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I.  LirpzxGf  b. Rein:  SM^fcht^^bm d^sHerrm vtm 
UmUer  m  (eine  PMiiliet  bütreffeiid  Seinen  (/#^ 
teririft  mmkm$ha^okm  Kirchs  md  jeprtft  «os 
Prof.  iSriif*  i«ai.  4«  S*  «« 

a.  STüTroAÄT,  b.  Metilcr :  iCarrttnliir.  i>.  Woff^rt 

fewefenen  Mitglicil»  des  fottverainen  Rath»  2tt 
lern.  Schreiben  an  f&hi^  Familie  zur  Erkfärttng 
feiner  Rückkehr  in  die  kaehoHßck^^  üDofedU- 
fche^  römlfiihe  Kifcke.    Franzölircb  il.  Deutfrh 
nach  d.  vierten  Äcisg.  Pari«  u.  Lyon  I1f2l.    Mii 
Beieuehiungen  von  Oi'«  A'ff.  G.  Paulus.  1821. 

|-|rn.  ?rof.  Krugs  kurze  4  gedr9ngt&9  treffendf 
*  *  PrOfttfig,  zncirft  in  der  Leipziger  Zi^itong  abge- 
druckt, retdiMie  fehr,  durch  den  einzelnen  Ab» 
^ork  bekannter  ta  werden,  dar  nnbedAchtfame 
fVeumie  dei  t.  Haller  jenes  Sendfchreibeto ,  wd- 
Iftfes  felhTt  Mt  fchlimmften  Seiten  fi^n^r  eigenen 
Art  Ton  ü^beitriftan  dm  Tag  bringt,  dem^^h  eifrig 
t^rbretteftf'ttnd'airo  in  fhretn  Eifer  auf  eben  fo  blind 
elfrlgift  Leftnr  2tt  rechnen  feheinen.  MetbodKch 
Mrtgt*  ür.  den  entweder  nng^anblvch  nnbebutfamen 
#der  unerlidH  'dreilten  Inhalt  ^ener  SelbftceftSnd« 
irtCfe  unter  die  Fächer  vt6n  fo  offenbaren  UnwAhr', 
heitern  9  dreyerley  Arten  in)unöfer  Verleumdungem 
^d-mlriirerer  Bewrttifc  fx»fi\mftsHichen  Gf\inäfäs%em^ 
HmfAA  dar  UnredJicbkell  tit  def'VnbefcheidenhfMi 
Unter  dii  Un^afctiieltm-  reehnet  Kr.  «netft^ 
iafy  V.  iL  feitien  Ailstrltt  ¥oin  Pn^teftantlsnius  etn« 
pesaur  zur«  Bell^loiK  feiiv^er  Vfiter  tiennt,  Ntfltilietf 
Hl  diefii  elMe  nMa  dm  profehrtennMeberifcbeiri ,  in 
dis  ganM  SebFeiben  künftlicti  rerfloehtenen  WenJ 
dkingm»  durch  wnlcbe  y.  H.  Andern  die  NacfaaH" 
lAiing  feines  ZniHekgehertf  geffilHfJer  frfaeliefi  fndeh*- 

tn;  Er,  deßen  Oewatidhelt  (itr.s.S^  ^HOf^^'f^ 

ifen  Vi^andten  fchoft  vtiterfelitebl,   dais  ne  den 

ÖlattbM  Mitten  ond  er  Ihnen  nuf^  den  Weg^mH 

Bekennen  (tarn  heimlichen ,  nnr  ans  Notb  ficb  ent- 

teckenden?)    neige.     M5ge  doch  fokhe  Reiomr* 

^egemhMsem  je  eher,  je  lieber  ein  Jeder  bemitzen, 

wrrton  gleleheift  Gefinnnngen  ift,  mit  gefchichtlieh 

effenbtren  Wftbrheften,   ja  fnü  Eiden,    nUcb  dem* 

OrmicffUti  an  handeln«  dafs'der  Zweck  die  Mittel 

iMlige.     fJebtitens  wäre  wohl  reteiir  fai  diefem 

Shin  dnvvAi  HäMlhhvki^  Rikckwärisgeh^nf  7ji  Ober^ 

lltften«    Idao  dmkt  Mwb  l^hM'm-ilkmfogrmdn^ 

'iff «M.  Bl.  wt$r  JL  L^  Z.  ifaa. 


Bewegungen^  ^wdcbe  tor  Jalitta  efai  Bmittwöh 
^eworaen  «waren.  .    ^        .        - 

Wie  weit  Arn  dreiften  Verkebven  'oCFenbar  «e 
fehicbtlicher  WahrAieU  dasScbMibon  ficb  irerlaufe« 


siur  «inige  vBeyfpiele.  2>ie  Proteftaatifcho^  Ceiftle- 
«oben  yernieiden ,  fagt  e&,  trom  Reiche  Dostes  zu  re^ 
den,  weil  im "prcitefUifitiichee  ^iwa  lieb  davon  kdh 
ne  paffende  Erklürung  ||eben  laffe*  Der  ^biMifcbi 
|md  prottiCtaaUfcbeSiiinifiadet  frejlidh  iniefu  Worti 
Mein  Reich  ift  nicht  von  diefer  Welt^  ^nichts  vom, 
einer  weltlich  glänzenden  Hierarchie  Jind  dem  'Sir^ 
iben  nach  einer  abfoluteo  fiirchenmoiiarohie.  Jefm 
fleieh  ift«  wo  fein'Geift  in -den  iierzen  r^iert,  und 
durch  Ueberzengong  :anch  das  Aeüfsere  ordnet^ 
^as  feit  der  Reformation  «die  Proteftanten  Suindett« 
teaff^ndind  im  ^legenfatz  gegen  jede.iJllefn1)erdchen« 
de  (berrfobert  woUende)  Kirche  deodichfgenug  g^ 
macht  haben  und  was  gerade  die  iprotelitanmdbeldee 
Ton  der  durch  alle  'ficbtbere  Cbriftu^inefaen  fick 
Yer breitende  nnficbthare  fiarche  ausdrückt  eDage^ 
gen  ift  es  ootoriCob  eine  antihiflorifcbeUawnhrheit^ 
ifgend  eine  fichthare  Kirche  eine  nnirerfeUe'zn  neni 
nen,  weiche  alle  Cbriflen  umfaffe,  alfo4ÜieMd^ 
ihr  mit  yf.  H.  wie  NiditckriCun  derftefle» 

Noch  Eines.  Das  S^bol  beideih  Sinfhen ,  ia^ 
tinrnirt  T.  H.  fey  'Eines.  Abermifs  nnr  ein  imwäh« 
res  Lockni)tte^hen  fQr  ^wiffende.  Kommt  frefj 
Ircfaein  folcher  ariftokratffch  erzogener,  wie  v.  H; 
ixk  feyn  gegen  &(^  Tel bfr  bekennt  ^^peu  biftruh  ei 
0ömi  reäucathnfüt4i/JH  negligle^  bis/zum  AKlegea 
der  frcfejßo  PldeU  fo  fagt  ihm  derCönrerfbr  nicht; 
dafr  die  protd'tantifche  Ktrehe  mit  dem  in  derfd^^ 
ben  Toranftehenden  nikitriifch  .  conTtanfinopdlita« 
■flfchen  Syntbol  genug  bafbe  und  dann  «idbt  weiter 
mitgebe,  ^urch  alles  das  aber,  ^Was'  nadh  jeneia 
Symbol  &e9  vierten  Jaht'hnnderts  in  derTOmifcheil 
Prcfejßo  hinzngcffigt  ift,  dieffe  feibft  allen  Niebt« 
Minden  Tor  Augen  lege,  in  wie  Ttdeh  Artikeln  fe- 
iles fpfiteren  Anhatigs^  die  römifche  Sircbe  <mehr 
und  Anderes  zu  glauben  aufgebe  und  fbdere,  als 
in  dein  vierten  Jahrhundert  von  den  gr6fsten  Com« 
euren  gefedert  war.  Von  Napn1\ßOtt  wird  erzählt» 
dafa  ^  er  proteftantifchgeborne  Prinzen  gerne"'  bei* 
fyagte:  was  denn  ProtefVantismus  fey?  Ift  es  eint 
Wunder,  dafs  er  nic^t  immer  eine  io  klare  Onter« 
fcheidaag  cor  Antwort  bekam?  Eine  dem  y.  Haile^ 
rlTeheii  -%peu  üt/truft*^  Shnlfche  Erziehung  fiQhrt  da« 
llii»,  dib  fMiB^cl«to  Roteftanttii  tu  bereden  wagt» 
A  Ims 


SRGÄNZUNGSBLÄTTER   ZUB    A.   L.    Z, 


rfffff  proteftanttfebe  nai  katbolifeh«  Symbol  fej  Ei- 

serley. 

Wer  aber  föllte  jfoch  handgrdflicherö  ÜnWahr 
lieiteif  föt  anöglich  halten  ?  Und  doch  folgen  folchfi 
Iif  der  jetzii^e»  Zeit  weifs  doch  jeder  a^s  den  Zei* 
Jvngenf  wif  die  Bibelverbreitung  durch  pjoiftlichaL 
Bullen  fOr  eine  Peft  erklart  worden  ift  und  antibi- 
blifche  Gefellfchaften  zur  Unf erdrOckimg  n  Geheim' 
fimäs"*  (und  Feuer)  anwenden  —  Vgl.  die  Schrift; 
Die  Bibel  nicht  ein  Buch  für  Priefter  allein  von  ei« 
•  nem   aichf '  römifch   ,    fondern   chrlftkatholifchen 

.W*«^J  ?8  K«-  ^ii-W* •  d^'t  dieEAg|ifcb*Zcit£c^r ift : 
Anti  Dublion  or  ihe  rapai  Tocfiay  .London,  b. 
Hatchard  —  wo  die  authentifchen  Data  des  Kampfs 
•gegän  die  cbrfftlicbe  Aufklärung  durch  Henntnifs 
46S  Urchriftenthums  gefamm^  werden  -«^  Auch  wi«  ^ 
befonders  die  in  die  Schweif  ehngefchlicbeDea  Jefui* 
ien  •  Mftffionen  hierin  ftch*  auszeichnen —  weifs  man. 
Dennoch  wagt  es  t.  H.  feine  Familie  und  Andere 
tiekehrunpsfachtig  zu  verfichern :  die  römifch  •  ka- 
tholtfcbe  Kirche  j^hätze  die  Bibel  eben  fo  fehr  und 
empfehle  fte  den  Gläubigen  zum  Lefen^  wie 'die 
Proteftanten.  Wie  könnte  vielmehr  einer  der  Hö* 
tnifchen  etwas  anderes  befürchten,  als^dafs,  wenn 
die  Bibel  ohne  mifftdeutende  Gloffen  gelefen  wird, 
l^lele  ficb  wohl  fragen  mftffen :  wo  denn  diejenigen 
Glaubensartikel  dort  af^scefp^ochen  za  finden  feyen, 
welche  &e  in  der  Fröf&Jfio  Fidei  dem  Symbol  des 
IV.  Jahrhunderts  angehängt  antreffen.  Diefe Furcht 
allein  nöthigt,  das  grofse  Aergernifs  erneuerter 
Verfolgungen  gegen  das  Bibelleten  zu  wagen  und 
das  Licht  des  Urchriftenthums  nur  Wenigen,  und 
nur,  wenn  römifcfage&nnfe  Auslegungen  beygege* 
l>en  6nd,  aus  oberhirtlicher  Vermundfchaft  zu  er« 
iMiben. 

Eben  fo  wahrheitKebend  leugnet  v*  H,  ab,  dafs 
^e  rümifche  Kirche  fich  fftv  die  allein  fdigmachen- 
de  erkläre»  Denn  die  gute  Mutter  hindere  doch 
Gott  nicht >  denen,  welche  aus  unflber.windljchem 
Irrthuna  ohne  alle  ihre  Schuld  nicht  vermocht  hät- 
ten,.  den  römifcben  Glauben  anzunehmen»  doch  \jfA 
Sterben  den  Glauben  und  einige  Seligkeit  zu  ge- 
währen. Auch  verfolge  ieniebt  die  irrenden  Schaa- 
le,  als  Perfonen,  fondern  blofs  die  IrrthOmer;  wes- 
viregen  dann  Nro,.  2;  S.  129.  fragt:  ob  die  Suapifcbo 
Inqui&tion,  welche  üb^r  32,000  lebendig  verbrannte» 
dUefes  blofs  um  die  Iurlehren  aus  ihnc^  heraus  zu 
Rennen ,  fa  aus  Mutterliebe  veranftaltet  habe? 

Allgemeinhin  dj^rcb  v.  H.  ausgelprochene  Vev- 
leurnilufigeB  find >  dafs  fich  die  Welt  nur  ^wifchen 
Katbpliken  uod  gottlofe^  antichribifcbe  Bünde» 
/%t{^s,  theile,,  dafs  über  den  ganzen  Erdkreis  eine 
revotutiqfiajre  geKtige  Affociation  gegen  die.  römi- 
fefae  Kirche  und  die  Staatsordnung  verbreitet  fey* 
(Während  freylich  abCoIutes  durch  kircliJiclie  ynd 
politifche  AriltokraCie  fibertripbenes  Herrfcheip  in, 
latboUIcben  Reichen  angegriffen  worden  i^t»  i» 
proleftantilchen  aber  phnehio  nicht  leicht  ftatt  finr 
4€t..>  Üennoch.  behapptet  v.  H.y  ^^s  das  unver.^ 
^eibliphftft  iä»  daXa  die  Betoiyiation  0^(e  Wiikuj^ 


der  Regieningen  CdwoU  ak  der  Völker)  in  FHn^ 
^jpi  ip  4en'^itfeln  and  im  Erfolg  das  volle  Eben- 
bild und-  der  Vorläufer  der  pölitifcheo  Revolutionen 
fey;  welche  doch,  wie  jedes  Kind  weifs,  nur  In 
ftark  katbolifchen  Staaten  zum  Ausbruch  gekon^ 
naen  fino* 

Gegen  folche  Wahrheiten  tritt  dami,  ontcr  dor 
Rubrik:  onfittüche  Grundfätze^  das  was  von  dem 
abficbflichen  ScheinprotefUntismns  des  v.  H.  von 
feiner  Erneuerung  des  Amtseides  ungeachtet  des 
heimlich  gefcbwofnen  cHe  Bekehrungsfucht  gehle* 
tenden  Gonvertitenf ides  u^  f.  w.  bekannt  genug  ift. 
Diefes  entfcheldet  offen bar^  dafs,  wenn  ohncibwei* 
fei  ^n  jeder  Katholik  ein  Chrift  feyn  foll ,  v.  U.  ,bey 
feiner  eieenen  Art  von  reiomr  febr  als  Nichtchrift  ge- 
^ndek  bat,  und  daher  fchweriicb  von  bietlem  Ka- 
tholiken als  ihres  gleichen  anerkannt  werden  darf. 
Solche  Bevfpieie  zeigen  dann  zugleich ,  was  .ein  ,Za- 
fatz  des  Vfs.  weiter  ausfahrt,  dafs  der  Name  der 
Evangelrfehen  Kirche  zwar  febr  gm  Reformirte  und 
(«tttherifche  umfafst,  gegen  dergleichen  Römifche 
Profelytenmacherer  aber«  welche  fie  durch  jede 
jfeifche  Windung  dem  AutorUätsglauben  und  hie» 
rarchifchen  Beherrfchen  zu  jynterwerfen  trachtet» 
ein  fortdauerndes  Proteftiren  nothwendie  ift.  „Das 
Proteftiren,  fchreibt  Kr,  ift  ja  unfrer  iGrche  jetz^ 
mehr  als  je  nothrg,  de  die  r&näjth  -  katboiifcht 
Hierarchie  von  neuem  (die  alten  Kanons  fi.ch  aun>*'^ 
dr(kcklich  verbittend  f.  die  päpftlicbe  Expofition  io^ 
den  „  neueften  Grundlagen  de^  tentfchkatholifchen^ 
Kir^benverfaffung.  Stuttgart.  S.  394«  .444-)  ihr  Haupt 
erhebt,  Oberall  Netze  ausbreitet,  um  fcbwacb^ 
Seelen  zu  fangen,  felbft  die  Jef^iten  (namentlich 
dort,  yeo  v.  H.  die  reiour  machte)  und  angebliehtt 
Wunderthäter  zu  Holfe  rv^^  um  den  Lanien  einzu% 
reden,  die  römifchkatholifche  Kirche  fey  die  ein-i 
zig  wahre  chriftliche  (Lirche»  f.  deirF.  v.Hobenlohft 
Scbiliiogsfflrft  Schreiben  an  den  Stadtrmtl^  zu  Won^i 
bürg. 

I^ro«  9.  hat,  weil  man  tlelleicht  obiges  un4. 
noch  vieles  andere,  wovon  dasüailerifcbe  Schrej^' 
ben  gegen  die  proteftantifche.  Kirche  nberftrömt, 
ganz  unglaublich  finden  möchtSi,  das  Original  utij. 
eine  richtige  Ueberfetzung  volJft|p4ig  voraogeffellt« 
Kur  der  ganze  Zufammenbang  zeigt  den  aUfs  ver* 
lehrenden  Geift.des  Briefftellers  in  allen  feinen  pt^ 
kOnftelten,  mit  Gefühl  i|nd  Thränen  lockendeiib 
Windungen  und  warum  er  S.  82«  die  Mandemen«, 
der  Blltnoif^fuperb  findet«  Jedem  Zug  des  verfin«; 
fternden  Textes  aber  ift  einp  beleuchtende,  meift, 
kurze,  Note  untergefetzt.  Der  Briefftellev  nndi 
feinesgleicheu  haben  wahrhaftig  in  dar  neuem  Zeitig 
vieles,  was  beftimmter  zn  verftehen  und  zu  erwägen^ 
Noth  thut,  zum  Wort  gebracht,  .nachdem  man  mfs 
i^lizu  forgles^im  Dunkel  wir)(en  liefs-  V..H*  geftehl^ 
nicht  um  der  Lehre«,  willen  zur  ttathollfchen-  jt^t^ 
ebe  fich  gewendf^t  b«>  haben  ^  ft>ttdeini  QaeKieine,r^ 
Politik,  .welche-  «bfolnte.  Stellvertreter  Gottes  i«»L 
VV^ltlichen  will  und  in  jener  Kirche  fcbon  eine  folr- 

lij^  ab^oI{ii0.9Biftl|nhiB  UiiDJvnd^^ 
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sa  iMhM  1>ebi«Btfll.  Man  Seht  ^f<iv  welches  TbeU 
jener  Kirche  aUeio  -  nicht  der  deutfche.»  nicht 
der  frahzöfifche  —  ihn  bey  tCeioer  retour  als  einen 
äuFgenommenen  anfebea  kann«    Ktwa  ein  neuauf^ 

fenuiomener  Theil  der  Kirche  zn  Frejburg  in  der 
Ichweiz»  dei:^n  ßifcbof  den  v.  H.  zum  Scbeinpro* 
feftantismus  und  Mentis  •  refervarionen  cUspennrte* 
I)ie  Bisieucbtung  wirft  ihre  Strahlen  auf  mebreres» 
wodurch  ebep  £cfer  gj^to  den  altgläubigen  Katho* 
licismus  fremdartige  'Hieil  mit  vielen,  was  die 
Regenten  und  Bargenrechte  fordern  mOffen»,  in  di 
rectem  Wlderljprucn  beharren  will ,  wie  in  der  Uni 
Terfalherrfcbaft  Ober  die  Sitten  und  Oewiffenf  jedes 
Landes,  auch  im  Gegenfatz  gegen  obrigfceitliGhe 
Ordnungen,  im  Kajnpf  gegen  gemifobte  Ehen ,  in 
Froreftalionen  gegea  alle  Keligionsfriedensfeblflffe, 


^ 


ja   felbft  gegen  die  Preufsifehe  Königswürde.    f* 
off.  und  Stollberg  oder  d   Kampf  des  Zeitalters 
zwifchen  Licht  und  Finfternifs.  S«  374.  434.)   Auch 
wird  defswejgen'  aus  Alex.  v.  Stourdza  Confid^a* 
iloas  für  ri^life  Orthodoxe  mebreres  angeführt, 
Wie  und  warum  die  fonft  tolerante  xul&fchgriecfai- 
fphe  Kirche  fich  neuerlich  fo  ftark  gegen  die  geift- 
l^che  Statthalterfcbaft  Chrifti  auf  Erden,    welche 
'hßj  weitem  nicht  blpfs  Ober  die  Dogmen  wachen 
'WUi,  erklärt«    \3nd^Celb(t  ienes  Beharren  auf  einer 
^ft  febr  ieicbt   widertßgbBren  Tradition   mufs   es 
lucht  knmer  aller  wahren  Oefcbicbte  und  Phiiofo* 
phie,  ja  fogar  der  Naturforfchnng  zuwider  feyn  und 
9ur  Verdunklung^  der  Studien  und  Wiffenfchaften 
durch  Jefuitifchmechanifche  Methoden  überall  ein 
mleltei»  fuciien?.  Jenes  Beharren  auf  Unverbeffer- 
Bchkeit  und  Imperfectibilitat  bedarf  es,  dafs  blofs 
£ernmethoden  ftatt  der  Studier-  und  Deokmetbo- 
den  fich  wieder  einfcbleichen,  damit  nicht  das  Licht 
unleugbarer   Thatfacben  und  EinSchten  auf    jene. 
Sbhattenwelt  einwirke  und  die  Schlummernden  ffcb 
«mzufchauen  Teranlaffe,  um  die  am  Himmel  ftehen- 
de  Sonne  nicht  m^r  filr  /einen  Irrftern  zn  halten. 
Auch  weil  Botmld  im  Journal  des  Debats  1 3  Jul.  1  ga  i • 
vorgab,  T*  H«:  fey  hlbfs  wegen  (eines  Uebertritts  zur 
katnol«  Kirche  irora  foiHrer^nen  Rath  7u  Bern  au& 
Intoleranz  ansgefchloffen  worden,    find  d\t  acten* 
viäfsigen  MotiTe,  dafs.  ▼•  H.  wegen  Verletzung  de» 
Amtseides  und  beknjieher. Gefährdung  für  immer 
yahlunfähig  erklärt,  ihm  aber  Recurs  am  Gerichte 
«iflattetift,  in  Nro.  a.  abgedruckt.    Dazu  batnoc^ 
mo.  1.  $•  JP«  befond^rs  bemerkt>  wie  febr  \.  H. 
mch    da»  Eidgenoffifebe   Conoordat  verletzt   hat. 
Aueb  V.  H.   felbft  nimmt,  S.  100»  des  hebreibene 
djre  Miene  att#  me  wenn  er.fOrchte,  man  könne  fei- 
men  Ueberong  an'  fiofa  wie^ehme-  bäfe  Hmnäfurtg*  be^ 
^üebteo.   iJiäes-  durchaus  nicht.    Aber,  als  er  fei» 
^tNr«#,  dafiier,  um  dem  ProtertaotiSfnus  dcHTto. mehr 
S^  Mi^ttlefi,  Sßbetnproteftant  feyn  wolle,  durch  Dis- 
peo/e  «Btl  dann  durch  Eid  gegei^Eid  zudecken  fiicb* 
te^  biete  ttim,  dem  Kanoni^hgelehrten,.  vsobi  bisyfiil»* 
Jen  Mteoy  dafs  man  einft  nuv  den  erzicetzerifeben: 
PrisciUiaoifteo  den  Grnndfatz  zufcbrieb:  Äir«,  per» 
jura^J^arm^um  pradne  mlk    M^ebaber  iSt  eia 


Hac^tvorwurf  de^i  r.  H. ,  dnfsr  Bbr» nvTimn  <llnrk»» 
tliolifcben  Cantons  Freundfebaft»  von^  den  andenii 
Neid  und  Schadenfreude  erfahre»  habe,  in  beides^ 
Schrifken-  nur  der  Beleuchtung  aus  der-Schwe9t>. 
felbft  flberiaffen.  Offenbar  ifl  diefier  Vt>Fwurf  fo^ 
gehafiig,  fo  Zwietracht  anfr^ndt,  f#gan'Z  einem 
SchotzUngs  der  gefammten  Bidgenoffenfcbafl,  wen» 
er  unwahr  ifl,  unwürdig,  wenn  er  aber  wahr  wire^ 
fo  empörend,,  dafs?  ohne  Zweifei  feehkundig«! 
Schweizer  darüber  das  Abrige  PuBBenm  dtffeb  di9*. 
rolle  Kraft*  der  Wahrheit  ins  klare  zu  fetee»  nfebii 
länger  anflehen  können.  Nur  d«rch  Wahrheit  be*- 
fleht  auüh  die  Eidgenoffenfchaftnnd  dte  Erforfebung;. 
der  reinen  Wahrheit  hingt  ai»  der  alles  arge  ent*« 
fehleyeniden ,  alles  gute  f esbreüendeja  OefiEentUolb»' 
keit. 

Uebrigens  zeigt  Niro.  s;  durctigingig  un<f  vor« 
nehmlichS.  149  —  158'  in  einen  zufammenfaffendeOi 
Rückblick  au/ die  V  H.  Selbftgeftändniffe^  dafs  die«- 
fer  nicht  als  Proteftant,  nicht  einmal  als  üSaturalift,. 
fondern  von  einer  felbftgemachten  ReCgfon  ^^rett* 
gion  dlte  naturelle  ^  ou  jHiu6t  Celle  %  f/ue  je  me  /ah- 
fais  moi  meme^  (S.  ig.)  —  aifo  von  einem  Ipfe  ßeclt 
nach  S.  66.  eines  p0u  inßruk^  dont  Veducaoon  fut 
«tffez  negligSe  «-  zu  einer  crojance  (tote  Obereetre« 
ten  ift,  die  er  nicht  um  der' Lehre  fowohf,  als  unfei 
feines  eigenen  politifcheo  Syftems  willen  für  uni*- 
V<5rfeU  hat.  Deswegen  find  auch  S.  KI4— ri.7  und^ 
S.  34.  die  Principien  der  abfoluten  Gewalt -R'eftau« 
rätion  des  v.  H»,  fö  plump  und  von  fdibft  widerlegtr 
fie  find,  doch  nicht  unbeleuchtet  geblieben  und  ge« 
zeigt,  dafs  er,  d'er  Bibefkundige,  fic&  daCär  niehi:^ 
einmal  auf  Nbnrod  zu  berufen  habe.. 

* 

*  Wer  diefe  beide  Prüfungsfehrifte»  nntereiinanf^ 
der  und  mit  der  Ts/cUrn^f  ifemn  vergleieht,  (f.. ALZ.. 
iga  I .  Nr.  258«)  eriiilt  eben  dadurch  die  nichfte  ErCah« 
rung,  wie  vi'ef,  felbft  bey  einem  fo*  beftinHnt  er« 
fcheinenden  Gegenlbmd>  die  Untertuobung  und  da^ 
Durchdringen  vomr  Unwahren  cur  Wahrheit  da«^ 
durch  gewinne,  dafs  Terfchiedene  Förfcher  vHre- 
mebrSeitigfen  Anfibhteit  bey  Zeiten  und  9hg»  RaekK 
halt  mkdwm  Mitdetokeaden  vorlegen« 


ffCBrSNK  KUNSTT. 

BIiTA^,  pedr.  b.  S«effenhagen ir. Sohn;  Chrijifmit 

Erhard  Lmnghati/en^s  Gedichts  oaeh  diem  Todr 

de^  Verfaffers  heran  {(gegeben  von  Ulrkh  Prey^ 

.     kerruv^SchUppembmch.  i»ig..  XXVIILu.«ftO(pS»> 

Der  Hr.  Heransgeber  vreiBt  fn  einem'  arrge-- 
ftfhlten'  Giedicfate  d1e&  wenigen  G'efinge  eines  ge^ 
fnhlvdllen ,  im  Greifenalter  verdorbenen  Dichtersr 
als  Naehklänge  feines  l^ebens  ,^  einer  ScfaMsrin  def'- 
Celbefii  tttrd  theüt'  uns  in  einem»  woblgefchriebeneA 
Vorberiebte  die  einlachen  ZOge  des  Lebens  diefes 
würdigen  Vollendeten  mit.  —  Chr.  Erh.  LangAanfem 
wttiKiia  2tt  ILonigßberg;  io  KreulMa  am  ioUa  Oktober 
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»f^niibQmtt%  tvBdwea  TeittMi^rcibMBler»   dem 
jMMtor  .  chjr  sMaUitMKUi  Xanigkanfen  •  «^erxogen  • 
da  {mn  Vater  öboi  iiaraiis  «oaeb  wtei^Bo  Jdoaaten 
dtti.eh.^n  KCod  *aoiri[fafl  «MHtrde.   <£r  wjiidflcnach 
itdlaodet«mariuidainl£obein  Xeban  .als  Prüradebrer 
inch.fiiirlafidtbe»uf«n,  vwo  er^inzw^y  adligen 'Hau« 
Tan  lebte  bis  «ur  AnrteUiuig  als  laCtaozfekretair  dea 
Qoldtngi^ben  ^barhatfptaiaiuiJBgerichts  dirrdb  die 
vnfTKcbe  (Än;ier«ing«     zufolge    einec   Zuficbemng 
des  letzten  Herzoges  iron  Kurland ,  für  urdcbeo  er 
einea  wicbtigen  rcocefs  .gewonnea  4iatte  ««uid  -^der- 
ihn  auibb. zu  Idnem-CabinetafecMcetir. haben  wollte* 
^r  baue- den ifiang*  der v9ten  Klaffe»  wie^deriieriius* 
geber ' Tagt »Kliiaöb  T^etie .  und  Fleif s .  erworben ,  •  da 
wir  denn ^geftebeD'mQffen«  dafe  diefe  ihm  in  diefer 
Hinficht  nicht  eben  -viel  eingebracht  haben  *    äenn. 
Ti^uJarrath  .ift  ein  fahr  ^untergeordneter  Orad   im 
ruTfifchen  Dienfte,  ob  er  gleich  perfönlicben  Adel«, 
(d.h.  das  Recht  Gflter' und  vLeibeigene  zu  kaufen)» 
glebt;  mehr  Jrdifchen'Xobnfand-er  Jn  *  einem  nicht 
unbeträchtlichen  *-Vemi5gen.,  das  ihn  in  den  Stand 
fetzte^  fich  nahe  hev'OöIdingen  ein  Gütchen  zu  kau«, 
fsn,  welches  er  mon  /Ifytt  nannte.    Er  war  glrtck- 
lieh  verheirathet  und  zog  fich  zwey  Jahre  vor  (einem 
Xodc,  ah  er  wegen  zunehmendes  Alters  den  Ab- 
I^hied  genommen  hatte,  auf  feinen  Landfitz  zurflck. 
Da  erwachte  in  ihm  die  Sehnüicfat»  das  deutfche 
Land ,    das  ;eben  «aus  d^vn  klangen  drucke  tyx^ni* 
icher  Unterjochung  neu  erfanden -war«  cnoeb^Vein« 
mal  zvi  feheo.  Sein  Weg  fdhrte  ihn  nach  dem  Rhein 
iijn,  und  als  er  fich  eben  zur  Reife  in  die  Schweiz 
aafcbickte,  erkrankte  er  und  ftarb  an  ejnemSchlag* 
flurfe'zu  Mannheim,  wo  er  auch  begraben  wiirde*. 
(Weder  der  Tag'noch  das  Jahr  feines  Todes  ift  an- 
gegeben).   Seine  Mofe  war  die  Einfamkeit,  yon  der 
er  an  eine  Freundin  fcbrieb:  ,,  Klopftock  fagt  zwar: 

Einen  Bacher  dar  Freude  hat  in  d«r  Recbteo, 

D^  Linken  einen  wutbendenf  Dolch  <— ^ 

HU  C&afamkeiM  rakin  dem  Be|lui4iteii 
.    Ihrea  Becher,    deei  44*i4a»dfii  raid^  6ß 
.    Dan   wutluiii4ep  Dalcib  -* 

aber  xler.  g»te  Kbfftocfc  bat  dirfes  BiM  nur  ge* 
dacht,  nicht  widslielier  Er&dirang. neebgeeeicluiet* 
Der  GICteklicbe  mag  nicht  gern  allein  feyn;  er 
will  Zeugen  feines  GlOcks»  und  wOnfcht,  dafs 
alle  Welt  darati  Jüheii  nehmen  hdOictite;  der  Un« 
gllckliche  dagegen  Hebt  die  Einfamkeit  und  findet 
«Hein  Tf oft  in  ihr.*"  «-  Was  der  Hr.  HerattsgeMir 
ZQ  leiner  Cbarakteriftik  fagt:  ,,  Tiefe  des  GemüthSt 
ein  inniges  und  kräftiges  Gefühl,  in  welchem  Na- 
tur und  Kunft«  Gott  und  Meniehheit  wiederftrabl* 
le,  war  der  eigentliche  Charakter  LanghanfenS  — 
.p.  «^  £r  Uebtf  Scherz  und  Freude «  doch  in  4>ei^ 
den  Iwen  ihm  elegifche  Anklänge  nicht  weit;^ 
^  ift  auch  dif  treffendfte  Cbarakteriftik  ffiMr  an« 
fl^ruphloIeB  Qedicbte»  die.  nicbt  hoben  bobwnsig» 


aber  ein  itiffdeft  Dichterfeder  ?errafliefl.^  Natur 
und  Liebe  find  die  Gegenftändi  derfelbeo,  gröfs^. 
tentbeib'  in  jamhifehen  und  trochSIfchen^  Reim- 
verfette  in  Metrum-  und  Reim  Im  Ganzen  ziem« 
lieb  rein.  Höltyfche,  Volfifche  und  aueh  wohl 
iCieiftifehe  Anklänge'  tönen  mit.  Als  Beleg  mag 
kier  folgendes  Gecucbt  Heben: 

äbfchUd  9oa  meiner  Nlufe. 

Miife«  mit  dean  fi«(tf!efveioten  Schleier 
lind    dem  hohen  Ichfneri^um,w6lkten    Blick» 
Nimm  nun  hifer  die  mir  ^tefclienkte  Leier 
iUie  der  iioffttm^tlotea  UenA  auiiitk. 

Dank  Dir,  Mufe,  de(i  in  fiiller  Denuth 
Du  o4t  nieineti  Gram  in  $cbiumfn4>r  fingfc; 
Oft  mit  h«riter  thrineoreicher  Wehmiiik 
Ifir  «!•  Freundin  an  den  Baten  leakfc» 

9p«fiAe  bald  m  meiner  TodeifMr 
ÜAn^  Setieo  tiM«r  poeh  herab, 
^ifig  di*n  KJesSelena»  und  leg*  die  Leier 
Auf  dea  5üngera  laogU  eiHehtea  Grab« 

Per  Dichter  theifte  diefes  Gedicht  dem  Hm  Her- 
ausgeber mit   und    diefer  antwortete  darauf  in  ei« 
•nern  Gedieht  im    elei^ifchen  Versmaafxe,     das    ifi; 
dem  Vorbericbt  abgedruckt,   aber  nicht  metrifch 
canz  geJungeo  ift,  indem  manche  Hexameter  ohne' 
Öafur    fi^    und  Choriamben  wie  lalTeÄmM^Ä   deUt 
Haupt    vorkommen«      Diefes  Gedicht    endet    mit* 
folgenden  Zeilen:  ^ 

Wer  von  una  beiden  anleut  hinabCnIct  svr  ftillen  Behaa^i' 

fung. 
Lehne  die  Leier  gerilirt  an  da«  beftenndei«  Orae» 

Und  diefe  Pflicht  erfQlhe  Hr.  y.  Schi,  mit  Her^^ 
ausgäbe  diefer  kleinen  gewählten  Sammlung,  und^ 
verdient  dafür,  und  fflr  die  j^efnhlvollc  Elegie :^ 
Den  Manen  meines  Freundes*  tanghonfet^  dereiv 
letzte  Strophe  lautet:  \ 

Und  eom  uab^kannfen  Hiifel 

Dringt  im  Chot  drr  Aul  hman: 

SckiMmmrt  mit  geffnhtem  Tiüget^ 

Sakimmmr^  woki  du  ediwr  SekwmnI  ' 

Anerkennung  und  Dank. 


RBUB     AUFLAGE. 

ABXm«  b.  Hendel  o.  S«:  AISATIOY  MVOCffi. 
Jefltp^S  Fabeltt*  Mit  einer  Einleitung,  graoH 
maeifchen  und  erklärenden  Anmerknngen  und 
einem  veUftandigen  Wörterbuche,  Für  ^Scbtt* 
len  herausgegeben  von  Johann  Dnwid  Bnehiwg^ 
Von  neuem  bearbeitet  von  Dr.  Georg  FriMr* 
Wilhelm  Grofse^  Prediger  am  DfMne  und  Co»i 
reotor  dea  Oymnafiums  zu  Stendal.  I83i*  XX 
und  e6o  S.  8-  (ßo  Gr.)  (Man  fehe  diefteoenfb 
A.L.Z.  1790.  Nr«  34I.} 
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KIRCHfiNGB8GHICIIT£. . 

%&m :  Bx^reiiaiian^s  Anioninianaef  aaetore  tfenf, 
Car.  Abrah.  Eichfiadio     No.  i  ^  5«    t820.  gr. 

t.  (ausgenommen  die  erfte  Nr.»  welebein  gr. 
oU  gedruckt  ift;.    Zufammea  5g  S. 

Der  Vf.  der  Agape»  deffen  mit  kohaen»  aber 
ebenfo  unhiftorifcben  und  unglOckiicheo  Hy- 
»otbefen  and  Parodoxien  angefolltes  Werk  in  die- 
fer  A.  L.  Z  igao.  No.  i.  ron  einem  andern  Rec. 
ebenib  grOndlich  als  fcharf  gewardiat  worden  ift, 
platte  nach  (einem  eigenen  Geftändniis  auf  diejeni- 

SBn  Partie  (einer  Unterfuchungea ,  weiche  die  bei; 
90  Antoaiae  und  deren  Verhättnifs  cur  chriftlichea 
lleiigion  nnd  ihren  Bekeoaem  betrifft,   einen  ganz 
befonderA  Pfeife  irerwandr,   und  war  dem  Nacfabe- 
rieht  zufolge  recht  eigentlich  von  Betrachtung  die- 
fes  Punktes  ausjgeganaen.     Da  der  Charakter  der 
Unterfuchung   &h    aber   auch   Hier    vellkommeo 
gleich  bleibt,    fo  wählte  fich  der  wOrdige  Vf.  der 
vorliegenden  bey  verfchiedenen  Gelegenheiten  ge- 
fchriebenen ,  aber  in  Verbindung  ftehenden ,  acad» 
Gelegen heilsfchriften,    Hr.  Geh.  Hofr.  Eichftadt, 
diefen  Theil  des  Werkes  zum  Gegepftand  einer  ein- 
idringenden  krltifchea  Prüfung,  welche  noch  durch 
mehrere  dergl.  Programme  fortgefetzt  werden  wird* 
Je  widriger  die   rafchen,    meiftens  auf  nach- 
laffige,    faKche  und   durch    Hypothefenrudht  ver- 
blendete Interpretation  der  Hauptftellen  gebauten 
Behauptungen  von  Keftner  auf  jeden  gründlichen- 
Gefchichtrforfcher  gewirkt  haben  mflffen «  mit  um 
fo  grdfserer  Oenugtauuna  wird  man  hier  die  über- 
legen&e  Gelebrramkeit,  me  höchfte  Vertrautheit  mit 
jener  Perjode  der  Gefchichte  und  Literatur,  verbua- 
^a  mittiefeindringender  GrOndlicbkeit  und  Genauig- 
keit philologifcber  und  hiftorifcher  Forfchung  jener 
Oberflächlichkeit  gegenübertreten  fehen.    Die  claf- 
fifcbe,    geiftvoUe  lateinifche  Darftelluna  und  eine 
liöohft  würdig  gehaltene  Polemik  verftent  fich  bey 
den  Arbeiten  des  Vfs.  ohnebin ,  die  in  diefer  Hin- 
icht  in  der  neuern  Literatur  überhaupt  wenig  ihres 
iMidcben  haben  dürften« 

Voa  den  bis^  jetzt  errohienenen  5  Abhandlua- 
gan  eatfaalten  vorzüglich  die  erfte,  dritte  und  fünfte 
fine  fonlaufende  Widerlegung  von  den  hiftorifchen 
Meuerongen  der  Agape,  die  zweite  und  vierta 
Ibeileo  zum  ^öfsern  Theile  gewiffa  bey  diefen 
Unterfttohttoaea .  Iq    Betracht    fcoipin^nde   Aotett* 


ftficke  mit  kritifeher  Erlluterang  mil.     Wir  ^otiek 
die  Leter  um  fo  mehr  mit  dem  Inhalte  derfeibea 
bekarint  machen,    da   diefe   academifcbe  Geiegea- 
heitsrchriften  nicht  einmal  allgeHiein  verbreitet  und 
durch  den  Buchhandel  habhaft  feyn  düfften.     D'te. 
Behauptungen  der  Agape«    welche  ge^rCrft  und  iti 
Anfpruch  genommen  werden,  find  folgende:  ,^  An* 
tonin  der  Fromme  habe  die  bisher  verfolgten  Ghri- 
ften  zuerft  dadurch  zu  frohen  Hoffnungen  berechtigt 
dafs  er  eine  allgemeine  Religions-  und  Gewiffen^- 
freiheit  (/ray«^/«)  geftiftet  habe.  Da  aber  das  hey«l- 
oifche  Volk  den  Chriften  die  Vortfaeiie  diefes  Ge« 
fetzes  zu  entwinden  gefucht,  fo  hätten  JuftinusnmA 
Athenagoras  gleichzeitig  von  dem  geheimen  Chrl« 
ftenbunde    und    deffen    Vorftehern,     Polycarp   in 
Kleinafien  und  Anicetus  in  Rom,  den  Auftrag  erbal- 
ten«   Apologieen    des   Ghriftenthums  an   die  Kai« 
fer  zu  richten.    Da  diefes  Juftin  in  einem  etwas 
trotzigen  Tone,  und  voller  Vorwürfe  gethan  habt^^ 
fo  habe  der  Bundaeforgt,  dafs  einvorficbtigerer  An- 
wald  der  chriftlichen  Sache  in  der  Perfon  des  Athi- 
nägoras  auftrete ,    weicher  in  feiner  Apologie  mehr 
die  Gnade  und  Nachficht  des  Kaifers  angefleht  habe. 
Beide  Apologieen  feyen  von  den  edlen  Kaifern  gütig 
aufgenommen  worden,   und  hätten  ihre  Wirkung^ 
fie  dem  Chriftenthum  geneigter  zu  machen,  nicht 
verfehlt:    die  des  Juftin,   ungeachtet  ihrer  dreiftem 
Sprache,    habe  namentlich  den  Kaifer  Marc  Aurel 
wegen  einer  offenbaren  Geiftesähniichkeit  zwifcheh 
'der  Apologie  und  feinen  Selbftbetraehtungen  fely 
anfprechen  muffen«     Letztrer   habe  nun  auch  das 
A    und    N.  T.  gelefen,    fey  feitdem  als   entfchie«» 
dener  Befchützer  der  Chriften  aufgetreten ,  und  ha« 
be  fich  felbft  in  die  chriftlichen  Myfterien  einwe- 
ben  laffen,     während  Antonin   der  Fromme  fich 
mehr  zwifchen  den  Parteyen  gehalten  habe.    Unt^ 
den  Freunden  und  Hofleuten  der  Antonfnd  hätten 
fich  aber  bald  Parteyen  für  und  wider  gebildet :   aa 
der  Spitze  der  Chriftenfeiade   der  bekannte  Khd< 
tor  Fronto,  der  deshalb  felbft  beym  Käifcf  in  Chi- 
gnade  gefallen  fey:    auf  der  andern  Seite  Dio^ntf- 
tus,  der  auf  des  iLaifers  Wunfeh  mit  JttfHn  Brfefb 
wechfeln    und    fich    weitere  Auffchlaffe   von   ihm 
erbitten  mufste,  Plorinus,   und  der,  Artt  Gafenos* 
Der    Dialog  des  Minncins  Fetix  feViilderß  uns  ein 
Gefpräch,   weichet  zwifchen  einigen  Perlbneti  döt 
ftreitenden   Parteyen    an  Antonia*s  ftofe  Statt  ^e« 
habt   habe.''    Wohl  konnte   der  Vf.  (S  VII.)  fa. 
gen:    JVd^cio  ^uld  olOs e999iurmm  ßi ,  ^ta  tegf^tt- 
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ius.  Mihi  quid  aecUeriif  mpene  dkajnu  Primum 
novit aze  rerum  mens  Ua  perculfa  eji «  ui  paene  di/fi* 
dtrem  iis  y  quae  olim  didiciffem:  mox  cum  multa 
vucillare  argumenia  cognoviffem,  animo  fumpiOy  ftn- 

fula  pt^rjpqui  ei  momefliisjuis  ponderare  eonfiUuL 
xplorata  re,  cur  redierim  ad  pr  ifänam  feneeniiamj 
pauvis  f'xponam.    Schritt  vor  Schritt  gebt  er  luio 
den    rafchen   und   übereilten   Behauptungen    n^ch,. 
und  zeigt  den  Ungrund  derfelben  überall  auf  eine 
ToilkomiTiene  fchlagende,   häufig  für  feinen  Gegner 
liefe  hü  meode  Weife^  welche  ^ber  ftets  nur  iu.  der 
^Sacbe«    nie    auch   zugleich    im  Ausdrucke  liegt. 
.Pie  Uauptpuncte   der  Widerlegung  find:    i)  wenn 
beym  Athenagoras  von  einer  if^oyo/i/«  die  Rede  ift» 
|b  ift  darontei  keine  Religions-  und  Gewiffensfrei- 
beit  gemeint^    wie  aus   mehrern  Stellen    erhellt, 
Ibodern   die  Gleichheit  aller  Bürger  vor  dem  Ge 
fetze«.     Diefe  preifet   Athenagoras,     und  verlangt 
fte  auch  für  die  Chriften/  wenn  fie  keine  Verbre 
*9hen  begangen  hatten.     Ein  befonderes  Edict  hatte 
Antoain  gar  nicht  gegeben»,  und  es  galt  die  alte 
Toleranz,,  welche  man  nur  gewöhnlich  auf  die  Chri« 
Itei»  nicht  anwandte.,    2)  Ob  die  Apologieen  im  Auf- 
trage des  Chriftenbupdes  gefchrieben  ^   und  wirk* 
fich  übergeben   wqrden,    welches   let/.tre    Hr.   K. 
.in.  fo   hartea  AusiVücken  gegen  Semler,   Henke 
iiiid  A»  behauptete,  wird  hier  nicht  ausführlich  un- 
terfucht,    da    erfteres  mit   dem  wpmfw  yf/Bü6og  der 
Keftner'fchen  Anficht,,    nämlich   der  Agape  feibft 
'^ufammenhält:.    au(  letzteres  eigentlich  hier  nicht 
viel  ankommt;    alleia  was  die  behauptete  Geiftes- 
abnlichkeit  von  Marc -Aureis  und  Juftiu^s  Schriften 
betrifft,    fo.  wird  gezeigt,   dafs  diefe  nicht  gröfser 
fey,   als  die  allgemeinen  Berührungen  i\es  Stoicif- 
müs  und  des  Chriftenthums  mit  fich  bringen,  das 
übrige   abec  herbeygezogen    fey  oder  auf  falfcher 
Auslegung,  beruhe.    Uebrigens  fey  jene  Beziehung 
^d«!*  Apoiogjeen   auf   einander    gar  nicht  möglich, 
'da-  die  gröisere  Apologie  des  Juftin  wenigftens  ig 
Jahre  früher,,  als  die  des  Athenagoras. abgefafst  fey. 
.!pie  diefes  beweifenden  Unterfucnungen  von  Tille 
ptoni  und   Mosheim,  fcheinen«dem  Vf.  der  Asape 
.fremd  geblieben.  2u   feyn.     3)  Von   Fronto   ift  es 
allerdings  richtig,.,  das  er  ein  Gegner  der  Chriflen 
jgoi^'efeii«  Cejn  mufs,    da  er  nach  Minucius  Felix  er- 
Be  ,,invectivä  in  Giftr^W^a/ioi** gefchrieben  hat.  Allein, 
dafs  er  dasc  Haupt  einer  „.bo^aften  und  engherzi- 
gen  C'ique^*  am  Hofe  gewefen,.    ift  eben  fo  uner- 
.wejflich,.  als.es  falfcb'iif„  dias  er  beym  Kaifcr  über- 
liajipt  in  Ungnade  gefallen   fey.     Das  Wahre   ift, 
c'ais  fwh  AxJtooin  von  dem  Studio  der  künftlichen. 
Rhetiirik  und  Declamation.  noch    als  Jüngling  ab 
sandte,,    aber  ohne  perfonliche   Viarnachläfßgung. 
^feines-  Lehrers,    von,  welchen  er  vielmehr  in  der 
Stelle^  we  che  K.  für  feine  Behauptung  citirt  hatte,, 
^nit  Lobe>  fpricht.     Sie  läutet:   wetpci  (ppovrwvöct    ri' 
iw^^tif^rmf,   oJit   f  rypastvmit  ßm^nav/m.     njl  voiHtXtx^ 
ui  vwonpm^^,  wil  .or4  »c   ivtrzv  ol  nmX$vß%vu  oc/roi 
f«/  ifttv  %iixMtg{i^9  «ffr«fy4>r«jpQi  xm^  •t9iy  1,  11.  p. 
cH  Corax)  y  ttod  welches  die  Agape  S«  361  ü^V" 
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fetzt:..  Von  Frosto  .  (und  feinem  Benehmen  habe 
ich  g^ernt)  zu  wiffe«,  wa&  tyrannifche  Verläum» 
düng  und  Rünkemacherey  und  heuchlerifche  Ver- 
ftellung  ift  (Charactereigenfchartcn,  von  denen 
Froeto  eine  ftarke  Dofis  befafs,  die  er  zum  TtieU 
gegen  die  Chriften  verbrauchte)  uöd  dafs  doch  mei- 
(tena  die  bey  41ns  fogeoannten  Wobigebornen  (die 
Adels  *  Claffe ,  wozu  der  CunCul  Fronto  gehörte) 
die  liebiofeften  Leute  find,  ftatt:  von  Fronto  (d.  i. 
durch  feinen  Unterricht)  habe  ieh  gelernt,  u.  f.  w. 
wie  der  Zufanimenbang,  wo  er  mit  Dankbarkeit 
feiner  Lehrfer  erwähnt,  unwiderfpr«-chlich  lehrt. 
4)  Noch  übeler  fleht  es  um  die  vorgeblieheo  Gön- 
ner des  Chriftenthums.  Galen ^  der  nach  der  Aga* 
ne  die  Stand haftickeit  der  Chriften  gelobt  haben 
foll,  verfpottet  vielmehr  in  der  fchon  vonSohnickh 
(K.  Ü.  111,  HS.)  angeführten  Stelle  die  Halsftarrig. 
keit  und  Veritocktheit  diefer  Secte,  indem  er& 
krummgewachfenen  Hölzern  vergleicht,  die  nit- 
raand  gerade  biegen  könne.  Noch  klarer  wird  lei- 
ne Gefinnuna  durch  eine  andere,  Hn.  K.entgatiüen# 
Stelle  (ife  df/feremiis  puNuum  11,  4  T.  VMI.  S  434 
ed  Chartf^r  ,  worin  er  Chrifti  und  NJoßs  Lehre  als 
jeden  überzeugenden  Grundes  entbehrend  zufawH 
menftellt.  Von  FfoHnus  heifst  es  j;ar,  dafs  er  fick 
in  Klein -Afien  iim  Polycarp's  Gunft  bewurhett 
habe:  aber  nicht  angefahrt  ift  fn^  der  A^ap»*,  Hafft 
dieter  fich  bald  zu  der  Necte  des  Marcion  und  Va^ 
leotin  wandte,  weshalb  ihn  IrenSus  in  zwey  Schrill 
ten  beftritt.  Vom  |Diognetus  weifs  <fie  beglaubigte 
Gefchichte  nichts,  als  dafs  er  den  fungen  Kailer 
im  Mahlen  unterrichtete ,  und  niehte  weniger  ^1$ 
klar  ift,  dafs  der  Brief  des  Juftin  an  Diognetus  aa 
diefelbe  Perfon  gerichtet  fey.  Wenn  der  Vf. 
der  Agape  vollends  in  di«fem  Briefe  feibft  Ande»- 
tungen  finden  will ,  dafs  er  zugleich  an  den  Kaifer 
gerichtet  gewefen,  fo  beruht  diefes  auf  einer  blofsea 
Mifsdeutung  dts  Plurals,  der  auf  die  Heyvten  Ober* 
haupt  geht.  Bey  diefer  Gelegenheit  wird  noch  ein 
anderer  Mifsgri'ff  zurüekgewiefen.  Dafs  namlicb 
auch  der  Dialogns  cumTryphone  dem  Antonin  znge^ 
fchickt  fey,  wird  vermuthet  nach  der  ConjpcturM«'^^ 
X«  na}  irüfATif?<iv9  ftatt  Mepxt  iraicr);?«,  (Gap.  141.% 
fo  dafs  er  an  Marc.  Aurel  nnd  deffen  Schwiener* 
vater  Pompejanus  gerichtet  fey.  Aber  es  fleht  dort 
S  ^fkrarB  M.  FI.,  wodurch  die  Vermuthung  freyv 
lieh  zh  Schanden  wird.  5)  Bey  dem  Urtiieil  frtier 
Minucius  Felix  liegt  die  Vermuthung  von  Oelrichs 
und  Hoven  zum  Grunde,  dafs  deffen  D^alo:»  uni 
diefe  Zeit  gefchrieben  fey:  aber  fie  widerfpr^rht 
der  fehr  begründeten  Annahme  aMer  flbriiren  kiFi 
chenhiftorifchen  Kritiker,  nach  welchen  da iv  Buch 
Weit  fpäter,  im  J  ^30  gerchrieben  ift,  fofern  e^ 
offenbare  Nachahmungen  des J^ertnllHm enthalt,  oncf 
unter  der  Perfon  des  Cärilru»  Cypiriän  veri¥eckt  z* 
feyn  fcheint.  6)  Am  wenigften  begrün if et  Ift endl*^» 
was  die  Aeape  von  den  günftigen  Geßnnnngrn  der 
Cäfaren  felhft  get^en  die  Chriftvn  erdicht^ii'?  Mter 
muffen  zuerft  die  verfchieden^n  Hern-  Aiifoniii>'%Wge« 
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»leiictiiMer  Eefethell  find  irtiri«  die  Selbftbelrach^ 
ttingen ,   die  bekanntlich  nichts,  weniger  als  das  Lo5 
der  Chriften  ettthalten  (B.  XI,  3)»  (ondern  daffeibe 
fjrtheil  über  diefelben,    wie  es  damals  bey  gebM- 
dcterr  Hrvdee  ond  de»  Phiiofoi^hfei»  ging  und  gäbe 
war.     Der  Vf.  der  Agape  fticbte  nein  hier  auf  die 
Weife  zu  entfchlnpff*n  ^  daCs  er  das  eiJfte  Buch  det 
Seibftbetrachtungen    för   eine   Jttgend  Arbeit   dea 
RIarc.    Aurel    erklärte,     und   Zugleich  jene  Stelle 
;ap  nicht  tnif  die  ganze  Ohrittenpart^ey,    fondern 
rfofs   auf  die  Schwärmerey  den  von  -LilcSan  ver-: 
l^otteten  Pi?ref;rinns  bezogen  wiffrn  wilt.     Erfterce 
wird  auf  d^s-  BiiHidigfte  aus  den»  Characler  des  gan« 
iten  Werkes  und  des  Ute»  BucÜs  widerlegt  ^  woHa 
«lamentlich  Cap.  33       35  Beziehungen  auf  den  Ver* 
Imft  feines  Sohnes  (im  J.  17a)  enthatten,     fley  de» 
Meinung  Ober   Peregrfhns    widerfpricht  fich   abet 
)die  Agapef^Ibft,  bder  kannte  die  rhronoiogifcheo 
VerhäRniffe  nicht,   da  der  Tod  diefes  Mchwärmer« 
«nd  Lucfan's  Buch  in  eltie  fpätere  Zeit'fallt.     Wenn 
»f>er  noch    weiter   behauptet   wonli^u    war,     dafa 
iifidre  Stellen  zn  Gunften  dcf'Cliriften  wahrfchein- 
Äeh  nachher  von»  Kaifer  oder  den  Ordnern  feiner 
Handfehrift  geftrfchen  worden,  und  dafs  wenigftent 
VerTieUte  Begnnfttgnngen-  derselben  darin  enthalten 
'Wären ,    fo  möchten  'wir  fchon  hier  di*  Worte  an- 
wenden,  die  Hr.  O.  H.  Eicliftäifr  fp5fer  gebraucht: 
Sita  wx  dlgna  Junt  öcu^h   Vejiris  quae  crMcus  ift0 
praf^t^rt^a  fi:rfpjit.  -      Vollkommen  unzweideutige 
Aeiifserurfgen  der  kaift^rllciif^  Gunfk  worden  frey« 
lieh    die    heiden  kalfe^^lichen  Schreiben,    das  eine 
Von  Granna   her   an  den  Seiiat  Ober  das  Wunder 
der  Donnerlegion,  daif -Midre  ^^  ad  Commune  Afiae*' 
enthalten,  --     wenn  nur  nicht  ihre  Gchthek  fo  ent* 
fchieden   verneint  werden  nrrnfste.    Um  diefes  an« 
^bauHcher  tvt  nraeh^n  bat'  Hr.*  E:  in  der  steo  und 
4|len    Exercitattei^  beide  ah<lruckeo    laffen.      V«ifl 
erftetefn,-  welches  fich  grrechifchin-^ter  Ausgabe  des 
Joftin  und  in  einigen  des   Marens  Aurelius  fifnrtety 
wird  auch  die  iarehiifche  Uiäb^rfetznitg  geliefert, 
Wriebe    AmgMit9^  Kn^ca  aus   einem    vaticanlfchen 
Mf.  als  die  Urfchrift  des  Kaifers  herausgab,    vonr 
ireJcher  aber  fchon  Baumgarten  nachgewiefen  hat, 
dafs  fie  aus  der.'^alfger^rcheii  Kecenuon  gefloffen 
fey,   alfo  ein  Betrug  durch  einen  zweyten  geftülzt 
Ift.     Vtm  let^tereih   die  doppelte  Recenfion  beym 
Juftinus'  und  EufeMus.     Beiden  find  kritifche  und 
#ini^elne^   erklärende    Anmerkungen   untergefetzt. 
Den  Be^eeis'  der  Ujlechtheit  v^ird  eine  der  nächften- 
Exercitationen  etithaiten.     Wir  fehen  derfelben  mit 
Vergnflgen-eetgegeYi  y  und  fchiiefsee  unfere  Ainfaeige' 
irit  dem  wiederhoften  Wunfdhe,   dafe*fich-dfer  Vf. 
ÄÄj^lfchft  bald-  teranhfsf  find^  mdge,  fein*  durch' 
Inhäk  tand 'DarFfteünner  cleichaiwfirezfieHneten  Pro. 


Samm^ 


E'ammen   dem  Publikum  in  einer  eigenen  S 
Dg  ifiituitheilen.  ,.._.„.. 

XRBAUVtNeSSCHRIFTCN. 
Magdesorg^    b.  Rubach:    Betchirfid^ft  von  L  ff.- 
Smmhu  9.  Pxed.  m  Bodenburg:  im  Bf  aanfebwask 
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Unter    den    Amtsvenrfehtvngeo    eiaea   chriftik 
ehen^Predigefs  ift  dasHaltm  der  fogeminalen  Beicht 
redea  gewVfs  keine  der  unwiohtlgiften^  und  luik^  gute 
Materialien  dazu  mag  es  manchem,  äbrigens  auclr 
Wohigeflbten,    Prediger  um  fo  mehr  zu  tbun  (ey% 
ie  öfrter  eine  folehe  Handlung  wiederkehrt,  and  itt 
einem  fo  engeren  Ideeiikreite  fich  gteichwohl  Re^ 
den   der   Art  bewejgen.     Nun  fehk  es  zwar  alief»* 
dings  auch  in  diefer  Minficht  an  frOher  erfchieneneii 
Hüifsbacbern  nicht,  von  welchen  einige  auch  gewifs 
nicht    ohne  Werth  find    (z.  B.  die  SfaterMien  e» 
B*ichtr^4emy  von  welchen  zn  Leipzig  fett  rHoofecht 
Hefte  er(chtenen  find;  die  Ak^nämahlsreden  an  ge^ 
tiildPim  PamiiUn.    Freib.  igoi  (10)  n.  moi.  2  Bande 
».  a.);  aber  das  Bedfirfnifs  fchaint  dadurch  noch  fo 
Wenig  befriediget,    dafs  eioige  Nachhülfe  viehnebr 
#och  immer  willkommen  fcyn  mag.    Hr.  Pred.  Br* 
fchon  fooft  als  homiletifcher  und  aicetifoher  Schrift^ 
fteiler  rohmlicbft  bekannt,  Kefert  in  diefen,  dem 
Druck  ebergebenen  Amtsvorträgen  zu  jenem  Beboff 
einen   dankenswerthen   Beytrag.     Zwstt  find  dief« 
Reden,   wie  es  fcbeint,  mehr  auf  die  allaemeine» 
als  auf  die  Privatbeichte  berechnet,  und  fie-  mAoli* 
ten  daher  auch  fchickÜcher;     FortgreUunetfedem 
auf  die  FUef^^ar  Mandmahlsy  ak  ,,  Betchreden'*. 
5m  ftrengften  Sinne  zu  nennen  feyn.    Doch  ki'mnett 
fie ,    in  for  fern  fie  manchfaehe  Ideen  darbieten ,  im« 
mer  auch  denen  gute  Dienfte  Reiften ,  die  noch  aa 
die  Privatbeichte  gebunden  find.    Der  Vf.  zieht  en 
vor,   auch  ftfr  Vorträge  diefer  Art  fich  an  die  gf 
wdhnltcheii  Sonn-  und  Fefttagsparikopen  zu  halten^ 
bald  das  Ev.  bald  die  Ep.,  je  nachdem  jenes  odac 
diefe  die  bequemfte  Veranlaffung  beut,  andre  biblfe 
fdie  Texte  aber  nur  in  dem  Falla  zu  benutzen,  wena^ 
hl  jenen  Pertkopen  ftcb  gar  kein,  filr  deir  Zweell 
folcher  Reden  zur  Bearbeitung  fcbicUichcr  Ideea» 
vorratb    findei*  wilk     Die  Orfhide,     weiche  der 
Vf.  daftlr  anklebt,   infonderheit  dtr^  welcher  von 
der  vertrauteren  Bekanntfcfaaft  der  Gememden  mW 
jenen  Ahfchnitten  und  von  der  Vorliebe  der  MeK 
ften.fflr  fie,  hergenommen  ift,  laffeirfich  vrohl  hft» 
ren.     Doch  follte  man  meinen,  es  fey  de«  Prediger» 
Pfilöht  die  Bekanmfchaft  mit  der  ganzi>n  Bibel  nr 
befordern  mfid"  die  Liebirzn  deai^2>/iim>Tf^#wg5ttU» 
eben  Worte  zu  wecken  v  wozu  denn  gerade  folchr 
Kleinere  Amtsreden,  hey  welchem  dem  Piredif  er  die' 
Wahl  des  Textee  frey  bleibt,   fich  am  meifteu  za 
eignen  fchielnem    NicFif  einmal  deffenzirgedenkeih 
dafs^der  Inhalr  der  P^Hkopen-,   in   fo  f^rft  fie  A* 
MateriaiÄi  ,^BetcRt  reden''  liefern  follen,r  doch  nur 
f*r  3  höchftens  4^  Jahre  ausreichen  Runn.    Es  wjtai 
daher  fehr  ztfwtfnfcheu,    da(^  e»  dem  gefchickttai« 
Hrn  Vr.  gefallen*  rtöchte,,  atich  ober  frev^ewäKlte 
Texte  (deren  hier  zwar  einige,  aber  ntir  lelteifTbr' 
komm)>D)^  feine    Ideen  feinen  Amfshrndern  mtt^tt- 
theilen:     Am   heften  wQrde  das^'n  irz^A>  völlig  aur 
gearbeiteten »>  liöeiifteiie  in  fkiauiteft».  IWdM  ge^ 

febe- 


EROÄNZUNOS&I^ÄTTBR    Nanu  %.    lANUAR  igaa. 


^hAen4    Penn  jene  legen  »ehr  oder  weniger  der 

Trägheit  ein  bequemes  Poifter  unter,  oder^fie  feC* 
fein,  eben  weil  die  Form  einmal  gegeben  ift,  den 
•Geift,  dafs  er«  nicht,  wie  er  doch  follte.  Geh  f rey  und 
-(elbftthätig  bewegen  Jcann.  Beides  fällt  weg,  wo 
4vor  der  Idaeovorratk  fimpel  gegeben  und  fOr  die  Ber 
grbeiMing  höchftens  yon  einem  J^ingerzeige  begleitet 
jwird ;  und  es  würde  auch  den  Vortfaeil  haben ,  dafs 
Prediger»  bey  deren  Gemeinden  die  allgemeine 
Beichte  noch  nicht  eingeführt  ift,  ein  folches  Buch, 
tat  itiren  Bedarf  leichter  würden  benutzen  Icdnqeu, 
Was  aber  slu  diefen  Beichtreden,  wie  fie  nun 
«inmal  vorliegen,  vorzQglich  zu  rühmen  ift,  das  ift 
der  praoktifehe  Sinn  des  Vfs.der  fich  in  einer  jeden 
von  ihnen  bewährt,  die  mit  Licht  gepaarte  V^ärme» 
die  das  religiöfe  Nachdenken  eben  fo  lehr  als  dasGe* 
fühl  in  Anfprach  nimmt,  die  Vermeidung  alles  widn 
rig  Sflfslichen,  wodurch  manche  unferer  heutigen 
Kanzel  •  und  Altarredner  ihre  Vorträge  fo  fehr  ent 
ftellen,  die  grofseGewandhieit  in  Benutzung  der  eio- 
mal  gewählten  Texte  und  die  forgfäitige  Rackfich( 
auf  die  Zeit,  zu  welcher  und  auf  die  Perfoneü ,  vor 
welchen  diefe  Reden  gehalten  wurden.  Dagegen 
Ififfet  Hr.  Br.  in  Hinficht  auf  üiction  und  Schreibart 
soeh  gar  Manches  zu  wünfchen  übrig ;  je  zuweilen 
fehlt  es  fogar  den  Sätzen  an  dem  gehörigen  Zufam- 
nenhange ,  was  wir  jedoch  gern  auf  Rechnung  des 
Setzers  und  des  «Correotors  bringen  wolleo.  In  ein 
genaues  Detail  können  wir  uns  nun  freylicfa  hier 
nicht  einlaffen  ;  und  es  wird  auch  genug  feyn,  auch 
suir  an  einer  Stelle  das  Gegründete  unlers  Urtheils 
nachzuweifen.  So  ift  im  erften  Theil  am  Sonnt* 
▼or  QuaGmod.  fehr  fchicklich  der  Grufs  aus  der 
•vang:  Perik.  „I^riede  fey  mit  euch"  gewählt,  um 
an  den  „Herzensfrieden"  als  den  wichtigften  zu 
erinnern;  und  daran  die  Vorftellungen  und  Ermab- 
Bungen  zu  knüpfiei^  die  fowohl  den  fchon  Gebef- 
'ferten,  als  Ungebefferten,  und  befonders  denenans 
Herz  zu  legen  waren,  die  zum  erftenpial  der  Beicht- 
kandlung  beiwohnten.  Sehr  paffend  redet  der  Vf. 
diefe  letzten  alfo  an :  „  Ihr  gehört  zu  denen ,  die 
das  köftliche  Kleinod  deß  Seelenfriedens  am  erften 
erringen  können:  denn  noch  find  eure  Herzen  em- 
pfänglicher für  alles  Gute,  als  lie  es  fpäterhin,  ja! 
als  fie  es  hjild  nicht  mehr  bleiben.*'  (Rec.  hätte  ent? 
weder  diefen  Zufatz  ganz  weggelaffen ,  oder  etwas 
'iriehr  zur  näheren  Beftimmung  hinzugefügt).    „  Zu? 

f'  leich  aber  f4eyd  ihr  auch  qoeh  in  den  Jahren,  darin 
in  welchen),  Verfuchung  und  Sünde  es  -einem  (dier: 
fes  „einem'*  gehört  zu  der  ungelenken  Dictiondes 
Vf.  warum  nicht:  euch  oder  uns?)  am  erften  rau* 
fcan.  Ach  um  fo  eher  trachtet  denn  es  euch  z« 
Ichaffen  und  zu  bewahren.  Diefs  ift  eure  erfte 
Seichte;  (Fehlerhaft,  denn  es  konnte  von  Uiiver* 
|)tändigen  auf  das  oichltaroq^ehedde  bezogen  werdfm« 


>( 


Beffer:  Ihr  oehmat  heut'  znerft  ao  euier  Beicht« 
bandlung  Antbeil);  und  heilige  Gebrauche  pflegen 
bey  ihrer  erftea  Beobachtung  (vielleicht  beffer :  wo 
wir  fie  zum  erftenmal  beobachten)  aih  kräftigftea 
auf  das  Herz  zu  wirken.  War  denn  fchon  euer  oft« 
maliges  Hierfeyn  in  der  Kinderlehre  euch  ein  An« 
trieb  zum  Guten;  war  fchon  bey  diefer  (fc.  Kinder- 
lehre) der  Altar  eine  Statte,  an  der  ich  euch  nicht 
fruchtlos  warnte  und  ermahnte  (warnte  und  er« 
mahnte  ich  euch  bey  jenem  Unterricht  nicht  fruehfe« 
los):  wie  um  fo  bäte  ich  (fbllte  ich)  denn  heute 
euch  vergebens  (bitten),  die  Lüfte  der  Jugend  z» 
fliehen  u,  f.  w.  Was  ihr  morgen  an  dieSr  beili« 
gen  Stätte  laut  und  vor  vielen  Zeugen  zufagan  wec^ 
detf  das  betbeuert  denn  hiefelbft  fchon  neute  ia 
frommer  Herzensftille  vor  Gott ,  dem  Hercenskoa- 
diger,  und  bereitet  euch  hierdurch  würdig  zu  eurer 
morgenden  Wethung.  Gelobet  aber  nicht  nur,  foor 
dern  ^haltet- auch  das  Angelobte  und  gedenkt  da* 
ber  (?)  deffen  befonders,  wenn  ihr  von  böfer  LuOt 
und  von  böfen  Menfchen  gereizt  und  gelocket  wer- 
det» Bleibt  in  dem  ,  was  ihr!  gelernt  habt  und 
wozu  ihr  ermahnet  feyd,  nicht  blois  heute  und  mor- 
gen, auch  nicht  einzig  durch  den  ganzen  Frühling 

eurer  Jugendblüthe, bleibet  darin  bis  zum 

Sterben.  Und  gebe  dir  Friede  Mit  diefen  SchlufSr 
Worten  des  MoT.  Segens  fegne  ich  euch  denn  nich( 
vergebens;  denn  fie  enthalten  für  euch  Wünfche 
der  Erfüllung  (foli  vermuthlich  heifsen:  die  ia 
Erfüllung  gehen  können  und  werden).  Schwerlich 
lärfet  fich  das  Anpaffen  an  die  gewählte  Schriftftelle 
und  eben  fo  wenig  läffet  fich  der  väterliche ,  her^r 
gewinnende  Ton,  aber  auch  läffet  fich  nicht  ver^ 
kennen,  wie  manches  in  ftiliftifcher  und  rhetori^ 
fcher  Hinficht  hier  auszufetzen  fey.  So  ift  es  aber^ 
wie  Rec.  auf  Ehre  verfichern  kann,  faft  in  allen  dier 
fen  Reden,  die  jedoch,  wenn  ihnen  auch  das  VoU 
lendete  eines  beredten .  Vortrages  abgeht ,  von  Seir 
ten  der  in  ihnen  herrfchenden  richtigen  Grnndfätze^ 
brauchbaren  Ideen  und  wohlmeinender  Andringr 
lichkeit  dem  Geifte  wie  dem  Herzea  ihres  Vfs  Ehre 
machen.  /^ 

^  NEUB    AUPLAGS. 

Drgsdbn,  in  d.  Arnold.  Buchh.:  Anweifimgzum 
Waldbau^  von  Heinrich  Coita^  Kdnigl.  SSchf^ 
Oberforftrath,  Director  der  Konig].  Forftaka? 
demie  und  der  Königl.  Forftvera^eriuog,  Ritter 
des  JUmlgh  Sächf«  Civil  -  Verdienft  -  OrdenSi; 
und  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gefellfchaf? 
ten.  Driiie,  verbefferte  Auflage.  Mit  zwej 
Kupfern  i$<9i.  XXIV  und  351  S.  H.  (a  Tblr!) 
(Siehe  die  Recenf.  A.  L.  Z.  jgig  Nr.  aao.) 
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^    AuRIcH»  b.  Tapper«  W^:  Auswahl  neufir^gflßlU 
cherlAeiei^  aU'  Anhang  zum,  pß/rießrchea  (/tf- 

II  mekr  als  einetti  ^kktmAA  |;elidrt  disefb  SaAnnlung 
zu  d«n  vorzOglichCten  ; .  wetdie  i^iy*iifcii«rii^b  er. 
ifaakeo  haben*  Sie  ift  zwar  ihrer  Beft^mung  meh 
'«qrelidlcb  nur  eine  Zagabe  eu  dein<^rä;^lKw'G^- 
firngbiiehe ,  datier  auch  *die  tiumeni. ^fiörUaijMft , .  :(b 
icdab  hier  Nr.  4«i .  anfiäAgl.  indals  (Ipcfifen  die  Ib  ümskt- 
tlialteaeil  3^2  Lieder vfdr  4*^«  Beckihrfatfe  vieWr  fismei- 
^eiei  ^Ukommeci  emreiohta^  da  wria  Jk<>4cAh8r  *wiohti* 
-gei^Materien  darin  ▼cnmi^faiteBf.  Wa^fieb^foikbeiMCtti- 
-pfiebll^  ift  die  febr  forgföltigeond  glUcklicbeifM^i^aM. 
r£s  find  oM  wesige  Lieder  aufgefto&eo»  be^  ddneo  wir 
mn  noch  vorzQgliehere  Ober  ctmfeibcia  Gcgebfund 
-^rkitMiH'WftPeil.  Maocfhe  «as  gBii«.«eiie,  «mbbtm 
^tis  nUteiaetfi  erfrealteheDZawachs  .vea  Liäderdlab- 


«  0/ 


PAEDAGOOIK. 

AuaiGV,  b.  Tappers  W-:   Nßchriqhtif^n  dar  Vir 
yiMhß  S^AiUhJn:Aurickl  nfbß  e^t^nr  R^de'he^ 
tpgun^  4>es^  Grui^djteins,  ^um  neuen.  Scbuige^ 
bctudejl  t^bjh  einigen  Befherkürteen  den  ifffen^' 
^      Wichen  tJhterricht  b^erejj^nd.  '  Von  C.  Pommer^ 
'  Dirfector  utid  erftem  Lehrer  der  Schute,  loo  S.  ft. 

Ob  gleich  S^hriftea  dieCer  Art  mehr  ein  iocalas 
lala  aUmmeij^es  kiteceife  babea,^  fo  ift  döob  jeder 
-FovtCcbrüfr  zim  SMi^rpm^  -'.  ht&Akk^sAxm  er  4ieh  iuah 
cmiir^iifieiiie  ehiaelfte  6tbdt»  eine  erfreMltöhe  Erfcim^ 
-aäiDg^  ftnd*  wenn  fa[azUi.Re^eiiinnn ,  C(»ififitoeie&» 
(Magiftviteuad SehulfBäikfiar  ia glefche«  Grade  mit- 
«wtrkei»»  (o  legt  man  die  Nachridit  daron  nicht  ohi»e 
iAöbEtuw  ihre»  Verdiaaftea  aus  der  Band.     Diefeb 

£iDdruok  hat  auch  diefe  Schrift  In  dem  Rec.  zurück, 
-galaffen.  —  Was  anfaoas  von  der  alteren  Oefchich- 
-ee  der  6ch«le in  Af^rksh  geiagt  wird,,   hat  wenife 

arorkwördigeev     £e  tft  fo  sieinlich  riie-Oerchichte 


Heriji  bekdfibt.  MbhrioreTaodoii  wir  hier  «zuni'aidrMB.  ibUer  Stadtfefaalen^  Oooh  ebaraktenfiren  die  Am* 
iöariiidlnein*lrfcW*ifte«Gefaiigbach.  Diefa  wanüia-  :aüge  ans  den^»^  wafarCcbeinliok  im  iTteh  See  ent* 
^inentlich~der'FaiiinitWmgeii«voni^AfriiiaA4  flaai*  .JWorfeiian.«-*4iia£iifea,  den  Geif fe  der  Zeit«  fo  wie 
*me  u.a.-  Sa  fiildi  fa  weit  wir  wiffen,  von  den  iVär-  weoM  durch  die  ftbiigen  Anfdhrungen  an  die  äufserft 
-meyerfbhen^  welche  an  deOeg  GOftünhM  ^sMtBfn  ^dlflaRftige  Lage  dar  Sdudmänner  jener.  Zek  erianait 
s^md^Om^d^tee  (Halte  1^14  und  ao. )  *  >fawr£t  eoEaliie-  iwirdv  £ineibaffei!e  Periode  -trat  unftreitia 
'«imf^viele  ao6b4«fcäinaf!i  dddarn^n^ya/rfieoJM^au  —'— ' — j^- ur^i— ..j^  ,.  .  ...  © 
^fiden>;  namenilidh  dasiAcri'intgrafeerSe&iiigiiH^: 
-»7  ^f>  Mtiein'dm  ftm^k^r  GmAt  dtslAerotelied: 
^ßrfn^  dHnh  Opfer  frMiim^chaar^  mehrere ^g«l- 
"^ti&friedef^MBden  tias  ^KtciEiied :  ßey^fyßtieh  mHs 
iwttlkammen;' dttiS' xühvehdm  Tro&iied:  N^»  hh 
owUl'  mohg  'fo^^fm^  dle)>AQokkehif  .des  ^Sikidetfi: 
iSiimmi  4»hk0äHebi^W:mwineJJädfr4  tm«  BUfs 
^ttiebref/e  Oefäe^e  cleriSafAlbluiig  jTiehri^Airf^prfMit« 
itA»*iii»dePy  iiaob  tinige  för  li^irgiEcbt  ZM'si^kefaft 
cstt  lang  find«,  vhLfto^fieb  'dcfdurob  techd^rtigeit,  dfkis 
*eki<  Gefengbech  aUeiKiiiii|a  aiteh :  eto  ei»*  £)Ar  ,r/  und 
l&baUimgsbu^h  iür<die  PiivataBdächt  zu  he(ra<2ht6^ 
«ft.'. i  Der  i)t«iek<  und':* dae  MifaBrer  £ioriatHa«g 4t 
deatlii^b'umf- z«^Hie§{i^w'n!''>     >'     ii-:  V»-.»*) 


D^r.Voii^Whf  ift.;VM|  ^JjJTO,  zeitigen  Pij^fiden. 
ten  des  oftfriebrchen  Confiu<  rii  Hrn.  V.  yangeKOfp 
untamichtttt.- «Der  Na«ie,Jiidt  a0s  .^  dei»  ehrwör- 
digeaVatef  defCelben. lebhaft  erinnert ^^iind  v^ir  ha- 
ben uhsg^fri^ut,  dals  mit  feinem  Namen  auch  Yeine 
4n.Jda£debai;;g  pnvei^e(fpi\c,lbätigc,Wifkfsimkeit  fdr 
B^)rd^4ing  ^^r  ^^i^jop  in  Klrclien  und  Schulen» 


em«  wo  der  Vielgeta4etee,  aber  aloeh  a^  mrtnaliiaar 
Abi  won  KU/hr  Berge  mit  einer  der  vörzflgikbaeii 
ifichuienibekaonte  JAA«,  zu  einer  neuen  Schulord- 
nung deA Grand  legte,  und  in  den  folgenden  Jahren 
noich  manche  V^i^befferung  von  Seiten  der  preufi- 
.ÜBhei*  Regierung.  begtoftSgt  wurde*.  Diefs  war  lie- 
•&>Bders  darFail.antec.detnMinifteHddesHn. V.  A£d^- 
ßmr..  ^Aber  MdMr  trat  fcben  im  J.  ago6  die  unalnck- 
-liebe^ataArophe^int  welche  Oftfriesiand,  anfanjis 
tttBt  ,HoUmmd ,:  dätin  Imit  dem  franz^f.  Km/er  reiche 
.ip^nbwd-  Jetzf  «erfchwand  alle  frejreBevKegune  und 
von  Paris  ^umk  HoHaad  aiw  kamen  nun  Feffcin  fdr 
Lehrende  und  Lernende  an.  Die  deutfche  Sprache 
follte  der  Holländifchen  weichen,  gar  bald  ntehrten 
fich  SpradliftiÖft*iri.urt  dife  jungten  Oftfriefen  zu  beho. 
Mfß^oAfirwle  die  Verordaung  fagtc,  zu  befchaat^en, 
.Die  Lehrer  mufslen  eine  jahrliche  Abgabe  für  die 
prlaubnifs  ihre  Stellen  zu  behalten,  zahlen.  An  die 
grofse  frqpz.UhiverCtät  mufste  ebenfalls  jährlich  unter 
dem  Namen  re^ribution  eine  Abgahe  von  Lehrern 
und  Schülern  entrichtet  werden.  Es  kam  bald  d^^ 
bin,  daTs  nichts  gelehrt  w^deii  durfte,  als  was  der 
Qf^flUigßmS^ut  :& WjQcke  dienlich  hielt.    „  Bald  " 


^ 
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SßgL  dhr  t^f.»  von  «106111  Zoro.  er^riffra  —  ,>wQrdt; 
der  Lehrer  an  diefen  lo  «Kganifirtten  Sclmlea  nicbts 
weiter  geworden  fejn ,  als  blindes  Werkzeug  einer 
woblberecbneten  Geiftestyranney,  und  eines  nierar- 
«bif cheni  und  jefuitifch  -  militäriffbeq  Despotismus. 
Auch  wirkte  fchpn  dit'ZfiH.  mScbtig^aufdi^  Jugend- 

Es  ift  recht  heilfäm ,  dafs  (blebe  IrinneruM^n 
von  Zeit  zu  Zeit  wieder  aufgefrifcbt  werden,    man 
gifst  zu  fcbnelT,  welchem  auch  geiftigen  Druck 


wir  durch  die  blutigen  Kärnnfe  unfrer  Befreyer  ent- 
Tjffeo  &nd.  W^as  in  OftfriesJand  auch  für  die  Schu- 
len beabfltttti^  wurde,  wOrde  bald  genug  an  allen 
$^liulen^  qnter:  franz;  HefTfobaft  gefobehen  feyn. 

Ifachd<sn)  disri  Vf;,  dk$  Verdif^nft  der  jetzigen 
^iniov^erff  heo»  Regierung.,  feit  der  Trennung  von 
'Preufsen,.  auch,  von  diefer  Seite  gerühmt  bat, 
lH>erJ$fst  er  fich  einigen  allgemeineren  Betrachtungen 
flberdaftöfFentlicheScbulwefen.uod  noch  fo  manche 
9tt  wUnfchende  Vierbeffarnng.  Völlig  einftimnaeo 
mQffen^wirrin.die- Bemerkung^  da(s  es-  weit  ^weok- 
mäfaiger  fey,  nicht,  einzelne  Uaffem  an  oinsaloo 
I^ÄrcsT' zu  binden»  Dief»  hatte  man  endlich  an  vie- 
len Orten  eingefeben,  ond  wirmfllTea  eafflr  einen 
cotfchiedenen  Rnckfchritt  halten,  wenn  man  hie 
imd*  da.  wieder  anfängt,,  gerade  das- GegentbeHjui 
rathen«.  Man  gebt  dabey  von  einzelnen  ganz  ensge« 
seichneten  Männern  aus,  in  welchen  elne^wifTee. 
ichaftliche,  didaktifche  nnd  mdagogtfche  Virtno- 
fitfit:  wohnt/  Diefe  mögen. far  mke  OkCfe^pllerdings 
ein  groCser-  Segen  feyn«  Aber  wie  fehen  find  donfa 
diefe«  und«  wiewMt  öfter  kann)  deifelbe  Mann  in. 
einem  F&ch  onverbefferlich  feyni,  undinieineman* 
idem  gar.  nicbts  leiften.  Sowobl  hierin  als  in  meh- 
*rern 'andern  Erinnerungen  hört  man  desi  erfahrnen 
,und  alles  rahig .  prof enden  Schulmann,  undi  wir 
iwftnfcben.dfr  niettorgamfiFten,.  auöb  fo  eben  dureh 
ein  nei>es:Scholhaos  (wovon  eine  Abbildnof;  bey. 
){eg|:)  erfreuten  Schule  inifiirieA,  eben  fo  fehr  ru 
dem  •  Director  der^  fie  leitet ,  als  zu  den  Aufmunte- 
rungen» die  ße  unterder  neuen  Regierung  erhalten 
imt  und  noch  erwarten,  darf,,  vonHerzeoi  Olttek« 
fiiae  grefse- Rechtlichkeit  undi  ein.  hiedrer  Sinn' 
zeichnete,  die  aef'Ahademleen  >  ftudirenden  Oftfr»«- 
{ßft  ■  imnier;  ansj .  Mit  der V.erbeffenMngvMier  Schafen 
wird  r  auch .  der  wiffenfchaftliehe  GMft.  Iimner  mehr 

{redeihen,.  wovon  das  Land  fchon  {etzt,  wie  auch ^ 
^ßte«r  y ,  mehrwp ,  wördif^e  Malier  anfftellt. . 

ä 

••  I  •  , 

...  '  ♦  •    .•    ' 

QEOT3G4ir  S^RRAOHRUKOE. 

Hak»k>vzi^-i    Iti-  der  Hahnfchen   Böchh.:'    Ktrine^ 
ihporifiijch  ^  prahtifrhP  deutlch^Gramnuiiii\.  Kin. 
Atiszwg  aöÄ-dem  arofscrn  Lehrhuche  d6r  deut- 
fcheH  Sprache.     Zlmäcliff  fftr  Schulen  bearbei- 
'        tet  von  J.  C.  A:  Hpyfei  Rector  zu  Nordhaufen 
ujDd'ordentHch'em    Mitgliede   der   herliniföhen : 
Oef^llftfhaft  fClr  d^dtfche  Sprache.    Zwpytev^i- 
hg&itX^^  uml :  durch  einaa  Ab/cbnitt  voA .  ^er 


.^eutfchen  Venkiuil|  wnnehrte  Aiianbe. 

Vlir.und.3|$  S..  8. '    4 


Die  erfte  Ausgabe   wurde  von   ena    in  diefea 

Blättern  (Ergänz.  Bl.  N.r,47.  «lyO  mitg^bobrea« 

der  AoerkenauBg  angezeigt  und  wir  freue»  une^, 

dafs  fobald  eine  xmeyie  Ausgabe  nöthig  wurde,  dev 

"  wir  gern  zugeftehen,  difis  bey  ihr  (wie  die  Vorrede 

'<itgt)  „mit  forgfältiges Beachtung  der  maonicbfalti» 

f^«n  Forfcbungei)  über/die  xieutfche  Snrache  in  den« 
etztern  Jahren  bey-  einer  neuen  pro^ndan  Durch* 
ficht  des  Werks  von  dem  Vf..  und  deffen  ilteftea 
Sohne  manches  tbeile  berichtigt  und  ergänzt,  tbeilt 
i;enauer  beftimmt  uud  bcfeftigt,  bey  dem  Allen  aber 
mehr  hin  weggenommen  t-  aJ^  lii'nzugefflgt   wurde» 
.  Dadurch  fowoh),    als  durch  den  etwas  mehr  be- 
fchränkten  Druck  der  Vebunesftücke  wurde  hinläof 
lieber  Ranm^gewenden  afar  lAilfnehme  dts  von  V»* 
leoi  gewOnfchten  neuen  Abfdhnittes  Ober  die  detkti« 
fobe  yerskunfi.**    Diefer  letztere  ift  al(b  hier«  zniü* 
Erflenmaleerfehienen  und  foU  ein  Auazug  aus  dec 
fbr.  (das  gcäfsere    Lehrbuch  beftimmteu'  ausfOhrU« 
dbem  Abhaadlong.  des  Vfs,  und.  von  dem  ilteftui 
Sohne  d«8elben  «ngef^niflt  feytti    Wir  haben  aiieli 
darin^gana  deu'Oaag.des  Ahfchoittes:  fb«>  der  Pr0» 
fodt&^oder.Syibfinmelfimgy  in  der  von  uns.  als  Vor- 
bild des  Hrn.  H.  nachgewiefepen  deuifchen  Sorach* 
lahre.fär  d^utfche  SchulpB-  von  Rtdnbeck  erkannfi. 
:wiedi«£s  jedlem^  die  flüebti^te  Verglei4^bung.  fagM 
{.wird,  aber 4  wie  mfirdiefsi.vpn  der.ganaen^Spraiql^ 
arbat  des  Vfs.  früher  bereits  gemhmt  beben «   nMt 
Nachdenken  und  eigener  Dmfioht.  benutzt.  -^   Darf 
man  aber:  dhs  Afe/rum,  wie  W^r  Vf.  (S.  30HO  ge- 
tban  hak'  zum.poetifchen.&y  rechnen?  «-^  AJad  i(k 
es  nicht  ein  Sprunge    wenn  gefagt  wird:   9, Diefer 
<der  poetifche\Stil)^ftrebt  riicht  nach  ftreng  logi* 
•  fcfaer  ^Gedanke^vnorbindung;    föndern   er   will   dat* 
tehönere  iilnere   ttld.  der  Phanlafie  auch,  in   der  . 
Sprache,  alsderaufsern  Foro^^fo  darfteilen»    daCi 
die  Dar4ellung  (fon   Gefetzen   der  Schänh^ii  ent* 
fpricht.     Er  fucbt  daher  SrhShung  d^s    WohIfau$$ 
der  Sprache,  und  bewirk«  diefe« durchs  re^mäbig 
abwechfelnde    Aiid^einanderfolge   von    Langen    und 
iCorten',  von  Hebung 'lind^SenktHigv:  woduncbic^ioe 
Att    von  regebnafsiger  ^  Melodie   in    die   SpracJie 
^ kömmt,    welche  man  Hfyihmus   (auch/ Nnmeraa 
tfdet^  Verstact)  nennt.  -<*     Sucht  der  Djcbter*deiia 
diefs-zunächft  und  ausfchliefsend  dnrch  das  Metrum* 
'  zti- bewirk^vi ,  und  liegt  etwa  dasPoeiüche.d^r^Daf- 
freHong"  blofs  im  Metrum  ?i —  ^nd  Rhyikmus  und 
Na^prus  gleich^  bedeutend  ?V-.'  S.  3^.  ur^ernimiMi 
der  Vf.  eine  VerbeffeniDg  der  //(Mf^^Aan  Verftac.* 

'in:  *''•■'/  ^.    -  .    ' 

Ooitfiienrc%^»   Irene  Süb  Utmi  mMcr.  6toad#a  — «« 

um  das  Sylhenmaaf^  iii  dem  vorletzten  Fufse  70 1>^ 

richtigen ;  allein   jetzt  folgen  rlrey  Trochäen  eirran- 

der,  und  rfer  Wohlklanjer  möchte  Ujdf^n.  -»-|     Wer 

'aber  hat  rfästSefeb  aufgeftdh  feWn^^Oi  ^^^  trt  iaht* 

bifchen  Verfen  kcine^iwötff«^  vorKomAw  döiv 

-   <i     ^r  f,  ^  *         '  '       feü? 
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fc»r  —  Wfeiä^fHsiift  ft  Met  d«r  Ausdruck  w  uobe- 
#immt.  —  Und  fOr  den  Hiatas  der  gemeinten  Ver^ 
Mfernng  des^^  Schiller*fcben  Verfes : 

bfüngt  ,of^.dea    b«Uea   ani  d«ni   rtchtan    Gleife  <^ 

(d^en^Nothwendigkeit  yrir  fiberbeupt  nicht  einfe* 
«hen)»  in: 

D«a  bcAsa  Ari^  fi*  •/k  tm  rttlit«  GImU  — 

«lochte  der  Dichter  fieb  auch  wohl  bedenken.  -^ 
Dis  Beyrpiel   von  Smnn^nkerg  in  der  Lehre  Von 
der   Verfettung  der  Haupicäfur   in    den   zwejten 
«nd  vierten  Fnfs  des  Hexameiert  ift  nnglOcklich 
gewählt,  indem  der  Vf.  OberfeKen  hat,,  dafs  fie  im 
vierten  Fufs  ftets  mämnlich  feyn  mufs,  eine  Beftim* 
ünuing»  welche  er  aticb  anzufahren  vergeffen  hat, 
^nd  gegen  wc;lcbe  die  fUop(toel(*fcben  wie  die  Son- 
«lenberg'fchen  Hexameter  oft  fehlen.  —  Ueberbaupt 
aber  hätten  manche  Metra  wohl  eine  tiefere  Begrün- 
dung zugelaffen ,  fo  wie  bey  dem  Oleicbklange  die 
dffb'nanz  und  AtlUeration  nicht  hätten  ganz  atier« 
Ingen  werden  fipjlen.  —  Uebrigtas  wird  auch  die* 
(r  Abfchnitt  den  Zweck  errei'cnen ,  einen  Begriff 
von  dem  zn  geben',    worauf' es  beym  Atetrum  an- 
.  fctMimt*  «^    Mit  dief eni  neu  hinangefcommenetf  Ab- 
^IdEinlite  halten  wir  es  in  dief  er  Anzeige  allein  zu 
ftlMin :  um  aber  den  Vf.  zu  überzeugen,  dafs  wir  auch 
dem  Üebrigen  unfre  AufmerfciamKeit  nicht  verlagt 
•haben,  erlauben  wir  uns  einige  Bemerkungen.  — 
Mit  Vergnügen  haben  wirgefehen,  clafs  der  polem^ 
Iche  Theil  der  Vorrede  zur  erftem  Ausgabe  hier 
weggeblieben  nnd  dafs  Oberall  der  lateinifeheur  Te»> 
minologienach'Cwohl  fehr  zweckmäfsig  für  die  Ab- 
fichr  diefes  nicht  fOr  gelehrte  Schulen  beftimmten- 
fWerfcchens)  die  deutfche  beygefügt  ift,    fkber  de^ 
ren  Wahl  wir  weiter  nicht  mit  dem  Vf.  rechten  wol- 
len,  wenn  fich  auch  gegen  manches   davon  .etwas 
•rinn^rn  iiefsn;  abent  Kann^  man  bertioimt  nwk  Baß" 
^nAvt  Deutfehen  (predieil  (jS.  3.)?  -^  Waren  die' 
JMnm^ß^^r  blofs  Nutnrdichter  <S.  4«>;  und  welch' 
ntoen   Begriff  (oU  man  mit  dieiem  doppelfinnigea ' 
Anedruek  verbinden  ?  — >    Kt  die  Behauptung  rich- 
tig <8.  f.),  dafs,*  je  weiter  eine  Nation  in  ihrer 
^cfung.  fertfchreite,   defto.gebildeter  und  ißaUkom- 
w^ner  anch  ihre  Sprache   erfcheine?  «->    Hr..  H 
■lOehte  darin  an  Hrn.  Crimm  einen  mächtigen  Geg- 
aer  finden,  mid  diefs  beftäligt  fich  «ueh  nicht,  denn ' 
wie  vollkommen  mflfste  nicht  dann  in  HinScht  der 
Ansbildurig  die  firahzofifche  Sprache  feyn?  -^  lA'fsf' 
Iclr  dSis  mehdmitfi4m  (S.  r^.)  als  ein  Djtilect   he-- 
ftiminen?  —    Ift  wirklich   ein    üntcrfchicd  in  der' 
Viten  Ansrprache  zwtfchen/  und  /fr  (S.^iR.O?  — ' 
^^r  efttgrimeAr  (8:  ^4.)  follte  es  wohl  heifsen  ei»^- 
Miien ^ ^ perwilA^rn^    was    man   viellei<ihr  hier   als- 
Andegie*anftlh^n  dürfte,  pafst  nicht  feiner  irtnern  ' 
Bedeiftong   nach.  — .    Ift  d^r  Aesdrock'-  Zf^ltÜavBr' 
(S.  55.'^  far  Dehnung  und   Schärfung   der  Laute* 
|Jtlckii#h  gewähk?    Er  könnte  wohl  leichtanf  den-'' 
Uedanken  bringen,    als   wHrde  dadurch   dieSylbe* 
Tturz'^  um  fb  nnehr,  da  wirklich  Sylben  wie  Ball  be^' 
MMuel  wenlea  ale  mii;  kuntr  2eUdäu§r*  ~    Ift- 


M^ 


iBe  Copuiä  (S.  pL.)  Mbfs  Verbinduogswort  ttttd'ifldif^ 
vielmehr  eigentliches  Aus/agewart    (S:  114^)'  -^ 
Kann  man  Tagen:    JDer  Löw»t    Tiger y   huchs  und^- 
Wolf  find  reißendB   Thiere\   ohne  depr  AVtikel  zn^ 
wiederholen,  und  müfs^  nicht  viehnehr' hier  der  Am 
tikel  entweder  ber  alten  ftehen ,  oder  auch  bey^leaK^ 
erftern  wegf)ilienf —  Sind  (S.  119* )  er,  an0\  em' 
und  ähnf.  wirklich  Bildüogsrylben  ftarStfbfttBtive?--^- 
Beffer  Ibllte  doch    wohl    (S.  137.  und    aUo  auch- 
S«  r65.)  gutes  Muthes,   hießges'  Otts   ftattjflc^eir»* 
hi^fieen  ftehen.  —    Ift  die/er  (S.  T41.)  Stellvertre- 
ter^ des  Hauptwortes  auch  in  der  Verbindung:  dJe- 
Mannf  —  Darfes  (S^  lyr.)  als  Regel  heifsen : 
fWer,   Bruder^   VeUer^  wenn  unter  jedem' 
le  befondere  Perfon  verftanden  wird? —  Dar  Ad- - 
^rbium  (9.  r59.)  kann  doch  auch  zur  Bieftinimung : 
einer  Perfon  gebraucht  werden:    der  MäfM  hier»- 
Sbllte  das  (S:  164.)  dir  guten  (^tür  gutem)  Manne^^ 
dir  gmen  (för  guter)  fr  au  fprachnchtfg  feyn?  -*• 
Kann  das  Verbum  (SW87.)  als  ein  ausfegendes 
Wort' bezeiübner  werden*,   da  gerade  der    Infinitia  \ 
mit  dem    es  gewöHnlith    tincP  paffend  angegeben 
wird,  nichts  attsfagt?'—  Hat  das  Pärticip  dlir  ver- 
gangenen Zeit  auch   eine   M^ent/icAe  Bedenlangi; 

CS;  i^j.^ia.  der  gelandete  SeWß^i' 

8CHÖNB   KÜNSTi: 

r)  fts«,  b.Capurrcr:  Si&riaptrtorieadffttäHaÜa; 
dal  riforgimentö   delle  belle   arti  fin  pipeffo  aL 
«Yie  del  XVIIT.  ffecolö  de«' Ab.   Uiigl'  Lanti 
antimiario  J.  r  RHn  Firenze.    Editiöne  qUartä. 
MDCCGXV.  Tomo  tnrimö.  XXXV  vt.  364-S/f  - 
Tomo  secondb  361  S.S     Tomo  terzo  399  ^*» 
Tonro  cpartor  ar54  8:»    Tomo  quintö*  390^S/>' 
Tomo  fefto  190  S#  hü.' 

tt) '  Üüenda/:':  ßlogio  delf  Ahtte  ßorf  L^it  tan^f' 
tratto  daJle  fue  opere  dcl  cävaliere  Onqfftj^* 
Moni  dl  Cörtona.  MDCCCXVL  406' S.  l^: 

Von  'Lanni'i'  zahlireiclven'  Söhrlftetk '  fcheintliat^ 
Dentfchllod  geradrfeine-Gerdiichte  d^r  italienifehen  * 
MMerey  wemger  bekannt  zufevkv  ah^e  es  verdient»  • 
Wie  fehr  fie  dageeen>in  Italieh  i^lbf^  gefehätzt  vrirdt'^ 
beweKet  der  iMmand  ^  dars'  fies  ihr%s  «bfindereiehei^* 
ümhngs'  unbeachtet ,  •  fett  179 jp  (Ich^n  vier  Anfla;^  * 
ertebt  hat.  Dfe  vorliegende  empflöhlr^ehtiärch^hr« 
b^qeemes  Former  nantenttfch  farreifeiide  Ktmftitf i^  - 
ner  bey  B«fi«htigung  der 'zahlreichen  darin  bt^fehvie*'' 
beneo  und  ikritffch'gewffrdigtbn  'Ktmftfchatzer  Die- 
Veriäg-shandlung^'  wilF-  fie  atit^h  befondere*  dnn\'b^' 
ftimmt  teiben;    Rs'WfvewtiM' etwhs'febr-Uebevfiflfei- 

f5es  ein  Werk  anrpr^fiftn'^zn  wnilen;  <tas  ^b  dtn  grftn*- 
ichftißri '  Erläuferungen '  der  ital^ntfcberp  Kutiftge*.'- 
f^ichte'geh^rt:  u«d^'  TeiWen*  R^ng.  'neheri«  di»n  «ttÄ*^  • 
gerslichcn  Schriften  von  riraÄ^/cÄii  0iiig^^  . 
irt  j  Gtev'gnara*  u.  f.  w; ,  behaupfet  i  endlich  ^  je*- • 
dem  unentbehrlich  ift,  >  den  die'  Oefchichte*  di^f- 
Kunft  nur  -  irgend  intererfirt;'  DÄsffchättsblireVVerk!^ 
vereinigt  zu.  Einem  •harmontfoheA-Oanzen ' Aji[es>  was 
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4«i  wizäblise  0  MoBQgrapbiMn  -Ober  die  Lei(tnfigfti;i 
italnifiiCcher  Maler  zerftreut  liegt.    Es  i(t  dabey  mit 
(o  viel  hiiitoriXcbeF«  Ituoft»   itnit  einer  fo  vielfeitigeo 
Ajelehrlamkeit  uod  einer  To  tiefen  Sachkenatnifs  ge- 
Jbhriebeo»    dafs  jnaa  gewifs  jedes«ial  die  befriedi- 
Rendite  Auskunft  erhalten  wird »  fucbt  man  fie  über 
■ein^ejne  ILyHTtler  oder  .den  Fortgang  der  einzelnen 
Schulen.    Der  ^rfxe  Band  beschreibt  die  florentini- 
fche  Schule  und  die  Schule  zu  Sieoa;  der  tmtyie 
die  Tömifcbe  und  die  neapolitanifcbe;  der  dritte  die 
veneziaaifche;  der  vierte  die  lombardifche,  undt  dar 
füßifte  die  Schule  von  Bologna»  Ferrara,  Genua  und 
FienQont.    Eine  jede  diefer  Schulen  bildet  ein  eige- 
flies  Buch,   das  wiederum  in  einzelne  JBLapil^el.oder 
•Z^itablfhnJUe  (Epoca)  zerfällt.    Schon  aus  diefer 
;»Ugem.einen  Andeutung  lieht  xnaa-  wie  wenig  die  \ß 
den  gewöhnlichen  Lehxbücl^ern  beliebte  Eintheilung 
der  itaUeoiCchen  KnnCt  iq  vier  Schulen  der  Natur 
der  Sache  entfpricht.    Mehr  ins  Einzelne  zu  gehen 
irerbietet  die  Natur  des  Werkes»  deffen  Gebrauch 
dürach  den  fochßea  B^ind  ungemein  erleicbtertwird. 
iDlefer  ibnderbaxer    We|fe     mit     der.    Jahreszahl 
MDCCXIIXV.  verrebeii,  während  die  Beideu  vorher- 
rgebwden  die  Jahreszahl  MPQCCXVL  führen,  ßat- 
nält  dreymit  (ier  gröfstsn  S^i^falt  ausgearbeitete  R^- 
gifter,  Daserfte  nennt  dieVor-  und  ZunaniefiMerim 
Werke  erwähnten  Kanftler  mit  Angabe  ihres  Vater- 
landes ,  ihres  Oelmrts*  und  Sterbe^hres  nebft  Ver- 
iWeituDg  aijLf  die  Sehrjift^f  won:ian'über  6e  ausfuhr- 
liohe  Mchriohten  findet,  D^s  zweyte  S.  1^3  bis  ige. 
.Hefert  die  Titel,  das  Format  und  die  Ausgaben  al- 
ler benutzten  Bücher«    Es.  ift  für  die  Bibliographie 
^der  Kunftgefchiehte  vori  ungemeiner  Wichtigkeit. 
rS:  igi.  beginnt  d#s  Dritte,   ^in  eigent|icbes  Mate- 
crien  •  Jlegitter^    So  wie  beym  erijten  Bande  das  Por- 
trait von  Lanzi,  fd  ift  .    . 

Nr.  9*  einefehr  a;igen|ehme  Zugabe,  da  fie  mit 
«bührender  AusfphrlichUeit,  zafrtem  Sinne 'und 
wahrer  jPreuddfcbaft  des  trefflichen  Mannes  ILeben 
fchildeft  und  deffch  Werke  würdiget.  Der  Vf.  war 
rLänzis  vieijährigerperfönlicber  Freund.  *  Die  erfte 
lAuflage  diefes  Denkmahls  inniger  Anhänglichkeit 
•^rfchien  zuerft  zu  Florenz  bey  Carii  in  4to.  Bekannt 
jcomrite  ihm  noch  Dicht  feyn  die  gleichzeitig  mit  die- 
«fem  zwi^'ten  Abdrucke  in  Leipzig  heraosgegebene 
<Böbrift:  Luigi  Lan^i  übftr  die  Sculßfiur  der  At" 
fien.  Aus  dem  /taiienifcJl^en  mit  Anmerkungen  und 
•Jiugaben  des  Ueberfetzers  (Herrn  Profeffors  Lau- 
'fe  InSchuipfojrta)  1816.  in  4to.  Es  ift  eine  Ueber- 
tetzung  der  von  dem  Herrn  Boni  S.  30.  erläuterten 
MotifAe  preUmififiri  circa  in  ^(^olturß  degli  antichi 
«  i  vjBtrj  fuoi  ßij^  die  fich  ^n  dem  dritten  B^nde 
4ron  Jjanzßs  ib.erC\bintw  Saggfo  di  l^inguu  £srus^ 
^.  Rom^  1*89  befinden,  Lu}g^  .JLanxi  war  zu 
Jihoie  deirOimp  bey  Maier^a  1739  geboren.    jEr 
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itarb  den  ^oCtoen  Man  igif  mdt  dma»  imfUvfitfL^ 

.tCA.  Rufe  eines  der  ausgezeichneteften  Oelehrte«, 
deren  Italien  fich  rüh|nen  darf.  Dwt  AbjUe  BoZi 
war  er  über  alles  theuer,  denn  er  bezeichnet  feine 
Wehmuth  mit  dem  Worten  des  jOngern  Plinius  — 
mmiß  vitae  m^me  sefiemt  realem ^  magifkrufiit 
bchliefslich  glauben  wir  noch  erinnern  ^m^  mOKiiiiy 
dafs  «ein  andere rEieand,  d«r  Atate  /.  ß^^Zan^^ 
Moni^  UntfrbiblM>tbekar  jui^  der  MegliabeeciMa 
zu,  Florenz,  auch  eine  ausführliche  Biogni|»bie  vpn 
/<aii«i  gefch rieben  hat.  Eine  franzöfilche  (jebef. 
fetzung  mit  manchen  literarifchen  Nachweifungea 
bereichert,  ift  vom  feel.  Mit l in  in  feinem  Mo^ 
»lÄ  encyclopMlque  igio»  Tome  VL  p.  99-«-^^.  auf- 
genommen; doch  wird  d^ria  L^iniaif  Gebnrtfort  im- 
richtig  Monte  del  Celmo  gßoaßuU       .,  , 

STATISTIK. 

Pahis»  b.  Levrault:  Annuaire  de  V  itae  mitüäire 
de  France  nour  Tann^e  igai,  publik  fur/les 
docuniens  du  miniftere  de  la  guerre,  aved'a^- 
torifation  du  Roi.  iwi,  XIII  u,'5743:  %/\    ^ 

Wir  kennen  nn»  her  der  Anzeige  tüefw  Jahir* 
'gangs  des  annuaire  grölstentheils  auf  die  betzietie^ 
welche  von  dem  für  das  Jahr  1820  indiefen  ßlätterti 
-(Nr. 204.  A.  L.  Z.  ig^oO  gegeben  worden;  die  Ei«, 
-richtung  des  Buchs  ift  dieselbe  geblieben,  und  auch 
bey  der  Organifation  der  Armee  hat  nur  eine  be- 
deutende Veränderung  ftattgefunden.  ^  Sie  beiriHt 
die  Infanterie  indem  durch  die  (fa  eißtenßf  abgV- 
-druckte)  Ordonanz  vom  2sften  Octbr.  tRöo  dfe  ttn^ 
heren  94  Legionen  in  80  Regimenter  von  3  HataJI. 
^lonen  umgefohmob.en  worden  findy  6d'daVon  foll^ 
Linien-  20  leichte  Infanterieregimenter  feyn ,  indefe 
find  vor  der  Hand  nur  die  erften  viereig  Linie^ 
regimenter  auf  3  Bataillone,  die  übrigen  auf  «WM- 
[geletzt  worden,  ^o  dafs  dermalen  die  fränedfifcA% 
'infanteriey  wiü  Au^iMnk  d«r  Garden ,  ^delitMizW 
^nd'der  Legion  Hoheiilöhe  ( Au$Mnder);nngefll»r 
'l35CöoMann,  und  wenn  aUe  Regimenter  <iöitip>etf#t 
werden,  163000  Mann  zähleil  dürft^".  Dife  Orgänt- 
fation  der  Garden  fo  wie  dieflbrigeii  WafSeliartek 
itt  unverändert  geblieben.  .-•,.,    ;.^ 

^-     '•    '  NEUE.  AÜ-FLAOBJ     ''  -f*-^         '^'i. 

Lei?ziG,  b.  Gerb.  Fleifcher:  Kurzem  undhichiß/s 
Reahe^buch  für  Anfänger^    wi^  auQh  für  Büf- 

Ser-*und  Landfcbulen;  von  jfohann  Philipp 
ohellmiberg.  ,In  ,drf/  Tbeil^n«  ^Spfihste^  voxk 
Prücjifehlern  gereinigte  unfl  mJi^  I50.l?xjempä- 
iafeln  vermehrte  Av$gabe\  iHaa.  '^Vl  uml 
607  S..g..  (i  Thlr*  ao  On)  ^Siebe  die  Ra^^joi^ 
ErgSnz.  Bl.  l8i9*  Nf^  97. )  . .  ^  ■ 
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PAEDAGOGIK. 

fitAlLB»  b.  d.  Vf.  und  in  Cominiflion  derWairen- 
haus  -  Buchhandlung :  Grundfäizif  der  Erziehung 
gind  des  Unterrichts  för  Aeltern,  Hauslehrer 
und  Schulmänner.  Von  D.  Augufs  Hermann 
Kiemeyer.  Siebeniej  durchaus  vcrbefferte  und 
vermehrte  Ausg.  i.  Tb.  igig.  XXII  u.  6iO  S. 
II.Th.  1818.7-0S.  III.Th.  1819.  930  S.  gr.8. 
Jeder  Band  hat  einen  in  Kupfer  geflochnen  Ti- 
tel mit  einer  Vignette,  ts  Thlr.  laGr.  Ladenpr., 
3  Thlr.  Subfcr.) 

DieCe  neue  Ausgabe  -*-  die  fiebenie  rechtmäfsiga 
in  aa  labten  ^  der  unClreitig  wichtigften 
Schrift  des  berühmten  Hrn.  Vb«  itt  eine  in  alier. 
Hiiificbt  erfreuliche  Erfcbeinung.  Zwar  für  den 
Wertb  des  Buchs  brauchte  fie  Kein  Zeugnifs  mehr 
nbzjulegeD.  Dazu  waren  die  fechs  Torhergehenden 
&boo  geooft»  welche  auch  des  Um.  Vfs.  unermd 
elftes rorfcben  in  (einem  Fache  hinlänglich  beurkun- 
den: aber  von  dem  Wachstbüm  der  Wiffenfchaft. 
lelbft.»  and.  von  der  regen  Tbeilnahme  der  Deutfchen 
«-  derLehrer  und  Erzieher  wenigftens — an  derfelbe» 
^ebt  fie  einen  iehr  rflhmlirhen  Beweis«  Defslialb. 
warde  Reo.,  befoaders  da  fich  feine  Anzeige  zufäl 
li£  verrpätet  bat  9  etwas  (ehr  UeberflafGges  zu  thun 
Mbuben,  wenn  er  die  umfaffenden  tLenntniffe  und 
Sinficbten,  die  Umficht  und  Befonnenheit»  die 
filuhe  und  (Jnpartejlichkeit,  den  Ernft  und  die 
Würde,  die  Kiarbeit  und  Deutlichkeit  des  Meifters 
rOhmen  wollte.  Dflrfte  Rec.  (eiiren  Worten  die 
Kmft  ziitrauen,  (o  möchte  er  das  Werk  allen  Mini- 
ßerien  der  At/ifkUUrung^  des  Culius,  der  Wiffen 
fchqfteny  allen  Cot^ftorUn  und  Schulephoraten 
empfehlen ;  es  mlfste  für  das  ganae  Schul  -  und  Er 
»etiungswefen  (ehr  fegensreich  (eyn,  wenn  alle 
Mitglieder  derfelben  es  ernftlich  ftudierten.  Leh  , 
nr  und  Erzieher  haben  für  ihre  Wiffenfchaft  und 
Sanft  redlich  gearbeitet;  was  fie  bewirken  konn* 
tßR,  ift  in  unferm  Vaterlande  doch  faft  überall  ge- 
\eiftet:  nunr  ift  die  Reihe  an  denen,  die«  wenn  auch 
i&cht  aber(chwängUch,  doch  viel  thun  können. 
Sie,  die  auf  vielerley  Art  ornatl,  würden  dann 
Buch  «icht  chartis  inornati  bleiben ,  und  diefe  char- 
ta,  /bntt /reri^ara ,  würde  nun  als  ein  monumentum 
euere  perennius  dann  noch  ihres  Namens  Schmuck 
feyn,  wenn  alle  die  andern  Zierathen  aoit  ihrem 
Körper  begrahen.  und  veraeCfen  .find«  , 

SrgdnsTBL  siir  4.  L.  ^  igaa* 


Den  Freandien  und  Jüngern  der  WiffenCobaft 
glaubt  Reo.  einen  Gefallen  zu  erzeigen,  wenn  ec 
ibnen  bey  die(er  Gelegenheit  eine  kurze  Gefchichte 
des  Buchs  liefert,  die,  gehöne  erweitert  —  woz«. 
Ereylich  in  unfern  Blättern  kein  Raum  itt^tozuüf 
gen*  eine  äufsereGefchichte  der  WirfenCchafifelLiftiii^ 
der  letzten  Zeitneriode  darbellen  würde.  Nur  v^eni^ 
ge  möchten  wohl  alle  Ausgaben  vor  fich  liegen  haben*  ^ 

Düe  erße  Ausgabe  erfchien  Halle  zu  Öfter» 
1796,  die  ztveyte  faft  unveränderte  fchon  zu  Mi\ 
cnael  delTelben  Jahres  mit  lateinifcher  Scrhrift  jia 
£inem  Bande  von  710  Seiten  (i  Thlr.  igGr.)  E$ 
follte  in  diefer  feiner  urfprünglichen  Geftalt  nureine^ 
vorzüglich  auf  das  Praktifche  gerichtete  Anleitung 
zur  häuslichen  Erziehung  (eyn,  befonders  für  ange-» 
hende  Hauslehrer  und  Erzieher  nnd  AeUern;  nicht 
ein  neues  Syftem  der  Erziehung  noch  .eine  iLritilc 
aller  Pädagogik ;  die  Lehre  vom  öff^tfichen  'Schut- 
Unterricht  war  ganz  ausge(cblofren.  Nach  einer  Sn-^ 
leitungy  S.  I  2Ö,  handelt  der  erfie  Mfchnin  vpii 
der  zweckmäfsigi^n  Verbreitung  und  Bildung  zum 
Hauslehrer  und  Erzieher  S.  3t  —  gs.  ^  der  xweytm 
Ahfchnitt  von  den  Bedingungen  einer  «fitzlicbeii 
Amtsführung  des  Hauslehrers  von  Seiten  der  Ael-' 
tern,  S.  83  —  119-  —  der  dritte  Ab/chnitt.  Von  dei 
Erziehung,  und  zwar  in  der  erften  AbtheHung  yoa 
Erziehung  im  Allgemeinen ,  S.  f30  144,  und  ia 
der  zweyten  von  den  Grundfätzen  der  Erzieliungs« 
wiffenfchaft ,  im  erften  Theile  von  der  Icörperlicbeet 
Erziehung,  S.  148  — 186,  im  zweyten  Theite-yxm  der 
Bildung  der  Seele  nach  den  drey  Vermögen  dem, Er« 
kenntnifs-(S.  187  —  a}9)  demOefflfhls-(S.240  —  34a3f 
und  dem  Begehrungsvermösen  (S«a^j-— 406)  tnidrey 
Kapiteln«  —  D^r  äerteAbfchnitt^  «in  der -erften  At^ 
theilung  von  den  allgemeinen  Grundfätzen  des  Uni 
terrichts ,  S.  407  -*  463 ;  in  der  zweyten  Abtheilung 
in  9  Kapiteln  von  den  befondern  Regeln  für  di^^^ein« 
zelnen  Gegenftände,  S.  463  —  603.  —  JJer  ßünfne 
Abfchn.  enthielt  RathCcbläge  und  Klugheitsregein  fot 
Hauslehrer  und  Erzieher  in  rden  jvortehtedenen  Ver* 
haitniffee ,  S.  603  -  '69a. 

Zu  diefem  -erftem  erXchien .  ein  zweyter  Thefl 
auch  unter  dem  befondern  Titel :  *Ueber  (IffeatttCh^ 
Schulen  und  Brziehungsetnftmlsen.  Halle.  -17^9  XVI 
und  33-8  S.  (30 -Gr.^  und  zugleich  in  demfelben  Jah* 
re  die  dritte  verbenerte  und  ftark  vermehri^  Auegtt* 
ie  .in  8  Bänden  von  4^1  und  476  S.  onit  deutfciieir 

Schriftt  iUb  2%j  ^^  ftäxker  aia  «clie  zweyte.  (a  TOik« 

»Gr.)  -   1     ,  . 
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Als  blofser  Zuwachs  der  Wiffeorqhaft  iit  frey* 
lieh  dieCe  VermehTung[  nicht  zu  betrachteii »  deoa 
der  Vf.  zog  nuo ,  wiefaft  alle  Beurtheiler  io  öffent- 
lichen Hlattern  und  gewifs  jeder  Freund  der  Jugencf 
gewftnfchfc  hatten ,  auch  das  Schulwe/em  mit  in  fei- 
jien  ftan.  '      .  '  *• 

Dadurch  ward  eine  ganz  andre  Anordnung  nö» 
thigy  die  nun  erft  ftrenger  und  ryttematifcbr-r  aus«  . 
fallen  konnte,  da  die  Schrift  das  Ganze  det  Wifl^n- 
fchaft  unnfafsi«.  Und  diefes  iit  ^  -wmmi  «md  vo» 
djpni  peuen  Fheile  abßeht ,  <)er  Hauptgewinn  bietet 
ÄeiiPif  Ausgabe,  in  welcher  das,  was  tchuä  vorher 
da  war,  keine  bedeutende  Erweiterung  erhielt,  ei. 
Urige  kleinere  Zufätze  abgerechnet.  Aber  die  bef 
fcre  Anordnung  erftreckt  fich  nicht  blofs  auf  die. 
Hauptabtheilungen,  fondern  auch  auf  die  einzelnen 

g,  die  zuweilen  in  ganz  andre  Ablchnftte  rerwie- 
II  6nd.    Eine  Aufzählung  der  Veränderungen  wür- 
de hier  zu  weitläufig  (eyn. 

Schon  nach  zwey  Jahren  war. die  vierte  Auig^*, 
te'nöthig,  die  Halle  ihoi  in  zwey  Bänden  von  499  u* 
480  S  (2  Thlr.  16  Cr.)  herauskam.  Sie  hat  keine 
wefentlicbe  Abänderungen  und,  wie  man  fchonaus 
der  Seitenzahl  Geht,  auch  keine  bedeutende  Zufätze 
erhalten,  nur  im  Einzelnen  war  vieles  gebeffert  und 
(^efonders  in .  der  Literatur  nac{)getrageo  lyid  be- 
üchtijrt. 

Zu  diefer  Ausgabe  erfcbien  1806  ein  dritter 
Tfaeil:  Nachträge  und  Zufätze  und  zugleich  die 
ßlnfte  dusgid^e  in  3  Bänden.  —  Auch  diefe  Ausgabe 
erfuhr  nur  ini  Einzelnen  die  nnermCkiet  beffernde 
Baad  des  Vfs.,  zagrafsern  Erweiterungen  war  keL 
fie  Zeit}  auch  z^s  Rückficht  auf  die  Beßtzer  der  äl« 
fern  Ausgaben  wurden,  nur  Nachträge  und  Zufätze 
geliefert,  weiche  der  dritte  Band  enthält»  Diefer 
dritte  Xheil  bctftebt  aus  eiazelaen  Abhandlungen, 

Eelchq  tbeils  Manches  weiter  ausführen,  tueils 
inzelnes,  .was  gar  nicht  berührt  war,  erläutern, 
theils  über  die  neuen  Erfcheinungen  in  dj^r  Wiffen* 
fchaft  undKunft  ßcb  ausfprechen.  Da  fie  fich  meift 
bey  der  gleich  zu  erwähnenden ^  fect{ften  Autgabe 
fbenfalls  finden,  fo  nennt  Rec.  fie  hier  nicht  einzeln. 

"DieSe  fechfte  durchaus  verbefferte  und  vermehr*' 
§e  Ausgabt  folgte  nach  vier  Jahren  iMio  in  3  Bän« 
d^n  von  599,  606  und  523  S.,  (^Thlr.  16  Gr,  ) 
Schon  die  Seitenzahlen  und  die  Ueberficht  des  In- 
lialts  liefern  den  Beweis,  dafo  diefe  Ausgabe  mit 
Recht  die  Beywörter  auf  dem  Titel  erhalten  hat. 
Sa  iftin  das  Ganze  mehr  Plan  und  Verhältnifs  ge- 
bracht; mehrere  der  wichtigften  Abfchnitte  find 
Sanz  unngearbeitet;  die  Zuf5€ze  und  Nachträge  des 
ritten  Theils  der  vof igen  Ausgabe ,  theils  in  das 
Buch  felbft  verwebt,  theils  dem  Theile  heygegeben, 
in  w^elehem  die  Gegenftände  vorkommen ;  faft  bey 
jedem  Abfchnitte  find  kleinere  oder  gröfsere  Zu- 
fätze gemacht;  vorzüglich  die  Didaktik,  nach  dem,, 
in^%  in  den  nMern  Zeiten  hierin  geleiftet  war,  faft 
ganz  umgearbeitet;  ^uod  itishefondre  die  Literatur 
überall  durchgefehen  und  fortgefetzt«  ( 


_  « 

Der  erfte  Bat^  eiitbalt  noa  naeh  einer  kiirzea 
aBgempiaefi  Einleitung    und  Literatur  von   10  öei- 
ten  den  erflen  Hauptabichnitt :   Pädagogik    Allge- 
meine Grundjätze^  der  nach  Vorerinnerungen  über 
Erziehung  und    Erziebungswiffeafchaft  und   lUintt 
Oberhaom  voA  S.  1*3  —  37  ini  a  Abtheilungeo  zerfallt: 
a^  V.  d.  körperlichen  Erziehung  S.  3g-»t$8;  die  man- 
cne  Verbefrerungen  und  Zulätze  erhalten  hat,  be- 
iönders  der  Ablchnitt  von'^der  Beilegung;  —  b^ 
voa  der  BUduog  der  Seele,  wieder  ia  den  drey  Ka- 
piteln: intellektuelle  Erziehung  ä.  89*- 143;  äfthe^ 
ttjbhe  S.  144 —  178;  und  moratijhhe  S.  179—  344* 
AuCser  kleinem  Verbefferungen  luid  Zgtätzen  «hat 
die  äfthet.  Erz«  einen  neuen  $  Sinn  für  Wahrheit» 
und    die  moral.  Erziehung  andere  Unterabtheilna* 
gen  und  mehrere  $$  derfelben  eine  andre  Stellung 
erhalten.    Nun  folgen  8Beyragen,  welche  ausführ- 
liche Erörterungen  einiger  Hauptmaterien  des  er- 
ften  Hauptabfcbnitts  enthalten,    i)  lieber  Begriff » 
Zweck  und  erfte  Grundfätze  der  Erziehung.  S'.  )47} 
2)  Ueber    die    ftren&wiffenfchaftliche   Behandjfung 
der  Pädagogik  und  Didaktik  S.38Ö;  3)  Ueber  Er- 
ziehung tiüLj  die  wirkliche  und  ideale  Welt  8.^96; 
4)  Ueber  die  Verftapdesbildung  im  frOheften  Altei^ 
dnd  Hfilfsmittef  dazu ,  befonders  Bilder  und  Schri^ 
ten  för  die  Jugend  S.  428.    5)  Ueber  Oedäehtnifs» 
Übungen  und  Mnemonik  S.  471 ;    6)  Ueber  die  Prü* 
fbng  ür^i^ünglicher  Anlagen  und  Galls  Schfidellehrei 
S.  494;  7)  tJeber  die  erlte  Bildung  moralffcher  und 
reijgiöfer  Gefahle  S.  5^9;    8)  Ueber  Bildung  de^^ 
Schön heitsfinn es  und  ätthet.  Sitten   Sw  $56  ^  584$^ 
die  ebenfalls  nicht  ohne  Verbefferanges  gehKebra^ 
find.  * 

per  zweyte  Band  enthält  den  zweyiem  Häupin^i 
fehnitt:  Pädagogik  j  Specielle  Qrundßtze  der  Er^ 
Ziehung  j  welctier  aus  4  Abtheilungen  hefleht,  unck 
fo  eine  beffere  Anordnung  und  mehr  VoUftändig* 
keit  im  Ganzen ,  wie  im  Einzelnen  gewonnen  hat«' 
a)  Von  den  Pflichten  der  Aeltern  bey  der  häaslichea 
Erziehung,  gegen  die  Kinder  und  gegen  dieErzie- 
hungsgehülfen,  theils  thätige  Mitwirkung  Oberhaupt, 
theils  die  hefondern  Pflichten  der  Erhaltung  de9 
Anfehens>  der  anftähdigen  Belohnung,  der  Mit- 
wirkung zur  Erziehung  nnd  zum  Unterrichte,  undf 
Billigkeit  in  Forderungen  und  Beurtbeilungen  S.  3  . 
bis  41.   (In  der  dritten  Ausg.  11.  B.  a.  a.) 

h)  Von  den  Hauslehrern  und  Erziehungsgehfll- 
fen  in  drey  Kapkeln :  von  der  vorbereitenden  Bil- 
dung zum  Jugendlehrer  und  Erzieher  S.  4d  — *  8** 
(In  d.  3.  A.  Tl.  B.  I.  A.);  voiS  dem  Charakter  unfd 
dtxn  allgemeinen  pflichtmäfsigen  und  weifen  Betra- 
gen des  Erziehers  und  Jogendlehrers  S.  ^'j  -  1-3«. 
(In  d.  3.  A.  li.  B.  I.  b.'-  von  den  hefondern  Ver-' 
hältniffen  und  Pflichten  der  Hauslehrer  und  Erzie- 
hungsgebiUfen  8.133 — >98*  (In  d.  3.  A.  Btf.It  9,b.)* 

c)  Von  der  fubjectiven  Erziehung  mit  Hinficht  - 
auf  Gefcblecht,  Stand  und  Beftimmung  S.  199 — 134*  - 
(In  d.  3.  A.  Bd.  II.  4.) 

d)  Vofr  der  öffentlichen  Erziehung,  in  Erzie- 
hungsaiiitalten^  au  denen  Waifen^nfer^^ehungs- 
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äiAaftte  fbt^'  Köibm »  fUttenkadcmteeo ,  KacTef ktn. 
luiufer»  Militäraluidemiedn »  weibliche  Erziehungs* 
iftltalten«  TavbfhiinnieDiaftitiite»  uad  io  diefer  Ausr 
gäbe  auchBIiiKleDanfulten  geri^cbael  werden»  S.a35 
^»•274»  (laderj*  A.  Bd.  II,  3^0*  Ka|^60 

Dea  dritten   HauptakfchnUt^  Didaktik^  mltge* 
meine   und  fpeeielte  GrundflUze   des  tfmterrichts. 
Nach  ganz  umgearbeiteteD  Forerimm^rungen  auf  6 
Seitea  fo^t:   Abtheikrng  a)  Allgeneiae  Gefetze  des 
Uoterrichts  S.  M3—314  (i9  d.  3.  A.  I.  Bd.  U  i>); 
fie  hat  eiae  gynz  andre  Anordnune  und  auch  die 
einzelnen  f§.  manche  ZnCätse  und  Verbefferoncen 
erhaken.  —    b)  Spectelle  Gefetze  des  Unterrichu 
hl  Beziehung  auf  die  näcbften  Gefenftände  deffel- 
ben  S.3a5 — 594,  (in  d*  3.  A.  Bd.  1,  a.)    Hier  find 
die  Lehrfächer  baffer  in  die  Kapitel  vertheilt  >  das 
Lefen  ift  mit  zum  deutfchen  Sprachunterricht  gezo- 
gen; Naturlehre  mit  zu  den  Natarwiffenfcbaften ; 
und  Arithmetik  und  Mathematiii  machen  ein  eig- 
nes Kapitel;  alle  haben  Znfätze  und  Verbefferuogen 
erhalten  und  insbefondre  find  die  Kapitel  über  den 
Unterricht  in  der  Matter  •  und  den  fremden  Spra- 
chen faft  ganz  umzearbeitet,    fo  wie  auch  das  achte 
Aber  die  fchöneii  Künfte.    Der  Gebng^nterricbt  ift 
IkVLt  beyläafig  erwähnt. 

Der  dritte  Band  \uindeU  nun  allein  vom  Schul- 
vefen  im  vierten  Hauptabf^hnittj  Didaktik^  von  der 
Örganifation  des  Schu/tve/ensf  der  nach  Vorenn- 
neruagen  auf  4  Seiten  in  4  Abtfaeiluogen  zerfallt* 

{)  Allgemeine  Blicke  auf  öffentliche   Bildungsan- 
talten  und  ihre  dringendften  BedOrfniffe,  S.  7^- 
j|^,  jk^     b)    Von  .  den    aligemeinen    Erfodemilfen 
wohiejngerichteter    Schalen,   S.  25 — 103.    —     c) 
Von  der  Bildung  der  Lehi'er  in  Seminarien,  S.  104 
—  fai«     (Hier  ift  beffer zufammengenommen ,   was 
in  d.  3.  A.  im  IL  B.  3,  c.  im  1.  Kapitel,  §§.  158  — 
16 i,'  und  im  5.  Ka]^.|.  200.  zerftreut  ftand,  und  nur 
]  §.  Ober  Seminare  rQr  Bürgerfchulen  ift  neu.)    - 
d)  Von  den  befondern  Gattungen  öffentlicher  (Jn- 
terricbts  -    iind  Erziehungsanftalten    S.    122—240,' 
Landfchulen  S.  122  —  149,  Bilrgerfchulen  S.  150^ — 
17-»,  TöchterfchuJcn  S.  17^^195,   Militarfchuien 
S-  196 — 206,  Geiehrtenfcbtilen  S.  207  —  240.    (Die 
dritte  Abtheilung  ausgenommen,  ift  nun  im  Einzel 
nen  verbeffert. )     Nun  folgen:  drey  Beyhgen.    1) 
Veber  allgemeine  Schul    und  Lehrplane  S.  244.  — 
a)  Ueber  einige  Vortheile  des  Privatlehrers  und  Pri- 
vatunterrichts S.  252.  —    3)  Von  den  verfchiedenen 
Arten  der  Prüfungen  und  der  Methode  zu  examini- 
Ten  S.  268.      Den  Scblufs  des  Werks  maclien  Bey- 
trage  zur  Gcfchichte  und  Kritik  der  Pädagogik,  0i- 
^Ktik  und  des  Schul -.und  Er^iehungswefens  älterer 
iin\  neuerer  Zeit  S  305 —  476  in  vier  Abfchnitten : 
1)  Ctberhlick   der  ailgem.  Gefchichte  des  Schul - 
vnd  Eniehnngswefens  bis  zum  Ende  des  i7tenJahr. 
hunderrs S.  305  —  327;   2)  Anflehten  der  deutfchen. 
Fädagog/A  and  ihre  Gefcbichte  feit  dem   Anfange 
des  igten  /ahrbunderts  nkch  den  vier  Hanptfchnien 
der  fVankifchen,  der  Humäniften,   der  Philanthro 
pen»  der  £Kl«litiker  S.  328—3889   3)  Blicke  auf 


die  ftenefte  Gefchicht»  der  ^agDglk  und  Dtda)t« 
tik»  befooders  in  Deiitfchland  S.  388— }9«»  4)  B«y- 
träge  KurBeurtheilungder  PeftalozääfchenGrundfätz* 
und  Methoden  des  Unterrichts  S.  391 — 47&  Aufser 
dem  letzten  ganz  neuen  Ahfchnilte  und  auch  die  an^ 
dern  mit  vielen  Zufätzen  u.  Verbefferui^en  erweiterte 
Ein  alphabetifches  Regifter  der  Namen  und  Sa» 
eben  — •  auch  eine  neoe  Zagabe  "^  nimmt  die  letz« 
ten  Seiten  von  485 — 522  ein. 

Vergleichen  wir  nun  mit  diefer  vorhergehe»^ 
den  die  meue/ie  fieipente  Ausgabe»  deren  Beurthei« 
luag  hier  eigentlich  Zweck  ift  (ttber  die  frnheni 
Ausgaben  L  diefe  Blätter  1797.  Nr.  247;  Ergänz.  Bl. 
1802.  Nr  115;  AUg.  L.  Z.  1812.  Nr  101,  2.  3O;   fo 
finden  wir  den  erften  Band  im  Ganzen  anverändert ) 
die  Anordnung,   Folge  nnd  Zuhl  der  $$  ift  geblie* 
ben,    nur  die  Ueber^hriften,   die  Stellung  der  ein* 
leinen  Sätze  der   (^  ,    die  Wendungen   und   Aus« 
drucke  find  oft  geändert,  und  überall  grofsere  oder 
kleinere  Zufätze  eingef ehaltet,    hefchfiders  in   de* 
Beylagen,    welche   nbrigens  diefelben  Gnd,    als  in 
der  recbften  Ausgabe.    Nicht  immer  kann  Rec  mit 
den  Veränderungen  abereinftimmen.     Die  ehema« 
lige  Ueberfchrift  der  zweyten  Ahtheiluo^  des  erften 
Hauptabfchnitts :    Von  der  Bildung  der  ^eele  frheint 
ihm  beffer  als  die  jetzige:   von  d^r  geiftigen  BrtU- 
hungj  welche  Benennung  er  lieber  hlofs  ntr  das  er- 
fte  ^pitel  derMbeni   intellektuelle  Erziehung  ge- 
brauchen  möchte.      (Es  ift  fchlimtn,    dafs  unfr# 
Sprache    kein  Eigenfchaftswort   von   Seele  bildet» 
da  feiig  etwas  Anderes  bedeutet,  undl  f^i^^llg  [fprich 
fÜig]  ^u  leicht  damit  könnte  verweehfelt  werden ;< 
denn  feelifch  ift  eigentlich  gegen  die  Regel  gebildet.) 
Eben   fo  gefiel  Rec  die  Ueberfchrift  de^  $•  46.  im 
Regilter  der  fechfteii  Ausgabe:    von  der  Bfförde^ 
rung    der    Vollkommenheit    dffr  Sinnenw^rkzeuge^ 
hefler  als  die  im  Buche  felbft  und  jetzt  In  beiden 
befindliche:  von  der  Bf^ftkl^rung  der  ßnnliehen  An* 
fchauung^   die  auf  keinen  Fall  fo  deutlich  ift.     Ue-* 
berbaupt  glaubt  Rec    diefen  'und  den  folgenden  $• 
von  den  Sinnendbungenmehr  zu  der  k5rperlichenr 
Erziehun«;  rechnen  zu   muffen,    wie  auch  der  Hr« 
Vf    S   9^1  felbft  fagt.     Poch  find  diefes  allerdings 
nur  Nebenfachen. 

Eine  gänzliche  Umkehrung  der  Anordnung  ha* 
ben  dagegen  der  zweyte'und  dritte  Theil  erfahren» 
indem  der  Vf..  nun  die  Didaktik  und  die  Lehre  vona 
Schul wef eh  voranfchickt  und  im  zweyten  Theile  • 
behandelt,  dagegen  die  hynothetifche  Pädagogfk 
erft  im  dritten  Bande  nachfolgen  läfst,  fo  daf^  der 
vorige  zweyte  Hauptabfchnitt  nun  der  vierte  g€h 
i^orden  ift.  Wenn  Rec.  es  auch  billigt,  dafs  die 
Didaktik  der  hyppthetifchen  Pädagogik  vorangeht, 
weil  diefe  allerdings  auf  jene  Rfickficnt  zu  nehmen 
hat;  fo  fcheint  ihm  doch  aus  demfelben  Grunde, 
die  Lehre  vom  Sohulwefen  erfV  auf  diefe  folgen  zu 
dflrfen.  Wie  kann  t.  B  von  Mädcbenfchulen  gere- 
det werden,  wenn  nicht  fchon  gezeigt  ift,  dafs  das 
Gefcbiecht  einei  ünterfchied  in  der -Erziehung  ver- 
lange?   Der  Hr.  Vf.  Ibhelnt  xwar  den  philofopbi- 

fchen 
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(eben  t^^fteiMn  wid  ikrer  /Uiwenduog  auf  die  Er- 
aiebimgslehre  Hiebt  lehr  bold  zu  feyo  (T.  die  ll.Bey- 
läge  zum  l.Baode)^  und  In  das  Lob  des  üöUiog.Be- 
ortheUers  <igo7«  ik.  50. >»  womit  er  den  Geift  des  Bu- 
ches bezeichnet :  ^,  kräftige  und  fcböne  Erbebung 
Ober  des-»  was  man  En^pirismus  nennt,  im  Prakti* 
Cohen.;  himegen  Hinneigung  zu  eben  diefen  Enipi^ ' 
ffismus  im  Tbeoretifcben  **  werden  gewifs  die  Mei" 
ften  einftimmen ;  allein  follte  nicht  der  Hr.  Vf.  dar- 
aus, dafs  erfelbft  £aft  bey  jeder  neuen  Ausgabe  eine 
andere 'Ordnung  befolgt,  and  viele  Recenfenten  ihm 
eine  folche  vorc«icblagen  haben,  (ollte.  er  nicht 
felbl!l>daraiis  fchnefsen,   dafß  eine  fyftemati£ch  ftren- 

65re  Anordounc  den  Werth  feines  vortre^lichen 
uohs  noch  mehr  erhöhen  ^Qrde?  Da  dem  Hrn. 
Vf.  befoheidene  und  wenigftens  nicht  unüberlegt 
hingeworfene  Bemerkungen  willkommen  Gnd;  io 
häit«es  Jlec.  für  Pflicbtauch  feine  Anficht  demfelben 
zur  Prüfung  vorzulegen«  Er  wQrde  die  ganze  Bit* 
dungilehre  (Lehr«  von  der  Bildung  des.  Menfchen) 
in  zwey  Tbeile  von  freylich  fehr  «erfchiednem  Um- 
finge-zerfallen :  einen  allg^mfinea  und  b^/oad^m* 
Der  erße^  ih&oreufchey  enthielte  die  philofophifche 
Begrandung  und  die  allgemeinen  Grundfätze  der 
ganzen  WilfenXchaft  in  nind  nach  den  Hauptfatzen 
der  Anthropolpgie  und  insbefondre  der  Pfycholoeie, 
der  Logik^  der  Moral,  der  Politik.  Doch  dOrUen 
diefe  ^ur  als  l^ehrfätze  hier  ftehen,  und  .natOr4ich 
sieht  diefe  Wiffenfchaften  «oUftändig  und  weitläuf- 
tig  •abgehandelt  feyn ;  pbwohl  die  Vuterfuchungen 
etwas  umfaffender  feyn  und  tiefer  geheii  mnfsten, 
als  die  allgemeine  Einleitung  und  die  Vorehnnerun 
gen'ZurErziehungs-  and  Unterrichtslehre  hn  vorlie- 
genden Buche,  ochwarz  fcheint  dem  ilec  hierin 
zn  Weitlduftig.  X>er  zw^yie  ^  ,prakiilche  fheil  um- 
fsl'ste  die  *Erziehungs^  und  Um^rrichtsUhpe  y  wel- 
•he  beide  in  die  r^ine  und  angewandie  zerfielen. 
Das  -Ganze  wOrde  Aec.  in  fflnf  Bände  von  unglei- 
eher  btarke  fo  Jvertheilen :  Erf$er  Band.  AUgfim^ine 
Büduhgslehre.  Zweyier  Band.  Rein^^  Erziehungsieh' 
pe  (der  erfte  fiaimtabfchnitt,  abfolute  Pädagogik  des 
Vfs.)  Dritter  Band.  Reine  Vnterrichulehre  (d^r 
zweite  üaqptabfcfanitt,  abfolute  Didaktik.)  Pier- 
ier  Band.  Angewandte  Er^huneslehre  (der  vif^rte 
Hauptabfchnitt,  iiypothetifche  Pädagogik.^  Fünf- 
tfir  miüd.  Angewandte Vmerrichislehre  (der  dritte 
Hauptabfchnitt,  hjpothetifohe  Didaktik.) 

X)ie  Anordniiog  des  erftenHauptahfchnitts  wfir- 
de  Rec«  im  Ganzen  behalten.,  nur  fcheint*  es  ihm 
)»egen  den  Sprachgebrauch  und  gegen  die  Sache 
felblt ,  unter  äßheii/cher  Erziehung  auch  die  Bil- 
dung des  finnliolien,  des  religiöfen  und  -fitüichen 
Gefühls  nnd  des  Sinnes  für  Wanrheit  zu  begreifen. 
Die  Bildung -der  finnlichen  Gefä hie  gehört  in  die 
körperliche  Erziehung,  wie  auch  der  {Ir.'Vf.^felbft 
gefteht  Band  i.  S.  .149;  dergeiftigen  (intellektuel- 
len) zur  geiftigeii ;  der  f\mpaUietifchen,  morälifchea 
und  rehgitifen  zur  fitttic«  en  Erziehung.  Für  die 
äfthetifche  Bildung  bliebe  ■a:fo  nur  das  Geft*hl.4md 
der  Sinn  fOr  Si^iöj^hqt»  wie  99  Sgrachgebrancb  und 


Philofophie^oUen:    Demnach  wOrd^'Reb.  die  reu 
ne  Erziehungslehre  in  folgende  Abfchnirte  unter  foU 

{enden  Namen  zertbeilen:  i)  Allgemeiner  Theil,  -^ 
1)  Bef andrer  Theil:  1)  Körperliche  Erziehung  ^ 
a)  Erhaltung  des  Leibes;  «)  im  gefunden  Zuftanda 
durch  Befriedigung  der  natQriichen  Bedürfniffe ;  ßy 
im  kranken;  —  b)  Bildung  des  Körpers:  z)  des 
Sinne;  ß)  der  finnUchen  Gefühle;  y)  der  körperli« 
oben  Kräfte,  Gymnaftik.  —  2)  Bildung  der  Seele» 
a)  Geifeige  Erziehungx  Bildung  des  ErkenntniCsver« 
mögens  nach  feinen  befondern  Kräften  und  den  gei» 
ftigen  Gefahlen.  —  b)  Gefchmacksinldung^  Bildung 
des  Sinnes  ffir  Schönheit.  —  c)  ^itiliche  und  reim 
ligiöfe  Erziehung  y  wobey  alfo  auch  die(s  fittliche 
und  religiöfe Gefühl  betrachtet  würde,  und  fo  zu* 
üammenftande  was(.  75  -  78.  und  (.  116  —  l  ig.  jetzt 
getrennt  fteht.  Auch  möchten  bey  diefem  Abfchnit*^ 
te  ebenfalls  ftrenger  selchiedne  Unterabtheilungeii 
nach  beftimmten  Theilungsgrflnden  zu  machen  feyo«, 

(0#r  Btf/eA/«/«  /oigi.} 

ST  A'ATS  WISSENSCHAFT. 

Paris,  b.  Jeune  homme^Cremi^re:  Seconde  peil* 

lion  comre  la iraiiedes  noirs^  prifenti  i  la  cham« 

bre  des  deputes  le  19.  Mars  igai  et.a  ceile  dei^ 

Pairs  le  96;   par  J  Morenas^  ExempUiyi  au  Se* 

n^gal,  en  qualit^d*  Agriculteur.Botanifte  et  Mem« 

bre  de  la   commiffion  d*expioratioo  jattachee  k^ 

cette  colonie.   igai.  6a  S.  g. 

Diefe  nachträgliche  Vorftellung  (vergl.  A.  L.  ZJ 

i8ai.  Nr.  |3j.)  enl^fchleyert  vollends  die  abfcheuli« 

che  Verwaltung  der  franzufifchen  Beamten  am  Oene-' 

gal ,   und  benimmt  zugleich  .die  Hoffnung  dafs  dort 

!>  der  Landbau  gedeihen  könne..  Zwey  Monate 
lommt  ein  heifser  Wind  aus  den  Wflften,  und  bringt 
einen  FUigfand  mit,  welcher  einem  röthlichen  Nebel 
gleichfieht,  die  Sonne  nur  mit  mattem  Schimmer 
durchleuchten  läfst,  in  verfchloffenen  Zimmern  Geh 
auf  die  Geräthe  legt,  und  frifches  Uferland  binoeo, 
ein  paar  Jahren  fcnon  mehrere  Zoll  hoch  bedeckt* 
So  wie  dort  nehmen  auch  in  Aegypten  die  Verfan* 
düngen  zu.  Picault  behauptet  daifelbe  von  Perfiea 
{.hijtoire  des  revolucions  de  Perfe.)  —  Beylaufii;  fin« 
den  fich  auch  Bemerkungen,  welche  die  Wegwei- 
fung  des  Bifchofs  Glory  von  Hayti*vielleicht  erklärea 
können.  „Man  fendet,  heifst  es  S.  50,  eine  Jefui« 
tjfche  Miffion,  welche  zu  Paris  unter  den  Augen  der 
Foiizey  durch  einen  zweydeutigen  Führer  gebildet 
ift,  welcher  von  Gottes  Gnaden  Bifchof  von  ot.  Do« 
mingo  geworden,  Herr  Peter  de  Glory  Bifchpf  in. 
pariibus  von  Macri,  Ritter  des  heiligen  Grabes  — 
vormals  verheiratheter  Proteftant,  franzöfifcher  BOr« 
ger  und  ausländifcher  Prälat  ^  Es  wird  wohl  nicht 
mit  Unrecht  geurtheilt,  dafs  er  fich  anftändigerwei« 
fe  gleich  von  Rom  nach  Hayti  hätte  begeben  maffen» 
dais  dif  Reife  Aber  Paris  zu  Hayti  fchon  Anftofs  ge« 
ben  konnte,  und  einer  feiner  Begleiter  der  Je(^it 
Gaubert  föll  bereits  zu  Paris  in  Gegenwart  eines 
achtungswerthen  Beamten  von  Hayti  £ar  die  lo^ui- 

(itioit  und  d^rgl.  geeifert  habM« 
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FAftOAGaGIK.. 

'HiitUf  1>.  d.  ff.  und  in  CortimMon  dtr  Wai- 
fenhdtts  -  BachliMdlüDg  :  QrundflUtff  der  Erzie- 
hung und  des  Unterrkihn  «-  von  Dr.  Augtji 

[     Hermann  Nient^er  q.  (•  W. 

fjer  8lta)M  Bund  «tfifalft  alfo  j«Ut  «warft  dkr 
**-^  DUmkdk^  als  najwpehgiy .  aüwy^i» tHaüplalH- 
rabnüfc,  S.:  1  ^4)tf   (dm  wa-nmUfcn  deittaa  im. 
>fc>)iiii  Büiftda)  nodi.io  zway  AblAiailnoata.    Dia 
aafte  Aliliiailiiog  ,dm  Mgem^kem  Gr^m^ß$Mie^  &. 
ift  -»te»  \mSL  imed«r  «BMicha  V«räadiania§  erUltali». 
welaha  dem  Rie*  ebem  dm  MamgA  PHkht  ^philoIaK 
phtfchaa  fligrOiMkiof   imd  ^ehörigee   Tbetkta^* 
gfteda  M  Immriim  Sshdtat.    £r  hak  dit  fianthaU 
kna  -naatr  Paxfataa:   liafaiterp  alut  Scbfliatn*  «od 
9aAeB4  lalnk  3oad:  Form  dtor  ar rcböpfiüKl  waA  la^ 
glich  richtig.     Jetal  aacfiilt  diafe  arfM  Ablhailttf« 
jH  kdUAlJMHdiäm  <fiHlft  f taf)«  Itm  Ctaft  aater  den 
Pafgiaiit  dar  Lslirait  ftand:  Er&ffuaa  cks  cantni 
MMfabaa  wholit  ja«  ainttt  aigaaa  AbCobdUu  ida» 
Man  ICtif « Y*  ^Stoi*giliiw  yamfitaai^;«atoe  des  JUehr* 
lag«  i|p»«laf*  9.aaitfr  dbaCicCataardarX'alir^Sa' 
konunan.    Es  wsrdsn  wmm  Lekfmeihmd^b  i  aasl|rttf 
§^m  mäi:  iyiWial Ifiifca »  «lid  JbAr/brmem  dislogi- 
CMie  «id  akfoaartstfcha  «alerfchiaden»    JUte  Xsbalh 
ätgki*t^  4m  ^Mierrlek^^  wel^a  Tarier  bsy  dea 
l^hrfanaeli  afagshffndelt  arai>  aia^obt  üua  Wpsn  t«^» 
niMi  A!bfci«Mt4    ^ohaj  jeM  zaerfit  vom  i^efrjutgeH 
wmd  n^hkmü  dlvBada  Üt  im  Utr^.^  und  wohin  xler 
fi  abar  dam  Aacfcfipht  «söf  jdla  Zatd  «oid  fiefchaKeor 
Mk  dar  LeWaage  gaaogsa  wnrds»    aber  minan? 
la  alleia  diafem«wird  omn  die  Afiokfiobt  auf  SbftaaaraV 
Sahriften  niabt  irerksonaik     Dsr  AbCcboitt  vom 
Lektßoff  ift  aoefa  dar  Islcta^  (allts  oiobt  aber  vom 
SlofFe  f raher  gahaadeh  arardeo  ala  üron  der  Form  ? 
Pie  xwayta  iUnheihiDg  tum  UmierriduMjiem 
9»melmengßehemf  S.  63«-*  43t»  zecAUtenaabio  «dta* 
Mben  «laaa  d^apital;   im  awajtan  «rom  ^eotfebaa 
fitachoatefiNiiQhta  ^t  Sißlgßs  ^ejoa^adre  <Stel(iuig 
arataen ;  Jm  .drMaa  ift  noch  der  .G^sag  hinzoga- 
koitimtA;  :die  Methodologie ; der  Gafebtebts  ift>um*  * 
^aerbaitet  tiad  gebt  mehr  in'S  Ejnzeloe ;,  bcy  dem 
aatarwi/TeiiCehpiftticben  ^CJnterrichi  macht  eite  allj^ 
meioe  ADicht4at]9V^elraUs$.9r..den  Anfang*  (Reo. 
fUieiat  as-ifotz  iaän» .  was.  dar  Vf.  :S.^6o  Aamedi^ 
Mrgäm^  BL  9ur  A.  /••  Z.  \%%%.  > 


^4  fiigt,  doch,  als  db  diafer  f  baff«r euletst  ftända,' 

und  dia  PhilofopkU  jntehte  et  nicht  zti  den  Natar«^ 

wiffeafchaltea  Tecbneat    wenn  auch  allenfalls  dia 

Bfjnchologie  mit  dar  Anthropologie  dazu  gehören 

iMkinta.)    Im  iabeoten  Kapitel  ift  die  Metbodolofria 

dte  niuera  ood  alten  Sprachen  jetzt  beCfer  ganz  |a. 

trenat^  Bamarknngen  4lber  das  Lebn  und  Erklären 

dar  Sehrtf tltcUer»   abar  «roCbdia  mkd  Metrik  find 

WmtiiMfcommen;  aber  dia  HoilswifirenCchsftan. zum 

irasitehaa  der  lUaffikar  find  immer  jiodi  nar^in  Ei. 

«am  f.  becAhrt.    J>ar  fJnAaoriehtrwdariMnffi/cike« 

.Spraeha  ift  |eiat  mich  anitgetheiltan  BemerkuMeä 

aon  Oaianias  amdhfaalmhar  behandelt.    Das  a^a 

Kapital  JbriiHit  Mm  bbb  «an  den  Icbönaa  Aedekdiv« 

ftmi  and^  ift  fefar  «rWiaitait.    fAber  umrum  find  die 

andam  iCohdna»  Kflafta  gm%  MSgefcUoOea^'^fihi 

digantUahar  »aterriefat  4as»n  tmop  freyiich ,  mä 

Aahnlaa  nicht  Statt  «riidaa^  JiheK^aiaa  fin^bnS* 

dya.det-fehmn  srira  avoM  to  ««libig  als  eine  £s^. 

fclopidie   der  WtffenCchaftan«    «ler  avelcbe  letzte 

aacb  niahts  gaGact  ift-    Sine  allgemeioa  Anficht  all 

let-  fctoaen  RanTte»  aria  aliar  WiffanTcbaftea  lollta 

mder  Oebilde»e  tMhea,  das  Oefehichüiche  derfet- 

hen  ^  So  »vje  ihre  aörzQgUchftan  Werke  Iblltaa  ihm 

hnAUgemtisenbrfcanntjTeyn;  aar  Bikkmgrdaa  0^ 

uhmadk«  («vire^aa  «ihr  «athig«  .aber  madet in^det 

AhbaMlaag  ;roi|  dar  Jftbetifchiia, Erziehung  tfoah 

$m  der  achten  Bejrlaga  ^ndet  fioh  JLtwas  darflber: 

imr  ganz  knrz  wird  der  GaTchichte  der  Kaiift  im 

•5-i.  diefe«  Bandes  erarfihat.}    DievPoIae  ^ler  iCa. 

fitel  ift  diefelbe  geblieben,  und  4er  Hr.  V£.vXcfaeiai; 
e  ileeh  der  Zeit/  mo  der  fünterriobt  in  den  Oa- 
Snftaadän  anfangt,  «gaondnel  zo  haben«  ame^maC^ 
nn  dmr  Aeiigionsnnterricbt  nicht  jf^ade  das  letzte 
neunte  Jtaaitdl  feym  f  Ware  «icht  Vielleicht  ein^ 
;6urammenrtellung  nach  Yerarandtfchaflt  der  Oeaea« 
ftinda  beffer.]  ,  ... 

Den  dritten  tiaUpiabJlAntiis  abenfalls  im  ^9i»ef. 
een  Bande .  S.  439  ~  74«»  bildet  aJfo^etzt  die  Lehi^ 
0m  Setmlwefen^  Xn  der  ^rigqn  Ansgabe  dar  vierte 
^lauptabfchnitle  ^m  AK/en  ]BmA%.  Er  zeifitUt  ganz 
natörhcb  m  ulen  .allgameinen  aind  befoodem  Thell. 
^uerft  ftehen  fVoneftonecm^n ,  »•  441  ^458  ,  dia 
laart  dia.^rfte  Abtheiluag  ^ausmachten  (jind  inimA^ 
Jehen  man  die  AnordnMnj  des  Inhalts  noch  zLea^ith 
^mllkOrlich  ;$nden  wirdv  .nach  I.  fol^  fie  -wohl 
-beffer  auf .  fol|9ende  Art:  \V,  II,  III,  'JV,  Vrf,*]  Die 
<4$.  Ober  die  Planlofigkeit  dar  meifiea  Schulen  -und 
\dit  3diwiengkaitan  4iar  ^yerhaffaiiaag  «Md  naa 
-A  weg' 


m 
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wegg '^bileb«o»  [Soll  das^  anzeigen ,  dafs  beide  Kla- 
gen jetzt  nicht  mehr  nOthigJ^nilf  Wollte  Cjbtt !!]'-- 
Die  erße  Abtheüung^  (fonft  die  zweyte)  )etzt 
ftberfchrieben .  Alleemeine  urundjäize  über  dieOrga^' 
nifatloja  def  Q//etuii^et^,SchulweJ4iii^S..^S^-^ ^^ 
ift  jetzt  e^was  anders  als  fonft  ifi  folgende  vier  Ka* 

1iitei.ge.theiU:    aj  Von  der  Sonderung  der  Lehran« 
Ralfen,  nach  der  Verfchiedenheit  ihrer  Zwecke,  S* 
^51^.^4^.    [Stände  nicht  dieles  Kapitel  befl'er  ztt* 
letzt,   um  den^UehergangziLdei:  Ahbaadiuog  der. 
hefonden:    Arien    der  Schulen    zu    machen;    oder 
iloch.biiffeA  .als  filnltfitiiDg  'tot  diefer  ?.  •  Es  •  ift'ilbri-^ 
gens.  neu.'    -*     h)   Von  den  XieMrern  öffentlicllerj 
Schleien,.  \Vü  erft  unter  V  und  V^,  und  dann  unter 
IX.  noch  einn  al  von.  ftehenden  und  Hülfslehrerni 
geredet  wird.    (Sollte  nicht   folgende  Eintheiiung. 
vielleicht  den  Vi»rzug  verdienen :  rrüfvng  und  VKablf 
Arten,  KBichtcn>  Aechte  und  Verhältnjffe  der  Leh-; 
rer«    %,  19.  Schunlirectioo  gehört  wohl  «igentiicb 
iliciit.hieher.]—    c)  Von  der  Org^niCatioo  des  Uo^ 
tetriofats- durch   den  Lebraläif^  S*  41^7 -545,    m% 
fielen  Züfälzen  und  Ahandeningeb  von  der  vorigen* 
Ausgabe*.-^     d)    Von  derrVertfaeiluttg  derfliectio- 
Benunterdie  Lehrer  [waruin  diefas  nicbt  beyJiap« 
0?]  und  der. 4^1iift>ficatioD  der  Jiobiler,   S.«ji5/— i 
5a7.  ^.   e)  Von  der  Schuldifmlin^  S.  52^-^  5649. 
1^-^cber  AbCchoitr  nun  Jr^ylick  Mfter  beh«nirt  iincb 
kLortii]^  ift«     [Aber-  die  Ke^finvurngen-  und   wohl? 
-f*:^yr^*lieb  als  Mjttet  der  8oAiiildi£cdpJiil  za  iMtcach^ 
tt»i>V  uisu  konnoiA  &e;eUen&U8^Ai»oh  diene« ^  fie  find 
(Mfiv(.dttrt:haus  nothrwondige  Einricfatiing  |ader  Schfa^ 
>  le,   die  mafliiiebt  niituraff.. »«»wandeln  Will.];-- 
t)  Von  den  sUiiVerä  Bedflf^itifCeB  der  Schule i.  Sa 
jMi5  -  57f  4   —     g)  Von  der.SK»rge  für  deniDor-dev 
^Kdhuleli.*SebulordMing,   Schulfeimften,  Auffiiaitt^ 
K   57 2      5ilK •    [>AbeT  <oM te.  d«e  Aut licht  nicht  9  /  wie 
•iMy  der  Sache   (elbft  ä^ch^^inider«  Abbatidknig.  an 
•fier '  JifMtze  ftelhn ?« '  £fne    böob&e*  Landesbebörde» 
;SchisI;ätli04/  Bphorate),'  DxreGtorän^   inljteciuren» 
Pi&>cluT)iprdiiaag  geholte >theits>  in- dief es  Kapitel 
.von  ^i'e^ '  Aüi^cht,    tbeil9  i«  d».  von  deo  Lehrern 
\pad  •  * e  n*ü i  f ciplih  *} 

\&Äf<  9Wf^te.  AhÜ^Uangi  vom  din  ibeföndern  ätßen 

%2^her.  SekMilen^ -^  te  der  .fectiTten  Abth.  die 

f^4€i,^i/\^\l.  dde^drüte*  vo^tien  •  Lehrerfeminnrien 

•JM»^itei  -7!  {aber  disfe^fn-i  LeKrerrchulen^,   füllten 

.alfok  e>n/ eignes  Kapilel.dlef-er*  zweyten  Abtheilung 

ap«|naL;Ken}^S.  589.-r-74^,    hat   jetzt  folgende  fünf 

AbCchtmte:  ^  a)  Eiemen^arfebialen ,    in   zwey  Kapi 

«fein  .Lehrer,  und;  Schiilea  ^of  dem  Lande  und  i« 

'Sfädtei>;.S'.  '5^9  *  647,  wo  auch'  von  der  Bell,  und 

IjriiQCf  !ter(cht^n  Methode  die  Hede  ift  (  in  der  fechr 

iten  Af  das  erfie-  und  vieles  aw.dem  zweyten  Kapiw 

ftel).  -—     b)   Höhere.  BrVrg^rrchuJen^  olme  und  mit 

•Iterkficht  fl uf  hefondern  Beruf  S;  64«  —  670*   f  Aber 

Fprit^berg-  und  Wirt hfchaftsfrbiHen  k^^ni*^  ippoW 

Wcfit  «n  «ifn  Bdrgerfcbulen  ger^^c  »»net  werden ,  weit 

-P6en:r.ndForft-,  Berg-  und.Wirlbfchefisbeamte  oder 

Gu;sbertzei:,  die ^da.geliiHet,  werden*,'  xü  den  Bft^ 

gem.keclH^»  denHifoliftiveärdctf  «üch  xlie  Celehr* 


«SB  dazu  gehören. im  OegenCor  des  Mlilli«.]  -. 

e)  Unterricbtianrtalteh  für  d^^ weibliche Gefebleebt 
S.  671  —  690.  —     d)  MUitarfchulen  S.  691  —  702.  — 
o^  Gelehrtenfchulen  S.  701  —  746.    Alle  diefe  Ab- 
tcbnkte-habfn  oiMcherley  Zutatze^ivd  V^rböCfe« 
rungenerhahen.    Aber  warum  find  Hie^ UniveNUa^ 
ien  ganz  übergangen  ?     Sie  find  doch  Schulen  (o 
gut  als  die  KunftTchulen»    und  von  einen  Manue» 
der  f»  lange  an  einer  der  berflbmtefieo  felbft  ge* 
lebet»  und  hier.als  Lehrer  fo  Manche  bebndre  Zei- 
ten und  Umftände  erlebt  bat,  liefse  fich  auch  hier« 
über  viel  erwarten      Rec.  iTt  iibevizeugt,   dafs  fehr 
vjyrleihm  beyfallen  werden  ^    wenn  er  den  Hrii.  Vf. 
bittet,   diefe  Lücke  bey  einer  gewifs  bald  erfolgen* 
den  ineueo  (Ausgabe ,  auszufülleo.     Für  eine  foTche 
legt  er  ihm   auch  folgende  Ordnung  der  befondera 
Arten  von  Schulen  vor.    Alle  Schulen  find  entwe« 
der  Knaben  ^.{^derAkfdcket^luUen.  (Waram  Töcb> 
tericbulen?    Sagt  man  doch   nicht  Söhnefchulen; 
oder  find  die  Töchter  der  Vornehmen  etwa  keia^ 
Mädchen?)     ^e  Ib^ifen/biuaeii  fiHd  theUe  allge^^ 
meine  ohae,   oA^  befimdre  nul  Rflckfieht  auf  einen 
heftiflnmten  Beruf  %     Die  aligemelneti  find  «ntwedarl 
Heiksfohulen^  Land-  und  niedre  SimUfiUutlen^  6'e^ 
dmeiifi^tmlenj  oder  Bargerfckuten.     Die  befoodera 
Lehren    etitw^er    ein  *  Gewerbe     wiffafchaftlicb 
;  Wir$kfchaf$e^  ,  Porfi  •  umd  Bermfohtden^  Hamdiungs* 
fehuli'ni    od9€  eine   fchötte   Kun{t\,.iKunß/chuleaf 
Kunftakadeini^en ;    oder  WifttnIcbafteB,    Uniüerfi^, 
iäten ,  •  Lehrerfchulfns    Kriegs fchuleh.   '  Reg^nien^[ 
Jchüle^  giebt  es^  bis  jetzt  nicht,    es  müfsten  aber 
euglfeich  Brziehungsanftalten  feyn.         . 

Von  den  drey^  Beyiagen  des  drUiem  Bandee  dM. 
fechfteo  A;  ift  blofs  die  dritte  über  ScbulorOfttar^ 
gen  ood  die  Methode  zu  examiniren  bey  benalten; 
die  erlte,  umgearbeitet ^vineebt  ietzt  deii.AufanjK 
des- Kapitels  vom-  Lehrplan;  und  die  zweyte  t& 
in  Band  111,  a,  h,  eingewebt,  . 

Der  dritte  Band  foll  als*  vierter  Hanptabfcbnjtr 
fUefpecielie  Pädagogik  und  Didakiik  umf äffen,  S« 
f-  •  310.  (Aber  geirrte  nicht  zu  der  letzten  di« 
Lehre  von»  Schuiwiefen?}  Er  befteht  an^  drej 
Abtheiiungen ,  wie- fonft,  wo  er  als  zweyter  Haupt» 
abfchnitt'den  esften  Theil  des  zweyten  Bandes  eio» 
nahiii«  1)  Von  der  häuslichen  Erziehung  S.  1  ^r* 
904  (  ^>  Von«  den  Pflichten  der  Aeltern  gegen  Kin« 
der  uodErziehungsgebQlfen..&4  43;^—  b)  Von 
den  Erziehungsgehnlfen-S.  44  904  in  drey  Kapi*. 
tein:  Bildung,  Charakteriftik ,  Pfticbten  und  Ver«; 
liältniffe.  In  diefer  -ganzen  Abtheilung  ift  Manchee 
eulamirn engezogen, .  Manches  ganz  weggebHeben» 
was  zu  bedauern  ift, ,  Manches  verbelTert  und  .ail^ 
ders  geordnet^  «was  im  Einzebien  nachzuweifen  zu 
:w«it}äuft}g  feyn  würde.  —  9)  *^«  der  Räckficht 
muf  OeJchleehti  Stmnd  und  Befämmung  S.  905^ 
'  ai6^  in  tw0v  AbTchnitteii :  Gefchlecht,Stapd.  Reo» 
wünfehte,  TUr  Hr.  Vf^  hätte  die  Beurtheilovg  der 
erften  Ausübe  in  dieFen  Bleitern  heachte«,'  fo  wür? 
^e  eine  Naupifache  nicht  unea^w£hi»t. ge blieben. f»a» 

itte  Aotkficbt  luf  das  vetkbitdiie  Alifi#9  ;ile&cM( 

S    \.    >'i  ^"'    ...•    Jfür 
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Fflrfteii0rzieUitf);  btt'llcb  der  Hr.  Vf.  jetzt  aasfahr- 
l^e^pr  eskUrt,  und  Ideen  zo  einem  Werke  darfiber 

fflgebei^,  die  verwirklicht  za  werden  verdienten. 
^  363»  wo  von  der  Bildung  der  FOrftentöchter  die 
Aede  ift,  .findet  man  fo)genq[e  für  die  Zeitgefchichte 
wichtige, .  auch  durch  öff entlieh^  Blatter  beftätigte 
Stelle:  „Könnte  doch,  indem  der  Verfaffer  diefe 
Grttttdzflge  dtr  JUldong  der  fürfteniöehier  entwirft, 
der  Ümrils  zam  BUän^s  werden !  Denn  es  fchwebf 
vor  feiner  Se^e  das  Beyfniel  einer  erhabtmen  Er- 
zjeherm ,  geeignei  allea^  Jmüiiern  muf  Thronen  und 
i^ftenftahlen  als  Mufter  zu  leuchten.  —  Deuifch- 
land  gab  ef  dem  Norden  in  der  hohen  Frauj  welche 
fbnf  erfauckien  Töchtern  eine  feltne  Bildung  durch 
Wi(feoicfaaft ,  Kuoft  und  alle  Tngenden  Ihres  Ge- 
(cblechts  zu  geben  verftand,  und  fortdauernd,  in 
einem  unermefslichen  Reichet,  an  die  Spitze  aller, 
i^iblfc/ien  Erzief^ung$anfißUen .  fiir  die  nie^rigften 
vrie  die  h.öchften  Stände  geftelll.  Ober  dielen  wie 
ein  wachender  uqd  fegnender  Schut^geift  waltet. 
Wenn  ärey  iheure  Kinder  ihres  Herzens  Sie  nicht 
onehr  auf  der  Erde  beglücken,  fo  bleibt  Ihr  der 
Tro£t,  zu  hoffen,  dafs  ihr  frubgereifier  Geift  den 
Urbildern  de^  Wahren  ,  Guten  und  Schönen ,  für 
das  Sie  fie  erzog,  in  einer «höl|eren  Welt  näher 
gfckommAn  ^,^wo  zwar  ail^  irditche  Grofse  nichts 
m^iir^'it,  ,aber  jeder iTogenä  und  jedem  Verdieoft 
wverherbarerKraneo  anlbehaJteo  find.  Möge  die 
erhobene  Reiferin ,  we^n  Ihr»,  diefs^  Blatt  in  die 
Bande  fallen  (oUte,  huldreich  den.  Ausdruck  der 
y erehruog. empfangen,    y^elche,   um b  dem  unver« 

K^^^^'^^9^^9^J^^i^^^  \höch/ien  rJbigeleg^n- 
heuen  ller  Jdenfckif^iidung  ifndt,  Met^chenbeglük* 
tung^ 'dtr  Verfaffer^'jbier  anszufprecben ,  feinem 
Gefühl  nicht  ver^gep  konnte."  —  j)  Fanden  Hf-, 
£ßm$liohen  Ertiehüngsanßal^f^f,  S.  aA^-rJIo,  wo 
dbelelben  Arten  angefiibrt  werden,  aJs  in  der  frO»^ 
besn  Ausgabe.  ^     ,  ■     ^ 

S.  311  —  406  nimmt  die  Gefchiohie  der  Ertie* 
iping  und  des  Vnterrichis  ein  in  drey  Abtheilun* 

5eo:  bis  zu  Ende  des  lyten  Jahrb.  —  das  igte 
abrh.  —  das  i9te  Jahrb.  und  zwar  das  Ausland 
Mud  p^utfchland,  wo  aber  die  ausfiihrliche  grflnd- 
,^pbg-Beürtbeilnng  derPeftalo^zircheo  Schule  ge^ 
Wils*  zum  Bedauern  Vieler  weggeblieben  ift. 

ScMufs Worte  an  die  Lefer  füllen  die  letzten 
Seiten  von  407-*  414»  welche  das  Glaubensbe- 
kenntnifs  des  nrn.  Vh.  aber  dasi;  was  fein  Zeit- 
jdter  geleiftet  bat  und  was  der  Zukunft  noch  Obrig 
Ueibt^  'entbalten.  Ueber  das  was  billig*  des  Ziel 
idteK  Jugend  BUdung  feyn  foU,  erklärt  fichder  Vf. 
«H  unverkennbarer  RückScht  adF  den  Zeitaeifl  fol- 
CMermafsen :  *  „  Der  Sinn  und  Geißy  welöheir  wir 
W'UiIere  Jugend  zu  bringen  fuchen,*  gehe  aua  von 
den  ewigen  Gefetzen  des  A^bren  und.Gukenv^und 
entwickW  und  geftalte  fich  danfi,  wie  es  unfere' 
Zelserfatieri.  Nicht  zu  H^lienen  ^^  nicht  zu  Ger;- 
wtmnem^  nicht  zu  Aiideutfch^n  eTries  ritiprlichen 
ZeUnUers  wollen  wir  fie  erziehen.  Es  ift  ohne- 
I>^  vergtJbMis  >  den  GeKt  einer  verging^eo  Zeit 


zn  befchwören,    liJibhäf^  vHeder'zQ  etTcheiaMD 
Aueh  hüten  wir  defskeinen*  Gewinn.    Denn  mlt^^ 
feinen  Tugenden,  wOrdeit,  —  wie  fidh  diefs  fchon* 
jetzt  bey  aller  blindto  Naehabmerer  zn- Tage  .legt' 
^  -^  auch  die  Robheiten    und  die '  Barbareyto  zu* 
rQckkebrev,    denen-  vdr  entwaehfen  an  feyn  uns* 
rahmen  dOrfen.    —     nKopf  und  Hers,   fährt  er^ 
fort  —  Vetftand  und  GemOth'in  Harmonie,   das 
macht  den  volikommnen ,   ghfckliehen  und  b^lQk-^ 
kenden  Menfchen.      In  der  Herzlofigkeit  bey  ein-  * 
feitiger  Verftandesbildung    geht   die  JugendblQthe ' 
unter.     Aljcr«  wehe  denen,   welche- die  Fernunft^ 
verfchreyen !   Sie  wiffen  nicht  was  fie  thun.    Die  - 
beiiigften  GefQhle  verirren  fich  zu  Frevel  und  Ver«^ 
brechen,'  wenn  fie  diefer  Wächter  nicht  bewaehtk^ 
Wer  die  Zeichen   der  Zeit,    wer  die   Gräuel  zu' 
denen  Fanatismus  fchon  bingi^riffen  bat,   beachtet,* 
wird  die  Notwendigkeit  der  Warnung  fühlen.**    :" 
Noch  theilen  wir  folgende  felir 'beh^rztgungs« 
werthe  Aeufserungen   Ober  das  öffentliche  Schul- 
wefen  mit ,   worin  utiftreitig  viele  Schulmänner  das ' 
ausgefprochen  finden  werden:,  wds  fie  längft  felbft$< 
gefühlt  haben. 

„Wie  die<ScAti^  am  heften  elngericHtet,    diir' 
^hrgegenftände   vertheilt .  und    am    zweckmäfsig* 
ften  behandelt  werden  muffen,    darüber  find  wir»'« 
denkeich,  nun  endlich  fo  im  Khren,  und  die  rich- 
tigen Ein  fiohten  find  auch ,  wo  es  nur  an*  treuen  und^ 
tüchtigen  Männern   nicht'fehlt,    fo  in  das  Lebea^ 
flbei^egangen,   dafsFzwar  fUr  einzelne  Orte  und  4n^ 
JUtlten  noch  Bedflifnifs  feyn  mag,'   zu  ^rganifirem- 
und  zu  reerganifiren ;   aber  gewiis  nicht  ith  Attge* 
meinen.    Wir  fangen  ja  nicht  erft  an  Schule  zu  hal*  ^ 
ten,  fondem  es  kommt  nur  darauf  'an^  darüber  zu-' 
wachen,  dafs  das  Bewäbrte^ansgefflhrt,  und  die  es  ' 
ansziifiahren 'haben ,   foiffält^  gewählt  und  kräftige 
unterftützt,   nicht  durch  immer  neue  Anordnungen^ 
ermOdet 'werden;  '    Stillftand    folf  zwar   nirgends 
feyn  i    aber  unaufhörliches  ExpeAmensiren  hat .  fo^ 
viel  gefchadet ,   fo'fehr  den  feften  ruhigen  Gang  des^ 
Unterrichts  gehemmt ,   fo  vi«ie^rauchbare  Lehrer»  ^ 
die  fo  mancher  neuen  Methode,   die  alles  Bisherigem 
Obertreiren  foUte^    nicht  einmal  cewaehfen  ware%> 
irre  gemacht,  dafs  es  hohe  Zeit  ilt,  damit  einzubak  * 
ten.    Ueberallliegtan^der  Form  wenig:  alles  tedeni' 
Oeijt. '    Die   grollten  W^eltweifen,   Mathematiker }.< 
Redner,  Staatsmänner,  die-berrhchften<>eifterder 
Vorwelt  und  Mitwelt-,   haben  auf  tlen'verfchieden*' 
ft^n  Wegen,  itnd  nach  den  urigleiohften  Methode»-' 
das  Ziel  erftrebt;     Alles-  -was  ^en  Lelirer  an^  ein# 
tieengende  Norm  bfndei»  wiil,^  fOhttiokurMr  Zeit* 
»ztim  Mechanismus^  und  diefer  zur  ErfcblaffurTg;- 
Lafet  Oberhaupt  nur,  ihr^lkiskgebrrxiet  FQrfteüf 
die,    welche   fibn^W*  tüchtig  in  ihr^m-Facb'  und; 
Amt  bevi^brt'hab.en,>freyergei^ähren;     Sucht "£# 
>  nicht  in  der  Ferne ^   wenn«.jbp'fie*in  der^Nähe^'ba» 
ben  könnt.  .Regiert  weni&rer,  und  habt  mfehr  Ver- 
'  trauen.     Bald 'wird  fich  Alles  fei hft   beffl!^r  geftaU'- 
-  ten.     Doch  traut  auch  nicht  jeglichem  Geift,    der* 
fich»    eure  Ctmtttbsftimmong.  und   eure  Spntobe 

fohlan 


eroänzunosalJLtt«« 

fMmeAfAMA.  mit  gwjibefc  V%rforeeliii«i5*  •» 
^,1^  dringt;  dUs  Vorhandwia  v^»r«eiitel,  «na  wät 
Urne  Weiftheift  kmut  juul  bewiftoctoit.  Von  |ab«r. 
haben  an  ?roje€tintch«r»  ^uiAkMpädagßgifcket  f«bf 
(rortrtffliefaa  Förfteo  grofse  Suinroen  gewaiKlet. 
IikMs  ift  fo  flUDcher  jtreae  Arbait»r  mi  Aromw 

Endlich  fet«l  der  Vf.  hiozli:  ^^frmß^ierErdß! 
Hlnem  der  Völker!  So  viele  vo«  Kttch  bat  eia  ed- 
ler  ßeift  ergriffen,  2or  BUdune  Eiiret  VcJkes  Jjrät 
ti«  «u  wirken.  Ermüdet  nicht!  Noch  viel  Ver* 
dlenb  ift  zu  erwerben  übrig!  Noch  feufzeq  «»- 
sfihÜge  Lehrer  der  untern  Klaffen  unter  dem  Druek 
jd«r  Armutb ;  noch  gleichen  unzählige  Lehrftube« 
dumpfen  Gefängniffen.  Noch  ftrecken  upzaMig^ 
Binder  ihre  Hinde  nach  euch  aus/  weil  ihnen  aUer 
tinterrfcht  fehlt,  oder  die  frühe  Noth  ihren  auf- 
ftrebendea  Geift  abftnmpft.  Es  ift  vortf efflicb»  dafii 
Ihr  den  höhern  Künften  und  Wiffeofchaften  Tem- 
pcl  baut  «nd  fia  reichlich  ausftattet.  Aber  Im  Ta/Av^ 
liegt  des  Staates  Kraft;  das  Volk  bebt  aus  dem 
Drucke  empor;  erleichtert  feine  Laften  und  helft 
ihm  mit  Weisheit  und  Güte  zu  feinem  attgebdcnm 
Beeht.  Nur  ein  erleufchletes ,  ff oitmies  «ind  freyes 
Volk  Ift  ein  zufriednes»  und  Ueibt  des  Thrones 
fidierfte  Stütze!" 

Ctas,  worin  Reo.  mit  dem  Werko  wenignr  ein« 
v^rftandeo  ift,  betrifft  nur  das  Allgiemeitie,  die  An* 
Ordnung,  alfo  gewiffertnabeii  etwas  Unm^^li' 
ches.  Defto  gröfsern  BejplaU  fliufs  er  dem  Ein- 
zelnen  zoUen.  Seit  länger  aU  zehn  Jahren  hat  erf 
das  Werk  gebraucht,  and  gewiCs  feken  vergeblich 
za  Rathe  gezogen.  Wena  er  auch  hm  und  wieder 
mit  »aneben  Anlicbtien  und  Behauptungta  nicht 
litiereinftimmen  konnte,  fo  leiteten  fie  ihn  dooh 
hKufig  auf  das,  was  er  filr  das  Richtigere  und  Wahre 

hieit* 
:   Ein  «rofser  Vorzug  ,d^.  Werks  ift  die  reieke 

und  «usgewihlte  Literatur^  [bey  der  freylich  dem 

^^Ordlgen  Vf.  Manches  entgangen  feyii  mag,  und 

zn  der  auch  wohl  Jlec.   einige  Nachträge  liefern . 

konnte,    der  übrigens  gant   die   i«^d*r  Vorrede 

Ober  diefeA  Fw»^  geäuEsecteft  Anfiohten   unter'- 

(abreibt*  ^ ' 

.    Aueh  dter  ftattliche,  die  vhr  wf^tf^üsn  Nach* 

drMke  weit  übertreffende  pruck  bey  dem  J&hf 
Wllgm  Preife  und  die  finnigen,. gut  gearbeitetem 
Tiielvignetten  verdienen  rOhmliehe  Erwähnung,. 

Möge  der  Himmel  dem  Hm.  Vf.  Gefundheit  und 
Kräfte  erhahen«  dats  diefe  noeh  nicht  die  Ausgabe 
der  letzten  Hand  werde;  und  «lÄge  er  bey  emer 
neuen  auch  die  vielen  fremden  Wörter  austreiben» 
vie  er  4U(D  fremden  Buohfuhes  der  eKten  Aute&- 
bea  in  den  .neuern  Terdeutfeht  halt  Et  wäre  ,der 
Man«  in  dief«n  fache  eine  dnußdi^  KMftfprofilhk 
Sil  fobaffkn  «nd  «MOvfUuwi» 


Xhim.  S-    liLNUAR  itit. 

"^KiMi  In  der  aked.  BniMi*.:    Wmtntäkg'm^  $m^ 
das  Wert  Oeuei  ^erßMtftkemden  KM^r  änhmm- 

(«  de$  Schlesudg  -  Hötftebri/khen  tfe/angimekt. 
^on  H  /  Bruhn$9  Ratechet(en)  In  Barmftedl. 
iBao.  43  S.  8« 


'   Re<».  hfftndet  Ach  tiralfrtieli  nacAi  Dutelilcfiilig 
diefes  Schriftchetis  in  ntcfat  gcflrlnger  Verlegenheit, 
in  weiche  Klaffe  ¥on  Menfcnen   er  eigentticb  den 
Vf.  dorfelben  feteen  fotl;   ob  er  nämiidi  zn  den 
gtfbz  Unwiffenden  zu  roehnen  (ey,  die  wie  Blinde 
von  der  Farbe  urtheilen,   oder  zu  den  Boshrften» 
die ,  um  mir  Lärm  zu  fchlagen ,  felbft  auf  Koften 
ihres  beffern  Wiffens  der  Wahrheit   in  den  Weg 
treten.      Allerdings  rnufs  mart  ihm  wohl  in   dtt 
Hauptfache  Recht  geben,    dafs   es  nicht  woMge» 
than  fey,  in  einem  zum  tdrcMlehmn  Gebrauche  be- 
ftimmten  Buche  ftatl  der  in  der  kirchlichen  Ueber- 
fetzung  befindlichen  Ausdrücke  andre   einzdfchie- 
ben.      Das  aber  hätte  fich  mit  ruhiger  und  khi«* 
rer    Darlegnng   entfobeidender   Grflnde    auf  fehr 
glimpfliche  Weife  thun  laffen.    Statt  deffen  wählt 
d»r  Vf.  den  Weg ,    einmal  diefe  Abänderung  der 
Llith.  Ueberfefcung  als  eine  yer/dlßhung  des  Wer* 
les  Goues  darxuftellen ,    fodann   die  Männer,   an 
welchen  er  nnn  einmal  cum  Ritter  werden  woHt^ 
z«irectitzuweifen|    eis  heben   fie  die  Sthrifk  nhAlt 
verftanden.    la  eben  diefer  Zurechtweifung  git^ 
er  fo  aufCalletide  filöffen,   und  documentitt  feittfr 
völlige  UnbekMAtf ehalt  lAit  dem  Oelfte  tmd  der 
Sprache  der  Bibel  fo  vi^edlfrhoit ,    dids  man  fidi 
ntefat  enthahen  kann,   das  hekanttte:  ntßffo^  «Ml.; 
ihm  Zuzurufen;   wie  fieh  denn  auch  feine 'Un>r^' 
fenheit  odet  aUch  feine  FeindTeligkelt  darfh  knntt 
^btf   defs  er  ),Wort  Gottes^  und  „  BibeHiliet^\ 
Fettttne^   entweder  nicht  zu  mrterfcheldeh  IMJ^, 
oder  ne  vorfaizliqh  i(iicht.unterfcheiden  Iv2f/.      fetr 
nes  Au^uges  ift  d^s  Libell  nicht  fähig,  und  wahr« 
Hch  auch  nicht  werth.      ^n   treffenderes  Motttt 
aber«  als  das  von  ihm  auf  den  Titel  gefetzte  Matttr»- 
f 6 ,  6.  hätte  der  VY.  fchwerifch  wählen  könnetl.- 
Es  fteht,    wenigftens  feiner  erften    HäliPte '  nach , 
febr  bezeichnend  vor  diefer  Schrift,  als  *^  Wat*- 
nungstmfeU  " 

NBÜB    AUFLAGB« 

LaiKxo,  iil  Kleines  lic  gebgraph.  Kunft*  undf 
Oomtn.  Ctimpt.:  Peeiifhhe  Sckrißen  Ton  Frli» 
driüh  Raftmamn.  Ausgabe  lettter  Hand,  auti 
gewählt,  verbeffert  und  vermehrt,  tgdi.  X  u* 
:  ^  a7)4  S.  8«  (c  Thlr.)  (Siehe  die  Recenf.  A« 
L«  7t.  igeo.  Nr.  147-) 
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STAATSWfSiBNSCHAFT. 

.  PaRt#9  b.  IiMhroeift:  -Dii  Goutßernememi  de  la 
Frwmce  dttpuis  la  reftaurathn  ei  du  Mlnißere 

,  eefael  par  F.  Gnizof.  TroiG^me  ^tioa  reme, 
cöriigie  et  augmentie  d*an  Arant  Propos  et 

,  d'nae  note  fiur  i'itat  actuel  dea  Royaikmea  d*£[- 
HB'D«  «i«  Naple  et  de  Portugal,  igao.  LIV  und 

j^inehöchft  interefTante  Sclirift ,  deren  Inhalt  um 
*^  fo  grorsre  Aufhierkfamkcit  verdient»  als  der 
Vf.  derl^lben,  in  Folge  des  Widekflande^  den  er  im 
'J.  |82p  in  der  Deputirtenkammer  den  bekannten 
'drey  GeCelzen  ceLeittethat,  aus  dem  Staatsrath  ent- 
Terat  wurde.    Sie  hat  heftige  Gegner  gefunden  l  ge- 

S'  en  deren  Angriffe  fich  der  Vf.  in  der  Vorrede  zur 
ritten  Ausgabe  vertheidi£;t,  dabey  aber,  wie  wir 
gleich  fehen  werden,  auf  einige  erfte  Begriffe  zu- 
^tflckgeht. 

Üer  Zweck  des  Bachs  ift  das  feit  der  Refhia- 
Tation  und  gegenwärtig  beftehende  Verhältnifs  der 
llevoiution  and  Contre  Revolution;!  des  neueren 
Frankreichs  und  des  alten  Regiments  darzulegen»  -^ 
%weyer  Potenzen  die  fich  vorlingft  unter  andern 
t^amen  (ai^  der  einen 'Seite  Adel  und  Geiftlichkeit, 
luf  der  andern  der  dritte  Stand)  bekämpft  haben, 
lein  Kampf  der  in  der  Revolution  beftimmt  her- 
ybrtrat. 

Diefe  Ideen  entwickelt  der  Vf.  in  der  Vorrede 
tur  dritten  Ausgabe  an  d^r  Hand  der  Gefchichte, 
bnd  zeigt  dann  wie^uogegrflndet  der  Vorwurf  fey, 
als  verbinde  er  mit  den  Ausdrficken,  revoluHon^ 
eorure  revolution^  la  France  nouvellef  Pancien  ri» 

Ifime^  le  priviNgey  le  droiif  ta  chatte  ^  keine  be- 
timmte  Begriffe.    Ausführlich  erklärt  fich  der  Vf. 
Ober  den  Sinn  diefer  Worte ,  wobey  er  von  fcbarf- 
fiiinigen  Beträchtrmgen  ftber  die  menfchliche  Natur 
ausgeht.  —    La  rivohiiion  amente  par  le  develope* 
mem  necejjaire  tutke  focleii  en  prägtet  ^  fonife 
für  des  prlncipes  morauxj   eaireprife  dans  le  deß 
fidn  du  bien  genfral^  a  ii4  la  luiie  ierribte  maU 
Üfiihne  du  droh  eonire  le  prMUae%  de  la  lAeriS 
ifyie  camre  Farbtirairet  t*eß  ä  Ta  revoluiion  feu- 
te  qttU  appariieni^  en  fe  r^glem^h  f*äpurantf  en 
foadem  la  mönarMe  confiUuiianelh  9    de  confir* 
fner  le  Hen  qu^elle  a  commenc^e  et  de  repater  le 
vud  ^t^elle  a  faiie.  •—    £a  eonire  revoluiion  efi  le 
i^t^Wr  fius  Ott  motns  prompt  ^  plus  ournains  direoi^ 
MrgdiimMU  aurd.L.Z.  ig». 


plus  ou  mouts  abfolu  ä  r^iat  de  cho/es.  fiii  eptifioU 
avani  1789  foU  dans  Vorganiraiion  des  poueoirs 
foii  dans  la  conßUüiion  de  la  Socleti  eile  mime.  -^ 
Auf  diefe  Begriffe  ift  die  ganze  weitere  Ausfüh- 
rung  balirt« 

Gh.  I.  Changement  de  poßiion.  Das  jetzige 
franzöfifche  Volk  habe  urfpranglich  aus  zwey  Xbei* 
len  beltanden,  dem  fiegeoden  (Franken)  und  dem 
befiegten  (Gallier).  Während  dreyzeha  Jahrhun- 
derte hätten  diefe  das  Joch  jener'abziifchutteln  4>e- 
ftrebt»  welches  ihnen  jedoch  erft  durch  die  Revoli*. 
tion  gelungen  fey.  Durch  die  Charte  (  Verfaffungs- 
Urkunde)  habe  der  König  die  Revolution  geheiligt 
und  fich  an  die  Spitz6  der  neuen  Sieger  gefteilt*  Voa 
I8t4  bis*i8ao  habe  die  neuerlich  beilegte  Partey 
ftets  das  Verlorne  wieder  zu  gewinnen  geftrebt,  aber 
die  Regierung  fo  mangelhaft  auch  in  mancher  Hin- 
ficht  ihre  Maafsregeln  eewefen,  habe  doch  immer 
die  eingenommene  Stellung  behauptet,  und  das  Re« 
fultat  der  Revolution  gegen  die  contre  revolutionäre 
Partey  vertheidigt.  Im  Jahr  1820  aber  fey  ein  Mi- 
nifterium  unter  den  Angriffen  diefer  Partey  gefal- 
len»  und  ein  neues  unter  feinem  Einflufs  gehildet 
worden.  Die  Regierung  habe  alfo  jetzt  ihre  frohe- 
ren Freunde  verlaffen  und  fich  an  die  Spitze  der  con- 
trerevolntionären  Partey  geftellt.  Ch.  II.  De  1814 
d!i820.  Schilderung  des  innernZuftandes  von  Frank- 
reiclu  Der  softe  März  und  dcfferi  Folgen.  Nach 
der  zweyten  Rückkehr  des  Königs  habe  man  ein- 
|re(ehen,  dafs  die  Regierung  einen  nationaleren,  dem 
neuen  Frankreich  angemeueneren  Gang  annehmen 
niüffe,  und  ein  Minifterium  fey  in  diefem  Geift  ge. 
bildet  worden,  dem  man  aber»  wenn  es  auch  Kraft 
und  Talent  gehabt  hätte,  kaum  Zeit  gelaffen  habe 
zu  zeigen ,  was  es  vermöge.  Fremder  Einflufs  geiei- 
tet  von  der  contrerevolutionären  Partey,  habe  es  ge- 
ftOrzt.  In  der  Deputirtenkammef  von  18 15  hätten 
die  Royaliftea  den  entfchiedenften  Einflufs,  gehabt 
und  fich  einer  heftigen  Reaction  öberlalfen.  Als 
aber  die  gemäfsigten  Royaliften  bemerkt,  mit  wct 
chem  Heifshnnger  diel  contrerevolutionäce  Partey 
fich  derGewah  zu  bemächtigen  fuche,  hätten  fieiicb 
Von  diefen  getrennt  und  das  fchwankende  Minifte- 
rium vermocht,  derVerfaffungsurkunde'und  dem  Va- 
terlande teinen  fchwachen  Arm  gegen  deren  Wider- 
flicher  7(1  ieihen.  Nachdem  die  Sitzung  derKam- 
fluer  von  1815  gefchlöffen  worden,  fey  der  Minifter 
VaM^lanCf  welcher  fich  der  contrerevolutionären  Par« 
tey  auf  .«tas  JHibefomienfte  hingegeben^  auf  Veran- 
*  '  laffung 


m 
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hfliifig  cfot  Herrn  Dfcazes,  epdaffen  worden^,  diefer 
habe  aucb  teJd  danitt£.die  AuflöCungdst  v«irtagieii 
Kammer  voa  1&15  bewirkt  (5  Sept.  igiö).  Jeun» 
erwarteter  diefe  Maafsresel  der  contrerevolation^- 
sen  Bartejf:  eowefea,  vniojinv9iföhDlictiernhrHaÜ| 
^egenC  Herrn.  D'ecazes.  '  So  wenig  die  Regierung  den 
durch,  die  Ordonanz  von  1815  ba^etaeeü  Weg«  mit 
Kraft  habe  zu  verfolgen  wiffen»  fo  habe  fie  doch 
durch,  das.  Wahlgefetz  vom  stea  Februar  1*817  das 
Conftitutiooelie  Sjftem  gefördert  uad  dadurch  die 
ContrerevolutioD  von  neuein  in  Schrecken  £efetzt. 
In  Anfehung  diefes  Gefetzes  bemerkt  der  Vf.  daf» 
l^reits  ini  4*  ^814  vom  Prinzen  Tatleyrani  eine  Com* 
miffioQ  (ad.  welcher  der  Vf.  felbft  Theil  genommen) 
-piedergefetzt  worden,  um  fich  Ober  ein  neues  Wahl- 
gefetz  zu  ^erathen.  Diefe  habe  fich  damals  bereits 
flbec  die  dem  Gefetz  vom  5ten  Febr.  igi7  zum  Grün- 
de  liegenden  Principien  der  directen  Wanl,  und  der 
gleiphen  Wählberechtigung  aller,  di£  300  Franken 
an  directen  Steuern  bezahlen»'  vereinbart«  Diefs 
Gei'etz,  deffen.Geift  nur  die  contrerevolutionäre  PaiJ. 
tey.  begriffen,  fey  anfanglich  kalt  aufgenoäimen , 
jedoch  von  dem  Hrni  £aji^  mit  0eredfamkeit  unter- 
uQtzt,  endlich,  durchgegangen,.  Durch  diefs  Gefetz 
fey.  die-  Notbw.endjgkeit  einer  durchaus  nationalen 
Begierung^  hefibeygefilbrt  worden;,  das  Minifterium 
aber,,  defCen  Seele  Hr;  Lain^  bis  zum  Ende  des  JaK- 
ires.  igig^  gewefen,  fey  der  Lufung  diefer  Aufgabe 
nicht  gewachfen  getv^fen.  Ausftlhrliche  Charakter- 
fchilderung  des  Hrn..  Lafn^:  durchaus  ehrlicher 
Mann,  Patriot  und  Freybeitiiebend,  aber  bey  allen 
dief«n.  Eigenfchaftcn,  doch  kein.  Minifter;.  weder 
Mann  im:  vollen  Sinn  des  Worts,  noch  ausgezeirlv 
net  in  irgend  einem  Theil  des  Wiffens;  daher  grofse. 
Beizf)ar.keit  und  Beweglichkeit.  Diefer  Mangel  ap 
{•'eftigkeit  babe.denn  Auch  veranlagst',  dafs  man  die 
tanze  VerwAltüng  nicht  in  dem  Gelft  dt*s  neuei^- 
\Vahlgefet/es.aqfgefafst.habe..  Sel^ft  nachdiem  def: 
Blerzog  von,  Fe/i/e  und:  der  l^comie^  du^  ßouchagif* 
aus  denl  Miinfterjo.  entfernt-  worden«,  habe  daffelbi^ 
hej,  dtn  divergirenden:  Anfichten  feiner  Mitglieder 
keinen  f^fteren.  Charakter  angenommen..  Es  habe- 
4M^.  was  nach  der  R^ftauration,  zu«  ordnen  gewefen- 
w$re,  nicht  geor<i^ne^,.  .wie-  im.  Einzelnen  gezeigt 
i^jr.di.  Blicke  auf  Näpolpons  ungleich;  weiferes  ße- 
llehmen-  in^  diefer  Hinßcht..  Legislativer  Gang  der 
Ibegierun^  und:deri  Kammern..  Der  Riegierung, wur- 
de es  zur  ßftijr^ht'Rdmachtv  jedesmal  vor  den<  bewillig- 
tpa:6J(ffummen  Rechnung  abzulegen..  Uneinigkeit" 
zwifchen.  tji/?jr^'  und'  Decazesi.  Aachener  Oöngrefs.. 
VerdienftR*  dßs^  Herzogs  von  Richelieu,  um  die  Be- 
fjreyjLmg.'Ftankreich«; von  fr«m<en Truppen..  Allein 
die  B^iorgniffe ,,  welche  die  Entwickhing  der  confti« 
tlitionell^nJ^ftitutionen,  den  freniden.  Möchten  ain: 
^eflpfstv  habe« er  nicht  zui  würdigen,  wiffen,.  ebeni 
WÄillihm.' das  neue»  Frankröich  fremd- fey;-  vielmehr 
hibe  er.  diefe  Befoi^niffe'  getheilt  als  die  NarHricht 
vi)m,d*»n«  Wählen-  der.  Hrn.,  dp  fa»  Fay^ire.,  Manuel' 
and  '^<M7;öm/ö7Cf)u/^afi^ eingetroffen  fev..  Heftige  An-^. 
•^•^'^    dte*  Ojpgo£tioAen.  auf.  LaWi   'üriwilleh.  «||f r 
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fremden  Michte  nnfl  Att  GonfrereTotvtieii  enf  den 
Marf^haU  Gomhu  St.  Cyr^  wegen  des  Recmtifungs. 

fefetzes.  Minifterielle  Crifis ,  in  welcher  das  neue 
'rankreich  die  Oberhand  behält.  Bildung  cinee 
neuen  Minifteriums  durch  Hr.  Aec^isei:,  welche^  6di 
jedoch  nicht  im  Geift  der  nationalen  Partey  benahm« 
Gleiehwohl  wurde  die  vom  Marquis  Bmnhetemi  vor» 
ge(chla|;ene  Veränderung  des  Wahlgefetzea  wn 
worfen  und  das  NationalinterefTe  gewann  eine  neöi 
Stütze  durch  die  Ernennung  von  60  neuen  Pafre 
(Sten  März  1819)»  Gefetz.  Ober  die  Prefsfreybeit 
mit  Beyfall  'autgenommen.  '  Bittfchrift  um  die  Zu« 
rbcKbemfung  der  Verbannten,  ein«  MaefafWelktie 
Ton  der  Recierung  hätte  aoMeben  foUen,  vi»a  einer 
Partey.  in  Vorfchlag  gebraom,  Jieihen  Erfolg  haben 
konnte.  ^  Ende  der  Sitzunrron  1819.  4Jnthätlgkeil 
des  Minifkeriums,  welrhes  Tb  wenig  d^n  öffentttchen 
Oeiftlinbe.ioJeit-en}. noch  die  Pajrteyen  n  lHherr«u 
fchen  wiffen ,  obgleich  die  Anfpnicho  der  Qeiftlich« 
keit  und  die  Einwirkung  der  fremden  Mächte  Cbl 
zur  Tbätigkeit  autjgefo'l«rt.  Eine.  Folge  diefer  tJn- 
thltigkeit  fey  da^  Refultat  der  feindlichen  Wahlea 
von  i|;Si9  gewefen.  W^reo  gleich'  die  meiften  Wah- 
len auf  Manner  gefallen,  die  der  gegenwärtig^ 
Ordnune  der  Dinge  keinesweges  gefährlich  gew^» 
Ten  ,  fo  habe  doch  der  Geift  iier  TTivzufriedf|nheit  iu 
manchen  Wahlcollegien,  die  Wahl  auf  Mahner.^ge» 
leitet,  von  denen  man  gewufst ,  d^fs  fie  der  Ree^iej» 
^ung  unangenehm  feyen^  in  AnfehNUg  deren  ma0 
aber  gehoiit,  dafs  fie  die  conti'erevoliitionären  Ten- 
denzen durchaus  vecnichten  würden.  In-ejuer  fol« 
eben  gereizten  ^Stimmung  hab^  die,  voii  ciejmVt» 
jedoch  fehr  geipifs billige  VYabl  des  Grafen  (jr^goir^ 
ihren  Grund  gehabt.  Dadurch  in  Schrecken  gefetz^ 
habe  das  Minifterium  .infonderhe^t' Hrn.'4fe  «Wr«^ 
ftatt  die  tJrfaohen  des  Oebels  in  ferner  f^hieVhaftejpi 
Verwaltung,  zu  fuchen,  .fi.e  da.z^i  figden  g4»^laubt^ 
Wo  fie  doch  in  c(er  That  nicht  wäre,  .nämlich  jn  den^ 
damaligen  Wahlfyfteni. '*  flrTforifchie  Entwicklung 
und.  Vwirdigung^des.'von  *Hrn-.  de  Senre  eptworfne» 
und  von  Hrn.  Vpcazf^s  im  Februar  i^ao  derKamm.eiT 
derDeputirten^Gefetzvorfcblages  in  Betreff  der.Wah? 
len  :zur  Deptitirtenkammfr:  deffeq  contrerevciliitio»? 
när^- .Tendenz,  durch  Verletzung  der  Gleich h^t  un<| 
Bevc;r7ugungxles  gröfsren  Befilztnums^  das  ficti  noch 
im^nmer  luden  Händen  der  ehemaligen  Privileg!  rt  eil 
befinde.  Defshalb  habe  fich  von  dem  Plan  des  Hrn^ 
de  Serr,e*äüe'  Popularität  sewendet,  obgleich  fich 
darin*manphe  Ideen  befänaen,  welchen  man  früher» 
bin  geneigt  gewefen.  Die  Hrn.  bef/bltesy  Gouvifld' 
St  Cyr'^  und  Loifix  traten  aus  dem. Minifterio,«  weil 
fie,  mit  diefem^  Gej*e^tzvor>fcb.läg  ijicht  ejnverftanden' 
wareo^  .  Gh.'  III.'  De  .i'^iip'^ei  dw ^niMre  MCtuel;^ 
Nachdem  Hr..  D\^C0zet.dem  Hafs^der  contrer^volu* 
tionären«  Partey.  untergelegen^,«.  habe*. er  wenf^ftena 
dahin' geftrebt,,  dafsdie  Regierunt^- nicht' ganz  in  de» 
cen<H[äode  gerat hen. möge./  In^effen  habe  dieje  Par- 
tey c|«ch  gröffttentheils  dfiS'.^nPiwi"  Mlnifteriomi  ge^ 
bildet  y  fo  virie»  bey.  dem«  vt>rhwgeh48nden,.tdie  neuen.* 

IiUereffen  vorgeherr(cbubäUeik.  S^i o«^^* Mini^e- 
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^Amigebe  «war Vbr\  Äk  cöiitfÄt^tertttionSfe  ?»#• 

afey  ^U  Jbni  übergegangen  j  pUcinidicfs  fey  ein 
es  VorÄbtfn  ^  denn  mati  ffche  ]>nc  Partey  rfcut- 
Bßh  atlö-  ihrtf  Schritte  leiten.  '  Weitere  Gelchichtb 
i^  neien  1ffalJlgeret«*t 'Ifetoehractt  des  Hrij.  cfo 
"Sh-re^  '^efehe^. 'der  Revolution  fremd,  die  Beäflrf. 
Biffe  de$  heuen  FrankrejcV  «ad  das  Schwierige  el<r 
.'iitt'  lleftauratSoo  verkennt»  di^  Revolution  mit  det 
"CoDtrerevolution  verein bai*  claube,  da  doch  diefe 
Yfetmehr  jener  unlerlicgen  ntültc.  Schildetrung  deir 
"ÄhficHten  und  der  fehr  richtig  gewürdigten  Per  fön. 
fichkeit;  des  ^rn.  de  Sefre,,  (  Dem  Lefcr  find  viel- 
leicht  folijeiide  Notizän  Ober  djerin  >e?2t  merkwüij- 
^ctige'n  Maiio  intereflaiit,  cffeRec.  nicht  aus  dem'BucIi^, 
fondero  aus  eigner  früheren  Bekanntfchaft  mittheilt : 
'Aus  einer  famUte  de  robe  emigrir^e  er  zu  Anfang 
üder ^Revolution ,  hietlt  fich  eine  geraume  S^eit  in 
'DeutTchlaBd  auf  und-Ve^'warh  och  hier  eine  grorsiB 
JPertigkeft  der  dreüt^hen  8pi^che.  Zurückgekehit 
nach  rrankreich/lMte  eie  fich  auf  dielurisprudena^ 
wdrde  Advocat;  merauf"GenerälarIvokat  bey  deA 
Appellationshof  zu  Metz,  und  bald  darauf  erftefPr^- 
«4nr  däsHafiferiiebeii  airf«htjibo%* zu  Hamburg), 
^ie  (ehr  das  gegenwärtig«  Minifteriuih  unter  dm 
-fiÄnfl(u{s::cter*e<uatrMe«nUtietidren  Parter  ftehc,  be- 
'a«Mi(e«£0>B^ScAi«ieM|en  bvy  OelvgenfacAt  der  Befebul- 
dÜgimgides  AinvClaufil  ide  €a^erguee  gegen  Hrn. 
JPtonfiTtr.  als  feydleTerTliejJneiiitier  des^aa  dernHet* 
Mg'  von  Beny  Mgffngene«  Moi^esL  Minner,  deren 
Mclitiiobkeit  übriMtts  ^imb^cdBblltfn*  f«y,  liatten  es 
tn  hindern  gewuTst ,  dafs  der  Verliumd^r  ibrtfs 
jFreund^s  «n^ehemaligKi..CpUegeff,  von  der  Depn* 
^rt^nkammer  dafOr  erklärt  worden  wäre.  Sae  Ca» 
Iffin^iiicbtei^,  dafs, die  contrereYo|ut]onärie  Par.< 
^V  >hhen   die  eine  Hand  reiche,  nni  fie  zu  gelege- 


form  10  ßoiclang  Tej^/  wetctie»  nMet^'BiMlllfahli^ 
guo^  des  neuen  und  de^   m^arrvoriisergehendeli« 
^Ähiryftöitis  und  der  vrt-fehiedenen  .CJaffeiK  der 
'Staatsbürger,  die  das  neüiff Frankreich  bü^fen^  durah- 
;geföbrt  Wird;     Insberrihdrcr  i^erbrcjtel  fich  der  Vf. 
ober  die*fran^öfifche'Jii]5end,   deren  ei'nftef e* 'Eilt- 
denz  und  Anhänglithkett'an  confeftutionelle  Fr«yhn»t 
er*  fehr  billigt.     Der  Vf/  fchlfeftt  dSefe  Capltel  mk 
der  Ausfahrung ,  dafs  ddir  conrtitdtionellen^  M^ilaf«^ 
chie.ln  Frankreich  Qberall  keine  Gefahr  drohey  we- 
der von  den  Jacobinern,   nöch^von  den  BoftiapaMi» 
ften :  diefe  letzteren  wärefi  'jedoch  weit  bedMtender 
wie  jene;  weil  all^  einen  beftlmmten Zweck  hlt1»ni; 
zu  furchten  wärerf  $e  jedoch  nur  fö  lange,  afis  ein 
'Theil  des.  neuen  Frankreichs  mifstranifch  und  der 
*andre  unbefchäftigt  wär^.    Die  Tendenz  des  ganzelt 
franzöfifchett  Volks  fey  Ordnung ^  GeretzniSfsigk^ 
und  conftrtutionelle  Freyheit-    (Jh.  VI^  Üela  oonirm 
y^vöJuiion.    Darlegung  des  Wefens  der  Contrerevö- 
luUon  in  der'oben  angegebenen  B'edetttuihg«-  Sodann 
>6igt  der  Vf.  wie  vorzflglich  vi^r'Hlem^nte  ihi^  die- 
neii,  der  Hof,  d'er  Adelin'denDepartemeftta^d«'^ 
Einflufs  der  GeiftUchkeit,  und  Ufe  ehtaieb^ft  Leot«, 
welche  aus  Furcht  vor  revotutipnfträri'Exceffen  alliis 
mied'en,  was  ihrer  Anficht  nach -wieder  dahin* füll- 
ren  könnte.    Die  Cbntret^olutit^ii  Werde*  Äwar  nie 
ihren  Zweck  erj*e)bbe»r  könne  aber  dödt   -deih 
Thron  Gefahr  und  viel' Onbeilttbfer  dis  Vo4fc  brid- 
Gh.  VII;  Ä?  Ar»  UgMfMtfi  NrfcB  de^  Vfs^^Ait. 
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cht  ift  dre'hochfteGfewalt'fö>**ligaus^gmrHch 
Anordnung  als  aus  der  SouvetlnitSt  des  Volks  he?»^ 
vorgegangen.      Die   ErblibHkeit  der  Thrent^- hate 
keinen  andern  Zweck  r  als  das  W^cht  auf  deöThroli'' 
zu  f^zen;.  nui"  unter*  dieferlBediirgung-fey  ErWicIü 
keit  legitim.  '  (  Aber  wer  befHmfirt ;  \n  weibher  Per. 


«er  Zeit  mit  der  andern  zu  verderben.'    Die  Äbhärf-     fon  fich*  dis  Recht  befinde?)^  Ueberall  htfb^.  te'gitl- 
«Rkeit  des  Minifterinins  von  der  contrerevolutionä»    mität  nrritUTlirpafion,-  wie  FrevHAt'Vn!^  Anarchie  bt*- 


Ken  Partev  fey  a^jcb  deutlich  ^aus  deffen  Benehmen 
iey  denOnruhen-in  MiHflrend  i&reft  zu  entnehmen, 
jVveresL  e^tCcbiedee  fQr  den  U^n^  Koyalismns  gfl^en 
jienXaberaUsrpus  Pa'rtey  genommen  habe.  /Fer^ier^r 
•Oplrerevoli^ionärer/Oang  des  Minißeriums:|  Ent# 
jEeVnungjaUei;. xlerer  au^  t^ein.lStaatsrath  (namentlich 
li^cii  dß^.   yfß'^  .^e^be.fich  in  der  Deputirten^kam- 
iner  ^rer  i^B^atipnäleeQpfWzentwürfen  widecfetzt, 
jeder  Ton,^  nicnt'ip  ihre  Ideen. eingegangen;    Cp.  IV.. 
ßiatde  litgu^iion.    po^Frankreiclv  in  Gemäfsheir 
)jer  neuen  Ifnt^rejft^  updza  deren  Gunfren ,  oder  in« 
jCem^Eisbeit  :der  aite^i  Intereffen  und  zu  dereniGim- 
|ten  regiert  wenden?  Ift  es. leichter  dje  Revolution 
^t  der  Legitimität  oder  die  Contrerevolution  mit"^ 
&r  VerfafluogsurJiunde   in  ^^'nkjang  zu    bringen?* 
Ift  ^wamrrd/(s  A\e  Revolution  nicht  mit  de'mThron,. 
woh\  iber  dieContrerevolutio.n  mir  der  Verfaffirngs-- 
nrJcfindrin  Harmonie  zu  bringen^fey?,  Chi.V.  De- 
lar^volmv^n      Nachdem  Her  Vf.  das  VVefen  d^r Re- 
volution in*,  der.  oben    angegebenen   Bedentungr   ent-- 
wickelt  haf,  zeigt  ^r,  dafs  fie  mit  dem-Thron  d.  h.. 
niHdei:  conftitutioneUenimonarcbifchen  Regieruttgs- 


rpafi( 

fonnen,  daher  \van&  auch  im^Anfftojr  jene  fo 'wenig' 
►egitimitäfwie'diefe  Prey1>€fÄ  gewefen.  So  rtchtf||* 
die  hier  von  denfi  Vfraufgeftelh^Thatfsrdie  auch  fey& 
'mag;-  fb  ift  doch  nicht  abT^feh^ir-,  wie  fich  LejKlH»' 
mität  anderis,   ( d^nn  von  unnrüttelBarer  goftlicheb^ 


7affe;  denn* lange  Dfeu**r  an* Geh* kanrn- inff^ allgemel-- 
*nen  Staatsrecht  \Ve\n  Recht*  begriWen;*  das  hj^fi»* 
Verjährung,^  ein  Ihftitüt*des^pofitiven  Privafii^chtB* 
"hl  das  allgemeine  Stäatsrechr  fthertragen;-  Unter" 
LegitimitStV  in  derfpeciellW^Be^^iiHing,  i'forindrfs^ 
;Wort  jet*t' gewöbtiKcH  vorkommH;.  kann  Rise.''ficti^ 
nie*  ts'  anders^  denken^   als=  die  atrf«  VerftffüTt^  MttS 

{[effetzItcHe"  Erbfolge-  beruHenVfe  H^rrfcbapft  der  Pöp-- 
tcn:     Wie ' fes  bHne*  eine- St^t'tverßffiing,^  wetfWfe 
das  Recht' dH  Regent eni  als  folchen  begrOndeti-^eine 
tegitimitiit' gehen  könne;,  ift  wahrlich«  wicht*  ab5KHi- 
fehen:'    Eine  Staatsverfafftine*  kann   dhcH  ab^r'nur^ 
durch  den'  mitwirkenden»  Willen»  des  VöJRs"begr»lhi' 

d6t' werden;, hat  blofse  Gewalt  fie  berbej^^ahrr,.  fo 

Mann 
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4ainn  fe  aocb  .durch,  Gewalt  wieder  Ober  <leo  Hmo^ 
tfen.gewocfen  werdep.  .in  Frankreich  bat  die  Legi« 
'timiUt»  nach  dem  Vf. »  fich  nicht  jiroo  der  alteo  Ord- 
•irang  der  Üioge  zu  treanea  ^ewufst,  und  eine  Sache 
.vertheidjgt,  die  ^icbt  die  ihrige  war.  Auch  jetzt 
^uche  die  jContrerevolution  ihre  Sache  als  Sache 
«der  Legitimität  darzustellen.  FOr  die  Legitimität  fey 
4a  »Fratikreich  kein  andres  Heil  als  fich  mit  der  Re* 
•volntion .(  d.  h«  in  der  oben  angegebenen  Bedeutung) 
•«irideotificiren.  Ch«  VIIL  (^e  le  ndn^tre  aciuel 
4M  faurcu  Jubßfeer.  Diefs  Capilel  befcbäftigt  fich 
«odt.vielen.Gegenftändeo,  die  mit  feiner  Uebericbrift 
;siur  in  entfernter  Verbicdnng  ftehen«  vorzQglicb 
anit  der  Natur  repräfentativer.  Verfaffungen  unter 
Binweifuns  auf  die  englifche  Gefchichte.  In  repra- 
lentativw  yerfaCfnngen  fey  die  Nationalrepräfenta- 
iion  von  dem.entfchiedenften  Einflufs  auf' die  Wahl 
«eines  ^aiftenums.  Bebalte  die  contre^erolutionäre 
•f  artey  die  Oberhand»  16  werde  diefe  das  gegenwärtige 
•Minilteriium  .ftürzen,  weil  fie  es  nur  provilopfcb  und 
-eis  Ueberganig  zo  ^nem  ihm  ganft  ergebenen  Mini- 
Aerio  genommen  habe«  .Im  entgegengefetzten  Fall 
»aber  ;(da  .nämlich  die  populäre  Partey  die  Ober- 
'band  gewönne )  jnüfTe  es  auch  fallen ,  weil  es  nicht 
4m  Geift  der  neuen.Ordnung  der  Dinge  handle«  Die 
Propbezeyung  .des  Vfe.  ift  bis  dahin  nicht  elngetrof-- 
ifen.  Das  damalige  Minifterium  hefteht  noch»  und 
-Seitdem  dietdriue  Ausgabe  diefes  Buchs  erfcbienen» 
4ft  beynahe  ein  Jahr  irerflofCen.  Cb.  IX.  De  t^tat 
Mciuel  de  4a  France  envers  FSurope  ei  de  fBwrope 
.envBKS  la  France.  In  den  Jahren  1814  und  1815  wä- 
hren die  Soiiverains  Jron  Europa  in  Paris  zufammen- 
^gekomtneii,  .um  die  franzöfilchen  Angelegen beiten 
.anordnen.  Damals  habe  man  fich. überzeugt,  dafs 
•«ineJElOcHkebr  zu  dem  Zuftand  der  Dinge,  wie  er 
.vor  der \&evQlution  war,  unthnnlich  fey,  und  dafs 
^lan  .fich  an  die  neue  Ordnung  der  Ijinge  halten 
^Of(e.  In  diefem  Sinn  fej  die  Charte  jge^eben  9 
(wodurch  die  erften  Gruadfatze  der  Revolution  ge- 
JheiUgt  worden.  Damals  habe  man  aber  nicht 
jerwarten  können,  dals  in  einem  fo  vielfach  hef- 
tig bewegten  Lanide  der  Uebergang  zu  einem  ru- 
rjiigen  Zuftand  ganz  ohne  alle  krampfhafte  Bewe« 
^ng  Xeyn  wür(fe.  Der  Vf.  zeigt  nun  ausführlich, 
«dafs  feit  der  Zeit  fo  wenig  in  Frankreich  als  in  Eu- 
jrqpa  irgend  etwas  vorgefallen,  was  die Souverains 
«von  Europa  veranlaffen-kQnne,    von  den  damals  an- 

Smommenen  Grundfätzen  abzugehen,  und  ihnen  in 
nfehuqg  Frankreichs  eine  Rückkehr  zu  dem  Zu- 
ftand  d^^mge  vorder  Revolution  wflnfchens würdig 
zu  machen.  Als  Probe  d^r  Anfichten  des  Vfs.  mag 
i}iier  folgende  Stelle  ftehen:  8.976.  ^^ paus  fa, lettre 
^tär^fi  Berßeu^  t/lir  de  Meuernich  penje^  qu'tl 
MßforU  au  fleJJutA9t0  Mi  PQupqirf   de  confer* 


•er  Jit^aef  ioui  ce  ^uj  afif  Jkdemmu  ainf, 
du.il,  on  peut,  efpirer  de  recouvrer  ü«^! 
guecho/e  de  ce  gu'an  «  perdu^  Tavaue  qua 
te  JoimCarranjer  ce  qul  efi  de  maniire  äW 
teureren  po/fejßon  de  qe  gui  fera  me  pa^ 
troU  d^une  paluique  plm  habilei  et  fi  je  ne  me 
trampe,    la  conquite  Ute  Vavenlr  m  hlen  autknt  da 

«K^ÜT  'V  ^^/nf  ^"  ^r^-^f"  -  Betrachtungeo 
über  die  heilige  AUIanz;  fie  ift  coöftitutionellen  Ver- 
.faffungen  nicht  abhold;  denn  durch  diefe  werde  We. 
rade  der  RuheftaAd  unter  den  Völkern  gefiebert. 
Ch.  X.  De  F  inßuencedes  chambres  für  lachute  H 
la  formatlon  des  mlnif4re$.  Der  Vf.  giebt  hier  nur 
eini|re  Bemerkungen  ober  den  in  der  Infchrift  aes 
•Capitels  angcdauteten  Oegenftand.  Eine  RcÄierun« 
;die  fich  den  Einwirkungen  des  Zeitgciftes  ve>fchli5 
fse,  ifolire  fich  und  bereite  dadurch  ihren  Unter« 
unff  Vor.  Es  fey  gerade  das  EigenthOmliche  und 
.WohltbäUge  repräfenutiver  Verfaffungen ,  dafs  fie 
auf  die  Regierungen  einwirken.  Jene  mofsten  fleh 
aber  immer  den  BedürfnifTen  des  Zeitgeiftes  ge* 
mäCs  fortbilden.  ^ 

Angehäagt  find:  i)  ein  Aosztig  an»  Cfarwustfita 
Memoiren  in  Betreff  eines  in  dem  Buch  in  Bezug 
genommenen  ZeitpuncU  der  englifchen  GeMiicKt» 
unter  Carl  II ;  2)  Nachrichten  undBemerkungen  über 
die  Unruhen  zu  Paris  Im  Jua*  «od  zu  Breft  im 
•  Auguft  1 8ao ;  3)  Bemerkungen  über  die  Lage  der  Dio- 
ge  in  Spanien,  Portugal  und  Neapel;  in  Anfehna« 
diefes  letzten  Landes  haben  fiofa  die  Anfichten  dm 
Vfs.  nicht  bewahrt. 

Das  gianze '  Buch  TerrSth  tiefe  Einficht  in  di» 
Staatswiffenfchaft  und  die  damit  verwandten  Difci. 
plinen ,  wenn  gleich  manche  Anficht  des  Vfs.  nicht 
allgemeinen  Beyfall  finden  möchte. 


NEUE    AUFCiGK« 

Stuttgaet,  In  der  Sattler.  Buebb.:  Dr.  IRI* 
heim  Auguft  Friedrich  Danz^s,  weil.  Würtem« 
berg.  Regierungs  -  Raths  und  Hofgerichts  -  At- 
feffors  zu  Stuttgart,  Grundftitze  des  ordent^ 
liehen  Proceffes,  vermehrt  und  umgearbeitot 
von  NicoL  Thadd.  v.  Oönner,  Eönigl.  Baien 
wirklichem  Staatsrath,  des  Eönigl.  Baier.  Cb 
vilverdienft  -  Ordens  und  des  Kaiferl.  RuIT. 
St. '  Anna  -  Ordens   Ilter   ClalTe    Ritter,    den 

'  Grofsherzogt.  Heffifchen  Haus  -  Ordens  Com- 
mandeur.  Fünfte  Ausgabe,  igsi.  XVIund 
770  S.  und  aa  S.  Refifter.g.  (3  Thlr.)  (Siehe 
die  Recenf.  A.  L.  £.  1800.  Nr.  363O 
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8CHÖHS   kONSTI. 

TCbiimI^n»  b«  Laapp:   Erzählungen  Mtmd  Mlseel' 
len.    Von  Friedrick  Ltidwig  oQhirlen.  Zmeyies' 
Bandcbea.  igtS«  )5J  S.  %»  mit  i  Titdkiipfr. 

Ilas  er/te  Bandchen  wurde  Yon  niift  in  diefen  BIät* 
^^^  tern  in  Nr.  igj*  L  J.  ig  ig  mit  gebflhrendar  An^ 
ark^nnung  angezeigt.  Wahrfcbeinlich  aufgemuntert 
durch  eine  verdiente  gflnftige  Aufnabme  hat  der  Vf., 
.ohne  dafs  dazu  auf  dem  Titfsl  Hoffnung  gemacht  war^ 
in  derafelben  Jahre  ein  zweytes  Bäodcbeo  folgen  la^ 
Ten ,  deffen  Apzeige  in  diefea  Blättern  fich  bis  \eX.it 
zufällig  verfpätet  hat.  Bevgelegt  iü  die(ßm  ein  neuer 
Titel  zu  dem  erßen  Bändciien.  —  In  keiner  Rdck« 
£cbt  bleibt  diefe  neue  GaJbe  hiater  der  erfreu  zurilck- 
Auch  hier  wecbfeln  Novellen 'mit  Reflexionen,  mit 
and  ohne  Metram  und  Reim ,  und  mit  bumorifti- 
fchen  AuffStzen  ab.  -«-  Den  Anfang  macht  eine  Er- 
zahlung^:  Die  Brautwerber  t  die  uns  in  der  Darftel- 
lui^  i^  weni^ten  befriedigjt  hat,  und  auch  im3tafjEa 
etwas  verbravicht  ift.  Ein  junger  Erbprinz  ift  bey 
'einer  liebenswQrdi|;en  Fflrftentochter  fein  eigener 
"Brautwerber  unter  der  Maske  eines  Ab|;eordoeten. 
Den' Erfolg  kann  man  6cb  Jeicfat  denken*  DasGanze 
leidetan  einiger  Uowahrfbheinlicbkeit,  auch  befon- 
ders  in  der  (o  auffallend  vertraulichen  Annäherung 
des  vermeinten  Grafen  zur  PrinzejTs,  die  dadurch« 
Mzts  die  Aeltern  derfeibeh  um  die  Maskerade  wlf* 
fen,  nach  den  Verhaitniffen  in  diefer  Sphäre  nicht 
ihre  völlige  Rechtfertigung  finden  dürfte.  Auch  find 
Ausdrucke  wie  ekle  Wmhlherrin  (S.  15.)  ftatt  fchwie- 
rige  oder  nicht  leicht  zu  befriedigende  %  Wendun- 
j^  wie:  ,,NataIie  wollte  an  der  zu  grofsea  AJlnp- 
tni^inheit  diefer  ausgefprocbeoen  Bemerkunjg  limi- 
tiren"  (S.  16.).  derGcbr^ucl^  von  hängen  ixzXX  han- 
gen (S.21. )  und  äh^l.  nich^  zu  loben.  Sp  führt 
auch  die  Refleji^ioi^,  welche  diefer  Nov^IiS  zur  Ein* 
leitung  dienen  folj,  mehr  auf  diejLdee  ^n^r  unglück- 
lichen Aufopferung,  j9ils  einer  £0  glücklichen  Lö- 
lung  und  fjpheint  uns  daher  jnl^  der  Novelle  felbft 
iMVidjprfprucb  tu  ftehen.  —  Darauf  folgen  Diftj- 
^f«a,  Jia  un^  zvvar  manches  Ceiftreiche»  aber  iß 
jüm  yküz  gerWKletejr  form.  dar])ijeten ,  wie  z.  ö.; 

Sejri  aaikevinen  Hit  0^ön/f   ihr  Viact,  was  ich  fleifsts 

0rioffio«ki. 

»Was  ich  iSinmtn/hhiUk  gefahk*  Icbadi  daa  B«lrMD4e* 

firgäm.  BU  9urA.  LZ.  jgia« 


lioc^telt  da«  Fcmmdl  im  Mieoi  UiUMm  IBdita  te^ 

•wiagM. 
liiÜMa  ipban  li«  wild«  wilder  in  tigeMr  Braft» 

Wo  der  Hexameter  ohne  Gäfur  im  vierten  Rifsa 
nicht  zu  billigen  itt;  eben  fo  wenig  als  der  Man» 
gel  der  Gäfnr  in  dem  Pentameter  des  Diftichoa:  * 

Keufpb  «r/#    #/«  d^utrchM  Weib  -bift    da,   fraasafiloha 

Jtttt^ra«  s 


i... 


Daudclio^no(!riuida  will|üibrfi»  9l#  ^ 

SiaPiftiehon,  dafs  wir  feinet  unwahren  und  beleih 
digendea  Inhalts  wegen  «wegWOnfchten,  wenn  auch 
nicht,  aafser  dem  Mangel  der  Ofur,  noch  derCho^i 
riambus  (oder  wenn  der  Vf.  will,  der  Daktylus)  ia 
der  erften  Hälfte  des  Pentameter  «ad  die  Hiatus'  ia 
beiden  Verszeflen  zu  ragen  wiren;  —  Das  Lred- 
chen:  Im  PrükUng^  ift  bis  auf  das  reimlos  gelaffena 
ßch  der  erften  Z«le  des  zwevten  Abfatzes  recht  ar« 
«ig.  «^  Aber  der  folgende  AbCchnitt:  Alpenwandth 
rungj  eine  Fprlfetzang  des  gleich  flberfehriebehea 
Abichnittes  im  erften  SSndcMn,  fft  durchaus  treff- 
lieh in  Gefühl,  Geift  und  Darftellun^«  voll  feiner 
«nd  wahrer  Bemerkungen.  Der  Vf.  nimmt  uos  mit 
£eb  vom  Haslithal  aus  durch  das  Grandelwaldthal 
naeh  Lauterbronnen  «am^taubbaehe,  «ndiroa  da 
nach  Unterfeen  und  zum  fohönen  Thunerfee  und 
Ober  diefen  nach  Thun.  -^  Vom  Staubbaeh  (uat 
ein  Beyfpiel  der  Darftelkmg  in  dIefe«  anziehendea 
Abfchnitte  zu  gebea)  heifst  es:  „Wenn  derStaub* 
-haeh  mit  ungeheurer  Kraft  und  Schnelle  41ber  deo 
Felfen  herausftflrzt,  aber  bald,  van  den  Luftgeifcera 

{retra^4ßj9»  in  leifen  Uebergangen  eine  milde«  ja  end« 
ich  eine  reizende  Geftalt  annimmt«   fa  war  er  uns 
das  Gegenbild  eines  Mannes,  deffen  zu  rafchesEia* 

fireif^  durch  .Umftände  gemild^,  delTen  ftürmi* 
che Leidenfchaft  |dureh  Vernunft  gemäfsigt,  fchöna 
Lebenserfcheinungen  herb^syfohrt.,  —  oder  einet 
Gemü^is,  xteffen  wilder  Schmerz,  durch  die  Zdt 
gelindert,  in  fanften  ThrSnea  niederthaut.  Oder, 
nafs  ich  nicht  heuchle,  er  war  uns  dieMufik  zu  dein 
Gedanken,  der  mir  jetzt  am  Pulte  kam."  (S.  5a.)  — 
'Und  wie  wahr  ift  es,  wenn  der  Vf.  (S.  48.)  fagt: 
„  Niemand  jft  fchwerer  durch  Naturfchönfaelten  zu 
befriedigen^  als  w^^eeht  eigentlich  ihnen  zu  lieb 
die  Länder  di^rchzieht  —  der  nengierige  Reifende. 
Man  i^ufs  einen  gewiffen  kindlichen  Blick  zu  ihnen 
bringen,  um  das  üeberfchwaneiiche  zu  empfinden» 
durch  welches  fie  Aber  unfere  Be|rr)ffe  hinausgeheft. 
JDie^Natnt  teilt  ans  deovegea  Ue  uad  da  mit  ßlcheo 
Ö  frap* 
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{rapptnten  Crfcheinongen  entgegen ,  um  nnfere  er- 
regten Sinne  auf  den  iehtitiiga  Verkehr  i^er  er- 
ftaunenswflrdigen  Kräfte  auf  merk  fam  zu  machen, 
den  fie  hier  in  einleuchtenden  Beyfpielen  offen* 
bart^  —  Noch  lieber  wollte  ich  jo  Gefellfchaft  eines 
Wilden  dergieiehe«  Merkwflrdigkeilen  befuchen» 
als  in  der  eines  der  hochgebildeten  Herren.  Wena 
jener^auch  (eine  Götter  in  irgend' einen  Stoff  gehallt 
fich  denkt,  (o  erfcbeint  ihm'  anderfeits  auch  .der 
Fels,  die  Quelle,  der  Baum  noch  belebt.  Der  mp- 
derne  Reifende  kommt  meiftens  mit  fonderbaren 
Uknfprücben  tu  Htm  ais  merkwürdig  gepfiefenen 
Geeenftande.  Es  ift  eine  Naturerfcheinung,  und  er 
will  ein  halbes  Wunder;  fie  ift  fchdn  und  frappant, 
etnrer  will  angedonnert  feyn ;  fie  .verlangt,  dafs  er 
ihr  ein  reiches  Gefühl  entgegenbringe  ,*  aber  er  ift 
leer;  fie  will  ihm  in  inponirender  Gröfse  erfcheinen, 
aber  er  ift  voll  verjüngender  Maarsftäbe,  welche 
man  beym  Sinn  des  Auges  um  fo  leichter  antritt, 
als  er  nch  in  feinen  Schätzungen  um  das  zehn-, 
tt'  um  das  hundertfache  irren  kann.  —  Kein 
Wunder,  dafs  die  lebhafte  Gefellfchaft  von  l^ranzct 
fen,  Herren  und  Damen,  welche  geftern  Abend 
bey  unferm  Gaftbof  auf  einem  Char*a«tNinc  ange^ 
kommen  war,  und  welche  mit  uns  zum  Staubboch 
wanderte,  fich,'  als  wir  auf  dem  fteinigten,  durch 
iha  im  Laufe  der  Jahrhunderte  gebildeten  Hügel  an» 
bngten,  nicht  viel  um  ihn  bekilmmertpn.  Wahr» 
Icheinlich  hatten  fie  fchon  viel  über  ihn  gelefen,  vtid 
wer  weifs,  welche  vorgefafstena  benteuer  Heben  (voi> 

Eefafste,  abenteuerliche)  Bilder  in  ihrer  überreizte« 
anbiMungskraft  mitgebracht ;  oder  paf'st  auf  fie  die 
Beriierku^g ,  dafs  Menfchen ,  denen  die  Leute  nie 
genugthun  Können  i  auch  die  Natur  nichts  zu  Dank 
machen  kann?  Die  Gefellfchaft  trieb  a]lerl>and 
Scherz,  jagte  fich  unter  deni  Staubregen  herum, 
leerte  ihre  Strick  -  und  Fla  f  eben  körbe,  und  zog 
dann  unter  gegenfeitigea  Neckereyen  «weiter.  Wir 
wurden  fie  gern  Ips,  denn  fa  lang  (lang«*)  fie  um 
4ins  waren,  hatten  -wir  von  dem  Naturfchaufpiei  fo 
«nt  als  nichts  gefehen."  —  5/»rAcAe  — >  gri^Csttif* 
ineils  gutmothig  (atirifch,  wie: 

*    Di«   Welt  wird  durdi   w#nig   W«iah«it    rfl^arly 
Voth  wM  fiel   d«bej  coafumirt.  «*• 


*#der: 

Vjiraeliaie  fpMicIeb  eicbc 
Bey   eioM   Armeo   Klage  ^ 
Sie   MWBrfen    Mviaeeo   aus 
'  An  Ihrem   Namenttege. 

• 

Die  Metrik  möchte  bey  einigen  diefer  Sprdolie 
wohl  einige  Einwendungen  machen,  >  Zwey  No 
teilen  y  zu  deren  Einleitung  der  Vf.  TafTt:  „  Es  \h  in 
Be7Jähung  auf  jun^e  zarte  QemOther  eben  fo  gefähr« 
lieh,  gewiffe  Stoffe  aus  flbergrofser  Bedenklich- 
keitganz  zu  verfchmähen,  alsfie  aus  Vorliebe  mit 
SU  warmen  Farben  auszumalen.  Der  Stoff  zu  die- 
fen  beiden  Novellen,  an  welchen  fich  wohl  kein  rei. 
nes  Herzftofsen  wird,  ift  aus  einem  alten  Trofter 
*  genommen  und  Tchien  einer  neuen  Bearbeitung  nicht 

uywerth«    Ob  der  Too  einifaniuIseD  getfaCfn  fe^ 


mag  die  Kritik  entreheiden.**  —  Welcher  Ton?  der 
der  Novelle? —  .  GeWifsl  der,  mit  welcher  folch« 
Stoffe  vorzutragen  feyn  mochten?  ^^  Im  Ganzen 
auch  wohl,  wenn  gleich  Wendunsen  wie  8.  i^ic 
„  Wie  man  eilet ,  fiber  eine  unreinliche  Stelle  de» 
Weges  binQber  zu  kommen«  To  will  ich  nur  mit  w^ 
nigen  Worten  berahren,  dafs  Ulivia  durch  die  U^> 
walt  der  ruchlofen  Buben  zwar  an  ihrem  Herzen 
und  Willen^  nicht  aber  an  ihrem  jungfräutichem 
Leibe  upbpßecki  geblieben^*'—  dem  bj^abficht igten 
Zwecke  durch  ihre  Wortfülle  und  dann  auch  durch 
die  Art  der  Bezeichnung  gerade  entgegen  wirken 
möcht;en.  Ob  aber  die  Verherrlichung  des  reuigem 
Lafiersj  faft  auf  Koften  der  fl'^rkenlofen  Fugend, 
wie  in  der  erften  Novelle:  die  üefchichte  einer  ehe« 
maligen  BuhieHn,  die  ein  treues  Weih,  ond  einer 
ftrengrichtenden  Heuchlerin,  der  tue  Larve  fchaa» 
derhaft abseriffen  wird^  ein  Stoff  fflr  junge  zarte 
Gemflther  leyn  dftrfte,  ift  eine  andere  Frage.  Üer 
Stoff  der  zweyten  Novelle  ift,  der  bekannte  und 
mehrmals  auf  verfchieilene  Weife  bearbeitete,  dal^ 
zwey  junge  Sicilianifche  Edelleute  ein  Mädchen 
entführen  und  entehren  und  dafnr  der  eine  durch^ 
Loos  den  Tod  erlei4^n  und  der  andere  die  Eu^^ehi^ 
te    heiratheb    mufs.  Mlfchiinge    •—  abermal^ 

grofstentheila  gelft reiche  metfifche  Sinngedichte» 
wie;  *  ^ 

Nachahmer^ 

W#ib  «M,    M^irt«r!    Dein   B«iii8h*n 

Srh^nk    un«    «tliche   M<*tft<//<*Ji .'    (?)  i 

Dankbar    Collen    Dir   et    lohDAB 

TaiiVnd  Variitionen.  ^ 

Di>  N^befhöHfe,  eine  recht  huftioriftifche  DarfteL 
lung:  ein  attig  eingekleideter  Befuch  der  hekdunt^a 
Tropffteinhöhle  bey  Pful|ingen  in  Wrtrtemberg,  ((10 
jahrlich  am  Barthotümäu^tace  erleuchtet  wird.  Es 
verfammeltfich  dann  viel  Volk  dort  und  das  Ganze 
iftgewiffermaafsen  ein  Volksfefr  in  einer  der  romaiw 
tifchften  Gebenden  des  fchonen  Wflrtemberg^.  — 
Aoermals  Imfchlinge^^  worunter  fich  auch  folgendet 
verirrt  bat : 

Zu    meinrai    57tuckcli9n    Wifcli 
Leih    deine   Seite   mir; 
Dann    dampfe    deinen    Speck 
f  Id     meinem    Kohl   dafür   — • 

Des  Magi/^ers  Nafo  Promemotia  an  dieSiadi-DJ^ 
men  in  Bei  reff,  ihrer  grofsen  Hüte;  —  recht  wfc 
tzig,—  Bemerkungen y  wie:  „Der  Menfch  will 
des  Morgens  aus  dem  Schlaf,  worin  die  Wurzel» 
des  Lebens  fteckten;  als  ein  Stengel  anffchiefsen, 
im  Verlauf  des  Tages  Seitenzweige  und  Blätter  trei.* 
ben,  aber  am  Abend  will  er  in  eine  runde  farbige 
Blume  auseinander  geben.  -  Den  Gelehrten  ift 
nicht  gut  predigen,  -  Je  weniger  einer  thun  darf^ 
was  er  will,  defto  bcffer  weifs  er,  was  er  will,  -j- 
Der  Balfamhändhr.  Eine  Schilderung.  ^  Diefis 
Novelle  dflnkte  uns  in  Stoff  und  Ausführung,  »itcht 
ausgezeichnet.  Sie  hat  eine  ganz  didaktifchj  Ten- 
den2,  nämlich  die  ahe  Lehre-  ins  W<5ht  zu  fe^en, 
daft  die£riBUttfigderWQQfche  mc^^  ümner  beglückt 
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mnd  Oeberflofil  leicht  Sinn  fmd  Charakter  ?erdirbtt 
und  diefes  ift  ziemlich  altfränkifch  in  eine  roganann* 
ae^orgenländifcfae  RrzäiUung  eingekleidet.  —  Jpo* 
lagi^ä^r  Mämiel  neuen  SsHs  —  witzige  Perfiflage.  -* 
Bemerkungen.  —  Der  Einzug  des  Fürfien.  Ein« 
i^cbt  lebendige  Er^äbliing»  .zu  welcher  ^er  fchöaa 
•haraklerifcbe  ILupferftich  von  Fieifchmann  In  Nürn- 
)ierg  gehört.  «*  Rin  junger  Med  iciner  flächtet  we» 
^en  eioea  nnglAcklichen  Uueiis  nach  einem  Stadt» 
triien,  lawelcbem,  zu  Ehren  de$  Lande$herrn,  der 
Erwartet  wird,  unter  rerfchi^denen  Feyerlicbkeiteo 
«Bch  ein«  dramatifche  Darftelhmg  ftattfinden  roll« 
Sr  Gahrt  fidi  als  Aefthetiker  in  denTheaterausfchufs 
nifi,  beCcfaiiefst,  feine  eigene  Gefchichte  mit  der 
Be^rnadfgong  des  FOrrten  auf  die  Bflhne  zu  brin^ 
MD 9  wird  bey  der  Probe  erkannt  und  arretirt« 
3urch  die  Fürbitte  eines  liebenswOrdigen  .  i\Iäd* 
«fceos,  deffeo  zärtliche  Zuneigung  «r  gewonnen 
liat,  vom  Farften  auf  freyen  Fufs  gefetzt,  volle» 
4et  die  Darftellung,  rfihrt  das  Herz  des  FQH'ten, 
^rhalt  Begnadigung,  ein  Amt,  und  die  Hand  feK 
per  fchunen  Filrbittenn  '  Nicht  gerade  im  Stoffe» 
jjer  viel  Unwahrfcbeinliches  enthalt,   fondern,  wie 

Sefagt,  in  der  Lebendigkeit  der  Darftellung  und  i» 
^r  glncklicheu  GharaKterzeichnuag  liegt  das  voi^ 
mhg\')cb{te  VervUenCt  d\«ter  Erzählung,  die  wir  in 
•ineoi  Theskter  '  Almunat^  gelefen  zu  haben  uns 
«rinnern.  «—  Bemerkungen.  —  Der  fonderhare 
^^^fiug*  Fau^  KagateUe.  —  Ein  junger  Stadt - 
hyßcus  wird  aufgefodert«  ohne  von  der  Wahr- 
eit  abzuweichen,  etwas  intereffantes  zu  erzählen 
jand  erfüllt  diefft  durch  die  abenteuerliche  Darftel- 
lung eines  ^n  fich  unbedeutenden  Vorfalls.  —  Be* 
merkungen.  —  Der  leizie  Dienfr.  Die  granfen- 
Volle  Gefchichte  eines  UnglQcklichen,  eines  jun- 
en  Kaufmanns  aus  Graz,  welcher  wahrend  der 
eherfahrt  nach  Venedig  feine  Zunge  nicht  im  Zaum 
bielt,  bey  feiner  Anwefenheit  dort  der  Staats -In- 

J|ujßtion  in  die  Hände  fiel  und  im  Gefängniffe  erdrof- 
elt.  wurde;  von  dem  letzten  Beichtiger  deffelben 
»arh  einer  nicht  zur  Sache  gehörigen  Einleitung  er- 
zählt: ob  wahr  oder  erdichtet,  ift  nieht  bemerkt.-^ 
jtpoloßie  df^r  Conventions .  Heiraehen  -  recht  witzig, 
roll  Sah;  mahnt  an  des  Satirikers  WeifCers  Ma- 
nier mehr  noch,  als  an  Jean  PauPs.  -  Das  AfyU 
nnbetfeutend.  De%  Comme- zienf  aths  Prdmandel 

Rede  über  ifle  (ftaatswirlhFchaftliche)  !VuizbarMi 
^r  Mußk  — >  fteht  den  übrigen  humoriftifchen  Anf- 
fttzen  in  diefem  Bändchen  nicht  nach.  ^  i(Ä* 
fekied  — -  ein  anfprechendes  Gedicht  durch  den  dar- 
In  wehenden  Geift  der  Zufriedenheit  des  Vfs.  mft 
Wnem   Erdenloofe.      Man    darf  künftigen    Gaben 

*«i  Verfs;  mit  Erwartung  entgegen  fehen,  —  Ue* 
fc'^ns  haben  wir  viele  diefer  Auffätre  bereits 
nri^mt  in  Tageblättern  und  Almanacben  gefunden ; 
^b  alle  i$nnen  wir'  niebt  beftimmen*. 

*  -  .  .       • 

BaKLiarnnd  Stettin,. I.d.  Nicolau Burhh,:/?^ 
hey  der  Gedächtnifsfever    Rafat^ls^    weiche  si# 

Berlim  den  Wen  AprU  iga^^^a»-  4gm^  Ähadw^ 
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mieen  der  Künftei  und  Jtei  Gejmmget  und  dem 
Künjilerverein  begangen  wurde^  von  £.  H*  Toei 
keny  D.  P.  Profeffor  an  der  Unifferfität«  Vorc 
VIU.  T.  44  S.  4. 

,  Der  Qirector  der  königlichen  Akademie  der.Ko% 
fte,  Hatt  Schadow r  hatte  den  fchönen  Gedanken, 
wie  der  Vf^  in  dem  VorVvorte  lagt«  den  nacbdreybuDf 
dert  Jahren  wiedorkebrenden  üen^ichtnifst^g  derV'er» 
klärung  des  unfterblich^  /ln/iAae/durb  Veranlafrunj^ 
einer  unentlichen  Feyer  zu  verherrlichen.  Freundh* 
che  Hand  bot  zu  diefem  Zweck  ihm  und  der  Akademiat 
der  Kanfte  die  Akademie  de9  Gefangesund  derKflnfV 
lerverein.  Angefetzt  ward  die  Fever  auf  den  l^tea 
April,  welcher  Tag  dem  ftiilen  rreytag  des  Jabre^ 
1530,  nach  der  Beftimmung  des  Hrn.  Prof.  Bode-,  enf« 
fpricbt.  Veranftaltet  ward  fie.  in  dtm  neuen  weitläuf- 
tigen  Gebäude  der  Mufeums  der  Kilnfte  zu  Berlin,  nn^ 
zwar  hier  in  einer  grofsen  ge wölben  Gallerie,  in  de^ 
ren  Grunde  der  Sarkophag  Raphaels  mit  der  allbe- 
kannten Grabfchrift  vonBembo^  nebftzwey  vergolde* 
ten  Candelahern  und  vier  Frauengeftalt^n,  von  dem 
trefflichien  Berliner  Bildhauer  und  Profeffor,  mn. 
Tieck,  in  Gyp<s  raodellirt,  die  Malerey,  Poefie,  Bau» 
kunft  und  Bildhauerey  vorftellend,  zur  Seite  ftanfem 
tJeoer dem  SarkophaA^ehine ein  Bildnifs  von  Rapftaet^ 
elneCopie  des  Hrn.  Rect.  tTe/^/cÄ,  und  eben  drfelblt 
waren  auch  drey  gelungene  Nachbil  iungen  bernhm- 
ter  Gemälde  RaphaeTs^  die  grofse  Madonna  dVSido 
in  Dresden,  von  Buri^  die  logenannte  Madonna  det 
Pefce  im  EscuriaU  von  Sieuben%  die  heilige  Caedlia^ 
nach  der  in  Dresden  befindlichen  Copie^  von  LudwifS 
welche  Se.  Maj.  der  König  211  diefem  Zweck 
gnädigft  hergefaadt  hatte,  angebracht.  Vor  deifi Un- 
terbau, auf  welchem  derSarkophag  ruhte,  ftandenia 
tiefem  Halhkreife  die  Mitglieder  der  Akademh  des 
Gefanges^  Damen  und  Herren,  gegen  ico  Perfonen« 
Sr.  Ködigltche  HoheU^  der  Kronprtnw  und  alle  Prin* 
Men  und  Prinzeffinnen  des  königlichen  .Haufes,  def 
Herzog  und  die. Herzogin  von  Cumberland^  unjl 
noch  mehrere  Filrften  und  hohe  Perfonen  wohxi- 
ten  der  Feyer  bey.  Ein  fchönes  .Kequiem,  vö^t 
Herrn  Prof.  Zelter ,  begann  die  Feyer  und  das  bi^ 
wunderswOrdige  Crucifixus,  von  Loifii  machte  depi 
Befchlufs;  zwifchen  beiden  w^ard  die  Rede  dei 
Herrn  Tölken  gefprochen« 

Diefe  Rede  enthält  eine,  ft1r  den  Zweck  nnd  de|l 
Ort  gut  berechnete,  gedrängte  Darftellung  von  Rch 
phael  Sanzio's  Künftlerleben  und  Verdieofteii  um  die 
Kunft  in  einer  wOrdevollen,  fchönen  Sprache,  T«»  Kitz 
fie  auf  die  Zuhörer^  ihren  Eindruck  nkht  verfehlt 
haben  wird,  Uebrigens  ift  für  die  Kunftgetchichl« 
felbft  und  zur  Aufklärung  mancher,  Jiber  das  .Wir« 
ken- des  grofsen  Italiäners  noch  vorfchwebend^ 
Dunkelheiten ,  nichts  neues  in  ihr  gegeben  worden^ 
Gefällen  bat  dem  Reo*  in  dm  Beykigen  die  Aufzälr* 
lung  der  Vorgänger ,  und  der  ^älteren  wie  der  jün. 
geren  ZeitgBOoffen  ^dzz  onfterbiicben  KOoftlers, 
Auf  fie  folgen  in  17  Numem«  noch  andere  Erku* 
«liPfla»  ^oign  Stellen  in  der  Rede»    Gleich  jnteret 
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Cant  ilfe  die  dtnuf  folgeod«  ZuftmmenftelliiDg  ver- 
fchiedener  Stile  in  der  Kirchenmufik,  aus  zwey  auf 
einairder  folgenden  KuoEtperioden  zweyer  Völker, 
von  Hrn.  Prof.  Zehen  —  Wenn  denr  anerkannten 
üuswäriigen  Talepte  eine  fo  ausgezeichnete  Tod  ten- 
feyer  in  dem  freyfinnigen,  fOr  iiunft  und  Wiffen» 
fchaft  (b  thätjgen ,  übrigens  aber  auch  fehr  patriotU 
tcbenfier/iA»  am  igten  April  igai  gebracht  ward» 
fo  darf  man  .vielleioht  aucn  mit  Recht  hoffen ,  dafs 
man  ebendafelbft  einen»  den  echten  Freund  voierlän^ 
Mfcher  grotsex  Kunft  ungleich  näher  berührenden 
Tag  im  Jahre  ig28  nicht  unbemerkt  npch  ungefeyert 
irorüberfch winden  laffen  i^rde,wo  vielleicht  in  fei- 
ger Fülle  noch  nachzutragen  wäre,  was  man  am 
l6ten  Februar  1818  <u  einer  sooiäbrigen  Todesfeyec 
eines,  durch  feine  Verdienfte  um  die  Kunft  gleich 
wmßerblichen  deuifchen  grofien  Mtmnti  zu  thuu, 
Vrohl  nur  überfehen  hatte. 


BRDBB8CHREIBUNO. 


BtRUK»  b.  Havn:  Vollftündigei  iopographybhes 
Wörterbuch  des  preußifchen  ^/ao^x».  enthaltend 
Cämmtliche  Städte ,  Flecken,  Dörfer»  Weiler» 
Kolonien»  Vorwerke»  Höfe»  Mühlen»  einzelne 
Häufer »  mit  Angabe  der  Feuerftellen  und  Ein- 
wohnerzahl» fo  wie  der  Provinz»  des  Ereifes 
und  des  RegierungS- find  Cerichtsbezirks,  wor- 
in fie  liegen »  desgleichen  alle  Gebirge  und  Ber.- 
fe,  grofse  Waldungen  und  Forften»  Moräfte  und 
irüche»~Fiüffe»  Seen»  Bäche  und  Kanäle»  von 
7.  D.  F.  Rumpf  %  expedirendem  Sekretär  bey 
der  kdnisU  Regierung  zu  Berlin,  und  U.  F* 
Rumpf '^  Königl.  preub.  Lieutenant  aufser  Dien- 
Cten»  Ritter  des  eifernen  Kreuzes.  Dritter  fidudf 

S.bisZ*  i8ai.493  S.  8* 

•  >, 

Der  erfte  und  zweyie  Band  diefee  Buches  find 

^      fchon  in  ynferer  A.L.Z.  Jahrg.  igai  Nr.  49.  ange- 

veigt  worden.    Rec.  findet  nicht»   dafs  der  gegen« 

^  ^wärtige  dritte  Band  ficb  vortheilhaft  vor  den  beiden 

erfien  auszeichnete.  Auch  hierift  Mangel  an  Ueber- 


einftinimung  und  Genauigkeit  fichtbar.  Wäre  diefs 
nicht  der  Faäl»  fo  würde  das  Buch  allerdli.gs  einige 
Vorzüge  vor  dem  „  neuen  topographifch .  ftatiftifcn  - 


geograpbifcben  Wörterbucbe  des  prenfsifcben  Staa- 
tes unter  Anfficht  des  Herrn  Geh.  R.  Krug  ausgear- 
.beitet  und  herausgegeben  von  J.  A,  Matteil**  haben. 
Denn  es  ilt  nicht  zu  leugnen»   dafs  es  eine  grofse 
^Bequemlichkeit  ift»  in  den  Rumpfifchen  Werke  die 
:Berge»    Gebirge,     Forften,    Waldungen'»    Moräfte 
Brüche,  FlüITe,  Seen»  Kanäle  u.  f.  w.  in  alphabeti- 
fcher  Ordnung  neben  den  von  Menfchen  bewohnten 
'Oartern  zu  finden,  ftatt  dafs  man  im  Krug  -  Matzelt' 
fchen  jene  Gesenftände  in  einem  befondern  Bande, 
der  erft  künrag  herauskommen   wird»  '  auffuchen 
ipll.     Anch  ift  d^er  Raum  im  RumußfiAen  Werke 
l^effer  genützt »  als  in  dieCexi^  ^  io  dajj  jenes  bedeu- 


tend wohlfeiler  geliefert  werden  kMAte«*  eis  dbe 
jetzte.  Ferner  wOrde  es  ein  grofser  Vorzug  des  vor« 
liegenden  Buches  feyn»^  dafs  aaf  die  Anzablder  Hfia* 
fer  ROckficbt  genommen  worden  ift;  allein  hier  be» 
merkt  man  befonders  den  Mangel  an  Uebereinftin,. 
mung  und  Genauigkeit»  indem  bey  einem  Orte  din 
Anzahl  der  Häufer  angeführt  worden  ift»  bey  dem 
andern  nicht.  So  find  s.  B.  S.  17.  bey  Saffenf^rg 
einem  Dorfe  in  Pommern  Stettin ,  Saatziffer  Kr«; 
Saffenhagen  Dorf  in  Pommern»  Stettin»  Saatxiger 
Kr.  i  Saffenroth  Dorf  bey  Kirchen »  im  Altenkirenik 
fchen  ¥lt.;  Sajfermth  Dorf  in  Kleve-  Berg»  DQffel» 
dorf »  Gladbacber  Kr.;  alfo  bey  vier  Oertem  auf  El. 
Der  Kolumne  keine  HOufer  anffefahrt.  Bey  anden| 
Oertem  auf  eben  diefer  Seite  fohlen  wieder  die  Ein» 
wobner;  z.  B.  Sturnowo^  4»  Dorf  in  Pofen»  Qo^^ 
fen»  Pegferner  Kreis »  jaHänfer;  Saffenfeld^  Bau« 
erfchaft  in  Kleve -Berg»  Kleve»  Kempener  Kreit 
g88  Häufer« 

So  ift  es  durchgängig;  z.B.  $.49.  find  ohne'Biw» 
ttr  aufgefahrt:  Schmergom^  Dorf  in  Brandenburg, 
Potsdam»  Kammergut»  Zeuch  •  Beiz.  Kreis  354 
Einwohner,  Schmerzk^^  Dorf  in  Brandenburg» 
Potsdam»  Kammergut»  Zeuch -Beiz.  Kreife»  alj 
Einwohner;  Schmidt^  %Honnfchaft  beyDahlen»  ine 
Gladb.  Kr.  49  Einw.  Schmidthelm ^  Dorf  in  Nie- 
derrhein» Aachen»  GemOnder  Kr.  369  Einwohner« 
Dagegen  fehlt  nun  wieder  S.  308*  die  Zahl  der  Ein« 
wonner  bey:  Wierzanka^  Dorf  in  Pofen»  Pofener Kr« 
18  Häuf  er.  Wierzchfy  Hauland  in  Pofen»  Gnefen^ 
Pegferner  Kr.  3  Häufer.  Wierzeka »  Dorf  in  Pofen » 
Frauftadt»  Koftener  Krefs,  ig  Häufer.  WierzeniMOp 
Dorf  in  Pofen,  Pofen  er  Kreis»  99  Hänfer. 

Aus  den  angeführten  Bevfpielen  wird  der  Le» 
ttt  zugleich  erfelien»  dafs  die  polnifchen  Namea 
weder  nach  der  polnifchen  Orthographie  noch  naeb 
der  polnifchen  genauen  Ausfprache  aufgeführt  Ghd* 
Aber  Eins  mute  man  bey  einem  folchen  Wörter- 
bucbe wählen  und  folgerecht  durchführen.  Dae 
Befte  fcbeint  dem  Rec.  noch  immer»  dafs  man  die 
polnifche  Orthographie  wählt»  und  die  Ausfprache 
in  Klammern  dahey  fetzt.  So  forgt  man  am  befceA; 
fowobl  fflr  die  Polen»  wenn  diefe  einen  Namea 
auffchlagen  wollen»  als  auch  für  die  Deutfchen» 
ftatt  daß  auf  die  obige  Art  keinem  von  beiden  ge«» 
dient  ift. 

Ferner  hätten  wohl  in  der  Vorrede  oder  in  ei- 
nem Anhange  mehrere  Bezeichnungen  der  Oerter 
erklärt  werden  follen.  So  kommen  nur  bey  den 
oben  angefahrten  Beyfpielen  die  AusdrOcke  nonm^ 
fchaft  und  Hauland  vor.  Hec.  ift  verfichert»  dab 
unier  z wanzigen»  die  fich  des  Buchs  bedienen »  viel- 
leicht kaum  zehn  wiffen»  was  Hon^fchaft  und 
Hauland  ift. 

Die  Verff.  werden  alfo  bey  einer  neuen  AulL 
läge  ihren  Fleifs  und  ihre  Ceoaui^keil  io  vielen 
F^dien  verdoppeln  m&Ifc\^, 
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STATISTIK. 
t  ^  • 

S'G&ATiNiiAGB,  bjr  de  W^.  Job.  Allart  ea  Comp.: 
^drmgen  io»  de  HuudouMng  van  Simmt  in  het 
Aoitiagryk  d^r  Nederlanden^  werzameU  ten 
Dien/te  der  ^'/€i$en  Q^tffoalf  door  Gysb.  Karel 
t  Grave  van  Hagefidorp.  1819,  i830.  lil.  Deal  ft. 
Sl.  S.  ?ojr-:348.  IV.  D.  u  u.  a«  Su  }48.S.  V. 
D.  I.  lu  a«*  St.  4|a  S.  8* 

Von  diefem  reichhaltigen,    jedem    grOndlichen 
*^     deutfcben  Statiftiker    unentbehrlichen,    abet 
^ach  in  anderen  Röckfichten   höchrt  intereffanten 
Werk  find  die  beiden  erFten  Theile  und  dasr  erfte 
$tück   des    dritten  TheiU  Allgem.  Lät.  Zeit,  igao 
fir.  67.'  und  68*  angezeigt  wordan.      Rec.  hat  fich 
damals  Ober  den  kenntnikvollen ,    um  fein  Vater» 
land  und  um  das  Raus  Oranien  hochverdienten  Vfs. 
fo  wie  Aber  den  Zweck  feines  Werks  bereits  geäu- 
fsert,   kann  fich  alfo  hier  nur  darauf  beziehen.    Die 
ihm  )eta^t   zugekommenen  Fortfefzungen  beftärken 
ihn  in'  feinen  Anfichten  und  Urtheilen  Qber  Verfaf- 
fer  und  Schrift.     Diefe  be;irkuadet  in  den  vorlie* 
genden  Stdcken.  noch  ernleuchtender/   als  in  den 
trQheren,  de9  vfs.  achtungswerthe,    Qber  Neben- 
abfichten  erhabene  Grundfätze;  feine  Unpartevlich- 
keit,  feinen  Eifer,   das  Wohl  des  Staats  und  (einer 
Mitbürger   nach  befter  Ueberzeugung  durch  feine 
llandiungeh ,    feine  Reden  und  Schriften  zabefot- 
d^rn,    auf  i^'nigkeit  zwifchen  den  nördlichen  un^ 
pUIich^n  Provinzen  des  lyeuen  Reichs ':^ü  wirken.  — 
Als,Mitd»^d  der  Stande  gehört  ejr.'zvvar  z»ir  Oppo- 
fitipn.     iVIan  wird  aber  beym  Lefen  feiner  Sdirifted 
Dald  finaeo/'  dafs  wenn  er  den  Miniflern  entgegen- 
tritt, ihre  Behauptungen  widerlegt,    ihre  Vorfchla- 
ge  beftreitet,  er  nicht  durch  Geift  des  Wic!errpi;uchs 
dazu  gerieben  wird,    dafs  er  fem«  Einwendungen 
oicht.aus  der  I^uft  greift,    fondern  erft  unterfucht 
lod  prüft,  zu  dem  Cnde  auf  feine  Soften  feihft  Rei- 
jen  bald  in  dijefe'biild  in  je|ie  Gegend  des  Reichs  an- 
IteUt.    Parum  urtheilt  er.nipht  eiqfeitig/ nimmt  fei* 
a«  Urtlieile  nicht  aus  den  nächljten  Umgebungen  al- 
lein her«   fondern  hat  immei"  das  Ganze  vor  Aucen, 
^o  wcöt^ries  zu. erfaffen  vermag,  ixfd  Qbt  den  lehr 
ilcbfige^  Grund fatz,   dafs  der  gewählte  Stellvertre- 
ter des  Volks  Aicht/Qr  den  Ort,  oder  Bezirk  allein, 
der  ihn.gewäWt.ha^'rpden  mufs,  fondern  den  Vor- 
.Iheil  des  ganzen.S|aat3^u  beraqkfichtigen  hat.    So 
kann  das  'H<igendörpfehe  Werk  jedem»  der.als  Mit- 
J^änz.W.  zur  ä.  L.  Zr  igaa. 
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igtied  einer  Ständeverfammlung  auftreten  mufs,  th 
einer  lehrreichen  Unterweifung  Qber  feine  Pflichtet 
empfohlen,  der  Vf.  als  Mufter  zur  Nachahmung 
yorgeftellt  werden.  -^  So  viel  im  Allgemeinen. 
Wir  wollen  nun  den  Inhalt  dief er  Fortfetzungen  noch 
lufirz  anzeigen. 

Das  zweyte  Heft  d«s  dritten  Theils  enthält  zu:, 
irdrderft  kurze  Bemerkungen,  welche  der  Graf  wäh<» 
rend  der  Staatenverfammlung  tu  Brüffel  im  J.  ig  ig 
aufgezeichnet  hat.     Die  erften  betreffen  darf' dem 
Vf.  nur  zu  prachtvollen  ftändlfchen  Pallafc  in  Braf- 
fely    von   deffen  VerfammluiiEsfaal  gerühmt   wird, 
dafs  die  Redenden  auf  jeder  Stelle  fehr  gut  verftan* 
den  werden  können.  —    Ueber  den  Gebrauch  der 
Nlederländifchen  Sprache  bej  den  Verhandlungen, 
f^att  der  franzöfifcben^    —     üericbtigung  der  hift* 
mbregie  des  Traköt  de  palx  von  Schoelt^  sh  deren 
löten  Th.  S.  316  die  Vorgange  in  Holland  i^i  j  gana 
antftellt  find,  und  gerechte  nOge,  dafs  im  1  iten  T b. 
S.  419  der  AntheiC  den  dieNiederl«Indifche  Kriegs^ 
macht  unter  ihrem  tapfern  Anfdbrer  an  dem  Siege 
bey  Waterloo  hatte,  der  .iengUfchen  Referve  zuge- 
fchrieben  wird,  bey  welchem  jinbeftimmten  Aus^ 
'druck  der  unkundige  Lefer  £oh  nur  englifcbe  Trupr 
ipen  denken  kann.    -^    Neue  Erfahrungen  des  Vfa, 
von  den  Vortheiien  eines  /reyen  Handels^  und  der 
Schädlichkeit  dej*  Einführverbote  ^    wodurch   zwar 
EinzelujB  gewinnen^  das  Wohl  der  Völkei'  hingegea 
zu  Grund  gerichtet  wircj.     freylifch  ift  — >wie  unfer 
Vf.  fa^t  —  nlchti  gemächlicher  ^   als  auf  EinfiAr* 
S^firbüten  tu  ruhert:—    So  denkt  eine  gewIffeClaffa 
}n  dpn  Ni^erlanden  nicht  nur,  fondern   auch'  ia 
Deirtfchlirnd.  —    per  Vf.  fahrt  dagegen'  die  Baum- 
woUmanitfacturen'  in  Flandern ,  fo  wie  die  hollandi- 
fchen  Tuchmanufacturen  an,    welche  ficb  wieder- 
haben   und    die  Concurrepz  der    Engländer  nicht 
fdrchten.    Sie  verlangen  keine  Einfuhrverbote.  S., 
222  kommt  nun  dt^r  Vf.  auf  die  Verhandlungen  in 
der  Staatenverfammlung  felbft,    ober  die  ihr  vorge- 
legten Gefetsesentwllrfe,  befbi^ders  wegefn  des  SJtha- 
verihandeh  und  der  NatloißatmUlZy  fo  wie  fiber  das^ 
ßudjet  für  das  Jahr  I819.     Wir  können  aber  darin 
dem  Vf.  nicht  folgen,  indem,    ohrte  die  efngerOcR. 
ten  ActenftOcke  yor  Augen  zu  haben,  nur  fehr  well- 
läufrice  Auszüge  yerftindlicb  fejn  warden.  —    Am 
ausfQjfirlichflen  wird  fich  Ober   die  Lotndmotcht  des 
Königreichs  verbreitet  und  die  daftlr  auf  das  Bud)et 

Sebrachten  Koften  von  mehr  als  19}   Million  Gul- 
en.    Sie  verfculingen  faCt  ein  Viertel  der  ganzen 
H  *  •  '.  wahr- 
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wahrfcbeinlichen  Einnahine,  und  find  darum,  wie 
in  andereil  Staaten,  fehr  unverhältnirsmafsig.     Was 
der  Vf.  S.  304  fagt»  kann  als  Refultat  (einer  fcbrjft- 
liehen  DQd  mOndlichen  Abftimmangen  über  diefea 
Cegeoftand  apgefehen  vyerden.    iSachdei'n  er  an  das 
erinnert  bat,   was  durch  die  Völker  f  ^Ibft  vom  Jahr 
181}  an  bis  iS.znr  botreyung  Europ  's  vom  Sklaven* 
jocb  gefchehen  ift,  tügt  er  hinzu:    „  Ich  kann  nicht 
glauben,  cfafs  es  nöthig  fey,  in  Friedeoszeiten  (dn.cb 
Koftbare  Unterhaltung  eines  zahlreichen  fteheiiden' 
Heers)  fich  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  zu 
erfchOpfea,   und  dann  beym  Ausbruch  eines  Kriegs 
aller  Uiiifsmittcl  beraubt  zu  le;  u."  —    „Den  Aus- 
eabeo.  für  eine*^  (unverhältnifimäfsige)  „gewaffnete 
Macht  find  der  Geldmangel,   das  VVachfen  der  Na- 
tional fchulden,  die  immer  ^viederkebrenden  Verle* 
genheiten  ia  der  Staatsverwaltung  lediglich  beyzu- 
ireffen.    Wenn  bey  anderen  Ausgaberubriken  nur 
yoa  Tonnengolds-  die  Rede  ift,   rechnen  die  Kriegs- 
iainifter  nach  Millionen."  ^     Mochten  dieCe  Wahr- 
heilen  auch  in  anderen  Staaten  beherzigt  werden!  ^_ 
Als  Beilagen  finden  0ch  am  Schlufie  des  3ten  Tb» 
A)  Das  Niederlandifche  Gefetz  gectn  den  Sklaven* 
bmdel  vom  icten  Jun.  1814-    B)  Der  Staatsvertrag 
zwifchen  den  vereinigten  Niederlanden  und  Grofs- 
brirai^n^en  vom  ijten  Aug.  1814  Ober  die  von  letz- 
terem  eroberten  Golonien.    C)   Vertrag   zwifchen 
Rursland,  Grofsbritannien  und  den  vereinigten  Nie- 
derfanden  über  die  Rufßfcbe  Schuld  in  Holland,  vom 
19ten  May  1815- 

Die  Fortfetzttog   der  fchriftlichen  und  mandll- 
elieR  Abftinunungen   des  Vfs.  in   den  ßdnäifchen 
Sitzungen  zu  BräOel  \%\%  machen  den  Inhalt  des 
gauzen  i.  St  des  IV.  Tb.  ans>   uncffftllen  nocb  die 
evfeeo  33  Seiten  des  2ten  Stucks.    Am  weiüäuftig- 
ft«n  werden  die  indiracten  Steuern  (^^Inkomenäe  en 
Üugaandie  Regien  en  Accyn/en^'y^  die  Tarife-  upd 
die  Art   der  Erhebung  derfelben,   beurtlieilt.      £s 
wird  dabey  fehr  in's  Detail  gegangen  und  von  vie- 
len  einzelnen ,    diefer  Befteuerung    unterworfene» 
Artikeln  gekandelt.  —    Dafs  der  Graf  im  Ganzen 
ein  Gegner  des^  auch  in  manchen  anderen  Staatea 
abgenommenen  2oÜ  -  und    Accifefyftems  fejf,    ift* 
febon  zo  erwarten.     An  manchen  ciuzelncn  Gegen- 
{tändcn  wird  nachgewielen,  wie  nachtbeiligdie  hohe 
Befteuerung  auf  die  Wohlfahrt  des  Volks  wirke,  im 
Allgemeinen^    Wie  fie  Abnahme  des  Handels  zur 
Folge  habe.     Obne  Beyfpiel  ifts,   dafs  in  Friedens- 
Zeiten  zu  Hamburg  mehr  Schiffe,  als  zu  Amfterdam 
»US-  und  eingelaufen  wären     Doch  war  dieles  im 
Jalvre  18'^  der  Fall.    Was  die  Niederlande  ycrlie- 
ft»',    gewinne»  die  Hanfeltadte.    —    Nach  S.  172 
lietrirg  im  Jahre  18^4  ^^^^  Zahl  der  fnr  Amflerdam 
eingeWeneii  Schiffe  fcbon  \wetfer  1454,   und  ftieg 
igiVanf  a^^jr  t«i6  auf  av6j,    1817  auf  3077»  ^^ 
aber  18 iR  auf  1759.  —    Die  hohe  Belaftung  beför- 
dert dei>Schleichba»dei,   dem  nie  zu  wehren  feyn 
wird.     Die  Maafsregeln   dagegen  vermindern   nur 
«na  f«  raehT  die  reinfr  Einnahme  rfes^Schatzes.  S  75 
wird  der  Abgang  ia  J*  1817  zur  40  Proct.  augegebeit« 


Von  S.  223 — 253  folgen  wieder  mancherley  ein- 
zelne Anmerkungen,  zum  Tbeil  auf  der  Rück  reife 
von  Brüffel  nach  dem  Haag  aufgezeichnet.  —     (Je* 
her  die  Räumung  Frankreichs  durch  die  Alliirtcn.  — 
Franzö/ifche  Geldanleihen  zur  Bezhalung  der  röck- 
ftändigen  Brandfchatzunßen,  befonders  in  Rückßcht 
auf  den  nachtbeiligen  Bnßufs^  den  diefe  Anleiben 
auf  den  Handel  von  ganz  Europa  hatten.  —     Uebet 
d'\t  franz.  Gefetze  den  Geireidehandel  betreffend.  — 
VergleichuHg   dtt  Brüjfeler  Stecknadelf abrik  ^    mit 
der  zu  Aachen^    fehr  zum  Nachtheil  der  erften.  — 
Ueber  ein  noch  vo«  Napoleon  gefiiftetes  Armenhaus 
ZVL   Lacambre^    einem    ehemaligen    Nonnenklorter. 
Die  Zahl  der  Aufgenommenen  war  630,  welche  we- 
nig  durch  Arbeit   verdienten.     D  e  Unterhaitangs* 
kolten  betrugen  daher  auf  den  Kopf  an  90  Fl.   ^ 
Zuchthaus  zu  yUvoorden,      Gewr3hnUch  12  — ijca 
Gefangene«      Auf  den  Kopf  kamen  "acr  104  Fl.  Ko» 
ften.   —      Gouda,  und  die  fdidnen  WohlhabendcÄ 
Du»fer  Haaßrecht  und  Moordreehi^    durch  die  bip- 
nenländifcbe  Schiffahrt  blühend*     Gouda  felbfl  hat 
die  vorzüglichften  Pfeifenbeckereyen,  die  doch  durpb 
den  häufigen  Gebrauch  der  Cigarren  leiden;   auch 
treffliche  Tupferwaare  werden  hier  verfertigt,  — 
Die  ficherfte  Nahrung  bringt  der  ftarke  Handel  mit 
Butter  und  Käfe»    —    Leiden»    Das  Aeufsere  läfst 
grofsen  Wohlftand  vermuthen.      Auch  fangen    die 
Tttchmanufacturen  an  Geh  wieder  zu  beben.     DocH 
lind  der- Arbeiter  nach  Verhaltnifs  zu  viel  und  ein 
Theil  könnte  nOtzlfigher  auf  dem  Lande  unterge- 
bracht werden.    Der  Vf.  rechnet  an ^3000  Haushai« 
tungen,   welche  unterftQtzt  werden  mflffen,     i6oO 
.weiche  keine  Unterftfitzung  empfangen  aber  auch 
keine  geben  können,  und  1200,  auf  welchen  die 
Armenverforgung  laftet.  —    Die  l}hter(tQt7ung  aa 
Geld  und  Naturalien  mag  auf  eine  arme  Haushai* 
tung  im  Durchfchnitt  50  Fl.  betragen,   wonach  aulF 
eine  reiche  ein  Beytrag  von  ungefähr  125  Fl.  fillt  ^» 
Schöne  Kunfi  in  'HoUand      Hier  nur  von  den  be» 
rühmten  Glasmalereyen   in   der  Kirche  z«   Gouda* 
Die  grofsen  Künftler  der  zweyfen  Hälfte  des  i6tei| 
Jahrhunderts  in   diefem    Fach   der  Malerey  habeil 
keine  Nachfolger  gehabt      Wouter-wnd  I^rk  Crtt^ 
beth  /u  Goutfa  waren  die  herOhmteften. ,   Die  1553 
abgebrannte  Kirche  ward  fchnel)  wiedeir  hergeftellt» 
Philnpp  II,   die  Herzogin  von  Parma,  Wilhelm  L, 
die  otaaten  von  Hotland  u.  a.  bereicherten  die  Kir> 
che  mit  herrlichen  Störken.      Jetzt  ftebt  diefes  ia 
feiner  Art  einzrge  N  itioi  aimufeam  in  G»*fabr  zu  ver« 
föllen,  da  die  HerfleJIun^.skoften  (fas  Vermögen  der 
Kirche    und  der  Stadt   «bei  Tu^  gen.    —      Eins  der 
fchönften  ^5tncke  diefffMd^errven,  die  Konigin  von 
Saba  an  Salomons  Hof,  ](>  dnrcb  einen  Hagelfcblag 
zerfprengt  worden.  —     Haag.    Wahrend  der  Ab- 
wefenheit  Ats  Vfs.  war  die  Anlage  mehrerer  S^ 
häder  zu  Stande  gekommen.     Um  im  Meere  felbft 
had.en  zu  können^  finff  (zu  Scheveningen)  aöf Wa^en 
kleine  Badezimmer  eingerichtet,  aus  wetehen  eine 
Treppe  in  die  See  fnhrt      Aufserdem  kann  nahe  an 

der  Di^e  in  WaimeB  oder  Kufe^»  warm  und  i^^'^f^ 
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liacfet  werden.  Sbea  das  kann  nalie  bey  dem  Haag 
gefchehen,  wohin  taglich  S^ewaffer  geführt  wird. 
Das  WafTer  enthält  hier  weit  mehr  Sahtheile ,  als 
anderwärts  an  der  Nördfee.  Der  Vf,  empfand  eine 
ftarkere  Wirkung  davon  auf  feinen  Körper,  als  von 
den  Bädern  zu  Aachen  und  empfiehlt  darum  Vorficht, 
bey  dem  Gebrauch.  '^ 

S.  254  des  vierten  Bandes  fängt  der  Vf.  an»  von 
fcinen  Abftimmungen  in  detStaaieAverfammlung  im 
Hang  für  \%\%  Kechenfchaft  zu  geben.  Diefe  Dar- 
fteilung nimmt  das  übrige  des  vierten  und  dä%  rfte 
St.  des  fünften  Bandes  ein.  Hier  kommt  zuerft 
der  vorgelegte  Entwurf  des  zehnjährißen  Budjets 
2ur  Sprache.  Nach  den  Worten  der  Verfaffungs- 
«irkunde  des  Königreichs  foU  das  auf  zehn  Jahre  ge* 
IteÜte  Budjet  die  gewöhnlichen  oder  ftändigeo  (ge- 
WoneJ  Ausgaben,  das  jährliche  hingegen  die  aufser- 
ordentlichen  (buiten  gewonej  enthalten.  Die  vor- 
gelegten Kntwilrfe  'wurden  zwar  dem  Buchftaben, 
"^aber  nicht  dem  Geiftc  des  Grundgefetzes  gemäfs  be- 
funden :  So  (landen  z.  B.  die  Koßen  der  Landmaehi 
auf  dem  zehnjährigen  Etat,  und  buchftäblich  genom- 
men  können  fie  freylich  tu  den  ftändigen  Ausgaben 
|;erechnet  werden,  weil  fo  lange,  als  die  ftettenden 
Heere  in  Europa  beybebälten  werden ,  die  dazu  nd- 
thigen  Fonds  auch  jährlich  unter  den  Staatsausgaben 
vörKommen  mflffen.  In  der  Verhmmlnng  derGe« 
neralltaateo  des  vorhergehenden  Jahres  waren  aber 
f<;hon'  Ober  die  unverhäkmäfsige  Stärke  der  Nieder, 
ländifchen  Landmacht  und  die  an  20  Millionen  Gul- 
den betragenden  Koften  des  Kriegsftaats  heftige  Be- 
fchwerden  gefobrt  worden.  '  Die  Regierung  hatte 
folche  auch  nicht  fttr  ungegrQndet  erklären  können, 
die  alleirdings  zu  wfinfchende  Reduction  des  Heeres 
aber  von  dem  Vorgang  mächtigerer  Nachbaren  ab- 
liängig  gemacht.  .  InmitteUt  war  Grofsbritannien 
anch  wirklich  hiernnter  fchon  mit  einem  Beyfpiel 
•inigermafseu  vorgetreten  Die  Deputirtenkammer 
honT,  rials  auch  an«lere  Regierungen  diefe  heilfame 
]MIi;afsregel  —  die  wirkfamfte  znr  Erleichterung  der 
Völker  und  HerrteJJung  der  allenthalben  zerrütteten 
Finanzen  ^  bariigft  ergreifen  werden-  Mit  Recht 
-wird  daher  gefragt:  Warum  füll  durch  Verwilligung 
des  jetzigen  Betra)>s  auf  die  nächften  zehn  Jahre  der 
iftr  die  Niederlande  befonders  in  fo  hohem  Grade 
wOnfchenswertlie  Zeitpunct  einer  Erleichterung  auf 
cl>en  fo  virele  Jähre  gleichfam  zurnckgefchoben  wer- 
den? Aehnliche  Einwendungen  lieisen  fich  gegen 
antiere  Poften  des  Butllets  machen.  Es  würde  aber 
m  viel  Kaum  erfodern,  wenn  hier  von  drefen  De- 
Wten»  die  fonft  mancherley  Merkwürdigkeiten  ent- 
hiWeu,  ein  voHftändiger  Auszug  g^eben  werden 
to^%.   —     Eben  fo  verhält  ßrh's  mit  anderen  Ge 

f^enftanden »  welche  m  den  damaligen  Sitzungen 
er  Staaten  zurBerathong  kanien,  und  Ober  welche 
der  VF.  leine  MeTunng  liier  bekannt  macht,  als: 
Jhnoriifaihn  der  Siaats/bhutden ,  neues  Gefetzbuchy 
Miliz  u.  derffi.  Rec.  will  tfaher  nur  kurz  noch  dtu 
Pufict  der  Amortyation^  der  auch  das  Ausland  in* 

,  tereffirt»  berObrea»    Die  Niederländifcben  Staat»- 


fchulden  find  bekannfifch  in  wirkliche  und  «ti^ge* 
ftellte  vertheilt.     Zur  Verminderurrg  der  erften  war 
Anfangs  ein  jährlicher  Fonds  von  i  Millionen  aus- 
gefetzt,  womit  ungefähr  dasUoppelte  durch  Ankauf* 
von  Staatspapieren  getilgt  werden  kann;   wogegen 
durch  das  Loos  eben  fo  viel  ausgeftellte  Schuldeä 
der  wirklichen    oder  verzinsb'aren  zufallen.     Der 
Vorfchiag  Jft,   den  anfänt^tichen  Foifds  zu  erhöhent' 
whd  damit  auch  für  9  Million  Papiere  Aber  ausge« 
ftellte  Schuld,  welche  fehr  niedrig  im  Cursftelic»« 
einzukaufen  und  zu  vernichten.      Die  Hogeadoifu« 
fche  MeyniThg  ift  nicht  för  die  Vernichtui^g.     Die 
Amortifationskaffe  foll  vielmehr  die   Verloiungen 
abwarten,    und  wenii  fo  nach  und  nach  die   ein«*. 
|:ekauften    ausgefteliten  Capltalien   der  wirklichen, 
ocbuld  zufallen,   mit  den  davon  zu  erhebenden  Ziii«^ 
fen  ihren  Capitalfonds  vermehren  und  folgeif  eftala 
jährlich  ihren  Einkauf  erweitern.    Dadurcti  würde 
der  Zeitpunct  einer  bedeutenden  Verminderung  und 
endlichen  Tilgung  der  Staatsfchuld  merkjicb  vor* 
gerückt  werden.      Die  Vernichtung  hingegen  ge»> 
reicht  weniger  dem  ganzen  Staat  zum  Vortheii,  alet 
den  Inhabern  der  Staatspapiere,    deren  Wertfa  ia 
eben  dem  Verhältniffe  fteigt,  als  fie  durch  die  Ver« 
nichtung  fich  vermindern.   —     Da  Graf  H.  felbftlia 
folchen  Staatspapieren  reich  ift,   fo  giebt  er  biep 
von  feiner  patriotifchen  uneigennützigen  Denkimgs«^ 
art  einen  neuen  redenden  Beweis,  indem  er  eegcN» 
eine  Mafsregel  ftimmt,  die  nach  feinem  Urtheu  we» 
niger  dem  Ganzen ,  als  den  Staatsgläubigern  Nutzen 
bringt.  —    Das  Heft  fchliefst  mit  einigen  dllsemei* 
nen  Betrachtungen  nber  den  Inneren  ZuftancTnieb^ 
rerer  Europäifcnen  Staaten,   z.  B.  liafs  in  Deutfehf« 
land  der  Kampf  der  gegenfeitigen  Parteyen  fic4»  in 
den  Landern  am  ftärktten  äufsere,    welche   i>oob 
keine  Verfaffung  ha!)en}   dafs  in  Spanrieli  A»S  Stre* 
ben    nach   BefeltiguM  des   Despotismus   nmr  den 
Freyheitsßnn  genährt  habe;  dafe  der  König  im  JataP 
1H14  eine  billige  Abänderung  der  während  feinet 
Gefangenfchaft  errichteten  Conftftution    wflrde  ha« 
ben  erhalten  können,   ftatt  dafs  nun  feine  ultrai*oy»* 
liftifchen  Freunde  «Inrch  ihreRathfchlägedas  konigU 
Anfehen  ^anz  vernichtet  hätten.  —    Von  feinem  Va^ 
terlande  fagt  er:  „ifw.f  alten  yergMohuPi^en  ergiebi 
firh^  difs  wir  gfückiicher  ßnäy   alt  andere  föiker^ 
Wir  btfitzen  das  .wonach  ße  ftreben ,    oder  was  hef 
ihnen  nur  fehlerhaft  ift    —     Nhgend$  ^t  gröfi^rJf 
Ruhe  als  bey  uns-,  weil  VerSnd^run^en  eben  niehi 
Noth  thun,     -     Je  ftärker  wir  uafhrem  Grwfdg^fetm 
anhangen ,  je  Weniger  y^änderungen  df^fjelben  wir 
furhen  oder  zuluffen^  defeo  ficherer  kdnnen  wir  auf 
Erhaltung  der  Ruhe  rechnen  u.  f  w.     Die  Stärke 
ttnjerer  Regierung  beruhet  auf  ihrer  eigenen  Ztif 
ftiedenheit  mit  verfaJTungstnäfsigen  Schranken^'*  -^ 
Diefe  von  einem  Manne  herjml^rende  SchiJderungi 
welcher  der  Regierung  und  den  Miniftern   nichts 
weniger  als  fchmeichek,   wird  inanche  irrige  Be* 

f;riffe,  die  im  Auslände  von  ifent  Geiffe  der  Nieder*^ 
ande  im  Umlauf  find^  zu  berichtigen  verjaogoor    ' 
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.  -     Die  iweyte  Abtheilung'  des  fünften  Bandes  eoN 
%it  von  S.  153— 412  Bemerkungen  auf  einer  Reife 
^ureh  die  l^eiuwe,  Oberyjfel  und  Drenihe  im  Nach- 
fornmer  1819.     In  einer   kurzen  Einleitung  erklärt 
fich  der  Vf.   ober  VeranUffung  und  Zweck  dicler 
Reite.     Im  allgemeinen  durch  den  Wunfeh  befcelt, 
fflrdasJWohl  des  Vaterlands  auch  durch  feine  Schrif- 
ten rairzuvrirkcB  und  zu  dem  Ende  feine  Localkennt 
niffe  immer  mehr  durch  eigene  Anficht  zu  erwei- 
tern, fand  er  einen  befonderen  Beruf  zu  jener  Reife 
in  feiner  Eigenfchaft  eines  Mitglieils  der  zahlreichen 
WohlthaagkeltsgefeUfchaft.      Zu  deren  Wirkujigs- 
kreis  gebort  auch  die  Anlegung  inländifcher  neuer 

g>lonien  auf  Heiden  und  in  unbebauten  Gegenden, 
aa  Ziel  der  Reife  war  daher  die  Berichtigung  der 
euch  aus  deutfchcn  Blättern  bereits  bekannten  Co- 
touie  Frederikfoord.  Des  Vfs.  Weg  ging  Ober  Am* 
fterdam%  wo  des  Malers  Moritz,  (wahrfcheinlich  ei- 
tles Deutfchen)  und  feines  die  Naffauifchen  Helden 
Pr.  Mauritz  und  Friedrich  Heinrich  verherrlichea- 
den  Kunftwerks :  die  Schlacht  bey  Nieuwpoori,  mit 
Lob  erwähnt,  doch  bedauert  wird,  3afs  der  Könft- 
Jer  mit  diefem  Gemälde  das  Land  zu  Verlaffen  im 
Begriff  ftehe.  —  Ueber  das  in  der  Mauer  einer al: 
ten  Kirche  entdeckte  Original  der  alten  Handfefien 
(Staiuten)  Amßerdams^  von  deren  Bearbeitung  viel 
neues  für  Gefchichte  und  Sprachkunde  zu  erwarten 
ift.  —  Bibelgefellfchaft^  um  welche  fich  der  engli- 
fche  Prediger  Maclntofh  und  Prof.  Wilmet  befon- 
ders  verdient  machen.  Der  letzte  beforgt  eine  Biv 
belausgabe  in  Malayifcher  Snrache  mit  arabifch^n 
Lettern  bey  Epfchode  zu  HaarleWt  von  15000  Exem- 
plaren. Zwey  Drittel  find  für  Rechnung  der  engli- 
schen Gefellfchaft,  obwohl  ße  eiüe  befondereAus 
sabe  der  nämlichen  Üeberfetzung  zu  Calcutta  ver- 
airftaitet.  Der  Vf.  hält  doch  eine  alte  Ausgabe  mit 
Malayifchen  und  Lateinifchen  Lettern  ♦  hefonders 
£ör  Java  und  deffen  auf  vier  bis  fünf  Millionen  anzu^ 
fchlageode  Bevölkerung  an  Eingeborenen»  für  nütz- 
licher. —  Maiden  und  Naarden  auf  dem  Wege 
nach  Amcrsfoort.  Bejde  zeigen  Spuren  des  Vejr- 
falls^  w(>b«v  bemerkt  wird,  dafs  überhaupt  die  k\eU 
neren  StäJte  zurückkommen,  während  man  die 
Dörfer  fich  heben  Gehet,  weil  manche  Gewerbe 
Ai\(  dem  Lande  wohlfeiler  als  in  Städten  betrie- 
ibeh  werde»  kön«en.  Um  fo  nützlicher  ifts,  den 
Ü^berfiiiTs  der  Bevölkerung  in  den  Städten,  der 
fAsh  nicht  mehr  nähren  kann,  anderwärts  hin  ab- 
iiiletten^  —  Das  Land  zwifchen  Naarden  und 
SoeftdvU  fand  der  Vf.  fehr  fruchtbar  und  ange- 
>iehm,'  «Uenthalbeo  auch  ^röfsere  und  kleinere 
Strecken  Heide,  oder  Saodland  init  Vortheil  an- 
•perodet.    Soefi^dyk  felbft»   feitdem  die  Nation  d^m 


Prinzen  von  Oraniea  damit*  eio  Oefcbenk  machtei 
febr  verfchönert,  erinnert  an  die  wichtiiren  Tage 
von  Waterloo  und  Quatre-Bras.  Der  Vf.  batt« 
kurz  zuvor  die  Befchreibung  diefes  Feldeuks  ia 
den  Memoires  pour  /er vir  ä  Vhlftoire  de  trancet 
gelefen,  welche  nach  feiner  M«ynung  niemand 
anders  als  Napoleon  felbft  gefchrieben  haben  kann« 
Was  darin  zum  Ruhme  des  Kronprinzen  und  fei- 
ner Truppen  an  mehrere  Stellen  vorkommt,  ill 
als  Zeugnifs  eines  Feindes  und  eines  folchen  Feld- 
herrn, wie  Napoleon,  dem  Grafen  und  jedem  Niet 
derländer  doppelt  wichtig  und  angenehm.  Doch 
höher  noch,  als  den  Heldengeift  des  Prinzen 
fchatzt  der  Vf.  mit  Grund  deffen  edles  menfchea« 
liebendes  Herz ,  fein .  richtiges  Gefühl  für  Recht 
und  Unrecht,  wovon  die  Folgezeit  noch  redeiir 
dere  Beweife  liefern  werde.  «^  Amersfoart^  wo 
der  Vf.  eine  vortrefflich  ein^richtete  Abendfchule 
für  die  Kinder  der  ärmeren lUaffe  fand,  damit  fio 
den  Tag  über  zur  Arbeit  aebraucht  werden  kön« 
nen.  In  diefer  Stadt  herricht  gro&e  Betriebfam« 
keit,  und  die  Armen  können  in  dem  Arkei$ikaufii 
ftets  Befchäftigune  und  Verdienft  haben.  •—  iV/y 
kerk  fonft  ein  Gelderfcbes  Dorf,  jetzt  eine  Stadi 
mit  einer  Bevölkerung  von  6000  Menfeben.  7%» 
backebau  ift  die  I|auptQuelle  ihres  WohlftaAdes« 
obwohl  der  Boden  Sandland  ift  und  viel  Dungei 
erfordert,  der  aus  Holland  beygefflbrt  Wfrdea  mubt 
Der  Abiatz  ift  ftark,  doch  dei:  nach  Deutfchlattcl 
durch  die  Preufsifchen  hohen  ZöUib  befcbränkt^ 
Indeffen  bat  die  3^ddt  Verbindung  mit  der  nahen 
Süderfee  durch  einen  Canal,-  der  auch  von  deut« 
fchen  Schiffern  befahren  wird.  Der  Taback. geht 
im  Handel  unter  dem  Namen  Amersforter.  , 

(Ütr  Büfchiu/i  folsi.i 


NEUE    AUFLAGE. 

Leipzig,  bey  Barth:  Onhographifche  f^orlegeh 
blattet  und  Uebungsftüoke.  Ein  HülCsmittel 
zur  »Erleichterung  und^  Beförderung  des  Uah> 
terrichts  in  der  nechtfcbreibung  und  des  Geh 
brauchs  des  Genitives,  Dativ*s  und  Accu(ktiv*a^ 
nickt  blols  für  Volksfchulen  in  Städten  und 
Dörfern,  fondern  auch  für  die  untern  Klaffea 
höherer  Volksfchulen  brauchbar,  von  7.  C*  B, 
ßaumgarten,  Oberlehrer  an  der  Erwerbfehulf 
zu  Magdeburg.     Sech/te^   aufs   neue  durchge- 

>   fehene..,    vermehrte  und   verbefferte  Ausgabe. 

Jmi.  30  B9gen,,qiter  g.  (1  Thir.)    (Siebe 
Lecenfion  Ergänz.  BK  iSoS«  Nr.  68*) 
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#  STATISTIK. 

aromATiWfiAOt,  bv  de  Wed.  Joh.  Alltrt  en  Comp.: 
ßydrngen  tot  de  Huishouäing  warn  Staat  In  het 
KonUtgryk  der  N^derlanden  —  -  door  Gytb. 
Karei  Grape  van  Hogemdorp  o«  f.  W. 

fBifeküfft  dmr  im  vri^ea  Stuck  ah$9kro€k§nmn,  JI«cm|/So«J 


J[Y^'^^  f^if^  ^^  Se^kaße  über  Hmrderwyt.  Etkurg, 
Kamppn,  nach  7m6lte.  Die  Urbarmachung  der 
Vielen  Heiden  hat  goteo  Fortgaag  und  wird  noch 
fchnellerfich  verbreiten ,  wenn  cKe  Erfindung,  mit 
RQb6}il  za  dOngen^  bewihrt  gefunden  wilrd.  Die 
Aernte  von  einenn  Morgen  RapsCeat  (M  zureichend 
feyn«  mehrere  Morgen  Landes  frudtthar  zo  mfl- 
^ea.  -  Grofse  Strecken  der  Heiden  werden  auch 
aar  Sebaafzacht  benataBt ;  der  in  den  Un  and  wie. 
der  errichteten  Stallen  geTaminelte  Mift  rflent  dann 
wieder  um  unaberTehtMre  Felder  zooi  Anbau  des 
Buchweizans  zu  bereiten ,  der  hier  fehr  gut  gedei. 
ket.  -  Harderwjk  Das  an  die  SteUe  der  ehema- 
]i|ett  Uajverfität  errichtete  Athenäum  geht  wegen 
der  Miiagan  ZaM  der  SchOkr  wieder  ein.    Dage- 

{en  vkr  jetzt  hier  der  Sammelplatz  der  nach  den  Co- 
>nlea  beftimrtiten  Rekruten,  deren  ofk  einige  tau- 
fend in  dem  vormaligen  MOnzgebSude  die  Abfahrt 
erwarten,  w  Außerdem  bringt  die  Ausfuhr  von  But- 
ter und  Holz  u.  (.  w.  viel  Nahrung.    ScheJfifch  wird 
fai  l^ofaer -Menge  za  Lande  nach  Colin  verführt.  ~ 
Miburg ,  ehemals  in  der  niederdentfehen  Hanfe.    Fi- 
icherey  und  Schiffsbau  lind  die  HauptiUhrung.  But- 
ter wird  nach  Amfterdam  verfülirt,  vordem  auch 
4ett,^  was  doch  nun'  nach  Vermehrung  der  Vieh- 
lieerden  in  der  Nähe  f^  Ibft  verbraucht  wird.     Das 
hohe  LaftMid  bringt  hier,  wie  anderwärts«  die  in- 
Undifclie  Schiffahrt  fehr  in  Abnahme.    —    Kern- 
^e#r,'an  der  Mffndung  der  Yffel,  auf  welchem  Flufs 
doch  Deventer  den  Haupthandel  hat.      Die  Men- 
fchenzabl  belauft  fich  an  7C00.    Von  Alters  her  wa- 
renhier  WoUmanufaeturen  im  Flor.     Sie  werden 
aoch  beCfer  beftehen ,   wenn  die  Eigeothamer  Ma- 
^inen  gebrauchten.    Grofse  ntbeils  wollen  fie  die- 
m  nicht«   um  den  Arbeitern  den  Verdienft  nicht  zu 
eot7.iehen«    was  freylieb  ihrer  Menfchenliebe  Ehre 
macht.  ««    Ztffolley  eine  fchön  gebaute  Stadt,  in  ei* 
Der  angenehmen  Lage,  hat  mit  den  VorftSdten  aa 
13000  Einwohner.      Das  SchwarzmaJJer  f   an  wel- 
chem die  St.  liegt,   der  Wnihelmtcanal  und  die  nahe 
tJTel  find  ftets  mit  Schiften  bedecllt.     Du  ichöaa 
Mrgüm.  ßLmur  J,  L  Z.  i8m. 


Weideland,  wovon  der  Morgen  gewöhnlich  mit 
lopo  Fl.  bezahlt  wird;^  liefert  vortreffliches  fettes 
Vieh«  DieUmgebungea  enthalten  eine  Menge  fcbö- 
ner  Garten  und  Laodgilter.  Ueber  die  nahe  Sader- 
fee  wird  ein  fehr  lebliaft^r  Handel  getrieben,  ob« 
wohl  die  Schiffahrt  feit  Jahrhunderten  durch  dea 
Mangel  einer  Verbindung  zwifcben  der  kaum  eine 
halbe  Stunde  von  der  Stadt  entfernten  Yffel  mit  dem 
Schwarzwaffer  fehr  erfchwert  war.  Alle-  von  De^ 
venter  die  Yffel  herunterfegeinden  Schiffe  mufstea 
er(t  in  die  Süderfee  auslaufen ,  dann  durch  die  Moa* 
düng  des  Schwarz  waffers  herauffahren,  um  nacla 
Zwoile  zu  gelangen.  Uiefe  Fahrt  war  oft  langwi^ 
rig,  felbft  mit  Gefahr  verknflpft.  Schon  unter  der 
Regierung  der  Bifchöfe  von  Utrecht,  und  zuletzt 
noch  unter  König  Lndwig, .  ward  daher  an  eine  Ver« 
bittdung  der  beiden  nahen  Floffe  gedacht.  Sie  kam 
aber  immer  nicht  z^t  Ausfabrung  und  erft  im  J. 
1817  ward  durch  Uebernebmaag  der  Koften  auf  die 
tttaatscaffe  der  neue  Ganal,  die  WUlemsvaart  zu 
Stande  gebracht.  Durch  denfelben  ift  zugleich  ei* 
ne  Oemeinfchaft  zu  Waffer  mit  Friesland ,  Grönin^ 
gen  und  Oftfrtesland  aus  and  nach  der  Yffel  eröfC- 
net ,  und  die  StaatscaCfe  wird  fflr  das  ausgelegte  Ca* 
pital  bald  entfchädigt  feyn.  —  Aufser  dem  Handel 
werden  in  dem  nahrungsreiohen  Zwoile  auch  noch 
mancberley  Gewerbe  und  Manufacturen  betrieben» 
welches.  9 10  an  der  Zahl  10$  verzeichnet  ftebea» 
worunter  die  in  jeder  Stadt  gewöhnlichen  Hand- 
werker nicht  begriffen  find,  von  jener  nennt  Rep» 
hier  nur  i9Gerbereyen  und  14  Seilerbahnen,  meift 
far  Schiffstaue,  3  Salzfiedereyen.*  Indiefen  letztea 
gab  man  den  Vf.  an ,  dafs  fie  fflr  das  Ausland  arbet* 
teteo.  Und  doch  wird  in  der  Stadt  und  faft  ia 
der  ganzen  Provinz  Zwollifches  Salz  verbraucht;* 
Schleichhändler  fahren  es  aber  die  Grenze  und  wif- 
fea  es  dann  durch  die  auf  <ien  grofsen  Heiden  zet- 
ftrc|ttt  wohnenden  Träger  in  Säcken  wieder  ins  Land 
zu  bringen.  Dennoch  hjUt  H.  nicht  fflr  rathfam» 
die  Douanenlinien  zu  verftärken,  da  dieKoCten  der» 
felben  ftatt  der  ehemaligen  g  Proct.  jetzt  bereits  40I 
der  Einnahme  wegnehmen.  Es  dient  ihm  zum  Be* 
weis,  dafs  hohe  Zölle  und  Verbrauchsfteuern  nur 
dem  freyen  Handel  fchaden,  dem  Staat  geringea 
Vorthei4  bringen  und  den  Schleichhandel  befördern« 
—  Unter  den  Mannfacturen  find  die  Wachsbleiche* 
reyen  und  Oiefsereyen  der  La^desart  am  angemef« 
fenften.  Die  grofsen,  zum  Theil  mit  Buchweizen 
befaamten  Heiden,  find  der  Sieo^nzuebt  fehr  beför- 
I  der  lieb 
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(teriicb.  Das  Wachs  ift  von  vorzüglicher  Eifien- 
Schaft,  der  Abfatz  der  Kerzen  bedeutend,  und  lehr, 
gemächlich»  Die  Fabrikanten  verlangen  keiue  Be* 
aünftigung  durch  hohe  Belaftung  fremder  VVaare.  — » 
o«  21}  wird  eine  Anecdote  erzählt,  welche  wohl 
auf  manche  i)rte  tSnd  ^Gegenden  anwendbar  feyn 
inuchte.  Die  Hannoverifche  Regierung  foderte  von 
der  Stadt  Emden  Bericht,  ob  ihr  Handei  durch  die 
liohen  Abgaben  gedrückt  werde?  Die  Antwort  war 
verneinend^  aus  dem  fehr  einfachen  Grund»  weil 
.  durch  das  Abgabefyfrem  der  eanze  Handel  bereits 
einc<eftellt  worden"  fey.  ^  Wie  Repreßiüfä  eioei 
Staats  gegen  den  anderen  wi/ken,  wird  ebendaf*. 
aus  dem  Beyfpiel  Amerikas  und  Frankreichs  darge* 
tban.  Erfteres  verlangte  OieichfteUung  feiner  Schiff 
f«*  mit  den  natk>na)en,  g^g^n  verfprocnene  Recipro«* 
cität*  England  und  die 'Niederlande  nahmen  folchet 
an.  trankreich  beftand  auf  feinen  Tarifen*  'Jetzt 
tegte  der  Corigrefs  auf  jedes  franz.  Handelsfchiff  ei» 
ne  Abgabe  von  t^Piafter  pro  Tonne,  Frankreich  da* 

S-gen«  auf  den  Uetrieb  de  Vill^ie*s,  foderte  voa 
menkanern  ein  Laftgeld  von  90  Franken»  '  Mit 
dem  Zufätz  fOr  die  Eritebung  würde  ein  ücbiff  von 
3CO  Laften  an  scooo  Gulden  zu  zahlen  aehabt  ha^ 
ben.  Die  natOriiehe  Folge  war,  dafs  aller  Handei 
zv^ifchen  Amerika  und Frankreiebaufbörte.  «-*  & 
2f5  noch  eine  landwirthfchaftliche  Bemerkung» 
Während  des  Aufenthafts  des  Vfs.  in  Z.  ward  eina 
neue  dreyjShrige  Verpachtung  der  Afche  und  des 
Strafsenkoths  in  der  Stadt  vorgenomtnen..  Braban* 
der  trieben  dta  alten  Pacftt.von  750  Gulden  auf  das 
Vicifarhe,  und  verfprachen  ifich  Vortheildabev,  ob- 
wohl  fie  gegen  die  Einheimifohen  auch  noeb  Trans- 
port koften  bis  in  die  Geäend  Von  Bröffe!  zu  tragen 
baben.   Ein  Beweis  ton  der  Eiatragltchkeit  des  dor> 

tigen  Bodens* 

Reife  faro/i  Zwotle  nach  friedrichsort*  Auf  dem 
Wege  fand  der  Vf.  auch  wieder  allenthalben  neue 
Vfbärmachung  der  Heiden  und  des  ^eenlands^  wo 
2uerft  Tor/ gegraben  wird.  Bey  Sieenwyk  hatte  ai^ 
^,»e  Ocfellfchaft  vor  9  ffahren  eine  grofse  H'^ide  fOr 
iiooo  Gulden  angekauft,  im  erften  Jahre  fchon  fie 
fruchtbar  gemacBt  und  die  Hälfte  dts^  Capitala  aus 
ifem  f  rtrag  gewonnen»  Jetzt  ift  folche  das  frncbt- 
fcarfte  Land  in  de»  ganren  Gebend.  —  SceeawyK 
kleine  Stadt  mit  2200  Einwohnern,  und  vormalige 
FeHungy  die  doch  tiun  von  keinem  Nutzen  mehr  ilt. 
Micr^  wiezuZwolIe,  wflrde  das  Schleifen  der  ho^ 
hen  WiilFe  ff^r  beide  Städte  fehr  vortheiifaaft  feyn.  — 
Fretierikjoord  Die  erfte  von  der  GefeiJfchaft  der 
W<  hltbatipkeit  mit  einem  bedeutenden  Koftenauf 
wand  angeleptCr  nach  dem  7weylen  St>hne  des  K<> 
ni^S,  aM  Beförderer  djpfes  nOtzfiehen  Infri^uts,  be 
nannte CtJonie  in  Dremhe  Ein  grober  Landftricb, 
•meift  ans  f-eit  Menfrhenp#dcnken  unhebatifen  Hei- 
den bpftehf  nd»  ward  von  der  Gefellfdiaft  angekauft. 
Ui)i:>'f?hr  600  Morgen  find  vorerft  zur  Colonitation 
fepfi  irmt.  Davon  find  ober  100  Morgen,  rundum 
mit  CanäTcti  nmi»ehen,  ber'^it.«  mit  60  neuen  Gebäu* 
den  ia  vier  Reihen  ragelmäfsi^  bsbauet»  woronter 


ein  ScbulbanSt  Spinnfchule,  Wobnnngen  fflr  de« 
'Unterdirector  und  feine  Untergebenen,  Jenfeits 
der  Landftrafse  war  ein  eben  fo  arofser  Platz  fOr  50 
Häufer  beftimmt,  wovon  die  Hälfte  bereits  fcand, 
die  andere  Hälfte  im  Uerbfr  igj9  aui:h  oocti  voileii« 
det  feyn  feilte*  Das  BMland  fttr  die  einzüfabreii* 
den  Coloniften  ward  durch  die  fchon  vorbandeneo 
ausgeftellt«  —  In  die  Colonie  werden  arme  Haus- 
baltusgen  aus  den  Städten  vernetzt,  welche  fich  we« 
gen  der  Ueberbevölkerung  in  denfelben  und  Maogel 
an  hinreichendem  Verdienft  nicht  mehr  nähren  kon« 
neo.  Jeder  Colonift  crbflk  anfsar  dem  Haus  ein  an- 
gemefftnes  StOok  LanJes»  ungefähr  dxey  Marfan» 
die  nöthigen  Gerätbfcbaften  und  Kleidungsftücke» 
Uausrath,  Materialien  an  Wolle,  Flachs  n  f.  w.  in 
den  erften  Monaten  aucK  die  Koft«  Es  wird  gerech- 
net« dafs  die  Vorfchitffe  der  Woblthätigkeitscaff^ 
Während  der  erf^i^n  15  Jahre  wieder  abgetragen  wer- 
den können»  Das  wöchentliche  Einkommen  einer 
ledeo  HausbaltuAg  wird  im  DurcbCcfaniu  auf  7  bis  .1 
Guitieo  angefchlagen*  Sa  viel  konnten  die  ColouE 
fien  in  den  grofsea  Städtan»  aus  denen  fie  verpflanzt 
werden,  nicht  verdienen,  «ad  batiian  daneben  dia 
Lebensbadörfüiffa,  weksbaiezum  rbatt  Mbftdjurdb 
den  Laodbaji  gewinnen,  weit  wohlfeiler  iUs  in  dar 
Stadt.  Auch  Tür  gute  Schuiai^iuU.ieift  ift  baftepa  fß- 
fonl  «nd  in  den.  WpbuuiM(«a ,.  «raiahe  dar  Vf.  Qba# 
be£ndera  Answalil,  oujr  durch  ZiafaüjCafatlaf^  ba^ 
fachte,  fand  er  Sittlichkeit,  Fleifa,  0rdai»ng,  uorf 
Reintichkait  vorharrfchend.  Ift  das  Gedaibao  dM* 
fer  Colonie,  woau  freylipb  der  Eifer  ^H'  Ortsvo** 
fteher  viel  beyträgt,  vonBefta«d,  findet  daher  di# 
Gefellfchaf t  Auf mnuteruQi; ,  Ihr  pafriotifabeBi  Warl( 
iortzufetzen ,  wozu  es  an  nnbabanteco  Len^  m  fUr 
ni^eich  nicht  fehlt;  fp  wird  die  Zahl  der  Armaf 
ifi.den  Städten  60h  n^cb  und  aacb  badautand . vaxh 
mindern,  und  zoglaicb  d|ia  Cokar'dar  nocb  ff 
häufigen  wOftaa  btreckan  9m  ficbasften  bafihrdeat 
werden. 

Von  S,  ^4t— fi56  arzlblt  dar  Vf.  eive  Ansflacfaft 
in  d9%  angranaan4a  Frleslmmd^  wo  ihm  vorzüglich 
Jio^ß^weMß  vor  nocb  nicht  langer  Zeit  eine  Wüfti^ 
jet«t  ein  fcbön  angebauter  Landf trieb,  :mit  aineai 
2ferUchen ,  einer  Stai<t  ähnlicbeo  Dorf  van  §09^ 
Einwohnern,  und  Dedemswo/^rt  merkwflrdig  warem 
D\9  letzte  Anlage  hat.  die  Familie  vmm  Bedem  ao# 
dea  Bf*ff  unlarnomjinen*  Ein  mit  mehrere«  Scblea- 
fsen  v^lehener  Qanal  dvrch  das  Veenland,  aiif  weit- 
chem  unfer  Reifende  bereits  70  gröCsare  und  kieir 
nere  Schiffe  fahe,  dient  hauptfäcbiicb  zur  Abfuhr 
des  TW/r«.  D je  hohen  Veenen,  weiche  hier  häufif 
find ,  und  bis  nach  Groningen  fich  erftrerken^  ge^ 
ben,  nachdem  Abgraben  des  Torfs,  das  fruchtbaiv 
fte  B.ioIand^  Aufser  Einländern  haben  auch-icho^ 
viele  aus  VVeftfalen  kommende  Torfgräber,  ficb 
hier  angefieilelt,  fOr  welche,  da  fie  meH't  Catbolike# 
find,  der  König  eine  Kirche  |iat  erbauen  laffeo ,  zu 
ifarpn  Bec{i«>nung  auch  ein  eignes  Paftorat  angeord* 
net  ilr.  Einen  anderen Caaal,  wodurch <t>e  Dedf*ma- 
fnart  nüt  4^n  JT^oKaa  l^egt  uixi  ^^^U^  ^»  Verbin- 
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Amg  &<miint»  Kfst  fli#:  OtfeUb^aft  der  Wobltbätign 
k«it  bis  aa  die  Ommer^^Aase  graben  »  wo  fia  auch, 
eine  diloiiie  e>rriehtet«. 

Rückkehr  mich  drr  Pramis  DrmOuBi     E»  wir<f 

Sereebnar^  dals.  m  derfetb«» Juum  dec  acfala  Tbeil 
es  Landes  angebauet  ifi,.  difr  UeiMdkermig  darni» 
auch  kaum  ein.  Viertel;* der  Menfclieaxalii  iadea  fie 
«mgebendau  Prui^iazea  OberifTel,.   Friettand  und 
Gröningco  beträgr»   obwohl  tfe  |eder  derCelben  aa 
FftädMsnUybalt^z^Mtlieli.  gleich  ift.    Un»  hlit  diy».  Ge«« 
feüfcbaftaUö  noch  ein  weites  Feidrofi  Mä^  wo  fie 
«»ir  -deirt  beften  £f^otg  wird  mix^iJtn^  küD«eQ-^  Uec 
Boden  iit  etwas^erhaben«  aber  oach  allen  Seilen  fioh 
Sbfläcbeitd,  and  bebebet  meiit  ans  hohen»  iahehtte^ 
derte  laeg  ^nbenntzben.  Feenem^  die  eine»  f  eichen 
iMrfiat^von  Torf  entbaJten  und  d«nn  das  Irefflicbße 
BevJaad  werden.    Die  GefeUtdiafi:  läfiK^  dah#r  vor 
nUefn  Canale  graben^  um  'eine  Schiffahrt  nach  mehr 
fereo  Heüen  in  üang  m  briogen*  -*-    Mfipßek,  eia 
«ehrh«Her'Ort4Mi>.4aoo£infliohaern,   weieher£oh 
immer  mehr  heben  wird,  fo  wie  Anbau  endfieyyjlT 
keriJMftg  im  fniieveh  ds&l^mdcs  fitdigeo»  -<^    'Hajteli- 
Was   dieCer  Ort  dnreh  Verlegung  der  Lai|d[trafee 
teriiert,    wivd  ibea  eiaifaeh^dnrä  den  neue»  Üe^ 
4ee(ieeao»l  esfeittv   ^welcher  in  der  ttiedt   in  dae 
SebwareveaiCer  anattnft»  müt  wteteheety  and  daducoh 
neeh  mit  der^Soderieet   die  neiijpmjeHl»jrteR  CanUe 
SA  Verbindttflg  icoinmen..-«^    IS/ieum.lt^iifen^'    Dik, 
Ung^m^    Egem^.    Haagett^mt  vor  andenhidh  hna^ 
dert  Jahren  dnisch  die  Familie  v.  Egteo  in  Gemein^ 
fehaft  mit  anderen  Cafnudiften  geftiftet,,   jetzt  eia 
Sehr  fchöoesy    wie  eine  Stadt  gebat^es  Dorif  ram 
eodo  Eif»wohaeRi»  mit  herrUehen  Viehyeeideny  Wie* 
fen,  Aelc^rtend,  Jlnfchwerlc,   fo  weit  .df&'Ange 
Nicht,  umgeben.    Dieter  kofthare  Landfirich  wae 
früher  mit  einey  rocfbige,  hin  ond  wieder  von  s^ 
Puts ,  bedeckt«  —    Sehon  bildet  Aeh  eine  n ^e  So»^ 
cietät  von   Pi^weten«   um  die  Anrodungeo  fcurtsui» 
fetzen.      Nur  fehb  es  oft  noch  an  Arbeitern»  -<^ 
Smildet  eine  andere,  docHi  neuere,  abir  aucUCchoe 
einer  Stadt  tffiollche  Cotoniei  «-*-*  -  df^/^  *  ebemnüge 
Ahtey^  Hauntort  der  Provinz  und  Sitz  derüegie)^ 
rnng ,   von  aUen  Seiten  o£fien ,  eher  fehöii  >  obwohl 
Bicht  rMofanafsig  gebanet*/    Ein  Litftwaid  reicht  bist 
an  die  Stadt  nnd  ihre  Gärten.    Das  nntzbare  Land 
ift  hier  in  hohem  Preis,- und  die  VergrAfsernng  der 
Stadt  wird  dadurch  gebindert.    Bald  wifxi  aber  das 
anwaehfende  Smilde  mit  Affen  cufammeofcbmel* 
ten.  — -    DieBevfUlKerung  Aer  Provinz  ift  in  einem 
lUirzen 2^1  tMum  auf  50000 geftiegen,  und  wird  noch 
idmeiler  wacbfen^  wenn  die  Golonifation  durch  et- 
l^\ängere,  als  zehn fiiiri|^  Befreyung  des  Neurotts 
von Qrundf feuern,    von^  Seiten  des  Staats  mehr  be-^ 
g^nftiv^  werden  foUte»    ^      KcfV9rdenr  kleine  Stadt 
an/ i**e6uKg  von  ungefähr  2000  Einwohnern»  —  iAt* 
nn^fo  ein  haopträchlicb    durrh  tJnttmnhandd  und 
Kf4chereji4m  fehr  wohlftehender  Ort  Jährlich  wer* 
itn  1 1  bis  14000  Stnck  Leinen  ausgeführt.     Der  Vf«. 
fchiägt  den  W«rib  d^rferer»  auf  faft  fünf    Tonnpö 
Goldes  an»    Viel  wird  in  A.  felbft»  ein  Tiieil  von 


bentoE^rtw»  Bbeerit   gewebt»    etnifaa^  Jwn^  «9«) 
Deuiljohiand  eii^eführt..    Die  >S«iQhIe  fiod  fo  g^t  ein^ 

E richtet,.  dai]a|un£ß  Leute vo»  14  Jahrea.zum.  vVe-{ 
agebraoeht  weelen  köiuaeiv  Aaf$eKden^LeiQ«r  •^ 
befinden  fioh  hier  attchBeemi^vfolIifnaniilakMirfu,  v^  Ir, 
che  anoh  mancheiley  von  Baumwolle,  wuil^umm^  Ö^! 
geihuichiie  2eiige  lidEern..    Die  Waai^e  i£t ^t,.  cUnh, 
wird  weoig^  dijran  gewomien».  wfit  dae  NbrcrliiaeQ- 
wvfitn  denk  ewgUfehen  und  felbft  dtfo.  in  Fl^deri^, 
nmh  jjnmerpaehfteht;  --^    UutßS  den  agpQ;£in\«ub-^ 
nesn  find  viele  Wiederttefer ,.  die  ,aucl|  eipV  ^^t  e; 
imkI  eine  gute  Sc  huie^bahen#   •*-    Voo^AJa^Laaua; 
madita  der  Gral  noch  eine  Nebepreife  nach  trie/ea-^^ 
Mee*«  eine  alte  von  Frie(eageftiftete  Culf>ni«»  deren 
NachlbDmfnen  fich  auf  einige  Taufeod,  vermehrt  ha- 
ben.   Die  Einrichtung  iXk  noch  gtinz,,  wie  in  dßn  ^ 
neren  fiependen  Friealarids»  dMer  a9ch  i|ooh  Hä7 
(er  ohne  SchorXteine..    Die  GLdooifien-  anhren  fich 
Mn  Landbatt  »od  Ter%rahen.    Nur : haben  wenige 
EamiliBn.v»ai- Alters  her  die  Gewpl^ah^t ,.  daf$<eu4« 
ge  aas  ihnen  *  neg^lmätsig  nach  P^tershurg.  gei^en^ 
dorten  Grofshaadbl  treiben»  nach  Jahren  al)er  zu* 
rOckkdiren^  om  von  dem  Gewinn  in  RuLie  uiitt  Ge- 
mächliehfceit  zu  leben«  —    Borne^  ein  woblTtehen-^ 
des  Fahiikdorf  von  egoo  Seelen.   Neben  der  Feldar- 
beit |^  wird  i»  mOfsige»  Stunden  g^ivebt    oJer  ge* 
faonnen..    iiier  weiden  auch  hanfjMie  Schlauche  für 
Fenes^utitcep.  eerfertigt,.   Mielch»  die  Sacbfifchen 
ebertreffeo.  r*^  ÜSfnf  Wo»  noch  bevölkerter  älf^  Bi)r. 
ae.    Doch  muffen  die  BaumwoU  -  ttndX4xmenfdori. 
kanten  anch  noch  auswärts  Sj^inner  fuchea  oder 

Garn  kaufen.  Die  Fabrikate  hetraeen  tähriichan  -^ 

wildeir.  «»-^  ^iw^fehen  hier  und  Eafched^  ift  noch  Im-^ 
m^r  eine  unQhejrfehbare  Heide.  Ihrem  Anbau  ftän- 
dcn  von  Alters  her  die  MarkgenoJXenß^fieitk^Mg^ 
ffin.  Jetzt. wird  doch  an  die  Thiülung  diefer  Ue^ 
meinheiten  gedacht.  -^  Enfched^  hat:255e^  ttnd|«0i»- 
wmrie^  der  um  die  Stadt  herum  bebaute  Be;sjrk,  aber 
SfOO  Einwohner.  Auch  bler  arbeitet  der  Landnian^ 
i/9m  ManufakturiCt^aia  die  Hand-  Doch  fiaden  We- 
ber uad  Spinner  im  -nahen  Auslände  hiejr  auch  noch 
Verdienft»  und  um  fo  melu  ift  den  iVlarkth€;iIiingeii 
OAteiiehfter  Fortgang  zu  wrmCcben»  weil  fv'sdenn 
mehr  Alenfcben  fich  hier  anfiedeln  iind  die  auswar^ 
tigen  Arbeiter  entbehrlich  machen  werden.  Sämmt^ 
liehe  Ge\>inerbe  liefern  iäbrlich  eine  M'Ilion  GuLiert 
an  gewebte»  Stoffen  und  anderen  Waareo*  In| 
Durchfchuitt  verdient  ein  Arbeiter  weni^riens  \i 
hQ\L  Slüber  täglich.  Es  ift  aber»  wi^f  der  \t  fehi? 
einleuchtend  darthut,  zu  besorgen» ,  dais  liier  wie  di^ 
derw^rts  in  den  Niedertanden,  der  Verfall  maüchei; 
Gewerbe  bevorfteht,  wenn  die  liefchränkuog,e4a  de^ 
freyen  Handels,  und. die  mancherley  hohen  Ai>ga* 
ben  an  Zöllen  u.  dgl.  beft^^hen  l^ei:>en..  Leider  ifji; 
diefes  auch  m  mehreren»  dem fcben  Ütaaten  dei;.FalL 
ttod  die  auf  Saehkeimtnifsund  geaaue|Urnterfuolxuna 
fich  gründenflßn  ü«;m,ej[.kvingf^  an  Ceres.  Vf^.  YevtU.? 
nen  dartin>  auch  von  deutTcheij  FinSth7.mimrteru  g€le- 
ten  iind  beherzigt  zu  werden.  —  Tu^ikkeU  ein  herr- 
liches 
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lidbes  dem  grtfl.OetcMeebCe  Wetffenaer  xag^hönges 
Landgut^  itik  ^ofsen ,  gefchdiackvoUen  Ablagen. 
Eia  fchöneres  ^r^  ki  «od  aiifser  dem  Köoigreicbo 
fficbt  leicfat  zu  liodea  -fejii.  Der  Reifende  wird  dop- 
pelt afbenrafcbt,  da  die  Wwe  m  diefem  Paradies 
durch  tinfrucbtbare  Heiden  robren.  — -  TmeUamp 
ein  anderes  angenehmes  Wa((eBaeff(cbesLandgiu,wo 
es  auch  nictll  an  Waffer  leUt  und  der  üokwttchs 
^nz  TorzOglitAi  fchön  i(t.  -i-  NIeumenhmU ,  ei«e 
naöh  dem  neoeften 'Gefehmack  angelegte  Beitzuag 
dfes  aus  der  Batavtfdhen  Reircrintionszeit  bekaontea 
ÄiHlmmtlpemnuik.  r.  H.  erwSbnt  hier  mit  irf>b  ei- 
oer  Abhandlung  deffelben:  Ueheryotkiregk^tmg.f^ 
JOiwnter.  Der  Weg  dahin,  obwohl  Landbrafse»  Üt 
fchledht  und  unangenehm.  Lrft  eine  -halbe  ,ätuDila 
^mr  der  Stadt  verwandelt  fieh  plötzlich  die  einfaoM 
Heide  in  f  i  tiditbariceit  und  Bevölkerung.  Die  an  der 
Tffel  airf  der 'Grenze  iron  Oberyffel  und  Oeldera  lie- 

f  ende  Stadt  ift  dm'ch  ihre  Lue  der  Markt  für  beide 
Provinzen.  Derflufs 'bringt  fie  in  Oemekvfchaft  mit 
derSuderfee  und  ftroviawwärts  mir  Detitfehland  u. 
FrankPeich.  ^Fabriken«  Handel  und  trefflicher  Land« 
bau  in  der  timgegend  bringen  'foooo  fiinwobnera 
reidhlicfae  Nahrung.  VorzOglieh  blähte  der  Handel 
in  denJ.  igi49  15  u.  rö,  amiiöebften  war  er  in  igi6 
geftiegen,  und  ans  der  ottcietlen  Aufhabme,  'welche 
in  d.  J.  gefcbalie,  giebt  der  Vf.  8.  J57  folgeodea 
Auszug  der  wichtiguen  Saodelsaitikel,  weletae  ver. 
kauft  wurden,  wovon  doch  die  meiften  um  ^  höher 
engd'chlagen  werden  können:  focoiiaft  Roggen,  <! 
Laft  Ä  4000  fi)  1-500  L.  Weizen ,  »ooo  L.  >Buoh wel^ 
mti^.41^0  L.^Cerfte ,.  8000 h.  Hafer ,  .400 h.  Bohnen, 
jco  L.  Erbten,  600  Fäffer  Taback,  100  Körbe  inlän- 
difcher  Taback,  1 500  Üxthof  Wein ,  i  MHl.  §i  Kat 
^^  600 

{•e,  fooo-QiamOefaJl*  —  ft2ucker>  ^oo JälTer  Belüi^ 

^  tt  Gicborie,  -***  4ti  Wolle,  300  Fäffer  .Eflig,  1 50QO 

Mud  Rum.  Hierzu  kam  der  bedeutende  Verdien» 
durch  Speditionen  und  an  TraoGtwaaren ,  wekhe 
In  der Sudt  umgeladen  ivurdeto.  Seit  1817  geht  aHes 
wieder  röckwjlrts,  welches  dem  Niederiändifchea 
^und  Preufsifchcn  Abgabenfyftem  beygemeffen  wird. 
—An  mancherleyfabriken  nnd  Manufakturen,  wel 
;che  zum  Handel  getrieben  wurden,  waren  1816  an- 
geg<£beii8S9  darunter  waren  allein  9  Bcckereyen,  wei- 
che nach  einem  G^hehnnifs,  das'fie  befitzen,  die  fehr 
geliebten  !Deventtf*ut^n ,  eine  befondeTO  Art  von 
grofsen  Hooigkuchen  bereiten.  Der  Werth  der  jähr- 
neben  Ausführe  an- reichen  Kuchen  ift  auf  50000  Qui- 
rlen anittfchlagen.  —  ^on  Strumpffirichereyen  le- 
ben Über  350  Merffcben.  Die  Awnenfchule  alleio 
liefert  «n  die  Unternehmer  jäl>rl5ch  an  20coD*Paar 
StrQmiife  und  •Socken.  —  Die  -meiften  Fabrikate 
finden  ihren  Abfatz  im  Königreich.  Nur  von  raffi- 
airtemZu^^r  und  Jenevergeht  etwas  nach  Weft- 
Älen,  Eifengufswaare  au<»h  natfh  Bremen  und  Harn- 
biirjg.—  ^LBUtrTepplckmanufakiur  «ährt  an  tKoo  M^^ 


fchen,  und  hebt  lioh  immer  mdir.  Eben  des  ift  vot 
derßijengh/ser^r  in -welcher  doch  feither  fchon  50 
Menfcben  Arbeit  fanden,  zu  erwarten,  nachdem  m 
von  dem  durch  feiBen  grofsenfiilenhaodel  ailgemein 
bekannten  Handelshaoie  ttrfmntm  ia  Kotterdamnt 
ftbernommen  worden. 

Märkreife  nach  dem  Hmt^.  Hey  der  Fahrt  ftber 
die  Yffelbracke  zu  Deventer  Sehet  fieh  der  Vf.  au 
KJagliedern  aber  drey  P^Jhimfen  vom  erftea  Rangö 
veranlafst,  welche  in  überyflel  und  Drenthe  ange- 
legt werden  foUeo,  den  Staat  Ober  40  iVliU.  Goldea 
koflen,  «tauche  fohdae  Anlage  und  Unternehouing 
zerftöreo  oder  ^eriiindera  und  im  Fall  eines  ILrim* 
gee  grofses  tinheil  Aber  die  gew&blteo  Orte  und  die 
ganze  Gemni  bringen  worden.  Ob  folche  Fefteii« 
gen  dem  Reiche  von  grofsem  Nuteen  Eeyn  könnea» 
ob  iblcher  j^en  unbezweifeltea  Naobthejl  flbervria- 
ge?  foheint  ihm,  ehe  Hand  an  das  Werk  gelect  wjrd^ 
noch  einer  forgfäk^en  Unterfnchueg  und  rrOfung 
durch  Suatsmiooer  oad  Kenner  des  Kriegswefeat 
zu  bedflrfen. 

Der  weitere  RückwM  fahrt  den  Vf.  durch  Ge« 

Senden,  wo  er  früher  lQ)ion  Beobachtongen  dem 
weok  leiner  Reife  gemifa,  gemacht  tiad  miUetheUl 
hatte.  '  Es  wird  daher  der  ste  Theil  mit  Aiifftellung 
einiger  Refokate  ans  dem  Reifeberiobt  und  allgeme^^ 
nen  Bemerkungen ,  wozu  folcher  AnUls  giebt ,  be« 
fehloffen.  Am  aasßuhrliebften  verbreiten  fich  dia» 
felben  aber  den  GanaK  and  StraEsenbaa.  EinOefela 
vom  30-  Jan.  1817  beftimmt  hierzu  «ne  Samme  vpa 
6  Millionen,  welche  durch  ein  Anlafaeaau^ebracht 
and  bis  zum  J.  18I8  wicfder  abgelen^erden  foliea^ 
Der  Vf.  thttt  gutachtliche  VorfcbUtge;''wie  diefee 


Cafital  am  aOtuiehften  zu  verwenden  fej^  and  hals 
fich  zugleich  Oberzeugt,  dab  folches  nah  fehrgat 
V^rintereffireo  und  noch  Tor  dem  gefetzischen  Ter«> 
min  aus  den  eiagehendea  Weg  >  und  Fahrt^öllea 
abgetragen  werden  könne.  Danehen  wird  die  AuSü 
debnung  der  CanaU  und  Weganlagen  dem  weiteren 
Anbau  der  Heiden  and  Veene  angemein  förderlich 
feyn.  Das  angefahrte  Oefetz  fettift  ift  S.  370  f.  ein* 
serOckt.  Schon  ift  dtirch  einige  folcher  neuen  Aot- 
ßgen  der  Werth  des  Grund  •  und  Bodens  fehr  goi^ 
fliegen.  An  der  obenerwähnten  Dedemsvaart  wir4 
der  Morgen  Landes ,  der  vor  30  Jahren  um  10  QuU 
den  zu  habeo  war,  jetzt  mit  600  Gulden  bezahlt» 
Ein  ganzer  Bezirk ,  der  bey  Erbfchaften  von  einent 
Gefcnlecht  zum  anderen,  als  Zugabe  ohne  Werth^ 
Ot>ergegangen  ^war  und  keinen  Käufer  fand,  hat  dea 
Eigenthamern  bey  der  Verftaigerang  im  J.  1819  aa 
20000  6tilden  eingebracht.  -  ^ 

Rec.  würde  gern  noch  mandhes  merkwardiga 
aus  dem  vorliegenden  intereffanten  Werk  aushe» 
ben,  wenn  es  der  Raum  erlaubte.  Es  wird  alfo 
zum  ScMufs  nur  noch  bemerkt,  dafs  auch  dem, 
5ten  Thejle  wieder,  aufser  einer  allgemeinen  Ia* 
haltsanzeigo,.eiB  «iemlich  VoUftiadiges  Regifter  bej^ 
gefügt  ift. 
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^     GraecA  ad  optimos  Codices  inaoorcripios  vecen- 

>  •    foit,  vafaetate  l^ctioois  adnotationibiLSque  ilJa- 

*  ttruvitf  Xjrkadri  rtt^oaem  emaodavit  JM.  PML 

Sifäemke^t^f    Prof.  AltorfenSs.    lade  a  feptimo 

übao  oaDtmaavit  Cmroiag  H^nricus  T^fchucke» 

ft     lade  a  tomo   faptiaio:  ouravH  FrUen  Tramg. 

••    ttiedgmmmm.  -^    ramua  Vll. 

fe  fcb&txbare  Sialienkaes-Tzfclinckirche  Aus- 

>   aabe  dce>äiiabd,    «fckbe  bey  der  ;Selrenbeit 

dar  GMaaboatfclic^and  Almeloveaifclieii  Editioaea» 

ii^  bey  dem  )etsiaen  Stande  der  Gelebrffmkeil). 

aMicha' ekM  graadliefaere   Wftrdigaag  xler  Varian« 

tan   der  rerfehladeaea  MaaaCcripie   erfodert»   al«. 

^ledemaöthig  gefunden  wurde,    eine  bedeatende 

fjOekeiiiiferar  ftkffifchen  Literatur  auataUte,   war* 

am  yan  daäi  filr  di^  Wtffenfebaften  viel  zu  frQh  ver« 

ftarbeaäa  .Tzfbbadie^  suletst  Reotor  der  Fprften- 

fchaiazn  Merifsen,  awar.Ca  weit  Tollendet«  dtfs  die«. 

br  wardige  Gelehrte  dem  algentUeben  Texte. des. 

Suabo  and  der  verbefiarteti  rXylaadrifchen  Ueb^-  * 

bkMOg  km  Eade  des  VI.  Thetles  fein  TEAOS  un- 

tenlrackan  konnte;:  allein  ein  grbfser  TbeU  des  .von 

ihm  vnd    Siebenkees   gefammelten  kritifohen  Ap- 

paratei  blieb  nocH  unedurt,  und  es  tollte  diefer  tbeils 

iar  einem  befondera  Bande  erfeheinen,   tbeils  zu  eir 

Hern  i«e!xieo  Straboaiaao  aiit  benutzt  werden.  Quod 

fßtro  caM/lliwn^  fatzl  er  fein  nahes  £nde  vielleicht 

aboead ,  mn  perßni  a  me  pc^%  U  a  Chi  prowdenila 

ftfudeiy  in  qma  oia  ^uupäefco.    Er  foUte  das  Ende  (cjir 

aer  verdienftlichen  Arbeit  nicht  mcabr  Xaheo« 


Ein  wordiger  Schaler  diafes  Oelehrteat  ifer  Sek 
rfarch  mehrere  grandiiche  philologirche  Scbriftea 
bereits  aasgc^eii^et  hat,  trat  oaeh  dem  Wunfcha 
feines  freaadUcben   Lehrers  in   feine  Fufsftapfen» 
der  feiae  Berdieidenheit  endlich  durch  vieles  Bittefli. 
hefieate.    So  hatte  der  alte,   durch  feiae  vielen  wif. 
feafchafklioben  Arbeiten   und   befonders  durch  das 
mübfaaie  Vergleichen  der  Codices   fatt   erblindet«* 
Tzichucke,    am  Ende  feiner  Tage  wenigftens  daai 
Troft,  die  Fracht  feiner  Muhen  unter  den  beftea 
Händen  reifen  zu.fehen* 

Unterdefs  war  die  grofse  franzöfifche  Ueberfeta»- 
ung  ron  mehrerniberübmteo  Gelehrten  de  la  Porta 
du  Theil ,    Coray  und  Goffelin  herausaektommen» 
und  mit  fchätzbaren  Anmerkungen  verleben.    Mr« 
Fr.  wAnfchte  diefe  mit  zu  benutzen  und  fcbrieb  dar« 
um  an  Tzfobucka«     Diefer  antwortete:,  »ver^moga 
vom  wiffenfchaftlichen  Dingen  nichts  mehr  wiffeuf 
er  Qberliefse  ihm  das  Ganze  und  Hr.  Fr.  möge  Lo* 
heck  und  Schäfer  zu.  Käthe  ziehen.''     Natflrlich  . 
wurde  der  Plan  des  Hrn.  Fr.  dadufrch  nur  noch  mehr 
befeftigt.     Im  J.  igi^^  traf  dem  Herausgeber  das  Un«^' 
glock ,  dafs  er  wegen  der  Belagenmg  Wittenberges 
djee  Stadt  verlaffen  und  den  Gebrauch  derdortigeA* 
Bibliotbek  bey  feinem   grofsen  Unternehmea  ent*: 
hehren  mufste«     Wir  gUuben  dem  VerfafCer  aa£s 
Wort,  wenn. er  in  feiner  Vorrede  (S.  XllI)  fagtt 
Cum  fubii,  illiui  iriftiffima  lucts  itnaifa^  LaUiur  9m 
opuüs  nunc  quoque  guiia  m^U.    Zwickau  nahm  iha : 
auf  und  er  wurde  in  der  Zeit  der  Verwirrung  Coa* 
rector  des  dortigen  Lycei.     Jetzt  ftarb  Tzfchucka ) 
zum  grofsen  Leidwefen  Friedemaan's,    and  eil»  aa«' 
deres  Unglück  traf  ihn  dadurch,    dafs  nach  dea) 
Schlacht  bey  Leipzig  eine  folche  Menge  Verwaa».- 
deter  in  Zwickau  aufgenommen  wurden »   dafs  er 
mit  dem  Lyceo  in  die  Vorftadt  arandern  und  auob 
defn  Gebrauch  der  Bibliothek  des  Lycei  entbehrea 
mufste.    Endlich  kehrte  er  zurOck  nach  hergefteil** 
tem  Frieden  ui|d  konnte  wieder  ruhiger  arbeiten. 

Durch  diefe  vielen  Unfälle  wurde  die  Heriut- 
gäbe  desCommentars  fojange  aufgehalten;  Andere^ 
weniger  für  die  Wiffenfcbaften  enthufiasmirt,  hal* 
ten  ne  wahrfcheinlicb  ganz  aufgegeben,  und  wir 
mflffen  Hrn.  Fr.  den  aufrichtigtten  Dank  zollen» 
dafs  er  fich  durch  alle  diefe  Widerwärtigkeitea  nicht 
hat  abhalten  laffen,  feine  betretene  Jahn 
fortzufetzen. 

Die  Mannfcriptet  welche  der  Vf.  von  Tzfchucka 
zi^r  Benutzung  erhalten  hatte,  waren  folgende:  f> 
Die  CoUatioo  des  Moskaiufchen  CodcJi»    worüber 

S,  Tzfcb. 
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Tzrchncke  ein  Mehrcres  felbft  T«  IL  p.  V.  fq.  nit- 
tbeilt«  Hr.  Fr»  wOnfcl^.daraber  eioe  nähere  Kno 
de,  ob  diefer  bey  der  Verbrenoung  voo  Moskev 
durch  die  Fnmzofen  mit  verbrennt  fey  oder,  nicht,^ 
Sollte  hietober  der  I|r«  Ctatsrath  von  AdeJung,  def- 
Un  CMalJi&keH  gegeD;die  deotreben  Gelehrten  all* 

Sem  ein  beKannt  iit,'  nicht  nähere  Auskunft  Keben 
önnen?  d)  Des  Parifer  Codex.  (Tzfcbucke  l".  i« 
.  VI),  3)  Die  Manufcripte  des  verft.  Tzfchacke 
elbft  cQlleciaßua  ad  fjirahanem  4fl6  Q"'^^*^^^j  ^^ 
ficb  auf  die  .Almetuvenifche  Ausgabe  be/.ogen ,  die 
Mohge:  znm  texicoft  iffrätfonlanttm  f  die  aber  Yioch 
nicht  weit  gediehen  war  und  ein  dnrchrchoffened 
Sdiemplar  des  Scapula  mit  vielen  Anmerkongen 
Tzfcbocke%  die  für  das  Ltfxicon  Sirabenfanum  ge* 
braocbt  werden  können.  Letzteres  ift  Eigentham 
der  iVleifsnifehen  Bibliothek  ^  der  Tzfcbocke  es  tn 
femem  Andenken  gefdienkt  hat.  Wer  jemals  frem- 
de fixcerpte  zof  Heransgabe  benntxt  hat«  virird  wif* 
Cen,  wie  fchwierig  es  in  der  Regel  iftr  diefe  nor  za 
iefen  und  7a  Terftehen.  Diefes  hat  Tzfch.  dadurch 
noch  mehr  erfcbwert,  da(s  er  manches  nur  mit  Bley^ 
ftift  gefch rieben,  bat,  was  in  der  LSnge  der  Zeit 
leicht  halb  oder  ganz  veriöfchen  mafste.  Um  ficb 
zu.  legitimiren ,  dwfy  er  nicht  etwa  manches  von  den 
Bemerkungen  Tzfch.  aus  Neid  nnrerdrOcke^der 
entftelle,  will  der  Verfaffer  alle  Collectaneen  des 
fd.  Tzfckitcke  in  der  VVeidmannifchen  Buchhand, 
long  niederlegen.  4)  Verfchiedene  Handfchriften 
des  frühem  Heraosgebcrs  Sicbenkees,  die  nnbedeu* 
tend  und  fehr  conrus  find  (Tzfch.  T.  IL  p.  VIII). 
Erbat  fie  dennoch  foviei  wie  mögheh  benutzt,  und 
will  fie  zn  feiner  Legitimatio«  gleichfalls  der  Weid 
maonifelien  Bucbbandlung  nbergeben.  5)  Hand- 
feftiriftliche  Noten  zum  Strabo  vom  fei.  verdienten 
P«tZ5  Lehrer  des  Cymnafii  in  llefeirf,  ik6  Qnart- 
feiten  fauberer  gefobrieben  als  die  Tf fchnrkifehen» 
aber  etwas  zu  weitläniig.  Der  Verf.  hat  fie  zn- 
vÄilen  abgekarzt  —  Diefs  ift  der  Apparat,  den  Hr. 
Rft  Friedemann  von  Tzfchiicke  erhalten ,    nnd  mit 

{[rofser  Sorgfalt  benutzt  hat.  —  Neben  den  a«ge 
Sbrten  Hnlfsmitteln  benutzte  aber  Hr.  Fr.  noch  6) 
die*  alte  Jateinifebe  Ueberretzting  de9  Strabo  von 
Okarinus  und  Gregorius  Tiphernus,  welche  trotz 
mMüher  willkOrlichen  Veränderungen  der' Codi- 
cest  doch,  deshalb  wichtig  ift,  weil  mdnchmai  die 
wahren  Lesnoten  daraus  erhellen.  Dann  verglich 
»urr  Fr.  forgfSltig  7)  die  Chreftomathia  oder  Epi- 
tome  Strabonis.  Diefe  wurde  wahrfchefniich  «wi- 
fcben  976  und  996  «nter  Bafilius  vcrfafst,  Gelenius 
ga;b  fie  znerft  aus  dem  Palatinifeb-Heidelbergifchen 
Codex  heraus,  und  Hudfon  nahm  fie  in  feiner 
Sammlung  der  kleinern  griechifcheo  Geographen 
zugleich  mit  der  lateinifchen  Ueberfetzung  des  Hie 
ronymos  Oemufaeus  auf;  Bredow  wollte  die  Hand- 
fehrift  während  feines  Aufenthaltes  in  Paris  mit  dem 
Original  ver^^Ieichen  und  hoffte  dadnrcb  Opferen- 
heit  zu  erhalten  ,  manches  zu  verbeffern.  Der  Vf, 
fchrieb  desTialb  an  Bnedow,  um  auch  diefe  Verbeffe 
rUngen  för  fein.>n  Commentar  /«  benorzen;  allein 
(iiefer  erwicderte^  da£i  er  keine  Zelt  zu  diefer  Col- 


lation  gehabt»  'fondern  fie  eioem  Freunde  aufgelnh 
gen  ha  De.     Kurz  darauf  (kerbSredow,  und  der  Vf. 
wandte  ficb  nun  an  Hafe,  deffen  Uefälligkejt  gfge» 
deutfcbe  Gelehrte  er  kannte,  um  von  ihm  dde  Cm^ 
tion  zu  erhalten.    Diefer. afaier  henacbricbtigte  ii^n^ 
dafs  der  Codex,  wie   mehrere  andere  Palatinifehe^ 
bald  nach  Deutfchland  znrflckkehreo  würde.  Langie 
war  der  Vf.  unfchlüffig,  ob  er  nicht,  was  allerdiugis 
•fehr  paffend  gewefen  wäre,  die  ganze  Epitome  der 
Strabo  ia  4iun  Conuneatarje  mit  aufnehmen  follte^ 
endlich  entfcblofs  er  fich  es  nicht  zu  tbnn  als  ilui 
der  tAchti|^  Spohn.als  Nachfolger,  und  Üp  Befi|ze 
df r  CoUationen  BreJow's  auffoderte,  an  der  H^raitf- 
gäbe  der  Hudfonfcben  kleinen  Geosraphen,   zii  m* 
nen  diefe  epitome  mitgehörte»    Tbeii  zu  nehme« 
nnd  ihm  meldete,  dafsCreueer  ihm  die  CollatioA 
der  £pitome  verfprocbea    habe.     Deswegen    ent« 
fcblofs  er  fich ,   fie  nicht  mit  abdrncken  zu  laffen, 
daenit  das  liter.  Publicum  ein  und  daffelbe  zweimal 
zu  kavfen,  nicht  gezwungen  würde.     Wo  fie  aber 
von  dem  Texte  des  Strabo  abwich ,    bemerkte  er 
'    furgfältig.    g)  £ine  andere  Epitome  des  Strabo  Voa 
ütfmiftus  Pleiho  Sxöerpia  e  Strabonis  L.  II.  benut>- 
ieder  Vf.  gleichfalla  nach  der  Bredow'fcben  Colla- 
tion.    Wegen  der  Schwierigkeiten,  -  die  diefes  Werk 
in  Menge  darbietet,    wünfcbt  der  Vf.  die  offebtli. 
che  Mittheilung  der  Obfervatiorien    und  Excercita- 
tionen  des  Lucas  Holftenius  dazu  Qc/  Bredow  Epifi. 
Parif.  l'  /•  P'  19)  von  welchen  er  vermuthet  dafi 
fie  in  der  Barberinifcben  Bibliothek  zu  ftoitt   vir* 
graben  feyn  mögen ,  indem  dafelbft  auch  dei  übrige 
handfchrifrliche  Nacblals  diefes  berühmten  Geegre» 
phen    aufbewahrt  wird.      9)    Dann  verglioh    der 
Vf.  ancfa  noch  forgfältiger  die  drey  .erfte«  Grtecb. 
und  Graeco-LateintfcheEditiiDne»  dee  Aldut,  (edL 
puna,  ütMca  Venet.  1516)    des  Uoppems  (Bafel 
1549)  nnd  des  Xylander  (Bafel  1571),  wekfae  Tafcb. 
eri't  vom  7ten  Buche  an  verglichen  hatte,  und  konii«* 
te  fo  viele  falfcHb  Lesnoten  mit  leiebter  Mühet  ver« 
beffem.    10)  Nahm  er  Rückficht  aof  daejenteen  Be^ 
'  merkungen  von  Breqoigny  zu  deofdre^erfien  Bl^* 
ehern  W  ^rabo,  welehe  ihm  nicht  atH  feiner  g«-i 
wöhnKctien  L^htfinnfgkeit  biogäfcbriebM  zu  fem 
fchteneit/'   11)    Tyrrhwitt's   Comeetnren^   welcMf 
Haries  (Eriang.  1*88)  drucken  liefsen,  naiun  er  da^^r 
gegen  als  ungleich  grOndhcber  ganz*  auf.     EfHlÜcb' 
benutzte  ei*  zvtrey  Üeberfetznngen    dee  Strabo  1^ 
neneren  Sprachen,    näfnliobl  dee  Strabo,  eiAes  al^  . 
ten  ftoif^hen  WHtweifen  ans  der  Stadt  Ainefia  g#" 
bftrtig,  allgemeine   Erdbefehreibnng  von  Abraham 
Jacob   Penzel.  Lemgo  1775-*- »7775   «nd,  .vrie  wir 
fchon  oben  bemerkt  haben ,   die  neue  und  fehr  vor-  . 
zflgliche  auf    den    Befehl    Napolteona  veraoftaJtete* 
franzößfche  üeberfctzong   und  CommentirnoA  def 
Strabo  von  de  la  Porte  du  Theil ,  Coray  und  Uoffe- 
lin,   ncbft  dfen  darin  verwebten  Aob^ndlnogen  voa 
GfrffeMn  ober  das  Srudiom  und  die  WJhJrofen  der 
Alten,   welche  er  mit  unferes  j;rÜndlK?h  ciiehrtwi 
Ukcfl^  Srbrift  Ober  das  Stodinm  u.  f.  w.  (  Weiw^ar 
IHM)  zufammenftellt;    U4td  fo  ««ß*»  <*«fs  er  nrht. 
blindlings  fekbea  SchriftfieÜeto  folgte,  wekue  we. 
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mfiteltr  Mcbi  k»Un4eo  kpeatep. .  Der  Vf.  erlUJtart 
Mk  aiiev  diereNaebaffii>»g.ilie^erer  uiitejpes  Sdarift 

pgme  mdulam4UimiuMdiq»efiu4»  mSUorum  aoßrae 
g0mu4  homnim  eo  res  pervenU »  ui  ^  gßdoä  ß»ri  ne- 
mi(fferai^  luitebriq^ei  defpkoiMi  ^J[fsmM^  doch  letzt. 
•r:^>ep  ia  waM  bioau;  «/am  ver^  ^oifimtli^  ceeco-t 
ipiodam  imf^^  r  »wA»  .«4».  *wif  4ßmnfiinies^  coä-  . 
^#vw*io  ,ifi9rf<>  Galforion  Ikeiras  ^yiytaAittfi^rffR^Me  äo-. 
mm^  ^r^G^rmano  mdigna^cer(if^nii  €p4A  tuLre/uo- 
^t4dem  frummw  fudicio  >  Jedy  qui  /rucf^s  iade  re-t 
ä^ndaiuri  fiiu^  ipfi  fuf>  pericula  mderiat.    Der  Hr«-» 
\^,  (cblJigt  den  aewiii  einzig  ricbtigto  Weg  isifip  dafs 
•r  d9S,Gute  aoraimmt  wo  er  es  findet^  ood^nichu* 
Vfr^chtfi,  wasihm/ar  die  Befördening  der  VfTiffeiv 
ifbafteq»  fey'A  ^iH;b  ? po  fremder  Hafic|f  gebotea  «fird*- 
Qi^Cfcli^er  W^fe&Kli  ii|in,ja  ai^U  d^:ZeUe^.voi;7i 
b^f»  .wo^^iin^Ter  Fra«za|eo.^a|s^  die|.ff4^äfijfql|e^ 
Sprache  aus  de^i  JLreifefd^sÜpierricbts  ve^-k^nniBfi^ 
WoUie»    pie^  Wiffenfcbaft  wOrde  n«r  bey  der  {''ort-; 
dJAuer  /oiober  ^ilea  verlöre»  heben«     Aucb'  y^X'^- 
iui«blä(figte  der  Vf.  aicbt  Goffelia's  Rec^rches  fur^ 
tm .Gf9gr^ß^^ de$  4^»^^    Paris  i79H-r  ibrj»  vre^ 
cbe  l^z(ob9..-iiiMr  obenbm.  beo<ilz|  bi^te»       ..  - 

Vgft  jneuea^  grit^Kohifcbeo.  i)Lusg|ibep  beiuxtzte.  d^r 
Vf.  .4ie,Oxfarter.  yqn  Falconer^COxqn»  i^o^)» «  wel*, 
cjie  IrqU  ^C#r  popiibafteo  Aaküa4igvMg  ihrem  Vi* 
wenig  Ebre  niacbte,  wßä  diB  voo'Coray  (Paris* i$^5X 
i^bft  den   an  fei(ie  IfAnd^leute  gelichteter   Prüien 

Kmepep  derfeUofn «  Ober  die  Oe.^gcapbie'.des  Strar 
und  «^öderer  grif^b»  Gep^nifbe^e»  io  wie,  ftbei?  die 
^rkunf^t  das  ^(eitaltei:  ^pd  di«(.Werk!e  3tmbp^& 
fiberfamp^  gröfs|entbe4s  f^^b  Pabriciu«.  .  Qie(e  he^. 
d«n  Ain^abea  i^wab^tei^.  d^m  iVf.  eine  M^Ä«  V^r, 
Tanten,  dw  ver^cbeneii  CodtefStd^^^trab^»  4i« 
er  felbft  niobt  eM^febeit  lM>oole*  Vqr  dep  oft  ;Zji, 
liaboep  nnd  pnh  ^u  greiser  %IE^.verfiebt  bingefteliteo) 
VerbelferunMO  CiNray*$  wiinu-der  Vf.  nicht  mehr 
lyie  billig.  Uepn  e«  itt  ejp.FeMer  der  Keu^rieei^nye 
dafs  fieytrwea#  fi0  fo^  ehen^ierCt  /eti|ia8»g«4^ro>  beben« 
laglek)^  wie  ;>e|KiWr  ihr»  iiehrertiq^j|it#C|if wollen»; 
if^  we^n.fie  dmSeebf  nur*  einen  fiMD^9m?ii.«gebe^ 
viffen^  glesbei»«  .wob  def.fchäifere^ii^  Menden 
CM  Ij^önnfttj.  Wir  erinnern  hier  npr  an  Pbiii|»pides,^ 
liege    und  Anthimiis  .(tea«    deren  faiftorifiBh  ^1re(»- 

ßpbifebe   Arbeilen  vop.  di^er  Üeite  hinlänglicii 
Lannt  find,  und  es  (reutiins,  dafs. Hr.  Fr..TOff(chr 
%  genug  tßtfi^  fpicbe  Ueberredongen  wari»  daCs  er. 
Sab  nicht  dadurch  voip.  rechnen  Wege  ableiten  Ijers. 
1)a  die(e  Ausgabe  Goray*s  indefs  defn.Vf.eHRras  zxl 
If4t  in  die  UanJe&el;   la.bat  er  das,  w^  er  eoe  ihr 
Romitien  konnte«  am  Eci4e^die(es  ^Iteo  Bandes  fei* 
nee  Gummeiitar^  angehäegt« . 
.    Aus  tiefer .  Darl^uag   der   Hauptfebriftfteller 
und  Manefertptet    welche  ;der  Verf«  tbeils  aileio 
tbeNs  4>erfer  als  feto«  Vorgänger  Siebeoktees  imd 

Trfcbuoke  benutzt  hat»  fehen  unfere  Leftir  Ipgleiüh.  ^    .       ,, 

W^cbeit  Oewiijfp  die  alte  ^ographäe  des  Ütirabos     ^de  des  ganzen  ^V^erkes  fplg^  wlfd^ 
durch  feine  Cumninntare  erbalten  h^.und  noch  er-      •  .Was  aun.^i^,  Ajl  d)M;  «^/^Woidlttn^^.^^fJ^^  ^  ^c^r! 
halten  wird»    und^wie  erft  die  frabeu  Eandsu  da«  ^•dn[i.Tl!ir_hJ^.SPiis,deni  dritten  Buche  des  Slfabo  r^ur' 

eini« 


diircb  ,|*r  dm;  gf|shrt«fk.  lorfkjier '«t^ArJ!^^ 
recht  geniefsbar  werden*  ,.» 

^^Wj^  dierEjprk^tunf .  des.  Cenun.en^äB;  j^eirüft,.^ 
fo  ifl  zwrft;  aeir  Cgeiaaentar  des  dafa^buiou^  m  der  ^ 
AlmeloTenifoheo  Aasgabe  mit  der  Z)^<:jt9a  des  Ctr, 
{aui^onua  gapau  rergltcbeti«  und  aUe&  io  YtovilicW, 
mit  Beqfijvrkttng.  der  Caf*  Aünnloir»  ^eiieasi^Hlea^ 
wiedeiigweben«  d^f^  K^in,  fota  daran  fehit^r'  I^qU 
h^t  dar ..VL^fich -triebt  «eutbalten  käni^^u»  dieAi^*^ 
oder  ÜA^fft  dej;  frabern(]<;vyA^ta^tojPen»  bWs  eheri-^ 
hijA  zu  citirea,  zuverb^effern»  und  die  genauem  Ci- 
tatein  PaiifulheCe  züietzen»  was  bey  fo  vielen  Taur^ 
feinden  vof  Steilen  jeane  riidcbft  nsobfame  Arbeit  ge* 
wefen  feyn  mu^«  abergewife  febr  dankenswertli 
iiju  s,  JCKe  iatein.  JJeberfetznng  zu  jcten  angefabFten 
griecb*.  ütelien,  itt  (o.f^n  fie  ¥on  Cafaub.  ^Ibi>  he^ 
rj^brteo  Üefs.er  fteben^  in  fd£?m  fi>  aber  Alniejq^ 
v:ef{n:jecft  .binzttgefagjt. haltte »märzte  er  al«?  inmilf 
pmdisf  ans»  Daj^  fügte- er  ftft.  de»;  Bet9er)(^ngea 
des  Qaijiiu^nus  .noch.  hin;m »  \yns.  apdere  Kritiken^ 
Geographen  ttud  Hiitorikfr  ,abef  di^feibea  Stelie^a 
bemerkt  batteo«.  VoUftändi^  find  die  Noten  dts^ 
XyJander»  Moreltius  und  PaJmerius,  mit  Auswahl 
die  v,  P»  Mernla«  Meerfius,  Cluve»  Bolftenius.  CL 
Sslmafios*  Bocbart,  Is.  Votdus»  Sp^obeim,  Cb. 
Celjajuus»  Almeloreen,  .Brequigoy»  Cp^^ay  de  lä 
Poi;^e  du  Tbe^l,.  Goffi^liin  und  Kalconer  mitgetbeiti 
ond.an.  dic^jt  {bbli^en  ^cl%  cjlie  des  verftprbenen 
Tzfchupke .  lind  des  Hm»  A»  Frjjptdciinenns  eigene 
Bemerkungen..  .     • 

-     Diefem<Commentare  geheq.  Torber-  i)-eihe'Tar 
lf$la^C»,mfi€mdiofum,qulbus  JCodhes  eduirni^s  ei  irt- 
ißffkrei9s  brf^Ußr  .af^ffitan^ur  ^    7}  die   Vorredeil 
aufli  $tjcaf>o  i|pn.  A'li^iovf e^ »  ^yi^iod^r  und  Galaut 
bppnf »,  qpit.  kurzen  Aum^kungen  nnff  Berichtigung 
gen,jron.  T^Icbucke  unfi4em  Verf.  fplbji;    ^)  7ii- 
dich  0^4efiimoaiiä  de.  Strabane^.  4)  mehrere  uarxni* 
ra  auf  dei|.  Caiaabonus  dem  Vecbefferer  des  Strab« 
Te^tes>-'end-  5)  eine  Vei^eicbiiQg.d^r  Seitenzahlen 
d»t  Cafatib«,  Almelovw». Tzlcbück.  u.  Falcbnerifcbe^ 
i^usgabe^   w^li^be  wir  nicht  gerne  fehen,   weil  fte 
▼on^{>,49-f-  i6i  gebt»  und  /war  manqheo  ai^geoehm. 
feyn,/  doch  in  aiefer  Ausdehnupg  in  «nepi'ComV 
meotare  zun^  Strabo  nicht  gefnabt>w|r(L'bel[opdef8^ 
da  die  TzCphufk.  Ausgabe  die  Seitenzahlen  des  Csr 
£aub.,  nach  .denen  man  gewöhnlicb  citirt»  fchop  jani 
^ande   nachweifet.     Angenehmi  vi^re  es  eewefen« 
wenn  auch  die  Seitenzahlen  der  Clafaub.  Auskab^ 
wie,iroTafobnd(.  Texte««  fo  euch /hier,  an  den^tand 
gefetzt  wären.    Am  Ende  diefe$  Commentars ,   der 
die  drey.  erften  Bücher  des  Strabp  (Tom  1.  ed,  Si^ 
benko  umfafot^   befindet  6ch  ein  ziemlich  ansfühPr 
lieber  doppelter  Index  zadiefeni  Bande»  aucior'^m 
Wufiruiorum  ei  emendmiorum  und  rerumaa  verbo' 
rum^,  in    welchem   die  in  4ien  Lexicis   fehlenden 
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«tolges  tfifttlicinm,  Warane  Hrn.  Tr.  Verdi«iifteiiodi 
4letttÜcber  jerbeJien  wjcrdeo. 

Schon  tüeb'eiikees  bemerkt*  dafs  In  keinem  toa 
ihm  verglicbnftn  Oodex  desStnrbo  das  Ar^amtatmn 
dieCes  Ruches  entha^en  fcj;  dennoch  befindet  fich 
^inc  foi<;he  Synopßs  1>ej  Coraj  lang  und  breit,'  ohn« 
(dars^d*  anj^äbe,  -woher «r £e habe. '  DeAaihartheflt 
Hr.  K.  Fr.  gant  ridnig,  dafs  man  annehmen  «nnfFe« . 
Cor<tv  habe  fie  leibh  fabricirt,  tind  fo  warnt  er  künf. 
tige  fierauMeber  jiKcht  iilit  Ünrctht  Tor  diefer  Co 
ravitchen  X^gdfbe^  damit -fie flicht  etwa  m  den  Text 
des  titraho  übergelie.    2ai  der  Stelle  if  ik  wfi^ßoßf^c 
Afvxp«  ri  ici  räXimc  woV  t^  Tfttxfmfri  a.  f.  w.«   wo 
Siebenkees  gar  keine  Varianten'  giebt ,  f dhrt  er  die 
vrabr^beinti<fh  Ucbtigere  Lesart  rfi^ßofQ  aus  der 
Aid.  ed.  prmc.iirid  den  PariTerCodd.  Nr.*  t'j44  iin* 
^r.  1393  an.    Jene  a^ber  ift  dei',  -welcher  ohn^Zwei- 
tel  tier  ähefte  aller  Cod?ces*]ft.     Auch  die  Medi-' 
ceifcJien  Ton  Faiconer  j^ebraochten  Codices  haben 
diefe  Lesart^    Bey'firw^nnng  desCunetts  dem  to* 
fserften  F.nde  von  Hifp.  Lofitania  macht  Hr.  fl.Fr. 
mit  Recht  auf  Her.  IL  33  und  IV.  49  aufmerkfam, 
wodurch  den  Worten  5trabos  ff  l^rfm/  ^«nf  ;iaXou«t 
u^i^9W  widerrpröchcn  whrd.   ' Die  Gyn cficr  oder 'Cy- 
BÄtcr  waren  Ceitifcher  Abkunft  und  diefe  gaben  oh- 
ne Zweifel  dem  'Lande  den  Namwi  Gynefia*  oder  Ca- 
nefia,  woraus  die  alles  lÄtlnifirenden  Römer  IhrGn. 
fieiis  machten-     Ißer  hättts  Mannen*  Aitseifvafider* 
Setzung  der  Sache  YTh.  1.  p  33^  fr.  Geogr.  der  Gr. 
1^.  A.)  wohl  einer  Krwihnung  verdient«  mtid  nicht 
blofs  die  Parif^r  Interpreten ,   welche  nichts  welter 
ausgemacht  'ha1>en.  tlkert  in  feiner  neneften  Söhrfft 
( A.  G.  der  Gr.  m.  Rom.  a  Tb.  i.  Abth.  p.  15!)  H^ 
«war  dicCer  Meynung  entgegen,  fohrt  aber  Keine 
Cr ilndc  sio.    Die  Lesart  Tj9Vfiifr»y{mp  Qp.'  }7i  t.  8), 
welche  ^r.  mit  Coray  aus  dem  Epitom.  des  Stta* 
bo   verrheidigt^   tft    ailefdings  wohl  die  richtige/ 
Daraus  konnte  nach  Verfcfhiedenheit  delr' Ausfjpra^ 
che  theils  Turdilania   (wie   es  Steph-  Bjz.   hat) 
theils  Turdefarffa  werden,"  wie  das  Land  bey  rfeu 
ilOmern  genannt  wurde,     S.  p.  371  der  Siebenk. 
Ausgabe  ^ebt  das  r«  wvrrff^f^flt^»  ««^  m/yV«^«* 
wozu  S.  gar  keine  Varianten   h^,  keinen   5ino,' 
Fr.  bemerkl,  dafs  die  Parifer  Codd.  Nt.  1394  und 
13-3  tb  wie  die  beiden  Med.,  weictie  Falcon.*  be- 
sii^t2te,   di^fes  rä  auch  tiieht 'haben ,    und  dafs  es 
daher    von    den    PariCer  Interpreten  inregEdaffeh 

wurde. 

Äo  fährt  der  Vf.  Schritt  vor  Schritt  fort,  alles 
Wichtige,  was  zur  Erklfirung  oder  Verbeffcrang 
des  StraboDjf<Aien  Textes  «b5rt«  mit  emer  Sorg- 
fah  zoCammenzufleWen,  welche  ihm  den  Dank  ^e 
des  Forfehers  in  dem  dunkeln  Fadie  der  alten 
Ceographie'  fidäern  wird.  '  .Man  erwarte  keine 
Weinäunigen  und  wortreichen  AtiReinanderfet7:un-, 
r^n  -der  Sitze  der  Völker  nnd  der  Lage  der  alten 
Jiädte  bey  1hm,  Jiber  defto  -mehr  kurze  nnd  «rfl- 
cire  NachwdfuDgeti ,  "wo  man  bey  tteferer  For- 
fchung  weiter  *<*  Äaths  erliole  1  k5»me.  Das 
our  hätlaa  ¥Ax  ffiWOMbU^  tftb  er  I>ey  fefnen  fir-, 
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Uotenmgett  ancfa  aitf  Mamiert  mehr  fteücMt  g&^\ 
oommen,  ond  wenigi^eBt  immer  die  ReTultate  feki 
per    mfthramen    geog-rapb.   Onterfiaehiiogeir  nebfik  * 
den   NacAiweifungen  darüber   1«  (einer  «kcn  Ge^ ;. 
graphie,  gegeben  hatte.      Dagegen  fckeint  ee  nns^ 
da»   manches    von  GofTelin  und  8re«|uigny*  kitle-^ 
wegbleiben  könnea,  was  theils  in  der  Sache  Mbft  » 
liegt,  theils  v&n  deotf^ien  Gelehrt««  Keffer  nnter«  • 
fucbt  rft.    Leider  iff  Vk^tt  trefRiches  Werk  aber 
Spanien    ffiäter    herausgekommen«     als   <teii  •der'' 
Vt.  bey  dem   jten  Buche  des  Strabo  darauf '4iättn^ 
Rflckficht  nehmen  könncta,  und  feine  Anseinander*  - 
fetzong  der  aSten  Geographie  Galliens  and  Britann« 
dflrfte  wohl  mit  dem    Verf.  gleichen  Schritt  hal» 
ten.      Sollte    es    aber    nicht    möglidi  feyn,    daCr 
aticfi  deufrche  iSelehrte,   ohne  ein  Napoleonifcbef  * 
Mabht wort,  fich  wie  «GoiTelin,  de  la  Porte  du  Thell»« 
uiid  Qony^btjm  Strabo,  nnd  wie  Hakna  nnd  De»* 
latftbre  berm  rtolemaens  rermnigten ,   um  ein  Cdk  * 
ühH  WerK ,    wie   die  Commentrning   des  Strabn 
ift,    gemeinfchaftlich  zu  unternehmen?    Die  Wit^' 
tetriierger  Untverfitäts- Bibliothek,    welche    wegem 
Errichtung  des  Theol.  Seminarii  fOr  i  ar  Seminar!- 
ften  des  Predigtamtesgröfirftenthells  der  mit  derüat » 
lirphen  vereinigten  Wittenbetger  Unlverfitit-  abge-»- 
nommen  und  ki  Wittenberg  geblieben  ift,  was  wir 
dem  tüchtigen  HVn.  Oommentafor  des  Strabo  gern 
gönnen,    der  «ohne  fie  fein  fchfilibafes-Unterneli-^ 
men  'wahrfeheinlich  nicht   Würde  fortfetzen  köB'^ 
neti ,  ^mag  reichhaltig  genug  an  '§hem  nnd  neueiia' 
philologifchen  u    hiftomchen  Werken  feyn ,    doch 
glauben  vrir  nicht,   tMs  fle  für  die  neuern  geogra- 
^ifcheh    Haifsmütel,    iN>n    denen    d^    Verf.   SJ 
XX VII  (einer  Vorrede  mit  Rteht  fagt:    e€meiv^m^ 
dunmr^  nt  komink  Germani  prhpmiiofH^f  ^^^g^  fom*^ 
getfue  fup^rentf  Fonds  genug  behalten  haben  wird^' 
tttn   gfOndliche  geograpMCcbe  Vnterfuebnngen   he»* 
fenders  fär  Grieeheniand,'Itatüen,  Sicilien,  Afieii-' 
und  Africa  zn  geftattM.     Damm  wOrde  der  Zu- 
tritt eines  Mannes  wie  4)kert  mit  feinen  '  reicheif' 
geogr.  Hfllffrmittehi,  wie  eS  Hms  ic^eint,  Hveit  pn^> 
Ihf'nt,   die  Ehre  tiee  Hl-n.  Vfs.  zu'lbhmalera,   dem^ 
grofsen  Ur»ierb^ftien  dtif  noctr  mehr  Glanz  un<t' 
Anfehen  verfcbeffen.     Wenn  wir  indeffen   beden» 
ken,   was  dem  Vf.  bey  feinen  bisherigen  öfk^'geftör.' 
ten  VerhaltniiTen,   durch  feinen  uKgemeihen  Eifer '^ 
Mr  die  Sache,  der  er  fich  -unterzogen  bat,  und  feinn^ 
nngbuMicbe  Thatlgkeftin'den  febwiertgften  Lagen' 
fMne;^  Lehens  fetzt  fohon  allein  zu  leiften  tMgHuk^ 
gewefen  4ft :  fo  darlen  wir  mit  Recht -auch  iron  ihm 
Sllefn  etwas  VorzdgHches' erwarten,  wenb  er  feineeä 
(8.  XX  11t  d.  Vorr.)  geftnfserten  V^yriatze  ein  9y/kt^ 
maStrak&nisC^ogropkkym  zu  (chretben,  treu  bleibt«- 
Mofre  ihm  dazu  und  zur  Fortfetzung  feines  treflw 
liehen  Gomm^ntars  die^olhige  Mufee  zu  Tbefl  w^iv 
den,  und  mdge  ihm  die  Freudigkeit  des  Girffterblei.  • 
ben^  welche  ihn  bisher  bej  feiomr  rühmlichen  Ar. ' 
bieit  unterftotzt  hat. 

'  Drnrk  tmd  Papier  des  Werkes  Bod  dar  Weiik 
mannifcben  üuäihndlung  wQrdig» 
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10Nt»tTEG  9  kl  Herolds  u«  WahKta'bs  Veri. :   1>#^> 
Ü"«^^  durch  die  Wäße.    Ein  ei^angelijches  Cabi^^ 
nf'tiiüqk  ( nach  Act  g,  96  bis  40. }  von  J*  A  Aj 
-.      4V^/e**.;  d.  beil.  ScW.  Dh       ;  * 

tedi  aatir  db«i  TEtsit    ,  «   . 

•  ijemMt^  mm  der  hettT  Sehr*  £rfte  Sttnünl.  iBtl« 
'      XVlUtt  3teSi  Id.  8. 

*  * 

i  |i«  dfefiM  fir^dlgttii  vorskifttiMode  ZB^ifptmgß* 

#  ^  fdirifr,  mit  waiclier  Hr*  IK  cHeMben  (ciMin 

Vrftamde«  de«  iErit«  Abt  Ziejgembelt^  fiberreioht  iirid 

dtte  MigliBScIi  die  St«Uä  «mer  Vprrade  vertnU«   bft( 

lelirt  UQB  abar  Verairfaffong«  Titel;  Zweek  diefes 

Voitrtae^  ^10 Ober  dieGefetza^  dieficli  der  Vf.  bej 

ibrfo  A0vbMtdiig  ^orgefobriebeo  hat.    Die  ncbite 

Bemmklm^An^  sab:  beaaimtes  Hr.  Z.«  dkrcb  die  aa 

ibn  Vf.  ge^icfitete  Bitte,    einselee.AbCdiriitte  der 

Ciraiii^.  UeCebiehte  in  ebta  d^r  An  au  behaodeln» 

ym  v^  demCeibeln  in  den  Preämutm  Ober  fr^g^ 

mähhulMfchaiH^^r  h>il  SaMu  (S.  a.)  die  Scene 

9ert*]ak«bftbruiine.n  ( Jöf.  4.>  nar  b^andek  worden. 

Jk^  Anedk*gt«gdabtos  die  beiden  im  .Te±t  abfge* 

ftoettten.  CteTaRleee  .(Kimmeiier.and   Pbilippiu)  in 

i)lr  Unhtrxd  ftaifln  und  die  U<iupt|Minele«  ,,an  wel» 

Aeii  froh  die  Gelchichte  ^aimfkiteU^'*  henroctreten 

BO  laffen.    ^('Oaes  moebtk  wobi  Jeder^  der  irnead  -eu 

8VD'  Texit  behAndeit,:  v*enn  «r.  anders  nur.  einigee«' 

«»{seil  weifi^  «ras- dr  will»  ficb  zum  Zweck  machen  1 

Ui  al6>  eben-  nlehts  hefondArs«  ^e  einer  aik*^draokI 

Vblieb  Oemi^nknf^  «erth .  ge#efevi  wäre. )  •   Was  die 

Tittfl'wttbetrfitti,  lo  deutet  der  fpeoielle  (efRBusel.Ga^ 

iinet^üok )  tbeils  anf  den  Gedanken ,  dafs  hier  inr 

Viancbe  ftilie  Tiefe  des^  eTahgel.  Glaubene  ^er  Blick 

^le  (  wdber  )0(^bh  »ieU^obt  maneber  Ijefertnichl 

l^'ei^  4ffnh^n  nioohte;  ,i^9S  ihr  Vi.  eigeiitfid» 

«If^:^  ^  iSkeik  auf  d'ed  Wfinfdi«  daCs  derliefer  diefe 

Schitileruiig'  »yirnr  ficb  hinhängen,  möge  in  {ein  Kanu 

Aterlein»  um^sn  ihrer  finni^a  Betrachtung  zarack« 

zriKeHren,  wen«  alles  tun  ihn  her  fchweigt;*'  def 

tfltgemeine  aber  lagt  aus,  daCs  noch  mehrere  der^lei^ 

eben  Gemälde  von   nnferm  Vf.   an  erwarten-  find. 

für  die  Bwkmdlung  endlich  hat  ficb  der  Vf.  das  Gab 

Catz  vorgfifebrieben,    „  nichts^willkflrlieb  anzukna» 

•Fen,  Icihdemden  Teset  zu  erläutern,  das  in  ihnl 

Gegebene  in  feiner  Ganzheit  anfzuftellen,  in 

fteiientnng.attfzufiidfigii  in.'(miem  Zafiänivitsb 

V MrgäoM. ßl. mr  A^  LZ.  igaa. 


entwickeln  und  in  feinen  kdheren  «jad  atlntkeified 
Beaie^ngen  za  wdrdigen.  Es  f^y  ihm  daber  gjär 
nicht  eingefallen  9  in  diefen  Tex^  etufo*  zu  venme* 
beni  das  ihm  fremdartige  das  micht  meidgßeni 
durch  iha  bedinge  feyJ*  (Wir  werden  weiterhin 
Gelegenheit  finden»  zu  fehen»  in  wie  fern  der  V& 
W€>tt'gehniten  habe.).  Xj^en  »,die*]Leate,  die  fielt 
nnf  die  komiletiCcben  Richterftähle  fetzen,*"  4ndet 
«bngens  der  Vf^  no^big  zu  bevordrorten»  dofs  alles  ji 
was  daefii  an  den  Vorträgen  deS  Vfs.  ^u  Termiffett 
pflegen«  auch  hier  didbt  anzutreffen,  vieli^ehr  ebed 
dietelben  Vvt^X^'!^^^  die  man  fooft  wohl  dem  Hm; 
Ar.  torwirft»  «Mch  hier  zn  iKnden  find.  .ParObeC 
aber»  meint  onfer  Vf.  habe  er  Geh  bey  feinem  Freunde; 
Hrn.  7.  eben  Co  wenig«  aU  bey  feinen  geliebten  Le» 
fern  zu  erklären  4ider  zu  entfcfauldigen»  welches 
denn  wohl  mit  andern  Worten  fo  viel  hejkfst;  als  et 
ley  gefonnto»  bey  derAianier,  die  nun  ihm  and  fei» 
nen  Freunden  und  feinen  geliebten  Lefern  einmal  zu^ 
lagt»  unverrückt  zii  beharren. 

Wenn  wir  nun  zwar  diefe  Selbftceceutioii,  di# 
etwas  ftark  nach  Srthftgefälligkeit  fehsneckt,  auf 
Aeh  könnten  4>eruhen  lafien»  fo  siöcht*  es  doch  nö« 
thig  fc^n»  ein  paar  Punete,  Aber  die  der  Vf.  fein^ 
Beeenuenten  (der  ;ge£enwirtige  erklärt»  daCs  er  zuni 
erftenmal  in  dkejen  ol&iiern  Geh  aber  Hrn.  Dr.  aus^ 
zufpreehen  Gelegenheit  hat)  anklagt,  in  eine  etwab 
nähere  Erwäguns  zu  ziehen.  Zuerft  nämlich  be« 
iehcridigt  Hc  l>  Teinefiecc.»  dafs  fie  das  rationalil 
ftifche  Sy(tem  auch  in  Predigten  wollen  geltend 
machen  und  ftellt  gegen  Ge  »»die  eifrige  Grundk^^ 
aller  WahriM^it  und  alles  Glaubens  auf;  dafs  Jef.Chil 
<fer  SobnGottes  ift  '*  Aber  welcher  Rec.  hat  jema» 
▼erlängt  und  fferiangen  können «  dafs^diefe  Grund» 
hige  ansPredigten  ^rerdrätigt  undip  diefem  Sinne  der 
Rationalismus  attfgeiftellt  werden  folle?  Welcher  Ra- 
tionatift^follte  an^  wohl;  gegea  die  deutlichen  Er» 
kiSruhgen  Jefu  felbft»  leugnen;  dafs  e^  »»Gott^ 
^rfm*^  ifey.  Nur  in  welchem  Sinne  er  es  fey  ün^ 
er  fi<^  felbft  fo  genannt  habe,  das  möchte  In  rraze 
ftehen.  Hr.  D  hattaifb  entweder  feine  Recc.  mifs^ 
^erftancfen  nnd  Geh  f eiber  Ge^er  gefcfaafPen »  die 
nirgends  exiftiren,  oder  er  steigt  Geh ,  was  wir  uii- 

5 ern  glauben  möchten ,  auf  die  Seite  derer  hin,  did 
oreh  gebä(Gge  Itifinuationen  unnöthigen  und  grund« 
kifen  1/ erdacht  erregen »  und,  fo  riel  an  ihnen  iTt; 
den  obwnhenden  traurigen  ^vrfefpah  in  der  Kirche 
zu  rergröfeern  fucben  ;  «den  iieiftee  der  Schnle;** 
nkd^ydle  «^Utt«<k>rrddltidi«  d^  Aüadrnckei»'*  de. 


tl 


£rgAnzungsblAtter  zur  a.  u  z. 


oes  Hr.  Ar.  feine  »,  freye  Regelnifsigkeit  ^  die  nor 
Ton  ihrem  Zwecke  Uefetxe  •Doimait**  enct  feioe 
^  AnomalieD  des  Ausdrucks,  die  denn  Einen  zu  neOf 
dem  Andern  zn  ak,  jenem  zn  niedrig,  diefem  z» 
Loch  find»**  gegenOberftellt ,  übergehen  wir,  wenn 

fteicb  wir  der  Meimiog  find,  dsfs  der  „Leifteo  der 
khuJe**  und  ^^dit  Correctheit  des  Ausdruck/*" 
auch  wenn  fie  ^^zabm*'  ift»  doch  immer  ihr  lehr 
Gutes  haben  y  und  dafs,  wer  nach  )enem  fi(*b  rich- 
tet,  und  diefe  fich  zum  Gefetz  macht«  auf.  die  Oaujer 
liir  Geh  beffer  fährt  y  und  (einen  Zuhörern  and  Le- 
iern Dfltciieher  wird,  als  wer  den  wilden  Np^üngeB  ei» 
ver  flppigen  Pbantafie  fich  überläfst,  und  mit  leinen 
Ztthorera  bald  auf  die  Höhen  poetifcher  Bilder  fich 
verirrt,  bald  bis  zu  den  Tiefen  der  trivialflen  PhU 
tHilden  binabfinkt.  Aber  wichtiger  möchte  das  feyn» 
dafs  unfer  Vf.  nicht  emfeben.  will,  dafs  die  Politik 
gar  nicht  auf  c^'.*  Kanzel  gehört»  weniaftens  nicht  fcH' 
wie  er  fie  auf  diefelbe  zu  bringen  pnegt,  und  dafs 
zwifchen  einer  „klugen  Ünichuldigkei«^  die  fich 
«m  die  Weit  nicht  hekiimmert**  und  dem  »»rock«» 
fiehtlofep»  aber  abfichtsv€>llen  Difrrch^reifen  in  das 
kleine  i»nd  srofse  Leben  nach  allen  Seiten  hin,** 
worin  der  Vf.  ficb  (b  wohl  gefällt,  wohl  ein  .MitteJu 
weg  7u  treffen  fev,  anf  welchem  der  lianzelredner 
feiner  Pfticht  vollKoromen  Gmlge  leiften  kann,,  ohne 
fich  unbefugter  weife  i»  Dhige  so  mifchen,  die  gar 
(eines  Amtes  nidit  find  ^  und  ohne,  wo  die  fromme 
Andacht  uch  doch  eigentlich  Ober  Wek  «nd  Zeit 
erbeben  tollte,  fie  mitten  in  das  Oewflhl  «nd  Ge- 
treibe  des  gemeinen  Lebens  und  der  grofsen  oder 
kleinen  Alkag&wek  binabziizieben. 

Wir  haben  uns  lange  bey  der  Vorrede  aufgehal- 
ten, faCt  zu  hnge,  worden  wir  fagen;  wenn  hiebt 
der  von  dem  Vf.  angeftimmteTon  diefe  Ausfilbf lieh« 
keir  reclitfertigtc«  Was  nun  die  Predigten  fetbft  b€^ 
trifft,  fo  tragen  fie  das  Gepräge  von  der  EioenthOm* 
üchkeit  ihres  Vfs.,.  and  zeichnen  fich  auf  der  einen 
Seite  durch  die  bekannten  yorzOge,^  ideenreich*. 
thiim ,  GefQhlsinnigkeit,  lebhafte  Darftellnng,  rege 
Pbantafie«  die  fich  ganz  in  cUe  auezumalende  8eene 
zu  verfetzen  weifs,  andringende  Herzlichkeit  ».  f.w« 
eben  fo  vortheilhaft  eis  cue  frfihern  Vorträge  aus^ 
fie  theilen  aber  auch  anf  der  andern  Seite,^  wie  fchoA 
aus  obiger  Selbftrecenfion  vorausze fetzen»  die  Feb^ 
ler  ihrer  Vorgänger,  yerarbeiteu  die  angeregte  Idee 
feiten  bis  zn  genügender  Klarheit,  finden  in  einzeln 
Ben  Worten  und  Partien  des  Textes  mehr  als  io 
ihnen  liegt ,  hnldiffen  oiebt  feiten  dem  Dogmlitismes 
der  Schule  und  fcKweifen  im  Aosdruek  gar  oft  Ober 
die  Linie  des  „Sehdnes  und  Anftändlgen"*  hinaus« 
Der  Predigten  find  15  zn  der  Zahl  und  fie  behaedein, 
diefs  darf  ueseachtet  der  fo  eben  gerügten  Mängel  y 
dankbar  anerkannt  und  eiogeftanden  werden,  den 
batereffanten  Abfchnitty  denr  der  Text  darbietet,  auf 
ajkie  intereffante  Weifcr  Der  Raum  verbiet  unsr 
liie  Hauptfätze  vpn  allen  diefen  15  Prect»||ten  her^ 
zufetzen,  um  den  geneigten  Lefer  mit  dem  gain/en- 
Inhafte  bekannt  zn  machen  ^  wefche.«»  om  fo  weni«^ 
l^r  erferderiieb  feja  oiöcbie^  je  heg/mti^i  Mmm^ 


lieh  das  Pnhlikiun  auf  die  Dräßk§^/kkem  Vortrige« 
nml  je  gewitter  iiaber  zu  efwarten  lit,  defs  auch 
diefe  vorliegenden  Predigten  weit  In^ber  als  diele 
Anzeige  den  Lefern  zu  Geficht  kommen  kann  9 
in  recht  vieler  Händen  feyn  werden«  Es.fey  g^ 
nugf  dJefen  '  und  Jenen  einzelnen  VmttrBg  et  wie 
näher  ins  Auge  zu  faffen  und  ihn ,  nicht  {uwohi  nni 
des  Publicums  willen,  welches  dem  Hrn.  Dr.  erg^ 
ben  ift,  als  um  derer  willen  zu  beleuchten,  dieale 
Jünger  der  bomiletifchen  Kunlt  auf  das  Gnte  und 
Nacbahmungs würdige  aufmerkfam  zu  machen,  nndl 
vor  dem  Fehlerhaften,  wenn  fie  fieh^eollere  woUiaet 
warnen  laffen,    zu  warnen  find.^  .  , 

In  der  erften  Predict,   die  den  PkUippm  i^i^r' 
der  Leitung  jenes  himmJi/cheit  Geißen  darfteM^eri  fol^ 
mQhet  fich  der  Vf.  S.  9.^  den  Geift  betreffend  mit 
allerley  Fragen  ab»  von  welchen  er  am  Ende  (elbft 
geftehen  mufs,'  daCs  ,reHie  Antwort  darauf,  nioht 
z»  verbargen  fe j.  **    Aber  warum  ladet  denn  derVf» 
folche  Fragen,  die  ja  offenbar  müfsig  und  nur  zun^ 
Prunk  da  ftehen,    nicht   heber  sänzUch  ans  deon 
Spiel?  Warum  verdirbt  er  die  koUbare  Zeit  mit  e|^ 
nem  Etwas,  'das  am  Ende  zu  Nichts  ffilrtf  Pir.  9.  Det 
AbfPfter^r  hebt  mit  der  Unterfuehnng  an,  wie  der 
Mann  fich  genannt,  nach  weichen  Namen. deffen&6l 
ttfgin  Kefnhrt  habe;  und  nachdem  die  Meinung«« 
nes  Geehrten  daraber  mitgetheilt  wocden  ,^ömme 
nun  zuletzt  heraifs,  dafs  andere  diefer  Meinung  wi*»' 
derfnrechen,  dals  die  Sache  nnerweislich  fey,  und  ^ 
9,  dafs  der  Name  nichts  zur  Sache  thue.  ^  Ums  Hinw 
mels willen  eher,  warum  ward  denki  der  2^bdrer  mit 
einer  Sache,  an^weleher  ihm  nichesJieat,  beUftiget? 
Pr.  3.  Das  Zt^ammemireffen  j  giebt  fich  i»  der  Eiom. 
leitung  viel  mit   „  Wiiften  **    dere»  die  heilige  0»> 
fehichte  erwähnt,  ab.,  ohne  dafs  diefa  noit  dw  Pre«. 
digt  felbft  weiter  vn  irgend  einem  bemerkbaren  Za» 
fammenhange  ftebc.    Denn  in  diefer  ift  vou  dem  Wm^ 
gen  des  Aethiopiers  die  Rede,  dem  Philip fU9  folgte 
und  dem,  wie  der  Vf.  will,  auch  feine  Zuhörer  mit 
ihren  Bemerktu^en  folgen  Collen«    Die  ganze  EiiK 
leitung  ift  atfb  ausen&heinitch  ein  hors  dl  o^unrew 
Pr.  4*  bat,  dem  Text  zufolge,  die  Auflbbrift:  imMi 
Lamm  der  Scklarhsbank^  Statt  nun,  wie  man  ver» 
ihttthen  foUte,  fogleich  zu  dem  Gegenftande  felbfk 
ficb  zu  wentten  ,  wird  anf  mehr  zlsficks  Seiten  un« 
lerfncht,  warum  in  der  Textftelle  Einleitung  und 
ScMnfs  des  53  Cap.   Jefali  fehlen ;  was  etwa  denir 
Kümmerer  in  der  Stelle  möge  dunkel gewefen  feyn; 
weiches  der  eigentliche  Sinn  der  donkeln  Worten 
feyn  möge.  Daim  erft  fcfareitet  derVf .  zu  demHeup|U 
ftAck  feiner  Betrachtnng,   um  zu  zeigen,  dafs  die. 
ganze  Schriftftelle  auf  Jejum  ^ie^  oder,   wie  den 
Vf.  lieber  will,  ,.dafs  der  §an%e  Ckrißus  in  ihr  er». 
feh9pfi  fej.^    Gezeigt  wird  diefes  jedoch  eigentlich 
nicht  y  fondern  vielmehr  werden  die  bekannten  dog-^ 
maf  ifehen  Begriffe  dem  Texte  untergelegt,  und  wohl 
m^g  diefe  Predigt  unter  andern  zum  Beweife  dienei^ 
69t\%  es  mit  dem  Oefetze,  welches  ( f.  oben  )  der  Vf^; 
fich  fOr  die  Bphandlong  feine^i  Textes  vorgefchriehen 

hat,  in  wrami  feini  voUe  lUubtiilii^«^^  fobweclich  ha^ 


If^m.  n.   JÄNüAH  lAa^: 
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l9^  dkü  vMIkMCnr  fßrmmnihn  iiier  wiUkQrileh  9«9 

CknOpft ,  «nd  maiK»kics  f renidftictigs »  nioftit .  durelM 
n  lext  beiioctein.cteablbmi  verwebt  wosdeo  Kc» 
&ie  Pr;  die  dtti  letzlm  ÜMipttfacU  ^wer  vnll  itiBca; 
liebeo»  Lange  ansrad^**  oiclit  mehr ,  attsfiabreH 
Jionater  fcfalicfst abiigensinit den  preüdCen  Woiteot. 
^.>o  Cebteea  wtr  die  Bach  der  VefMO  zu^r  damit^ 
die  nicUte  Mvnd*  ee  wieder  öfihe...  Dao»  laß» 
Oott  sae  «lm#i»*  wüs  «umKciANi  \iiielit  iCl:  ;  dit 
Uhenilange  SMm*  SMmii  €>  Mteaüer  atter  Wun* 
4ert  O  Gniideaber  (?;  aller  ftnadeiB.  'fit  gebbeiie, 
Seta  Wille. '*^  >  ... 

Döeb  ifahiijeb,.  wir  wOrdd*  naetat  fetüe  w«r*^ 
dien  9  «roiJtea  wir  jedes  eiweloM  Voriaag  a^l  dief« 
IKVeife  dorehmiirteirn  und  bef  allea  AutwfiDbfe«  mi* 
iierweiJeo»  die  tun  fo  mebt  w^gznwOaCclieo  ftftd»  ^ 
vehr  fie  mir  daeu  dicsei»,  dentabripene  bldthenreif 
^m  Bamn  a»  eotfteileii.    Wir*  wendea  ima  deCabtib» 
logieich  2v  Pr.  7-- 10^  weiehe  dw>geimio(ebailUcb4 
Auffohrift  fäbve»:  IMePrmSgi  wenJeJü.    MttibMi% 
werde,  nofre  Anieige  geCoMulleD..    äse  varbvftitea 
ioh  Aber  de»  Zitmck^  Weg,  G&lß'und  Se^n  dietei; 
Predigt.    Jedem  Emzttbieo  iKefof  viev  StOcice  U%  «» 
befondrer  Vortrag  gewidmet.    Bev  der  Uarflelluog. 
de«;  2MF«dkt«~    lu^nMnt  doc:b  mWabrbeit  roaoobea' 
iror ,  *  das,  genau  genommea  ,  nitsbt  ^ar  Sache  an  ge«: 
fcöreo  fefaeiitf.     Dar  Vi  fetzt^  itind  wer  woUte  mm 
darki>  Hiebt  Recht  g^bear  diefeir  Zvaack  dann  t  cfl^ 
snan  hfwn  ii^le,  dafa  maa  den  reeki^it  Seiiun  fiitder 
dafs  OMB  ihn  im  wahren  Xnne  des   Wortes  finde. 
Vor  ob  fid^  das  alles  hätte  hefttnvnter  and  kürzer 
«nd  ohne  die  Umfebweife»   die  der  Vf»  m  feiaeo 
Vortrag  fierwebt,  hatte  lagen  iaCEeo,  iit  die  Fraget^ 
Befondeoi  ift  der  Vf.  10  deoi  letzten  Abfefanittt.  dea 
seigeo'foily  dafs  von  foJebefl»  Zweck  ^i^/e  Wäisheiim 
eii/^  lUmftj  eiüeB  Begehrem  aa8ge£ehJof(e»feyn  «|{l£r 
le,   fehr  wcNrtretcb,  und  es  geht  obheSeitetibUcke^ 
diedoehelgenttieb  nicht  aofd^Kaocel  gehorentatebti 
aby  wie  denn  Reo.  der  Meinung  flbermo|)t  i(  »  dafa 
OS  befler  gethan  fef ,  iefnm  wirklieb  zu  p^i^igen» 
als  im  öfFenrlicben  Vertrage  zu  zeigen  9   wi»  er  ge^ 
prediget  werden  folle     Die  folgende  Predigt  foU 
den  Weg  der  Predigf  von  Jefu  aeigen*    Rec.  erwar* 
tete  hier  etwas  von  dem  Wege  zu  lefen,  den  üch 
iene  Predigt  tahäii  ftatt  ddffen  har  es  dem  Vf.  ge* 
iUlen»    abermals  za  zeigen,    wie  Pbilippos  iefun» 
predigte ^  oder  wie  derlelbe -mit  feinem  Amgerr  ver- 
lohry   nnd  wie  aHb  aach  chriftliche  Prediger  ver^ 
fahren    foUen,    nftitilich:   grUtndtkh^    wigemeffem^ 
jhifeitmßeife.    Der  ite  Vortrag  öher  diefen  Gegen.» 
ban  fehild&rt  den  9eifi  jener  Predigt^  wie  nämlich 
l^ihppus  kbnmUfühe  Eingebung,  edle  Nmur,* fi^ 
g^Me  K^arkwlij  \fr6MicHen' Muih  athmete«  wobey 
gstr  w^\  obifr  das:   v^er  tbat  den   Mund  auf**  ge- 
jagt wird,   das  beweifenf  foUr  cfefs  in  diefem  Aus- 
druck  mehr  liege»  als  das^  gewöhnjicl|e:    9, er  ing 
feinen'   Vortrag  an»^    Wenn  mai>  attch  dem  Vf.  zu- 


den^  Stelle  ktte^lililieraa  Bedeataagon*  oagteommeat 
weacCin  mMfeov  Dj»r  9^ge»^  eadiicb*  jener-Ppedigtc 
wi9d  nm^koMtfaig  dargeltelii  und  die  fietia^l^juM« 
doCfabe»  alit  dem  Üchittfa  des.  Kirohen^abr^  mp3^' 
**»<to  V«fW*dv»g  gthMcht.  —  Roeh*  möchte  R€»n 
den  Vf.  erfoehea»  in  Zuluiaft  dierliedep,  die^von. 
dbr  Gemeinde  ae(aag^n  werden^  deehi  nieb»  mii 
abdrucket*  aur  Uftett.  Intereffe  kann  das  doch  ei«, 
geotiieh  Hr  den  l»efer.  nicht  heben  „  uad  veRtheuer^ 
ift  tinfern  F^pierarnaon  Zeiiaa  okie  fblbhtt  Ecbj^a^ 
oogsfehaif I  aooHtso»  wmlu  ^ 

09rt*tiidair,  h.VaitdiMhoecktr.Ropreelkt:  Conß^ 
mationsred&n  ron  Joh.  Mexand^.  Dntdüwertr^ 
Paft.  7tt  Piate  im  «önigr.  Hianeitefc  tgso»  £ 
und  lag  &  8.. 

In  einet  fel^r  eri r^n  uo<t  uagettObften^a  Spracfaei, 
mit  ergreifender  HefflUobkeit»   frey  ma  aUan  dci%* 
myftilchen  Taadelejei^  und  eben  Xb  frey  ?oa  allea 
über£paantea  Fedef^iisan   .die  hey  Toloheii  öeiageoi^ 
heiten  nur  zu  oft  zum  Vorfeheia  ze  kommen  pfle* 
geil»   redet  Hr.  ö;  zu  feiner  Gemeinde  und  befon« 
ders  za  den  jungen  Chriften  hey  einer  der  feyerlich* 
ftea  Handlang  ihres  Lebens.    &  hoben,  diefe  anilriq« 
senden  Itediqa^  weiia  fie  aoch  ^Iberdieft.  von  den» 
EuidrucK  .äulsercr  fteriE?dfa^ke<t    begleitet  worenJ 
uoBa5gUcto  ibzf s  befbficht^gten  Ein^rucke^  rerfehjem 
koonea,.  «ad  man  darC.nm  (^  oobedeaHUoher  der 
Geaein4e  zu  einem  foteeaen,»  fajr  fein»  Amt  boolw 
begeiftertea  La hrer»^  aber  auch,  diefem  zu  den  Pnlch^ 
tan  Glack  wCJnfcben,  die  eine  fie  gewiffcnhafte  Amts* 
fdbrung  ihm  unausbleiblich  tragen  mufs  ««id  wircL 
Je  aufrichtiger  aber  die  Hoohachtim^  ift^  mit  wel- 
cher »ee.  diifi  Talente  aad  die  AmtKtraue  des  ihita 
Kerfönlicb  völlig  unbekannten  Hrn,  Vfs.  erfnllt  br- 
en :  um  fo  mehr  hSh  er  es  för  Pftirfir,  iAn  aiiF  d5e- 
fes  und  jenes  aufmerkfam  zu  machen,   day  zwdr  aik 
ffch  dem  wohlgeltmgencn  Ganret»  keinen  berfopten* 
den  Eintrag  thut,  das  aber  doch. eine  VerbefTerung 
zolSfst,  um  die  es  gewifs  ein9m  Mänti^  ton  fö  h^ 
W  Vorliebe  fbr  fein  Amt  ernfrJieb  zw  rhue  fcyit 
ipttfs     iMf  de»  aber ,  was«  naeh .  Rec.  Anficht,  emer 
Verb^ferung  bedarf,    getWirea  izonftchfl  HSe   Eini. 
gongareifen  vor  der  Prüfung».    In  ailen  viw  vorlie- 
gende» Vorträgen  ift,  was  jene  einleitemte»  Rede» 
betriff»  der  Ideengang  völlig  gleich,  uyid'  nur  boeh-^ 
ßens  find  einzelne   Wendungen  verfchteden.    .A.lte 
diefe  Anreden  geben  nämlich  voi»  dem  Urnftande 
au9,'  defs  bcy  Gonfirmationshandiungen  die  Rirehe« 
gefOlHer,  alsfonft  zi>fey«5  pflegt  r    wovofV  der  Vf^ 
nicht  in  blofser  Neugierde ,  foodern:  in:  wirkSehef 
Tfaeikiabme  die  Urfach  zu  fuohen  bilBg  genc^  fft; 
fie  wenden  ßch  dann  an  die  Erwacbfrenen,  (ßeavcti 
einft  ihre  Gel(lb<4e  Co  feyerlicb  ^\Ae^%en^  aber  —  lei- 
der nieht  alle  hielten;  (lefchhafsen  m}»  der  Ankftn- 
digwng  «ier  Prnfnngttnd  mit  der  Vorenf fcbuMigmiir , 


.sehen  möchte,    dafs* in  <1en  hey gebraeh#efr-*Iiibel-  »dafs  Colcbe  dea  Unvftänden    nach   %m<^   wfr^er»  der 
ftellei»  diefes  Mehr  za  finden  fey,  fo  würde  darum      Srbftchtemheit  der  Kinder  nur  unvollkommen  aus- 

aech  nicht  folgen,   ebda  auch  ia  dinier  voztieg^np    faileo  könne*    Das  allea  il^  wohl  aa  fich  giit  und 
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itMüMlMffc;  wem  tit  i Wr  in  jtd^r  RtsHa  y^dw^ 
fcehjrt«  «nmob«  M  aalwedec  g*r  keineii  £lf«c|.fii>tirv 
odar  teiogt  Mietzt  cio^  f Or  dM  Meditar  fetMt  nor. 
oachllic^gto  liervar;  wenigfteiii  fft  drafe  iwi  C^/iwr 
fbleber  Redent«M%rfimdJicli  derf  «H^  weM  tfe»  dock- 
beytd  AohöreiH  nftch  eines  ganten  hibreB  KwirKheni^ 
ttitj  ^Heder  MfftfUeo  iMg.    fiben  fu  find  djk»  4iätiiM 

ien»  kl  allen  rfiefen?  Redeos»  ja  fogar  jnelmnalt  iir 
intr  tmd  derfot^n  Rade  vorkommenden  V4er6eh«^ 
ningM  dM  Vi^.t-defs  er^tfs  deilv  Herzen  rede;'dafi^ 
er  die  Kmder  hertlioh  tiebe^-  iVidit  vcmi  Amt«  we« 
geir«  foitdem  aus  faer2l]€her  Tbeilnabme ,  fo  «Dd 
o««bt  apder«^^  Ihpen  rf  ede  «,  Cf .  v-f  ia^gewffip  .recht 
woblgfineMiti.  der  Vit*  t^lhh  aber,«iu(a  es  tollen • 
(falfs,  wfnB  Miucu  d^rgleichotp  für  Einnial .  Eindf uck 
macht 9  es  doch  zu  oft  wiederholt«,  zi|r  blofsen  Tu 
rade  wird^  die  am  Ende  wieder  nachtbeillg  wirkt. 
Dage(^tt£fid  iiie^ledM  üsldli  d<<r>rilAnlg  tfb^r  khr 
Vvohl^e#lhtee  b]1>)i(efa^  SprOöb«:^  defen  Sinti«  kbr 
rfhd  dMtÜdh-  «ftxfgeftf^t,  «nlt  tfeter  GefchkkÜcbkeit 
aur  die- Conftyrtiantfen  aogewandt  wk-d^fh  einer 
wirklich  7üm- H^riren  dr?ng&nden  Sprache  miH  mit 
r\t\er  Umficht  abgefafsti  di^  ^fa  ni^bt  tfi  blofsen- 
Oemeinplät^eh  lierumdrüht,  (ondern  fndivktudle 
Lebenslagen  weife  herao.<bebt/  Am  weHi|^eil  hat 
jMocK  die  3»^  Aber  t  Xi6r.  ^,  34:  ^,  bilfet,  dif^  Ihr 
das  Kleinod  etgreif^t'  gefallen.  Denn  ia  d(!n  drey 
Ab  rhnitten;  i^lhr 'köMiBi  Itfuferi*  ihr  mfi/W  tau- 
feii;  ihr  M^hti  gHicI^lidh  ittttHn  i  mgjt;  tikl^ftefn-; 
rtal  tu  t^^ähri^n,  dafjf  dt^  letzte  faglieh  mff  ^«m 
eKten  hätt^  züräbimMgefehmoken  ipirercten  koft«' 
nen^  tiarh  Rec.  GefQlll  etwas  den  guten  Gefebmack* 
beMtti^Mde^ 

a  i^uifa^e  des   ocples  ^t  ponr  (ervir  A  Tinftru« 
cjHtni  ilomeftiq^ue.     Traduii  de  TaUeniand  du 
\      Iboft.  FmuFt,    avec  queloues  changemens^  par 
]      f.  Galtot^  .EL  M.  iHi«.  137  S.  «. 

'  i)er  f^uAUStiit  Itfaneel  ähnHefaer  Werk^  in>  dani 
¥aterlandi<  <i^s  Hirn.  §  b«t  deitfeib^n  fekidUrfsti 
d^n  in  DeötfrhIaYid  fö  allgemein  verbreitifefetf  6e' 
fiir:ähHiAdt^tHimiU€  vaü  Faüß  ins  Ffati^rHie  'M 
übertragen.  Die  vorliegende  «Uebeff^tTfiing  ift  naidf 
def  Tten  Auflage  der  Urfchrift  v^rahftahet^  dedC- 
ibit  einigen  A^bSnderungen ,  die  tiuoh  tiüf 'dem  Ti- 
tl^l  angedeutet  find.  Sie  besiehc^n  60h  auf  di^  Porti 
fbhritte,  welche  die  Wiffenfdhaft  fclbft  feit  179g 
gemacht  bat.  «Aus-diefem  GiKind^  -wurden  fogM. 
ZalStze  nötbig,  (o  dafs  bfier  rwey  gan«  neue-  Ra«^ 
pi\el  i^orkoihitieiir., '  wov6n  üfas  eine  «S.  rl^.  iie  li 
Fäcctm^  und  da$  Andere  6.  n'aS.  Ou  Croup  flber^ 
fcbriebtfn  ift^  Aufserdem  find  allenthalben  fioteif' 
angebficbti  ditf  ved  der  Vertrautheit  des  U^betiets« 


err  «mit  tler<  devif che»  litmatar  i^ngda,  Mr  gm 
kiVrt  in  der  rimt  »  den  wenigea  ManaerA  i  .die  iü 
der  ifaos<i6rolMo  'Schweiz  a«ßh  DeutCcb.  verftebe«« 
hcbon  iruiier « ivat  er  die£g  durch  Le  Voymge  *4 
Bfunlwick^  roman  nomiqu^i  efmduii  de  t^iltmanA 
du  ^aren  d^  Xnigge  1797.  t  vol.  4d  1^  and  fpatetf 
dureh  fein  Atdi  euxmefw^  für  h9.p4Äus  üi  plug, 
^fßmMs  de  r^ueaiiom  pkfß^e  des  mfamz  em  kt» 
Sg^l  tradMä$  ^üe  tmiiemamd  dm  Dr.  timfehmH  b^4 
wiefen^  and  ift  Wiikskis  ««f  die  ^^orliegendeSehria 
eine»  Xlekecletsung  TOd  ^ug.  J^  MMiUr*4  ßademm 
felbuch  %um  <SefundheUskaiechismui*  fhanomr  179A 
folgen  «tt  laltoi..  Rec.  ».der  den  Znkäad  der  Land« 
^ehalen  in  deaa  Valerlande  des  Hrn.  Dr.  G.  gm 
MH:  kennt i  glalibt ,  ^laCs  der  Cai4chu$ne  d^  fimii 
in  denfelbeo  *atziicbe  ftetfntoiffe  :aerUreifea  wird» 
v^ir  verrotffen  jedoch,  .bev  Uni«  G^  die  Berichtnwi 
der  tneffliobea  Wmke^  die  memmnn  im  feiimS 
U^Mdbucl^e  der  Siomis .  ärzm^j^rndJÜM/cHk/i  L  S.  3 1  u 
gegeben  hat.  Wirhatteii  alsdann  wenigfteM  mi  deiA. 
«aplrel  Xil  «(icht  fo  4rtei  jroa  der  ^am  de  vm  al« 
,, koijbn  ^t  •  mmifidfiuHe**  lefen  möff e».  Eine  dee 
intereffanteiten  Noten  befindet  ficb  h.  49.  Ober  dlA 
MrOob»  (Uentiesj  j  wo  die  Ansaht  der  tnDeutfcks 
lend  und  der  Schweic  damit  bctMf^enaaf  ^$tt,oM 


Menfehen  engegel>en  wird.  V«brigeM  bat  der^Ue» 
bMeteer  tf  df^re  firiai^pen  ithygi&iemnd  dasJöuT'i 
iStfrf  de  fiuu4  ee  d^^eonomif^  pour  les  ge»s  de  Im 
nUle  et  de  tm^^emkipmgm^  lleifsig  tu  Ratbe  gemgens 
Die  S.  uj.  ^erwähnte  Krätae  erimaert  uns  daratil» 
dafs  beri»ile  im  X  18 ig.  in  den  beiden  neachatelled 
Ortfcbailen  Ir  Isocle  vL^d  lu/Chauw  de  Pomds  fida 
awey  vollCtäitdigeRäaeheminf|8«  Apparate  befaadeiij^ 
wohl. die  erfien  in  hlbfaeil  iDärfem.  Den  let^tefl 
batt^  der  Apotheker  Oeüe^  den/erften  ein  Hera 
ToareJk««  MMeoim  et  Chirur^m  angelegt.  Zu» 
Emnlbhlung  feiner  Anftok  f^ta^iißfmem  de  FumU 
#<ine9K  i*t  de  Bmnt  hydr^s^Ju^fureux)  ift  von  Hrn^ 
rei/^Aaja»  einem  J2«>glicig  der  parifer-  Facoita't^ 
ein  iefenawertber  Pre^ßeeiuk  Jur.  /er  Fumigtuion^ 
o.  D«  u.  i«  henasgegeben  worden* 

.   •       ■      i 
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^Ortssw^  bey  Maller.:  MerkmUd^e  Crb^imd^ 
Reok0ifällle  ^  vorgetragen  und  herausgp^euaÄ 
.  von  üt.  r.  /  A  Ritter  w^n  Feuet^ch  ^  Königk 
Baier.  wlrkliehem  Cieb.  Ratbe«  Präfideniep  Je4 
*  AppelJationsgeriobte  für  dei»  Hetadit  -  Krniay 
Conunenthiir  des  Qrdena  der.  tfai^l'r  lir«iee$, 
Riiter  desRuff.-St*  Anneiv-Ovdeosater  Klaife^* 
Conunentbur  des  Grofsheraegl.  üachf.  iiuu^J 
ordene  vom  weiCtfen. Falken  n.  f  .w  Zweyt^^ 
irerbefferte  Auflage.  f^2i.,a36,S.  g.  (  1  \\\\tl 
8  Gf.)  (M.  L  m  Rmm(.  A.  L.  Z«  igof. 
Nr.aoj.) 


.1 


wkmmr^tmm^mm 


•  ^ 


I  • 


.1 


n^ 


E R G AN Z ÜN G S BLÄTTKR 

.  i'  ,  ' 

ALLGfilM EINEN    LITERATUR    -    ZEITUNG 


Jannär     löas« 


lifTIRATURGBSGHlCHTS. 

Ofti^^i'>*2  und  Leipzig  j  in  Coinm.  b.  Zobel:  Sup-^ 
plemeniband  zu  /  0.  Ottcfs  Lexicoa  der  Ober* 
laußzifchen  Schriftft&tler  und  Künßlery  zum 
TfaeÜ  aus  dem  Nachlaffe  des  Verftorbencn 
nnd  mit  Uoterrtützung  der  Oberlaufitzifchen 
Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  und  anderer 
Gelehrten  bearbeitet  von  M.  Johann  Danial 
Schutze^  Rect.  Seh.  Luccav.  i8ai.  624  S.  8« 

Da  feit  Ig  JaWren  zu'  Äcfem  gelehrten  Lexicon 
keine 'Nachträge  erfchienen  find,  fo  hat  ficb 
Hr.  Seh.  darch  die  Herausgabe  diefes  SUppiement- 
bandes  den  eerecblen  Dank  aller  Literaturfrennde 
.  erworben.  lodeffea  hätte  wohl  auf  die  AusarbeU 
CUng  mancher  Artikel  grofeere  SorgßiJt  vervren- 
det,  und  die  vorhandenen  Locken  hätten  durch 
Benutzung  von  Literaturzeitctngen  -  und  Bücher* 
♦erzeichniffen  aüsgeföllt  wei^den  können.  Auch 
fiitten  ficli  andere  Mängel  leicht  vermeiden  lafieni 
r)ahin  gebort  hanpcfächlich  flie  oft  unchronologi- 
fche  Angabe  der  grOfsern  Schfiften,  ubd  die  un- 
tSerlaffene  Sichtung  der  lefzteren  von  den  Journalauf* 

£zeii,  fo  wie  die'Jilehft  feiten e  Bezeic\ih«cng  der 
onym  erfcbi^ehen  'Prod'ukfe.  Audh  vermiffen 
y^T  nngern  d(ie  voö'-Ottö'  befolgte  Numerirnng  det 
einzelnen  ScViriften.  Noch  konnte  Idiefer  Supple» 
»lentband  ein^  böbem  Grad  der  Vollko|cnmenbe'it 
irreicbeli,  ti^nn  der  Herausgebei'  den  I7ten  Band 
des  Gel.  Deutfchland  (welch«>r  ein  volles  Jahr  frü- 
her erfchien}  mit  feinem  Manufcripte  verglichen 
hatte;  dann  virQi'den '  hier  nicb^  mahcb^  Schriftftel. 
fer  nach  als  lebend  aufgeführt  fbyn,  wel0ie  dort 
•rehbn  ((0  wie  fpäter  im  rj^ten  Bl)  als^^odt  aAgege* 
ben  lind.  Von  den  vielfachen  äerichtigürtgeil  und 
Zufätzen,  die  Rec.  fich  b<?ygefbhn^ben ,  .mag  hier 
zn  Bekräftfgnn^  der  von  Ihm  aüsgcfproeheoen  Mey- 
nuog  Einiges  ausgehoben  werden.  , 

B^  Katt  GlMf  Anton  vermifle'n  \wi'r  >iqht  ^fld|L 

«e  Aütejibö  von  f  hadH  Pabef  a,   d^ie  et  *  fiabK  ^intei 

Vuer^  Tode  heforgte  ;  -  fonde/rt  abcft' efii  iro^.  1 8^9 

WctoctiÄhes'  VVc^graJrafAi;/  V^^elch^s  iinh  'auf  Vot?.^. 

buesEvmoVdung  b^zletit'.  ',  VonKtifl  Gtob,  v.  A'^tön 

Rebt  eiü  Neki'ojog  in  der  AbeurfzeUu' *g  i8i8^  NK. 

«91.  492,    Weh  befindet  fich   dcffen  B  uftbild- vöf 

detn  2een  Bande    der  Jßibliothek  der  Oberläufirzef 

GcffMfcbrfi:  •  dir  WiffenfchafCeaV      J^hv  Ott.  'äfft 

«artnäiifoh^  ^ Stftck^'  finÜ  einret^  Wühl'  «1  W*£^?uiikt 

'tfgänz.  BL  zur  A.  L.  2.  i8aa. 


worden«  da  weder  Gottfcbeds  Vorrath  zvr  Oefcbich« 
te  der  deutfchen  draihatifchen  Dichtkunft  nocS  dim 
ton  Reichard  herausgegebenen  Theaterkalender  o'5» 
ren  erwähnen;  Nr.  4.  aber  befindet  Geh  in  feinea 
fheatnüifcben  Werken»  (Prankf.  r?7f  .^)  abgedmcict« 
S.  30  ift  y.  A  Btuhmey  Gommifeonsrath  und  Oe* 
richtsdireotor  zu  Reibersdorf  elnzufchalten^  voä 
welchem  in  Pohls  Archiv  der  deutfchen  Land  wirth- 
fchaft  viele  Auffätze  enthalten  find.  Aug.  Böhiahd 
ward  1818  als  Lehrer  an  der  Bautzner  Bnrgerfc' uM 
angeftellt.  Bey  Kart  Aug.  ßOuiger  fehlen  i^indeften* 
II  Schriften,  die  er  von  1806  —  1820  herausgab« 
Auch  hätte  erwähnt  werden  follen,  dafs  er  nicht  at 
fein  (1814)  die  Dresdner  Land  wehr  blätter  redigirtc, 
und  (i8ao)  das  Journal;  Amalthea  begann ,  fondern 
auch  der  Elife  von  der  Recke  Tagebuch  einer  Reife 
durch  Demtfchland  und  Italien»  fo  wie  die  denk- 
wOrdigen  Briefe  aus  Rom  von  Friederike  Bruä 
tarn  Druck  beförderte.  Ueber  Johann  GouflrleA 
BMnifch,  (welcher  irrig  als  Benifch'  und  Bonlfch  auf« 

irefahrt  ift),  kann  der  tjte  Band  des  Gel.  Deutfctf- 
ind  nachgelefen  werden;  wobey  jedoch  noch  zu 
erinnern,  dafs  H.  flcinus  t8r8  die  erfte  Ausgabe 
feiner  Schrift  Ober  die  Scfameckwitzer  Schwefef- 

?uelle  allein  beforgte«  S.  41  vermiffen  wir  M.  Karl 
iegmund  Bornemarik^  €rften  Lehrer  an  der  Bürger- 
fcbule  zu  Bautzen,  welcher  ISrS  dieGefchichte  diefes 
Inftituts  fchrieb.  S..  54  hätte  erwähnt  werden  foL 
Idn ,  daCs  Gonhotd  friedrtch  Bürger ,  welcher  i  goo 
Archiaconas  in  Pirna  wi^d,  im  Mär?  oder  Apra 
)8i6  ftarb.  Zu  S.  62  gehört  noch  der  vormalig^ 
Diaconus  zu  Neuftadt  bey  Dresden,  Martin  (7ö^#- 
lieb  Conrads  ebenfalls  ein  geborner  Oberlaufitzei't 
•Voii  dein  einise  Red'en  In  Druck  erfchienen  und« 
Bfey  dem  im  J.  1814  verftörb.  Confi  Selnia  Contiit9 
vermifst  Rec.  folgende  Schriften:  **ßeyträge  zut 
Gefchichte  der  Kieferraupe,  Dresden  I800*  gf.  %» 
'^'Kurzgefafste  Befchreibung  fämmtlicher  K|inftwe]^- 
ke  des  Jagd-  und  Forftwefens,  /.  /;  1803.  8.  Patrio- 
tifcher  Aufruf  zur  ftärkern  Betrlebfamkelt  Aes'^ott' 
wefens,  Leinzig  i8ö6.<^«  Joh.  Etifab.  C'uiafch  gab 
den  iften  TneiT  ihrer  Gedichte  unterihrem  Gebuns- 
isTifien  Orfigotlus  heraus.  Meinr.  Aug.  Chr.  Ludip. 
Dieinet' häne  s^udb  Antheil  an  (Häfsens)  deintcher 
Tafchen-Encyklopädie*  Joh.  Fried  Dietrich  (jetzt 
Juftrzbeamter  zu  Moritzbur^).  ift  anth  Mitarheit£r 
am  literar.  Merkur;  fjßln  jÖöhn  hat  w^it  mehr  ge- 
fchriebfeja,  ils  S.  70  erwihot  wird.  .  CA.  F.  Dihm's 
Ornndrifs  *4er  Öiabgir^tpBie' li^ard  rSij  nnd  181 7  nen 
M  auf- 
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ergänzunq^bi^Attkii  zur  a.  l.  z< 
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aufgelegt.      Fr.  Chrl/i.  Döring  wftrd  igi«  Probft  in 
Clöden.      Mich.   Ehemann    narb   den    ptn  ^!Urz  ' 
(f82i>      Joh.  Aug.  Ehrlich^  welclier  aucE  das  Rit- 
terkreuz der  franz.  Ehrenlej^ion  erhielt,    kbt  feil 
1819  zu  Dresden.    Vop  feinen  cbirurg^Cchen  Beob- 
seKtungen  erfchien  18^4  eiA  2ter  fiänd';    aocb  hati 
derfelbe  Jn  dem  \fien  Bande  der  von  der  phyGcal« 
siedlcinifchen  Societät  zu  Erlangen  herausgegeben 
Ben  Abhandlungen  die  Gefchichte  einer  comj^ioir- 
ten  Schufswunde  befchrieben,.      Chr.  Fr.  Dan^  Fol* 
ton    ward    1796    Anatsgctuar     zu    Rochliiz,     1809 
•  At^tuar.  ord.  Rentbeainter  zu  Borna^    kurz  darauf 
^mtmanA.  zu  Ofchatz,    ^nd  ift  jetzt  Juftizbeamter 
9U   Rochlitz.      Bey  Joh.  Clieb  richte  fehlen  noch 
Neffen  Vorträge  über  die  Staatslehre,  (Berlin»  1820). 
Bey  K,  jR.  if.  Flöfsel  ift  zu  bemerken,    dafs  er  die 
Afranifchen  Lindenblütben  mit  D.  E.  Theod,  Pazig 
^rivadocenten  zu  J^na)  gemeinfchaftlich  he^-ausgab. 
1.  F.  G.  E.  Gedicke  gab  mit  dtm  Prof,  Keil  des  Rect, 
Ch.  Aug.  Schwarzen's  Schulreclen  (Leipzig  i8io)t 
teraus.      Von  Joh.  Geo.  Gei/slers.  Zeitichrih  für  das 
Königreich  Sachfen  erfchienen  bis  zum  J.  1820  vier 
Hefte.     S.  iii  fehlt  Johann  Gottfried  Gellere y  Pa- 
ftor  zu  Prieftäblich  bey  Pegau^   geb.  zu  Niederfrie* 
dersdorf  in    der  Oberlaufitz   I78i9.van    welchem 
^1820)  Morgen  -  und  Abendandachten  auf  alle  Tage 
in   der   Woche   erfchienen    find.       Von    Wilh.  GIL 
GeorgVs  Schriften  kamen  Nr.  8  und  9.  1802,  fo  wie 
Kr.  IG,  II  und  12.  1805  fämmtlich  zu  Zelle,   ohdS 
feinen  Namen  heraus.      Imm-  Goe^L  Gerde/fen  ftarb 
am  2often  April  1821.       A4f.  Traug.  v,  Gersdorfs 
Bildnifs  fteht  auch  vor  dem  iften  Bande  der  Biblio- 
thek der  Oberlauf.  Gefellfcbaft  der  Wiffenfqhaften. 
Bey  Glieb,  Erdm.  Gierig  ift  zu  erinnern ,    dafs  der 
9te  Theil    der  neuen  .Ausgabe    von   Ovidii  Mesa^, 
morph,   1807   erfchien.       Gott  fr    Girhig  ftarb  den 
sten  Auguft  (f8i5)-       S.  127  ift  der. in  Leipzig  le^ 
bende  Privatgelehrte  ^    Johann  Chrifeian  Gretfchel 
einzüfchalten ,    welcher  zu  R^ichenbach   den  ^ten 
December  1766  geboren  ward,  und  nicht  alleinun- 
ter  dem  Namen  Janas  Eremiea  Einiges  in  Druck  ge- 
geben hat,  fondern  auch  als  Redacteur  dei:  Leipzi- 
ger  politifchen  Zeitungen  und  d«r  dafelbft  erfcnei- 
nenden  Fama  bekannt  ift.      Von  Joh,  Gottfr   Groh- 
\nann^s  Schrift  unter  Nr«  8-  ift  kein  dritter  Supple. 
Imentband    erfchienen.'       Karl    Ehren/r.    Günther 
lieferte  noch:   *Geometrifche  Hefte,    Oels  1813.  8* 
'  Sie    Pythagoreifchen    goldnen    Sprüche,     Breslau 
*18I7'  8-       Joh.  Aug.  Halbe  fchrieb  noch  eine  Poffe, 
der   Bauernftolz,    (Hamburg   I8c6).      Chr.   Go£fl. 
lieindeU  (welcher  am  aoften  April  \%ii  ftarb),  liefs 
auch  *  eine  Parallele  zwifchen  qer  Verfuch^ng  Qhri- 
*fti-aiif  Erden  und 'der  Verfuchung  dts  erften  Men- 
Ychen  im  I^aradiefe,  (Hayn  1806,  8)  drucken.  ^  .Von 
,^oh.  Goul.  Ftenhig  hat  man  noch:   Abhandlung  über 
die  Rechte  undBefugniffe  der  Aeltcrn,  bey  den  Ver- 
;heiraibuRgen  ihrer  Kinder.  Wittenb.»  1798*      ^<(£^* 
Andr^  f/eri/ig'^f  erfte Schrift  kam  18 15  heraus;  auch 
'hatte   er  Antheil  an  den^deutfchen   Blättern   un4 

Zfcbod&eiis  MiacciUw  fat  lUe  atuefie  Wekkuad». 


Karl  GL  Hering^s  Gefanglehre  fklr  Schulen  nacht 
auch  den  saften  Theil  des  erften  Lehrmeisters  aus* 
Von  Joh.  Ad.  Hitler  bat  Gerber  in^'feinem  neuen^ 
Tonkünftler-Lexicon  Th.  U.  S,  674—678  interef. 
fante  Nachrichten   und  literarifcbe  Notizen    mitge« 
theilt.  i    Aug.  GöuL  tioffmantk  hat  noch  Maotbai 
gefchrieben,    unter  andern  die  Grundlinien   einer 
zweckniäfslgen  Methodologie  far  fogenannte  lateini^ 
fcbe^öbulen,   Leipzig  1819-      P.  X.  Wilh.  Graf  v* 
Hohenthal  feit  1809—  18  ••  Uirector  der  Ober- Recb- 
nungscommiffion,    ward   1815  Grofskreuz  des  Kö« 
nigl.  Sächf. Civil -Verdienft- Ordens,  ;iiad  18..  Oi- 
rector  de?  Ober  -  Steuer  -  CoUegii.    Von  Joh,  Hüb* 
ners  biblifchen  Hiftorien  veranftaltete  F.  C.  Adler 
1813  und  1815  noch  eine  3te  und  4te  Auflage:  auch 
find  in  den  J.  1X14.  1817  und  1820  neue  Anfla^ea 
erfchienen.      K  E.  Lud.  Hüttig  heifst  richtiger  ^;^^* 
iig.       S.  192  hätte  Guftav  JördenSy   Oberlandesge. 
richts  -  Referendar  und  Affeffor  des  Stadtgerichts 
zu  Görlitz,. ein  Sohn  des  Rector  K  H.  Jdrdens%  als 
belletriftHcher   Schriftfteller   eine  Stelle   verdient. 
Joh.  Geo.  KnifpeVs  Befchreibuiig  des  Auguftus  Baci 
kam  18 16  zu  Zittau  heraus.      T.  Fr.  Ad.  Kruges  G^ 
burtsort  Ijegt  bey  Grimma,  nicht  bey  Heyn.,     Ob 
Joh.  Jlug.  hehninger  hierher  gehöre?    ift  fehr  pro- 
blematilch ;   wenigftens  verfichert  Otto  felbft  in  dea 
Dresdner  genieinnOtzigen  Beyträgeir  1809   S.  324 
ausdrQcklicn,   dafs  er  nicht  in  Görlitz  geboren  fey» 
Bey  Fr.  Glob  LeonhardVs  älteren  Schriuen  ift  noch. 
&ns   und    das  Andre   nacbztitrageh:    insbefondra 
trifft  diefes  die  Nr.  13.  19.  22  b.  aj.  Leonellis  loga- 
rithmifche     Supplemente    flberfetzte    der     Major, 
Gottfr.  Wilh.  Leonhardi.      Von   der  gleich  darauf 
folgenden  Schrift  erfchien  1810  eine  neue  Auflage» 
Auch  zu  Gotih.  Ephr.  Lefsing*s  Werken,  find  bey 
Nr.  23.  39.  30.  39.  55*  und  64.  noch  Zufätze  zu  ma- 
chen.   Joh.  Gottli.  Lefsing  ward  1805  Rector.    Karl 
Gotth*  Lefsings  Leben    U^bt  ausführlich    in  J.  0^ 
Sohummels  Breslauifchem  Almanach  S.  356— ^364^ 
Sam.  Gott/r^  Liekfjetigab  noch  im  J.  i89oyerfcbie- 
dene  jurfftifcbe  Schriften  heraus'.       Graf  v.  Löbem  , 
hat  weit  mehr  gefchrieben,  als  S.  253  aufgeführt  ift; 
er  gehört  aber,  da  er  wedeT  ein  geborner,  noch  eia 
naturaliiirter  Laufitzer  ift^'gai*  nicht  ib  diefes  Lexi* 
con.       Karl  Heinri  Gqttfr.  Lommatzfcfi/watd'i^a^ 
Diacohus  in  Zittau  und.  Paftor  zu  Grofsfphönau,  und' 
efft  1.815  Ritter  des  Sächf.  Civil- Vefdienft-Orilens* 
Joh.  Maafs  fchrieb  noch:    Betrachtungen  auf  einer 
Reife  nach  Dresden  und  Wittenberg,  Görlitz  1820. 
Debcr    Hemr.    Marfchner    lieft    man    vollftandige 
N^phri^hteji  in  ,der  Äben.c{zeitung  i8;»o  Nr.  ^6^*  Bey 
Jpn'  Glo(},mqucke'iit  zu  h^^^  dafs  voji ^r.J?v, 

i8i8  diej]2te;  verb..  Aufjage  erfchien.  Däfs  Augf 
Glieb  Mpijsi^^r  wirklich  i'" 7*.  1753  .^'Wie  Meufel  im 
2ten  B?(ii^,e  feines  Geh  DäutTcW.  .angi^bt)  geboren 
war,  "leidet  gar  keinen  ^ weif el;  .  1763  geb.  müfste 
>r  ja  im  giften  Lebens  jährte  die  Schul^,,pnd  im  lotefi,. 
den  Leipziger  Mufenfitz  befucht  haben  !  Höchft  in- 
ter^ifan^e  Nachrichten   au$  feinem^ frühen  Lebi^i:^ 

lUt  eia  wflf(üger  Z^üj^tuoK^  m  literar  Merkiu& 
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her  ftarb l)ereits  am  3 luen  ^tiguCi  1 8 lo»  Ter4»Aug. 
meifsner^  welcher,  18Ö8  Finanz- Procurator,  1^14 
Vice-Finahi-Cönfulent,  '  und  *  II^IS  Hofrath  ward^ 
hat  auch  ixl  (Häfs^ns)  At\xi{c\itx  Tafchen  -  Enclopä. 
unter  der  Cbiffer  R\  einigjfBeyträge  geliefert.  Hey 
Sam.  Fr.  Nath.  Morui  yermiCfeo  wir  die  Hinweifuog 
iuf  FfeKls^ni  Vaterland.  Monafsfcbrift,  Heft  Junj, 
und  betn^rkeh  zu^lBich,  dafs  iatich  von  Nr.  43.  $7 
£bd  58  lieuöre  Ausgaben  erfchienen  find.  Karl 
JUOglich  lebt  jetzt  in  Tübingen;  nacbdem  er  zuvor 
ficrh  in  der.Schv^eiz  aufgebalten  hatte;  in  Bautzen 
ftt  er,  -unfers  Wiffens,  nie  g&wefen.'  Karl  Goitlieb 
fUntler  fchrieb  (1818)  die  Kirchengefchicbte  der 
Sttidt  I^uban.  S:  299  ift  ejnzufchalten :  Johann 
^ävid  Naumann^  Zoll-  und  Steuer -Einnebifierzä^ 
Seid^irberrg;t|welcher  (Berlin  1820)  ein  tabellarifbhes 
Bandboch  för  den  Preufsifchen^Zoll-  und  Steuer- 
dSfenft  herausgab.  *  /oA.  Gotthelf  Neumann  hat  auch 
^n  Katalog  der  Bibliothek  der  Öberlaufitzer  Gefeil- 
ftßäft  d?i-VV;i£renfchaftefi' (Görlitz'  1819  U.)  anonym 

beransg^eben.  '    Jäh.  Martin  Neumann  ftarb  den  .     .„   .  ,        ,-      . 

i3Ften  December  I818.     "Otto  Fteyherr  v.  Od^teben     helisy^  hätte  erwähnt  werden  foilen,  dats  er  zaJoht 


1 

Scl^lu  lcbri^l».«oo)i:'  Ortm^egfflfl  ijw^I^armooi^ 
n^cb  ,  (dem  ,Verweobfeluiiig$  -  Syfteme  entworfen  f 
^L^ij^ig  i8<s.foi«)  .Alig^meines  Choralbucb«  vier« 
ttimmig  gefetzt  (db^nd»  i890.  III.  4.)  Bey  Karl 
Gi^ßav  Scfimaizt  (geb.  ^u  Wildenborn  bey  Zeiz,  d^a 
I3ten  SepteoE^ber  1775)9  fic^d  deffen  bekannte  medi«« 
cinifche  ochriften  ganz  a,jU3ge)affen.  Med.  Sehnet^ 
der  l^bt  jetz|^  als  Iferzojgl.  IkapeUmeifter  zu  Defbu« 
Bey  Chrift.  Ludw.  Seebafs  i(t  zu  e^anner^i^  dats  die 
unter  4  erwähnte  neuere  Schrift,  mit  detS.  406.  anz 
Ende  ban^rkten  j  idenfifcb  jft,  -  und  ans  j,Tb^iIeit 
befteht»  die  1809  eine  neue  Auflage  erlebten.  Fr» 
Ludw.  Segoits  ift  auch,  nach  der  Vorrede  zum  4^«ii 
Ba^de  feiner  prakt.  Arzneymittpllehr?»  Verfaffer 
der  Büyträge  zur  Gefchicbte  des  Medicinalw'ef^ns^ 
(Neuftadt  an  der  Orla  1804) ,  die  bisher  dem  verft/ 
Regierunpsfecretär  Dqnat  beygel^t  wurden.  Bey 
Karl  Chriß.  Selteareich  itt  noch  Eini  und  das  An- 
d^ure  nacbzutvagen :  Die  Predigt  -  Entwürfe ,  welche 
v.on.i8o5r-i8ao  erfcbiencQ«  befteben  aus^ia  Thei« 
len;  auch  hatte  er  bis  auf  die  neuefte  Zeit  Antheil  an 
dem  neuepJouxnalfar Prediger.)  Bey J!^arl6ottlLSie^ 


5 cbört  nicht  hierher.  Der  Roman  des  Grafen  teop. 
[ar2  Ludw-  v  Okrz^n  erfchien  unter  dem  erdichte-- 
fto  Namen'  Eduard  Tciiibe.  Glieb  Fried.  Otto  liefs 
Äoch  eine  kurze  Nachriebt  von  Oberlaufitzern  Vxh^ 
digeriiy  die  fich  dreymal  verehlfcht  haben  (GdrJits 
1I805J  drucken,  hat  auch  in  Rehkopfs  Prediger  Jour- 
siral  (1803  S.84d  foIgO.^ine  Nachricnt  Von  einer,  dort 


Winkelmann*s  fäniratlichen  Werke«  das  Sachregi^ 
fter  fertigte/  Toh.  'Gtob  Steirierty  ffeit  18 17  Doctor 
der  Theologie,  gab  (1814)'  ein  tägliches  Erbauungs* 
buch  heraus.  ~  Aug.  Ghel/ \Taube  ftarb  den  aaftea 
Februar  i8i6.  S.  436  hätte 'Afo/-.  Thieme,  ein 
Sohn  desLöbauer  Rectors»  derm^l^  Studiojus  der 
TheQl9gie  zu'jLeipzig»  w^g^ii  feiner  belletriftifchca 


ftatt   genindeden  Prediger    Cbnferenz    mjt^ethejlt.     Schriften  ^ihe.Stelle  verdient-     Karl  Friedrich  Au^ 

Karl  Glieb  PaUhach  lebt  feft  1809  als  Adyocat  in 

S^yda.      Von  Chrift^  Pejbheck  Rechenbüchern  er-. 

lebten  Nr.  90  und  35.'  neuere  Auflagen.      Bey  Sam» . 

Fr.£rdm.Peirfs  Scbrifiten  fehlt  noch  verfchiedenes;  * 

tbsbefondre  erwähnen  wir  feines  Handbuchs  über: 


gMß  V.  T^/itf> ,  jetzt  Gleitsmann  in  S^chandau,  hat 
aiich  zu  den  Schriften  der  König!.  Sächf.  öconom«' 
Societät  .  einige  Abhandlungen  geliefert.  Ueber* 
Üried;  Aug^-Treutler^  (ftarb  am  aiften  December 
IJ819  als  ^ofralh  xu^d  Pjrofeffor  der  Naturgefchichte 

pichtkunft  und  ihre  Gefchicbte, ,  vvövonLeipz.  1817-    zu  Dresden)»  kann  die.  in  diefen  Blattern  i8aö.  Nr. 

der  tjte  Band  erfchierf.    Bey  KarlGlieb  Pla^o  hätle^    ip6.  mitgathpilte  Notiz  .verglichen   werden.      Chfw  * 


das  von  ibm  und  7.  CA.  DoZs  beforgte  GeCansbiich! 
fir  das  Leipziger  tjeorgenhans' (1^96)  bemerkt  wer-^' 
den  folJen;  di eGifttafehi  find  von '^1816-- 1820  drey-^ 
vaal  aufgelegt  worden.     Joh.  Glieb  Ptüfchke  gehört 
arls  ein  geborner  Schlefiier  nicht  hierher.       IJeher"^ 
Chrift.  triedr.  Quandt  hat  Gerber  im  Jn  Theile  fei- 
ges •  neuen    biogr^pbifcben  'Tonkünltfef  Lexicoos?., 
HI ehteres' mitgethfeilt.'      Gli^b  Benj.  fteichei  vtivsiliy 
Art  jetzt  in  Weinitr.;  '  B«y  J^I-  friedyffän:  Richter  \ 
fiölhtn  wir  die  Notiz  rrritf  heilen,    dafs 'Nr.  5.  gegen 
die    tr^uherzigeil    Bemierkungen    etnes    eihfältigeii 
Pfarrers   Ober  Dr.  Reiuhards  Reformationspredigt, 
(.wekfhe  der  verft.  Paftor-JEf/i/i?  ^uguft  Opitz  anonym , 
ZÄ-Jana'rgdr'hcraasgab)  gerichtet  ift.'     Jfx.'  Woifg.\ 
Shif.  IT.  Rflipih  Ttarb'H«iVz';ften.Marz  '18^0.'' ''  ßeV^ 
Fr.WxlK  BHrhifii.  ft^/J > cmilfferf \vtr  üil^erri  di-tfeS  * 


Fjried*  Traug^  '^^'^^.g^V,  ^^^^   i8u.  Erläuterungea 
der  biblifchen  Abfchoittfs  in  5  Hpften'  heraus.    Bey 
Joh.  Friedr-  Fpigtländer  lafTen  beb  noch  verfchie- 
dene  Zufa'tze  machen;   in  RehHopfs  Prediger  Jour-, 
nälhat  er  vvphi  noch  einmal  fo  viel  geliefert  als  hier 
verzeichnet*  ift j    der'PIai}  .des  Reichs  Gottes" kam" 
Leipzig  X82Q  ]*efais,  *  Nicht  B^rM^  Gott/r.  Weinprt,^ 

Sei; 

Friei 

Wenzel 

Vpn    Abr ah.   G lob  Werner  hat  min   noch:    kleine. 

Sammlung  miner^ipgifcl^er  Berg-  und  Hflttenmän-^ 

"K^li«C^^l'riften,,v.St^  Leipzig:  i8M.k     8.-    Bio-* 

grapb.  N^cbrichten  von  ihm  befinden  fich  nicht  al-, 

lein^^ip'  ^fi^^  Bande  der  auser wählten  Schriften  der, 

nimeralög.'GefeüfchaTt,"  fondefn  auch  im  Iten  Batv-' 


lieueh«  Programme,  welche  Beyträge  zur  Gefchicbte     ,    ..,„«w.  „„^..  „..  ^ 

der  Thowasfchuie  enthalten.  Imm  Xioußr^  Ro$h^'-  49-^torr'Guvwr's  recueil  des  4loges  hiftoriqueSf  luf 
ftarb  denken  July  180Q.  Bey  Imm,  Fertraug.  Ho-  dans  les  feances  publiques  de  Finftitut  itoyal  de 
ike  hätte  bemerkt  .verden  foilen,  dafs  er  bis  zum  J.  France.  (1819}«  Bey  Karl  Fried.  Glob  Wetzel  vcr- 
l8oa  den  Oörüuos  Anzeiger  beiausj^ab.    Joh.G/rie4    mÜleA  vrii  dcffen  jaeueft«  Scbrütm  aus.  d«  Pe^ 

nod« 


ä 
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flode  vo«  1I09—  181 8*  Veh^fttcöt.  Lttdi^.  Gra- 
fen V.  Zinzendorf,  bat  auch  ßngetharä  f n  fein^D  tag  ^ 
(icben  Denkwardtg^kelten  aus  der  SäcbC  Oerchiehte, 
Th.  HL  iS.  274,  a9S  folg.  anziehende  Naebrichtefi 
fliitgetheilt.  —  Was  endlicb  die  Zufitse  zu  den  Sup- 
plementen  anbelangt ,  fo  bemerken  wir  nodh » *dA\i 
Pr,  Barths  Nekrolog  In  d^r  Abeildzeitung  1^19  Nr. 
5.  6.  za  finden  ift,  Ernft  äug.  WUh.  9,  ß^aifrzb'er 
irm  6ten  Jnly  igai  ftarb.  '       * 

'  Das  volirtäodige  Auiör&n*  tt^gifter  am  Sehtuffe 
ift>  dazu  dem  Hauptwerke  bereit»  mebrere  Nacb- 
träge  erfchienen  und  felbft  diefa  Supplement  am  En- 
de  dergieicben  erbalten  bat,  eine  Kweckmd£rige  Zu? 
gl0a.    . 


^ 
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SCHÖNE    KÜNSTB. 


'  t)  LfiiPzK^  b.  Kummer:  Aimanaoh  dr^mmtlfcher 
SpMe  zur  gefelligen  Unterbaltang  auf  dem 
Lande;  Ton  Aug.  v.  Kotzebuck  igter  Jabrgäng 
18M.  VIII  uod  31a  S.  12.  mit  Kupfern. 

.  a).  Ebenda/.^  b.  ^bendemC:   Aimanaoh  dratnatl^[ 
.,    fck^r. Spiele 9  angefangen  von  4(4^-  v.Kotzebtfef 
{otXgthtzt  von' Mehr  er  n.    I9ter  Jahrgang  igai/ 
IV  und  30g  S.  2ofter  Jahrg»  igia.^ad  S«  12. 
(jeder  Jahrg*  i  Tblr.  16  Gr!;  .         ^ 

'   Ueber  Koezebue*s  literarifcbe  ThStig^eit  im  All. 

5'emeijnen ,  wie  fein  dramaüfckes  Talent;  ins  befon«^ 
ißre  hier  noch  Etwas  fageri  .zu  wotlen  ^  würde  nui^ 
Holz  in  den  Wald  trauert  h^ifsen.  Dpnn  tinlVe 
fimmtÜcbei  kritifcTien  Inftitute ,  und  fo  auch  unfre 
Af  LI  Z.  bf  ben  fich  hierüber  längft  fo  erfcböpfend 
aiisgefprochen ,  dar$  wir  die  A^kten  der  Kritik  Über' 
dii^ien»   nur  allzu  fruchtbarch  ätchriftfteller,  g^gefb^* 

fenwärtig*  als  völlig  gefchloffen  b^trachlen  köniien. 
(ie  Freunde  einer  gefe}lfchaftlicben  ttieatralifchen' 
Tlnterh^Itung  aber^    werden   dem  Verfeger  ffeiner* 
zahlreichen  Schriften »"  för  dipfe  Fortfetzung  eines' 
ihnen  nun  fchon  durch  acbtzehnjdbnge  Gewohnheit 
lißb,  ja  faft  unentbehrlich  gewordnen  Büchelchens' 
ofine  Zweifel  DanlJL  wiffen.     per  Tnhalt  des  acht-^ 
zehnten  Jahrganges.  Iftjioch  gdnz  aus  dem  Nächlaffel 
dipr  Kotz^bu^chtti  Almafaachsmafe  beftritten ,   wes- : 
halb  ihm  Hr.  Kummer  audi  noch  einige'  Worte  dißt 
Erinnerung  an  den' Verfirff^r ,  feinen  mehr  als  drcj*-' 
fsigjährij|en  Freund  voranfgefttzr  hat,   die  d^vA  Her-^ 
zen  beider  Männer  Ehre  macheji«   ob  ichon  fie  frej. 
lieh  das  aligcmetne  Ürtheji  Ober  Kptzebues  fchrtj^-, 
ftell^rifchen  Charakter  ni^btändjern  werden,     piß. 
fer  Vorrede,  die  zugleich  die  Nathrichten  unrf  Ädf-* 
foderungen  des  Hrn.  Verlegers  in*  Betreff  der  f  öt*ti^ 
telzuog  diefes  beliebten  /Ümßü^lüh^  JSAthii)^  iff  tip<jh 


i)i  TUelfcupfer,  ein  f^rechend  't^roffnt^  AldrtiÖ 
des '  Vfs*.  nach  Jagemmnn's  Gemänfe  von  Efnier  gH-' 
Äöcheij;  beygefagt  Worden.  •  Der  Inhalt  f efcft  be- 
fteht  in  zwey  kleinen  Luftfpielen :  die  er/erfuöhttge 
Fraa  und  yerlegenheU  und  Liß^  die  noch  bey  de$ 
¥fS.  Leben  und  in  derfeh  Gegenwart  mit  griofseril 
Betrfall  zu  >Iannhei|il  aüfgefrfhrt  wurden,  und  dcia 
^rfteri  und  fünften  Akt  eines  verGficirten  Luftfpielss 
die  Fraa  von  Haufe.  Indeffcn  läfst  fich  aus  dietem, 
Bruchftack  der  Gang  der  fehr  unterhaltenden  Intri, 
^e  leicht  errathen;  In  der  Vorrede  zum  i9tea 
Jahrgang,  oder  dem  erften  der  Fortfetzung  y^wm 
Mehreren**  führt  der  Verleger  bittre  Riagen  über  di# 
Zudringlichkeit  der  vielen  jetzt  in  unferm  Deutfeh« 
Und  Übenden  TheatcrTcribler.  „Mehr  als  aoQ 
ifplUg  fchlechte  Stücke  »*  die  ihm  noch  dazu  un^ 
fVankirt  zu^efchickt  wurden»  und  ihm  gegen  lo» 
Tblr.  Portoköften  verurfacfaten,  mufste  er  wieder 
zurück/enden.  Wer  erinnert  fich  bierbey  nicht  Gt^ 
#ÄeV  treffenden  Wortes :  „  Auf  unferer  deutfcheb 
Bühne  probirt  ein  Jeder  was  «r  magj**  '  Diefe  au^, 
f$erordentliche  Concurrenz  von  Beyträgen  fetzt^ 
Obrigens  den  Herausgeber  inStand^  mit  um  fo  ftren.' 
g^rer  Auswahl  verfahren  zu  dürfen,  wodurch  di» 
ipnere  Werth  diefer  Sammlung  nur  gewinnen  konn- 
te. Einem  recht  zartfinnigen,  zu  Weimar  im  Herbft 
IJ3 15  aufgeführten,  metrifchen  Schaufpiel  in  lAkt« 
Wandrer  und  Pächierin^  nach  Göthe,  folgen  drej. 
«icbt  minder  artige  Luftfpielp,  fämmUich  jUachfaJU, 
in  I  Akt:  der  Wunderring ^  Brief  und  Antwort  yoa 
C,  Lebt  an  ,-  nur  ich  bin  meine  Schwe/ter  von  C  Wi 
Cönteffaf  u ml  ein  draniatiCohesStiiUeben  in  i  ÄvS- 
ziigiderSfigeri  der  Ei/erfuchi\  nach  dem  Itidieni- 
Iqhen  von  Theodor  Hell.  Der  aofte  Jahrgang  entJ 
half:  Numer  777.,,  Poffe  nach  einem  fraaz<>üfchea 
Vaucleville  von  C.  Lebrün^  Floreüei  ein  dramati* 
fches  Gedicht  vo;i.  Deinhardfieia^  die  pier  Tanten^^ 
cjp  Lurtfpiel;,  der  Bruder  jiwi  die  Scb^wefcer^i  eia' 
Spiel  in  Verfen  ,  und  die  Wittwe  Wfd  der  Wiiiwer^ 
eih  Luflfpiel  nach  Gelleris  Wittwe  zu  Ephefus,  v,oa 
ffblibein.  Alle  diefe  Stücke  haben  ebenfalls  nuirt. 
Akt,  und  .find  dajier  dprqb. ihre.  Kürze  fowabl,al^ 
der  geringen  Vorbereitung^^  die  fie  zu  ihrer  Auf*» 
fflhrung  bedürfen,  dem  Zweck  diefes  Abiianach», 
jFbllkomnieQ  entfprechepd.^  Die  meifti^n  find  ^cli^ 
ßänz  ici  /Tp/^frwefcher  Manier,    und    fo    ift  d^ef«; 


Forlfetziing  in  l^orm  und  Inhalt .  den  frShern  Jabi?- 
gSngen.  diefes  Almanachs  in  der  That  fo  ähnlich, 
dafs    man    den   Zufatz    auf   dem   Jitel    deffell?ens* 
„fortgefetzt  von  Mehrern ••,   nicht   bJofs   der  Coa* 
ftruction  nach,  fo  zu  verftehen  Verflicht  .wird ,  alg; 
h^be  der  Verljeger  damit  fogai^  faffpn  wol^n,«   daffi^ 
er;  von  ^^mehreru-  JRQtze^u^i%tfrt§ßfß^tief^^     .  ^ 
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I^CUtSGilX    SPRACHRUNDB, 

'  ty  Qü?bLiwtüRO,  b.  Ernft:  Fafsllchr  und  9oth 
fiinäige  Anweifung  zur  deuilchen  Keclufchrei^ 
Munfi^  nebft  Aufgaben  aod  Uebongen,  wie 
auch  einer  Auswa(il  kurzer  Dcnkfprfiche  xum 
Vorfchreiben  und  Lernen  in  alphabetifcher 
Ordnung.  Für  den  Schul  und  Hausgebrauch 
nach  den  beften  Holfsmitteln  bearbeitet  v^aus. 
gearbeitet)  von  Gußav  Friedrich  Neumann^ 
Prediger  zu  Jädickendorf  bey  Königsberg  in 
der  .  Neumark.  Erfi^r  Theil  (  ohne  Jahrzahl, 
nach  dem  Mefskatal.  igig)  XX  und  334  S.«. 
Zweytt^r  Theil  igii  (mit  dem  befonderen  Ti- 
\f\\  KMms  Wörterbuch  für  die  Rechtfchrel 
bungf  Beugung»  Abänderung  und  den  Gebrauch 
der  Endungen  (Cafus)^  mit  befonderer  Rdck- 
licht  auf  die  theiJs  Jandfcbaftllcben ,  theils  ver* 
alteten,   theils  weniger  edlen  Ausdrflcke)  3ag 

S.  H» 
M)  Leipzig,    b.  Reclam:.  Prahifches  Handbuch 

bey  dem  Unterrichte  in  der  Orthographie^  zu- 

jiXcbft  fflr  Landfchullehrer  beftimmt  von  C.  H. 

Eober ,  fubft.  Cantor  und  Schuliehrer  In  Profea 

bey  Zeitz,  igai.  Xll  und  104  S.  %. 

,  « 

I)  ^lit  niclit  geringem  SelbftgeFahle  tritt  Hr.  N. 
^^^  in  der  Vorrede  zum  erften  Thcile  auf, 
darch  deren  anmaffdiehen  Ton  Rec.  fflr  fein  Buch 
eben  oicbt  eingenommen  wurde.  Er  benutzt. jede 
Gelegenheit,  andere  von  ihm  heraMgegebeae oder 
noch  ztt  erwartende  Schrift eo  anzapreifen;  womit 

Ewdhnlicb  im  Vorbeygeben   herabfetzende  Aua- 
le  auf  ihnlidhe  Arbeiten  an<lerer  SchriftfteUer 
Terbiraden  ind.      Dabey  ift  der  Stil  .der  Votrede. 
Dicht  geiffnet,  von  des  Vb.  Lehrfähigkeit  im  Fache 
der  dentißhen  Sprache  gcofse  Erwartungen  zu  erre- 
gen«     Das  alles  mügen  einige  Stellen  aus  der  Vor- 
rede be weifen.     Gleich  S  1.  wird  aeklagt,  dafs  die 
laterpanctioflslehre  in  vielen  Sprachlehren  und  Or- 
tkographieen  kurz,  ja  obenhin  abgefafst  fe^.   und 
dahey    in    einer..  Anmerkung    folgendes  geaufsert, 
W0VQa  Rec.  nicht  ahfieht,    wie  es  hierher  gehört: 
„  Mfichte  man  zugleich  wider  die  in  unfre  Sprache 
eingefchUcbenen  Fremdlinge  noch  mfhr  gew^fne- 
ier  (sie)  in  des  Feld  ziehen.  —     Uni  «mein  bcherf- 
lein  auch  hierzu  beyzutragen ,  habe  ich  ein  darauf 
6ch  beziehendes  Wörterbuch  bereits  vor  is  Jahren 
bearbfUei  ransgearheiiet>,   welche  üobrift  ich  eben*~ 
£ygänM.ML  MUT  A.  L.Z.  igaa. 


iills  herauszugeben  rfewAe**  (gedenke).  .  (SoHte  dae- 
bey  der  nicht  geringen  Anzahl  brauchbarer  Ver» 
deatfchungs Wörterbücher  noch  nötbig  feyn?).  St 
VI  erzählt  Hr.  N.,  wie  durch  forgfältige  Befchäfti. 
aing  mit  den  Schriften  der  beiten  deutfchen  Sprach« 
lehrer  und  durch  Beyfpielfammlung  aus  den  Wer* 
ken  den  beften  Schrittltelier  zuerft  der  dritte  Ab« 
fchnitt  diefes  Büchleins  (die  Interponctionslehre) 
entftanden  ift,  der  aus  diefem  Grunde,  mir  f'er« 
meidung  aller  Gelehrtheit  vollftändigrr  geworden 
ifi^  als  in  allen  ähnlichen  Schriften  (?}.  —  S.Vit 
heifst  es:  „Mich  dQnkt,  alle  meine  Vorgänger  be« 
handelten  diefen  Oegenftand  (die  Orthographie 
Oberhaupt)  dem  Inhatte  und  der  Darftellung  nach 
blofs  als  eine  Sache  des  gelehrten  Wiffens  forden  im. 
Denken  gcdbten  Lehrling  und  lesen  daher  die  Re« 
geln  nicht  einfach  und.  aligemein  fafsiich  ror.**  (Ift 
denn  dem  Vf.  die  bedeutende  Anzahl  der  vorhan« 
denen  praktifchen  Lehrbücher  der  deutfchen  Gram- 
matik and  Rechtfehreibung,  die  zum  Theil  als  fol- 
che  recht  brauchbar  find,  ganz  unbekannt?  <— >  Rec. 
m6ehte  eher  klagen ,  dafs  die  deutfche  Gramnlatik 
bis  jetzt  viel  zu  wenig  theoretifch  mit  Grflndljchkeit 
und  philofophifchem  (Seifte  behandelt  worden  ift. 
Dia  meiften  Sprachlehrer  fchreiben  ihre  Vorginger 
aus,  ohne  felbtt  vmiter  zu  forfcben.)  —  S.  X  lefea 
wir  folgende  raerkwArdige  Aeufserung,  wodurch 
der  Vf.  den  einige  Jahre  fpäter  erfchienenen  atea 
Theil  empfehlen  will:  „Nach  meiner  Ueberzeu« 
gung  kann  Oberdiefs  die  Recbtfchretbuns  mir  durch 
unermOdetes  Nachfchlagen  in  einem  logenannteA 
orthographifcheä  Worterbuche,  wie  die/s  die  Sprach« 
lehrer  Adehiag,  Angerftein,  Heinlius,  Heynaz  und 
Rumof  gethan  haben  (?)  erlernt  werden  (wozu  dena 
alfo  des  vfs.  Anleitung?),  auf  welche  Arbeit  ich  feit 
vielen  Jahren  ebeofialls  vielen  Fleifs  verwendet  habet 
fo  dafs  die  bereits  drückfertigen  Hefte  viermal  abge« 
fafst  find ,  vvelche  Schrift  —  die  auch  bald  erfchei- 
nen  wird  —  mit  der  gegenwärtigen  ein  Ganzes  aus« 
machen  foll.**  *  Welcber  Stil!!  Und  was  habe« 
nur  iene  Sprachlehrer  gethan  ?    Sie  haben  ortho- 

Eapnifche  WörterbOcher  gefchrieben;  aber  das  fagt 
r.  N.  nicht.  Vielmehr  haben  fie  nach  iiim  durch 
unesmOdetes  Nachfchlagen  Orthographie  erlern^ 
was  Rec.  fehr  bezweifelt,  der  OberbHupt  diefen  Weg 
fOr  den  alierfchlechteften  zur  Erlernung  der  Ortho- 
graphie hält.  —  Obfchon  durch  fokhen  Ton 
und  Stil,    wie    gefagt,    nicht    fonderlmi    angezo- 

Rec.  jdcch  fOr,  feine  Pflicht,    das 


gen,    hielt  es 
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Bacb  genauer  In  Av^enfchein  ztt  Dehmen,  und  be> 
ibnders  den  nach  des ;Vfs^  Ae^üge  hier  foUdäfidi* 
ger  als  irgendwo  abgef?fsten  Abicbaitt  von  der  in- 
terptonction  (orgfalUger  zu  prüfen.  Neues  oder  be& 
fer  al$  in  aaUenen  Cetiri>üciiera.Vcu'getragenea  .hat 
er  Dim  fl^ar  iiichk  ^r^uodea  \  doch  laist  er  der* 
praktifchen  Braucht>arkeil  'des  Buches,    die  durck) 

.  den  bedeutenden  Vorrath  von  gröfstentheiis  zweck-^ 
mafsigen  Beyfbielen  iiod  Uebungsaufgaben'aller  Art 
bewirkt  wird  >  gern  GerecbUgkeit  widerUUren* 
GröFsere  VollftänJigkeit  als  in  den  Qürigen  <  bef- 
Sfifi^vk  Lehrbüchern  der  Art  kaiHi'  Hec.  weder  in 
^r .  vittlgepriefeneo  interpunctionaiebre «  noch  im 
irgend  einem  anderen  Theile  des  Buches  Ibemer^ 
ken»  da.  ihm.  yaH/iänäigkeh  und  Ausfuhriichk^U 
wcbl  gj^Jchbedeutend  find.  Ausführlich  aber  ift 
dar  Vu  in  d^f  Tbat  faft  durchgängig  durch  vraiW 
laiifige>  aber  fehr  aii  böcbl't  oberflächliche  Erörte^ 
^uiig  der  aufgefteliten  i^iondfätze,  (ö  wie  durch  oft 
unnuthige   Vereinzelung    der   Regeln«    die  jedcNrh 

^Aichfe  auf.  fcharterer  BegriffsbeftimmtHig  und. Ei»- 
tbe^ung  beruht  9  funderi»  meift  fofhr  wiilkOrlicfe 
und  daher  weder  theoretifch  richtig,  noch  pralL* 
ÜJch  zweckmäfsig  ift.  —  in  Prüfung  d^  Kin^eioB» 
Sich  einittlaffen ,.  ge(tattet  der  Raum  hier  nicht>  beyi 
eir.em  Werke«  durch  weiches  die  Wiffenfcbafi  nicht 
gefordert  wird. 

'    Der  ste  Theil  enthält  nun  das  ia  der  Vorrede 
aom  eriiet»  verheifsene  'orlhograpbifche  Würt^riHicbf» 
detn  Rec.  praktifche  Brauch  bar kbit  im  Allgirnietuej^ 
n&ehl  itreürg  iDachen  will,  •wiewohl  auch  hier  man-« 
eher  EiAzelnciauszafteilen  wire.    ho  ficht  z»  B..Rccw 
nicht  ein,  warum  gewöhnlich  d^e  umsichtige  Schrei*« 
hang  eines  Wortes,  der  richtigen  vorangeftellt  iü^ 
uAd  nicht  vielmehr  diefer  foJgt»    wie  doch  wteder«« 
um  bey  «nderen  Wartern  gefchiebt. '  'Maochnai 
machte  fceylich  diealphabetü'che.:Ord!ttui>g  jene  Stie^* 
hiDg-nk>lhig;  doch' bev  weitem  nicht  öbeirall,  wo  fi*' 
«OTKOOimt,,    ttfiid  anoh  in  ieifem  Falle  muEste  unter. 
(lesa  unrHhtig  gefehriebenen  Worte  nur  auf:  die  Eich« 
felge^  Schreibung  hin^wiefäfi-  werden.  —    Erklärung 
der  WorthedeutttBgenr  ift  g^r  nicht  gegeben.  -^^    Ei«* 
ne  ganse^  Anzahl  Wörter  verwirft  ür«  ^'.  nnt  \}x^^ 
tceht^  iftdeni  er  fie  mitelaent  j>  bezeichnet,    wei- 
•hies    )^»theils  die  Unidctttxgk^tt  des  Worte»  felbft,.; 
Aeils   die   fehlerhafte  älchrt^ibarrt   ändeiitenr  (oll.**. 
llehin  rechnen  wir  aus  ckvn  Buohfeaben  A  z-  B»  :•/ 
fl^M«/^  (welches  als  Arljt^ctiy  dureh   a/Aato  *  nicht. 
•rfetat  werden  kann)>,  mllff^maeby  miskaJä^  aad^m-* 

a^».»  tmgeUich^  anmutken^  auf  daß'{iiAt  damit)»« 

ap«V  fpeifeii,  findet  fich  uoFiehtig  ^tzan  ge£ehviebenp> 
(welorves.^arsc«?  keiist);  i\\v  baar  fchreibt -Hr.  N4 
kst^^  W  ^$Ammwar$  von»  Gou  wird  TAeui:  ange^ 
Mbeni  ^>  a»  dwrisk  m*         . 

.  Avf  daa  Wöf terbuoh^  wehhes  bis  Sv  ajff  Micht,. 
Stie,f  aiin^  Qoeh  iin  grammaHifedles  AUeriey*,*  beCon^ 
ders   Ae  W^-ihtm.iier  Winter .  bclreffirnij  ,>   laotec; 


httfikweiflW  dan.aai]«h  gut  üfjn  jaajg,  das  «her  FUe^ 


mand  in  einem  ortheipraphifcheiiWdrterbiielm  fachte  - 
Wärai9  hat  dfer  Veif ^  nk^t  Heber  ein  vullftäofüges 

frammatifches  Lehrbuch  gerchrieben»  wo  alle  diefe 
inzelheiten  neoft  der  ganzen  Orthographie  an  deo . 
g^hiaiigj^n  0|-i.geftellt .werden  und  fich.fo  itfgeidej. 
tig  ftütaen  konntM»*  (tatt  4afs^  nun  «lies  ^im  Zu« 
fammenhang  und  hinreichende  Begrün  Jung  da  fteiit? 
—  Das  ,9alphabetlfche  Verzeichntfe  von  Zeilwörtern 
iir .Verbladung  mit  ihren  erfoderlk:heu  Endungen*^ 
XCalua>45^  2^i)  kpjante  fa^lljch^  um  Weitläufigkeit 
zu  vermeiden  ,  mit  Jem  orthographiichen  Wörter* 
buche  verimndeA  weHlen.  .  tien  Sdhkifc  mächen 
^Jeicbte  Aufgaben  /ur  Ausbildung  des  Ufuji*^ 
Sprech  •  und  .Schreibvermögens  »'^  die  auch  nidt^t 
hierher  gehören* 

a)  ungleich  befcheidener,  als  der  Vf.  von  Nr.  f  ► 
zeigt  fich  Hr.  Kober  in  der  Vorrede.  », Nicht  ^ne 
einige  ^Schüchternheit,'*  beginnt  er,  „überlebe 
ich  dem  Publicum  diefes  kleine  praKt;tche  ffand* 
biijch,  da  ich  wohl  weifs,  wie  oft  uu  ..  ,vie  verfcbie- 
den  das  Gebiet  der  Orthographie  bearbeitet  Worten 
ift,  und  deswegen  me^ne  Arbeit  vielleicht  nberflüf- 
fig  fcheinen  möchte.**  „Neue  Regeln''  (Ke^ifst 

eS'  S«.  Vi)  „fioCt  in  diefem  H^ndbuche  zwar  nicht 
au^geftellt;  aber  fo  viel  Geh  fär  den  Zwt^ck^iiie- 
fes  Buches  t\mn  liefs,  habe  ich  die  einzelnen  Rt^i;«  in 
theils  in  ihrer  RtMbenfolge.  anders  (auch  belter?> 
geftellty  theils  dem  Verft^ade  des  Kindes  .be<reiC 
Scher  und  durch^^il^lifche  und  gefcbichtbche*  Er- 
zählungen fafslicher  ,zu  machen  gefacht,  als  in  den 
meiften  bi^l^er  erfchtenenen- Schriften  .über  OrtUo- 

Sraphie  gefjjhehen.^ifr."'      Dafs  drs  Vfs.  Regeln  in 
er  That  der  Fafslichkeit  nicht  jermangern,  uml  zur 
Erl4ufefrung  und   Einübung  derfelben   (Vberall  eine 
binlängUche  Anzahl  von  Bevfpfefen    und  Uebungs* 
aufgaben  gegeben  ifty  kann  Rer-.  bezeugen. -^    Was 
der  Vf.  weiterhin  über  feine^nterrichrsmetliode  :a 
deir  Cbthogfaphie  {«gt ,  findet  Her^  fattdartTh^jUi^igi 
z^eckmäfsig    unö  cter   NsichahiiKi^g  in    ähntirlieB 
Scfaidon  wertk^    Man  fieht  aus  AUem^  dafs  Hr.  &^) 
das  I>ri|»gefi    auf   ^  Weckang    und  Erhaltung  der» 
!ie£b&ehatigil»eit  «nddes  äelbUienkens  faiaer SobiW.' 
ler^'^  (.S..  Vlli)  nttehü  Mofa  zur  5ohau  trägr,».  fön  iern 
(hiCs  es  ihm  ein  firaft  damit  ift.     ./lurch  'm^ex¥k  B«k 
che   felhft  find:  fihanli  methodifche^BemerlUin^eiij 
esngeltreutr  ^nd  ProbeRde9.katechetSfdien.  V«f(ah^v 
mtSy  wie  es  {in  tL  zmr  Kyn^tbang,  dejr  Regeln  an^' 
wemfeC,  gegeben,,  deored  Rec.  feinen  Beyfali  nicht» 
verfagen  KaBn>     Uebngeds  ift  der  Vf.  befehei.iecv.t 
geniAgr    feine  y   wiewoht.  durch  Er&hruYig  von  iius» 
erprobte  Metivodb  nrrrht  als  die'  einrig. richtige  an»i 
zupreifen  ^  vsm^  jßde  andere  ^s  fcixi'ecHr  und  unt^ro^ : 
Bch  zw  verwerfen»  *-▼•    y,.Fflfl^  O^bef^eugt  (fofchUefstfv 
dJeVoRrede)y  defs  ditsfes  Btieh  nooh!  unvoilkomnieni/ 
ift ,    m>d'  daher  mancher  Verbefteruaii;  n«ob  .bedavf,. . 
werde  ich  )eide  Erintierung:  uivd  jeden*  Wink  fachet 
rerftändiger  Itichter  dankbar  ana«hmen\;T  -^    Reo«. ' 
findet  nan*  in  der  That  neben  vvdein  Gutett  ( woeo . 
er  befottder»  alles  Reinpv^ktihhe  rechfietV    dock.. 
ftiiQk.iJi  den  Qtmidfälzea  ^nuA  dvm  Lehsgaage  desc-l 
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lFb.teiMMii4eM»is»l«B<IFeUMr,  «uT«  lieb  aber 
l^ti  jwf  vM»ftig«  ItruinerdMigcNi.  tuid  llerichl%ungea 
llQMuwfcecfi  D«jnarCaia«ii.  ^"#^1;  eine  piaumafsige 
AnordiMifig ;  dift^RVa|i«lli  Ms^:  obne  wefealiMbea 
ZkUammeiihAiig  auf  eifitfnder»  .  ood  obot  ficb^itü^«»» 
weife  aas  einander  zu.  eiitwi«keki.  •  äaiwirJ  z.B. 
&•  39  dev  Uiiterfichiad.  vih>  4r  «tid  ek^  luid  «'^.  4s  voa 
»und  iM  f^^brtf  nmdtwU  S.  5  J^%®a  K^ein  ubec 
4ea  Oabrancli  der  Tairdo|>pe)WMtltautior >;jf,  i(>i  mm 
V»  f»  1/ip«,  dia  aotbweodif  balCeir  Ttxpaogallae  bulto^ 
weil  jenar  Untarrchiaii  aat  ddVnGabraiidi  de^Uopv 
paioDnfonaaten  (it>erbauDt  iMcbtkariao  Vecalen  M 
riüit,  itncl  nur  dadaroh  dauUich  wird*  f-  Aflscbfio«' 
4et  fiob  faanches  frati^artifie }  z.  H*  Sf  55  Aber 
UjiterfolMd  der  W(>rter,  >^  »pr/  .8.  öf^tiber 
««i-  d^Oy  «Am  -^^  ikn^  äpln^m  r*  d^b^mt  S«  46  6'ja 
<v^  ihnen» -^  lauter  oicbt  oMhaj^raplüfchr -4<iiidenft 
mmmatifcba  GegWtäiitie.  AVQtft»aber^.Uxi  IL.  das 
Wicbiigfta  aus  d«r«GraiTimatik  mit  rnttathttttt  (vma 
Sftr  den  UnbMcbt  in  LandfchWea  .wiih^  zwecskmä^ 
(gig  fejn  rodebte^  und  auch  S«  4,— 17  v«N9  ihm  be- 
yfftsokJt  MB  fßvn  fcbaiat)?.  h  mulatn  diebgründli** 
cber  iAn4  volUtändiger  «iargef^t*  wardait»  als*a» 
Uev  getohabao'ifu  Isätm  wirauob  ^as  SL  4«»«.  1» 
Ober  Haupl.''.  upd  Beyx^övter  und  xiecen  VcrbtciduMg^ 
Oefjtgtet  »ach  Maafa^be  des  Zsvveckta  diaCes  MricU 
buefaeR  für  ^nar^mi»md  gth/m  9  Co  ift.doeb  das  Var-. 
bum  S.  14  gar  zu  kurz  abHetertigt^  ood  S.  t6  wer» 
«an  y^Für.'^  Fraft^^'O^j  y^FrUndungs.^  Vor^^  Aus 
rufungS'^iViBd  Zf^hkMf^er^*  «idbl  al^efondeva  ba^ 
trachtet»  fondern  in  <»i/ti^  Kategorie  zuCaanmen  ge- 
worfen,, uud  Beyfpida- aller  di^er  VVörter-Claf^n 
bunt  durch  einandayr  gegabea^    Weiterhin  koitimen 

Srammatifche  Beneanungefi  wie  (S.  17)  Stammitnfri^ 
tt»hrk^ii^  AbMeunglf  {S.yj^bpzk^hfndetütWdrt&r 
n*f,w*vor,   deren  üe.leutMng  vorher  gar  ajalit  er- 
klart wor(>feii  ift.  — .  E411  wiftfantiiebar  Fehler  aber 
ip^ier  Bebahillung  6er  OrthogKiphre  Mbft   jft  oRir 
wenn  der  Vf-,  Von  aHea  feinen  Vorgäneern  (fo  weit 
fie  ims  bekannt  find)  abweichend ,  di^1\echtfcbrej«. 
bang  gar  nicht  auf  die  Ausfprache  gr'ftn  1  et,  fondern 
zu  iliefer  nur  da  feine  Zuflucht  nimmt ,   wo  keiiia 
andere  Beftimmuni,  möglirh  war.  —    In  der  Lehren 
Ton  ^€T Ineerpunctiön  (S  72ff0  iftderGebrauch  we* 
ni^ftens  der  erTteren  Zeichen,  beforniers  des  Komma 
imd  Sf^mlkolon^  .nicht  vollftan'iiii^  genug  beffimm^t.  <*- 
Veber  die  Schreibong /r«»/7idi?r  Wörter  und  ilber  die' 
Trennung  oder  AMreohtmg'  der  Sylben  findet  Geh 
aicbtt,  ds  doch  zuniah  delr letztere  Ge^euftand.anch- 
lilrLandrc holen  unumgänglich  nöthig  ift. —  Onrich- 
•g  htfiftt  es  S.  •  5?  99  Wenn  zti^eioem  ikuptworte^ 
«br  paffendes  Beywnti  gefeint  und  mit  einem  Zeit 
witrtfir  irapt>vnden  w^rd,.    fo>  entftehl  eti»  Satz:  der" 
ß^fi^  SrhMer  J^rnr.**     Aueb  ^n#  das  Bejworf 
ift  ^yd^SobUi^.isrM"  iebor»eir«ivoUrtändiger  Setz^ 
—  Nachläffiiikeiten  im  Auadr«i;k  Amf  &  12  ,\dafs' 
flir  ^ei/ii><  fficA^  {alft^  fchrerht ;  **  S  7I:   r^dieZei- 
ehen>  die  bejm^  SrhreiN»n»  eh^nf^ffr  -nuchir^  ytfi^-* 
thig  find»    Sonl'tift  im  Ganzen    Jio  Sprache  des  Vfs. 
caaracf •  «»    Dtn  Befablofa  nsacbt;  (v»  ö.  ^y  als*  An-- 


bang  eine  brauchbare  ,,  SantiDdmig  d'er'^rzttgW«^- 
ftan  gleichfaMtaiKi  Qen)  .deatbheo.  u(id  framdAD  W^r- 
tar  1  Hl  kksnaot  äataa»"  aipbabatiif  t>^  g%Gfdvi&i  — 
Sucht  Hr.  K.  bey  einer  neue»- Aul^^aga  feia  ßacb 
derJV^ollkommeobcit  näher  zu  bringenr  woraawir 
niebr  zweifeln ; '  (o  kani^  es  ftfr  de»^  baäb&cbiiKte» 
Zweek  reebt  tirauebbar  wer-deu ,  wie  es  diet*  bM»^ 
ficbUieh  des  Praktf«ebeti.  mid  Matb^ilcbe»'»Hi^ 
Ttaeil  fcboA^  jetz^  fftv      -  -      /    - 


HANNav«K;'id  der  Helwing.  Kofbuchfet '  1M>/J»»/ 
Lehrgäftge  des  Ko pjr echoen s  9  ais  H'ilfsmrttel 
für  Lehrer  und  Lernende.  Von  Cörtrad  Fr^d^ 
rieh  Stung^  Lehrer  an  der  Köaigl. ,  Hoffcb»!^ 
ZQ  Hahuover:  i»2o.  VIU  uad'  4r4  S>  '8*    *     ^ 


-^w.  bat*  das  Baeb  rAit  Vevgoagen  duriSbgafehiiw 
1»^  ekraeloeA  Tbetlen  geprüft,  and  ea  im  GaaM^ 
tHMHicbbar  und  ^weckmäfs^rg  gefundene  Dtx  Vf^ 
Akaebt,  um  dtis' Kopfrecfaneir  zu  ferlal«htiro«/Aw 
Lehr  oderÜttffengJinge.  D«r  erfk^  aaibäl»  «^^ 
Anfa0gaflt>iingerV;'der  siwj^lse  das  ftopfreobnan-  mit 
jnebrfyibigen  Zahlen;  der  drisee'  ösbls  Rechnen  «niö 
Ifofiabed;-  öfer  vierte'  da\i  Hermitepfehliefaaa,. ader 
099  Berechne»  d:es  WertbS'  elftes  Theila  Mod  decf 
Angabe  des  Wertba  das  Ganzen;  die  li^h^e*  soa» 
4fen  ProponAones ,  die  GefeltfchaÜFte^oebainiif  u*.  f4 
w.;  der/anftfp  behandeitf  dÜ^'Gieicbimgan.  i»  tfb 
nicht  ztr  leugnen,  daüä-  dkrVts  infeitl^ni"Gan9a» 
dberbaupt  imd  in*  eii*»eAmr  D^fftielltmgie»  kiabeiaiM 
dere  Von  den  bisherigen  Methodeir  abwaiebf  ^  muh 
es  ift  immes  lobenswertb,  mebrere  Wege  zum  Ziele; 
zn  veritfchea,  um  dietk  heften,  d.  il  tfea^ieiebtefteny^ 
karzeflen  und  ficberftev  zur erfiindetii;  iadMfsrvfoib 
damit  nicht ^eFagt  w^rdien,.  dafs  der  VF^i^idlao^^^eAsB«- 
den  liabe^  Tieiniefarhat  Rec,  keine  bedentatide' Vor«, 
2(fgeuleffelben  vor  des¥  bisher  bekaiHisen*  vmdt  verA 
fi>igten  finden  k^nn^n*.  Oleiehw^bl  ift  dierfelbe  in»^ 
Hier  cingui-er  Fnhrer..^  J4an  findet  eine  Menge  ion^ 
Aufgaben,*  Wie  Lehrer  und  Lernende  aleich  zweckt 
mäisig  benutzen  können^  aucb  tfas  ift  lehr  0U  b>i»#:v 
dafs  die  Aufiöfungen  und  d^ven  fteftHrMe  gfeicb  uhm 
ter  den'  Aufgaben  ftcbn,.  ia^a^  einenr  Lebrev'febr  er-* 
leichternd,  und  einem  gewiffenhaftLemendtowntetiln 
nachtbeiiig  feyn  kann,  ffatmath  Kinfge  rflefer  AufcK 
Munrgon  auf merkfam  verfolgt! ,  fo  wirAmsfa»  ßcb« 
leicht  felt>ft  noch  eigpe  Aufgaben-  mächen  «>  ond?^ 
dMe  auflofen  können^  In"  den  Anfängen  Und'  di'e* 
B^tfpielc  taft'zn  gehäuft,  fo  wie  nberhaupr  iik-nm 
ein'tr  «berftfiffij;  fcheinemfe  V'/fiträ!lfigk«»if  berrfchir;» 
Auch'  harre  Retr.  eine  ücberficht  des  üianten  VKirwm 
©deram  Schaffe  des  Bvxhn  gewffnfchty  wora^rt-Ächrf 
der  »innere  Zuftimmenbaag  des  f  ortrags  dW*  Vfa^f 
nncb  beffer  wOrde  haben  beorrfbrilen-  lamn^  rn»<lafa 
Vorrede  giet>t  derfelhe  lefenswerrhe  Wiirke  ober  die 
B^nan^ftungsart  des  Kopfrechnens,  welcjj^  t^efon-^ 
dsrs  Labrerxir  aar  fiaacntang,  empfoMen   feyn  mü- 

VER- 


EROÄNÄÜNGSBDÄTTER     Niinu  ij.  -FEBRUAR  iga^i. 


VBaUlfCftiTB    SCHRtPTKlI. 

Darhstadt  ,  b.  lieyer  a.  Leske  in  Coinm.:  Ermß 
und  Schprz  ?on  Dt.  O.  Damhmunm.  igaö.  Vi  «. 
886  S.  8- ii6gOrO 

Auf  diefe  vermifohte  Sanunlnng  Tcberzhafter  nad 
•mfthafterAufl'atze  in  gebundenem  und  ungetmode- 
Df  m  Stile  legt  ihr  Vf.  (elb(t  keinen  belondern  Werth; 
er  findet  fioh  fcbon  genug  hek>biit,  wenn  er  (S.  IV) 
„  dem  Lefer  nur  hier  und  da  ein  Lächeln  entlockt, 
oder  wenn  diefer  den  ernftern  Anficbten  mancher 
wichtigen  Ge^enftinde  des  häuslichen  und  öft'entU- 
ehea  Lebens  leinen  Bifyfall  nicht  ganz  vertagt.*'  Dke-^ 
fe  Aeufserong  des  Vfs.  Ober  (eine  eigene  Schrift  ent- 
hAU  eine  fo  hefcheidene  und  richtige  Selbftrecen. 
fion»  dafs  es  (iberflnfsig  feyn  wQrJe,  vieles  hinzijr2u- 
fetren.  Weder  die  Drofaiichen,  noch  die  poetitchen 
Auffätze  zeichnen  ücb  durch  ^rofse  Vorzöge  aus; 
In  c<er  letzten  ift  zuweihsn  der  Reina,  und  oft  das 
Metrum  gänzlich  verfehlt;  einen  hohen  Flug  der 
Gedanken  und  Empfindungen  verm.fst  man  gewöhn- 
lieh in  beiden  und  die  Schreibart:.  ^VaierLantU- 
Lieh^\  ^^filofl^fiA\  y^pfilchr  u.  f.  w.  (welche  fchon 
^u  SchlBzen  und  Wu^lands  Zeit  gerechten  Wider- 

änich  fand)  ift  nicht  die,  deren  Geh  die  klaffifchen. 
ehriftfteller  deutfcher  Zuyge  zu  bedienen  pflegen. 
DennQch  bekennt Rec.  gern,  dafs  ihm  das  Lefen  der 
meifteh  diefer  Auffätze,  abaefeben  von  ihren  auffal* 
lendften  Mängeln »  wahres  VergnOgen  gewährt  hat; 
dafs  ihn  des  Vfs.  barmlofer  ftkherz,  treffender  und 
«nfchuldiger  Witz,  nicht  feiten  ergetzte  und  dafs 
ihm  infonderbeit  die  einfaobeib  aber  lebendigen  und 
nach  dem  Menfcbenleben,  wie  es  ift,  gezeichneten 
Schilderungen  häuslicher  und  erürserer  gefellfchaft- 
licher  Situationen  und  Verhältniffe  eine  Befriedi- 

fiin^  gewibrten,  wie  es  alle  die  fublimen,  oder 
raffen  und  greUe/i  Darftellungen  derfelben  Gegen- 
ftände,  wovnit  das  lefende  Publikum  vt>n  Meffe  zu 
Meffe  in  nicht  geringer  Zahl  beimgefucht  wird ,  nie 
tu  thon  vermögen.  -^  Unter  den  XX.  kleineren  und 


II.    I.    W  ö#   •47  »•   ■^wiic  f  kwia,     M«i-  ••»«>. K«^u  ..«1.  •«.  eiH 

enehr  oder  weniser  gelungenes  poetifches  Gewand 
gekleidet,  obwohl  keine  eieenthche  Poefie  zu  neu- 
Sen«  find,  haben  den  Rec.  folgende  am  meiften  an* 
gefprochen:  ein  Tag  in  ÄW  (S.  lo-  43).  Wer  je 
dieles  kleine ,  von  den  Städten  Fritzlar,  Homberg, 
Felsberg  und  Gudensberg  umgebene,  kurheflifche 
Eden ,  diefen  Erholungsort  fQr  faft  alle  Freunde  der 
Wiffenfchaften  und  Kaufte  zu  Caffel  und  Marburg, 
diefen  für  unzähligePerfonen  aus  allen  Ständen,  vom 
Fflrften  bis  zum  geringf^en  Unterthan,  wenn  fie  nur 
Bildung  hatten  ,  ftets  zugänglich  gewefenen  und  die 
ioanftichfaltigften  VergeQgungen  des  Landlebens  4ar. 
Uetenden  LudfiU  jles  Doa  vetftorbenen  Landratbes 


<*4 

n.  Meyftibmg  w»  ^wilMrend  Iler1ieben9ze(ril«'liifserff 
gaftf reyen  Befitzers '  deffelben  einmal  liefucht  ha^ 
der  wird  bey  Lefung  diefer  fchöne«  Befchreibvng 
bekennen  muffen:  f^^Mir  AM/  fo  dachte  «nd  han« 
delte  der  brave  Landrath  {  Es  ift  nichts  daiin  ftber« 
trieben.  Das  dtxn  verftorbenen  Marburger  ProJF; 
Tledemann  dafelbft  «efetzte  Denkmal  fcheint  der 
Aufmerkfamkeit  des  Vfa.  entgangen  zu  feyn.  Mm^ 
iin  Luther  (S.  47—74).  Reeht  gut  gemeyat  un4 
mit  unverkennbarem  Sinne  fOr  Luthers  gute  Sach« 
verfefst,  aber  doch  den  grofsen  Ge^  nuand  noch 
knge  nicht  tief  genug  ergreifend,  ifnifi  (S..95'- 
I90)  witzig  und  die  verzweifelte  Pminng  der  Vj«« 
dnld  eines  gefchickten  Wbiftfpielers  im  Kreife  vo« 
nngefchickten  Mütfpielern  nach  -  der  Wahrheit  ge^ 
zeichnet.  ^  ßiegie  auß  den  Nmchewärkier  JVUhm 
(S.  129^190-  ZnGiadebachj  einem  Marktfieckes 
(nicht  Dor/\  wie  S.  1  Ji,  ^33  f.  fteht)  zwifchen  Mar- 
burg und  Gtefsen  gelegen,  lebte  und  litte,  wirkte 
und  ftarb  der  ebrUcbe  Willem ^  zu  dunftn  zwar,  uns 
Schuhflicker  werden  zu  können,  (man  taute  iha 
einft  in  allem  Ernfte  gkuben  gemacht,  er  befind« 
fieh  in  gefegneten  Leihesumftänden),  aber  .gleich« 
wohl  mit  den  glänzendftea  Nachtwäontergaben ,  di# 
noch  je  einen  Mann  feines  Faches  zierten,  ansge* 
ftattet.  Delp  Vf.  fcbüefst  fein  komifches  Scherzlied,' 
für  welches  ihm  Willem^  lebte  er  noehy  trotz  aller 
darin  enthaltenen  abeln  Nachrede,  die  ihm  höhet 
'  Lob  zu  feyn  gedankt  haben  WArde,  die  Hand  kof- 
Cen  wflrde,  mit  folgender  Anrede  an  ihn: 

f^Hoffeatlich    wiKc   da   nictit    übel    d«atea« 

Oaf«  inao  dir  kein  OenkNfahl  noch  gAinstS 
Teuircho  liabea  yb  mi  «lleo  ZeiMn 

Ihr«  aro(»«a  Maoow  mm  %Mkk9Ml. 
Kam   U  doch»    TrQts  Mahnen.    Bitte« •    Pleban 

f^efßng  oiolit  ein  SandSuinMahl  au  Stand} 
Was  (5r  einen  Lutker  fchon  gefcbehen, 

Ift  s«r  Bbre  TetufcbLanda  writbekaont. "         ' 

Aber  weiCs  denn  Hr.  Dr.  D.  nicht,  was  fflr  Lu- 
ihern^  nach  jpiehrjShriger  Vorbereitung,  eben  jetzt 
zu  Wlitenbeftf  gefchah?  ^  In  dem  Panorama  t>on 
Europa  (S^  24^ — a66),  worin  der  Vf.  feine  helien 
Anficbten  und  meift  gefunden  IJrtheile  Ober  poU-' 
tifche  Gegenftände  und  andere  Angelegenheiten 
des  Tages  mittheilt,  erres^te  es  die  Verwunderung 
des  Rec,  S.  278  des  „  Super- (richtiger -Ultra -|' 
,9 Chriften ** ,  eines  „ Harms   »der 

maU  Gegner  der  Veriieafc  i«BCft  sufaetreten? 
Im  Punkt  der  Religion  — *    dm  Gott  nrbarinal 
DCifc  fie,  fo  neync  er»  nicht  «in  Wörtcben  reden  *'-^ 

fo  dunkel  auch  der'Sebatten  ift.  In  welchen  ihn  der 
Vf.  geftellt  hat,  auch  nur  gedacht  in  finden ;  indem- 
ihm,  nach  des  Rec.  Anficht,  allenfalls  in  einem  Pa* 
norama  holfittlnlfcker  Unvernunft  und  theologUcher 
Eänkereyen^  aber  nie  in  einem  Panorama  ^muBu" 
ropa*^  eine  Stelle  gebobrt^t 
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Bkulik,  b.  Dttncker  u.  Hambloi:  Die  WeUge- 
ichichte  von  Karl  fribdrkh  Becker.  Zehnter 
Tbeil.  Dritte  rechtmärsige  Auflage,  bearbeitet 
ton  Johann  Gottfried  Wolti^iann.  igai*  VJII  u- 

||i6   Beekerfake   Weltgefehlektet    liereii    frfllMre 

*-^  Theile   in    diefen  Blättern  zu  ihrer  Zeit  ad* 

gezeigt  worden,    zeiehiret  fieh  zwar  weder  durch 

eine   immer  grammatifch  riehtige  und  der  biftorl- 

•ichen  W-iirdie  angemeCfesre  Schreibart,  noch  durch 

überall    aus    den    Quellen    und    beften    H:(\)£smjt- 

ieln  getch5p€te  Gegebenheiten  aus,    aber  fie-  wird 

'doch  eine  nicht  oobedeutecide  Anzahl  von  Lefera 

bebaken,  da  fie  in  der  Regeh  fafsKcb  ftr  die  ^rofse 

Menge  ^efchrieben  ift.     Diefes  Urtheii  vl^ird  auch 

-dvrcn  den  gegenwärtigen  Band   beftfltigt,    welcht^r 

.denZeiiraum  von  1700  bis  ¥789  umfafst.    Den  Ah. 

fang  macht  eine  Einieünng,  in  welcher  fich  der  Vf. 

Torgenommen  tu  haben  fcheiot,  cünen  höheren Toft, 

*ak  in  &em  Folgenden,  anzuftimmen,   welcher  aber 

*dnroh  einige  Sprachfehler  und  Ychiele    Gedanicen 

TerunglOckt  ift     Sp  heifst  es  S.  1 :  „Wie  feder  ge- 

>  een war tiga  Augenblick  der  Zeit  die  Flllle  kOnftigen 

•l^bens  in  ficb  trägt,  ttnd  doch  zugleich  auch  fbrnch 

-ein  re\b(tttändiger  Oegenftand  der  Betrachtung  und 

'''9le,r  Apfchauung  ift,  fo  ift  auch  die  in  dem  vorigen 

-Baiide  erzahlte  and  die  iu  diefem  zu  erzählende  Oe- 

•f chichte  zwiefach  Mdehtig ;   denn  theils  enthält  he 

den  Keim  der  grofsen  Oeftaltungen  und  erfchfltteril- 

'den  Bewefittngen ,  die  uns  in  der  leti:ten  Zelt  erßaw 

*ai^n,  durendringen  nnd  umwandeln  u.  f.  w.    (Hier 

ift  dae  Verbum  erfkwm&n  als  ei«  Acliviim  gebraucht, 

'da  es  dofh  ein  allgemein  bekanntes  Neutrum  ift^. 

-S.  5 :    ,9  Hier  in  diefem  Theile  Europias ,    Wo  die 

*^(ifse  Angelegenheit  des  Handels,  der  aufsef*eurö* 

'päifchen  Befitzungen  und  eines  reichen  Geldgewinns 

'die  leitende  Idee  ift,  hier  erhebt  6ch  eben  fo  riefen- 

*Wft,  wie  dort  im  Norden  Rufsland ,  England,  def* 

im  befonderes  und  eigenthcinnliehes  Leben  ^zugleich 

Teae  Idee  Ift.    fiier  in  diefem  Bande  ^verdeif  wir  es 

'tu  eia«ir  furchtbaren  Höbe  feines  «Befitzthufti^s  und 

feiner  Mache  auf fteigcfn'tftid  in  dem  Herrfcben  Hber 

daj^  bewegliche  Element  des  Meeres  eine  Pulle  von 

-Kräften  entwickeln  fehen.    Welche  den  Au^fjfriruch 

des  griecbifcben  Dichters  bewähren,  dnfs  das  Beße 

^ms  Waßfer  iß."^    Diefer  Satz  ift ^us  d^  «ff^ea  ^'oa 

gtgäas.  ßt  9urA.  L«  Z.  igas^ 


fihdafs  Hymnen  anf  die  dfympifehetl  %eg#r 
genommen,  welche  fich  anfängt:  ifiTtpp  jitiiß  ^^^(i 
aber  welch*  eine  weder  dem  Sinne  deS  Dicil* 
ters  fioch  den  Verhiltniffen  Englands  entfpreehende 
Anwendung  ift  hier  davon  gemacht!  Dafs  England 
in  neuem  Zeiten  die  Beherrfcherin  der  Meere  ge- 
worden ift,  das  befnht  auf  der  Knitat  feiner  Mann* 
facturen  und  Fabriken ,  anf  den  Erzeogn1f(eil  feiner 
auswärtigen  Befitzungen  und  aus  dem  daraus  eiltfpria- 
g^nden  Handel,  weicher  gröfser  ift,  al$  der  irgend 
eines  Staates  auf  der  Erde.  Sollten  aber  kflnftig 
^it  Fabrikate  anderer  Länder  den  englifchen  gleicC 
kommen,,  und  die  Efzeugniffe , feiner  auswärtigen 
Beihznngen  auch  von  andern  Staaten  geliefert  wer^ 
den,  fo  mufs  Englands  Handel  und  mit  ihm  auoli 
deffen  Herrfchaft  Ober  das  Wa(¥er  finken ,  und  die 
Wahrheit  dadurch  beftitigt  werden:  daß  das  Waf* 
fer  beym  Handel  nicht  das  Beße  ißy  /andern  Me 
Menge  und  Güte  der  Waaren  und-  d^r  daraus  er« 
tvachfende  anhaltende  Gewinn. 

Mit  S.  7.  fangt  die  Gefchichte  felbft  an,  undf 
zwar  mit  England  unter  Anna  und  ^^^fß  /.  .»,  Din 
Regierung  der  Königin  Anna,  fagt  der  V?  ,  fiel  mit- 
ten in  das  Getitmmel  des  fpani&hen  Erbfolgekrie* 
es,  den  wir  fchon  im  vorigen  Theile  betrachtet 
eben ;  es  bedarf  hier  nur  noch  der  Erinneruug  an 
die  merkwiir-lige  Union  zwifcben  Schottland  und 
England,  welche  zum  gröfsen  Vortbeile  beider Staa«* 
ten>  wätirend  des  Krieges  1706,  zu  Stande  gebracht 
wurde.  — *  Da  in  England  eine  Staatsreform  nicht 
eher  als  zuStani^e  gebracht angefehen  werden  kann» 
als  bis  fie  vom  Parlamente  angenommen  und  vom 
Könige  ift  beftätigt  worden ,  fo  hätte  hier  wohl  be- 
merkt werden  follen,  dafs  jene  Union  vom  engli- 
fchen Parlamente  erft  am  5ten  März  1707  angenom- 
men und  am  6ten  März  d.  J.  von  der  Königin  be- 
ftfitigt  worden. 

Hierauf  folgt  die  Gefchichte  Rußlands  und  be*^ 

'fpnders  von  S.  45  an,    die  Gefchichte  des  Rriegas 

zwifchen  Rußhind^    0^/terreich  und   der  Pforte 9 

welcher  viel  zu  umftändlich  erzählt  ift,   dg^  er  kelin 

wichtiges  Refultat  ^ab. 

Di  er  Gefchichte  von  Schweden  und  Dänemark 
(S.  58  bis  86. )  ift  fehr  mager.  Wichtige  Dinge  b^ 
den  Friedemslchlaffen  find  gar  nicht  e^wdhut;  z.  B, 
daTs  Dänemai*k  unter  Friedrich  tl^.  im  Frieden  zu 
Friedrichshurg  1720  die  Sundzollfreyhelt  der  Schwe^ 
den  wieder  aufhob,  welciie  diele  im  Fried rn  za 
Bronifehroe  erlangt  hatten«  Am  dprliigfien  as^r  or- 
O  Ich3irt 
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fcheint  ian^  was  über  die  Begebenheiten  unter  CArl- 
y^Mii  Vll  gefagt  ift*  Denn  anfsf  r  dem  r  was  Aber 
Sirmnfee  und  Pauis  L  A>>trctungdes  Gottorprchcn 
Antheils  am  Herzogthnme  Holftein  gegen  Olde©-. 
))urg  nnd  Uolmenhorft  angefahrt  worden,  lautet  das 
Ganae  Ober  die  inmr^Verw^ltuiig  uod  Kultur  (S.  86.) 
alfo:  „Auch  der  Ackerbau  und  das  ihn  treibende 
Volk  waren  nicht  aufser  Acht  gelafren.  Denn,  was 
fehon  Friedrich  gewollt  hatte,  aber  nicht  gaozver-. 
Teichen  konnte  >  das  führte  während  Chrißians  VII. 
Regierung  der  Kronprinz  aus,  indem  er  1788  die 
Jkiei^ig^ebaft  wM  die  Ort^börig^keit  aufhob.  Der 
pilgere  Bernftorf  war  die  Seele  diefer  menfchlichen 
Handlung  gewefen,  und  den  Ruhm ,  den  fie  .ihm.  er- 
-warU^  vermehrte  er  noch  durch  die  Abfchaffung  das 
^«gerhamlels  in  den  däoifchen  oft  .  und  weftindi- 
ichen  Befuzungen.'*  Es  ift  dentuach  nichts  davon 
ecwahot,  daij  die  afrikamfche  Hdindelsgefeiirchaft 
«1768  aufgehoben  und  allen  Unterthanen  der  freve 
Hüudel  nach  Afrika  verftattet  wurife;  dafs  die  aua- 
Gliche  GefeHfchaft  im  J.  1777  dem  Konige  ihre  Be- 
iitzungea  in  Öftindien  verkanfte,  und  Geh  nur  den 
Handel  dahin  vorbehielt;  dafs  hn  J.  1776  das  Indl- 
^enatrecht  eingeführt  wurde  u>  f.  w. 

Die  U^fchicbte  Portugals  während  der  Verwal- 
tung .des  Marquis  von  PombaliSt^   im  Ganzen,  rich- 
tig vorgetragen.     Befonders  ift  Pombals  Kamjpf  ge- 
gen die  JefuUen»  und  der  Punct,   wo  er  denielben 
«nkntipfte,  hervorgehoben,  und  mag  hier  auch  als 
«in  Beleg  des  gewöhnlichen  Stiles  in  diefem  Werke 
Platz  finden.    „Nirgends,  heifst  es  S.  V5«.  hatte  die- 
'fer  Orden  6ch  Co  (eftgefetzt»  als  in  Portugal»   und 
fich  .  des    VoUies    und    der    Regenten     d^fCelbeo 
fo    bemächtigt    als   hier.    I>a5   Anfehen    deffelben 
/war  fo  grofey  dafs  feit  vielen  Jahren^  wie  d^r  Mi- 
jiifter  in.  feinem  Berichte  tagte,    kein  Staatsmann 
rieh  getraute^  einea  königlichen  Befehl  zu  vollziehen, 
«der  den  Jefuiten  nur  einiger  IVlafsen  mirsfällig  feinen. 
Sie  mufsten 'daher  vor  -alle»  Unternehmune.en  erft 
-Ternidbtet  vrerden.     Pomhal  begann  unerfchrocken 
'Hfld  fwchtlos  den  Kampf.    Ein  Vorfall  in  Amerika 
."war  der  Puncty  an  welchen  er  anknüpfte.    Jn  jenem 
i.anda  (warum  hat  denn  der  Vf.  die  Provinz  Para- 
.yny  nicht  gerade  ru  genannt?)  hatten  die  Jefuiten 
ein»  eigene  SchöjM^ung  angelegt,   worin  einige  das 
.  Bild  einer  menfchenfrcundlichen  chrifiiichen  Erzie- 
Imn^faheB,  andere  aber.die  erften  Fäden  eiops  Ge- 
weben, mit  welchem  die  Jefuiten,   durch  Machtge- 
biet« verftarkt^  und  d»rch  Hanffei  bereich^irt  (denn 
•auch  diefen  hatten  fie  gröfsten  TheiTs  an  fich  geriffen 
vnd  traten  darin  ebenfills  dem  Minifter  in  den  Weg) 
^brer  alten  ^dee  getreu,  die  Welt  zu  umftrieken  ge- 
dachten:    Sie  hatten  nämlich  die  dorti=een   Wilden 
tKu^  CüimfPenthiim,  utitf  zujjfeich  z*  einem  kindli- 
^ben  Qeborf^m  gegen  die  Jefuiten  bekehrt.     Um  die 
BekehrtMi'  a,nd  üntepthanen  in  dem  Gehorfam  gegen 
die-  Väter  ,    die  fie  als  Eeilige  dureh  Fufiskufs  und 
Soiebeugiang  verehrten  »  zu  befrärken ,  ward*  daf  Ei^ 
genthunv,  als  ein  Pbnet,    an»  welchen  ieder  IVfeafch 
ein  eigne»  Qafe;n  und  eig^M  Z^we^aka  aaJuOpft^. 
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aufgehoben ,  und  aus  den  öffentlicben  Vorrathshäii-  • 
fern ,  wohin  alle  die  "frOchtr  ihres  Fieifses  hinbrach- 
ten, (brachten)  jedem  dasjenige,  was  zu  feinem  Le« 
bensuntertialte  gehörte,  gereicht.  Dabey  hatte  maa 
gjefvicht,  diefes  neue  Reich  den  Augen  der  Weit  ?u 
entziehen.  Keinem  Bifchofe,  keinem  Statthalter , 
keinem  geifthchen  oder  weltlichen  Beamten,  jaQber^ 
haupt  keinem  Spanier,  war  der  Zugang  geftattet« 
Um  diele  Abfouderung  zu  vollenden,  wurde  auch 
^die  fpanifcjie  Sprache  aufser  Gebrauch  gefetzt,  und 
nur  die  Landessprache  beybehalten.  Ja  um  endlich 
der  Gewalt  eines  feindfeligen  Angriffs  zuvor  zu  kom* 
men^-oder  ihm  begegnen  zu  könpen^  waren  d^efe 
Zöglinge  der  Jefuiten,  deren  Zahl  ^Anzahl)  auf 
100,000  gefchätzt  wurde,  auch  in  den  Waffen  geQbt, 
und  ur  Sicherheit  die  Zugänge  des  Landes  mit  Ge- 
fchatz  verfehen.  Diefs  alles  beruht  auf  Thatfachen» 
welche  entdeckt  wurden,  als  die  Kolonie  San  Sw 
gram^nto  woti  Portugal  an  Spanien  gegen  einStOek 
^  von  Paraguay  abaetreten  wurde,  wb  eben  die  Jelai« 
len  ihren  abaefchfofsBen  Staat  errirhtet  hatten. 

Die  Gefrbichte  des  amerikani/vh^n  Freyllaates 
.  nimmt  mit  Recht  einen  bedeutenden  Raum  ein;  nur 
hätten  die    Kriegsbegebenheiten    mehr    zufanimea 
gedrangt  werden  lolleo. 

J^ifrph    II.  ift,    im  Ganzen  genommen,    richt^ 

Eewilrdigt.      Er  mag  freylich  manches  übereilt  ha« 
en;  aber  er  bleibt  t loch  ^ner  der  gröfsten  Regen» 
ten  aller  Jahrhunderte! 

Nach  der  Darfteilung  der  politifchen  Begeben- 
heiten folgt  am  Ende  diefe«;  Bandes  eine  Ueberficht 
der  engfifchea^  frdmöfilchen  \xnii  deuBfahem  Luer^ 
iur  nebft  einem  Regifter  über  das  Ganze. 

Die  Einleitung  zur  Gefchichte  der  Literatur  hebt 
alfa  an:  „von  dem  Schauplätze  der  Bewegungen, 
.und  Erfehntteruagen  grofser  StaateYi  muffen  wie 
noch  einen  Augenblick  auf  die  ErfcheiBungen  des 
menfchlichen  Geiftes  im  wiffenfehafllichen  unid 
kuhftlerifchen  Gebiete  unTere  Aufmerkfamkeit  rich- 
ten, in  fo  fern  fie  beygetragen  haben ^  den  Geife  der 
allgemeinen  Zeit  und  der  einzelnen  Völker  zu  biJ- 
den,  oder  im  Widei^fchein  dar7.uj$ellen,"  Es  be- 
gegnet dem  Vf.  öfter,  dafs  er,  wenn  er  fich  uhe^ 
feinen  gewöhnlichen  Stil  erheben  will,  den  Aus- 
druck verfehlt,  oder  den  Gedanken  fich  nieht  deut- 
lich gemacht  hat.  Denn  allgemeine  Zeit  und  ein- 
zetne  Völker  palten  nicht  zu  einander,  indeav  der 
atigemeinen  Zeit  die  befondere  hätte  eatgegen  ge- 
fteüt  werden  muffen.  Ueberdiefs  fagt  man  wobi: 
der  allgemeine  GeUi  der  Zt»ie;  abev  nicht;  der  (f^iß 
.der  allgemeinen  Zeit,  —  Von  der  engU/chen  Lite- 
ratur urtheilt  der  Vf.  (&  573. >:  ^^dur<^h  Karlf  LL 
üppigen  Hof  und  durek  feine  Forliebe  für  das  Fr  an- 
zöfijhhe^  die  er  währen-l  feiner  V«^rbaiintmg  eintsefo- 
gen,  erftand  ein  Einßufs^  deffelben  auf  d^  ^ngli" 
/ehe  Schrifiemhwnj  es  entwickelte  fich  wenigitena 
eine  Aehiuichkeit  mit  demfelben  (mit  dem  FranzrV- 
fifchen-)  in 'der  verftändige»  Klarheit  und  in  der  Ziz- 
^  j«nckdrä*ngung  alles  Phantaftifchen. "  —  Wenn  dorh 
4ejp  Vf.  ni(Qh|^^iafen  hätte  ^  in  welcbfim*  Theüe  dejr 
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«laolaligeo  etfglifoben  Literatur  dasPhantaftiCche  der- 
ieibeth  durolEi.  den  &iiflufs  des . Firahzofilchen  zurück 
gedränjjt  wurden  f ey !  MUtoiif  Butler^  Dryden^ 
Wel'<ibe  zu  Karls  11.  Zeiten  Ichriebea,  geboren  doch 
nicht  etwa  zu  dief^r  franzOfifchen  Schule?  Weiter 
hkn^  S.  576.  ftellt  er  Gibbon  als  Beleg  dar^  indem  er 
Too  ihm  fagt:  j^Gibbon  fchrieb  die  Gefchicbte  das 
Verfalls  des  romifcliau  Reichs.  Diefer,  der  lange 
in  der  franzöfirchen  Schweiz  lebte  v  aifo  eine  andere 
franzöfifche  S^uie  als  die  Karls  11!)  zeigt  im  Ur- 
t))eile  und  in  der  Darfteliung  viel  Franzöfilch^s  ** 
■Dafs  Gibbon  ficb  in  der  Schule  der  alten  Klal'Gker 

J rebildet  habe,  ift  allgemein  bekannt,  -r:-     l>ie  deut- 
che  Literatur  ift  fehr  einreitig  behandelt.   Nur  fVin 
ketmanns   Lejfing^   H^rdery   Klopfiock^    Göthe  und 
,Srhiiler  6nd    hervorgehoben.     Am  Ende  des  Auf- 
fatzes  werden  Koni   uud  Joh-  v,  Müller  noch  mit 
einigen  Worten  erwähnt. 

Paris,  b.  Michaud:  Biographie  des  hommes  vi- 
va/tesy  ou  Hiitoire  par  ordre  afphab^tique  de 
]a  vie  publique  de  tous  ^  ?)  les  hommes  qui  fe 
fönt  fait  remarquer  oar  leurs  actions  ou  leurs 
ecrits.  .  Ouvrage  entiercrpent  neuf,  redigÄ  par 
une  fociete  de  gens  de  tettres  et  de  favftnts. 
Tome  cinquieme.  iH«9-  5  56  5^*  8 

Dem   vorlJe£^enden   Werke  haben  wir  10  diefen 
Blättern  bereits  >wey  Anzeigen  gewidmet  (A.  L.  Z. 
181  s.  Nr.  ICH  iMid  i8ai.  Krg.  Bl.  Nr.  h^>)  und  darin 
di^  VorzOgelo  wie  die  fehr  ftlblbaren  Mangel  ange- 
deutet, die  es  von  ähnlichAsn  Unternehmisngen  un- 
-terfcheiden.      Beide,   IVliioQel  und  Vorzüge,   iaCCen 
fich  hey  dem  gegenwärtigen  Bande  in  demfeibenMaa- 
tse  nacnweifen,.  der  von  Paar  bis  Ziechen  f  foll  hei- 
fsen  Zieten"  gehet,  auch  iJ.  JSJ.  ein  SeeondSuppJe- 
m^nt  et  Errata  liefert,  das  indeffen  kaum  zwey  volle 
Seiten   einnimmt.     Auch  diefsmal  giebt    es    einige 
Artikel,  die  (chon  hn  Jahre  iKif  1  gefchweige  denn 
jetzt  r  J^i^ht  -mehr  auf  Hommes  vivanis  (ich.  beziehen 
als  namentlich  Pa/i/b^  de  Beauv'isy    Picot  la  Pey 
roufe^  Platnery    der  Kapelmaifter   Rtdchardt  ^    Ro>- 
fenmXdier  ^  Ruhs,  Schkuhr^  Schröter  ^  ^rhivämpn- 
her  gif   Sicklery    die   beiden   Stolberg  1    Tennemannf 
Tingryy,  Carte  kernet  und  Volnej      Dafür  liefert  es. 
Andere,    die  mit  Sorgfalt    ausgearbeitet  find'.     Za 
den  letzten  verdienen! die  Artikel  /?o//?,  Seftinij  Sil» 
veftre  de  Sacy,  Precy  u  m.  a.  gerechnet  zu  werden» 
Auch  zeichnet  Geh  der  Artikel  Sieyes  wegen  i\er  auf 
die   Darftellung    vecwetulete   fichtbare    Kunft    aus. 
Doch,  wir  wollen  hier  und  da  in's  Einzelne  gehen,, 
.^obey  die  in»  Buche  felbft  beobachtete  Reibefolge 
beibehalten  werden  foll.      Palfy    d*Oerdedy   hevtlst 
cifeeartich  Patffy  d^Erdöd  Perfoon      Die  Vorifamen 
ifiefes  %ttf  dem  Vorgebirg  der  guten   Hoffnung' (ge- 
horenen^  fich  feit  einer  Reihe  ^on  Jahren  in  Paris 
iofhaltf'wWu  Brfitaoikers,  fiod:   Chriftian  tJmnrichy 
t^fialozzi       ,-» Le   nom  d^  Peftalozzf    -»/i   tßorrghntt 
rh^ii^uß  (jgrÜ^aney^    Oii  le pronoace  ( d,  i«  auf  Fran^ 


«öfifch )  Peftalotz  ou  Pefialuz  a  Zürich  et  Tes  per- 
fonnes  qui  le  ptyrtent  rp^n^^n^   frequemmeint^aimf^ 
Henri  1  ^rrivait  autrefats  Pe f/falus.'*   So  Kai?\^»hl 
niemals  der  ehrwflfdige  J^ohtmm  Heinrieft  (einn  Na-^ 
men  veriinftahet.  Phüibert  (J.  C;)     9«Ute  (ier.^ittt^ 
ausgeber  nicht  wiffen,  dafr  diefer  parifer  Botatnk« 
eigentlich  tegendre heikt ?■  Piael.  Von^dieiemArs* 
te  wird  etwas  vornehm  gefagt:    ,.«  ef>  em  queJifs^ 
forte  te  cr^ateur   de  la  g^^raiioft  m^dioai^  oi#«- 
eilet'*    Plni  (ErmerteeUdaJ  loit    auch    noeb  eiiift^ 
Schrift  ober  Metaphjfik,    lo  wie   GnindfütTO    dair 
Naturgefchichte  herausgegeben,    beides  vor   t%  (^ 
Plzarro  (L4un)  erhielt  noch*  bey   fernem   Ahgang 
von  tferün  den  preufsifchen  Rt>then  -  Adler- Urde» 
erfter  Klaffe.     Reinhard.   Der  ZOricher  BtVrgeFmai- 
fter  heifst  nach  dem  diefsrahrtgen*  Zrtrieher  Regit- 
rungs- Kalender /*r(d.K  Junker^  Haus  R^inhardr 
aus  dem  Beckenhof.   Reinier.     Dafs  der  Erzlieczog 
„w«e  des  princeffesj  ßiles  du  grandduc  de^   Ib*- 
cane  nicht  geheirathet  Irat,   darf  bey  dentfcben   Lt^ 
fern  als  bekannt   vorau5?gefetzt  werden.       Meprim. 
'  üeber  dieFes  rüffifchen  P^rftcn  Verwaltung  voil  Sacll« 
fen  wtJrde  man  vielleicht  im   Lande   felbft   befieee. 
Auskunft  gehen   können  als    m    P^ris.     Von  dem^ 
discours   ttadwu^    tfut   ^mnt-  vivement  Faffembiäe* 
compofee  des  prenneres   clmffis  de  Vetat  u.  d.  nr.,> 
foll  in  Dres  ien  felbft  niemand  nvehr  fich  etwas  er- 
ianern.    Wahrfcheinlich  kommt  das  daher,^  weil  dit- 
fer  discours  d^ adieu  ,,  tfuil'  pronoo^r  en-  fran^ais^ 
den    meiiten    Zuhörern   gerade  in    diefer  Sprach 
unverftändlich     war..       Roche  *  /tinron    (Chtm^- 
l^sj  ^Jervit  en  Prulfe  avec  la-  plus  grantle   tUltin-- 
ction.^    Es  wäre  gut   gewefen,   genau  ao2Bgeb«nrr 
wenn  uYid  wo  er  daz»  Gelegenheit  fand..    Adch  Igt 
Deutfcbland  und  namentlich  1»  Preufsen-  häl^  ni^ii 
dafür ,    was  bereits   im  Mapazht  entynlopMl^^  ef«- 
iimert  wor-fen  ift,  <hh  der  verftorbene  Prins  Ji^in-^ 
rieh  von  Prenfsen  einen  nicht  geringetr  Anftbtfiii^j» 
iter  Introductiort  ä  tart  de  la  guerre  habe..    Rr^'^ 
mini.     Der  berühmtefte  der  jetzt  lebenden  italiej^^ 
fchen-  Biographen  fchreibt  fich  Carlo ^ de  Roemini. 
Dafs  der  Kardinal  Pübrfce   Ruffo    „/<»  plUs  fava^i 
^conomiftp  de  ritalb*^  feynfoU,    erinnern  ;wir.  ms: 
weder  in  noch  aufser  Italien  irgend  wo  gei^fen«  oder* 
auch  nur  gehört  zu  haben,  mag  öhrig ens  unae«  d^^i« 
'Worte  ^conomtfee  entweder  htaats^oder  l^dmiirjbh« 
verftanden  werden.     Rahl  de  Liliei^rteK^^-  Das> 
^rMajor  atl^mand**'  kann  jetzt  vertaufeht  werd^iim^t 
General'  Mapnr  au  lervice^  de  PYuffe^    Sack.  Unter 
diefer  Benennnng  werden  als  eine  und  diefeibe.Pör- 
fon  vereuiigf:  i)der  dun»h  feine  K.'i  fen  bekannte  kii- 
nigl.preirfsifche^KamnrerherrvHioSiick;.  a)  Sr.  Exzel- 
lenz der  kömgl.  preufsifche  wirkliche-  Geheiraesath 
und  Oherpräfihlent  Sack  in  .Stettin  wid«;^    ei»  unswt- 
•nigftens  völh'g  unbekannter  Qenepml  Aibeet  de  Soffi. 
Doch  der  Anfang  und  das  Enrie  diefe«  Artikel«  find, 
'znmat  fnr  detitfche  Lef'^r,.  au  nwrkwiirdigr  um  fie 
ihnen  nicht  hier  ^um  Bf-ft»*n  zu  g»»'l>en  :  ^^^ack  ftr 
Maren  Abert  tte},^    chambellan    du^  roi  de  P>-{//  >y 
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.töm0rn0ur  du    Bai^Rhin  ei  du  Rhin  -  Moyen, 

i?ia  obÜg6  M  cauje  de  fä  fanti,  de  r^ßder  qMelque 

fem« IS  Jdadirs,    ^ok  U  fe  renäU  a  Surmam.— 

.te  Igänäral  Mk  de  :iack  (deoa  nun   ift  er  Jchon 

•General  «worden)   fefi  demit  de  fon  emploi  en 

-I806i  ei  a  refufä  U  place  de  gouverneur  ou  grand- 

w^fidtm   de  Im  Pomäranle,    pour  vivre  a   Berlin 

Zans  le  repos  de  la  vie  priße.'^  -     Ei/di  ainß 

.M'on  äcrU  rhißoire. !    möchte  man  mit  Voltaire  xm 

Zorne  ausrufen;  wir  fagen  Phi/ioire^  weil  die  ßio- 

graphia  des  hammes  vivanis  ihrem  Titel  zu  tolge 

5ao2  befondcre  die  vIe  publique  der  Gelchiiderten 

berückfichtiget.     Saim      Marfan    foii    heifsen: 

Don  Anioine  Marie  Philippe  dfinari  Marquis  de 

S£.   Marfan   ei^de   CaraiU    Comte  de    Cofngliolef 

Xarttfio  ei  Caßelleio  Val  dErro.    Dicfer  ausgezeicb- 

jiete  Staatsmann,   dem  Preufsen    fo  viel  verdankt , 

bat  auch  den   prcuffifchen  Schwarzen-  Adler  -  Or- 

ieiJi  Schreiber^  foIl  heifsen:  Schreibers.    ^A 

^  ckargi,    en   1817  >    ^  /»^*  ^«"^   VAmMque 

Ineridiooale  en  g^näral^   ei  dans  le  Br^fd  en  par* 

ticulier,  des  recher ches  ef  des  obfervaiions  relatives 

ä  l'htftqire  naturelle.  V     Für  feine  Perfon  ift  der  be- 

-rahmte  Director :  der  K.   K.  Naturalien  .  Kabinette 

4b  Wien  weder  jn  Südainerika  überhaupt  noch  in 

Hraüliea  insbefondere  gewefen,    auch  bat   er   nie- 

-ffials  den  Auftrag  dazu  g^ehabt,    Wohl  aber  hat  er 

'die  Inftruction  fOr  dieNaturforfcher  entworfen,  die 

^«ttf  öfterreichifcbe  Koften  bey  Gelegenheit  der  Ver- 

*lnähit\ng  der  Erzherzogin  -Leopoldma  nach  Rio  -  Jan- 

Heiro  abgegangenünd.    Severoli  ift  nicht  mehr 

•«äpltlicberNuntiua  in  Wien,   das  er  kurz  nach  fei- 

f»cT  Ernennung  zum  Kardinal  gegen   Vitcrbo  ver- 

ilaofcht  hat,  wo  er  als  Bifchof  rcfidirt.    SoufaBo^ 

-relko  (la  Baronne  FiUeul  de)  n4e  femme  du  pre 

andern  nzm\kc\k  des  bekannten   ßotfchafters.     Uyf 

ittnlerftriehenen    Worte    können    doch    wohl    n<ir 

•Bruckfehlcr  feyn,   da  fie  f^nft.  unverftändjjch  wa- 

•^cn:    Ssaffar  i.  ^ En  I>i07  Intendant  a  Elbing,  et^ 

fix  moU  äßfis  ä  Königsberg,  okil  refufa  dix  mille 

^durats   (!),  qui  lui  furent  offerts  par  les  magU 

'tifats  (i)  comme  t^moignage    de   leur    reconnoif 

Uance,    pour  le   fervice  qu'il   leur  avalt  rendu   en 

Cäiptf'nami  de  NapoUon  que  les  8  millionsy   impofös 

rdakord  ä  la  viUe  (?)  feraieni  fupport^s  par  taute 

la.  pravince.''     Wer  mag  wohl  dem   Herausgeber 

diefes  Mährchen  aufgebürdet  haben?     Gewifc  nie, 

»m»nd,  der  die  Sache  genau  kennt.    S^^iii.  Diefer 

ehemalige  preuffifche  StaatsminilVer  ift  nicht  V  f.  der 

über  feine  fogenannte  Central .  Verwaltung  heraus- 

«ekommenen Schrift.     Ta  Ima.  Von  diefem  auch  in 

.F^.menfchlichec  Beziehung  achtbaren   KOnftler- 

. paare  hatte  wohl  das  von  ganz  Paris  gekannte  edel- 

i^thig«  Benebnwn  gegen  die  unglOcklichet  Frau  von 


Stackeiberg  Erwähnung  verdleiit.  Tkmenzlem* 
Wiltenberg  Es  ift  hier  zwar  der  Ort  nicht,  di^ 
fen  General  zu  würdigen,  doch  find  die  Angaben  ia 
Betreff  des  Ordens  des  eifernen  Kreuzt  unrichtig; 
denn  einen  folchen  Orden  giebt  es  inPreuffen  nicht. 
Die  Siiftungsurkundc  fpricht  nur  von  dem  Eiferneü« 
'Kreuze  und  nennt  es  nirgend  einen  Orden.  Dahor 
werden  die  es  be6tzen,  amtlich  nicht  Ritter,  fondem 
Inhaber  genannt,  was  auch  fprachrichtig  ift.  Üebrl- 
gens  giebt  es  in  Oefterreicfa  aufser  dem  namhaft 
gemacTiten  Marien  -  Therefien  -  Orden  kein  weit^ 
res  ^ygrand^croix  du  Merite  miHiaire**  Thiele 
mann  ^^g^n^al  foxnn**  foil  heifsen  gön^ral  prwf- 
fien.  Tochon  (Jofeph^  Fran^oisJ.  Unfers  Wif- 
fens  fchreibt  fich  dicfer  Archäolog  Tochnn  d^Am* 
necy.  Turot  (JofephJ.  Es  giebt  wohl  niemand  111 
der  Schweiz,  der,  wenn  er  an  die  Revolution  voiii 
Jahre  I79H  zurück  denkt,-  fich  nicht  gleichzeitig  an 
TuroiU  Epigramm  erinnert: 

„i^e  pauvre   Suf/Je  qm'on    ruin0 
youdrnil    bUn    ^u»  fon    dScidäi 
Si    Hapinat    vient    de   /tapin» 
Ou  Hapine  de  Rmpioat;" 

Waiieville  de  Montbegney.  Bey  Erwähn 
nung  feiner  amtlichen  Reife  nach  Rum  im  J.  1818 
fiel  uns  ein,  dafs  der  Almanacco  e  Guida  di  Mi" 
Inno  per  Vanno  bifrfiile  i8ao.  p.  XL  VI.  fagt: 
„  Agofio  8.  J  Delegati .  ftlvetici ,  inrarieatl  di  nego* 
tiare  a  Roma  in  propofito   delle  relationi  del   re* 

'fcovato  di  Bafil^Uy  r.iiornano  fenza  aver  faito  nU 
ente**  Diefs  hat  man  wohl  fchon  von  mancher 
aus  Rom  zurückkehrender  Gefandtfchaft  fa^en  kön- 

nen!  Zieten.  Der  jetzige  Graf  von  Zieren^  kom. 
mandirender  General  in  Schlefien,  ift  nicht  »^le 
du  fameux  g^iral  de  Cavalerie  de  ce  nom.** 

NEUE    AUFLAGE 

Berlin  u.  Posei4,  b.  Mittler:  Lefehuch  für  Mi- 
terofficiere  und  Soldaten  d^s  Prpulsilchren  Hee- 
res in  und  aufser  den  Compagnie  •  und  Eska^ 
drons  '  Schulen^  Eine  Samhilung  rühmlicher 
Waffenthaten ,  ermunternder  Beylpieie,  recht- 
licher Handlungen  und  belehrender  Erzätilun* 
gen  über  den  Stand  und  die  Verhältniffe  des 
Soldaten.  Von  C  v-  Dectery  Major  im  Kö« 
nigl.  Preufsifchen  Generalftahe.  Zweyte  (un- 
veränderte) Auflage.  Erfter  Thei).  Zugleich 
ein  angenehmes  Gefchenk  zur  Belohnung  des 
Fleifses  und  Wohlverhaltens  für  die  männli- 
che  Jugend.  iRai.  XII  imff  334  S.  12.  (  »KGr.) 
(M.  f.  die  RecenL  A.  L.  Z.  lyai.  Nr.  131.) 
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EBBAUUNGSSCUJRIFT8N« 

'HamiürGj  b.  Wörrriers  Wwe.  /  W.  Rauienbereü 

Paftor  an  der  Heil.  Dreyeiuigk.  Kirche  in  deif 

^        Hamburger  Vorftadt  St.    Georg,    DenkblOtier 

feiner  Predigim.     Etile  Sammlung,  igai.  aog 

S.    8. 

ITs  giebt  auf  den  liter,  Märkten  gewiffe  Produkte, 
'*-'  über  die  man  fich  eotwedeiiS  um  ihren  \f  ahron 
Gisbalt  dem  Lefer  vor  Augen  zu  Ifsgen,  .mit  grpfsei; 
AusFührlichkeit  anßfprechen  mufs»  odtc  die  man 
nur  mit  einem  ^nz  ktirzen«  ^e  jm  AUgemf^inen  cha* 
xakteri&renden  Urtheil  abf er-tigeo  kax^n.  Zu  diefer 
Klalle  gehören  auch  die  ^rorUegenden  DenkUätlerf 

ctiejaicbts  mehr  rnid  nichts  weniger  als  ausführliche 
Predigiea^wOr/fß  üadf  deren  Jeder  acta  9  nicht  ebejf 
w'^itlauftig'gedrucktef  OctavXeiten  einnimmt.  Re^ 
fchlägt  bey  ihrer  Beurtheilung  den  vorhin  genanntea 
kurzem  W  eg  ein ;  fchoa  daru^m ,  weil  £Lr.  R.  in  ei- 
ii^m  knrzen  Vorworte  die  homiletifche  Kritik  in-, 
jjt|ndigft  bittet.  Ober  fie  ^^  wegzufenen,"  an  welchei: 
Bitte  jedoch  nach  dem  in  dem  Ganzen  herrfchendea 
Ton  zu  ertheileuf  nicht  fowohl  die  liebenswürdige 
Tugend  der  Befcheidenheit,  als  vielmehr  ein  ge- 
wiues  Vornehmthun,  das  fich  um  die  Kritik  und 
ihre  Auslagen  wenig  bekümmern  will  9  Anlheil  zu 
haben  Icheint.  Davon  würde  nun  zwar  Rex;.  wenig 
Nptiz  nehmen»  fondern  vielmehr  um  fo  ftr^ger  mit 
den  Vf.  verfahren ,  wenn  er  lieh  nicht  dadurch  zu  ei- 
ner Ausführlichkeit  genöthiget  fähe,  die  den  Raum 
diefer  Blätter  bis  zur  Ungebühr  verengen»  auch 
jfim  felbft  die  koftbare  Zeit  rauben  würde,  dieser 
der  Anzeige  und  Beurtheilung  gehaltvollerer  Arbei- 
ten  zu  widmen  hat.  Alfo  mögUchTt  kurz  fpi^che 
fich  unfer  Urtheil  aus« 

Das  Guienn  Riefen  Entwürfen  beftehetln  folgen- 
dem:   die  Hanptfätze  find   kurz  und  gfufstentheils 
auch  einfach  und  natürlich  angegeben;   die  Sprache 
Ut  lebendig  9  g^lvandt^  gröfstentheils  auch  correct. 
la  kommen   häufig  Zufammenftellungen  vor  9    dif 
voa  Genie9  mitunter  fogar  'von  einer  Art  von  Scharf- 
Anmengen  9  wie  z.  B.  gleich  im  erften  Entwurf  die 
Veraleichung    des   Johannis  -   und  des  Chriftfeftes 
mit  Hinficht  au(  die  Jahreszeit,   in  welche  beide  faÜ 
leo.     Auch  die  Bilder  9  deren  fich  nnfer  Vf.  gern 
bedient»  find  nicht  feiten  treffend 9  ooc[  felbft  niohi 
ahne.  Gefchmach  gewäblt^    wenn  gleich   auch  £ar 
»anche  vorkommen»   die^    gefchmackJLos  an  ^«ch 

JBrßAni.BL  9»  A.  h.  Z*  i%i%. 


felber »  noch  überdiefe  der  Einbildttogskraft  eKuen 

Sr  weiten  Spielraum,  felbft  zur  Befchäftiguag  jtnit 
,  jimuzigen  Ideen»  öffnen»  wie  z.  B.  S.  5. 

Dagegen  ift  höchlich  zu  ^mMh  der  gänzücho 
Aflangel  an  Gründlichkeit  und  :Iogifqher  Ordnung;, 
die  abgefclimackte  Ziererey,  die  Angabe  cterHaupt- 
theile  in  allerley  Reimlein  zu  zwängen;  der  hän&gn 
Gebrauch  von  Liederverfen»  die  zumTheilins  wirk« 
lieh  Lächerliche  fallen;  die  lockere  Verbindung»  ia 
die  unfer  Verf.  feine  abzuhaadeleden  Materien  mit 
den  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Xe|:ten  fetzt::  Äe. 
kraffe  Hypecorthodoxie  und  die  hiniuAd  wiedef  lift 
zum  baaren  (Jafinn  gefteigerte  Myftik^  und  endfich 
die  Verdaromungs-  und  Verketzerupgsfttcht  des  Vf^ 
Hier  mochte  Rec.  um  nur  fo  bald  ^s  möglich  üfarec 
diefes  Produkt  hinwegzukommen»  feine  Anzeige 
fchlieüsen»  wenn  er  nicht  von  Seiten  des  V£s.  und 
derer,  die  es  etwa  mit  ihm  halten  m^gen«  den  Vor- 
warf  zu  beforgen  hätte»  die  Anklage  ley  ohne  allen 
Beweis  geblieben.  Er  mufs  alfo^  ielbft  auf  die  Ge« 
fahr  einer  Wettläuftigkek»  die  er  gern  vermeiden 
möchte »  zn  einer  etwas  mehr  in  Beyfpielen  detail^ 
lirten  Belegung  feines  Urtheils  fich  entushliefsen. 

Der  Mangel  an  JBründUchkek  und  logifcher  Ori^ 
nung  ziehet  fich  zwar  fo  fehr  durch  das  Ganze 'hin^ 
dafs  ea  eben  deshalb  fchwer  fällt»  ihn  in  einzelnen. 
Partien  naehzuweifen«  Jedoch  möchte  die  Pre^^ 
digt  am  Buffi.  und  Bettage  in  diefer  Hinficht  als  Mu- 
fler  eines  regellofen  Hin-  und  Herredens  aitsgeho« 
ben  zu  w^erden  verdienen.  Sie  ift  über  5er.  93,  ^^ 
24.  gebalten  und  hat  das  veraltet  klinsende  Thema: 
die  alte  zwiefache  Mahn  •  und  Lodlfiimme  Getiee 
zur  Bufse  und  zum  Gebet,  i)  »» Bin  ich  nicht  ein. 
Gott»  der  nahe  ift?'*  -  a)  ,»Meineft  du,  dafs  fich. 
jemand  —  —  nicht  fche?"  Da  es  aber  einmal  dem 
Vf.  gefiel,  aus  dem  Text  felbft  (welches  gar  nicht 
unrecht  iXt)  die  Partition  abzuleiten,  und  fie  mit  den 
Wojrten  des  Textes  anzugeben » .  fo  ift  nicht  abzufe- 
hen ,  warum  von  dei^  letzten  Woirten  de%  Texte« i 

»»Bin  ich*s  nicht Erde  füllet?**    f^gar  keine 

Notiz  |;enommen  worden  ift.  Mit  Fug  und  Recht 
hatte  aus  der  zwie  -  <zwey)fachen  M.  u.  L«  St.  ei- 
ne dreyfac^e  werden  und  ihr  Vf.  haue»  da  er  fick 
ohnelnin  kein  Gewiffeo  daraus  gemacht  hat,  in  hd^ 
den  yon  ihm  angegebenen  Theilen  ganz  daffeibe, 
nur  mit  andern  Wendungen»  zu  fagen»  ohne  alle 
Make  alieh  noeh  eipen  dritten  9  deffelben  Inhalts 
hinzu^ep  Können.  Erwarten  ixtxi  aber  die  Lefe/ 
deftin  diejer.  Predigt  auch  nnrein  Ijeftimmendes 
'  *  W<?rt 


»s 


ERGÄNZUNeaOLÄTTKll    ZUR   A*   L.    Z. 


U« 


Wort  ¥t>rkofinney  das  flbec  cfift » JlJJl^he  GoUes**  und 
über  die  ,,  Unmöglichkeit,  lieb  ihm  zu  urb€rg«[^*\ 
irgend  einen  Auffchlufs  ertheilte»  oder  auch  nur  an- 
gäbe,  welche  Motive  in  beiden  Vorftellungen  fo« 
wobi  zur  Biifae,  als  znm  Gebete  liegen  >  foirret  er 
fehn     Dagegen  unt^r  allerley  Bildern  >  ^e  fie'nun 

ferade  des  Vfs.  Phaotafie  ihm  zuführt.,  irrt  von  An- 
mg  bis  zu  Ende  der  Vortrag  zwifchen  Bufse  und 
Gebet  herum»  und  wenn  man  meint»  *  es  folle  von 
jener  die  Rede  hjUt  (o  (priebfr  tiob  diefoe  in  alierley 
•ndächtigen  Seut2ern  aus^  und  wiederum»  wenn 
man  glaubt,  man  ley  bejm  tiebet  glacklich  angt^ 
kommen,  fo  ift  der  Vf.  Ichon  wieder  auf  die  Butse 
zorOckgefprungen.  Und  fo  iffs  leider  im  erften 
Theity  wie  im  zweiten ,  und  in  diefem»  wie  in  je- 
»em»  To  dafs  an  einen  feften  Stand|»unkt,  bey  wel* 
ehern  ficlv  Naehdenken  und  Betrachtung  verweilen 
könnten»  gar  nicht  zu  denken  ift. 

Von  derSuchty  in  Reimen  zu  reden»  die  den 
Vf.  bis  zu  Pof&rlichkeiten »  ja  fogar  bis  zu  finnlofeo 
Behauptungen  verleitet»  nur  folgendes  zur  Probe» 
S^  keifst  es^  Trin.  9.  Wer  fchmecki  äms  Mahl  dei 
Htrrnf  1)  Nicht  die  Reichen»  fondern  die  Armen» 
t>Den  Reichen  fchreckts;.  dem  Armen  fchmeckts.'^ 
a)  Nicht  die  Starken,  fondern  die  Schwachen» 
»»Starke  quält's ;  Schwache  ftähk's/'^  a>  Nicht  die 
Naben»  fondern  die  Fernen.  ,»Die  Nahen  flieht'sj 
die  Fernen  zieht^s^  (!!).  So  Tri«.  10*  Jefu  Liebet 
mild  und  zurtfßrenB  und  hart.  Eine  harie  Liebe 
ift  Rec.  fo  ah  er  geworden  ift»  noth  nirgend  vorge- 
kommen» und  was  fOr  ein  SiniT  oder  vidmebr  Un«^ 
finni&b  ergeben  ^Qrde»  v^enn  drefes  ,»faärt*^  wirk* 
lichfe  ausgefproehen  wOrde»  wie  es  mOfste  um  iicb 
auf  »»rart**  zu  reimen»  fühlt  fich  wobl  von  fe^bft» 
So  heifst  es  Trin.  la.  zum  Scblufst  ^Hephatah,-  du 
l^ebenswort,  aus  des  Heilands  Mund,  klinge^  kimge 
Ibrt  und  fort,  werde  allen  kund '^  u.  L  f.  Doch  ge» 
Aog  von  diefen  Abgefchmackheiten ,  an  weichen 
köcbftens  der  P('>b«l  Wohlgefallen  haben  kann. 

Locker  nenht  Rec.  dfe  Verbindung  zwifchen  Ma- 
terie und  Text,  wie  z.  B.  am  Joh.  F  ,  wo  in  der 
Ferikope  vom  , »Gefetze**  nichts  zu  lefen»  und  den- 
noch der  Hauptfat/r  der  Sf gen  des  Gefrtzes  heraus^ 
gebraelit  ift;  am-  Mar,  F.,  wo  zwar  eines  »tGrufses 
der  Maria''"  erwähnt,  aber  fchvverlich ati  den  Gruft 


nimmt  nur  Sflnder  an»  a)  Er  nimmt  alte  Sünder  an. 
AVlki  muf$  das  (ai|brn  Macbvir«^k  ganz  lefen»  um  von 
dem  Geilte,  in  welchem  und  aus  welchem  der  Vf.  re- 
det, eine  Idee  Zugewinnen»  uUd  die  OppoGtion  zu 
fühlen,  in  die  er  fich  mit  £pb.  a«  lo»  Tit^  3,  12.  u.  a» 
Schriftfrellen  fetzt.  Ferner  Trin.  te.  derßete  Ruf 
des  Herta  :  Thue  dich  auf  i)  in  der  Taufe,  a)  durchs 
ganze  Leben  ,  3)  in  der  Todesftunde.  Nicht  zu  ge- 
denken»' welche  ganz  heterogene  Dinge  hier  zufam* 
meny^knhlt  werden :  io  übertrifft  auch,  was  befon- 
ders  ib.  i.  behauptet  wird,  allen  vernünftigen  Glau» 
ben.  Ferner  8.161  wo  Xogar  „zeritörende  Naturer- 
fcbeinungen  „als  eine'*  i^rucbt  der  dUnde  »»gelten'* 
ivelcbe  die  y^Welsi^.)  vergiftet  hat." 

Nichts  kommt  jedoch  der  l^erdampiungs  -  und 
yerke(;^runßsjucht  unfers  Vfs.  gleich.  Von  jener 
giebt  er  unter  andern  einen  Beweis,  am  iKten  Oct. 
wo  ihm  Napoleon  „  der  mächtige  Böfewicht  ift,'  der 
nun  wohl  ichon  vor  Gott  zittert  und  bebet."  Reo, 
ift  der  Meynung»  man  folle  dem  Urtheil  Guttee 
nicht  vorgreifen.  Verkeszerungefn  aber  endlich  i'pu«~ 
ken  an  allen  Orten-  uuil  Enden ;  itifonderheit  zu  An« 
fang  Tr»  17;  femer  Tr.  ig.  Wie  dünkt  euch  uA, 
Ohnfto?  undTr.  23.  zum  Scblufs  des  Kirchenjahrs: 
Fragen  über  den  Weg  Goitess   1)  ob  derfeläe  recht 

Jf^ele^hrt feyf  Rec.  trägt  Bedenken  mit  dem  Ahi 
chreiben  der  hierher  gehörigen  Steilen  das  Papier 
zu  befudeln»  und  verweifet  die,  weiche  dergletichen 
zu  lelen  lüftern  find»  an  den  Vf.'feibft.  Wie  es  nun 
in  Hamburg  um  das  PredigtWefeti  fteheti  ma^»  datf 
zu  erkunden  hat  Rec.  keinen  Beruf.  Ob 'aber  ioU 
che  Rügen»  als  4i.h  der  Vf;  erlaubt,  auf  der  Kanzel 
fchicklich  find»  möchte  Rec.  bezweifeln»  und  um  fo 
mehr  bezweifeln»  da  fie  aus  dem  Munde  eines  iMan« 
nes  kommen  »  der»  wie  es  foheint»  noch Jehr  jung 
feyn,  und  mit  diefen  Denkblüttern  vielleicht  feine 
amtliche  Laufbahn  erft  angetreten  haben  mag.  liin« 
gegen  msrg  es  von  Seiten  des  Hamb.  Mmitt.  als  Be« 
weis  einer  fehr  grofsen  und  würdevollen  iMalsigungf 
akigfffehen  werden ,  Wenn  es  von  folchem  „  Beiiea 
und  um  fich  Beifsen"  weiter  keine  Notiz,  nimmt» 


HaknoveRi  im  Verl.  der  Hahn.  Hufbuchh.:    JPo- 

ftille    zum    l^of lefen    in    Lundkirchen   und  zur, 

des  Evang.  der  hier  zum  Thema  ge/iiacht  worden,  häuslichen  Erbauung  an  allen  Sonn    und  teyer- 

gedacht  wird;    Trin.  fr»  wo  freyrich  ein  ,» Altar ^  ^^^f''  ^^'  ^"^'^  "^r  •  i""  ^^^y^l^'^'^'^ä  einige 

^     -  '  '      .         ./  '^      .^  andre  Tex'e  v«»n   Fnedr.  Luäw  v,  Kalmy    Pre- 


«orkommt,  darum  aber  noch  lange  nicht  vom  Attar 
€hriß\  dSe  Rede  ift;  Trin.  j.  wo  der  hamiiche 
Spott:,  »rdiefer  nimmt  die  Sünder  an**'  doch  wahr- 
fich  wiadiprzu  d^m  Dogma  noch  zu  dem  Thema*  bc- 
vealttiger:  Afus  nimmp  die- Sünder  an.  So»  aber  ifts 
ialfe  üi!  dl'eni  Pl*edigten  ;  und  darf  man  fo  cavailliew- 
■ncDt  mit  ditn.  bibl. Texten  verfahren,  fa  ift  wahr- 
Kichid^»  P^edfjgen  nichts  als  eine  fchnöde  und  leidige 
Kunfiv  mit  der  man  den  Leuten  weifs  machen  kann^ 
was  man>  nurvnll. 

Die  Bfyperorirhodoxie  und  My^ßiK  fpf  icht?  fich  zwar 
flberalF;;  aber  xm  meiften  in  der  fchon  ervTähnten 


di^er  zu  Betmar  und  Sierfe,  im  il^th.  Braua^ 
fcbweig.  XU  u.  534  S,  gr.  4r 

Es  erweckt  filr  den  Verf.  und  Herausgeber  die- 
ferPoftille  ein  fehr  gutes  Vorurtheü,  dafs  er  erft 
nach  vorangegangener  Beratbung  mit  ein<*tti  fach*' 
kundigen  Manne-  an"  die  Arbeit  girtg,  von  welcher 
er  jenem  feine  Anßchten  von  den  Erfodernifien  und 
einen  Entwurf  zuderfelben'zur  Prüfung  und  Beur-' 
theilung  mittheilte,  und  deffen  Billigung  ihn  da?u 
ermuthigte..  Und  gewifs»  wir  find  dfem  Vf;  wie  je* 
n«m  Beurtheilier  zum  Dank  verpflichtet.  Demo  die*- 
fePüftUle*  Ut  in  jjedec  Hio&cbt  Io.  wohlkelong»i>  dafai 
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wmn  woVkisism  k«P9 ,  es  £•;  d«rch.diefelbe  für  ge- 
nume  2^it «lami,  w^featlichen  Eeaürfniff«»  für  Land. 
Mneiod^a  abwbolfen.  In  die(>a>  denen  io  der 
fUgel  nur  Ein  Prediger  vqrfteht,  maisj  auch  bey  der 
icr6i«ten  Amtstreue  def feiten»  ßch  jj^  zuweilen  det 
EiU  ereigoen »  .<lafs  er  bald  durch  Krankheit ,  bald 
durck  anderweitig«  AniUgefchftfte,  oft  in  benach- 
1»rt^n  Gemeinden,,  wo  er  etwa  wegen  eines  Sterbe. 
falls  oder  auf  (onftige  VerjuiJaflMiig  zu  vicariren  b^t, 
den  olfentti^hen  Vorkrag  in  feiner  Kirche  felbft  zu 
baitePs  b.ehio«*«rt  wird,  ^in  Stellvertreter  ift  nicht 
ftberall»  wenigften«  nicht  überall  ohne  grofce  Ko- 
fteo  und  Miihe  zu  ha^en ;  und  es  bleibt  alio  nichts 
ftbnig»  wenn  an  eiueni  fcdchen  Tage  die  üeineinde 
sucht  ganz  unverlurgt  bleiben  foll,  als  etwa  durch 
dten  Ktifter  oder  Schi^llehrer  eine  fchon  gedrucJite 
Pr^igt  stm  Pulte  vorjefen  z^  laffcn.  Nun  aber  find 
Mdmckte  Predigten  feiten  auf  Landgemeinden  be- 
reobaet,  oder  die  esj,  etwa  unter  den  altern,,  feyn 
mug^n,  haben  bey  allem  ihrem  VVerthe,  doch  end- 
Urh  «uirnai  —  ausgedient.  Es  ift  .daher  Kein  gerin. 
ges  Vi^rdieiift  >  fakkie  gemeinden  voi^  neuem  zu  Vtjr- 
iorge»;  lind  diefes  VÄrdienft  hat  lieh  Hr.  v,  Kalir^ 
aaf  eirde  (ehr  daok^n^werthe  Art  erwürben.  D19 
^jTvählien  Materiea  ßnd  aus  den  Texten  ohne  allei| 
Xwang  abgeleitet;  die  logilohe  Ordnung  des  Vor» 
träges  ift  wohl  beobachtet;  was  aber  den  Horizont 
iles  üiXrgfits  aod  JUaodmauns.  hiostus  geiu,,  fowuhi 
kl  Materie  a)s  in  der  F^rm  vermieden;  die  tfefurde. 
nKig  dee  praktiGohen  Ctinl'tenthpms  ix\  den  verfobie: 
4enen  V^rbältniffen  des  Lebens  zur  Jiau{»t£acl^e  ger 
snacht,  und  alles  in  fo  ungeküufteker  und  herzlj. 
chen»  aber  dabey  edlen  Sprache  vorgetragen,  dals 
dbr'gute  Uefchinack  eben  fo  wenig  beleidiget«  al^ 
dagegen  auch  dem  Ungebildetes  nicbtp  geboten,  wird« 
das  ihm,,  ween  er  nui^iuichft  ohne  alles  Nuciidenkeq 
«BT  Kirche  kommt,  durdians  unverftäudlich  bleiben 
müfste.  « Es  fuid  dabey  gleichwohl  keine  gaoZ{  g^ 
soeiue  und  trwiale  Materien,  welche  der  VL  abhao« 
deJt,  wieiz.  B.  folgende  Hauptfätze  zeigen:  Am  a, 
Adv.  Uebf^r  die  gegründet  fh/fnung:  auffchlschie 
Z^it  wird  b^fsre  Zeh/olgfn.  Weihn.  i.  Der  er/reu^ 
Siehe  Tag  derGe(fi4riJefumachi  den  Tag  der  Gebwri 
der  Meafck^if  zu  einem  er/reiiUohf^n  Tage*  Weihn* 
9u  Der  hi»itre  .lag  der  Geburt  Jefu  erheUert  denS(ef> 
heiagdfir  Menjchen.  Epipb.  Der  fternenvolle  Him'^ 
ae/%  ein  lauter  Zeuge  von  GoU.  Am  11  •  Trin.  l/e* 
irr  den  H^f  der  Betglocke.  Art  la.  Trin.  Ueber  den 
Qriifs:  Gott  helfe  ^>  mit  dem  Ufir  Arbeitende  zu  be* 
^Qfsen  pfiegen.  ^Am  14.  Trin.  Merif^henkülfe  iß 
^t^eshüffk'  Am  19.  Tri>i.  Gedanken  find  zoll fj^y^ 
Am  aS*  Tfin  Guter  Rath  ift  theuer  n.  ^.  Einjg^ 
Themen  and  ihre  Abtheilun^e.n  find  in  Reimen  a^^ 

fefalsXy  wovon  zwar  Rec.  im  Ganzen  kein  grofser 
jreund)(t.  Weil  eine  gewiffe,  wohlbekannte  Sehul©" 
vnfrer  Zelt  damit  gar  argen ,  fpielenden  und  fchie. 
lenden  Mifsbraucb  treibt,  was  aber  hier  mit  vielem 
GiOck  imd  Uefchick,  zu  Nutz  und  Frommen  des 
beffern  Bebaltens  und  ohne  Beleidigung  des  guten* 
Cefchoiacks  gefcbehen  ift.    Z.B.  Am  5.  Trin.  Hai 


jnmand  ^iß9  dir  gethan,  Jp  ftbr4iV4  in  ifein  C^ 
t^chtni/s  an     Am  8- Trin.    Seyd.,  ChrlftBfi,  guten 
Bäumen  gieich^   an  guten  Früok^ir  imm^ß  reiofi^ 
Am  9.  T»  iri.    Treue  Hand  geht  durchs  ganze  Land* 
Am  13.  Vvin.  ^Menfeh^  für  des  andern  Tages  Mar* 
geny  Joltft  du  nicht  bang'  und  angftyoll Jörgen  y  u* 
a.  m.     Diip  zuletzt  genannt^  Predigt  am  15,  Xrif»^ 
wird  nun  in  itiren  dem  Evangelio.  ger^au  apgejpa^ 
tein Theüen  alfo  ausgeführt,     i)  Gott giebtden  fhia^ 
renfatt  zu  effen;   er  wird  den  Menfihen  nicht  verf 
geJJ'en.     a)  Gottfchmückt  die  Blume  königlich  ;   ge- 
wijsy  oMenfch^  er  forgt  für  dich.     };)  Gott  Riebt  deifi, 
Menfchen  Leib  und  Leben  f  er  wird  auch  prod  und 
Kieid  ihm  geben.    4)  Menfchy  du  bfft  mehr^  als  Bljuni[ 
und  Thier  ;  was  du  bedarf] ty  da^  giebt  Gott  dir.,  t%q 
etwas    lagt   gewifs    dem  Landmanne   zu ,    und  if^ 
wie  für  feinen  Verftand  faf&lich  und  für  fein  Hery 
ergreifend  und  für  fein  Leben  anwendbar,  fo  aoteb 
für  fein  üedächtnifs  behaltbar,  wie  denn,  auch  .der 
Vf.  dem  letzten  noch  dathiroh  zweckrnäfsig  zu  HüU 
fe  kommt,    dafs    er  am  Ende    jedes  Abfchnittesi 
eben   diefe  Denkworte  wiederholt   und  zuletzt'  ivff 
Schluffe  der  Predigt  alles   Ober  di^fe  Worte  Vor» 
getragene,   und  delfen  ift  wahrlich  fehr  viel  Wahv 
res,    Gutes,    Durchdachtes   und  Brauchbares,   ia 
eben   diefelben"  noch    einmal    concentrirte.  ..,^ir 
könnten  mehr  Beyfpiele  von  febr  woblgelungetie^' 
Difpofitionen  anfüluren,   wenn  wir  uns  nicht  noch 
ein   Plätzchen  offen   behalten  müfsteo,    um^  aucli 
wenigftens  eine  Probe  von  dem  Vortfagr  des  Vfs^ 
(elbft  zu  gebf  n.     Wir  wälpleo  daz«  aus  der  gleich 
folgenden  Pred.  am  16.  Trin.  eine  Stelle.    iJiefer 
Vortrag  fordert  zu  einem  nachdenkenden  Blick  auf 
(Rec.  würde,    da  der  Blick  doch  eigentlich   nicht 
nachdenkt,  fagirn:  znm< Nachdenken  überl  die  Grä- 
ber y  die  au/ unferm  Gottesacker  find.    Es  find  acAa" 
(faft  etwas  zu  viel)  Puncte,   auf  welche  der  Vf.  die. 
ffes  NaqhdenKen  zu  richten  fucjbt,.  die  hier  alle,  wie- 
wohl lie  es  werth  wären,    anzufnhren,    der  Kaum* 
verbietet.      Der  acÄ^l?  aber  berührt  die  Frage:    IVar 
ruhet  in  dief^n  Gräbern?   Und  die  Ausführung  ift 
folgende:    „Ift  es  der  gqnze  Menfchj^  der  in  den^ 
öarg  gelegt  und  ins  Grab  gefenkt  und  mit  Erde  be- 


menjcken.  Den  un ficht brfreh  Bewohner  diefe/Hol- 
le,  ^den  Geifty  derin'dem  M^nfchen  denkfund  v^ill,^ 
den  umfchliefst  kein  Sarg  und  kein  Grab,  den  deck^ 
kein  Grabhügel,  den  taftet  keine  Verwefung  a*)v  der 
gehet,  wenn  des  Leibes;  Hoitte  bricht^,  hinüber,  asti' 
Gott,  der, ihn  gegeben  hat.  —  Du^^blickft  mit^tAip^ 
erndeiyi  iierzea  ui\d  tbrät^eqvoljf m  Auge  ^uf  einf gr 
Grabhügel  hin..  ,* ,,  Hier,  fprichft  du,  hat  man  den 
begraben-,  den  mein  Herz  liebt,  meinen  Vater,  meine 
Mutter,  meinen  Gatten  odör  meine  Gattin,  meinen 
Sohn  oder  meine  Tochter."*'  Nein,  nicht  ihny  den 
duliebft,  fondern  /J?i«i?  Leiche  nur  hst  man  begra* 
ben.  Magft  du  doch  trauern,  und  weinen ,  dafs  dein 
Auge  den  Geliebten  nicht  mehr  fiehtj  und  dein  Ohr 
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ftiit  dicht  mehr  bSrt»  «rod  da  nicht  mehr  iaHimmen 
kbft  mit  ihm.  Blicke  al^er  ^  zum  Himmel  auf,  iü* 
den  dein  frommer  Entfohlafener  einging*  und  der 
Höffnungfi^oUe ,  gläubige  Auf  blick  zum  Himmel 
«erwaucHe  deinen  Schmerz  in  ftille  Wehmath,  und 
deine  Thräne  fliefse  ruhiger.  — -  Du  bilckft  au£ 
die  Gräber  des  Gottesackers  hin,  und  denkft  dabey* 
«ti  das  Grab,'  das  deiner  wartet.  „„Auch  mich, 
denkft  du,  wird  man  hier  begraben.*'"  Nein,  nicht 
Mchf  deine  Leiche  nur  wird  man  dem  Grabe  über- 
geben; dein  (r^i/^  geht  hinüber  in  eine  andre,  und 
wenn  du  im  Erdenleben  gut  und  fromm  warft,  ge- 
wifs  in*  eine  heffere  und  feiigere  Welt'*  u.  f.  w« 
Mehr  als  folcher  Steilen,  und  es  giebt  in  diefer  Po« 
it^le  föicher  Stellen  viele,  wird  es  nicht  bedürfen; 
um  7u  beweifen,  daCs  der  Vf.  gut  und  zweckmäfsig 
ixnd  wie  es  fich  für  den  populären  Vortrag  fchick^ 
zu  reden  verftehe;  aber  es  geht  guch  daraus  hervor^ 
dafs  es  guter  Vorlefer  <—  wären  fie  nur  nicht  fo  fei- 
ten !  —  bedarf,  wenn  ni£ht  Sinn  und  Oeift  diefer 
fchätzbaren  Vorträge  rerloren  gehen  foll.  DasZeitl 
tnaafs  ift  übrigens  gleichfalls  gut  getroffen,  denn  fei- 
tteÄ  kann  ein  folcher  Vortrag  bey  ordentlichem  Vor- 
liefen mehr  als  höchftens  drey  Viertelftunden  ausfül« 
I^,  Dafs  der  Vf.  fich  nicht  einzig  an  die  Haupt- 
wlihrfaeiten  der  Religion  (Glaubenslehren)  gehalten 
oder  diefe  wohl  gar  in  fyftematifcher  Ordnung  ab- 
gehandelt  hat,  wird  niemand,  wie  er  doch  za  be- 
förgen  f^heint,  ihm  zum  Vorwurf  machen  können, 
als ' höchftens  nur,  wer  über  das  Wefen  und  den 
Zweck  der  ehriftiicheo  Erbasung  nipht  reiflich 
nachgedacht  hat. 


AEZNEVGELAHRTHEIT, 

JiBifziG,  in  d.  Baumgärtrierifchen  Buchh.:  Der 
Scheintod  oder  die  Gefahren  des  frühen  Begra- 
hens  und  der  Beerdigung  in  Kirchen;  nebft 
Nachrichten  über  die  Achtung,  welche  die  Al- 
ten den  Todten  zollten,  die  ewig  brennenden 
Lampen  derfelben,  merkwürdige  Gräber,  die 
'..  Art  wie  Kirchhöfe  unfchädlicb  zu  machen  find 
u.  f.  w.  Aus  dem  Englifchen  des  Jofeph  Taylor 
[  vom  Vf.  der  Thanatologie ,  oder  der  Denk«. 
Würdigkeiten  aus  dem  Gebiete  der  Gräber. 
1821.  XV  u,  147  S.  g. 

Waa  doch  nicht  alles  durch  das  rfiftige  Ueber- 
fetzerheer  und  die  fchwunghaften  Prefsbengel  in  un- 
ferm  lieben  Deutfchlande  zu  Tage  gefördert  wird! 
DerUeberfetzer  fcheint  fich  feines  Machwerks  felbft 
zufcbämen,  denn  er  fagt  In  der  kurzen  Vorrede:  die 
yerlagshandluoj^  liabe  ihm  den  Auftrag  <ier  Ueberi 


f^taun^  geeeben.  Da  magdenit  cReftf bie  dfo Sshoid 
des  beludelten  Papiers  trägen :  efott  an  unfrer  SteUe 
würden  wir  der  Handinng  freundlich  und  redfieh, 
abgerathen  haben ;  zumal  da  es  am  Ende  der  Vorre-^ 
de  beifst:  Hätte  nur  der  Vf.  mit  mehr  Kritik  geax:-r 
beitet  und  feine  Quellen  beffer  bezeichnet!  9,1«; 
mehrern  Angaben  konnte  der  Ueberfet^er  feineoL:' 
Unglauben  gar  nicht  bergen ! "  Die  Fragzei-« 
eben  odQr  kurzen  wörtlichen  &cclamationen  hälta  . 
der  Ueberfetzer  gern  fparen  können;  denn  wo  fiä 
ftehen,  fallen  fie  jedem  Ton  felbft  ein.  Eine  hirn« 
und  finnlofere  Gompilation  ift  uns  lange  nicht  vor«4 
gekommen  und  der  Ueberfetzer  hat  fein  Handweric 
nur  ums  Brot  getrieben.  S.  132  fagt  er  in  eines .. 
Anmerkung,  bey  Gelegenheit  des  häufigen  Ausgnu 
bens  der  Todten  in  England:  es  fey  ihm  unbe« 
kannt,  wozu  die  Leichname  benutzt  werden;  uod 
doch  giebt  er  S.  117  in  einer  früheren  Bemerkung  ! 
fchoh  richtig  an,  dafs  aille  Leichname  zum  Bebnt 
der  Zergliederung  priiratim  erkauft  werden  müf-  . 
fen,  aber  freylich  nicht,  wie  er  meynt,  vom  Henker 
und  Todtengräber,  fondern  privatiffime  von  dex^. 
fogenannten  Refurrectionsmännern,  die  fich  ein  Ge^  ' 
werbe  daraus  machen  Leichen  von  den  Kircbhöfeia 
zu  fteblen.  Uebrigens  giebt  der  weitfch weifige  Ti«> 
tel  nicht  einmal-  alles  an,  was  den  Lefern  aufge* 
tifcht  wird,  denn  es  kommen  z.  B.  auch  Anwei-« 
fungen  vor.,  wie  Sokeintodte  wieder  zum  Lebeai 
gebracht  werden  können.  Der  Vf.  fcheint  abec 
nicht  eben  in  die  Geheimniffe  des  Lebens  einae^ 
weilft,  wenn  er  S.  sifagt:  erft  die  Ausleerung  de»  . 
Darmurtraths  fey  der  befte  Beweis  des  erlöfch^n^ 
den  Lebens  (wobey  der  treufleifsige  Ueberfetzerr 
die  erbauliche  Anmerkans  macht:  Auch  das  nicht., 
immer;  Vom  Faul  *  und  Nervenfieber  genefen  vio« 
le , '  wo  unwillkürlleber  Stuhlgang  ift.)  Deswegen 
hoffe  der  Geburtshelfer  ein  todt'zur  Welt  kom4 
mendes  Kind  immer  noch  in\s  Leben  zurückzuru« 
fen,  fo  lange  noch  nicht  das  fogenannte  Kind9« 
pech  abgegangen  fey;  dagegen  fey  ihm  der  Ab* 
^ang  diefes  ein  ficheres  Zeichen  des  Todes.  Arme 
Kinderchen!  die  folchen  Prognoftikern  in  die  Hau«* 
de  fallen  {  Wir  fchliefsen  mit  einer  Probe  des  phy« 
fikalifchen  Scharffinna  des  Vfs.  S.  133  bey  Gelegen^ 
heit  der  ewig  brennenden  Lampen.  „Es  läfst  fich 
vermutben,  dafs  die  Ausdauer  diefer  Lampen  in  dei!^ 
tollendeten  Feinheit  des  öligen  Theiies  begründet 
war,  das  mit  der  Stärke  der  Flamme  fo  im  Ver^ 
hältnifs  ftand,  dafs,  gleich  der  natürlichen  Wär«t 
me  und  Feuchtigkeit  der  Thiere,  keines  dem  an« 
dem  Abbruch  that."*  —  Ohe!  tarn  fatis!  —  War* 
um  ffefiel  es  dem  Ueberfetzer  nicht  hier  eine  An« 
merRung  beyzufets(en  ?  1* 
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•üRZirilTGBLAHRTBKiT, 

tjoUDdir»  b.  Lpo^mtn,  Hnrft  u.  f.  w.:  An  Sf 
fii//7  ätmftradng*  ihe  naiüre  of  tuberculmiHl 
mcereiloas  qf/erotis^  membranes  ;  0nd  ike  pr^ 

fin  4f  Tubercles  and  Tumours  in  iiffwmt 
'exiitres  qf  the  Body.  With  qV)  EnmyingB. 
By  John  Baron  j  M.  D.  ohyScian  to  the  gene* 
ral  iofirmary  ßjn  Oloiiceltor,  i8i9*  |VII1  ud 
^07  S.  8- 

|Vr  Vf.  erwtitnt  hl  der  Vorrede  odt  AMbI »  wte 
JL^  irerfilamt  das  eol  dem  Titel  genemite  K^pitei 
der  patbolog.  Anatomie  noch  immer-  itjr  wie  m||n* 
48  nur  ztt  eioMtig  betrachtet,    wie.  man  Tehev- 
Jceln  tds  GaazWt   alsOattoog^  alt  eisfiackea  Pro^ 
linkt  Magenommen  habe ,    (o  wie  'mtn  frOlier  von  ei« 
Ber  Weuerfttcht  fpracb,  unbekAmmert  Ober  die  ver- 
fchiedene  Entftehung  der  verfchiedeoen  Wtfferfuch» 
teott.  dergl^  m.    Der  Titel  {einea  iat«re(la«iten  Bu- 
dbes  zeigt  gleich  von  rbro  herein ,  welchen  andern. 
2 weck  er  im  Auge  hat,  mid  wir  wollen  ihm  in  (ei- 
nen Uot^ttcfaungen  folgen.  .  Sie  beaehen  fich  im« 
AUgemMoen  auf  reritonaeum  und  Pleura,  nnd.da- 
nach  bildet  dat  W^k  zwey  Abtheilongee. 

Brjkot  Can.    TtAenemlöJe  Exet^oen»  (4eer&iiony 
bfiP&rU^üman.   OwfislüekietderXmk^U.  i^^nk- 
hüitjiUe    und  SecOonen.      Die  Krapkiieft  fährt, 
i^aoh  dem  Vf.,    meift  zn  ahiem  liDglQckUeheo  Ana-. 

Jmgp^rkann  nicht  gkoben,  dab  fie  (ehr  Mten. 
ey,    denn  viele  Fidle  haben   ihn'  ¥om  Gegenthett 
«berzengt.    £rfah  fie  in  allen  .liebentattern,  mehr 
bey  Weibern  alt  bey  .Mimierd. .  .Daa  V^M  ze^gi^ 
fiob  Attfmgs  durch  Spuinting<  des  Bauchet ,  Ekel, 
B#breebeiii  meirt  .Ver&apfong^  «her  nm  djeCe  Zeit 
wird  die  Krankheit,  gewöhnlich  ntfcb  Dicbt  beach^ 
tat.     Später  wird  der  Darmkantl  mehr  und  mehr 
anregelmifsig  in   feinen  VerriehtnnMn ;    App^it- 
«langal,  Ao&hwelien  dat  Bauches  nehmen  zu,  der 
KU  wiidräfcher,  dieOefiehtsKOgedrflekeiiSchf^efz 
aat,  die  Farbe  wird  bleich,*  die  Lippen  find  trookei^ 
ütadiittg,  dte  znweüen  fehr  glänzende  Zunge  iC(  in 
«odefaVtlldn  mit  dickem  Schleim  belegt.      Fleifch. 
und  Stifte  bllen  raCch  ab,  ond  der  VF.  meynt,  hier 
maAr  altfimftwo  Abmagerungr  bemerkt  m^  haben*/ 
Die  Haut  tft  nieift  trocken ,    der  Urin  wepig«   zu- 
weilen Unr,    meift  ander wehäg  befoha£EeA>r    ,War 
itfebt  von  Anfang  an.Huften  da,  fe.ipftii^  er^wohl 
uiai^  dlefe.Zeit«.fioh.ieklturf«Ueii^/^^tt  m,M^^* 
'^^MlFgätm.  BL  zürA.  L,  Z.  igzt. 


.▼On  Verbreitung  des  Uebels  auf  die  Bmft  ift«    Dl«. 
Fflise  fchwellen  zuweilen  gegen  das  Ende.    Wenip 
man  den  Leib  aufmerfcfam  nnterfucht,  fo  kann  man 
meift  das  Gefflhl  einer  foliden  Gefchwulft  empfia« 
den ;  in  einigen  Fallen  aber  ift  Effufion  da, '  und  dabn' 
hat  man  nur  das  Oefahl  der  Flnctuatioa.    Sehr  hiü^' 
fig  beklagen  fich  die  Kranken  aber  eine  ^  bratende' 
Hitze **  im  Magen,   und  haben  wohl  heftiges  Erbre- 
chen eines  zähen,  klebrigen  Schleimes.    Obgleich, 
der  Appetit  fehr  fchlecht  ift,  fo  ift  der  Dürft  uner«' 
ftttlich,   und  doch  wiffeo   die  Kranken,    dafs  fie 
nicht  viel  Getränk    auf   einmal  vertragen  können. 
Wird  ir|(eod  etwas  genoCTen,    fo  verurtacht  es  ent* 
Weder  logleich  Erbrechen ,  oder  unertrigliches  11«- 
beibefinden.    Jede  Action  der  Gedärme,  Bläbungett' 
nach  oben  oder  unten,    die  Stuhlausleeruog , .  AL 
les  wird  fchmerzbaft.    Ein  Gefahl  von  Schyirere  JFehlt 
feiten.    Die  Veränderung  befteht  in  einer  allgemein 
neu  Excresöenz  am  Peritonaeum,  das  alle  Eingewd^ 
de  des  Bauches  in  eine  confufe  Maffe' verwickelt. 
Die  Membran  wird  viel  dicker,  verliert  ihr  glänzen^ 
des  Anfehen,    und  ift  befäet  mit  unzähligen  Tuber«^ 
kein.    Diefe  zeigen  fich  auch  in  Netz  und  Gekröfe^ 
lind  aUe  LympmlrOfen  werden  oft  erweitert  und 
krank  gefunden.    Um  das  Oefagte  näher  zu  .erliu- 
tern ,  giebt  der  Vf.  eine  Menge  von  Kranken  -  und 
Sectionsgefchichten,   und  mit  einigen  Citaten  aus 
ßonneif  Du  Hann^  Lieuiaudf  beweift  er  zum  Be» 
fchhifs  diefes  Ka'pitels .  das  Voiicömn^n  des  Uebelt 
bey  ähern  Schriftftellem. 

Zmeyies  Oap.  Urfprung  der  TtAerkelm  Zufmm^ 
mBnhtmg  der  Tuberkeln  nM  den  Hydettden.  ;  Det 
Vft*  hauptfächlichfte  Meyoung  ift,  daft  die  Ao« 
nabifie  der  EntzÜoduQff  nicht  hinreiche;  um  die 
Entftehung  der  Tuberlceln  zu  erklären,  da  dyi 
Symptome  und  Ausgänge  der  Entzfindung  im  Pp^ 
ritonäum  ganz  andre  find,  als  die  hier  Betrachte» 
ten,  da  oie  antiphlogiftifcbe  Methode  hier  fo  we» 
nig  leiftet  u«  f.  w.  Mao  findet ,  fährt  Hr.-B.  fork 
Tuberkeln  £i|ft  in  jedem  Gewebe  des  Körpers ,  ^  un^ 
ihr  Urfprung  mufs  daher  in  Verbindung  fteben  mit 
einem  von  dten  Elementarfyftemon,  *  die  fich  im  gan^ 
^n  Körper  wieder  finden«  Um  nun  feine  Meynung 
zn  beweifen ,  dafs  hier  dat  abforbirende  Syftem  i^ 
AqfobUg  zu  bringeq  fev,  gebt  er  zunächft  voi^ein^ 
den  Tuberk^elo  verwandten  ErfcbeiouBg  aus,  den  Hj* 
datiden 
eine 

W4r(tr  diiilft^r^  «äher^.  die  .Häute  fefter,  Jui()rpelig 
Q  und 
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und  fo  eotftehn  nietzt  wahre  Ti)berl(ela.  tmn» 
hat  Thiere  g'emäftet,  aa^  daduxch  «tydatidon  In  ^fx  . 
Leber  verurfacht ;  er  unterfuchte  die  Tbiere  in  ver- 
fcbiedenea  Perioden ,  und  der  Vf.  erzählt »  dafs  je» 
ner  Arzt  daran  alle  Enfewickelungaftufen  diefer  Af* 
terdrgabifatioii  von  der  Hydatide  bis  zum  Tnbetkel 
wahrgenommen  habe.  Auch  in  der  fogenaonteii 
fcirrhen  kann  man  deutlich  den  Urfprung  aus  Hy- 
datidcn  erkennen.  Da  dem  Vf.  die  EntzDodimg  zur 
Entftehttng  der  Tuberkdn  nicht  anareieht  >  lai£Lec«. 
nicht  abgeneigt 9  eine  Prädifpofition  zur  Tuberkel* 
lüldung  anzunehmen. 

.  Drüies  Cap.  Rmio  Symptomaium.  Nur  wenn 
der  Unterleib  der  Sitz  des  Uehels  ift»  können  wir 
qiit  vieler  Gew^fsheit  fein  Dafeyn  behaupten.  Aber 
es  ift  auch  viel  gefährlicher,  viel  ratcher  tddtlich» 
wenn  es  die  Häute  des  Abdomen»  als  wena  es  die^ 
langen  oder  andre  Eingeweide  befällt.  Die  ffeftör>.' 
tp  Verdauung»  die  Ünregelmäfaigkeiten  im  Darm» 
Hanal  geben  meift  Anfangs  dem  Kränken  noch  nicht 
Yeranlaffung»  ärztliche  Holfe  zu  fuchen»  und  in 
der  Mehrzahl  von  Fällen  gefchieht*  diefs  erft^  ,wenn 
{phon  Gefchwulft»  Krbrecnen  u.  f.  w.  da  fiqd*  Dana 
iprerden  auch  die  fieberhaften  Symptome  offenbarer»' 

2as  alles,  wahrfcheinlich  vom  J)azutommen  eines 
ntzQndongsproceffea  abhängt.  Wenn  (Lis  Debel 
tch  im  Unterleibe  zeigt»  fo  bleibt  es  meift  auf  die' 
Membranen  befchränkt»  ohne  in  die  Subffanz  der 
^noeweide  einzudringen  ^  anders  verhält  es  fich  in. 
der  Bruft»  wa  man  feiten,  Tu|>erkeln  in  der  Pleura 
^ndea  wird»  ohne  ,fie  zu  gleicher  Zeit  auch  in  den- 
l^mgen  wahrzunehmen.  JBey  eigentlicher  Entzfln*^ 
düng  der  Peritonaeal- Bedeckung  der  Leber  fah  HrJ 
ft.  oft»  da£s  fie  bey  einem  Einfchnitt  jeine  bunt»' 
'Uheckige  Farbe  zeigte»  grade  wie  eine  durcbfchnit- 
^^e  NJusicateffnufs.  ^Deo  Zuftaod  der  Zunge  haf 
^er  Vf.  foboa  früher  mit  jenem  in  der  Harnruhr 
verglichen..  Das  Gefobi  von  Schwere  imUnterleib^ 
|f^v«ri^iueaf iiuje  nach ^em Gcade  des Uebels.  Das 
ocbwellen  der  jEjctremi taten  ift  nicht  anhaltend»  und 
ziMmilen  maß  aitf  eine  Seita  befchränkt. 

^  Pteries  Qp.  IHägnofi^  Nur  fehr  kurz»  da  die 
Itrtrgättgige  A.ufrih|ung  der  Symptome  fcbon*  bin* 
K^ttgliches  Ucbt  fft^  die  Symptome  wirft»  '  Solche: 
Kranke  tniben  Imm^r  einen  Ausdruck  v6ii  IVObfal^ 
ttnd  Elend»  der  fich  febweir  befchrelben  liflf ;  be- 
Ibnders  beläftigt  fie  pnaufhörljch  jenes  unerträgliche 
Oefnh)  von  Säwer'e.  Von  Ascites»  wie  von  der 
AofebweUnng  einzelnei^  Abdominiil -Eingeweide» 
J|eT  Leber»  der  ^Mllz»  der  Ovarien  u^.  f.  w\ »  mit  de- 
ifen  tittter  Uebel  noch  am  meiften  einige  AehoBob^ 
KeSt  zeisfy  wird  es  der  verftfindige  Arzt  leicht  un-* 
kerfcheiden  können.  WsLBim  fSnfiM  Gap.  Ofher  di# 
rr^lgntfßt  gefegt  werden  konnte  »  ergiebl  oehgleiclh 
IQK^  'atas  mm  VorhergebeBdeD  von  (eihfn  Das  Le^ 
j&eti  kanD  nicht  lange  erhaltet»  werden  »  wem»  die 
Qnrfl0  d^  Ernährung  verftopft  Iftv  Es  ift  daber  i|tr- 
kier  die  Clbetfte  Firognofe  zh  fteBen  »  wenn  man  fieh 
ttnmal  vomDafej&  desUebela  ftbemugjt  hnr*    YiOi 


leicht  könnte  noch  in  feinen  frOheCten  Stadien  das 
Uebel  im  Fortfchreit^n  g^i^ezt  werden. 

Sechfiet  Cm.    Kurmeihode.    Blutlaffen»  allge- 
meines und  örtliches»  und  Veficatore  hat  der  Vf. 
nur  mit  fehr  vorObe^giehendam  Vprtbeil  ^ngQwandtii 
und  da  der  Foftfcbritt  der  Krankheit  naeh  mbi»«  wi«*> 
wir  fehen»  nicht  im  Blutfyfteme  hegrQndet  ift»  fo 
können  auch  rein   antiphlogiftifche  Mittel   nichta 
verfprecben.     Ohne  freye  LeibesöfEhung  wird  das 
Tlahel  rinrchans  nnerlrägiiGh«.    Cxofoe^MLengen  vo^ 
purffirenden  Arzneyen   verträgt  der  RranKe  aber 
auch  nicht.    Jene*fiedende  Ilita^  Im  Magen»  die  ge* 
wikbnlich  dem  heftigen  Brechen  vorhergeht  j  ift  ein 
fehr  läftiges.»   ungemein  fchwer  zu  bekämpfende 
Symptom«    JDer  Vf.  glaubt  mit  einigem  Vorthe<l  al« 
o^che  SolutiQuen»  inai^dem  Fällen  grade  dasSnt* 
ftagangefetzfe^,  die  Mineralfäureo »    und  |fe^en  •  dan 
Oaurodynie  d^  Bismuthöxyd  angewandt  zu  hihen* 
Mit  dem  Gebrauche  des  Queck^bers  empfiehlt  Hr. 
B.  mehr  Vorficht  als  man  gewöhnlieh  hat.    Abt>dy* 
na  wurden  ohne  befondem  Erfolg  angev^atidt>  in 
einem  Falle  that  eine  Auflöfung  von  äaterfum  «»1% 
DienftA:  etti  tuidei^aft  wurdia  o££enbiMP-«tt^tfewk| 
durch  uHtämnm  Kalk.     Bey  diefer  Ammib  mC. 
Therapie  maebt  dmr  Vf.  auf  den  Noizeo  eiber  g%h 
rtoelten  Diät»    eines  geordneten  Regime  in  diefw 
w»e  tn  allen  Kraukhekeu»  die  ihreir  Grund  im  ab- 
forbivenden  Syftem  haben,,  aufm^rklam»  i^nd  nm«. 
pfiehlt  dringend  den  Gebrauch  der  Ekelknr »  die  -in  i 
dergleidien  Krankheiten  fn  wirkfam  ift. 

-    >Zw&pm^  Tbeih    Piewrm.    Brjtki  Cap.  Tuierhi*  • 
idßf  SmcnfuBnn  -ier  Plmro.    FerMmd&rie  Temiur  4fir> 
Umgen,    Der  Vf.  fofsert  Ober  das  Entftehen  und 
(fie  SmlTtettu  der  lauigentaberkeio  diefelben  Anfieb-- 
tea»-  als  cifi»  obi|[en.  t  Die  Symptome   dahey   be« 
fchreibt  m^,(o^:   meifib  ift  ein  &Bmpfer.Scbm|Bjy: .  da^: 
odM'vielfn^lirein  GefbU*  von  Sohwere  .oder  Eng* 
brftftMcefr;   die  ffrankenabeklagen  fich  aueh^Wbbt 
über  ftarken  SehhienBl  um^So^bhet  und  Sdrinfffb. 
beiu  hertttti.    Die  Rsfpiralien  gefcUebt  fchnell,  und 
es   ifl    kurzer'  Hulten  ohne  Auswurf  vorhai^den«. 
Wenn  das  Uebel'  auninniti»    fo  wird  das  Geficht 
bleich  und  aogftwiil,    die  Schultern   werde»  mr^ 
iMrts  r«zogea»  die  Rippen ;bewegeniidi«inlktn«N 
mal ,   fondem  die  gbnie  Bruft  fcheintifieb  mit  HoSe 
der  meiften»  Musb«ln  ides  Stammes  mit  eineimnalte 
zu  beben;   der  Zeftand  des  Fulbs  vaiürt;  beträoba- 
Bch  9_aber  meift  ift  er  befehleunigt.     Entsendung 
und  Emifion»   diewabrCcheinlich  durch  fie  vera». 
lafsl  'Wird »    find   keina   netbweodtgen  Be^^ter. 
Mehrere  Krankengefchicfaten  aus  eMner  utod  ireto^ 
dtor  Beöbaehtiing,  die  fehr  belehrend  findL  i     .>  .: 

<  ZkFey$&s  Gapi  Fernere  ßBobtuk^urfgtü.Okff  dsm^ 
Xujkmfnenhmng  zm^^hmilfydmUen  und  TUmkiim^ 
BUdumg  der  Qifckmülftm.  ^  Unter.  OefcfawnlfkeD.  (Isn* 
moui<e}  verftefat'dev  VL  »»fufebe  kiunkfanfkcrOrgiinif 
fationep  v  die  «ua  HMhr  als  einem  Tnbttduil  betka^ 
bto^  umerTnberkefaifnfebe^^».^tdirnur.«taM.KaB^ 
M  (CydQ  beaeiien,<dtoeDQrtfse^  ndet  dbrm  InMar 
ttf^  mudm  i^moSmLl^    pima  nbn  fiiklelt  Junnn« 
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ivmSei^^  fla(g  v«0  4er  Oe{laU»\<l^  Mg^i  der>StEak,. 
lair  dcR^imf  die  fcrfchriohif n#>Art  ^ tf&mdejpaa .  Turt 
Wrketa  dev  Cbac^ter  froo  iMf^chen  der  turcfitbaMr-r 
ülNN^  Deacirgaiiibtiiciaea}  491  iinepfcbU^beA  JLorjper  al^, 
liidge»-  •  Er.oinimt  a»9  <laf|S  dfrey.  {fouptvar^d^Un  in. 
dhr  Struklitf  d^r  Ti»bPBrfceJo,A&gUob  %«9.  i|p  4^rl 
«dbd.iiad  .dker  jaydatxdw  :t«if»t»<nar^.geh|ufti  f  t« 
tahfie-Hr^'B.  im  ptexu  tcbi^oideiti  jr  iml<fei^»  Her^ 
»,  M»  d^4  laUppianifcbfA  Tifhup,  u.  f •  k^^  In  der 
reyiteo  Varietät  tnldeii  diei  kleinen  Tubeckeki  eina^ 
diobte»  kirnicbte  Texlur,  dief€irrhofea.Q.efcbvfiU7 
CM«  eiHd  in  der  diitten  einfteblidie  Formation ,  die^ 
man.  aber. vi[>raiigsweii{e: Tuberkel -ii^flji^  uail  füe 
iMrfebMde»e.  Caitteiete,bab«n  ;.k^M9t\.  ^ul^efe' 
jKrtvfä^  Harens  bilden  Ann  HydatiÄe«  Xub#rJfi|nh 
Kfebsg^cbwidft ,  fogar  .fungns  H^ein«^de8  iina* 
ICarkurkom  nur  &ne  Reijie  verwapdMr  De^wrffi^ 
«ilatkMiien,  diei  alte  die  Hydatijie  ibr^  Un^THOgv 
^pdnenj  U^ddieb.  jft  d^oa  d^^  Vfs^'Aeßdlat^  wai^ 
Und  (nmluiisiX  febrifvfchtig  {itbeait.,  ^  dai^  abw  doc||. 
nicht  igaiz  unbedingt. h»nziin#bm^  Xeyii  dflirfte^f 
BbfllMlfh  Jobeint  dkm  ancb^  di(9  bieherige  Sintbej^' 
knag  .diefor  Gefcbvatfte  nack  ihren  Qontentia  b«- 
gfeifüeh;:ftbc  feblerhalt;  deam  dieCentenU  find  je. 
mir  etwae  Un^iefeniliebea, « •  lynd  nur  verfcbi^dan^ 
jermuebdem  fMo  die  JHjdetid^ofrganifoUonwiil  ibfefi. 
ve)r(cUade0e«£Qtwi0leekiog9fttlEba  tti^erl^h^  Av* 
toritittti  tax  Seine  Anfiebt  gknbt  der-  Vt  i^jSomf% 
teWf  Humiptf  Jbarntihyt  Kr«re^e/i.  n.  L  w^  zn 
finden«-  •      .> 

r,   ShUtm  Cep;     l^e^'  efa^pe  niMb^e  Ußs^ffoäfqr 
0kMenlAirßmm:h^  md  Bnfiemgfißtßeiie,  mJU  aey^iv 
JkniifM  «W  itt?  ffberfeffr    D9W  oei|diee;£]^§flrget 
Mlationen^'  hefebr#ibl  der  Vf^  Uß  drfty  K.rank«oeer 
Msfehtin^  <  tvo wn  die  torfte^  ^ipep  f  1^  m».  Er^ieit«^ 
mmg.  derAorle.  «nd  dea  QÄfpfh»ai4  «Wblu,  r  Üj^ 
«w^rte  ron  Aortenerweiterung  b^y  I^ebfrtt^eriy^llJ^ 
die   4ntte    von   Tuberkeln,  an'  den  . Jtlerzklappaii' 
iprichtt   Fill#t    die  .wohl  f  nur  in  enlf erpter .  ^ezißr ; 
Imng  2tt  unferm  Tbema  ftefaen.     Mehr  dab^  ge»« 
hört  freyHcb  ^ie  Vomieey  ned  Hr»,  jB^.  debfit  tiia^] 
Anficbten  mehr  odev*  weniger  fueb  auidiefo.Orga«; 
aifitfiott  am.    FiHcbUph  fafber^  Ht^^s-Mfori:  yjof] 
miea  angewandt  worden  um  e//e  A«tammlungfn  tob. 
fiMundea  Körpern  in  den  Lungen»  fieiw^ren  nur  fvt* 
Tvleat»  oder  nalten. mir  den  Schein  Bter  zu  entnal'» 
ten,  (only  pumlent  lookiog)  et  werEntzQndupg  yor* 
keipgegangen  9  oder  ile  waren  ,i^eo  einem  yon  der 
IniaQttdttDg  ganz  verfebiedeeen.  Prodefa  abM^gifr^ 
Er  Itmnict  nimtf ehr  durobaue  neckt  dae  Dafey$>  vajn 
ei^enlSoben ,  dureh  vorbergfingfge  Entzflnd^Bg  enl;- 
ftwdenee  Abfceffen  in  den  Lnkigen»   durck  eigner 
und  -framde  Erfahnmg  ift  er  aber  Oberzepgl  worr.« 
den»  dalbin  der  Vomict  (undlilfffQlebeFjilewiU  er 
dMe  Beseiebnaog  anafiomieUfieb  angeweiMto  eri/Sfen>r 
raniehft  eine  Sammlung  von  Matern  enlCtebl^»  t4^ 
dann  dieKapCaft  wScbft»  anddafip»  wenn  nicfat  dureb 


p|bifeM«f^hfK)mäbe#  Fieber  fainzukoimift,  mtd  iofof: 
Iie^eipr^in  Ende  ipuffat,  .  JXet^  Aofieln  iQier  die  Vor 
niie^  ;ft  joMir  ä|ifilicb^  Ai»  Läamciü  Sfstoem »mch» 
»•tO^.dift  AimmllMioA!':  gtMsen^  und  die  Reev 
bereits  danacb  in  diefw  Sattem  datgelegl  hatr  <S^ 
A^.f*.  Z.  F#biv.jgni:»;Nn)f«p^,a940  'l4taM^  be^ 
k[Mbf ^t  nSmUcb  dtety«m,i<;a  glaidiftHa  niehl:  ri« 
Pcod^^kt  d^rE^tzCMtiag,  foo£m  nur  «l^r^i«  P>fok 
dtiktfierEr^#i^(pkO)dE|derT^befk^kr.  £imrfehrMe^ 
«MW fna&eg  an»  AcMkaobeHb  ;&nd  diefle  An(«k^ 
tcn,  wie  alle,  die  3air<Nr  gibbt^.  gewife  fehr  wertb«? 
und  fein  intereffantes  Buch  erfcheint  crade  gelegen 
in  einer  Zeit ,  wo  man  der  EntzOnchrng  eine  l>e- 
ftimmt  zu  univeKJWl^.lfaQbt  mi  Erzeugung  der 
Krankheiten  bevmifst» 


'  » 


'     .         Rkd9T.$GBLAHRTdnT. 

€ttafn0  nod  Laimo^  h.  Abk  Fun  dm  Hand- 

<.  j)^tt. eine/ Befiofareihnng  einer  :aaf  der.ltemg* 

liehen    Bibliothek    zu   Bamberg    baindt^rhen 

Handfchrift  dea  falifchen»  ripuarifcfaen  und  ale« 

-maanKohen'GefefzeSf   aua  den  Zcaten  Kaiiera 

Carls  dea  Groben.    \^n  Friedrich  Onl^ff,  4e« 

Philof.  Bv  bp  R.  Dr.,  Her?orf.  Sachf,  Hofrath  n^ 

.     Prof,  der  Qefrhicbt^  9m  Cpfimad^nnin.;^  Gor 

;    \>mg  tjetzt  ProL.d-  R^  zu  Jene}  Il^n,  66  S.  &,    ' 

•  .Der  yf;,:W^it«,frar«b  jferneAiWgÄ&e/ttwi  ü«l' 
barfctzaag  4er  Novelle  CXyi«-  (Coburg  igi^)  un* 
t«ioe  Comment.  «to/ft«/J|ttw,CErk0gB»  igirtrirtHn^ 
Jicbft  befcaont ,  liefert  pq»  hier  «ine  tumtan  Parft^ 
lans  der  Handfch^cn.  «ad  AiMgftl)«!  des  ü^oiiea. 
Qfffrt^^  iiet)(c.eio«r  elif ofQ  g^unea  nad  dÄtaiilir-" 
^A  Befo})re)bvng.  einir  |)j«  Jem  ««bcontifeif  metjii. 
wflrdigea  : B^mbergfcben  Händfcbrift,  .Nach  d^ 
yorrede  ift  die  vorliegende. Abliadjiisg  äifr'«'« 
Abftriinitt  ans  einem  arOfsera  Werke  Ober  das  f«- 
hrcbe  Gefetz,  deffen  GefcfafeMe  irad  deffen  lohalt. 
wfflDbes  der  W.  zs  beorbeitea  zwar  entworfen  bat^«^. 
dufcfa  fiemfseetc^äfte  aber  auszufblnrev  griiiiBdei*^^ 
v«rd«.    9Sö«bt«  es.ibm  fdtt  jytcteer  neMr  iScraf 

8e£tat»«n,>nes,Wer|c  bald  zu  roOendea:  die  wft^i 
«fade  Alihaodlajig  Wst  es  tnit  Recht  erwvitea; 
dab  da^elbe  JOD  grobem  latereffe  fejn,  nad  man« 

edaubt  dieWbe  niebt;  die  mit  grOTstem  Fleifse  zi^ 
faaimeage^aaenr  und  mitkriktfehem  ürtbeüebe-. 
gIwM«B  Notnevotfer  die  früher  bekmnten  Haod.; 
febritteQ  nad  Ausgab««  diefer  alten  RcehtsoueUe 
moffan  von  Jedem  der  fiafa  ftr  die  Saehe  ioteräSnw, 
felbft  gelefen  werden,     Hdehft  :wichtfc  wird  die 
BeMtwng.  yenar  V»mbttjgu  HandTebriff ,   die  ans 
allen.  Qefiobtspimkten  atKf  im  gralsten  Detail  be. 
fobkiehen  wll^r  Ar  dncn  aafconftfirar  Hernnre' 
hme  dv  .*ff?e  ««ÄV,:  oder,  w<»  ««eb  m^hr  ro  wSb> 
fchea  w&My  eine»  acoaiB  Corporis  jtirh  ^«rmauM 
ßoierU 


t*f 
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fohe«  iNqr  ForfchuDgen  iiti  den  gedMlItea' Rechts- 
quellen  dotoobaus  aÄzttverfäCGg  HtV  ittä^m  es  ihr 
tticht  n«r  an  ieäer  krihtcbe«  fialtuiig  «laneek ,  fon* 
dem  fie  auch  von  den  ffröbftea  «nd  unUofeftear 
Drnckfeblen  ^irilmmelt«  Möchte  der  Vf.,  der  dnrch' 
die  v<Hiiegend0  Abhandiung  teilten  Beruf  dazu  yoU^ 
kommen  bekandet  hat,  fetbft'ilancl  an  eine  folehe 
legen  1  Bpf  dem  fetzigen  fo  erfreuHclien- Schwünge^ 
den  die  Bearbeitung  ifas  germenifcAien  fechte  erMl- 
ten  hat,  ift  eine  folche  neue  Aosgab^  ein  deioigesdef 
«od  gnentbehclicheaJBednrfiitfsJ 


tt^TSlilATlK 


ii 
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HAffNovBRt  im  Verl.  d.  Hahnfcben  Hofbachli.: 
LArbuch  des  gemeinen  Rechnens ,  zunächft 
zum  Selbftiinterricbt.,  besonders  fflr  Lehrer  an 
Volksfchälen  von  Friedrich  Rrancke^  Lehrer 
tfai  htef«^kshttllebrerfeminar  (4iindBehulbuuio- 

*  9er)'UBd  an  der  Sladttöcbtelrfchnle.««-^'  Zweiter 
TbeU.    Mit  X.  JüipferL  <8»k.  VXU  o.  546  S. 

•  ^gt!«  ^8« 


r  •' 


.  r 
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Diefs  itt  der  zweyse  Vhril  Mb  In  N^.  133.  der Egbl. 
fB*o  mit'  gebobrendem  Lobe  aneezei^n  R'edhei^ 
httcbs.  Von  dem  dort  gefällten 'irrtbeu^  findet  Rec. 
awoh  bey  diefem  The&ie  keine  Verihiaffung  kk  ir- 
j(end  -einem  ^töoke^  abzügefaen.*  Er  enipfiebTt' dem- 
nach  nochmals  Jedem,  der  fich  in  der  gemeinen  Re- 
cfaenlcntffricflbft  dki^lnrlich|etiagtmter richten  Will, 
befonders  aber  Lcthrem  an  vDQrjgeirfchuIen  das  ganze 
Werk  za  einem  ii^echt  üeifSgen  ^Gebrauch ;  fie  wer- 
den (eine  Sweickmilbigkeit  -und  Brauchbarkeit  bald 
^enujg  in  der  Erfahrung  erkennen.  ' 

Mchdem'der  WC  ifieh  In  der  Vorrede  kurz  «nd 
gut  'ftber  den^Oebrauch  *  (eines  Buchs ,'  «md  befonders 
bändig  und  treffend  ObM:  die  Nothwtadigkeit  flir 
Rechealebfer,  ^h  eine  eigne.  grtfndUcbe^utid  voU^ 
ft&ndige  1£eaoloi(e   der  Arithmetik  zu  Teifchaffen, 
•ilkiäfit  hat^  geht  er  im  ficüßen  Abfohnitte  zur  Lisb- 
re  von  den  zmiftheiUgen  Brachen,  (DecimalbrQchen)' 
i^d  imJUbenten  «ur  Erörterung  der  wtchtisflen  Vov^ 
^^le*über,  ^weldie  fich  bey  den  ^efrOrundreebnutt- 
gen  an^fvendeo  laffen«    (Jeher  die(en  AbfebDitt  Sufsett^ 
der  Vf.  in  der  Vertede,   dafe  nfianche^^n  viettelofat^ 
für  zu  aus()Qb flieh  halten  mödlten.  Aeci  hat  ihn  aber 
nicht  fe  gefenden;  ^vielmehr fehekit  eririchtstJeber«' 
"^^(iges  zu  entbluten  und  dft   (ehr  wohl  gerathen. 
Der  ndue  Abfehoitt 'erläutert  di^fiettenregd^  der 
neitf»^  <i^e  verkehrte  Regel  de  tri,  ftegel  de  mvfnque 
u:  (.  w. ,    der  ^ehn^e  die  Serecbnung  Her  Ztnfen  und ' 
d^s  Rabats  n.  dergL    Dar  ^^te  die  l^ikitiff^ner 
Zahl  n8<A  einem  gegebenen  Thelkingsfüfse,  die<Se. 
fellfchaftsrechaung  ti-  <ierg|.  — •    Der  isu^jf^e  >die 
Vermifchnngsrechnung^  AlligattoMrechnung.    Der 
drerzehnse  handelt  ikhi  den  Berechnungen,  «welobe 
.  bey  der  Mifebung  des  <kldes  uikl  Sittiera:^  ^  tuid  te^ 


dem  Mfttzwefta  TorkornnMi;  der  vUHe^nie  wom^ 
der  Verwechahmg  der  Mftozen ,  von  den  Weehfel«»' 
briefen  und  den  dabey  vorl^emraendeiB  Beneeiinm^. 
gen;  Afxfw^%eknse  von  der  Berechnung  der  Wa»' 
renpreife;  der  fechsmehme  von  einigen  •eiii&M)heB^ 
im  gemeinen  Leben  hat^g  vorkommenden  gcome«- 
trifraea  Berechnungen.  Dann  folgen  Erlfiaterunnm 
und  Anmerkungen ,  nbd ,  in  einem  befondem  Ab*^ 
fcbnitte  die  Antworten  anf  die  Uebunaeexeliipel.  Ina> 
Anhange  ^hen  Nachtichten  aber  Manien,  Maafa» 
unclGevricbte  im  Königreiche  Bbmnover  und  in  eini*- 
gen  andern  Lindem,  auch  Tabellen  zur  Vergleichuog 
ms  Werths  der  gangbarften  Münzen  und  der  Grob» 
ver(chiedner  Maa(se^  und  Gewichte.  —  Did(e  Aja^ 
Mdnung  Stt  nicht  tn  tadeln ,  und  das  aber  feden  Ot« 
ffe0(fand  bcfygebrachte  im<}anzeii  beyfaltswerth*^ 

Kur  bey  dem  Abschnitte  aber  die  geometrifcheai^ 
SertebtHibgen  fekid  Reo.  Einiges  zu  eruinerä.  Zum 
Theil  ift  er  zu  weitläuftig  und  gedehnt ,  und  das  in 
Begriffen,  aber  die  man  doch  kürzer  und  eben  fo 
deutlich  feyn  kann ,  wie  aber  die  Begriffe  Körper^ 
flädhel  Uriie  -S.  414  u-  S.  417  Winkel  n«  f.  w.  Bey- 
der  EfMuterung  aber  NebenwUfkel  hätte  ihres  Un*- 
terfcbieds  von  m/io/irMden  Wipkeha  erwibnt  wea«t 
die^ufollenj  um  derAofSngerwilien.  «-*  Einen  reeft-: 
^Ssn  Winkel  (bitte  hma  nicht  anders  definiren ,  alt. 
dafs  tt  der  fey ,  der  fo'Orade  zu  (einem'Maafse  ha* 
be;  dafs  er  ein  (olcher  fey,  deffen  Nebenwinkel  ihnt. 

fleich  fey,  folgt  erft  hieraus,  *weil  «#ey  Nebenwin- 
%r USci«"'  tu  ihrem  Maafse  haben.    Ebew  fo  bitte  Sk 
419  4etHathh^er  fOr  die  gerade  Linie  erklirt  wern 
den  f6llen ,  wAche  zwifoheb  tlemMitl6^[tancte  eine» 
Kreifes  und  feiner  Peripherie  gezogen  werden  kann.! 
9.  4aa'ift  tfMMfiiche^nicht  gan^  richtig'  eriiiirt,  da 
auch  krumme  Linien  in  allen  Pnacten  in  eine  folche 
FUcfaeftdlen  können^  vielmehr  i(t  fie  eida  folche« 
mSt  welcher  eine  fonkrechte  Linie  nach  allen  Rieh« 
tungen  'bin  rechte  Winkel  bildet.  — ^    Der  Berech^' 
ifubgen,  wcdche  dev  fogiJnannte  mngijfler  i^MirA^^iw^ 
vi^raiAaifst,  hfitte  doch  auch  weaigftens  kutc  gedacht 
Werden  foUen.  —  Auch  wire  es  wohl  beffer  gew^e*» 
fen ,  ftatt  von  Winkeln,  Linien  u.  f.  w.  zur  Berechw 
nung^' der  Peripherie  nnd  des  Dtameters  eines  Sreifea. 
äbs  einander,  dann' zur  Aasrechnung  des  FJichenin* 
balts  der  Dreyecke,  Vierecke  und  Vielecke,  und. 
dann  vrieder  2ur  Berechnung  der  Kreisflächen  £oft^: 
zngehn,  dieBerechnuna  der  Lihien  uhd  gradlinigtea 
f  iguren  im  Zufammenhange  voranmfcbicken ,  und. 
die  Kteisberechnungen   dann  ebenfalls  im  ZuCam-» 
menhange  folgen  «n  laffen. 

Docn  Rec.  bricht  ab,  und  erinnert  nur  noch»« 
da  beym  Eifcheihen  ^er  BeurtheUung  des  erstem. 
Tbeils  d^r  t$»ey^  unftreitig  fchon  im  Druck,  gn«; 
we(en,  nten  Vf;  an'BvfbUung  des^  am  Schlaffe  jener. 
Anzeige  ausgefwocbn^n  \l(fa»fche$^  der  aus  dem 
fo'  eben  «ogefahrten  Grunde  %ey  dirfem  tmneyiem 
Theiie  'kiöeh  «nielH  10  firf filking  gelien  Ifi^nnte,  wepn^ 
<w$e  m  ^rwac!|^  tft,  ^e  «ene  Anfiaga  befolgt  wert. 
-den- müfii*    *  .     •    t  r    < 
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1IBCHT80ELAHRTHBIT. 

Bomi^  b.  Marcos:  Der  gemeine  deut/che  bikrger* 
liehe  froc^ft ,  in  VergTeicbuog  mit  d^m  preufsi- 
Idiao  und  franiöGfchen  CiviWerfabre«  und  mit 
deji  neuefieo  Fortfehritten  der  Procefsgefetzge- 
buog,  Fon  Dr.  C  </•  4*  Mi^^ermaier^  ordejitl. 
Prot;  d«  R.  zu  Bonn  (jietzt  Geb.  Hof r.  in  Heidel- 
berg),   iweyier  Beytrag.  igai.  160  S.  gr.  (• 

JVI  it  wahrem  Vernft^  eift  Ree. ,  Toif  der  Fdrt- 
**  *  fetzung  eines  Werks,    Nachrieht  zu  gebeir, 
'deffeo  Verdienfte  er  bereits  In  der  A.  L.  Z:  igap. 
Wt.  ^\.  anerkannt  hat.    Dort  ift  auch  die  AtiQ;abto 
d^Helbep  mltgetbeilt^  über  diis  Atistahmng  felbfi  6^ 
iidthige  Aecheofcbaft  gegeben ,   und  alles  dasjenigia 
nusgeboben,    was  den  Geift  der  Arbeit  fejbft  chA- 
cakterifiren ,  und  ein  unbefangenes  Urtbejl  Aber  die- 
Xaibe»   vorbereite^  kann*    £n  diefem  iweyien  Bey- 
ttage,  der  in  Anft^bnng  des  in  den  kritifchen  Dar- 
»fteliungen  vörwaltendjeffScharfBnns,  und  der  Unbe- 
Angenfaeit  der  Aasfbbrung.felbft,  als  ein  wArdJiges 
•Seitenftflck  zu  der  erftern  Abhandlung,   mit  vol- 
lem Rechte  befrachtet  werben  raafs,  werden  meh- 
rere hochwichtige  Gegenftände    des  J^oceCTes   ab- 
'l^eh^dek;    IjMdem  $.  i.  betrachtet  der  Vf.  die  Ein- 
Tichdtmg  von  Gerichten ,  welche  nur  aus  einer  Pcr- 
'Ibn  ftefteheny  die  herrfchend   gewordene  Anficht 
*Vber  'den  Umrang  der  Untergericnte  und  ihr  Verhält- 
riifs  zu    den  Oborgerichten ,    die  Frage,    Ober  die 
Ausdehnung  oder   Befchränkung    der    Oerichtsbfe. 
2irke,  die  Einrichtung  der  Friedensgerichte,)  die 
privilegierten  Gepiebtsßiode,  un4  die  ^atrimonialge- 
nchybarkeit.    Mit  Bezugnahme  aui  die  neueren  ge- 
YetzHciita  Veif ffguuMn ,  ünd'äiuf  die  Anfiebien  eines 
fv.  OifänJ^  und  A^f&ifes,   zeigt  derfelbe,  da'(^  jene 
aus '  einzelnen   Perfonen  beftehende  Untergerichte» 
-möge  man  aach  noch  fo  viel  fdr  diefelben  fagen, 
durehaus  unftatthaft  find,,  dafs  es  aber  thunlicb  feyn 
werdie,  umdtoiUebel,  der  aus  förmlich  coliegia- 
Heb  eingerichteten  Ui^tergerkshten  ,  fo  wohl  for  die 
Staüscaue^  als  bey  der  noUnweodig.  eä«tretetiden 
•  Vergröfeerttntf^  ihres  Jurisdietionstiezirkia »  Iftr  die 
UntetUiMieti  itlMt,  erwaebf^n  wArde;  zu  begegnen, 
dersi«icben  U^tfrgtricbte  f9r  befondel'S  wichtige 
Sachen,   als  perfönliche  Eigenfchaft,  unbewöglicbe 
Sachep,   ErbfäUe,  zu  erriditen,   dagegen  aber  in 
Hinficht  der  übrigen,  nämendich  fonit  zur  Compe* 
'  Zflnfte,    Genfeinden  u.  f.  w.  flehoriffen 


teoz  der 
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ReefateCachen ,  diefen  folche  vri^er  tu  «bertrageil ; 
dafs  ferner  die  Einrichtung  der  Friedensgerichte  zwar 
aa  und  für  üch  löblich,  aber  doch  nicht  unbedingt 
zu  empfehlen  fey,  dafs  ein  privilesirter  GerichU- 
ftänd  dagegen,  fo  wie  die  Patrimonialgerichtsbarkeit 
fchiechthin  unzuiäfsig  feyen.  Mit  Recht  befchllefst 
er  diefe  Unterfuchane  mit  den  wohl  zu  beherzige^, 
den  Worten :  „  Nur  cüinn ,  wenn  coUegialifch  eingt^ 
richtete,  unter  ^fich  im  Zufammenhange  fteheniie 
landesherrliche  Gerichte  als  Tribnnäld  erfter  Inftatfz. 
mit  gleichem  Anfehen ,  wie  fie  di6  Oberficrichte  g4- 
niefsen,  in  gehöriger,  nach  dem  LooalbedilrfniLfe 
berechneter  Ausdehnung  der  Gerichtsbezirktf,  und 
ergänzt  durch  eine  weite  eingerichtete  Gemeindi- 
verfaffung  beftehen,  ift  auf  eine  wahre  dnrchgrel- 
fende  Verbefferüng  des  Verfahrtos  zu  rechnen.**  ^-^ 
Im  (.  7.  verlangt  der  Vf.  die  Befreyang  der  Gerichlte 
von  allen  fremdartigen  Gefchäffen,  indem  er  deren 

Srofseit  Nachtheil  auf  die  Rechtspflege  felbft,  und 
as  Unrichtige  und  Unhiftbrifche ,  als  fey  fchön  vnir 
'Alters  hör,  eine  Verbindung  der  Rechtspflege  mit 
der  Adminiftratioo,  bey  den  Untergerichten  vorhaii- 
den  gewefen,  und  dafs  diefelben  in  fofern  ^ineh 
patriarchalifcben  Charakter  bey  denUnterthanen  ha- 
ben  mDfsten,  darthut.  Aufser  der  Trennung  der 
Verwaltung  von  der  Juftiz,  wAnfchter  daher  Zu  glei- 
cher Zeit,  die  Trennung  der  foeenannten  freywiUl- 
gen  Gerichtsbarkeit  von  der  ftreitigen ,  uhd  die  Ver« 
weifunff  der  erfteren,  an  auf  franzöfifchen  Fufs  orga- 
'uifirte  Notariatsinftitute,  vorzflij^ch  abef  fchlagft  er 
vor ,  die  höchfte  Reinheit  des  oerichta  durch  £nt« 
feraung  aller  Handlungen  zu  bewirken ,  welahe  ia 
den  deutfchen  Procefs  fich  cingefchlichen  haben  ^ 
ohniB  zu  dem  Prooeffe  und  zu  dem  Richteramte  zu 
idren.  -  Im  $.  3.  verwirft  der  Vf.  die  im  franzöfi- 
chen  Proceffe  aufgeftellte,  und  neuerlich  in  eitoigen 
dentfcfaen  Ländern  nachgeahmte  Einleitung  Irinas, 
.durch  unter  den  Anwäldeo  ftatt  findenden  Schrift- 
.wechfels,  begründeten  Verfahrens  von  dem  Begin- 
ne»  des  •  Hauptproceffes :  fo  wie  auch  im  $•  4.  die 
nachtheiiige  Praxis,  nacn  welcher  der  Richter  die 
Vertheidigung  des  Beklagten ,  ohne  weitere  Prfifung 
zur  Replik  cofnmunicirte ,  oder  auch  die  Termin« 
zur  mQndlichen  Beantwortung  der  Klage,  wie  jedea 
andern  Termin,  behandelt.  Im  S.  5.  werden  febr 
fcharflinnige  und  wahre  Bemerkungen  Ober  den  y/^- 
gehorfam  der  Parteyen,  insbefondere  des  Bekla^täi^, 
und  Ober  die  einzig  zweckmäfsigen  Strafandroliua* 
gen,  wegen  diefes  ungeborfams  aufgeteilt ;  im  $.6. 
R  wird 
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Tfird  gezeigt»  dafs  fidlt  der  Ricbter,  wieetfolke» 
bey  Irafang  der  Eisreden  und  EinJafTung .  auf  die 
Klage  thätis  ift,  und  deren  Mängel  und  Dunkelhei- 
ten durch  beftimmte  Auflagen  der  fpeciellen  ErkUU 
vung,  hebt»  die  Replik  und  Duplik  keines weges  zu 
den  wefentüchen  Proeefshandlungen  gehören;  io 
-wie  fie  auch  iblches  nicht  nach  den  altern  devtfchea 
Procefsordnnngen  waren»  Im  $.  7.  be weifet  der  Vf. 
die  Nothwendigkeit  der  Beweisinterlocute  gegen  die 
Beformatoren  des  deutfchen  Proceffes ,  welche  auf 
Abfchaffung  derfelben  gedrungen  haben.  Bey  der 
VerbMdlungsmasdme  mid  fie  durchaus  unentbehr- 
lich, und  wenn  fie  gleich  die  inftructionsmaxime  des 
preufsifchen  Proceffes  entbehrlich  zu  machen  ge* 
uicht  haty  (o  ift  (chon  in  dem  erften  Bey  trage  von 
dem  Vf.  ausgeführt  worden»  dafs  diefelbe  den  wah- 
ren Anfoderungen  an  eine  umfichtige  Rechtspflege 
.nicht  genüge,  was  denn  auch  hier  wieder,  durch 
aus  dem  Leben  gegriffene  Beyfniele  dargetban  wird. 
Eben  fo  Cehr  erklärt  fich  der  Vf.  im  (.  g.  gegen  die 
Begünftignnf,  oder  gegen  das  Gebot  des  anticijpirten 
Beweifes.  Im  $.  9.  endlich  wird  die  Urtheilsfallung 
und  Urtheilsredaction«  fo  wie  fie  gegenwärtig  üblich 
ift,  geprüft,  und  voreefcblasen ,  dafs  gerade  hier- 
bey  in  tbfera  eine  Oef^ntlichkeit  des  Verfahrens  ein- 
treten möge ,  als  die  Relation ,  jedoch  ohne  Votum 
des  Referenten  »  in  Gegenwart  der  Parteyen  und  ih- 
ver  Sachwalter 9  vorgetragen  werden  möge,,  wobey 
•6  denn  nicht  allein  den 'Parteyen,  Bemerkungen 
«u  machen,  fonderaauch  den  nichtern,  durch  Fra- 
gen Erläuterungen  über,  dunkle  Punkte  zu  Verlan- 
fen,  freyftehen  foU.  —  Möge  der  verdiente  Verf. 
>rtfahren>  feine  Unterfuchungen  über  andere  Ge- 
genftände  des  Proceffes  fortzuletzen ,  und  fich  all* 
jnälig  über  das  ganze  Gebiet  deffelben  zu  verbrei- 
ten !  auf  der  andern  Seite  aber  auch  diejenigen-, 
.welche-  zur  Verbefferung  der  Procefslegislation  be- 
rufen; find,,  geneigt  feyn,  auf  die  treffenden  Vo^- 
.  Jchläge  d^Uiefiien,,  zu  diefer  Ve^beCEerung,  zu  hören ! 

Fiaiav  b.  Dalibon  u.  L'Advocat:  Dts  d^lits  et 
des  feines f  per  Beccaria^  traductioa  nou- 
velle  et  feule  eoroplite,  accompagnie  de  notes^ 
biftoriques  e};  critiques  für  la  legislation  cvinki- 
r  Seiler  ancienne  et  moderne,  le-  Secret,.  les 
Agena  provocateurs  etc.  Suivie  du  eommen- 
taire  de  FoUaire  für  le  livre  des  dölits  et  des 
meines  et  dur  discours  de  /•  M,  A.  Servany. 
^kvoea^- G^n^ral  au  Parlement  de.  Grenobie, 
tue  irädminiftration  de  la-  juftice  crimineUtf, 
avec  des*Botes>  Par  P.  J,  S.  Du/ey  (de  1' Ybon»)« 
Avocat..  Lgai'.  XXJUV  u.  38^3  S.  gr.  g- 

\^  Beeemrm'f  unfterbliches  Werk  ift:  fchan  öfters 
lODB  Franzöfiföhe  überfetzt;  zwey  Ueberfetzungßn 
fchienen>  &h'  dort  den*  Rang  ftreitig  zu  machen ,.  die 
vod  dtem  ÄbbÄ» Morelkty  (Paris  1766. Laufanne  176*. 
Äftiftenjam  1771.  Keufohatel:i79t7.^  P^ris  1798'.  von 
^Woederer  befprgt):,.  und'  die  von  dem  ehemaligen 
^äriiementsadvocatea  Chadltonde  Lif^y  (ßbxis  I273> 
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und  17830«  Zn  diefen  kömmt  mm  die  vorliegen» 
de,  wejcne  9ach  der  letzten,  durch  den  Sohn  des 
berühmten  Deccaria^  bey  "Bettoni  in  Mailand  1807 
beforgten  Originalausgabe  verfafst  ift.  Dafs  diefel- 
be  treu  fey , .  und  manchen  Vorzug  vor  den  vor« 
erwähnten  jlrühern  -  Ueberfetzungen  erhalten  hat* 
kann  Rec.  aus  einer  aneeftellten  Vergleichung  ein» 
zeiner  fchwieriger  Stellen  verfichern;  eiaüg  volU 
ftändig  wird  fie  defshalb  genannt,  weil  hier  zum  er- 
ftenmal,  der  Commenlar  von  Voltaire,  und^die  Ab- 
handlung von  Servan,  hinzugedruckt  find.  (Nur 
in  einigen  Ausgehen  derMorelletfchenUeberfetzung 
war  diefes  in  ^ezug  auf  Voltaire*s  Cominentar  ge* 
fcbehen.)  Die  Vorrede  verbreitet  fich  über  die 
Entftehuns,  und  den  Werth  des  Buchs,  und  über 
die  giflckuchen  Erfolge,  die  daffelbe  bewirkt  hat; 
auch  über  die  Lehensumftändß  ßeccaria's  wird  et- 
was beygebracht,  von  dem  vielleicht  d^s  ausgeho- 
ben zu  werden  verdient,  dafs  dieWittwe  und  der 
Sohn  noch  gegenwärtig  zu  Mailand  leben,  wäh- 
rend andere  Glieder  der  Familie  nach  Frankreick 
.fich  begeben,  imd  bey  Touloufe  angekauft  hab^f. 
^Diefe  haben  den  Namen  Beccaria^  noch  die  Zunlu 
'men  de  Pmvie  de  FourquevauxbeygefQgt -,  einer  voa 
ihnen  war  unlängft  Mitglied  der  Deputirtenkani» 
mer.  Die  eigenen  Anmerkungen  des  Üeberfetzere 
bedeuten  nicht  viel ,  fie  enthalten  eröfstentheils  ein« 
t>arftellung  derjenigen  Mifsbräucne  und  Graufanv 
keiten  bey  Verwaltung  der  peinlichen  Rechtspflege 
gegen. welche  Beccaria  zu  jener  Zeit  ankämpfet; 
aber  auch  einige  bittere  Rügen  des  in  Frankrejic^ 
berrtcliendeA  Mifsbrauchs,.  der  NUfe  en  S^crep^ 
und  der  fchändlichen  Angehungsart,  welche  cU|- 
durcb  bewirkt  wird,^  dafs  Fdlizeyfpione  fich  in  das 
Vertrauen  der  Bürger  durcb  Klagen ,  eindringeo» 
und  dann,  falls  Klagen  durch  Büagen  erwlf dert  wer- 
den,, denarglofen  Getäufchten  denunciren^  um.  eine 
Belohnung*  zu  erhalten.  Dafs^  eine  folclie  Scheuß« 
lichkeit  in  England  nichts  unerhörtes  ift«,  hat  m^ija 
bey  den  Verhandlungen  über  die  Manch efterunru. 
hen  erfahren  muffen  ^  von  Frankreich  war,  es,  bif* 

her  nicht  fb  bekarmt- 

•    *  ■       »     . 

SCHÖIfSCHRirBEKTJlfSTV  i 

i)  BiRLi^,  b.  Traut  wein,  CoaLNa.,H.9  b.  Verf^r 
Allgemeine  deutfche  Schulvofjchri^ieia  (Ox^id^ 
zweytew  Unterricht  im  Schöufchi;eiben ,.  nebft 
einem  Anhange  deutfeher  Kanzleyrchrift,  von 
J.  Heinngs.  Gedruckt  b.d.  Vf.,  gefaochen  von 
Ludy.  (Ohne  J^hrzaÜl;  (OiVU  L8ai..>  mit  Ein- 
£chL  des  Titels  i4.Bi..gr-auer  8*    (iÄ.Gr.>- 

3)  Ohne  Verlags^ort  und'Jahwahlr  (ÖM.  rsan) 
Demßoke  Sckulvorfohrifien  ven  ARemard^  LeÜ- 
rer  der  Schönfchreibekunft  ia'Cdin  a.  R.  G^- 
ftcchen  von  hudy  in  Cölnv  {;^  Blottcben  zu  4 
Zeilen ,  9.  Gr.) 

No.  I.  ift,   des  abweichenxifen  Fof-mats  uirgcach- 

tet^  die  Fortfetzu^S  der  ^Aüg-  deutCcH^  Schtdvor- 

^       .  lehn 


^ 


JXvfßü.  Wf.   tEJUMJAfi  x8a9t 


Ä» 


fcbr«  tta  ^ntt^rj^em  Uoftrr.;  gr.  4»  (iErg.  BI.  c^AI%. 

litt.  Z^cit.  i8i8.-Nr.,.K)O.X>  «odwirkÄnnenups  b6y 

der  Anzeige  difsf^s  iweytm  Heften  uifi  fp  kOner  fav« 

fen,   da  dalfelbW  nicht  atlein  fich  d8m,tfr^«ii  Hefte 

iunmittelbar  anlcbliefst^  indem  es  aur  cjtwas  gritfsere 

' Aoffätze ,  als  jenes,  ziim  Nacbfcbreiben  liefert^  fon« 

deraaucU  in  kalligraphifcber  Hinficht  denafelbca 

'würdig  7ur  Seite  (tebt.  Bey  der  Bildung  feiner  Boch- 

[{taben  ift  zwar  Hr.  tfvden  in  deoa  ^^ei;  Hefte  feines 

2«  Kauf mäonifcben  Schreibmeifter»"  (a^an  (ehe  die 

]Rec.in  d^n  E^äoz.  BL3.  igig.  Nr»  44i;>.  9nerft  an* 

genommenen  Grundiatzen  treu  geblieben]^  denen  zo- 

Toige  er  den  Spielraum  jeder  Linie  um  awey  Ein* 


beiten  (von 7  j^uf  9)  erweitert  hat ;  alle^,  dieCer  von 

*iihs  nicht  gebilligten  Verlängerung. der  Bupbftaben 

.iuig;eachtet,  <  vercUent  feine  deutfcM  Gnrrentfcbrift 

aoch  immer  ais    ausgezeichnet  ciit  emnfoblen  2tt 

wsrden. 

Die  Ranzleyfcbrift  (  BL  1 1  — 14. )  dagegen  ftebn 
jnnCerer  Anseht  .nacb»..  der  allgemein  bekannt^iif 
kräftigen,  fächfifcben  Manier  fo  w^it  nacb»  luid  bat» 
in  ibren  einzeliien  Biicbftaben  fowohl^ab  nn  2^- 
fcnimephange,  ein  fo. dürftiges «werkrflroeit«^  An« 
jEeben,  daCs  wir  nicbt  umbiid  Können»  be-gäfizUG)! 
zu  verwerfen. 

Was^  wir  etwa »  bey  GelegenbeU  des  Titelblat- 
'fes>  Aber  Hrn.  A/V.  Frai!;turfcbrift  za  ennnern  haben 
könnten»  verfparen  wir^bis  auf  unfere  mitNäcIiftem 
erfolgende  Anzeige  feiner  »,  Mufterblättei;  für  lieb» 
'^ber  der  ^bphern  Kalljjgruhie ,  *^    nn^  bemenua 
Iiier  nur  beyläu&g ^ . dafs  pietes  gefiopheM  Titelblatt 
'snit  feinen .  Verzierungen »    da  das  Wcrrjb^^en  .  ff^ 
SchDler  der  untern  nlalTen  beftimmt  ut,    als  eine 
'das  Ganze  zweckwidrigerweife  v^heuernde  Zuga- 
"be  betrachtet  werden  mufs;  wie  qenn  auch  die  ein- 
zelnen Ciirrent  -  Alphabete  auf  der  zv^eyten  Platt^e 
fOgUcb  hätten  wegbleiben  )cQnn^a».  ind|em  fchofi  das 
;iMhrerwahnte  er^ie,  Heft,  de^-gl^^^ 
pher.  Maafse  enthalt.  ^  ,        '     '  Ä 

Den  Vf.  von  Kr.  a,  möffen»  wir  i^Is  einen  Schü- 
ler des  Hrn. //.,  und.  zwar  als,  einen 'feiner  vorzflg- 
ücbrten  Scb^ler  betfacbteo ,  dem  zw4r«w.Qbl.in  der 
cf^ntfeben  Currentfcbrift  die  Fertigkeit' und  Sichef*- 
*lieit  feines  febr  geftbten. Lehrers  aqc|;i  mangelt,  .der 
da||;egen  aber«  'v^e  nci\  bey  g^n^^er  Vergleicbung 
'der  bfeid^rfe&Ugjßn  Aiphabete.ergiebt,,  die  F^  d^r 

Schute  bereits  abget^reift  haf,  mft^felbftrtäpdigemUr- 
tbeil'aiut  Vervollkommnungen  Gnnt.»  und  in  feine^ 
Streben  keineswegs  ungtüqklich  vx  nenfie^  ift«  — 
TOr  gänznch  mifstungen  nalten  wir  z.  B.  in  dem  gro- 
ben Alphabete  nur  feine  Aenderqng  des,^/  kiaem 
fe  veruxcbte  Beugung  cfes  zweytyn  örunclftrichs  die- 
ses Bdchrt9.bens  ftemfetben  ei.n<eiv  grofsen  TheU  fe;^- 
'jDcr  fialtmag 'täubt;    desgleichen  i^  (\^s  S^  wohl  et- 
wras  zu  dickbäuchig,  und  ftelit  in  dieier  Hingebt  dem 
H-^sfchtiDi,  nach.  —     Wefentliche   Verbefferungen 
beben  (dagegen  2>  und  9p  erhalten,,  denen  bey  tisn. 
JH.  alle  mltiHig  matigelt;  fb  wie  wir  auch  die  tTnter^ 
lebeiduiig  des  I(Vocal)  von  dem  J  (Confonant)  ftkr 
lelir  aogesaeffea  ^  «ad  eines  AÜgenaeiaen  Annabmer 


wOrdig,  enchtea*.  *-  In*  denr  kli)inen  A^aBete  ht^ 
.ben*  },  t,  »>  ü  und  i  unter  der  Feder  des  Hrn«  Jt; 
.ihre  fcbarfen  j^tzen  verlereq»  und  durch  diefe  Ab^ 
rundung  bedeutend  gewonnen;,  dem  c  (beji  Hrn*.  /7. 
ein  blo(ser,r  durch  gar  nichts  ausgezeichneter  Mftrick> 
hat  Hr.  /</  ein  Köpfchen  aufj^etzt ,  und  auch  das 
ift  ein  Gewinn  für  die  Lesbarkeit  der  ^hrift^  alleio 
diefes  KöpEcben  ift,  fei^aer  Natur  nacl^,  fe-  ymiztg» 
dafs  es  im  vesjQftglea  Maafsftabe  beynabe  ganz  un- 
fichtber  wird,  weshalb  wir,  bey  dielem  Bucbftabei» 
lieber  gan»-von  der  Form  des  Mitriqbe  abgehen  r  und 
ihm ,  wie  folches  auch  faft  überall  gebräuchlich  ift» 
die  Rundung  des  p  geben »  ausgeno«amen  in  (einer 
Zufammenfetzung  mijt  (  iind  t^  wob.  der  einfache 
Mftrich  genagt.  Die  beiden  Pnnpte  oder  Strichlein 
filif  r,  dem  p  find  nuulos ,  allo  veiE^wetfUclw —  Noclr 
iftiaiehtzuaberfeben»  dafs  Hr.  R.  in  Hinficht  de» 
Spidraums  den  er  feinen  abertebreitenden  Buchfr^> 
"ben  geftattet,  das  vorerwähnte  ältere  Syftem  de9 
Hrn^H«  beybebalten  hat*  Da- das  ZufanHnenffiefsen, 
Jrch  einander  begegnender  fiuchftabeiv  aus  zwey  ver^ 
^fcbiedenen  Zeilen  die  fchönfte  Schrift  verdirb»  die 
Vermeidung  diefes  Fehlers  aber^  Moaderfr  beyt» 
Brieffchreibea„  wo  man,  za£r(parni^  des  Raum^ 
die  Zeiten  gern  möglichft  zufammenrOckt,  oft  ge^ 
nug  auch  dem  geObten  Schreiber  fchwer  wird;  fo» 
verdient  eine  Sairift  die,  ohne*  ins  Zwergartige  zir 
ftHen,  dmrctr  die  mindere  Länge  ihrer  oben  und 
unten  hervorragenden '  Buchftabekr,  dfefem  UebeU 
fhmde  faft  -glrnr  von  fiAbft  vor&eugt».  unftreitlgde» 
Vorzugs 

So  weit  unfere  Veri^eichusg  des  Tünger;^  mik^ 

feinem  muthmafslichen  Meifter.-  —    Wenn  Hr.  lt. 

die  rühmlich  betretene  Bahn  mit  befono^em  Eifer 

.fortwaodelt;.  wenn  ^r»^   alles  KOnftler  Eigenfiiines 

^iich  erwehrend,  fortdauexnd  feine  Buchftaben  mög« 

«licbft  zu  ve^einfacbf n  trachtet;:  weAn^  er  einilichy. 

.  durch  ftete  Uebung  r  feiner  Hand  die  ihr  etv/a  noohi 

mangeliide  F^ftigMit  erwirbt;,  fo  kann  feine  deuU^ 

fche  Currentfchrift  einen  bofaevGrad  voti  Vollkon?«- 

menheit  erreichen,  und  wirwünfchen,.  dafs  ihm  die 

hier  noch  folgenden    nachträglicheft  Andeutungen' 

dazu  nicht  ohne  Nutzen  feyn-mögen^. 

Das'  kleine  b  wurde  wohlgefalDger  end  mfndi^r 
.fanggeftreckt  erC^heinen».   wena  fein  etwas  verlän-> 
gertes  Auge  fich  naehr  d^r  £yform^  näherte;  daraüS' 
j/«t.rwachfe  den»  anich  noch  der  ^orthoiT,    dafs  ma^n 
jßs,.  beym  Schnellfchreibea  r  mittelft  einer  unmerk* . 
liehe» Abkürzung»,  dem  nachfolgenden  Btichftab^ 
.atiliänien  könnte;  —  j)  und  ;^   biöcken    flch.etw^s 
^  zu  tief,  ;  und  erhalten-  (dadurch  ein  gedrücktea  Aif^^ 
fehenj  r^' $-  und  (^  würdeniein^  feftcre  Haltung  ge- 
'winiienp-wenn  ihre  bei^U)b3hwnden«' Grundftrjcl|e- 
*obeh  ftärker  wären;  -•    de^  teharfkäntig/ar  GrMhd<- 
ftrich  des  VerbindüngsBäfecfiens  an   f/S/  i>\  gi^ftt 
..diefen    Kichftaben,    indem- er  den^  ftr    dlv  ganze 
Schrift  angenommenen    Ricbtwinkel'  dni^chfchnei- 
dfety  eine  mifsfällige,,  ftörende  Steifheifr  welche^  ffclr 
mittelft  Abrundung   des  Bfäkcfaens  verlieren'  wür- 
de;,—  e&dlieh  glaube»  wir»,    daf»  die  JCopfe  und 

»tri- 
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Striche  6h^  n,  8>  */  ttrtd  u^etwÄ  iiölwr  fteti^ 
l^cöiftiteD^  tun  weniger  gezniM^eh  zii  Ctfbeip^o.  ■*- 
Bey  c^n  grofeen  Alphabet  ^iimchtta  wir  die  i^iöpfe 
aiitC,  Fiiod  K  etwas  gröfscr,  und  die  drej  Buch- 
ftaben  feibft  in  Ihren  Obertheilen  um  ein  geringes 
^Oxzer«  weotn  oi<*t  etwa  diefe  Köpfe»  der  wön- 
fchcn«Wertben  Vertfinftchuog  wegeh,  gauz  abzn. 
■fchaffen,  und  durch  Puncte  oder  Augen  iweel^mäfsig 
zu  erfetzeo  fevn  nßöchte«.  Das  (fwOrde  dadurch 
frevlicli  dem  i  gleich  werden ^  aber  auch  diefem 
tJebel  Befse  fich  abhelfen,  wen6  fQr  daffelbe  die 
Form  des  lateinifchea  oder  englifchen  C  aneenom- 
inen  würde,  wie  diets  bereits  mit  e,  O  und  £1  ge- 
{obehen  ift.  —  Einer  der  Üchwierigfteii  Buchftaben 
in  ^üm  Heinrigs  -  Renardrchen  und  Oberhaupt  in 
dem  altem  grolsen  Alphabet  ift  das  J^;  einige^  Kal- 
ligraphen neuerer  Zeit  haben  daher  ihr  gtbfses  ^ 
fsut  ganz  gleichförmig  mit  dem  kleinen  gebildet, 
indem  fie  nur  befonders  die  obere  Hälfte  jde%  letz- 
tern vergröfsern  und'  erweitern :  eine  Neuerung, 
äßT  wir  unfern  Beyfall  nicht  verfagen.  können.  — 
Pa$  SS  endlich  worden  wir  hobfcher  fidden ,  Wenn 
der  Obertlrett^  der[(elbett  etwais  länger,'  der  Unter- 
fl^il.  oÄü  Ftfs,  aber  etwas  kQ^er  wäre. 

BaaLiK^  b.  Ametang:  B^rlM/cht  SeiulvorfchH/- 
len^  vom  "Calligrapheh  Heanig.  ii^i^  ifte^Um. 
£n^£ch.  (1$  Blattcben  zu  a  Ze^iftu.  I9  Or.) 
^es  Heft.  EngUtch.  ( 15  BJättcbea  zu  6  Zeile». 

i'ThlrO  '•  .         . 

Wir  haben  bereits  bey  An^^M  difr  „Deutfchen 
Schttkorfchriften'^    des  Hm.  Ä  (A.  L.  Z.  igig. 
Nr.  273. >  Veranlatfnng  gehabt,    feine  nicht  ganz 
richtigen  Anfichten  von  den  Omndffitzien  der  engli- 
fchen Kalligraphen;  b^iiders  in  Hinficht  auf  die 
$fOB  ieiztcren  «ing^hrteii,  'ttml  vpn/der  g^zeti 
'  j&Aireibewelt  als  Mauieriiaft  andrkaontjeA  Züge  und 
"  V^ttieruncen  der  Si'hreibfchtift,    zu  iVidisricgenf, 
und  ködnen  uns  hier  mit  d«fto  gröfserm  Recht  auf 
unfere  dortigen  Aeufserungen  beziehen,   als  auch 
Hrn.  Hs  feine  früher  ausgefprochenen  Grundf^tze 
in  dem . vorliegepdeii  Wetkchen  nach  ihrem  ganzeh 
'  tJmfatge  befäg  hat-    Mit  etwas  weniger  Spielerey 
In  ihrer  ^uhrnmcnfetzung,  nn,d  mit  etwis  geringe- 
rei' tj^berladupg;  in  ihren^ugverzierungeh,  \^jardÄi 
demnach  die  geltochenen  Titelblätter  diefer  beiden 
Hefte,  befonders  wenn  Hr. ff«  es  hätte  Ober  %ch  ge- 
winnen können ,  den  Zügen  an  ihrer  Lichtfeite  )k> 
0en  (chwachen  Druck  zu  geben,    den  er  auch  an 
\d'em  englifchen  Zugwerk  tadelt,    recht  hobfch  zu 
nennen  leyn ,  öur  dafs  fie,  um  das  Weik  Wohlfeiler, 
'  und  alfb  for  denSchuIgöbrfifuchpaltendem  machen, 
gau^  hSttett  wegblelböp  liaxiDca«  , 
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Öer  enfellfcheii  CiirrentftWifk4ötf»Ä.  fll,  ^4^ 
dher  beide  Hefte  ^  mi^ ,  Ansnalime  eihes  Blattes  voH 
Tömlfcher  Kahlen  CM^arnih  nicht  lieber  ein  vollftätt- 
Higes  Alphabet?)  ausfcWiefsfich  geWidmet  find,  ift 
im  allgemeinen  nur  der  Vorwuif  zu  machen ,  da;fii 
fie  zu  lehr  zufammen  gedrängt  ift,  wocfurch  fie  nicht 
a^o  ^ifi  gezwungene«,  ängCtÜches  Anfchen  erhält, 
ibnderh  aucH  im  Sychnellfcbrerbeq  leichr  undeutlich 
werden  muft.  ÜM>rig(tes  zeugt  beflandeirs  6^$  kleihe 
Alphabet  von  eineV  geübtep  und  flehern  Hand ,  unjf 
-wir  finden. in  demfeiben^  das  fiberall,  ' Vorzüglich 
-bey  ^/  10/  tt/  P/  it  und  to  durchfeheinende  Beftr». 
ben  nach  Raum- Erinärnifs  abgerechnet,  auch  nicht 
einen  Buchftabfen,  dein  wir  eme  andere  Form  wflu« 
fchen  könnten-  '     ' 

Wä  minder  hat  un':i  das  grofse  AlpAabet,  od* 
babeti  uns^  ant  ticfiti^  iu  fprechen^   die  grofsen 
Alphabete,  deren  Hr.  H,  vier  bis  fünfe  gi^W,*  be- 
friediget; Und  obgleich  es  uns  nicht  fchwer  fallea 
'Wflrde,    aus  diefer  Oefammtmaffe  von  Buc^ftalWii 
ein  vollftiddiges  gutes  Alphabet  zufammen  zu  ftel- 
len,  fo  d&rfte  dodi  die  grofse' Mehrzahl  der  flbrig- 
Weihönden,  vdr  dem  Hichtcrftizhle  eines  geläuter- 
ten Oelchma^ks,  deih  verdammurlgsuikheile  nicht 
entgeh<(n.    Pabey  fch^iot  Hr..H.  aucti' jiänzliöh  CkbeK 
Teneb  zu  haben,  dab  fein  Raifeh'en  ua^  AbWechfe- 
lung  in  den  Formen  der  ^uchftabenTiirgends  Weni- 
ger pafslich  feyn  konnte,  als  gerade  bey  Vorfchrif- 
tei^ ,  die  für  den  erften  Unterricht  beflimmt  find;  c^ 
^ihib;  iils  practifcheni  Schulmann^ ,  docjh  nicht  unhi- 
•  k»ntit  f eyit  Icann ,  wie'fchwer  es*  d6n  meifren,  ange- 
henden 9tfhülerfr  wird ,  ihrta  nO(5h'fchwachsn  unjl 
'ungelenkigen  Fingern  auch  nur  ein  Alphabet  geläu- 
fig zu  mactien.    Nicht  zu  gedenken,   dafs  rel()rt  gi^ 
bbtere  Scfafiler  doch  in  der  Regel  noch  nicht  B^ui;. 
*tfaeilungskräft genug  haben ,  um  den  i-egekjec^t.uud 
ipirOeu^hmack  gebadeten  Buchftaben  voii  dem  miit- 
tder  ^oilkdmmenen  gehörig  zuunterfcheiden, 'da;^ 
im  Cegentheil  der  Jugend  das  Seltfame'  und  UH- 
g^wöhnlich^  gaV  oft  aucti  das.  B^ffeKe  fcheint)  da(i 
nicht  leichtein  SchCller  eine  fefte  und  fiebere  Hand  er- 
langen lyird,  der  nicht  nach  e/zi^rbeftimmtenMuftef- 
f chrift  fchreibt ;  uild  daf^  daher,  in  diefem  Pub ct^ 
fdbft  ein  gpivifffer  Grad  Von' Pedanterie,Veirie  ge- 
wiffe  Eirifeitigkeit  von   Selten  des  iiehre^s ,    wdt 
*V|reAiger  fchadet ,  als  ein  unficberes  I^in  ^'iind  Öer- 
fchwanken,    ein  re^ellofes  Hafchen  nach  Abwecl}- 
'  feiung  und  MauAicnfaltigkeit;  deni^  die' etwanigek 
TSIacbtheile  des^ einen  werden  faft  immer  durch  den 
obenerwähnten  natürlichen  Hang  der  Jug^ndl,   un^l 
durch  da$  allgemeine  Streben  derlTeJben. nach  F'rey- 
heit,  gemilder,    withreüd  eben   dadurch  die  notn- 
wendigen  Übeln  Folgen  des;  andern  fuir  nocjk^  jrei- 
röf^ert  werden.  .     ;       .      l  ;  * 
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Lb»2I($,  ind.  Weidftiami.Bachh.:  Vrfychil  MB&ßl 
opuscula  dnß^'quae  fuperfuntj  L  de  hominibüi 

'  doctflna  et  eriiilHon&  cjqris\  it  dt  -oHgtntbuf 
whü  Confimntbkopoli^s ;  eV  ^arühtml»'' Bejftt^ 
rionif  epißt^Aa  dSSfdii^9rfil^ßihJöärm:Päläea^' 
hgU  Kfigua  grä^6dvu1gnn  fitipthi  g^kec&ek 
latlne.  ReQOghoV!!,  'nolis  Hddr.  '^uhtti  ffeifr. 
Siephanly  Jöimn.^  Meufßiy  f^in  Lttmhec^i  Ohb. 
Cuperif  Fnd.  GaL  ßäßli^  aliorunii^üe ,  fet  fui^ 
iHtiftravk  - /o.  Conrädus'OrelHäSy  par6cfau9  acl 
andern  Spirttus  Stl'  Ärfeolltgif  OrdHtrf  ToVi6enft 
caiiotücu^:  -^  'Act€fftuÄt  anoh^ki 'fefip9d¥it'  to- 
'tln^föpogrnpkta  üryh^Q^nfedhdiiÖpoliMMk^  ^vhk 
nMn  Guid:  PanctroUl  et  €Arejrr.  &oeiL.  Me^nU 
pars  ifornmenfüHönum^de  antiffubvoikus  ByzaH, 
tiniti  quae  uä  He/yehhimHItüfirtimkintpertinet^ 
cum  iiidrcrbt#s  neeeffariis*  1826.  VIII  uniel  j^j  S* 


lii'T" 


jTf  ^•.erjMriffbt  fif^li  dar^  {Heraisg^b^.ioloh^ 

klelnea.  $c^riftcn.  ,de^  'Ä^«rtbuin$,    dW . w 

CriicK  fekeii  .gjawördao*.iind»..e|o  btfand^ses.  y^n^ 

|die»ft,    zumal,   da  .er  £e  uisgriammtDichi:  ni^r  mjU 

4#ii  Erkläruflgeo.  «qd^^r,  Ipiukro  ßnck  j»?4t**wr 

iwi^ei^  Zugabe  aus  tdgni,  Schatte  ,^^|^er  ..Celjeh«- 

iMpakti»  au^jatW-    .  vO««f owlS^ig^  .*wa'>fajotr 

Si^brl&^n  hitf^i^Mn  Keyjiqb.  ga?:Jcei94|«^la0i(isbM 

fV«(rth;  danop^h  kaoa  fie  4»  Al^rtbiüi^oir^bef» 

aiod  LitaraU>rea  oioht  anders,  als  wiUkomifieiffevav 

Denn  gleich  die  ff/3^e  Schrift  des  Ifefyehiiis  jr.  Miii^ 

Mite  ib  kopflof e  imd  flockige.-  CaiDpiiaJ^  Ä»  .iMdli 

ftfty  ieotbäk* doch  j?9aiv^ff9^  4as,i)ch,vred^x^.iinJDi^ 

genta;  i^  Merte,  ,dao  ßf*  ex^erRirte«    nooMm  j^jk* 

lUs^fd^^n  .wiade(ff»a«>sfohfieM«  jiadel;  lUß  ;^iMyit 

tft  für  .die  Urg€ffcii»Qtii^€d9{la.iitiQopielsiaft  einzige 

QtielliS,  und'der  ü/irV/ ded  Gardcitnals  Reffofsioa  ih^m 

»cht  unwitihtu^es.Doöiilnen^  |0r  die  ^eitf^fobichtej 

4tt  9ligl4|Qi)  .die  ApfiehtenvcMiMverCtäcelig^niWeh- 

«ubneikjmsrprichl.  ;  Als  Te^üt  Riegen  dieAusgabea 

^ss  &epliaiisii$  pnd  J^uvfius .  ^^vwar  zum /Otund^; 

ilock  jKt  dttMki  uoKmaochaiTK  ^tellea.  iheUs  .durch 

War|^iekbiivg:\n[(it  de«r  .Queiien  ^  iworaiis  Jfte/tcbiiia 

kköjAmi  ojmt  mit^den^n»    4ie  ibo  iausfchriebea^ 

Shells  4Uicbd^Aiftnei:kilPgeii.'fri)hecer  Elrklär^r  nod 

liaeh.  des  Herausgebers  eigner  anficht  verbeiTett, 

BeraKttft'Sohraft  des  Hefycbiius  ift  die  lat^  XJeber* 

iftaun^  j|«  jbdn  Jwto*   dv  «Wftytiw.  die.diS 


M^r£us  geflCDdhergedrackt.     Die^erfteläefarjft  ift 
mit  den  voUftändigea  Aonierkuagen  des  Jpnlcis,  St«^ 
phakos  und  Meurfius  ausgeftattet,    mit  Zuziehung 
4i^(ei^9  wa$  dia.:^klärer  des  Djögeaes  v;  Laert4| 
arpciMKhniUch!;ftleQ«gijfS  und  jgn^tiu^  Roffius  boten  ^ 
4ie;Mfreyte  nut  denen. des  M^urfius  zu  .diefer  Scbttft 
'  <Wie  2vt  Hefycbius  AusichreHier  Kpdinus»  Lansbeck^ 
JCupenB»  3iUts,  der  die  Schrift  mit  dem  Cod.  IViL^ 
Awi^^vmg/BXi  Maqufcript»    das  davon  bekanul:  if^ 
•wieder  genau  verglichen  hat,  und  anderer,  die  im 
.Viorbey|[ebeiv  den  Hefycbius  bierOhreni  und  £effi|. 
Jrloos. Brifi£  aiit'4e|nX}oaAmenlar .des  Meurüus.    Des 
4IerauAgebers  Qbfen^atiooen  Mtr^li«  £ch  auf  allib 
4iefA.i;SQtKiften^    .  AngehiMt  ift  /ipch.^ufsar  dem 
«fer»«en  )fi^bhendjun««a,  die  der  Titel. erwähnt:  Fm^ 
jbricU  9Muia  lU^  de  Hefychio  nebft  Jüßi  Cph.  Tho$^ 
fakmidü  liißeriaiUde  ffejfchw  JHUefio,  illußri  Ckrir 
Jtimn0.Fueh»;iji6j  und^ein  vierfaches  jlegifter  i) 
ider  ^orzOg}i.ch»eac)BdeGb.  jupd  Jat;  Worj^,   die  te 
idfea«jN<)^eq.*effmärt,    fa  wie  der  tiUA  jder  veiilore^ 
«epanMien.  Werke  der  Alten^  4i^  in  4eirf elbeii  eiv 
^iMTt  find^  %)  der  jn  4e0  Jfeteei  zu  3^enoos  Briefe 
^sklfirlen  iieugriechifohen  Wörter;   3)  der  Sachen» 
iwid^).4erScbrift:fteller,  cüe  in  den  Pioteq  ^meo- 
4Mrt  jBnd»    'Püdiirch  wir44ieJB]:auchI»rkeit  4 
Jk^i^ab^^m  Vieles;  «rjl^het^ 
1   >JDa  4ie  iröhpf4«  L«eiftiiflgeA  zur  Erklärung 
ler^kleineo  JSchriftw  heicuvst  iSnd;   fo  i<anii  Äec 
llich  heg^Hgen,  jsnf  dasjenige  aufmerkfam  zu*  m». 
,ehe« ,  wj«  lif.  Q.felbfjt  geleiftet  hat»    Diefs heftete 
hauptfäcblieb  darin,  4afiSer,bey  4^ <erXten  Schrift 
-Oherall  mit  grofser  Genauigkeit  die  Steilen ,  -wo  He». 
i^y^hius  4en  Oiogenea  und  Suidas  ihn  ikusfehdeh^ 
heln^kt,  4ie  ^nmerkdngen  /einer  Vorgänger  theils 
iberiehligt jMid  ^vreitert^u  und  dje^Ütate  joadi  neu^ 
«n:  Ausgaben  beyfdgt^   theite  Xeihrt  4eg  Text  hjar 
^^Äd4a  edilärt  jind  Vßrbrffert«  sund  die  lat.  I7ebes- 
Setzung  berichtigt,  wobey^er  nur  nicht  imoier/coii- 
ifaquept  bleibt,  Jtbeils  auch  anderen  Sehrift&ellem 
«1  Vijrfoeygehen   felqe    Aufenerkfa^ikeit   widiB«|. 
iWur  Elaigesi4avo0  jkana  fiitr  ausgehoben  Zierden.  » 
In  sdeli  Anniei^kungfen  zur<,erften  ^hrift  dfis  Hai. 
^ychiiie4rofn&«6T^af3  wird  im  Praoem.  iin  Maüt- 
iscgerOgt:  dafs  er  jrä  Harpoknation  v.  Avusiop  zwat 
Metirfius  fimendatjon  ^y  rj  »«  ftatt  dv  rjf  nan  att& 
«ahm ;   aber  Ttta^iwrfir^  ftätt  Hei9i^f*r^v  .bef  be* 
frieJt.    BeyiAefcbiqes  wird  in  Hinßcbt  dts  VerhältnjC^ 
fesdesPlatoiu  diefem  auf  den  Brjef  des  Pfeüdo.- Ae* 
.{QUAes,>34.  4a  ilfls  Vis«  Attsgahiejdf  r  B«iitfe  4er  So« 
S  knu 
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kratik«r  nod  die  Note  des  AUatius  p.  14:^  verwi«Cni. 
B.  Ariftippos  cbe  Aufaahm«  dms  [Jj^yop^fr^  jjSMtU'df^ 
jvpopfT»  III  den  Text  durch  die  Erklärung  des  Liexi* 
kographen  Heiyciüus  gerechtfertigt ;  und  zur  £rkli^ 
mng  des  WAvc  4d  drd^mtvB^^ut  i>ieg.  L.  ii,  tl6  u. 
Cic.  de  ffn^  ifi,  5  verwiefeo.  B/ Atexirtos  wird  das 
Zeitalter  deffeltien  nach  Dlog.  L.  beftiiumt.  £•  Ari- 
ftoteles  wird  Meuvfius  Note  aber  den  entmanntea 
Hermias  fehr  erweitert  und  die  eigentliche  Bedeu- 
tung von  ^kminii  erklärt }  fiw$j€yfSf^m  mü  Mesie-- 
kung  aikf  Arrian.  Differtt.  £pict.  11 »  10  u.  11  dem 
f%yfi^mi  vorgewogen ,   doch  nicht  in  deii  Text  acdv- 

«enommeO)  wogegen  doch  r^riKdTftatt  oimnm  niich 
Itephanus  mid  Cafaubones  Bemerkung  gefetzt  i(t; 
f  9vv^myil  ^^'^  durch  conctmfio  in  /yllogUmt^  gut 
jerktärt;  und  für  r«  xspf  riki¥  nach  Üiog.  L.  V,  29 
l^htig  tSvt.  ir.  vorgefchlagen ,  doch  nicht  a^fg»- 
»ommen  ^  imd  zu  der  Stelle  ratfirii^  ii  —  ^t^ytty/«^ 
wird  Diog.  L.  glücklich  durch  Hetychius»  imd  die- 
ler durch  jenen  im  Text  ergänzt«  •  Zu  'H  /A«y  —  '£f- 
p^JfC  wird  bemerkt,  dafs  Diog.  L. ,  ans  welchem  Htf- 
fycfakts  fchöpfte  die  i^$k9X^fm  des  Ariftoteles  na- 
ricfatig  Filr  ivtäkMMt gehahen  habe.  H.  Antifthenes  wird 
Jttfiius  UebeKetzung  des  mrkmvatv  pure  puieque^  cdi- 
mir  durch  Plut.  Brut.  34  gerechtfertigt;  MX#r#»Vai^ 
4ttH  fteht  aber,  ftatt  ^^ktT§v§99tu  mit  Stefiiaims  ^ 
lefe»,  ift  doch'  aiis  dem  angeführten  Grunde  nitüt 
«öthig.  B.  Arke1Ma09wird7ur  ErkÜhnm^voo  iteptttr 
999^mt  auf  Gesner.  ad  Luc.  Demon.  V.  p.  541  ed*  BIp« 
rervi^ieCe»;  mr/  Km^^Tp  rijv  x^f*^  ^^^^  ktiß»T¥^  n«ch 
dem  Ziifammenhange  richtig  gelefeB,  und  dif  SietI» 
#^  M  —  i$9nypvTi4  genajser,  als  von  den  fvahere» 
Auslegern  erklärt.  B.ArcbylasPyfb.  wlrdfrii^dnrcb 
"  min  für  allemal  erklärt,  mid  auf  Wyttenb.  «1  Ju». 
©r*  T,  p.  19J  ed.  Schaef.  und  des  Herausgebevs  A»- 
Botatioo  SU  Chion.  Ep.  XIV  und  Memn.  p«  ^90  ver- 
Wiefen.  B.  Bion  Bbrjfthv  wird  dieV-ul^te  ««;  nnth^ 

tegen  SalmaSus  geä:ht1tzt,  fo  wier  A/iaj9o4  gegen  C»> 
itfbonus  XjaLi;pLi%  gründKeb  gefchützt,  Ijcnethlios  ift 
fh  ««^Va#.—  dT9fnim4v9V99¥  richtig  erklärt,  aber 
Junius  fehSerbafte  Ueberfetzang  nicht  verbeffert. 
B.  Diodior  wird  riw  n^fwrfvifP  sc.  kiy^v  und  rey  $yn9- 
mmXvftfki^ev  erklärt,  irtf^i^ii  ironifch  genommen-:  uh^ 
Her  andern  Ehremi$eln^  womit  er  beiegt  ward,  und 
liaetf  dem  SchoL  ad  Ariftoph  Vefp.  p.  147  bemerkt: 
daffr  Itfiyv^  fpriehwörtlieh.  bey  den  Griechen  einei» 
H/^ü  Dimrren  bezeichnet.  Drakon  hat  eine  gute 
Note  über  die  in  den  griech.  Theatern  gewöhnlfr 
eben- Ehrenbezeugungen.  B.  Df^mokritoe  wird  der 
Biiur  mm  ifmt^fift^$t¥  rotf  ^«vranr/««^  erklärt  durch  in^ 
qtartrey  tfuid  in  vifis  vera  ^vaa  extftat^  quid  auiem 
mpiniomt  ianmm  (ry  i^fy) .  Hey  §Mah  it  würde  Kec* 
'  die  Erganzvng  H  n/^  ArdifpuoiQ  aus  Diog  L..  IX,  39, 
die*  der  CTompilator  aus  der  Acht  gelati  eo  m  haben 
Isheins  vorsiebm  B'.  Cpimenides  wird  mc^  iß9vk9T9 
dordfi'  dk&  BejfpieE  des  Arifteas  v.  Prokenndfos  er- 
ftnSerr.  B.  EpikuTos  wi  rd  ¥£q  itm  ygokSv  ^vi^  g^eit 
Stephanne  durch  Cic.  €fr.  T.  IM^  ig  gerechtfert^t, 
Jd'  (fmfl'^  ikJäi^  Itimmen  Text  nnd'tJebevretzuiig 

aiihlffrfwiitn»  i^wi*  die  IMfe'Stalitig.eiltJirt 


***"  ^f^f^  ^^*  ^^  Ä»i»/«^#ri»  gegen  Juniü^; 
ale  Pluoaomafte  Muvptel»    Jb.  £mpedokles ,  wobey 
5^iirs  zur  Erklärung  Oberall  benutzt  ift,   werden  17 
■f  iw^ypdifttfMp  richtig  für  des  Empedokles  Worte^ 
nnd  alfr  £mott  Ober  de«  Stolz  des-Akron  genomiviep. 
B.  Zeoo  Eleat.  wird  zu  itportp^ßoä  riditig  mue-dem 
.  Vorhergehenden  »te^e^rarir  ergänzt,   und  die  äteUe 
dadurch  klargemacht.  » B.  Heraklitos,  Qberall  mitZu« 
Ziehung^  Tennemanns  in  der  Oefcb.  d.  Ph.  B.  1  erläo* 
Urtr  WMPd  Jttoius  iispSurm  ftatt  it9pSam  durch  meb. 
rere  Stellen  unterftütet;   ^t^^eaJ^xt  ftatt  ii^^v9w^m9 
nach  Diog.  L.  IX,  5  vorgezogen',    r^y  oA^iy  richtig' 
fiurcb£ifeiidOnAe/ erklärt,,  jedoqb  die  iat.  Uebec- 
fetzunff  nicht  verbeffert;    Junius.  £mendatioa  9ii^ 
mvm  nmrm  ftatt  aiij«y  in  deD«Texl:'aufgei;iommcn;  und 
bey  A«|ccf  oc  il  -^  eatp^i  nach,  Üiog.  IX,  7  engen  om» 
men :  dats  amra  vor  iv  raZir  «vwao^fi^ffi,  au^{efailefi 
(^y«    1q  den  Text  ift  es  nicht  aufgenommen,  wel- 
chem auch  bey  einem  to  flflchtjgen  ^Compilator^  als 
Hefychfos,  au  gewagt  ware^    ^T^eodoros.Atheoa 
wird  nach  Diog*  L»  II,  I€k>  bemerkt:  ,dafs  er  aus 
^bera  ^aa«  genannt  werd^ ;  ftatt  i»  iri^afy  «/vm  nach 
Piog,  I^.  ii,  9H  amroiih  vorgefoblagen ,  ond  für  '£Aa- 
w  ik^  UM  i  «tf Xoi^y  vermsttbet.^  ^  « irAsyay     B.  Krenipr 
^T  iuwia  Ueberfet^anf  von  yy  ik  —  9¥9fimt9W9i^^ai 
aU.  qngenQgend  getadelt,   die   Verbelterung  ^abec 
nichtaufgenommen«  B.&leanthes  ift  nach  ätepbanus 
iaym€t\jiv  tt9lU4ivmr  &¥  anigenommen,  amd  in  der 
.Stelle  aus  Eunpid.  Or.  iijo  (Utt  des. Imperativs  ^A 
ya  rnit  Schaefer  das  Adver bitins  wTyajätßnteu    B.  Leo« 
kippoawird  in^der  nnverftändlichen  Stelle:    tukBi^ 
W9$if  ih —  Tfy  yfy  u.  f.  w.  nicht  mit  Unrecht  nach  f^ 
verglichen.     Auf  Plae.  Phfldf.  III,  12  eine  LOfUm 
'vermnthet;    oder  iuk9fT9tv  ii  3fkt9P  nmi  99k^w9f¥  -^ 
ttp9^'U  yfyp99^ai  Tf  ntak/^&ai  r^ihy^  wf 99 'pwifft^ 
ß9(aw  zu  lefeo  vorgefchlagen.    B.  Menedemos-  wird 
evinltt^i  dein  irl^ihmic  ans  Dio|.  Lw  II,  1^27  fofw 
»zogen ,  K^kvf99  ftett  f^km^  nrit  CafanbonuS  gege* 
Kfthn  behauptet,  wnA9u^f9v$9r^9kiy9^%  was  Junkit 


erudiimfarmo  dberfetzte,  richtig  erklärt  durch  fe 
mo,  ifmi  ad'iemperaniiam  eieomineniiamexcitareif 

r'  doch  ift  die  Ueberfetzungi  nicht  verändert.  B.Xeno« 
rafe«  wird  die  Vufgate  mr9V9ivTa  in  Schutz  genonw 
wen.  B.  Xenopbanes  wird  KoHGus  Erklärung  von :  Hpf 
U  ttai  w  ^ökk»  ifw^  vSv  alWri: ,  dixl9  eiiam,  anhnana 
mente  muiiö  eße  Ihferiorern  als  die  richtigfte  vorge^ 
zogen ,  Junius  fehlerhafte  Ueberfetznng  aber  nicht 
abgeändert.  B  Piaton  ift  Jnniiis  fehler hafter  Tejc^ 
vrie  die  eben  fo  fehlerhafte  Ueberfetzung,  in  deir 
Worten  ^es  Epicharrfios^  'Ap*iettp  -^  au^^,  ung«^ 
achtet  Hr.  O.  das  Beffere  und  lücbtfgere  ficht,  vn* 
verändert  ge4>Iteben ;  nnd  er  giebb  als  Grund  asi:  Hm^ 
driani  Junii  sexiUm^  Uca^  carrupHjßmum^  vautarm 
nolulj  iii  Verona  gr^^^ca  refnandararii  eiua 
uerftani  iniinmoi  Das  Aeht  doch  fttft wie  Snper» 
ItitiÖB  aus.  Dagegen  ift  in  den  Werten,  des  Alexis 
der  Ueberfetzung  wegen  Zo^av  ec^^'  ßtptfaa  ftaSt 
•aifv  aufgenommen,  welches  fich  doch  erklären  und 
vertheidigen  läfst.  Nach  diefem  Oegenfata  kAnnt« 
»JEaft  kkajl^ii;   akCev  ^a»  0%  die  iwm.  Uebef^ 
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iTttaL  18«    FtBRUAR    lida« 


immaäüAe  IttWiMfuiln.  uAil  niofait  der  criech.  Text. 
B*^n4MHi  ift  fichüg  «'Mfaffik«  aus  Drag.  L.  ftall 
— mftjf^'iee  '•B%eMommem  Hier  ftimifit  Jvoins  Ver« 
fi^ii  cewiearfeifliw;  ^omeft  ^  aithk.mit  dem  Text 
iiffmtiltf  Uf  und  es  wird  bomerkt,  dafc  er  gelefen 
In^ea  «fifTe  itttfmn^rüp  Mieder  oaeb  Diog.  L.  im- 
i^mt^99^mi  U  Ci  *  Ml  DieCs  letztere  folUe  im  Text 
Itehft»  *  ZnStUpoDWird  bemerkt:  dafsKrates  in  den 
Woüen  i^$  &mft  Twpmimf^^f^mi  wihm^  Megäre  ia 
Attika»  wo  otiJpoo  geboren  war,  mit  dem  6cili* 
lolieQ' am  Aetaa,  wo  Tir(p«fijoc  avrai  waren,  ver* 
w^üobfelt  bebe*  Die  dunkeln  Worte:  watfm  ffimfifn9k 
in  diefen  Verfen .  möehte  Hr.  O.  erklären :  prme$9P 
mal  poüUi/ufU'm  f  ulirm  feriptum  i.  e.  praecapiumlh' 
wtoris  to  dafs  der  Sinn  imj :  mltra  praecepta  magifiri 
^tr$t$iemf€eiani€§  (wel  potkufBCtari  fe  fimulamies)  lU. 
imn/aciis  fuis  pejjum  dani.  Diefia  Erklärung  räumt 
ilieDuokettieit  eb^n  fo  «wenig  weg»  als  fie  imden  Zi»- 
ÜMimeabangfdEfsb^  Auch  kano  dann  je  unmöglich 
tMtu^vfc  nmr$rpiß9iß  g^efen  werden.*  Oiefe  Worte 
können  iicb  nach  dem  ^ufammanhanxe  nur  Huf  Stil> 

El  beziebtt«  Hee«. würde  mit  Beybebalti|ng  der  Er« 
rung  TÖn  ere^«  ff»pLßm.uUra  prmeeapium  i$mn»¥n^ 
leCen»  fadaCa  derä«nnwärea  die,  welobn  die  Tu- 
gend köker  treiben,  als  ihr  Lehrer  fie.  beftimmte, 
oder  fie  flbertreiben^  wie  ILratea  in  den  Augen  des  Stil- 
pon  tbat»  fuebte  er  in  feinen  Vorträgen  aufzureibenw 
In  den  Anmerkungen  u  dem  Excerpt  de  ori^ 
mVbtu  CoafiamiimopoteoM  roti  S.  3 13«*  43  ^^^  Hr.  O« 
w»it  weniger  bedenklieb,  Vecnndernngeh  in.  den 
Text  anfaunefameo,  zumal  wenn  er  Bttft  zum  Fab» 
Ter  bat.  Auch  Mnurfins  UebetXetznng  wird,  wo  fie 
Ailfcbift,  nubedenklicb  Terbeirert.  Gleich  in ^  der 
Vebeifcbrifit  wird  res  pairtM^  wie  Meurfius  rmtfim 
«berfetzte,.  nach  Bafta  Erinnerung  in  prigineB 
irerändert.  f.  i.  ift  aus  dem  Cod.  Pal.  m/tou  rai« 
e^eApv  an^enbmmen:  und  (•  a.  iw§  rtwmit  ftatt  iwi 
^wiy*  4.  3*  \h  Bmfßu7^Q  (laut  Bt^^v^rfc  als  ricbtige 
flichreibung  erwieten.  i^  4.  ift  fiaratrt^^m^  ftatt  /te» 
^^a^c#eaauidem< Cod. ral.^ aufgenommen;  und  ^.,5. 
liimbecks  Emendation-  n«  N<Vae  rs.  ylmc  aavntai^ 
wm^.  (.  6.  ift  nach  Baft  aus  Kodinos  verbeffert'Xv^#i^ 
#9«  mSfnf  TfC  9af^9¥m4  verbeffert.  ^  7.  find  nach  ^o. 
Xm&BÜfm  aus  dem  Cud«  Pal.  die  Worte  irf  rw  ^avo^ta- 
^  bin/bgeftlgt.  fi  13.  wird,  ftatt  Meurfius  afe^a 
ydf  wdkwtrfi  f  •♦•^  \^^^^  «(*»»tf  ?  (hthnf'j  und  wmfi- 
Wßtnp  (tittt  wmfiftMßurA  aus  dem  Cod.  Pd»  und  Ko« 
diobs  gelefen.  $»  15-  i&  dem  Tcfp^ov  mit  Baft  in 
dddUamemis  ad  Bp  crk  in  Ariftoph»  Plut.  ed.  Hen« 
fcnrb.  lAp$.  p.  XX^  Ttixaity  tempium  genii  püblici 
^rgezogen.  $.  17«  ift  f^*tt  der  unverftandJichen 
Vo^tn  aus  dem  Cod.  Pal.  ravf  imivrm^  mmM%!^ 
^u  aubenommen;  (•  i8«  ▼•A^o»g  ftatt  wpkip^H 
•na  Kodinoa  verbeffert»  und  uacb  Oipue^f  das  dT 
aiit  dem  Cod.  Pal.  weggelaffen.  $.  aj-  ift  nach 
ffi^a//efM(.au8  Kodinos  und  dtm  Cod.  Pal.  etrr^Ti" 
htnzugefilgt.  ^  94.  wird  die  '  Ton  Cnper  gerflgte 
'  chroncJogifche  Schwierigkeit  durch  WegJaffum 
des  ee^  vor  p^tm  ffki  ii  gfocklich  gehoben ,  (fo  da» 
(»  JA  und  nc,  anlammen  eine  ParentbeCe   bildeo« 


14a 

Attfigenommen  ift  die  Kmendatfon  niclif.  f«  36.  ift 
Zwilchen  ncTroc  und  ruv  rppsivy^atvt^f  ävadetrtOodw 
Pal.  r^v  eingefcbäfhet. 

In  demCommentar  zur  Beffarhns  Briefe  find  die 
Anmerkungen  des  Hrn.  O.  meift  erklärend  *  und 
beziehn  fich  theiis  auf  die  gefchichtlichen  tlmftän* 
de,  -theiis  nuf  die  neuere  Uräcität.  $«  4.  wird  in 
den  umrerttändtfehen  Worten  aa/  jx^  tSr  —  aiv9f^ 
ww  eine  Lficke  verrouthet;  die  wohl  nach  t&v  ftatt 
finden  möchte.  $.8*  wird  o^UvcU  nemo  verg).  nach 
Thomae  Grammat,  graeüo^vu/g,  Paris  1709.  p.  Ift 
ftatt  9v  ii  iityot^  vermitthet;  und  $.  9.  Mrvmtßf  ftatt 
mr^ßslmf  fo,  dafs  der  Sinn  des  üanzep  ift:  fimul  el$ 
nobiiijfm^j  velh  confütuere^  dum  qui  (hanc  pe'cm 
nimm)  Ulis  d^penfet^  lum  quantum  unustpksquM 
filiorum  fii\recepsarus  i»at  eo  quod  nos  Ulis  defiinavh 
mus.  J.  f  I.  wird  wo$^9st9  ftatt  -w^Afript  vorgefchlah 
gen;  und  §.'  i6.  irivm  vi^  fvm$  ftatt  meacveietfe  rich^ 
tig  vermutitet.  $.  2^.  wird  die  Lesart  a$it#if«  Mf 
pgTctm  gegen  Meurfius  ainatfm  in  i^clivtz  genommen 
uml  etkiärt :  Hmee  Jcripß,  ad  fe  tdim  tempefttva  /er- 
safßs  ei  ad  rem  /aci$nsiMp  alia  inanim  ei  inieHfh 
pefiimu 

GffSCRICHTC. 

KonMRAGiM,  b.  Hofbuchh.  Schubcthe:  üdßgi 
over  de  fem  f6rfie  dar  mf  Konm  Chrifiimn  den 
Syuendes  ReßjeHhg,  (Ueberficht  der  5  erfteia 
Regierungsjahre  iC  ChHftians  VII.}  Von  JenM 
Kragh  Höft:,  Dr.  d^  Rechte.  Igai.  S45  S.  g.  (i 
Rbthlr.  a  Mk,> 

Zu  den  Verdrenften,  welche  fleh  der  Vi.  um  die 
Gefehichte  der  Regierunff  und  des  Lebens  Chrijilane 
des  VII.  erft  durch  t.  Sberkvaerdighaäer  u.  f .  w; 
(S.  A.  L.  Z.  ista.  7ir.  i6o\  und  dann  durch  f.  Etü^ 
Wurf  einer  Gefehichte  u.  f.  w.  i  --  4.  fid.  (S.  Ergt 
Bl.  1817.  Nr.  13g.)  erworben  hat,  gehdrrauch  voct 
liegende  Ueherßchi  u.  f.  w.  dfe  zugleich  alsr  Jf es  Heft 
von  deffeiben  Vfs.  Cllo  f.  d.  Freunde  d.  nasertändi' 
Jchen  OeJcMchte  Cü.  Erg.  Bi.  1815.  Nr.  lög.^  verkauft 
wird.  Der  Vf.  tcheint  mit  andern  Gefcbicbtfchref^ 
bern  des  Oiaubeos  zu  feyn ,  dafs  die  erfte  Periode  ia 
der  Reeierungsgefchichte  eines  Königes,  abgefehett 
9on  befonders  merkwardigen  JSreigniffen  ^  welche 
etwa  fjpätere  Perioden  bezeichnen ,  an  und  fflr  fielt 
felbft  betrachtet  und  weil  in  ihr  Mwtffermaafsen  der 
Grund  zu  der  ganzen  folgendem  negierungsart  gelegt 
wird,  auch  weil  fie  iosgemein  »n  bedeutert(feirVefi^ 
fioderungen  in  der  Staats  •  und  LatidesTerfalTung  nm 
reichften  und  zu  ihnen  am  gCTnftigften  zn  feyn  pttegt, 
die  wichtigfte  fej:  fonft  wOrde  erwoM  fcliwerlicll 
den  fo  kurzen  Zeitraum  von  lianm  5  Jahren  ^  wel' 
liier  nncb  nicht  einmel  den  |ten  The>l  cfer  gaete^i 
Regierungszeit  des  letztrerftorbenen  KufiJ>|^s  v^  D£r 
hemarft  enfhfilt,  mit  fckher  AosfOrhrHchheit  be^ 
fchrieben  haben.  Wie  wenig  aber  auch  der  Vf..  6ty 
feiner  Eintbeilung  diefer  ffegiernnff^gefchiefite  hl 
▼erfehiedene  Perioden  an  eine  gewiffe  Zahl  tonlab* 
lea  oder  Tegen  fieb  htodet/  wie  ei  dabe^  ^iehsnelir. 
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#er  VbAmr  der  Sache  gemäft ,  düe  greise  Vecfchie^ 
(t^^öheit:  der  zu  verfchiedeoon  Zeitca  befolgten  Re*. 
ffieruDgsgrundfälzc  und  der  Perfopen,    von  denef| 
fliefe  merfteoCbeils  ausgingen,  einzig  und  allein  fi^m 
Maafsftabe  macht:  das  erbeut  klar  aus  den  4  Haupi- 
i^chniuea ,  in  welche  er  das  Ganze  der  Getchichte 
lder  Regierung  Chriftians  VII.  vertheilt«   und  die  es 
xerrouthen  iaifen,  d^fs  es  des  Vfs.AbGobtif^  diefeiC 
frßen  Schrift  noch  3  ähnliche  folgen  zu  la{fen.  Voa 
/lieXen  4  Perioden  beginnt  die  Erße  mit  des  Konigef 
^egii^rupäsan tritt,   d.  14.  Jan.  1766,  und  fie  endigt 
^o  dem  Tage,  wo  es  Johann  Hartvig  Ernft  heruftorf 
gerathen  fand,   das  Minifterium  zu  verlaffen,  d.  13. 
wept.  1770.     \i\^ZweyJte  begreift  nicht  mehr,  ala 
<iie  16  Monate  in  Geh,   während  welcher  der  Graf 
JSiruenfee  den  eAtfcheidendften  Einflufs,  wie  auf  die 
Perfon  des  Königes,  fo  auf  alle  Angelegenheiten  des 
Staates. behauptete,  Fom  13.  Sept.  1770.  bis  17.  Jan. 
1772..  X>i^  ßr'Me  4|mfafst,den  Zeitraum,  in  weL. 
icnem  fich  die  verwittwete  Königin  Juliane  Marie^ 
,de%  ILönigs  Stiefm^utter,  nebft  deren  Sohn,  des  Kö- 
«ig^s  H^bruder,   dem^  Erbprinzen. Ffi^icft ,  und 
das  fogenannte  Guldberg\che  Minifterium ,   im  Be- 
fitze der  Staatsgewalt  befand,  alfo  die  12  Jahre  vom 
Tage^  wo S^rtte/i/ergeftürzt  wurde,  d.  17.  Jan.  177a 
biad.f  4.  Apr.*i784*    ^^®  yietf^e  und  J^etzte  fchliefst 
die  24  Jahre  in  fich,   wo  der  damalige  Kronprinz^ 
jetziger^önie  FriedrlchVl.y  Chriftians  einziger  Sohn, 
das  otaatsruder  führte,   welches  derfelbe  bekannt- 
lich in  kaum  vollendetem  ifjten  Lebensjahr ,   mit  ei- 
ner für  fein  Alter  feltenen  Energie  und  FeCtigkeit, 
an  feinem  Con/irmaeionsiage  y   d.  14.  Apr.  1784  und 
)»iB  au  des  Königs  Todestag,   d.  ij.Mtirz  igoSmit 
yV'eieheir  und  Gerecbtigkeitsliebe,    obgleich  unter 
grofser  Wandelbarkeit  des  Schickfals  und  der  Zeit- 
umftände,  lenkte.    Dafs  bey  diefer,  ohnehin  unver- 
JuUtnifsmäfsig  lang  abgegrenzten ,  Periode  mehr  die 
Identität  der  Per^n  des  Regenten  ^  als  die  etwaige 
plehsbheit  der  befolgten  Regierungsgrundfätze  in  An«- 
UtiliM§  gebraelit  worden  feyn  mag :  das  könnte  wohl 
^ur  der  in  Abrede  (teilen,  der  es  nicht  wüfste,  wie 
wenig  in  manchem  Betrachte  die  im  Anfange  diefer 
{^eriode  befolgten  Grundfätze  mit  denen,  welche  um 
gefähr  in  dermitte  derfelben  geltend  worden.  Ober« 
ieinftimmten.     Wahrfcheinlich  wird  der  Vf.,   wena 
|ir. feine  Arbeit  fortfetzt  und  bis  zum. Todestage  P; 
4i»  Bernfior/s t  d.  di.  Jan.  1797 1  kogonint,   es  felblk 
Kweckniäfsigfr  finden,  die  letzte  Periode  in  2,Thei* 
)e,   nämlich  vom  J.  1784  bis  17979  und  von  da.bif 
;i8o8»  zerfallen  zu  laffen.  r-    Was  nun  die  Bearbeii 
tung  d^erßen  Periode  betrifft,  fo  ift  folche  fo  aus» 
'refallen,  wie  fiche^  von  einen>H>ftoriker,'  derfcbon 
rüher  ßchfelbrt  vorgearbeitet  und  in  frfihereti  S%hri& 
roQ  {^nerrartcauten^Bckanntfcbalt  mitGkr^ikm$ 
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yil.  Aeg^eriHifiliefdlilallte  öef rfe«9iiid«  Ptobea  ^ 
gelegt  hatte',  er wai%to  linb« .  Die  widhti^GMr.Bbg^ 
bentoeiten,  an  deBem.diefen  fOnf^eknlteg^  SMxrmmm 
nicht  febr  reich  &ft^  fi«diinise  immI  .ohM  nuadtk^jk 
JJigreffioneo«  .zu(aknn)aidiiogendtliid  mftBah«hfwi|[ 
dicr  naher  oder  MlMnitM  ÜMgmdm  ÜrfaAeo  aal 
Veranlaffungan  derfeU)efl,  erzä^.   *Zuweüai»,.wie 
bey  der  Darftellüng  dM<Handele  nmh  Rnmark^  i^ 
Und  und  Gränkmdp  S.  95  f.  und.  ottch  dea  üär/dtt 
Xüfeln  S.  97  f.,  ,holt  der  Vf.  vmt  aoa;  eher  fla*g^ 
fcliiebt  nur,  um  zu  leeigen,  wie  nöthig  es  ersrt  daft 
im.3ohluffe^  diefes  Zekravnest  d-  ig'  Mavi  1^70  ei- 
ne Comroiffion  niedergefetzt  wurde%  um  dia'WihreiJI 
Bedarf nitfe  diefes  Handels  m  unterfuchen  und  d^ 
kien    nach   Möglichkeit  abzuhelfen.     ^Die  Hnenf 
ßehn  eiMin  zu  ßerger  fagt  eiJr  ifltedifcber  Sehnig 
fi^Uer,   wenn  man  dnen  SUdt  4üif  die  Gefehiokh 
des  Handels  nach  Island- wir/s ^  fo,    wie  fdlcbic 
.von   der   Zeit  an  wsur ,    als  ein^  Oempagsie  voä 
flachskrämern    (1743)    Aber  Uand    tyrannifirt«^ 
4uid ,   wie-  es  diefe  allzu  arg  machte ,    und  deshalb 
ihr  Monopol  verlor  %  eine  andere,  ^die  Cogenamitp 
ißllgßmeine  HmndeUcrnnpmgnimtun  ihre  StaUe  ttst 
<1763),  die  aber,  nur  «1  bald  10  die  Cufsflapfen  dek 
J£r£ten  trat.":-  Der  Handel  wasledIgUcbeB  Kom% 
iiagen  gebunden;  ia  Friedenszeiten  durfte  er  aCleka 
mit  inUndilelMn  Schiffen  getrieben- werden;    niff 
dänifcher  Tatwk,  m«r  danifehes  Korn,  uR'dsnrflälr. 
te  nni-  dänisches  £ifen  durfle  dahin  verbifart  werden^ 
die  Uandelstaxe'  von  -  170a  blieb  fortdaaennl  ^Regal 
u>  f.  w*    Der  FirOer  Handel  untevieff  einem  ihnJ^ 
eben  Händeiazvffuilff,    deir  fQr  die  InfehtifelUt  n»d 
für    andere.  Handelnde  gleich  drOekend  wao^;  -^ 
Durch  öftere  Hinweifung  auf  die  faiftodfchen  Quel- 
len,  woran  es  in  den  Vorarbeiten  fehr  «fehlte,''  tea 
diefe  Schrift  ^ör  den  frQheren  deffelbenrVft.gn^ 
^sen  Vorzug    erhalten;    noch  brauchbarer,  wfledt 
fie,  'die  gewKs  zu  mehrere  Binden  anwachfeb  mkwJk 
werden,  wenn  am  Handt  die  Jahreszahl,  wie  «uaA 
die  Hauptmomente'  der  Esa9hftwg,  gan«  kmn  ftn^ 
geben  vtranden^    ^       . ''  \    •   ;  "     ^ 

NKllE    AUFtAGK.  .* 

•  • ' ,     ' 

*  KOWKHAOBN,  b.  Brummer:  Buropa  und  AmeH^ 
fia^  odtT  die  künftigen  Ferhälinlfjk  der  eivUr 
>  firtenWeU.  Von  l)r.  C.  f.  v^Sdlümdi^PhiJeideah 
^  BJbnigl.  Danifohem  wirkliehei*  Etauradte,  Rl^ 
ter  vom  Dannebrog,  der  KAnigl.  Gefellfcbeit 
der  Wiffenfchaften  zu  Kopenhagen  und  mehlr»> 
rer  gelehrten  GefellfchaftenMilgliede  u.  f.  vi» 
Zweyse  Auflage, .  mit  Berichtigungen  und  Zi^ 
falzen.  1820.  XIV  u.  304  S.  8-  (i  Xhlv.  8  QrO 
(Man  L  die  Recenfion  A.  L.  Zr.  x890  Nr.  a8o# 
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SS^filLics,  td  der  Cefsaer,  Bbctib.:  Mib/kfUOfblltf 
Rechistehre  der  Natur  und  des  Orfenee^  mit 
lückficht  auf  die  Irrlehren  der  Liberalitat  u. 
LegitimitiLU  ^gq  Dr.  Troxler.'-^  xgao»  169 S.  8« 

Man  mflehta  woUm»  der  Vf.  bStte  eioeft  aft- 
den  Titei  gewihlt«  8<f  d  Liberalitit  nnd 
Legitimität  Irrlehren  7  Das  wire  fehlimm ,  theili 
ftlr  tmfer  Zeitalter ,  weichet  fich  mit  ihnen  zu 
fchaffen  macht,  theile  ftberliaapt  fOr  die  Menfdi' 
lieit»  welche  febr  abel  daran  wäre,  wenn  Libera« 
Ktit  and  Legitimität  Ihr  verloren  gingen.  Ab« 
der  Vf.  meynt  damit  ein  .  Andrea^  nämlich  ^den 
Oeg^nlatz  awifcben  Gnindfttien,  weiche  ein  Roof- 
leau,  mid  ein  Hr.  v.  Heller  vortragen,  nnd  hält 
eine  Mittettinie  gn^,  zwifchen  diefen  zwey  äniser- 
llen  Enden  von  jpoiitifchen  Lehren.  •  „  Ich  icenne,** 
feg|t  er,  ,;den  U^moai  wie  Ihn  Parrbafiua  malte^ 
nnö  Ariftopbanea  fo  herrlieh  gefohildert,  loh  ken* 
ne  aber  anoh  den  Anti- Demos,  der  hevt  za  T«> 

£  weder  gemek  noch  befchrieben«»« werden  n5. 
g  bat.""  C^rsO  Diele  Worte  aeben  den  rteh. 
tigen  Natnen ,  nnd  weil  man  fich  deflelben  Cohämt, 
i^mkeekMtianfteh^b^ter  den  beffereo  *  der  Libe- 
nliat  ^lid  LegHimmt.  Welche  dodi  nicht  Derooe 
lind  Anti- Demos  ftndC  '  Vieimeh<<  ift  die  wahre 
Liberalität  immer  legMm,  «nd  die  wahre  Legit»> 
mität  immer  liberal.  SehriftfteHer  foUten  *  nicht 
rfen  Mifsbrsttch  folcher  Worte  hefli^n,  oder  ih-' 
reo  ttrfprBogHchen  Sinn  deswegen  ab  -  Irrlehre 
rardächcfg  machen»  weil  Pürteygänger  ihre  Blöfse 
damit  zu  decken  fnchen« 

InzWirdien  hat  diefer  Mlftgrlff  atif  die  Behend* 
iting  der  Reohtseegenftände  keinen  Einffule  aehabt } 
der  Vf.  zeigt  ficnals  liberal  und  legitim.*    Die  ge- 
wöhnliche OrdnoDg  der  LehrbOcher,  welche  mit 
dekn  Privatr echt  •  anßngt ,   nnd  mit  dem  VAlkei^ 
recht  endfgef)  bat  er  umgekehrt,  beginnt  alfo  mk 
dem  Vfilkerrecbt,  geht  fort  zmn  Staatsrecht,,  und' 
Mdet  mit  den^  Pri? atrecbt.      Ift  anch  diefe  Um- 
fteÜung  kein  Gewinn  fdr  den  *  wifrenfchaftlichen' 
Inhalt,  fo  ift  fie  deeb^zoläffig,    weil  alle  Unterfn» 
cbungen  ^m  Befonderen    zum*  Allgemeidien   em- 
porfteigen,    vead  irom   Allgemeinen  tum  Befonde- 
rin  berabfteigto  können.     In  der  Sinleltnng  fin» 
den  wir  angiemerkt :   der  Menfch  als  veroftnfügee 
Wefen^ift  aber  die  tbierifehe- oder  irdifohe  Natnr 
'BrgämM.  BL  wurA.  L.  Z.  igaa. 


erbaben»  das  Vemnnft-  iind  Natnrrecht  ift  kam  1««^ 
baMeeres  und  nnanwendbares  Abftractom,  «her. 
eine  Philofophie  des  pefitiren  Aecbts  ift  nur  m^» 
lieh  unter  Voraosfetzung  eines  Naturrechts,-  und- 
.macht  diefes  nicht  entbenrlich.    WiU  man  es  leua- 
nen,    wie  wohl  in  unfern  Tagen  gefchehen,   10 
serftört  man  dasjenige,  was  man  retten  will,  aämü^ 
Ucb  die  p^tire  und  hiftorifche  RechtsreffafTung. 
Eine  von  allen  Innern  Gründen  wahrer  Gefetzmi. 
isigkelt  abgelöfte  LegitimlUt   dient   einer  Menge 
von  Ungerechtigkeiten  zur  Faffung,   und  ift  kein 
Ideal  der  Ordnung»     Zwang  fetzt  eine  innere  Be^ 
grOndung  in  der  menfchlicMn  Natur  voraus,  ^ei^ 
nen  rein   menfchlichen  Naturtrieb,   nicht  ein  Ab* 
ftractum,    die  praktifcbe  Vernunft.      Das  Rechte* 
aefetz  ift  auf  einen  Inftinct  gegrOndet  auf  ein*  pbv« 
Efdies-  oder   rechtlichea   Gewiffen.      Das  Prineip 
des  Rechts  ift  von  dem  der  Ethik  wohl  der  Foraii» 
keineswegs  aber  dem  Wefen   nach,   verfcbiedeof^ 
Rechtsaeietz  ift  OGFenbarung  des  in  der  menfchUii 
eben  Natur  liegenden  Rechtsprincips«     Der  Staafe 
ift  keine  blofse  Rechtsanftalt,,  er  nat  noch  mehf^ 
nnd  andere  Zwecke.     Daa  Recht ,  oder  •  die  Gn» 
rechtigkeit,    von  der  menfchlichen  Natur  aus,  ift 
dqrchaus  nichts  Befcbränkendes,  fondern  vielmelikr 
ein  Erweiterndes,  mithin  kein  Erzwingbares,  wtii 
aller  Zwang  auf  dem  Unrecht  be^cuht,  nämlich  um 
wieder  gut  zu  maoben ,  was  böfe  geworden.     Alle 
wahre  Individualität  ift  gleich  der  menfchlichen  Na« 
ttir,  und  alle  echte  Privettbätigkeit  \tt  frey.     Di^ 
Pflicht  ift  an  und  ibr  fich  felbft  eben  fo  vollkommen^ 
auch  wenn  kein  äufserer  Zwang  hinzukommt. 

Im  Völkerrecht  ift  die  Volkse^^tbamliohkeit 
Biobt  aufzugeben,  jedes  Volk  bat  ein  Recht  zu  ihi 
rer  BehaupCuna.  Völker  find  politifche  Perfödlich- 
keilen ,  und  us  Airfdringen  einer .  fremden  Foren' 
bebt  ihre  Selbftftändigkeit  euf.  Die  Erde  gehört 
dem  menfchlichen  Gefchlecht,  Völker  find  Nut»^ 
niefser  diefes  Eigeathnms.  Verträge  fetzen  fcboa 
das  Völkerrecht  voraus,  bngrflnden  daffelbe  nicht» 
Gott  mö^e  die  Völker  vor  einer  Staatenrepublifc 
oder  einem  Forftentribunel  bewahren ,  welche  deü 
Krieg  verbannen  foUen ;  Krieg  zu  flihren  ift  ^a^ 
Volksreoht,  Krieg  JchKefst  den  Frieden  nicht  aue» 
diefer  nieht  jenen ,  ^  ein  Bundesgericht  macht  desr 
Frieden  nurntederdrOckender,  den  .Krieg  nur  ver«^ 
beerender.  Gegen  die  Menichbeit  «nd  ihre  Seche 
darf  fich  kein  Volk  verUndeo»  filr  ie  aber  find  wirkr. 
lieh  alle  verbunden«  .  - 
T  Staats- 
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Steaterecht  hStta  Völkerrecbt  heifsen  follcn,  deC- 
fen  Quelle  aufser  und  Q^r  der  Oefdliiqbte  fti  Ärfin 
eigoen  Grunde  anfgefucht  werden  mufs.     Die  zuiäl- 
lige  Entftebunffsweife  eines  Staats  ift  niebt  einerle)^. 
nui  leUier.iUfihtJiGhkeit.    Der  Urkeim  spn,  AUem 
hnfse  Nation^  d.  i»  jede  eigenttomliehe^  und  onab* 
hängige jpolitifqbe  Perfönlicbkeit.    Sie  mufs  als  ein 
eignes  Wefen  und  freyes  Leben  betrachtet  werden, 
in  keinem  ihrer  Glieder  ift  gänzliche  Paffivitäi:  oderi 
Negativität.      Anerkennung    und  Geltendmachung 
des  Zwecks  und  der  Form ,  eemäfs  (fem  fie  hervor- 
bribgeiden  ubU  emporCragend^  Grund  und  Wetew» 
aasBea  wir  Volksreebt»     Vet&ffungen  und  Regier 
rangea  find  too.  dem  WeTen  und  Leben  der  Natio*. 
Aea  abb&igig.      Soiiveränetät  ift  Offenbaruna  des. 
Iiehnnepriacäps  «iner  Nation,      Forft  und  Vow  be*^ 
fteben  nur  in  und  duiich««kiaiideiv    Die  Nation.  be«i 
£tit  und  beherrfcht  ficb  (ftlbft^    DerSUndpnnkt  dMr 
Lcgitiinen  ift  eigeoüicb  nuc  der^empirifcb  pofitwe». 
der  d«r  CoaftjtuUoiiellen  blofs  ein  fneculati«  fociAn 
ktr.    Das  Wefen  der  Nation  ift  ÖwM  aller  Gefeilt 
fehaft  und  Ver^ffunft.     Der  Staat  ift  ein  ficb  felbf» 
«•nftitiiineodes  Gonftltuirtes«     IMtooarcbSe  >  AxiftO'. 
kmtie  und  Demokratie  find  noch  lange  nicht  das 
Wefentliche,  wornaoh  Staatsordnungen  zu  wQrdigMl 
find.      Die  güttlicbe  Ordnung  beftebt  im  Syff^m 
di^r  If «olution.  und  Raprufentation«      Das  PofilM 

Sd  Bürgerliche  ifit  Product  und  Objeot  detfeltam». 
im  Xtehen  Kafteo  und  Ptivikmem  im  Wege*  .  Di^ 
wahre  Freybeit  und  Gieiisbkteil- find  begrOndet  in  der 
menfcblieheii  Natur  und  ihrer  Thitigkeit »  fie  6n4 
itfoht  Selbftfuebt  und  WlUkftr»  Letztere  v^rgßtfeera 
dma  Irdifche«  Die  Eerfon  des  Regenten  ift  bellig». 
Von  den  Gewaltea  offenbart  die  aefet^gebende  dtUi 
OeiCt,  die  erkennende  die  Vernunft,  die  Tollziebi^n 
de  die  Kraft,  und  die  richtende  den  Willen  der  Na* 
tion«  Kräfte  und  Ooier  des  Volks  find  des  Forften«» 
der  Rdrfk  ift  des  Volks.  Die  Rechte  der  Unt^rtba^ 
Ben  find  die  Kebf  feür  der  Rechte  der.  Oberberren«- 
Das  Becfat  zu  Revolutionen  ift  in  gewiffem  Sinn  da^ 
Aa  eiRiJ^sM  der  Nationen ;  vor  dem  Antriabe  dazu. 
«lOge  Ootk  die  SOjften,  wie  die  Völker  for  deffen 
Gebraoch  bewahre».  Die  Jbftiz  ift  in  «Um  Wir« 
lumgsarteo  wesentlich  eine^  ned  als  folobe,  Stuats- 
fabhe^    Grund  der  Beftrafon|»  ift  RecbtserfelavnM' 

Das  Pdvatrecht  bat  feine  Qoeile  d^t  wo  das  Völ- 
kerrecht mid  das  Volksrecbt  ne  bat^  in  de^  mentchv 
Heben  Natur.'  Jeder  Menfcb  ift  die  Menfohbeit 
MbfiL  la  der  Wirklichkeit  undEf  {cbeinung  kommt 
dies  vor  und  b^eht  als  Eioadwefen»  Die'  h^ebftei 
IlealitSt  im  Privatrecbt  tCt  di»  Freybeit  und  Sslbfi^. 
IttlniUgkeit  der  Indlvidueo,  .  Daraas  ent^ringt  das. 
Hecht  der  Perföolichkeit ,  als  Denkfi^jjilieit  odtf > 
M^nungsreebt»  als  Willensfreyheit  odec  Vertaragfl^ 
secht,  als  Sachen  •  und  Eigentbomcroaht^  als  Sellw 
wehr  und  Vertheidignngsreebt«  Im  Fafliilienreoht 
ift  die  Ehe  eine  Verwirkiichnn|(  dea  beiligftan  Bau- 
As  der  menfbbUcben  Natur,  einet  tiefgegi'QndeteQ! 
N^turyerbaknilTes  de«  PerOfteJiinhkait.  Ära  Verbin«. 
dun{  Ut  moralifcb  wie  phyfifpb* 


Wiren  nun  gleich  dief e  Angaben  9  welobe  wir 
kurz  ans  dem  Buefae  berf orgahoben »  mancher  nä» 
hern  Beftimmuns  beddrftig,  welche  ficb  zum  Theil 
in  der  weitern  Ausfahrung  des  Vfs.  findet,   fo  ift 
doch  in  ihnen  niphts  d^ni  gefunden  Menfchenver- 
Itande  Widerfprediendes»  fondern  viel  Gatesi  eotbaH 
ten  und  deutlich  vorgetragen.     Di^es  aber  dflrfte 
teichr  als  die  merk wOrdigfte  Seite  dea  Buches  gel- 
ten*    Hr.  T.  nämlich   encheint  in  feinen  frQhero 
Werken  als  entfchiedner  Anhänger  der  Identitäts- 
lehre'/ *Wif  haben  ftets  bemerkt » "'dafs^Leute  die- 
fer  Art,    wenn  fie  auch  von*  ienen  Speculationeo 
zurOckkpmman ,  ja  fagar  diefelben  ily-en  WQjr|.^a 
nach  verwerfen,  oennocb  immer  die  Spuren' (|^voa 
an  fich  tragen,    und  bey  weitem  nicht  wje  andre 
Menfchen   üch  g^ebehrden,    fondern  gleich  d^en, 
vrelche  eine  Möncbserziehung  genoffen,  ein  feltfa.- 
mea  und  wunderliches  Wefen  nicht  verleugnen,  weU. 
cb^s  :ib«an  ans  der  frabem  Zeii^  anklebt.,  Hr.  T. 
iCt  frqrMdavoi,    als  irgend  einer,  feiner  Schule^ 
und  verdäeot  dadurch  grofse  Achtuiif .     Allen  An<i 
Ing  hat  viellaicbt  aucb  er  nicht  varmiipdePr  -aben 
dieIejF  ift  von  folcfawr  Befcbaffenbßit.,  daift  man  ihm 
wtagenjdea  übrigen  Toehtigeq  zu  heCeitigeo  «#rniagK 
und^ch  dadurw  nicht  ftöree  lafat«    Wir  wollen  ei«i 
»iges  dieCec  Art  antehMn«    S.  13  heifst  es,  diein-v 
aace.  Reohtsgefetzgabimg  berubA  auf  A/^m  im  Mea-i 
ifiben .  feÜ>ft  iiageadeo  Priaeip.  der  Notbwendigkei^ 
und  dieCer.  üey.  die  Frey  heil  unterworfen*  •   Feru^r:^ 
di)a  ACanffibheit  ifft  cäaa  ewige  Xdee,.  upd  g^tt^pbei 
^fiMtuns^  ia  dar  wir»  aber  aacJi  nqr  in  ihr,  fo  fcia^ 
aUa  eina,  euch  alle  (r^y  «pd  glpiph  find,  ißi  40.> 
Auf  eine  evrige  and  uneadliobe  Waifa  ift  d#s  Qbjecti 
ia  Zeil  und  Haam  dem  Subjekt  angebABi|.  (S,  6^\ 
Daa  Eiaentbum  komaat.  daa  Pif vatperfonen.  nur  taiM 
qime  Sebr  uatanaordaeia  und  abgeleitete  Wi^il^  z^ 
(&  ^^9.)    Dia  Slalioa  ift  imifsra  «n^ii^aiMf  WQOiifr 
4ia  namm  ntuwmim  dtfr  Sftu^dalNref  atacbM^Gfwqi^ 
deae  hef  rercebt.  (&  9g.>    Di^  Na^paalität  iit  ia, 
ihrem  endlicbea  Antfaag  obae  elgeo^obes  fiewafstf 
liayn  und  ohne  freye  SelbftbeftimnMinf*  (S.  109O' 
Der  Fürft  ^t  daa  Endliche»  wafobes  das  llnendligha, 
affiiohact,  .das  Volk  ilt  daa  UaendUcbii,  welches  ia, 
der  Boi^A.der  Endliobkatt  erfiriieiai.  (S.  1 19*)    Dai^ 
Recht ,  hoch  aber  aller  einoalnaa  Individuaiität  Ua*, 
gliad,'  «eifiB  auf  die  böebftea  iaaerftea  Akte  dm  dv. 
famiCohea  Proeeffea  ia  der  fialitifcheB  Perfönlicto«' 
k^it.  (S.  14SO     Die  gefetsgebende  Gewalt  foli  nur 
ein  organiCeher  Prooets  feyn,  durch  welche  das  voa. 
Cotl;  gegebene  UrgeCete  ergrflndett  ausaafpracheoA, 
aeckQmtet  werden  foU.     Dj^  Q^^  iMer  |,iegislar, 
l^eo  Hegt  in  der  g^tUcbear  Natur  dai  t^haig;^.  <Su. 
1.%^«}     Janer  und  Ober  dam.  Volka  ift.die  rii|tipo, 
QueUe   und  Oruad  des  Lebeaa  and  Wefens  daa 
Volks.  (S.  igg.)     Die  ladividaalittt  ift  die  äufser- 
fte  und  kl^a  OSFenbaningaweife  dar  maafcblicbea/ 
Natur«  (S.  aasO    Barke  laird  S*  193  ei^ies  Aocu« 
^paew^r  beallcbt%t,  wekhet  Nama  eher  foleben,  A^u- 
ff  erungea  wie  die  vwft%l|anden;  MbOhrt.     Wi«  ge^ 
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äiger'^^llmfh^kt  harMtfgegebfn  voi|  Df.  <fov 

JkMif  l^rMridb  Rikr,  Qirohh.  Skcid^^mmm- 

.  Icbem  Obefbofer^disir»  .Obet cwfift-  »nd  ^- 

«benTCfhei  «id4  ÖMerallppiMhit»  Ziiriyifit  Band* 


AUe  die  rObmllchu  EigeBfcbaf^»  WtlcbQ  deti^ 
^[tea  Band  diefer  gebaltrJipbeo  wc  «f^^m  «ijisge* 
^^eichneteo  ÜMokM^Gben  Zeilfcbrift  chankteViur- 
ten»  jreigl.  A.  I^  4&..  i^ip.  Nr.  99,  i^^  Ergbt.,|BaOb; 
t'r.  Jm99  fiaden  fich  aficb  iii.  yforli^giinß^  Fortn 
fetZ8ii|^ derCelben »  wo  üiftglicb«  DO^b  ia.böiberem 
Oxade»  wieder^  fo  dab  wir  avcb  diejftr  dte.^Ilge-r 
meiofte  Verbreiloog  und  BeQu^upg  im  ibeolc^-  < 
Ccbea  Publicofn  aogele^Mtlicblt  wQnfcb^n  müflf o^»; 
Poter  dMi  alablr eichen  giri^fsen  lAeceQfioiißJi^  we)^ 
^e  diefer  Baad  exithiit »  »icbii^  cwir.  aotei:  ineb^« 
rero  .andef n  i^ur  fi^lgttpde  wm^  -  tber :  (rmihls^ 
')rbeoi/C4iG|lw»fidif  ^  iIfmi|oi»''<  Mag^io  und  1? 
digtea«  BoiT«  Archiv^  Xöueii?!  Vertr«»**  ^"^ 
Ober  ibüber  nnd.  WeJt;  Oehfffßig^^  eia 
ras  zu  WitA  erfobeixiapidai  Pcodact  ji^yfü'üchi^or 
Aberwitzea  aus  dar  KaÜMsiUlcb^n  Kirc^bä;  (it<^Am«)^ 


aber  die  BeSüiüiptii^g;  ^9^9^  ratiop^jJeD.  SiQianialura: 
lifteiEH  dab  f^  die  chriftlicba  Religi^m^iEknfcbaft ' 
zwa^  <iar  founale»  aber  kfio  maierialer.  Vei^iifiu] 
(ebraaefa .  gelte »  ftegan  Hrn*  Obaihofpr,  Dr*  Am> 
mon  gencEtet;  GerlmcVs  Fhilofopbifcba  Tveead»! 
lehre;  5a«f|if«. Matarialisnpus  antrei;  Zeit;  winr, 
derojf't  Predjktefl^  i$^i^  Ueberfetf ufjg.  das  N.  T^;i 
tiatorp  Ober  oeo  KirchengeEaogj;  ICgirit  QpudcuUj^ 

i^tf  IFme  CbriCtlicl^«  Sittaolabre ;  .  Ua(fea  .Pntdigr. 
tea  i.  V^^cbUdene  £rbaaaag^f«briiUo  dq^» Bereifter« 
Txactateo  •  Gef elllcWt  ^^  zugjelcb  ward.  Ober  4^* 
damit  in  Verbioduag  (t^eade  Copvenltil^ehvefegi^ 
attsfüWlich   und  grOadJich   geradefc.ufii  das   ver« 
Jiebrte  Treibea  "fpicher  Frauodf}  4^  ,Jfj,n&erj^fi 
der  Wabrbeit  cemSfs    beleiicptet',    ein  höcbft   be* 
herziaungswertbes  Wort  za  feiner  Zeit;  —  Dem- 
zets  ErziebnngsIArei  MäMoittY  Miof  Die  wahre 
Kireha  Cbriftic   (DlfMi^  SpbaJuoaiareiiata}  Ch»- 
me  Aber  die  Mediti^tiop  dea  Predigers  j  Ka/cA  Agen- 
da ;  H^rms  cbi^iftologifche  Predigte« ;  SMudM  Ober 
^eparatiamiia;  tUnmißka  Lutber  wider  die  Scblei«^ 
cberuadWiDKelFM^digar;  J^fbQodevitih;  Trak- 
ta^.^CefelJ^db9h.%rSeb^^         dfrg}eii)beQ  aieiMiai  Zei- 
tnai^.NacHricbteo  zufolge  von  Eoglifc^eik  xetfen- 
dea  TiacUtlern  im  Fahren  auf  der  Heerftrafse  in 
DeoifcbUnd  aasgertreut  werden »   vennntUicb  um 
die   gotmoihigea  Deatfcben    defto   willfi[bri|ffir  zu 
aaachaa,   die  Englifchen  &rimer  ferner  alljibriich 
durch  grofse  Summen  ffir  leibBche  Bedflrfaifre  zu  . 
bereicbero;  Aacbtfertigang  des  Glaubens;   Kamins 
Maitphyfik*  —  Nicht  miactor  reich  ausgaftattcl  aoit 


Saürafflantea  .  AnRItaerf.  and  llmAcicbta»  fft  daa 
TbAplogifcbe  Qfiactalbhtt»  welches  jedem  aina^. 
nen  Reite  der  IVed^jec-BiUMhelL  aagehif^  ifUi 
Wir  zeichaen  auch  aas  diefem  das  befooders  merk» 
wflrdige  ans:  Zwey  Gedichte  in  Hexametern :  Das 
Gefübl  an  die  Varaüaft»  aad  di#Veitiunfk  aa  daa 
(kf^  Cnr^  darch^ea  lajbali^;  als  daiab  dia^  Foffii 
ae«gezeicbaet)  voa  dem  treCHii^a  Canfift,  Dimer  f 
NaucAes  Scbickfal  der  Inqqi^tion  ip  Spanien  »j  de- 
ren aeuefte.QeXchicbte  zw#r  oßck  ibryii  Ltoremi^  er* 
wartet,  aber  auch'  fcbon  in  den  hier  gegebenen  a^Iga- 
meiaen  Umriffen  hövfaft  intereffant  ift.  XJebrigent 
kaad  bey  daa  eraauolaa  aesfislgiingsfaehtigea  Um« 
triabaa  dar  Ultramoattner  and  Mfuiten  nicht  oft  ga-* 
nagi  daean  arinnecl  #enien,  daSs  allete  feit  Enriclb>i 
%a»§  leaaa  faccbtbaran  JiaäioUColMi  Biatgaridita  bia« 
aaf  das.  AoflMhaagsdecrat  Nefolaoos  in  ^laiiiaDt 
?oa  demfeiben  34*389  engebliche  Ketzer  wiffkliofe 
fterbffannt,  i7>^io  im  ef/lgie  verbtanat,  091,450  ai» 
ewiger  Eiafpemng  in  den  laqalfiHonsgefgn^ifleii* 
vacdammt  bod*  and  das  Alfas  ia  mmioMntIM  (he^^ 
tdgm^miligi^rtmmi  MarkwtPdi^ Baneta* Urtbail 
Ober  die  BibelgefellfckafeeDi  hAohft  beharzigange*« 
werth  fer  falche!    Traft wovt  enias  NioIrtAe^onaa: 
Ober  dea  Stand  der.aHeoaftan  Thaalc^ie  (y^m  J.  Pmul 
fr.  tiich^m\  wa  es  OBBtarandarm  beifst :  ^,  Auch  die^ 
LidhteÄabniM  t    die  larta  und  frommfcbeae  GeatO^ 
tber,..  obwohl  wik  Qawian  aon  W$rmeabarfeiMifs,r 
dnrak  das  V^bmtihrifmmAmm  ?an  Minaaray  *wl» 
Kmmmm^  Jmfu/d^  ülerieinaia»  bis  zu  fhrmr  hfo^ib^ 
esleideof  kann  niabt  deo  mUgmmebiem  Tag  -ftbcr-i 
wAlUaen.'^    Hvpetortfaodaxfa  fn  Bern  (wozuaocW 
ans  0eulfcblaad  mtncher  Peadant  geliefert  werdei» 
Ictelite);    Ob:  und  wie  v^m  der  fogenannten  •  BetU 
Lanoafterfcben  S^bnlmethade  far  unfera  detifefehaw 
Scbalea  Oebranafa  za  nüchaiy  fey^;  'Der  frommai 
Verein  in  Heiaasdorf  bej»  Eislaben.      Unter  d«(tt: 
ena  Brie&n  mitgethaiilni  Nachieahren  bamerkeiy 
wie  dia  ans- dem^iVafCanÜbfaan,  aas  Kle),  Bonn« 
Gorrsctia  for  die  /andeiarpir  tßmfM  fe  acel,  Anssw 
aae  einar.von  Mrah^  Suartn^  FDrftJ.  Altenb.  Oen^ 
raMapexint  im  J.  1613  gefaalteaen  Predigt,   wekha^ 
daa  Titel  falin :  ^  Das  zornigen  Gotts  fcharle  Whab« 
und  Wafferrathe»  ^   Um  noch  getnr^  aodera  GvSneii 
den  ZaitaanaflEonrAufbairdal^  als  nnfere  neumodieei^^ 
S(Nraf|^rediger;  MerkwflniigesActefiftti^,  detfUe^ 
bertntt  dea  Hrn.  v.  Hallar  ztit  kath.  Kirohe  betraf* 
fand;   Sehidnacbrichten  aas  Belem;   Relation  dea> 
BirMrmeiftert  Qerlmek  zn  Meinerfsbagen  in  Weft* 

eilen  fiber  die  Verhaftong  dee  SohwSrmers  Eck. 
dt,  n.  f.  £;  Abfakiadawon  bfcym  Srhhife  rto^ 
matÜeher^Varlefangen  ge(prochan  vaki  Dr.  9.  A 
IRiaar,  Pnrf;  d,  TbacA>gia  zn  L^fü^  f git.  Treff. 
lieb  und  zaitgemifs;  Auszug  aus  der  tat.  Denan- 
ditton;  wdcbe  Ton  Prag  aus,  hinter  dem  ROcken 
des  Erzbifohofs,  an  den  Pa)>ft  Rus  VII.  im  J.  igao 
nach  Rom  |png,  und  worauf  die  Vrott.  Bölzamo 
und  FeJ)el  in  ftas  ihrer  Aemter  entfetzt  wurden: 
Nachrichten  aus  Rnfiiland,  aus  Venedig.  Den  Be- 
fcUaÜB  macht  eine  pieCi&i(cha.Zimmennanaspradigt, 


/ 
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in  St*AtMtt  i«  WeinlntfoliMi  gedruckt,  wo  M^' 
kMBatUcb  JKioh  «in  AtzU  NamMs  Valemiy  mit  Ihn^ 
Jteh^a  jeifliiohep  MMlicameAtto  quackialbeit. 


4L1B   StaACHKUMOB. 

lIctiltiiMK,  bey  Fr.  Kejrsaer:  Das  WVfhnsmür- 
digße  MUS  der  WonbUdunß  der  iateiräfchen  S^m* 
che  iür  geObtere  Schüler  derfelbeo  (?)  zultm- 
meiiffe^teUt  yoA  A  Mohr,  f  gao.  6  und  91  S.  g« 

Rec«  tritt  völlig  der  BehMstwig  des  VH.  b#y: 
«s  könna  und  siOlIe  für  dia  W  oitbuduagslahra  dar 
lateiaifebaa  äpracba  niahr  als  bi&ber  gaCchabep  ;  kai-' 
oaawagaa  aber  bjUi  Rac.  aa  far  nOthig  oder  aar  nflU- 
liebt  mabr  ala  das  WicblSgfta ,  aii^pmeio  Ofiltiga, 
im  Umfange  des  Spracbgebraachs  ialbft  Nachweis« 
haca  in  die  gewöhnücbea  Orammaliken  aufzoaeh- 
nsen.  Wer  mitdiefem  —  fruehtbarao  frejlicb,  aber 
befondera  an  «nfiobere  Meinungen «  gewagten  Ba- 
bauptungan  und  Soodarbarkeltan  aller  Art'  ImehN 
baren  ^  Xj^anftande  bekannt  ift^  wird  dam  Reo. 
Recht  geben  und  fioh  aalaer  4lem  oben  Angefahrten 
glle  andere  S|>iel«reyen  mit  den  IrAberif  und  ur- 
^rQjlg^han  Formen  und  BUdnagen  filr  den  SchuU 
he^Uaf  verbitten.  Rec.  will  nicht  verhehlen ,  dafsf 
auch  der  abrigeos  dmrch  feine  baCcheidenen'Ba- 
bauptuagen  und  aneift  verüdlndigen  AnfiehAen  ach. 
tnngswactbe  Vf«  doch  neeh  «u  viel  unfidieta  HyjN^ 
fbeien  pacfagegebe»  lind  nicht  genug  an  das  ficn  ge*^ 
kaltan  bat^  was  einmal  in  der  Sprache  fich  gebildet 
«nd  feitgdtetxt  hat.  Diefem  allgemeinen  Urtbeile- 
Ulst  Rec.  eine  kurze  Ueberfic^  des  Inhalts  folgen 
und  wird  bin  und  wieder  eine  Bemerkung  einfonai* 
tan.  Brftei .  Gap.  Von  den  Stammwörtern  einer' 
Sfrachei«  $.  i.  ErkUrunr  der  Stammwörter.  Dei" 
VI.  wibk  hier  ur  Beaeichnuntf  der  Summ  -  oder 
Wuraelwörter  den  Ausdruck  Verha  primigenüh  «iN 
ibßOf  -und  als  Geganiatz  nimmt  er  an  gehfldeie 
Wolter  (»^rha  remertm).  -  %.  %.  Herkunft  dar  Stmmm- 
mörter  in  einer  Sereche.  Dlafer  4.  beweift  zur  Oe* 
nllge«  dab  der  Vt.  mit  feinen  Annähten  nicht  recht 
im  lUaren  i(t«  ^^  Die  Spielereyen  am  Ende  der 
4ten  Anmerkuntf  Obergekt  Rec.  himr  und  Qberail 
und  warnt  den  Vf. »  fioh  ja  nicht  durch  uozeltigea 
Lob  polyhiftorifcb^  Spraohforfcfaer  von  den  rtmft- 

^^  heicheideDen  und  befonnenen  Betrachtungen 
her  Cegenftinde  abbringen  zu  laffen.  f.  )• 
Zwackmäfsige  Unterfcheidung  zwifehen  Ur  -  und 
Orundbedeutung  eines  Stamn^wortes  t  Aus  der 
Akimerkung  nimmt  Reo.  den  Wunfch,  es  oiöch- 
te  hier  wie abdarwactB  dem  V&  feEsUen  haben,  b^ 


fsa 
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Anf Ahmn^  g^echirelieiF  (Wörter  Sie  rictitigen  FoW 
men  und  Bezeichnongen  zu  wähleor.  $.4.  Laut  der 
Stammwörter.  (•  5.  Anzahl  der  Stammwörter.  «— 
Zmeytes  Gap.  Voa  (len  gebildeten  Wörtern  einer 
Sprache.  $.  6.  BeweggrQnde  (?)  zur  Wortbildung. 
Rec.  kann  nicht  die"  Anficht  tbeilea,  welche  der  \^. 
vom  Efitfteb^n  und  Fortbilden  einer  &»raehe  hat: 
der  Menfeh,  befonders  der  einzelne  Menfcfa  hat' 
ficherlieh  felbft  mit  recht  befonneoer  Abfichtlicb- 
keit  fehr  wehig  dabw  gf than.  (.  7. .  Pler/bhleden^ 
heb  der  gehUdeien  Wörier  wen  den  Simmmwdriern 
nach  Leui  und  Bedepiung,.  $•  g.  ifr^an  der  IFort' 
bUdung  und  die  dareus  hervorgehenden  Benennun* 
gen  der  Wbrier:  i)  Dertpeiio^  a)  Comp^iOf  3)  in* 
ßexio;  die  Annahme  diefer  3ten  Art  vertheidigt 
der  Vf.  im  $.9.  mit  fchwtcben  OrOAden.  —  f.  lo« 
Gefeit  der  Woribildung;  Analogie  —  Anomalie:  — * 
fchielenaer  Vergleich  mit  den  arlthmetifcheh  Pro- 
portionen, ^r  Die  Anmerkungen  zu  }•  la.  'gebeii 
wieder  Belege  zur  obigen  Behauptung  des  Reo« 
in  Betreff  etymologifcher  Spielereyen.  —  Driiiee 
Gap.  Ueher  die  Wörter  und  dpren  Bildung  in  der 
tat.  Sprache.  '  Diefer  Abfchnitt  enthlit  eJgentlicIr 
das 'Gute  und  Naiziiche«  um  deswillen  Req.  diefea 
Bdohekfaeft  empfehlen  zu  können  glaubt.  $.  16.  Di^ 
Verwandtfcbaft  der  lateinifehen  und  griechifcbeir 
Sprache  wtre  wbUi '  btwa^  ausfobrlicher  darzufteL 
len  gewef^n.  1. 17.  Die  Regeln  (oder  Nacliweifun- 
genf  verfchiedener  Zufammenfetzung  der  tateini^ 
fcheft  Wikrter  bitten  fich  leicht  vermehren  laffen.  — • 
S.  30:  f^bm  Af  durch  Ableitung  gebildet.  .  Auch 
der  Vf.  bilt  die  dritte  Cpnjugatioosform  im  Latei- 
nifehen für  die  Urform  oder  das  Schema  ftir  die 
drey  Obrigen.  Gegen  diefe  Behauptung  hat  Reo. 
nichts,,  wohl  aber  gegen  die  verwirrenmn  AufTtel. 
lungen«  wie  fie  in  rolge  diefer  Annahme  z.  B.  im 
Rüjenheyn*tehtn  Lefebuche  gemacht  werden.  -«. 
Bfia  S.  48  folgt  daa  Verzeichnifa  der  verfchiedenen 
Endungen  abgsleiteter  Verben .  — -  S.  48 — 67.  Sub.  ^ 
fhtntiva.  ~  a.6j^9t.  Adjectiva.  —  8.87  —  91. 
Adverbia.  —  Dafs  hier  noch  Manches  fehle,  wird' 
fchon  ana  den  Titeln  dar  einzelnen  Abfcbnitte  deni 
Kenner  eifichllich  fayn. 

HBUE    AUFLiGK. 

Oiaaatif ,  bey  Heyer:    Theorie  det  geriehttlchm 
Verfükrent    in   bürgerlichen  Rechtsfkreiilgkei' , 
teUf   von  Dr.  Kari  v.  Grotman^   Aanzler  der  ' 
Univerfitit  Giefsen.     leerte  verbefferte  Aufln« 

fa.  1819.  XXXII  und  47?  S.  8-    C^  Thlr.) 
Man  feh«  die  Retonfion  Eigfme.  Blatter  igoi. 
Nr.  88.) 
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Wj^hrvtär    132a. 


VAtLUSTADTi  b.  Reyer  «nd  Leske:  Rheintfehti 
Tafchenbuch  tXt  das  Jabr  1815*  X47  S.  16  nebft 
13  Selten  Kupfererkiärttng  tt,  f.  f/Mit  16  Kapf. 
(  die  Geoeai0^6  fehlt  bey  dief em  Jahrgänge 


£en  der  damSigen  ZeitumftSade  )•  —  Dmffetbt 
nir  das  Jahr  1816.  340  S.  16  nebft;  tt  S.  KinCe& 
erklänuig  und  it  Kupfeyn.    (Die^  Geneau>gie 

fehh  wiederumO*  ~  DaJ/elbe  fQr  d.  J.  1818  «• 
18 199  anCserd.  uenealooeund'Kupfererkläning 


374  und  3^58«,  jeder  Jahrg.  mit. 10 Kupfern,  -f- 
Daffelbe  fflr  das  J.  1820  u.  18^1;  309  u.  344  S. 
jeder  Jahrg.  rok  10  Rupfern.     (Der  Jahrgang 


I  Thir.  1  a  *^  1 6  Cr. ,  hßrabgefet^ter  Preis  ao 

D.i     •  ,  *  • 

er  JahrgaBg  i8f  St  welches  der  fuek^  diefef  im 
Jahr  fSio  eaa|efange»en  Tafchenbupbs  ift, 
^(:S.  die  Reo.  der  fOnf  frOhem  Jahrgjwge  in  unferer 
.A.  L.  Z.  1814-  ^Erg.  Bl.  Nr..  12.  und  1818  £rg.  Bl. 
iNr.  36.)  enthält  dise^  hiftorKche  Auffätze  undTvier 
;«Ddere^  deren  Stoit  firey  erfunden  ift»  Die  Lebens- 
-befchreibung  WUh&lms  äBi/Ün/tem$  dei  BefiOudlg^ 
^Landgrafe«  von  Heffen  -Kaflel ,  (geb.  zu  Kaffel  den 
«i4teaTebr.  ifoe,  geftorben  za  Leer  10  Oftfriesland 
iden  siften  Sept.  1637)9  vom  Hrn.  Confiltariairath 
^Jttßi  zu  Marburg,  befriedigt  alle  AnfprOche»  iobald 
»man  einmal  zugiebt»  dafs  In  den  engen  Raum  .einet 
« Tafeben buchs  nichts  ErCcböpfendet  geleiftet  werden 
•konnte.  Sie  ift  einfach  und  mit  uertUchkeit  ge- 
schrieben«  und  nur  an  wenigen.  Stellt n  wArde  Bec« 
t.den  Ausdruck  nbch  mehr  tiuammengedräogt  haben. 
*£ine  zweyte  Biosraphie»  fiber£obrieben:.'<7it/^AIcJb- 
•^M  der  Königin  rhUippe  v&n  Amgl^mi^ '  CefäahUn 
•  Eduard  des  dritten,  von  CäcUiet  wird  videa  Lefem 
cBoch  mehr  znfagen ;  fie  ift  mit  vieler  Warme  und  mit 
,  feiner  weibbcber  Hand  ansgefohrt.  •  Nut  dürfte  der 
.  ernftere  Gefchiebufreutod  ii;n  Einzebea  A^atWUun- 
(cen  machen.'  80  fehlt  z.  B.  die  Vffn.  0egea  die  hi- 
ftorifche  Genauigkeit,,  indem  £e  Alter  undTodefS- 

J'ibr  der  von  ihr  gefeierten  königliebc»!  Frau  ver- 
ehweigt.  Manche  Orts-  und  Eigennamen  find  durch 
:  Schreib,  oder  Druckfehler  entftellt.  8. 64«.jwo  eine 
■4  hochhtnige  ßrandiofe  Gfißfin:  Mon^n  vorkommt» 
twflrde  man  daisweyte  Bejwert  lieber  entbehrt  ^a- 
.*be09  V.  dei^l.  -^  Der  heilige  Sutkeri^  ein  um  dje 
>  Verbreitung  des  Obri(tenlhun>B. .  in  den  weftphali- 
^fcheo  Lanc&rn  bnahveitiienter. Mann»  jebaren  in 
4  StttlaiBd  .jin.Jaht  64»^  aeCtorbenu.  z^  Jt^Vm^P^ 
'*  .  Ergänz*  Bl.  zur  if.  L.  Z.  1823. 


den  iXten  MSrz  7<7«  wird  Ton  ichanm  StMeri  Sei- 
^riz  zu  Brilon,  io  weit  es  die  fehr  befcbräaktea 
Qaci}Ien  erlaubten,^  wOrdig  dargeftellt.  -^  —  Wir. 
l^Qmmen  hierauf  zu.  den  lueinen  Rornjinen  und  Er. 
tähUmgen:  Ji.er  Schwiegerfokn  9  von  La/oiUaine  ifit 
flicht, ohne  Leben  und  Int^ereffe,  dieCfaaraktere  ha« 
.l>en  j^iun  Theil  etwas  .OxigineUes  und  Ergetzliches'» 
Aber  idie  Anlage  und  der  (^ng  derOeifchiebte  find  au« 
(serit  romanhaft  und  Johne  innere  Wafarfcheiolich' 
keir^  JDle  En^Ohrung^  *eine  ruCfifche  Novelle,  von 
Jieinbeckf  intereffii^  xlurch  die  anziefhende  Darftel- 
lung  ruffifcher  Sitten  .und  Eigenthümlicbkeiten.  Die 
Erfindung  an  Scb  fcheint  uns  ziemlich  verbraucht^ 
imd  die  Erzähluagsweife  d^  Vis.  faft  zu  gedehnt  und 
eiQisfilhrljch»  doch  wird  der  Lefer  durch  manches  ad- 
ziebeinda  Gemälde  entfchädijgt.  Weiffer^s  SUe/fchwe' 
/kern  find  einFeenmährehen  und  als  fojcbes  fröfsteü« 
.tbeils. anf emefüen  erfunden  und  nicht  ohne  Witz  und 
hzaxte  erzählt*  Nur  die  beiden  empöxendei^  Karr}. 
katui^emälde  S«  I38'fgg.«  welche^uns  mit  gereichtem 
UnwiBen  erfüllt  haben,  mdffen  wir  von  unCeroa  gOn- 
ftigen  JUrtheil  ausnehmen^  die  dem  Vf.  inwohnende 
Bitterkeit,  durch  welche  ihm  fchon  £0  viele  Gema- 
.tber  ahiwamdig  gemacht  worden  find,  hat  ficb  hier  in 
der  That  fellHt  überboten«  und  das  Moralifcfa-Häfs* 
liehe  bis  zum  Ekelhaften  und  Abiclieulichen  geftei- 
gert.     Der  wme  Teufel^  von  St.  Schützet  ift  ein 

Kif^cher  Schwank.    Die  hier  von  Beelzebub  fei- 
jrMSgefnroGbene  Schlttfslehret  da£s  dbr  ärgfte  B6- 
.(ewioht»  der  mfichtigfte  Verführer  nicht  mehr  See- 
len in  die  HoUe  liemm  könne,  als  ein  fehwaches 
chtrakterlofet  gutmOttuffes  Menfchenkind,  ein.  ar- 
«mer  Teufel*  aar  x>hne  lelfaft  ficb  Laftern  hinzuge- 
ben, doch  andern  durch  feine  Indolenz  und  $ch wi- 
che den  E%d  zum  Lafter  öffnet,  ift  in  der  That  zu 
ernft  für  einen  Seh  wank,  und  der  Vf.,  deffenMutb- 
^  Wille  hior  nicht  bis. zu  genialer  Ungebundeoheit  aus- 
*  fcbweift,  mag  dieCs  felher  gefühlt  haben. 

Deti  Jahrgang  1816  er^oet  ein  hiftorifches  Gfi- 
.«näld^:  Alfred  der -Grofiet  Konig  von  England 9  von 
j^h.  Dleffenimch.  Für  Belehrung  iit  durch  dlcfen  Auf- 
fatzbefifergeforj^,  ^Is  für  Unterhaltung.;  ohne  tro- 
.inken  aufeyn«  geht  die  Darftelliing  doeli  zu  .wenig 
.  ^ns  Einzelne  und  Anfchäuliche^  Anziehend^sr  iigj 
,jixt  Züge  aue  dem  Leben  des  fogenannten  fchwar- 
i%en  Prihj^n^  (Eduard^s,  Prinzen  von  VTales,  Sohn 
.»König  Eduard  lU.  wn  England)  von  Cäcilie.  Die 
>Vfia.  fpricht.mitBefreifterung  von  diefer  herrlichen 
.  Erfcb^pn^  in  d^i^  ue(cfa^teder  mittlerh  Jahrhun- 
'^     IT  •'<''."'.'     derte. 
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welkliehe  Anficht  ton  JtoXliAeo^   dMiviEhACakler%J 
•Inec  der  vorzOfilicbflen  Fürften  und  Held^o  vergön- 
«-»n.    Den  Aunatz  eröffnet  eine   inCereffante  VeD- 
MMdvfiDgiZfirircHlen  €em  lc\iW^rzwm  Prineyn  wd  4(C^* 
B  g  Kichard  Löwenberz»  die  ziiin  Vortheil  des  er- 
ft^rn  ausfällt.    In  beiden  Helden  erblickea  taür  das 
H'tchfte,  was  der  Gejft  der  Cbeyalerie  und  Cpurtoifie 
in  England  hervorbrachte»  wo  er  fcbnell^,  als  in 
an  lern  Landern' vui Qbei  £ug«  "in  'andern  OennücM^  - 
wie  in  Spwien  und  FranHreich,  erftiegen  Vefallem 
die  böcbrte  Stufe  des  rhterlic'hen  Rullnies;  In  Eng^ 
Und  waten  es  twej  Fürften.  Zugleich  wird  ge^^ct^ 
iFCsbalb  Reichard  Löwenherz  von  Dichtern  tnebr 

«epriefen  worden  fey.  Der  Aiiffatz  ift  übrigens  ein 
loWraphifches  Trajfment,  welches  fich  nicht  bis  auf 
die  letzten  Lebensjahre  des  Prinzen  erftreckt;  #ilr 
Ütten  gewOnfcht ,  dafs  die  Vfn.  lieber  ^in Ganzes  ge- 

{eben  hätte.  Der  dritte  hiftorifcfae  Anffa'tzt  WO- 
elm  von  Fürfienbergy  HMrmelfter  iet  dHttfchen 
Ordens  in  Liefland  y  Yon  J^h.  Sü»ert  SM^iZy  ik 
wie  der  erftere ,  inehr  belehrender  alsiinnsrhalten» 
der  Art.    Reinieclfs  'Erzählung  der  freywilHge  /!• 

«fr  fprlcht  auch  ohiie  hetvorftechende  Genialität  das 
emath  wami  und  herzlich  an ;  die  DarfteHung  Ifk 
>üch  hier  wieder  faft  ta  ausfdhrlfch.  Genialer  ift  £•- 
föntalne^s    Gefchichte  in    Briefen,    (ifberfchrieben*: 
Kurz  und  guty  oder  eine  thmd  Wäfcht  die  andere^ 
fie  beginnt  mit  IdyllifchferAnmuth,  wird  in  der  f'oi" 
ge  naiv»   und  fehr  ergetzlich;   nur  der  gekanft^lve 
und  ronnanhafte  Schluts  fcheint  uris  des  Uebrigeb 
nicht  ganz  wfirdig.     Fouqn4  hat  in  der  Erzählung: 
Vciterta  und    die  zwey  Brüder  Dentfche  aus    dem 
'Zeitaller  Hermatios  zu    fchildern    gefucht.      Eiiie 
'fchwienge  AkiFgabe»  da  wir  im  Grunde  von  unfern 
Vorfahren  fb  wenig  wiffen,  dafs  bev  der  dii&hnerifeh 
anfcbaulichen   Damellung    derfteiben    nothw'endig 
vieles  WillkOrllch  und 'ohne  fefteh  Itklt  erfcheinen 
tnufs»  wenn  anders  das  Gemälde  mit  reichen  f^arbM 

J'  efcbmflckt  erfcheinen  foU*  Dasjetztere  ift  hier 
er  l>*allt  aber  den  von  Hrri.  von  Fötlqnh  gefchlMer- 
^ten  Deutrehen  9  in  deren  Charakter  ein  Analc^oto 
Von  der  Chevalerie  des  Mittelalters  mit  neuerer  Sen* 
tlmentahtät  und  einer  l^rtion  Wildheit  verfch«AOl- 
zen  Ift,  kann  fchwerlich  poetifche  Wahrheit  zuge- 
fianden  werden;  man  müfs  fie  vielmehr  flberfpannt 
und  romanhaft  finden.  Hievon  abgefehil  enthält  die- 
le Erzählung,  wie  die  mefftenErzeugniffe  ihres  Vfs.» 
nuanchen  echt  dichterifchen  Zug»  obwt>bl  lle  vcrm 
yianierirten  auch  nicht  frey  ift.  Den  Sehlofs  diefes 
läbr^nges  macht  eine  von  Beourepard  -  Pantttm 
'  (KarTvon  Jariges)  nach  dem  Franzöfifchen  des  Dn^ 
rai  paffend  bearbeitete  NoveMe»  :Plörlc&uri. 

Unter  den  Kupfern  diefer  beiden  /ahrgänge  nUlC» 
ffen  wir  wiederum  den  kleinen Xjandfchafken  dentFor- 
%MZ  geben.  In  dem  erften  Jahrgange  finden  wir  den 
vi^berüchtigteri  Jtodenftein,  den  ^(elibocuSy  dto 
Frankenftein  und  die  Strahlenburg;  im  z  wertendes 
Städtoben  Rirfchhbm,  das  Heidelberger  Scfclofs 
voD.ddr  OfUcita  tcin  Mar  itttereffitotag  Bllltad|a») 


*m 
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den  Ehrenbarg  wirf  den  Bbrntierf  (des  Ritter  Ofilt 
von  JUrlitfiiMen  .e»nlti|pNi  .IRToEnfitz)  dargefteilt. 
Die  Qbrigen  Kupfer  liefern  zum  Theil  Scenen ,  wie 
man  fie  in  Tafcnenbflchem  fchon  zur  Gnflge  gefehn 
hae;-di%ineiftaB  ind  indaÜB-Mohl  ftM  ausgefühat.  w 


Zum  Schlufs  der  Reo.  diefer  beiden  Jahrgänge 
bemafken  Wir  ndch »  da(a  dar  Jahrgang  igi^  in  in. 
feraz  A.  L.  Z.  igi/.  Erg.  Bl.  Nn  19.  beraita  benr« 
ÖWite, worden  ift. 

Jeder  der  beiden.  Jahrgänge  igig  und  itff  ent- 
hält  aufser  der  herkttiAihllelian4}Miaäl(^e  t»ey  hi. 
(lAifeba  Anffätze  und  viier  kleine  Romana  und  Er« 
aähluMan9  wovon  die  letztem  zumal,  von  nngiei. 
^ebeiB  W^erth  und  wie  es  un^  bedünken  will ,  gerade 
käiqe  Meifterftflcke  find.  Wir  betrachten  wieder 
«dis  Einzelne.  Den  Jahi^aog  i8lt*eröfFnet  eine  Bio- 
graphie:. Heinrich  der  Er  fie  ^  König  d^r  Deui/bhei^ 
^n  Philipp  Dieffenhacht  die  uns  dem  Zweclc  die- 
St9  Tafchenbuchs  nicht  unangemeffen  fcheint«  Irrig 
wirdS.  58.  bemerkt,  dals  Heinrich  in  der  Si»  Pe* 


ierMrche  zu  Quedlinburg  begraben  fey,  wo  es 

Kirche  diefes  riamens  giebt^  «  Ift  die  Si.  Servitüa* 
<34vr  Schlofiftirehe  in  der  man  jetzt  noch  fem  Grab» 
maifieht.  Die  ^äge  aus  dem  Leheh  des  deuifchem 
Kaifers  Maxhniliandes  Erfteh^  von  Cdeiliey  gewäb» 
ren  eine  anziehende  LectOra,  wie  alles,  was  von 
dieftr  geiftreksfaen  und  ^Mmj  fehr  beCofaeideoen,  u^. 
•genalmten  SchriftfteUarin  nerrohrl«  Auf  eigedtU« 
che  Gefcbichtfchreibwig  thut  fie  Verdcht ;  doä  %wä 
•es  keinesvrages  Brnehftacke^-  was  fia  hier  liefert; 
die  Lebensereigniffe  Maxinultana  hat  fie  ztanll<ih 
ttifammenhängeod  eraätdt^  ab^r^h  fo  wenig  ala 
'möglich  auf  die  psiltifeheOefohtchte  feiner  Zelt  ein» 
^m^n*  Unter  den  kleinen  Romanen  begegnet  uia 
ztl^rft  das  Waldfrä9Üeimr  eine  SvgRähhing  von  FeMpi^^ 
Sie  gehört  nicht  zu  den  vorzflglicbern  Erzeugnilfeii 
dfefea  in  dar  £rdiUiui§,  zumal  in  einer  frühem  Pe. 
-'riode,  ofl  fo  nberaus  fiOckttchen  Dichters.  Dan 
Ganze  ift  der  Phantafie  gewiffermafsen  abrndruniieD, 
ohne  fiebern  Halt  und  Grund;  es'bewegt'fich  in  ftor- 
ren  Forhrwn  ohne  rechte  Ahweohshing  und  Lebeil. 
digkeit  und  läfst  das  Gemath  kalt.  Noch  mehr  liefsa) 
fich  gegen  die  hiaranf  folgende  Novelle,  Bruma^  «Arr 
nerhrn^SöhmfWonFrmm  Hörn ^hgm.  GrofseFeM« 
ift  man  an  diefemSchriftf  teile  rlängft  gewobilt. 
r  meint  es  mit  fernen  Arbeiten  immer  Wir  gwr^ 
daran  läfst  fich  nicht  zweifeln ;  aber  ein  gefunder » 
nicht  vSvfchrobenerSinn  wOrde  fich  ckicb  fcfawerliela 
heyefivero  Oegenfhmde«  den  er  feiber  fflr  ernft»  ja 
hetlig  erkannt  bat,  ein  fo  nnnoterbrtyehenesHafcbeii 
nach  frivdem  Wita  erianbi  habe».  Noch  dazu  ift 
diefes  Hafcheii  wie  bey  liem  Vf  jEewötolicb,  fo  auc^ 
hier,  maiftens  •amfonft;  dzr  wita  Ift  fpröde  gegen 
ihn.  Afifserdem  kommen  in  diefer  ErzäMnng  nobasi 
vielen  höchft  vMriiren  tmä  aanKlaftige»  Ged^nkma 
au^h  noch  mamdia  Scbteflieitan  vor»  K.  A  Prätmet^ 
der  fonft  Kebef  dar  komifeban  Mnfe  huldigt »  tritt 
hier  mit  einer  avnftao  EczäUong«  Wmmdermng  üi^ 

IMnJW#  aiij^  i»  dar  ai«i||ir  Manf4  ao 
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OMmtflMit  ftUhirwIff«.  1$  Ift  iriWticht  ein  «rfter 
V^90k  4«6  VAu  m  dlef^r  GftlitfBf .  Di«  letal«' Cr. 
«ibkui^  ttbef  (dwiebeii :  die  Jus^emmnd^rimi^  von 
M^hkw%  M  il^  §^«rolM»t«o  Mioier  dicfee  Verfs.« 
iteflea  etwas  gedeboter  Vortrag. gesvecodtaad  bla^ 
lieod  i(t,.und  der.  ohpe  4rfea.  GemQth  mit  poetiCeher 
Kraft  ttinzareißen »  €$  doch  init  fanfterer  Öewalt  aih 
^llaiebeo  und  tu  rubren  weils* 

Im  Jahrgänge  1819»  dem  zehfuen  diefee  Ta.* 
Ibhfnbucbes»  finden  wir  zuerft  die  Gefchichie  der 
^äajrg^eüut  90m  Vtdtdi^  Königim  von  Navarra  und 
«iereiigTöchter  Johanna  fP  Alben  9  von  Cäcilie.    Sie 

gl  anuehefid  und  lefenswertb«  nur  haben  wir  in  der 
ohreibart  eine  Menge  Härten  nnd  wirkliche  Ves* 
iftobe^  beCondera  gegen  tiie  Worißellung^  gefunden^ 
.die  nns  in  [den  iFrahern:  biftorifchen  Außatzen  der 
VfB.  entweder  gar' nicht  oder  doch  nicht  (o  häufig 
.vorgekommen  find.  Die  Schickfale  des  angläckli- 
^em  Prinzen  Ztüm^  (Sohne  des  tfirkifcheo  Suitanä 
9lahomeislI.)  naeh  dem  franzöfifchen  von  Beaure^ 
^ard  Bandin  i^.  i.  Karl  von  Jariges  )  find  gleichfal^ 
enziehnnd  und  leTenew^rtb.  Unter  deii  vier  kleine^ 
Aomanen  mafTen  wir  der  ErzShluag  70411  Prät»el% 
Tanuenwäldchen  und  Schilderhaus  den  Vorzug  w^ 

Cfiehn.  Sie  ift  oicbt  ohne  Originalität«  in  heiterer 
lun^  und  zumTbeil  mit  idylhrcher  Anmuth  durcb- 
jgefnhrtt  woraber  man  einige  Dehnungen  .und  den 
.etwa^  gefcOqftelten  Scbluij  (Iberfieht.  In  Fouqu^s 
'Waide^rfff^  herrfebt»  wie  in  fo  manchem  neuern  Eic- 
.meugnifs  diefes  DiqhterSi  eine  ft^ifprunkende»  ftarre 
Manier;  keine  Figur  hebt  fich  recht  erleuchtet  und 
anziehend  bervoi:,  daa  Durcheinanderwerfen  der 
Mc^niente,  lyelobea  die  Erwartung  fpannen  und  e|^* 
Jialten  foll»  wird  zu  einer  wirklich  f  ehlerliaften  Ve^- 
.wor'renbeit  und  der  Scbluls  laCst  die  Erwartung  7ui]« 
Theil  unbefriedigt.  Octavie »  Er^hlung  von  Frie* 
'ärich  Krug  vonülUda^  rundet  fich  nicht  gehörig 
.aib,  ermanaelt  des  leichten  gewandten  ErzähluDgs« 
*Tons  nnd  Tärst  noch  eine  gewirfe  Unficherbeit  un^d 
Befangenheit  bemerklich  werden.  ReUtbeck's  No- 
velle» das  Gelübde^  focht  diefsmal  die  Poefi^  in 
einer  Anhaufnog  von  Abenteuern»  gewila  mit 
Unrecht. 

Die  Kupfer  zu  diefen  beiden  Jahrgängen  6nd  191 
Ganzen  noch  baffer ^relongen»  als  die  zu  den  frnbem 
Jahr^ngen ,  nur  find  die  dargeltellten  Soenen  zivn 
;Tlieil  wieder  nninterefliant.und  in  den  Zeiehnungap 
.vwi  Ramherg  herrfeht  ein  gar  z«  ficbtbarjM  Strpbev 
mch  Effect« 

DerMirgang  rfl^o  enthMl  unter  den  hißer^ekem 
Mjäiven  JCngfer  Friedrich  L  Barbaroffas  2k^  nach 
J^tpm  und  Tod^  von  C.  P.  Com  (S.  3^65.)*  E^ 
"Wr  icli  beftebndee  Bmehfttick  ans  einem  grdTseren 
•och  «uTolIendeten Werke,  wovon  die  finropSifelMB 
Anhaleo  IVtea  S.  I804.  (Friedrieh  L  in  Italien 
*  8.  7«^-*-  ISO.    Die  ZeitfcHriff  Jafon  Nor.  i  Di  f  *  Bela- 

EBBg  nnd  Verlteernng  Mailamis  im  J.tifo  mtd  die 
rgeobJatt  mehrere  Proben  entbaken).    Men- lelity 
4dl  iw  Vf •  dte.  QMÜea  liil  Sor^ 


md'  Kla#beH  «nl  {jitMaiingkeit  der  OarftetMbig  ^  dft 
wed^p  eineifi  iftoderneo  VerfeMneruojsirieb't  nnodi 
d^r  in  der  Oef^biohte  jetat  einreifsenAan  Sacht,  dem 
•Stil  bey  der  BfAtendlung  alter  Begebenheften  in  cfcii 
Stil  altdeatfMiert3hfentfcen  b!nflberznfpie)%n  hnldl. 
get  —  ah  db  hieraneh  da^  Wahre  ntchi  Im  ^  Mittek 
nlter,  fondern  nnr  In  der  Mitte  iSge  ^ —  haben  andi 
andere  4lee.  anerluinnt#  ~    Mierauf  folgt  ein  aad#» 
vee  bIftnrKohes  Geniilde:  Blankavon  KaßiUen^  Kik 
«Igln  nofi  Pmnkreivhl  an^fetiend  durch  feibett  U^ 
halt  imd  mM  leiehtem  g^ffilligen  Pinlel  oezeichnee. 
Von  Gieifle  (S.  «4--  tosO«  —    Unter  Sm  kleinem 
Momanbn  und    ämähluagen  zeichnet  6ch  fogleioli 
die  erite^  d^  iBertff^ur  ^unjk  (  &  106 — 183* )  ji4MI 
tränet  duroh-linnreicbe  Erfindung^  und  rafcbe  dik 
'Aufmerkfamkeh  eben  fo  lebhaft  befchflftigende  als 
«ngenehm   befriedigende  Anafflbrung  und  Oarftel- 
lung  vorthedbaft  ans.     Filk  ^eiek  die 'Zeiobnong 
des  Vfs.  bey  dem  Aufenthalte  feines  Helden »   deg 
jungen  Konnlefs,  im  Gowardaden  des  Vetters  Book, 
-mann  etwas  zn  fahr  Ina  Karrlkatni«iSfslg#  <S»  laf 
-Ms  t^K.)—  <(ot  'I'on  indert  fich  bald  mit  dem  eeric»- 
derten  Ort,  wo  jener  dem  Zlid  feinnr  Natnrbeitlnii 
yming  niher  gernrat  nnd  mxn  Ende  einer  •  fnhön  fia|l 
euflCHende  Kataftrophe  entgegen  geftthrl  wird«  Annk 
-fetzen  wir  die  faft  zu  gemeine  flgur  des  Oewnrzfcf^ 
mers  gerne  den  tOehtlgem  andern  naeb^  die  im  Ves» 
latrfe  der ErtihInngonavorMAihrt  werden««-«  Nocli  ^ 
'mehr  ins  Gebiet  der  elgentildhen  Pbantafiewelt  kitf«^ 
nber,  'ohne  jedoch  vom  Böden  der  wirkliohen  fiek 
hkiwegzuwendeot  Inielett  die  folgenden  Erctfalnn- 
;en:  Die  Schmngrähhr,  Von  C.W.  Comeßh.{9.  «M 
its  26p.  >•    Die  im  Abentenerllcben  niobt  fdten  free- 
zenhene  dennoefa  -anziehende  Gefchlchte  fteht  in  Be» 
Ziehung  mit  einer  andern  von  Hofmann ,  dem  Vefff. 
der  FmnfdßfßBcke  in  Catlots  Manier^   eiogerOoki 
In    den   Winiergmrien  auf  das  Jahr    it)ig  von  Ss, 
Sehüi%e  ;  eine^Beziehung  die  wir  jedoob,  de  wItjaM 
Dichtung  niebt  kennen,  zu  errathen  nicht  im  Stan» 
de  find.     Herrn  Kammeraeriebtsrath  'Hoftnaon  Ift 
aneh  die  gegenwärtige  Erzählung  in  einer  elwee 
fonderbaren  Epiftel  (S.  184 — IM.)  zugeeignet;  X>dn 
kleine  Pbantafieftfick  Aimfiilo  undCymMo,  oderiler 
'  Kiinig  Her  Berge ^  vnn  L  Beachman  (S.  ah%  ^  9TfO 
ift  angenehm  mid  leicht,   aber  nnr  tu  leicht  in  cNir 
Ausfonning  felbft,  die  man  faft  dfliftig  nennen  könn- 
te, behandelt.    Am  wenfnften  befriediget  wohl  dan 
Horoßopf  tiowelte  von  Mrug  ifon  Niddm  (S»  nft 
bis  509. )  dnreh  die  ganze  Compofition  und  Tetfdem« 
Ree.  kenn  kMnMwws  die  Abficht  haben  /  dem  Re* 
mandtebter  feinen  emen  Kmrftzweeken  entziehen  w» 
-vrollen;  aber  fingen  möchten  wir,   giebt  es  denn 
keine  andeM  fiflbetifebe  Mittel ,    die  Phantifie  gn- 
-fiHig  am  unterkalten,  als  durch  die  Motive  v<m  n^ 
taBem,  Wahrftgerkunft,  'Syknpatbie  i!i.  dei^gl.»  «fesA 
*ohneUn  en  foteheirley  Wahnglaubenldai  wmI  ßott 
'knnkentfen  PiebJIknm  zum  Mi^nde  zn  tede#7     ' 


gen 
bis 


fgat  vrird  ^nbenftÜs  dnf«b 
So  krtereOanten  Oefekiebte  des 

Hnken. 


EKGÄNZUNG^BL^TTEIt  Jfna.  49.  jn^jßjAn  igat; 
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4obealMMKrebenRatferiiMf(M«rBffMi:  KaUbrFrkr 

Srich  IL  untifiim  Sohn  Ueimrioh^   voa  C  F.  Con^ 

J}|is  «bodeotend«  Mifsverhiltnifs  zwifcbeq  Vater  lund 

Soha  fliehte  der  .Vf.  von  deo  Duakelhelten ,  womit 

4(8  gröfserntheilfi  noch  in  der  Gefchiehte  lunhüllt  ift^ 

mix  ftrenger  Prüfuns  und  Benutzung  der  verfcbied- 

4ien  Öueuen   io  viel  mögtioh  zu  löten ;    vorzüglich 

««uch  Friedrich  von  eioigen  Anfchuldigungen  zu  rei« 

öligen  (S.  II  — la*  und.  S.  38—40.)-    Schade  da(s 

^e  vielen  Ciuite,   wodurch  der  Auffata  gegen   die 

iribrigen   hiftorifchen  Auffätze  fOr  Almanachslefer 

iwenigftene  faft  ein  zu  gelehrtes  Ausfehen  gewonnen 

^at»  durch  fo  manche  Druckfehler  entfteilt  fiad! 

!L*Ü.  S*3a*  eoenaJbani  ftatt  ceriabanif  ^uae  ft.  auaSp 

Sm  33.  ca/ut  {t.j cujus  u.  f»  w.    Esift  zu  wanfcnen» 

dafe  der  Vf,  Mufse  erhalte,  das  Ganze  feiner  Bear- 

4inttung  der  Hobenft.  Gefeiüchte,  wozu  er  Hoffnung 

jlBu  ioacnen  fobeint»  zu  vollenden.  Denn  wenn  fcbon 

letzt  Männer  wia  von  Raumer,  Kortum  u.  a«.  demfel- 

.ben  Gefcbafh  fich  unterzogen  haben»  io  kann  die 

jiiis  den  Quellen  neu  mit  Fteifs  unterfuchte  und  mit 

4#ei&;  dargeftellte  GeCcbichte  eines  fo  wichtigen,  Zeit- 

«mume^  auch  von  mebriirn  Gelehrten  d#r  Sache  felbCt 

«ewifs  nicht  anders  .als  üörderlkih  fevn.  «—    Diefer 

£ikönfohen  Unterfuchun^,  die  .aber  keineswegs  auf 

«Koften  einer  wflrdigen  Einkleidung  gefohrt  jft,  fol- 

•sen  zwey  intereffante  .Cbaraktergemälde;   yUioria 

ifManna^  Marehe/e  vom  Pefc^ra^S.  42—70.)  und 

JChrißma  Pifani  (S.71— 86.),    lebhaft  dargestellt, 

iwabrfcheinlicb  von  einer  un.a  aebenderfelben  mdefs 

oingenannten  Hand.     Die  kleinen  Romane  uod  £r- 

\9mlttngen  beginnen  mit  einer  heiteren  Darftellung 

,V0n  Präizel:    Die   Schlofonmmfell  .{S^inf — i^^O* 

JDiefe  Jp^rzäbliK^  fchlldert  mis  die   verfehlte    uiul 

.durch  gewandte  Schlauheit  zu  nicbta  geouchten  An- 

*«griff«  einer  alten ,  die  Scbelmerey.bis  zur  Baber^y 

.«ind  Dieberey  treibende  j^okette  auf  einen  jungen 

fStudenten    nicht   unersetzlich  •     Wenn   fcbon    die 

JUiflöfung  etwas  Ge«vaUfaro«s  haben  dürfte,  fo  ift 

MlaS:Ganze  doch  Jaunicbt  und  unterhaltend  erzählt.  — 

»Von  S.  163-9- 190.   folgt:.  Die  Nacht  im  Riefenge* 

Mrge^  von  £  Krug  von  NÜlULa»     So  fehr,.attchr  die 

Ajäa ujp tingr^d ieit^ien <  aus*  deinen  diefe  Dichtung  zu- 

faminengefetzt    ift  — -  die   mancberley    Sagen    aus 

«üen)  Mythos  irom  Rübezahl'  ^-  namentlich   durch 

«seuere  Beoutzqngen  verbji^aucht  fcbeinen»  fo  kann 

'-'tsiaan  doch  nicht  in  Abrede.  |eyn«  dafs  durch  neue 

»^Mifdhung  derfelben  tind -£anr^icbe  Haupjterfindung 

.ein  anziel»endee  Gem$Ide  da i:aus  geworden  ift,  das 

«.mehr  geviOgt  als  die  Erzählung  iia-i^origan   Alma- 

3Qa«he  von  ebendemfelben  Verf.    Auch  die  /Vavei/e 

>nAch  dem  Spanifchen^  die  Heilige  (von  ßeaur^and 

.JPfindin  S.  191«— 234.) •  vercUept  ihr^Platz«,  und 

.^beo  fo^  liefe  man   die  Anekdote    aus  'dem   Attf$- 

^icb^n,   die  freylicb^icbts  Weiter  ift,  a^awoi^UrJ^ 

^fi<b  ausgiebt:    Der  Wechßl  de$  ^cMclMs , {S,  zK 

bis  2444<)d   i^ieht.  ungeiroe.  ~    Die  l^^nf^iüql^tiy 

meift    nach    Gemälden  von    berühmten    Meifternt 

«ind 'grofstentheili  gut»       -  -  ^  r . 
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SCHÖNt  K<ilMTffi    * 


•  Paaia,  b.Remolffenet:  Croquk  de  dlvere" pei^irabk 
de  yoliaire.9  äeßn^s  dam  la  eours  defawieptd^ 
Huheri  de  Geneve  et  grop^  par  Villeref^ 
O.J.  kl.  FoL  y 

Diefer  mii  einer  gefchmackvoUen  Einfaffung  i^ 
Kupfer  geftocheqe  Titel  befindet  Geh  auf  der  An&|% 
feite  eipes  farbigen  Umfcblags,  worin  drey  und  fünf« 
zig  mit  fortlaufenden  Numern  bezeichneten  Qlätter 
lofe  liegen ,  von  denen  ein  jedes  das  nicht  leicht  TtL  ' 
verfehlende  BruftbJld  von  Voltaire  darfteUt.  Ein  je- 
des diefer  radirten  Bilder  iftzwey  bis  drey  Zollhoch* 
AUe ,  fo  verfchieden  die  Laee  des  Kopfs  dder  deflei^ 
?atz  auch  feyn  mag,  dracken  die  eigentlich  cha« 
rakteriftifcfaen  Zfige  des  Mannesj  fo  unverkennbar 
'ans,'dafs  man  gleich  beym  erften Anblick  ausruft-^ 
■d2S  ift  Voltaire:  Diefem  Gefichte  etwai  GutmQthigef 
zu  verleihen,  gehört  einmal  zu  den  Unmöglichkei- 
ten ;  daher  kann  man  diejenigen  Blätter  als  verfehlt 
betrachten,  wo  der  Kanftler  diefs  hat  verfuchea 
wollen.  Ergetzt  hat  uns  befonders  Numer  29.  W0 
der  alte  Schlaukopf  als  Kapuziner  dargeftellt  wird. 
Die  Kutte  und  cfiiD  Tonfur  ftehen  ihm  viel  beff^r 
als  die  p7r.  38«  Ihm  verliehenen  fchlicht  herunter« 
hängenden  langen  Haare,  die,  man  möchte  fagen,  ift 
Widerfnruch  treten  mit  diefem  wahren  Hexengeficht«. 
Paffender  ift  das  kurze  ftruppige  Haar  auf  Nr.  50.  und 
die  Blätter  Numer  4g.  und  51.  gehören  zu  den 
gelungenften.  Nr.  53.  gtebt  die  ganze  Figur  fitzend^ 
die  Foffe  allein  find  ausgelaffen.  Die  Sammlung 
hat  keinen  Text,  weni^^tens  befindet  fich  keiner 
bey  unferem  Exemplar,  daher  wir  auf  die  Briefe 
eines  Sachjhn  aus  der  Schweiz  an  /einen  Freund  in 
Leipzig  (Leipzig,  1786.  JII.  S.T24)  verweifen,  das 
einzige  Werk,  wo,  unferes  WifTens,  fich  etwas  Ober 
diefe  Voltairfchen  Bilder  von  Hober  vorfindet. 
Der  Vf.,  bekanntlich  der  verftorbene  Rüttner\ 
theilt  darin  a.  a.  O.  anziehende  Nachrichten  iQber  dyy 
Haus  Hüber  in  Genf  mit.  Der  Vater,  deffen  einer 
Sobn  derberahmte  blinde  Natur-  und  Bleuen  -  For- 
fcher  ift,  wird  als  ein  Mann  gefchildert,  der  vtja 
feinen  Renten  lebte,  alsOfficier  in  Heffifcfaen,  FraA- 
zöfifchen,  Piemontefifchen  Dienften  geftanden  hatte, 
dabey  Kflnftler,  Weltmann,  Mann  von  Kc^f  und 
Wiffenfchaften  war  und  endlich  ein  höchft  originell- 
1er  Menfch,  vor  deffen  beifsendem  Witze  Voltaire 
fich  eigentlk^h  forcbtete.     Er  galt  fOr  den  gröfsten 

•Ausfcb  Dulderin  Papier  und  Pergameiü  feiner  Zelff^ 
und  hatte  ^/^aireV  Profil  fo  im  Kopfe,  dafi»er  es,  die 

,£Uiode  auf  dem  GLucken,  ausfcbneiden  konnte,  ßr  hat 
zw^y  radirte  Blätter  gegeben,  wo  VoUsAre*s^1lifi^ 
mehr  als  dreyf^tgmal  ift,  fagt  Herr  Küttner^  imm^ 
gleichend  aber  ia  verfcfaiedeneA  Charakteren  njjil 
Karrikaturen.  —  Hec. .  beds^ert,.  nicht  ^it  £(f. 
füromtbfit  lentfcbeiden  zu  kdnnen,  ^  vorlieaevi* 

..de  Bilder  yon   den    eben  erwähnten  beiden  BlS/t^ 

(t^rn  entnonimen  find,  waa  ibni^deffen  nicht  wp- 

^wahrlpheinlk^h  iCt« . 
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KIBCfiSfiOB«CHIG 


NCkkbsrg,   b.  Riegel:  Annmlen  der  jnroiefiantU 

fchtn  Kirche  im  Mnigreiche  Bayern.    Von  dem 

^       RegierDngsfttitfitt  K.  MaximlDm  Jbrii)>fa  I.  im 

J.  17^9  bis  "Zur  Bildnrig  eines  grotefUMtiTebe* 

A''     Oberconftftofiuras  im  J,  igiB*    A^  Beyereg  tut 

'    -  neuern  lürehenge/htUchte  Ton  Karl  Fachs »  der 

,  1       Tbtol.  Dr.,  CooMtor.  iUtb  tmd  erftem  Hauot. 

prediger  an  d^r  Stiflsidrcbe  «u  An^aoh«  I.  H. 

1819.  133  S.  II.  HL  igiOb  151  S.  8«  * 

ff  •  -  *  . 

Fjie  etrangelifek-prote&antifehe  Kirphaim  fidoig. 

B^  '  reich  -Bayern  verdient  vorzCk^che  Aiifmem* 
iaaikeit.  An  ihr  vornehmiiob  mula  nnd  wird  eg 
iiqli  bewahren ,  ob  die  evangelifchis  Kirche  unter 
dmtfchen  Regenten  einer  andern  Genfelfion  eben 
f^  gerechte,  billige  OleiehttiOlunf^  und  BefohAlzang 
aurfanrV,  w^cbe  in  denjsrdfaeren  und  kleinekn  priK 
tiefUotifahen  fdeulfehen  Staaten  din  fcatbolifebe  aus 
iee^efli;  g«^««&  Willen  ftaMsi^efalUch  und  ^fenkun. 

ÄgenieM»  weil  der  Geift:des  «vaAgeliCohen  Pro- 
inttsnans  nicht  «asfohUefaenclifl,   vieknehr  jede 
tndereredUebe'Uaberzeiiflung  neben  fioh  hodbadb« 
tit»  wenn  fie  nur  ehendiefo  Acfatnpg  auch  der  andern 
Veberaeugnng^der  Mitbdnper  twct  Mkcbriften  (ebul* 
4i%  zn  feyn  dnffch  die  That- anerkennt,  Co  dafs  i« 
«ticiar  ducoh  unUrdribim^a  Geevalt  und  Uft»  bocfa^ 
dwrcjh  bethdaende,   heiraliaha  BrdCeljpteikniaeberej^ 
attaia  i^ritand  werden  wiU^  Nut-iiffea  verha*dAita 
Orttoda-  «ad  gntä  Wirkungen  (oUea  Qakägfeeit  er^ 
iMrken. .   Wie  (ehr  Pranfsens  Monarchie  iure  äiterii 
Aa4  aavarn  kiithetifchen  Unterihane»  in-  der  Wirlu 
liadbkait  ttBCipfittden  maebe»   dafs  did  evangeUfchan 
Ofl^dfiaiKn  abweichende  JLüreheneMirUbtttngan  nicdia 
»Mckildaiiy  fondern  ihnen  frey  willig  ein  neuei  Oe« 
uShen  ;gewahren,   ift  ofPfnk«kndi|.     .Notbwendig 
aheä  toranagefetzi  wird  ctehey,  dieget-eahte.Hof& 
anng,    dafs  ^mch  fia«    wie  es  jede.  OefelUchaft  im 
Staate  dem  Ganzen  fohnlftg  ift/niobis,  waa  den 
AUgenMiin  •  BOrgerliohan ,    niohts.  was  andern  einge^ 
iMts^Baüan  ihnlichen  GefadlfohaflM  in  ihren  Reobta» 
fMUHheh; werden  MlfsCa,  ala  Kirchenfatzung.  aUeian 
geltend  ^z»*  machea  fuchen  werdeif.  /  Jede  Gefell-» 
inhtft  im  Strato  ift  fcbnidig,  lieh  als  wohl  vertrag« 
liah>mit  4en  nbfigen .zu  :baweifen*    Ihr  aeu^gebe^ 
^nas  .lieben  darf  uno  loU  aiawärts  fitf  fia  felbft  und 
ijftttE&ilir  Innevet« , aie  aber  4^19»  was  auffec  undtie-» 
^.  ihr,,raQbti^  beftel^  ientgegen  Kid^epd  % . ik» 
^iirgänM.  Bl.  zur  JL  L.  Z.  igaa. 


eigene  Fortdaaer  fiebern.  Nur  das  Intolerante  ift,fei-r 

nein  eigenen  OrunitfatK  gemäfs ,  nicht  zu  tolerieren« 

Denn  nur  harmonifche  VenroUkommnung  ift  PflicMl 

*  dea  MeinCchen  und  des  Gbriften  >  der  in  jedem  Mit* 

menfehandie  toämliebe  mit  andera  in  Eintracht  ft^^ 

hende  VenroUkommnungapflicht  als  das  höehfte  Ga* 

letz  0<mea  in  iler  Relig^  und  der  Vernunft  ia 

Staat  and  Kirche  anzuerkennen  und  zu  refpeotiren 

kasii,  i—    Eben  fo  zuvorkommend  hat  der  erfte  fo« 

woU  als  der  jelxi£e  conCtitutionelle  König  von  War» 

ttaibarg,  im  Einklang  mit  den  Ständen,  die  ka*» 

tholifche,    (onft   dem    Herzogthum    WOrtemberg 

fremd  gewefeife»  Kirche  nicht  blofs  tolerant,   £on<i 

devB.  wohlwelleiid  behandek,    und  die  Mittel  de^ 

Outen  fo  {ehr  befösdert,   dafa  ihre  Vorftande  Celbf« 

(ekon  fSig  der  Wahlftand  der  Wlkrtembergilch^Ka« 

tholitchen  KireheKlmrch  die  Darftelhmg,.  wie  fie  zu 

laeit  heilfanlecar  Ordnung,^  als  zufor^-  von.StAata 

wegen    erhoben  fey,    nach  Thatfaehen    fchildeM 

konnten ; .  wo  von  die*  Zeitfchrift  SoBhranizna  im, 

I.  Stflokür/IX«  S.  90^  1 39 *na^fai  ihrem  2W4ieky 

dae  BefCerwevden  in  Staat  und  Eiroha  durch  Bey% 

fpiele  und  Oegenlatza  zu  empfiehlen,  zur  allgemai« 

aen  Naehahmnnc  eincB   vollftindigen  Ausaug  ba» 

kannter  gern  acht  liat«  ^    Und  wenn  nun  weiterhin 

Wttrtemberg,   Baden,    Beffan«   und  zehn  ; andere 

evangelifebe  Buaedesftaatm.  Deatfcblands  Xeit  «Mt 

Jahren  ficfa  vereinbarten^  um  für  die  verwaiften  kt^ 

iheUfchen  Landeskirohen  wieder  ihre  htfahaOMk«» 

ialbftftindige  Verfiaffuog  -an  ^varwnrkUcben  und  za* 

gleich  fOr  das  ^vahrei  Qedeyhea  der  Schulen  .nn4 

des  foaenannten  niedern,'  dem  Volke  nächften  .und 

nötfaigflen  nnterrichtebden  Glems  mildthat»  uni 

mit  pairteylofar  Klugheit  zu  forgea,  diefes  iu.zaca 

Theil  UAd'wIrd  in  nlchfter  Zeit  noch  docch  died& 

featliflh   ängdkandigte    eatfchetdende    Prank&nea 

Zufammenknnfk    enMonbar  werden.      Ver^liobak 

die  neueftm  Oruadbigen  der   deutfchkathoäifMien 

Kirchen. Verfaffoi^   in  MtMftficken  und   eehttt 

Neaizen  (Stut^rt  I8if  )i  wo  die  OnHfdetfge  dar 

deatfehen    preteftantifcheft  vielmehr  dem  wahren 

Kirchenzw0ck'^eaifse&  fefifetste^*  als  die  fegenafta* 

ten  cättonei  nunc  viäehies^u^nf  denen.«   trotz  Ihrer 

anerkannten  Unechnieitoflker.  nicbtacodptierten  Ekfi- 

feiti^Lett ,  -  Rom  aUes  beraben .  lafTeh  ntechae ,    in 

Wahrheit  Sf^  den  allgemeinen  Nutsen  nicht  bewiil 

ken  und«  weil  die  Kireheamacht  mehr  als  die  Rali»- 

l^ofitit  .beab6dhtigt  wird«  nie  beMrice»  könnten,  r- 

Allee  diafas.hewtfft»  a»e^«a  gawife  .nicht  an. den 

X  Qrnnd- 
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GrundtttMo  dei  )ctzigeo  waiigclifcbeii  riehtig  Ter» 
(tandeoen  Proteftantisvios  Ifigt^  wodo  ^elj^oii^a^r« 
Zeugungen  die  Deuifcheo  bindern  könnten,  ficb  aU 
lefammt  nicht  nur  BrOder  zu  nennen»  (ondem  im 
Wahrheit,  al^  BrOder  f^ntricbtig .  heg;  einander  4ind 
Ä  rechtlicher  Glelcbmit  za  leben.  -Und  um  lo 
Dotb wendiger  ift  dieres»  da  kein  dentfcber  Staat 
fo  abgefchloffeii  und  allein  mäcbtic  ift,  um  ohne 
der  uebrigen  redlichen,  willigen  fieyftand  ich  in 
feiner  Selbitftändigkeit  geßchert  h^Uep  zu  können« 
Auch  ift  es  um  fo  mehr  zu  hoifen ,  da  auf  Seite  der 
pcoteTtantifoben  Regiernnge»  die  MehrlMhl  ift  und 
diefe  onläugbar  zur  rechtliche«  GietohtknUaing  ihrer 
dientfchkatbolifchen  Mitbrüder  die  zavwkaoimend- 
ften  Einleitungen,  nach  ihren  Grund tttsen  freywik 
Hg  gemacht  haben.  Was  die^  Notb  der  Zeit  zuIm^ 
aaendrängte,  •  daa  kann  nur  und  toll  die  woblthnei 
de  Regiernngiart  mit  gtit<em  Willem  beyfammen  hal- 
ten. -«  Bstyevkj  einer  der  mSchtIgereo,  alfo  fcenil 
er  will,  vcm  fremdnrtigere»  Eiafiafs  durch- ioueci 
Eintracht  fich  Jeiciaer  fieyhaltendefi  Staatai»  kaan 
kierih  nm  fo  mehr  zum  tteyfpiel  fichterbebeo,  da 
die  biozngekomnienen  evangetifcheo  Provinzen  An« 
fyueh  noS  Bayreotb  ihre  legitime  durch  Selbftareri 
waltiiogsrechte  fick  fiebernde  iLirdhenverfaffuag-nMl« 

E bricht  und  felbft  die  unter  dem  BifchoCEtab  gewe« 
neo  EmngeliCeben ,  ungenchlei  von  der  Vorzeit 
iier  ihre  Angeiegeobeitett  nur  unter  dem  Titel: 
C^krtchenproiokwe ^  regiftrirt  an  wierdeo  ptegfceiii 
«nter  den  letztern  Farftbifchöfen  an  den  Oeon^  ei« 
■er  recfatiicheii  Toleranz  von  Seiles  der  Begiening- 
imd  an  die  guten.  Wirknncesder  durch  tanfbellende 
Vniverfitäts  •  ttnd  Uoterriohtaanftalten  Aber  WOrz« 
Imrg  und  BanrUimrg  verbaeiteten  edleren  Geiftesbil* 
dting  foktifch  gewöhnt  worden  waren.  ^*-  Jetzt 
ftnd  die  Reehte  der  drey  Kirchen  in  Dentfehland 
cleicb.  ■  ßhickfiBlluitg  haben  die-  Sttatsvertrfige 
kof^beygefftlirt.  ImfüiuiiBimn^  aw/c^e  dem  einen 
Theil  wie  demnnderor»^  0Aer  die  mnfiörbm'e  fori'- 
dauer  dar  ^msäfteiiamgSkh^keU  geamOhf^my  wer* 
den  jedem  Theil  Riubej^  mtidt  ein  inneres  Bewegen  inr 
fcner  Sphäre  fithem  y  und  dnrch  dicfe  GleichfteU 
kmg  allein  wird  der  Staat  aie  ein  feftea  Ganaes  er- 
ikacKen  nnd  feft  zofammen  halten«  Unfriede,  durcit 
ileberfpannung  einea  Theils  gereizt»  wird  fedes 
Staates  Todeakraokbait  ein  fehleiobeodeft  Fieber 
das  der  Kirchenthum^fer  (nicht  der  Rel^oB8eiCer)r 
dnreh  die  Herrfcbfacbtigen  eotzftndet» 

Die  katholifche  Kirdie  hal  eineo  mmsmärHff^m 
llberbiE^hof.  Die  evangelifch^moteftantifche  er^i 
kennt  in  dem  Regenten,  weil  dieier  in  feiner  Amts» 
wOrde  nicht  fQr  Safes,-  mcht  far  jenes  Kirchenthpnft 
ircend  Vbvliebfr  haben  foU,  fegar  atfeb  ihren  Bii- 
fenof,  das  iC^,  6e  erkennt  nicht  mir  dea  Regante» 
Mttbl  nnd  Recht  9  ff^gett  iigend  etwS9»  was  ein» 
Kirelie  z«Mi>  Biachtheil  der  gefammteD  Staaisgefelt- 
febafi  lehren  oder  ausfiHon  wollte,  Ceirrmaehtig  mid 
mpoehtes  #V«o  als  Staatsoberhaupt  ensznfprechen* 
StOy  lils  ftaatsreditlick  4eglltnrierte  Kirchengefellr 
ütfcaft  kni  Tifimttflr  dei^  Onigdfatr .  ergtfUMTwytiv 


dafs  der  oinhoimifdie  Regent  aneb  am  beften  ihr 
e{niheim(/M#r  fiifehoC  leyli  köbne,  wenn  er,  an  Geift 
und  Herz  grofs  und  itark  geoug  ift,  um  als  ein 
auf  der  Höhe  des  Thrones  über  jeden  Parteyfina 
nzhabener ,  die  Pflicht .  und  d^  Hecht  zp  aber* 
nehmen«  die  innere  gefelzliebe  SeibAftabdi^kek 
ihres  religiöfen  Vereins  durch  Inftitntionen  zu  he* 
fördern,  welche  in  ficb  felblt  für  ihr  ungekränk- 
ties»  unverkflmmertes  Beftehen  die  BQrgfcUaft  mit 
fich  brjoKen.  — ^  Was  kann  den.  gefamniten  Staat 
und  eine  Kirche,  welche  ohnehin  dem  Staate 
durch  Erregiftiiff  der  FreytbiUgIkcit  in  Gewerben, 
KOafte»  «nd  WilAMiIcbaften  vmifach  satJich  tft, 
ixmiger  vereinigen»  als  ebeo  diefe  auf  das  Ideal 
daa  l<egentenaatfs  gegründete  Vereinbarkeit  jedes 
gerechten  Sttetoberbaupts  mit  der  erangeüfeh^ 
proteftantücbeo  türohe  felbft«.  indem  eben  fie  in 
dem  einbeimifcbeo  Staatsoberhaupt  auch  ihr  ein- 
heimifchea  iüreheooberhaupt  nach  -  den  Pflichten 
lind  Rechton,  welche  dieier  Name  in  fich  fcbliefst, 
verehren  wiU,  und  o«ir  diefes  bitte!  i  dafs  der 
Regent,  wie  ihr  Bifcbof  gegen  fie  zu  handeln," 
fich  durch  keinen  kirchlichen  Antagonismus:-  jß 
hindornr  kfüs^  vielmehr  fich  anf  der  ftoer  alle  *Pa|L 
teyen  erhabenen  Throneshöhe  zu  erhalton  wilfo^ 
^*  Et>eo  'hieraus  entftehen  aber  aooh,  befpddoai 
zu  eioer  Zeitj  wo  manche  «oe  den  Fogen  «gn* 
treteoe  wichtige  Verhahniffe  erft  wieder  dtiroli 
tachg^mjifse  R^olative  eineffir  fich  faHrfk  gowälM* 
leistende  Stabilität  erhalten  mOffen,.  wiehtige  Fol» 
gerungen^  Wenn  cum  Beyfpiel  das  bayeeifelMl 
Conoordot  oder,  die  Uebereinkoofk^  welche  dto 
bayerifohe  ^teaisre|^er«ng  mitder  oigenenltliatha« 
hfchen  Landeskirche  anders  ntefat  nie  dnrch.  doe^ 
feiben  ans  wärtigoaOborWfcbof  eiif»|ehen  fflr  got 
^^nden  hat,  nonmehr  die  könig)  hrklärang  dd.* 
Cegetttiee  d*  i6;  Sem.  tgzi  veranlefste,  dei»  bey 
der  fdr  die  ( fämmtliehon )  Mtreoeu  Unterthane* 
gegebenen  Gonftitvliort'  die  Hi^gentenahficht   niciit 


gewefen  fer,    dem  Osrooffen  derfelben  Zwang 
zutfauo,  dafs  daher,   n^pb  den  Beftimmnngeo  der 
Gonftittttioo  felbft,    der  von  den  kathotifehen  Ufs* 
tertbanen  >  auf  diefelhe  ehzwlegende  £yd   ledigtiekr 
aof  die  bQrgeriichen  Verbältniffe  4ch  Mslefae  und 
daCB  fie  dadorcb  zu  nichts  werden  verhindlfeb  go* 
macht  werden,    was  den  göttlichen  GefeCzen  oder- 
den  karholifchen  Kircbenfatznngen  entgegen  wire}^ 
fo  darfen  und  follen  aUe  proteftantlicb-evantfeB** 
fche  Unterthanen    des  Lendes    eben  diefe  ErRl^^: 
rang,    zo   nichts,    was   den  gOttlicben   Oefetaea 
und  den  evangelifchen   Kirehengrendfitzen  entgo^ 
gen  wäre,  verbindlich  geroacbt  werden  zu  kdnnen- 
nnverweilt  auch  aof  ficb  beziehen  trod  anwtodea«' 
Beide  Landashjreben  find  ^einander  freaTsroebtlleli' 
gleich.    Das  auf  beidi»  anwendbare  Ref^etiTenwort» 
als  Wort  flicht  blofs  4er  hocbvereturteo  Plerfefr,  Ton*- 
dern  des  Regen tenamts  felbft,   gül  beiden.      Waa^ 
dio  Staats  Ri^lerung,   als  folcbe,  der  einen  Lan-^ 
deskirche  nicht  anninthet,   dä$  wird  «oeb  die  ao-* 

deanocnio  n  bifürcbteft  l»ben»  Aber  nicht  nor 


m 


JlttM^u^  vfEBflQiSt'Mf  i«ltf.C  .:  J  £  r.  >  c  ;i . 
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i_Cl-,üiilil  iHgpiiiinTi ^  JEUaiadbtiingw >  chiMii 

ft^Uen,  VmMAde>  SjaodM  u.  d«rgl.  di#  <^««itü, 
^ig^  Gi«vibT«ig  des  SetoftiMftelMBt  rfuefer  IjMfiba» 
hMl»  ttftch  iturcA  Oniodlatua  kriftig  cineMft 
wmrdBU.  Ü«fet2«s#dru  wickm  nicht ,.  oho«  ,mi^ 
w^cbcod«  f«be.  EiilriQbtiuigail. . .  .Mit  snrarfichtiiU 
«hm^V^flVtraMti  daffdcmMch  die. Rechtlich  gleich; 
tetModte  fBflifotw  Laadeskird»  toA  iliraaEH 
mtdäiamswßäriigem  9  OberbKduif »  dftreb  waklm  Sil 
iab  fo  «BttfciMÜiar  aftd«DLaBd«scfrgMtfta  ünfebiiabls 
aiialicbe  fKeiie  iaftitutioiMii  arbittaauad  gewärti» 

8UI,  «nridnadeiiio  iBciMrihceSUiiuhtit;be|t^iiH 
iM  ibr  G«viäS«ik.  ^  dditlicbeiialatze  uiut  ifacobUi 
cba  dwr  Staat.  otobtreUdMoba  Xvrund&tze.  bocimctt^ 
Uf^'iütiß  varbftxgaa  kdnnaaaad^  glaich  dam-Gont 
•OPdatt,  z»  aia^tn  Tbcü  äht*  LndMaoatkitolioa  aiv 
Wbaa^  dia  tiäraatia  dar  gdamuitaB  Uaietagabaag^ 
9MMb|;.aii  «vbaltan  barfian«  ' 
I.  i)ar  gaoz^  bibohfelia  Btkhiagaffsifig  der  prot» 
ftipttfichuaaaagalrfobaa  Kiaebarta  Bayern,  waicbas 
4er  VL  aäi  voar  Aidinrg/ aa  Hiitwirkeaden  Paacbgar« 
tkäaiag.  I^brer  und  CkuD&fioriafaratti  aus  Salbitar» 
fctaf ong  -mist  klarer  aai  diö  ftakunft  geriebleter  Uiiu 
fetaUMkett,  zwackttiiCiig  £4;riiidart4  fahrt  nonmaba 
an^  diei'a  Haoptfucta  noyU  uuentbdirlicbe.  Haupt« 
hadüff aiffe  bia^;  9ia  Jetoft ,  diafa  CcAmii  daaob  daa 
dbarfilrfttieba  Btebgfeoaadiat  vom  lolcta  Jan.  igojl 
aaeb  ihratf  Baabtiglaiefthait  ^in  bargiwüebai»,  baji 
▲aa)lnri)a(a«uili^ai^  ä^h^  (in  dar  ilCiiknsCrejrheii 
«nd  da»  MitidIJnt  lüezii ^  yba  Staattwegea .  aoar^ 
Juioaea  Laadeskircba,  msdkt  emt»  (ehr  bildaoten^ 
llao'«Tbail  das  kMlyanfabea  M[5aigraicii9  aus.  Jicbon 
alt«  beftaiid  fia,  nac«i>aag^araogsbi4tt  Sü  XXiV« 
tkBi^mffmd  ßnhs  mtd  ibl^fiig  lyhrr^WM  ümtsr  gf 
Bncmmm&m^  Aucb  ihtm  iataafira  Baddat(a*)kaä 
itor.  Oevrerb.  udd  Ka^iattt  fbwaU  ida  Air  <tta 
itoD  Aftargbabbn  M^  vateiModa^  Gafcbmack^« 
whI  Gkitoabttduag^  daneb  daa  %tufai»giRig  d^  Um 
ftrielUa  ki  :»fad«ro  liad  tidbarn  Saboten  aad  -M 
den  ihr^  aigaiMi  labanäirftUrigan  kinrtiliebaii  tti^ 
lehningS'Anftaltea,  ift  nicht  zweifelhafte  Sia 
tritt  nicht  nnr,  wie  ibra  Tarehrende  *Anarken* 
sang  eines  einh^ia(iiffli«9>OberUi^ofi  fchon  ba- 
fTtilt^-  ^ajr.^erna'.mit  4%t  Siuatsraai^rung  ^ün  dia 
YeHranenirourte  V^rbiaduDa ;  ihre  Satzungiea  coL 
Bdieren  auon  hiclit  mit .  <&n  billigen  WanfiBhan 
vechtsjlleicber. Mitbürger.  Fem  von  ihr  z^  %.  ift^ 
iafs  fie  bey  gemifcbten  Etian  zum  ror^us  d^s  Ge- 
laufen der*Kinder  und  Piachkommanfcbaft'ztt'bin* 
den  nnd  dittfelbe  aasTchiieiaeod  fich*  zozugeCellan 
trachtet.  ,  .J^^^c''^  Rirobeiibiina ,  nicht  entfffmta 
koftbara  DtspenCaiionent  nipht  kobQpielige  GuL- 
t9$jpracht »  achtf  t  fie  nöthig* .  Aoch  diir^  |febr 
^»äfsige  potalionefiy.  wenn,  änch  nar;  ^ie^  Ueber. 
refta  einer  iingjuckjicben  Sliftiing;|cef|frili(|tioa 
nach  dem  diel%  otiaatsadiilinirtratibn  To*  vieles  ab» 
lorbiect  bat,  ihr  aabaiaftt 


«ttrae  ia  Sab  «teibft  ai^haMn  väA  in  Idr  analr  flr 
dia  StaatsgalbUfobait' im  eigentlichen  Sinn  annbtf 
daa  nnterricbtande^  bbldiraadev  geiftigwirkbmia« 
ak  hrgand  daa  Gbramoniöa .  Koftbara  jMrmana«i 
asacbetK  v^  Naplr*^  liefen  inaeta  £igaa{cbj£ 
laaii  iiAd  den  äiifsarn-Htobtagrßndan  durfta  odd 
darf  dunnaeli  die  paotaftaadfah.afangaiifcba  Ldua* 
rfaakirrcba  ia  itm  £cHtaami^  nawcyrdanaa  KOni^ 
mieh  Bayern  ^ala  raafat  i  und  bilJig  erwnrtaa  ,  ab^y 
lö  wohl  nach  eoblproteftanttfchen  Grondfätian  rar 
giert  za  werden ,  ate  die  icatbolifcbe  Landeakircha 
daCeJFbft  >  diafes  .begehrt  nad  durch  das  ConcordM 
nicbt  hiüls  ZuGahernngan  darabery  fondem»  was 
allein  di^  Ausfübrupgrarwirkiicht,  wirkiama  \a^ 
Aitntionav,  weamft«na  Isr  dia  Hierarchie,  arbat 
tan^bat.  .  Z.war  ift  der  «Satr  mos  nnricktif  aaag^ 
drOnkt,  wann  tean  ^i^nboüah  gaCagt:  ein  AagMt 
oder.etna  ftagi^onng  falle  keine  Ihliglon  faabam, 
ReiigiofilAt  vielmahr»  oder  EbrfiwcAit  vor  dar  tintl^ 
keit  and  HaMmnia  mit  dem,:  was  beüigar  Willen 
ieyn  kann,  ift  wia  aaakdie  Urkunde  des  bailigan 
fl«mdea  es  auagd'pfDGkan  bat,  die  befta  I«eiterin 
daii  Weiahait,  Meafebantu  tagiaaanv  nnd /die  & 
ebe#fte  Garantie  vwMTaaigalreaaa  Stnaaenv  '  Abai 
nm  fo  wakrer  ^ift  daa  Satz :  dafs  dar  Regaalf  alt 
folcher  und  die  Regierung,  welebe''  aa  leitet  uad 
beaafficbtigt,  keiner  Kirch»  zagetban  iayn,  aen 
wenigftent  ainac  ausfakliafiieodea  Xircha  v«m 
anganraife  gOnftig.  faya-  daff,  ij^  vlalmaba  iadar 
Kirch«  SlabiJiüe  xmd  teftabanda  Ordnung  glaiok 
fiabr»von.  4ar  Sinatsreglaruas  ^««aMabtigtv  abaa 
anab  glaiab  (gdraabt«^  belabitas  und  -  gaftcbett  wari 
dao  f  «4la«^      .'..../. 


Butiik,  %.  Reivner:  Pfmes  Mägaztm  ßlr  B^f^fi^ 

Jumts^Uhft  uhd  Anüt^rie.  neranssgegeb.  vog 
.  H.  M^  Mor^iTy  Ji6mgl.  PnHifs.  Gekierai.Ma)bf 
n.  f.  w.  Zmeytes  Heft.  (Mit  a  Kupfern,  nabik 
den  Kapfem^  znm  #r/Vn  Heft)  ignt»  f 


rf  » .  I 
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Diefes' zweyteHeft  enthält  X  Auflätze  jron  Miv 
fchiedenem  Inhalt  und  Werth.  f.  Bemerltmg^m 
^^rdoM  WaftipUßfil  4fif  Fe/jtaivair>om.  Artillerie. 
#bfifted^  r;  Skotifim^  -  Beir  YeHXwr  diefes  Auf« 
fatzes,  der  einem  grdftern  Werk  entnommen 
zu  ,  fallt  fpbeiiirt ;  geht  -  cB«  ^  S»fkwm'  verfi^e« 
dener  Kriekabandieffftar  in  AbficUt  auf  die  Tronin 
dareb»  und  artheilt  den  Obanbeiir'ifebfn  den  Preis, 
Am  ichlimmften  kommt  Oampl  weg,  von.  dem  ei^ 
bji%:  „in  Hinficht  der  fie£e/tigungskanli  lebeai; 
im  Imhnmt  Oenie  fey  ih|ii  übrigens  nicht  abzn^ 
fprechan.*  Piafas  UrtÜail  ins  dem  Mondei  efnei| 
i|i  der  litemritTchen  Walt,  nqcb  Unbukaonten  flbaf 
ninf.n  Vetenmen  daff  I^genieiirwerens  klingt  eben 
(r  ynmaCseiid  jus  hart^  Dkf  theorefircbe  Beftim« 
muirig  der  Höhe' dei-  Escarpe  jft  mathematirch  rich- 
'   Um  thlfstn^fsn»  wakrfaa  dir  Vf.  ans  den 

gefi 
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£IlGÄNZUNOSMii!iKVTBItmafl&£MP'jaEBRüAR  tgai. 


ciifiiMi«^  FocmdB  zMitt  te  der^Adsibaig  SftMi 
Mkcp,  mufs  Rtü.  dahin  gefisUttisyoilifflbo.  SUiradC* 
lu£Dg  wüm  eine  AntvfDit  4i^  mSMbtzMn  Horaos« 
ipters  und  di«  Frage  am  Schhiua  diefei  Auflbtia« 

f^wtlefi.  II»  G^waU/anur  Angriff  oxif  Hermen,  v^ 
Mm  jBm  gteai'Und  9fceii  Biirz  1814^ .  Nachf  deo  Rai 
laüooan  der  Obfiftaa  Lt  Grand  uad  StfJMaiir.  Dell 
^ügrÜt  aof  i^ergan  ap  Zoom  fiadat  ficb  iahoa  in  daito 
ote»  Üaft  daa  Jafergaogs  igto  der  Zcitfebfift^fir 
i^ri^wlffeefchaft ;  er  ift  tekr  aoaftlhrileh' abmiabl 
und  eiaerdergediegenfteo  Aofätce  feaerZekfcbrifl« 
Wi»  ao  dem  vorliegenden  Atif&uz  in  Verglekh  mk 
ienem  zu  luben^ift,  find  die  ans&brlicbeo  AngriM« 
aber  dlie  I,4age  .und  die  Befefligong  von  Beiden  om 
Zoom.  III.  (Mer  die  Beleuchiuaf  der  /rimälir^em 
drh^en  ifey  Belagerungen.  Der  Vf.  diefea  mir  4 
Üeiten  ftacken  Aaffatzea  seig)^  diiis  diar4)igherig9 
Art»  die  feincfficben  Arbeiten  zn  beleuchten ^  we* 

gm  des  allzulüeioian  ErlenchUiogskreiCes  der  Leicht» 
ugelo  wir  feiten  ein  gOnftigea  lLe(oltat  gegeben  ha* 

i  be^    er  raadn  daher»  unt  denrelben- Zweck  fieberet 

.aind  wahUeilar  zii  erreichen,  einen  Vorfcblag,  def 
«alle  AiimerJitfasyKeik  yenüdst^  und  von  dem  za 
^ffvflaCcbep  wirej  daÜB  er  in  iirgeml  einer  Anillme 

.  ala  VnrJMi  in^AaisObimg  g^heicht  ^werden  möcbtei 
1)1  i,  Beber  den  Qekrmucji  des  G^Mines  m^f  haken 
Serßfeßunmm.    Diefer  AnfEats  ift»^fo  wichtig  audi 

<  die.  r rage  ift«  um  deren  Aufiofangea  fich  hier  ban» 

jddki  Mskurz  ahgefj^,  um  zu  Einern  amfUCenden 
AeCuUat  zu  fiftheea.  Man  ifit  nnehdnm  nuin  ihn  euf» 
metkraiQi  dni)ahgaler«n  hat,  imnaär  aaieh  .darftbeff 
Im  Dimkeku  vtjn  xlaaGafebaecia  dop  engefäfaiten 
Fällen  zu  gebrauchen  fey.  V.  Außößing  ählgiriol- 
gebraifch  irigpßaw^rl^liem  Jiufgakmp^  In  wie  fer- 
ne diele  in  eine  der  Befeftigungskunft  und  der  Ar- 
^leiie  seweibten  Zeitfchrift  gehören,  will  Rec.  nicht 
eifplancbten*'^^  Die  drey  Aufgal)en  find  llbrigens  far 

..4im  Matt»eiivrti|^i^r  !rpn  Jntfareffe  ^md:  die  Au£ld(|in. 
gej^'gut  ziL  jMMinim'    Drnakf«bbM:.\faiide9  fich  /neh- 

»fftre  vpr,     i.  3..  Ja  dep  zwnytenr  Aufgabe, .  >rfte 

Punkt  a«  beif^  es  S\a  t  .Sinm^b .  90^ 

anf^tt  .^ip  i:Sm,Xfmfy :  BD.^ 

Punkt  6..  bejXat  ea 


X?.ot^flg  y 


e,      ^      Sin  t      j  n  •.-  ' 


nJ  f.  w.     Dicfe  feblef  ^rfchweren  das  Nactffefch- 
nen  fehr.    Nicht  zu  entfiK^uIdigeo  ift  derFeWer'in 
der  erfteh 
MmKch 

Punkt*  eine  beTtiwÄifi  ^Länger?  5o  gerrife  "wir  äücÄ" 
Wollen,  fo  können  wif  dieren-Scbniß^tnicBr  dttrbbf 
etoen  Druckfehler  entTmildi]|ebii    Minder '^cbtii; 


iriv^ipi  dtefrjiifj^Mttttelidiev  dtefen  iHfibia^ 
teil  Betrdchiutfgen  Ober  dm  AufnOimen  kmtdie  fSä 
dnkiian  der  Winkel  auf  dam  Uartmme.     VI»  Uabmn 
dia  VerOtekügung  dar  feßungen  nnd  Ober  Cmnmarn 
ForfohULgei    aua  Gajrhndi's  Aide  -  MämtOre.      VlXi 
Stainarna  NarmtA.I%arma  auf  den  Strand  •  BmOm 
ieriender/räntäfifchenKüßem  (OleicbfrUa  enaGmA 
Jbn^e  Aide  r  Memoire.)      Da&  beide  Annama^tmr 
entfeUedaneaLWertbe  find,-  dafür  bargt CebnnikMl 
Vfa.  Name.'  ^Ree;  branefat  daher  .Inerfthar  niohla 
mester  zia  fageai.  .Ob  aber  Aasaiflge  auapdem.ifUnV 
Uemairei^  däatden^Iogeniear-  und  ArtiUarje-OfJik 
zier  unentbehrliaher  ala  Raifazang  undKaUberfkall 
ift,   ia    daa  neaa  Magaain  geboren,    diefe  Fremm 
(dmint  nanb  .deaAec..  Anficht  mit  Nem  beantwcBr 
tat  weadan  ZB  m^iba.    VIIl,  Fmuhan's  Wirken  uaal 
SArißiaä.   .  Ut  ah.Bmgrapfate  dea» meakwQrdigam 
Mannee  für  jedf  1^  AUiaar  90a  lataraffo,  .^edoohTä^ 
Rac  der  Me«nnav>  l  deii  diefer  .  Aaffiim ,  fo  w»l 
Nr*  IV«  im'er&ea  Heft,  von  dem  dieCar  der  Schl^iAi 
zu  feyn  (cheint,    blofs  auszoca weife  hätte  gegäbaai 
mid  l^edevtead  verkürzt  werden  feJlen,  um  for  aeio« 
avifleofehafUiche.  Gegaaftaada  •  mehr  Ranm  «n  ^ni 
inrioaen«    iDaa  aogehingte  .Verzeidtuufa  dhr  Schn& 
te&  Vaaban'a  ift .  ein ;  ^fdaekaer  «Baweia  ieiJier  amat» 
madeten  ThfitigkjsM:^   und  kein  kigeikiemr  ällenait 
and  neuerer  Zeit  kann  fichaatoh*  ia  dsefec  Hinfinhi 
mit  ihm  mefCea*    IX«   yerfiioh  4Aar  fÜe  Knnft^  fa% 
des  SetmrgeMuU»,  nn  riokeen. "{  Aiia  tdem  trwunQi 
ffohien  d^  'l^mefe)  r  Diefen  Awfalz  .liat  mit  wfi» 
lern  RedH  Atqe.Sto^e  in  diem  ^imoaa/iMagaaia  n« 
fanden»    Er  ift  fUr  dnn  AftiUeria--  Offiaaee  veai  gt^ 
£aer  <  Wachtigkeit,  'wadrer  .einen  dar  HauniaeitaM 
ftäfide  der  ArtiUeria ,  jAa  Thßs^a  des  Riobtene rnlC 
matbematifcber  Scbir£a  aUMtoiait.      Jedöoh :  aneli 
hier  fipd  wir  ia  den  Bereobnnogen  der  Farmeia 
aaf  .bedenieade  Drufjkfehler  aeftafaen«  v  Der  Aa£i 
lilz  felhCt  ift  im  intereffantefteiK  Ponkt  akgabro« 
ehen,(jiad  diie.Fart£etznn(giim  kkitteififieR/ v«i 
fjpnocben.  -  Den  SplahiÜB  dhies  f üaftaa  .m'teht  Xr 
eine  BtomeRkanj^  über  eiüe  .Steüa'>ia  .dar  -Reoem; 
fioni  das .  Plümike'fehen  .Handbucha  der  tAitiiierlny 
dd$  Attsfiemmien  idar  Hanbitiaa  baioeiftod«;      .    i» 


'^r 
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*  ST«h«TtöARt,  ind.  Sattrer.BucHb.V  Xir.Wtthelni 

;  Auguß  Friedrich '  Danz*s,  Weil.  WOrtemb'eigi 
''^  Rfcgier,  Raths  uhd ' Hofgerichts -/AfTöffors  IS 
' , ,  Stuttgart,  Orundßltze  des  ordencHckert  Proctffi 
/eSi  vcrniehrt  utid  umgearbeitet  von  Ntcot! 
••'  Thadd.  V.  Gßnner^  Könirf.'ßayei^r wirklichem 
**'  StaatsTsfth',  *  des  K/B.  CfÖlverdienft  -  OirdW 
**      und  des  Kaiterl.  Rtfffifcheh  St.  Aua-ÖrdenV 

•  üter  Klaffe   Rittet,  di?s  G^-afsheri::iIefGfch'6if 
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RIRCHEN6BSCHICHTE. 

ttfuRKiJEiiG,  b.  Riegel:  Annalen  der  proiefeanti- 
fchen  Kirche  im  Königreiche  Bayern  —  —  vcön 
Karl  Fuchs  u.  f.  w. 

'(B^JÜdmJt  der  im  vorigen  ßtuck  ahgebrocks^un  Reeei^fiofL) 

-  In  Bayern  wiren  feit  1809  die  Geoeraldecanate  fOr 

-  '^  die  proleftaotifchen  Kirchen  und  Schulen  weoig- 

•  ftens  da*  wo  die  Generalcoromiffäre  zu  gut  gebildete 
•Männer  waren,  um  irgend  in  ihrem  Amte* die  eine 

•  Kirche  der  andern  vorzuziehen»  eine  gutwirkende 
•Inftitution*  weil  das»  wpria  der  Kirchen.-  und 
-^obulrath  jait  dem  Generaleommiffär  Obereinftimm- 

te»    allen  untergeordneten ,   weltlichen  wie  geiftli« 
-eben  Behdrdea  alc  Verfügung  salt,  in  dem  Fall.aber, 
-deCs  der  Generalcommifilar  andrer  Meinung  war,  un- 
'Verzaglieb  der  obern  Staatsbehörde«  wo  proteftanti- 
ifcheRathe  mitvotirten>  eingefchickt  werden  roufste. 
"Späterbin    aber    kamen   auch    di^ Kirchen  .  und 
:  Sohahiogelegenbeitea  der  ProtefuAhn  in  die  Be- 
•f athrcblagittig .  der  KreiseoUrgien  «    wo  katboÜfche 
«Mitglieder  natürlich  die  Mehrzahl  wareii«  und  wenn 
tfiefe  gleich  &ch  nicht  ibieolt  bewieteo,  doch  in  der 
>Förm  dte  Möglichkeit  dazu  gelegen  hat.     Zu.clu- 
cber  Zek  erhielt  die  protertanti(che  Minifteriaikir« 
^luofection  einen  katholifchjan  Präfidenten  und  bald 
darauf  wurden  die  BefehlfKfe  des  Oberkirchenraths 
einem    Minifterialrath   untergeordnet,    defren  De- 
crete  der  Minifter  abändern  konnte.     Allmählich 
kam  es  alfo  (S,  6X)  zur  Kenntaifs  d«f  Geirtlichkeit 
ii0d  Xiemelnden ,  ilafs  die  Oberconfiftorialbehörde 
!bicht  mehr  den  Grad  von  SelbftftändigkeitijeGttcn, 
um  für  die  Verfaffungsrechte  der  evangelifchea  Kir- 
sche jederzeit  mit  Nachdruck  wirken  z|t  können; 
wa^  befaaders  auch  bej  der  evangelifchen  Univerfi- 
tät  uc^d  den  fpnftigen  voijbereiteaden ,  der  proteftan- 
tifchen    auf   grfindJicher  WKfenfchaft  beruhenden 
Sclbftüberzeugungs-Freyheit  höchft  vvichtigcn  Stu. 

dienVnftalten  an  dem  Stocken  der  Mittel  und  dem 
Schwanken  4er  Studienplane  fich  bemerkbar 
Mebte.*  Dtmi  kam,  dafs  das  mit  dem  ausw^rti* 
^em  OberepHkopat , '  mehr  nach  dem  Herkommen 
fii  der  EKelomatie,  als  n^cb  jetzigen  Staatsrechts. 
jlrmeii^enC  gefchioffene  Coacordat  wöillicb  aus* 
Sprach,  ^s  der  rdim^Ratholifoheki  Eirohe Ia  dem 
ganzen  Königreiche  niebt  nur  ihre  Rechte  fendern 
falhft  Ihre '^«regeaiM» -und  zwar  a^tcli.^Mk  Amoni- 
•i  AäAn%.  EL  durA»  L.  Z.  iSai.  . 


ßfhen  Satzungen  fciigefichert  «nd  alle  dagegen  fte- 
hende  Verordnungen  durch  Art.  XVI.  aufgehoben 
feyn  feilten.    Jedermann  weifs^  wie  ausfchliefsend 
dit  römijbhe  Kirche,    welche  nach  dem  unläugbap 
ren  katholifchen  Gtaubensbekenntnifs  die  Meifterin. 
aller  andern  Kirchen  genannt  wird,  ^nd  alfo  in  ei- 
nem Goncordat  wie  Mufter  auftritt«    die  Alleinkis- 
che  zu  feyn  behauptet.     Man  weifs,  wie.  man  zu. 
Rom  nicht  auf  die  alten  Kanons  der  früheren  Jahr^ 
hunderte,   fpndern  auf  die  nunc  vigentes  beCteht. 
(Vergl.  die  päpftliche  Expofition  in  den  „  neueCteft 
Grnndiasen  der  deutfchkatholifchen  Kirche.''}   Nie- 
manden  Kann  unbekannt  feyn^  dafs  die  Rechte  und 
Prärogative  der  römifchkatholifchen  Kirche  von  d^ 
höhern  Hierarchie  derfelben  als  jedem  andern  Cultus 
ausfehliefsend  und   nicht   tolerirend    erklärt  wer- 
den.   S.  die  päpftliehen  Erklärungen  fogar  gegen,  die 
gefetzlicbe    Aofditional  ^  Artikel    des   rranzöSfchen 
CoDcordats  von  igof  in  „  Voft  und  Stolberg  oder 
der  Kampf  des  Zeitalters  zwifchen  Licht  und  Verfin« 
-ftemng.'*     S.  333.  Mufste  aife  das  Conoordat  nicht 
das  K.  ReligioDSedict  von  1809  aufzuheben  fcheiriea? 
Und  ungeachtet  ^nichts  gewiffer  war^    als  dafs  die 
Perfon  des  Königs  und  ieine  jetzigen  Staatsminiftor 
eine  iolche  Anslegung  durchaus  nicht  wollen«    Ib 
war  doch  der  curialiftifche  Sinn  eben  fo  gewife 
ein  anderer,  nnd  das  Wort  des  £oncordats  erfchiea 
laehrdiefem,  als  jenem  eebtdeutf eben,  echtreligid- 
fen  und  liberalen  Gefinnung  zugeneigt.     Deswegen 
nun  wendeten  fieh  mehrere  GcSftlieha  (S.  93)  vex^ 
trauensvoli  an  den  König  felbft,  damit  er«  als  aner« 
kannter  EpifkopuS  ihrer  Kirche,    diefer  nicht  tm 
Rechtsgleichheit  gegen  die  andere  Landeskirche,  jr-ii. 
gend  etwas  vergaben  Jaffen  möchte.     £&  war,  wena. 
felbft  die   perlonliche   Humanität    der  Regierung 
nicht  fo  fehr  bekannt  wäre,    dochgewiCs  zu  erwar- 
ten, da£s  der  Regent  eine  iolche  Kirche,    die.  iha. 
felbft  als  ihren  Epiflcopus  verehrt,  mit  ihm  aKo  oh- 
ne Einmifchung  einer  fremdartigen  Autorität,   uop 
^mittelbar  fich  verbunden  achtet ,  zu  kfiner  Zeit«  fe« 
fem  nicht  .andrängende  Vorurtheile  und   Mitver« 
Aändniffe  individuell  Oberwiegen,    in  ihren  Rech^ 
ten  und  devea  gleichen  Sicherung  geftört  oder  g^ 
fährdet  laffen.  wolle*  •     Auch  wäre  es  widerfinnig 
«nd  qnmöglicli ,    dafs   proteftantifch  >  evangelifche 
Landeskirchen  in  ihrem  Landesregenten  ihr  £pi> . 
Ikepat  aaerkennea  könnten,    wenn  fie  befarcbtem 
maiste»,   dafs  er,  als  Regent. eine  andere«  wider 
fic:.a]ii{diJje($flodfii^. erklär  niilht.blal^ 
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iD  ihren  einwSrts  gehenden  KircbenrechteD  fchflz- 
zen,    fondern  auch  ihre  widtr  luide/er.Kirfehehge^ 
felirchaften  durch  die  Bulle:   In  Coena  Domini  und 
die  tridentifcben  Anatheoie  gefafste  canonet  neuef- 
dings  zugeben  köymte  oder  zur  AasOlHing  im  Jan- 
sen Königreich  btingeh  laffen  WoUte.    Der  Regent 
kann  als  EpiCkopua  einer  proteftantifch  -  evangeli- 
fchen  Landeskirche  nur  durch  felbrtftändige,   von 
Mitgliedern  diefer  Confeffion  befetzten  Confiftorien 
feine  .Ob^auffi  cht  rechte  in  Ausdbung  fetzen ,    fo 
gewifs  er  als  Regent^  auch  wenn  er  für  feine  Perfon 
-evangelifcber  ConYefiion  ift«    den  katbolifchen  Vica- 
riaten  und  Oberkirchenratben  nicht  Pr^teftanten  zu 
Vorftänden  oder  Mitcliedern  giebt.    -     Ein  königl. 
Refcript  vom  liiten  März  iltig,   (das  Rec.  um  aller 
IVichtbayern,  auch  um  dcf  Zukunft  willen,  hier  ab* 
gedruckt  geWOofcht  hätte)  und  dann  das  Edict  in 
-der  bayeriTchen  Gonftitntion  felbb  Ober  die  kivchli- 
ehen  Verhältniffe   beftätigte  die   Verfaffungsrechte 
•der  proteftantifch •evangelifchen  Kirche.      Nur  wie 
damit  der  Buchftabe  6es  Concordats  und  die  ultra» 
montanifche  Auslegung  deffelben  zu  vereinigen  (ej, 
•diefs  wäre  wohl  eine  höherer  Auffchlttffe.  würdige 
Aufgabe y  damit  nie  eine  Zeit^  wo  Gefetz  gegen  Ge- 
'ietz  allegiert  und  dann  cac^b  Vorliebe  ausgelegt  wer- 
den könnte,  gehofft  oder  gefilrohtet  werde.  — «    Mit 
•dem  wahren  Epifkopalfinn  des  Könfgs  ftimmte  die 
Inftlttttion  des  Oberconfiftoriums  (und  auf  Inftitutio- 
Ben  allein  beruht  die  Executioo  der  Conftitutions- 
urkunde)  in  fofem  Qberein»  dafs  es  von  da  an  auoh 
einen  Präfidenten  gleicher  Gonfeffion , .  welcher  zn- 

fleich  zum  Reiehsrath  ernannt  wurde  urid  perfön- 
ich  fehr  geachtet  ift,  erhielt,  auch  die  Confiftorien 
%VL  Anfpach,  Bayreuth  und  Speyer  abeefondert  von 
'^d^a   weltlichen   Regierungsftelien   bettehen.      Nur 
liegt  noch  ei»  bedeutender  Unterfcbied  darin ,   dafs 
die  wichtigeren  kirchlichen   Befohlflfre  .des  Ober* 
'«onfiftoriums  nicht  von  dem  Präfidenten  deffelbeo 
der  könlgU  allerhöehftei»  Sanctiob  vorgelegt,  fon- 
:€lern  durch  einen  Miniftei^ialratb  an  das  beiondene 
•'Staatsmini fterium  de«  Innern  gebracht  werden,  wel* 
'*ehe  Gefchäftform ,    fo  unparteyifch  und  kenntnifS' 
,  'Tei6b  der  gegenwärtige  Minifter  ift«  doch  an  fich  die 
•*Sirche  einer  verfchiedenen  Confeffion  nicht  ganz  fi« 
"'Clier  ftellen  kann»    Eben  fo  wird  auch  darin  ohne 
.iS^weifei  noch  das  Confegueate  verordnet  werden» 
dafe  die  Kreiseonfiftorien  auf  Leitung  der  Schulen 
likrer  Kirchengefellfcbäft  (woran  doch  der  prote* 
ftantifchen  Geiftesbüdung  und  ihrer  UegrOndung  auf 
überzeugendem ,    durch  Denkübungen   und   nicht 
^rcb  meift  mecbanifehes  Lenren  wirkfamem  Dn» 
terrichte  alte»  gelegen  ift ,  und  auf  Ver wakung  und 
Verwenfdung  der-  ^iftnngsfonds ,   ohne  welche  allee 
Anordnen  in  leere  Worte  zerflief$t,    einen  feftge^ 
«rdneten  Einfiufs  erhalten  und  die  Beftimmung,  mit 
wehlichen  Amtsftetlen   ohne   Zeitverlnft  und  Ge» 
Irbaftsrermebrmig  in  directen  Gefchäftsverkehr  .zs 
treten»  nicht  entbehren.    Dennanerkanat  iGt  über» 
beupt  «nd   gerühmt  wird  ausdrQcklicb    und   mit 
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höherer)  Gefchäftsmänner»  welche»  obwohl  fie  per- 
loolicb  der, katholifoheli  Kirche  angehören,  doch 
vielfältig  mit  achtunksw'ertlier  Unparteylicbkeit  und 
aus  Einficht  in  die  Sach  -  und  Rechtsgründe  ihren 
Antheil  an  der  Leiltuig^  proteftantifcher  Kirchenan« 
gelegenheiten  ausübten  und  nicht  feiten  mit  Cefterer 
Geradheit  und  Unbefangenheit  fich  für  diefe  erklär* 
ten,  als  es  fchflchterne  NebenrQckfichten  und  iVlen* 
fchenfiircht»  (und  kalte  UnbekOmmertheit  um 
kijrehliche»  doch  für  Denk  -  und  Willensbildung 
fo  nöthige»  Anftalten)  bey  manchen  eigenen  Giau» 
bensgenoffen  nicht  zuliefsen.'* 

Alles  diefes  Gute  und  die  willigfte  AnhängUclK 
keit  an  die  Regierung  und  gefetzliche  Ordnung, zu 
befördern ,  dient  vornehmlich  der  Zweck  der  Ao- 
nalen»  welche  die  kirchhchen  Einrichtungen'  nicht 
nur  nach  den  bisher  vom  Rec.  berührten  allgen>ei- 
nen  BedOrfniffen  ,  fondern  auch  in  der  Folge  nacb 
fpeciellen  und  örtlichen  Verhältniffen  fo  bekanot 
machen»  dafs  nach  und  nach  alle  KreKe  und  (Ge- 
meinden einander  näher  dadurch  kennen  zu  ler- 
nen die  hefte  Veranlaffung  haben.  Ganz  Bayeiti 
wird  daher  wahrfcheinlich  die  fchleunigere  FoiH» 
fetzung  der  Annalen  gerne  Atm  gefchäftkundiua 
und  thitifien  Vf.  zu  danken  haben.  Auch  der  K«» 
tholifcbe  Theil  wünfcht  gewifs,  Kenntnifs  der  evaft- 
gelifchen  JVlitbrnder  «nd  ihres  Verfaffunf^zuftand^e 
aus  einer  fo  treuen»  gemäfsiaten  und  doch  wahr- 
heitliebenden  Darftellung  leicht  und  anthentifcfa;er«» 
halten  zu  können';  fo,  wie  Rec.  ähnliche  Annalea 
der  katholifchen  Landeskirche  des  Königreichs  m 
gleichem  Toq^nd  mit  voller  Authenticität  erfchei» 
nen  zu  fehen^Tehr  wünfchen  möchte.  Einsdgfügt 
er  bey,  dafs  er  in  der  Fortfet^ning  auch  Actenftücke» 
welche  die  Anfichten  venfioiren,  und  nicht  ,bio(s 
•dem  Ausländer,  fondern  bald  auch  dem  nicht  g«* 
rade  mitlehenden  Inländer  zur  autbentifchen  B^ 
lehrung  nöthig  find»  eingernckt  und  angehänpl 
wünfcht»  die  natürlich  im  Anfang»  wo  üeberfim» 
ten  zu  geben  waren»   noch  nicht  Platz  faadcB»    * 


RBCHTSGELAHRTHBIT; 

l)  Lüneburg»  b.  Herold  u.  Wahlftab:  ZeiefchriA 
für  Gf^fetzgebung  ^  RechiswiJJTen/chaß  unm 
Jiechispflpgtf  im  Könißreiche  Hannover,  fo 
wie  in  den  Herzogthümern  Lauenburg  unk 
Holßein,  Herausgegeben  ifon  if.  £1  E.  L.  von 
Duvey  D.  b.  R.  und  Advocaten  bey  den  Ober* 
und  Niederperiehten  im  Herzogthume  »  auen. 
bürg.  Erfien  Bandes  erßes  Heft.  igzi.  II  uaä 
aoa  S.  gr.  g, 

n)  HAMfioviR»  b.  Hahn:  Smmmli,ng  der .Ver4^r^ 
nun  gen  und  Amfchreiben  y  Welche  für  fibnm^ 
tkhe  Provinzen  nies  ffannöverfaheifi  Sfaniß,  jer 
doch»  was  den  (^lenbergiCchen,  Xünebnrgi' 
{eben»  und  Bremen  -  und  V^rdenfjoben  Tbe9 
betrifft»  feit  demSchhirEe  det  in  denf^lben  vorr 

GtffeafiiiiiDlunfn»  bie  «i^  S*eit  der 
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:        4iebiniciMig'de».K<teigl-  Cabinirtsoiiniföprü  her- 

:  imd  ftüaigl«  Grofebr.  Häono^t  Hof-  ii(f4  Ganz- 
.laynitbe  ja  der  Juftif  caralay  zu  ^eila«'   Vier^^r 
.    ThAil.i    £Wfe  Ablbeikinje«    die  Jahro;  rgoo  b|s 
ISii  Mftbaltood.^Sai*  IV  uodöte  &  io  4«    ,  < 

» 

lUo«  jafec  beide.  Werke»  wegen  der  Verwandt- 
ifbhlift  des  InlMilte  .«od  ihrer  fiaziefaD^ig  «nf  das  1{;A- 
.#igreidh  Hibimioiw  ziifammen«. 

Nr^  «•  ift  der  Aitfaog  einer  viel verfprechend^ 
j^eitCohrift»  dereo  £rfcheio«a  einem  bieher  fcbmer«* 
4ioh  gefüblten  Mangel  .abbUft»  und  eine  wafave 
.^cke  in  der  Guiturgefcbicbte  der  Territoriiü- 
SireefaUqiflc^  ausfalU»  denn,  wenn  die  meiften  deut* 
leben  btaaten  (c^pn  Jängit  eine  folcbe  Zeitfehrift, 
eis  einen  Gen Ireipuact. der  Vereinigung  für  die  wif- 
leofcbaftUche  Ausbildung  ihres  Territorialrecbts 
liefaCsen »  fo  fehlte  es  an  eii^em  folchen  Central- 
•jpoael-e  folcher  QaUung  far  d^e  auf  dem  Titel  ge- 
SMHiaten  deutfoben  I^aiuier,  bis  auf  diefen  Augen* 
rbliok  völlige  Möge  es  daher  dem  verdienten  Her- 
nnsgeber  nie  an  iler  notbigen  Uoterftützung  fehlen, 
welQHe«  wie  auch  in  der  Vorrede  bemerKt  win|, 
^iKohaus  ngtbweodig  iftt  um  einer  folchep  Zek- 
lebrift  das  luelfeitige  Intereffe  zu  jgeben,  deffen  es 
«nibreni  tteftehen,  und  zu  ihrer  Vollkommenheit, 
VoHiwendig  bedarf!  Die  verfchiedenen  Gegenftan- 
de»  welche  i^  diefer  ^eitfchrift  geliefert  werden 
Iblien,  werben,  nach  der  Vorrede,  folgende  feyp: 
I.  bandesberrliohe  Verordnungeni;  von  den  Ober* 
«fciBhdrden  erlaffepe  allgemeine  v.erf Ogu/igen ;  ftatutf- 
^ifohe  Verfügungen,  fo  wie  auch  die  fiekanntma- 
chung  bewiefeuer  oder  aohez^eifelter  -.Gewöhn- 
beitsr^cbCe/,  in  foweit  jene  einzelnen  Rechtsqaelle^ 
5poob  nioht'gedrux;bt,  oder  noch  nicht  in  betondre 
S^asnmlnn^ien  aufgenommen ,  fondern  hier  and  da 
cerftre^t  find,  \\*  .Erläuterungen  einzelner  Gefetze, 
«•  f.  w.  UL  Sowold  ausführliche  AbbandlungCQ, 
nie  kBrzere  practifcfae  Bemerkungen  ffher  einzflqe 
Theile  deecHeobts,  welcbesin  Apn  Ladern  gilt, 
.Itlr  welche  diefe  Zeitrchrifr  beftimmt  ift.  ;  IV;  Ef- 
^  «ablungen  inerkwilfdiger  Redhtsfälle.,  welche  die 
^nficbten  der  Qericme  und  obernc  Adminiftrationi- 
•behörden  ober  fcbwierige  und  wichtige  Hecbtsnia* 
Mtien  und  ds^s  bey  der  Entfcbeldung  beobachte^ 
Verfahren  wx  dfFentliphen  Kunde  bringen.  V*.  Be- 
kanntmachung und  BeurtheiJung  von  Schriften,  wel- 
«die  fich  auf  das  im  Königreiche  Hannover,  fo  wie 
luden  Her2;pgtbi)mern  Lauenburg  und  Holftein  gel* 
iettde  Rech^  beziehen.  VI..  Vermifchte  Nachr^cli- 
4en  und  W^nfche^  welche  den  Rechtszuftand  b«-. 
;trefFttn.  -^  '^itt  nachdem  Materialien  vorhanden  fipc^ 
feilen  die  einzelnen  Hefte  der  Zeitfcfarift  auf  einanr 
ider  folgen )  drev  Hefte  aber,  ^edes  tu'  10  bis'  13  Bor 
.  gen.«  einen  Band  bilden.  -^  Dieffm  Plane  gen^^Gr 
entbSit  diV>res  erfte  fleftt  I.  Btfyir/fg^  9wr  Kennfnifi 
dpr  RechtfqueUen^  und  rwar  A)  was  das  Königreich 
Httipover  betrifft»  mehrere  allgemetne  laodesberr« 


liehe  :IVef<:r^t fr,  c^e  $ch  nioht  in  dertiffipifiUeit  Ge^ 
fetsfammli^fig  b^nnden,  allgemeine  Aiisfcbrieibeti, 
und.  d^r  Stadt e,Vßrcien  bisher  uogedruckte  piprichts» 

•  Ordnung  vom  Jahre  1.701;  E^  waa  das  Herzoglbnifi 
«JUiuenburg  anbetrifft,  -eii^eA  14s wähl  und  Zufammen* 
{tellujigder  far  daffelbe,  feit  deffen  CeffioB  aii  Vit 
nemark  er(atfe4en  k^unigl.  danif<^hen  Verordnange|p« 
Ji.  Einzf'lffe  Mktmälung^n ,  und  zwar  1)  Üetrer  dem 
altera  Rmyh^wfutnd  im  K^aigrekhe  Hannover ,  ntf^ 
menelich  über  die  in  dem  Königreiche  Hannover  vor'» 
kommend^  aUgemeu^an  Reckisbüeker  dfir  ätierU 
s^eu.     Voji  dem  Hof-  Mnd  Canzleyrath  Spangenberg 

'4n  CßUe*  Die  in  den^  jCrHiigreicbe  Hannover  vor« 
komipenden  allgemeinen  AechtsbQcher  find  folgeii* 
de:  a)  im  Vflxttentham  Lüneburgs  das  WietzenmQ^- 
lenrecbt}.  h)  in  den 'Herzogtbümern  Bremen  und 
yerden%  die  Sammlni^  ^ alter  Schc^fenurtbeile  zp 
Stade,  das  Recfatabiiph.  des.  Amts  Ha^en,  oderOfte^- 
jfiader  (jandrecht,  das  Bremenfche  Ritterrecht,  A\n 
Wurfrener  Willk&r,  dus  Kedingener  Statut,  d^ 
^Rechtsbuch  des  alten  liandes ,  und  d^  alten  Landet 
Deicbrecht;  c)  in  Aem  Lande  liadeln^  das  Hadel« 
ner  Landr^cht ;  d)  im  FQrftenthum  Ofifriesland^  die 
Brochemer  Willküren,  die  Emfiger  WillkOr^d» 
d^^  Harlinger  Landrecht.,  das  Th^e^cht,  ündUd^» 
allgemeine  Qfifriefifcbe  XAndreoht;  e)  im  Farfted«^ 
thum  fiildtuhnim^  das  Hil4esheiiiiilche  Stifts  -  od0r 
Djenffmannsreeht,  das  M^y^<j^'n|^ecl)t  zu  H^fed^ 
das^Recht  des  Hägergerichta  zu  langen  HoUenfen, 
die  Gewohnheiten  des  Laetengerichts  im  Amte  Win« 
zenburg,  die  Frevdingsartikel  von  grofsen  und  kleU 
nen  Oiefen  und  fcmmerke.'  Ma^h  ^oraicsgofandfteo 
allffemeSn«!!'  Bemerkungen  Obei*  den- titern  Rechts« 
zuftattd  Qbertianpt,  nnä  de«  attgemelnert  Xjbairacter 
dfefer' RetfhtsbOcher  inrsb^ond^re ,  werden  '«enane 
hfftorirehe  -imd  Kteranfebe  Beniiefkungen,   m  wie 

'«ine  ausfbhtiftfhe  Inhaltsangabe  eines  jeden  derfelben 
mitgetbeilt.  Eine-  äbnlidhe  Arbeit  «her  die  fpeciel« 
l^en  Reebfsbftcber,  namentKcb  die  Statut«  der^Städ.^ 
te  wird  nachzuliefern  veriprocben.'S)  Bementüngem 
Mer  dk  im  fürfretfikwn  Grntenhirgen  geicmdm  Ge^ 
Von  dem  Herausgeher  ii^getb^lt*«  nao|i  ei- 


*  »    m^f 


neno  bisher  rnigedmckteo  Auffa.tze  4lber  die  Re^fca|- 

tur  des  Amts  ÜEerzberg.  j)  In  wif^ern  giU  dasoacn^ 

./enreehi  im  Herzogthum0;tßtienbürgi  vom  Herani- 

f;«ber.  Ein  fehr  fleifsig  gjeafbeiteter,  auf  band- 
ehrifklichea  jQaellen  berubemier  AufipitZr '  II V 
Redusfail  fJeber  die  Bef'^gnifi  dtfr  Phtrimoniah 
Geriehetkprrem  ^  ihre  0eriDhwef:wßlter  wülhürtim 
zu  fnilaffrn*  DteC^  ift,  W9S  das  Herzogtbgm  Laiie^ 
bürg  enbetrißt,  detf  dafigen  ßeriGhtaberrenv  diircb 
ein  Bekenptntfs  des  Obergarichts  za  Glüekftädi  zv^  * 
^reifiToeben ;'  im  Königreiche  -Haonoi^i:  dagegMp 
erft  nenerljcbt  verfutffaAgsmSCsig  J^%  Gegenfbeil  veiv 
ordnet,  und  verftet»  dafs  ein  JuftitiftriuSr  nicht  aiH 
derst  eA»  dmrch  Urtkeil  und  Recht  entlaffen  wei^ded 
können.;  IV.  LUemiurt  Reeenfipnen  von  S{nmgeflk 
berge  VevordiHinigjErnfainmlung  Bd.  3.,  nnd  Billfe*; 
mann  ObfervatilM^s  §.^  Statuta  Stadenfia^  Wcpn, 
dier  dwtiga  Rec«  die  AngaBe  Halfemaims«  nb^  weiii 
^  -  die 
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'die  Voti  V.  Grothaus  beforgte  Ausgabe  der  Stader 
Stätutöo,  «Jgeljllich  von  Pätter  iicrrflhrei  bezwei- 
felt; fo  wird  diefe«  durch  füners  eigene  Worte 
(Incyctopädie.  1767.  S.  1*54)  beftStigt,  indem  Pfltter 
dort  erklärt,  an  jener  unter  feineoi  Vorfitze  gehal- 
tcheri  Differt^tion  gar  keinen  Antheil  zu  haben. 
V/  Misafitten.  —  Iferichägungen  und  Zufiele.  ~ 
*  brück  und  P?pier  der  Zeiifchrift  find  ausgezeieli- 
bet  fchön,   lind  inachen   der  Verlajgehandliing  die 

gröfste  Ebre. 

'^      Nr.  a.  enthält  die  Forfetzung  e!nes  fcboo  öfters 
'in  rfirfert  Blättern  angezeigten  Werk».    Die  Samrti- 
liing   djer  Verordnungep  für   fammrtwhe  Provinzen 
des  Königreichs  Hannover •    ift  nun  in  der  Maafse 
befchloffen,    dafs  fich  ge^nwärtig   die  Hageraann. 
fche  von  igii  bis  Igi8y  und  an  cli«fe  dag  officielle 
''Gefetzblatt  von  1819  an,  aofchliefst,  fo  dafs^  äKo  der 
'  Cyclus  der  Hapnöverfcben  TerritoriallegisfeWon  als 
"cm  vollkommenes  und  vollendete«  Oanz^  fidh  dar. 
ftellt.    D^agegen  foUen  in  den  folgenden  beiden  Ab- 
*theilungcn  nocli  einige  Lücken  diefesCy das  ausge- 
füllt Averden,   indem  die  iw^te  Abtheilung^    die 
noch  nie  yorhcr  ^efammelten  Lanenbnrgifcheii,  die 
dritte,  die  zum  gröfsten  Tiieile  npch  urigedruckten 
■Jftdelnfchen  Verordnungen  enthaken  foil.  Di'e  vier- 
tle endlich ji   Wird  näcb  den  lii  rfer  Vorrede  enthiiilte- 
*jieri  Bemerkungen,   einzelne 'Supplemente,  und  efn 
ober    das  Ganipe^  $cA   crftrcckcnde^    Saphrejgifter 
lipferö,    •  :  '      • ' 

'    pRANKtMTffai«  b^  andres  u.  Hertter»  n.  Mannmeik 

in  Gomra.  b.  lU^ffler:   Ueberßcht  4a$  mfindjich 

^/entliehen  Verfakreini  in  Civil  •  und  CriminaU 

Sachen,    In  Beziehung  auf  das  Werk,  Ge£chicl^- 

ie  der  Badifchen  Gerichtshöfe  neuerer  Zeit,  vom 

'  Freyberren  ponDraist  Grofsherzogl.  Badifcbem 

virlilic^efla  Geheimenrath  und  Präfidenten  des 

.    .Oberhl>fg6richts  ^u  Idannheim.  -  Mit  befMidxer 

•  Binficht  aipf  den  Bavrifcheii  Hheinkreis  von  ei- 

.   nam  JuftizbeamteA  €UifeU>ft>  i%9^i .  VI  u  154  S*  %• 

Nachdem  der  Vf.  eine  Skizze  dier  auch  in  dem 

"Bayerifchen  Rheinkreife  vor  der  Hand  beybebaltenen 

franZöfifchen  Gericbtsvejrthffung  und   des  mOndlich 

öffentlichen  Verfthrens   in  Civil  -  jond  Crimirfairar 

jphen,  ^ie  folches  In  dem  Code  de  vroc^durä' civile 

iond  dem  Cpde  drinßruciion  cfimmefte  begründet  ift, 

vorausgefcliickt  hat,   gebt  er-zur  Widerlegung  der 

'Anflehten  des  HVy.  Drais  öber^    Ba  «ie  Schrift  kei- 

fie  neue  Anficbteii  über  d^n  behandelten  und  Irt  uil. 

fern  Tagen  fo  vielfach  bel^rochnen  -Gegenftand  e/ij- 

hält ,    fo   würde  es  unzwecUmaftjig  ftyn ,  ^  den  be- 

fchränkten  Raum  diefer  Blitter  ffar  %ine  nähere  Ana- 

lyfe  des  Inhalts,  in  Anfprüch  zu  nehmen.    Rec.  b». 

fchränkt  fich  daher  auf  einige  wenige  Bemerkungen; 

Wenn  der  Vf.  dem  H.  v^- £)ra}s^mlt  Refeht  den 
Vorwurf  m^cht ,  dafs  er  die  fiVMi^f;  Gericl>^9Brfa& 
fung  und  das  mOndliche  äffentliche  Verfahren  ti^bfl 
den  damit  zufaramenhängendexi^  IirfUtotit^ned  wAclSf: 


fW« 


gründlich  kenne;  wie  SiJlliti^ereiis-itt^tfiiDttttteni 
(t83i.  Nr.  116)  bemei^ktl  worden;  fokana  man  ihm 
dagegen  ibit  eben  dem  Recht  den  Vorwurf  machen» 
dau  er^it  dem  gelioterten  gemeinen  deutfobett  Pi'o^ 
cefs  nicht  bekannt- fer*     Um  völlig  gerecht  zu  feyn» 
hfitte  der  Vf.  jener  Skizce  ties  franzM.  Proceffes  ei- 
ne  anB  Marüns  oderGroUmaons  Lebrbuob0e(ehopfte 
Ueberficht  des  gemeinen  deutfchen  Proceifes  g^gon 
überfteilen  und  denn  dalraus  ein  Refullat  «eiehen  lol- 
len.    Da'  Rec.  fich  über  den  Gegenftand  diefer  Scbrih 
vprlängft  erklärt  hat  (A.  L.  Z.  Dec.  1819.  S.  710^1. 
•folg.,  wo  jedoch  S.  7ri  Z.  17.  zwifchen  den  Wor- 
ten Inßruent  ond  Correferent  ^  durch  einen  Dru<£-r 
fehler  fich  eine  bäfsliche  Auslaffung  findet;  es  mufs 
nimlich  heiDien  „Inftrtient  Decertiem  und  Referent 
und  in  einem  deutfchen  Juftizcollegio  der  Re-und 
Correferent'*);   fo  begnügt  er  fich  hier  darauf  db 
'ver weifen  und  zu  erklären,    daf$  er  noch  inimet» 
'  der  auch  ganz  kürzlich  von  dem  fcharffinnigen  und 
gnlndlichen  Gensler  (in  der  Vorrede  feiner  Anlet- 
tung  znr  Juriftifehen  Praxis)  geänfserten  Me^Aa^ 
fey,   wie  der  gemeine  deutf che  Procefs  aus  feinen 
Grandprincipiep  verbeffert  alles  leifte,  was  zu  ein^ 
guten  und  im  wahren  Sinn  öffentlicher  ReobtS]^fleg)e 
effdrdcdich  fef .  —    Die  grofsen  Mängel  des  iranz. 
Exfecution^verfabrens  fcheint  der  Vf.  nicht  zu  tä*- 
'kennen,  wiewohl  er  fie  nicht  geradezu  eingefteii^, 
< Einen  Procefs  gewonnen   zu  haben  ift«  jeafeits  dts 
Rbeins  noch  nicht  viel,    wenn  man  mit  einem  fchf« 
kanirenden  Gegner  zuthun^iat.  Diefiaüptfchwierig« 
kelten  find  dann  erft  bey  der  Execution  zu  überwin- 
den,  wenn  von  einer  Expropriation  förc^  die  Rede 
fft.    Hier  find  fo  viele  Förmlichkeiten  beyStrafe  der 
Richtigkeit  zu  beabacbten,   dafs  Wenn  gegen  eirfe 
derfelben  gefehlt  ift,   das  ganze  Verfahren  Von  vor- 
ne wieder  angefangen  werden  mufst    Des  Zeitvei** 
luftes  nicht  zu  gedenken  werden  dadurch  auch  viele 
Koftert  veranlafst ;    freylich  foU  diefe  der  Huiffier, 
welcher  fie  durch  fein  Verfehen  verfchuldet,   tra- 
gen;  alieki,  wenn  er  nichts  hat,  wie  das  gar  häufig 
der  Fall  51t,   fo  fallen  fie  der  Partey  zur  Laft.    Wo 
man  den  franzOf.  Procefs  beyzuhehaiten  für  gut  fin* 
det,    ida  foUte  wenigftens  das  £xecutioneverfabrdki , 
veriäinfacbt  und  der  Leitut}g  des  Gerichts  überg^ 
ben  werden;    Den  Lobpreifnngen  des  franzdf.  Pro- 
ceffes will  Rec.  nur  ein  Beyfpiel  entgegenftelleii  r 
Ein  Bremifches  Handlunj^shaus  klagt  bey  dem  TVI1- 
bitnä}  zu  ßrmmern  eine,  auf  einem  zu  St.  Goar  bele- 
gehejiGrundftOck  begründete  hypothecarifche  Fode- 
rnng   ©in.      Nach  zehnjähriger  Dauer  nnd   einem 
Koltenaiifwand   von    beyflahe   i6oo  Thalern,    v\rar 
der  Procef«   im   vorij^eh   Jahre  noch  liicht  zä  E'Bfc. 
de,  indem  bey  der  Execution  tbeils  von  dem  H«r£- 
^er 'Verfehen  begangen  waren,  tbeils  fich  eio  Incfi- 
dentpunot  nach  dem  andern  bervorgethan ,   der  j©. 
desifiil zwey Iftftanzen  durchlaufen  mufste.    SoIItefo 
rtwa%  bey  der  deutfcbenGerlöhtsverfaffune  U9d  dem 
dejitftfbenpjpocltfs  möglich  feyn?  ' 
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'  W»^'  ^-  Oerolcf :  Lehrbuch  der  tandwlrihfchaft^ 
vonD.  Johann  Burger y  frofcffor  der  Land wirth^ 
fchaft  and  Tbterarzneykunde  zti  Klagenfart« 
Zwejier  ßand.  i83i.  XII  und  400  S.  gr,  9« 

j^  ^8  ift  ein  wabres  Gerobenk,  daf$  der  zUM^ie  Baii4 
'''''^  ditfiss  trefifiieheo  Werket  devi  ^rßen  (  6.  A.  f«, 
JZ»  i83i»'Nr.35f*)f<>  bald  nachgefolgt  ift.  UieReicb. 
4i^tigk«it  des  Inhaltes,  die  BeniHzuitg  und  Zubi«* 
onentragung  der  heften  vorhandenen  Nachrichten» 
jdie  nmn'chtiga  AnfteUuiig  eigener  Proben ,  die  logl^ 
Jehe  Ordnung  und  die  Klarheit  ina  Vortrage  >  fteUen 
jeereint  diefes  Lebrbuch. Ober  alle  Qbrigen,  wrich» 
iKefes  Gebiet  d«r  Wiffenfohafit  bis  jetzt  befitzt,  W^ 
idw  Vf.  gegeben  hat,  ift  diirchau»  mufterhaft;  ebar 
iMllonte  man  darüber  mi%  ihvor  ireiebten ,  daf s  Einiges 
j^oxi  ihm  flbei^angete  woirden  ift «  was  in  eineip  eanz 
volUtäodigen  lidbrbocbe  nicht  hatte  fehlen  follen. 
.So  -  z-  B.  hatte  unter  den  Oemilfen  wohl  nicht  blofs 
HterKrautkopf  9  jbndcm  ewh  der  gemeixiß  GrOfikobl 
:iikKLder  Wi^ng  (^rmffiam  oler^iMß  vir.uoä  faiellkm 
-«ei  Jabauda)  benannt  werden  follen  ^  welche  i0 
ffraBken  nndSchwaben  häufig  auf  dmi  Fi^de  gebavl 
'werden»  und  eine  fdir  gefunae  Koft  for  Menfjchea 
mad  Vieh  abgeben.  Wichtiger  als  der  Paftinak  find 
idtetn  Landwmlie  die  rothe  Knollige  Rabp  upd  der 
•Turaübi».  (Napobruffica  uod  .i«^  nAra  vulg*)  de* 
«en  '^a|;reftifehe  Behandhing^lirt:  mit  der  der  Bete 
.MM0  flbereinlumunt ,  aber  .einträglicher  ift,  auch 
-^^Wereven  Boden  verträgt  und  verlangt.  Unter  den 
tiOeblgewinhfeB  verdient  die  S^^nnenbltMne  ^TiiHir* 
mefal ,  HMmnAut  anmmutj  ncwh  Auf merkfa^ikeit , 
^wohl  Wegen  ibree  vortrdf^cben  Oeles ,  als  auch 
.weä  fie  derfiienen^cbüfdrderlieh  ift,  und  ein  reich" 
iicfaes  Brennmaterial  giebt.  Endlic^b  ift  zu  dm  euf 
4em  Felde  zu  bauenden  GewOr^rQcbten,  nuph  dem 
•Bc^fpiele  von  ThfUringen  undbefonders  derXiegend 
^vonKrfurt,  dieZichonenw^rzel  und  die  Koehzwi«^ 
«bei  zu  rechB^en,  welcfae^  ^  anfse^  dem  Jäten,  keine 
-bbCooderiiclie  Mühe  ventrf|ieht.  Einige  andre  Pflaiv 
^naiten  find  wohl  angeführt,  aber  nicht  mit  der 
AufmerkfamliLeit  bebandelt  wordeny>w«l^he  fie^wirk- 
Aoh  ventt^nen.  {ii«her  rechnet  Rec^sFioringras 
>S.  II«)  9  die  lUeeabadies  (S.  |i6.)  t  deo  Spörgel 
S.  t$i.y  md  die  T^oj^oiainbmvr  {S.  141.)*  I>er 
,Jf.  maclrt:  jms  dem  Kiofüigrafe.^oder  Windhalme 
wenig,  waiLeii  bfitf  jnaiwViwi^$ßM  Wiefef^Q<Nr 
i^.ärgoaz.  BL  9ur  A.  L  Z.  ii22. 
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^ittsgefauerte«  Saatfeldern  wachft.  Na^cb  the,  Far* 
mers  Magawine  igio,  toll  es  aber  auch  im  Sande 
.vorzOglicb  gedeihen  mid  gerade  deshalb  v^on  fo  gro- 
ssem Wertbeleyn,  weil  «s  in  folcbem  Boden  fort- 
kommt, wo  andre  gleich  ergiebige  Futterpflanzen 
^icht  anzubauen  find.  Die  Anlage  eii\er  folclien 
-Wiafeerfodertzwar^n^  Auslage,  i^em  die  Au#- 
'jaufer  und  WurzeUwejge  diefes  Gräfes  im  Mon^ 
.Septembef  in  tief  gegrabenes  I^nd  eingelegt  und  mit 
JKompoft  v<Wi  faiülcbter  Erde,  Afche  und  Kalk  be. 
häufelt,  auch  foda^n  im  nachften  Jahre  gejätet  wer- 
den muffen.  Da  aber  die  Pflanze  pereunirt,  da  fie  vor. 
«üglicb  nahrhaft  ift,  fo  dafs  nach  Da vj^  die  Fettig- 
Jceit  der  Milch  bey  diefem  Futter  gegen  andres  hdk 
wie  4  zu  3  verhalten  foU,  und  da  fie  io  ergiebig  tft^ 
tl4fs,  bey.ftbis  3  jähriger  UeberdingUL;g  mit  Korn. 

Sfc,  von  einem  Morgen  bis  100  Ceqtner  trocknes 
m  eewonnen  zu  haben,  verfichert  wird;  fo  maclu 
•fich  die  Auslage  rei<3hlich  bezahlt.  Pem  Hahnen- 
fufse  ^dactylU  glomera$a)  hält  Rich^rdfon  eine  glet 
che  Lobrede.  Bey  dem  sprofsen  Werth«  des  üieei 
.überhaupt,  und  bey  der  Unteuglichkeit  fo  vieler  B^ 
.denarten  fQr -den  rotben  fpanifchen  Klee,  verdient 
ider  Anbftu  derjenigen  KleegMtungen ,  welche  da  ge^ 
deihes»  wp  je^ier  ausfblejbt,:  die  grQfste  AufmerlQ. 
cfamkeit  in  einem  Lebrbucbe  der  Xaodwirtblbbafk» 
wie  befbnders  desBerg.,  Baftard.«  und  gelbeoKleefc 
deren  aUzuärmlicbe  Abfpeifung  defsh^lb  ^in  wahrec 
Oebneohen  fÖr  diefes  Buch  ift.  Von  d^m  Spörgel 
ift  es  nicht  aHgemein  rj)Dhtlg,  dafs  er  mehr  zäm  Ak» 
.weiden,  wie^um  Eluärntep  geeigiiet  fejr.  Es  giebl 
zwey  werfohiedene  Arten  von  Spörgel ,  eine  lapg» 
und  kurze.  Jene  kaun  mit  grofser  Bei|uemliehkeJK 
gemäht  oder  gefchnitten  werden;  eher  felbft  die  leti^ 
tere  Art  wird  in  den  Gegeiidea ,  wo  er  am  meiften 

febäüt  wird,  Gelten  .abgeweidet,  fondern  mit  der 
.  [and  ausgerauft  npd  fo,  theils  grfin,  tbeils  getrocl^ 
^et,  verfuttert.'  Der  Crupd  ift  die  aufsererdentlichf 
Nahrhaftigkeit  diefes  Qewächfes.  f^  xieht  aber  auch 
jden  Boden  aus,  wie  kein  ioderes,  deo  Tebsk  etwg 
eusgenommen ,  weshalb  es  jaunh  immer  imf  die  abr 
tragenden  Felder  gefäet  wjrd.  Die  kurze  Art  wird» 
IowoM  in  Abficht  der  Nahrhaftigkeit,  als  auch  weil 
fie  als  Nacbfrucht  .erbaut  werden  kann,  der  iange« 
gemeinhin  vorgezogen.  Beyläuilg  ift  zu  bemerken^ 
dafs  weon  der  Vf.  S.  ^9.  vtm  z^ey  Oattungen  def 
Koöterigs  fprieht,  welche  in  der  Landwirtschaft 
«agebaut  werden ,  und  d^nn  doch  Uofs  defelbft  den 
9e/^bweiaaa  ahfaandcltg  daniit  .S>  131*  in  Verbio- 
Z '  düng 
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doDg  gefetzt  werden  nufs.  Wohl  wahr  ift  es  >  dab 
die  Tapinamboiir  anjdeir  meifeD  Orten  'durch,  di« 
Kartoffeln  verdrängt  worden  ift ;  allein  ob  sana  mit 
Recht,  ;ft  eine  andre  Frage.  Neaerdings  hat  man 
Wiedtr  apf  VorzOge  wfmerkfain  gemneht,  da  6n 
sieht  nuhmtf  dem  ^hlechtelten  Boden  votliebnimmt» 
fondern  auch  faft.gar  keine  Gultur  erheifcht,  un4 
dennoch  bdchft  ergiebig  und  natzlich  irt,  vom  Fro- 
fte  nicht  leidet»  nicht  blofa  durch  die  Kooilen,  fbn- 
dern  auch  durch  ihre  Blätter  Futter,  und  dnreh  dea 
Stengel  Brennmateriale  liefert,  und  länger  als  do 
hihTy  ohne  allen  Dünger,  perennirt.  Einen  Wefent- 
Üchen  Nutzen  gewährt  ihre  Aernte  im  Monat  Fe- 
bruar und  März.  Nach  der  Verficherung  des  Hrn. 
TOD  Wulfen  foUen  die  Kohe  nach  dem  GenufTe  von 
Xrdäpfeln  fettere  Milch  gegeben  haben,  als  nach 
Kartoffeln.  Nur  mafren  fie  blofs  mit  kochendem 
Wafler  abgebrnht,  nicht  gekocht,  und  das  Waffer 
nicht  weggeffoffen  werdfeii,  in  welchem  fich  der 
Cummi  aus  der  Frucht  aufgelöfet  hat.  Nach  Hrn« 
Kopr^er  Analyfe  enthält  die  Topynambonr  75964  Waf- 
fer mit  einer  fpurfreieo  Säure,  15,11  Gummi  mit 
^uckerftoff,  4,61  Farern,  4,45  Harz,  0,19  Eyweifs- 
ttoff.  Herr  Wirthfchaftsinfpector  Kadif  bat  eine 
Monographie  diefes  Gewächres  neuerlich  herausge- 
geben, wodurch  daffelbe  febr  empfohlen  wird. 

EHefe  wenigen  Nachträge  abgerechnet  bietet  das 
jnze  erße  HauptftQck  diefes  Bandes,  welches  von 
^'er  fpeciellen  Pflanzencuitur  handelt,  einen  unge- 
meinen Schatz  zuverläfsiger  Nachriehteo  und  be- 
acbtungswerther  Winke  für  den  gelehrigen  Oeko- 
nomen  dar.  Zu  den  letzteren  rechnet  Rec.  z.  B.und 
•ganz  vorzflglich  die  Bemerkung  (S.  i?*)»  ^'^^  ^^^ 
^en  Strobgewinnft  niemals  nach  «ioem  ftehenden 
•Verbähniffe  zu  dem  Kömerirewinn ,  fondeVn  beide 
ielbftftändlg  nach  derBefchaftenheit  des' Bodens  tfnd 
4em  Klima  veranfchlagen  mOffe;  da(s(S.il  undjr») 
das  Wintergetreide  keinen- zto  fehr  gelockerten  Bo- 
den liebe,  dabineegen  derfelbe  für  die  Sommer- 
frOehto  nicht  locKep  genug  gemacht  werden  kann; 
^afe  (  S.  51^  )  ebenfalls  >rias  Wintergetreide  frifoben 
Pßiiger  wenigi^r  gut  vertrage,  als  dasSommergistrei- 
^e;  und  dafe  (S.  Ol.)  die  fortfebreitende  Landescut- 
flur  darauf  mögllchCt  Bedacht  n^hnren  mOfTe,  wenig- 
Aens  ein^n  grofsen  Tbeil  des  Ackerbodens  zweimal 
im  Jahre,  änrch  den  Anbau  von  Vor-  oder  Nacb- 
f rüchten ,  zn  benutzen ,  wozu  die  Wicken ,  Hafer 
wn^  Rocken^  der  Buchweizen,  die  Fifblen,  der 
Ma)5(,  der  Pfennieh,  der  Spörgel;  die  Kartoffel, 
llie  Möhren,  die  Wafferrflben,^  und  Paftinacken,  der 
liCin  »nd  der  Raps  das  MAtel  darbieten.  Rec.  he- 
«>erkt  hierber,  dafs  m^n  inHeffen  eine  Art  KartoC> 
lein  hat ,  welche  'iwetmäl  im  Jahre  in  demfelben 
l<aftde  reif  werden,  weil  fie  fehr  frfth  gelegt  werden 
klb^netfr  indem  fie  wenig  empfindlich  gegen  den 
FrofI  find;  ferner  dab  man  ficb  in  der  Laufitz  das 
efkere  Behacken  der  'MAhre»  und  dfft  Waf(erraben 
'dadurch  zu  erfpnren  rnrht ,  d^  (olche  in  Sommer- 
VDrkenyodfr  auf  d^m  Winterrocken  im  FrObjabroben 
«Efg^äty  ui  nacb  devAeinte  9iamü  gej^et  werden. 


il^ 


wobe|  die )  Stoppeln  des^Oetreldat /«iiq^nfm  und 
IPttte  Aeinten  gewonnen'wer  Jen :  endlich  daCs  Rec 
den  Anbau  der  Fifolen ,   befonders  im  loferen  und 
trockneren  Boden ,  'fflr  viel  zu  fehr  vernachlft{siget 
hält»  obgleich  das  Stroh  nur  ak  Streu  oder  numV^. 
brennen  nutzbar  ift.    Denn  ihr  Ertrag  ift  bey  zweck- 
mSfsiger  Behandlung  überaus  groCs,  und  ihreCultnr» 
wenn  fie  gedrillt  und  mit  der  Pferdehacke  und  dem 
Schaufelpfluge    behandelt    werden,    fehr  einfach« 
Deb  der  Roggen  als  Futterpflanze  ron^grofsem  Wer* 
the  fey  (S.  I116O«  ^■'d  zwar  Niemand  in  Abrede 
ftellen;  dennoch  die   Koftfpieligkeit  des  Saamens» 
wenigftens  in  den  Gegenden ,  wo  die  Luzerne  hin* 
reichendes  Frabfutter  liefert,  davon  zurückhalten« 
Dahingegen  kann  das  Abweiden  der  jungen  und  gut 
bewachfenen  Rockenfaat  im  Herbfte  und  Frühjahre, 
bey  trocknem  Wetter  und  vor  dem  Scboffen»  durch 
Scnaafe,  keinen  Nacbtbeil  zufügen.     Dafs  der  fich 
nberwacbfende  flocken  eben  fo  gut  gefchröpft  wer« 
denmufs,  wie  der  Weizen ,  ift  bekanut  genug;  und 
«ben  diefs  gerchieht  am  einfachften  durch  die  Schaa& 
behOtnng,  welche  die  erfahrenften  Oekonomen  ni# 
unterlarten,   fobald  die   Saat  geil  wird.     Dafs  dan 
Staudenkorn  (S.9g.)  eine  bl€4se  Abart,  und  niclit 
eine  befondre  Art  des  Rcickeps  feyn  (olle,  widen» 
'fpricht  der  Erfahrung  dts  Hec.  Dahmgegen  hält  dei^ 
felbe  mit  dem  V,erf .  daftlr,  dafs  durteh  das  Legen  der 
&artofFeln  im  Viereck   zuviel    Land^  unnOtzerwetfn 
verloren  gebt;  dafs  die  von  ihm  empfoblene  Melbo» 
de(S.  136.)  miltelftder  Pflngfahren  die  zweckmfi- 
fsigfte;  und  das  zweymaliga  Behäufeln  in  mehr  aln 
einem  Betrachte  von  Nutzen  fey.     Hochfi  lobens- 
werth  ift  ferner  der  ganze  Abfcnnitt  vos  d^r  Wie- 
fenbewäfferung,   und  deren  Entwiffernng,   mittelft 
Schleufen  und  Kanäle;   (S.  104.)  obgleich  bey ^ der 
Wiefen-  und  Weidencullur  noch  fonft  Einiges   in 
ermangeln  fobeint.    So  z.  B.  möchte  bey  der  Cultur 
der  Weiden  das  Ausbreiten  des  vom  Viebe  verlornen 
Miftes,  die  Erzielung  mdfsigen   Schattens,    nicht 
minder  die  Anfäung  von  Scbaafgarbe  und  Heide- 
kraut ,  auch  andrer  Sandgrifer  im  Sandboden  ,,  zm 
erwähnen  gewefen  feyn;  denn  gerade  d«r  SaadbcK 
den  erbeifobt  hier  die  meifte  Cultur,  wihreod  der 
gute  Boden  fich  felber  hilft.    Bey  der  Wiefencultur 
ift  des  Reinigen  derfelben  von  StrSuchem  und  voa 
fchSdhchen  Pfianzen  eben  fo  wichtig ,    als  das*  mit 
grofsem  Rechte  empfohlene  Ueben^gen  derfelbe»» 
zur  Abbringung  des  Moofes  (S.  loa.).    Es  ift  aber 
bey  trockenen  Wiefen  nberdiefs  von  grofsem  Nutzet 
folche  von  Zeit  zn  Zeit  aufzubrechen  und  mit  gutena 
fleufaamen  zu  befäen,  was  entweder  Im, Herbfte  M* 
foheben  mufs,nder,  wenn  es  imFrOhjahre  gefcbient» 
m  Verbindung  mit  einer  dicht  aufwechfenden  FeU- 
frueht.    Umgekehrt  weifs -Rec.  aus  Erfahrung,  dnfl 
-zur.'Verbefferung   fumpfiger  und  mooriger  Wiefen 
nichts  beffef  ift,  nis  de  mit  feinem  Sande  recht  ftark 
im  Winter  zu  befahren;  und  dafs  folcbes  .weit  mchc 
Dtenfte  thm,  wenu  'mich  nicht  im  erüen  Jahres  ^to 
des  vom  Verf.  empfohlene  Aufbringen  guter  En^e* 
(S«iO50wekbnhe£[atbwuizfc  werden  kann.  Vor* 
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n^hmlieh  iAeir  bltt«  dtii  VttUktäh  desErtrdgswar- 
tbes  desiGrand  uad  Bodens,  je  oacbdem  er  als  Wei- 
de»  WieCe  oder  Acker   benutzt  wird,    fo  wie  die 
tbrigea  Erfodemiffe  nnd  Bedingungen  der  einen 
^oder  andern  Benntzuiigsart  nicht  Obergangen  wer- 
den follen.    Gerade  hier  ift  den  Landwirthen  noch 
recht  viel  za  lehren.    Wenn  endlich  der  Vf*  (S.9s0 
den  Weidegang  nicht  blofs  für  die  natflriichfte ,  fon- 
dem  auch  fflr  die  wofalfeilfte  nnd  swecfcmäfsigfta 
Art  dei"  Ernährung  des  Viehes  erklärt;   fo  geräth 
*]üc»  ia  Verlegenheit,  wie  er  fich;  diefs  von  dem  den- 
*kenden  Vf.  eralären  foU.    Ganz'abgefehen  von  den  , 
asancberley  Gefahren,   denen  das   vieh  durch  das 
Austreiben  auf  die  Hutungen  ausgefetzt  ift:  abcefe- 
lien  von  dem  Verlufte  an  Danger,  und  von  dem  Ver- 
lufte  koft barer  Zeit  beym  Arbeifsviebe ;  abgefehen 
#ndliöh  von  dem  Unterichiede  des  Rohertrages  d^r 
•Viehnutzung,  je  nachdem  es  auf  Weiden  oder  auf 
-  dem  Hofe  abgewartet  wird :  (jpringt  doch  fogleicb  in 
die  Augen,  dafe,  wenn  Grund  und  Boden  anders 
einen  Gapital>9rerth  hat,  ein  um  fo  gröfseres  Capital 
^um  Unterhalle  des  Viehes  durch  Weidegang  ange- 
legt  w«!rHen  mufs ,  als  Hutungen  gröfseren  Flächen- 
raum  erfodern,  um  eine  gleich  grofse  Anzahl  Vieh 
SU  ernähren,  denn  durbh  vorgeworfenes  Futter  eben 
fo  gut  ernährt  werden  kann.    Selbft  die  kOnftliche 
-Weide,  durch  Anfaung  von  geeigneten  Futterkräu- 
fern  auf  dem  Acker,    mufs  wegen  des  Verderbens 
•ines  fehr  grofsen  Tbeiles  der  Pflanzen  durch  den 
Fuf<?  oder  i&dhn  des  aufgetriebenen  Viehes,  offenbar 
4m  Allgemeinen  weniger  Ertrag  geben,  als  wenn  die 
inkinzen  ^  rechter  Zeit  abgebracht  werden  können ; 
nn  I  es  maclit  hiervon  nur  derjenige  Boden  eine  Aus- 
•nähme,  a«rf  welchem  mit  Erfolg  blofs  folcbe  Pflan- 
zen zu  erbauen  6nd,  die  nur  durch  Abhetüng  be- 
nutzt werden' können.     Noch  mehr  widerrpricht  es 
der  Beftimmung  der  Landwirthfchaft ,  urbare  Fel- 
der von  Zeit  zu  Zeit  in  Egerten  zu  legen,  um  ihren 
natOrlichen  Oraswuchs  als  Weide  oder  Wiefe  zu  be> 
nutzen,  wie  vom  Vf.  (S.  ii  i .)  felbft  zugegeben  wer- 
den mufs.    Denn  die  OQte  diefer  Koppel  -  Nutzune 
beruht  auf  der  Beftockune  der  wilden  Pflanzen,  we£ 
che  dem  Feldbau  als  Unlcraut  fchädlich  find,   und 
deren  Vertilgung  ein»  Aufgabe  fflr  ihn  ift.    Mithin 
kann  nur  folcber  Boden ,  deffen  Befchaffenheit  eine 
nnunterbrochene  Ackerbeftellung  unmöglich  oder 
*nnrathfam  macht,  wie  z.  B.  der  kalte,   feuchte  und 
•llumn.carme  Lehmboden ,  oder  aber  folcber,  deffen 
•ufserordentiicher  Graswuchs  bey  der  Koppelwirtb- 
Cchäft  den  reinen  Ertrag  einer  anhaltenden  Aeker- 
Botzung- fiberfteigt ,  eine  folche  Bewirthfehaftuvrgs- 
an  reebtfertigen.     Hieraus  erhellet,    d^fi  di^  vor- 
theilhafte  Anwendung  des  AckerS  znr  Weide  immet 
nur  als  Ausnahme  zogeftanden  werden  kann;   wö- 
l>iog^gen  die  Regel  vorfchreibt,  dafs^  da  der  .Beiden 
tarn  fo  mehr  leiiten  mufs,    je  mehr  die  Thätigkeit  ^ 
der  in  ihm  enthaltenen  Natnrkräf^e  fhr  die  Vegetation 
ansefikrengt  und  unterftfltat  werden  kann ,  alle  ratio- 
•eTle  Landnvirlhfcbaft  vom  Ackerbau ,  als  ihrer  ei- 
fentliebto  Aaf|gptbe  nad  Gnuidlagp  ausgisheB»  uad 


die  Benntzuiifg 'als  Wlefe  oder'  Weitfe  nur  tat  Ank» 
iaahmen  von  diefer  Regel  änfehen  mufs,  wofflrdda 
Bedingungen  und  Grenzen  genau  anzaseben  find# 
Erft  wem»  diefs  vorangegangen  ift,  mst  fich  mit 
Sicherheit  Aber  die  %wecRmäfsizkelt  uad;  deta 
Vorzug  der  verfchiedeoeB  Wirthuhaftsaaethoden 
urtheilen;  • 

Auch  iu  dem  zmeyien  Hauptftflcke  diefös  Ban- 
des, welcher  fich  mit  der«  Viehzucht  befchäftiget» 
kommt  im  Allgemeinen  nichts  von  den  Bedingungeti 
und  Verhältniilen  vor,  durch  welche  StaDfAlterung 
oder  Weidegang  geboten  wird,  noch  von  ÜcrEinribh«' 
tung,' Befriedigung  und  Befcbattuug  der  atrzirlegeil* 
den  Viehhöfe;  fondem  bey  jeder  einzelnen  Art  von 
Vieh  wird  nur  gelehrt,  womit  diefelbe  auf  dem  Fd- 
deoder  inb  StaSe  zu  ernähren  ift  (S.  309,  2t6«  2t| 
vnd  a98.).  Doch  siebt  der  Vf.  felbft  in  Rackfii^ 
der  Scbaafe  zu,  data  die  ^tallfütterungifflr  fie  gedeit« 
lieber  fey,  als  die  Trift,  und  hat  nur  das  Beoenken, 
ob  der  cröfsere  Gewinn  bey  der  erfteren  nicht  vbti 
dem  höheren  Wirtbfchaftsaufwande  übertrofFen  wer- 
den möchte.  Selbft  dem  fo  fehr  befiebterl  Pferchtfn 
redet  der  Vf.  nicht  das  Wort,  widerrdth  es  vielmeUr 
durchaus  im  Herbfte  und  bey  natfer  Witterung. 
Dafs  aber  die  Waldweide  den  Schaafen  ungefuiul 
fey,  lafst  fich  wenigftens  nicht  fo  indiftincte  be- 
haupten, wie  es  der  Vf.  (S.  264.)  thut.  Noch  we- 
niger ift  abzttfefaen,  warum  der  Vf.  unter  deu  Nah^ 
mngsmitteln  fcir  die  Scbaafjs^  die  Körner,  befonders 
Erbten,  Wicken  und  Hafer,  ganz  weggelaffen  hat, 
da  fie  nicht  nur  mit  vteiem  Puttzen  Oberhaupt,  to»^ 
dem  befonders  in  der  Lammfell  und  an  die  Jähr* 
linge  verfuttert  zu  werden  pflejaen.  SpOlicht  und 
Triber  bringt  er  felbft  fpäter  (S-  ago.)  noch  nach. 
Auch  bey  den  Schweinen  ift  die  Benutzung  des  Obfl- 
abfalles,  fo  wie  der  Waktmaftung  in  Eichen- und 
Buebwäldern  mit  Unrecht  hier  abergangei»,  obgleich 
die  Obft  -  und  Forftwjrthfchaft  vom  Vj.  von  feiner 
Landwirthfchaftskunde  aus  hinreichenden  GrOndea 
abgeföndert  worden  ift.  Eineu  Umftahd  voii'tfer 
böcbften  Wichtigkeit,  erwähnt  4er  Vf.  xwar  wohl; 
(S.  902  und  $19. }  aber  nicht  mit  der  Ausfalvrlich* 
keit,  welebe  ^  verdient.  Denn  nicht  bköb  bery  der 
Maftung  ifl  es  von  entlchiedeBem  Nutzen,  den  Thie- 
ren  das  Futter  in  einem  Zuftande  der  Gahruiv  za 
verabreichen,  fondern  es  ift  diefs,  ohne  Befcnran«^ 
kung irgend  einer  Zeit,  ratj^fam  und  dienlich,,  well 
folches  Tutter  nicht  blofs  mehr  nährt,,  fondern  aucft» 
nach  gemachten  Erfahrungen,  gegen  mandherley 
Krankheiren  fchCfti^t.  Schon  im  Beckerfcheor  Noth- 
nnd  HQtfsbOchlein  ift  das  Einfalzen  des  VÜe^  und 
dhs  Sauerkraut,  empfohlen  vrorden .  In  HofWyl  aber 
werden  a}lir  Sommer|rewScbfe  und*  Futterkfauler, 
nachdem  fie  klein  geßhniftea  oder  g^rtampft  iad^ 
hl  Bottichen  Oder  mit  Cemedtansgefcnfag^nen  Gna*^ 
ben  in  eine  weinfaure  Gähnmg  gebraefat;  dazu  Safe, 
auch  etwae  Gewilrz  von  WachoMerbeereo,  Aai9, 
KOmmelr  Pfeffer  und  befonders  Zwiebeln,  gethoirf 
umT  von  diefem  Futter  täglich  jedem  Tbieve  einig» 
HaadvoU  muer  feine  Mafarosf  i^emeog^r    Ea  Sud 
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jEiar  mifh  Vertucha  im  GroIiMa  uqd  anf  die  Lange 

^darpber.anzuTtellen,,  ob  es  glicht  noch  zuträglicbifr 

fevs  ^Ues  Futter  ixp  gegornen  ^uftande  izu  »beq, 

oder  weni^ften»  eioeo  gröfseren  Theil;    aucn  wi^- 

.  cl^er  Grads  der  Gährung  fich  ,am  nahrhafteftea   be- 

]wiffe?  Im  Uebrigen  fleht  auch  diefea  HauptftQok 

im  Werthe  den  übrigen  um  nichts  nach,   und  ent- 

^jtiSitt  ebpn  io  viale  intereffante  Beobachtungen  und 

Nachrichten.    So  z.  B.  lehrt,  der  Vf.  auf  eine  Ober- 

zeugende  Art,  dafs  es  durchaus  nachtheil^  fCir  die 

^ucbt  feyn  mülfe,  wenn  man  die  Thiere,  fowobl 

männlichen  als  weiblichenGerphlecbtes,  nicht ejier^- 

laffen  vviU>  als  bis  fie  ausaewachfen  find,  und  dafs  fi^ 

im  Gegentheile  in  ihrem  Jünglingsalter  amgefchick- 

.  leiten  zur  Fortpflanzung  findCo.  190.}.      £ben  {b 

richtig  ift  die  Anweifung  in  Betreff  der  Haltuncder 

,Scbaafraffen  und  deren   Veredlung,  wobey  thei^ 

^auf    die  Eigenfchaft   der  Weiden,    theils  auf  den 

Fleifchpreis  der  Gegend  gefehen  werden  mufs,  in- 

'deni  bey.  einem  hohen  Preife  auf  Fettweiden  die  Ma- 

[ftung  mehr  einbringt,  als  die  gröfste  Veredlung  de^ 

j Wolle.    Dafs  das  Merino- Schaaf  eine  eigene  Haupt- 

.art  ausmache,  welche  nicht  wieder  ausartet,   wenn 

^e  gehörig genflegt  wird,   hat  der  Verf.  dargetbao 

'(S.  357.);  una  gewifs  verdient  fein  VorCchlag,  die 

^ztt  Verkaufende  Wolle  in  Wafchhäufem  caoz  rein  zu 

.wafoben,   fowohl  um  Dberhaupt.  ^s  ochwemm^ 

.der  Schaafe  zu  vermeiden»   als  auch  um  an  dep 

.Transportkoften  und  Abgaben  bedeutend  zu  gewiQ« 

neu,  Aphtüng  und  Befc^gung  (S.  27a* )»  Eben  diels 

!giHvon  dem,  der  Anfnannung  mit  Kummte»»  fowohl 

>ey  Pferden,  als  bev  öchfen,  ertheilten  liObe(£>.a4a 

jnnd  305.).    Däfs  der  Vf.  den  Efel,  und  deffen  Ba- 

ftardarlen,  unter  den  WirthCcbaftsthierarteo    ganz 

1  weggelaff en ,  hat  nicht  des  Rec.  Beyfall« 

ARZNEYOBLAHRTHSIT. 

».'  • 

*  Wnw ,  b.  Wimmer:  Dr.  W.  J.  SckmUis  Bem^r^ 
i        kungen  und  Erfahrungen  ttbar  die  Zurüokbeu^ 

gumg  der  GebärmuUar  bey  NUhtfehWangern ; 

nebtt  4Biiiig«o  Beobachtungen  aber  die  Vorwärts- 
-    .    beugung.  1830.  i8(x  S.  8* 

.Der  durch  mehrere  gehaltvolle  Abhandlungen 
jrül^mUchft  bekannte  Vf.  erwirbt  lieh  durch  vonie- 

J|ende  Schrift  ein  peues  Verdienft»  indem  er  über 
einen  Gegenftand  nicht  blofs  theorjstifcbe  Speeula. 
tionen  oder  unverdaute  Compilation  vorbringt,  four 
dem  von  Beobachtung  und  Erfabmng  geleitet,  ha uptr 
.fachlich  darauf  ausgebt^  das  alte  Vorurtbeil  zu  b.e- 
'^^pfen,  al^  mflffe  bey  der  ZurQckbeuipng  allemal 
{o^eich  auf  roechanifcne  Weife  Hand  ajigeUgt  wec- 
'(jfe0.   l(t  dar  Vf.  auc!h  nicht  dex  erfte  welcher  den 

* 


.beffem  Weg^l^etfitt.  ja  Iqmut  w  Mob aiokt «lomdL 

.feine  VorgäaAer  auf  diefero  Wege  alle,,  oamantJÜeQ 

nicht  was  mgand  längft  darOber  getagt  hau  fa  i|t 

,doch  fphon  die  practifcbe  Beftäti^mg  dar  Vyirktaiii« 

keit  blofs  zweckmafsiger   Körperli^e  zur  Hebang 

der  Reiroverßo  uteri ,  dnreh  einen  jrielbefcbiffkigtep 

HeilkOnftler  wie  unfer  Vf.,   von  grofsem  Wert|i%; 

.denn  folche  Wahrheiten  laffen  fich  nicht  oft  gymg 

wiederholen.     Aber  diefe  Schrift  bat  auch  noop 

andre  em jpfehlende  Seiten :  es  ift  nämlich  in-  den  y^ 

.S.  47  an  aufgeführten  eilf  Fällen  der  ZurOckt^pgui^ 

das  Bild  diefes  Uebels  und  feiner  Comntioatioaeii 

fahr  gut  nach  dem  Leben  gefchildert,  unoes  ift  fejf» 

ner  bewiefen,  dafs  meiftens  ein  mderweitises  Lei« 

.den  der  Gebärmutter,  die  Zurflckbeugung  cui  veraq« 

.lalst,  wo  keine  offenbar  mecbanifche  gewaltfamp 

Urfache-  daffelbe  herbey  gefQhrt  bat.     Auffalloml 

war  es  dem  Rec.  dafs  gerade  folche  durch  Gewalt 

.berbeygefahrte  Fälle  dem  Vf.  gar  nicht  vorgpk4>in- 

men ,  oder  doch  von  ihin  in  diefer  Schrift  nicht  acri^ 

geführt  find.     Auffallend  möchte  es  manchen  Ai|- 

.finger  feyn ,  der  das  Uebd  blofa  ans  den  gew5h^ 

lieben  Compeodien  kennt,   dafs  in  den  in  der  vof. 

liegenden  Schrift  angeführten  Fällen  oft  das  Zeicheia 

der  Harnverhaltung ,  ja  zuweilen  fogar  auch  da&  d^ 

unterdrückten  Stuhlganges  fehlt;  welchea  indeffeft 

.genflgead  geong  dadurch  erklärt  ift,  dafs  die  Läagp. 

Axe  des  znrQckgebeugten  Uterus  dem  e|neo  fcbi^ep 

rDuFchmeffer  des  Beckens  zuweilen  parallel  Uvl%m 

wobey  der  Muttergrund  geaen  die  recnt^  ß^^'V^^^ 

facroüiaca  gerichtet  ift.    fTur  bey  chronilchea  Zci* 

rückbeagungen,    wo  der  Uterus  woU  etwas  enge» 

.fch wollen,  aber  beym  BerQhren  wea%[  oder   ffajr 

.picht  krankhaft  empfindlich  jft,  kaiui  man  dem  Vf. 

zufolge  Repofition  auf  der  Stelle  und  mit  entfc^ej» 

denden  Handariffen  verfuoben ;  wo  nicht  die  gaoa^ 

Hand  in  die  Scheide  einer  Nichtfchwaogen  eiiig^ 

fahrt  werden  kann  —  wobey  nicht  au  OberfeheHa 

jdafs  folches  Einführen  keine  indifferente  Vulnen^ 

.lion  (?)  ift  —  gelinge  die  Renofition  mit  ein  paec 

Fingern  durch  den  Maftdiarm  leichter,    obwohli«- 

der  Regel  Repofition  durch  die  Sc^aWe  in  vieler 

Hinficbt  den  Vorzug  verdiene.    Inftramente  bey  4ii€^ 

fer  Operation  zu  eebraucheii,  wird  mit  Reehtgem 

widerrpthen.    Scnweighäufors  Methode  inildem  ii^ 

oerlichen  Gebrauehe  der  Mittelfalze,  empfiehlt  euo|i 

4er  Vf.  und  macht  Oberhaupt  mit  Recht  darauf  a^^ 

merkfam ,  dafs  Darmentleerung  eben  fo  pöthig  fey; 

.als  die  Aufhebung. der  Urinverhaltung,    wenn  dj0^ 

Heilung  gelingen  (qII.    FOnf  F$lle  von  Vorwärtabea-* 

gung,  d^r  ßrttß  fogar  bey  einer  Jungfrau,    zeigem 

hiplängliob,   das  .auch  diefe  Abweichung  der  Lage 

•der  Gebärmutter  Atcbt  zu  den  Unmöglichkeiten  ge^ 

.höre.    Die  Schrift  darf  in  keiner  Bibliothek  eioei 

.Practikers  fehjen» 
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OEKONOMIC 

WtkH»  b.  Gerold:  Uhrbuch  der  Lmndwbrihfohtffi 
voo  Qr.  Johanm  Bürger  n.  f.  w.^ 

(Bef€ki^fs  d^r  im  vorig0»  Sfuek  ahg9hr9ek0H9n  Rtcwß^n.} 

Die  Krone  des  Werkes  ift  das  letzte  Hauptfitflck 
aber  den  Haushalt,  mit  Einfcfalufs  der  Bewirth- 
fchafhiDgsmethoden.     Vollkommen  ricbtU  ift  der 
regierende  Grundratz  hierbey  (S.  3^3)  nicht  in  den 
Brutto -Ertrag,  fondern  in  den  Netto 'Ertrag  gefetzt, 
und  aücb  in  dielen  nur  relativ ,   nach  Maafsgabe  der 
Ttatt  findenden  VerbäitDiffe.    ,,Die)eniä;e  Höhe  au 
treffen,  bis  zu  welcher  die  Kräfte  undHolfsmittel 
der  Wirtbfcbaft  gefteigert  werden  dflrfen ,    daCs  fie 
fdr  die  gegebenen  Verailtniffe  den  grölsten  Vortbeil 
mittelft  der  Production  abwerfen ,  ift  fflr  den  rech- 
nenden Landwirth   die  wichtJsfte  Aufnbe,'*    Der 
Werth    der    Tertchiedenen    Wirthfchtftsmethoden 
kann  daher  (S.  345)  immer  nur  ein  relativer  feyn, 
indem  er  ficn  nach  der  Befchaffenbeit  des  Bodens, 
des  Klima   und  der  Arbeitskräfte   richten    rnuCH. 
Um  aber  diefs  Verbiltnifs  wflrdigen   zn  können» 
muts  nun  nicht  blbfs  die  UrCacben  und  die  Wahr- 
rchdnlichkeit  des  Ertrages  ifQr  allt  Vorausfcftznngen 
kennen,   um  darnach  die  Berechnung  anzulegen, 
'fordern  auch  ficb  immer  von  der  allgemeinen  He- 
gel leiten  laffen :   dafs  der  Ertrag  des  Bodens  das 
Froduct    der    Zufammenwirkung    der    natOrlichen 
Kräfte  deffelben  mit  den  darauf  von  Menfchen  ver- 
wendeten Kräften  ift,  mithin  die  Erhöhung  des  ei- 
nen und  des  andern  Factors  auch  den  Ertrag  ver- 
mehren mB^e  bis  dahin ,    dafs  jeder  diefer  beiden 
Paötoren,  als  endlicher  Kräfte,    die  Gränze  feiner 
Wirkfamkeit  erreicht  hat.     Hierauf  erhellet,    dafs 
die  Braqbe  als  Regel  in  der  Landwirthfchaft  nicht 
^u  vertbeidigen  ,    und  nur  durch  befondere  Umftän- 
de  zu  rechtfertigen  ift ,  was  der  Vf «  fehr  gut  ausge- 
führt bat  (S.  Jg6).     Es  ergiebt  ficb  ferner  aus  der 
eben  aofgeftellten  Regel  die  abgeleitete,  aber  höchft 
praetifche :  (S.  37^) '  „  dafs  überall  fo  viel,  aber  auch 
nicht  mehr,  Land  zur  Futter  -  und  Streuerzeugung 
verwendet  werden  mufs,   um  durch  den  davon  ge- 
wonnenen Dünger  den  gefaromten  Flächeninhalt  des 
in  Kultur  ftehenden  Fddes  in  der  böchften,    den 
Umftändea    angemeffenen  Ertragsfähigkeit    zu'  er- 
balten/*    Zur  practifchen  Benutzung  diefer  Regel 
Er gOim^  BU  9ur  A.  L.  Z.  ii22^  ' 


J rehört  die  Kenntnlfs  dtn  Bedarfes  und  der  Coii:. 
umtion  des  Erdreichs  durch  die  verfchiedenen  Ge^ 
wächfe  unter  den  verfchiedenen  Verhähnifl'en  ihres 
Anbaues.  Was  der  Vf.  bierdber  (S.  346)*  beyge- 
brachtbat,  kann  nicht  genug  gelobt  werden.  Aa 
einem  andern  Ortejaber  fferätb  eben  derfelbe  mit 
diefer  feiner  Renl  in  Wiaerfpruch ,  wo  er  nämlicH 
den  Werth  des  Miftes  zu  beftimmen  fuoht.  Zwat 
hat  er  den  fo  lange  befolgten ,  und  dennoch  durch« 
aus  ver^^erflichen  Grundfatz ,  wornach  Einftreu  und 
DQnffer  in  der  Wirthfchaftsrechnung  compehfirt 
werden  follen ,  mit  Recht  verlf ffen  (S.  363) ;  audk 

Sanz  richtig  den  relativen  Werth  des  Dangers  foc 
en  Landbau  der  Differenz  gleich  geftellt,  den  feine 
Mitwirkung  in  der  Production  hervorbringt.     Nur 
allein  darin  irrt  derfelbe,   wenn  er  in  dar  WirtlK 
fcJ|aftsreohnnng  den  Dfinger  nach  diefem  WertHe 
dem  Felde  zur  Laft  fchreiben ,  und  gleichwohl  auf 
das  Conto  der  Viehnu;tzung  nicht  den  Werth  des 
ihm  gegebenen   Futters  in  Ausgabe  ftellen   laffek 
vnll,  weil  folches  fchon  durch  die  Rente  der  Felder 
bezahlt  fey  (S.  399).     Der  Grund  des  ganzen  Irt« 
thumes  liegt  darin ,  dafs  defr  Vf.  ficb  die  liandwirtb» 
fchaft   als  eine  Combination    einer  felbfiftSiidigeia 
Viehwirthfchaft ,  und  einer  eben  fd  felbftftändigekt 
Feldwirtbfchaft  ohne  Vieh,    vorgeftellt  hat.    DSefs 
ift  aber  unrichtig,    indem  jede  von  beiden  Wirtb- 
fchaftsarten  der  Viehnutzung  und  der  Feldnutzung 
zwar  für  ficb  betrieben ,    auch  eine  mit  der  anderm 
verbunden  werden ,   aber  keine  Feldwirtbfchaft  oh- 
ne  Viehftand  beftehen  kann.     Bey  der  Viehwirtb^ 
fchaft  ift  die  Nutzung  des  Viehes  die  Hauptfach«^ 
die  Ackerbeftelinng  nur  Mittel  zum  Zwecke ;  mit* 
hin  gehört  in  die  Ausgabe  der  Wirthfchaft  nur  der 
Zins  fdr  das  daza  benutzte  Feld  und  die  Beftellungs« 
koften,  in  fofern  tdas  Futter  felbft  zn  erbauen,  und 
nicht  zu  kaufen ,  vorgezogen  wird.    Umgekehrt  ift 
bey  der  Feldwirthfcba^  die  Arbeit  und  der  Danger 
des  Viehes  nur  Mittel  zum  Zwecke  der  Feldnutzung ; 
mithin  gehört  aller  Aufwand  fOr  das  Vieh,   um  von 
demfelhen  Arbeit  undDOnger  zu  bekommen,  in  das 
Hauptcapitel  der  Ausgaben  fdr  das  Feld,  fo  wie  um- 

f;ekehrt  alle  Einnahme,  welche  das  Vieh  noch  aus- 
ser feiner  Arbeit  und  Dünger  abwirft,  in  das  Haupt- 
capitel des  Ertrages  /fes  Feldes.  Wenn  daher  die 
Ortsgelegenheit  es  vortheilhafter  macht,  das  nötÜ- 
ge  Futter  zu  kaufen ,  als  es  felbft  zu  erbauen ,  oder 
wenn  bey  groisen  Städten  und  Fabriken  der  Dünger 
An  vor- 
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«ortheilhafter  sektuft,    als  felbft  erzeugt  werdtn 
kann»  indem  fcMchereeftalt  das  Feld  zum  Anban  von 
Getreide  oder  Handelssewäcbfen  zu   benutzen  ift, 
wovon  anfferdem  ein  Tbeil  mit  Futtergewäcbfen 
httte  beftellt  Werden  .mOffen ;  ^  fo    |eh(reg    diefe 
Ausgaben  alle   beide   offenbar  zu  oenen«   welche 
fflr  und  nn>  des  Feldbaues  willen  gemacht  werdea» 
{b  wie  wiederum  die  ganze  Aernte  vom  Felde  in 
die  Berechnung  feines  Brutto* Ertrages.      Derglei» 
eben  befondere  Ausnahmen^  welche  durch  Loeal- 
Urnftände  zu  Wege  gebracht  werden,  können  aber 
sieht  die  Rfsgel  beftimmeiK     Diefe.  ift  vielmehr» 
dafs.  auf  dem  Felde  dasjenige  Material   felbft  eiv 
zeugt   werden    mufst   um    damit  Toviel  Menfchen 
und  Vieh  zu  ernähren,  als  zur  beftmögUchften  Be- 
arbeitung und  Bedün^ng.  des  ganzen  Feldes   er« 
ioderlich  ift.      Die  Nahrungsmittel  für  Menfcbeq 
imd  Vieh  find  folglich   gar  kein  Netto -Ertrag  de^ 
Feldes,,  foodern  im  Gegentheil  ein  BedOrfnib  def- 
felben,.  und  die  Verwandlung  diefer  Nabrungsmit« 
tel  zu  Arbeitskräften  und  zu  Mift  ift   nur  ein  in- 
tegrirender  Tbeil  des  Wirthfchaftsbetriebes  felbft. 
Hieraus  folgt»   dafs    die    zu    verwendenden   Nah- 
rungsmittel,, .fo   wie  umgekehrt  der  davon  abfal- 
lende Dünger  wohl  in  die  dazu  geeigneten  Capitel 
der    Naturalrechnung,.    welche    der    HauptwirtU- 
tchafls  -  und  Geldrechnung  zur  Unterlage  und  Be* 
.lag  dienen,,  gehören,,    keiäeswegs  aber  in  diefer 
letztem    aufgeführt    werden    dürfen.       Auch  das, 
waa  der  Vf..  aber  die  Entbehrlichkeit  des  Frucht- 
wecbfels  röckfichtlicb  der  Pflanzenernährung   ge- 
fegt bat  CS.  jSe)»   will  nicht  genügen.     Dais  bey 
immer  neuer  Dflngun«  ein  und  diefelbe  Ffianzeo- 
'^^art  auf  demfelben  Boden  fortkommt,  beweift  noch 
au£   keine  Weife,    dafs   nicht   die    verfchiedenen 
Pflanzenarten  verfchiedene  Verwandfchaften  zaden 
mancherleyBeftandtheilen  des  Erdreichs  haben  kön- 
nen,, und  deshalb  die  eine  folche  Beftandtheile  im 
Böden  zurficklaffe,,   welche  eine  andre  vorzüglich 
.liebt»     Gewifs  ift  es,,  dafs  durch  diie  Vegetation 
felbft,.  fo  wie  durch  den  animalifchen  Procefs,  aus 
einerley  Nahrungemitteln  febr  mannichfaltige  Pro- 
ducta nervorgebrächt  werden,  wie  es   jede  Pflanz 
zen  ^  und  Thierart  mit  fich  bringt.     Wie  aber  die 
TÜere  nicht  einerley  Nahrung  lieben  und  fucben, 
fo  gewifs  aueh  die  Pflanzen,  und  noch  in  höherem 
Grade  diefe  letzteren ,    da  ihnen  die  Spontaneität 
abgeht«.    Die  auffallende  Wirkung  der  &alk  -  und 
GypsdüAffung  bey  den  Schotenfrüchtenv  fpricht  6e 
nicht  darar?    Endlich  ift  es  ganz  unrichtig,,  wenn 
]  dter  Vf.  CS.  343)    den   Geldwertb   eines  Arbeitsta- 
!  ge$.  von  Zogthieren  bloC^  aus  den  Koften  des  ih- 
nea  nöthigeu'  Futtere    und  Streulings    berechnen 
will,>  nach  Abfchlag.  des  d^von  erhaltenen  Dün- 

Ssrs;  Dazu  gehören  ja  offenbar  noch  die  Zinfen 
es  Anfchaffungscapitales^  mit  dien  Uhterhaltungs- 
und  Abnutzungskoften ,  nicht  minder  des  Gefcbir- 
xe^  und  Wagenzeuges,  der  Stallone,   und  das  Xa- 

äelohn   des  das^  Gefpanui  abwartenden,  und:  fübreu* 
en.  Dienftboten.. 


GESCRICHTB. 

KopiMHaOBN,  b.  Hofbucbh;  Beeken :  Maerk* 
X  vaerdigheder  i  Kong  Fredrik  den  Femies  Leif 
Mi  0g  Regiering.  (iMerk Würdigkeiten  aus  /C. 
.  FrieirichM  V.  JUebeo  und  Rc^ieruDg*)  Von  Jem 
Kraeh  Höß^  Dr.  d.  Rechte,  Mitglied  d.  nord. 
u.  fkandinav.  gel.  Gefellfch.  1H20.  II  und  308 
S.  o*  VI  S.  Regifter.  g*  (3i  Rbtlilr.) 

Hee.  kemt  geeenwirlig  kein  Land-  von  flbri« 
gens  gleicher  Gröfse  und  politifcher  Wichtigkeit, 
in  welchem  die  vateriandifche  Oefchichte  im  Gan- 
zen  und  in  ihren  Theilen  fo  flsifsig  und  von  fo 
fielin  Gelehrten  bearbeitet  würde ,  wie  folches  in 
Danemark  gefebieht.  Um  nur  bey  der  eeiferen 
und  neueften  Gefchichte  deffelben  Itehen  zu  blei- 
ben: fo  haben  fich  auf  ihrem  Felde  feit  wenij 
Jahren  Hiftoriker,  wie  Nyerup^  Behrmann^  Q. 
L.  Baden  ^  MoOech,  ffößy  Engelßqfy,  J.  Malier 
u.  a.  imit   mehr  oder   weniger    glficklichem  Effol. 

S'e  verfucbt;   und   wo   fich   der  Eine  durch  feiner 
»chriften   Menge  und  Ausfuhrliciikeit  auszeichne- 
te,   da  erwarb  fich  der  Andere  durch  Grandlich« 
keit  und  eine  genaue  Hinweifung  auf  die  benutzten 
Quellen   und   Holfsmittel    den   Ruhm,    nach  wet 
chem    ein   Dritter    durch    ftrenge    Wahrheitsliebe 
lind  eine,    jetzt   immer  feltener  werdende 'Uopar- 
|eylichkeit  und  Freymüthigkeit  ftrebte«    In  die  er^ 
ijte  ClalTe  möchte  Rec.  Nyerup^  in  die  zweyte  Behr* 
mann   und  Motbechf    in  die  dritte  Baden  und  be- 
sonders Höß    zählen.       Von   dem   X^etztgenannten 
baben  wir  in  unfrer  Ai  L.  Z.  feit  kurzem  mehre. 
re  hiftorifche  Werke  angezeigt,    deren  jedes  fei- 
neu  Werth  bat,  jedes  aber  auch  Manches  zu  wQn«. 
fchen   flbrig   läfst.      Der  Vf.  fcbeit>t  es  in  Befo^ 
ffung  des  an  fich  nicht  untadelhaftea  Grundfatzes: 
nch  der  Publicität  als   eines  Mitteis  zur  Vervoll. 
kommnung   feiner   feibft  und  feiner  Tchriftftellerx* 
fchen  Arbeiten   zu  bedienen,    doch   ein   wenig   zu 
übertreiben.      Lob  verdient  allerdings  ein  Schrift« 
fteller,   der  empfänglich  ift  für  gegründete  Bemer- 
kungen,   die  ihm    zur  Verbefferung    feiner    dem 
Drucke  abergebenen  Werke  öffentlich  mitgetheilt 
werden;   wenn  aber  die  Belehrung,  die  er  auf  die- 
fem  Wege  fucbt,  der  Hauptzweck  ift,,  welchen  er 
bey  Herausgabe  einer   Schrift  beabfichtiget,    und 
wenn  er  diefen  2 weck  gieichwohr  nicht  auf  dem 
Titel  zu  erkennen  giebt,   fo,   dafs  man  fieht,  der 
Vf.  will  als  folcher  weniger  in   der  Geftalt  eines 
Lehrers  (was  jeder  Schrifuteller  ftyn  foll),.  wie  in 
der  Geftalt  eines  (fit  venia  verbo)  Schülers  (wozu 
es  andere  Wege,  als  den  der  Piiblicitat,  giebt)  er- 
fcheinen:    fo   fetzt    er    den    Kituf er.  einer  folcbeo 
^  Schrift,   der  fich  pQnktlich  an  den  Titel  hält,    der 
Gefahr  aus,    für  leih  Geld   etwas  ganr  anderes  zu 
erhalten ,    al^  er  fich  verfprechen^  durfte;      Diefes 
war,  nach  Vorrede  und'  Inhalt  fchon  der  Fall ,  da 
Hr.  H.  181^.  f.  Entwurf  e.  Gefch.  dl  dän.  Monar- 
chie unt^r  Chrifnan  tTJE  in  4;  Aden  dtnicken  lief$ : 
der  dem  Vf..  felbtt.  fo..  wemj;  Gexvöge  j^Jciftet  zu 

habet? 
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haben  fchelnt»   dafs  er  bereite  8  Jahre  fpäter  eine 

Jraoz  andere,'  ffrfladlichere «  vollftändigere  und  bef- 
er  geordnete  Schrift,  von  Qbrigen^'ganz  gleichem 
Inhalte,  in  (.  Clio  herauÄugeben  angefangen  hat. 
Mit  vorliegender  Schrift  ober  Friedrichs  v.  Leben 
und  Regierung  fcheint  es  buchftäblich  diefelbe  Be* 
wandnils  zu  haben,  nur  mit  dem  einzigen Unter- 
fchiede^  dafs  jene  in  deutjoher  Sprache  herausliam, 
diefe  aber  (^vielleicht  in  Hoffnung  eines  reicheren 
Abfatzes)  in  däntfcher  Sprache  erfcheiat.  Ein 
fchriftfteuerifches  Verfahren,  das,  wenn  es  fich 
auf  den  Druck  von  Einem ,   oder  wenigen  Probebo- 

en  einfchränket,  (wie  z.  B.  bey  Nyerups  dän.  Vff.-" 
xikon)  untadelfaaft  ift,  das  aber,   in  dem  Umfan- 

e,  wie  diefe  und  die  früher  angefahrte  Schrift, 
Aec.  um  fo  viel  weniger  billigen  kann ,  da  die  däni- 
fchen  Schriften,  eben  fo  wie  die  deutfchen,  faft 
jabriich  theurer  werden,  und  da  auf  diefe  Weife  der 
fcfaon  kaum  überfehbare  Umfang  der  Literatur  oh- 
ne Noth  vergröfsert,  auch  manener  verleitet  wird, 
eine  Schrift  fich  anzufchaffen ;  die  ihm  hinterher 
kein  Genüge  leiftet.  ~  Merkwürdigkeiten  aus  dem 
Regentenleben  K.  frs.  V.  verfpricht  der  Vf.;  aber 
ftatt  einer  Sammlung  von  betonders  wichtigen  und 
folgereichen  Begebenheiten,  die  etwa  unter  (einer 
Hegierung  vorgefallen  wSren,  dder  von  charakteri- 
ftifchen  Zbgen  und  des  Andenkens  werthen  Hand- 
lungen, die  etwa  der  Perfon  des  Königes  einen  der 
Aufbewahrung  vorzüglich  würdigen  Namen  in  dei^ 
Gefcbichte  verbürgten ,  was  man  unter  jenem  Titel 
mit  Recht  erwarte«  dürfte:  ftatt  deffen  findet  man 
bier  eine  ohne  Auswahl  gefchehene  Erzählung  von 
dettty  was  fich  mit  und  unter  dem  Könige  in  Uäne- 
Biark  Bedeutendes  zutrug,   unter  den  drey  fehr  un- 

fleich  abgegrenzten  Rintheilungen :  1}  Einleitunßy 
>.  I  — 38  (nicht  83',  wie  es  gedruckt  ift);  a)  Frie- 
drich der  FOn/iey  als  Kronprinz^  S.  39 — 92;  und  3) 
Friedrich  d  F,  als  Könige  S.  93  —  308-  Der  Vf.  er. 
klärt  relbft  feine  Schrift  für  eine  blofse  Vorarbeit  zur 
neueren  Gefchlchse  des  Vaterlandes;  aber  auch  das 
ift  fie  nicht  einmal,  oder  fie  ift  es  doch  nur  in  einem 
fehr  uneigentlichen  Sinne  der  Worte.  Möge  fie  .für 
die  Vorarbeit  zu  einer  künftigen  Gefcbichte  des  ge- 
nannten Königes  gelten;  indem  fie  einem  gefchick- 
ten  Nacharbeiter  zu  diefem  Zwecke  viel  brauchba* 
Ten  Stoff  liefert:  dafs  diefe  aber  zur  neueren  voll- 
ftändigen  Gefcbichte  Dänema^  >*  ,  wie  der  Theil 
zum  Ganzen,  fich  verhält,  ift  einleuchtend.  Es  ge- 
höre»  fagtderVf.,  „kein  befonderer  Falkenblick 
eines  groTsenSclirihenbeurtheilers  dazu,  um  zu  ent- 
decken, dafs  in  diefer  Vorarbeit  einige  Gegenflän- 
de^  ausführlich  abgehandelt,  aber  anoere»  eben  fo 
wiclitigp,  nur  kurz  berührt  feyen;**  wie  auch:  „dafs 
k^ine  Stellen  zum  Beweife  angeführt  worden." 
J3arin  hat  er  fehr  recht ;  will  er  aber  damit  das  Feh- 
lerhafte feiner  Arbeit  entfchuldigen,  fo  lagt  er  doch 
im  Grunde  betrachtet  nichts  anders,  als:  Fehler  hat 
diefe  Schrift  genug;;  aber  was  thuts?  Sie  find  fo  in 
die  Augenr  fpringend',  dafs  nui^der  Blinde  fie  über-^ 
fehen  kann,      mrklicb'find  die  uoler  diefem  Koni*' 


fe  getroffenen  Anftalten  zur  Beförderung  der  Fabri- 
en   und  Manufakturen  ,    wie  auch    zum-  fiot  d%$ 
Handels  und  zur  Sicherhelf  der  Schiffarth,   mit  ei. 
ner  Ausführlichkeit  befchrieben^  g^gon  welcherdat, 
was  der  König  als  mittelbarerTheilnehmer  am  fie- 
benjährigen  Kriege  und  um  den  durch«  diefen  Krieg 
Aber  Deutf^hlandverbreiteteh  (Jebein  by  mt  und  fo 
bald,  wie  möglich,  ein  Ziel^  zu  fetren-r  that^  aliztf 
kurz  und  unbefriedigend  abgehandelt  wordene  ift.- 
Die  crofsen  Verdienfte  des  Königes-  trnr  die  däm« 
fche  Literatur  z.  B.  durch  Stiftung:  dter  Ritterakade^ 
mie  zu  SorOe^  durch  Errichtung  und  die  freygebigfte 
Unterftfltzung  mehrerer  gi^lehrter  Gefellfchafteor  ia* 
Dänemark  und  Norwegen ,  durch  Anl^img  und  ei- 
ne  zweckmäfsiee  Einriehtung  des  botanifcheii'  Gar* 
tens  zu  Kopenfaaeen,  durch Erriehtong:  dter  MUer« 
und  Bildhauer- Akademie  dafelbftr  durch- fferichli* 
gung  der  bisherigen  Bibelauslegung  mnttelfr  einer 
eigenen,    aus  lauter  Sachverftändigen  beft^henden^ 
Gefandtfchaft  nach  Arabien  u.  f.  w.,  find  faft  nnz 
mit  Stillfchweigen  /übergangen  y  oder  doch  nur  Tehif 
flüchtig  berührt  worden :    welchem  Mangel,  der  Vf.- 
in  der  Vorrede  mit  einer  eigenen^  Schrift  abzufbelfea* 
verfpricht  —  „fo  bald  einmal  beffeteTage  füF  ihn,- 
gegen  Erwartung,  anbrechen  v^rden.*^    is"ift  aller- 
dings  bedaurenswerth ,   dafs  ein  Gelehrter,,  deffen« 
Eifer  und  Beftreben,   fich  um  die*  Gefchichte^  des» 
Vaterlandes  bleibende  Verdienfte  zu  erwerben,  un*' 
verkennbar  ift,   fich  veranlafst  Geht,  zu  klaffen:  er 
habe  ** feine  Schrift  unter  Ausfi^hteu'  angefangen,, 
die  Aufmunterung  und  Unterftützung  hoffen  licfsen;,. 
er  habe  fie  aber  unter  Verhältniffen  geendigt,  welciier 
die  Luft  und  Kfaft  fchwächen  mtfCsten«:   unter  weni* 
eer  druckendem Schickfale  würde  er  eine  ganz  antlrer 
Arbeit  habön  liefern  können.**'    Dem  Rec.  find  diefe 
Schickfale  und   jene  Verhlltnfffe- ganz*  unbekannt;: 
er  kann  alfo  auch  nur  wünfehen,-  dafs^esfich'mit  ih« 
nen  zu  des  Vfs.  Vortheile,   und  fo  zugleich  zum  Be- 
ften    der    dänifchhiftorifchen    Wiffenfchaften'  recht 
bald  ändern  möge.    Verfteht  Kec.  den- Vf.  recht:  fo 
ehört  zu  den  Mifsverhäftniffen ,  worößer  erfich  be- 
lagt,  auch  diefäs,  dafs  ihm  der  Zutrkt  zunvanchea 
hiftorifcheh   Hülfsquellen,-   deffisn  Andere'  fich  er- 
freuen,  nicht  vergönnt  ift.    SoiltedieUrfaebe  hier- 
von  in  des  Vfs.  allbekannter  UhBefangenhelt  und 
Freymflthigkeit —  unftreitig  eine  der  erfreu  Tilgen- 
den des  guten  Hiftorikers,   zumal  wenn  derfelbe, 
wie  Hr.  11.  die  gehörige  BefcheidenKeit  und'  fehul- 
digen  Rflckfichten  damit  zu*  verbinden  weifs  — •*  zu 
fuchen  feyn :  fo  wärediefs  doppelt  bedaurensrwerth ; 
indem  diefer  Umftand  über  die  hiftorifchen' Werke 
anderer  Vff.  einen   gewiffen-  Schatten^   verbreiten 
könnte,    dtsffen   man  fich'  unter  einer   fo  Ilberden 
und  vortrefflichen  Regierung,-   wie*  dier  DSiif Ibhe , 
am  wenigften  gewärtigen  follte:  -->^    Uebriftens'  find 
dem   Kec.    auiser  den   bemeri<ten' Nfangeln  ,*  auch 
noch  andere  Spuren  der  Flüchtigkeit,'  wtimif  Hr. 
H','  diefe  Vorarbeit  hat  dirucken  Taffen,  aufgeftofsen, 
die  wohl  zumTheile  :?uf  Kechfiungdes  Setzers*  fal- 
len mögen,  die  aber  alsttann*  in' den  bey  gedruckten 
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BertöhftgungenjkichtikäXXenuubemtTkt  bleiben  dOr- 
Un.   *So  heilst  es  z.  B.  S.  47,  4^.    Das  erfte  MaJ, 
dafs  frieänok  dm  acadeaiifchen  i-'eftlichkeif en  bcy- 
wohnte«  fey  am  4teo  Dec.  173a  g^wefen,  auf  wel- 
chen Tag  die  Feyerlicbkeit  verlegt  worden,  „  weil 
des  Kronprinzen  GebtirtsUg,  wo  £e  eigentlich  hät- 
te ftatt^nden  loUlen»  nämlich  der  jifte  März,  ge- 
rade  der  Adveaisfonniag'*  (wahrrohcinlich  der  Palm- 
Jbnmtag)  „gewefen."      Des  Prinzen  Confirmation 
(oUf    nach  §.  49  am  loten  April  1770  gefchehen 
feyn;    da  Friedrichs  Todesjahr   1760  war,    fo  ift 
darunter  wohl   1740  zu  ventehen.      S.   373  wird 
gefagt:   ,,  Gleich  nachher  (nach  erfolgter  Ratifika- 
tion des  Traktates  zwifchen  der  Pforte  und  Däne, 
mark  vom  asften  Febr.  17*7)  liefs  der  König  die 
erfteo    dänirchcn    Kauffartheyfahrer    durch    zwey 
Kriegsfcbiffe  nach  Smyrna  begleitep.      Man   fand 
dafelbrt  eine  lutberifcbe  Gemeinde,    welche  kurz 
vorher  einen  Prediger.  a0genonmien   hatte,    näm« 
lieh   den  fpäterhin  10  berOhmt  gewordenen  Baß^ 
kolm.  Friedrich  nahm  die  Gemeinde  unter  feinen 
Schutz   und    beftimmte  dem   Prediser    400  Thlr. 
}ahrlicb.*'      Hier  ift  der   doppelte  Irrthum  einge- 
Cchiichen,  als  fey  Baßholm  der  erße  lutherifche  Pre- 
diger zu  Smyrna  gewefen  und  wenigfiens  fihon  1758 
von  der  Gemeinde  dahin  berufen  worden ;  da  es  docli 
aus  Bs  Autobiographie  S.  19  erhellt,  daCs  er  des  Pa- 
ftors  iMdeke  Nachfolger  zu  Smyrna  war.  uud  zwar 
fchon  1763  den  Antrag  zu  der  Stelle  erbielt,  aber 
erft  1767  von  dem  MiffionskoUegium  zu  Kopenha- 
gen ,    unter  Zuficherung  des  gewöhnlichen  Miffio- 
nargehaltes   dahin    gefendet    wurde.      S.   345   ^^ 
ine&t  der  Vf.-,    der  Marfchall  d' Etries  habe  ani 
96ften  Jul.  1757  ^^'^  allürte  Armee  unter  dem  Her- 
zogen von  Cumberland  überwunden  und  fie  genö- 
thigt.    Geh  die  Wefer  aufwärts  zu  ziehen,  bis  fie 
enmich    ^%im  Anfange  des  Jahres  1757"  ini  Her- 
zogthume  Bremen  in  grofse  Verlegenheit  gerathen 
fey.    Aehnliche  Unrichtigkeiten  in  der  Zeitangabe 
liefsen  fich   mehrere  nacnweifen,    von  denen  nur 
.die  wenigften  in  dem  DruckfehlerverzeichniCTe  be- 
mächtiget find. 

Von  den  perfönlichen  Eigenfcbaften  des  Koni- 

feSf  die  gröfstentheils  fo  liebenswardiff  waren,  dafs 
e  ihm  &n  Namen  des  Gutei  und  des  Bürgerkö- 


Tages  erwarben  und  dafs  man  gern  recht  vieles 
darOber  gelefen  hätte ,  fagt  Hr.  H.  nur  fehr  wenig. 
Er  yerfch weist  es  nicht,  da(s  der  Obertriebene  Auf- 
wand am  Hofe ,  die  allzubäufige  Veranftaltung  koft- 
fpieliger  Vergnfigungen ,  nicht  feiten  auch  unrichtig 
berecnoete  Bemühungen  zur  Erreichung  ftaatsöko« 
«I09ii(cber  Zwecke,  nebft  der  durch  des  R.  Peiers 
' //i.\^on  Rufsland  gegen  Holftein  beobachtetes  Ver- 
halUti  •oötl^g  jewordeaen  Kriegszurüftuttgen  im  J. 
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1763»  dem  Staate  eine  betrScbtliohe  Scbuldenlaft 
aufgebürdet  habe;  dabey  glaubt  er  aber  doch  iplt 
Grund,  dafs  weniger  diefes,  al$  die  allzureichl|che 
Austheilung  von  Ehrenzeichen  und  Titeln  (in  dem 
kurzen  Zeiträume  yon  ao  Jahren  erhielten  7.  Perfo- 
Ben  den  Grafen-,  7  den  Freyherrnftand ,  3g  das 
Blaue  -,  1 19  das  Weifse- Ordensband ,  74  den  Adel 
und  zwifchen  5  bis  600  Perfonen  den  Rathscharak- 
ter,  nach  deffen  verfchiedenen  Graden!),  ^nen 
£chädlichen  Einflufs  auf  den  Nationalcharakter  ge- 
habt habe.  Ausführlicher  als  es  S.  aoB  gefchieht, 
hätte  in  diefen  Merkwürdigkeiten  die  Probe  von 
Faffung,  Sanftmuth  und  wahrhaft  königlicher  Grofs- 
llerzigKeit  befchrieben  zu  Averden  verdient,  welche 
Friedrich  1750  bey  einem  durch  Unvorfichtigkeit  ei- 
nes Canitains  veranlafsten  Unalücksfalle  gab,  der  ei- 
nigen Soldaten  da$  Leben  kouete,  4  Kadeten  fchwe« 
re  Wunden  zuzog,  den  König  felbft  befchädigte  und 
fein  Leben  der  au^enfcbeinilchften  Gefahr  ausfetzte» 
bey  dem  aber  Friedrich  fo  wenig  feine  Gleichmü- 
thigkeit  und  feinen  wohlwollenden  Sinn  verleugne- 
te, dafs  er  vielmehr  das  aufgebrachte  Volk  zu  b». 
ruhigen,  den  beftürzten  Capitain  zu  trotten  fuchte 
und  nachher  felbft  zu  deffen  Entfchuldigung  einn 
eigene  Schrift  herausgeben  Jiefs.  —  Statt  des  dec 
Schrift  beygefü|;ten  weitläuftigen  Regifters,  wel- 
ches nur  eine  trockene  Angabe  der  Namen  von.  dea 
vorkommenden  Perfonen,  Orten,  Ländern  «nd  Sa- 
chen enthält,  würde  dem  Rec.  eine  ÜAerficht  der 
abgehandelten  Gegenßände^  nebft  deren  Verthei- 
lung  in  paffende  Abfchnitte  lieber  gewefen  feyn: 
die  Letzte  würde  den  Gebrauch  des  Buchet  jedem 
Lefer,  das  Erfte  kann  nur  deffen  Benutzung  dem 
eigenen  Vf.  erleichtern  — *  will  er  fich  anders ,  wie 
zu  erwarten  fteht,  dem  Gefchifte  der  Nacharbeit 
feiner  Vorarbeit  unterziehen ,  wozu  fich,  bey  gänz- 
licher Unterlaffung  der  QueUenangabe ,  aufser  ihm 
wohl  fchwerlic)i  ein  Anderer  verftehen  möchte. 
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QusDtiNiURG,  b.  Ernft:  Sammlung  und  Erklär 
rung  derjenigen  fremden  Wörter  y  welche  noch 
hin  und  wieder  in  der  deutßhen  Sprache,  haupi* 
ßLchlich  in  Zeitungen  und  ReUebeßhreihungen 
vorkommen.  Für  ungelehrte  Lefer,  wie  auch 
für  Bürgerfchulen  angefertigt  von  Wilhelm  Jur 
lius  Wiedemmnnj  Doctor  der  Philofophie  und 
Rector  der  Stadtfchule  zu  Neuhaldenslebeo. 
Vierte  vermehrte  und  verbefferte  Aufl.  igig. 
XII  und  116  S.  g.  (8  Gr.)  CS.  die  Recenfioa 
der  dritten  AuQ.  Erg.  Bi.  1814.  Nr.  «g.) 
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|]«fe  lMd«o  «wffften  AbtbiUimgea   eioM  .mr- 

Kwv  uns  in  dnifeir  BiSttarot  Nr^  a^^  ijn  J.  i8i9 
eztfigt  wordan  >   fafaf an  -nni»  die  Labr«  veo-dei^ 
Säizm  naefaglaichem  Pkiie  dvrch,  upd  zi!«ac  ec^ 
als  Sprackühung  und  daott  als  .S/fraehun^errichs*  -«r 
Yon  dao  Sprmchübmmgen  ( Mchf  mit  ^rBchü^ungen 
m  rarwecbMo  )>  fii^  die«  Vonrede  der  <&weylen  Ab- 
«beilug  Aes  äfften  Theils ,  um  ihren  Unterfebied 
ton  den  DtekflbiutgeB.andibre.UMntbebrlwbkeit 
liebea  diefdn » 'mk  denan  fia  iiiebt  könnei»  vereinigt 
i#£rden,  da  ibnen  ein-  gitfB -andefes  Ziel  vorftebt ^ 
«ttiraCtinMnen:  ,^Ihr  eigentUclias.udd  bdclift^  Ziel 
Mt  Erböbnng  dmt  Spraebfectigkeit  mid  Beftederong 
filier  'gtOttdBcben  bpreebkMfitniCs.    Uia  diefes  Ziel 
cnenvieben,  durobwandeki  fie  das^^bmmte  ßle- 
tn<0tar  •  Spracl^biet  fo  heidläcbtig».  dafs  der  SchO- 
)är  alle  Gegendenv  dteCMiMvberelts.Mg^^bAMi^'bat« 
i^enn^er'M  nun  <  Ina  Sprachmt|rrinbt.)  geefeu  be* 
äcHtMi  Qflri'deatlidk.  kennen  levMn:foll.     Hiobfir 
fp^el»  «ttd  nttagdhnft  kaa«.  die  Frsdhtrdea  dent« 
fbhe«  Spmobnalerrftebis  in  I^nd-  nnd  fiOrgerfcbu- 
l^n,  falMÜbay  girofeer  Gelefaleklichkeit  nnd  gewif* 
toHtiaftaln:  Ftetf^e  deelnekretia,'' iiMüer  nur  feyn, 
Wetti^  dteMn  f  VerteMoht .  nidba  »zvn^timif »g' ;gebr4- 
neteSjlÄlitIkMige«  TOtangAen.  .Ma|^  m^  .mA 
im  1fiai6f^«ii  Timmeriiehe»  ttiolg  dep  dentfipbeo 
tovachaftttfrridits  in  ^itegleiotam  Soholei^  kerieiMi 
lireberV'ttkixiibeiiiiiitelB,  wieintt^tiiMii«Q)ler  dirtr  Er- 
tblg,  detf'^ejw^n  ^fat^Armk  Sjpf^cbttnlerriokt 
4^irr(püvenH«Mtfden;.arAh»^mdi«b«ngto  nacb  meU 
rfemSlmM-^MantebenJeffiBH,  wird  lUfSvltUebt  )e- 
«em  Unneeietirobetf  die  AttßBn  öffnen.  #St«ra  SpOr 
ehe  fdlMt»flob:  aber  fie  fikttm. Ik  iuob  ni»r.  und 
Mwä^.*}  ^t^^Mir.^teke■t€bMd6elt9^Q(  demrVf. 
zn;  ttiaokM  ihtt^fed^ck  auf  di^  Zwejrdentigkeit  to& 
aidrkfam^  :etebiie'bte^.  wo  YflftdeKSpimob^im.ai-. 
'-  ^0^dne•  Bf.  sMr  if *  X.  Z.  r8ta« 


gentlieheo  Simo.die  Heda  ift»  ans  de»  Gtibcaneka 
dee  Wiartes  .Ä'^aete  im  uneigentlRban  Sinafae^iw 
letzten  Satze  entftebt,  wie  denn  Oberbauiit  einiga 
ILJabeftiiamtkfeit  in  (eioem  Aoedruckefiok  findet.  ^« 
Wababaftbeträbt  ift  aber.uad  wobl  zu  bebarzajgentj 
WoBü  et  ferner  {agt:  „  Dar.  redliche  Scbnlmrfl'ahak 
vHniaJtf  Mud  erficSil  fiob  aar.  z#ey  Dinge,  um  ibtt 
frattdevoller  AaJfbiataiig  aller  lainer  Kräfte  filr  dei 
fitaatsAailkc&a  Ztraokazniarbaitaa:  esoeawwhlvon 
beoeil^taaStbuUekvtoundeiaa.vallaSchala,  Aber 
4renn  ia  den  •  alleameiftaa  Sokalen  nur  von  Mardai 
We  Marien  9  böcbftaas  taflt'Miehaeli  bis  Oftern  aai* 
kältender  SebttlbeCncbifl;  (KtdasfpitesDentfcb?)-^ 
and  aooh  wahrend  diefariZeit  ein  grober  Tbeil  daa 
JUadarian  den  beidan.w€kbantlicban  Holztiigan«  andza 
an  eineiti  der  WoobaonHlrkla  dar  naehftgelegaaca 
Stadtieblen;  wann  eadem  thSdgftea  Pfarite  nack' 
jabf<elangem  BeitiObeA  aiur  gellogt,  etwa  den  loten 
Tkeil  dar  SobuJkinder  tagkck  tf  Standea  (Stande) 
in  dar  SoaMnerfobala  fefitzubaltea;  weao  io  den  Oa»* 
meiivletheyiingea)  in  daa  Jkbbatraogaa  und  In  .deÜ 
keßem'  Lehrweifen  i  wehkedie  Kimter  früher  a» 
Isfe-^  Seheeike^  und  HeokmßarHgMiemifaheem^ 
•aaaEotfakaldigiMigan  des  fehleeklaarSckulbelbebaf 
liMeil ;  fo  nmfs  diefom  JaoMaec  mögliefaCt  aild  aafi^^ 
Uekft  bald  (foviel  aad  {c^ld  als.aar  immex.mkg* 
lieh  )  ein  Eade  gemacht  wardea»  wenn  aiekt  immer 
mehrere.  Vaterlanda«*  und  Jugendfrenode  erkaltea« 
die  fcbdoen  Plaaö  einer .  beffern  Volkaerziabung  za 
fernen  rTräumea; werden  9  nnd  Co  dm  lauten  ua^- 
bötaiaaden  Voraasfligaagaa  dar.  Maalchen  oba« 
Glaube:  (  Glaaben  ),  Liaba  und  Hoffnung  in  ErfOllung 
geban  follan.'*  t**  Und  fahr  wahr  ift  as»  wean  er  hin* 
zafetzt:  *  „  FrerfKeh  Ift  Hfilfa  hier  aotsetordeatliek 
fbhwiarig^  ea  darf  nicht  geholfen  werden  dardiMeafa^ 
refi^n«  is^kba  keine  andre  Frucht  haben,  als  Ua» 
wUla^Kler  Hab  gegea  Lebrar  und  Prediger^  aoad  vm 
dauaa  daher  kein  umfichüger  aadiga^iffeahaftae 
Sohtdaeffeber  dia  Hand  bietaa  kann)  gtOndliek  ga* 
kolfbakaart  aua  waidte-darabJErafti  %ridt,  ViTaisr 
bait^'uad  Ldeba  i^dn  gmm'^hBnh^oh  h\%  zam.«iietfrj|^ 
ftaa  ^bolmmfter  Unualer,  durth  eina  treae  V«cv 
aiimiiag  derer,  die  za  einem  foleben  Zwecke  zur 
wirKea  akfaa4i«h  jtnd  ianerliah  berufen  fincL "  *«• 
Wir'Varwailea  Tabrichtliak;bey  diefea  SteUea»  ana! 
aapk  anTasfarm.  Tiiailaiaiaam'möglicbaa  Eiaamrfa 
aatgegaia  za  akommaa.  .£a  «nöohta  der  voo  ua^ 
aaitiloAia^  Schrift. auagazaicbnata  Gatfohuldtgan^* 
graodf*  :deri«aa  4a».bwtaa«iLrelictvaifiBn^  bai^anoai^ 
B  (2)  man 
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meD  i(t»  nanebem  all  «in  nicht  zu  ▼erweifender  er- 
ibheinen:  wir  wollen' 'diefen  «aber!  nnr  daraof  iiaf« 
«lerklam  machen»  dafs  diefs  allenfalU  ein  Orund 
2om  frohem  Austritt  ans  der  Schule,   keineawegi 

£er»ir  weil  CchUlichern  Schiil?etfimnnifs,.iron 
r  hitr  die  Rede  Ift ,  feyn  kann.  -  Wichtiger  dArfte 
aber  der  Ünwnrf  fdieinen :  Ift  es  denn  nötiiig,  dafs 
der  Sohn  des  Landmannes  oder  niedrigem  Borgers 
Cn  tieff  in  den  Bau  ieiner  Mntterrprache  eingeithrt 
werde»  wis  diefe  Spraebabttn««n  und  d&i  daeanC 
frigende  Sprachunterricht  zu  fahren  heftimmt  ift» 
wä  IMbe  «oll  tiie  dätMi  verwandte  Zek  ntoht 
wireekmifsyt  anwende»?  -^  Was  fcü  den«  aber« 
meam  vc«  nHt$erwtehung  die  Aede  Sft,  bewirkt  wer» 
4en?  Ift  et  dabey  mit  Uoifsen  F&rtlgMtem  ^exhiuk  ^ 
4in  juwh  dazo  fo  Mebt  eines  Mif^briochee  in  der 
Jtswendtnag  fth&g  &i«l;  odMr  (oHte  es  nicht  fiehwebr 
inf  KfaMPbett  uncrDetttlicbkeie  im  Denken  oikl  auf 
VoigMicbt^ikeit  in  tlemfiilbeii  ankommen  ?  w.  Diefe 
kOiftnen  nur  a»  einem  beftimm^en  Gegenfkande  geObI 
wecden»  der  zur  wiffenfebafilirchei^  A.  h.  aor  grUnd» 
Itohen».  znihnuttenbaiigendin »  geordneten  nnd  all- 
falligen  Erkenntmfe  gebraebl  wird»  und  welch  ein 
OefsnkaiMi  könnln  Mf&r  zweckmifeiger  feyn»  als 
^iaety  der  nnlinrm  Bewufetfeyn  «nmitteibi»  ent<- 
feringt  und  die  Gefelze  des  Denkens  feihft  zur  di^ 
fckmuuKg  hrhMrt,  wie  4tie  Sprache»  mid  welcher  Osk 
geoftanaTiftfitt  leb  leichter  ohne  den  ftrengen  Zu- 
ichnilt  foRenannter  WiffenCebaft  zu  einer  wiffenrcbaft. 
lachen  Erkenntnifs  bringen»  als  eben  fie? «—  Abg^ 
leben  alCb  ron  dem  grofsen  Nutzen»  der  au9  der 
Spvaehfefftigkeit  entftebt»  fo  ift  die  ä^praebe  an  fich 
nnch  nod  germte  flxr  den  nicht  ftrene  wiffenfchaftUcb 
zn  Md^adeii  -Geifte  bej  weitem  das  Torzüglichft^ 
Mittsithn  anzinremfi»  zu  crdn^imKlzunben»  Klar» 
bnic  un<f  Deudsieweit  i»  d^r  Sprache  fetzt  tiotb weni^ 
Äg  Klto<4Mt  und  DeutHebkeit  im  Gedeckteb  roraos» 
nnd>alfoibei&t  esifiefe  befjVrdera  wenn  tnäo  jene  be- 
fftckikchligl..  «-*  Daher  verdient  denn  auüfa  dlefes 
iÜt^ldln  eora<telichfte  Aufmerkfam  des  Freundes 
Aahlec  Volksyicbmg»  befonders  auch,  weil  es  kei* 
Ans  von  denen  ift ,  die  an  fich  4/em  Banket  des  Wj& 
,  fan»  befövdenii»  de^m  die  meift^n  Mifebraucbe»  die 
aus  der  iogenannten  Aufklärerey  entFtehen»  nuzir» 
Icbseahen  und  vor  welcbeffli  der'ge>meine-M^nn  «ni 
fiiiffiftlligfhm  zu  bewahre»  fejn  mochkef  ein  Punct» 
•her  den  fieb  noch  fo  mnnches  faaen  li'efiief  wem» 
dier  iinupzweefc  diefer  AnMigejceftattetd»'  dlrfs.  wir 
mu  tiefer. darauf  csnKefeefK  -—  Zur  Bdförderangder 
JU^bnit  mut  Deulitehliyt  iä  dwr  SpaMbe  diente  nun* 
enezOgUok  finfidlt^  in  dm  BttdMg\Mid>  Verbindung 
^  ISatao  und  Feat^eieduffn^  ^e^  letzteusFwIrtf 
naab  cter  nvnsjten  Abtheiteng  dee  äfften  Tbeifc  wiu 
mCt  fuantifab  eingeCä>t  nndf  cmn»  durch  den  ir^reytci» 
Abföhoiai  dM  zweTtnn  Tbeile  zwü  efgMtlSeben  Sr- 
iMntnifl  gebmebt.  --r  DärTf..  iMtee^fen  Scfaoler 
awoefcmtfslg  von  Surfe  «u  Stufir,  andi  wetfet  bef  je« 
dbi^Siulle  de»  Lebrnran^  WamerdMey  an  becAadhw 
IM  bah*.  -^  KBr  find  ib  dlsr  sxM^aM  Mikeäühgi 
dm  etßßm  Bmllc  aät  mgoArinhe»  Beaaeebuns  gjii. 


ftofsen »  z.  B.  llbmr  den  Oebrancb  dee  inerfiirdl » 
hK^u.  äHül*«  datii  diefe  nur  dann  angewendet  wer« 
den  können  ftatt  diircA  welcKe^  mit  weinen  n.f.  w.» 
Wenn  fie  auf  den  ganzen  Satz  geben»  nicht  eher  auf 
nin  Einzelnes  im  .Salv.  f—  Stnbt  a^er  «wohl  das  jja 
lidilig  in  dem  Satze :  »» Als  die  Sonne  bch^  smn  Ü4^ 
terganKe  neigte»  fe  neigte  mein  Vater  fein  ibupt 
zum  Verfcheiden  (S.aj.)?**  Es  findet  ja  hier  we- 
der Bedingung  noch  Vergleichuog  ftatt»  und  nur 
wenn  diefa  der  JTall  ift»  tolgt  fo  im  iNachfatze  dem 
mls.  —  S.  53.  ftebt  die  Bare  ftatt  MdUren.  •*  Hellst 
das  (S.  a.)  in  einen  Satz  zuinnattenzielian »  wenn 
ein  zweyter  Sau  als2fWi(chenfatz  i^efiellt  wird»  me: 
t^Der  AflFe»  welcher  alles  nachmacht»  kAnn  leicht 
gefingen  werden?'*  Und  auf  eben  der  Seite  wird 
yon  einem  Oefchleehtsworte  (ArtikeF),  das^  nicht 
wirklich  Gefchlccbt^wort  ift»  sefprocben ;  warum 
nicht  ee  dann  npch  da^  dem  Lehrer»  ah  Fürwort 
(Pronomen)  bezeichnen?  «—  In  der  Vorrede  zur 
eim  Abik^il,  das  %$en  TkeiUs  kündigt  der  Vt  mit 
vieler  Befcheidehheit  fin'en  Verbuch  an»  den  man 
wohl  mit  Recht  den  erften  dieter  Art  nennen  i^5nne: 
den  Verfucb»  »»die  fo  wichtige  I«ehre  von  zutai»» 
füengefetzen  Siitzen  pfbndiieb»  dentlieh»  methn- 
difoh»-  frncbtfanr  und  mbej  Co  fiifelicb  ataanbandebH 
dafs  fftr  zweeicmtfsig  geMUeaa  Elementarlehrer  41ne 
terftiadlieb  fey ;  und  endhch  fo  ftnfenmifalg  und 
naturgemife»  dafs  in  jeder  gnt  tingericbteten  Ele- 
mentarfchule  davon  Oebrancb  gemaofat'  werden 
könne»**  und  wir  geben  ihm  .ans  voller  Uebecze»» 
ng  des  "Zeogttifs»  dafe  diefer  Verfncfa».  der  eiler* 
ings  feine  grofsen  S^hieierij^eiten  hatte»  .alim  im 
Ganzen  befonders  gut  genatben  ift»  nur  sft  feine  ridv* 
tige  Btfhauptung;  dafr  der  Sets  vom  Urikeih  hm  dnr 
SprachlebremmfeunterCcfaieden  wurden»  dpch  nsotat 
lohen,  als  d^r  Vf.  zu  wähnen  fnbeint,  und  ehe«  fn 
Irenig  (^  EintheilungdlMr  SMne  in  efif^acfee  und  «•• 
fiimmengfi/htzief  und  denn  der  letztem  in  Sonder  ^ 
nnd  ATncAyü/uf » In  Hmupi^  und N9benfäim%  imilaß 
mngerei^e  Saite  u.  f.  w.  Win  er  z.  B.  in  ümm^ 
ieett»  H&Hd^meh  der  Spm^m^mßdk^  ^ier  Bat^d 
f/fte  jNeb.  (die  gthe  Augab»  vo»  igte)  finde» 
ktfMk —  'Die  Anwnndnngaiifdenfilenlnnftanuitnri' 
riebt  und  din  Verdenthrnmog  pind-  Aneeinaildfl^ 
fetmng  (hr  denfelben  mag  ihm  eigen  Cm«  und  10 
diefer  Hinfiobt  feine  Polemik  >ge'gen  die  SfNraehJeb* 
ven»  Vielehe*  flr  V^icnfelidle»  beftmimt  find  .nn4 
die  Lehre  von  den  z^fammmigefetstdo  Sftteen ;  «eew 
MehläMgt  beben»  geben,  denn. pohMifabirt, din 
Sinleitiit%  gegen  Jd^ungfV  imd  dann  fVOsa&flgMpb  tgß- 
gern  iSflur^r^vermekite  nfthnts  AueeioaAder(etzuiis 
der  Adehmg'Mien  Ornndfätzn  und  AirfMUen-  ^  Wi^ 
könne«  «te^  Vfs«  Ausebianderfetanng  als  lichtvoll 
rühmen  nnd  fie  dufier  der  AnfcnerMamkiete  fedet 
Lehrers  dnr  dsutfabeo  äpraebn id  jiAq|es*ttnd  La^d-' 
febuien  em^ifebba.  {Jea  eine^AnlloM  no»  den^  ^ 
gebeo^  wiis  <als  dMMtat  der  ^siferEuebning  dta  Vfs<^ 
aber  die  BefafanKbnb^it  der  ^vaMfatae  exMm^^ 
inMIeti  wir  diefejmit  dee  VIi.  eigeuf »  Vt^arean.  engf - 
ben  i:  im  der  afiMPbVna«z(iinbiing:i'  Qbbs  däe  £nki#rttAff 
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Nun.  ^^  M;ARZ  tMt* 
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•niiil^feii  VnüvliDhfed  ^«MUbm  ran  ;«& 
«Ml  Urthflil  ruik  ^r  folgcade  Satse  auf:  i)  Jbdet 
liItfkhedL'iftMP  Siti}  «ter  sieht  jader  Satz  ift  eta-Ur» 
«iMit.  -^  {Hier  daskl  m$  dm  BtftiMmtMftg:  ^a 
»oagflarflgii  üjrthflfl,  W9lete  4ar  Vf.fdbft  %ät^r 
•ofilbn,  nothw«aüg«)  Eia  ainzelaar,  weaa-  audi 
a«0h  fo  «iafitth«r  and  kanser  Säte  aatliilt  gmde  (ga* 
fada)  atebt  Uob  «te  UrlheU ,  «ad  eia  einzelaae  Ür- 
«heil  befteht  g«^^  »i^bt  hlofs  ms  ^nem  eiaaigea 
&Hae..  (Aletfevffiel  dee  «rftern  der  Setz:  Nar  die 
Reiehan  waraa  bdabeidea-;  wo  ia  dam  aicr  eia  ba- 

foadens  Urthett  liegt Alt  Aeyfpiel  d^tt^etatera 

daa  Salzt  Der  Meafeb  bat  gewift  oft  gelogaa ,  wel- 

aber  gara  fefawdrt  )•  —    lo  dar  ataa  Uatefibchaag: 

Srkltaaig  aialacher  aad  xalioiaeeageiatator  Sitze 

aad  Uaterfchaidaiig  darf elbttfr  van  alaender,  tretaa 

folgeade  Rafatoate  aaf :  Slo  zafittnaMogefectter  Satz 

ift  ein  foteher,  hi  welcben»  zwey  efgena,  waaa  aueb 

■Idht  Terfebiedana,  Sdbjecta  aiit  away  aigaoea»  wea» 

aadb  aicbt  Terfchiedaaea ,    Pkrfidikataa   aarbaada» 

lad;  ift  diaia  nicht  dar  Fall,  (ö  baüit  der  Satz  aio* 

iMb.  —    la  dar  }tan  Uafterfaehuna:  Ericläruag  ei- 

aea  Redafatsaa  (fo  bazaieboat  dar  Vjf. den  Periadan> 

aad  Angabe  der  onterfcheidendea  Merkmale  einea 

Satzes ,  eines  eiafachen ,  zafamaieogefetzen  and  Re^ 

defatzes»  erfebeiat  als  Refultat*    i)  Ein  einfacher 

SatiK  J^aii«^  ein  znbmmengeCetzler  and  ( eia  >  Rade- 

]btz  mufs  mehrere  Subjecte  und  Pridikata  haben; 

jO  fowohl  der  einfache»   als  d^r  zufammengei'etzta 

iuid  der  Redefatz  kann  eben  CowoliJ  blofs  aas  ^inerm 

Vrtbeile  beftebeo»  als  aus  mehrem ;  r)  die  Beft^nd- 

tbeila  einee  einfacbea  Satzes  fi^d :  Subject  und  PrS^ 

^iut;   die  Beftandtbeile  eines  znCammeoffefetztea 

^izea  find :  zmmf  «nfache  Sätze ,  folglich  vrenig- 

iteaa.zway  eigene  Sab)ecte  und  zwey  eieena  PifScft. 

iiate ;  die  Beitaadtheila  eines  Redefatzes  find  wenig- 

itone  drey  ekiCicba  Sfftze,  lolglicb  Wenigftens  dret( 

«aigeae  Sabjeeta  und  drey  ei^eae  Pridikate.  ««  '  (9m 

Hecht  verwirft  dar  Vf;  Adelung*^  Erklämng  einea 

Periode:  Wird  ^a  Satz,  er  fey  nun  einfach  oder  za^ 

Jammengefettt ,  bis  zu  einer  gewilten  betrachtlichen 

•LAnga  erweitert;  oder  vielmehr »  werden  mehrera 

^tze  zu  eiaem  fchon  (  fdhAn  ]  verbundenen  Ganzen- 

mifamaieagefetzt ;  fo  entftebt  eine  Periode,  <--   afr 

Kkaiaa  ai|||aatlidia,  am  wenigftseo  abarbaftfmmta 
Lliruag:  )edocbdesVfs.Erkllnilig:  Sobald  mehr 
als  swey%tia  zu  etaeirt  Sinnig  mit  einaader  fTaa^ 
•ologie)  verbaadea  werdea,  fo  entftebt  ein  Rede- 
iitz  ^-»  Möcbta  wohl  f6r  za  eiig  erkannt  werden , 
anff  itoerbeaft  aach  der  Ausdruck  BfAfaiz  nieb» 
beeeielHiead  aenng  feyn).  —    Die  4te  Uttterfachung 
befch^gtficb  mit  dtrp  Hmp^rien  der  zufammeO' 
gvtefzten  Sätze  und  Benennung  der  einfachen  Sätzen 
MS  weleban  te  beftehea^  «^    Dia  5te  bat  die  Uebeii^ 
fcbrih:  Hohe  Wichtigkeit  der  zafammeogeiVftztaä 
and    (der)  RedefStze,   und  daraus    berniefoendr . 
Kothwandigkeit,  fie  im  Elementarunterricht  beforn- 
ders.  forgfälHg  abzuhandeln ;  —  ein  vorztigliab  gut  ga^ 
arbeiteter  und  wohf  zu  beherzigender  Abfchnitt.  '^ 
Die  6fta  ObtarAiebung  giebf  diaZwedneeo^  dirmaia 


ff  ^l  ^-S****!.  *^  »faffmreagefetztte»  nnd 

(der)  RedefilQia  im  Elementar.  Unterricht  zff  ferza» 
hat:  0  Oev^  Scböler  fall  die  einzelnen  einf^eii' 
»tese,  dia  In  wfammengeretzteo  und  (in)  Redi^ 
1«tMa  Hegeaj  leiebl  utiterfebeiden  und  diefe  forfeicb 
in  «breeinminea  Brtbeile^ar  Sitze  auflöfeS  IcrI. 
aea.  —  (in  dem  o^  Hegt  nach  daa  Vfs.  froherer 

f;^***^!tS^'i  ^!*^^^  ^  Widerrprocb.> 
a)  Dar  Sc*öler  fofteiözdoe  Sätze  zu  zufammeneel 
fatzten  and  zu  Redefttzen  verbinden  lernen,  f)  Er 
fcH  zufcmmeMrfetztea^  verf^^hiedene- 

"•"V 'i*^ .r  "?^?  ?^"®  fowohl  ausdrucken,  ate 
auch  die  Verfebiedenhekder  Bedeotang  kennen  lir^ 
»eo  ,  welche  eia  Satz  dnrcb  die  Verfchiedenbeit  der 
«aiammenfetzung  feiner  TbeÜe  erhäk  —  (böchft 
wichtigl);  und  4)  durch  fämmtlicbe  fielehronffe» 
eher  zvtammengefetcte  und  RedefStze  aun  foÜ  denr 
Schaler  dw  innere  Wefen  ,  die  Hraft  and  Scbönhcit 
der  meafchllchea  Rede  aad  namentlieh  dleVörtrerf- 
lichkeit  feiner  Mutterfprache  recht  klar  werden ; 
ioll  er  feine  Würde  fahlen  lernen  als  »fenfch,.  der 
«eine  moerften  Empfifiduagea  und  Oedankeu  atia- 

*^* -?'J?^";'^^  ^""^^  verftiadliche  Rede,  fei- 
^en  Wertb  wKeanen  fernen  aifr  Dteutfcher ,  defrea^ 
biegfame  and  kriAvalle  Sprache  vor  keiner  anHera^ 
"tu  errdtken  hraucht^  und  die  ein  aofebaulichcj;  Bild 
yon  <«er  hohe»  BUdun«föhijgfce!tt  und  der  gmfi^ew 

Innern  Hraft  des  deatfchen  Volks  ilkJ^ Dlefe^ 

Jwecke  «»^jn^eichen ,  dazu  gebea  nxin.die  ?n  4^ 
Stunden  veztheikea  Uebungen  d^e  J^tjiodb-  w* 


Fa^ifiRFvRT  a.  M.,  b.  Hiermann:  Cui»Ii»tue  dbr 
Bßamf^s  grßtnfer  Jfkprh  Jia/q^i.  PSTuw 
rtscus  M^jusr  membre  das  Ao^dim^ß  dm 
Berka  et  de-  Home.'  i'l^ifK  loo  &>•  g^  . 


BeymÜntrilt  iar  die  rdoiiflsfar  AfcadMiirdbrito. 
kadfer  erbtit  bekanntlich  fedes  Mltelled  eibent  efgei 
aea  Beynamea ,  wie  diefe  in  Deetfehland  ebenf^IÜF 
bay  der  ftaiferHehen  Leopoldinifchen  Akirdemir  der* 
I«atarforfcber  Qblleb^  ift..  Diefe*  arkadübbe  BeneAi* 
aa^g  bezeiebaet  das  auf  dem  Titel  d%r  vorfiegehdmi 
Schrift  befindliche  Taurircttf  Bt^oeut;:  der  V^rK. 
keifst  eigeatlick  WUhetm  M^inriBh  FrMrfcl^  Graf 
•aaw^  leihet.  Erift  KöaigL  Freufeffcher  JffemmeP- 
berrr  Mit^edder  Akademie- der  Kfinfte^zu' Berlin^ 
and'  befiizf  Oliter  in*  Vbmmem v  wo-  er  mitten«  unter 
BOchem  und^  Kunftfehiteen^.  vote.  feinen^  dbnrhdeia 

rfsten  Tbeil'  yH}n'  Europa  untemcmimenen  Reifenr 
echt  philofapbiföhev  nibfse  aosriihen  Er  IM« 
tiefe  Honftkenntniffe  befitzen,  und  ^amentUubf  eih^ 
fehr  betriebliche  Sammlung  von  H^ferMdiem  die^^ 
aUeaach  Scbolea^and  Memem:geonditet^.  auf  eine* 
ftlr  die  Gerehichtrder  Kauft  böcmVlebmeleheWeire? 
zufammengeftellt  find'..  Daruntev  be&iden«  fibb)  ailefht 
an  600  nach  llapbael'  gaftoohena'Bffiften,.  was^  woHll 
mit  zur  Herausgabe- des  vorliemden  Ver^eichnifieai 
ihalafc  pgahai|>  haben.  niag>,  As  aaf  a  Bklhmlicbflta$ 

dto 


^ 
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ifiil  flinvlb^its  Motto  aas  4tni  OtU  t>/>a  ven^m 
firiptU^  quoruTi  m9n  gloria  nobis.  eai^k^  fki  uMi- 
ias  qfßciumque  fuu  i:^chffrt^t/*  äcbon  Füfsli 
batie  in  feiaem  KünßlerUmikwt  em  fblcbes  Werk 
als  etwas  wOnlcheoswerthes  baaeichnet  und  der 
Rec.  legte  dem  fetnigen,  jedoch  our  nach  genaaer 
Prüfung»  eine  ähnliche  in  vom  .Heinickens  Nach- 
richten pon  Känßlern  und  Kunß/ach^n  (Leipzig 
176g.  li.  S.  319O  begpnnene  Arbeit  zum  Qrunde. 
Dflifs  er  fich  entfcbudigt,  fich  der  Fra^^öfifchen 
Sprache  bedient,  fo  wie  den  Namen  du  premier 
ei  du  plus  graad  de  saus  les  peiiures  ftets  Ra/ael 
ftatt  fio/iAa«/  gefchrieben  241  haben,  dflrfte  als  Ober- 
fliirsjg  errcheinen,  da  das  Eine  i^  der  Naitur  der 
Sache  liegt  und  bey  dem  Andern  berühmte. Vorgaoh 
^er  als  v*  Heinicken  und  Ba#/c/i  daffelbe  thatem 
indem  Ge  wohl  wufsten,  dafs  eine  Schrift  diefer 
Art  franzöfifch  an  allgemeiner  Brauchbarkeit  ge^ 
winut.  In  der  Vorrede  kommen  gelegentlich  über 
die  deutfche  Schule  einige  feine  Bemerkungen  vor« 
Wir  können  es  nns  nicht' verfagw,  die  von  dem  Vf. 
gegebene  Erklärung  der  wahrlich  hier  und  da  Us 
zum  Ekel  getriebenen  Verehrung  ^Itdeutfcher  Piix- 
lelw^rke  herzufetzen :  ^  En  Alhmagne  on  explique 
Jes  myjicres  d^  la  religion».  plus  qua  parsoue  all* 
JeurSp  per  la  dialeciique  ou  les  Jbphismes  de  I0 
philofophie  fpdculacive.  Dans  les  derniers  sems^ 
m^  la  tyranmlt  nvec  Jk  fiilvoßUe^  la  haute  -  policet 
Domprimoit  les  espriis  camme  les /brtuaes  9  les  re* 
'gards  fe  tournerani  vers  le  ciely  pu  Von  cheirchois 
un  bonheuTt  dons  on  devoit  jouir  ßir  la  ierre^  et 
für  la  ierre  un  honheur  qu^on  neirouve  qu'au  ciel: 
de  Ih  ceite  espece  de  myßieiime  äans  la  religion^ 
ui  eß  ä  Vordre  du  jour.  On  ne  chercha  plus  les 
etlex  fonnes  et  tes  proportions  il^gantes  dans  les 
eorps  d'iäi  has^  paurvu  que  les  vierges  ß  prUaß 
fent  ä  quelques  äWgorkSy  eües  pbuvaient  etre 
maigres  et  mal  deßim^es  etc.^  Auch  fchildert  die 
.Vorrede  mit  eben  io  viel  Belefenbeit.  als  Amnuth 
Rmphaels  Leben«  Sie  h^fcbreibt,  was  von  ihm  an 
Bterarifchen  DenJunilern  als  Briefen  ^^  Sonetten  u. 
dergL  ki  felteinen  Werken  fich  zexitreut  £ndet. 
'üblich  diefs.  weit  voUftändigcr  gefpbielit  als  bey 
Raphaels  neuerem  deutIchenBiograpbenHra.  Brauen 
fo  icheint  es  uns  als  bätte  dem  Verf.  Duppat 
Pracbtwerke  betitelt.*  The  hfe  of  Ri^faello.  Lon- 
don« in  F43L  nicht  gerade  irorgeiegea«  Freyllob 
wird,  es  S.  63.  «rwähjat^  jedoch  nur  mit  Apgabe 
eines  franzöfilchen  Titels«  den  es  nicht  führt.  Das 
VeraeiclinÜs  feibft  wohl  unftreiliff  das  voilftäodig- 
fte,  was  man  über  diefen  Gegen&nd  atifzuweifen 
hat » .  enthält  eine  genaue  kunftmäfsifj^e  Befchreibung 
der  bey  weitem  mebrften  Kuoferfticbe  nach  Rat 
phael.  Es  zerfällt  in  folgende  Abfcbnitte  als :  I.  Por- 
#ra|^f   de  la  perßnne  de  RqfßeL    IL  Colleotions, 


i 


m 

m.  BUe.  dncbn  Teßmmni.    Wl  Nmmem  Te)km. 
me^.  -r  V.  Sainss.  Samtes  et  ßtjetr  pieusts  VL<9bA» 
ses  -  FämiHes  et  amtres  ßgets  de  nerme^  ^  VLL  Lee 
chambree  du  Fütiean  ('StamMe}.     VIIL  fiörtrmssk 
IX.  Hißeire.  H.  Mythologie.  XI.  Itwemehme,  XIL 
Ssudest  wo  «nter  Nr.  I45.  ein  kn  Jahre  179g;  Voa' 
Mexamler   non    Humboldt    geuzter  Eofi  voi^ 
kommt.     Xlll.Stames^    CandSrnbres^    ^^yßgest 
Arabesques  f  Basbnens  et  pieces  d^AroUteeeures.  Bev 
diefer.  Anorcbiung ,  die,  der  Reihefelge  nach,  noon 
joancbeüberficbtiicbere  ZufammenfteHvog  solifsti 
bitten  vnt  am  Schlaffe  ein  alpbabetifches  avf  dea 
Text  verwieifendeis    Nemenregifter  der   Knpferft«» 
jober,    fo  wie  eine  «Iphabeti^he  NachweiCung  dte 
Schrifiteo  erwartet«    die  der  Vf.  bereits  rafikficbt-   ^ 
lieb  Raphaels  nacbgeCeben  bat.    Kiedurch  hätte  er 
es  änderten  erleiahiert,   ihm  etwa  noch  unbeniits- 
ae  Quellen  nacbauyveifen.     MogM  übrigens  auch 
isins^lne  Auslaffungen,    felbft   einzelne  unricbtige  ' 
fieftimmungen  hier  vorkommen,  immer  bleibt  diss»  ' 
ier  Caialague  ein   wichtiger  Beytrag  zur  Kuaftg^ 
Xchichte  und  wird  Sammlern ,  .Gallerie  .  Vorfteber«  ' 
und  Küaftlern  gleich  angenehm  und  ntttziich  feyn.  •. 

GE8CHIGHTB.  .  .      '  \ 

BERLtH,  b.- Trautwein:  Die  europäißhe  THrker',. 
geographifch  -  ftaüftifch  -  sefchichtlich  gefchil- 
dert,  von  Dr.  Friedrich  mthelm  Gödicke.  igar. 
Vm  und  136  S.  g.    (laOr.)  ; 

Der  durch  feine  mit  Beyfall  aufgenommene  f 
aber  unvollendete  Weltgefchicbte  bekannte  Hr»  Gär  ' 
ydieke  hat  hier  ein  literarifcbes  Zeitbeditrfniis  be- 
friedigt, das  der  Aufftand  der  Griechen  gegett 
ihre  barbarifcheo  Beberrfcher  fdinf.  Er  fchiideit 
die  Türken,  virie  fie  find,  ohne  vorgefafste  Met» 
nung,  ohne  die  Unnarteylicbkeit,  deaGefchtfchrei* 
bers  bf>iligftes  Gefetz,  za  verletzen.  Das  geogra- 
.nbifcb  -  ftatiftifche  Gemälde  der  eurmitfcben  Tof. 
Key  S.  5 — an.  ift  gröfstentheila  nach  Stebis  vom  Vf. 
.genannten  Hendbucb  entworfen.  Von  S.  30.  he- 
£iimt  die  Oefchichte  der  europaiCebeo- Tücker, 
die  Hr.  (?a4g^*«  ausführlich,,  im  ZufammeahanM 
«nndroit  vorfichtiger  und  ftrenger  Prüfung  und  Vefr 
^leichung  der  Quellen  erzählt  bat.  -.  Befonders  h* 
.fich  der  Vf.  über  die  letzten  50  Jahre  ^erbMitet) 
in  isielchen  die  Schwäche  der  hoben  P/ar|^fick 
am  deutlichften  zeigte^  und  S^iaaJ.mit  Liebe  dmä 
^kraftvollen  Muftapha  Bedraktar  cefchildert.  Leider 
bat  aber  der  Verleger,  deffen  Firma  wir. hier  au« 
erft  lefen,  durch  graues  Paiüer  und  •  zu- gedcanA. 
ten  Druck  den  Gebrauch  des  Blochs  lehr  e». 
fchwert;  eine  auffallende  Erfcfaeiaung  in  dem  ele» 
ganten  BfrÜnJ  w 
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▼  BRMISGHTB    SOHRIFTEN. 

BftEM,  b.  Burgdorfer  und  Leipzig  b.  Schmid: 
Alpmroßn.  Bin  S/uhweiMer  -  Tafchenbuch  auf 
das  Jahr  iiaa»  herausgegeben  von  Kuhny  Meis^ 
ner,  Wyft  o.  a.  375  &  in  la.  mit  Kupf.  und 
Mufik. 

^\r  ir  beginnen  jBe  Aneige  diefes  (zuletzt  in  den 
-  ^  ^  Erg,  Bl.  igai.  Nr.  11  •  erwähnten)  Tafeben- 
bnchs  mit  der  Erwähnung  des  Gedichtes  von  Ulrich 
Hegner:  ,>/m  Alter.**  Es  ift  uns  zwar  nicht  belunnt, 
'ob  der  Vf.  deHeiben  dfts  nocoiduae  seneciae  decHwe 
Uar**  (chon  wirklich  begonnen  habe  9  nnd  ob  die 
^,aiiiara  pondera**  der  fpfilem  Lebensperiode  to 
fcbwor  aaf  ihm  laften ,  als  er  uns  glauben  machen 
wüiy '  wenn  er  fingt: 

^    ...........    Dm  ft#h'  ich 

Bald  eia  eatWitl*tar  Btun 
TatfflininittiidM  Licht»  d««  iiiatta  Sebimaar  aocfa  badai; 
Dann  fich  im  Dunkel  fatliart. 


Wie  dam  aber  auch  fern  mag»  uns  tft  diefe 

nmg  als  eine  der  Enmalhigften  und  gelungenften  der 
nnziu  Sammlung  vorgekommen.  Sie  erfreut  fich 
eines  grofiwn  Reiebthmas  an  Gedanken  und  Bit 
den»  und  lehrt  die  wahre  Lebensweisheit,  welche 
im  Alter  nicht  Anfpröche  macht,  wie  (olche  nur 
der  }ugend  geziemen,  no^  von  der  fpätern  Lebens- 
aeit  fodert,  waa  die  f raber e  allein  zu  gewahren  vet- 
inag;  jene  Weiaheit,  weiche  hn  dankbaren  Rück« 
bUck  auf  der  entfehwimdenea  Tage  geüptfenee  Gn- 
te  und-in  froher  Hoffnung  k4taiflte«r  Dinge  den^  Ge^ 
mathe  fartwttreatf i  ein^  heitere  SWwmuing  und«  eine 
Eüllice  Ergebung  in  jedes  Sobidblfiü  zu  erbalten 
weifs:   jAs  ^  So  endet  Hr.  H*  -« 

AUaflit  fital;   biaab.ta  ian  Suom  dar  YaiftllMlMit 

Haket 
Waa  din  Samae  bafcbeint, 
Aber  m  ^\ßiA   dar  Strom  ia  eia  Lend,   wo  ea  geifttgerai 

Leben 

lüai  Beb  wiadhir  etbabc.  ^^ 

.     'W^ßv^ ,  find  kh  aUdaan  micb  lalbfc  and  dao  beOa- 

tea  Tage 
Nra  in  Gefilden  daa  Lichts  ! 
TTdiX  mir,  decket  äliflann  die  Ooade,  was  Haas  bewtiat 

bat» 
Mit  der  VergelAmheU  Nicht ! 

Von  demfelben  Vf.  finden  fich  auch  noch  n  Vremme 
WünTche"^  nebft  einigen  Verfuchen  in  Logogryphen 
mndRaihfötn.  —    An  Hm.  H.  fcbliefaen  fion  oebaa 
Brgäm.  BL  zurA.  L.  Z.  igas» 


mehrerii  Andern,  als  Yieljäbriffe,  durch  ihre  fruch(« 
bare'  Mid*e  fortwährend  vor  IVfangel  fchatzende  Mit. 
arbeiter,  die  beiden  7.  R.  Wjfs  an,  die  Dichteria 
Lotte  (Frau  Otth  geb.  Wiedemann  in  Bern),  der  ei- 
ne wohlklingende  Sprache  zur  Bezeichnung  feiner 
nnd  zarter  Uefahle  auf  eine  den  Lefer  erfreuende 
Weife  zu  Gebote  Iteht,  E.  Nbknch^  deffen  Laupen  *^ 
Schlacht  ebenflUs  zu  dem  VorzQglichern  def  diefy. 
jihrifien  Sammlung  gehören  raöcnte,  /  U.  (lyfTes) 
vonSalist  nicht»  wie  in  einer  berOhmten ,  auf  das 
teutfche  Literaturfeld  mit  flachtigen  Schwingen  be- 
,  ftreichenden ,  franzöfifchen  'Zeitichrift  in  einer  Re- 
cenfion  der  Alpenrofen  v.  igat  gemeldet  wird,  „no- 
irre  cilebre  Saiis»^  fondem  ein  Sohn  diefes  berflhni' 
ten  Dichters  (J.  Gaudenz  v.  Salis*Seewis),  dem  wir 
ünfrerfeits  gern  die  Freude  befchert  wflnfchten,  fei- 
ne, wie  es  icheint,  entfchlummerteMufein  jemand; 
der  feinem  Herzen  fo  nahe  ift,  in  rerjflngter  Geftalt 
wieder  erflehen  zu  fehen. 

Unter  den  poetifchen  Stfldcen  nimnat  Teils  Tel#, 
durch  zwölf  Dichtungen  von  ungleichem  Versmafse 
hindurch  gefährt,  von  /  H.  Wyfs  d.  j.  am  meiften 
Raum  ein.  So  gut  fich  nüebr  all  eines  diefer  Ge- 
dichte lefen  läfst,  fo'  ift /das  Ganze  dennoch  ge^ 
dehnt  und  etwas  eewtllert.  Tetis  kfihne,  ihn  fein 
Leben  kofteode  Heldenthat  einea  Ausen  blicke  foU« 
te,  dächten  wir,  eine  rafchere  und  gedrängter^ 
Darfteilung  und  weniger  Worte  erfodert  mben; 

Auch  diefs  Jahr,  wie  fchon  mehrmals,  findea 
fich  mit  den  inUndifeben  Beffcandtbeilen  des  Aljpeii« 
ftratifses  einige  exoterifche  Blathen  veifoehten^ 
Deffen  zeugen  L.  Baggefen ,  Sohn  des  Vf^.  dcfr  Par- 
thenais  oder  der  Alpenreife,  undif.  Oebauef',  der 
neben  anderm  feine  „  Sehnfltehs  nach  der  SckweiM^ 
auf  eine  jeden  Schweizer  etfreuende  und  die  Oe* 
fohle  feines  Herzens  nadi .  der  Wahrheit  auafpff^ 
chende  Weife  zu  Tbg^  legt. 

Uebrigens  mOffen  wir  offenherzig  gef^ehn,  tma  sm 
mehr  als  einem  der  poetifchen  Beyträge  zu  diefen  Al- 
penrofen nicht  befonders  ergetzt  zu  haben.  So  bat  uns 
z.  B;  S.  aao  die  Spitze  dis  Sptgpamprti  poä  **r  „  CM- 
fache  zahtreicher  feinde''  tehr  Hprenig  fpit^g  fchei 
neii,  es  hat  utfs  S«  940  u.  341  in  JT.  iL  Isomere  ^^Br- 
muthigung**  der  „ton  Lied  und  Dsift trunkene  HTuld^ 
ebea  fo  wenig  Jde  die  nVM  Thsnt  srMMksste Haide'f 

C  (a)  nnd 
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und  die,    ^.wenn  ße  ßch  nur  recht  hefinnen  wllh 
hieben   Ued   und  Luft  iiff   te   fich  felber  innen  ^ 
habende  iheure  Menfchenbruß''  zufagcn  woUcn, 

AÜztt  ftrÄigi  aber  dflrfcn  wir  ibunTerm  Tadel, 
auch  nicht  fcyn.  Gleicht  doch  eine  foJchc  Samm- 
lung einer  bunten  Blumeoflur,  die  mit  Gewacbfcn 
von  ungleichem  Glänze  und  Färbung,  von  mehr 
und  minder  anfprechcndem  Wuchfe  und  Bildung 
verfetzt  ift* 

9 

Wenn  wir  uns  auch  noch  Ober  den  profaifchen 
Theil  der  Alpenrofen  ausfprechen  follen ,  fo  erhebt 
Äc^der  Gemsjäger  v.  Leopold  ^  obwohl  ziemlich. an» 

feoebm  erzäbUy    ebea  zu  ke>0er  GemfenhOhe.  — 
ilit  dein, Namen  i,  M^.JJfierji^  welcher  fcbon  mehr 
9is  ein  >W  >  pnd  nawentlicb  dprch  Thomans   zur 
'  linden  Abentheuer  die  AlpeqroCen  ♦-at  verfchönera 
heUeA»  £cli^int  die  Rodaction  den  !^efer  far  diefs» 
iaal  blofs  haben  necken  zu  wollen.     Es  wird  näm- 
lich derfelbe  einzig  in  „  Fritzens  Meißerleiden  und 
Meißerfreuden'^  von  /.  R  Wyfid.  /.  darum  als  Vf. 
fter  vor  einiger  Zeit  zur^rgetzu^g  der  Künftlerge- 
Fellf<?haft  zu  Zc^ngeli  gedichteten  „  Vierfihöne  neue 
idahleriiedew''  C^as  erfte:   Fritzens  Berufswahl;  das 
aweyte:  iFriuen*  Anmeldung j  das  drilte:  Farben- 
feiberklage;   das  vierte:  Freuden  und  Leiden)  auf- 
geführt, w^JlHf.  Wyß  jetzt  einen  folchcn  wahrhäf- 
tigen  Fritz  will  gefunden  haben,   den  er  in  Begleit 
feiner  (des  Verfs.)  fcherzhaftcn  Laune  feine  Künft- 
)l(ripMlbakrn>b#Cobriiibßa  )9f8».    Obn«  das  Wort  eines 
;|ieri)i^«4l^  Sohriftfteaeiif;^  ^wel^l^er  fagt^.  Andere 
J^Qhtta  z^  «naschen  ftykftnt  fchwere  Kunft,  fo  lang? 
05  ei^^m  gleifb  gl^te,  .^  es  über  unfern  W\\f^  fey 
nder.  4>toef   nn^  feJbft,.   airf  Hrn.  W.   anwenden  zu 
woir^«»   welefa^r  «ft  drpUig  und  witzig  genug  er- 
J^H^  «iJd.oi^ht  p^pe  kpraifphe  Laune  ift>  fchcini 
fleichwpbl  fißia  Verähnlichung6vermögen  zuweilen^ 
wie  Jh.  ßv.,S,  ai#r  >  wo  vqj»  der  Per/pecsive  die  l^^ip 
ift^  an  das  Platte  und  Gemeine  anzuftreifen. 


ao4. 


.  T' 


.      WkS^jKunftgeJpr^^  ^  ierJfipenhßtW'  von  D^tuiff 
yeßriafk  v»ei«b^em  uns  Forta  upd  Einkleidung  etwas 

ElliQbl.usdtinwahrfGlieinücb  «i^  feyti  bedflnk^n^  ift 
inem  HauplinbaUa  nach  eine  klare  und  reichhalr 
fig»>  auf  elgeae  &iuiüke»Btnirs  ottd  Kunfcfinn  ge<- 
«AzKlae  A^seiAa9»der£etztt9g  aUe$  deffen  y  was  \q 
WernTaftCft  d??u:>^yrräg>i  die  S^hweizerkunft 
immer  mehr  Buken  zu  rni^chen  und  zu  ein^  bunl.en 
Fabrikanftalt  herab  zu  w&rdigen  y  und  des  mannig- 
iidtigtix  Ui^ÄifiS».  4er  a!«  d^v  l^bji^ndige»  fowuh}  als 
JbbWfen  Scfcweizejf  •  Natur»  un*  f^hnode»  Gewinr 
aes  willen  g^triebei^  wird.  Der  Zeichnet:  und  Mab« 
^ty  der  Copyile&  md  Co£9riften  »  4ie  blof»  niicb 
fcot.  geheim  deir  IW^ft  -  (ajHJb  ^««f»  -  nnd  gu^jh-) 
HaDd&ngM^  ^rm  ßiewgkeit  deiFJ^a^enj^  was  im- 
«Mktelbftfvlfi^  Gm^ifimfk  Wwt^i-'  9Ut,^fKi?rn,  Ri^figt^ 
Heu  dwWm&A»  veiKtep  io«v^.«^q^er««  u»d.de):  daf 


Publikum  bildenden  und  dem  Ideal  näher  fahrenden 
Ritnltler  immer  weniger.     Das  Streben  der  topo- 

firaphifchen  Zeichner  in  höherer  und  wiffenfchaft- 
icher  Beziehung  ift  auch  nicht  fruchtbringend   ge. 
nuga    und    befcnränkt    fich   blofs   auf   allbelonnte, 
fchnellea   Abfttz    verfprecbende  Gegeoflä^de.      E$ 
giebt,    bemerkt  Hr.  H.   bey  Anlafs  der  Keller/chen 
Panoramen  (und  Landkarten »  hätte  er  fOgiich  hinzu 
fetzen  können),  noch  keitie  Gefctze  in  der  Schwei?, 
die  hindern ,  dafs  nicht  Einer  dem  Andern  (mit  un- 
ter der  Anfchnlichere  dem  Geringern)  feine  mit  gro- 
fsem  Zeit,  und  Kjoftenaiif^yaod  zu  Stande/ gebrachte 
Arbeit  nachzeichne  und  nachfleche,    und  dem  Publi- 
kum  fo   gut   wie  das  Original  feilbiethc.  • —    Die 
Arbeiten    in   Aquarell   follten  fich  nicht   blofs   auf 
idyllifche  Darftellungen   in    jener   bekannten,    ge- 
fälligen,  weichen  Manier  brfchränken.      Auch  er- 
habenere   Gegenftände   für  den   ernftern  Wandrer, 
(wie  fie  mehrere,    feiten    befuchte  Gegenden  vo© 
DraubQnden,  di«  böhern  Gebir^- Reviere. de^  Wal- 
lis,   die  Sadfeite  des   in   der  Schweizer  -  Natifr  ^a 
«ach  eingebürgerten  Montblank  u.  f.  w.  in  Meng^^ 
darbieten )  kräftigere  Nahrung   für   ftarkere  NatUr 
ren  foUte  man  k»  demfeiben  3tile  bearbeiten.    Aber 
«tiefs  ift  befchwerlich,    zeitraubend  und   nicht  fo 
leicfat  dtttzendweife  naoheupjnfeln.    Ewene  Con»po- 
fiHonen  v.qo  böherm  und  geläutertem  Gefühl  >m  rar 
che  der   Landfchaft  giebt  es    vollends    faft,  keint 
mehr.  —     Die   Schweizertrachten  follten  die  ech- 
ten LandieHte  mit  dem  eigeAtbilmlicben  Charakter 
und  'äaltung    gewiffer    Gegenftände  .  vnverfäifcht , 
nicht  aber,    was  öfter  der  Fall  ift,  Parifer-  Opern- 
inädchen  in  Oberläit^en-t  ?end  £mmenlfa«lef  -  Co* 
ftnme  liefern.      Dre  &un&  loU  auch  hisrin  die  Hy« 
pefcoltitfr  nicht  befördern^   nicht  .eia  verweichlich- 
tes Gefohleebt  darfrellen,  aoeh  em  iAusböageiehikdl 
vereinzelter  Liederlichkeiteh  werden^  nocb^ncUieh 
nnfchuldige  Naturkinder  den  [fachftellungen  lAftert 
ner   FremdMnge    ausfetzen.      (Und  die  AJtmäi--» 
-möchten  vrir,  wenn  auch  aui  (3efabr  fni|ilem  heük 
-gefcbmack  unCers  ZeioakeFS  und  Jmit.twml;en  ufril 
dritte«  Auflagen- i*  offene  dSehteiao  gefattiw«.  vi 
dem  aHem    n^db.fragen  Hr-iiunid.  di»  Imc&b  und 
Eißiy  «nd  wie^di^feiGefoböffe'ilDciiiweiAcvbeifsenf 
deren  es  m  dei^ Alpen  keitie^giebt,  es  fejr^demi'  dafs 
fie  von  Ausländern  dmi   iefjmm   «erhildell^ .worden^ 
finti'^dief»' nicht  auch  ein  Ergebdifs  ^d^es  Ujlfugs,  .der 
mit   der    lebendigen   Schweizer  -  Natur   in    unfern 
T^ß9i9  getriebeij  wird?'    TJnd.y5»jSnfgfep7'VeJche 
mit  ganzen 'Partie;«   iron  Schweizer  -  rrolpeeten   in 
ferne  Länder  haufiren  gehen^^^  «uid;alsf^gAnt  Arbeit 
vcritafffen ,  'vi^i^  ^röf»en  Theüs  bfofff-nnteriHiur.  Fir- 
ma und   Aufficht  durch  Lehrlinge'  und.  Kuofthand- 
langer  g^rjtigt  worden,    find  nicht  auch  diefe  weit 
eher  den  Kunftverdetfbern  als*  den:  KunftbefördererU' 
beyzuzählen  ?) 


'     « 


.     „  Bm  BUck  iiber  das  Emmenthal  ^  von«  (j\  f. 
Imha-,  enthält»  ^euo  aucb  nicht  in^  eines-  sichts 


.•; 


ZU 
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Num.  at«    MÄRZ    isa«»      j 


zu  wflBfpl|em.]|}faifg^ Raffen         Sprach«  und  Forof?» 

iDanciierlej:  auzieiieiüi^e  Notizen  über  die  ^eiannte 
Oege^d  ar\fi  ibire  fiipwuljiver»  ,,  Zu  dief^n  gehbreü 
W^iU^jcb.die!  B«fnerkungQii  über  den  geUmmteo 
>VobjUMici  des  Emmeathaüs,  über  den  Qi%rakt^r  der 
phlegmatifcben  upd  trockenen,  dabej  aber  doch 
tbätigen  uod  kunttfertigeo  EmmeAthaler  im  Gegen- 
iatze  mit  deaXaoguinifcben  und  iebbdftea  Oberläo- 
dero,  über  die»  trotz  d^r  neuen  Welty  in  der  wir 
lieben  9  ihreA, alten  qittea  (reu  bldixc^iien-Wi/ider- 
rüLifer^^-üb^r  <^a  bekannten  Enipinkiur  ^Michael 
Schupbachy^  dar.  an  denn. Vf.  einen  et iwaii  .partey- 
Ücheu  Sachjy^kf  r  findet,  (Scbnpbacb  pflegte  feine 
Ärzeneyen  mit  ganz  befondfrn  Namien  zu  be'eicb- 
nen.  £^ne  derUlbeh  bieCs:  Far's  UntbQr  (tbier), 
«eine  andere:  Jer  König  in  Preufsen,  ^\fiti  dritte: 
der  Siiik[V  ift  Mcifter.  Von  letzterer  wi/c)  aucb 
ieit  v^cbapbacbS' Ableben  noch  häutig  Gebrauckgiq^ 

macijf.)  .     •  . 

»•I  •  j" 

Nicht,  ohne  VergnilKeB  J^egleitet  nian'  K  Meis- 
ter, zn!  den  im  üegenutz  mi  lo  manchen  in  Un- 
zahl befcbriebenen  Scbvveizergegenden  und  Schweiz 
zerb^rgeA  noch  w^ig  befprocbenen  .Siockhorn\ 
fümVn  '.fich  6767'  ttb.er  4>^  MeeresfUqhe  .^hebeo- 
den  FeUenkolofs  de«  Beraer -^Obeclandes^  .Hrn. 
Kleifiners  botapifcbe  und  entnrnolo^ifche  Bemerkun-^ 

fen,,  joam^ntlich  äbe«  die  di/rcb.,eane  gieichmafsigp 
WtheiJung  der  Pflaoze^arten  bedingte  Eingrenzung 
einiger  $.cwi«tfeiüngsarten  innerhalb  gewifTe  ziem- 
lieh  Ccbarf  bezeichnete  Gebirgs-fle?jere  wird  man, 
|!p.wie  auch:  Ceine  Befchreibung  des  fchönen  ot^ncf- 
piinct^  auf  der  ilcihe  deSv^Stockhcira-Grathes  mit  In- 
tere/Te  iefen }  ivogc^gen  die  febi:,  umitäadJiche  Nach- 
riebt yonoßiqjEX  j'^l^^^^^^^^ngc  4^S^  Hirjntpel^  gegen 
eine  voH  feinem  Freund*  ß.  projecX^/e  »Sc^wei?^ r- 
reife  die  Tbeilnabme  der  Lefer'  g'Snz  uhangeregt  laf- 
fen  dtlrfte.  —  In  dem  Auffatz:  ^^difi  Linde  zu  Frey* 
bürg  in  der  SchwmPf  .frpd^P  fich7iff  rch  Franz  Kuen^ 
lin  allerlej  kurzweilige  Notizen  betreffend  diefes 
Mmh  IMpff/ah  ^^MUi  i^ht/cbti^lMi' mn  Jer 
SdUadttdbeViiVlifiiMy  (4it^%9Ach«etteo^e,'vauch 
mtuAk  <ii'fMliMm<|^ef|reri  g«tft^htk?he7i^  itfiid>««lfä]ti. 

Sir  NaiMMMitedQrf9n4%n'''Ot4Miifft4fef  i 
enkvml  dtf^lVoH^IVittfftiiirtVHMfeileUt:    CHMTBaum 
felbft  habeiiH|p0y  &Mftl<^,^*#*<^A<tiV^9.  Loty  und 
B.  0urgdo^r'4e¥A  lAteit-i9k  fetf«oer  AbbHdung 
imr-Aiigeo  g^gt;  •'  r.  'it  ■-.  •••  •  •  ^ 

im  Bmm^inffiäf^yof  'H*fin-  ^9h'L&^iwt»  hkgi  am 
befteh  geM^."^  Uäb^  di^Mttthew  AMf'fin^letRec. 
WiHieW  T««s  To<i  na<}h>  HeUm/f  v#n  sf.  iLi^.  -^ 
D^r  einigen  MlHern- Jahrgängen  der  Alpenröf^n  an- 
mhangte,  ohnehin  ziemlich  d^rfttge  ArtlKdU Ober 
Schweizer -Literatur  ift  wegen  ailzu  grofser  Menge 
anderweitiger  Beyträge  für  diefs  Mal  gänzlich  weg- 

febliebenr.     Möge  eben  diefe,   wie  es  fcheint,  'voiT** 
ihr  zu  Jahr  gröfser  werdende  Zahl  zumal  poetl- 


fcber  Einfendung^»  *«  JffWWjJeber  vaKotfa/fenv 
hinwieder,  felblt  auch^  mij  j^de^  j^hre  in  ihrer 
Auswahl  weiiig<yr  f^bOoh«  i^aUe».  24  laifen.  — 
Wir  aber  hätten  hiermir  unfern  L^fern  d)eren  Al- 
inanach  feinem  wefentlläbei»  ßeftändtbcile  nach 
abermals  vorgeführt,  gemäfs  iinferer  Pflicht  und 
Ueberzeugung,  dabey  eingedenk  der  Worte  'Lich- 
tenbergs, det  da  fegt:  „d**  be&e  Arr^  Lebende 
und  Vcdtorbene  zu  loben,  ift,  Uire  gqhwafihbei- 
ten  zu^  fentfchu.dlgen.  .  :  Nur  Keine. Tugenden  an- 
gedichtet, die  fie  nicht  beferperi  haSen!  Das  ver- 
dirbt Ailes  und  mac|it  felbft  das  Wahre  verdach- 
tig; Entlehuldigung  rom  Fehlern  empfietiit  den  Lo- 
benden." '  5   ' 


..?. 


,'  * 


BzftLm,  in  Comm.  d.  MaurerrchBn»ffu<5hfi.:  JTi/^ 
»      märk^fcke  Mitrih^ms^Merfiwürdlgl^eiten.     Im 
Jabre    »gzo    ewtcfeckt    von   won  Reichenbach 


i«2i.  48  S.  8.   (6  Gr.) 


» -    . 


Zu  den  vielan  Jo- .mabrero  Gegend««'  der  Pi«. 
yinz  Brandenburg  Ja  üitern  uod  nmmm.  Zaitaa  g«> 
fuod«neo  AltertEdmera  r-  geböraa  «Mti  idie  vtMti 
ebeiMligeo  Lai^rathe  des  Qbecbafniisfokeo  Krei. 
fes  Hrn.  V0^  Jt^Lkmiack  io.  {ein«tn  .Carlea  zti 
Freyenwalde  «0  der  Od«r  itn^  July  igao«  gerade- 
.neq  ürneo  mit  Afche.  JlriiQ«hmn  uad  tfioblM..  fieV 
fortgef«tztem  Nacbgrabe^^  fafid  m%m  awtii  mtum 
dejT  Herde,  wrorjuf  d;e  «Iteiv  tfewobacr  diefer  Um- 

Send  ihre  Todten  verbraaateov  .uadi  noch  glücke 
dier  faielt  der  ,Vf.  feip«;  Naobgrabungeo  ^  «is  die 
Arbeiter  im  Norember  auf  alte»^«hMier  Aiefsea«. 
Xa  dem  die  kühne  Pbaotufi«  des-  Hr».  von  ÄW- 
sneabaehdas  139  Eufi^  langr  Sout«n»io.  de«  Tem-i 
.Mi«  der  Göttio  Freja  ofiet  F.m<  enideclMe»  .iroii« 
-?«*■<»?«»,  fjnige»  Jütwi»  a«hrifitir«Uern<  ^mA&fät 
f  rejÄqwalde  den  N^iqent^lMtwii.  idl.-  \t^Pi<iad««< 
alte  Uebbaber  deutCp^er  iUlertiKimcr:  ;uin  Ijefew 
4^fef,.weqi#«il.  Bogw.  tm».,  ufid-  wa»fcbe'm.  nttrv 
.dafs  bald  e^ne  kritilbb»  Wilrdigung.  di»re»  Sknd^-. 
»rfoig^u.moip.. .  .       „^  ,„.         •<•..,  „i!  r  •.-. 

•Lf. •  ■    !•         ,  '    r   '     •••, ■■;      ' ..  ,'iu  ' 

,t^   41.-    ..."    •^fiHO^!>^Bc,|lÖ-.IfJ»T^'>  v'.'l      "-.       . 

•••f.)  Mwncy  b.  "Kupterbei^: '  Ich  »f«  itffsh-  nti^,. 
K  .«tey:  /lirr  Ratiherhäuptmdnh.      LuOfpiel  in  i 
f.'    Akt».:  Nach- d»m''Fr»ireöfifcheb'frey  bearbeitet 
•^.  -n>n  Can/ ieÄ/Ä»j:  Sdhael^ieJer:  i»2q.  45  «..«.. 

'  ^).^'^nda/My  Der  Sylvefi^raBentP,  oder:   Z)/r 
_ ,,     N^chfWSphUr.      Ein  ßclmank   in-  zwey.  AÜ- 
^      theirungen ,  liacb  einer-Erzähiunii  von  CarlUi. 
-       ftrfln  u.  f;  w.  iH,o.  ^4  S..  8^  ' 

,.~t^  Eb«n^f0Üfft\  Di»  beidnv  Phmbfrt.     Loft/piel' 
*»i,  Aufzögen...  Frey  dem' Fmnzofifcheo.  nacb-- 
:  ^ttUd«t .  yoft  C^r*  l^üa  n;  f :  vrJ  igbo^  7«  &.  g.. 

^^J^M'^Mj;    Dfr  Unfchla/Jlgei     LnftTpiel"  in< 
*     *  '^'^t  von   Car/'  LeBrün.  Frey  bear-beitet  naehi 
tlrr^folur  von«  £ero>  st  S.  g:. 

9» 


•  ■•-  ••> 
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^  M«H«2,  1i.&iif€«rberg:  Man  mufs  nichts  iAer- 
treiben.  Lufrfpiel  in  i  Akt  von  6'ar^  £«6rä/i.  Nach 
•emem  Vaudemtle  frey  4>etrbeitttt.  68  S.  %. 

6)  Ebendafelkfi :  J>0r  uUe  Jünglimg.  PoXfe  in  i 
Akt.  Frey  dem  franzöfilchen  oacbgebildet 
«cm  Cor/  LebrOn.  51  S.  It> 

ikaeb  «Bwr  dsM  «llgM^««   Titele 

"  Neu&ße  klrine  Luß/oiete  iaid  fojjhm.    Von  Cor/ 
jLebfäüy  Scbaulpieler. 

DieXe  leclis  klerneo  Stocke,  die  grdfileotheae 
jHff  dem  FranzöfiicheD  entlehnt  find,  zevgen  vcmb 
einer  guten  Büboenkenntniüs  und  von  der  Gewandt- 
hek  des  Vi«4 ,  tie  find  in  ihrer  Mehrzahl  4(eine.  zu 
jreracbtende  Gj^be  für  unfre  gi^eowartigen  Theater- 
Repertoire»  ob^eifh  wir  fie  gerade  n#cbt  (veorauf 
"der  Vf.  aber  auch  gewifs  iineine  AnCprücbe  oiacht) 
für  leine  Bereicherung  unfrer  .deutlchen  drainati- 
4okien  Literatur  zu  baltep  vermdgent  denn  dazu 
«rbebeo  fioh  aor  feken  (olcfae  Verpflanzungen  aus 
«fremdeo  i üeraturea,  und  dazu  find  auch  die  SStecke 
«n  4ich  leUife  «o  leichte  Waare.  Lebendigkeit  des 
Diakigs  ift  ihr  äauptverdienft ,  und  Witz,  der  je- 
-doeh -mehr  in  konülbben  Redensarten  als  tiefer 
liegt.  —    Nach  dem 'M^fteti  diefer  Lcrftfpiriqben  zu 

<  4nrtbeUen^  bat  4er  Vf.  liieht  eben  den  Werth  fei* 
«er  Origtoaie  erhöht;' denn  diefes  bleibt  weit  bin- 
l^er  Ficar4's  les  con/eeMrei,  nach  welchem  es  be- 
arbeitet ift,  «ind  dttiAe  auch  wohl  ra  der  Dar- 
iteUung  «wenig  «GlQck  machen.  Von  den^ übrigen 
kennen  wir  die  Origtsale  nicht  und  können  alfo 
auch  kl  <lie(er  Hioticht  nicht  darflber  urtheilen.  -^ 
Das  meifte  kcuxifche  Leben  I^at  Nr.  2.  Der  S fite- 
fi^mbmid.  Ein  muthwifligeir  und  etwas  ausfchwei* 
fehder  Piinz  trifft  ta  der  Neufahrsnacht  auf  einen 
fung/tB  Oärtnerburfefaea ,  der  far  feinen  alten  Va- 
CMT  in  dief er  kalten  Naeht  den  Naohtwicbterdienft 
Ml  .einem  Quartier  der^He&denz  verficht.  Er  be- 
redef  ihn ,  mit  ihm  fein  KoftOm  zu  taufchen^  oiä 
fich  einen  unfcbuldigen  Spafs  zu  machen ,  worin 
dief  er,  veiffihrt  durch  den  Qlanz  einiger  Gold- 
ftücke^    halb  ghtWiHig  "halb  gezwungen  einwilligt» 

\.  ,cd»ne  dao  luftigen  Vogelv  der  ihm  QbijmtA  eine 

Jrelingende  Probii  feiner  I>}achtwichteffäli^eit  ab- 
egt ,  zu  kennen.  *-  Der  f  riuK^ht  nun  Mta  die 
Haufer  der  Vornehmen  ii^d  unterhält  diefe  mit  fa« 
tirifchen  Nachtwächterljederq ,  während  der  OSrt- 
nerburfcÜe  in  dem  Mä^keraden^fiznge  des  Prinzen 
(Or  dielen  gehalten  wird  lind  ifi  defTen  Ibfe  I^^ndei 
fich  verwii^ek  Geht.  Er  zl^ht  fich  auf  eine  Weife 
daraus,  die  den  Planen  des  Prinzen' Ichn^rEtracks 
entgegen  find ;  dagegen  des  Prfnaten  Mutttwiflen 
die  ganze  Refidenz  in  Aufruhr  bringt.  —  Dafe  das 
Liebchea  dM  Oartnerbnrfcbeti  dem  Prinzen  la  fei* 


-    eoS 

nem  Nachtwächterkoftflm  In'dieHlude  ftllt,  tibri« 
geus  von  diefem  lehr  grofsmüthig  behandelt  wird» 
und  fich  dtts  Gartze  mit  der  glacklichen  Verbindung 
der  beiden  Liebenden  fchlietst,  ift  in  der  Ordnung;^ 
Es  findet  eine  gewiffe  Keckheit  in  diefem  Schwaa- 
!ke  ftatt,  ohne  die  Schranken  zu  Qberfchreiten,  und 
die  Situationen  find  ergetzlich.  In  einem  Vorbe- 
Ticbt  giebt  der  Vf.  eine  Erzihlung  in  der  Monats* 
Tchrift:  Erheiterungen ^  als  die  Quelle  an ,  woraus 
er  den  Stoff  entlehnte;  wir  können  aber  nicht  be- 
(timmen,  wieviel  nun  an  dem  dramatifcfaen  Schwan- 
ke jener  Erzählung ,  die  gröfstentheils  dialogifirt 
Ift ,  oder  Hrn.  LebrOn  angehört.  Diefer  Schwank 
wurde  mit  Glück  in  Hamburg  auf  die  Bühne  ge- 
bracht, und  mifsfiel  in  Magdeburg^  und  woran  lag 
das?  Einzig  daran ,  dafs  in  Hamburg  der  Oärtner- 
f>ttrrche  als  ein  pfiffiges  ,  natürlich  ^  verfUindiges 
Hflrfchchen,  in  Nlagdeburg  dagegen  ato  plump  und 
tölpelhaft  dargeftellt  wurde.  An  dem  Unverltande 
und  Jec  Tölpelhaftigkeit  mancher  deutfchenPoCTen- 
reifser ,  die  fich  komifche  Schaufpieler  zu  nennen 
1>elieben,  fcbeitert  auf  den  deutfcben  Bohnen  faft  in 
derRe^el  diePoffe,  |a  felbft  oft  das  feinere  Luft- 
Ipiel.  —  Unter  den  Obrigen  ift  Nr.  3.  l^ie  beiden 
ThUiberif  das  ausgefübrtefte  und  das  fich  auch  in 
der  Bühnendarftellung  bewährt  gezeigt  hat.  Nr.  4. 
Ift  unbedeutend,  fo  wie  Ni^.  5.  das  in  Alexandrfnen 
-verfafst  ift^  unter  denen  auch  folgender  vorkömmt:, 

Deo  Lieb'ttbermoiiieter  -^  «h  hier) 

'    6e  lad  deee  ftha;  -^ 

docfa  fehlt  es  diefeni  Stücke ,  ob  e$  gleich  imOan:- 
zen  etwas  erzwungen  ift,  nicht  ap  ecbtkotinfeheii 
Scenen.  —  Das  un bedeuten dfte  ift  aBer  Nr.  6.',  das 
wohl  felbft  widrig*  werden  könnte,  uiid  in  der  Wen- 
'düng  ans  Publikum  altfrankifch  ift.  -^  Papier  und 
Druck  find  fefar  gut- 


HTECB    AUrLAGB« 

ffds»^  K  .VM4#nliöok  u^lbmrjMhi:  Gmt* 
Mdopioi  B^ehtn^^  ftmmt*  M^f!bnteniri*d 
et  pimieqpji.eleclori  brunfv».  IffMb.-, a  tan* 
ftuftitia«!i«timis  et  kiria  amMefforir  pri* 
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STATISTIK. 

KovBKifAOBNi  b.  Hofbuchhändler  Schitbotlie:  Bl* 
drag  iil'  en  Overßgt  ^f  National  -  IndäfirUn  i 
Danemarkt  (Beytrag  za  einer  Ueberficht  der 
National  -  Induftrie  hi  Dänemark« )  Von  C 
Oluffen^  Prof.  der  Staats(Vkondinie ,  Mi4[|i^ 
rerfchiedeoer  gel.  Gefellfchaften.  1819*  XjUV 

n.  46a  S.  gr.  8.  (4  Rbdür.)  ^ 

»• 

yVn  der  l^ortfetzang  und  Wiederholung  der  Vor- 
^^  lefungen,    weiche  Hr.  O.  im  Jahre  1816  vor 
einer  zahlreichen  VerCammluog   aufgeklärter  und 
.    einfichtavoUer  Männer  in   der  Ab&cht  hielt,    um 
«u  einem  richtigen  Urtheile  über  den  wahren  Zu* 
lUnd  voa  Dänemark  durch  Vergleiehune  der  auf 
ihm  ruhenden  BOrden  mit  den  ihm  zu  Gebot  fte- 
faeoden   Kräften    beyzutragen  und    zu  ermuntern» 
durch  eine  langwierige  Krankheit  gehindert,  ent- 
fchlofs  Geh  derfelbe,   diefen  VorleTungen  mittelft 
der  PrefCe  ein  ausgebreiteteres  Publikum  zu  trer- 
fchaffen.    £r  erklärt  abngens  fein  Werk  (S.  VItl) 
fQr  einen  blofsen  Verfuch,   die  Nationalindufirie 
4n  Dänemark  zu  beurtfacilen,   und  befcheidet  fich 
T(>n  lelbfty  daCs»  um  die  Zulänglichkeit  oder  Un- 
ftttlänglichkeit  derfelben  fOr  die  ganze  Oekonomie 
des  Staates  darzuftellen ,    noch    ganz  andere  Ge^ 
j^enftände  zu  unterfuchen  wären,  die  er  aber  hier 
-H^ergehen   zu  mQfTen  glaubte;  z.  B.   den  Zuftand 
des  GeldweßnSf   durch  defCen  genaue  Erwägung 
es  erft  möglich  wird,   eiozufehen,   welches  encT 
Jiche  Refultat  die  Wirkfarokeit  der  Nation,   verei. 
»igt  mif  der  Leitung  der  Regierung,  zur  Beforde- 
nuig  des  Nationalwohlftandes  erwarten  läfst*    Ue- 
ber  den  Grnnd,    warum   der  Vf.  mit  den  Nach* 
lichten   aber   das  Taterläodifche  Finanzwefen,  ob 
es  ihm  zwar  nicht  ganz  an  folchen  gebricht  und  er 
einräumt,  dafs  die  Kenntoifs  deffelben  jeden,  der 
-lieh   von  dem  dänifchea  National woblftand   einen 
dentlichen  Begriff  machen  will,  unentbehrlich  fev, 
zurückhält,  erklärt  er  fich  S.  X  nnffefähr  fo:  „fo 
gerne  ich  auch  die  Liberalität  und  jlen  Wunfck 
,iinferer  Regierung,  in  ihrem  Finanzw^fen  populär 
zn  feyn^  anerkenne:  fo  habe  ich  doch  nichts  ge- 
feben,    das  einige  Anuäherung  an   die  Publicität 
beftimmt  andeutet.     Und  icb  halte  es  für  Bürger- 
pflicht t   in  diefem   Punkte   die  Anficht  derfelbea 
nicht  zu  fiberfchreiten,  wie  geneigt  ich  auch  bin, 
'  zu  glauben,  dafs  Regierungen  tich  «uf  keine  Weife 
Ergänz.  BL  zur  Ä.  L»  Z  1822* 


die  Ljebe  und  das  Vertrauen  der  Nationen  beffec 
Terfchaffen   können,    als  durch  Publicität  im  Fl- 
sanzwefen."      Auch  unterdrückte  Hn  O.  einige 
feiner  Betrachtungen    aber  die  ftaatsdkonomifcbe 
Unwichtigkeit  der  Trennung  Norwegens  Ton  D& 
nemark.      Denkende  unter  des  V-em.^  Zuhörent 
ftimmten  mit  feiner  Mejnunje  aber  diefee  Punkt 
nicht  ganz  aberein ;  und  er  ßlbft  Oberzengte  fiek 
davon,   dafs  es  jetzt  noch  zu  frahe  fey,  didTe  Se.^ 
che,  die  noch  nicht  mit  der  Fackel  der  Ei^branf 
beleuchtet  werden  kann,   vor  dem  Richterftuhle. 
der  blofsen  Speculation  zur  Unterfuchung  zu  brlA. 
gen.      Das  Üebrise  der  Vorrede  abergeht  Reci,- 
da  es  nur  literärilche  Fehden   betrifft,    in  welche^ 
Hr.  O.  mit  Hn.  Drewfen  u.  li.  verwickelt  zu  feva 
fcheint;  doch  verdient  es  alles  Lob,  dafs  der  Vf.» 
zur  Ehre  feines  Charakters  als  Hiftoriker,  in  fei^ 
nem  Urtheile  über  Chrifrian  IV.  durch  die  guten 
Eigenfchaften  deffelben,   denen  er  vollkommen  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  läfst,    fich    nicht;  gegen, 
die  Fehler  in  und'  unter  feiner  Regierung  verblea- 
den  läfst,    l'ondern  die  Einen,    wie  die  Andern, 
mit  Wahrheitsliebe   und   Frejmüthigkeit  wOrdigt. 
„Ich  dachte,    bemerkt    der  Vf.  S.  XVI  feinem 
Gegner,    dafs  diefer  bereits  1648  verftorbene  Kd- 
nig,    doch  nun  endlich  der  Gefehichie  angehöre** 
und  folglich  rflekfichtslos,    nach    feinen  vortbeil- 
haften,    wie  nach  feinen  naohtheiligen  Eigenfchaif. 
tan  dargeftellt  werden  dürfe.  —  In  der  EinleUung^ 
^berührt  der  Vf.  die  Urfachen,    warum  die  neue« 
ften   politifchen    Begebenheiten    fo    fchädiich   auf 
Dänemark  wirkten;    Vortheile,   welche  aus  dem 
politifchen  Verhältniffe  nach  dem  Üireahier  Frie« 
den   für  Dänemark  hätten    entfpringen    können, 
blieben  unbenutzt.    Verfchiedene  Kataftrophen  im 
däoifchen  Handel;    der  zwar  im   Ganzen  genom* 
men  zu  Dänemarks  Wohlftand  vieles  beytrug,  je« 
doch,    als   Folge    eines   unnatürlichen  politifchen 
Weltzuftandes ,  -nur  vorübergehend    heilfam   wir« 
ken  konnte.      Das  Refultat  aller  ftaatsökonoml» 
fcher,  theoretifcher  und  praktifcher  Unterfuchun« 
gen  ift,  nach  dem  Vf.,  „  eine  Grtmdidee  der  Lei« 
tung  eines  einzelnen  Staates,**  und  diefe  beftimmt 
nun  den  ßaatsOkonomißhen  Plan^   oder  den  Inbe- 
griff der  Gru'ndfätze  und  Regeln,   welche  die  Re« 
Sierung  ziir  Richtfchnur  ihrer  Wirkfamkeit,   uni 
eii  Staat  auf  den  höchft möglichen  Punkt  von  Na. 
tionalwohlftand  zu  bringen,  annimmt«,  Diefe  Wirk, 
iamkeit  hat  alfo  ihr  bt^timmtes  Zielt  welchen  fie 
r>(a)  fich 
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fich  nShtm^  ttnd  ibren  feftenj  Punkt,  von  welchem 
fie  ausgehen  mufs»      Alle  «MiUeh  -zur  Be£5rderang 
des  National woblftandes  roOffen»  was  man  fich  auch 
ooter  diefem  denken  mag>  einem  allgemeinen  Ge- 
Cilze  entfpre^heo;    datfelbe.  liegt  in  dnr  Idee  des 
Staates»    welche  deffeä  hochften  Zweck   angiebt. 
Dem  Staatsökonomen  mufs  fowohl  diefe  Idee,    als 
das  endliche  Ziel  des  Staates  bekannt  feyn,  um  den 
Zuftand  und  die  AusGchten  eines  Staates  beurthei- 
len  zu  können.  —    Nationalmohlßamd  ^  eigentlich 
•in  negativer,    wenigften«  fehr  relativer,    Uegriff, 
ji, bezeichnet  den  Zuftand,  wo  alle  ^taatsbfl^'*er  die^ 
)enigen  Früchte  ihres  Fleifses  geniersen,  we!che  die 
iursern  Verhältniffe  des  Staates  und  die  phyfifche 
Befehaffenheit   des  Landes   zuisrst.*^    S.  2c.      Di« 
fifindernifre  des  Nationalwobirtandes  find  entweder 
iufsere,   polilifche;  oder  phyfifche;   oder  innere» 
MS    einer  fehlerhaften  Verwaltung    entfpringende 
Hinderniffe.     Die  Erften  haben  ihren  Grund  darin, 
dafs  den  benachbarten  Staaten  insgemein  wenig  an 
rfem  Wohlftand    ihres    Nachbarftaateis    gelegen   ift 
(da(s  fie  ihm  vielmehr  oft  abfichtiich  ent^regen  find); 
die  Andern  entfpringen  aus  der  verfchiedenen  Be- 
fehaffenheit des  Climas,   Erdbodens,    der  geogra* 
?»hifchen  Lage,  des  Nationalcharakters,  infofern  die- 
er  auf  phyfifcln^n  Urfachen   beruhet;    die  Letzted 
lieftehen  theiis  in  den  aus  altern  Zeiten  berrQhren- 
-der)  Barden,   Staatsfchulden ,    ftarken  Penfionen, 
^rerfaumten  öffentlichen  Anftalten  —  theiis  in  jetzi- 
gen,  dtm  Nationalwohlftancte  fchädlichen  Einrieb« 
tungen,  Zehenden»  Monopolen,  Mnnicipalgerech* 
•llgkeiten  u.  f.  w.     In  wiefern  diefe  Claffen  von  Hin- 
«lemiffen  dem  dänifchen  Nationalwohirtand  entge- 
gen fteben,    und  durch  welche  Mittel  fie  befeitigt^ 
oder  entkräftet  werden  können :    diefs  macht  nun 
den  Gegenftand  derUnterfuchung  des  Vfs.aus,  wel^ 
che  er  in  fofgende  VL  Hauptabtheilnogen  zerfallen 
Ufst. 

L  "^  U^her  Dänemarks  polhifbh^  Verhältnifs  zu 
mndern  Staaten  (S;  26 — 54).  '  Unter  den  Königen 
Chrißian  IV.  bis  CSrißian  VI.  wurden  mehrere' 
Kriege  gefuhrt,  die  aber  meift  unglöcklich  waren, 
•dem  Xande  nie  Nutzen  brachten  und  zu>n  Theil  den 
Verinft  grdfserer  und  kleinerer  Provinzen. zur  Fol- 

S$  hatten ;  die  Politik  gehörte  nicht  zu  den  ftark- 
en Seiten  'von  Dänemark.  Durch  die  Reforma- 
tion wurden  alle  Guter  der  Geiftlichkeit,  und  zwar 
\  von  des  ganzen  Landes  Zehnten,  das  Eigentbum 
des  Staates;  aber  diich  fing  erft  mit  1781  die  glän- 
zende Epoche  In  der  Gefcbicbte  der  dänifchen 
Staatsökonomie  eigentlich  an,    woran  die  Verbef- 

•fenmgen,  die  mit  dem  Ackerbau,  Handel  und  Fa- 
brikwefe»  vorgingen,    hauptfächlich  Theil  hatten» 
Diefe  Periode  endigte  mit  dem  Verlufte  von  Nor 
Weg(^»     Unter  den  Folgen,   welche  diefer  Verhjft 

'  för  Dänemark  hfnfichtlicä  des  Militärzuftandes,.  der 
P^ochaktion,  Fabrikatfon^  des  Handels  und  der  Fi- 

'Hanzen  gehabt  hat,  bleibt  der  Vf.  m  dfcfcm  Ab- 
fobnitte  nor  bey  der  Irften  fteben.  ^ehwed^n  war 
vorhin  unter  aUca  bedetttendern  Staaten  von  Euro- 


B'i  der  Einzige t   dem^  Dänemark  in  \nilitärifcber 
inficht    gewachfen ,     wo    nicht    Qberle^en^  war« 
Durch  die  Vereinigu^^g  Norwegens  mit  Schwedea 
erhielten   beide   Staaten,    Danemark   und  Schwe- 
den,   gegenfeitig  eine  vortheilhaftere  mililärifeh^ 
Grenze,    als  vorbin.      Auch   ift  dadurch  der  Att* 
lafs  zum  Kriege  zwifchen  beidf»a  Staaten  vermin^i. 
dert  worden-      Strategetifch  betrachtet   hat  diefe 
Veränderung  keinen  befonders    nachtheiligen -Ein- 
flufs  eef  Dänemarks  Kriegsverfaffung  gsg^n  Schwe- 
den.    Was   die  materiellen  Kriegserroderniffe   be^ 
trifft:    fo   fcblägt  der  Vf.   den  aus   der  Trennung 
voiEi  Norwegen  eatfpringenden   Verluft  an  Mann- 
fcbaft,  nach  vorausgefchickter  Berechnung,  kaunt 
auf  6000  Matrofen  an ,   welche ,   da  es  jetzt  auch 
keiner  fo  ftarken  Flotte  bedarf,    als  während  der    , 
Vereinigung,    entbehrlich  find;    andere  Kriegsele- 
mentA,    Kanonen,    Schiffsbauholz  u.  f.  ^*  ÜdFerte 
zwar  Norwegen,  aber  nicht  unbezahlt;  und  gegen 
Bezahlung  werden  fie  auch  künftig  von  daher  und 
aus  andern  Ländern  zu  haben  feyn.    Dagegen  be»  ' 
inabt  fich  der  Vf.  zu  zeigen,  dafs  die  Vereinigung 
Norwegens  mit  Schweden   an  gewiffen  Naturfeh* 
lern  leide,    von  denen  die  dänifch-norwegenfche 
frey  gewefen;    was  nämlich  die   Landesprodükte, 
das  Bergwerkswefen ,  die  Fifcherey  u.  a-  betrifft- 
fo  waltet  offenbar  zwifchen  Schweden   und   Nor- 
wegen eine  Rivalität  ob,    die  zwifchen  Danemark 
und  Norwegen   nicht  ftatt  findet.     Für  Dänemark 
war  jede  Verbefrerurig  in   den   Eifenwerken    von 
Norwegen  höchft  erfreulich;    Schweden  hingegeii 
wird  es  nicht  gern   fehen ,    wenn  diefe  den  Grad 
von   Vollkommenheit    erlangen ,    den   die '  fchwe« 
difchen  Werke  haben;    es  möfste  beförchten,   in  . 
feinem  Abfatz  eipgefchränkt  tu  x'^erden*      (Es  ift 
immer  tobenswerth,    einen  Gegenftand  aus  mehr 
als  aus  Einem  Gefichtspunkte  zu  betrachten,   und 
befonders  ein  üebcl,  das  fich  einnral  nicht  ändern 
läf^t,  in  ein  fo  mildes  Licht  zu  ftellen,  als  es  mit 
der  Wahrheit  und   der  Natur    der  Sache  verträg- 
lich ift.    Ob  aber  die  hier  aufgezählten  Vortheile, 
welche  zus  der  Trennung  Norwegens  von  Däne- 
mark  entfpringen,  die  Nachtheile  derTelben  ftber^ 
wiegen?    Das  kann  allein   und  wii^d  die  Zukunft 
lehren,  wenn  es  erft  möglich  ift,    die  Sache,  wie 
fici>-Hr.  Q.  in  der  Einleitung  ausdrückt,  mit  der 
Fackel   der  Erfahrung  zu   beleuchten.    Zu  fagen: 
durch   die  VeAfnignng  Norwegens  mit  Schweden 
fey   der   tMsherige  Zankapfel   zwifchen  Schweden 
und  D^Miemark  aus  dem  Wege  geräumt;  das  heifst 
ja  annehmen ,  nur  Schweden  lege  ei»  (ffewicht  auf 
den  Befitz   von  Norwegen  ,   Dänemark  fey  g«?ten 
denfelben  gleichgOltig.     Dafs  ey  diefes  aber  nfchi 
fey:  davon  liefert   die  Oefchichte  der  4oojahriQea 
Behauptung  des  Befines  unumftöfslichi^  Beweife  > 
IL     üfibt^r  dh  ph^frhe  Befehaffenkm  des  dä- 
nifchen Staates  (S.  '55—^4)     Ueh^reinftimmend 
mit   CalHJhn   (in  den  mfähin.   Betra^tuffgen  über 
Kopenhagen)  rechnet  ^ler  Verf.  Dänemark  in  An- 

iehung    leiuer    Klinrattltct^^^  Edcfaaffenheit    nicht 
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iwar  SU;  460   MgenehinfteD    (qiuI  gefimdeGteo ) » 
aber   do^h    zu   den   in    ökonotnifcbem    Betrachte 
£ebe  g;10ckÜchen  Ländern  in.  Europa.    Die  Gerßff^ 
welphe  unter  der  Linie  nie  reift «  iondera  bis  zum 
Stirob   aoswachlt,    bedarf  in  Dänemark    von   der 
Ausfaatbis   zur  vvlien  Reife  nahe  an  16  Wochen 
^ih  finmark  bekanntlich  nur  8  Wochen,    im  füd- 
liehen  Frmnkreich  aber  35  —  26  Wochen);    hieraus 
l^fet  ficb  auf  die  Temperatur,  foveohi  was  Wärme 
und  Kälte,    als  was   i\äf{e    und  TrocReilheit   be-. 
trifft,  fcbliefsen.  .   Selbft  die  grofse  Unbeftändig- 
keit    der   Witterung    iit  dem    Gedeihen    der  Ce* 
wachte   in   diefem  Kiima  zaträgjich.   .Gegen    13Q 
Regee  «9    und  30— -40    IS^bellage   (der  Nebeltase 
l^ebt  es  mehr),  hat  Dänemark  o^  (nicht,  wie  S. 
6&  ftebt,  3|5)  regen-  und  nebelfreye  Tage.    Nach 
Meaupiur  fteht  der  WärmemeÜ'er  jährlich  65  Ta- 
ge unter  Null ;    der  gewöhnliche  Baron^eterftand 
farürt  zwifchen  28^,  4'^  und  d8-«  6''f    die  Menge 
des  Regens*  |h  Kopenhagen  beträgt  über  22  ZolL 
IDänemarks  geograffhifche  Lage  ift  für  den  Handel 
mit  Landesprodukten  l'o  vortiieilhaft,   wie  möglich; 
feine  Nachbarftaaten ,    Schweden  und  Norwegen, 
bedürfen  eben   der  Produkte,-  welche  Dänemark 
Qbrig  hat,    und  dietes  bedarf  deVer,   welche  jene 
^Dtbehien  können.     ^Selbft  für  den   Handel   mit 
fianx  Europa  .und  beiden  Indien,   der  für  die  Oft- 
(iieiäoder  leine  Schwierigkeiten   bat,   liegt  Dane* 
^    inark  i^equem;  aber  «->  „feit  Chrißinns  IL  Zeiten 
liat  es  nicht  das  Auf  eben  (Jader  det  ikke) ,   als  ob 
•ine  dänifche  Kegierung  die  Wichtigkeit  djefes  gro- 
isen  Vortbeils  fühlte»  in  deffen  BeGtz  fich  zu  ver- 
letzen man  England  (?)   und  Holland  erlaubt  (?) 
kat. "    (Alit  der  ßrlaubniß  möchte  es  nun  wohl  we- 
niger auf  fich  haben,  als  jnit  den  erfocf^rlichen  MUr 
leih  und  der  Machte    der  Erlaubuifs  fich  zu  bedie- 
nen, oder  fich  diefeibe^zu  erzwingen.    Hatte  man, 
wie  in   altern  Zeiten ,    weniger  auf  Landfolduten^ 
und  mehr  auf  die  Marine  gewendet :   fo  möchte  es 
/  in  diefem  Betrachte  wohl  beffer  heftellt  i'eyn;  dar- 
auf fcbeint  auch  der  Vf.  nur  hinzudeuten.)    Vozp 
Nationalcharakter 9   in  fofern  derfelte  auf  die  Art 
der  V^arbeitung  und  des  Gebrauches  der  Natur- 
jftTodukte  des  Landes  Eioflufs  bat,  fagt  d^rVf.,  dfiis 
eine  Art  Schlaf ngkeit,  Läftigkeit,  t>cbludere;  ixt 
ftaatsokonomifcbem  Betrachte  mit  unter  die  fchäd-^ 
Uchften  Eigenichaften  des  dänifcben  Landvolkes  ge* 
lidre.      „Mao    vergleiche^   einen    englifchen   ooer 
deutfchen  Landarbeiter  mit  einem  dänifcben;   und 
man  wird  fich  verwundern  1 ''      Roc»   hat  diefelbe 
Klage  von  Land wirtben,.  fiandwerksmeiftern,   Fa- 
biikvorftehern  u.  f.  w.  in  Dänemark  fo  oft  führea 
ffehüTt,   dafsfie  wohl  nicht  ohneGrund  Kt.    Kommt 
Hierzu  noch  der  Maogel  an  ReiJlichkeit  und  Gewif- 
feobafrii/keit,    welchem  man  nicht  immer  zwar  die 
(tautfche,  aber  insgemeinr  doch«  dieenglifcbe  POnkt- 
lichkeit,    Hegelmusigkeit    und   Zuverläffigkeit    in 
Wt'Tt  und  That  entgegen  fetzen  kann;  fo  gewinnt 
die  Sache  eia  noch  fchhmmeres  Anfeben«     Auoly 


eia.faltaUgemein  verbreiteter  Bettlergeifi,  «eine  un- 
^ek^e,  ahertriebane  Nachgiebigkeit,  einVorlieb-. 
nehmen  mit  fchlechter  Arbeit  u«.  dergl.  begQnftigt 
die  Stampei:faafti{^eit  und  ift  dem  wahren  und  ed- 
len-Ar  bejtsftii  entgegen*  (Per  Verf*  fcluneichelt, 
wie  m^n  fieht,  £einer  Nation  nicht  '^  defto  grofseres 
Vertrauen  verdient  er  bey  dem ,  was  er  in  anderen» 
Betrachte  Gutes  voa  dem  dänifcben  NaÜQBskharak* 
ter  anführt.) 

IIL  üeber  die '  Naturalprodukte  in  den  dänt- 
fchfin  Staate»^  infonderheU  üjber  den  Ertrag  der 
dckerboftei  (S.  84— au)»  Im  Wklerfpruche  mit 
andern  Staalsökonomen 9  aber  aus  unverwerfücbeA 
Gründen  betrachtet  Hr.  O.  die  Naturatproduktiorit 
die  Kuoftproduktitm^  und  de»  Umfatz  der  Produkt 
te,  oder  den  Handel ^  fo  verfcbieden  auch  diefe  z 
Arbeitsklaffen  an  Gcb^  oder.durch  ihre  Objekte  und 
Methoden y  find,  in  fofern  als  gehörend  unter  £in^ 
liategorie,  dafs  fie  unter  der  InduftHepolitik  nur 
nach  einem  und  demfelben  Princip  bebandelt  wer- 
den muffen.  „Ein  Staat  kann  nicht  ebne  Nach«' 
theil  des  Nationalwohlftandes  den  Zinen  oder  Aeo 
Andern  von  jene»  drey  Induftriezvireigen  allein^ 
(oderaucb  nur  VorzM&weife^  „  befördern  und  b4> 
gOofügen.*:  (S.  g9).  ^  Wie  kann  der  Handel  mit  Na- 
turalien blOben»  weno.es*  um  die  Fabriken  fehlecht 
fteht?  oder  wie  ttöanen  diefe  gedeihen,  weni^  die 
Naf Uralproduktion  .vernachiäffigt  wird?  Leidet  ei» 
Nahruotfswegr  fa  leidaa  die  andern  jmit,  und  die 
ganze  Nation  wird  gefchwächtr  pie  Begünfkignn^ 
des  Handels  zum  Nachtbeit  des  Ackerbaues  z.  B.^ 
^hadet  anfänglich  nur  diefem,  aber  im  Verfolge 
unvermeidlich  auch  feuern  u»  f.  w.  Diefem  Uebel 
kann  aliein  dadurch  vorgebeugt  werden,,  dafs  die 
Staats  regierang  diefg^nze  Induftrl^  als  Eine  ein/ei- 
ne Wlriuamkeil  betrachtet  und  für  die  Indnftri  epo» 
licey  nur  Einen  alfgemeifiep  Gröndfs^y  nimlicb 
den  von  dem  Vf.  vorhin  aofge1[t eilten,  dif^  Nliiwif' 
kung  XMm  allgemeinen  Zweck  der  JUenfcfiftfitt,^  die 

Srdjstmößliche  Veredlung^  annimmt,    iJer  Vf,  führt 
iefes«aul  eine.  Art  aus,   welcher  Rec.  voßkommea 
aniftimmt»  .  Mit  vieler  Genauigkeit  wird  nun  von  S.. 
94  an  vom  Ackerbau^    deffen  ansi^ezeichneteif  Ei^ 
g^nfaeiten,  der  erfoderlichen  Meo^e  des  Saatkorns^ 
dem  Quanti^tätsverhältniffe  Aet  produeirteo  Körnar- 
ten,  dex»  aus  dem  Klima,   dem  Erdreiche,    deir 
Staatsökonomie,  der  Kornpolizey  u.  f«  w.  enf Iprin» 
^enden.  Hinderniffen    des.  Ackerbaues   gehandelt; 
worauf  denn/ die  wirkfarnffen  Mittel  zur  Beförde- 
rung deffeiben  S-r  19g  f,  rorgetragen  werden.     Erlt 
feit  deo  letzten  30  bis  40  Jahren  nimmt  die  dänifche 
Ackerbangefchichte   eine  erfreulichere  Geftalt  ar>; 
aber  noch:  er&eulicher  wOrde  fie  fe^pn,  wen*»  der 
Gegenftand  der  Bemühungen  des  Jerzverftorhenen 
Königes  fOr  diefe  wichtigfte  aller  Nationafangele- 
ffenhetten  in  frfibereo  Zeiten  nicht  a>izu  fehr  ver^ 
laumt  worden  wäre.     „ Un fe rm  CArZ/^iair  VI L  war 
es  vorbehalten,   den  Bacreroftaird  in' feine  Reche, 
als  Menfcheoy   und  in  einea  frejereu  W^rkirrMs* 
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kreis i  als  Staatsborger  einzüfetzen.     Die  Diebes- 
höhlen der  Edelhöfe  wurden  verfchloffen;  der  höl- 
zerne Efel  (ein  Strafwericzeug)  wurde  lendenlahin  ; 
die  Peitiche  des  Frobnvogtes  ging  in  Stflcice;    die 
Amtsrichter  derEdelleute  mußten  aufs  Nette  lefen 
lernen  und  die  Bauernvögte  erhielten  einen  andern 
Katechismus  zu  ftudiren.'*    (S.  1^7.)    Von  den  } 
Haopthindemiffen    des  Ackerbaues»    der  GanertK 
fchaft  (^Faell&dfkab) p  dem  Frohndienfte,  dem  Zehn- 
ten, ift  nur  das  Erfte  gewiffermaafsen  aus  dem  Wege 
{eräumt,  das  Zweyte  ^befteht  noch  ganz,  das  Letzte 
at  einen  Theil  feines  fchädiichen  Einfluffes  verlo- 
ren.   Ueber  6e,   fo  wie  Aber  ein  4tes  Hindernifs, 
die  verfchiedene  Art  desBefitzes  und  der  Benutzung 
der  Ländereycn  und  Göter,  verbreitet  fich  der  Vf. 
mit  aller  Ausfflhrlichkeit;    feine  Bemerkungen  ge- 
hen ganz  in  das  Einzelne  und  gründen  fich  auf  die 
individuelle   Landesverfaffung    feines  Vaterlandes. 
In  dem  Capitei  von  den  wirkfamften  Beförderungs- 
mittel des  Ackerbaues  wirft  Hr.  O.  unter  andern 
die  Frage  auf:   „ob  es  den  heutigen  ftaatsökonomi- 
fchen  Planen  zur  Ehre  gereicht,  dafs  die  Menfchen 
nach  und  nach  zurflckommen  zum  Genuffe  der  Wur- 
zeln, Kartoffeln,  des  Pferdefieifches,  der  Knochen- 
fuppen  u.  f.  w. ,   nachdem  fie  Jahrhunderte  lang  ge« 
ftreot  haben ,  durch  die  Kunft  des  Ackerbaues  fich 
in  den  Be£tz  guter  f4ahrungsmittel,  des  Weizenbrot 
des,  Bockenbrodes»  der  Erbfen,  Fleifchfpeifen  u. 
f.  w.  zu  verfetren ,   und  nurt ,  eben  wegen  vorgebK- 
eher  Fortfchritte  des  Ackerbaues,  auf  fchlecntere 
und  knappere  Koft  gefetzt  werden?    Eine  Inconfe* 
quenz,  ein  Widerfpruch,  deffen  Grund  erforfchungs- 
werth  ift  \    Wachten,  oder  vermehren  fich  alle  Mit. 
tel  zu  einem  befferen  Genuffe  des  Lebens,  und  wird 
eleichwohl  diefer  beffere  Lebensgenufs  dem  gröfse- 
ren  Theile  der  Menfchen  immer  mehr  und  mehr 
entzogen :  fo  lüufs  der  Orund  davon  in  den  ökono- 
jnifcben  Planen  liegen«  wonach  die  Staaten  hier  und 
da  regiert  werden;  den^  in  der  Natur  der  Sache 
felbft  liegt  er  nicht.»*  (S.  196.)   Der  Vf.,  ohne  fich 
weiter  auf  die  Fehler  def  Staatsökonomie  einznlaf- 
fen,  folgert  nur,   dafs  die  fcheinbar  grofsen  Ver- 
befferungen  des  Ackerbaues  nicht  immer  dazu  bM- 
tragen,   einen  .glflcklicheren  Zuftand  für  die  Clafte 
der  Ackerbauer  hervorzubringen  und  d^fs  es  ebto 
diefe^b)  oft  fehlfchlagende  Hoffnung  ift,    welche 
fie  gegen  alle  Verbefwungsplane ,  Verfuche,  Vor- 
fchUge    und  Anftalten  mUstranifch    und    unwillig 
macht.     Aus  dem  Princip,  dafs  der  Vertrieb,  der 
Abfatz,    der  beftändige  Regulator  der  Produktion 
'  fej»  folgert  der  Vf.f    dafs  der  Suat  nur  in  fofern 
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er  auf  den  Vertrieb  wirkt,    zum  Flor  des  Acker- 
baues beitragen  kann,   und  eben  weil  der  AbCatz 
defputifcn,   unwiderftehlich  wirkt,  ift  alle  direkte 
Mitwirkung  des  Staates  ohne  Nutzen.    Alles,  was 
Dänemark,    und  mit  ihm  jedes  andere  Ackerba« 
treibende  Land ,  zum  Flore  des  Ackerbaifes  zu  hof- 
fen hat,  fchränkt  fich  ein  auf  die  Ausficht,  dafs  ei- 
ne natzliche  Volksmenge,  deren  Arbeit  fichbezahlt^ 
hervorkommt,  und  mehrere  Produkte  des  Acker* 
baues  erfodert ;  wie  auch ,  dafs  man  die  zufälligeo 
Conjunkturen  benutzt,    um,    wo  möglich,    einige 
Veränderung  in  der  jetzigen  Verfatfun^  des  Korn- 
bandeis  zu  bewirken  und  nach  und  nach  einen  grö« 
fsern  Antheü  an  der  Verformung  der  kornkaiuen- 
den  Länder  zh  erhalten.      üefto  mehr  kann  aber 
der  Staat  den  Flor  des  Ackerbaues  indirekt,  oder 
dadurch  befördern,  dafs  er  den  Hindernitfen  ent- 
gegenwirkt, welche  aus  den  bisherigen  ftaatsöko- 
milchen  Einrichtungen  entfprangen*     Was  zu  dem 
Ende  von  Dänemark  cefchehen  mufs,  befteht,  nach 
einer  S.  201  f.  aufgeitellten  Ueberficht,  hauptfäch- 
lich in  Folgendem:  Selbfteigenthum ,   nicht  unver«^ 
fraglich  mit  dem  Frohndienfte ;    wenigftens  freye 
Verpachtung,  ftatt  der  Erbpacht  (Fa^/ie);  Abfchaf-. 
fung  der  Frohne,    der  Naturalzehnten ,  der  Zinrs« 
und  aller Naturallieferungen ;  Einrichtung  derLand- 
potizey ;  Feftigkeit  im  Abgabewefen  und  Erfcbwe- 
rung  der  Monopole  und  Privilegien;  kräftigere  Mit- 
lürkung  von  Steiten  des  flandelsitandes  zur  Ver- 
mehrung des  Vertriebes  und  zu  reinern  und  beffera 
Kornwaaren  u.  f.  w.    (Dem  Aufkauf  der  Frflchte 
von  Seiten   der  Regierung  in  vorzQglich  kornrei« 
eben  lahren,    um  die  Frucht  in  guten   und  böfen 
Jahren  in  einem  billigen  Mittelpreife  zu  erhalten, 
fcheint  der  Vf.  keinen   befondern  Werth  bevzule- 
en ;  und  doch  hat  es  die  Erfahrung  feit  den  Zeiten 
Joßphs  in  Aegypten  bis  in  die  Hungerjahre  1816 
und  17  und  die,  man  möchte  fagen,  Qbermäfsig  ge- 
fegneten  Fruchtjahre  igio — igai  gelehrt,   wie  un- 
entbehrlich die  zweckmälsige  Anlegung  von  Frucbt- 
magazinen  fey,  um  eine  fibermäfsige  Theurung  und 
eine  Obermäfsige  Wohlfeilheit  der  FrOchte,    beide 
als  gleichfchädliche  Extreme  betrachtet ,  zu  verhü- 
ten.    Wie  wohl  wfirde  manchem  durch  den  jetzi- 
gen   Übertrieben   geringen  Fruchtpreis   verarmtes 
Landwirthe  gerathen  feyn,  wenn  man  die  fOr  frem- 
de Frflchte  1817  verfendeten  grofsen  Geldfummen 
hätte  zurflck behalten  und  fie  nun  auf  den  Ankauf 
des  inländifchen  Üeberlluffies  von  1819  f*  bätte  weiv 
den  können!) 

(Der  Be/^kiu/s  /ütg^i 
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Theil  der  ladifttri«,  der  darauf  zweckt,  eioem 
Oegenftande  einen  höbern  Grad  von  Nützlichkeit 
zu  geben,  indem  man  deften  Ej^enCcbaften  ver- 
findert.*  Hr.  O.  macht  ^xA  den  Znlammeohang  zwi- 
Cohen  ihr,  der  Natoralproduktion  und  dem  Handel 
anfinerkfam,  haodeJt  von  den  charakteriftifchen 
Zügen  der  {Mrication,  deren  EioAufs  auf  den  Na- 
tionalreiefathnm ,   den  Meyniiogen  aber  diefen  Ge» 

Einftand,  wodurch  fich  die  Colbertifchem^   Phjfio- 
raten,  J.  &ni/le  von  einander  unterfobieden,   der 
Mitwirkang  det  Staates  zur  Kunftproduktion,  der 
Gefahr  eines  Obertriebeneo  Eabrikwefens  u*.  f.  w* 
ond  fchiidert  S.  255  *•  <**«  Ordnung  und  den  Gang 
deifelben  in  Dänemark»     Unter  einem  blähenden 
Fabrikwefen  verfteht  der  Vf.  ein  Solches,  welches 
nicht  nur  das  Land  mit  allen  Fabrikwaaren  verfie- 
het,  fondern  felbft  bedeutende  Quantitäten  derfel- 
ben  verfendet.     England  möchte  fooach  jetzt  das 
einzige  Land  feyn,  welchem  man  ein  blähendes  Fa- 
brikwefen  zufchreiben   kann.      Da  es  inzwifcben 
das  leute  Ziel  eines  wohlgeordneten  Fabrikwefens 
Jeyo  mafs,  fo  wenig  fremder  Fabrikate,  wie  mög* 
lieb,    und  wenn  es  feyn  kann,   gar  keiner  zu  be- 
dOffen;  fo  kann  keine  Nation,   auch  die  eosljfche 
Biefat,  Rechnung  darauf  machen,  immer  im  Befitze 
^nt%  blOhenden,  oder  eines  Tolchen  Fabrikwefens 
SU  bleiben,    welches  fich  eines   bedeutenden  Ab« 
fatzes  ins  Ausland  zu  erfreuen  bat.     Daher  ift  es 
gefährlich,  auf  den  Beftaod  deiTelben  zu  bauen,  und 
eben  fo  mirslicb,  es  zu  Wege  bringen  zu  wollen» 
Kne  Nation  tbut  in  diefem  Betrachte  Alles,    was 
jhr  zukommt,    wenn  fie  ihr  Fahrikwefen  zu  dem 
Grade  zu  bringen  ftrebt,  dafs  fie  fich  felbft  mit  den 
KunfCprodukteri  verfieht«   welche  fis  am  vortheil. 
bafteften  felbft  verfertigen  kann ,   und  dafs  fie  an- 
dern  die  Wsaren  liefert,  welche  fie  leichter,   als 
andere    Naiio0M    zu   v^ertigen    im    Stande   ift. 
Nichts  wäre  wünfoheos würdiger^   ala  diefeii  Weg 
Ergänz,  ßl.  ^irAw  £#•  Z.  igaa« 


mit  fo  vieler  Vorficht  und  Klugheit  zu  wandeln, 
dafs  keine  Uebertreibung  ftatt  hätte,  dafs  keine  An- 
lagen ohne  eine  ihnen  entfprechende  Kechnoog  ge» 
macht  worden,    und  dafs  man  immer  den  Vertrieb 
nnd  die  Produktion  im  rechten  Verhältniffe  erhielt 
nnd  man  es  in  der  Gewalt  hatte ,  die  Letzte  in  dem 
Grade  einzufchränken ,   in  welchem  der  Erfte  ab- 
nimmt: ohne  am  Ende,  wie  es  insgemein  zu  n- 
fcheben  pflegt,  eine  Mense  unnützer  GebSude,  Ma- 
schinen ,  Waaren ,  Menfcnen  -^  fich  anfgehalfet  zn 
haben.  —  fOr  Dänemark  befteht  der  gröfsefte  und 
wichtigfteXheil  aller  Kunftwaaren^  welche  das  Land 
verbraucht,  in  den  Produkten  des  Haus/lei/ses ;  far 
die  niedrigfte  Hütte,  wie  für  glänzende  Pailäfte  lie- 
fert diefer  in  anglaublicher  Menge  Gegenftände,  zu 
deren  Produktion  es  alfo  keiner  koftfpieligen  Fabri- 
ken bedarf.    Erft  wo  diefer  nicht  ausreicht,  da  mufs 
das  eigentliche  Fabrikenwefen  beginnen.    Von  al« 
len  Fabriken  find  die  Handwerker,   in  fofern  man 
fie  dazu  rechnet,   die  wichtigften.    Manches  ift  zu 
deren  Verbefferung  in  neuern   Zeiten  gefchehen; 
aber  Mehreres  ift  noch  zu  thun  übrig.    Die  Urfa- 
oben  der  Langfamkeit  im  Fortfchreiten  zum  Beffe- 
ren  find :  die  oben  angeführte  Nationaleigenheit  dee 
Vorliebnehmens  mit  mittelmäfsiger  und  fchlechter 
Arbeit,  wie  auch  der  Schlendrian  des  ZunftWefent* 
Diefem  an  fich  ift  Hr. O.  nicht  entgegen;  er  berührt 
nnd  widerlegt  S.  a«9  f.  die  gewobiuichen  Einwen- 
dungen gegen  die  Handwerkszünfte,  deren  Beybo* 
baltung  oder  Wieder  ein  rieht  ung  er  eben  fo  fehr,  als 
die  Abfchaffung  ihrer  Mifsbräuche  und  Ausartung 
wünfcht.    Bemerkenswertb,  aber  erklärbar,  ift  der 
S.  27)  angeführte  Umftand,  dafs  man  in  Dänemark 
eine  nicht -geringe  Zahl  von  Ausländern  in  den  Fa- 
briken und  den  Handwerken,  dagegen  imSeewefen 
nicht  leicht  Einen  angefteUt  findet.    Zu  dem  Genie 
der  Nation,    die,    fo  zu  fagen,    auf  lauter  Infein 
wohnt,  ift  das  Letzte  paffender  als  es  dieErften  find« 
Die  hefte  Fabrikationsordnung  für  Dänemark  fcheint 
dem  Vf.  diefe  Zu  feyn:  i)  die  Fabrikation  des  Haus* 
fleifses,  haujptfächlich  von  Flachs  und  Wollen waare; 
9)  die  Beförderung  der  Handwerke,  unter  ander« 
auch  durch  ein  gnt  organifirtes  Zunftwefen  (die  vor 
etwa  ao  Jahren  gefchehenen  Verfuche  zur  Vered- 
lung des  Handwerkftandes  durch  Chrißiatu^  Snna* 
fent ,  Mafsmann  u.  a.  feheinen ,  wenigftens  für  di^ 
Handwerke  felbft,  ohn^  grofsen  Erfolg  gewefen  zu  . 
(«yn)  9  3)  ^^^  Verwandlung  einiger  Handwerke  in 
Fabriken,  weil  durch  das,  Arbeiten  im  Einzelnen 
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viel  Materials  und  Arbeitskraft  rerlorao  geht ;  4) 
FOrrorge  d%(9  die  einfiichften  und  iineotbehrUchUeii 
Waaren  in  Menge  and  zur  Vollkommenheit  verfer- 
tigt werden ;  wogegen  5)  die  Fabrikation  der  feine- 
ren Waareo.gaoz  und  aliein  fioh  (elbft  aberlaffea 
werden  mub.  —  Vom  Zoll  bandelt  der  Vf.  8,999  ff. 
Da  aller  Zoll,  um  den  Handel  mit  fremder  Waare 
zu  verhindern  oder  zu  erfcbwe^^n,  nur  als  ein.  be- 
dingtes Verbot  wirket,  fo  werden  auch  die  Zollge- 
fetze  als  ein  (olcbes  übertreten ;  daher  die  allgemein 
bekannte,  aber  faft  nirgends  gehörig  anerkannte 
Thatfache:  ]e  hdheir  der  Zo.l,  defto  weniger  wird 
verzollt,  defto  geringer  alfo  die  Zolleinnahme;  wel- 
ches mit  mehreren  auffallenden  Beyfpieleo  ans  al- 
tern nnd  neuern  Zeiten  bewiefen  wird.  Und  wis 
viel  andere  nachtheilige  Folgen  zieht  die  Obertriebe- 
ne  Zolterhöhung  nicht  nach  fich;  indem  fie  z.  B. 
den  Betrug  begOnftigt,  Beftechung  veranlafst,  die 
Befehle  derRe.Jerun^  geringfchärzig  macht .a.f*w.! 
(Mit  der  bezahlten  Erlaubnifs  koiilpieliger  und  fit- 
tenverderblicher  Luftbarkeiten  in  Dörfern,  Städten 
und  ganzen  Provinzen  verhalt  es  fich  faft  eben  fo. 
Man  Seht  bey  folchen  Bewilligungen  auf  eine  unbe- 
deutende Staatseinnahme  fAr  den  Augenblick;  aber 
den  uflzu berechnenden  Schaden  derfelben  für  die 
Zukunft  durch  das  Sittenverderbeti  des  Volkes, 
durch  dürfen  Verarmunff,  durch  deffen  Hingebung 
in  die  Gewalt  des  zum  Vorfchiefsen  der  Kotten  zu 
deuLurtbarkeiten  allzeit  fertigen  Juden  u.f.  w.  aber- 
fieht  man.) 

V«    C7e6^r  Dänemarks  Handel    (  S.  341  —4^8«) 
KacK  einigen  allgemeinen  Bemerknagen  Aber  den 
Handel;   deffen  mittel-  und*  unmittelbare  Produktiv 
vität,  das  Vortheil  hafte  und  Nachtbeilige  ffir  Däne- 
mark hinficfatiich  des  Handels,   redet  der  Vf.  <Su 
352)  befonders  von  der  Schädlichkeit,   welche  die 
flbergrolse  Zahl  unbedeutender  Handelsfiädte  für 
den  Flor  des  Handels  nach  Geh.  zieht.    „  Es  wäre 
recht  fehr  zu  wOnfche^i,  dafs  die  Regierung  dafür 
fergen  möchte,  daCs  der  Haadelsftand  in  den  klei- 
nen Städten  nicht  QberföUt  und  mit  allzu  unkundi- 
en  Menfchen  befetzt  werden  möchte.    Leute  ohne 
^rziehdpg,  ohne  Einfichten  und  Erfahrungen,  oh- 
ne  Capital  und  llandelsconnexionen  —  drangen  fich 
in  den  Handelsfland :   man  kann  denken,    welche 
Folgen  diefs  fflr  den  Stand  und  das  Publikum  nach 
fich  zieht!**   (Sehr  wahr!    Aber— die  Ertbeilung 
der  PriTlIegien  wirft  doch  etwas  fflr  die  Staatskaffe 
ab !   Eben  lo  die  Schutzbriefe  f  iir  die  Joden !  u.  f .  w.) 
üeellen  Handelfsgeift  fchreibt  der  Vf.  nur  Kopenht^ 
gf-n^  allenfalls  auch   Aalborg  ^  und  einigerroaafsen 
noch   Baaders  j  Ribe  und  Oäenfe  zu.      Gegen  die 
Be  lauptun^r,   Dänemark  habe  nicht  Urfacne,  den 
grofsen   auslandifchen  Handel   als  eine  ergiebige 
Quelle  des  ^Vohlftandes  zu  betrachten  (S.  366), 
m jchten  lieh  doch  erhebliche  Zweifel,  machen  laf. 
f^n.    Die  bedeutenden  durch  die  ZoUeinnahme  dev 
{^^aatskaffe  zuge^offeneti  Sammen,  die  freylich  zum 
Thefl  wetiigftefiS  <1«rrh  Unterftütztingen  von  mifs^ 
Jittheo  und  veiihfiglflokeodea  Handelsnnteraehmttfik 
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^en  u«  f.  w.  wieder  verjoren  gehen ,  be^  Seite  go» 
•tzt:  wje  viele  grofse  Bandelshiufer  birihen  nicht 
allein  in  der  Refiilenz!  wiegrofs  ift  die  Zahl  derer» 
"die  ihnen  ihren  Nahrunsi^weg  verdanken  !  und  wel- 
chen wohlthaligep  Ein&ifs  hat  nicht  der  Hand^ 
nach  des  Vfs.  eigener,  rroher  ^anfgefteUter  Behaij^ 
tung,  anf  die  Fabriken,  wie  auf  die  Land  wirthfchaft! 
In  einem  fflr  die  Schiffahrt  gleichfam  gefchaffenen 
Lande,  wie  Dänemark  Tollte,  meynt  Rec,  anf  den 
Flor  des  Handels  das  Hauptaugenmerk  des  Staates 
gerichtet  feyn;  ob  er  gleicn  dem  Vf.  gern  einräumtt 
dafs  ein  unmittelbares,  zu  grofses,  oder  pufitivesEln- 

3 reifen  des  Staates  indienandelsoperaiionen  ausan» 
ern ,  hier  nicht  welter  zu  erörternden  (rrQnden  zm 
mifsbilligen  feyn  wflrde.  Zu  einer  liänifchen  Han« 
xlelsgefcnichte  enthilt  diefer  A^fchnitt  fohöne  Bey- 
träge. 

vi.     Ueb^r  Dänemarks  Volksmenge.  (S.  49^-* 
46a.)     Der  Vf.  gehört  nicht  zu  den  btaatshaushaltn^ 
lehrern,   welchen  die  Zahl  der  MeulcheokQpfe  in 
einem  Lande   der  ficherfte  Maafsftab  tm  Beftim^ 
mung  der  Stärke,    GröEse    und    Wob  fahrt  eines 
Staates  zu  feyn  fchetnt.     Soaaenfeh  findet  in  dlt^ 
fer  Behauptung  noeh  immer  feine  Nachbeter,   ob 
es  gleich  «ine  fich  felbft  widerfprechende  Meynupg 
ift,   dafs  ein  Staat   glücklich  iiyn   könne,    deffen 
Borger  es  nicht  find.      Unter  den  mehreren  auf 
■der  Uebervöikerung  enifpringenden   nachtbeiligea 
Folgen  berahrt  Hr.  O.,  S.  436  befonders  auch  di^ 
welche  das  Militär  betrifft.     Aus  einem  grofseo 
Volkshaufen  ohne  die  gehörige  Bildung,  ohne  Waf* 
fen,   Ammunition,   F^tungen,  Proviant,  Geld  — » 
kann  noch  wohl  eine  Arme^  aur  Friedemsparad9% 
aber  warlich  noch   nicht  wum  Kriege  ausgehoben 
werden.     „Ift  nun  d\^  Qbergrofse  Volksmenge füip 
ein  Land  in  andern  Hinfichten  nicht  wtof^ens- 
werth:  fo  ift  fie,  wenn  fie  blofs  zum  Soldatenaus* 
heben    befördert    wird ,    höchft   fchädlieh.      JEio 
Menfch,    als    blofser  Soldat   betrachtet,    ift  einn 
theure  Waare**  (zumalen  der  Officier  in  den  kd* 
hern  Graden ,    von  deffen  Gehalt  z«  B.  10  —  la 
Schullehrer    und    andere   Civilftaatsdiener  gegen 
Nahningsibrgen  gefchfltzt  feyn  könnten.)     „Ift  }p* 
der  4,  5  oder  6te  Menfch  wehrhaft:   fo  mufs  der 
Staat,    um  i  Soldat  zu  nähren   und  zu  er/Jehen« 
4,   5  —  6  Menfchen   ol>endrein  nähren  und  erzi^ 
ben.*'  (S.  437.)  Aufser  andern  Mitteln,  der  Ueber^ 
völkerung  vorzubauen  empfiehlt  Hr.  O«  S.  448  di% 
Wachfamkeit  des  Staates  Ober  den  grofsen  Leicht- 
finn,  womit  Leute,  ohne  fich* felhft  nähren  zu  kön- 
nen,  in  den  Efaeftand  treten,   und  nun  eine  Menge 
Kinder  in  die  Welt  fetzen,   aus  denen  dann  insge- 
mein MnfEggänger,    Bettler  oder  Diebe    werden. 
Er  beruft  nch   dabey  auf  eine  Schrift  von    Roya 
Pber  das  Armenwefin^    aus    welcher  er   diefeibe 
kräftige  und  bemefkenswerthe  Stelle  nushebt,  dln 
wir  unfern  Lefirn  bey  Anzeige  diefer  Schrift  (S. 
if.  L    Z  igfft  Nr.  nf)7  f.)  mitgetheüt  haben     £NU 
r^marks  Volksmenge   wird   (S,  459.)  för  die  ge- 
genwärtige Zeit  nnd  die  )<^^S«a  Ümftande  for  zu 
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KÄ*  cLhtft^  frSTser  a^Mgebep»  ab  dtfe  tie  das 
tiotuilK^pit^  gehörig  befchäfitigen  hano.  ,>Docb 
k«fiQ  df^r  Fehler  leicht  berichtigt  werden,  wenn  es 
da^  BedQrfuifs  das  Staates  erlaubt«  die  Anfpnlchfi 
deflelben  her^hzurtimmen^  oder  weoigfteos  dieBür- 
deo  etwas  zur  Seite  zu  ftiebea.  ** 


ARZNETGCLAHKTHEIT.     ' 

Hailb,  b.  Grunert:  Commemarius  de  Phlegma- 
iia  at^a  4^l»nie.  Aoctore  Joanne  Ludopicß 
CasperxMe4^  et  Chir«  Ooctore.  (1919.)  6g  S.  g^ 

Üiefe  kleine  Schrift  ift  die  Inaugural-Üirferta- 
tiott  des  Vfs-j   und  vor  vielen  andern,    welche  pa- 
tholugircfae  Gegenftände  abhandeln,,  einer  rObmli- 
phen  Auszeichnung  wOrdig.     Sie  liefert  uns  einen 
fchätzbaren  Beytrag  zur  Kenntnirs.  einer  noch  wenig 
bekannten,   reltenen  und  Tehr  räthre|haften  Krank- 
heit,  auf  welche  zuerft  die  Franzoren  (feit  Mauri 
ceau   in  feiner  Schrift  von  den   Krankheiten    der 
Schwangern  und  Wöchnerinnen,  Paris  I7IH),  dann 
die  Engländer   aufmerkf^m  machten.      Vorzüglich 
wurde  fie  von  CK  White  gut  gefchildert,   und  feine 
1784    erfchicnene»    dann    iHoi    wieder    aufgeleimte 
Schrift  bat  auch  Hr.  C.  am  meUten  benutzt.   Un- 
ter  den  Deu^fchen  erwähnte  ihrer  zuerft  mit  einef 
eigenthQmlichen  Anficht /.^o^,  und  der  Jetzte,  def. 
fen   von  diefer  Krankheit  verfpi'ochene  Mouogra-' 
phie  leider  der  Tod  vereitelte,  ,war  der  berühmte 
Albert.    Das  er/ie  Stadium  der  Krankheit,  die  her 
Wöchnerioneo  etwa  vierzehn  Tage   nach  d^r  Ge- 
burt entfteht,   bilden  Schmerzen  in  der  regio  illaca 
von  einer  Seite,  Eintritt  des  Fiebers  mit  fchnelleip 
Pulfe,  Delirien,  Anorexie  u.  a.  Zeichen    der  ge- 
ftörten  Verdauung.      Der  Sphmerz   erftreckt   Seh 
bald  in  die  Schaamgej-end  und  den  Schenkel  bis 
in  den  Fufs  hinab.     Nach  a.bis  3  Tagen  tritt  das 
zw^te  Sudlum    ein.      D6r  Schmeri  läfst  etwa» 
nach,    aber  nun  fangen  die  leidenden  Tbeile   zu 
ftjhweiJen  an,    wobey  fie,    ohne  alle  Zeichen  von 
Entzüftdung,  heifc  und  fo  empfindlich  werden,  daf« 
ibnea  fchon  die  Berührung  eines  Fingers  nnertrffg- 
Ijcb  ift.     Im  drinen  Stadium  dauern  die  hefchrie- 
benen  Zufalle  einige  Wochen  hindurch  fort;   dann 
fchwillt  oft  die  bisher  gefunde  Extremität,  aber  h\% 
dropifch,  an.     Meiltens  jedoch  hefchränkt  fich  das 
üebel  njir  auf  eine;    in  fehr  feltenen  Fällen  kommt 
^  auch  an  eine  obere  Extremität  zum  Vorfchein* 
Ueber  die  Urfacbe  diefer  Wrarikheit  ift  man,   wie 
begreiflich,  noch  fehr  im  Dunkeln.      Viele  fahen 
«s  diefelbe  den  Druck  an^    welche  der  Kopf  des 
Foetus  während  der  Öehurt  auf  die  Lvmphgcfäfse 
«usabt.     Dagegen  ft reitet  aber  das  Vorlcommen  der  , 
F&iegmatie  an  den  oberen  Extremitäten,   und  fogar 
bey   Männern,    wovon    Beyfpiele    angefahrt    find. 
Lange  hielt  man  fie,    befonders  i«  Frankreich  ffir 
eine  Milchvprferriiog ;   White  fchoh  die  Schuld  aef 
4en  zu  fcharfen  Rand  der  Schaambeinleifte^  ao  weL 


» 

«bi^-  fioh  wäirend  d«r  Geburt  darcb  d^a  Dmok  de», 
yterus  die  J^ymphgefäfse  lerfchneiden ,  ihre»  In-" 
halt  ausleere»  follten  u.  f.  w,.  4lhers  glaubte,  dafs 
die  Krankheit  w)o  den  Nervei»  »usgehe  und  die  Oe- 

(chen  Oefäfsly , „  ..„„.^ 

m  SntzOndung  des  Zellgewebes  »erbindet,      r/i» 
'  OrOnde,  die  ihn  zo  diefer  AnnehoMi  bewegen,  mö- 
ge nun  bey  ihm  felbft  nacblefen.  i-  ,  DiePrognof« 
jftunganftig;    denn  das  Üebei  jft  Wwierjg.  {pot- 
tet  oft  aller  Kunft,  und  ^ndigt  entweder  durch  2er. 
tbeilung,   oder  Eiterung»  oder  den  Tod.     Die  Be- 
•  bandiing   richtet  ficb   iia^h   den  42eitr2uniea    dec 
Jirankbeit.    Im  erften  ift  6e  völlig  antinblogiftifch: 
im  zweyten  empfiehlt  man  VeßcatQre,  ümfcWäge, 
Minerhcb  gehndc  oder  ftärkere  Reizmittel:  inwlritk 
ten  find  ftarke  flüchüg  und  anbalten4  reizend«  5ub- 
ftarfzen   angezeigt..     P«  Befcblub    mwhwi   vipc 
Krankheilsgeffhicbten,  von  d«^en  die.nrAe«iis  dei»; 
Annalen  der  ambuiatorifchea  lUinik  zu  Halle  ent- 
lehnt,  Mie  fwyte  nach  eioem  vom  Vf.  felbft  beob- 
achteten  PaU  erzählt,  die  dritte  vom  Prof.  Nijemeyer 
ipitgetheiltund  die  vi*rte  aus  dem  Umhu   med. 
jwd  phyf  Journal  f    igio.  XXIII.  flberfetkt  ift.  — 
^'«  .«*'"*  .^'^^«o^i'W«  M«gt  vortheUhaftvon  dec 
juedicuMfchen  Bddung  und  felbft  fchtiftftelleri'rchen^ 
Gewandtheit  des  Vfs...  der  die  gotii«  Hoffttu«ije,v 
jo  welchen  er  ber^btigt,  .^rfnlleo  mö^.       Näi 
bitten  w.r  ihn,  aus  aewiffefi  ürfachwi.  falls  er  uiis 
wieder  ein  Produkt  feines  Fleifses  vorzufahren  ce- 
denkt,   diefem  ein  deotfcht».  and  nicht  ßia  lateini. 
^bes  Gevvand  zu 
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S*      .'     "eT   ***'■  *•*  C«"*)  dritte  fr)  Äe- 
{inTJnT; i^-^^^^-r  H«"« Waben  .L^  aZ 

Kyburg^r-ltapiteis,  Mitglied  des  «röfMrnJUr., 
chenraths.  1819.  X  ».  58  S.  fc-  ^'*"^°^'> 

Ein  paar  Freunde,    welohe  die  bey  der  Refor. 

Pr^Jf^t"'*  «*,^T*°«"   "'«'   •"  D^ck   gegebenen 
Predigten  zu  Geficht  bekcromeo  hiyten,  äufserten 

leXn   /nr*y/-  6*^«^»"«'  Vortrüge  als  ein.  A^. 
iih^  n,"  1 .    ""'"i?  ö?n?einde   ebeo?dls  in    Druck' 
ffir.t  7"      V    ^^~  ««fp^cb  diefem  Wunfcb«  «nd 
i^SJl     -T^r'^'Tr'"    *'»"    befcheidene^  un<f 
r„  iir  H°ff^"^*''""'''  ^*'"*»  Oemeindsangehörigen 
L«l^„?ifK  ".«"*'    ."<*»f«  fi«  i«  einer  und  der 
pjil    J?V**!f'f""8»    öey  einem  und  dem  andern  ^ 
Gemeindsghede   etwas  Gutes    ftiften,    einen  viel- 
leicht    fchonw  jeder;  halb    erlofchenen    heilfame« 
Eiadrnck  neu  befeftigen,   einen  und  den  «ädern 
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cam  iit#ii  fehofi  wieder  TergefTenen  Vorfttz  ntm 
beleben,  UDd  namentficb  auch  das  Andenken  an 
das  Feft  und  an  den  G«gen[tand  des  Feftes' länger 
eilialieo  werden.  Vielleicht  dafs  einft  nach  Jahr- 
zetienden  noch  Aeltern  ihren  Kindern ,  die  dieb 
Feft  noch  nicht  fahen,  diefe  Predigten  vorlefen 
und  ihnen  noch  manches  von  der  fo  wohlthätigen 
Reformation  felbft  erzählen.*'  Möge  die  Hoff- 
linng  in, Erfüllung  gehen.'  An  den  Predigten  liegt 
die^huld  in  der  That  nicht,  wenn  diefs  nicht 
gefcbieht.  Denn  6e  find  fehr  zweckmäfsig  und 
Fobenswetth,  und  gehören  gewifs  za  den  vorzOg- 
Kchern  der  atts  der  Schweiz  bey  diefer  Gelegen- 
heit ons  Zugekommenen  Predigten.  Die  Kirche 
zu  Pfa/fikon  ift  eine  der  älteften  des  Landes,  wahr, 
fcheinlich  bald  nach  der  Einführung  des  Chriften- 
thums  im  Schweizerlande  erbaut.  Im  Jahr  1440 
brannte  der  gam/.e  Ort  ab,  nur  der  Kirchthurm 
Uleb  ftehn.  Obgleich  zur  Zeit  der  Reformation 
die  Gefmeinde' weit  ausgedehnter  war,  als  jetzt, 
indem  noch  twey  bedeutende,  jetzt  fflr  fich  be* 
ftehende  Pfari^emeinden  dazu  gehörten,  fo  war 
4pch  —  tein  Beweis,  wie  fehr  die  Bevölkerung 
«figeoo/nmen  -—  damals  die  Zahl  der  in  einem 
J^Ure  Gefauffen  nictit  gröfser,  la  nicht  einmal  fo 

SofsV  «Is  jttzt.  In  der  erften  rredifft,  am  iften 
Duar  tgi9  gehaltert ,  fchildert  der  Vf,  die  Wohl- 
thaten  der  Reformation,  und  in  der  dritten  zeigt 
eVy  worin  der  Dank  fbr  diefe  Wohlthateo  befteben 
foli.  Beides  ^'efchieht  aaf  eine  ebenfo  verftändige 
und  lichtvolle,  als  herzliche  und  erbauliche«  oft 
utigemein* kräftige' Weife.  „Neues  Hlnnci^n  zum 
Katiiolicismus  auf  der  einen  Seite,  wo  die  Religion 
mehr  Sache  der  Sinne  als  des  Verftaodes  ift ;  Reli. 

fk>nsfcheu  auf  der  ^od^ro,  wo  i^ur  die  Sinnlich- 
eit  der  Gott  ift,  dem  man  dienet:  Hans  zu  einer 
myttifchen,  geh^hn nifsvolkn ,  unbeimlicnen ,  die 
Einbildungskraft  befchtftigenden ,  nickt  feiten  bis 
zur  Verzweiflung  beängftigeoden ,  das  VertK>rgene 
fuehend«o  PrömmifiSkeit  auf  der  einen;  —  entfchie- 
dener  Unglaube,  freches  Verwerfeti  alles  Göttli^ 
etveny  U(er  Offenbarung,  fchnöde  Herab  Würdigung 
des  WelterlöCers',  als  ob -es  feiner  und  feiner  Lehre 
zur  Sjeligkeit  nicht  bedürfte ,  völlige.  QleichgOHig- 
keit  aut  der  andern  Seite:  üeberfpanniing  dort, 
Oeberfpannung  hier  kämpfen  in  unxern  Tagen  ei- 
nen fchweren  Kampf ,  wo  es  gleich  gefllhrlich  ift, 
Ivelchcr  Theil  Jen  sieg  behalte^'  u.  f.  w.  „  Wenn 
man  dir  zuruft:  Siehe,  hier  bey  ons  iit  CbriftnSj 
wenn  man  dich  zu  befondern  GefelUcba£ten  elola- 
det.  Ober  die  ein  gewiffes  gebeimnifsvcÄles  Dnn- 
kd  heirtchl^  weno  man  Abfondeniogcn  vou  dir  ver- 


langt,  wenn  man  dir  felbft  die  heliigße«,  nat4|^ 
lichften  Triebe,  die  das  Band  aller  häusliclmi  vmA 
menfchlicben  Gefellfchaft  find,  verdächtigen  wlHf 
.wenn  man  ftatt  der  Stimme  der  Schrift  die  uofioli^ 
re  Stimme  im  Innern,  die  fo  leicht  fich  irren  kann, 
dir  zur  Richtfcbnur  deines  Verhaltens  machen  wiH; 
eehe  nicht  hin,  halte  an  der  Bibel,  frace  fie  um 
Kath.  Will  mao,  was  dir  zweifelhaft  ift,  jdir  in 
Gottes  Wort  felbft  nachweifen,  fo  lies  die  StelleUi 
die  das.beweifen  follen,  was  deinem  bisherige« 
Glauben  widerfpricht,  fdber  nach  im  Zufammeo- 
hang;  fieh  auf  Ort,  Zeit,  Umftände,  Perfonea, 
wo  (?)  fie  gefcbrieben  find :  fieh,  obiie,  fo  ausge^ 
legt,  nicht  im  Widerfpruch  ftehen  mit  andern  et>eiif- 
fo  klaren  und  unwiderfprechlichön  Ausfprflchen 
der  h.  Schrift^  folg^  dabey  dem  Hathe,  den  fchoA 
Zwinsll  giebt:  Suche  dir  immer  das  Schwerere  aus 
dem  Leichtern  zu  erklären ,  und  halte  immer,  das 
Fafsliche  und  leicht  Verftändliche  fQr  wichtiger  alt 
das  Dunkle  und  Verworrene.**  In  der  zweytea 
Predigt  werden  die' Grund fätze  des  evangel.  refor- 
mirten  Ghriften  ganz  mit  ZwlnglVs  eigenen  Worten 
in  gefchickter  Auswahl  und  Zufammenftellung  (die 
dem  Vf.  durch  die  auch  in  der  A.  L.  Z.  angezeigtea 
Kernftellen  aus  ZwinelVs  Schrifien^  gefammelt  vod 
i.7,  Schw^iz^ry  erleicbtert  wurde)  dargelegt.  „Wir 
bitten,  fagt  Zwinglif  und  befcbwören  alle  unfere 
Brttder  inChrifto,  dafs  fie  ja  nicht  auf  unfere  Na- 
men blindlings  trauen  und  bauen  oder  fich  auf  uns 
als  obertte  Richter  berufen ,  deren  Ausfpruch  gel- 
ten foli«  oder  überhaupt  uofer  Wort  zu  viel  bey  fich 
selten  laffen.  Nein,  nein,  laffet  uns  doch  jedes 
Menfchenwort  auf  der  Goldwage  des  göttlichen 
Wortes  abwägen,  das  Meinige  zuerft.  Nicht  uo^ 
dflrft  und  folit  ihr  glauben,  fondern  dem  heiligen 
Wort  GotteSf  das  nicht  irren  kann.  Darum,  from« 
mer  Chrift,  lafs  dir  keines  Menfchen  Namen  aufle* 
gen,  und  leg  auch  du  niemand  einen  auf.  Sv>rich 
auch  du  oicnt  zu  deinem  Nächften :  bift  du  luthe» 
rifch?  fondern  frag  ihn ,  ob  ihm  das  Wort  Gottes 
gefalle,  ob  er  «in  Chrift  fey ,  d.  h.  ein  unablaffiffer 
Tbftter  des  Guten  gegen  Gott  und  Menfchen.**  Au« 
fser  dem  Angeführten  beendet  Geh  noch  in  diefer 
kleinen  Sammlung  eine  zweckmäfsige  Anrede  an 
din  Jug«nd,  und  ein  Anhang  chriftlicher  Lieder  zur 
Fever  der  Reformation ,  von  /.  J.  Hefs^  G.  Gf*fsner% 
/  /.  Honinger.  Mit  Freuden  bewillkoramte  Kec« 
Hrn.  E.  auf  dem  Felde  der  bomiletifchen  Literatur^ 
und  wQnfchjt,  ihn  bald  wieder  einmal  da  zutreffeur 
ErjQöge  dann  nicht  verfäumen,  noch  etwas  mehr 
Fleils  auf  Reinheit  der  Sprache  zu  verwenden,  denn 
den  Schweizer  erkeiint  man  gar  zu  bald« 
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Zbubst,"!).  Fflchfel:  Faßlich»  äntekmng  %um 
praciißhen  Feldmijfen^  fttr  Beamte,  Forflmio. 
ner  und  Landwirlhe,  von  L.  F*  DörffKngf 
Herzog!«  Anhalt -Deflauifchemllatbe  und  Kam. 
mercooducteor.  Mit  y  Kopfertafelii.  igao«  (• 
(Preis  I  Thlr.  ia  On) 

Jla»  hier  xor  BeuitheäaDs  vorliegeoide  Werk  §%• 
^^  hört  onftrejtig  zu  dep  teichtefteo,  die  feit  %f^ 
raamer  Zeit  über  diefen  Gegeoftaod  erfebiepeo  fijady 
und  an  welchen  anfere  neuere  Literatur  nicht  arm 
ift.    Um  diefes  Ctrenge  Vrtheil  gehdrk;  sa  belefteo, 
bat  Kec.  wohibetierziget,  was  der  Vu  in  der  Vor* 
rede  gebgt  hat:  »«ein  ganz fafsUohes Buch  zu  {cbre|« 
ben,  in  itm.  Blies  Schwere  rermieden  ift,  und  t)a| 
[ogtur  den  Herren,  detten  das  Landleben  in  den  Wia^ 
ter  -  Abenden  zuweilen.  Langeweile  verurfacht,.  ei* 
Ben  angenehmen  Zeitvertreib  zu  verfcbaffen*'  u.f.w. 
Diefe  vom  Vf.  fich  felbft  aufgegebenen  Bedincunigeo 
laffen  doch  wohl  nun  aller  Orten  gehörige  Klarheit 
der  Begriffe  und  einen  reinen   gefälligen  Stil  er- 
warten;  aber  gerade  dlefe   Erwartungen   .werden 
dorchs  ganze  Buch  juicbt  befriediget >  und  faöcbft 
wahrfchelnlieh  mi^  der  Vf«  eher  unter  die  gewif* 
fenhaften  brauchbaren  practifchen  GtMDmeter  zu  zab- 
leii  (&Tn,  als  dafs  er  fich  jemals  viel  mit  der  Theorie 
der  Mefskende  befchäftiget  habe,  da  er  öfters  maiu 
ehe  tbeoretifchb  VorGchrift  ertheilet»  die  er  newifa 
prectifch  vervi^erfen  würde.    Reow  hebt  «um  Selese 
Aurirerfchiedene  Stellen  ans,  die  ihm  beym  DeicSi- 
lefen  /des  Buchs  befonders  aa&eCaUen  find. 

S«  8.  vidrd  zwar  gefegt «  Mfs  die  Kette  jn  einen 
rechten  Winkel  heraBBaufcMagea  Cey;  wie  diefes 
•ber  ausgeführt  wird,  bleibt nnerklärt,  S.  lo.  wo 
des  Abfchreitens  Erwähanng  gefehiebet»  bitte  wohl 
das  Unzuverjäfsige  deffelben  noeh  engefahrt  feyn 
foUen«  S.  i6.  ift  die  Erklärung  der  raraUelliniefi 
f ehr  danket,  und  S.  ^i.  der  ertheilte  Begriff  eines 
Kreifes»  dafs  er  eine  in  fich  felbft  hemmlanfende 
Linie  fe^t  mindeftens  fehwi^rfiallig  au  nennen*  «^ 
S.  48.  ift  erne  Proportionrechnung  in  Linien  fo  enge* 
ftei^:  wenn  6  Phmd  fcoften  4l  Or.  was  il  Pfund. 
Rec.  fragt :  wird  ein  practifcher  Rechner  fich  'wohl 
je  diefer.  Methode  bedienen?  «-  Beym  Gebrau» 
che  des  Maafsftabes  S.  5O1  hStte  erwähnt  werden 
foilen ,  daCs  am  severUMgften  des  Abnehmen  der 
Maarse  dnc'^sh  Ariegen  einea  aal. der  SoUcfe  d« 


Ltneals  teftoohenen  Maafsftabee  gefobieht  — 
Die  Lehre  von  der  Auiziehoag  deir  Önadral. 
Wurzel,  (S.  16  ff.)  ift  emerfeits  (ehr  obeilioblich 
abgehandelt ,  audrerfeits  für  Anfanger  nicht  klar 
Mnng  «orgetragen,  £0  dafs  es  wohl  aoeh  mödidi 
m>  in  Mechanifcbe  der  JUehnttng  damaeh  zu  er« 
larnea^  aber  nioht  anereiebtt :  iim  die  Orgnde  de» 
Verfaheen»  gehörig  au  wOsdigen;  fo  ift  S.  u.  ge- 
I^:  ^,wolkamandea  Reft  (nisalich  hey  einer  Ir** 
ratkwel^U)  nicht  fehwinden  jaßan ,  fo^morste  sea« 
noch  fo  oft  als  einem  beltebu  (?)  jedesmal  a  und  g 
Nullen  labingan  nad  weiter  axtrabiren.  "*  Dag 
Warum,  bleibt  ganz  nnerörtert.  So  auch  S.  <«• 
Warum  wird  die  ZaU  «iemalen  an^gelieh?  ^ 
Gewifs  fehr  paradox  wird  man  S.  go^  folgendes  fin«. 
den:  f,  die  Berechnung  abhiebet  durch  äolfsliniefl^ 
weldie  unter  dem  Namen»  Siniis»  Tangente,  Se- 
kente  n.  f.  w«  bekannt  find.  Ciiefe  Berechnung  kann 
nuar  bey  einzelnen  Breyaol^an;  in  der  Mefsknnfe  ftttt 
finden,  denn  bey  den  umg^^emrm  vielen  Dreyeoken» 
•  die  in  grofeen  Vermeffnngen  vürkonmien ,  Ht  fie  f aft 

Kniclit  ausfahrbar. "  .-^  Warum  foU  fie  nicht  ausi. 
rber  (evn?~  Möchte. «oan  nicht  glauben,  da& 
ea  gar  nichts  gefagt  heiCst;  wann  man  S.  14  lieft: 
jf  weit  koszer  kommt  man  «rag ,  (  bey  Beredinong 
der  Dreyeoke)  wenn  es  fich  .tbnn  laljit^  die  Höhe« 
fe  auch  die  Gmndlioie  jedes  Dreyecks  auf  dem  Fel- 
de unmittelbar  zu  meffen."  Wo  es  fich  thun  Uiett 
wird  jeder  verftindige  Mann  ofanediefs  die  einfache 
Operation  der  zufammengeCatzlan  vorziehen.  —  Die 
Definitkm  S.  gg.  des  Umlaags  eines  Krelfes,  dein 
diefe  die  krunune  Linie  des  gtezen  Kreifee  fey,  ift 
^eht  logilch.  -^  Die.  8. 113..*.  119  ad  b.  erkiSrta 
Um&ttgsmeCfung«  kann,  weil  aus  bekannten  Ur- 
fachen,  fie  feken  Neffen  wird,  gar  nicht  empfohlen 
werden.—  Die  gewöhnliche  Trapezialf<mnel,  wa» 
ifiaji  fie  in  allen  LehrbOchern  der  Geodafie  abgehan- 
delt findet,  ift  in  vorliegendem  Werke,  fOr  Dilettaa- 
ten  feey  wdtem  nicht  verftlndllch  genug,  undfii 
voKpiragan ,  wie  ein  «Seta  4ms  dem  andern.'  hemir- 
gehet  ^  Einer  dei! fhwbftaben  n in  Figur  lag.fbtt 
wohl  Mhaifsen  ?  DieBefch|reibung  einer  Menfel  oder 
-eines  Mefstifohes  (hier ialfeb  fynonym  genomiDen)  ift 
gewife  iebr  armlJcA;  wer  ein  folchet  Inftrumeat 
webt  fohon  einmal  anfmerkfam  betrachtet  ha?,  lerdt 
ee  wahrlieh  aus  der  BeCahreihnng  nicht.  Uebrfgang 
gdiört  anob  ein  InCärument,  ^  es  $.  r^a.  befchrie- 
ben  ifti  zu  dfn  gnailtem.  —  Xerweebfelgna  der 
Bearif&rJfaidit  man  Itolg^M  kmWn^hm  h|ufift  t.  B* 
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§.  144*  >,  Man  ftella  das  Stativ  termitteUt  feines  her- 
uDterhäfl^enden  Pendeis,  fenkrecht  Ober  den  Panct 
auf  der  £rde ,  fetze  den  Tifch  darauf  u.  f •  w*    Das 

Sefammte  Mefswerkzeng  incL  des  Stativs  heifst  ja 
er  Tifcb.  —    In  $.  145^  hätte  wehl  ennr&hot  (aya 
(ollen,  dafs  die  Figur  aus  den  zwey  gewähhen  Stand- 
pnncten  mufs  ganz  flberfeben  werden  können;  auph 
glaubt  Rec. »  dafs  die  Aufnahme  einer  Figur  aus  ih- 
rem Umfange  in  $.  146.  juft  weil  fie  mehr  Schwie- 
rigkeiten mit  fich  fahret Y    oad  doch -öftere  vorge». 
sommen  werden  mufs»  hätte  ausfahrlicher  abgehan- 
delt, ufld  befotfders  bemerkt  feyn  teüeh,   welche 
Dinge  leicht  zü  Fehlern  VeranUf fang f  eben.  .^    Zu 
den  Nachtheilen  der  Operatiotien  mit  dem  Mefsti» 
fcbe  rechnet  eanz  wunderbarlich  der  Vf.,  dafs  das 
Meffingdes  Diopterlineals,  das  Papier  befehrnntze. 
Jeder  verftändige  Geometer  weifs  i  dafs  diefem  Ge-: 
Vrecben  fehr  leicht,  durcli  feinen  Lack  auf  Mefte^ 

Sitragen,'ab£ebolfea  werden  kaUni  «^  $•  148-  ^t^ 
hrt  man,  dafs  der  Vf.  den  Mefstifefe  nicht- liebe> 
weit  er  beym  feltneii' O^rauche  dicht  die  gehörige 
Uebung  damit  habe;  -*•    Sollfe  dieCes  nicht  Berufs 

{enug  für  ihn  gewefen  feyn,  als  Autor  in  derMeb- 
Lunde  lieber  nicht  aufzutreten?  Inzwifchen  erfährt 
man  doch  auch  manches  nen^,  wenn  esaueh  eben 
nichts  vorzQgliches  ift.  So  fteht  $.  149. :  dafs  eine 
ZoUmannfohe  Scheibe  (Sin  nndes  Bret  fay'^  mitei- 
nem  Diopter  im  Mittelpondte  verfeben,  welches 
durch  eine  Schraube  a4-  und  eingefebraiebt  werden 
kann ;  das  Bret  aber  mit  Papier ,  Pergament  oder 
dOnnem  Schnup/tab^eksbhy  überzogen  werde.  — ^ 
$.  15a.  heifst  es,  dafs  ein  Aftrolabium  ein  in  i8d 
Grmie  geiheilier  Halbkreis^  und  ein  Nonius  eine 
Eintheilung  von  10  za  lO' Minuten  fey;  und  nach 
^.  154«  {oU'dasAuftvegen  (der  mit  dem  Aftrolabia  ge» 
»effenen  Winkel,  mit  dtm  Transporteur  geiehe- 
hen.  ■  Auch  Angabe»,  wie  die«Probe  einer  Boaffcrfe 
«ach  $.  157«,  dafs  man  fie  fchireil  'herumßhUudere^ 
Jcönnen  leicht  zu  ^ifsverftänd»iis  Veranlaffong  ge- 
ben. —  Im  fechste»  Kapitel,  flberfchrieben :  Mef- 
iuttg  einer  Feldmaric^  verniifst  man  die  eigentlichen 
Orvndeiemente  der  Geodaiie  ganz.  Die  gefchiekte 
AVahl  der  Standlinieii ,  -die  Legung  eines  geometrl- 
fbfaen  Netzes,  der  ördmingsxeäftige  Gang  der  MeS- 
fubg,  daa Aneinand^rftefses  ^lev  einzelnea  Secilon^- 
Uatter  und  die  nnerlafelidie  Cöntrole  einer  Anf- 
aabme;  diefes  alles  findet  mttitk  entweder  nur  fchwach 
angedeutet,  oder  auch  wohl  gär  nicht  erwähnt.  -4- 
•Dageffen  ftöfst  man  anf  eise  Menge flberfiafsiger,  oft 
triviarer  Redensarten,  fo  mag  zum  Beleg  eineSteHiK 
M»  5*  183*  hier  Platz  finden  t  „  Die  Berechnmig« .ei- 
:Ber  (olcben  bergigen  Figur,  tft  ebenfalls  »oofa  kat 
'Schwierigkeiten verbnnden ;  dann  iwarmeht, wenn 
tnan  liiefe  fchiefe  Fläche  alsHorizontalfliche  berech- 
met.  Man  weifs  zwar  fdbft  nidrt ,  wie  man  fich  da- 
bey  verhaken  foU.  **  — -  Da»  ilk  fehr  f chlimm,  wefm 
es  der  Lehrer  anafpreeben  mnl^  ^  ^-  Wie  find  woU 
Stdlen  zaeatrebnldi9en,wie  fotgeide:  S.  if6.'„Ein 
Metier' Pia»  (namlicb  ein  SltcnttooeplaB)  kanirailf 
zweyerley  Ast  engefiertiKC^  wtriteBs  witnMu  darcfa 


Vorwärts  -  oder    durch   RackwSrtseinfchneiden.  ^ 
Diefs  find  ja  bekanntlich  nur  einzelne  Operationen, 
die  aber  nicht  lediglich  die  Weife  einer  zufammen- 
kängenden  Meffung  beftimmen,  —     Was  Ober  das 
TbeMen^ler  Figuren  gefagt  ift,  ift  Ober  alle  Gebühr 
weitftufig.  Un begreiflich  klingen  Behauptungen  vri% 
.3.«  ^73*  99  D^^  Verwandlung  der  Figuren  ift  tar  den 
practifcben  Feldmeffer  eine  brodlofe  Kunft,  weil  er 
Beb  darauf  feiten  einlaffen  kann ,    oder  darf ;  denn 
^was-wArde  des  Laodmann  dazu  fagen,   wenn  jener 
fein  irregulaires  Stflck  regulair  machen  wollte,  wo* 
bey  er  vielleicbt  an  Gate  des  Bodens  verUeren  wOr- 
de/*    N»tt  ibigt  hierauf:  „  Diefe  Kunft  foll  nur  dar- 
um  hier  Torgetragen  werden ,  weil  fie  in  der  Theo- 
rie noch  mehr,  befeftiaet.  ••  —    Der  Vf-  fcheint  Obri- 
gens  mit  allen  neueo  Verbefferungeu  der  Inftrumen- 
te  ganz  unbekannt  zu  feyn ;  fo  beTchreibt  er  S*.  289* 
emen  Storchfchnabel  4(iicht  wie  man  ibn   jetzt   hie 
und  da   zum  Verjangen  der  RilTe    braucht,-  foo- 
dern,   wie  er  vor   30    Jahren   hierzu  angewendet 
wurde.  -^     Im  Kapitel  vom  Auszeichnen  der  Rif- 
fe, erfahrt  man  S.  293.1daii8  FlOffe,  Wälle,  Grund- 
rille  von  Gebäuden  in  der  Zeichnung  einen  Schatz 
ten  bekommen.     Ift  diefes  nicht  dem  Oefetze  den 
Grundriffes   ganz  entgegen?  —   Sehr  wahr  gefagt 
ift,   was  S.  297.  ftehet:  „Seitdem  die  Lehmann!* 
fcbe    Zeichenmanier    ( Zeichnungsmanier )    aufge- 
kommen ift,  hat  die  Planzeichniing  unbefcbreiblich 
gewonnen ,   und  man  ift  in  derfelben  aufserordent- 
uch  voreerflckt ,   fo  dafs  wir  altem  Feidmef fer  mit 
unfern  Planzeichnen,    fo  zu  fagen,    aus  der  Mode 

gekommen  find.**  Mit  allem  Hechte  fetzt  der  Rec. 
inztt,  denn  man  foll  im  Wiffen  nicht  ftehen  blei«» 
ben.  •—  Uebriaens  kommt  auch  noch  manche 
ganz  luftige  Stel&  im  Buehe  vor,  fo  z.  B.  S.  307« 
wo  der  Verf.  von  fich  fagt:  „Ich  mnfs  gefteben^ 
xlafs  ich  mich  6fters  {o  Ungerechnet  hat>e,  daCl 
ich  tCtr  die  menfchliche  Gefellfchaft  an  folched 
Tagen  verloren  gewefen  bin.'*  —  Ganz  dem  Vor- 
Inge  angemeffen  ift.  auch  von  S.  319.  an  die 
diire  vom  Nivelliren  abgehandelt.  Schon  die 
Behauptung  f.  299.  ift  gewagt:  „Die  AusfQbruog 
des  Gefchärts  i(t  obrigens  äufserft  leicht.'*  Bekennt«» 
lieh  können  aber  fehr  fchwieriae  Fälle  dabey  vor- 
konmnen,  und  verwickelte  Bedingungen  gegeben 
feyn.  --  Im  Kapitel  Hohenmeffen  findet  man  auch 
8. 399.  einer  Methode  erwähnt ,  der  fich  in  folchea 
Fällen  die  Müller  bedienen  feilen:  „fie  pflegen  fich, 
fagt  der  Vf.,  mit  ihren  Fofsen  weit  auseinaDder  zo^ 
fteilen,  fich  alsdann  mit  dem  Kopfe  vorwärts  za 
bücken,  zwifchen  den  Fnfsen  durchznfehen,  nod  auf 
diefe  Art  die  Höhe  zu  meffen/^  POr  d^s  Befte  im 
Gliche  hält  Kec.  das  dritte  Kapitel  im  dritten  Haupt» 
abfchnitte,  das  die  Anwendung  der  firOher  gelekateo 
Körperbereehnung  fttr  die  Praxis  zeigt, 

,      DCDTSCBK   SPRACHiKUNDE. 

BeaLiw,  b.  Heyni  FoÜßändigei  Wörierbueh  zur 
Ver49U9fiMxm§  4er  in  wftr%  Sektifi^umd  Um- 
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gmngrfprmhe  einßtfMichemen  fremden  Jbtsr 
d^ficke^  nebft  ErKlärung  der  wickiigßea  ßan^^ 
werWondten  Wörter.  Ein  Sprmshjchatz  iür  zMe^ 
die  ia  Sehreiben  und  Sprechen  uch  reiadeutfcl^ 
edel  und  richtig  auszudrOcken  wüofcheii,  von 
h  D*  f*  Rumpf  9  exped«  Sekretär  bey  der  Kö- 
nlgl.  Regierung  zu  Berlin.  Zweyie  vermehrte 
und  verbefferte  Jusgabe.  1819.  Xu.  5)8.  S.  8* 

Der  TiUl  des  Buches,  deffen  «^^  Ausgabe  181 1 
errchien,  klingt  fehr  aomafsend.  ferftlicb;  vollftärf 
diges  Wörterbuch  zur  Vcrdeulfchung  der  in  unfere 
Schrift-  undUmgangsrpracheeiDgefchlicbenen  frem* 
ifen  AusdrOcke.  Dafses  diefs  in  der  Allgemeinheit, 
r/elche  hier  aasgerp rochen  wird ,  nicht  ift «.  wird 
fich  nachher  zeigeo.  Zweytens:  Ein  Sprachfchatzl 
durch  diefen  Ausdruck  wird  die  Erwartung  noch 
mehr  gefte^ert,  finkt  indeffen  ein  wenig  wieder» 
yfenn  man  die  folgende  falfche  Stellung  der  Wörter 
fieht:  fOr  aUe  die  —  6ch  reindeutfch ,  edel  und  rinh" 
$ig  au;»zudracken  wOnfchen.  Hier  follte  wohl  rich- 
tig dem  edel  vorangehen ;  denn  ein  edler  Ausdruck 
fcnliefst  zugleich  dieSprachrichtigkeit  in  £ch.  Doch 
zur  Sache.  Das  Werkchen  beCteht  zuerft  aus  einem 
Verdeutfchungzwörterbuche  von  S.  i  bis  348 ,  dann 
«US  einer  Erklärung  der  angeblich  wichdgften  ßnn- 
perwandten  Wi^rter  his  sas>  und  endlich  aus  einem 
fijegifter  bis  538- 

Was  znerft  des  Yerfs.  AnCcbten  von  dem  Ge- 
brauche fremder  Wörter  in  der  jetzigen  Schrift,  und 
Umgangsfnrache  betrifft ,  fo  find  fie  ein  wenig  fiber- 
trieben. Er  fagt  nämlich  S.  IV:  y^dafs  man  erft  im 
letzten  Viertel  des  verfloffenen  Jahrhunderts  ange- 
fangen hat  >  der  Mutterfprache  *die  Ehre  anzutbun, 
fie  in  den  öffentlichen  Schulen  zu  lehren »  das  trägt 
allerdings  einen  Th eil  der  Schuld  des  Unfugs  y  den 
fie  von  uns  erdulden '^ufs;  aber  dennoch  (diefes 
Wort  glebt  keine  richtige  Gedankenfolge  an;  es 
mfifste  heifsen :  aber  auch  aufserdem  )  können  wir 
(wer  find  die icrlr?J  uns  von  einem  sewiffen  Man-^ 
fei  anGefchmack  und  Feingefühl,  noch  weniger  von 

Jener  Gemächlichkeitsliebe  losfagen,  die  uns  nach 
'remden  Gute  blindlings  greifen  lafst »  ohne  zu  be- 
denken»  dafs  uns  der  reicnfte  einheimifche  Vorrath 
2u  Gebote  Acht.  So  ift  die  Sprachmengerey  in  un- 
feren  Kanzlejen  beynahe  zum  uefetz  geworden.  (O, 
wie  viel  hat  nch  feit  zwanzig  Jahren  ge$ndert ! )  Un- 
feire  Gefchäfbmänner  die  in  der  angewöhnten  Wort- 
inifchung  yiei^  geworden  find,  (jadiefe!)  können 
nun  nicht  mehr  aus  derfelben  heraustreten ;  fie  ver- 
nebteo  und  nnterdrOcken  das  Schöne  und  Schick- 
Ikhe ,  w^l  ihnen  der  Sinn  dafflr  abgebt ;  fie  ordnen 
es  dem  Brauchbaren^^und  Bequemen  unter,  und  ver- 
^wigen  ( trugen  fie  et- denn  auf  die  jungen  feit  zwan- 
zig, dreyfsig  Jahren  angeftellten  Männern  Ober?) 
fomit  die  herkömmliche  Sprach^vidrigkeit  in  ihren 
Gefcbaftskreifen.  Wir  (wer  find  die  wir?)  find  noch- 
fo  weit  zurOck,  dafs  wir,  anftatt  uns  zu  fchämen, 
die  Mutterfprache  mit  erborgtem  Flitterputze  zu  fiber- 
laden }  es  vielmehr  f Qr  vornehm  und  gelehrt  halten. 


in  abheimifchen  Formen  za  reden  und  zu  fchreiben. 
(Der  Vf.  raufs  wenig  mit  dem  Gange!  der  neuern 
dentfchen  Literatur  bekannt  feyn.)  Nur  feiten  lie- 
fet man  öffentliche  Verhandlungen,  Bekanntma- 
ehungen,  Verordnungen,  Befcheide,  Briefe  u.  dgl. 
die  nicht  durch  fremde  Wörter  verunftaltet  und  aller 
Warde,  alier  deutfchen  Spracheigenheit  beraubt 
wären." 

Der  ,Vf.  fährt  noch  weiter  in  diefem  Jammer 
fort ;  aber  Itatt  ihm  darin  zu  folgen,  wendet  fush  Rec. 
zum  Inhalte  des  Buches.  „Ich  habe  mich,  fagt  der 
Verf.  S.  X.  der  Vorrede  auf  die  Verdeulfchung  fol- 
cfaer  Fremdlinge  befchränkt,  die  in  der  gewöhn^ 
liehen  Umgangs  *  und  Sahriftfprache  am  häufigften 
vorkommen,  und  dadurch  habe  ich  den  Raum  ge« 
Wonnen,  der  suf  Erklärung  der  finnverwandten 
Wörter  erfoderlich  war.^'  Jeder  Verfaffer  eine^ 
Buches  kann  den  Inhalt  deffelben  befcbrinken, 
worauf  er  will;  aber  alsdann  mufs  d^r  Titel  des 
Buches  mit  dem  Inhalte  fibereiortimmeo.  Das  ift 
nun  hier  nicht  der  Fall.  Der  Titel  lautet:  ^ollßäa^ 
diges  Wörterbuch  zur  Verdeutfchunn  der  in  unfere 
Schrift-und  Vmgdkgsfprache  eingefchlichepenfreM- 
den  Ausdrficke;  nach  dem  eben  angefahrten  eige» 
neu  Geftändniffe  des  Vfs.  aber  befchränkt  fich  der 
Inhalt  des  Buches  biofs  auf  die  gewöhnllLhe  Um- 
gangs-  und  Schriftfprache.  Dabey  kann  Rec.  nicht 
unbemerkt  laffen,  da£s  gewöhnliche  Schrift/prache 
ein  fehr  unbeltimmter  Ausdruck  ift.  Denn  was  ßnd 
denn  fei^dAn/icA^ Schriften?  DieLefer  mögen  felbft 
vrtheilen  ob  folgende  Wörter  dahin  gehören ,  deren 
Erklärungen  und  Verdeutfchuncen  Qberdiefs  unrich- 
tig find.  ^^  Albinagium  $  ius  albinagii:  das  Landesr 
herrliche  Recht  der  fremden  Beerbung.**  Hätte 
der  Vf.  gewufst ,  dab  das  Wort  von  albanus  her- 
kommt, fo  wQrde  er  richtiger  alhenmgiwn  gefchrie- 
ben  haben.  Welcher  Unkundige  verUeht  fiberdiefs 
feine  Erklärung?  Hätte  der  Vf.  gefetzt:  das  Recht 
des  Landesherrn  auf  die .  Güter ,  die  ein  in  d^en 
Lande  verftorbener  Fremder  dafelß  hinterlaffen  hatf 
fo  wQrde  niemand  Aber  Unverftändlichkeit  geklagt 
haben.  Aber  was  heifst  denn  fremde  Beerbung  ? 
Die  kann  ja  auch  in  einem  Lande  Statt  finden^  wel- 
cbes  dexnLuidesherrn  nicht  unterworfen  ift.  —  „  Ad 
calendms  graeeas:  auf  griechifche  Kalender  d.  h* 
muf  den  mmmerstag  verweifent  auffchieben.^  GriCT 
chifche  Kalender  und  ffriecbifche  calendae  find  fehr 
verfcbiedene  Dinge»  Auf  griechifche  Kalender  kahii 
man  wohl  jemand  ver weifen;  aber  nicht  auf  griechi* 
Jche  cnlendae  f  weil  ca/i>Jtdae.nur  den  Römern  eigen- 
thflmlich,  und  griechifche  calendae  daher  ein  Un- 
ding find.  Daher  der  Sinn  der  obigen  Keden5art: 
jemand  auf  ein  Nichts  verweifen.  -*  ^^dmphykeio^ 
neu:  Staatsgerichtshof. ^*  Wenn  der  Vf.  die  frem- 
den Wörter  nur  erft  richtig  fchreiben  lernte  f  Das 
Wort  ift  das  griechifche:  dß(Pturv§VMC  und  mufs  defs- 
wegen  Ampmktyonen  gefchrieben  werden.  Aber 
wie  unrichtig  ift  es  fiberdiefs  noch  erl^Iärt !  Hätte 
der  Verf.  nur  das  erfte  hefte  griechifche  Wörter» 
bnch  nachgefchlagen »  fo  würde  er  belehrt  worden 

'  feyn , 
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feynt  dafs  die  Jmpktktyonen  Depulirte  der  grte- 
vhiJlhM  Sxaaien  waren,  welche  nach  ThermopjtA 
giMchiikt  wuideo,  um  fich  über  getneinfchafthche 
An|;ele^eohciten  xo  berathfchJagen,  oder  che  Strei- 
tigkciteu  eiflzdner  Staaten  unter  einander  zu  ent- 
fcheiden.  Staatsgiffandienverfammlung  wftrde  da- 
her fchoo  beffer  paffen. 

Doch  nicht  nur  folche  Wörter ,  wie  die  ange. 
fohrten,  fondern  auch  ein«  Menge  anderer  häufig 
auch  im  gemeinen  Leben  vorkommender  haben  fall 
fche  Erklärungen  und  Verdeutfehungen,  z.B*  ^Amm 
phUue:  beidlebig&s  Thier^  welches  in  umd  um  er 
dem  Waffer  leben  kann."*  Vfemm  der  Vf.  noch  ge- 
Schrieben  hätte:  in  and  außer  dem  Waffer,  oder 
im  Waffer  und  qi/J dem  Lande  leben  kann,  fo  war> 
de  er  die  alte,  faifcke  Erklärung  des  Wortes  wie- 
derholt haben ;  in  und  unter  dem  WaJJer  aber  zeigt 
k  keinen  Unterfchied  des  ßtemeaü  an.  Doch  wenn 
der  Vf.  nur  eine  neuere  Naturgefchichte  nachge- 
fbhlagea  bitte,  fo  würde  er  gefunden  haben »  dafa 
Einige  Amphibien  blofs  für  das  Land%  andere  bloff 
für  das  Waffer  beftimmt  fipd,  und  dafiBf  man  des« 
tvegexi  die  alte  Erklärung  verlaffen  bat,  und  unter 
Amphibien  jetzt  Thiere  verfteht,  welche  kaltes  ro- 
thes  Blut  haben  ^  und  durch  die  Lungen  Athem 
holen.—  iXhaioulle:  Fr.  SchatuHe;  Geldkäßckeni 
der  Haudchatz  oder  die  Hauskaffs  des  i^rfien.** 
Der  Vf.  bat  geglaubt,  dafs  diefes  Wort  ein  fran^ 
zöfifcbes  fey,  und  deswegen  unrichtig  Chatoulle 
gefchrieben,  aber  er  wird  es  vergeblich  in  einem 
franzöfifchen  Wörterbuche  fuchen.  Was  die  Ver- 
deutfchuna  betrifft,  fo  wäre  Geldkäfichen  binläng«* 
lieh  gewefen;  denn  Häusßhatz  eines  Förften  be- 
greift mehr  in  fich.  Zu  diefem  gehören  auch  an- 
dere  Kof ibarfcelten ,  als  Geld,  z.  B.  Sitberzeug,  Ju- 
welen  u.  f.  w.  —  y^Oymnafuim:  Leibesübungsplasn 
oder  Anßalt  hey  den  alten  Griechen^  Jetzt  eino 
Oberßhule,  Hochfihule^  Hmuptfahmle.^  Wie  konn- 
te' nur  der  Vf.  Letbesßbungsplatz  durch :  oder  An- 
(talt  bey  den  alten  Gnecben,  erklären.  Das  ktz^ 
te  ift  )a  ganz  allgemein.  Wenn  der  Vf.  noch  ge* 
fagt  hatte:  ein  Ort  bey  den  alten  Griechen,  wo 
.die  Jugend  nicht  nur  Leibes- fondem  auch  Oei* 
(testfbüngen  vornehmen  mufst«.  Femer  ihchfkhulo 
ift  ein  Ausdruck  für  Univerfitätj  aber  nkjht  för 
Gymnafium.  Unter  dem  letzten  verfteht  man  jetzt 
eine  fogenannte  gelehrte* Schule,  oder  «ine  Schtü 
le  auf  welcher  junge  Leute  zur'Univerfität  oder 
ähnlichen  höhern  liefaranftalt^n    vorbereitet  weir. 

den.  — 

Zum  Bcfchluffe  noch  einige  Worte  über  des 
Vfs.  Erklärung  der  wichtigften  ßnnverwandien 
Wörter.  Er  fagt  darüber  in  der  Vorrede  S.  VIII: 
>,Bey  Erklärung  der  Sinnverwandtfchaft  ift  Eber» 


hard^  roH  wenig  Abweii^Hung'f  jedoth  mit  ieieu* 
senden  Zufittzenzüm  Gmnde  gelegt  wordei^  Ich 
fage:  mit  wenig  Abweichung  i  denn  ob^Meh  die 
philofophifche  Sprachforfchung  in  diefe»  Gebiete 
10  wenig,  wie  in  jedem  andern,  als  gefchloffea  an- 
znfehen  ift,  fo  muffen  wir  uns  doch  fo  lange  an 
Bferhard^s  anerkanntem  Meifterwerke  feftbalten, 
bis  es  von  einem  andern  wird  übertroffen  werden, 
wollen  wir  anders  auf  feinere  Ausbildung  upferer 
Sprache  wirken ,  und  eine  allgemeine  Verftäodlicb- 
keit  der  finnverwandten  Zeichen  in  Rede  und 
Schrift  einführen  und  begründen.** 

Zur  Steuer  der  Wahrheit  fügt  Ree.  hinzu,  dab 
der  V^.  von  Eberhard  wirklich  fehr  wenig  abge* 
Wichen  ift.  Bedeutende  Zufätce  fcheinen  ^'^^^ 
vorzukommen. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BsatiM  und  Posbm,  b.  Mittler:  Neues  b^limi^ 
ßhes  Handbathlein  für  Jederniann.  Efithal-» 
teiid  den  alphdbetifchen  Wohnungs  -  Anzeiger 
fämmtlicher  hiefiger  königl.  und  ftädtifcbeit 
Behörden,  öffentlichen  Anftalteo,  Handlungsi 
häufer,  Apotheken,  Gafthöfe,  Buch«,  Papier ^^ 
und  Knnfthandlungen ,  königlichen  Lotterie^ 
Einnehmer,  Güter- Beftäter,  Mäkler,  Taxa^ 
toren  u.  f/w.  Ferner  das  f^oroeichniß  der  hier 
abgebenden  und  ankommenden  Poßen  Ußddeg 
htefigen  königlichen  Poßtaxe  mk  den  Ortsf 
Entternuogen  und  Cours  -  Bezeichnungen,  nacli 
den  neueften  Veränderungen.  Die  mutabel* 
hn  und  die  Gewichts  -  Angaben  fämmtlickoß 
Landes  •  Münzen.  Mit  Aller  höehfter  Geneht 
migung  9um  Beßen  des  hiefigen  Lu  ife  n.  • 
Stifts  herausigegeben ,  von  Fr*  Ji.  K. Matthias^ 
königl.  Hof- Poftamts- Sekretair.  igsi.  44S.  ^ 
( la  Gr.,  mit  Papier  dnrchfchoffen  14  Gr.) 

Der  umftändliche  Titel  enthält  fchon  den  gani 
zen  Inhalt  des  nQtzlichen  Bachleins,  und  der  woht 
thätige  Zweck  erheifcht  eine  allgemeine  Empfch^ 
lung  deffelben  für  alle,,  die  mit  Berlin  in  einiget 
Verbindung  ftehen. 

NEUE    AUFLAGE. 

'  LaiPeiO,  in  d.  Wienbrack.  Bnchh.:  Lehrbuch  stör 
Zahlen  •  ArkhmeiUt^  Buchßaben  •  Reohnung[ 
und  Algebra.  Znm  Gebrauch  in  höheren  Scbu*. 
len  und  aum  SelbftfUidium  eingericbtft  V09 
D.  C.  L  Lehmus^  Dr.  Pbilof.  Dleue^  ganz  aciK 
gearbeitete  Ansgabe.  1  gas.  VI  und  360  S.  g. 
(I  Thlr.  16  Gr.)  (S.  di4  Reoeof*  Erglnz.BL 
igao.  Nr.  680 
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ALTU     LITIRATUft. 

■0    • 

1)  iMxniQ,  h.  Breitkopf  nod  Hlrtel :  Chrtßiani 
Danielh  ßeckU,  Prof.  Upßf  epißola  äe  phl 
lologUe  cum  aliU  lUeris  coniunctlone.  1817. 
30  S.  8«  (4  gGn) 

a}  Bbendaj:::  Vw  Demfetben^  de  pküotogirnfmecyU 
Piolemaeorunu  l^%- ^t  S^  4»i$  gßr.) 

Zway  mit  eidMider  in  Verbindmig  ftebanda  Ge* 
legeabeMsfehriftan  einas  abeo  fo  gelehrten 
Plulologeii ,  als  rgrandlichen  GefclachWorfcbarv, 
gedankenreich  nnn  cedimen,  wie  alles,  was  er 
aus  deati  reichen  Senatz  leiner  Gelehrlamkeit  «nd 
ForCchnn^  dem  PubUknin  mittheilt« 

in  der  erften  Schrift  ^  worin  er  (einem  vevu 
cHenftvoUen  llehrer  and  Erzieher«  ä.  W.  Itmifchf 
roll  innigen  DankMfalüs  Zß  {einer  jojabriaen  Amts- 
fefer  Glück  wOi^chty  erklirt  er  die  Phiiologie 
für  die  gründliche  Kenntnift  der  griecbiCeben  und 
römtfcben  Literatur  v  lo,  dafo  «cht  nnr  Ae*ge* 
Baue  Sprachkunde  (elbft»  *fondem  auch  ^e  die- 
jenigen HoiCskenotniffe,  d^e  som  grOndlinhen  Var« 
ftjUldnifs  der  alten  SebriftbeUex  <  evftyderlioh  find; 
darnnter  begri£fcn  werden;,  nnd^  weift  damit  die 
Befchuldigung:  dafs  das  philologifche  Stndinm  ein- 
zeilig maoie»  zutfldk.  Da  die  Pbitorngie  nicht  blofs 
Tum  gfündlichen  Verftäodnirs ,  fondera  anch  anr 
richtigen  Wardignng  der  grieohXchen  4ind  rdti^« 
feben  Schri&fteUer  (Aren  foU;  In  veifteht  fteb 
¥oa  Calbft,  dafs  der  Pbikilog  nicht  nnr  mit  den 
Regeln  der  Grammatik »  SritSc  «nd  Hernreneutifc, 
fondern  anch  mit  ^n  Gegenftindea  Jelbft,  wel- 
che  iene  behandeln«  genaa  bekannt  £ejth  und  die 
Kanu ,  welche  fie  in  der  Darftelbmg  und  Behand- 
lang. bewieCeo  haben«  za  w&rdieea  verfteben  mab; 
«enane  Kenntnifs  der  griednuchev^  Sprache  und 
lythologte  £etzt  Kenntnifs  diae  nrientaliCdben  Spnu 
qben ,  die  iaelnifohe.  Sprache  KenntnKs  der  grie- 
ehifchen  and  der  frechen  des  alten  Italiens ,  be- 
Conders  der  Hetruscikben  voraus.  Es  genügt  nicht« 
Uob  mit  den  klaffifcben  Sohriftftellern  der  Grie- 
chen nnd  Römer  srertrant  zn  feyn ;  ^ler  Philolog 
0ia£s  den  ganzen  Bildangsgang  beider  Spraeben 
kennen ;  daner  darf  er  fcmt  die  (chlecbun  ßchrift* 
fielier  der  Cpiteren  Zeiten  nicht  vemaciiläffigen; 
Auch  die  neueren  S^praoben  mafe  er  icerrtehea« 
damit  er  alles  za  benatzen  vermöge«  was  fie  aar 
Bereicherung  der  klaffilchen  Spracbkaadn  darhie^ 
ßrgänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  i%u. 


ten ;  Tor  allen  Dingen  aber  feine  Mutterfpraoli^ 
am  in  diefe  Schriften  and  Ideen  des  AlterthuniS 
mdglichft  geoaa  Obertragen  zu  können.     Die  Äe* 

fein  der  Kritik  nnd  Hermeneutik  ,  ohne  die  der 
bilolog  weder  die  Ecbtheit  und  Dneehtheit  dtf 
aken  Schriftwerke  ausmittela«  noch  den  Text 
richtig  beftimmen  and  auslegen  kann«  wiflffen 
durch  PbHofopliie«  befonders  durch  Lqdk  be- 
grflndet  werden.  Ferner  mufs  der  Philofog  zuj? 
richtigen  Auslegung  der  griecfaifchen  und  xömi. 
fchen  Schriftwerke  die  ahen  Kunftdenknule «  Äa 
fitere  Gefchichte  verbundea  mit  Chronologie  und 
Geographie«  and  zur  Aufklärung  jener  auch  cfie 
neuere  Gefchichte  fori^fSltiff  ftudirea.  Eben  fo 
Wenis  kann  er  Kultur- nnd  Liiterargefcrhichte,  Phi- 
lofopHhie  and  deren  Gefchichte,  Mathematik.«  Vor. 
nehmiich  Aftronomie,  Kenntnifs  des  attifchen  und 
römifchen  Rechts«  NaturgeCcbicbte  und  Phyfik 
entbehren.  Diefs  alles  ift  hier  in  tflndiger  KQr. 
te  dargeleat«  hier  und  da  durch  fieyfpiele  erläo- 
üert  und  cmrcb  häufige  Uterarifche  Machwelfongen 
auf  andere  beftitigt. 

Daffelbe  ift  in  der  zweyten  a(kademlfdien  Ger 
legeaheitsfchrift  gefehehen.  Der  Verf.  bemerkt:: 
man  könne  Regen  das  Vielwiffea«  das  er  ron  dem 
graadBchMi  rbilologen  eefodert,  jirieHeidit  einwen« 
Jen«  data  die  alexandrinifchen  Philologen  einft 
eben  fekher  Vielwifferey  ficb  befliefsen « tmd  man  - 
doch  zweifeln  könne:,  ob  fie  den  Studiert  nicht 
niebr  grfchadet«  a4s  genOtzt?  Diefs  reranlafCe  ihn 
zur  Behandlung  feines  aegenwSrtigen  Themas« 
am  zu  zeieea«  dafs  die  alexandrinrfche  Phüalogie 
ganz  ^rerfchieden   gewefen  von  der,    die  .er  ent- 

J fohlen«  and,  data  einiges,  was  an  jener  mit 
lecht  getadelt  werde«  vermieden  werden  mQffe. 
Denn  erßUeh  fey  znr  Zeit  der  Pto)emaeer  Philo-' 
logie  gleich  bedeutend  mit  Paiymttthie  und  Poly* 
hyhoHe^  und  getrennt  gewefen  ^von  Grammatlfa: 
und  Kritik«  wkehe  ficfa  mit  der  Auslegung  und 
Beurtheiiupg  der  alten  Schoftfteller  befchäftigt. 
Zwar  habe  man  jenen  Begriff  'Vön  Phrldlogie  in 
jenen  Zeiten  auch  anderwärts,  namentlich  zu  f  er>- 
gaman  gehabt';  aber  von  Alexahdrien  fey  er  doch 
vorzdglicb  ausgefiamren.  Zwtfyten/t  fey  diefe  arle- 
xandcinifcbe  Vielwifferey  nicht  fo  fehr  auf  gründ- 
liches Elf  äffen  aller  WifTeofcbaftefi  und  Kütifte« 
als  auf  Erkunden  des  Verborgenen  und  Wittder- 
baren,  Kleinigkeitskriknerey  ^und  Gepränge  mit 
gjrofser  Bele£M»beft  aasgegangen«  i^  «t«  lagt  er 
G  (a)  fehr 


^  ERCÄNZUNpgfiL^TXß^^ZUa   A.   L.    Z.  ,l^ 

fehr  treffend,  curioß  nwgis,  quam  ingmuoßy  eru-  eraengt,  habe  Verwirrung  der  Wiflmfehaften  zur 
Sti  quam  fubtiles f  f^pbft^mgit  Huam  fpcmraii,  F^gr^etaibt  Bey^^inif  ifl|telmäbigen  Kenntnifs 
^ffe  tum  mallem  ei ,  ndb6rt  liomne^  doiiit  Drit-  vieler  uiiS  ganz  vertchiedeoer  Dinge  fej  völliges 
§en$i  obwohl  Ariftoteles  durch  fein  Beyfpiel  vic^-  r  ^nd  grflndliclie$  Erfaffen*  einer  einzelnen  Wiffen- 


umfaffendes  Wiffcn^zuj;^  Nachahmung^  empfohlen  ha-  fch^t  uicht,  jpij^ich^  ,3)  D«r  Süin  ^er.  ältercii 
1^^'.  (o^tttn  tck.dSh  innere.  ufOl  iursere.  Ver«  Crieckdb»  ihr  nehtigcr  GeTehnack  und  Ihr  f^net 
aniaffungen  vereinigt»  dafs  die  Vielwirrerey  in  Ale-  GefOhl  des  Schicklichen  fey  dadurch  allmilig  ent* 
xandrien  vorzüglich  ihren  Sitr-aofgefchhigen  habe,  •  ^rtel,  üodTön  dem  Zeitalter  der  Ptolemaeer  an  fin- 


und  zu  einem  grofsen  Anfehen  gelangt  te^  Z4X 
jenen  gehörten  die  grofsen  FortTchritte  der  Grie- 
chen in  wilTenrchaftircHen  EenntnifTen  von  den  Zei- 
le» des  pelopoQ.  &riege$  t)is  ai|{  Alexander  .def 
Grofsen ,  und  das  Strebep  nach'encyclopädifchef 
Bildung»  welche  die  Kraft  des  Geiftes  und  die  Wifr 
fenfchaften  fpibft  mehr \fcbwäche  als  ftärl^e,    und 

fntfetnung  vonT denjenigen  WifCenfcl^afteo  undKttn^ 
en-y  die  in  Gnecheniand  ihr  Anfehen  verlpreni 
axt  diesen  die  Auswanderung,  der  Griechea  ^aclj 
Alexandrien,,  zuip  ThejI  von  den.  Ptolemaef  r^ ,  dl« 
^iefs  zum  Sitz  der  Gplehrfamkeit,  zu  machen  gß^ 
itrebt»  mjt  'grofsem  Auf w^pd  berufen;  cjoch  fey 
iiur  der  erfte  Ptoleniaeer  ein  rechter  Kenner  und 
ireifer^  Sctiatzer  der  GeJebrfamkeit  g^ivefen;  die 
^brf^pi  halten  nur  ^in  eilles  Geprä/ige  danut  ge« 
trieben,  und  eben  daher  ao  feitenem  Wiffen«  Klei<r 


ley  daher  kein  Wunder,  i;jais  aiejenjgen 
^em,Hofe  hätten  empfehlen,  wollen,  ^nd  Aufnahm 
nie  ins  Mureum^und  andere  Vq^theile  gefucht,  dec 
l^ichtpng  gefolgt  wärpi^,  welche  die  Konige  dea 
&udien  gegeben«!  Viertens  bäiU  fich  j^ier  yialea 
vereinigt >  den^Hang  zur  Vjelwilferey  ai^. befördern 
und  zu  verwehren ,,^.  die  Freygebigkeit,  vvomit,die 
&öA)ge. Gelehrte  belohnt,,  und  die  Hülfsmittel  zui* 
Foljmatbie  herbjeygefcbafft^  die  ö^^tücben  Biblioi 
tl>eKen>  das  einzig  mit  den^  Wiffenfchaftao  befqhäf- 
tJgte.Liebea  der  Mitglieder  de«  Mulejuaps»   der  Pm<^ 

fan£  hier  mit  Geiferten  nnd  Kanftjerp  voif^  aliaa 
^olK/eTfi» '  die  enge  Verbindung  des.  Orient^  und 
Ocpidents-,.  der  an^ebreitete  ELandel  der  Stadt« 
imd  die  dadurch  angeknüpften  Verbindungen ,  4i^ 
von  hier  aui^  unternpmmenan  Reifen  zu  Land  uiMi 
zu  Meer  u.  L  w*  Fünftens  z  obgleich  diefs  all^s  den 
Wiffenfchaftep  habe  nOtzlic)iJeyn;köim««,  ,und  zur 
Bereicherung  jeinxger  mrklich  beyg^tragen  habe; 
fo  Jiabe  die  nnweife.alexandrinifcbeiVielwjr/erey 
doch '  theüs  der  Cullur  c)er  Wiffenfchaften  ab^r^ 
Ibaupt  und  der  Entwiekelung  dea  Geiftes,  theils  -einA 
zelnenWif fenfchaften  ins. befondere  und. den  Kün- 
ften  Refchadet :  ^  , 

&r  Cuhur  d^r  Wlffiqfökq/ten  überhaupt y  urn^ 
der  Entwicklumg  des  Geißet.  Denn  i)  fey  dadufcl| 
dSerBang  ce^eckt  und  genährt^  vieles  durch  «inan- 
dIer'Zu  leien  und  zufammenzutragen^  jv^nj]ges,  ,;{i|- 
•rd'neii  und  mit  Drtheil.  za  vefart)eit^n;,  wodurch 
aufse.r  andere  nachtheiligen  fotg^ni  deriA^9|^gl^^e 
befördert  fey,!  der  fich  vonögli^  Vf^n.  Ae|[ypt^nt 
am«  vtBbreitet*  2)  Di^fe  Vielwifferey  dutth^i^nge"- 
«adnetr»  Kna,v»rckiDa£sige  u^fi  jfstkfy^Un  Lieterej 


:dt  min  nicht  leicht  einen  Schriftfteller,    der  darin 
.«^en  älteren  nicht  weit  nachftchB.  j^  Jene  Vielwif. 
ferey    habe    auch    l^ielfchreiberey  hervorgebracht  9 
die   feiten  mit  UrtbeiJ,»  Sorgfalt  uhd  Genauigkeit 
ferbunden  fey,    und  fich  wenjff  um  diie  Wahl^des 
GcgenRandcs  kömmere.     5)  Die  Vielwifferey  na- 
he De  doch  nicht  davor  bewahrt,   Qber  manebe  Ge« 
f;enftände    höchft    unfchicklicb   zu    reden,  und   zu 
chreiben,  wie  das  Beyfpiel  dts  Phormio  Cic.  de  Or. 
Vv-uili.. zeige.    6)  Daö  Gepränge  itiifBelcfenheitrin 
den  älten^n  Sphriflftell^Fn-^   und  dtt^  Streben  fie  zu 
fibertreffen,   habe   eine  froftige  und  alberne  Nachi 
atanefey  befvorgdbrachtV    7)  -Die  Vielwif  ferey  {%j 
die  Mutter  des  geJehrtenStohses^  der  Aufgeblafein 
tie^,   Anmafsung,   Veraobtung  anderer  Eiferfuohi 
^^s  gtgenfeltigee  HaCCes.und  der  Schmibfuebr  gel 
Iw^feo«    g)  Die. Viel wifferev  und  das  damit ^rbviiPi 
dene  Beftreben>  Ungewöhefaebes  und  WuMlerHarei 
za  erferfehlen*  und  vorzutragen,  und  eigeae  Erdich- 
tünflen  Unter  depi  Soheüi  des  Alterthums  iil'  UfiH 
lauf  zu  bringen,   hebe  bewirkt,^ dafs  die  Gelehrten 
nicht  nur  höchft'ileichtgUubig  far  alles  Neue  und 
Wunderbare  gewerdeni,    fondem  fieh  auch  felbft 
Betragereyen  esid  UnWabrfteilen  erlaubten,  ende* 
ren  BOeher   unterlegten,    ihren  Schriften   fremde 
Namen  viE>ribtzteo,.9ieht  blofs  «inze  Verfe  und  efot 
^eliie  TheUe  voshaedener  Schriften  erdtehteten  und 
eU^f cbaltetee ;    Ibildern  r  fogar   ganze  Schriften  m^ 
dern  untiierfeheben. 

Einzelnem  WlffenfchafiekUns  hefbnd^re  und  dmi 
Küeßem.      1)    Der  KrUlk    und   Orammaiik  MMfX 
Denn  In  Hiefiebt  der  krhifcben  Behandlmg  detf 
äli^en  Dichter  hs^tisn  die.  Pdyhiftoren  »ehr  nacll 
ihrem  Gefebnmckit  threi^  Denkart-^ und  Gelehrfam- 
keit.  verfafareki ,  ds  fiuh  vo«v  den  AnfiohteH  des  ÄU 
tertihums    felUt    und    dem    Geifte    der   einzelnen 
Schriftf*«JJer  leiten  iaffea ;  bey  der  Auslegung  mehr 
dem  Dunklen  u»d  Neuen 'snacbgejafet,*aTs  das  Oe* 
Y^öbnliahe  undüeblicbe  beachtet;  ?n  derGraminai 
tik  fich  meift  mit  Stabtilitäten  ünd^pitzfindigf^eiit 
befcbäftigt,   weil  fie  alies.hätten  ailsklaüben  uifd  ii 
mer  Neues  vorbringen  woUen.    a)  Der  Phile fophie^* 
die  niobl  mehr  als  ein  Bildnng^mittel  des  Geiftes 
angefehen,  fondern  zum  gelehrten  Prunkwerke  gen' 
worden  fey.    In  dem  Beftreben,  allen  alles  zu  wer*^ 
den»  babeiHlan* die LehrfStzeder^hen  Schulen  demi 
2eitgeift  geoiifs  gedreht, '  gedeutalt  und  verin^gf,» 
und  f^y  zuletzt  in  Phantasmen  'unU  Schwäfmerey 
.  verfallen #    wie/  die  neuplatonifche  Philofuphie  be- 
weife*    3>Der  Gr^A/eAi«»  worin  man  dem  Fbbei- 
hafteiiK'ünd  WiBderberen  nacbg^gaogen,    dsts  man* 
ohneiOrdkuiog,,  AtiawabX  und  Unheil,  ohne  Bezve^ 
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lningaA'£ebeÄ"im*  6*n*lÖteg*!t  ili/' Vortrags 
^afefflineD  getragen  s  indem  mtn  einzig  Räch  dem 
^hein  grftrebt ;  mehreres ,  als  andere ,  gefunden 
und  erforfcht  2U  haben ,  die  Lefer  dnrcii  Neues  und 
Unerhörtes  anzulocken,  bisher  Geglaubten  und  Ue- 
berlieKrten  zu  widerfjprccben,  und  durch  Befchmu- 
«mg  des  Rufs  grofscr  Männer  fich  Anfchcn  zu  ver- 
iohafFen ,  und  andern  «u  geftUen  gefncht.    So  fey 
-der  echte  Geift  der  Oefchicbte  verwifcht,     4)  DeV 
BeredfamkeU ,   die  mit  dem  Untergang  der  Freyheit 
Griechenlands  fchon  ihre  Krafi  uqd  Wirkfamlieft 
verloren,    und  da  fie  fich  nicht  mehr  durch  Wahr- 
heit, .Einfachheit  und  Ernft  an  würdigen  Gegcnflän- 
den  -habe  auszeichnen  können,    fich    folche,    die 
eirier  gefaliigen  Darftellang  fähig,    gewählt  habe, 
hier  aber  in  Verbindung  mit  der  Vielwifferey  an 
geringfügigen  und  erdichteten  Gcgcnftänden  gedbt, 
in  Schön  -  und  Prunkredncrey  ausgeartet  fcyl     WeH 
mehr  noch  5)  der  foefiCy  deren  Einwirkung  auf  das 
6tm^^  nichts  fo  fehr  entgegen  flehe,  als  das  Gc- 
fuchte  und  Oekönftelte,    als  der  Prunk  mit  abftrö- 
for^nd  Weit  hergeholter  Oelehrlamkeit,   gcwöhir- 
lieh  niit  Ungefchick  und  am  unrechten  Orte  ange- 
bracht, *  und  die  Wahl  dem  züfagender,  aber  eben 
darum  fOr  die  Poefie  untauglicher  Stoffe.    Diefs  fev 
beyden  meiftenal^xattdrinikhen  Dichtern  der  Fall. 
Begeifterung,  Wahrheit,  Einfachheit  und  lichtvolle 
DarlYeiJung  iaffe  ein  foJcbes  Streben  niöbt  zu.     6) 
Jenes  Streben  det  Dichter,   Altes  und  Neues  und 
die  verfchiedenartjgften  Dinge  zu  vereinigen,  und 
zur  Ausfchmöckung  der  Wi^rke  des  Genies  zu  ge- 
hrauchen  ,  habe  auch  auf  die  Künßlery  nicht  blofs 
in  Alexandrien ,    fonclern  auch  in  anderen  griechi- 
fchen  Staaten  nachtheilig  eingewirkt,  welche  die 
alte  Einfachheit  der  Dirltellung  verlalTen,  Griechi- 
fehes  und«Ausländifches,  Altes  und  Neues  vereint, 
und   durcH   eine   Matinigfaltigkeit   von   Putz    und 
Prunk  zu  gefallen  gefucht,    wozu  der  Luxus   und 
der  Stolz  der  Lapiden  und  Seleüciden  mitgewirkt. 
Von  da  m  beginne  fchon  der  Verfallder  KÖnftel 
Wie  die  Dichter  auf  alte  Mythen  und  Worte  Jagd 
geuvacljtf ;  .fo  härten  auch   die  Kanftler  minder  -be- 
kannte Mythen  zu  ihren  Darftellungen  gewählt,  die 
Manier  der  ältcften  Kflnftler  oft   ungefchickt^und 
Kindffch  nachgeahmt,  und  ihre  Werke  unter  ftrem- 
dem  Namen  aufgebracht  u.  f.  w. 

Rcc.  Ift  ausführlicher,  als  diefc  Blätter  be^  Ge- 
legenheitsfchriftcn  erlauben,  Vveil  ihm  viele  Andeu- 
'  tungen,  dicfer  gehaltvollen  Schrift  gerade  für  önfcr 
Zeitalter,  das  fich  ähnlicher  Verirrungen  fcbuldi^ge- 
macht  hat,  belehrend  und  derBcherzigung  werth  zu 
teyti  (cheinen.  Wir  find  zum  Thcil  feit  geraumer  Zeit 
gewaltig  gelehrt  fircworden,  und  haben  aufgehört,geift- 
reich  zu  fey n .  W  i  r  wiffen  über  alles  mit  einem  grgfsen 
prunk  von  Belefenheit,  nur  leider!  oft  mit  wenigem 
Vrtheil,  mit  weniger  Beziehung  aufs  Lehen  zu  reden- 
Sehr  natnrlich!  denn  nicht  was  im  Studierzimmer  oder 
Ton  derBöcherleiter  der  Bibliotheken  zu  Tage  gieför- 
dert,  fond^rn  was  im  Leben  empfangen  und  geboren 
wird ,   greift  ins  Leben  ein  und  wirkt  aufs  Lebeor 
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Wir  fclireiben  ungeheuer  viel;    aber  wenig  Korrefc 
tes',    wenig  Oediegünes   und  Nützliches,      Wir  fu^ 
eben  immer  Neues  und  Unerhörtes  vorzubringen^ 
bringen   aber   wenig.  Wahres   und-  Haltbares   vor. 
Wir  laffen  unfre  zeitige  VolkstbQmliohkeit  nnbe^ 
achtet  und  fuchen  uns  in  den  Geift  eotfcbwundener 
Zeitalter  und  fremder  Völker  hinein  zu  zwängenr 
Einfachheit  und  Natur  hat  fich  in  Sohwulft  und  Un« 
natur ,   Kunft  in  Kflnfteley  verwandelt.    Wir  haben 
den  Weg  der  rpbigen  Beobachtuns  und  Forfchung 
verlaffen,    fo  lange  fpeculirt,    foTange  mit  unfera 
Speculationen    zwifchen  Himmel    und   Erden    ge* 
fcnwebt,  und  fie  fo  lange  fublimirt,   bis  jeder  Hai- 
tungspunct  verloren  ift«    und,  wir  keinen  Ausweg 
finden,  als  uns  einem  troftlofen  Unglauben  oder  ei#* 
nem   irrationalen  Supernaturalismus .  und  Myfticif- 
mus  in  die  Arme  zu  werfen.    Um  fo  mehr  thut  e^ 
üoth,   dafs  alle,   die  durch  gr&ndliches  Wiffen,   riu 
hige  Forfchunff,  richtigen  öefchmack  und  Fefthat 
tuog   unfrer  yolksthümlichkeit.die  Stützen  unCr^fr 
X'iteratur  feyn  können,    und   befonders  die  Krfff' 
fcheu  Inftitute  fioh  den;i  einreifsendep  Unwefen  ent' 
gegen  ftellen.    Die  Rt^ckkehr  zum  Beffern  ift  eben 
durch  diefe  kritifcben  Inftitute,    und  dadurch,  data 
die  gefammte  Literatur^etzt  ein  Gemeingut  ift,  bey 
uns  weit  möglicher,   als  fie  im  Alterthum  war^ 


OEKONOMIE. 

DoAPAT,   b.  Scbflnemann:  Ferfiich  nur  Begrüor 
düng  eUtes    neuem  Feldbaujyfiems  ßkr    einem 

«jrofsen  Theil  des^  Rujfifchen  Reichs  ^  insb»» 
ondere  aber  für  das  Uidliche  Kufsl^nd.  Vom 
if«  von  Lambeniy  Dr«  dar  Pbilofopbie  ü*  U  "m^ 
1819*  los  3«  8- 

Der  Boden  des  fOdlichen  Rufslan^fs,  fagt  detVf» 
ift  von  Aet  Natur  mit  Fruchtbarkeit  In  einem  fehr 
hohen  Grade  gefegnet.  Jenes  Erdreich  ifk  durch* 
gängig  fo  fchwarz,  wie  unfre  allerbefte  Garten«^ 
und  Dammerde.  Deffen  ungeachtet  find  die  Aern- 
ien  lange  nicht  fo  ergiebig  als  bey  uns  in  Livland^ 
wo  der  Boden  nur  mittelmäfsic  ift  Das  lote  Koro 
in  Livland  zuweilen  ift  keine  Seltenheit,  wohl  aber 
dort,  in  dem  Gartenlande  der  Krimm.  Man  könft- 
te  vielleicht  erinnern,  dafs  die  Ackerkultur  dort 
viel  voUkommner  fey  als  hierr  Diefes  ift  zwar  ini 
Ganzen  wahr.  Aber  auch'  vortreffliche  Agrono<- 
men»  welche  dojt  eine  beffere  Kultur  einführten, 
wie  z.  B.  Toung  (der  Sohn  des  berühmten  Toung)* 
konnten  doch  bey  aller  angewandten  Sorgfalt  keine 
folchen  Aerntcn  hervorbringen  als  fich  von  einem 
fo  vortrefflichen  Boden  erwarten  liefs.  .  Man.  bat 
dort  allenthalben  und  zu  verfchiedenen  Zeiten  rer«, 
fucht,  durch  Dünger  den  Feldbau  n\  verbeffem^ 
die  allgemeine  Erfahrmig  hat  aber,gel.*:rt,  rfaftf  der! 
Dnnger  in  jener  fchwarzen  Gartenerde  eher  einew 
Mifsvvachs  als  eine  reichliche  Aernte  herbcyführt. 
Öie  Urfache  wijd  darin  gefetzt ,^  dafs  der  Boden  da- 
felbft  fehr  hitzig,  fey,    dafs  wege»  der  fchwarzen: 

Farfrtf 
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Tßth€  ä&^  SoniMoCtrahleji  tiefer  eindriiigenj  mehir 
Wärmeftoff  abforbiits  und  der  hinzukommende 
Danger  deshalb  das  Erdreich  noch  ^nebr  erhitze» 
fcntkrifte  und  erfchöpfe.  Daher  wagt  Niemand 
diefe  fchwarze  Erde  zu  dflngen« 

Es  bflt  deshalb  der  fchon  durch  mehrere  für  dif 
Landwirthrchaft  nfltzliche  Schriften  rOhmlichft  he:, 
kannte  Yf .  die  Frage ,  wie  ein  folcher  Boden  zu  be- 
handeln^ 4im  .«kien  liOheren  Ertrag  zu  gehen ,  gro- 
sser A^ufmerkfamkeit  werth^  und  rühmt  dabej  den 
feFer  to  wohl  des  ^jfers  als  mehrerer  Privatper- 
fonen.,  befonder^s  den  des  Grafen  Rumjanzoff  fQr  die 
Beföi'derung  von  dergleichen  natzlichen  fJnterfu- 
^hungen.  Uafsjene  öönner  ihr  Aujgenmeili  noch 
sticht  auf  diefe  frage  verwandt ,  rühre,  meint  er 
1>lo(s  daher  ^  dafs  man  geglaubt«  jener  Boden  folge 
wirklkfh  befopdereo  mturgefetzen  und  die  Kunft 
Termöge  daher  nichts  dagegen.  Diefes  Vorurtheil 
tucht  .nun  'Unfer  Vf.  dadurch  zu  beftreiten,  dafs  er 
Ihm  das  ratioxMUe  landwirtfafchaftliche  Sjßem  ent- 
j;egenfet;zt,  durch  welches  die  Aernten  in  jenen  Ge- 
genden verheffert  werden  können«  Nachdem  er 
die  TJbeorie  der  Düngung  und  Verbefferung  der 
Kultur  der  .verfchiedeneh  Bodenarten,  nach  den 
'^bekannten  Grundfätzen  der  neueren  Agronomie 
l(ürdich  auseinander  gefetzt,  zieht  er  S.  39  das  Re- 
fultat*:  dafs  die  ganze  mit  jenen  Aeckern  vorzu- 
nehmende Verbeifemne  dahin  gerichtet  feyn  müf- 
fe,  die  Zerfetzung , des  Düngers  ^u  befördern,  und 
das  fchwarze  Erdrefich  für  den  vegetabilifchen  Nah- 
tvn^ttotf  empföngUch  zii  machen.  Diefes  Ift  daf- 
Telbe  Syftem ,  welches  Camilio  Tarello  di  Lonato 
fchon  im  l6ten  Jahrhundert  in  Italien  conftituirt 
liat,  und  wodurch  man  an  |  an  Saamen  erfpait,  bey 
«weniger  Arbeit,  £often  -und  Mühe  das  Unkraut 
baffer  vertilgt,  mehr  Stroh,  Heu  und  Grünfutter 
liat,  folglich  niehr  Weide«  Viehfutter  und  mehre- 
jren  Nutzen  und  Dünger  erhält.  —    Diefes  Acker« 

gftem  nun  beftebyt  hauptfSchlicfh  darin»    dafs  der 
üoger  nie  w  den  Saaten  iintergebrapht«  fonderjn 
ledi^ich   pur;  a^cewendet  wird.,    um  die  Bildung 
des  Hafens  zu  beiordern  d.  h.  nicht  das  zu  befäen- 
deEeid«  fondern  das  Brachfeld  wird  «düngt;    da 
jdenn  nach    dem   Wiederaufbruch  deUelben,    der 
Atikej  de&o  mehr  jKraft  erhält,  je  ftärker  die  er« 
zeugte  Grasnarbe  ift.     Vo.n  der  üppigen  Grasnarbe 
hat  man  nicht  jnur  den  Vortheil«   eine  vorzügliche 
Viebwe(^de  zu  erhalten ,   fondem  was  noch  weit  be- 
deulieBder  ift,   die  Saat  kommt  nicht  jn  ein  frifch 
gedüngtes  Feld  und  .erleidet  keine  ftärkere  Hit^e 
eis  die  xiatüiliche  des  Erdreichs  ift.    Auf  diefe  Art 
Werden  in  dem  Fdde  die  Nabrungstheile  der  PHaxi« 
t^n  imnuer  eriietueit  «nd  niemals  jerfchöpft,  der  Bo* 
don  wird  .temperirt  und  di^  üeppigkeit  deffelben 
^emäfslget:    dabey  können  allerdings  auch  unmit- 
telbar  foii^e  J)0^£mittel  angewandt  werden,    die 
zugleich  kühlend  find^  und  der  Vf.  führte  derglei- 
dhen  5.  jf  f.  an  und  kritifirt  fie. 

Wie  das  Kalken,     Brennen    und   Mergeln  in 
RuCaland  ajazmwendtt^  wicd  S.  37  — S4  entwickelt;. 


Z    isaa< 
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3«  55  '•  folgt  die  Lehre  v^n  detr  W«0bfflw|irthfcba|t 
^us  dem  agrooomifchen  Cyclus;  S.  69  wird  der  aui: 

Sedehntere  Anbau  des   hbirifchen   Winterflachfe^ 
es  Krapps»    mehrerer  Oelpflaozen  ii.  f.  w.   mi^ 
eindrinjelichen  Gründen,    nach    richtiger«  Einficht 
empfohTen.     Jeder  denkende  Landwirth  wird  did^^ 
Schrift  mit  Nutzen  und  Vergnügen  lefeou      Am 
JSchluffe  £nd  zwey  Bitten  um  Belehrung  angehängt; 
die  erfte  betrifft  die  oft  anempfohlne  Räumung  und 
AViederaofführung  der  Steine  auf  das  Ackerfeld» 
um  folcbes  fruchtbarer  zu  machen.    Dia  zweyte  ift 
folgende:  es  ift  «in  Erfahrungsfatz^   dafs  in  dem 
letzten  Mondviertel  das  Pech  fai't  fechsmal  fchneller 
einkocht  als  in  dem  erften  Mondsviertel  oder  beymr 
Vollmonde.     Beym  Neumonde  läfst  fich  das  Pech 
am  allerfchwerften  einkochen.    In  der  letztgedacb> 
teil   zum  Einkochen   des  Pechs  ungflnftigen  Zeit 
kann   man    den  Einkochungsprocefs  CelbTt  durch 
ein  ftarkes  Feuer  nicht  befchleunigen ,  indem  die 
Maffe.  fchnell  auffchäumt   und   in   Brand  geräth« 
Man  ift  deswegen  gezwungen,    zu  einer  loichen 
Zeit  das  Pech  bey  einem  gelinden  Feuer  nur  lang* 
fam  einzukochen.      Daher  dauert  oft  der  Einko. 
chungsprocefs  beym  Neumonde  über  ao  Stundeni 
kurz  vor  dem  Neumonde  aber  kann  diefelbe  MafI« 
in  demfelben  Gefchirre  binnen  4  Stunden  gehörig 
eingekocht  werden.  —  Um  vollkommen  überzeugt 
zu  leyn,    dafs  diefe  Erfcheinung  einzig  und  allein 
von  der  Zeit,  und  nicht  von  der  Verfchiedenheit 
der  Maffe  herrührt,   liefs  der  Vf.  im  Gebiete  dea 
Herrn  Reichskanzlers  Grafen  Nikolai  Petrowitfcb 
Aumjänzoff  (der  Vf.  fcbreibt  Romanzoff  wie  es  in 
peutfchland  gewöhnlich,  aber  nicht  richtig  ift)  ~ 
aus  einem  und  demfelben  Theer  in  den  venchiede- 
neu  Mondesparioden  den  (das)  Pech  kochen,  und 
die  Erfahrung  hat  den  aufgeftellten  Satz,  dafs  der 
Einkochungsprocefs  nur  in  dem  letzten  Mondes« 
viertel  befchleunigt  wird,    vollkommen  beftetigt« 
Er  fragt  daher:    wie  iß  diefes  merkwürdige  Päi- 
nomea  zu  erklären/ 

NEUE    AUFLAGE. 
Bamberg  jn.  Würz3u&g,  in  d.  Göbhardt.  Buchh.it 
Ausführliche  PredXgtemwürfe  ^  nach  dem  Leit-- 
faden  des  neuen  bambergifcfaen  Diöcefan-Kate« 
chismus  zum  Gebrauche  Tür  alleReligionslehrer 
in  jedem  Bisthume.  '  Von  Fran%  Stapfe  wirkli- 
chem gcifth  Rath,  Prof.  der  Theol.  am  KönigL 
J*yceum ,  und  Regens  des  klerikalifchea  Semi- 
nars zu  Bamberg.  Mit  gnädigfter  Genehmigung 
des  Hochwürdigften  General- Vikariats  des  Bis* 
thums  Bamberg.    Dritte  verb.  und  verm.  Aufl. 
Srtier  Band.   Die  Einleitung  zum  cbriftkathoU- 
fchen  Religionsunterrichte ,   und  die  Glaubens- 
l^ren  enthaltend.  18^ i-  XX  u,  347  S.  Zweyier 
Band.  Die  chriftkatbolifchen  Sitten  -  oder  Tu- 
gendlehren«   dann  die  Mittel  zur  Tugend  und 
Seligkeit  enthaltend*  K82I.  VIII  u^d  «mJS.  f. 
(Beide  Bände  a  Rtldr.)  <S.  die  BecenL  Erg.  m. 
I8ai.  Nr.  79.) 
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'  l)  tiSiFZTO^  b.  Hartmaon:-  Ferfuch  einer  JnleU 
^ung  zu  Ab/chäizung  der  Grundßüclke  nach 
Ctcffenj  befoaders  2um  Behufe  einer  GfuncU 
fteuer-  Rectification.  Von  Gufiavvon  FtoiouK 
£dni|rl.   fäcfaf.   Cammerrathe.    igao.    XII  und 

Ii6!>.  gr.  8*    (r6  0r.) 

•■ 

n)  Aendaß:  Ferfiich  einer  JhUeinmg  zu  fenii' 

ßtg  der  JErtragsanföhlOge  itber  Lendf^er^^ 
bnders  Aber  ^Domänen ,  als  Regulativ  rar  dar 
Verfiabren  bey  Veranfeblagmig  dlefer  Goter, 
und  als  Inftraetion  fdc  Anfchlaga  •  Commifla- 
xiea.     Von  Ouftam  von  Flotom  u.  f.  w.  XVI 
und  ai4  S.  gr«  g,    (^i  Tklr.  g  Or.) 

f/eberalJ  bat  Beb  im  bargarlielm  Verkehre  d^e 
.      Notbwendjgkeitf^eben;  den  Ertrag»  und  dar- - 
nach  den  Wertb ,  von  Crandftacken  au  mancberley 
Behufe  abzufchätzeo ;  überall  aber  ift  abch  bey  der 
AbfcbätzuuE  derfelben  weAig  oder  gar  kein  Unter« 
'  fchied  nach  Maafsgabe  ihres  Zweckes  gemacht  wor- 
den.    In  wenigen  Ländern  hat  man  überhaupt  nur 
däfQr  ffef6r£t,    von  Seiten   der  Gefattgebong  fefte 
Grondfätze  rar  die  Detaxation  der  Gruadftficke  auf- 
zuftellen;  (ondern  man  bat  fich  begnflgt,  die  Ferti- 
gung nQthig  werdender  ^Anfeblage  erfohrnen  Land- 
wirthen  aarzutragen  >  deren  individuellen  £inficliteo  ^ 
und  Verfabrunsart  es  dann  aberlaffen  geblieben  ift, 
die  Gate  der  Grundftficke,  die  Bewirthrchaftungsart, 
und  das  Betriebseapital  feftzuftellen«    Dafs  eine  (ol. 
che-  Taxe  ma  lehr  zufälliges  Ergebnils  f^n  mOffe» 
fpringt  «in.  die  Augen.     GrundHacke  von  gleicbem 
wahren  Werthe  konnten  und  mufsten  darnach  hau- 
fig  gar  fahr  verfchieden  gewördigt  werden.  Um  die- 
fer  Ungleichheit  abzubelreo,  6nd  in  einigen  Ländern 
auf  belondere  Veranlaffung  aeretzlicbe  fieftimmun' 
gen  Ober  das  Verfahren  und  die  Grundfätze,  nach 
welchen  bey  der  Abfchätzung  zu  Werke  gegangen 
werden  £olU  gegeben  worden.    Abgefehen  aber  da- 
iron,  dafs  alle  £efe  Ts^xprinclpien  fich  Dur  auf  die 
Ausmittelung  des  Ertrages  nacb  gefetzlich  anerkann- 
ten Iiehrfätzen  der  Agrikultur  befchräokeo ,  dahin- 
Segen  fiedie  vorangehende  Bonitirnng  nach  immer 
er  Willkür  und  der  individuellen   Meinung    der 
Taxatoren  überlaffan  und  keine  agronomifefaep  Bfr* 
ftimmungen  für  diefen  wefentUchen  Theil  der  Dq^ 
taxation  ^fTtellen ;  Xo  muf&^en  di^e  »iomal  doaniiy 
ErgänM.  Bl.  zukA.  L.  J?«  igaa« 


ten  Taxprinoipien  auch  ftlr  aUe  vorkommende  AV 
fchätzungen  dienen,  welches  immer  ihr  ZWcck  feyn 
mochte.  So  z.  B.  gtebt  es  in  Preufsen  nur  Taxprin 
oipicn  fbr  die  iandfchaflichen  Creditanftalten,  und 
für  die  Verpachtung  der  Dominen.  Nach  den  er- 
fteren,  deren  vorzüglicher  Zweck  dieSicherheit  der 
Inftitttte  war,  werden  denn  auch  alle  übriire  Ab* 
fehiftzungen  gemacht,  welche  in  Rechtshandeln  odec 
bey  der  Auseinanderfetzung  von  Rechten  vorkonu 
men ,  und  wobey  eben  deshalb  fiift  immer  derienißa 
Theil  i^erletzt  wird ,  deffen  Recht  nach  dem  aus«- 
mitleken  Geldwerthe  abgefunden  werden  foll. 

Herr  von  Floiaw  hat  fich  ein  grofses  Verdienft 
ganz  voraflgüch  dadurch  erworben,  dafs  erdiedurda 
den  Zweck  der  Abfchätzung  bedingte  wefentlichn 
Verfchiedenhett  des  Verfahrens  und  der  Grundfätza 
der  Würderung  wohl  unterfcheiden  zu  muffen  er. 
kannt  hat  und  darauf  dringt.  Es  ift  zwar  fchon  fiiL 
her  von  Andern  zwifcben  Grund  -  und  Ertragsan. 
fchlägen  ein  Untorfchied  gemacht  worden :  jedoch 
bey  weitem  nicht  mit  der  Umficht  und  Vollkommeo- 
heit,  als  der  Verf.  gethan  hat.  Er  will  dicf ».  Un. 
terfchied  darnach  machen,  ob  die  Abfchätzunir  eines 
Onmdftackes  zur  Ausmittelung  i)  des  dcrmaliirens 
auf  kurze  Zeiträume  und  unter  gewiffen  Verbäftnit 
^n  zu  erwartenden  Ertrages;  oder  a)  des  auf  lah^a 
Zeit  ro  beftimmcndcn ,  von  allem  zufälligen  Beylaffn 
und  Wirthfchaftsbeftimmaogen  (Inventarium,  Be. 
triebscapital,  Intelligenz  und  Induftrie  des  Befitzer^l 

des  Werthverhaltniffes  der  Grundftflcke  eines  eai^ 
zen  Landestheiles  unter  fich ,  vor  fich  'geht.    Das  er^ 
ftece  findet  n^ch  ihm  ftatt  key  Zeitverpachtuncem 
und  allen  Arten   zeitlicher    Nutzungsrechte-    das 
zweyte^bey  allen  Arten  von  Eigenthumsübertragun. 
gen  und  fortdauerndem  Mifsbrauche,  auch  Hypothe^ 
kenbeftellungen ;  endlich  das  dritte  bey  der  Rezulu 
rang  des  Grundfteuerkatafters.    Die  Zweckmäfsiff. 
keit  und  Nothwendigkeit  folcher  Unterfcheidunffen 
ftiringtm  die  Augen,  fo  wie  dieUnerlafslichkeit  der 
Beobachtung  der  unterfchiedlichen  Orundfätze,  wel- 
che  nach  Maafsgabe  diefer  Verfchiedenheit  zur  An. 
wendiuig  kommen  muffen.    Um  defswiUen  hat  denn 
^r  Vf.  in  der/«*  Ne.  /.angefahrten  Schrift  das 
Verfahren  und  die  Grundfötze  bey  dem  zuletzt  gc. 
daohten  Zwecke,  und  in  der  Schrift  /n*  Afo.  IL  ffi«. 
jenigen  für  den  zuerft  genannten  Zweck  dargeftelk. 
und  folchergeftalt  von  einander  abgefondert,  indem 
er  duroh  difi  Vachtndang  beider  so^ieh  dem  ki  der 
**  (»>  Mitte 


Mitte  ftebeaden  Zwecke  Genüge  geleiftet  zu  Iiibea 
hofft,  indem  nach  feiner  Meinunff  die  Verkaufsan- 
fchläge  nicht  nach  dem  Ertrage ,  londeVn  nach  dem 
Grundwertbe  angefertiget  werden  foUen»    Dafs  der 
Vf.  hierdurch  in.  der  Staats  -  und  Pinanzwirthfclvift 
eiiiei»  ungemein  .wicntigen  Schritt  vorwärts  getban 
habe,  ift  unleugbar,  und  wir  find  am  allerwenigften 
gemeint,    diefem  Verdienfte  dasiMindefte  zu  ent- 
ziehen.  Nichts  defto  weniger  find  wir  der  Meinung, 
dafs  der  Vf.  auf  halbem  Wege. fteben  geblieben  fey, . 
indem  er  feine  Unterfcheidungen  nicht  auf  ihre  letz- 
l^nf Grflnde  zurackgefiabrt.bat,,  wodurch  4rft  in  die 
ynterfcbeidungsmerkjidale,  in  d^s  We£en  der  Ver- 
fobiedenbeit,  und  in  die  Folgen  derfelben  auf  das. 
Petaxationsverfahren  (elbft,   diejenige  Klarheit  ge« 
bracht  werden  kann ,   durch  welche  die  Nothwen- 
digkeit  der  Beftimmungen  und  Regeln  eingefehen 
lind  Unficherbeit  und  InconfequeBZ  i^  Einzelnen, 
vermieden  wird*    Alle  und  jede  Abfcbatzungen  aber 
ipllen  dazu  dienen,  entweder  den  inneren  Werth, 
oder  aber  den  Marktpreis  eines  Dinges  zu  ermittcdn. 
t)ie(s  bildet  die. beiden Hauptdaffen  d^- Taicationeni 
Bey  dem  inneren  Werthe  einer  Sache  kann  es  nuni 
darum  zufbun  feyo,  entweder  nur  den  Werth  der 
Hauptfache  in  Erfahrung  zu -bringen,  oder  den  Werth 
derfelben,  wie  fie  fteht  und  liegt,  mit  allem»  will- 
^  kürlich  da.mit  verbundenem  Beylaffe;  und  im  erftern 
{"alle  macht  e&  wieder  einen  Unterfcbied,  ob  der  ur-* 
fprOnfiUcbe  Werth ,  welche  die  Sache  in  ibrer  na- 
t^rlicben  Befchaffenbeit  hat,  .oderrder jenige,  wel* 
eben  fie  nach  den  von  Menfchen  mit  ihr  vorgenom- 
menen Veränderungen  befitzt,  feftgeltellt  werde« 
fjoll.    ^Ue  diefe  Unterfcheidungen  treten  denn  auch 
bey  der  Abfcbätzung  des  Marktpreifes  ein.    Aufser«' 
dem  ift  noch  zu  erwägen,  ob  der  gemeine  oder  an- 
I^erordentlicbe,  oder  der  Preis  der  befondern  Vorv. 
liebe  angetgeben  werden*  folL  Diefs  findet  denn  auch 
bey  der  Abfcbätzung  der  Grund  ftQcke  feine  volle  An*. 
>^endung.    In  allen  Pillen,  wo  es  auf  die  Veräuüse« 
xung  der  Subftanz  oder  des  Nifsbrauchs  derfelben 
»ankommt,  ift  es  darum  zu  tbun,  den  Preis  des  Grund- 
ffückes  felbft  oder  feines  Ertrages  zu  wiffen.    Wel- 
cher Preis  aber  ermittelt  werden  foU,  kommt  auf 
cUe  Art  derGefcbäftes  an,  welchem  jener  zum  Grun- 
de ^cl^gt  werden  foll.    Soviel  ift  augenfäliig,  dafs 
in  allen  rällen ,  wo  den  gemeinen  Preis  anzugeben . 
verlangt  wird,  von  allen  befondern  Verhältniffen  des 
Beßtzers,  z.B.aufserordentlicher  Betriebfamkeit  oder 
Bt^triebscapitale,  ganz  abftrahirt  werden  roufs.  Auch 
ift  es  nicht  gedenkbar,  dafs  der  Preis  eines  GrundftO- 
okes  nach  feiner  urfprtinglichen  Befobaffenheit  in : 
/i.raa^  verlangt  werden  foUte.  Wohlaher  kann  die.Fr». 
g,e  f^n  ,  ob  der  Preis  des~  Ertrages  bey  der  dermali* 
g^n  Befchaffenbeit,  oder  des  möglichen  Ertrages  bey  * 
völlig  zweckmäfsigerBenutzung'undAowendung  des 
npthigen  Verlages  ermittelt  werden  foll.  Jener  z*  B. 
wird  einem  Zeifpachtanfcblage,  allenfalls  mit  An^-  • 
be  der  fratthaften  Verbeffernnjen ,  diefer  hingeaett 
einem   Kaufanfcblage,  ikiit  Einrechnung  .des  aansu^  ( 
wendenden  Verlages«  zua.  Grnadb:  zoilegan  feyn^    u 


Auf  die  AbfcbStzung  dea  Werihs  derOrandftQcke 
kommt  es  hingegen  in:allc(n  FSllen  an ,  wo  es  nicht 
um  dieVeräufserung  des  Ertrages  oder  der  Subftanz, 
fondern  entweder  um  die  Fixirung  und  Proportio» 
nicung  g^wiffer  dipg^gb^r  BelaTtungen ,  ^  oder  Uofjp 
um  die  Aequiparirurg  varfohiedenar  Gegedfttede^ 
oderverfchiedenerZuftände  derfelben  Sache  zuthnn 
ift,  z.  B.  bey  Lehns  -  und  Fideicommifsveränderun- 
gen,  bey  Hypotheken beftelluDgen,  beyMeliorations« 
oder  DetaMtionsCodarungaa  und  befonders  bey  der 
Regulirung  der  Grundfteuer.  Nach  Verfcbiedenheit 
der  Fälle  wird  defnn  der  abfolute  oderreÜtive  Werth, 
der  Werth  der  Haup^fache  allein  oder  mit  allen  P^- 
tinenzien  und  Laften ,  der  ujrfprQngliche  oder  gegen« 
wärtiae  Werth  zu  erforfchen  feyn.  Da  aber»  der 
Wertn  eine$  GrundftQckes  durch  deffen  Ertragsfa- 
liigkeit  beftimmt  wird  ;  fo  wird  die  Ermittelung  des 

f;egenwärtifi;enTaufchwertbes  derfelben  mit  der  Ab- 
chätzung  des  Preifes  nach  ihrer  gegenwärtigen  Be- 
fcbaffentadeit  auf  eins  hinauslaufo».  *  Es^eibt  $Uo 
nur  nötbig,.  die  Regeln  auCzufiaden:  i)  far  die.  Ab* 
ffpb&tzung  des  tfttodicben  inneren  .  Werthes  der 
Qrundftacke;  a)  för  ihren  Preis  nach  dem  abfohlten 
Ertrage ;  und  3)  für  ihren  Preis  nach  der  gegenwär- 
tigen Befchaffenbeit,  welcher  letartene  denn  der  ge- 
meine,  aufs^rordenli^be  oder,  der  der  befondern 
Vorliebe 'feyn  kann. 

Um  nun  zu  beftimmen,  welche  Abfchätzun^Sf 
metho'de  bey  dev«RegiiIirungder  Omhdfteuer  befolgt 
werden  «naife,  ift  es  erfoderlich,  zufdrderft  den 
Zw^ck  und  die  Natur  der  Grundfteuer  deutlich  zu 
entwickeln  und  ins  Reine  zu  bringen.  Diefs  hat  def 
Vf;  nnterlaffen ;  und  diefem  muffen  wir  es  zufchrei* 
ben,  dafs  in  den  Vorfcfalägen  und  Grundlatzen  de£> 
felben  nicht  die  ftrengeGonfequenz  herrfcbt,  welche 

Bne  XJnterfuchung  nach  fich  gezogen  haben  wfirde« 
enn  es  wOrde  fich  dahey  gefunden  haben,  dafs  die 
Grundffeuer,  als  eine  fixe  Abgabe,  nicht  zur  Claffe' 
der  Efnkommenfteuer  gerechnet  werden  dürfe,  foiw 
dern  dafs  fie  ihrer  Natur  nach  als  eine  Rente  det 
Staats  auf  den  naturgemäfsen  Ertrag  alles  Grund 
und  Bodens  unvermeirllich  betrachtet  werden  mQffe. 
Dafs  eben  diefs  auch  die  Anficht  des  Vf.  ift,  und  es  * 
bey  ihm  nur  noch  auf  deren  Durchfohrung  ankommt, 
ergeben  eine  Menge  der'aufgeftellten  Urundfätze, 
deren  voilkommne  Ricbtigk(iit  wir  anerkennen.  So 
geht  derfelbe  gleich  S.  lt.  davon  aus,  dafs  eine  Recti*' 
fioirung  des  Grundfteueroatafters  keineswegs  in  der 
Abficht  gefchehen  dorfe,  um  dadurch  die  etwanigen 
Ungleicbheiten  des  Verhältniffes  zwifchen  der  Grund- 
ftener  und  dem  Reinertrage  der  befeuerten  Grnad- 
ftdcke  aufzuheben ;  fondero  lediglich  zu  dem*  Ende 
und  unter  der  Vorausfetziing ,  dafe  eine  durch  diefe 
Ungleiehbeit  biswirkte  Beytragsfähigkeit  einer  ^ro- 
fsen  Anzahl  von  Staatsbfirgern  vermieden  und  fie  Ins*, 
gefammt  in  contributioosHbigem  Stande  erhalten 
werden.  Ebendeswegen  verdient  auch,  eine,  fonft 
viFohl  erworbene,  St^uerfrevheit  rechtliche  Achtung* 
und  darf  nur  gegen  EntfcbäoigUng  entzogen  werden. 
V-ohULoUifKli  lAer  foU  ^ie  Aui^abme  eines  neuen» 
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Oataftert  kiobt  da»  dienaor  i»  «fem  Verbältoifr«  der 
beltefaendea  erträgüchen  Orundftenern  etwas  zu  an- 
deroi  {bndern  nar  die  etwanigen  Erhöhungen  der 
alten^  oder  ganz  neue  Steuern,  aher  nieht  aofaeror- 
dentfiehe  Staatriaften,  die  nach  dem  Gnindfteuerf ufs 
gtrnicirt  aufgebracht  werden*  dürfen,  darnach gleioh*^ 
jiiä&ig  %n  ivertheilen.  Gewifs  ift  diefe  Anicht  die 
richtige  und  rechtlichfte.  Aus  eben  dem  Grundfatze, 
dafs  die  Grundfteuer  ein  fixirter  Theil  der  natOrlichen 
Bodenrente,  das  halfst  desjeiligen  Reinertrages  des 
Bodens  ift,  welchen  letzterer  nach  feiner  urfprftng-. 
liehen  Befchaffenheit  bey  vernünftiger,  aber  nicht 
indultrleller,  Benutzung  abzuwerfen  vermag,  fol|t 
denn  au^noth wendig,«  was  der  Vf.  verlangt,  dau 
es  bey  der  Abfchitzung  nicht  auf  die  wirklich 
flatt  findende  Bearbeitung  und  Benutzung  des  B<v 
dens,  foodern  lediglich  auf  feine  natfirliche  Ertrags* 
filfaigkeit  ankommt;  (S.30und36.)  namentlich  nicht 
auf  den  Anbau  von  Handelsgewäehfeo ;  dafs  Aber* 
haupt  die  InduCtrie  gar  nicht  befteuert,  umdefswiUen. 
aacfa  dar  Obftbao  nieht  berflckficbtieet  werden  dOf* 
fe;  dafs  Viehweiden,  Teiche  und  Wälder,  nach  der 
Befchaffenheit  ihres  Bodens»  als  Aecker  oderWiefen' 
zu  claffificireo  find,  wenn  fie  dazu  tauglich  find;  dafs 
die  BodenAäche  der  Gebäude  in  Anfchlag  zu  bringen 
fey.  3fr  TicYktiger  alle  diele  Regeln  find,  defto  mehr 
ift  dielnconfeguenz  anftöfsig,  dafs  der  Vf«  die  Wei«. 
den  gleichwohl  niedriger,  äs  den  Acker,  und  dia 
VfsdaungtB  fogar  nur  zu  i  oder  |  des  Werths  ihres 
Ackerbodens  im  Catafter  auswerfen,  dafs  er  die 
Grundfläche  aller  Gebäude  als  Ackeiland^erfter  Ciaffe 
anfetzen,  Gärten  höher  als  FeldVeranfchlagen,  Ser> 
TJtnten-  uord  Reallaften  im  Catafter  befonders  auffttk» 
ren,  und  die  Entfernung  vom  Marktorte  und  andre 
merkantilifche  Verbähhiffe  berflckfichtigen  will.  In 
ifiefe  Cliffe  willkarlicher  und  zufälliger  Verhältniffe, 
'welche  auf  den  natflrlichen  Werth  der  Grundftücka 
car  kdneoEinflafs  haben,  gehört  denn  auch  die  Ent- 
tarnung von  den  Gebäuden  des  jedesmaligen  Befitzers, 
und  die  Maffe  feinesGrandbefitzes.  Der  Vf .  hat  diefs 
felbft  gefühlt,  indem  er  bey  walzenden  und  bey  hau* 
arlichen  Grundftacken  darauf  keine  Rockficht  ge- 
nommen wiffen  will.*  In  Betreff  des  natOrliohen  Wer»^ 
thes  der  Grundftticke  aber  ift  es  ^anz  gleich,  wer 
fia  befit^und'wie  fie  benutzt  wenien.  Noch  mehr 
'und  gröfseres  Unrecht  warde  es  feyn,  nach  der  Idee  * 
des  Vf*  bey  der  Abfpbätzuog  grofser  Vorwerke  io 
p.  C.  von  oem  Reinef trage  fördie  Koften  der  Beauf- 
fichtignng  abzurechnen,  weil  diefer  Nachtheil  gro- 
fser  Wirthfichaften  durch  überwiegende  Vortheile 
derfelben  hinlänglich aufgewofi;en  wird,  und  kleine 
inFirthfchaften  wohl  einen  grösseren  Brutto -Ertrag, 
aber  einen  kleineren  Netto  -  Ertrag  geben. 

Es  ift  fndeften  nicht  das  einzigi^  Verdienft.des 
Vfs.,  Oberhaupt  die  wefentllcheVerfchiedenheit  der 
Abfcbätzungen  forgfältiger  als  bisher  beobachtet  zu 
haben;  auch  in  Anfehung  derlVIethade  bey  der  Atif- 
Dahme  eine«?  Grundfteuercatafters  ftellt  rlerfelhe  An- 
fichten  auf ,  welche  dem  in  ;;rna:f  bi«?her  befolgten 
Verfahren  fehr  ent^egengefetzt,  und  gleichwohl  die 


einzig  richtigen  find.*   Meiftentheils  Und  die  AbfchS* 
tzungen  in  den  verfchiadenen  Landesgegeadeo  nach 
vericiuedenen   materiellen   Grugdfätzen  vorgenom« 
men  und  nur  in  die   Form  ej/ie  Uebereinftimmuog 
gebracht  worden.    Das  aber  heifst,  die  begangana 
Ungerechtickeit  verbergen;    nicht  aber  fie  vermei. 
den.    Der  Vf.  zeigt,  dafs  die  ganze  Cataftrirnng  ixk 
drey  Hauptgefchäfte  zerfällt,   nämlich  in  die  Ver* 
meffung,  Booitirung  und  in  die  Berechnung  de«  Er- 
trages.   Bey  der  erfteren  hält  er  fich  gar  nicht  auf* 
Bev  der  zweyten  aber   hat  er  vollkommen  Rechtt 
dafs  Gleichheit  des  Verfahrens  im  ganzen  Lande  undi 
bey  allen  den  einzelnen  Commiffionen ,  welche  das 
Catarterwerk  ausfahren  muffen,    von  unten  herauf 
Dicht  zu  bewerkfteliigen  ift,    fondern  von  oben  her* 
ab  befchafft  werden  mufs.    Zu  dem  Ende  begehrt 
der  Vf.    I.  eine  du^rch   das  Gefetz   beftimmte  aus- 
reichende, aber  nicht  Qbermäfsige,  Eintheilung  der. 
Grundftflcke  in  Glaffen  nach  ihrer  Ertragsfähigkeit,; 
damit   alle  Willkür  der  Boniteure  vermieden  wer- 
de; II.  Ganz  genaue  Beftimmiing  der  Merkmale  und- 
Kennzeichen  einer  jedenBodenklaffeim  Gefetze ;  111. 
eine  Unterordnung  der  mit  der  Ausführung  beauf- 
traeten  Behörden  zur  Cdhtrolirung  und  UnterTuchung; 
vorkommender  Befch werden;  endlich  IV.AuswahT 
von  Normalftücken  in  jederBodengattung  durch  jede 
höhere  Behörde  in  den  Diftricten  der  ihr  untergeb- 
nen Behörden,  zu  ihrer  Belehrung  in  der  pratifcben 
Anwendung  des  Gefetzes  und  zurRichtfchnur.   Bey. 
dem  dritten  Hauptgefchäfte  geht  der  Vf.  von  der  fehr 
richtigen  Anficht  aus,  dafs  die  Ertragsberechnungen 
bey  den  einzelnen  Grundftücken  zu  wiederholen  und 
einzeln  anzulegen ,   nicht  nur  eine  ganz  überflilfsiae 
Zeitverfcb Wendung,   fondern'  auch  eine  gefährliche 
Methode  ift,  weil  gerade  hierLeichtfinn  oderünlau-. 
terkeit  fo  grotse  und  fchwer  zu  bemerkende  Unrich- 
tigkeiten  zu  veranlaffen  Gelegenheit  finden.    Daher 
will  arj    dafs  dts  Gefetz  felbft  den  Reinertrag  für 
jede  einzehie  Claffe  von  Grundftöc.ken  fogleich  aus- 
werfe,  fo.dafs  es  ein   ganz  einfaches  Regel -detri-, 
Exempel  ift,   nach  diefer  Angabe  den  Ertrag  jedes 
bonitirten  GrundftOckes  zu  berechnen.     Voraust^e. 
fetzt,  dafs  den  raxationscoramiffarien  nacBgelaffen 
vverde,    aus  erheblichen  und  penau   anzugebenden 
Gründen  diefe  generelle  gdfetzfiche  Abfchätzung  zu 
modificirep,    ift  dtefes  Verfahren  das  ficherfte  und 
einfachfte.    Dabey  hat  der  Vf.  noch  eben  fo  richtig 
die  Bedingong  gemacht,    dafs  diefer  legale  Ertrag 
nicht  in  Gelde,  fondern  in  Roggen  anfiregehen  feyn 
muffe,  und  zwar  nicht  blofs  bey  den  Aeckern,  fon- 
dem  auch  bey  allen  übrigen  OrundftÖcken,  wodurch 
nicht  blofs   die  Veränderlichkeit   des  Geldpreifcs, 
fondern  auch  die  Ungleichheit  deffelben  in  verfehle- 
denen  Gegenden  des  Landes,  ganz  umgangen  wird. 
Diefen  letzteren  Vofrheil  aber  verliert  der  Vf.  wie- 
der, wenn  er  dJefenN  ff to- Ertrag  in  Kt>rnern  nach 
dem  Durchfchnittspreife  einer  gewiffen  Periode  in 
jec^er  Gegend  7..i  Golde  berentjn<»n,    und  diefes  Geld- 
qiiantum    als   Stpnerrapitnl    rataftriren    laffen   will. 
Um  di^  Grundfteuer  in  Gelde  zu  erheben,  was  aller- 
dings 
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iAi^g«*Aiien  grdfsen  Vorzug  vor  der  Nataralerhebnng 
ti»t»  ik  66  irejikh  not  big,  die  Naturalien  in  Geld 
^umeiifttzefi.  Aileiü  dle^  mufs  nicht  ein  für  alle- 
mal jQUu:h  einer  zafäJUig  vergangenen  Periode ,  :fon- 
.defn  «von  Zeit  zu  Zeit  immerfort. gefcbehen.  Als- 
dann zahlt  jeder  Coniribuent  in  Geide  nicht  mehr 
•der  weniger^  als  er  in  der  DarohfchnittAperiode 
wirklich  vis  denjenigen  TbeiK  {einer  Bodenrente 
gelöCt  hat ,  den  er  ab  Steuer  abzugeben  verpAich- 
aet  ift.  Auch  ift  es  nicht  richtig,  wenn  der  Vf. 
CS.  aA.)  meint,  die  Länge  der  Ourehfohnittsperiode 
£ey  ganz  gleichgültig ,  wenn  nur  im  ganzen  Lande 
.diefelbe  vorge^hrieben  wäre«  Wenn  das  wahr 
wäre,  fo  könnte  man  fich  ja  die  ganze  Mflfa€  des 
Purchfchnittes  erfparen  und  das  edte  befte  Jahr 
zur  Norm  .erwählen. 

Auf  das  Detail  -  Verfafhren  der  Localcommiffio- 
inen ,  welche  das  Abfchätzungsgefcbäft  vollbringen , 
hat  fich  der  Vf.  in  der  Schrift  Nr.  L  nicht  eineelaf- 
iptk^  W9thrrcheinlich  weil  er  hierüber  in  Atxfub  Ivo.  /i« 
ifich  ausffihrüch  Terbceitet  hat.     Ganz  vortrelfflicb 

giebt  er  hier  die  Gefichtspuncte ,  von  welchen  die 
iftruction  der  Commiffarien  ausgehen  mufs ,  dahin 
j^.,  dafs  fie,  aufser  den  Vorfcbriften' far  die  Form 
des  Verfahrens  i)  eine  Nothwendigkeit  mit  fich 
fßhren  mufs,  fich  von  allen  auf  die  AbfcbätzungEin- 
flufs  habenden  Umftänden  genau  zu  unterrichten; 
2Q  die  Willkür  der  Commiffarien  ganz  befchrän- 
Ü^en.;  und  3)  dennoch  denfelben  hinreichende  Frey- 
heit  laffen'mufs,  die  einzelnen  Anfätze  jaach  den 
Localuroftänden  zu  modificiren ;  jedoch  4)  pur  infop 
•lern  die  Localität  felbft  die  Veraniaffune  dazu  in  fich 
-irägt,  und  die  defshllfigen  GrQnde  ins  Klare  gefteUt 
ifinoU 


BgRLtK,  b.  Schoene;  Metm  und  Schild.  Gefprü- 
<:he  über  das  Bargerrecht  der  Juden.  1817. 
151  S.  «. 

Seit  Wieland  nicht  ohne  Glfick  fich  in  der  Kunft 
der  Griechen  verCucht  hat,  (taatswiffenfchaftlicbe 
.Sachen  in  der  Weife  eines  Gefprächs  zu  unterfuchen, 
ift  düefe.  fch werfte  und  hefte  Weife  von  mehreren 
gebraucht;  es  ift  die  fchwerfte,  weil  daspefpräch 
den  patürlichen  Gang  des  ftrengwiffenCchafitlichen , 
folgerechten  Denkeos  zugleich  mit  Ai^muth  und 
L^une  halten,  jund  den  Woitwechfel  der  Meinun- 
gen rafch,  kräftig  und  doch  freundlich  dnrchfflh. 
retn  mufs';  es  ift  die  hefte,  weil  Sätze  und  Gegen- 
fatze.  Gründe  und  GegengrOnde  fich  Schlag  auf 
Sehlag  folgen ,  und  fo  der  Meinungen  Stärke  und 
ScbiriGhe»  Angriff  und  Widerftand^  gewonnene  tund 


verfehlte  Ziele  zur    klar&m    Anfchaulichkeit  ge- 
bracht worden.    Die  hier  anzuzeigenden  Gefpriche 
würden  die  Fodemngen  der  KunK  erfoUen«   wenn 
fie  etwas  weniger  gelehrte  AnfAhrungen  und  all* 
gemeine  Rechtsbetrachtungen  hätten ,  und  wenn  fie 
etwas  freundlicher  und  munterer  wären.  DieBeweia- 
mittel  über  die  Frage  die  dentfchen  Juden  betreffend 
find  von  beiden  beiten  wohlgeordnet,  und  der  Gegner 
der  Juden  bleibt  im  Vortheil ,  obgleich  er  die  Half« 
von  Scherz  und  Spottf  verfchmibt.     Er.  unterfucht 
auch  das  Zartgefühl  nicht,    welches  far  die  Ver- 
edlunff  der  Juden  forgt,    da  doch  die  Veredlung 
der  Ueutfchen,  noch  von   vielen  erfahrenen  Man«-- 
nern  zu  den  frommen  WOnCchen  gerechnet  wird;, 
er   fnricht  Jvon    den  adligen  Juden  und  jQdifcheiL 
Edelleuten  nicht»  die  fich  doch  wunderlich  arten» 
und  er  bemerkt  die  Farftenpracht   der  jadifchem 
Grofsen  nicht,  die  doch  vor  all  er  Augen  kobn  er- 
fcheint.    Er  macht  auch  auf  das  Gefährlichste  fei*- 
nen  Widerfaeher  nicht  anfmerkfam ,    auf  das  Ua- 
sdQck  welches  diefer  Ober  die  Juden  durch  ihre  ■ 
&leichftellung  mit  den  Chriften  hervorruft,   de  fie 
mit  ihnen  nicht  verfchmelzen  können,   da  fie  dea 
Pflug  und  die  Werkftatt  in  Deutfchland  wie  vor. 
mals  in  Aegypten  fliehen,    und  tiazn  nicht  wie  iii 
Paläftina  Sclaven   haben,    da  fie  deswegen  nie  fo 
zahlreich  und  ftark  als  die  dentfchen  werden  und 
da  fie  folglich  die  Reicheren  dem  Hafs  und  der 
Noth  der  Stärkeren  g^enflber  nicht  bleiben  kdn-» 
nen,    fondern  wie  Gagern    fagt,    in  folcbem  Fall 
Ober  kurz  oder  lang  zermalmt  werden«    Die  Schrift  * 
Oberzeugt  befonaers  von  der  Schädlichkeit  des  Tal*, 
muds   und   darf  Oberhaupt  als  lefenswerther  Bey. 
trag  in  Betreff  diefer  Frage  empfohlen  werden,  die, 
nach  dem   Wunfeh  einiger  Stimmenden,    in  den 
dentfchen  Bundesgefetzen  unberührt  geblieben  feyn 
foUte»   und  immer  mehr  Stimmen  wider  fich  zu 
erhalten  fcheint.  DieLandftände  haben  fich  nirgends 
dafOr  erklärt,  die  meiften  Landesgefetze  gleichviel 
ob  won  Alters  beybehalten  oder  fo  ebengegeben» 
vertagen  den  Juden  das  StaatsbOrgerrecht,  und  ge- 
währen ihnen  das  Fremdenrecht,    das  in  Deutfeh. 
land  von  andern  Fremden  a)s  mild  gepriefen»  und 
aHein  von  den  Juden  als  hart- verfchrien  ift.    Nach 
den  Landesgefetzen  und  nicht  nach  diefem  Gefchrey 
richten  fieh  aber  die  Anweifungen    der  Höfe    aa 
ihre  Bundestagsgefandte,    und  naeh  diefen  Anwei- ^ 
fuhgen    die  Abftimmungen  auf   dem   Bundestage. 
Da  nun  der  Bundesbefchlu&   durch  die  Mehrheit 
der  Stimmen  fich  entfcbeidet,    und  die  Mehrheit 
der  Stimmen  in   dem  vorliegenden  Fall  nach  der 
fchon  begehenden  Uebereinfummung  der  Landes» 

fefetze  fich  befitimmt,    fo  fcheint  der  Ausgang  der 
udenfacbe  nicht  naehr  zweif^haft  zu  ^ejn« 
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.  i)  LurttO»  b.  HartmwD:  Verjfueh  eim^r  JbiM- 
iung  zm  Mßhäiutmg  der  GrumdßBfAe  mach 
Qaßbii.  '—   voa  G^fiav  99n  f^oiow  o.f.  w* 

.    iyBbimdafMft:  yerfuch  einer  AnhUung  tu  Petj^ 
^igti^g  der  ßrtragsanfhhläge  Über  Landgüter.  -^ 
f      *  Von  üüftctü  von  Floiow  u.  f.  w. 

Der  Gang,  welchen  der  Vf.  dem  Abrchatzungs- 
gefchäfte  felbft  vorgezeichnet  hat,   ift  der  al- 
iernatQrlichftt ,   indem  er  mit' der- allgemeinen  Be- 
fichtigung  de»  zu  taxirenden  Gegenftandes  und  Ein- 
foderung   der  vorhandenen  fchriftlichen  Nachrich- 
'teo  und  deren  Extrahirang  anfängt,   dann  die  fpe- 
^cielle  Befichtigung  undBonitirunff«  die  Vernehmung 
des  Wirtbfchaftsperfonale,  und  die  Berechnung  der 
'einzelnen  Pofitioneq  folgen  l£fst,  und  mit  der  Anfer- 
tigung und  Bevifion  des  Anfchlages  Cielbft  fchlierst. 
^ehr  wahr  ift  es,  was  derfelbe  behauptet,  dafs  dtr 
^Ausfall  der  l^zintn  ganz  vornehmlich  von  der  Au^- 
'wähl  tOchtiger  Taxatoren  abhängt«    und  dafs  bey 
'der  Anfertigung  der  Taxen  zuni  gerichtlichen  Ge* 
'Wauche  die  Oebertragnng  der  iJirection'  an  Ge- 
'ricbtsperfonen  mehr  Xtdrend  und   fchSdlich,    als 
nützlich  wirkt.      Das  Sicherfte  ift  die  Anftellung 
Veprfifter  OekpnoraiecommirCarlen  mit  Concurrenz, 
To  dafs  die  Pärteyen  und  Bel^örden    darunter  die 
'Ausv^ahl  behalten.      Eben  fo>inleuchtend  ift  die 
^Wichtigkeit  der  Revifion  aller  aufgenommenen  of- 
'fentiichen  Ta^^en  zur  Cpntroilrung^der  Taxatoren, 
'und  der  Vf.  bewährt  In  dem,  was  er  darfiber^fag^ 
den  Blick  practifcher  Erfahrung.  ,  JV'enn  aber  cler- 
felbe  (S.  3i)  für  die  Abfcbätzung  fei,brt  allg^meiii 
den  Orundfatz  aufftcÜt,    dafs  jeder;  Wlrthfehaft^- 
' zweig  fttr  fich  allein  gefchätzt  werden  maffe:   fo 
tiherflebt  d#rfelbe  rc?nes  Qrts  dab^  die  Verfchie- 
'denheit  der  Taxen  nab6  ihrem  Z^wecke.     Ift  es 
darum  zti  tbun , .  den  Grundwerth  des  Rodens  zu 
btftimmen ;  fo  tnufs  allerdings  )ede$  einzelne  StCIck 
]^ar  fich,  und  ohne  alle, KOckfight,  auf  den  zufälH- 

fen  MUbefitz  andrer  OfundrtQckc,  ReNvardert  wer- 
en.  Handelt  es  floh  aber  um  den  Preis  eines  gaq- 
ten  Gutes,  Welches  Sn  der  tj^efammth^t  der  daizu 
gehörigen  Realitaten,'\befteht ;  fo  ". m^fs  ^  hatnrlic^ 
'auch  auf  die  Verbltfclang  derfeihen,;  zu  "einer  Ge- 
fa^mtheit  tthd  auf  die  dadurch  der  Bewirt^ifi^ha^- 
Ergont. Blwuitä.h.Z.\%2a^.    '     /    o    .• 


tung  aller  zugehenden  Vortbeile  imd  VeranderuS' 
^en  Rückficbt  genommen  werden.  Diefe  betreffeji 
«vornebmlicb  die  Eintheiiung  der  Arbeiten,  und  die 
Entnehmuiig  der  für  den  einen  2weig  nöthicen  Ni»- 
.tuf<alien  aus  einem  andren  Zvveige  der  .Wi jctiirchafi^ 
a;«  B«  dc^.  haften  Fü/Iers  und  der  3treu'  a^s  dei^ 
Afsker,  und  des  Abgangs  der  Hubufuiterung  wie'cTex 
für  den  Ackex...    Fbr  alle  Veraaieiil^gung^Q. eixei 

ffiazen  Gutes  alfo  wird  .der  .oui.^e  Gr.uaJrM:z.fJ4> 
in  zu  modificiren  feyn,  dafs  eu  ,.  'rtbf  •"  /'(j- 
zwelg  nach. dem  andern. durchzui;»:^  .,  .  / .  *  'tr 
, der  £rtrag  und  Verlag  zu  unterlucUrti«  ...  ''  '.^. 
aber,  .  ^yas.  Qt>erhaupt  an  Naturaliea  i/i  der  W^.la 
ichaft  gebraucht  wird tt  bey  jedem  Wirthfcb^^'is- 
zweige  von  dem  Roherträge  fofileicli  in  Abzu^  lli 
.jbringen  und  nur  der  UeberfchuiS  zur  jEiBBahait^rfCHr 
den  Netto  -  Ertrag  auszuwerfen  fey.  Denn  -eine 
Solche. Taxe  mufs  ihrer  Natur  nach  einejdeälei. 


len  Bewi'r(h£ehaftung  un(l  des  Witterungswecbfeis* 
Wäre  ein  Üut  eine  hiplängliphe  Reihe  vonj^hjce^ 
fo  dafs  fich  dpr  WittierjungswecbCel  vollkommen  aii^ 
^e^lichen  hätte^.  ngch  'Clcbtigen  :und  .allgemeiA  ,z)i 
oaobaohtendeo  Wirthfch^Ftsgriindrätzen  b^wir.th- 
iJ[{haftet'wor4^a^  fo  .köoote  .ipa^  l^ei%e  riqbt^et^ 
und  j^eoauere  Taxe  bekommen v.  als  indem. imaa 
'den  iJurphrchnrtt  aller  ^ofitionea'  in  den  Gmi^tli. 
eben  \Vir.thIchart$rechnuagen  diefer  Jahre  erhöb^. 
$ben  d\efa  Uc^oii^hueg  dec^aapz  verCchi^denen 
iieftimmung  dpr  .X&^\en-'9^^^  Geh  fuch^ibej 

4em  AnfatZje  der  ,2inf|Bn  .Von  den  im  Ijiveu[tar|tp 
fteckeBden  Capüalien.  Erft.aus  den  Anmerkun- 
gen S.  145  ui^^'  '47  ^tyiebt  /iqh»  dafs  der  Verf. 
wobl  daran  gedacht  habe«  Allein  s  cjafs  die  Ver- 
ausgabung differ  Ziofea  ^ja'.allg^eine^flpgj^V  aüt 
^^t^^'  wordeq  ,    ^ft  ebcA  dajrum  fcbop^  j^wi^bti^ 


j|^,V»«|lUD^     UUM.  WICH    -mil   .||tUM4l-U&^>A     «>A«  V  S^UI^  1  4«7U    ^LCUCXi' 

den,  Capitale«  ein  (J^terfcme[d  gemacht  vv:oxden 
ift.'  Gehören  depn  di.e\Wi|t^.rcUaft«g^l^^^  eln^ 
Lan{{gute$  nicht  zu  deffen  ipventarium?.  D^ 
AeJoertxajj.cjner  Saohjs  Jkann  nqr  .^«durch  JfeVtgiJ- 
JtellVj.viff  rd^ ,  ^afji  z^vf)r  alle  Verl^gßkorten  voA 

Ä'ohertraiJitrtefi^^^V^''^^^'  ../Uler.ye.ijlagz^srß^ 
ift,|reben4^s  •  undt;BeJtrie^|>J^«piJal  Jenes,  das  Iri- 
;y.e»urwm.  I^leibl  ttnverffdirt^:  ^^/iofer^jd^^^ 

r  (2)    "      "*  naitung 


hftHimg  und  Abiiiitti|M  immtrSott  jtdtckt  wird. 
Daher  ift  es  lobeoswMh ,  •  dafs  cter  Yt.  ^e  Uoter- 
baltuDgs  -  und  Abnntzongskoften  in  feinen  AnCcUa- 
gen  überall  forgfSItig  bedacht  bat.    Ut  diefes  Inf en^ 
fftri^m  aif  einem  Gifte  vorbandto  *  ond*  wird  dem* 
jenigen,   dein  die  Benutzung  dieflelben»  Eleichvid 
ob  pacbtweis  oder  eigenthOmlich,  aberiallen..wird* 
mit  Qbergeben ;    fo  kann  Ton.  keinem  Verlage  die 
Rede  feyn,   den  derlelbe  darauf  zu  verwenden  hät- 
te, mitbinaoeb-voa.heioey  Veraiofnng 'deffelbii 
Ift  hiiig^gen  das  Inrentjariuvi  nicht  vorhanden»  oder 
foll  der  reiiie  Gmndwerlh    des  Bodens   ermitteft 
werden;    fo  mflfTen  die  Zinfen  des  Anfchaffungs- 
capitales   notbweodigerweife    in  Ausgabe   geftellt 
wenden,    namentlich  auch  der  Koften  der  Wirt h- 
fcbaftsgebSude.     Weil  aber  die  Unterhahungs  r  und 
'  Abnut7.ungskofteo,die  Reparaturkofteb  der  Gebäude, 
^e  Reikorigskoften  des  Viehes  und  der  Durchfchnttts- 
lie'trag  des  fOr  Unglflcksfälle  anzunehmenden '  Ve^- 
luftes,  fchoo  mit  Recht  in  Ausgabe  geftellt  worden 
find;  fo  ift  nun  auch  nicht  abzutehen ,  was  noch  fffr 
oin  Grund  vorbanden  feyn  Toll)    fowohl  das  fteheh- 
rfe  Verlags  -  als   das  Betriebscapital '  for  gefährdet 
mnd  nnficher  zu  erachten  und   dafflr  höhere,    ats 
bttdobliche  Zinfen  zu  berechiien,  wie  der  Vf.  ge- 
than  hat.     Das  wäre  d<»npelte  Veranfchtagung  def- 
lelben  Objectes.     Eben  darum  verfteht  es  (ich  aber 
aveb,  dafs  die  Verfichernngsbeyl rage  zu  allen  Ar- 
ien von  Unglticksvertretungen  ih  die  Aussähe  der 
^axe  gehören,  indem  fie  den  heften  Anhalt  zur  Be« 
^immting  des   Betrages  des  Durchfch/iiftverluftes 
dprch  UnglOcksFälle  abebben.     Dafs  die  Zinfen  des 
Bctriebscapitales  berechnet  worden  fiod,    (S.  14$^ 
verdient  eben  foviel  Anerkennung,  als  die  von  dem 
Vf.  (S.140)  vorgefchlagene  Art  der  Vcranfchlagutig 
^er^Aiisgaben  fflrReparatur  der  Gebäude,  welche  mit 
nofser  Umficht  und  Fleifs  ausgemittelt  worden  ift. 
Gleichen  Fleifs  und  Sachkenotnifs  be weift  die 
'Anleitung  zur  Aufnahme   der  fpeciellen  Informä- 
tionspnncte,.  welche  der  Abfchätzung  felbft  voraus- 

Irebeik  mufs,  und  wöbey  fich  weiter  nichts  z!n'  to- 
nnern gefunden  hat,  ala  "diafs  auch  ichon  hierbey 
ttbet  die  AnfchafFungskof^en  dbr  Cefälse  und  des 
Ceräthea,  befonders  der  Att  und  Weife,  wie  die 
Schmiede  -,  Stellmacher  -,  Seiler  -  und  Böttcher- 
arbeit befchafft  und  bcfzahh  w4rd,'  Erkundigung  ein- 
getfpgen  werden  wüfs,  da  auf  vielen  Gaterndiefer- 
wegen  befondre  Einriqhtxingen  ftatt  finden',  tiiid  ob- 
se  diefe  Nachrichten  demnächft  dib  fpecieHen,  Be- 
recbnvmgen  der  Wirthfchaft.^ausgaben,  befonders 
auch  bey  der  Bran-'und  Brennerey,  (S.  112  und 
1J4)  nient  gefertiget  werden'  kbnnen.  Mit  Recht 
verbngt  der  Vf.,  daf$  auf  Bienenzucht  nur  ih  dem 
ci|izlgen  l^aDebey  der  Vera  lifchlägung  Rdckficht  ge- 
nommen werden  foliy,  v^ehn  einem  Oute  dieferwe- 
Mfl  liefondre  GeVerbtfäme  zhfteliexi,  wel|  anfserdeito 
'Sic  zahme  Bienenzocht.blöfs*  Sache' Üi^r  IndufTTan 
Ift.  Em  afnrfpe*  t^nrde  ^s'jißdcrt*  rMtScf^  Ertfa^ 
der  wilden  Bie|»criiuch'tiijgröfs*iiWalc{t^tTgenfteyir. 

h^'^adbeautzwü  udtf  S^rftckficbtlgtftig  d^rel^en 
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Sa  dM  Taxen  bat  dar  Yttt  iadafftn  gar  keiaa 
ROckfichi- gataommen  i  wabrtchainlicb  weil  derfel- 
be  hanptffichlich  die  Veranfcblagung  der  Domänen 
im  Auge  gehabt  hat,  von  welchen  die  Staatsfor- 
ften  abgelondert  findL  Au&erdem  worden  fplbkL 
ben  doch  nicht  wehiger  Bedicht  verdienen,  ab 
die  '£orffticb«  und  Kaikbrache  und  TbongmboBt 
wofür  dia  Anfchlagsgrnndfiize  vorkommen. 

Bey  den  Berechnungen,  welche  vorgenooiaiea 
werden -wQffen  ,-niii  darauf  den  Anfchiag  zu  grftn- 
den,  kann  ipan  zu,  keiner  Qeftimmtbe|t  komment 
und  wird   eine  grofse  Zeit '  auf  Berlchtigang  dOT 
ziierCt   vtigefäbr   'angenommenen    Boiftioflen  vver- 
fchwettdta  mOff#n,    wenn  nuin,,    oacb  der  Anlei- 
tang  dea  Verfs.,  mit  der  Berecfanmig  des  F)|itterr 
vorratbes  .und/de$  DOngervorratbea  den  Anfang 
jpachtl     Er  hat  ps  auch  felbft  eingefehen,  (S.  74) 
dafs.  diefe  Methode  fich   ih   einem  Kreife  (^ehe, 
indem  die  Düngung  da  bey  nach  dem  Futter  •  und 
rStf^poeraeogoiffe,  Mr  Ertrag  aber  Wieder  nach  <Ar 
Düngung  beftimmt  werde,    glaubt  indefl'en,    dafs 
diefs  nicht  anders  feyn  könne,    da  mit  irgend  ei- 
.  ner  PoGtion    der   Anfang   gemacht  werden   mü(Te 
vnd   jede    niit  allen    übrigen   in  Beziehung  .fteha« 
Wir  halten  aber  d^tfilr,    dafs  allerdings  ein  fefteir 
Anhalt    zu   finden    und,  dadurch    das    Rechnungs« 
werk  gar  fehr  zu  vereinfachen  fey.     Soviel  Sach- 
kenntnifs    mufs' jedier 'Taxationscommiffairius    bä- 
hen,   um   nach   eingenommenen  Augenfchein  und 
eingezogener  Information   Ober  die  ftatt  findenden 
Verhältniffe ,   welche  für  die  Bewirthfchaftungsart 
beftimmend  find,,  im    Allgemeinen    feftftellen  zu 
können,  welche  Art  der  Wirthfchaft  und  welche'r 
Fruclptwechfel   der   dem  Boden   imd  den  Verbalt- 
nilfen    angeroeTfeq    fey«      Darnach '  wird    fogleich 
die  Feld'eintheilung'gerhacbf  tind  die  dazu  nothigja 
Arbeit,    fo  wie  die  Meiige  des  Arbeitsviehes  und 
der  Futterbedarf  deffelben  berechnet  werden  kön« 
nen.     Gerada  in  diefer  Arbeitsberechnung  ändern 
einzelne  Veränderungen    in   dem  ,  angenommeneil 
allgemeinen  Plane;  für  <fie  Bewirthfchaftung,    w^- 
che  fich  bey  der  Ausführung  im*  Einzelnen  ergebeii 
möchten,  nichts  oder  hur  10.  wenig,  dafs  die  Ab* 
ähderung  leicht  nachzutragen  ift.    .L>abey  mufs  afs 
Gründfatz  angenommen  werden,    dafs*  einmal  das 
.  erfoderUche    Arbeltsvieh    unvermeidlich    geTialteh 
.werden    mofff ,    und  zwieytens   daCs   dem   Acker 
derjenige    Dönger,'  welclien     die    abgenommene 
l/Vitthfcbaftprt/erfodert,   ebenfalls  zugeführt  wer- 
;den,möffe.*    Undet'  fich  demnächft  bey  der  Be- 
rechnung  des  DOngervbrrathiis,  dafs  derf^lbe  tfie- 
,  i^n  Bedarf  nicht  erreicht;    fö  mfifTen  entweder  die 
AnfchafFungskofteh  des  Febleaden  In  Ausgabe  ge- 
.  ftellt,  oder  es  mufs,  wenn  dlefs  die  Loealltät -nicht 
erlaubt,    derFutterbäü  erweitert  und  der  Körnef- 
bau  eingefchränkt  werdep.  'SoJl^^e  c(adurch  die  äa- 
gönommeiie  Fcldeiritbejlung  uncr.Wirthfcharisarii  ei- 
lüe  erhebh'che  Abänderung  erieidejn  up*|  einp  aber- 
I  malige  Bejr'^ijhhung  verarfapl^^Wrcleni  .fo  wjurda 

diefir  ilür  b(rw«iI«D) .  datS\dor  twaünnscommtfrar^ 
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moth  ktiAen  ceflbtni  und  richtigen  Vi(bctkliütc  bi- 
be.     In  ähnlicher  Art  verhät  es  ich*,    wenn,  die 
Dfingerberechnung  einen  Ueherfcfaofs  Myer  din  Be« 
darf.ergiebt,  wotrarcb  entweder  der  Ertrag  erhöht 
werden  kann »  oder  welcher,  wenn  diefs  nicht  zii- 
lälfig  ift,  ab  Verkanfegegenftand  in  Anfbtz  zu  brin- 
geh  ift.     Denn  hat  man  ehimal  av^eniitteit ,  wie^ 
tiel  an  Arbeits? ieh  gebalten  werden  moffa  ^  und  lie^ 
rechnet  fodann,  wieviel  Weide,  Wiefe  nnd  Feld  «a 
Ttttter  nnd  Stifen  tragen,  fo  ift  ee  aMimn  leicbMa 
Verechnen,    wieviel  anfser  defti  AFbeiti^ieb  noch 
glicht  -  hnd  Nnttrii^h  gehalten  werdMn  kdilne,  mtd 
wieviel' DOnger  man  von  alJeai'2iifk«ftiSen  erhalt«. 
Betragt  diefes  Qaantnm  anebr  als  der-angenemnenia 
B.edan:  fo  kommt  alsdann  anr  Sprache«  ob  et  nOt». 
^   Itcher  ley,  foviel  Vieh  zo  halten ,  oder  Heber  dieje- 
nige Quantität  Futter  zu  verkanflen,  defTen  V^rwen- 
dnbg  zur  Erzeugung  deaf Miftbedarfes  nicht  erföder« 
Itch  ift.    Rierflber  lafst  fich  im  AügereFeteea  mcbcs 
befiimmen,  da  dia  Localverbilttiiffe  dirftbter  an  (ehr 
entfcheiden;     tß  cultivirten  Gierenden ,  vro'jedodi 
weder  Milch-  ,nobh  iVlaftviehverkayf  mit  Vortheil 
betrieben  werden  kann,    noch  StäUftttterung  der 
Sch3f^reyen  ehigeftihrt  ift,  wird  der  Verkatif  mal- 
ftenthküs  Vorzuziehen ,   und  es  aI(o  als ' Regel  anzn- 
Siebtnen  feyn:   (hfs  rticht  m^hi^  Vieh  gehalten  Weir- 
*de',   afs  der  davdn  zu  er w«rbehde^Mift  miit  VovtlliÜ 
im '  eignen  Lande  verweadiv  werden  kAno.    '  Bey 
Anfertigung  der  Dfingerberephnnilfg  felbrt  hat  der 
Vf.  fahr  recht,   däfe  lolche  im  Allgemeinen  fchon 
nach  dem  Futtervorratbe  und  der  Streu'fich  beredl- 
nen  laffe;    aber  unrecht,  dafs  folches  miftnehr  SM- 
tberbeit  gefchehe,  als  nach  d^  ffopf^hl  dfcM  Vie- 
faes,  da  jp  für  jedes  Sftflck  Vieh  eifie  |enaii  'betdmin- 
te  Quantität  Futter  und  Streu  angefetil  we^d^n  mnfs, 
und  das  VerhältiiiTs^  der  ffafarungl^«  nhd  der  Excre- 
mentenmehge  bey  jeder"  Thierart  bereits  bekannt, 
aber  auch  febr  verfcbfeden  ift.     Eben  di^mr  abey, 
und  noch  mehr  weil  di^  Kraft  nnd ' Anädaoer  der 
Yerfcbiedebeo  Arten'  des  Miftes;'  befonders  aber 
des  animalifefai^n,  und  vegetabÜHoheü  Dflogent,  gar 
febr  von /einander; 'ab#:eicht,'    ifli  es  '  keineswegs 

äleichgühig,  bfsy  derDdn^efbeir^Qhhttifg  dhfe>  be- 
«nitenden  Verfcniedeh heilen  nf cht  in  ErwS^ngau 
ziehen.  Schwerlich  wircider  Vf.  in  Abrede  ftdl- 
len,"  dafe  es  nicht  einerley:fey,  ob  ehie  gegebene 
jDuantiät  Futter  an  Pferdli^  nnd  Schaäfen  oder  an 
TCndviefa  und  Scfaflr^en  gegeben,  npeb  <>b  das 
SirirtiSreifoitert  oder  bkfs  elng^ftreM'witd.*  l^ia 
der  Vorratti  an  Teidr:  und  Orabfenfohlem^  Md  ml. 
'  uetatirdfien  Dünrgung^itteln  nicht  fiberfeheft  wft^ 
dendarfe»  ferftftbt  fich  voll  felbft.  'Dagegen  kOn* 
iien  wir  nns  mft  der  Methode,  den  Dilnger  naefa 
ife^  <^ntitir  des  Strohes,  Welche-der  ^den  eV- 
sengt,  mit 'Hinzurechnung  eirfes  Dritth^les'Hen, 
durch  Verdoppelung  der  Summe,  zu  bereofanen, 
nicht  vertragen.  Unfer  Einwand  ift  nicht  jSgen 
die  Verdoppelung,  die  ihren  guten  örunJfiat;  loi? 
dem  gegen  den  willküriicbaa  Zufatz  von  Heu  ge« 
ricfaM»    ];^Vf.iMibrawarC&73^dafsdie&cbia 
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Ae^nlvalent  fifr  die  fdrfechtL..  _ 

fewiehfe  fcy,  wdche  aus  dem  Ackerkflde  an« 
ntternDg  gebranchf  Werden.  AUUn  eine  fofehn 
Fanfchfumme  ftlr  alle  Ackerarten  kann  «m  fo  we- 
niger znllflig  feyn,  da  der  Stroh,  und  Komerertrag 
keineswi^  im  gleichen  Verhtitoiffe  fteht,  und  der 
Anbau  von  Wurzel .  «nd  andren  FtmergewäeUen 

Vf.  felbfk  bat  in  Ghlffe  Vf II  des  BodMs  annoMme» 
iMfen ,  dafs  derfalbe  fernen  Dfiilkerbedarf  nMtt 
felbik  eraenge.    Für  aUe  fibrige  Claffen  hat  er  hi^ 


fegen  angenommen,    dafs  darin  der  arfoderHehn 
>ünger  vom  Felde  fdbft  «en  gc^tonnen.  werde. 
Aflera  kl  den  beiden  erftea  Olaffen  ift  gewifs  eik 


UeberCc^rs ,  wenh  noch  Heu  dazu  genemmen 
JSÜ*'  J^^fü^^  ^^^^  berechnet.  Veberbaapt  vev- 
r^ .«,  Z::  ßH^  '**"«^  *%«»««  OrwHlfatz,  däfa 
Jeder  WiriMchaftsEwelg  fclbftftfindrg  v^ranfchhigt 
wenden  foUe  i  durch  cfiefes  Verfahrciv.  Wir  fiml 
'daher  der  Mefnnn^,  dafs  biy  der  VertfaMilaganc 
einer  Gefammtheit  von  Grunditflekfen  uoterfacM 
werden  mnffe,  wieviel  an  Anger«  nnd  W4eienfiit- 
ter,  an  At^iiig  von  den  BeldfrOchteo,  der  zum  Fat- 
ter  taoglidi  ift,  und  an  Stroh,  )iach  Abrecknnn« 

z!?i^^^^^ß   gewonnen    wird,    nnd  oV  und 

wfe«4er  alfo  aufserdem    noifh    auf    dem  Felde  ao 

FBtteiwag  <  erbanr  odtfr  «zogekanft  werden  moffei 

und  wJefM  fon  ciiefem  Fhrter  uiid  <Strei»<  Dnnser 

rgewonnenwarde.    Difefe  Berechnung  ift,  im  Ver. 

fi^h  Saiden  andren,  «wenig  (eh wierig.    Dfc  {«oth- 

wendigkeirderMbeu  leuchtet  am  deutliebften  ein, 

^nn^  ein  Oot  gar  keine' Wiefen  hat.     Wemr  es 

-Idagaganu  um  die  Ausmittelung;  d€¥  Grondwarthea 

einer   einzelnen;  Gattung  Ton  Böde*  «dT'htndek: 

fo  verfteht  e«  fcb,.  daß  diaftr  finden  alle  zu  fei! 

ner    Bewirthfchaftung     erfoderlichen    Bedarf »iCfe 

hergeben,    und  zwar,    foviel  möglich,    i»  iianir# 

hergeben  mflSra,  weil  die  Möglh:Skeit  dea  Ankau- 

M  njchträjjgeai^a  voriu^afetzt  werden  dnrrumt 

oei^elb%  uMwti(Rien  wurden  rmala,^  Die:«uwirth. 

febaftu^g  dus;  BodMs  und  die  Bevedmunu^  dbs  Erw 

^•■^  !?^  ^^««g«»^  werdau,    dMaianf  je- 
-dMT F^t  aua.dem  Bdden  iK^unmtbebrliche  Ehlu. 

•f*i'?***L^*f*^'***  '■^  wieduruMi  aller  veia  dem- 

fetbea  evbaltan  ioviel  möglich  in^  den- 

.iiibeo.^Jecter  verwendet  und  nur  dar  Ueber(chufa 

an  Futter  zum  Verkanf  geftallb  wird.     Aue  alai. 

?5f1i?'*°"^^°  ^^•'^  "^^  ^^  ^««^o  bey  der  Ver* 

*!f!!  S??r*j'"  VJehnutzjiiig  das  ^Sti-eSftyofr'  mit 

dem  Sl'allmifte  compenfirt'  wird.     BlcTe-CohiTfeii. 

-fatio»  ift  durchaas  unrWWg^,  weil  der  Mift  dÖrA 

tfen  Zaw^chs  des  verdanteit  Futters  einen  vferhö- 

harenlnne^  W*rth  hat,  ah  das  Streliftroh,  und 

Jr^u^SÜ'^?!!^  ««wn^  «rt>*3^tfgendett  Verkauft. 


i-'-*^ Vr  va  v^^^*^  ojo  Olren  nocn  cfer  wilt  in 
die  UeTcTrecluirung,  weil  &e  m  der  Wirtbfchaft  Im 
mmura  verbraucht  werden,  es  mnfste  den»  ans* 
MduMweila   «ia  Üabericbufs  vea  Mift    gemacht 

werden. 
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«nard«ir.     WSll  man  ^b^r  dm'IWteftMitt.d«r  Vifh- 
Btttzong  Mn  ttod  f (Mr  ficb  bertcbMn  \    lo  oiiifs  4er 
fti»ilaff  tfi  fuV«J»r  vn4  SUeu  in  die  Ausgabe«   und 
d0r  GewiAD  an  Mift  in  die  Eioi^abme  geftellt  wef- 
lleii>    Widrteenfalis  ilt  das  RefulUt  der  HecbmiAg 
iinricbtig.    Aufaerdtm  fcbeiot  nos,   bey  4e«  Arr 
bailWMfa  <W  Anfatz  von  jäbrljcb  a|0  ArbeiUUfen 
fflr  die  Pferde, 4Uid  von  MO  Tag«Q  wr  «abefeblitK^ 
«M  Opbf«n  awi^r  nicbt  ,zu  wgeriBg>    da  der  Vf.  ßiß 
iMdrigen  Tagß  muf  Kraokbeiien  iMler  andre  BebiA- 
^lemngeD   recbDe^      VorzOglicber  (cheiot  ßs  mü9 
.|ri>er^£>cbf  bey  gröfsereii  Wirthfohaf teo ,  R^^nre- 
.sugvieh  lu  vd»inTchlagen,   dagegen: aber  ayf  jedes 
iGeTpaiifl  300  volle  ArbfiteVige  zurecboen»  vocaiia- 
«ge(el2i»  daf]^  Wintererbeit  biqreicbeqd  vorhaii4e0 
.]ft^  denn  (onrrwarxlen  fflbftasQ  Tage  z»  viel,  foy«. 
.hitj  der  fierecbauog  der  3cb^fnut7:uiiig  fermcigeli 
jwir  Bicbt  abzufeben  (S.  104)9    wa^Mi  vwar  der 
I  Preis  ilea  verfutte^rteii  Gelreidea»  aber  niolitidtr  ihr 
KMfcoffdift«    vrena  folche  Cta^t  .G^i|>eidei  gegeben 
.  wenden«  in  Ansgabe  gestellt  werden  foU?  Weil  der 
Vf.  den.Kartffffeibau  bfjr  der  Berechnung  des.  Feld- 
ertrages nicht  für  voll  in  Anfchla|[  gebracht  hat? 
.  Abeif  beifst  das  nicht  eine  IJnricbt^gkeit mit  einer 
zweyteo,.  und  eine  WillkArlieUceH .dnreh  -ehie  an- 
.  dre  biMecMe  ?    Weo^  der  VL  eis  Regel  J  0  Sebae- 
fe  zn  einejn  3tein  WoUi^)  ^nnd  nur  von  den  alier- 
' heften  a£tftck  g^rech^  Mrlsilgt  <S.  100) ;  Xo  kü- 
ien  wir  diefen  AnlaU  Air  jeq  ijering.'    freylieh 
eher  ifireuch  das  Futter: mir  mpmgy  was^rSebe- 
.lerw  (S.  «3>  zugetbeUt  wird»  nSmlich  i  Ct.  Hna 
;hey  lisndfqlvisfen.far  djis  Sdciek»  suid  i^  Ot.  Cir 
.  die.edelften,)  wob^  nnr /U^Jet^teren ia  dar  Zonhlt- 
jMil<  eüieil  Köiprnnrsiif^b|ifs  erbaken*    . 
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«  A  T  ü  RjO  E  äbC  HIC  HT»- 

J  tPAiiiStiSTMsssimo.wid  LoNDOaf^.b.Trenttel^. 
WMnzy  fiegni  vtigeiaMis^  Sjßmnm'  mmiuMt^^ 

«^  -  Are  i3nd|ne8 ,  •  Qenehi  «t-Species  .pbovarnUfif^ 
••i]mlDai.4BeUiedi  i«Sttralis  nermfls  dige(itara;ea  4t 
ddieriptaruin;  MVtltaTB' Aug.  iPftattiö  d'&JCmm* 
doUe.  VtAvnaBBfocimäfimi'&A^sOtdUi^s  fe«» 
nempe  Berjberiä^as^  foimphyü^mi^  NympihmBa* 
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1^  .disr  >d^ni  <er(ten  {(ande  ^gvwidqielen  Ad^ei^a 
XA^i^'Z^  ^9f.  fir.  ;a83)  /haben  ^v|r  «ns.aber  die  in- 
,fiereEhilri^cbtaog<dief es  in  .feiner  Art  ^refflipben,  je- 
/den  Bc^il^er  «neijBtb^rliqnen  Werkes  verbreitet, 
i Alle  VoTzflsSf  die  4ort.  gerühmt  ,wwdenbgibfthf Sil, 
wo  noögUcb»  ip  einem  :noqh.  e^diheler^w^ade  die* 
.Xer  FortIet2;unfi ;  docfa^mülXen  .wir  ^chidiefsinal  die 
4^glimfibächtn^ß^ltil!ifi^  « i  <tte  lin^  dem 
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S«  TM  MfsUhigteA  ßHlifil^eae  tmimnioßs  Sufßph- 
men$umf'fiß»k  librq$^  om  in  polumine  jfrimQ  omif- 
foty  mut  rmsesuius  edUas  fowohl  die  Eigennamen 
lUs  die  BQchertitel  erfahren  bähen.  Es  itt  mehr  als 
wabrfcbeinlich»  daCs  der  Vf.  eine  grofse  Anzahl  die- 
£ar  Schriften  #iiemals  geleben  hat,  denn  fonft  hält  9B 
Xchwcr  zu  begreifen,  wie  er^  defCen  fonitige  Ce- 
SMinigkeit  bekennt  i£t,  fich  nicht  einmal  die  Mühe 
geb »  den  Namen  der  Botaniker  und  die  Titel  ihrer 
jliterarifebenJLeiftiifigen  .richtig  abznifchreiben.  Ai|f 
der;  andern  Seite  kommen  Inolicbe  Verftöfse  ji|i 
Texte  felbft  vor,  wo  man  z.  Ü.Mohmer  far.Boeh- 
jgier.9  Türjagämfcberu^e  für  TOrkenfchanie,  Moel- 
dämorook  für  .5locUenbrQc]||i,  Schrak^r  für  $chreber 
M.  dergL  m.  lieft,  Fehler,  die  doch  wohl  nicht  aUa 
dem  Se^Ker  zur, X^(t. fallen.  Auch  fchreibt  Hr.  €«• 
^uroblMieg  die  geo||rapfai(cben  Artennamen  mit  e{* 
jMm  gfoben  JBucnUaben ,  ohne  dafür  einen  aus  der 
.  Ortfaogsephie  der  lateinifcfaeo  Sprache  hergenomme- 
oen  Grund  anfübsen-zu  kOnnen%  So  fchreibt  .er  '^. 
B.Pasrentfi/rum  Graeeum%  yinearUiCretlca^  dlyJTurn 
Len^nfht  ThU\fpi  Buicaleiuet  ja  fogar  Epimcdium 
' Aipini4m^  und  Papaper  Orientats.  Er  verttufst  aber 
.euqh' dafür  gegen  eine  der  bekannteren  Regeln  dfk 
.JMM^chenHeGbtsfclirpibung»  wenn,  er  ftatt  papfetc 
.WMurfa  pmßoriijl  Oipßlla Sur/a pajiqris und  ieef- 
iMi^äferUSrntTsesdalia  Iberu  fchreibt.  Endlicli 
«verdient  es  ebenfalls  gerügt  zu  werden ,'  dafs .  in 
jdem  Xenft  mufterhaften  Regifter  fämmtliche  Arten- 
inamen  obne.Unlprf^hied  mit  einem  grofsen  Ruch- 
•lUkben  M^aqgen.  —  .  Der  Titel  deutet  die  fechs^Fa- 
.Milien.en,  deren  Mitglieder  in  dieCem  Bande  genau 
.i>efcbriehen  oder  erläutert  ^erden.  Des  hier  zu- 
.ierft  AjrfMftellten  findet  man  faft  .auf  jeder  Seite 
.uiMi  die  Beytr^ge  an  neuea  Arten ,  naoiientHch  aus 
.Rufsland,  fetzen  ihrer  Anzahl  noch  in  Erftaunen. 
^ym  Ganzem. ift  das  Wifhtjgfte  die  neue  eigen- 
«thflmUche  Anordnung  der.  an  Arten  fo  zahlreicpen 
'jEamjlie  der  Kreuzblumen  (firuc\ferae)^  wodurch 
mnsiählige  Ijlftteriingen  und  Verfetznngen  entfteheo. 
'ßtj dtrdßfntrfe  prat^nfu  hätte  die  U^  gute  Alono- 

Sraphie  vpn  ffoßm  angeführt  und  benutzt  zu  wet- 
en  yerdient.  Da{s  beides  nicht  gefchehen  ift;» 
avirdium;fo.nuffaUenaer  als  die  Abhandlung  in  der 
«dem  erfiien  Bande  vqrgefetzten  ßUfliotheoa  bo^Mmica 
/Nifgefahrt  lieht  ,  B^]r£^a>a. fällt  es  sjuf,  nur  die 
^öltjoger  A^^en  ^itjrt  7u  finden  und  nicht;  dif 
rJDenkfchrif^n  ßler  Königl.  i/^er.  t^oianifrhcn  .GefiUr 
frhBß  U^Rwtuburg;  |legep5jburg  nfi^  ^C^c^ßr 
^6g ,  wo  d^e  neue  .U4tt|ung  ;vpn  Stnrnberg  und  Hop- 
M  /au&eftellt,  beschrieben  und  ja^hgebUdet  ward. 
^pcblieUlich  'beimsrken  vvir»  daifs  der  V^.  die  un- 
(fler^fohe  Pflanze,  die  «man  ;zeitber  für  Ny7i\phued 
.Xe/^.  «ehalten -bat,^  als  eigfJ^a  Art  unter  demi  Na- 
i^ymriwn  Akfrm^  davon  trennt. 
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^)  LtivziGf  b.  'Hartioaxiii :  Verhnik  etmer  '4^leh^ 
iung  %u  AbfrhäHung  der  GruhißBehe-  nkek 
Clajjen.  —    Von  Guflav  von  flaiotb  u.  £  \#.    ' 

•  a)  Ebmiaß:  Verfuck  einer  Ahlehurig  zu  Feril^ 

«iing  der  Brtragsanßhläge  über^LandgtUeri  ^^ 
OD  Gußav  von  Floiow  u.Lw.'  ! 

•  »  • 

tfBifbki^fi  der  im.woHgwm  8$u$k  mkgßkmtkfmm  JUeemfiemJ ) 

Was  wir  am  nleiften  tadelfi  mOffen ,  ittf  ditffs  in 
einem  Werke,  welches  allgemeine  Crundy 
litze  der  Veranfchlaaung  aiifftellen  1611»  jäie  in  dei^ 
\7iTth[cViaft  erfod^rliche  Af  bfeit  nut  in'  einem  be« 
ttunmten  Bevfpiele.  berechnet  ift,  wobey  DatOrlicIi 
auF  die  Verfchiedenhelt  d^s  Bödans  ixni  der  Tbi^r- 
raffen  gar  keine  Rückßtht  hat  |(epommen  'yvetdeii 
können.  Was  die  letzteren  anlangt;  fo  kahn.frey- 
lieb  nnr  der  Normalfatz  auf  Vieh  von  mittlere^  Crö- 
^e  und  Güte  angegeben  werden ;  allein  di^  BSefchaf- 
fenheit  eben  diefer  Gattung  .'muCs  befcbneben  und 
däbey  beftimmV  werden,  um. wie  viel  die,  Kraftan'* 
Wendung  bey  gröfsercr  öder  g(!r|D^ereir  Qüfe  fteijgt 
oder  fallt.  £inen  wefentUcben  Ünt^rfcbied  der  zii 
befcbaffenden  Feldarbeit  für  ein  £[eget>i^nes  Kräften« 


naafs  aber  verurfacbt  die^  Verfchiedenheit  de|  B(K 
deos'i,  und  eine  Tabelle,,  welche  hiemach,  fowohl 
für  Menfchen  -  als  Thicrarbeit  genau  nachwiefe,  wie 
iriel  von  den  verfchiedentlichen  Verrichtuneen  in  ei- 
nem Tagewerke  zu  vollbringen,  und  welches  Ge- 
wicht  dadurch  in  Bewegung  zu  fetzen  fey,  halten  wiit 
für  das  erfte  ErfoderniTs  ausreichender'  Taxbrlnci'« 
piep.  Nimmt  mandleJ^erecbhungdes  reinen Ertfajg^ 
^uHülf^,  welche  de^  VF.  nach  den  verfchiedenen  Bol 
denclaffen  in  dem  Werke  fub  Nr.  /.  auF  welclies  wi;; 
hierdurch  zurfickgefahrt  werden,  aneefertiget  hat| 
fo  läfst  fich  far  diefen  Zweck  fchon  Vieles  ausmit« 
teln.  Allein  einmal  kommen  doch  hier  nur  weni<b 
ge  Atb'eiten  vor,  andern  Thells  mOffen  die  Tax- 
principien  die  3atze  felbft  angeben  und  folche  nicht 
erft  durch  weitläuftige  Berechntingen  ermittelt  werv 
den.  Eben  diefe  Claflification  und  darnach  erfolg^ 
te  Werthsbeßimmung  des  Bodens  ift  denn  dia 
Hauptfache,  auf  welche  diefes  Werk  gerichtet 
ift.  Bey  dem  Ackerlande  hat  der  VerF.  die  voA 
Thäf  in  Vorfchlag  gebrachte  Claffen  beybebalten, 
aber  den  Ertrag  derfelben  anders  berechnet..  Di^ 
Verfchiedenheit  des  Verhältniffes  ergiebt  fich  aij|9 
folgender  Tabelle,  wobey  die  Verfchiedenheit  der 
.^nbei^  des  Maafsftabes  kaum  erlt  erinnert  werdaa 
darf; 
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Der  Vnterfchied  grtsndetfich  hafu^tfiStchlich  auf 
ein  anderweitiges^  VertiSttnffs  der' 'Krache^  auf  die 
Terfchfeden  angenommisne^antität  ne^  £infaat ;  'auf 
die  i^erechnung  tier  Wirtfi^aftskofteff;  und  felbft 
iuFeiÄ  ancffis  VerhiltfriJs'des  Weidewerthcs  der 
Brache  und  der  Stoppeln.    In  ällbnÜl^fete  Beziehun* 

fen  können  wv  (leipVi!.*|iiti;fUt  at^f^recfien,  c&rs.fetnv 
Lechnungcn -€ler  .Theorie  iW^-elep-Ei^ahrung-  fehr- 
entfprechen._  Bdförfdirs  iu  rflhitifen  Ift,;  daTs^  Bj^r 
Ansiaat  im  Ga^ren  mit^  der  VeSkhtigl^eit;  des  Bodens 
ftei£^,  MfKl  mjt  (i^ffen  Fruchtbarkeit  4bnin;)mt, /je- 
doch nicht  durcbg^nends,  und  äais  er  aier  Arbeits- 
Kofteneinzeln  b^r^cbhet  hat,,  die  Hf/7^a^r  iii  fei- 
nem  Veriuche  der  Apsmmelung.dea*'KeipertrageS 
iuir,  fummatifch^angegfbeö  hat.;  JedocKjfih^  dabcy 
dieAiitbejlsk.yftc^^des  Haiishidtes  öberPf  pen  w.^^ 
Depn.uro  den  r^ineo  Erirag.einjBs' Ackers  odcrMon 
fieos<zu  erfaKrcp*  mufs  man,  einie/gäPze'Wir^*"^^^^'* 


4«. « •  *, 


ton  diefer  Bodenart  annehmen,  wodurch  wenfgftent 
eine  f *am^ie  hefcbäffiget  wird ;  alsddnn  dib  Conw 
inunkoften  des Wirthfcnaftsbetriebes  berechnen ;  und 
davoä  j^em  Acker  oder  Morgen  feinen  Antheil  zu« 
theilen-  Zum  Theil  ftec^en  diefelben  freylieb  fchpa 
hl  d^n^eldtöhnen,  wornach  diie  ArbeitsKofteti  aui- 
gewfo^fen  f[pd,  jedoc)^  nic|it.£am>|»t  ulid  fonders.  Um 
liiefo  jAgbeitakoften-  feftguftellen ,  hat  der  Verf.  die 
Koften.d^r  Gefindebaltu^g  und  desitjefpannes'ge» 
tiau  berechnet,  und  dab^y  nocb  manches  in  Erwft- 

SM«fr  «Pyogen ,  was  rAa.ifr. ausgeladen  hatte«  -Mit 
em  Wertne  des  Täffelohnes  von  in  der  Regel  t^^ 
pfesdner  Scheffel  Rorn  für  den  Mann,  und  /rtel 
filr  die  Frau  fiqd  wir  einverftanden*;  gegen  dieUöhf 
der  Kolben  d^s  G.efindes,  würden  wir  einiges;  gegem 
die  Kofien  eines  Gefpapnes  aber  y^es  zu  erionera 
ha^ien.  ,.Der  Vf.  berechnet  einei^^  zweyfpäimigf» 
Spannti^  m^t  Pferden  auf  i|  Tblr.»  1104  mit  Ockh 
K  (2)    *       *  *       '  fea 
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foB  auf  l-A  Tblr.  Wer  wOrde  in  der  ^egej  za  die- 
fem  Preife  wohl  Sjpannarbeil  mietben  woDen  ?  Wel- . 
chen  Freie  hätteD  niernach  SpaDohofedienfte,  deren 
Verbaltnifs  zur  Arbeit  niit  eigenem  Gefpanne  dtt 
Verfi,  aneh  der  Erfahnmg  zuwider»  wie  3  zu  4  an* 
gfebt?  In  diefer  Höbe  des  Arbeitslohnes,  und  in  ei- 
nigen andern  Urfachen ,  liegt  es»  dafs  der  Vf.  den 
Reinertrag  der  Wiefen  durchgebends  foviel  höher 
herausbringt,  als  den  des  Ackers,  welches  im  All- 
gemeinen ,  und  wo  et  nur  auf  den-  ffmerefi  Werth 
des  Bodens  ankomipt,  i^cht  auf  den  durch  befondre 
I^oealumftände  gefteigerten  Preis,    eine  zwar  feh^ 


Wiefenclaften 
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gewöhnliche,  aber  durcfaaqs  unrichtige  Annahm« 
ItU  Denn. es  kann  keinen  Zweifel  leiden ,  dafs  der 
Reinertrag  des  zweckmSfsig  beurbarten  Bodens 
gröfser  fejn  mOffe,  als  der  der  natQrlichen  Pro- 
dttction«  Die  von  4em.  Vf.  anfgeftellte  Glaffl6cft. 
tion  der  Wiefen  bilt  zwar  mit  der  des  Ackers» 
rackficbtlich  der.  phyfifchen  Bodenbefchaffenbeit 
nicht  gleichen  Schritt,  wie  auch  nicht  feyn  kann* 
allein  dafs  im  Ganzen  der  angenommene  Wiefenl 
-ertrag  den  Aekcrcrtrag  weit  fiberfteigt,  fpringt 
in  die  Augen  x  da  der  erltei^e  aUb  aii£efetzt  wor- 
den ift:  -^ 

Vi  vn  Ivnii  IX    X  1 XI     - 


Reinertrag 

'   Gerade  diefe  Wiefenclaffification,  welche  gröfsten- 
theils  neu  und  mit  aufserordentlichem  Bedachte  aus- 

£  fahrt  ift,  denn  dafs  Claff.  I  und  IV.  eiherley  Na- 
m  Erhalten  haben,  ift  kaum  der  Erwähnung  werth^ 
^ebt  diefem  Werke  einen  bedeutenden  Vorzug 
iror  disn  fchon  vorhandenen.  Der  Gedanke,  die 
Örasarten,  welche  jede  Claffe  im  natorlichen  Zu- 
ftand  hervorbringt,  zu  einem  Kennzeichen  der- 
felben  zu  machen,  ift  einer  der  glQcklichften*  und 
nur  zu  bedauern ,  dufs  folcher  nicht  anfallen  Boden 
angewendet  worden ,  und  blofs  der  Linnäifche  Name 
angegeben  ift.  Ein  andrer  Grund,  warum  der  Acker 
Jm  Verbaltnifs  zu  den  Wiefen  ru  niedrig  ahgefchStzt 
ift,  liegt  in  der  EintheUung  der  Brache,  dem  zu  nie- 
-dricen  Anfatze  der  Brach^Qchte  und  der  Nichtver- 
4n(chlagungdesUeberfchuffes  des  Futter-  undStreu- 
jnateriaies  in  den  erften  Glaffeil.  Vorausgefetzt,  dafs 
tier  Acker  theils  rflckfichtlich  feiner  Gonfiftenz, 
Iheilfi  wegen  feiner  Bearbeitung  iMTach  bleiben  mafTe« 
iand  dem  nicht  durch,  gehörigen  Frucbtwechfel  ab« 
geholfen  werden  könne,  ift  züerft  zu  unterfbchen^ 
3er  wievielfte  Theil  aus  diefen  Gründen  reine  Brache 
bleiben  mUffe.  *  Hierbey  mufs  man  fo  fparfany  feyn, 
als  möglich^;  denn  die  Wiefen  tragen  alle  Jahr,  und 
auch  der  Gjirtenboden  tbut  es ,  fo  dafs  man  von  der 
Vorausfetzung  ausgehen  mufa,  dafs  es  keiner  oder 
>venjg  reinen  Brache  bedflrfe.  Demnichft  ift  zu  er.^ 
Vagen,  wie  viel  von  dem  Felde  zur  Erzeugung  de^ 
pQngerbedarfs  mit  Futtergewächfen  beftellt  ^erdea 
anufs.  Alles  Uebrige  mufs  mit  denjenigen '^eti:eic}e  •: 
bnd  Feldfrüchten  beartet  werden,  wdcbe  nach  iht 
^et  eigenen  Befchaffenheit  und  nach  dem,  durch  die 
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nach  ThoßT    \  i  ^^  t\ 

fie/  aflen  in  Geld  ansefetztenf  Preffen  half  der 
1^.  .ügteTch  den  Betrag  deffelben  in  Roggen,' Eir 
len  oder  Holz»  grÖfstenthellsinRoggen)  nach  dem 
dafür  (i3<7$.)  angenommenen  Durchfchnittsj^reife 
angegeben  und  dadurch  feinen  VVerthbeftimipungea 
leinen  bleibenden,  Anttalt  .gegeben,',  da /dW"  Korn 
illerd^gS  rfef  unverähdcrlichlte  VVerthiiieffer  ^n  Eu^ 
tfof'a  itXi    Dtour  'ttieht'itt  beftreiten  tft,  '-^Ü  At 


Befchaffenheit  des  Bodens  bedingten  Fruchtwechfel 
den  höchften^.  Ertrag  geben-  Nur  auf  diefe  Art  ift 
der  wahre  Werth  des  Ackers  zu  ermitteln.  Was  die 
Anjube  der  Kennzeichen  der  verfchiedenen  Boden« 
cWien  anlangt;  fo  fiud  <die  phyfifchen  Merkmale  von 
dem  Vf.  weniger  genau  angegeben,  als  folcbes  von 
Burger  gefchenen  ift.  Auch  will  uns  an  der  belieb- 
ten Clafincation  nicht  recht  gefallen,  dafs  in  Cia.ff.  I. 
II  und  Vi.  verfchiedene  Bodenarten  zufammenge* 
vvorfen  find ,  welche  naih  ihrer  phyfifchen  Befchaf« 
fenheit  und  Reinertrage  weiter  von  einander  abfte- 
hen,  als  ganze  Claden,  z.  B.  VII  und  Vlll.  Da- 
hingegen nat  der  Vf^  das  Verdienft,  die  Wirkungen 
des  Climas  und  der  Lage  (S.  24«)  genauer,  als  bis» 
her  beftimmt  zu  haben.  Doch  ift  diefs  nur  als  ein 
noch  unvollkommener'  Anfang  anzufehen,  indem 
rflckfichlich  des  erfteren  die  Höhe  der  Elevation  und 
die  Befchaffenheit  des  Untergrundes,  und  der  Acker- 
krume, upd  rOckfichtli.ch  des  erfteren  die  Befchaf- 
fenheit des  Bodens. Oberhaupt  noch  genauer  in  Be- 
tracht gezogen  werden  mufs.  Es  ift  ein  gröfser  Un- 
terfchied;  ob  em  Sand  .  oder  Tbonhdgel  nach  Mit- 
tag oder  Mitternacht  abgedacht  ilt,  und  ob  ein  kal«. 
ter  oder  warmer  Boden  im  Thale  oder  auf  der  Höhe 
liegt,  In  Betreff  des  Weidewer thes  des. Bodens  ift 
der  Verf.  4n  der  Methode  der  Ermittelung  ebenfalls 
Thär  ge.foIgt»  hat  aber  .in  MgLieriatibus  diefelbe  mit 
Meyers  Unt^rfucKungen  verglichen  und,  darxiacbf 
vfie .  wir  uns  ttberzeugt  lialten ,  berichtiget,  uii, 
Piffi^renz  ergxebt  folgende  TabellQ,  welche  die  An- 
zahl der  Mor<gen  Landes  enthalt,  djie  zu  einer  Kub- 
weide  erfoderli<;h  find : . 
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VI 
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bisher  gefch^h|n^  Beftiintriubgeh  der  Geldpreife  in 
Taxprtndpien  ejber  deir  gröbsten  Fehler  derfelben  in 
p^rotenfivem  .uki(i  extenfirem  Betrachte  ift.  Die' 
Summe  ui^frer  Betrachtungen  aber  die  beiden  ror.;^ 
hegenden  'jacher  ift  demnach:  dafs  der  Vf.  mit 
gräfser  .Bel^ifenheit,  vieWm  fleif^e  und  Bchtbarer 
pac^hk^nntnifs  zufamnSengetVagen,  und  benützt  hat, 

vraa  Uua^t&x»geaxl^«lt«i  %^i^^^  y^J^iJ^  er 'damit* 
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feiae  eigenen  fehl' /chatzbanen  ErhhrQOgen  vetbun- 
den,  wichtige  Auffchlüffe  gegeben,  und  viel  brauch- 
bares  neu  aufgefte'lt  bat;  dals  deshalb  diefe  BCkcher 
die  Aufmerkfamkeit  alier  Matiner  Vom  Fache  aoffich 
ziehen  muffen ;  dafs  dasjenige»  was  daran  noch  aus- 
zufefzea  ift,  und  Termifst  wird,  nicht  dem  Vf. ,  fon- 
dern dem  Stande  der  WifTenfchaft  zur  Laft  fällt: 
dafs  aber  noch  Manches  zu  wfinfchen  bleibt,  und 
Vieles  noch  zu  wiffen  Noth  thitt,  bevor  wir  einiger, 
naafsen  Schere  und  ausreichende  Boden  •  Taxprin- 
(^ima  bekönunen  können« 

FHT8IK. 

Hakkovbr»  in  d.  HahnfcbenHofbuchh.:  Naiur^ 

hißorifche   Bemerkungen  betreJTend  eine   auf 

vkljänrige  meieorologifche  Beobachtungen  fich 

fiäizende    Befchreibung  des   Moordamofes    in 

Weßphalen  und  feinet .  nachtheiligen  Rnßüjfi 

auf  die  hiefige  Witterung^    nebfit  Beurtheilung 

des  grofsen  Unterfchiedes,  der  zwifchen  3foor. 

dampf  und  Höhenrauch  Statt  findet,    und  der 

oft  irrigen  Verwechfeluns  des  letzteren  mit  dem 

erfteren.    Von  Leonard  Ludewig  Rnke^  der  A* 

G.  Dr«  und  Profeftor,  wie  auch  Kreis  -  Phjfikus 

in  hingen.  1820.  XVI  und  96  S«  gr*  8* 


•  Der  Verf.  diefer  Schrifk;^  ein  der  gelehrten  Weit 
fcbon  durch  an dereWerIce  bekannter  fehr  verdienft- 
Toller  Arzt,  theilt  jetzt  in  einem  Alter  von  73  Jah- 
ren feine  Beobachtungen  Aber  einen,  der  medicini- 
Ichen  Polizey  befonders  wichtigen  Gegenftand  mit, 
nämiicb  über  den  im  nordyveftlichenTheilevonWeft- 
jpbalen  Vorzugs  weife  bekannten  ilfo6rdam/{/*,  aufwei- 
chen der  Vu  feit  zwanzig  Jahren  feihe  befondere 
Aufmerkfamkeit  richtete,  fo  dafs  derfelbe  fowohl 
yerm5ge  diefer  langjährigen  Beobachtung,  als  auch 
irermitlelft  feiner  lonftigea  anerkannten  Gelehrfam- 
keit»  gewifs  eine  intereffante  Da  rftellung  davon  zu 
liefern  im  Stande  ift.  Rec.  wird  das  wefentlichfte 
des  Inhalts  diefer  kleinen,  aber  gehaltvollen  Schrift 
kürzUcb  durchgehen^  damit  die  Cefer  felbft  mit  ihm 
den  Werth  defidbea  zi^  beurtheilen  im  Stande  feyn 
flögen. 

•  Es  riebt  bekanntemaafsen  in  Oft-  und  Weftfries« 
land,  Gröningeriande,  Overyffd»  belbnders  in  Dren- 
the,  fo  wie  auch  im  ehemaligen  NiederftifteMflnfter, 
Wo  es  aii  Oftfriesland  und  Oldehburff  grenzt,  ror- 
tfigjich  im  SaterUnde,  imOldenburgiichen,  ja  felbft 
lünr  ütnl  Wieder  in  dem  fonft  gut  cukivirten  Osna« 
iMlickfchen  und 'im^'Befhtheimfohitn,  manche  fehr 
aasgebreitete,  und  oft  mehrere  Meilen  umfaffende, 
befahrbare  und  sröCstentheils  mit  Haidekraut  bewach- 
feae  Ebenen ,  aber  auch  z^vifcheudurch  ändere  nicht 
minder  grofse  Flächen,  die  ganz  moorigten  Grundes 
ond  daher  nur  im  trocknen  Sommer  zu  pafBren  find. 
Diefe  letzteren  werden  vorzugsweife  Aloore  oder 
Fehne  genannt ,  und  bildeten  in  den  frfibeften  Zei« 
tea  WQW  meift  unzngingliche  JAotÜU.   Jetxt  ift  ia- 


flefs  ein  TheH  derfdben  mit  Gras  bvwvdifen,  un4 
dient  zur  Weide,  ein  anderer  nicht  geringer  Theil 
aber  enthält  oft  bis  zn  einer  anfehnlichen  Tiefe  Torf» 
ein  hier  zu  Lande  ganz  unentbehriicbes  Feuernngs- 
mittel.  Ein  dritter  und  zwar  der  gröfste  Thaü  aber 
diefer  Vehnläiider  ift  nur  auf  feiner  Oberfläche  mit 
einer  Torffchicht,  welche  zudem  noch  häufig  ro^t 
Sand  vermifcht  ift,  bedeckt,  und  diefe  ift  reichlich 
mit  dem  gemeinen  Haidekraut  bewachfen«' 

In  früheren  Zeiten  waren  diefe  Gegenden  ihre^ 
Befohaffenheit  nach,   völlig  unbewohnt;   nach  und 
nach  ae];r  haben  ficb  in  denfelben  manche  Familien 
tngeGedelt,  fo  dafs  man  jetzt  fogar  Flecken  und  Ort- 
fchaften  in  den  wOften  Halden  bemerkt,   deren  Be» 
wobner  fich  anfangs  blofs  auf  die  Cultur  des  Buch- 
weizens befchränkten,  indem  fie  von  der  Leichtig- 
keit, womit  derfelbe  hier  gebaut  werden  kann,  gar 
zo  fehr  angelockt  werden  mufsten.    Es  bedarf  näm- 
lich dazu  nichts  mehr,  als  der  Hacke  und  des  Feui- 
ers.    Das  zur  Befarnuag  beftimmte  Feld  wird  zuerft 
umwallet,  und  das  da  befindliche  Haidekraut  vor- 
fchrlftmäfsiff  einige  Fufs  weit  vom  Walle  abgemähet» 
um  der  Verbreitung  des  Feuers  dadurch  Grenzen  zu 
fetzen.    Wenn  das  Moor  zu  wäfferig  ift,  fo  muffen 
ihdefs    erft   Abwäfferungkanäle  '  angelegt   werden. 
Hierauf  wird  der  Boden  mit  der  Hacke  aufgeriffen^ 
und  dann  von  der  Windfeite  her  angezündet,  worauf 
man  das  Geh  mit  vielem  Rauche  verbreitende  Feuer 
inzwifchen  durch   fleifsiges  Zerfchlagen  der  fefteit 
Schollen  unterhält.    Nachdem  alles  ausgebrannt  ift» 
wirft  man  in  die  noch  heifse  Afche  den  oamen,  und 
bringt  ihn  mit  einer  leichten   Egge  in    die  Tiefe* 
Tritt  nun  mtchher  ein  in  aller  Abfichtganftiges  Wet^ 
fer  ein,  fo  Übertrifft  der  auf  diefem  Boden  gewaeh* 
fene  Moorweizen  an  innerer  Oflte  jeden  andern» 
der  aof  einem  befferen  Boden  gewachfen  ift. 

Die  erfte  Veranlaffung  zu  diefer  Bemitzurig 
des  Moorlandes  in  Oftfriesland  foll  ein  gewiffer 
Prediger  Bolen  zu  Haishaujen  gegeben,  und  imi 
Jahre  1707  zuerft  dafelbft  den  ^uchweizenbau 
auf  diefe    Art    eingeführt  haben.      (Er  hiefs    ei- 

Sentifch  An  ton  Chrlßian  BoleniUtj  und  war  frCU 
er  Prediger  zu  Wilderfang  in  Gröhingeriand, 
wo  man  den  Moor  -  Buthweizenbau  fchon  kann, 
te.  Von  dort  liefs  er  einen  Mann  nach  Hats- 
häufen  kommen,  der  in  der  dortigen  Gegend 
den  Bucliweizenbau  zuerft  in  Oftfriesland  anfins. 
Rec.)  An  dem  Wohnorte  des  Vfs.  jedoch. wurde 
der  durch  das  Moorbrennen  verurfachte  Dampf  zu« 
erft  den  I3ten  May  1749  beobachtet,  weshalb  der* 
felbe  denn  auch  diefes  Jahr  als  den  ei^ften  Termin 
diefer  Erfcheinung  für  Lf/i/f^nannimttit.  —  In  fpä* 
teren  Zeilen  befchrSnkte  man  fich  nicht  blofs  menr 
auf  den  Buchweizenbau  in  dem  Moorlande,  fondera 
auch  Hafer,  üapfamen,  Kartoffeln  und  Rockea 
werden  jetzt  mit  Erfolg  dafelbft  angebaut. 

Der  durch  das    Moorbrennen   erzeugte  Aauch 
inüsert  fieh.iinA  den  entf ernten  Bewohaero  auf  eine   - 

▼er* 
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cbes  letztere  voa  dem  Winde ,  oder  der  Grofm  de$ 
brefiDAPdeo  Moorlandes  Abbaogt.  Der  Vf.  betrach- 
tet dMbelb4l€iiJRaMcfaauf  «iO/edreyfacbeArt,  näon- 
lichi^  ndiwmjum^  imdium  9Mkd  maximum,  wovon 
letstener  die  folgenden  Erfcheinunipen  darbietet,  --r 
Katutn  liat  fich  der  May  in  feiner  Pracht  zu  zeigen  anr 
gefangen  vfo  kommt  Nachoaltaef  um  vier  Uhr  eine 
duokfe  Wolke  von^iord  oder  Nord weft  angezogen« 
liiul,£eht  dann  wie^  eine  Regen-  oder  Gewitterwolke 
aus.  Welche  Geh  bald,  wenn  der  anfangs  gewöhn- 
lich örtliche  Wind  nördlich  wird,  in  lauter  Dampf 
und  Bauch  auflö/st.  Die  Gegenftände  weiften  w 
durch  fo  verdunkelt,  dafs  man  kaum  fünfzig  Schritt 
w<it  fehen  kann ,  die  Sonne  verliert  ihren  Seheint 
eine  unangenehme ,  vom  Moordampfe  felbft»  und 
picht  vom  Winde  herrflhrende  Kalte  tritt  ein,  und 
es  verbreitet  fich  ein  lufserft  unangenehmer  Oe* 
Vuob.  Die  Dauer  des  Moordampfes  währt  gewöhtt« 
iich  bis  in  die  Mitte  des  Monats  Joly  und'  Au- 
guft,  je  nachdem  die  Wittenn^  das  Moorbrennen 
zuläfst,  oder  nicht.  Der  Dampf  felbft  breitet  6eh 
in  einer  Entfernung  von  dreyfsig  und  nMhi^epen 
jäejlen  aus.  —  * 

Nach  *  diefer  Eefcbreibung  des  Moordämpfes 
wendet  6ch  der  Vf.  zu  einer  Betrachtung;  des 
fogenannten.  Heer  -  oder  Höhenrauchs^  .wachen 
letzteren  er  von  dem  erXteren  als  völlig  verfchieden 
darzuftetten  fich  bemüht,  und  bey  diefer  Gelegen- 
heit die  Hoyerfche  Meinung  Ober  die  Natur  und  Ent^ 
ftehung  des  neerraucfas  als  faifcb  darzuthun  fucht« 
tHe  Eigenthnmlichkeiten,  .  welche  der. Vf.  fowohl 
Vton  dem  Moordampfe,  als  dem  Heerrauche  anfahrt, 
machen  au^h  allerdings- eine  Verfchiedenheit  beider 
febr«  wahrfcfaeinlicK 

Sehr  interefFant  find  die  Beobachtungen  des  Vti 
Aber  den  EinfluCs,  welchen  der  Moords^mpf  auf  die 
Witterung  äufsertk  wohin  befonders  folgendes  ge- 
hört; i)  Der  Moordampf,  vertreibt  den.  Regen* 
W^nn  auch  das|  nur  einen  od^r  wenige  T^gjp  anhal- 
iende  Moorbrenneo  auf  die  Vertreibung  de»  Regens 
wenig  oder  gar  keinen  EünBufs  hat»  to. beobachtet 
man  es  doch  imvn^r,  wenn  mit  dem.MGprbrenoeci 
eine  geraume  Zeit  angehalten  wird.  2)  Einen  npcH 
beftimmteren  Einflurs  äufsert  der  Moordämpf  auf  die 
Vertreibung  der  Gewitter,  und  zur  Zeit  des  Moor« 
hrennens«  ugt  der  Vf.,  bedürfen  wir  keiner  Gewit- 
terftaußen,.  wenn  nur  der  Moprdainpf  in  (einem  ma* 
mime  ift,  und  das  Gewitter  nijcht  mit  zu  gjroEser 
Schnelligkeit  in  entgegen  gefetzter  Richtung  ange- 
sogen kömmt«  3)  Das  Moorbr^onen  erzeugt  Wind. 
Der  Moordan^iiommt  gemeiniglich  9  und  wenn  er 


9i4 

in  feinem  m^xtmunt  ijit,.  immer,*  mit  ^pd,  w.elchei 
oft  fehr  ftark  ift.  Diefer  dem  Moordampfe  Wgene 
und  ihn  begleitende  Wind  ift  nicbt  etwas  ^Ipfs  zur 
falliges,  fondern  eine-  wefentliche  Erfclniinupg, 
4)  Der  Moordampf  ift  kalt  und  giebt  zu  Nachtfrö« 
ften  Veranlaffung.  Nach  den  Beobachtungen  des 
Vfs.  zeichneten  uch  gerade  diejenigen  Jahre  durcK 
fchidliche  Nachlfröfte  vorzQglicb  aus,  in.  welchen 
ein  anhaltendes  und  ftarkes  Moprbrennen  Suti 
fand.  '    '  ,  .      ' 

Aufser  dem  Nachtheil,  weiche»  tderMoordainpf 
gewöhnlich  auf  die  Witterung  äufsert,^  betrachtet 
der  Vf.  denfelben  jetzt  auch  noch  in  Hinficht  feiner 
fonftigen  fchädUche»  ElnffQff^  auf  andere  Körper , 
welche  ebenfalls  fehr  beherzigt  ^u  w^deo  verdie- 
nen. ,  Nach  Ausßige  der  Wafcherinhen  wird  nie 
Leinewand  vom  Moordampfe  gelb  gefärbt,  und  die 
durch  das  Moorbrennen  bervorg,ebrachte  Kälte  ift 
befonders  den  jungen  Pflanzen  und.  Blumen  nach- 
theilig. Bey  einem  an  afthmatiCchen  Befcbwer* 
den  leidenden  Kranken  erzeugte  der  Moordampf 
oft  eine  Varfchlimmerung,  ein.  anderer  bekam 
ftets  Kopfweh  davon,  und  ein  dritter  litt  während 

t'ener  Zeit  an  Augen  -Zufällen*  Auch  der  rrvioht* 
larkeit  der  Obftbäume  ift  der  Möordampf  fehr  hin- 
derlich,  indem  derfelbe  allerhand  fchädliche  lo« 
fecten,  befonders  die  phaläena  brümata  herbey- 
fahrt,  welche  ihre  Ejer  in  die  BlAtenknofjpen  legt^ 
und  woraus  im  Fmhling  eine  kleine  gfQne  Raupe 
hervorkömmt,. tt.  L  w. 

Nachdem  der  Vf.  nach  Anleitung  feiner  obig^ 
Beobachtungen  gez'eigt  hat,  dafs  das  Moorbren- 
nen aUerdings  in  hohem  Grade  die  Aufmeric/am» 
keit  der  Natuirforfcher  Oberhaupt  fowohl,  als  auch 
die  der  medlcinifcben  Polizey  insbefolodere  ver- 
diene, fo  fflgt  derfelbe  fchliefslich  noch  eini'^ 
Vorfchläge  '  zu  einer  wflnfchenswerthen  Einfchräo^ 
kung  des  Moorbrennens  hinzu.  Wenn  nämlich  das 
letztere  zur  Cultur  der  Moorländer  ducphans  notlf« 
vv'endig  ift,  und  nicht  durch  eine  anderweitig]!^  Pro-* 
Cedur  zu  erfetzen  ift  ^/ wie  folcbes  doch  in  Schles- 
wig- und  Holftein  gefchieht,  fb  mOfste  wehigftens 
den  Moorbr^nttern  an beföbleEr*  werden,  in^'ediif 
Woche  nur  einige  Tage  des  Buchweizens  'W^eti 
zu>brenneii,  uncT  dann- indesmal  wieder  einigeTra- 
ge>ski  'pmfiron,  «•  >£»  .w.      /  . 


;t. 


.  Rqo.«  welcher  ebepfaVs  fin;  ein^f»' fhfrch./dea 
JdEoQrdanipf  häufig  heimaefiichtenjOrte  lebt^  .wflpfcH| 
recht  fahr,  dafs  die  Vorfc^äge,  d«ft  Vfs.  yop.  dt^^ 
hphen  Regjierung^n  nicht  vibef^t^ui^  bleiben  jib^ 
geft^ 
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Stockholm,  in  Wiborgs  Verl.:  Minnen  6fw€r 
namnktmniga  Jvenska .  Man » _(Zur  ErianeruDg 
an  berfibmte  u:bweclifche  Mänoer),  von  Carl 
Gußav Nordin.  Er/cer  B^nd.  i8l8*  gr.  g.  254  S. 
ZweyierBsLüd.  1818.  391  S.  URbthlr.  4iMk.) 

Schon  feit  einer  langen  Reibe  f  on  Jahren  ift  es  der 
köttigL  fckwMßhen  Akademie  def  Wtjfenfchaf- 
ten  i^on  ihrem  hoben  Stifter  zum  Gefetz  gemacht, 
bey  ihren  jahriiehen  ZirfanHnenkOnften  jedes  Mal 
eine  neue  UenkmQnze  (^Skädepenning)  auf  irgend 
einen  namenkubdigen  Schweden  auszutheilen ,   um 
dedtttch  die  Erinnerung  an  Solche  zu  beleben,  wel- 
che durch  grofse  V^nuenfte  ihren  Namen ,  ihrem 
Zeitalter  und  ihrem  Vaterlande  Ehre  gebracht  ha- 
ben; wobey  denn  zugleich  eine  Den ku;hrift  (Afijs- 
*ne)  fiber  den,  dem  diefe  Auszeichnung  j^lt,  von  ei- 
nem Gliede  der  Gef ellfchaft  ausgearbeitet  und  in  der 
Jahresverfammlung  vorgelefen ,   auch  nachher  zum 
Drucke  befördert  wird.  Schlözer  (Aug.  Ludw.)  äu- 
{sert  10  f.  Schwedi/chen  Biographie^  Tb.  i.  Altena 
-und'LiQbeck,  ij6o  (S.  d.  Vorrede,  S.  3)  feine  Freu- 
de  darfiber,  dais  hierdurch  gewiffermafsen  der  Ver- 
luCt  erfetzt  worden,  der  au^  der  Vereitelung  des 
Planes  von  0/q^  Hermeila  f  feine  Heröes  Sveciae^  f. 
vliae  excelleniUim  vlroruntf  quorum  confiUis  armii* 
que  res  Sveiäca  hoe  /ecuicf  crevit  etc^  herauszu- 

Seben,  fflr  ule  Vaterlandskunde  .entftanden  fey:  in- 
em  man  fo  wenigftens  „.von  den  Lebensumftänden 
verfchiedener  Männer  des  erften  Ranges*'  (nach  der 
^a^^hargerlichen  oder  der  ie^e/^Ufrgerlichen  Ean^- 
ordnting?)  „zurerläfBge  und  lehrreiche  Nachrich- 
ten*' erhalten  habe*     Er  fcheint  aber  der  irrigen 
Meynung  gewefen  zu  feyn,    dafs  mit  dergleichen 
Gedfächtnifsreden  (von  denen  Geh  mehrere  in  dem 
Siockholmfchen  Magazine  Tb,  i  —  3  befinden)  nur 
iHieder  der  Gefellfcbaft  felbft  beehrt  worden  wä- 
ren :   da  es  doch  aus  vorliegender  Schrift  erhellt, 
dab  wenigftens  fchon  von  dem  J.  1787  an  bis  in  die 
neuefte  Zeit  aCüf  diefe  Weife  das  Andenken  an  Män- 
ner erneuert  worden  ift,  welche  fleh  zum  Tbeil  be- 
reits vor  einem  und  mehreren  Jahrhunderlen ,  wo 
BS  noch  keine  fchwedifcbe  OefelJfchaft  der  Wifrcn- 
fehaft  gab,    um  K6nig  und  VätÄrland  verdient  ge- 
•macht  nabeu.     Jens  AteWertnacht  es  Hagegen  dex 
fchwedifchen  (zugleich  mit  der  franzößfihen)  AiCa- 
demie  der  fehöneh  Wiffenfchaften  zum  Vorwurfe, 
'    Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1822. 


da(s  es  den  durch  fie  veranlafsten  GedfchtnifsfchriF. 
ten  an  aller  hiftorifchen  GrOndlichkeit  **  gebreche, 
dafs  inan  in  ihnen  den  Emft  und  die  hohe  Wardt 
der  Gefchichte  vermiffe«  und  dafs  ihnen  alleofalJs 
der  Name  panegyrifcher  Lokreden  ^  eher  keines- 
*weges  der  bedeutendere  Name  echter  Denkreden 

Jebühre,  (S.  /.  Möllers  Mlndt^fkH/s  euer  Baniel 
tanzau  JELbbra.  1818-  Fortale,  S.Xlu.  f.  w.).  Auch 
diefer  Ausftellung,  fo  gegründet  fie  in  Beziehung 
auf  die  in  einem  altern,  mehr  an  rednerifchen  Lob- 
forOchen«  als  an  treuer  Darflellung  der  lautern 
Wahrheit,  Gefchmack  hahencfen  Zeitalter  erfchie- 
nenen  franzöfifchen  und  fchwedifchen  GedSchtnifs. 
reden  feyn  «ag^  kann  Rec.  nach  Durchlefung  die- 
fer  Nordintchen  Arbeiten  nicht  in  aller  Abficht 
beypfliehtea*  Es  ift  wahr,  das  Gewand,  welche» 
7.  M&ller  z.  B.  feiner  Denkfchrifk  auf  D.  Ranzau 
und  vetfchiedenen  andern  feit  Kurzem  von  ihm  rer^ 
fafsten  LebensbeXchreibungen  berühmter  Dänen  zu 
geben  ge wufst  hat ,  geht  des  Xchvir^difchen  Biogra- 
phen  Auffätzen  grofsen  Tbeils  ab ;  Jie  Ausfahruch- 
keit,  die  lebendige  Darftellun«  einzelner  wichtiger 
Auftritte  aus  dem  Leben  des  Gerahmten,  urrd  br- 
fonders  die  Hinweifung  auf  die  benutzten  Wftori- 
fchen  Quellen  und  andern  Halfsrarttd,  findet  man 
faft  in  keinem  einzigen  derfelhen.  Das  Letzte  in- 
fonderheit  xnaeht  dem  Ausländer^  dem  weder  alte 
Xchwedifche  Leichenpredjgteu,  noch  handfchriftli. 
che  Xchwedifche  Famfliennachriehtea  (  das  Einzige 
beywhe,  worauf  Hr.  N.  bier  und  da  verwiefen  hat), 
zugänglich  find,  und  der  Qherdi^fs  nicht  gerade  die 
Mittel  und  Gelegenheiten  dazu  hat,  Hauptwerke 
aus  der  fchwedifchen  vGefchichte,  Jamalen  der  älte- 
ren, fo  zu  benutzen^  wie  es,  um  fich  von  der  Wahr- 
heit  der  angefahrten  Thatfachen  feft  zu  Oberzeugeii, 
nothwendig  wflre,  diefe  Schrift  weiuger  brauchbar, 
als  fie  fonft  Xeyn  könnte,  üebrigens  alt  es  einleuch- 
tend; dafs  zwifcheo  der  Ausarbeitung  der  Schrift 
über  einen  zur  Preisconcurrenz  aufgeriebenen  Qe- 
genftand  (wie  z.  B.  Dan.  Ranzau)^  und  der  jährli^ 
chen^  gewiffermafsen  cfficiellen^  Ausarbeitung  von 
Denkreden  über  hochverdiente Mitl)ürger( wie  *Vor- 
dias  Arbeiten),  ein  ünterfchied  fey.  Jene  iSfct  dl^ 
AusfalMPlichkeit  7u,  dSefe  nicht;  bey  jener  kommt  es 
vorzflfflich  auf  eine  gefchickte  Auseinanderfetzung 
der  Hauptmpmente  in  dem  Leben  des  Gefeyerten 
an,  bey  dieJen  wrd  ,die ICenwtnKs  des  Faiciifchen 
gleichfam  voraasgefetzl  und  nur  die'^erechte  Wöi*- 
digung  delfelbcH  .begehrt;  jene  gehött  recht  eigent- 
!•  (2)  heb 
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lieh  fät  das  grofse  Fublikum ,   diefe  zuDicbft  nur 
far  die  Glieder  einer  gelehrten  Gefellfchaft.    Dafs 
aber  die  fchwedifchen  Dcnkfchriflen  (die  franzöfi- 
fcken  läfst  Rec.  auf  ihrem  Werthe  beruhen )  nur 
"flombaft,    panegyrifchen   Schwulft,    unniotivirtes 
Lob,  mit  Vcrvrilchung  oder  gäir/licher  Verfcbwei- 
gung  alle3  etwa  Tadeihaften,    enthielten:    das  ift 
ein  Vorwurf,   der  wenlgfleus  auf  die  vorliegende 
Schrift,  das  Neuefte,  was  die  fchwcdifche  Litera- 
tur in  diefer  Art  geliefert  hat,   keine  Anwendung 
leidet.     Und  wenn  Mandevilfe  (und 'mit  ihm  der 
wackere  Kanzelredner  Fr.  V.  Reinhard)  behauptet: 
yfily  «>  gener alement  parlantj  moins  de  vrai  dans 
hs  Pa/tegyriqueSf   que  dans  les  Satyr  es'*  —  eine 
Schriftftefierey,   von  welcher  J.  Möller  fchon  und 
richtig  fagt,  fie  „habe  bey  den  Engländern  und  den 
Deutfehen,    dielen    ernuhaften    und   zuverläfGgen 
Volksftammen,    niemals  recht  gedeihen    wollen  ^ 
während  fie  bey  den  Franzofen  des  Südens  und  des 
JNordem  (den  Schweden)  fo  fippig  geblühet  habe  '* 
—  fo  gefteht  Rec.   aufrichtig,    da(s  er,    was  den 
Schlufs  diefer  Bemerkung  betrifft,  Nordins  Denk- 
reden  als  Ausnahme  von  der  Regel  betrachtet.     Es 
ift  gewifs»  dafs  fich  in  diefen  Denkreden  des  Lobes 
ungleich  mehr,  als  des  Tadels ,  befindet;    aber  es 
liegt  ja  auch  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  fich  ei- 
jier  Auszeichnung»  wie  die  ift,  zum  Gegenftande 
des  Ruhmes    vor    einer    achtungswerthen   Gefell- 
fchafty   und  mit  ihr  vor  dem  ganzen  grofsen  Publi- 
kum, auserfehen  zu  werden,    nnr  Männer  zu  er- 
freuen haben  können,  von  denen  fich  viel  vorzfl^ 
lieh  Gutes,    aber   wenig    oder  nichts    vorzflelicn 
Schlechtes   fagen   läfst:    zumalen  wenn  es  folche 
fiod>   deren  Andenken  noch  nach  einem  oder  meh- 
reren Jahrhunderten  nach  ihrer  Wirkfamkeit  auf- 
gefrifcht  werden  foll.     Dafs  es  aber  Nordin ,  wo  es 
die  Gefchichte  erfoderte  und  zur  Treue  und  VoU- 
ftändigkeit  eines  Gemäldes  gehörte,  auch  nicht  an 
der  Zeichnung  der  fchwachen  und  fehlerhaften  Sei- 
te feines  Urbildes  hat  fehlen  laffen:    davon  fahrt 
Reo.  nur  das  einzige  Beyfpiel  in  der  Denkfchrift 
auf  den  Reichsrath,  Freyherrn  S.  Gr.HelmfeU  (Th. 
!•  S.  177  fif.)  an,   wo  der  Vf.  zwar  mit  Schonung, 
Milde  und  den  möglichen  Entfchuidigungsgründen, 
aber  doch  auch  mit  reiner  Wahrheitsliebe,  S.  204 — 
2089    der  Jugendfünden  gedenkt,    welche  auf  H's 
Rechnung  fielen  und  fie  nur  infoferm  in  ein  fanfte- 
res  Licht  zu  ftellen  fucbt,  als  die  BefchuJdigungen 
derselben  theils  grandlos,  theils  unerwiefen,  theils 
Abertrieben  waren.     Eher  möchte  es  dem  Vf.  zum 
Vorwurfe  gereichen,  dafs  er  fich  in  der  AnfQbrung 
der  Umftände  des  äufseren  Lebens  von  faft  allen, 
'deren  Verdienfte  er  fcbilderte,  allzu  fehr  der  Eorze 
hefliffen,    und  dabey  nur  fehr  feiten  die  Zeit  be- 
merklich  gemacht  hat,  in  welcher  die  wichtigften 
Begebenheiten  ihres  Lebens  fich  ereigneten.    Aber 
Ton  Bei Jem  glaubt  Recenf.  den  Grund  in  der  Ei- 
genfhümlichkeit  von  Denkreden,    wie  diefe  find, 
'%\x    finden»     Es  kann  der  Akademie  der  fcjhönen 
WilfenfcbafteA  und  ihrem  KönigL^  Stifter  nicht  fo 


fehr  um  öffentliche  Bekanntmachung  der  finfseren 
Lebensumftände  berahmter  Schweden,  als  um  Be- 
lebung  eines  ehrenvollen  Andtokens  an  ihre  Ver- 
dienfte um  das  Vaterland,  zu  thun  feyn;  und  was 
die  zu  berückfichtigende  Chronologie,  betrifft;    fo 
kann  deren  Kenntnifs,  wo  Begebenheiten  zur  Spra- 
che kommen ,    die  dem  ganzen  Vaterlande  wichtig 
find ,    wenigftens  bey  den  Gliedern  der  Akademie 
unbedenklich  vorausgefetzt  werden.      Gleichwohl 
fehlt  es  auch  in  mancher  Denkrede,  z.  B.  auf  den 
Grafen  ?et  Prahe  d.  j.  (Th.  a.  S.  304  ff.)  nicht  an 
der  fleifsififten  AnfQhrung  der  Jahre,  welche  durch 
bedeutende    Staatsbegebenheiten  ,    worauf   Brake 
mittel  -  oder  unmitten>aren  Einflufg  hatte ,  fich  aus- 
zeichneten (S.  z.  B.  S.  430  ff.)  —  Vielleicht,  dafs 
dafs  der  brave  Vf.  über  folche,  und  andere  Punkte 
fich  felbft  in  einer  Vorerinnerung  befriedigend  er- 
klärt  haben  würde,    hätte  ihn  nicht,  wie  in  einer 
Schlufsanmerkung  gefagt   ift,    der  Tod    abereilt » 
•noch  ehe  der  eine  und  der  andere  Theil  Schritt 
vollends  diePreffe  verlaff^n  hatte.    Daher  erfcbeiot 
die  Schrift  ohne  alle  Vorrede;    und  die  Billigkeit 
macht  es  einem  Rec.  defto  mehr  zur  Pflicht,  zu  des 
Vfs.  Rechtfertigung  zu  fagen,  was  mit  Grupd  und 
gehöriger  Beröckfichtigung  der  Umftände  dazu  gefagt 
werden  kann.  —  SämmtlicheGedächtnifsreden  find 
in  den  J.  1787  bis  1811  gehalten  worden!;    und  man 
erhält  hier  in  dem  iften  Theile  9,  in  dem  2ten  aber 
15  derfelben,  fo,  dafs  ungefähr  auf  jedes  Jahr  Eine 
fällt.    Die  verdienftvoUen  Männer,   deren  Anden* 
ken  auf  diefe  Art  für  die  Nachwelt  erhalten  wird» 
find:  Th.  i.der  Königl.  Rath,  Generalgouverneur» 
Feldmarfchall,  auch  Kanzler  der  fchwedifchen  Aka- 
demie der  Wiffenfchaften ,  Graf  Erich  Dahlberg  (S. 
I  —  25)  (derfelbe,  deffen  Leben  indes  oben  ange- 
führten SchlOters  fchwed.  Biograph.  Th.  i.  S.  524 
ff.  befchrleben  ift).    Der'^Reichsratb,  Oberfeldmar- 
fchall,  Admiral  der  Kpnigl.  Flotte,  Clas  Chrißerjon 
Harn  9  Freyherr  zu  Amiane^  (S.  26  —  so)-      Der 
Kanzleyrath,  Ambaffadeur  und  Ritter  des  Strumpf- 
bandordens  Peuer  Julius  Cojei^  (S.'Si  — 7a)  ein 
Mann,   der  bisher  mehr  von  Seiten  feines  Genies 
und  feiner  ausgebreiteten  Kenntniffe,  als  von  Selten 
feiner  unter  £könig  Carl  Gußafs  Regierung  bewie- 
fenen  wirkfamen  Theilname»    an  den  wicbtigCten. 
Angelegenheiten  des  Reiches,  bekannt  war.     Der 
Reichsrath  und  Gouverneur  Ober  Dal  und  Weftgoth- 
land  NUsGörahfonStjernfkjöldy  (S.  73  — 104),  der 
unter  Citri  IX.  und  Gufiaf  Adolph  lebte  und  in  der 
Hand  beider  Könige  als  das  Werkzeug  zur  Aufrecht- 
btltung  und  WoblTart  des  fchwed.  Reiches  betrach. 
tet  wurde.     Der  Königl.  Rath ,  Feldnurfchall ,  Ge- 
neralgouvemeur  von  bchonen,  Hallaed,  Bohuslehn 
und  (jöteborg  Rüfger  von  Aßhebergy  Graf  von  Söf- 
teborg  u.  f.  w.  (S.  J04*-I98)»  (die  Seiten  lao  — 144 
find,  ohne  dafs  im  Text  etwas  fehlte,  durcn  einea 
Druckfehler  ausgelaffen  worden)  und(S.  145  —  155. 
(Von  ihm  fiebe  &hl6zer  a.  a*  O.  Th.  2.  Leipzig  176g. 
0. 1  —  350).    Der  Kriegsrath  und  Präfident  des  Kö« 
nigj[.  ColUgii^ns  für  Altet^^^^'  Georg  Ssjernkjelm 
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(S.  155— 17<)*  Unter  Guftaf  Adolph  und  der  Kö- 
nigin Chriftina'  erwarb  er  fich  um  die  Landesfpra- 
che^  den  Sinn  für  Antiquitäten  und  die  Wiffenfchaf- 
ten  Oberhaupt  {eltene  Verdienfte.  Uebcr  fein  gro- 
fses  Dicbtertalent  fällt  der  Vf.  daffelbe  ganftiee  Ur- 
theil,  welches  Wdchler  inß  Handbuch  d.  allgJSefch. 
d.  Uierär.  CuUur^  Marburg  1805.  Tb.  2.  S.  799  dar- 
über ausfpricht:  doch  verfcbweigt  der  Schwede,^ 
-was  der  Deutfche  mit  Grund  hinzufügt:  »»keiner 
folgte  dem  grofsen  Mufter  (^Sijernhjeun)  und  die 
fcbwedifcba  Mufe  verftummte  bis  in  die  Zeit  Olu/s 
V.  Dalin^^  u,  f.  w.  (^St.  ftarb  übrigens  nicht,  wie 
Wachler  anfuhrt  1684 >  fondern,  nach  iVbrdiax  An- 

fabe,'fchon  1672  und  zwar  zu  Siockholm*^     Der 
leichsrath,  Feldmarfchall  und  Landrichter  Simon 
Grandel  Helm/eU,  Freyberr  zu  Neuenhaufen  u.f.  w. 
<S.  177— ai5).     Als  Militär  zeichnete  er  fich  bey 
allen  Gelegenheiten  fo  vortheilhaft  aus,   dafs  Oirh 
Jane  ihn  in  den  Adelftand  erhob  und  Carl  XI.  ihn 
mit  dem  Freyherrnbrief  befchenktc.     Der  Staats- 
fekretär,  Ritter  Samuel  Klineenßjernaj  (S.  232  — 
2S4-    Seine  gedruckten  und  handffchriftlichen  Ab- 
handlungen  arbeitete  er  meilt  während  feines  Auf- 
enthaltes ztt  Marburgy  BafeU  Paris  und  London  aus. 
Dixrch  des  berühmten  Wolffsy  „an  welchem  er  zu 
Marburg  feiaeo  erften  Lehrer  in  der  Analyfe'fand'' 
EmpfehluDg  an  K.  Friedrieb  und  den  Kanzler  Cron» 
tijelm  erhielt  Klingenßjeraa  die  Stelle  eines  Profef- 
Jbrs  der  Mathematik  zu  Üpßila^  auf  welcher  Hocb- 
fehule  von  nun  an  die  Woiffifche  Philofophie  £in- 
^g  fand  und  bald  zur  herrfchenden  wurde*    Ue- 
»erall   erhielten  die  Wiffeafchaften   durch  ihn  in 
'anz  Schweden  neues  Leben  und  ein  erhöhetes  An- 
sehen, wozu  Klingenßjerna  auch  dann  noch  kräftig 
müwirkte,  als  er  neyUofe  angeftellt  undLebrerdes 
Kronprinzen  wurde.     Der  £rzbifchof  Haquin  Spe» 
gel.  (S.  217  —  231)..    Aufser  den  Verdienften,  wel* 
che  er  fich  unter  Carl  XL  uro  die  Verbefferung  der 
Erziehung  imd  des  Schulunterrichtes  erwarb ,  giebt 
itun  auch  fein  Svenska  Gloßoflum^  die  erfte  Schrift 
in  ihrer  Art ',  und  f.  S^en^^  Kyrko"  hißoria.  >   An- 
fprucb  auf  den  Dank  feines  Vaterlandes*    Zwejter 
und  letzter  Tb^il.     Der  Reichsrath,   Oberftmar- 
fchäU. und  Kanzler  der  Akademie,  GraS  Nicodemus 
Tesffin:  (S.  t — 36).     Durch  feinen  Aufenthalt  in 
HoUand,  Flandern,  Frankr^ch,  xp,  Venedig,  Wien, 
Prag»  Dresden  und  Berlin  hatte  er  fich  zu  einem 
der  erften  Architekten  feiner  Zeit  gebildet  und  er 
machte  fich  unter  ^der  Regierung  Carls  XL    und. 
Carls  XII.  um  .die  Veredlung    der  Baukunft  ver- 
dient ;    dabey   war  fein  Einnufs   auf  die'  Reichs- 
nthsgefchäfte,   dje  Juftizverwaltung  und  den  Zu^ 
ftand  der  Wiffenfchaften    auf   der  Hocbfchule  zu 
Lund,  welcher  er  als  Kanzler  vorftand ,  grofs  und 
wobithätig-    Der  Hofkaazler  und  Ritter  des  Nord^ 
fternordens  Olnfv.  Dalin.  (S.  37  —  51).     Eine  der 
fcbtoften  Denkreden  in  der  ganzen  Sammlung,  des 
Gerahmten   und    des  Rühmenden    gleich .  würdig. 
9^  Theben  9  faat  der  Vi.  unter  andcrifi,  (S.  30),  ver- 
dankte ihre  Veredlung  den  Liedern  Amphions:  und 
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des  Volkes  Verebrone  wurde  fein  Lolm;  Schiefeden 
fahe  fich  ebenfo  durch  von  Dalin  erhohel:  follte  ts 
des  Schutzes  der  Thebae  bedürfen,    ihm  gleich« 
Gerechtigkeit  widerfahren  zu  laffenr"    Seine  Ver- 
dienfte um  Schwedens  Gefchicbte,  um  die  vater« 
ländifche  Sprache,    um  die  Achtung  für  Wiffen. 
fchaften,   um  die  Dichtkunft  —  find  übrigens  im 
Auslande  nicht  weniger  bekaimt  und  gefchatzt,    als 
felblt  im  Vaterlande.    „  Er  fixirte,  fagt  von  ihm  ein 
geachteter  deutfcher  Schriftf teuer,    die  poetifcbe 
Sprache  und  frellte  Mufter  in  allen  Dichtarten  auf.*'. 
Der  Reichsrath  und  Feldmarfchall  Graf  Adam  Lud- 
wig Löwenhaupt y  (S.  52 — 71).   (S.  deffen  Auto- 
biographie in  Schl&zery  Tb.  i.  S.  9 — 396)!    Der 
Vf.  begeht  hier,  wie  in  andern  Fällen,   die  Incon- 
fequenz»    dafs  er  fich  fogar  bey  den  Eigennamen 
halb  nach  der  auch  in  Schweden  leider!    modern 
gewordenen  Sitte,    die  Schreibart  der  Mundart, 
•  oder  der  Ausfpraicbe ,  unterzuordnen  richtet,  und 
halb  d/er  richtigen  oder.grammatifchen  Schreibart 
folgt.     Erfchreibt  durchgängig  Lewenhaupt^  da  er 
doch,    um  confequent  zu  feyn,  entweder  I.dfi;eü- 
haupiy   oder  Lejonhufwud  hätte  fchreiben  feilen« 
Wirklich  findet  man   von  mehreren  fchwedifchen 
Schriftfteilern .  den   Namen  Löwenhaupt  in  Lejon- 
hufwud umgewandelt.    Der  Oberft  und  Ritter  des 
Nordfternordeps  Erich  Hanjfon  Soop^  (S.  7a  —  8?)- 
Ein  tüchtiger  Militär,   der  fich  während  der  krie- 
Aerifcben  Regierung  Guftaf  Adolphs  durch  Treue, 
Muth  und  Tapferkeit  g^chtet  machte.  .  DerReichs- 
rath,  Admiral   und  Oberftatthalter  Clas  Flemings 
(S.  88-— iir).     Sein  Wirkungskreis  eröffnete  fich 
.ihm  zu  einer  S^eit,  wo  Eurcqpa  einem  unvermeidli' 
.^hen  Bruche  entgegen  fahe.,  vvo  Schweden  zum  er- 
ften Male  in  einem  aUgemeinen  Staatsfyfteme  feine 
Stelle  einnehmen  follte,  wo  Gußaf  Adolph  Schwe- 
dens König,  Axel  Oxenßjerna  deffen  Minifter  waf, 
wo  die  Banner j  die  Hörne ^  die  Torßenfons  als  Hel- 
den auftraten :  ein  weites  Feld  zu  grofsen  Unterneh- 
mungen!    Und  CL  Fleming  betrat  und  durchwan- 
delte es,    wenn  auch  nicht  iron^er   mit  gleichem 
plücke,   fo  doch  ftets  n»it  dem  unerfchrockenften 
Muthe  des  tüchtigen  Seeofficief^.      Der  PrQfeltor 
der  Aftrpnomie   Anders  CelfiuSy    (S.  113— 135)^ 
Der  Vf.  zeigt  bey  diqfer  Gelegenheit  richtig  und. 
fchön,   dafs  man  nicht  eben  Staatsmann  oder  Feld- 
herr zu  feyn  brauche»  um  dem  Vaterlande  groCs« 
Dienfte  zu  leiften ,    dafs  man  fich  vielmehr  auch  als 
Gelehrter y   wenn  gleich  nicht  auf  diefelbe  Weife 
und  eben  fo  bemerkt,  .um  Volk  .und  Fürft  bach- 
verdient machen  könne.    A.  Celfiu's  hatte  mit  oben 
berührtem  S.  Klingenßjerna  zu^  derfelben  Zeit  ia 
Marburg  ftudirt,    die, Schweiz,   Frankreich   pnd 
England  durchreift  und  feine  Anftellung  auf  der 
Hocbfchule  zu  Upfala   erhalten,    wo  dann  jener f 
nachdem  er  im  Sommer  1736  gemeinfchaftlich  mit 
mehreren   franzöfifcben    Gelehrten    die    bekannte 
Gradraeffung  zwifchen  der  Stadt  Torne'k  und  dem 
Dorfe  Pello  im  Kirphfjwel  Ö4»r.  Tqrrfel  vorgenom- 
men hatte»  in  engfter  Verbindung  mit  diefem  zum 
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Flor  der  Akademie  und  d^r  Wiffenfchaften  Aber- 
baiipt  kraftig  wirkte.      Der   Reichsmarrchall  und 
FeWh«r,  Oraf  Gußaf  Hörn.  (S.  134—158).    Sei- 
ne Kriegsthaten  unter  Gußaf  Adolph  und  der  Kö- 
nlginChriJiine  haben  ihm  einen  Namen  in  der  Ge- 
fchichte  gemacht;   1651  wurde  er  zugleich  in  den 
Freyberrn  -  und  in  den  Grafenftand  ernoben.    Der 
Königl.  Ratb,  Präfident,  Generaladmiral  und  Gou- 
verneur, GtbI  Hans  Wachimeißerj  (S.  159  —  200). 
Er  diente  mit  abwechfelndem  Erfolge  unter  den 
Königen  Carl  XI.  und  Carl  Xil.,  bewies  aber  felbft 
im  Unglücke,    z.  B.  in   dem  uftgleichen  Kampfe 
^wi£cbeo  der  fchwedifchen  Flotte  auf  der  eineit, 
und  der  dänlTchen  und  bolländifcben  Flotte,    die 
letzte  unter  dem  Commando  des  berühmten   hol- 
ländlfchen  Admirals  Trompi  auf  der  andern  Sei** 
te,   foviei  Geiftesgegenwart  und  Tapferkeit,    dafs 
er  von  Stufe  zu  Stufe   in  feinen  Dieftftverliältnif- 
Ten  ftieg  und    immer  das  volle  Vertrauen  feines*" 
Regenten    eenofs.      Henrich    Wrede^   Erbherr  na 
WredenhoJSr  und  Nyenhoff  (S.  201  — 2I4).     Von 
ihm  ift  wenig  bekannt,    aufser  dafs  er  mit  Auf- 
Opferung  feines   eignen  Lebens  das  Leben   feines 
Königes ,  CarU  IX.  in  der  Schlacht  bey  Kerkholm 
rettete.     Der  Vf.  fagt  am  Schluffe  feiner  kurzen 
Denkfchrift:    „fo  fehr  wir  wflnfehen,    dafs   des 
König  CarU  Gefahren  niemals  einen  andern  fchwe- 
difchen König  umgeben  mdgen ,    fo  fiöher  erwarten 
wir,  ^afs«  wenn  jemals  ein  folches  Un^ffck  ein- 
treffen foUtje,  IFredej  Treue  und  Heidenmuth  eines 
jeden  Schweden  Bruft  beleben  werde,  um  ein  fo 
tbeures  Leben  zu  retten  und  ffir  König- und  Vater- 
Jand  zu  fterben.^*    Der  Oommercienrath  und  Com- 
maxideur  dns  PTordffiftmotdens  Chrißopher  Polhemj 
rS.  215^247}..     Et  «hMrb  fieh  am  Schluffe  des 
ijten  «ind  im  ^nhngp    des  igten  Jahrhundertes 
durch  Benutzung,  der  neueften  Erfindungen  in  der 
Mechanik  damaliger  Zeit,  und  deren  Anwendung 
bey  den  vnchtigften  Bauten  in  Schweden  fo  grofse 
Verdienfte,  dals  ihn  der  König"i7i6  in  den  Adel- 
ftand  eriiob,  wo  er  dann  (einen  bisherigen  Namen 
Palhammar  ge«en  Polham   frertßuichte.      KUngeri- 
fiUrna  föhrte  wwiffenfchafllieher  HinGcht  das  aus, 
wozu  polham  der  Grund  gelegt  bajtte.    Der  Keiehs- 
rath,  Feldmarfchall  und  Generalgouverneur,  Graf 
Hans  Chrißopher  Königsmark.  (S.  248  —  288)    Er 
lebte  und  wirkte  während  Gußof  Adolphs  und  der 
'Chriftina  Regierung;    und  an  dem   hellen  Lichte« 
worin  zu  ihrer  Zeit  die  fchwedifche  Kriegerebre 
erfchien,  h»tt;je.er,  mit  .andern  tüchtigen  Schweden» 
rrofsenTheil:   in  Verbind ung  mit  K.  Cmrl  Gußc/ 
und  dem  Feldberm  C.G.Wrangel  forgte  erfpäter- 
,hiö  /Or  deren  Ünyergänglicbkeit.      Der  Höfintea- 
dant  David  Rlökj&r  von  EhrenflrahU  (S.^84— 3P3)- 
.  Geboren  zu  Hamburg  und  in  der  Gefchichtsmalerej 
gebildet  zu  Born,  \erwarb  JSch  v.  Mhrenßrähl  unter 
fosQer  wiederholten  Anftellmig  zu  Stockholm ,  erft 
als  Hofmaler  bey  der  K.  filarle  Elenore.  und  dann 
als  Bofiotejid^t  MXef  der  ^ejc^ittweten  K.  JH^dwlg 
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Eleonore  und  dem  K;  Carl  XII.,  den  Namen  eines  der 
ausgezeicbneteften  Kanftler  feiner  Zeit  in  Europa« 
(S.  von  ihm  Joachim  Sandrarts  Academia  Oerma*^ 
nica.  Tb.  2.  B.  3.  Gap.  23.    Selbft  ein  berahmter 
Kunftmaler  und  v.  Ehrenßrahls  vieljähriger  Lebene* 
gefährte  zu  NQrnberg,  fällt  S.  hier  fiber  v.  Ehren' 
ßrahl  ein  fo  äüfserft  vorth eilhaftes  Urtheil,    dafa 
man  berechtigt  ift,  ihn  für  den  Hauptbeförderer  der 
Morgenröthe  der  fchönen  KOnfte  in  Schweden  zä 
halten.)    Der  Reichsdroft  Per  Prahe.  d.  j.,  Graf  zu 
Vißngsborg    (S.   304— J36).      Nachdem  er  feine 
Studien  zu  Vpßda.  Gießen.  Strafiburg.  Bonn  und 
ßadua  vollendet,  ganz  Deutfcbland.    Frankreich» 
England,  Holland  und  Italien  durchreift  und  1624 
feine  Aufteilung  als  Kammerherr  in  feinem  Vater- 
land erhalten  hatte,    trug  er  unter  den  Reffierun- 
en  GußaJ  Adolphs,  der  Chrißine.  Carls  XL  und 
larls  Xll.  zum  Flor  des   Handels,    deir  Staats-» 
Kriegs-  und  Bergwerks- Wiffenfchaften  u.  f.  w.» 
was  nuir  in  feinen  Kräften  ftand,  bey.  (S.  fchwed. 
Biograph.  Tb.  2.  S.  397—4.160    ^^^  ^ön.*  Rath» 
Kanzleyprafident,  Grat  Berge  Gabrielfon  Oxenßier^ 
na.  ^S.  337  —  367).    (S.  de^en  Autobiographie  bey 
Schlözer  Tb.  i.  S.  481  —  523).    per  Kanzleyratl^ 
Profeffor  und  Ritter  des  Nordfterns  Johann  lhre% 
(S.  368 — 390«    9)  Möge  die  Laune  der  Zeit,"  fagt 
der  brave  Vf.  in  diefer  feiner  letzten  Denkrede» 
„das  Gefühl  fdr  die  Arbeiten  der  Gelehrten  abge« 
kohlt  haben:    fo  ift  es  doch  entfchieden,  dafa  fie 
das  Heil  des  Gemeinwefens  gegrfindet  und  befördert 
haben.    Eben  fo  gewifs  ift^s,  dafs  wo  wirkliche  Oe* 
lehrfamkeit  in  der  Vorftellung  der  MitbOreer  ihren 
Werth  verliert'j   da  geräth  das  Wohl  des  Vereins  ia 
die  augenfcheinlichfte  Gefahr  und  man  wird  in  den 
'elenden  Zuftand  zurflckfallen,  woDnfchuld,   Ehre 
und  Tugend  kraftlos  erfcheinen  in  ihrem  Kampfe 
gegen 'Eigennutz,  Lift  undGewalt.**    AKb  auch  in 
Schweden  fQhlt  man  das  BedOrfnifs  einer  ApoUogie 
für  die  Würde  der  Gelehrfamkeit !  und  fie  wird  ge- 
föhpt  in  der  Denkrerig  auf  einen  Joh.  Ihre!  Gewife» 
nicht  das  gefallen defte  Zeichen  der  Zeit  und  des  Lan- 
des, das  felbft  dadurch  von  feiner  widrigen  Geftah; 
wenig  oder  nichts  verliert,  dafs  man  docn  auch  den 
i>lofs  Gelehrten  Ihre  werth  gefunden  hat,    mit  fo 
inanchen  Baroiyen  und  Grafen,  Admiralen  und  Ge- 
nerälen,  gleicher  Ehi-e  theilhaftig  zu  werden ,  und 
"noch  im  J.  t8ii  eine  Schaumünze  auf  ihn  zu  fehki- 
gen.     Denn  wäre  diefes  auch  nicht  gefcbehen,  fo 
würde  ifad  gleichwohl  daffelbe  Ausland,  auf  deffen 
1)erühmten  Hochfchulen  Halle.  Jena.  Witienberg, 
Utrecht.  Leyden.  Oxford  u.f.  w.  er  den  Grund  zu 
feiner  ausgebreiteten  üelehrfamkeit  legte,  fchon  um 
feiner  Verdienfte  willen  als  Bearbeiter  der  lapplän« 
difcben  und  finnifchen  Sprachen,  befonders  um  fei- 
nes wichtigen  Werkes  willen :  GloJJarium  Svio  -  <7o. 
thicum.  IJpfala  1796  der  ünfterblichkeit  werth  ge- 
funden  haben.     Urofse  Ehrenftellen  lehnte  er  ab» 
ficb  ftötzend  auf  Af ar^falif  Wahlfprucli:  i^quodfUm. 
Jtjfi  polo^  nlhUque  malo?"* 
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Maii^z,  b.  Ktipferbcrg:  ß^ßhrelbung  der  üe- 
fundbrunnen  und  Baier  Wipfeld^  Ki/fingen^ 
Bocktet  lind  Brückenau  im  Üntermaink reife 
des  Königreichs  Bayern ;  von  JöH.  Er.  Wetzler^^ 
K.  B.  quiesc.  Mcdicioal-  und  Regicrupgsrathrf 
zu  Augsburg,  igai.  IV  und  230  S.  g.: 

Der  Vf.^  der  cktreh  feia  Werk  fiter  Grftai^ 
brunnen  und  HeUbäder  hinreSdiend'  bewiefe» 
her»  d^fs  (eine  Stirone  in  diefeo  A^gelegenheiteA 
m  den  competentefteo  gehört ,  hat  mit' gevf IfTeiiv 
heiter  VVetarVieitsliebe  und-der  .Lobosswertheben 
Uapartey liebkeit  xtt  diefer  Schtifc  'rier  Oefuod- 
brudnen  uiKt  JBider  Teioes  Vaterlandes«  die'«ii£ 
einer  kJeinen  Strecke  ron  6  bie  7  MeiJen  dem- 
SchoQ(se  der  Erde  entquellen,  befchrieben,  und 
]Jireo''grof8en  Werth,  der  bis  jetzt  rief' 'zu  v#e&ig, 
urnl  in  mancher  Gegend  Deutfchlande^  faftgaf^ 
ni«ht  bekannt  war,  dem  ärzitiehen  und  ttlchtarzt- 
llcbeo  Publtkttea  getidrig  heraotgehoben.    Der  VF. 

Seilt  bierbey  gaoz  von  demfelben  «Standpunkte  auSf 
en  er  Seh  ki  feinem  gröfsem,  -eben^iingefflhrtea 
Werke  gewählt  hat«  und  dlefe  Schrift  Ift  diher 
nicht  bloCs  tfktAtn  Aret«  {andern  auch'  fQr  jedeft 

SMldeten  Niehtarzt  interefTant  und  belehrend;  ^ 
tpJFeld  (5  Stunden  von  Wftrzburg)  hat  mehrere 
Heilquellen;   fie  find  aber  erft  feit  igii  niher  be- 
kannt  geworden,   obfcbon  einige  davon  fchon  feit 
langer  Zele  vom  Landvolke  benutzt  worden  waren« 
Herr  Pickel  imterfuebte  die  beiden^u6llen,  die 
znerft  sar  Sprache  kunen ;  eine  davon  jft  gefch^- 
feit*,  und  wurde  von  Hrn.  K9^ie  genauer  unt^r- 
fucht  (SdkM^^erV  Journ.  IX.  318).     Heller  \^ 
fchrieb  igty   in  einer  eigenen  Schrift  dfe  beebi^^ 
nofateten  heilfamen  Wirkungen  d.  M.-  Waffer.  Vor 
drey  Jahren  wurde  ^2  Schritte  ftldiftHeb  wtM  dkt 
obern  Quelle ,  "eine  dritte  Quelle  von  Hrn.  Zeller 
entdeckt,  die  fehr  ftark  nach  gefcbwefeltem  Waf- 
ferltoffgas  stecht.    Die  drey  Quellen'  Befern  in  24 
StundBu  3pop  Kbki  Waffer«    ZwUakenvdef  obf  rn 
nnd  der  dritten  Quelle  ift  «un  eine  vierte  (eifen- 
ballige)  Quelle  eatdi^qkt  worden ,  die  noch  oicht 
näher  chemifeh  unterfM<^ht  fft.    Diefe  QueUen  um- 
nebt ein  grofses  Lßger  von  SpbweleIfchlinwnM  und 
S[r.  W.  fchiägt  fmit  Heeht)  vqrs   dtnfelben,;  wie 
in.  Needor/9  Mujen^^.  L  w.  zu  Sehj^mbadmfi  zu 

b«nVP««N  -5  £9  it^mn0Qi^49tiiJ^K§lhm.Aidtü^ 

fßrg&n*.  Et  zur  A.  L:  2.  1 822. 


tnn  zum  Vergnflgen  i  aber  man  lebt  dort  fehr  wohl« 
Cell;  Bad,  Wohnung,  Tifch  und  Wein  find  wobU 
feil;  der  Tifch  z.  B.  kofut  nur  24  JCr.  und  ift 
fahr  gut?  Der  Vf.  äufsert  deu  Wunfcb,*  dafs  diefa 
Uad^  vfts  bie  jetzt  der  Gemeinde  gehdr^  von  der 
Regierung  fibmoommeh  ii^tedea  möge.  — -    Kt/Kt»' 

Jen  liegt   in-  einem  anrnnthigen  Tlude,*  weicml 
ie  (frinkifche)  Siate  dnrehflief^  .6  Stunden  vnn 
Kurorte  Brückemau  und  3  -Stunden  vom  .Kurort A 
BotUei  lentfemt.    Ein^  VierteUtunde  von  der  Stadt 
kegt  eine  Satthe^  deren  Gredierwei'k  fich  Aber,  ek: 
ne    Viertelftiindci   laug    erftreckt.      Auf  welcher 
Straf se  der  Kurgeft  herkonifnt,    flberall  f teilt  fiob 
ihm   Kiffingen    mit   feinen  '  Umgebungen   reizend 
dar.  ^    Die  Knrgifte  wohnen  in  Privathäofernt 
denn  ee  ift  bia  je^ct  kein  berrfchaftliches  Wohn^ 
baua  Tonrhattdeni  ,    Die*  Wohnungen  find  wohlfeil^ 
und  eben  fo  der  Tifch.     Fflr  das  VergnOgen  detf 
Knigäfte  ift  bis  letzt  wenig  geforgt.     150  Schritte 
von  der  Stadt  ift  das  von  den  ehemaligen  Fdrftea 
von  Warzbnrg  erbaute  Kurhaus ,  in  deffen  Erdgnü 
fefaoffe  fich  Mder  banden ,    und  wovon  der  obet 
re- Stock,  Spiel •,  Billard-,  Speifezimmer  u.  f.  wi 
entilftlt,    und  In  welchem  auch  die  Bälle  gegeben 
werden.    Dfefem  Haufe  gegenOber  liegt  cßr  Kur* 
mtmet^oder  Ki&garien,  in  welchem  die  Heilquellen 
liegen.    Ihrer  bnd  drey,   nämlich  der  ^eiiffr- oder 
Maximiltansbrunneny  der  Kur-  (LaMtr-J  Brunnem 
und  der  Badebrunnen  f  die  zwey  letztem  nennt  da« 
Volk  gevr5bnlieh  Hügozi  und  Paedur.     Die  Re- 
fültate  d<»r  Analyfen  diefer  drey  Qaellen  von  Gotit^ 
wtiz ,  Li^lein  und   Piciet  find  ^ier  mitgetheili:« 
Uvs  Pickel  entdeckte  igi?  *Q  der  Nordfeite  dee 
Schachtes  des  '^wuyten  Brunnens  eine  Lu/iqueltif 
vrelohn  einen  nrofsen  Reichthum  von  kohlenfao. 
rem  Gas  entfrickelt.     ( Wumer  in  Trammsdorff^s 
N;  Jonrn.  a.>B«  i.  St.  S.  344).     Hu  W.  führt  die 
Heilkräfte   an ,-  die  den  Etfahnaigen   nameilthöh 
von  Aiae^  zufolge,  die  Eiffiirger  M.  Waffer  habeä 
(oUen,    nnd  nach  diefen  Icann  Rec.  nur  der  Be. 
faau)>tmigdee  Via.  bey treten,   nach  welcher  diefe 
M.  WaSer  unter  die  vorzflglichften  Deutfehlaiids 
gdhtoeo.    Das  Waffer  der  beiden  erftem  Brunnen 
wird  auch  verfandl.  — .    Das  «Waffer  des  zweyten 
Brunnens  wirkt  mehr,  .als  imend  ein  ahdres  acut, 
fehee  M.  Waffer  auf  den  Stuhl,  die  BliterWaffer 
vdn  ^Mlkn  und  SeUfihüez  allein  ausgenöftimen. 
Den  Kiffmger  Sauerbrunnen  fetzt  Hr.  W.  deüi  S^U 
ierffW  die  Seiln..  —     OSn  Kiifin|^r  SmlzßoleH 
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seichoen  fich^ror  utdtm  durch  einen  bedeutenden 
Gehalt  an  kohlenfaarem  Gas  und  Eifen  aus*  Lieb- 
leln^s  uud  PickeFs  (fehr  abweichende)  AnalyfBn 
werden  angefahrt«  Der  Vf.  thut  fehr  zweckmä- 
fsige  Vorfchlage,  diefen  Heilquellen  ihren  Wir- 
knngskreis,  der  bis  jetzt  fo  befchränkt  ift,  zum 
Heil  der  leidenden  Menfchheit  zu  rergröfsem ; 
fagt  fehr  viel  Treffliches  Ober  die  See-  und  Sool- 
bäder,  und  zeigt  den  Nutzen»  wenn  die  reichhal- 
tige Kiffinger  Soole  zu  Soolbädern  (was  leicht  ge- 
fcnehen  könnte)  benutzt  wfirde.  —  Backlei  ^  diefs 
Bad  foHrt  feinen  Namen  von  dem  anftolsenden 
Dorfe  Bocklet;  es  liegt  in  einem  romantifchen 
Wiefenthale,  welches  die  Saale  von  Norden  nach 
Soden  laufend »  durchfchlängelt.  Es  ift  7  Meilen 
von  Warzburg  entfernt.  (Der  Vf.  weift  bey  die* 
fer  Gelegenheit  Hnnn  Mofch  verdientermafsen  %m 
Recht;  in  diefes  Mannes  Werk  -^^  Rec.  hat  die 
lite  Aufl.  vor  fich  —  findet  ficb  eine  auffaUend» 
Menge  von  UnrichtiiEkeiten  und  ganz  irrigta  Am 

Eben).     Diefe  QueSen  find  noch  nicht  lange  be- 
nnt.    Es  find  jetzt  eigentlich  vier  Mineralquellen 
dort.    Die  Faffungen  oiefer  Quellen  fanden  viele 
Schwierigkeiten,    und  find  feit  1730  oft  erneuert 
worden.  •  Sehr  intereffant  ift  die  FaffuMSgefchich- 
te  der  P^UermeUe.    Es  find  mehrere  Kurgebäud* 
dort  befindlicn;  ein  en^lifcber  Garten,  ein  Rofen- 
dämm,   der  itiit  einer  Pappel -Allee  befetzt  ift  n. 
L  w.     Die  Zimmer  find  Tch&i  eingerichtet,  die- 
Betten  vortrefflich,  der  Tifch  nur  mu  üppig\  und 
die  Bedienung  mufterhafk.     Fflr  ein  Bad  werden 
ft4  Kr.  bezahlt.    Diefe  Quellen  find  von  Goldwk9% 
Idebleia^   Mayer   und    von    Fcgehnann    chemifcb 
awrlegt  worden.     BeygefiOste  Tabellen    enthalten 
die  Refulnite    diefer  Analyfen.  *   LiebleMt  Ana- 
lyfe  weicht    fo    fehr   von    den   andern    ab«,    dafo 
Hr.    W.    glaubt,    es    habe   demfelben    entweder 
Y^hrheitsiiebe  oder  die  Fähigkeit  zu  folcben  Ar- 
beiten eefehlt.     Auch  wird  Hrn.  Zwierleim  Man- 
[el  an  literarifchen  Kenntntffen  Ober  die  Gegen* 
inde,  worüber  er  fchreibt,  Schuld  gegeben.    Die 
Heilkräfte  diefer  Quellen  werden  nach  Spinaleres 
Beobachtungen  mitseiheil^.    Was  der  Vf.  Über  die 
Röhrenkffung   dieier  Quellen   fchreibt^    ift  Rec. 
Veberzeugung  gemäfs;    und  H'r.  W.  fcbreibt  mit 
Recht  es  die&r  (Röhren-)  Faffung  zn^  dafsi  diefs 
Waffer  jetzt  weniger  Kohlenfäure  enthält,  als  vor^ 
«als  (felbf^  das  Publikum  hält  diefe  Quellen  jetzt 
tüT  fchwächer,  als  vonnals)^     Der  Aufenthalt  te 
Bocklet  hat  viel  Angenehmes.    Es  finden*  fich  dort 
ichöoe  Spazh^inge;   aber  es  manselt  an  Sefalat- 
faopngen.    Man  mOfste  noch 'Schaukeln  und  Car^ 
tonfels  errichten,   die  Badewannen  etwas  tiefer, 
^e  Dttfch  wirkfamer  machen  u.  f.  w.  —    Brücke^ 
>ntftf,    ehemals   zum   FOrftenthum  Fulda   gehörig, 
Üegt  I  Meilen  von  Fulda,    in  einem  anronthigen 
Thak*   Es  find  hier  3  Mtn^ralMeflen;  die  Brüeke- 
waur.  oder  Eirenquelle  ^    die  Wemargar  und  <lie 
fÜfntherMer.      Im    Jahre    .1747 .  wütde    die   erftfe 
dttfcli  imu  Forfi-BiSckof  JnumA  wn  Bufrek  g^ 
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faftt.  Schöne  GebSude«  hflbfcbe  Gärten,  fchatUn 
bpaziergänge  n.  f.  w.  findet  hier  der  Brunnenaaft 
zu  Genüge.  -  Die  erfte  QueUe  Uefert,  nach 
Zwierleln^  in  94  Stunden  7a  Ohm  Waffer.  Es 
enthält  durchaus  nicht  die  greise  Menge  an  Ei- 
len, die  Lieblein  darin  gefunden  haben  wollte, 
und  welche  feither  diefem  fo  oft  naehgefchrieben 
worden  ift :  allein  es  ift  dennoch  f^hr  wirkfam, 
wie  d»e  Erfahrnnfien  des  (genialen)  Weikard  und 
ZwUrhm  hinlänfflich  erwiefen  beben.  Die  Wer- 
narger  und  Sinnberger  Waffer  find,  nach  W.  die 
reinften  kohlenfÄiern  Waffer;  das  eine  rafcher. 
flachtiger,  das  andre  langfamer,  intenGver  wirkend, 
w  §"j*.  '^•""chland ,  ja  in  der  ganzen  bekannten 
Welt  die  einzigen  in  ihrer  Art  von  unfchätzbarem 
Werthe  u.  f.  w.  Diefes  Bad, war  vor  der  Secula- 
rifation  fohr  ftark  befucht.  Unter  den  oh  wech. 
feinden  Herrfchern  und  unter  den  Drangfalen  krie- 
genfcher  Zeiten  gerieth  es  in  Verfall.  Ätzt  kömmt 
es,  zumal  durch  eUe  Befuche  des  Kronprinzen  von 
aavern  wieder  fehr  in  Aufnahme.  Die  Anlaaen 
find  fehr  verfchönert  und  erweitert  worden.  Der 
Tifch  ift  vortrefflich  (nur  zu  reichlich  für  Kur- 
|?"«)r«i«  Weine  find  gut  und  echt,  und  dl« 
Preife  fehr  billig.  Auch  Hr.  W.  findet  Brocke. 
Mtt  in  vielen  Dingen  Pvrmont  fehr  ähnlich.  — 
Schlietslich  macht  der  Vf.  abermals  einige  Vo»> 
Cchläge  SU  Verbefferungen. 

.  In»  loteten  Abfchnitte  diefer  Schrift,  den  Hr. 
W.  ^Rückblick'*  GberCchrieben  bat,  macht  derfeU 
be  auf  die  vier  Grumen  von  Heilbrunnen  und  Bä- 
dern in  Deutfcbland  aufmerkfam,  wovon  die  ^n% 
am  Rhein  —  Wiesbaden,  Schlangenbad,  Schal* 
baoh  u.  f.  w.,  —  die  andre  im  n£^dl.  Deutfcb- 
land —  Driburg,  PyrmonU  Needorf,  Hilfen  u.  f. 
F.f  —  die  dritte  in  Bdhmen  —  Fraozensbad,  Ma- 
rienbad, Karlsbad  —  und  die  vierte  im  bayeri- 
{eben  Untermainkreife  ift.  Zwifchen  der  4ten  und 
iften-  findet  allerdings  eine  grofse  Aehnlichkeit 
Statt.  Hier  die  Rhön,  dort  der  Taunus;  beide 
auf  dem  rechten  Maioufer.  In  beiden  dem  Fluffe 
zpnächft  eine  ScfawefeJquelle ;  dann  folgen  Salz« 
weffer;  hierauf  Ei£enfauerlinge  u.  f.  w.  Hr.  Vf. 
hat  vollkommen  Recht,  die  Aufmerkfamkeit  fei. 
»er  liberalen  Regierung  hierauf  zu  ziehen:  da  fo 
verfch^denartige  Heilwaffer,  von  fo  bedeutenden 
Kr^ep,  fich  wohl  nirgends  fo  nahe  beyfammen 
^dendOrfken»  wie  diefs  hier  offenbar  der  Fall  Ük^ 
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i)  Mahmhsiii,  b.  Schwan  n.  Götz:  'Verein(gms$- 
feyerder  WallonifcIt'reformirienmUder&itßh- 
r^fbrmirt^n  Gemeinde  in  Mannheim^  vollzogen 
«m  7ten  Oetober  igai.  als  dem  Tage  ihres  er- 
ften  kirchlieben  Zofammentritts.   Eine  Predfct 
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galten  ronjl?.  H,  Akles,  erftem  EvaagdifdBl 
'««wärirtW»  Staütpfif»«.  n*bft  eiaer  voninfte. 
■«•nt^^  iUtttt^e  K«lFCo«h«a  ton  C  Mühu, 
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fusbMgelh  wftUooirchen  Ffarrvcrwefer«   igaa. 

s)  EbendafMfii  Sermon  for  Matth.  13,  4s.  46. 
«rooooce  le  30.  Sept.  i8if  •  devaot  la  commune 
reformie  Wallone  a  Mannheim  a  1*  occafion  du 
dernier  exercice  relifiieox  de  cette  comoniDe» 
bnit  )ours  avant  fa  neonios  e^te  la  commaoe 
reform^e  aUemaode  de  cettd  viUe,  p.  Charles 
Kilian^  Mioiftre  de  Ja  Parole  de  Dieot  ayant 
adminiftre  provifoireioeot  les  foBctiona  pafto- 
rales.  igsi.  34  S.  g« 

Mit  welch  ganftigem  Erfolg,  aber  aucb  mit 
welch  nachaluiiuogawürdigen  Vorbereituogen  durch 
dias  Zufamnenwirken  der  Gemeinden  felbft,  der 
Ceiftlicbkeit  und  der  bürgerliehen  fowobi  als  kirch« 
liehen  Aegiening,  befonders  Sr.Köaigl.  HoheU  des 
eroßherzogs^  der  als  Regent  und  Evangelifeber 
Landesbilcbof  dem  Zweck  die  entfebloffenfte  Ge* 
aeigUieit»  der  feit  a  Jahren .  berathfchlagten  Mit- 
teln eine  eben  To  liberale  ajs  grandlicbe  Aufmerk- 
£amkeit  gewidmet  hat,  auch  des  Orofsherz«  Com- 
mlHara  bey  der  gehaltenen  Generalfynode,  des 
StaatsminiUers  v*  oerkhelm^  eines  rebgiöfen  und 
^ohiwoUeuden  Charakters ,  die  Vereinigung  der 
lütherKchen  und  reformirten  Kirche  nach  Lehre 
«nd  Verfaffattg  bewirkt  worden  ift,  verdient  auch 
im  Dttaäl  bekannter  nnd  beachtet  zu  werden.  Ui^ 
Gefammtkircbe ,  jetzt  die  £?angerifch'*ProtefUnti- 
iche  fich  nennend  und  dadurch  fowobl  ihre  fort- 
steuernde Unterfcheidung  von  jedem  Uebergewicht 
des  traditionalen  Auctorititsgtenbens  als  ihre  fefte 
Anbiüiglicblieit  an  alles  wefentlicbe  der  durch  Jefus 
Chriftus  kund  gewordnen  Religion  und  feines  gei- 
ftigen  Gottesteichs  zugleich  bezeichnend,  ift  im 
ganzen  Lande  nunmehr  am  agften  October  in  die 
auf  den  f eyerlichften  und  wohlbedachten  Urkundi^n 
beruhende  Vereinigung  feftlich  eingetreten»  fo 
\dals  jetzt  nur  noch  die  Anwendung  auf  die  einzel- 
aen  Verhiltnifre  theils  auszufahren»  theils  noch 
atrtHch  tu  regulieren  ift. 

Schon  um  etliche  Sonntage  frQher  traten  die  Ge- 
jDeinden  folcher  Orte  zufammen,  wo  bisher  die  ei- 
ne oder  andere^onfelBon  nur  wie  Filial,  entweder 
auswärts  eingepfarrt  oder  durch  einen  Vicar  be- 
Jorgt»  ihre  eigene  Religionsverfammlungen  gehabt 
habe.  Von  diefer  Art  war  zu  Mannheim  die  auf 
dem  Titel  genannte  Walhnifche  noch  ans  130  Per« 
fönen  beftandene  Gemeinde,  deren  Geiftliche,  Vor- 
fteher ,  ArmenpflMer  nebft  der  ganzen  Gemeinde 
mit  Andacht  und  £ntracht ,  unter  denen  hier  ab- 
gedruckten  Reden  und  Erklärungen  in  die  evan- 
gelifch-zeformirte.»  grdfsere  Stadtgemeinde  Ober- 

cingen. .  ^ 

Wir  concentriren  aus  der-Rede  des  Stadtpfarrers 
Hrn.  JhleSf  als  das  allgemeiner  int^reffierende,  die 
Notiznn»  welcba  die  EntftehungsMfchichte  derj^ 
»igen  Gemeinden,  die  &ch  wallonifch  nannten,  er- 
halten mögen,  während  ^etzt  unter  gflnftigen  Um. 
f»SftAin    der  fpecieüe  Name  aufhflati»  wird. 


Sie  gebtele  (S.  15)  »ach  fbrer  CntfteiMng 
zu  den  gerillten  uater  des  chriftlichen  Gemein- 
den,  welche  fich  durch  fefte  Anhän&licbkeit  und 
Treue  an  ihren  Glauben,  und  ihre  &irche  ausge- 
zeichnet haben.  Befonders  verdiente  fie,  da(s  |eaer 
Einwohner  Mannheims  mit  Theilnahme  bey  ihrer 
Gefchichte  und  mit  Achtung  bey  dem  Andenken 
an  die  erften  Stifter  derfelben  verweilt ,  indem  fie  -^ 

f;ewif[ermafsen  der  Stadt  Mannheim  felbft  die  Ent- 
tehung  gegeben  bat«  —  156g  und  in  einigen  darauf 
folgenden  Jahren  wurden  die  in  den-  Niederlanden 
fich  beEodende  wallonifcben  Kolonien,  welche  der 
evangelifch  *  reformirten  Confeffion  zugethan  wa- 
ren, unter  dem  Köpig  ?on  Spanien  railipp  dem 
Zwey ten ,  deffen  Herrfchaft  damals  die  Niederlan- 
de unterworfen  waren ,  ihres  Glaubens  wegen  fehr 
hart  bedrängt,  nnd  auf  das  g^raufamfte  Terfolgt.  Ein 
Unmenfch,  noch  graufamar  als  der  fanatifche'Kö- 
ni|;  dem  er  diente,  —  der  Herzog  von  Alba  wüthete 

Segen  diefe  Unglacklichen »    So  da{$  fie  fich  an  den 
eutfchen  K.  Maximilian,  und  an  den  1570 zu  Speyer 
{ehaltenen  Reichstag  wandten  und  uro  Schutz  und 
iQlfe  in  ihrer  gr6fsen  Bedrängnifs  baten*    Heilige  ^ 
Gefable  des  Mitleids  und  cbriftlioher  Theilnahme 
wurden  bey  dlefen  auswärtigen  Regenten  nnd  Glao*  ~ 
bensgenoflen  rege;    wie  mehrere  deutfche  Fürften, 
fo  nahm   auch  Uhf.  Friedric'h  d^r  Dritte  von  der 
Pfalz  mit  dem  Zunamen  der  Fromme,  fie  157J  auf ' 
in  feine  Staaten.    Er  wies  ihnen  mehrere  grOlsere 
und  kleinere  Orte,  zum  Aufenthalt  und  zur  vdlli- 

Een  Niederlaffung  an.  Sie,  die  mit  der  heihgen 
liebe  und  Anhänglichkeit  an  ihren  Glauben,  Iflr 
den  fie  fo  viele  Icbwere  Opfer  darbrachten,  im 
neuen  Vaterlande  ankamen,  waren  auch  zum  Thei)^ 
wie  berichtet  wird»  nicht  ganz  unvermögend  aa 
zeitliehen  Gütern,  und  macnten  befonders  durcb 
Kuoftfleib  und  Gewerbsanftalten,  welche  fie  erriclu 
teten,  die  Orte  wo  fie  fich  niederliefeen,  woblbabend 
nnd  blQheod,  unter  welchen  fich  befonders  damals  die 
StadtFrankent bal auszeichnete.  An  fie  fcrhloffen  ficb 
dann  auch  mehrere  franzöfifcfae  Familien  an.  Waa 
ZV  Mannheim  die  wallcHiifche  Gemreinde  eigentlich 

frOnc^te,  war  der  Entfchlufs  des  ChurfOrftett 
riedricha  des  Vierten,  zu  Anfang  des  I7tei^  Jabr* 
hunderts  diefe  Stadt  anzidegen,  zu  deren  Erbiaung, 
die  wegen  ihres  Glaubens  io  den  Niederlanden  ver- 
folgten Wallonen  und  Flammänder,  welche  de^ 
ChurfOrft  menfchenfreundlich  nnd  chrirtlich  auf* 
nahm,  das  meifte  beytmgen.  1607,  wodiefesge- 
fcbah,  enheHte  er  ihnen  grofse  und  wichtige  Frey- 
heiten,  wovon  fida  die  Urkunden  zuaa  Tlieil  noch 
vorfinden.  In  dem  neuen  Manimeiiii  waren  zwey, 
die  wallonifch unddiehoUändifcb-reformirte.Gemeio- 
de  die  anfehnlichften ,  indem  die  weit  kleinere 
deutfche  Gemeinde  meiftens  auf  die  mit  der  Stadt 
rerbundene  Fefmng  Friedrichsburg  fich  befcbränkte« 
Sin  dem  bald  cunanf  erfolgten  dreyfsig)ährigea 
9rieg  wurde  dieiiGemeinde  durcb  d^s  ungfacklioke 
Schickfal ,  das  die  Stadt  ti^f ,  meiftens  zerftreut, 
^lammeke^h  jedoeb  wieder  unter  dem  Churfürften 

Karl 
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Karl  Ludwig,   der  irin'Salcmo  feiner  Zelt  genannt 
wurde.     Manrtieim  hat  unter   ihm  feine  Wieder- ' 
er  bauung  1659  iheiften»  diefen  Wallonen  zu  verdan- 
ken.   Doch  auch  der  unglOck  icbe  fogenannte  or- 
leanfche  Zrieg   brach  aber  das  Vaterland  herein. 
1689  iwrnrde  Mannheim  graufam  lerftört  und  ver- 
brannt ,   der  gröfste  Theil  der  damals  fehr  anfehn- 
liehen  Gemeinde  zog  nach  Magdeburg,  wo  fie  noch 
jetzt  untc^r  dem  Namen  der  Mannheimer  Gemeinde 
in  Blmhe  fteht.    Erft  1697  '^^  mehrere  franzofifche 
Familien,  die  ihres  Glaubens  wegen  verfolgt,  aus  ih-- 
rem  Vaterlande  fliehen   mufsten,    (fogenannte  rrf-« 
fugtes)  fich  mit  dem  dahier  zuröckgebliebencn  weit 
kleineren  Theil  vereinigten,    lebte  die  Wallonen- 
Gemeinde  \*ieder  auf,    bekam  wieder  einen  Predi^ 
gcr,  verminderte  fich  jedoch  in  der  Folge  aus  Man-- 
gel  an  Zuwachs  faft  von  Jahr  zu  Jahr,   ungeachtet 
fie  1666  ans  43sJamilien  beftand,    zwey  Prediger, 
zwey  Schullehrer  und  eine  Schulfrau  für  kleinere^ 
Kinder  hatte,  und  der  CburfOrft  Karl  Ludwig  felbft; 
zu  diefer  gemeinde  fich  hielt.    Als  er  1669  in  Be** 
gleitung  des  Churprinzen  und  (eines  ganzen  Hofes 
mit   der  Gemeinde  dahier  das  heilige  Abendmahl 
empfing,   war  die  Zahl  der  Communicantcn,   wie* 
das  kirchenprotokoll  noch  jetzt  aufbewahrt,   ohne 
die,  welche  von  Seiten  des  Hofs  Theil  daran  nah- 
men, 89S  Perfonen.    Die  Zahl  derer,  welche  in  der 
Folge  nach  Magdeburg  zogen,    machten  mehr  als 
400  Familien  ans. 

So  anfehölich  war  diefe  Gemeinde,  welche  mt- 
ter  andern  das  Verdlenft  hat,  dafs  Mannheim 
zweymal  ihr  feine  Erbauung  verdankt.  Eine  Be- 
lohnung dafdr,  dafs  Gerechtigkeit  und  Milde 
theihiehmender  Regenten  und  GlaubensbrQder  fie 
ton  ungerechter  Verfolgung  gerettet  hatte.  Indef- 
fen  vermifchten  fich  ihre  Glieder  mit  Familien  der 
in  der  Folge  fehr  vergröfserten  deutfchen  Gemein» 
de,  ihre  Kinder  waren  nun  felbft  gebome  Deut* 
fche»  und  als  179s  ihr  Kirche  durch  das  Unglück  des 
Kriegs  abbrannte,  wurde  dief$.  der  Grund  zu  ihrem 
völligen  Erlöfchen. 

lfm  fo  viel  beffer  ift  es,  dafs  jetzt  beide  Ge<^ 
meinden  auch  in  ihren  iufsern  kirchlieheis»  Ein«, 
richtungen  nur  Einen  grofsen  Bruderverein  bilden 
werden ,  da  fchon  von  jeher  ein  gleicher  Kirchen^ 
glaube  fie  vereinigte  und  das  Band  einer  gemeini 
fchßftUchen  Maiierfprache  fie  umßhlingik 

Sie  wecbfelten  alfo  nur  das  Haus  und  etwa  eiai- 
ges.in  der  Verfaffnng^  die  heilige  Angelegenheit 
bleibt  diefelbe.  Lauter  ertönt  die  Stimme  in  dem 
grofsen  Hallelixjah  ^  das  zu  Gott  «nd  zu  Jefus,  dem 
einzigen  Vermittler,  die  freythfitige  Andacht  ans 
vereinten  Herzen  himmelan  erhebt. 

Nr.  9.  Der  Sermon  des  Hrn.  Küian  bat  in  der 
Anwendung  des  Textes,  der  Anordnung  des  Gan- 
zen^ der  klugen  Verbindung  des  Hiftorifcben  und 
Erbaulichen  viel  ausgezeiohnetea«  Selbfr  die  Spra- 
che fcheint  xn  einer  eigeothflJiilich  feineii  Behandl 
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Jung  des  Gesenftapds  mitzuwiricen.  Sehade',  ilafs 
nicht  das  Beyfniel  franzdfifcher  Kanzelvortrige , 
auch  pach'  der  Confeffions«  Vereinigung-  fortgefet^t 
werden  konnte,  da  die  Gemeinde  einen  fo  guten 
Prediger  in  diefer  Sprache  hatte,  die  felbft  (ioch 
in  einer  gröfseren  Stadt  immer  auch  Zuhörer  aus 
den  gebildeten  Ständen  anziehen  mOfste.  Man  feil- 
te nichts  Gutes,  das  einmal  befteht,  fe  ieicbt  ver- 
gehen  laffeo. 

Zürich,  b.  Ulrich:  Predigt ^  am  Tage  der  EU- 
gfnoffen  gehalten  den  oienJuly  i^ai,  von- (7. 
ueyi/ier,Tfr.  8* 

Der  Verf.  hielt  diefe  Predist  in  Gegenwart-  der 
Seh weizerif eben  Tagfatzungs*  Deputirten  Refermhr*' 
ter  Confeffion  in  der  Frflhe  des  sten  July,  am  wel^ 
diem  Tage  die  Sitzuneen  der  Tagfatzung  in  Zärtok^ 
eröffnet  wurden  ,  in  der  Peterskirche.  Die  Kirchdi 
zum  Frauntünfter f  an  welcher  Hr.  Gejsner  als  Pfar« 
rerangeftellt  ift,  wurde  den  Katholiichen  Standen 
für  ihren  Gottesdienft  zuvorkommend  eingerSumt, 
Die  Predigt  beurkundet,  wie  die  vielen  Trabern« 
des  Vfs.  feinen  frommen  Sinei ,  fein  warmes  religid^' 
fes  Gefbhl  und  eine  edle  Popularität.  Auf  Origina- 
lität, Tiefe  oder  Reichthum  der  Gedanken  kann  fie 
keinen  Anfpruoh  machen,  uiid  fie  erhebt  fich  nicbf 
ftber  die  Höhe  der  Mittelmäfsigen.  Sie  hat  das  Va-. 
terlandsgiOck  zum  Thema  und  will  zeigen,  worin' 
esbeftehe,  wer  es  gebe,  und  wodorch  es  befeftigt' 
werde.  „  Ihr  friediicbea  Stillen  im  Lande,  die  ihr. 
hl  euern  befchränkten  K reifen  nicht  denkt,  auch^ 
nur  etwas  zur  Erhaltung  des  Vateriandsglocks  bey^. 
zutragen ,  o  ihr  traget  viel ,  fehr  viel  bey.  Enr^ 
Redlichkeit,  womit  ihr  wartet  des  Beruft,  eure 
Treu,  womit  ihr  dem  Vaterland  Kinder  erziehet,, 
.die  feine  Ehre  und  fein  Segen  werden,  euer  chrlft^ 
liehe  Sinn,  womit  ein  Jeder  nicht  nnr  auf  das  Seinet 
ficht,  fondern  auch  anf  das,  was  des  NIchften  ift,* 
eure  Frömmigkeit,  womit  ihr  Gebet  und*  Arbeit 
fchön  zufammenftellet,  euere  Fttrbitte  fdrs  Vaterw 
land,  das  ihr  liebet,  euer  bereitwilliges  Beytragen 
zu  allem,  was  gemeinfames  Wohl  fördert,  euene 
HalMuft,  woPu>th  und  Bedarfnifs  ench  anfpricht^ 
euer  ruhiges  und  ftilles  Leben  in  aller.Gottfeligkeit 
und  Ehrbarkeit,  das,  das  ift  das  Mark  des  Landes» 
Wie  wenig  Auffehen  Ihr  machet,  das  Mark  am  Kör-, 
per  ilt  auch  in  den  Knochen  verborgen,  und* doch 
des  Körpers  Kraft,  -^  wie  fehr  ihr  auch  die  Stillen, 
im  Lande  feyd,  ihr  haltet  feft  dorchaaern  Sicrn  des 
Vaterlandes  Glfick."'  Die  Herrn  Oefandt^n  wflr« 
den  es  wohl  nicht  Abel  genommen^aben,.  wenn  fie 
mit  dem  der  Kanzel  wordigern  „Mr'*  anftattmit 
„ 5u»**  wären  angeredet  worden,  und  an  dem 
„  Sie*^  mag  um  fo  mehr  hier  und  da  Einer  Anftofs 
genommen  haben ,  als  faft  durcbganfffg  in  der  Bre« 
oigt  nur  zu  den  Geftndten  gefpxochea'  wiad/ 
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•      '        ARZNETOBLAHRTHEIT. 

])  pHiLADCLPHiA ,  b.  M.  Carey  o.  Sohn:  Fege- 

.  iabh  Nhieria  Medica  of  the  united  Siaies »  or 

Medical  Boiany:   caoUining  a  bptanical ,.  gene- 

ral  and  medical  Hiftery  of  medicioal  Piaots  in- 

djgeooiis  to  tbe  onited  fute^  illufirated  by  cp« 

loured  Engrairipgs  made.  after  original  Draw- 

Ings  from  nature,  done  by  the  authon  By  WiU 

Uam  P.  C.  B^non.  Med.  Doct.  Profeffor  of  bo- 

taoy  in  the  Univerfity  of  Penfylvania.  VoL  I. 

1817-  XV  u.  973  S-  Vol.  IL  igig«  XVI  u.  243  S. 

(Mit  50  illum.  Kupfertafeln.)     «   . 

ft)  BosTOK,  b.  Cummins  u.  Hilliaard:  American 
Medical  Botcmy^  beine  a  coUection  of  the  da« 
tive  medicinal  Plants  of  the  united  States,  con- 
taining  their  botanicai  hiftory  aod  cbemical 
analyns  and  properties  and  ufus  In  Medicine, 
Diet  and  the  Arts,  wlth;coIoured  Eagravings  by 
Jacob  Bigelow  Med.  Doct.  Rumford  Profeffor 
and  Lecturer  on  Mat.  medec.  and  bot.  in  bar- 
yard Univerfity.  Vol.  I.  igi-f.  Xu.  197 S.  Vol.  II. 
1819-  XVI  u.  199  S.  Vol.  III.  1820.  X  n.  197  S. 
(Mit  60  Kupfertafeln.) 

Beide  Werke  9-  welche  zu  gleicher  Zeit  heftweife 
auf  Subtcription  herauskamen,  &id  von  den 
Vff.  dazu  beftimmt,  die  Aerzte  und  Apotheker  mit 
den  vorzöglichften  Arznergewächfen  der  vereinig« 

'ten  Stsiaien  von  Nordamerika  näher  bekannt  zn  ma^ 
chen,  und  ihnen  eine  anfcbauliclie  Kenntnifs  derfel- 
ben  zn  verfcbaffen.  In  beidto  find  fflr  den  prakti* 
fchen  Arzt  fcbatzbare  Eeobachtungen ,    fowohl  in 

'  Abficht  der  chemifchen  Beflandtheile  der  Pflanzen» 
als  auch  vorzfiglich  in  HQckficht  ihrer  Anwendung 
bey  rerfchiedenen  Krankheiten  raitgetfceilt.  I3ie 
Betchreibun^en  der  Pflanzen  find  genau  und  dahey 
die  neuern  botanifchen  Schriftfteller  feifsig  benutzt. 
Bey  den  mehreften  Pflanzen  find  auch  die  einzelnen 
'Tbeile  der  Biume  und  der  Frucht  befonders  abge-' 
bildet.    In  Hinficht  der  Abbildungen  errefeen  beide 

'Werke  tiicht  ein  gleiches  Intereffe.     In  Nr.  i.  find 

-die  Abbildungen  richtig  und  fchön  zu  nennen ,  wie 
Reo.  fich  durch  die  Vergleichung  mit  den  Exempla- 
ren feiner  Sammlung  überzeugt  hat,  f o ,  dafs  fie 
den  Abbildungen  uniers  Hayne  an  die  Seite  geftellt 

'  werden  können.  Stich  utid  FarbeneHeuehtung  find 
rein.    In;  Nr.  2.  fad  die  Abbüdnngen  mil  d#B  Far- 


hen  abgedruckt »  daher  find  bey  einigen*  die  FarbM 
entweder  zu  matt  oder  zu  grell  ausgefallen ,  auck 
find  bey  einigen  die  Exemplare  nicht  voilftandig  ge- 
nug gewählt.  . 

Der  Plan ,  nach  welchem  ia  Nr.  ^  ^e  PflaofiB 
abgehandelt  find,  ift  folgender:  Znerft  werden  die 
enftlifchen  und  deotfcheo  Namen  mü  den  Sckrift. 
Itellem,  die  fie  befchrieben  beben,  angegeben]  dar. 
aof  folgen  der  Gattungacharakler  oad  die  Diagnofa 
der  Art,  gröfstentheils  nach  Mlchmu»  nndP9^ßg^ 
dann  eine  kurze  Befchreibnng  der  Pflanse  ia  lateioi- 
fcher  und  eine  ausfflhrlichere  in  englifcher  Sprache 
nebft  der  Anzeige  des  Standorts,  wo  fie  zn  findaa 
ift;  zuletzt  ihre  chemifchen  Beftandtheila  uad  de- 
ren Anwendung  in  verfchiedenen  Krankheiten» 
nebft  der  Erklärunjg  der  auf  den  Kupfertafeln  eia- 
zeln  abgebildeten  Tfaeile.  Die  in  diefem  Werke 
abgebildeten  Pflanzen  find  folgende:  Vol.  I.  Tab.  i, 
C/umaphita  umhelhta  (Pyrola  Lin.)  —  T.  a.  Sak^ 
ßuiaaria  canadenfis.  —  T.  3.  Comus  florida.  — 
T.  4.  Triofieum  per/oliaium.  —  T.  5.  GUlenim 
infollaia  (Sjpiraea  Lin.)  —  T.  6.  GiUHiia  ßim^ 
lacea  Pur/h.  —  T.  7.  Magwlia  glauca.  —  T. 
8.  Lirlüdendron  iuHpifera.  —  T.  9.  Comus  fetd- 
e^a.  —  T.  IG.  Symplocarpus  foetida  Salisb.  (Dra. 
contium  Lin.)  —  T.  1 1 .  Symplocarpus  Ä.  angu/U- 
Jpatha  Bar  ton.  Herr  B.  entdeckte  diefe  fchöqa 
Pflanze  in  der  Nahe,  von  Philadelphia  zwifchen  der 
vorhergehenden  und  führt  fie  hier  vorerft  nur  als 
Abart  auf.  Rec.,  der  noch  keine  Gelegenheit  hü- 
te,  diefe  mit  der  vorgehenden  zu  vergleichen,  httt 
fie  nach  der  Abbildung  und  Befchreibung  för  eiaa 
befondere  Art;  —  T.  la.  Caßa  marilandica  — 
T.  ta.  Geränium  maeulaium.  —    T.  14.  Aikhen&t 

Coiuja.  —    T.  15.  Guahheria  procumbens.  T. 

16.  Lobelia  inflaea T.  17.  Prinos  verdcÜlatus. 

T  J^  «^*  Euphorbia  Ipecacuanha.  Am  Schluffe 
diefes  Bandes  ift  die  chemifche  Zerlegung  diefer 
Pflanze  als  Anhang  mitgetheilt.    —     f.  ig.  Com* 


^^..w.^  ..eauwiiura  uicie  ruaaze  nacn  einem  nnvoii. 
Kommenen  Exemplare,  welches  er  von  Mohhnberg 
unter  diefem  Namen  erhalten  hatte,  fie  ift  aber 
nichts  anders  als  der  After  anmtut  Lin.)  —  T.  a«. 
Afclephu  ttAerofa.  —  T.  ai.  Conmlvidut  panim* 
l'*^<  "~  «V  ,?*-«.'^'**^^  angularis  (Chirönl» 
^'°;^  "L*  ^?i*  P\J'  ^*-  fodophytlum  pellatum. 
—   l;  W.  itjfäraftit  uutadaifit.  —    T.  vf.   Oto- 

^  (3)  banclM 
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Unohe  virginlana.  -    J.  a«.  JrißoUHMu  l?W«. 

den.)  —  T.  30.  Jcarus  Calamus.  —  T,  J^-  J^;'*- 
geUamarüandica.  —  T.  i2.Afarumcanad€nfe.  — 
T.  33.  laiirw  BOT«>iii.  —  T. JA;  Copfu  trifolia 
(Hellcborus  Lin.)  —  T.  35.  Frafera  WaUheri.  — 
T.  36.  Polygala  Senega.  —  T.  57.  Eupaionum. 
perfolioium.  —  T.  38-  Medeolavirginica.  —  T. 
M.  Rubus  villofus.  —  T.  40-  Heuchera  amertoa^ 
ii,  —    T.  41.  Hedeoma  Pulegioides  tCuiüIa  Lin.) 

T.  4a.  Ci/ni/a  mariana.  —    T.  43.  Lobelia  car- 

»e^Batis*  —    T.  44.   Chenopodium  anthelmintioum. 

T.  45*   Panax  quinquefolium.  —    T.  46.  Zan* 

ihorhiza  apii/olia.  —    t.  47-  Phyiolaccadfcandra. 
_  T.  48.  Lobelia  fiphilUica  ^     T.  49.  Liairu  dtfr 
■  tf-fl.  «    X.  50.  Orobancbe  unißora. 

In  Nr.  a.  ift  .folgende  ürdnuM  bey  den  abg^ 
.liandelten  Pflanzen  beobachtet.     Zuerft  wird  eine 
Uftorifcbe    BSafchreibung    der    Pflanze    und   ihrer 
Theile  gegeben ,  dann  folgt  ihire  vcrfcbiedene  /.  n- 
.  Wendung  als  Arzneymitlel  und  zuroi  Scbluffe  ihre 
'  Synonymie  und  die  Erklärung  der  einzeln  abgebil- 
deten Theile.    Da  die  hier  abgehandelten  PflAizejp 
*  nicht  ganz  diefelben  find,    als  in  Nr.  i.,  fo  niufs 
.Rec.  auch  diefe  hier  namhaft  machen.     Jeder  der 
drey  Bände  zerfällt  in  zwey  Tbciie,     t^oU  I.  Tab.  1 . 
' Dafura  Siramoaium  ß.   {caule  pur/jfureoy    floribus 
wubicurtäis   purpureo^ftriatis.      Ip^.  der   Abbildung 
haben  die  Blumen  eine  blaulige  Farbe  )     Ar.  tiige- 
low  hält  diefe  Abart  für  die  Daiura  iatula  Lm. 
In  diefer  Meynung   beftätigte    ihn   auch   Smuht 
nach    der  Vergleichung    des   Linneifcben    Herba- 
rinms  und  Rec  ift  völlig  damit  einverftanden ,  da 
leide  Pflanzen,    fowobl  diefe  Abart,   als  die  ge- 
«leine  Batura  Siramonium  mit  weiCser  Blume  uud 
.frflnem  Stengel  fchon   feit  mehreren  Jahren  ein 
*fiöfes  Unkraut  feines  Gartens  find.  —    T.  2.  Eu- 
patorium  perfolittium.  —     T.   j.   Phyiolacca   de- 
Sandra,  —    T.  4^  ^rum  triphyllum.  —     T.  5-  Ca- 
;  m^h  ififolia.  —    T.  6.  Arbuius  Uva  Urfi.  —    T.  7- 
^nguinaria  eamadenfis.  —    T.  8*  Geranium  ma- 
tulafum.  —    T.  9.   Trioftium  perfoliaium.  —    T. 
,  jo,   HhuM  Fernix.  —    T.  11.   Conium  maculatum. 
^«  X.  12.  Cietaa  maculala,  —    T.  13.   Kalmia  la- 
ifolia»  —    T.  14-  Spigelia  marilandica.  —    T.  15. 
farum  canadenfe.  —    T.   »6.    Iris  verficolor.  — 
*•  17.   Hyoßiamus  niger.   —     T.   ig-    Solanum 
Dulcamara.  —    f.  19-  Lobelia  inßata,  —    T.  20. 
Solidago  odora.  ^    Vol.  III.  T.  21.  Pyrola  umbeU 
laia.  —     T.  22.   Cualiheria  procumbens.   —     T. 
M.  Pödophyllum  peltaium.  —    T.  24.  iciod^sfae- 
iidok    Da  diefe  Pflanze  von  den  botan.  Schrififtel- 
lern  theil«  zur  Gattuug  iJriim,  theils  zu  Dracoa- 
iiumy  theils  zu  Po^Aoi  und  zuletzt  von  Salisbury 
«nd  N^itiali  zu  Symplocarpus  gerechnel  worden 
Mt»  aber  mit  keiner  diefer  Gattungen  iu  feinen  fila- 
thea*  und  Fruchttheilen  ßbereinkömmt  ^  fo  nann- 
U  fie  der  Vf.  Ic^odeSy    vo»  ikrue  viperra  und  ö^» 
aleof  weil  diefe  Pflanze  wie-  die^  ihbf   ftitikt.   — 
T*  25«'  SfßthBSi  carolmiaOfL  ^     T*  26-  AJciepiqs 


ivberofa.  —    T.  27.  Magnoiia  glauca.  ^^    T.  28« 


23.  Veratrum  viride.  —  T.  ^^Gennana  Caiesba^L 
l\  35;  Laurus  Saf/a/fas.  —  T.jd.  Apocynam  an- 
drofaemifoliüm.  —  T.  37.  Dirca  palußris,^  —  T. 
3g.  Rubus  villofus.  —  T.  39.  Cajfia  marilandiea» 
"^  T.  40.  Nicotiana  Tabacum.  —  VoL  HI.  T.  41. 
Gillenia  irifoliaStu  —  T.  42.  Rhus  radieans.  — 
T.  43.  Myrica  cerifera.  —  T.  44.  Juniperus  com* 
munis.  —  T.  45.  Juniperus  virginiana*  —  T.  46. 
Menyanthes  trifoÜaia,  —  T.  47.  Ranunculus  bul- 
bofus*  —  T.  4g.  niicium  floridanum.  —  T.  49. 
Arlftoloehia  Serpentaria.  ~  S.  50.  Aletris  farino^ 
fa.  —  T.  51.  Rhodondendrum  maximum.  —  T. 
52.  Euphorbia  Ipecacuanba.  —  T.  53.  Euphorbia 
corollaia.  —  T.  54.  Polygala  rubella.  —  T.  55. 
Nymphaea  odorata.  ^  T.  56.  Prinos  verticiüatus* 
T.  57.  Sabbatia  angularis.  —  T.  58.  Erythroniunt 
americanum.  Diele  fchune  neue  Art  hielt  Michaux 
für  eine  Abart  des  £.  Dens  canis,  aber  die  fpäteren 
Bota|iiker  trennten  es  davon.  Purjh  nennt  es  £. 
lanceolaiumf  Potres  E.  longifolium  und  Smith 
E.  flauum.  —  T.  59.  Xanihoxylon  fraxineum.  -;- 
T.  60.   Humulus  Lupulus. 

Beide  Werke  fciiliefseo  mit  einem  Visrzeichniffe 
der  abgehandelten  Pflanzenarien  und  ihren  Synony- 
men, wie  auch  der  englircben  und  deutfchen  Na- 
men.    Druck  und  Papier  find  fchön. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin»  b.  d.  Herausgeber,  und  im  Bäreau  för  Li- 
teratur und  Kunft:  n:i^"P  —  Jedkljos  eine  reli- 
fiöfe,  moralifche  und  pädagogifche  Zeitfchrift. 
[erausgegeben  von  J*  Heinemann  j  Dr.  Fünf- 
sen  Bandes  erfies  und  zweytes  Heft.  (Mit 
dem  Btldniffe  des  KR.  und  HabbineraSim«* 
Kaikar).  1820.  igsi.  28a  S.  8» 

Die  Bekanntfchaft  mit  der  Einrichtung  und  dem 
Werthe  diefer  Zeitfchrift  vorausfetzend ,  fahren 
wir  fort,  uqfern  Lefern  den  Inhalt  diefer  Fort- 
fetzuhg  vorzulegen.  Des  5ten  Bandes  iftes  Heft 
.^enthalt:  i.  Heinemannfche  Erziehungs -  und  Lemr" 
anfialtesi*  Nachricht  von  einem  Schulfefte  dfefeir 
Anftalt.  II.  Ueber  Beruf  überhaupt^  und  zum  Lehr- 
fiande  insbefondere.-  Diefer  manchem  Gute  enthal- 
tende Auflatz  hat  Hrn.  Lehrer  Feier  Beer  zu  Prag 
zum  Verfaffer.  Ili.  Ueber  den  Urf^rung.  der  Spra- 
che  9  Yon  Salkind  Hurwhz.  Ein 'finnreicher  Auf- 
fatz,  aua  dem  Franzofifchen  vom  Herausgeber  Qber- 
fetzt,  und  SteUweife  nur  im  Auszuge  mitgetheilr. 
Der  Vf.  hält  die  Sprachen  wecier  für  natürlichen» 
noch  Qbernatarlichen  Urfprungs,  fondern  für  ei»e 
menfchliche  Er&ndung.  Manchen  Scblnifen  dürfte 
doch  die  Beweiskraft  fehlen.  So  wtrd  aus  der 
Etymologie»    welche   di^.^^'^^s  von   dem  Worte 

Mamip  Jm».  und  aai4ef  i^  ^  ^^^  &^''^  > '  S^^^^^^^^ 

fcn. 
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im»  9  chfs  4^9  Hebriifelpa  d|e  allgemeine  Spv9ebe 
Voo  der  Scböpfai^  an  b^s .  zum  babyloinifcbea 
Tbitrmbau  gewefea  lef^  Ueberbanpt  holt  der  VC 
etwas  w^it  aus,  fagl  s(tieT  vied  L^eoswertbes  uod 
Treffendes  >•  was  jedoch  kpin  Auszug  Iteidet.  U^* 
ber  die  neuerdings  wieder  a«ifgekoinmenea  feiofu 
niythologifchen  Deutungen  fpricbt  der  Vf.  m  ei- 
ner Note  Sf  6s  fehr  wegwerfend  npd  doeb  wohl 
zu  allgem^i^  ufid.abfprecbend.  Au^h  wird  Zuviel 
Aber  das  Stodiuip  de^  ^(ej^thiims  cewitzelt.  IV. 
I>fe  Allraunen,  fft,  ein  bloCser  Abdruck,  aus  den 
.  «u  Erfurt  eifcbajnenden  .^onr^ale :  jfU  yarmeiif  jke» 
Bandes  iftes  Stack  &  4$»  f.  ^mit  Auskrfujig  eiuii- 
«r  Abfcbnitte»  was  von  dem  Herausgeber  b&tte^ 
Bemerkt  werden  foUen.  V.  ^  Ueber  ihn  Urfprung 
der  Engel.    Man  findet  luer  Altes  und  Neues,  Be- 

9 rundstes  und  UnbegrOndetes  zufehr  dvrcb  einaa- 
.    er  gemifcht»  auch,  indcfate  man  den?  Can;Een  eine 
beffere   Ordnung  wfinfcben^  lA^ffaUend  war  «ns 
die  Aeufserung  S.  77,  dafs  <^ie  Behanptong:  ^wie 
Schrifi,    worin  Mofas    Tott  erzähU  Wir^f    ißnir^ 
nichi  vom  Mob  herrOhren^^,   0ef ährlieb  fey,   ui^ 
dafs  dadurch  dem  Anfeben  der  Bibel  grofaer^  Nmch" 
iheil  erwachfe^  bey  welcher  Gelegenheit  ▼©a  Ta- 
gesphUojoohen  die  Rede  ift,  u.  I.  w.    Kann  wohl 
.  dem  Anfeben  der  B^bel  dadnrc)^  ei»  Na^hih^iL  er- 
wachfen,    wenn   man  behauptet^,  daf^-   dtr  letzte 
Abfchnftt  des  5ten  Buchs  Mofe   eine   fremde  Zu- 
that  fey,    und  dafs   Mofes   feinen    Tod   und  fein 
Begräbnifs  nicht' fei bft  befchrieben  haben  könne? 
Solche  Beßhreibungen  des  wirklich  Ge/bhehenen 
für   Weiffagungen  ^ui  halten,    wird  doeh  keinem 
befonnenen  Ansleger  in   unfern  Xa^n  n^ehr  ein* 
fallen !     Wpzu  alfo  folcbe  Warni^pffen?  — .  VJ.  Le 
.ben  und  Wirken   des  berühmien  Habbi  Don  Ifaak 
AbarbaneL    Aus  der  aUgexoeiuen  Eaoyklopadie  der 
Wiffenfcbaften  entlehiH,  mit  einigen  kleia^p   Zu- 
lauen,  Anmerkungen  und  BerichtigiMigen  des  Her- 
«isgcbers.    Ein^r  der  heften  Auffätze  dief«aStOcks  f 
Ein  Zug  in  dem  Charakter  diefe»  fonft  grofsen 
Mannes    zeigt  ihn    uns    in    fittlicber  .  Hinfiabt   in 
einem  etwas  zweydeutigen  Lichte.      Fafi  in  allea 
feinen  Schriften  J>ewies  er  ficli  als  4en.  eifFigften 
Gegner  c<er  Chriften.    „Zu  eben  der^Zeit,  wo  er 
den  GroCsfw  in  Portugal  .fcbmeichetUe^  de»  Um^ 
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J;ang  der  Chriften   forgfältig  (uchte*  h>t4br^  Ge* 
elllchaften  fich  unbefangen ,  aufgeräumt  und  unge» 
nein  nachgiebig  betrog,    wOtKete  er  gegen  fie  in 
feinen  Schriften,  ohne  allen  Rückhalt."    VII.  Brh/ 
von  Mofes  Mendels fahn  an  Thomas  Abbty  in 
ßückeburg.     (Dem  Herausgeber  mitgetheilf  ,vom 
Jim.  Ober  -  Geh.  Finanzrath  y,  Göcklngk.     Nach 
rfem  Originale. )     Wir  danke?n  dem  Hefausgeber 
um   fomebr  för  die  Mittheilung  diefes  intereffan^ 
tea  Briefes,    als   fich  derfelbe  in  der  von  Nicolai 
heforgten  freundßhaßlicht^n    Correfpondenz   Tho- 
mas Abbss  (Berlin  und  Stettin  1771)  S.  394  f.,  wel- 
che  Rec.   verglichen    hat»    nur    unyollftändig  un^ 
»it  vielen  Auslaffungcn  findet.     So  bat  z.  B.  M- 
eolai  die  ganze  Stelle  >  weiche  mit  einigier  Bitter- 


wenn  «s  beifst :  „  «„  Königreich  in  Weften  .  x^ll 

pel  diefcr  jOdifchen  «Loloni»  zu  Kaifänt-Fu  ift  \m 
äffiS?'»  «ad  «ehr  dem  Te«tpel  m  Jirufalem 

^J    Jj%  K°''"^  ?**""'^  n^chgettlrfet  demjel 
J^^irrr«      ^J!"  ^^!^^^  <«•  Wiener  onrf  Leii. 

teA,?if?Vf!?»  »«'«n^ernl^jibrichten.at.J'v^r: 
fcbieOenen  Lande«,    Ä»A»ww  zählt  ».rr^ai»  Fr« 
wobner,    n„<i  darunter  ««d  50.«4  jÄ^    ^' 
Mfte^burg.SchwBrk.  lebten  iwT,g"?S,eI  A^ 

.a3i9  Jude«,  a^wecbne«  die  KiHrfer  Lrer  fSSm! 
.ran.    -^    to  Konftantimopel  wofinte»  fn  &  J  t««*. 

'      K.''""^  ***:r  t"*"'    ^-  '3»  *^-  fi^d^^man  Ä 

.  D«  ««,*«*  Heft  ertfiäft  folgemTe  AnffShe-   iT 
.&zUhmtgs  .  und  Lehranftuhen.    Bier  e^AmVuZ 

^e^^^f't'jJlr"^  "'J?  r"  ^"-^^^  '«'  Neiifahrsl 

enthält  mehrere  fcharffmnigf  ^mmzx^ohl  ul 
«erkungen  des  Vfe.  aber  ^LhSS,^  nt  flb^t 
tig  htngeworfenev   nicht  genn*  be£rf1o<n.tfr -^'^ 

Autorität,  der  6riec»e»  »nd  Äa,*^  j^  Hirvfichf  J^r 

f£atJ&etTg;  ^TS^)^^n^ 
«hrigen  Nationen  f«f  Ba^ba^/r^^et^J^ih  J  " 

Komichen  Denkmäler  too  ««»y/«,»^,  Tvrus    K^^l 
go  und  fo  »ider  andern  Städt^.    die  SJSr^       ^ 
tereffanter  als  alle  atheaifche..  »40  riiS^I,;;: 


m 
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thOiD^  4ffMnr4«  JWrCUBft ;  3ß  ilßh»  jiit  noTerzeiliU. 
eht,J^<ä^lSL{6g)^x%jffiuibt^  cjuolejc.der  langen  Rsgie- 
€iU^4fl^y^to1iiimifiX$  (bieriteht  djoreh  einen  argen 
P;EM9K|ßfoler:  J^emacerl)  niebtcramal  die  ägyp. 
^fdbifP  (»hler^fteht:  egyppi^ihen ).Pritft&r  um  die 
jEicklipuig  der^Hierogl^nen  au.  ^efraaen ,  von  de- 
js^  di^fis .  doch  ,|in(treitig  den  Schlfliral  beliifsen, 
jgn^  tioK^pollo^  .der  lann.Zeit  nachher  lebte  $  tneb-, 
T^re  meroglyphen  erkjiin  bat/' .  (Auch  hier  fleht 
weder  ..d^  Auff^lleade  JDrockCc(hler  Bora- Pohl) 
3Ai[^jt^r  janten  beifst  es:  »«Vor  allem  empArt  es 
juicb,  w^aap  ich  4cn  Phi^ofophan  P/ii^arcfc  einftim- 
^ig. mit  j;axKe  jCfrlucbeolaiid  die . abgefchmackte  Bar* 
^rey.des  Xhe^iftokUs  JUlljgen  febCf  der  einen 
^Px)lmetfcher  zum  Tode  verartbeilte  9  «weil  er  fich 
'der  griechifcben  ^Spcacbe  bedient  hatte,    um  die 

Befel^e  , eines  barbariCcben .  FOrJten  zn  erklären.** 
J)^tV,!.  nim^t  au»  ^^afs  d^QiMbräi/che  S^prache  die 
.ailgemeiue. Spi:a<äie  aller  BeviHihoer  des  Landes  JKa« 

paan  gewefeuiev,  j^skd  (uclU:diefe.Idee  ofiher  zu 
*begrai)den.  .iy,Hiob  uud  BinfU.  Diefs  kleine  Oe- 
!dicbtcbcn  von  .den  zu  JErillb  .gcItQCbeoeii  ib^/i^Aeiiift«/ 
jlbeUep  wr  bMurjjoit.; 

^Bin  ci^miBfr  Löwe,  4iircli  Vlie  WCKta'jbKuIleiid« 
'ScbaiU  Hiöh's  do9nerade  BMeilteraag ; 
iJipcb  «uf »  den  Aeib«t-  mit  |Lrbtii«Mpi  VSM&^Ai 
«9t9Jigt  Z>4vi<r#  Jo|;^dliolicif  Adloffdiwueg. 

^^)  Die  Juiffin  Jß  JSpanieu  f  von  Ign.  hiiiel&s*    Ein 
Igi^afslijQbiss  43Q«9JUde .  der  barbarffcheki  JOehandlahg 
l4er.Jttdau in  .Spanien,  befondera  unter  dem  katho* 
Jifch  genannten  Könige  Ferdinand  V.und  feiner  Ge- 
mahlin Ifabelle!    Durch  Grauramkeit  und  Hdbrucht 
wäbnte  man,  den  unglacklicben  Juden  die  Liebens* 
^^vflrdigkeit  des  CbriUenthums  darzuthunj  —     Tor^ 
' guemßdä'^  ßlßtiixxh  tritt  auf  xliefem  Schanergemäl. 
'de  fnjrqbtbar  liervpn    5)  Briefe  deuifcher  Gelehrten 
\tmßriedrich  blieolal^    Diefe  Briefe,  mitgetheilt  von 
yon  JSöQkmfk'%    find  ^roo  Memhardy  Abtecht  und 
]JSfiQcJai  ißXotty  und  nicht  obn^  mannigfaltiges  lil» 
ter^fe.    JVIit  Eecht  liefs  Hr.  9.  G.  alles  das  aus  die- 
ten  Briefep  y^JR^  ^ds  ihm  zu  gleichgaltig  oder  für 
ilioob  .lebende  rerConen   zu  anftöfsig  fernen«  -  Ge« 
fcbieht  djeCs.iiicht,  und  ^werden  iolcbe  Briefe,  wie 
es  jiur  zu  oft  gefchieht,    ohne  alle  Diskretion  ge^ 
drufckt,  fo  ift  ,daa  nicht  viel  beffer,  alswenil  man 
eiu^m  Brieffteliej:  bev  feipem  J^eben ,   feine  Briefe 
.erbricht«    Und  (b  lallt  am  fnde,  aus  gerechter  Be^ 
forgnifs^  alle  vertrauliche  Mittb^lung  vi^g.    Wer 
yrird  fich  poch  fxeymütbig  äufsern ,   wann  el"  weifs, 
dafs  Xein  Urtbeil  nach  feipem  Tode  dem  ganzen 
7ut)lii^um  werde  preüsgegebeun  wiu*den?    Die  Briefe 
an\uvid  ,von  J)licQlai  w^iSrdcn  fortgeletzt,   .fi)  Moje^ 
ßSeaäeUfohni  yoß  Mß  jPrktUaei^r  JD.  M.    Interef- 
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fante  IVotizen  von  Üefem  'wttrdigen  Philofoplied, 
aus  der  zu  pMfiM  Sn  alphabetifcher  Ordnung   bet- 
nuskommendM  Biographie   univerßMe^    und    in*s 
Deutfche  übertnijgen:'    Der  Heransgeber  verdient 
Dank  fflr  die  Mittbeilung  diefes  Auffatzes.     7T  ^- 
^er  Roth  an  Religiönsaufklärer;  Worte  d^s  Rabbi 
AfiMTia.     8)  Ueber  Wahrheit.     Ein  Brief  von  ^o/d- 
monMalmonf  an  einen  Freund  in  Berlin     Ein-  in- 
tarefTanter  Brief  diefes    bekannten    fcharffinnige« 
•Denkers,    t)  Archiv  zuf^än/teg^  (9efchiehie  dtfr 
^ifraellten.    (Portfetzung.)  '«Slatiftifche  u:  a.  Nacb- 
•richten  und  verfchied(Mieta  liindern ,   aus  Rufstand^ 
(die  Rabbiner  zu  Mietau  haben  den  Bannfluch  auf 
den  Schleichhandel  gelegt)  ^  ans  Orfttreich ,  Preir- 
fsen^   dem  Grofsherzogthume  Badens   (im  Baden- 
-fchen  foU  es  künftig  hnr  von  den  Gemeinden    ab- 
hängen,  den  Juden   das  Schutzbdrgerlrecbt  zu  er* 
theilen,  oder  zu  verfagen),   bu^  H€mburg  (Zügt  ^- 
nes  %dlen  Juden,   der  dem  Tode  vielfach  trotzte, 
um  nur  Menfchen  zu  retten  und  Menfchen  wöbl- 
^^ulhunO    Aus  dan  NotizeH  ziehen  wir  folgende 
MMi'  itVän  der  Nordamerikanifchto 'Regierung  ift 
'  die  Infel  Grande-I/le  im  Niagara  -  Strome  von  ao,ooo 
Acker  Landes  an  Hrn.  Mardochai  Noah  verkauft 
worden,  derfie  zu  einer  jüdifchen  Kolonie  benutzen, 
und  auf  diefer  Infel  eineätadt:  Neu-Jerufalem  er« 
'bauen  laffen  wilK^ 

NEUE     AUFLAGE. 

'  IitiPZtO^  b.  Barth:  ylllg&YrtetneSneychpadie  für 
praetifche  Aerz^e  und  Wundärzte.  J^earbeitet 
und  herausgegebeil  ¥on  Dr.  Georg  Wilhelm 
Consbruch^  Köitigl.  f reufs.  Hof-  und  Me<^icf- 
nairathe,  praet.  Arzte  2u  Bielefeld  in  Weft* 
phalen,  der  Königl.  PreuCs.  Akademie  gemein- 
nattiger  Wiffenfchafreti  zu  Erfurt,  der  Svdeh- 
bamfchen  und  der  Regensburger  bolanifchen 
Gefellfchaft  Mitglfede,    und  Dr«  Johann  OM* 

'  ftoph  Ebermaierj  Königi.  Preuf^.  Regten  und 
Medicinalrathe  zu  Cleve,  H^ocbfDrftlieh  Benl- 
lieim  *  Teckienburgifchem  Hof>^  und  Medid- 
nairathe,  der  phyf.  Gefeilfcttaft  in  Göttingen 
'  und  der  GefeHichaft  von  Freunden  Jer.  Oc* 
burtshalfe  dafelbft'ordentl.  Mitgliede  u.  f.  w. 
/6yJer  Theil.    £r/ler  Band. 

AMh  uniaff  iUn  Titielt 

Tafehenbuch  der  Anatomie  ßlr  Aerzte  und  Wwtd- 
Arzte ^  von  Dr.  (7.  W.  Consbruch.  Dritte  lehr 
vermehrte  Auflage,  i8ao.  XXVIIC  und  580  S. 
8.  (I  Rthlr.  12  Gr.)  (Man  J".  di^Rec-  A.  L.  25. 
1801.  I^r.  ssa.  und  £rghl.  480«.  Nr.  14«) 
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Berlin f  b.  Trautwein ,  CÖLNa.  R.,  b.  d.  Verf.: 
Mußerblätier  für  Liebhaber  der  höhern  KaU 
ügraphie^  von  Joh.  Helnrigs.,  \ftes  Heft*  igäo^ 
.15  Bl'  io  grofs  quer  Folio  («xtra  Ma  Veliopap« 
4^  rhlr.)  3^«  Heft,  desgl* 
• 

g  uH\]ig  finil  wir  erft  ftfit  Kurzem»  tnit  einem,  voA 
'<^i~^  Hrn.  f/.  in  das  Intelligenzblatt  der  Jenaifcben 
*Allg.  Lit.  Zeit.   (Augurt  1818)  eingerackten,   gar 
bittern  Auffatze  gegen  untere  Anzeige  feiner  »,Deut- 
*{cben  und  Englucben  Vorlegeblatter**  (Ergänz.  BL 
'J.  l8l8•^  Nr.  3}.>  bekannt  g«wx>rden.    Wir  bedau- 
ern, aus  dtx  Art  und  Wi^ife  wie  Hr.  H.  ficb  gegen 
vermeinte  Unbill  zu  yertbeidigen  Tucbt,  den  Sctiiufs 
'ziehen  zu  muffen,   dafs  er  zu  der  Zahl  derjenigen 
*KOnftler  gehört ,  die  nicht  anders,  als  durch  unbe- 
dinetes  Lob  befriedigt  werden ;  bedauern  es  nm  (o 
[mehr«  da  vielleicht  nur  die  zu  hohe  Idee,  welche 
[  er  von  feine^r  bereits  erlangten  Vortrefflichkeit  hegt, 
ihn  verhindern  wird,  in  leiner  Kunft  fich  auf  dieje- 
nige Stufe  dtr  Vollendung  zu  fchwingen,    A\h  er, 
bej  (einem  entfchiedenen  Talent  fOr  diefes  Fach, 
ebne  allen  Zweifel  errcjichen  würde.  ^—    Uebrigens 
finden  wir ,  nach  genuauer  PrQfnng  4ind  gewiffejanaf- 
ter  VergileiGhung  .der  Act^ftflcke,    In   feiner  Be« 
'  fchwerdetchrift  nichts,    was  uns  einer  befondern 
Widerlegung  zu  bedQrfen  fchiene,   Jind  wOnfchea 
daher  nur,    dafs  es  ihm,  bey  Jiälteren  Blute  ee- 
'lingen  m^ge,  £ch  iron  der  möglichften  ParteyloGg- 
keit  unterer  frühern   fowohl,   als  -der  nachfolgen- 
den Bemerliungen  ,fiber  j'eine  Kunftleiltungen,  zu 
überzeugen. 

Die  ^,  Mufterblätter%  welche  wir  jetzt  anzuzei- 
gen haben,  bildep  nun  den  Anfang  eiaes  kalligra- 
f)hifchen  Pracht werk^s ,  wle.es  deren,  ;u]ch  im  Aus- 
ande,  nur  wenige  £iebt,  und  o^ir  freuen  uns, . recht 
viel  zum  Lobe  deffeiben  f^en  zu  können.  VLvn.H^s. 
TQhmliches  Beftreben  feine  Kunftfertigkeit  immer 
weiter  auszubilden.,  ift  d^jn  auf  jedem  31atte  iicbt- 
bar;  feine  fland  ift  .bedeutend  Gcherer  und  fefter  ge* 
worden ;  feifi<}efchmaekshat,ficb  in  vielen  StQeken 
-  fiereinigl;  .und  obgleich  wir  ;uns  njoht  -rahmen  dCIr- 
ftn^  ihn  durch  ^nlere  frOhern  kritifcfaen  And^itu^- 
gen  ru  Ahfänderung^laiger  auffallenden  £lgenthQ^. 
nehkeiten  in  >feiner  .deuifchen  -Currefitjchr^s  bewo- 
[6n  zfl  haben.,  fo  dinmubn  wir  dochigern  ein ,  dafs 
iefe  Sehfifti)  wi*  fie^  z^  B.  ^anf  dBm  gtsn  >is  4teii 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  2.  igaa« 
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des  i/teiif  ttndauf  dem  }ten,  4tin,  glen  A4 
;9lBn  Blatte  des  %im$  Heftes  fich  darftelU«  in  ihrer 
An  durchaus  nntadetiiaft  zu  feyh  fcheint.  Auf  de« 
dten  Blatte  des  iften  und  des  ti^m  HeÄDes  hat  £e  uot 
weniger  befriedigt,  vielleiebt  nur«  weil  iie  hier  le 
veegröfsertem  MaafsXtabe  ^lusgefilbft  ift,  wobw 
lelbft  die  Jdeinflen  Mangel  mehr  ins  Auge  fallen. 

Cleichmäfsig,    und  vielleicht  in  noob  höherem 
Maafse,   verdient  di^  Engüfche  Currentfckrifi  em- 
|ifohlen  tu  werden^.    Das  grofse  Alphabet,  welebes 
in   den  frObern    Werken  «let  Verf.  «och  fo  viel 
jnifslungene  Buchftaben  darbot,  ift  hier^  fowohl  eof 
dem  isten  Blatte  des  lyaen  Heftes,   wo  es  fieh  zu. 
fammengeftellt  befindet,  ids  auf  den  übrigen  BÜfW 
tern,  wo  die  BuchTtaben  einzeln  im  Texte  vorkom- 
men, wirklich  fchön  zu  nennen.     Nur  ds^s  N  halt 
faft  überall  nicht  recht  gelioeen  wollen;  und  def 
Fehler  möchte  wohl  iiauptiächlich  in  xler  etwas  zu 
ftarken  Windung  des  Mittelftrichs  li^en ;  auch  dem 
, Kopfe  des  7  wünfchen  wir  eine  leichtere,  .und  unge- 
zwungenere Form.    Jm  AllgemeUien  würde  die^ 
.jSehrut  noch  fehr  gewinnen,  wenn  iie,   befonders 
.im  vergröfserten  Maaf^rtabe,  etwas  weniger  zufam- 
mengedraqgt,   und  was  auch  far  dit  deiufche  Cur^ 
rentfchrif^t  gilt,  mit  wilden  Schöfslingen,  mit  phan. 
taftuchen  Anhängfeln.und  AuswQohfen  (in  der  Schul, 
fprache,  aprar  etwas  unedel',  .aber  fehr  jrichtig  be- 
zeichnend, Schwänze  'genannt)  weniger  übexladea 
.»wäre.    Befonders  ieidet  an  diefer  Ueberf alUing,  die» 
,  wenn  auch  jeder  einzelne  jZug  an  fich  untadelhaft  ift, 
doch  immer  dem  Ganzen  fcbadet,  ,die  fonft  fowohl 

Seratbene  lote  Platte  des  ifien  lleftes.  Am  jreinftea 
^geg^ni  und  eine  ^orzflgüche  Zierde  des  Weiifcs» 
ift  Platte  43.  deffelben  Hefts,  die  Gceyliob,  Jia^  dem 
fremdklingenden  Namen  des  ^up/erfteehers  (^iit> 
lan)  zumrtheilen,  i/i  fin^^iz^  jeftqchee  f ej^n  darfte» 
und  von  welcher  wir  daher,  wenn  ^wir  ^leht  fürch- 
ten möfsten,  Hrn.  fS.  aufs  jaeue  .^geii  tuns-Sn  flar- 
nifeh  zu  bringen»  die  Vermuthung JuGsern  würden, 
dafs  Ge^rielleicht  Aort^  weqigftens  vap  .el/rf^eeJÜep- 
nigkeiten  diefer  Art  fey  geOLubert  worden,  deren 
.Kr. ff.,  wie.af/eübrigenPIatten  b^Bz^gea^  4cb  noch 
jnicht  ^9X  .entfchlagen  icönnen,  -die  aber  befonders 
.den  eng1ifchen,KalTigrjy>henein  -Gräuel  £nd. 

Der  JialimigAen  iCur^entfeiu^  < Blatt  <%.  des 

.-9^#ii  Heftes)  .können  wir,  jafs  eii^r  imnatürlicheli , 

.durchaps  iiutzlofen  Verzerrung  .«ad  Verkrüppekmg 

^der  fchdnen  ^nglifc^ea  ßdjuaSt^  4)bgieiob  fie  die  Au- 

,0  (a)      *  tori- 
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toritSt  der  eodifchen  Kalligraphen  far  fich  hat,  auf 
keioe  Weife  üefchirarck  abgi^winneii.  Sie  uater- 
.  fcheidetfich,  wie  bekannt,  von  jener  vornehmlich 
dadurch,  dafs  die  Grundftriche  des  kleinen  Alpha- 
bets beysah«  um  nicbu  ftärker  und,  aU  die  Verbin- 
dnngsftriche  (wobey  man  unwillkürlich  an  chineB* 
fche  Malereyen  ohne  Schatten  erinnert  wird);  und 
dafs  bey  dem  grofi en  Alphabet  die  Schattenftriche 

Serude  dorthin  kommen,  wo  bey  dem  englifchen 
je  lichtzOge  find.  In  England  bedient  man  fich  die- 
fer  barocken  Schrift  feltfamer  Weife,  um  einzelne 
Wörter,  oder  Namen,  hervorzuheben ^  ohne  zu 
bedenken,  dafs,  nach  den  Regeln  der  Perfpective, 
diefe  fchwacbeo,  kraft-  und  fchattenlofen  Buchfta- 
ben  g^g^n  die  gewöhnliche  kräftige  Currentrchrift 
zurück  freien  9  und  minder  lesbar  werden  mOffen; 
vndalfo,  genaugenommen,  gerade  das  Oegentheil 
VOR  demjenigen  hervorbringen,  was'man  bey  ihrer 
EinfObrung  bezweckte. 

Seiner  K^ntleyfchrifi  (cheint  Hr.  H.  felbft,  und 
gewifs  mit  Recht,  nicht  befonders  gewogen  zu  feyn; 
«war  giebt  er  (Heft  I.  Bl.  7.)  die  beiden  Alphabete 
dierfelben,  flbrigens  aber  finden  fich  in  den  vorlie« 

Senden  ^wey  tieften  kaum  ein  paar  einzelne,  mit 
iefer  Schriit  gefchriebene  Worte.  Unfere  Meinung 
ftberdiefelbe  üben  wir  bey  der  Anzeige  der  „Deut- 
fchen  Schulvorfchrifteii  for  den  2ten  Unterricht*' 
(Ergänz;  Bl.igia.  Nr.  17.)  ansgefproehen. 

Wir  kommen  nun  zu  demjenigen  Theile  diefes 
Werks,  den  Hr.  H,  indem  eres  vorzugsweife  den 
9, Liebhabern  der  AdA^rn Kalligraphie**  widmete,  als 
den  wichtigften  und  am  meiften  zu  berflckfichtigen« 
den  bezeicnnet  hat,  zu  den  verfchiedenen  deutschen 
«nd  engUfchen  ^raciur'^  den  römifchen  Quadrat • 
und  «idern  ausländifchen  Schriften y  mit  (lern  dazu 
gehörigen  Zugwerk,  —  ,  Erftere  (die  Fractur-  und 
0>uadratfchriften )  find,  fo  häufig  fie  hier  (faft  auf 
allen  Blättern)  vorkommen,'  in  ihrer  Art  als  fehr 
gelungen  zu  betrachten ;  doch  darfen  wir  nicht  un- 
terlaf^n,  darüber,  fo  wie  Ober  die  fämmtlichen  aus- 
ländifchen Schrift^en  und  Alphabete,  Folgendes 
zu  bemerken: 

V)  Hrn.  H-^s  deutfche  Fraciurjchnft  (  die  beiden 
'  vollftäncfigen  Alphabete  finden  (ich  Heft  I.  PI.  g.) 
ift  eine  blofse  Rflck  -  Uebertragung  derjenigen 
Schrift,  welche  die  englifchen  Kalligraphen,  mit 
einigen  Modificationen ^  die  hier  nicht  unbedingt  für 
Verbeffernngen  gelten. können,  von  den  Deutfchen 
entnommen,  und  fie  deshalb  auch  German  Text  ge- 
nannt haben,  und  fchwerlich  dürften  in  irgend  ei- 
nem Theile  Deutfcblands  diefe  Alphabete  als  wirk- 
lieb umf  ganz  einbeiraifch  anerkannt  werden;  wie 
wir  denn»  z.  B.  das  gewundene  zweyte  I^  und  dae 
rfemrelhen  ähnliche  t,  fo  wie  die  gebrochenen  letz- 
ten Grnndftriche  von  h,  \^,  m,  n,  p^  t,  10  und  9  nicht 
rein  (teatfeh ;  noch  weniger  aber  )iftbfcb,  ihkI  d^t 
Aufnahme  würdige  nennen  können^  und  and&dts  i,  als 
onbequem,  das  zweyte:  r  ^  X)  als  unnatz  nnd  veraltet, 
nnd  das  voa  den  Engttudera  diefem  Aiphabet  aufge* 


dmngene  s,  als  ganz undeutfeh,  rerwerfen  muffen ;  — 
ferner  hit  das  &ngli(cb-Aein#igsfche  9(  zu  viel  Aehn» 
lichkeit  mit  dem  U/  und  verdient  daher  nicht,  dem  all* 
gemein  bekannten  deutfchen  Fractur  -  9f  vorgezogen - 
zu  werden,  auch  wenn  es  den  Zugverzierungen,  die, 
als  Nebenfache,  fich  ftets  den  Bucbftaben  anfchmte* 
gen  muffen ,  und  der  Lesbarkeit  der  Schrift  keinen 
Abbruch  thun  dürfen,  vielleicht  gflnftiger  wäre» 
als  diefes ;  —  endlich  hat  Hr.  H.  zwar  fehr  wohl  ge» 
than,  das  in  das  grofse  Alphabet  eingefchwärzte  eng- 
lifche  Z  wieder  mit  dem  deutfchen  3  zu  vertaufchen  * 
es  fehlt  diefem  Bucbftaben  aber,  fo  wie  er  hier  fic!i 
darftellt;  alle  Haltung,  weil  er  fufslos  ift ,  und  nicht 
eleich  feinen  fämmlichen  Brüdern,  auf  der  Linie 
lieht,    fondern  fchwebend  herabhängt. 

d)  Die  AhengUfche  Schrift  (Heft  I.  BI.  13.,  wo 
fich  beide  Alphabete,  das  crofse  und  kleine,  jedoch 
fonderbarerweife  mit  Weglaffung  von  S  und  9  zu« 
/ammengeftellt   befinden),     eigentlich    altengmcho 
Driicibf cnrift ,   und  in  England  Old^Print  genannt» 
ift  nichts  weiter,  als  eine  etwas  geläuterte  fogenaaa* 
te  Mönchsfchrift,  aus  welcher  bekanntlich  auch  dio 
deutfchen  Fractur- Alphabete,  durch  allmälige  Ver«. 
einfachuniz  der  Bucbftaben  und  Vertilgung  der  über, 
flnfsigen  ochnörkeleyen  an   denfelben,   entftanden 
find.     Wir  können  daher,  indem  wir  einen  blofsen 
Zuwachs  an  Mannichfaltigkeit  der  Schriftarten,  ohnn 
Eleganz  und  Schönheit  der  Formen  für  keinen  G6^ 
winn   achten,    die    fkiavifche    Machabmung   diefer 
Schrift,  und  den,  auch  von  Andern  fchon  gemach- 
ten Verfuch,  fie  völlig  in  die  deutfche  Kalligraphie 
einzuführen,  nicht  biuigen;  wohl  aber  körnten  wir 
uns,  da  befonders  das  kleine  Alphabet  viele  Bucb- 
ftaben enthält,  die,  in  ihrer  Form  zwifchen  der  deut- 
fchen Fracturfchrift  und  der  deutfchen  Druckfchrift 
die  Mittie  haltend,  der  Einbürgerung  werth  find,  ein 
Alphabet  denken,   welches,   mit  verftähdiger  Aus- 
wahl ans  der  endifch  -  deutfchen  Fracturfchrift  und 
diefer  altenglifcnen  Schrift  zufammengefetzt,  allen 
Foderungen  die  etwa  an   ein  für  gan2  Deutfchland 
geltendes  Mufreralpbabet  zu  machen  feyn  möchten, 
entfprechen  würde,  und  wir  fodern  hiemit  Hrn.  ft 
zu  einem  Verfuche  diefer  Art  auf,  überzeugt,  Asih 
er,  bey  feiner  nicht  gemeinen  kalligraphifchen  Kunft« 
fertigkeit,  im  Stande  feyn  werde ,   hier  etwas  ganz 
Vorzügliches  zu    leiften,    wenn  er  dabey  nur  die 
Haupterfoderniffe   eines   folchen    Mufteralphabets: 
edle  Einfalt  und  möglich  fie  Eleganz  der   Formet^\ 
bey  vollkommener  Deuilichkeit  ^   die  keinem  Deut- 
fchen,   der  Lefen  gelernt  hat,    über  irgtnd  einen 
Bucbftaben  in  Zweilei  laffen  darf,    unverrfickt  ini 
Auge  behält. 

})  Die  Neudeutfehe Druckfchrift  (Heft  II.  Bl.a») 
fteht,  unfers  Bedflnkens,  in  einem  der  Seböny^Arei- 
bekunft  gewidmeten  Werke  sieht  an  ihrem  Platze» 
Niemand  kann  auf  den  feltfamen  Einfall  koMtiMUi , 
fie  f Ar  immer,  znin  Sebreibee,  *der  wdt  gefcbmei- 
digern  und  an  minder  (trenge  Regel»  gebuiideAen 
FreoCiirlcfajcift  vora»ai0^0p^  und  wer  elwa  eimiMii  Ge- 
brauch 


braveh  dtroQ  gHwhgp  woÜtes:  d(tti^  < 
vielleiohi  einzig,  aenkbar^o  Zwwke»  durch  kJ^i^ 
lieiie  Nadidbinoogt  deffelban  eine  leberzhafte  Tan- 
tehuBg  zn  bewirkäi»  inijedeB'gatfiedrttekiw  deol- 
fehen  Buche  feine  Mniter  weit  Yoilkömmiier»  ab 
luar^JmKupferfticb.  Ueno  dadie  gedrucktt  Schrift» 
^e  die  Natur  der  Ttmh  es  nit  fioh  bringt»  (elbft 
ia  ihrer  hochften  Vuliendong ,  die  Schärfe  des  Ku- 

Ivferftiol»  *  nicht .  erreicht ,  fo  fluafs  atash»    wer  die 
Dr«ckrobrift  mit  der  Feder  nachahmen  will,  um  die 
Taufobung  zu  vollenden^   diefe  Schärfe  forgfiltig 
trenneidea  £uchen» 


Nttim  >37.    AFRIU  ISA^ 
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4)  Unter  den  zahlreichen  frcmdlähdifchen  AI- 

phabeten ,   womit  Hr.  H.  diefe  beiden  Hefte  fonft 

»och  ausgcftattet  hat,    können  wir    höcbftcn  nur 

die  Äufnabme  dts  grUchifchen  und  des  hebräifcheu 

T)ilJigen;  alle  übrigen  aber,  als:    Goihi/ch  in  twej 

verfcbiedenen  Arlefl,  Kirchen/bhriß'y  AraU/ch,  Sy. 

rifch,  Indifch,^  Saracenifchj  SamarUanifch ^   Rabbi- 

nifch  und  Arrkenijhh^  gehören  fchlccl^terdirfgs  nicht 

hiefaer,    wo  die  vcrvoUl^onimnung  der   ieutfähen 

Kalligraphie  das  v^irgeftcckte  Ziel  Sft.    Hoffentlich 

Tnrd  Hr.  R,  dtirch  feinen  Wunfcb,   Zieles  zu  ge- 

len,  fich  bey  der  Fortfctzung  diefer,   in  fo*  vielem 

Betracht  wirklich    mufterhaflen   „  Mufrerblättcr  ** , 

nicht  Verleiten  laffen ,  aus  BueterWotitCs  New  Uni" 

ver/al  Penman^   den  er,    feit  uhferer  oben  bereits 

erwähnten  Anzeige!    feiner   „  Vorlege blätter"   mit 

wirkliebem  Nutzen  ftudiert  zu  haben  fcbeint,  auch 

das  Alphabet,  defTen  fich  Adam ,   nach  der  Vertrei- 

bung  aus  dem  Paradiefe  angeblich  bedient  hat;   und 

dasjenige,  iii  welchem  die  Gefetztafeln  Mofis  foUen 

fefcbrieben  gewefen  feyn,  aufzunehVnen/'  Gefrtoet 
aben  wir  uns,  fiier  wenieftens  keine  HoDiindifche 
undFranzöfifcbe  diverfe  Schriftförten  voi«zufinden» 
deren  ebenfalls  keiii  dentfcher  Kalligraoh  bedarf, 
und  gegen  deren  Aufnahme  in  deutfcb^ Kalligraphie 
fche  Werke,  eide  d^r;  leidigen  Folgen  des  nngerü. 

{reiten  Ringens  nacfi  üniverfalität,  wie  bereits  ver- 
chredentlich  ^nlan  vergleiche  in  dfefer  Hinficht  auch 
unfere  Anzeige  von  ;,  iCofel^  *  Mcifierftücken  d^r 
Schönfchrcibekanft,'^  ;Artcem.  Lit.  ^fcit.  f.  mt. 
Nr.  161.  J  und  nm  fo  ei'nftWcher'gefprbchenr  habcir, 
als  ndcbunferer  innigen  Üe^fVzetigttng,  und  detn  ei^- 
ftimmigen  Urtheile  gefchickter  ScbrifUehrer,  die 
wir  darüber  befragt  bähen,  das  wechfelnde  Nach- 
kfinfteln  jrerfchiedener  Nebenhande  bcym  Schreib- 
Vn'terricht  immer  mit  nachtbefligeh  Folgen  ^  ver- 
knöpft Ift.   ' 

5)  Verwirft  der  gate  Gefchmack.  dlis  in  Spielje- 
My  ausartende  Uebermaafa  der  Niannjchfaltigkeit  in 
den  Füllungen,  oder  inaern  Veraierungen  an  .den 
Crundrtrichen,  der  gröfsern  Schriften;  To  wie  über- 
haupt jedes  KunftWÄ^rk  verliert,  wenn  der  KOnftler 
dabey  zu  viel  Gewicht  auf  untergeordirete  öegen-- 
Itinfe  legt,  die  alsdann  unfehlbar  der  Wirkuiyr  d99 
Ganzen  Abbruch  thun.  Beyfpiele  folchen  ueher- 
aaaafses  liefern  infonderheit ,  in  dem  'Jien  Hefte^ 
i9S  grolae  deutfcha  Praotur- Alphabat  (Jfh  g..)  wobej 


Hr.  H.  feine  HMiAtlla'  glelbbfärt  liafTdietFoIter  ga« 
fpannt  liat»  um  für  )aden  der  215  Bjachftaben  eine  ei* 
£ena  VelrzierungderGruncfftfiche  zii  erfinden;  dat 
Titelblait^  wo  lögar  ein  Buchstabe  mit  zwey  ver- 
fchiedehen'FüUangsarten' veri4itziert  ifc,  und  die 
Carre4u*^6  der  erften  ZeiFe  auf  PI.  3.»  welche,  ge* 
wifs  nicht  zum  Vortheil  diefes  foftft  hflbfcheit  Blat* 
tes,  an  die  varfcballeiie^  aus  vielCarbic^n  Fijlekeii 
ahalicbar  Foam  zu(taimeag^t?tQ  Har}ekins.«>l?sk# 
erinnern*  — t  Wir  empfehlen  Hrn.  JR. »  zu.  Vermai- 
dung>  ähnlicheir  MibgrHfa,  und  aller  Üeberl^dung» 
fich  befonders  anohin^dief^oi  Puncte  die  gefchmac£ 
volle  Einfachheit  der.  angltfchan  KalUgraphen  zuaa 
Mufteijau  nehmen« 

6)  In  Beeng  nf  die  von  Hrn.Hi  mit  ftecht  hä^ 
.fig  benutzten,  und  überall ^gut  dargeftellten  römi" 
Jishen  QitQdratfchrifke^  ift  es  uns  auffallend,  bej 
dem  Übrigen  Reichthuma  d^  Werks  an  Schriftpro- 
ben allac  Art ,  fo wk)^!  die  gere^ftehenden ,  als  dia 
liegenden  Alphabete  diefer  Schrift,  in  ihrer  ein« 
fachen  Grundform ,  zu  vermiffen.  Von  der  erftem 
Art  ßndet  fich  nur,  Heft  L  Bl.  7.  ein  grofses  »»ver- 
ziertes''  Alphabet^  welches  aber,  eben  der  Ver- 
zierung wegen,  fo  wenig  als  reines  Mufter  dienen 
rkann,  wie.  die.  beiden  Alphabete  auf  dem  latea 
Blatte  deffelben  Heftes,  die  Wjf^gen  ibrer  mafiiveo 
Form»  dem  Bildhauer  u*f«  w«  .(nlr  erhoben  zu  ar- 
beitende Infchriften)  nützlicher  find,  als  dem  ange- 
henden Scbreibekünftler,  —  Von  der  liegenden ^ 
oder  fchräefiehendeu  Ouadratfchrift  fehlen  die  voU^ 

i-Aändigcn- Aiphabe.te  gahz^  und  Hr«  H  darf  nicht 
.«n^erbffanj  beide  Lücken»  h^upifächlich  <j|ie  letz^ 
.4ere»  .in  dem  -^nachft  erfchcinenden  Hefte  feines 
.Werks  .auszufüllen»  da  aenAt  diefe  Schrift,'  bf^ 
^pnd^rs  fo»..wie  die  Engländer  ^fie,  unter  der^Be* 
««Innung  .halic  Printe  modificirt  haben,  leichteff 
eleganter,  und  daher  von  mannichfaltigerm  Ge-^ 
.brauch  ift,  als  die  geradftehende»  deren  ernftir 
.Charakter  ihrer  allgemeinern  Anwendung  in  dar 
.  Kaljigf^phia  ainigarmaafsan  entgegenftehtr         '    '^ 

7)  Endlicli  muffen  wir.. einer  Schriftart'  «Avali. 
nen,  die. wir  noch  bej  keinem  andern   detftfchea 

.i»der  ausjändifchen  Kalligraphen  gefunden  h^ben^ 
f.d^ren  Hr.  H  fich  abfr»  ohne  bjs  jetzt  ein  vollftändi' 
•ges  Alphabet  davon  zu  geben,  oft  genug,  befond^ts 

jsa  den  Unterfchriften  bedient,  wietvobi  fie,  unter 
.iaadarn,  auf  BI.  4  u.  {•  des  a/eoHeftei^  tfuch  t/nText 
.  jvorkomnit.  Sie  beftaht  aus  einem  wunderlichen  Ge^ 
.r.mifcbe  vop  ,  deulfohen  KanzleV-  uncf  franiöftfche» 
,Jionde  -  Buchftaben,  die  zuweilen  gerade  fteb^n,  za-r 
.  weilen  aber    auch  nach,  der  linken   Seite  gendgf 

find.— i>     Was  wir  unter  Nr.  4.,gegen  die  AufrtahnM 

vielfacher  ausländifcher  Schriften  ang^ffthrt  babtfn, 
-gHt In  verdoppeltem  Maafse  Von  diefer  Baftardfchrif^ 

deren  Einführung  in  die  deutfche  Kalligraphie  wif 

deshalb  unbedingt  verwerfen  muffen. 


l 
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JiJCRHBEiLfij  Huf  Kofteo  des  Vfs.,;  u.io  Comm.  ä. 
Lechnerfcheii  BUchB.:  Monographie  der  Sput^ 
netif  von  Dr.  Carl  Wilhelm  fiahn^  Ifiesnth. 
1820.  1  Thlr.  i8  gOr.  UtetUtSt.  i%2i.  i  Thlr. 
14  *Gr,  in  4 


Dafs  dieSptBneQ  Usher  fo  weitig  teaehCüt  wur- 
den ,  ^arao  itt  wohl  uoftrMtig  die  Schwierigkeit  fie 
-auftubewabren  fchnld.    Schon  ^%l^  wnvde  durch 
'den  bekannten  Infectenzeicbner  Stnrnv,  in  deffen 
Verzeichnifs  zum  Taufch  und  £auf  Vorritfaiger  In- 
'fecten,  die  iron  dem  Hgb.  vorliegender  Hefte  er- 
fundene  Methode  bekannt  gemacht ,  Spinnen  dui>6h 
fchneUea  Trocknen  überhabenden  Kohlen^  unter 
*Beobaditnng  gewiffer  Vt^tfichtsmaafsregeln .  fo  auf- 
znbevvahrcu ,  dafs  fieöeftak  und  Färbung  ziemUeb 
unverändert  bebalten.    Auch  Rec.  hat  diele  MethOr 
de  mit  Erfolg  enge  wandt  und  es  ift  dadurch  der  Wif- 
fenfcbaft  allerdings  ein.  nicht  unwichtiger  Dienft  ge- 
'leiftet,   dafs  man  diefe  in  jeder  Hinficht  interef 
'  lauten  Thiere  jduu  gleich  andern  Infecten  unveir- 
fchrump^  erhalten  kann.    Das  Unternehmen,  die 
Spinnen  durch  gute  Abbildungen  bekannter  zu  ma- 
'  eben ,  ift  verdienftlich.    Die  vorliegenden  Tafeln  — 
MedcsHeft  enthSk  denen  vWr  —  Ikid  auch,  wenn 
'  cicich  weit  entfernt  von  Rofelfeher  Vollendung ,  ge- 

*  San  und  £atth«?r  genug;  .aber  das  Ganze  if^  leider  wie- 
der fo  angelest,  4afe  faft  voiiliuszuretzen  ift,  es  wer- 

'  de  bald  Jn*s  Stecken  gerat)ien ,  «veil  der  Preis  das 

*  Vermögen  des  Privatmanns  Oberfteigt.  Der  Verf. 
'fagt,  dafs  er  .allein  i6o  Arten  aus  IVanken  und 
"  BaXern  zufammenge.bracht  .habe ,  dl^fs  ihm  ^on  im- 

*  djern  Entomologen  betrechtliche  Beyträge  angebe- 

*  t«i  worden  iind.  Da  auch  aufser  -  europäifche  A^r- 
tcn  abgebildet  werden  foUen^  me  leicht  dOrfte  da 

'  die  Zahl  auf  viele  hunderte  steigen.  yUvtn  find  in 
diefen  beiden  erften  Heften  elf  Arten  abgebildet» 
und  diefe  koften  3  Thlr.  8  gOr.,  bis  zu  welchem 

'preife  würde  das  Ganze  fteigenl  Der  Tf.  fcheint 
ein  rafcher  Anfänger  unfd^UeBerechnuAg  ihm  frenki 
zu  feyn ,  fonft  hätte .  er  auch  wohl  nicht  in  diefen 

"'  wenißcn  Blättern  gleic)i  fitben  Arten  geliefert;  die 

'  von  Widern  fdion ,  und  noch  dazu  ztuiiTheil  beffer, 

*  abgebildet  find  j  hätte  auch  wohl  «rieht  ^ndre  Ver- 
'  fehcn  begangen  oder  gefchehen  Jafien.,  wie  z.  B.  die 

häfslichen  ödhnitzer  auf  den  Kupfertafeln    OoütlU 
ftalt  Ocüll;  Genie,  mmri  (Uiit  maris;  Hermätdl  {m% 

*  Jiermanni;  Mafe  ftatt  Mas,    Es  find  diefen  Abbfl^ 

*  dunaen  ior  erft  nur  ein  Paar  Zeilen  Text  beyge- 
'fügt;  welche  die  Lltertrtur,  wo  fchon  »andre  die 
'Art  angefahrt  joder  berchrieben  oder  nbgebildet  ba- 
^  ben ,  den  Aufenthalt  und  das  Vaterland  und  im  er- 

ItenHefte^^jich  ^ne  >cunie  Nomenclatur  der  Arten 


«nOialten,-  wdchd- he^  ifcm  zwhyten,   wir  vfffen 
-«lelit  waran ,  «ndi  wegnlafrea  ift«     Naoh  Bew^ 
digung  der  Abbikhingen  feU  der  anaÜhiilche  Teoül 
^lach  geliefiatt  werden*     Bey   &ß€fia  ciumaberükm 
^ätte^ittch  Co^ueberit  Abbildung  nnt  antfeftlhrt  wer« 
den  mögen  9  um  lo  mehr  da  der  Vf.  lelhft  in  diir 
"Vormerkung  (ßc!)  aum  zweyten  Hefte  fagtv  dnil 
er  nun  da  er  Sofa  in.  Manchen  —  vorher  in  >  ^fnn». 
?berg  ~  aufhalte,  alle  einfoblagenden  Werke  benu- 
tzen könne.     Mit  diefer  Vertaufchuog  des  Wohd- 
orts  emfcbuldiet  der  Vf.  aoch  den  gmfsnn  Zeit- 
räum  (eines  Jahrs)  zvrifchen  der^Erfoheiaung  dat 
erften  und  zweyten  Hefts.    Alle  Monate  follten  dem 
Plan  nach  ein  neues  Heft  abringen;  indeFfen  ift  uns 
feit  dem  zweyten  (April  igai)  bis  jetzt  (Novembei^ 
,noch  ^keines  wieder  zu  Geficht  gekommen,   we|- 
.ches  Indeffen  vielleicht  uofre   Schuld  ift«     Abge- 
1>ildet  find:^  Mygate  Blonäii  tatr.  und  cancertdef 
Lair.     Copieen    nach    Palifof  de  BeauvoU*  Myg. 
\fasciatd  fchon  von  Walkenaer  und  Myg.  avicularui 
von  Böhels   Schwiegerfohn  Kleemann   abgebildet; 
alle  beffer  als  die  vorliegenden.    Es  wäre  böchfiens 
die  Nachbikfung  der  beiden  erften  zu  billigen  g^* 
wefen ,  da  P.  Eeauvois  Werk  ficb  feiten  in  Biblio- 
theken findet»    Der  Name  der  zweyten  ift  im  Tex* 
te  zu  Goncrides  und  auf  der  Tafel  zu  canceriies  ver- 
unftaltet,   aber  auch  der  urfpradgliche.kaan  nicb^ 
geduldet  werden,  weil  .er  auslatein  undgriechifch 
zufammengeflickt  ift«    er  foUte  carcinöides  hei(sen« 
Im  zweyten  Hefte  finden  wir  Aiypus  Sulzeri  fchon 
von  Sulzer,  £refü^  cinnaherinus  von  Raffi  Walke- 
naer'und  Coquehert.    E.  annutaius  Hahn,  vielleicht 
nur  Varietit  der  erften.      Thomifu^  Dlaria^    und 
dayci   Wakh  und    Th.   Hermanni   Hahni  endlich 
Epeira  clavipes  Walck.  fchon  von  diefem  abgebildet« 
Rec.  wC^ifcbt  allerdings,  daf3  das  Werk  OnterftO* 
izung  genu^  finden  .inöge,    um  feioe  Vollendunig 
erreichen  zu  können;    dazu  wird  dann  aber  erf<a- 
dertich  £eyn,   dafs  der  Verf.  mit  dem  Ra«n)ue  und 
der  Zeit  mehr  geize»   und  um  Abnehmer  zu  fin- 
den» zuerft  nur-Colche  Arten  gebe,    die  noch  nir- 
1;ena  abgebUdet  und«     Wegen  des  Textes  und  be- 
onders  derLatinit^t,  werden  am  ^de  noch  man- 
^herley  Anf|>rOche,zü  machen  feyn,    die  Rec.  lie* 
,htt  i^och  nicht  zur  Sprache   bnngen  will.     Dia 
'Vormerkung  zum  erften  Hefte  ift  auch'  in  latj^ni« 
ifcber  Sprache  ^eben  der  deutfchen  geseben  j  wir 
zweifeln  aber  ob  ein  Lateiner  fie  verliehen  wür- 
de;   es  finden    fich    fogar    arge  grammatikalifcbe 
Schnitzer.     An  Druckfehlern  ift  auch  leider  kein 
Mangel.     Doch  das  alles  läfst  fich  in  der  Folge 
bef fern  und  vermeiden ,    und  fo  £oU  uns  die  Fort- 
setzung willkommeil  feyn. 
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Bsni-iK»  b.  Trautweio«  Cölm  #•  R.,  b*  d.  Vf.: 
Mufierbläner  für  Liebhaber  der  hohem  Kai- 
V^j räphie  /  voa  Joh,  Heinrigs  u.  L  w« 

(Btfci/M/4  ^er  im  vorige»  Stuck  abg^hr0ck0nem  A^ce^fiemO 

Einen  der  erfreoliohfttn  Beweife  von  Hm.  Hf . 
Portfcbreiten  in  feiner  Kunft,  geben  die  Zisg- 
9ertierwigen ,  wenn  man  ße  mit  feinen  Ütern  Ar^ 
beUen  vergleicht.      Wir   fchnieieheln   uns,    dazu 
durch  unfere  frühern  Fingerzeige  in  etwas  mitge- 
i-wirkt  zu  haben;    und  können  wir  auch  den  ge«.^ 
genwirtigen  Leiftungen  des  Vfs.  noch  kein  unbe- 
dingtes Lob  ertfaeilen,  fo  ^eCteben  wr  doch  gern-, 
dafs  nsttnentiiA  die  TiteibUtCer  der  vorliegenden 
beiden    Heft«   in    diefer  Hinficht   nur   wenig   zu 
wflnfcben  abrig4affen;  arücb  Bl.  4  jund  13  des  er- 
ftcn,    und  BK  3,  7,   8,   w  und  14  des  zweyten 
Heftes  zeichnen  fich  vortbeiihaft  aus ,  nnd  fau  aji- 
le  dtefe  Biätter  worden  noch  beffer  in*s  Aage  fal- 
len, wenn  die  ZOge  etwas  kraftiger  gehalten  wä- 
ren.   Hier  und  da  glauben  wir  zwar,  in  der  Com- 
poation  diefer  ZugvarzjOTungcsn  feft  vnlftugbare  al- 
te BekUnnte  wieder  zu  ;fiBden^  .wOcden  aber,  auch 
wenn  uns  Zeit  und  Gelegenheit  nicht  mangelten, 
darüber  eine   genauere  Ünterfuchung  anznltelleik, 
Hrn.  H.  ans  einer  gelungenen  Nachbildung  feiner 
englifcben  Vorgänger,    die  in  Deutfchland  fo  we- 
nig  bekannt   find,  überall    keinen   Vorwurf  ma- 
chen, da.es  hier,  eines  Theils,  kei«esweMs  auf 
abfolnte  Originalität  ankommt,  und  andern  TheÜs 
das  zu  bebauende  JMd  auch  nicht  umfaffend  ge- 
nug ift,  um  gegen  .die  ColÜfionen  tn  fichem.  — 
Gänzüch  zu    verweffen,    wenn  auch  nicht  ohne 
Vorbild,   felbft  bey  den  beffem  englifcben  Kalli- 
graphen,   ift  die  Zngeinfaffung  der  Ueberfcbrift 
von  BL  9,  Hefk  I.;   fie  entfernt  fich,  in  jhren  ein« 
zelnen  Theilen ,    durch  falfch  angebrachte  Schat- 
tenftrielie  Ton  der  Natur^   und  bildet  auch  in  th- 
rer  Zufammenfetznne  eip  mifsf SUiejes ,   incotiären- 
tea  Ganze.  —    Das  Zugwerk  auf  Bl.  14  deffelben 
Heftes  erhält  durch  die  drey-  und  -vierfach  in  ein- 
ander   gefchobenen   ParalleizOge   ein    fteifes,    ge- 
drechfeltes  Anfeilen,    und   an  yerfchiedenen   an- 
dern Stellen,   (eUrft  auf  dem  fcfadnen  Titelblatte 
diefea  H^Us,  find  die  feinen  Zilge,   welche  den 
Bauptzfigen  folgen ,  «nd  gleiohfam  .ihren  -Gegen- 
JbgOHz.  BL  nur  A.  t..  Z.  i  gas* 


fchttn  bilden,  zu  ftark,   und  ihnen   zu  ängftlicli 
angefchloffen. 

Im  Allgemeinen  mufe  der  Xalligraphi  wenn  er 
bev  Zugirerzieningen  nicht  auf  Irrwege  geratheii 
vrili ,    6ch  in  der  Bildung  und  Z'ufannneaftellung 
derveinzelnen  Zflge  nie  dem  blossen  Zufalle  Aber- 
lafTen;   er  mufs,  bevor  er  die  Feder,   oder  d^n 
Zeichenftift  zur  Hand  nimmt,  fich  in  feiner  Phan- 
tafie  «inen  vollftändigen  Entwurf  zu  dem  vorhi- 
benden  Zwecke  gebildet   liaben,    und  dentelben 
bej  der  AusfBhruiig  immerfort  im  Äuge  behal. 
ten,  der  eine  Zug  mufs  jederzeit  den  andern  md- 
tiviren,  keiner  als  blofser  Lackenbflfser  da  ftefaen ; 
»n  Gegentheil  maffen  alle  einen  nothweudinn  in- 
nern  2ufammenbang  haben;   k-einer  darf  den  an- 
dern in  einem,  mit  der  Anlage  des  Ganzen,   und 
'mit  den  Schattenftrichen  der  benachbarten  ZOge 
nicht   corre(fK>ndirenden   Winkel    durchkreuzen, 
keiner  .dem  andern  zu  nahe  treten«  «der  gar  ihh 
berOhren«   ohne  ihn  zu  durchfchnelden;  —   die 
Schattenftriche  mOffen  mit  der  Schrift,   weichet 
das  Zugwerk  als  Verfchönerung  dienen  folf,  in 
liarmonifcbem  Verhältnifs  itehen,  d.  h.  fie  roOfTed 
in  ihrer  gröfsten  Stärke  ungefähr  die  iialbe  Bref- 
•te  des  (H^undftriehes  der  Schrift  liaben.,   «damit 
nicht  eins  das  andere  «verdunkele;   doch  fchadet 
ein  geringet  Uebermaafs  ,an  Stärke  liter  immer 
Aveniger^  als  2.vt  grofse  Schwäche;  —    der  zarte 
Oennfchatten  an   den  Lichtfeiten  der  ZOge  darf 
nicht  ftärker  gehalten    werden,   als    eine    gutge- 
fchnittene  Feder  ihn  beym  llackwärtsgehen ,    iih 
freyen  und  rafchen  Zuge  von  felbft  bervorbt-ing^; 
denn  obgleich  es  vielleicht  keinen  ScfhreibekQnft- 
Jer  giebt,  der  fich  rühmen  dOrPte,  die  znfammen- 
gefetztern  fymmetrifchen  jZcige  .atts  freyer  Hand, 
.ohne  Fehl  aufs  Papier  zu  werfen ,  und  man  daher 
gezwungen  ift,  bey  dergleichen  Arbeiten  den  Bley- 
itift  zu  llcrlfe  zu  nehmen,  fo  ift  «s  doch ,  wenig- 
ftens  in   diefem  Falle,  der  Triumph  der  ILuiift, 
wenn  fie  fich  dereeftalt  zu  verfte(^en  weifs«  ^afs 
der    getättfchte  Befohtaer  in  ihren   £rzeugniffen 
die  freye  Wirkung  der  'Natur  zu  f  licennen  danbt, 
und  der  mit  genauer  Berechnung  vorgezeicnnete, 
.behutfam  nadigezogene  Zug  fich  in  feiner  Vcdlen- 
dung  gerade  fo  darftellt,    als  wenn  er,  ohne  alle 
mühfame  Vorjcehmng,  f rey  mit  der  Feder  auf  das 
Blatt  eeworfen  vfäre.  —     Befonders  fchwlerig  ift 
liey    den    Zugvozier/ungen  ,     wie   hey   fo   vielen 
menfchlicben  jDingen,  dieKunIt»  zu  rechter  Zeit 
PC«)  auf. 
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anfouhöreii»  d.  1i«  hier«  die  Gabe,  denfenigen  Mo- 
ment Dicht  ztt  verfehlen,  wo  der  lleichtbum  der 
Zugverzierungen  anfangt  in  Ueberladung  auszuar- 
ten, welche  der  Wirkung  des  Ganzen  fcbädlicher 
ilt,  als  der  imoier  nur  negative  Fehler  des  Zu* 
wenig.  •*-  Id  Titeln  und  Ueberrchriften  kann 
es,  bey  befchränktem  Raum  zuweilen  erfoderlich 
werden,  die  Schriftzeilen  von  der  Horizontallinie 
abweichen  zu  laffen,  und  folche  fymmetrifch  ge- 
wundene Zeilen  können  fogar,  gut  angebracht, 
und  den  Hauptwindungen  des  Zugwerks  fich  aa- 
fchmiegend,  von  gefälliger  Wirkung  feyn;  nie 
aber  mufs  einer  folchen  Abweichung  von  der  Re- 
gel» wie  z.  B.  auf  den  Titelblatte  des  erften, 
lind  auf  BL  6  des  zweyten- Heftes ,  eine  blofse, 
«nmotivirte  Laune  des  Konftlers  zum  Grunde 
liegen«  4 

Eine  genaue  Nachweifung  der  einzelnen  Un- 
Tollkommenheiteni  in  den  Zugverzierunnn  der 
.y^Mufterblätter,"  welche  uns  zu  der  Aufftelluog  die- 
Xer  Regeln  veranlafst  haben,  erlaubt  der  uns  hier 
geftattete  Raum  nicht;  wir  halten  uns  /iber  über- 
zeugt, dafs  Hr.  H.,  bey  vorurtheihfreyer  Prüfung 
feiner  Arbelt  uns  keiner  böswilligen  Verunglii^- 
pfung  zeihen  werde. 

Der  Text  ift  eröfstentheils  aus  den  vorzug- 
lichften  deutfchen  Schriftftellern  gut  gewählt,  und 
corrcct.  Heft  1.  Bl.  13  ftcht  „Fenfter/i"  für  „Fen- 
ftcr;"  „Heft"  als  Mafculinum  zu  gebrauchen  (f. 
die  beiden  TitelbL),  ift  provinziel;  und  auf  meh- 
rern  Blättern  findet  fich  bey  der  AngaSe  des  Dich- 
ters tt.  f.  w.  von  welchem  der  Text  genommen 
ift:  „Aus  Ns.  W^rke,  "  ftatt  „  Werken.*"  Die  Zu- 
lamipenftellung  in  der  Dedicatioh,  Heft  I.  Bl.  4: 
9,  Dem  deutfchen  Pindaros,  Klopftock,  von  dem 
deutfchen  KalBgraphen,  Heinrigs,*'  erregt  einiges 
Lächeln;  auch  würde  die  Ehre  des  Vfs.  wohl 
Alicht  gelitten  haben,  wenn  er  fich  begnOgt  hätte, 
feinen  Namen  auf  die  Titelblätter  zu  letzen,  ftatt 
denfelben ,  in  allen  Gröfsen  und  Formen ,  auf  je- 
der einzehaen  Platte  zu  wiederholen. 

Da  der  Ruhm  des  Kalligraphen,  der  feine 
Schrift  durch  den  Stich  zu  vervielfältigen  unter- 
jDimmt,  in  einem  hohen  Grade  von  der  mehrern 
•der  mindern  Gefchicklichkeit  des  Kupferftechers 
abhängt,  fo  wäre  es  ungerecht«  hier  zum  Schluf- 
fe,  des  könftlerifchen  Verdienftes  der  Herren 
Franz  Wolff  in  Manheim,  und  Friedrich  Ludy 
in  Cöln,  (Her  oben  bereits  genannte  E.  Gullan  bat 
nur  eine  Platte  geliefert)  nicht  mit  pchuhrendem 
Lobe  zu  gedenken,  deren  Grabftichel  ein  nicht 
unbedeutepder  Theil  derjenigen  Vorzage  zuge- 
schrieben werden  mufs ,  wodurch  den  „  Mufter- 
blättern*'  vor  der  Hard  ein,  fchwer  ich  mit  Er- 
folg Ztt  bertreitendes  Recht  auf  den  erften  Platz 
unter  den  Erzeugniffen  deutfcher  Kunit  jn  diefem 
Fache  j^  zu  ;Theil  geworden*  ift.  .  ,     ^ 


ARZNETGBLAHRTHEIT/ 

DussEtDORV,  h.  Arn?  u.  Comp.:  Vollfiäniige 
Sammlung  officineller  Pßanzen»  —  Zweyie 
Lieferung.  —    Dritte  Lieferung.  1821.  gr.  Fol* 

Diefe  Sammlung,  deren  innere  Einrichtung  A. 
L.Z.  182  r.  Nr.  140  befchrieben  worden  ift,  hat  nach 
einer  der  zweyten  Lieferung  beygegebenen  Nach- 
richt der  Verleger  fich  einer  folchen  Theilnahme 
zu  erfreuen,  dats  es  nothwendie  ward,  von  der  er- 
ften Lieferung  eine  zweyte  Auflage  zu  veranftalten. 
In  den  beiden  vorliegenden  Lieferungen  find  augen- 
fcheinlich  einige  von  uns  in  erwähnter  Anzeige  ge- 
gebenen Winke  benutzt  worden.  Möchten  es  doch 
auch  die  anderen  ebenfalls  werden ,  da  fie  nur  die 
Abficht  haben ,  ein  Unternehmen  zu  vervollkomm- 
nen, das  allerdings  von  Seiten  des  pharmaceutifchen 
Publicums  Beachtung  verdient.  Zur  Vermeidung 
nutzlofer  Wiederholungen ,  wollen  wir  den  Inhalt 
der  Fortfetzung  andeuten  und  bey  jeder  Platte  und 
der  fie  begleitenden  Befchreibungen  die  Bemerkun« 

fen  mitbellen,  zu  dtn  beide  uns  veranlafst  haben. 
Enthalten  find  in  der  zwtjien  Lieferung  95)  Aloe 
vulgaris.  Was  heifst  denn  im  Text  nach  6a/m- 
Dyck  das  Wort  princ.l ,  Warum  auf  dem  Bruche 
des  Stengels  einen  Namen  hinfchreiben ,  der  auch 
bey  der  folgenden  Abbildung  wiederholt  wird? 
Solche  Spielereyen  widerftreiten  dem  Ernfte,  den 
die  Wiffenfchaft  Oberall  fodert.  Die  Gefahr  ift 
freylich  vorüber,  defs  man,  wie  in  frühem  Zeiten» 
behaupten  werde,  auch«  der Stengeldurchfchnittdie- 
fer  Pllanse  zeige  deutlich  einen  Namen«  —  a6) 
Aloe  foccotrina,  —  37)  Liäum  candidum.  'We^n 
der  milchweifsen  Blumen  hatte  ein  bräunliches  Pa- 
pier zu  diefer  Abbildung  genommen  ^werden  foUen. 

—  28)  Convmilaria  maj^lis.  Die  Abbildung  (öhehrt 
ein  Gartenexemplar  des  Mayblflmchen  darzufteUen« 
Warum  find  die  Synonyme  von  Ludwige  Knip'- 
^off  Sabbaii  und  "Knorr  nicht  unter  der  Rn* 
brik  „Abbildungen**  aufgeführt?  29)  Daphne  Me* 
zereum.  Die  Frucht  in  unferem  Exemplar  faft 
blafsroth,  ein  wefentlicher  Fehler.  —  30)  Oxalis 
Acetofella.  ^  31)  l^^iola  odoraia.  Die  bekannten 
Beobachtungendes  verftorbenen  Ca/^ieux  verdieo« 

.ten  allerdings  hier  benutzt  zu  werden,  was  bey  der 
unter  der  eigentlichen  Abbildung  flehenden  Analyte 
fattfam  gefchchen  ift.  Nur  hätte  die  Qujelle  auch 
bemerkt  werden  foUcn.  Ferner  ift  das  Citaft  Ca^ 
pieux  (a.  Jahrgang.  1805.  il.  St  S.  456)  «nver- 
ftändlich,  denn  wer  kann  errathen,  dafe  hier  das 
Bertuchfche  Gartenmacazin  fiemeyol  worden  fey? 

—  32)  yiola  tricoliur  L^  Warum  dienn  nnter  den 
Synonymen  nicht  lieber  di4»  de  Candollfehe 
Ausgabe  der  tci^  Marck/chen  Flore /nmfai/e  eU 
tirt  ^Is  Dqlibard^s  Flore  de  Paris,.  wora«is  unwiU- 
kirlich  die  Vermutbuog  en^ftehet,  dafs  diefe  Pflan- 
ze in  Frankreich,  nnr  b»'y  ?^x\s  wachfe?  wie  matt 
find  die  beirlen  oberfit-r»  BlumenhlatJ^er  illuroioirt, 
verglichen  mit  dem  fami^*^^^^^^"  SchipneJze  in  der 
Natur  1  ~    33)  Pia44^  f;e^«mea,     Lamben  bü 
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nicht  cwty  Monograpfaieo  der  Gattung  Pinus  g«- 
fchrieben,  wie  man  es  aus  den  beiden  Citaten  Lam» 
berf*  monog.  pin.  und  Lambert  deforipi.  of  pin.  ver. 
matben  könnte.  Warum  aber  nicht  Michßux 
.oder  Burfh  citiren»  da  die  BaUamficbte  in  Virgi- 
]»ieii|und  Canada  zu  Haufe  ift?  Ungleicbbeiten  in 
der  Art  zu  fcbreiben  wie  z.  B.  Säerrem  Haadb.  d* 
Pflanzenkunde  und  bald  darauf  Du  Rot  harbk.  wil- 
de Baum%*  kommen  nicht  nur  hier,  fondern  faft 
allenthalben  vor«  -*  34)  Pinus  Mveßris  Baulan. 
..35)  Ribes  rubrum*  — .  36)  oerberis  vulgaris» 
Gehört  eben  nicht  zu  den  beffern  Abbildungen.  -*- 

e^)  Colchicum  autumnale.   —     38)  yiscum  album* 
ier  wiederum,  wie  faft  bey  jeder  andern  Pflanze, 
"Werke  unter  den  Synonymen  aufgeführt,   die  ei- 

t entlich   unter  die  Rubrik  Abbildungen  gehören. 
>ie  fchönen  Verfuche  der  franzöfifchen  Botaniker 
tibtx    die     eigentbumliche     Ernährungsart    diefes 
Schmarozerftraucbes  hätten  wohl  eine  Erwähnung 
verdient.    Die  Behauptung,  dafs  er  häufig  auf  Ei- 
chen wachfe,   erinnert  uns  an  die  Fraae,   welche 
,de  Condolle  im  MeifsnerfcheH  Naiurwijfen- 
JchaJtS' An/Feiger*  1.  Jahrgang  8.52  aufwirft:  „Le 
Piscum  albuni  croit'il  rMlement  quelque  part  für 
.  quelqiC  espece  de  ckene  f, ''    Die  Abbildung  ift  viel 
zu  zierlich  und  nicht  bufchicht  s^enug.  —   ,39)  Eu' 
phorbia  o/ficlnarum.     Gute  Abbildung,    obgleich 
,ohne  Analyte  der  BJumentheiJe.  —    40)  Hex  aqui* 
folium.    Der  QiQthenftand  theiiweife  gänzlich  ver- 
fehlt.  ^-    41)   Crocus  fativus,   —    43)   Carthamüs 
iinctorius.  .Unfere  Platte  ift  höchft  nachiäffig  illu- 
minirtr  auch  das  Rothe  in  den  Blumen  nicht  lebhaft 

!{enug.  —  43)  amygdalus  communis.  —  44)  Hf/- 
dH}rus  nigeß.  —  45)  Leomodon  Taraxacum.  Wo- 
zu (oll  wohl  eine  folcbe  Analyfe  helfen?  —  46) 
Glechom'a  hederacea*  «-  47)  AJarum  europaeum* 
niemand  wird  fich  aus  der  hier  gelieferten  Zeichnung 
ein  richtiges  Bild  der  Blätter  machen  können.  Der 
Kelch  ift  viel  zu  blafis.  — -  48)  Afarum  maculatum 
L.    Eine  der  beffern  Abbildungen. 

In  der  drinen  Lieferung  kommen  vor:  49)  Py- 
rus  Malus  (nicht  malus).    So  ift  das  Kupfer  übef"- 
fchrieb^n,   während  der  Text  diesAuffcnrift  fnhrt 
Malus  communis  EncycL  —    50)  Cochtearia  of/ici- 
nalis  £.  —    51)  Fraxinus  excelfior  L*  —    5a)  Ari. 
ftolochia  ClemaiUis  L,     Selbft  mit  der  Erklärung 
der  Platte  im  Texte   fällt   es  unmöglich  die  Ana- 
lyfe  zu  begreifen.  —    gj)  Diciamnus  albus  t.  Das 
Uefägte  der  Blättchen  (foliola  ferratä)  ift  ganz  ver- 
fehlt. —     54)  AJclepias  vineeioxicum  (cl.  i.  f^ince- 
toxicum)  heifist  auf  der  Abbildung  die  Pflanze,  die 
im  Texte  Cynanchum  Pincetoxicym  R.  Brown,  ge- 
Bannt  wird.     Solche  Nachläfßgkeiten  werden    zu- 
mal denPharmaceuten,  den  fie  verwirren,  nioht  aa-  ^. 
genehm  feyn.  —    55)  Tuffilago  P^taßies  L.  Ohne 
irgend  eine  Analyfe,    fo  dafs  man  fleh  von  dem  Bau 
der  Gattung  keinen  richtigen  Begriff  machen  kann. 
Auch  ift  die  Vertheilung  der  Nerven  hoy  den  Wur- 
zelblättern nur  ange<leutet.  —    g6)  Tujfilago  Far- 
Jara  h.    Durch  eioen  Druckfehler  fängt  im  Text^ 


das  zweyte  Wort  mit  einem  T.  an.  —  57) 
salis  purpurea  L,  ~      jg)  Rhamnus   catharticus 
Bau  hin.  Pin.  478.     Das  fein  Gpfägte  der  Blätter 
ift  durch  die  fchlechte  Illuminirung  völlig  verwifcbt, 

—  59)  Sym^hytum  ofßcinale  L.,   wobey  mit  Inbe- 

Sriffe  des  ^.\paiens  Sibshorp.  und  S.bohemicum 
chmidi.  drey  Hauptformen  unterfcbieden  wer- 
den. —  60)  Menyamhes  irifoliata  L.  wohl  eine 
der  fchlechteften  Abbildungen ,  namentlich  find  Aim 
Blumen  ganz  undeutlich  gezeichnet.     Bey  der  Ru- 

^^^^S.'i^^^^^^^S«'*"  ^^^^^^  •!«  franzöfifcher  Nam« 
der  Pflanze  Menganihe  irifolie,  gewjf«  ein  Fehler. 
Auch  heifst  fie  nicht  auf  Italienifch  Mtfnianie,  fon- 
dern  Trjfolio  ßbrino.  —    61)  Paeonia  oißdnatis  L 

—  6a)  Chelidonium  majus  L 63)  Pumaria  c/- 

ficinalis.  Habitus  und  Glaucefens  verfehlt,  ferner 
nicht  aftig  cenug.  Das  Exemplar  länger  oder  h«. 
her  als  in  der  Natur  und  überdiefs  erbärmlich  illm. 
minirt.  —  64)  Lavendula  Spica  und  nicht  fpiea, 
wie  fowobl  im  Texte  als  auf  dem  Kupfer  ftehet. 
Uie  Blumen  find  durch  die  fchlechte  IlJuminirung 
ganz  undeutlich.  —  65)  Olea  europaea  L.  und 
nicht,  wie  unter  der  Abbildung  ftehet,  £uropaea. 
Hierbey  mufsten  vorzOglich  italienifche  SchriftM- 
^^\^pB^^^e^n  werden.  Kein  Wort  von  der  Gomma 
«r  Ulivo ,  die  doch  in  jeder  italienifchen  Apotheke 
zu  haben  ift !  —  66)  Rosmarinus  o/ßcinmlis  L  Der 
weifse  Filz  auf  der  untern  Fldfche  der  Blätter  ver- 

^f^^^A  Tr  *7)  .^*"'  Toxicodendron  L.    Die  Blumen 

des  Giftfumachs  find  wohl  mit  Farbe  beklext  aber  . 

nicht  eigentlich  illuminirt.     Ueberbftupt  trifft  der 

Vorwurf  einer  fchlechten  und  höchft  nachläffigea 

Illuminirung  vorzugsweife  die  dritte  Lieferung.  — 

68)  Rhus  radieans  L.  —    69)  Juniperus  Sabina  L. 

Alle  Umriffe  find  durch  den  Pinfel  verwifcht  wor- 

den,   fo  dafs  die  Abbildung  ein  völlig  fremdartiges 

Anfehen  erhalten  hat.  —    70)  Taxus  baccaia  L  — 

70  />■"  germanica  L      Vergeffen  find  hierher  fo- 

vvohl  die  Iris  honenfis  laii/olia  C.  Bauh.  Pin.  31. 

als  die  m  Sacbfen  auf  Lehmmauern  fo  häufige  klei- 

ne  Abart ^  die,  unfers  Wijfens,  der  fei.  von  Ley 

fser  in  feiner  Flora  halenßs  zuerft  unter  ß.  Pyg^ 

maea   palmarisy    vlx  fpiihamalis    unterfchied.    ~ 

72 ,  Iris  ßorentina  L     Sonderbar  dafs  gerade  bey 

diefer  italienifchen  Pflanze   der  fonft  allenthalben 

mit  angegebene  italienifche  Name  vergeffen  ward. 

GESCHICHTE. 
Lbmberg,  b.  Wilde:  0  Polszcz^  efc.  d.  i.  Frmz 
Jojeph  JekePs  Siaaisverdnderungen  Polens  y 
flberfetat  in  da^  Palmfche  von  CorkfianOm 
SWm,*i  ,810^  II.  Band,  ater  TheU  349  S. 
Band  II.  ifter  Theil  aj5  S.  g. 

(Foftfettüng  der  Rec.  in  d.  Erg.  BL  igti.  Vf..  9.) 


Im  erften  Capitel  Theil  IL  hat  Hr.  S.  JeckePe 
5;  I  und  a  in  einen  verfchmolzen,  im  Gan/.en  rich- 
tig wie  wohl  fehr  abgekürzt  überfetzt,  nur  S.  8  dea 
Dlugosz   nit  Qxtgm    VII.   gleichzeitig  gemacht, 

indem 
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jedem  >r  die  Wertet  wie  wir  dem  Dlugosz  glati« 
ben  wollen  t   ia  der  Eile  durch  zawierzaiac  Vlu- 

{foszowi  gegeben ,  ein  erger  Gaticism ,  der  alle  Gel- 
onianea  aberzeugen  kann»  wie  fehr  Galicismen  der 
|>olni(chen  Sprache  fchaden   können.  —     In  den 
Anmerkungen  (S.  185  his  194)  liefert  Hr.  S.  eineto 
Anszoe  aus  Siesir9enceu4c9  Hecherehes  für  ks  peu- 
plej  Siaves  i^hw  die  alte  flawifche  Mythologie  S.  195 
V.  f.  eine  Widerleguns  der  Meinung,    dafs  Otto  III. 
das  Bisthum  Poten  gettiftet  habe.    Hr.  S.  mag  ganz 
recht  haben,  eher  die  Gründe,  die  er  anfohrt,  find 
•Hiebt  die  bewafenden,    einen  Ditmar  von  Merfe- 
burg  konnte  Hr.lS.  wohl  der  Parteylichkeit,  aber 
nicht  der  Lage  «eihen.     Auch  fagt  er  nicht,    was 
Friefe  und  lekM  durch  Folgerungen  ihn  fagen  tie- 
fsen.     Wichtiger  find'  die  Anmerkungen  des  Hm. 
S.  zu  dem  aten  Capitel:   Schickfale  der  Juden  in 
Polen.     Sehr  t»*t|idig  zeigt  Hr.  S.  wie  wenie  die 
Juden  mit  eigentlichen  Fabrikarbeiten  fich  beicbäf- 
tlgen  wollen ,  vnd  wie  Cchleu  fie  die  fonft  fo  forg- 
üTtige  OeXtreicbIche  Regierung  zu  hintergehen  wil- 
fen,  wie  die  vom  Staate  wetovdntien  jfidilchen  Kin- 
derfchulen  hintertrieben  worden ,  und  wie  bey  den 
Juden  alles  in  ftatu  quo  bleibt,   wie  es  immer  ge« 
wefen  ift.    Hier  ift  Hr.  S.  fehr  belehrend,  aber  we- 
niger fcheint  er  Ober  die  Schickfale  der  Diffidenten 
in  polen  unterrichtet  gewefen  zu  fe^n.     Die  Wal* 
denfer  werden  hier  Waldjanie,  Waldianer  gepaniit 
(S.  66  )•      Der  Titel  ^tpiipeU  ,i  pos^ejp    odszcze- 
pitnUW^t  UrCpruxig   ^nd  Fortgang  des  ^chisma, 
(denn  das  heifst  im  PolniCehen  Pdszczeßensewo ; 
•die  Refonn  n;iufs  aber  xnild  Reßerma  oder  faartka^ 
tholifoh  heretya  heifsen)  iuterska  tefiara  (S.  73) 
klingen  ßtn  fich  fchon  widrig.    Im  Ganzen  genom- 
men verdient  j^bet  fit.  S.  auch  hier  d.a8  Lob,  dafs 
>er  die  Wahrheit^   xiie  Jekel  freymflthig  fchrieb, 
iiiobt  ininder  Irey  dmrftelk ,  ßi^  :de>n  König  Siee- 
mund  III*  und   den  Jefuiten   wie  es  jetzt  Mode 
^ird«    nicht  fchminchelt.     (jDer  Wladyslawer  Bi. 
fchof  S.  83  ftatt  Kujawski*itt  wohl  wie  czurecfi 
'fynowieit9Ltt£ptery  synowie  S.  88.  einDruckJFehler). 
So  bekommt  auch  S.  234  ^Note  36  Theil  I.  Jekel 
einen  de^rben  Verweis,    dafs  , er  öorka  einen  Gra- 
fen nennt,  weil  zu  .Siegmunds ^-Au^fts  Zeiten  .es 
keine  Grafen  gegeben   und  der  Adel  fich  gleiqh 
war*     Nebenbey  erbdit  euch  ein  Gidizianer  eine.n 
noch  derbem  ^erweiSj  dafs,  er  behauptete:    dafs 
feine  Vorfahren  zu  BoIesUos  des  Knimmlippige;i 
Zeiten  Grafen  gewefen.    Allerdings  bat  man  15^ 
.4en  'Adel*  eanz  gleich  gemacht  bey  4er  Union  zu 
Jjvdblio  zwilcbinX^thatten  und  Polen.    Aber  bis  da- 
Mn  war  doch  kein  aasdrOcUMieeXrefetze  aber  die 
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Gleichheit  des  Adels.      Die  Gorkus  nannten  fich 
immer  in  Grofspoien  Grafen  und   die  Lsiski'a  und 
Oftrorog  bald  Grafen ,    bald  Barone ,  das  Herkom. 
men  hatte   zwar  feit  Lucfwig  des  Ungern   Zeiten 
oder  wie  Paprotzki  will ,  feit  Cafimir  des  Grofse^ 
Zeiten,  um  die  Nebenlinien  der  Piaften  in  Mafurek 
zu  demfithigen ,  die  Schl^fifchen.  aber  vöUig  austtt« 
fchliefsen  die  Gleichheit  des  Adels  eingeleitet,  aber 
keinesweges  war  darfiber  ein  pofitives  Gefetz,   und 
mehrmals  verfucbte  man   auch   eine  Ungleichbeft 
des  Adels  wieder  einzufahren ,   fowohl  unter  Sieg- 
mund'I.,  Siegmund  Anguft,   als  felbft  noch  unter 
Wladislaus  Iv.    Jener  gute  Galizianer,  der  fich  to- 
nen Grafentitel  kaufte,  oder  fchenken  liefs,  koniw 
te  allerdings  mit  Fug  und  Recht  feine  Ahnen  von 
Grafen  unter  Boleslaus  dem  Krummlippigen  bewei- 
fen  oder  erdichten  und  bezahlen ;   denn  damals  gab 
es  eewifs  erbliche  Grafen  w^e  z.B.  die  Rufzcza  Bra- 
nicki  u.  a.  mehr.    Ein  fehr  lefenswerther  AnfTatz 
hiertlber  Iteht  in   Georg*s   Imielinski*s  Bochleln: 

{rzesiroya  0  iyicztach  y  dzgnUarsiwaeh  cudzozlemU" 
ich  1637.  4«,    welches  aber  vielleicht  Adam  Grotf« 
zicki  Gaftellan  von  Wyszna  gefchrieben.    G.  fpricbt 
dort  fehr  laut  gegen  die  auslandifchen  Titel  aod 
fagt  am  Ende  einen  Brief  des  N-  N.  Firley  an  fei- 
nen Sohn  Andreas  Firley,    worin  der  alte  Kaftel- 
Jan'  von  Woynicz  gar  bOndig  feinem  in  Ingolftadt 
ftüdirenden  Sohn  belehrt,  warum  feine  Vorfahren 
die  Oraffchaften  befeffen,  fich  diefes  Titels  enthal- 
ten.   ,,  AusISndifche  Titel"  fagt  Firley  „hat  man 
151 5  vom  Wiener  Congrefs  des  Kaifers,    der  Kö- 
nige von  Polen  und  Ungern  zu  Tuchen  angelWngent 
fo  wie  Zamoyski   einen  fremden  FoHtentitel,    /b 
habe  F.   fein   Onkel  Gaftellan   von  Krakan  nicht 
den  Grafentitel  von  einem  fremden   Hdfe  anneh- 
men wollen.     Er  habe  Bullen  und  Acten  von  Ca- 
fimir dem  Grofsen  1333  Pabft  Leo  X.,    wo  feine 
Vorfahren  Grafen  betitelt  wurden.    Von  mfttterli- 
,cher  Seite  in  der  Opalinskifchen  und  Bdnerfchen 
Familie  werde*  eine  canze  Menge  Grafen  und  Ba- 
rone fich  finden.     Hr.  S.  irrt  alfo,    wenn   er  S. 
209  den  Krakauer  Bürger  Boner  von  Siegmund  I« 
adeln  iäfst.     Iß  Krakau  hatten    oft  adlige  Fami- 
lien,   befonders    deutfche   adlige    Familien,    wiB 
Sethmann,  Bmier  u.  f.  w.  das  SQrgerrecht.   ^bea 
^o  irrt  Hr.  S.*,  wenn  er  fich  den  alten  polnifcben 
Hof rath  Friefe,    der  aus  Orofspolen  ftamrate  und 
in  Dtenften    Stanislaus    Augufis    grau   geworden 
war,    als  einen  fegen  die  nolnifclie  Nation  erbit- 
terten Deutfcben  denkt.     Mit  feiner  Hypothefe 
war  es  nicht -Co  arg  gemeintj   als  Hr*  S.  fich  es 
einbildet« 
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Beeun»  auf  Koft.  d.  Verf.:  Getreue  Darßeltung 
und  Befchrelbung  der  in  der  Arzneykunde  ge* 
bräuchlichen  Gewächfe^  wie  auch  folcber,  wel« 
che  mit  ihnen  verwecbfelt  werden  können,  voo 
Vrl  Friedrich  Goiilob  Hayne^  Prof.  b.  d.  königl« 
UnJirerfität  zu  Berlin  u^  L' w*  Band  VII.  Liefer« 
1—8.  mit  48  illum.  Kupfert.  Band  VIII.  Lia* 
fer.  I  —4.  mit  24  Kupfert.  igai«  gr.  4« 

Ungeachtet  diefes  Werk  Ton  anerkanntem  Wertbe» 
detten  6ter  Tbeil  Erg.  Bl.  Nr.  44.  tgao.  ange- 
Eeirt  iCt»  voxn  erften  Anfange  an  bis  jetzt,  fowohl 
in  Abficht  d^r  genauen  und  (roönen  Abbildungen  der 
Vflanzen  und  ihrer  Theile,  als  auch  deren  Befchrei- 
bung,  fich  immer  gleich  gebiieben  jft  und  vor  an* 
deren  Werken  dieler  Art  fp  Tortbellbaft  auszeich- 
net ;  fo  find  doch  die  rorliegenden  Lieferungen  von 
befottderer  Wichtigkeit,  weil  in  ihnen  theils  die' 
Schwierige  Familie  der  Doldengewächfe  (UmMla* 
tae)  nacti  den  neuern  Beobachtungen  ausfahrüch  ab« 

iehandelt,  theils  weil  hier  unter  andern  wichtige 
LnffchlOffe  über  verfchiedene  auslandifche  Arzney- 
mittel  und  deren  wahren  Urfprnng  gegeben  werden. 
Hiereu  ^hören  rorzOglich  die  Jnee- China*  Ratmn* 
Ikia- und  JpecacuanAii  -  Arten,  nach  Originalexem* 
plaren,  gröfsten theils  aus  derSammlunE  des  Hm* 
HS.  Humboldt  abgebildet.  Rec.  beeilet  fich  daher, 
das  medizinifche  und  pharmacentifche  Publikum  mit 
der  Fortfetznng  diefes  fchätzbaren  Werkes  gleich 
nach  deren  Erfcheinung  bekannt  zu  machen.  - 

Band  7.  Liefer.  i  «-4.  Diefe  Tier  Lieferungeii 
enthalten  ausfchlierslich  nur  DoUengewOchfef  die 
mit  aufserordentlichem  Fleifse  nach  ihren  Blüthen« 
und  Fracht- Theilen  bearbeitet  find.  Wenn  gleich 
Sprengel  und  Hoffhtann  vorzQglich  nach -der  Befchaf- 
fenbeit  derFrucht  die  Pflanzen  diefer  Familie  zweck* 
miCsiger  geordnet  haben,  als  Linn^f  der  die  fehr 
Tetinderliche  BlatbenhflUe  (Involucrum)  hanptfSch- 
Uch  zum  EintheHungsgrunde  der  Gattungen  wählte; 
fo  hat  dennoch  unfer  Vf.  die  hier  abgehandelten  Ar« 
ten  nach  dem  Linneifchen  Gattungen  geliefert,  de* 
reo  Ghariktere  er  auch  möglichft  unTerändert,  bey- 
bebalren  hat,  weil  es  noch  zweifelhaft  bleibt, 'wel- 
ehe  Gattungseintbeilung  der  beiden  benannten  neu« 
em  Bearbeiter  diefer  nmilie  in  der  Folge  allgemein 
und  nnTerändert  angenommen  werde.  Hey  der 
BefchreHmng  der  Prucbtthrtle  hat  ar  iodtfUen  die 
Ib-ginm.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  iSaa. 


Von  Hm.  Prof.  Hoffmaon  angenmnmena  Terrains* 
logie  beybebalten  und  fie  unter  der  erften  Numer  er* 
läutert.  Dadurch  haben  wir  zugleich  eine  deutfofaa 
Terminologie  diefer  Theile/ erhalten »  die  uns  bia- 
her  noch  ^blte. 

Nr.  I.  Bupleurum  raiumd^oümn-  —  "Nr.  %»Dam^ 
tu9  Carota.  -^  Nr.  3.  Ahamania  OreoJelinanL  «-« 
Nr.  4.  Peucedanum  offi^Anale.  Hier  wird  bemerki^ 
dafs  die  Geftalt  der  Fmehtt heile  (Aehenium)  bey 
diefer  Pflanze  etwas  abSndert,  indem  fie  in  einer  and 
derfelben  Dolde  mehr  oder  weniger  länElich  eni- 
fcheint, jedoch  nie  fo  rund  Torkon»mt,  als  fie  Gaert* 
ner  de  Fruct.  i.  Tab.  ai.  abgebildet  hat.  ^^  Nr.  5. 
Peucedanum  Silaus.  —  Nr.  6.  Ugußicwn  Lepi/Ü^ 
cum.  —  Nr.  7.  LaferpMum  SUer.  Sohkuhr  giebt 
in  feinem  Handbuche  Band  f.  zwey Abbildungen toh 
der  Fruchthfllle,  nämlich  T^.j^.  Fig.  6$!.  in -na- 
tarlicher  Oröfse,  die  wohl  dazu  pafst,  nur  nicht 
fcharf  genug  ift,  und  Tab.  go.  Fig*  632.  Tcrgröfsert^ 
die  aber  nicht  zu  diefer  Pflanze,  fondern  zu  einer 
andern  Art  pafst.  Diefer  Irrthum  ift  auch  In  Bimn^ 
aar  ten  Fnum.  ftlrp.  Tranjylv.  eingefchlicben.  «* 
Nr.  g.  Angelha  Archanaeiiea.  —  Nr.  9«  Angelicm 
fylveftris.  —  Nr.  10.  Heractewn  SphondyUum.  — 
Nr.  tu  Cundnum  Crmlnum.  -«  fir.  la.  Aethujk 
Meum.  —  Nr.  13.  Coriandrum  fativum.  -«•  Nr.  14« 
Scandix  CerefoUum.  -«*  Nr.  15.  Imperatoria  Oßrm 
tkeunu  —  f|i>.  i6*  Paßinae^  ßtttva.  «-  Nr.  17.  ifiia^ 
ihum  graveolens.  — -  Nr.  ig.  Anethum  Foenicu» 
tum.  —  Nr.  19.  Carunt'  CarvU  ^  Nr.  ao.  PimpU 
tielta  Saxifraga.  Als  Abarten  werden  hiezu  gerecht 
net:  a)P.alba.  ß)P.  nigra.  y)P.  Mrtdna.  Diefe  letz, 
lere  Abart  wircf  nach  des  Hrn.  Vfs.  Bemerkung  ah 
ffiH  der  wahren  Pknp.  diffecta  Retzli  Terwecofeit. 
Nach  4ar  Oeftalt  derStHemen  (Fittae)  derFrAch« 
te  zu  urtheilen,  gehört  die  Pknp.  diffecta  Reiz,  nicht 
einmal  zur  Gattung  Pimpinallaf  wozu  fie  doch  Heff* 
mann  Umbell.  i.  /r»  91.  geraehnet  hat.  •—  Nr.  ar. 
Pimpinella  magna.  Hier  wird  der  Uaterfcfaied  die* 
fer  Art  Ton  Plmp.  Saxtfraga  gezeigt  und  dabey  be- 
merkt, dafs  Lteii^die  FoBola  lebata^  tatleraquam 
longa  befofarieben  habe  and  hier  wahrfoheinlioli 
durch  etnen  Druckfehler  Ter  laüora  nünquam  aus- 
gelaffen  fey,  da  er  fonft  nicht»  wie  es  bald  nachher 
Ton  ihnen  heifst,  facie  Si/aH  hätte  lagen  können.««« 
Nr.  aa.  Pimpinella'  Anifitm.  -^  Nr.  93.  Apium  Pf« 
iroß^inum^  <^'  Nr.  94.  Afrium  graweolens. 

Lie/er.  5— »g.  Nr.  35.  RqfinarimMts  a/ficinalU.  «-• 

Nr.  a«.  DianviUa  pßnade9^WUUU(LaaMoarm  :Blat. 
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vllla  Llnn  ).  Ganz  richtig  bemerkt  Hr.  H.  hier,  dafs 
man  die  Frucht  diefer  rflaoze  nicht,  wie  gewöhn- 
lich, eine  Kapfei  nennen  könne,  weil  lie  nie  auf- 
fpringt  oder  fich  in  Theile  öffnet.  Sie  ift  vielmehr 
eine  irochßne  iapjetförmige  Beere  (Bacca  ftcca  cap- 
fuli/ormis).  —  fir.  27.  Thea  firicta.  Die  Gattung 
Thea  gehört  eigentlich  nicht  zur  Klaffe  XIII.  Po/y- 
andria  Monogjnia^  wohin  fie  durchgängig  gerech« 
net  wird,  fondern  zur  Klaffe  XVI.  Monadelphia 
Polyandria  zmiäcbtt  der  Camelliay  mit  der  fie.fehr 
nahe  verwandt  ift,  weil  die  Staubgefäf^e  am  Grunde 
19  einen  Kranz  erwaobfen  find.  Die  Fruchthülle 
ift  bey  diefer  Gattung  auch  keine  Kapfei,  wofQr  fie 
Qaertner  hält,  .fondern  eine  Siein/ruchi 9  denn  fie 
enthält  wahre  Nüffe,  bey  denen  man  an  dem  fehr 
locker  in  ihnen  liegenden  Saamen  aufser  der  Schale 
ajich  noch  zwey  HäutiB  unterfcheiden  kann.  Hr.  //. 
fahrt  hier  die  Theajfiriaaj  welche  von  AUon  nur 
ffXt  eine  Abart  der.  Thea  JSoA^a  gehalten  wurde,  als 
befondere  Art  auf,  und  zeigt  ausführlich  die  Ünter- 
fcbiede  derfelben  fowohl  von  Thea  Bohea^  als  von 
Thea  viridis.-  Von  Linn4  und  den  neuem  Botani- 
kern wurde  die  Zahl  der  Kronblätter  (PeialaJ  zum 
Unterfcheidungszeicben  der  Arten,  Thea  Bohea  und 
.  viridis  gewählt,  da  aber  die  Zahl  diefer  Blätter  nicht 
ftandhaftift,  fondern  oft  abwechfelt;  fo  hat  Hr.  H. 
die  Richtung  derBIattftiele  und  dieGeftalt  derFrüch- 
te.  ztt  Unterfcheidungszeicben  der  Arten  angenom- 
men« Bey  Thea  firicta  find  die  Blattftiele  gerade, 
)|7ie  bey  Thea  viridis ^  bey  Thea  Bohea  hingegen  auf- 
wärts gebogen.  Thea  ßricta  und  Bohea  haben  drey- 
kantig  -  birnförmige  Früchte,  bey  Thea  viridis  da- 

fjgen  find  fie  dreylappig  niedergedrückt.  —  Nr.  a8# 
hea  Bohea.  Senr  ausführlich  wird  bey  diefer  und 
der  folgenden  Art  gezeigt,  dafs  die  verfchiedenen 
Tbee  •  Sorten  und  cferen  Güte  tbeils  voa  d«m  Alter 
der  Blätter  und  deren  verfchiedepeSan^mlung,  theil^ 
von  derArtdee-Theeftrauches,  theilsvon  demStapd<> 
orte  und  dem  Boden  deffelben  vorzügliUi  abbange* 
Bey  dem  Einfammlen  werden  die  Blätter  einzeln  ab« 
gepflückt.  Den  heften  Thee  geben  diejenigen,  wel- 
che man  im  Ausgange  des  Februars  oder  fpätefteos 
im  Anfange  des  Mayes-  fammlet,  wo  fie  noch 
zart  und  nicht  gänzUch  entwickelt  find.  Diefe  erft« 
Sammlung  liefert  den  Kay/er  -  oder  Blumen-  Thee. 
Die  zweyte  Sammlung  findet  «inen  Monat  fpäter 
Statt,  wobey  maA  ohne  Unterfchied  vollkommen 
ausgewachfene  und  noch  nj^cht  völlig  entwickelte 
Blätter  nimmt,  die  nachher  aber  nach  ihrer  ver* 
fjchiedenen  Gut«  gefondert  und  in  vier  Sorten  ge- 
Uieilt  werden»    Znr  dritteln  Saamilung  fchreitet  man 

iäter.  Diefe  ift  die  ergiebigfte,  aber  auch  von  min- 
arer  Güte.  Das-'Ver&hrea  beym  Trocknen  dea 
Tbees  wird  hiec  gleichfalis  ausführlich  angezeigt.  ~ 
Mr«  99«  Thea  viridis.  Hier  werden  die  verfchiede- 
nen Theeforteir,  wie  fie  im  Handel  vorkommen  $ 
ausführlich  befchrieben.—  Nr.30.  LacSuca  fiaiva-^ 
Nr.  31.  Carduus  JHfariaäus.   Nr.  .31.  Centatsrea  Cy^ 

smus.>^    Nr.  33-   CeiHaurea  Scabiqfa. .Nc#  ?4- 

Ceaiuwaea  BeHedkUa^.-^:  Ür^^s^i  Jreea  CatechlA 


Zu  den  verfchiedenen  GewSchfen ,  welche  die  fo  ge- 
nannte japartifche  Erde  (Terra  Catechu)  liefern  fol- 
len,  gehört  auch  vorzüglich  diefe  Palmart.  Nach 
des  verftorbenen  Benj,  tieyne  Beobachtung ,  die  er 
während  feines  mehrjährigen  Aufenthaltes  in  Qftin- 
dien  machte,  ift  diefes  Product  das  trockene  Extract 
von  den  Früchten  diefer  Palme,  welche  man  Areka. 
Nüffe  nennt.  Auf  der  Küfte  von  Coromaodel,  wo 
man  das  Catechu  in  anfehnlicher  Menge  bereitet, 
kennt  man  zwey  Sorten,  wovon  die  eine,  welche 
fehr  zufammenziehend  ift,  Cajfa  und  die  andere, 
minder  zufammenziehende,  und  etwas  füfsiiche» 
Courry  genannt  wird.  Die  Bereitung  beider  Artea 
wird  hier  befchrleben.  —  Nr.  36.  Ceratonia  Siliqua* 
Die  Frucht  diefes  Baums  nennt  der  Vf.  fehr  zweck- 
mäfsig  Facfihülfe.  Wiüdenow  nannte  fie  fefar  unpaf- 
fend  eine  GliederhÜlJe  (Lomentum)  da  fie  doch  nicht 
gegliedert  ift  (Linni  nannte  fie  Legumen  ißhmis 
interceptum).  —  Nr.  37.  Cinchona  Condaminea. 
Humb.  (Cinchona  officinatls  Linn.J,  Hier  und  unter 
den  folgenden  Numern  erhalten  wir  durch  die  ge- 
nauen Unterfuchungen  und  Vergleichungen  ^es.Ws. 
Ober  die  verfchiedenen  im  Handel  vorkommenden  , 
China  -  Rinden  und  deren  Abftammung  fehr  fchätz- 
bare  Auffchlflffe,  wovon  wir  hier  aber,  wegen  Mao- 
gel  des  Raums,   nur  das  Wicbügfte  kürzlich  ai^zei- 

fen  können»  Die  Gattung  Cinchona  von  welcher 
innd  nur  zwey  Arten  kannte,  hat  fich  durch  die 
neuem  Entdeckungen  vorzüglic|i  vonRuiz  uod Pavom 
und  von  Humbold  und  Bonpland  fo  lehr  vergröfsert» 
dafs  dadurch  auch  wohl  ein  Bewegungsgrund  mehr 
entftanden  »ift,  fie  in  zwey  Gattungen  zu  theilep» 
nämlich  in  Cinchona  und  Exofiemma.  Unter  Cin^ 
chona  qfjficiaalis  verwechfelte  Linne  zwey  Arten » 
nämlich  die  hier  abgebildete  Cinchona  condaminea 
Humh,  und  C.  cordifolia  Humb.  Von  der  Cineh.  eon* 
damii?ea  kommt  die  Rjnde^  welche  man  in  der  Ge- 
gend von  Loxa^  Cafcarilla  oder  Quina  fina  de  Urir 
^nßf^ga  nennt,  und  diefe  foU  auch  diefelbe  feyn, 
welche  unter  dem  Namen  Cortex  Peruvianus  oder 
Cortex  Chinae  fufiius  als  Arzneymittel  bekannt  ge- 
worden ift.  Da  aber  die  Cinchona  Condaminea  nach 
Hrn.  y.  Humboldts  Beobachtung  nur  bey  Loxa  un(^ 
<fjfac4ca  und  zwar  fo  feiten  vorkommt,  dafs  die  da- 
ypn  gefcbälte  Rinde  nur  für  die  königl.  Hofapothek« 
gefammlet  wird,  und  daher  rechtlicher  Weife  nich^ 
in  den  Handel  kommt,  fo  urtheilt  der  Vf.  mit  Recht, 
dafs  man  von  diefem  Baume  die  Abkunft  der  in  deu 
Apotheken  gebräuchliche  Ghinarinde  nicht  heriei« 
ten  könne,  londern  böchft  wahrfcheiolich  theiisvoQ 
der  Cinchona  fcrobieulata  Humb*  welche  in  Peru 
und  den  Anden  unermefsliche  Wälder  bildet  und 
iiberdiefs  mit  der  Cinchona  Condaminea  fowohl  in 
Hinfioht  der  Blätter,  als  der  Rinde,  die  grOfste 
Aebnlichkeit  hat,  theilsvon  der  Cinchona  cordifo^ 
lia$  deren  Rinde  der  der  Cinchona  Condaminea 
fehr  ähnlich  ift  und  Quina  de  Huanuco  genannt 
wird. —  Nr..  38-  Cincnona  lanci/olia.  Hierzu  wer- 
den vier  Abarten  gerechnet;  nämlich:  «)  ovalisi 
ß}  obävaSüi^  f)  '«iAceoia^A  ^^^  i)  anguftasa.  ^  Nach 

Hm. 
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firik«  V.  Humbtfidi  liefert  diafer  Baum  die  QiänguUia 
orange  oder    die  pomeranzenfarMg^-    Fieberrinde. 
Nacli   des  Vfs.   Beobachtung  liefert   derfeibe  drey 
TerCebiedene  Sorten.    Der  ota*im  und  die  dicken 
Aefte  ceben    die    gewöhnliche  .  gelbe  Fieberrinde 
{Cori.  reruv.  flnvus)  die  im  Handel  als  ßlaiie  oder 
/afrriche  gelbe  China  oder  wie  fie  in  Cadix  Quina 
de  Carihagena  genannt  wird,  v.orkoninit»    Von  den 
weniger  dicken   Aefteo   erhalt  man  die   Quina  de 
Carihagena  in  Röhren  upd  voii  den  dflnnern  Aeften 
fchält  man  die   Quina  de  Piura  oder  China   Tenn^ 
Die  genauere  fiefchrdbang  diefer  verfchiedenen  Rin^ 
den  mufs  man  im  Texte  felbft  nachlefen»  -*    Nr.  39. 
Cinchona  rofea  Ruiz.    Diefe  Art  wurde  von  emigen 
botanifchen  Schriftfteliern  zn  der  vorhergehenden 
Cinch,  lancifolia  gerechnet 9    von  der  fie  nch  doch 
binlängjich  unterfcheidet,  wie  die  Vergleichung  be- 
vreifet.  Nr.  40.  Cinchona  cordifolia.  Von  diefer  find 
wieder  vier  Abarten  angegeben,  nämh'ch:  a)  iomen- 
ioja;  ß)  villofa^'y)  pubefcens  und  i)  glahra.    Nach 
des  Vf.  Unterfttchungen   nn.d  Vergleichungen  mit 
dem  HumboJdtfcben    Rinden,    weiche   bezeichnet 
find:'  Quina  jaune  de  Sia  Fä^  erhalten  wir  von  die- 
fem  Baume  I  mehrere  Sorten   Fieberrinden.     Vone 
Stamme  kommt  die,  welche  in  Cadix  die  ßache 
oder  ungerolUe  Quina  de  CaUfaya  heilst  undbey  uns 
unter  dem  Namen  Königs  -  rieberrinde  (Cori.  CAiit. 
regius)  bekannt  ift  und  wieder  in  unbedeckte  oder 
bedeckte  eingetfaeiit  wird,    je  nachdem  die  obere 
Schicht  fehlt  oder  vorhanden   ift.     Die  dickerep 
AeCte  geben  die  Quina  de  Califaya  in  Röhren^  die 
nicht  fo  gewöhnlich  vorkommt  und  die  dünneren 
Aefte  liefern  die  Quina  de  Huanuco  oder  die  braune 
Fieberrinde  (Cort.  Chinae  fufcus).  —    Nr.  41.  C7«- 
chona  oblongi/olia  Humb.     In  der  Humboldt'fchen 
Sammlung  iit  die  Rinde  diefes  Baums  Quina  rouge 
de  Sta  fä  bezeichnet.     Diefe  Rinde  ift  eben  die- 
felbe,  welche  im' Handel  unter  dem  Namen  China 
nava  bekannt  ift.    Die  vom  Stamme  ift  die  bekann- 
te ro/Ae  ]f  iebecrinde ;  die  Aefte  hingegen  geben  die 
China  nova.  —    Nr.  43.  Cinchona  owali/ona.  Humk 
Diefe  hat  drey  Abarten,  nämlich :  m)  femipubefcens  ; 
ß)  pubefcens  und   y)  glabra.     Von   diefem  Baume 
ftammt  die  weiße  Fieberrinde  her,    in  der    Hum- 
boidt'fchen '  Sammlung  Quina  blaßc  de  Sta  fä  be- 
zeichnet,  die  bey  uns  aber  nicht  im  Handel  vor- 
kommt. —      Nr.  43.    Cinchona  excelfa  Roxburg. 
Von  diefer  foU  nach  der  Behauptung  einiger  Schritt- 
fteller,   die  rechte  Terra  japonica  (Cattu  Cambar) 
hergenommen  werden.  —     Nr.  44.      Exofcemma 
earwaeum  {Cinchona  caribaea  Jacq,).    Diefer  Baum 
liefert  die  Caraibifche  Fieberrinde  (Cortex  Chinae  ca* 
ribaeae^.  — -     Nr.  45.  Exofiemma  floribundum  ( Ci/z« 
chona  Jloribunda  Swartz).    Die  Rinde  diefes  Baums 
kommt  unter  verfchiedenen  Namen  im  Handel  vor, 
als  Cortex  Chinae  St.  Luciaa^  martinicenßs ^  jamai* 
eenfis  und  Piton*    In  Deutfchland  ift  fie  nicht  fehr 
in  Gebrauch  gekommen.  — •    Nr.  46.  Exofiemma  an* 
gufiy^olium  X^^^^^^f^^   aneuftifolia    Swartz).     In 
den  pharmaceatUchea  WerXea  ift  die  Rinde  diefet 
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Baums  iroter  d,€m  Namen  Cort.  Chinae  anguftl/otta^ 
mit  aufgeführt,  aber  nicht  in  den  Handel  gekon». 
men.  Nach  den  Verfuchen  des  verftorbenen  owarta 
foU  fie  in  Hinficht  der  Heilkräfte  der  braunen  Fieber- 
rinde ähnlich  feyn.  —  Nr.  47..  Exoftemma  hrachy^ 
earpum  QCinchona  brachycarpa  Sw.)*  Frflher  mach- 
te diefe  Rinde  unter  dem  Namen  Cort.  Chinae  bra» 
chycarpae  in  England  viel  Auffehen,  —  Nr.  4g.'ifca- 
cia  Cateehu»  {Mimofa  Catechu  Linn,y.  Von  diefem 
Gewächfe  wird  das  aus  Bengalen  zu  uns  gebrachte 
Catechu  durch  Abkochung  des  Arfchnittenen  Hol*' 
zes  und  nachmaliger  Eindickung  des  Abfuds,  ge- 
wonnen. ' 

Band  8-  tiefer.  1—4.    Nr.  i.  Ajuga  ChamaepUye 
(Teucrium   Chamaepitys  Linn.).  —      Nr.   2.    Teu^ 
crium  Marum.  —      Nr.  3.  Teucrium  Scordium.  — 
Nr.  4.  ITeucrium  Chamaedrys.  —    Nr.  5.  Teucrium 
Polium.  —    Nr.  6«  Origanum  Dictamnus. —    Nr.  7/ 
Origanum  creticum.  —    Nr.  g.  Origanum  vulgare.  — 
Nr.  9.  Origanum  Maiorana.  —    ffr.  lo.  Senecio  vut* 
garis.  —     Nr.  11.  Sfenecio  faracenicus*  —     Nr.  12^ 
Solidago  Virgaurecu    Merk  wardig  ift  bey  diefer  be- 
kannten Pflanze  die  Entwickelung  des  heuen  Wur- 
zelftocks  imFrahjahre  aus  der  Spitze  der  Wurzel ^ 
wie  in   der  Abbildung  fehr  fchön    gezeigt   ift.  — 
Nr.  13«  Krameria  Ixina.    Da  diefer  Strauch  auf  deo 
Antillen  gefunden  worden   ift;    fo   heifst  bey   den 
Franzofen  die   Wurzel   Ratanhia  des  Antitles  und 
ift  als  gebrauchliches  Heilmittel  in  der  neuen  Phar^ 
macopaea  gallica  mit  aufgenommen»  —     Nr.   14* 
Krameria  triandra.     Diefe   liefert  uns  die   wahre 
Ratanhia- Wurzel  (Radix  Ratanhiae)  welche  durch 
die  neuern  Verfuche  mehrerer  Aerzte  als  ein  vor- 
zOgliches  den  Blutilufs  ftillendes  Mittel  berühmt  ge- 
worden ilt.     Die  Gefchichte  ihrer  Entdeckung  wird 
hier  ausfahrlich  mitgetheilt«  ^    Nr.  15.  Lyfimachia 
vulgaris.  —     Nr.  16.    Lyfimachia  Nummularitu  — 

Nr.  I  j.  lAnwn  ufitatiffimum Nr.  ig.  LUium  cm- 

tharticum. —  Nr.  19.  Pfychotria  emetica.  InROck- 
ficht  der  wahren  Abkunft  der  verfchiedenen  im  Han- 
del unter  den  Namen  Ipecacuanha  vorkommenden 
Wurzeln,  herfchte  bisher  noch  eine  grofse  Donkel- 
heit.  Hr.  H  hat  hier  die  hiftorifchen  Nachrichten 
über  diefen  Gegenftand  zufammengeftellt,.  woraus  ' 
hervorgeht,  dafs  die  echten  Arten  der  Ipecacuanha 
nur  in  der  Familie  der  Rupiaceen  vorkommen,  dafs 
es   bis  jetzt  nur  drey   echte  gebräuchliche  Arten 

f;ebe  und  dafs  diefe  alle  im  fadlichen  Amerika  wach* 
en«     Diefe  find:    1)  die  geringelte  oder   braune; 

2)  die  weifte  oder  grauweiße^   auch  mehlige  nnd 

3)  die  gefireifte  oder  fchwarze  Ipecacuanha.  Die  * 
übrigen  Gewächfe  mit  Brechen  erregenden  Wur- 
zeln, die  man  bisher  als  Ipecacuanha  liefernd  ange- 
führt bat,  geben  keine  wahre  Ipecacuanha.  l5le- 
hier  abgebildete  Pfychotria  emetica  liefert  di^  ge* 
ftreifte  oder  fchwarze  Ipecacuanha  und  man  kann 
Ge  nur  fchwarz  nennen,  weil  fie  angefeuchtet  aus 
dem  Braunen  ins  Schwarze  fällt.  Bey  uns  kommt 
fie  jedoch  in  den  Apotheken  nicht  vor.  — ^  Nr  aa. 
CephaSlis  Ipecacuanha.    Diefe  liefert  die  geringelte 

oder 
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fljcr  hmame  fpeemcmanluu  Von  Bt$rmi  find  drej 
Vjrtetihui)  die  genenfft  1>^  d^r  kn  HancTel  vor- 
SuMumAnden  l^eeacuanmi  cenniden  werden,  unter- 
Schieden  worden«  deren  Irerfcbiedenheit  tber  wohl 
nur  von  dem  Sundorte^  dem  Alter  und  der  Zeit 
des  Einfamralens  herrObren  mas,  und  vorzOglich 
durch  xUe  F«rbe  hervortritt,  nacn  welcher  fie  auch 
unterfdiieden  werden^  nimlicb:  i)  die  graue;  2) 
rothgraue  und  3)  weifsllehgraue.  Aue  den  hier 
mitg^eilten  Analyfen  erbellet,  dafs  in  dem  rindi. 
gen  Theile  diefer  Wurzel  die  Hauptwirkfamkeit 
.enthalten  fty ,  im  Holze  derfelben  dangen  in  Ver- 
hältnifs  faft  gar  keine.  Es  follte  daher  ein  jeder 
^ewiffenbafter  Apotheker  beym  Pulvern  diefer  Wur- 
zel  den  holzigen  Theil  zurflcklarfeo.  —  Nr.  31. 
RUhardfrttia  Srafilienfis.  Hier  wird  der  Unterfchied 
Ton  der  ihr  ähnlichen  Spermacoce  hirfiaa^  un- 
ter welchem  Namen  fie  fich  auch  in  dem  Will- 
denowTchen  Herbarium  befindet,  gezeigt.  Von  die- 
fer Reichardfonla  ftammt  die  weifse  Ipecacuanha 
her,  und  wird  in  Brafilien  fehr  häufig  gebraucht, 
fo  wie  fie  auch  in  Europa  nicht  unbekannt  seblie- 
ben  ift.  -*  Nr.  32.  Sanguiforba  ofßcinatU.  —  Nr.3j. 
Poterium  Sanguiforba.^^  Nr.  24.  Brucea  ferrugi* 
nea.  Die  Rinde  diefes  Strauchs  gehört  zu  den 
carkotifchen  Giften  und  hat  einige  Aehnlichkeit 
mit  der  echten  Jlnguß^ra^Rlnde,  weshalb  fie  auch 
mit  den  Namen :  unechte  Anguftura  •  Rinde  be- 
legt ift,  und  wird  derfelben  im  Handel  oft  nnter- 
geichaben.  Die  Verfchiedenheit  diefer  Rinde  von 
der  echten  Anguftura  -  Rinde  ( Bonplandia  trifo' 
liata  Band  L  Nr.  18O  ift  hier  genau  angegeben» 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

HatLi,  in  Comm.  der  Renger.  Buchh.:  Joachim 
NeUelbeck^  Bürger  zu  Coiberg.  Eine  Lebensbe- 
fchreibung,  von  ihm  felbft  aufgezeichnet.  Her. 
ausgegebep  tom  VerCaffer  der  grauen  Mappe. 
Mit  dem  Bildniffe  des  Vfs.  2  Bändeben.  VI,  375 
u*  SRO  S.  8.  (  3  Tblr.  Schreibp.  3  Thlr.  ig  Gr.) 

Der  Name  Neu^Ibeck  ift  feit  der  fruchtlofenr  Be- 
lagerune Colberes  im  Jahr  1807  wohl  keinem  deut- 
fcnen  Ohr  ganz  Fremd  geblieben.  Hier  erfährt  man 
nun,  wie  und  wodurch  ihm  ein  £0  ausgezeichneter 
Ruf  zu  Tbeil  geworden ,  wie  viel  Antheil  an  diefem 
Erwerb  fein  inneres  gediegenes  Seyn  und  Wefen, 
wie  viel  fein  Handeln  und  Wirken,  wie  viel  aber 
auch  vielleicht  eine  zeitgemafse  Politik,  das  Bedflrf. 
nifs  des  Augenblicks,  und  das  Zuthun  berufener 
und  unberufner  Lobpreifer  fich  anzureclinen  hat. 
Schon  feit  mehreren  Jahren  war  der  jetzt  83jährige, 
aber  noch  einer  feltenen  Kraft  und  Munterkeit  ge. 
niefsende  Greis  (Hn  Neüelbeck  ift  am  soften  Sep- 
tember 173«  geboren)  damit  befchäftigt,  die  denk- 
.wardigften  Ereicniffe,  infonderbeit  feines  früheren 
^eelebensy  felbn  niedenufcbrelben,  und  hat  fich  fo 
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tier  Welt  treffender  cefchildert,  ale  eine  fremde 
Hand  es  vermöclile.  Sein  Leben  ift  fo  wunderbar 
reich  ausgeftattet  vom  Schickfal,  undjleiobt«  bey 
den  fpreehendften  Merkmalen  innerer  (MAubwOrd^ 
keit,  dennoch  fo  fehr  einem  Komane,  dafs  es,  in- 
dem es  die  flOchtigeNeugier  vergnOgt,  zugleich  auck 
in  feinem  äufsern  1  bun  und  Treiben,  wie  in  einem, 
vielfeitig  gefchliffenen  Glafe,  den  Innern  Menfcfaen 
erfreulich  zurQokfpiegelt.  Der  wackre  Greis  ift 
nichts  weniger  als  reich,  aber  in  feinem  genOg. 
famen  Sinn  um  fo  ehrwQrdiger,  und  geniefst 
ein  mäfsiges  königliches Gnadengebak.  De  er  noch 
im  hohen  Alter  Vater  einer  Tochter  geworden  lft# 
deren  künftiges  Gefchiok  ihm  zärtlich  am  HerzeA 
liegt,  fo  war  es  ihm  ,  als  er  die  Feder  zur  Aufzeich* 
nung  feiner  LebensfchickCale  ergriff,  Wnnfcb  und 
Abficht,  eine  Handfchrift  zu  liinterlaffen,  deren  Ver* 
breitung  durch  den  Druck  vielleicht  ein  kleines  Ca- 
pital zum  Brauifchatz  fflr  fein  geliebtes^  Kind  vermit- 
teln könnte.  Wir  kennen  wenig  LebensbefchrefbuiK 
gen,  die  an  Originalität,  Liebendigkeit,  Abwecbfelunip 
und  kerniger  Kraft,  neben  der  böchften  Einfiichheit 
in  unferer  Sprache,  diefer  bleicht,  und  danken  befon» 
ders  auch  dem  wardigen  Herausgeber  j  Hrn.  Superin« 
tendentf/ei^n  zu  Treptow  an  derReea,  dafs  er  nacb 
S.  IV«  von  der  ihm  gegebenen  Beuignifs,  an  der 
Handfchrift  nach  GutdOnken  zu  ändern,  nnrinfofem 
Gebrauch  gemacht  hat,  als  das  BedOrfnife eines  ge^ 
ordneten  Vortrags  bey  einer  folchen  öffentlicbeft 
Darfteilung  es  unumgänglich  noth wendig  maciite; 
auch  erftreckten  fich  diefe  kleinen  Nachhfliren  mehr 
auf  die  innere  Oekonomie  des  Werks  und  die  SteK 
lung  der  Begebenheiten,  als  auf  den  wörtlichen  Au9« 
druck,  weicher deffen  weniger  bedurfte.  Nur  be- 
dauert man,  dafs  die  Erzählung  abbricht,  bevor  So 
die  fpätere  Periode  erreicht  hat,  wo  NeHelbecVe 
Öffentliches  und  poiitifches  Leben  beginnt,  und  wor- 
fiber  man  allerdings  feine  eignen  unentftellten  Be- 
richte vielleicht  am  liebften  erwartet  hätte,  und  hofft, 
dafs  die  gOnftige  Aufnahme,  die  diefe  beiden  Bind- 
eben  verdienen ,  bald  die  Heransgabe  eines  drittel 
veranlaffen  werde,  zu  dem  fich  bereits  mehrere,  von 
Hrn.  Nenelbeck  bandfcbriftlich  aufgefetzte  Materia- 
lien in  des  Herausgebers  Händen  befanden,  und  wel- 
ches  fich  dann  allerdings  auch  Über  feine  fpätern  Le. 
bensbegegniffe  verbreiten  wird.  Zu  den  einzel- 
nen intereffanten  Begebenheiten  rechnet  Äec.  unler 
andern  (i.  Tbeil  S.  6.)  die  Nachrichten  von  der 
Eihfahrung  der  Kartoffeln  in  Coblen«;  S.  105  und 
'S.  tii'  die  Befchreibong  der  Belagerungen  Coibergs 
durch  die  Ruffen  im  fieben jährigen  Kriege;  Tbeil  a, 
S.  15.  die  Nachricht  von  den  ehemals  br^indenburg«. 
preuffifchen  Befitzungen  auf  derOuineakOfte  in  Weff- 
afrika,  und  S.  163.  die  Befcbreibung  des  Wachs- 
figurencabinets  in  Liffabon,  befonders  die  Wirkun. 
gen  der  vermeintlichen  Ankunft  des  grofsen  Frh&^ 
drich  in  der  Hauptftadt  Portugals,  der  naehS.  17a  f» 
auch  in  Marocco  in  gfofsem  Anfehn  ftand. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

KOPEK HAGEN',  b.  TMele:  Magazin  för  ReifeUig* 
taget/er y- uägivei  af  (Magazin  für  R«ifebeob- 
aclitungen,  berausgegebea  von)  Ä.  Nycrup* 
Brfier  üd.,  i  -^  4tes  Heft.  i«^o.  45*  S.  gr.  g. 
Zweyien  ßds.  JEr/^ex  Heft.  129  S.  (5  Rblblr.) 

Die  Reifebeobachmngen  der  Dunen  ^  welche  in 
dem  J.  .I798*  99*  von  dem  jetzigen  Hauptpre- 
diger, Dr.  Jac.  Neumann^  za  Afkjer  in  Norwegen 
herausgegeben  wurden«    fanden  zu   ihrer  Zeit  im 
In-  und  Auslande  eine   febr  gOnftige  Aufnahme; 
und  es  war  wohLwecuger  Mangel  an  Ab£atz  der 
Schrift,    als  Mangi»!  an  Beytra&^n  von  reifendcA 
X)^en,  welches  ihr  fcbon  mit  dem  aten  B.  ein  En- 
de machte.    Ihr  ähnlich  in  Zweck  und  PJan  foJl,j 
zufolge  der  Subfcriptionsanzeige,  das  vorlegende, 
von  dem  Prof.  Nyerup  eröffnete  Magazin  werden, 
zu  deffeu' Anlegung  der  jetzige  Zeitpunkt  noch  vor- 
Iheilbaher  ift,  al&  es  der  vor  20  Jahren  war.    „  Die 
nun,"  fagt  der  Herau5£jBber  in  jener  j^^nzelge  vom 
%Sl^ten  Japuar  I8i9>  ,f  In  ganz  Europa  herrfchende 
friedliche,    humane,    woTlwoIIende  Qemüthsftim-' 
iQiUiig  öffnet .  dem .  Reifenden  freyen  und  ungehin- 
derten Zugang  zu  allen  BflcherfälenfMufeen,  Mo- 
delk^mmern,  Fabriken,    Schiffswerften   u.   f.  w. 
Auch  giebt  •$  faft  kein  Reich  in  Europa,  worin  fich 
jetzt  nicht  ^in  oder^ehrere  reifende  Dänen  "  (feit 
dem  SofomiH'  iSsi  gehört  au  dieteii  auch  der  Her^ 
^itf^efrerOi  „aufhalten.*    Wenn  fic|  zu  dlefem  Maga^ 
zma  Prob^  ihrer  Beobachtungen^   Stücke  i(irer 
^agebOcher,  Copien  ihrer ^eiabnui)get),  rr-  ft^ti« 
ftifäe  Data,  C^arakterfchildermigen ,  ^pekdotea« 
merk  wardige  ^Begebenheiten ,  Notizen  von  ErJ&n^ 
düngen,  u.  f!  w.  liefern:,  fo  dapf  ßcb  da^  fubliklum 
von. der  Tauglichkeit  und  den  Talentejd  der  Vff^ 
vjlertel jährig  ^&  Ijainff^usftellung  verXpxecl^en,  die 
fich  feheo  iaffen  und  dem  Horgztfclieo  ]^t\le  Uuld^ 
^precheii  k|mn/'     Rec.  hat  jd^  $  ertten  3eftc{ 
lüefer  neu^n  Zeitfchrift.mit  PJli^^qn  und  Vergppgea 
gftlefea;  jund  4>b.er  dieiph  oicbt  ^le^i  Beytragq  ei^ 
juen  gleich   hoben  Werth  beyzulegen  ^exxx^k:    fp 
kann  er  doch  «xron«  keinem  lagen,    dafs  erJeiaer 
Stelje  in  jed^m  Betrachte  unwert^   £ey.     Das  la-, 
ter:ef[&  der  Neuhß^f  w9eV?hes  /die  Einladung,  doch 
verfpricht ,  ,  geht  »y^c  ;einigen,  d^r;Au(fätze   ab; 
aber  dafftr  fah /ich  B^^e.   durch   das  Intereffe  der 
eignen  Anficht  *dfliii)(hi|(^.Beobach(er  von  übrigen« 
.Ergänz.  Bl.  zur  A.L.  2.  1822. 


nicht  unbekannten  Gegenltändea  in  der  Regel  hiiir 
länglich  entfchäJigt*  — 

Erßen  Bds.   iftes  Heft     Bruchßücke  eines  To- 
gebuchesy  geführt  1818  ii^  der  Provence.    Der  Vf. 
ift ,   wie  mau  aus  dem  Regifter  über  den  iften  B(!U 
ficht»  der  DivifioüDSadjutant  J.  ZV.  B^Ahreth^mfon  zu 
Kopenhagen,    welcher    fich    vor    einigen    Jahren 
durch  Anlegung    der    erften  Bell  -  iKancafterfchen 
Schalen  in  Dänemark  bekannt  gemacht  hat.    Das 
Tagebuch  thut  diefer  Schulen  keine  Erwähnung, 
obgleich  der  Zweck  der  damaligen  Reife  des  Vfs^^ 
die  Unterfuchung   diefer  Schulen  <^nacb  ihrer  Ein- 
richtung und  ihrem  Erfolge  in  Frankreich,  Itallea 
u.  f.  w.  gewefen  zu  feyn  fcheipt.    Dagegen  wer- 
den darin  Bemerkungen  über    die  Provence  u^d, 
ihre  Bewohner  mitgetheilt,    wi^  man  lie  auch  .in* 
andern,  neueren  Reifebefchreibungen  findet/  Der* 
Vf.  hielt  fich  unter  andern  auch  auf  der  kleiapa 
Infel  St.  Margreie  auf  und  erkundigte  fich  genau, 
nach  dem  merkwürdigen  Gefangenen,  der  zu  Lud"' 
Wigs  XIV.  Zeit  hier  aufbewahrt  wurde  und  von 
dem  es  noch  jetzt  ziemlich  problematifch  i[t^  wer 
eigentlich  unter  dem  rjlaman  eißrne  Maske  ^    den 
er  führte,  verborgen  war.     S.  68  berührt  Hr.  A. 
die  bekahxite  kleine  Schdft,  welcfhe  man^   fobald 
Napoleon  erfter  Conful  geworden  war«    zu  ver- 
breiten ,  fuchte,    w^il    darin    der  auf    fchwachea 
QrOnden  beruhende  Beweis   geführt  Avurde:    die 

Jiferne  Maske  habe  während  ihrer  Verhaftung  auf 
wrgreie  mit  einem  BauemmSdchen  eiaen  8oba 
cehabt;  diefer  fey  der  Grofsynter  des  Grafen  Mar-1 
boeu/^  4ind  diefe«  der  Vater  Napoleons  ^ewefea, 
«Alle  JJlenfchenV  tfkgi  der  Vf.,.  beUchten  di#  Er- 
llodung^  als  eine  kleine  Eriegslirt,  deren  Napoleon^ 
\^m  feU  zu  fitzen.,  nicht  bedurfte  —  bis  feine  gigan- 
tiXcUen  Plane  und  unersättliche  Ehrbegierde  Keinci 
Qrenze  kannten  und  er  fo  ficji  felbft  Ctürzte.^  Wä- 
j^  (lie  .Sage  wahr  gewefen  —  fg  blieb  es  immer  be- 
merj^enswerth,  da(s  der  Urur^nkel  eben  fo  als  ge- 
gangener Jnlul^ner  endigen^  .ihufste,  als  dem  Urur. 
groTsjrater*  hätte  ihn  feine  Unvorfichtigkeit  nicht 
zuletzt  90fh  nach  der  BaftiUe.  geführt;  zu  enJIgcn 
beftinmit  war-  -—  Von  dem  Prof.  Kask,  der  fich 
Ceit  ii\%  Äuf  einer  gelehrten  Reife  durch  Schwe- 
den^  finjpjand,  Ruf^and.  nach  Aßen  befindet,  ent. 
hält  diefes  Be£t  S.  91  ff.;    A^iszüge  eiues  Brfeffts 

SS   tTioorg    in.  Finüland   vom    a4Ren   März    ig|<;^. 
ie  Rinnen   werden  hier  als   ein   ehrliches,    i^ 
müthiges,  genüglames,,  d^ey  aber  hochft^n^> 
R  (ii"  ' 
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des  Volk  beTefariAen.   Selbft  die  Gelehrt«  unter 
Ihnen  find  fo  fchlecbte  Gef^ra^hen ,  dafs  s.  ft»  ein 
Prediger,  den  der  Vf-  fragte,  wie  weit  nach  Offen 
lün  die  Finnen  mit  ihrer  Sprache  fich  crftrcckten  ? 
und  ob  die  Stricke  t^ifchen  Finntand  und  dem 
weifsen  Meere  bin  von  Fioinen,  Lappen  oder  Ruffen 
bewohnt  wOrde?    die  Antwort   ^b:    „ich   weifo 
Tief,    wer  es  ift,   der  Viinter  Kamf/chaika  wohnt." 
Zu  Abo  liefs  fich  der  Vf.  von  einem  Rector  HennmU 
in  der  FinnHwdffchen  Spreche  unterriobten  und  „ee 
fchmeichelte  mir  unendlich,  fagt  Hr.  R.,  das  finni- 
fcbe  Declinations  -  und  Cönjugationsfyftem  ganz  fo 
wieder  zn  finden,  wie  ich  folches  in  meiner  Preis« 
Abhandlung  vorgefchlagen  habe.''     Diefe  Abband- 
Inngerfcbien  igig  unter  dem  Titel:  .yUnterfuchwig 
Wher  den  ürfprung  der  alten  nordifchen  oder  itlän* 
dljchen  Sprache**  und  wurde  mit  dem  von  der  klh 
nigl.  dän.  Gefellfchaft  der  Wijfenfchaften  ausgenstz-* 
ten  Prei(egelstönet.     Es  gereicht  gewifs  des  Vftt. 
feltenem  Talente  der  Sprachforfchung  zur  Ebre, 
dafs  er  hier  feinen  faft  obne  alle  Vorkenntnifs  der 
fiooifchen  Spräche,  aber  unter  der  richtigen  Vor- 
ausfet  ung  ihrer *Verwandtfchaft  mit  andern  Spra- 
oben  des  r^ordens,  gefchehenen  Vorfchlag  in  einem 
handfchriftUchen  Entwurf  zu  einer  neuen  finnifcben 
Grammatilc,  welchen  itMvaZ/ ihm  mittheilte ,   völ- 
lig und  genau  ausgeführt  fand.    Bey  feinem  fortge- 
fetzten genauen  Studium  der  Sprache  und  Sitten 
der  Finnländer  berOckfichtigt  er  tbeils  die  finni- 
fcben Stämme  in   Rufsland,    theils  die   Nacbfor- 
fchuog  des  Urfprungs  der  Grönländifchen  Sprache, 
worüber  er  kanftig  noch  eine  befondere  Abhand- 
lung zu  liefern  verfpricht.  —    Der  näcbfte  Brief 
des  Vfs.,   welcher  aus  St.  Petersburg  gefchriebeo 
Sit,  enthält  einige  Bemerkungen  Ober  die fchwedi- 
l^jhe  Stadt  Calmar^   wo  fich  Hr.  Rask  im  J.  r8i6 
auf   einer  Reife  nach  S^oc*Äo/m  aufhielt.     Diefe 
Stadt  ift  nicht  blofs  durch  die  bekannte  Catmar- 
wtion  bemerkenswertb,    foodern  „felbft  die  Ge- 
gend um  fie  herum  ift  klafBfch  in  der  fchwedifchen 
Uefchichte.     Kurz  vor  der  Stadt  zeigt  man  noch 
jetzt  die  Stelle,  wo  Gußav  Vafa  zucrft  an  das  Land 
flieg,   als  er  von  Lübeck  kam.    Der  jetzige  König* 
vört  Frankreich,   lMdßi;ig  XVllUj    befucbte  diefen 
I^atz   während   feineis  Aufenthaltes  in   Schweden 
unter   der  Regierung  Gußavs  IV.  Adolph.  *'     Er 
kQfste.die  Erde»   wo  der  damalige  Retter  Schwe- 
dens  geftanden,  liefs  eine  Infchrift  zum  Andenken 
an  ihn  fetzen  nnd  nahm,  wie  eine  Reliquie,    ein 
Stflck  Rafen  von  d^m  Platze  mit  fich.    „  Man  kann 
hieran  nicht  leicüt  denken ,,  ohne  eine  Betrachtung 
Ober  den  Wechfel  der  menfchlichen  Ereigniffe  am 
aufteilen.     Jetzt  fitzt  der  (damalige)  Plftcbiling, 
welcher    vermuthlich    der     fchwedifchen     Nation 
fchmeichcln  wollte'*    (zuverläCEg  nicht!    Ludwig 
XVIIl.  ift  kein  Schmeichler  und  er  war  es  nie;' 
aber  als  denkender  Beobachter  der  Weif,  als  vor- 
urtheilsfreyer  Kenner  der  Gefchichte.  konnte  ihni 
in  feiner  JamaDgenliage  ein  Oußav  Pafa^  der  Be- 
freyer  Schwedens  >on  ChtißiMs^  II.  Tyranney, 


nicht  enders »  eis  ein  Geg^nfttnd  der  fiefften  Vor« 
Ehrung  feyn),  ^»atif  einen  der  erften  Throne  von 
Europa,    und  fein  (damaliger)  BefchAtzer  fch weift 
mit  ieinem   Sohne,    dem    letuen  {?  —  jOngften) 
Zweige  von  Guftav  t^atks  SlemiOs  nmb^r  internen 
Landen."    Zu  dießr  Betrachtung  veranlafste  jener, 
dem  Recr bisher  unbekannt  eewefene,  Zug  in  Lud» 
wigs  XVIII.    Leben    und  Cbarakter  der   Dänen  i 
mancher  Andere  möchte  davon  vielleicht  Gelegen--  ^ 
heU  genommen  haben ^  zu  bemerken:    ein  Mann« 
der   einen  Gußav  fVaJ'a   fo  zu   würdigen    wufste, 
zeigte  fich  ^en  dadurch  nicht  unwerth,'  der  erfte 
friMiliche  und  humane  Regent  von -Frankreich  nach 
Napoleons  ftflrmifcher  und  inhumaner  Regierung 
zu  werden!    —     Ueber   die  Finnen   bemerkt  Hr. 
Raßk  in  eben  diefeih  Briefe«    fie   feyen  (eit  ihrer 
Vereinigung  mit  ^lufsland«    wodurcn  fie  eine  Art 
'Von  Selbftftändigliteit  erlangt,  wie  aus  einem  Schla- 
fe erwacht  uiltt  zu  ein^m  neuen  Zeitraum  in  ihrer 
Literatur  übergegangen.    Uebrigens  räumt  er  ein« 
dafs  die  Finnen  von  den  Schweden  auf  eine  diefen 
zu  ewiger  Ehre  gereichende  Weife  behandelt  wojr.» 
deq  wäre.     ,;Mdge  gleich  die  Politik  der  Beweg- 
mrund  hiervon  gewefen  fern,  fo  mufs  man  eine  Po* 
litik  feenen ,  welche  die  Cuhur  einer  ganzen  freyea« 
and  edlen  Nation  zur  Wirkung  hat:  und  diefe  Wir. 
kung  zeigt  fich  nicht  nur  in  der  intellektuellen  Bil- 
dung, fondern  zugleich  in  dem  bürgerlichen  Wohl* 
ftande  und  ganzen  Cbarakter  des  Volkes;  es  ift  ge»- 
fittet,    ftille,    arbeitfam,    fparfam,    nachdenkend« 
gaftfrey  und  redlich  im  höchrten  Grade.    Und  daft 
diefe  Eigenfchaflen  wirklich  der  fchwedifchen  Re- 
gierung zuir  Ebre  gereichen ,   wenigftens  in  fofern 
fie  foicne  genährt  und  gepflegt  hat,    das  zeigt  der 
erfte' Blick  auf  die  Finnen  in  tngermanland^  welche 
daffelbe  Volk  find  und  diefelbe  Sprache  reden,, wie 
die   eigentlichen  Finnländer.      Auch  die  geringlter 
Vergleicbung  mit  den  EfthliSndern  ^  die-von  demfri« 
ben  Stamme,  aber  von  denDi-utfcheii  in  das  furcht« 
barfte  Joch  der  Sklaverey,  des  Eiendes  und  der  ün- 
wiffenheit  gefpannt  find,    fetzt  diefe  Sech^  in  das- 
rechte  Licht,  *     Berobders  vortb«lbafk   ftellt  der 
Vf.  die  Folget!  der  Vereinigurtg  des  alten  und  neueit 
Finn  landes  unter  eine  utin  di  ei  ei be  Regierung  und 
Oefetze  vor.  '  Dahin  gehört  auch ,  däfs  das  Gymna* 
llumzu  Viborgy  welches  bej  feiner  Vorigen  Abhält^ 
gigkeit  von  der  Univerfitat  zu  Dorpat  ^^z  „veiu 
deutfcht^'X?)  worden  feyn  füll,    nun,    nebft  dem 
ganzen  Unterrichts  wefen,  mit  der  Univerfität  zu  JUo 
vereinigt  worden  ift  und   dafs  feitdem  i^  fcbwo^ 
difche  Sprache,  die  vorhin  mit  der  dentfchen,  finA^ 
fchen  und  ruffifchen  um  den  Vorrang  zu  k'ämpfeir 
hatte,  das  Uebergewicht  «rbäit.    Atitser  der ßnn»^ 
ßhen  Sprachlehre  von  StAlfnwtnn,  Petersburg  igt<^ 
welche  jedoch  fehlerhaft  vnd  nicht  In  dem  heften 
deutfchen  Stile  verfafst Teyn  foJl,  hat  man  nun  auch 
in  fihnifcber  Sprache  den  V'erfuch  einer  finnifchen 
Grammatik  i   von  dem  Sekretair  J.  Judin  ^  Viborg 
I8189  nehft  kleinen  Gedichten  und  andern  Flugblatt 
tem  ar  Unterhaltung  ^et^^^^  yxntex  dem  finni- 
fcben 


9^ 
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f oben  Lasdfottie  fw  d^mftlbf  Vf.»  iHe  alte  dem 
Geichmacke  und  dtft  BedOrfaiffeB^dicfer  Lefer- 
kiaffe  TOrzöcliob  Zulagen.  Aach  Abo  bat  jetzt 
mehrere  töchtige  Gelefirtev  a.  B«  GadoUrn^  mf* 
ßräm^  (kulin.  Der  letale»  der  mit  Ehrßröm  eiae 
rtiffifQke  Sprachlehre  flkr  Anfänger ^  Petersb.  i«i4 
herausgab,  ift  gegenwirtig  Lektor  des  Cynioafiuiiis. 
SU  Bor  gm.  Voo  Ehrßröm  erCeheint  nacufteDS  eia 
ruffifches  Lejebuch ,  und ,  auf  öffentlicfae  Koften , 
ein  ruffifches  Mörtertuch  «uf  Sci«wedifoh.  £ia 
ßunifches  WOrierbueh%  mit  deutfcber  und  iateini- 
^eher  Ueber fetzung,  wird  G.  Renvall  auf  ILofteu 
des  Grafen  l^omäkzem  bald  herausgaben.  Die 
fett  igi^  zu  Abo  erfcb^nende  Zeitfcbrift  Mnem^ 
Nme  in  icbwedircher  Sprache  trägt  vieles  zur  Be- 
Törderung  des  guten  Uefchmaekes  und  der  Wif- 
feofcbaftlichkeit  unter  den  Finnländern  bev.  -^ 
Veber  die  finnifche  Sprache  ^urtbeilt  Hr.  FL  S* 
160  fie  gehört  zu  den  „urrprüngiichften,  regeU 
ricbtigften,  bildramften  und  beUkiingenden  Spra- 
chen auf  Erden;  fie  hat  die  fcbOnUe  Harmonie 
zwifcben  der  Anzahl  der  Seibftlauter  und  iMltlau- 
ter  und  deren^  Vertheilnng  in  dea  Wörtern:  wor* 
in    fie    mit  der    lulieniicben   Sprache  verglichen 

'  werden  kann;  fie  hat,  wie  die  Dfinifche,  nichts 
von  dem  unangenehmen  Zifcbelnden  der  lappi- 
fcben  und  flavifchen  Spr.^charten,  dabey  einen 
beftfanmten  Tonfall,  wie  das  Isländifche  und  Fran* 
zöfifche  u.  f.  w.  Sie  ift  uDenJiich  reich  an  Ab«, 
leitungswertern  und  Zttfammenfetzun£en,  gleich 
dem  Griechifchen  und  Deutfchen;  kurz:  diefe 
Sprache  fcbeint  aus  allen  andern  Sprachen  von 
Europa  das  Befke  ausgefucht  und  in  heb  vereinigt 
7^  haben,  welches,  fetzt  Hr.  R.  hinzu,  gerade 
das  Gegentheil  deffen  ift,  was  man  von  der  Eng«, 
üfcben  Sprache  fagt*'  (doch  wohl  pur  folcber, 
die  kein  Eoglifch  reden  und  verftehen?).  Zuletzt 
macht  der  Vf.  noch  Hoffnnns  auf  eine  .bald  zu. 
erwartende  neue,  oder  finni^he  fdda  und  alfo 
auf  eine  neue  QaeUe  zur  Kenntnifs  der  Gotter- 
lehre, des  Aber^iaubens  und  der  Dichtknnft  des 
Nordens  in  den  aUeralteften  Zeiten.  Ein  reifen- 
der  Deetfcher,  der  l^r  v.  Schröter  hat  nSmlicb 
in  obeoberUhrter  Maemoßrife^  igl9  Nr.  3  angezeigt, 
dafs  er,  mit  Ui)ife  einiger  fiBttirehen  Gelehrten* 
Yu  Vpfsla  eine  Sammlung  von  ao — }0  finnifchen 

'  Hünen  (^  Hanoi  ^   d.  b.  Lieder  ans  der  heidnifchen 
Zeit)   mit  einer  deutfchen  Ueberfetzuog  herauszu« 

Ieben  aedenke ;   wodurch  dann  Gamanders  Myiho 
^gia  Fenmca^   die  eus  blofsen  Brucbltücken   fol- 
ober  Ldetler    und    einer    aJpbabetifch    geordneten- 
Tabeilehre    beftefat,    eine  höebftwülkommene  Er- 

S&nzung  erhalten  wird.  (Die  Saminiung  ift  feit- 
em  erfcbienen  Rec.  aber  noch  nicht  zugekom. 
mtüO  —  Jörgem  Landii  Briefe  auf  feiner  Reife. 
mach  den  Faarö^r  lufrtn.  Der  Vf.,  von  dem  man 
fchon  eine  Befchr^ibung  der  Faeröer  (Kbfavn.  ifioo) 
hat,  machte  diefe  Reife,  als  ernannter  Prediger  zu 
Quivig,  Tjöroevig  u.  f.  w.  im  J.  179a.  Sein  ifter 
Brief  ift  ve»  Siome  auf  Lewiia  bej  Schottland 


und  enthiit  nmr  die  IMAeeibamg;  der  ungemein 
gaCtfreuodlichen  Aufnahme,  welche  der  Vf.»  nach 
eriittenem  fchwerem  Sturm,  zu  Sione  im  dem  Hau- 
fe dea  Lords  Mackemzie  fand,  der  ihn  zom  ifteo» 
aten  und  jten  Male,  weil  ihn  VVind  und  Wettez 
immer  wieder  nöthigte,  (eine  ZufluchS  an  ihm  zu 
nehmen ,  mit  gleicher  Fceundlichkeit  jund  Gütm  • 
bewirthete  und  in  deffen  Familienkreife  .  er  eine 
Widerlegung  deis  Tdlnifcben)  Sprichworts  fand, 
nach  weichem  „  Fifciie  und  Fremde^  ohne  zu  ftin- 
ken»  nicht  älter  als  3  Tage  werden  dürfen. '^^  Der 
ate  Br.  ift  fchon  auf  den  Fdröern  felbft  gefcfarie- 
beo.  An  das  Rflhreiide  grenzt  der  Willkommen» 
womit  feine  neue  Gemeinde  ihn  empfing.  Voo^ 
den  Einwohnern  fagt  er  (S.  las):  fie  haben  weit 
mehr  Verftand,  als  der  grofse  Haufe  unter  den 
Danen,  fie  find  tiöflich,  ffifsredend«  welches  doch 
nicht  immer  aus  dem  Herzen  kommen  foll;  die 
Jugend  ift  fcbön  und  woblgebildet :  denn  Xabrbnn- ' 
äene  vergehen,  ohne  dafs  die  Menfchenblattern i 
hier  wQthen.  Da  die  Färöer  keine  Mufik  ken- 
nen, aufser  dem  Gefang:  fo  zog  des  Vfs.  Violu 
nenfpiel  eine  Menge  Leute  um  feine  Wohnung 
herum;  als  er  aber  einft  in  fein  Waldhorn  ftiefs; 
fo  fprangen  fie  auf  die  Dächer  der  Häufer  und 
laufchten  den  Tönen  nach.  -^  Andere  Auffätze 
in  diefem  Hefte,  wie  z.  B.  Naihaadavids  Au^ 
flucht  in  die  Schweiz  u.  f.  w.  übergeht  Rec. »  weil« 
die  hier  befchriebenen  Gegenftande  fus  and^r» 
Reifebefchreibungen  hinlänglich  beluinnt  find. 

Heft  a.  Des  Eeatsrashes  H.  We/i  Schilderung 
der  merJtwürdigßem  Begebenheiien^  welche  iknt 
^^f  feinen  Reißn  in  Weftindien  und  Buropa.  ke* 
gegnei  find.  (S.  129 — 187)*  In-  einem  vertraoli» 
eben  Tone  erzählt  der  im'  I.  ig  11  bereits  verftpr- 
bene  Vf.  feinein  Jugendfreunde  Nyerupj  was  er 
auf  feinen  Reifen  erlebte  und  das,  in  fofern  es 
ihn  felbft  betraf,  einer  Kette  von  Leiden  und  Du* 

SlOck  gleicht.  Es  ift  empörend,  zu  leien,  welche 
lilshandlungem  fich  dieler  würdige  Mann  untpr 
andea»  von  dem  bekannten  Vicior  tbiguesj  v9tU 
^er  in  der  Zeit»  wo  Weß  fich  in  weftindien 
aufhielt ,  in  den  J*  1794  ff. ,  die  Stelle  eij^es  fran^ 
zöfifchen  Commiffairs  oder  Gouverneurs,  dafelbft 
bekleidete,  gefallen  laffen ,  mufste.  Einft  hörte 
Hugues  aus  einem  Zeitungsblatte  von  St.  Croiar 
folgende  Worte  vorlefen:  „man  gnillotinirt  täg- 
lich auf  Guadeluppe^  (welchea  ebea  damals  w 
den  fianden  der  Franzofeo  war)  „die  onglOckli* 
eben  betrogenen  Neger  nicht  weniger,  als  die 
weiCnen  Einwohner.^  Rafend  ergrau  Hugues  das 
Zeitungsblatt ,    fpie  darauf  und  ftiefs  ea  dem  Vf. 

gm  Beyfejn  von  ao  fchwaizea  und  weifsen  Mea« 
harn)  mit  den  Worten  unter  die  Nafe;  ,tdas  in-» 
fame  Gouvernement!''  (das.  dänifclie  nämlich» 
weil  die  Zeitung  zu  St.  Croix  gedruckt ,  ohgietch 
j^er  Artikel-  aus  einer  Zeitung  von  St,  Ötrifto* 
pher  entlehnt  war).  Kurz  nachher  aberhäufte  er 
ihn  und  das  däntfche  Gouvernement  mit  Schimpf. 
Worten  i   drohfte>   er  wolle  felbft  nach  St^  Croix 

kom- 
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Ifiommeo  «nd  dem  Henmhgeber  StockprOgel  gtbeo, 
nannte  den  Vf.  einen  Spion,  Negerfeind,  SkiaTen, 
Ariftokniten ,  Engländer  u.  L  w.     Fflr  folcbe  Un- 
verfchäoitheiten  und  andere  widrige  Zufälle,  denen 
Weß  faft  auf  der  ganzen  Rrife  ansgefeUt  war,  konn- 
te es  ihn  nun  freylich  wenig  fchadlos  halten  oder 
tFdften,  dafs  ihm  im  J.  1802  nach  feiner  Rückkehr 
des  damaligen  Prinzen  Jofeph  kaiferl.  Hoheit  zu 
Brüffel  viel  Schmeichelhaftes  über  die  dinifche  Re- 
gierung fagte.,  iie  fflr  eine  der  weifeften  in  Eoropa 
erklärte,   die  Affaire  vom  2ten  April  (1801)  mit  ei- 
ner fpartanifchen  verglich  und  fie   als  einen  der. 
ichönften  Züge  in  den   europäifchen  Annalen  be-- 
trachtete.    —     Der  verewigte  Vf.  hat  fich  durch 
snebrer«  feiner  Schriften  als  tüchtigen  Botaniker, 
Topographen  und  Kenner  der  Malerey   einen   eh- 
renvollen Namen  erworben ;    auch  in  diefen  Reife- 
bemerkungen zeigt  er  fich' in  mehreren  Stellen  als 
folohen. ' —  Von  dem  Prof.  Rask  enthält  diefes  Heft 
-einige  Bruchftücke  eines  Briefes  aus  Si.  Petersburg 
vom  goften  May  18199  in  welchem  fich  der  Vf.  lo 
fehr  in  die  Kritik  fämmtlicher  finnifcher  Sprach- 
klaffen vertieft,  dafs  es  Hr.  N.  zweckmäfsiger  fand, 
den  Hauptinhalt  deffelben  für  eine*andere  Schrift 
aufzubewahren  und  in  diefero  Magazine  nur  die  Ti- 
tel der  V4>rzflglichften  Hfllfsmittel ,    welche  dem  Vf. 
zu  Gebot  ftanden,    nebft  «inem  Schema  über  die 
verschiedenen  Menfcheoraffeo,  Volksklaffen,  Stäm- 
me, Zweig«,  einzelne  Nationen ,  Spracharten  oder 
Dlalelaen  roitzutheilen ,  woraus  man  fieht,  wieder 
Vf.  die  verfchied^nen  Sprachen  ableitet.    Daffelbe 
ift  mit  vieler  Kunft  entworfen,  beruht  aber  auch  auf 
Vorausfetzungen ,  die  zum  Tbeil  fchwer  zu  bewei« 
£en  feyn  mdcbten. 


STAATS  WISSENSCHAFT. 

liav-Lm,  b.  Duncker  und  Humblot:  Brief e  aus 
Englait4  über  die  yerhälmifje  des  ßgen^kums 
in  GrofibrUannien»  Ueberfetzung  der  Lettres 
de  St.  James  Oen^ve..  i%asy.  8  3.  %•  <jo  Gr.) 

Die  Veranlaffung.  zu  diefen  Briefes  ift  von  der 
Beforgnifs  eines  Ausländers  hergenomm«d ,  der  für 
feine  Capitale  hange  ift,  die  er  in  englifchen. Fonds 
hat  und  fie  hey  «iner  Revolution ,  womit  England 
bedroht  Zii  feyn  feheint,  zu  verlieren  fürchtet.  Der 
Brieffteller  tröftet  ihn  damit,  dafs  In  England  jwe- 
nigftens  eine  folche  Revolution  als  in  Frankreich 
1789  vorfiei,  gar  nicht  zu  beforgeo  fey,  weil  dieUnv 
ttftnde,  ^  welchen  fich  Frankredch  damals  befand, 
von  denen  ,*  in  welchen  fich  England  yätA  befinde^ 
ganz  yerüchieden  £nd^ 
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In  Frankreich'  aSmlich  waren  die  InteVelTeii 
des  Volks  denen  des  Adels  und  der  Geiftlichkeit  • 
canz    entaegengefetzt,    und  in  den   feindfeligftea 
Verhältniffen  gegen  einander.    Monopol  der  höhe- 
ren Staatsfimter,  Abgabenfrey heit  und  taufender« 
ley  andere  Vorzüge  drückten  und  erbitterten  das 
Volk,   das  feit  einem  Jahrhundert  über  diefe  De- 
müthigungen  viel  mehr  aufgeklart  worden  war,  und 
fie  mehr  halte  fühlen  lernen.    Für  den  Adel  ftritt 
nichts  als  der  Regent  mit  feiner  Armee.    So  bald 
diefe  ihm  abwendig  ward,   war  der  Regent  und  der 
Adel  verloren.      Denn  das   Volk,    das  entgegen 
ftand,    war  nicht  Pöbel,   es  war  der  Mittelftand t 
der  felbft  viel  Reiche  in  fich  fchlofs ,   und  der  zu- 
gleich  eine  grofse  Menge  der  Unzufriedenen  unter* 
dem  Adel  nach  fich  zog.    Ganz  anders  find  die  Ver- 
hältniffe  in  England.     Hier  find  durch  die  Confti« 
tution  die  Intereffen  aller  Wohlhabenden  gleich  ge. 
fchfltzt,   und  unter  denfelben  befindet  ficb  gerade 
die  gröfste  und  einfichtsvollfte  Zahl  in  dem  Mittel- 1 
ftande  und  unter  den  Bürgerlichen;   in  den  Privile- 
gien  des  englifchen  Adels  befindet  fich  durchaus 
keines ,  das  dem  Mittelftande  Neid  und  Hafs  gegen 
denfelben  einfiöfsen  könnte,    vielmehr  haben  Re- 

f;ent,  Adel  und  Mittelftand  vollkommen  gleiches 
ntereffe  an  der  Erhaltung  des  Staats  und  der  VerÄif. 
fnng.  Es  find  nur  allein  die  vermögensiofen  Hand- 
und  Fabrikarbeiter,  welche  eine  Oppofition  gegea 
die  wohlhabenden  drey  Klaffen  bilden.  Ob  nun. 
bleich  jene  der  Zahl  nach  viel  cröfser  find ,  als  die 
letzteren ,  fo  fehlt  es  ihnen  doch  an  den  Mitteln  ir- 

Send  etwas  folgenreiches  gegen  die  wohlhabenden 
Jaffen  zu  unternehmen,  da  fie  weder  Geld  noch 
Waffen,  noch  Gerchicklichkeit  fich  zu  organifiren, 
noch  Anführer  haben,  und  die  erften  drey  wohlha* 
henden  Klaffen  alle  diefe  Mittel  allein  nnd  im  hoch* 
fiten  Grade  der  Vollkommenheit  befitzen.  Sie  wür* 
den  fich  um  fo  kräfHger  vereinigen-und  felbft  ^nen 

Eofsen  Theil  der  Aermeren  zu  ihrer  Partey  zte** 
«,    fo  bald  die  Armee  einen  ernftlichen  Kamttf 
mit   ihnen  beginnen   wollte.     Auch  das  IntereiTe 
der  Armee  ift  in  England  dem  gröfsten  Theile  nach 
in  dem  Intereffe  der  Regierung  und  der  Reteben; 
und  AufftSnde  in  ihr  würden  bald  von  der  Landmi- 
Uz ,  die  dort  das  lebbaftefte  Intereffa  für  die  Erhal-^ 
tMg  der  Verfaffmig  befitzt,    unterdrückt  und  die 
Armee  befiegt  und  aufgelöft  werden.  -«-    Oebrigene* 
aber  rSth  der  Vf.  zu  ernftlichen  Maafsregeln,  jira 
dieNoth  des  gemeinen  Volks  zu  mildern,  und  zeigt,*« 
wie  diefe  in  der  Gewalt  fowobl  als  in  .dem  Intereffe 
der  Reicheren,  befonders  der  grofsen  Grundherren 
liegen.    Diefes  ift  der  Gedankengang  der  vorliegen« 
den  Schrift,    der  auf  eine  fehr  intereffante  Art  ver« 
folgt  ift,   und  fehr  verdient,   dafs  er  die  Ao&ierk-* 
famkeit  denkender  JKöjpfe  auf  fich  zieht* 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ko?fiKHAGBN>  b.  Thiele:  Magcain fyr  Reife ag* 
iaeelferf  udgivef  af  (Magazin  Für  Reifebeob- 
acDtnogeo,  beraasgeg.  von)  Ä.  Nyerup  u,  f.  w, 

(B^chUfi  der  im  vorigen  Stuck  abgehrockeneu  Receußon.) 


r<  iu;as  über  die  Färöer  und  deren  Hochzeiisge- 
-"-^  brauche;   von   dem   Paftor  H.  C  Lyngbye  «n 
Gjefsing  im  St.  Marhuus.  (S.  203—2^1).    ^^^Jl^. 
der  fich  fchon  durch  eine  akademifche  Prcisfchrift 
über  die  Tangarten  und  Seegewächfe  bekannt  ge- 
macht  hat,  befuchte  die  Färöer  im  J.  1817  nnd  lie- 
fert  biet  eine  irecht  intereffante'BefchTeibttng  feines 
Aufenthaltes  dafelbft,    die  er  jedoch  nur  für  einen 
Anhang  zu  Landes  oben  angeführter  Befchreibung 
der  Färöer  angefehen  wiffen  will.    Rec.  thefit  aus 
ithr.,    mit  Uebergehang  der  ausfflhrlichen  Schilde- 
rung der  dort  ftatt  finc^nden  Hochzeitsfeyerlichkei« 
ten,   nur  eins  und  das  andere  die  Infein  felbft  be- 
treffende mit.     Noch  im  Anfange  des  Augufrs  be« 
merkte  man  vielen  vorjährigen  Schnee.     Die  aus 
jden  dunkeln  und  fchwarzen  Gebirgen  hervorragen- 
den nackten  Klippen  bieten  den  umherftreifenden 
Schaafen  nur  das  nötbdOrftige  Grasfutter  dar.  »»Un- 
lisre  Landung  war  fehr  befchwerlich ;    denn  auch 
bey  ruWgem  Wetter  ift  die  Brandung  grofs,  wovon 
die  Ürfacbe  diefe  ift,  daf^  die  Köfte  gleich  von  Is- 
land ab  dem  grofsen  atlandifchen  Meere  offen  liegt 
und  dafs  die  See  von  den  beiden  weit  in  das  Meer 
laufenden  Landzungen  der  Oft  -  und  der  Kalbsinfel 
zufammen  gedrückt  wird.*»  —    „Man  rühmt  mit 
Becbt  die  Schönheit  der  feeländifclien  Eflfien :  aber 
die  färöifchen  verdienen  auch  Ruhm ;    man  erftaunt 
beym  Anblicke  ihrer  Gröfse  und  Erhabenheit.    Hier 
zeigen  fich  ungeheure  Steinmaffen,  welche  in  dem 
Abitand,  von  einer  ganzen  Meile  gerade  herunter 
in  die  See  (teigen,    deren   Wellen  fo  fürchterlich 
fchäumen,    dafs  man  in  meilen weiter  Entfernung, 
ohne  den  Lärmen  zu  hören ,   den  weifsen  Schaum 
-fieht,    Diefe  Wände  find  mit  parallel  und  faft  hori- 
zontal laufenden ,  bald  helleren ,    bald  dünkleren 
Schichten  geziert,    welche  in  der  Ferne  Striefen 
gleichen ,  ob  fie  gleich  in  der  Wirklichkeit  viele  El- 
len dick  find.    Von  dem  oberftcn  Rande  djefer  Ab- 
ftürzungen  läfst  fich  der  dreifte  Vo«lfänger  an  ei- 
nem mehrere  hundert  Ellen  langen  Tau  her^bwih- 
den,   b)s  er  einen  oft  kleinen  Abfatz  findet 9  wo  er 
firgänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igsi. 


den  Fufs  auffetzen  und  weiter  klettern  kann.  Hier 
haben  die  Seevögel  ihre  Nefter  und  Jungen ,  nach 
deren  Aushebung  er  fich  wieder  hinaufwinden  läfetl- 
Dort  raget  die  Klippe  weit  über  das  Meer  und  hat 
teit  Menfchengedenken  den  lüinflurz  gedrohet;  da 
Wird  der  äufsere  Abfchufs  von  ftarken  Säulen  un* 
terftüzt  und  es  bilden  fich  grofs'e  Durchgänge  nnd 
Thore  nach  dem  Meere.  Hier  zeigt  fich  in  der 
Klippen  wand  auf  der  Wafferrintle  eine  OeflFnung, 
wie  der  Eingang  in  die  Unterwelt,  oft  mehrere  ne- 
ben einander,  welche  tief  in  den  Felfen  gehen;  und 
deren  Inneres  die  Wohnung  der  Seehunde  ift;  dort 
Bellt  man  die  fchönen,  eiiendicken  Bafaltpfeiler,  re- 
gelmäfsig  geeckt,  in  dichten  Gruppen  fich  an  ein- 
ander  fchliefsend,  auf  der  Gcbirgfeite  gleich  Orgel- 
pfeifen, und  am  Strande  gleich  ftarken  Pallifadeif. 
Da  hebt  fich  über  eine  niedrigere  Infel  eine  höhero» 
mit  fpitzen,  unerfteiglichen  Zinnen,  recht  wie  viele 
Thürme  auf  einem  gothifchea  Gebäude;  hier  ftflr. 
zen  von  der  fchroffen  Seite  des  Gebirges  die  präch- 
tigften  Caskaden  in  mehreren  Abiatzen,  die  eine 
gerade  über  der  andern,  alle  von  gleicher  Grdfse» 
hinter  welchen  die  Felswände  eingebrochen  find« 
fb,  dafs  man  ihnen  und  den  grofsen  tief  niederftür«. 
zenden  Waffermaffen  hindurch  gehen  kann ,  ohne 
nafs  zu  werden.  Dort  öffnet  fich  dem  Auge  eine 
Höhle ,  welche  unten  am  Meere  queer  durch  die 
•ganze  Steinmaffe  der  Infel  läuft,  fo  grofs,  dafs 
tey  ftillem  Wetter  ein  Boot  hindurch  rudern  und 
allo  mitten  unter  der  Infel  wegfegein  kann ;  da  fieht 
man  in  der  Klippe  ein  SprudelJoch,  woraus  das 
"Waffer  mehrere  jEIlen  hoch  in  die  Luft  gefpritzt 
wird.  —  Solche  nnd  endete  bewundernswürdigef 
meift  grofse  nnd  erhabene  Profpekte  und  Phänome- 
ne bieten  die  färöifchen  Küften  dar,  welche  wegeti 
ihrer  Höhe  und  Gröfse  in  einigem  Abftande  oft  d^'s 
ungewohnte  Auge  täufchen  und  ganz  nahe  zu  feyn 
fcheinen,  während  fie  doch  Meilen  weit  entferot 
find/'  (8.207  —  209).  Rec.  hat  diefe  ganze  fcböne 
Stelle  ausgehoben,  weil  fie  ihm  dief^s,  bey  den  we- 
nigen Hnlfsmitteln  zu  einer  nähern  Kenntnifs-  der 
Färöer  -  Autsenfeite  ,  befonders  werth  zu  feyn 
fcheint.  Auch  die  beiden  Sogenannten  Rynhfien^^ 
oder  beweglichen  Felsftücke  in  der  Nähe  von^'ifit- 
dafjordy  von  deren  Beweglichkeit  die  Urfache  noch 
zur  Stunde  unerörtert  ift,  befchreibt  der  Vf.  aus- 
führlich. Wer  foUte  folche  Naturfebönheiten  in  ei- 
ner fo  abgelegenen  Weltgegend  fochen?  —  ßis 
Schul wefen  ift  auf  den  Färöern»  wie  fich  erwarten 
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läfst,  fchleclit»    Sie  habliD  nur  eine  einzige,^  und 
zwar  eine  Umgangsfchule')  welche  der  Paftor  SchrO' 
$er  erft  kürzlich  zu  Stande  gebracht  hat.    Die  Ael- 
tern  unterrichten  fonft  ihre  Kinder  zu  Haufe;    die 
9X%en(Ringos)  Lieder,  «»die  Evüugelkn  und  das  (dä- 
nifche)  Lehrbuch  wiÜ'eri  fie  auswendig  und  können 
daher  unter  ihren  häuslichen  Gefchäften  hören,  ob 
die  Kinder  richtig  lefen  oder  nicht.    Es  erfchwert 
den  Unterricht,  dafs  alle  BQcher  in  dänifcher  Spra- 
che verfafst  find;    erft  durch  den  Confirmandenun- 
terrichi  des  Predigers  wird  diefe  Schwierigkeit  zum 
Theil  gehoben.     Des  Vfs.   Wunfeh,   dafs  die  Ein- 
'Wohner,  zum  Beften  der  Jugend,  die  färöifche  Spra- 
che, die  doch  nur  ein  Gemifche  von  Alt-  Isländifch 
und  verdorbenem  Dänifch  feyn  foll,  und  die  über- 
all nur  von  etwa  5000  Menfcheo  geredet  wird ,  aus- 
iterben   laffen  möchten,    wird  wohl  nur  frommer 
Wunfeh  bleiben.     Je  kleiner  die  Nation,  defto  grO- 
fser  ift  insgemein  ihre  Anhänglichkeit  an  ihre  In- 
dividualität. —    Aus  einem  Brif*fe  von  Berlin^  den 
j^ien  May  1819*    Der  Vf.,  Hr.  J.  J.  Brunn  aus  Fri- 
dericia  theilt   hier  eine  lefenswerthe  Befchreibung 
des  Denkmales   mit,    wetches  bey  Wobbeiinj  zwi- 
fchen  Schwerin  und  Ludwigsluft,   dem  verewigten 
C  Th.  Körner    und   deffen   Schwefter  £.  S.  Luife 
JKörner  gefetzt  worden  ift,   nebft  den  darauf  ftehen- 
den  Infchriften.     Selbft  von  Wien  aus  gefchehen, 
Wie  aus  dem  beym  Kirchfpielvogt  liegenden  Buche 
zu  Ks.  Andenken  zu  erfehen   ift,    Reifen  hierher, 
lim  den  jungen  Märtyrer  fOrs  Vaterland  im  Grabe 
einen  Befucn  zu  machen.     Ergreifend  find  die  von 
Körners  eigenen  Aeltern  in  diefem  Buche   nieder- 
fiefcbriebenen  Worte.      Bruchßäcke  einer  Reißbjf 
Jchreibung  in  England y  vom  Kammerjunker  0.  •/. 
jRawert.    Sie  enthalten  eine  ausführliche  Befchrei- 
'bung  des  Theaters  im  Coventgarden  in  VVeftmia- 
fter,  mit  Rückßcht  auf  die  Ventilation  und  Erwär- 
jnung  deffelben,    wie  folches,   nachdem  es  durch 
eine  Feuersbrunft  igoH  zerftört  worden,  fcböner, 
geräumiger  und  für  die  Zufcbauer  bequemer   als 
irorher,    wieder    aufgebaut   worden.      Fünf  Stein- 
druckabbildungen,   welche  der  Vt  beygefügt  hat, 
machen  das  Ganze  defto  anfchaulicher.    Auch  das 
lUeine,   nicht  weit  von  diefem  befindlichen  Theater 
Olympicj  welches  gleichfalls  ventilirt  und  erwärmt 
-wird,   ift  S.  245  kurz  befchfieben.     Brief  des  Dr. 
J.  F.  Schow  an  d.  Geh.  Conf.  R.  BüloWy  aus  Neapel 
vom  löten  July   1819*     Der  Vf.  reifete   in  Gefell- 
fchaft  eines  Hr.  RuhldXLS  Gaffel  1818  und  19  durch 
Italien  und   hatte^'das  G.ück  in  kurzer  Zeit  Zeuge 
ton   drey  verfchiedenen  vulkanifchen  Auslirüchen 
iu  feyn;  uehmlich  im  November  1818  und  im  Fc- 
liycMT  1819,  wo  der  Vefuv,  und  im.May  1819.»    vvo 
otT  Aetna,    feine  Explofion  hatte.      Die  Befchrei- 
bung ift  anziehend.     Fragmente  aus  des  (1777  ver- 
ftorhenen)  Conf.  Rathes  Takeid  Klevenfelds  (im  J. 
1741  geführten)  Reifejournale.     Wenig  bedeutend. 
;Id  der  Kirche  zu  Bramminge  im  St.  Fyen  fand  der 
\y£.  unter  andern  Bildniffea  ein  altes  Portrait  in  der 
9^1^^^  und  Kleidung  eines  Mönchs/  welches  des« 


halb ,  w^  es  aus  dem  &•  Knuds  Klofter  zu  Oden« 
fe  hierher  gekommen  ift,  für  eine  Abbildung  des 
Königes  Knud  ausgegeben  wurde.  Der  Vf.  hielt  es 
aber  mit  gröfserm  Rechte  für  die  Darftellung  ei* 
MS  Graubrüdermönchs.  * 

Heft  3.  ßriefauszäge  vom  Mifßonair  Dr.  Rofeti 
avf  feiner  Reife  nach  Indien  1818  und  19.  Die 
Briete  find  zum  Theil  noch  in  London^  zum  Theil 
auf  dem  Schiffe  Brißol^  welches  den  Vf.  mit  noch 
einem  andern  jungen  Dänen,  auf  den  Antrag  des 
Lord  Bifchoffes  .von  London  nach  Oftindien  führte» 
gefchrieben.  Zu  London  wohnte  Hr.  R.  einem 
Examen  in  der  Bell •  Lankafterfchen  Schule  bey; 
was  er  darüber  S.  36a  fagt,  wird  fchweriich  da* 
zu  beitragen,  den  in  Dänemark  bereits  erlöfohen- 
den  Eifer  für  die  Bellifchf  Lehrart  wieder  anzu* 
fachen.  „Diefe  Methode  ift  wohl  dazu  gefchick^, 
rohe  Jungen  zu  behobeln,  die  fohft  wie  anderes 
Unkraut  aufwachfen  würden:  denn  es  bedarf  nur 
weniger  Lehrer,  und  der  Unterricht  ift  fo,  dafs 
das  eine  etwas  fortgefcbrittene  Kind  das  andere 
unterrichten  kann;  auch  kann  fie,  langfam  zwar, 
doch  fichcr,  die  Anfangselemente  vom  Lelen,bchrei- 
ben.  Rechnen,  Heligion  (d.  h.  Katechismus  -  oder 
Gedächtnifs-Relig»^.n)  lehren;  aber  keines weges 
ift  diefelbe  für.  den  höheren  Unterricht  geeiguet» 
oder  dafür^  den  Verftand  und  das  Herz  der  Kin- 
der eigentlich  zu  bilden. ^^  (Es  fragt  fich  nur,  ob 
es  alien,  die  fich  für  diefe  Methode  intereffiren, 
um  diefe  eigentliche  Bildung  eigentlich  zu  thun 
ift?)  —  Auf  Madeira  fah  der  Vf.  eine^  Procef- 
fion,  bey  welcher  fich  etwa  30  Pönitentiare  be- 
fanden. Einer  von  diefen  trug,  mit  entblöfetem 
Oberleib,  auf  feinen  ausgeftreckten  Armen  eine 
eiferne  Stange,  etwa  60 — 70  Pfund  fchwer.  Det 
diefelbe  im  vorigen  Jahre  trug,  foll  kurz  nachher 
ffeftorben.feyn.  Manche  halten  aber  dafür,  das 
Ganze  fey  Mönchsbetrug  und  die  Kreuzträger 
feyen  gemiethete  Leute.  —  Brief  eines  (unge* 
Dannten)  Dänen  aus  Rom  9  im  July  1819.  Er  ent- 
hält  einiges  über  die  Marcus -Bibliashek  zu  Venoi* 
dig  und   über  deren  ehrwürdigen   (im  Nov.  1819» 

J4  Jahre,  alt,  verftorbenen )  Vorfteher  MorellL 
)iefer  nahm  an  dem  Vf.,  als  einem  Dänen,  den 
lebhafteften  Theil,  rühmte  die  Verdienfte  der  Dä- 
nen um  die  Criiica  facraj  die  Beftrebungen  der 
dän.  Regierung  zur  Beförderung  der  Wifftnfchaf- 
ten,  feine  perfönliche  Bekanntfchaft  mit  Munter^ 
Birch  u.  a.  dänifchen  ausgezeichneten  Gelehrten» 
und  fagte  wiederholt  zu  dem  Verf.  die  aus  dem 
Munde  eines  folchen  im  Dienfte  der  VViffenfchaf- 
ten  ergraueten  trefflichen  Mannes  doppelt  gewich- 
tigen Worte:  jy  gelehrt  zu  feyn.  mein  lieber  E  ,  das 
iß  nur  wenig  f  aber  ein  rech tfch offener  Mann  zu 
feyn ,  bedeutet  viel  in  diefen  Zeiten. "  Zwey  Briefe 
vom  Prof.  Jiasky  ans  Petersburg  vom  laten  Jun., 
und  aus  dem  Lande  der  Kofaken»  vom  giften  Jul. 
1819.  Zu  den  vielen  Schwierigkeiten,  mit  denen 
der  Vf.  auf  feiner,  fortgefetzten  Reife  zu  kämpfen 

hatte,  kam  noch  die^  a^  °^^  ^^  ^®  Erlangung 
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<Jcr    nöthjged   Päffe  «afcerord«ntli'ch    erfch werte/ 
Nach  aa  tägiger  Reife  von  Mofkwa  aus»    wo  er 
bey  Tage  mit  der  fchlechteften  Koft,    bey   Nacht 
niit   einer  Ruheftätt«  im  Reifewageo,  meift  unter 
freyera  Himmel  vorlieb  nehmen  mnfste,    erreich- 
te er  endlich  die  deutfche  Kolonie  Sarepta:    und 
auch   hier  konnte   er  zwar  eine  Bettfteile,    aber 
keine  Madratze   oder  anderes  Bettwerk  erhalten. 
Angehängt   hat  der  Henmsgeber  ein  Verzeichnifs 
deffen,    was  Hr.  R.  von   Petersburg   aus   an   die 
Univerfitätsbibliothek  zu  Kopenhagen  eingefchickt 
hatte ;  z.  B.  eine  Tafel  Qber  die  214  Grundzeichen» 
woraus  die  chineifche  Schrift  befteht,   geordnet, 
auf  chinefifche  Weife,  nach  der  Zabl  der  Pinfel- 
ftriche  in  den  einzelnen  Figuren;   ferner:  eine  von 
dem  Kaifer  von  China  gehaltene  Rede,  das  N-  T. 
auf  Chinefifch  u.  f.  w.      Von  der  ferneren   Reife 
des  Prof.  Rasks  erhält  man  S.  331  die  Nachricht, 
dafs  derfelbe  am  22ften  Sept.   zu  Aßrachaa  ange- 
kommen und  im  Begriffe  fey,    nach  Tiflis  in  Ge- 
orgien, dann  über  Taauis  nach  Basray  und  fo  zur 
See  nach  Bornbay^    und   von  da   wieder  zur   See 
nach  Madras^  Calcuua  oder  Traat/uebar  zu  r.eifen, 
wie  folches  den  Umftänden  am  angemeffenften  feyn 
werde.      Die   Landreife    dyrch    Indien    hatte  man 
ihm,    wegen  der  Unficherheit  durch  RäuberfU.  f. 
w.,    gänzlich  widerrathen.     Aus  Dansk  Liter.  Ti- 
dende  for  I83u  ^.  H19  kann  Rec.  binzufflgen,  dafs 
flr.  jRask  von  Abufchekr  im  perfifchen  Meerbufen 
unterm  aaften  Aug.   i8ao  die   neueften  Nachrich- 
ten von  fich  gegeben  habe,    nach  welchen  er  von 
der  perfifchen   Hitze  viel   gelitten  und  in  Schiraz 
eine  ernftliche  Krankheit  Qbei;ftanden  hatte,    nun 
aber  wieder  hergeftellt  und  Willens  fey,    in  der 
Kürze  die   Seereife   nach  Bombay  anzutreten.  — * 
Die  Briefe  einet  dänifchen  Seeqfficiers  auf  feiner 
Reife  nach  Fliefsingen  im  Jahr  I8ia  S.  300  —  330 
findf  von  keinem  ^rofsen  Gehalte  und  fcheinen , 

fleicb  den  folgencfen  Fragmenien  aus  Klevenfeldss 
leifejournal y  nur  «als  eine  Art  von  LOckenbQfser 
hier  zu  ftehen. 

Heft  4.  Auszüge  aus  dem  von  (dän.)  Lieute- 
nant Emil.  Oldeland  in  den  Jahren  igia  — 1814 
geführten  Ri^iff^journaU  S.  337  —  39^.  Von  den 
Städten  Altona^  Berlin ^  Dresden ^  Leipzigs  Bay- 
reuth j  Wien^  Florenz,  Livornoj  Siena^  Rom  9  Pom- 
pejli  Neapel,  Paris j  Lüttich j  Düffeldorf ,  Osna- 
mrOcky  Bremen j  Lüneburg  u.  f.  w.  erfährt  man 
bier  nicht  vielmehr,  als  dafs  der  Vf.  fich  kürzer 
oder  länger  dafelbft  verweilet  und  mit  unter  Er- 
fahrungen  semacht  habe,  wie  man  fie  als  Reifen- 
der, zumalen  als  Militair  in  jenen  kriegerifchen 
Jahren,  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Von  Glück- 
Jiadt  aus,  wohin  der  Vf.  kurz  vorher  kam,  als 
diefe  Feftung  im  Dec.  J813  von  den  Alliirten  be- 
lagert und  fpaterhin  durch  Capitnlation  eingenora- 
men  wurde,  erzählt  er  S.  374  unterm  lyten  Dec. 
I8139  der  Lieut.  v  F.wald  (Sohn  des  verdienten 
General -Lieut.  v.  Ewalde  der  am  asften  Jan.  1813 
Terftorben)   fey  bey  einem  Ausfalle  "mitten  zwi* 


fcben  die  Hufaren  »oir  dem  Schill fehen  Corpi^ 
gekommen;  und  S.  377  wird  gelagt:  „der  fchw^ 
difqhe  General  hoffe  bald  in  Wäckftacft  zu  feyn^ 
um  die  3  Gefangenen  voH  dem  Schillßhen  Corptt 
welche  .die  Dänen  in  eben  Aem  Augenblicke  ge- 
fangen  genommen  hätten ,  wo  fie  hätten  plündern 
wollen,  felbft  abzuftrafen. "  Von  welchem  Schill^ 
fcben  Corps  mag  der  Vf.  reden ,  da  es  bekannt 
lit,  dafs  der  genannte  Generallieut.  v.  Ewald  bei' 
reits  im  Jahre  1809  in  Verbindung  mit  dem  fran- 
l^^.?,r  ?  ö«»®"^  Gratien,  unweit  Stralfund  daa 
^cAiWrche  Corps  Bufrieb,  fo,  dafs  delien  Chef 
mit  den  meiiten  feines  Corps  getödtet,  die  öbri* 
gen  aber  gefangen  genommen  wurden:  worauf 
diele  nach  Frankreich  zu  den  Galeeren  abgeführt 
wurden?  (S.  v.  Mauvillons  MilUairifche  Blätter^ 
l8ai  Jahrgang  2.  Heft  4.  S.  276  ff.)  Sollten  auch 
einige  diefer  Tapfern  fich  gerettet  und  nun  unter 
den  Schweden  gedient  haben:  fo  konnte  doch  im 
Jahre  1813  von  einem  ganzen  5cW//fchen  Corps 
nicht  mehr  die  Rede  feyn  und  gefagt  werden,  der 
Lieutenanat  Ewald  habe  fich  am  i7tcn  Dec.  1813 
^cbt  bey  Krempe  „mitten  unter  den  feindlichen 
Hufaren  von  dem  Sehillfchen  Corps"  befunden.— 
In  des  Vfs.  Vaterland  wird  man  diefe  Auszöge 
öbrigens  mit  Theilnahme  lefen;  fflr  das  ausländi- 
fche  Publikum  haben  fie  wenig  Intereffe.  —  Wit- 
tenberg, zwey  Jahre  nach  dem  %ten ' Jubelf efte  der 
Reformation y  vom  Dr.  H.  N.  Claufen.  (S.  394— 
415)-  Eine  recht  fchöne«  von  Freymuth  und  dem 
lebendiaften  Sinne  des  Vfs.  für  die  gute  Sache 
der  Reformation ,  man  könnte  fagen,  von  echtem 
Luthersfinne,  zeugende  Befchreibung  Wittenbergs 
und  deffen,  was  cTiefer  Stadt,  wie  auch  ihr  jetzi- 
ger  Zuftand  fey,  eine  Celebrität  verbürgt,  fo  la»- 
ge  man  Männer,  wie  Luther  und  Melanchton,  zn 
wflrdigen  wiffen  wird.  Etwas  übertrieben  findet 
^doch  Rec.  des  Vis.  Klagen  ober  die  neuefteft 
bchickfaia  der  Stadt  und  üniVerfität  Wittenberg: 
tbeUs  ift  diefe  Hochfcbule  nicht,  wie  Hr.  Cl.  s! 
411  fich  ausdrückt,  yy  umgeftürzt ,'*  unterdrückt 
oder  aufgehoben  ,  fondern  nur,  welches  ihm  nicht 
unbekannt  feyn  konnte ,  mit  Halle  vereinigt  wor. 
den;  theils  hat  Wittenbergy  was  wenigftens  die 
theologifche  Lehranftalt  betrifft,  doch  einigen  Er- 
fatz  an  dem  dafelbft  neuerrchteten  Paßoralfemi^ 
narium  (der  Vf.  berührt  S.  5h4  felbft  den  bemer- 
kenswerthen  Umftand,  dafs  der  erfte  in  Rom  an- 
ffcfteilte  evangelifche  Prediger^  welchen  die  preufs. 
Regierung  1819  dahin  ernannte,  aus  dem  Witten- 
bergfchen  Seminarium  ausgegangen  fey):  theils, 
legte  den  erften  Grund  zur  Verwandlung  des  Mo. 
fenfitzcs  zu  Wittenberg  in  einen  Waffejiplatz  nicht 
die  preüfsifche  Regierung,  fondern  der  Fremdling, 
der  von  bachfen  aus  gern  ganz.Deutfchland  nn- 
terjocht  hatte,  und  dem  zu  diefem  Zwecke  nichts 
zu  heilig  war,  am  wenigfteij  eine  deutfche  Uni. 
verfität,  oder  die  Wiege  der  Reformation.  Hier^ 
gegen  hätte  der  Vf.  feine  Pfeile,  wenn  er  einmal 
deren  abfchielsen  wollte ^    richten  follen;    und  er 
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hllne  bkbt  lils  Bata«  gAzfolti  «^    Di»  Austüge  ans 
d^s  heriHkmien  Sukms  anf  einer'  ReUe  nach  Hol- 
ßOn  im  Jehre  1766  gefüSrtem  Tagebuch^  (S.  416 
-^4atl>   ^^  ^''o^^^  etwas  zh.  datftig  an  lerenawer- 
tlien  BemarkuDgen ,  als  daXs  ihnen  der  blefse  Na- 
fAe  ihres  fooft  ruhmwflrdigini  Vfs.  ein  befonderes 
Gewicht  geben  könnten.     Schätzbarer  ift  fOr  den 
.Rec.  das  m  Steindruck  beygefo^te  Facfimlle  von 
Suhms  Handföbrifr,    nicht   an    bch,    fondern  um 
{eines  Inhaltes  willen.    Der  wackere  Mann  warnt 
Btolicb  in  einem  Billet  unter  dem  iften  Oetober 
-ij^l    den    damaligen    Herausgeber    der    Lmerde 
Efierretninger   vor    einem    die  Schriftfteller  und 
Hedakteure  bedrohenden  Unwetter.     Das  Wetter 
zog  wirklich    auf,   fehlug  ein,   und   traf  damals 
nur  den  Affefror  Collet^   als  Recenfent  von  ßirkr 
ner^  Schrift  über  die  Druckfrey heit;   aber  fchon 
1799   folgten    heftigere   Schläge.  —     Jus  einem 
Briefe  des  Pr.  Rask  von  Mosdok  am  Fluffe  Ferek 
im  Oouvernem.  Kaukafien»   den  i9ten.Oct.   1819 
Inisländifcher  Sprache,  mit  einer  dänifchen  Ue^ 
berfetzuAg.     Er  enthält  faft  nur  Klagen  Ober  die 
grofsen  Befchwerden,  womit  der  Vf.  fortgefetzt 
-zu  kämpfen  hatte. 

Zweyten  Bandes  iftes  Heft.  NachrichieH  von 
Napoleons  Hof  im  Winter  1809 — 10.  Von  dem- 
felben  Wefi^  deffen  Reifebemerkungen  aus  Weft- 
Indien  oben  angezeigt  worden.  So  oft  auch  fchon 
der  Glanz  und  die  l^genheiten  des  damaligen  fran- 
7.a6fchen  Hofes  befchrieben  find:  fo  viel lotereffe 
haben  doch  auch  diefe  fehr  ins  Einzelne  jf;ehen^ 
den  Bemerkunaen  eines  Dänen;  und  Rec.  ttimmt 
•ganz  ein.  in  die  Aeufseruag  des  Herausgebers: 
nicht  leicht  ifs  ein  anderer  dänifcher  Reifender 
mit  fo  vielfeitigen  Talenten  begabt  und  fo  ge- 
fchickt  ffewefen  zur  Aufteilung  det  Terfchieden- 
ften  Beobachtungen  in  fremden  Läüdem,  als  der 
.zu  frühe  verftorbene  Weft.  Bey  einer  grofsen 
•Cour,'  welcher  der  Verfaffer  bey  wohnte,  wurde 
der  preufsifche  Minifter  von  dem  Kaifer  Ober« 
fehen,  der  dänifche  dagegen  defto  öfter  angere- 
-det.  (S.  4)«  In  einer  von  dem  Kaifer  gehaltenen 
Rede  in  der  gejei:^gebenden  Ferfammlung  b5rten 
ihn  3  deutfche  Könige  (von  Weftphalen,  Sachfen 
iind  Wfirtemberg )  . fagen  :  ^^meine  Soldaten  in 
DeutfcUand."  „D,es  guten  Königes  Ludmg  (von 
Holland)  Mutter  und  Schwefter  nörten  ihn  Hol- 
lands Schickfal  ^verkündigen  ;  denn  der  König 
•felbft  war  nicht  zugegen.  Und  ich,  dem  vor  dem 
Uitheil  über  Dänemark  grauete,  verbarg  meine 
•  Verlegenheit  hinter  des  Vtmzta  JKounkik  dicken 


Leib;  ich  wurde  kalt,  di^  er  Arffelbf  ftilifcbweL 
gend  überginf  in  eben  dem  Aegenbl^^ke,  wo  er  den 
König  von  Sciiweden  weife  nannte.''  (S.  14).  Brie- 
fe von  dem  Dr.  Povel  Lemmimg  wf  feiner  Reife 
in  Frankreich  und  Spanien t  vom  i7ten  Jan.  igig 
ff;  Der  Vf.,  einer  der  hoffnungsvoUften  Orien- 
tauften  Jp  Dänemark,  befchlofs  mit  diefer  Reife 
fein  junges  Leben,  indem  er  an  einem  hitzigen 
Fieber  am  sgften  Oct.  1819»  kaum  a6  Jahre  alt» 
2u  Madris  ftarb.  Die  Briefe  find  von  intereffan« 
tem  Inhalte,  obgleich  die  meilten  berührten  Ge- 
genftände  aus  andern  Reifebefchreibungen  be- 
kannt find.  Im  Efkurial^  wo  der  Vf.  die  KI0-. 
fterbibliothek  befuchte,  fragte  ihn  der  Pa$er  Prior; 
'^Ift  man  in  Dänemark  Katholik  oder  ProtefUnt?** 
„Es  giebt  ihrer  von  beiden  Tbeilen."  Und  Ihre 
Gnaden  find?'*  —  „Ich  bin  Proteftant,  das  ge- 
&ehe  ich  Ihro  Gnaden  frey  heraus.*'  „Das  tbut 
mir  leid  *  ich  wOnfchte  das  Gegentheil.  Aber  eo-. 
ßn,  das  ift  eine  Disgracia^  fo  wie  es  auch  eina 
ift,  mit  fehwacheni  Kopfe  geboren  zu  feyn.  So 
wenig  diefer  fein  Uebel  verfchuldet  bat,  fo  we» 
nig  können  Sie  dazu ,  dafs  Sie  im  Norden  und 
nicht  im  Schoofse  der  allein  feligmachenden  Kir« 
che  geboren^ find.  Ketzer  mufs  es  auch  geben» 
damit  man  die  wahren  Chriften  kennen  kann. 
Danken  Sie  aber  Gott,   der   Ihnen   Gelegenheit 

Seaeben  hat,  zu  reifen,  zu  vergleichen,  und  das 
ieff ere  zu  wählen. "  (  S«  56  )•  Schreiben  vom  Dk^ 
Med.  C.  Oiio ,  d.  d.  Dresden ,  lo^en  JorU  i8ao* 
Enthält  Bemerkungen  über    den   thierilchen  Ma- 

Ketism  uad  die  Art,  wie  der  Prof.  Wolfars  zu 
^lio  magnetifirt,  die  von  dem  gefunden  Ver- 
ftande  des  Vis.  zeugen.  Zu  Kopenhagen,  wo  das 
Magnetifiren  auch  eine  Zeitlang  hoch  Mode  war, 
fcheint  man  (nach  S.  toi  zu  urtbeiien)  fchon  fei- 
ne Meynung  darüber  geändert  tu  haben.  Dach 
wird,  wie  Hr.  O.  bemerkt,  das  Intereffe  lür  ^ 
ne  Sache,  die,  wiffenfchaftlfth  betrachtet,  für 
den  Arzt  und  Philofophen  immer  ein  wichtiger 
Gegenftand  bleiben  wird,  nie  ganz  ausfterheq. 
Bntehßüeke  teinar  Tagebuchee  ff.  Der  Hr.  Divi- 
fions  -  Ad  jutant  v.  Jbrakamfon  fetzt  hier  feine  im 
iften  Band  angefangenen  Reifebemerkungetk  fort 
und  erzählt,  was  ihm  auf  feiner  Reife  in  QhtriMr 
'Uen  bemerkenswerthes  aufitiefs.  Seine  Anfidalwi 
von  den  feit  den  letzten  5  Jahren  (1813—1818) 
in  den  fardinifchen  Staaten  vorgenommenen  Ver^» 
änderungen,  befonders  von  der  Wiedereinfahruag 
der  äufserft  harten  Criminalgefetze  u.  f.  w.^  ver* 
dienen  allen  BeyfalL 
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«ehmltM  9on  David  MiUtin »    jettt  mr^r  cm 
iQnfter  in  Ben.    Erfier  Bernd.    Ptß^^  CSwvft- 
mmnians «  ii«m(  Gth^mbeim  -P^^digmm.  %%m* 

er  aügemiein«  B^tfidl»  deii  sB6  im  Dnick  «i^ 
fehieoeneirArhesten  des  Würdigen  vor  kürtetn 
ttafterbene»  Vfs«,  fowtAil  ih  der  Seh weiz~al9  auch 
bn  Aaslande  erhalten,  beWüg  den  Herausg.  Hrir. 
Alhr.  Schärer,  Infelpredigerln  Bern,  auch  diefe 
Predigtfamtnleng,  mit  G^efamisune  ,des  Vfs.  dem 
PabliKüRi  mitzutheilen.  iMefe  Predigten  und  ?rer 
dlgtentwfirf^.  hielt  Hr.  iM.Tor  mehr  als  40  Jahren 
ils  Pfarrgefacdfe  vor  Landgemeinden  xiod  nach  der 
Verficbenmg  de^  Herauig.  zeichnen  fich  diefeTben^ 
wi^  tHe  fefiie  Itbrfgen  RMigionsvorti*9ge  doreh  Ori- 
giölüitft,  tiefe  Eenntnifs  des  menfchlicfaen  Herzens, 
Sarch  nachdrackfichen  Ernft  und  ganz  befonders 
diirt*c1i  den  popullren  Volkston  aus  und  v^rdbn  in 
dMer  HinScht  As  Mufter  von  popuiSren  litndpre- 
Agteo  empfobleii.         ' 

^  So  weit  der  Retausgeber  rnid  VjOrredner.^  Wir 
woUeii  rnrn  zuerft  den  uihalt  diefer  Predigten  oder 
Predifftentwflrfe  (denn  nur  die  JBettagspredigten  find 
bejnAe  ganz  ausgearbeitet,)  anzeigen  und  dann  un« 
fere  Gedanken. darüber  notier  angebea.  fn  diefem 
Bttude  find  enthalten  Neujahrs^  rredigteb  7*  Am 
Fefle  der  Maria  Verkfindigiing  3.  (werden  im  C.  Bern 
jetzt  noch  Marieirtage  gefeyert?)  l^orhereitiuig  aof 
die  Paifion  der  Öfterpredigten  a«  HimmelfaiirSpre» 
digten  3*  rPfiqgftpredigteo  4*  .Bettag^redigtSD  lo« 
Weitinachtspredigten  5/  Predigten  am  Scliluffe  des 
Jtbrs'  4*  OoramenioBSpredfgteit  ag.  Gelegenheita* 
redigten  7,  namltch  Viltationspredigt,  nach  einer 
Inrichtung,  Herbftpredigtr  bey  einer  Chorgerichts- 
eeidj|gttBg,  nach  einem  Oewitterfchaden,  Und 
ftwey  3cholpredigteD.  AUerdinas  fiefat  «an  in.  die- 
len Entwurf  eo  und  Predigleii  fehdn  den  Mana«  der 
Ifeh  felbft  bildet  und  damalige  gangbare  Wc^ge  Ter« 
Ufst*,  anch  eine  immer  mehr  henrojftechenoe  OA 

«'na^ität  im  Ausdruck  und  in  oft  überrafchender 
^endung,  (o  wie  eine  kraftvolle  Sprache  ood  das 
9eftrebeo  recht  practifch  zu  f^ya  und  den  thitigeo 
Glauben  zu  befördern,  daher  er  auch  alle  Braduo» 
auf  denen  die  Menfcheii  fo  gern  Daher  einbergeheo» 
aiedArrdfset«  In  der  vierten  Weipi^e)^redig|t 
BrgätiM.  BL 9ur  ä.  L.  Z  igia. 


deren  Thema  ifo,  der  Endzweck  der  MenfeWeiv 
dang5efu,'fein  V^Ik  zu,' befreien  von  feinen  ßOrn 
deHi  heiCst'es:  „So  feiig,  fo  beruhigend diefeXielif 
re  —  recht  verftanden  ifty  fö  fchadlich  wie  die  Pe« 
ftilenz  —  wenn  Jie  unrecht  ^i.  f.  w.  und  fibel  ausge« 
legt  wird.    Jefus  nimmt  die  SQAder  aui  ma^ht  feUf 
▼on  Sflnden*  diefe^zwey  Sprache  haben  mehr  ]^en^ 
fchen  in  die  Hölle.ffeftarzt,  ils  aUes  ändete*%.-^ 
Die  nlelften  Entwfine  find  aus  dem  Text  entwidkiel!^ 
natürlich,  ohne  Eanftele^,  nur^entfpricht  dasHaiipt. 
thema  hie  und  da  nur  einer  Abtheilung»  z,B»  S.ie}« 
iTe'ber  die  Belehrung  auf  dete  Todbett:  Die  Sätze 
find  nicht  immer  richUg«  wie  in  der  zweyten  Auf- 
fahrtspredigt, S.  64*  b.  Chriftus  habe  fein  Ziel  e^« 
runden,  durch  elnejreyXvlUlge  Ferldugnung  üller(?j 
Unßnuldigen  Vergnügungen  die/es  Lebens.^  Schoit 
die  fünfte  Neujahrspredigt  unterfcheidet  fich  theil| 
durch  eine  männlichere'  Sprache,   theils  dadurch^ 
dafs^fie  vveniger  allgemein  ift.   Man  hört  auch  gf  rn« 
wepn  der  Vu  am  Weihnäohtsfefte  fagt:  „Man  bal<» 
te  fich  zu  fehr  bey  denUmftaoden  u.fTw«:  Krippe  -^ 
SuU— Hirten  u.f.w.auf,  anftatt  d^fs  man  «^^  In.dda 
grofsen  Plan  Gottes ,    der  nun  feiner  Entwic)iÜfUig 
u.  f.  ,w,  eindringen  foUte.    So  Wird  die  Religion  zur 
Tandeley;  zum  Spielzeug  inafsiger  iKöpfe.  Beffere^ 
gefundere  Speife,    aber   freylich   etwas   fchvver^ 
möchte  ich  eurem  Verftand  und  Herzen  heute  vor^ 
fet?:en ,  und  euch  zeigen :  in  wie  fern  fich  Goii  Uk 
ChrUio  dem  Menfchen  geqf/enhare^\habe?   »,Ün4 
in  (Ter  That  halten  wir  diefen  Entwurf  und  befoa« 
äers  die  ^weyte  Abtheilung  deffelben  für  fehr  si» 
lungen  bis  aut  einige  AusdrOcke,  S.  151»    Mit  tiefer 
Kenntnifs  des  menfchlichen  Herzens  ift  die  agftf 
Communionspredigt :  V^e  die,  Welt  Ober  die  Jugeni 
Sünden  denkt ,  abgefatst«  fo  wie  auch  der  Entwurf^ 
Die  Bfnpfindunfen  einer  edj^n  Seele  bey  der  tün^ 
richtung  eines  Stiffeihäters.    In  den  Schulpredigtea 
kommen  fehr  zweckmSfsige  Rathfchläge  vor.    U\ir 
wohl  es  beifst:  »»das  GedlohtniCs  komnit  vor  dtt$L 
Verftand;    es  ift  gleiohfam  das  Ma»2(in»    Worauf 
denn  der  Erwachfene^  wag. ihm  nötmg  ift»  herauf 
nimmt  **>  fo  wird  doch  vor  dem  Allzuviel  gewai^ 
vnd  getadelt,  dafs  man  Kinder  im  Cat^chismo  una 
dergleichen  noch  nnverftlndlichen  Büchern  lefeä 
lehrt.    Ehe  die  Kinder  den.  Catechismus  lerneq» 
(ollen  fie  mit  der  Kinderbibel  belunnt  feyo»    »>  Lall» 
ret  fie  darin  lefen;  "fie  werdea  es!gem,tbun;  find 
von  Natur  erpicht  auf  wunderbareErziblnnsen«  und 
haben  einen  AUcheo  vor  eUemt  wu  fie  nicht  begrd^ 
T(a)  ^  i^ 
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fen  können.**  (?)  EiMclne  ftavkt  und  fchdM  S^L% 
deruoeen  wie  von  den  Folgen  des  Geltes  tmd  der' 
Allwiffenheit  Gottes  verrathen  fchon  den  kCnftigeo 
Meifter.  Die  von  dem  Vf.  fo  oft  beftrafte  Procefs- 
^cht  una  die  ^rt,  w^  er  diefflbe  beRraft,  d^ut^ 
auf  damalige '  febr  mangelbafte  gerichtliche  Furmen 
und  Gefetze,  fo  wie  Oberhaupt  diefe  Predigten  tbeHs- 
manche  befondere Einrichtungen  derCantons»  iheils 
die  gemeinen  Lafter  des  Volkes  darftellen,  unter 
denen  auch  Zauberey  vorkommt«  '  Es  wird^aucti 
^ipe  y^ktji^if  n?^  auflebende  Gattung  von  Leiiten  an; 
«fahrt,  die  me^qen,  die  Frömmigkeit  bfeftchc  dar; 
IQ,  wenö  fie  nur  keihej:!  Schwur  thuu ,  aber  dann 
fo  wenig  Decenz  haben,  dafs  kein  Wort  fo  wüftift, 
SiS  fie  nicht  ausftofsen.  Damit  man  wiffe,  wen  der 
Prediger  unter  den  „  braven  rechtfchaffenen  Lepten  " 
Verlane,  fo^ erklärt  er  ficb  S.  191.  ausdrOcklich  dar^- 
{[ber:^»^cK  meyne  nicht  die,  die  ii|  yerfammlun* 
Snljj^cn ,  den  JKopf  hängen,  die  A^ugen  gen  Hli^ 
^^1  richten  undfeufzen,  als  weniii'ihneh  die  Brüll 
zei^(p ringen  wollte.  Unter  denien  find»  wiebekannt« 
'4\i  meiaeb  Heuchler ,  Wölfe  in  Schaafskleiderni 
undw.^nige,  die  es  wirklich  redlich 'meyoen.** 
Üer  Ii(Brausgeber  macht  die  Bemerkung,  defs 

S)enn  der  nachdrückliche  Erhft  und  die  erfchOttern- 
6  St^enee  auffallen  foUte,  womit  der  gröfsreTheil 
^efer'  predigten  vörgetr^lgep  wür^e , .  der  möfß 
laicht  vergaffen,  d^fs  aiefe^ben  vor  mchi'als  40.Jah- 
ten  gehalten  worden  feycn,  wo  der  Prediger  mit 
gröfs^rer  FreyniOthigkeit  zum  Volke  zu  reden  gc? 
wobntwar;  als  heut  zu  Tage  der  Fall  feyn  kann. 
Kann?  war  nicht  der  Vf.  auch  fnäter  wegen  feinet 
Freymüthiglfeit  in  Bern  rOhmlichft  bekannt  ?  Auch 
£nd  wir  verfichert,  dajs'  in  unfern  Tagen  noch 
flfrengere  Reden  gehalten,  worden  find  und  dafs, 
yrSLS  wir  eben  nicht  empfehlen  wollen,  *0och  ftärk^- 
te  Aiisä'rücke  auCd'en  Mnzeln  flpffch  als :  T.Ihr  feyd 
äes  Teufels  Handlanger"  (S.  72.)  „Vielleicht  ftc. 
^et  jetzt  det  Satan  hinter  diefem  oder  jenem  unter 
^uch  und  lachet  Aber  meine  vergebliche  Mühe*'. 
(S.  35.}  In  der  Einleitung  zu  mehrern  befonders 
Cömmunionspredigten  erklärt  fich  der  Vf.  dabin, 
iafs  %war  b^fönders  an  folclren  Tagen  die  Leute  die 
ftretigen  Predigten  baffen  und  meynien,  man  folla 
Von  lauter  Trbu  und  Frieden  reden ,  „  aber  ihr  wif- 
%t  länglt,  däfs  diefs  nicht  mein  Brauch  iffc  und  dafs 
Ich  falt  nie  ftrenser  bin  als  an  heiligen  Tagen  '\ 
Diefen  Grundfatz  finden  wir  auch  befolgt  und  wir 
geßehen  es  unverholen,  d^fs  es  ein  wenig  Mühe 
Jtöftet,  •  durch  2g  gröfsere .  theils  ftrenge  Cororaor 
S)ioi)spredigten  fich  biridurchzuarbeiten. ,  Was  den 
,  jpopolären  Ton,  Jinbetrifft,  fo  würden  wir  da  roher 
.  Äur  einen  Wink  geben,  wenn  nicht  diefe  Predigten 
^IslMufter  von  populären  Xandpredigten  empfohlen 
Worden.  Es  ift  wahr,  der  Vf.  wcifs  mit  dem  Volk 
htü  redenjund  wenn  er  fagt,  „man  mufs  mit  euch 
,1h ,  etfrct ,  Sprache  reden ,  die  ihr  verfteht "»  und 
.manche  Redensarten  des  Volks'  und  fclbft  mancbie 
'Idlofismen  gebraiicht  bis  auf  das,  „einmal  eiftft*' 
*( einflWeiien )  fo  haben  v^i^  nlcUt^  dagegen,    denA 


die  Sf  räche  des  ber^ifetien  ^olks  hat  etwas 
dies,    winä  hur  die  Wflrde  der  Kanzel  nicht  ver- 
letzt wird;  aber  Ausdrucke  wie:  „was  ift  ohne  Er« 
löfung  der  Menfch ,  der^Sünder^ai^dßr^^  al^  ein  Ge- 
' fchftpf^'   das-IKctuauiF .  den  [Tag  des-TxJiesjmd^ke^ 
(S«  49«^  eure  Söhne  laufen  ganze  Nächte,  wie  gei'» 
^ie  Bdmmni  fachen^  wo  fie  ihre  Brunft  ßillM** 
i.(S<3A80  9 j  Wenn  ihr  mu  eurem  Oberamimann  (jfOT 
40  labren?)  geheim  fo  denket  ihr  vorher^  was  ihr 
mil  iKm  u.  f.  w.,  aber  vor  Gott  |zu  tFeten ,  warum 
und  wozu:  4ttß  maclitieiicblkeio  Qeflenli^en*'.    „£r 
ifi  nicht  mehr  der  Brauch ,  dafs  Gott  die  Menfchen 
«Mrebteia  Wunderwerk  bekehre'^   8.  tj«    WVqk» 
•war  es  der  Brauch?  Wir)berObren  cMefe  Beyfpiele» 
dieleicht  vermehrt  werden  könnten)  weil  befonders 
ia  jisifcni .  Tnen  auncke  Prediger ,  die  in  Platthei- 
ten fich  gefallen ,   auf  berühmte  Kaozelredner  fich 
berufen  und  vergeffen  möchten ,  dafs  hier  nur  dM 
iQpgling«  find  mcht  .der  voUeadete  Mann*  fpriehl^ 
darum  verlieren  wir  aucja  aber  die  Bettagspredi^eli 
und.aix^  die  Behauptung,  dafs,  der  Bettag  das  lefsim 
göttliche  Mittel  zur  Bekehrung  fey,  So  wie  Ober 
andere  BebaiiptuBgen ,  die  mit  gröfserer  Behutfam. 
keit  hatten  aufgeftellt  werden  können,  kein  Wort-» 
da  wir  mit  l^rgnOgen   bemerkten  ^     v/ie  der  Vf. 
^elbft  in  kurzer  Zeit  zum  Befrem  fortfchritt.    Solita 
jpicht  dieRfickfiobt»  dafs;  ein  junger  Prediger,. der 
kaum    ein  Jahr,  einer, .Gemeinde  vx>rftehet,    ebe9 
hiebt  denrechten  Weg  einfchlägt,  ^weno  er  aniBetr 
tag  diefelbe  ftreng  und  umftändJich.  mit  Sodom  ver«- 
gleicht,    die  folgende  Predist  erzeugt  haben,   mit 
welcher  der  Vf.  beym  RQckblick  gewifs  be£tor  'Stt* 
frieden  iftund  wir  auch?  So  find  «ucbdieFortfchrit* 
te  vom  Dögmatifchen  zum  rein  BibJKchen  t^emerk^ 
bar,  denn  die  Predigten  find  woM  die  frfiheren ,  1a 
denen  dje  beiden  Natui^eo  in.Cfarittp,  d^ePe^onw. 

der. Gottheit,  u.  f,  w.. erwähnt  werden.  <• 

•     ■•  ... 

KÖHiGSBERG,  in  Comm.  b.Urizer:  Das  Zeugnifit 
dafs  der.  Sotin  Goiies  Menfch  geworden  \fi. 
Eine  Weihn^chtspredigt  v.  D,  Ludw*  4^g*  ^^^ 
ier^  Gonf.  R;,  ortf;  Prof.  d.  Theol.,  Siiperint.  u. 
Pfarrer  an  d.  löbetiiehfchen  Kirche,  zu  Röni^* 

^    berg  in  Pr;  i8f9*  i^\S.  g.         ;  ;'       '     ; 

ESendar.i  Der  heil.  Gei/i  nur  in.  Chrif»  undmw 
durch  Chrißum.  Eine  Pfingftpredigt  von  Kähf* 
ler  u.  f.  w.  i%%u.  J5  §•  8, 

.  Mbendajl:    Ueber   Schwärmerey,    Begtißerüng^ 

'fuhetnbare  und  Wc^re'Gröfs^.    Drey  «ed.  — 

1.  .  geb.vonD.:l..iLi^Aforü.  f.w.;igao.  84S.  8* 

"i"  IKe  erße  dief  er  Predigt  ift  Ober  Job,  1.  14.  gehal* 
ten,  und  ftellt  ein  dreyfaches  Zeugni^s  aber  die 
Mienfchwerdung  Jefu  Chrifti  dar;  eins,  das  aufser 
ialies  Wiffens  (allem  Wiffen)  liegt;  eins,  welche« 
Viel  Wiffen  vorausfetzt,  und  eins,  welches  nichts 
foHert,  als  unhefamgcne  lautre  Betrachtung  der 
G<!finnun^  undHand)un&sv^^lie>  worin  cterSohn  Got- 
^es  auf  JMen  erf^hi^j^eA  itt.   Das  erfit  ift;  „das 

Wort 
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Wort  wardTleifch**  und  geht  tinmktelbar  auf  Jefu 
We(w  und  (^pe  VerknOpmng  mit  Gott:  da^  zweyt& 
i(t:  wir  fabea  teJLoe  Herrlichkeit,  eine  Herrlichkeit 
d[^^  eicigebbrAeP  Sohnes  Gottes:  das  dritte:  er 
Woiinte  «Dter  uns  voll  Gnade  und  Wahrheit.  —  Ue- 
ber  dies  Alles  hat  der  Vf.  viel  Trefilicbes  gefagt, 
doch  geftebt  Rec,  dafs  ihm  der  letzte  Theil  gegen 
die  beiden  erfter^  zu  wenig  ausgeführt »  dafs  aber- 
diefSt  genau  betrachtet»  wohl  der  zweyte,  mit  dem 
dlritten  zufammenzufallen  fcheint,  und  im  zweyten 
mir  bemerkt ,  ^iber  nicht  gezeigt  iix%  warum  das  zu 
fy^teß  .viel  Wiffen  erfodert  werde. 

Die  9meyt€  Pmdigt  behandelt  doch  wohl  den 
Tc3Bk^  fo  wir  im  Geift  leben  u.  f.  w.  Oal.  «»  35.  fiaft 
nur  als  Motto»  wenn  fie  daraus  zeigt,  daui  heiliger 
Oeift.mir  hgChHfio  iejy  und  mir  durch  Chrljhta^ 
eriangt  werden,  könne,  wovon  der  Text  niefats  lagt; 
ateh  mddite  Rec.  weder  behaupten,  dnb  beiliger 
Geift  den.  Menlchen  nicht  natOxUch  fey,  noch,  unil 
fin  wenigsten,  dreCe  Behauptung  deraaf  grOndeiH 
.  dafii  diefe  höohfle  Gabe  Gottes  in  Cfarilto  von  den 
Menfchen  fe  febr  gemifsbranebt  werde ,  weil  man 
daraus  folgern  mQfste,  dafs  anch  der  gemitsbrancb* 
te  Verftand,  die-fo  oft  gemifsbranmten  Augen  v 
Zungen,  f.  w.  demMenfehen  nicht  nmtOrlich  feyen; 
oder  woHte  der  Vf.  mit  dlefem  Worte  etwas  befon- 
deres  faeen?  «*  Indeffen  enthält  auch  dieife  Predigt 
vierWamres,  Treffendes,  Merzergreilendes,  das 
gewifs* Verftand  und  Herz  nicht  verfehlt  haben  wird* 
Mag'  es  reclU  verftanden  und  beherzigt  feyn ! 

Die  abrigen  drey  find  Predigten  von  gröfserm 
tlmfange,. als  jene  beiden,  und  vielleicht;  nachdem 
fi^  gehidten  worden ,  hie  und  da  UQcb  mbhr  erwei- 
tert.   In  der  erft^n  wird  das  Evangeh'um  am  Sonn- 
tage Fxaiidi  fehr  zweckmäfsig   b^utzt,  ,  um   über 
Religions/khtvärmerey  zu  reclen. '    Wenn  aber  der 
Vf.  folgende  AbtheiJungen  macht:     i)  das  Wefen 
der  Schv^ärmejcey  und  Reh'glonsfchwärmerey  insbe- 
ibndere;  e)  die  von  ihr  ausgehenden  Gefahren ,  3) 
cüe  ihr  eignen  Kennzeichen ,  und  4)  die  fiebern  Mit- 
tel, fich  gegen  fie  zu  venvahren  ;sfö  fieht  man  leicht, 
äafs  der  3te  dem  iften  Theile  zugehöre,  denn  dei 
Begriff  mufs  ja  die  Merkmale  angäben,  woran  man 
eine  Sache  erkennen  kann,    alfo  die  Kennzeichen. 
I^eft  man  aber  die  Abhandlung  felbft,  fo  gehört  die 
erfte  Hälfte.  —   unmenfchliche   Handlungen    oder 
doch  BiUtenng  und  Theilnahme  daran,    was  doch 
wahrlich  lieto»    weoigftens    kein    m^itk^endiges^ 
Kennzeichen,  seliglöf er- Seh wärmerey,    wohl  aber 
eine  Grfahf  ift,  Jn  weiche  fie  fährf;  --*.dem^aten, 
und  die  letzte  Hüfte, >^  die  Meynuog,  Gott  ^inen 
Dienft  zu  ^ttn«-«i  die>  wirklich  zu  den  Merkmalen, 
religiöfer  Schwlrmerey  gehdrt ,  dem  erften  Theile 
za.    Die  Frage:  wie  man  zur  reügiöfen  Schwarme- 
rey  komme,  ift  nicht  eigentlich  unterriicht,  fo  wich- 
tig fie  auch  hier  war;  nur  Einiges  auf  fie  Beziehbare 
kommt  im  erften  Theile  vor.  ^    Dennoch  i£t  das. 
über  die  einzelnen  Punkte  Gefaxte  reich  an  den  ein. 
diingendlten  und  einleuchtendlten  Lehren  >  die  de» 


ffo  anwendbarer  aufs  Leben  find,  jem^hr  fie  felbft 
in's  Leben  eingehen.  —  Von  der  Keligionsfchwär- 
merey  ift  die  wahre  reügiöfe  Begeißert4ng  wohl  zu 
unterfcheiden ,  und  vortrefHicb  hat  der  Vf.  diefelbe 
im  iften  Tfaeüe  der  aten  Pred.  (am  iften  Pfinglt. 
Aber  das  Evaog.)  ihrem  Wefen  nach  dargeftellt';  im 
iten  hat  er  dieCs  an  dem  Beyfpiele  der  Apoftel  febr 
fchön  erläutert;  im  }ten  zeichnet  er  einen  chriftli- 
eben  Lebenslauf  voll  wahrer  Begeifterung.  Er  fagt : 
„drey  heiige  Pfingftfeyertage  kOnne  es  in  jedena 
chriftiichen  Leben  geben^,  nämlich  die  Cönfirma- 
tion,  der  Eintritt  ins  häuslich  eheliche  Leben,  und 
die  Jubelbochzeit."  Man  fieht,  dafs  diefe  Predigt  - 
von  der  gewöhnlichem  Art  fehr  abweicht,  indenl 
man  diefe  Behandlung  des  in  Rede  ftehenden  Ge 
genftandes  wohl  nicht  erwartet;  aber  die  Ausfüh- 
rung  fcheint  fehr  gelungen  zu  feyn. 

Doch  gfnz  vorzOglich  hat  Rec.  die  gte  Predigt 
angezogen,  welche,  bald  nach  der  Hinrichtung  des 
unglücklichen  Sand  gebalten ,  Beziehung  auf  feine 
That  nimmt,  um  fo  mehr,  da  audi  Rec.  fiber  daf- 
felbe  Evangelium,  an  demfelben  Tage,  gleichfalls 
fai  Beziehung  auf  jenen  traurigen  Gegenftand  fprach. 
Es  ift  das  Evangelium  am  iften  (nicht  am  aten,  wie 
das  Titelblatt  unrichtig  befagt)  Trinitatisfonntag, 
nach  welchem  der  Vf.  auf  die  Ur/aohen  aufmcrkfam 
macht,  warum  befondecs  in  unfrer  Zeit  das  fchein- 
bar  Grofse  und  Ehrwfirdige  fo  oft  mit  dem  wabf' 
haft  Grofsen  und  Ehrwardigen  verwechfelt  wird. 
Der  Vf.  erörtert  ausfahrlich  und  angemerfen ,  was 
fcheinbar  und  was  wahrhaft  grofs  fey,  und  Rec.  hat  es 
mit  grofsem  Vergnügen  und  njicht  ohne  Belehrung 
ffelelen;  doch  hätte  er  Ober  den  jten Theil,  der  die  '■ 
tJrfachen  der  ^gegebenen  Erfcbeinung  darftellen 
foU,  und  im  Thema  als  der  Hauptgegenftand  ange- 
geben  wird ,  ein  Mehreres  erwartet.  Auch  hätte 
wohl  zuerft  gezeigt  werden  mflffen,  dafs  wirklich 
di^  Verwechslung  unfrer  Zeit  vorzüglich  eigei) 
fey*  was  S.  75.  76.  nur,  als  l^pbergang  zum  jten 
Theile  in  einigen  Bemerkungen  angedeutet  wird; 
aber  wenn  das  auch  wirklich  ift,  follten  -  fchlaffe 
und  eitle  Erziehung  —  und  entfchiedencs  Mif^trauea 
gegen  Alles,  was  religiöfer  Glaube  heifst  und  ein 
übermäfsiges  Vertraue/i  auf  die  eigne  Vernunft  ^ 
\vohl  die  einzigen,  um  nicht  zu  fagen:  die  wahren  ^ 
Urfachen  diefer  Erfcbeinung  feyn? 

» .  J^^^Z^^V^^  *^  ^^^  Charakter  diefer  Predigten; 
Licht,  Kraft,  Wärme,  OedankeoeUe,  lebendige 
peberzeugijng,  frommer  Eifer  für  das  .hp^ligfte  und 
huchfte  Gut  des  Menfchen  und' fromm^es  ^xehenZ 
es  ihm  immer  mehr  zuzueigi^en;  lebhafte,,  ange- 
mefrcne,  würdevolle,  doch  in  den  Perioden  etwa^ 
-fchwerfälUge  und  in  einzelnen  Ausdrücken  mindeif 
ienaue,  Darftellung,  ~  Eine  jSelbßmörderJnii'z.m 
konnte  S.  lg.  dieReligionsfcbwärmerey  wohl  nicht 
^nannt..jKerden,  da  dafelbft  nicht  gezeipt  wird, 
dafs  fie^cA  fefhß,  wohl  aber,  dafs  fie  die  Religion 
bey  und  in  uns  jblbfi  morde. 

Alto- 
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A^LTOKA ,  in  Comm..  b.  Hammerich:  Fredigi  am. 
JieJ ormations/eße  den  4.  Nov.  igar.  über  Jnh. 
6,  f6  —  69.  ein  Wori  wider  den  ftillen  Abfall 
von  der  evang.  Ktrche^  nebß  mehreren  im  Bibel- 
vereine gfihalienen  Reden  von  D.  L.  Hoepfner , 
HAuptpaitor  u.  BLlofterpr.  zu  Üetcrfcn ,  Mit- 
glied des  KöDigl.  theol.  ExamintttonSoollegii  zu 
UiOckfudt  a.  Ritter  des  Dannebrog  -  Ordens. 
1%2/i.  70  S.  gr-8* 

In  den  Jahresberichten   der  Landesbibelgefell- 
(cbaft  ward  der  Vf.  tn^mals  aufsefodert,    feine 
im  Bibe.vereine  gehaltenen  Red^n  im  öffentlichen 
Druck  erfcheinen  zu  lafTen,  auch  war  eine  derfel- 
ben  in  jenen  Berichten  wirklich  abgedruckt.    Diefs 
veranlafste  den  hier  vorliegenden  Abdruck  aller  feit 
1816  in  jenem  Verein  gehaltenen  Vorträge,  denen 
der  Vf.  um  der  Wicht^keit  des  Gegenflandes  wil- 
len, auch  die  am  letzten  Reformationsfefte  über  den 
yorgeTchriebcncn  Text  gehaltene  Predigt  beyfögtj 
zugleich  als  Anfrage:  „  ob  ein«  kleine  Sammlung 
feiner  Predigten  erfcheinen   dUrfe.*'      Rec,    der' 
|lem  würdigen  Vf.  fchon  lange  feine  herzliche  Hoch« 
achtung  gezollt  hat,  freuet  fich,  auch  diefen  Vor- 
trägen Gutes  nachrühmen  und  im  Namen  vieler  den 
'Wui^fch  ausfprecben  zu  kftnnen,  däf$  es  dem  Vf. 
gefallen   möge^     die  Heransgabe    der   gedachten 
Sammlung  bald  mdglichlt  zu  veranftalten.    Zwar 
erregte  der  Zufatz  aiu  dem  Titel:  „  ein  Wort  wider 
den  Itfllen  Abfall  von  der  evang.  "Kirche"  und  das 
wirklich  fehr  myfteriös  abgcfafste  Antrittsgebet  der 
Predigt,  als  in  welchem  mit  dem  „Morgenftern" 
und  mit  der  „Leuchte,  die  da  ift  das  Lamm**,  für 
welche  Redensarten  ja  jetzt  verftändiichere  Aus* 
drücke  zu  haben  find«  ein  unerfreuhches  Spiel  ge- 
trieben  wird ,  Ja  felbft  einige  Stcfllkn  In  den  Bibel« 
reden ^  die  auf  ein  gtfchmeldiges  Ahfagen  an  den 
Zeitgeift  fchjiefsen  lafTen,  dem  Rec.  allerdings  eini« 
e  Beforgnifs.      Um  fo  aneenefamer  aber  -war  es 
Am\  im  weitem  Fortiefen  fich  2U  überzeugen,  dafs 
'SLt*  H,i    wenn    «^aich   von   dnem  lebhaften  X}#* 
fohl  fflr  die  göttliche  Sache  der  Offenbarung  und 
dez  Chriftenthums  durchdrungen  —  und  wer  mdcb- 
te  das  nicht  jedem  evangelifchen  Lehrer  von  Herzen 
wflnfchen !  -<—  doch  voji  der  trfiben  Myftik  weit  ent» 
fernt  fey,  die  virahrlich  felbft  nicht  zu  wifTen  Ccbeintt 
was  fie  eigentlich  will.    Nach  einer  Einleitung,  in 
welcher  fehr  zweckmifsig  auf  Luther\s  Erfcheinen 
auf  dem  Reichstage  zu  Worms   i^ai  hingevuiefen 
Wird«  und  nach  einem  kurzen  Uebergahge  vomTe^cte^ 
i/ttt  aem  Vf.  mit  befondrer  Hinlicht  auf  Luther's  Fe» 
Itij^it,  infonderbc^it  auf  deffen:   „Ich  kann  nicht 
anders**  dem  4^i  Junger:    „wohin  feilen  wir  ge- 
hen?'*  enifprecbe^' gewählt  zu  feyn  fcheint,  ftellt 
^  Thema;  Der  fanger  Weggehen  y  des  Herrn  Frth 
me  und  feiri  Jniwore  In  ihrer  Höhen  Bedeutung  für 
%u  Rrformaiisnsfeßwixx.      Dif  Dlfpofition    war 
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leicht. ZU  finden  und  der  Vf.  bleibt. aofil^  canz  bej^ 

d^r  natürlichen  Einfachheit,  mit  welcher  fie  gleiöhr 

fam  von  felbft  fich  darbot.    In  jeden;i  der  drrf  !n^ 

Thema  enthaltenen  Haupttheile  wirdzuerft  dasZeitr 

alter  Chrifti,    dann  das  Reformationsjabfhundeft,^ 

endlich  der  jetzige  Zuftand  der.  evang^Iiföhen  ff?f/ 

che  in  lu-wägung  gezogen.    Sehr  löblich  ift  es,  daf;^ 

di^r  Vf.  was  die  Uebrechen  des  Zeitalters  betrifft«* 

nicht  in  den  Modeton  einnimmt,  der  einfeiti?  fiber* 

die  Gefahr  des  vermeihtlichen'oder  wahren  lingian-' 

bens  webklagt  und  wimmert,  fondem  dafs  tt  ^^Aeti 

ftillen  Abfall  von  der  evang.  Kirche^  vielmehr  CS'«* 

16  f. )  darin  fucht,  dafs  ,,  Lutheithum  Ober  Ofarilteti*' 

tiram,  Menfchänwiort  Aber  Ootteftwort  gefetatt  dem 

Geifte  aufii  baue  dieFeffel  des  BnchftaaieM  angdhq^^ 

Pnefterfaerrfcbtft  und  priefterliolien  Zxnmg  wieder 

«incuffllfaitoB  v<«riiiohl  wird**  tu  f.  m.  n.Liw.  tDer^Ui» 

chen  nqd  Ümliahe  Aeufserungen  komme«  oft  vor 

mid  fie  enlfehlffimn  reichlich    för  eiaseloe  Atts« 

ivOckrnnd  Wendiiiigen  die,  wie  die  <i6eacerilgw 

ten,  woU«tnen,  wenn  auch  mur  leichten»  Anfli^ 

myftifcben Bombaftee  vemthen,  fedoohaBeb  eiMtt 

gutBn  Sinnzulaffen,  um  deswillen  «vi^lMcbt -der  Vf. 

mit  Rfickfiofat  auf  V^erhaltnirfe.fie  wfibke* Wa» 

die  üactM' betrifft,  fo  Ift  ihnen  Wärme  und  Hern* 
hcfakeit  nicht  «iizurnreohen ,  und,  wenn  gleich  deor 
Vf.  auf  die  Vertbeiiung  der  Bibeln  fa&  einen  «u  gro* 
feen  Werth  legt»  nnd  wen«  gleich  Reo.  der  BeotiH 

{rtung  S.  38.  „dafis  Anmerkungen  nicht  ziim 'Veni 
tehen  der  Schrift  fahren  und  dafs  es  daher  (?) 
Grundbtz  der  Bibdgetellfohtften  fey»  »ur  Bibeln 
ohne  alle  Anmerkungen  zu  vertbeilen  *',  feine  Zu* 
Stimmung  keinesweges  ^eben  kann :  fo  ift  doch  za 
bedenken,  dafs  wer  einmal  es  abernimrat,  als  ÖA 

San  bekannter  Gefellfchaften  aufzutreten»  zugleicb( 
ch  verpflichtet  in  ihrem  Geifte  zu  reden.  IJarun^ 
wollen  wir  denn  auch ,  wiewohl  fich  gar  Mandhee 
über  Bibelgefellfchaften .  Bibelvertheileo ,  wie  aber 
Bibeln  .  mit  und'  ohne  Anmerkungen  tagen  liefse« 
weder  mit  unferm  Vf.  noch  mit  fonft  irgend  Jeman4 
rechten»  fonderi\^ vielmehr  der  Gemeinde  zn  Üet?i^l 
fen  zu  ihrem  frommen,  gelehrten  uiid  dabey  gew4f!$ 
recht  wohlmeinenden  Lehrer  von  ganzejn  Herzeif 
Glück  wünfchen. 


NBUB     AÜFIAOB. 

FaANKFURT  a.  M.<,  b,  Wllmaae:  SUeemlAre  im 
Bef^Mem  für  Barger  tmd  Landimne.  Gefam. 
melt  uhd  zum  Dreck  befördert  von  Jakann  F^^ 
4er  Ludwig  Shell  f  lof^ctor  .  tmd  Pfarrer  zm 
Daehfenhaufen.  Fierie  verbefferte  Aufläge« 
ßrfter  TheiL  igio.  XVI  and  ^76  8.  Zweyier 
Theil.  1819.  Vlil  ond^raS.  «;  ( Beide  Theil« 
1  Rthln)  (Siebe  die  Rec^  A.  L.  Z.  l^^.  Nr. 
117.) 
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"  BsuLtK,  b.  döni  VT.  ti.  in  Comiti;  b,  Dömmlcrt 

Jßronomifches  Jahrbuch    auf    das   Jahr   r8a4 

'  nebft  «loer  Sampitung  der  heueften  in  die  afero* 

*   *  nomifchen   Wiffenfchaft^n  ebißhlägenUen    Ab^ 

'   handiungen^  Btöbakhiungen  und  iVat^hrle^ien; 

'       mit  Gcnehmhaltung  der  R.  'AkUd.  d,  Wlfftnfch; 

lierecbnet  iind  herausgegeben  von  Dr.  JrSi  ßö* 

■'"     de,  Kön.  Aftronomen  und  Ritter  u.  f.-w:    Mit 

1  Kupf.  i82t-  Ate  9.  in  ».  (it  Thlr.) 

m  i  Jahre  UI24  fi^t  Ofilem  am  itftM  Apjril»  !• 
>  «b^i|  dfiHiCalbaaiiabrftiallefadaaiy:F>oCiAK»i(Ce.a9 
Ber  Soatten  .»ad  swey  .ans  MmiHbtv^  at>«9r  tk^foe  iSt 
im  wten  OegoDdeD.  V4W  Europa  fi^liMM*«^  -  Jupiter 
ttM^mm  6ieo  April»  .Ucaoiis  am  4tan  Ameü  T001 
M00de  bedeckt.  -^  Der  Infaalt  der  AMiai|4iuage« 
ÜiiolgmdBr.  1)  Ueber.dle>  rer£eW«4eee«  MetbA- 
den  9  die  Bahn,  eines  Komeleo  «der  .Plaoe^en  .et»« 
fuieeenliifihen  HrnhinhtänBiin  au  beeecbueO'  ?o« 
tJttP9i»9  Prof.  AndBiroetor  der«  KiJKv  Sternwarte 
In  Wien.  O^a  c^genthtUnliche  tiefer  Abheti<^iuag 
jft  eine  interefluite  Zuheadlenftelliwig  dw  voraO^ 
MiMien  baeber  kekanatea  Mnlbode^  jmhI  eine  gm 
%intaobe  Abieitiiiig  dbrfelben  «ee  aitfer  gemni». 
lehaTüiohen  Qurile;  ab  Bespiel,  data  Hiebt  ali» 
-«tt  dieleaa  Zereck  rorgefehlagenaB  Meftboden  gen^ 
^•|ztt>de]k  eiafiacfaftbn  f  eharen^  fllbri  cter  Vf.  die 
Mbfottifebe  A«£lö&upff  iü  cfceiL  Mailänder  EpbeiMri. 
«en  Tm>i»i7iiiid  igfg  db.«  Der  G^ng*  dea  der 
Vi.  cor  Eatmckekiiig^  feioM  Brablema  nimmt,  ka  du 
4üer  blofs  angedentet^NKrerdea^  Er  i§ehl^  anit  Vo«- 
i»uafetaniBg.voa  drey  gM^dbeneln  B^ohachteegeo^  von 
•<len  reehtvnnkliobtei»  Conrdin&ma  ena» .  weletae  din 
<liage  des  >Kncnelein  <^er  Planeten)  gegen  die  Son- 
«e»  nnd  wdchb  die  Lege'tler  Erdn^gegeadteSo«- 
•ne  beftimmen«)  arad  JlMle^^aerf^AuadrOcicn^tileikB 
Utor  die  FlächM  der  ebenen  DrejreelaeYMrifcbna  de* 
AonnettabModnn  de«  Emneten^  und  den  iSehndn  iti 
<fMt-%.  ^.  in  4er  1.  9.  und  in  der  i^  Site  Bnbbncll- 
-tnng,  tneiis  filr  die  Plncbeti  dergeradiinieblen  znd« 
-Inhen  dnd  Oeitnrdk:^der  Sbnne  und  Erde  nntbnil»- 


Drejrecke  fai  d«r  «i  j.  in  der  d.  }•  und  <a 
fi  eten  ^eofaticfahtr^^' .  Wlifi.  dnt»V  eine.  £chi<djl- 
iScbe .TransfnrmMion  iderShmdamentalglaitoMngen 
kommt  nubiilar  VL  ohnn  gtofae^Mabü  anf  ;fünf  bis- 
iiet  blbkflnntMgewordeneaBehr4>dnnaMn%er  bxaueb- 
bere  Anfi^ftittgtn.dea  MniMenK^  Ott  ^trfte^dSnftr 
:^  Bt$MnM.  Bl.  9urJLL.2.  igaa« 


AuUQmngeairebört  Lqgrmßgeji^n4  Hußjour^an-i^  fl* 
jkft  iodefs  fQrisIvne  und  biftTMbkl,gl^if:h,e  ^wifeben^ 
^iten  nickt  (ehr.  geoaM* ,,  Ö^e  .»iv^yte  Aufl«eng  J» 
diejenige,  welche.  G^uß  \b  der;fWoatlioheii<;^me# 
fpo/idei^  mitgetheilt  b4)  die  driUe.gieJbt  ligtian^ 
in  Jein§r  ^oßfiiqße  ^a/y^i^eysdie, vierte  bit  ndt 
|err  Voran^ti^ung  .einer  paraMiieben  Babn ,  raerft 
4?/^r^  v^^£qbl^eni  vn4 /<7ai(^jfar^4ieL.An«m»4 
dune  iiocb  be^^emer  eingericb^t;.beknnnUioh  gf. 
ichab .  mit .  difiler  Olbersfcbei^  Methode .  dei'  eral 
gri>[ae  Scliicitt  z^r  Abküreuog  und  Vfminfncbnng 
des  vorher  fo  befcbwerlichnn  aom^enoairäie»  ^  IMf 
lünfte  Auflöfung». unter  all^n  die  eocaägbnfaflte-aS 
dit  von  Goi^t  in  feiner  TA^forja  ma^^unt.  ctH'pucmek 
S.  IS7  bekannt  genu^bte^.  9)  ßeoUacbtnng  dkto 
Sonnen^ternifs  iroro  7tef»..Septfmbnr.  itdo,.  dair 
Aadeckuig  der  Plejaden  am ,  i»9^en  Anguft  üMh 
jpnd  erfte  EnU^ckug  des  KcweliM:  von*  igifr  M 
Deuticliliind »  von  ut.Olbert^iu  Sreanen.^  Bify  cM 
ringförmigen  Spunenfinfternifsjarar  die  ScHinnmelll 
Vbae.  Dgmp&ba  (Wbtbar ;  vifüeiollt  iCt  bier  nnd  dft 
•Mn  Beobacbtttfig  iniTsglackt,  mil  d^  J^ampMnt 
leftgeicbrtnbt  Ff^f.  ^ta  Mon^rsJidn;  lieiMa  idi 
wahrend  der  Fj#iCMtfmIs  dentJUcb  nijpise  fietnrM«  A. 
]^  Doffel  und  Membert  antarri^li^idM}  k«n  fibnh 
nenfleck  war  $ebtbar«  von,  eini%r  Mtrnfisarmofphare 
Jkeiuff  Spnr.  Mw^jK^utn  JJ^pn^i^tm  entdeckte  O^ 
^er$  am  ifClen^iaaiwr  i.gai.  im  Pw^;  dierilm 
Mte  Ibn  nnob  #twaa  fr  ober.  am^Mflfn  Janntfrib  JP» 
jria.;gefottden»  3)  39^^^^  «U  g«i«»fepbi£Gjaen  iniL 
ynbritimnmnge» , .  jSiaLivq^z#b«tie  Fortfetanuc  ^ 


_  .Dürfen  ÄrytaadilthaL^ 
itsMinbninnr  genminri^p  geftimpnpg^rT  inge  96k 
Tttdn  gewidmet« -nas  u  anuav^SÜtan  Jfeobittbtan. 
«en^^ao  P/iWI  badat  ner  w.  lav^Miiiet;  ia^  nt'V« 
«äfllMTb  in  Zelt  VM  PlriSt/  ,JMfk  die  es  bier  b^ 
fffbfMten  Stei^bedeokunfM  iw^cde«  «al«igaallieiL 
noab  i<Me;UMen.awS^iindMA  Orter^b^ftimml,  n» 
Ji«  Q^adifiDh,  i^offpibt^  Abo«  BUI^a^v  OafioM  jiuf  in* 
Jandj<r-  i^h  ai?  *a",p)  BfOnn  (*^«?'«^4)  Olat 
jMia  Bno^ditii^gef .  das  ßMer4  mn  Undmner  0 
M' S- <i4)«    4HCM^i|ialtn  BQfilhacfctiir^gan.  der 

ItamigM  SamnMMttfPiii»  f oia  Tien  ß^^i 

Man  M  öovarXebiedenen  Qrtf  a  t.  ^<m  ßode^  Da  die 
ünabaehlun^An  Ün  ^iaer  ;ilpktb^ti£sben  Tafet  bioCs 
JßkmmM'iidk  obnn  «4bere.,iiagln}tei|de  jUraftände  ab- 
MgfMn  fiiid,  (Co  töet  fic^  der  Grad  ibrer  Zuverltf. 
Sg^usit  nifobt  badcf beiWi  ^«^  wenige  derXeUien  find 
4n  Mdern  ;fitdibVi  .it#s  >4#^buot^  /aamWücbbr  er- 
ü  Ca)  wäbnt. 
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wShnt»  s)  Aftrooomlfchajp^bachttingen  vom  CoL 
legienratb,  Dr.  Jaemfck  ik  Moskau«^  ZiirBeftim- 
■oung  der  Länge  von  Moskau  hat  der  Vf.  igao  eini- 
|(e  Verfinfteniogen  der  Jupiterstrahaiiten«  die  Ple- 
]sde«bedeck«ng  aivr  99fteo  Angtift  und  den  Antang 
der  Sonoenfinfternifs  am  7ten  September  und  zur 
Breitenbeftiramung  eine  Anzahl  Höhen  des  Polar- 
fterns  beobachtet;  diefe  Beobachtungen  bedarf en 
▼orerft  noch  der  Berechnung»  6)  Berechnung  der 
Conjimction  aua  Beobacbtuage»  der-  Sonniwifinffr« 
sifs  vom  7ten  September  igao  an  verfchiedenen 
Ort^n  von  dem  K.  K.  Afttonomeif ,  Ritter  Bürg  in 
Wien»  Der  Vf.  umWnabiii,  um  eine  ringförmige 
FinfDenifs  zu  febta,  eine  Reife  nach  Klagenfurt» 
zugleitb  in  dei'  Abficht  die  geogräphifcfae  Lage  die« 
ler  Haiiptftadt  Kiratbtfn^s  zu  bettimmen  ;  es  gelang 
ihm  iodefs  blofs  das  Ende  d%s  Rings  zu  beobach- 
tctt;  tipd  daraus  ergab  ich»  durch  Vergleicbung  mit 
Mtdern  Beohaclitimgen ,  ^it  Linge  von  Kiagenfurt 
-f*  47'  51'^^  in  Zeit  von  Paris;  die  Breite  des  Orfs 
•ind  der  Vf.  46^  37'  J7".  Der  Vf.  hkt  alle  ihm  bis 
%nm-Afri\  igst -bekantit  gewordenen  Beobachtung 

El  der  Sennenfinfternifs  genau  berechnet ,  und  die 
(olttte.  Zugleich  fammt  den  Verbefferungen  der 
fon  ikm  gebraticbten  lEIeniente  mitgetheilt.  '  Für 
idmHalbmefferileriipmie  nach  D&lambre  fand  der 
Vf*  eine  VefbelTerung  von  -^  j'',9  (eine  Oorreetfon, 
Mieuuch  fflr-die  Bewegmig  der-Mondsknofen  in  des 
Vfs.  Moodstafeln  wichtig  ift)  tmd  für  den  Halbmet 
ier  deis  Molnds  nach  feinen  eigenen  Tafeln  ein^ 
l^erbefferung  von  «^  a'^3•  Ohne  eine  folche  Vef- 
lieffemng  der  Halbm^erltefsen  fich-die  Beobach^ 
tangen  des  Aüfanges-und  Endes  der  Finfternifs  und 
des  Rings  nlehl  unter  einander  vereinigen.  7) 
Aftronomifcht 'fieobeehfcrn^en  zu  ^Ine  im  Jahre 
1880  «od  i^f  von  Prof.  StAad^ckü  Oppofitipnea 
«las  Jupitert, '  dfttitms  und  Uranu9>  und  Qaadrff. 
4tnr  d«a  Mars  rSM»  zahlreichfe  Veftebe^bechtungen 
1890  lind  i89i,  Sonnenftnfternifs  Vbn  igso.  öer 
<Vf .  beriSant  fidi  >ftier  vbrtreffKcben  PendHubr  vM 
MMs^  «bs  lKmd0A;  bey  welcher  ein  mit  QüeckfiK 
hn  gifftllte*  Gefafii  von  s  Zölt  im  Dunebmefrer  und 
•  ZollJBdlle  die  Comnenfation  bewirkt,  und  'c^ine 
iebwer«  Linfe  mit  ilfre'r  GompenfatlonstmrnftVM 
•«fetzt»  Der  Gang  der  Uhr  kann  durch  den  Froit 
sdcfat  gehemaut  werden.  *  t)  PktruboIlfAe  E^pmente 
•des 4£omeren von  i«^8,  von  RnJ^hergtxnA  Schurke 
dniEuHigsbere  btfre^hnet.  (BeMe  find  Schdtet^  von 
^J^f)*  9)  AfWanomifche-  B(k»bidhtungen  in  Prag, 
*VÖ0  Prof.  BttviAi  Von  BUin^r  iStn^*May&r  iftto*  all. 
«eftelltr  Unter  den  Beobä6htMgM  find  St«^b«. 
•Deckungen,  Reetaleefilotien  d»ir':So*tfioe»  G«g«ii^ 
•pDhtint  yfon:  Planten.  '  Die  Prager  Suernw^H^  'be- 
Ikzt  ei9  IreffKehes  von  RekheiU^h  gearb#itMee 
Univerfal « Inftrutnent  mit  zwej  gethellt^n  Hdri- 
zontal  -  und  Vlir6oalkceifeii.  Es  laffen  6eli  -  danik 
Azimvta}  ^  und  HöheüWInkel  bis  4lttf  elM  ^RMm(d* 
künde  mtK^,  und  die  Geftirne  Utk  bchdit«)pb|i|ete 
!lo  b««(t96m  MSF  4f»  tfHen  anderif  SaImi  bei»b2Kfh>eiiu 
Das  Uiltnmm  ve»«tfligt  den  HdlMi*  wd  HbiiKoa. 
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talkreis  und  das  Mittagsfernrohr ,  erFodert  aber  ei- 
ne  fehr  fefte' Mauer  zur  Aufftelluug.  10)  Berech- 
nung der  Conjunction  für  17  Orte,  in  welchen  die 
Sonnenfinfternifs  von  i83o  beobachtet  worden,  von 
Prof«  RümkePp  Director  der  Navigatlonsfchule  ip 
Hamburg.  Aus  {einef  eigenen  Beobachtung  be. 
rechnet  der  Verf.  die  Lance  von  Hamburg  -^  jo, 
38'So;  die  Linge  von  MosKau  findet  er  -f>  ^^  31/ 
2i'%a  von  Genua  -f'.^^^  34'^7  ^^^  Cuxhaven  «f*  35, 
31'^f.  .Der  Vf.  ein  eifriger  talentvoller  Aftronom» 
der  Anfangs  in  England  als  Matrofe  und  h>teuer- 
mann  gedient  hatte;  ift  iflai  mit  dem  Geberal,  Sir 
Thomas  Brifbane^  ebenfalls  einem  erofseo  Kenner 
und  Freund  der  Sternkunde,  nach  Neu- SjidwaUiS 
cgsngen.  Man  bat  demnach  Hoffnung,  auch  aus 
tany  Bay  bald  eine  Reihe  aftronomifcher  Beob^ 
acbtunffen  zu*  erbalten.  .11)  Anwendung  der  Aga- 
tboqles  fchen  SqnnenfinCternifs  im  J*  309  vor  Cbrmi 
Ci^uit  auf- die  Verbefferung.  der  Mondsknotenbe- 
w^egung,  von  Prof.  OUmanns  in  Aurich.  Als  Age- 
thocles  ficb  entfchloffen  hatte,  den  Schauplatz  des 
Kriegs  von  Sicilien  nach  Africa  zu  verfetzen,  fo 
wurde  feine  Flotte  (nach  einer  Stelle  bey  Dhdmr 
mön  Siotü^n)  am  Morgen  nach  der  Abreife  udn  Sj^ 
reihii-dureb  <eiM  #o#afo  SonnenfinftemiCs  {MmUr 
Itfsi  ObcraU  Sterne,  wie  znr  Nachtzeit,  «rfcfadnad) 
In  Sehreeken  gdfeftzt^  Diefs  Datum  de^  alteAG*» 
lehlckte  kairtfe  mit  der  gröCsten  Sioberhelt  beftimmf 
werden,  da  die  aftronomtfchen  Tafeln  for 'jene 
Zeit  kein  anderes  Jabr  mit  einer  Sonnenfiefternifl 

ireben ,   die  in  der  Nähe  von  Syrakua  ala  total  er- 
eheinen  kcünUe  ,*  als  dee  lehr  309  «or  dfan  Aabmf» 
der  (Arlfkliellbi^  ZehreobBtuig.     Auch.Sir  Jftmocm 
ßmity  ftztehMioy  vHe  der  Vf.  diefe-ficlipfe  In  dne 
Jabr^  309  am«  I5ten  Awifn.  (Schon  altere  CbM* 
lvoi«^n,  pHaißbtu  und  l&rlo/j,  haben  der  Finftec- 
«ftife    des  Agatbodes   daficlbe   Jabr   angewiefen«) 
Der 'l^f.  benutzt  .ind^f^diefe  Fi^fternils,  um.  zu  z^ 
gen ,  dafs  eine  a«s  andern  Finfterniffen  von  ihm  alK 
geleitete  Verminderung  der  Borgfchen  Secidarbi^' 
wegeng  .des  Mondktaoten.  SuMlements  dadurch  b«> 
ftätigt   wird;    ähnIicbe'VntemichnNig«ii   Ober  elt« 
Pinfte/niffe  haben  aatih^ümieard  und  NWm  ettf  dim 
Nothwendigkeit  4iner  folchen   Vemindereeg;  go- 
führt,      (in  die  eiUen  S.  159  Zeile  39-^^4  .de0 
Jahrbuch»  fobeint  fiel»  ^rnod  ein  Irrthnm  eiegerddH 
eben  zu  haben),      ra )  Beobaehtuegen  «it  eineni 
Fraueidioferfchen  Heliemq^er  von  ih  ofi  Sr)tmde^  m 
Breslae«     Der  Vf.  beftiinait  zuerft  m^  vieler  Vm^ 
'ficht  und  aus  einer  nifchti  nnbeMcbtlicheo  Answlil 
lieobaehteter  SooneniJurchmbffcr  den.  Wertb  einetB 
aiifzelnein  SriiraubengainjKS^r  i^nd  findet  ibp  ^%^ 
bte  57^^^48-  -  Vwn  durch  Fjxrteme.den  Wertb  zv  im- 
den;    mnf^e  man  Stcmer'von  ideichem  Lichte ^aut* 
^bien.     Aucb  erinaert  der- Vf.  dats  die  aua  tde» 
Meffnngeir  ah^^ekHete^M^fse  einei  Tlieds  eder  fli- 
'nea  Schranbennnd^  «w^ch  ^ine  Verb^fewig-erfo- 
dert, .  wWidM  Gt^si  elroRiTheile  aiehtieit-der  4e- 
desmal  MMaMoen  .Qröbe  einer  gewtffeasAnzalil 
XheUe^Uir  teinge^i'.VtacbilMfs.  M^i   d#nn  im 
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|l»iB»i4^    Aflim  i«ta« 


dsofi  S^rfi Winkel  proportional ,  w«nn  der  do  roh  die 
Mitte  des  Objeiitivs  gehende  Strahl  eiee.febiefe 
RicbtoM  gegen  dici  Axe  des  Inftromeets  hat.    Der 
Vf.  Int  feinen  Helionieter  bereite  tm  Beftitfimtiog 
von  Plaoetendarchniefrem   apgeweedt.      Vorzflgti« 
che  Dienfte  wOrde  ein  folches  Werlizenf  bey  Un- 
terfoohnngen  Aber  die  eigOMi  Bewegung  der  Fix« 
fterne  ieißen ,  wdhthe  fieh  d«i^  die  Aendema^  ihi 
ree  'Orte  g^fW  benachbarte  Sierae  leicht,  «ufste 
orkenBeA  miea.  .Nach  des-  Vfs.  Bctobstohtnegen  hat 
fieh«  (^.BrtuUeyi  d^x  Abftand  der  Sterne  m  ^^^ 
^  Ge(fiope)a.  in  65  Jahren  nm :  2'  S3'^6  geftnderti 
«vras   mit  •  d^r  Aendening  zwifcbea  Bruileft  ttn4 
PUzz^s  Beobacbtuogsepooben  nehe  Ohereioftioimt« 
13)  Mannheimer  Beobicbtongen  des  Koinißtea  fön 
I8ei9  vnd  Berechnutig  der,  El^ieiite'  fjpifiec.Biihii 
won  Prof.  'Nicolai  ,^  Die  Elemente: (teilen  swh  .diH 
i^teften  Beobaohtitn^n  des  JCometfn  eiMsh  g^n« 
jgätdmt^  undeite  Farablrl  zeigt  6qh  für  iiw,  Komiq^ 
ten  hinreidlettd.     Da  die  Ucbtftßrke  des  .Kometoa» 
Ina  März  igai  enfserordentlioh  zunahm,  fo  hielt  es 
dkr  Vf.  f flr  mOgUeh »  ihn  ertt  Tage  im  Meridian  be- 
ohediten  an  können ;  :  alMn  feine  NaoUochuoge« 
mm  -desvlfteifceffn  TagfM%  4 esi  1  TSen  und  es{i#e  März  w9a 
xwä.  HfttffMM»*     ud  .Be^bechtete-  &i»r nbecWcknn^ 

Smv  ^l^rfinA^reniie  derf  JepitdnMbeüte«,  ..und 
ie^Kometet  Fon;j«8Mf  nebft.beMuhiMIten  B^shr 
aobtnpgffB»  darr  Sonntofinftemiüs  iCM»  von.  Pcof« 
tU^tlmfchka  m  Prag.  X^r  Vf.  bat  [die.  ^onnenfin«* 
ftemäs  in  Kkifterbe,  hn  Smmt  Kreif«  in  Böhmen 
1iesd>echtst,.wohhi  ec  gerMft  vtar,.nei4in£lnfteroi(k 
nogüörmig  «t.foben;  dK#.Wiif«cnii9Mla»hleblofSi 
de^  Aafaog  derMhen  w  heidbajohten«  -Bi^  dtn  Bei 
leobnimgea  der  G0njnn€li0n  fflr  Sif»g«.e«tfi#fe.Or) 
SOk  WD  die  Fteftereife  bs^bei^htet  w^^en,  /phetee« 
iiSL  nöthige»  Gorrfctione«  der..  Beehwni^elemefitti 
Boch  nicht  engebrmcht.  .  l5)..Beöbacht1tngen  dee 
Kometen  voAfifWt,«  Ektafieete  der  Btfhi|^';däfelben^ 
henmt  aftxooemtfchen  Na^hrjohten^  t9^f)r^  9lber$^ 
DieThier  itHt^ethriken  SlenvenlSi.Qnd«  fom^rtjkff  # 
Moh  Bejjm  ifyfcke^  .Nk^f^f  neu  :9¥mdi  .hfkh<»n  di^ 
JMm  diefei,  Koiof ten:  beuHhenf.  i*).DieüM)gförf 
jwjga  Sooflenfinfternifii  IttnoKtn  ^nrjpb  beeb^chtet 
von  Hefretb  Hnmer  smd  legfsMgr  lard  Fortifioer 
iiefii8«^lnfpecsn»#t?er^-  Anch/jn  2«aF^dh  «eigtiin  fieh 
«enigetfiecnndeo  tor  der  SchUefacmg  lyid  nach  duf 
CWNung'dbA  AitigSi^inMtoe  LäebUiU^n  <Kler-Lipht* 

füllte»  daffelbe:Bhentafeiii  4Mi:aii$h  Piic^My  mm 
ckmtr  wed  Hinekh  wehrg/ßnfC«f|Mnffl  t^b^n«  17) 
V#}bfKhMte  iker<Bhed^kiu}M()4UtidrJSo9iii^^ctft9f 
aiKs  vom  J.  igso  von  Prof.'wi'kAJipXiti4n'  He|Wsbnrg# 
18)  Breitenb^iijpnVii^  der  Itrei^adt  Tarnow  in 
Galiicieii,  afironomifcbe  Beobachtungen  in  Lem- 
b^rg,  ond  Wahrnehmungen  bey  der  totaleii  Sfapn?^ 
nennofternifs^am  I9ten  Nov.  18169  vonGoberniaK 
Secretär  Lorenz  in  Lember^.  Tarnow  ift  ein 
Hauptpnnct  bey  der  neuen  trigonometrifcben  Auf- 
mihme  von  Gailicien;  die  Polnöhey  reduüirt  anf 
deo  Stndtthurm  fon  Tarnow «   fand  der  Vf«  jmit  ei« 


iMnltipfioaikANltrsiSB  im  MiM  S^i  ^'  4$'\9. 
VcA  dee  Swnenfinfteroifs  ani  7ten  September  ig^ 
glftdbte^s.dena  Vf.  in  Lembeicg  Uofs  dfin  Aofanft 
zwiCnhen  Wolken  m  beobacbteii^  Xnteref^t  find« 
die.. von  ihm  bey  der  totalen  Sonnepfinftecairs  am  . 
lyten  Nov.  1816  genachteo^  Erfahrnngen.  Er  hatte 
diefelbe  auf  feiner  Helfe  na^  Lemberg  in  dem  $tidt^ 
eben  Radymno»  wo^  6e.  tplal  erfchisioen  foUte,  he-, 
•hechten -wollen,  hielt  aber,  als.  er  deo\  Ort  niclii 
snitig  genug  erreiche0  konnte,  enf  eiivani  Hetesm 
eSviw  li  Meilen  nordweftUch  vop  demfelben  an.| 
vnd  richtete  6ch  hier,  fp  gut  es  fich  than  lie^s>  zu« 
Beohachtnog  ein»  Sehr  ausgedehnt  war  die  Ans* 
ficht  auf  eine  völlig. mit  Schnee  bedeckte  IJnup^ 
gend.  Ein  feltener  Anblick  war  der  fichtlichsf 
Wegt  den  jder  Moodfchatten,  wenige  Secunde^i  .vöj; 


—  totiden  VerfinCteriuiff,  der  Soo^e,  ober  die  gpro| 
fsen  Sohneeftriften  von  Weften  ans  Mgf  n  den  ^eobt 
^ehtongsert^  naheau    Weütlieh  lag  fcbon  |^es4n  tiet  * 
fer  i>ii»kelbeit;    ells^  Dörfer  veilchwanden  »(ötz» 
Udi  nad  hOllten  fich  in  Finfternifs^  bis  der  eile ndd 
Schatten  des  itftlichen  Mondsraodes  au^  den  VU 
erhafchte»    und  feioe    nächften  Umgebungen  mit 
Dunkeibeit  unuog.    Die  D«Miec  der  grölsten,  Ver. 
finftenng  kann  der  Vf.  nur  beyl^nfig.^uif  14  Si^ 
onoden  angeben ;  feif  Bedienter^  voo^  Furcht  ergri% 
fen«.  horte  bey  6  Se^ndeji.  zu  zaJt^Lsn.aii/..    Gleicl) 
meckwOrdig  war  b^ym  Hervbrbreqben  ^des  weftji*  ^ 
chen  Sonnenrandes  das  ficbibare. Voraberjagen  def 
Mondrandes,    deffen  Aonjhefnog  ^f.dea  weitei| 
Sohneeebenen  dbenfalls  ^ah^rzonebm^n  war. .  Def 
VJL^ubt,  er  habe  fich  g^ne  n^hefuf  dfr  GrtozlL 
nie.  der  totaiep  Verfinftertuig  b^mdep ;  clenn  feiä 
iBdlicher  Horizoitf  .hlieb  erhelU, ,  und  die  uegefähf 
4  M^Ien  snjtfemte».  ¥^  ihm  An(ang/i,gi(r.  nicht 
wehrgeno9ie»ene  Stadt  Jiiroslaw  .^ting^bey  der  ganz« 
Moben  Verdnukelutog  plötzlich  mde  eia  leucbtefKler 
Kern  hervor«     Selbft  die  Pferde  vor  4tm  Wagen 
des  Vfs.  wurden,  iirgblioh  und  drängten  fich  zuCanu 
men ,  wiehei^ea  aber  freudig  beym  lienrorbrecbea 
des.erften  SpAnwftrahls.    19)  Üeher  die  Anwei^ 
dM!g  der  Mondsdeclinationeo  ru   geographij^cbeh 
Langenbeftiawsvpg9n ,    von  Prof.  Ohmanns.     Fd|: 
Piloten  ilt  i^Jeiehter,    znr  See.  eine  Mondsböhe« 
eis  eine  Mcmdsdiftanz  zu  meffen:   von  Humboldt 
ittfsert  daher  in  feinem  Reifeiourmü  den  Gedanken, 
pb  oieht  eb^h  durch  heobfichtete  Mondsdeclinatio- 
i»ep;die  Läoge  a^f  der  See  zu  finden  *fejn  möchte« 
Pi^r  befoiirtw  ron  Dunbmr  in  den  Philof.  T«an$l 
der  Ameri^nifche«  Gerelirchafk  der  Wirfenfcbaften 
Vol..  VL  empfohlene  Methode  wird  hier  von  OU" 
mänmsMhet  entwickelt.     lUcbnet  fnen  die  mögli^ 
chea.Fehlef  der  Rednctionselemefite  auf  6  Secun« 
den,    um   welche  die  Mondsabweichung  unficher 
vnrd ,   fo  entfteht  dadurch  ein  Fehler  der  geogra. 
pbifchen  Länge  von  nicht  mehr  als  24'^  Zeit,   ange-^    ' 
Dommen,  dais  man  einen  zweyten  Ort  kennt,   an 
welchem  der  Mond  die  beobachtete  Abweichung 
hatte;  atkfser  diefem  Falle  wflrde,-  da  die  Mondl^ 
tefelA  in  der  Ahweiehnng  des  Monds  auf  8'Secua. 
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c{%d  itrig  fefto  ^kftMteir;  rfer  IrrtlHnii  i<  «iw  Orts*? 
ItfiM  aof  56  SccöDden  ft^igeo.    Dw  Vir  iMt  A0* 
weodung«A  diefer  Methode  «uf  den  LiiieeAii*l#r^ 
^hied  «wffchen  Green^^ich  uo*  PKteriiia'  gemachte 
Mclr  feinem  Vorfchlage  kdeiftea  lach  Bwbecfater 
an  zwej  vci'fchiedenen  OrteA  Gebrauch  von  diete 
Methode  machen,   wenn  fie  mit  einem  Mikroiano- 
ter  blofce  Höheodifferenaen  des  Monds  und^  oiaea 
Äterns  im  Meridian  beftimmeil  woUten.    ao^  Atttro^ 
Aomifche  Nachriehten  von  J,  ^.  W.  HerfcktA*  dM* 
}Oii£ern,  Sccretfir  der  Aftroitotnifchen  Societät  ki' 
London.     Der  Vf.  macht,  auf  Sit  PrantU  ßaUf9 
Vertangen,  darauf  aufmerkfam,  dafc  Ober  das  Üai 
tum  der  Sonnenfinftcrnirs  des  Thalea  atidi  Baily 
fbhon  vor  KTngeref  Zeit  Ünterfnohungen  angeftellt,^ 
und  gan*  daUelbe,    wie  (Himmnns  im  Aftrono«»^ 
fcben^Jahrbuche  182 j  geftinden  habe,  nur  dafs  M* 
lY  das  Jahr  610,  Ohmanna  aber  609  vor  Ghtißitiei 
lnitt^ng*e,   *in  ünterfchied,  4er  daher  rtthre^ 
'  wtil  die  Englifchen  und  auswärtigen  CbroMiogm 
fii  der  ZlhloDg  der  Jahre  vorChrifti  Geburt  um  ' 
ein  Hht  von  einander  abweichen.»'    Dtefs  «t  nicttü 

fih?  Hcbtig.  Nicht  die  EngUfohen  Chronolog« 
nd'  <*  gerade,  welclie  in  dielem  Poncte  von  dea 
HuilMdifchen  abweichen ,  fonrfem  die  JftfmmHem 
•l^dhtien  Wer  anders,  als  die  tmeiftens.öicht  aCtn^ 
tipmiftheo)  Ghrönöl&ge^.  Dte  Aftrönomen  haben; 
bekanntlich  in  ihre  Tafeln,  der  bequemere» 
Rechnung  wegen,  ein  Jahr  Chrifti  o  eingeführt. 
Von  welcher  Epöehe  aus  am  leichteften  vor .  und 
»üökwjftts  (oder  auf  mit  +iind  —  beteeiohnete  Jah- 
l^e  der  chrifti.  Zeftredhtiung)  die  mittleren  Bewei. 

tongen  der  bimmüfchen  Körper  cetragte^  werde») 
Meis  Jahr  Chrifti  6  kentien  die  Chronotogfen ,  als 
folcbe  nftht,  fondern  n*nrfej»-es  das  Jahr  1  vo^ 
Chrifti  Gebart  Ib  wie  bey  ihnen  das' Jahr  d  vor  Chriw' 
fti  Gebtirt  dasjenige  heifst,  was  die  Afltonomen  di< 
Jahr  Chrifti -^  1  nennen:  daher  röhrt  Ufo  der  con*. 
ftänte  Ünterfchied  von  einem  Jahr  In  de»  Zeiten 
Vor  dtyn  Anftfng  det  <>hriftlichen  Aera ,  urid  es  fft 
feicht  einzüfeben ,  dth  in  unferete  FallrdäffeJhe 
Vorchriftfiche  Ditum  von  Olimanns  aftronomlf»^ 
ton  ßaily  nach  der  Sitte  der  Chronologen  ausgec 
drückt  wird.  21)  Die  ringförmige  Sonnenfintterw 
iiifs  von  igio,  äu<Jh  Stern bedecktirtgen  beobachtet 
vom  Hrn.  von  Scfa&et  hl  St.  Gallen. '  Bfey  der  Hin^ 
bildung  zeigte  fich  der  Mondrand  ganz  tf^ieben,  und 
gczälvit  /  wi^  nftit  Nadeln ;  deren  Spilaen  Häen  Soöt 
Aenrand  noch  berShrten.  Merkwürdig  war  wäh- 
rend der  Ringerfcheinuog  die  mügiTehe Beleuchtung 
des  Thals;  Sie  glich  weder  rfer  Morgen  -  noch 
der  AbenddamrhernnÄ.  Ein  blaJer  SchleyW  lag 
Über  die  ganze  LandfehaftTerhreifibty  und  die  Ab' 
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aalune^es'Libhts  'war  Miicer,  ala  m&n  ttfitte  enr^ 
warten  follen.  Leiehurr  [bau  ^eiv  und  ekie  firkoi.* 
tung  der  Luft  war  zti  fpOren^   »aayStertibedeokuni' 

¥in'i8ao  an  verfchiedenen  Orten' beobachtet yamH 
heil  mit  Bereehaung  der  Goojunctionszeit ,   nebff 
einer  nenen  Methode,    dit  Parallaxen  t>ey  Sternhew 
deckttR|;e)B  zu  bsftiomien,    von  Prof.  Uomker   iia 
London^    Bey  der-  neuen  Metherde,    woran   de» 
BeMWis  in  d^  Edinburgh « Pbtlofoeb*  Jonr»al  gsi 
geben  >wlrd  ;  ■  eafjAirt  man  die  Bereckoong  der  wah« 
ren  Linge  des  Monds  und  der  VergröfseniM  Ie6i 
Ires  Halbmeffers.    Die  Formeln  find  auf  die  Eclip^ 
Ifk  und  auF  Länge  und  Breite  elngeriehtet ,  kdoueA 
aber  leicht  auf  den  Aequator  Obergetragen  werden/ 
as)  Ephemeride  der  geraden  AufUeigung  und  Ali4 
Wefchung  des  Potarftorns  in  feiner  obem  Calminai 
tlon  airf  das  Jahr  ifaa  (nach  BtfpeVM  Tafel  und*  ftor 
den  l^avifev*  Meridian  >  berechhet.'   24)  Aftronomi^ 
{che  Beobachtungen  iauf  der  K.  Sternwarte^  .xn  tieri 
Un  im  Jahre  tSao  angefteiit  von  fletfa.     Der  Oe^ 
genfc^ein  einiger  Platteten  Ktaus  den  Beobachtung 
gen    berechnet.      Die   SonneitifinftMnIfa '  am,  ytenc 
September  war  in  ßeriin  nicht  ringförmig.      Un» 
die  Mitte  der^nfteniif«  wm-ddas  Tagerilche  aiefffc# 
Uch   gefcbwäeht ;  'CHier^li  «kein»  SoanenAaeke»» 
auch  keine  ^  Anzeige  von   einei^  Mottdatma^im 
Mira  üto  WalÜfob  erfcbiea  am  rjfMi  Senlenbe^ 
von  iäOrOfie  »ad  heller  als  Meakar.-  »9)  BeoHbaeiü^ 
tungen   von  Stern bedeekungen   ifli9*-«itaiY   de» 
Vetta  umi  des  Kometen  I8ai,  fammt  anderb  aftro^: 
»ornlfcben  Beobachiangeu'wid 'Bemerkungen  von 
Ll^#>etl»  hl  Wie».  /  DerVh  glebt  hier  NaobriaM 
vdn  leM^n  iarfeeii'|rfktl»il6»ilfchetf  Arbeiten  feit  de» 
UebertfiaMb  derK.  K.  Stwdwarte.    J^emwÜ  Bm 
crtMtehtbngeir  de»  9dl»rfierng  Augafl  ^  (lieber 
«leeir  ei^b   fiehr  die  ik>Hidhe  4s*  n<  ^i^iv  dm 
Bet^ehttfdgsort  lag   aber  o'',37  nAnlliöber  vnä 
e%o6  inKeit  als  der  Mauerquadrant  derTetalge« 
UniverMts- Sternwarte,  deren  Breite  bekanntfidk 
fenft  au  48''  tr*  36''  angenomnien  wird.     DweA 
khie  Reihe  Voh  PuMeifignalen  ergab  Hdh  die  bikl 
gendifferena  awifcheii   Wien  uofd  der -Sterbwaitn 
Bogenhaufen  bey  Metleben  :±£  19^  j'^tr  in  Kelt^ 
Bogenhaufen  itt  e'^ö8  <^ftÜoher,   Ue  tier  Frauiivi 
tburm  in  München,  und  die  Wieber  Sternwarm 
(•dlfe jenige,'  «far  welche  6h  ae«i-beiabaatite(e'V^ 
höhe  48 ""  «&'  afS^'^o  gtlt>  ift  &\^t  «Itifiber  al« 
der    Stephanathurm. '    Auf    geodMfeftem   Weg4 
wet-   der  La Agemibferfebied   zwlfeben^  <lenff '  ^tef 
phansthurm  id  Wien^   tind  dehi'Fraiienthwm  in 
Mflncbenf  19'  iVS43  gefunden  werden;  obtge  Pn|t 
veifgnale  gebe»  19^  ia''78. '       v  '  ..       .    , 

•      (Der   Bt/ekiuff  /Uigi4  ^ 
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MATHklf  ATXR.  •       ^ 

BftRLxiit  b.  dem  V/.  lil  in  Conim.  b.  Dömmler: 
Jßronomifchef  Jahrbuch  muf  das  Jahr  1S344 
nebß  einer  Sammlung  der  neueßen  in  die 
^ßronomißhen  WiJJ^nJchqf^en  einfihlagendeh 
Abhandlungen  und  Isachrichfen  —  Ji^raiis^e. 
geben  von  Dr.  /•  E*  Bode  u.'L  w. 
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26)    A  bftand  uAd  SteHungswinkel  d«r  merkwOr. 
^^  digften  Do^pelfteme^  naeh  Herfokete  Ba^ 
öbachtungÄit'  von  178a  niid  den  folgende»  Jahrtfi» 
und  nach  Strtipe*s  Beobachtung  von  t8i9  (*«»  S^fu**' 
^jT  äftronomifchen   Beobachtungen  a.  Band,    ge« 
~  zogen).    Die  Veränderung  der  Abftände  und  Siel* 
KiDgsmnkel  bey  Doppelfternen   lifst   auf  Mg9M 
Bevregungen'  dicfer  'Art  Sterne    febliersefl.     üjy 
Neue  Elemente  der  Junobabn,  Beobaehtungen  der' 
Juno,  Ceres  und  Pallas  imlakre  igM»  toa  Prof«- 
p/icolai  in  Mannheim.    Der  Vf.  dem  die  Theorie 
der  Junobahn  Tor^Oglieh  viel  zu  verdanken  hat» 
fucbt  diefelbe  fortwährend  genauer  zu  beftiramen: 
et  glebt  bielr  Etemente  fdr -die  Oppottiön  der  Xu- 
m(y>von  i«23V  und  mit  Rockficbt  «af  die  ferntorea 
Störungen  Jupilers  berechnet.    Auch  die  WMierea 
Solftit]albeobachtun|en  der  Sonne  am  drevfaCugeD 
Reichenbachrchen  Multipllcationskreife  gaben  .wie- 
c^er    diefelbe  Differtez  von   6  Secunden  fAr  die 
Schiefe  des  Winter  -  und  Sommcrfolftitiüm«.    ag) 
Beobachtung   der    Oppofition    des  .  Saturns    1819, 
der  Sonnenfinfternifs  am  7ten'  "September  und  ei- 
ifiger  Sternbedeckungen  iin  J;  1820,  von  Derfflln^ 
ger  In  Kremsmanftcr.     vf)  Gefammcite  Beobach- 
tungen  und  elüptifche  Elemente  des  Kometen  IV. 
von    I8i9>   aftronomifche  Beobachtungeü  in  See- 
berg,   Oppofition  d6r  Vefta    1821   und  Elemente 
des  Kometen    Igsi   von   Prof.   Encke  in  Seeberg. 
In  der  Kom«enafffonomie  wird,  immer  das  Jabr 
1819    eine^    der   merkwordigften    bleiben.      Kein 
Xahr  zählte  bisher  vier  Kometen,    die  in  ihm  ihr 
I^erihdium^  erreichten,    und  kein  Jahr   vereinigte 
fö  viele  durch  die  näheren  ümftände  Ihres  Laufs 
a'psgezeichnete.     Der  grofse,    auch    dem    blofsea 
Auge  vom  Monat  Julius  an  fichtbare,  Komet  ging 
vor  der  SonnenfcheibB  vörOber.  *^  Die  dtt^  übri.* 
gen  Kometen  Zeigten  fo*  Schere  Spifreri  einer  eifi^. 
nfchen  Bahn  von  feht  iturzer  Utnldufszüii^    Aah 
fie  bey  der  faft '^eTdh«fn  Oröfs^^ 'ibrer  taibejd  Axe 
Ergänz.  BL  zur  A.  U  Z.  igaa- 


unwillkfirliai  an   die   vier  neuen   Planeten   erfn-' 
nern.     Einer  diefer  drey  letzten  Kbnreten'ift  det 
berahmte  Pons*fcbe  (von  Pons  noch  igig  äfften 
November  zu  Marfeille  im  Pegafus  entdeckte)  öder 
vielmehr  Enckefche  Komet,  d^ffen  Umlauf  Encke 
mit  grofser  Sicherheit   zu    1207   bis   1208  Tagen 
berecimete,    und  deffen  Rackkunft,    nachdem  et 
fohbn    1706,    1795  und^   1805  ^beobachtet  wordeia 
War,  mit  nächftem^im  Jahre  18^2)  erwartet  wü-d: 
rfn  (ein.  letztes  Perihelium  im  Januar  1819  Sei,  fo 
gehöht  er   von   Rechtswegen    eben   diefem  Jahre 
1819  *»•    Pö^  den  zweyten  von  Pam  zu  Marfeilie 
m  Löwen  tjten  Jun.  1819  entdeckten,  hat  eben* 
£iUs  Allele  eine  Ellipfe  und  ein»  Umlauf  von  ua« 
nfähr  53  Jahren  gefunden.    Der  dritte  jener  drey 
letzten  oder^  der  vierte  Komet  von  1819  ift  der  am 
17ften  November  von  ßfanplaln   zu  Marfeille    iä 
der  Jttrigfrttt  entdecltte,  und  eben  derjenige,  wo* 
liüt  fich  der  VI.  im  gegenwärtigen  Auffatze  hauxiu 
fachlich  befchiftigt,    da  erft  kürzlich  zuveriäffige 
Beobachtungen  von  demfelllen  bekannt  geworden 
find ;  auch  far  diefen  Kometen  findet  er  eine  £1- 
lipfc,  und  eine  beyläufige  ümlaufszeit  von  1757 
lagen,    oder  von  unecfähr  $  Jahren,     j©)  Ephi 
tfieride  des  PonsYehenICometen  (von  andern  Artro- 
aomeo  der  Encke'fdie  genannt,   S.  Nr.  29.)  von 
Fror.  Bncke.    Diefe  Ephemeride  geht  vom  aSftea 
Septbr.  I83I  bis  zum  asften  Febr.  182a;  von  die- 
fem Zeitn^unct  an  bis  zum  aTften  Jul.  182a  findet 
fich  die  Portfetzung  fchoÄ  im  vorhergehenden  Ban- 
dh  des  Jahrbuchs.     Dr.  Olbers  glaubt^  der  rück, 
kehrende  Kon>et  dürfte  vielleicht  eher  am  Ende 
i8at  oder  im  Anfange  1852^   als  fpäterhin  in  Eu. 
ropa  fichtbär  feyn.    31)  Aftronomilche  Bemerkun- 
gen  und  beobachtete  Verfinfterungea  det  Jupiters- 
trabanten«  vom  GeneralXtabs  -  Medicus  Rafchig  in 
Dresden.     Bey  Jupiter  glaubt  der  VK  eine  f  hqta. 
l^häre  von  g  bis  10  Minuten  im  DurchmefTer  be- 
mertot  zu   haben.     Im  April   1 821  Nachmittags  ., 
ühr  fah  ir  den  Gaftor  als  Doppelftero,  allercüng» 
ein  Beweis  ton  einem  ^uten  Auge  ^nd  Fernrohr^ 
ja)  Aftronomifche  Bemerkungen  von  Dr.  Olbers. 
Der  Vf.  befchwert  fich  darüber,   dafs  man,    wai 
er  als  blofs  wafarfcheinlich  über  kflnftigc  Annähe- 
rungen  der  ICoflteten  berechnet' hatte,   für  Vor^ 
«nsbeftimmong  wirWJoher  künftiger  EreignKfe  im 
gröfeeren  PutdSGam  genommen  habe.    Die  Lichter- 
fchefoune  ixA  u'nerteüchtetert  Theile  des    Monds, 
w%ldie  <Stpitäo  Jh^er  iL«!  4ten  Febr;  jgai  beob. 
X  (2)  achtet 


34J 


ERGÄKZUNOS0LÄTJ£R.2^UR   A.   L.   Z. 


d«( 


fil 


ächuü  und  für  einen  Mondtmlcan   sebalten  hat- 
te»   deutet  der  Vf.  der  eben  dlefe  £»heiiin0g  am  ', 
;•  Febr.  wabmabm »   ganz  anders.    £s  ift^  das  alte 
unen  im  Flecken  Ariftarchns,  in  welchem  der 
Vf.  Bicbts  weiter  finden  kann ,  als  unvaUkom^aea  . 
HDrOcKgefpiegeltes  Erdiicbt  an  der  glatten  Seiten«' ^ 
wand  einer   zum   Ariftarch  gehörigen    Felsklippe. 
Mehr  Vulkanartiges  könnte  in  einer  andern  Er- 
icheiamg,  auch  im  Ariftarch,  zu  liegen  fcbeinen; 
Browne  entdeckte  in  demfelben  feit  einigen  Jahren 
^wey  kleine  fchwarze  Oeffnungen,  wovon  die  eine 
jucfa  upid  nach  fich  auszufüllen  fobien ;  feit  der  let^ 
ten  Eruption  find  diefe  Oeffnungen  verfcbwunden, 
»nd  an  ihre  Stelle  ift  eine  Hervorragune  fichtbar; 
auch  ein  weifser  Streif,    der  rorber  nicht  da  war, 
fehlen  nunmehr  vom  Fiepken  auszugeben.    Um. die* 
fen  Fall  richtig  zu  beurtheilen,   müfste  wie  Olber^ 
erinnert,  zuvor  ausgemacht  fejn,  dafs.  das  Phäno- 
aoen  unter  allen  Beleuchtungswiokeln  und  Libratio- 
Be0>    des  Monds  gleichförmig  Statt  findet;    dena 
eterfelfa^  Mondsiieckyi ,     anders   beleuchtet,    un4 
fiej  einer  anclern  Libnition,  fiebt  fich  oft  §ar  mcht 
mehr  ähnlich»  wie  Schröcer^s  Fragipeate  beweifen. 
^})  Berechnung  der  geographifcben  Lange  von  Di}- 
naburg,  von  Prof.  Wurm'     Der  Vf.  hatte. hei  Be- 
rechnung der  vom  O^neral  von  Troujfßn  in  Dona*. 
l>urg  beobachteten   Sonneoifinfteruifs   4.  .Mpi   1818 
fOr  die  Länge  diefes  Orts^  keine  febr«zuftimmendeh 
Kefultate  gefunden.     Er  .hat  diefe  Länge  nun' aufs 
neue  berechnet,  nachdem  fich  ein  Irrtbum  in  der- 
SSeitangabe   dur^h    Mittheilung   der   Originaibeob- 
Achtungen  aufgeklärt  hat;    die  verbefferte  Länge 
ift  -f-  I  St.  36^  43^^     34)  Pröfung  des  Reicbenbach« 
leben  Meridiankreifes,  beobachtete  Sternbedecjkqn», 
;en  i«nd  Qerter  des  Kometen  voi^.  ifiaj,  nebCt.dea 
dementen  der  Bahn  deffelben  ,.-  ypn.Prqf.  .Beffei^itk, 
Königsberg.    D^r  Vf,  theilt^  bis  I|&iJ9  Ajp,par^t  für. 
die  laeclinationen  Voliftändig  ift^    efnftvinßilen  eine, 
ftrege   Pröfung    feines   Meddiankreife^  .  ip   Bezie- 
Kung  auf  die  Rectafcenfionen  mit.     Er  vergleicht  - 
feine  Rectafcenfionen  der  36  Hauptfterne  miilPonfPS' 
neuem  Catalog  in  dem  Nautical  Almanac  für  18239. 
Qnd  findet  die  Pondfchen  im  Mittel  um  -jr  o'^  093 

f;röfser  als  die  feinigen;  der.  wahrfeheinliche  Feh-, 
er  bey  feinen  eigenen  Rectafcenfionen  war  0^^0235;, 
auch  gaben  65  neuerdings  berechnet^  Sonnenbeob- 
acfatnngen  blofs  die  unmerkliche  Verbefferung  von 
•f-  &*iOo6^  Wird  der  obige  mittlere  Unterfchied 
©",P9J  von  einzelnen  Sternen  abgezogen,  fo  zeigen 
fich  bey  Fond  noch  überwiegende  pofitive  Fehler  in 
den  Umgebungen  Von  «  des  kleinen  Hunds,  und 
überwiegende  negative  in  den  fOdlicben  Sternen;^ 
auch  hierOber   hat  der  Vf.  prüfende  Untcrfnchun- 

Sen  angefteilt,  die  es  wahrfcheinlleh  machen,  dafs 
er  Irrthum  nicht  auf  feiner  Seite  liegen  dürfte» 
35)  Artronomifche  Beobachtungen  vom  Prediger 
£z/^ä7nffr  in  Hannover..  Beobachtungen  überMoods- 
flecken,  Jupiterstrabanjten  (axp  12.  iNov.  1820  fchien 
der  erfie  vom  zweyten  wieder,  wie  am  aa.  .Aug. 
iftm  bedeckt  2Ui  werden}  und  die  Lichttier "'    ' 
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nmgen  toh  Algol  sad  Idifa  Ceti.  36)  OeoMiitri- 
fc)ier  Lauf  deif  Jypo^vpm  21.  Oct.  igaa  bis  zum  7. 
Apr.  ig2i,*beriBcnnet  von  Prof.  Nicolai.  37)  Enhe- 
meride  der  Vefta  vom  !•  Apr.  bis  zum  39.  Aug. 
i832t  berechnet  voir]^ro|.  Endte.  38),Verfchiede- 
ne  aftranomliche  Beobachlungen»  Beftierkiifiieet& 
und  Nachrichten.  Unter  den  Beobachtungen  find 
einige  von  Watbeck  in  Abo,  Siö/tel  in  Tangermflii- 
da,  Sandi  in  Riga,  FrUfch  in  Quedlinbarg ,  Kmeih 
in  Ofen  (Blocksberg) ,  Le/>i  in  Krakan,  Siitner  in 
Prag:  letzterer  theiit  Längenunterfchiede,  zwifchea 
München  und  Wien  dnrcb  Blickfeuer  beftknmt,  mit« 
Obejuftizrath  Dann  in  Ulm  wirft  die  Frage  auf,  ob 
die  Jungfrau  t  auf  Himmelsjkarten  uns  das  Qeficbt 
oder  den  Rücken  zuwendend,  vorgefteUt  werdea 
muffe?  Stellen  alter  Claffiker  iprecfaen  fbr  das  letz- 
tere, und  fo  hat  fie  auch  Heveliusy  als  entfliehend 
von  der  Erde  wirklich  abgebildet.  Bürg  hat  bey 
3000  Mondsfoeobachtimgen  neu  berechnet,  um  fei* 
i^e 'Tafdn  ^hiernach .  lu  verbeffern.  Knarre  aus 
Dorpat  geht  als  Aftronom  der  Kaif.  Flotte,  nach 
Nicola jec  am' fch Warzen  Meer,  um  dort  an  der 
MOndoog  des.  Dniepers  eine-neu^  Sternwarte  zu 
errichten.  Die  Sternwarte  -ij>  Abo,  erhält  einea^ 
a.füfeigefi  ^eicbenbacbfchen  Meridiankreis.  Dr.^ 
W^iphal. ßvheii^t  an  einem  Leben  dfs  Cppernicus 
ubd.  Keppler.  Ein  Laiidmfnn  im  Hplfieinfcben, 
^chadendar/ i.h^t  ohne  niü^dlichea.ljnterricfat  fich 
l^Le^ntniffe  im  aftionpmxfcbeii  Calcul  erwprben;  er 
berechnete  blofs  aus.  den   Lahirifchen  Tafein  die 

SojQAej^ft^uif^  vom  7.  Sept.  1 9^0» 

ff 

^    GESCHICHTE.     , 

'  MABavao  u.  Cass£L,    b.  Krieger  :t  Die  Vorzeii.r 

f    t  Eia  .Tafchenbucb  für  das  Jahr  iSaa«    (Heraiua« 

r )   gegeben  vom  Superiot.  Dr.  Jufa  zu  Marburg«) 

(      X  u.  3s6  S.  (f  Btfalr«  12  Gr.) 

-,">»••'•■ 

Diefen  Jahrgang  eröffnet  deffen  verdienftvöljet 

Herausgeber  mit  einer  körnigen  Lebens-  und  Regle-' 
rungsgefchichte  des   Landgrafen  Ludwig   11^*    voo 
Heffen.,  der  Aeltere,  auch  Teftator^   genannt  (S« 
l  — 43.)  auf  welchen,    mit  feinen   drey  Brüdern,, 
als  den  wackeren  Söhnen  des  berOhmteften  unter 
den  heffifchen  Reeenten,  Philipps  des  Großmüti- 
gen t  Horazens  beKannter  Ausfpruch:    ^-Jorie^  cre* 
antur  fonibus  ei  bonis^^    feine  Anwendung  litte. 
Aufser  dem  MarhurgiCchen  Kanzler  Herrn.  VuUejus^ 
der  in  f.  Oratio  de  vita  ei  morte  —  Ludovici/en, 
Heff.  Landgr.  u.  f.  w.  Marpurgi  1605.  dem  edlen^ 
Fürften  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst,   ha. 
ben  die  Gelchichtfchreiber  jener  Zeit  das  Anden, 
ken  an  ihn  keiniesweges  fo  gefeyert,    als  es  feia 
Geift,  fein  gerader  und  offener  Sinn  und  feine  För- 
flentugenden  Qberhaupt,    verdienten:    woran  ohne 
ZwciireJ^    die    ConfeffionsverCchiedenheit    zwifchea 
ihm  und  feinem.  Nachfolger  in  deir  Regierung,  L. 
Moritz f  und  das  Gewicht,    welche^  man  in  Jenen 
Reiten  mok  auf  d«a  Uuteirfchied  zwifcben   den 

Mey. 
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SCyyafliigrt  QHjd  GebtauclMii  dtr  wrunulVcki  Refoit 
nurten.iiod.  danA  darievaogeUfch  Lut£eri(ohen  leg- 
te, bauptfäcblich  Tbeil  natte.  Defto  danXens- 
werther  ift  dieiFe  von  dem  Vf.  mit  beftem  Erfolge 

fefcbebene  ^iiifiifcboDg  des  AndeAkeäs^  an  einen 
legenten,  dellen  Leben  in  vielem  Betrachte  als 
.ein  Spiegel  fär  gerechte  und  mte  Fdrften  betrach- 
tet werden  kann.  Welchen  Sinn  filr  Wiffenfc^aft- 
li/)hkeit  offenbarte  er  nicht  unter  andern  dadercb, 
da[3  er  dem  gelehrten  hefiifchen  Philologen  Fr» 
Sylburg  9  als  diefer  den  Ruf  zur  ord*  Prbfeffur  der 

Sriecbil'cben  Literatur  nach  Marhure^  aus  Lie- 
e  zur  Uxiabbflngigkeit  und  zu  fchrinftellerifcben 
Privatbefchäftigungen ,  ^lehnte,  gleichwohl  einen 
Gehalt  aus  dem  Vermögen  jener  Hochfchnle  an« 
weifen  liefs ,  nur  „  damit  er  dadurch  zur  Bearbei- 
tung  und  Herausgabe  gelehrter  Werke  neue  Anf- 
nmntereng  erhalten  möge!**  (S.  24.)  Von  der 
Itfaiffourger  Hoehfchule  fagt  Fuliejus,  fie  erhebe 
fith  (durch  Ludwig  Freygebigkeit )  über  die 
fM>rige»i-  deutfeben  Lebranftalten  fo  fehr  „quan'^ 
nan  lenta  folem  inter  viburna  cupreßi^^  Das 
Sehlofs  Nordeck y  von  Demßlben  (S.  43  —  57.) 
n'eblt  dem-  Steindrucke  nach  J.  F.  Engel/bhalli 
flbferaus ^ feköner  Zeichnung  von  Nordeck  und  der 
näebCten  Xlmgebuhg  diefes  drey  Stunden  von  Mar. 
tnigeiuf  dem  Gipfel  einer  viraldigen  Anhöhe  roman* 
titek  gelegenen  ocbloffes.  In  der  Befchreibung,  fo' 
karz  fie^ut,  wird  doch  Manches  9  was  in  frünern 
Auffitzen  aber  Nordeck  fteht,  berichtiget.  Man- 
ches ,  Tf as  hl  andern  ganz  flbergangen  ift ,  lünzuge- 
Et:  f o  da£s  diefer  Auffatz  rar  ganz  neu  gelten 
an«  Darßellumg  des  riaerüshen  Ordens  vorn 
HöfpUale  des  keil.  Johannes  zu  Jer^faiem^  vom  . 
pr.  Räufoknih  (S«  53«^  35^0  Hiermit  wird  die 
in  der  Vorzeis .  eritem.  Jahrgange  begonnene  Reihe 
d%r  gefchiGhtliehen  Darftellungen  der  drey  berflhm- 
ten  geiftlicben  Ritterorden,    welche  den  KreutzQ« 

fen  ibVe  Entitehung  und  Ihren  Glanz  zu  verdan* 
en  haben,  nämlich  des  deuijchen-  ^  des  Tempel* 
h^rrh'y  und  dt^' Jbhanntter^Riner -Ordens ^  alle 
van  ^demfelben  töebtigen  Vf.,  befchloffen.  Sehr 
laweckniäfsig  zog  es  Hr.  J.  vor,  bey  diefer,  fo  wie 
bey  den  beiden  frübern,    im  iften  und  dten  Jahr- 

Spge  der  Vorzeit  mitg^heilten,  Darftellungen, 
8  Ganze  lieber  auf  einm^bl  zu  geben ,  als '  fol- 
cbes  in  mehrere  Jahrgänge  zu  vertheilen:  obgleich 
if^ylich  diefer.  Auffatz ,  im  Vergleiche  mit  andern, 
iittvi^rhäknifsmäfsig  lang  ift.  Wer  flbrigens  die 
Beftimmiing  und  die  Thaten  des  Johanniterordens 
einigermaßen  kennte,  und  die  Zeilen  feiner  ^a- 
the  und  fegensreichen  Fruchtbarkeit  mit  unferm 
2älalter  und  der  damaligen  Lage  der  Griechen 
geg^n  die^  Türken,  vergleicht:  der  wird  fich  hier 
im  Voraus  fchon  eine  fehr  intereffante  Lektüre 
▼ejrfpreoben ;  uqd  er  wird  fich  ip  feiner  Erwartung 
ip.kejiicon  betrachte  getäufcht  finden.  Enrnndy  der 
Ißändrichier 9  aus  Sf^arfly  eine  nordifefie  <^«fe:y:(S. 
d57  —  1740  Der  Faftor  Grundtvig  zu  Kopenhagen 
über£eta;te  m  aus  Snorroe  Heimskringla^  lna0Sttifche 


und  der  Hr.  D^.  v.  Gehren  za  Felsbe^  ansxilefeat 

ins  Deutfcbe. —    Das  Schlofs  Greif e^sein  (S.  274 

—  ^970    V^^  Herausgeber  i  hierzu  ein  Steindruck 

nach  der  trefflichen  Zeichnuag  von  J.  M.  B.  KpJs* 

ler.      Zwifchen   Braunfels  ^   ffyKenfolms  und  Her^ 

born ,    anfern  dem  Fluf f e  Dill ,   liegt  Greißenßein  , 

diefe  ake,  jetzt  ganz  zeitrfimmerte^tamMibuvg  de» 

noch    blühenden  Forftenbaufes   Solme  -  Braunfels% 

Von  der  Pracht  und  Gröfse  diefes  Schloffea,   de«^ 

reu  noch  Merlan  in  f.  Topogr.  Hmff.  Frankf.  165 5^ 

5.  26.  Erwähnung  thut,    find  jetzt  noch  kaum  ei-t^ 

.  nige  dunkle  Spuren  ^brig.    Hr.  J.  hat,  durch  deim 

Erbprinzen  von  Solms»  Braunfels  und  den  Pfarrer 

Wagner  zu  Greifenfteia  dazu  in  den  Stand  gefetzt,' 

eine   Befchreibung  von  dem  vorigen  und  jetzigen 

Zuftande  des  Schloff  es  geliefert,    die  defto  mltr 

kommtoefift,  je  weniger  Zufammenhängendes  und 

Befriedigendes  man  bisher  von   diefem  Gegenftan^ 

de  hatte,   und  mit  je  mehr  Sorgfalt,  Treue  und 

Oefchicklichkeit  fie  ausgearbeitet  worden.      Nocb, 

enthält  diefer  Jahrgang :  einen  Sähnebrief  aus  der . 

erfien  Häffte  des  i^en  Jahrhunderts 9  (S.  997  n.. 

f.  w.)  niitgetbeilt  vom  Pfarrer  C^/ier  zu  Marburg;, 

hleine  hißorifche  MerkwQrdigkeUen ,    S.  30}.  u.  f. 


w.    Von  Dr.  Raufchnick;  der  Burgge^  auf  Äo- 
darfteilt,   und  Mycellenj  (S.  345.  u.  f.  w^)  fo,  dafs 


denßein  (S.  333.  fS  deffen  Ruinen  das.Titelkqpfer 


diefer  Jahrgang,  den  Hr.  Krieger  gleich  den  Vo«. 
rigen  ^  mit  einem  recht  eleganten  Aeufseren  aus» 
geftattet  hat,  was  Mannichfaltigkeit  und  Intereffe 
des  Inhaltes  betrifft,  feinen  altern  Brüdern  niebtS' 
nachgiebt.  Das  Briiftbild  Ludwigs  IV^  ift  von  Refi^ 
/er  gezeichnet,  von  J3#^/^r  d*  Aelt.  geftoehenr    . 

KBRCHENGESCHICRTR    - 

Basel,  im  Midionsinftitut  u.  in  Comm.  b.  Neu*- 
kiroh:  Magazin  für  die  neueße  Gefchichie  der 
eifangelifchen ,  Aujpons  -  und  ßibelgeßttfchaf^ 
ten.  fünfter.  Jahrgang.  I  —  IV  QTuartalheft 
1820«.  610  S.  8-  Nebft  ;den  n'K>natl.  Auszügen 
aus  dem  Briefwechfel  und  den  Berichten  der 
brlttifchen  u.  anderer  Bibel -GefelJfchaften  voa 
Oct.  18 19  —  flo. 

Die  Fortfetzung  einer  fo  fchatzbaren  Samra' 
lung  von  Nachrichten  von  der  Verbreitung  der  Re^ 
ligion  Jefu  und  der  heiligen  Schrift  bedarf  eigent-' 
lieb  nur  der  Anzeige  ihres  Dafeyns.  Aber- da.  mit 
diefem  Jahrgange  ejne  neue  Reihe  der  .Aufflellang* 
fo  wohltbuender  Berichte  anfängt:  fo  mufs  eben 
diefe  neue  Reihe  näher  bezeichnet  werden.  JDas^ 
eryre  Quartalheft,  welchem  eJuBiid  des  gegenwär- 
tigen Bethlehem  vorfteht,'  hat  die  befondere  Ue- 
berfchrift:  das  Volk  Ifrael  in  unfern  Tagen  ^  und 
giebt  nach  einem  BlicKe  in  die  frühere  Gefchichte 
d^S  jödifchen  Volks  feit  der  Zerftörung  J^rufi^ems,., 
und  neben  der  Schilderung,  der  gegenwärtigen  La.^ 
g^/4er  Juden  in  Deu;:fcluand,  Bobmei) ,  Polen^ 
Kufsland,  Afien,  Afrika,  die  Bekehfnngsgefchfch.' 
te  eOieg  PbifiÜchen  Rabbi  ßenjamin  Nehemia  Sa- 

lo^ 
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iomoftf  nvntMhflgen  JadwfmtfBon^iri  in  Riifsliod, 
und  {AachriehteD  von  der.  biittifchen  Gerelifcbah 
fuir  VarbreituDg  des-  GhrifteathiiiDi  uattr  deo'  Sa« 
den,  (o  wie  von  dtr  Anlegung  vooGemeindee  chrift- 
Ucber  Ifraeliten  in  Rülslaod.  £io  IheiKdinfer 
Necbrichten  iGt  aas  Briefen  des  würdigen  £)r,  Pio* 
kßriou  von  {einer  letzten.  Reife  f[efchdpf t ;  und  mit 
VergoOgen  erfeben  wir,-  dafs  )eiier  unterrichtete 
und  autricbttge  Oeiltlicfae,  Hr.  Salomon^  welcher 
mit  einem  der  vomehraften  Glieder  jener  Gefell« 
fcbaft»  Hrn.  Way^  in  Rufslaod  bis  an.  «dem  Fufse  dee 
Kaükafus  in  Hinficbt  auf  Wirkung  auf  dortige  Jur 
den  war 9  fich  fortan  mit  diefem  wobltbätigen  Ge* 
{chaft  in  Polen-  befchäftigen  wird,  und  dafi  die 
Gefellfcbaft  befonders  auch  auf  belfern  Unterricht 
der  Co  verwahrlofeten  jddifcben  Jugend  denkt« 
Statt  dafs  die  geiftige  Erziehung  derfelben  faft  blpb 
auf  Rechnen i  Vortheil  und  Pfiffigkeit  gerichtet 
wac^mufs  das  moralifehe  Gefahl  erft  herangebil- 
4tt  und  in  feine  natOrlichen  Rechte  eingefetzt  wer- 
den, lim  Sinn  fOr  das  heübringende  Goriftentbom 
auf  diefen  gereinigten  Boden  zu  pflanzen  und  wnr« 
aelti  zu  laflen.  vvenn  die  Traciaiem-Ge/MJcha/i 
manches  Ueberfpannende  ausgehen  ISfst,  deffen  ei 
bey  Cchon  chriftiicb  ^moralifchen  GemOtbern  nicht 
bedarf  —  unter,  den  verwilderten  polnifcben  Ju^ 
den  mufs  das  GemOth  erft  durch  herzergreifende 
Schilderungen  und  Zufpracben  eeweckt  werden 
und  Platz  gewinnen.  Mcychte  (olcheo  Tractaten 
dort  Eingang  yerCchafft  werden;  dort  vriren  fie  aa 
ihrem  Orte. 

Nach  diefem,  der  Jaden -Bekehrung  gewidme- 
ten Hefte,  foU  in  einer  Reihe  unmitteluur  auf  ein- 
ander folgender,  eine  Miffionsreife  um  die  Weh 
ffemacht  werden»  und  d^e  iiichften  ^rey  liefern 
fie  duroh  Weft.und  Sod-Africa,  und  die  Länder 
des  mitteliändifchen,  des  fchwarzen  und  des  kas- 
pifchen  Meeres;  dem  vierten  ftebt  das  Bild  des 
verdienten  .MtfGonairs  'BurckharJ^t  ^  geft.  zu  Alep- 
PO  1818«  dem  dritten  eine  Abbilcfune  von  vier 
Sad-Africanern:  dem  tw/yten  eine  wichtige  Welt- 
Charte  vor,  auf  welcher  die  Erdftriche,  je  nachdem 
fich  ihre  Bewohner  xur  evaogelifchen,  römifoben« 
griechifchen  Religion  oder  zum  Islam  bekenneut 
anders  ittaminirt,  und  fämmtliche  MiiBoosftatio- 
Aen  auf  beiden  Halbkugeln  daraeftellt  find.  In 
der,  wirklich  auch  an  :ienenden'  Sefchrefbung  find 
bey  diefen  Stationen  die  fie  gröndende  Miffionsae- 
fölifcbalt  und  die  Miffimiaire  engegeben.  Den  Be- 
fchlufs  mächt  die  treffiieheinftruction,  welche  die 
beiden  Miffionaire  Hr.  Bezner  aus  dem  Wirten- 
bergifeben  und  Hr.  Sattei  aus  Wefel^  >gefendet 
von  Bafel,  im  Auftrage  einer  frommen  Edinbnr* 
ger  Gefellfcbaft,  um  an  den  Uferländern  am  fchwar- 
zen Meere  dem  zerftreiiten  und  zahlreichen  Ifrael 
6z%  Wot't  Vom  Reiche  Gottes  zu  Qberbrlngen,  da- 
felbft  erhalten  haben,  und  die  röhrende -Einwei- 
hongsfeyer  de9  neuen  Miffiohshaufes  ih  Bafel.    Ue- 


beraBhin  vierbreitet  fiponsdinr  Elf^  iK«  PTMÜgt  4^ 

Weltheilainds,    die  Segnangen   Gottes,    und    dep! 
Hocberhabene  läfst  ficfatbar  Alles  gedeihe«  • 

BRBAUONOSSGBIlIFTfiir. 

Mannheim,  in  d.  Schwan-  u;  OAtz^fchen  Hof- 
boehh. :  VerebAgungtfeyer  der  beiden  evange^ 
llfchen  Gemeinden  zu  Mannheim  am  ügften  K>tt^ 
igii ;  bertebend  in  mehrern  Predigten^  und  Oe^ 
beten;  nebft  einer  Schilderung  der  dabey  ftatt 
gefundenen  Feyerlichkeiteii.  i832.  55  S,  gr.  g.' 

Der  Druck  diefer  Reden  und  Gebete  ward  von 
der  nunmehr  vereinten  evangelifch-pffoteftantiCobea 
Gemeinde  nicht  nur  verlangt,  fondern  die  Koftea 
deffelben  wurden  auch  von  derfelben  abernoromea« 
Ein  fieberer  Beweis,  wie  willkommen  allen  Bfln 
gern  und  Einwohnern.  Mannheims  diefe  Vereinig 
gung  gewefen  feya  mOffe,  wie  denn  auch  der  Vor- 
redner ,  Hr.  Aktes  die  fromme  Begeifterung  robmt^ 
mit  welcher  diefe  Feyer  begangen  worden»  und  ^^ 
„Geme|nds||lied**  Herr  Deuter  die  Ctett  g^nadeaad^ 
Feyerlichkeiten  mit  einer  anverkennbar  berzlicbeii^ 
Theilnihme  befchreibt.  Simnttliobe  vier  GeiftlU 
obe  ftellen  Beb  in  den  von  ihnen  bey  Älefer  Gele« 
geniseit  gehaltenen  Gebeten ,  Reden  und  PrtdUgteiN 
als  Manner  dar,  die  von.  dem  echten  Geifte  des 
Ghiiftenthums  nicht  nur  felbft  durchdrungen  fio<V 
fondern  ihn  anob  mit  Kraft  und  Nachdruek  in  de« 
Gemfitbern  ihrer  Zuhörer  zo  wecken  wiffen*  *  QMtk 
lob  find  befonders  die  beiden,  von  Hm«  Dr.  .Km^ 
hüch  und  Hnu  AMee  cebalteneo'  P/edigten  von  aü 
1er  falsli<ibe^  Scbdnredberey»  wie  von  allen  myfti« 
Sehen  SuUftraititen  völlig  frey»  und  fpi^cfaen  mit 
ihrer  lichtvollen  Klarheit  und  grOndlieben  Ordnuae 
eben  fo  woblthätlg  den  Verftand,  al^  mit  ihrer  e£ 
len  und  ungekenftelten  Wärme  daa  Herz  aa.  Druck 
und  Papier  find  lobenswertb  und  der  alie|pMtfoh# 
Umfehlag  (Steiadroek)  ift  gefobmaekvolL 

NEUE    AUFLAGE. 

EeSBK  n.  DnietVRO,  b.  Bidedier:  Handhu^äer 
Snrachwimn^a/i^  mti  befonderer  Hlnfiche  auf 
die  deutfche  Sprache.    Zum  Gebrauche  ^r  diB 
pbem  Klaffen  der  Gymnafien  und  Lycüeof  ver» 
fafstvon  Dr.  Georm  ÄeöiÄect,  KöoiglrohWllr- 
tembergifclhem  Hoftrathe  u.  ordeatliobem  Prc^eC- 
for  der  devtfchen  Sprache ,  Literatur  u.  Aeftb^ 
tik  jan  dem  König!.  Ober.Gvmnafium  zu  Stuttw* 
gart.    Etßen  Bandes  erße  AbtfaailnUg,  enthalt 
tend:  die  reine  allgemeine  Sprachlehre.  Zwey^^^ 
iif  ganz  umMarbeitete  Auflage.  1819-  XXII  u. 
150  S.    Brßen  Bandes  eli^/e  Abtheilung,  ent- 
haltend: die  angewandte  allgemeine  Spraobleb. 
-     re.    Zirwyee  durchgefehene  u.  verbeflerte  Anif- 
läge.  1819.  Xu.  IM S.  8.    (Beide  Abtheilnngea ^ 
iRthln4Gr.)    (S.  die  Rec.  A.  L.  Z.  rgU^Nr« 
19.  und  EB.  181 5.  No.  04.) 
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STA  ATS  WISSENSCHAFT. 

München»  b.  Fleifchmann:  Abhandtung  über  die 
Grund/teuer  nach  dem  reinen  und-  rohen  Er-^ 
trage  der  Stücke;  v^on  Joh.  Leonh*  Späth,  kd- 
nigt  baier.  Hofrath  (e)  und  Profcffor  der  höhc- 
reo  Mathematik.  igiS-  X  und  134  S.  g. 

Abgefehen  von  den »  zwar  nicht  unmtnierlichezH 
aber  doch  bittren ,  Ausfällen  des  Verfs.  gegen 
den  Profeffor  Scbieg,  unter  deffen  DirectioA  die 
CaUftral  -  Commiflion  zu  München  eingerichtet  und 
in  Thäti§keit  gefetzt  worden  ift ,  und  welcher  dem 
Verf.  vorgezogen  wnrde,  ift  die  Veranlaffüng  zn*die- 
{er  Abhiandlung  eben  fa löblich,  als  der  Gegenftand 
'  derCelbeo  wtehtig.  Seit  igog-  bat  )ene  Commiffioa 
fortgearbeitet  9  crem  Lande  bereits  einen  Aufwand 
ron  vier  Millionen  Guiden  verurCacht»  und  dennoch 
ift  aUardings  kaum  abznfeben ,  wie  aus  den  von  ihr 
gelieferten  Arbeiten  dasjenige  Refoltat  gewonnen 
werden  foQ,  um  deffentwillen  fie  errichtet  worden 
ift.  Der  eine  Zweig  ihrer  GefchäftsfOhrung,  näm- 
lich die  Bonitirong  und  Abfchatzung  der  Grund- 
(tOckey  hat  bereits  unterbrochen  und  ansgefetzt 
werden  mOffen ,  weil  man  bey  dem  eingefcblagenen 
Vertahveor  auf  Seh  wierigkeiten  gerathen  ift,  wrtcht 
Zweifel  an  dem  zu  Grunde  gelegten  Principe  erregt 
babMi ,  und  Wetes  nun  znförderft  anderweitig  feit» 
^eftellt  werden  iM.  Der  andre  Zweig  der  Arbei- 
ten, jdämlich  die  Landesvermeffung,  wird  zwar  fort> 
gefetzt ;  e$  fteht  aber  fehr  dabin ,  ob  ihre  Charten 
nnd  Regiftfer,  fo  wie  fie  gefertiget  worden  find,  wer- 
deirgebrauebt werden  können,  wenn  es  zur  Au»- 
fBhrting  der  Abfchatzung  kommt.  Dexm  da  dieSpji- 
cial  -  Cnarten ,  um  nicht  mit  dem  topographifchen 
Borean  in  Collifion  zu  kommen  1,  gar  keine  Bezeich- 
nung der  Lage  und  fiufseren  Qualität  derGrundftflcke 
enthalten  ,  als  ihre  Gränzen  nach  dem,  zur  Zeit  der 
Aufnahme  Statt  finden,  Befitzftande,  welcher  fich 
TOB  Jahr  zu  Jahr  mehr  änd«rt;  fo  wird  eine  Berich* 
l&gQttff  der  Charten  nach  dem  veränderten,  zur  Zeit 
4er  Abfcbätznng  vorhandenen ,  Befitzftande  unnnw 
tf  n^ioh  bey  diefer  vorgenommen  werden  mOffen. 
&a  femer  die  Specialvcrmeffung  geodätifch,  und 
nicht  geometrifch  gefchehen  ift,  folglich  die  Regifter 
Mir  dieOr6fse  der  horizontalen  Gruodfläcbea,  nicht 
der  wahren  Oberflächen  angeben,  fo  ift,  bevor  nicht 
eine  Rednction  vorgenomiKien  wir^i,  der  eine  Factor 
jeur  BeCtimmong  des  Ertraget  der  Grundftücke  in 
Mrgünz,  BU  zur  A.  L.  Z.  igia. 


Wahrheit  noch  nicht  ausgemittelt.  Denn  Grofsc  der 
Bodenfläcbe  und  Productionskraft  des  Bodens  find 
die  beiden  Facto ren  zur  Schätzung  des  Ertrages  der 
GrundC^Ocke.  In  Anfehung  diefes  letzteren  bat  die 
Catafter  .  Commiffion  den  Gruodfatz  angenommen: 
dafs  die  Eitra^barkeit-  durah  den  Rohertrag,  mit 
alleinigem  Abzüge  der  Einfaat,  beftimmt  werde» 
Die  Quantität  der  vom  Boden  im  Durcbfohnitte  ge- 
tragenen Nahirungstheile  foll  hiernach  die  ClalTls  be- 
dingen, in  welche  er  bey  der  Bonitirunj;  zu  fetzen 
Ift^  Während  nun  folchergeftalt  die  Ablchätzungen 
far  das  Hauptcatafter  nach  dem  rohen  Ertrage  be- 
werkftelliget  wurden,^  war  in  fämmtlichen  Landge- 
richten, denen  die  Anfertigung  eines  proviforifchen 
Catafters  mit  Zuziehung  vereideter  Taxatoren  auf- 
gegeben worden  war,  bey  diefem  Proviforium  der 
wirkliche  Rein  •  Ertrag  cataftrirt  worden*  Dafs  fd- 
chergeftak  zwifchen  diefem  Proviforium  und  dem 
Hauptcatafter  fich  auffallende  Verfchied^-nbeiten  er- 
geben mufsten,  dafs  bey  der  Vereleichung  das  all- 
gemeine Urthnl  fich  gegen  das  letztere  erklärte» 
und  dafs  hieraus  eine  7abTlofe  Menge  vqn  Redama- 
tionen  um  fo  mehr  entftehen  mufsten,  da  das  Haupt- 
catafter, fo  wie  es  vorfcbritt,  nnt  dem  Proviforium^ 
nebeneinander  in  Execntion  gefetzt  wurde.  Lag  ia 
der  Natur  der  Sache.  Das  Fehlerhafte  der  Veran- 
fchlagang  des  Rohertrages  darzuthun ,  dagegen  die 
Verfahrvmgsart  bey  Ermittelung  des  Reinertrages  an« 
zugeben,  ut  nun  die  Beftimmunjr  der  vorliegenden 
Abhandlune.  Der  Verf.  zeigt  fich  darin  als  einen 
tOchtigen  Mathematiker,  und  als  einen  erfahrenen 
Oekonomen;  aber  in  der  Theorie  der  Staatswirth« 
fchafts  -  und  Finanzlehre  fcheint  derfelbe  nicht  ein- 
geweiht worden  zu  feyn«  Wenigftens  ift  in  diefer^ 
Abhandlung  keine  Spur  einer  deutlichen  Erkennt- 
nifs  von  Stenercapital,  von  den  Grnndgefetzen  der 
Befteurung,  von  den  einzelnen  Elementen  des  Er- 
trages der  L4indwirthfcha^  und  von  dem  WiäTeli  der 
Bodenrente  und  der  Grundfteuer. 

In  der'Hanptfache  bat  der  Vf.  ganz  unbedenklich 
recht,  dafs  die  Cataftration  nicht  nach  dem  Rob^t 
focdem  nach  dem  Reinertrage  gefchehen  mflffe«  Es 
)cann  nur  diefer,  nicht  jener,  das  Object  der  Befteu- 
rung feyn,  weil  jede  fortdauernde  Steuer  nur  das 
Einkommen,  aber  nicht  das  Capital  treffen  darf, 
weder  das  ftehende  noch  das  werbende,,  und  weil  in 
dem  Rohertrage  noch  Rente  und  Verlag  "vermifcht 
find.  SogHt  der  Saamen  von  det  Aernte  abflogen- 
werden  mufs»  «un  fageft  zu  k&Mien«   wievt«V  vom 
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Boden  'gewüfioen  worden  ift»  inafs  auch  alles  Ue- 
i>rige  abgezogen  werden»  was  gleichfalls  als  Mittel 
znt  ErzieluDg  der  A^rnte  aufgewendet  wurde.  Die 
Inconfequenz,  jenes^zu  tbun,  idiefes  aber  nicht, 
liegt  klar  am  Tage«  Je  mehr  Arbeit  und  fonftigen 
Aufwandalfo  ein  Boden  erfodert,  um  eine  gewiffe 
Aernte  zu  liefern,  defto  gerincer  ift  feine  Heute, 
und  dasjenige  lEinkommen,  weiches  in  der  Steuer 
angezogen  werden  kann.  Die  von  dem  Vf.  geliefer* 
te  Tabelle  macht  diefs  ganz  klar.  Wenn  vom  rohen 
Ertrage  die  Abgabe  5  p.  C.  beträgt;  fo  mufs  fie 
Tom  reinen  Ertrage 

—  10  p.  G.  machen,  wenn  diefer  fop.C.  von  jenem  ift. 

-.161    —       —  —        —     30 •     —    — 

— 25      —      —  —        _    20  —    —      —    — 

—  33t  —  —  —  —  15—  —  —  — 
Indelfen  hat  der  Verf.  nicht  bedacht,  dafs  die  Idee 
feines  Gegners  die  richtige  Folgerung  eines  fehr  weit 
•irerbreiteten ,  und  von  Vielen  noch  für  richtig  gehal- 
tenen Syftems  der  Staatswirthfchaft  ift.  Die  Phy- 
fiokraten,  welche  die  Erzeugniffe  der  Natur  för  die 
einzige  wahre  Production  halten ,  muffen  folgerecht 
weiter  derMeinung  feyn,  dafs  alle  auf  diefeProductlon 

'  gelegten  Laften  denjenigen  treffen  muffen,   der  il^ 
rer  Erzeugniffe  zur  Verzehrung  benöthiget  ifl;    dafs 
mithin  der.  Boden  eigner  dasjenige,    was  der  Staat 
jhm  abfodert,  nur  vorfchiefse  und  von  den  Confu- 
menten  wieder  erftattet  erbalte,    indem  er  es  auf 
feine  Waare  fchlägt;  und  dafs  die  Grundfteuer  fo- 
sach  zu  den   mittelbaren  Abgaben  gehöre.     Wäre 
diefs  richtig,  fo  müfste  allerdings  die  Steuer  nach 
dem  Hobertrage  unter  die Grundfti)cke  vertheilt  wer- 
den, weil  es  alsdann  nicht  darauf  ankäme,  wie  viel 
•Einkommen  der  Boden  dem  Eigner  abwirft,    fon« 
jfern  den  'wievielften  Theil  des  ganzen  Steuerob- 
jectes  diefer  zu  Händen  bekommt^  Denn  die  Summe 
eer  ganzen  Grundfteuer  würde  unter  diefer  Voraus- 
fetzung  auf  die  Summe  aller  Erzeugniffe  der  Land* 
wirthfchaft  zu  vertheilen,  und  der  Auf  jedes  Product 
fallende  Theil  da  zu  erheben  feyn ,  wo  folcbes  er* 
zeugt  wird.    Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  das  Unhalt- 
bare und  Falfche  diefes  ganzen  ftaatswirthfchaftli- 
«hen  Syftems  darzuthun.    Es  genflgt  hier  an  zwey 
Bemerkungen.  Erftensift  der  Productiooswerth  nur 
einer  von  den  Regulatoren  des  Marktpreifes,    auf 
deffen  Beftimniung  noch  eine  Menge  andrer  Dinge 
eben  fo  fehr  und  weit  mehr  einwirken,  fo  dafs  es 
nicht  in  der  Macht  des  Froducenten  fteht,  ihn  nach 
Gefallen  oder  um  der  Grunfteuer  willen  zu  fteigern. 
Zweytens  ift  Grand  und  Boden  inDeutfehland  über- 
all fchon  Eigenthum ,  folglich  ein  Capital  feines  Be<- 
:fitzers ,  def ^n  Rente  durch  jede  darauf  gelegte  Ren* 
<e  des  St^s  verringert  werden  itiufs,  «weil  fie  in 
fo  weit  die  fre^e  Verfügung  und  den  Geniifs  aufbebt, 
folglich  das  J^geothum  coofumirt.     Hiezu  kommt 

noch  9  dafs  wenn  wirkJleii  die  GruadTteoer  voa  dt a 
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Confumenten  erfetzt  wflrde  und  engebracbt  wer-* 
den  könnte,  fie  die  allerUngerechtefte  ufad  nnfchick« 
lichfte  Steuer  feyn  wOrde,  weil  fie,  indem  fie  das 
uneotbehrliche  danfumo  träfe,    eine    wahre  Kopf- 
fteuer  feyn  wfirde.    Hiernach  ift  es  unmöglich,  fie 
in  der  Finanzwiffenfchaft  aus   dein  -Oefichtspuoote 
einer  mittelbaren  Abgabe  zu  betrachten ;  fie  ift  und 
bleibt  eine  unmittelbare  Steuer  von  demjenigen  Na- 
tionaleinkommen,  welches  in  der  Bodenrente  be- 
4%eht,  und  kann  ebendeswegen  nur  auf  den  reinen 
Ertrag  des  Bodens  gelegt  werden. .  Angemeffen  die- 
fem  Grundfatze  hat  der  Vf.  nicht  blofs  die  Form  des 
.Verfahrens" bey  deffen  Ermittelung,   fonderif  auch 
die  GrundzQge  zu  dendabey  vorkommenden  materi- 
ellen Beftimmungen  angegeben,    unter  denen  fich 
mehrere  befinden,  die  den  umßchtigen  Mann  vom 
Fache  beurkunden,  und  noch  nicht  fiberall  gehörig 
beachtet  worden  find.    Dahin  rechi^en  wir  z.  B.  die 
Auffahrung  der   Zinfen'  der  Urbarmachung  eines 
Grundftdckes ,  (S.  19. )  die  Berechnung  der  Markt- 
fuhren (S.  34-)»  die  Beftimmung  der  Quantität  der 
Ausfaat,  wobey  nicht  blofs  auf  die  Menge  der  HaU 
me,  fondern  auch  auf  deren  Stärke  wegen  des  La^ 
gerns  des  Getreides  zu  fehen  ift  (S.  30^«    Es  ift 
eben  fo  trefflich,    dafs  bey  der  Bodenwürderung 
nicht  blofs  der  Körnerbau ,  fondern  alle  Arten  zu* 
träglicher  FeldfrHchte    veranfchlagt  werden    möf. 
fen  (S.  30.);  dafs  die  unentbehrlichen  Wohn  -  und 
Wirthfchafrsgebäude  ein  Onus  der  Landwirtfaichafik 
find,  mithin  kein  Gegenftand  der  Befteurnng,  fon« 
dern  ein  Titel  zu  Ausgaben  bey  der  Er^ragsberecli- 
nung  (S.6o.);  dafs  ebendiefs  von  allen  Abwehrunge* 
anlagen  z.  B.  Befriedigungen  an  Triften,  Deichen, 
-Wildzäunen  u.  f.  w.  gilt  (S*  62.);  Ferner  dst(s  nicht 
blofs  alle  Koften  der  Unterhaltung  des  beweglichen 
und  unbeweglichen  Inventarii,  fondern  auch  die  Ab« 
nutzung  in  Ausgabe  zu  ftellen  fev  (S.  57« )•    Ah^t 
V  nicht  auch  die  Zinfen  des  Anfchanungscapitales  und 
die  Verficherungskoften  gegen  Gefahren »   oder  aa 
deren  Stelle  höhere  CapitaTszinfen  für  das  Rifico? 
Noch  gehört  der  Vf.  zu  den  Wenigen ,  welche  voa 
der  fonfl  beliebten  Compenfation  des  Düngers  mit 
dem  Streumateriale  (S.  23  und- 41.)  nichts  wiffea 
wollen,   fondern  das  eine  wie  das  andre  berechnet 
verlangen.  So  vollkommen  richtig  diels  ift;  fo  folgt 
doch  nicht,  dafs  diefe  Poften  in  die  Hauptertragsbe*' 
rechming  gehören,  aofser  in  fofern  wirklich  zur  An* 
fchaffung  von  Dflnger  eine  Ausgabe,   oder  aus  dem 
Erlös  nberflflffigerKinftreu  eine  Einnahme  zu  machen 
ift.    Aufserdem  gehören  diefe  Poften  nur  in  die  der 
Hauptrechnung  zur  Unterlage  dienenden  Naturalien« 
rechnungen.    Es  folgt  fchon  hieraus,  dafs  wie  aucU* 
der  Vf.  will,  die  Erzeugung  des  Düagervorratfas  za 
den  Aufgaben  und  Mitteln  der  Land  wirthfchaftfelbft 
gehört ,   und  defshalb  bey  der  Veranfchlag^ng  der 
Grundftficke  vorausgefetzt  werden  mufs.    Aber  es 
folgt  keineswegs  daraas,  dafs  die  kleineren  walzen« 
den  AckerftOcfce,  worauf  kein  Vieh  zu  halten  ift» 
nicht  taxirt  werden  könnten,  fondern  nach  dem  Er» 

werbiuig^preife  angef^jt  tvtrden  muteten  (S.  asO* 
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Deryf.  Mtft'iitMldiefeWerthtbeftinaattilg  weiter, 
bin  ein  precäres  Exped|ens  (S.  Si*)^  m^n  Icann  wohlfa- 

SineinhöcliftuDgeicbickteSjUnd  zeigt  die  richtigere 
ethode  der  Bonitiniog  und  Vergleichnng  mit  endern 
tOröiidftacken  an*  »Offenbar  nur  aus  einem. Verf eben 
kann  der  Gedanke :  die  Zinf en  des  Erwerbungscapita« 
les  der  GrundftOcke  unter  £e  Wirthfcbaftsausgaben 
zu  fetzen  (S.  69.) »  P^latz  gefunden  baben.    Denn  was 
geht  der  Erwer bnng^reis  das  Catafter  an  ?  und  was 
.bliebe  in  der  R^el  zu  verfteuen »  wenn  diefe  Zin* 
fen  Tom  Roher^age  abcereeluiet  werden  dürften  ? 
Wasi  den.  Vf.  vorza^ieh  irre  gefttbrt ,    und  ei- 
ne   durcbans  -faifch«  Vorltelfcinff  zum  Grunde  bat, 
ift  j  dafs  derfelbe  die  Landwirtbtchaft  aOi  einem  Ge- 
werbe machen,  und  uHi  deswillen  die  GrundCteuer 
vrie  eine  Art  van   Gewerbefteuer  behandetn  willf 
Aber  diefs  geht  fcbon  darum  moht,  weil  die  Grund- 
fteuer  eine  nxirte  und  bleibende,  jede  Gewerbfteaer 
eitle  veränderliche  £ejn  mufs,  indem  das  Gewerbe 
feibft  veränderlich,  die  Bodenrente  naoh  dem  Durchs 
fchnittsertrage,  wornach  dodi  die  Abfcbätzung  nur 
gefchehen  kann,  .aber  unveränderlich  ift.  Die  Land* 
wirtbfchaft  kann  wohl  zu  einem  Gewerbe  gemaobt 
werden,  wenn  durch  induftrielle  Benutzung  des  Bo- 
dens dd[(en  Ertrag  Über  die  natQrliche  Bodenrente 
Sefteigert  wird.    Aber  darauf  kann ,  weil  es  etwas 
/ufälliges  und  Veränderliches  ift,-  bey  der  C^taftra* 
tion  der  GrundftDcke  auf  keine  Weife  geachtet  wor- 
den; fondern  die  Abfchatzaog  derfelben  mafs  ledig, 
ücb  nach  der  natürlichen  Productionskraft  des  Bo- 
dens« erfolgen.     Die  natOrliohe  Bodenrente,   nicht 
die  Induftrie  bey  ihrer  Benutzung,  ift  das  Object 
der  Grnndftenen     Die  verkehrte  Vorftdlung  von 
eider  Gewerbefteuer  hat  denn  den  Vf.  zufdrderft  den 
erheblichen  Unterfchied  zwifchen  der  Aosmittelung 
der  natürlichen  Bodenrente,  und  der  durch  .mflinfch«> 
liehe  WillkOr  vorhandenen  Rente  ganz  fiberfebea 
laften,  weiche  letztere  unter  oder  fiber  jene  zu  fte« 
hen  kommen  kann,  je  nachdem  die  Menfchen  die  na* 
tOrliche  Productionskraft  unterdrOcken ,  oder  durch 
Hinzufagnng  ihrer  Induftrie  erhöhen.   Hätte  der  Vf; 
dieb  bedacht,  fo  wOrde  er  die  Berückfiohtigung  des 
Anbaues  j^rmacentiicber  oder  zum  Gewerbebe«' 
trieb  dienender  Pflanzen  nicht  in  Vorf  oblag  gebracht 
heben.    Er  wfirde  ferner  nicht  darOber-fich  aufge« 
helten  haben,  dafs  die  Quantität  der  Nahrungstheiie^ 
welche  jeder  Boden  bey  naturgemSCserBeftellungzis 
produciren  vermag,  von  der  bairifchen Catafter-  Com« 
miiSon  zur  Grundlage  der  Bodenbonitirung  angenom« 
Hien  wordeoift.  Es  giebtin  derThat  keinezweekmä« 
Isieere  und  keine  richtigere.  Der  Vf.  felbl't  giebt  zu, 
dafs  derDurchfchnitt  derMarktpreife  zuMfinchen  von 
den verfchiedenen  Feldfrflcbten  völlig  Qbereinftlmme 
mit  der  Menge  der  in  ihnen  enthaltenen  |Nahrungs« 
tfaeüe«*  Wenn  hievon  fich  irgendwo  eine  Ausnahme 
fände;  fo  könnte  der  Grund  hievon  nur  darin  liegen, 
dafs  die  Befchaffenheit  des  Bodens  der  Umgegend« 
oder  auch  die  WiUkflr  und  Uoverftand  der  Boden- 
eigner, den  unverhältnifsmä£9ig  grofsen  oder  gerin- 
gen Anbau  einer  Gewächsart  einbohrt  hätten ,  und 


45«    APRIL  igtd.  3St 

folehei'MAailt  durch  die  GonenrreBz  9er  KSnfer  und 
Verkäufer  eine  Veränderung  deS  P^eisverhältniffer 
herbeygefahrt  wflrde.    Diels  geht  ind^fen  den  nß>- 
tfürlicoen  \(rerth  des  Bodens  and  feinet  Aentefgar 
nid^an«    Die  beiden  andern  EinwemUiDgen,  wel* 
che  det  VL  vorbringt,  wollen  noch  weniger  fagen^ 
AUerdüigs  ift  die    Quantität   der   Nahrungstbeile 
(S.  114O  '^  ^°^^  u°d  derfelben  Gewächsart  nicht 
in  der  gansen  Welt  gleich.  Das  ruffircheKom  wiegt 
fch  werer/als  das  deutfche,  und 'der  dentf  che  Weizen 
fchwerer  als  der  englifcbe.    Der  Sandboden  bringt 
aberall  nahrhaftere |Frflchte,  als  der  Lehmboden, 
und  diele  wiederum,  als  der  Moorboden.    Darauf 
folgt  aber  nichts,  als  dafs-die  Bd[tiroroung  des  Ver- 
hältniffes  der  mbncheriey  FeldfrOebte  flberaU  nach 
der  Locäütet  gefchehen  mflf fe.   Der  Ertrag  der  Wal« 
dupgen  endlich  (S«  117.)  kann  ftreylich  nicht  nach 
Nahruogstbeilen  gefunden  werden.  Aber  auch  hier« 
aus  folgt  nichts  weiter,   als  dafs  die  Waldutigen  far 
fich    befonders  abgefchätzt  werden  mUffen*     Die 
Grundfteuer  ift  allemal  eine  gewiffe  Quote  des  Rein« 
ertrages  der  Grundftüoke«    Bey  den  Wäldern  alfo 
beftebt  folche  in  einer  Quote  der  Waldnutzungen  ^ 
nach  Abzug' des   Bewirtbfchaftüngsaufwandfs;    fo 
wie  bey  allen  übrigen  Grundftücken  in  einer  Quote 
der  von  ihnen  erbaitenen   Nahrungstbeile,    nach 
gleicbmäfsigem  Abzüge.    Die  Verwaodelung  diefes 
natürlicheoi  Abgabe,  in  Geld  if^  erft  eine  fecundäre 
Operation,    welche  ein«  für  allemal  vorzunehmen^ 
bey  der  Verinderücbkeit  des  Qeldwertbes  ,^  gar  feht 
bedenklich  ift.    Unftreitig  folider  ift  daher  die  Ca*, 
taftration  nach  Naturalien ,  nainentlich,  Roggen  und 
Holz,  deren  Veranfchlagung  zn  Gelde  fodann  nach 
den  Durcbrdialttspreifen  gewiffer  Perioden  leicht 
gefchehen  kann^    Endlich  bat  die  Idee  einer  Gewer« 
beftener  es  müfiob 'gebracht, idafsder  Vf.  bey  der 
A'bfchätzung. Oberall  dun  wirkliebe  reine  Einkorn« 
men  der  deresalieen  Beitzer  des'^Grund  und  Bodens 
hat  ermitteln  woUeo,    ohne  von  allen  den  Zufälliff'^ 
keiten  zu  abftrabired ,  welche  die  menfchlicbe  Will- 
kür darin  verurfacht  hat,  undfelhftmitEiorechnung 
derjenigen.  Poften,  welche  nur  durch  pofitiveBeftimn 
Viuegen  mit  der  Lendwirthfohaft  in  Verbindung  ge« 
kommen  find.    Es  ift  um  deswillen  eine  gauz  fehler- 
hafte Maxime,  dafs  der  Vf«  die  Abfchätzung  nach 
dtem  zufälligen  Befitzverbande  bewerkftelligen  will ,  - 
in  welchem  fich  eben  die  verfofaiedenartigen  Qrund« 
ftücke  befinden  (8.55.)«    Mit  Unrecht  tadelt  er, 
dafs  die  Würderung  eines  jeden  nach   allgemeinen 
und  idealen  Prinoipien  vorgenommen  werden  fo^e, 
und  verlangt  dageoen  die  Berechnung  des  ;momen« 
tanen  wirklichen  Ertrages.  Alsdann  mflfste  alle  Jahr 
eiii  neaes  Catafter  gemacht  werden ,  und  gemacht 
werden  können.  •  Anderer  Folget  des  angenomme- 
nen unrichtigen  Frincips  kommen  eine  Menge  vor, 
z.  B.  die  Mitveranfchlagune  der  jvon  einzelnen  Wir« 
then'  mit  ihrer  Wirtbfchaft  verbundenen  Gewerbe, 
als  des  Fuhrwerks,  der  künftlichen  Maftung  u.  f.w. 
(S.'i9.)i  die  Uebergehune  des  Werthes  der  Arbeit 
des  Wirthes  und  dtr^ Wirthin  ^  oder  der  dafür  aus 
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d«r  Wirthfdnft  iku  entnehihenden  LebansbedftcfoilTe 
<S.  54O1  ^^  Wftrderuiig  der  Weid«a  und  Ttlfteh 
«Is'folober^  ohne  Jierackochtigijuag  ihrer  Fähigkeit 
ztt  gi'dfserer  Prodaction  (S.  44.);  die  Veranlchla. 
-guDg  aUer  Activ-  lind  Pafov-Servitutea}  Oerechtig. 
kalten,  Zinfen  und  Frohnen  (S.43  und  47. >;  ffogar 
der  Anfatzder  Schul-  und  Kircheapräftatlonea  und 
des  Zehntens  (S.  66«  )>  nicht  minder  aller  Onera  und 
Incommoda  zu  allen  local  -  und  landfespolizeylichen 
Anftalten  und  EiDrichtungen^  welche  unmittelbar 
den  Laodwirthfchaftsbetrieb  nicht  hetr^en  (S^  70). 
Alles  diefs  wfirde  bey  der  Grunddteuer  nur  in  Be- 
trachtung  kommen  können,  wenn  fie  wirklich  xu 
den  Oewerbeftenern  gehörte ,  von  denen  fie  jedoch 
wef entlich  fich  unterfcheidet* 

Erüt  gegen  das  Ende  der  Schrift  (S.  lai.)  kommt 
derVf.  auf  einen  richtigieren  und  beff eren  Vorfchlag^ 
den  ins  Detail  zu  verfolgen  fich  der  Mfibe  verlohnt 
hätte.  Er  will  nämlich,  durch  die  landesherrliche 
Schätzungscommirfion  jede  Flur  nur  in:  zwey  fie- 
ftandtbeile,  und  deren  Flächeninhalt  nur  durch  eeo- 
metrifcfae  Meffung  der^Gränzen  beftimmen  laffen, 
nämlich  i'a  Waldungen  und  in  tragbaren  Boden;  je* 
der  dieCer  beiden  beftandtheile  (oll-  nach  der  mittle- 
ren  Gfite  des  vorhandenen  Bodens  bonitirt,  dabey 
befonders  auf  den  bisherigen  Ertrag  der  Zehnten 
und  auf  die  landflbliche  Veranfchlagung  der  Wirth- 
fcbaftskoftei»  im  Verhältniffe  zum  Ronertrage  ge- 
fufst ,  und  darnach  die  Rente  der  ganzen  Flur  be- 
rechnet werden;  endlich  foU  nun  hienach  die 
Grundfteuer  der  ganzen  Flur  quotifirt,  und  deren 
Repartition  anf  die  einzelnen  Grundftfleke  durch  er- 
wählte Gemeindeputirten  unter  Vorfitz  der  Gommif- 
fion  be werkftelliget  werden.  •  Gewifs  ift  diefer  Vor- 
fchlag  fQr  die  Errichtunp  eines  proviforifchen  Ca- 
tafters  im  höchften  Grade  angemeffen..  fiey  einem 
definitiven  Caufter  hingegen,  wobey  jede  Ungleich, 
heit  für  immer  .fortdauert  und  eben  dämm  in 
drückendes  TJnrecbt  flbergeht »  Icann  wieder  die  fpe- 
cielle  Vermeffung,  noch  die- befondre  Bonitfrung 
einer  jeden  Bodenverfchiedenheit,  umsangen  oder 
erfpart  werden.  Eine  folche  genaue  und  gründliche 
Abfchätzuug  der  Grundftüeke  ift  aber  auch  nicht 
blofs  für  das  Steaercatalker  von  Nutzen,  fondern 
hat  aucK ferner  für  die  Privat- Rechtsbindel  und  für 
die  Topographie  und  StitiTtik  des  Landea  bleiben- 
den Werth. 

ERBAUUNOSSGHHIFTBN. 

AtTOKA ,  b.  Schultz :    Des*  Oimibens  Trofi  und 
Hülfe.    Zwey  Kantelreäem  vom  J.  W.  Rauien^ 


bergf  Prediger  zu.  St.  Georg  vor  Wtmhmtm. 

VI  und  s6  S.  gr.  8. 

Dle£e  zwey  Kanzelreden,*  |dle  hier  zn  Snena 
gMieiqjjchaftlichea  Titei  vereinigt  worden,  haben 
einen  Verf.  der;  es  wohl  redlich  genug  meinea 
mag,  den  aber  fem  branfender  Jagendeifer  und 
feine  fchwelgende  Phantafie  etwas  gar  weit  über 
dii^  Linie  der  Wahrheit  und  ancb  woU  mit  unter 
flbfl^  die  Linie  dee  Anftändigen  hinausführt*  Sie 
find  dem  Herrn  Aumufi  Baatiy  evangeUfcbem  PiA 
diger*  bey  der  deutteben  Fnedricbsweraler  Gemein- 
de  zu  Berlin  zugeeigrfet ,  ^ ,  mit  dem  der  Vfw  wio 
eine.  Seele  auf  ewig  durch  Einigkeit  im  G^t  an 
den  gebunden  ift,  den  beide  predigen,  und  dem 
diefe  Predigten  ein  offenes -Zeichen  feyn  folleo  des 
Bundes ,  den  Ohriftus  zwifchen  diefen  beideti  Frean- 
den  bat  aufgerichtet.'*  Sie  bidien  endlich  eiaea 
Verleger,  der  nach  der  angehängten  Anzeige  fei- 
ner Verlags  -  oder  Verkaumrtikel  zu  urtheilen, 
ein  treuer  Beförderer  des  myftifchen  Chriftenthams 
ift.  Das  Vorwort  fagt  uns,  dafs  „das  Evangeliiam 
von  Chrifto ,  als  eine  Kraft  Gottes ,  feiig  za  na« 
eben  alle^  die  daran  glauben,  die  Bafis  der  Be» 
urtbeilung.allec  evangelifchen  Reden,  was  ihren 
Inhalt  betrifft,  und  der  Sprachgebrauch  der  bei» 
ligeu  Schrift-  und.  der  Bekenntnifsfchriften  unfrer 
Kirchs  folche  Bafis  in  Bezug  auf  die  Form  fejn 
mOffe.**    In  die  erfte  Behauptung  ftimmt  Rec  von 

{ranzem  iterzea  mit  ein.     Was  aber  der  Vi  mit  der 
etzten  eigentlicfa  fagen  will,  ift  Reo.  um  fo  weni« 
ger  klar  geiArorden ,    als  ihm   in   dem  Spradige« 
brauch  der  heiligen  Schrift  und  der  Bek^aixttAti* 
buchen  unfrer  Ißnohe  wenigftenr  bis  jetzc  tiiohta 
vorgekommen  ift ,  das  einige  Aeholicbkeit  mit  der 
Predigtmasielr  uafecs  Vfs.  und  feiner  Geiftesver« 
viwndten  ^  hattev    Eben  diefes  Vorwort  (agt  uiis  fer. 
ner,    dafe  die  Herausgabe  diefer   Predigten   eine 
^Liebeegabe,   von  dem  Verleger  erbeten  «sd  von 
dem   Verf.  zugeftanden"  fey,   wafarfcheinlich  alfo 
zu    irgend    einem  wohhhätigen  Zweck  beftimmt* 
Diefem  Zwecke  wollen   wir  denn  auch  nicht  in 
den  Weg  treten»    und  enthalten  uns  deshalb  alles 
weitern  Urtheils ,    nur  anzeigend ,    iek  es  WahU 
predigten  find,   der ei^  eine  in  der  Michaelis  -  ctte 
andre  in  der  Jacob!  •  Kirche  zu  Hamburg,  wahr«^ 
fcheinlich  alfo  in  den  Candidatenjahren  des  Vfe«, 

5;ebalten  worden  ift.  Warum  der  Verleger  dae 
ahr  der  Herausgabe  nicht  beygdTetzt  hat,  ift  nicht 
abzufehen.  Es  ift  aber  das  jetzt .  lauf  ende  Jahr 
Igt  9* 
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ARZNETOELAHRTHEIT. 

WisM»  b.  Gerold:  Dr.  Leopold  äni^n  Goelis,^ 
JKöaigK  KaifefL  Saaität$  -  Ratb  u.  l.  w.  Prak- 
iifche  JlUiandiungen  über  die  vorzüglich/kem 
KnmkheUen  des  kindlichen  AUers.  ßrßerBand. 
Von  der  huzigen  Gehirn waJJTerfuplu.  Z9$ßey€e 
vermehrte  (?)  Aoflage.  igao.  31a  S.  8« 

T\em  Hrn.  SanftStsrath  Goeli«,  ala  Direktor  «od 
tLJ  erfter  Arzt  des  loftituts  der  kranken  Kinder 
der  Armen  zu  Wien ,    fteht  nicht  aliein  die  unj^e- 
mein  hfiufige  Gelegenheit  zu  Gebote  Aber  Kinder- 
krankheiten Erfahrungen  zu  machen«  (bereits  bey 
130,594  kranken  Kindern,)   fondern  auch  das  Ta- 
lent zu  beobachten ,  und  die  Gabe  das  Beobachtete 
einfach  nnd  klar  darzttie|en,     ift  ibm  in    hohem 
Grkdt  eigen,    wie    ans  diefer  trefflichen   Schrift 
erfichtlich  ift.  — >  Befremdend  find  hier  jedoch  die 
Tlelen,    nicht  immer  mit  kritifclter  Auswahl  bey- 

f;ebracbten  Belege   aus   andern  Schriftfteliern.  «* 
m  Vertrauen  auf  Geh  felbft  bedarf  und  (blite  der 
gediegene  Selbftbeobachter  nicht  jeden  (einer  Aus- 
brüche durch  Autoritäten  Anderer  zn  beftätigen 
fachen.  ••—  In  folchem  Gedränge  ron  Citaten«  die 
die  rnnfaffende  Belefenheit  bewundern  laffen ,  geht 
das  fdbftMndige  Klaffifcbe  nnter.  «—   Vorliegende 
tweyte  Auflage  des  iften  Bandes  enthält  nach  des 
Hrn.  Vfs.  Aeufsemng  keine  wefentliche  Verände- 
rung' oder  Zufätze,  Tondern  hauptfächlich  Beftäti« 
gung  des  bereits  Erfahrnen,  ^^vera  non  noea^  wie 
das  Motto  lautet.    Vhn  der  Kopf-  und  Gehirnwaß 
fir/uchi  aberhaupi.    Die  Eintheilung   der  Krank, 
lieit  dem  Kaume  nach,    Wo  die  ausgetretene  Fiat- 
figkeit  fich  befindet,  wird  als  werthios  fdr  die  Kli- 
nikverworfen. Benierkenswerth  fey,  dafsP.  franko 
der  ansfahrlich  diefen  Gegenftand,    (den  Ort,  wo 
das  Waffer  fich  befinde)   behandelt,    die  Kopfwat- 
ferfucht  zwifchen  der  innern  Beinhaui   des  Schä 
dels  und  der  harten  hRrnhauij  ginzltch  Obergeht-, 
?ermuthlich  weil  ihm  diefe  Walferfucht  fo  wenig 
als  dem  Vf.  vorgekommen   fey.  —    (Auch  wohl 
keinem  rorkommen    kann,     aus   dem    einfachen 
Grunde,  weil  es  keine  innere  Belmhnus  dee  Schä- 
dels giebs,   als  die  Duramater  felbft,   welche  den 
innern  Schädelkoocben   die    f.  g«  gUferne  T^el 
unmittelbar  als   Perfoftiuin    bekleidet,     daher  ein 
Aujstrelen  von  Plaffigkeiten  hier  niobt  Statt  £nden 
liann,  die  FItrff  glbeit  mefete  den«  voft  einem  kiaflllU 
Brfänz.  Bi*  9ur  A.  U  Z.  igaa.' 


kaften  Knocken  herrahren',  was  aber*  nicht  in  die 
Kathegorte  der  Kopfwafferfuchten  geliört.  —    U«- 
berall  wo  man  dennoch  zwifchen  dem  innern  Scb^- 
deiknochen   und   der  Duramater  wäffefichte  Flftf- 
figkeit,    ohne  dafs  der  Knochen  krank  war,    ge^- 
funden  halien  will,  war  diefe  ohne  allen  Zweifel, 
aus  einer  unbeachteten  Verletzung   der  Duratma- 
ter  mittelft  der  Säge  beym  Oeffnen  des  Schädeln»    # 
herausgedrungen.  -»)      Als  die  praktiCch  brauch- 
barfte  Eintheiiung,    nimmt  der  Vf.  drey  verfchie- 
dene  Arten  von  liopfwafferfucht  an,     i)  Die  hitzige 
ftef  die  der  Vf.  Waßerfchlag  nennt.     2)  Die  hiczl^ 
ge^    und  3)  die   chronirche  Kopf wafferfu cht.     Di« 
vom  Vf.  zuerft  hier  berchriebene  und  Wafferfchlag 
genannte  A/rs/g^e  Kopfwafferfucht,  fey  eine  plött- 
Hche  (?;  Ergiefsuoe  einer  meift  wäfferi^en  Flüffig. 
keit  in  die  Gebirnböblen»    von   einer  jähling   auf' 
den  Kopf  gefchehenen  Ablagerung  von  zurflckge» 
tretenen  Stoffen    einer  früheren  Krankheit,    oder 
von  gehemmter  Abfonderung  eines  Excremehts  aus 
ieinem  Abfonderupgsorgan,  aufweiche  iipmer  ({) 
in  wenig  Stunden  (?)  der  Tod  erfolge  u.  f .  w.  t*- 
XEs  ift  nicht  wohl  ein^ufehen ,   io  wiefern  und  zu 
welchem   Ende   diefe    Modificätion     der    hitzigen 
Kopfwafferjfucht,    als  eine  befondere  eigenthamli« 
che  Art  derfelben  anfzuftellen  fey.  —    AusdraciC- 
lieb  wird  S.  g.  u.  f.  bemerkt«     aafs  dfer  Vf.  wie 
fein  Freund,  der  fei.  Dr.  Traber ^   in  den  Leicheti 
der  am   C  g.  VVafferfchlage  Verftorbenen ,    mehr 
oder  weniger  Waffer  in  den  Gehirnhöhlen ,     aber 
auch  Spuren  einer  mehr  oder  weniger  bemerkbä- 
ren  Turgefcenz  und  Entzündung  gefunded  babeä. 
Alfo  diefelbsn  Erfcheinüngen   wie  bey  denen  am 
hitzigen  Waßerkopf  Vetitoxbeneni  d.  \i.  Ergiefsurtg 
von  FlaJJigkelt  nach  vorhergegangener  Turgefcenz 
und  Entzündung,    Dafs  aber  Turgefcenz  und  Ent- 
zündung in  einem  Organ  wie  das  Gehirn»  ftattfio- 
den  könne,    ohne  durch  bemerkbare  Erfcheinua«  - 
g«n  fich  zu  veroffenbaren ,    oder  dafs  hier  Turge- 
fcenz und  Wafferergiefsung  in  *  einem  und  demtel- 
ben  Mpnient  erfolge,  ift  nicht  denkbar,  und  ftrei- 
tet  gegen  alle  Analogie.  —    Unter  gewiffen  noch 
nicht  ausgemittelten  VerhShniffen      mögen   «alier- 
dings  die  Zufälle,  worin  Turgefcenz  und  EntzQn* 
dang    des  Gehirns    fich    andeuten,    fo    leSfe,    fo 
wenig  markirt,     und  von  fo  kurzer  Dauer   feyn, 
dafs  M  unbea<^tet  vornbergeben«    und  der  letzte 
tödtliche  Sturm  ßheinbar  plötzlich  ausbricht;  al- 
lem  dUrin  kann  keims  befondere- Art  von  Kopf- 
Z  (2)  waffer. 
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wafferfoclit  begrOndat  feyn ,  di^  obnebin  wie  irom 
Vf.  dargeftellt,  ohne' alles  Intereffe  für  die  Klinik 
>fty  da  die  Zufälle  von  Ergiefsung  und  Lähmuqg,. 
dermalsen  unerwartet  eintreten  feilen,  dafs  der 
Tod  immer  unabwendbar  ift.  —  Vor  allem  follle 
aber  obliegen ,' auf  die  zu  Zeiten  fo  leicht  %u  bber* 
'  fegende  Erfcheinungen  von  Turgefcenz  und  Ent- 
lOndung  des  Gehirns,  nach  welchen  die  tödliche 
Ergiefsung  Qberrafchend  fchnell  erfolgt*  die  Auf- 
merkfamkeit  befonders  zu  fchärfen,  damit  auch 
da  Rettuns  möglich  werde,  wo  die  Gefahr  fo 
'dringend  iu.  ^  Uebrigens  ift  auch  die  Benennung 
WajJerfcMag  nicht  einmal  bezeichnend;  da  faft  je- 
de tödlich  verlaufende  Kopfwarierfucbt,  in  fofarn 
iler  Tod  meiftens  durch  Druck  vom  Waffer  aufä 
Gehirn  herbeygeführt  wird,  Wafferfchlag  zu  nen- 
nen ift  — ) 

Von  der  hUzigen  Gehlfnwajferfuchi  (hydro- 
eephalus  acutus.)  Nach  den  Erfahrungen  des  Vfs. 
und  vieler  anderer  aneeführter  Schriftfteller,  ift 
kein  Alter  davon  .verfchont,  doch  fey  fie  dem 
kindlichen  Alter  am  gefährlichften.  Die  Krank- 
heit ergreife  die  Kinder  fchon  in  den  erften  Ta- 
gen ihres  Dafeyns,  (dann  mag  fie  wohl  angebo- 
ren feyn  und  gehört  meh^  zu  der  chronifchen 
Kopfwafferfucht)  am  öfterften  jedoch  um  die  Zeit 
des  Zahnens,  (weg^n  des  zu  der  Zeit  ftattfinden- 
den  Andrangs  nach  dem  Kopfe.)  ^  Der  Vf.  un- 
terfcheidet  4  Perioden  der  lirankheit:  1)  die  Fe- 
xiode  der  Turgefcenz.  o)  die  der  Entzündung^ 
3)  die  der  Transfudadon  .und  4)  die  der'  Lahr 
^     muHg. 

(^ßie  beiden  erften  Perioden  der  Turgefcenz  und 
der  Enizündung.  find  aber  nicht  wefentlich  ver- 
'fchieden  fowohl  in  ihren  Zufällen  als  in  der  Be- 
liandlun£,  eben  fo  die  beiden  letzten,  die  Perio- 
de der  Ergießung  und  der  Lähmung*  Die  ein- 
fachfte^  und  praktifch  hrauchbarfte  Eiatheilung 
dürfte  feyn,  in  den  Zeitpunkt  vor  und  in  den  nach 
erfolgter  Ergiefsung.  Aber  felbft  die  Grenzen  die- 
fer  zwey  JHauptabfchnitte  der  Krankheit  find  in 
der  Natur  nicht  einmal  beftimmt  zu  unterfchei* 
den>  vielweniger  die  der  zartern  NOanzen  und 
tjebergänge  derfelben^  —  Ueberhaupt  ift  das 
ängftliche  Eintheilen  der  Krankheiten  in  fo  viele 
prekäre  niid  am  Krankenbette  fo  wenig  nachzu- 
weifende Perioden»  worin  Schriftfteller  fich  ge- 
fallen, der  Praxis  mehr  hinderlich  als  förderlich. 
I»  der  Regel  zeigen  fich  in  jedem  Zeiträume  einer 
Krankheit  Zufälle  fowohl  von  dem  ihm  vorher- 
gehenden >  als  von  dem  ihm  zunäehft  folgenden 
Zeiträume»  dem  gemäfs  in  der  Behandlung  zu  vor- 
fahren ift.  Selbft  im  fpätern  Verlauf  der  Krank- 
heit» unter  Erfcheinungen  der  äufserften  Schwä- 
che» treten  zuweilen  entfchiedene  Zufälle  von 
£nt2f)ndiane  hervor,  wogegen  Blutentleerung  uner- 
lafsUch  find,  und  die  nun  der  ganzen  Krankheit 
nicht  fekeo  eine  ^Qnftige  Wendung  geben ;.  fo  ver- 
hält es  fich  auch  oft  mit  der  Anwendung  ftärken- 
der  Reizmitldlj^   lülein  von  Maafsregeln  der  Art^ 


dfirlte  der  WenigergeQbte »  am  Bochftaben  klebeo» 
de,  leicht  abgenalten  werden.  —  Darin  ift  di« 
öftere  Nothwendigkeit  einer  gemifchien  Behand« 
lung  bedingt,  nach  welcher  auch  mehrere  For» 
mein  der  altem  Aerzte  zufammengefetzt  find,  2.B. 
ilas  Dowerfehe  Poilver,  und  die,  obgleich  vcMideir 
Schule  als  fymptpm^tifch.gem.ifsbilliget,  zur  rech* 
ten'Zeit  and  mit  Umficbt  angewandt,  von  Ober* 
rafchendem  Erfolg  ift.  ^  Die  Befchreibung  der 
erften  Zufälle  der  Turgefcenz  zeigt  den  aus  der 
FDlle  von  Erfahrung  fchupfenden  Beobachter.  Nur' 
einige  der  weniger  bekannten  Erfcheinungen  he- 
ben wir  aus.  Der  Puls  foll  beym  aufmerkfamea 
Fahlen  manchmal  einige  Schläge  fchwächer  an« 
fchlagen,  und  aueh  zuweilen  ausbleiben,  gewöhn« 
lieh  fey  es  der  7te,  9te,  i6te,  lyte,  oder  ^ifte 
Schlag.  (Diefe  Veränderung  im  Pulfe  hat  Rec. 
nie  wahrgenommen.)  Am  Vorderarm  und  Schen- 
kel find  die  Haarzwiebeln  durch  die  trockene 
und  fchlaffe  Haut  durchzufühlen.  (Was  aber  nicUt 
mit  deni  Formeyfchen  Friefelausfchlag  am  Ober- 
arm, der  wenn  er  fichtbar  wird,  nach  dem  Vf*» 
im  fpätern  Verlauf-  der  Krankheit  erfcheint^  •  zu 
verwechfeln  ift.)  Am  fchwierigften  fey  fjie  Tur* 
gefcenz  bey  jungen  Kindern  von  1,  2,  3,  bis  4  Mo- 
naten zu  erkennen,  da  in  diefem  Alter  zuweilen 
Uhregelmäfsigkeiten  im  Pulfe  ftatliiaden,  ohne  ^ 
dafs  Turgefcenz  vorhaucfen  ift,  wie  der  Vf.  bey 
dem  Ludwig  P.  beobachtet  bat,  deffen  Puls  in  den 
erften  Tagen  und  Monaten  feines  Lehens  fo  un* 
regelmäfsig  war,  dafs  der  Vf.  fogar  einen  organi- 
fcben  Herzfehler  vermuthete,  aber  jetzt  ^u  einem 
kräftigen  Jungen  herangewachfen  ift*  (Ift  Unre* 
gelmäfsigkeit  im  Pulfe  bey  Kindern  einmal  als  zu- 
verläffiges  Symptom  der  Turgefcenz  nach  dem 
Kopf  anerkannt,  fo  ift  nicht  abzufebeo,  warum 
diefes  nicht  auch  .  bey  ganz  jungen  Kindern  als 
Xolches  genommen  und  behandelt  werden  foll; 
dafs  bey  fo  jungen  Kindern  die  Turgefcenz  fo  Wie 
die  davon  abhängende  Unregelmäfsigkeit  im  Pulfe;, 
ohne  weitere  böfe  Folgen,  wieder  verfchwindet» 
ift  kein  Beweis,  dafs  Keine  Turgefcenz  Statt  ge- 
funden hat,  da  diefe  gewifs  oft,  wie  viele  andere 
beginnende  Abnormitäten  in  den  jugendlichen  Or- 
ganismus, durch  die  Selbfthtklfe  der  Natur  ausge* 
f;lichen  wird;  da  aber  die  Folgen  hier  fo. leicht 
ebensgefährlich  werden  können,  fo  darf  die  Kunft 
nie  mOfsig  dabey  bleiben.)  Weniger  Schwierig, 
keit  habe  die  Diaenofe  4er  Entzündungsperiode. «— 
(Es  ift  immer  auffallend,  wie  der  Hr.  Vf.  bey  ei^ 
nem  fo>  dunkeln  und  tief  verborgenen  Organe , 
Turgefcenz  und  Entzündung  fo  beftimmt  zu  unter- 
fcheiden  wagt,  da  diefes  an  äufseren,  dem  Ayga 
offen  liegenden  Theilen,  kaum  möglich  ift.  — ) 
Der  Betäubungszuftand,  worin  die  Kranken  auen 
jetzt  fchon  verfallen,  unterfcheide  fich  von  dem 
der  dritten  Periode,  dafs  die  Unclücklichen  hier, 
oft  mit  einem  durchdringenden,  &:hmerz  äusdrQ* 
ckenden  Schrey  aus  inrem  Taumel  auffahren » 
wieder  uilammenlink*|i ,  nud  langte  noch  wimmern. 
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(Durdr  welche  Erfibniiif  i  duroh. welche  Leichen«, 
Öffnung,  ift  der  Vf.  za  diefem  fuhtilea  diigDofti- 
fcben  Uoterfchiedsmerkmale  gelangt?  -  da  in  die- 
fem Zeitranme  der  Tod.Xehr  feiten  erfolgt.  «— ) 
Aufser«  wenn  die  Entzflndungsperiode  tHhlultua* 
rifch  eintritt»  werde  die  AJlniginee  blütgeft reift, 
und .  die  innere  Oberfläche  der  Augendeokel  ge- 
wöhnlich entzündet  angetroffen»  und  aufser  bey 
einer  Gomplication  mit  irgend  einem  fieberhaften 
Hautausrchlag  oder  mit  einer  chronifchen  Augen- 
entzünduDg,  f^nd  der  Vf.  diefe  Theile  inuner 
hlafs.  Das  Athemholen»  welches  mehr  feufzend 
ift,  immer  kürzer  wird,  auf  Augenblicke  ftille. 
fteht,  und  welches  Portenfchlag  dejr  Vater,  tref«. 
fend  mit  den  Pendelfchwingungen  einer  Ühr  yf^tr 
gleicht,  feil  nach  dem  Vf.  die  Periode  der  Lab-' 
mung  bezeichnen«  Eine  noch  wenig  beobachtete, 
venigftens  noch  nirgends  fo  klar  ausgefprochen.e 
Erfcheinung,'  worauf  als  patbognomifcbes  Zejchec^ 
dtT  hitzigen  Gehirn  bohlen  wafferfucht  £rofses  Ge- 
wicht gelegt ,  und  als  .  das  ficherfte  iJnterfchei* 
duncsmerkmal  diefer  Krankheit  vom  Typhu^  gel-. 
ttnS  gemacht  wird,  ift  die  Befchaffeoheit  des 
Bauchs,  der  zutammenfallt ,  felbft  wenn  keine 
StuhlentleeruQfiea  erfolgen.  —  „Ich  fah,'*  heifst 
es  S.  32.  ,9im  Typhus,  wenn  fich  zu  ihm  die  hitzi- 
ge Gehirnhöhlenwarferrucht  gefeilte,  heym  Ein* 
tritt  der  letzteren  den  Meteorismus  verfchwinden, 
niemals  aber  den  Bauch  meteoriftifch  fich  ausdeb* 
nenV'-nur  im  Wafferfcblag,  wenn  diefer  im  Ver- 
lauf eines  Wurm-  oder  Nervenfiebers^  entfteht,  fey 
(Uefes  der  Fall.  •—  Der  langfame  ungleiche  und 
auslaffende  Puls  gebe  beynahe  ein  ficheres  Zei- 
chen^ des  ^weyten  Zeitraums,  in  Gefeltfchaft  mit 
andern  hierhergehörenden  Zufällen.  (Ueberhaunt 
mufs  aus  der  ganzen  Gruppe  von  Zufällen  die  feite 
Diagnofe  entnommen  werden.)  —  Nachdem  nun 
die  voT  kurzem  noch  gefpannte  Haut  fchlapp,  tro- 
cken und  mifsfarbig  wird,*  zeigt  fich  zuweilen 
jetzt  fchon  an  Lippen,  Hals  und  Schultern,  da^ 
von  Formey  angeg;ebene  Exanthem,  welches  aber 
im  Stadio  der  Transfudatlon  v  und  Lähmung  voU- 
Icommen  deutlich  wird.  (Rec.kenn  diefen  Aus- 
fchlag  in  keinem  Zeitraum  der  Krankheit  als  ein 
ftetes  Symptom  anerkennen.)  In  der  dritten  Pe- 
riode der  Transfudation  beobachtet  der  Vf.,  dai^ 
die  Kinder  nicht,  wie  von  andern  Schriftftellern 
behauptet  wird,  mit  den  FQfsen  grade  liegen-,  fon- 
dern dafs  fie  die  Rückenlage  lieben,  und  imme^ 
das  eine  oder  das  andere  Knie  in  die  Höhe  gezo- 
gen haben.  7!^3S  auch  ganz  mit  den  Beobachtun- 
gen des  Rec.  über^inftimmt.  Eine  andere  Erfchei- 
ijDiing»  die  nicht  feiten  bis  zum  Eintritt  der  Läh- 
mung  fortdauert,  und  die  Rec.  noch  kürzlich  bey 
einem  Smoi^atlichen  Kinde  auf  eine  auffallende 
Weife  wahrnahm,  ift  ein  beftiees  Reiben  der  Na- 
fe  mit  der  zufammengeballten  Hand ,  nicht  bohre» 
in  die  Nafenlöcher;  diefes  Kind  äufserte  bis  kurz 
▼er  dem  Tod,  nachdem  fchon  die  Arme  gelähmt 
'wareBy  eine  grofae  Empfindlichkeit  der  Naie»  wena 


diefe  berUirt  wurde.)  Ganz  mit  unferer  Erf ehnine; 
flbereinftimmend  ilt  die  Bemerkupg,  dafs  während? 
der  letzten  traurigen  Peiiqde,  dieKrankea  zu%veilea- 
auf  kurze  Zeit  inr  Bewufstfeyn  wieder   erhalten,-^ 
Speife  «ad  Getrabk'  wieder  ohne.  Erbrechen  z»  fich 
nehmen,    fogar  ihr. Spielzeug  . verlangen ,  und  die. 
Umgebung  wie  den  nicht  kundigen  Arzt  mit  Hoff« 
nung  täufchea.    Zwey  Krankeogefchichten.  werdea  . 
mitgetheilt^    In  dem  einen  Fall  trat  eine  fo  allge- 
meine B^£ferai^  ein,  dafs  felbft  der  Vf.  gegen  feine; 
ausgefnrocheoe  Progaofe:     dafs  nämlich  im  Zeit-' 
räum  der  Transfudation  und  der  Lähmung»  fcUech-r 
teicdings  keine  Rettung  fey ,  mifstrauifch  ward;  aU' 
lein  der  ROcHfall  naeh^g  otunden,  und  der  baldige' 
Tod,  beftätigtenr  feUien  Ausfnrucb.    Die  Zufälle  des* 
4l«in  Zeitraums  find  ebenfalls  ausfahrlich  angege«' 
hen  und  faft  immer  mit  Uinweifung  auf  andere: 
Schriftfteller.  — 

Durch  ZofammenfteHung  mehrerer  Unterfcfaei*- 
duagsmerkmale  fucbt  der  Vf.  den  diagnoftifcbeoir 
Unterfohied  zwifohen  der  hitzigen  Gehirnhöhlen^ 
wafferfucht  undridem, Wurmfieber  zu  beftimmen.  — 
Ohne  zu  erörtern,  ob  Oberhaupt  £ingeweidewfir« 
ner  einen  krankhaften  Zoftand  erregen  können^ 
der  dem  hydrocephalus  acutut  gleicht,  benterkeit 
wir,  dafs  die  meiften  angegebenen  Criterien,  thei^ 
fch wankend,  tbeils  ohne  allen  praktifchen  Nntzen 
find,  deren  ausfuhrliche  Auseieeaderfetzungi  hier 
fedoch  zu  weit  fahren  durfte.^ 

Der  diagnoftifche  Unterichied  zwiTchetf  der 
khzieen  Gehirnwctfferfucht  und  dem  Typhus  ^  wird 
durch  27  Ünterfcbeidungsmerkmale  beftimmt.  Dit 
diefer  oft  befprochene  Gegenftand  von  keinenK 
Schriftfteller  fo  genügend  dargeftellt  wird,  fo  he« 
bcn  wir  das  Wichtigfte  aus.  —  In  der  hitzigen  Ge« 
hirnhöhlen  wafferfucht  können  die  Kranken  die  Zun- 
ge auf  Verlangen  ohne  zitternd^  Bewegung  aus  denf 
Munde  henrorftrecken ,  •  was  der  l^phuskrank» 
fehen  und  nur  mit  zitternder  Bewegung  der  Zunge 
vermag«  Der  fohmutzige  braune  Beleg  der  Zähne, 
desZahi^fleifches,  und  der  Zunge  fc^hlt  in  der  hitzr^ 
gen.  Gehirnhöhleuwafferfucht;  auch  ift  die  Zunge 
hier  nicht  ^o  trocken  wie- im  Typhus.  Die  Nei^ 
gung  zu  V^rftopfungfelbft  beym  Gebrauch  abfüh- 
render Mittel  ift  imT'ynhus  nicht.  (Mehrere  Fällm 
von  hitziger  Gehirnhöhlenwafförfucht  find  uns  vop* 
ekommen,  wo  der  Kranke  im  ganzen  Verlauf  der 
krankhcit  Durchfall  hatte;  S.  Darftelking  der  frü- 
heften  Symptoipe  der  Hirn  wafferfucht  von  G.  !>• 
Teais  aus  dem  Englifchen.  In  der  Regel  findet  \^ 
doch  Verftopfung  ftatt.) 

'  tinterfchied  des  ftiis^ra  Waffor^opfs y  von  denr 
ianern  chröni/chen  Wajferhopf.  —  Bey  der  diagno- 
ftifchen  Unterfcheidung  zwifchcn  cfem  Wafferfchlag 
und  dem  verlarvt&n  bösartigen  Wechfelfif^bf^r  dem 
-Tod^09^ßeter  9  wird  haupfächlich  auf  Wichmanns 
Diagnoftik  verwiefen.  Uebrigcns  fey  diefes  bösar- 
tige Wechfelfiebei:  äufserft  feiten,  unter  ia2>095. 
Sander >  fahe  ee  der  Vl»^in  zs  Jahren  um  einigemal; 
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(bey  Kindern  fiih  «s  Rec.  noch  oi^.)  0as  Fieber 
hatte  deutliche  lotermiffioDeo ,  f o  dafs  die  Diagnof e' 
keine  Schwierigkeit  hatte.  — 

t^on  den  rorbtereltenden  and  von  den  erwecken- 
den  Ur&chen,  das  Bekannte. —    Der  Stickhaften^ 
(fov^ohl  wegen  des  damit  verbundenen  'Andrangs' 
nach  dem  Kopfe  während  der  Anfälle ,    als  wegen 
der  oft  unbeloonen  dagegen  angewandten  närkoti- 
{eben  Mittel,    namentlich  der  Belladonna;   fö  wi^ 
äach  manche  krankhafte-Ziifoände  der  Eingeweide 
des  Unterleibs,)  werden  mit  Hecht  unter  die  ver-» 
anlaffendeUrfachen  des  Wafferlvopfs  nlit  aufgefflhrt. 
^  Ein  wenig  zu  IngfUich  wird   S.  91,   gegen  die 
aillgemeine  (?)  Anwendune  der  Brechmittel  bey  Kin^ 
dern,  als  erweckende  Urfache  der  KopfwafTerfii^ch^; 
gewarnt.    Zwar  hat  Rec.  fel6ft  einen  Fall  wahrge* 
idpmmen,  wo  ein  am  Stickhuften  leidender  Säug*' 
Kng,    nacb  kurzem  Gebräoch  der  Ipecacuanha  in 
kleinen  Gaben,  in  ein  heftiges,  durch  nichta  zu  ftil« 
lendes  Erbrechen  verfiel,  dem  unmittelbar  Zuckun« 
^en  mit  J^rfcbeinungen  von  Erggefsottg*  im  Gehirn 
olgten,    und  in  ^wcymal   34 «standen  der  Tod; 
Wer  indeffen  mk  den  vielEach  heilfameo  Einwir- 
Rungen  der  Brechmittel,  zuomI  auf  den  kindlichen 
Organismus,  auch  bey  andern  Leiden  als  grade  ga^ 
(Iriichen  und  katarrhaiifcben ,  wogegen  der  Vf.  fie 
nur  für  angezeigt  zu  halten  fcheint,  bekannt  ift,  der 
wird  fich,  wegen  eines- möglichen  Mifsbrancbs,  ge* 
wifs  ungern  in  4er  Anwendung  derfelbea  hefohrän- 
k^en  lafien.  — )    Befremdend  ift  die  Bemerkiuige 
da(s  ai»ch  rheumatifche  Entzandungen  in  entfernten 
Theilen    den  hydrocephalus  acutus  9  noch  öfterer 
aber  den  Wafferfchlag  hervorbringen  foUen«  und 
noch  berremdender  ift  der  Beleg  dafQr»  in  der  S.  100 
cieygebrachten  Krankengefcbjohte  eines  aajihrigen 
^läddiens ,    das    im    Laufe  .  eines    rheumatircben 
Fiebers,  tiber^  heftige  immef*  zunehmende  Schmer« 
gea  in  der  ftiroEsen  ^ebe  des  einen  Fufses  klagte; 
Ihr  Arzt  fteUte  eine  günftige  Prognofe,  (und, wels- 
cher Arzt  würde  unter  folchen  Umftänden  Todes- 
gefahr prpgnofcirt  haben?)  allein  die  Kranke  ftarb 
Iden  folgenden  Tag  am  Warrerfchlag«    Der  Leichen- 
öffnung gefchicht  keiper  Erwähnung.    (  Wie  ift  aus 
fttinem  folchen  einzeJnen  F9U  zu  folgern ,  dafs  rheu- 
matifche Eotzönduiig  an  entfernten  rbeilen  qfc  den 
Wafferfchlag  heworhringe?-r  Wabrfcheinlich  wur- 
de  die  Leiohenöffnung  hier  einen  krankhaften  Zii- 
itand  des  Gehirns  g.ezeigt  haben»  deffen  tödtlicher 
J^usgang  zufällig  mit  deni  Rheumatispius  zufammen- 
traf.)    ßer  Autgang  der  hiesigen  Oehirnhöhfenwq/^' 
Jetrfyckf    ift  meiftens  tödtlicH;  wenn  im  höcbft  fel- 
tenen  Falle  ein  Kranker  davon  genas,  fi>  blieben 
zurilck»  denen  fr  ab  oder  fpät  AuszeSirung» 


^»1* 


öder  chronifcher  Wafferkopf  fo|gtett:  — "  In  wel- 
chem Zeitraum  der  Krankheit  der  Tod  erfplgt,  fey 
fchwer  zu  beftimmen,   da  die  Zeiträume  nach'  dea 
Schriftftellern  Verfcbieden  find  —  (warum  theflttlehij 
der  Hr.  Vf.  das  Refultat  feiner  reichen  Erfahningeit- 
nicht  mit?)  Ueber  di^  Dauer  der  Krankheit^  ebed-^ 
falls  nichts  beftlmmtes.    Neun  verfchiedene  Schrift-' 
fteller  werden  angefahrt,  von  denen  jeder  die  Krankt 
heit  zu  einer  rerichiedenen  Zeit  enden  fah.    (KQrz- 
lich  beobachtete  Rec.  einen  hydrocephalus  acutus 
bey  einem  wohlgenährten  5jährigen  jQdifchen  Kna^* 
bep,  ungeachtet  der  frflheo  und  kräftigften  Anwetu 
dnng  aller  erfoderlichen  Heilmittel,  erfchienen  et* 
Wa  am  g  -—  1  iten  Tage  (Rec.  hat  das  Kind  in  den  er- 
ften  Tagen  nicht  behandelt^  Zufälle  von  Ergiefsunif 
lind  Lähmung.    Alles  kflndigte  den  nahen  Tod  an« 
flds  das  Fieber  nach  3  Tagen  fich  von  neuem  entzön- 
dete,     die  Phjfiognomie  fich  wieder  belebte,    die 
Urinfekretion  freyer  wurde,  die  Fähigkeit  zu  Schlu- 
cken fich  wieder  einftellte,  und  das  Kind  bey  dent 
feit  mehrern  Tagen  eine  völlige  Aphonie  eingetlre- 
feil -war,  wieder  einen  Laut  von  ficn  gab;  kurz  allee 
hatte  einen  Schein  von  Hoffnung,  dafs  das  far  ver« 
loren  gehaltene  Kind  fich  wieder  aufraffen  könnte; 
indefs  blieben  die  Augen  amaurotifch  -r    So  ofcil- 
Ifrten  die  Zufälle  bald  zum  .Leben  hin,    bald  dem 
Tode  zu  14  Tase  hindurch,  als  ganz  unerwartet  ein 
leichter  Tod  ohne  Convulfionen  die  Scene  endete. 
Diefes  Kind  erlitt  einige  Jahre  vorher  heftige  Con- 
vulfionen, die  mehrere  Tage  gedauert  h^ben  follen. 
Auch  der  Vf.  bat  eine    folcne  Verlängerung  der 
Krankheit  biis  zum  34  —  joften  Tage  watrrgenoau 
men.) 

Der  Urfpmng  des  hitzigen  Wafferk^p/s  verlient 
fich  in  das  dunkele  des  Alterthums.    Gegen  ifcter- 
mannvi^  e«>    welcbe  behaupten,    die  Alten  hätteii 
nur  vom  chroni/chen  JTa/Terito// gefprockcn ,  wirtl 
dargethan,    da(s  iBppokrates  (de  morh.  Hb.  yil. 
Sect.  f^.)  den  hitzigen:  Wajferkopf  gekannt  habe.  --- 
Das  Uebel  fey  wie  Croup  und  andere  Transfndia- 
tiv  -  EntzQndungen  viel  häufiger  als  ehedem ;    da$ 
Seltnerwerden  der  Kopfausfchläge  (achores)   unol 
die  Häufigkeit  der  S'kröpheln ,  wären  die  Hauptur- 
fachen.    (Sicher  auch  unfere  heutige  körpernche 
und  geiftige  Erzicbuftg.  — )  Epidemifchhextfcbetitl 
hat  der  VF.  die  hitzige  Genirnwafferfubht  nie  geti- 
'hen.    (Unbenreitbar  zeigt  fich  die  Krankheit  zu  el- 
fter Zeit  häufiger  als  zu  einer  andern;  und  warum 
foUten  denn  nicht  Congeftion  und  Entzflndung  djss 
Gehirns  durch  gewiffe  KÜmatifche  und  Witterangi- 
verhältniffe  zu  einer  Zeit  mehr  als  zur  iamdern  be- 
gttnftigt  werden  können^  wie  ffiefes  bey  den  Ein- 
ge weiden  der  Bruft,  des  Unterleibs ,  u.  a.  der  Fall 
ift?-) 
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•  WiEW,  b.  Gerold:  1>t:  teopdtdr  Jlaton  öbfffci 
Königl.  Kaiferl.  Sänitäts  -  Ratb  u.  f.  w.  frak- 
iifcke  Abhandluneen  über  die  vorzüßlichße^ 
KrankheUen  des  kindlichen  Alters  u.lTw. 

{Befchl^fl  ä0r  im  ygrfgßn  Stuck  ali^cbr^cfifnen  R^ceJtfiotn^ 

P'    " 
rognofe.  .  Ift  das;  A^ticeten  der,  FJOffigUeit  wirJ^^- 
.  lieh  erfplgty  £q  f^y  keioe  Heilung  mögiicbi»  uj)(^ 
gelioge  ßs  einmal  das  ^feirn^r^   Austretao  im .  er- 
Tten  Begionen  zu  henpioeos  to  könne  der  verlgre^ 

Seglaubte  Kranke  wohl  beym  Leben  .erlialten  \prerj- 
en,  aber  gewöho^cb  bleibe«  ^Iqdlioo,  T^ub-  und 
Jülindheit  u«  dergl.  Uebel  zurück  i  wodurch -^  4er 
Kranke  Aber  kurz  oder  lang  binwegg[&rafft  ]ipird. 
Trill  die  liil;zige  Qebjrnböhleo  r  Wafierfu)cbt  tk9^ 
(zuweilen  unbemerkt,) 'voreuagegaiigensr  TmPg^ 
fcenz  tjait  heftigem  Fieber  und  Convulfionei^  ein, 
wogegen  kraippf widrige  reiXi^de  j^tzweycfi  an- 
ftewandl  werdep,  fo  weirde  der  Kranke  um  £u  r^« 
]k:ber.dem  Tod  zugefahrt.  CQ^^^t^^^  Wp^^!  ^^.^n- 
ders  far  A^rzle«  wie  /es  defeg  B^ch_ijnm<v  g^^it 
jdie  |;c^en  Cooi^alikmeo  kei^e.  ander«  ^liurel  kea- 
inen  als  Valeriana«  Mofcbus^  Liq,  (?« C,.  u.  dergL^ 
Brechmittel  find  iM  C^lcheo  Z^ulttoden  (ehr  gefähr- 
lich »  fie  befordejm  den  Ueherung  in  Wafferkopf ; 
(wovon  au(^  Rec.  traprige  Beylpiele  bekannt  ^nd.) 
«—  Weon^  -nachcieai»  die  erft^.  Zufalle .ficb  fcboji 
.verloren, biiMen,  he^m  Fqrlgehrau^h  dp$  C^lomelß 
4er  Ablekiifigsqittel  n^  f.  ^.^osfib  «inigen  TageiK 
ideff  Pvl«  wieder  wridgfiixoäiMiawi^^*  W^  Kojff- 
iflWnerz  ntid  Mffigwg  ^um  A¥il9^'iWM^rkehrei|, 
üp'ierfolge  ontfchf « .dep  Dta»  «p4  17^1»  Ta|^ ,  fei- 
ten fpäter,  unvermeidlich  (f)  der  Tp4«.  ({Dem  m^U 
aber  Rec«  ans  Erfahrung  widerfprechen«'  Mit  Ver- 
gnügen erinnert  er  fieh  eiMS  Ufthenden  Tollfaftigen 
^.hnjgep  jKoab^s  bay  de;^  du  Rrecfaen.^der  K/;^pf- 
Jcbiiierz.^  '({ir[  h^erh^itty  ^^X^ürig^^^  ^ar 

^J5j jjie.)  jtwfey.mal.  wScdcrkehrten ;  htfqn  Äer  cfritten 
Örtlichen  ijflutentleerung^  mloreti  fich  die  iZ'ufälle 
gänzlich,  und  der  Kranke  genstffi  zwar  Ungfam,  aber 
ohne  Spur  der  erlittenen  Krankheit.  .  So^Iange  der 
ISj-anke  mclu  Tchlelt,  und  fö  lange  das  Auge  noch 
$D]pfiodIichk|it^egen  den  ihm  vorgehaltenen  Ge- 
geiiftand  äüfsert,  gie|>t  Il^c.  die  Hoffnung  zur  vollen 
Crenefung  nicht  auf.  •^)  '  WenW  auch  nach  der  An* 
4imdiiiig  Ider'  *29m«km<f$ieefi  MMel  4i<  j&nfWf :  Geh 
«eraiiAchBdPi>(a  kdQnft^iiM  jm»l%i4livi  wT»lm  Xifr 
'*-  vgdnt*  BL  zur  A.  L  Z.  igaa* 


felbft  bey  auffall^pder  BofTenuig  dMh  Aieht  l«it  S^ 
cherheit  auf  Genefung  rechne«.; —  . 

^Di^  HeilHng  der  Mäßigem  G^hknmpJ^erfiich^ 
wird  nach  dep  vier  Zeiträumen  der  Kraakheit  ebr 

S^bandeU.  In  der  Turgefcen;^  fey  vor  allem  dif 
Tfprfchung  der .  erweckende«  Urbch  .aQtbii|ie%. 
4^g%  O)  9b« .zurflcke^triebene  Hautaftsfoblflge»  )Ahf 
(j($hif^erfchmteru9f9  verfebhtck^  jMrkaüfji^he  Gi& 
te  u.  f.  w.  Urf/lQhe  fey.  (  Auber  bey  verfcblv^kM^ 
jGifteni  iftdus  Heilverfahren  gegen  Turgiefoefts  des 
Gehirns,  die  Urfache  fey  welche  fie  woile«  immiv 
^affelbe,.  und  mufs  (ofort»  ebne  bey  .Auffuctiung 
Aer  Urf^ehe  zu  verweilan»  in.  Gebrauch  gefet^i 
«mrden.)  Mehrere  zweckmifslge  Maiübre^lp«; 
«inter  andern  wird  gewarnt,  folcheu^  Krankep-nichlt 
cewaltf^m  Arzney  beyzpbringen«  t*.  Nichft  cle» 
Blu(ej»|leer(ingen  iC^  d^  wichtigEte  Mitlil  in  der 
Turgefcenz,  das  Calomel,  dem  nur  bey  febr  (?^ 
verminderter  Reizbarkeit  des  Darmkanal^,  Jalan- 
^epwu^el  und  zwar  die  rad.  JoIm»  fofia^  die  bei 
ler  el^  die  rohe  vertragen  wird,  zuzufelzen  ift. 
Pie  EnglSn^er  wjr^n  die  Erften,  ^elcii«  dali 
Qm  e^kfilbej:  geg^  diefe  Küenkheit  angewafidt  hi- 
eben. (Auch  die  Ertteo»  w^lebe  die  nuibre  Naittf» 
di^  Wefeq.der  Krankheit  kienncn  gelehrt  hebüi|)  rr 
Kinder  von  einem. Jahr  upd  darunter  vettragmi  da^ 
•Queokfilber  in  d/sr  Regel  beffer,  als  ältere  Kinder 
von  4«-  8  Jahren.  ,  Der  Vf.  giebt  das  ^aeekfilber 
)J9  fehr  mdfslgien  Gaben ;  Kindern  von  twey  Jahren 
jeu  f  r,£  allie  •  Stunden  -^  Grofse  Gaben  öue^fil- 
£lber  uod  trot^  der  Kolikfdbn^xerzen  deiMioäi  iMgH 
.^eit  fortg^fet^t,  vitie  die  ^pglsAder  rathen,  fey 
iehr  »achth eilig;  er  habeFaU^  beobaohle^,  wo  d«i 
.Kopf^bel  unter  ^ner  fotiphen  fiehandlung  veft« 
ichwand ,  alleip  dM  KukI  (tarb  an  einer  in  Qranä 
'Qheiigi^g^ngenen  Dermentefindungi  die  Foke  dee 
üif^rauchs  des  Queckfilberr  war.  (Rec.  dah  dSm 
Mitkätß  Salivat^n  mit  imixier  fich  ^neMttmdel^ 
XS^obivQre  an  de|)  wesehep  T<beilen,dec  MnndfadU» 
jvon  tAx  ftark^m  Gebrauch  dee  Qneckfilbers,  vrah 
4ttrob  4as  i  Ji^ige  fcbwicUiche  Ktad  nach  fibe^ 
ftandeff^em  Croop  aufgeriebeft  wurde,  Ueberiiaefit 
ibllten  die  verderblichen  Folgen,  welche  der  beroi- 
{che  Gebrauch  diefes  Mittels  bey  Kindern  znwe» 
len  habep  kann»  mehr  berOekfiehtigt  werden«) 
JPienp  apfsern  Gebrapeh  des  Qaeckfilbers,  20  iieidt 
•Krankheit  i(t  der  VJ.  nicht  gewogen»  wettAdur^k 
leicht  SaÜration  .eniftehe«  <  Wenn  wir.  im  Stande 
^^  idee  (^rafi.iu^d'dle  UmfX  ^  Sfei^helflni 
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fes»   «teb  der  Mei^  des  bejgebrachten  Oaedu 
filbei:»  geaau  zn  ermäfsigeQ ,  ^der  vormoöbiob  .wir  , 
der  ekimel  eiagetretenen   Salivation,    nach  Will- 
kür fieher  Einhalt  zu  thun ,   oder  befäfseo  wir  ein 
]l4iUQt9  «|al*vatioDw  lai  erregen»  ohoeangleich'-die 

fünie  Coniritutiofr  zur  erfcbattäm  wie  das  Queck- 
Iber»  fo  würde  die  Erregung  eines  Speichelfiuifes  . 
"bey  diefer  Krankheit,  wie  überhaupt  bey  Gebirnlei- 
den  fieher  von  guter  Wirkung  feyn.  —  Die  Kunft 
würde  auf.  difi^e  «Weile  dem  hffalUnen  Orgaa  gp- . 
wiffermafsen  ^  eine  unmittelbare  Ableitung,  ein 
Stoüirtctöfiua  fehalBeii ,  ddCfen  «s  in  der  MaafseA 
ernaangelt.  — )  Dt#  Uawirkfomkeit  des  Queck. 
filbers  m  diefer  Kraakheit,  (wcMraus  ift  die  Unwirk* 
lamkeit  zu  beortheäeo?)  liege  nicht  feiten  in  der 
icU^ehten  Ber^ituog  deffelbem  f  Worin  beftehel 
diefe  fcMechte  Bereitung?  wie  ift  ne  zu  erkennen^» 
«ad  zu  rerbef£ern  ?  — )  Von  kuwarnnen  Bädern  Iah 
der  Vf.  aur  aachlbeiliM  Wirkung.  ^Was  soit  der 
Erfahruag  des  Reo*  oiettt  Übereinftimlnt. )  ^ 

Im  zmeyien  Zetirmtme  der  Krankheit  in  dem 
ilfr  Entzündung  kafnn  ebenfalls  nach  fcharfer  Er- 
jv^uag  aUer  Urnftande,  allgemeine  und  örtliche 
BltttcBtleenuigen  noch  Rettung  febafFen.  (Bhat* 
.•DtleenuageA  gehören,  fo  lange  Entzündung  ftatt 
findet»  mkzwdea  HaupUnitteln ,  yon  denen  Hülfe 
so  erwavlea  ift »  uod  hi  diefem  Stadlo  bedarf  ihre 
Aawendalig  keioer  fcAuirfen  ErwäffuDg.  Bey  er- 
wachfeaeren  KiBdern  mflffe ,  wenn  die  uefahr  drin- 
gend ift,  aHgemeiaes  Blutlaffen  dem  örtlichen  mit- 
~  lelft  BluteffeT,  vorangeheo.  Das  Anlegen  iw  Blut- 
•ege^  an  deo  Eingang  der  Nafenlöcher,  wie  P. 
Frank  rätfas  fey  bedei»klicb ,  wegen  des  an  diefer 
Stelle  fehwer  zo  ftälenden  Nacbbhitens ,  indem  die 
JLliider  durchs' Verzerren  der  Gefiehtsmuskeln,-  deh 
aufgelegte»  Schwamm  immer  losmachen.  (Das  Be- 
svOhfaik  der  BluteaelAiohe  mit  zugifuitztem  Lapii 
1»fernatis9  fo  dato  der  Stieb  duron  die  kleine 
Bnmdborke  gefchloffen  wird »  üt  ein  bequemes 
ftcfaere»  »ad  mrerläffiges  Mittel  das  Nachblüten  zu 
-ftille».  Nur  wenn  die  Blateg^,  wegen  nähere  Ana- 
<ftomoCe  der  Gefafse,  an  die  ionern  AuMuwinkel 
gefetzt  worden  ind,  eribrdort  das  Mittd>  wegen 
-z»  befürchtender  Augonentzündung,  einige  vor- 
•iebt.^>  Alleift  auch  oboo  die  Gefahr  des  Na^fablu- 
leas'r  fey  das  Anfetzan  der  Blutegel  in  den  Ein- 
«ng  der  Nafenlöchev  au  wldorratnen,  Mreil  die 
9tefio  ZV  empfindUeh  Üt,  und  d^r  Vf.  eine  efaroei- 
Jeho  EaesOfiduag  der  Sriineicterfoben  Haut  darnach 
boobaohM  bat,,  wodurch  d^r  gerettete  Kranke  Gef- 
lahr  liefr  demüemtshsfinn- zu  reriieren.  Die  Menge 
4er  zu  laüfeaden  Bltito  blieibe  dtr  Beurtheikiflg  des 
AvztJBS:  dar  geg^nwärtte  feyn  mufst  fiberlaffen.  — * 

Der  reihe  Jinger^4^  (NB*  digiiatts  purp.}  tej 
awaai.  in»  disr  hiftzigear  Gmirawauerfueht  aicbt  fo 
wirkfaio?»  als  io  E^Ctkrankboiteo,^  doch  gewähre 
dte  Verbindung  cteffoIbea<  mit  dem  Golem  el  er- 
^ne&Kohe  Wirkung.  Dar  Aufgufs  werde  beffer 
wertsage»  als^  das  Vliker»     9^.  ßor,  miith.  5^^  Hk 


adi.  Syr.  ononid./pin.  Syr.  Mneodü  aa  ^g.  alle  Stun- 
det -- 2..£:fai:afiei  voll.  hitDigkalis  Tey  auch  in 
dem  letzten  hoffnungrlofen  Zeiträume,  ein  fchätz- 
bares  Mittel,  indem  fie  die  heftigen  Zuckungen 
febr  miMere>  «ind  eine  Canftevo  •Todesairt  oorbarai- 
te,  als  wenn' am  Ende  Helzmittei; gegeben  werden. 
Auf  den  Puls  habe  das  Mittel  in  keinem  Stadio  des 
Uebels  merklichen  Einflufs;  beym  forlcefetztenGo- 
brtiucb  der  digit.  bleibe  der  Puls  unregelmäfsig. 

Das  Bagiefspn  Ats  Konfs  und  der  Stirne,  von 
einer  Hohe  mit  kaltem  Waffer,  (womit  Formey 
und  Heim ,  folcVie  'Krankheiten  noch  aus  dem  letz- 
ten Stadib  fferettet  haben  w:ollen),  hält  der  Vf. 
nach  feiner  Frfabruag  nicht  fdr  fo'wirkfam^  als  eine 
mit  Eis'fiefailte  Schweineblafe  auf  den  Kopf  gelegt 
bis  das  Eis  gefcbmolzen  ift;  Überhaupt  habe  er  ron 
diefem  Mittel  nur  in  der  Turgefcenz  und  der  Ent- 
zöndung  Wirkung  gefehen ,  in  dem  letzten  Zeitrau- 
me  erwachten  wohl  die  Kra|iken  bey  Anwendiing 
deffelben  auf  kurze  Zeit  aus  ihrem  '^Torpor,  was 
aber  auch  ohne  Anwendung  der  iuEseren  Kalte,  in 
dem  letzten  Stadio  der  Krankheit  fioh  ereigeno.; 
dafs  aber  ein  folcher  Kranke  dadurch  gerettet  wor*» 
den  fey,  habe  er  noch  nie  erfahren. 

Der  Gebrnurk  der  renenden  ftärkenden  Heil*- 
mkiet  wird  mit  Recht  febr  eingefchränkt ;  fie  dien, 
ten  nur  als  Palliative,  und  in  der  Nachkur,  zur  He* 
1>nngi  der  Kräfte,  wo  fie  jedoch  mit  Vorficht  ang^ 
iMtKiet  werden  mOfsten.  <— 

Forkatiungikur  9  meiftens  das  bekannte. 

Zußand  des  Gehirns  nach  dem  Tode.  Eia 
eben  fo  belehrender  ald  anziehender  Abfcbnitt,  und 
der  vollen  Aaftnorkfamkeit  jedes  praktifchen  Arz- 
tes werth.  •—  ij  Krankengefchiebten ,  theils  vom 
Wafferfefalage,  thei|8  von  hitziger  GehirnhöbleinwaC. 
ferfucht,  oefbA!  Leichenbefund  werden  ausführlich 
-mitgetheilt.     Mehrere  diefer  KrankeagefchichteB 

feben  Belage  von  dem  srofsen  Nachtheil  den  das 
trownfehe  Syftem  geftiRet  bat.  Angebänfi;t  find 
55  Arzneyforimeln  wie  fich  deren  der  Hr.  Vf.  be- 
dient, ond  ein  Verzeicbhifs  der  angefohrten  Schrifk- 
fteller  in  a^babetiföher  Ordnung;  ferner  die  Go- 
fchicbtedbs  Wiener  Kinderkraokefr^Inftitatvs,  and 
Ueberfichtstabeile  v<m  den  in  diefoarr'  Inftit^te  ¥orw 
gekommenen  Kfankheitsfolrmefl^'  üflfd  Zähl  dar 
krapken  Kinder. 


• « 
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GESCHICHTE.^  1       .. 

*;  Rastatt,  auf  Koßcn.  des  Vfs  ü'  ^ey.  ibm  felbftrt 
Der  fiebenjdhrlge  Kampf  auf  der  pyrenälfcheti 

.  Hanntifel  vom  Jahre  1807  bis  1JB14;  befoiiderS 
meine  eignen  Erfahrungen  in  diefem  Kriege» 
nebft  Bemerkungen  ober  das  fpanlfdhe  Volk 

,  und  Land/  Vot^rr.  Xav.  RigeU  GrofsherzogU 
Badifchem  Hauptmann  u.  f.  w.  Driiter^vL.  tesm^ 
ier  Theih  Mit  einem Titelkupf.  u.  drey  Kauffa 
1821.  XXXVI  ii.,644  S.  gr,  g. 
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riiie  Band  verdient  gaa«'  das  I>ib^ 
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Atfev  A;  L.  *Z.  üen  beklen  trfterm  gezollt  haben; 
man  kennt  daraas  fcbon  den  allgemeintm  Charakter 
des  Werks  nnd  wi«)  begnOgen  ans  deshalb  um  So 
aiebr  mit  wenigan  BeAierkohgen  nx  der^zu  gebenden 
Inkalttflberficbt,  da  bey  der  Stärke  des  Buches  def«* 
fen]fAnzeige  fich  fonft  ungebOhrlich  ausdehnen  wfir* 
de.  *-*  Imt  dem  sten  Bande  fchJofs  das  Jahr  1809» 
die  ^rße  AbfhMmig  des  vorliegenden  nmfafst  in 
1  Abfchoilten  den  werten  Feldzug,  von  den  Vorbe- 
Teitangen  der  Fraozofen  zum  Uebergane  Ober  die 
Sierra  Morena  bis  zur  Belagerung  von  Uindad  Ro- 
drigo  durefa  den  Marfchall  Mauena ;  man  vergK 
Aber  die  Onerationen  in  Katalonien  das  unlängft  er- 
fchienene  lehr  ?orzaellche  Werk:  Be/reyungkrieg 
der-Kui^donier  vom  £.  Preufs.  Maj.  v.  Siajf.  S.  74. 
Z.  16  und  17*  giebt  keinen  rechten  Sinn,  was  auf 
einer  zu.  flacbtigen  Ueberfetzung  ans  dem  Franzöfi- 
fcben  und  Mifsverftehen  des  Worts  comrefen  beru- 
faen  dflrfte.  Zweyte  AbthMung  in  a  Abfchniiten 
/iGUi^er  Feldzng,  von  i^et  Eroberung  Ciudad  Rodri- 

{;o's  bis^um  Falle  von  Tortofa;    mit  dem  iften  Ab- 
ehpitte  fohliefst  das  Jahr  igio»  die  Linien  von  Tor« 
res  vedras  werden  hier  zwar  ausführlicher  befchrie« 
ben  als  von  Jones  gefchieht,  aber  noch  immer  bleibt 
eine  natOrlich  ohne  Plan,  nicht  mögliche  Schilderung 
diefer  Werke  höchft  wflalchenswerth ,    die  wahr- 
fchetnlich  eben  fo  lehrreieh  feyn  wQrde,  als  das  was 
ynt  aber  das  I^er  von  Bunzelwitz  befitzen.    Die 
Belagerung  von  Tdrtofa  ift  offenbar  nach  RogniätU 
bekannter  Schrift  bearbeitet«    Driiie  AhiheUung  in 
jt  Abfchnitten  der  feohsie  Feldzng,  von  dem  Falle 
xortofa's  bis  zur  Eroberung  von  Alurviedro;  reich 
an  merkwOrdigen  Ereigniffen  von  denen  wir  nur 
tfie  Scnlachten  von  Fuentes  de  Honor  .und  an  <j^n 
Albuera ,  die  Räumung  von  Almeidm ,  (man  begreift 
nicht  warum  das  Verfehen  MafTena's  dem  Vf  fo  ta* 
delnswerth  erfcheint;   neu  ift  die  Netiz,   dafs  die 
Bfiumung  auf  Jones  Befehl  gefchehen ,    fie  wurde 
bisher  auf  des  Comrhandanten  Brenier  Rechnung 
gefetzt),  die  Belagerung  und  ErftOrmung  von  Tar- 
ragona  nennen   wollen.     In  der  Schlacht  an  der 
Albuera  giebt  das  wofalgezielte  wirkfame  Feuer  der 
Franzofen  und  der  gleichzeitige  hefHge  Regengufs 
einen^  kleinen  tiontraft,    diefelbe  wurde   übrigens 
Aach'  der  Verficherung  von  Auceilzeugen  haonptiach. 
Üch  durch  den  ungeftflmen   Bajonettangriff  einer 
englifbhl^n  "Abtheilung  entfchieden,     welche  erft 
tpiftT  vop  Badajoz  ans  auf  dem  Schlachtfelde  ein- 
traf.    Mit' Recht  findet  der  Vf.  die  Vorwürfe  des 
Manc^s  ^Suchet  gegen  den  Gouverneur  von  Tar- 
ragona  nn})afre'nd,   lächerlich  erfch^inen  he  (in  fo- 
fern 'bej    folchen   Gräueln  di<e  Red4»  davon  feyn 
kann)  wenn  man  erwägt,  dafs  des  Marfehalls  Herr 
vnd  Meifter  den  Commandanten  zur  unerläfsÜchen 
Pflicht  machte:    einen  Siurm  abzuwarten^     Flenie.  . 
Abiheilung  in  2  Abfchnitten  fiebenter  Feldzug ,  von 
der  Eroberung  Murviedro*s^  bis  zur  Zerftörung  der 
Brücke  vonsAlmarez;    (mit  dem  iften  Abfcfanitte 
ungefähr  fchliefst^  das  Jahr  igii).    Abermals  eine 
Maffo  dejt  wiebtigfteB  Sreigniffe»  i.  B.  die  Irobe^ 
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rung  von  Vtdeneis  dnrcA  Suchet,  von'  Qwiad  Ao^ 
drige^  (faft  ganz  nach  Jones  Schrift  ntter  die  Belay 
gervngen   der   Verbündeten  >  und  Btdajw  durob 
WeiJingtoff.    Die  Darftelluoff  des  lemem  Ereignif^ 
f es  ih  eine  |  der  interefTanteften  Partieen  des  gaoi^. 
zen  Werket,  man'kannte  bisher  aus  Jones  nur  de» 
Angriff  y   der  Vf.  jriebt  nun  auch  fehr  erwOofcht«» 
Notizen  von  der  Vertheidigung,    wozu  er  duccb 
Mitthrilangen  des  Oirofsherzogl.  hef&fchen  Obriftw 
Lieutenant  Meifter,  der  fich^  in  der  Feftung  be« 
fand,  gehörieTn  des  Stand  gefetzt  worden.     Eim 
auffallendes  Beyfpiel  von  der  Vergänglichkeit  ein« 
feitig  begründeten  Ruhmes!   Der  Gouverneur  Phil 
lipppn  wurde  anfänglich  als  das  Mufter  aller  eiwt' 
fichtigen  und    tapfern  Commandanten   betraehtet. 
Jones  Darftellnng   begrfindete  febon  Zweifel  ge^ 
gen  des  erftern  Prädikat,    hier  endlich  fällt  dee- 
Nebel  Hm  und  man  ficht  deutlich ,   dafe  fieh'  der 
hoehbelobte   Gouverneur   in  jeder  Beziehung   er- 
bärmlich benommen,  und  nur  dadurch  das  uelin-r 
gen  eines  Unternehmens  mögUcH  gemacht  hat^  dat' 
weder  in  der  Vergangenheit  noch  Zukunft  feines 
Gleichen  finden  dürfte.  —    Wenn  der  Vf.  S.  403f 
von  einer  Doppelfchiefogrübe  furicht^  fo  könnt« 
man  wohl  fragen:    warum   er   bey  folcher  etwae 
gewaltfameu  Verdeutfchung  der  a.  ca/poniBre  da§ 
viel    natürlicher   wiederzugebende  parapet    bcybe- 
halten  hat.     Fänfie  Abtheüung  in  2  Abfchnitten, 
achter  Feldzue,    von  Zerftömng  der  Brücke  vom 
Almaraz  uurch  die  Verbündeten  bis  zu  deren  Rück^r 
Zuge  hinter  diie  Agueda  (Schlufs  des  Jahres  r8i^.> 
Der  Feldzug  endete  zwar  mit  dem  Rückzuge  Wel- 
lingtons bis  nach  Portugal,  und  doch  war  er  ent^ 
fclieidend ,  denn  er  brach,    durch  die  Eroberung 
jener  beiden  Feftungen ,  begründet,  durch  dieZer^-. 
itörung  der  Brücke  vpn  AJmaras:  eingeleitet,    für 
immer  die  Uebermacht  der  Franzofen  in  der  Halb^ 
infel;     die  eben   erwähnte  glänzende   Waffenthatt 
die  Schlacht  an  den  Arapilen  (gewöhnlich^  von  Swr 
lamanka  genaont).     König  Jofephs  Rückzug  naclf 
Valencia  j  die  unglückliche  Belagerung  von-  Burgüe 
durch  Wellington  und  deffen  fchöner  nückzug  find 
die  Hauptmomente  deffelben.    Mit  Vergnügen  be- 
gegnen wir  endlich  hier  den  Vf.  felbft  wieder,  de» 
früher  nur  einmal  von  unbedeutendem  Oefeehte  alt 
Augenzeuge  fprach ,  und  uns  nun  hier  durch  feine 
Befchreibung  von  Jtranpiez  und    eine    höchft  an«' 
muthfge  Schilderung  des  anmuthreiehen  P'aienciJa 
erfreut.     Sechste  Abtheilung    in   n    Ahfchnitten*, 
neunter  Petdzug,  von  dem  Rückzüge  der  Verbün«. 
deten  hinter  die  Agueda  bis  zum  alfgemeinen-  Frie^ 
den.     Auch'  hier  können  wir  nun  die  Hiäuptereij^ 
fiiffe  ausheben :  Sehlacht  bey  yittortä^  Schlacht  in 
den  Pyrenäen  9   Belagerung   und'  Erftürmung  von 
St^  Sebaßian  durch  die  Engländer,  üebergabe  von 
Pamplona^  Treffen  bey  OrtheZy  Schlacht  bey  Tow^ 
laufe.    Dem  Vf.  und  feitien  Landsleuten  geht  es  ge-^ 

Sen  das  Ende  einer  folchen  Kette  von  Tnaten  und 
f  ühfalen  noch  fibel  genug  9   fie  werden  nach  den^ 
Uebenange  eines  IMXudlcheA  Riegimente^  zn^  den 
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Im^AHdelt.  £inpöfend  ift  diß  Scbilderung  der  vott 
den  EngUodbrto  Sa  Sc.  Sebäfiian  verfibten  Ortitel, 
fie  wird  indefs  denen  glaublich  feri^,  welche  die 
mir  dordi  ungeheure  ftrenge  Discipfin  zu  bändigen- 
de Roheit  des  englifchen  gemeinen  Soldaten  ken« 
iMn,  Aber  unglaublich  faft  mufs  die  Verficberang; 
defs  das  Verbrennen  der  Stadt  auf  ausdrficfcUoken 
Befehl  des  G.  Graham  gefcheben,  eilen  denen  fchei- 
nen ,  welchen  die  febr  acbtongs^wertbe  Perfönlich« 
keil  diefes  Generals  nicht  fremd  ift- 

Der  VF»  Ift  fo  gefällig  sewefen  einem  in  der 
Anzeige  der  beiden  erften  BSnde  gewifs  aus  der 
Seele  vieler  Militairs  geäufsertem  Wunfche:  ftatt 
der  landfchaftlicben  Anfichteo  lieber  Plane  zu  lie* 
fern,  entgegen  zu  kommen  und  giebt  hier  nachlt 
der  Abbildung  eines  Gitano  ( Zi§;enner)  9  ^^.  P^e- 
ne  der  Belagerungen  von  BadajoZf  lorio/a  udd 
Saguat^  welche  aber  erft  nachgeliefert  werden 
foUen»  da  zwey  davon  noch  nicht  vollendet  find. 
Er  kündigt  zugleich  die  Herausgabe,  einer  Samm- 
lung von  Planen 9  der  Belagerungen  vouOrppe/ai 
Lerida^  Valencia  f  MequiHenza  und  Tarrugonn^  io 
wie  des  Schlachtfeldes  von  bAargaUf  aufSubfcrio 
prion^an»  wobej  wir  ihm  die  hefte  UnterftQtzung 
dee  militairifcben  Piiblicunis  wQnfchen« 
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flbrigens  in  einem  bilvgerlkbin  Krü^e'  vdr^ 

leider    die  Leidenfcbaften    mehr   als     aqderwirt* 

entbunden    find,    des  Qetnifshandeit^n  Öeuebmea 

{cheint  aber  auch  nicht  feUr  ehrenwertb« .  Die  ^eng^ 

llfche  MÜUüin^rfafßmg  gefokUdert  von  einem  fr^n^ 

zöfifchen  Generale.^   Das  im  Jahre  ig  15  erfchieneaei 

Schimpfbuoh  des  G.  Pillet  ift  in  England-  wie  ii^ 

Deutfcnland  vergeffen,    wo  wenn  Rec.  niebt  fehr 

irrt  im  lahre  1816  eine  Ueberfetzung  davon  ausge». 

geben  ward.    Zu  welchem  Zwecke  hier  ooehmai» 

ein  Auszug  daraus  geliefert  wird»    iCt  nicht  wohl 

abzufehen.     Ueber  die  Grundtüge  eines  thapolii^ 

ßefenfivkrieges  enthält  äch  Rec.  jeder  Bemerkung; 

Einige  andre  Auffälze  find  onerheblich ;   die  War« 

nung  vor  den  yiaoires  oönguetes  etc.  kommt  hoF^ 

fentfich  zu  fpät,    da  das  ganze  Werk  den  Cliat 

rakter  einer  Comjpilation  von  frechen  Lügen  und 

Ungereimtheiten  lo  gleichförmig  durchfahrt »  daft 

das  Durchblättern    einiger   Bogen    hinreicht,   nm 

aber  feine  Werthlofigkeit  keinen  Zweifei  übrig  za 

laffen.     Willkommen  wird  Vielen   die  Ueberocht 

der  militairifchen  Schriften  feyn »    welche  in  £ag^ 

land  und  Frankreich  im  Jahre  igte  und  fgai  en 

fefaienea  find. 


f  KRI£GSWI8SENSGHAFT. 

.  fsscN  u.  DuiSBORG,  b.  Bädcker:  MiÜiairifche 
iUäiier*  Eine  Zeitfchrift.  Herausgegeben  von 
F.  W.  V*  Mauvillon.  y^  Zweyter  Jahrgang  igai* 
Ttes  bis  Utes  Heft.  469  S.  gr.  g« 

Der  längfte  vnd  zugleich  wertbvoUfte  Auffata 
dief^r  6  Hefte:  Fortifikatorifche  Gedanken  (mit  ei. 
nem  Plane)  möchte  für  viele  Lefer»  welchen  die 
Innern  und  äufsern  Mittel  fehlen^  ihn  gehörig  auf- 
eanehmen»  wenig  Intereffe  haben.  Einzelnes  dar«» 
ans  zu . befprechen  fehlt  hier  der  Raum,  wenn  auch 
Rec.  fich  geneigt  oder  berufen  fühlte  daeinzure» 
den,  wo  die  Herren  von  Metier  fei bft  nicht  einig 
find.  Mit  fehr  ange?iehmen  Empfindungen  haben 
v(^r  den:  Aiuzug  aus  dem.  Tagebuche  des  preufsf 
Vncero/ßcier  Böjenber^t  währettd  feiner  Kriegsge- 
fangenfchaß  in  Frankreich  und  Spanien  im  Jah^ 
re  ig07.  gelefen,  B.  und  feine  Unglackssenoffen 
waren  brave  achtungsv^erthe  Leute,  merkwür* 
diges  Beyfpiel  aus  der  Krwgsgi^chichte\  über  dh 
Nochwendlgkeii  gefangne  Feinde  menßhUch  zu 
iehandeln^  die  Sache  leuchtet  .ohne  fieyfpiele  ein^ 
das  vorlieffende  aber  ift  in  biftorifcher  Beziehung 
Hilf rdings  liöchft  interef fant.    Dit  Milsbandlung  fid 


JUGBNDSCHRIFTEN»« 

Casf  EL ,  b.  Harope :  Das  Dorfy  ein  Lefebueh/Ott 
die  Schuljugend  auf  dem  Lande.  Von  Daniet 
Ififter^  UzTvat  in  Bede.  igaa.  IV  u.  114  S.  g. 
(4  Cfr.) 


Diefe  kleine  Kinderichrift  leiftet  auf  eine 
di^ende  Weife,  was  fie  leiften  foll.  Die  groCse  \Ar 
cke,  welche  fich  in  fo  manchen- Dorf  «.und  Landf 
ftädtchenfchulen  zwifehen  Fibel  and  Bibel  befindet, 
paffend  and  nOtrlicb  auszof allen:  Dazu  wird  lif 
von  verftandigen  Lehrern  mit  recht  gutem  Erfolge 

Jebraucht  werden  könne|i«  Rec.  möchte  fie  dem 
IncAaic^fchen  u«  a.  «.hplichen  Kinderfreunden  nicfa^ 
unbedingt  und  in  jedem  Betrachte,  vorziehen:  jede 
diefer  Schriften  leidet  an  eigenthfimlich^A  MangeJi| 
und  hat  ihre  .befondero  Vorzüget  Aber  die  grois^ 
Fafslicbkeit  der  Sprache,  der  liebevoUeErnftiq  def 
Einkleidung,  die  zweckmafsige,  auf  desBedArfniff 
der  Landjugend  fowohl  berechnete,  •  Ausweiil  de^ 
Gegenftände :  alles  diefes  macht  diefes  rM^erlc\k^ 
Leiebueh,  for  viel  Rec.  weiCs,  der  erfte  fchriftfteV 
lerif che  Verfuch  des  Vfs. ,  recht  fdbitzbjir.  «-7-  Nocf 
mpfs  Rec.  den  groCsen ,  fcfaönen ,  dem  K/n^erauge 
zufagenden  Druck >  wodurjch  dieses  Lefebuch  C^ 
auszeichnet,  rahmen« 
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STATISTIK. 

1)  SoHwmtiw»  in  Verlage  der  Hofbuchdr.i  Groß' 
herzoglich  Mecklenburg -Schwerlnfcher  StacuS' 
kalender.'  i8ao.  f85»  XXXII  u.  346.  S.  g. 

^  Ebendafelbfi:  GrofsherzogUoh  täechlenburg^ 
Schwerin/eher  Siaatskalender*  igai..  185*  XXXlI 
und  »53  S.  8. 

.     3)  Ebeiulqf.:  Oro/sheraogi.  Meeklenbure  -  Schwe* 
ri^fcher  Staauludender.  l8ia.  19g»  XXXII  and 

ai6  S.  §• 

4)  NEUSTftBLiZt  'b.  Spalding:  Grofsherzogtteh 
Mecklenburg  -  Sireliizi/cher  Staai'skalender  tüS 

'   das  Jahr  1820.  194  und,  83  S.  8- 

1)  Ebendaf» :  Grofsh^r9QgU  Mecklenburg  -  StreVuzU 
Jeher  Si€uiukalender  auf  das  Jahr  jgar.  1^4 
und  83  S.  g.  

5)  Ebendaf.:  OrofeherzoghMecklenburg^StrelUü' 
'.   Jeher  Siaoiskmtender  9xit  du  Jahr  igaa.  194 

und  79  S.  g. 

wtImb  und  innere  Einrichtung  der  beiden  Meoklen- 
.  burffifcbeh  Staatskalender  find  eben  fo  bekannt, 
als  die  Vollttandigkeit.und  Zweokmäfsi.keit  ihrer 
^.Ausführung  und  der  rahmliobe  FleiCs,  weichen  ihre 
'  Herausgeber  >  in  Schwerin  der  Hr.  Regierungsreth 
Riidhff'^und  in  Strelitzder  Hr.  Geheime  Legatioos- 
ratb  Hörnt  auf  fie  verwenden» 

Rec.  bezieht  in  allen  diefen   Rflokfiobten  fich 
auf.  die  Anzeige  der  frflhern  Jahrgänge,  welchen 
ihre  jetzt  vorliege/iden,   drey  Jüngern  ßrflder  völ- 
lig ebenbürtig  zur  Seite  flehen«     Die  Lefer  die- 
fer    drey    Jahrgänge    werden    fie    mit  ^eben   dem 
Intereffe    lefen»     welches    fie  dem  Rec'  gewihrt 
haben.     Denn    es   ift   allerdings  intereffant,    ans 
der  Zufammenhaltung  einer  drev jährigen    Verwal- 
tung zu  erfehen,    wie  forgfam  die  Regierungen  in 
der  fortfchreitenden    Ausbildung  der    wichtigften 
Verwaltun^szweige  thätig  und  wirkfam  find,  ohne 
dabey  zu  änrichtungen ,  welche,  fchon  iin  nächften 
Jahre  ihre  Unangemeffenheit  bekunden,    und  zu 
Zerftörungen  alter,  wohlbewahrter  Inftitutionen  Zu- 
flucht zu   nehmen.    Auch  in  der  Landrtandifchen 
Verfaüung  ilt  diefs  der  J^all.    M^kleaburg  blieb 
fowohl  unter  dem  RheiUrBu^^de»   als  nach  deffen 
Ajiflöfung,.  feiner  landftandifche^  Varfaffuflg  treu; 
SrgänM^ffLzur  /L  L^Z.  igaa. 


und  die  richtigen  Grnndfätze  derfelben  haben  fich 
in  ^(lecklenburg  durch  alle  Stürme  'der  Zeit  un- 
gefchwächt  erhalten. 

Reo.  erlaubt  fich  einige  einzelneBomerkungen,  wel- 
che  bey  Durchficht  diuer  drey  Jahrgänge  der  Meek- 
lenborgifchen  Staatskalender  fich  4hm  aufdrangen»  ^ 
mitzntheilen.  So  viel  das  GrafeherxegHche  Haus  be- 
trifft; fo  hat  das  Hans  Schußierin  den  Erbgrofsbe^. 
zog  Friedrich  Ludwig  («9.  Nov.  i«r9.)  verloren . 
wogegen  dem  GrofsherzoolichenHaus  zu  &treliez  eini- 
ge Wochen  vorher  einErbgrofsherzog  geboren  ward 
und  die  Verlobung  des  Erbgrofsherzogs  PomU  Fri^ 
drich  von  M.  Schwerin  mit  der  Prinzeffin  Alexen* 
drine  von  Preufsen  dem  Regenten -Haufe,  wie  dem 
Lande  auch  in  diefer  Beziehung  einen  heitern  BUdk 
in  die  Zukunft  gewährt«. 

In  der  hökern  Sfaais  •  DiänerfiKaJc  und  felbft 
in  den  höhern  Hofämtern  ift  in  diefen  drey  Jah. 
ren  ke|ne  andre  Veränderung  vorgefallen ,  als  in 
Schwerin  die  Rückkehr  des  Staatsminifters  von 
Pleffen  von  dem-,  von  ihm  mit  eminirendem  Ver- 
dienft  um  ganz  Deutfchland  fo  rühmlich  und  wahr, 
baft  ausgezeiohnet verwaltenden  Polten  eines  Meck« 
lenburgilcben  Bundesgefandten ,  um  der  innern 
Verwaltung  feines  Vaterlandes ,  nach  dem  drin, 
genden  Wunfche  des  letztern,  fich  ganz  widmen  ' 
zu  können,  pnd  die  Erledigung  der  Stellen  des  Kam- 
merpräfidenten  und  des  ILammerdirectors,  erftre 
durch  das  Ableben  des  Erbgrofsherzogs  und  letztre 
durch  den  Tod  des  Kammerdirectors  uordshagen .«. 
mStreliizlilnnt  die  Veränderung  eingetreten,  dafs 
der  Staats minift er  von  Pentz  dem  Mimfter  hon  PleJ- 
Jen  als  Bundestagsgefandter  folgte.  . 

In  der  Organifiuion  der  SimusbtkOrden  ift  {m 
wenig  Veränderung  erfokt,  als  in  der  der  ün- 
tern  verwaltenden  Behörden,  da  die  bedeutende 
Veränderung  des  gefanunten  Medicinalwefens  im 
Herzogthum  Mecklenburg  -  Strelitz  noch  dem  Jah- 
re 1819  angehört. 

Auch  in  wiffenfchafÜiefaer  Beziehvng  find  keine 
bedeutende  Veränderungen  in  derStaatsdienerfchaft 
vorgefallen ;  auf  der  Landes  Univerfität  zu  Roftock 
find  die  beiden  erlediaten  räthlichen  Prof^uren  in 
der  medicioifchen  und  in  der  pfattoföphifcben  Fakul- 
tät datoh  die  Prof.  Wildberg^od  Sohr&$er  b«Eetzt. 

B(3)  Die 
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Die  AnzabI  der  hej  de»  LaDdesgeriehteii'  bei» 
iet  GrofsherzofttbOmef^'Tniiiiatrlkullrteii  Advoka* 
ten  bat  in  dieiea  drey  Jahren  fich  von  285  auf 
307-^  mitbin  um  22  Perfonen  vermehrt,  eine 
AnzabL  die  für  fi^b  aUeia  nicht  unbedeutend  er* 
Ceb^iBt^  'Wefin  «^men  bedenkt  ^^^  daCs  in  der  ganzeii 
Churmark  Brandenburg  inclufive  Berlin  nur  49  Ad» 
vokateo  fowohl  für  die  Advokatur-^  als  far  die  No* 
tanatsgeCcbäfte  angeftellt  find»  für  welche  letztere 
am  Scbluffe  des  jkhrs^  igest  laden,  beidea Herzog* 
tbQmern  374  —  freylich  zum  erofsen  Theil  auck 
Advi^katen  •«*  al»  Notariell  eog^tellt  waren >derge» 
{talt,  dßh  am  Ende  des  Jahres  in  beiden  Herzog* 
thOmern  Mecklenburg,  ungerechnet  die  Seeftädte 
Hoftock  und  Wismar  und  das  FOrftenthum  Ratze* 
tuJrg»*68i  refp»  Advoluitnr-  und  Nocariatmatrikel 
lorhandeiv  waren»  Wenn  gleich  Rec.  eine  befchränk* 
i^,  Anzahl  dieCer  Vertheidiger  der  Privatrechte  defr 
Ünterthaueo'  keines weges  fflr  zeträelieh  halten 
hann^  vielihehci  d«r  Meinung  ift>  da(s.  M  fo*  hin* 
^seichend  (ejn  ^mQffeir  daCs-  jeder  ^on  ihnen  feinem 
'j^mte  mlt.Crirändlichkeit  vorftehen  könne;,  fo  fcheiat 
^ie  obgedaebte  Anisabt  doch  in.  die  Kategorie  einer 
.|iir\fti£pben:  Uebervölkening.  zu  fallen,  indem  nach 
flerfelben  im  Durobfcbnitt  etwa  auf  jedes  Taufend 
yKon  fianwobnexn  -^in  Advokat  ^zu  rechnen  feyn 
;TeOtrff-.'  '  •  ■      '  '•  * 


»r 
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Die  lUerarifche  ThStigkeit  in  Mecklenburg  hat 
wahrend  dU^er  drey  iahre^enUiob  im  bisbetigen 
y erbältnilfe  ßch  erhalten ,.  zeichnet  indeffen  im.  J. 
!s83i  ficb  vorzüglich  aussondern,  in  demfelbea,  ein- 
zelne zum  Theil  grOndliche  Abhandlungen  abge- 
re<)bnet,  nicht  allein  dieEortf/stzungder  G^etefamiü- 
_Iung  de^Kanzley  -Vice  «Dir eetors  von  Boik  der  erfte 
'Band  der  Keebtsfprüctie  des.-  Ot^erappellatiooa  -  G4- 
richtszu  Farchim  vjmiÖbeifappellatUn^raiA  v.Netiah 
^Vädti  ein  neuer  üandder  öconomitchen  Encyclopädie 
~von>  Flörke,  die  vom  AdVokaton  Boccius zu  Neuftreliz 
herausgegebene  Fortfetzung  des  RepertorUims  der 
Mecklenbuxg  *  Stselizifchen  Gefetze   und   Verord- 
nungen, u»  a.  m.,.  fondern  auch  die,    fo  lange,  er* 
wünfchte  For^etzung    des    pragmaiifcheo    Hand- 
buchs der  Meckl^nburgifcben  Q^fchicbte.  des  Reg» 
Ruths  von  Rudioff'  er iehven^ß  }iK    Die  dem  MecR- 
tenburg  *  Schwerinifchen    Staatskalender    beyge- 
fflgten    Bemerkungen    über    die    Volksmenge     ul 
J.  w.  y^  £nd  '  höcblt  intereffant.     Die,  den  Staats- 
Kalendern  beijäer  HerzogthQmer  angehängten  Anna- 
.lea  Und. auch,  ii^  diiefen  Jahren  fehv  reichhaltig* 
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ctque  edidit  Carolas  Fridericns  Otto,  verbi  divini 
xhinifter  Brandeburgi  ad  Havelam.  Partes  tres« 
Editlo  ieriia  auctior  et  eniendatior»  -« 

Aucb  mit  dem  Titel: 

,  9/L  T.  C.  Oraäon&s  pro  Sex.  Rtfcl»  Amerino  m0 
in  Canlmam  quaiuor  cum  notis  —  edidit  C«  Fl 
OtiB.  Pars  prima.  1821.  XXII  u.  2508.  8* 

Die  im  J»  1777  zuerft  erfchienene  und  im  J.  igo^ 
neu.  aufgelegte  Ona'fche  Ausgabe  von  Cicero's  foge* 
nannten  orathnes  jeleciae  wirkte  unftreit^  durch 
den  gut  angelegten  und  meiftelns  richtig  du^chgefähr- 
ten  Plan  zum  beffern  Verftäodqifs  der  lleden  febr 
nützlich  mit  und  verdräncte  die  fchlechten  Ausga- 
ben eines.  Gottfchling,  Rhenius  u.  a«  Dafs  auch 
jetzt  bey  veränderter  Geftalt  der  AlterthumswifTen- 
fehaften  »  wo  die  Erklärung  Ciceronianifcher  Redea 
durch  manche  treffliche  Bearbeitungen  gefördert  ift, 
diefe  dritte  AuQage  nöthig  ward ,  ^rioht  allerdings 
für  die  Braaqbbarkeit  Vles  Bucbes.  Durch  die  Ver* 
llagshandlung  veranla&t,  abentthmflr.  Prediginr  Ouo 
die  Ausgabe  feines  Vaters  neu  zirbearbeiten»  Für 
ihn  nimmt  fchon  die  befcbeidene  Erklärung  in  der 
prafff.  p.  XXIL  ffe  nihil  aliud  ßbi  ajjumere  >  qäoim 
pairis  laborem  /ludiofae  Ciceronis  iuventuii  Ai/cur- 
que  haud  utilem  reddutiffi  udliorem)  ein,  und  zeigt 
ihn  als  einen  wackeitv  Mann ,  dem  es  mit  dem  aus« 
gefprochenen  Worten  ein  Ernfk  ift.  Von  denfelben 
Grund  ratzen  wie  fein  Vater  ausgehend,  beobachtete 
er  die  Auswahl  in  d^i  Anmejrkuoeen  früherer  Aus* 
leger  ^  fügte  hie  und  da  Notbiges  hinzu  und  kürzte 
auch  Manches  ab.  Diefes  der  Ausgabe  fehr  er- 
fpriefsliche  Verfahren  wird  nun  nocn  erhöht,  in«* 
dem  Hr.  Otto  fleifsig  nachtnu;,  was  Schütz y  Bmk^ 
.Mät'ihiä'i  Mökmsy  ja  fogar  Garatoni  in  ihre»  Ait$- 
^ban  bmierlaen  und  Gffrenty  Böttig^r  o.  a«,  zu 
einzelnen  Stellen  erinnerten.  Es  gereicht  ihm' diefs 
attn  gröften  Verdienfte,  befonders  da  er  feiner  eig* 
nen  Auslage  nach,  keine  Bibliotheken  benutzen 
.konnte  und  es  wäre  demnach  unbillig,  wenti-der^ 
dem  das  Glück  geworden  ifty  an  einem  büeherrei- 
chern  Orte  zu  leben^  hier  und  da  etwas  Vergeffenes- 
rügen  wollte.  Für  Hm.  ffs  Zweck  ift  .genug  ge- 
than;  in  einer  kritifchen  Schrift  könnte  man  frey- 
lich niit  Recht  eine  möglichft  genaue  Aufzählung 
aller  Hülfsmittel  und  einzelnen  Verbefferungea  ver. 
Jangen.  Die  Kritik  des  Herausg.  ift  b^fonnen  und 
ruhig ,  der  Text  der  des  Grävius  geblieben  -^  was 
wir  loben  —  und  die  Angaben  der  vcrfcbiedenen 
Lesarten 'an  wichtigern  Steilen  genügend  und  voU- 
ftändig,  obgleich  bisweilen. ohne  eignes  Urtheil. 
So  kann  an  paffenden  Stellen  auch  das  Urtheil  d^^ 
Schülers  geübt  werden.  Ree.  findet  diefs  wegen  der 
frühem  Ausgaben  bemerkbar,,  wo  diefe  Rückficht 
nicht  genommen  und  dem  Lernenden  überhaupt  di^ 
Sache  oft  fehr  lelcbt  gemacht  war.  Hinfichtlichider 
Erklärung  find  ,duoh  an  vielen  Orten  Züfatze  ge» 
macht  {9A^  z.  pi  Rofo.  34.  Ober  carTimi  tonJten^^^ 
2.  c.*48.'  Ober  keraff^ct^^re-,  zu  in  CatH  11.  lov  flb^r 
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TermlfTen  nnr  bisweilen  ein  genaueres  Eingehen'  in 
den  Ciceronianifcben   Sprachgebranch,    wo'  doch 
durch  die  Betriebfamkeit  unfrer  Zeit  fo  viel  vorge* 
arbeitet  ift,  dafa  darauf  wobl  ROckficht  genommeit 
"werden  mufs.    Maiihia*s  nfitzliche  Ausgabe  bat  von 
dierer  Seite  einen  befondernWertb.  Die  Einleitungen 
zu  denRäden^&nd  in  ihrer  alteuOaftalt  gebUebenr,  was 
uns  nicht  mifsfällt,  da  eine  folcbe  Zergliederung  ih- 
Ten  grofsei»  Nutzen  hat.    Auch,  ift  die  Si^te  manche 
Stelleu  durch  deutfcbeUebertragungen  zu  erklären 
und  die  Ueberfetzung  eines  sanzen  Ciipitels  in  der 
Rede  u.  Rofc.  Amer.  beybehaJten*.    So  tcbwer  aucb 
eine  alle  Foderungen  befriedigende  Ueberfetzung  ei« 
nerCiceronianifchen  Rede  ift,  fo  find  doch  folcbeand 
Ähnliche  Verfuche(  wir  erinoera  nur  an*  die  geluO' 
gene  Wernsdorfifche  Ueberfetzung  der  zweyteu*  Pfai«. 
Bpprfeben  Rede)  febr  nOtzlich,  befonders  wenn,  wie 
in  der»Dgeftihrten,  eine  fa  ftete  Rflekficbt  auf  den 
nhjthmus  beider  Sprachen  genommen  wird«.    Be^ 
Tor  Rec.  zum  Einzelnen  übergebt,  um  daran  Hrn.- 
Ono's  Verfahren  zu  zeigen ,  noch  eine  Bemerkung  r 
Wären  denn  die  fogenannten  oraiiones  felectae^  die 
feil  dem  Jahre  1*77  >  wo  Chriftoph  Cettarius  zuertt 
•ine  folche  Auswanl  traf,  in  den  Schulen  herrfchenr 
nicht  zum  Theil  roh  andern  zu  vertaufchen?  In  des* 
▼erdienftvollen  Matehiä  Ausgabe  flehen  fchotf  nicht 
mehr  lauter  fifhctae  oraiiones  und-  der  fcbon  lange 
tnit  Sebüfifcht  erwartete  zweyte  Band  wircf  uns  ja 
auch  nicht  folche  gerade  athin  geben«    Möchte  es 
Tielieicht  Hrn.  0.  gefallen  bey  den  kttnftige^n  Bän- 
den eine  etwas  andere  Wahl  za  treffen  und  ftatt  der 
Reden  poß  redU.  in  Senaiu  und   ad  ÖulrUer,  p. 
Marcello  (ihrer  fehr  wahrfcheinlichen  Unechtheit 
nicht  zu  gedenken},   p,  LtgariaunA  p»  reg»  Deio* 
taro  vielleicht  aus  denen  p,  Sulla^  p.  Flaceo »  p»  Sex^ 
l2o,  einigen  Philippifcben  und  der  vierten  oder  fünf- 
ten Verrinifcben  zu  wählen.    Soll  dem-  jungen  Ge* 
inOthe  von  des  Redners  Cicero  Art  und  Weife  ein 
richtiges  Bild  gegeben  werden ,  fo  vermag  diefsnach 
dest  Hecv  Meinung  nur  die  LectOre  der  Catilinari- 
fchen,  Vernnifchen  und  Philippifcben  Reden.  Denn 
in  ihnen  ift  grofsartige ,   edie  Oefinnunr  mit  gewal- 
tiger Kraft  der  Rede  verbunden,  dieSacne  felbft  be- 
geiftert,  und  entfernt  vom  Redner  ift  jedeRückficht 
auf  Perfonen  die  ihn  fonft  woblfich  nur  in  einem  ab:, 
gemeffenernv  lebhaft  feyn  foUenden  Kreife  bewe- 
gen  läfst. 

Wir  wollen  nun^  einige  Stellen*  der  erften  Cati^ 
Snaxifchen  Rede  genauer  durchgehen.- 

C.-9ir4.  C.  Servttium,  praetorentj  mors' ac  ret' 
pofticae  poena  remorata  efe.  Hr.  t>:  hält  hier  fein- 
eigenes  ürtheil  zurflck.  För  uns  ift  allerdings  die 
grammatifche  Erklärung  der  Stelle  bey  Maßthid  gt- 
nflgend,  'doeh  fühlen  wir  uns  durch  die  von'ikTure^,, 
Garasonl  und  Schütz  gebilligte  Lesart,.  C  Servi- 
lium  y  praetorem  populi  Romani  poena  remoraht 
eß  mehr  angezogen.  Denn  leicht  war  die  Verwech-, 
felnng  von  R.  P\  unrfP.  R.  (vgl.  Cic.  Philipp.  IL  10. 
T.  L  p.  ttg.  Jd.  !!•  14.  VIIIv I.  und  Drakenb^  z.  Uv. 


tXXVIILdft  \a.y  und  dfa»  hat  pt^pSuir  Ramamn 
hier  vid  Nachdruck,,  dafs  man  fich  oiqbt  gefcheu^t 
habe  felbft  gegen  vom  rdmifchen  Volke  erwäblteMagi- 
f tratsperfonen  folehe  BefcblUffa  n  Mfen.  vgl'.  I^err;^ 
V.  33.  fpssU  SoToamt  praeSör  popult  Romani  esc^ 
mors  bleibt  freylich  anftöfeigy    feibfa  wenn  es>  mit 
Schätr  f.  morsu poena' genomnaen  wird.««»  6.^3«  ^- 
Zur  Erklärung  der  hier  faft  fyuonymifidi-  gebrauch:^ 
ten  Wörter  ztfußrare'  et  erum/mre  fügen  wirr  noch 
eine  Stelle  aus  ow  Sexs.  4.  ^irur  ißa-  coniurasio  espr 
lasebrif  es  tenehds  erupiffes  paiamque  Wkfitares  ar^ 
matar  und  zum«  genauem  ünterfohiede  der  gleicni 
darauf  eben  fo  verbundenen  Vforte-faSeHer  und  at^  ' 
minifier  r  de  provi  comful.  3.  und  in  Verv^  IIF.  %.    Er 
können  ohne  genaue  Erianteruiigeu  folche  und  äbn^ 
liehe  Stellen  leicht  für  Pleooafmen  gehalten  wer«- 
den.  ^    Cl.  ^^  7.  über  dae  Co  häufige»,  einzeln  fte^ 
hende  quid  hätte  döeh  wobl^  eine  Biemerkung  g^-- 
macht  werden  follen,  da  es  auch' an einigenSteliear 
wie  p.  teg^  Manila  16,  46;  9»  von  andern  nichC  ganz- 
i^cbtig  genommen  zu  feynfeheint.    £$  ftebt nämlicb 
diefs  guidf  fo  oft  ea  einem  Satze  voraus  geht,,  der* 
einen*  neuen  Grund  odier  ein*  neuea  Beyfpiel  giebt^f 
(tiit  quid  cenßsr^  wiec;  g.  qnidf  quo^r  und  ilt  dieb 
fer  Begriff  aua  dem  folgeodien  Verbum^  hier  aus  con^ 
fiderer^  zu' entnehmen«  Vgl.  Heufing,  z;  Cic.  deoffi- 
111.  96j  g.  und  Gö'renz  r.  Acad:  IL  atS.^  —    Cf.  5,  lo;- 
erklärt  Muret  und  mit  ihm^  Hr.  Oi  Dil  immortaler 
durch'  ISoc  eta^  pieiatis  figntficatiianem  inieciiet  ad^ 
auandam  orasionis  dignisasemx    Genauer  erklärt  dien- 
te Formel  Garasoniz'.  Gee;  PldUppi,  Ic.  6.  T.  L  p.  44- 
Id.  —  C.  5,  13.  entfcbeidet  ficb  Hr»  Oi  richtig  bey- 
den  Worten :  exhaurieutr  ear  urbe  tuorum'  comitunv 
magna  eS  perniciöfä  fintina  reipublibae  ;•  fRr  die* 
SclTatzifche  Meinung  rei  publtcae  for  den  Dative*  zw 
nehmen,    die  vor  Afa/tAiefir  Erklärung:  dten' Vorzug*; 
eröfserer  Natürlichkeit  hat.  —    C.ft,   ij.  hat  der* 
Herausg.  die  richtige  Auslegung  der  Worte^  quod^   - 
priomtarunt  rerum-  dedecus  non-haeret  in/ämiae-  tuae* 
sefundlen,-  die  zum  Theil  fcbon  G'anitaiirir  Anmer«* 
Kung:  an  die  Hand  gab.-    Aber  nichf  einverftandeni 
ift  Rec.  mit  Hrn.  0.  (!ber  die  folgendien  Worte; 'ciii'! 
iu  adblefceniulo^^\non  ad  audäcium^/errum- aut ad. 
libldinem /acem'  praetufißiy  diefthonAbr^rfalfch^ 
erklärte.    Dafs  CäiilioaJi\ngltx^^en  feiner  Bekannt- 
fchaftauf  dem  Wege  zu  ihren  ueliebfen'  geleuchtet^ 
habe V  kann  wohl  der  Fall  gewefen«  feyn',  aber  vvie^ 
würde  es  fich  fchicken y  dieien-  an  fich  unbedeutend 
den  Gegenlland  hier  zu:  erwähnen»     Facem*  adliMd*- 
praeferre  heifst  hier  unftreitig  Führer  und  Genoffe* 
in  ausfchweifender  Luft  feyn.    FÄaM'Bed^ulet  ja»  fö» 
häufig:  den  Urheber  einer  Handlung,  (m.  f.  di^  ha*^ 
ruspi  respk  j.  Philippi  II.  24;  u;  daf.  Jlbram.  Plini- 
eppi  IV.  9r  3;.)  und>ra{/Ssrre  ftebt  metaphorifich  voni 
depeui  die  andre  mit  ihrem  Rathe*leiten»  alfr  ji.SuUk* 
l4./iimen'  praxsulißirmeniP  meaei^^  c.6r  tsr»  parva' 
quadkm  declinationet  er,  u/tt  ainur^  carp^^^.  ^ÜS^f^fi/«* 
Murei^T  an  fich  richtige  Erklärung  reobttiertigt  nicht 
genug  die  Verbindung  disr  Glieiches  ausfagenden  Sä^ 
tze  parva  deciinaiione'nnd'  corpore  ^ugir  defshaib^ 
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fchcitot  uns  lambin's  VmtM»g  p.q.  äeeUnatlong, 
üt  aiuntt  eorporU  au  lefen,  am  paffendften  zu  leyn, 
indem  nun  decllaatione  dem  fprichwörtlicheD  Aus- 
drucke gemäfs,  fowohl  auf  die  Gladiatoren,  »00 
denen  petitümes  ja  recht  eigentlich  gebraucht  wer- 
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• 

Fdidziigfo  Erflndlioh  and  ^nfchanlicb  darftellte,  Jq- 
mini's  DarUeUuog  ( im  5tea  und  6ten  Bande  der  hir 
ßoire  crUiquef)  wird  i^atzlicb  damit  verglichen,  weil 
fie  befonder$  Detail  der  franzöfifcben  Armee  eutbait. 
2)  Die  Feldzflge  von  ifoiuod  160a  der  kaiferlichea 


den  als  anf  die  Vorficbtsmaafaregcln  CicercTs  gegen  '  Armeen  gegen  die  Türken  (4tC8  stes  Heft).  3)*  Dip 
CÄtl/ina  bezogen  werden  kann.  Ueber  die  folgende  Kriege  in  Spanien  und  Portugal  vierte  Epoche,  vom 
Stelle  urtheilt  Hr.  O-  ganz  richtig.  —    C.  7,  ao.  ift     Januar  1810  bis  May  igii  (stes  bis  latcs  H.)  in  vier 


emori  in  Üebereinftimmung-  mit  den  heften  Hand- 
fchriften  und  Garatoni^  Skhütz  und  Maithiä  ftatt 
morari^  das  *r»e/M  vertbeidigte,  aufgenommen  und 
von  Hrn.  0.  richtig  auf  c.  6.  verwiefen.    Vgl.  noch 

Qernhard  z.  Cic.  de  feneci.  p.  135 C.  9,  21.  hätte 

iö  diefer  Ausgabe  wohl  Murei^s  lange  Anmerkung, 
dafs  die  Leiden fchaflen  den  Menfchen  von  den  Göt- 
tern gefendet  würden,    einer  paffendem  weichen 
können.  —  C.  9,  24-  hat.  Hr.  0.  richtic  gefcbrieben 
eui  fciam;  da  aber  auch  die  falfche  Lesart  quum 
fciam  fich  findet  und  auch  in  den  Anmerkungen  an- 
geführt ift,  fo  hatte  daran  der  Grund  diefer  Cor- . 
ruptel,-  indem  man  den  nachfolgenden  Conjunctiv 
nicht  verftand ,   deutiich  ged^acht  und  dabey  Mai- 
ihiits  Note  z.  orat.  p.  Rofc.  Amer.  3.  berOckfiehtigt 
werden  können,  wo  hinlängliche  Beyfpiele  ftehen.— 
C  ilj  ay-  hat  der  Herausg,  mit  Recht  nach  OuintU 
lian.  IX.  2,  32.  gefcbrieben,  fi.  cuncia   Itaiiai  ß 
omnis  respuKlica  ßc  loquaiur  y   wo  Tic.  gewöhnlich 
fehlt,  aber  durch  c.  7.  quae  tecum  fic  agi^j  und  n. 
Coel.  14. 1    qui  profecto  exßuerii,  ßc  agU  et  ßc 
/o/iui/wr,  beftätigt  wird.    Eben  fo  ift  auch  c,  13,31. 
der  Lesart  vlvU  reliquis  mit  Recht  der  Vorzug  vor 
der  trnefifjohin  cbfibus  reliquis  geworden. 

Es  würde  zu  weit  führerf ,  noch  mehrere  Stellen 

der  andern  Reden  auf  dicfe  Art  durchzugehen,  auch 

glaubt  Rec.  hierdurch  fchon  Hrn.  0^/oV  nützliche  Ar- 

Seit  hinlänglich  bezeichnet  zu  haben,   und  ihn  zur 

'  Foitfetzung  derfelben  aufmuntern  zu  können, 

KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

WizK,  gedr.  b.  Straufs:   Oefireichlfche  milUairi" 
/che  Zeii/chriß.  Redacteur  /•  B.  Schels.  \%%o. 
12  Hefte  in  4  Bänden,  zufammen  1366s.  8* 

Die  Zeltfchrift  bat  zu  viel  innern  Werth  als  dafs 
die  zufällig  verzögerte  Anzeige  des  genannten  Jahr- 
gangs jetzt  als  zu  Ipät  kommend  betrachtet  werden 
möcnte,  indefs  wollen  wir  uns  dabey  ohne  auf  den 
Inhalt  jedes  einzelnen  Hefts  einzuge)ien ,  nur  an  das 
Bedeutendfte  deffelben  im  allgemeinen  halten. 

Ueber  die  lüßorifchen  Auffätze  zeichnen  fich  be- 
sonders aus:  J)  der  Feldzug  der  kaiferh  königl.  und 
aililrten  Armeen  in  den  Niederlanden  im  J.  1794. 
Dritter  und  vierter  Abfchnitt  vom  i4ten  May  1794 
bis  I5ten  Febr.  1795  (iftes  bis  3tes  Heft).  Rec. 
kennt  kein  deutfcnes  Werk  das  jenen  folgenreichen 


Abfchnitten;  es  ift  fcbon  bey  der  Anzeige  des  vori- 
gen Jahrgangs  von  diefer  eben  fo  mühfeligeu  als  ver« 
driefslicben  Arbeit  die  Rede  gewefen,  welche  frey- 
lich eine  voUftändige  Gefchicnte  des  Kriegs  keines- 
wegs überfiüffig  macht.  Leider  fcheint  der  politifche 
Umfturz  in  Spanien  auf  die  Fortfetzung  des  dort  fo 
vortrefflich  begonnenen  Gefchichtswerke^  ungünftU 

f^en  Einflufs  zu  haben^  und  die  franzöfifche  Üeber- 
etzung  des  endlich  erfchienenen  zweyten  Bandet 
ift,  wie  verlautet,  in  Frankreich  fogleich  mitBefcfalag 
belegt  worden ,  aus  Gründen  die  fctiwer  zu  errathea 
feyn  möchten.  Von  kleinern  kriegsbiftorifchen  Auf- 
fätzen ,  welche  meift  fo  treffliches  Material  für  die 
Oefchichte  enthalten,  find  zu  nennen  4)  das  Gefecht 
von  Wawrevon  nreuffifcher  Seite  angefehen  (6tesH.^9 
und  5)  das  Gerecht  der  öftreichfchen  Diviuon  Mei:- 
^ille  bey  Pozzolo  em  gten  Febr.  1814  (lates  H.>« 
Die :  Auszüge  aus  einem  Tagebuche  in  den  Feldztü 
gen  iHi|  (4tes  H«)  reichen  nur  von  der  Mitte  Sep- 
tember 1813  bis  in  die  erfte  Hälfte  des  Januar  1814 
und  find  nicht  fortgefetzt;  für  die  Gefchichte  fiod 
fie  nicht  wichtig,  enthalten  aber  einige  (ehr  beher« 
zigenswerthe  Bemerkungen  des  Vfs»  (eines  öfter, 
reichifchen  Artillerieofficiers)  über  Marfchanord- 
nungen  u.  dergl. 

Unter  den  Auffätzen  vermifchten  Inhalts  maffexi 
wir  vor  allen  den  fXb^xSerRen  (iftesu.  ates  H.)  neo«r 
neuy  nächftdemdJf  milUairifcheäHfl^^^^^  (atesH.). 
Der  Vf.  würdigt  mit  Einücht  und  Unbefangenheit 
was  bisher  in  derTerrainbezeichnung  geleiftet  woi:- 
den ,  und  f cblägt  vier  auf  die  verfchiedene  Gangbar- 
keit des  Terrains  begründete  Abftufungen  in  de^r 
Bezeichnung  vor,  was  durch  einen  Plan  erläutert 
wird  und  aUerdings  viel  für  ßch  hat.  Die  Betrmch- 
iungen  über  die  neuere  ße/pßlgung  (4tes  H.)  ent- 
halten viel  fchäztbares;  dagegen  find  die  gegen  Ar- 
tilleriebewegungen in  gröfsererMaffe  gerichteten  An- 
fichten  des  Vfs.  des  Auf  fatzes :  über  die  Exeruerübun^ 

f^en  der  äriillerie  (6tes  H. )  wunderlich  genug.  Be- 
9  odre  Betrachtung  verdient  auch  die:  faki^/bhe  B^- 
tehrung  über  den  üebirgskrieg,  in  Bezug  auf  den  da- 
maligen  Krieg  in  den  Apenninen  im  J-  1800  von  -O. 
Zach  entworfen  (9tes  H.). 

Wir  können  diefe  Anzeige  nicht  fchliefsen,  oho^ 
mehrerer  fo  umfichtigen  als  gründlichen  Kritiken  zu 
gedenken,  welche  diefer  Jahrgang  enthält,  das  4, 
5» -6,  7,  8>  9»  Ute  Heft  liefert  Beurtheilungen  von 
verfchiedenen  militairifchen  Schriften  die  wirklich 
als  Mufter  aufgeftelit  werden  können. 
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Lemberg,  b.  Piller;  XiadzPleban  czyli  wizeruneh 
dobrego  dusz  Pasterza  Ignacego  Walentego  Heg- 
gelin.  Plebana  W  Warthauzie.  Hzecz  z  nie 
mieckiego  oa  polskic  przctozona  przezX  Mich» 
Korczynsklego  D.T.  etc.  d.i.  Der  Pfarrer  oder 
das  Bild  eines  guten  Seclcnhirten  Ignaz  Valenr 
iin  Heggelinj  Pfarrer  zu  Warthanlen  —  über, 
fetzt  aus  dcih  Deutfchen  in  das  Poln./  von  Mich. 
Rorczynskl,  d.  Th.  Dr.  —  ehemals  Pfarrers  zu 
Zgorskoj  jetzt  Decan  des  Hochftifts  zu  Prz^ 
mysl  ritus  latini.  267  S  8-  Zufätze  vom  Hro.  A. 
XGVI.  zwcy  ungezählte  Inhaltsanzeigen  6  S. 
in  allem  369  S.  (i  Rthlr.  4 Gr.) 

^auler's  Leben  J^ggelin's  ift  in  DentfcUand  be^ 
^^^^luinnt.     Eine  richtige  und  gute  Ueberfetzung 
liefert  Hr.  IC.  mit  Sach-  und  Sprachkenntnifs  und 
mit  Liebe  zum  Fache  aus  (ehr  lobenawürdigen  Grttn. 
den.    In  Galizien  fagt  der  Ueberfetzer,  wird  wenig 
gedruckt ,   es  gieb^  da  kein  Journal  für  Prediger , 
aian  bat  auch  keine  guten  Buchhändler  und  Verle- 
ger.   Man  mufs  den  Druck  erbetteln  oder  auf  feine* 
SLoften  veran(talten,    und  doch  foU  and  mufs  der 
junge  Prielter  ein  Buch  leten,  das  ihm  zu  feinem. 
Arote  eine  gute  Anleitung  gebe  und  dafs  er  das  nicht 
Tergeffe»    was  er  auf  der  univerfitat  gelernt,    um 
nicht  faul  un4  verächtlich  zu  werden.    Diefs  habe 
den  Vf.  bewogen  diefes  Buch  zu  aberfetzen.  —   In 
Pelen  feyn  auch  bisher  nur  zwey  Werkö  zum  Vor- 
fcheln  gekommen,  die  zur  Paftoralklngheit  einige 
An  weifung  gäben.   Eines  lat.  Pa/ior  vlgilans  Mai- 
ihaei  Ben^i  f.  J.  1618.   ein  elendee  Buch  und  der 
romantirche  Xia,d9  Pleban  desBifchof  Koßakowski, 
roder  wie  andere  wollen  des  Theaterdichters  Za- 
Hocki)  wovon  aber  jaur  ein  Tbeil  erfchienen.  War- 
um Hr.  Ä.  diefen  in  WarJfbhaU  179a  leider  gehäng, 
ten  titularen  Bifchof  vonLiefland  nicht  nennen  woll- 
te, begreift  Rec,  nicht.    Als  Bifchof  war  er  ein  un. 
tadelhafier  Mann.      Seine  nolitifchen  Grundfätze 
waren  keine  Ketzereyen ,  dats  er  fich  bey  (einem  X 
PMnm  nicht  nannte,  gefchah  darum,  weil  derfelbe 
zum    iCre/Sckifchen   Paa   Podfiott    ein   idealifches, 
doch  wohl  erreichbares  Ocgenftttck  war,  der  noch 
den  fonft  würdigen  fei.  Heggelin  in  vielen  StQcken 
übertreffen    konnte.     Za»0ckts  jetzt  Pfarrers  ia 
Koiska  woln  Tugenden  find  fo ,  wie  die  Bohonio^ 
Uen  Verdienfte  bekaajnt.    So  lobenswerth  die  Ab- 
JBegOM.  BU  sur  d.  L  Z.  igas« 


ficht  des  Hm.  /C.  ihyHeggelins  Leben  zu  über  fetzest 
fo  nützlich  kann  diefs  Buch  nicht  blofs  dem  angehen« 
den  jungen  Geirtlicheo,  fondern  auch  depfi  Laien 
werden,  und  die  gelehrten  Anmerkungen  in  den, 
Zufätzen  machen  Hrn.  iC  nicht  weniger  Ehre,  du 
man  fie  in  Galizien  in  polnifcher  Sprache  und  Ober 
polnifche  Literatur  ziemlich  feiten  nndet.  S.  I.  Gaiw 
dlnal  HoßutAitls  fchuldise  und  unfchuldige  Edelr 
knaben,  die  an  feinem  Hof  erzogen  wurden,  alle 
Sonnabend  prügeln.  Die  ehemab  in  Deutfchland. 
euf  den  Schulen  übliche  Sitte  blofs  des  Sonnabende' 
zu  ftrafen,  war  alfo  in  Polen  auch  üblich!  —  Im 
evangelifch  lutherifchen  Elbinger  Gymnafio  in  Preuf- 
fen  land  diefs  noch  1780  ftatt,  doch  wurden  nurxlie 
Schuldigen  gezüchtigt,  S.  III.  die  heften  Prediger 
Polens.  —  oehr  richtig  bemerkt  Hr.  JC. ,  dafs  dem. 
Jefuiten  Skarga  fein  Mitbruder  der  (gelehrtere)  Je-^ ' 
fuit  Wufek  wenig  nachgiebt.  Rec.  fetzt  dreift  hinzu» 
dafs  diefer  Skarga*a^  was  logifche  Ordnung,  Durch- 
führung des  Thema  anlangt,  oft  übertriilt,  denn 
nicht  ^Iten  war  Skarga  ein  arger  Schwätzer.    Die 

Eolnifchen  proteftantii^hen  Prediger  des  XVI.  Jahr-^ 
underts  rühmt  Hr.  ü  wegen  uires  Stils  S.  VII.. 
unpasteyifch ,  neuere  hatte  er  leider  nicht  anzu« 
führen,  von  deutfchen  Predigern  wird  Zolliko/er^ 
Jerufalenty  Reinhardt  tm.'ptomen.  S.  XIL  Sehr  in- 
tereffantift  das  Urtheil  des  Hrn.  K«  über  die  neuem 
polnifchen  Prediger,  v  Von  Janisz€wski  177a  wird 
mit  Recht  gerühmt,  dafs  er  die  Bibeltexte  polnifck 
und  nicht  lateinifch  anführte.  Rec.  fetzt  hinzu,  daCe 
die  meiften  jetzigen  Homiletiker,  wenn  fie  nichte 
wiffen,  irgend  einen  lateinifchen  Text  hinwerfea 
und  nun  um  ihn  her  fich  tummeln.  Die  Patres  d&. 
fola  mijjfa  fprechep  nicht  gern  vor  der  Gemeine,  fia 
iaffen  oft  durch  Mönche  fich  vertreten,  meiftens 
vom  Orden  des  h.  Franciscus,  S.  XIIL  XVI.  voB 
den  Catechismen  fehr  dürftig,  denn  Hr.  K.  behält  ee 
fich  vor  darüber  ausfflhrli(mer  zu  fchreiben,  un4 
verfpricht  einen  Catechismus  für  das  Landvolk  ber^ 
auszugeben.  Der  Canifius  Catechismiu^  foU  zu  JCr«» 
hm  zuletzt  gedruckt  fevn  1698;  Rec.  dünkt  fpätere. 
Drucke  deuelhen  gefeben  zu  nahen  und  zieht  ih« : 
dem  elenden  Fleury  bey  weitem  vor,  d.  i.  den  fcge^  - 
nannten  CaniGfchen  kleinen  Catechismus.  S.  XvL 
XX.  Die  Pfarrer  foUen  in  der  Arzney künde  nicht 
unwiffend  feyn  und  Angabe  der  Werke  darüb^n 
Rec.  möchte  hierin  nicht  gern  ganz  beyftimmen« 
Wie  foU  der  Pfarrer  auch  Arzt  feyn,  wenn  er  ohne* 
di^fs  zu  thun  hat?  —  ^UU.  XXXlI«  Mufik»  Gelang. 
C  (3)  Bier 


m 


SKar  «Mr  der  Vfl  febr  richtige'  AnBeteen :  Gott  Tey 
D»nk,.  tjf ficht  et ^  vm  hab«i,alte  katbolifofatf  und 
imkatholiCcb*  LiedcrfaflUBliuigen  (KumcyonmiyJ  aiis^ 
dkoea    mao  eine  gute  Auewahl  machen»   könnte» 
Vm  fo  widriger  kling»  hier  der  AnsfaJl  auf  die  Piro- 
teftanten!  die^  P.>  heißt  ea»  tadeilen  lai>go  die  In- 
itruiaeDtalBMiGk  m  der  Kirche,,   jetzt  möcbtea  lie 
aber  den  Wind  anders  woher  drehen,,  da  fie  fefaear 
d^a  die  kalbolilehen  Kirchen  mit  Leuten  heller  ge* 
fblit:  find,,  als  ihre  traurigen  Vcfrüammtangen»    iJer 
Vf.  nipfs  wenl  in  keinem  Froteftantifchen  Lande  je^ 
«ahls  gewefen  fejn,  nichtavon  ihrer  Choral-  und 
Figuralniafik ,  einem  back  u.  f.  w.  wiXfen ,  ZufiagU 
war  allerdings  einmaligegen  Mufik  undGefang,  nie^ 
mals  aber  waren  die  ^oteftantei»  inagefammt  dage- 
^n  und  bey  alfem^  demt,  wo  könnea  denn  do^h  ^ie 
wenden'  katbolifehen*  Liederfammlungeo  mit  den 
eroteftantifcfaen  fich  meffen  und  welchen  Gefang 
bat  maa  jetsi  in  der  p^oteftantifchen  Scliweiz?  Das 
lieerfteben  der  Kirchen  findet  ^fich  bey  katbolifch'en 
Gemeinden  eben  fo>  als  bey  de*n  Preteftantifchen.  — 
Auch  in  Polen'  waren  es  ja  die  Evangelifcben  (aber 
di^fs  Wort  kommt  bey  Hrn.  K.  nicht  vor»  einmal 
aar  ausgenommen,  fondern  es  heifst  Luirzy^  KaU 
mrif^r  höebftens  Jkaiholiclt  Roznowierey^  die  den 
|lohiifcben  Kirchengefang  empor  brachten.    Hr.  K* 
ikmis  felbft  ihneni  die  erfte  Liederfammlnng  zngefte- 
1^"  15^4*  CHof.  S%  920.  woraus  er  das  SiaSae  mater 
anführt  S.  XXIII.  u.  a.  m.    S.  XXXIL  mufs   Herr 
iSl  felbft  bekennen  r  dafs  die  Katholiken  die  Evan- 
gelifchea  ia  Polen  nachgeahmt  habea,  und  Lieder- 
nmrohmgen  herausgegeben,   indem  fie  faben,  wie 
angenehm  dieft  dem  Volke  war.    Sehr  fchätzbar 
yft  daa„    was  der  Vf.  Ober  die  Gottesacker,    den 
fefalimmen  Gebrauch  die  Todten  itt  die  Kirche  ztf 
brineen  u.  a.  mehr  fagt  bis  S.  XLL  Dann  kommen 
8.  XLVIL  die  Bibel^berfetzungen  vor,  und  zw^r 
^rfrens  der  ProteCtaaten,  dann  der  Katholiken,  hier, 
auf  ifk  die  Rede  von  den-  Bihelgefellfchaften.    In 
Jtom,   Oeßreiüh  und  Föhn  finden,  fie  HindernifTe, 
'  warum?  welch.*  Bibelaberfetzung  mufs  man^fobald 
ab  möglich  der  OeiftKchkeit  ia  d\t  Hände  geben? 
wohl  7iV  merken*,   nur  der  GeiftJichkeit,    ja  nicht 
dem  Volke.    „Kein  Volk,^  fagt  Hr.  K^  hat  fo  viele 
and  fo  gute Ueberfet/.ungen  der  Bibeln,  als  das  pol* 
niCche  vom  i6.  und  17.  Jahrhunderte  —  Die  IJrfa- 
died^von  wardiedtircb  die  Reformatoren  erzeugte 
Pöleifliik*.    ladem'  fie  fich  Evangelifche  nanntea,  fo 
verwarfen  fie  alle  Tradition   und  fuchten   nun  die 
kvthoHfche  (römifchkatlYoÜfche)  Kirche  zu  ftOrzen. 
rf  nn  kamea  darunter  tfickif eher  weife  die  Soeinianer 
und  ais  fie  Schutz  bey  den  Magnaten  fanden  r  fö  bo-  * 
ben  fie  ihr  Haupt  empoir  und  gaben  fich  offenbar  die 
Mbbe,  Ueberfetzungen  zu-  liefera,  welche  nicht  fo 
laut  die  Gottheit  Chrifti'  verkündigten.    Die  Käthe- 
likea^waren  aicbt  möfsig  find  fetzten  ihnen  Ueber- 
fetaangen-  entgegen ,  die  man  noch  verehrt.    Diefer 
Streit  brachte  die  polnifehe  Sprache  tu  einer  hohen 
Coltur  und  iiothrgte  viele  fich  in  Sprachen  <d.  j.,. 
ncais  Kr.  R,  riiahl;  ägtv^^  OsiechtfcfaueA  und 
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fchen}  ztt  Oben»  Da  man  es  mit  danJhtri^baaieai 
Leutea  za  thua  hatte,  fo  maCste  iliaa  daa  Seau^^ 
Thomas  (vergeffea  hat  Hr.  JC.  den  Heiligen)  verlaC- 
lea  nod  ungewohnte  Waffen   brauchen.    Man  hat 

feaog  Dispatatioaea  gegen  die  Soeinianer »  welche 
ekanden,  wie  man  fehoa  liuf  guter  Bahn  gewefea* 
fRec»  mufs  hinzufetzen»    höebftens  nur  eia  Paar 
Schritte!)  Mit  Unrecht  wirft  Hr.  JC.  den  Sociaia^ 
nera  es  vor,  dafs  ihre  Ueberfetznagea  düB  Gottheit 
Ghriftf  in  Doakelbeit  fetztea,    diefa  thatea  fie  in 
Aamerkuagea,  aber  ia  ihrea  Ueberfetznngen  kona» 
tea  fie  ea  nibht  than ,  denn  fie  blieben  dem  Texte 
trea.^      Eine  Verfälfchung  kann  t  man  ihnen  nicht 
fchuld  geben.      In    ihrea  Anmerkungen  machten 
fie  nur  Ausfille  auf  das  von  der  Gottheit  ChriCti 
berrfehende  Dogma  und  legten  den  Worten  einen 
aadera  Sinn  bey,  als  man  gewöhnlich  damals  that 
und  zum  Theil  noch  geaenwärtig  za  thuri  pflegt«. 
Erft  im  Rakowes  Neuea  Teftamente  des  Smalemg^ 
lifst  fich  allenfalla  die  Ueberfetzung  de»  logoi  durch 
motaa  dahin  rechnen.  —  S.  LI  heifst  von  der  Rad* 
ziwiler  Bibel  1563:  es  arbeiteten  daran  die  in  der 
Exegetik  und  im  polnifehea  Stile  bewanderieften^ 
Schismatiker   (odizizeaknzy   mufa  wohl   heifsen 
Roznowlercy^   allenfalla  Heretycy..    Denn*  nur  die* 
Griechen  hiefsen  foh(t  Sdiismatiker.)      „^Damala- 
ftecKten.  fich  die  Soeinianer  unter  die  Calviniftea* 
und  wufsten  ihr  Gift  au  verftecken.    Bald  merkte 
man  dieunitarifchen  Maximen  in  diefer  Bibel.  S.  LIL 
Rec.  bemerkt:  dafs  man  in  diefer Bibeln  im  Texte 
felbft  nichts  finden  fcolnnte,  wohl  aber  in  den  Notea^ 
und  auch,  diefs  aicht  gaaz  dieutiich.    \M^  dielVieu 
^laleaer Bibel  vonSbnon Buinj  m'emalain  Lithauifcb^ 
Zaslni»  heranegekehnmen,  fondern  nur  Bad/fy  dort 
die  Vorrede  Zur  zweyten  Ausgabe  1572;  datirt,  lei^ 
det  keinen  Zweifel..    Rec.  kann  diefs  aus  ftlbfteige«- 
4)er  Anficht  behaupten'.    Tn  der^^rfren  Ausgabe  von* 
1570  ftehet  am  Ende  drukowano  w  NieHtßieiU  nak^* 
taäem  Pana  Maciina  KawhcMynski&fo  Starosty  Ni&^ 
swiecUego  przer  Daniela  Drukarta  zLeczyc&R*  P. 
1570.^  in  der  zweyten  Ausgabe  157a  ift  der  nämliche^ 
Drucker  Daafet  vcfn  Lemsckiez  genannt,  der  Dlruck-^ 
ort  aber  ausgeiaffen  worden,  doch  ift  diefer  Druck- 
ort  durcbau»  kein  anderer,  als  NleswUhi.    Druclc 
und  Papier  find  ia  beiden  Ausgaben  ziemlich  gleitb>. 
die  Titel  im  Neuea  Teftamente  find  verfchieden»* 
irr  der  erftern  Ausgabe  etwas  kflazer,  alain  deran-^ 
dem.    Sonderbar  ift  es,  dafs  ia  der  zweyten  Ana» 
gäbe  ein  völliges  Stülfchwelgen  Ober  die  erfte  beob« 
achtet  wird.    Sqndius  hat  in  feiner  Bibliothek  der 
Antitrinitarier  zuerft  fich  hierin  geirrt,  und  behau« 
ptet,  dafs  inZaslaw  in  Lithauen  diefe  Bibel* gedruckt 
worden ,     ihm  hat  diefen  Fehler  tUngettaube^  und 
Bpnpkowski  nachgerchriebenv    Oft  flfmmt  die  erfte 
Ausgabe  mit  der  aten  Bl«tt  für  Blatt,^  Wort  fidr  Wort 
fihereia.,    Manchmal  treffen  fich-  denn  d\s>ch  Unter- 
fchied^.    So  fehlt  z.B.  auch   bey  dem-  Vaferunfer 
der  erftea  Aii<;gabe  die  Atimerkung  zur  Doxorogfe> 
Wfelche  Budny  in  die  zvve^^^  gefetzt  hat  und  die  Do. 
x;oleg^i&m  efiiet  Patantb^^  '^^  ^^  T^^^  gezogen» 

.  ^^  wel- 
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wOßhB^  in  4tt  MwylM  JkatgAe  an  dm  Rand  m^ 
l0tit  wordw. .  Der  Krakam^r  fiifchof  Ahriin*  S^ 
md^Wfkl  oeoni  Bmdnfs  Bibel  mit  Rdobt  die  Nie-^ 
UBi^tr  Bibel  4nv  Ct^ulogo  lihrorwn  prohibU9rum 
ites  uod.ebeo  (o^auohdie  Vprrede  zt»  fTu/fto  Bi- 
bel ^^  S.  LVIi.  Oaa  felt^ne  neu»  Teftamenr  bef 
der  Wittwe  des  Wilhelm  OuUmomunui  ift  fielleicht 
Jmmißkis  Arbeit  Ringeliaube  a09-  Die  BerUaer  poU 
nifche  Bibel  igio  iCt  mefat  von  der  engl.  Bibelgeiell^ 
fcfaefty  foaderii'  voo  einer  fraberv  böhoiilcliea  Ber- 
liner BihelgeCelUehaft  nnt  Beyfaolfe  an»  England  mit: 
einem  Koftenanfwande  von  goo»  Rtblr-  gedrackr 
worden.  Der  bohmifoiie  Prediger  Slsner  in  Berlin 
beforgte  die  Qorrectur.  Die  rfachricbt  von  den 
nnglifcben  Bibe^efellfcbaften  LXIII  ift  aus:  der  Wie. 
oev  Ldteratnrzeitung»^  Nieht  das  neue  Teftamentr 
foflMfern  die  ganze  Bibel  igio  koTlet  in  Berlin  i6Gn 
Knrir  rerkadte  für  15 — aoRdilr«^  nicht  das  neun 
Teffament,  fondern  die  ganae  Bibel  des  Wujek^ 
welche  die  Breslauer  Jefniten  177a  xum-  zweytea 
Male  aufgelegt.  4.  a  Binde.  Die  erfte  Auflage  von^ 
1740  in  einem  Bande  g.  ift  «anz  verfchollea.  Nach- 
ihr  wollte  der  Waywode  FQrlt  Mam  C^mriory^ki'  die* 
neue  WuykIfishB  Ausgabe  befovgen.  Einige  polnifche 
Herrn  Bi(c)»&fe  wufsten  die*  AbGobten  des  gptigen 
Vflsften  zu  verhindern»  Der  ehemalige  ErzbirehoC 
von  ChMffea  Racsyrnkl  war  einer  def  erften  Gegner 
der  BibeJgefeilfchaften.  Der  Hr*  Erzbifc^of  von 
Wien  (der  feiige  Ihhenwurth^  bewog  den  Hof  zm 
Wien  Plnckerions  B^mflhungen  keinen  Beyfall  vu 
fishenken..  Die  ProießaiUHk  der  ungrifchen  Bifchö^ 
fergegen  die ÜibelgefeUfchaften  nimmt  S.  UUI  bis 
I0MVI  ein.  Hr.  K.  tritt  der  Meynonf  der  ungri* 
Ichen  Herren  Bifchöfe  völli«;  bey^  verUohert  aber, 
dikis  bekanntlich  die  KatboliKen  wQnfcheii>  dafe  fb 
^el  Ntenfnhen  als  möglich  das  Wort  GotteS'  erken^ 
Ben  möchten ,  aber  aus  guten .  Ueberfetzungen  mit 
Vorwiffen-  des  wSeeleohirten  d.  i.  wohl  des  Hm« 
FfarrerSy  mit  Erlaubnifs  des  Hrn.  Bifchofs  und  nicha 
ohne  Anmerkungen  und  Erlfiuterungen  der  fcbwe» 
-vem  Steilem  -*  Es  wtre  fonacb  zu  wflnf eben >  dafs 
oa^  d^m^  Bleyfpiele  der  Harn.  Brenmno  und  van  ß/s- 
tfn  neues-  Teftament  <alfo  nieht  die^  ganze  EBbel-, 
wohl  zu  merken)  in  zwey  Gölumnen  Sobald  als 
mögHcb  erfchiene,  in  der  erften  Cbiumne  WHJe^'s 
Text»  1d  der  *zweyten  eine  neue  Ueberfetzuofp  mit 
verftändlichern*  Worten.^  Zum  Beyfp^le  üftiirt  R;ec^ 
T.  Theffaton  -  IV.  r  —  1 8-  an ,.  und  fetzt  unten  recht 
gute  Anmerkunnen  hin ,  die  fich  lefen  laffen  >.  aber 

Segen  dirGriecnen>  diefer  und  jener  Zeit  etwas  zo 
«Tt  findV  Die  Ueberfetzung  in  der  zweyten  Co- 
Ibmneifl  mehr  eine  Paraphrafe;  und  warum  Kr;  K^ 
wenn  fiie  anders*  von  Hrn.  iC  ift,  gerade  die  härte- 
ren Ausdrficke  gewählt,,  weifs  Reo.  nicht.  Sonft 
ift  diefe  Pkraphrafe  ziemlich  gelungen-  Nur  find* 
manche  unnfllze  Zufätze  z;.B.  S.  LXIX^  „.ich>  wie- 
derhole es  noch  einmal,  Gott  wird  das  alles  beftra- 
fen^u.  f.  w.  wozu  hinterd4'etn  auch  eine  Note^  zur 
Erklirung  diefes  Zufatzes  kommt/*  Gott  hat  eucb 
zu  feiner  Kirche*  angenommen  »>  dafs  ihrdieheidni- 


fehe»  GabrSnelier  aUqfer  und  aiv  liailigw  IcCfep 
i$ahrt4.  iVbf»  ewrr  moavii  f^os  Dlius  in'  inuntindSnam^: 
fed  üf  fanocifijoa^onem'9,  S^  LäXlU.  erfcheint  iü» 
aufrichtige  GeftMdnif»^'  dafs  kaonr  dtor  ^^bnte  Sfar^ 
rer  ein  gutes  B^ch  der  Art  in  feinem'  Schranke  h»- 
beo  magf  Sehr  Idbiicb  ift  alfo  das  Beginnen)  des^ 
Hrn.  iC  fo  ein  Such  zu  geben*,,  möchte  er  ea-  nur 
ausführen!  mochte  er  ja»  keinen  Widerftand  vo»  ho^- 
hern  Behörden«  finden ,  die  nictit  etw»  blofs  die  gan^ 
](e  Bibel,   fonder.n  aucb  das-  neue  ^Teftament  nicblr 

Eirn  in  den  Händen  der  Laien  fe<ien>  mocbtem  S«. 
XXIII.  handelt  der  einfichtsvoUe  Viff.  von*  den  Ze«- 
beuten.  Er  wdnfcht  fie  abgefchaft  und'  die  Geifdi^ 
oben  mit  Orundftflcken'  dbtirt  zu*  fefaen*.  Fireymfl- 
thig.  fpricht  er  S.  LX.XVU.  von  Geiftlichen ».  denei^ 
die  Zehntgarben«  mehr  atp. Herzen«  liegen^  als-  das> 
Heil  der  Seelen  ihrer  Gemeindie  felbfi..  Itv  der 
Prsemysler  und  Lendmrger  D!öces ,.  wo>  die  unfrte 

Eiechtfche  Klerifer  keinen^  Z!ehntea>  ha%  .ai>eraucb 
hr  arm)  ift».  ift  die  ftrenge  Zehnterhebung'  um**  Co» 
widriger,  in  erfterer  Diöces^ ifk  kaium«  ein  ESitt|veilr 
in  letzeterer  k4um'  ein.  Tter  Theil*  liateinifche  Katho^ 
likenv  die  Städte  ausgenommen..  Sn.  LXXVIH  fchiU 
dert  Hr.  iC  rührend  die  Leiden^  des  armenv  bolflo«- 
fenr  alten  Pfarrers,  und'  fügt  Si  LXXXnß  dl^  Fira^ 
ce  ber,.  oh  es«  nicht  belTer  wärey  dafs<  die  Pfarrer 
Eeiratnen  dürften  7  Hr.  iC  mu£s  dje  BVagev  wie  na^* 
tarlicht  in  feiner  Lage^  verneinen,  aber  mit  Unrecht: 
fragt  er  S..  LXXXV  r  wie  könnte  mam  von-  verheiira«- 
theten  Geiftlichen  verlangen':  d^fs  fie  VSter  der  Ar^ 
men  feyn-  mögen r  wenn>  fie  Frau*  und:  Kinder  hatten,? 
Bey  einer  guten*  Dotation  ^  wie  dk»  dbnn.  oft  dw  FalU 
ift ,  würde  es*  wohl  nicht  unmöglich  feynv  bey  einer 
fchlechten  nun  ja*  da  wOrde  wohl  das  Gölib^t  ficb 
von  felbft  finden  ».  und  da:  fallt  anob^  faß  alle  Unter^ 
ftOlzung  der  Armen»  ebeoermafaen  vpn  fblbftr  weg'.. 
Auehden» armen>//<0»f ^/in  pflegtie ;sulerzt  eine barm^ 
berzifte  weibliche  Seele.  Prevlich«  fiihd  des  Leidimi 
mancnerlej*,.  welche  verheiratbi^e  Pfarrherm«  uoter; 
deo'  PlroteRanten^  dulden^.  indeiSK^ft  dbch'  dier  nn^^ 
iVeywiUiffe*  Coelibat  ein  widematOriicber  Zuftandc 
dies  Nbnloben ,  dier  nur  üQr  die  Politik  wie  bey  disnop 
Soldatenftande  tauglich  feyn  kann^.  Baj^nnter 
.  dem  Artikel  Enrn^  Note  Xv  und  Ai  M  mtcKHo/ß 
als  Apofteü  des-  Katholicismus;  untter  dlen^  PJK>t^ftam- 
ten  fcbliefsen  LXXXIX  eben>  nicht  fehr  erbaulicbi 
diefen  Artikelv  und:  nachdem  Ht.  K.  hiermit  Antig; 

Evsordlsn*,  fO'  geht  es-  aber  die  neuen  Evangelifcheo» 
r;.  Sv  XGIE.  in  Naffmu^  KrMaw^  HamHurff.  Cw^ 
sAei»  hat  fioh*  anfangUeb-  imi  Dbgma  wenig:  yon)  dbr 
katholifeheni  (riehtiger  romlfchkatholifcben)  Kirche 

Sefchiedte,»  dk  war inmierd]eHo£feu0}r. einer Wio^ 
(ervereinigunr  be]^  vielen  gelehrteui  Leuteni  dky 
nun  aber fey.  alles^  hin..  Lutheraner,.  GalWher,  So*- 
cinianer  fey.  die  Stufienfblgev-  aber  nnm  fcommir  ess 
noch^  fcblimmer..  Diis^  vereinigten)  evangelifchem 
Ghrifte»  find  S\  XGVI  Freunde  d^r  Retionaltsmus' 
oder  Socinismus;-  Diefes-  liertzte  CapiteÜ  hfitve  fibb 
Hr.  K*  ganz'  erfparen'  kennen;.  Dbcti'  ift?  diefs>£reyL. 
matUget  BiekennttüfS'  der  ürlmlie?  zw  dieflhni  unge«- 

gpün*»- 
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^find^teti  MiTsfallini  an  fich  (ektzbar.  Neu«  eVan-* 
gelifche  Ghrifteii  nennen  fich  wohl  diefe  Gemeinden 
keinesweges  und  der  Vf.  darCle  fich  auch  irren,  wenn 
er  bey  der  Vereinigung  einen  angeblich  böfen  Ratio- 
nalismus and  Socinismus  ahndet.  Der  Rationalis- 
mus ift  mit  dem^  Socinismus  keines weges  ein«rlcy 
und  er  kann  anch  fehr  orlhodok  feyn,-aber  freylich 
Ift  gar  vielen  mit  einem  irrationalen  Supernatura- 
lism  xumal  am  Gängelbande  der  römifchen  Curie 
tiiehr  gedient.  Das  Mifsfallen  der  Zeloten  ift  ein 
Beweis  für  die  gute  Sache  der  Vereinigung,  welche 
doch  Trennung  des  Kirchenfonds »  des  Rituals  und 
andere  weniger  wichtige  Dinge  fchwerlich  allgemein 
werden  laffen.  Leioer  können  anch  Vorurtbeil6 
iind  der  Schlendrian  der  Gewohnheit  hin  und  wie»' 
der  hier  ihr  Spiel  treiben« 
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Marburg,. b.  Krieger:  Pat^  jeden  biedern  Ü^en 
zur  Erinnerung  at^  ihm  heilig  feyerliche  Tage 
des  J.  i8ai.    Zwey  Predigten  vom  Metropoli- 
tan (der  Klaffe  und  Pfarrer  der  Stadt  Neukir- 
eben  in   Kurheffen)    Hermann  Friedr.  Rehm, 
liai*  57  S.  8*  (aGr.) 
Unter*  diefem  etwas   gefuchten  Titel  liefs  der 
Vf.  feine  in  Beziehung  auf  die  dem   jetzigen  Kur- 
fürfteo  V.  Heffen  Wilhelm  II  im  May  iftai.  gefchc- 
hene  Huldigung,    und  am  Tage  nach  dem  44ften 
Geburtsfefte' eben  diefes  FQrften  den  ao- JuL  igai. 
gehaltenen  2  Predigten  drucken.      Sollte  ea  waht 
feyn,    dafs  in  Helfen  manche  Prediger  früher  ge- 
.     haltene   Predigten   nach    einer  Reihe  von  Jahren 
wohl  zum  zweyten  Mal«  vortragen  (welches,    im 
Vorbeygehn   fey  ei  gefagt,    nicht  fchlechterding^ 
zu  tadeln,  fondem^    wen^  es  nur  nicht  aus  Trag, 
heit,    vielmehr  aus  unverfchuldetem  Zeitmanselv 
und  nicht  ohne  die  durch  die  veränderten  Zeit.' 
umftände  nöthig  gewordenen  Modificationcn  u.  a« 
Veränderungen  gefchiefat,   eher  noch  zu  entfchul.' 
Algen  ift,  als  ein  flflchtiges  Extemporiren  und  ana 
'   dem  Aermel  fchfitteln ,  welches  nie  Eotfchuldigung 
verdient):  fo  fühlt  fich  Rec.  geneigt,  von  der  er* 
hen  dieter  Predigten  z«  glauben,  fie  fey  eine  fol- 
che  fröherbin,  und  zwar  noch  zur  Zeit  der  weftphä- 
lifchen  Regierung,  aufgearbeitete,  jetzt  aber^i  mit- 
tatis  miuandis  freylich,  nur  umgearbeitete  Predigt; 
Schon  der  Text  Prov.  34,  ai.  fällt  auf  und  mocb- 
.  "te  wohl   zu  einer  Predigt  'för  das   unruhige  Jahr 
1809  paffend  feytf ;  für  die  gegenwärtige  Zeit  hinge, 
gen  9  und  zur  Predigt  in  einem  Lande,  das  inner- 


Ueh  hnd  äufserlteh'  dea  tfeffteta  FrledelM  geniefstv 
wie'  Kurheffen ,  ift  er  ftbel  gewählt.  Warnungen^ 
vollends ,  wie  fie  S.  22.  vorkommen  „  derohaiben* 

foiien'  chriftÜcbe  Unterthanen nicht  dureh; 

Unterlaffung  diefer  Pflichten  ^  —  zu  den  Aufräh« 
rifchen,  Halsftarrigen ,-  Widetfpenftigen  im  Lander^ 
«zählt  und  als  folche  geftraft  werden'*  (ähoJiche 
Warnungen  ftehn  S.  24.,  wo  fich  der  Vf.  unter- 
andern  des  feinen  Zuhörern  doch  wobf  fchwer* 
lieh  verftändlichen  Wortes  ^jUnuriebe*'  bedient; 
und  fogar  noch  das  Schiufsgebet  enthält  S.  30.  deo< 
Wunfeh,  „  dafs  keiner  fich  unter  die  AufrOhrifchea' 
menge")  —  folche  Warnungen  konnten  1806  und. 
rgo9  zur  rechten  Zeit  und  am  rechten  Orte  ge-' 
fprochene  Worte  feyn:  jetzt  aber,  wo  es  gewiCa« 
in  ganz  Deutfchlaftd  kein  ruhigeres  und  treuerem 
Vötkcben  giebt,  als  es  das  kurheffifche  ift,  jetzt 
könnten  fie,  zumalen  gedruckt,:  ganz  gegen  de^ 
Vfs.  Abficht,  dazu  beytragen,  einen  argioien  Far- 
Jken  zum  Mifstrauen,  ein  fcholdlofes  Volk  znnt' 
MifsvergnOgen  zu  reizen.  Wie  der  Ertieber  fei« 
nen  Zögling  durch  Warnung  gegen  Fehler»  voif 
denen  er  frey  ift,  zu  diefen  Fehlern  verleiten,  v^im 
ein  eiferfüchtiger  Gatte  feiner  unfchuldigen  öattin 
durch  grundlofen  Argwöhnt  zur  Untreue  den  er-' 
ften  Anlafs  geben  kann :  fo  kann  auch  ein  Predi^ 
ger  feinen  Zuhörern  durch  nnzeitige  und  unaa- 
wendb^e  Warnungen  eher  fcbädlicb,  aJa  natzüchg' 
werden.  — -  Hiervon  abgefeben,  fo  find"  fibrigeo^ 
diefe  beide  Predigten  fOr  eine  Landgemeinde  recht 
erbaulich  und  verdienen  wegen  ihrer  fafslichen- 
Sprache  und  bibelgerechten  Einkleidung  allen  Bey^ 
fall:  doch  ,ift  es  des  Stoffes  zu  wenig,  wenn  u^ 
einer  ^i  S.  langen  Predigt,  wie  die  ate  Ober  k 
Tim.  3,  I  —  3.,  von  nicnts  gehandelt  wird,  «la' 
von  der  Pflicht  chrißlieher  unterthanen"  (aueto 
nichichrißtlchen  Unterthanen  liegt  diefe  Verbind-' 
Itchkeit  ob|  „/flr  den  Regenten  des  Landes  zu 
beiem^'9  und  zwar  1)  „weit  es  der  A|>oftel  unfer^ 
Hrn.  Jefu  fordert'*;  2)  „weil  es  Gott  wohlgefäl.« 
lig  ift**  (das  verftebt  fich  ja  wohl  nach  Nr.  i.  voir 
felbft);  3)  „weil  es  gut,  den  Betenden  felbft  beil. 
fam  ift"  (auch  diefes  ift  von  Nr.  i.  und  a.  nicht« 
wefentlicb  verfchieden>  Da  diefe  Predigte  zun» 
Beften  der  von  dem  Vf.  geftifteten  Schuilehrer  •  ^ 
Wittwen  -  und  WaifenkaUe  für  die  Klaffe  Neukir- 
chen verkauft  ^werden:  fo  wOnfcht  ihnen  Rec.  rei-- 
eben  Abfatz  und  dem  gemeinnntzigen  Unterneh- 
men des  Vfs.,  das,  fo  viel  Rec.  weifs,  nach  einer 
ähnlichen  zu  Schmcdkaiden  beftehenden.  Anftalt, 
die  ate  in  ihrer  Art  in  ganz  Kurheffen  ift,  den 
beften  Fortgang. 
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'VERlflSeHTfi    SGHRIFTEI^« 

ÄtToMA ,  b.  Hammerich :  Dr.  N.  Falk,  PrpFefTors 
in  Kiely  Sammlangen  zur  näheren  Runde  des  Va* 
terlandesy  in  biftorifcher,  ftatiftifcherundftaats- 
wirthfchaftlichcr  Hinficht,  üi^r  Band  XXIV  u. 
365  S.  1819.  2ier  Band  XXX  u.  445  S.  ii2U  8* 

Jeder  Staat  bedarf  eiaer  allgemein  lesbar  gefcbiobt- 
lichen  Darfteilung,  wie  fein  gegenwärtiges 
Recht  allmälig  entftanden  und  faft  keiner  hat  fie 
bisher.  Was  Ghrlftiani  for  die  Gefchichte  der  bei- 
dem  Herzo^hQmer  Schleswig  und  Holftein  famnu 
lete,  i(t  falt  blofs  Kegentensefchichte  und  mager 
genng.  Sein  Nachfolger  und  Fortfetzer  HegewiTeh 
war  von  einem  ganz  anderen  Geifte  befeelt ,  aber  er 
tchlob  feine  Gefchichte  mit  dem  L  1675  wo  die  ei^ 
gentUchen  Landtage  aufgehört  hatten.  Willkom* 
men  mOffen  daher  Materialien  zu  einer  folchen  Ge- 
fchichte feyn  wie  Hr«  F.  fie  hier  liefert« 

Erfter  nand*  Das  Brfte  Stack  ift  eine  anonym  im 
h  1716  verfafste  und  in  der  Kieler  UniverGtätsDiblio- 
thek  niederaelegte  Darfteilung  betitelt:    die  gewiß 
fenlofe  Hauskaliuag  des  Oeheimenraihs  Georg  Hein- 
tkh  von  SchliiMt  genannt  von  Gört99  unser  der  vor* 
wundfiikrfsliohen  Regierung  u«  f.  w» «—    Bekanntlich 
fand  diefe  in  *der  Minderjährigkeit  des   fierzogi 
Kart  Frietb^ich  ftatt*     Der  damalige  Landesadmini- 
ftrator  und  Bifchof  war  ein  äufserft  fch wacher  Farft. 
Wegen  der  grofseif  Trivilegien  des  Holfteinfchen 
Adels  und  weil  man  vor  li  hundert  Jahren  feiten 
hochfte  Staatsdiener  in  derClaffe  des  BOrgerftandes 
auffnchte:  fo  hatte  das  Haus  Holftein -Gottorp  die 
able  Staatsgewohnheit  ang/enommen,  feine  Minifter 
aus, fremden  Landen,    ooer  aus  Männern  ausländ!- 
fchen  Adel9 ,  die  in  der  gottorpfcben  Pagerie  auf- 
gewachfen  waren,  zu  recrutiren .  Selbft  der  Geheime- 
xatbs-PräfidentHr.v.  Wedderkept  in  der  Periode  der 
vornmndfchaftlicben  Verwaltung,  war  ein  fremder, 
dabey  ein  böcbft  geiziger  Manv>y   der  feinen  lange 
¥erwalteten  Poften  zur   Sammlung  eines  ungeheo- 
ern  Vermögens  benutzte,    das  blofs  «an  fehles wig^ 
holfteinifchen  RitterffOtern  8  ode&  10  befafste.    Die 
Gunft  feiner  fchwacben  Regenten ,   unter  denen  er 
fungirte,   erlaubte  ihm  z.  B.  da^  Erfte  Befoldungs- 
^uartal  jedes  Staatsdieners.r  vermöge  einer  vom  Re- 
genten anprobirlen   Miaifterialrefolutioa,    für  den 
Sportelnbscus  ■  des  Qebeimenraths  einzuziehen  und 
clenBLegenl;en  zh  bew^gei|,iar  eiaen  änfserft  {cbleeb- 
Mfgänz.  BL  zur  A.  L.  Z.^iSaa« 


ten  Verkaufspreis  ihm  das  dem  Amte  TremsbOttel  zu- 
gehörige  freye  Gut  Tangftedt  mit  völliger  Abgaben, 
freyheit  an  aen  Staat  für  ewige  Zeiten  zu  verkaufen 
u.  (•  w.    Auch  war  der  genannte  Präfident  nicht  frey  . 
von  dem  Vorwurf,  von  manchen  Supplicanten  fehr 
beträchtliche  Gefchenke  genommen  zu  haben.    Bey 
Audienzen  mit  der  hohen  Mütze  (denn  ein  damali- 
ger  Minifter  war  auch  in  der  Hauskleidung  eige«:  * 
thQmlich  costumirt)  fchlich   fich  unter  die  auf  ei^ 
nen  Nebentifch  gefetzte  Matze  manche  Geldrolle  ^ 
fo  fagt  die  Tradition.     Aber  die  Geheiroenraths-  ' 
inftructionen  verbot  auch  nur  in  Jnftizfachen,  wae 
allerdings  merkwürdig  ift,  den  Geheimenräthen  Ge- 
fchenke zu  nehmen,  und  es  blieb  unerwiefen,  dafe 
er  bey  Operationen  von  koftbaren  Anleihen,'  oder 
Negotiationen  mit  Hamburg  u.  f.  w«  jemals  Befte- 
chungen  nahm  oder  geduldet  hatte,  dafs  feine  Ün- 
terhändler  beftbchen  wurden.     Aus  den  Criminal- 
acten  des  unglöcklichen  Minifters  der ,  bekannt  mit 
dem  Ehrgeiz  desFreyherra  v.  Görtz  und  derSehwä. 
che  des   titularifch  regierenden  Landesadminiftra- 
tors,  fich  zu  feinerSicherheit  nach  Hamburg  begab, 
ohne  feinen  Poften  förmlich  nieder  zu  legen,  iu'es 
weltkundig,   dafs  fich  der  Hr.  v.  Wedderkop  nach' 
Gottorp  locken  liefe,  wo  er  fofort  verhaftet  und  thm 
auf  der  Feftung  Tönningen  der  Capitateroeefs  g^ 
macht  wurde,    äiemit  wurde  die  Sequeuration  fei- 
ner Güter  verbunden  und  alle  ]uftizmäfe{gen  Schrit- 
te feiner  Gemalin  fowohl  beym  Reicbshofrath  als 
beym  Könige  von  Dänemaric,  deffen  gemeiofehaft- 
licher  Lanofafs  v.  Wedderkop  war,  vermoofaten  nur 
die  Hinrichtung  des  Greifes  zu  bindern,'  ihm  aber 
keine  Freyheit  unter  fortdauerndem  Sequefter  fei- 
ner grofsen  Güter  und  Fortfahrung  des  Gapitalpro- 
ceffes  zu  verfchaffen.    Als  der  Oberfach  weiter  Pe* 
trejus  fich  zum  Defenfor  des  Exminiftere  erbot,  ko- 
fteteihm  diefe  Felonie  (fo^dialeetifch  waren  damals 
die  Ideen  über  Pflichten  der  Staatsdiener,  wenn  fie 
die  Majeftät  einer  herrfchenden  Miaifterialpartey  za 
verletzen  fehienen)  feinen  Dienft,  und  irren  wir 
nicht,  Avurcle  er  auch  verbannt.  —    Sonderbar  ge- 
nug beginnt  die  ftrenge  aber  wahre  Cenfur  der  O. 
Mirnfterialverwaltung,    nach  Art  gewifselr  Deman- 
firationen  über  die  Entwickelung  einer  Tfaaifache 
|.  f.  ob  es  beffer  fey,  dafs  derOberberr'gttt  und  die 
Aäthe  böfe,  oder  dafs  diefe  gut  feyn  und  jener  b9fe. 
Auf  die  damaligen  und   älteren  Fflrften  wirft  di^e 
ganze  Daductioa  einen  Schatten.    Die  meiften  Get- 
ftar|»er.FilK£ten.w«fCn  treffliche  Mannen  ioa  Sauen 
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des  Herzens,  und  flberliefsen  fich  gemeiniglich  blind 
derMinifterialfahrung:  ^.  a.  erbauet  uns  mit  der  Sit- 
tepregel  ,^  mehr  Unglück  kommt  von  bölen  Käthen 
als  fcnlimraen  FOrften/'  $.  3  und  4«  mit  dem  ver. 
waodlexi  Gemeinfatz:  0er  Fürften  sar  zu  grofse  GO- 
tigkeit  ift  fcbädlich.  ,,  Aufrichtige  Männer  find  dea 
Machftellungen  am  meiften  unterworfen.'*  $.  5«  Er- 
fahrung davon  in  den  fchieswig-  liolfteinifchen  Lian- 
den  förftlichen  Antheils.  $.  6.  Beförderung  deä  Hrn. 
T.  Görtz  durch  die  Minilter  v.  Wedderkop  undv. 
Königftein.  Seine  Sendung  nachWien  und  Reife  nach 
Polen  zum  HerzoflFriadricb,  der  hey  CHffowan  der 
Spitze  der  fcbwedifohenTruppen  fiel.AlsOberfcbenk 
eignet  er  fich  das  koftbare  filDerne  Tafel -Service  zu 
und  präfentirt  fich  gleich  nachher  der  Devotion  hal- 
ber ohne  Auftrag  dazu  vbmConfeil  zu  erwarten,  bev 
der  Herzogin  MitvormOndenn  des  H.  Carl  Friedrich 
in  Stockholm.  Die  alten  Minifter  verabfäumen  das 
CeremQnial  der  perfönlichen  Huldigung  bey  des  Herv 
flpgs  Mutter  und  derFrey  herr  koni  mt  alsMinifter  nach 
Cottorp.  $.  7.  Der  junge  Minifter  macht  beym  Ad» 
niaiftrator  Bifchof  in  Gottorp ,  den  Präfidenten  des 
Conf^ils  V*  Wedderkop  verdächtig  als  unfähig  >  un* 
treu»  zu  anhänglich  an  die  abwefende  Vormunde* 
*  rin  Mitregentin  und  an  den  dänifchen  Hof;  ferner 
eis  zu  fparfam  und  anhänglich  am  Gebräuchlichen 
von  Alters  her.  $•  g.  Des  Hrn.  v.  Wedderkop  Ver. 
dieofte  (freylich  bimmelte  er  mehr  Vermögen  als 
feine  Regenten  Schulden  hatten).  $.  9.  Strenge  im* 
quifition  wider  diefeoT  Minifter  veranlafst  durcn  die 
beiden  andern  Minifter  General -Lieutenant  Bannier 
(der  die  Verminderung  derMilitairmacht  unter  6000 
Mann  als  eine  Staatsverräther ey  anfah).  Ungeach* 
tet  elter  MInifterialanbeter  fpricht  die  Kottorpfcfae 
Commiffion  den  Hrn.  v.  Wedderkop  ney.  Man 
hätte  erwarten  feilen,  dafs  Letzterer  nun  fo  gefcheidft 

äewefen  wäre»  entweder  feine  Dennncianten  aus 
em  Minifterio  tu  entfernen ,  oder  felbft  auszutre«^ 
ten,  da  er  es  jetzt  mit  Ehre  konnte  und  in  hohem 
Alter  fich  befand ,  aber  die  Freunde  des  alten  Mi- 
siifters  fOrcbleten  ffir  fich  alles,  wenn  er  frey willig 
gewicbeti  wäre  $  deswegen  blieb  er  im  Dienuohne 
4%ß  Zutrauen  des  Adminiftrators  zu  befitzen ,  in  ei- 
ner fo  gefährlichen  Lage.  $.  10.  Defto  thätiger  war 
der  Frevberr  v.  Görtz  und  umcab  mit  feinen  dchotz« 
lingen  den  fchwachen  Adminiftrator ;  er  reformirte 
die  Rentekammer  und  liefs  die  Finanzen  durch  ei* 
nea  hannöverifchen*  ökonomifchen  Projectmaeher 
Gackenhokz,  den  man  dort  aus  dem  Dienfte  jagte, 
umgeftalten.  (Diefer  verfchaffte  feinem  AnUeJier 
das  im.  Gottorpifchen  bekannte  Central  d.  b.  Ein 
Proceot  alier  Pacht -und  fonftisen  Intraden,  von  den 
Pächtern,  und  Unterthanen  als  eine  Ergetzlichkeit 
für  den  Freyherren  von  den  Zahlern  an  die  Kam- 
mercaffe  zu  erlegen.)  $.11.  Gerade  wie  fpäter  in 
Schweden ,  was  freyliob  am  Ende  dem  Proponenten 
Minifter  v.  GöJrte  dort  den  Kopf  koftete,  beftimmte 
er  den  Adminiftrator  zur  Exmiffion  des  Grafen  v. 
Rjuatzau  aus  der  ihm  mi^  Landeshoheit  verkauften 
Gr«ffpbe£(  RMizau,   um  die  Cameraleiakoofte  z« 


Terbeffern.    (Freylieb  war  naeh  den  Primogenitur« 

Safetzen  des  Haufes  und  'nach  der  Wahlcapitulation 
er  oldenburgifchen  Dynaftie,  vom  J.  1460  der  Her- 
zog von  Gottorp  im  lyten  Jahrhundert,  wohl  eigent- 
lich nicht  zum  Verkauf  des  Amis  Barmftadt  autorj. 
firt ;  indefs  hatte  man  diefe  Erwerbung  zur  Zeit  des 
Taufches  über  die  Graffchaft  Rantzau  nicht  als  ein 
DomainenftQck  des  Landes  Holftein  betrachtet  und 
es  war  unweife  in  der  Vormundfchaftsperiode  fol- 
che   weitUuftige  Reichsproceffe   eio7uleiten;     der 
Freyherrn  v.  Görtz  zerfiel  nun  vollends  mit  dem  Ge* 
beimenraths-Präfidenten  der  eben  fo  wie  Graf  Ran- 
tzau,* das  Out  Tangftedt  faft  umfonft  voutleiaem 
gnädigen  Herrn  erworben^   jedoch  die  ihm  unein* 
trägliche  unfruchtbare  Landeshoheit  nicht  mitge* 
kauft  hatte,    f.  la.  Koftbare  Reife    des   Minifters 
Görtz  nach  Alt-Ranftadt  zum  Könige  von  Schwe- 
den  Carl  XII.     Auffallend  ift,  dafs  der  alte  Minifter 
dazu  feine  Zuftimmung  gab.    Sie  legte  den  Grund 
tur  itjpätern  MinifterwürdeOdrtzens  und  zum  blin- 
den Zutrauen  Carl  XII,  als  feine  Lige  immer  verv 
zwevfelter    wurde  zu   diefem   zweytea    AihnmiiL 
Wirklich    beftimmte    er    feinen    genialen    tLönIg 
n   den   ungeheuerften    Planen    mitten    unter  dea 
terfcheiterten  Projecten  feiner  Jugend.    (  Von  det 
Ermordung  desLieentiaten  v.Sallern  inSachfen-möc^ 
ten  wir  den  Freyherrn  v.  Görtz  frey  fprechen ;  den« 
fie  war  dem  Minifter  durchaus  nicht  nötbig  und  mut 
mit  Blut  war  diefer  fchreekliche  eigennfttiiee  Refon 
mator  nicht  freygebig,  wenn  er  aueh  alles  Qbrige  wi« 
der  die  Moralilät  fich  erlaubte.)    f  13.  Der  Mini« 
fter  verbietet  den  wider  thn  klagenden  Unte;tha- 
nen  durch  eine  Verordnung  das  Reifen  nachScfaw«. 
den    zur    Mit  Vormünder  In    ohne    Staatseriaubntfii. 
Dennoch  fängt  die  abwefend«  Mitvormünderin  an, 
wider  die  Minifterialverwaltung  in  Goltorp  Verdacht 
zu  fchönfen.    Hafete  faft  der  ganze  Adel  der  fehles^ 
wig-holfteinfchen  Ritterichaft,  die  Immer  fehr  viel 
im  Auslande  lebte,  deuFreyberren  vonOArtz,  fo  er- 
klärt fich ,  dafs  es  nicht  an  Denuntiationeft  fehlen 
konnte.     §.  14.  Der  Präfidenl  Nllnifter  v.  Wedder- 
kop wird  zu   den  Hamburger  Traclaten  mit  Däne^ 
mark,  zugleich  mit  ein«m  ehemals  Dänifchen  Ratb, 
der  aus  diefem  Dienfte  ki  Ungnade  ea tla ff en  wurde, 
deputirt.     Ungern    fah  man    von   dSlnifcher  Seite 
Letzteren  in  den  V^rhandlnngen  beygezogen,  und 
gab  dennoch  nach.    $.  15.  16.  17.  ig  19.  ao-  21.  aa. 
93.  a4.  35.  Reife  des  Adminiftrators  und  feiner  MU 
Alfter  nach  Schweden  zur  Mitvormflnderin.     Man 
conftatirt  die  Leere  der  Kriegs-  und  der  Kammercafl 
fe,  die  bermftädter  Sache,  die  Frage  ob  man  wohL 
feil  angekaufte  Kammerfchulden  einem  Juden  for 
voll  bezahlen  mflffe,  ohne  die  legem  anaßafianam 
zu  benutzen,  verwirft  die  koftbarbeabfiehtete  Trup- 
penvermehrung.   Eiv  Sflndenboek  mufsfe  da  feyo, 
der  alle  Untreue  geibt  haben  folle.    Diefs  Schickfal 
tTafGackenho]z,er  wird  verhaftet  und  entwifcbt  mit 
Görtz'ens  Begönftigung.  Der  Minifter  Graf  v.  derNath 
erhielt  ftatt  der  Truppenvermehrung  eine  hohe  Taxe 
faiaer  Kansley.    Di«  getäufehte  Vormfinderin  ver- 
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|5li0t  fioh  tnit  dam  Admitoiftrator  im«l  glaubt  die  nn- 
-ter  eiaander  feindfeligen  .Minifter  aasg^öbnt  za 
Jiaben«  BaM  bernacb  ftirbt  die  MitvormaDderin 
f  96  bia  81.  incl.  —  Der  Geb.  Ratb  FrUfcb  wird 
entiaffen.  Der  despotifcbe  Minifter  Görlz.wird  im- 
tner  biuiger  uikI  verbiiidet  fich  mit^em  General- 
lieotenant  Grafen  y.  der  Nath«  Verbaftung  des  Mi- 
juirterialpräfidenteo  ▼.  Wedderkop,  Flucht  des  Mi- 
jiifters  Freyherro  v.  Königfteio.  Umfooft  verwen- 
det Geh  der  König  voo  Schweden  für  den  ICrftereo. 
}>er  Adminiftrator  läfst  die  Schweden  ronTönnieen 
Sefit9  nebmeo.  Dem  Commandaaten  Wolff  in  Tön- 
ningen  wird  reCcribirt  vor  der  etwanigen  Capitnbi- 
tion  den  alten  Exminifter  enthaupten  zu  laCTen*  Die 
dänifcbe  Interceffion  rettet  den  Hrn.  v.Wedderkop^ 
welcher  frey  wird  ^  ftarzt  aber  im  Staatsdienft  feine 
Angeftellten  und  Freunde.  Der  Freyherr  v.  Görtz 
wii^  Amtunann  zu  Tandem  und  veräufsert  die  Be. 
dienung  an  einen  andern.  Er  führt  die  dffent- 
Jicfae  Verpachfrettg  der  Domainen  und  einen  Saiz» 

{»acht  ein,  neben  mancheii  ihm  Incrativen  Motiopcv 
en  9  vernichtet  Privilegien,  and  lest  ganze  Dörfer 
nieder  -um  die-  Amteintraden  durch  Anlegung  von 
Vor  werkern  zu  verbeffera,  bey  denen  vorher  cUenft. 
freye  Unterthanen  frohnden  follen,  nach  der  Praxis 
der  RjttergOter.  Er  erhöbt  das  Scbutzgeld»  das  auf 
dem  Lande  wohnende  Fan^iUen  ohne  .Grnndaigem 
thum  erlegen )  erliöbt  den  Freie  des  Siempelpepiers 
nnd  führt  oenera{rifitationen  bey  den  Aenotern  ^a, 
um  diefe  im  Einkommen  der.JCanmer  zm  verbe£> 
fern,  drackt  die  Magiftrate,  die  Univerfität,  fahrt 
ein  ftrenges  Poftwefen  ein,  mifcht  fich  in  die  Juftiz, 
fcheint   die  katbolifche  Religion  zu   begflnftigen, 

Saadet  «ine-  Armenlotterie  und  cecifiseirt.  hernach 
ren  Gewinn  zum  Cameralbehuf^  fein  Minifte» 
rialeinkommen  trieb  er  auf  12000  Rtblr«,  verkaufte 
geiftliche  und  weltliche  Staatsftellen ,  liefs  ttark 
^rtnliren  ui|d  wies  feine  BOreauIiften  auf  Staats* 
nellen  mit  Diäten  an«  Vorgehebter  Kauf  des  Amts 
Reinheck,  das  herrliche  Waldungen  hatte.  Der 
Entwurf  desKaufcontracts  ift  einGemifch  aller  mög- 
lichen Cautelen,  z.  B«,  dafs  wegeti  Staatsverraths 
des  Kanfers  der  Gontraet  nicht  aufgehoben  werden 
kann.  <^    Das  Ganze  fobliefst  mit  guten'  Ratbfehla* 

fm  far  den  jungen  Forften ,  wie  er  regleren  foil. 
r  foll  nicht  auf  die  EdeUente  in  und  afifser  Landes^ 
iondem  auf  die  Verdienfte  fabiger  Subjeete  und  Di*. 
»er  fehen,  aile  Civil- und  MilitSrftellen  felbft:  ver. 
gebea^  lieb  an  Schweden  fArs  erfte  zur  Erlangun|; 
der  Reftitotion  halten. 

Dos  zweyie  Stflck  (S.  183  ff.)  ift:  Düeours  Über 
des  wahre  Imereffe  des  Haufes  Goitorp  und  Über 
dae  Verhaliem  der  Admmißretien  während  deP 
Minderjährig keii  Herzogs  Carl  Friedriehsj  verfafst 
von  einem  alten  Staatsdiener.  Er  betheuert ,  dafs 
der  Adminiftrator  mit  leerer  Hand  die  Verwaltung 
aufgab.  „  Miniftri  fo  keinen  Theil  an  denen  Privi- 
lecien  des  Adels  haben  würden,  die  auch  keine 
foicheUnterftützunff  und  Autorität  haben,  als  der 
Adel  ihm  zu  verfciiaCFen  Mittel  und  Gel^enheit 


■ 
bat ,  vi^Qipden  nur  darauf  denken  y  Ihren  FWften  za 
.dienen  und  deffea  Macht  und  Hoheit   (nicht  jene 
des  Adels  und  feiner  Privilegien)   zu  verniebrea. 
Ihr  eignes  Intereffe  wOrde  fie  dazu  verpflichtea. 
Aber  man  hnufs  erfahrne   und  auch  wohlhabende 
Männer  unter  den  Landeskindern  wählen  und  nicht 
fremde  ohne  Eenntnifs  und  doch  mit  vieler!  Anmi^. 
fsung,    die  ihren  Beutel   fallen   wollen.     Mit  der 
Hälfte  der  Staatsdiener  die  jetzt  bezahlt  würden, 
käme  der  Herzog  aus,    befonders  beym  Kriegs« 
eommiffariat.    Der  General  eh  chef  muffe  die  Of- 
^cierfteiien  nich^  vertrödeln ;  der  Minifter  den  ivu 
ftiadienern  nichs  mehr  die  Erkenntniffe  vorfchrei- 
ben;    den    UntertbaneU'  mOffe   unverboten   feyn» 
fich  Aber  die  Diener  beym  Regenten  zu  befchwe»- 
ren ;  kein  Rechnnngstteller  mttffe  ohne  Rechnungs»    ^ 
abläge  viele  Jahre  hinfitzen,   und  kein  Pflug  denp 
Amtmann  aim  Antrittsgratial  1  Rthlr.  geben«    Von 
der  Wahl  guter  Minifier  hänge  des  Landes  Glück 
ab.     Diejenigen,    die  fehlecht  verwaltet,  müfste^ 
zum    Beyfpieie  für   eigennützige    Naohahmer    ge- 
ftraft  werden.    Die  Domainen  mfUfsten  tiicbt  mmif 
verpachtet,  fondern  lieber  verwaltet  und  der  Ver- 
walter genau  oontrcdlhrt  werden.    Die  Pächter  he- 
ftäeben  die  Minifter  und  thnn ,  dann  was  fie  wot 
lea  u.  f»  w. 

Das  dritte  Stück  ift  eine  Vorfiellung  der  9rä» 
laeen  und  Rltterfchaft  betr^.  die  BeybehaUung  der 
gemewfchqf flicken  Regierung  (1707)  nebß  de» 
darauf  erfolgten  Refolutionen.  Schon  beym  rötb- 
fchilder  Friedenstractät  wünfchte  Oottorp  die  Au^ 
hebung  der  gemeinfchaftlicben  Regierung  über  Prä- 
laten, Ritterfchaft  und  deren  Landestheile,  jene 
hintertrieben  die  Vollziehung  bis  zum  J.  1773*  . 
Wurden  genieiniglich  die  Minifter,  auch  wenn  m 
nicht  aus  dem  Cx>rps  der  Rrtterfchaft' waren,  von 
diefer  in  folche  nebft  ihren  Familien  aufgenom- 
men :  fo  erklärt,  fich ,  dab  die  Mutfchierung  zum 
Schaden  der  Regenten  und  der  Unterthanen  we- 
aigftens  in  den  Gfitem  lange  fortdauerte. 

Das  vierte  Stück  ift  der  ahonaifche  Receft  vom 
7.  1709.  Diefer  enthält  einige  Sonderbarkeiten,  der- 
jgleichen  man  jetzt  in  diplomatifcben  Aeceffen  nicht 
mehr  zu  lefen  pflegt,  z.  B.,  dafs  die  Räthe  beider 
hohen  Contrabenten  zoUfrey  feyn  foUen,  oder  dafs 
die  ehemaligen  Lehngllter  vDn  den  jetzigen  Befi- 
tzern  gemutbet  werden  foUes,  ohne  dafs  man  die 
Verfügungen  wider  die  Saurahaften  zugleich  mit 
beredete.  Es  war  natOirlich,  dafs  aifo  auch  diefe 
Lehnserneuerung  unerledigt  blieb  und  es  auch  noch 

Jetzt  ift.  Eben  fo  erfolgtes  hrfcblofs  man  517 
i^flüge  des  Hoohftifcs  Lübeck  und  der  Lübfchen 
Dörfer  nacbznfodern.  Durch'  eine  netie  Dorfaus«; 
taufchung  mit  der  Reichsftadt  Lübeck  ift  in  Be- 
ziehung tiuf  Lobeck  diefer  Anfpruch  im  J«  1804 
ausgeglicbenr'worden.  Bis  zur  Aufnehuog  des  Reich. 
Verbandes  hielt  die  Gefahr  eines  Reichsproceffes 
den  Herzog  von  Holftein  von  der  Contrlbutions- 
naciifoderung    ab»      Das  Protectorium ,     welches 

Art. 
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Art.  i6.  Seh  die  «a  diefem  Tmetat  wirkenden 
tämmtlichen  Staatsdiener,  von  beiden  Soaverainea 
«rtheUen  lieCsen«  beweift  wie  fehr  man  damals 
iioch  de0  privilegirten  Adel  fürchieie,  dem  man 
«inlge  Vorrechte  m  diefem  Receffe  befchnUi,  Der 
Befclilnf«  künftig  Prälaten  und  Ritterfchaft  nur  ein 
Votum  oonfuUativwn  auf  den  Landtagen  und  auf 
den  auagefchriebenen  Ritter  -  und  Präiatencomren- 
ten  zu  geftetten»  ift  bisher  befolgt  worden. 

Das  füjrfte  Stück»  Verpachtung  aller  Lmdew^ 
elnkün/ie  des  Herzogs  Friedrich  von  Holßein*Got^ 
iorpj  an  einen  Hrn.  v.  Berghokz,  blieb  unvollzo- 
gen,  weil  gleich  nach  Infinuation  der  Patente  fflr 
den  Generalftatthalter  der  Herzog  Friedrich  bey 

iCliffow  blieb.. 

Das  fechsie  Stück ,  Anfichten  und  Vorfchläge 
tetr.  eine  neue  Landesmatricul  für  die  Herzog, 
tkümer  Schleswig  und  Holßein ,  vom  Landinfpeetor 
Cudme^  ftotzt  £ch  auf  den  Satz»  dafs  jeder  Staat 
Torzüglich  fein  Hauptgewerbe  befteuern  muffe. 
Die  dänifobe  Befteiyerungsart ,  vom  Jahre  1681  hat 
für  unfer  Zeitidter  viel  unzweckmäfsiges ,  fie  war 
aber  gut,  als  fie  gefetzlich  wurde.  Beifer  ift  fchon 
jene  von  der  Fundation  der  Grund-  und  Benutzungs- 
fteuer  vom  Jahre  1802«  —  Sehr  richtie  ift,  dafs 
da  die  bis  zum  I9ten  Jahrhundert  begründeten  Real« 
ab^ihen  mit  den  Gütern  gekauft  oder  geerbt  wor- 
dra  £nd<,  tolche  zum-Beften  des  Staats  bleiben  muf- 
fen. (Da  aber  der  Staat  fo  grofse  Schulden  hat: 
fo  erlaube  man  denAbkaufder  alten  Abgaben  und 
des  Bankfonds  gegen  zurückgelieferte  Staatsobliga. 
üooen  in  einem  billigen  Tarif.  Weil  die  Grund- 
und  Benutzungsfteuer  vom  J.  i803  nach  den  Staats- 
bedürfniffen  fteigtund  fallt,  fo  ift  eine  Feftfetzung 
d[erlelben  in  Naturalien  unaothig.) 

(Die  F^rtfet^ung  folgt^i 

TECHN0L0GI15- 

flAttfi«  b.  Hemmerde  und  Schwetfchke:  C.  /• 
HusV^  Handbuch  für  Bauherren  und  Bauleute , 
zur  Verfertigung  und  Beurtheilung  der  Bauan- 
^  fchlage  von  Wohn  -  und  Landwirthfchaftsge- 
bäuden.  Neu  bearbeitet  und  herausgegeben  von 
/.  C.  Coßenoble.  JS^o.  XII  u.  389  S.  8« 

Die  Brauchbarkeit  des  zuerft  im  Jahre  1797  er. 
fchienenen  Huth*fcheo  Handbuches  41.  f.  w,  war  fo 
allgemein  anerkannt,  dafs  auch  die  zweyse  Aufla- 

fre  fchon  feit  mehrero  Jafaren  feUte.  Riedel's  Ta- 
chenbuch  Ober  Baumaterialien,  nach  einem  ganz 
andern  Plan  auszuarbeiten,  konnte  feine  Stelle 
nicht  erfetzen ;  es  ift  zu  fehr  auf  einige  einzelne 
Provinzen  h&cechntt^  enthält  daher  eine  Menge 

» 
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Dinge,  die  dem  der  aufserhalb  derfelben  bauen  will» 
zu  wiffen  unnötbig  find,'  giebt  in  der  Regel  nur 
fehr  kurz  die  Gründe  an ,  auf  welchen  die  Bereolü 
nung  der  erfoderlichen  .Materialien  -  QuantitStea 
benmet,  fo  dafs  jeder,  welcher  es  unter  andern 
örtlichen  VerhSltniffen  als  denen  auf  welche  es  Geh 
bezieht,  gebrauchen  will,  ohoe  fchon  etwas  ausge- 
hreitete  Vorkenntniffe  zu  haben ,  nicht  hinreichen- 
den Auffchlufs  darin  finden  wird ,  und  enthält  tiber- 
Berechnung  des  Fnhrlohns  nur  höchft  unvoUftändi- 
ge  Angaben.  Trieft*s  Werk:  „ Grundfatze  zur 
Anfertigung  richtiger  Bauanfchläge  *' ,  ift  zwar  fehr 
fch2tzbar,  feines  hohen  Preifes  wegen  aber  für 
fehr  Viele  fo  gut  als  nicht  vorhanden,  und  feia 
Gebrauch  erfodert  auch  mehr  Vorkenntniffe,  als 
vorzüglich  von  Werkleuten  erwartet  werden  kön« 
neu.  Gerade  ein  Buch  wie  das  HuthYche,  warBe<^ 
dürfnifs,  nicht  allein  für  den  Werkmann,  fondent 
auch  fflr  den  angehenden  Baubeamten,  zumal  fiür 
den  unbegüterten.  Und  diefem  Bedürfniffe  ift  durch 
Herrn  Ccxltenobles  Bearbeitung  auf  eine  fo  vortreff- 
liche Weife  abgeholfen,  dafs  darüber  hier  nichts 
weiter  zu  fagen  ift,  als  dafs  es  fehr  fchwer  halten 
möchte ,  aucti  bur  den  geringsten  gegründeten  Ta- 
del daran  zu  finden« 

'  Durch  diefelbe  ift  übrigens  eigentlich  ein  ganr 
neues  Werk  entftanden ,  welches  mit  Hutb*s  mnd- 
buche  faft  nur  Gegenftand  und  Einrichtung  gemein 
hat ,  höchft  verftändlich  ift ,  und  vielen  Nutzen  ha* 
ben  kann  und  wird. 


STATISTIK« 

Laibach,  b.  Eger:  Schematismus  des  Laibacher 
Gouvernement '  Gebietes  für  das  Jahr  igai.  g. 
497  S.  ohne  Inhaltsanzeige.    (2 Fl-  24  Kr.) 

Die  erfte  Hälfte  diefes  /ehr  breit  gedruckten 
Buches  ift  ein  Auszug  aus  dem  allgemeinen  k.  k« 
Staats  -  Schematismus  von  Wien ,  und  zwar  Ober 
die  Mioifterien  und  höchften  Hoffteilen  in  3  Ab. 
theilungen.  In  der  dritten  folgt  das  Illyrifche  Gu- 
bernium  zu  Laibach  fammt  den  untergeordneten 
Behörden  und  Aemiern ,  mit  Einfchlufs  der  Geift^  v 
lichkeit  und  den  Bildungsanftalten.  Dann  folgt 
die  Kramerifche  Landfchaft,  der  politifch  -  ökono- 
mifche  Magiftrat  der  Stadt  Laibacb,  die  hohe  Geift- 
lichkeit  von  lUyrien  und  die  Bildungsanftalten.  ««* 
Die  vierte  Ahtbeilung  unter  dem  Tite;!:  Miszeilen^ 
befafst, fämmliche  Städte  und  Märkte,  Dominien, 
Pofteolänfe,  6tempelffebahren,  den  Kars  der  Stäats- 
apiere,  die  Normaltage  und  Jahrmärkte.  Den 
chlufs  mächt  ein  alphabetifches  Namen  -  Verzeich* 
Alfs  nebik  SerichtlguP^ea» 
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J^LToiu,  b.  Hüinnierich:  Dr»  iV.  FaNty  Pnrfeflbrt 
ifi  Kiel,    Smmml§tH§^B  iMir  uähmrea  Kumde  diM 
.<   Va^lmdifis  u.  f.  w« 

w 

m  VorfaMkte  mm  bweyien  Baodtf  lieft  man  mao« 

dte  £rlä«rterungen  Ober  die  in  diefem  Bande  auf« 

genommedeli  Sföcke^  der  Herausg.  fucbt  den  jetzi- 

i^en  oder  erwarteten  Mfferen  Rechtszultand  bald  bl- 
torifcb  zubegrOnden»  bald  ale  rationalen  Wiinfcb  ei* 
oes  treuen  aber  nachdenkenden  Mitbürgers  und  Un* 
terihaos  zu  rikshtfertigen.  8.  XIV.' lieft  man  ein!« 
e  wichtige  Vergleiehungen  zwifchen  Herrengeflt- 
en  (a/^«riande$  -  und  gutsherrlicher  Dotation  dei 
Staatseinkommens)  und  CöntribntJoh  (äeuem  las- 
desherrlichem  Einkommen).  Wenn  elftere  unge- 
achtet :der  grofsen  Communallaft  in  dem  erobiarten 
Ditbmarfchen  febr  hoch  waren,  fo  war  dies  Folge 
der  nach  der  Eroberung  beftimmten  einfachen  aber 
hohen  Orundabgaben,  und  waren  die  Herrengefäl- 
le und  Cootributioo  bey  der  Setzung  um  fo  viel  hö- 
her,  le  ergiebiger  der  Boden  damals  bereits  waJr; 
S.  XVIIL  fcheint  der  Herausg.  irrig  anzunehmeot 
data  die  HerrengefSUe  grofstentheils  aus  Naturgefäl« 
len  entfprungen  wären,  welche  den  Landesherren 
bey  Ihren  Reifen  durch  das  Land  dargebracht  wer- 
den mufsten.  Die  wahre  Entftehung  waren,  a.  klei- 
ne Frucht-  nrtd  Natu rilgef alle,  wie  ilec.  aus  fehr  al- 
ten adligen  und  AmtsquittungsbOfehern  fah,  b.  ur- 
«ke  Grand  -  und  Wlefenhauer.  Diefe  wuchs  So 
wie  mehr  Land  den  Landleuten  allmählig  angewiis» 
fen  wurde.  Die  Amtmänner  vermehrten  hnmer 
mehr  die  Dienfte  und  Frohnden.  Schrieen  nun 
die  Bauern  zu  arg,  fo  wurden  diefe  mäfsig  zu  Gel- 
de  gefetzt.  $o  (tiegen  die  Herrengefälle  immer 
iMtfier. 

«  Sta«k  I.  enthalt  des  Domproften  Dreyer  rechk* 
Uek&€  Eedmittem  fifrar  die  Reductim  der  l&bfchem 
P/«nnlg€9  lAcA  dem  heutigen  Werihef  neblt  Ur- 
kunden das  Dorf  Tafeekeßorf  bey  Heiligenhafen  be- 
treffend.  In  dfer  Einleitung  fpricht  fich  manche 
fchdne  Idee  des  Sammlers  ober  ManzverSnderung ; 
Ober  Recfatsirrthomer  und  Rechtsaoficht  aus,  und 
wie  man  die  Moralitit  hiftorifcher  Menfchen  beur. 
theilea  nrafs ,  wdohenach  unfern  höheren  Rechts- 
begriffen, aweydeutige  Handlungen  zum  neuen 
Recht  ftemnflten« 

Brgäimm  Bl  zw  JL  L  Z.  igte. 
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Zu  feiner  Bemerkung,  da£»:  im  MitteUfter  '4i* 
edeln  Gefchlechter  &ch  plots  mit  Vornamen  und 
Wohnort  unterfchieden  ^  ellaubt  fieb  Reo.  bidzn 
zu  fOgen,  dafs  noch  jetzt  in  den  rormala  geiftlicben 
Stiftern  Weftphalens ,  der  mit  der  Erblocbter  eines 
JBaiierner|>es  neb  veiielieliobende  Mann  den.  Nameei 
der  Frau  annimmt«  4U|d  diefe  ihn  wtedenmn  vo# 
dem  Erbe  fjdhrt,  da^  fie. ihrem  Menne  z«brii||k 
Sehr  treffend  ift  die  Beoierkuj»g,  d«i^  die  Vogtef» 
die  Schöffenfunctioa  de^  JcMmißuim  nuq/cntefMm 
Erft  im  iTten  und  igten  Jfahrhuiidert  entftand  die 
Ausdehnung  der  Gerichtsbarkeit  auf  das  Urtheilfia* 
den,  wider  dief^andgerichtsordnung  in  adli||fen  und 
klöfterlichen  Gerichten.  Daher  finden  wur  auehi 
dafs  die  Herzogt  Guthsbefiti«r  fo  haiifig  in'  HoU 
Itein .  Schleswig  und  fonft  nirgends 9  fieb  im  iTten 
und  Igten  Jahrhundert  des  Richteramts  wider  ihre 
Gutsunterthanen  fetbß  bedienten ,  ftafet  folches  wie 
anderswo  rechtskundigen  Männern  za  abertragen. 
Die  Patrimonial-Iurisdiction  fo  wenig  als  das  Amt- 
haus '  hoben  das  Ding  und  Recht  oer  Bauern  auf» 
hnd  felbft  die  fcheufsTiche  Leibeifienfobaft  entftand 
^ft  vom  i7ten  Jahrhundert  an  durch  Gewalt  der 
Vögteyherren.  Angenehm  ift  die  Hoffnung«  die 
der  Herausgeber  errect,  dafs  er  die  Entftehung  und 
die  Rechte  der  Stadtleider  in  einer  befondern  Ab« 
handlung  bearbeiten  will*  In  Mecklenburg  befitzen 
die  meißen  Städte  noch  jetzt  in  Cataftern  aufgefbhr* 
te  fehr  anfehnUcbe  adlige  Gflier.  In  Holftein  da« 
egen  haben  aiifser  Hefligenhafen  wenige  Städte 
örf er  gekauft ,  dann  niedergelegt  und  nnbehauCet 
mit  ihrer  Feldmark  unzertrennlich  verbunde%. 
Auch  In  Schleswig  find  die  meiften  Feldmarken 
fehr  enge.  Der  Herauq(.  wird  Spuren  finden,  dah 
fich  fogar  Dörfer  auf  den  Theilen  entfernter  Feld« 
inarken  anfiedelten  und  diefe  nachher  adlig  oder 
amtsfäffig  wurden,  dafs  die  Landesherren  nch  in 
den  Stadtfeldern  Ländereyen  zuCammen'  kauften 
oder  durch  Confiscation  bey  Sterbefällen  erwarben 
und  dann  Vorwerker  daraus  bildeten »  dUe  jetzt  erft 
in  unfern  Tagen  durch  Erbpachten  zum  Tbeil  wie- 
der in  der  Bürger  Benutzung  gelangten.  Die  Regie- 
rung, hob  dadurch  ihr  Einkommen ,  entlaftete  fol- 
ches von  Baukoften  und  hob  zugleich  den  Wohl- 
ftandder  faftnabrungslofen  Städte,  In  deren  Feld- 
mark noch  manche  Bauern  MiteigentbOmer  find« 
Wie  viel  gewann  z.  B.  dadurch  das  öde  Oldenburgs 
liegend  in  der  fruchtbarften  Feldbnark  Wegrinea^ 
dafs  ein  kluger  Rath 9  den  veif noanften  Hafen«  eine 
»(3)  •»!• 
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atte  elende  Oemeinweid«»    dorcb  Ganäle   dorüb» 
feluiitt»  da»  Waffer  m^oa  Qfibef^-See  leitel^  and 
jedem   Bflrgerbaufe   eine  Pafcele  elbwi^.  <  ^ Wire  ' 
nicht  alles  um  diefe  Stadt  herum  adligee  Gut,  deC- 
fen  EigenthOmer  nicht;  einmal  auf  einen  Ritterfitz'e 

gehiMBD»   wie  eiet' wohlhabender  >ffarde  jjbtzt  jier 
rt  feyn? 

U.  Urkunden  betr.  die  Steuern  in  Nerdeedkhn 
mmjcheny  unter  Hersog  Johann  Friedrich ,  H^ 
Ausländer  ohne  Intereffe 

IIL  BerLshL  der^ 
eul  ernannten  Comn^fion.  3-  73-  lieft  man,  daCs 
lA' JalM'l6iä.  il'er  ffifchof  w  Ifibeck»  dajB;  Dom- 
^itet'imd  das  Stfft  Entin  far  3i3  PflQge  Fräulein- 
ftener  erlegten,  ?ormak  aber  foear  fdr  51^  Pflöge 
Mt  gewifien  rekfbeftidtifcheB  LQbeekfchen  Dör* 
ftm  Beytrag  gabem 

IV.  fitttmeiehr  Mm  Xttßmnde  des  Ibct^tft^ 
%lAe^j  eti^Mrumt  y^Ay^  1731«-  Der  Herau3g.  hat 
4ii0lil  elAe*«a^Bohelde^  yma  wfffenfchaftlichen  Sinn 
dtei  Caphiifaren.  c  Oae  Bedfirfilifs  einer  Oefcbichte 
dti0elben»  und  dep  basten  Verwicklung  des  Hpclv 
ftifts  mit  Schreswig  und  Holfteins   Landtagen   ift 
fiberkanni. '    Es   aft   Schade,  dafs    die   vieljährige 
jftflttigefehfiflslofigkeit-    des    aelehrten    Dechktiten 
Cteh4$im^flfi  Coaforenzniths  Grafen  v.^loltke,   als  er 
lioch  das*  domcapitölarifche- Archiv  einfehen'könn« 
•e^weldhes  jetzt  in  Eutin  aufbewahrt  wird,    den 
•Wrwfirdigeit  Greis  nicht  dahin  leitete. '    Rec.  kennt 
m^  Eutinifcbe  Archiv  und  die  Efthenfchen  Samm* 
llinnn  einigermafsen.    Far  die  wichtige  Frage:  wie 
entitand.  und  wie  entwickelte  fich '  das  Amts  -  und 
Vntertbaneniterhältntfs  ^dte  Bifchöfe  von  Lübeck; 
fo  den  fehles  wie- holfteinfchen  Landtagen  und  d6q 
Herzogen  felbft?  enthalten  die  Eutiner  Archive  faft 
liichts,'  vielleicht  aber  (das  vertnuthet  Reo.)   de 
Ikö  mehr  das  domcapitulariüihe  Archiv,    wenn  es 
efnmel  ^u  dlefem  Behof  nnterfnclit  werden  föUte^ 
Die  Nachllchir  Ober  das  nan  fäculariGrte  Domftift 
ift  richtig  genug,.  Rec.  kennt  fehie  VerFafTuhg  lehr 
genau*.   Eis  war  ein  nntadicbes  In&itut  fdrs  Wohlle- 
^len  der  PlrSbendaten,.  das*  von  canonifchen  Slmonie- 
Ittndtungen  Gebrauch  machte. 
¥     Im  weichem  Ferhättniß  fiand  das  Hochftift  La: 
teek  mänHertogthahtfblpein  ?  ISs  ift  merli^ wflrdig, 
tfa6.  immer  nur  von  den  Landtagen  und  landtägli* 
^en^Commiffionen-  aus,  und  nie  von  könijd.  däni^ 
fbfaer  Seite ,  die  Landeshoheit  des  ietzieen  Farften* 
flliums  Lübeck  und*  die  Coneurrenr  cfefTelben  zu  Hol- 
fleins'  Staitslaften  In  Anfpruch-  genommen  wurde» 
Rec;  bekennt  fich  zu  der  Meinung,  dafs  die  Lan- 
deshoheit des  JBtzigen  Förßentbums  Lobeck  in  al- 
lin>  Theiletf  von.'  }edem<  EinflufTe  holfteinifcher  Sü- 
jMorität  firejr  ifi,  wie*  diefs  umftandnch  der  Vf. 
disr  Blleke  in^  das  Sttndewefen  (Kiel  ig  17.  S.  3. 
s^ .»  29-.  6S— -  €%0  S^^^  hat.  —   H',  Heinrich  der 
liöw^e  svOndete'  die  Bfstnfitner  Lflbeekr  Ratzeburg 
n«Kf  Schwerin'  mit  gleichen  Privilegien.      Er  gab 
dlefea^'3*  Stiftern  gewiffe  Sfaetsdomainen,.    die.Ge 
her  ihres  AttQofnng ,'  nicht  in  der  Idbhtität »  wohl 


s 


t 


wobl  aber  im  Territorialfnrrogat  kamn  vermehrt 
beCafs^-v  Was  der  sedaeliteilerzog  fich  bey  diefer 
AbtriBtung  vorbehielt ,  *  War  das    höchfte   Gericht 
und  eine  beftimmte  Landwehr»    Genau  läfst  fich  in 
Hinficht  Labecke  die  Dotation   im  Inbegriff  K^ic\^ 
itfeUr  angeben,"   Viel  Moa  giDg  an  HölUelns  43f»- 
fen  verloren ,  vieles  was  das  ietzige  FüHiienthum  he- 
^4katy  ift  wohl -nnftreitig  vormals  in  Holftein  land. 
JPiif^^ßfiweitn.     Der  Bifchof » fand  feinem  Intereffe 
giemais,  als  anerkanntes  Hanpt  xter  holfteinifchen 
Landtage  thWg  zo  handeln ;    wir  üehen  dort  auch 
oft  Deoutirte  dfr  freyen  -^Hidler&Mieek'uad  Hanu 
hure  Platz  nehmen.  —     Unftreitig  war  nach  ;ier 
AnMüttiij^  der  Ijandesbofaeit  der  fäehfifcbbn  Herzo- 
I«    der  Bifehof  vo»  Ltbeek  eieit  fo  gut  als  der 
raf    von    Holftein    ein  «nnAttelbarer   deuticher 
Reicbsftaod  geword^v    .  Jede. Vesbindosig  den  Bb 
fchofs  mit  Holftein  war  eine  blofs  perfönliche ,  undl 
was  der  BifchoC  «Is  Machbai^  an  HAlCfiMft«^  ^^ 
hgte,  war  eben  fo  freywiUig  eis  vostp^  di^  Rewit 
ligung  zugewandter  Orte  in  der  Sehweiz  zn  deie 
tiaften  der  eigentlichen  Cantone.  — -    Keine  Spar 
iebt  die  Gefchichte,    dafs  ein  Farft  Bifcbof  deat 
rafen  vormals  HerzogL  Rechte  Ober  fich  oder  feia 
Land  einräumte,  alles  war  eine  Uoiiea  die  dierCo»« 
venienz  knüpfte  und  fp^ter  wieder  auflöfete.    Mag 
der  Bifchof  im  Jahre  1533.  noch  demUatife  Holfteia* 
gehuldigt  ha1)e|i ,  das  tbun  euch  föureraine  Fi^rften» 
z.  B»' als  Regimentsinhaber  eines  andern  Fflrften. 
Er  war  Voriund  des  boUteinfchen  Landtags ,    mtm 
foleher  mufste  er  huldigen.    Da«  war  fein  Gapitel 
nicht,   aber  Biücbof  und  Capitel.erfterer  feit  1513  ;'* 
letzteres  feit  15^4  haben  keine  Obedieoz  mabr  ge* 
leiftet.    Seitdem  find  eine  Zahl  bifobdfJ;  Dörfec  Oft 
Bbiftein  gelangt.    Auf  diefer  lag  vielleicht  die  Obe« 
dienz.    Die  513  Pfia»  auf  welioihe  die  HolIlelnCche 
Ritterfchaft  AnfnrQcne  macht,  enthieken,  fo  vw- 
wirrt  war  das  Matriculwefen,  viel  lübeektche  Uor 
terhobeit.    Dahin  rechnet  Rec  die  Dörfer  des  St. 
lohanoisfpitals,  des  Heil.  Geiftklofters,    der  Petrin 
kirche  und  der  verfchiednen  adligen  Gflter,  weU 
che  fich  im  I7ten  Jabrh«  der  Stadt   Labeckfcben -^ 
l^ndeshob'eit  e^tzogeb  und  mit  grofs^n  Privil^ieifc» 
z;  B.  der  Steuerfrey beit  der  Köidgl.  HdlfteinblieB 
frey willig    unterwarfen.     Alles  darüber    Streitige 
fcblichtete    ein   Landeshoheitsvergleioh>  mit  AuSf- 
iaufcb  verbundep  zwifchen  der  Reichsftadt  LObedc 
und  der  Königl.  Regierung  im  Anfange  diefee  Jahr- 
hunderts. —     Seit  dem  Jahre  1622  exiftirl   keine 
Spur  mehr  <- dafs  das  vormalk^e  BdebfUit*  Loheck^ 
fich  der  holfteinfchen  Bothmäftigkeit  irgemi  unt^r^ 
worfen  habe.  —    Die  Gründe  warum  dieAuflüfung 
des  bifchhofl.  Landragsverbältniffes  ficb  im  formel- 
len nicht  foganz  klar  darlegjC,  mögen  folgende  feyn* 
In  den  letzten  200  Jahren-  waren  alle'  mfeböfe  anr 
dem;  Haufe  Holftein -Oottorp.    Are  MM^r   und 
ihre  DomcapitulaiEL*«Deebenten-  iafi  immer  Mittle- 
der  der  Schleswig.  Holffelnteheik*  Riirert«kaf^  a)er 
Geburt  na^b  und'  als-  Agenten*  de^  Regentenhanfer 
iiL  Holftein»,  hattea  die  Bifchöfe  dMlffStiorpfchen 
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M  iAiVt  AoillimaflislUit  ober  das  Hochilift  ^«teend 
Mi^teiiQay  ilah0f  loften  die/  ittCeiidfad^ft.alte« 
fiexm  'mit  HolfteiDS*  LMdlagen^  ibOäikkt  aof  nmd 
Wi  kcmerdw  «wies  OehgenbeHen »  weder*  beym 
AltDoeer  Rmefa»-  tiecb  bejm  TremendeUer^  Rotb«^ 
£ebi|der  oder  BreinfelM»  Friedm»  und  niebt  einmal 
im  £tefi«UuMP(?  TaWCebtreelat  ven  Jabr»  tm^^  wurde 
dl9)oin4tiUb  die  ake  Uiiloi>  eben  fo  recbuieb  ala  foOk 
W  iaKli(€b«tt%eIöiCat.  Oewi(a  wtkidedie»  im  h  17*1- 
iTfj^«  bef  den  €^(fi<natnieteteD  gafebebea  feyn».  wea» 
der  BiXeWf  Friedriob  Augiift  damals^  aiobt  zogteicfe 
eiaeo  eiMsea  nod  einen  boifteib*  gottorpfehen  Mi^ 
9tfMr  gAabI  liitte;  Dea  ßmau  quo  volUuMBnner 
ITnabhgegigkeit  des  Hoebftifta  Cpfecfaeiy  die  Traetn» 
ün  «Wr  um  wani»  im  &saatsfecra  dem  Miebtigeren. 
9»  rerjähre«  erbubt  ift^  wafonft  der  ftreote  Redita» 
tiMfebite»  fe^  mubdiea  aaeh  dem  MinAHniitebtb^ 
gen  ertaubt  feya.  Doeb  bleibt  m  wQiifefaeir,  daft. 
dnrcb  /eine  awecicmöbige  ABStaofeboog''  mebrerefe' 
S&rfer  nad  allgemeine  nacbberllcbe  RegnÜiung  ai'* 
1er  Differenzen  beider  AgnatekiHnie»  einea  SSam«- 
nnaa  t  die  letzte  Quelle  von  UneiBigkei^i^y  olde»-^ 
bnrg^ehen  Hanfe  eodlieb.  anagMiioben  wenden  mö-- 
gpL  —  I(t  übrigens  dae  Füvßbifcböflicbr  Wape» 
anf  der  PrivHegienlade  der  Ritterfcbaft  'Zu  (bhauenr 
In  b^iw^äk  das  doeb  woM  nichts ,  da  nntoaifcb  der 
Bifbbnf  Vorftand  das  Holfieinfchen  Landtags-  war; 
Beo.  legt  lieinen  Werth  anf  die  Forftbifcböflicbe' 
Belebnnng  mit  Holftein ,  die  unter  Adolph^ Vlilv 
dem.  If  tzteft.  Sehanenburger  begann  und  lange  naob* 
bes^  fortdauerte.  Dnr  gemeinfebaflliehe  Reichs^ 
eberbenr  iöCate  folcbes  Mf.  Unerbftrtr  ift  aber  in 
delc  deütfchen  ProirinciaJgefebtebte ,  dafs*  der  Lehns^ 
beav  felbfit  (der  fTiTobof)  migMoh  VafaU  feines 
I#ebn8berren  gewefen  feyn  feilte^  nb  jrieicfa  zugege« 
ben  werden  kann »    da»  den-  erften  Lebnsempfin« 

fer  Grälen  Adolpb  VIII.  febr  wahrfeheinlich*  dir 
uriste  vor  Reicbseontingenteo'  zum  HuCBtenl^riege' 
snr.  LebnenqiEabung  des  Labdes  Holftein  beftimmte; 
Sa£s  übrigens  nnob  demi.  xsar*  als  der^ftifehof  die- 
Xiebilsertfaeilnng  Hoifteins  verlor ,  eben  d iefer  Pfirft 
wm  dn  UlioA  mit  Hoiftein  weniger  Behagen  ftind»* 
iMden  wir  febr  erklärbar  und  ftlblt^n  die  ho^ 
ftnioCeben-  Hanfer,,  dais  fie  dem  Bafcbbf  etwas  ent-- 
Mao*  batlenr^  fo*  fa|ien  fie  defto  lieber  ^  dafs  ficb 
der  miUbüiA»  und  fogar  reicbsnnmittelbare  Laod- 
ftand  voi^  dem  Landtage  zurflefczog.  Dte  fo-  bitter 
in  nnfem»  Tagen  cenfirte  Diplomadk  ift  verfehSm«' 
Inr-.akh  man  glaubt,  w^n  fie  allr  Verträae  bricht* 
Mit  zarter  Convenienr  duldete  die  hoirteiafcfie,  dafs' 
ficb  der  Bifcbof  von^  der  alten  Union  mit  dem< 
Laadtage-Hrolfteln»  zorflekzog^  zuma>  er  aucb^  flei- 
hig  B&nermonate  und  TOrkenfteuer  äfrekr  dem* 
Kaifer  und  Reieh.  nntricbtetet  DiBSwegen*  ifr  auch 
der  vom>  bolfteinfciMu*  Landtage*  gerfigfe  Contribn^ 
Üonsbeytrag*  des  Hocbftifts^  Lübefe  niemelr  gi»-et" 
nem*  reicfas^erichtncben-  Urtheil  gelangt.  Selidenr 
bildete  finb  die*  Souveränität  des   holfteinifebei» 


Hm^ ks  «rft^  toakornmen-  ans.  <  Kraft  dtfrtTfnatpkHi 
(Heskommeno)  haben*  die  BüMeifanutien'  Bblfteins 
und  fognr  bargeriiebe*  die  Ehtfrejmng.  des  Lefoo- 
zwnngn  dir  RjttergOter  erwnr1>en<»     Uie  Eiandes» 
bnrren  habe»  immer  Mtd  Lebnsmntbww  beftandiBai« 
der   Landtag   hat    auf  jede  Art   die  Volhiebnng 
gklekUob  ateeiebnt.   Es  fäMt  fich^  dbf»  fetTt  tb» 
wieder  zjkv  Sprache  z»  bringen ,   was  ^t^fi  gewifs 
ceehi  war^  ekie  wahre  Unbili^lnai»  fe^n  w«tde^ 
Der  aUgemefne^  CredUgltjabe   der  RarsegAamnf 
kennt  dort  keine  Lehne  mehr.    Die  ReginronfL  wird 
fioh  fohwerliehi  jemals  eotfeUieraenr,  eine'  »>  alte 
Ufacapion.  noobmaln  in  Zweifel»  zv  ziehen.     Aue 
gleiober   ehrwürdiger  Anerkennung  des;  ffsfitzea 
dOrtke*  es  den  kOnttigen  Landtagen  HoITleina  niobi 
woh>  anftehen*  einen  Streit  mit  «ne«n<  agnaHTchen 
Haufe-  anfachen  zu*  wollen*,  den>  die  Pietät  der  Re« 
genten  felbft  immer  befeitigte^   Was^  diefr  Regen- 
tea  als  Cbmpenfation  r  dienr  Farft-  Bifcbof  bey  der 
von«  )eieMi.-doreb'  Aufbebunr  de»  Lsbusnajcua:  mir 
fiübeok  suer/i  .gebrochene'.  Union,,  d'erenr  frOherr 
fiidftenz  Reo;  nicht  ableiwnep'  will,  ftillfcbwefgend 
gemo'  einiuräumen>  bilSg  und  ihrem«  eij^enreu  In«^ 
terefCrgemäfs  fändbirr  dnr  wbrd^der  kObfUge  Landl* 
tag.  nicht  mehr  rflgen  und  noch»  eihroaf  in*  DisouC^- 
fion^  ftelTen-  woHen.    Auch  Lilbeel^,  auch  Hamburg{ 
Haben'  io^  Perioden  dier  Grafen^  BbthmäfsiKkei«  un^ 
ericannt,.  die  Kegetitenhänfer  haben-  die  tFhmittelr 
barkeit  anerkannt..    Sollte  es:  nttn>  ifocfi  d*em*  kObC- 
figen  Landtage  eiolftllen  können  v  atte-  Differen?:enr 
nochmals^  regr  zu>  machen?'   War  die*  Beidien   Li^ 
nien*  d^m  Wahlbifchof  und'  feinem  Dbmcapitel  efii*' 
räumten  y  Unabbängigheit  in-  feinem*  efgen«n  Stent? 
als  fie  ihm*  dir  Lehnstreue^  und^  die  geiftlicbe-OlB« 
fiohtsbarkeit  in*  Fbl^r  dlsr  profefrantirblien-  Refer» 
roation)  enizogeni   das^  darr  wobf  nicht  mehr  denn 
agnratifohen'   ErhRlrften'  von*  Lfibedt  fir^Mf  g»^ 
macht  werden ,.  delfen«  Stamm*  mit  dfem*  Hbiftein«^ 
fch^n  Regentenbaofe  in  Erbverbrfldemnr  ftehr  ond' 
wo*  folglich«  die  Cbnfölidirung  fn*  einer  rerfön^reKr 
gpdenk bar  bleibt..    Das  gottorpfcherlTaus  bat  ficH^ 
verpflichtet,    die  Exemtioir  des  HTocbfHfts  von»  fe* 
dem  Bande   und'  jeder  FeiTel-  der  fröHem  fTnib» 
mit  Hoifteins  Landtagen'  und  Pörftenr  zu"  erfhltenv. 
Es  bat  bey  der  Landes -CefGbn-  HbllVeinS'  und'  Enn 
ttgung  Scblieswigs  im  J;  1773.  an  das  könier.  Hans; 
Mejes  d^nßanwr  quo'  dier  rmmrdiiität  des  BbdH 
ftins:  anerkannt*. '  Jenes  königf.  HVns,  als*  da^ver: 
nichtnngs^  fcbwangere'  Ahr  1.806^  LflHeclt  z»  einem 
Erbfbrftentbttm'  macHtev  verlangte^  nur  eHie*  Rnt^ 
fcbädigon^  fQr  eiv  paar  verlbrner  FVäSendetteoIlatte 
renv  und  fflr  die*  Ober  däff  Ifemfcapitttrarifehr  ans^ 
geflbte-  AdVocatir.    Diefr  hattlr  aber  feit  Beihnobr 
dem-  Löwen  der  Herzor  yonp  Siacbfen:  nfcht  mehr 
und  alle-  etwa*  von*  den*  aohaumburgenr  ufltcapfrtn- 
Advocatir  erfofch*  alr  jjur  p^rßme^er  mfr  dtefem 
Endlich  ift  auf  jederr  Fall»  diefe*  AdvocaHe  Ober  d^s 
dornuapitularifchr  Gebiet-  fehr  nnfirucKtbarer  Na- 
tur für  das  köhigf.  Hausr  und  dter  mit  Auotbritäl^ 
erfoheinende  dtaatsUalendesr  maeb»  fteineir  Air. 
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rprueh  auF  die  InillliiBilche  TMvilottait«  cImDmi. 
<^p!tu)ärgeM«tt.  Es  fiod  freylieh  biswetfen  Afwel- 
lationen  von  denaeapitiilarifcneo  BanerD  e»  die  höh 
ftelofebe  OberjoftiZDehörde  verfocht  worden»  weil 
«twt  der  Anw«ld  ein  holIleinCeher  Advokat  war, 
aber  febr  feken  vod  ohne  Erfolg  der  Anerken« 
Butig*  ^-  Was  wDrde  denn  am  Ende  Holfteioa 
Landtag  bey  einer  Herftellnoff  der  alten  Union  ge« 
winnen?  Uie  Stellung»  die  unlerbeltung  von  aoo 
Mann  Handies  •  GoDUngentstruppen  mehr,  wire 
fcbon  €in  fftr  Holftetn  koftbares  Re/uliai  feyn. 
AUer dinge  drfickt  das  Erbfürftenthum  die  dSnifcbe 
Zolilinie,  die  Csinen  gröCsern  Landestbeil  nmciebt. 
ISnr  fanfte  Vorftellungen  machte  das  HansHoIftein« 
Oldenburg  dagegen. 

('O0r  B^/ckJm/s  /•/#<•> 


MATHXMATIK. 

'  Kaschav  ,  b.  Wieaand :  Ferfuck  «teer  frei»  nemm 
und  änfchamlicken  ßemenior  •  R&chnungtlehret 
mit  RflckGcht  auf  die  wechfelfeitige  Lehrmetho« 
de«  Ftkr  Volksfcbolen  und  zum  hioslichen  Un* 
terricht  von  Dr.  Jofepk  yitifi.  1820.  100  S.  g. 

Die  Darftellungsart  des  Vf.  bat  viel  Aehnlicbkeit 
toit  dem  Recbenbrete:  denn  es  ift  auch  hier  eine 

Srofse  Tffel  mit  einzelnen  Abtheilungen  in  welcbef 
ie  Zahlzeichen  nach  dem  Decadifchen  Syfteme  ver- 
fchiedene  Wertbe  haben,  gewählt  worden.  Die 
Zeichen  felbft  befteben  aus  Stäbchen,  Papier-  oder 
Kartenftreifcben  und  ganzen  fiahdeln  dertelben,  die 
beionders  wieder  eineewickelt  God,  fo  wie  aus  Hin- 

SD,  welche  die  Nullen  vorftellen.  Da  bey  fpielen 
er  auch  die  Knaben  und  felbft  der  Lehrer,  no.ch 
hafondere  Rollen ,  indem  von  den  Streifen  manche 
•o  die  Knöpfe  ihrer  Kleider  gehangen ,  oder  in '  der 
Hand  gehalten  und  nach  Befinden  ausgewechfelt 
werden.  Bey  den  Brüchen  fii^id  auch  Maafsftäbe  zu 
Half e  genommen ,  und  ganze  Stäbchen  wieder  in 
Ifcleinere  Stücke  zerfchnitten  worden«  Der  Unter- 
rieht  felbft  erinnert  an  die  Sokratifcbe  Methode,  in- 
dem fich  der  Lehrer  mit  den  Knaben  in  Fragen  und 
Antworten,  beftändig  unterhält  und  dasjenige,  was 
lieh  bey  diefer  mündlichen  Entwickelang  ergeben 
hat,  durch  die  Apparate  verwirklicht  und  am  En- 
de an  der  ROckfeite  der  Tafel  in  den  eewöbnli- 
eben  Ziffern  auJFgefchrieben  wird ,  fo ,  dais  es  mög* 
lieh  ift  bey  immer  unterhaltener  Aufmerkfamkeit 
xQnd  durch  einen  holien  Grad  von  Verfinnlichung  zn 
der  beym  Rechnen  unerläfslichen  Abftractioo  ganz 
unverinerkt  über  zu  gehen«  Nach  der  Aeufserung 
des  Vf.  wollte  er  feine  Methode  auf  den  fliuthmafsli- 
chen  ÜrfpruDg  unfers  Zablenfyftems  grQxidea,  und 
durch  die  unmittelbare  Anlchanlichkeit  zum  Kopf- 
rechnen leiten  und  die  Schüler  auf  den  Standpunot 
des  Erfindena  felbft  zurück  führen.    Er  glaubt  fo* 


gar,  dafa  man  anefc  bey  TnnhftnunüOui^fcimamcilk 
von  diefer  Lehrart  GenrtMich  maehOn  k^dAoe'^  Wori 
an  auch  Rec.  nicht  zweifelt;  aber  bey -fewrige» -Kds 
pfen  möchten  dieCi  vielleicht  dooh,' wegen  des -gär 
zu  langen  «nd  alizugegliederten  Ganges'  nicht  felrett 
die  Gedntd  verlieren.     Das  ganae  Werkdien  be- 
(chränkt  Geh  ttbrigens  anfser  der  Numenilion,  biofis 
auf  die  vier  Rechnungsarten  mit  ganeeH  nabenanW' 
ten  und  gebrochenen  Zahlen.     Als  Probe  von  d#t 
Vf.  Gange  fetzen  wir  gleich  den  AnEaiig  hei':  «sZilv- 
len  und.  ZaUl^  ausfipreohen';   an  die«  Tafel  A  wlfdt 
ein  Stäbchen  in.  das  Fach  der  Einheiten  gehäMt« 
1)  Wie  viel  ift  das?     Antw.   £in  Stäbchen.    JHM 
sweyte Stäbchen  (ift  mit  kleinerer  Sehrift  gedraekt) 
Wien  hinzugehängt >  mit  einem  jitöekchen  auf  dM 
erfte,   dailn  auf  daa  zweyte  Stibchen  -gedeutet*  ^ 
n)  Wie  viel  find  das?  Antw.  ein  Stäbehen  und  uoehi 
eins.    1)  Kanaman  das  nicht  kürzer  fageo?  AntWi' 
sweyStihohen.  (Bin  drittes  Slibchnn  wird  hinzng»- 
Idhifft,  auf  jedes  einzeln  gedeutet).    4)  Wie  viel  find 
dasT  Antww  £ins,  noch  eins  und  noch  eina.  (Auf  din 
zwesv  erften  Stäbdien  wird  zugleieh  gedeutet,  dani^ 
auf  das  dritte),    i)  Kann  man  das  nicht  lUlrzer  Ca* 
Mu?  Antw.  zwey  und  Eine.  (£s  vrird  anf  alle  drey*- 
Stibchan  zugleich  aedeutet)     6)  Heifst  das  niekt: 
noch  kürzer,  dreyf  Antw.  la,  drey.  (So  wird  fort* 
gefahren  bis  die  Z^linge  neun  Stäbchen  zählen  kdn^ 
neu).    Beym  Multipliciren  mit  Brechen  werden  au- 
fser  den  ganzen,  in  Thitigkeit  fieb  befindenden  Kna- 
ben auch  noch  Halte-  und  Driiielkn$btn  zn  Holfin 
genommen.    Denn  fo  heifst  es  z.  B.  S.  85*  ))Vor  der 
Tafel  ftehen  vier  Knaben ;  der  Lehrer  giebt  jedeM 
ein  Drittel,  nur  den  vierten  Knaben  £agt  er,  wolle  er 
für  einen  halben  Knaben  halten  und  ihm  dLäTum  nur 
die  Hälfte  von  einem  Drittel  geben.*'  —     Bey  d«r 
Divifion  mit  Brüchen  wird  der  Apparat  noch  znfanw 
fammengefetzter,  to  dais  fieh  daa  Buch  mit  folgen, 
der  Stelle  fcblidbt:  t,vieUeicht  würde  es  auch  zweck» 
mäfaig  feyn ,  wenu  in  dffentlicben  Schulen  acht  bia 
zehn  Bruftharnifche  von  ftarkam  Garton  vonrfthi|f 
wären,  die  mit  14  bis  16  kleinen,  zwedonälsli^voo 
einander  entfernten  Knöpfen  verfehen  find.    Uiefek 
Hamifche  mOCsten  dann  die  Zöglinge,  die  znrRech-* 
nungsoperation  verwendet  werden,  auf  fich  nebmeia 
und  ihre  Stäbchen  und  3^flcke  von  Fq»ier(treifen  ah 
die  Knöpfe  fo  hängen ,   dafs  die  Oattung  und  Ati» 
zahl  derielben  deutlieh  unterfchieden  werden  kann«*, 
r—    Der  Reo.  bat  folche  Verdeutlichungen ,  wo  er 
fie  bey  feinem  Unterrichte  nuthig  fand,  biofs  durch 
eine  oder  zwey  Linien,  die  er  naeb  Befinden  inXhei« 
li)  von  gleicher  Grufse-—,  felbft  nach  blofsem  Aq. 

f|enmaafse  theilte  und  die  erforderliche  Anzahl  der- 
elben  mit  einem  Bogen  überfpannte,  ganz  nach 
Wunfche  bewirkt.  Nur  bey  der  Divifion  bat  man 
zwey  folche  Linien  nöthig,  •  bey  der  Multiplieation 
iftfchon  eine  einzige  hinreichend. 
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VBRMISGHTB    SCHRIFTEN. 

Altoka,  b.  Hammerich:  Dr.  F.  Falk,  Pntfeffars 
'  in  Kiel ,  Sammlungen  zur  näheren  l^junäe  des 
Vaterlandes  vu  8.  w» 

(Befchlufi  dw  im  vorig0n  SäUk  a^gtBrock^n^a  R^^nßemji., 

VI.  ^dmehrichi  vin  den  aUen  Abgaben  des  Amis 
■**  ^  Tandem  im  J.  1613.  (S.  Mi.)  Des  Her- 
Imtgebers  Abfiobt  ift,  aus  diefen  imd  andern  abnli- 
oben  Naobriehtan  die  EntCtebung  der  befondem 
Staate  -  tmd  AmteabnbeD  m  erklären.  —  «  Rieb- 
tlg  ift  i^erdings,  daß  Honer  eine  ftebende  Abgabe 
für  OrundftOcke  bildet»  welche  von  dem  Amte 
oder  deffen  Obern  einer  Familienftelle  ans  der 
Oemeiobeit  eingewirfen  wnrden.  Wir  denken 
dafs  cUefe  Al^be  augleleh  das  erbliche  Eigen» 
tiram  folober  Liadereyen  auf  denjenigen  flbertmg, 
dem  die  SinweiCnnc  gefchaht  jedoch  als  Pertinens- 
•inweifimg  mit  allen  QualiMten  der  Landllelle, 
Tücher  die  Einwdfang  geTobah.  I^d's  Verfah- 
ren der  AmtmiRBer  war  nm  Cn  rechtlicher,  da 
nach  dem  jütirchen  Gefetxbvcb,  welches  anch  in 
Schleswig   gilt,    die  gemeine  Erde  dem   Könige 

Sebdrt.  —    Bemeldete   Nacbrlcbt   beweift  klar» 
efs  das  Amt  Msweilea  einen  Oemeinheitstheil  ei- 
iiem  Dürfe  nahm   nfid  einem  andern  anwies«  -» 
Das  fogenannte  Fntterreid  kannte  man  auch  iRl 
'   Oldenbargifcben  felbft  in  dem  erft  im  iClen  Jahr- 
Imndert  •  eroberten  Bn^dingerland,   in   den  Do- 
Ättfiialertrffgen    des    I7ten*  Jahrhunderts.      Wie 
^0    den    freyen    Marfchen   Schleswigs    und   Ol* 
«tonborgs  folche  Abgaben  entftdhen  kodnten»   ift 
erklärbar  durch   die  gleiche  Neigung  gnt»-  und 
tandesherrlicher  Bebten»  Dienfte  ipd  Abgaben 
aue  Gegenden  die  viel  leKteten  auf  andre,    viel- 
leicht  reichere  zu  übertragen ,  dte  weniger  leifte- 
San.    Etwas  rechtlas  klingt  fo  etwas  freybch,  aber 
Rechtlofigkeit,  des  Laodmenus  beCondeie,  Mfar  da^ 
mats  an  der  ZeU.  ^    Sehr  richtig  bemerkt  der 
Beransceber,    dafs   Freybund   eder  Bond,   keine 
ellgemäbe  Dienftfreyheit  bezeichnet  und  dafs  be- 
fonders  durch  Confiscation  oder  freywiUige  Eigen- 
thumsobergabe  manche  freye  <Bonden>Oater,  fefte 
Oneyerpflicbtige)  wurden.  —    Man  ßeht  klar,  der 
tondemfdie  Bauer  ror  eoo  Wa  350  Jahren  wirth- 
fchaftete  gerade  fo  wie  noch  jetit  der  fcbwedidAe 
Bauer  in  Bleckingen,  d.  h.,  er  bezog  faft  ni^ita 
;inm  Verkauf  >ron  einem  grofsea  Strich  lindes  f 
Mrgdsm,  BL  wur'd^  L.  Z.  1819« 


den  er  benutzte ,   als  etwas  Jung  -  VieB  ;oder  Ittsft^ 
Vieh. 

VH.  Ferzetehnift  der  landesherrtlehen  Minhünfi 
ia  des  Haufes  Goaorp  aus  feinen  Sehleswlg  MoU 
Jieln/ehen  LanMckafeen  und  Aemtern  vom  J.  164*1^ 
Früher  als  andere  Forften  beglflckten  beide  Re- 
gentenhtttfer  in  Schleswig  und  HolftjBin  ihre  Un« 
terthanen  mit  Setzungen  der  Dienfte  zu  ^ienft. 
geld  und  mit  der  Rechtsthefe,  dafs  die  Camm^rj 
wenn  fie  die  Dienfte  einmal  zu  Oelde  gefetzt  bat. 
te,  es  dabey  in  der  Folge  bewenden  lieiis  un^ 
nicht  wieder  zu  Naturalleiftungen  zurftokkefarte^ 
nachdem  fie  einmal  jene  Dienfte  oder  Naturalien 
in  Geldleiftungen  verwandelt  lurtte,  fey  es  ans 
Rechtsgeftlhl  oder  aus  Gefilhl  der  Zutr^liebkeitv 
Der  Grund,  warum  vor  aoo  Jahren  fo  viele  Schwel. 
ne  inden  freylioh  auch  nach  der  Oberfliche  viel  grd. 
iseren  Wäldern  fett  gemacht  wurden  ^  war  folgen- 
der: Die  grofsen  hundertjährigen  Eichen  und  Bu- 
chen mit  weit  ausgebreiteten  Aeften  waren  damals 
fehr  häufig,  fie  ftanden  im- Schutz  andmr  folcher 
Riefen  in  einer  Mif tbeeterde ,  welche  ^ahrhundec» 
te  Stamm. ;und  Laubfaulung  gehäuft  hatte,  i^fo  fehr 
warm  von  der  einen,  und  lehr  wohlgenährt  in  der 
Wurzel  von  der  andern  Seite.  Diefen  Riefen 
fiohadete  die  Viehweide  nicht,  düngte  vielmehr  ih^ 
re  Wurzeln,  indem  in  ihrem  Schatten  wildes  und 
zahmes  Vieh  ruhete.  Die  Schweine  lockerte« 
mit  dem  Rüffel  dio  im  Gräfe  verfenkten  Bichela 
und '  Buchkeme,  und  verbefferten  fo  die  Vegeta. 
tion  der  befchatteten  Obererde  und  'ihre  CofbmuF 
nication  mit  den  Saugwurzeln.  Daher  trugen  da- 
mals die  Bünfde  geftellten  einzelnen  Waldbänme 
üift  jährli^  mmrere  Tonnen  Saat,  und  wurden 
von  den  damaligen  Forftmännern  ebenfe  gewtnnvoU 
benutzt,  eisten  unfern  jetzigen  Gärtnern  dieObti. 
bSnme  felbft  an  den  Landftrarfsen  benutzt  werden« 
In  jenen  Jahren  war  die  Maftung  ein  Haupleitikom- 
men  der  Güter,  und  maubehauptete  damals  mit  Recht» 
dafs  ein  guter  Waldboden  mit  alten  hochrtammi^ 
gen  Eichen  und  Buchen  weit  mehr  einbringe  an 
reinem  Ertrage  als  ein  fruchtbarer  •Getreideboden. 
Einige  9  bis  300  Jahr  fite  Gutsre'chnungen  der 
Herzogthflmer  haben -von  einzelnen  Stämmen  den 
cubifchen^  Inhalt  oder  die  Zahl,  der  gefchnitteneR 
Breter  uns  aufbewahrt ,  woraus  .  fich  fchlie&eR 
labt,  dafs  unfre  damaligen  Wälder  Bäutne^  vor 
unglaublicher  Stärke  enthielten.  Auch  ^verkaufte 
99#n.i!amals  Rur  Hausbau-,  Scbi&ben.  uRd^utip 
F  (3)  hob. 


ERGÄNZUNOSBliÄTTER.^^UR   A.   L.   Z. 


t  zur  Feuerung  gab  der  Abfall  oder  die  Noz- 

der  Weichbolzu^ij  f^^l*  *^,  Ricbtie  ift  eine 
re  Bemerkung  des  Herausgeb'i^fs  /  daß  Vor  200' 
sn  die  Preife  des  Getreides  furchtbar  wechfeK 
Weil  jetzt  weit  xn^hr  Getreide  pxodi^cirt  wird, 
der,Seebaiidel  freyer'ift:  (o  haben  wir  we- 
:  Hungersnoth  zu  beforgen  als  unfre  Altvor« 
Auch  nährte  fich  damals  der  Landmafin,' 
noch  jetzt  in  Ungern »  weit  mehr  yoii  Wild» 
lem»  gefalzenem  oder  geräuchertem  Fleifch 
rewöhnifchen  LandhaushaltunfSthiere  als  jetzt. 
:  andere 'Mtftiing  als  durcfh  Fettweide  kannte 

damals  noch  nicht»  und  die  Schweinemafi 
h  £aure  Mildi  and  Buttermilch  kannte  man 

fo  wenige  —  AuffaJIeiMl  find  die  *  hohen  Ecv 
I  von  üeldftrafea;  es  vtßt  damals  aber  Redits* 
GameraJprineip  die  Geldftrafeo  febr  h^cb  zn 
inmen* 

V^IIL  Nachricht  von  dar  Verf^ffumg  dn  AnU$ 
iburg.  In  jDänemark  nahm  die  Regierung  int 
>2>  bey  Einfahrung  derGrvndr  opdMoutzungs- 
r»  die  Fortdauer  der  altfn  Abgab«u  an*  Aus 
n  be weift  der  HjQramMber »  wie  eigemnäcfatfg 
jten  Jahrhundert  die«IUKien»g  nkit  dem  Bau^ 
and  in  der  Creiqper  una  Wilfter  Mar f oh  ver* 
,  und  fich  für  Ajcht  apgelegte  neue  Grundbücher 

nicht  Vermeffung  i^r  fie&lzl&ndereyen  der 
[leute  grofse  Summen  zahlen  liefs.  Haben 
e  PubUcit^ten  aocb  £»ft  gar  keinen  Nutzen :  £0 
lifen  fie  doeb«  dufs  wenn  jetzt  bey  einer  Leere 
StaatsMffe*  die  Auflagen  aUgemein  erhöbet 
en,  dapiaU  die  WjllkUr  fo  arg  wOtbete»  dafi 
in  drjüDgeoden  BedörfnifsfäUen  des  Staate  ohne 
joken  einer  reiehen  Commune  ein  ganz.verin* 
tf  Steuerfyftüim  euf^uiegen  drohte  und  wieder* 
;flgen  ungeheure  Loskaufgelder  baarer  fintricb- 
,  die  dann  ¥on  Oemeinheilswegen  angeliefaen 
len»  die  gedroheteAbgiiben-RectificatJon  auf* 

indefs  ift  freylich  ancli  wahr»  dafs  fich  nament^ 
in  der  Marfoh  manche  fraher  durch  IXeber- 
emmung  fa{t  wertblofe  Lfindereyen  finden,  die 
i^ar  Jahrhunderte  (pater  ecmal  fo  viel  Vegete* 
^ben  und  geg?n  Colcbe  Opfer  dann  ihreSteuevr 
ceit  länger  behauptetf  n.^ 
}C.  Adenfiüctey  die  von  dor  dänlfchon  Regier 

im  J»  18 19  9u  Hamburg  gemachio  Anhihe  be* 
enjd.  Sie,  betrug  reichlich  16  Millionen 
c  ßco.  neue  v^terländifche  Schuld*  Die  er- 
^n  6  Mill.  gab  5  Procent  Zinfen»  vertheilt  in 
Obligationen  a  3000  Mk.  Bco.  und  aufserdem 
iill.  Mk/-Prämien  a  6  Procent  in  Lotterieform« 
zweyte  Anleihe  betrug  8»570,ooo  Mk«  Bco.  ä  5 
ent  in  1700  ObligaUon^numern  i  4000  Mk. 
mit  einer  Verlofuni;  von  i,770»ooo  Mk.  Bco« 
re  Anleihe  hatte  Hypothek  au£  die  Doniai^r 
Jer  HerzogthOmer  Schleswig -Holftein»  letxtre 
as  eigentliche  Dänemark  allein«  —  Freylich 
ragte  die  Wahlcapitulation  Königs  Chriftian  h 
Iieirzog  von  Schleswig  und  Grafen  von  Hol« 

vom  J..i4to  Jade  Donaa^nenveiyfbMfaing  jmA 


Vertufserung  —  aber  im  J.  igo<  wurden  die  Kor- 
zogtbtkner  IKineniark  ein^«*Ieibt  durch  eine  kö- 
nigliche  Verordnung »  und  diefe  ift  noch  nicht  wie- 
der aufgehoben  worden*     • 


STATISTIK. 


>«  « 


pARiSf  b.Maftiriet:  Reekerches/ur  les  eonfomma^ 
iions  de  lout  genre  de  la  vUte  de  Paris  en  1817» 
cojnpar^es  a  ce  qa'elles  itaient  en  1789;  par 
M.  Benoifion  de  Chateaunetif.  Memoire  iu  ä 
TAcad^mfe  des  Seiencee.  (Mit  mdem  Motto 
'aw  Ne^ker.)  Secon^  Partie.  ConfommMjfia 
HßdußrioUa.  xfl^c«  168  S.  8* 

Wir  baben  den  erften  Theil' diefes  wichtigen 
und  intereffanten  Wetkes  in^-Nr.  255  der  Av  &• 
Z.   1820  ausfobrlich  angezeigt.    Statiftifche  Nach- 
riebten^diefer  Ait.ana  einer  ^»ladl  nie  P^Mfil»  bal^a^ 
nicht  blofs  ein  Ibcales,  ,&e  heben  w  aügemeiaes  In- 
tmrtiief  indem  folcbe  Refultateiwnhl  erlaiibem  aUv 
gemein -gQltige  Regek»  daraus  zu  aji&ra(hii;en,r  .In 
dem   vorliegenden,   zwe^yten    vmd  Mztep  .TiMite 
(einer  Unterfnebungen  benesachftet  der,gwaiBn4u«rf 
fleilsige  Vf.  die  Verhällniffe  dar  Ind«tftne.vn»^at^ 
vis,  und  wir.ftof$en  Abeaall  auf  die  merkwüfdii^ 
fiten  Srgebniffe.  .  Es  wird  ues  daher  vergönnt  U^o^ 
auch  in  diefemTheiie  Htfn.  v»Cb.Sebi:Jtt  ItorSchrtH 
W  folgend   wobey  wir  .gern  die  iMaohfiebt  bebee« 
wollen,    die  er  von  Ainen  l^feiti.  verlangt«   da» 
l^ie  er  ver fiebert»  .fdr  jliefeiUnleriunhnqgien^bnft 
die.  Arbeit  viel  mehr  ^erfchwi^n  ward ,   als  för.dea 
erften  Tbeil  feinet  Werke*,  .^adem  >m  -die  offi? 
eieUen  Anten  der  Binhörden  niffit  mel?r  .ewreiciiT 
ten,    und  die  Privalkuln  dem  Vf.  tbeik  ^eiis  Ua^ 
Kunde,  theUs  aue^iftifctwi.AbfiGbtendie  Wafarr 
beit  f^  aberaU  dicbl;  Caflen«  konnten  loder.mocjb? 
ten .    Von  van  herein  «Ektart  fieb.Hr •  v. Gh«  zwec 
bedingt,  /4r,  die  SbHiftie»   indem  er  zngl^ebr  mit» 
tbeilt,  da(s  man  )eUi|.(leideir!Ree.)  daran  4enkt^ 
die  Corporationen  wM^r  in  iFrankreicb  emzufahr 
ren.     (Was  freylieh  dnrn.augcad^licklichen  Gangi^ 
4er  franzcfifdiett  P^tikiehr  gemäCs  ift.)    Es  jjr 
zweifelhaft»*    meint  der  Vf.»    ob  die  Zuefte-jv 
die  Cnnenrsenx  verhindnrt,   und  :*  den  Preis  dec 
Waaren  erhöbt  .hfitten ;  -deno  <nan  vergifst,  dßS$ 
die  Anzahl .  der   Zunfibneifter.  nie^  bwränzt  vnar* 
(Bey  gnwiCfen  Handwerken  war  die(s  aUerdi^ 
der  Fall;    und    wenn  aneh  nieht,   Sq  kam  dq3k 
«her  )eden  Einzelnen  der  böte  ZnnAgeift,  vrenaa 
iHefer  Einzelne  neu  in  die  Zunft  eingetreten  ivuir«) 
Man  vergiCst,  dafs  der  lÜeinhändler  .nie ,  fond^era 
nur  der  Fabrikant  die  Preife  mache,   dafe  diefe 
aber  von  dem  Lohn  abbingig  find,    den  der  Fa* 
brikant   den  Arbeitern    bewillig*  welcher  Lohn 
wiederum  mit  dem  Preife  der  Lebensmittel  zufam« 
menbängt.     (Das  bat  man  wohl  nicht  .fergeffen; 
doch  fielit  der  Lefer  hier  die  Einfeitigkeit  des  Vfs. 
leicht  ein.    Von  Handwerkern  fpricht  er  gar  niobi»    > 
ivajiimlieb  der  Pnia  nur  nach  allymfiner  lieber* 

.       -  -     «|n. 
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#iioh  jo  Fabriki^ii  rip)il^t  fieb  woU  lUrMiid«  «ur  ül. 
um  BAcli  dem  Fr«if^  der  Le)>e^j9mUeI,  fo  dafs  er 
fileichfofli  auf  >«lner  gMnffon  itfteai  Bafis  >arub(e.) 
^VMf  der  andere  Seite,  lahrt  der  Vf.  foct,  bat  niaj» 
ec  erlebt,    pnd  erlebt  es  tSglicb»   wie  eine  imbe- 

Sänfte  Freybeit  im  Handei  und  Wandel  zu « d«ii 
breedUiol^tea  luid  mfahdiiibftefi  Misbrauohen 
ßUurt.  Per  Vf.  MrOa'cbl  üürg  dafa  jepte  Profeffioo 
ans  ibrer  Mitte  die  bef<&b«ilei;^  IVlitgli^der.als  ei- 
B#  JViJlorität  emajinti»,.  d»  auf  d49  ricbtige  Verbält* 
fttft  ^wifebeoKäufo*  iuidyerkfeifer,£flbe9  bey  deoen 
deiiA  nuth  die^ebdrde  alle  autbentKcben  Nacbrjcb. 
teo  über  den  gegebenen  üaiMieJsziMig  W^^  wflr- 
de  II.  f.  w.  .Hr.  v.  Cb.  fteUt,  tbeils  ans  ofBcielle^ 
Bericiblen,  tbeils  a»8  Gonjeeturen,  die.  er  f oharf fin- 
nig  gmagt  hat»  zimm  «>  Ve^fiecb  aur  QaCfificir/ilQg 
derlbivölWwf  vwa  Pai^Silm  J.  i83t"TSHf9  ««» 
dem  wir  eii^^ga  (iialiMrifcba  R^vkaia.  nOt^bel^ 
WFeJlen*  ^    .  -" 

Siaats-Mins&«r,  SMalSrRäibe  u«  f.  w.  1721,  Pairs 
M«  Fraakraicb  .aso.  Ofßicumi^m.^  im  Qapa^en  7»  3^* 
JlMtMMaar ,.  5cJiaeii^;  ü.  .«del«  vbey  Bstfiqiuiers  s  filo- 
taren,  in  den  Journalredaktionen,  TbeaterA&.Spi#lf 
h&ufern  u.  £•  w.  49192«  Ladendienert  Auf  Wärter 
10,040.  In  der  Jußiz-FerwaUung  446.  MUglie* 
der  des  InßUMieM  im*  Prt^ßeffbüeM^ä^  den  öffentli> ' 
DbeB  OyiAnaöen  121 ,  Lehrer,  aller  y^rt,^ia4  IielH|er. 
janeo  8i39i>.  ^Tammea  1,139.  Mh^äTiia  Smnma 
1B»6S5*    Üpfl^H^  600,  )in  den  Ki^igl.  i^ffea.  170, 

^  der  Folifiey  A9i  9  ^^^^?^  JPwfJf^  wie 

^4yokatepi,  A^r^te,  PoftQfficia^tenf'fian^uiers,  Mäk- 
livj  Makler,  Maurer,  Unteniebaitr  voq  pffentl^cben 
Wagen,  Brauer,  Pferdehändler,  zuiammeh  989406, 
iPtonmter  9^4  S€baiifinel«r,i  SiA9er,N  TSnaer^  Mu&- 
ker  bey  den  Tbeatein4  'Utad.etwaaaboo.Savrfleü^ 
ta,  die  offne  Laden,  haifeani  ..  Qei/tlichkeU  2^167- 
Seutbnueny  iSefloinarültn»  GjmnM&kSUn^  Sobüler; 
40,148,  Kranke  in- den  dftaitlicbanHofpiläleni  9090^ 
Ftemßömrte  62,277,  Premde  io,aoo>  .Bediente  93^000 
u*  »•  w» 

Sot  :<memt  der  Vf.,  babervAÜr/eiae  Bei^Uc». 
«ulig  von  974,000  JVIenfctenüi  .Bf aii,  .«tecen  Mittel 
sorfixiftanc  oss.  bekaafntfind.  ^fir.bafecb&et  geifl« 
vaieh,  äa^a» UeruBter.itngeSbr  77»ooO' Verfaeiratbete 
ittd,  aUo  roltden  Weibeni,}5iYOodMenfeben;  da* 
wi.»5,opo  Kinder 9  vndfo  wiisen  366,000  Menfcban^ 
dto^on  einem  Anile,  einer  ProfiäfioB,  von  Zinfen 
Maea;  alfo  wird  dioeigentliebe,  arfaeiteode  Klaffe 
948^9000 -Köpfe  betragen,  ipmoa  wir  die  ganze  Be* 
vfülkerung  von  Paris  zu  .7^4^000  bereehaen.  Wie- 
der njBeb.  einigen  Modsfieatimien  berechnet  ntin  Hn 
f  *  Gk.  als  Sobio&refultat :  Cenß»mmateurs  riekee  Qu 
»ßs:  2Q^,Qoo^^.<^JemimaießtKe  jaieu  aifäs:  ^14^006^ 
und  nach  diefem  Anfchlag  fcbätzt  er  den  indn^ 
ftriällen  Verbrauch  in  Paris  ab. 

I*  Kletdungsfiücke.  Tuchwaaren*.  Es  wecdft 
jährlich  far  10  Millionen  (Franken)  von  diefem  Ar« 
tikal  in  Pari»  verbraoolit.    Wollne  Zeuge^  Shomle 


N«m*  sa*    MAT  i#d9* 


414 


»^.dkffgl.  Vaer  Jdfrfihtf  MfiBonm»  Ek  giebt  fatat 
achtzig  Sbawl  -  Fabrikanten  nur  allein  in  Paris« 
SeUem-  Waarem  Man  k^ne  fOr  Rinte  nur  40  — 
fotiooo  Weiber  hereduieii,  die  Seide  tragen,  dia 
etwa  a— 3  MUlionen  dafar  ausgebe«r  Umiene^ 
halkweUäm  Zeuge  u;  f.  w.  ftir  fünfzehn  Millkmaiu 
Sirümftfie^  Mützen  won  Seide  und  BaubiwöUe.  Sa 
kommen  vier  PaarStrQmnfe  auf  jeden  Einwohner» 
'  lind  es  werden  .alfo  jShrlieb  dr^y  Millionen  Paar 
im  Ganzen  Terkauft,  wofflr  mehr  als  (eebs  Mfllio. 
nan  auagegaben  werden.  Oite.  Der  Vf.  bereehi 
net,  aber  anr  faypotfaetKch,  dafOr  drey  und  eiii# 
halbe  MiUj>&.  A:9aAmerk.  Vier  bis  ffinf  Paar 
Schabe  jährlich  ffir  den  Einzelnen,  und  eine  Sumi 
m/^  vom  lal  MilL  Fraidien  f Qr  die  Maffe  der  Gonfu^ 
mentan.  Mereerie^  <das,  was  wir  i«  Desftfoheia 
Pofivaealier.  Arbeit,  Galanterie  -  Knwfr  nennen.) 
Fafc  auf  3  Mill.  Franken  anzufchlagen.  Pelzwerk^ 
£oflei  den-I^rifem  nur  6-^ 800,000  Franken.  Btt^ 
man  undtPedeen*  Man  wetfs,  welche  grofse  MafGe 
von  diafai  Artikeln  in*s  Ausland  geht ,  wo  ficfa  voa 
Lifüibon  bis  .Petersbtt»  alle  eleganten  PranMizine» 
mer  nnr  mit  Parifer  Blumen  und  Federn  fchmAk«^ 
ken:  der  Vf.  fchUgt  die  Verkaufs  .Summe  airf 
3-^4  Mill.  an ,  wozu  Par|s  aber  nur  etwas  ober 
I  Mill.  beyträgt.  Parfumerie.  Gunterle*  Paria  foU 
fOr  den.erften  Artikel  a  Mill.  ausgeben,  und  far 
HAndfcbub  etwa  7  — 800,00p  Franken  einnehmen. 
Peruquen*  Pfeun  nuadart  Peruquenmacher  nehmen 
a  Mill.  jahrlich  ein.  Moden^  Die  Parifer  Mod#* 
h^odler.nehfnan^on  Europa  einen  jährlichen  Tri- 
but von  nicht  weniger  denn  10«*- 11  Millionen,  wo- 
zu, .ihre  Laodslente  aua  der  Hauptftadt  hödd^tena 
n«*«»/3  iMiil.  JMryftenem. 

>  iJ.  Cegenftäiide  der  Kunft  und  des  Hemdwerie. 
Sohhekeii  umdyBijouterie.  Man  kann  annehmeq^ 
dafs  ttOiGoldarbeiter^nd  Juweliers  jährlich  Jeder 
für  301OO0  Franken  Waare  verkaufen.  Uhren.  Etot 
Vf.  glaubt  nicht,  dafs  mehr  als  25—30,000  Uhrea 
in  Paris  verkauft  werden«  MöbeU  Sehr  fchwai»' 
kende  Refultate..  Mufikalifche  Inßrumente,^  Zwey 
Mill. ;  die  Hälfte  fiSr  das  Ausland.  Bronze.  Es  wird 
iinr  f£br  4^  Müh  verkauft.  Galanterie.  (Quincailla- 
rie;)  Dahin  gehören  Metfer  und  Stahl. Inftrameia- 
te  aller  Art,  Ketten, .  Nadeln,  Schlöffer,  Schlöffe^ 
Knöpfe,  Leuchter  u.  f.  w.  J^der  Einzelne  giefafc 
dafflr  etwa  to  Franken  aus.  SiMoffetiarbeit.  Sie 
bringt  den  Arbeitern  aMilK.ein;  die  Fabrikation 
der  Waffen  aller  Art  300,000  Franken.  Sattleraru 
beit.  Trotz  dea  febeinbaren  Luxus,  der- in  Paris 
herrfcht,  verfiehert  der  Verf.,  gäbe  es  doch  nur 
gooo  ^irentlicbrisiche  Borger,  die  Pferde  und  Wa» 
gen  als  Lnxus*  Artikel  halten.  —  Ferner  verbraoabt 
nun  die  grofse  Weltftadt  jährUob:  far  Schreibpapier 
und  Zubehör  i,3oo»oooFr.,  fOr  266)000  Riefs  Druck« 
papier  3  Millioo  Fr.,  für  Bodier  i  Mill.,  (verkauft 
aber  för  5  Mill.  Fr-),'  frtr  Kupfcrftjche,  Carrikatu." 
jcaa.u.  dgl.  3  Mil). ,  für  Tapeten  16 — 1800,000  Fr^ 
fOr  Porcellan  14  MilL,  fflr  Glas  i  MHl.,  far  opti- 
febe  Inftromante  1  Mill.^  (es  wird  fiic  a  NUtt.  vet. 

.      kauk); 
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k«aft>;  4fit  Ajeace  und  TapteartMit  <|  BOUtoata 
u.  f.  w» 

J[lt  JMiHmfes  dbßßrjks.    MUtikgm    Für  tC»ooo 
Hiufer.5  dte  Baris  lihlt,  bezahl w  dia  Miether  eine 
SumiDe  Ton  ^  Mill»  als  Miethaas»  ta  dafs  alfo  im 
DttrohCeboitt  jedes  Hans  nur  aaoo  Fr.  Mieihe  bringt. 
Far  Bauten  werden  fihrl.  16  MUl.  aosgegejien.    iJie 
1.1  The^er  der  Baaptftadt  bringea.etwa  5  Mill.  jihr* 
lieh  ein^  »(alfo  1^,700  Fr.  täglich)»  und  ^^- 10,000 
PerfQoen  gehn  alle  Abend  in  die  Theater.    Wenn 
man, nun  iloch  1  MiU.iär  Gonceru»  dffientliche  Gär« 
ien»  BiUle  n.  dgL  berechnet»  fo  fehen  wir,  dafs  die 
Paiifer  A  Mill.  lährlich  ihren  Vergnügungen  wid« 
men.     Aber  ihre  Gefchfifte  koften  fie  weit  mehr* 
Ungefähr  4800  Proceße  werden  jährlich  vor  den  Ge- 
sichten , far  Iwnddt»  und  noph.  18,000  Handelspro^ 
celTe  hey  dem  HandelsgeSrichte.    Diefe  koften  etwa 
g  Mill. ;  dazfi  kommen  aber  die  privatim  bey  den 
Advokaten ,  abgemachten  GeCchäfte »   die  Heiraths  - 
ErblchafksrCelBon^^  Verhandlungen  u»  f.  w.  undfa 
fchlägt  der  Vf.  diels  nnze  Kapitel  auf  eine  Sum* 
me.von  93  Mill.  an.  I3ie  Mr^hung  ihrer  Kinder 
^      auf  Schulen  und  der  Univerfitfit  koftet  den  Pari- 
'  fern  jährlich  6  Mill. ;  doch  mufs  man  nicht  Aber« 
iehen»  daÜB  auch  viele  junge  Leute  aus  der  Provinz 
in »Pacis. erzogen  und  gebildet  werden,  die  alfo  zu 
diefer  Summe  beyfteuem.    FOr  Brie/e  bezahlen  die 
£inwohner  von  Paris  jährüoh  3  Mill.  und  650,000 
Fr.    Die  Journale  koften  ihnen  3^  Mill. »  das  d£- 
lentliehe  Fuhrwerk  etwa  7  Mill.    In  den  Sjßielhäw 
Jern  wird  jährlich  eine  Summe  von  aoo  Mill.  ge» 
•wagt!!     In  die  Lotterie  werden  as  Mill.  gefetat« 
wovon  etwa  die  Hälfte  wieder  gewonnen   vrird; 
Paris  zählt  3000  eingefcbriebene»    und  etwa  vier* 
mal  to  md.  nicht  regiftrirte»  alfo  io-*fadlM>  öf* 
/oBiliohe  FrofteiMBimmen  der  Vf.  »rechnet  aber  wohl 
viel  zu  patriotifch»   wenn  er  fOr  diefe  nur  eine 
Summe  von  i  Mill,  anfchlägt,  io  dafs  alfo  ein  Mäd- 
chen .nur  100  Fr.  jährlich  (!)  erwärbe !  —  Paffend 


cenug  ftellt  Hr.  v.  Gh.  neben  diefe  Klaffe  ^ie  der 
Jäädecbut  Chirurgiens  ei  Aecoucheurs*  Diefe 
Herrn'  theilen  Jich  in  Paris  eine  Summe  von  3 
Mill.  jährlich»  die  Durcbfchnitts- Summe  fOr  ei« 
neu  Befuch  zu  3  Fr.  ^eredinet.  Fflr  Bäder  foll 
eine  Summa  ton  3jo»ooo  Fr.  ausgegeben  werden. 
Oie  .verfchiedenen  Steuern  und  Abgaben  der  Pa* 
aifer  berechnet  der  Vf.  mit  5o»709,ooo  Franken ! 
Einige  ;kleinere»  ausgelaffene  Artikel  werden  noch 
nach  .Mnem  Paufcbquantum  angefehlagen »  und  fo 
nimmt  Hr.  ,v..Ch.  als  Endrefultat  an»  dafs  die  Eiti- 
«vohner  von  Paris  jährlich  3a4,696»ooo  Fr.  fOr  Mie- 
ihe» GeCchäfte»  Ijuxus»  Vergnügen  und  eben  foviel 
far  die  erften  LebensbedQifalffe »  alfo  im  .Ganzen 
eine  Summe  von  649,393,000  ¥t»  ausgeben»  von 
welcher  Summe  der  Staat  etwa  ein  Siebentel  er* 
\i^Hj    Pßic  yi.  j;iebt  nun  eine  febr  iatereflante 


Tabelle  von  den  Oeaeatlladeaf  wdche  Paris  jihr^ 
lieh  in^s  Ausland  fcnickt»  und  die  filr  fich  ein« 
Summe  von  mehr  als  44  MiU.  darftellea.  Dia 
hauptflichiichften  Artikel  fflr  die  Exportation  bil« 
den :  Shawls »  f eidene  Zeuge »  Porcelan »  Uhren  « 
Moden,  Bender»  Edelfteine»  Bronzen»  sifb:  nloe 
obfets  de  goüi  ei  de  fanieifie.  '*  »Da  nun  in  dia 
Provinz  fOr  den  Werth  einer  gkichea  Summe  eac. 
portirt  wird»  fo  Geht  man»  welches  reiche  Lebaa 
die  Parifer  Induftrie  uaterbih.  Aber  auch  dier 
Schattenfeite  diefer  lebendigen  Indaftrie  giebt  dar 
forgfame  Vf.  am  SchlufTe  eines  »»It^/inn^"»  das 
er  feinen  Unterfudiungen  nitchfchickt»  das  trauri« 
ge  Factum  nämlich»  dafs  Paris»  welchea  j\  in  der 
allgemeinen  Confumption  von  Brod  in  ganz  Frank* 
reich  ausmacht»  -fj  für  Fleifch»  ^  ftlr  Wein»  fOr 
fich  allein  i  von  den  Lotterie  •  EinkOnfkan  ein* 
bringt»  und  dafs  alfo  notfawendigervreife  Bänke« 
rotte  und  Selbflmördajäbriieh  zunelnnenf  1 

Ein  angehängtes  »»  Tebleuu  oomparmilf  dee  eet^ 
ßrthmmtiani  UiduJMeHei  de  Perb  em  ij%9  ei  I8I7'*> 
befchlietst  diefes  hödift  intereffanta  Buch»  mit  da£. 
fen  ausftahrliehen  Anzeige  Rec.  den  fachvarikiadii 

freu  Lefem  einen  Dienft  erwiifen  zu  haben  hot^ 
en  darf. 


ERDBESCHREIBUNG, 

RamkÖvsu»  in  der  Hahn*fchen  HoRiuchh. :  Lek* 

faden  b^m  erßen  ünierrichi  in  der  Länder  # 

'  und  Föikerkunde  fär  Gjmnafien  und  Bürger- 

fchulen»   von  Dr.  Wühelm  Prledrleh  Volger^ 

Suboonrecter    am   Johanneum    in    Lfineborg, 

I8ai.  IV  und  9S  S.  8.     x 

Herr  Folger  IMhtt  hier  einen  Aussog  feiner  in 
der  A.  L.  Z.  igai»  Nr«  &<•  benrtheilten Länder •  und 
Volkerkunde »  und  beftimmt  ihn  zum  Gebrauch  der 
SchOler  und  Lehrer»  wekfae  letzten  hier  die  Me- 
thode lernen  foUen»  deren  fie  fich  bey  dem  Unter« 
rieht  in  der  Länder  -  nnd  Völkerkunde  bedienen 
mfltfen»  wenn  er  fruchtbar  far  den  Verftand  wer* 
den  foll.  Docb^'iigt  er  felbCt  S.  III  f.r  »»wie  der 
Lehrer  diifen  lirtnaden  benutzen  foll ,  mi^n  iha 
die  Zahl»  das  Alter,  die  Verftandeskräfte  feiner 
Schaler  und  eigenee  Nachdenkem  lehren.'*  .  Das 
Buch  eignet  fich  gut  zu  diefem  Zweck ;  dock  fieht 
man  nicht  ein»    warum  der  Anhang^.  73.  noch 

'unreif 


einmal  eine  obgleich  ausfSlttirlichere  Befd 
des  Königr.  Hannover»  des  Herzogthums  Braust 
fchweig»  des  Orofsherzogthums  Mecklenburg« 
Schwerin»  des  Herzoglhoms  Oldenburg»  der  FQr« 
ftentbOmer  Lipne. Detmold  und  Sohaumburg-Lip. 

Ee  giebt»  die  ichon  S.  59«  f.  befchrieben  waren; 
eiMs  konnte  leicht  vereini]^  wardan. 
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Vermischte  Schriften. 

Leifzig,  b.  Brockhaus;  Auswahl  aus  Klopßocks 
nachgelajjenem  Brief  weckfei  und  übrigen  Po. 
pleren*    Zweyter  T)it)\.  i8ai.  394  S«  lU.  8« 

J^ie  erfte  Abtheilmig  diefes  Bandes,  nach'  der 
''^^  Reihe  der  vorigen  Nomem  -die  IVte  befteht 
aus  G^Mchten  an  Klopf iocky  mehreren  zum  Theil 
Ichon  beicaiinleOf  wie  die  Stolbergifchen,  zurFeyer 
feines  Namens»  auch  einigen  auf  feinen  Tpd,  auch 
auf  Mcta*s  Tod  findet  ficb  eins.  Man  könnte  fra* 
gen:  wie  diefe  Podieen  in  eine  Sammlung  mit 
obiger  Ueberfchrift  kommen,  beibnders  die,  fo 
bekannt  genug  find?  —  Das  Oedichtchen  auf  Me« 
ta*s  Tod  ift  unbedeutend,  und  die  lyrifohe  Ergie- 
fsung  auf  des  Dichters  Tod  feibft  von  dem  fonft 
verdienteit  aber  als  Dichter  foilen  wir  fagen?  nicht 
^enttg  gebildeten,  oder  vielmehr  durch  die  enge- 
itrebte  Nachahmung  eines  unnachahmlichen  des 
ttaebanifchen  Sängers  -^  faft  verbildeten  Schön- 
hörn  ift'  beynahe  mehr  eine  Odenfrazze  als  wahre, 
echter  inniger  Begeifterung  entfprungene  Ode:  «— * 
,;da.  fie  kurz  ift,  fetzen  wir  fie  als  Beleg  unfera 
haxtfoheineDden  Urthetls  bieber:  S.  34.** 


üDk  Heffnwtg  am  Orebe  Klopßocki^  1903. 

^ICic  aaaeWtaer  Wood'  am  Herate« 

.Dem  er  entriHen  ward»  feh'  ich  tha  a«ch# 

Ha!  dem  EroporcefcbwunffBeia  vom  eatfnnkasa  Staube I 

Und  mehr  aU  öe/Htnieb^n. 

W0IU  ihm  fckom  im  dwr  StraklaMhrufi^ 
.tJad  in  daa  SaitenCpiel«    dem  Jüngliaf, 
Per  SU  deo  offenen  Armen 
Der  empfangeodeü   Geifterioseod 

ioia  G^ftade  der  Evfukeit  noa  hiauiul 
Siehe !   an  der  Gotte«hand  dea  hofiea  Verföboeff !  «« 
2>le  Schrecken  der  hehren  Oerechitgkctl  ifOrh^!  «• 
Hin  anm  Urqoell  der  Liebe. 

Wop  amftrahk  rom  LadiaU  Gouei« 

Ihn  anwehet'  der  Odem » , 

Der  Sennen  entziindet  und  Sonoea    aatlofcht^ 

Der  Oceaoe  det  Lebent »    ' 

llic   wardondfo  Geftirahaeraa  *^ 

^Uhe\   aufleuchtende  St^nnentfOMhen  ße!  ^^ 

Jn   die  hellwerdenden  Schattenahgrtinde   der  Bimmd* 

Uod  ii»  wieder  aanicll  aialit  •  , 

MrgOnz.  ML  zurA.  L.  Z.  i^aa. 


Om  die  Liehtknftea  der  immer  dauefada«  VeSe« 

Wo  heranhraifß  das  Meer  der  Verwandlangen 
MU   den  Scherten  zertrümmercer  Sonnenwelcenf 
Siehe  i    die  neugeftaltet  fclion  wieder  hinwegseho! 

Und  oi   der  in  der  Mligea  Dtcbteffeibt«  ■ 

int  Silberfiarm^ 

Die.  Erden harfe  dea  Sangera» 

Und  von  ihr  aa  erwacheadea  Jalirhaadertmt 


Herabkam,  mit 

In  ^deine  Gefilde ,    Teutonia ! 

Und  lehrte  deine  Helden  Jugend  neoea  Gafaaff» 

Lehrte  aeoe  Sprach'  uad  fimpfinduasoa  der  Eagel  fisa 


Wir  fragen  dreift  jeden  Lefer,  ob  er  in 
fem  Gedichte  echte  pindarifche  Begeifterung,  wie 
der  Herausgeber  in  der  Note  S.  js*  uns  zuwinkt; 
Oberhaupt  nur  echten  lyrifchen  Schwung  und  dea 
Ausdruck  des  wahrhaft,  Erhabenen  vernehmen 
kann?  Rec.  findet  darin  meift  nur  kalten  bom- 
baftifchen,  zum  Theil  unverftändlichen  Bilder- 
fchwall :  —  Keineswegs  wollen  wir  fibrigens  dabe]^ 
den  fonftigen  Verdienlten  des  verewigten  Schönborm 
zu  nahe  treten ;  nur  glauben  wir,  wenn,  wie  Herr 
Clodius  feine  Freunde  dazu  (S.  36.)  aufmuntert» 
die  in  Mfpt.  hlnterlaffenen  Gedichte  und  flbriffe« 
Werke  des  Verftorbenen  mit  den  fonft  fchon  be«  ^ 
kannten  Auffitzen  feilten  zufammengedruckt  Wen- 
den ,  feilten  die  poetifchen  Erzeugniffe  befqndera 
zur  Ehre  des  Tremichen  von  unparteyifchen  geoatt 
zuvor  gefichtet  werden.  Recht  fehr  aber  wQnfchk 
ten  wir  mehrere  poetifche  Verdeutfchuneen  aut 
dem  Rndar,  wie*  wir  uns  einer  vorzüglichen  voA 
ihm  aus  den  <9cA/e5ii^i^fchen  Merkw.  der  Liter« 
erinnern,  wenn  folche  vorhanden,  bekannt  ge* 
macht.  Darum  und  nur  darum  allein  haben  wir 
uns  diefe  unumwundene  Bemerkung  in  Bezug  auf 
eine  geiftrelchen  Dilettanten  der  Eunft  hier  er» 
laubt. 

Anziehender  noch  als  die  vorangegangene  N«« 
mer  war  f&r  uns  die  folgende,  hier  als  die  Vta 
iMBzeichnet:  Btnigo  BruehßQcko  mus  Klopßodkä 
mMh^elaffonen  profalfchen  Aiifßizen  (S.  39—74*) 
»*-  Aai  einigen  abgeriffenen  Blättern  findet  maft 
hier,  (I.)  dafs  KL  anfanglich,  nach  dem  Wunfeh« 
vieler  feiner  Freunde,  fich  vorgenommen  hatte , 
fein  Leben  telbft  zu  befcbreiben,  (fo  beurkundet 
M  eili  Blatt  vom  gten  Sept.  1776.)  dafs  er  aber 
nach  einem  andern  vom  Mär«  1800  wieder  davoA 
abftand,   vorzilgUeh  ans  Befei;gniiaa    ^Uor  EitelkeME 

O  (3)  ^91^ 
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atig€feliiiU!gt  m  wevdca^  Wemm  ich, die/er  £rsidrft- 
lufig  „fmd  feine  Wot»'*  (S.  41^—42.)  auch  nur 
einige  Bildune  gäbe  und  pe.  tucht  ganz  ohne  Vtär* 
me  Uefsi^  fo  nlagie  man  mich  dej}en  auy  worüber 
ich  9  warn  khe  am  andern  Jah ,.  nicht  feiten  gelä* 
ehett  oder  gelacht  habcj  des  Stolzes  oder  der  ^ 
selkeit.  Wer  ditfes  nicht  mit  mir  glaubt  ^  der  ver^ 
lBfi|fA  keine  Lebensbefchreikune  voit  ndrt  Wer  es 
mimt  glaubt  9  der  mag  m^onl  mit  recht  vielen 
Menfchen  umgegangen  Jeym^  wtd  mkht  Muniges, 
über  ße  gelejen  haben;  aber  kennen  hat  er  fie 
nicht  gelernt.  Ja  u>mm  Hand/ehrifien  ßkr  f^eun' 
de  diefs  blieben^  fo  wäre  die  Sache  anders.  — - 
Das  zweyte  Frameot  Ober  den  Mejfias  kann  man 
als  eine  Art  Selbftkritik  betrachten.  Es  find  zwar 
Bur  wenige  5 'ab«r  imereffaiit»  Andewtungen  gegen 
diejenigen,  wie  es  feheint»  geriehtet,  die  der 
Meffiade  ip^Aackficht  des  gewfiblten  Stoffes  vor- 
geworfen,  dafs  der  Held,  ftatt  eines  Handelnden 9 
ein  Leidender  itj.  KL  9  der  diefs  in  Oan?en  nicht 
leugnet,  hilft  &ch  »fit  der  Dnterfßheidung»  der 
MdüM  handle  leidend»  d.  i.  er  halte  Leiden,  die 
alle,^  welche  wir  kennen»  an  Gröfse  übertreffen» 
BÜt  einer  Standhaftigkeit  Sans»  zu  der  Meofchen 
ufähig  fiadr  vnd  .dann  tfaue  ^r  nicht  alles,  was 
er  wäuend^ep  Z^itihul,.,  da  er  leidet,,  als  Lei- 
dender» Auch  handle  er  als  Verherrlichter.  (8.48«) 
Der  leidende  and  verherrlichte  Meffias  dflrfe  nach 
den  Schriftbegriffen  fchon  nicht  iretreont  werden  \ 
daruai  fey  auch  nichts ,  was  er  als  Verherrlichter 

Sthan».  epifoditchr  wie  z«  B»  die  Aiiferweckung 
ir  Heiligen;  fehon  dämm  nicht,  weil  die  Erfchei- 
nuagen  der  Auferweektea  bey  der  Grundie- 
Kling  der  Beligion  mitwirkend  gewefen«  (S.  49.) 
Vorzflfllich  aber  beruft  fieb  KL  far  die  volle  Xu- 
)äagticiikeit  deSr  gewählten  Thema*s  zu  einer  £po- 

►ee,  auf  die  das  Herz  fo  mannichfach»  wie  nicht 
»cht  eine  andere»  anregende  Handlung  in  dem* 
leiben.  S.  49.  ytWer  eine  für  die  Epopee  eleich 
große  Handlumß^Jagt  er  9  und  zugleich  eine  kennt9 
die  dta  Herz  fißmtk  von  fo  vielem  Seiten  bewegt^ 
fmie  die  iß  9  welche  ich  gewähit  habe  9  der  nenne 
Ast  aber  bett^ife  mtch  das  Behmuptete.^*  Ja  di^ 
Jiandlung  in  der  Iliade  felbft,  glaubt  er,  könne 
«nmögM^  diefelbe  Tbeilnahme  erregen.  -^  Dar- 
auf könnt«  man  freyhch  erwiedern:  di^s  fej  nichl 
Inwohl'  in  der  A%emeioheit»  als  in  der  Vorau^- 
leizung  wahrhaft  chrißlicher  tefer  richtig,  und 
die  S.  59.  als  eine  Art  Beleg  angefahrte  Stelle  aus 
einem  freundfehaftlieheit  Briefe»  worin  es  heifst: 
»»Gläubig»  un^^Ungiäubigfr  bewundern  die  Meffis- 
de,  nur  mit  dem  Ünter&hiede,  dafs  dC\e  Chriftua 
ihn  im  Geilte  und  in  der  Wahrheit,  die  V^chrt. 
ften  als  hiofses  Konftwerk  anfchauen,  je  defo  er 
ftlbft  auf  Ungläubige  fchon  die  heilfamften  Sin- 
drUeke  gemacht*^  Mweife  ftreng  far  die  chrilUtt* 
ehe  ifkhetifehe  Wehl  (fiefes  StfoSes  zu  einer  Bpo. 
fba  nichts»  Indeften  wie  dem  feyn  mag  -*-'  dtm 
von  dem  Diehter  hier  gefagte,  verdiente  noch  wei* 
ter  von  flim  felbft  ausgefobrt  wofden  zu  fejn«  ^ 
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fo  ^wiederholen  wir  hier,  was  wir  bey  efaier  an* 
dern  Gelegenkeit  ober  die  Meffiade  in  diefen  Blät' 
tern  gefagt  habe»:  Wen»  auch-  der  Vorwurf,  dafs* 
«fiefer  Stoff  nicht  durchaus  rein  epifch  (ey,  nicht 
ganz  könnte  zurOckgewiefen  werden»,  fo  wOnfch- 
ten  wir  doch  nimmermehr,  JK,  wie  er  es  frfiher 
im  Sinne  hatte»  und  zuweilea  aoch  nach  Aeufse* 
rungen»  deren  wir  uns  aue  feinem  e^nen  Moade- 
erinnern »  rerfucht  ward  die  Unterlalfung  zu^  be- 
reuen» der  unfterbliche  Dichter  hätte  eiir  anderee 
fogenanntes  weltliches  Thema  sewählf.  Gewife* 
hätte  fich  die  Tiefe  feines  GefQhfö  mit  dem  Reich- 
thume.  feiner  hoben  JEinbildungskraft  in  keinenr 
andern  beffer  entfalten  können,  und  das  dankte 
er  doch»  fo  wie  feiner  eigenen  Natur»  dem  reii^- 
giöfen  Stoffe  felbft.  Wir  möchten  daher  aocb 
nimmer  mit  der  geiftreichen  Frau  von  Stael  Aeit 
Meffiade  blofs  des  zweydeutige  Lob  ertheileo»  fie 
fey  ein  herrliches  GedUht  für  yerklOrte  gefcfane. 
hen«  Im  Grunde  genommen  ift  diefe  fäbft  mw 
eine  nichts  faeende  Phrafe.  Sie  ift  für  jedes  fQ)w 
lende,  der  rdigiöfen  Gefühle,  befondera  nicht  uur 
empfängliche  Herz  ein  erhebendes  Gedicht,  und 
hat  nieht  nur  in  der  Zeit,  in  der  fie  entftandr  felbft 
bey  zuvor  gegen  da«  Chriftenthum  eingenommenen 
Gemathern  wohltbfitig  gewirkt,«  fie  wirkt  auch-, 
noeh  ,  trotz  der  verfchiedeneB  AnficKten  Ober  Kunft 
und  Religion  bauptfächlich »  wie  Reo«  aus  Erfah«» 
rungen  weifs,  bey  Perfonen».  des  weiblichen  Ge» 
fchlechts  zumal»  die  in  Theorieen  .und  Syftemen* 
nicht  befangen  find,  und  wird  —  zur  Ehre  uofrer 
Netion  dürfen  wirs  hoffen,  noch  auf  Jahrhunderte 
hinwirken.  Die  Obrigen  Auflatze  find  zum  Theik 
fchon  gedruckt,  wie  t.  B.  der  Oberfchriebene 
^Ferfchiedene  Arien  von  Oott  zu,  denken**,  (im 
vaterlandifoben  Mufenm,  Hamb.  bey  Perthes  1800»^ 
zum  Theil  find  es  Proben  aus  dem  ungedruckteik 
aten  Theil  der  grammatif eben  Geforäche.  Der  in» 
tereffcntefte  ift:  die  Verskunß  (S«  64  -^  74)rPBd 
erweckt  den  Wunfeh,  der  Herausgeber  möchte 
noch  Mehreres  aus  diefem  zweyteo  Thelle»  der 
als  unvoUcindet  wohl  fchwerlich  ganz  wird  können 
gegeben  werden,  dem  Publikum^  bekannt  machen» 
Wohl  der  anziebendfte  Artikel  unter  allen  in  die» 
fer  anziehenden  Sammlung  ift  Nr.  VI  und^VIL 
Beide  enthalttaPl-oben  von  Klonftockfehen  Ud>er* 
fetzungen,  der  Eine  aus  römiichen  und  griechi- 
fchen  Dichtern ,  Horaz,  Virgil,  Ovid,  und  danu 
wieder  aus  dem  Homer;  (Pindar  und-  die*  Tragi- 
ker verraifsten  auch  wir  ungerne)  der  andere  Pro» 
bcn  aus  den  gricdiifchen  Biftorikern,  ThiÄydi. 
des  und  Herodot.  Bey  beiden,  de»  poelifcheii 
vorzüglich,  mufo  bemerkt  werden,  dafs  Kl.  fie 
zum  cebufe  feiner  grammatifchen  Gerpräcbe  und 
des  Beweif  es,  den  er  dort  far  die  eben  fo  grofoe 
oder  noeh  gröfsere  Bündigkeit  Att  deutfchea 
Sprache  g^gen  röwifche  'und  grteehifche  fbhrr» 
entwerfen  habf •  Deber  wählt  er  Oberall  melft  ab- 
geriffene-^S»eli«n.r  ^leiten  eine  längere  Paffage,  firt- 
ten  eine  ganze  Ode:    Wom  bfieht  er  ebfichtlieli. 
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IM«  fenft  finK|«ifi«r  {i  gar  fehleriMift  wirer  »it* 
ten  im  Sylbenmaafs  oder  doch  vor  dem  erfoderii- 
cfaen  Schluffa  «br  wie  z.  &  &  %§%•  (Virgile  Ae« 
»«M*.  954  —  952*) 


yu^u^  cma  mtmitm  Jfugßt  inm^mata  Gib-  mmhrmi. 
gprach'l  •    ttod  feung«r  grab  «r  om  Scnw.ert  in  die  Bruft 

ihm.  B^rl^tltend 
Lofte  i^th  Tofinw  Gebtia»    mid  feufeead  Abb  und  Mfr> 

2^  dea  8cli«ttM  te  Ltbi»  hiatb^  j^S.  ^.) 

Aen.  6w  964  ~  267.^ 

Di*    qatbiM  iaperinm  eil    -•    —    •-•—•   »^ 


,       .«.       «»       -.       r«      .  .^       —       ••»  cdigiae  nerfas 

\6dtter,     die    ir«ltf»übeff    di«  Todtea,    Yeiftammend« 

Scbauen 
Pblegetooi  Gbaof«    ihf  weites  Osr  fchwetgeodett  duofcela 

Gefilde* 
X«a[it  Bick  fwkoadigen»  WM  ich.  vernafam«  miflh  entbid- 

leo  auf  eufeo 
Wink,   WM  üef  in  die  Necbt  dU  Crd*  hinlenkte. 

8.  aog. 

^bnliche  Ausginge  wird  man  viel  finden  (S.  auch 
an.  ai3.  ^24«  235.  228  u.  f.  w»)  eben  fo  für  glei- 
(sben  Behuf,  wo  der  Dichter  die  poetifche  Perio- 
de im  Original  erft  mit  dem  Anfange  eines  neuen 
Hexameters  endet,  für  gleichen  Behuf  fvQbere 
Sehlieisung,  wie  Aen.  X.  83i  — 823« 

jiJi  nffp  Mt  wUtmn  nfltUt  wiorientU  #r  ore,. 
Otm  modU,-  jinck^iadin»  palUtuta  mirU 
JSngemmit  .... 

Aber  da  die  Geberde  des  fieibenden  feh,  und  ftia 
Wnnderbir    fich   eotfar ben    der  Antliu-  AnchiBade   dae 

Amiics.  8.  S16. 

fadeffen  y  wemr  ichon  dlsr  bey  folcbem  Varfah* 
TCO  verfolgte  grammatificbe  Zwtek  ein  bedingter  und 
bofobribiluer  ift;  find  diefe  Üeberfetzuisgen  doch 
auch»  woadiofem.  an  fich  lehrreichen  abflefehen, 
in  anderer  Beziehung  als  geiftreiche  tJebertra- 
giiagen  eines  Mannes  wie  Kl.  febr  intereffäot,  da* 
er  wie- feiner' eigenen,  aubh  der  kiaffiloben  Spra- 
eben  mächtig  ganng.  war  -*-  das  letzte  dankte  ep, 
fcmem-  eignen.  GeCtindniffe  nach  mit  der  Liebe 
Stur  die  Aften  dem  grflndiichen  auf  der  Pfortfchu« 
lo'genoüfeneD  Unterricht  -—  und  auch  neuere  tJe- 
benetzer  können  noch  viel  von*  ihm  lernen,  felbft 
die  voa>  der  ftrengen*  Norm,,  der  im  Ganzen  er 
felbft,  fo'  weit  fein  vorgeordneter  Zweck  es  ge- 
ftatten  mochte,,  bier  huTdigte«  Weitere  Belege 
bter  aeszuheben,  tbut  nicht  Noth.  Das  in  anciki 
rerAbficht  Angeführte  beweift  fchon  auch  für  das 
CJefagte.  Zugleich  findet  man  mehrere  Proben  j» 
feboo  rach  in  dem  gedruckten  Tbeile  der  gram«^ 
matifehen  Gefpräche*  Einige'  davon  find  wieder 
bier  aufgenommen*,  und  was  fchon  gedruckt  war, 
befonders  bezeichoet:  Geiftreich,  kräftig,  eindrin- 
gend im  Sinn  nnd  Ten  ift  flberall  die  Uopftodu 


(che  Verdeetfohung*    Nur  dk  umf  dbfll  .onferdrCIckt 
er  einen  Anflug  eigner  Laune  nicht,  wie  in  dem^ 

Eöfsern  Fragment  aus  ^razens  Epifteln,«  Ober  das* 
indleben,  we  die  Fabel  von  der  Ijandmaus  mJ 
Stadtmaus  vqrkovdmtr  (&  170— >I730  A<^  ^00 
dem  ihm  eignen  Feierlichen  nnd  wieder  dann  zafu 
ten  und  weichen  Favbentone,  möchten  wir  faaenv 
leihet  er  je  und  je  feinem'  Originale,  ein^m  Vir^ 
gil,  Ovidius  e.  u  w.  etwas.  Seine  Ver^meffung. 
möchte  nicht  Oberall,  befonders  naeh:  ftrengern« 
Voffifchen  Regeln  jungen  Ueberfetzern  zur  Nachv 
ahmung  zu  empfehlen  ievn.  MsiOf  vergk  2.  B*  He«- 
jRimeter»  wie  folgende  :b.  170. 

^Weaa  o*  Landlnftt    atbm*  idi  diehl-    wenn  fink*-  ich  <w 

fehlnmoiefo? 
Thna  nichu  T  wenn  voU*  ich  fie  %ui  die  Bücher  d^r  Aiwn?*^ 

Der  Heransgeber  bat,  to  wie  die  lateinifchen  SteE- 
len,  ihnliche  Bearbeitungen  von  neuern  Dicbtenv 
bey  Hdraz  von  Ramler ,  bey  den  Epifteib  von  Wle^ 
land,  (?)  binzogefägt.  Bey  dem  Honer  die  lambe» 
von  Borgern.  Warum  nicbt  eher  zur  Vergleicbmie: 
<&e  Vofnfchen  Verdentfchungen  wählen?  vortrefiC^ 
lieb  fand  B«c.  befonders  die  beiden  kOrzem  profaiw- 
fcben  Proben  aus  Thukydides  und  Herodot.  Sie 
find  genommen  aus  dem  erften  Büobe  Thuk«  ^.  dorr 
die  xleden  des  Arohidamos  „  ni$  m/i'r^t  — '  ^tnomf^ 
re« ''  hier  S.  2q6  —  303;  und'  der  Anabafis  des  Xe^ 
Aopiwn  B%  2*  VL  r.  nw f.  w.  ->  8 -*  1*6.  ^y  — -dir  •-  dia^f^ 
fMuvehier  S\  364— 3^4»  weiter  ebenfalls  ans  der 
Anabad.  B%  ViL  K.  3.  (nicht  13  wie  unrichtig  ge<- 
druckt  ift)  u.  f«  w.  10—  lA.  $jiwgi'  -^  yAtn^w^m^ 
hier  S.  309: 3^2.  W«r  wOnfcht  nicht  den  gan- 
zen Thucydides,  den  ganzen  Xenophon  fo  ver- 
deutfcht,  mit  diefer  Gediegenheit,  Reinheit,  B:ich-^ 
tißkeit,  Gedrängtheit  des  Stils  und  derDiction! 
Man  vergleiche  nur  Einiges:',  z.  B*  aus  Thukydi.  S. 
302.    „Ich  verftehe  die  langen  Reden  der  Athener 


nicht.  Selbftrflhmer  und  Beleidiger  unfrer  Mif^ 
ftreiter  und  Pelo|ionnefes  lehnten  fie  das  letzte  nicUt 
ab.  Wenn  fie  wider  die  Meder  einft  gut  handelten^, 
und  jetft  wider  uns  fehlecht:  fo  verdienen  fiezwie*> 
fachen  Tadel,  da&  fie  ans  guten-  zu  fcMechten'  ge^ 
worden  find.  Wir  waren  uns  damals,  und' find  uns 
jetzt  gleich*  Wir  laffen ,  wenn»  weife ,  die  Mitftrei- 
ter  nicht  beleidigen,  und  fchieben  dhn  Beyrtnhd' 
nicht  auf ;  man  Ibhiebt  e»  ja  nicht  auf  fie  zu  peinigen  J**' 
Dbn  ScblttCs  bilden  l(Bhrreiohe  Reflexionen  dbs  Her- 
ausgebers  Ober  die  voranftehenden  Ueberfetznngmi» 
nnd  Dicfateraberfetzungen*  Oberhanpt«  " 

*• 
BiLDEsmir^  b.  Gisrftenberg :  Krüifche  BiblloilM^ 
/ür  das  Schul'  und  Umerrichiswefen.  —  DrUter 
Jahrgans^  in  %wey  Bänden ,  jeder  zu  ficht  Hef- 
ten.  (Auch  mit  dem  bef.  Titel:  Krit.  BlbL/.dL 
Schul'  und  Unierrichtswefin:  Mit  einem  Ah^ 
AoMe,  welcher  Anzeigen,  Abhandlungen*,  Biß-- 
merKungen,  Ueberfetzungen,  Cbllätionen  fow 
Hdfchr.,^  Schulchroniken,,  vermifehte  Nach- 
richten n.  dgl.  entl^t.    In  Verbindung, nut  den- 

ILeh- 
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<L^Hrerfi.«ni*KöiH^.  Andreanum  zu  Hildeshilim 
lund  ftndero  Gelehrten  herausgegeben  von  Oott^ 
jfkled  S^eipde.)  1821.  8-  (d.  Jahrg.  4Thir.). 


^Rec^,"*!!«!!  die  Anzeige  der  frflbem  Jahrgfinge 
idieferuSeitfcbrift  in  diefen  Blättern  übertragen  war 
^(AX.Z.  i8«o.Vr.339.u.i8iii.Nr.5oErgbI.)1iehtmit 
igrotsem  VergnQgen  feinen  am  Schlaffe  der  letlstern 
Itusgefjprochenen  Wunfeh  für  weitere  Verbreitung  der 
jjirit.  Bibl.  erfQllt  oAd  glaubt  nun  wohl,  da  dasinter- 
eeffe  ^ür  diefelbe  (ich  noch  immer    zu  vermehren 
.Scheint«  »auf.  eine  lindere  Dau^r  derfelben  fchliefsen 
AU  dürfen.    Es  gebahrt  aber  bey  weitem  der  gröfste 
Antheil  an  dem  regen  Leben  .dieCer.Zeitrchrift  der 
preis  wardigen  Thätigkeit  des   Hrn.  Seebode^    der 
^fortwährend  "die  geachteten  Gelehrten  des  In  -  und 
Auslandes  «u  Mitarbeitern   zu   gewinnen   und  mit 
jiicbt  geringer  Aufopferung  von  Zeit  und  Mohe  in 
Jeioe  Xeitf chrift  alles  aufzunehmen  (acht,   was  fOr 
^cbulmämier  von  Intereffe  feyn  kann,  jvieien  aber 
rdurch  ihre  Lage  und  Verhältniffe  unerreichar  feyn 
.wOrde.    Dahin  rechnen  wir  ganz  befonders  die  Mit- 
jtheilungen  ans  HandCchriften»  als  aus  einer  Hdfchr. 
<des  Clc.  deßneciute  (H.  i.)«  des  Lucanus.  (H.  13.)» 
rder  Rheiorica  des  Cicero  (H^  3.  u.'50v  fo  wie  die 
Auszüge  aus.engliXchen  Journalen,  als  BemleU  emen' 
datwies  iticOvitUum  ineduae  (H.  3«  u.  9.))  die  Anga- 
Jie  der  im  britUfchen  Mufeum  aufbewahrten  und  mit 
Jlandbemerkungen  deffelben  Gelehrten  verfehenen 
Bücher  (HL.  aOt  Porfeni  noiae  ad  Aefchyl.  ex  marg. 
-edii»  Glasg.  (BL.  laO*  Ue^iones  Placonicae  aus  Gais- 
/qrd*s  Ausgabe  (H.  60  u*  a.  m. 

Die  fbpftige  Einrichtung  der  krit«  Bibl.  ,ift  be- 
tkannt  und  nur  darin  etwas  unterfchieden ,  dafs  Qf- 
;ter5  Doppelhefte  ausgegeben  werden ,  was  uns  zum 
Jtachfchljigen  und  Citiren  nicht  recht  bequem  fpheint, 
^bfchon  die  Redaction  und  der  Verleger  sewifs  durch 
.wichtige  Gründe fich hierzu veranlafst  gefehen  haben. 
Äecenbonen  zu  recenfiren  liegt  aufser  unferm  Plane» 
wir  gehen  defsbalb  lieber  zu  den  Abhandlungen,  de- 
jcen  fich  auch  in  diefem  Jahrgange  fehr  gehaltvolle 
£aden,  über.    Wir  nennen  allo  die  Abhandlunjeen 
von  Buiimann  .über  die  Sportula  (H.  5.)  von  faffom 
•Über  Theokrit's  Chariten.,    (H.  1.)   von  Kunhards 
-über  7!  r^fi  und  nifi^  (H.  9O  von  Lipßus  über  den 
Gebrauch  des  Artikels  beym  Infinitiv  im^Griechi- 
Sehen  9   wenn  diefer  im  Nominativ  oder  Accufativ 
(teht,  (H.  3O  fo  wie  die  vindiciae  orationis  pro  ifr- 
chia  poeia  von  'Platz,  (H.a.  u.  3.)  Ferner  die  Bemer- 
kungen von  Jacob's  über  Ariftides  (H.  1.  u.  3.),  Phi- 
'  ioftratuSiCÜ«  J.Hi«  9*)  Cbryfoftomus  und  Forpby- 


rius  (H.  f.),  LibanittS  und  Himerius  fH.  5.*)«  von 
Ahlwardt  über  ein  Fragment  des  Eijhnlus  (H.  5  ), 
von  Siruve  «um  ApohoniusRhodius  (H.  3.)  von  GaH 
über  Herodot,  Tbucy^ides  u.  a.  (U.  3.1,  die  varia€ 
lecsiones  in  Aefchylum  ex  edUione  Robofielll  von 
Wellauar  mit  eignen  Anmerkungen  (H.  9.)',  von  Md- 
bius  über  Bion,    Euripides  und  Pindar  (Ü.  6.)  von 
demfelben  über  Tacitus  (H.  9.)  von  Torkil^  Baden 
zum  Cicero  (H.  i.  3.)  von  Hufchke  Ober  Tacitus.  (H. 
5.)  von  Dähne  zum  Cäfar  nebft  den  Varianten  einer 
alten  Frankfurter  Ausgabe  (H.  9.  la.)    Endlich  die 
Beiträge  zur  lat.  Synonymik  von  Möbius  (H.  3.U.9,) 
und  zurlat.Schnlgrammatikvon  Ddieke  (A.  5. 9. 1 1.) 
Alle  kritifchen  und  exegetifchen  Bemerkungen. auf* 
zuzählen,  verbietet  uns  der  Raumi  doch  geben  hier- 
über fowohl  als  über  die  griechifchen  und  lateini- 
fcben  Gedichte»  wo  wir  die  von  Wyß  herausbeben» 
die  Ueberfetzungen'n.  dgl.  die  von  Hrn.  Seebode  mit 

K'dfser  Sorg£dt  und  Voflftändigkeit  ausgearbeiteten 
egifter  hinreichende  Auskunft.  Zu  erwähnen  find 
aber  noch  als  in  mancher  Hingebt  anffezeichneteBey« 
träge,  die  bisher  ungedruckten  Briefe  QarasonPs  asa 
Wernsdarfi  mttgetheilt  von  'Jacob  (H.  6.)  und.  dia 
Ruhnken's  an  Ernefii  und  Ruten  (H.9.),  mitgetheilt 
von  Friedemann ,  der  auch  durch  Bekanntmachung  - 
mehrerer  Artikel  des  Hermes  I^omanus  (H»  11.) 
hier  wieder  feinen  thätigen  Antheil  an  der  krit.Bibi. 
zeigt. 

Auch  freuen  wir  uns  hier  wie  im  vorigen  Tabr- 
gange  mehrere,  miti  vieler  Genauigkeit  abgefafstei 
Schulchroniken  zu  finden,  als  die  des  Gymnafiume 
za  Prenzlau  (H.  3.),  zu  hingen  (H.  6.)»  der  Hol* 
ßeinifchen  Schulen  (H.  g.)  und  der  Ritterakademia 
zu  Soröe  (H.  la.)»  ^o  wie  wir  auch  der  eben  nicht 
fehr  erfreulichen  Bemerkungen  über  die  Peiersbur-' 
ger  Bibliotheken  (H.  a.)  gedenken  wollen.  Rec. 
wiederholt  hier  die  Bitte  an  alle  Schulmänner, 
dock  von  Zeit  zu  Zeit  der  Redaction  ähnliche  Nach- 
richten einzufenden  9  und  fie  hier  in  einem  Archive 
fbr  künftige  Bearbeiter  diefes  Faches  mederzu« 
legen. 

Mtee,  was  fo  fchön  begonnen  hat,  auch  fer- 
nerhin üch  des  Schutzes  des  liberalen  K6nigl;  Hau- 
iiöverifohen  Kabinetsminifteriums  und  der  regea 
Theilnahme  des  philofonhif&hen  Publicnms  zu  er^ 
freuen  haben  und  vor  allen  H.  Seebode,  für  den 
thätiffen,  uneigennützigen  Eifer,  womit  er  die  Wif- 
fenfcbaftzu  fördern. bemüht  ift,  in  eben  diefer  Theil« 
nähme  feinen  Lohn  und  die  Anerhennung  feiner 
Aufopferungen  finden! 
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KaraHiAaiw,'g«dn  b.  M^for:  Den  danste  Stau 
ge0gfmplU$k  B^Mmelfe.  (Geographirche  Be- 
Tohrei4NiBg  des  diDiTeheii  Staates«)  Von  Theo. 
4m  eiirnnrnrnf  GindldatM  ]ixnn.  Srßer  Band. 
I8i7.  VI  ttsd  409  S.  ^.  g.  (5  Rbthlr.) 

l^as  die  PorifHß9mt.ui^d  <hß  ScUu^  diefor 
,  ^  ^  Schrift  bishec^veriimdert,  oder  ge»z  verei- 
ttlt«  babeamaf  ?  dae  Kt  far  dtn  Ree •  eua  wiJl- 
rea  Rätbfel.  Varfsbeoa  hat  er ,  s  Jahre  kng  a«|f 
die  Erfohemiuig  eluea  afeea  Bandes  gewartet;  ¥#s- 
gebeDS  nach  d^m  Sehiokfal  der  Sehrift  eod  ihm 
yfs.  mZV>er«»«  hekaiinuaa  ^cJiri/ij^e/t^r  -  teoHtes» 
weiches »  pl^^eich  erft  f or  ^  «od  )  lehren  erlohie- 
AM,  aiieh  »iobl  eiomal  den  Namen  des  Vis«  all- 
fohrti  fich  umgefeheo ;  vergebees  irgend  eine  An^ 
;e»ige  d^Nr  Schrift  in  den  dtoifehen  liritifoben  Bltt- 
kernt  bia  über  das  J.  igao  hinaus,  gefuobt.  SoUtn 
der  Onind  von  aUeni  diefem  aUeHs  dsrlti  liegeiD» 
dafs.die  SchriEr,  wie  es  XcheiiM»  m^f  Kefien  iknte 
y^9jjer$  gedrnola'  wm'deo  iftt  «odt  auüser  tdie- 
Cem  und  etvisa  dem  Drucker,  li^euien  andern  Vee- 


leger  hat?  '  Gleich wohi.  if^  &•  doek  in  dea  dieA- 
£cben  BuchfUmdel  gekoipmen;  nod  le  ganz  rer» 
jaeffen  oder  Qberfeben  an  werden  verdient  ia  wUfti- 
Jich  nicht« 

Nach  einer  ItUaa  demttthtfHrflei»  Zueignung  an 
^Se«  Maj,  4sn  JKcWiig,  worin  der  Vf«  des  Monas* 
"chen  ailergntf digfte  Verzcahong  f tr  die*  —  ,,  To/i- 
Täthnht^U  "  (f  orvoranhed  i )  ihm  eine  Befchreihnng 
dos  Landes«  Mwelobes  das  QlQck  genieCaet,  unter 
Riedrichi  VI,  väterliohtfr  Hcgierting  zu  ftehen** 
an  widmen,  fich  erbittet  »  erklärt  Hn  G^  in 
der  Vorredet  A9I&  ihm  b^y  feinem  aohaltendeo  Stn- 
dinm  der  Geographie  der  Mangel  eines  geograpbi- 
fchen  Handboob^  üker  dm  Vmimrlm^td  faMbsr  ge- 
worden  wire,  und  er  defahalb  den  Befchlufii  ge- 
fa(st  habe,  diefes  Bedarf oifs,  io  gat  er  oermöge^ 
so  befriediigeo.  iJaa  etwas  VoUftSndigea  e«  liefern 
nnd  den  &iifchen  Staat  im  Öon^en  »  befchrei- 
ben»  woUte  der  Vf.  ^fo  bald»  wie  Aftglieh*"  in  ei- 
nem atsn  Bande  die  Befcbmbont  der  FärSer^  /a- 
lands  und  GrönlomdM  folge«  laue«  nnd  ia  dann 
die  Darftelliing  der  dSnffoken  Befilrangen  in  ITa/e» 
indien^  Quinea  und  C^2«odJen  hinauf Qgen.    £in  A«. 

Slfter,    welchen  lor  vein  Colcbee  Werk  «nen^bebn. 
ch  ift,   follte  dem  )fS^  A^tdo  nofahMVt  wwt 
Brgdnn»  BU  nur  Au.  2.  igga* 


den  ^«r  <He  Erwattnog  der  Vonendnnf  des  Oa  il- 
seo^  die  aber«  wie  geCagt»  bisher  Teraeblteli  war, 
hat  den  Rec.  gehindert,   daCTelbe  fraher  anzurel- 

i^eo*  Btfonders  wOrde  fieb  deit  Vf.  mit  einer  gft« 
«ngennn  Geographie  uon  den  Flhrinfeln,  von  Ir- 
land «od  Gräilaod ,  in  fo  wett  fie  ron  Letzter m 
verfertigt  werden  kann ,  mehr  noch ,  als  ton  Di- 
nemark  felbft,  den  Dank  des  Püblikumt  erwei^• 
ben«  da  es  von  dieCem  «war  inmer  nodh  all  «$• 
nem  ^eograplHfehen  Handbuebe,  aber  weit  weiA- 
^^,  als  von  feoon  LSndecn,  Mtt  brauebbaren  geo- 

Jrraphirdien  Holfsodttetn  gebriebt«  ^  In  der  Ein. 
titung  bandelt  der  ifL  kora  von  tfeea  Schickfale 
der  Oeognlihie,  als  Wiffenfoblrfl  b^rafchtet,  im 
Allgemeineo  und  mit  genauerer  Hinfioht  auf  Dt- 
jnemtrk,  und  legt  dann  Reebenfchafl  %b  OHer  ddn 
Zweck  und  die  Art  derAusarbeitnag  feiner  Schritt« 
Mit  andern  klagt  or  darflber,  data  in  den  beütfgeb 

{oographifchen  Lehrbüchern  nicht  fo ,  wie  folcmn 
I  dm  Werken  der  Alten«  eines  tterodei^  Straten 
PlMus^  ff.  gefchehon ,  die  -  oatfirlicfae  B^fcha^n- 
.helt  des  an  befobriekbenden  ßodenf^  mit  feinen  el- 
^entbamtichen  Eraeugniffen ,  unter  feinem  beCott* 
dern  HinrnietsHtilcbe,  herackficbtigt  wardo,  da 
^doeb  der  Efoiofa  bler>K>n  oef  den  indivldaelleia 
4%arakter  okMs  }eden  Volkes  und  deffen  verfchie- 
donds  Treibe«  nnd  Thnn  oiiVerktlnnbar  fej.  Srfit 
-tierder  ^Ute  in  oeuorn  Zeiten  die  Geographie 
t^OB  diefer  Sehe  dar,  und  Iwte  in  feinen  ideem 
«Äer  aHo  <9e/chMiie  der  Men^kktU  einen  Grund» 
onf  welobem  ein  künftiger  H^odor,  Siruko  n.  t.  w. 
^r^nen  und  d%nl  bisbeHgen  Mangel  einJes  (o 
'WicMgen  Abfebnittes  der  Erdbefchreibnog  ibbet« 
fett  kann«  Zwar  &ng  man  feit  der  letzten  Hälft« 
^es  igten  Jahrhundertes  an»  AieStmtlßlk  als  eise.. 
oe  Wiffenfcbaft  za  bebandebi;  doch  wOrde  die 
-Geographie »  getränt  von  allen  ftatiftirchexi  Datls, 
4o  lange  &e  nicht  %\x  ihrer  urfprQnglieben  fiefchaf^ 
fenheit  aurllckkehrte,  und  auf»  wie  iosgemei« 
der  Fall  ift»  In  einem  trockenen  Sachen,  und  Na« 
•menregifter  beftändet  eine  allzu  uninterefEante  WtC 
fenfchaft  werden.  (Der  wahre  Grund»  warem» 
zumalen  im  Kindemnterricbt,  alle  Anleitung  zur 
Kenntnirs  der  Oeograpfaie»  wie  auch  dsr  ffatur- 
lehre ,  da  fie  fich  laft  «ur  anf  das  Einpropfen  tod- 
ter  Namen  und  Wörter  einfehränket,  widerlich 
iwird  und  ohne  dauernde  Wirkung  bleibt.)  0er 
Erfalhiflß  wei^  ift  der  binzageffigte  Wunfcb  des 
Vh.^  dafs  mm  felM  SH^  m  einer  folchen  «e- 
a  (li  fcbrei. 
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fchreibcrirg  der  Lander  verfuehen  mOcbte,  So  wel« 

eher  »rder  e'rfte  roh».  Zi^tai|d  rferfelbeil,  -äie  all«  * 

mälig  im  ihnen  fortfchreitende  Cultur,    wenn,  der 

Menfeh  durch  feine  Kunft  dip  Kraft  der  Natur  zäh>- 

mtty,  unfl  «ine^  Tbeils  fie  und  ficb^  felbft  yeredeUy 

'wd«fn  "f  heüs  Aber  aufeh  verfcblechttert^  d^geftelh 

wftide»     Streift  diefes  Tswar  in  Einer  Hinficht  an 

d9S  Gebiet  der  Gefchicbte:    fo  grenzt  es  doch  auch 

in  andenn  Betrachte  an  das  Reich  der  voUftändigieA 

XrdbeCchreibung..    Jju  ^fi^'fiijg'*  Vi^r^h*'*^  ""  ^^  -Uia« 

älteCten  bekannten  Geographen  des  Nordens«   näm- 

lieh  94PakmmkdyPoidpo9iiutMeia  vor  Obrifü  Gehurt, 

XA^i^i*f  und  Piohmaeut  aber  ^ach  derfelben:  deren 

ISiadlurichlfen  inzwifchen,  aufser  ihrer  Karze,  zugleich 

f ehr  «abeftinnt  find,  und  mehr  Vermuthmig,  als 

.(^>rif8heiJ:  eothaken.    Zu  den  Geographen  des  Mft- 

r^loiter^i'dVe  n^kv  eder  weniger  fpeciell  von  Di- 

B«9Ti|ftrl|i  Jp^ndain^.  gehofft  Aäamim  Bnrmin/is    und 

^tü^ru^    .{fafth  .JQAieni  ,  «a£  Dnneaiark- noch  im 

^jt^n   Jahrhi4»deftei  f,«ia  rohes.,    waldfa^ecktes 

JLiand.'^    N^ueie  hicarher  geHorige  Werke  find  von 

ßendfeß  DmmqrkM  og  Normes  frugthare  Herli^ 
•*w*A«  «65p<i^,li56,  Candus  OgeMsr  ii6ss)^  P. 
Jkefemi  a9c^  i  inftvier  ungedrubkter  Aflms  dmnicui 
.tfphJh  4iM^V«<^^  Tk9tra'u.  L  w«   ;AwBh  Daak- 
^rtfi»  äl^e  ^md  NienHutm  nenaxlß  'BafctoreibanK 
der  3erz^fthPni«r   Holftteiii*' uad  ^Sohlesmg  ftnS 
brauchbare  HalFsmüteL     Vdrt#efflich\e  Materialieh 
;;z;uc  daoAQhen  Q^ographie  enthalten  Begtrupi.  B^ 
/chreibuag^  des .  ^ujimniUts,   desi  AckeAauBs  int  tfi- 
l^adicfusn  PiSt/ipmori,    mit.  AuMahHie  tDA'Borü- 
^2>n;,(weU^r^ng!el  durch  R^weti  nnd  irarluh 
^.  1^.  Z*  i8w*  ^r«,r6a-  er(ei2l  wordto),  in  7 
Idd.^undr  K  Thaarups-Anleiumg  ZUF-  Smii^ik  wm 
'J^ti^emarkr  in  4  Bdd.    ..Nur  > an  einem  gebgrtpte- 
fchen  Handbücl^i>    etwa  mit  d^t  Anefohrlichkeilr, 
^vrie  Büfchings .  i^d.  Gaspa^tr  GeMniphlen ,    dab^ 
aber  getrennt  vo^  Gegei^fiUlnden  der  Statiftik«  im- 
^(efö^r  yfießaiter^^^  qe<J[an4era .Can«ferx,  und  &i^ 
pes  b^kaA0te.6^bnftei»,  .f^hk.ea  deo  dftiifeton 
^Staaten;    indjein  .  die'  v^  Äiel    angefa«ge4e>  tom 
'Cron  iortgefetzte  Qeagi^hie  itfer  Komgerigei  ßan- 
^jnar^weit  niehrtftetilttfehn  uiidtcijtogr^hiurhe,  als 
aeograpbifche  Data    enthalte  -i-     ifi^ter.  den  von 
den  Geologen  angenommenen  TerfcbiedeiMn  Perio- 
,deD,,  in  welchen  die  Oberfläche  d^  Erdbodens  ih- 
re nunmehrige  Bildung  .erbalten  zu  haben  fcbeint, 
nämlic|i  c|er  ur-  und  Uebergangsperiode,  derFlöt;»- 
peripde  ua4.  der,    worin   die.  aufgefpühlten  Berg^ 
entftanden,    erhielti  Düneff|ar^k  dem  grdTstefn  Thei- 
]e  nach  feine  äufsere  Bildung  höcbTt*  wafarfchein. 
lieh  in  der  Letzten:   denn  von  den  Spuren  früherer 
Revolutionen'  find  hier  und  da  nur  wenige,   und 
wie  es  da^  Anfehen  bat,  blofse  BruchftQcke.  übrig, 
welche  faft  die  Vermutbung  erregen,  dafs  das  Land 
früherhin    ein    ganz    anderes  Schlckfal   hatte  und 
mit  Meer  bedecKt  wan     Ungeheure  Wa(brmft££en 
fcbeinen  in  mehreren  verfchiedenen  Zeitpofioden 
däziL  beTgetsagea  za-  haben  9.  das  Lud  zu» 


und  ihm  feine  ietzi|(e  Geltet  gagehen  und  diefas 
Chaos    ven    zuftaim^ngafpixblten     und    zerftörtaa 
Subftanzen,  wie  die  groben  Laser  von  Kaikerde, 
und  die  oft  bedeutenden  Bruchttflcke  von  Granit» 
Gn^fSf  Porphyr  u.Owi  gegrfadet  zuiiatai^.T  Bit- 
ftätrgun^    diefer  Vermutbung    geben  '  dii  '  äh^ftea 
Volksannalen ,    z.  B.  die  l^olufpay   Saemunds  Edda 
u.  9' 9   welche  diefer  Ueberfchwemmungen  Erwäh- 
nung thun.    Uebrigens  tragen  mehrere  Lander,  be- 
tonders  dia- fädoftSabaa  iyifta»'dar  Nerdfee,    uo- 
verkennbare  Merkmale  von  fpäter  vorgagangeoaa 
Veränderungen:  wovonfhr^  niedrige  Lage  und  die 
Nalie  des  Meftr.^s  di^^lTpf^oti^^f^theit..  Bi^fi>rt(te. 
hung  der  Sodfee»  der  Uot«kifg|uig  neknr-.JLaader  an 
der  Ems,  Wefpr, ;(le|i. Elh-  und  Eiderjaittndungen» 
bis  hinauf  zu  dren  njCMrdjiltlläffdifpbaa  Kanftan,  die 
Colberger  Hnidf  in  der  OCtifeu»)«  Rfigen  Verideine- 
rung,   Julins  Untergang  —  Alfes  zeugt  von  fgätern 
grolsen  Verheerungen.  -—    Nach   dielen  voradlg^- 
-febickten'Aemerkün^M»  llK%r  del  VTs.  Beruf  ta 
diefer  Art  Unteirfaehungen  ein  ^tes  Vorurtheil  er« 
^weakan,  *%heUt'Hr.>01.'S.  ^  fh  dts'Sdhema  mit, 
«ach  welchem  er  feine  Befc^hreihuiig  des  Königrei- 
-ahes  Danemark« angele^  hlt.     Sie  zetfnit  ih'drey 
Jlatiptthaila,  nämlich  17 'die  muMemn/i/c^e,' 2)  dit 
^^ßfcUe,^  3)  die  poltnf^af  La^  ^tff^liggeiihed  -^ 
aln  «iffoecpiaiiiet  Au^d^hrucl«  Mr  TitOand ,  figenfkäb, 
Baftaaffenh)ed '--'>.-  In  ^r  •TefZten  AbthMltingni^rd 
Wgielch  die  r(t>M^ra>iAI«^b^eMndeit.    Dit  maihe- 
tnatiJUm  Abthertnng  '(Mit*mr^des  Landes  Linn 
und^Brehe,  >vn>  es  auf  dem^Erdbioden  feine  SteUe 
efaatoim«,    deiffan  Hohe  «bef**de5  PÜ^eres' OVerftl- 
«ha,  deffea^ÖrdfceTttftdFlicMsnltfhalt^ Areal),  nebft 
dem-  Ejnauff^' diefer  Beftimynui^en  auf  df^  Ratnr- 
arz^umlfre/    Dito  j9lkjK^^<^Aihheilüng  handelt  voa 
den  rätüranla^n  oder  dem  NKturzuftande  das  Lait;. 
•des,* und  begreift XHi^a 9'  Böden  o^tst  OberflSche', 
Md  dM  Nmur^Pzmigrtigb  \h  fibh;   Siflfnft'd^Kir. 
mas  auf  den  Charakter;   die  Menge  und  J0e(aridheit 
fdtor;Eitwobiier,  *fftrf  das  ErdMeK  nnd  deffeh  Er- 
-aaugnlffe; '»  Der  Boden  befteht  Mtwedtor  ih  Land. 
odk-Wafferflaöhe;^  VeHiältnil's- zWifcheA   beiB^m- 
Vaa  dan  Fififfen i  ßtrbitien, 'Bäbheir^  Ganäleih'de^ 
refn  La*f,   Breitai»    T^efe,   Verbindung  mit  b^epL 
oder  andern  'FlOffen..  '^  Hierauf  von,  den  Landfeen  , 
dem  Ab -' uhd  Zulauf ,    dem   Umfange  derfelben » 
den  Moraften  u.  f;  Wi    Zuletzt  vbn  dem  Meere  mit 
feinen  Theilen ,  defferi  B^fchftf f^nheft  u.  f.  w.     Die 
-Landfläche   ftellt  in    dtor- el^atl!<*eti    Gbogräphia 
öder  G^logie  die  Befi/hlrffWilA^lt  des  Bodens  dar^ 
in  der  Qrogr^tpfiie  hii^geg^n  «die  Berge  »und  derena 
Zufammenhang,    nabft  rfen  «f eifchiedfenen  Beftand- 
theilen.      Zuletzt  die  »ttätrtt^n ,;  Erdarten ,   Höhlen 
und  Wege.    Zu  den  PrtttireVzeugniffen  gehört  auch 
der  Menfch.  .   Ule  Srtt^pgräpkie  handelt  alfo  von 
d^r  Nation*^-  ihrer  iirfprühgiJcfrcn   Herftämmung; 
ob  hier  zu  Haufe,    öder  fremd,    oder  vermifcht? 
Ihr  Charakter  und  de^^^  foi/'2Jeit  und  Sciückfalen 
bewirkten  Modifioitioöe**-*  ^Ift^  Menge  und  Ver- 
tfaafluog ,    Wohniiiil^ ,  ^O^pAttbeir,    endcmifche 

™  ; .  -*  ^^  ^*  --     -  -  Krank- 
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Krankheiten',  Frncbtbarktilt,  SUrUibfalteil.     Hit 
eigentliehea  Produkte  werdeit  dann  nach  der  be- 
kannten Eintheilung  in  drey  Naturreiche  befcbrieb 
ben ;  ob  die  verfchiedenen  genera  und  fpecies  lo- 
landifcb,  oder  fremd  find?    Der  letzte  Haupttbeil, 
oder  «die  polteifcke  Befcbaffenheit ,   berchreibt  des 
Landes  Abgrenzung ,    alfo  die  Land  •  und  die  Waf« 
fergrenze,  die  £intbeilnng  des  Landes  felbft,    die» 
als  eine  Haiiptfache,    die  fogenihnte  Thpographie 
^isber  der  TorzdgM<^fteTheil  jeder  geogvapbircbea 
Anwaifung)  enthält.    Der  Vf.  nat  diefen  Plan  IkieM 
felbft  entworfen,  fondern,  nach  S.  ti«  von  Dr.  Ph. 
Holzmann  aus  deffen  Forßig  over  Täpoeraphler  ent* 
lehnt.    Dem  Rec.  i(t  .die(e  Schrift  (cbren  Nyerfip 
£b»ü^  fo.  waitfg , '  wi.e  jd^   Gli^nv^nnichen ,  Er^wäh- 
xiuBg  ifanO  uA^ei^annt ;.  al^es  dpx  PJgn  Vjerdient  ^en 
Beyfall>   ob  gleich  niqht:  geleugnet  werden  kann» 
^   dais  fich  auch  nach  ihm  weder  das  öefchiehtliehe» 
noch  das'ötatiftifche,  gjEinz  ron  der  Geographie  tren* 
nen  JSfst.   —    Wäjb  die  Behandlung  des  Einzelnen 
betrifft:    fo  bekennt  der  Vf.  befonders  in  Anfebung 
der  Cfararakteriftik  der*Einwohner  und  der  Nation 
„  in  diefer  fabVilen  Materie  gänzKch  andern  gefolgt 
zu  ieyn,"  theils,  weil  die  Sache  felbft^ viel  Bedenk- 
%ches  habe,  theils,   weil  „wir  ues  nicht  die  nöthi« 
ee  Selbkkenntnifs  zutraueten,'  um  mit  hinlänglicher 
Üeberzeugüng*  datrdber  felbft  etwas  fagen*  zu  kdrif. 
Iien;"    Ein  beCcheidenes  Eingeftändnlfs;  doch  foU- 
te  man  meynen,  wer  dber  diefen  Gegenftand  etwas 
drueken  laf fen '  will ,    der'mSffe  fichvdrher  fot^iel 
Selbftkenntnifs^  erwerben,  als  dazu  gehört,  um  Ober 
lefne  Landsleute  iinigetrmaafsen  richtig  zu  urthei^ 
It^n.^  Hier  und  da  ift  es  merklich,  dtfs  derKopen- 
hieg&ner'Callißn  des  Vf^.  tflchtiger  Vorganger  war. 
Die  Hydrographie  ifk'mit  TorzQglicher  Uenanigkeit 
titfd  Auirführlichkeit  behandelt ;    wodurch  Hr.  Gl. 
den  Mangel  eifetzt  hat,  woran  die  bekannten,  von 
tferltöttigl.  Societit  der  Wiffenfchaften   beforgten 
CThatten,    in  dened  faft  alle  Namen  von  Bächen^ 
flefTen,  Landfein  u.  f.  w.  fehlen,  leiden.    Daffe!« 
he  ifk'  üet  Fall  zum  Thei)  bey   der   eigentlichen 
Oeogratobi^,  •  in  welcher  der  Vf.  -  eine  geologifohr: 
Eeognoitifche  Einleitung    der  Urographie    voraes« 
Jcbickt,  weil  in.  jenen  Chartern  mapche  Berge  liicht 
benannt,  manche  gar!nicht  einmal  bezeichnet  find, 
und  es  ar*  Angabe  ihrer  Höbe  an  allen  Winken 
und  Merknudbn    «bricht.      In  der  .Topographie 
aantoht  ffcb  es  der  Vf.  zum  Oefetze,  "alle  kirchorte 
zu  nennen,  um  doch  in  diefer  Hinficht  wenagftens 
etwas  .VfoUftändig  es  zu  liefern,  nicht  aber  alle  Wei* 
leir.uadDörfev,   Von  denen  fich  doch  meift  0ur  die 
dftrrto  Neroen  h&tten  anfahren  laffenv  ^Vö»  den 
.  Bermhofen   und  adligen  Gotern  find  nur  diejeni- 
gen bemerkt,    welche  fich« durch  grofse  Gebäude, 
oder  vorzägliche  Befitzungen  auszeichnen.  —    Bey 
einer   Vergleichung    vieler    Angaben    des  Vf<;.   im 
Einzelnen' mit  dem,  was  andere  gute  S*etltffttrellet^^ 
davon   fagen ,   z.  B.   in  Anfehung   der  ftatiftifchen 
Nachrichten    mit  Fr.   Thaarupt    fcbätzbarer  Stati« 
ft]k>  ergebt  fich  in  der, Regel  die  gpo&e  Genauig«^ 


keit  mnd^dy^ft*»  womit  Hr.  Ol.  zu  WerM  mUf^»^ 
gen  ift;  dafs  hier  und  da  MSngel.  nnd  UnvöUkosi/ 
menbeiten  eiogefchlichen  find,-  ift  bey  einem  foK 
eben  Weffke  defto  erklärbarer,  wenn»  wie  der  Vf.; 
klagt,*  nnr  zu  oft  ein  gänzlicher  Mannlan^ttfEent«; 
liehen  Nachrichten  von  den^dazu'  erfoderiich«ik*D«<^ 
tis  eintritt»  Zmr  Probe  d^s  Vortrases  hebt  Rec«  ei« 
nen  der  karzeften  Artikel  ausL  ,9  A/dfe.,  eine  kl^ 
ae  Lendftadt  in  der  Harde  /kmi/2^e  (auf  Seeland > 
beym  AusfluGTe  des  Fluffes  Kjdge  in  die.  K§ög§rx 
Bucht,  wo  l^ls  Juul  1677  die  Schweden  fichlug^ 
hat  1530  Einwohner,  einen  Hafen  und  ein  kieineaf 
Hofpital.  Sie  treibt  geringen  Handel,-  war  abev» 
ehemals  der  Ort,  wo -die  fchönen  Tapeten  gewirkt« 
wurden»  die  noch  jetzt- die  Königl.  ScUöffer  zieriNK 
Neben  der  Sudekegt  Alt-Ü^efoerd."  (S*^Mg>  n 
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BnuK,  b.  Ghrifdani:  DU  diesjährijg€  9U  er^mm*^ 
iende  WUierung  im  Sommerhalbenjakre  vomAofr 
fiing  Abr.  bis4£nde  Oot.  im  J.  igai  u«  f.  f. von  DU< 
mar^  Kdn.Prof.  u.  f.  w.  i89ii*VIIlu.  iifrS.8^  / 

Ebenda/.:   Wiiterungshlatij  enthaltend  die  zu,  er^ 

wartende  Wintelrwitterung  vom  Nov.  1821  hie 

'*■  Ende  März   igia;  nebft  einer  Netnrgefchichtd 

'     des  vergangenen  Sommers  n%  f.  w.  -^    Eiato 

Zeitfqhrift  jn  zwanglefen  Heften,  i.  H*.  (Preis  1^ 

'  Or.  pr.  Oour.)  Herausgeg.  und  verlegt  von  DU" 
mar  u.  f.  w.  (auf  allen  iL.  Pir.  Poftamterä  dqjrcli 
die  Ftittnerfohe  Bucfab.  zu  erhalten).  ^  S•^  .1 

-^  Nn  I  •  f  cbMnt  das  letzte  zu  f  eyn,  wa^  in  diefer  Arr 
«bd.Form  hieb  er  erfobieaen  ift.    Wii;  wollen  feined- 
letztenKampC  nicht  auflMiten.  £s  enthält  i>  eine  (pt 
genennte  Nttm^efcbiGhte  der  vergangenen  Winter^ 
Witterung  vom  Nov.  iBao.bis  Ende  März.  \%2i  fel^t 
unvollftändig ;    e)  Anzeige   einiger  abergläubifeh^i^ 
Volksmeynungen  in  Kalenderbeziehung  —  ohne  g^f>' 
fse  Bedeutung;  tt*«*  >)  Vorzeichen  depW.etter-  ifjb<| 
Witteruogs-  (ift  ein  Unterfchied  dazwifphe]^.yeipaii* 
derung  und  äderen  Urfacben,*  welche  letztere,  eben 
lo  dufftie  und  oft  unrichtig  angegeben  find^  ajs  jej^iie 
erftem  die  Erfahmng  bald  bestätigt,  bald  wideirlegl 
hat.  4)  Die  Witterung  für  das  Sommerhalbjahr  1821  j 
welche  wieder  fo  alfgemein  aufgefteilt  ift,   dafs  iii{ 
wohl,  hier  und  da  zutreffen  mufs.-^  Jndeftea^at  Üev 
Vf.  doch  gar  arge^Mifsgriffe  gemacht^  So  mf|vnt  ei^ 
f,.  B.  den  Gärtnern  (S.  97)  von  de^  Schweiz  bis  )Preuf 
fsenj  befonders  in  Weftphakn  uod  dem  Ob^rTäphfir 
(eben  Kreife  Vorficht,  ihre  zarten  Pflanzen  im  Apri^ 
ge^en  Nachtreife  und  Frdfte  zu  fcbötz^ ,.  fehr  em^ 
pfehien  zu  muffen.  Rec  der  auch  ein  Gartenhefitzer 
jm  Oberfächf.  Kreife  ift,   bat,    wie  aDe Xeine'Nacbf 
baren  .weit  umher^L  fliefer.^Vprficht  nicht  bßdurflj^ 
Denn  der  Barometer  ftieg  im  April  von  lo*^  Keaura. 
nach- und"  nach  bis  zu  19**,   weichen  Stand  derfelbe 
am  a7ft€n  und  aSftcn  hatte.     Eben  fo  hat  man«,  was 
der  Vf.  S.  98.  droht,  in  hiefigen  Gegenden  die  Ver- 
mehrung der  Feldmättfe  und  Hamf ter  gar  nicht  b^< 

merJbtt* 
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Mvrkr ;  Mflfi  fiad,  der  ihif^  dafelbft  voAemoMnilefl 
V«rb«if8on£  geaiafo,  die  Schwalbeo  keineswegs  vor 
der  Mitte  des  Aprils,  fonden  wie  gewdhaltcb,  zwi* 
(ehern  deii  aäften  «od  «sfteii  eiogetroffeo«  Uebn% 
gen«  i£t  io  diefem  Artiltel »  wie  bisher  ,  eine  nicht 
gering«  Menge  leeren  Oefcbwitzes  zu  finden. 
•  Nr.  9.  ift  in  Nr.  i.  wieder  aufgelebt  io  einer  etwae 
tfld^rsGeftelt;  man  wird  fehen,  wie  lange  es  in  die« 
fer  dmem  wkd.  Es  enthalt  i)  die  NmiurgeßhlchiB 
d^r  9&rgmn£emen  Sommerwiuerung  \%2l  9  in*  wei« 
«lier  der  Vf.  feiner  frabern  Prophcxeiong  Ober  di^ 
Mbe  das  Urtheti  fpricht,  fo  wie  auch  S.  9.  allen  fei* 
cAien  allgenieinen  Wetterverkaadigungen ,  welch# 
ii»afl  aof  lingere  Zeit  vorber{agt«  IndefftAi  könne« 
&^khe  f  tmr  mit  mehr  Ordnung  und  Einheit»  zofam» 
meeigeftettfe  Wetteraachricbteo  ani    mahf^rn  G%* 

(;enden  zu  nützlichen  Rerultaten  für  die  Wiffenfchafk 
Uhren.  -*-*  Dafs  die  Trockenheit  und  Hitze  des 
Sommers  (ehr  grofs  girwefen  feyn  wQrde»  wenn  die 
Apcilliitze  bis  zum  Aueuft  (S.  3|.Xju>^^Iteo  hl^^e» 
üt  doieh  wohl  Oberflüffig«  beederkt  zu  werden)  die 
Undarodeo  Dr&cben  aber»  die  der  VL  angfebtt 
kaiiti  Ree.  nicht  aaerkenneOr»  weil  fie  nicht  die 
OAindurlaöhao  fejn  ktooaii.  Uel^rigeps  beme(kt 
9T^  daft  jn  feinem  Gegend  der  eofte  (mit  9O94'')  und 
d^  SBfte  (flodt  9o»a%  Nachm.  1  Uhr)  «Inlius,  fernar 
4er  iftotAng*  (mit  so»)'')  d^r  aofu  (mit  ao«''})  n;id 
Moa  1>elbndeas  der  gte  Sepl>  (faix  ia>''a)  die  heifse- 
tUn  Tage  di^es  Sommers  waren.  Wenn  der  Vf. 
S«  4«^  tagt:  ^vön  dietam  Gewitter  aeigte  ficb  lonft 
überall  keina  Spur;**  ta  mala  Rec«  ib»  wideiipre. 
^^ ,  da  er  deffen  Blitze  ebenfalls  wahrfenomman 
flibd  diefs  in  (eittem  Tagebiicba  angetnemt  hat.  — 
^)  Unber  Permmdtnmg  und  Zuname  dnla^idrmUm 
tm  Erddui^krtljk.  -^  Einzelne  richtige  BaaneAun* 
gen :  das  Qanze  aber  ift  iiAcbft  trerworren  gageben. 
JLhtls  Erdbdien  und  Vulkan -Ennitionett  Einflula  auf 
die  Erdatmorphäi^  in  eijiem  grofsarn  Umiange  ba^ 
ben  und  aaicti  am  Bai^m^er  bamerkfich  werden 
könnien,  -r^  welchem  der  Vf.  S,  53.  widerfnriebt  — 
Ift:  febr  i^tdiiidi  und  durch  mehrere  Erfahrungen, 
«rr  neuerdings  am  «sfren  Oeoember  ifiai  an  dar  J^tt- 

S!e  des  mittdlindifchen  und  adriatifcben  Meeres  ~ 
eftäliat:  —  3)  fVMe%e  iter  Wkierung  for  dia 
Hflnteimonate  Növeoaber  igai  bie  EndeAÜnt  \%t%^ 
Käuen  Io  mUdeu  Winl^er  haben  den  Vf.  feine  wiffeo* 
fchaftachen  Grgjdd«  (S.  ti.^  aben  fo  wenig»  als  aina 
durchgängig  fo  {rflrnslfene ^Witterung  irorlier  uaar« 
ken  laQ!ei|.  Ueberall ,  wo  er  beftimmt  zu  fprechen 
waa|t,  fchlSgt  ihn  die  naehnv^lim  ErfahruDa.  So  z. 
B.  foUjte  es  iaoi  Dae.  unterm  galten  und  sjiien  O^d 
bcrdB.  Er.  in  dM*erften  14  'Tug^  eine  Kflite  vx>n 
etwa  7  bis g""  geben,  dann  wärnser werden»  dielUL 
te  aber  geg«  den  kQrzaften  fug  wieder  eintr^en. 
Ittf  gau^ep  December  ab^  irar  dia  höchfta  KUta 


am  Tta^  Mirz  f^\  in  danMittagaCMindan  war  ftalaf 
abisg''  Wärme;  am  kürzefteu  '^ge  war  diefe  7''  — ^ 
£)er  Schlafs  des  März  laulet:  «,  Einzelne  Strich ra^ 
gen  werden  in  der  lataten  i\l4rzwoche  dia  erwacbca* 
de  N^tur,  das  aufkaimeoda  Getreide  und  die  übrigf 
Vegetation  emportreibend«  unterftotzen.  Aus  warr 
mem  Gartanlande  werden  Veilchen«  der  Crocus,  i« 
fioldgelber  und  Lillafarbe,  und  andere  Frabblnma« 
bervprfproflen  a.  f.  w.**  «-  Wer  kann  fich  dieGp 
niabt  otaa  alia  wiaenfefaa^tlicha  GrOnda  ialbCt  1*. 
gen? 

gCHONI' kGnSTI. 

EiatHSTAnT«  b.  Stotz:  K^ialog  der  0em§td9^ 
Galterte  des  durchlauelutfßew  P^ßen  4fkef^ 
Jkaal  Mjs  GmUamHka  zm  Wiem  1815.  a^ig  S.  8« 

plach  der  Vorrede  and  Dedicatlon  an  den  Fflr^ 
ftan  ift  deffen  Gallerie  •  und  Kupferftieh  -  Kabineta« 
Director»  Jofeph  Byhher»  Herausgeber  dieCes  nach 
Schulen  geordneten  Katalogs.  Den  Anfang  macht 
die  Franzöfifche  Schule,  womit  zwey  Zimmer  be^ 
fetzt  find;  dann  folgt  die  Deutliche  glejohfidls  im 
zwey  .Zimmern;  die  Itallenifche  ift  in  drey  Zin«* 
Qiern  aufgeCtellt;  die  HoUändifohe  und.  Flamandi^ 
Ceha  Schule  füllt  vier  Zinmier.  Die  Gemälde  fiad 
weder  nach  der  Ordnung  ihres  Wertbs,  nocl^ 
AKh  dam  Alphabet  dar  Meifternamen ,  uQcb  nach 
dam  Alter  aufgeführt.  Den  Schluis  diafea  jetzt 
vergriffenen  Bnc)ies  macht  ein  zum  Naohfohiagasi 
befueme^»  tabellarifches  Varzeicfanifs  der  Naman 
der  Meifter  mit  d^n  Nvmem  dei^  Zimmer»  GamiV 
da  und  Seiten  des  Katalogs.  Es  ift  zu  bedaiüefni 
dafs  aieht  aagweben  wurde,  nach  walohem  AfaafSi. 
ftabe  die  Gemjäde  gemeffen  find. 

Der  Druck  mit  laleinifcbea  Lettern  auf  gulaii^ 
Papier  fällt  recht  wohl  in  dia  Augen.  Da  in  dei) 
letzten  7  Jahren  dia  SammluiM^  dureh  viele  neof 
Cemaida  vermehrt »  und  die  froher  vorhandanea 
zum  Theile  verfielli  warben:  (a  wäre  zu  mtSu^ 
fchen«  dafs  bald  ein  neuer  Katalog  mit  aiipf  e^ 

was  kritifcharA  fiefchraibung  varfaw  nfsd  gadraakt 

wirde^ 

NSÜS    AUFLAGB. 

MAaKüftO  und  X^sett,  b.  Kriagar:  Av  IW/la» 
ifeitodk,  iMler  Verftändignag  dar  ingand  in 
VoUufcbolen  Ober  die  wiffenswgrdigifeu  Os.. 

{fnftfnde  des  manfehlichen  Labans.  Von  Jb. 
anmei$  S/ri^ter^  Doctor  der  Tbeolwie,  Kir«. 
ahe^rath  und  Profeffor  am  theaipgifohan  Se« 
minar  in  I{erbom.  DrUie  vermehrte  und  ver. 
hefferte  Auflage.  i8ai/|o8  S.  8«  (8  Gr.)  (S. 
die  Reoanf«  Ergen»i  01.  mi.  Nr.  37.) 
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AAZNSYO£LAHRTHEIT.  ' 

'  Frankfurt  a.M.»  b.  Guilhattman:  Abhandlung 
von  dem  Alpdrücken y  dem  geßönen  Schlafe^ 
erfchreckenden  Träumen  und  nächtlichen  Er- 

^  fchelnüngen.  Nebft  der  Heilart  dierer  läftfgen 
'  2ufälle.  Von  Johann  Waller  t  Wundarzt  5ey 
der  k.  grofsbntannifchen  Flotte.  Aus  dem 
Engiffchen  überfetzt  und  mit  einigen  Anmer- 
kungen begleitet  'von  Elias  Wolff  der  Heiikun- 

'  de  Doctor.  1820.  VI  u.  9a 'S.  8*. 

»        ■  .  •»    ". 

I  Jas  Original  diefer,  in  mancher  Hinficbt  fowphl 
*^  f Or  den  Pfvchologen  als  i Or  den  Arzt  >  nicht 
.«nÄA^e^^Qanten  Schrift,  erfcbienim  J.  11116  zu  Lon- 
don W^t  dem  Titel;  A  ireaüfe  on  the  Incubus ,  or 
JNighs^'Mare^  dUiurbed  Sleep,  ^err\ßc  Dreams^ 
mnd  nociurnal  Vifions.  tVith  she  meanj  6/  removing 
X  ähefe  dissrejflng  comptaimsj  und  bebandelt  einen 
Gegenftand,  nämlich  den  bey  uns  unter  dem  Na- 
men  des  Alps  oder  Alpdrückens  bekannten  Krank- 
&el£sznftand,  wovon  in  den  Schriften: älterer  Aerz- 
te  flieht  eben  feiten»  in  denen  der  neueren  dage- 
gen fafr  gar  nicht  mehr  die  Rede  ift.  Rec.  ift  we- 
nigftens  ai^ser  dem,  -was*  in  Darimns  Zoonomie 
ülfd  ü^ü^Flebfirldire  darüber  gefagt  worden  und 
%tfier  «Z3II  Halle  im  h  igpo  erfcbienenen  Differta^. 
tioo  v^n  Wächter  (de  nphiaUe)  und  eine  kurze 
Abhandlung  in  der  allg.  £ncyklop.  von  Erfch  und 
Grober»  von  Dr.  Petmold  in  Hannover,  welche 
^[;effendif9  ^l^^eutungen  üt^r  diefes  räthfelbafte  Ue- 
1)^  efithält^  nichts  darüber  zu  üeficht  gekommen. 
Ob  die  Neueren  clie{e  Krankheit  ihrer  Aufmerkt 
ISiimkeit  nidbt  werth  gehalten,  o4ßr  ob  fie  in  uo^ 
fern  Zeiten  feUener  geworden  ift,  wie  der  Vf.  der 
Abhaadl.  in  der  Encyk}.  glaubt,  befonders  feit- 
dem  d|is  fpäte  Abendeifen  aufser  Mode  gekommen 
fey,  wagt  er  nicht  zu  eptfcheiden.  In  England 
Icneint.&e»  den  Ausfegen  unfersVfs.. zufolge,  nicht 
eben  zu  den  feltenen  Erfcheinungen  zu  gehören. 
>Ob  fieVrirkück,  wie  von  dem  Vf.  behauptet  wird, 
J#&  einzelfifA  Fällen  tddtlich  werden  könne,  d.  h. 
9h  MenCchen  im  Anfall^ ,  des  Alps  wirklich  ge- 
£tori>en,feyen,uhd  nicht , vielleicht  an  hinzugekom- 
mener Apoplexie  oder  >^fphyxie,  .möchte  wohl 
ichwer  nachzuweifen  feyn«  da  der  Tod  in  folchen 
Fällen  wi^hl  meiftens  ohne  Zeugen,  wenigltens  ohne 
ioiche  Zeugen  erfo^t,  die  darüber  fiebere  Auskunft 
zuBobei^  verftc^hen..  Api  Sillmachus  Zimgpüsp  4e^ 
Srgänm.BUzurA.t,Z.i%2X.^^ 


wie  Coelius  Aurelianut  berichtet,  zu  |lom  einen: 
epidemifchen  Alp  beobachtet  Jiaben  wijl,  .  wcoran 
mehrere  geftorben  re}^  foUen,  möchte  wohl  auch 
wenig  Gewicht  zu  legen  feyn,  da  es  noch  zu  er- 
weifen  fteht,  ob  das,  was  oilimaohus  beobachtete, 
auch  das  gewefen  fey,  was  wir  Alp  nennen. 

^  Der  Vf.  giebt  uns  eine  fehr  lebendige  Scfail*  \ 
derung  diefer  Krankheit,  die  um  fo  mehr  Glau^ 
ben  verdient,  da  er  fie  nicht  allein  Un  Ändern 
beobachtet  hat,  fondern  felbft  län|;ere  Zeit  damit « 
behaftet  ge\¥efen  ift«  Ihm  zufolae  jiabt.  es  Grada 
derfelben.  Im  leichtern  Grade  iit  es  blofs  ein  un- 
angenehmer Traum,  der  den  JVIedfcben  beunru- 
higt, und  wobey  er  jSch  einbildet,  er  befinde  fich 
in  Gefahr,  oder  wercle  von  einem  Feinde  veriolgj^ 
dem  er 'nicht  entgehen  könne.  Dabey  h^t  er  oft 
ein  Gefühl  in  feinen  Beinen,  als  wären  fie  gf^^nnr 
den  oder  der  BiBwe|iungsfähigkeit  beraubt;  znwei. 
len  glaubt  er  in  emen.  fehr  engen  Raum  einffe«  . 
fperrt  zu  feyn,  wo  er  in  Gefahr  zu  erfticken , m« 
in  einer  Hönle  oder  einem  Gewölbe  £ch  zu  ,befia. 
den,  wo  er  keinen  Ausgang  Geht.  Im  höheren 
'^rad^  des  Uebels  nimint  die  Uabehaglichkeit  dee 

räumenden  fchnell  zu,  bis  fie  fich  in  eine  Art 
^  ewufstfeyn,  dafs  er  im  Bette  liege  i;nd  fchlafe^ 
auflöft ;  allein  er  fQhltfich.von  einer Laft  gedruckt, 
welche  ihn  auf  dem  Rücken  liefen  zu.  bjeiben  nö-  "" 
thigt,  und  das  Athmen  jetzt  äuTserft  befchwerJicb 
macht,  fo  dafs  er  mit  aller  Anftrehgung  mcht  int 
Stande  i(t,  die  Lungen  vollkommen  durch  Luft 
auszudehnen.  Diefes  letztere  Symptom  habep  be- 
kanntlich andere  Beobachter,  und  lyimeotli^h  J)arr 
ipin  geleugnet;  der  Vf.  I^ineegen  zahlt  es  zu  den 
fchrecKlichften  und  angfltv<)irften  der  ganzenKmnJc 
heit.  Dabey  wird  der  Menfch  mit  jedem  Augen- 
blick wacher  und  feiner  Lage  bewufster:  er  ftrengt 
fich  heftig  an,  feine  Glieder,  vorzüglica  leipe  Ar- 
me zu  bewegen,  in  der  Vorftellung,  di.e^ drücken- 
de Bürde  abzuwerfen.;  allein  kein  Muskel  will 
•dem  Antriebe  des  Willens  dienen;  er  ftqhnt  laut« 
li^exin  er  die  Kraft  dazu  bat«  '  indem  je4e  Bem& 
hung  den  kleinen  Ueberreft  fäner  Stärke  zu  er- 
fchöpfen  fcheint.  Die  Schwierigkeit  zu  athinen 
vermehrt  fich,  fo  dafs  jeder  Athcmzug  fein  letzter 
zu  feyo  Icheint;  die  Bewegung  des  Herzens  ift  ge^ 
wohnlich  beCchleunigt.,  zuweilen  bis  zum  Herzklo- 
pfen« Diefe  befchleunigte  B.ewe^uog  des  Herzens 
bemerkte  der  Vf.  nocn  ah  fich  felbft,  wenn  der 
Apfall  fchoA  vorüber  und  er  ^wacbt  war.  —  Qfit 
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mifcfaeo  6ch  mit  dierejr  körperlichen  Atigft,  wenn 
der  Menfcb  nicht  er#acht^    fonderbare jphanta&i- 
fcbe  Bilder,    die  wohl  in  den  früheren  Zeiten  die 
Veranlaffung  zu  den  abergläubifchen  Vorftellungea 
fOD  dtr  Trut«  iiod  anderp   djinionifchen   Einwir- 
kungen gegeben  haben  mösen.    Das  ikn  Halbfctilaf 
nicht   volli^oninien    zum    Bewufstfeyo   gelangende 
körperliche  Gefohl  einer  auf  dem  Kranken  liegen- 
den  Laft  anthropooiorphofirt   fich  gleichfam  zu  al- 
lerhand' wunderbaren  Geflalten,    die  bey  weiterm 
Fortfchreiten  zum   wirklichen  Erwachen  dann  oft 
demfelben  als  wirklich  vorhanden  erfoheinen.    Der 
Vf.  fahrt   mehrere   dergleichen   Täufchangen   nvts 
fremder  und  eigener  Erfahrung  an,  welche  die  Auf- 
'  merkfamkeit  des  Pfychologen  verdienen  und  geeig- 
net find,    den  hie  und  da  noch  im  Schwange  ge- 
henden Glauben  an  fogenannte  Erfcheinungen  und' 
Gefichte,  als  etwas  Objectives,  aufser  dem  Sehen^ 
den  Vorhandenes,  fehi^  wankend  zu  machen.   Um 
dtiio  mehiT  mufs  es  auffallen ,  dafs  unfer  Vf.  deffen-' 
ungeachtet  an  dergleichen  objective  Erfcheinungen 
^  zu  glaubeii  fcfaeint»    wie  aus  eineir  Stelle  (S.  41.) 
hervorgeht. 

Nach  des  Vfs.  Erfahrungen  foll  das  AlpdrOcken 
weder  ^von  einer  befondern  Lage  des  Körpers, 
wobey  die  Rerpbrationswerkzeuge  gedrückt  wer- 
den, noch  durch  AnfOllnng  des  Magens  bewirkt 
vret'den.  Auch . Darwias  Meynung,.  dafs  der  Alp 
tvichts  fey,  al5  di^  Bewufsifeyn  des  aufgehobenen 
Einfluffes  d^s  Willens,  und  eine  Bemühung  ihn 
wieder  zu  erlangen ,  wird  von  ihm  verworfen.  Nach 
Ihm  reicht  die  aufgehobene  WillkOr  der  Bewe- 
ftnne  fowohl,  als  das  Bewnfstfeyn,  dafs  der  Kran- 
ke, uch  in  diefer  Lsige  befinde,  nicht  hin,  einen 
voÜftändigen  Alpanfall  zu  bilden.  Es  komme  noch 
Unterbrecbunff  der  Thätigkeit  der  Refpirations- 
Werkzeuge,  fo  wie  Störung  Vfes  Kreislaufs  durch 
die  Lungen  und  das  Herz  hinzu.  Beides  wird  von 
momentaner  Lähmung  der  Zwerchfellnerven  oder 
Unfähigkeit  diefer  und  einiger  der  vornehmften 
Zweige  der  Zwifchenrippennerven ,  ihren  Verrich- 
tungen VorzuIVehen>  abgeleitet.  Sonach  wäre  das 
Uebel  2u  den  Nervenkrankheiten  zu  zählen,  wie  es 
dazu  auch  fchon  von  ReÜ  nnd  vpn  Dr.  Detmold  j  det 
das  XJebel  fOr  partielle  CatalepSs  hält,  wobey  zu- 
gleich dem  Halbwachendeb,  die  Idee  einer  gewöhn-' 
.  Beben  Urfache  diefer  Unfähigkeit  fich  bewegen  zu 
können,  als  das  Drücken  einer  fchweren  Laft  u.  f.  w., 
täufcbend  vorfchwebt,  gezählt  worden  ift.  •—  In- 
deffen  laffen  fich  damit  die  Erfahrungen  älterer 
Aerzte,  nach  deneil  daffelbe  von  halb  oder  fchleöbt 
verdauten  Speifen,  insbefondere  aber  von  Säure 
In  den  erften  Wegen  abhängig  ift,  nicht  wohl  zu- 
fammenreimen,  nnd. der  Vf.,  deffen  Erfahrungen 
an  fich  und  an  Andern  jene  der  altern  Aerzte 
Vollkommen  beftätigen,  ifr  uns  die  Löfung  xles 
Ra'thfels9  wie^  aus  unverdauten  Stoffen  und  Säuren 
'in  dem  DSsreftionsorgane  Lähmung  der  Zwerch- 
fells -   und  Zwifchenrippennerven  entftehn,   fcbul- 

dig  j^ebUeben«     Aec.  möchte  fkft  zu  glanben  stt^ 


fucht  feyn ,  dafs  ein  zu  reizender  und  mit  fremd« 
artigen  fheileü  vermifchter  Chylus,  bey  feinem 
Uebergaog  in  das  Blut,  die  Alpanfälle  errege,  da 
fie  meift  in  die  Zeit  des  Vormitternacfats- Schlafes 
€ailen.  -       -  •    •  ...►--. 

^Dle  Heilmethode,  'welche  der  Vf.' gegen  die» 
ies  lältige  (Jebel,  befonders  an  fich  felbft  am  wirk. 
famiten  fand,  (cheinen  jene  Anficht  von  einer  ihm 
zum  Grunde  liegenden  erfchwerten  Digeftion  und 
von  einer  Neigung  tut  Säuree^zeugung,  vollkom- 
men zu  beftätigen»  Das  Mittel,  welches  fich  ihm 
unter  allen  am  wirkfamften  erwies,  war  das  koh- 
knfaure  Natron,  wovon  er  rtä^üeh  ein  Qu^it  in 
Ale  oder  Porter  aufcelöft  nahm.  So  befutigt  fich 
illfp-anch  hier  der  Nutzen  eines  Mittels,  welches 
bisher  von  den  Aerzten  nur  feiten  angewendet  und 
welches  erft  neulich  von  dem  verdienftvolien  Krey* 
fig  in  Krankheiten  der  Reproduction^  nami^tlich 
bey  Verhärtungen,  als  fehr  wirkfam  empfohlen 
worden  ift. 

Merkwürdig  ift  die  ßeobjichtunff  de^  Vf$.,  ^el. 
che  er  in  Weftindien  zu  machen  Gelegenheit  fand, 
dafs  nämÜQh  der  Qenufs  einer  ^befopdern  Frucliti 
Alligator  pear  genannt  {die  Ptucht  des  Aio¥ada^ 
Lorbeers,  Laurus  Perjea  L)  zii  jeder  Tageszeit 
den  Alp  verurfaöben  könne,  >Vatfrf6heltfiIleh  ^eit 
fie ,  wie  andere  öliche  Pftanzehhöffe  ^  leicte^ii  Ma^ 
l^enfäure  Veranlaffung  ^ebt.    ' 


A  ^ 


GESCbiGHTB. 


St  Gallen  :  Ge/chichte  den  zwl/chen  der  4^  und. 

dem  Jura.ffefegeMem  l^ndgraffcl^aft  Buchsgau  ^ 

mit  Hioficht  auf  den  Haqptort  ^/Aefi.   Von  il4»^ 

Jons  von  Arx.  1819.  01548.  8*    ; ..  .  \ 

Diefe  Gefcfaichte,    die  mit  Julies  CäTar  enfähgr 
nnd  mit  derMediatiqftsibti  (1^03)  eii<ii^,  Sft,  wiw 
der  Vf,;  felbft  Be  riennt,  »»eigentliefh  hlofsSlffek«^ 
werk*'  ausder  römifchen,  deutfchen,  fräiikifehen^ 
fchweizerifchen  Gefchichte  und  erhält  erft  daeinig« 
Ge^ifshejt  als  Heinrich  IV.  dem  Bifsthuih  Befill  ftii^ 
d^n  erlittenen  Verlöft  und  zur  Belohnnng'derTi-eb^ 
fnit  vo^elcfaer  der  Bifchof  fiurkard  von  Haffl^btfi^ 
ihm   ergeben   war,,  'die  Landgraffehaft  BfAihsgüii^ 
Ifchenkte.  (logl)  Dleürkupdede^KaVferf  fa^ibet:^ 
öomitmtum  nomine  Harhhihgen  tn  pag&  Bachf^^ 
ßtumy  und  alfo  nicht  das  ganze  Buchsgau.    ÄcHoik' 
Wurfteifen  bemerkt  und  nach  ihm  Leu,  es  fey  unbe- 
kannt,   wie  nnd  wann  an  das  Hochftift  Bafel  t(le 
ganze  Landgraf fchaft  Bucbsgangekomniid^fe^.  .Di^as 
le  wird  beU^hrieben  als  ^jein  fehmaier  Strich 'Lab* 
dts^  der  fich  zwifchen  der  Aai^  undtJemf  Jura ^li^ 
Fufs  diefes  Gebirges  von  der  Sigg^reh  his  an  d€f 
Erzbach  hinunterzog.  **     Genauer  find  .S.  165:  die 
Marken  bezeichnet.    Sie  giengea  längs  d^n  hohei» 
Gräten  des  Jura  hin.    J^  icheint,  die  Blifchöre  von 
Bafel  haben  diefe  Schenkung  nicht  lange  felbft  vera- 
waltet,   fondern  diefelbe  als  ein  Lehen  terlieliefi« 
Die  Ve^muthuiig  ift  lücU  imgegirfiiidet» '  dtfs  die 
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gräffoKaft  Bucbsfgati  wären  u/id  beffiMh*  dtieBifohö- 
ii  aus  deäi  Haute  Fi^shburg  ihre  FjimlK^  ^mit  be- 
IcUoten.  «0i«fe9  ÜkM  frUt  fetotl  ikii'  «flfren  JabtiJ 
hfi^d^n  michtig  4uf .  Es  hm^  Tßw>fs#»M»ri!»g«te«'. 
Vk  äädli&gau,  reiche  A«<lt:^mg^iip  irrf' Sifeg«ii' iln^ 
itjnr^aiii  trug  Lehen  uarf  gafb  zii  L«(be4)^  «nd  fi^hf^Vt^ 
da«  dicht  kleine  Ge<biet  durch  Mtb  Scttl^fer.  V^W 
Adelbbfb  m,  der  in  de«i  Nekrdtog.ir^iSfnfiedelfi 
xfierft  nifift  dem  Gefbhle^iceimmetl  von  Frobbiirg  vot^ 
k^mtfitv  tf  1007)  b!s>arfif  die  letsten  dief»SMiftfti^dv 
dl«  Oi'af^ir  Haiis  und  Hefman-  (vm-  i)^o>  VHiM'  df^ 
Gef^bichtd  dicfer  FittilUe  erzitvlK  Dtt  vK^l^Uvkitli;' 
den  de^  Vf.  volrAugeä  Jagen  (oder  Mreni^tfiifl^aM^P 
fährt  werden),  fo  hättto  ^mn  gftteb^e  Art^Mk  bfi^ 
Wirten  dOrfen.  Wir  wollen  flür  dal<$  elwlb^to»^ 
was  Ober  den  Propft'Hermflb»  g«ifagt  wird.  '  9^ 
Propft  Rudolf  kommt  in  der  Oefebkchte  bfHnvor/ 
ftrwar  1^45  und  WabrfcbelAlich  froher«  r^tvonPfof^fty 
aber  von  dein  Prt^pft'Hierrtiati  lYetfBi'tffi«  er  komme' 
iil#' Tor^  als^  in  den  beiden  atf*gefohrten  Urknndta; 
vM  ÄnihJ  di«r  ein^  ihn  Mr  H^rmtffi;  di«  endtfre^ 
XihntfA  vMf  Ho^hedberg  fiennlj'bbne  ]ßM  i^neU 
getftUchen  GharaMet  beyzulegeh/  Ks' finagt  fieh  zu- 
e»h:*  war  ein  Pt^>^[t  Henrmki  tow-FlH^hburg  und 
wfti^  Ludwig  li.  Sohn  diefe«  Pl-cfft^9'Bfecknet  ge:^ 
d«i^kt  In  defni  M^kwardfgk^l^tfi  dereLsndfohalt  Baii 
M  ^10^  Pl^opft^s  Mehtnah  yirtt  A<dbburg,  Het^  inyf 
einem  Frohburgifcben  Beamten  einHMe^stifZefll^iM 
velrlieh,  aber  nach  andern  Berichten  war  nm  diefe 
Zeit  Ludwig  von  Iffentbal  Propft  dafelbft.  Unter 
den  Kindern  Ludwig  iL  vermiffeif  wir  Oerrtrud»  die 
Gemahlin*  Qraf*RiidQil&  TOH.Htfbslsirg  und  Slanitti- 

Stt^r-.  einea  erlauchten  QefoUed^teer  ^  QroCse  Ver« 
^  .mJLgej^ -ttod  Ffbdeft.Xchw^IrtM  fll^  Sefirznaigen 
dftr  Grtfeai  ton  Frohburg;  So.  daf&l.«dWig.UL  gegen 
die  Grafen  volnNebeiitln»  daaScUbtsVrjoUitrg'und 
c|ie  JHStftcg  d^  Landgm&ehaCt  BttohsgaiL^  iflmhdfte. 
Nao^.de^iEiidfchen.  de«  Frobttogifchan ^Stäbftmes 
fiel  die  ganze  Landgraffchaft  dem  Grafen  Rudolf  von 
Nenehburg  -  Strafsberg  -  ^Nidan  ta^  d«r  ich  nun 
Graf  wn^Nkbu  ond  Fvöhbtnrg  fehvieb^  a^oh  ntihm 
OT9  NTveillev  eiae^ftarkJEiGeldanfbdäiiing  aii  den  Bi- 
lobbf  svon^Bafel  haill%y  dtia  von  demfelb^n  lehdii  «u^ 
YMtcg«zpgcn«(  Lebeti  CMieii  in  Be6«z«  Gi^f  Huddlf  < 
Ibrb*  btmt'Khidef  tmd'  iK  Am  Erbe  di^  Biieti^^ii 
narOilEifS^jftnliid  «im  TblerfteiVi  eid;  iAt&derBl- 
Mtof  ihn  «k^t  mit  Ölten  belehnen  Wt)llf  e ,  entftand 
«inKri^g,  In  dem  di^Bifchöfilehen  nnteriagen.  Ein 
iobiedmebferlichee  Urtheil  fprach  dem  Grafen  Sig- 
«ittnd  und  'feinvaiSerh Wäger  H^rfman  @taf  von  Ky- 
bitf|  Olteli  PAmdwelfe  'zai  D^r  S^hki  ^tf  Letzten 
trat  daa  PAmd  JKntO«lt\(rfetcto4ri^5  niftl  diefes  tn  di» 
Stadt  Üttfelv  vMJ)be  4eik.  PAnsIfeliiUiii^  aüeldfte« 
Unter  Bafel  eewann  Oiten  an  Rechten,  giMfli'^Otd^ 
Baiq^n  und  Einrichtungen.  Nach  und  nach  verlor 
der  Adel  im  Bncfasgau  feine  Befitzungen  an  die  im- 
mer mächtiger  werdenden  Städte  Bjern  nnd,,Sok^\ 
tlnim^  die  im  Eifer  zu  erwerben  felbft  miteinander 
im  Zv^fkigkeiiw  gmethen»  die  voa  dm  Eidgenotfea 


bey^«»gt  tvtird^M.    D^fiaiidgraf  Omv^  ¥te  Tbitr« 
ftein' könnte  foltihe  Verävf^angen  nicht >  binderny 
deiH»  ei'  mn^a^B  von  Sebnidtffi  gedrflckf^-  die  Stamm- 
güterfelffes  Hauffs  «ttch<al»^eiilen^    Sein  Toehter- 
mann  und  Srbe  HantVoto  Pa)k4df«ein  beeilte  fich  im 
immei^^Aeb^  verkümftieK^v  Lage  die  Landeshoheit 
an  B^il  und^  SoloMurn  ztt  venrkattfen«  .Durch  diar 
Gunft  dee  Bifdhofs  vo«  ^afel,  oder  Alt  Furcht,  dia 
Stadt :Bafel'iiid«ftte  durch  nette  Befitauzigen  jenfeits/ 
deeOabirges  dem  Bifdhof  zii  aberleg^n  werden,  er« 
hielt  Se^othum  tooeh    AH  Pfandfchaft  vdn   Oltea.i 
DiW  Uebergabe  der  Landgraffchaft  gefchah  ria?^ 
Nbcfa  hFafte*  fttfh  Hat»  vM  Falkenftein  im  nntem 
BdcMgatf  «bf^bblicbe  B«tofanMa  vorbehalten^  A 
1%M  «toer  Unfkerb  trdf  diefe  ^milia  und  der  den. 
Eadgiftndffed  nfttt^Re^^ierhafate,  Von  dehiVf.  feh^ 
lA  ^hutZ'  genommene  t'  Thomas  ^an  Falketoftein» 
volleindete  Aa^  UrtglOck.    Den  Ueberreft  fainar  GlK 
ter  vei^ka«fte  er  an  Soh>thurn.    Mit  grolfer  Vor« 
Hebe  wird  die  landgr@f!fvlie<Verfaffung  bafofaritbaa^ 
und  dief^  Odfchidhte<  fcheiilt  nach  f,  15.  Tanflj^oh 
darum  den  Baehtgaaärit  AttSMt  worden  zu  leyn»* 
däfs  fieden  Unterzog  des  Lartdgetiehts  nnd  der  da« 
lifilt  verbundenen  rechte »  die  ÄMbeil  an  den  ge«'' 
richdiehen,    peinliched,    poMzeyliehen  und  politi- 
fchen  Lande!$gefcbifteii  gttben,    Dedatiem  und  den 
U<!bergang  an  e^e  Regiei^uttgaform  beklagen^  die 
,-,  ihrer  'Natur  nAdl'AiJcS  zm  nehmen  und  nichts  au^ 

gbefft  ffttgr^  '^  dia^^hfift^egeo  die  Mfohrfinkte  wonar-: 
ifeh^  ',^  kiht  4Qfat  «md^ntehts  nimmt**«  Wenn  wir 
Jlbtf  nur  4iet  dM  OefifehtM  fteben  bleiben ,  wie 
Uahn  man  eme  Veffaffmng  loben ,  die  dem  Herrn 
däsReeht  eini^nmt,  in  federn  Fall  dieBeyfitzer  nach 
WlilkOr'  zu  etnenn^n  'tmd  mit  einem  aanzen  Oe« 
fchlep]^e  V&n  Edell%uten,  Hunden  und  Pferden  auf. 
0fFentlfeh^  Udkoft^o  m  lebeh,  nicht  tn  gedenken  »r 
daßi  in  d^h  Zeiteif  immerwiblüHlder  Fehdciran  kei*^ 
ito  Ordnung  titid  SiobefrlvAt  zn  denken  war.  Hat- 
tto-ancK  die'Buch^gauW'iii  Aren  nisucfn  Regenten 
keine  „bdchad^ehge  Fattiiha  als  ihre  Obeckeä  va 
verehren*^,  fo  waren  d<jchgewirs  die  Handwerker, 
die  iilt  iftathe  ^w  Solbthrtrn  fassen  und  durch  gutd 
Haushaltung  das  ge^efn^Bbfte  beförderten,  grdfse- 
rer  Ettt'e  werth  &  die  Herren  von  Falkenftein,  die 
10  Sikis  dnd  flr^iüs  '(int^i'gingen.  Di<r  Klagen  Aber 
Etngflffb'der  Regiet«üng  von  Sblothurn  in  die  «Rech, 
te  S€r  Bn^g€*  ^on  ^hen  könneki  'Wir-niolit  unter-^ 
fliehen ;  aber  da«  ift  ge^fe^  dafs  die  UnfflOntfigkeit 
mancher  kleinen  Stfidte,  Welche  mOndig  zu  ieyn 
wähnten,  das  Grab  ihrer  Freyheit  war,  und  wer 
nicht  regieren  kata,    regiert  werden  touI«.      Fun 

.den'UtiiMl,  dHfs'die  äuaisganer  Eidgenoffen  wnt^ 
den,  findet  derTF.  eiden  Traft,  dnfs  fehia  Land^ 
leute  der  RefdfrmdHdn-  et^tgi^Tgen ,  die  er  fehon  dam 
«m  anfeihdet,  »weB  ,<vori  unten  ••  und  ni<Jht  Voa 
eben  berab  ;Aefes  Werk  ^b^gonnen  wurde.  ha 
Buchsgau  fpracben  fich  nur  vier  Gemeinden  für  die 

,  Baformatioauma^  Der  achtzehnte  Paragraph  {teilt 
die  Schritte  zor  VerbelTerung  des  Landbaues  und 
zum  Behufa  der  SitlUahkeitt    die  Anfhebo^g  der 

gro. 
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grcrfsea  VMm^B  <fmd  iu  Offenaiobett  GoncuU- 
i^atsderGeiftliclMO»  nibm  einander,  Di^fe,  flbri* 
eens  gote  Katbolikeo«  .wollten  ihre  W^ber,.  nach 
dem  Vf.  Qbel  berOchtii^e  F^rfones  •  (fie  lebten  in 
gebeiiner  Ehe)  nicbt  eotlatCen,  biadie  weltiicbe 
Obrigkeit,  von  dem  Nuntiu  «ufgefodest^i^it  Ver^ 
jEurfsung  TOC1  den  Pfrflnden  drobi».  Darüber  aiifge- 
b^racht  behauptete  Johann  Sqhertweg,  Pfarrer  zu 
Ölten,  auf  der  Kanzel  die  Rechtmäfsigkeit  feiner  ge- 
heimen Verbindoog  und  lud  alle  ins  Thal  JoCaphat 
ein,  welqheibm  diefelb^  wehren  wollen.  Noch  im  ' 
h  IS92  lief&en  ßch  der  Prcoffizu  Wert  und  der  De- 
haa  des  Becbsgauer  Capitais  miC  ihren  gegenwärtig 

Kiind  no^  zu  erwartenden  Kindern.  ;»i  •Olte^i  als. 
ger^nnebmen.  Um  diefeZeit  Aedelten- die nmt 
Eeuereifer "  begabten  und  ,,  Aber  allen  Tadel  erha- 
benen" Kapuziner  ala  „b5cb(t  wertbf^  Gafte"  in  Öl- 
ten fiek  an  und  das  Bucbsgaic  wurde  nun  auch  durcK 
ein  Klo&er  beglOckt.  ^GMen  dqu  Abfcbeu  des  Vfs«: 
vor  Resolution  und  den  VenMi4erung«n ,  di^  von, 
unten  eingeleiiet  werden;,  wan^  Ue  auch  Verbale-, 
r^gen  feyn  follteo,  wiciL  der,gro(sn,B|u^nai|fru>r, 
votä  J.  l6ss  9»*ls  leUtejr  Kampf  fav  das  alte  HtCr, 
Icommen  in  Schutz  genoitimen  und  den  Uduern  i^c 
ein  Verfeken  zngelchriebep«  dab  fie  4)«  ff^y^A: 
Aemter  in  ihre  \^rbi»duog  aufnahmen.  ;  Wir  wulr 
len  die  übrigen  .gBor«^  Verleben  glicht  auf zälUi^o , 
weldie  die  Muern  begia^n,  aber  wias  fie  auch  im- 
meriru  klagen  hatten  (fU^y^filheile'bracAitw  fia^ 
mchtinAiircblag),  fo  ift  der  HiitwjlciP  lUinjl  i^edepr. 
ein'ioben?-  noch  na«hah9ittng8v^rdige#,Werl^  ipn4: 
wenn  Folgen  aus  diefem  Aormhir  entftaoiden,  un4, 
die  bisherig«  Drehung,  die  ;&wifte  zwifoben  den 
fchweizeriCchen  Regierungen  und  ihren  Angehdrj^ 

So  anszuf^ichen.,  .eiM  andere  Wendung  nabm,i 
war  der  Stofs  Fon  |6S3  w  gewaltig!  «n  nicht, 
einen Gegenftofs  zu  veranlaffen.  r  Wir  bi^4a«ern  jede» 
Fr^heit,  tue  zu  Gnnde»ie|iet«  ood  wOafpJien  fißak 
Volk  fo  Tiel  .TaiCtik  ctaa  Recht  ohne  Ungereciiti^ 
Imt  anszitfiQbren ,  als  es  Gefobl  für  Recht  nat.  Auf*' 
feilend  yerfcbieden  ift  Obcigens  die  Weife  wie  der, 
Vf.  in  diefer  Geschichte  der  Bucbagauer.  ua4  io  der 
Gefchichte^OD  St«GaUen  als  ehemaUcer  Con?eotual 
▼on  («nd  zwur  fehr  nngfeichen)  Voiksbew^f  ngen 
fprieht.  jAbn.  Bnde  Wierden.  i/nr  noch  i|iit  .zp^ey 
&ettnd^eidgiend(fifoben  Projecten  bebannt  gefl^achty 
die  „  Ueberfetzang  der  Zurzacbar  M^b  nach  Olten" 
amd  die  Befeftignng  diefes  Platzes  up  im  Fall  ein^s. 
(vorhergefebenen)  Kriegea  den  Pa£s  ftb^r  die  Aar 
den  Katholiken  zu  fiebern.  Das  erfte  diefer  Projer 
•te  hatte  dar  St.  Gallifche  Landeshofnieifter  Baron 
Fidei  von  Thum.,  bey  dem  Kayfer  und. den  gfifUi- 
Aen  .Oberhiiten  in  Rofn»  Qanftanz  vnd  Pnintrut 
fcbon  eingeleitet,  aber  der  ansgebroph^neK^ifg  ( 1 7^  a) 
"die  Autfobrung;.  das  andere  fobeiterÄe 
sr  Unluft  dax  kalhplUchcyD  Qe^ftUchk^ 


die  KoOen  w  lioiaUon.  EIm  BtCskreibniiC  d«r. 
wirklichen  Bnohsgauer  befchliefst  die*  3chrih<  £#, 
wird  ihnen  Torgeworfen,  dafs- fie. kein  BedflrfoiCg^ 
haben  in  der  Bildung  fortzufcbreiteii  und  dafs  Co  dkm 
Weh  gehen  iaffen  wie  fie  ftehe.  „  In  Sitten«  Sprapbu»» 
Kleidung,  Landbau  und  Anfichten"  feyen  fie  sleioh, 

Eiblieben,  wobl  feit  1653  ^^9  weiiatUE  den  Iwtwy^- 
r  Bund  eine  „  dem  Aufftreben  des  mepfchlicihMi 
Geiftes  wenig  gOnf tige  Lage  folgte.  '*  ^  Noch  tragea 
fie  Strohhate  ui^d  Rteke  aus  Zwilch,  bauen  Stroh«, 
hatten  uiHl  glauben  an  den  wilden  Jäger ;  aber-  wiena: 
fie  feit  geraumer  Zeit  den  Hansflui^den  pflaftem, 
und  ni<&  mehr  auf  dem  Boden  kochen,  fo  ^efchieht. 
dieCs  „ohne  Zweifel  aus  der  :Ur£ache,  weil  folchea, 
nüt  der  Lebensart  der  Wilden  zu  viel  Aehnlichkeit 
^atte«*^    Dem  Mangel  an  fortfchreitender  Bildung 
ift  es  wohl  auch  zuzufcbreiben,  dafs  die  Buchsgauer 
den  Anf geklärten  nicht  glaubten,  welche  die  Au£- 
riebtung  der  Fr^yheitbbäume  als  ein  ficheres  Mittel. 
d^S  Einrücken  der  Franzofen  zu  verhindern,  anga* 
beiu  und  fogar  fQr'die  nacbtheiligfte  aller  Verbffnn«. 

EMI  dien  offenen  KM^pf  wagen  wollten«    Dii^  RevcK- 
tU>n  machte  fie  fo  kliig  in  der  Mediatiionsacte  de^. 
Erfatz  für  die  alte  lanc^räflicbe  Einrichtung  zu.  er-. 
Hennen.    Mit  diefem  Lieblingskind  fchliefst  der  Vf, 
und  wir  haben  nichts  mehr  zu  berohren  als  dafs  Ge* 
fehl  oh  tforf eher,    welche  die  Citaten  nachfchlagen. 
wollen,  nicht  immer  fo  gUckÜch  feyn  wei:d«n9 
falben,  zn  finden.    ... 
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'  BeitLf N  n.  PoBKN,  b;  'Mittler:  48  Vneerhatiumgt* 
'■  'ftmnd^n  %um' SeWßunterrlctu  einjähriger  Ft^y^ 
>•  i  mfUtijß^ 'j '  wltkticher^  und  angehender  Untet^ 
i  \  üfficteriff  der-  Infnnierie^  ausgearbeitet  von  A.* 
1j  V.  ICiübteJkp,  Kipltain  u;  Gommandenr  des  üd*^ 
.  ''ifigeberg. Stettin ev Garde- Land wehr-Batailtonsl* 
Mit'd  Ktipfertafetn.  igao.  VIII  u.  179  S.g.    > 
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Oiefe  «imaqbft  auf  den  Dienft  im  prenbtCeben 
Heere  bez^gUchen  Unterhaltnngsftundnn  ontecifchei- 
den  ficb  (Von  der  fffoCien  Zahl  ähnlieber  HSohnfitea 
durqb  nichts  als  durch  dift  hinMgekoamene  Aar. 
weifuag  ScbanzkeVrbe^  Fafehinen  «•  f*  w.  m  mt« 
Qlien.jun<|  durch  «inige  Notionea  ans  der  Feldb»< 
£aftJgung$Kunft.  Das  let^teco^  foheint  gdahfter 
Luxus  (Fig.  f).  giebt  eine  ganze.  Froitf .  um' doa 
^^§^\ff:  Grunirij$  z«i  erläuteM),  das  erftercf^Ua 
zwar  bey,  Belagerungen  dem.  Infanteriften  oft  zii,r 
w^nn  er  es  aber  blofs  ansdem  Rn<^he  kennt,  fo. 
hUft  ihm  das  wenig.  Welchen  Zweck  die  Vfif; 
folpUtr  Schriften  durch  die  luit«che|if che  Form  ei^ 
g«|itUch  beabfichtii^eob  iftdem  Rec«  nii^  recht  ?kiar 
gieyfar4eo>          * .      .     .  *         •     t 
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ARZNETOBL^AHRTHEIT. 

^  Brembn  ,  b.  Hejfe :  Abhandlung  von  den  Brüchen^ 
enthaltend  die  anatomifcbe  Berchreibung  jeder 
Art  derfelbeo,  nebft  einer  parftellunff  ihrer 
Symptome,  ihres  Verlaufs  und  ihrer  Behand- 
lung, von  William  Lawrence,  MitgL  d.  K«  Ge- 
feU.  f.  Wundärzte,  Prof.  d.  Anatomie  und  Chi- 
rurgie  am  K.  GoUegio  f.  Wundärzte,  Gebülfs« 
Wundärzte  am  Bartnolomäusborpitale,    Wund- 

]  arzte  am'  Bethlehem  -  und  Bridewellbofpitale 
und  bev  der  Londoner  Anftalt  fbr  Augenkranke. 
Nach  aet  dritten  t  von  neuem  durchgefehenen, 
verbeflerten  und  vermehrten  Ausgabe  aus  dem 
Eoglifchen  überfetzt  von    Gerhard   von    dem 

'      ßußh.    Mit  Kupfern,  igig.  XVI  u.  679  S.  g. 

Wean  gleich  Richter^s  Schrift  Ober  die  BrOcha 
immer  ein  unfterbliches  Meifterwerk  blei« 
Iren  wird;  (o  wurde  doch  in  gegen  wirtigem  Augen« 
Uicke^  nachdem  die  Lehre  von  den  Leibfchäden 
rfiirch  die  Bejrträge  von  S§mme^rtngf  Schreger^  Lah- 
g^nbect,  Heff^lbachf  Cooper,  Searpaj  Gunbernae, 
Meit,  RofenmaUerf  Ctoquei^  u.rv.  A.  in  neuerer 
Zeit  bedeutend  erweitert  worden  ift,  die  Zufam- 
meoftellang  der  fämmtlichen  altern  und  nenern  Ent- 
deekungen  in  diefem  fo  wichtigen  Zweige  der  Wund- 
•rtaeykunde  «n  wahres  BedOrfnifs.  Uer  Vf.,  ei- 
jiar  wt  atigefehenften ,  jetzt  lebenden  englifchen 
Wimdirzte,  hat  durch  das  vorliegende  Werk  die- 
fem Bedorfniffe  abtnhelfen  gefuent  und  nach  des 
Reo«  Ueberzeogun^g'wirkliob  abgeholfen,  in  wiefern 
nmi  fi6h  in  das  Jahr  t8f6  curOckdenkt,  während 
welchem  die  dftiite^  Ansgtbe  des  engUfchen  Ori- 
^Hnls  «rfehien;  Aber  auch  noch  jetzt  wird  man 
dSefa  Schrift  durch  keine  andere  erfetzt  finden. 
Man  mnfs  daher' denn  Hrn^  9.di  Bufeh  fOr  die,  im 
Benzen  wobigeratheae  Ueberfetzung  fehr  Dank  wif- 
fleo.  Utr  Vf.  hUndelt  blofs  die  an  der  Unterleibs. 
Mhte* vorkommenden  Brache  ab.  Inden  acht  erften 
Kapiteln  ift  von  den  BrQchen  ftberhaiipt  die  Rede, 
lli'den  a.chtzehn  folgenden  werden  die  einzelnen 
Bmcharten  durchgegangen,    ifiei  Kap,  Bey  der  all- 

Senveiaen  Befchreibung  der  BrQcbe  hätte  Rec.  die 
ezeidmnng:  innere  und  äufiere  Brflche  lieber  mit 
ikmerliohe  und  Oufserlicfle  gegeben  gefehn,  weil  die« 
fer  Ausdruck  richtiger  ift ,  und  dadurch  eine  Ver- 
wechftflliflg  mit  der  von  Heßeltaeh  u.  A.  gebrauch- 
ten BeneBDong  zwey  befonderfT  Artan  von  Leifteo- 
.  Ergänz.  BL  zur  A.L.Z^  igaa. 


.• 


IhrQchen,  nämlich  der  innem  und  änfsem ,  ganHich^ 
nmaangen  wird. '  Die  hinfichtlich  der  ^verhaltnifs^^ 
Biätsigen  Häufigkeit  des  Vorkommens  der  verfchie-* 
cfenen  UnterleibsbrOche  ausgefprochenen  Anfichtea* 
find  unter  andern' auch  durch  die  Ergebniffe  der  Be- 
richte der  Londoner  Brucbgefellfchaft  nacbgewie- 
feh,  welche  hdobft  intereffant  find ,  indem  fie  fich' 
aber  mehr  als  7500  Bruchkranke  erftreckeo,  wel-^ 
che  diefe  Gefellfchaft  behandelte,     ^tes  Kap.  Rete.' 
wundert  fich,  dafs  der  Vf.,  welcher  zu  den  mitwir-' 
kenden  UrCachen  für  die  Erzeugung  von  Brachen- 
Schlaffheit  der  Gedärme^    des  Oekröfes  und  der 
Banchdeoken ,  fo  wie  der  ganzen  Gouftitution  rech- 
net,  Ober  wOrdige  deutfche  Schrifteller  fpottet,  die' 
den  Einfiufs  einer  zu  reichlichen  und  beynahe  aus- 
fchliefslichen  Nahrung  vtjn  Kartoffeln  und  vonMilbh* 
mit  in  Anfchlag  bringen,    ^ees  Kap.   Bey  der  hier 
betrachteten    verfchiedenen  Zuftänderfder  Brache 
ift  far  denZuftand  der  Einklemmung  die  fogenanüt^ 
krampfhafte  Einklemmung  nicht  befondershdrchrie- 
ben;  im  ^n  Kap.  wird  diefelbe  ganz  verworfen, 
und  nur  die  entzandlicbe  und  dieEotheinklemmung' 
Zugegeben.    Reo.  möchte  nicht  mit  Richter  diejeniV 

Je  Einklemmung  eine  krampfhafte  nennen,  der' 
lichter  diefen  Namen  giebt,  indem  derfelbe  offen- 
bar eine  entzOndlicbe  befchrei&t;  wohl  aber  kennt' 
er  einen  krampfhaften  Zuftand  des  im  Bruche  ent. 
haltenen  Darmtheils  z.  B.  nach  Schreck,-  Aefger,' 
Erkältung,  bey  der  Bläbun^s  -  Koiik  u.  f.  w.,  an 
welchem  oft  auch  die  Bruchhollen  z.  B.  der  Crema- 
fter, die  Bauchmuskeln  und  der  Brnchfackhals  itt* 
noch  nicht  alten  Brachen  Theil  nehmen.  Diefe  Art 
#on  Brucheinklemmung  ift  m|t  Recht  eine  Krampf- 
hafte Zu  nennen,  bey  ihr  giebt  es  deutliche  Remiß 
ßonen^  fie  fodert  eine  eigenthamliche  Behandlung^ 
fie  geht  erftfpäter  in  Entzandung  über.  Anatomie, 
Diilgnofe  und  Prognofe  des  eingeklemmten  Bruchs 
find  vom  Vf.  trefflieh' entwickcfit.  Bey  dei*  gegebe- 
nen Aetiologie  vermifst  man  die  Hin  weifung  auf  das 
hohe  fenfiblc  Vefhältnifs  des  Darmkanals.  Auf  cHe 
Einklemmung  welche  ein  fremder  verfchlucktelc 
Körper  in  der  vom  Bruche  eingefchloffenen  Darm- 
fchlinge  veraniafs,  ift  hier  keine  Rede.  Das  Herab- 
finken eines  i^rhärteten  und  engen  Bruchrackhalfes 
tey  einer  Vergröfsertmg  eines  Bruchs  und  die  da- 
durch bedingte  enge  Gegend  des  Bruchrackkörpers^ 
wo  alfo  Einklemmung  eintreten  kann,  ift  mit  Still- 
fchweigen  <ibergalTg(>n.  ^tes  Kap.  T^as  hier  über 
Bnichbäftder  Vofgietragene,  ift  zu  lobeA ;  -  auch  Ift 
K  (3)  .    die 
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die  Gefahr  berfibri  9  we(ebe  dareh  des  Ablegeo  ei- 
nes Bruchbandes  entftehl ,  wenn  man  daffelbe  ein- 
mal längere  Zeit  getragen  hat.  dßes  Kap.  In  Anfe^ 
hang  der  Radikalkur  der  Brache  werden  hier  fehr 
richu^e  GrundfiUe  aufgehellt-  Der  Vf.  zeigt  (ge- 
gen Scarna)  wie  gefährlich  die  blutige  Operation 
0ilies  nicht  eingeklemmten  Bruchs  fey,  und  dafs 
dadurch  nur  feiten  eine  radikale  Heilung  erreicht 
werde.  Das  ^te  Kap,  wo  von  der  Behandlung  der 
nicht  zurOckzubringenden  Brüche  die  Rede  ift*  hat 
den  Reo.  ganz  befonders  erfreut.  Die  Möglichkeit  der 
Heihing  folcher  *  Brüche  -  durch'  lange  fortgefetxte 
Kflckenlage  mit  erhöhtem  Steifse  und  durch  gleich- 
zeitigen mflfsigen  Druck  auf  den  Umfang  der  Bruch- 
Sefchwulft  verdient  um  fo  mehr  in  neuerer  Zeit  zur 
prache  gebracht  zu  werden,  als  man  ihrer  ganz  zu 
yergeffen  fcheint;  fügt  man  geiUige  Einreibung  und 
trockne  aromatifche  Bähungen  des  Bruchs  hinzu, 
fo  kann  man  auf  diefem  Wege  in  einigey  Wochen 
pftdie  gröfsten  Brüche  bedeutend  verkleinern  und 
ip  einigen .  Monaten  gelingt  das  Zurücktreten  mei- 
ftena  gänzlich«  Da  alsdann  ein  Bruchband  den  Bruch 
zurücKzuhalten  vermag,  fo  ficht  fich  der  Kranke  für 
feine  blofs  läftige  Heilungsweife  hinlänglich  entfchä^ 
iÜigt.  Dafs  fich  die  Baucluiöhle  durch  den  andauern- 
4en  Vorfall  eines  grofsen  Bruchs  aothwendig  ver- 
kleinern muffe  9  ift  ein  mit  Recht  vom  Vf.  ausgeho- 
benes Verbältnifs  von  practifcher  Wichtigkeit.  %tes 
Kap»  Die  Behandlung  der  eingeklemmten  Brüche 
ift  im  Ganzen  recht  gut  und  genau  entwickelt.  Be- 
'  ipnders  mufsRec.  die  Warnung  vor  dem  fo  gewöhn- 
lichen Mifsbrauch  der  Taxis  rühmen.  Da  der  Vf. 
keine  krampfhafte  Einklemmung  zugiebt,  fo  wird 
man  fich  nicht  wundern ,  zu  finden ,  dafs  er  mit  den 
warmen  Bädern  und  krampfftillenden  Mitteln  nicht 
recht  umzugehn  verfteht.  <  Defto  beffer  weifs  er  die 
entzOndlidie  Einklemmung  durch  Aderlafs,  kalte 
Umfcbläge  auf  den  Bruch,  warme  Umfchläge  auf 
den  Leib,  hohe  Steifslage,  Oehlmixtur  mit  engli- 
fchem  Salze  und  ähnlichen  Klyftieren  zu  behandeln. 
Anifallend  erfcheint  inzwifchen  die  Anficht  des  Vf. 
liber  den  Gebrauch  der  Tabaksklyftiere.  Der  Ta- 
back  mindert,  nach  ihm,  „die  Tnätigkeit  des  Pul- 
fes,, bewirkt  Ekel  und  Uebelkeit,  bringt  kalte 
$chweifae  und  einen  Znftand  von  Schwäche  her- 
vor, wo  dann  die  vorgefallenen  Theile  von  felbft  zu« 
TjDckgehen,  oder  mit  leichter  Mühe  zurückgebracht 
werMn  können.  Man  fahre  mit  der  Anwendung 
diefes  Mittels  fo  lange  fort,  bis  diefe  Wirkungen 
hervorgebracht  find.**  Rec.  möchte  diefen  Rath 
Nichtbefolgen,  und  daher  früher  operiren,  als  es 
der  Vf.  empfiehlt,  welcher  vor  Anwendung  des  Ta- 
hacks  bis  zu  jenem  Grade  der  Wirkung  nicht  fchnei- 
den  wilL  Von  den  Beliadonnaklvftieren  ift  gar 
kleine  Rede.  Das  gee  Kap.  giebt  die  Anatomie  der 
Leiftenbrflche.  Das  Poupapt*j^he  Band,  welches  der 
Vf.  mit  Gimbernat  Schenkelbogm  nennt,  und  der 
(luberliche)  Bauchrine  find  auf  gewöhnliche  Weife 
befchrieben.  Dann  heifst  es:  „Die  unterften 
Fleifchfafern  dea  iimern  fchiefea  und  queren  Bauch««^ 


muskebf  welche  etwa  an  der  ebera  Hälfte  de«  Poq. 
partfcheo  Bandes  entforioften ,   liegen  hinter  dem 
*  äufsern  Schenkel  des  Baucbrings,  oder  find  mit  ihm 
verbunden ,  und  befeftigen  fich  am  Schaamkno^^Mii 
hinterwärts  des  Bauchrings*    Eine  dünne  Fivcia^0Dffi 
fteht,*  vom  Rande  des  Poupartfcben  Ligaments,  geht. 
aufwärts  und  vereinigt  fiob  mit  dem  queeren  Bancb* 
muskel.    Durch  diefelbe  wird  der  Ring  dea  auleera 
fchiefen  Bauchmuskels  nach  der  Bauchhöhle  za  ge* 
fchloffen.    Cooper  der  fie  zuerft  unter  dem  Namen 
Fascia  iramverfalis  befchreibt,   bemerkt  ganz  rich- 
tig, däfs  fie  bey  einigen  Ferfonen  blob  aoa  rerdich« 
tetem  Zellgewebe  zu  heftehn  fcheint.    Sehr  oft  hat 
fie  aber  eine  wirklich  flechfichte  Befchaffenbeittbey 
ihrer  Befeftjgung  am  arcus  cruralis.    Wenn  man  fie 
von  diefem  Theile  aufwärts  zieht,   to  wird  man  fie 
unmittelbar  in  zwey  Hälften  getheilt  finden ,  welche 
einen  beträchlicbefi  Raum  gerade  in  der  Mitte  des 
ärcus  cruralis  zwifchen  fich  laffen.     Durch  diefe 
Oeffnung  geht  der  Saamenftrang  und  das  runde  Mut- 
terband    hindurch.     Die   Entftebunesweife    diefet 
(Innern  Leiften-)  Bandes  nach  Hejffe&ach  durch  die 
Fortfetzung  des  aponeurotifchen  Ueberzugs  des  in. 
nern  Hüftbein musK eis  und  des  Pfoas,  weicke  Flech- 
fenfaferlage  fich  tur  Auskleidung  des  ganzen    Be- 
ckens ausbreitet  und  nun  von  der  Schoofsbeinfuge 
aus  wieder  nach  aufwärts  und  nach  auswärts,  ver- 
dickt hinläuft  und  fich  dann  fpaltet,    ift  mit  StiUp 
Cchweigen  übergangen,  wiewohl  er  jenen  Deatfoben 
kennt.    Uebrigens  redet  der  Vf.  fogut  wie  HeQ^U 
back  von  einem  Leiftenkanale  und  von  einer  innera 
Oeffnung  deffelben.    Die  Befcbreibung  des  Bruchs, 
welcher  diefen  ganzen  Kanal  durchläuft  iftgegebeoi 
ohne  ihn  mit  dieiem  Anatomen  einen  äufsern  Leiften. 
bruch  zu  nennen,  auch    ift  des  (nnvollkoromuel^^ 
äufsern)  Leiftenbruchs,  welcher  innerhalb  des  Kai 
nals  verweilt,  ohne  diefen  Namen  Erwähnung  g«.- 
fishehen.  Hf^/AtfcA«  innerer  Leiftenbruch  iftfodann 
unter  dem  Namen  eines  Bauchleiftenbruchs  befchrie«' 
ben.    Der  Vf.  fah  einen  folchen,  nicht  wie  ^ewöbiii^ 
lieh,  durch  einen  Spalt  der  Transverlalflechfe  und 
den  äufsern  Banchring  hervorgetreten ,  fondem  er«  * 
ftere  beuteiförmig  durch  letzteren  herausgetriebett 
und  den  Bruch  enthaltend.    Das  Vorkommen  der«, 
ienigen  Gegenden  des  Orimmdarros  in  den  Leiften- 
brücnen,    welche  eines  Ueberzugs  des  Bauchfells 
entbehren  und  daher  ohne  Bruchiack ,  oder  mit  ei- 
nem  halben  verfehn  zu  feyn  fcheinen,  ift  gehörig 
erörtert,  auch  von  verfchiedenen  Bf  liehen«  die  zu. 
fammen   vorkommen,    geredet,      jo^^^  Kap.    Die. 
Diagnofe  des  JLeiftenbruchs  ifl  £ebr  forgfältig  feot^ 
wickelt.     Dann  folgt  im  iiten  Kap*  die  Be(chreii.4 
bung  der  Operation.    Dej-  Vf.  hebt  nach  geführtem 
Schnitte  durch  die  Haut  jede  Lage  des  Zollgewebea 
Schichte  vor  Schichte  mit  der  Finzette  aiu,    und 
fchneidet  das  Aufgehobene  mit  wagerecht  gehalte» 
nem  Meffer  ab;,  eben  fo  öffnet  er  deoBrucbfack  und 
ejrweitert  die  Oeffnung  mit  dem  krummen  geknöpf, 
ten  Meffer.    Mit  demTelben  Meffer,   welches  man 
flach  auf  den  Zeigefioger  in  den  Bruchfackbals  teio«  * 

^  führt. 
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»  fall  didfor^fllir  gewöhnlieh  zugleich  mit  dem 
iofBerliehen  ^fer  ianenichen  Bauchring  zerfchnitteo 
-vrerden«  die  Riehtnog  foU  gerade  au^ärts  laufen , 
es  fev  denn,  dafa  man  völlig  gemfs  ift»  dafs  der 
Briten  durch  den  innertiohen  Bauchring  in  den  Lei- 
ftenkanal  getreren  Ift.  Rec.  mufa'  dießs  Verfahren 
Im  Ganzen  als  das  hefte"" erkennen  >  pur  bilt  er  das 
Einfchnciden  des  Bauchringd  mit  dem  Bruchfack- 
falfe  von  innen  nach  außen  für  cefiihrlich,  nnd 
hat  die  Gewohnheit,  durch  wiederholte  ^feicbte 
Eiofchnitte  einige  Linien  oberhalb  des  Randes  des 
ittfserlichen  Bauchrings  eine  kleine  Oeffnnng  zn 
machen  und  durch  diefe  dasKnopfmeffer  von  oben 
her  in  den  Snfserlichen  Rine  einzufchieben  und  die- 
len fo  zu  trennen.  Mufs  oer  ganze  Schnitt  noch 
aech  aufwärts  erweitert  werden,  fo  gefcbieht  es 
Tom  Rec.  mitfehr  feiehten  wiederholten  Schnitt- 
oben.  Findet  ficb  nun,  daf»  der  Brocbfackhals 
(fie  Brucbeinengung  bewirkt,  fo  bringt  er  den  rech- 
ten Zeigefinger  mit  dem  Knonfftieffer  In  denfelben, 
den  linKen  Aber  die  engfte  Stelle  und  drflckt  das 
Meffer  durch  diefe.  Rec.  hielt  diefes  fein  Verfah- 
ren ffOheir  felbft  fQr  unausfahrbar,  bis  er  es  Qbte. 
Variier  und  Hejfelbach  der  jüngerm  rflhmen  mit 
Recht  die  feiehten  Sthnittehen,  welche  eine  Ver- 
letznng  der  Gefäfse  Gehet  verhindern.  Schreger^s^ 
Qrdffs  und  Dzendi's  Methoden  fordie  Beförde- 
rang  der  radikalen  Heilung  der  op^rirten  Leiften- 
brOche  find  dem  Verf.  unbekannt;  von  der  Ska- 
rification  des  Biiicbfacks  nach  ltifihier*s  Vor- 
fchlag  fcheint  er  wenig  zu  halten.  BeiY  der  Ope- 
ration grofser  Brfiche  foll  der  Bruchnick  nicnt» 
oder  ^  nur  am  Hälfe  fo  wdt  geöffnet  -  werden» 
dafs  man  die  Hohlfonde  zum  Spalten  des  Banch- 
aings  einfahren  kann.  Rec.  ift  hiermit  einverftan- 
den,  doch  hätte  er  gewfinfcht,  dafs  hier  auf  die 
Nothwendigkeit  der  Oewifsheit,  dafs  weder  der 
Bruchfackhals,  noch  der  Bruchinbalt  den  Grund 
der  Einklemmung  abgebe,  noch  befonders  aufmerk- 
film  gemacht  worden  wSre.  Das  Verfahren  bey 
dem  nnvoUkbmmenen  Sufsern  Leiftenbruche  ift 
Qt  angegeben,  is^e^  Kap.  Bey  den  NetzbrOchen 
V  fehr  gegen  die  Ligatur  des  Netzes  geeifert,  und 
der  Schnitt,  nöthigen  Falls  mit  Unterbindung  der 
blutenden  Gefäfse,)  nach  des  Rec.  Meinung  mit 
Recht,  empfohlen.  Bey  den,  im  13/^11  Kap.  ab- 
^handelten,  brandigen  Brüchen ,  deren  Diagnofe 
fehr  gut  dargeftellt  ift,  find  ^carnaV  Anfichten  an- 

SSQommen,  und  mit  ihm  alle  Näthe  und  die  Ge- 
rQsfchllneen  vierworfen.     Rec.  wandert  fich  um 
fo  mehr,  dafs  der  Vf.  die  ScarpaHchen  Winke  bey 
dem  kOnftiichen  After  nicht  empfiehlt,  wiewohl 
er  derfelben  bey  Gelegenheit  der  Betrachtung  der 
I^acmuraftQlpungen   durch  die  Wunde  des  künftli. 
eben  Afters   erwähnt  und  auch  des  DefauU^ichea 
Pfropfs  von  Leinwand  gedenkt.     Das  von  Scarpn 
bey  brandigen   Brfichen    eitipfohlene    Saffaparillöl 
ift  mit  Stillichweigen  Qbergangen.    Die  Darmfcbere 
Ton  Dupuytren  konnte  der  Vf.  zur  Zeit,  wo  er  fein 
Werk  fchrieb,  noch  nicht  kennen*  j^eSy  igies  und 
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iStes  kap.  Anatomie  des  Schenkelbruchs.    Wie  di 
die  Scbenkelbinde  fFaseia   lata)  und  die  flecbSga 
Auskleidung  des  Beckens  (Fascia  Uiacai  fith  mil 
einander  rerbinden  und  einen  KaiUd  für  oie  sfofsaa 
Schenkelgefäfse  durch  diefe  Vereinigung  bildeny 
und  'wie  ein  anderer  Gang  For  den  Lauf  der  Fesm 
faphena  magna  von  jenem  nach  aufsen  unter  di« 
Haut  hinfahre,  ift  weitläufig  befchrieben ,  und  der 
Darftellnuff  HeJJelbach^s  entTprecbend.    Sodann  ift 
Glmbernars  Nachweifnng  aufgenommen ,    dafs'  dai 
Poupart^kht  Band  fich  nicht    blofs    als  fchraaler 
Strang  von  der  Jpina  anterior  Juperior  ojßs  iliuni 
zur  Schoofsbeiniiige  erftrecke,  fondern,  einen  hal* 
ben  Zoll  von  diefer  letztern  entfernt ,  fich  zugleich 
als  flechfige  Membran  an  die  ganze  innere  nälfte 
des  Schoofsbeins ,  nämlich  an  die  Spina  und  ganze 
Crifia  ojfis  pubiSf  feftfetze,  und  ein  ficbelförmigea 
Blatt  bildet,   welches  dem  Bande  das   Anfehn  ei*' 
nes  Boeens  giebt.    Diefes  Verhältnifs  des  fogenann-< 
ten  Scnenkelbogens  ift  durch  eine  Abbildung  ein!« 
germafsen  verfinnlicbt;  jedoch  lange  nicht  fo  gut» 
als  durch  das  erfte  Kupfer  in  J.  C.  GuU.  Wtdther^t 
comment.  de  hernia  crurall*     Rec.  wundert  fich, 
dafs  der  Vf.   diefes  flechfige  Blatt  nicht  wie  wir 
Deutfeh en  Gimbernai*t  Band  genannt  bat;  man  er- 
kennt hier  den  Engländer.     Klan  könnte  es  flbn« 
gens  auch  Schoofsbeiogrätenband  nennen.   Coope/ä 
oberflächliche  Sehnenbinde,  welche  von  dem  Pon« 
partfohen  Bande  zu  der  Schenkelbinde  läuft  und 
gleichfam  wie  ein  Dreyeck  den  Winkel  flberfpannt^ 
den  der  Strang  des  Poupartfcben  Bandes  und  der 
Schneidermuskel  am  Heiftbeinbkamme  bilden»  ift 
mit  der  richtigen  Bemerkung  hefchrieben,  dafs  fi» 
unregelmüfsig  fey;   Rec.  fand  fie  noch  bey  jeder 
Leiche  die  er  unterfiicbte,   verfcbieden  gebiklet. 
Die  ihnerlicheSascia  propria  Cooper^s  iftzogegehtii» 
Rec.  hält  diefe  Fmeia  propria  fQr  eine  Fortfetzung 
der  F.  fuperficialis  ^    welche  fich  in  die  Scheiden- 
kanäle  der  Gefäfse.  einf^qkl.  .  Bj^y  der  Operation 
foll  der  Hautfchnitt  einen  Zoll  oberhalb  des  Sehen* 
kelrings  anfani^eA  und  fchräg  nach  unten  und  «1- 
fsai  cehn*  '  mchdem  der  ^rueh  blofs  gelegt  ift, 
foll  das  fichelförmige  untere  und  innere  Stück  des 
Schenkelbogens  nach  Gimbernai^s  Vorfcblage  dicht 
auf  dem  Knochen  von  innen  nach  aufsen  mit  dem 
Knopf  meffer  zerfchnitten  werden.    Rec.  hält  diefa 
fOr.^efährllch , .  wie  der  von  Träßedt  in  Ruft^s  Ma- 
gazin f.  d.  g.  Hellk.  imijten  B.  ä.23-T.  erzählte- Fall^ 
beweifet,   und  zieht  die  feiehten   Einfchnitte  des** 
Poupartfcben  Bandes   n.ebft  dem  Gebrauche  eines 
ausciehnenden  Hakens,    und  im    änfserften  Falle, 
das  allmählige   Zerfchneiden   des   Giinb^nat\fchen 
Bandes  von  aufseu  nach  innen  auf  abtauche  Weife 
wie  beym  Leiftenbruche  vor.     \jtes  Kap.  Von  den 
NabelbrOcben.     Der  Vf.  verwirft  die  üefaultycho 
Abbindung  der  Nabelbrüche  bey  Kindern,   womit 
Rec.  völlig  einverftanden  ift.     Rec.  zweifelt  nicht» 
dafs  er  die  Abbindung  der  Nanelbrüohe  Erwach- 
fener  nach  Oken's  Vorfcblage  ebeufalls  verworfen 
haben  wOrde,  wenn  er  deffen  Schrift, von  ig  10  ge- 
kannt 
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telftrf  hatte.  ^  Pefshaib  iftjl^er  andx 'öfen'r.vort 
irefflicHe«  Natclbruchband,  dtm  Vf.  fremd.    Daf« 
er  OtenV  Entdeckung  über  die  Lage  der  Gedärm^ 
10  der  Nabclfchnurhöhle  während  der  frOhften  Fck 
tttszeit  nicht  kennen  ift  ebenfalls  aus  dem  Werke 
tt&cbtUcb.    Höcbft  intereffanl  find  die  zwey  eriähi-, 
ten  Falle  derHeilungangcborner  Nabelbrüche  dufch 
die  Oweration.     {Okgn  rieth   dicfelbe  bekanntlich 
Mk  >    18^^^  KapUeli  Von  den  anficborxien  Brflobea 
14/h.  der  Leiftcngegend).    DerHath,  den  BmiciK 
Lck  (o  wenig  weit  als  möglich   einzufchueiden« 
«m  das  fpätere  Vorfallen   de^    Hodens  ta,  verhü- 
ten   ift  gewifs  fehr  au  achten.    Rec.  hat  wenigftens^ 
bev'der  Operation  diefer  Brüche  den  Schnitt  i» 
^n  BrucUfick  nie  gröfser  gemacht,    als  es  P^otlt 
^wt«    Es  ift  hiet  des  in  Gooch's  Werken  tuuiX 
«r^ählten  Bruchs    gedacht,    wejc'her, .  mit  ^eineoi^ 
bucbfacke  vom  Bauchfelle  verfebn »,  in  der  .beloor 
dem  Soheidenhaut  des  Hoden»  gefunden  wurden 
Aaoh  ilt  die  Möglichkeit  anfieborner  LeUtenbrOche 
b^m .  weiblichen   Gefcblechte  angedeutet,     i^tes 
Kap    VO0  den  Bauchbrijchen.   ScarpßU    Anficht, 
dafo  Fcttenfammluifgen ,  welche  die  ßauchnuskeln 
dufchdringeB,  b^y  jwfälligem  Abmagern  Anlafs  zu 
diefen  Brtcbfn  werden. können,  ift  mit  btiiUchwei* 
«en  flberg^tngß^    Dasjenige ,  was  in  den  folgenden! 
SlUpitelnüber  df  n  Blafenbruch,  Mittelflteifchbruch, 
Bru^  des eyförmigen  Lochs,  Bruch  am  Sitzbeine, 
ZwerRfeÜbruch,    und  über  die  Einklemmung  der 
QtadSrme  in  d^  Bauchhöhle  gefagt  worden  ift,  hat 
duDch  viele  hefcUriebene  Fsye  grofse$  Interetle, 
'   Auch  ift  hi«c  von  dem  Scbaa0U>ruche  die  ^ede, 
den  Ceoper  zuerft  befcUri^jb ,    w^lpher  fich  a«$  ei- 
ttem  Scheidenbruche  entwickelt.     Von  Sehre§ef& 
Beöbacbluiig  einer  ärucbeinklemmung  durch  den 
After  bey  vorgefallenein    Maftdarme  (Hed^ocelei 
Amhocele)  4ft  dm,  Vf ,  kein  Beyfpiel  bekauBt, 

! '        J./!     oMfi'HicHTE,  •         .         ; 

*  BAteftiiC^^    SHn0'  eteer  Chrmik  det  SiäJtchen^ 
'      ScheflUi^f  dem  hoch  würdigen  Jubelpiriefter'G.; 

p.  Amtmann  Emmerich  Sebick  aus  Schefslitz 

*  hochachttogsvoll  gewidmet  voft    deffen  crge- 

<     benftetiLandeiMBO»  J.  L  Pfyffer.  igao.  36  S.  8.  • 

*  ,  ^ftunbeftimmbarer  Vorzeit  fucht  derVf  den 
Ijfffproog  der  Bewohner  der  Gegend  von  Schefs- 
lilz  von  den  Slavep,.  Sacbfen  und  Wenden  abzu^ 
leiten«  Schon  vor  faft  flOQ  Jahren  findet  fich  Giech, 
«eehburg.  Hierin  (EtternVund  Schefslitz  in  Ur. 
hundent  aber  vor  1000  Jahren  nichts,  obgleich 
der  Vt  ,es  meint.  —   Von  9ag.  bis  11 20  führt  er 


Thitfadien^  welcbe  dleCl  Av  dkr Eslfeent  der  QraO 
tcbah  Babenberg  fprechan,  auch  fSr  S^riMaUte  ea# 
vermuthlich  um  feinem  VaterorjDe  ein  Xoheitiiieir 
hohes  Alter  hey  Unkundigen  zu  erriegaiH  vDeb 
Oraf  Bolo  und  Regln bodo  ti^  f.  w.  Gieob  im  J4 
Iiao  und  11^0  vvaren  nicht  zwey  verfchiedeiiei 
Perfonen.  Die  Ebefcheiduqg  der  Gräfin  Cbusizzai* 
i|nd  deren  Schenk^ng  der  Schloffer  Gieeb  nndt 
j'icbtenfels  an  das  Domkapitel  hätte  der  Vf.  Mk 
l^er  beleoohten  foUen,  damit  die  Rdike  der  Geiftai 
üchkeit  hervorg^eleuchtet  hitten-  <  1160  -wird  vo^ 
Erbfolge ^  nicht  von  Erfolgen,  die  Kede  feyn  fcd^: 
len.  Von  diefer  Zeit  bis  late  JkoBsmit  der  NanMk 
$phefslitZ;  in  Urkpndea  noch-  (^er  vor#  eis  dei^ 
yU  angegeben  bat,  ftatt  dafa  er  aua  der  attgemet»" 
i^epi  L^Mes  -  Oefchicbte  Bambergs  vieles  mit  die^ 
fcim  Orte  gar  nicbt  verbundene  aafohrr..  le  de» 
fdigeoden  labrbaaderten ,    b^Tonders*  nach   i6oo,% 


find  zwar  die  Nachriphleti  des  Vfs*  über  Scbefelitt' 
und  Giech  etwas  zahlreicher,  aber  faöcAift  ttnoiw 
dentlicfa,  unvoliftandig,  und  bey  weitem  nicbt  fid^ 
yiele ,  als  a«s  neueren  gedru^ktea  Quellen  bekemMC 
find.  £3  ift  unbegreiflich,  daCs  der  Vf/niefat  ei»^ 
mal  an.  Hoffmeo'ns  Gefcbichte  von  MarienweÜaer,v 
iioch  weniger  a^ .  Goldwitzers  Oefchtchtef  von  Neus^ 
kirchen  fieb  ein  Mufter  wählte,  und^. dafa  er  felnei 
ganze  iCbronik  auch  nicht  mit  eitier  efnaigen  A<k 
torität  ausftftfete ,  deren  io  viele  felbft  vrlbrend  fei- 
nes Lebens  erfcbienen. 


KRIE0&WI8SEMSCBAPX. 

MAODSButeo^  ohne  Verleger:  Bbluäirifche  The^ 
rUn  im  Kampf  mfc  der  PräscUt  mit  hefoftdrer* 
Rflokficfat  9t^  die  gegenWirtig^b  Zeifverbäit.^ 
Diffe  der  preufsifchen  Armee.  1821.  XIV  ün'^ 
6a  S.  8- 

Der  Vf.  ftellt  zehn  auf  die  Ausbildung* dee  ßol«t 
dat^n  bezügliche  Fragen  auf,  und  beantwortet  i^rin} 
ebjen.  fo  viel  kleinen  Abbandlungen,    welche]  ebei»^ 
{p.  viel  Achtung'  fQr  feine»  Verftand  als  feiAf.Gen 
müth  einflöfsen.     Kein  Militair  wicd  es-bereuf^  f  oi&: 
mit  diefen  Anfichten  und  Grundfätzen  bekannt  ge*. 
macht  zu  haben.    Mit  der  Sprache  ift  der  Vf.  nietat 
im  Rpinen,  der  diplomatifch  genau  abgefcbr^ebentl 
Titel  giebt  eine  Probe' davon;  er  ift.Dberbaupt^dM 
unp^ffendfte  -im  ganzen  Buche,    da  der  ermlhnte^ 
Rampf  nur  einmal  beyläußg^  berührt  wird^    Daher 
fphcint'^s^  uns  auch  ganz  überflüfsig,  dafs  die  Vor^ 
r^de  nach  allen  Seiten  hin  au^cUägt;  Saghen  diar 
jeden  gefunden  Verftand  fo  anfprechen  muffen,  wie» 
die  hier,  vorgetragenen,  bedürfen  keioes.g^bariiifch* 
ten  Fdr Worts. 
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ARZNSYGELAHRTHEIT. , 
LtiKio,  bi  Hfrliftenn:   Uebär  die  ünfruehahar^ 

ihre  UrQichefi ,  Erkeantnifs  und  Heilart.  >Nebft 

einem  Anhange  Ober  Jörgs  Perforatorium  Fon 
•  tiiedrich  Ludwig  Meißner  j  Dr.  der  Mediciii, 

Chirurgie  nnd  GeburtshQlfe ,  der  naturforfehen. 

den  Gefellfchaft  and  der  ökonömifchen  Soeietft 
>  2u  Leipzig  ordentlichem  Mitglied,  igio.  XVI  ü* 

372  S.  «. 

.l^ee*  hat  diefe.  Sohriü  mit  Aufmerkfamkeit  nad 

.       .(nterefCe.  dUrchgelefen,    wovon  näcbft  diefer 

Ver&cberuDg   die  wanigpa    Bemerkuagan    zeugen 

mögen ,  au  welchen  ihn  die  Lefung  vertnlafst  hat. 

'Jßr.  M.  bat  das  Verdienft,  in  einem»  der  Beachtung 

•der  Saoh?erftandigen  aeWifs   wie  wenige  werthen 

Kapitel,  die  vorzOglichlten Data  treufleilsigund  mit 

Kritik  zu(ammengeftellte»  und  fo  dem  LieCer  aineti 

leichtern  Ueberblick  in  das  bunte  Feld  dar  verfehle- 

denftea  hierher  gehörigen  Tbatfacbea  verfchafft  zu 

haben.    Wie  indefs  der  Vf.  diefes  Feld  ein  ,,  no<^ 

:faft  unbebautes'*  nennen  kann,    fehen  wif  nicht 

^eohtain»  da  er  felber  ja  mehr  als  drey  Seiten  dahin 

einfoblagender  Litefitor  enführt,  ^ein  Verzeichnifs 

das.ficb  leicht  noch  üebr; vermehret  liefse.    Es  tft 

alfo  krüKeher  nad  wahrer»  Hrn.  Ms.  Ucternebmen 

.ein  vj^ekres,  daiikeaswertbes,  von  redlichem  Fleib 

.Mnd&trebao  zeugendes»  als  es  ein  ,» idAn^"  zu  nen- 

gnen«  (S.  IX.)  einUmftiiad»  den  wir  hervorheben» 

«wailuttsin  ganz  kurzer  Zeitfolge  Hr.Dr.  Meifsner 

äis,  Vh  eines  Werkes  aber  die  Polypen ,  eines  zwey. 

Jen  aber  die  Dislocatianen  der  öebärmutter»   d^s 

.VQrlfegc^den  ferner»  und  endlich  als  Mitberaosae- 

.her  der  »»Bereicherungen  fQr   die  Geburlshülfe^* 

«(Leipz.  ig2i.)  begegnet  ift»    in  welchen  die  mei- 

itan  Abhandlungen  gleichfalls  ihn  tnm  Vf.  haben. 

Wie  nun  von  der  einen  Seite  ein  folcber  Fleifs  fehr 

«ielivtrrplrechen'd  filr  die  Wiffenfchaft  ift»   fo  darf 

-man  wohlmeinend  gerade  einen  »»jnngen  Sofarift- 

fteller'Vbejf  Zeilen  vor  dem  Nichtzuviel  warnen» 

«nd  diefe  Warnung^ilndet»  dönkt  «ins»  wieder  vor- 

«ngsweife  bej  Sebriften»     wie    die    vorliegende, 

rächt  ihre  Stelle^  dt  das  i:ampUaiorifche  Verdienst 

am  wenigften  das  Ziel  ift»    nach  dem  ein  junger 

Schrift rteiier  ringen  foll»  und  da  gerade  Hr.  M.  be> 

wiefen  bat<,  dafs  er  höhern  Anfoderjungen  an  eig^m- 

ihtantlehe  Geifiaserzen^nine^wohl  i^eoSgeii  kann« 

^rgän%f  BL  zur  d.  lu  Z.  igia. 


Diefe  Schrift  zerfällt  nach  der  cweckmüfaig^tt 
Anordnung  des  Vfs.  in  einen  theoretifchen»  und^ia 
t  einen  practifchea  Theil.  Jener  bandek  jron  den  Ur«- 
Jacben  zur  Unfruchtbarkeit,  diefer  voi|  der  MQg- 
.lichkeit»  jene  Urfachea  zu  tilgeUt  Als  Einleirui^ 
ift  ein  kurzer  Ueberblick  Aber  das  Leben  des  b4- 
derCeitigen  Qefchlechts.  bis  zur  Ehe  hin  gegebe#. 
Zu  der  Rubrik:  Literatur  liefsen  fich  manche  Snf« 
pleixienta  geben»  z.  B.  WiUdnfon^s  neue  Melhoda» 
.den  Tripper  zu  heilen  u.  f.  w.»  nebft  Bemerkungeii 
'Ober  die  Ürfachea  des  mannlichen  Unvermögens,  «• 
dergl.»  von  T0/Wmaan»  Leipz«  1803  >  Elwert^  d|B 
tJnzulSlfigkeit  ärztlicher  Entfcheidungen  Ober  vor- 
handnes  männliches.  Vermögen  u*  f.  w.»  Tabingen» 
I8ö8»  Scktifmnf  de  U^ecundUeie  in  mroque  jemiA 
dijudicanday  frf.  ad  Vladr.  igo}»  eine  neuere  fl?a4- 
zöfif che  Schrift:  Monds^^  de  ia  fteriliiä ^  Per.  igaf. 
eine  ältere  von  Meßivier^  Reoherehes  Jur  la  ßefd- 
iit4  dmes  tes  deux  fixes  ^  und  viele  alte  Differtttio- 
oen  u.  dgl.  worflber  nachzufehen:  WitdJkerg^  BiUH* 
skeea  medidnae  puUicae^  /•  p»  44*  u.  folg. 

Hr.  M.  definirt Unfruchtbarkeit :  akdas  Uavarifift- 
^en  ^weyer  vereini^er  Individuen .  beid^riey  Qu- 
fchlechts  in  den  zeugungsfähigen  Jahren  Kinder,  zfi 
^ugen»  (S.  j5.)  wobay»  wie  es  on$  dünkt,  und 
Iwie  aucb  der  V^  es  fohlt.»  nur  die  Schwierigkeit 
des  relativen  Begriffs:  zeugarngsfehige  Jahre  auf- 
itpfet.  Die  Urfachen.zu  dem  Uebel  theilt  Hr.  M  iH 
folcbe:  i)  die  ausfchliefslich  im  Manne  liegen»  a]a: 
angeborne  MifebiMudgen  oder  Abwefenheit  eines 
oder  mehrerer  Zeugnngstheile ,  4iad  Kraqkbeitefi 
und  geftörte  Function  diefer  ^Organe.  .Wenn  ^d^ 
Vf.  den  Nacfatripper  »»eine  der  hinfigftaa  Urfaohefi 
der  Unfruchtbarkeit*'  nennt,  fo  möchte  diefe  denn 
doch  wohl  zu  hyperbdifch  feyn.  3)  Urfachen,  die 
.ausfchliefslich  im  Weibe  liegen»  mit.denfelben  Un- 
terabtbeilnngen.  ZfU  dem  Fall  den  Hr.  Af.  (S.  99^)' 
.nach  ßetger  citirt»  findet  fich  ein  merkwardiger»  , 
analoger  in  einer  neuen  Schrift:  Polriap»  Ober  de|i 
Krebs  der  Gebärmutter  (.Leipz.  bey  VoCs  K^aiO 
Seite  14a  u.  f.  Dort  war  dieScneide  and  der  äussere 
.Muttermund  völlig  verfchloffen »  und  ak  die  Man« 
ftruen  bey«  eintretender  Pubertät  zum  Naehtheile  der 
Kranken  im  Uterus  ftockten»  machte  man  eineOelf- 
nuog  durch  den  Maftdarm.  Die  Kranke  ftarb  bald 
darauf.  Der  Vf.  kennt  eine  alte  Frau,  dia  nie  men. 
ftrairt  war,  und  doch  zw^y  Kinder  geboren  hat^ 
Rec.  bat  vor  einigen  Jahren  eine  Bäuerin  gekannt 
die  glaichfails  nie  menftruist  war»  nn^  die  «ter  le- 
L  (3)  ^«ode. 


45* 


EÜGÄNZUNOSBLÄTTJCR   ZUR   A.   h.   Z. 


4«2 


'beiule>  Cffiiiicte  Kiader  gebortn  hft.  Einen  ihn- 
lieben  Faul  Ton  dreysialiger  Schwangerfcbaft  ohne 
MeribmatioB  findet  Hr.  M  nach  Everard  Home  in 
iSeckeCs  Archiv  1818»  IV«  durchaus  einen  gleichen 
Fall  wie  den  von  Schmrig  mitgetbeilteo  (S.  124»)  fah 
aucb  RecM  wo  nämlich  einer  fianerfrau  von  einer 
wgefchiekten  Hebamme  der.  umgekehrte  Uterus, 
tlen  diefe  für  eine  Mole  gehalten  hatte,  glatt  weg- 

fetcbnitten  worden  war,  Diefe  Bäuerin  lebte  viele 
abre  nacSkber  ganz  gc(und.  Bey  Gelegenheit  der 
Vnf ri/cbtbarkeit  durch  .  Fettwerden  des  Körjfers 
(S.  14}/)  bStte  cfer  Vf.  das  Fettwerden  ^tt  Caßrm' 
Sem  nicht  flberfehn  dflrfen. 

Der  zwejie  practifche  Theil  liefert  nun  die 
Therapie ,  und  Hr.  Af •  bat  hier  nicht  wen^er  lo- 
kenswerthen  Fleifs  bewiefen,  als  im  e^y^en  Theile. 
Er  giebt  ein  Repertorium  aller  medicinifchen  Thor- 
lieiten,  wie  man  in  den  verfchiedenften  Zeiten  er« 
lonnen  hat*,  um  der  Unfruchtbarkeit  abzuhelfen, 
«nd  gebt  dann  in  derfelben  Folge  als  in  der  erften 
Sälfte  feines  Buches  dife  einzelnen  Urfaehen  kritifeh 
4urch*  Gegen  den  Gebrauch  der  Sebwämme  ftb 
Pefforien  erklärt  ich  Hr.  M.  (S.  923.)  eben  fo  ent- 
lehiedte,  als  in  jenen  „Bereicherungen'*,  aber  ge- 
wifs  mit  zu  vielem  Vorurtheil:  denn  mit  UmEcht, 
und ,  wir  möchten  fagen,  hge  anU  angewandt,  find 
•Schwämme  in  folcben  Fällen  gewifs  febr  brauchbar. 
X>er  Vf.  fehliefst  mit  einem  belehrenden ,  warnen- 
den Bey  fpiel  von  der  Schädlichkeit  des  zu  viehifcfa 
Vollzogenen  Oefeblecbstriebes.  £r  ward  2u  ?in^ 
Tran  geiufen ,  die  feh  acht  Wochen  entbunden  war. 
Acht  Tage  nach  der  Niederkunft  wohnte  ihr  jedoeh 
derMann  wieder  bey,  und  die  Folge  waren  die  beftig- 
ften  Bhitfififfe ,  die  täglieb  entweder  mit  Ohnmacn- 
tea  oder  mit  epileptifehen^  Krämpfen  erfehienen. 
IDerMutt erhalt  war  vörllig  durobgeriffen,  fo  dafs  der 
Uterus  gana  offen  war,,  und  nun  fchwerlich  neue 
Schwangerfcbaft  erfplgen  wird  f  —  Ein  kurzer  An« 
hang  lobt  die  Vorzüge  des  Jfr^fchen  Perforatorü, 
kefooders  gegen  Ofitmier* 

Seinen  Stil  wird  der  Vf.  noch  wacker  feilen 
mflffen,  wein»  er  ferttabren  will,  mit  Glnck  als 
SchriftIteUerztt  wirken.  Wir  wählen  zom  Beleff  die 
erfte,  bette  Probe:  (S.}5.)  „  Obgleich  cMiVip»  feine 
völlige  Richtigkeit  bat^  fo  ift  demun geachtet  Me* 
fes  Wort  (Unfruchtbarkeit)  von  mir  in  der  Be- 
deutung  gebraucht  worden,  dafs  es  das  männlich« 
Unvermögen  mit  begreift ,  Mfeil  Wir  kein  Wort 
kaben*,  welches  in  unfrer  Sprache  die  Unfrucht- 
barkeit der  Weiber  und  das  Unvermögen  der  Man- 
ner  beffer  ansdrOckt,  da  vorzOglich  zur  Noth  das 
Wort  Unfruchtt»arkeit  auch  vom  Manne-  gebraucht 
werden  k»nn,  da  ohne  Zuihun  deffelben  Frucht« 
barkeit  de»  Weibes  unmöglich  iftf '  Druck  uad 
Fapier  lüben  den  Verleger.. 

TrRVrSGBTV  ÄCttR-rFTEir* 

Gcrrte  u.  Erfurt,  in  d^rHenninga^f eben Bnobhv: 
Mrug^lofädifehsr  Unimisß^jßaa.  Frmuensimmaf 


ia  dem  Unentimhrlicbften  Mtm  verCddedenca 

Wiffenfcbaften ,   fowohl  zum  Selbstunterrichte 
als  zum  Leitfaden  ffir  Lehrerinnen  bey  weibli- 
chen Inftituten,  fo  wie  fQr  Motter  zur  Bildung 
ihrer  Töchter  vnd  each  fflr  Haualebrer,   bev- 
dem  erften  Unterrichte  der  minnftcben  Jugenol 
Von  Karl  Chrißkm  Remmerdi.  ifter  Tb.  wel- 
eher  i^  Rechnen;    3)  deutfch  und  franzpfifck 
Schönichreiben,    deutCche  Sprache  nebll  An. 
leitung  zn  fchriftlichen  Auflätzen,  und   3^)  eine 
allgemeine  Gefchichte  der  Natur  enthält.  i%2Q. 
^46  S.  gr.  g. 

.  Auch  noch'  mit  einem  andern  gleichlautende a 
Titelblatte,  als  i/^er  Theil,  ijie  Abtbeilung» 
Riecheakunfi. 

Schon  der  febr  ansfabrliche  Titel  ift  als  eine 
Inhaltsanzeige  diefer  Schrift  anzufebea.     Der  Vf. 

E'ng  mit  grofser  ScbOchternbeit  an  die  Abfaffuog 
ines  Lehrbuchs.    Aufser  dem  Wunfche  mehrerer 
Mütter  und  junger  Frauenzimmer,  wurde  er  noch 
durch  die  Unterftfltzung  einer  glOcklicben  Lehreria  ^ 
aufgemuntert,   die  nachher  mehrere  Jahre  Vorftf^ 
berin  eines  eignen    Inftituts- war.     Dabey    bat  er 
lioch  ^erfchiedene  gute  Schriften ,    und  unter  die- 
fen  b«foAders  Kahlers   Welikunde,  benutzt,  die  er 
fehr  dankbar  rtihmt,    und  woraus  er  felbft  einige 
Steilen,  zur  Befeitigun;;  der  Zweifel»  ob  fich  weib- 
liche Bildung  mit  mn  Pflichten  einer  guten  Haus- 
frau und.  glücklichen  Gattin  vertrage,  ■*-    in  fein« 
Vorrede  aai^enommen  bat.   In  diefer  Vorredn  wird 
Auch  fcbbn  der  Plan  des  Ganzen  mitgetbeilt.    Der 
zweyie  Theil  foU   nämlieb  die  Geograobie,    der 
dritte  die  Anfangsgrfinde  im  Zeichnen,  Katurlehra 
und  ribturirefchichte;  der  vierte  nebft  den  übrigen, 
die    (ktiicbe   Bildung,    die    Kenntniffe '  weiblicher 
Kunftfertigkeiten    und    das    Hanswefen    umfafTed« 
Zur  Geographie  foUen  5  bis  6  Stück,    vom  Verf. 
nach  einem  neuen  rlane  bearbeitete  Kärtchen  ge- 
•geliefert  werden.     Der  lAerte  Theil  wird  befon- 
ders  durch  eine  zweckmäfsige  Belehrung  und  Lo- 
clüre  zur  Minderung  des  Romanenübeh,  mögliekfif 
beytragen.    Der  vorliegende  erße  Theil  felbtt  ent^ 
hält  in  mehreren   Abf^nitten,    wo  die  einzeloeft 
Paragraphen   kurze   Fragen    zur  Ueberfchrift   htf- 
ben  -^,    Vorbereitungen  zum  Rechnen.    Der  VC. 
bat  fich  befliffen,  nicht  allein  gemein  verfrSndllch> 
fottdern  auch  tief  eindringend  zu  feyn.     Der  letz» 
tere  Umftand  ift  aber  in  der  Ausführung  oft  £chwJe» 
rigerals  mm  meinen  follte.    Der  jfte  $.  bebt  mit 
der  Frage  an :  „  Was  ift  eine  Gröfse?  —    Legt  roam 
von  einem  Ballen  Taffent  vwey  Stücke  neben  ekl^ 
ander,  von  welcben  das  eme  zwey  Ellen,  das  ai»- 
dere  9btt  acht  Ellen  mifrt,    fo  wird  eine  Vergle*. 
chung  derfelben  einB'l^erßhiedenheis  wahrnehmen-^ 
Waffen:  dafs  der  htziere  grölser  ift,  als  der  erfterm. 
Der   Ballen    Tafifent  eiicheint  hier  in    mehreren 
Stücken  MeiMnr,  und  als  theilbar  gedacht,   kann 
er  eine  Grd/ire  genannt  werden.    Eine  Grüfse  ift  da- 
bei aiUts^f,  was  au»  ghtUhariigen  Theite»  zufammen 
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ffei9k  Hl. '«  '^  Afebey'  ^riatibt  mal  aber  d<^ 
fioch  die  nSbereBeftimmqog  desBegrÜfs  tob  &Mc/t* 
qriigkeU.  Eben  fo  bat  der  Vf.  iiienr  bedacht ,  dafs 
bfy  feiner  Definition  von  d^r  ZaA/,  die  der  Aus- 
druck »ift>  welcher  die  JrnMhl  gleichartiger  Ge* 
cenftände  anzeigt,  "—  gegen  die  logifehe  Regel: 
dafs  in  der  Definition  nicht  das  Definitum  ent- 
halten feyn  foll  —  verftöfst«  Noch  beifst  ei  in 
«iben  dieiem  $.  3«:  die  Viellieit  mehrerer  gleich- 
artiger Qegenttände  Icönne  durch  mehr  als  Eine 
Art  von  Zeichen  aosgedrOckt  und  dergeftellt  wer- 
den i  z*  B«  die  verfloffenen  Jahre  feit  Chrifti  Ge- 
burt,' fowohl  durch  Buchftaben ,  als  durcfar  Zif- 
fern; w<^  Taufend  Achihuaderi  und  Neunzehn  ^ 
der  Ausdruck  in  Buchfiaben^  1819  aber  der  in 
Ziffern  lern  foll.  —  Diefs  ift  ^ber  ganz  gegen 
d.eB  Spracngebraucb ,  indem  der  erftere  Ausdruck 
ans  Z^Mwönern  befteht,  die  zwar  auch  ans  Buctn 
futken  beftehen,  aber  nicbt  als  folcbe,  fondem  ak 
Wörier  in  Betracht  kommen.  Eher  könnte  man 
fagen  MDCCCXVIIIL  fey  ein  Ausdruck  in  Buch- 
ftaben ,   nämlich  aus  dem  srofsen  lateinifcben  AJ- 

5 habet;  aber  auch  diefe  kommen  hier  nicht  als 
iucbftaben,  fondern  als  Ziffern  (römifche)  in  Be- 
tracht. Eine  noch  andere  Bewandtnifs  bat  es  be- 
kanntlich mit  den  Buobftaben  wie  fie  in  der  Buch- 
itabenrechnung  gebraucht  werden«     Auch  unfere 

Sewöbnlidben  Ziffern    halten  viel   ftlr  veränderte 
Incbftaben  aus  den  Alphabeten  alter  Völker.  — 
Der  Vf.  bandelt  nun  die  Lehre  vom  Zählen,  fehr 
ausfabriich  und  mit  allerley  eingeftreuten  nOtzIf- 
eben  HeflezioneD  ab,    und  eftiutert  alles    durch 
iiOtzlicbe  Bejfpiele.    Eben  fo  in  den  folgenden  Ab- 
fcbpitten  von  den  Recfanmigsarten  fowohl  in  gan- 
zen als  gebrochenen  Zahlen,  womit  auch  manche 
BOtzlieha  Na<;hweifnngen    Ober   die  verfchiedenen 
]^an:^ffifse»  fa  wie  Aber  die  Benentonng  von  Schrot 
tod  Korn  und  dercl.;  auch  eine  befondre  46  Sei- 
^eit  ftarke  Ueberficbtstabelle  fflr  Münzen ,   Mäafse 
und  Gewichte,    vrie  fie  gewöhnlich  nicht  mitge- 
tfaeilt  wird,   vorkomait.     Sehr  gut  find  die  Ue- 
bnngsbeyfpiele,.  befoadera.  für  me  gewöhnlichen 
ßefcbjfte  der  SchOlerinnen  gewählt*    Der  jle  Arf. 
tntbflt  eine  Vorbereitung  zur  practlfcben  Verhält- 
niCs  -  vnd  Proportionsrecbnung  und   der  6te  die 
weitre  AnsfObrung  davon  befonders  fär  die  Regel 
de  tri  und  die  davon   abhängenden  Reohnnngen. 
Sefonders^  ift  darauf  hingedeutet,    und  in  zweck- 
aiälsrgen  Beyfpielen  gezeigt,   wie  man  bey  einer 
Angabe  das  Wefenüicbe  von  Nebendiagen  abzu- 
fondern  bat.    S.  163«  oben,  wflrde  Reo.  nach  den 
Worten:   „je  mehr,,  defto  mrehr^''  auch  noch  zu- 
fiefetzt  haben^:    „oder  ja  weniger,  defto  weniger*''; 
10  wie  nach^  de»  weiter  folgenden^  Worten :   „  je- 
»ebr  defto  weniger **    auch  noch:    „je  weniger, 
defto  mehr'*'  —  fo,  dafs  im  Allgemeinen^  die  glef 
ehen  Wörtchen   auf  ein-  direciesj    die  ungleichen 
aber  auf  ein  inverfet  Verhältnifs  hindeuten ,  —  — 
was  freylicb  viele  Lefer  von  felbft  Wozu  deoften 
werdan*'    Dia  znfammengefetzta  Propo|tfu)n9reeh* 


nong  nnrerfcbefdet'der  Vf.  rorgffltI|[^  von  dar  Kci* 
tenredinung  und  giebt,  we^en  der  in  eri^rer  nu 
weilen  mit  vorkomraendien  fnverfen  Verbälttiiffe*  diar 
nöthigen  Cautelen  anr.  Bey  den  Ketteoanfätzeü 
wird  auf  ähnliche  Weife  das  Erfoderlicfae  von  deä 
Vorbereitungsbegrifi%n  und  vom  Ansgleiohen  der 
beiden  ficbent^zegen  ftehendenGoIumnenangegebeff* 
Das  Bueb  wird  gewils  eine  gute  Aufnahme  fiindeflli^ 
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Frankfurt  a.M.,  b.  d.  Gebr.  Wilmaos:  TafcHem- 
buch  für  das  Jahr  I83p,  der  Liebe  undFreuncf- 
fehaft  gewidmet«  Herausgegeb«^n  von  Dr.  St. 
Scküne.  330  S.  la.  obne  das  Inhaltsverzeicfi« 
nifs  lind  cUe  poetifche  Erklärung  d^r  Kupfer. 
Far  das  Jahr  igsi.  300  S.  ix.  ohne  Jobaltsver- 
zeichnifs  u.  f.  f.  (DerJahrg«  i  Thir.  i$Or.)  ^* 

Auch  dfefe*  beiden  Ahrgänse  enthalten'  ein^getf 
Bemerkenswertbe  unter  manchem  Mittel maftigenu 
Das  Befte  begegnet  uns  gleich  vom  im  Jahrgänge 
l8ao,  nämlich  der  kleine  Roman  in  Terfen,'  wd^ 
eben  der  Herausgeber  zu  den  zwölf  Monal^kflpfieff» 
eben  von  Ramberg  und  Jury  geliefert  hat  und  diefla 
Kopfercben  felber.  Jener  ift  diefsmal  aus  deir  Sti^ 
denten-  und  Ciandidatenwelt  hergenommen,  und 
recht  ergetzlich  und  lebendig;  der  Vf.  hat  mit  Beruf 
und  Liebe  gearbeitet  und  auch  feine  Verfe'  ffiefseai 
und  runden  fich  diefsmal*  beffer,  als  oft.  Nitfbt  nüiw 
der  hat  der  gewandte,  trefflicfa"  beobachtende  Zeiob- 
ner  das  Seine  gethan.  Das  Ganze  liefert  einen  Be^ 
trag  zur  Aufheiterung,,  der  feine  Wirkung  gewiw 
nicht  verfeMe»  vnrd.  För  den  Jahrgang'  igar  hat 
der  Herausgeber  eine  Heroide  in:  zwöff  ßpißeln  ge* 
liefert,  d.  h.  einen  Btief  in  twotf  Briefen,  die  aber 
wohl  zu  merken,  zwifchen  twlfy  Perfonein  aewecte>  « 
feit  werden,  fo  dafs  diefe  Bezeichnung  wohl  auf  jes 
den  Fall  unftattbafk  feyn  dOrfte;  Uns  hat  dieCe  fey» 
follende  Heroide  wenig- erfreut,  den  Zeichner  aber 
mufs  fie  wobr  mehr  ergetzt  haben*,  denn  er  hat  eina 
Reihe  dtr  niedlichften  Bilderchen  diizü  geliefertv 
die  nur  dann,  wenn  man  fie  mit  dem  Texte* zufam« 
menhält,  zu  fUerband  Zweifeln  Veranlaffung  gebellt 
wobey  wir  uns  aber  nicht  weiter  aufhalten  wbllen. 

Bisher  hatten  wir  es  mit  dem'  unpaginirten  In-^  ' 
halt  zu  tfatro ,  jetzt  kommen  wir  zn  dkm  paginirten^ 
und  betrachten  den  Jahrgang  i-gofo  zttcrft.  Der  Vf. 
der  PbalfitafieftOcke  in  Gallots  Manier  eröCfilet  ihn» 
mit  einer  Erzählung  aus  dem  Zeitalter  Lud'wig|  des 
Vierzehnten ,  abertchrieben*:'  Dbs  Fräulein  mm  Sdir 
dery*  Was  im  Eingange  diefer  Erzählung  voii  dem 
Italiäner  £sei7i,  der  Marqüil^e  d)e  $rhivUliers  und  ib- 
ren  JVIkfchuldigen  erzählt  wivd ,.  Ift  hifterifokeTbaa. 
fache  und  unter  andern  aus  PUavuU  auch  ins  Deut« 
fcH  öberfetzten*  Sammlung  merkwflrdiger  Rechts* 
fälle  bekannt.  Ob  aber  dfer  Goldfehmidt  CardtUaCr 
derdieHauptfigur  in  HiefemGemäldc  bildet,  der  Wirk- 
lichkeit angebdre,  wteifsRec.  nicbt,  und  möchte  es  lur 

Ebra  der  Manfohhait  lieber  bezweifelor  wiewohV  in 

die^ 
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4ii^9fffiail^x  Vf  .^lerEnrifaluag  uamdglicb  dem  Vor- 
;iHirf  eoAgeheo  kajin«   fein  Talent  durch  Erfindung 
/^ines     fcheufsHcben    i^oralifchen    Ungeheuers  ge- 
Mifsbraucht  zu  haben.    Das  ganae  ^chaiiergemalde 
ilcbeint  für  folche   berechnet»,  auf  deren  Empfin- 
'diingsfyltem  nur  noch  durch  ftarken  Ueberreiz  ge- 
.wirkt  werden  kann ;  die  Technifche  Aniage  i[t  nicht 
jt^nd^rlich,  denn  es  enthalt  manche^  Gedehnte  und 
rundet  ficK  fcblecht.     Friedrich  Laun^s  Erzählung , 
der  erborgte  Schmuck ,  ift  eine  in  ihrer  Art  nicht  - 
Abel  erfundene  und  mit  (oübter  Hand  ausgeführte 
Geiftergefchichte,    die  nebenbey  einen   heiiramea 
ffioralilchen  Eindruck  hervorbringen  kann.  Löben*s 
Nacbtabenteuer  iftfaftzn  einfiirbig  dflfter,  fibrigens 
mit  f^hr  lebendiger  Phantafie  und  mitunter  faß  zu 
'Qppjger  Maler ey  des  Ausdrucks  erzShIt«  z.B. 8.290. 
'^o  <ue  Vögel  „  Ihre  Töne  wiejlkgende  Blathen  von 
'den  Bäumen  ntederf allen  lajjen.^'    Des  Heramge- 
h^s  £rz^Iung ,    die    liebenden  i}ejehwifier   beti- 
«rtt#  «otblU  löbliche   idyllifcbe   Zflge.,  ift   aber 
iar  eine  Erzählung  doch  faft  zu  avm  an  Handlung» 
ümd  zu  monoton.    Hans  Leu  ein  Volksmärchen^  ift 
jron  Lenghein  .in  Verfen  «iemlicb  lebendis  bebau- 
uUtiL    Unter  den  Ubrmen   wenigen  Gedichten  hat 
daAfe&^chmnna  das  MelXteund  »uch  wohl  das  Be- 
wdeistfndfle  geliefert,  doch  voUendef  nach  Inhalt  und 
lEorm  mdiiliten  wir  keines  diefer  Stocke  .nennen. 
^Unbedeutend  find  unter  andern  dia  Beyträge  von 
iHmug  und  Siäanr^    Von  den  abriffen  verdient  noch 
^fmor  und  ^  Thorheii  von  Hemrick  Df^rl^  eifi 
.ttne.ganz  artim  Tändeley  Erwühnong.    Derfchon 
.vor  einigen  Janpep  verftorbene  F.  (7.  WßiT^l  hat  ejfi 
iGedieht  beyg^fteuert;  .wie  in  vielen  feiner  Erzeug- 
»(Fe  vermitst  man  darin  weniger  dip  Wahrheit  uihI 
.Tief«  der  Empfindung«  als  .die  Grazie  dfs  Anadf  uoks 
und:  die  leichte  jE^nndung  des  Vecsbaues«  Der  Dich- 
ter fingt  Wym  Abfnbiede  von  der  GeiUebtM  unt^ 
«»dem; 

^  Da  bien  flnrklef9!  -^drcfifriod  ich  kiifft 

'    '    D«a  tneman»  HA  snm'L«btwehl : 
LtbfTfM«  .^  Wpifld«r*.   WiiAAttfSfle* 
]|i«in  Hm,    main  AttSBolicht*   leb  wehll 

Uai  amn  >hkiia»,  binaot  iu  Vüsye! 
^  HiasM  lum  ahn»  teftüthaltl 

Betäubt  naiob,   Voael.«  mit  G«/cAr#l#! 

^ir  Wind«.    bUT't.   «ad  nufcbe,  Wald! 

•»  • 

Mwi  nidbc  aer«#k  ^  'uk  mW  wkh  laflan  ««• 
Bay  diabyp  Waldeck  /ckwind:t  ihr  Btea  ^ 

Bia  vlicii   —  ich   l^aiia  es  ]a   aicht  lallaot 
jDnd  fiftlf  Dach  dir  di^  Anne  ana ! 

£er^aflten  Strapfae  wird  «naii  Innigkeit  und  felbft 
Jhnmitth  nicht  ahfnre^cheii  \  die  lolgenden  aber  ha- 
.ben  derUtziern  (cbop  weniger,*  /und  aun  noch  Har- 
tto  oder  MifskUnge«   wie  iSifiskrWt  fchwind!i;f 


Jlfßck'!  Necb  vuenifer  Aomutli  haben  vtfr  in  dem 
ue  dicht  Sinnesänderung  vo»  GistermmMn  gefunden, 
das  kaum  fOr  mittelmäfsig  gelttn  kann. 

Der  Jahrgang  igai  liefert  nicht  weniger,    als 

Jwben^  freylich  meifteos  kurze  Erzählungen  in  Pro- 

&,  und  darunter  nier  von  weiblicher  Hand»    D«e 

VerfafferinnenfiEid :.  ßfifyheih  Selbig,  Wilhelmine  WIU 

jnar.%  Luife  Brachmanm  und  Lina  Reinhardt.    Wt- 

der  Erfindung«  nochCharakterzeicbnung  find  in  -die- 

«fen  Erzählungen  fonderlich  bedeutend  au  nennen« 

dieDarftellungaberiftmeift  blähend,  zart  imd-verrätfa 

den  weiblichen  Urfprui^^.    Durch  Einfachheit  migf 

einige  EiaenthOmlichkeit  empfiehlt  Geh  die  Erzih- 

Inng*  von  Lina  Reinhardt,  wogegen  hhu  io  der  voü 

.Lutte  ^rachmann  eine  fchSrfere  Charakterzei^ming 

^am  meiften  vermifst<    Aufserdem  haben  noch  Lonn, 

-Schilling  und  der  Herausgeher  Erzählungen  beyge- 

.tragen,    Xcaun  zeist  fioh  auch  hier  als  gefiilliger  wad 

Jewandter  Datlteller,  obwohl  ohne  befondere  Be- 
eutEamkeit  und  Tiefia,   der  Zweck  einer  leichtea 
Untisrhaltnng  wird  durch  feine  Erzählungen  recht 

St  erreicht»    Schilling  weifs  dureh  die  reiche  und 
)endige  Dardellung  auch  einen  to  fich  wenig  b^ 
.deutenden  Stoff  anaiebend  zu  machen.  .  Die  Manier 
des  Herausg.»  wie  fie  in  der  hier  gelieferten  Erzah- 
Jung  befQqdera.  deutlich  hervortritt,  weicht  von  der 
ieoer  eben  gensftntfn  Scbrifteller  fehr  ab.     Einb 
.klare,  nüchterne,  von  aller Sentimentalitfit  und  ro^ 
.roantifohon  Aus^chmflcknng  entfernte  Anficht  deir 
JUebensv.^hSUniffe,  ^^ine  ^nCaclMs  fchmucklofe,  dais 
.Eineel^e  forgfaltig,    mitnoler  etwas  .kleinlich  aus^. 
(fnalende,,  oft  am  K^nubbe  Xtteifende,  doch  nicht 
eigentlieb  komifche  QlvfleCbing^    die  mit  der  gs- 
.fishutfcHtern«  glans^mdbitn«  jitatbetirolier»  DarfteL 
rlung  anderer  Er^hl^r  ^eioe^  .ciemlicbeia.  Goniraft 
«bildet,  un4Jft:4er-;ehae  gewUTe 'Monotonie,  ^auola 
des  Peri<^qblHI«69  ffthlher  wird  .«i^  fo  glauben  wir 
diefe Manier  n^eKihae» Vorzügen  undMängeln  phn- 
rakterifiren  zu  mflffeo*    Unter  den  proTaifcnen  iBe^^ 
trägen  dieffis  Jahr^Hlgea^findet  man^  auch  inoehAs- 
^cbten  undBefperKnngjen  vom  einem  «mit  Lrbezeich- 
.fietem  Ungenannte«^  die  nicht  ohne  allen  Wertii 
find.    Der  Vf,  betiöWitet  das  heutige  Leben  aiOf 
itreng  reliaiöfenGefiehtspunct,  pnd  Ichöttelt  daher 
Ober  Manches  .den  Kopf.    Solche  Bemerkungen  wie 
fiit.'^i .,,  Wer» (einen  IQnderii; die  Rtttberoiebt,  -ec^ 
.(part  deef  Ueben  Gott  .etiivas  '*  wären  beffer  wegge- 
Jp^ieben.  —    Die,poetifoh^  Autftettnng  diefes  JaM» 
gaoges  ilt  reicher-  und. gelungener,  als  in  manchena 
.andern«    Den  Vorzug  mochten  wohl  einige  der  nie. 
lodifcbeii.gef6hlvollen  I*ieder  V0n  Lläfe  Brachmanm 
.verdienen;  nächft  ihokenjtenben  wir  befonders  da^ 
Gedichl:;   R^euv^/ch^tvan.SibiioHomana  und-dv 
QeftOndi^fi  üoa  JhfUer  cenaem^u  muffen« 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

OiHUAy  b.  PoDthenier:  Correfpondande  rnftremh 
miquef  g^egrapUque  •  hydrokraphU/ue  ei  fiatU 
fiiwe  du  BaroD  de  Zack    Premier  Vol.  i8iB* 
Seeemt  et  irelfiime  Volume.  1819.  8* 

O bleich  der  Wunfch  der  ACbronmneo,  jJa^^«- 
Te  Zeitfchrift  wieder  £0  wie  früher  cüe  Mo- 
natliche Correfpoadeoz  des  Herrn  van  Zachj  dm 
fchnelle  MittbeiluBg  von  Beobachtungen  befordwrn 
ni5m»  durch  diefe  Gorrefpondenz  nicht  ganz.be- 
friediget  ift,  da  die  Entfernung  des  Verlagsortet 
nicht  geCuttet,  die  Hefte  in  DeutCchland  Ichncll 
senng  zu  erhalten:  (o  ilt  dennoch  die  Erfcheinung 
Siefer  Gorrefpondenz  in  mehr  als  einer  Hinficht 
fehr  erfreulich;  denn  theils  Reiftet  fie  doch  immer 

.  fchon  vieles  zur  Verbreitung  aftronomifcber  Nach- 
richten» (durch  Hrn.  Prof.  Schuhmackers  aftrono- 

^  mifche  Nachrichten  wird  hoffentlich  diefer  Zweck 
für  Deutfchland  noch  vollkommner  erreicht  wer- 
den)» theils  enthfilt  fie  fehr  riele  fchätzbare  und 
wiohüg«  aftronomifche  Abhandlungen  und  theUs 
wird  fie  auch,  den  jenigen  Lefern,  die  nicht  gerade 
.Aftronomen  ITnd,  eine  lehrreiche  und  aneenehme 
Unterhaltung  gewähren ,  indem  fie  fowohl  aftro- 
nomifche Gegenftände  auf  eine  auch   den  Unkun. 

.   digen  ansehende  Weife  behandelt,   als  auch  viele 
fcMtzbare  BcUhmngen  über  andere  Ge|enftlnde 
,  enthält.     Pa  wir  vorausfetzen  dürfen,   dats  diefe 
Zeitfchrift   den  Aftronomen  und  Geographen   be- 
kannt  ift,   fo  wollen  wir  uns  nicht  bemühen,  ein 
roliftändiges  iDbaltsverzelQbnifs  mitzntheilen,  fon- 
^ern  nnr  bey  den  Abhandlungen  verwetten ,  aus 
denen  fich  etwas  vorzüglichdie  Aufmerkfamkeit  er- 
regendes  ausheben  läfst.    Mehrere  der  wichtigfteii 
Auffitze  des  Herrn  von  Zach  und  fo  auch  meh- 
.  rere  andre  geftatten  nicht,  daCs  man  einen  Aiurzug 
daraus  gebe;  denn  wenn  z.  B.  die  einzelnen  liaU 
einer  Meffung  oder  gcographifohenBeftimmung  an- 
gegeben werden,  fo  ift  das  nicht  blofs  ip  ROckficbt 
auf  das  Refultat  wichtig,   fondern  auch  in  Rück- 
licht anf  die  Methode,    auf  die  Ucbereinftimmung 
der  einzelnen  BeobacbtungjBn  u.  f.  w.  lehrreich; 
!  aber  davon  läfst  fich  im  kurzen  Auszugs  wenig 

-  faeen.    Eben  fo.  werden  wir  nicht  alle  die  Auf. 

•Hue   «rwäUncn ,    die  Verzeichniffe  von  neu  oder 

nena«^  beftimmten  geogtaphifcbeq  JUingcn und  Brei- 

.  ten  enthalten  t  njcht  die.fib^  iien  ealdfcktw  üorne- 

Srgän9.  Bl  iurA.  JL.  Z.  igaa. 


ten  u.  f.  w. :  denn  da  es  im  Allgemeinen  bekannt 
ift,  dafs  diefe  Zeitfchrift  f&r  Gegenftände  diefer  Art 
eine  wichtige  Quelle  ift,  fo  wird  jeder^  der  folclie 
Angaben  nachgeht,  ohne  durch  eine  Recenfion  auf- 
merkfam  gemacht  zu  feyn ,  hier  nachfchlagen. 

ErßerMud.  Die  erften  Briefe  des  Herrn  von 
Zach  an  Herrn  v.  lAndenau  betreffen  die  Differenz 
welche  fich  bey  Vergleichung  der  trigonometrifchen 

/Beftimmungen  mit  den  aftronomifchen  bey  ein^ 

'  Meffung  in  T<Mcana  fand.  Hr.  9.  Zach  hatte  näm- 
lieh  durch  mehrere  Reihen   aftroiiomifcher  Beob- 

.  achtungen  die  geographifche  Breite  von  Florenz 
(das  Obfervatorium  des  Grofsherzoglichen  Mufei) 

^  und  Fifa  (das  Obfervatorium)  genau  beftimmt,  und 

^  Hr.  Inghirami ,  dem  die  Leitung  einer  TrianguUe- 
rung  durch  das  ganze  Grofsherzogthum  übertragen 

,  war,  hoffte  diefe  Beftimmungen  zur  Prüfung  feiner 
Arbeit  gebrauchen  zu  können.  Aber  feine  Hoff* 
nnng,   m  jenen  Beftimmungen  eine  entfcheidemle 

,  Beftätigung  der  (Uchtfgkeit  feiner  Arbeit  zu  finden» 
wurde  fehr  setättfcht»  als  er  nach  feinen  Dreyecken 

,  den  Breiten  •iTuterfchied'  um  7^',6  zu  klein  in  Vif« 
ftleicbunj;  gegen  die  aftronomifchen  Beftimmufig^n 

.und.  Zir.  V.  Zach  theik  hier  fehr  umftändlich  ^es 
mit,  was  zu  Beurtbeilung  beider  Beftimmungen  die« 
nen  kann,  und  zeifft,  dafs  ein  eigentlich  fo  zu  nen- 
nender Fehler  weder  der  einen  noch  der  andern 
kann  vorjseworfen  werden,  fondern  dafs  man  dar- 
in nur  einen  wiederholten  Beweis  febe,  dafs  unfre 
aftronomifchen  Angaben  bis  auf  einzelne  3ecuodea 
noch  immer  nicht  ge.nan  find^  Es  wird  umftindUch 
.erwogen,  Inwiefern  Fehler  der  Inftrumente^  znfälü« 

KAttraction ,  unregelmäßige  Figur  der  Erde  Ein- 
fs  haben  könne  u.  f.  w.  — •  Hr.  v.  Zach  macht 
dabey  aufmerkfam  auf  die  fehr  genügende  Sicher« 
.heit  der  trigonometrifchen  Beftimmungen,  die  anf 
eine  fehr  kurze,  mit  grofser  Sorafalt  abg|»mefjrene 
Standlinie  gegründet  wurden.  Sie  ftimmten  bis 
auf  unbedeutende  Unterfcbiede  mit  denjeniffen 
flberein,  die  man  nachher  durch  Hülfe  einer  gi^ 
fsern  Ba6s  fand, ,  und  gewähre  alfo  die  allerduigs 
wichtige  Ueberzeugung ,  dafs  man  die  höchft  müh- 
fame  Arbeit  fehr  lange  Linien  zu  meffen,  fioh 
wohl  manchmal  erfparen  könnte.  Auch  in  m^eh* 
reren  folgenden  Briefen  von  Hrn.  laghiraml  wird 
diefe  Meuung  npeh  näher  geprüfit,  und  darch  eine 
Menge  wiederholter  Meffungen  und.  neuer  Qeftäti» 

Sngen  die  Richtigkeit  jener  trigonometriCohen  Be» 
mmnng  bewährt.  ... 

M  (3)  V.  Cap. 
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V,  Cap.  SimfiVs  NachricbUii  Aber  die  foga- 
nanote  Terfteinerte  Stadt  bey  Ghirrza«  ({fldörtlich 
TOD  TripoU) ;  nach  SmyehU  ßefcbreibung  find  die- 
fe  Ruinen  von  gar  keiner  Bedeutung.  Dagegen 
'kommen  hier  mehrere  geograpbifche  Ortsbeftim- 
muncen  vor. 

VIL  Barometrifcbe  Höbenbeftimnungen  meh- 
rerer Berge  n.  a.  Puncte  in  Italien  von  Schouw. 
Nachricht  von  dem  Wafferfall  Riukan  Fotfcn  in 
.Teilemarken  in  Norwegen,  welcher  goo  Fnfs  per- 
ptndücular  herabftärzt. 

IX.  Sehr  intereffante  Bemerkungen  von  Herrn 
TOD  Lladenau  Ober  die  fchon  erwännte  Differenz 
iwifchen  den  aftronomifchen  und  geometrifchen 
.  Beftimmungen  bev  der  MerTung  in  Tofcana.  Er 
»acht  mit  Recht  darauf  aufmerklam,  dafs  eine  Un- 
iregelmäfsigkeit  in  der  Geftalt  der  Erde  fchwerlich 
einen  Fehler  von  7I  See.  oder  115  Toifen  hervor- 
bringen  könne,  bey  der  Beftimmune  des  Abbaa- 
des  zwejer  Parallelkreif e ,  deren  Abftand  von  ein* 
iinder  nur  a6oo  Toifen  beträgt  Da  nnn  auch  die 
triffonometrifchen  Meffungen  keinen  fo  grofsen 
*Fenler  enthalten  können,  fo  mufs  man  darauf  zu- 
vficlekommen,  nach  Umftanden  zu  fragen,  die  In 
dhe  aftronomifchen ,  unter  fich  fo  vortrefflich  ftlm- 
snenden  Beobachtungen  Irrthflmer  bringen  könn- 
'  ten.  Hr.  v.  L.  zeigt,  dafs  wir  Oberhaupt  kaum  ir- 
gend einen  Ort  kennen,  deffen  geograpnifche  Brei- 
te bisi  auf  2  See.  Scher  beftimmt  wäre ,  obgleich  die 
^nzelnen  Beobachtungsreihen  oft  viel  engere  Feh* 
lergrenzen  anzugeben  Tcheinen ,  und  wirft  hierbej 
<Üe  Frage  auf;  ob  nicht,  aufser  den  kleinen  Feh- 
lern der  loftrnmente ,  vielleicht  noch  irgend  ein  in 
der  Natur  felbft  liegender  Zmftand  hierbey  ein- 
wirke* Legendre  hat  die  Vermuthung  als  wahr- 
fcheinlich  geäufsert,  dafs  die  Umdrehungsaxe  der 
Erde  vielleicht  nicht  ftrenge  mit  einer  llauptaxe 
des  Erdkörpers  zufammenralle;  wäre  diefes  der 
Fall,  fo  mütsten  kleine  Aenderuneen  der  Rotation 
»nd  der  wahren  Polhöhe  ftatt  finden,  fo  dafs  die 
Beftimmungen  des  einen  Tages  nicht  ganz  eben 
das  geben  könnten  wie  die  des  andern  Tages. 
Diefe  Variationen  wflrden  freylich  nur  fehr  klein 
fern  können,  aber  dennoch  hinreichend,  um  jene 
Differenz  zu  erkliren,  indem  eine  höehft  gennge 
Aenderung  oder  Schwenkung  der  Umdrehungs- 
axe dazu  ansreicht.  Mit  welchen  andern  Beftim- 
mungen eine  folche  Ungleichheit  in  Verbindmig 
ftänoe,  wird  hier  noch  weiter  gezeigt. 

XII.  Eine  Reihe  aftronomifcher  Beobachtungen 
voki  -  Fhntgergues*      Unter   andern   Bemerkungen 
kömmt  hier  der  fehr  l>eaehtenswerthe  Vorfcbiag 
vor,    dafs  man  *doch  die  Beobachtungen  Aber  die 
AnziehmBgskraft  der  Berge  am  Pic  de  Teyde  auf 
Teneriffa  anftelien  möchte.  —  Beobachtung  einer 
g^anzeBdr  weifsen  Zone  um  den  Sodpol  des  Mars 
fiii  Jdy  1817»  die  fich  im  Aunft  fchnell  verklei- 
nerte.   .Hr.  J?r   bemerkt,    dafs   auch   diefs   Mal 
alle  UmftSnde  di«  Meynung  unterf tatzen ,    diefer 
weifee  Ykck  fej  imfenn  Se&M  und  fiife 


nur  erfolge  die  Schmelzung  fchneller,   als  es  in 
unfern  Polargcgenden  der  Fall  ift. 

XIII.  Hrn.  V.  Zachs  geographifche  Beftimmun- 
gen mehrerer  Puncte  in  und  um  Lyon.  Nachrich- 
ten von  Afou/oiii  iaftronomifclien  Arbeiten.  —  Be- 
roerkeoswerthe  Zweifel  über  die  abfolute  Gleich- 
heit  der  Laogenmaafse,  deren  man  fich  unter  dem 
Namen  der  genau  abgeglichenen  Toifen  bedient. 

XIV.  Rumkers  aftronomifche  Beftimmung  meh- 
rerer  Orte  an  der  Kafte  ?on  XtaUen.  Hier  kom- 
men einige  Beobachtungen  über  die  Abweichun/r 
der  Magnetnadel  in  der  Nähe  der  Infel  Elba  vor, 
aus  denen  Hr.  Ä.  die  Folgernra  2ieht,  dafs  der 
Nordpol  der  Nadel  von  den  Kfiften  der  Infel  Elba 
abuftofsen  werde. 

äV.  Ueber  die  von  Hrn.  Prof.  Sckuhmacher 
unternommene  Gradmeffung, 

XVI.  Ortsbeftimmungen  von  Gap.  Smyih,  und 
intereffante  Nachrichten  über  «das  adriatifehe  Meer 
von  V.  Zmch. 

XVII.  Die  geographifche  Lage  der  allen  8Udt 
Pompeji  durch  ».  Zach.  Die  gelegentliche  ünter- 
fuchung,  ob  der  Tempel,  in  welchem  die  Beöh* 
achtung  «ngeftellt  wurde,  genau  nach  den  Hirn- 
melsg^enden  orieotirt  fey,  giebt  die  Veranlaffuög 
dicfe  Frage,  die  in  Beziehung  auf  die  ägyptifchen 
Pyramiden  aufgeworfen  und  bejahend  beantwortet 
ift,  auch  in  Beziehung  auf  diefbnäber  zu  unterAieheii, 
Die  Pyramiden  von  mze  find  um  20  Min.  unrick- 
ticonentirt,  und  die  Verwunderung  einiger  franzö- 
fifchen  Gelehrten  über  die  ungemeinen  Kenntniffe 
der  ägyptifchen  Aftronomen  ift  alfo  fchlecht  be- 
gründet.  Der  Tempel  in  Pompeji  ift  durchaus 
nicht  eigentlich  orientirt.  —  Die  recht  intereflao. 
ten  Nachrichten  Ober  die  Unterfuchung  von  Tych&s 
Mittagslinie,  Ober  die  genauen  Abmeffungea  der 
Pyramiden  u.  f.  w.  maffen  wir  Qbergehen. 

Xyill.  £inwarfe  gegen  Laplaee^s  Behauptunfe 
dafs  fchon  aus  theoretifehen  UrOnden  erhelle,  dais 
der  Ring  des  Saturn  aus  mehrern  concentrifchen 
Ringen  beftehen  mOffe,  von  Pirna.  PL  zeigt,  dafs 
die  Attraction  des  cylindrifchen  Ringea  fich  nach 
einer  regelmäfsigen  Integration  nicht  fo  gering« 
findet,  als  Laplmce  glaubte.. 

^    XIX.  P/ai^r^tiM  Ober  denOebrtiuch  des  Rhom- 
ben.Netzes  zur  Beobachtung  von  Sonnenflecke*. 
?!• -^^*^^»'*1 ««'  Beobachtung  iffc  gründüch  und 
felbft  für  Anfänger  verftlndüch.    Mit  Recht  wer.* 
den  hier  die  Beobaichtungen  der  Sonnenflecken  wie. 
derholt  empfohlen;   denn  die  noch  fo  wenig  genau 
bekannte  LaM  der  Sonnenaxe,  deren  Beftimmune 
wegen  der  Veränderlichkeit  der  Sonnenflecken  fo 
nrhwer  ift,  gehört  gewife  zu  den  Gegenftänden  im 
Sonnenfyftem ,  die  unfre  Aufmerkiamkeit  fehr  ver. 
dienen.    Aoch  Ober  dim  Natur  der  Sonnenfleckw» 
ob  fie  Erfcheinungen  in  der  Atmofphäre  der  Son- 
ne  find,    oder  ob  fie  uns  Theile  der  feften  Son. 
iienoberfläohe  felbft  zeigen  u.  f.  w.,  wird  fich  erft 
urtbeilen  laffen,    wenn  wir  durch  viele  Beobadi. 
tungen  die  Ugt  dar  SomMAUe  ktuM »  imd^  die 
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können. 

XX;   InghiramFs  Beobaobtusg  d^  Sommerfol- 
itiz  f8iS  und  geogTSphifcbe  OrtsbeftMomuiigeD« 

XXI.    Hm.  V.  ZocAf  NachjrittlH  voo  feioea  »• 

Inngenen  Bemöhnngen,  den  Canigon  von  Marfeule 

ms  zu  feben«     Er  Tseigt  fieh  am  be{|en  daniH  wenn 

die  Sonne  hinter  den  PyrenSen  ootergeht»  und  ob<> 

gleich  man  diefe  Gebiive  am  Tage  nicht  flieht»  £0 

Segen  fie  doch  fogleieo  nach  Sonoeniint^rgang  10 

.der  Abendrdthe  luar  ?ar  Augen* 

:    XXII.    Den   Machrichten    v.o.n   aftronoi^i'cheii 

Beobachtungen  des  Hrn.  puhämel  hat  Hr.  v.Zaoh 

intereffante  Bemerkungen  Über  Beobachtungen  mit 

Spiegelkreifen,  und  über  dieilelokeii6«cik/cJieii  Wie* 

derholungskreife'  beygefagt.  . 

'    XXUL    Saaiints   Beobachtungen   d^  Oppofi- 

tion  der  Vefta;     Bemarkongen  von   v^zocft  qber 

den  Nutzen  eines  lAequatorcals. 

XXX.  Beobachtungen  der  Schief^  der  Eclip- 
tik  beym  Wintetfoiftitio  von  Inghirmmu  Die  un- 
gleichen  Refultata,  die  fich  aus  dei:  Sommerfolfti- 
tSen  oad  WintevidlCtitien  ergeben,  i{(  Hr.  /geneigt 
aus  dem  noch  nnvollkbmmenen  Zustande  der  Ke- 
[fractlotistafel  zu  erklären»  ^orin.  bekanntlich  ,anc)i 
'andre. grerfee  Aftrojionaen  ihm  bayftiyn^^e^en;  er.. ge- 
steht indcfa,  dafoer  Gmß*s Meynpngy  4ar Schwer- 
£  und  der  Sönnft  ml^e  nicht  mil'.ihriun  CeatTjO  zn- 
inunenfallen ,  und  Le  Qtmi$tt*M  Varmuthung,  dj^ 
Eidaxe  könne  eine  NutatioB,  abhängig  von  andern 
Unrftänden  'ale  den  bisher  bekannten,  haben»  i|icl|t 

5anz  zn  verwerftan  wagt.    Das  vrOrcte  una  aKo  2a 
an    obieen  iBemerknagen.  dee  Hm»  v.  lAmiicfum 
urackfflnren,   wenn  es  nicht  noch  gelingt,   wie 
Ir.  Prof.  Beffel  mit  Hfllfe  feiner  Refractionstafeln 
zu  erhalten  ^ubt,  diefeDiflerealw^nfchaffen. 
i«-  Ip  Rflckfichl  auf  die  Berechnung  der  RefrfiQtion 
nuicfat  Hr.  tlana  darauf  aafmerkfam^  dafa  wir  d^cb 
unfern  Thermometern  fo  ohne  Bedenken  die  Tem- 
peratur,der  uns  umgebenden  Lufl:  anheben,  obgleich 
die  Aneaben  eines  Thermometers  out  gefcb warzter 
Kugel  lo  weit  verfchieden  von  denen  find,  die  ein 
mit«  Qoldblatt  ObAraugea^i  Tbermoipeteir  anhebt. 
Nach  Hrn.  Fourrier  findet  man  die  wahr^  Tjpmpa- 
Tatur  der  Luft^  wenn  man'  uwtj  gleich  graduirte 
Thermometer,  derma  eines  eine  Acfchwirzte,  das 
andre   eine  mit  Goldbktt  odef  Silber  flberzogna 
Kugel  hat,  beobachtet,  und  die  Angaben  des  le^ 
tem  ungiAhr  dmrch  ein  Viertel  der  Differenz  bef- 
der  corrigirt.  —  Gr0/ys  BeWela  für  dlf  6mfii/che 
Formel  zur  BeftimmuHg  des  Ofterfeftes  der  luden. 
^  BemejkuDgep  aber  die  VonheOf,   die  man  aus 
der  Beobachtung  der  Planeten  beji  I^ingenbeCtini. 
mnngen  auf  dem  Meere  ziehen  könnte,   von  Hrn. 
p.  Zach.    Wenn  wir  voraus  berechnete  Tafeln  fflr 
die  AbftSnde  des  Mondes  von  Venus  und  Jnidter 
bitten,    fo  Uaben  fich  Beobachtungen  diefer  Ab« 
ftinde  fahr   gut   zu  Läogenbeftimmungen  anwen« 
den;  der  Lauf  diefer  Planeten  ift  vollkommen  ga- 
Mff  befcmitf  WB  UkUsm  AbflAnda  an  bareehne». 


c 


Zi^eich.  köimte  man.^die  Höh^.^tp^fer  Pltn^en  bo« 

quem  zur  Zeitbeftimmung  auf  dita^Wkttt  gabrauc 

chen,  (|a  in  der  beirsem'Zone  die  Dahfte  am  Hori. 

zont  bey  Tage  feiten  genaue  Sonnenhöhen  zu  erfaaüU 

ten  geftattea,i  aber  dagegen  kurz  tor  Sonnenatt%nig 

der  Horizont  gewöhnlich  fcbön  und  rein,  alfo  zn 

.Beftimmung  der  Zeit  durch  die  Höhe  der  risdanii 

noch  fichtbaren  Planeten  die  hefte  Zeit  fft.    Diefn 

.  Auffoderung  des  Hrn.  v.  Zach  bat  die  italienifche* 

Aftrooomen    veranlafst,  ^folch'e   vorausbeflrechne}» 

Tafeln  zu  liefern,  die  fich  in  den  folgendeli  Heften 

.finden.  . 

.  .  A:uijs  er  den  wichtigen  Gegenft9nden,  wovon  whc- 
Proben  gegeben  haben,  kommen  auch  manche  Klei- 
nigkeiten vor.  Dahin  gehört  die  Nachrieht  vdn  ei- 
ner franzöfifehen  Eiqpedifion  im  Jahre  1799 ,  deren 
Befehlshaber  nicht  wufste ,  ob  das  Schifi  fich  ehitaa 
Grade  nördlich  pder  fadlich  vom  Aequtftör  befanof 
und  als  man  an  einer  Infel  landete  es  udentfehiedeo 
laffen.mvfste,  ob  er  bey  der  (vermotldScih  gar  nichil 
ex^ftlrifoden,  fondern  durch  faKche  Angaben  in  uH- 
fre;Cbarten  gekommeiien)  Infel  Mathieu  «der  bey 
St.  Thomas  fey,  obgleich  diefe  Infein  nach  den  An- 

fabe^  der  Charten  9ooLieues  von  .einander  entfernt 
nd.  j  . 

(D0r    aw/cJklm/4  /ot^f^i, 

'  "       •  •  '        -    .    . 

EltEAütm»S80HMFTEHv 

HAMBURe^  h.  JE^erthes  und  Beffer:  Btkk0  In  die 
letzten  Lebenslage  unjers  Herrn.    Von  Lud. 
wig  Polßor/A  1823.  IV  u.  340  a  8'     lo  to-  . 
bigem  Ümfculage  mit  den  Worten :  Zur  käme; 
Uihen  Srbi 


m 

Sa  ofi^und  auf  fo  manchfache  Weifn  der  ifelobbal* 
Mgi^StoÜder  evabgelifchenOefchichta  und  InSandaT- 
heit  desjenigen  Theils  derf elben,  der  die  tetztiil  La^ 
benstage  unters  Herrn  nmfabt»  In  Predigten  und  Er« 
banungsfcbriften  auch'  fchon  bearbeitet  worden  ift: 
fo  fcheint  dennoch  von  Jahr  zq  Jahrdhis  BedArfnifs 
.der  Miktheilun^  auf  der  einen ,  des  Empfiangena  ptß 
Uer  anderp  Seite  immer  aufs  neue  zu  erwacfeea; 
und  gewifs  man  hat  Urfach  fich  deffen  zn  frMen» 
da  e^  auf  beiden  Seiten,  fowoU  derer,  die  fok  die 
chrifUiche  Erbauung  Sorge  trafen  foUen ,  als  aoeb 
derer,    denen  diefe   geiftige  Nahrung  chrgehoMlt 
wird,  von  einem  regen  Sian  fQr  dasurfiitseftaund 
Herrlichfte  zepgt^  das  die  Oefchtcbte  derMenfd»' 
heit  auFzttweifbA  hat.      Nnr  fcbeint  aa  bey  %U«r 
ReichhalUgkeit.  und  hoben  W^^^bt^^eit  des  gageb^ 
neu.  Stoffe^  noch  Immer  feine  fchwierige  Aufgabe  an 
feyuj  eine  wirklich  neue,  und  durch  ihre  Neuheit 
intereffante  Bearbeitung  deffelben  zu  liefern :  idenn 
mit  einigen  der  Gefchiehte  abgewonnenen  praktS* 
fchen  Anwendungen ,  gefetzt  auch,  dafs  in  Anfe- 
hnng  diefer  die  Vorgänger  nidit  nur  der  Zahl,  fon» 
dern  auch  dem  Gehalte  nach  Obertroffen,  würden , 
wird  diefe  Aufgabe  nicht  gelöfet,  fo  lange  nicht  der 
gefwaatt  Ga«,  dipr  jene  OafeUchta  Ottrchdfingt, 

l^eicli. 


ERaÄNZüNOSBLÄTTKR    Kum.  g^    M«y  igaa. 


464 


^idaidifa«  äW  irfgeWst  und  kräftig  dargefteÜt 
l^dT  Damit  foU  jedoch  keine«weges  irgend  ei- 
Zt  Ton  4en  »erdienftUchen  BemOhungen  &e"»»ge. 
^cd^et  werden,  die  bisher  .«f  d«  D*rftellung 
3e£w«htwardigen  Oefchlchte  »«h  ihrem  Bin- 
tSs  «nt  und  nich  ihrer  Anwendbarkeit  für  d« 

2r«kti(eh«  Leben  der  Ghriften  verwendet  worden 
■d  Nur  das  £oll  damit  bemerkt  werden ,  dafs, 
do  Unce  diefer  Zweck  entweder  allein  oder  auch 
tmr  bMptttchÜch  ins  Auge  ge^afst  wird ,  es  bey- 
nahe  unVermeidlich  fcheint,  daft  in  aUen  «ne  fol- 
che  Erbauung  bezweckenden  Büchern  diertlben 
Um«  wiederkehren  mOffen,  was  doch  auf  die 
■Daaer*   wie  verändert  denn  auch  die  Form  der 

•DaifteUung  feyn  möge,  ^^}'^,f'*^^"fl'^f\^ 
ma«  feynr  dafs  der  gewöhnhche  Lefer  folcher 
Sobrifteo  daran  wenige*  Anftofs  nimmt, Ja,  cfab 
•8  ihm  £og^  erfreulich  ift  und  zur  Erhöhun^fei- 
jner  A»d»cht  beytrigt,  wenn  ihm '  fchon  befreun- 
dete Ideen/  nur  in  einem  yeranderten  Oewande, 
abtonBOÜlfi  zugefttbrt  werden,  eben  weil  er  vlel- 
ieicfat  kaum.^hndet,  dab  es  Über  einen  fo  engebe- 
.orfaaten  Umkreis  hinaus  noch  etwu  der  Bemer- 
Eung  Würdiges  geben  könne,;  und  daher  fchon 
zufrieden  iftf  w»n  da«  Allbekannte  nur  in  der 

Form  ^tTTnÄÄc  wSe«e'n^^^^^^^^        ■«'&4;;;Tg  fi»ch.VdV«  l^^' v^lol^^^, 
Wonnen  hat.    Em^*™«"«^^*'^^'^*^*  Auf  merk-    fe  mehr  es  von  feh»  «eMutertan  BegriiFe«  *mS^ 


'der  Oefohlehte  dcrttttxn  afcgdciMi  Belriebtuigaa 
Ober  mancherley  Lebenspfliebten ,  mitunter.- aneb 
aber  Erwartungen  und  Hoffnungen  der  Gbriften. 
Das  Bueh  entQtridit  allb  feinem  Titd  eiseotliah 
nieiit«  Dean  wo  m  Blicke  in  die  letzten  Leben«^ 
tage**  tngekOndiget  werden,  da  läffet  fich  dodh 
biUigerweife  vermntbea,  dafii  vor  allen  Diogna 
die   Situationen,    wdehe   die    Gefchicbte   diM( 

f  es  deiHi 

oder  ata  Ende  daraus  ibgeleitcten^raktifelieii  Be- 
nierkengen  nicht  fehlen  kaoa.  Der  Weg  lüns^ 
gen,  den  Hr.  P.  eingerchlagen  hat,  ftellt  die  Oe- 
lehiebte  hft  in  Schatten,  fo  dafs  muk  den  grobeki 
Dulder  (elbft  und  deCTen  Umgebungen  aber  die 
Menge  und  Länge  paffnetifcher  Ergdue  £tft.gänz. 
lieh  aus  den  ^ugeo  Terliertt  und  dtmh  denn 
euch,  wie  wardig  and  gut  abrigene  die  enge. 
Ctellten  Betrachtungen  find ,  fidi  -  in  Anfehung  des 
Haopbsweckes  «nengenehm  gedufeht  ficht.  So 
Tiel  glaubte  Reo.,  die  Seche  ene  dem  Oeficfati- 
punkte  der  Kunft  betrachtet«  andeuten,  m  müt^- 
Ten,  ohne  damit  im  GeringCtan  der  Netzberkeit 
diefeft  Buches,  als  Aadaohlsbneh  betracfalet,  m 
_^i —  e.-^^-.  ^•.  mmm^M^m.       AI*  lui^k^«.  cmofiehlti  "^ 


viel  vieauMi,  ui«  >#*«••  •»»^•^  rr^y  -- — _       -^         ,    . 

%lkmfceit  zu  leten.  und  fich  durch  «*• » j^»««^«? *'' 

Utereffanten,  der  ihm  in  der  Materie  Oberall  fühl- 

:te?Ä  nicht  zu  eine«  ünmuth  vcrle  ten  zu 

.uSenldM. leicht  auf  die  Beurtheilung  felbft  des 

faSft  lobenswerthen  fchSdlich^  «»»^^^^^1.«  ^°S»t 

Was   nun  die  vorUegende  Arbeit  des  Herrn  PoL 

Äbel«tfft.    «i«A.»«^^«\Ä,«'l»5'^* 

-Wlo  CeUe  lebt,  fo  nimmt  auch  fie  d«»  8"«  Ig 

•weh^ieben  Ctog  tolcher  Sohnftei).  und  benu« 

-dSoefiScfcSft&  der  «wöhiJUch  »«  ga««  kurj 

berOfert  wird,  zn  gar  viden,  fehr  erbauhchen  und 

^ftfdM  p^tkoheCben  allerdings  fehr  wichügen 

'Belebningen  nnd  Ermunterimgen,  und  wjr  maffcn 

«^^  Mftehen.   dafs  fein  prakütcher  Blick  em 

'.2?HiS^li*ÄeS^r7  dafs  fein  eigener  moralifchw 

•sI^Tfehr   «SiSSSiu,    dafs   feine  Wärme,    mit 

^loli/BT   «r    das  thätise   Cbriftenlhum   andnngt. 

ShJ^^Sl^cnJbiswfrth,  daft  W-e  Schreibart 

«ttgekanfkelt  und  einnehmend,  und  f««  yot/fg 

te  »wifter  Hinßcht  fogar  beredt  fev.     AUein  b(^ 

S«  3efta  Vorzügei  ,^ie  diefe«  Buch  allerdmM 

«Mache»,  legt  es  Rec.  dennoch  njicht  völUg  befrie. 

SJSli  d£  Hand.   Denn  i»  G™«jjf  ^"^^^5 
d^h  nicht  die  .>«?»  LehenfUget^fers  Herrn 

felbft,  *e  hier  dargelteUt  find,  foi»deni  nur  aus 


und 'mit  ei^rfaigender  Wirrae  du  Sine,  des  Nolk 
ift,  empfiehlt.  M5ge  es  dehn  im  Seeen  wirlün 
und  der  wohlmeyneode  VC  als  Sehriratdler  fo- 
wohl,  wi€  in  feinem  Amte,  resebe  FrOchce  feiner 
^^^z^tL^^t^^  Bemfihiuigen:  imten»    . 


Pari|;  bi  tlorriUrd:  Journal  MßarlqUe  de  In  Ttf- 

'i        viftoh  de  cavaterie  Ufhe  du  5.  a^rpi  de  ca* 

Valerie  9  pendani  la  campagne  de  Branee  en 

18  u;  par  M.  Augufie  P^itet*  igai.  VIII  und 

9a  S.  gr.  8. 

*  '    i>ie  BeatMIter  d#r  Kriengefehiehte  wiffen  fd* 
bhe  BeytrSge  zd  IchitfeeA;   me  ▼oriiegendeehtbUt 
das  Detail  eMer '  Pififien ,  wel^e«  iiuftUig  ner  an 
einer  Sehlacht  — -  von  Brienne  und  la  Rothiere  *- 
anfserdem  'aber    an    mebrem    grofsen   Oefechten 
Theil  nahm;  Koch  hat  bey  feiner  Arbeit  das  Jour- 
faäl  des  Corps  benutst,  zu  welchem  die  Ditrifion  ge-> 
'hörte.    DerVfM  Chef  des  Oeneralftatis  derfelbeft» 
erzählt  wie^^in  JVanzos^  und  fcbeint  befonders  die 
preufstfche^Aitneef^nes  Haffes  zuwftrdigen^  wöi^ 
aber  fie  fieh-tiüften  Wird.  - 
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VIRHISGHTB.  SCHRIFTEN. 

GftMUA»  b*  Ponthenier:  Correfpondance  aßrono» 
mique^  g^ographiquej  hydrographique  etftatU 
ßique  _A\x  Baron  de  Zach*  rremler^  fscond  et 
iroifieme  Volame  eic. 

ft  li^r  im  vorigem  S$m€k  m^ge^rmckmi^m  R0O9mß9m^ 


^^^^^  Baod*  I.  Vollftfindige  Nachrichten  ron 
^"^  luro.  9«  Zaeh'%  Triangiilirunff  io  und  am  Bo- 
logoa.  Eine  ebenifo  lehrreiche  Abnandimig  wie  dia^ 
ttber  die  Gegend  von  Florenz,  von  Lyon  und  dem 
Oolfo  di  Spezzia  im  vocigen  Bande. 

li.  Beobachtnngea  über  die  Schiefe  der  Eclip- 
tik  von  Inghirapü  ond  von  Fimaa.  Aach  hier  zeigt 
fich  eine  Vei;fctiiedenheit  zwifeben  der  Beftimmong. 
mos  den^  WinterCblftitien  und  aua  den  SommerfolfH- 
tien;  zacleich  aber  zeifft  Flamm  ^  daEs  die  oben  er- 
wähnte UngewiCBheit  Ober  die  Beftimmon^  der  Wir*, 
me  einen  lehr  bedeutenden  Einflufs  auf  cue  Refrak* 
lion  'bej  (o  geringen  Höhen,  wie  die  Sonne. fie  in 
den^  l^rzeften  Tagen  f^ft  doch  in  Italien  hat,  Su* 
{jgere.  Er  berechneüe  nämlich  die  Refraction  dop- 
pelt, einmal  nach  den  Angaben  der  Wärme  vermit« 
telft  des  Thermemetert  mit  gefchwärzter  Kugelt 
imd  das  andre  Mal  nach  den  Angaben  des  mit  Sil- 
berblatt belegten  Thermometers.  Die  Wärme  ward . 
•m'jroTten  Dec.  igiS  am.  ii  Gr.Reaumnr  verfchie- 
den  durefa^  diefe  beiden  Thermometer  angegeben, 
und  darnach  bnd  fich  eine  'Verfchiedenheit  der  Re- 
fraction von  7  See«,  je  nach  dem  man  idie  eine 
oder  cße  andre  Beftimmung  znm  Gmnde  legte»  -— 
Es  erhellt  alfo  wohl ,  dafs  wir  «och  immer  Grund 
finden«  felbft  den  Refnltaten  der  genaueften  Beob- 
achtungen zu  mifstraaen,  wenn  es  auf  einzelne  Se« 
cunden  ankömmt. 

III.  Herrn  Otiufi^M  Befchreibung  4es  Meridian^ 
kreifes  von  Repfiid\  Beobaefalangen  das  PolarCteme 
n»  f.  w. 

IV.  Bemerkungen  Aber  Refraction  u.  a.  'Von 
Ca^lUL  Nachrichten  von  7>aiiylbroits  Zenithrohr, 
wo  ein  Fadenmietomataraagiebt,  wie  weit  vom  Ze- 
irith^entfismc  irgend  wk  Stern  fefefaen  wird.  —  Das' 
Inftrament  zeigt  nur  Sterne,  die  f ehr  nahe  am  Ze- 
aith  rolrbeygehen,  dient'  aber  üiri  den  Co^imatians- 
fehler  das  Mauerquadranten'OHt  böcbfter  Genauig- 
keit zu .  beCtimmen.  *-»  Ohne  Zweifel  könnte  es . 
docbaitdi  ztt.  fehr  «enaoBa.  Beobachtnngea   der. 

£rgäm9*  BL  zur  A.L*2.  xgaa. 


AlMrration  bey  Sternen«  die  dem  Zenith  fiabr  na«. 
'  ha  find ,  dienen. 

Vs  Ueber  das  RiodMi  und  Qrimaldl  GradmeC 
fung  von  V.  Zmeh. 

VI.  Uebar  ein  Bild  des  PhUoctet  in  Bronze» 
vom  Ritter  Inghirami. 

VIL    fUMigergU0S  Aber  einigeCorrectionen  de« 
Laplacefchen  Formel  f  Ar  barometrifche  Höbenmef->L 
fangen.     Hr.  F.  *£and  fOc  die  Ausdehäang /««ci^ 
ier  Luft  vom  Gefrier»  bis  zum  Siedeponot  0^4 tE«^   / 
ftatt  dafs   Gcar-  Lußac  fOr  trockne  Lun  0,^75  fin^ 
dei*     JenM  Itimmt  mit  der  Lmplaeefohen  Formel^ 
die  0,4  fetzt,   abareio.      Dacegen  glaubt  Hr.  tL 
die  Ausdehnum;  d^  QuediLfilbers  fOr  einen  Cea-. 
tefiraalgrad  aus  ^rsW?  itXua  zu   maffen«    Itatt, 
dafs  Laplace  -j^Vt  hat. 

Vlil.  Ephemeride  der  Venas'und  Abftäoda 
derfelben  vom  Monde  fOr  igso  vi»  lughirmnü. 

UL.    Nachrichten  Ober  Seeftcöme  un  Mitte 
difchen  Meer  von  Rumker ,  und  ätmliche  Nacbriclu 
ten  von  andern  Seeftröman,  vom  GebMuch  des  Log. 
und  anderer  Mittel ,  die  GdTch winiigkeit  dea  £tcb)£ 
fes  zu  beftimmen ,    von  Hrn.  P.  Zach» 

X.  Sehr  lehrreiche  Betfachtungsn  von  Hrn^  w. 
Zach  Ober  manche  Fehler  bey  den  beobachtungen«' 
und  Anleitung,  fie  durch,  ricntiga  Behandlung  dea 
Inftruments  zu.  vermeiden^  Nachricht  von  «inam 
vortheilhaft  zu  Höhenmeffungen  atngerichtetea  Io*. 
ftrumana  von  Reichaahäch  u.  f.  w.  in  einem  Aas» 
zuge  läfst  fich  nicht  wohl  etwas  Näheres  fth^r  4iefe^^ 
höchft  interelfanten  Auffatz  (agen. 

XII.  Die  hier  von  Hrn.  rtof.  Beffil  atis  .ein* 
nen  Beobachtungen  mitgetheilten  Beftimmunjgen  dsr- 
SchiefederEdiptik  «ben  eine  völlige  Uebereinftim- 
mnng  zwifeben  den  Beobachtangea  der.  Winter-  und 
Sonimerfoirtitieo.  Herr  v.  Zach  zieht  daritus  de« 
Scfaioft  (S.  274)  dafs  die  von  jindern  gefundenen  Un» 
flleiehbeitennar  deninftrumenten  und  ihren  Fehlem 
beyzumeffea  find.  Diefe  Eatfcheiduag  4w41rde  doch 
"Vrohl  arft  dann  ganz  znverläffig  fejn,  wenn  maa 
die  BeobaehtHagen  andrer  Aftroaomea  aaeh  BeJJets 
Refractionatafelvnd  QbarbaiiDtMnau  eben  foberect^ 
nete ,  und  ficb  ^bavzeocte ,  daß  ^iefe  Reduction  die 
verlangte  Gleichheit  niclit  bewldcte.    Zoglei^  fok 

Sen  hier  die  aus  Beffel*i  Beobacteunigesi  fich  erge> 
enden  Stellungen  der  36  MaskeiynfcbeaTundaniyi* 
talfterna,  wobey  Hr.  £i..näbuMre  Setrachtungan  x\h^ 
die  Abwaichmigen  feiner  ReobachtungenTVoa  A&f* 
kefyne's  undÄisafa  JSeobaatotungea  OTtthaar> 
N  (3)  XVL 


^ 
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XVI.  Eio  Brief  des  Herrn  v«  2acA|  worin  unter ' 
andern  der  Einflufs  unf erfü^ht  :wir  j »  We^clie}^  eine 
durch  das  Gewicht  des  Fernrohrs  felbft  bewirkte 
Biegung  des  Fernrohrs  bey  einer  von  der  verticalenr 
«hweichei^en  Stellung  hervorbringt.  D.afs  eine  foi- 
ebe  Biegung  des  Fernrohrs  ftatt  finde,  wird  dnrch 
Beobachtungen  gezeigt,  und  der  Einflufs ,  den  die- 
fes  namentlich  auf  die  Beftinunung  der  Schiefe  der 
Ecliptik  durch  die  Winterfolftitien  hat,  näher  an« 
terfucht.  Diefe  lehrreichen  Bemühungen,  aus  nach 
und  nach  immer  vollftändiger  mit  den  Fehlern  be- 
kannt zu  ibacfaan  f  mit  weichen  unfre  Co  fehr  T«r- 
befferten  Inlbrumente  noch  behaftet  find ,  verdienen. 
vorzQgUdie  AnfinerkCunkeit.  Herr  v.  Zach  giebt 
zugleich  ^twas  Näheres  aber  die  Mitlei  aa,  welphe 
MnchefAaeh  anwendet,  uni  bey  den  von  äun 
verfertigten  Inftrumenten  alle  Theile  des  Fernrohrs' 
in  duron«  Gegengewichte  zn  ünterfiptzen  ,  dafs  diefe 
Biegung  nicht  [tatt  finden  kann,      v 

-  XVlL  Dr.  Schouufs  batometrifcbe  Höhenmef- 
fnnaen  in  Italien  und  Sicilien« 

Ueber  den  Durcbgang  der  Venns  durch  die  Son- 
ne im  Jahre  17.61  von  Hm«  Enke.'  Es  wird  gezeigt, 
dafs  der  Fehler  den  man  inFiMmrü's  Angabe  ve& 
mutliethat,  ihm  nicht  zur  Lift  nillti  fondeo^dafa 
die  Länge  feines*  Beoiiachtungsdrt^  unrichtig  ange- 
nommen war. 

'  XXI.'  Sin  Brief  an  Hm.  Flaugerguet.  Bemer. 
kungen  flher  cfie  Veränderlichkeit  des.  Lichtes  der. 
Jupiters- Monde,  vorzügltöh  des  zweyten.  Diefe 
fchein«^  zum  Theil  auf  atm^ofphärifchen  Verändernn-. 
gen 'ZU  herüben,  da  fieh' keine  fiebere  Periode  ans 
den  zahlreichen  Beobsfchtungen  , .  :die  FL  anftellte  » 
ausmittein  lief^.      ^       •     < 

•  *  Um  d'€n  Eirtfiufs  der  ftrihlenden  Wärme  auf  das 
Thermometer  zu  verhindern ,  und  dadurch  die  Un« 
gewifsheit  zu  vermeiden,  die  Plana  bemezklich 
^macht  hatte  ,  fteHt  FL  das.  Thtrmomeaer  in 
die  Axe  eines  oben  und  unten  dienen  Cylinders, 
der  aufsen  und  innen  mit  Silberpapier  aberzogen 
ift,   um  die  ftMhl^nde  Warme  abzuhaltta« 

Ueber  den  Cometen  von  igxg  und  1819  von  Hm«. 
V.  Zdch.    Vir ^  Enke  fand  bey  der  Berechnung  diefes 
Cometen  fehr  bald  die  Merkwürdigkeit,   dafs  fick 
die  Beobachtungen  nicht  anders  als  durch  eine  £1- 
lipfe  darftellen  üefsen ,  in  wricher  der  Comet  in  3^ 
Ähreii  feinen  Umlauf  voilenxleo  mufste.     Da  nun 
die  Bahn  des  Cometen  von  1805  der  Habn  ditfes' 
Cometen  in  Rcickficht  auf  Lage  der  Ebenn  und  Lege 
des  Perihelii.  ähnlich  war,    fo  faßte  K   den  Oe- 
danken,    der  damals  und  jetzt  erfchienene  Comet; 
fej  vielleicht  d^rfelbe;  und  diefe  Vermutbung  wur« 
de  durch  die  genauere  Berecbnuns  beftätigt.    Von: 
jenem  Ccmeten  von  1805  hatte  fcßon  früher  Gnti/i. 
bMerkt,  dafs  eine  fehr  kurze  EUipfe  und  eine  Um^ 
laüfszeit  vqp '4|  Jahren  die*  Beoltachtungen  beffer 
derfleäe,  ak  irgend  eine  längere  Bahn,  mid  eis  ift' 
alfö  um  fo  weniger  Hberrafohend,  dafs  die  wtEnka* 
für  diefen  Cometen  gefundene  Ellipfe  fieh  non  äudi 
als  d^n  BeobaolitnngeD  jimtg  Cöaeiaiafehr  naUe  eot^. 


fprechend  zeigte.  Und  da  man  to  die  kurze  Unw 
Jauftz^  iyefl^^t  Cand»  (o  Wnr  es  natürlich,  auch 
unter  den  Yrüherii  Cometen  nacbzufucben ,  ob  einer 
fieh  als  in  eben  der  Bahn  laufend  zeige«  Oiäers 
machte  juerft  auC  den  Cometen  .vqn  1795  aiifmerk- 
fam  i  dar  (ehr  kurze  Zeit  beobaehtet  war ;  er  aeig^ 
te,  dafs  ein  Comet  der  in  der  Bahn  jenes  Cometen 
von.  1819  liefe,  fehr  nahe  den  Wes  am  Himmel  be« 
fchreiben  müfste,  welchen  man  clen  Cometen  von 
179s  kgttft.  durchlaufen. leben»  und  dafs  es  folglich 
der  Mühe  werth  fey ,  auch  jene  Cometen  in  Bezie« 
hung  auf  diefe  Bahn  ftrenger  zu  beredmen.  Olbert 
vermu^hete  ferper,  dafs  «in  im  Jahr  17^  fej^r 
unvollkommen  bebbapl^teter  Comet,  als  eine  Er« 
fcheinung  eben  diiefes.  Cometen  anzufeben  wäre. 
Die  Verihutbung  über  den  Cometen  von  1795  bat 
fieh  vollkommen  beftätigt,    und  in  Beziehung   auf 

Amfk  Coofltaa  vqa  hj^  ux  GFu^d  genitgt%  nm  aMol| 

ihn,  fo  wenig  auch  die  vorhandenen  Beobachtungen 
zu  Berechnung  der  Bahn  genOgten ,   als  eben  jeii^ 
Comefcea  wueder  zu  erkennen«      Wahim>  diafer^ 
überhaupt  fehr  kleine  Gomet  in  den-Jahsen,   wo  er 
zwifehan  ienen  Zeitpnnlcten .  Üilta.  erfcheinen  foileo« 
nicht  geCehnn  wordea,^  erklärt  fieh;  ans.  feinen  mia. 
der  günftigen  SteUuagen.     Im.  jetzigen  lahfiä  1%%%- 
kommt  e^  wieder  in  onfre.  Nihe;  aber  feine  f%hc 
fodücbe  SteUung  nb  wen^.  Hoffnung,   dals  nnfra 
Aftronomen  ihn  fefaen  vfürden;   dagegen  dflrfen  wie 
wohl  hoffen,  -dafs  die  Aftronomen  auf  der  fndlichea. 
Halbkugel  der  Erde  juis  Beobachtungen  diefea  merk« 
wOrdigen  Cometen  mittheäeaj  werden«         '  • 

Drteer  Band.    I.  Nacbriehten  von.dem  Depar^: 
tement'der  hohen*  Alpen  von  Hrn.  v.  Zmoh^  .  Ehint 
filr  jeden  Lefer  fehr  annähende  Schilderang  der. 
Ei|iwohner,  d^r  Owenden  u.  L  w. 
•   llk    Ueber. CoTtfiMeAode,  die*Werthe  der  Ii^ 
tegrale*  durofa  Ann&hernng  zo  finden,  von  Linrom» 
Pbchnchten  von  dem  nen  ernohteten  Obfervatoxiai  ; 
ih  Lncca. 

-  VL.   Genaue  Nachrlcfatett.voai.Ifaii*  v.  ZaahMtA  . 
coikometrifohenBeftimmudgen.lm  Departement  der 
hohen  Alpen.    Die  Befnenknnren ,  welch«  hier  Hr. . 
ih  Zach  Über  den  Nutaett. der  Cataftrirungnu^l  aber, 
die  fehr  grofsen  Laften,  welche  diefe  Arbeit  auf  die  . 
Gontribuenten  walzt,  verdienen  febr^gciefen  zu.  wer- 
den.    Eine  vorzOgUoh  wsehtige' Bemerkung  iftdie^. 
d$&  die  Austhedlung.  der  ^ioftan  der  'Vermjsflung'. 
nach  dem  Flächenraume  auf  eine  lehr  nachtiieiiiM 
Weife  dio'grdfsten  Kofteb»*f  diejenigen  bringt^  cße 
in  einem  reifig.  unfrnohthatfen  Terrain«  ihr.  weniees* 
brauchbares  Land  zwifchen  Felfen  und  unbrauchbar . 
ren  Landezerftreut,  tttfimto.    Und  eben  fo  wichtig 
ift  die  andre  Erage:  .vrie  donn  die  Abfehatzuuff  dea^ 
Bodens  RQckficfat  nehmeyi  foile  auf  die  fo  toft  durch 
Eroft  veräk«kenlinfiiann§eii  des  Landmanna  in^die<> 
fen  Gebirgen? 

VII.  in^Airnlviiibe»Br^/2!&rj,toigottometrifohe 
Meffang,  die. fieh  an  die  Toscanifcne  an{cfali«(st. 
Hr.  J.  zeigt,  dafs  die  aus.  diefer  Metflmg  anfehei- 
jnrid  hnrvojqgahandn  Differeiiz  in  den  Beftimmungen 

nicht 


44» 
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9«r  nnfäcbti^^n  f9r  Parma  aiigieoonun«DeiKXdog|f 
«ad  Ereile  fatrrübxe*  Hr»  iv  ^.  weilt  dea  UFlpruag 
didfes  Fehlers  api  eine  iip^ahrfcbeinlick  ricl^ligv 
Weife  «ach.  Die  MeiXuagvoo  Briofchd  zeigty  dafs 
io  dar  voa  Inghirami  Keiae  Fehler »  die  irgead  be-^ 
dea^Ad  wären»  vorkomiaea» 

VllL  IX.  Viel  Lehrreiches  üb^r  lailruiiieDte« 
zam  Ueyfpiel  aber  das  am  Ocuiar  des  g^ofsen  Mit* 
t^gsferarohrs  ia  Creeawicb  aogebracbte  Microme^ 
V^y  pber  das^  grofse  Zenithfernrohr ,  welches  ftatt 
der  ZeaithfeGtüren  (oll  gebraucht  werden  u.  L  vf. 

X*  Mefjjiiigen,  aiuooamifche  BeCümmungeni 
uqd.Höbeamefuingen  im  Departement  der  hohea 
Alpen  von  v<  Zac/i.  -      , 

XJ.  Rumker  t heilt  Paundi  abermalige  Beftiai« 
niuog  der  36  Haupt(ieroe  aiit«  und  zugleich  ein9> 
Darlteliung  des  Verfahrens,  hey.  die(er  tteuimmuag. 

XIV*  mittel  aur»  Beftimmuog  der  wahren  Zeit 
ohne  allzu  urnftäadhcha  Rechnung,  voa  ^.  Zach*, 
Will maa  die  wahre  Zeit  durch  die  Hi>he  eiaes  üe- 
fttroA  aufseic  dem  MaridifUi  beftimmen  ,  fo  erfoderte 
<tas  nach  dea  bia^exig.^  Methoden  eine  nicht  gaax 
kurze  Rechnung;  Ur.  v.  Zach  fchlagt  daher  eine 
dazu  neu  zu  berechnende  Hülfstafel  vor,  durch  wel- 
che man  auf  inriireoteni.  Weg9  die  Aafgabe  löfet. 

•  U.ebex  Gnomonep  und  Mitugs|inien »  als  Mittel 
zur  Beftimmung  des  wahren  Mittags'.  HV.  v.  Zabh 
zeigt,  wie  wenig  zuverläfDg  man  durch  fie  die^Zeit 
gewöhnlich  erhalt,  giebt  indefs  einige  Hülfsnfittel 
a^,  um  fich  i)irer  mit  mehl:  Sicherheit  zki  bedienen. 

XVI.    Hir.  Falz  fchlä^  ein   neues  Fadenmicro- 
meter  von     Zwey  parallele  Fädea  9    die  zwifcbfcn 
6ah  eiaea  Bogea  .von  60  Graden  des  Kreifes .  ab^.  ^ 
fchaeiden,   und*aia  Diagoaalfadea.    Die  parallelea  * 
Eädea  werde«  am  beftea  ia  eiae  gena.dea  Parallel« 
hreia  feakrechte  Scelluag  gebraom;    aber   auch» 
vreaa  maa  etwaaicht  Z^it  hatte  bev  eiaer  Beobacb« 
tuag  diefe  Stellung  geaau  zu-  erhartea,  ift  dasMi^ 
ccbmeter  brauchbar, .  um  beqmam  aus  den  Beobacb-! 
tungeatdiegegenfeitigeLageiweyer  Geftirae  zabe- 
ftinmea. 

'    XIX.    Hr.  v..Zach  theilt  hier  Nacfarichten  voo. 
Lingentoeftimmaa^ea  und  Nachrichten  Qbev  die  be* 
dantenden  Mängel  der  Cajfifti/ahtn  grofsen  Meffung: 
mit»     Die  Fehler  diefer  Meffttag   gehen  zuweilen. 
bis  atrf  130Q  ToiCen'  bey  Abftiad^n  von  SScoo  Toi- 
fao,   und.  eiaerley  Diftanaen  werden   oft  ganz-  ua«* 
gleich  angegeben.,  -r^     Hr.  if*i  Zmeh  wünfchte  vor* 
zaglieh  die  Lege  des  Berges  St.  Victoire  bey  Aix 
tmd  des' Berges  bey  Sette  in  Languedoc  2u  beftiai-- 
laea,  die  bey  Ca/pif^*Meffung  10  wichtig  waren.- 
I>ia  Beftimmang  ctee  Länge  des  erftern  wurde  theils 
darcb  Chronometer,  theils  durch  Bliekfeuer  erhal- 
ten,    tmd  beide  ftnnmten. bis  auf  Theile  der  Zeit- 


^iae.piffereu^  von  fiaft  ic  S^ec^  zwifchen  der  geod£« 
tifc^en  und  der  aftronomifchea  Et^ftimznung,  di^ 
nach  Hrn.  v.  Zach  nirgends  anders  als  in  den  Feb^ 
lern  der  Wiederholungskreife  liegen  kann.  —  Dl^i 
weitern  BemQhungen ,  um  auch  Sete  ftrenge  zu  be- 
ftimroei)»  wozu  directe  Beai>äditungen  fehlten,  mof. 
fea  wir  abergehen  ^  doch  i(t.  die  Bemerkung  wich« 
tig,  dafs  Cafßn'Cs  Meffubg  keines wegcs  genau  ge: 
nag,  war,  um  mit  Sidierheit  guf  die  wahre  Ge« 
ftalt  der  £rdet  zu  fchliefsen. 

XX.  Hr.  Harner  theilt  hier  Vorfchlägf  mitJ 
wie  man  die  Schnelligkeit  des  Schiffes  beffer  aU 
durch  den  Log  beftimmen  könne.  Eine  Art  von* 
jßodometer  oder  Schrittzähler  wHrde  dazu  fehi^ 
wefentüqhe  Dienfte  leiften,  indefs  dürfe  mai^  doch' 
Celbft  dann  noch  nicht  hoffen,,  eine  genaue  Kennf- 

§ils  ;der  :>eeftröme  zu  erhalten,  indem  man  d\if 
chifferrechnuog  mit  den  aftrcrnomifchen  Beftinii 
mungen  vergliche,  weil  ein  ftrenges  Fortrchiffen' 
ia  gerader  Linie  faft  nie  möglich  fey.  —  Auch! 
Hr.  H.  macht  auf  die  Vortheile  aufmerkfam,  i\a 
(ich  von  den  Vorausberecbnungen  des  Abftandes' 
de^s  Mondes  von  dea  gröfsern  Planeten  erwarten^ 
laifen;  die  in  diefem  und  in  den  vori^^n  Heften 
mitgetheilten  Berechnungen  filr  Veuus  und  Jupi- 
ter ward«^n  auch  von  ihm  dankbar  anerkanjit. , 

Die  bisherigen  Andeutungen  (denn  ei r^e  ^eigent- 
liche Inhaltsanzeige  iäfst  ^ch  bey  der  grofsen  Man- 
nigfaltigkeit der  Gegenftände  gar  atcht  geben)  zeil| 
gen,  wie  viele  iatereffaote  unterfacbungen  hier 
v.orkommea..  Aber  auch  die  eingefchfiltetien  antH 
quaritobeniuad  literarifcbea  Bemeraungen  fmd  von" 
nicht  geringer  Wichtigkeit«  So  finden  wir  z.  B.' 
im  atea  Bande  eine  ausfQhrliche  Nachricht  übet* 
die  Bemöhungen  neapolitaoifcher  Aftronpmen  ans 
frahern  Zeiten;  Nachrichten  von  fpanifchen  i^ftro-' 
nomen;  viele  einzelne  geographifche  MerkwOrdi^;*' 
keitea ,  Uaterftichungea  aus  der  alten  Geograpm^ 
»•  dergL 


\ 


IRBAUUNGSSGHRIFTlfN.' 
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(OhneOrtsb«nerinung),  gedr.  in  d.  Schönemanm) 
fchen  Buchdr.:  Zwey  Predigten,  bejm  AntrUiK 
*  d^s  chrlßlicben  Lehramis  an  der  nt^uen  evanga^ 
Wehen  Gemeine  au  t^egefack  gehalten  von  L.  /£' 
G,  Ha/enkafhj^.'  Ertrag  ^ur  Anfcbaffüng  heilia 
gesr  Oefflfse/'r8bi*  XIV  u.  79  S.  gr.  g.  t  ' 


■'^ 


Neun  und  fiebenaig  Seiten  filr  zmey  Predigten  l 
darüber  mag  wohl  billig,  wem  diefe  Predigten  nicht 
za  Geßoht  gekoinmen  find*,  erfchreckea.  Aber 
fobwerlichr  wird  auch  derjenige  damit  zufrieden 
feyo,  der  -um  den  theuren  Fceis  von  zwanzig  Ggr. 
fich   indto  Befitz  diefer  yecAr  Bogen  des  feinflea^ 


fecunde.  mit  einander  abereia«      Die/15:  yerCchi».^    Paters»  und  des  fplendidcften  Druckst  verfetzt  .hat« 
denen    Angaben,    die    man    durch    die    einzelnen     Seihft  mit  der  an  fich  würdigen  und- doch  bey  Er- 


Blickfeuer  erhielt,  lagea  zwifchen  41 '%4-und-4e^ 
(Zeitnnterfch.  zwifchen  St.  Victoire  und  St.  Peyre)'. 
Bey  der  Beftimmung  der  geogr.  «Breite  findet  fich 


einer  neuen  Kirche,  für  deren  Bedürtniffe 
doch  die  Behörden  hätten  Sorge  tragen  muffen,  et- 
was  feltfam  Klingenden  Beftimmung  des  Ertrages 

mag 
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nug  die  «Dgelieiure  Faplerverfcltwendiiiig  zh  nnfern 
Fapierarmen  und  der  Verkaufspreis- zu  unferaOeld- 
armen  2eiten  fchweflich  entfchuldiget  werden. 
Doch  verfcbmerzt  wohl  mancher,  felbft  wo  es  nur 
Ainz^elne^redJgten  betrifft,  die  Ausgabe,  wenn  ihm 
dadurch  eine  erwGnfchte  Geiftesnahrung  zugefabrt 
wird.  In  der  Begel  pflegen  nun  Probe-  und  An- 
trittspredigten ,  bdfonders  die  letzten ,  eine  folche 
Nahrung  nicht  za  geben«  indem  fie  meiftens  in  ei- 
nem, febr^wöholicben  und  engen  Kreife  fich  bewe-' 
gen«  Doch  giebt  es  ja  allerdings  Ausnahmen,  und 
eiqe  Solche  erwartete  Rec.  hier  um  fo  mehr,  da  ja 
eben  der  Uniftand,  dafs  der  Vf.  bey  einer  vereinig- 
ten .Gemeine,  die  keinen  Oonfeffionsunterfchied 
mehr  kexint,  fondern  rein  ev<ingetifch  feyn  ubd  ge- 
qannt  werden  will,  angeftellt  worden,  ihm  eine 
reiche  Veranlaffung  geben  mufste,  fich  weit  Ober 
das  Ciewö'hjilicbe,  eben  durch  Auffaffen  des  ihm 
damit  gegebenen  Gefichtspunktes  zu  erheben.  Nun 
faai  zwar  Hr.  ff.  die  Benennung  „evangelifch**  bey 
der  Ausarbeitung  diefer  Vorträge  vor  Augen  ge- 
habt; aber  fie  ^hwerlich  in  echt  erangeiifchen 
Oeifte  aufgefafst.  Der  Grundton  in  beiden  Pre- 
digten ift  nitnlidti  ein  —  polemifcher,  nicht  blols 
gegen  ,dßs  Papftthum  ,  (ondern  auch  gegen  die  pro- 
teu^tifchen  Confeffionen  felbft;  hauptßchlich  aber 
geeen  die  fogenannten  Nealogen  gerichtet.  Aus- 
ßjle.,  'Wie  z.  B.  S.  33.  „£s  ift  fcnwer  zu  begrei- 
fen^ wie  eine  folche  Blindheit  und  Unverfchämt' 
heil  bat  in  der  Ghriftenheit  Platz  greifen  können, 
äis  die  Behauptung  verräth :  „  „  Nicht  an  der  Per- 
foxi  Gbrifti  hafte  das  Heil  —  in  feiner  Lehre  lie- 
ge jes**^  oder  noch  fchlimmer  S.  35.  „Mitten  in 
der  fogenannten  Chriftenheit  ift  der  Gekreuzigte 
auidh  heute  ;ioch  Taufenden  ein  Aergernifs,  und 
TieJ  Mehrcrn  eine  Thorhcit.  Weil  indefs  unter 
Shnjen  des  Namens  halber  von  einem  Chriftus  die 
Bede  feyn  muß^  fo  hahen  fie  feine  Geftait  und  Be- 
deutjung  verändert.  Sich  und  Andere  belügend  (!!)' 
iiafben  ne  eine  chriftllcha  Lehre  gebildet,  worin 
der  Chriftus.  nur  als  ein  todies  ^?);  Tugendbild 
ftus  der  Vergangenheit  fchwebt,  und  Jdaben  dem« 
Mhen  ein  Reich  angedichtet  (! !)  dem  gerade  alles 
ttuajDgelt,  was  zu  einem  Reiche  gehört^  —  zieren 
•ifi£  evan gell f che  Kanzel,  anl  welcher  nur  die 
Slinune  jder  Liebe  und  des  Friedens  gehört  wer- 
diSfi  follte«  eben  nicht  febrj  a.uch  möchte  wohl 
der  V f.. j^i.  einige  Verlegenheit.kommen,  wenn  er 

f(enöthiget  feyn  follte,  aber  diefe  und  ähnliche  Stel- 
en eioen  Kommentar  zu  liefern  und  die  Wahrheit 
fainer  hier  aufgefteliten  Befchuldi^ngen  zu  erhär- 
ten. Wenigftens  möchte  «s  ihm  lehr  fchwer  wer- 
den, dafs  diejenigen,  die  Jefum  als  das  vollendete 
Vorbild .  aller  wahrhaft  fittlichen  Gröfse  und  der 
wahrhaft  Gottwohlgefaliigen  Menfchheit  darftellea, 
aas  ihm  ein  todtos  Tu^ondhiid  maöben^  und  die» 


47«' 

Welche  behaupten,  es  fey  dnreh  Ihn  ein  morali. 
fches  Oottesreich  auf  Erden  gegrfindet«  ein  Reieh 
erdichtet  haben,  dem  alles  mangdt,  was  za  eivieni 
Reiche  gehört,  und  endlich  die,  welche  in  Chri- 
fto  den  voUkommenften  Lehrer  und  Fobrer  zur 
Wahrheit,  Sittlichkeit  and  GlOckfeligkeit  darftel- 
len,  fich  felbft  und  Andre  belügen.  Wollte  maa 
nun  Retorfionen  gebrauchen  und  ^igen ,  wie  fir» 
/f.  Gbriftum  prediget,  fo  würde  fich  aus  den  ror-. 
liegenden  Predigten  felbft  mit  geringer  Mühe  nach- 
weifen laffen,  dafs  es  auf  eine  Art  gefchehe,  di^ 
—  fQr  Gott  felbft  nichts  weiter  Obrig  läfst.  Ue* 
brigens  hat  der  Vortrag  des  Hm.  /J»  wenig  An- 
zienendes  iind  Ergreifendes.  Erzählungen,  wie  111* 
der  Probepredigt,  von  feiner  Freude,  auf  der  Kan- 
zel, die  er  damals  beftieg,  reden  zu  können,  nebik 
den'Urfachen  folcher  ^ende«  oder,  wie  in  der 
Antnttspredigt,  aus  feiner  Jugendgefchichte,  fcbef.- 
nen  ein  Zeitverderb  zu  feyn;  und  der  häufige  Ge- 
brauch ausländifcher  Wörter  z.  B.  Oppoßiion  ^Ac* 
commodiren  u.  dgl.  verunzieret  fchon  die  gewöhn^ 
liehe  Rede,  gefchweige  denn  eine  Predigt,  die  in 
dei/(/bAer  Sprache  gebalten  werdett  folL 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

KoPBMHaeBN,  b.  Seidelin:  Fortaettinger  og  JU« 
ftoriske  Noveller  af  Brutart  de  Seiffery ,  Ore- 
yinde  af  Genlis.  (Erzählungen  und  IVovellen 
von  Br.  u.  f.  w.)  Ueberfetzt  von  J.  H  Lund. 
Er/terjh.  1820.  II  u.  370S.gr.  g.  (3  Rbthlr.) 

In  der  f ranzöfifchen  Romanen  weit  mag  die  VAi- 
ZQ  ihrer  Zeit  eine   bedeutende  Rolle  gefpieit  ha- . 
ben  und    zum   Tbeile  noch  fpieien;    zum  Ueber« 
fetzen  find   hur  wenige  ihrer  Schriften  geei^et: 
am  wenigftens  zwar  &b  pädagogifehen,  aber  auch, 
die  Romane  und  Erzählungen ^derfelben  leiftea  dem. 
Oefchmacke  und  den  Anfpirachen  unferec  ZeitaL 
ters  nur  feiten   recht  Genüge..    Will   nun  Hr.  L. 
diefem  erßen  Theifas  noch  mehrere  folgen  laffen: 
fo  möge  er  gröfsere  Sorgfalt  auf  die  Auswahl  wen*i 
den,  als  hier  gefcfaehn  ift;    indem  Rec.  für  feine 
Perfon,  wenn  er  die  hiftorifche  Novelle,  die  Prin» 
zejfin  Urßni^  und   die  Erzählung,  der  Mann  vom.« 
Lande,    oder  Sieg  des  etaen  Herzens  %  ausnimmtf' 
auf  alles  Uebrige  gern  Verzicht  gethan  hätte  und. 
fich  nur  fchwer  davon  Aberzeugen  kann,  dafs  der 
dänifcfaen    fchönen    Lefew'elt    mit  folcben   Ueber. 
fetzungen   mehr  gedient  fey,    als  mit  gelungenea 
Ori^inalfchriften  im  Fache  der  fcbönen  Uteratnr» 
woran  es  ^etzt  gar  nicht  fehlt.  —    Von  verfehlten 
'Ausdrücken,  'welche  gegen  die  Reinheit  der  däsi. 
fchen  Sprache  anftofsen,  liefsen  fich  mehrere  Pro- 
ben anführen:  im  AÜgemeinen  genommen  lieft  fich 
jedoc^  die  Ueberfetzung  nicht  imaogenehm. 
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KIRCHEN  GSaOHICATBk 

OMivswAto»  b.Kunike:  Bey träge  pur  Gefchiclu 
ie  der  Horchen  und  Prediger  in  Neuvorpom* 
mernf  vom  Anfange  der  Rirphenyerbeffening 
desHerzQ£thums  bis  zuxnlEnde  des.  Jahres  1817» 
Ton  Diedrieh  Hermann  Biederßedif  Doctor  der 
Theologie »  koniel.  CoDfiftorialratb  und  Archi« 
^konus  der  NikoUikirche  za  Greifsw^d. 
tyUrcer  Thoil,  1819.  VIU  u.  166  S.  4* 


n  d[iefem  Bande  beCehliefst  der  würdige  Vf.  fein 

Werk  über  die  evangelifebe  ^rche  des  jeofeit 

der  Peene  gelegenen  Pömmems  dorbb  Nackriehteo 

von  den  OreifsWäldifehen  Kirchen  und  Predigern, 

Die  Stadt  Greifswald »  und  die  in  ihr  fchoa  in  der 

Mitte  des  foflfzebnten  Jahrhonderts  gegrdndete  Uni- 

verfität  fpielen    in    der   Pomoierfehen    Oefchicbte 

eine  bedeutende  Rolle,  daher  denn  Naehriohten  vcmi 

dem  Kirehenwefen  diefer  Stadt  in  mancher  Rinficht 

äueb  fflr  noch  anziehender  und  *wicbtiMr',  als  die 

von  den  Kirdien  des  abrigen  Landes  genilteft  wer« 

den  dürfen. '  Ott  Vf.  hat  auch  mehrere  itatereGTinte 

Exkuife  beygefogt,  (fb^r  den  A'nfeni^  und  Fer^ng 

der  Reforniatk>tt  zn  Greift  wald.  Aber  die  auf  der 

Bibliothek  der   Nikolaikirche  befindtichön  Hand« 

fchriften ,  nad  Ober,  die  verf chiedenen  Art6n  des 

Predjgens ,  welche  im  Laafe  der  Zeit  in  Greifswald 

Oblicb  geworden  find ,  w^leber  letztere,  mit  Act«!«^ 

ftflctcen  bele^^  Atiffat^,  da  fich  ftels  inOreifswild 

'  ausgez^lcbnetö  geiftliche  Redner  böfundea  haben  ^ 

eik  €isk  Bejtrag  zur  Gefehichte  der  Homiletik  ange- 

fthen  'werden  darf.     Der  Vf.  hat  die  gedrnokten 

Qa^en,  d.  h.  nicht  nur  grdfsere  Werke,  fondem 

mich  61^  vielen  kleine,  zerftrenten  Oelegenheits* 

fehrifCen,   Differlationen,   Reden,  GlfickwOnfcbes 

Predigten ,  Gedichte  fleifsig  attfjgefucht  nnd  bennttt, 

und  stich  ans  manchen  dngedruckttA  Qnellta  ge*^ 

fehöpft,  und  Stflcke  mitgetheilt.    Mehrere  Tbeile 

ftiner  Materie  hat  der  Vf.  nur  kurz  nnd  aphorifdfch 

abgehandelt,  nnd  er  bem^tkt  felbft  in  der  Vonredot 

er  habe  auf  tln^  roÜftfindigef  und  flberall  zulkminea« 

hiogende   DaifteÜaiig  verzichten    zn  mOCfen  -M^* 

f^aubt,  und  in  foferne  nur  Bey träge  zu  einer  0e*^ 

ycfticA/e  geben  woUeii ;  Inswifcnta  fragt  fich  doch,' 

ob  eine  folche  Befcheid^nheit  vöth weHdig  war,  nnd^ 

0%  der  Vf.  nicht  fi^hon  auli  den  ihm  laä  Gebote  fte- 

henden  Materialien  ein  voUftlkid&es  ansgisarbeitefaa ' 

Ganze  hiKe  lief^il'  kfVbnen^  *  &&e  Quäleiltet  Sic. 

BrgHtnn.  BL  zur  A.  L,  Z,  igse.       ^ 


EÖfstentheils  fihr  genan  und  ansfilhilleh  angege- 
n ;  bisweilen  aber  nnterlifst  er  es  wieder  rinzlicH» 
fie  zu  bezeichnen ,  ohne  dafs  wir  einfehea  Könnte« 
'  aus  welcher  Urfache.  •  Z«  B.  S.  44.  wird  fiber  die 
Efnfabrung  der  Refortnation  in  GreiCswald  tine 
Stelle  au6  einer  Chronik  mitgedieilt,  die  auch  al^ 
aus  Cramers  Kirehenchrtaik  eotldint  bezeiebaeC 
ift;  darauf  folgeni  mehrere  Nachrichten  aus  andeMi 

S^nelien,  ana  ein,  wie  Reo«  ausübt ^  bisher  img^ 
rncktes  AktenCtOck  der  Oreifswaldtfeben  Berger- 
fithrer  •  Compagnie;  hieran  fchliebt  fich  S.  45.- 
abermals  eine  Stelle  aus  einer  Chronik,  Ober  des 
Reformators  Knüepfkrow  Anttellnna  zn  Oretfswald  ^• 
eni  deren  Quelle  aber  mit  keinem  Worte  hingewie». 
fett  wird«  £in  mit derPommerfchen  Gefcbtehtecek 
nau  bekannter  Lefer  wird  zwar  in  den  meiften  Fat; 
letf  bald  die  QueHen  errathen;'  allein  bev  dem  grö- 
fseren  Tbeile  der  Lefer  kami  doch  «nef oichei  Kedo^ 
Alfs  nicht  voraassefstzt  werden.  Eben  t(^  wird  der 
Lefet  doch  gieicn  zu  wiffen  wdnfehen ,  wo  die  S.  | 
bis  5*  aufgeführten  Urkunden ,  welche  die  Gefehlt« 
te  der  Nikolaikirche  betreffen,  fich  befinden,  ufid' 
db  fie  gedruckte  oder  ungedrockte  find, ' '  Viellei^ift 
enthalt  auch  die  gtobe  Autobiographie  AtB  '9är^ 
ikelomdue  Sefire^j-  nachmaligen  BOnermailkere 
zu  StvalfMd,  von  der  fich  eine  HancUehiift  auf 
der  Greifs wakiifcbenUeiverfitfltsbibliothek  befindet^ 
Niichricbten  von  einigen  der  frflheren  evangelifchen' 
Prediger  GreifsMMilds}  denn  Saßr^m  hielt  fich  in  der 
Mitte  des  ifitenlalirhundertstaehrereinale  zuGrefb,- 
wald  längere  Zeit  auf,  uhd  befchreftblnnter  andenl' 
feine  dort  vollzogene Verehltchung  fahr  aiAfahtilch» ' 
aebft  all«i  bey  einer  Mchen  Gelegenheit  damals  fibU-  > 
ohenCeremonien,  zn  denen  auch  noch  das:  mffdem 
^eine  ^leteis  gehi>ne{  das heifst,  der  Brfioftigaaa' 
mufi^e  fich  vor  der  Trauung  auf  einte  Zu  diefem  Ge- '. 
brauche -beftinimten,  an  etoerEcke  des  Marktes  he«« 
findlicheft  Stein  ftellen,  umgeben  voii  Ra^^tespevfonett» 
und  Mufikanten,  wdche  vor  ihm  mufiok^rUn  und' 
hoffte f9en^  wie  Saßrom  ^tM.  ausSracIct. 

De^  Vf.  giebt  zuvöVderft  S«  i  —  4».  Beytrige 
Aü- Gbrnhichte  d^r  drey  Öreif#«fddIIbhen  Kirnen.' 
In  Beitiehueg  auf  die  Jt¥ikoUdhtrek&  führt  er  ^uerft 
den  Inhalt  von  6ebzehn  Utkundea  ftus  dem  'ZeÜ-  < 
räum  von  1994  bis  1495  fümmarifcb  an;  fie  betref- 
fen SsAuMehi^n  Altfhren  und  Vikarien  in  der* 
Kirchs^  undSchenkengen  «n'dlefalben;*  der  Vf.  b» 
merkt,   er  vtfrdaeke  einen  Theil  diefer  Naöhricb-^ 
tcü.  dem^  Cmikmenktimlk  P^ggß  M  iJrtdbwald, 
0(3)  giebt 
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debt  aber  die  Quelle  weiter  nicht  an.    Hieranf  folgt 
die  Aogabe  derjenigeif  ^PfQbftCüod  Oomherf  eo^  ao  • 
der  Kirche  Ton  1335  bis  zur^Refonnatioo,    deren 
der  Vf.  gedacht  fand,  und  auch  hier  wOnfchten  wir  die  ; 
Quellen  biswisilen  genauer  bezeiclmet,  zu   feben; 
t«B.  ftehtS^  S.nnler  den  Pröbften^  1J49  TMerir' 
eui)  mit  derBemerknng:  ,,  Nachrichten  von  einer 
Angelegenheit  des  Kirchdorfs  Glewitr..*'  Allein  wel- 
ches find  denn  diefe  Nachrichten ,  und  wo  befinden 
fie  fich?  Dann  werden  di^  eyaog^UfcJbien . JPaftQXfiA^, 
und  Superintendenten  aufgeführt,  und  die  Scfaick- 
üi»  dea  QMfiiid09  ^r  Kircjin » -  ^nt^i  denen  vorisOg- 
Uch  d0t  Einiturz  des  Thurma  Ao»  1^50$  und  cM 
jUdnrch  veranklste  VerwQftung^  eines  Theiles  der 
K^che  zu.  bemerken  find«     Die  Kircbenbibtiothek 
•«tbält  eMie.  beträofatliohn  J^nnuhl  alter  Drucke  und 
^cn4lehr){inaD:,.  wokthe  letztere  vor zQglicb  JuriftK 
SriMP  Inbaltirfind;  Jn  a^HseSf  difCerift  ein^ohrei^. 
Imr  de»  Rrof«  Mahjefthmcb»  Hf einher  fie  pi4«Cuch« 
te»  eiuMrAc^t,    £s  befin<ten.4ch  unter  ihnen  ein9 
Himdfmfifi  äfit  ImßuMUtpnßn^  JafiMnians  ohne  Ati^ 
tt^f^Uken  iD^d  Akkurfifnb^  Oloffe«  w^he  meiltena 
vAt,  (Wn  befTeren  L^feerteo  Qbereinftimmt,  und  auch 
i{«liAbe  iht  eigcyithflinlipbe  gute^heti  Umwc^eian 
Aoa»h}  MOP  JPiiratitlee  mdt  Summeen  Qbe« 
JMfti^i9Mi.MM^GiM9pilali^qt«UQdtabelll  das  Cor/imi 
§mnoimimGQß^i909^Ui^t»'üht9^.  einzelne  Tbei^ 
dip^r.'^itfefabüebeitt,  vprMw4i^nß,wo0ükuhriaJuriH 
ttiKf^ejEidere;  jwiftifcbe' Anffittze;  In  einigen' Afipelr« 
IfS:ipi^4QPiuPi«te0  findei  ficb.dto  Jabrwabl.ieTVie 
(|^e;in^CteiV/§tAeke  Cdieinen^.  «acbden  ScbriftzO^ 
gmu.  iUft  vqH  feltfamer-  AbbreTUtwei).  find»  ;Ett;.ur. 
4ie)le|i  au«rdem  ScbkOSe^dM  i^ten  oder  dem  An-« 
fMCe  d^Vi6tM' Jabjdiu«i4ert$t  HeHiu^bren^    Vielei^ 
d$!9tm  hak  feinen  ^Ujf })gruc^  w^durfchefglinb  den  Vor^ 
IrifOtmiilfi  bidde«  bec Hbmten  ipxiäjM  PgJtrm  vm^ 
ÜMienM'MA  l^fl^cmfius.von  iUrwon  m  wrdankent, 
vpitebi):  HerMg  Av^/eMp.X^isuBi  Itall»  jnUhxicbtei. 
und:  bejr  feiner  PoasmerXobeii  Uaiverfitat-  anfteUle. 

Haite»  tdets  fieidiA'i4\4MKJW:iitiiti)Qpeii  «biaiweileiisTorf; 
llfMlmapden  rr  ii^ieti^i£elMBiii  C^nCrriKtimen. ;  dvrehr 
rnhifMi'fl^fihMgtre  zur  eifetseD^,<i»ebt* :  vUnter  jlim\ 
altnoiDffHiMi4«»  Fyu^be  der  R^^cfatawiffenfohalk'fiKdi 
zn^iieiikeirl^eiilekieffr  der  erften  lAbdrücJke  der.gQk(e.> 

kk  Boki  eiP  t  wen^f.  belumte« .  F^cobi^arium  ^jwci^i 

J|eleDsli99W!NM«^.  'Mb^.i499«  ^^Ji^T^ekjmt^^f  die. 
iUbritf'iiiirchfi.Cdie.^jrt^  ^ ^4%^  Sftldt)  up4  die  Jo^ 
»0jfik¥pt9  .»htt  der^yf.  a^nerilty^Me;  eii^ge..fie  be. 
trelfiwd^  yrh«ndfU[¥i4if'7MiD^r^ibt!eimge  (H  itme«. 
iMfietf^ie^e  Ailllkaii^  Miwigfeb^  4awkcU6cVerzeicbn 
aifir.itefi^^4uMib^.!W#lQbe?ffftt-der  Refoim^U^  bejb 
illRef^ap»ftMltcwf^.fi»<j|«^iVoiif  dw  Pifpidigernt 
ctehTfll^äaiWinßl^  b9ii^el$'ae9^y|,j9der|^^iift«> 
fübrUldb »  vpRil^ieA  4ltrrJike^M«y9tM4ein Kir^enaberi 
gM»il|KL?pr^^)ebw,«rw#i»P»(yilJ||bViWi  l^c)]^ebm 
t¥llklWll940aiMii«t$ljpriU|AvtMtt^^         Bri^digM. 
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bey  Marhn  und  JahoU^  da  fie  stigieicb  Profeßbrea 

an  deir  Uni verfitäl  find,  nnd  Tiele  von  ihnen  zu  Ge- 
neraifbperintendeiiten  von  Pommern  und  ROgen  be- 
fordert wurden,  wie  Rufsmeywr^  Stenzler^  Joraham 
Baitus^  Gebhardi^  Balthmfor^  Qiäßorp^  gröfsten^ 
ibeils  Jbre  eigenep  Leben&befobreiberrg^eden  bir 
ben.  Inzwifcnen  wären  kurze  Abriffe  des  Lebens 
diefer  Mäfiner,  aus  den  erwähnten  Lebensbefchrei- 
bimgen  eefchöpft,  zur  gleiohmäfsigeren  Ueberficht 
diJE,  heitT^^gtv^iSf  nicht  unwillkommen  gewefen. 
Hierauif  Mgen  S.  41  —  46.  die  Nachrichten  Ober,  die 
Einfahrung  der  Emmnation  in  Gnüfswald,  weiche 
freylich  .nur  f ehr  unvollftändig  find ,  die  fich  aber 
durch  Nacbförfd)nng;en  in  gleichzeitigen  Dokumen- 
ten gewifs  noch  bedeutena  ergänzen  laflen."  Bey 
dem  vf.  ift  wohl  ammeiftmi  zn  bemerken»  das  Do- 
kument der  Bergerfahrer  -  Compagpie  von  1532,  be»  * 
treffend  die  Au&ewahrung  und VerWendung  d^r  zu 
^em' abgefchafften  kathoIiicben'Gbtcesdienfte  gehö-' 
render/ Kirc^e'ugeräthfcbafteh  y  inVibm  ift  dfe  ^ich. 
tige,  ab^  ih  'Hef  Ausffihrtiug^'nitHt*  immer  genug 
berflckfichtigte  Anficht  von  der  Verwendung  der  da^ 
Bonte  eiegezogenen  geiftUcben  Gater  a«<lgefproehem 
t^Diw^^  4ooh  d0,ew^lihen,£u4^%  vft4.wm  din^m 

<iem  ti^00tHn^§ekfÜhS'  gadfisSf^iAe  ih<K  btiingi^.'*, 
%  '.  Ds^wtok  Mffert  der  Vf.  ierVerfcfaiedeueiv  Ab«* 
febltft^D«  S*  4i-7*>a^«  dieN.acbriq\it^n,von.4^i^:i:<.e4 
ben-der  Predj^r-fu».  derNiMeJaiMärqhe,  ind^  ei& 
m^tii  eisilgm  voirimi(|iindet  aber  dif  Vechindeng  in» 
welobeTidieGeilUiohen  diefer  Kirche  4apQ  undw^nje« 
«it  der  Vniverfitat  .§^tandeu  bfibep«:  rNur,  einige: - 
VHiiMge  4ejrIelbeo  wifd^  im  i6te]|4  lUudJm.^S^aiv 
lafoifimder»  in,  ßumfirnm  pr^^rum  r^pj^^i .  » 
den;  nev^ftM.  ^ei»«a/ il*'<lu«*.den,piakiHnis  diefcj 

Veicbindung  i|rieder.aog^pöBft,s|rciydw.v  Aq^PSd^ 
wurdM  zjix  Begr0n4eng,l^^  nenen  Kir^bi^  anf  Anbal»^ 
tM.dsr  JBprfleri43b9ft  Qr^  Jq^apM.lMitftrfiißf.ypti^ 
^lasalfaiid  na«h  Greif ^irald  beri^;  iK^iicheA  bipg; 
dej&rIVat|i  j90Qb..fehj|  ^ßu  4f<?i  pj^Uc^kwi.Sftwfr-, 
t»lg# " * hMebte  ^a|?er  de^. DpeW« » »Ja f^uafll^t 
Wpbnung'*  und  ^efvillig^e  ihm,  euC  b^aes^Aedrinr, 
geu  4^  A4tejrlepU>.  4M»r.  wgewe  end^oJ»  JJ^i^öSKig^ 
Ciiildea  j^rlicixer  .  Be|^all^96  NAsb  ,?iw«v  Jahren. 
h^ivfls^  Mip/iro/tß  nach.Str«iU«4Ddfznraoksi  liefa  aher^- 
faine  SehlU«r  Jobmn  Schulieu^  i  Mog^,  Clement. 
CTimq Jxnund  ßtag»  .idßtthäumßgg9rd\zn  Greif ßr 
w^dii^e  4i^  begonnene.  Werk  fqrtfabTten und ;b9«^ 

^ftn  evaAge)i£cbe  SeeU^rger;  an  der.  Nakolaikircl^e 
ZA  betiTapMi%  Seui  N«bfalier  JohmnGöike  han^ 
J^g  MWö-  f!«rWvßa  IV^wf  "M5  dein  Rj^^^^  zi|  be* 
ftfthfi|i,,der  4eftXtädüfchen  Geilt  len^iiZ^t  charUtte- 
rifirt:^,,de*  Rath  an^Cjireifewald  hat  fwcntlich  ei- . 

nen  f&rnebmen  Predigt  ^  4^  Hauptkirchf  zu  Ni- 
l^o|ai,?irVJkr  des^Sw^w^^WV^n^«  »öd  tafioris  Wif- , 

ffn,un(ivFillen^lfX4J^qhftr,Ui|»?ftühra^      efi^ly 

si,  M«bw^  4fikT^mi^d^i^^^ 
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W4Uai|  /u«o  AiKtoren  «MeftcOt  •  '^Ai  fie  Aorcft  ei^ 
nem  SiatUine^hi  liafsen  «ul  dea  PredigtftuU  fohr^ai^ 
wetcb^'  cl«K  i^erug  PhUi^ps  «itoh  dr«y  WochMi 
nieder  .  e^tfek^^ ,  .und.  4ao  enburkubteo  Prediker 
ifl.i'eiii;  Ajnt  vmdar  r«(liftiikt.'*  Maräin  Mar^^ 
1599*^  i6d3  iv«r  baübod^ri  btrOhnt  wegMi  feiiiet 
JUazelvortrages;   («in«  Pr^dict weife  wtfr  kl  tinem 

{rof&eo  TheiTe  des  Lapdes  die  herrtobende ,  und 
lieb  es  lange  Zeit,  dabec  der  Vf.  euch  weiter  mUeft 
^sz^geaasfeinMPoedii^Qinitlbeilt»  Bey£rwib* 
nuiig  4^  Biofdbroiig  des  i^«ltfr  W^tpluA  \^l%  g6» 
den£t»deK  Vf.  des  (elteaen  Qeyfpielt  tron  Treae  mid 
DoerCchrockeabeit  (di«  frevBeb  «a  Hartejiokmkeit 
grSnzte  )  welebes  bey  deffelbea  dier>  demeUge  ucDe» 
ralfoperjoteadeat  Ma^er  gab,  «ad  das  in  aolerea 
^eit,en  wohl  ni^bt  bwfig^  ntehmahnt  werden  ift; 
Als  wäbrepd  der  Regierung  Caue  dee  zwölften  dif| 
Kuffea  4^,  die  3cbwedi(flbe  Pravias^Uefland  eibfie» 
len,  verordnete  die  Regierung  in  Scbwedifcb- 
Pommern  ein  Krieesgebet,  in  welcbem  unter  an- 
dem  die  Wort^votS^aiiiyeo:  »rl^ger  dun  Termeffenea 
Feidde^  einep  Ring  in  die  Nafe,.  und  ejn  Cebifs  ins 
](fflbl,'däls  er  mit  Scfalmnf  d^n  Weg  turOckkehre, 
den  er  hergekonttnen'ift.  Da  nun  I711  die.  Ruf- 
Ibn  in  Schwedlfcb  -  Pomntem  eindrangen,,  und  Geh 
e^en  niebt  als  fanfttttQtfafte  Feinde  darin  zeigten, 
iiidenf  fle*«.  B.  die  gante  Stadt  Wolgaf«  verbrannten, 
keffcHflofs  die  GemiicltkeU,  jeüe$  Kriegsgebet  nicht 
rilehr  abzuiefen.  Dfer  Generalfuperioretident 'Mayer 
ftii  Qretfswald  aber  glaubte  von'  der  Verordnung  lei- 
nes  Königes  nicht  abgehen  zu  därfen  ,  und  liais,  un- 

feacbtet  das  ruffif^e  Bf  untf^uarti^r  und  der  Zaar 
^^ter  feMt  6cb  zu  Greifs waiii'  befanden,* das  Kriegs- 
Ebet  üa^  wie  vor.^  Jiti  Järiüar  ijia  fandten  der 
ar  nnd  der  Kön^  von  Pol6n  den  Burggrafen  Co- 
iMUidld1ftn^Oeneni]itiajor'^lri:Jt^u  Mayer,  und  lie- 
SacMi  ibao»  fagiln,  fie  wioUtetf  die  Kircbe^Wneben  •  er 
«öge^deber.  das  Kriegsgebet  wegtaiffeni  Mayer  er: 
wederte^:  er  ürtie  noeb  unter  ic&es  allergnädigften 
Sänigs  in  Sebweden  BotmdMMc^t  und  Pfliebt,  und 
lUtniie«cthne:defien  beCAndMrA^Befebl  dksOMMA  ni^ba 
W?gla8eni  sMa»,9a»twortete  ihm,  «fo^ werde  msfn^'  ihm 
^ta^üWSftafteüken^itndidieScadtvbrtfreiinen.  Mäyir 
Vj  f  NKJederte^  die  MoskewoieT  mofsteÄ  Hbttt ,  wM) 
fi»  /Qr  guttbefandeo;  und  mdobten  ihm  feinen  alten 
grauen  Kopf  vor^e-Aifae  legen;  er  mflffe  foicbes 
Ober  fidb  eingeben  bdfen.  Da  der  General  den  May- 
ea  hty  dJefer  Oela^nheit  nur  ;;,  Herr  Doctor^  ti- 
^liU^te,  e£of  bemerkte  Mayer  aueb:  er  kdone  ihn 
wobl'bejr  £einieni  GeneralfnperioMindententitel  nen- 
nen, ,4te  >«i  midigfter  Kauig  ihm  vei^Keheh 
babe,.  ts  Wavr  «evmbl  eid .  Gen^eral  irber  feine 
Predimr^  als  der  Heit)  General  ober  feine  Solda. 
ten.  darauf  nannte »Aimit^^  ihn  feinen  Collegen.  Da 
^]^r0)das  Predigen  nitn  nnterfagt  wurde,  verlieSi 
er  Gref/s wald,  ging  nach  Stettin,  nnd  ftasb  bald 
darauf  dafelbft.  Seine  letzte  zu  Greifswald  gehal- 
tene  Predigt  erfchien  unter  dem  Titel:  ' ^(jedenKs^ 
Greifs  Wald!  oder  die  letzten  Worte  des  weiland 
Idagnifici  u.  f.  w.  Crei&wald.  171a. 


Der  letzte  Abibhnift,  ^3/133  — 1(4.  üHerfcbrie- 
ben:  vvin  Auszüge  gebrachte  Aktenftücke  äls-Bey- 
trdge  znr  Gefehicbte  dei^  Verfindemhgen  de$  Ge. 
fobmaoke  im  'Prediget  zdGreffswald  ,'*'^entbält  nun 
Proben  ans  Ken  nedigtett  üiid  CafMlreden  des 
Mmriim  Barike^  DwU  König ,  Märeih  U^nd^  Jo»- 
ehim  RkaWj  Nholaut' Atherti^  löhnnh  ar^jbAtfuC^ 
Theodor  Pyt,  OoiißrM  Pjl^  ^eorg  Btookmdtnn^ 
\dmgu/Un  Mihm/mr.  Die  SItere  ForVd  in  di^en 
Predigten  t  oder  die  Ätr/A«^^,  sielbht  d(r  voH 
dem  Generslfttperintendenten  Jakoo  RangiuB  ge- 
brauchten; fie  ^urde*  verdrängt  dnrehdie  kDiiMi^ 
obere,  und  mehr  mit  gelehrten  AttSdraekM  vef^ 
eierte  des  Barihold  Krakewiiti 

Der  Vt  bat  diefe  „BfeytrSge**  fchon  durch 
eine  „Nacblefe**  erfte  Sanunlung,  Greifswald.  igig. 
64  S.  4*  vervolUtändiget»  und  es  fcheint  noch  eine 
zweyte  Sammlung  zu  erwartek  itf  feyn. 

'    '»        •  1       .        •  { 

MATHEMATIK^. 

jMU^Ot  fan  Verl.  der  Meyerfcben  Hofbucbb.; 

Keohmkuchßkr  Scktdoä  mtd  PrbHUunierricht^ 

nach  einem  neuen  Plane  bearbeitet  von  H.  C» 

W.  BreUhaupi^  Profeffor  und  Lehrer  der  Ma- 

*.     tbeniatik  und  Phyfik  am  Gymnafium  zu  Bücke- 

*      bürg.   Zweyaes  Kändchen.    Vier  Species    der 

Gebrochenen  -  und  Decimalzahlen  rhit  sso  un- 

auf^elöfsten  Exempeln,  Vniu«  121  S.  Änbkn^ 

40  Seiten.    DrUies  Bändeben.    Anordnung  der 

\     vier   Species,  .der  Kettenregel,    der    Verrai- 

fcbungs .  Gefellfcbafts  -  und  veränderte  Termins^ 

berecbnung  mit  150  auf-  und  goo  unaufgelöfstett 

Aufgaben,  XVI  und  336  S,    (iThlr.)     ^       : 

^  Sobon  bey  Beurfb^Iung  das  efß^n  Theila«  diei 
fe»  Werks  (A.  L.  Zf.  igai.  Nr.  115;)  ift  die^  Zweck- 
mlfsigkeit  des  Inhalts  anerluant  wordeil.  Reo« 
knMi  daher  bey  dem  vweyttn  und  d^Ufen  Tbeil^ 
imr  n4eb  beyMgen,    dafs  der  Vf.  den  anüEnglioIi 

SeArfsten  Plan  confej^tient  verfolgt  bat«  und  daher 
as  0aii2«  als  Sahulbudb  in  den  Handeln  eines  vter^ 
fifiddigen  Redhnftingl^  -  1/ehrers,  der  den  erften 
UdfeMebt  in  diefe^  Ktinft  tu  beförgM  bat>,^febr 
brauobbkr  feyir  w)rd.  —  Von  dlefera  Gefictils^ 
pnncte  ans ,  darf  und  Toll  man  dtos  Werk  nAr  be- 
trachten, es  foll  eine  Vorfchnle  der  matbemati- 
foben  Wiffenfcbaften ,  nicht  felbft  msitbematffebes 
Lehrbuch  fnyn]  denn  biete  wQrde  es  'an  fti»eftg^ 
lügifehen  Begrirfen  und  an  voUftändi^en  fiefweff^^ 
der  Sätze  ermangeln.  Ganz  practifdn  findfet'  Ree. 
dto  Vorfchlag  des  Verf.,  dafsr  die  SeHlÜer  dl<f  AM-' 
rechnung.  der  Bevfpiele  voUIHncBg  am  Rand4  der« 
Hauptrecbnung  jedesmal  auffttblren  follen ;  dMn' 
nicht  allein ,  wird  dadurch  der  Lehrer  voHfrindi|f 
tAeraeu|f ,  dafs  der  Scbfller  die  Recbfaunft  wirk«> . 
lieb  zu  fahren  weifs,  und  es  wird  kleinen  liftigen 
etrOgereyen  vorgebeugt,  fondern  es  gewöhnt  diefs 
auch  an  eine  gewiffe  Ordnung  im  Kechnen,  die 
in  der  Mathematik  nnerläfabcb  ift.  -^  Die  An- 
ficht 
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ficht  dct  Vf«»  daft  die  Xattearaeel  *aUeiitliaIbea 
TOT^heilhafter  su  benotxco  fey  »  als  die  Regel  de  tri » 
kann  dagegea  Rec.  nidit  theilen.  Die  Anwendjung 
der  Recel  de  tri»  abgeleitet  aus  der  Lehre  der 
fteigenden  oad  faUeaden  VerhlltailTe  und  Prepor- 
tioneo»  ift  reine  VerftandaCacha»  »od  wer  den 
Sat»  begri£feo  hat ,  mult  willen  ihn,  jedesmal  an- 
zuwenden» während  dafs  der  Gebrauch  der  Ket- 
tenregel mehr  Gedichtnifslache  ift»  die»  wenn  man 
nicht  immer  damit  tu  tbun  hat»  leicht  entfallt. 

Da  diefes  Buch  gewifs  den  Beyfall»  den  es 
verdient»  erhalten  wird»  und  die  reichhaltigen  an* 
anfgelöften  Aufgaben  manchem  Lehrer  (ehr.  will- 
kommen feyn  werden  y  (o  wflnfcbt  Rec. :  4er  Verf. 
möge  die  au  hoffende  Fortfetzung  bald  folgen  laffen« 

a 

.    8C|?5ne  kDnstb.  . 

KöriMRAGtM»  gedr. b. Sohlefinger:  Eros»  RmSamf- 
ling  af  PoriäUwMer  of  Novetltr  ( Eros ,  eine 
Sammlung  von  Erzählungen  und  Novellen«) 
Auf  Dänuch  heransgtf  eben  von  A-  P.  lAunge. 
\%%\.  19a  S.  8*  (ao  Cr«  in  deuttetaen  Buch« 
bandlungen.) 

Es  ift  nicht  zu  billigen»  wenn  In  MeCskataV»gett 
die  TUel  der  Schriften»  zumalen  auslindifcher» 
nicht  eanz  vol^iändlg  abgedruckt  werden ;  ,weil 
man  iiK^^ff«  unter  andern  auch  f  n  Gefahr  kommea 
Icann»  blofseUeberfetzungen  fdr  Urfchriften  zu  hak 
ten  und  fich  unangenehm  zu  tSufcben.  So  tb  es 
dem  Reo.  mit  diefom  Eros  gegangen »  den  er  erCt» 
nachdem  er  fich  ihn  angef chaf ft  tiatte,  als  den  Samm- 
ler von  zwar  fchönen ,  aber  doch  urfprDngJich  nicht 
auf  dinifchem  Boden  zu  Tage  geförderten »  literari» 
fchenfirzeogniffen  kennen  lernte.  Wer  Obiteeos  die 
Schriften  eites  Com^JJk^^  einer  Cmrolüte  rickler  9 
eines  du  Im  Matu  Fouquli  (diefe  find  auf  dem  Ti- 
tel gehamit)»  eines  iv  ZedlUz- Neukirch^  eines 
Coßellm  kennt»  und  zu  fehfitzen  weift»  der  wird 
fico  hier  im  Voraus  Gutes  verfprechen  und  feine 
ErwartaHig  befriedigt  finden.  Von  dem.erilen  Vf* 
entkält  die  Simmlung:  Msaeis»*  S«  t— Q;'Von  Cmr 
f»Une  PkMer:  ZuUdmm.  S.9— ay.  die  RHU  JUete. 
S.  41—86.  und  des  Klojier  muf  der  Injel  KaprL 
S.  146—192;   von  Zedluz:  der  Sprung   von  der. 
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herfetzung  ift  flielsjend»  treu  und»  im  Ganzen  ge- 
nommen» rein  und  dem  Genius  der  däniXcben  Spra- 
che angemdXen.  I^ur  feiten  ift  Rec,  auf  Wörter 
und  Redensarten  geftofsen»  die  ihm  nicht  zum  Be« 
ften  gewätdt.zu  leyn  fchienen;  z*  B.  »,Mfii  iit^er 
qf  hSn  Adfpxedelfe^  fbm  en  el/kei  Brudi  Död  lt., 
CS.  sa.)«     Hier  iEt  idjpredelfsf   Zerftreuung  viel 


an  wenig  gefegt«  um  dta  Gemfithszoftand  eines 
Verlobten  bey  der  erften  flachricht  vom  Tode  fei- 
ner geliebten  Braut  anzudeuten;  Uroe^  Enterte ^ 
felbft  Forivimlei^  wOrde  nicht  zu  viel  feyn.*  »»6^ 
orde  hend^s  teerte  uendeUg  godt **  (S.  71. ) ;  fteif 
und  deutfcfa  -  dfoifeh ,  ftatt :  vor  h.  Hl  u.  velgjörei^ 
de.  (Selbft  das  Guifhun  im  Deutfchen  ift  zweyw 
deuttg  und  nicht  fo  fprachrichtig  in  dfefer  Verbin« 
düng,  als  der  richtigere  Ausdmclc :  ,/es  war  ihreni 
Herzen  unbeCdhreiblioh  wohUkuend.)  „  ängaaer  dei 
Ederl**  {S^  148.)  yf<Mu  das  Euch  an?'**  Ein  Obel^ 
lUingender  Germanism»  da  das  ^^  Angehen^  hier 
nicht  anders»  als  ynKOmmern"  ausdrocicen  foU  und 
alfo  die  Ueberfetznng  richtiger  hiefee:  ^yHvad  rm* 
ger  dei  Eder  i  **  oder  auch :  »« k»ud  kommer  dei  Eder 
vedf**  Man  tagt  wohl  auch  im  Deutfchen:  „Es 
ge/b^  dich  nichts  en»^^  aber  genauer  foUteman  fagen: 
»t  dn  haft  dich  nichts  darum  zu  belUlmmerp«^^ 


BHDBESCHREIBÜNO^ 

PaaG»  h.  Tempsky»  Firma;  J.G.  Calve:  CfemOU 
de  der  phjfißhen  üWl»  oder  unterhaltend» 
Darftellung  der  Himmels«  und/ Erdkunde.  Nach 
den  heften  Quellen  und  mit  beftändiger  Kückr 
ficht  auf  die  neueften  EntdecJ^ungen  bearbri« 
tet  von  Johann  Goii/ried  Sommert  Profeffoa 
am  Contervatorium  der  Tonknnft  zu  Prag> 
Zweyier  Band.  Phylikalifohe  Befchreibuag  dotf 
feften  Oberflache  des  Erdkdrpers« 

Aucb  autsf  dtlD  Tiul : 

PhrßkaWche  Befchreibune  der  feßen  O^erfläeher 
des  ordMörpertf   von  7*  Cr.   Sommer.     Mit.  14 
Kupfertafeln.  i8ai*  VIII  und  5158.  gr.  8*    .    , 

Hr«  Sommer  hat  anch  in  diefem  Bande  feinef 
nOtzlichea  Werks  alles  Nene  und  Merkwürdige  ttf 
Schriften»  Zeitungen»  ReifebefchreHNingen  u.f.w; 
gelammelt»  an  ältere  Beobachtungen  nnd  Erfiahrun- 

£n  anffereiht»  und  daher  liey  der  Befohreibung 
r  VttUuMie  und  Hfilen  zuweilen  grOtsere  Stellen 
aus  andern  SchrlfUMlem  wdrtlicb  mitg^eUr. 
Auch  hier  liefert  er  eine  getifeu^  Darftellunv  der 
Erjbheinungen^,  und  überläTst  das  warum  und  Wie 
der  Wiflenfchaft*  Diefer  Band  handrit  Inder  er- 
ften  Abtheilung  von  der  Sulsern  Geftalt  der  Erd- 
oberfitehe»  namentlich  von  den  Gebirgen»  Vnlka«^ 
neu ,  Schnee  •  und  Eisbergen »  Gletfcmm »  Höien,' 
Ebenen»  Steppen»  Walten  u.  f.  w.»  und  in  der 
2)ten  yoQ  S.  335.  an»  von  der  innern  BefebaSen- 
heit  der  Erdrinde. vnd  deren  Beftandtheilen»  als 
von  den  Verfteinerongen »  den  Ur<r»  Uebergangs« 
und  Fiötzgebirgen  und^em  Magnetismus  der  Er. 
de»  wo  man  nur  leider  OerÜed$  wiehtSge  Ent- 
deckungen 
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AaZNEYOBLAHRTUSlTv 

RADAMARy  im  Verlage  der  neuen  Gelehrten  -  Buchh. 
Soden  unä  feine  HMquellen;  nebft  einem  An* 
^  hange  Aber  die  Heilquellen  von  Kronberg*  Zur 
Beiehrung  und  Unterhaltung  fOr  Kurgäfte»  von 
F«  Kaßer,  Dr.  d.  Medicin,  Chirurgie  u  Geburts- , 
faalfe,  und  Herzog! •  NafTauifchem  Medicinal« 
Rathe.  it(ao.  VIII  u.  95  S.  8* 

l^eider !  fcheint  es  jetzt  immer  mehr  und  mehr 
^^^  Mode  zu  werden,  da(a  Aerzte  —  berufen  und 
unherufen  —  jeder  Quelle ,  die  6cb  in  ihrer  Nähe 
befindet«  pofaunend  einen  Panegyricus  zu  (chreiben 
fich  verpflichtet  wähnen !  Uürs  aus  diefero  Strebfsn , 
wenn  die  puellen  es  verdienen,  und  der  Panecyri- 
kef  alle  hierzu  uoeriärslicben  Eigenfcbaften  beutzt, 
derpräktifchen  Medicin  grofser  Gewinn  erwachfen 
ift,  und  noch  oft  erwächfi,  wer  Icann,  wer  wird 
diefs  leugnen?  Dafs  aber  die  Mehrzahl  diefer  Art 
folirif tft werifcber  Producte  nicht  unter  diefe  Katego- 
ri«  gelidrty  wird  mit  jeder  M^ffe  fichtbar pr,  und 
man  darf  wobl  fagen,  unerträglicher.  Die  Ar- 
beltenirieler  diefer  Herren  haben  insg«!vtiein  grofse 
Aehnliobkeit,  nicht  blofs  im  Plane,  fondern  felbft 
Inder  Autfahningi  ZueVft  werden  einige  Chroniken 
11.  d.  gL  blätterweife  ausgefchrieben,  um  das  hohe 
Aher  der  Quelle  oder  vielmehr  des  Krähwinkels, 
iO'deffen  Nahe  fie  entfpringt,  herauszuheben;  dann 
folgt  gewobnifoh  die  cnemircbe  Analyfe,  die  hochft. 
feton  (wtbrhäft'au^'ah'msweife)  der  Lobpreifer 
felbft  td  medven  Ittl  Sftände  war,  und  nun,  nach- 
dem die' VergcfOgnngert  (und  andre  Staatsactionen 
diefer' Art)  geltörig  geptiefen  find«  die  man  meiftens 
.^erfif  alsdann  wOrde  geniefseii  können,  wenn  fie  eintt 
dort  in  finden  fejn  würden,  folgt  jetzt  derCardo' 
sei  i.  e«:  die  Li(^e  der  Krankheiten,  die  dort  mehr 
oderi  weniger  federleicht  geheilt  werden  können  ,^ 
belegt  mitzafalreinbtln  KranKengefchicht^n,  die  diefs' 
bewaldrhetten !  • 

,Za4)l^fer  jKlatfe  yon  wertblofen^Monographieen 
gehört  diefe  Schrift.     Weder  die  Chemie,  noch  die 

Sra'ktifche  Medicingewinnen  hiedurch  irgend  Etwas, 
s  .kann  /"ehr  wohl  möglich  feyn;  dafs  die  Quellen, 
woion  4ver  die  Rede  ift^  wichtig  und  felbft  reich  an 
Hejlkr^nea  find;  aheirdiefg  ejrhellt  keineswegs  aus 
dief^m'äucbe.  >Vederdjaf  cbemifche'noch  dfer  meu 
dicjui^be  Theil  diefe«  Si^^hi^t  ^ewibrea  hierflbec 
Sffänz.  Bh  zur'A,  t.Z.  igaa. 


Belehrung^  obfebon  diefs  letzte  tusdrückUch  auf  dem 
Titelblatte^  fteht. 

Das  Werkchen  zerfällt  in  /äir/  Abfchnltte.  In 
dem  erften  find  die  Befchreibnng  des*  Orts,  die  vor. 
zOglidhften  Momente  aus  der  politifchen  Gefcbichte 
und  die  kurze  Gefcbichte  der  Heilquellen  enthalten; , 
d.  b.  18  Seiten  beynahe  find  der  äUe/ien  Ge/chlchce 
Deutfcblands  gewidmet;  alfo  freyiich  inJenfucüUe* 
ctiwoy  auchdfefen,  fo  wenig  bekannten  Urten.  Wii^ 
lefen  hier  vpn  den  Teucterern%  Sichambern^  Mae* 
ii^ken^  Ubiern  u.  f.  w. ;  woher  der  Name  Mont  Tau* 
nut  wabrfcheinUch  abftamme;  wie  Cäfar  den  Ario. 
vift  gefchlagen  habe  und  viele  dergleichen  Dinge, 
die  fehr  fcbön  find,  die  aber  wohl  hier  Niemand  fu- . 
chen  wird,  und  die  man  auch  in  jedem  Compendium 
Ober  die  Gefcbichte  unfers  Vaterlandes  beffer  finden 
kann.  Im  zweyten  Abfchnitte  ift  die  Rede  von  der 
Oekonomie  uni  der  Befehreibnng  der  Quellen.  De^ 
erfteiPunkt  ift  ganz  kurz  eefäfst.  Die  beiden  Wir* 
tbe  find  genannt»  und  die  rreife  ffirTifch  und  Logis 
bemerkt.  Ausfflbrlicher  ift  d^r  andere  Punkt  aufge« 
ftelit;  Hr.  Küfter  läfst  fich  -  gewiffermafsen  ~  in 
eine  Unterfuehnng  fiber  den  Urfpmng  der  Mineral« 
quellen  ein ;  fpricbf  aber  fo  verworren  davon ,  dafs 
nur  zu  dentlicn  daraus  hervorgeht,  wie  wenig  er  mit 
dem  Ideengange  jener  Naturforfcher  bekannt  ift,  de- 
ren Mejfnung  er  aufftellt ;  bey  Gelegenheit,  wo  er  von 
RUier^s  (in  Manhf^tm)  Ideen'ober  diefen  Gegenftand 
fprScbt,  verfällt  er  in  einen  —  wahrhaft  verrenkten-— 
Witz,  und  ift  nicht  abgeneigt,  „  Wolkenl>äder^  vor« 
cuAchlagen,  weil  die  Kritik  des  ftrengftea  Mor^üea 

'  nicht  bis  in  die  Wolken'reiehe  u*  f.  w.  a.  f.  w  1!  -— 
Hiierauf  folgt  endlich  nähere  Nachricht  Ober  die  Quel* 
len' bey  Saden;  diefe  ift  aber  ganz  ausgezeichnet 
darftig,  und  gewährt  in  chemifcher  Beziehung  "blofs 
die  Kunde,  dafs  alle  diefe  Quellen  —  kohleofaurea 
Gas,  Natron  (vorzüglich  falzfaures)  und  Eifen  ent- 

*  halten!!!  D^r  dritte  Abfchnitt  handelt  von  dem  me«. 
dieiAireben  Nutzen   des  Mineral  waffers,    von  der 
Wirkunesart  der  Mineralwaffer  in  der  Anwendnngs- 
art  des  oöd^  Mineralwaffers.    Hinficbtlich  des  er* 
ften  th eilt  Hr.  iC.  die  einzelnen  Krankfaeitsformen 
mit«  gecien  welche  das  Waffer  heilfam  ift.    Die  Be* 
lege  will  er  in  eiaer  Auswahl  iytnterefjfanter^  Krön* 
ke^gefchichien  dem  ärztlichen  Publikum  an  einem 
'andern  Orte  vorlegen.    Reo.  kann  nicht  berren,  dafs 
er  (durch  di»ß  Schrift)  'ron  einer  ^intcreffanten*» 
Kranfc^ge(tbich$e  keine  fUndeiiich  grofsen  Erwar» 
.  tun  gen  gewoQoesknt.  inBeziebMag  auf  den  zwey  ten 
f  (j)  •  Punkt 
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Punkt  iß  Hufdaod  beautit.  Bey  dem  drittel^  Pankte 
lehrt  er  die  twey  Artes,  Mineral  waffer  zu  gebrau- 
chen, kennen:  nämlich  Trinken  und  Baden;  wo  man 
aber  grüfstentbeilr  nichts  als  längrt  bekanntes  und 
diefs  mitunter  nicht  einmal  beftimmt  genug  antrifft. 
Im  vierten  Abfchnifte  handelt  Hr.  K.  von  der  Nah- 
rung y  dem  Schlafe 9   der  Kleidung  und  der  Bewe» 
gung.    Durchaus  lauter  Allbekanntes  f  Im  fOnften' 
Abf chnitte  wird  der  Lefer  mit  dem  Badeleben ,  den 
Umgebungen  und  —  den  Luftpartieen  bekannt  ge- 
macht.   Diefer  Abfchnitt  ift  ebenfalls  nicht  {ehr  er- 
*  haulich,  wie  fich  fchon  zum  Tbeil  daraus  gleich  im' 
Eingange  ergiebt,  wo  der  Hr.  Vf.  verfichert»  .dals 
die  Kunft  noch  nichts  gethan  habe,  den  Aufenthalt 
in  Soden  angenehm  zu  machen*    Selbft  an  fchatti- 

«en  Spafziergängen  fehlt  es  vor  der  Hand  noch. 
7tt  Scbaufplele  liebt»  der  kann  -*  nach Fran^ur^ 
fahren  (was  3  Stunden  entfernt  ift);  hoffentlich 
kommt  wohl  bey  einer  folchen  Partie  der  Kranke 
(denn  Kranke  kommen  nur  nach  Soden)  wohl  erft 
den  andern  Tag  wieder.  Dann  ift  die  nähere  wad 
entferntere  Umgegend  befchrieben,  die,  wie  fiek 
erwarten  läCst»  aUerdinga  angenehme  Ruhepuncte 
und  fcböne  Ausficbten  haben  mag.  — 

Als  Anhang  werden  die  Heilquellen  von  Krön- 
herg  abgehandelt.  —  Zuerft  wieder  die  Befchrei« 
kung  dew  Gegend^  bey  welcher  Gelegenheit  der  Le- 
fer erfährt ,  dafs  bi«r  wahrfcbeinlich  einft  des  Kai^ 
fer  Valentinian's  y^ Helmträger**  verfank.  Kronberg 
hat  3  lirunnen :  den  Sauerbrunnen  und  den  Salz-^ 
trunnen.  Von  dem  erften  fagt  Hr.  Küßer  9  dafs  def* 
fen  vorzug'icbrte  Beftandtheiie  Natron  t  Kifen  und 
l^cbhlenlaures  Gas  fevn.  Er  fahrt  die  Heilkräfte  def- 
felben  aus  den  von  {einem  Amts -Vorfahr  gemachten 
BeobaclUungen  auv  Von  dem  zweytin  fagt  der  Vf., 
däfs  er,  nach,  chemifcher  Prüfung,  zu  den  Tetehhat 
t'igften  Mineralwaffern  DeutCchJands  gehöre  (!  L).- 
Hr.  /{»  hat  zuerft  an  fich»  und  dann  an  andern  viele 
Verfuche  mit  dieCem  Waffer  ang^ftellt,  nnd  —  wie: 
Seh  von  f elbft  vevfteht  —  grofse  Heilkräfte  an  ihm 
wahrgenommen.  Dann  folgt  die  Analyfe  von  diefer 
Qufclley  nebft  der  vom  Soder  Waffer  (es  ift  aber  bey 
der  letzten  nicht  gefagt:  von  leieZcAe^QaelleH  d.  b«. 
blofs  und  allein  die  xU/ültate^  duccbaus  nicht  di» 
eigentliche  Analyfe,.  oder  aueh  nur  der  Ort  angege-> 
ben,  wo  diefezu  lefen  fev;  und  die-Nachricbt,  dafs 
fie  eiu  Apotheker  in  FrauKfurt,  Hr.  Meyer  gemacbl 
habe«.  Was  das  chemlfche  betrifft,  fo  ift  aberhaupft 
wohl  keine  Monographie  diefer  Art  anzutreffen,  wo 
es  fich  der  Vf.  leichler  gemacht  hätte  >  wie  hier  der 
Fall  ift. 

Schliefslich  noch  die  Nachricht  des  Vfii.„ 
daÜs  er  wenige  Schuhe  von  der  Salzüuelle  noch  eine 
neue  Quelle  entdeckt  habe.  DieUjoU  noch  reicher 
an  Eifen  und  Jioblenfäure  feyn,.  als  die  Salzquelle.. 
Da.diefe  nun  fcbon^,  wie  wir  oben  «böst  haben,  zn 
den.  DeiclihaUigften  M>  W.  DeutfchTanda  gehört;  fo' 
wird'  alfo»  diefe  neue*  ein>  wi^ree  Wunder  an  BLeich*- 
tliunr.  feyn.!  Doob  genug«  und  mebr  als  gmuft  von' 
diÄlem.—  Macihw^xk^!:  -p^       •      a*.  •  .    -/  , 


REGHtSCELAHRTHSIT« 


LuTTiCR,  b.  Collardon:  Leopoldi  Augufil  Warn^ 
koenig  Oratio  de  ßudio  juris  Roman i  utUiuue 
ac  nece/jfiiaie  9  publice  habit^die.IY.Noven4>rif 
^IDCCCILVII,  cum  in  univexfitate  Leotiiedfr 
lectiones  juris  Romani  folenniter  jperiret.  1819« 
-^6S.  4. 

Eine  Empfehlung  des  Studiums  des  Römifchen 
Rechts ,  als  der  Bafis  aller  fpätern  Gefetzgebungen  , 
und  zum  richtigen  Erkenntnifs  derfe^ben  unum« 
cänglich  erfoderlicb,  und  eine  AufzShlung  der 
Männer,  tdie  fich  feit  den  (bgenannten  Glotfatomi 
um  daffelbe,  im  wahren  Sinne  dlefes  Worts,  und 
namentlich  um  die  gelehrte  Behandlung  deÜelben» 
verdient  gemacht  haben.  Dafs  der  Vf.  hier  fich 
mit  blofsen  Umriffeo  begnOgen  mnfste^  ergiebt  der 
enge  Raum  der  Schrift:  indeffen  find  diefelben  an« 
senehm  vorgetragen ,  fo  dafs  man  auch  Bjekanntes 
hier  gern  von  neueiik  liefet.      ^     -    • 


ERBAUUNGSSCHRXFTEN. 


Neustadt  a.  d.  O.,  b.  Wagner:  Predigten  Inder 
Hof'  und  Stadikirche  zu  Weimar  über  die  £e- 
Wohnlichen  Sonn  •  und  Feßiags  -  Evangelien , 
gehalten  von  Dr.  Johann  Friedrieh  Röhr^ 
Urofsh.  S.  Weim.  Oberhofpred.,  firclien  -  und 
Oberconfift.  R.  u.  General  -  Superintendenten* 
Erfier  Band.  igaa.  VIII  u.  34a  S.  gr.g. 

Es  wird  hinreichend  feyn,  den  Freqnden  einer' 
echt  chriftBchen  von  Vernunft   und,  richtigem  Ge> 
fchmacka  geleiteten  Erbau^ng  die  Erfcheinuag  die» 
fer  Predigten ,^  welche  der  allgemein  verehrten. re^ 
gierenden  Frau  Grofsberzogin  von  Sachfien  -  Wei» 
mar,    als  „der  frommen  Freundin  eines  erleubh^. 
teten  Chriftenthums'^  gewidmet  find,  hier  nur  im 
Allgemeinen  anzuzeigen,    da    fie    fich  durch    die 
fchon  öfter  in  diefen  Blättern  an  andern  gedruck« 
ten  homifetifcben  Ajrbeiten  des  gelehrten  Vfs.^ge^ 
rühmten  Eigenfehaften  in  ^inem  vorzOglieben  Gra- 
de auszeichnen,  und  unbeachtet  des  grofsen  Reich» 
thums   unfrer    homileti^hen  I^iteratur,    der -aber 
nur  zu  häufig  die  Geiftesarmtitb  und  Verkefaf^heit 
der  Verfaffer  zur  Schau  tragt,  ein  wahrer  feiner 
Gewinn  fOr  diefelbe  find.      Durch  diefen  .innenn 
Gehalt   und  Werth    der  hier  gelieferten  Vorträge 
wird   die  Her|iusgabe  derfelhen  aufs  voUfttedi(güe 
gerechtfertigt,  und  es  bedurfte  daher  eichttder  In; 
dem    kurzen    Vorworte    geäufserten    beCoheidiien. 
Bemerkung,    dafs  der  Vf.  in  dem  .W^fche. feiger 
Zuhörer^  daa  Gehörte  ßch  züf  FöiHdlerung  der  te-. 
ligiöfen   Privatbetra<;htang   noch    einmal  vorgelegt 
zu  fehen,  fdr  die  öffentliche  Bek-anntmachudg^  die« 
fer  Predigten  Entfehnldigung  zu  finden  glaube.    Zur 
Charakterifirung  diefer  vortrig^  (gemerkt   der  Vf. 
felbft ,    dafs  fie  aus  einem  Glauben  an  das  Göttli- 
che im-  Chriftentbume  hervorgegangen  find ,/  der 
fich.  der  Orflnde^  ^arum  er'ghfibt,  gern  deutücb 
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bewufi^t  ift,  und  alleD  den  ReligiÖQSlebrdD ,  wel- 
ohe/nicht  in  .Tbät  und  Leben  überleben  und  aa 
Thateh  fruchtbar  wer,dep  l^öopea.  Keinen  Ao- 
fprucb  auf  den  Namen«  chriftliclier  Glaubenslehren 
geftattet;  und  in  Beziehoog  auf  die  hier,  beobach- 
tete Barftellungsweife  iägt  der  Vf«»  daüs  fie  durch- 
aus den  Grundfatz  der  fchlichteften  Einfalt  und 
hö'chrieii  Natarllchkeit  ferthalten,' fo  fehr  fie  auch 
dadurch  gegen  manche  andere»  von  einem  verbil- 
deten Zeitgefoiiniacke  bewunderte».  £rzeugniffe 
cfer  peüeftea  Kanzelberedfamkeit  a^bftecben  moch- 
ten« Gerade  diefs  verbargt  ihnen  aber  einen  blei- 
benden Werth»  dk  die  GefchichtQ  der  Homiletik 
und  der  Beredfamkeit  Überhaupt  fattlam  darthut, 
daCs  alles,  was  einem  fehlerhaften  Modegefchmack 
fröhnt,  mitdiefem  fchnell  untergeht,  und  nur  was 
echter  CJadjcität  huldigt,  dem^ flüchtigen  Mode- 
wechfel  trotzt.'  Die  hier  gelieferten  Predigten » 
von  denen  einige  fcbon  einzeln  auf  Verlangen  ge- 
druckt warep,  wie  die  Antrittspredigten,  die  Pre- 
digt bey  Eröffnung  des  VVeimarifchen  Landtags 
und  die  Pr. '  aber  die  immer  rege  Zeichen  -  und 
Wunderfucht  der  Menfchen,  wdche  bereits  mit 
verdientem  Beyfall  angezeigt  find,  bebandeln  faft 
durchgehends  nOchft  inlereffante  Themata  mit  fQ 
trefflicher  Benutzung  der  ßibel»^  wpbey  wir  nur 
den  ^angeführten  fiibelworten  die  Stellen,  in  wel* 
eben  fie  zu  finden -find,  beygefUgt  feben  .machten,' 
und  mit  fo  tiefgefchöpfter  religiöspi^äktifcher  I«e- 
bensweisheit,  zugleich  in  einer  fo  behaltlich  dis- 
ponirten,  nicht  zu  lang  gedehnten  Abhandlung  und 
einer  fo  klaren  und  eindringlichen,  meiftens  edeln 
Sprache,  dafs  fie  bjefonders  in  djefen  Beziehungen 
als  Mufter  empfohlen  ^werden  können^  In  der  er- 
ften  Predigt,'  am  i^eujahrstage ,  zeigte' der  Vf.'  mit 
Benutzung  der, Stelle  au3  Pu  69»  }3^  ftatt  der  gCr 
wöhnlicbem  unfruchtbaren  Perikope,  welcher  felbfit 
ein  Reinhard  nui^  durch  tadelnswerthe  Kanfteley  fei- 
ne Neujabrspredigten  anknüpfen  konnte,  „wie 
notbwendig  es  fey,;  den  Eintritt  in  ein  neues  Jal^r 
dujch  den  lebencfigen  Gedanken  an  Gott  zu  heili- 
gen/'* Die  z.wcyte  predigt,  am  Fefte  der  Erfche|- 
nung)  benutzt  t^efTead  die  .evangelilche  perikope 
Matth.  2,  I  —  ia^t  iim  auf  .eine  felir  anziehend^ 
Weife  zn  zeigen:'-^, Was  qer  Menfoh  in-  einem  veip- 
ftändi^en  Anfchaun  der  Sterbe  findet,  nämlich  .i) 
ein  Weltall,  deffen  Umfang,  Gröfse  und  Unend- 
lichkeit kein  menfchlicher  Verftapd  auszudenken 
vermag;  9)  einien  Herrn  und  Schöpfer  derfelbenr, 
vor.  deQ'en  Macht  und  HerrÜchkejt,  er  ftaunencf 
Biederfihkt;  3)^  einen  AuffcMufs  Ober  fich.  felbfi, 
der  feinen  .  eitlen  'DOpke^  in^gleipbem  IVIaat^e  ^ nie- 
derbeugt, .  a^s,  ejp  das  iFreudige  JBewatstfeyn  ffiiaej:, 
Menfchenwürde' weckt  und  ftärkt/*  Zu  eitler,  nicht' 
minder  intereHariten  Betrachtung  venmlafste  ^641 
Vf.  das  Ev.  Matth.  8^  i—  ii.  am  jten  Epipb.  über 
den  Satz:  ^defs  der  fein  GlOck  am  beften  ■ggfladef  1  ~ 
der  ficb  mit  menfchlich  mildem  Sinne  hülfsbedürf' 
tiger  Brüder  '  annimmt.*'  Eine  folgende  Predigt 
aber  Matth.  ao>  x«^i6.    beantwortet  die  Frage; 


.    „'V^Ä  haben  wir  iZtt  erw2ges^  urrv  pnrerHen  vor 
,    fcheelfOchüger   Unzufriedenheit   ipit   ^frer  Lage? 
im,  Leben  öcher  zu  ftelle^?"    Ungern  vetfagf  ßch 
^eic.   manches  auch   hier  gebgüj  treffende   Wort 
zu  feiner  Zeit  näber  anzudeuten.    Die  VerfuchungS- 
gefcbich'te  JAatth.  4,  1  —  1 1 .  führt  die  Präge  her- 
bey :    „  Wovon    der   glAcWiche  Sieg  Ober   V  erfu-^ 
chungen  zum  Böfen  vornehmlich   abhänge  ;^    das 
Feft  Maria  Verkündigung,  nach  Luk.  i,,  lÄ— 36-, 
eine  treffliche  Betrachtung  „  über  das  Krnfte  nnxi 
Schwere  des  eiüUerlichen  Berufs ,  '*  wo  ruerft  hin. 
gewieCen  wird  auf  die  damit  verbundenen  Gefah-^ 
ren  und  Schmerzen,  Mühen  und  Sorgen',  Herzen's-^y 
und  Seelenleiden  und  die  damit  verbundene  Ver: 
antwortliobkeit  (Inex  w<?rden  mit  Kraft  und  Würde  ^ 
^  die  fo  gewöhnlichen  Fehler  der  Verweichlichung 
bey  der  Erziehung  gerAgt),    und  fodann  die  Erin- ; 
ner^^ngen  angeknüpfi  werden:  ,»Wer  fich  dexit  ern-^ 
ften  und  fchweren Mutterberufe  widmet,. der  \Vahre" , 
fich  dabey  vor  keckem  Leichtfinn ;  wer  }n  diefem' 
Berufe  ftebt,    der  rechne  gegen  feine  Laften  und 
Schmerzen  auch  feine  hohen,    namenlofen  Freu;» 
den,   um  redlich  in  ihm  auszuharren;   un4  leder, 
wer  es  nur  vermag,  fuche  den  Müttern  ihres  Be-  ^ 
rufcs  Laft.und  Bürde  zu  erleichtern.'*    Am  Cbar-  , 
freiUge»    als  dem.erften  jährlichen  Bufstag^  dts 
Grofsnerzogthumef  .ftelite  der  Vf.  nach  Hehr.  ta> 
..  3«  4.  ,,  den  Todestag  unfers  Herrn  als  einen  Tag 
gerechter  und  tiefer  Trauer''  dar,  in  wie  fern  an  ; 
demfelben  das  erhabenfte  und  edelfte  Menfcheüle* 
ben  fein  Ende  fand,    ein  Gerechter  und  Heiliger 
auf  eine  graufendfchreckliche  Weife  unterging  utid'^ ' 


fchuld,  upd  der,  Tugend  felbft  in  dem  Augenblick  ^ 
^  ihres  Ünterlii^ens  zu  unfrer  eignen  Ermunterüti^  ^ 
'  erkennen ,    :Usd   den  entfchloffenen  Ivampf  gegen* 
.j  fittUche  Verdorbenheit,, an  uns  und  Andern  als  uYi- 

fere  dringendfte  Pflicht  betrachten;  am  Ottei^age,^ 
':  nach  Mirk.  1,6,  i  —  8f  ,^den  Gedanken  an  unlere 
y  ewige.  Fortd^qer  in  'fe|ner  hohen  Wichtigkeit  f ür  ; 

unfer'irdifches  Üafeyu.'*  Folgende  zufällig  auf^e- 
,fafste  ^Stelle  inag  zum  Beyfpiel  der  Diction  des', 

Vfa.  dienep;  „Der  Tod  bringt  uns  nicht  VcTnich- 
•  tung,    fondern  VViedergeburt  zu  einem  netfen  und 

fchönern  Leben.      Wir  wecbfelu  das  vergängliche*  .. 

"Gewand,  wie  es  die£rde  wechfelt,  wenn  fie  de$- «i 

^Frühlings  milder  Odem  anhaucht.    Wir  IchlieTsen«  ^. 

^das  brechende  Auge,  um  es  für  eine  höhere  Sch^-  \ 

jfioßg.GaUes  zu  eröffnen.    Wir  folgeus    wenn  die  / 

letzte  Stunde  f<;hlagt,  der  fanften  Stimme  des.Va^ 

jters,    deUen  machtiges.  Wort  die  Äiegef  de^  Gra« 

.bes  öffnetf^'  in  welchem  der  öekreuzij^  fchlum;.^ 

^merte,     ynd  der  auch  uns  das  Land  det  TrUbfal- 

'^^und    Vergänglichkeit  "mit'  dem    Wohnpfatze   d'eS'  ' 

hieMwlifohei»  frieden»  vertanfchen  heifsf;  undn^ena^ 

der  Pule  erftarrt  nnd  diefe  Hände  kraftlos^  nieder^ 

finken,    wenn  T^tenbiä£fe  unfre  Stirn  umfä«!|t,^ 

die  Lippe  fcbweii^^   da»  Ang^  bricht^  ond^  imTrr 
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ILi^ben  tbrXoend  4lber  dem  Leichoam  liangeni  um 
das  jeatfcbMwiidene  Lübten  zurfickzufodent ;  ^  ift 
4»r^  <)er  Oeiit,  -der  bleibt*  und  dauert,  \ne  er  Ift/ 
bereits  liiadureh  gedrungen  durch  die  Pforte»  die 
tu  dem  ewigen  beffern  Jüafeyn  fObrt!*'  (S.  ito«) 
Paa  Ey.  am  Jubilate  Sonntag,  Job.  i6f  16.-^23.9  be- 
nutzt der  Vf.  trefflich,^; des  Lebens  Lafk  und  Plage 
in  einem  mildern  Lichte"  darzuftellen ,  und  febr 
beherzigun^swerthe  praJctilche  Folgerungen  anzu- 
knOpfen;  das  Ev.  Job.  15,  26  f f .  zu  zeigen,  „dafs 
jeder  irdifche  Beruf  gewiffe  Opfer  von  uns  fodert.** 
Am  Pfiogftfefte  wurde  d^r  Satz  abgehandelt:  »,£s 
\var  die  innei'e  Wahrheit  und  Vortrefflichkeit  dts 
Cbriftenthums,  wodorch  es  Eingang  und  Verbref- 
tung  auf  Erden  fand.***  Unter  andern  finden  (ich 
hier  treffliche  Worte  in  Beziehung  auf  die  äufsere 
gefchaftige  Betrieüfamkeit,  mit  welcher  man  gegen- 
wärtig Chrittenthuni  zu  verbreiten  fucht;  So  heifst 
es  S»  ISS-  u*»^er  anderm:  —  ,, werdet  Apoftel  des 
Cbriftejithuffiis  in  euern  Häuf^rn  und  Familien  und 
rectlich  wirkt  ihr  dann  für  feinen  Elnflufs  um  euch 
her.  Und  aufser  euern  Hiufern,  im  Umgange  und 
Verkehr  mit  Andern,  zeigt  euch  als  Cbriften  in  der 
That  und  Wahrheit;  be weifet  euern  Glauben  an 
G'qtt  durch  einen  gottesfOrcbtigen  Wandel ,  eure 
U.eber^euguna  von  der  Wdrde  eines  heiligen  Sinnes 
durch  ein  muuerhaftes  Beyfpie!,^  eure  Hoffnung  auf 
ein  oefferes  Jenfeitis  dnrin  einen  himmlifchen,  in 
Löd'  und'  Noth  getroften  Sinn,  kurz  laffet  euer 
Liebt  leuchten' —  rud  ihrtfeyd  treffliche  Herolde 
des  Chriftenthums,  und  wirkt  mh  Segen  und  mii 
ßlUiqft  für  fein  Gedeihen  bienieden.* 

Nach  Luk.  15»  1  — fo.  fucbte  der  Vf;  am  3ten 
S.  n.  Tn  zu.zfeigen,  „dafs  es  fürMenfoben  keine 
edlere  und  fchönere  Freude  geben  kdnne,  als  die 
Freude  ober. die  BelTerung  gefallner  Süiider,*'  wo- 
gegen fichindefs  bemerken  fi^fse,  dafs'diefe  Freude 
doch  eine  felir  gernifchte  EnTpfindong  ift,  da  fie  zu- 

Sleicb  an  die  höchft  bedauernswerthe  fittlicfae  Ver- 
orbenheit  eines  menfchllchen  Individuums  lebhaft 
erinnert;  nachMatth.  $,  20  — ii6.  am  6ftenS.  n.Tr., 
„fivias  unä  zu  einem  friedfertigen  Sinne  gegen  die 
Brüder  reize  und  ti-eibc.**  pfe  Pinrab^l  Tom  ünge- 
rechten  Jlaushaltcr  Luk.  16,  ^^9*  ^  welcher 
felbft  der  beti'ogiBiie  Hausherr  (ölit  Recbt  wird  V.g. 
demZurarhmenhadge  gemäfsatif  dlefen bezogen)  fich' 
nicht  enthalten  kann,  die  liftige  Verfchmitztheit, 
mit  wcJcher  jener  dabey  zu  Wcr^e  ging,  mit  lauter 
Bewunderung  anzuerkennen  und  denl  fchdndlichen 
Truge  den  Namen  tlner  feinen  Khtgh&ic  beVzuleeen, 
gii^  dem  Vf.  Anlafs  zu  zeigen ,  „  wie  unfelige  Sitte 
es  fey,  böfejri  Dlnge^  ^inen  unfchi^Wiien  flinnen  zu 
geben**;  einer  d^Jr  ati$gezeicbneffufo  ^brttftge,  der 
mit  eigenthömlicher  Kraft  And  WäJrde  tih  fehr  ver- 
breitetes Gebrechen  der  Zeit  rügt.  **  Am  ii  ten  S.  n. 
Tr.  jvählte  der  Vf.  aus  Luk.  t  St  lö  f.  das  Them^ :  „Ein 


cbriftlicher  Tjf  ri^pel  ift  ein  .grof$er  Sagen  !.**  zur  Ge- 
dächt niisf  eye  r  des  i^ten  Oct.  igij.  Text  vnd  The- 
ma  aus  Pt*.  ng,  34^    „Ditefs  ift  der  Tag,  den  uns 
der  Heri^  gemacht,  lafst  uds  jfreuen  und  fro))lich  dar- 
in feyn**!  Mehrere  längere. treffende' böchft^z'eitge« 
mäfse  Stellen   dlefer  Predigt,     welche  Ree«*  ange- 
zeichnet hatte,  erlaubt  leider  der  R^ium  nicht,  hier 
beyzubringen.    Die  folgende  Predigt  über  jVfatth.  9^ 
i — 8.  erläutert   und  wendet  an  den  Satz,    „dafs 
au^h   fchoii   böfe  Getfanken   etwas  VerdamitilicheS 
amMfnfchen  find.'*    AusMatth.  25,  31. f.  entwickel- 
tö  der  Vf.  am  I9ten  S.  n    Tr.  das   Tnema:   »«Das. 
Wort  des  Herrn:  Einft  wird  vergolten ! '♦  n>it  diefen 
Worten:  „dafs  unferHerr  in  tien  yerleren'en  Wor- 
ten von  einem  künftigen  Vergeltüngszuftande  in  Bil- 
dern und  Oleicfaniffen  fpri^ht,  welche  von  menfch- 
lichen  RiehterftQblen   hergenommen  find ;    dafs  er 
den  Richter  aller  Weit  wie  einen  irdifchen  Köhig 
darftellt^  der  Db^r  die  Glieder  feines  Reiches  nach 
alter  morgenländifcber  Sitte  in  eigner  Perfon  und ' 
unter  allem   ättf^era  Pompe  königlicher  Herrlich« 
keit  das  itecfht  fpricht ,  das  Hegt  wohl  jedem  unter 
uns  vor 'Augen,  der  Bild  und  Sache,    Hnlle  und, 
Wahrheit  zu  fcheidien  weifs.     Doch  eben  fo  klar 
fteUt  fich  uns  aupb  die  Wahrheit  felbft  vor  Angen , 
urti  welche  es  fieh  hier  handelt    Me  läfst  fich  fatfea 
in  das  feblichte  Wort:    eiiift  wird  verfoltVn!**  *- 
Am  Weilinacht^fefte  gab  der  Vf.  nach  Luk.  9,  i  f. 
zu  erwägen:' „Wie  me  Welt  in  Cfarifrö  Jfefu  itiren 

Srdbieh  Retter  und  Wohftbäter  hatte/*  Er  vi^eifet 
abey  hin  auf  den  Zweck,  der  ihn  bey'  feiner  heil- 
bringenden  Wirkfamkeit  leitete,  auf  den  Un^fang 
derfelbeo,  die  Mittel,  welche  er  für  das  geiftige 
Wohl  des  gefammten  Afeäfchengefchlechts  in  Bewe« 
ffung  letzte ^,  und  den  Sinn,  mit  welchem  er  feia 
heiliges'  Werk  trieb,  und  fodert  'dann  auf  zu  dem 
kindlichften  und  freudigfteif  Danke  gegen  Gott,  zu 
der  tiefften  Ehrfurcht  gegen  den  Retter  und  Hei- 
land ftlbft  und  zu  dem  neiligen  Entfchluffe»  fich 
feiner  durch  ähnlichen  Sinn  und  ihnlicbes  Streben 
werth  zu  zeigen.  Die  hier  aufgeftellte,  fowohl  bi- 
blifch,  als  Vernunft mSfsig  befirdndete  Heiislebre 
zeichnet  fich  aiifsr  vortheimaftefte  aus  vor  der  oft 
fdlfcbtich  gebriefenen  ^fnfeitigen  Herrnhutsrcfaen.,. 
Veiföhnungstbeoile^  tv^Ichp  durch  iVliTsd^utting  bi* 
blifcher  Ausfprfldie  und  durch  Herabwflrdigüjig 
der  edelften  Anlagen  des  Menfchen  nothwendig  zu 
fifflicber  EntrierVung  und  Demoralifation  aller  Art ' 
fahren  hsüfste,  we^n  der  Menfcb  im  Praktifchen 
ni<jht  oft  beff^rfwüre,  als  feine  ^Theorie.  Einige  ^ 
dem  Ret.  bin  *und  wieder  aufgefallene  weniger  edie 
Redensarten  i.'B.  atwas  Wüf  ßc^i  h(*iu^  Noth  th^n^'' 
—  Verwechslung  der  Partikel^  wehn  und  denH  mit 
wann  liüd  Vfaitn,  werdeA  636  bcy  cittfer  nfeuen  Aps- 

Irabe  dief^r  trefflichen  Predigten  leicht  abändern 
kffen.  -  .    .  -         ...  . 
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ALX GEMEIN EN     L I  TER A T U R    r     ZEITUNG 


Junius     i8ad< 


ERDBfiSCHRBIBUNG. 

l>RC6cdN,  b.  Arnold:  Ti  M.  Richters  Reifen  zm 
WaJJer  und  zu  Lande  in  den  Jahren  1805  --  1817* 
tut  die  reifere  Jugend  zur  Belehrung  und  zur 
Unterhaltung  für  Jedermann»  Zwejtet  fiänd- 
chen.  ig^i.  a4dS.  8- 

.  I  ^en  Inhalt  diefes  zweyteo  BändchenS  macht  die 

*^  i^verungläckte  ReiJ'e  von  Hamburg  nacK\St. 

Thomas  und  Rückkehr  über  Neu  -  JTor*  und  Kopen- 

hagen ;  mit  befonderer  Hinfiche  auf  den  Charakter 

und  die  Lebensari  der  Seeleute**  aus.    Diefelbe  Ein- 

,£achheit  der  Erzählung,  verbunden  hiit  lebedcHger 

Darftellune,  anziehenden  manoichtalVigen  Gr'eignif- 

feip  find  fcnarferBeobachtungf  welche  der  Schmuck 

•des  erfteo  Bändchens*  waren,  gereichen  auch  die« 

fem  zur  Auszeichnung.    Es  find  nicht  gräde  die  un- 

gewöhnlichften     oder    entfetzlrchften    Abenteuer, 

,.nach  denen  die  Lefewelt  fich  oft  fo  heifshungrjg 

..zeigt,  die  wir  hier  finden  — ^  wiewohl  fie  keineswegs 

zur  Alltäglichen  Klaffe  »gehören  ^  fohdern  der  riihi- 

«e  Ton  der  Wahrheit,  der. Empfindimg,  der  Natu^, 

;  der  uns  nicht 'ohne  Rdhrung  dem  Vf.,  wdcher  mit 

'  dem    Schiffskapitain    und    deffen    beiden'  Söhnen 

glelchfam  Eii^e  näusliche»  einige,  friedliche  Familie 

bildet,  hin  über  die  weiten  Meere  folgen  läfst.   Wir 

^itfern  für  fie  bey  nahenden  Gefahrep  9  vvir  freuen 

uns  ihrer  Errettung,  der  Gewinn,  den  fotcne  Erfah- 

rjungeh  d^m  Men^henleben  verleihen»    geht  ^ich 

ums  nicht  ganz  verloren^  und*  auch  wir  erkennen  in 

dtem  wund^baren  (yefiechte  jen^r  Schickfale   d^e 

.  Iiabere  leitenxle  Hand.    .  , 

-:         Am  soften  Junius  1806  ging  das  Schiff  de^  Ka- 

^pitaifi  Fedderfen  (^derfelbe  deffen  der  ifteTheil  ge- 

^denkt)  mit  einer  Ladung  Balken,  Dielen,  Ziej^el, 

Fenfter»  Th^ren^  ScluJöffef,  kürz  allen  nothwen- 

,  digen.Materialieny  un^'nacfa  beygefOgten  Planen^  Häu^ 

|er  ^u  erbauen,  von  Altgcia  au^  nach  St."Fh6ma;s, 

:  iwter  Segel.  ,  Die  Officiere  dei^  Schiffes  wfiren  Dä^ 

,!Ben,  die  Übrige  M^nnfqbaft  beftancT  aus  peutfchen 

und  Holländern,  und)  fo.hdrtemap  ftetsjn.drey  yer- 

•jTchiedenen  Sprachen  reden,  wiewohl  das  Commaa- 

do  in  der  erftea  gegeben  wajrd.    Abends  um  lolJhr 

langten   fie  bey  Cuxhaven  ?n,     wp  d;e  englifche 

3i<made .  Eskadre  lag,  deren  Coihmodöre  die  Paffe 

:  ttnterfuchte  und  dann  die  weitere  Fabrk  ^ftattete. 

Anr  dritten  T^ge;»  ^Is  das  Schiff  fich  den  englifchjea 

Kflftea  näherte,  wurde  es  lebhaft  auf  den;i  Meere. 

Es  erfohienen  jtauffahrer,  BjootenCahrz^uge,  Kriefis* 

.    Ergänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  igaa» 


f chiffe  aller  Art ,  und  dazwifchen  tönten ,.  iron  den 
Strand  hatte  den  unaufhörliche  SignalfchQffe«  In  der 
Nacht,  wo  trflbes  Wetter  eintrat,  i^aben  die  vielen, 
längft  der  engUfchen  Kofte  angesöndetien  Leuchte 
feuer  ein  herrliches  Schaufpiel.  Erft  zeigten  fich 
dichte  Rauch  welken,  dann  brach  helles  Feu^r 
durch,  das  fich  wieder  verkleinerte  und  bald,  drai^, 
von  Wächtern  angercbürt,  von  Wiodftöfsen  bewegt. 
Flammen  und  Funken  trieb  und   fpie»    als  ob  ^e 

>  Krater  feuerfpeyender  Berge  in  Arbeit  wären«  Df  r 
dichte  Nebel  des  folgenden  Tajges  zog  den  gegen- 
feitigen  Schiffen  manche  Angft  und  Verleg mmeit 
zu;  theils  dafs  die  der  einen  Macht  fich  von 
denen  der  andern  (Engländer  und  Franzofen)  un. 
ter  dem  duftern  Wetterfchleyer  Oberrafcht  glaub- 
ten ;  theils  dafs  die  Fahrzeuge  oft  gegeneinander 
fegeften.  Aber 'der  Himmel  Klärte  fich  bald  auf, 
und  den  Kanal  verlaffend,  erblickten  fie  Fedderw 
fens  Flagge  bereits  am  4ten  Juli  bey  dem  Kap  Fi- 
nisterre.  Hier  theilt  not  der  Vf.  (ö.  17—24;  fei« 
ne  Bemerkungen  und  Erläuttfuogen  Über  die  otro» 
mungen,    ihre  Upfachen  und  GäPahren  fo  wie  die 

'  A^t  und  Weife  rmit,    durch  welche  fich  Schiffer 

';am  fich^rften  überzengen  können,  ob  fie  in  einer 
(oichtfn  Strömung  treiben.  Wir  verweifen  in  die- 
fer  Hinficht  auf  das  Buch  felbft,  weil  eine  Schil- 
derung davon  zu  geben  uns  hier  zu  weit  fahren 
'  dürfte.  Dagegen  kann  Rec.  nicht  umhin,  das 
merkwürdige  und  gefährliche  Ereignifs  in  gedräng- 
ter'KOrze  mitzutbeileo,'  das  in  jenen  GewälTern 
baid  'dw^auf  vorfiel. 
'  'Es  wer  der  i6te  Julius  Abends,    als  die  Half- 

'  te  der  Maanfchaft  fich  zur  Ruhe  begab,   während 

''dj^  aticlere,  wie  gewöhnlich,  die  Wache  flbernahm« 
Au(rh  der  Vf.  fuchte  feine  Hangematte,  ward  aber 

'"von  eiher  nie  geföhltecr  Unruhe,  die  er  der  Hitze 
des  Blutes  ^ufchiieb,  aufs  ViCrdeck  getrieben,  wo 

'  !er  dann,  'um  fich  abznkflhien,  heriutUpazierte.  Dias 
Wetter   war  rnhiff,    kein  Lüftchen  bewegte  den 

*  Meöresipiegel.      So  kam  MltternaclU  heran;  die 

'  'ntae  Ablöfung«^  erfolgte,  und  da  diefe  <iach  einiger 
Zeit  f ah,  dafs  bey  meferJStilJe  nirgends  etwas  fOr 
fie  zu  tbon  'fey,  fing  fie  an  fich  dem  Schlafe  zu 
flberlaffen.  Richteru  jedoeh  kam  kein  Schlaf  ins 
Avge.  <?egen  a  Uhr  irfih  glaubte  er  ein  GeräuCch 
zu  hören ,  das  vom  Rudern  eines  Fahrzeugs  her., 
zukommen  fchien;  er  ergriff  den  fogenannten 
Nacht,c;«cker  und  «rblickte  ein  Fahrzeug,  welches 

'  aus  allen  Kr^eo  nach  dem  Schiffe  ruderte^    So- 
gleich weckte  er  den  wachthabenden  Of&cier,  di«^ 
Q  (3)  fer 
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fer  erkaniite  es  IBr  ein  .  af rikanirc&es  RaubfobifF 
«nd  man  Biachte  augeoblicklich  L^rm.  SchntoU  fam- 
vialte  fich  AUea  auf  dem  Deck;  Säbel»  Pikeo,  Pi- 
ftolei»  und  Ffinten  wurden  hervorgefucht,  die  Kano- 
"aen  i&itCkl»,  Ku^n  und'gebAoktem  Btey' geladen 
«od  an  den  Seiten  der  Bords  >  Granaten ,  Pulver- 
TlaXcbea  u.  C  w.  niedergelegt.  Indefe  war  jenes 
Fahrzeug  näher  gekommen  und  antwortete  atu  4en 


re  Geficbtsfarbe  ^  die  ObrJ^M  Riuber,  ein  anse- 
nefaih^s  Aeufsere4iad»p#icbtiffe  tarkifcbe  Kleidung. 
Sein  Anliegen  war»  ihm  bebfilfticb  zn  Teyn,  dn 
Fahrzeug  auszuberfern ,  was  er  reicblich  za  bezab. 
leo  Vcrljpraeh.'  Da  mber  Fadderfen  eine  Vfrborne 
Lift  vermuthele,  gab  er  zlir  Antwort»  er  kCnnB 
mit  ^haem  Rauber  in  keinen  Vertrag  eingehen  und 

^ ^ r  ,  ,  befehle   ihm  vielmehr  fich  fogleicfa  zu  entfernen, 

Anruf  durch'sSpracbrobrji  mit  einem  Kanonenfchuls.  was  denn  auch  eefcbah;  worauf  Alle  fich  Giack 
Das  diefsteitige  fUuffarteifchiff  ward  nun  gewendet  vrOnfefaten  -den  &la«eo  diefea  Ranbgefindels  cot- 
»nd  gab  den  Seeranbern  tin^  volle  (»age»  mit  vier  gangen  zu  fejo.  Von  dem  Rapitain  jener  Galeere 
"^  ^'  "'    "       *'  .^^1^       r^-^      ward  gemuthmifst,  dafs  er  ein  ehedem  bekannter 

«Hambüi^r  Handhingsdiennr«  gewefen,  der  aus^ie- 
be  zur  Tochter  eines  Mauren  zur  muhamedäni- 
fchen  Religion  abei|;egangen  fey.  Das  Schiff  hat- 
te  dennoch,  einiges,  g^elitten  und  man  (teuertoi.  um 
es  grilndlich  auszubcffcrn,  nach  PortQ  Santo,  der 
näcbftliegenden  Infel.  Der  Vf.  fchildert  (S.  35  _ 
.S,  61.)  95s  Klima,  die  Lage,  die  Vegetation  «Md 
übrigen  Erzeugniffe  der  InftJ,  fo  wra  die  Sittjn 
und  Lebensweise  ihrer  Bewohner.  Das  Refiilt^t 
fcheint  uns  nkbt  ganftis  fOr  die  Letztern  zu  lau. 
ten ;  denn  wlbrencfdie  Natur  Alles  darbietet,  was 
das  Leben  be^lQcken  und  verfchämern  kann,  treibt 
fich  dort  ein  faules/  unreinliches^  nhd  bigottes 
Völkchen  herum ,  dem'  die  mannichfachften  Gen&f- 
fe  gicichfim  in  den  Mund  fpazieren,  und  das  nur 
Ztt  Zeiten  durch  heftige  Ofkane  ans  feiner  vef^ 
gnöglichen  Ruhe  gefchötteh  Wird,  Ein  folch  trö- 
thender  Sturm  war  es  abeir  ailcbi  der  hier  die 
Hoffnungen  unfefis  Vfs.  und  feiner  ReifegefShrten 
auf  die  gewaltfamfte'Art,  Im  engften  WortfiMie 
zertriJmmerte.  Am  ajftfed  Juniüs  nSmIfch,  befand 
fich  das  Schiff  Wieder  in  völlig  braughbäreili  Stahd. 
Am  Morgen' des  folgeiidert  Tigcs  Wurde  ein  Tlieil 


Kanonen,  die  grofse  Verwüftuog  anrichtete.    Den- 
noch gingen  fie  im  Aneriff  welter  und  ehe  man  wie- 
der feuern  konnte,    nenn   die  WIndftille  erlaubte 
'keine  Manövers,  hatten  fie  ihren  Galeeren  die  von 

.   Menfchen  wimmelte,  mit  Haken  an  die  Scbiffsfeite 
« eingehängt.    Altein  der  Hagel  von  Pulver  und  Gra- 
•aaten,  und  die  PlintenffcbQfre,  die  fie  von  oben  her- 
ab auf  ihr  viel  niedrig^eres  Schiff  bekamen,  fetzte  fie 
'  ftatt  ihre  Raubfucbt  zu  dämpfen ,  in  verzweifelnde 
inTutfa.    Den  Säbel  im  Munde  bieben  fie  die  Eoter- 
leil^  ein ,    doch  mit  Befonnenbeit  und  Tapferkeit 
wurde  der  Angriff  abgefeblagen.    Sobald  einer  der 
Hauren  fich  Ober  dem  Bord  zeigte  ^  wurde  er  auch 
«Tis  der  Rke  hinabgeftoFsen,  «nd  kaum  klammerte 
fich  eine  braune  Hand  feft,    £0  war  ein  Beil  oder 
*  Säbel  bereit,    fie  abzubann»...    Auf  diefe  Weife 
dauerte  das  Gefecbt  fort,,    ohne  daCs  Jemand  der 
Mannfcbaft  gefährlich  verwundet  worden,  oder  es 
'  einem  Häuber  geglOckt  wäre,,  das  Verdeck  zu.  er- 

"  fteigen.    Endlich  gaben  fie  die  Sache  auf  und  mach- 
'  ten,     während  fie  noch  ecnen  Hagel  von  yernicb- 
tnngswaffen  zu   erdulden  hatten,    Ihr  Schiff  Jos.. 
Allein   in  einiger  Entfernung  vom 'Schiffs bug  leg- 
ten fie  ftill  und  feuerten  mit  der  einzigefi  Kanone,   ,        .        ,„  „  . 

die;  fie  hatten  (einem  Vierunda^wen^pfünder),  !  der  MannYcbaft  ztim^WatTerladen  aosgerchiekt,  der 
während  die  Gegner  aus  Unverindgen  das  Schiff  Eapitain  unci  die  flbrigen  Matröfen  aber  gingen 
zu  regieren ,  unthätig  bleiben  mufsten».  Alle  vier  riim  Einkauf  noch  einiger  ftifcher  Lebensmittel «^ 
bis  fOnf  Minuten  erhielt  Rapitän  Fedderfen  nun  denn  den  25ften  Junius  follten  'die  'Anker  gelJefa- 
einen  Schüfe,  .der  Leeke.  verurfachte ,  diei  jiedoeh  ,  tet  werden  —  nach  der  Stadt.  Der  Vf.  begal>  fidi 
mit}  bökernen   Pfropfen  gleich:  ZugeCcblagen   wiir-  j  mit  Tedde^fens  beiden 'S6hnen  ebenfalls  aris  Land» 

~  den.    Es  ward  bieraber  Morgen,  nod.mitd^r  auf-     um  noch  einen  At&fiifg' in  das  Innete  der  Infel  ta 

'  gebenden  Sonne   erhob   fich   ein.  leifea-  Lüftchen,,  ^machen'.    Anfatrgs  Wär'das  Wetter  angenehm,   al. 

^  das  diefem  fehr  zu  üatten  kam.  Alsbald  wurdien  lein  um  acht  t[hr  Morgens  erhob  fich  ein  Südofit* 
die  Segel  beygefetzt,  das  Schiff  gedreht  und  Eu-  wind,  der  eine  Tchw&le  Hitze  verbreitete.  Mit 
gel  auf  Kugel  auf  die'  Galeere  g^ebickt.  Sie  ^  jeder  Stunde  nahm  die  Hitze  zu,  kein  ArbeiMr 
zog,,  wahrfcheinlich:  zu  entkommen,  ihre  SegeÜ  '  konnte  mehr  im  felde  ausdauern,  und  Richi^ 
auf,  aber  in  diefem  Augenblicke  .zerfplittsrle  .ein  ,,tuch^  mit  feine^  Zöglingen  bey  einem  gaftfreyta 
Schub  ihre  grofse  Raa^  Da  das  Feuer  inr^ner  bef*^  ^  WeJabauer  Schütz/  Um  dre^^^r -fHohmieiag 
taget  auf  fie  fortgefetzt  wurde,,  fahen  ticb  die  Räu-'  i*^ti-i  -!-•-  «.-.--  -c *^  .  .         •  ^  —  t-.i.^_ 

ber  genöthigt,  die  weifse  Friedeoefiagge  aufzuziehn- 
So  &hr  auch  Eapitain  Feddevfea  geneigt  war,  Gna- 
de &r  Recht  ergehn  zu  laffen ,,  ward  es  ihm  doch. 
£chwer  feine  Leute  zu  befänftigen.»  wekl^^  gern 
die  Galeere-  in  den  Grund  bohren  WQÜten.    Dechs 


fehlen  die  Hitzif^  efwasab^enommed  zu- haben,  ^^^ 
zelne.'^Wahderer  zeigten  fich  aqf  der  Strafse  «^d 
die  Reifenden  nahmen  von  ihrem  Wirthe  AbfchfM, 
um  zur  Stadt' z'urOckzukebFen.  Da*  fliegen  am  vreft» 
liehen  Hbriztjint  fchwarze  Wolken  auf ,     der  Süd- 

oflwind.legteßeb,:    eine  feyerliche  Stille  trat  efa 
zullitzt  gelbng  es^  das  Feuern«  hörte  auf,    die  .6ä^  ,  und  die  Natur.fc^rfh  Kriftc  zu   fbrem  verni^t^i* 

teere»  näherte  fich..    Auf  dem- hinCel'ni  Decl^  zeigte:     den  Werke  zu  ft'mmelö.      Dick  und  'fchwer  *ver-^ 

dunjkejlen  die.  Wolken  die  Som)e' und 'nahten  d^ta 

Zenit.    Jetzt  brach  das  Cfngewittiär  lös  tind  dtY>bte 

der  Infefden  gä/izlicfaen  Untergang;    D^e  g^tize  At- 


zeigt 
ficht  der  Sapitaio  mit  dem  Sprachrohr  in«  der  Handl 
Wie^  grofe  war  daa  ErCtaunen ,,  als  er  den^  D$n.en<  ia 
deutfohen  Sprache   und  zwar  in^  ei^bt  Hamburger 
Dialekt  anredete^.   Dinier  Mann  hatte  eine  wiKi&e» 


mölphäre  ftand^in  Feuer^  der  Beg^en  filflrzte  als  Wol. 
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ktAbroeh  4m»U>  «od  dir  Stom  raffte  nnatifliarlidi 
dezwIfchM*  Die  £iswaAiof r  fla^fteo  apis .  i1u:en 
^Hänbro,  denn  fie  förcbteten  deran.l^ofturz;  aber 
Wym  erften  Sehriit  auf  die  Strafse  wurden  fie  nie« 
dergeworfen  nnd  geodtkugt  to  lieMn  au  bleiben. 
Nardie  Angft,  v«aa  aut  dem  Sobiff  und  feiner 
Jtf annfchaft  werden  möehle »  ab  dem  Vf.  und  fei- 
•aen  zwey  Freunden  Kraft  durch  den  Orkan  zu  drin- 
-cen  und  bia  an  das  Ende  der  Stadt  au  gelangen,  wo 
-Soh  die  Auafioht  auf  den  Meerbnfen  eröffnet.  Hier 
•trat,  das  Icfareckliehfte  Scbaufpiel  Tor  ihre  Augen. 
Das  ganze  Meer»  welches  ein  blendend  weifser 
Schaum  bedeckte»  fcbien  fidb  in  die  Bai  drangen 
zu  wollen.  Well*  auf  Welle  getbOrmt  ftarate  her- 
ein, erftieg  den  hohen  Strand,  drohte  die  nahen 
Häufer  zu  zerftöreo  und  mifchte  ihr  Braufen  mit 
des  Windes  Geheul  und  des  Donners  firOllen.  Drey 
poriugiefifche  Schiffe  wurden  auf  einmal  vpn,  ihren 
Ankern  eerifCen,  an  den  Strand  geworfen,  und  im 
Nu  zericbellt.  Das  Fedderfenfohe  hielt  fich  noch, 
-ward  aber  bald  darauf  gegen  ein  vorragendes  Fel^* 
ftflckgefcbleudert,  zerborft  und  —  *fank. 

„  Bey'  dlefem  Anblick  *\  fagt  der  Vf. ,  „  vergin- 
gen mir  alle  Sinne,  ich  (tand  ftarr  und  fteif ,  indem 
ich  mich  meohaoifch  an  einem  Gelinder  anhielt,  am 
nicht  vom  Winde  umgeriflen  zu  werden.    Wie  fich ' 
«die  GefMile  meiner  juiigen  Freonde,  welche  fo  eben 
•  ein  anfehnliehes  Vermögen  «nd  vielleicht  ihren  ge- 
liebten Vater  verloren,  natten»    in  diefem  Augen- 
blick änfserten ,  weifa  ich  nicht ;  als  ich  mich  aber 
'Wieder  ermahnte  und  naeh  ihnen  umfah,  fand  ich 
fie  an  eine  Mauer  gelehnt,  wo. fie  fich  fcbluchzend 
umarmten.     Mein  Blick  fiel  van  ungefähr  auf  die 
Cifteroe,    ivo  unfre  Leute  am  Morgen  Waffer  ge- 

•  f chöpft '  hatten ,  and  als  ich  die  Wafferfäffer  gewahr 
^i?^urde,  fo  ftieg  in  mir  die  Hoffnung  auf,  daU  unfre 
^'Maonfcbaft  und  wahrfcheinlich  auch  der  Eapitain 

tiicht  am  Bord  des  Schiffes  gewefen  wären.  Von 
hier  flog  mein  Blick  noch  einmal  nach  der  Stelle 
bin,  wo  es  gefunken  war,  und  jetzt  zeigte  fich  mit- 
ten in  der  Bai  ein  Boot,  welches  von  Wind  und 
<  Wellen  uns  entgegen  getrieben  wurde.  Als  es  den 
'Strand  erreichte,  fehlen  das  Meer  rund  um  daffel- 

*  be  ff  111  ztL  fteben ,  und  es  war  als  ob  feine  glänzen- 
de Schanmfarbe  in  diejenige  überging,  welche  dem  . 
Meere  in  feinem  ruhigen  Zuftande  eigen  ift.    Aber 

'  bald  erhoben  fich  die  Wellen  mit  verdoppelter  Kraft 
'  nbd  f cfaleuderten ,  ohne  fich  zu  brechen,  das  Boot 
'-Koch  auf  den  Strand  hinauf.    Es  fprang'dann  eine 
'  M^nge  Menfchen  heraus,,    welche,    um  von  den  ' 
;  nacheileeden  Wellen  picht  zurfickgefchwemmt  zu 
Werc^it  in  gröfster  Eil  die  Anbfthe  erftie^en ,   auf  ' 
welcher  wir  uns    befanden.      Es  wird    fiDerflOlGg 
'  fejn  zu  befchreiben,  wie  fehnell*  uafre  Gefühle  von 
der  tieftten  Trauer  in  die  liebhaftefte  Freude  über- 
gingen,•  als  wir  in  dieferi  Leuten  den  Kapitain  mit 
der  ganzen  übrigen  Mannfchaft  erblickten.    Wild,, 
und  ohne  uns  zu  bemerken,  fah  der  Kapitain,  als 
er  die  Hohe  erklommen  hatte,  um  fich;  aber  fiein 
Geficht  erhielt  die  natOiliche  Heiterkeit  wiedier,  fö- 
bald  er  fich  von  feinen  Söhnen ,,  die  aufser  fich  vor 


Frencfe  auf  ihn  zuftfirzfen,  umki'amntert  fü^lite.''* 
Hierauf  t Heilt  uns 'der  Vf.  die  Art  und  Weife  mit,, 
wodurch  Fedderfen  feine  RettYing  bewirkte,     ntitf 
'  erzählt,  dafs  hierbej  ein  Fäfschen  Osl^  -^  w^lcheb^ 
zu  dem  Zweck'  immer  ikn  grofsen  Boot  bereit  lag  -^ 
trefflich^,  die  Wellen  im  nöthiglTten  Moment  berti^ 
liigende,    Dienfte  leiftete.      Allein,    obwtiM  die 
Mannfchaft  fämmtlich  ihr  Leben  gerettet  hatte;  f^ 
war  doch  mit  dtem  Schiffe  auch  ihre  ganze  Habe^ 
verfunken  und  wenn  gleich  manches  fpäter'  anfge-^ 
fifcht  wurde,  war  es  doch  für  den  ^weck  des  Gan- 
zen ohne  Bedeutung.      Da  nun  dazu'  kam\    dUfe 
nicht  ein  einziges  Schiff  zu  Pbrto  Santo^  war;,  ib» 
verfteigerte  der  Kapitain  die  nach  und  nach  gereb- 
teten  Effecten   und  Schißstheile   und   reifte  nach- 
Madeira, um  dort. eher  eine  Gelegenheit  zur'l^äei^ 
kehr  nach  Europa   auszumitteln.    Aber  fchb'n  ätti 
fünften  Tage  kam  er  zurüpk  ohne  etwas  .entfcrhet- 
dendes  mit^iuhringen.    Jetzt  erhielt  fein  Schickfal 
eine  andere  Wehdung.    Ein  an^erikanifches  Scbitf » 
aus  dem  Mittelmeer  kommend  und  nach  New- York 
gehend,  lief  ein.    Der  Kapitain  Braiid,  ein  gehot^ 
ner  Däne*  und  Jugendfreund  von  Fedderfen  führte* 
daffelbe,     und   grenzenlos  war  die  Freude  Beider 
Freunde,  nach  langer  Trennung  ßch  «nvermpthet 
wieder  zu  finden.    Brand  that  Fedderfen  dfen  Vor- 
fcblag  mit  ihm  zu  sehen,    indem  er  meinte,    dafs 
man  auf  der  üeberrahrt  nach  den  vei'eihfgteo  Staa- 
ten zu  jeder  Ähreszeit  nach  "Europa  gehende  Sdiiß- 
fe  anträfe  und  dafs  man  alfo  eine  öelegenheit,  nach 
einem  deutfchenoderdänifchenRafen  überzufahren» 
leichter  finden  würde*  als  zu  Porto  Santo  öder  Miu 
deira.    Dlefer  Vorfchlag  wurde  mit  Freudien  ange- 
nommen.      Bald  darauf  ging  der  Ka^itaio,    deffeii 
beide  Söhne  und  Richter  unter  Segel;   die  Ubri]^ 
Mannfchaft  aber  ward,  da  der  Raum  fie  miteuneS-' 
men  nicht  erlaubte,  mit  einem  anfehnlSchen  Gefcherilfe 
zum  Dänifchen    Konful   nach    Miadeira    gefchickti. 
Das  Schiff  kreuzte  nun  drey  Tage  umher,  um  atif^ 
ein  Schiff  zu  ftofsen,  das  nach  Europa  fegelte;  al- 
lein es  fand  fich  keines  und  Brand',  der  nicht  längei 
re  Zeit  verfäumen  konnte,  machte  feinem  Fr>eundb' 
^en  Vorfchlag  mit  nach  New- York  zu  fahren,  Wo» 
es  an  Gelegenheit  nach  Hamburg  odißr  Kopenhagen« 
nicht  fehlen  könnte.    Fedderfen   sab  der  biUigta* 
Vorftellung  wie  der  NothwendjgKeit?  natjh.     'Auf 
diefer  Keife  machte  der  Vf.  ,vieJfeitige  Bemerkun- 
gen Ober  den  Schiffsbau  der  Amerikaner,  Ober  dtew 
Dienft  derfelben  zur  See  u.  f.  w. ,  dfe  er  finsimit- 
thellt.    Am  «fFen  Auguft  Nachmittagr  erjreibhtenJ 
fie  die  Bai  von  New -York  und  längten  nach  den  ge^ 
wohnlichen  Pormalititen  am  Lande*  an;    Da»  gelor 
Fieber  war  mit  aller  HefKgkeit  ausgebrochen  (Schil- 
derungen   dlcfer    fOrchterlichen    Krankheit)    nnJ 
Brand  veranlafste  dtefshalb  feinen  Fk-eund  und'deffe» 
Zugehörige^  ihm  auf  fein  kleines  Landgut  im  In- 
nern zu  folgnn.    IBer,  in  der  Nähe  von  Bcrry-Hili;. 
verlebte  der  Vf.  in  dem  Umgang^  einer  liebenswOr^ 
digen  Familie,     in  Excorfionen  in  die  ftinr  BisHeiT 
unbekannte  Natiir  eine^  neuen  Welttheils  ,•    glbck- 
liebe  und  merkwürdig^  Tage  und'dlefM  Theü'  feü^ 
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ReiCebe(chreitmn£  (S.  85  t4s  178O  ift  der  anzie- 
iMadfte  «ipd  belebreodfte ;  wir  maffeo  aber  eben  defs- 
lialb  wfejre  l^er  bierabejr  auf  das  Buch  felbft  ver* 
weifen.  Sndlich  erfcbieo«  fo  febr  der  wackere 
itrapd  ts  zu  verzögern  ftrebte ,  der  Tag  der  Abrei- 
[e  und  xnit  fchwerem  Herzen  und  inniger  Dank- 
barkeil  trenntß  man  fich.  Aber  auch  Kajpitain 
Braiid.  ging  wieder  in  See  und  begleitete  feinen 
FrejUfid  felbft  noch  ^uf  dem  Ocean.  Am  i5tea 
Septbr-  f^ng  Cein  Schiff«  fo  wie  das  des  Dänen 
Wipftriip,  worauf  F|»dderfen ,  feine  zwey  Söhne 
qnd  Richter  fich  befanden  9  gemeinfchaftlich  unter 
S^Bgel  und  ti'otz  Wetter  und  Weilen  befuchten  fich 
die  Irenen  Freunde  täglich*  Am  vierten  Tag  end- 
Ucb»  bey  dexi  Bänken  von  New-Foundland,  mufste 

Sefcbi^den  werden.  Kein  gefQhl voller  Lefer  wird 
iefe  Scene  ohne  Theilnahme  betrachten.  —  Die 
fernere  Fahrt  war  langweilig  und  unangenehm ,  der 
Himipel  in  neblige  Dunfte  gehallt,  und  unabläffige 
We^vvinde.  Pem  Vf.  blieb  nichts  Qbrig  als,  aufser 
dep  Stunden  mit  feinen  Zöglingen ,  Betrachtungen 
über  das  Meer  und  deffen  Beftandtheile  —  die  er 
S«  194  —  3 IG  mittheilt  —  anzuftellen.  Am  joften 
September  kam  die  Brigg  zwifchen  den  Schet- 
landf  lind  arkadifchen  Infein  an  und  das  Wetter 
kUrte  fich  auf«  Pen  loten  October  erreichten  fie 
das  i^ttegat,  den  I7ten  lag  ihnen  Helfingör  zur  Sei- 
te, den  i8ten  erbÜckten  fie  die  Infel  Amak  und 
err^ichtep  Mittags  den  herrlichen  Hafen  von  Ko- 
penhag.en,i     Die  Befchreibung  der  Stadt  Kopenha- 

^en   und   die  der  Hochzeit  eines  Schiffskapitains 

.Bnden  hier  Platz,  A^  Richter  mehrere  Tage  dafelbft 
:cQbrachte   und^der  letztern  bey  wohnte.    Ein  nach 

!liOt>eck{egelpd^  Schiff  nahm  nun  die  Reifenden  auf 
und  fije  trafei)  dort  kurze  Zeit  nach  der  Einnahme 
der  Stadt,  yop  den  Franzofen  darch  Sturm,  ein. 
Hier  ward  Richter  von  einem  Fieber  befallen  und 

^  mufste  lijßgen  bleiben ,  während  Fedderfen  mit  fei- 
nen Söbnep  zu*  feiner  Gattin  nach  Hamburg  eilte. 
Aber  glückliph  ward  guch  diefe'Ietzte  Prüfung  aber- 
fta'ndßu  und  als  der  Vf.  gefund  und  wohl  behalten 
4ßn  aaften  November  in  Hamburg  eintraf,  f^nd  er 
zu  feiner  Verwunderang,  dafs  er  immer  npch  eher 
gekommen  a)lk  die  Mannfchaft,  die  von  Porto  Santo 
rrft  nach  ^i^igen  Wochen,  Ober  Liffabon  anlangte. 

ALTE     LITERATUR. 

Xai^zig  Up  S0&ÄU9  b.  F.  Fleifcber:  Paul  Fr*  A. 
.>  Nitfch  neues  mythologifches  Wörterbuch  für  Ctu- 
dirende  Jünglinge,  angehende  Künftler  und  je- 
llep)  Gebildeten  überhaupt.  Zweyte.  canz  um- 
gearbeitete und  vermehrte  Auflage  von  Friedrich 
Gotthilf  Klopfer  i  Rector  des  Lyceums  in 
Zwickau«  Zweyter  Sand  J  — Z.  i8?i-  0JJ  S# 
gr,8.    (i  Rihlr,  16  Ggr-) 

Früher,  als  man  erwarten  konnte^  Ift  det  ate 
Band  diefes  naythologifcfaen  WprtertHichs  erfchie- 


nen,  und  damit  die  neue  Auagibe  beendet.    Das 
Rec.  Urtheil  von  der  ateH  Abth.  dee  iftea  Bandes 
(f.  ALZ.  T83f-  Ergbl.  N.  it6.)  gilt  auch  von  dieCem 
2ten  Bande,  worin  fiob  der  neue  Herausgeber  falt 
noch  mehr,  als  in"  jener,   beengt  hat.     viele  Arti- 
kel find  unverändert  beybehalten ,  die  doch  der  Za* 
fät^e,  oder  der  Hinweilung  auf  andere  wohl  bedurft 
hätten.    Z.  B.  gleich  Jacchus,  wo  Creuzers  Symbo« 
lik  Tb.  HI.  S.  335  tt.  337  f.,  nicht  unbeachtet  blei* 
ben  durfte.  ^  Bey  Janas  ift  das  Refultat  aus  Creu* 
zers  Symbolik  Tb.  IL  S.  879  ff*  fOr  jeden^  der  jjeons 
Werk  nicht  beßtzt,    unzulänglich  gegeben.      Bey 
Jafon  war  Müllers  Gejch.  hellen,  Stämme  Th.  la. 
nicht  zu  überfehen.     Bey  Jupiter  und  Juno  fcb^at 
dem  Rec,  obgleich  er  gern  eingefteht:  dafs  beide 
Artikel  fleifsijgund  mit  Einficht  gearbeitet  find,  Cree« 
zers  Symbolik  IL  doch  nicht  gehörig  berflckfichtigt 
zu  feyn.    Daffelbe  ift  bey  Jynz  ^der  Fall.    Bey  Libe- 
ra  ift  die  Identification  ^er  Ariadne  mlt^dec  Libera 
oder  Köre  nicht  gehörig  entwickelt ,  und  überhaupt 
das  Bedeutende  in  dem  Mythus  nicht  genug  hervor- 
gehoben.   Auch  Lunus  i(t  nach  dem,  wasGreuzer 
darüber  bemerkt   hat,  ungenügend;  fo  auch  Maja, 
wobey  Creuzers  Symbolik  Th.  HL  S.  367  ff.'  und 
Th.  ly.  S.  237  ff.  nicht  flberfehea  werden  durfte. 
Mithras  ift  durchaus  ungenünnd.    Wie  viel  Stoff 
gab  hier  Creuzer !  dafs  die  Alufae  der  Hellenen  aus 
Aegypten  ftammen,  will  dem  Rec.  nicht  einleuch- 
ten; vielmehr  fcheinen  ihm  die  Sgyptifchen  Mufen, 
von  denen  wir  ohnehin  nichts  als  durch  Griechen 
wiffen,  die  gern  ihre  Anfichten  übertrugen,  von  den 
hellenifchen  begeiftemden  Quellnymphen  £anz  ver- 
fchieden  zu  feyn..  Sie  daher  abzuleiten,  hat  felbft 
Grenzer,  der  fo  gern  nach  dem  Orient  blickt,  nicht 
gewagt.  Ogmios  war  Siuf  Ritters  f^orhaUe  Abfchn.  4. 
Cap.  2.  ROckficht  zu  nehmen.     So  verdiente  auch 
über  Pelias  Kochung  Müllers  Ge/ch.  hellen.  Stämme 
Th.  L    S.  36g  ff.   verglichen   zu  werden.    Perfeus 
ift  das  Refultat  aus  Creuzer  für  alle  die  fein  Werk 
nicht  befitzen ,  un|renOgend  und  unverftändlich  aus- 
'  gezogen.     Auch  Sickfers  Kadmos  verdiente  hier 
BerOckfichtigung.      Phthas  ift  nicht,  auf  Creuzers 
Symbolik  verwiefen ,  die  hier  vor  allen  anseaoMii 
zu  werden  verdiente.    Bey  Satmoneus  w^r  Müllers 
Bemerkung  Ge/ch.  der  hellen.  Stämme  Th.I.  S.  140. 
nicht  aus  der  Acht  zu  laffen;    eben  fo  wenig  bev 
Trophonius,  was  fich  1.  c.  S.  95  ff.  findet.    lodels 
ift  es  leicht,  dergleichen  kleine  Men|^el  zu  ri^geiy, 
welches*auch  nicht  in  der  Abficht  gefchieht,,  ufn 
dem  Verdienft  des  Hrn.  R..  KI.  irgend  Abbruch  jcu 
thun.    Vielmehr  erklärt  Rec,  gern  und  n\tt  .liiirzli- 
eher  Freude:    dafs  diejenigen  Artikel,   worauf  es 
am   meiften   ankommt,  '  namentlich  llithyia,    lo, 
Iphigenia,  IGs,  Latona,  Mars»  Mercurius»  Miner. 
va,  'NeptuBus.,  Orpheus,  Pan,  Parcae,  Pluta,  Pro- 
ferpina,  Venus  u.  a.  mit  grofsem  Fleifs^  und  vieler 
Einficht  gearbeitet  find,  ^ 
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f)  Lsimo,  b.  Breitkopf  ia.  HSrtel:  ChrifHanl 
Daniela  Beckä  Ephrißs  quäefiioaU  de  kifeo\ 
tiae  romanae  aniiquijffimafi  jinMus:  ei  ieri- 
ioie*  igia*  23  S.  4.    (4  Gr.) 

•)  Ebeadmf.  I1.  SuriU;  Eju^dem  Ob/ervailpnes 
iifinfricae  ei  crUicae.  i8ai«  d4&  4.    (spr.) 
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'neide,  mit  ein^r  reichen*  Falle  von  Gelelirfamkeit 
^^^  und  befooneDer  Kritik  nusg^ftatteteci  Cotnitien- 
titionen  des  fo  Tielfaoh  v<Srdienten  Vfs.  find  dorcb 
die  Wichtigkeit  ihres  Inhalts  der  hoch ften  Auf. 
merkfamkeit  eller  Forlcher  des  *  clafßfeben  \A!lter- 
^um's  dringend  zu  empfehlen«   '  ' 

.  Die  er/^09  eiiiNechtnigz«!  dl»*' von  dem  Yi.  fei- 
ji^  Uebeiri«tzoMder  Fergtifonfcbeo  Gerchicbte  des 
JFortg^ngs  und  Untergangs-  der  römircben  RepuhUk 
b^ygef figten  Abhandlung :  üker  die  Quellen  der  £/• 
ß^ßen römifchen  fS0(ßMchte  undihren  Werth»  oder 
.vielmehr, eine  fefter^  BegrQodimc  der; in  }en«r  Ab> 
lumdlung  aufgel'tellt^  Aqfii^hteA,  jft<hiq|(on4e|)a  Nie- 
Jbuhrs  Bertreben,  die  äkeCtiS  r5a9*(f hr^ GefGbicK« 
xhxrchaus.  fabelhaft  am  machen,,  «od;  ihr  alUn.  QilaUr 
bea  zu  benehmen,  entgegengpfet/t  Der  Vf.  be- 
merkt,, Mrftüch:  Es  fey  g«wi(s,  dafa  meboere  df* 
-f entliehe  vnd  private,  ung^b)hr(eben0  und  gefchria^ 
bene,  Denkmälevder  alifrcM^rainitfdhea  QefoMahti» 
vorhanden  geweCeo;'  ob  fi#f  abeir  ?0a,  den.älteftett 
X/afcbioblfchreibern  benutzt,  worden?  oh:  fie  umcef* 
laKcbt  aut  die  Nachweit  ^if^mvmea? Mnd  y»M  fie 
Jbwonnen?  darüber  kdMa  niil.  völliger  .Gewifsbeit 
Jiipnts  beftimmt  werden.  Zu  dem  tsr^gefobriebeiieB, 
.dis  nach  feinem  DaEürhaltan  tehott  mit  der  Grün- 
dung Roms  begonne^v^^l^  dei; Vf ^  c>  die  Anfing»»  in 
der  tleberlieferiuig  fortcej^an^ten  -  fiesai/fi^cVoni* 
'ieft  1  die  iedocb  /pätex  {^i?f üietC  aufgtaeichnet  worj- 
^en,  mia  die  notbweadig^fut  dei*:C&tcbfcbie  «inea 
berahmtea  Mamns  lauch  .zm^iobr  die  Gefcbiebte 
.Rom»  und  der  benaobbarten  Staaten  bitten  berah- 
.ren  muffen;  und  yvenn.aucb  manobea  darin  verfcbö- 
nert  und  Qbertriebep  w-orden ^  tn  fey  doeb  eben  fo 
^enift  i^rahrfcheiiiUob,,  daüsaUas  habe^erdichtet  wM- 
jde9  können,  aladaCs  es  zu  den  Zaüen  der  Hünifi 
Jj^lcbe  Ipamiliennuchriobaen  gar  nicht  gegeben  haM^ 
Dem  anwürfe  Niebubrai  B.  L  S.  jf?. ,  dofs  DioM 
.▼.  Halicanvifa  folche  Fa9^i{iennhre«ifcan,  wei^nf  B« 
vorhanden ^eweCp9,,  fii^  war^fts imn  4ar  Adbigar 
^  %dii«.  Bt.  mr  J.L.  i.  xgaa. 


laCfesi  babeo  t  wird  fahr  riolitig  die  Bemerkung  ent« 
gegen  gefetzt:  dafa  ea  fahr  unncber  fey,  daraus  auE 
daa  Niätvorbandenfejfn  zu  fchiieCsen,  und  daft  er 
doch  die  Gefcfaicht«  der  Horati#r  lll,  ai*  fcbwer« 
Beb  anders  als  aus  Pamilienivachriohten  habe  fehd. 

Ilen*  können*  a)  Geß^e  i;^d  Linder^  die.  O.  H« 
U  34  <M9d  70.  Ulf  32.  ausdrücklich  erwähne.  Der 
.Vf.  nimmt  3  GWfen  aa;  a)  religifi/e,.  die  feit  dea 
AneÄtcInune  der  gottesdienftlichen  J/iftitute  bey  ö& 
f entliehen  Fey  erlicfakeiten  abgefungen  worden»  wie 
die  fiiliarifehen  Lieder ,  bey  der  Gewiffenbaftigknit 
der  Römer  vor  VerfäIfchuM  bewahrt  gebliebeo^ 
«nd^  Wienn.6o.attob  keine,  ThatfachAin  aberliefert« 
doah  die  firinnerung  an,  die  Urheber  der  Xnftifute  er«. 
halten  betten  ;.b)  eiozeloen  Femtfi^/f  elgeu^hümlich^ 
wOiTin  die  Verdienfte  und  Heldentbaten.aosgezeicb^ 
oeter  Manner  bey  der  Tafel  oAew  bey  andern  Gein. 
genheiUn  befungem  .worden.  Cic.  Qu.  Tusc.  IV»  9» 
und  U  a.  An  folehen  Männern  könne  es  nieht  fo 
g.efeblt  haben  ^  dafa  man  Namen  und  Tbatqp.  hätte 
ecdicfateo  muffen.  ß)J^orifche,  weM^^  die  Ge»' 
Miichte.  4es.  römife^en  Volks  umfaXslee*  Solche 
bebe lea  febo»  vor  Eneiuangqgaben«  pj-agm.  f.».  ed. 
Mdfeli  Ckf.  ßru$.  19.  upd  ns  fey^nia)^  wahiMiein» 
Bob»  daft!«aan  daa  Volk  blols  mit  ErdiebUing^n  utu 
«erhalten  habet  Die  Menge  der  gefehriebenem  ölffe|l^ 
Beben  Denkmäler»  die  in  Tempeln«  Archiven  und 


anian^etti  Orten  auf bewabcH  worden ,  fey  «ngleiob 
gröfser.  und:  mannichfakiger  gewefen^  Dahin  m^ 
Sorten;  ii  t)it  Jbwalen  der  Pfif/2er»  die  nach  Gi^ 


ceroa  i&eugnifa  de  Or.  ünij.  ab  inUio  rerum  JRe^ 
ifieMornm  tisque  ad*  P*^  Mueium,-  ponüficem  mm^ 
äBimmn  lort^^ührt  worden.  -—  Dafs  Niebuhr  Tb.  t» 
S.  177«  das  Gegentbeil  aus  falfchen  Prämiffen  fchlie» 
fee»  wird  gezeigt;  -—  ^ber^  wenn  fie  auch  noch 
Mchl  in  der  Zeit  der  ^ecften  Könige  begonnen ,  doch 
«icbt  die iltpften Begebenheiten  a^s der  AcbtgeUl^ 
fen  bebeu  wSrden»  ui^  iH^bt  biofa  Prodigien  und 
Mligiöfe  Angel^enbeitfA »  fpnd^rn  jauch  ^ie  Ge* 
Xis^iehte»  die;.NaHiea,Tund  fahre  der  lionige». und 
ihre  Thaten  bemerkt  hatteo,  Quineu  X,  a»  7*  a)  Die 
fibriJiniei^^  dieimTemnel  der  Juno  NXoaeta  aufb^ 
wahrt  worden»  l^iv.  IV,  8»  13*  und  43.  X»  3fl» 
XXXIX«  5a,  von  denen  nur  nicht  auszumachen  fe^^ 
ob'  fie  aoeb  die  Zeiten  deir^ömg^:nmfa£Bt?  Die 
Go^nmiiftniaret  der  K/9aMge  Qe^  nr.  Uab.  5.  f era  davon 
vepfehieriel»i§e^ei^(  C^x.  Ufi^er  ihre^  {#bait  und 
ihr.iSeit|dc#rniohta.amzufl|iittvhi^.3)  Verträge,  die 

pirtt irfufa jnia.ili» Ziifcr» ^Afr »ijpyiw  TmUhu  »ad 
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Tarqoioitif  PrisenSt  KUiuhr  Tb.  I.  S.  ijj^ 
dern  auch  des  Romufns  D.  B.  U»  |s  «*>»  T 
Hoftilias  D.  H.  lll,  39.  ansdrAcklich  aomfabit  wer- 
den,  die  Diooyfius  flieht  erdichtet  haben  Könne,  foa^ 
d€Tn  gefebn,  oder  aus  slaubwürdigeA  SebnftfteUer» 
2ttfaromengetragen  habin  mttffe;;*  ^Datu  kSmen  m>dr 
die  Urkunden  und  Aufßtie  der  Beamten,  Recifter 
der  Cenforen ,  Gefetze  der  Könige  die  nach  deren 
Vertreibung  Papirius  gefammlet,  fo  wie  die*Gtfetle 
der  Confuln ,  und  die  Sllefteo  Infchrifte»»  •  >  >     - 

Zweytens :  Was  den  Gebrauch  und  das  Alter  der 
gerefarl^beiifM  Ülenkmäler  betfUfe ;  16  laUb  iebf^yl 
Sth  nicht  mit  Gewifshelt  beftimmen:  ob  die  Röiner 
M  den  ZcfHen  der  Köni|fe ,  'tutaul  der  etften ,'  f oh 
der  Sctir^iblcunft  wirklidi  Oebmioh  «maobt?  bü^ 
defs  folge  ätft  Livins  Worten  Vi,' f.  dafs  In  deneii 
ft^n  4  J.  H.  H.  der  Sitdt.derOebrauclidor Schrift 
bdTobraokt  und  feiten  gewdbn^  fey ,  nidit,  dalf  gar 
Bieht  geßbhririien,  4km  du^b  Kvzlhhuig  OberSi^ 
ft^rt  tey ;  und  wton  ateob  cfer  Gebrauch  der  Btocb- 
Iraben  nicht  von  EVander  abfeuleilen  fet ,  «nd  fie  m- 
etft  nur  wenig  und  blofe  bej  olFenttiolien  Denkni^ 
lern  gebraucht  worden ,  fo  feheined  die  Btfobftabon 
tfdch  Ichon  vor  der  Gründunc  Roms  in  Dtsllen  jra^ 
bfttticbt,  und. Ton  Alba  mitgebraobt  tu  feyn,  Ofii 
4lp.  Äug*  de  C.  D.  XXII,  6.  Wenn  mao  behaupte': 
dafir,  wenn  dergleichen  vorbanden  gewefen,  ooch 
«//#  fchrifülche  Denkmäler  bey  der  Abbrenoung 
Roms  durch  die  Gallier  165.  A.  U*  G.  verloren  ge* 

i^aneen,  —  fo  fey  das  fairen,  LivhiiS'fago  nieht  o/fe, 
ondem  viele^  und  man  habe  rafilmmengefucht,  was 
fleh  erhalten.  Manches,  was  flicht  gant'  vernichtet 
Worden ,  f^  auch  vielleiclit  eignet ;  manche  Ohro^ 
Aiken  der  IVIefter  und  FinFllien  auteh"  vieiletdic  ahi£i 
Ga^tol  geretnet  worden. '  Di^Gefehiehle  habe  allb 
noch  aus  den  Annalen  gefehöpft  werden  lä^nnen^ 
ti».  Vlil,  lg.  und  VII,  3.  Von  wem  aber,  und  ist 
weicher  Zeit,  und  wie  alle  jene  DenkmAler  welche 
mehrere  glaubwürdige  Schrimtellerfo  anfflliron,  dalb 
fie  diefelben  felbft  gefehn  zn  haben  fchelnen,  fe  hit. 
fien  erdichtet  werden  können ,  dale  der  Betrog  voft 
keinem  bemerkt  worden,  fey  nicht  sn  liegreifen« 
Die  crimen  Griecheir,  welcbe  die  römifehe  Gefehlcbv 
te  behandelt,  hStten  frei^ch  jene  vorhandenen  öf« 
fentlichen  und  privaten  t>enkmller  nicht  benutzen 
können ;  fondem  manches  nach  Hörenfagen  erzfihlt 
uild  ausgefehmQckt,  auch  einiges  nach  der  Aehn^ 
lichkeit  anderer  Sagen  erdichtet,  und  die  iltefte^ 
rtmifchenOefckicbtfchreiber  vidMcht  manches  aus 
Hinen  gefchöpft.  Oafs  ab^r  die  Griechen  alles  er. 
dichtet,  die  llteften  Röm^r- einzig  ans  ihnen  ge* 
fchöi^t,  und  ein  Cato,  Finiiius  n.  n.  nur  Enfiehtuii-i 
gen  wiederholt,  könne  man  nicht  annelimen,  Und^ 
wenn  auch  die  flter^  Gefchichte  Rons  mit  vielen  St^ 
en  angeftUt  fer,  die,  durch  das  Akerthum  gehelp 
gt^  auch  wahrnafte  Gefchiclitfcbreibcfr  nicAü  bitten 
btfeitigen  können ;  fo  folge  doch  nicht:  dafiidie'Nal 
tntn  der  Könige,  Are  Tbaten  uid  AamfaMiigeir-^ 
die  ja  auch  auf  die  Folgezeit  flb«rj||iMM,  »und  iniforfe 
wlhremiebAnderttwbUtbM^  WUiiitat  vrot^to* « 
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Drliiemf.  Aus  dem  Bemerkten  folge :  dafs  man 
dte  l|lerf  römifche;XJe/ehii)(te  nicht  auf  ein  Eoon 
zurflckfflbren  dOrfe.  Denn,  wenn  audi  manches 
dichterifch  ausgefchmflckt  worden ;  fo  fey  doch  nicht 
weniges,  b^»  dem  gar.  keine  Spw  e^esL  folchaa 
Scbmuckes  vorkomme.  Auch  die  ganz^^BbfeU^ 
fenheit  der  älteften  römifchen  Gefchichte  Stimme  fo 
wenig  in  Form ,  als  Inhalt  mit  der  Idee  eines  Epos 
üifamnien,  von  epifched  Dichtem  vor  Ennins  iey 
keiAo.  Spur  «orhaoden ;  und  bis  Niebuhr  fie  erweu 
fe,  fey  billig  an  ihrer  Exiftenz  zu  zweifeln. 

Vit  twerie  CöMm^fmmilön  fiä\  befonders  kurze 
Wifdue  und.  'Warnungen  vor  Abwegen-  und^V^r- 
nmgea  bey  dem  Studium  de|  cli^fchen  Alter- 
^uyis».  wozu  beroWte  Beyfplele,  uiid  dif  mit 
Ichimmernder  Gelebrlamkeit  aufgef^utzte  Neuheit 
der  .Meifumgen  (p  leicht  verfahrt,  zum  Zwjcck. 
In  Rflckficbt  der  äUeren  GefchlcK^e  beiherkt^ler 
V&:  t>  Ber  de»  ^isherigeii  Unternichongen'  Aber 
die  mythifcbe  Befchaffenheit  der  älteften  Gefcbi^b» 
te,  und  0(]t^rJ^atQry  Artw^  Ayd^guiig  Dn<i*Glau|- 
wardigkeit  der  Mythen  habe  e^  nicht  fehlen  kön- 
nen, dafs  nicht  einige  die  mythifcbe  Gefchi<;hte  wie 
Rohie  in  den  Be^trägeff  nur  AUerthumskund/e  gan^ 
verworfen,  oaer^  etwas' hfrausseijleutethSttea,  was 
von  Jenen  Mythen  ganz  verfcbiedef ,  ihren  eigne^ 
Ideen  angepafst  fey',  der  Begründung  ermanglet 
und  <diiher  noch  ubgewiffer  n9%Td€^  eis  dte'Mytben 
felbft.  Es  fey  über  doch  in-deti  üffthev  auoK  <7#* 
fokichie  enthalten,  obwohl  ausgsftohmaekt ,  un4 
in  dtr  alten  poetifcben  und  fymbolifehen  Soracte 
voigetrajEen.  Daließ  fey  bey  den  einzelnen  MYthta 
mAgltehfl  eufbrelt'Queiteznrflckzttgel^n,  nlid'MS!* 
tumit«elb>>  w6  ^  *  zilerft  ^anfgekommftn ,  von  wenn 
€e'  OberliwFen' 1^  fortgepflanzt,  welche  Ausfekml^ 
€ki»g*  fie  ethallMS  um  fie  auf  ihre  erfte  Einfacb- 
heit  zurOcktufahren«  Eodlich  fey  Inhalt  und  Spm- 
dbe  zu*  unterfucheif;  damit  man  fefae:  ob  ein  My- 
thus zu  den  hiftoitifohen  oder  philofophlCdben  oder 
tu  deir  aus  befdeo' gemifchlen  gehörer  Dcfnn  je  il- 
torer  fey,  defto  wenigiir  ftide  eine  Vetaiifchnng 
Statt*  Auch  mOflSe  man>die Deutungen  derMythen* 
welobordle  Aken  verfocht,  Vott  den  Mythen  felbft 
trennen.  *  9)  Anzunehmend  dafs  die  mythifeben  Nt^ 
men  dbrehntigifl  na<ih  dem  Sinn  der  Erzähhmg  eiv 
fonn«n ,  oder  die  Arzlhlung  nach  den  Namen  er- 
dichtet, öder  ffberall  Stimme  und  Familien  in  eiik* 
nekre  Pisrlsned  verwandelt  ^tvdrden,  fiihre  zu  weit; 
und'dierd  Anficht  Hey  mit  Recht  Pnmmßnn  ^peetn. 
rer*  Cm*  pl  49  ff.  verworfen*  Denn,,  obwöm  nfcl^ 
nleogoet  werden  könne:  dafs' dlefr  etese/n  alleif- 
dlngs der fM fey ;  fo  treto dlefodoch  nicht üheraH 
ein.  Die  Vorfient  rathe  ftets  htj  den  ErzShluneen 
von  den  nyihlfehen  Perfonen  die  fpiteren  SSuffee 
von  der  iltelke»' Irtifahmg  abzufondem;  dann  zli 
tMerfnchte:'iptö^if  Erziblung  ihren  (Jrfprnngg^ 
Mminen ,  wi^bey  auf  MUkn  Oifßh.  hellem^  Siiff^^ 
OT#  Th.  L  &  106.  hingedeutet  wird,  zu  welcher 
Zekr  kl  vrakhor  Abfidnt,  nud'wie?  und  worauf 
|i»e  JbMUugatt  leb  bezM«:  obf  anfjotteadienlV- 
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Jkli«  tfdinr  bOnerfiek«  EinricftlngM?  wdUdii  ob 
M  &iiirtti  «atUodilchM  IMpniogB  ^  f fMkkr  SpMi- 
chail  odbr  der  V«ribolicbaag  mit  «iidltni'  PtflioiMli 
miil  TbatCicbcD  gsba«  wof»«F  die  EriibliiAfm  b#- 
rabeo  ?  Diefe  Bamcrk«ag  ftibrt  den  Vf. :  ,3)  auf  das 
Btftveboa »  dia  loylhologitoheB  Eigaoiianaii  au  ety- 
aologüreat  uad  danms  gpmzaPS^tbaii  zo  arfcläraa, 
«ofin  maa.gleichfidla  au  wait  gefaa*  Dann,  wann 
«Bcb  dia^  AUaitung  and  Badavtbog  ainigar  Nainan 
fawifs  fay>  fo  faj  dMs  doeb  bav  dan  aaaiflan  bdcbft 
mgawib»  nnd  man  kdnnafia  ohne  gawaltfaaaaVav. 
ihvbuQg  dar  Bnabftaban  nnd  S  jlban  nicbt  atymolo- 


gifiran.  Abar«  waan.aacb  dar  Wortfumm  anaga- 
nittalt  wardan  k5nna ;  fo  folga  doab  dafaoa  nicM 
Oawiffett  da  ein  Wort  oft  mabrara  Badaatnogan 
haba»  und»  waleba  rocxnaialm  fay?  nicbt  inun«r 
ausgemittalt  aratdan  könna;  nmgakabrt  aucbWwta 
von  figennaman  gaUMat  wordan,  nnd.nsan  gawöbo- 
liab  nicbt  wifEa»  in  walcbar Abficbt  odar  darcb  w^ 
4m  Varanbümg  dia  NaAan  Ftefonan ,  Sttaimen 
«nd  VAlkam  baygakgt  wardan.  £a  faj  alfo  nnfi- 
char,  dacaaf  walzn  baaan,  wad naffa  nnfflblbar  sn 
Icvtbfloiani  aarlailan«  Aach  fay  man  ja  niabt  ainig 
darüber ,  in  wakker  Spracba  dann  die  Wortftämma 
dar  miytkUelien  Naanen  au  fnabap  fayn.  Einige  btt- 
aanalla  in  dar  tiia&an  griacldfahan  Sptaabe,  wie 
%m  in  alaaakMn  Oagandan  nnd  auf  dad  Infaln  Oria- 
ohanlanjii  gtradal  wotdan»  fncban  wollen«  waa 
fahon  racbt  fey,  wenn  man  mar  fcaiiiä  Wortftfa«na 
bilde,  woTon  Keine  Spar  vorhanden,  nnd  zuviel 
auf  Aualoi^aibaae,  worin  Hnmßirkuyi  Schule  bia- 
wailan.zp  weit  gmpagenst  «uid  nicbt  ihnlicb  finde, 
.was . verfchiedep.  ley»  wie  njkf^f  und  utitm^.  An- 
dere dagegen,  yAt^kUr^  tkßak,  Hammer  u«^  hät- 
ten allea  in  den  ff  m|t]fcben  Sprachen  finden  wollen. 
Pieb  iey.bey;dar  groCsen  AenDliehkeil  der  griechi- 
fcben  Spracae  mit  der  fen^itifchen  nicbt  zu  mifsbil« 
Ugen,  zumal  da  die  Gefcbicbte  der  Völkerzlge  und 
Colonifationen  nnd  der  Handel  Orieobenlanda  mit 
den  Völkern  des  Orients  daf&r  fprecbe  i  allein  dar 
Etymologie  dflrfe  map  dabey  l^eine  Gewalt  antbun , 
und  keine  wiUkQrliche  fprachwidrige  Znfamuien- 
fatcnngen  machen.  Eine  Beraeikung,  welche  die 
neueren  Verfuche  diefar  Art  nicbt  unrecht  trifft! 
Noch  weniger  fey  es  in  biltlgen  die  mythifchen  Na- 
»an,  und  die  Mythen  fdblt  mit  RUier^  Greifend 
««  a.  aus  Indien  zu  holen,  und  auf  fcbwache  Wort« 
Ihnlichkeit  zu  bauen.  Diefe  könne  zoföffig  feyn, 
tmd  es  folge  daraus  nicht  die  indifche Abkunft,  wer- 
ter Zttverlifsige  biftorifche  Bewelfe  aufffefbbrt  wer- 
ben mofsten.  Eben  fo  fey  4)  aus  der  Aehnlichkeit 
4^  bareerlieben  und  reBgiOfen  Inftitute^  Oebriücbe, 
Sitten ,  nde  u.  f.  w,  durch  Ort  und  Zeit  terfchie- 
dener  Völker  oft  zu  vbreilig  gefolgert,  dafs  fia  das 
fAngera  Volk  von  dem  iltereu  erbahen  habe,  und 
daher  auch  von  jenem  fuunme,  wobey  nicht  immer 
geborte  auf  die  Verfchiedenheit,  die  bey  einiger 
AahuUchkdt  Statt  finde,  gefehn,  und  mit  Unrecht 
nnganommen  werde:  dab,  was  gkMtmnig  iuch 
tkmm  Vrffnmgi  Up   Um  fey  der  FaU,  iv^ann 


man  in  den  attiMian  V4k$ABim  das  iffptiM^ 
oder  ittdifebe  KafMvwtefen,  in  den  Baiadeo(  dipa 
Bnddbiften,  in  den  Aptfrurieo  den  Cak  der  Awa- 
tar  u.  f.  w.,  finden  wolle,  da  fia  dargl^ban  gf- 
wöfaniieh  durch  Oertlicbkaiteo  bilde.  Noizlicbax 
und  lehrreicher  fey  eir  nnttreitig  5)  merkwOrdige 
Perfbnen  der  alleren  und  neuesen  Gefebichte  nirt 
einander  za  vergleiioban»  —  Ais  ein  meirkwOrdim 
GegendMek  tu  den  müitarifeben  Revotulionen  uoN 
rer  Tage  wird  von  dem  Vf«  die  durebTbraf jbiilusu^ 
Thraf^nS'in  Verbindung  mit  Aleiöiades  41 1  v.  Cb. 
»ilitfirilch  dnrehgtfbhrte  Gegenrevotudon,  wo- 
durch die  410  zu  Athen  eingefäbrte  Ollgarcbin 
geftflrat  und  dieDemocratie  wieder  bergeftem  ward, 
ans  ehiandar  gefetzt  1  —  doch  fey  auch  dabey  auf 
die  Verichiedenheit  der  Orte  und  Ver£iffttngen»de^ 
herrfchenden  Denkart,  Cnltury  Sitten  u.  f.  w.»  forg. 
filtig  Rflckficbt  zu  nehmen,  und  einzig  daa  OeaMtf»- 
ferne  fe(t  zu  haken. 

In  Hinficbt  der  minierem  Qefchickla  bemerkt 
der  Vf.  I)  dafs  man  jetzt  zwar  mit  grotsamEifier  b#- 
mobt  fey  die  Gefcbicbtsquellen ,  befoodera  filr  d^ 
dantfche  Vaterland ,  von  der  Zertlörunn  des  abend- 
Undilchen  bis  zu  der  des  morgenttttdifchen' Reichs 
aufeufparen ,  und  ans  Liebt  zu  ziehen ,  niohl  ^^^ 
auch  maneherley  DenkmUer  nnd  Werke  der  Kunit  ^ 
des  Mittelalters;  er  könne  aber  den  WuafcU nicht 
bergen ,  dab  man  eifriger  Urkunden',  als  noch  uo* 
gedruckte  Scbrifkfteller,  fammlen  und  bekannt  n» 
eben  möge,  aus  denen  gewöhnlich  für  dieGefchiclv 
te  mehr  zu  lernen ,  fey ,  als  aus  den  kuraan  Chroni- 
ken des  Mittelalters,  worin  Rec  dem  Vf.  voUkoaü- 
mm  beyftfanmt.  In  Rflckficbt  der  Denki^Skr  fej 
eine  forgfUtige  Auswahl  anznftallen,  und  aUea  4mt 
zufcheiden,  was  nicht  ftrengund  erwiefen  hiftorifch 
fey,  und  Bebutfamkeit  im  Oebrauch  zu' empfehlen. 
«.  Ihmmere  GejMcfue  der  AJfaJJinem  wird  bey 
4iefer  Gelegebheit  leife  bertthrt.  a)  Da  es  in  diefer 
Zeit  worin  man  die  Verbeflerung  der  politifchen  In- 
ftitutejo  vielfach  bafpreche»  eine  doppelte  Abficht 
gebe»  die  hißorl^he^  die  nicbU,  was  biftorirch  be^ 
jirflndet  und  durch  dia  I4aAe  der  Zeit  geheilimey , 
al^elcbafFt,  und  nichts  amgefahrt  willen  woll», 
wofür  nicht  die  Srfahrung  fprecbe,  und  eine  raito- 
jntde^  die  alias  nachVernuniVprincipien  gebildet  ver- 
hi^ge,  und  auf  Staaten,  wie  gebildet  die  Gefcbicbte 
6e  darftelle,  gut  keine  RflcKficht  nehme;  fo  hm- 
febe  auch  eine  verfebiedene  Anficht  von  dem^eBtt> 
fcfaen  Nutzen  und  der  Anwendung  der  Gefoliebia 
des  Mittelalters,  indem  einin  alle  darauf  verwandte 
Mflhe  verachten ,  und  diejenigen  verlachen ,  dfodsi 
loben,  was  fie  Gutes,  AogemelTenes  und  N5tzli*ss 
darin  gefunden  haben ;  andere  dagegen  uns  gana  in 
daffelbe  zurOckfflhren ,  uns  daa  Veralterfe  wid*w 
herftellen  möchten ,  fo  gar  das  Sclavenjoch.  U^ 
hier  nicht  auf  Abwege  2u  geratben,  mafTe  man  niekl 
vergeffen ,  dafs  dia  )etzige  Bcfcbaffenheit  der  .Staa^ 
ten,  und  deffen,!  waaetwan  darin  zu  verheKetn^ 
nicht  richtig  gewflrdigt  und  {gehörig  beurttieüt  w««^ 
den  könne,  wenn  jücht«feOÄchteht«fi»wU'*>«»«» 
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'EhiriehtBngf  Fortgang  «od  SchickMe  d^rfelbeo  bt- 
lehre;  daft  man  oieht  blofs  genau  wiHen  muffe»  was 
kUrtiSlig  aufgekommeo ,  fondern  auch,  aus  welchen 
Urfaebeot   wie  aod  za  weleber  Zeit  es  aufgekom- 
nien  und  befeftigt  fey,  und  die  Geftalt  erhalten  liabe« 
die  man  letzt  anfechte  oder  vertbeidige;   dafs  die 
Verbältnilfe  t  die  zwiCchen  den  eiozeloen  Inftitutea 
Sutt  gefunden ,  in  Krwamng  za  ziebo.}  die  oft  fo 
Verfchlttogen  wiren ,  dais  man  das  eine  nacto  weg- 
nehmen könne,  ohne  lougleicb  die  aod«ti  aber  den 
Bai^n  zu  werfen  «.  (.  w«     Man  muffe  beachten , 
was  jeae  alten  inftitute  zu  ihrer  Zeit,  und  an  ihrem 
Orte  gewirkt,  wovon  diefe  ihre  Wirkung  «bgeban- 
cen:  ob  fie  von  iboeA  (elbft  auspegangen;  oder  ob 
die  Befohaffeaheit  des  Orts«  Geif^scultur»  Ohn- 
tnacht  der  Herrfcher«  Belchaffeoheit  der  Sitten  u. 
|;w.f  mitgewirkt?  und  ob  nicht  mit  Veränderung 
tl^eiben  auch  ihre  Einwirkung  vermindert  fey? 
So  werde  man,   von  Gefchichte  und  Ueberlegung 
'ftelMet,  einfehn:  da£s  einige  Inttitute,  wenn  fie  auch 
einem  roheren  Zeilalter  angemeffener  fcheinen  moch- 
ten, allerdings  fflr  denGefeUfchaftszweck  vortheilhaft 
i«ewirkt,  und  daher  nicht  zu  Mdeli^,  und  zu  veracb- 
ten  feyn^  dafe  an  manchen  aus  gegrü.uleten  Ui  fa- 
chen geändert  «nd  gebeffert  worden;  dafs  man  im.- 
tner  dahin  fehen  mOffe^  was  zu  jeder  Zeit  und  an 
jede«!  Ort  das   meofchliche  Bediirfnifa  und   der 
Zweck  der  Staaten  fiodere,  und  daia  man«   was 
ieibft  die  Gefchiefate  dee  Mittelalters  lauf  jiredige, 
tiicht  pidtzlicfa  und  ohne  Ueberlegung  mi^  Nicnt- 
•ehtuog  der  Siechte  und  Pflichten  cewaltfam  Altes 
vertilgen  und  Neues  «inf Ohren  roOffe,    wofür  der 

ßfste  TBesl  der  Menfchen  noch  nicht  empOU]^ 
i  und  geseift  genug  fey« 

.  UTBaATURGESCBICHTK. 

.  im$tztpiiO,  in  der  Stahl.  Bnchb.:  Jo^pk  Banäh 
viia  Blanl[t^  geiftl.  Rathes ,  der  Philofophle 
und  der  heiligen  Schrift  Doctors,  der  Philoi- 
fqphie  und  der  Natureefchlchte  Öffentlichen, 
ordend.  Prpf.  an  der  VjfiiverfitSt  zn  Würzburg, 
Directots  des  Blankifchen  Naturalien  -  und  mo» 
faifchen  Cunft  -  Kablnets  u.  f.  w.,  kurze  Le* 
bens  •  Bejckreibung  (Ton  f.  0.  Bunkert).  Mit 
dem  Qildbiffe  Blanks,   geftochen  vom  Profeffor 

,  .  Bktheufert  I8i9«  VIU  und  iioS.«.  (36  Kr.) 

.  |Il^  Bl.  batifi.  Deutfchland  feit  20  Jahren  fo  allgemei- 
aran  Ruf  durch  ^ein  mofaifebesKunftkabinet  erlaugt, 
•daüsM  dem  Publikum  erwUnfchtfeyh  jn^g,ironfeian9 
(iUbeMSVArbältjniffen  authentifch  iMiterricfatet  zu  wer- 
dea«  Wenigeüelehrte  haben  das  Glbck»  ein  fo  hohes 
Alter  zu  eilangen,  als  /  B.  Blankt  welcher  f  chon  am 
^lyHk  März  174^  zu  VVlürzburjg  geboren^  noch  jetzt 

Ritand  «uul  tbjÜg  i(t  Er  erjhielt  feinen  erften  wif- 
nCebaftlicben  Onterjricht  am  Gymnafium  daf^bft 
dnrcfaJefuiten,  trat  I7f6  in  den  Pxdeß  der  fchwair. 
xen  Franziskaner,  wu^rde  I7i6}  Priefter,  bald  Pro- 
feffor der  Phyfik  und  Mathematik  ~  auch  Prä. 
fect  des  Gymaafinms  zu  Qffenburg^  Prediger  ':^ 


ZUNOSBLÄtTER    Kum.€p   JVmVS   tgsi. 


Sololhum »  und  hn  Klofter  ?i^m  bey  SehaflÜMa. 
fen,  Profeffor  der  Rede*  und  Dichtkunft  zw  U^^^ 
beriingen  am  Boden  fee,    Profeffor  der  Ezlegete  — — 
.Dogmatik  und  des  Kirehenrechts  zu  Ragensbör^ 
und  zu  Solothuro,    Profeffor  der  Mathematik  zw. 
Bernt  nach  36iäbriger  Wanderung,  und  nach  r4iäb- 
rigem  Aufenthalte  in  der  Schweiz,    wo  er  feine 
Mofaik «> Malerej  erfand   und  ausübte,    wurde  er 
17^  Guardian  zu  WOrzburg,    wo  der  edle  Farft«*. 
Bifchof  Franz  Ludwig  von  Erthal  179^  die  ganm 
mofaifche  Sammlung  um  6000  Fl.  kantte,   im  fiad* 
liehen  FlAgel  feiner  Re&denz  aufftellen  lieft,  Bküft 
zum  Profeffor  der  Naturgefchichte  mit  500  Fi.  G^ 
halte  ernannte  9  und  in  einen  Wekpriefter  nmfchuf« 
Im  Verlaufe  des  erften  Jahrzehnte  legte  er  augleicli 
auf  feine  Koften  ein  Naturalienkabinet  an,   woiar 
4hm  die  königl.   baierifebe  Regierung  eine  Leib- 
rende  von   1500  Fl.  im  J.  I804  bewilliffte.     Seine 
.Magd,  Barbara  Thein,  hat  er  fo  vielfeitig  unter. 
.richtet,    dafs  fie  als  GehOlfin  feines  KaWnets  «nd. 
lieh  auch  eine  Leibrente   erhielt«    Im  i*  igto  ea* 
digle  er  wegen  Körpers  » Schwäche  tekte   Vorle-^ 
fangen,    um  fich  der  VervoUkommnnng  dea  Knhtr 
üets  defto  mehr  widmen  zu  ktonen« 

Der  Vf.  diefer  Biographie  entfchuldi|^  fieh# 
«icht  allen  Stoff  zur  Bearbeümig  an%efafst  zu  k» 
hen.  .  Recu  aber  findet  menchee  noon  Aberflofsig 
erwähnt,  und.  das  Ganze  nieht  mit  gehörter  Ooa- 
{e^ttoeu  durobgefilhrt« 

&SGHT80K.LiHRTHfiIT. 

Laipzio»  b.  Weigand:  tfeberdh  key  i^r  gericht- 
lichen Zufchrelbung  verkaufter  unbeweglicher 
ßater  eintretendem  P/lichten  des  Richieramtt^ 
üi  Anfehung  verfehwlegener  HyjH^theken ,  nach 
königl.  Sächfifcbem  Rechte.  £ine  proceffuali- 
fcheSlreitfchrift  von  Carl  Wilhelm  Kay/er^  Juftiz-'^ 
Comminair  bey  dem  Königl.  Preufs.  Obcr-Lan- 
desgerichte  zu  Naumburg.  Nebft  einem  auf  obi- 
ge Frage  gerichteten  GuUchten  derJurlftenfacut 
tat  zu  Halle.  1819*  46  S.  g. 

Eine  rechtliche  Ausführung«  dafs  es  nach  SäMi- 
fchem  Rechte  eine  Pflicht  des  Richters  der  belegenen 
Sache  fey,  in  Folge  eines  Veräufserungsvertrags 
jQber  GrundftOcke ,  bey  welchem  eine  auf.  die(ep  ^ 
Jßrundftacken  haftende  Hypothek  von  dem  VeräUr 
fsernden  nicht  angezeigt  und  von  dem  Krwerbe^ 
nicht  mit  übernommen  worden,  diefem  die  eilc^uf. 
teaGrundfiäcke,  ßäqh^  ohne  Erwähnung  jener  Hypo- 
ibekzuzuCßbreibea;  unddafs^  wenn  fokbes  deffaiv 
ungeachtet  gefchehen  fey,  der  Richter  aotbcbadena- 
erUtz  in  Anfpruch  genommen  werden  l^ne;  eine 
Ausföhrung,  die  zugleich  durch  ein  eingeholte» Gut- 
achten der  luriftifchen  Facultät  zu.  Halle^  unterftfitzt 
wifd.  DieFr^gefelbft  fchßint  dem  Rec^  mehr  eine 
quaeßio  facti  als  eine  quaefoio  juris  zu  feyn ,.  wef S- 
balbfie  den  ÜmftändnaAacht  rarfchiedeaibeantwoit 
tet  werden  kam»;  indeffen  tritt  er  dennoch»  in.  <li% 
psmFaUe  ^Ipr  Aus£ähriiogde%\^f&.  irq^koöjn«p^.l^'-^ 
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-f.  w.ii.T.  w.    PräktHchtT  AShahdiüng^n   Mer  «^  *Wk«n;d«  Äti^f^abtM 

.    die  wrzQgtichßen  Krankheiten  des  kindachen  -W.*»^^^^ 

•       i*/w*.     Zweyier  Baird.     *^om  finwrn  c^ftroiil-  J^»^^  bio  faUen,    wasaber  nicht  alleiir  wo  der  zife 

fchen  Wäfferiopfe  und  von  tMi^^erföHieieMto  sii»hro«rf«n  Sttw ere  dM  Kopfa«  .(oader«  roa  ai- 

Arien  des  ^ufsernWafferkop/es.'i%i»,'iiii^S.^.  f  •r*^tegtaich  ftutfindeadeo. Atoaiae  detUixÜLeinA 

'    :.       "^  ^     •-/  iba«gl;  :tiaberk:öafiett}  die  ibtaiikoazdeiuJU^f  M^ 

:     -Ver|(L,Nr.4fi-:d«  Spille.  lUiuLlI»)^«      '    :.i '  -oiobtwiUkarUoli  bawej^n*  Mres^ie.«ba /xirrSelib. 

B^\'  ij<..pr;.i  i.-'^^cea  -idrehtowoUaii»  iiifl£bo&BiaiidicEfcii.tt&taBrl6ib'dafaim 

€y   der  ^ffittogn^im    rfaa  'ionern  i  idiibmfi^hbh  drehen ;  oft'  fey  aucb  der  Sopf  krampf h'ifr  »irfteiu 

:  Wa£rerko|ifs,  '-  der  in  einer,  laogfam  fich  #bil-  gezogen  (was  wohl  mehr  von  einer  partiellen  LSh- 

fanden  Anfammlung  «evfehiedmuiniger;  aufeer  Oic-  umog  der  f0rdeärtt  Hakä&«äk'eFn  abfaangefa.  ntagl  la 

^cwlaitibtt.  gefatiteiiillQffigkaiten,  in  den  üöble:  iiM  dar  Aa^eltmagalab  dinKniiDeo  Cphftbar  ab^  40^ 

SbhSdels' beftalit, .  irferAUt  ^«r  VF.  witdtt  iiiiden  -nhii  es  auoh  aaekidi&yetisvfirfahnnrgj  Ao$Mh«iett. 

Irotbam ;  - 4a&  ev  -S.  14I  iVOQ»  einer  HA^fammiun^ ddr  -nüliie.fich-  jdie^  Koafldkbait  im  (p6teiin  Allter  am  f^  A> 

•nbflakeitaiii'SiwifoheA  ämeiMnem   BeinkaMumäA  *find^e^KranJi«dan{aflgs.>ilicltta>  wenigeres  fcUtf. 

kterÖeblpnfaMt:»   der.  Jura  matt0ii.bindich .laeiobt,  itig  •ondTbetäubt;».üai0^genUmhleiden  fie  gaw^bn. 

rfn^oeb,  wie  «oben- bebnrkt  itt^^das  Peddftiboi^les  •ttsfa>>an:  ScUafioßgkeit..     Die  üant&rbe  .baföndess 

.tntieni  Crimii  «tfe  dnril  nurter  feibft   ift« '—  •  Ddr  dm  Gefiehto^  iüt  inuaeciblafa  and  mifofiirbig;'  bey 

-k»here  cbsonifefae  Walferkmf  babe  drey  Terfcbfe-  rNidiigeborenen   abir«   dm  mit  der  Krankbeit  ^iir 

-deoe  Formen* ^^i>  Wo  der  Umfang  de^  ILopfd  febr  .Wek^kommeo»  -mnhr.oder  wtcniger  blaa;  und  blab- 

ymmöfMkrt  ^  tft ^  a>  wo  fler  Uuifiil)^9«rMl«nert>  iEt,  ikofth  bevfGfraif eii,  4ib  &tt  incL  ^  jtod dHen  WBoa  andh 

"' ""      "    ~~  ^''r»Kiopfforni'nonbäliltr4«»-4Die£raBk-  tlie  Gefinhts&rblB  ^icbt^feilM^  nnirt»  io'  bieibea 


«Übh   dkrgeCKeliC:      Der  cbrionifobe  \KMBpU»ft^  tiy  -#erent  gegen  jdiibiluCieiiwelt'^.iMUlS^iWtzofriedea. 

•Ireiftem  Alfter  ausfcbliefeAiob  eigen;  da^  tlebehkob-  bUti^^Sibtebüten  StadijMSnnH^  «bliekt  eis  allen 

-t^  fohön  bn  Embrya  entftehen ,    oder  dofr  Neügfe-  rMtenen.    Gewöhnticb.faieiten  wie  d^Umfaiig  det 

eborene-  bringe  die  Anlage  dazu  mit  auf  die  Welt;  *  Kopfs  zanimmt,  die  Abrigen  Gliedmafsen  in  Wadis» 

-gl^wobnlich  erhalte  d^rlLopf'iai  MchfenFÜlfen. all'  tbum   ^zufikck.     'DjB.<NengebQrenea    fterben   bald 

«lahlig  eineor  normwidrigen  Umfang.::6elteci  Ueibe  baiofa  der  Onbilrt^  die  Im  erften>Lebei|saIter.  davon 

'der  Kopf  4m  VerhältoiCs  bi  denOinngebKörpeneiel  'levgiiSea  w^erdeo^ierriiebehi'.feiir  Mtih  ^däs  13  bis 

'kl%i«i^>  'alrfer  na€b^ddm4Alt^'s^^KTinkdn'{md  r%T(t^'Mtrz     Vehec.denßZirftabd  •>d^ri  Seeleakrafte 

«acb^^Damirund  d^-SradeiderKnukbeatcreyn  ^^fobAmf  'Uag^kKehen;  jBodeh  (bb  6: «7  a.  fraof. 

*fotlte;  <m>von  jedoch <  diärWf..  meh7ere  Be^^pioie  *falleji(ie,  ihfp{TCh0lttg|tf^ber'ltnl1inh^' fehr  interef- 

itms  eigeiiei'  Effabmng  beibringt.     Vorzftjlieb  tkj  fante^eyCfiirf».    ^Diejenigen  ^  deren  Köpfe  wider- 

^das  Kindesaher  zn  dlefem  Uebel  geneigt,  .  indefs  «atarüdh  klein  'Aid^  nnd  J^eren  Fontanellen  im  Mut- 

«fehlten  auchdie  Bejfpiele  miebt^  dab  JUobbejmKne  («erieibeicbon^  ederin^den  «rfteii  Iiebensm^meniea 

•IndteKrankbiltverMfeni  IDfe^FaHi^derAtit 'ppar-  '£ob>g^bloflrev^D«l^eftvierknfktb^rtbabeo«  f^Uea 

-Iten  mitgatbettt»  :  {Derieine^  ein  Mnbi  boa  79^^difer  -anrf meiner  atedsq^niStaf e  derrinteUektciffUen  Kräfte 

^drevon  71  JabiFm^Iuttd  d«r^dHtse^4eiB-enK^abfe.  •iftehen- bliMbmy  ak  jene  «lit  «olnmin^to  Waiter 

mer  aivkttfidier  AHit  («n  ^iim;  abffeoRMibr  fflMbt  iMpfen«.:  CWabiKbbeinäiA  Weil  dan*  ;darOabi4<a 

^etwShnt^wk'd.  rBay^-^Htflieni  dieflir  jM^ariOburiUn  krabf  voii  dem^EKoiekider  aasgettManen:^ 

-benrnkte  d«r  Vf.  eine  Verindemngitier  JefsmSn  -letdet,  der  es  »iebt'niiBdianfsee  answelebankannO 

f Kopfform,  wyis doofa  vee^auderb  AerBftae  atepatbo-  v Da  xwiii  4w üebel,  ^e  ^flelfache  firEabrusMn  darl 

-^pmifehes  2eieb«ii»  d«s  ebreüibbanfiflMfeebofirs  ^thnn^  Aktbt  Mten  aneb  bey^mnafem  Omfang  dea 

•bngafeb#tf  j^friU  1«^  i|ldI*aftatt«nileniJ4aeii^  ifoW  die  febnrf M  V^i»r^ 

-jveön  dat  WaftsM^^^  fetü  d^jtttt  Adter^  ^«rtride  ofsoMpa  des  flbfU^icfaarslltd^rorzQgliebfle  «tbo. 

JBrgänM.  ßl.%urä.L.  Z.  igaa.  &  (3)  1^^^^ 
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kopfo»  wofilr  die  Schrifdteller  es  hellen^  anzufe- 

hen.  -—    Za  Termutheo  ley  das  tTebU  auiB  der  Ab« 

magerang    bey   gewöhnlich    cutem    Appetit   und 

Schlaf,    ans  dem  allmSlig  SchwScherwerden   der 

Sinne,  WoUbehageo  im  Nicbtothiin'iHicl  Niqhts- 

tbnken  ;-^  Sdiwtche  d€r  animd/fchen  FunktiaHefi, 

Stolpern  im  Gehen,    augenblicklichem  Vergeüen 

der  Worte,    welche  der  Kranke  fo  eben  fprechen 

wollte,  öfteren  Erbrechen  ohn'e  gaftrifche  Befchwer- 

den >    leichten^Schwindeir^öftegn^-ftnmpfea' IL^fi— 

fehmerz,  u.  f.  w.    Bemerkenswerth  fey,  dafs'^in 

'     .aweitern  Vevkdf  de^  Krankheit',  ^0't»iMre«'e<Füa]j& 

«tionen  mit^drflekt  find,    cHb  Sbeächelsblbnderung 

mrmehrt  i&*    (Deutet  dief e^  ßricheinuiig  nicht  aot 

einen  Grad  ron  Lähmung  der  Sphinktern  der  Aus- 

fOhrungsgfinge  der  Sneicheldrfilen? — )  8:37,    wo 

.vom  Erkennen  des  Wafferkopfs  im  Mutterleibe  die 

Rede  ift,'  heifst  es:    „das  Greifenaher  des  Vaters 

«und  die.  Trunkenheit  deffelben.  befonders  '  d»rch 

,-Branntewein,  haben  fich  in  der  Erfieihvung  als  Knn- 

lalmometite  aar  Erzeugung  wofferköpfiger  Kinder 

bewährt.**  .1 

/ 

Der  cbronifche  Wafferkopf  mit  vermindertem 

'tFmfang  des  Kopfs,  ift  nach 'des  Vfs«' Erf  ahnng  im« 
sner  angeboren,  und  meiftens  Koatonen  foiche  Kran- 
ke, mit  g^fchleflenen  Fontaneflen  nmi  verknöcher- 

.tea  Näthen  zur  Welt»  Dier  Wenigfte»  erreichen  ei» 
»ige  Monate,  oder  mehr  als  ehi  ^r.  Der  Kopf  ift 
iniolchem  Falle  immer  zugefpitzt,  d.  h.  der  Durdk- 
meffer  von  einem  Ohre  znm  andern,  ift  viel  kleiner 
als  jener  von  der  Nafenwurzel  bis>  zum  oberften 
Ränder  des  Hinterhauptbeins.  lasmer  fand  der  Vf. 
bey   diefen  Krankeu   die  Zehe   krampfhaft  «ach 

'  der  FufsCohle»  gezogen,  und  die  ^Fofsknochen  ver- 

.  krttmmt ,  wie  in  der  ausgebildeten  RhKchitis»  die 
UntersKtrearitSteii  fahlen  .fieh  "immerkali  an.  ~ 

.  Eben  fo  ausfMirUeb  und  belehrend  whrd  der  Zu- 
Itand  derjenigen  Krmken  befchrieben,  bey  denen 
die  äufsere  Geftalt  und  Umfang  des  Schädels  unver- 

.  ändeit  ift;  dafs  diefeForm  aber,  wie  der  Vf.  behaup- 
tet» die  frequekitefte  fey,  ftimmt  nicht  mitder£r£ah- 

.  rung  des  Rec.,  nach  welcher  in  der  Mehrheit  der 
^  Fälle,  fowoh)  die  Form  als  der  Umlang  des  I^£s, 
rem  Normal  f ehr  abweicht*'  E3n  ui^wöhnliches 
Jucken  der  Nafe  beobachtet  Rec.  auch  oeym  Hydro- 
eephalus  acutus  y  wie  oben  erwähnt  ift.  •—  Das 
Gehör  fey  zuweilen  beym'  höchften  Grad  des  chro* 
jaifisfaeB  wafferkopfs  nngenran  empfindlich  gegen 
gewifle  Töne.  (Rec*  Yak  vor  einigen  Jahren ,  einen 
laiahrigen  Knaben  mit  einem  angeborenen  |chro-' 
nitchen  Wafbrkopf^  der* einen  ungeheuren  Um- 
lang  erreicbl  hatte ;  Augen  und  Zähne  waren  Töl* 
)ig  zerftört,  nnd  der  Kranke  fehlen  vöUig*  ftumpf- 

'fnn%9  nur  wenn  jemand  niefste  oder  huftete,  ▼er» 
£el  er  iD  ein  heftiges  fiift  eonvulfivifcbes.  Lachen.) 

.  Da&  be^fla  angebonen  chronifchea  Wafferkopf  die 
Zahne  fcdten  erfeheinen,  hält  der  VI .  mit  Reolit  Iftr 

es  Krüetim»  diefee  Leidens;  alkia 
Wafbiiftopf^jdec  einen  fß^ 


wiffen  Grad  erreicht  hatte,  fsh  Rec.«  deflen  Zähnn 
nicnt  fehr.fcbadbkft/  oder  gior  völlig  verdorben  wa- 
ren.    Ein  pathognomifches  Zeichen  diefes  Uehela 
fey,  dafs  bey  einer  fchnellen  Bewegung,   be 
haltendem  Dj^pclbauf^i^weicIiffiTiieile  dvK 
wenn  die  Fontanellen  noch  nicht  'gefcbloned  ^m^«, 
oder  die  Natbe  an  mehreren  Stellen  auseinander 
ftehen,    befonders  wenn  der  Druck  auf  mehj-ere 
Seiten  zugleich  angebracht  wird,  augenblicklich  aiu 
hakende  ftetäubimgi    und  ein  foporöferZoftand  er« 
folgt,  der  oft  mit  Convnlfiooen  begleitet  ift.  -^    la 
der  Erfahrung  (ey  es  oachziiweifen^,  4M&  das  Abma* 
gern  des  g^n^on  Sivraers,  ,b^yJürai^en.fni(.  wider« 
natOrlich  kleinen,    10   wie  mit    unproportioi^irten 
grofsen  Köpfen ,  weit  fchneller  erfolge  \  als  .bey  de- 
nen mit  unveränderter  Kopfform •  .und  dafs  die  Un- 
S'4ckKphen.diA  im  hohen,  Aller  von  dem  Ufbel  be* 
Ueu  werc^q,  öfters  im  zweylen  ßtfd^aftatt  abzu- 
magern fetter  werden ,  wie  aus  einigen  mltgetheil* 
ten  BeobedhSni%en  datgeiha»  wlrii^  x.    Zur  ge* 
neueren  ErkenntniCs,    und  fieberen  diaanoltilcj^vi- 
'Udterfeheiduag  des  «hronifchen  Waffemopis  na&t 
unveränderter  Kopfform»   wo  das  Uebd^  leicht  vor« 
kännt  wird,  werden  die  Unterfcheidungsmerkinal« 
deffelben  mit  denen  anderer  ihm  ähnhcher  Uebel^ 
als  des  hkzigen  WafferkopCsi  des  Wkihnfiebws,  d^ 
'beteoismue  zufammeqmfteUt.  -«     Ucher  die  Ae^ 
:thaoiogie  des    ohronifchen  Wafferkopis,    daS  B** 
.kannte.     Die  EmnfingKehkeit  fQr  denfelben  wird 
nach.  Huf elandv  Malfati  und  Henke,  aus  den  Ver- 
hältniffen  A%»  kindUchen  Organismus  hergeleitet. 
Als  vorbereit^de  UrCachen   werden  heftige  Oe- 
mOthsbewening  der  fchwangern. Mutter»  Sohwi- 
rche  und'faoMS  Alter  des  Vi^ers,.  foWle  das  Lafter 
•  der'IVnnkenheit (beider Aeltern  angegeben,  und  fOr 
alles  diefes  intereffänte-Belege  beygeiffucht. «-  -Dais 
'Umwiokeluog  dekr  Nabeifchnur  um  den  Hals  4  dw 
Kindes,  falfcheLage  im  Mutterleibe,  oder  wieder- 
holter Beyfchlaf  während  der  Schwangerfehaft,  Ur- 
fachen  des  chronifchen  Wafferkopfs  leyn  könnea» 
werden  mehrere  mit  dem  Rec.  gegen  den  Vf.  be- 
'  zweifeln.    Auch  die  hier  befchuldigten  feften  Klei- 
der der  Scb^fvangem    feheinen  uns/ ohne  Emflufa 
auf  die.  Erzengang  cttefise  Uebek;    denn  wie  iriel 
>  häufiger  mofote  dann:iii<^:  ib  unfern  rFagen  4er 
aneeborene  Wafferko{>f  feyn.     Als  erregende  .Ur- 
fache  find  erlittene  änisere  GewaltfaäHgkeiteA,  ana 
Kopf,   nnd  der  frühe  unbefonnene  Genofs  berau« 
.  fchender  Getränke  der  Kinder  die  häufiigften.    We« 
Big  befriedigend  ift  der  Abfobnitt  ^on  dem  Ur- 
-.fprung  und  deif  Frequenz  des  ahronifefaen  WafKer- 
kof fs.  •'-^    Düe  Dauer  der.  Krankheit  ift  wie  bay 
allen  ehxonifcben  U#biAni«iehtitu  beftimmen«'  -*- 
Der  Ausgang  ift  itt  der  Reijel  tödtlich.    Die  Natiur 
fey  in  diefer  Krankheit  faft  ganz  unthatig,  alles  häai. 
^  ge  von  einer  zwedunäfeig.en  nnd  hauplfächlich  frOii 
etoMleüeten  Kunfthldfe  ab»  dncfa  yriren  auch  gf» 
wiKe  Ibey willige  Entieerneigen,  alaDurcltfilU,  R»- 
'fenUaten»  u.  nergk  AeUfame  Beftrebungen  der  Na» 
.  luifarib^:  welohe/die  Beilnjig  kräfüg  .unierfiata- 
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t0B.  «J.  Im  Allgimeiiiett  fey  die  Ptogaoh  diefer 
Krtnkhtit  immer  fckBmm/ 
i  '  Die  Tberapeutik  des  chronifeheii  Waflerkopfis^ 
die  Radikal- PialUatiT- Nach ^  und  Yorbauungs-Gtir, 
fo  wie  die  AoseiMri'der  Heiliiifttel,  warfen  von  den 
iltera  Aerzten  onne  Beltimmnng  naefa  der  Periode 
^d  dem  Grade  der  Kraakeit  ordnungslos  und  ver- 
worren dargeftellt.  Ein  Radikal  -  Carplan  von  wel- 
cheni,  als  gegen  ein  nnheilbares  Uebel ,  mehrere 
^clirihftelier  niobts  *  wif fen  wollen ,  fey  •  nach  des 
-Vfs.  Erfabmng  allerdings  einznleiten  und  zn  verfol- 

Een ;  manche  jetzt  blQbende  Jünglinge  und  Mädcheii 
abeev  vondmer Krankheitvdlliggebeilt,  wie  meh* 
Tere  Wiener  Aerzte  bezeugen  können  und  aus  den 
Protokollen  des  Wiener  iCinderkranken  -  Inftituts 
fich  ergebe*  Die  Palliativ- Cur  fände  nur  (m  letz- 
ten Zeitraum  Anwendungj  fie  beftehe  blofs  darin, 
alle  GoÜutoria ,  mittelft  Ttuhl  -  und  harntreibende 
Mittd  offen  zu  erhalten»,  und  un vnHkOrliche  Muskel- 
beweguneen  durth  ceUnde  Nerveninittel  zu  befänf- 
tigea.  Mit  vallem  ^eefat  eifert  der  Vf.  gegen  die 
Anwenduiig  fchmerzhafter  iufserer  Mittel,  nament- 
lich gegen  die  Breehweinfteinlalbe,  die  er  Marier' 
falbe  nennt,  und  dergL  in  diefem  Zeitraum  der 
'Krankheit. 

Nach  einer  kurzen  Erwähnung  SMhrerer  gegen 
dieCe  Krankheit  von  verfchiedenen  empfouenen 
Heil<?i^^^»  B^b^  der  Vf.,  zu  der  ansfilbrlicben  Aus- 
^nanderfetzung  desjenigen  Heilverfahrens  über, 
welches  frühzeitig  angewandt,  fich  ihm  durch  eine 
langjährige  Erfahrung,  als  bülfrelcb  gegen  den 
chronifchen  Waflerkopf  erprobt  hat.  uie  Mittel, 
deren  fich  der  Vf.  bedient,  find  das^Calomel  in 
kleinen  Gabien,  fo  dafs  täglich  zweymal  weiche 
Stublentleernng  erfolg;  der  Kopf  wird  glatt  abra- 
fiert,^  jeden  Abend  mit  einer  Milcbung  aus  Queck- 
filber  -  und  Wacbbolderfalbe  (kleinen  Kindern  zu 
3j  gröfsern  zu  ^i})  eingerieben,  und  mit  einer  Hau« 
be  von  Flanell ,  die  der  Kranke  ftets  tragen  mufs, 
bedeckt,  und  zugleich  gelinde  reitzende  Laugenbä- 
der. In  feltenen  Fällen,  Fontanellen,  reitzende 
Salben,  Vefikatorien,  Blutigel  und  Schröpfköufe. 
Bey  Complication  mit  Dyfkrafien  werden  idjefem 
TMimäfs,  das  puipu  amirhachidcümj  anühectlcO" 
Jerophutofum  9  die  China  u.  f.  w.  angewendet.  «Ze- 
dern dialfer  Mittel  wird  nach  Indication  fein  Platz 
bey  der  Behandlung  angewiefen ;  auch  die  nacb 
l^ftäpden  etfoderliche  Diät  wird  ausftahrlicb  ab- 
gebandelt,  wobcy  wir  auf  das  Buch  fdbft  verweifen 
viüifen.  -^  Bemerkenswertb  fey ,  dafs  felbft  der 
clironifche  Wafferkopf ,  mittelft  örtlicher  Blutent- 
rleerungen  und  den  ganzen  antiphlogiftifchen  HeÜ- 
«pparau,  «tutjial  wenn  heftige  Cönvulfionen  ftatt 
-finden,  geheilt  werde,  wie  einige  mitgetbeilte  be* 
lebrende  i^äUe  dartfa^in.  **—  Be^  eintretender  Bef* 
ferongwird  die  Oabe  des  Queckfilbers  täglich  um 


der  fcfamerzliche  Koliken  rfaton  (wie  Jeder  Arz* 
weifs,  allein  eine  tödtliche  Darmentzfindunfg,'  die' 
dadurch  veranlaßt ,  der  Vf.  beobachtet  haben  willt 
ift  dem  Re6.  weuisft^ns  noch  nie  vorgekommen)« 
Ueber  die  Bebau dlubg  der  verfchiedenen  Compll^' 
cationendes  Wafferkopftf,    mit  Rhachitis,   Skro- 

!)hulObel,  Skorbut  u.  f.  vir.  wird  gcwifs  jeder  gerne 
m  Buche  felbft  fich  unterricbten.  -«  Die  Angabe; 
der  Mifchung  mehrerer  zufammengefetzter  Arz- 
seyen;  deren  fich  der  Vf :  bedient,  war  bierWQn« 
fcnenswerth. 

Nachdem  der  Kranke' von  dem  Wafferkoüf.  ge^ 
heilt  ift,  erfodere  die  Nachkur  i^lle  Aufmerkfam« 
keit ,  um  die  Opportunität  zu  Rflckfällen ,  welche 
noch'  lange  Zeit  vorberrfchend  bleibt,  zu  beben« 
Ausführlich  wird  jeder  Umftand  berauseefetzt,  der 
Veranlaffung  eines  Rfick&Us  werden  kann,  und 
aufs  zweckmäfsigfte,  fowobl  das  therapeutifchef 
als  das  diätetifche  Verfahren  angegeben.  —  Bey 
Darftellune  der  Vorbauuogscur,  bemerkt  der  Vf.  $ 
da  die  Anlage  zum  chronifchen  Wafferkopf,  im. 
Kindesalter  und  zunächft  am  Neugeborenen  fick 
äufsert ,  der  Arzt  aber  gewöhnlich  nur  bey  dem 
ausgebildeten  Leiden  zugezogen  wird,  fo  würde  ei- 
ne ausführliche  Lehre  der  Prophylaxis  diefes  Kojp& 
Abels,  ein  BedOrfnifs  der  Mütter  und  Wärterin^ 
▼orzilfflicb  aber  der  Pädagogen  feyn.  Die  in  diefer 
Beziehung  gegebenen  Andeutungen  find  der  vollen 
Beberzigung  werth.r 

Aeufserer  Waßsrkopf^  diefer  befteht  in  einer  wf« 
dernatürlicben  Anfammlung  von  Flüffigkeit,  zwf^ 
fchen  den  äufsern  Bedeckungen  des  Kopfs  ond  dee 
knöchernen  Schädels,  mit  oder  ohne  allgenMrlne 
Gacbexie,  mit  ftärkerer  oder  minderer  Gefchwulffy 
die  fich  entweder  über  den  ganzen  Kopf  ausbreitet, 
oder  nur  auf  einen  Theü  deffelben  fich  erftreckt« 
Rflckficbtiich  des  Sitzes  'giebt  es  einen  iMlulofen^ 
aponeuroiifchen  und  per&ßißhen  (zwifcben  dem 
Perioftium  und  dem  Scbädelknochen)  äufseren  Waf-^ 
ferkopf ;  letzterer  fey  aufferordentiicb  feiten ,  und 
nicht  ohne  Grund  werde  feine  £xiftenz  von  Bonnet 
(Sepulcberet.  p.  308«  Libt  I.)  gaaz  bezweifelt.  (Ein 
änfserer  Wafferkojpf  zwifcben  dem  Perioftium  und 
dem  Scbädelknochen  exiftirt  gewifs  nicht,  weil  dtt 
kei^e  abfondernde  Membran  vorhanden  i(t;  findet 
fieh  aber  hierFlflffigkeit,  fo  ift  Scher  der  darunter 
liegende  Knochen  krankhaft,  deffen  Produkt  die 
Flüffigkeit  ift.  ^  Weiter  unten  wird  der  Oege^^ 
ftand  nochmals  berührt  werden.)  -^  Ueber hau]lt 
fey  der  äufsere  Wafferkopf  eine  feltene  Erfcbei^r 
nung,  die  häufigfte  Form  wäre  jedoch  die  zellulofes 
wo  nämlich  das  Extravafat  in  dem  Zellgewebe 
zvirifcben  der  Kopfhaut  und  der  Schädelbaube  ficfa 
befindet  (pedema  capUis).  Diefer  unterfcheidet  fidti 
▼OQ  dem  aponeuroiifchen  9  welcher  zwKcben  der 
Schädelbaube  und  der  Bein  haut  fich  bildet«  dadnrcbi 
Weifigee  vermindert,  das  fragen  der  wollenen  ^dafs  erfterer  fiob  vireicb  anfühlen  Bf^t«  und  nacb 
Haube  aber  fortgefetael*  -«-  Während  deir  Gebraucbs  dem  Druck  mit  denf  Finger  eine  'Grube  zurückläfS^, 
.de^  QueekfilberB  warnt  der  Vf.  lehr  vor  Genufs  v«-  Wes  bey  letzterem  nicht  der  Fall  Kt.  -*^  Aiebl  fel^ 
g^Ulifcher  Säuren;  nicht  feken  bekämen  die  ]^iit   .^^o  i^^  cier  änfoere  Watfeikopf  mit  dem  innern  zu- 
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§ll^iA  yorhwde»;  .das  Erk«ntii  ^fes  conwjlicir. 
.loa  Le  idens  f ev  öicbt  immer  leicht.    Aus  vielt^chcr 
Erfebnvie  xith  der  Vf.  auf  den  hööbften  Punkt  der 
CeijcixmSt%   Wk  KauftiKüm  etwa.4— 5  Liaiea  im 
^lixiCiuaeffer  zu  legen,  und  diefes  in.  Eiterung  2^ 
icijiaktcp ;  ift  «s  blofs  der  iuCscre  parzielle  Waffer- 
kopf »  fo  vermindere  fich  die  Gefchwulft  binnen  g 
_i;t  Tagen  aUmälig,    der  (oporöfe  Kranke  wird 
heiterer»   die  Form  nnd  Farbe  des  GeGchts  wcrdea 
oajLürUch«  die  animalifchea  Funktionen  kehren  zu? 
rück,  AI.  t.  w.j  £chaffe  aber*  das  Kaulerium'  nicht 
lokhe  SrleicbteruM,   fo.iftanzttncbmcn,  daf»  zu- 
ffleich«in  innerer  Wafferkopf  vorhandez^  fey.    Ue* 
Serhaupt  fey  das  Kanter  um  ,  airf  erwähnte  Art  an. 
MWjUidt»    das  wirkfamfte  Mittel  zur  Heilung  des 
lufseren  Wafferkopfs.  —     Zur    Scheren  Diaanofe 
4er  Verfchiedenen    cbroniCcbea  äuCßern,  Koptübei 
ipt^den  S-  164  die  Untcrrcheidungsmcrkmale   dc$ 
t^omplicirten  innern  und  äufsern,    und  des  einfa- 
ioht^  ilnfsercn    Waüerkopfs,    des   Oehirnbruchs, 
4j^  öehirowaCferbmcbs ,     der    Gehirngefchwuirt, 
4^  Puls.»  Ader-,  Balg-,  Flcifch  -   und  Lympfge- 
{chwjilft^   in  15  Kriterien,  neben  einander  aufge- 
ftellt.     <Des  Scbwammcs   der  flufsern  Hirnhaut, 
(^dura  maier)  worüber  die  Hrn.  Wenzel  die.  be- 
lianjute  Mofloiigraphie  ^efchrieben  haben,    zur  kla- 
ren £rkenntiufs  .diefes  gewöhnlich  tödtlichen  Ue- 
b^ls  ^bcr  neulich  Hr.  Pr.  v.  Walter,   in  dem  Jour- 
nal -der  Chirjurgie  von  Gräfe,    einen   fchätzbaren 
Beytuag  f»egeben  hat,  gefchieht  keiner  Erwähnung.) 
Vfo  die  Rede  Ton  d«n  Urfachen  des  äufsern  Waf- 
f eijiopfs  ift ,    wird  eine  Beobachtnng  mitgetheilt. 
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flg^  Knaben  wurde  der  Jufgebroqbene  Kopfai^. 
XcUäg  2wr  Ti^gpng  der  Läufe  ,^  mit  Anisöl  durcb- 
^chmiert,  was  das  Fliefsen  der  Aclioren  hemmte; 
.^betr  £lacht  bildete  fich  -ein  tnonftröfer.  allgemeiner 
^eUttlärer  Waffejkopf,   der  nur  mit  Schwierigkeit 

Seb^h  wurd^.      Auch   heftiges  ReiCstn   an   den 
[aaren  k^P#  wie  mehrere  beigebrachte  Beyfpie- 
Je  lehren ,  den  äulseren  Wafferkopf  veranlaffen. 
per   einfache  juifsere  JiV^afferkopf ,    zumal  der 

tartielle  zeJüuläre,  fey  in  der  Regel  mittelft  eines 
[auftU&ums  auf  den  h&ehften  Punkt  der  Gefchwulft 
Reicht  zu  heilen;  Schwieriger  ift  die  Heilung,  wenn 
.xlas  tUebel  ^on  allgemeiner  Kachexie  bedingt  wird, 
iindfaft  Tunheilbar  i(t  ider  4uJEsece  Wafferko^,  ,we;in 
.er  init  einem  intern  ^ufammenbäo^g^  *«  DiegriHV 
.fe  Schwierigkeit  habe  die  JFleiluQg  des  f^ioßychefi 
Jxi$ßfAn  Wafferkopfs,.    .GewöhoUch  Uge^«ine  aU- 
geyneioe   Kachexie,    f kri:>phul  ^   oder  ir^nerifch^ 
Gift  zn  Crunde.  .—    Nach  Entleerung  des  Extra- 
•^vafals,   (dur/;h  einen.  £inj!cbnitt)  fände  £ch  der  UH' 
teriieg-ende  Knochen  ^^on  der  Jauche  zernagt.  (Di^ 
fes  Uehel,  «was  feiten  .vorkömmir  ift  vielmehr  .als 
Knpcbenleiden  zu  betrachten  ^  nnd  4^e  unter  dem 
.wfgeloi^erten  PerioCfciiuu  fich-  befindende  Jauche^ 


OSt  Hiebt  wie  der  Vt^^^ißU  VtÜOiBii^  3unj^ 
haften  Knochens,  fonde^Tip^  WJErkuitgtiPToAulll  Mk 
feibefi,  fo  wire  dai^  gan^e  Lei(teo  folge^  eicMf  ,Ka- 
phei^ie  ift ,  die  fvie  der  Vf.  fehp  rSi^tig  :lltaMr|i;^ 
durch  Einwirkung,  auf  dwganRaQ.QrgaqisImittvg«^ 
heilt  werdep  mpffe.  ^— ^  AbermaJe  ein^Benrr^s^-^yirie 
der  rationelle  gi;diegene  Praktiker  auch  bey  uor 
richtiger  äthiologif eher  Anficht,  den  «weoknibi^ 
(ten  Heilplan  einzufehiagep  verftehl.)  y 

Sechs ,  den  chroniixsb^  Waf(eark^pf  betreffende 
Krankengefchichtent  (iS^  Kranke  witrdeo  jvollkepl^ 
men  geheilt)  be^cbliefsen  diefes  gehadtraUc^^Buck^ 
dem  53  Arzneiformeln >^er^n  fich  der*Vf..bi9dienl^ 
und  ein  Verzeichnifs  der  in  diefer  Schrift  angiBlilh& 
ten  Sohriftfteiler  angehängt  find*  ^ 
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in  derJi.  H  Haupte  üni  Reßdemiifimdt  Iff'um 

und  Utreä  l^arßMisn  kefimdlkh&n.  Sttafoenj  iGmfh 

ßn^  Plätte  und  Häu/en  dann  derCelben  Schilde 

•  uddfiigenthamer.  äeFansgegeboa FoniMk/Aiaf 

Gueijßhr.f  ;majnftratifchem  donCcrlptioiis  -*  und 

Kundfchafts  -  Corroborimngs  -  AmtsoMnmÜZaic. 

t       St^btnp^fm^g^tsa'^ua  bearbeilfcte  Aüflag8.'lga  !• 

Seit  igi6  find  init^der  Stadt  und  cfen'yorftadloa 
.Wiens  fo  viele  Veräncteruogen  durch  i^ene  Bauten^ 
Kauf,  und  Erbfälle,  yoi;zilglich  aber  durah  die.  neu» 
'Numerirung  der  Haufer  der  inneren  Sx^df,  und  der 
xueiften  Voritädte  vorgegangen ,  dafs.  die  letzte  Ailf- 
Ißfge  diefes  Buches  von  i8i6^gnznpbrajucbbai;  wiirdtf. 
Der  Vf.  unterzog  fich  aUo  der  Mühe,.  f^i^n.QßgeA- 
Xtand  a^uf  eine  ganz  neue  Weife  zu  b^rbeUim»  ((i^ej- 
ien  Numern  mit  den  neuen  .fo  :^\i  verbinden,  jdfifefie 
in  2  Tabellen  neben  einander  fortlaufen  ^  die  Piarr- 
Grundbuchs  -  und  Gaffep  -  Eintheilungen  ;iebft  den 
HausfchiMen  beyzufetzen,  diePoliaey-Bezjrks^nnd 
Stadtviertels  -Kintheilung  nebft  eipem  jEtegifter  ^e^ 
fämmtliche  Vorftadts-  Cründ^  in  alpJliiabetiictief  Or4- 
^nuBg  daniit  zu  vereinigen.  Den  elften  Th^  <U^fe^B)i- 
.^bes  bildet  das  Veraeiohiiifs^deri^i  der  inneren  Stadt 
.befindlichen  Haufer,  Eig/eatbqmei;,.(}aB<tf^  Strefseti^ 
Plätze  und  Schilde,  rne|>£t  dfrBeneenOlVgid^sGfand- 
jbuchs,  der  Pfarrer,  PoUzeydirection  und  Qrundgi^ 
.richte.    Dann  folgt  eine  Ueberfieht  der  v^rottalt  h»- 
fftandenen  alten  mit  den  jet^ifienpenen  Heusnulnern^ 
.jdie  Pf^rreintheilung  nach  Ibfienumeife,  ein  Regtftar 
Ober  die  Plätze,  StirajCseeii  upd  Gaffen  oebft  Anseile, 
.wie  viele  Häufer  diefeHbeaeolbalten,  ilod:vttiefie  links 
^oder  rechts  namerirtfin4-  -r*  '^Pas  Verzeipfaiulls  c^r 
'Vorftädte  un^fGründe  von  dertl^eopoldttadt^eo,  der 
Reihe  nach,  wie  fie  aneinander  grätozen.  -^  Wir 
hatten  Veranlaffung,  foebrereVer^eicheteen  ema. 
ftellen;  und  aherzeugten^ynSydaf8.derVf.leinWeck 
eus  officieUen  Quellen  ^nlegt^,  rWefaiiKegeft  esfilnbief. 
nu&hen  undFrei^deaglejoE  eai|ifeUiUlg8kr«ri)igiiL 
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'  BASBtt  b;  Schweigbaufer:  Gefchlekie  der  Siadi 
and  Landfdu/t  DcJeU  Von  Peter  Ochs.  Oberft- 
sooftmeilter.    Sec^fter  Bud.  igai.  823  S.  g* 

B  ^Jiefe  Oefehiehte  nitfimt  imner  niehr  di«  Oefttlt 
#"^voii  JalirbQclieni  tji»  die  b^ym  Maoeel  gröfse* 
tK  Ereigniffe  aueb  dia  Aofiaabme  von  Kleinigkei- 
fea  Mdbt  verfcbmäheot  xiaher  diefer  Band  zu  el- 
Ber  folchan  betrichtliobeA  Oröfse  angewachfea  ift» 
die  laidit  bitte  vermieden  werden  können»  wen« 
die  Erag^i^Ce  •  ««hmtnengeftellt  und  sedränster-ec* 
«äblt  worden  wireo^  oder  wenn  der  Vf.  iicn  Ober- 
«engt  bitte»  dab  Polemik  gegen  Gonfeffionen  und 
•TbeokMieo  niobtin  dleCe  Oeichicbte  gebore.  Die 
weitliufigeo  Noten  Ober  das  Basler  BekeontniCs  nad 
die  belvetifehe  Coofeffion  und  was  darin  bitte  fte- 
ben  (oUen  odar  auscelaffen  werden,  wird  der  T^ieo- 
löge  beläcbcAa,  beionders  da  der  Vf.  eben  niebt  auf 
oineinfolcheii  tbeolofli(obenStaadpttoct  ftand,  noob 
die  (Mebibbte  jener  %eit  fo  nnaa  iunnte,  um  dar« 
über  abfpreobeo  zu  können»  londern  in  diefer  wlch^ 
tigen  Sacbe  bdfobrfinkte  KenntnÜIe  Territb »  und» 
noch  in  einem  gewiffen  Zeitpunet  nicbt  dem  beftea 
FQhrw  fich  aberläfst.  Wir  wollen  Gaftu  Diarium 
sucht  gerade  eine  Ufterfctirift  nennen »  wie  diefs 
fdieo  geCcbab,  aber  man  darf  docb  dem  Urtbeil 
eihee  Mannes  niebt  ficber  folgen»  der  gern  einem 
j^ea  Flecken  anbAngt  nnd  allein  reia  da  ftebea 
müli  Beffer  als  zu  tbeologifcben  Febden  bitte 
der^f«  feine  Zeit  za  biftorifeben  Forfcbunsen  aa* 
gewandt,  denn»  nngeacbtet  neuerer  Untarfneban» 

Bm »  auf  welche  keine  Rflckfiobt  genommen  ift» 
eibt  manebes  fo  unbeftimmt  als  es  vorber  war» 
wozu  wir  gleicb  die  Frage  ziblsn  woUea»  wer  die 
Baslar  Cottfeffion  Terfam  babe? 

.  Diefer  Band  zerfällt  in  zwey  ZeitriuaM»  aas  de- 
nea  wir  das  Wiebtigfte  heraosbeb^n.  Die  erfte 
oder  fOnfzebate-Periode  erfbreekt  fieb  von  15)19—* 
tioo  (S.  I  — S3t>  und  ift  politifeb  als  Zeitraaiii 
4er  endlichen  Bef rej;uag  tarn  Bistbum  bezeiclmet» 
^weil  dirfe  158g  gefcbah  oder  kireblicb  durcb  dea 
AasrnT:  »» die  Dogmatik  verdrängte  das  Chriftea- 
tbiim.**  Dar  Beiäilafs  der  Reformationsgefcbich- 
te  ift  kurz  and  maaebe  Verbandlungen  an  denen 
Safe!  Anibell  nahiü  wSbrand  diefer  Zeft  find  aieht 
betflbrt«  Hottiagem  wird  der  ans  Zwingers  Erkli. 
fang  4ee  Abeadmak.Mfieböflte«  iU>er  von  Zeit. 


Enoffea  airgends  beftätigte  Beriebt  aacher^lhk; 
(s  Oecolampad  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg 
1530  auch  eine  ConfefGon  flberffebea  babe.  Die 
Einf abrang  des  Bann*s»  einer  Lieblingsidee  Olk  ^ 
€oläm|tads»  fOr  dia  ar  nar  die  Basler  gewinoeft 
konnte ,  ungeacbtet^  aller  feiner  Mflbe  die  fibrigea 
evangelifcben  Stände  auch  dafür  zu  gewinne«  § 
wird  ftcena;  beurtbeilt»  aad  die  fpitere  Ausdefac 
tiung  den  Uebannten  die  bargerlichen  Rechte  za 
fcbmälern»  war  allerdings  hart.  Uebrigens  ift  die 
Bemerkung»  dafs  die  Weltlichen  dabej  den  tiaupt- 
einflufs  beicommen  foUten»  nur  in  fofern  richtig» 
als  fie  die  Mehrzahl  der  Bannherren  ausmaohten. 
Die  Weltlichen  wurden  nicht  dazu  aezogen  als 
Weltliche  oder  als  obrigkeitliche  Perlenen,  fon. 
dem  als  Glieder  der  ebriftlichen  Gemeinde,  de«' 
ren  Rechte  die  Reformatoren  aufrecht  za  erbal« 
ten  fucbten.  Oecolampad  drQekte  fich  in  Aaraa 
bettimmt  dafaber  ans:  »»Der  Gewalt  ift  der  Kir- 
che oder  der  Gemein»  nit  einer  Oberkelt  oder 
Priefterfchaft  allein »  ?  denn  fie  find  aach  da  als 
Glieder  der  iUrche«**  So  wemg  hierarchifch  daeii^ 
ten  die  Reformatoren»  wenn  fie  gleich  ofo  der  LaÄ^ 
eine  neue  Hiemrchie  za  gründen»  .befchuldigt  wor- 
den fiad»  and  es  zeigte  fich  bald,-  dafe  ni^^it  dia 
Oeiftliebea  foadera  der  Ratb  die  Baanordnaag 
Aberfchritt »  denn  nicht  die  Bennberren  im  Namea 
derlEiicbe»  foadera  der  Ratb  ejccommuaicirte  vanü^ 
willi^B  Krieger«  S.  II8«  Diefer  Excommonicatioa 
aabm  fich  aber,  was  der  Vf.  unbemerkt  llfst,  die 
Kirehe  nicht  aa.     Uebrigens  ift  far  aHe»  welche 

Sern  bannen  möchten  der  Gang»  den  diefe  kirelu 
ehe  Eiarichtang  in  Bafel  nahm»  eine  lelmrei^ha 
und  warnende  Gefcbicbte,  und  der  Vf.  fiitte  niekt 
anterlaffen  follen  zu  berichten,  dafs  fei bft  die  Pre« 
4ig%rin  ihrer  Meinung  Ober  den  Bann  getheiltwarea« 
Simon  Gryaias  erklarte  frej»  lieber  fterien  mh  dte 
Gemlffem  drüekem  an  moUen*  -  Naeh  dem  zweytea 
Lanwrieden»  der  nar  kurz  berührt  ift  (fl|erabard 
'Meyer  fcblafs  ihn  aad  er  war  am  meilStea  fjadg* 
aet  die  erzftratea  EidgeaaTTeo  zu  befädftigen)  be- 
fehäfdeten  fich  die  Freunde  der  ReConaatioa  mit 
•der  Bereffiguag  derfelben  gegen  die  innem  Gtogaer 
and  diefer  Abficht  ift  auch  roraelHnlieb  die  Eat-^ 
itebung  der  Bafelfcbeo  Gonfcflion    zusufchretbea. 
Sie  Xolke  ein  Bindnagg  -  and  Etaigungsnättid  feyn 
•oder  wie  der  Ratb  diefelbe  kund  nMcht  „aat'aiMi 
•ailen  Gläubigen  9u  einer  Stärkung  und  den/ehfmm' 

,  eke^ .  unerbianeßMen  pnm  Treß''  diaaoa.    In  Bia- 
T  (3)  fteht 
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ficht  des  Verfaffers  der  Confeffion  fcheint  Hr.  O. 
der  ailgemeineo,  gewlfs  unrichtigen  ^leikuog  bey« 
zuftimmeD,  dafs  fie  von  Oecoiampad  herrühre,  on- 
ne  dafs  er  die' Sache  weiter  unterfucht;  Ueber 
dje  w^cbtjgea  in  Bafel  geführten  und  von  den  Bas- 
lern  i>e(enders  betriebeneh  Unterhandlungen  niit 
Luther,  welche  die  Wittenbergifche  Concordie 
nach  fich  zogen,  ift  hier  nur  weniges  gefagt  und 
das  noch  unbefriedigend«  Was  die  Vereinigung 
der  Kirche  mit  der  Umverfitat  betiif£t,  lo  iiiuL.UU 
Einwendungen  des  Myconius  und  der  Ceiftlichkeit 
|Ar1itilo*ecbSrmlicb»  wie  der  Vf.  fich  auadrüokt» 
und  der  Rath  fand  felbft  die  Clanfei  nothwendig 
ftHt  Benibigang  der  Gemüther,  daüs  die  Geiftliöh- 
kelt  der  Univerfität  nicht  unterworfen  fey.  Noch 
mar^  bey  der  Univerfität  mehrere  des  iCfithoiici»- 
«BUS  hechft  verdächtige  Glieder  und  wer  bAsgte 
llafür,  dafs  nicht  Kaiholilsen  angeftellt  vKlrden» 
wie  diefs  ja  bdd  bemaoh  ^cfcfaah  f  als  der  jOoge- 
n  Zafius  berufen  wurde.  SoUte  die  Geiftlicbkeit 
einem  zweydetttlgen  oder  Icatbolifcba«  Rector  un- 
terworfen fevo?  'Was  S.  144.  Bonifacitis  Amer- 
iMch^  den  Gejftlicben  auf  Gebeifs  des  Ratbes  ant- 
wortet» ift  eine  Verdrehung  des  Wortes  prütc0ps 
vnd  zeigt  deutlich  wie  der  eben  mofat  kirehliobe 
Amerbach  die  Gelegenheit  ergriff»  fich  an  den 
Kirchendienern  zn  rächen »  die  ihn  gern  der  Ord* 


iittnff  der  Blircbe  (er  ging  nicht  zum  Abendmahl 
weif  er  Icatbolifehe  Grundiitza  hatte)  unterworfen 
hätten*  Die  Aufhebung  des  15321  errichteten  Kir* 
ehenraths  war  wahrfchcinlieh  eine  Folge  von  der 
freymüthigen  Widerfietzung  der  Oeiftliehen  in  der 
«on  Amerbacb  und  Carlsftadt '  betriebenen  Univer« 
lititsfaehe»  und  der  Vorfteher  der  Getftlichkeift 
verhehlte  nicht  >  dafs  er  darin  ein  deuea  weüli» 
ebea.PapfUhum  erblickte.  Vor  und  während  dm 
Interims  zeigten  fich  in  Bafel  Spuren,  einer  noch 
nÄeht  ansgeltorbenen  Neigung  zum  r  Katholiois- 
nsu8,r  und  von  aufsen  ceTchahen  theils  Raftn^gen 
abeils  Federungen,  die  bedeokliefa. waren*  fiska^ 
•nen  Ansgewanderte  aller  Art,  welche  die  ichwie^ 
*  fjge-Lage  vermehrten,  doch  gingen  die  gedrohe»- 
aen  Störme  gifioklich*  vorQber*  Die  Antwort,  weL 
ehe  den  Rain  den '  eidg^nöffifchen  Gcfiandten  wegen 
aies  Concils  giebt,  ift  nicht  wie  hier  ausgedrückt 
wiikl,  nobedentend,  fondern  klar  aber  zu  weitl£u*> 
§g  um  fie  anzufahren.  Der  Vf.  kannte  die  Ant- 
^rnTt^iweA)  nicht  und  folgte  feinem  Gewährsmann 
jtktfßm^  r  Ueber  die '  Nichtannahme  «ler  hebreti« 
f eben  *  Gotofeffion ,  zd  ^welcher  weitläufige  Noten 
-t^erfchiedenen  Inbaltsr  gehefert  werden ,    wird  die 

Jiewöhttliehe  Antwort  gegeben  ,  dafs  erft  vot  drev 
ahren  die  eigene  Confeffion  «wieder  befcbworen 
wcurden  fey*    Nicht  wenig  mag  zu  diefem  Abfchlb. 

Je  der  Lutheranismus  der  Bafelfchen  Geiftlichen 
eygetragen  haben,   welcher  fb  grofs  war^    dhifs 
der  Rath  verbieten  mufste,  die  Fermn/Ie  Concerdiee 
'^u  unterfuhr eiben,  die  doch  viele  lether iCobe  Oeift» 
liehe  in  der  Nachbarfehaft  nicht  einmal  nnferfehrei- 
bcü  wnUieo»     Die  Xrennung  ven  der  Mipi^ML 


der  helvetifchen  Kirche  war  weder  fSr  diefe  noch 
far  die  Bä^Ie^  beli(r(i^)rlitfh.    Am  Ende  diefer  Pe- 
riode fehen  wir  den  Rath  und  die  Geiftlicbkeit  bald 
'In  gegeofeitigen  Reibungen  begriffen,  bald  rubig  ne^ 
ben  einanderfitzeo  und  eicht  mur  «iftliche,  /ondera 
auch  andre  Sachen  verhandeln,     ven  denl  ebentiHia 
Pfarrer  Jacob  Grynäus,  heifst  es,  er  habe  den  Staat 
beherirfchen  wollen;  aber  die  Lage  von  Bafel  war 
damals  fo  bedroht  und  verwickelt ,  daüs  wohl  ver* 
«einierRath  gut  .war«.  Ueber  das  Kirchenwefeii 
handelt  noch  Gap.  38  befonders.     Der  Vf.  kennt 
keine  ;ältere  BafellcUs  Aeendt  %ls  die  1545  her» 
ausaegebene,'  obwohl  er  ^hon  9ns  HalJers^Biblio« 
thek  die  altern  abweichenden  Ausgaben  hStte  län« 
nen  kennen  lefnen.    Nach  einem  Befchlulsvoaisfo 
föllen  bey  Krankenbefuchen  die  Flarrei:*  den  Kran- 
ken und  Sterbenden   die  vier  Armenhäufer  ^en». 
f fehlen,  aber  keine  Velnnichtttiffe  tof  SieJHen^ 
redicanten  (d.  h.  niobi  ftia  fieh,' fondern  onrAiii* 
theiinng  an  die  Armen)  antiehmen.    JEs  {ch^set 
der  Eifer  QSr  die  Reformation  hatte  diev£atMi«ig 
neuer  Piailreyen  auf  dem  Lande  zur  F<ilge,'  denn 
1535'  verordnet  der  Rath»    „dafs  die  Vielen  dev 
Pfarrern  nicht  nützlich  fejen»'*    Im  Jahr  1563  wuiw 
de  eine  neue  Verordnung  der  iiendgeiftMohkett  g» 
geben.    Aus  dem  (sewobnliehen  Anadeuck  der  Pfinp 
rer  foll  dem  Decan,  wenn  er  ihntberef l^  eHen  Ci* 
borfam  leiften,  der  niefats  anders  fagen  wiU»  ato 
w  foll  fich  bey  ihm  einfteUen,   fieht  der  Vf.  das 
Oefnenft  katimUfcher  Hierarchie;     Ob  das  nicht 
aocn  vorgefalate  Meinungen  find?    Nach  der  Syn» 
odalordnnng  voq  V539  wechCelte  der^Toritzn» 
tir  den  vier  P&rvem   der  Stadt  ab.     Schon  da> 
mals.  erurde  die  Häate  gefehlt ^  xiafs  die  verordnen 
tta  Räthe  jedem  feine  Aiäogel  und  Gebrechen  vot^ 
halten  feilen,    auch  dje  Oberamtieute  mufsien  er^ 
foheinen  und  Bericht  und  Kundfdiafll  geben.    So 
vmrde  die  Synode  von  dem* Rath  in  eine  Inqul^ 
fitions-  und  Zuchtaaftalt'veewandelt»:'  Was  CapitoS 
trefflichen  Auffatz  Aber  die  Kirdiengfiter  betrifif^ 
fb  fagt  er  in  demfelbeih  nicht,  wie  S.  474  l>emerk^ 
wird,   es  gehe  Rips  und  Raps  her,  fondern  nMk 
dem  diefen  Reformator  eiaenen  ^reundiicfaen  Sinn 
nimmt  er  fifah  der  Mönche  und  Nonnen  an  und 
fagt 3  „wir  aber  nehmens  ligeosnnd  iahrens.iqpi 
und  raps  und  verfkofsen  die  Befitzer  ins  Elend  mit 
einen   fchlechten  Zebrpfennig.  **     Von   den  Kir& 
chengfitern  kamen   die   beträchtlichen  Befitznugeia 
der-UöfterSohönthal  an  den  Spithal.    Nach  cfem 
iV£.  ift  das  Jahr  unbekannt..    BrOckner  fagt  154?^ 
Durch  die  Ereignifre  im  Jahr  15*9  wurde  <lie 
Univerfität  nicht  aü^f  hoben,  aber  g^fcbwäebt,  weH 
mehrere  Profefforen  aosvi^anderten«    Es  ift  newäf^ 
dafs  Qecolampad  fQr  die  Beförderung,  der  Iheole^ 
ffifchen  Studiefn  (f orgle  und  Ober  das  A. ;iiiid»ll» 
Teftament  geiefen  wurde.    Sobald  der  KrTeg^  vpf* 
über  war,  mchte  man  ah  die  Ernetaening' dier  Uai» 
verfitfit.     Die  neuen  Statuten  S^  63 -^7»  find  ein- 
•eerttokt.    Das  erfte  Programm  giehc  Mer  neue  Pro- 
J9a»na*ßni   Das  Studentin  «wts»  geleMn  ^  d» 
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Splitt  offen. erMi^..o|lqr,,weii«fUsM  mc*t  y^fr 
ipiui^n^    :  N-^cb,  Ern^ufmpg  4er  Vjnijrerfiiät,  wux- 
4e  ,.da^  Co/A?«lf«»  .^if^'WWirm .  ^irr^htet  und  4en 
D«fHÄ)trU»i.  Wgotr^geo,  gj&fcbickte.  Koabeo  aufzu- 
W4l«ili    4ie.  40(  »lleo,  Facul||t^ftiwllereQ, ,  dam;t 
fM9  . fit  .pgifi  ^  7^  .^a.gajtliofeea  JV(^  >örg erJir 
cti(HifSfid^iQ  gebfa^pbf Qjjnögfft«    Der  unnütze  btreit 
•bipr^^Q  Nolbweiadigk^it  der  akademifchen  Wür- 
dfiOfr  ip  .!n^j^cbfu9  C^rlftadt  .den  ToA  angab,  beweg- 
te, eine  ZmUang^ie  üiiivflJifitat.  .  3.  SSS-r^Of^  wer- 
40^  ,die:Pj?^e{foreay  4^e  in.dietem  ^eitraviin  lebr- 
ten»  mgef 0bf t«    iVMiich^  ^^^«in  >(vareii  hier  zo  ber 
mbtJJMP.  .  vNo^h    $Qd    die  rFiofeUor^n  ,|peiftena 
VMipd^>  .abeiT  .f(?h9H  40  def  ^ttf  ditfer  peripde 
vi^.iHdi  4er  Bftrgeigiiift.    ,.Am  .JEjntfe  derfelben 
IMf  ((ifi  ijoireif litat  iof  grQiS4f:in  Flon    Caipar  Bau- 
hi»  fX^mmn^  698  SMi^PitffStt   und  machte  über 
aQD;Da^irfii«    Ipund^»  dem  .Namen  nach»  bheb 
4m  Bif^Aof ;  von  Ä^fel:  W., das  bis.  zur  franröfif 
Ubm  alAtsMbm»  .4»i^iji^n>s.     In  Ceiaem  Nar 
JMH  wv4llll  4i.^  J>optmefV;V^xkAiidet  und  die  üir 
itom  aWifilfryliW»^   Atta  ^w^ü  J^fhce  f^cbte  eine 
MllltitiW  blV  ikipi  Wm!^  »^  ^«  £TMueruii^ 
dM  Vi^mVlM9  ay •.*  Pie  JUnfterbibliotheken  wus» 
den,  dar  thüiVer^lt  l^^rgeben  ^  uncl  diefelbe  4ucb 
fJbif}4li4^:Vfirii]i49R}^  «des  Profeffors  Miartin  Borr- 
kiM  lM|r#icbeit:*a  M  ^Wi^F  ^®J  niedere  Schalen^ 
tO  dmia.flVM  9tMmk)«i»  JC^r^cbrilte  Xn  der  lateir 
Idfchw  $|r4pi|%i)imp^  >asote^    Im  Jj;ihr  I54i 
«tfWlMttWf  «»«uWl^ftjhuJe,,  wi0  wir  au^  flV 
ehern  Bericbt'en  angeben  köniif^»  .^d.Xaiz.ni^t 
jdat^dasPiC 
verwechfelt 

«E|it?  '  X>a»Qw0«afiiiii  wurdet  sJig  frr^btet.  >  We? 
der  in  deinj^lben  nocb.'&n  den  gemeinen  Schulen 
Wurde  die  llecliMl^^  ^Mhn;>  4aie  ähcfte  Spulr 

ff^n  .einer  ,I>n4fc^  ^ÄiP^F;    P«^  ^> 

befcnlofs  lechs  Bezirjwoipplen  zu  erhcnteui ,  aÜlöiA 
fie  kamenr  iä^  dMfeih  OehfihiMMim  nieh^^ittaial  alle 


*?i  AP^^f^u^^ . ^^Jf^^ , %ft?uerüng  ^s  .  »lfr% 
rechts  mit  Ba/jpl  zuj)e^,er^en  un^  MUftbp  v/utM 
in  Eid  genommen/  wae  man  dei^i  Bifcjiof,  y^riffefi 
liels  ^u  tpinfixß  ^^en,  dafi\it  d^S  IPftbum  pirhi 
ziyrfpliltcrt  if ejrde-     Npn  cm^  der ^g^nftlge; Zf" 

Lttd,  gi^f  J#bre.  nachher  (155^)'  ft 


punct  vorabfti:^  uiia  mm  ^#üre.  nachher  (1559)*  M- 
ficb  fchbn  die  Stiädt  in  Nachibeil'gtfetzt  durch  Vil 
nM,ye?tMgmitrd«n^3if9»iftf,  4D,i£ep  bcdjAgt  warf 
dais  die  Stadt  di^  A9gehQrigen  dei(Telben:Wedet  in 
Schirm  noch  Bürgerrechtljif  bnien  ubd  jedeir  TheS 
den  audern  bey  feinem  Glauben  laljep.folle  bis  zit 
einem  NatioDalconcjliüfT)/  auch  behi^t  der  Bifcfabf 
die  Handfefte ,  alte  j^nlprachen  unä  Foderun^en 
vor,   denen  die  Basier  ihre  jRcchte. und  IfreVTjeftfcii 


ibie  Mittel»  die  er  klugaq^d^cüte»  waren' cBeJefui 
ten,,  für  welche  er  in  pruÄtwt  ein  PoUegium  ftifc 
tete   und  Bai^dniffe  mit  deo-  katholifcben  'Orten. 
Als  nun  .diei  Basler  das  ÖArgerr echt  irtii  den^  OiSi 
meindeq  des  Bisthums,  ernepe^p  wollteil^,  W^j^ 
gehrte  d«f  Bifchdf  Abfchriftep  yon  'den  -ßöfg^:: 
rechtsbricfen  »  die  er  nichi  erhielt  upd  geftOlfet  äü| 
feine  Verbündeten,  von  XelnjeivUntcrthaiiett^llftckL 
kehr  zu  dem  klteh  (Hauben*    Efn  SchHtt  folgte  dem 
andern »  Ermahnungen  ,  Drohungen  und  f äbft  Be- 
trug» wenn*4ie  fr^tbafteP^fe-iW^i^ft»  welche 
der  BifcbofaufderXanael  gefpielt  haben  fpH.  Wäh« 
i^end  dum  ^r  hai^dehe»  un^erhaadeitexi,dieBasI]br^d 
benutzteii  die.  Stimmung  deir/BorgerCdifa^ft  *iticht« 
Merkwürdig  iftdias  Schreiben"»  'das-  iftir^lfettl  voa 
,„..,,,        .    -.  ,     dfm.Herzoff  ydn,tot1iringen*erhielf».:i;?el*^ 
Pid^o||{um  j  sMRßttiftet  worden  fey,  oder    Urheber  alleV  dief er  Umtriebe  angab.    ObeÖ  ab  fte- 
felt  er  etwIC 4^3  op&^^ium  AhtmnOrunt^ti^    hen  die  'Jefiiiten' vpn.Freyb\irg»  daoVv  die  i^0ft  Lu« 
-.  ry      ^^r.  -j  ^^_.-i..-^     xkt^      ccm ,  wclche  vötk  cjcm  Nuntijis  Buonomö  deii  Auf- 

trag erhalten^  die'giftigften  Pfeile  gegen,  di*  Lu- 
Iheraper  abzufchießen  ,  und  die  ItatKößfchÄi  *nzu- 
teizen  wiclcr  fie  mit  gewaltiger  Hand  zu  vftHRAren^ 
Die  Bedenkh'chkeiten»  gegen  Öui^dstfektölPrerl  fieh  zu 
iPTbebej»»  .miifetemlie  dwcb  4t#  VarfkeUfti«  J| 
di^  Bflpdnifre  eines  cbriftgläiib^  Mertfpb^fjpi 
SHierCt/inil  Gott  und  danp  erft  mit  A^m  Men 
«emaQbt*  In.Beteetf  diefer  ans ^t^nuMmm 
Ja»  gfzeg/Boen  I>b(Qrhridbtte y  Vpis>  ^^Unm 
iflvtenlMU^ir  die  katlvlifdbte  OrteizwiMliP/ 
«Jefttiteo.MijderSehwe»s»a«lcliAi.  iH^^Mi 
^jfimti^  ei&iger  «fortfuhr/  bc^tfbite,(&«fi 
.Mtf  d#rTi)|leia»ti^  vui^ex^ 
M^iit^UsMty  al0'*n)dl»de«zteOeokii^d#1s;7r^^, 
#iH#Q«MifttI«iB»sth«iiis>.einme«hqbe|^  C^«- 


zunebmen.    Mehrend' j[f|||f^^' W 

fie  und  fagte  den  bifehofiichen  Unterthanen  alle 
^^Ofie  fb;  '  IfipVenb^lrbidlliMi  .4ie^ Aemier  Leeffen 
"  und  Zwingen  die  %reyc]8efcen*iiinfe  de»  newen  Mi-  __         

4f9^u\ii^^^%l<nVo^J^  iden)^Cwife|.  ii?fl  ^«Ä»Aey;4to«Äi^ 

elgr.8ladt;ki&i«el^  ^ ^Al^f^^,mA^'^mi  »Jftt3«<Uii||a»4e»iBi&Aelifibey  ^^x^Ji^MH^ 

,wiJlkqminnngÄwrfe»ypi».    Während  des  Interim»  f^fbftlhillli^lKteOeinkbr  petkifabif  AeebeffiiN^ 
temfilitfe  fidb  WWf^^  UfttV**  ^rtihirD:dMAtsIe«^zvJbii^  VSk  Üvevfci^eii^  &KiAwe 

^«p«a««»r.J^bM)ifn%;^e!M^  ^ftfOf  Wi'^^^tfmii;.')  Mack^AäfCbdweifi^iy  ViaiJS^^ 

twMktW  *WrJl?.wdrf^^^  attngeiitvMrfftselHntbeat;  rdeff!rfUi:«ani«frdfm^ 

ftMtftOeßatten.  Eine  furke Au£- .  (M  MA^aoo.  OiiUtöe.  JftCddiei^Afiiteieptt^r^  :<»^ 

.  .- '.      ,  aabjcn 


jil£>''t>lt  '  * 

gegen  den  Bifchef»  Mit)iei»Riichotlfcheh  Unterthanen 
«fVMten  'i^)6»^en<  weltitöhett  Heiraihiri»aB»  i.unil 
«ffl^^fP  dpm  Ra0i  dS)i;^prfghlag»,  A2&  (jand  ein« 


Yarretheir  als  ainal 


Äl> 
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x^itn  tcßUm  %  dodi  mh  Alizog  defleb ,  wtt  ihAtii 
4tt  Bifchaf  tehttldig  war.  Aue  Bantetnchte  der 
bifchsAidieB  Dot^rthtaea  mit  der  oUdt  worden 
«ui^ebobea»  find  diefen  die  freye  ReIi|^oD8flibiiiig 
Wgeficbert«  eber  fdcht  aebaltea.  A«F  folcbe  Weife 
W^rde  Bafel  von  dem  Bietbum  befreyt,  und  die  bl- 
tchöf iicbeo  Untertbanen  der  Willkfir  Itirer  Herren 
weit  gegelieaa   w^  fie  fich  bey  niemand  beklagen 

aurften^  . 

'  ijrlficlclictier  war  Bafel  in  feinen  Vef^ititniffiBD  ge. 
MO  den  Kaifer  und  das  Reich.'  Von  dem  Rei(£sr 
pg  ^'u  Speyer  wurde  die  Stadt  (1542)  zu  einem  Bey- 
11^  gegfin  die  Türken  aufgefodert,  den  fie  nielei- 
^le^  jDer  Reiehsfiscal  trüg  auf  die  Reichsacht  an 
l^nd  im  Namto  des  Kaifei's  Kam  ein  Mandat,'  dafs 
dfti^  jf^^i^d  iFolge  geleldet  werden  oder  die  Achts- 
erklining  erfolgen  foUe.  Im  folgenden  Jahre  fprach 
fter  Xjiifer  die  Stadt  i^on  den  ProcelTen  des  ftammer- 

e rights  gindich  loa.  Es  fchef nt ,  der  Rath  habe 
V  dij^fer  Anfechtung  durch  WeglafTang 'des  Beichs- 
«^tors.aus  dem  Wapen  zeigen' wollen,  dafs  er  nicht 
l^ehr  dem  Reiche  pfliditig  fey,  denn  in  einer  Reihe 

Semablter  Fanftecfch^hen  vom  Jahre  1543  pranjgen 
ie  Weisen  aller  'fchwelzerifchen  Stände  mit  dem 
ReichsMler»    pur  d^s^  W^]^^^  ^o^  Bafel  hat  diefe 


,♦. 


J*i      » 


«l'lilli  •it<  ^       >•! 


tAfiiSii iA!fi. iO^rucki  V.  J.  Smith;  Sermon  pron^M^ 
7  4^:Afiiv^^&P'  ^^QTU%.ye  dun^nebe  14,  Octobrje 


b^chaii  f  n  Sai^e  le  ip.  Aoftt  igai  par  /.  h  Ooepp 

,   .  4paft/9nr  de  ja  di^  iglife  etTup  des  pr^^fidens  du 

iHMimtoire«  «heralier.de  Vordre-  royal  de  la  Uir 

jmp  d*  bponebf )  füuifi  d*uoe  ^jcgi^  coaapofße.par 

'     i>lefe;fir  etoe  jproteftantifelie  Ferftto  ta  Airis 

Shaltene  Todtenfie^er  ift  etwas  zn  Ungewöhnfi. 
itSy  a)a  dafs  ee  nicht  die  Ausnehme  derAn^-eige 
'riaer  eintelfleD  Predigt  reohtfertigen  Collte.  Dte 
liebeMwflrdigei  griftvoüe  Forftin  war  eine  cafMil. 
^oBeVercAircfrin  der  Reli|pM,  eine  Wbblthiteriii 
tf er  Ardfen  ^  die  €e  benwaiuan ,  ond~  anf <8tiftn ngeki 
flirfle'^MlaeU,  wtfobe  bey  dem  plet2lieben  X^% 
noch  iaieht  leflgefetSEt  wäre*»  aber  von jMdlgelsm- 
^n  Töeihtera  getibn:  *  word•a^  find,  ^  we  war  eipe 
freygebige  Spenderin  far  die  Kirdhe  m  ffnie  gew«. 
$bA,  WiSebefirba»  fainfigwa  ttefeigen  Ailfe»thniee 
^ItbtefnMiCew  Diefe  VerdiMke: «midie  Kieeli«  tnd 
Wre  ArMM  etweeiKbh  begr  dui  OMMtMMit  4ie 
Id«n  efiwr  Mdien  Tedteoleyerj  wekber  ewrti  die 
«iMieftefitlfeben.  Oefeadteii  •*  fraawaifebeii  Hole 
«eyMwöhnt  VaMn ;  iHid  dlASnkennCiMebnnf  die- 
ter  ftiidigt  A  mtk^mfkmm  Qliedem  dea^  (ämei- 


ne»   nicht  bloft  TÖn'dw  TeHriMtntt  f^ifattlblCee 

worden«  '3ie  Üt  eitle  fehtee  Rede,  dMi  Orte  vod 

der  Sache  angemeffte ;    die  Anlage»  die  Haitang 

and  Ansfilhmng  macht  ddm  VerfaCTer  Ehre,   und 

antferer  Kirche  In  diefao  Umgebungen.    Der  Text 

ift:  Olacklieh  find  die  Todtent   die  in  dein  Herrn 

fterben ,  ihre  Werke  folgen  ihnen  naoh ;  der  ebgn- 

tiandelte  Oegenftand:  'welche  find  die  MenfebeSf» 

welche  wir,   als  im  Herrn  Mftorben,  betraoliteft 

können ,   nnd :   wie  werden  %e  nriter  der  Leitnog 

des  gerechten  nnd  gOtisev  Gottes  glfieküoh  feyn. 

Nach  diefer  Erörtemn^  kommt  der  vf.  (S.  i4)'enf 

die  Lebensnmftinde  cßr  -  Verewigten  t    ond  Ton  de 

anf  ihre  wohlthätigfte  Unterftatzung  bej  der  Er« 

richtung   einer  Sehnte  in  zwey  Abtheilungen  fsr 

diefe  Gemeine  und  eines  Armenfonde;  ider  Kirche« 

fehlte  eine  Glocke:  fie  fchenkie  fie  ihr«  •  Sie  rer* 

anlafste  nnd  ünterftfltafe  die  Errichtvng  einee  &»> 

tes  fdr  arme  ubd  verwaifete  Midchen ;  fia  unter- 

ftatate  nnd'  efihunterte  die  Bibelgetellfcbelfc,    und 

die  fair  chriftliche  Moral  und  deren  Anwendung  auf 

bOrgerliche  VerhSitniffe.  S.  1 8  entwiciidt  die  Ghmd- 

fStze,  naiChVeleben  die  Edle  dieb  Alles  that »  nnd 

Wohlth^terin  U|er  Armen  In  Rnriend  nnd  anf  ihren 

poi^rn  tili^b/  Znletzf^etden  dfe  Oroiide  des  iMb- 

reo'  und  w^Tameti  Ti'ofbs «   welche  ans  fenen  ottd 

diefen  Bett^ac^tmj^en  fliefste,  insgiiMirrt  und  fie 

Rede' mit  einem  infprechehdfen,*  {Mm  Rtthrong  Ter« 

breitenden  Gebete  bebUoffen.   "Einige  Anmerknn* 

5 en  fetzen  Umftände  auseinander,  welche  in  d^Pte* 
igt  nur  abgedeutet  wurden»  und  eine  fchöne  dent^ 
fche  Ode,  ei^e  Mt^k#0rd%kdt  ttai  RMa,  >  weleher 
iiihe  freye  ft^anzdfif<^  VAerfeteutfg  singehJagt  ik^ 
njaohtdenBefchlüb/'  Sitae  Prc^enfiagdenrOeiftdefi 
fetbcnheurkundeh;  '  ';  '    . 

-libir  wbonupt  ifti.def  ¥ii»a.  d^\ii^  3!f«»>AÄ  krOTg 

oeMuSKef 
8tm  die  Hnfi,  die  fo  efc  fich  imd  mM  ftmn  WeUdMafi. 

Ml»  w4  «loUiaa  4at  An»,  ffü  ^^l    Nicht  ttöfm  iht 
)|fSch|  mtü  jfhe/  tri«  Ütilt.   Wohemc  60  dib  Stiaraie  dst 


^  aUine  KlsfOb  Utm  fehauMi  dringt  in  die  Tiäh^  im  Grab. 
Vorzflglich  gelungen  find  auch  folgende  StropAei»: 

'     fcM^iuhffichlt 
Wann«  «&&•))  weihi  w  flaute»  affiBtits«  des  edidbüse 
,  i        .  .M«MUlit?  •—-- 

Ujuf:»a»  Ml  nLcht  ie  du  Krahfia|t  ÜMicfa«  ta  d«r  BtemM 

MiAt  im  frsiidiiae  Ltl^  äfieth«  ddir  In'Wi 


i  Deb  mim  mlhia  Kinw  hetMUslm  ^««f^I«"«^  ^<^f 
JWa»  mUb%  mwm  wir»  jGkrftti    aislvl  Jtad«lii  wir  aaioe  G^ 

a«|ft.  wMd«mha«ii;  T^T^^^^J'^jJ^  diet«% 
Ah«  «Mie  de'  den  WilShm  dU  «Mos,  «•4<fiiiissnd%  «^ 

VTenn  i«  iim  g^iwache^  jM  iimkmhmBäU  der  Icdi8t^ 

,        A»  $tA  encht« 

Zaralk  de,  VMiim,  freae  dm  kUgi  dar  verwSlfate  Herst 
O  Gm  war  Tiefmdsn  ^nU.^^a«  Taaffnldee 

^A  « *  gfeiiae'e&'d«  «• 


^s** 
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Basel»  b.  Sdbweigbäafer :  G^fchlefu^  d^r  Stadt 
und  Landjbha/c  Bafel.    VofiPecfir  Ochs  ü.L'yf. 


t  \ 


\\rt  übtpgflk^A  dte  VerbÜfnifle  zu  den'Bldg^- 
«'  T  noiiBn^  dmt  Nadibara  und  Fr«Vikr«icb ,  um 
«odh  fcnre  die  Inrtcrro  V^rbäkaiffe  zU  '  berabfenf. 
AoiEftllMd  4tt  d«r  Sebtitt,  dea  dleLabdleute  I9]i 
thatan,  welcbe  die  1515  erhaltenen  l>rkiinden  frey^ 
UHUig  ttttackbraehteo  und  fich  wieder  in  den  Stand 
derLeibeigenfchaft  fetzten.  Die  Beweggründe  dh> 
IIa  t  werden  »lebt  -  angegeben. '  >  HiAge^en  entften^ 
dea'UnFoben  auf  dem  Laied#  als  1591  Mf^Weini 
Vieb  und  Korn  ein^  Ailftage  g^hA^^i^hi  Di§ 
Landleute  fanden  Gehör  bey  den  Ständen  und  die 
Sache  befcbSfUgtefli^brerdTigfilzungen..  Die  Be- 
mOhongen  desFfarreirs  Strübis  und  die  Eoti^l|lpf- 
ftnheit  des  Hiuptniänlis  Andreas  Ryf  ^tte(iten  ^1594 
die  Rabe  wieder  herl  In  def.Verfail^ag^efchahen 
isö  ^i«der  wipfitlge  Verän^erungep.  JjJ.^  gfofse 
ftätb  flbergäb  dein  fel^nen  die, /Wahl  c^rHäjrpter 
upd  die  ErnenQiin^  der  nepen  9^^he  bU,Ql;>  gico^sten- 
tb^ls  'allein  in  der  Hand .  d'fx  MagiXtratsperfn nen. 
tiin  Jahre  1545  hörte  der  BeyGtz  der  hohen  Slube 
im  Rathe  auf.  Unter  den  Oefetzen  fft  die  Ffirforge 
tabmHeh,  die  fehon  1547  For  die  Sicherheit 'der 
Witt'wen  und  Wairen  getroffto  wufc^.  "  WähVelid 
^•fer  Periode  wnrdta  übersfojtt  neäe  Bürger  au- 

Eiomeiten;  EitohelHg  i^toi^e  ericannt  ]C'54'ä)  tidd 
fet  Erkenittnihi  eift  emetiert  tber  nifcbt  *  ff  rert^e 
gehalten,  dafs  keimr  Wblfeben  inebir  tti  Bti'rgerii 
•der  Hinterfanen  angenehmen'  werden^.  Nicht  Hie 
Keügion  fonder»  der  Erfmerneid  gtibgewifs  die 
VeianbrflttDg'zn'diefem  Ve^tnot.-  Die  Scfdenfärber 
mrlM  d^'Welfcben(ItaKfder  oderF^ttZöfto  od^r 
beiden-  anghsicb?)  Mtgegen.  Wo  räag  ^Schnitts 
Chry>niK  bingekommeli  f^,  die  der  Raftb  ^55^ 
Kaufte,  und  wohl  vere7a>iren  liefa,  demitfolöHe  Sa« 
eben  In  Geh^irtf  bMbe»  und  die  Stadt  tror  wdtefm 
Unf  s^h  bebfltet  werde?  ' 

Der  zwevte  Zeitraum  dfefes  Bandes  oder  die 
ffiehszebnte  Periode  <fer  Oelchiebte  vbn-  Bafel  geht 
von. 1601  — 16489  oder  4>is  auf  den  wrftpfaälifcbeA 
Frieden  S.  jjs-^gaj^  '^cb<tn  die  Lage' der  Stadt 
«ihrend  dea  ilreyfsigiflbrigM  Krüeees  v^tti'  fnfserft 
bbWierig,  ihi  baydemfebwecbfelmen  krtegiiglficK 
di^  mrre£iedeiNNfrip»h%ed*  «Ret»  in  der'Nui  im* 

r  Jtgänth  Bh  vur  d.  £»  Z«  igaa« 


reu  und  illeHfy'  Zumuthung^  machten,  aueb 
wohl  mit  oder  ohne  Anfrage  aber  da^  Gebiet  der 
Biiri.er  zogen.  -Standhaft  fcliiug  der  Ratb  deh. 
Durchjag  durch  die  Stadt,  fo  oft  derfelbe  b^ 
flehrt  wurde  tfb  i  und  bewahrte  dadurch  die  Neus 
fralitit.  •  Dte  T<^ote,  „es  war  nicht  um  Neutrale 
-tit  zu  thtin ,  föndem  nur  um  die  Sicherbeft  dei: 
Bti^er  der  Haüptftadt ,  *'  ift  nach  den  neuern  fiel. 
'grimm*Yerfaf$tr. '^'Die  oft  unvorhergefehenen  Durchs 
tilge  durch'  das  Land  konnte  Batel '  nicht  verweb* 
reo,  aber  den  Durchzug  durch  die  Hauptftadt/  in 
welcher  der  Sitz  der  negiernng  war  und  durcii 
tieren  Dürerletzbarkeit  der  Staat  erhalten  wurde*, 
Andere  fcfawdzerifche  ^Sdte    waren    damals    \ti. 

Slei6hem  Fall.  In  der  Stadt  herrfchten  verf||hie« 
ene  Anfichten  nnd  fdbft  die  Borgermeifter ,  b^* 
de  entfchlofTene  Männer^  waren  nicht  eins.  Flfch 
war  kaiferlich  gefintit,  Wettftein  hielt  es  mit  den 
Franzol^eir.  Diefe  Verfcbiedenheit ,  erzeugte  yiel-^ 
leicht  ein^  grdfsere  Wachtamkeit  der  Parteyen; 
Wi^  willkbrnmen  mUfsten  '  nicht  '  die  Friedensun^ 
«erhahdluHgen  fflr  Bafel  feyit;  Eihe  HexengeM 
fchiöhte  \ind  die  Unredlichkeit  des  Bargers  und 
ft'Wefroi^o6'f///bfa,  »woföb^t-  iiffPnJcefs  entftandil 
ddti  diefer  Myrti  B!atfiTtiergericht>nh«ngtg  machte;, 
nb  dib  erfte  Gelegenheit,  daf«;  Bafel  auf  die  Be^ 
rairhüng  Ah9  Friedens -Congreffes  vort  Seiten  dec.: 
Efdgenöffen  dtang^  weldie  den  Antrag-  verzöger«, 
teh  biS"  neue  Gewahhäti|^eifen  des  Kammerge« 
richt]^  gefchäb^.^  Nun  Vereinige  man  fich  end^ 
hob  den' BürgefmeifteT  Wettftein  von  Bafel  zupfen« 
dcA,  öer"*befonders  mit  Ünterftützung  der  franzö-^. 
fifcbenQefandten  feine  Miffion  glacklich  voUbracb« 
ter.  Von  Urkunden,  Privilegien  u.  f.  w.  wollte 
a^r  Am^affirdenr  Gaumartin,  der  zum  Befuch'des 
Gongfeffes  ermunterte ,  nicht  viel  hören.  Be 
fchrieB^yfre  IBf^rt^  ^ß  jufi^^meni  ei  tegitbnemf^ki 
dcqfdr&  pär  Us  armes.  Das  Capitel  Über  den  weft! 
philifcherf  Priedeh  wird  mit  Intereffe  gelefen.  Aul 
dem  Ta^ebuche  Wettfteins  erhellt,  dafs  er  auf  den. 
Congrefs  mehrmals  die  Reformirten  und  Luthers« 
Her  ermahnte,  gemeine  Sache  zu  machen  und  fdiC' 
einen  Mann  rn  ftehen*  '' . 

,  \A  Kirchenfachen  gingen  wfihrehd  diefer  Periil«. 
de  l^inegrof<{en  Vel*§nderungeft  vor  als  im  Ri^huffll 
wo' durch  dedZ^ane  bewogen 'die  Refornlirtenent^ 
weder  auswanderte«^  oder  dieMeffefiehgefalteniiK 
fsen. '  bats  letzte  Dorf,  das  übergeben  unufstei  Alf- 
fcbwieler  woirde  1M7  diirob  plötzliehe  Eiafobrung 
ü  (3)  itt 
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des  kadioUrcben  Ciiltns  flberrafebt.  Vergebens  klag« 
te  Bafel  C^ber  Verletwng  des  Vertra|ä*  im  folMD- 
den  Jahre  bewirkt  der  Bifchof  Wilbelin  Togar,  dafs 
der  Kaifer  die  Reftitution-  des  Minifters  verlangte 
und  dem  Churf Orften  von  Bayern  und  dem  Erzber- 
CDg'  Leopold  die  Exeobtkm  diUea  iBefiehls  auftrug. 
Der  glOcklicfae  WechreJ  der  Waffen  wandte  diele 
Gefahren  ab«  —  Wie  andere  StSnde  Oberliefs  der 
Rath  von  Bafel  die  Befnchung  der  Synode  au  Dord- 
recht  den  Theologen ,  damit  es  nicht  das  ^fei^tin, 
gewinne,  als  wenn  er  die  dort  befchloffenen  Lehren 
angenosruneo  k&tx^  Ueber  die  Ij^ebtiofi  der  Atef- 
ordneten  nach  ihrer  Zurflokknoft  wird  im  Batbs- 
buch  nur  gelefen :  Bleibt  dabey.  Im  Jahr  1614^  wur- 
de der  franzdfifchen  Gemeinde  eine  Kircher  zu  ihrem 
Gottesdienft  eingeräumt,  und  1649  nach  ihrem  Vor- 
aus d^s  Brodbrec^i^  bey m , Abeoidmahl  eingefihrt. 
Ticht  nur  beklagtei^  ficl|  die  Geiftlichen  Ober  ju^pi- 
^(che  Winkelkhuleo,  fondera  auch  dtSf  der  Markgv. 
fon  Baden  bey  offnen  Thflren  in  leiaeffi  HqifXßßi^ 

ten  laOe  mit.  Bitte  diefes  ärgerliche  Thun  ahscnfteL 
^n.  Die  Dcangble  der  Zeit  v^r^iplafsten  die  B^tf 
tage  und  manche  HerzensergieCsungeo ,  welche  dea 
Umftänden  jpicht  immer  ^ngemeffen  waren.  Deyi 
^hann  Bnxdorf  jCtrafte  der  Rath  um  hondert^  Gui- 
den|  wei^  er  beywohote  als  das  Kind  feines  Cor« 
rector^  Äbi;^aii^  befchnitlen  wMrde. 

I>a  vväl^rend  .das  Kde^^es  jcBe  ^luren  leidten«  fci 
ift  von  der  Uoiverfität  wenig  zu  berichte«.  Es  wa* 
ren  meiftens  Barger»  welche  die  Lehrftellea  beklei* 
deten.  Den  Stadtarzt  Harfcher»  der  eine  katholii 
{9heFrau  l|eira(hf)^|  wölken  die  Aerzte  nipht  in 
ibs.  CoH^giu^:  met^wn  aufnehmen,  ungeachtet 
JÄin  die  R^gi^i^vfie^nia  feinf^  LehrCtelle  eingefeUl 
hfitfJ^  Ip  dßi^.^vv^yten.  pecenniumrdjeftrPeriodf 
YPar  die^  Aazij^  der  Studenten  Uhr  gering»  doch 
liäm  di^elbe  zwifchep  1640  und  50  wieder  zu« 
..  -E^ge  Verordnungen  find  wicbtie.  AlsDoetoif 
Betri  im.  Naipen  de^  Herzogs  von  XpngneviUe  ä^ 
den  Bat^'^efandt  wurde,  10  w:Qlltetibn  dejrfelbe 
incht  vor  fich.  treten  leffen ,  weil  ^e  Bürger  der 
Stadt  Gehorf «ifn  fchuldig  feyen«  Ute  wie^ea  foheint 
<(ie  Landjeiite  bey  ihren  Gfltern  zu  eirhaUeu,.  wurdü 
den  Borgern  vctrboten ,  Gater  in  Riecbeq  zu  kaufen 
und  bargerlkhe  Freyheiten  auf  der  Landfchaft  zii 

Jeniefsen.  Zur  VerhOtunfl  des  Wuchers  echiekeq 
ie  Kramer  und  Hapdwerker  ^ne  allgemeine  Ta^* 
^doungund  die  Zinfen^  wurden  bey  den  mit  Uut 
terpCand  oder  Qaig^fchaft  terf ebenen  V.erfcbretbun: 
gen  von,  g. auf  5  vom  Hundert  herebg^etzt.  Diq 
^pahl  nei^ar  Bürger  während  diefar  4§  J»bre  betrug 
7f^,  alfo  nnr  16  im  )ährlichea  Durchfcbnitt»  unge^ 
übtet  des  grofaen  Verluftes  durch  die  Peft.  Min 
Tabaksmacher  wurde  abgewiefen ,  „  weil  man  die- 
ilts  Handwerk  allbier  ganz  nipht  bedarf.''  Unter 
4eii  i^eq  angenommenen  BArgerp«  &i^d«s  fich  di^f^ 
iDefi  BeraeulJi,  fuler*  Ocbs,  Wettftein,  flelgereich 
!eFI|rr4er  Verluüt  des  Dorfes  Qrglä»aning,en,  das  Bar 
UÄr^6Q$  W  <MW»efl^«uf  ag  Jfbia  yw  ^lei^  Erzberv 


flufs  der  25  Jahre  lieCs  der  Erzherzog  Leopold  don 
Beftanid  aunäl^d|i^eD*tind  die^Qezahlung  des  1613  ge- 
liehenen Capitals  von  20000  Gulden  anbieten.  Die 
Abtretung  gefchah  ziemlich  fchneli  und  die  Bafel, 
{eben  AbMordneten  ^k^men  ohne- Unterthane% und 
ohne  Geld  zurflck»  das  fle  ftehen  liefsea,  w^  die 
Geldforten  einen  geringeren  Werth  hatten  als  die 
geliehenen.  So  Qbereilt  ging  diefes  wichtige  Dorf 
iMtloren.  Das  Gapitei  Strafgerechtigkeit  und  Ver- 
.Jbrnchiut  liaybzt.  fbr  die  nriminalaefetigebnng  reich.^ 
liehe  Beyträge.  Zwifchen  Selbftm5rdern  aus  Me- 
lancholie und  VovfaAz  worde«  fcUbn  ein  billiger  Un* 
terfchied  gemacht.  Nicht  allgemein^  aber  dochr^oft 
wurde  der  TodCeblag<nbcfk  mit  Geld  jrerbQ^t>  uml 
auf  die  Fürbitte  vpn  einzelnen  oder  ganzen  Corno- 
tetionen  Rttckficht  genommen«  Hexerey '  und  Zau^ 
berev  regen  fich.  Da  be v  der  Waf ferftraf  e  (Schwemm 
men^viele  dieFrobe  b«Müdeiit  foHrimlediefeStA- 
le  abgefohalA;. .  AU  aeM  Strafe  komm^  ibe  Gafe Ae 
vor  ^Bd  das  Verfobicken  in  Krieg  gegen  itenrEaW* 
fei^df  die  TjQrken.  Zart  ift  in  f dr  roh  gehliknedli 
S^eiten  der  Befehl»  dafs  bev  MalefizßUen  kttne 
Weibsfierfon  unter  dem  Rathbaufe  mid  auf  der 
RichtßiUe  fieh  einfinden  foU*  Wie  10  <lcm.voiw 
hergehenden  Tbeil,  fo  ift  auch  ie  dUeCen»  eia 
^eichthmi  von  Materialien  enUudten.^  dev  fftr  die 
fMpcbefi^  tpfigen  Anewachfe  entfufaidigei.    - 

_  '  •  .,  * 

Dms AU  9  b.  Ackermann :  LeUfaien^  xwr  .vollßHm* 
digen  BearbeUuag  des  Wieder  hergeßi^lUen 
Apollomiut  von  franciscUt  heia.  .  I^acb  .den 
[  Combioationen  der  gegebenei^  £yemente  und 
Ihrer  Lagen  gräen  eloander,  'entworfen  vofi 
Gerhard  dntQn  Ulrich  Twth ,  fierzoffl.  Anhalt- 

•  Deff.  Sciralrath  d.  Frof.  der  Matfcem.  xgaoTaa 
S.  4.     Mit  I  TafeUn  Steindruck. 

In  den.  öSenllicbeQ  Lebrf^unden  erwSkete  det 
Vf .  ge^gentUeh  Einiget  von.der  Aufgabe  des  Apol. 
loniua  und  terfpiecb  f^ieien  SehAlere  *  ihn^  etw^ 
d^rüb^  ^ufzuff^ta^en^  daesrfiehln  den  Lehrftui^^ 
aus  Menge)  an,  Zai^.  vif^  me iter  *  dan^it  befUIee 
koniiteu  ,;n  4er  ,yofaeaf|MWi«»  dafs  dieCe  UeUnp 
finbt  eines  U^  ;afiziebeB4eo  Problems  auch  endtrn 
LiebhabeWr  der  Mathematik  ,uicl«  unwUlkemmea 
feyji  möge»  entwarf  er  diefe  kjletne  Sehcift  De* 
AnfaM.nuipht.^ine  kurz^Gefdiiehle  dehiA^oUoni» 
(GbeaAufgabe:,;E^M,i&e£f.eiiiitfy^JirfiA^  dm^ge* 
f^b^n^^fjKpciej  Uniemmd  JKi^  ierOb^.    Sie  ift 

KlCgtefitheil^  9«s  der  3.ebrlf^¥oa'  Cumerar :  äpoK 
II  4B(e,  ^iionikm  fuüejiifo^unä  a^a*  Gothg  ij^g^ 
äezogen,  und  der  Vf.  fagt  empfinde  derfelben»  keine 
V  obigen  (in  der  kurzen  Gefobiohte  angefahrten) 
Scbri&en  behandelt  4en  Q^eoXtaed  vettftiedie« 
l^e  bat  nur  die  Ben^f^lfe'i  Die  Öbiigen  (Scbrif. 
fCfi)  find  i^ift  Iragmentarifchi  es.fethlt  an  einer 
VQlJftäed^ep  und  nlanmabtgefi;  Doechadlblui^  der 
möglich^  JfÜhis.  durch  AnweiHiüag  der  GmHWn^ 

tU^^MipipthQiUr  (.lQb^«Nr4n«4ieirrh«aff^eM(iioheo;  ^ 
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Aas  Jirii  OefiiglM  ergiebt  fieb,  dtb  dem  Vf.  die 
1817  erfchieoeiia  Hmumannifcke  Sehnft  Ober  diefea 
Oegealuuid  wobl  oiciit  zur  KmntBifi  gekommeo  ift» 
-vDd  d*  fie  der  Ret*'«iioli  te  der  A.  L.  Z»  noch  aftht 
aBgeaseq;t  gefeiideB  bet ,  fo  wM  er  berntdi  des 
•'Weitere  daron  aDgeben.  —  Vnhr  VL  beseiehaet 
die  gegebeneo  Elemente:  Paaet,  Lteie,  Krele»  dvrob 
F.  L.  G.f  ttod  ibre  verfobledeneti  Lagen  g^en  ein- 
ander dnreb  a.*  b.  e»  d«  die  ConbiMtionen  »der  ge- 
Sbenen  Elemente  mit  Wlederbcdangen  obne  Ver« 
\2mBgt  werden  yan  der  erben  bis  zundritten  Clat- 
fe  in  einem  Scbema  elnaeln  nur  Ueberficbt  aufgn^ 
•  tfjBÜu    Es.  wird  bemerkt,   daCs  ron  mehr  als  drey 

Segebenen  Elementen  bey  diefer  Aufgabe  nicht  die 
Lede  (eyn  köpne.  Ein  viertes  kann  nur  unter  ge- 
.wiflen  befondern  Bedingungen  von  dem  M&ichlen 
j^reife  zugleich  mit  berührt  werden,  z.  B.  durch 
dr^Puncte  lifst  ficb  immer  ein  Kreis  befch'reiben: 
ab6r  dnr(?h  vier  Puncte  nur,  wenn  die  Gennwinkei 

.  «les  Vierecks  ^ufammen  igo^  betragen«  Uie  Com- 
Idnationen  der  Lagen,  die  bey  jeder  der  erwähnten 
Gombinationen  der  gegebenen  Elementen  ftatt  fin* 

^dbnktenen,  werden  vom  Vf.  durcbgeziblt«  Die- 
sigen, welche  entweder  in  Kfickfiont  der  gegebo- 
^etf  Etemenle  en  fich ,  oder  m  RfickScht  des  ge- 
Ibefaten  KreiTee  nnmdg^cb,  oder  mit  andern  in 
Rockieht  der  Auftöfeng  gleichgeHend  find,  hat  der 
Vf.  mit  einem  *  bezeielmet.    I.  Ctmffi.  Kn  Element 

Bieben  P*  L.  C.  Weil  hier  keine  Verfchiade». 
t,  fol^cb  auch  keine  Combinalion,  weder 
von  Elementen  felbft,  noch  von  Lagen  ftatt  findet, 
hat  mautblors  die  drey  FSUe:  P.  ein  Punct;  L. 
tinel^Bie;  G.  ein  Kreur  gegeben«  Der  erltePall 
Sft  eine  biofse  Fordening,  und  die  beiden  andern 
kaum  mehr.  Ueberdtfm  wenn '  nichts  W^er  als 
eins  diefev  Dinge  gegeben  ift,  fo  fft  di^  Aufgabe 
imbefkimmt,  fo  wohl  in  lUlckfiohtdei^  Grase,  als 
deir  Lage  des  Halbmeffers  vom  cefechteii  Kreifb* 
Bey  der  IL  Clmjfpf ,  wo  cvrey  Elemente  gegeben 
find^  ift  die  Manniehfdt^eit  fehon  auf  das  fie- 
banzebafaehe  engewachCen ,  ohne  dafs  ein  nnai^l|f^ 
Kcher  FkUdemnter  wäre.  DiellL  Clmffe  (ßr  drey 
gagebMo  Slemente,  Ift  begreiflich  die  reichbahigA^ 
«nd  erlta^edkt  fich  auf  nicibt  weniger  als  anf  %$6  VÜ^ 
Je^  nnlier  weichen  aber  36  immögliebe  fbr  die^uf«' 
gebe  find.  Dia  Steindrucktafel ,  die  einen  ganzea 
groben  Bogen  faUt,  enthält  iv6  kleine  Fächer  mit 
14  leer  gelafteneif  lir  nnml^[liciie  FMe.  Ef  ift  bey 
iäem  aufdan  T«Kt  bingewiefan.  Die  darin  att^ 
aalianan  Figuren  {allen  btols  dazu  dienen,  die  möff- 
IMmn  FAUo  nur  nngefäbr  darzc^ellen;  zu  wirk»-' 
eben  AuflOlnngan  (me  Oberhaupt  in  der  Selirift  gar 
sidit  vorkommen)  meisten  fie  viel  grdfser  und 
(argfiltiger  Meichaee«  feyn^  Jede  diefer  iüeinen 
FSgiaren  M&  nur  eine  «inzige  individuelle  Lage 
dar,  und  jede  kann  auf  mannichfaltige  Art  abgein^ 
dort  werden  ^  obtfe  die  durch-  die  kleinen'  BucMta« 
hon  mrcedeuMten  Bedingoflgem  zu  indem,  iti 
Aftohfiebt  der  Lage  d^s  gefliehten  Sr^i(W  fiodto 
vrtadets«ittt4^eria^*Verfehiadenbeirep  f^t:  ^fr; 
(tn  find  auch  MAurera  libter  d^n  *da#ge|kelifen  nl. 


^en  in  Roekficht  der  AirflAfung ,  ni^  eeefentüdi 
-verfcUeden« 

Der  Titel,    der  in^ vorftebender 'Redenfipii  er» 
wihnten  Hmumannifvh^n  Schrift  ift: 

Ftf/ueh  ein^  WiBderherfiellung  'd$r  Bücher  de$ 
jipolhniug  von  Perea  von  den  Berührungen-^ 
von  Dr,  C.  Goulieb  tiaumenn^  Lehrer  am  Xjym- 
nafinm  zu  Oels,  Mitgl.  d.  neaen  Gefe)lfieh«  zm 
Jena.  Breshio  1(17  bey  W.  A.  HolSnfer.  igfSfk 
g»  3  Kunfert. 

Der  Verl.  rechtfertigt  fein  Unternahmen  damit» 
dafs  die  Apollonifche  Aufgabe  zu  ihrer  Aufiofung^ 
eine  vollkommene  Sekanntfchaft.  mit  der  Lehn 
vom  Kreifa  in  der  Eiementargeometrie  erfoderty 
indem  alle  dahin  gehdrige  Sdtze^bier  zerftreut  und 
in  der  verfchiedenften  Verbindung  mehrmals  vor- 
kommen; der  Vf.  michte  verrchiedeve  Verfuohe, 
das  Problem  zu  löfen,  fie  waren  aber  fo  lange  ver* 

Jehlich  bis  er  feine  Zuflucht  ^um  EukKd  nebaab 
etat  £ah  er  ein ,  vires  tut  ein  weites  Feld  die  £16- 
•mentai^eometrie  darbietet,  und  daC»  unfere  Ela» 
mentaraeometrie  weiter  nichts  ift,  als  ein  (ehr  darfr 
tiger  Wegweifer  durch  diefes  grofse  Feld;  eine 
•Sanmilnng  von  Merkzeichen ,  um  fich  in  dem  faik 
nnarmefslicben  Räume  nicht  zu  verirren.  Bey 
der  Auflöfunr  des  Problems  felbft  war  nun  zwar  die 
fogenaaote  Wiederh^tellung  des  ApoUonins  von 
yiem  dem  Vf.  zur  Holfe;  allein  fie  war  zu  knrznnd 
-unvollftindig  und  enthielt  nur  die  leichtefien  gafr 
4ceiner  Hfüte  bedOrfenden  Aufgaben.  Oe^en  vie» 
zig  der  fchwerften  mufsten  ohhe  BeyhQlre  anfee^ 
löit  werden ;  und  die  IlMfsfätee  die  Pappos  giebti 
erfobweren  gerade  noch  die  Auflöfung,  wie  dar  V^ 
beConders  zeigte.  Der  griechifche  Text ,  weichet 
nebft  der  dentfchen  Ceberfetzung  vortiusgefchipkl 
wild,  «der  aus  den  mathematifehen  Samublangen  dA> 
Piq^os  Ober  ApoUonins  BOcber  von  den  fieFObrun» 

Ea  beftaht,  ift  zwar  ans  Cameters  \n  der  voran* 
banden  Recenfion  angefahrten  Werke  entlehnt; 
aber  nicbt  wörtlich.  Camerer  hat  in  den  Noten  die 
verfddedenea  Lesarten  der  Manuferipte  genau  an« 
gMeben ,  und  dadurch  wutde  der  Vf.  in  den  Stand 
l^^etit,  maticfaes  zu  verändern ,' wovon  dieGcflnda 

{'edejbial  geAaü  Mgegebeo  ^nd.  -  Wegen  ^efs  ansga» 
^rcateten  '  Nutzens  der  Attfgaben  und  weil  doott 
noeb  einige  Data '  flbrig  waren , '  hatteii  mehrere  Ma«.* 
thematiker  e^\ne  Wiederberftellung  des  ganzen  oder 
einaelner  Tbeile  verfucht,  wie  aus  der  obgedactiteia 
Camere¥te\kttk  Schrift  ausfahrtich  zu  entnebmcn  MU 
und  woBU'  auch  Käftner  in  feiner  O^fchiehte  der: 
Mirtiematik  zerftreute  Notizen  lieferte  Unter  dmr 
mehrenr Bearbeitern  ift  IH4im tler  eiMige,  wdched 
das  ganie  Probletn  umfafst;  aber  auch  feine  Auflö^ 
fn^g  ift  zu  nnvoUftSndig«  Auch  fochten  mehrarb* 
Bearbeiter  auf  arithmetifchem  Wege  zu  ilMraai* 
Zwecke  zu  gelangen,  da  doch  Apolfonius  r^n^goi 
metrifch  vemihn  Es  find  fonach  fene  Arbeiten' 
eher  eina  Auflöfung  dlBs  Problems,  als'eiite  Wieder-^ 
herßelhmg^des  Apolloniüs  zü  nenneil.  Den  Nntana* 
diefer  letzten  teMderVf.häet^chlU^^rU^i^tUlt 

die 
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^ie.iiieWr  ^h&rigen  Aiifg|ib«a  \veit*  zurattimenge- 
fetztar»  als  die  in  der  EleiDentargeometrie  gewöhiw 
lieh  vorgetngaiMA  find,  fo  dais  man  bald  diefe, 
Hald  jeoei  4ß  w^aig  liekannte  Sitze  zu  Hfllfe  neh- 
ineo«  und  fich  aiib  cfadurch  gewöhnen  «ufs,  fie  be- 
Mndig  m  ikrem  ganzen  Umfange  gegenwärtig  zu 
Jiaben*  Auch  &ndet  man  bey  folcheo  Aufgaben  die 
Sätze  «ler  filementargedmetrie  ftets  in  neuen  Ver- 
tÄndangen-t  iernt  fie  deebalb  von  vielen  S^ten  be« 
toaebten  mid  ihre  üranchbarkeit  immer  deutlicher 
erkennen.  In  der  Mechanik  hat  die  Aufaabe  bej 
der  Lehr^  wom  2^hn  und  Oetriebr  einen  fehr  prak- 
tifehen  Motzen.  :  Nach  des  Vfs.  mehrfach  begrOh- 
ten  Urtheil  ift  die  Wutd^hewfrellumg  dee  Apollo- 
üios  bisher  noch  nicht  geUngeo,  und  dieles  vor. 
aehmliob  deshalb,  Weil  man  fich  nicht  um  den 
Zweck  deffelben  bekOmmerfee,  fondern  blofo  die 
Attfldfttpg  des  Problems  voC'Aui^en  hatte.  Wollte 
ApoUonius  ein  fyftematifches  Ganzes  auffteUen ,  fo 
enofste  er  £o  wie  Camerer    in  feiner  Skiagrapbie 

Soder  wlo  der  Vf.  de«  vorhin  anfszeigten  Lnitfa- 
iens  )  verfahren.  Wollte  er  dagegen  im  Allgenmi. 
«en  eine  AuflöGuog  in  mOglichfter  Karze  haben ,  fo 
50var  ungefähr  Vie$a'$  Weg  eiozufchlagen.  Widmete 
•r  feine  Aufloüiag  irgo^  einem  Zweige  der  enge- 
iwandten.  Mathematik »  fo  molfite  er  maacbe  FiUle 
mit  der  grdfaten  -Genauigkeit  abhandeln»  manche 
aber  ganz  Obergehen«  War  feine  Auflöfnng  für 
tternenden  zur  Üebung  beftimmt,  fo  mofste  er  frey- 
tich  alle  Fälle  auffteUen  und  die  Aufiöfung  fo  ein- 
eichten,  dafs  zwar  zur  Uebung  derfeibeSatz  mehr- 
ihals,  aber  doch  in  einer  aixaern  Verbindung  vor- 
kam.  Fälle,  welche  dieftribe  Auflgfuog  mit  einer 
unbedeutenden  Veränderung  verlangten,  mufstenals 
Hberflaffig  verworfen  werden.  Pa  wir  noch  eimge 
UebenreUe  iFom  ApoUonitta  in  den  Halfsfätaeo  des 
Fitpput  befit^eot  fo  ift  es  der  einige  fichere^ .  aber 
euch  zuf^eicb  der  mühfmmße  Weg  fie  bey  der  Auf- 
lAfung  zu  benutze»  (welches  vor  dem  Vf.  aoeh  von 
Niemanden  gefchehen  ift )»  Eine  eigne  Schwierig- 
keit findet  fich  io  der  Anzahl  der  Probleme^  welche 
PappuSf  beftimmt  apf  yectov  fetzt,  dazu  kommt, 
dau  bey  dei^  vorhandenen  nhlfsfätzen  vielmals  nieht 
angegeben  ift,  zvt  welcher  Aufgabe  fie  g^iorea.  Es 
ergM^t  fich  daraus,  dafs  es  leichter  Cey,  dea  Apol- 
fonius  ohne  Racktioht  auf  jene  Holfsfätae  upcI.Aa- 
gaben  -wieder  herEuftellen ,  als  wenn  man  freye 
Willkür  hat«  Die  wahre  Wiedei^herfieUueg  alle, 
mufs  i)  rein  geometrifch  feyn;.  a).  mufs  fie  dem 
^iveck  des  ApolljOnius  entfpr^hen  üpd.3)  mufd 
fie  m.«b  den  Hfllfsfätzen  des  Papfms  uqd  feinen  Ase 

Ehen  ttbereinftimmetn.  Die  erft»  Bedingunr  ifit 
oht  erfQUt,  fobald  man  rein  geometrifch  verfährt; 
aiehtfolei^^ht.die  zweyte:.  denn  man  mufs  zuerft  den 
Zweck  des  ApoUonius  kennen  lernen  und  dann  un- 
tarfaeheo,  weiche  Aufgaben  und  Auflöfungen  dieXem 
am  affgemeffenften-finoL  Pappos  giebt  diefen  Z we<bk 
in  der  Vorrede  zum  yten  Buch  feiner  Math.  jSammL 
beCtiaimt  |ind  deutlich  an:  nämlich  um  denen,i  wei^ 
ohe  die  Elemente  der  Geometrie  begri£f|en  hatten, 
etJuM. zu  geben f  vforan  fie'das<Gelerote.  db«  und 


fich  darin  ver^oUkomitinen  k^nali^.  «i-  Bs«4arf  al* 
fo  hier  nichts  vorkommen,  wa.4  nicht  in  oan  Ele- 
menten der  Geometrie  enthalten  ift.  Es  aiuisteo  z«. 
|deich  aiie  Aptgaben  wegbleiben«  welche  keine  neue 
Anweadang  derfelben  daruotenj  Die  dritte  Bediia» 
gung  wird  dadurch  erfüllt ,  da(s  man  bey  der  Ord« 
nung  der  Aufgaben«  bey  ihrer  AufiiKung  und  ihreia 
Beweife  beftändig  Hückficbt  aat  Pappus  Nachricbt^a 
aiannt,  und  niciita  ihnen  zttVv»dertf<ufendeii  gefra^ 
tet.  Der  Vf.  hat  diefes  mit  gröbter  Sorgfalt  gethan. 
beiaey^c^if  Aufgaben  enthalten  mit  l^^iebuog  der 
arfoderiichen  Figuren«  deof liebe.  Aurtofungen  und 
ftsenge Beweife  indez zweckmäfsigften Anordnung» 

tRDBBSCHRElBUNG« 

Prag  ,  b.  Haafe :   D^r  Markt  Schönllnde  und  daß 

fem    eingepfarrte  Ortfchaftea       Ncbft    einem 

kurzen  Arinffe  der  Herrfchaften  Bomifch  -  Kam- 

nitz,  Hainfpach,  bchlackenau  und  Rumburg. 

Ein  hiftorilch  -  topograplufcher  Veriuch    von' 

*       Franz  Aloys  MuJJik.  i8ao  IV  und  179  S.  g. 

Auf  einem  Flächenraum  von  kaum  8  gaomph»^ 
O  Meilea  (der  4  genannten  Herrfchaften  im  murdea" 
das  ILonigreicha  B^men)  findet  man  6  Städte,  % 
Vorftadta ,  a  ^Markte  und  mehr  als  100  Di^rfer,  voa 
85900*  Seelan  bewohnt.     Die  Zahl  der  Fremdeov 
welobe  theüs  in  den  Fabriken  and  aaf  den  Bleichet 
odea  in  andern  Werkftätten  arbeiten  nur  auf  15000t' 
angenommen,  ergiebt fich  eine'Populatioa  voa  loooco 
Seelen,  aUo  an  laf  iaufend  auf  eine  QuadrattneUel: 
Der  Boden  ift  meiftens  kalt  (x.  B.  Sehöntinde  a  1 7  Klaf« 
ter^berderMeeresfiachezwifcben  höhern  Bergen  lia^ 

I^eud)  uad  fOr  den  Feldbau  weaig  geeignet;  dahec; 
uqht  der  Bewohner  diefer  Gegend  voraoglicfa  ioi 
Handel  nnd  in  der  Maiiüfaelttr  feinen  Nahraagstwei^ 
aad  findetlha  euo|i*.  DerSpeculationsgeift  fohwem 
in'  di«  eatle^enftep  Fernen,  und  treanet  oft  dea 
Freand,  den  Gatten  und  Vater  jahrelang  voa  den 
Oeliebten.  Diefs  letitara  ift  befonders  untec 
den  Glasbändlern  der  FaU,  welefaa  vermtee  ihrer 
Haddlungsftatttten  varbundaii  find  i  bis  4  fahre  io 
den  NiederlaaeD  von  Madrid»  Liffabon,  Kiuro,  Koan 
ft«9tinopel,  Philadelphia  a.  C  w.  die  FactorftaUtf  aa' 
vertraten.  —  Das  Leben  .gleioht  hier  der  Bienen, 
weit,  Oberall  Fleifs  und  rege  Betriebfamkeit F  — 
Während  ein  Theil  dei^onig  aus  fremden  lAid  hei- 
mathlichen  Fluren  lammelt,  baoet  ein  Anderer  die 
Wohavogeaauf  uivd  forget  fior  Vorrath  uod  Ordnongu 
Vi>Mn  Mht  die  to{K>graphi(cl|.  btftorifehe  Befehrm^ 
buDAdesMarktea^cAda/iadt  ia  der  Horrfchaft  BirihJ. 
mi^-  Kamaitz,  i^it  forgfaltiger  Ordnung  nq^  üm^ 
ficht  abgefafst.  Diejeogr.  Lange  ift  30''  iV  25'^  die 
Breite  fo''  55' gir'*  Der FUcbaolahalt  des Scbönlm- 
der  Territoriums  i(t  lö^jiocfa«  Hiervon  find  verwea« 
det  auf  LniidftFafse^  und  Wfge  SS\  %  auf  Bache  und 
Flaffeal;  bleibt  zur  Benuuungis45|.  Davon ^beft 
dam  Dominium  sif.  der  Pfarrev  gif,  den  Bärgera: 
»477|;  Von  di^fan  find  verwendet  ayf  auf  Ge^äudey 
SsH^uf  A^cker,  4S^i  auf^Wiefen,  ai6|.attC  Wdt 
daqe, ' a V  auf  Tj^ichai .  i|.  mXwßgpBJ^m. 
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Wiesbaden,  gedr.  b.  Schell^nberg:  Die  Merenu 
burgk  und  ihre  Dynafien.  I)febji  einer  kurzem 
Refigions  -  und  Kirchen gefchichte  des  Kirch* 
fpielt  (der  Kirchfpiele)  Allendor/ndd  fi/Uhren* 
6er^  (im  Herz.  Nalfau.)  1819«  288  S.  8«/ 

em  Rec«  war  die  Ankfindigung  einer  Alondgn^ 
pbie  des  alten  Mefenberg'fS  fehr  -  erfreoliob. 
Oft  hatte  ihn  in  frahern  Jahren  da9  Aofehauen  der, 
«ine  anssedehnte  Landfcbaft  vecfctonernden,  TvOnv 
sner  dieUr  Barg  aus  vueitet.  Ferne  und  auf  mamcbet 
Stelle  ergetat«  An  fie  iftr«der  Name  und  dat  Atf» 
denken  eines  edlen,  früher  als  feine  Burg,  und 
f^bon  faft  yor  4oo  Jahren  in  Stanhrgefunkenen  Her- 
rengefohlacbtSf  geknüpft^  das  nicht  ganz  unbedea» 
tend  iß  den  Lah^gegeaäen  wir,  in^den  Denkmalen 
jener  Zeit  häufig  vorkocnnit  und  den  Vorzug  hatte, 
dafs  (eine^  freyiiGb  nur  ans  Fragmenten  beftebende 
Gefcbichte  tins  keine  folcbe  'Rittertliaten,  mit  deren 
{ehdne«i  Namen  auch  manehe  Schindthat  bekleidet 
iumrd)  darfteUt^  dafs- ihre  Burg,  to  ?iei  man  darofl 
weifs»  nieht  Icbon  von  -^leitem  ckn  Wanderer  mit 
Angft  und  Sefareoioen  erfdUfe..—  Die  Schrift 
vrfirde  nur  -— :  fo  wahnle  Reb,  durch  eine  fliälerircbe 
Befchp^eibmigi^  halb  rerlofehene.  Bilder  -aus  vei^an. 

SenerZeit  wieder  in  feiger  Seele  auffrifchen^  durch 
lagen,  wie  fie  ficfaet^ma^an  Ort  und  Spelte;?  oder 
in' der  Umgegend  erhaken,  ihn -mit  der  Entftehung 
der  Burg,  ihre»  «od  ihrer  BeCtzev  Schidkfalen  b& 
kaont^  .iMcben,  wähl  .ger  ans  bisher  verfteckt  ge; 
blieh^o^  alten  Urkuhden.  tmd  andern  NecHriditeii 
die  Gefcbichte  der  ehrwardigen  Dynaften«  weiter'^ 
als  es  der  fleiieige  Forfcher  wet^*  vermocht »  auf- 
>  hellen*  —  .     ' 

Doch'  Dich^  djrrgleichenf  findet  fieh  In'  der 
Sobrilt  rCelbft«  t^  *  Bis  fällt  fehon  auf;  dafs^  der  VF« 
ipftf  jdem  Xliel  etltMer0{nbe''gw  un&dtmvtMl^r'^ß^^rg 
'Schreibt.  Das  ganz  faUdue  und  cmgewftt^nHoh»  ^ 
jllc«  wte  6^x502»»  feheo«  dem  unwi^tadeiT  Aufftel- 
1er  einer  Kirobeorechnung  von  16^13  naehgefchriex 
bens  obwohl  dec  Vfv  den  Namen  „von  Mähren  dem 
Volke  tmd  Lande **  her^^aleit^n  genefgt  ift,  und  in 
f rmmmM  Einfalt  .huiznf^et :  ^ ,  ft|a  n  y^n  f^st^^  dem  nach 
tiefer  in  dieMäbiVcfae  und  Bdhmfjkh^?  Geft^hie^hte 
asutdrkmen.''  Daeai*  wird  fieh  nielif  leü^t  .ein  LieH 
befaer  fiiide^v  zuihal  da'  eioemjbl  wattrtehe!n}icher^ 
Herl«iiaHig:;ia  der^lMke  liegt.  p^fayMfteHh'^^bft 
Srgän».  BL  mwr  A.  L.  2.  i8aa« 


nMfien  fich  in  tum  Theil  auch  föbon  gectmckten 
Urkunden  de  MarienbeKg.  Vielleicht  fand  der  Er- 
baeer  der  Barg  anf  dem  von  ihm  ffewählten  Berge 
eine  Matien^  in  der  Volksfprache  Mergen-  CapeUe\ 
iMd  benannte  nach  ihr  auch  feine  Burg,-  wie  deod 
auch  der  Vf.  S.  63.  einer  alten  Capeile  zu  M.  er- 
wähi^f ,  welche  von  dem  ehemaligen  Marienftift  in 
Weilburg  bedient  ward.  —  Eben  fo  geben  die  kurze 
Vorrede  und  die  Inhaltsanzeige  von  dem  Vf.  und 
feinem  Machwerk  keine  fonderliche'Erwartung.  Das 
Zufammentragen  feiner  Nachrichten  foli  ihm  IS/Iähtt 
gemacht  haben.  Doch  Hat  er  nach  eignem  Gcftäncf- 
nffs  keirte  Hol/smiUel  geliabt,  als  Schmidts  Heffi- 
*fche  -**-  Arnoidfs  OraÄ.  Waff.  Gefch.  n.  fchriftl.  Auf- 
Cät^e  älterer  Zeiten.  „Sonftige  vorhandene  ÖueU 
l^f^^^  fahrt- er  fort —  „ftanden  nicht  iö  unterer 
G^wah?  Jils:  die  Annal.  Trevfh  Rremers  G^^oh-  v\ 
Naffau,  auch  verfchiedene  andere  Schriften  von  Ar- 
noldl^  •—  Wenks  Merenb.  Gefch.  im  Illten  B-  der 
Heff.  Gefch.  S^  276  u.  f.  w,  fcKeint  der  unberufene 
Schriffteller  gar  nicht  ^u  kennen,  obwohl  er  diei 
fes  Hatiptwerk,  wegen  cf*r  beygefögten  Urkunden 
am  erften  noch  als  zuganjgliche  ptt<?//e  hätte  be? 
nutzen  feilen  und  können,  fq  wie  andere  Hölfs- 
mitfel.  Ober  deren  Entbehrung  er  klagt,  in  feinet  - 

Nachbarfchaft   leicht  zu  haben  gewefen  waren. 

,,Ueber  manche  Bedenklichkeisen  ?  der  Sprache 
und  des  Ausdrucks^*  —  wie  er  fagt,  möge  ma^ 
fich  vregfetzen,  da  er  doch,,  auf  .hiltorifche  Rich- 
tigkeit*»  bedacht  gewefen ,  gleich  als  ob  fprach. 
richtiger  Vortrag  und  hiftorifche  V^^^brbeit  nicht 
irebeti'  einander  beftehfeh  könnten,  ^  Dagegen 
wird  eine  B^urthfeilüng  feinqr^  Arbeit  in  öffeotli« 
eben  Hiättern,  allenfajfs  In  den  theol.  Annaleo  ge» 
winfcht,  die  aber  auch  ^die  Lävken  ausfällen  folj, 
damit  „einft^  das  Ganze?  von  eiqen)  wahreri  Qe* 
f Chi chtsforf eher  vervollkommnet  werden  möget** 
Diem  (ftrften  Wunfch  foll  bJprmit  Genüge  gf^he- 
hen,  ob  zur  Zufriedenheit  des  Vf$.,  ift  eine*  an- 
dere Frage,  Ocßllt  ihm  nnfer  ürtheij  ujobt,  fo 
ifts  freylich  föine  eigene  Schuld,  Warum  wagt  er 
ficb  an  eine  Arbeit,  woz^  er  nicht  das  mindefte 
Gefchick,  wovon  er  nicht  die  mindeften  Begriffe 
hftt.  —  Seinen  zweyten  VVunfch  Z»  erfüHep,  jtt 
^ber  eine  abfohtfe  ünmöglicbkei^  wollte  ^ugh  die 
Redaction'  diefeJ-'  Blätter  ^in  ganzes  Dutzend  der» 
f^fbet^  dazu  einräumen.  Das  ganze  Werklcben 
jglclcht'  zufamm^ngeftörztcn  Trflmmem,  mehr  noch 
eifttm  eiglentlfchen >  mit  yielenj  IfehtJchfr  yei^meng- 
X  (3)         •  '  -  ten 
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tcn  SchttttbaiifeB*  An  Lflckenffillra  ift  da  nicht 
zu  denken.  Erft  mitfite  der  ganze  Haufen  geich- 
tety  der  Unrath  und  was  weoigfteBS  bier  nicht 
brauchbar  ift,  gefondert  werden,  um  vielleicht 
auf  ein  nutzbares  Bauftflck  zu  ftofsen»  was  fich 
doch  aixlerwäris  leichter  und  «ohne  fokbe  fobma» 
Izige  Vorarbeit  findet.  — 

Als  Schutthaufen  ftellt  fich  die  ganze  Schrifk 
fcbon  aus  den  hier  der  Reihe  nach  folgenden  Ru- 
briken der  einzelnen  Abfchnitte  dar:     i)  dfir  Fle* 
cftff»  Mehrenberg.    Der  Titel  fnrioht  zwar  von  ei- 
ner Burgky .  die  doch  älter  ajbi  der  Flecken  war« 
Aber  nur  Geduld  lieber  Lefer.      Alles  zn  feiner 
Zeit  und  an  feinem  Ort.    Aifo  a)  die  Ruinen^  der 
JBurgi  und  da  doch  alles  einen  Anfang  gehabt  hal- 
ben mutsy   3)  ZeU  der  Erbmuung  der  Smrg*    Bur- 
J[en  waren  gewöhnlich  von  Rittern  bewohnt.   Das 
Qhrt  fehr  natarlioh  auf  die  Epifode:  Ruierwefenß 
Unter  N.  a.  war  von  Ruinen  die  Rede.    So  mofs 
dann  auch  von  deren  £nt(tehung^  demnach  4)  vom 
Zerfiörung  der  Bure  etwas  gefagt  werden.    Einft 
war  doch  die  zerfallene  bewohnt  ^    wie  auch  der 
Titel  fcbon  ankündigt.    So  fcbliefst  dann  das  mCU 
hevolle  Werk  5)  eine  Reihenfolge  denDyna/ien 
(HerrenJ  zu  NL  deren  Thaten  und  Gemmhlinnem*-^ 
Wie  das  Ganze  geftaltet  ift,    fo  find  es  auch  die 
«iozetnen  Haufen»  wie  aus  einigen  Proben  fich  er- 

feben  wird»    wobey  wir  denn  auch  oft  genug  auf 
(nrath  ftofsen  werden* 

Im  erften  Absatz»  der  Befchreibung  und  Ge- 
ßUckie  des  Fleckens  gewidmet ,  erfährt  der  Lef er, 
sacbde«  die  Entfernung  des  Orts  von  Wejlburg 
vnd  Limburg  angegeben  werden,  dafs  folcher  »^  An» 
fangs  nur  circa  10  Häufer  gehabt  haben  folle»  jetzt 
a^r  564  bis  auf  awey  )adifche  Familien,  evan* 
geüfch  chriftliche  Seelen  z&ble,  die  vor  der  Ver- 
einiguDg  meift  lutherifch  gewefen ;  dals  der  Flecken 
2wej  bewohnbare  Thore»  eines  mit  der  merk- 
vrfhrdlgen  Infchrift;  1664  gebaut  durch  Meifter 
Adam  Müller '^  habe,  und  noch  einige  folcher  Klei« 
nigft eilen. —  Nun  die  Eniftebungsgefchichte,  kun 
aber  fonderbar  genug,  wefshalb  fich  auch  der  VU 
wieder  mit  einem  fM  zu  verwahren  nötbig  findet» 
„Die  efnftigen  Herren  von  M»  feilen  einer  Fehde 
bey  Friedberg  —  bey gewohnt  9  dadurch  -*  auch 
die  Erlaubnifs  zur  Anlegung  eines  Fleekens  erbal* 
fei»  haben.'*'  Zeit  und  andere  Umftände  weifs  er 
aber  micbt  anzogeben,  und  bemerkt  defswegen  nur 
nocb,.  um  die  Xicfer  nicht  irre  zu  fahren ,  es  kön- 
jBe  hier  ao  die  Fehde  der  Solmfer  gegen  Friedberg 
TtatS.  i$7J*  nicht  gedacht  werden»  weil  damals  di« 
X>ynaftie  M*  febon  ^32$)  erlofchen  gewefen.  Doch 
mevnf  cr^  ea  raQfÄd  zwifchen  Friedberg  und  Me- 
Tenberg^  eine  gewifle  Verbindung?  Statt  gefunden 
Iiaben;  ^entt  vor  go — 90  Jahren  feyen  Friedberger 
{Soldaten  zur  Einfoderung  unbedeutender  Absahen 
In*  M.  gewefen  ?  Um  nach  allem  diefem  zweileiba£> 
tew  dbeb  auch  etwas  urknndlieh  gewiffes  zu  fagen^ 
erzSKIt  (ter  tHT.y  wenn  es  ^eicn  feinen  Flecken 
kichts  unmfity  ebb  aiiir  GnC  vm  IML  IMtteiibttn 


fich  von  K.  Friedrieh  dem  Schönen  filr  zwer  fei- 
ner Orte  Stadtrechte  habe  verwilligen  iaffen,  kehr% 
aber  dann  fcbnell  zu  feinem  Gegenftand  zurOck, 
um  >f eine  Lef  er  wiffen  zu  Iaffen,     die  Mehrenber« 

5er  feyen   y^Hs  zu  der  vor  einigen  Jahren  verän* 
erten  Landesverfaffung    (blofs   in  gefchickilicher 
Hinficht    hier   angeführt}  vom  Dienftgelde,    vom 
Befthaüpt ,  vom  Jagdtreiben  u.  f«  w.  und  Oftereiera 
an  die  Pfarrei  b^reyei  gewefen.    Die  für  den  Un« 
kundigen  etwas  rathfelbafke  Parentbefe  bezieht  fich 
auf  das  an  die  Naffauifche  Geiftlicbkeit  ergangene 
Verbot,  nicht  von  P<^itik,    zumal  nicht  von  Los* 
desveifajfung  zu  reden  oder  zu  fchreiben.    Da  ihm 
aber   doch  nun  einmal   diefes   mit  Bann   belegte 
Wort  entfahren  ift,  fo  fucht  er  fich  durch  die  ein- 
gefchobene  Stelle  gegen  eine  politifche  Inquifition» 
oder  wenigftens  eine  fcharfe  Mercuriale,    zu  ver- 
fchanzen^.    Im  Schrecken  über  das  ausgefprochene 
Wort  fagt  er  ihdeffen  vermuthlich  gerade  das  Ge^ 
Mfltheil  von  dem,  was  er  eigentlich  fagen  wollte. 
Denn  es  ift  doch  gar  nicht  wahrfcheiniich ,    dafs 
die  Naff.  Regierung,  als  fie  Frohadienfte^  Leibei* 
genfcbaftsabeaben  u.  f.  w.  und  die  Pftirraccidentieik 
im  ganzen  i^ande  anf|}ob,    folche  umgekehrt  den 
armen  iMehrenberge»  neuerdings  feilte  auferlegt 
haben.   -^    Damit  aber  niemand  an  ihren  ftädti. 
feben  Rechten  zweifeln  mC^e,    erwähnt  der  Vf. 
noch  ihres  Marktrechts,  obwohl  die  Märkte  felbft» 
fo  wie  die  wöchentlich«!  Betftunden   in  Abgang 
gekommen.    Auch  werde  Abends  9  —  und  Mor* 
eos  3  Vhr  ßeckenmafgig  f  geUntet.  —  Wie  unter- 
'  eidet  fich  -das  wohl  vom  Dorßäuten  f 

Zur  Abwechslung  vQckt  der  Vf.  alsdenn  Ana- 
zide aus  den  von  ihm  benntzten  alten  handfchrift« 
li<£en  Quellefn  eM,  welche  aber  gar  fchlechte  Aus- 
beute geben,  z.'*B.  dafs  einer  Dopberg  ans  Uhgera 
168 1  Thorwichter  tu  M.  gewefen^   1716  der  dafi- 

Si  Wachtmeifter  HiiYehfeldverftorben  fey  u.f.  w* 
ann  folgen  noch  bis  zum  Sehlufs  einige  ftatitti- 
(che  und  topographifcbe  Nachriehten,  bunt  durch 
einander  geworfen;  auch  meift  wieder  lippifche 
Kleinigkeiten.  Von  Landesproducien  weifs  er  nichtf 
zu  nennen,  als  fchlechten  Hocken 9  lliufig  mit 
Dort.(Tre$pe)  vermengt^  nnd  weifsen  Stobenfiind» 
der  in  Einern  nahen  vValde  gegraben  werde.  «^ 
Von  einem  Klofier  bey  M.  fchweigen  awar  die  al» 
ten  Nachrichten.  Nach  des  Vfs.  Logik  mufs  aber 
doch  w(Ai  eins  da  gewefen  feyn,  da  die  Merenber- 

fer  Herren  fogar  in  der  Ferne  bev  Marburg  und 
>erlar  urkundlich  KlAfter  ftifteten»    ^  Alfa  gewiis 
auch  in  der  Nähe"  ihrer  Borg.  ^ 

Eben  fo  kärglich,  wie  der  ganse  erfte  Abfcfanitt 
if^  die  im  $.  3.  folgende  Befchreibung  der  Mer^nher^ 
ger  Ruinen.  Sie  fallt  keine  zwev  vollen  Seiten  und 
die  lebhaftefte  Embildungskraft  lit  nicht  hn  Stande 
fich  darnaeh  nur  ein  duokeles  Bild  von  denfelbea 
zu  entwerfen ,  <>bwohl  fie  der  Vf.  fo  f <^n  £ndeil 
mufs,  thifs  er  ihacn  den  Beynamen :  Seolzemfels  mr» 
nelegl  haben  will*    Defto  letirreloher  find  die  einge- 

fuwfcwBttBfffcmceni  z«  B»  tr  fiwi«  »  atai  AcMn 
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das  Wofi  Limdwehrj  das  woU  nf  die  Burg  Bezie- 
ktti^  haben  mflffe;  oder  S.  14.  die  Note  **:  £ine 

Bot  vedafste  und  grüDdliehe  Schrift  aber  das  ganze 
iauWefea  der  deutCrben  Ritterburffi»n  nnd  Wohnun. 
gen  wäfe  allerdings  intereffant.  Ueber  das  Leben 
der  Rifctei*,  ihr  Tduq  und  Treiben  ift  auchf  lefeos- 
wertfa :  Die  RUier  vom  goldenen  Hörn ,  von  Spie/s. 
Hiernach  ift  ein  gewiffer  Metier  Erfinder  des  auf 
4ea  Burgen  üblichen  SchaUhornei^^ 1 1  Eine  herr- 
liche Quelle. 

Von  dem  Urfprung  der  Merenberger  $•  3.  weifs 
er  aus  Schmidt  nur  wenig  zu  fagen ,  meynt  aber  «— 
da  er  hier  einen  Hartrad  III.  genannt  findet  — *  ea 
laffe  fich  aus  diefem  Beynamen  wohl  fchliefsen,  dafs 
vor  derafelben  fchon  eine'  Dynaftie  M.  heftenden 
habe.  Freylich  fetzt  ein  III.  einen  I.  Toraus.  —  Von 
der  Enißehung  der  Burg  ^eifs  er  eben  fo  wenig,  läfst 
aber  nach  Belieben  der  Leferzwif eben  dem  lotennnd 
Uten  Jahrb.  wählen,  weil  damals  die  meiften  Berg- 
fefalöffer  entftanden.  Um  doch'  auch  hier  wieder 
etwas  Zttveriäffigeres  aus  der  alten  Zeit  beyzubrin« 
en,  fpricht  er  lieber  noch  von  WeÜburgj  dem 
cblofTe  NaJfaUi  von  Stiftern  und  Kirchen  in  der 
Nachbarfchaffc ,  auch  zum  Beweis,  dafs  es  fchon 
]m_5ten  Jahrhundert  Jörgen  gegeben  habe,  von 
Scfieidingen  an  der  ünfirui^  von  Ere$hurg\x.  L  w.j 
und  hängt  einen  Aaszne  aus  GaleiiU  kl.  Weltgefch. 
an,  Überfchrieben :  jtV^/nffung  der  vornehmfien 
Sinatea*  Kriemewejem  in  Europa^  RiiterWOr* 
jie  u.  f.  w.**?r 

Mit  der  Zerßöruns  der  Burg  $•  4.  fkehts  noch 
ärmlicher.  Der  30jährige  Krieg,  dem  fo  viel  in 
cÜefem  Fach  aufgebürdet  wird,  .  mufs  auch  hier,  > 
freylich  ohne  Beweis,  aushelfen,  da  gedruckte  und 
fcbiiftlicbe  Nachrichten,  welche  in  des  Vfs.  Gewalt 
ftehen ,  ganz  davon  fchweigen.  Damit  aber  der  $• 
nicht  fchon  mit  dem  kurzen  Bekenntnifs :  ich  weiis 
nichts,  vollendet  wC'Cden  muffe,  läfst  der  Vf.  aus 
feinen  CoUectaneen  mancherley,  was  auch  zum 
Theil  mit  diefem  Krieg  nicht  einmal  in  Beziehung 
fkeht,  z.  B.  über  den  Ankauf  eines  Sohulhaujeij 
^abdrucken.  Von  Merenbergs  Zerftörung  kommt 
vollends  gar  nichts  vor.  ^ 

Eben  fo  kläglich  nnd  verworren  fiebts  im  fol- 
genden 5ten Jf.  ans,  wo  von  den  täerenbereer  Uynor 
ßen»  ihren  Thcuen  und  GemahUnnen  Naehrichti  ge- 
geben werden  foU.  Da  kommen  erft  viele  Seiten 
'mge  AuszOffe  aus  Schmidt  nnd  Arnokli,  bald 
wörtlich,  bald  umgeformt  und  mit  eigener  Zuthat 
an  Spreu  und  Allotnen  untermengt.  Der  Vf.  ver« 
fteht  fich  nicht  darauf^  die  ihm  vorliegenden  Hülfe- 
aüttel  zu  benutzen ,  oder  zu  feinem  Zweck  zu  ver« 
arbeiten^  ja  nicht  einmal  zweckmäfsige  Auszüce 
zu  machen«  Ift  er  eben  am  Ansfchreiben ,  folätst 
ar  die  Finger  mit  der  Feder  immer  weiter  kufen, 
ohne  darauf  za  achten,  6b  fie  Sachen  aitfs  Papier 
hcingen,  welche  hierher  gcböseo»  und  ob  fie  rieh« 
tig  ahfcbrelbea.  So  wird  S.  33.  aus  einem  Gnu 
fen  Rnieh  zu  Hadamar  ein  Heinrich  I.  gemaehc, 
Krwtrbufigen  daUalben  vof^  den  Sehaiaaa  ¥<  tS^ 


renberg  und  Sndem  etzIMt,  welcWcRe  Rerrfchafir 
M.  gar  nichts  angehen,  und  dabey  die  Wiohtiee,  aber 
ganz  falfobe  Bemerkung  gemacht,  dafs  es  ao<m  Schü- 
tze V.  Holzbaufen  in  der  Wetierau  gegehen ,  ftatt  al- 
lenfalls zu  lagen :  es  gebe  auch  Seh.  v.  H.  in  feinef 
Nähe  zu  Oamberg  im  Herzoffthum  Naffau.  Plötzlich 
geht  er  aus  dem  r4ten  Jahrhundert  ins  13.  zarack^ 
um  zu  erzählen,  dafs  Heinrich  IL  von  Naffan  (ha* 
nienff  des  Ahnherrn  des  ganzen  Naff.  Haufes  Vor. 
fahren  vor  1324  eine  Herrfchaft  MeUrich  an  der  Mo* 
fei  befeifen  hätten,  nnd  dafs  Heinrich  wahrfcheio* 
lieh  einem  Kreuzzuge  K.  Friedrichs  beygewohnt  ha« 
be.    Solcher  Answachfe  nnd  Unrichtigkeiten  kom-* 
men  auf  der  nämlichen  Seite  und  den  folgenden  noch 
mehr  vor,  wobey  der  Vf.  S.  34.  in  einer  Note-be« 
dauert,   dafs  er  mehrere  hiejr  genannte  Schriften 
nicht  habe  bey  feinem  Werklein  benutzen  könnea^ 
u.  a.  auch:  Klüber  vom  Ritterwefen,  wovon  er  wohl 
glauben  mag,  dafs  darin  aUe  alte  dantfche  Ritter^ 
alfo  auch  die  Merenberger,    vorkämen.  •—    9*  35 
fcheint  er  fich  zu  erinnern,    dafs  die  Ueberfcbxlh 
des  $•  die  Thaien  und  Gemahlinnen  der  Merenbw«^ 

äer  erwarten  läfst.  Statt  fie  aufzuzählen,  bekennt 
er  Vf.  treuherzig  genug,  ob  diefelbe  bedeutend« 
Fehden  gehabt,  ob^einer  oder  der  andere  einem  Zu* 
ge  ins  heil.  Land  bevgewohnt,  oder  auch  eine  from- 
me Reife  dahin  befcbloffen  (6c),  und  wie  bey  fämmt« 
liehen  Merenb.Dynaften  die  häuslichen  Verhältnifla 
gewefen,  fey  ihm  unbekannt.  Dagegen  weifs  er 
wohl,  dafs  ein  Landgraf  v.  Heffen,  Grafen  v.  Naf« 
fiiu  und  von  Ifenburg  u.  f.  w.  folche  gefährliche  Ret« 
fen  nach  Paläftina  unternommen,  fogar  eine  Gräfin 
von  Naffau  mit  ihren  Töchtern  von  Dillenburg  nach 
Marburg  zum  Grabe  der  heil.  Elifabeth ,  ihrer  Ahn<* 
frau,  gewallfahrtet  habe.  Um  nun  doch  wieder  auf 
den  rechten  Weg  einzulenken ,  giebt  der  Vf.  einen 
^,  Verfuch'  einer  chronologifchen  f  Tabelle  der  Efyneh 
ßen  «•  M.**,  in  welcher  er  aber  gewaltige  Sprünge 
von  1031  bis  Ii68)  1234, 1275,  1310  nnd  1328  machen 
mufs,  und  fo  auch  in  einem  Zeltraum  von  30a  Jab« 
reu  nur  fechs  diefer  Herren  zu  nennen,  nnd  eiirono' 
logifch  in  die  fogenannte  Tabelle  einzureihen  vermag^ 
ohne  fich  auf  Gefchlecbtsfolge  einzulaffen«  —  So  laut 
tr  dann  endlich  durch  eine  Meren bersöf che  Erbtoeh« 
ter  die  fierrfchaffc  an  das  NaffauifcheHaus  kommen^ 
ohne  doch  den  Namen  derfelben  ( Gertraud  )f 
oder  die  Beftandtheile  diefer  Erwerbung  angeben 
zu  können,  was  beides  doch  leicht  zu  erfahren  war# 
Statt  deffen  folgt  wieder  ein  feltfames  Gemifch  von 
Auszogen  ans  Arnoldi,  ans- neuerer,  dann  wieder 
aus  älterer  Zeit,  zum  Theil  ganz  freindartlge  Dingen 
als  von  Rittergef ellfchaften ,  der  Weft^HUifdien 
Sturmfahne,  Turnieren«  Fr eygerichten  bey  Sieg« 
tt.f.  w.  Eben  fo  S.  42.  u.pPf.  aus  der  lamburger  Gbro^ 
nik ,  endlich  aus  alten  kirchlichen  Papieren  $  meift 
Auszage  aus  Taufbachern  dte  lyten  u.  ifiten  Jahrb# 
von  unbekannten  Perfonen,  wobevdann  auch  dleOe« 
tattern  aufzufahren  nicht  vergefienf  wird«  Dtf  eine» 
Faoäiie  Graft  zu  Merenberg  vorkommt^  lof  erInneTt 
ÜMi  dat  an  die  Grtifenß^Uur  Dynaften^  bey  vrelelieia 
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der  V^rmnM  Crq/>  gewöhnlich  war«  Airo  flues  auch 
noch  ein  Fragment  aus  der  Gefcb.  der  Herrfohatt  Grei- 
£en[tein,  und  zum  Scblufs  des  $.  Erklärung  des  Wons 
Dynaßetiy  weil  es  ein  Wort  au^  der  griechifchen 
Sinrache  fey«  — 

$.  6.  Ausficht  auf  der  Meremburg.  Diefe  giebt 
ihm  eine  erwünfcbte  Gelegenheit,  in  die  Befcbrei« 
bung  und  Gefchichte  naher  und  entfernter  Länder 
auszufchweifen ,  fogar  einen  weitläuftigen  Ar t«  aus 
der Frankf.  O.  P.  A.  Z.  einzuröcken»  wie  K.  Franz  ait| 
toten  Oct.  1818  von  Achen  aus  eine  Spatzierfahrt  in 
das  Heide^ländchen  gemacht  habe.  — 

$.7.  Ideen  zur  l^erfchdnerung  des  Burgbergs,  Es 
foU  nämlich  ganz  nach  der  Weife  der  alten  Ritter  (doch 
101  SÜeioen)«  ein  Wohnhaus  aufgerichtet  und  in  -dem- 
felben»  wohl  verfchloffen»  diefe  kurze  Befchreibung, 
di9€h»nur  erlt,  wenn  fie  vor  einem  tiefen  Kenner  und 
]torfcher  der  UniuerfaL-  find  Specialgelchichte  zur 
^i»A/len  Vollkommenheit?  gebracht  worden,  in  eini- 
gen &cemplaren,  jedem  Befucher  zurEinficht,  auf  ettrj. 
ge  Zeilen  aufbewahrt»  auch  dieZeichnung  der  Huinen 
nebft  den  gut  getroffenen  Zeichnungen  eines  Dyna- 
sten des  NJLittelalters  in  feiner  vollkommenen  Ruf tung 
und  f^inerGemahliU)  ganz  in  Kleidung  jener  Zeiten« 
endlich  die  verbefferte  chrooqlQgifcke?  Tafel  der 
Herren  zu  M.  darin  aufgehängt  werden."  Um  dieAus« 
fftfarung  feinem  Lande^errn  mehr  ans  Herz  zu  legen, 
ift  wahrfcheinlicb  eine  Paftoralermahnungangebänfftf 
die  fich  auf  den  Satz  Aotzt:  „  Vergangej^heit  Ift  das 
Fundament  der  Gegenwart.  'M !  — < 

Befriedigt  der  pplitifche  Theil  des  merkwfirdi^ 
gen^  faft  nur  ein  Druckfehler  zu  nennenden  BOcbleins 
.  der  Gef chichtsf reund  nicht,  fo  mag  er  fichan  dem :  An^ 
hang,  kurze  Religions »  und  Kirchengefchichte  des 
Kif^ohfpiels  Allendorf  und  Mehrenberß^  erholen*  Hiei; 
Kommt  der  Vf..  wohl  mehr  auf  fein  eigentlichesFach; 
denn  der  Vf.  foU  ein  Celftlicher  im  NaUauifchen  feyp. 
---  Der  Anfang  ift  gedrängt  genug.  Auf  einer  halben 
Seite  erfcheinen  Banifaz%  im  Hintergrund  Lubentius 
und  plötzlich  Lupher.  Auf  dem  nämlichen  Blatt  kom^ 
men  aber  fcbon  wieder  SeitenfprOnge  in  die  Nachbar« 
fehaftt  wo  der  Vf.  doch  aus  dem  Reformator  Heilmana 
Bruchhaufen  zwey  Perfonen  macht,  und  den  bekannt 
tim  Sarcerius^  Sarcerus  nennt,  indem  er  zugleich 
l>edauert»  dafs  er  Steubing's  Naff.  Kircheogefcb.  die 
doch  noch  nicht  zu  den  feltenen  Büchern  in  feiner  Ge-i 

Snd  gehört,  nicht  habe  benutzen  können.  —  Nach 
nrückjunff  einiger  hier  eben  nicht  an  ihrer  Stelle  be- 
findlichen  Urk«  von  1416  und  1381.  kommt  er  dann 
tndlich  wieder  nach  MerenbergzurQpk,  um,  nach  un« 
^deutenden  Nachrichten  von  der  dafigen  Kirche,  zu! 
erzählen,  dafs  die  Reformation  im.Wei!bur<gifchen 
durch  den  von  Luther  empfohlnen  Dr.  Erb.  Schnepf 
einenSchwaben,  und  den  Hofprädicanten  Romaoas^ 
euchStrofs  eenannt,  bewirkt  worden» —  Das  ift  abeii 
euch  alles.  Vom  wann?  nnd  wie?  kein  Wort.  Dagegen 
fefgt  ein  troc^nes  Verzeichnis  der  Pfarrer  zu  All#o^ 
dorf  unter  j  — 17,  wo  dann  der  jetzt  lebende  iTiatneo» 
QtUer  4««ft  Vf-  AAlals  giebt»  von  andern  Geiktrogei 


lehrten  Andenkens»  und  fodann  toofc  ton  ehiem  b«« 
rühmten  Geiler  in  Straf^bnrg  zu  fprecbeot  wormit^ 
wohl  der  bekannte  G^i/er  v  Kaifersberg  znverftehea 
feyn  wird.  —  Hieran  fchliefst  fich  ein  gleiches  Ver. 
^teichnifsFon  a4CapeUanen,  ohne  dafs  nur  das  eigene« 
liehe  Verbal tnifs  zwifch^n  AUendorf  und  Merenberg 
erläutert  ift,  wovon  doch  jedes  im  Naff.  StaatshandU 
buch  als  befqnderePfarrey  erfcheint. «.  Unter  einem 
befondern  Abfcbnitt  folgen  dann  auch  noch,  S.  72-^79, 
andere  kirchliche  MerkwürtÜgkeiien^  aber  fammtlich 
nur  merkwürdig  für  den  Herrn  Pfarrer  felbft.  Dens 
wen  (onft  mags  intereffiren,  dafs  im  J.  156a  die  Kir« 
chenrechnung  durch  einen  Superintendenten  Chart« 
fius  abgehört  worden,  oder  dafs  die  und  die  Texte  bey 
Vermähinngen  und  Todesfällen  fürftlicber  Perfonem 
u.  f«  w.  vorgefchrifbene  gewefen.  — 

Nun  folgen  noch  %ini(^,  doch  die  Weltlichkeit 
betreffende  Naöhsrägey  von  einer Mehrenbergeri'eli« 
de,  der  Naff.  Er werbungder Herrfchaft,  dem  alten  Wa- 

6en  der  Mehren  berger,  ferner  einige  Urksnden  aot 
leinbard,  feltfameEmpfeblnng  einiger—  „  wiewohi 
nn» unbekaa^nten  Schriften:  Prejchers  Altgermaniea» 
Meiner  SS  Ratbgeberjür  Bauherrn  —  HüTlmanns  Fi- 
nanzgefchicbte,  Opf erftätte  u.  f.  w.  der  Germanen  u.  C. 
w.  von  Ihrow  und  L«  Brachmanm  das  Gottesurtheil.  ** 
—  Damit  will  aber  das  letzte  Bliifct  immer  noch  nieht 
voll  werden;  alfo:  Noch  eimigf  befslmmsert  Nack^ 
richten^  dafa  z«B.  ein  f raher  genannler  Schulmeifter 
1^1  g  mit  «iner  gamiUen  Jun^ra«  KiBia  weotgftcns 
verlobs  gewefen.  — 

Rec.  muCste  in  feiner  Anzeige  ausführlicher,  als 

fewöfafllich  leyn,  theils  um  fein  Urtheil  über  diefe 
^uine  zu  rechtfertigen,  tbeüs  um  den  Vf.,  wenaihm 
diefes  Blatt  etwa  zu  Geficht  kommen  foUte,  wo  mdg- 
lieh  zur  Sinficht  zu  bringen,  dals  es  ihm  zur  Schriftftd. 
lerey»  wenigftenaim  geichiehtlichen  Fache,  an^&ennf* 
niffen,  GefciiftckundHülfsmitteln  ganz  fehle,  dafs  er 
alfo  aachxler  vorliegenden  Probe  zu  fchliefsen,  beffer 
thun  werde,  ein  gröfseresWerk  der  Art,  welches  er, 
wie  verlautet,  drticken  zu  iaffen  Willens  feyn  foll,  vor- 
^rft  zurückzulegen,  wenigftens  vorher  dasUrtbeilei. 
nes  fachkimdigen  aufrichtigen  Freundes  darüber  ein- 
zuziehen. *— 

Zum  Scblufs  mnfs  Rec.  noch  vor  einem  literari- 
(eben  Irrthum  warnen,  welchen  diefe  Schrift  vemn-. 
Iaffen  könnte.  S.^%.  rückt  der  Vf.  eine  Stelle  aus  der 
Jägerifchen  Naff  Chronik  S.  83  ein,  von  welcher  Chro. 
nikfeither  nichts  bekannt  war,  mit  der  alfo  Steubing9 
Naff.  Gefchiohtsbibliotheknoch  hätte  bereichert  wer^ 
den  muffen.  Es  entdeckte  fiGh.aber,  dafs  hiermit  (Um 
bekannte  TkxiorfaheNaffl  Chr.  gemeynt  if^.  Deren  Vf ^ 
nennt  fich  auf  dem  Titel,  der  Gewohnheit  jener  Zeit 
^emäfs  zugleich  nach  feinem  Geburtsort  Haiger,  Joh. 
Texter  von  Hager»  das  nach  alter  Art  verzierte  H.  muU 
unferMehrenb  Hiftorioflraph  fClr  ein  J  gehalten,  und 
faden  ebrlicbea  Haigariioben  Stadtfchreiber  in  einen 
Herrn,v««idE^er  veryMuidelt  haJben«  — .  Die  aasgezogene 
Stelle  findet  fioh  Obrigens  ganz  richtig  a.  a.  O»  b%f 
Teitfon  ' 
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Leipzig,  im  Indurtric.ComptoJr:  Unterfuchung&m 

.über  dUt  Urfachen  und  die  Behandlung  menr^ 

Ter  Krankheiten  der  Neugeborenen  ^  von  Alex. 

Lebreton.    Aus  dem  Pranzöf.'  Öbcrfet-^  von  Dl*. 

Goiilob  Wendt  zu  Leipzig,  igao.  VIu.99  S.  S. 

T|«lr  Titel  tiefer  kteiMB  Schrift  wflrde  iriel  b«- 
^^  ftioiniter  heiben:  U»§erßuAamg€n  über  Urfit 
^k^n  und  Behandl.  äe9  ScheineBd^t  iftfr iVMfl*#- 
rmM^  tfenn  nur  dieftfDOegeAftaad  erörtert  der  VL 
fiiner  Ueberrelzoiig  war  fie  immer  werth,  »ur  bife- 
fen  Mrlrgewtofoht,  derUeberfetzerhSite  etwesmehr 
Matte  darauf  Terwendet.  So  hetfal  aa  S.  f  3.  dif 
Gliedimfaen  hatMB  ihre  ßefckmlmdlgkek  «und  ihre 
üatOrlSclM  BawegUeUteH  (waui  im  Origioal  Jomr 
pleffbhBhuto  ^triin  ndkiisbt  OaCcbwiadigfceil  ein 
bnickfabler  feliGefefameidSgkait,  aa  i(t  aber  ontar  de« 
Drudkfahlem  aicbt  aagezeigt  )•  S.  t).  Mein  Hmd^lm 
Mf  den  Rttinpf  de*  Kiodaa  (enfui*  Wirken).  S.  at. 
€a  ftiafa  nur  einige  febvra^  Schreie  Af^r^w»  aucb 
S.  79.  kommen  die  fcbwacben  Schreie  wieder  vorl! 
8:33.  Wenn  man  diefe .  blatleereo  Kinder  MriVg^ 
(das  Onginal  hat  gewifa  pefer  «md  nicht  bercer). 
S.  37.  DiereKiiiaarvHedftr  harsMfftellen  gelangt  man 
aar  dorch  die  änfserfte  Vorficbl.(ricbti0er  nnd  Jiflr- 
%»r£elingt)y  S.  53,  er  rathet  dafs  man  letzteres  der 
freyen  l^ft  ausfetzen  mufs.  S.  78.  ^  Waffer  des 
Amniwns  (warum  Dicht Fruchtwatfer?).  S. 8a«  Ich 
ßiefs  den  Eopf  wieder  hinein ;  hier  ift  das  repoujjer 
doch  gar  zu  wörtlich  Qberretzt.  S:  %6.  ift  cordom 
tftircb  Nmbeißrvig  ttbtorfetzt;  aber  dar  Ziifammen- 
hang  #4gt  deUlHeh,  daTs^on  der  Schlinge  die  Rede 
Ift,  weMi^bey  derSteütgebbra  Aber  das  Haftgelenk 
angebrtfcdit  ww;  fie  hatte  am  Scbeokel  eine  Ekoby- 
mofe  veranhifsty  n«  dgl.  m. 

Der  Verf.  giebt  folgende  feeba  Urfaeben  dea 
Scheintodes  an:  Zurammendrdokung  des  GehirnSt 
Venofe  Piethora  des  Hiros»  VerleUeagdea  ROcke». 
inaiPks,  Bkitmangal  öder  Leere  der  Blotgefäfae« 
Aeuf<«ffte  Schwache ,  Obomaoht  ftSfmcope)  oder 
allgemeine  fangirinifche  Pfetbora»  diete  letztere  be- 
fcbäfftigt  ihn  vorzOgKeh  und  zwar  von  S.  38*  eo  eoa- 
fcbllefsncb.  Bejm  Scbeintode  Toe  Zofammendra. 
ckung  des  Hirn«  wird  das  Varbr^nnen  kleiner  Pa- 
ptarcyHeder  gegen  die  Hinterbaeptagrube  {nuchaO 
fferathen ,  um  £e  UimTerriehtuqgan  wieder  zu  be- 
leben :  ein  ver^weaf etaa  •  Afitial !  «*  Qie  veaofe  Pia- 
'•  MrgänM.  BL  9ur  A.  L.Z.  igaa. 


tbora  dea  Hirns,  welche  ?on  Nabelftrai^snmrchlin* 
gung  oder  Zafammenfclinörung  dea  Aluttermunda 
um  d^  Kindes  Hals  entgeht  ^  will  der  Vf.  durchaus 
yoo  Apoplexie  unterfclüeden  wiffeo,  welche  immer 
das  Kefultat  eine«  durch  Orgasmus  beftimmten  Zu- 
flufles  dea  arteriellen  Bluts  aegen  das  Hirn  fey.  Ree« 
|[e(teht,  dafa  wenn  auch  daa  urGushliche  Moment 
allerdings  verfchieden  ift ,  doch  die  Foi^e  ihm  ziem, 
lieh  auf  eins  hioansznlaufen  fctieint;  dann  aber  kaum 
er  dem  Vf.  gar  nicht  bejrtimmen,  dafs  die  Apoplexie 
in  einer  Ruptur  der  Oefafse  und  mehr  oder  weniger 
beträchiicher  JUutergiefaung  begnlndet  fey«  wenn 
er  auch  zugeben  will,  dafs  diefe  Erfcheinungen  zu* 
weilen  bey  ndcbftem  Grade  der  apoplectifcben  Ue- 
berfüilung  eintreten  lidnnen«  Die  angegebenen  me- 
ehanifchen  Mittel,  um  bey  der  Geburt  den  Druck 
des  Muttermundes  auf  den  Hals  des  Kindes  zu  hin- 
dern, dOrfen  feiten  o.ier  nie  anwendbar  feyn,  da 
nur  bey  krampfhaftem  Zuftande  des  Muttermundes 
das  Uebel  ftatt  fiudet  und  diefer  durch  mechanifche 
Mittfl  nur  verfchlimmert  werden  wflrde.  Das  ge- 
rathene  Anfetzen  von  Blutegeln  (nicht  Igeln  wie 
der  Uebarfetzer  fchreibt)  an  die  Gegend  der  Drc^. 
felvenen  fcheint  dem  Rec.  in  fofern  gefährlich  als 
-ßr  Fälle  kennt,  wo  foIcheThiere  fogar  bey  Erwach» 
fenen  eineDroffekene  felbft  angebiffen  und  dadurch 
gefährliche  Blutung  veranlafst  hatten.  Im  Abfchnitte 
von  der  Verletzung  des  Rackenmarks  kommt  eine 
Geburtsgefchicbte  vor,  wo  offenbare  Uebertreibun« 
gen  ftatt  finden.  In  der  letzten  Stunde  hatte  GeBiut 
in  ^Tofser  Quantität  ergoffen,  (eit  so  Minuten  flofs 
•ea  ftromwene,  der  Vf.  machte  die  Wendung,  der 
Kupt  ftemmte  fich  im  Beckeneingange ,  es  kam  in« 
nerliche  Haemorrhagie«  fo  dafs  der  Unterleib  an« 
fchwoll,  endlich  ward  auch  der  Kopf  geboren,  die 
Nachgeburt  folgte  gleich  von  felblt,    und  mit  iht 


brere  Stacken  geronnenen  Bluts,  einige  gröfser 
als  die  Placanta,  Fricrionea  muf  ^die  Nnoelgegend 
Waren  zur  BefeUigu/yg  der  Comeraciionen  des  Ute^ 
rus  himreichend.  V  (  Hjer  wieder  eine  NachlälBgkeit 
dea  Ueberfetzers;  gewifs  bst  das  Original  nichta 
von  BefeiiJMyMg).  Rec.-gefteht,  dafs  ihm  in  folchen 
enormen  Fällen,  die  bloßen  Frictionen  nichts  fruch^ 
teten.  Die  Fraozöfinnen  mOffen  ungewöhnlich  viel 
Blut  bereiten.  Es  heifst  unmittelbar  darauf:  „Die 
Frau  war  aufser  Gefahr»'*  Das  Kind  lebte,  blieb 
aber  fchwacb  und  ftarb  nach  30  Stunden.  Eine  von 
anfsen  wahrzunehmende  Trennung  zwifchen  Kopf 
and  Wirbelbeinea  (chrieb  der  Vf.  zwar  fehr  rieb- 
Y(3)  -    tig 
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tig  dem  ftarken  Anzieheo  des  Rumpb  m  (welches 
er  hStte  (ollen  bleiben  lafien ),  tröftet  fich  aber  in- 
dem  er  fagt:  »,  Für  jetzt  (fchlecht  fiberfetzt)  weifs 
3cb,  nach  der  fo  wichtigen  Beobachtung  des  Dr. 
i!f!9rfV#»  Idafs  diefe  ;,Trenn|ing  4»ey  allen  Kindern  « 
aber  iro  geringem  öracfe  da  ift.  **  t>iefer  Jiabe  näm. 
lieh  gefunden ,  dafs  4tT  Atlas  erft  nach  dem  dritten 
Jahre  ToUkommen  verknöchert  fey.  Im  Abfchnitt 
von  der  Leere  der  Qlutgefäfse  des  Kindes  giebt  der 
Vf.  vollkornmne  oder  tbeilweife  Abtefnng  der  Ple-^ 
ceote  in  den  erften  Weben ,  oder  durch  ^blerhafte 
AnTet/ung  derfelben  als  ürfache  an ,  fo  wie  er  fSber- 
haupt  auch  in  den  folgenden  Abfchnftten  unmittel» 
baren  Uebergang  rothen  Blutes  von  der  Mutter  zum 
Kinde  behauptet,  aber  die  GrQnde  dafilr  find  wahr- 
lieh  fehr  feicht.  Dagegen  fagt  der  Vf.  nichts  von 
der  Urfach,  die  bey  fchwierigeren  Wendungen, 
oder  vielmehr  der  darauf  folgenden  oder  einer  un 
j^rflngtichen  Fufsgeburt  die  meiften  Kinder  blutleer 
macht y  obgleich  ihm  das  S.  34.  fehr  nahe  lag,  wo 
die  Rede  vom  eilieen  Unterbinden  des  Nabelurangs 
flach  der  Geburt  olutleerer  Kinder  ift.  Auch  im 
fabrigens'  fehr  unbedeutenden  Abfchnitte  von  der 
Schwäche  wird  diefelbe  einer  Gebärmutterblutung 
Schuld  gegeben.  Im  letzten  Abfchnitte*  endlich, 
von  .der  Ohnmacht  (Syncopt)  oder  allgemeinen 
fartgi\inifchen  Plethora,  fpricHt  der  Vf.  am  deut- 
Itchften  feine  Meinung  Ober  den  unmittelbaren  Ue- 
bergang  dt%  Bluts  von  der  Mutter  zum  Kinde  aus 
S.40.  Ich  glaube  ificht  erft  nöthrg  zu  haben,  die 
Meinung  der  Aerzic^zu  widerlegen,  welche  behaup- 
ten, die  Nutrltion  des  Kindes  gefchehe  durch  weifse 
VlOffigkeiten.  S.  41.  Arterielles  Blut  ift  es  u.  f.  Wr 
S.  43.  heifst  es  zu  dem  Blute,  welches  fchon  znr  Er- 
*  nährung  d^s  Fötus  gedient  habe  und  zu  ihnf  znrQek- 
%ehre,  Tey  folches  Slut  geiHifcht  das  von  der  Mutter 
Jkomme;  weiter  unten  fcbeint  ee  dem  Vf.  ausge- 
macht, dafs  in  den  Zellen  zwifchen  Gebärmutter 
tind  Placente  die  Enden  der  Nabelvene  di^s  Blut  aus- 
pumpen, was  die  Gebärmotterarierien  dahin  ab- 
fetzen.  S.  43.  allein  es  iß  nicht  möglich  (derUeber- 
fetzer*  hat  eine  Verfetzung  der  Worte  Qberfehen  und 
io  feinem  Texte  iß  es  fteben  lafTen ,  welches  aber 
Keinen  Sina  grebt )  in  diefen  Hohlen  eine  Scheidung 
Zuzugeben  und  den  Öefäfsen  des  Uterus  mid  der  Pla- 
cente eine  Einfaugung  gleich  den  lymnhatifchen , 
welche  mitten'  aus  dem  Blute  nur  weifieFlafiigkeiten 
fchopfen,  zuzugeftehen.  Die  Urfach  der  Syncape 
fucht  der  Vf.  nun  in  dzm  aufgehobene^  Zuftrömen 
des  arteriellen  miurerllchcn  Bluts  zum  Kimie,  weK 
c  hes  darch  langandauemde  Zufammenzlehungen  des 
Mauergrundes  aufgehet»^  werde,'  und  wo  dann 
die  Nabekenen.£nden  nur  dalTelbe  Blut  auffau^en 
was  fchon  inr  Körper  des  Kindes  circulirt  hat,  und 
von  den  Nabelfchlagadef- Enden  in  die  Sinus  odet 
iZelfen  derPlacenta  geführt  werde.  Auch  der  Druck 
kuf  den  NabelftrSing  könne  diefe  Sync&pe  veranfaf- 
ien^,  indem  fich  nun  die  Nabelarterien  nicht  mehr 
lies  BTuts  entleeren  können  das  Re  enthaftet! ,  di^fe^ 
Blut  gehe  wie  bej  Uem  Erwftcbfentnr  doreh  die  4ri& 


riae  ittacae  intefnae^  ei  komme  doreh  das  venofe  Sy« 
flem  in  die  v^ria  wa  Inferior  zurück  und  von  nettem 
zum  Herzen  zurflck  ohne  durch  die  Mutter  ver» 
lodert  zu  werden.  Gegen  diefe  Erklirung  hätten  wir 
»ichts,  wenn  nur  nicht  immer  rotb«8  von  der  Rät- 
ter kornnD^ndes  Blut  gemeint  wire.  -  pM'iJ^/iV  ^f ehr 
richtige  Angabe,    dafs  Kinder  nach  der  Wendung 
oft  blutleer  und  defshalb  fcheintodt  (welches  G.  nna 
Syncope  nennt)  zur  Welt  kommen,  will  unfer  Vf* 
moht  gelten  laCTeo,   fondern  meint  der  Tod  oder 
Scheintod  werde  hier  durch  Ausdehnung  des  Rn^ 
ckenmarks  veranlifet    Aber  wie  bk  kommen  nicht 
ibiche  Kinder  fchein-  oder  wirklich  todt,  ohne  c|af8 
das  Rackenmark  idurch  UnvorGchtigkei't  gedehnt 
wäre?  Da  bey  der  Syncope  unfers  Verfs.  kein  Blat» 
mangel,  fondem  nur  Oxydationsmangel  ift,  fo  hat' 
aoch  das  fcbeintode  Kind  nicht  das  durchgehende 
bleiche  Anfehen,   fondem  die  Haut  des  Rumpfes 
und  der  Glieder  ift  durchaus  mifsfarbig  (S.  39. )  u^ 
vvf rd  dunkelbttuKch  an  den  Ohren 9  Lippen,  Hand* 
Aachen  und  Fnfsfoblen  (f/aooh  S.  63  und  69).   Das 
haopftfäohHohfte  Mittel  iey  hier  Eiablafen  r  von  rei- 
ner  atmofnhärifcher  Luft,  «rferimdi  beffer  Sauefim 
itoffges;  ^.  69.  wird  noch  angegeben ,  dafs  man  aus 
der  durchfchnitteaeifr  Nabelf <3inur  Blut  folle  ablai». 
fefi  laffen ,  Indem-  «an  dabey  leife  die  Lebergegemi 
drOcke ,  denn  es  fiiefet  gew^nniioh  nur  itiberft  we- 
nig von  felbft  aus ,  und  den  Stimng  wu  wi^rhokea 
Malen  (wiederholt)  awfbebe»  »m Ansiehungeo  (!^ 
Huf  das  ZwergfeU-Cj^i)  menflben  u.  f.  w.-    Das 
Eittblafen  des ,  Sanerftoffgaf es    oder    der  Lufl  foil 
dnreh  ein  Nafenloeh  gefchehen.  Alle  reizende  Dänv 
pfe  an  die  Nafe  gebraehl^  find  in  diefen  Fillen  von 
Syncope  fchidlMm« 

'  BCHONt   KÖHSTS, 

Mainz,  in  der  HofmuSk^andl.  von  ff.  Schott': 
yerfuch  einer  geordneten  Theorie  der  Tofk^ 
fetzkunft^  zum  Selbftuuterri&ht ,  mit  Anmer- 
kungen far  Getehriere.  —  Driner  Band,  igs?« 
Ohne  Vorr^  nn^  Notenb^lagen.  400  S.  gr.  ft. 

'  Diefer  dtiite  Blttd  Kt  volle  drey  Jahr  n*ch  dem 
zweysen  erfchlenen«  Der  Verf.  entfcbukligt'  diefe 
Verspätung  mit  einem  fehr  frifftige»  GrüBdew  »Wa 
der  Staatsdienfty  fast  er,  die  Geiftesthatigkeit  des 
Beamten  während  des  gröfsten  ttnd  heften  Theile 
feiner  Lebensftunden  in  Anfpnsch  nimmt,  da  fallen 
ihm  woM  Augenblicke  der  Erholung  md  Ruhe^ 
Aid)t  aber  gme  Stunden  zu  kräftiserikunftwiffeac 
feheftlicher  'Fbätigfceit  za."  BeMieiden  f etat  er 
hinzu:  „fo  hAe  ich  vielleickt  weit  Weniger  dae 
fpSteErfcbeinen  meines  Werks  zu  entfchuidigen»  als 
noch  viel  mehr  deffen  itnverhältnifsmSfsiges  Zu^ 
ruftkbfeiben  hinter  dem^  was  es  — '  vielleicht  bittti 
werden  können.*^  Doppelten  Dank  verdient  der 
"Vf.  eines'fo  ausgez^ichnetei^  und  vorzOgliehen  Wer- 
kes,- \i^enn  er  dicr  "Stiandcfi  der  Erhelnng  von  Be- 
i^ttfcgeMiäfkeA'^  M  dli  Andm  iMl^SfMi  nnd  Jag4 

• ' . .  i  ...       Her- 
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dt»aiom  cfaiziltnttr  karg  ihm  lugemelXeti  war«Oir   .^ 
Xfeie  Lafa»  v«m»  reinen  SaUe  enthält  9  naob  des 
^Vfe.  ihofichl,  e^abtri  .den  nöthigM  VorkeiuHfliifCeai, 
. flireyYäai9tllietts« :»  Di^^e  find;.  diekti;i^im«it  uofcl 
die  iielodiky  oder,  Lehre  von  der  StimmeoMhiluig* 
Die  Harmonik  war  in  den  l^eidjin  erßem  Binden  vor« 
etragen.    Der  gegkovräftige  ßiruief  bandelt  von  der 
lelodik ;  und  zwtfr  in  fieben  Aibtbeilnngen  9  welche 
SU^eode  Ueberfehriften  haben :    i>  Vm  Stimmeta 
iMMi  Stii|^enf4lwEUBg  obeiiiaupt;  9)  fifwegmng;  2) 
Harmoniefremde  Töne ;  4)  Vorhalte ;  5)  FortCdirei* 
fjimg  ^etr  ihavmoniefvenqidtai  Töoe^    6>  von  ekiigen 
befondev^nr  Arten  .Von  barmoniefremdes »    welobe 
Mftc\f  andern  Gefetzeirftatt  linden«»  -r^  .(wc^o.  z*  B. 
fogenannte  voranfigenommene  Töne  ^^eohnet  wer« 
€^ ) }  7)  Fobvnftg  der  Innnönifichen  Tones  **-  (und 
.«war  fowoblin  fogenannteA  eonfonireoden  ala  dkfie- 
j^irenden  Harraiiaien).  *-  .^litiefen  iftziUet^t  noeh 
feine,  achter  AbtbeHiuig  bejfSMi  "itekba. Winke 
ifpebt  zur  Uebuagia  der  Kttw.  dm  Teinefi^atzee»  l 
.  ,  Wir  e»ibaiteaulie meiner  avafelvdiobero  Darto- 
«pmg  des..  loballes  ^  ^da.  wir  voranefetae«!  k&MMkt 
dajs  die  Freunde  der. Tönwiffenb^baftf  ejtn  .  Weffe, 
•was  (o  vielBelebrang  undVergnCtgengev^ährt»  naelM 
.iuigelefan.laf{e0  werdeoy  Lieber  wollen  wir  a*f  Ein- 
.Z4elaes  aitfmerkCam  snaeben  9  was  tioa  entweder,  vov- 
.lÜQ^Iicb  .g^liipgaK».    oder  noch  eiiief  ASberii  KrvNh 
giing  bedfirfti^  zu  feyn  fcbeint.  ;    r- ..      .- 

«    '    vorzdgliM»  «Hd  r^ieh  ivi;  neoeto'. Gedanken  ^!Tt 
'<  8.  d4  u«.  f . ) '  die  Lehre  iron  der  -  weCeallicheii  Vev- 
fchiedenheit   zwi  Cohen    viel  •  und    wenigflimmigen 
Sätzen«  .von.  den  VorzüMn  des  vierftimmigen »  und 
Ton.  der  MebrftimreigKeit  doreh    Brecbung;  bey 
vreldiec  letztem-' be/ondera  die 9  von  dem  Verf.  fo 
^nannte ,  ßimmige  Brechung^  ,» Y^elobe  nicht  blo(s 
"afmonieii^ii  fibb,  •(öndeva  fogar  aufb  den  Gang 
anebrer  wize^n  ätimoeto  abfpi^gelt»''  aUeBeao)^ 
.«iing  verdient. —    Unhaltbar  ift  einer  von  den  Gnfs^ 
*den,  worauf  (S.  47,  >  die  wahre  Bebanytiifig' ge- 
ft&tztwird,  dafs  fchnelle  Bewegung  den  ti«^f e«  Td- 
neu  weniger. angemeffea^f er»  al«s  den  hejtieni.     £s 
keifst,  dalelbft ;  Ein«  tiefer  To»  bedarf»  yjum  auch 
nur  einige  Scliwii9guKi|ea;  voHbriogso  und  dadnrob 
iTem^jfamlieb  und'  erkennbar  werden  zu  können^, 
eine  längere  ,2ieil ;  iSfstjnao  ihn  aibe«  tß  fehpell  vor- 
übergehen 9  dafs  er  kaum  Zeit  hat,  ein  paar  Seh  win- 
Eigen  zu  machen »  fo  bat  ja  das  Gehör  keine  Zeit» 
zu  vernehmest»  und  afs  beflimmten  Ton-  zujer^ 
kemeOr"     Dena  'Zn.  einem    Pasor.  Schwingungen 
braucht  felbft  der  tlefifte  Ton ,  den  unfre.Weckzeu- 
ae. bebten »  das  jaffifslge  C^'^viir  ungeäbr  y^  Secun- 
«;«*lndcm,  naeb  Eulerl,  das  lüeiw  n,. in  einer  Sec- 
393  Sciifviqguagen  lafebt^  • .  §•  fcbnell  aben  dAfs  fi^ 
nicht  7V  See.  dauerten ,  können  auch  die  höchften 
Töne  nicht  auf  einander,  folgen;  tbeilr,*  weil^  wir 
fie  fo  fcbnell  nicht    hervorbringen  könneu^    tbeib 
weilfie»  wenn  wir  es  könnten*»  in  einander  laufen  ^ 
vnd  nicht  delitlich   imterfcheidbar    feyn    würden. 
Den» ^  wen»  fie  diefr  leyn  föUen  ^  fo  mufs^  das  Gei^ 


£ 


kdiftzur  Aüftiffuitt-euieeiadeft  uogefthr  l  Sec^  Zt\t 

-Jbabnn*  -r-     Die  Be^riffo  von    Synkope    und   voa 

ROckfluig  warden  virk  Bedenken  tragen  zu   unter-^ 

fobreibent     »,  Wenn  eine  Stimme  einen  Ton  in  e{. 

nem  leiehtenTaotSbeil  antehlägt  vndauf'dem  folgen^ 

den  febwerern  noch  fort  hält, — ^  fo  neapt  man  die- 

«len  Toft  eine«  fynhopirien  Ton^*^'    P^  ^^^  Synkope 

erfiobeiMn  alCo  immer  zwey — Tapttbeile  9  Tactgll^- 

der  oder  Zeiten,^  und  zwar  erft  eine  leicbterey  diatnft 

eine  fchwerere»*  durob  das.  .Fortbalten  Einer  Not^ 

gleicbfaHi  «u/amiseag^MAd^a**'    Dlefa  ift»  an  ficfr 

•  btUaehlet,  wahr;!  aber  das  Wefen  der  Synkope  be- 

.£tehntntobt.  m  diefem  Zufa^mnenbiodeo ».  fontiernr, 

•naankMolefiigent  gerade,  ia  dem  Gegentheile,  ib 

.einemZerfdiAeiden)  wie  auch  fchpaSie  buchftäb«. 

lidie  Bedeutung  des  W^tes  Slv^ffza  erkennett: 

nebt.  .  Denn  daffelbe  beftebt  darin »  dafs  der  in  dier 

raigende^gule  Zeit  binaber  dauernde  Ton  mit  dem 

Eintritte  der  letztern  und  durch  denfelben,  eine  f  ebr 

bemerkbar«  Abtheilmigi  gleichfam  einen  Einfcbnftt» 

eine   fogenannte    Ckfur  lekommt]^  wie  tu  B%  da» 

zweyte  c  in  diefem- Titele  ^ 


u 


fc 


Wenn  das  Zufammehfainden  der  Tact^eiten  inSipeitv 
Tone  das  WefentKche'  der  Synkope  ausmachte;  fo* 
wäre  nicht  abzufeh^n,  warum  es  nicht  auch  Syu' 
ftope  heifsen  könnte»  wenn  Sin  Ton  Zwey  fehlech-^ 
le  Zeiten  zufämmen  bürdet  r^^^^*^  B.  das  zweyte-  »* 
diefem  Dreytacte  :•  ' 

tvae  doeb  t^iemandv  an^sb  der  VerT.  nicht,  för  Syn^ 
k^i^fte  auegiebt«     Und  warn»  nicht/  Weil  dadurcb 
'der,r  diezw^ey  Zeilen  verbindende  Ton  keinen  Ein- 
iipbnilt  bek^nunt;  indem  diefs  nur  durch  den »  wäh^ 
Itend  feij^e  Dauer  frfolgeoden  Eintritt  einer  gutem 
Tactzeat  bewirl^t  werden,  kann..    Nur  eine  folcher 
maebt  dsßs^  ihren  Eintn^^  fühlbar  genug.    Viermebr 
fteilt  diefes  Beyfpiel  eine  blofse  Röcknng  cfar.  Dienti' 
RäoiHmg  findet  Statt"  (S.  54.)»    yr^vo^  naeb  einer 
{ehwf^en  Zeit  eine  ronerlicb  leichtere  Note  folgr» 
wekbe  ^ängpre  Zeitdauer  bat^  als  die  vorhergehen«» 
4fi  inneriicb  fanw^rere  Zeit^  niit  andern  WorrenV 
wo  die  naeb  eines  rhytfamifch  fcKweren  Zeit  folgeir- 
de  leichtere  Note  länger  an^  einem  Stücke  fortge- 
Mltea  wifd ,  alfo  von  längerer  Zeitdauer'  oder  wU 
tung  iftf  als  jene  inoerlicli  fchwere  Zeit.^'    Dabey 
wird  CS»550  behauptet»  däüs  ROckung  )>nur  bev 
uMgßrßdet  Zeitein\heilung,  ftait  finde»   wo  nämlicn' 
zwey  klebte;  Zeiten;  nacn  . einander  folgen..    Denn* 
bey  gerader  Zeiteintheilung.  ^  gebt  das  Zurammen*^ 
binden'  eines  leichten  Tacttheiles  mit  dem  folgen- 
den» fchop  Wieder  fcliweren,  TactlBeile  fii  Synkope 
^über/*     Allerdings  findet  alsdann-  Synkope  Statt  r 
itid^m  der  Ton  einen   Elpfcbnitt  bekommt.    Aber 
hört  es  darum  auf»  RQckung  zu  feyn?  Keinesweges« 
Denn  es  findet  alles  das  noch  Statt,  was  zu  einer 
Roekung  (  VerrOekung.  des  ordentlicbe»  Gang^  der 

Be^ 
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Bewegung, ;,  Verzeri^ngd^r  ctMOtuilM^Mii  rhytiiin!. 
fchen  Symmetrie ••  fagt  der  Verf-O  gehört:  müder 
fchlcchtcB  Tactzeit  tritt  ein  Ton  wwk  gröCgcrer  Gel- 
tung ein,  el»  «nit  der  vöreufgeheodea  guten.  Die 
Begriffe  von  Rücfktnag  nn<t  Synkope  find  alfo  kei- 
neswc^es  einander  eotgegengefeltt,  (ondern*  kta- 
fien  zufammen  beftdhen.  Es  giebt  Rotduing  okM 
Synkope^  wie  in  dem  sweyfeo«  oben  angenihrtc» 
Beyfpiele,  nnd  Rückungmit  Synkone,  wie  in  dem 
ariten  Beyfpiele.  Beide  Begriffe  heben  einander 
f o  weBU"  euf ,  dafs  fie  von  Einigen  fogar  filr  Wecli- 
felbe^rine,  oder  felbft  (wie  von  K«ch  in  (einem 
tnuf.Xex),  fdtr  gleichbedeutend  gehahen  werden. 
Pas  6nd  fie  freyli^  «ben  f»  wenig,  atB*6e  entge» 
gen  gefetzt  find.  Denn  ße  Tchli^sen  einander  niebt 
ein.  Knbknng  Icinn  ohne  Synkope  ftait  finden.  Das 
ift  fchon  gejeigt.  Aber  auch  nrngekefart  ift  Sys- 
kope  ohne  Rflckung  möghch.  Setzen  wir  dielen 
Fall: 


S44 


IC  D  EFIQGJH 

fol>ekommt  «  bey  d4«i  Ueberfftnge  in  den  zweyten 
Tact  einen  Einfchnitt.  t$  Kt  f  Uo  offenbar  eine  Svn- 
kope  verkmden.  Aber  fcblechterdingi  keine  RO- 
ckuog.  Denn  nirgends  tritt  auf  einer  fchlechten 
Tactzeit  ein  Ton  von  gröfserer  Geltung  ein ,  als  auf 
der  vorHergelieiiden  caten.  —  —  Hieriius  erkennt 
man  zngleieh  »och,  dafs  der  Begriff  vom  Synkope 
oben  zu  enge  gefafst  ift.  Denn  es  ift  ein  Merkmal  m 
denfelben  gelegt,  was  nicht  dar/ein gehört:  flafs  näm- 
lich der  Ton  mit  dem  jEinfchpilte  auf  einer  fchlech- 
ten Tactzeit  eingetreten  feyn  mOffe.  Denn  das  ift 
nicht  nothwendie,  wie  der  eben  lietf achtele  F*U 
ausweifet.  —  will  man  foiiach  die  Begriffe  geliörig 
allgemein  und  beftimmt  faffen ;  fo  muft  man  faeenc 
1}  Synkope befteht  dwrini  dafs-iein  Ton  einen  Etn- 
fchnitt  hat.  Diefch  bekommt  fer  dadurch,  dafs  er 
:^us  einer  fchlechten  Tactzeit  in  Ün^  gute  hinAber 
dauert,' er  mag  übrigens  erft  mit  »jener  fehleehteii) 
oder  fchon  noch  vorder,  ehigetreten  feyn.  a)  Äß- 
okung  befteht  darin,  dafs  mit  einer  fchlechten  Tact- 
zeit ein  Ton  von  gröfserer  Geltung  eintritt ,  als  mit 
der  zunäcbft  voraufgehenden  guten;  es  mag  «bri- 
gens  während  der  Daner  deffelben  eine  gute  Tae^ 
zeit  eintreten,  alfo  zugleich  Einfchnitt— ^ftköpe— 
entfteben,  oder  nicht.  • 

Mitgrofsem  Scharfßhne  find  die  Gefetze  der 
Sprunghewegung  (f.  622,  u.f.),  und  debey  auch 
die  Lehre  von  den  Qucrftänden ,  entwickelt  und  be- 
4irtbeilt.  Nur  wird  der  Begriff  tu  enge  gefafst,  wenn 
r$.  640.)  ein  Querßand  darin  gefetzt  wird,  daib 
,Vin  einem  Satze  ein  und  derfelbe  Ton  zweymal 
unmittelbar  nach  einander  j  abef  das  einemal  um 


«in  'chiromattfches  Iittetvall  "liöWr  oder  'tiefer  tot 
kommt/'  Denn  von  ahem  U^^rigen  abg^eheo,  ift 
es  nicht  nothweodtg ,  dafa  der  cbronMtiÜDh  erköbete 
•der  erniedrigte  Ton  omnittelbervorlier  ohne  ^Üefe 
Erbehnng  oder  £ruiedrigmig  dagewefen  ,£ef«  ^ 
l^eii'Wir:- 

fo  tft  das  gewifa  ein  Qaerftand,  «nd  ein  recht  arger. 
Aber  dem  At  ift  kein  Feder /omnittetbar  vorher- 
gegangein. 

Oegear  die  QearteaMgeB  ftdielnt  def  Vf.  n 
ftrenge  an  feyn  ($.  658—^640.).  Gegen  die  Quin- 
lenfolgen  dagegen  (f  eei^-^d^^;),  ZU« miclifidfitig. 
Denn  bey  einigeB  der  BiU^^  in  weteheti  er  Qoin- 
tenfolgen  cnlalet,  laffea^fieh  Zweifel  el^hehen,  ontt 
das  ait»  Veirbot  derfelt»eo  darfke  fith  in  der  Attgi. 
fmwinheit,  in  weleber'es  gew6hnlieh  anftriir,  gegen 
'den  Verf*  woM  vertlMd^en  laifen ;  ^mahl  &  di^ 
B^nguogy  ettter  welcher  er  tdbft  Qnintenfdlgeii 
nur  zutalaHiiii  wagt,  allenad  darin  befteht,  dafii 
«dfteCeiMn  «iebt  bemerkbar  feyen.  -  Deaü  elneWaere» 
'die  nur  heimlich  efDgefeh warec '  werden  darf,  iaftc 
fich  mit  Recht  ei«e  verbetae  aeanea.  *-*  Uebet 
die  Art  und  die  Mittel,  Qvinteirfolgen  zu  vennel« 
den.  fo'  wie  Ober  die  Qointenregifter  der  Orgeln« 
treffende  aad  wohi  na  betienigeode  BemerfconglNi 
($.6^—607.) 

Mit  befenderm  Vergirilgen  habea  wir  die  Lehre 
-von  den  d^irdigehenden  Tdaea  1(^.7 15,- u.  f«)  dhd 
von  dem  Vorhalten  {^.  790,  a.  f.)* Riefen.  Nicht 
minder  fcharffinnig  and  aasfahrlioh  ift  die  Lehre 
von  der  Vorbereitung  und  Fortfobreitung  dmr  nicht 
durchgehenden,  foaaern  znr  Harmonie  gehOreadea 
Töne  abgehandelte 

•  Ueberhaept  finden  wir  den  unbefttgaea,  AUes 
^Ibfi  prtfendea  Geift ,  dea  wir  bey  der  Aozeige 
^tor  beiden  etjt^  Bände  diefes  Werkea  (Nr.  ig^. 
A.L.Z.  igff.y^erflhmt  haben,  aach  indiefem  dpkttm 
Bande  wieder,  mit  welchem  die  Lehre  ^om  reinea 
Satze,  als  der  «rfte  Haupltheil  der  „Theorie  der 
Tonfetzkanrt**  befchiiefst.  Möfi^e  der  würdige  VI. 
Mufse  cewinnea,  auch  dai  Uetnrige,  wiar  sa  dieCer 
•Wiffenfchifr  noeb  gehört,  abzuhandeln  «ad  tttts 
haid  ndt  diefer  Atbeit  ca  beCi^akea^  ^ 
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BcRtiN,  b.  Oebmigke:  Berllnlfches  Jahrbuch  für 
die  Pkarmacie  und  für  die  damic  verbundenen 
Wiffenfchafeen.  Ein  und  zwanzig fier  Jahrgang. 
Herausgegeben  von  G.  H.  Stoltze*  Doctor  der 
Pbilofophie,  Vorfteber  der  Apotheke  und  der 
Medicamenten  -  Expedition  des  VVairenbaures  zu 
Halle  u.L  w.  Mit  einem  Portrait,. drey  Pfiaa- 
zenplatten  und  einem  Holzfcbnitt.    (a  Thlr.) 

Auch  luitat  dem  Titel: 

Deuifches  Jahrbuch  für  die  Fharmacie.     Achter 
Band.  Herausgegeben  von  <7.  H»  StoUze  u.f«  w. 

Wir  knOpfen  die  Kritik  diefes  nfltzlichen  Wer- 
kes  unmittelbar  an  die,  virelche  wir  unfern* 
Leferü  im  yerfloffen^n  Jahre  von  den  früheren  Jahr« 
gangen  def felben  gegeben  haben,  (i  83 1  Erghl.  Nr.  49 •) 
und  gehen  daher  fogleich  zur  Beleuchtung  des  In- 
halts aber;  Das  Bild  des  ehrwürdigen  Hagen ,  des 
hochverdienten  grauen  Lehrers,  ziert  dielen  Jahr- 
gang« Wir  köniien  hier  unfern  herzlichen  Wunfeh 
nicht  unterdrücken,   den  ehrwürdigen  Greis  noch 

'  lange  unter  uns  zu  fehen,  um  immer  mehr  der  Freu- 
de zu  eeniefsen  an  dem  fchönen  Emportreiben  kräf- 
tige Saaten ,  welchen  er  vorzüglich  den  Boden  be- 
reitete. 1.  Abhandlungen*  A.  Abhandlungen  ^  die 
Perhdlinlffe  und  Pßichien  der  Apotheker  im  bür- 
gerlichen Leben  betreffend,  l)  Schreiben  des  Herrn 
ObermedicinaläffeJJbrs  Schröder  in  Berlin  y  den  Un- 
terfeützungs verein  für  ausgediente  würdige  Apo- 
ihekergehälfen  mu  Erfurt  betreff ertd^  an  den  Her- 
ausgeber y  nebft  ^tnem  Nachworte  des  laueren 
(S.i  — iBO*  Wir  fehen  mit  inniger  Freude  ans 
diefem  Schreiben,  wie  unfer  wackerer  Schrader^ 
welcher  fcbon  früher  (o  rechlich  zur  Gründung  der 
Ünterftützungskaffe  für  ausgediente  würdige  Apo- 
thekergefaülfen  beigetragen  nat ,  warmen  und  för. 

"^  demden  Antheil  an  der  Sache  ferner  nimmt,  wel- 
che nun  auch  (^wie  wir  S.  a.  in  diefem  Werke  und 
S.  24.  im  etfken  Bande  von  Dr.  R.  Brandes  Archiv 
des  Apotheker  -  Vereins  im  nördlichen  Deutfchland 
fehen)  durch  die  fchöne  Fürforge  des  hochverdien- 
ten königL  prenfsifchen  Staatsminifters  Freyherm 
von  AUenftein  fich  der  Ueterftützung  dt^  Staates  zu 
erfreuen  haben  wird.  ^  Durch  die  Ausbildung  diefes 
Unterftfltzungsinftitutes ,  wird  für  die  practifche 
Pharmaeie  fehr  vides  gewonnen  w^cdM»  uad  es 
bgdu».  Bh  zur  A.  L»  Z.  isaa. 


wird  daffelbe,  wie  Hfr.  Siolize  bemerkt,  der  fcbönfte 
Ehrentemoel  für  Bucholz  und  Gehlens  Manen  feyn. 
%)  Beleuchtung  der  neueßen  kannöver/chen  Ap&m 
thekerordnungf  vom  Herausgeber.  (S.  ig  —  70.)- 
Mit  der  bey  dem  Herausg.  gewohnten  Umficht  und 
GründlichKeit  bearbeitet;  Rec«  ftimmt  in  den  mei- 
ften  Puncten  bey. 

B.  Abhandlungen  naturgefchtchtUchen  Inhalu^ 
l)  Veher  die  Pßanze ,  welche  die  Kokkels  oder  Fifch^ 
kOrner  gi^^*  Vom  Herrn  Profeffor  Sprengel  im 
Halle.  Plach  der  kritifchen  Sichtung  d^  vorhande- 
nen BeftimmuHgen  und  Angaben  der  Mutterpflanze 
der  Kokkelskörner  und  den  neueften  von  N.  wallich 
Auffeher  des  botanifchen  Gartens  in  Caimtta  in  den 
Afiodc  refearches  Toi,  13.  p.  403*  enthaltenen  Nachr 
ricbten  beftimmt  H.  S.  Menispermum  lacunofum 
Lanu  für  die  Mutterpflanze  der  Kokkelskörner, 
deren  Charakter  hier  angegeben  ift.  Ihr  Vaterland 
ift  Amboina,  Celebes  und  Malabarlen.  9)  Ueber 
die  Pflanze  j  welche  die  Radices  Parelrae  bravae 
lief  er  s.  Vom  Herrn  Profeffor  Sprengel  in  H*lle. 
Die  Mutterpflanze  der  oben  genannten  Wurzel  ift 
Cißampelos  Pareira.  Von  cifer  gefchickten  Hand 
des  Herrn  Dr.  W.  Sprengel  finden  fich  diefem  Jahr- 
buche towohl  von  diefer  als  von  der  vorigen  Pflanze 
Abbildungen  beigelegt  (S.  70-^87.)  3)  Bey  träge 
zur  pharmaceusychen  Waarenhunde.  Im  Auszuge. 
aus  dem  Journal  de  Pharmaeie  von  Dr.  Rudolph 
Brandes  (S.  87  — "70  Hr.B.theilt  hier  eine  Reihe 
intereffanter  Nachrichten  über  'mehrere  neue  aus- . 
ländifche  Arzneymittel  mit*  S.  87  --*/04«  und  voa 
105  — 117.  über  den  Siciliantfchen  Bernftein  nach 
den  Nachrichten  Ferraras^  Profeffors  zu  Catania« 
Der  Bernftein  findet  fich  auf  Sicilien  in  unregel- 
mäfsigen  Maffen  und  zerreiblichen  mannichfach  ge- 
färbten und  eezelchneten  Stücken,  die  oft  Waffer- 
tropfen,  Infekten,  Pflanzentheile  u-  f.  w. ,  einfchlie- 
fsen.  Die  Xhonlager  welche  den  Bernftein  enthiel- 
ten ,  lagen  nahe  an  den  Quellen .  des  Simeie  und 
Salfor  dem  Himera der  Alten,  in  deren  Umgegend 
man  noch  jetzt  häufig  Bernftein  findet.  Nach  A.  F. 
Schweiggers  neuen  Forfchungen  und  deq  früheren 
anderer  Platurforfcher  ift  es  wohl  keinem  Zweifel 
mehr  unterworfen ,  dafs  die  Entftehung  des  Bern- 
fteins  von  untergegangenen  Bäumen  der  Protogäa 
abzuleiten  fey. 

C.  Abhandlungen  cherrdfch  pharmaceutlfchem 
Inhalts.  1)  Pharmaceutlfche  Bemerkungen  vom  Hrn. 
Obermedifänalajfejfor  Schröder  in  Berlin^    a)  Be- 

Z  (j)  mer^ 
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merkung  über  die  Bereitung  des  Zinkoxydes.    Die 
Meinung  vieler  Aerzte  ift  das  Zinltoxyd  nach  der 
aiten  Methode  dnrcb  Verbrennen  des  Metalls  zn  be* 
reiten,    weil  fonft  nicbt  das   von  Gaubius  empfoh- 
lene Präparat  erhalten  vi^erden  wfirde,  wenn  diefes 
Oxyd  auf  naffem  Wege  bereitet  wOrde.    Da  aber 
damals  wohl  nur  das  Oftindifche  Zink,  von  welchem 
noch  nicht  bekannt  ift»  da£s  es  Kadmium  enthalte» 
angewendet  wurde,  und  da  aus  5cArai£er^Ver fachen 
hervorgeht,   dafs  das  Kadmium  als  das  flficbtigere 
Metall  Geh  vorzugsweife  in  den  beym  Verbrennen 
des.  Zinks  auffteigenden  feinen  Flocken  zuerft  ver- 
flüchtigt, und  vielleicht  die  Aerzte,  durch  die  Auf« 
finduog  des  Kadmiums  bewogen,  tioch  mehr  auf  der 
älteren  Bereitungsmethode  beharren  möchten:  fo  hat 
die  Bereitung  des  Oxydes  auf  naffem  Wege  verbun- 
den mit  denübxigenVortheilen  diefer  Methode  noch 
wohl  immer  das  Meifte  für  fich.    Wollte  der  Arzt 
in  diefem  Falle  alles  Kadmium  in  demfelben  behalt 
ten,i  fo  mOfste  das  Kadmiumhaltige  Zink  mit  fo  viel 
verdünnter   Schwefelfäure    aufgelöft  werden,    bis 
kein  Metall  mehr  Qbrie  bleibt  u.  f.  w.    Es  folgen 
dann  noch  intereffante  Notizen  des  verdien ftvollen 
^Schraders  über  die  Bereitung  des  falzfauren  Goldes, 
dies  phosphorfauren  Eifens,  des  falzfauren  Eifenoxy- 
duls,    der  Tznceura  Kallna^   der  Gallusfäurß,    der 
Queckfilbet -Cvanides,    der  fcbwarzen  Tinte  und 
über  die    Dürcnlöcherung   der    Platintiegel  durch 
Bley  beym  Glühen  des  Effigbleyfalzes  in  einem  Pia* 
tintiegel.    Rec.  hatte  vor  einem  Jahre  einen  ähnU- 
eben  Vorfall,  alä  er  ein  Bleyfalz  mit  einer  organi-- 
fcben  Säure  in  einem  Plätintiegel  verbrannte.     Es 
entftand  metallifches  Bley,  welches  fich  zum  Theil 
mit  dem   Platin  des  Tiegelbodens  legirt  zu  haben 
fehlen.    Da  der  Boden  ci^es  Tiegels  fehr  dick  war: 
fo  liefs  fich  narh  und  nach  ohne  Schaden  für  den 
Tiegel  9  das  Bley  heraus  bringen.   2)  Ueber  verfchie- 
dene  pharmaceutifche  Gegenjiände.    Von  Herrn  Dr. 
Rudolph  Brandes  in  Salzuflen,  (S.  i  J5 — 146.)  i)  C7e- 
ber  die  Nebenbenut^ungen  der  bey  Bereitung  der 
Phosphorfdure    nach  der    Forfchrift    in    ßucnolz^s 
Theorie  und  •Praxis    zurückbleibenden    Effigfaure. 
Hr.  B.  empfiehlt  fehr  ii^weckmäfsig  diefe  lEfügfäure 
Zur  Bereitung  des  Bleyefßgs  anzuwenden.     2)  JEm- 
pfehlung  der   Wurzerjchen  Apparate   Flüjßßkeisen 
von  Bodenfäezen  abzufondern  und  Körper  bey  der 
Temperatur  des  kochenden  WaJJers    zu  trocknen. 
3)  Neues  Apparat  zur    Bereitung   von  Dekokten\ 
mit  Abbildungen.    Diefer  Apparat  ift  fehr  feinem 
Zw^ke  entfprechend,   und  wird  vorzugsweife  da 
anzuwenden  feyn,*  wo  man  Pflapzehthene,  welche 
flüchtige  Stoffe  enthalten,  bey  ftSrker'er  als  blofser 
Infufionswärme  ausziehen  will.    Es  verdient  diefer 
Apparat  wegen  feines  Nutzens,  welchen  er  in -die- 
sen Fällen  leiftet  und-  wegen  feiner  Einfachheit  in 
den  Apotheken  eingeführt  zu  werden.    4)  Ausbeute 
bey  der  Darfteilung  einiger  ArzneymitteL    3)  Phar^ 
maceutifch  -  chemifche  Bemerkungen  von  Herrn  Joft^ 
Vorfteher  des  Laboratoriums  der  chemlfchen  Fabrik 
ZU  Salzgitter  (S.J'46^*-IS4*>>     Hr.  /.  theilt  hier 


eine  Reihe  intereffanter  pharmaceutifcher  'Notizen 
mit.  Ueber  Reduction  des  Hornfilbers.  (Auch  Rec. 
gelang  die  fifcher^lche  Methode  bey  kleinen  Men- 

Jen  immer  (ehr  gut).   Ueber  brenzliche  Ammonium* 
üfBgkeit,  pbosphorfanres  Eifen.    (Die  An«ibe  ei- 
nes dunkelbraunen  Niederfehlages ,  wie  in  Bueholt 
Tafchenbuch  für  igig.  S.  198*  kann  allerdings  nur 
auf  einem  Druckfehler  beruhen,  da  der  Niederfchlae 
ftets  anfänslicb  weifs,  nachher  beym  Zutritt  def  Luft 
blau  wird.)    Anwendung  des  Holzeffigs  zu  effigfau- 
ren    Präparaten    und  Bereitung    des    Höllenfteins. 
4)  Ueber  kryftallinifche  Abfttze  des  ätherifchen  Oeles 
von  Zinims ,  Zimmtblüthen  und  Bittermandeln.  Pom 
Herrn  Apotheker  C  Grifchosv  in  Stavenhagen.    Eine 
intereffante  Abhandlung.     Nachdem  Hr.  G.  zuerft 
fiber.die  kryftallinifchen  Abfätze  verfchiedener  ätbe- 
rifcheä  Oele  geredet »  geht  er  insbefondere  zu  denen 
über,  welche  das  Zimmt*  und  Bittermandelöl  zeigen. 
Was  die  kryftallinifche  Maffe  in  dem  BittermandeJ. 
öle, betrifft,  fo  zeigen  H.Gs.  Verfuche  deutlich,  dafs 
diefelbe  Benzoefäure  fey,  entftanden  durch  die  Ein- 
wirkung des  Satterftoffi  der  Luft  auf  die  Elemente 
des- Bittermandelöls.    Der  S.  169«  angeführte  Ver- 
fuch  macht  es  fehr  wahrfcbeinlich  dafs  d^bey  zn-^ 
gleich  Entwafferftoffung  ftatt  finde.    Die  Abfätze 
aus  Zimmtöl  verhielten  fich  ebenfalls  wie  Benzoer 
fäure,  was  auch  Rec.  aus  Erfahrung  beftätigen  kand. 
Die  Winke  über  die  pflanzlichen  blaufauren  Waffer, 
fo  wie  über  Bereitung  der  Blaufäure  verdienen  Be* 
rückfichtigung;  fo  wie  dta  übrigen  Verfuche  diefer 
Abhandlung  weitere  Verfolgung.     5)  Ueber  Salzm 
ßlure^    als   Reagens  auf  freyes  Ammonium.    Vons 
Herrn  Apotheker  Grifchow  (0.179-    <890-    Nötbi« 
ge  V^rfichtsmaafsregeln,  nicbt  ohne  EinfchrSnkung 
alle  Nebel,  welche  durch  Annäherung  von  SalzflUire 
an  Körper,  die  man  auf  Ammoniak  prüfen  wili^  ent- 
frehn,  AmmoniaK anzeigend  aazufeben.  6>C7efrerdie 
Bereitungsart  des  Gold/bkwefels  nach  Geiger^s  An* 

fabe.  Vom  Herrn  Doctor  W.  Meifsner.  (S.  189 
is  193.)*  ^*  ^'-  Prüfung  zeigt  beftimmt  das  Vor- 
tb  eilhafte  der  Geigerfchen  Methode.  7)  Ueber  den 
Zuckergehalt  der  Rhabarberwurzel  (Radix  Rher. 
mosc).  Vom  Herrn  Dr.  Meifsnen  Hr.  M.  fand 
in  dei'  Rhabarber  eine  zuckrige  Subftanz,  welche 
fich  dem  Schleimzucker  nähert,  welche  auch  Cohon 
früher,  wie  auch  Hr.  M.  S'.  36a.  anführt,  der  Mar- 
quis  Coftmo  Ridolß  gefunden  hat.     Diefer  Zucker- 

f  ehalt  ift  wahrfcbeinlich  -  die  Urfaohe  des  leichten 
'^erdcrbens  des  wäfTrigen  Rhabarberaaszuges.  8)  Ue^ 
ber  *  Ausmittelung  des  Arfeniks.  Vom  Herrn  Apo^ 
thfikes  F.  P.  Duck  zu  Königsberg.  (S.  ^198  — as««)* 
Eine  wichtige,   auf  Verfbche  '«nd  Thatfadhea  go- 

Gründete  Abhandlung,  welch«  wir*  dem  eigenem 
^udium  empfehlen  muffen.  9)  Ueber  die  Vertvech^ 
feiung  der  Wurzeln  des  Rhabarber  mit  denen  der 
Rhapontiky  nebft  einem  Auszüge  aus  meinen  Ana-" 
lyfhn  mehrerer  Rhdbarberforten  und  der  Rhapontih- 
Wurzel.  Fen  fhrrn  G.  L.  Homemann*  (S.  952. 
bis  a86.>.  Iit  diefer  i«tereffanten  Abhandlung  wird 
gezeigt»  wie-  die  Wurzel  von  BShnm  rhaponticum 
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zur  VeifÜUpbong  der  Rhabarber  angewendet  werde» 
dafs  Henrys  Rharbarbarin  zufamm engefetzt  fey  aus 
•iner  e]gentbümlichenSubftanz(7l/keiimtiijHarz  und 
Gerbeftoff*  P/qffs  Rhabarberftoff  aus  Schleim- 
ailcker  mit  Kalkfalz,  Extraetifftotf  und  Halbbarz, 
und  dafs  die  Rbapontikwurzel  einen  eigentbOmlicben 
Stoff  (Rhaponiicin)  enthalte.  Rec.  wflnfcht  Hr.  H. 
möge  die  Analyfen  der  Rhabarberwurzel  in  Bezug 
auf  die  Rhabarberbafe  und  Rbabarberfäure  wieder- 
holen,  lö)  Pharmaceuäfche  Bemerkungen  vom  Her- 
4UiSgeber.  (S.  387  —  304*  )•  Eine  Reihe  intereffan. 
ter  pharmaceutifcner  Notizen »  welche  den  umfich- 
tigen  Apotheker  beurkunden.  IL  Jahreshertche  von 
den  wiciuißften  Entdeckungen  in  der  Chemie  und 
Botanik.  Bearbeitet  vom  Herausgeber.  (S.  304—342*) 
Das  wichtigfte  meldend,  was  dem  Apotheker  nütz- 
lieh  ift,.  doch  ift  die  Botanik  nur  wenig  berück- 
flohtigt.  III.  l^rfagungen  Königl.  Preuß  Behörden 
das  Apothekerwe/en  betreffend.  (S.  343  —  3510- 
lV«  Briefauszßge  und  vermi/chte  Nachrichten.  (S. 
351  — 366.)*    V.  Bacherkunde.  C  366— 368.). 

Diefe  Darlegung  des  Inhalts  des  Berliner  Jahr- 
buchs wird  einen  erfreulichen  Beweis  ablegen ,  wie 
der  Herauseeber  mit  Liebe  und  Eifer  fich  für  das 
Gedeihen  deffelben  intereffirt.  Es  giebt  ein  er- 
freuliches Zeichen  mit  welcher  Treue  in-Deutfch- 
land  die  Pharmacie  gepflegt  wird ,  und  wie  man 
immer  mehr  fich  beftrebt  zu  der  Vervollkommnung 
derfelben  beyzutrag^en.  Möge  der  wQrdi^e  Her- 
ausgeber noch  lange  dafür  mittbätigfeyn,  und  noch 
viele  Jahre  uns  mit  der  Fbrtfetzung  derfelben  er- 
freuen. —  Die  in  der  Vorrede  bemerkte  Verän- 
derung in  dem  Erfcheinen  des  Jahrbuchs  in  zwey 
Abtbeilungen  zur  Leipziger  Öfter  -  und  Michaelis- 
meffe  bat  ans  mehreren  Gründen  unfern  ganzen 
Beyfall. 

FaAVKFURT  a.M«9  in  d.  Herraannfcfaen  Buchh.: 
IT^er  verlforgene  Entzündung  und  die  daraus 
entfpringendeuy  bedeutendem  körperlichen  Ue^ 
heU  Nebft  einem  Anhange  über  die  Einheit 
in  der  ärztlichen  Kunft;-  von  Dr.  Karl  Frie- 
drich Nietfchy  Arzt  in  Hanau.  1819.  XXIV  u. 
308  S.  8- 

,9  Wenn  über  die  Entftehung  abweichender  Lei- 
besbefchaffenheit  etwas  ausgemittelt  werden  foU» 
fo  zeigt  die  Anwendung  reiner  räumlicher  Anfchau- 
nnff,  dafs  diefe  Abweichung,  als  verändertes  Be- 
ftehef  der  Dinge  im  Räume  oachgewiefen  werden 
muffe.  Diefes  veränderte  Beftehen  läfst  fich  nun 
entweder  durch  Zahlbeftimmüngen  im  abweichen- 
den Bau  inach weifen ,  oder  durch  Maafsbezeichnung 
in  der  veränderten  Mifchung.  Fehlende  oder  über- 
flüfsige,  verringerte  oder  vermehrte  BeftandtbeilO' 
des  Baues;    veränderte  Verhältniffe  und  Bedingun- 

Sen  durch  vermehrte  oder  verringerte  Anzahl  der 
ieftandtheile  des  Baues,  wie  fich Tolche  in  der  all- 
gemeinen Kechenkunft  als  verfchiedene  Darfiellun- 
gen  der  Zahlengrdfsen  darthun  laffen.  find  die  Ce- 


r 

fichtspunkte  und  fntfcheidangsbefkimmungen  nach 
denen  fich  die  Entftehung  des  abweichenden  Baues 
ausmitteln  laffen  mufs.     Gleiche  oder  ungleiche » 
verfchiedene  oder  entgegengefetzte    Eigenfchaften 
der  Mifchung  und  veränderte  Verhältniffd  und  Be- 
dingungen durch  die  ftreit enden   und  fich  ausglei; 
chenden  Eigenfchaften  der  Mifchung  hervorgebracht, 
wie  fie  auf  ähnliche  Weife  in  der  höhern  Mefskunft» 
als  verfchiedene  Verbindungen  raefsbarer  Gröfsen 
fich  betrachten  laffen,    find  die  Richtpunkte  und 
Urtheilsbeftimmungen  nach   denen  fich  die  Entfte- 
hung  der   veränderten   Mifchung    erklären    laffen 
mufs."  (S.»i6.).     Rec  wählt   auPs   Gerathewohl 
diefe  Stelle,  um  vor  dem  Lefer  fich  felber  zu  recht- 
fertigen,    wenn  er  verfichert,    dafs  er  trotz  einer 
mühfamen  Leetüre  diefer  Schrift  nicht  recht  klar 
über  diefe  geworden  ift.    Der  Vf.  nämlich  ift  in' 
fich  nicht  klar  und  geordnet;    in  einem  drückend« 
fcbwerem    Stile,    der    dem  Lefer  Kopffchmerzen 
macht,  entwickelt  er  feine  phyfiolosifcbe  Meinung» 
die  aber  dermaafsen  mit  naturphiloiophifcben,  und 
chemflitrifchen    Anflehten   durchwebt  ift,    dafs  et 
wieder  unendlich  fchwer  hält,  felbft  n#r  den  Car- 
dlnalpunkt  herauszufinden.  ^Diefer  fcheint  nunRec. 
folgender:    die  Entzündung  hat  ihren  Sitz  in  den 
Endigungen  der  Schlagadergefäfse;  (ein  Parenchy^ 
ma  intermedium  läugnet  der  Vf. )  und  die  entzünd- 
liehen  Zufälle  führen  alfo  immer  auf  eine  örtliche, 
nie  auf  eine  allgemeine  fehlerhafte  Befchaffenheit. 
Diefe  befteht  in  „  vermehrtes  und  befchleunigrei^ 
(S.  43!!  vermehr^i?m  und    befchleunig^em/)  zuge- 
führtwerden  von  Säften,    wodurch  die  Gefäfschen 
erweitert  und  erfcblafFt  werden ,  und  ihre  Verrieb, 
tung  mithin  befchlenniet  und  ungleich  wird.    Das 
Ge{ammte   der  abweichenden,    entzündlichen  Be^* 
fchaffenheit  läfst  fich  unter  der  Bezei£hnung,    be^ 
fchleunigte  Umwandlung^  als  örtliches  Uehel  auf- 
führen.    Der  Vf.' bemülit  fich    nun   zu  beweifen, 
wie  auf  der  veränderii.n   Befchaffenheit  der  ausge* 
führten   Säfte  je  in    verfchiedenen    entzündlichen 
Krankheiten ,   das  Wefen  diefer  Uebel  beruht.    In 
der  Gicht,  fagt  er,  ift  das  Bezeichnende  die  Ober- 
mäfsige  Ausfcneidung  erdiger  Theile ;  in  der  Phleg- 
mone ift   es  Oel;    im  Gatarrh  Schleim;   im  Eryfi- 
pelas  Dunft;  im  Knochenfchmerz  Leim ;  im  Rheu-' 
matismus  Harz;  in  den  Neurofen  Eyweifs  —  wel- 
ches ^les  im  letzten  Theile  der  Schrift  noch  aus- 
führlicher auseinander   gefetzt   wird.     Aber  Rec. 
fragt:    find  diefe  Sächelchen  neu?  Und  wären,  fie 
es,  was 'ift  damit  gewonnen?  Jft  in  Einer  Wiffen- 
fchaft'  die  abfolute  Herrfcbaft  des  gefunden  Men* 
fchenverftandes ,    der  Logik,    des  auf  ruhiger  Er- 
fahrung begründeten    Raifonnements  noth wendig, 
fo  ift  es  gewifs  in  der  unfrigen;  aber  niit  diefen 
nothwendigen  Kriterien   zu  theoretifch  -  medicini- 
fchen  Unterfuchungen  vertragen    fich  übel    folche 
Kreutif  -  und  QuerzOge   der  Fhantafie   im  Reiche 
der  Conjecturi  wie  fie  uns  leider!    in  unfrer  Zeit 
fo  häufie  vorgefetzt  find,    und,  wie  fi^ura  zeigt, 
noch  tä^ch  vorgefetzt  werden.    Der  Vf.  hat  übri- 
gens 
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^fö  Oellt-,  wenlgftens  fiaden  Heb  geiCttrolle  Lkjht- 
Ticke  in  de«  angebäagteo  Schematea  zur  ,»£in. 
..  ia  4er  irzdichen  Kunft^*'  um  fo  mehr  fuch« 
"ehe  er  wieder  mit  fchrii'tftelieritcbea  Vert'uchea 
^vortritt »  feinen  üeift  zu  eukiviren,  die  Erfah- 
fung  2u  beiragea^   und  ia  fich  klar  su  werden« 

UATflBMATlK. 

IkioreBKeraG ,  b.  Wiefike:  Farberettung  zur 
Geometrie  y  betonders  zu  den  erften  Bachern 
des  fiukJides;  von  /  W.  Fifcher^  Oberlehrer 
am  Gjmnaiium  zu  Altbrandenburg.  Zweyte 
verm.  uud  verbeff.  Aufl.  i82i-  80  S.  8«  »It 
aiogednickten  Figuren  in  den  Text. 

In  der  Vorrede  fagt  der  Vf.  fehr  beberzisens- 
Wertti:  „  Wenn  «s  wahr  ift ,  dafs  unter  allen  Lehr- 
gei^enitanden  die  Mathematik  fich  der  geringften 
Auimerklamkeit  und  Theiloabme  erfreut;  dafs  der 
liehrer  m  den  mathematifcben  Lectionen  gro&en- 
tlieiis  verdrieisliche,  hinftarrende«  oder  zerftreute 
4j^cbter  ei%Uckt,  dafs  die  Neigung  zu  heteroge- 
.Ben  Befchäftigungen  Geh  hier  am  unbefiegbarften 
»igt;—  wie  ift  diefen  Uebeln  abzuhelfen ?*•  — 
Mit  Recht  findet  er  die  Antwort  darin*  dafs  deir 
Anfängern  mögUchft  klare  Begriffe  verfchafft  und 
dielelben  in  den  Stand  gefetzt  werden,  felbige  auf 
vorliegende  FäUe  gelaufig  anzuwenden.  Er  hat  dets- 
balb  iii  diefer  Schrift  verfucbt  Begriffe  aufzukla- 
ren,  welche  man  gewöhnlich  in  mathematifchea 
Lehrbtk^hern  nicbt  aufgeklärt  findet»  und  welche 
mit  Unrecht  oft  be;  dem  Anfänger  vorausgefetzt 
werden;  er  hat  fich  bemüht  denielben  in  den  Ge- 
genftändeo  der  Eleraentargeometrie  zu  orientirea 
und  ihn  vor  Verwirrungen  und  Verwechfelunaen  zu 
bewahren ,  auch  ihm  öelegenheit  gegeben ,  fich  in 
der  Co  wichtigen  Anwendung  der  Orundfätze  zu 
flben.  Im  Ganzen  ift  Rec.  mit  dem  Vf.  vöIüä  ein- 
verftaaden,  nur  ift  dabey  nicht  auCser  Acht  zu 
laffen,  dafs  der  Schüler  auch,  fo  bald  ihm  etwas 
bereits  klar  genug  zu  feyn  feheint,  nun  fogleich 
ungeduldig  wird,  wenn  man  die  Erklärungen  noch 
weiter  treiben  will.  Diefs  (chreckt  faft  eben  fo 
Cehr  ab  9  als  eine  zu  dunkle  Kürze.  Reo«  findet, 
dafs  der  Vf.  jene  Klippe  zu  vermeiden  möglichft 
bemüht  gewefen  ift;  manches  war  aber  doch  ia 
den  gew^nlichen  guten  Lehrbüchern  fchon  fo  ge- 
nügend enthalten,  dafs  es  einer  noch  weitern  Aus- 
führung wohl  nicht  bedurft  hätte,  und  dagegen 
wäre  fehr  zu  wünfchen  gewefen ,  dafs  einige  \inch. 
ti^^e  und  einflufsreiche Begriffe,  die  man  als  aanz  für 
6dl  klar  anficht,  vielleicht  weil  ihre  Aufhellung 
febwierig  ift,  —  gehörig  wiren  entwickelt  wor- 


den. Oiefes  find  die  Begriffe  von  Richtung  und 
Lage.  Hey  (.  17.  hätte  bemerkt  werden  können  , 
dato  man  auf  einer  Walze  aurh  gerade  Linien  (pa- 
railel  mit  der  Axe)  und  auf  'der  Kugel  auch  fol* 
che  krumme  ziehen  könile,  /welche  bloli  nach 
oben  und  unten  als  krumm;  nach  den  Seiten  aber 
als  gerade  aozufehe'n  find  (  die  Bogen  gröfster  Krei- 
fe).  Es  hatte  etwas  von  einfacher  und  doppelter 
Krümmung  ^bey  den  kleinern  ftugelkreifen)bemerl^t 
werden  können*  Zur  Prüfung,  ob  die  Schüler  die 
Begriffe  nchtie  aufgefafst  haben,  find  mehrere, 
darauf  bezügliche  Fraaen  aufgeworfen  worden.  Zu- 
weilen kommen  auch  Andeutungen  zu  Beweifen, 
von  wichtigen  Sätzen,  vor.  Die  Gent rl  -  und  Po* 
lygonwinkel  beftimmt  der  Vf.  fo,  dafs  die  Schea* 
kel  der  erftem  Halbmeffer,  und  die  letztern  Seh- 
nen find;  da  er  aber  früher  bemerkt  hat,  dafs  es 
bey  den  Winkeln  auf  die  Länge  der  ScbenkeL 
nicht  ankomme,  fo  hätte  er  lieher  fagen  foUen: 
Centriwinkel  find,  die  ihr«  Schmtel  im  Mirtel- 
puncte,  und  Polygonwinkel,  die  fie  in  Punctea 
des  Umfangs  haben.  Der  züfeyie  Abfchnitt  be» 
fehiftigt  fich  mit  den  mathematifcben  Zeichen^ 
der  dritte  und  vierte ^  mit  den  Grund-  und  Hei- 
fchefätzen.  Ein  Anhang  enthäk  dasjenige,  waa 
fonft  in  den  Einleitungen  der  Lehrbücher  vorger 
tragen  zu  vrerdeo  pflegt« 


NEUE    AUFLAGEN. 

Casssl  u.  Mariurg,  bey  Krieger:  Die  wichtig* 
ften  Lehren  und  Vorfchriften  der  chrUiÜckem 
Religion  In  katecbetißher  Form.  Von  Friedrich 
Jofias  GeifsCi  Prediger  des  Kirchfpiels  Nieder- 
MöUrich,  und  Metropolitan  der  Klaffe  Felsberg» 
in  Kurheffen.  Erßer  Theil,  die  Glaubensleh- 
re enthaltend.  Ztaeyte  verbeff^Me  nnd  ver- 
mehrte Auflage,  ijtai.  XXXVI  und  166  S. 
Zweyter  Theil,  die  Sittenlehre  enthaltend. 
Igao.  LIV  und  435  S.  8-  (Beide  Theile  1  Thir. 
%  Gf.)  (M.  f.  die  Recenf.  A.  L.  Z.  igig. 
^u  io8«  vod  Erg.  Bl.  ig20.  Nr.  55.) 

Leipzig,  in  Kleines  lit.  Compt.:  Handbuch  der 
Ce/chichte  vom  Akgriechenland*  Ais  Anleituag^ 
zum  Ueberfetzen  aus  dem  Deutfchen  in  das 
Lateinifche,  bearbeitet  von  Friedrich  Karl 
Kräfte  Directör  des  Eönigl.  Preufs.  Gjmna* 
fiums  zu  Nordbaufen.  Zweyte  %  befooders  ia 
der  1^.  Phrafeologte  durcbgängic  verbefferte 
und  wohlfeilere  Auflage.  18«*-  XXlV  u.  314I  S. 
8  ( 18  Or. )  (M.  f.  di«  Aecenf.  Erg;  J3L  i^io, 
Nr.  68.) 
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gtn  irAt6rfttcbdAg«li*6Mtr'tfeftiAei€hthtnit  (Mr 
V5>kte  21t  tof ioh€^  ttnd  *lte^in  «hi  ttefferts  («101* 
fett  (teilen^  Hie  etii^  «nmgdMfk^h  Beftitn^mtragM  fei- 
ger Vorgänger  aü' ergänzen,  4iB  ErktäriiAgen  ta Ver- 
vollkommnen ti.  f.  w.;  (ondetn  Vi«)M6hr  ein  gänk 
lieues  Syftem'  der  WiffenfoMft  der  National  -  Oek^ 
liomie,  und  ins  befonderederFintnzwiCfonfehäft'taff 
iBttltelleoi  welche^  fieb  auf  ein  ganz  anderes  friaete 
ftatz«n  folN  ili  di«  blafaerfgen  8taa<iwtrtb(öbaft|. 
lehrer  geab«hd%t>  dtift  feiner  Miyetuig  mrcb  aber  um 
tttofsvrilien;  «tafs  ffo  diefes  PnwAf  hlcU|  ktantte^i'r 
ihre  Wiffenfehaft  tii  einem  £0  ttttvoUkottutonen  Za- 
Stände  liefsen ,  dafs  ibre  ünterfnchnngen  in  Vielen 
Paneteii  dnukelblieiben  and  eine?  Menge  fUrcherumd 
'Verderblicher  Lebrto  in  ficb  fcbllefo^n  milfsMn.  Das 
Neue  nilkd Wichtige,  waa  Mn  iler  V^  filr  die  Natki- 
*nal-Oek0nomi6  gefiüitfen  beben  will,  befteht  in  der 
-Cntdecknng ,  data  inao  bisher  blofi  den  muterMlem  > 
'Reiehthum  in  Batraebtling  gezogen»  dagegen  fey 
'det  Hauotibeil,    welcben    er  als  die  wefentliche 

Suelle  felbCk  jenea  anfieht,  nämlich  der  immoieriette 
ntlieh  unbeachtet  geUieben  und  gar  nicht  mit  in 
ft'€tebttiing  gebracht  :frorden.  Das  neue  Priheh» 
Mher^  welches  ta  ani  die  3pitae  der  Finana^n  geftafft 
Wiifen  vrlH,  und  das  man  bisher  nicbt  gekannt  ba« 
Ben  foU,  befteht  T.  II.  8.  16  diartn,  dafs  atles  fl- 

-nabzwelen  dem  gemeinen  Wohl  angemeffeA  einge- 
richtet werden,  das  Entftehen  des  Reicht bntAa 
Dicht  hindern  nnd  ins  befondere  folche  Beftand^ 
theile  deflelben  ni^t  angreifen  foU,  welche  in  der 

TrodttcHon  begrtfFen'find. 

Oeutfche  Lefer  werdJenr  fcbon  äni  diefer  famlna- 

'  rirchen  Darfteilung  des  Z^reckatf  diefas  W^rka  mr- 
tbefleif,  daCs  ficb  die  Erweiterung  tad  VenroUköm- 
mong  der  Wiflfenfchäft  von  einem  folcben  V<rtrfatie 

'  sieht  *viel  ferfprechen  kann.  Denn  was  eaHIlch 
die  Aöfnahme  der  Lehre  von  den  fc^nannten  im- 
«latefridlen  Reicbth«m6rn  in  disi  National «  Oakb- 

'*^ömie betrifft ;  fo  wfffen  wir,  dafs  diefatfchon  Von 

'  flWbrerefi  nnter  uns  verfueht  if^,  und  6U  ürtbeil 
dtr"  i«rMkid/gfMm  liibrer'  ddr  NatiMal  -  Oekoitmni« 


btli^efat  darin,  dafs  eme  folche  Aufnahme  auf  einem 
Mifsrerftande  beruhe,  dafs  das,  was  man  immate^ 
rieile  Reichtbümer  nennt,'  nur  im  metaphorifched 
Sinne  Reichtbum  genannt  werden  könne,  und  i^ 
heterogener  Natur  mit  den  BeftanJtheilen  des  el. 
'äentilclien  Reicht  bums  fey,  dafs  die  Theorie  davon 
fo  wenig  in  die  Theoi'ie  des  Natlonalreichttiums  ge'* 
börnn  köbhe,  als  ^tw^  die  Theorie  des  Peuars  det 
Leidedfchaflen  in  die  Theorie  des  irdifcben  Feuers 
In  die  Phyfik  aufgenommen  werden  darf..  Dafil 
'  aber  jene  immaterieUen  Güter  den  grdfsten  Einflafe 
auf  die  Varmehrung  des  Nationalreicbthums  haben, 
Ift  wohl  rbn  Niemanden  verkannt  worden  ,  der  die 
Lehre  vom  Nationalreictithum  abgehandelt  hat.  — 
Wka  das  nenfeynfoUende  Princip  der  Finanzwiffen« 
ttbaft betrifft,  fo  mufs  man  ficb  wundern ^  wie  der 
Vf.  (o  f erblendet  feyn  Mann,  das  fdr  etwas  neues  zu 
halten,  waabey  sXleti,  die  aber  das  Finanzwefen  ge- 
u^hiieben  bähen ,  faft  auf  jeder  Seite  zu  finden  nt* 
Denn  wer  hat  wohl  je  gewagt,  von  Finanzen  offent« 
lieb  ztt  reden,  ob^e  läutzuverkflncligen,  dafsalleFl« 
nantmaafsregeln  das  Getheinwohl  zum  Zweck  hae^ 
^bett  nnd  daher  durch  daftelbe  eingerchränkt  werdda 
foUert.       -  ,  , 

Um  unfre  Lefer  mit  dem  Oedänkengangedes  Vfs. 
'und  den  angeblich  heuen  Lehren,   die  er  vorträgt^ 
näher  bekannt  zu  macheh ,    wollen  wir  die  Haupt* 
puncte  des  Inhalts  der  Schrift  mitfheilen. 

Nachdem   er  die   Fehler    der  PhyGocraten  und 
Mercantiliften,  aus  den  gewöhnlichen  tiud  bekannten. 
OrOndeh  genigt,  und  Adam  Smith,  (b  wie  Lauderdale 
^  befchuldiget  hat,  defshalb  ihfen  Zweck  verfehlt  zu  ha* 
ben^  weil  lie  den  wichtigften  Theil  des  Reichthuma^ 
nämlich  diö  immateriellen  öfiter  nicht  mitgereciik- 
net  hätten,  '  und    hieraus   den   Scbluls   gezogen» 
däfs  eine  heue  und  vollftändigere  Bearbeitung^ der 
Theforie  des  -Reichthums  nöthig  fej,  um  das  Prin- 
cip der  richtigen  Subordination  der  Zwecke  ant 
Licht  zu  bringen  'und  der  Finanzwiffenfchaft  eine 
beftere  Grundlage  zu  verfchafTen,  beginnt  der  er* 
fte   Thelldefi   Werks,    welcher  vom  Privaireich' 
'ihum  handelt  mit  einer  neuen  Definition  des  Reich- 
thums,    welche    gleichfam    die  Bafis    des   ganzen 
^Werkes    ift ,    und    daher   ausgezeichnet    werden 
mufs.      Nach  derfelben  ift  der  Reichtbum:   „die 
'  Menga  derjenigen  Sachen  nnd   Gegenftände,   die 
dem  Menfchen  eigenthOmlich  gehören   nnd  direct 
oder  indirect    zu    feiqem    Wohlfeyn    beytragen.** 
Man  ficht  leitbt  ekt  ebda  diefe  Definition  lehr  ge* 

A  (4)  dulSig 
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duldig  i(tt  und  ^eles  unter  ficb  bringen  läfstt  was 
fonfl  kein  Menfch  unter  deRi  B^f^riff  des   Reich-^;« 
thuRi^  iafst.      Denn  da  auch  gute  Aerzte*,    Advo- 
eaten,  Geiftlicbe  und  Staatsdiener  und  deren  Uien^ 
{te,  eine  wobl  organi&rte  Armee,  Talente  vnd  fje» , 
fehieliiicbkeiten,    Coucerte«    Sebau(piele,*   Hoiis^^i 
wurftfpäfse  u.  f.  w.  unftreitig  Dinge  find»   welche 
dem  Volke  Sicherheit,  Wo  Heyn   und  VergntlgW 
uller  Art  gewähr eo;    fo   wird   er  diefes.eUes  rzu«; 
dem  Reicbtbum  der  Völker  nach  feiner  Dr'finition^ 
reebnen  können ,    |a  felbft   die  Tugenrfen  "^itsig^ 
l^eit,  Tapferkeit,    Wählt  bat  ig^^eit  wird.  jpi^.f4Ai(i) 
kehören,    und    er   bat    daher   völlig    uiuecju,  ^^9^ 
l^rd  Lauderdale  m  tadein ,    dats   ^r.  (eine  Defini- 
tion  des  Reichthums  fo  weit  ,geiT?apht ,.   dafs.  (tif^b 
Dinge  mit  darunter  gehören,  weil  fie  nicl^t  für. Geld 
XU   haben  wären.      Denn  bierdurcb  briogti  P^.j^iß 
Merkmal  in  den  Be^nff  des'ReicbtHunis,  ä^^^.a^fU 
in  feiner  Definition    nicht  Jie^t.       ^^^J^t^^^i  f^fV[ 
den  Lord    lauderdale   mit  Recht   ta'dfUi^i' .d^^,  ef 
ieine  Theorie  auf  eine  wUlkßrliche  D.eiin^tib^.  des 
.  Heichthums  baue:  fo  trifft  Niemanden  dief^r  x<>r« 
wurf   mehr  als   den  Verfaffer   feit^tt.     .Denn  wer 
wird    eine   Definition    nicht    wdil^ürJicb    n^ennent 
welche  die  Gefchicklichkeiten  der  .B/;aue/.>  iJSfibn- 
fter,  Schneider  zu  Beftandlheilen  des  Keicbthuinfi 
macht,  und  d\e  heterc^eenften  Djnge  ii^  j^iiisf^Vy^^ 
fenfchaft  verbinden  wiU.  /'    ,    .**    "   \'  2 

\    So    Willküilich    diefe  tie6nitiW.Kt>-«6cVjP 
wUlkOrlich  und   unfruchtbar  für    die  ,  Wiff^nTcibdft 
ftnd  auch  zum  Theil  die  darauf  gegründeten  Eiu- 
theilungen  des  Reichthums.     Es  wrd  nämlich  der 
Reichthum  eing^theilt;    Q  In  mai^rhllpn^unä  Im- 
nuit^riellen;  ;i)  b^W^gtich^p    und    H'i^beW'igllLffft^i 
v^')  öff ertlichen  ttnd' Privatteichthum^   ^)  mütetbß 
Ken  und  unmittelbaren.^  Di^  erfte  Art  der  Eu^thei- 
luQg  beruht  auf  gar   keinem  hinreichendem  Grün- 
•^de.     Der  immaterielle  Reicbibum  ,fpll  nämlich  in 
den   moraHrchen    und   intellectuellen   Operationen 
l^eftebfn,    welche  fdir  die  Menfehen  nOtzlich  find. 
^Die  Kutift,    eine  Familie  oder   ein   Volk  zu  .ce« 
gieren,   den  Staat  zu  vertheirfigen^  die  Borger  in 
dbn  innffenfcba^ten  ,  in  der  Religion  zu  unterric|i- 
Ten   ti.   f.   w.'foJlen.Beftandtbeiie  dts  Reichthums 
feyn.*^  —     Abei^  Sjcer  wird   wühl   defsbalb.  eii4en 
'Menfehen    reich   nennen,    der   einen   guten  Arzt, 
*eute   Advokaten,   cefcbickte  Mufiker,   Scbaufpi'e- 
ler  n.   f.  w.   im  mufe   hat.      Im  gewiffen   Sinne 
kann  man  freyrich  alle  perfönJicbe,   nützliche  Ge- 
'fcbickhchkeiten   als  Capitale   betrachten».    vTelcUe 
der  GefeJIfchaft  Nut7en,  fragen;  aber  ji>cfe;-  wei^, 
d'afs  diefes  ein  metap^orffcher  Ausdruck  ift,    ckr 
etwas' das  ganz' etwas  anderes  als  das  ift,  was  man 
Beffafidtheire  desRWichfliumä  nennte  blofs  tim  einer 
'ähnlithen  Beziehung,  willen,  mit  demfelben  ^Wt^- 
fe  bezeichnet   wird-      Hätte  hierauf  eine  Eiuihei- 
""    lang  gcgrrtnd'et   werden    follen :    fb  hatte  ße   /ejn 
mfmen;    ReJchthffmer  im   eigcntliichen  Sini^e   und 
Rt*ichthflYTjer  im  uyicigeollicheji  Smne.     Jedermann 
beziektden  AusdrucJ^J^eichlhuai  nur  auf  dec^rol^in 


*^ 


Befitz    etgenihümlich^r   nOtzUcker    Smchfn*     (Dt« 
dedtfet^e  t[pi^h^^b^i<^uell|  den  Reichthuai   fin- 
nig* durch   ein    grofses  Eigeuthum  •»  R  —  eigen» 
thum)       Was  datier  nicht  getreont   in   das  £ig«a« 
ibum  eiaes  ^u^rOfNiefifd^^  Qb#rgAhep^kaaii^  i^i^* 
nie  inifir  deA^tf^iflT^lels  ReMUbMis^fm^igentK^ 
eben  binne  des  Worts.      Wer  aberilen  Reicbtbum 
Tn'eigentlichen ,  und  den  Rejchtbum  im  uneigeot» 
iicfctiWSihne  in  Einer  Wifienlchaft  abhamleln  wolU 
te^  wOrde  t}iiyefahr  eben  fo  verfahren%  ajs  jemand« 
der  t^h)r^  und  Po  itik  in  eine  vVjitenfchaft  Zuiam* 
menfrhmelzjqpf^qltoBi  V9ll4  ilie^AM^^iigeiPbyrik  defs. 
balb^ör  maj^elhaft  exi^iärte,  weil  ^e  nicht  die  l4ph- 
iin  voh^den  i^ioiräffifthen  (ikh)|i^efitltch*it)  Klorpern 
mii.lefaf&te.  ^     Die  Tone^    wt:lche,  ein  Muuker 
bertorbringt ,   JBnd  k^i.ne  Bfftaodtheile  des  Reich- 
thums,  weil  fie  Dicht £i^tfthum*  wi:rded  'können; 
die  Uhren,  die  der  Uhrmacher  hervorbringt,  |£eh%- 
«fe^UM  ^m  Mtge^§ef^|i¥he«(^rlindf»i^nt«rHii%iA 

•BfgrMf'.   ;Pui:ch;difie  B^m^rVwg  befivObi^get  %ofc 

§ll0^^  y}^.3>  6.bi|^f8' gege^  d^MHtMlung  jioHTMtqF^ 
d^c^veiJ^duoprodupliire  Ai:bttikii94<«eg?a.d>aiv(^9 

3n9ifh  iUnd  Sim.vndi  ?prgeWachtenrBH)ffpieie  ,g;*^^g^ 
^ird,   -.fif  wird  nämlich, dafeli^ft  erinnert,   dafs  di# 

Arbeit  der  Domeftik^ii^.dttr  Mufiker,  Sciiaufpieiof* 
fr  f.  i^>4w  iMenfehen.|gl^i«bfAU&cd^f^tf|i:  luid;  ihf 
JA(fihiieyp. vermehren  t^lf^«  «^  vf(\d  ,fl«4&i^lb  Bef49Ad* 
.U*«Ue  ^d«f..R«i«hJlH^ns!  Iw^^  n«|r 

^i^eiieri  yffzeUrf  «(ürden.,..  «Js,  d*^  ^s^f  ji^Uch^p 
,i«at«fWiief ♦  Ü»n««^i  ^At>er  jpn/t  i^npr    le^gnfMi 
.i^kht^.  dafs  di<s  t>e«iannfen  unprodt\ctiven  Arbeiten 
nützen;,  fie  leugnen.  nur%  dafe  fie  B($ftamitbeüe  deß 
Rt*ic^thfi)ps  .hervprJ>r,ingeA.    ,Wel.^ber  ^(^fupde  Vef- 
yiyapd  4%iTl'..a))er  4ß,  billigt*«,. i^^f^n.' ieipa^d    Cagen 
.•y^M«t  /i^sier  di^iöh/^iifi  Af^o^tmu^  eif^es  (lonceUs 
^oder  d«i.ch.di,^j.AwIch!ÄfUftg^iini»rU41ets  betrieb^» 
^J^tph  reickeic.  geÄonl^a  ff^y-..  Jft  irp,ent|  je^was  Sf. 
ftemUcht»  fo  ifte/»  dif  Sui^ht  eii^^iolf^bei  neu^Spre- 
-nche  in  die  Wifff  nf^bafi  einfQ)iren,^  wcdleui,    und 
doch  fpiidit  der  Vf.  von  der  3y{^9n^(ucht   deref , 
,.we.klie  leine  neue  Spracb^e  nichi  vm^ilefKi- gelten  laf- 
(  ^^B«  I '! W,^nGs  mai|  von  üeltanfhlif^mn^de^  Reichlhums 
V^ertet,.   tM  yierAeh4^;itJiCrmßB0l'\^ijygß/dßrva^rTjiifir 
.pia<^j,i\jn  Aji.sta^i(^h  anijef.^f  U^ngfi.jeirnndeMbfr- 
.j|Bb«ip.imJ'.zu  jJejfeijiJiEii-eiilihvin  |na<jli^n  kanp»  ^t> 
.jUfs.eir  fie  felbft  g^braucUei^  oder  wiedei^  zum  Aus-- 
M^fch  anwt'iid^n  K^n».   Wo  diefe  Eigenf^aft  fehlk» 
da^  iit  kein  ReidAhum.     ryienfchen  :t>i]den  defshalb 
..j^ofs  4>.,.i^\n?r^:J4ei4;^n4iheg   deSf  Roi^hthums^,     Vfo- 
man  fie  veikaufen  Ixann' d..'1if.  VOi«St  J^l^^^^  ^dtr 
-fLf^.^fte;)^.gifMMt  At*^ifTdie-l^«ke;  ^N^utc^n^;  GaU 
JjiliU!$  «-;/.,  w,  «nter  <JiiD^Reic*»t^ömer:i«i«er  «afci^ct 
^1^  »ählejT/  J^^n.ßliefnani^nr  eJnfaHen,   de».  nlcUfc 
^4ofs. bildheb  .reden   will*      h^^^^m  ?*««  Artikel^ 
,  ^TftVi^ier  von  dem  UnXfÄfobiÄde  des,öff#ntli^ett  ut^rf 
des  Pf iyatreiebt^iim^  bandelte    gfcel>t  ftah^  der.  Vf^ 
.  Vi^  Wiibe,  ftte  Law!/pK^<'aKi*'hjf  .|l<^l^pt4ii>^,?i|.|i^ 
.lJeg.c;w  .*'ü«^Mfc>  ifM-  J^cnjtl,^:';  ivM^ent^räftßn  w^^Utpi 
dafs  d<^|ipl^.uriff  1*«*rjj|^f<,aHilih«ii1^  ^lf\s,  lLaici\tbiiH99 
ailei^  Jfi^i4u^<df^\}i^      d«^'  R«KJill^e.  f^r 
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Enten  Nation  gleldh  fey;'  Diefem  S^tze  enfgegen 
luiy|i^  ,Lj|iae^f Ule  ^  daiSg  die.  Iiulivtdu^  rerpU 
ttofi  di£  NaUonj«ar.m  Ujo,  uad  44s  .wj«  die  JLpUin- 
diieo  re.icl^.:^;  d^e. JN^i^uu  arm  macb^n  koone^  Der 
VtVoifcht  iiii^l  Wh'V^  fim,,JUai|dßi^<lale»aBu    wiJerle- 

Seiiy^  .fber  4ia\Sacl^Q  feloft,  wird   dadurcb  vvenig 
larf.    Werdea  die^fiegriJffe  dififtych  g«m»6hu   fo 
zeigt  fich  bald,  dafs  der  Zwiefpalt  in  einem  blofsen 
Idifsverftande  Ute      ämth  Bämlicb;  verfterht  unter 
Bleicfathami  di«}  Menge  iifttz^jkb^.  für  d«n  Menfcbeo. 
bmi/cbtercir  G^gsnftende-  aller  Art^   die  eia  IndivK 
diim  >cidfrr:d!ie»gaaz»-Nati0D  ci,ig«0tbttml)eh  befit^tif 
wnd  da  ift  e^Hotvfolbft  kUr,  dafs  lemebv  j^ea '^»4 
Zfdnre  IrtdivrHimjiiriin  Staat  hat»   deCto  graFsei"  miiCs 
die  SunifRe  dea  Reicht  bums  de9  Ganzen  feyn»   dir 
db»  Ganze  nichts  ift  als  der  Inhe^iff  alier  Indivi«* 
dhaiqo.     Lattdentale    aber    nwnmt    den,   Ausdrucli 
Ilieioliibiim«.ia  einem*  aodciui  Sinne>  «rean  *er  ili«^ 
«Ml  d^A^eiiuuiittet»'  indi^dtteiiy  otidia»  emetn  aaiiewi^ 
Vf  önTenibn  ^fiK^r&niiSe  cxier  tder  Nttiqii  gebrauctei 
tan^  le^zt^nelftFidle'  vvmsdeh  er  riea  Si«n  s»^  welchen 
Sqr>itb<mk~.!diin»  .VVet^te**Ketefalhuni- verbindet^  md 
veffteht  damntec  iHeMeni^eder  ma»niehlbltrge  Be^ 
cidrCnifsnifItelt 'die  eine  Kation  bB6tzt>   und  die  zor 
Befne<iig«c>g  aller  ihrer  ÜerlÖrCniffe  dienen;   ii»  eri- 
Itcn-FaUe:  weiH>   er  «on»  asfimdAelieh   Reecbtluitii 
«ladet fMyfef:(tebl«r.dftr«nter«d4o.Grora«ales  Taufohi. 
Mvtitli&^^^velclaar'  die^  eins^clfrenr  GktftandtHeikr' des 
JEWiohtbums  desJndii^ldftttnisv  tM  iArei^  Selleiikeil 
«Hüea/hefitzw«!    ^Lht  kana   es  .fieh .  da«  n»rf  redlich 
liiebf  fiVffen^.'^dafa-eiti^Landwirth  gerade  dad^roh^ 
Ulah  dB9^  Vibt'tr  nm-  Staate :  feiten  xrwd  -^  -  t»nd  foi  gkeh 
-^eiiel)  Preu^  fiMi|^t<,Lreicber  wird^  ^emi*  er  ^jtade 
^ro£se*G>fUBideii«mäthe'«tif  feioeov  Boden  hat,  trad 
^a^  £cfeiiDt>«ifi^V  «da^s  .(M  itMRvidttiani.dadttneli  rei- 
Kclter  «^(lv'>daCs,^diei  iVatieti«» firmer *g^sAveMr<kap  -ik. 
'Allein  klaWbaiiiU«  äi«e* 4ft^  -dalk Her  RirfchthfMn-!  ^V 
Ier'ljidi^idiia^.?«if«mtnea  gainomnftf'n;^  d«nv-*r4alio- 
^atreichtbam  glaicb.fe]^^    der  -neiehtbai»  des  einen' 
in/dem  ilagen«»inmen6n-FäU,  'fich  abfer  aar  d»1nrefa 
-srernnahrtv  ämh  die  andern. tiban  mebriv^n  dem  rh- 
.yi|9niri|ebeiitai:iAbtt^  4brsfi«htnKin')waM,  -da  f»  dar 
-Bei^ebtbikni  ^Alkar  fautiriiiiaen^;  ntadi;  ein^nrv  fnk;hen 
'Vorgänge  f«niTNk^  ^<ibsbt«'cMmr  Nationaireictebuvrfe 
.  i^i'eich  bldhe.  ^  WienT^  a^er^aritb -behauptete^ 'dafs 
<^des  inrdiiildifmii  /-  indefn*'  ee  dijr<^fa'Teine  prudaeti^e 
Arbeii-'feii>efi%IV»iehlhttm  vermehrt,    avrch  den  Na- 
:  ttonalreichlbam>arrmehne ;  ^  fo  verfraad  er  darunter 
'  die  Verai«l»ruo{|ide«di)nwc4ibaTen'  lti>io^e,  un^d  nidbt 
<  ahie  zoiüiitgA  VeVmehnin^  d<»s  vraiifchwerHis  ein- 
JSf^lner. Artikel  <larclr:zufdiHf^e  Urfachei».    Der  Eiii- 
ifluf*»der.detzterea  4iarm/zvKar  einzahle  reich  ma- 
«^rov  aber  rfiefes  «gc^dmfht«' unabhängig  von  der 
X  Wirkfamkaift  der  <y<iter  «des  R?tchthniifs ,  -  welche 
-  Smith' Mein stn  di*r  Stelle  im' Aoi»e  hat^    wcv  er  vian 
sliefer  Materie  banfielt      LPie.Lfll^terda(e^chen  Ein« 
wHrfe  ^f»rnhen  itaKer  auf  eine8/VerdBafcia09.deB  Sin- 
ves  ^Jes  Au>»**^  £f*»e^n  ^irplrhen  er  '''^*ireibt.^  /  ^^ 

tfa^  lite  Capitel   hairddt   vom   ll^erth  «fefT^Mv' 
gfB^     liMeCea  de&nirl  ev  als:    ,^die  Schitzyag  des 


gagenfekjgcn  Preifes  derfSaeh^n  nftd  (7egenftfnd<^ 
nach  ihrer  Wichtigkeit  in  Beztebung.  anf  die  Erhalt 
tung  undr  das  glflckboheLebea  dbr  Mc^fcben^  Ter- 
bUflUen  .»it  dem  ikr^uge  auf  den  relativea  Grad  der 
Schwierigkeit  fie  zu  erliHigen,**  .  Er  pedu^tft  alfc» 
den.  VVerth  auf  zwey.iilenieote  den  Grad  feiner 
Brauch iKirkeit  d.  b.  feine  Notb>weRdigkeit  oder 
Nützlichkeit,  upd  die  Scbwierigkeit  eine  Sachet 
zu  erhalten.^  ^  Man  wird  fchon  uns  diefe-r  Üe&' 
nition  uod  vorläubueo  Behandlung  erfeheir^dai^ 
Deutfche  aon  dem  Vf.  Ober  die  Lehr«»  Fom  Wevthc( 
nichts  Jemen«  kiSnaeci^  l^  Aßn  äehrifjtea  ufiferer 
Nationa]ökoiNHnlftt(cheap.SclH*i£lftallei^  jft  die  Lehre 
vom  Werthe  viel  dautf icb«*r,  ^B^ndiicber  jnofi  frocht^ 
barer  behandete«  Ica  IUren>  uad  Wien  Capitel^  wir^ 
aosfirtMrlicb  von  einem  Uoterfebtad^«  des  .  R<eicbr 
tbuma  gebändelt,  an*  den^^aaCre  Scbriftft eller  oicl^K 
gadaebCtliabeii  ft.ideji'  &a  a^ber  au«l>  fcbvferlicb 
aufnahflasn  Werde«^  da  er  weder  auf  4eailicii?n.  Bet 
^IFf ea>  barabet  y  noeb  friichtbaf  an.Rolg^iv  ifr^  obf 
g  eicbideeMV^.  eiae^,grofse  Wichligkeif  darauf  legt^ 
Er  tbeilt  ofinriliah  den  Reicblhum:  ia  den  mkielbfitrjfm 
und  unmUi^lbaren^  und'  verftebt  unter  d%m  ]et7.teF- 
ren  deft  Rsicbthun^  io«rie£erj%.  er  womitrelbar  zäun* 
Geauffe  an^iewandt  wird»  defshaU>er  ihn  ausfcbüeffr- 
lieb  GiHer  (beni}  neoftt«  unter  dem  erfter»  aber  d^m 
laiiegriff  iierer  Dinge  r  welobe  zu  krin/tigea  GenO^ 
fen  au£bewa|brf  werden.  £9-  bedasf  wühl  fiicbta^^ 
Aüeiler^ " als*  diefe  Unterfcheiching  unfern  LeCero 
mit£utiyeilens»atra  6e  zuHUeriieugen-»  dafs  (ich  aicUt^ 
VVirfeit(ch^r1icbesaoNiefeibegW»oclcn  lafsr»  Aircfi 
(kid  die  Betraciitungan,  weldie  .der  ^Vn^f..  dduraa 
■kn^tpft  ohne  allen-  wiffenfciiefilichen^  VVurib;.  6e 
laufen  6ch  zutn^  Zeitvertreibe  Abrigens  ganz^a^g^^ 
.aehm-leftn,  'and  könnten  .aifo  ^ur  Unt^hakun.g,» 
abeK  arenifi  zor  i3elebiH}og.diei>e4-,.  Ci^i^^s^iit  digrcÄi«^ 
ans  irichlL'da^n  :Zi»  i^deir«'  .;;.•     1         ,  .    ,     r 

Im  V  Ilen  Gap<t  ei  (S  70)  glauKt.  «wi  <{er  Vf ;  wi  a^ 

der  eine  ganc  neae  Urfache  des  Heicbtbums  gfftm* 

dea  z» 'haben y'  die  vooif«^iaei^  Vorfs^og^rn  ganilicfe' 

•  Merfeben  feyn  f^K    fvWie  kann*  man«,    fagf  er  von« 

-dett  Ülitt'^  den  IWicbl^ii^iia^  zv^biiden  und  i^vrmeb^ 

rrea^r*«iab*,*  w^anmah  ^nobt  vprhej'  un^erfuelvt  bat^ 

'vi«ltfhe4  inr*f  deraf*M»«(fcl>ea- tlie  (Jrfacl^e  düs  prjjtctr 

if?t<£fmiPio»<"»i>a)ks  Re^clxthumS'irt? --^   Mvm  g^foljen 

litHif  dier    vfelcfb«. (tiefes  Priucip  fn  den  Be(.i4Vrfn4f^ 

.fenrdef    Menfchen  fuebenv   i-hn   befriedi|i^t    nickt 

-  daSn .  wa««  Smith  da^fiber  fagt,   welcher  d)e  Urfacbe- 

des  Reieli^biMas  Jn^.dfr  Vernunft  nmf  Spca^bf^hig^ 

:keit,  oder.  ii«r. der  dem  Menfchen  natürlic^a.I^i^ 

^rgnng  zum*  Taufcher  fudbf  »^  fotlf  er  gla^ibt  d<ie  \Vta]>re 

:  letzte. ürfacbe,i^,dfcp  Staatsverbindun^,  o'.ifn^  wie  er 

ftcb'aasdmciUr,  tin  einenr  rcmveniKv^Uea  Zuftande, 

'  deffen  die  sVfonficHen  »ileia<  fähig  find  (Jn  9tno  ftßta 

e^nwenzionaJe)  gefunden  zu  bai>fm.     ''^A  l^.leheitdi^ 

ge  Wefen, "    heifst  es  (S.  i%^  ftreban  nqrb  iWertiF 

Woblfevn.     D-ie  fe  ^^artnf^er^  geffUij^en  Thipre  fmd' 

zwar  aiich  einer   VerRirtigur»  jj    Pcih»c,.    wndirrrh  fie- 

iicfi^geirenfeitiize  Di«»nfre  feiftpn,    ailein  fie  liiUn  die^ 

£ea  nur  aus  einem  iSaturiaftioktv    Dagegen  beviihf-t 

dtar 
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dfs  OcTTirfÄfchift  und  der  AusUufch  der  Dienfte  der 
Mimichca  gegen  eiotnder  auf  eme«  OefttbK  dab 
fie  daikir<?h  ihren  Zufund  rerbefbrn  und  anf  einer 
wiUkft fliehen  üebereinkunftt  aUb  aaf  einer  wab- 
ren  Convtmtion ,  worin  der  Vf.  etwas  ganx  anders 
eefönden  haben  will»  als  was  andere  in  demCoa« 
tract  focial  gefunden  zu  haben  vermeinten.        Hicr- 
lut  giebt  derfclbe  eine  Befcbreibung  des  ürfprunges 
der  bOrg«riichen  Gefellfehaft  und  ihr^r  Vortbeile. 
Di«  Theorie  des  Reicbthttms  wird  indeffen  hier- 
dureh    fchwerlich    gröfseres  Licht    oder   gröfsere 
VUlkommenhMt  erhalten.     i>ais  Akt  bOrgertiche 
Verein   die  Heuptbedingttnc  der  Vennehning  des 
Nätionalrefchthunis  fey»   ift  ton  Niemanden  eer- 
kannt,    welcher  ober  diefe  Materie  mit    einige« 
V^rftande   gefchrieben   bat.      Wenn  6e  aber   di# 
Theorie  der  bArgerliehen  GefelKchaft  oieht  mit  in 
die  Theorie  des    Natiodairefehthums  aofualuoen; 
fb'«gefehahe  es  deshalb,    weil  fe  nicht  hinein  gn. 
ti(\tr,  indem  ^lleCe  nnr  die  niehften  wirkenden  ur« 
fachen  der  Beftandtheile  An  Reiehthume  aerglie^ 
dem  toll.     Dafs  die  gr6fsere  WirkfamlMit  dfefer 
Vrfachen  von  vieleriey  Einrichmngea  nnd  Bedin» 
gungen    abhinge «    worunter   ein    wohlgeordneter 
Staat  'nicht  die  geringfte  iCt,  mufs  bey  der  Ana- 
Wfe    diefer  Urfachen    nnd    den  Momenten   ihrer 
Wirkfamkeit  entwickelt  werden.      Die  Erkennt- 
virs   diefer  Bedingungen    aber,    als  des  Staats  ~ 
des  Eigentbums,    der  Oefetce    des   Eigenttinme^ 
der  Oewerbfreyhete  tt.  f.  w.  wird    in  diefer  Wit 
fenfehaft    voransgefetzt.       Hier  den    Begriff    der 
bnrgeriichen    Oefellfchaft     zu     zergliedern «     das 
Bsdit  des  Eigenthnms  zu  dedueiren  n.  f.  w.  kann 
nor  die   Aonnerkfamkeit   dem  Hauptgegenbande 
'entrücken ,      und     die    WiffenMiaft    verwirren. 
Wh*  können  daher  nicht  glauben,  ^defs  durch  die 
Einmifchung    fokher   heterogenen    Abhandlungen 
Ver  Reitihthumslebre  Vortheil  gefcbafft  worden  ift. 
—  Wenti  man  von  Urfaehen  des  Reicktlmms  reddl» 
fo  kann  man  darunter  nichts  andere  verfkehen »  als 
Dinge  und  Kriifte,  die  hinreichend  find  folcbe  Be- 
ftandtheile hervofzulMringen  •    welche   den  Reieh. 
thum  bilden.    Nun  ift  aber  der  bflrgerliehe  Verein 
keinesweges    ^ne    folcbe  Urfache;    fondem   die 
'  Kriftel  nnd  Thätigkeiten ,    welche  fieh  nnter  dem 
Schutze    des    bQrgerlichen    Vereins    tn    diefem 
'Zwecke*  defto  vollkommner   entwickeln  können» 
find  es,    welche  durch  ihre  Thltigkeit  den  Reich- 
thum  hervorbringen.     Diefe  will  man  alfo  in  der 
Theorie  des  Reichtbums  kennen  lernen ,  nnd  wenn 
der  Staat  eine  Bedingung  ift,   der  »die  Wirkfamkeit 
jener  Kräfte  verftärkt.  fo  wird  er  her  Gelegenheit 
'  genannt  und  fein  Einflofs  bemerkt  wwden  mflffen. 
Aber  dann  wird  diefer  Begriff  eine  gane  andere 
Siellong  in  der  Reichthumslehre  erbalten ,  als  ihm 
der  Vf.  anweifen  will. 
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BmuM,  in  der  Vob'fehen  Btictih. :  L^hrhu^  /#r- 
ebmnen  Trtgetfünt^trie ^  f Ar  diejenigen  ,  welehn- 
eine  grnnkliiche  Anwendong  davon  machefi  wol*' 
len.  Entworfen  von  Joh  äug  BthH.  Uaik^^ 
Konigi.  Regier.  Gondncreur.  Zm^^  unverto*. 
derte  Auflage  mit  i  Kupfert.  igsi*  7s  S^gr.  g.  - 

Das   durehfebnittene  Titelblatt  am  Titelbogea 
UCst  verq^tben,  dafs  im  I.'  iget  bioA  das  einzela 
beygelegte  neu  gedruckt  worden  fejf .  -  In  der  Vmu 
rede  wird   bemerkt,    dafs  die  erUe  Ausgabe  di«  ' 
iahrzahi    igia    habe.     Uebrigene  >ift   die    kleinn 
Schrift  wegen  der  Ordnung  nnd  UarÜett  des  Votw 
trags  und  der  ganz  ausfikbrüch  dargefteliten  Gegen» 
(tinde  ihres  Inhalts,    angehenden  Mothematikerli 
febr  zu  Empfehlen,    auch  find  die  fiewelfe  felMif 
geführt    und  die   Aufgaiien    durch    ansgereeitteSi 
lÜBenifftel  verftindlicb  gemaoht.    Dte  dem  VH  biet 
her  bekannt  gnwordennu  LehrbOober  der  Tvigw 
nometrie  fchienen  im  theils  zu  ansgedelMit,  gewiff 
fermafaen  aber  doch  anoh  wieder  zn  teure  ea  fej«» 
te  (for  iften  AhtbeUnng  werde«  debhalb  die  trk 
mometrifchen  Holfslinien  nicht  blols  voUftändlg^ 
fowotil  nach  Ihren  pofitiven  als  negativen  Werthen 
durch  alle  vier  Qoedsemen  dergefSeUt,  fondern  ik 
re  Berechnung  auch  bis  aule  Sinnehm  gelehrt  t  1^ 
les  durch  fchiekliohe  Gombinationen  der  eli^MAMA 
FtMrmeln,  wiefie  fieh  eus  den  Ornndverhiitnilfeiisvri. 
fcben  Radrals ,  Sinus»  Gofinue  u.  f.  w.  esitwiekeka 
liefsen,  Co  dafs  der  AnfiLuger  hier  eine  klare  AnficÜt 
von  der  EAtftehung  der  trigonemetrifeiieif  Tafeln 
erhtit.    Die  ate  Abtheihmg  trigt  die  eliene  Trjgo- 
mmietrie  felbfk  vor.    Es  werden  hier  alwrnMJs  dqs 
einzelnen  Au%nben  fowohl  fOr  die  Berechnung  der 
einzelnen  Dreyeokefeiten   und  Winkel,  Üe  auch 
fhr  die  Flicken  weitausfMirlickert  fh in ihnlicben 
Elemenlnrfchriften^   le»  gewiftermafeen  ganz  voll^ 
ftindin   enlwiekelt  und   In   ailgnmeinnn  Formein 
dergeltellt,    die  zugleiek  auf  die  einfisehften  AuS- 
drOcke   gebracht  find.     Die  jte  Abtheilnng  ei^ 
hält  die  Anwendung  der  ebenen  Trigonometrie. 
Es  vrird  hier  gezeigt»  wie  enan  ans  Winkeln»  Ifi- 
balt  oder  Umfang  der  DreTUeioe  die  Ohrignn  Stfleke 
finden  kenn ;    ebenfalls  aus  entwickelten  Formeln. 
Anwendig  auf  Fille  der  Onodifie  und  Oebrahch  df  r 
Logarithmen,  durch  wirklieM  ausgerechnete  Exem- 
pel  erläutert.      Den  Befchhifs  meeht  die  Aufgabe 
mittelft  deren  ganze  Gegenden  aufk  genenefte  unA 
beqnemft»  in  Grund  gele^  werdeai  können;   niuu 
''^'  aus  der  gepbenen  Lege  driyer  Oegenftünde 


die  Lage  eil       

die  Winkel  gemeffen  wenden^  welche  diedrey  Li- 
nien einfcbliefsen ,  die-lFon  diefem  Punete  nac|i  den 
drey  G^enftinden  gesogen  werden  köifnen.  ^  Ah. 
gehängt  ift  noch  eine  Infel  tut  Bweeimnng  der  go* 
radMnigten  Dveyeoke» 
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STAATS  WISSENSCHAFT. 

JtfODtMA»  b.  ViDcenti  u.  Cdmp. :  Nuove  EfamB 
delli  Sorgend  deila  priva^a  e  fmhUtem  RicGhe99a 
del  Dr.  Carlo  Bo/feUinin{.w. 

JBi/hklmfi  der  im  vorigen  Süiek  ahfehrpekenen  Reeet^tL) 

m  VII— Xlten  Gap.  wird  von  doo  i^lUn  do%  ft«ichi* 
tfaumsgehaodclt.  DieietheJltderVf.iniM^flr/i6A# 
ODd  künfäiche.  Ueber  erftere  (agt  er- nur  fehr  we- 
niges ood  uobedentendea:  zu  dea  letzt^ro  reofan«! 
«r:  I)  die  Garamie  der  GefeUfchüfif  die  iheiladM 
Befitz  des  Gniod  und  Bodens ;  theils  die  Mittel  er* 
seuge  der  Staatsgarantie  ood  dem  Befitze  grdtsere 
Wimamkeit  zu  geben »  a)  die  ArbeU ,  deren  Ver* 
CtirkoDg^mittel  nebft  dem  Arbeitslöhne  in  zwey  be- 
foaderen  Artikeln  ebgehendelt  werden.  Von  der 
Arbeit  wird  3)  die  Indu/irie  nnterfchieden  and  als 
^na  befondere  kanftliohe  Qoelle  des  Reiobthnms 
anfgefflbrt.  Letztere  ift  nicbts.anderes  als  der  g^ 
ftiga  Tbail  der  Arbeit »    der  das  pbffifobe  Tfann 


nacb  Begriffen  leitet  und  auf  Varmebr nag  und  Ver 
foUkommaong  der  nfltzlicben  Geaenftände  abfiebt«^ 
Ale  4te  and  letzte  Quelle  des  Haiddiums  wird  die 
Verfinge  farapi^sAS«)  vnd  Oekomomk  genannt,  wo» 
Inn  der  Vf.  in  vier  Artikeln,  die  Lebra  Tom  Capi« 
tal  und  Oelde,  die  l«ebra  von  den  Wertbzeiclian» 
ontf  den  prodoeitiven  und  eirkolirenden  Capitalen, 
die  Lehre  voa  der  Vermehrung  der  Capitale  nnd 
den  Mitteln  dazu«  und  endlich  die  Lehre  von  den 
Zinien  zieht.  Was  Aber  diele  Gegeaftanda  gafagt 
wird,  ift  allgea»ein  bekannt,  nur  (eheint  die  Ord» 
Bung «  wie  diefe  Dinge  hier  zufamnaeogeftellt  und 
herbaygezMen  werden,  nicht  die  hefte  zu  feyn. 

Das  Xllte  Cap.  haiidek  nun  aoa  der  prcdmoibfem 
girmfy  dBr  immaterklten  RMchihümor.  Da  ein  fehr 
grober  Werth  in  diefe  gefetzt  wird ,  fo  follte  maa 
glauben ,  der  Vf.  werde  viel  davon  zu  lagen  wiffen, 
etwa  ftbar  die  Mittel  ihren  Werth  abzofchiitzen,  fich 
ihrer  zu  bam&ehtigen,  fie  gegen  pi^terielle  auszo- 
taufchen  u.  f.  w.  Allein  er  niaaht  die  ganze  Mate* 
fie  auf  vier  Columnen  ab,  alles  folgende  handelt 
wiederum  Uofs  von  deo  Urfachen  des  eigentlichen 
Reicbthams.  Wäre  der  Vf.  anfmerkfamer  auf  dia 
Unfruchtbarkeit  diefes  Capltels  Mwefen ;  fo  hätte  er 
leiÄt  vsahmtfhmen  können ,  dau  er  in  feiner  Ver« 
beffemng  einen  Fehlgri£F  gctbaa.  „Der  Menfch,** 
heilst  es  S.  371  »dai^  Sah  auf  KOoIta,  Wifleritfchaf- 
ten,  Handwerker  legt,  ift  es,  daa teh^MtOC  fiJifr 
,  0rgMm. 3L mr  JLL Z.  i%2Mf 


immateriepern  Macht  veiftehe.**  Der  imiaaterlello 
Reichthum  befteht  aito  in  den  Kräften-,  Oefohick- 
lichkeiten,  Begriffen  i  Kenntniffen,  Tagenden  des 
Menfcben  u.i.  w.  Mit  aÜzu  grober  WettUnftigkeit 
wird  im  Xlli.  Cosf.  von  dem  mateiieileo  Raiootha*» 
me  geredet  und  von  dem  Taufehe  und  dem  Haaddl 
als  dem  Mittel  jenen  brauebbar  au  inaahaa  und  ihd 
an  vermehren.  Kleinliche  Kritikan  aber  die  vaab^ 
fcbiedenaa  Definitionen  des  Handels,  wisloha  dat 
WifTenfchaft  keine  FrOchte  bringen,  fondem  nua 
das  Lefen  wies  Bucrbs  widila  machen,  kommaa 
hier  wieder  in  Menge  vor«  Das  XlVta  Cap.  redet 
von  den  verfchiedenen  Vafbältniffen  des  Haddeisb 
dem  Innern  und  äufseren  und  Oekonomie- Handel, 
den  falfcben  und  wahren  Mitteln  den  Handel  zu  ba^ 
fördern,  wohey  dar  Vf.  der  nchtigea  Theorte  deic 
Freiheit  folgt.  Diefes  gefchieht  auch  in  der  Ab« 
handlang  von  den  Kflnften  und  Maoafactaren  (Gap* 
XV.) ,  wo  die  Befchränkungen  der  Gewwbe  durm 


Reglement^,  Monopole  und  die  Baföfdaruag  der» 
falben  durch  Primlen,  Monopole  u.  f.  w.verworfa« 
werden.  Diefe  Prinoipien  der  Frayhait  will  er  y^ 
dodi  auf  den  ifdksrfcui  (Gap.  XVL>  aicl^  anga» 
wandt  Witten,  weil  nach  feiner  Meynung  die  idena 
Gultor  for  den  Staatszweck  verderblich  tft.  Er  arill 
daher  ,  deb  durch  ein  Aokergefeta  die  Verthailang 
der  Felder  eingefchränkt  werde.  Waa  fich  dafllc 
nad  dagegen  fagen  labt,  ift  bekannt,  nnd  wir  hal- 
ben, kein  neues  Aigument  gefunden,  welches  dia 
Grande  die  fflr  freye  Verkeilung  und  Veräuba. 
rung  der  Felder  fprechen,  mehr  widerlegte  als  dkl 
bekannten,  wohl  aber  alle  Irrthfimer  und  Voms^ 
thailtf  der  Anhinger  des  Syftema .  einer  befehrättk* 
ten  Ackervertheiiung. 

Des  XVIIL  Gap.  redet  von  dem  allgaineine« 
Fonds  der  Reproduetion*  Darunter  verftabt  dea 
Vf«  die  immeteriellen  GOtar,  die  intaUeetuellerit 
und  moralifcben  Fertigkeiten,  Wiffanfchaften  and 
Könfte ,  und  was  zu  deren  VervoUkommouog  diaütj^ 
als  eine  weife  Regierung,  Religion,  Tugend  n.  f.  w« 
Zuletzt  (Cap.  XIX.)  wird  Von  der  WirthibhaAs  -  Ei. 
lanz  gekandelt.  Er  findet  dea  Begriff,,  vvekheili 
Smith  davon  giebt,  manaelhaft,  wSl  er  die  imma- 
teriellen Ottter  die  SparCmkeit  und  Vorfiobt  nicht 
aiit  in  Reehnuna  gebracht,  die  doch  auch  Capitala 
enthielten,  aach  nicht  erwogen  hätte,  dabaubaa 
der  Arbeit  aach  noch  glfioklicha  Zafölle  «od  anda* 
re  Dinge  den  Reichthum  vermehren  könnten  muLw. 
Nach  Mnes  Mejnaqg  bebdn  dia  WhthfielNAs^Bi- 

B  (4)  Itaz 
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KRGÄNZUNCSBLÄTT£R    ZUR    A.   L.    Z« 


bttz  9-4}7>  M<n  ^1^  gp&fs«ren  Menge  ifer  gercblod 
fenen  üetef«J«küoltj^  ip?  cl«r  gr^sf^eq  ^^1  »nd 
Mein  höheren  Werthe  der  gegeoleitig  ausgeuurcbteit 
Bfitzlicbeo   Dinge/*' 

Per  y»^M^liBjB^  fotbäll  dU^  Lebre^  vom  öffeol- 
Ceb^A  Keictttbimi^'  %v*ffuhler  ^^cideh  «ler^  Vf.  nur 
deu  Reichthttn»der  Hegieningverfteht,  ond  daher 
eigentlich  die  Finaozpriocipien  abhand|»lt»  Die  Ma- 
terien» welche  hier  vorkommen«  find  datier  nur 
die  Theorie  der  Abgaben^  ihre.  QueL^A^Skluuuu. 
kea  u.  f.  %r.  Cap.  1— XXI.  und  die  Lehre  von  ctea 
IkUatslclMtldett  Cadl  ILüküki.  ^  <.  w.  Iii  fei»«ft  Ab. 
Ichttütei»  ivird^  eäe  vreitiäviligtt  Kritik  «Utr  ve^ 
lehiedeiKifi  Art^»  von  Abpabe»  angeftellt,  woriii 
aUi  ala.--iiaKebechl:  ei^d:  os/cweckmiusiff  verworfen 
«erdePK  \&t«  m«ari^  Art »  welche  er  ftlr  aiie  «tni. 

£ik  Xiibftiieirt  wifieo  mtiU»  ift  dia  Abgabe  von  de« 
kte^n^  ,i«iMebe:«r  im«  erfreu  Theiie-  uiutoiueibare 
eeiqr  M^^faUecMimgi  geaatint^u» ,  und  weiche  A% 
tgm\mm!ffi»  nC^tittitbea  DMigeft«btfftekeRt  «eeiehe  dal 
aülleiker  fttr  ^m^Qmä,%i\%  oder  die*<2onittmficin  beiL 
IlMflftt  find«  Sai  Jaege  die^  nicht  der  Fall  ift^ 
mint  cccke^däMndtheile  dea  AeicAithums  ßf^p^fm^ 
$ik  ^^Asn  fia  aber  aom  Ganufa»  fo  batSaeofie  ämnt  ' 
i'  il/efibalb  glaubt' er  gteJRrb  Anfangs  die  ^ew^tktm 
bibel>e6fiiftiuB>,»  die  von.  deas  Bpgriif  der  Mgahm 
gageÜMa  ^ir^t^  ander m  au/mAffen«  ndmlieh  die» 
idoVnadli  die  lAh^tfba  üt:  «^eia.  TheH  von, felacm 
fij^ptbaafte^  den  feder  Borger  in  dba  dffeoiliobea 
S^atz'iegf,  nm  den  abrw^en  Their Geber  geniefsteö 
an  ki^muB».'^  UUefe  De&nitkMv  me^pnt  er,  frhlielMl 
^ada  dan  THieil  daa  Aeidilhams  von  der  Abgabe 
ai^  (aämläcb.defr»  Walehan  an  ihm  gaÜtlt  6Mi«vi« 
Otgawfatiidei^  fkeßrUieä  cu  nennen)^  if^on  walcbefti 
arimVets  sdafc-fa^allein  mir  Recht  ftenoiibmert  wen 
iaa  ka>ae.  .firlmodeit  daher  die  D<^&rthien  gleich^ 
|ria  aa  iMo^e'^FlmonaMd' feine  feltfama  Sprache 
aarktBgt,  und^meva^t,  fie  tnüße  beifaeo:  ^^DiV  Ab« 
nhmm  diaAufeptemog  eiata-  Thatia  rler  eb^ii  inm 
S^aCs  ttbergabattden,  oder  eben 'tu  eoafomlre%«len 
Otter  fbvf^J^'fientdie  Einwohner  eines  Staate  ma^ 
aiy^^i  den«!:  dädvrtb  die  Siaatabadürfaiff e  befriedii 
gea-wtfrden  kaacteii.*^ 

.  t  Zwey  rjhknkdaa^t»  die  Abgaben  haben ,  wenn 
ie  nämlich  entweder  zu  hoch  find  f^ce^ßh)  oder 
mna  &e  foafreiiM  feMerhafle  Natar  haben.  Erfte- 
Bell  i£lr  den  FalK  wenn  fie  mehr  betragen  ala  die  no« 
Mgea  Stiatsbedflrf niiTe  verlangen.  Waa  er  fehlen^ 
ftafte  Natar dav  Abgaben  nennt,  wird  in  vielen  dev 
fldamiArn  Cspitel  eotwiokelt»  Sie  find  nämlich 
mSh  ikm-Milerbafi):  t)'  wenn  fie  nach  dem  Maafse 
dib-BafiltMa  der  Läiideveyen  ader  adch  des  reinen 
SatrJ^^rb'eben  werden;  9>  wenn  fieauf  die  Arbeit 
•der  daa'  Avbeitslohn  \  ^)  oder  auf  die  Indnftrie 
tdar  Indafleiegewinn,  4)  auf  die  Capitale  odtr  de^ 
aea  Zinfen;  »^y  aaf  den  Handel  tidur  andere Geweni 
bav  euf  Taufeb,  Uehergänge  der  Camtale,  auf  die 
Qbalieaabv  B^^proHaotioo  u«.r«  vn  gelegt  werden. 
^  Dia  laitve^ge- fehlerf rere  und  volFHommi^ne  Aiifi 
e  iCk  iäiA  eadlidb  aM&  dein*  Vf t  die  Aafikiga  «jü 

c  *      *• 


die  Confumtioa  nach  dem  Maafse  der  zu  eonfonni«. 
reAdeii  D^i^eiCS«  aap)  «von  Welcher  Art  der  Auf- 
lage alte  mögliche  gute  kigenfcbaften  gerühmt  wer«- 
den.     Die  meil'ten   ucfrer  Stastswirthfcbattslebrer 
werde»  erfMunea,  dafs  «fie  hier «nHMne-Abaabe|ver* 
wirfeil  werdet'  die  in  unfern  heften  Scitrmm  na 
die  altexfchlaclitefta.  und  fehlerhaftefte  verworfen 
wird. .  Wenn  diefe  zuviel  Böfes  von  ihr  fagen  uod 
daher  wohl  manches  Gute  von  ihr  durch  unlern  VT» 
V  annan  haanaa  laraaa ;-  fo  ift  deeb  gewifs»    dafs 
devfelbe  allzaviel  Gutes  von  den  indirecten  Steuern 
rOhmt,  und  dafs  die  aingebücben  Vcfrzil^e  derfelben 
ewr  In  der  Einbildong  das  Vfs.  ü^etf .     *Daa  MR^n» 
derbarfte  rnöbhla  wohl  fcbaiaen »   dafs  et  an  thnen 
rühmt,   fie  wären  vaeder  wiHküxlioh  nocb  angleich. 
Freylich  der  Summe  ui^d  Proportion  naojb  im  Vaif«> 
gleich  mit  dem  Gute,  von  welchem  fie  abgege^n 
werden,  find  fie  immer  einander  deich, ^  aber  auc|i 
itt  Unfehiing  de&l>rTrekir  MP  den  Geher?  ' —     Wen|i 
torii  G«5Dtner  Brod*  4  Or.  abgegeben  werdto  mäfs^^ 
fe  find  die  Abgaben  aHerding^  f^r  feden  CeetncAf 
kleielt,   es  mag  den  Seheifel:"^in  Armer  inUsr  eiH 
Reicher  verzehren.    Aber  iff  defshalb  diefe  AbgjkbiBr 
füt  den  Reichen  und  Armen  in  Beziehung  adf  ih# 
V^nrmdgen  gleich?  —    Dief eibige  Gieiehh^  1MM 
Seh-  ja  ffcich  von^  einem  Kopfgefde  fflfhmehv  des  ^ 
dem  Köpft»  einen  Dncaten*  abfilme.     Es  kdfftiM-id 
fotebenr  Sin^«  wie  ihn  der  Vf.  nimint,'k^M'gra^ 
'fcere  Gleichheit  geben.. 

Daa  Srfifainft^in  der  Theorie  dcS  TR.  after^lfrj 
dafc  er  fthieit»  eignen  PVincfp-  untreu  ;vvird,  ini 
dem  e#  die  Prddnet^  niehf  be\m  U^t>ergange  ^unt 
Oenbfs-,  wie* es*  dbt*  naich'  fcfneV  TheoHe  feyn  mn99i^ 
te,  fövKfern  fV^y  ihrett  P**ödiitrffönv  Woe^'^J»  ninM 
Itein^'fö  gef*e*mteflfe//f^fln»;  fördern  rtccfi 'vjb  dA 
;>re/>rief*  geboren /lÄfwum  ^HffÄi  *nf.  "O^nn  c* 
fallen  beffeüert  werde«":  iV  die  Erdprbdocfe  Vrrtt  ^ 
aemTheile  ihre*  WertJtsri)  rfie  Proffbcfe  Ueu-ita«ii 
fte  oiidMddufaHuren^;  5^  die  aüslänrdtfcHed  Pv'ociüctt* 
dirtei*^  Art.  In  Arifehung' rWefh-  Otegenftaüde  Mft 
man  nar  von  d^rt  auslSndfrShfii  Waai^ihfi  gewif«,  dtfftr 
fii»  ztM-  Confnmtion  gelangen,*  auf' den  Verlag  der 
Auflage,  »nT-den  ^eis'd^K^Hen  gtfcWagcjM  im/f « 
d*w*  Ornfumenfen  abgehnfftnleh  werden  kaWn ;  lrti*# 
wenn  man  dfe  Abgabe  von  chen  Prodpcfren  der  Aemi 
f e  oder  derManufactnreh  irtilrineAi  erhebt;  fti  kann 
man  niemak  uhd  am  wei.igfrcn  bcy  deti  BörlV»hpfö* 
dacteiigewifs  fem,  oh  rfer  Pi-6d«ccrft  cHe'v<^fie^d 
Abgabe 'Wird  wieifer  einhi'ingen  können*."  ES  wfrd 
a*fo  dfe  Auflage  de*  Vf?:.  ejne  fblrhe  feyn ,  die  feit 
n^r  Theorie  widerf^rlcht  /  d^  6'«-  aAf  cfas^  Laind  odef 
abfd">e'Gtewtet»be  fiir^,^'  dere^•ffA^tel'(enfn^"e^?ttf  nni 
gerecht  ei-kl3rf/  Fs  würde' verlorne  Ma^e  feyfrj 
eine  fo  fchtvache*Theorie  nohb  näher  äuseinanHif 
zn  fetzen ,  fie  ernftbaft  in  prüfen  oder  ausfOhrlich 
wiederlegen  zn  woVerr ' 

Was-  7uii*tzt  die  Abhandlung  yon  den  ftPfentlicÄfett 
Schulden  abfangf;  fo  6W.fdes  Vf$.Be^e•rk,Lm(ren•(^ar• 
ftherr^c^tig•'».a^er  fi^  efi«halt^dfl^rchaüs  ilich^s»  was 
äktML  v^r'ilkak^fckim  gefaa^w 
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Im  Ganreo  woHm  trfriii«fct  iff  Jl<if««lei'«yn,  daß' 
der  V  f.  ju  vieien  ätelieo  feines  Buchs  Seharffiiin  zeigt,, 
dals  maiicfaer  Tadel  amferer  SciirihUelieF  ni9ht  u^- 
Mgi-iiDtiitt  ifr,  ^nd  iMIirera  ty^hrenVÜe  ^B^mefttvik' 
|«Vh  hey  itim'Hiigett'effefi'HitarcMi.  Aber  die  klefA- 
iiG^ie  Fuitmik,  w«iebedeto  grtffstefrTheil  diTsBttelifr 
nekri^immt ,  i^tts  ge^Ht^e  «kid  oft  gäns  firffehe  Referf.- 
iat«*^rich«^  eodlich  keraa^kommCr  iMK^hd^M  mao. 
ftcti  dttrch  den-  ganzeD  Wald  der  PolamÜ  dtirchge^ 
^ui^deii«  dfe  viel«»  öehlOffe  aus  ganrv^lUkariidlMli^ 
IKfriii<iHMiM>4iitfefteft  dasrBucb.Ztt  einer  iideMfc  üft- 
teg^^iKrtimeti  li^Ä&f  e.  ■ ' 

:}     fii  i^e» Vebetf etziMig  defTelben  ]t)9  Oeulfebe  wdrAi 
amfirw  LiterÜiir-  durcbaM  keinen  Oewintf  geben. 


i 


.WkcteMniwi^rtlr  (olob»  ittremäfai^  ANifa  ift,  B^ 
4»rC  iietoer,  weiteren  BrdHeriitifr«^*  ^  '  Weit  ■-  mebt 
Aelagr  wigrtderVecf;.zur  metrMefaen  DäiAeHontt. 
bf^nm.  Verfir  verraihian»  ml  AUgeMV^iMn  Oevmndi^ 
Mtt.  w«e wubl^  iev  niebt  frcy  von^  Uä^ton ,.  profedf. 
febe»  IAeoUäffii^lielta».iiiid<  umreiMa  Keimen'  iuA 
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.  ^MTe»  H'eA«^  bey  BeuftbeUnoct  dea  erfiren»  Biuadel 
iA,  UX'.  Nep;4»Ai«^.>aAdeftVl5*^Mu(e^iubt  uted^ir 

ra^  ImW  ibttd^laeoU:  leit*  dtefe«  Z.^veyicaiy  tle»  def 
^  1^4ae^  M ekreefwectben  Kre»edeiii  li^rQ$»'ämJ^ 
Ji/ipsie  Ftm^^  M««i  i%i<«rctf4  Ami''  M^een^auat  ibü 
^Miiie  Aow!ei«dueg..  Wie -den  ^  oMeobartvüobiaucb* 
b^er  eMi'  Jieinüeea  Talent;  aber  nocb- deMtkcber  e«v 
Jii^il^t  nia^  .aiA^iQU  iliiilied<inern  dea-Vfai  üinnei»- 
gH¥g.«  ^>?  JTat^iUäts  .^Glaubiae.,.  iiem-  Prepiiexeteib 

e\iifi,A^t^dyui^^Ur  rr^i»iil«>iHiii  VoMMirfcfettoiigilii-taK 
>An  e«I^Jiil)M>fo«)«ugJ^ink  ien4  Ungluett  wir4tiaai- 
W^  .^ WMiMeiabi  erioltmiafiv  M^nr  dee-  lii«;tea» .  Mi 
taiNiq,  (U»:i^  «te  i^r^  vtw trenNAariagen' ¥MmmM^m^ 

piGbt^)^ii^>giin>  gereintgi;^   üerhlHiM.  bciiri^iiont 

^ii^M:b.»  )il  .baid}j€b'^aliti^  u«a  übeirfolitt^  beld  itt* 
^ua^/M|i4^  in#d;-\i\4*iMteUeagv-JBftknnitek'  uhd'  gm 
pfUifae^f.  h^i^li- «I4tf4;tb4inidlii^  jteiuchtA  A'titen  >  tsini 
&l|bt^<iK^iaMain    Amc^  bier-^^lioUeisiithr,  bafon^ 

|ti;u|^r  Pf^la;(B4«lMtte^.iel^•1^Mtnibbe'lief|llaov  la^^nr 
fuu,l|laiM  em.^Ht'UewflMeie  hebfelat,/  ih^Wr^  obii« 
k||eu4lieif^  iv^igjl  Veränderung  ».nortveisnibiBig, 
MÜUieikr. .  öo-  beif^lr  e»  b..d3^:-  1:    -    . 

.     .    2'««««  8vrrftj»Uog(Bnah«nl   iit  niMi' Bilr|r#r'  '   '^ 

und  ui»Ur  ^er»  Mwinni  Hofi  ri^   V^eriMmo^.  ..      r-     . 
alr  Wft'aij' h   Eiict).    I)ir   Elifln,  mit   fer  janV^Q  ^r 
l"««  ab4li  iMii'd^f  Kai(9i-'  ffttnä  ('(Ifci  t' bi^däö^  t* 
*«>     eirmt*»  th«:«yittlWaii«bilt4Jbt..tfMb^a  URinUÄ"   '^ 


€        »L  V    i«     "^  #^      L         Jm  '  ^  '  »         <a^-  ^     ^ 

.  ^  Ebendar.  r  iM^f  R^um,,  «cA<yi^'  J^^f^ra, 

Sebr  atteUeutrndiifiF  (Siog?)  idep  Veivt 

^<M  Vaa«*bbur#*iilB^afMW  W»fiÄ'  •    ' 

m^hhPfr^t^gmr;^S:  215  A'arhen-MalehtagPh  if.- 
dergk  itr..  AoclVtrlflV^.  wäjf  M^ir  oben«  an  dem  prc* 
fttifobijn^ll  jadWf^  ,  2äfn^Tlie1f  Alcht  mindÄ  deib 
|«9etit«ien;    -AlWrthhmelrittift::  - 

^  5.  69:     Ha  war^Ti   dem  Gs^thfju:,h  /^iäif^  .  ,       ..^   ; 

S.  aios  Er  trifrdii»  Ptirchc«Jtohi{^fiV'W4^Mif/»9^«A(|fi9 y^lp^ 
dif»  F>»imU  ror^a(at«fit xSohiie»  depi  ^MhmJßfan^ au  beiik- 

>yii^  in  der  Profa  ojehl  feilbe'meMMietJSteHetiMli 
kü^mvi,.  und  nQobtba4>figef  dw  ADedebfktmirpo^ 
fifo^efp  SchmuK3ktqbeHa^4en>i{t,«fe;i:«öfiit  med^dal^ 
g^aj7n;d4nrV8ffeo  m>liniiieeMf  gib»  |^r<^iaifcbe  Widt 
deegen;  .  %t  Qi'«^^ 7*^^**    ^'  •  ..      i    -   : 

^dM  Wivt  dM.aotbrirk  vial>«nbd«r  dnmr  def^fifldflW«d4• 
|iaU  ibm  dt««  mdie  Tb^ar  ror "All*«  «r%icb«»«  mnia.-  ^        v 

$i  4(ar>G«qva  dfr  Vf  idrtgMl   Vetidlg«ii;wir  a^ureiw^ 


m^räuB  anart*delirr«ft#litv  datt  bey  dkm  yt  jmjfat 
f 9be  iaad^ptietiXeifr  d)nra<«le •  niehl  ^ettüiig'  gefoddertr 

:,     AttobpJSftfacbreridH^fcaiiten)  fihderf  fi'ch  hier'^tincl«' 
dr  z.  Bi.  S.'  IV :  ,,^afr  Ucht«  einer  ftktenfreyWR'e^ 
ligiofität  Itefa^  miV  Bhcke*  indös  Rinf^e  der  Natet' 
•bmi/*'V  Svflj«  ivderab  uiterilttrtiobe  Oier  nai^h  nna- 
fami  lettteia  Erbe  und  äAr  tteroisgnir^  ah^eibeliti^  mv 
f  w.^  8i  46^  m&'hi^  aiÄr -eitle  tftcHtfg^  B^ktafdbtitf 
und  eiir  «rMigee-Taicb^n^eld*  tePawMt^\  m^M^W 
aus  de(.Beimatbretjret^m"^i-*.    Pbcb  i(t  die- Spra- 
che  im  Oan  en-  grammatifeb  eorfece       ' 

Vier  proraircbe«tfnd<dr9»ypt>ef1reberEi^inurieeir 

wo  üe  nicht  »Ile  Heiii>e  befchwor;  . ,    ^  ,^  ^  J «  RomanyJen  ft>lierT  auch  diefetr  zweyfett  Band'    Die' 

deo  hob«*n  feteldeof*!«!«  mit  Sf^g  g#»kron?"'       '  ""*  **  crRe  Er/aKi'ung»-  Gtbcft  im' Üh'^tü(^k<  bat  RVc;  nicht 

SU  feiner  Ppireobur«  -uruckaufüh.en  befriedigt.     Der  Vf.  Wollte  die  Lehre* aiifrhaußcfr 

lu  ir^j;  '"e/K;^:r..'a\:S,7«^'  v^^^^^  rf"^"^  dar.    da^^wahreOlncU  ß^b  nicht  auf  w^ch- 

fcbier  xwcilt-incl.    da«  aua  lo  fiel  Todcfodtbfff  lein  fe  Zultande  grffnder^   ronHt>m'  nur'  in   ur^rerm« 

iht  iUtlet  und  ibr  öoba  fitllicheo  Gefdhi»  in  unferm  Herzeiv  feine*  Wohninr. 


S.  345 :  — ^  ,» und  kein^  Tag-  ftieg^  berauf  ode#^gki|^ 


jiy 


KRGÄNZUNOS^bATTIil  /Num.   7r.    7UNIUS    igst. 


Sif 


cen  baut/*    AHela  weder  Mm,  noch  Aoarn^mog 
find  neo  and  eigenthamlicb.    Die  GefoUcbte  eines 
Xlcnfchen,   der  oeeb  vielfiltige|^  fcbwerem  Mifs- 
Mefcbick  eiHflieb  in  der  Ziirackgezogeolieit  des  Ein- 
ledlerlebens  Ruhe    nod  Olflck  wiederfindet,    ilt 
icbon  tu  oft  degewefen.    Aucb  die  UnglttcksfiUe» 
die  unfer  VI.  feinen  Helden  erleben  liist,  find  ver- 
braucht,  und  der  Einfiofs  der  von  dem  Einfiedler 
jirzibltel»  Lebeosgefehichte  aof  das  ScbickCat  Hohem- 
horjts  und  Teudeiinäens  wird  uns  nur  beriobtei« 
niobt  anfcbaulicb  gefcbüdert,   wie  denn  flberhaunt 
die  Gefcbicbte  dieler  Beiden,    welche  aniangs  als 
Hauptperfonen  erfcheiuen ,    der  den   wetentiicben 
Inhalt  ausmachenden  Erzählung  des  Einfiedlers  nur 
als  dOrftige  Einfaffunig  dient,  die  ohne  allen  jnne. 
ren  Zufammenhang  mit  jener  fich  kanz  davon  >b- 
löPt.    ßoehrich^  der  Dum.    Helden/age  in  Homan- 
men.    Des  DänenkönigB  üotfaarich  Kn^szbge  gegen 
Kall  denOroGsen  zur  UntetflQtzung  der  Sacbf^n, 
in  mannicfafaltigen' VersmaiiCsen'im  Ganzen  recht 
poetifcb  und  bedeutfam  gefebildert.    Unter  den  eiiK 
«einen  Roaiuzen  beben  wir  die  ^Nm^kampJ^ 

Sberfebriebene  (S.  «s)  o»^  •*«'»  (S-  73}  «*»  wrzOg- 
ch  lebendig  und  kräftig  hervor Dus^  mrojkop. 

Novelle  9  ungleich  i^tereflanter  ^nd  eigenJtbOmli. 
eher,  aucb  in  Hinficbt  der  Diction  beffer  gehalten« 
eis  die  erfte  Erzählung.  Doch  kßm^  Rec,  die  Ten* 
denz  diefer  Oefchichtö  nicht  billigen,  indem  fie  of- 
fenbar  dem  Fatalismus  und  dem  Aberglauben  das 
Wort  redet.  Eine  alte  weiffagende  Zigennerin* 
äderen  Prophezeiungen  bucbftäblich-  eintreffen, 
Ipielt  darin  die  Hauptrolle.  Eine  fympatbetifcb^ 
Kur,  durch  ^nen  aus  Liebe  zu  dem  Kranken  fich 
lelbft  eufoi^mdeB  weiblichen  Schutzengel  verrfch- 
tet,  der,  nachdem  man  nur  im  Allgemeinen  eher 
Ceiiie  fieilcbllche  Kiciftenu  -bdehrt  worden  ift ,  fpur* 
\ö9  ans  der  Gefcbicbte  virfeb windet,  tbut  das  Ve^ 
llrige«  •—  WanderhUder ,  hepn  Hebnmug  m$  rufft^ 
jäSr  e^mngenßshqft  im  PrBhlbtg  igi}.  Der  Vf. 
"belehrt  nnsTS«  l6a)  in  einer  Notiz  zu  diefea  Ro. 
maozen,  dafs  „diefe  Reife ^Sphemeren  im  engften 
Sinne  amhulendo  auf  der  langen  Fahrt  von  «imr 
nach  Bimhfiook  entworfen  wurden,  und  anfangs 
nur  ein  Manufcript  fttr  Freunde  waren ,  bis  ilmea 
fpfiler  in  KimPe  nitrfe  eine  erfrenlietae  Aufnahme 
ward.'*  Recgiebtgemzu,  dafs  fie  „als  einhches 
Denkmal  einer  vielbewegten  Zeit  nicht  obnelnter- 
effe  find.**  Wäre  auch  hier  und  da  weniger  Breite 
eis  wenfcben ,  fo  find  doeh  die  meiften  diefer  Ro* 
naanzen  recht  lebendige  SohUderungen.  Befonders 
ficton  und  treffend  ift  folgende  Stelle  S*  139: 

— -  d«im  «t  nnft  der  Bffearch  beim  8clieid«a 
Ircend   tuhm  W«b  «iiipfiBdca; 
«•äeled  if  Neaiidim  Haidan . 


Ecw««  fMirdT  ich  d«aMo«b  fiad^e« 
Wm  ich  Icbeidebtog  b«^iM»c^,  — 
WAf*t  auch  nur    ein  Boia  dtt  WiifM. 


£1«  Nachi  im  Rießngebirge.     Brzdklung.     Viel- 
mehr  ein  M&hrchen^  welchem  wir  neob  JUibalt  jmd 
Daritellung,    die  tüft  duicDgäng^  lehr  geKtoitelt 
und  geicbraqht  ift,  eben  fo  weiiig  Gefobmack  et>Ke» 
winnen  können ,   wie  dem  goldenem  SchUd  im  nr^r 
iten  Bande.  —    l>er   dUere  tridoiim.     Oiromikem^ 
fage  in  Romanzen.     WaUrani%  des  geächteten  fJre^ 
|en  Leopold's  Sohn  wird,  nacbdem  äw  greuCsno# 
Befehl  des  Kaifers  Konrad  des  <Se/ier^»  ihn  eis  Kio4 
jpi  ermordeur^  von  den  gedungenen  M^rdera  niciiS 
vollzogen  war,  von  einer  Edeinrau  ine  Wjddn  gefni^ 
den,  und  kommt  unerkannt  als  Page  an  des  Kaiiem 
Hof.    Er  wird  verrathen,    und  von  dem  Kaiiec  mit 
einem  Briefe,  irorin  der  Befehl  zm  feiner  Ermor- 
dung enthalten,  nach  Aachen  (efchickt,  (cbläfr  no- 
terweges  in 'einer  Kapeile  ein,   und  wird  von  dent 
Mefsoer  gefunden,  der  den  Brief  öffnet;  und  dahia 
abändert,    dafs  der  Keifer  feine  Tochter  GmrhiUU 
die  Wallram  Uebte,  .ihm  zur  Gemahli^  beCtimdse» 
Die  Vermahlung  wird  vollzogen,  und  der  Kaifer» 
feit  der  Ertbeilung  des  blutigen  Befehle  von  OewiC- 
fensbiffen  gefokcfrt ,  giebt  mit  Freuden  feinen  Se- 

Kdezu.  Unteres  Erachtens  ohne  Ver^eieh  der 
tofte  ttnier  den  poetifchen  Bevtrlgen  dpefee 
TheMee.  —  Die  letzte  nrrofaifcbe  Erzähiung,  4U0 
Rmikemkmrg  oder  FnU  dwr^  ffewely  fteilt  der  Vf. 
eis  eine  Art  Vifioa  vor,  die  er  en  Ort  und  Stelle  (aiif 
dem  Kiffbinfer  in  Thflringen)  gehabt  habe,  und 
focht  fich  am'ScUuCs  tu  entfcbnidiseo,  defe  er  ia 
diefer  OeCohiofate,  die  ganz  Erdidtung'  ift,  foa 
der  liiftbrifciMn  Wahrheit  abgewäclien,  indem  er 
Keiler  Priedrieh  /.,  der  nach  der  Oefehichte  in  Ar« 
HMnien  ganz  Betarlk:h  beyan  Baden  in  einem  FluCfn 
«nkam,  durch  einen  Meuchelmord  fkerben  Übt» 
und  eufserdem  Perfiraen  und  Begebeübeiteia  erdicfak 
tet,  von  denen  die  Gefcbicbte  nichts  weffe.  »,Mag 
mich,''  fagler,  ^  der  Tadel  treffen,  einfebdkattii- 
tea  Faetnm  entftelk  zu  beben ,  wtan  nur  4er  Verw 
Wurf  der  Erzihinng  felbft  euf  irgend  eine  Art  iie« 
Iriedigt ,  und  nicht  «nz  und  ttnbedingt  im  Legio* 
nenhew  gemeiner  Ritterfegen  untergeht.**  Rec« 
möchte  dem  Vmrf«  dafftr  nicht  ftehen.  Erfindet 
die  Erzählung  nicht  originell  genug,  um  <Ke  fir* 
dicbtnng  in  Schutz  zi|  nehmen,  und  kenn  flber«> 
haupt  folqbea  Hineindichten  in  biftorifcbe  That* 
fachen  nicht  billigen,  da  die  beglaubfgte,  wie 
die  Sagengefchiehte  unferes  Volkes  fiächer  to- 
talen mtCtellungen  keineswsMs  bedarf,  um  rei« 
eben  Stoff  zu  roaeasititdien  l|arfkeUnngeB  w  ger 
wShren« 
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*  ^utttW ,  b.  Rficker:  treneötu    Eint  der  evtagell« 

^      fcbeo  KircfaenTereinupmggewidmettfZeitrchrift» 

'^      herAU3g»geben  ?oil  £rn/#  Uoitfrkd  Mot/Bihkel. 

Mrjhn  Bandes  zmefierRttt.  isai*  «3r*^a56& 

Da  ftb^r  dM  bevfallswfirdigra  Zwack.QBd  üb#r 
die  Form  ditier  Zeitfchrift  b«y  der  Anieige 
"des  erften  Hefts  der(elben  (AIlg.Lit  Zeit.  i8aa.  Nr. 
«.)  bereits  ausführlicher  loit  Terdientisin  Lobe  gere- 
det iftt  fo  beeilt  fipb  Ree«  eueh  die  nJcbt  iniader  ia» 
tereCEwte  t^ortfeUMg  derffl)ifn  hier  rAhmliob  s« 
ervfähaeA.  Das  hier  «aaizjiigeiide  %W€yi0  Heft  lie* 
fert  L  dea  Befcblufs  der  im  erftea  Heft  begonoenen 
Abhandlung :  Itfe  einziti  mö fliehe  und  eintig  recht* 
liehe  yereUSgimg9wrt  der  heidem  epangelifchem  Hmup^ 

Cirteyem  m  den  Preufuifchem  Stmeten^  Von  eioem 
sher  eraugelitohreforndirtea  Geiftlichen.  So  viel 
Beberzignogswerthes  auch  in  diefem  Theile  der  Ab^ 
liaadliiog  von  dem  Vf.  be^ebracht^  ift,  und  fo  gern 

n^o  im.  AKs^'i^^®'^  ^^^  ^^^  Gefamrot-Iahaltedi^ 
urAbha^fUoqg  zum  Gruo'de  liegenden  Behauptung 
beyrtimmien  wird^  dala  die  Onion.  der  lutherilcbeii 
und  reformirteo  Kirchen  keinem wegea  durch  ein» 
doch  an  fii^  Tergebtichet  9  Bemflhen ,  eine  völlige 
tjeberein£tinuBung  in  Dogiaen  und  Gebräuchen  bey 
4en  ^inzelpen  ]>Iitg|ledera  beider  Kicchen  benrorziv 
bringen,    (ondarn  ^ofzOgOch  durch  Unterhaltanff 
der  Sicchef  gameinfcbi^  .und  Gleichheit  der  Verfaß 
fung»^  erftrebt  werdenimj)[(e ;  fo  wird  man  ffch  doch 
divCcH  manobe  Aenlseru^geA  des  Vf.*s'  iin  Einzelnen 
weniger  befriedigt  bndeo».  Wenn  %.  B.  S.  ij].  der 
VorJbbl4g;P4 bau  wird;  nDa,  wo  beide  Arten  der 
Gotteayerebrung  (die  Lutberifche  und  Reformirte) 
4od»  laffe  man  neide  fo  lange  fortdauern «  als  ficn^ 
M  beid^  noch  T\;ieilnehmer  finden ;  hpren  fflr  eine 
Freunde  auf,  fo  gebt.dieCe  an  dielem  Orte  ain;7| 
[o  kann  dints  woÜ  nicht  f Qc  ein  Bef&rderun^smittel 
.  r  Union  aogefebn  werden»  da  da{feib#  feit  Jahi!- 
..unwerten  ftatt  gefunden  hat»  ohne  eine  Union  heif«  ^ 
bey^Qhren  ♦  welches  nur  durcti  .^ef^deri^  pofitiy« 
Veranfultungen  geCchehen   kann.    Auch   was  der 
Vf.  b«rbrjii^.  flbef^  41^  Sntfernnni^  des  Hauptbin* 
^ernifles  der  Uniop  in,  fen'Preufsifoben  iStaat^n» 
welches  darin  befteht';  daf;  die  Beformirten  in  der 
Rfga  keine  Stolgebahren ,  ja»  keine  Parochialab» 
gaben  Qberbaupt  zu  gftben  bab^ »   din  tMitheraner 
Ergänz  BL  mt  JLL^'TS.  igaa« 


aber  deren  maneheiley  entricbtaa  muffen ,  «ad  dab 
die  reformirtep  GeiftlicbiMi  fijBirte  Befbldungea  b## 
kommen»  »  diei  lulherifchen  daaegen  grdlatentfaeilg 
von  Accidentien  fiubfiftiren  mOifent.  Icheint  wenig 
geongend  zu  fefn-  Der  VL  JMat  kfmen  aadnm 
Ausweg»  als  folgenden»  dfi^  er  doch  felbft  für  Jeh< 
CchwierU  erklart.  Znerftfoderter»  daCsdasBekeimli 
ttifs  za  oer  einen  Pssrtey  nicht  wohlfeiler  oder  iheni 
rer  fey»  als  zu  der  andern»  eine  Fodemnc»  die  a« 
ich  febr  billig  ift.    Allein  wenn  er  nun  falnzofetzt^ 


dafs  die  Reforfnirten ,  welche  bisher  von  allen  Stol« 

Sebahren  frey  waren^  kOnftig  eini|r  gleichen  Text 
erfelben»  wie  die.  Lntheraiier»  unterworfen  weiw 
den  foUten»  fo  erfchelnt  dieis  offenbar  nngereehli 
Denn  die  Beiverkung»  deCs  die  Reformirteo  jeueg 
Recht  nicht  erworben,  Ibndern  gefchenkt  bekom^ 
men  bitten,  kann  doch  wohl  in  dem  Befitz  ninei 
Rechts  keiuen  Unterfchied  machen.  Sollte  nichl 
vielmehr  {eder  Staat»  der  feit  der  Reformation  eidn 
Menge  Kirchengilter  zu  feinem  Vortheil  eingez«^ 

5eo  und  fich  die   Nothwendigkeit  auferlegt  hat« 
ie  Oetftlichen  anderer  ohriUioheA  Religionspaih 
leyen  in  'feiner.  Mitte  ailgemeC(en  zn  falariren  oder 
gar  mit  reichen  Dotationen  zn  verfehsi»  follie  nieha 
derfelbe  auf  gleiche  ^ffette  verpflichtet  fera«  auch 
die  der  lutherifcben  Kirchenpartev  ancenorendea 
Oeitdichen»    beroaders  wenn  die(e  ficb  mit  mnM 
bisher  vom  Staate  mehr  be^anftintea  Kirche^par« 
tey.  vereinigen  wollen.»    gleicher  VgitheUe  gnaif» 
ften  ^u  la^en?  nur  fuf  diefe  Weife  fcbeintr.wen# 
finmal  V09  Rechten  einer  Kirche. ia  BezieNing,anC 
dfn  Staat  die  Rede  fejn  fojl»»  richtig  aber  jenea 
Gegenttafad  getirt]|;ieiU.  werden  an. können.    Trefi» 
fender  ift  4^e  Bemerkung  des  Vrs»     dafs,    wenä 
ani  irgeiids.eine  Wfife  von  den  Oliedeitt  einer  Ob- 
meine    zn   kirchlichen   Zwecken  'etwas   gegeben 
wirdf  diefs  nicht 'far  einzelne  PerConea»  Pl^diges^ 
Klftef  n.  f.  t.'gegebon  werden  mflffe»   CoaderafM 
die.KircbenkaUe  kömnie,  ans  wfle.hnr  alle  kirokr 
Beben  j$edarf|^ffe  beftrittnn  werben»    znaiehft'iar 
die  Ortskircbenkaffe»;  der  aber  elAC  allgemeine  KÜw 
chenkaffe»  fwenn  es  feyn  muff»..zB  Hojfe  kommfe 
»»Jeder. Prediger •   fagt  d<^  Vf.5.^i66,  mnfs  feiina 
beftimmte  Beioldung  erhalten ».  ob  ß^,  Geld  oder  Na« 
turaUen  »^  das  kommt  hierj  nicht  in  Betrachts  wena 
aiir  nicbt,die  U^bo  feiner  Gemelniw  djfraeob  dnr^ 
firäfliche  Connivenz  erkanft  werden ik^aii«    fslna 
Rinnahme  verfröfsert.    Di,e  Einnabma  der  Kirehea* 
kaftemageir  nranreb  vargröfsaniiiAaMa»*!  Oegem 
C(4)  ata 


\ 


m 


EROÄNZUNGS^LÄtt^ü    *VK    A.    U    TL 


«« 


4tm  Dnwmrf«  dab  difi  Am^ßniilaogen  ^  wfnQ  89 
dem  Predii^er  nicht  «mnüttettMr' beaMti^  vtflrrfcn» 
auch  nicht  immer  würden  gehörig  von  ihm  vurge^ 
•ommen  werden«  erinnert  oer  Vf.«  clafs  man  fcUoä 
hipg^h&jr  fehr  vieh^  aeforniirteirPreriigfrn  Hat  Ge» 
Mntlilfcil  Erfahren  liabe'«  die  nichts  f&r  dergleichea 
JHandlnngen  bekommen  und  fioh  darum  nicht  CsUimi» 
ger  darin  finden  laCTen ;  dafs  eine  g^na  ähnliche  Kuw 
riohtnng  ohne  aalen  Nachtheil  bey  den  Juffizperfo* 
Ben  ftatt  finde«  die  alle  ihre  Spui  tehi  ^an  der  KafÄa^ 
berechnen  mOffen«  aus  welcher  6^  ihre  Einnahm^ 
ilrtlalterir ;  dnd  tfäU  etwa 'vorkommende  Beweife  vod 
Aiumfeligkeit  durch  ftrenge  Aufficht  zu  verhin^ 
4%ra  ede#  zn  baftrafen  feyn.  Ait*  da^  hier  mittel 
#ititte  knüpft  der  Vf.  nöcn  den  Vorfchlag  an,  dafa 
M  tolehefi  OrteA»  ^ivo  mehrere  Prediger  an^ertellt 
ihd,  enf wader  das  Attif'  dt.s  Parochus  nach  iiod 
lihcb  Toin  ailm  teriNraltet  Werdet  oder  jed<r«  ohne 
•nferfehied^felner'  bisherigen  ConfefSon  und  de/ 
Ibrrwihrenden  Verfcbiedenheit  der  Uebräuche  id 
ttlnei"  Kirche«  einen  Tlvell  delfelben  nach..Localahi 
fiHinitteh  befofge.  Jeder«  der  etne  Minifterialband- 
kifti^  yerrichttst  liabc»  will«  fofi  fich  bey  dem  Pa« 
fl^lKHins  melden,'  von  diefem  eine  BefchMnigun^^ 
mVBbftt  ^tepfitnt^n  und'  durch  bloFse  Vorze^ung 
iMMben  jeaeh  andeV^i/  Prediger,  wenn  er  auch 
aMAt  iin  OM  FeMr  wobnr,  nrnfaigen  können«  jen« 
MatidlAng  tu'verribhten/  Nor  foll  der  Anmeldungs^ 
fehein  mit 'der  Unterfchrift  des  PreJigers«  der  die 
Handhing  verrichtet  hat«  an  den  I^rochua  zurück;^ 
gbTaadt  werden.  Da  wir  es  fpeclellern  Zeitfchrifi 
ten  ^bertaffen  mQfleii«  diefe  ond  andre  Vorfchllg# 
dte  VPs  ausfQhrRcher  zu  profen«  fo  theilen  wir 
lltir  n6ch  dm  fehr  wichtige  Sehluf^bemerkdng  dei 
VPa  mit«  diC»  insberondere  bey  dem  jetzt  ni6hi 
MMn  anffalMhden  verkehrten  Streben«  mehr  Sinn- 
Scbae,  2.  t^  manche  katholffireode  Oebrfincbe  und[ 
Formeln«'  ih  denCultns  zn  bringen«  doch  niemanil 
in  feinem  Gewiffen  nnd  in  feinen  Rechten  gekränkt 
^ferdlNi  «nd  auch  .die  WOnfche  der  befonnertefn  «^ 
jatkjho  nur  nnter  der  Bedln^gnng  eine  Einigung  fu- 
ah«n  tfAd  MngAn  können«  kiafs  man  ihnen  ftirfi 
«tafäeber»  Art  dkf  OottesV^reh'nKig  Jäfst,  geböb^ 
ffen<f  tkerflckficdtigf  werden  mögen. 

'  11.  Ueter  df»  BefbrfMfk^  dafs  bey  d^r  proi^ilr. 
ün  C/bftin  me  4uih€^tPche  Kirche  vom  der'  tefoYnftr^ 
mn  werß'hhiftjgem  W^rärn  mdehie^  von  demmraüfi 
gi4mr.  D^erVf.füchlzobScbftTehr  Oberttiigend  dar^i£ 
th«i0«  dftfe  zvtiftiben'  <feK'(hfa^|;elHbhen  und  kathqi 
MfiAlM^  UlTcM«  'Wfy  den'cfhander  geradezil  tnxdii^ 
g^nsefetarifti  Pftiveipftn'  iffcrrelbfen*,  kleine  Verein JJ 
gif»^«*^  <>dar;  wie  '«iMm  fteh  hoc^  oft  ftlfch  ansdrockt« 
WiederVereinlgtfii«  ftatt  findjen  könne«  ohn^  ein 
Binrergirtrtt  octer ^erfchtongenwerdeh  der  ciiieir 
v^n  beiden  Ktrdienr  nothwendu^  zo  machen;  tmc( 
iMii^  dmH  di^  fü  dw  Ueberfchrifl  inj^MdrOcktd 
M»f«rg»ifb«<hiibuf  ^*«ftk  «  dafs^  entwede?  die  tfw 
M»Miekftttt«§Iahve^'  dfT  IiflH^rifUifen  Kirche  ant^ 
Mire  tieidifn  «Mi  S^hetten- gebellt  '  die  efgenthflm« 
Mbeat  LehBü»  ^tni"  Ktefbteimen  Aber  lierypr^t^ 


bm  upd  alteernjln  verbreitet« 
aneniiebKiucHi  Jer  LntberauAr 


oder  dalii  die  Rin 
g^bKiuchi  dar  LetlierauAr  gänalich  ao^efcbatlt 
nnd  mit  den  Geüräucheo  der  Kefurmirten  vei^ 
taufcht«  oder  data  bey  Befet/uog  der  Scbuilehrer« 
"Wnd;  Predigerftel^en  |^oe  verdrängt^  und  d^fe^ua^ 
^hliefsrich  oder  doch  vorzugSwelur  b^öfdierf  wm^ 

4ma  dOrflen» 

Mif  Uröndlichkeit  nnd  Umficht  unterrucht  der 
Vf.  ytdb  diefer  müglichen  Beforgoiffe  und  itellt  fin 
in  Uli  gl  fölligen  •>ricfatigkeit  dar.  Biebiaher  Ober 
die  Unterfdieidung|lebi^^q ,  beid<$r  Kirchen  gefahfw 
ten  Streitigkeiten  «*rfcheioen  'defti  Vf«  meiftens  ali 
fin  Qe^E^li  ofn  W<^te«.  Oiela  iXt  allardjiiga  der 
Fall»  in  wln  fern  d4bay  gawöbahch.  daa  walim 
If^ebafMl^'      '  " 


ch9  ^•.ttnbttfsf^tiKund^unbpgnadi^  Tterbeyi«  nwik 
und  ohne  älY)B  H^Cnudg '  eine^  n^tnng|  verlbrep 
find «  oder  oh,  die  .weile  l^lebe  ntiferä  himmlifieheou 
Beziehers  auch  ftc  befiern  nnd  ewig  feiig  maehenf 
werde*  ^enn  man  fetzteres  abnimmt«  glaube  dar 
Vf.«  könne  man  bey  Lnihür*^  nnd  Calvws  Fhfeoriai 
^leiche^  UofFnnng  mf«n.  Alkrm  eina  folche  An« 
nähme«  welcbe  awat  diem  btblifraen  AtAfpruphe^ 
dafs  einft  Allen  gebölfiBSi  wei^d^  foile«  ge|näft  iftk 
entrpr^eht  weder"^  Luth0f*a  'nocSi  Caivln*k  Lehre; 
Man  foUtn  daher  von  dieCen  ^infeitigen  Thebrien 
unmer  menr  iia  der  ^'aBfeYn  Achtigeft  r^icrern  Sfbet 
lehre  einzblenken  nnd  dnrch  ein  folcbes  Strebeai 
deir  Infsjarn  Union  aucfiinnern  Halt  nnd]  Reftiglceit 
za  get>en  Cichen»  A^ucb  den  Streit  oBer  den  sfitii 
d'itr  iLinfetanngsworte  dV)i  Abendmahl  i^fkllrt  *dei^ 
iTf.«  und  zwar  mit  npch  iftehrem^  R^Wie,  fnt  «ii 
Aeu  Wortfti'eit,  da  e.«^  fi(;h  ja  haupnäcfilibhr  nur  ans 
di^,  B'edeutungr^  des  Ayc^nf^ins  (fr  dabey  hand^h. 
welches  Jefus  lA  dem  Von.  ihm  gebrauchtan*ara* 
miffchen  Dialectia  nicht  einmal  beftirtimt  ao^ge- 
drOckt  liaben  könne«  wie  vom  Rec-,  nach  eihei' 
tteylättfigen  ßemerkuogdes  Vf.*s,  in  Nl' 1^.  •Kl«. 
d^effr^A.  L.  Z.  gcgjehHhi-  Ohefhbiyr:D.  Änttmii^ 
unvÄcrerlegnchdargethah' wdrHep  feyl  8Ar*pa^- 
fend  erlnkerl  der'Vr.  dan^;  d^  die  tihlibhfSf<AU 
(teil  Tbeologcn  der  lutherilfhen  Kinihe  ea^'Mnget 
ipäumt  bab^,*    dafs  die  Wordigkeit  des  Gmttittni!; 

S'nten  durchaus  nicht  von'dj^i^  Erklirung-ffer'Etni» 
tzungl^orte«  die  crThr  die  rieht k^  Miti  fbndenr 
Itpn  der  OernnthsrerfaffniiK  abhän?!»  '  »^  '^e'icheiF 
er  fich  deWi  Altars  nähr.  Wenn  der  Vf,  ftn  fdlgjtw 
\eo  ($  i8i,)  fagt:  „Wer  ßrh  h  Sached  dei«  R^ 
Ilgion  mrpr*  dem  i^bfg^b  Nachdenkfcfp  nnn*  ilenc 
AusrprQcben  der  kalten  (fielTer:  prftfenden)  Veri 
fiunft  flberläfsi«  wird  ficbam  mehrften  mit  Zuving. 
li^s  oder  Öecohrnrpadius  Theorie  befrecmden;  und 
in  Brot  tind  Wem  hnr  Sjrmbotb«.  WA^«n<i^^^'( 
nnr  dleFweV  ifanJibirerfciWnemng  an  Jefvm  und 
fein  Verdienfi^eirUticken^^  fb  hätte'  hccU  hte/uge» 
lefzt  werden  folleh,' dafs  geradie  bey  einer  folcheti 
Anficht  iiiAhr  %alir«  ichl «clu^tiLchn fir^attung^ 


>  * 


tri 


V   ! 


Kvim  71^   ltJI^I7S^i'8«9w<^ 


*    r  i   V 


K.l 


lifhrei  ns* twy  (rai'jAiIjHH «  tiMMMM  madnMCTif  Oc» 
fBbl«n'1tiifr'fl>teV«l}arir!VlyfrBri^'ii(r  dl«ftai  ÜHtii» 
iiHodtt: '  ^^¥  irUU/aa'Mrä  fhi^ftiM^fts^AsVwtJ 
Aithifell  Voll  4hm  Vf«.  iMfiltoMf^sf  i^d-i:äMekfl|em4lM>;i 
Hafs  t»e^  ki^er  Oni^HUtr  iii  <f«r  tmHam4ntbfi 
4bo  Hblichen  OordiBoiiioii  der  hith^rifehcil'  Kirdlv 
•urgedrangen ,  und  dadardr  dir mder  faMern bi«^ 
her  {farttfeid^nd^ii.  tatfchdtdiMideh  CAHiräiidMr -gäti« 
iefd^ingr  WeHea  darneir;  Es  Wiir^g^iäHgCy  wi€f 
Aie'  bisheir'bfcf  d^n  onirtea  Gemefndeii  «b^ewandi 
%d  Ge(sräu6He»  Welche  i^Iicrfdlogs  bisher  der  t^ktri 
lUirteii  Kirthe  etgenthiloSUeh  waren» ''  dtart  ^atlk«i# 
AiUftliclmi  ARerthuin  tngdlörten'  und  als  fotetw 
jfed  niteht  «rrbhriMieheo  mtfaerirclieA  Oebt^ioetiet» 
Ittit  VcÄIem  Recht  vor^g^xogeo  ftvya.  BeyBniig  wird 
Äser  di»  roii  ätterea  Imtlienfipheir  Theoj[ogeo  «itd 
iieä^rtleb  mi  cioefa  "Hrq*'  9ik€ik$i  «rt«dintiilp  n¥* 
AeKligtf  üngfNitnte'BMittipttAig,  c^  lii»» 

^r '  S^äybebaneneti  Ot>iite9'wirldSeb€fs  Br$>t  %fl^ 
iknA:  das  Fortirehl.oct^  Abnechmr^dint^l^D  M% 
«^tell«  drs  froher  |eeWöfapKcbeti  Wecbens  fehj^9f 
ficht^  bemerkt:  «Iwaide^  er(lett^Muict1>^|HRk»  (6 
Itann  m^n  mit  deol^beir  OHsodeä  d^rfhnii »  d^f^ 
tdch  HntXAik ^Atntikv^tn  Brdt  verdiieneir»  wasü^oÄ 
fohwerlich  jefinatid*  m 'Ertfftef  zagebeü' durfte;  ^be^ 
den  ZY^eyXttL^anct  aber  d^^f  nichts  eefajEt  virerden,  • 
«:Ar  ÖchelfgJr  7.yt  a)ÄÄfcKg^ift>  (S.'  iTlJWi^cb- 
Atm  der  ProtQO^pt'ismiur  bef  ^ft^  d^eybundett  Hfvti 
hiffdurch  io  Luthers  Rritt^etil  erftirrt  gerobr'  bat,, 
fbUte  ts  doch  ehctticß  Wofat;ZeiV  üyp^'in  wiefenl 
die  immer  richtiger  zu  ^rkiSrend[e  und  aYvxii#«i^l 
tffnde  heil.  'Schrift  das*  htich{\;e  OliubimspHiitiTJ^ 
ifts  Proteffantea  ift,  jenfe  uhbiblftcRim  Pbrmeii''M 
Verbc^flTern  and  werio  ior  reforinirten  litrcbeii  htfiiH4 
dtks  fie(fere  rfcbtig  ^^icariilt  ai^'an^#^ndr^Mr6* 
ßn  ift/  dieFs  bhn^VDnthbefl^Ddeitir^&i^WYdci 
flehten  aiigemein  aufiiunehiteeVi.'  y^tnatr.  B^/  Lü'^ 
tirer  iuä  tardeTns windiger  QonHfi^^^  uml '  Incdcife« 

aiitoa;  die  Wtttte  Ex.  aä,  4.  ^.V  di^  dM  z^re/ta 
'ebot  d^  reformirtedf  i&ti^cbäntf lik  ansrrtfach^,;' auf 
tfeni  feioigeo  wej^iefev'  fd  fn5rhte.  eJl  doch  Wb^if 
•ndlfch  an  de*-  Jtät  t<»ya,  cfiefeit  v^n'dfin  HWow 
ati/t^n  ISngft  er kanmea  hhd  T^rritiehfeiti^nr  IM^ktVV 
tu  VerbfeWferir.  '  Denn  HteiIs'Wtdir'*Qk^«*i.fi«ofry 
wohin  auch  die  Verehrung  des  Wahren  Gottes  mu 
fer  irgend  eiftem  BiHe  gehurt «  imn'der  im  erßaik' 
Gebot  unterfagten  Ah^dtterey  verfctüedenv  thellü 
mufsfe  Luther, ;  fe  bejttmmter  er  ßcb  decr  in  def 
tömifcllen  KircHe  herrfchenten' MiTsbriiichen,  nä-^ 

ifineiitHch  dem  abergläuhifchep-dild^rdienftert  «nU 
i^genfteÖte^  dehS  weniger  ein-  foIchesrVer'Votfal- 
feh  taffefi»  rfsrs  denen  ^  me  dansab  aus  dei>  tJ^iiätw 
des  Aberglaubens  gerehet  werden  foKten/teb^  fd 
M&fitigw*r,'a:s- dm  ans  Aegy |^nf  «gerdhrtoft'jrrae^* 
liten;  der  Ehrfurcht  nicht  za  gedenken,  wdbbV 
er  Gefetaen  rchuldig  war«  ron  denen  er  feft  glaub- 
te, Gott  habe  fie  felbfk  mit  feinem  Fm^er  auf  die 
fteincrnen  Tafeln  gefcbrieben«  Ganz  unerheE^iicff 
Ht  es  dagegen,  oh  das  nennte  oder  zehnte  Gebot 
getrenot  oder  ia  eins  zolammeogezogen  •find.    Allee 


I.»'' 


,-fefVe«e4^r«g»Äj^" -^    ■-  ..•    v      • 

Hmv  Hrof.'l»}  fWfWio  Gmf^weM     Cter  Mer  «^ 
Hef^rHs  Anfiuig  dlefer  befbftfieiiert  grffndlMi^ 
Ük  meMit  eine  beb^li^v  Fbvffefxvw  ^etMUm^Mitt 
MmMfeneWerM.  -  M  KlM^tiäUet  Ät/^t^  iut^  idg 
mnmg^eh^  ßhtifokmp'  IVe*/^  ist-  Ai«i/|e*p^ 

weMw^  MieMitNTb^  Mbhe^'  Mir  IMir  lüi^l^aeliMi 
M  d»e  llftfon  glMlfee  EtriMitfe^^'ketfhM^efMii^  liaf> 

tkmg-im  i^«t  eift:fei^ber  bmriebiet  wi^v  wöbew 
umm  aber  uiigeni  die'miltliefflin|r#er<VereMfDfeg» 
miiiirtde  veniMfst.  '  Vi.  Siit^  iäüS^SM^iflßm^ 
hik  fiuHicbe  «refttM»«  anf  -  die  VertümffciiMfeei 

*e  Pnleo  to  faeidWieeJ^iriAiMleOTiiwgiiha'i  I* 
IfectireliHft' z«^  dir  Üereusg^Mr  *di^  «etoü 
Anenfe.  Mftitfierfieüi^^  d^r  gMftK,  OWt«rrieliHi^ 
M^cieel^  AnM^genbeilieo^  (feiMAlielv^ligftifllfSie^ 
fungeoF  der  ftfcoerdbie  ei4||iereCAM4Mb*v   «ieddaat 
NtoMdUM  Ober  dM  ^(Vm^aiW  ^dM»M»ic$ww»cbi* 

I*  ihrew6eailllMMilSMV^«*fcMl''  "^  Mi^dSeU 
Wdi(e  lieB^nid»»iMf%e>W  ä-etteoi*i»^iM«^areeii^ 
dlA  i|ln#i»iijdbtimjhfr  mmMlSfichn^m*lmiktmb 
flhiteineiitgMHi  Weeclb,'  %^»zid»«M40iifebii»4«r  IfoiM 
in  <*m:Rri%teaftei»^getwi^f  CJttd'Vißp  cterlferMegeKeif 
nicht  aus  Unbekannt fcbaft-v^itdeiipCiMal^erfiiltelf; 
fen  unvoUftändigen  oder^ej/ies  benchrfgenden  Nacti» 
träges  bedQrftigen  AufTätäm.^iiiirTa/f^i^^  enweire, 
den  fie  niehl  eerdieee»,  Ge«#ife  4elK» Wie  Lefer 
mU.den9  Ä,ßCj.  der,  bja(#gw,ir?ijKte|i«^f%#f  iu 
ff brift,we|(rj»^., unter, andern» %  neuer JictiiuF  f» 
ucpabmvngs^lr^iigf  VJT^  i^n  Gi»>fMifrzbKtl*fP  Ba-^ 

r^  ^"tfL^^J^'*'*?^**^'*^*^'*^*^  rjrtiep  neven  jritf reP 
linteoSlofir  darbietet»  erWartingsvoU.  ^giegfso^ 


,,,^Tur,  ^kif/iik jrqn. Jt, R  ^r.  Ckh^dni .  de r . f>h i /«tU 

.:      5V  ftfql??^  t^<?for,     Mi^glfede  d^r.  ^agifcb-ci. 

Gefl>IICf?hafrderVVinenrab  »fmn  ti  Haad W w-  f-  P-^ 

,      Nebi;^  seba  rtefag/adroeliiea  Tafeln^  18 1>  .0\inQ 

Dei^  W.  gM«  hier  dlrey^  AbhandrorN^oi»^  ifarcH 
weiche  er  leiM  greifiNri  XliHrdief^iie  «Wi^dte  iSlM^tab^ 
«moetfi<i^erm<inrf,  CKeeHte AMmndruirie utotevfbchtf 
gsnaaer^  ab'er  ii»  div  AfcnMfc  gefeMiei»  werv  Jim 
Sobwiogitfigear  e\nw  OnedrMfcfaeitM,  «  befmder» 
zur  BeftinmiCTtqi;  der  ScWinijiieigeifcjtitw  i>nd  iheM 
fbrtfebfekunfe«»  Di<f  elMiiifiebe  Erweiteiunpfw 
iMlclMi>«be4iMreerebaft  hisiJiwqte  erhält,  •  kfteht 
in  dieTeiD  Satze:  wMMNiy]e«i4nQnetelleMta.dt# 
An^hl  der  BnotenBrten  in  die  Länge  und  in  (fie 
TJueTe  zuTamnien  genommeo  gerade  >ft,  mag  it«n 
ihre  Anzahl  in  jeder  Ricbtvag,  tOir  fic6  betrachtet» 
ferede  oder  ungemde  feyo;    fo  indes  zwey  vnr^ 

ieUedne 


EEOANZ0NaSj^V4iTTKA    fhtm^j^.   JVmXJS   t%tM. 


'  sn  die  BieguMg^t^u  d^'#iuierjrl^iuea  eiiiwiri«« 
4i«r\«Aa<rii«»iUiM|iiitCr4uid  d«r  Ton  lit  be;  der 

r<i  4ief«r«  ak«tey  4ler.4|iuiera«    Wen»  hingegM 

4ff  AMtMhi  der  #a€h  beide»  RicbUingao  gebenfikü 
fuüfltenliaioii  sulaaunen  geuommeAiiogeraäe^tj  (et 
fted^t  oor  Eine  Scbvt ingaogsart.  S|att«  eed  der  r«a 
Ueibt  i)d|^.  «4^  einadiiw^  AbSi|deriiiigw»  ]vrel<;h# 
4ie  ^fe&eüuAg  4er  .^l%^ealMlÄe^,.düb^  aanebm^Ni^ 
fc^iMi,'  v#a  «^i^rlegr-^Hdihe«  —  Pßr.Vf^  «epiot  die(t 
(&.  M«)  4BHi<  Nfilorgfrfete«  lad ^e*  leidet  4etfelbe 
eine  Aesoabeiei  4ee  IpeUiiMUBMi»  <wi#'der  Vt* 
fi^io«  Mtft  eiilAbn)»  wo  ebeo  ii>  viei  KnolenJäiieo 
Id  ^ie  Quare»  als  tevüe  Linge^g^ben»  und  die  Ae» 
stU  euer.  eUje  .aecb  gerade  Bu  Dif  fe  AMiiabm« 
«ber  »^  eci«f  *4ali-  cUd  «iigenbne  Oc^^  eioem.  bd^ 
htM  «ejtergeoipAiai^^Äft»  dwrcb  welebes  4ie(eibe  .be^ 
0ü^d^  uiMi,aii!9:WflcheinaU0er&  b^greifliob  wii^ 
Mtrui»  bej  der  ««iieredeii  jAnzabl  4er  Koolfielinifii 


ter  eise«  ^bef  4er  geraden *4agflfen  swey  Sobwio^ 
ül  Siatt  €Mee.    Zwar  &m 


ffHMMrt^ 


Eiiait  der  Vf.  diefe 
lupg  «ee  4ero.  tT^fUade;  xm  erklären,  4Aff 
Im  etear  aMsertdea,  JLaßbl  «#b  &iipteiiUiu»4t  di^ 
ieiiarftM  keiM^aa^l|.;^iMl.^MiU0g<*I^r^B-t  fon* 
derer  fi^md^r  si««fh  U  ^«»«MeliiteM  uoilftpllt  fi^ 
die  &aei4i^Io  »«soft.  uWüieei^itfi  Uiriec»»  g,  »drfy  W» 
iMrr/  gebeade  ftiegfege»^,  b«  c)  J|f<.,  ««^  aat| 
Ende  reebi^^Haad  neß%  fiee  lialbe^  kumi  Mommt« 
wie el«tt.ia.ilie{ei: ^(bikf  .        .\, 


di(  Biageeg  {d).    Diefe  betrirkt;  dem  Obigen  iufbl- 

Se,  dm  der  Ten  h&her  wird«  als  er  fotiTt  leyn  wftt- 
a  Gehen  nuniUe  Biegungen  in  die  ee^egengefela* 
to  Iiag4  Aber:  ^ 


fö  koinmt  zn  i^m '  dr^y  ^aiHS  Wlirte  gehepdea;^«  /  Vf-^) 
tine  eintvärts  gebende  (dVbifizn,  welche  dta  Ton» 
der  fonft  erfcbeinen  wflrde ,  vertieft:  Diefe  V^rtie* 
fang  nnd  jene  Erhöhung  gleichen  die  Verfcfaieden« 
b^  auf,  die  (onft  bey  beiden  Schwingungaartent 
in  AnCehnng  der  Höbe  desToneSt  eintreten  mflfstei 
ir^aie  der  Ten  in  beiden. faUen  diefdbe  0öfaa  j^at. 
««*  Allein«  ebgefehen  dAton^  data,  hierdurehi  die  g^ 
biebte  £rklir«ng  «hib  turat^kgeCchqbee  wird^'  indena 
WM  wieder  cafraM  werdao  «ACsl«:  Warum  deiu^ 
bev  einer  ungeraden  Aaaahl  von  Kiielenlieien  die 
infaeKten  keine  ganxe  Zahl  von  Biegungen  annab« 
^mee?  (o  findet  der  angegebne  Gruqd  aufdie  vorbei 
(bgte  AttsnebnM  keine  Aawendnog»  auul  eqaobi  die» 

bim  neriff nflnn ninhl  benfniflinbi -    -   ^ 


t^^ 


r  *^  t| 


.  ,  «. 


loerkuogen  t)b^.  l^ogUcb  fiereckine  i^ndjMber  eliip* 
tÜcbe  Scheiben«.  Um  erltern,  fiad  zwar^  in.Aoie^ 
hun^  der  dpppelten  Scbwinnnngaartiiii  au^F  eineriejf 
Sui|e  (d.  i«  bej  detlelbeu  Zänl  von  Knoiülinie« 
nach  der-  einen. ,|iQd  ngcb  der  andern  Ricntungi 
demfelben  üetetie  u|iterworJFen ,  welches  (der  roru 
gen  Abbjindlung  uFolg^).  für  die  Quadrat fcbeibea 
gili^    ^  ^  A Jein ,    ietzt  der.  Vf.  S.^  4f .  biniu ,    bej; 
Ikng^ch  viereckigen  Scheuten    von,  verCduf^enea 
Verbal toiffen  der  Länge  für  Br^^te'  bin.ich  noc^ 
nicbt  im  Stande»  das  ijelptz  anzugeben «  bacb  w^ 
ebem  ficb   die  Ordnung  der  doppelt  vprhando«| 
Sumu  Tiebtet.  '*     Es  würden  auch ».  um  dieCes  G^ 
fetz  blofs  aus  der  Erfahrung  m  enti^bmen»  alle^T 
diqgs  Cebr  nt}p  und  nuuuuchtaltjge  neue  3eohachr 
tuug^  n<^g.feyp^   X)^r  yf.  aber  ,hat/(3-  484«  feä 
dev  J^Laraiisgabe .  f eiqeir  A|iu|iUk  •  ,mit  lang^cb' vierr 
eckigen  Spbeib^  eicht  viel  neuere  Verfuche  ange^ 
iUlit^i  t>al^.nur.Brodb|tficke»  nod^Mr  nur  Ober 
die  Scheiben »    wp  L4og^  und  Breite  die  Verhalt^ 
aiffe  si:i  t  3:1 ».  4;Kii  6:1  und  7:5  zu  einander  beben.  ~ 
Deber  die  ellintifc|ien Scheiben  weiter  nichts  Neue% 
eis  eine  yergfeicbung  gewiCfer  Tonreihen  daBhibef 
Büt  Tpitreibaa  kreifföfmigiNr^Sofa^hett.  ^ 

.  Die  dritte  A)>handlung.  lidFert  ^iemerknegsii 
med  Zufätze  zu  dem  Werke^  Ober  die  Akuftik.  Sie 
finden  ficb  zumTbeil  (cbon  io  desVf.*s  franzöfifcbec 
Bearbeitung  der  A^ftik.  Einige  enthalten  Berieb« 
tiguncen  oder  Erweiterungen  einzelner »  in  det^ 
AKunikaufgeftellten  Sitze;  einige  auch  AoFklämn« 
gea.entfUndner  Mifsverftandnifle »  oder  yertkeidi^ 
|ttege#  gegen  feniacbte.£i(iwdrCe;  die  meiCten  aber 
N^cbricElea  von  SduriiWn  und  von  jneuern  Verf«^ 
cb^*  uud  Beobacbtn^ngeo  auf  dem  Felde  der  SJang« 
lebre.  BevtrSge  xu  deir  Wiffenfchaft  von  der  Be- 
recbnimE  der  rläcbenfebwingung^a  findet  man  gar 
aicbt«  Der  VL  itt  noch  iouner  d^r  Mejnung»  (Euk 
d|efs  die  jetzigen  Kfittk  der  .Analyfis  aberfteige. 
Doeb  giebt  ^r  eioen  Weg  an ,  auf  welchem  man  zu 
jener  •  WifCenfcbaft  zu  gdaugen  veflucben  könnte  1^' 
Wid  wekheo  er  f  ar  den  einzig  richtigen  halt  Mai;^ 
mAfste  nimlioh  (S.  70.)  -ansgeheft  von  deir»  in  dec 
Akuftik  fchon  nacbgewiefenen  Üebe^einftimmui|g^ 
der  Scbwingucgsarten  einer  l^inglich  viereckigeQ» 
Scheibe ,  wo  Eine  der  Länee  nach  gehende  Knoten^ 
Ijnie  jvoi|  folcbeot  die  in  die  Quc^e  geben  fdur^h* 
Ccbnitten  wird»  mit  den  drehenden  Scbivingimgeji 
eines  StabeSf  und  müute  zuerft  diefe  letztern  zii 
bppeebaen^  und  dieCi  dsnfi  auf  jene  erffern  anzuwen« 
den  (iiehea.  .Aber  auch  auf  diefem  Wege  würden' 
nach  Anficht  des  Vfs  (S.  71.)«  »jeder  Schritt  mit 
Cift   uni^h^ebbÜMi  .  S^wiarigkeUen    vef buaden 
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HüokMicke  auf  die  wlehtigfi^n  ^iftiaimmwäU 
%ungen  d&r  alten  und  neuen  Weity  mit  ¥m^ 
blMeriauf  *ä^n  Elnflwfe'^'der  MenfchkeU^  ▼«- 
'  »aiafsr^urbh'die  S4aets9NBVdl«fidifliiiiäiiferer  T^^ 
•  gc*  ViDivt>r.  Wähe^i&lffi^oahiThu0mfJNm. 
nr  tu  Sthweighiüieni-mui*  Beokfiio  iiD^  fibr- 


L».- 


•    .   •     « 


»  ■      J.. 


.Jtjiirch^diss.  vorHegende  Bücl^  bezweckt,  der  Vf. 
*^  eine  Ai/iori/cAe  theodi^^L,  In  Ig  feif o  ift  frey- 
.liq\i  die  ÄbÜQ^t  gutj^.abei;»  unx  ein. gutes  upd  lesb^- 
,r9S  Q^ch,^  fcbruibea»  geoGgeui  'bJpfc^..gpt9  AhTicti- 
.lan  nqGh"n|cht,  und  fiel  inehr>  ,als  flie(^»,  kann  Reo. 
jd^«n,!yf.  ^|cht  z^geftebn««  Ümfaffepdc.Kenqtnifs, 
ke(ofinene  Qrit^kv  fc^arfes  Auffaffep  .'der  Begebeä- 
hettea  und  ihr^r  Folgen»,  eia  ficb.  nicht  verirrender 
Ueb^rbli(^  il]^re|r  Verkettungen,  richtige /Würdf. 
:gung.  der  Folgen  lelbft ,  und^dieGatie  gedrängter 
und  anziebepder  Üarf^elliuig»  f^ie  zu  einem  folcpea 
Unterxiel^nien  unumg^niglicq  i^othweqdifi;  find«  gep 
<ben  ihm  ab.  Nicht  aininal  der  SpracErichtigkeit 
.darf  er  fich  rühmi^o. 


♦  -  •*.» 


Der  Vf.  ftelh  im  iften  Thcil  feines  Werke?  fol- 
geode.  merkwürdige  Staatsumwälzuogen  der  Vor- 
welt d^:    0  SeCpftris^  den  Weltftürnver.    3)  Mo* 
•fes^  Vei^tilger  der.cangao^ti^che^^  Staaten^  .,))  Das 
.  iiabyioiaifche   Exil,  der  Ifrfielitcm..    4)  Trofas  Fail. 

5)  2ertrQtii|n«run£  :der  perBfohen  Weltvionaccli^ie. 

6)  Kai:thagps  ZerTtörung;.  .  7)  Verfchwind^Ä,,  dar 
griechilcheji  Völker  aus  der  Keihe  der  Staaten ;  im 
Otßn  Theil  aus  äer  neuen  Welt:  i)  Verttlgi^ng  de^s 
jadifehei»  Volks  au?  tleif. Reihender  Staaten.  .  a)  üm- 


fturz  der  römikh^en  Riefenmonarchie,  j)*  2ertr(iui- 
merung  der.  vv:ehlicheo  Hcrrfchaft ,  dui^n  die  pSpJl- 
Üohe  Werarchia.  4)  Palaeftina'p  verfiichte  Wieder- 
erobenuig  r-r  (Hatteä  die  Ki;^uzfahrer  es  denn 
fchoa  befeffen?)  ~  durch  die  fauatircbep  Kreu^ 
Züge«  5)  Eroberung  von  Sonftantinopel  durch  die 
Türken,  und  Ende  des  griechifcheä  Kaifertbiims. 
Ä)  Amerikas  Unterjoq^uag  und  Vertilgung  feiner 
Staaten  und  Völker,  .7)  ^Ümvfäzung  derHierarchlB 
.und  der  StRatea  10  Europa  ^urch^-cue  jReformat^oo« 
8)  Europas  Umgeftaitung'durc^  ileo  ^reyfsiigjähnp 

gen  ¥^H..^yM^^^ 


]|clieii  Revolution;  —  und  bemüht  fich  amCndelje. 
%t\  dargeftellten  Begebenheit  die  guten  und  böten 
Tolgen ,  die  fie  nach  feiner  Anficht  mit  fich  gefahrt 

/haben,,  zufammenzuftellen.  Aliein  dlefs  fcheidt 
Rec.  der  Weg  liicht,  der  zur  Erreichung  des  vorge- 
steckten Ziels  führ!:.  *  Oft  halten  ja  nach  des  vfs. 
'jDarftellung,  die  böfen  Folgen  den  guten  offenbar  dag 
Oieichge.wicht;  mancbmafübermegen  die  erfterea 
to  gar  die  letzteren ,'  und  von  madcnen  der  bemerk« 
.ten  Folgen  möchte  es  fo  gar  problematifch  fejn :  ob 
j^e  zu  den  guten  oder  bö^n  gezählt  zu  werden  ver- 
dienen? —  Die  Gefchichte  ganzer  Staaten  und  Völ- 
ker lehrt,  virie  das  Leben  einzelner  Menfchen:  daft 
Vernunft  und  Weisheit  ftets  fich  felbft  belohnt,  wfe 
Unvernunft  und  Thorheit  ftets  fich  felbft  beftrafl. 
Aber  bey  den  tbörieften  und  unvemflnftigften  Un» 
ternehmungen  der  Menfcben  treten  gewöhnlich  N^ 
benumftände  hervor,  die  kein  menCcMicIies  Au^ 
vorausfehen  konnte,  und  eine  unerwartete  Vefu 
zweigung  von  Wirkungen  enthüllt  fich,  wodurch 
aus  €lem,  was  anfcheinend  zum  Verderben  fohreh 
mufste»  dennoch  am  Ende  Heil  gefördert,  dem  Ue- 
bermuth  gefteuert,'   dem  Unterdrückten  gehölfenf, 

'  deni  Sinken  der  Gultur  nicht  blofs  vorgebaut,  fon* 
d^njhr  Steigen  fo  ear  v^ranlafst  wi)rd.    Diefe  Voh 
Iceinem  fterbuchen  Auge   Forausgefefaenen  Neben* 
umftände,  diefe  unerwartete  Verzweigung  von  Wir* 
kungen  find  es  eben ,   welche'  eine  höhfere  Hand  ix 
der  Leitung  des  menfchlichen  Thuns  und  Treibens 
bekünden ,    uqd  derjenige  vorzOglich  hervorzuhe- 
ben und  Ins  Licht  zu  fetzen* bat,    der  eine  Theo- 
d^c^  durch  die  Gefchichte  begründen  Will.  In  diefdt 
HinjicHt  'befried^;t  der  Vf.  bey  weitem  tkitbt.    Dafi 
übrigens  das  Menfchengefchlecht  periodifch  in  Ö^. 
düng  weiter  rücke,  und  fich  nicht.  Wie  Mendels- 
fohn  wpllte,.  in  einem  ewigen  Krelfe  drehe,   läßt 
fich  hiftorifch  leicht  bewei^n,  wenn  man  mir  die 
Grundfätze,     die   Wohmann't  Girundrifs   der  äiii» 
ren  Mmfchengefchiclue  Th.    I.   S.   aVI   ff.    und 
JdkeATs    Jllgemeihe  Religion  S.  445  ff.    für  diefe 
Anficht  aiifgeftellt  haben^   nicht  aus  dem  Augn 

'Terllert.  ^         •  *^ 

.  /^       ;■   • :     '    '  '       •  ?     •  '         • . 

'  «  ••    * 

f 

£s  word^zii  weit  fdbren»*  wenn  Refe.  fieh  mit 
dem  Vf/in  ein  kritifcheslDetail  über  alle  feine  An- 
fichtep  finlaffen  wollte.  Doch  kann  er  nicht  umhii^ 
einige  aei^Yeiben  zu  berührmi.  Dafs  Seföftris,  unter 
deffeik  T^amen  unftreitig  die  Grofsthaten  mehrerer 
Aegenteh  bef^Dtt  find^  ägrptifcbe  Cidtiir  nach  I». 
*    ö  €-4)        '  ^  *  Äem 
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dagegen  nach  allen  unbefingenea  Unterfucboogefft' 
dafs  (ehr  frQb  indifehe  Cultur  durch  Meroe  ifi 
Aegypten  einwanderte.  Weim  der  Vf.  S.  25.  b^' 
bluffet,  dafs  lUuiti  #^  fohwarieo  Meerf  gel^g«^ 
habe;  fo  be  weift  er  eine  grobe  Unkunde  in  der  alten 
Geographie.  Eben  fo  wenig  ift  es  zu  erweifen»  dale 
der  Reichthum  der  Stadt  vorzQglich  die  Raubfucht 
der  Griechen  zum  JLrien  gereizt  habe.  Ein  folchea 
Zeitalter  wie  das  lieroiiche  der  Hellenen^  War /fitf** 
det  in  gekränkter  Volksehre  und  in  verletzten  Rech» 
teo  die  mäcbtigften  Antriebe  zum  Kriege.  Dietb 
waren  hier  die 'wirkenden  Urfachen.  Wenn  Kaf*« 
thago  S.  97*  das  wahre  London  der  alten  Welt  ge* 
nannt  wird,  fo  möchte  doch  wohi  eher  Tyrus 
diefen  Namen  verdienen ,  obwohl  auch  diefs  keine 
Vergleichung  mit  London  aushält.  Dafs  die  Spra. 
che  Karthagos,  obwohl  femitifchen  Urfprungs, 
wirklich  fo  arm ,  als  Hr.  Ür.  Tburn  S.  83.  be- 
hauptet, und  es  daher  unmöglich  gewefen  fey«  in  ih)r 
die  Wiffenfchaften  auS7.ubilcien,  möchte  ihm  fchwer 
XU  erweifen  feyo.  Von  einem  fo  bandeisthatigeb 
und  weitfchiffenden  Volke,  als  die  Karthajger  wa- 
ren, läfstfich  fchon  a  priori  keine  arme  Sprache 
erwarten.  Da(s  aber  ein  folrhes  Volk  feinen  Blick 
nur  auf  practifche  Wiffeqfchaften ,  die  bey  den  Kar- 
thagern nicht  tincultivirt  blieben,  vorzaglich  neh- 
mtet« lie^t  in  der  Natur,  feines  ganzen  Strebend. 
Der  Griiod  i(t  fehr  feicht,  dafs  Karthago  um  fei- 
ner  Sprache  willen  aus'  der  Reihe  der  Staaten  veir- 
tilgt  werden  mufste.  Wäre  diefs  ein  haltbarer 
Orund,  fo  folgte:  dafs  Griechenland  nie  hätte  fal- 
len muffen.  Wenn,  es  S«  122  ff.  heifst:  ,iSo  ent- 
ftand  durch  ^ij  Vertilgung  der  Juden  aus  der  Reihe 
der  felbfiftändigen  Völker  ein  wohlthätiger  religiö- 
fer  Schßidungsprocefs.,  Ohne  diefe  wäre  diechrift- 
iicbe.  Religion  ein  yerbeffertes  Judenthum  geblie- 
ben," fo,möchte  Rec.  den  Vf.  fragen,  was  er  uii- 
ter  dem  wohlihätigen  religiöfen  Scheidungsprpceffe 
yerftehe?  und,  was  denn  das Chriftenthum  fn  der 
That  anders  fey,  als  ein  yerbeffertes  Judenthum, 
.l|nd  dep  Umftäfiden'nach,  worunter  es  in  die'Wjelt 
trat«  apders.habe  feyn  können?.  Wenn  der  Verf. 

iS..i2}.)   den  Regenten   Anfmsrkfamkeit'aiif  die 
irziehung  der  Juden,  empfiehlt;  fo  billigt  Rec.  Has 
fehr;  aber ,^  wie  foU  ir  damit  reimen,  wenn  der  Vf. 
fie  nach  S.  37p  ff., unter  febr  harten  Aeufseruncen, 
'die  er  andern  naQhfpricht,   von  alhr  Theilnanme 
^«n  bflrgerlichen  Rechten  gänzlich  ausgefch(offen  wif- 
lien  will?  Alsdann  dürfte  fic|»  ]a  nicht  einmal   die 
.Sorge  des  Staates  auf  die  Erziehune  des  Juden  er. 
itrecken.    Wenn  S.  160  ff.  der  Fall  des' römifche;/! 
Staates  mit  dem  Fall  des  Napoleontifchen    KäiTeir. 
,thunis  verglichen  ^ird ;  fo  möchte  die  ZertrQmme- 
^rung  von  Attilas  Wi^treiohjnit  letzterm  doch  einen 
angemeffenern  Verglcichungspunct  bieten;  ^  i;^ach 
feinen  Betraqbtun^en  über  die  Folgen  ffer  Ref^rm^- 
tioB  S.  a.78  ff.  zu  fcfili^f^ea,  möchte  der  Vf.  g^r  zu 
in^nches  au^  df.rn  Ritual  der  kalbplIfcheV  Kif. 
ivieder  in  den  pröteMntitchen  Cullus  cdogeiCihrt 


fehn. .  Sq.  febr  O^rlg^sRee.^mit  dem  Vf.  eio?erftan* 
den  ift:  *dafs'4li«  KiiidertauCl  im  AHgemeinen  nicht 
,inier  privatos  parietes^  fondern  in  der  Kirche  int 
Angeficht  der verfammleten  Ghriftengemeinden  voU- 
l^gfen  yrerd^  ibilte,'fofwniij[  kann  er  es|.biJhgeo: 
dafs  ein  allgemeines  Kindfauftfeft  an  einem  fehick« 
lieb^g.  Sonnrage  im  Jahr«  wie  rormals  am  meijim 
{wfeitstn)  Sonniagey  in  unfrer Kirche  feftgefetzt  wer* 
de.  Auch  dasEinheitsprincipi  welches  die  katholu 
fcbe  Strebe  im  Fepft  heH-^heHit  Beeb-S»av3.  der  Vf. 
ungern  in  der  proteftantifchen  Kirche  zn  entbeh« 
ren.  In  den  Wudfcii  des  Vfs:  S.  395.  „dafs  eine 
aKj^ff^im  iBMäHfßymiwerfetäi  ip  Defitfchlend  erHeb. 
tet  wejpd«»'  nH^,  kan^.  Rec  unmdglich  einftinw 
men.  Alsdann  fndfstfn  die  Univerfitäten  der  ein« 
xehien  Bondesglieder  ja  aufhcnr^en ,  und  der  ^cbt> 
puncte  «Orden  in  Deutfchiand.noch  wenigem  wer- 
denf,  ab  fchon  geworden  find..  «Ailev  Wetteifer 
d^T  eiazelneo.  Univerfitatna,  der  mr  u Aofrr gunc 
des  innerem  L«bej6s  ff^,netzUch  ift,  wQrde  au& 
hören,  und  ein  gem2chüch((s  fiiilfpUaien  4if  Fol- 
ge feyn. 


•  n  — i-- 


che,  wieder  in  den  pj 


c^ogetui 


Die  Darftellnng  des  Vfs.  ift  hi  der"  gewöhn- 
lichen breiten ,  wortreichem  *  und  tantologifchen 
'Spriiche  folcher  Prediger,  die  bey  einigem  Genie* 
und  Weisheitsdfitikel  fich  Ober  ihre  fcbhchten  Mit« 
hr ltder  erheben,  und  als  Prunk  und  SchOnred- 
ner  auftreten  wollen,  fchwelgend  in  Bildern^  und 
Vergleichungen,  aber  unbekümmert  darum:  ob  fie 
paffen,  Einneit  haben?  n.' f.  w.';  und  hie  nhd  dk 
durchfpiekt  mit  o!  und  ach!  Hier  aus  Vielen  nur 
einige  Proben  1  S.  VII  ff.  Ueber  zwej  Jahrzehnte 
tobte  diefe  Völker  und  Staaten  verfchiing^nde  Chm^ 
rybdü  ( die  ffanZ(lfifchc  Revolution  ).'  Vtiikerkräf- 
te,-niit  Weisheit  geleitet  vermöchten  kaum  d9e 
Feuer  •  und  Flammen  ausfpeyende.  Hyder  2ii  dim« 
pfen.  Eine  neue  Umgeftaitung  der  Völker  und 
Staaten  eotftieg  feinem '  furchtbaren  Krater^  die 
'wider  alles  Vermuthen  und  Haffen  der  Mitwelt 
fdbon  elAe  ^efegnefe  Aemte  und-  der  Nachwelt 
diA  6egtückenJ/ien  brachte  verhelfst.  Utiaaml] 
S.  ^sda  ff.  tiey  den;  KWuÄngen  mehrt  fich  die 
Schade  der  Qblip  Folgeii  beträchtlich.*'  Die  Ge- 
'fdhidbtfe  des  Tömifch'en  Staates  'wird  uns  S.  isg. 
liofer  folgendem  Bil.de' gegeben :  „Rom  war  von 
feinem  KhtTtfehen  an,  gleich  feinen  Stiftern,  ein 
gefunder,^  krafttoller  Kdirper,  und  trug  in  fich  die 
iteime  2um  Wachsthum  eines  Riefen.  Oefunife 
tLott^  die  Rom  in  feiner  Jugend  vom  Ackerbau 
und  der  Viehzucht  erhielt,  fieberte  es  |[egen  früh- 
'iceitige  Krankheiten,  welche  die  Jogendkraft  fch wi- 
chen, und  ein'  frühzeitiges  Alter  herbeyfilhren. 
Seine  Riefenanlage  und  alYmälige  Körperausdeh- 
'ifiung  eff6<ferte  aber  mit  der  Zeit  der  Nahruag 
viel,  und  mehr,  als  der  urfprflngUche  väterliche 
iBoden 'A^^gte.  Vom  Auslände  muf^e  «folglich 
die  niämgeliide  Nä'hrtioi  herb€yj5efehafff  werden. 
"Der  Kflrpf f'  ^Cffieh  zulehphds  dadttrrli.  Er  ftieg 
in^ktkfcvoUtrP^älfHhd  heran.     Nur   Sobade,    die 
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Verdaoahgskräft  war    zu   fcAindll  und    tn  Ttark* 
Neuer  Zuwachs  von  Nabrune  mufste  erfolgen.    Zu- 

Sleicb  verwöhnte  fich  der  Gaumen.  Die  Lecker» 
aft);ikeit  vi-rföVilang  im  üebermafse. ,  Diets  zog 
ihn  Uiiverdatiiichkeit  zu,  und  legte  den  Gruüd  zu 
einem  langfaih  zehrenden  Fieber«    Die  ftatlce'  Kör« 

JermafTe  behielt  zwar  noch  lange  dabey  blQheiu 
es  Anfebeo ;  aber  das  gefchwächte  Eingeweide- 
fjftem  untergrub  feinen  feiten  Bau,  und  beförderte 
endlich  den  Fall  des  Riefen ,  als  Feinde  auf  den  ge» 
eiternden  (j^cj|^und  morfchen  Körper  eindrangen* 
Man  Oberdefnke'^  folgende  innerliche  Krankheiten, 
die  •  H>  dem  Riefen  nagten ,  u.  f.  w.  Oft  drClpkt 
der  Vf.  feine  Ideen  höchft  undeutlich  aus,  oder 
vielmehr  feine  Ideen  felbft  find  nietet  klar,  und  da* 
]iei(  ift  es  auch  der  Ausdruck  nicht.  Dahin  gehö- 
reo  die  IV6/icik#  muf  den  Eipßafs  der  Menfchheii 
im  T4tfK  4ie er  felbft  erkWrfo  m»a:.rfi*  foryfcAi«i- 
^i»/|,  die  für  diNi  Gelehrten  fmd^  S.  XXL  alfo  für 
dlAfen  faitr  exiftiren,  ftalt  nur  fitr  den  Celehr^ 
ien  find;    die  'PfaUer^    'ZU  denek  die  Ifraeliien  be- 

Seifiert  kfurden ,    S.  - 1 3 .    d^  "  vaterlandsliebenden 
^haien^  S.  <^9.   die   meffianißheth  Hoffnungen  y  S. 
i^ll  hkWHoffn^ngen  auf  den  Meffiasf  die  toeate 
'Vrn^andtung   im    VofßHien    und'    Denken    dee 
''C  e  ift  es  S,i  10,  al^  ob  der  Körper  auch  denken 
-leöhnte;   die'  Äfioftrophe   S.  ^ayl  Stkuszgeiß  von 
'D^usfcMandf^  diefe   ^Zorfhsigung  dlense    dir   zum 
rlfomn^rhjedoch.  Alfo,  iM^as'derSchutzgeift  DeutfcU^ 
'ii|pd<  dMem  «u  feineni  Fröm4ifen  angedeihen  liefs, 
'gedieh 'ihm  feibft  an?    Von  Sprachfehlern ,    deren 
^viele  v'^kdäftfiekH  hier  nof  zvitey !  S.  !is    Die  Haliv 
'Süiel  v^  Afien  -^r  war  wege)i  fi^mer'^txtm  Seehandel 
geeigtieteff  Lage i  u.  f.  w.   S.  f^i    ««'Man  lerne  Üui 
Ydei^iiden^)  völn  untfen  neoh  i9)>&n  denken!"    Mit 
-TOri'Eig^ni^ameti  fbhefin4  der-Vf.  eansüberworfenisso 
le^d.  'llec.  giebt  dnr  folgende,  (fie  ni^ht  als  Drucic* 
-fWiäef'attgtekefgt    find,    'zur   Probe:    Httincarnafs^ 
'Sliripladät   (der   Spbmn.   Feldhi^rr),     Mandinea^ 
<:hi^rim»M\  der  See  Trp/(mra«<# ,  Bynchrlusj  Hieto 
Mthusj  mazüfius.    Abfcbw^lfeivgen ,  ^die  nicht 'Zoi- 
Stehe   gehören,'   fmden-  Iteh^  beynahe  in    ysid^m 
Abfchnitt.     Eine  der  merkwrtrdiijfien -ifl*  die  Apo. 
ftropbem   dnä   Wmckere   Siädich^n   Kronberg   vor 
der  H(fhe.     S.  V12.  wo  der  Verf.  ftets  mit    Sal-. 
buif^ gepredigt  hat,    \Veil  'Luther  einft  dort    von 
der  Kanzel  der  St.  Peter- Paul kirehe  2um  Volke 
^racb. 

^         •  •       ' 
Angehängt,  find  dem   Buche:    i)  eine  frflhere  - 
AbKandlung  des  Vfs.  ab^r  den  Einßufs  der  Seaais* 
Umwälzungen  auf  die  Af<*w/rAAei#t  wdrin  didQtirint- 
effenz  des  ganzen  vorhergehenden  Buchs  enthielten 
ift;  uftd   3)  eine  Rede  am  iRten  October;  worinn 
des  Feuer,  als   ein  Bild  des  (JöttlicheA,    des  Gro. 
fsen,    des  Guten,  ' d^    Schönen,    des   Noizlichen 
vorgeftellt   wird,    die  mehr    Wortprunk    enthält, 
eis    herzeri^eifende    und    erhebende  "TTecTanKen ," 
durch  die  der  Redner  an  einem  folchen  Tage  die 
Zuhörer  begeiftem  foUte. 


PAEOAGOCiK 


Halib  n.  BMUfr,  in  der  Buchbi:  des  Hatlifc|tett 
Waifeeh.:  BM^h  •  kaUfchenfekes  Handbuch 
füf  Schuf lekr^r ,  oder  voHßändi§ar  UoMerrißhi 
in  der  chrißlichen  Glaubens  •  und  Sittenlehre^ 
nach  den  HauptfprOchen  der  heil.  Schrift  9  in 
geordneten  '  und  erläuternden  Fragen  an  '%inm 
iflter*  Von  Johann  Auguft  AMe,  cier  Gottes» 
gelahrtheit  Doctor,  Grofskerzogl..Sichf.  Ober- 
con6ftorialraib,GeaeraU'ttPeriiitendentttndOHer« 
pfarrer  zu  Eifenach.  Srfter  TbeiL  Zmeyte 
durchaus  verb^fferte  und  fehr  vermehrte  Auf- 
lage, iftao.  X^lll  ii.  347  S. '  Zweyter  und 
letzter  Tbeij.  i^au  VI  u.  40g  S.  g. 

Auch  anter;deni  Tital: 

Fragen  an  Kinder  fiber  den  tüblifcheä  Katef^hÜ- 
mns  far  Folkefchulen.  Als  Grundlage  und  Weg«> 
weifung  fOr  den  katecheeifchen  Unterricht  der 
Jugend  im  Cbriftentkume,  nach  den  Haupt* 
fprflchen  der  beiK  Schrift »  ftlr  Lehrer  in  JM^ 
ger*  und  Landfchulen.  / 

i 
So  wie  die  erße  Ausgebe  diefes  Hamfliiiehe-*^ 
fie  erfcbien  igo«  (f»  A»  L.  Z,  igo^^.  Nr.  jji)  -^ 
nicht  ohne   Nutzen   von  Jugendlebrern   gebraucht 
•worden  ift,  fo  wird  gemfs  auch  diefe  zweyte  fich 
noch  mehr  als  ein  fehr  brauchberes '  Buch  bewahr 
tzaet  da  der  wtrrdige  Vf^  daffelbe  feinv^r  -Hauptba« 
(timmung  noch  näher  zw  brrn^n  neTucht^  nndfttt 
die^  Verviollkommnung  und   VenroHftdirdtgunGf  det 
felben  alles  nur  mögliche  gelhan  hat.    }ene  Haufifti^ 
•beftimtnung  bleibt  au«^h  jetzt  darattf  gerichtet ,  eine 
'dem  Bedarfnifs  der  B/irger-  und  Volksfcbulen  eo^ 
gemeffene  practifche  Unterweif ung  in  dem  Chri^ 
rtenthume   zu  ertbelleti  tmd  diefe  ^ti»di^ich  auf  dlk 
zum  Grund  gelegten  Spi^Hche  der  Bibel  au  bauen; 
und  zugleich  in  Behandlung   diefer«   den  Lehrern 
Materialien  fo%vobl  f(Vr  den  Stoff 'als  dip  Form  ao 
jgebM.  '  Was  die  Vervollkommnung  de»  Buchs  bey 
diefer  neuen  Ausgabe   betrifft,    fo  beftetit  fie.ihr 
ibnderiteit  darinv    dafs  der  Vf  durtrh  zweckmsSz^ 
^   Erweiterung  und   methodlfcfae   Ansfnhrimtfen% 
eoeh  Abk«ri untren,'  'jenen  2Weck  an  vieUn  Stel^ 
len  noch 'mehr  zu  befördern   bemti  ht *  ^iewefen  ifli 
Auch  bey  der  Auswahl  der  Liederverfe  und  'Mt^ 
gierten  oehriftftelltfn   wird'  maft   Erneuerung,  und 
Verbeffernng  nicht   vermifFen.  —     Gefiog„   Hew 
Dr.   Nebe  hat  fo  wie   bev  der  erften^'Uy  bw    Heu 
ler  neuen  Ausgebe  viel  geleifteti  und -eV  vefdie«it 
den    Dank  \edt%   JngendTehrers,    ahch   wenn  die» 
fer'ein   andereg  leh^bnch,    als    dB%    Jiinkerfehe^ 
brauchen  fofite;   weil  die  hier  angefnhrtM  und  er* 
klirten  Grurid  -und   LehrfprOche  in  keinem  Re& 
glonslehrbnch   unhen^rt    bleiben   dffrfen,    und.  ee 
keinen  chriftlichen  Religionsunterricht  ;^eben  Icann, 
*de'r  nicht  von  der  Schrift  auseeCe  und  darauf  zu* 
rfickfohre. 

MATHE. 
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HATHBMATIK. 
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L«tf  zf  o»  b.  O.  Fleifclier:  AnleUun§  sum  Kopfr^ch- 
nem  f Or  Aoftiiger.  Herausgegeben  von  Joh.  Fiat. 
Sckeliemkerg.  iSau  144  S.  g.    (6  Gr.) 

Aneb   wiur  dem  Tiui:  ' 

ZW  erfle  Ldirmeißer.  Ein*  Inbegriff  des  Ndthig- 
ften  und  GemeianflUigften  fflr  den  erfieb  Un- 
terricht, von  mehrern  t^tr/affern*  ^3fi^^  Theil. 
Anleitung  zum  Kopfrechnen* 

Der  um  den  arithmetifchen  Unterricht  fchbn  fo 
iclfacb  verdiente  Verf.  hat.dicfe  bchrift  nicht  al- 
iin  mit  alier  Befonnenheit  und  BerückGchügung 
roherer,  ge.ungener  Verfuche  von  andern,  2.  B. 
[öhlen  Anweifung  zum  Kopfrechnen,  ausgearbei- 
5t,  fondern  auch  eigne  Verluche  mit  Kindern  von 
bis  la  Jahren  die  biofs  scV/i/^n  konnten,  mit4em 
lOcklichften  Erfolg  angeheilt,  fo  dafs  dieCe.Klei- 
en  in  die  Lehrftunden  wie  zu  einem  frohen  Fefte 
Uten.  Eine  fchwarze  Tafel  mit  Kreide,  zur  nö- 
Ingeo  Verfinolicfaung  der  Begriffe,  war  alles  was 
on  Schreibzeuse  dazu  gebraucht  wurde.  Alles 
;ommt  hier  auf  die  Meinode  des  Lehrers  an.  In 
LQckficbt  des  z^  ertheilendefi  Unterrichts  wird 
rfodtert,  dafs  er  1)  fafstick  fejt  welches  am  leich- 
sften  durch  die  Anwendung  der  katechetifchen 
lehrart  bewirkt  wird,  d)  Grüudlicht  d.  i.  es  mufs 
em  Kind«  gefagt  werden,  nicb^t  allein  wl8y  Con* 
ern  auch  warum  es  (o  rechnen  muls«  3)  Ein  ge- 
öriger  Stufengang  vom  Leichtern  zum  Schwe- 
aro.  Einen  vorzQglichen  Nutzen  des  Kopfrech- 
eos fetet  der  Vf.  aufser  den  Vort heilen  im  gemei- 
en  Leben,  beym  Handel  und  Wandel,  darin , 
afs  nun  das  (cnrifdicbe  oder  Tafelrechneo  weit 
siebter  >'  die  Aufmerkfamkeit  gefeffelt»  der  Ver* 
MxA  eefchärft,  die  Beurtheilungskraft  erhöhet, 
er  Scharffina  geweckt,  das  Gedächtnifs  geftärkt, 
nd-eine  atfgeroeine  Uebung.  der  iäeelenkräfte  er- 
mgt  wird.  Der  VL  hat  den  Vortrag  in  LebrfUin» 
e*  eingetkeilt,  die  aber  blob  al%  kleine  eijazelne 
übfehnitte  angefehen  werden  foUen.  Voraue  geht 
ine  MnleUuagf  welche,  als  onentbehrlk^h^  Halfs- 
littel,  mehrere  Täfelchea  enthält,  nämlich:  das 
ins  und  Eins  zur  Addition;  Eins  von  Eins;  Einmal 
ins;  Eins  in  Eins«  Sintbeüung  der  am  meiftee 
irkooMnendea  Motzen,  Maafse  und  Gewichte^ 
rfonders  in  Sachfen*  und  PKeufsen«  Tabellen  in 
insen  und  gebrxu:heaen  Zahlen,  zu  den  vorigen 
intbeilungen«  Ia  der  iften  Lehrftunde  wird  der 
nterfehied  iwifchen  Zahl  und  Ziffer,  verCchie^ 
ime  Benennungen  .der  Zahlen  z*  B.  unbenannte, 
mannte,  ganze,  gebrochene  41.  L  w«,  zur.  1  Ein- 
mng  find  nun  Fragen  und  Antworten  zwiix^hea 
ml' Lehrer  und  &cbfl]er  aufgeteilt;  Die  folgent 
Ol  Lehrftoadea  belchaftigea  fich.mit  dem  Lefen 


und  Schreiben  der  Zahlen;  mit  demi  Za^slen  und 
den  vier  Reclioungsarten.  Es  yirerden  hier  die  ge- 
.wöhuiichefi  Erleicbte^rungsmittel  und  fogenannten 
Rechimogsvortheile  mit  ajngegeben  und  bey  der 
Divifipp  auch  die  BrOcbe  raitfienommen.  Der  Vf. 
empfiehlt  hiebey  noch  feine  korzlich  erfchienene 
deutiche-  ar\thmenjche  Praceik.  Rec.  i^Iaubt ,  dafs 
dieses  B\)c)ielchen  iOt  feinen  Zweck  jede.  Erwar- 
tung befriedigen  wir/;!«  /     \         • 


•»  1 


JtÖMlSCHE    LITEKATIJÄ,   .  . 

Hamm,   b;  Grote:    Des  Albius    TUndlUt- zehnte 

Elegie  des  erften  Buches^  LäteinifchündBeutf'ch. 
Mit  Bemerkungen  Ober  diefe  Elegie  tmd  eini- 
ge andere  Stellen  diefe^  Dichters,  von' Lnrf- 
wig  Troßtt'  Conrectör  am  Gymirafio  iu  Hamtt, 
.    in  der  QrafTchafi  Mark.  1819.  3t  S.  kJyg^     r 

Die  Durchficht  diefer  wenigen  Bogen  hat  Rec. 
von  der  Richtigkeit  einer,'  gewifs  auch  (cbon  von 
andern  Beobachtern  der  Erlcl»einung|y^  tf^C^cer,  Li- 
teratur gemachten  Bemerkung  von  Neuem  aber- 
zeugt.  Unleugbar  herxfcibt  aä^EiJJLcb  iß  unterer ^  Ij. 
teratur  ein  nnruhiger^  iuibed)Elciitfainer,^iienerrny- 

{renen  Nationalrubm  wenig»  aebtender  GeUt,  ,«d%r 
tatt  fre^idiger  Anerkennung  und  wiUfker  .Forde- 
rung des  bereits  Geleiteten  mit.  Hintantet^une  die» 
fes  und  oft  ohne  Kenntnits  und  WürcUgi^ng  deff4* 
ben  immer  zu  neuen,  oft  fehr  verfpätelm.  Yj^fi(V* 
ehen  auch  den  Unbtrufenften  antreibt. •,, Diele  Be- 
merkung^ pafst  völlig  aufi  den  vorliegenGl«a  Fall« 
Hr.  7V^>,  der  Celbft.geftebt*  die jF/^^m« -^  ff^ade;^ 
lich/chen.  Ausgaben,  -und  die  fVv^Ae.  P^bedk^ 
izung  den  TibnU  g^^^  zu  hgb^n.(wie  erficd 
ausdrückt >,  giebt  dennoch  eine  f 01  che  Uejb^ 
fetzung  uod/olehe  Anmerkungen  als  Pro&e^ec 
zu  Üeferndeta  Ueberfetzung  und  Bearbeitung- des  mm- 
zen  TiDull.  .  Btec.  tbeilt .  den  Anfang  der  Uepw. 
fetzung  mit,  und  felbik.  nicht  w^fbnd,!  wieder  Vf. 
fo  manches  verftandeUf  verbünde?  q^d  fuch  nuf 
fcandtrt  habe,  aberlifst  er  dej^  Letern  ein  völlig 
f reyes  Urtheil. 

M  W«r  war  m,    dar  mmH  di9  fidirecUichaa  Sohwirdf^r  giri 

Wthrlicli«  ein  ebemef'Hen»  trug  er  ia  fuhllAfer  Bmft! 
Hordgier  eDtfiland    erfi.  da    im    Meafchengelcblediie    und 

Akiadktt  es 
Oeffoete  kfirierer  We^  de  lieh  dem  sraufemea  Xod.-    <i^ 
Doch   nicht    ihn   trifft    Schuld,     den  Armen;    vee    gegea 

Tbiere 
Er  gegeben ,  et  SchafFt  eigne  Veroicbtnng  una  nur  e.  f.  9c 

Ree«  verfichert  nach  Pflicht  und  GewifTen ,  dafs  ef 
im  Folgenden  wo  möglich,  noch  ärger  hergehe  mit 
Sinn,  Scanfion,  Beachtung  deutfcher  Profodie  und 
Allem,  was  hier  bejdacht  und  geübt  feyn  mula; 
etwas  befljer  fi^d  aUerdingjS  die  AAm^yi\geii« 


st; 
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VSftMISCBTE    SCHRIFTEN. 

O  WÜKzwito:  V«Ar#  und  kune  BefchreBumm 
der  merkmätdigfien  Breigtdßh  umd  m^hUhäO^ 
Mit  heiUgen  HaruUuMgen  Sr.  J^urehL  des  Herrn 
dlexamderRirftemv0nHehemlohen.Uyr.  Dar- 

SefteUt  ia  vertrauten  Briefbn  q.  f.  w«  ton  Fraua 
)noüL  Bqut.    Mit  dem  Bildaifle  den  Vbrfteo. 
Zweyiet  Heft«  t%^u  166  &  a*  . 

t)  Sbendaf.:  Mri^  Otts  Würtburg  Über  die  dar- 
eigen  wichiigen  Brngniße  im  Monade  Junius 
rtai.  Lieferung  t  und  a.  —  Briefe  ti.  f.  w. 
im  Mknoie  Julius  t%Sii.  Von  C.  0.  SchcBrotd; 
Legaüonstatb:  Dritte  Lieferung.  '—  'Briefe 
eäu  Würzburg  Über  die  wunderbmren  Heilungen 

*  det  Herrn  ßirfien  Alexander  von  Hokenlohä. 
von  C*  G.  Sehurold.  fierie  Lieferung  igai«  45, 
S6f  75  u.  63  S.  8* 

1)  BiELiH»  b^EosUn:  Die  merkwUrdige  Heilungen 

.    g^ßMchie  der  Fürftin  MaihiUe  v^  Schmarzen- 

.   ter;»anparteyifch  dargeftellt  und  bdencbtet  von 

dem  Profeflor  Chr.  Aug.  Fifcher  zu  WOnl^urg. 

£wey  H^ie.  igai«  s^  i^*  7<  S.  $•  , 
4)  Obne  Dmekort:  Brl^e  über  das,  WumdmrvoUe^ 

welches  der  gei/kttehe  Herr  Birfi  JBesumder 

von  HohenUha  im  bajeri/chem  Pranken  offene- 

*  lieh  untenuJmu    Vier  U^rungen.  igai.  itt 

*  ^3  9  45  u«  46  S.  S« 

5).Darmst4Dt,  h.  Heyen   Das  MMrchen  vom 
[[    Wunder 9  oder 'merfcwftrdige  Abehthisuer  des 
Fürfteo  Alexander  von  Honenlohe  •  Scbüjings» 
fOrft,   als  Bejtrag  lEn  der  Knnft,  .'Andere  mit 
fehenden  Augen  bÜnd  ttt  machen, 'von  efnei^ 
ntchi  blinden   Arzie  afe  Augenzeugen.  I^df« 
50  S.  g. 
fy  Ohne  Druckoit :    DarfteUung  der  EreifnlJJe 
bey  den  vom  Herrn  Fürfien  von  Hohenlone  zu 
Bamberg  unternommenen  HeÜverfuchen^   wl0 
fie  fiiji  in  Wahrheit  utriigen.    Von  Dr.  vott 
thrnthals.li6nii^.  bajer.  pMrftem  JuDä^nitbe.; 
igaa,  70  S.  g. . 
^}  WCatfURG»  b,  Bonttaii  Meine  Anflehten  vom 
.    den  wunderbaren  Heibmgett%  welche  der  Für/i 
Alexander  vost  HohenloM  feit  dem  aoßen  ftu 
stius  d.  J.  in  Würzburg  vollbracht  hat^    V09 
Ad.  Jof.  Onymus  »  >der  b«  jScbrift  Doctor  und 
.    SrofeCTor  der  Ooktesgelahrtheit  an  dfit  l^nivuc- 
&ät  Wartburg.  i|t i.  71  9^  g. 
Srßdnz.  ßt.  zur  Ä.  ß  Z.  MÜsu 


g)  Ohne  Druckort:   Noch  andere  Anflc^aem  vom\ 
den  Heilungen  des  Fürften  Alexander  von  He- 
henlohe.     Gleichfalls  von  einem  katholkchen 
Doctor  und  Eeofeüor  der  Tbeologi^.    igxu.^ 
.     jo  S.  gr.  8, 

9)  WvRzsüae,  b.  Richter:    UnpaneyHche  frg*  : 
fuBg  über  die  WunderJäeilungen  Sr.  DurehL 
des  Herrn  Fürften  Alexander  von  Hohenbahe  - 
smd  des  J.  JAariin  JAiehel.    In  5  geheimen  (!)  > 
Briefen  von  Fr.  N.  Baur*  ifiasu  i«6  8«  gr.  %. 

10)  Maikz,  b.  Knpferberg:  Briefe  tüber  Hohento^  ' 
hes  Heilungen  y  -von  Dr.  ^atz^  PrdF.  an  der  ' 
katbd.  theoL  Faca]t.  der  PrevTs.  flheinaniver- 
fität  zn  Bonn.    (Ans  dem  vierten  flefte  des" 
Apologeten  des  KathoUclam-  befpndetrs  abj^e- 
druckt),  ijgad«  50  £•  fi. 

[yl  Ao  mSclite  di«  giften  Hindus  gldcklicÜ  jirei- 
^^^  fen,   dals«  ob  fie  jleich  laut  der  Sirchea-  '. 
zeltung  in  dem  grofsen  Maba  -  Hurribat  in  Dum" 
Dum  einen  Xbaumaturgen  aufzuweiTen  h^iihen,  der 
dem  Fflrften  Hohenlohe  lamimt  feinem  Martin  Mi*  . 
chel  ohne  Scheu  die,  'Spitze  bieten  kann ,  dock 
von   einer   folchen    Fluth   Mirakeifchriften  nicht 
aberfchwemmt  werden^  vAt  jetzt  «nfer  gutes  deuft-' 
föhes  Vaterland  davon  heimgefucht  Wird.     Denn  . 
fo  ifpkenswertb  auch  Einige  derfelben  Imd,  vreU 
obe  uns  genaue  Darttellungen  und'  graadliehe  Ba» 
nrtheilungen    jener  Ereigniffe    geben «    fo  konnte  . 
doch  ihr  gröfstes  Verdienft '  nur  darin  befteben^!^ 
dafs  fie  einem  Tbeile  von  denen»    die  durch  die 4 
erft^n    abgefchmadkten    Flugfcbrätea   verblendet . 
w^ren ,    die  Augen  wieder  öffneten.    Wie  Viele 
aW  find  in  manjchien  luthollinh^n  liändern ,   die  ! 
blols  die  BCEoheichjen  eines  Baurs  und  ScharoldS;^ 
lefeo,    denen  entweder  die  Gctfentchriften  jQ^ipht  \ 
in  die  Hände  faUen»   oder  die  De  ungeiefen  ver?., 
dsjnunen!    Wabriicb  wenn  man  erwägt*   wieviel. 
Aberglauben  und  Sectenbafs  durdi  jene  Scbriftem  . 
in  manchen  «GMenden  I>eutfchlands    i^eder  jge-' 
weckA  ;ftj  wie  das  Volli:  fanatiSrt  wird^  und  wie  t 
unter  den  hebern  «Claffen  ivan  hin  und  yintdes: 
angefangen  bat,   den  Vofina  .mit  .Holfe  m^deraer 
Pbilofophie  jn  Tbeorieen    zu  brUigen:    fo  geräth 
man  In  eine  Terf^c^upg  ^e.h^'f  die  vollip  Ppi^el-  ' 
heit  Dum-PnmS:dem  nebligen  ^wSa^nnk^sl»  weL-  ^ 
cbes  fich  auf  unjfer  deutfpbes  Vaterland»  hier  mehr 
dort  weniger  zu  lagern  4^olM^  voKZUZieh^;  Doch 
H  (4)   •         -    ^ wix 
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ynD-  wemflmi  uor  zw  dem  jrodiageiidivi»  Schijfttni 
iindk  fcbUefseDi  uns*  dabey;  an^  «inTeire  Anz«ig»-  voa> 
Baursi  wahcec  undi  kurzer  Befchreibung,  erftem 
Befte>.  (  A*.  Ij.«  Z«.  igar«.  No..266  u.  267)  an.  Zu- 
aiift  vnillei»  win  tfii^  erzäfUenJett  Schrifien  und  den> 
ßeift,,  in.  welbhefn.  fie*  gefchriebeo  find  kurz  be* 
ZBiobnen,.  daun^  die*  wichagfeen^hifiM^i/ehen'  Mt^gek^ 
nijjer  au»  denfelben>  zufaminenftellen  ,1  und«  eudlicbi 
die-  beurtheilendew  Sichri/ien^  anzeigeo. 
No.  L  Diefe^  „  wnhrertmdlmrze'Bk 
blbibt  auch  ip  ihrem>  zweyteo  Hefte  elue  ati  lup- 
oiauIfcKer  ikri^dv^  l^nfioLi  ohne  Lucianifches  Salz« 
Wift*  wenig  fie  wahr  und  kurz  fey»  haben  wir  ia< 
uiKferer  früheren  Anzeige  ausfQhrlich.  genug  darthun' 
xnflff en ::  in*,  diefem'  Hefte  bleibt  fie  aber  nictit  einmal. 
mhe' Befchreibung.,  Denn>  an.  deren  Stelle  wird  'uns 
^safi^VecberjoUebuDg '  der  Mirakeli  eio^  Milchniafiaih 
wi)it  uavardautesi'und' naverdaulichem  Räfonnem^nt 
uadii^oaa.einen^  nifmrfiauicbneo ,.  drollig  Mnogicur' 
äthaoi  gfittraMoeni  Geltafarfämkeir  aufg^tüSht v  Ton 
welithest  die^  jLefer.ia  aofarer  erften  Aozeige*  föbon> 
eii[)iee'l?i^bchaii>  erhallen  haben«.   Ea^  fohelq!»*.  alp  oh 


»lÄjjgtt  ,     .^ 

däia^^elleni  (in^  einer>  &cbrlft)>iii|dt,dift-  ScM^n*  des 
Ernfthaftenv  die  mitKiinft^eing^webtCpd«**    Darier 
erlaubt!  er  auch:  feinem.  Lef er,,  zu  Qberfchläsen  was<^ 
err.,,liie:und  da  Ern(thafi^es  in^einemi  oder  dem  an« 
d&t7i:BHefe(  zu  fi'pden  glaube.**'   Mer^wOrdir  geäu^» 
flrff elücn  Bfefphreib^r^ „  HeÜigfrHändtiingenT'^'  Dm  . 
Bilch^lhhen ,,  das  in  feiner  ungelenken»^  fcbwalfti-^ 

wj 

seboshaften  und  gemeinen  Au$fälle'eegen  dieMi^ 
rakelfbinde  j^den^  Gebildeteh;,  zu:^  fehr   anwidern, 
mlirsten;-  *  '  •-         -^       - 

4*u^  derVf.'.  von  Nö.  a,  Herr  LegaliönsittH, 
Styarolüfy'  iftreih  grofser  Verehrer  und  Bewunderer; 
d£^  fUrl^Ifchen  Mirakel!  .^Seine  ;t5  Briefe,  .welche 
mdm  i6teQ  Jlinius  bis  zum  i5ten  October  reichen^*, 
find^zwar  reichej^^.an  Befcbreibungen  einzelner  HeU': 
Ifangen  ils  die  Bäurfcfaen ,  indefs  durchaus  ohne  die: 

fl^enauern-'Nacbförfchungen  nach- dem  frühem  Zu- 
tände  der  Patienten  ui^d'nach  ihrem  fpätern  Befin- 
den,» durch. welche  dpch'  allein  etwas  ncheres  Ober* 
diej  vermeintlichen  .H'eyangeh  ausgemacht  wejrden 
Konnte:.  Mäii  lieht:  nicht'  eihim)'  fiberaU,  ;Wo  der^ 
Vrr.telbft:  Augenzeuge  gewefen  i(^,,  und. wo  er  nur.* 
Gerächte  ni'edfergefchriebei^  hat;. 

"Nö;. 3]. facht;  vorzögllcli;  Ober  die^Hetlüng;  der* 
Ffihzeilßnt  von- Seh  Warzenberg  durch  genauere  Dar-- 
ftlfiünff  dfcs  yorgjng$  unddurph-Mlttheiliingen  über  * 
d^  firünerto:  Lebensumftände  der  diibey  auftreten«- 
deJt.Hau^tbfrronej?  Licl)t  zu  ^erbrelt^^:  lorgtaber 
dä^etienjaucfli;  durch  manchei'Iey.  Lichifchirme^  für*. 
blÄilere^Aug^n. '  fiiiien' grofsen  Hieil^des  erften, 
iftftV  notfmen  frenide  Ifli^^^  zum  Theii; 

vdni. liehen  Händen  dein  Stxt  zu^kÖmneOi^eio«* 


Wenn  wir  hiec  |lie  •Scbildei^nAan  der  körperlichen 
Reize  der  Fflrftin  (8.  9)  und  iMer  Gouvernante  (S. 
44)  >  in  gewöhnlichem  Romanftile  abgefafst,   ziem- 
lich aufserwefentlich  finden  muffen,  fo. wird  dage- 
gen die Befcbreibung  desFafften'HohenioheXS.  14) 
und  die  eigene  Erklärung  derPrinzeffin  von  Schwär- 
zeob«vg-  4iber  ihre  Heilung  (S.  3g)  mehr  Intereffe 
wepken.    Selbft  die  fehr  genaue  Angabe  der  Witte- 
rung  im  Augenblicke  der  Heilung  (S.  ig)  dürfte 
ffli  htllVt  nlrtirtiü^miBTfg  fßyn,  TJtJgleich  es  Ober- 
flüffig  war  9   dabey;  zu  bemerken^  d^fs  der  Wind 
aus  SSW  (d.  i.-von  Rom  her)  wehte..   Das  zwey. 
tr  Hrft  befteht  ga»i  aus  fremden  Beytvigen,    «i«. 
ter  welehw:   eine^  biographKehe*  Skizze  de»  Für- 
fteo  Hbbenlohe  (S.  4)*    eioe  andern: dee  Martin 
Mte&el  (Si  }7);  ^ekie  CharaktenCtlk-der  Ffltftia 
Math.  V.  ScnWak-ztnberg ,   aus  weloher  beConders 
ihr«  Reizbarkeit  und  di<e-  SfSrke  ihres  Plantafie 
klarwird,    und  mehrere  (Schreibend  hoher  Perfo- 
neoruos«  belimders  aozogexu   ladefa  fehte  noeh  das 
„vollftandige  Tagebuch   der'  weiteira  Heilungen  » 
die  der. F.  v.  Hohenlobe^ohnf  ZuÄwi  des  Bauers 
verrichtet  zu, hohen,  gerühmt  wird,1  welches  im 
eatea  Hefte  S..a7  iieifprooben  ift.:   undiboutift 
fOx  die  Hobei^lokefcheA»  Mirakel,  welche  im  i^us- 
lande  £sÜ4  alleini.Auffeb«ii'ma«bteA,ihier  nichts,  ge« 
liefert,  ß}s  Materialien^  zur  Eijaleitung; 

tinverholener  gehen  die  VexfaiXer  der. folgenden 
direy  Schriften  zu  Werke«.  Der  Vf.  von  Wo.  4, 
feitier  Angabe*  nach  ein  Land^tbefitarer  (  R .- . .  1 J, 
fand  auf  einer  Bädereife  nach  Wiesbaden ,  welehe 
gerade  in  die  MirakÜzeil  fiel,  Oelegeriheft  zu  ge- 
nauem BetJbachtupgen/  Von  dcrf  Heüungsvenu- 
oben  des  FOrft^n  4n  Bamberg,'  Melche  fämmtlich 
verunglAclifeea ,^  Warmer  Ahgeamogef  .  lind  UeffiLt 
voibdeofelben  eine  feM  anfcfaaöUshe  fiefcbirrtbttng. 
DtnDoeh^fibdftt  gleich  darauf' %iii  Wartburg,  wo 
madfiberbaupr^reit^mebV  farl.Hofaenhihegemttmt 
war  als  in  Bamberg,  fchon?  dit  nbevtriebeoftea 
G^flchte  VC»-  deaJ^eilungiQ^.d^  Fürft^n  in  Bam- 
berg: und  in  W>ie$ba4eo  mufste  .ex.  ficb  aus  dem 
Briefe  einer  .gnädigeü,firau^iÄ»abgefch'mackteften 
^^d3acbien^voD  cfeii  !\VMi^4^WureD^  welche  nder 
h^Ugp  Fßrfr  [(ficO.  U  Bwn*>erg  vierricht'et  habe, 
vorlefen  lalTeo^  ^gi^^'<ibv  ecleJA^ft  Augenzeuge  pes 
gänzlichen  IVIifslirtpens  fämm'tlicher  Verfucbe  g^ 
wefen,  war.  Durch. -un.terrichtete  Correfpondexitea 
erbiejt  Hr.  R  .  .  ,  j  .indefsj  zugleich  zuverläffigert 
Nact^ricbten  ober  •  anjc^^fe  . JieiTuDßsvirftTche  ^es 
Förfied t  uatiear  wplcheplScb  \  hefbn&rs.  <Jie  genaue 
BefobrBibwgjJjpjß  XQP  dimJIÜrXlen  den^agften  Jun. 
im  Julmshöipifale  in  W&zbürg^  angeffellf en  Vferfu- 

che  auszcucbn^et  (4te  Liefer,  S^  17  —  46)'    ^^^  ^^^ 
derf  anonymen  Schriftdfcrf  ntti  fo  mehr  Vettrauafe- 
fchenken,   da  Herf  v.  HtjTnthal  (No.  6,  S:  Jf)  daf- 
felbe.,;  wegen  felnei;  rreaeii  £tzä^ngV'vorzOglicki 
empßehlf.  •'/-*'•       "*  ;-   -^.  '     ' 

Mit  icbeödTgeri '  und  Rräftijfeh  ZUg^enflzeiehnef^^ 
in  N.  5/  ein  h\fcfiffehei^fer  AVzt^  dem.  ei:  weder  aa» 

••   Ao^h^  «i  J^oauer  Btot^tnng; 


S99 


Num;  74%'    JULIUS    i%^%. 

füdr»  das  flMiMlolnfibheMliak^lwefe»^  wie'erfieh 
11^' feiner  Niiektfaeirikin«  dem  nnbrfängenen  Aogen« 
xiBge0^  ]D^d»nietzf6iiTage|i«desJiniiM  in  Worzbarg 
dif  bot.  H6cbft  tftifebaulXcIi  wird*  es  hier  gemacht» 
wie  bey  dem  flüchtigen  Vorbeyeilen  der  andSohli- 
gen  Neugier  zu  immer  neuen  Gegenftänden  ,  bey 
der  ionern  Exaltation  der  Kranken  und  ihrer  fiin- 
febOcIit^rung  durch  den  drohend  die  Heilung  fo- 
xle^nden*  Fürftenv  und  enc^liob  bey  der  faft  abficht« 
li^en  Tänfchung  feiner^  feJbft  und  Anderer  in  m«- 
jann€  Dwi  gUriam  völlie'nrifslnngene  Verfuehe  den- 
ji0di  Sil  den  gi^fsten  ftßrakeln  uAigeftaltet  wurden. 
VoraOglieh  dankenswerth  ift  es  aber^  dafs  unffr 
niehr* blinder  Ant  uns  auch  die  Refultate  {einer 
Etkundigungen  nach  dem  naehherigen  Zuftande 
der  angeblich  Gehellten  mittheilt,  um  weichte  fich 
der  P^Ael  nur  fo  lange  zu  bekammern  pflegte,' 
ale:fitB 'feiner  Mitakelwuth  dienten«  Ein  gefunden 
Rifbnneinent  Ober'  di^  Abgefohmacktbeit  und  Ge- 
fähvifohkeit  diefea  Üavfefens'hdfehliefst  das  kleine 
lefenswertbe  Sobriftohem 

*  Hoher- Dank  jebohtt  endlich  dem  Vf.  von  No. 
69  dem  biedern  Ha.  Deciörven  Horrtthal^  dafs  er, 
feUrft  peifMlIeherOefahiMi  nicht  achtend,  uns  in 
feir.er  Schrift  die  erften  genauen  Berichte  *  über 
di.  HohenlohiCeban  JMhrnkel  in  Bkmbirg  mittheilt, 
welche  nicht  nur  durch  einen  hochachtbaren  Na- 
men überhaupt,  fondern  insbefondere  durch  die 
amtliche  Wirkfamkelt; des  Vfs.  In  jener  Zeit  über 
allen  Zweifel  erhaben  find,  DafsHornthal,  als 
dimoifger  Bürgermelfter*  in  Bamberg  dadurch,  dafs 
er  den '  WunderthSter  ftötHigte^  in  Gegenwart  ei- 
ner Commiffioir  fdio^  Verfüdie  v&rzünbhmen,  den 
Mimkelunfag  zderrft  enthüllte,  Und-  dann,  als  fich 
mit  demfelben  Uicigefaorfam  gegen  Begierungsbe- 
fehle  verband,   detnfö^lbän  ftöuert'e,    ift'  allgemein 

.  bekannt.  Natürlich  zog  er  fich  dadurch  die  Feind- 
fchaft  aller  Finfterlinge  zu,  und.  der  aufgeregte  Fa- 
natismus derfelben  ging^fcgar  fo  weit,  dafs  ihm 
am  9ten  Stotemb.von  Augsburg  aus  durch  einen 
anonymen  B^ief  Meuchelmord  angedroht  wurde. 
Durch  diefe  elende  Drohung  tiat  fich  der  edle* 
Maun  indefs  nicht 'fchjreckcnlaffen,'  und:  da^der 
jetzige  Magiftrat  von  Bamberg,  die  laogft  gewflofch- 
te  und  verfprochene  Mittbetiung  der.  damals  un- 
t^r  Horntbals  Leitung  au£gfmMnmenen;Actenftacke 
noch  immer  verzöaert:  (a  theilt  er  hier  felbft  dae 

-  'Vfefentliche  derfelben  in  eicÄ^clier  ruhiger, Rela- 
tion mit.     Es  ergiebt  fich  aus   diefen  Umftänden' 
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(Lief er.  r.  S;^^)  vAtA  aiifs  ausfbhrlichfte  uüd  miC^ 
allen  UnffftSnden  ^t'zihlt-,  wie  der  Fflrft  Hbhenlohe^ 
die  Prlnzs  Schwarzenberj?  geheilt  habe,    und  der ' 
Bauer  Michel  Mirtln   erichien   nur  als  Nebenper-^ 
fon  und  Gehülfe,  oder  wie  Hr.  Baur  ihn  (Hert  f.^ 
S.  li  u.  53)  nennt ,^  als  Janger  des^  Fflrften.    Hin- 
terher  hat  fich  aber  ergeben,    dafsM.  Michel  a/>* 
lein  jene  Heilung  verrichtet  hat,    dafs  der  Fürft 
Jünger  des  Bauers  ift,  und  dafs  er  erft  durch  je- 
nen Aufhritt  ermuthigt,  nach   der  von  M^  Mk^bel 
abgefehenen  Methode  auf  feine  eieene  Hand  Hei« 
ludgen  angefangen  hat.'    Auffallend  genug  ift  es,^ 
dafs  der  Fflrft  felbft,    obgleich  er  in  feinem  Brie* 
fe  an  den  Papft  diefe  Heilung  ausdrücklich  dem' 
Michel  allein'  zufchreibt,  doch  in  feiner  Erklärung 
aus  Bad  Brflckenau  vom  2gften  Jul.  fich  wieder  fo 
ausdrückt,  er  habe  den  Michel  bey  jener  Heilung^ 
nur  „n/^  MUflehenden  bejgezogen^**  und  die  Hei« 
lung  fey  erfolgt,  nachdem  er  „ hn  Stillen*  den  Se-- 
gen  über  die  vertrauensvolle  Kranke  gefproehen 
habe.**    Diefer  M.  Michet,    unter  den  Bauern  ge- 
wöhnlich Schulzes-Märtle  genannt  j  hat  fchon  leit 
ao  Jahren  fich  In  der  Gegend  in  den  Ruf  gefetzt,' 
dafs  er  durch  Gebete'  und  Segensfpr flehe  nlrank- 
heiten  heilen  könne:  bis  dahin  mufste  er  aber  fei- 
nen Unfug  fehr  heimlich  treiben  ,    da- nicht -nur 
die  Polizey  auf  ihn  fehr  aufmerkfam  war,  fondern  • 
auch  das  bifchöflicbe  Generaklcariat  von  Bitiefafal 
im  J.  1819  feine  Hetludgsverfuche  gemlfsblUfgt  und 
unterfagt  hatte   (No.  8  S.  21).     Sein  Vorfahren 
hatte  Michel  von=  einem  Pater  Amhroß  Fahrntann 
zu  Gerlachsbeim   erlernt  (Nö.  3.  Heft'i.  S.  16): 
ein  Gerücht  fetzt '  fogar  feinen  Grofsvater  mit  dem 
PiCter  Gafener  und  den  Jefuiten  In  Verbindung,  be-* 
hauptet,  dafsr  Gafsners  Künfte  von  diefem  auf  Sohn* 
und  Enkel' herabgeerbt  feyen ,  und  fucbi  fogar  ei-- 
nen  Zufaminenhang'  mit  den  Pöfchelianern  w^hr-*^ 
foheinlich  zu  machen  (No.  4;  Liefer.  4:  S;  lo.  A.)«^ 
Michels  Heiltheorie  ift  nun  folgende  (No.  3;  Heft 
i;  S;  46):   ,;  die  Sehrifttexte :  Ihr  werdet  in  mei-- 
nem  Namen  krankbeiten  heilen' ui  fl  w:  find  noch' 
immer  nach' dem  Buchftäbeh  zu  nehmen,  und  die* 
Kraft,  fene^ Wunder  zu  verrichten,    befteht  noch 
immer  fort.     Es  muffen  demnach  folche  Wunder,* 
wie*  znr  Zeit  der  Apoftel,    noch  jetzt  verrichtet 
werden,  und  zwar  zum  Beweife  der  Gottheit  Je- 
fü,  und  zur  Sttftze  des  Glaubens,  bey  feftem  Ver-* 
tnuen  -^  föwohl'  der  Wirkenden  als  Mitwirken-* 
den  ^-  auf^Jefos,    und^  ddRen  allmächtige  Kraft. 


von  felbft,  wie  wichlig  diefe  Stchrift  ift,  um  eine'    Dmn  efftflgt  Hie  wuhderthStige  Hülfe  eben  fo,  wie'' 


rein  hiltorifche  Auffaffnnpund  Beurtheilung  jener 
EsBWaiffa  ztf  .befUrdam;«    .        .    -t.. 

Wenn  wir  j^tzt',<an<unfere  frflkete  Anzelge.an- 
knüpfend.,  aM^denv  vorliegenden«  RelationeD  die 
wicbtigften  •  UniftSnie  die^r  MlrakelerfcheiBUng 
des^  J.  1821  avehth^n,^  jfo  mQQev'wi^  mtt- einer 
nicht*  unwichtigen  Berichtigung*  einer  anfangs  in 
Umlauf  gefetzten  und  auch  von  uiR' nUT^ÖtlfftTItiVl 
Nachricht'  anfangen.  Im  erften  Hefte  oer  Baur« 
fchen'Befcfareibungi^  und  fo  auch  oQch  ia  No»  a 


die  Gegenwart 'Jefu'  in' der  Wandlung  auf  das  hoc' 
eji  c.  m;,  und  wie  die  Losfp rechung  von'deri'Sün-' 
den  auf  das  Mßlvo  ^.'*  —  Bey  feinen' Opcratlo-- 
nen  geht  Michel  daber'ziferft  darauf  aus,  indem* 
Kranken  Glauben  zu  erwecken, ^  däiin  befchwört 
er  den  böliifehen  Geift  Im  Namen  Jefar  betet,« 
fegnet  mit  dem  Kreuze,  und  heifst  dann  gehen,« 
Itehen  u.  f.  w.  —  Hr.  Baur  (No.  9  S;  4)  gefleht,^ 
dafs  Fährmann  i  Michel  und  ¥.  Hohenlohe  auf  die* - 
felbe  Art  und  durch  daffe^e  (je^er  heilten.« 

Üeber^ 
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tJ«ber  F.  HahMhÜM  firilheres  Lebea  heben  wir 
tliier  folgendes  $m :  Er  ift  .der  Sohn  eiAes  öfterreiehip 
ichea  Uener^,  tm  iTten  Augiift  1793  geboten » 
bat  in  Wien«  dann  im  Seminar  zu  Presbnrg  und 
endlicb  1&14  4ind  15  in  Kilwangen  ftadirt,  wo  er 
auch  zum  Priefter  geweibt  wQrden  ift.  (Wenn  er 
in  No.  4*  Xaef •  4.  S.  6  m  Scbfller  jenes  Jefuitilchen 
Inikitats ,  welches  zn  •  • .  •  heftend ,  und  f Qr  wel- 
ches ^e.viffe  Herren ,  des  gefetzlicben  Verbots  un- 
geachtet» im  Geheim  Werbungen  nntemabmen** 
genannt  wird,  fo  wiffen  wir  darüber  lieine  nähere 
Auskunft  hinzuzufetzen.)  Nachdem  er  darauf  Rom 
befueht  hatte  j  fo  wurde  ^r  von  dem  Könige  von 
Be]^ern  am  gten  Junius  1817  JBum  flberzihligen  Vica« 
riatsrathe  des  Bisthums  Bamberg  ernannt.  Auf  ei« 
ni»  attffaUende  Wei(e  ftrebte  er  jetzt  an  verfobiede* 
0jsnX)rten  als  Prediger  zu  glänzen:  fein  fOrftlicher 
riame ,  feine  Geftalt  und  einiges  Sufsere  Redetalent 
gewannen  ihm  den  Beyfali  des  Volks  9    in  feinen 

([edruckten  fcedicten  fand  die  Kritik  mit  Recht  vie- 
as  zu  tadeln*    Wb^n  fo  wenig  gelang  ihm  der  be- 
kaonU  Ver&ich,    durch  die  Bekehrung  des  Dr. 
Wetzel  &ch   einige  Bedentenbeit  zu   verrchaffen. 
IndeCs  fahrte  ihn    feine   uJtramonUine  Richtung, 
welche  er  befonders  in  der  kleinen  (wie  behauptet 
wird ,  duf ch  Vermittebmg  der  Lucemer  Nuntiatur 
in  Zug  herausffekommenen)  Flocfchrift:  „Was  bin* 
det  den  Katholiken  ail  den  rdynifchen  Stuhl?  igao** 
ausftefprochen  hat,  in  Mgere  Verbindung  mit  den 
in  Bayern  xloch  «gottlob  nicht  flberwiegenden  Rdnu 
liogen ,  von  denen  No.  4«  jLief .  4.  S.  4.  einige  enge* 
deutet  werden.  ^  Sq  aiich  mit  dem  Pfarrer  zn  Hafs» 
fürt  Martin  Bergold«  welcher  ffir  einen  der  eifrig, 
ften  Verfechter  dar  rOmifcben  Korie   in  Franken 
cehakan  wird,.     Bey  diefem,  einem  Schwager  M« 
Michels ,  madite  F^  Hoheolc^e  zuerft  die  Bwannt- 
fchaft  dief es  Wundermanns,  aus  welcher  fich  nach 
einigen  Befuchen  hald  eine  gewiffe  Vertraulichkeit 
entwickelte.     Wie  und  wenn  er  auf  die  Idee  ge- 
kommen feyn  mag,   Michels  KunCt  Z|i  gewiüfen 
Zwecken  fich  anzueignen,    ditrOber  giebt  es  nur 
V^rxnutbu^gen.    Pafs  ein  ehrfOcbtiges  Streben  we* 
nigftens  Antheil  daran  haUe,  wird  um  fo  einleueh- 
tejsder«  wenn  man  993s  dem  Munxie  eines  zuverlaC* 
gen  Mannes  erfährt,  dafs  F.  |I.  fchctn  als  Jangling 
Sach  einer  fiifchofsftelje  ftrebjte  (No.  10.  S.  39),  ook 
gleich  nach  GerOchte^a«    die  wir  indefs  ;iicht  weiter 
verbargen  woUciP ,  fein  XiCben  nicht  iromer. gerade 
fehr  nriefterjich  geweJTc^  feyjn  (oll  (^o.  9.  S.  L07). 
Wir  laffeu  f%  dahiiP  geltellt  feyn ,    in.  wieweit  er 
fich  diefer  ^hrfücbtig^n  Ab^ht  bewaCßt  gewefea 
feyn  rtM ,  wf im  ßx  Dberall  nur  f ar  die  Eiirn  der 
liathoHfchen  Kirche  w  wirken  vorgab. 

Die  ^cex^e  voin  ad&xiß  Junius  in  WOrzburg  ift 
uubeftreitbar  .von  F.  Hohenlohe  und  Michel  vorher 
y^rabr/sdet^     PJle   h^d^  yex;tra|itep   trafen  fich 


nfadioh  fehon  (4  Tige  vorher  bey  dem  Pfarrer 
flergoid,  und  fuhren  von  da  zufiammen  nenh  Wünu 
bürg.  Dafs  gerade  diefe  Stadt,  und  nicht  den 
FOrften  Wohnort  Bamber|^  zum  erflen  Seliauplatz 
der  Mirakel  anserwShIt  war,  fcheint  in  einer  ge- 
nauem LocalkenntniCs  feinen  Grund  gehabt  zu  ha> 
ben,  die  fich  auch  allerdings  in  dem  verfchiede- 
nen  Erfolge  der  Mirakel  in  Wflrzborg  und  Bans« 
berg  hinlänglich  gerechtfertigt  hat.  Der  Rnf^ 
welchen  er  unter  einer  gewiUen  Klaffe  fchoa 
längere  Zeit  gehabt  hatte,  verftärkte  in  Warzbnrg 
die  Aufmerktamkeit,  als  der  junge  Fflrft  mit  Um* 
lern  äufsern  Anftande  feyerlicbe  Hochimter  und 
Predigten  zu  halten  apfing.  Befonders  nahm  er 
die  Frauen  allgemein  für  üch  ein,  und  bereitete 
fich  dadurch  unter  denfelben  f&r  feine  fotgende 
WunderthStigkeit  das  gläubigfte  Publicum  und  die 
brauchbarften  Herolde  vor.  Am  deutliobfken  tritt 
die  Abficht,  auf  feine  Wunder  vorzubereiten,  im 
einer  Predigt  in  der  Hanger  Stifkakirche  hervor^ 
wo  er  vor  mehr  als  5000  Menfchen  nUer  4iB 
Mmchi  dät  OlmubenM^  wid  dfe  Fortüf  der  mlMm 
feligmachendeu  kaihoUfchen  lUligiom^  redete,  und 
mit  einer  Anrede  an  den  helL  IgnatiUi  von  LfyaU 
fchlofs. 


NBDX    AUFLAGEN. 

AtTOMA,  b.  Rammerich:  L^Ufaden  zum  erften 
Umerrichie  In  der  Oeograpnie  in  Gelehrten«^ 
Schulen ,  und  zum  Gebrauch  in  Borger  -  und 
Landfchulen.  Mit  einem  Aabange,  welcher 
eine  karte  Be/chreibung  des  d&nijchen  Staates 
enthäU.  Von  Dr.  D.  7.  W.  OUhaufen ,  Hocb. 
farftl.  Labeckfchem  Confiftorialrathe  und  Su« 

Seriotendenten ,  Ritter  vom  Dannebrogorden. 
)ritie  verbefferte  Auflage.  1822.  XVI  und  05 
S.  8.  (4  Gr.)  (S.  die  Recenf.  Ergänz.  Blätter 
1819«  No.  48)* 

• 
EarozT,  !n  d.  Keyfer.  Bocbh. :  limUenlfehe  Sprach- ' 
lehre  ffir  deutfche  Oymnafien  und  hohe  Scbu* 
len,  auch -zum  Selbfranterricht  far  Studirende 
bearbeitet  von  J.  G.  KelL  Xweyie  verBefferte 
und  vermehrte  Auflage.  i8ai.  Xll  und  212  "S^ 
gr.  8-  (12  Gr.)  (S.  die  Recenf.  Ergänz.  Blätter 
1817«  Np.  2o). 

ZuLtiCBAu,  in  d.  Darnmann.  Buchh.r  Gefönt 
hmch  für  Schulen.  Vom  Dr.  C.  W.  SpiekSr. 
Zweyte  verbefferte  und  fahr  vermehrte  Auf- 
lage. 1823.  KVI  tt.  93  8.  g.  (5  Gr.)  (&  din 
BMmf.  Srginx.  Bi.  1815«  No,  %$).       ^ 
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.    l)  Wurzburg  :    Wahre    und  kurze  Befchreibune 

der  merkwürdigften  Ereigniffe   und  -wohlthätu 

gen  heiligen  Handlungen  Sr.  DurchU  des  Herrn 

•  ^       Alexander  Färßen  von  Hohenlohe,  voo  Fr.  J^. 

Baur  u.  f*  w* 

'  9)  Ehendaf.:,  Brifjfe.  aus  Wärzburg  über  die.  do^- 
iigen  wichiigfin  BreigniJJe  im  Monate  Juniujt 
iBsti*  .Voo  Ci  G.  Scharold  u.  (.  w« 

3)  Berlin,  b.  EnsKn :  Die  merkwürdige  HeilungS' 
gefchichte  der  Fürfiin  Mathilde  von  Schwarzen- 
bergi  vonChr.Aug.  fifcheta.  f.  w. 

,    4)  Ohne  Druckort:  Briefe  über  das  Wujfdervotibf 
V  .     welches  der  ^eißllche  Herr  Fürß  Alexander  von 

Hohenlqhe   im   ba^erifchen  Fraf^en  öffentlich 

unternahm  u.  IT.  w. 

.  .5)  ClABMSTAQT ,  b.  Hejeri  Da$  Mährtben  vom 
Wun4ery  n.  f/w. 

'    6^  OhM  Druckort:    Darfieltung  der  Ereigniffe 

'  'hey  den  ifom  Herrn  Fürjten  von  Hbhentoke  iki 

""  Bamberg  unternommenen  Heilnerßtehen ,  *  vofii 

Dr.  V.  Hornthai  a.  f.  w« 
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7)  .Wurzburg,  b.  Bonitas:   Meine' Anflehten  von 

;        den  wunderbaren  Heilungen ,  welche  der  Fürft 

^Afexander  von' Höhenlohe  feit  dem  2oßen  fu^ 

^    ,,ßl{^s.  diefes  Jahres  iip.  Würzbu^g  vollbracht  hat. 

■.\^i   Vöa  Ad.  JoßOkyffius  u.  f^  W-  •  ..    ' 

'  8)  Ohne  Druckort :  iVbeA  andere  Anflehten, von 
den  Hühtngen  des  Fünften  Alexander  vo^  Htf^ 
henloke  u*  L  w*  , 

9)  WüRZBüRO,  b.  Richter:  UnparteyHchePrüfung 
über  die  Wunderbeilungen  Sr.DurehL  des  Herrn 
Fürßen  Alexander  pon  Höhenlohe  vud  des  3. 
Mariin  Michel^  ronFr.  N.  ßaur  u,  f.  w. 

•  •  •  . 

. .  JKO)  Mainz»  Jb*^  Kypferberg:  Britfeüber  Hohenle» 
nes  Heilungen  9  von  Dr.  Graiz  u.  f.  vr,. 

%Fortfetsung  derpn  vorigen  StiUk  ad^ekrachenon  Recfnßoft:^ 

'|V|itclu(ein'iniii  die  Oemfltber  empfSogUob  graiig 
^"^'f  gemacht  z«  fcjn  fcbienen,  wurde  der^  in. 
«dpfahirieder.DacliJIafefiirt  gereifete  Michel»  Nacbls 
Jurch.  («fneti  Expreffen  ikach  \V4krzburg  zvrflckge- 
-liolt»  nnd '  am^  soften 'Jim.  bey  der  Prinzeffin  von 
'.^drvranBenberg  .eiag^flriujt  $un  ^pSoi%Xe  xUe  be- 
i  -iBrgänz.  BL  zurA.  iL.  Z.  igaa. 


kannte  Scene,  bey  welcher  indefs  blols  M.  Michel 
als Thaumaturg handelte,  während^F^Hoheolohenur 
•Zufchauer  war«    Dennoch  wurde  der  Bauer  von  der 
Menge  Oberfehen,  und  das  reifsendfich  verbreitende 
^}erficbt  nannte  nur  den  Für ften  als  Wuodertbätec. 
Alsbald  ftromten  Kranke  aller  Art  su  diefe<nV  d^r 
nun  auch  anfing»'  nach  der  Art»  die  er  dem  JMich^I 
abgefeben  hatte»  nit  ihnen  zu  verfahren/,  Wetui 
'Michel  hinvnd  wiedernooh'Orwdhot  Jwurde«  fo  be> 
redete  fich  doch  (elbft  der  Hr.  Lentionsratn  Scha- 
rold (No.  a.  Lief.  z.  S.  i6):   %^dii^  der  Fürft  ^inß 
weii  höhere  Kraft  zu  keilen  befitza^  und  als  Prie/t^ 
AiefeKrßft  immer  höher  zu ßeigern  fähig ßyj*    Um 
ite  weniger  kann  es  auffallen»  wenn  aucn  der Pebei 
bald  glaubte»  dafs  ein  FOrft  und  ein  Prief^er  iDot<iä 
•sröfeere  Mkakel  tbun  malfe»  ak  ein  Baiiec.    Dif- 
•1er  fcheint  indefs  gerade  nicht  eifenfilchtig  auf  fei- 
.  nen  fo  fchnell  gereiften  Janger  geworden  zu  feya. 
Da  -die  WOasbnrger  Polizey  fich  gegen  das  Hoben- 
lohifcbe  Treiben  (o  nachgiebig  bewies«»   fo  konnte 
fie  aoch  dem  Martin  Michel  keine  Hindefniffe.aielir 
in  den  Weglegen,   und  diefer  trieb  defsbalb»  .voo 
feinen  alten  Feinden  befreyt»  wäbrendF.HoheQlol^ 
«UeMenee  befchfiftigte,  ungeftort  in  kleinem  Krej- 
'fen  fein  Handweck.    Der  pfiffige  Bauer  foll  geäu- 
fsert  haben,  ,^-er  habenden  Fürftea  Vieles  aber  nicht 
Alles  gelehrt*'  (No.  4.  Lief.  4-^  40)-   und  es  Ccheint» 
als  ob  er  befonders  in.  einigen  vornehmen  £re^feii 
Als  Meifter  in  dar  Kunft  heimlich  dem  FürXten  Mop- 

ringen  worden  fey.«  Ußber  feine  Kuren  im  luliüa 
{4o.  3«  Hefk  9.  6^  48.  INooh  im  September  aber 
befuchte  ihn  oine  Gräfin  Oftrowska  aus  Moskau  ija 
-ieimem  Dorf«»  41m  von  der  «Gicht  geheilt  su  w^- 
den.  £r  nimmt  zwar  kein  Geld»  aber  Andenken 
von  Werthe.  Von  eln»n  fpätern  ^ufammentreffen 
oder  Zufammen wirken  der.  beiden  Tba4unaUirgeli 
Ift'  abrigens  nichts  bekannt. 

F.  HohenlohesAuhm  ftieg  indefs  dorcb  feine  Mi- 
rakel in  Warzburß*  vom '^teo  bis  3often  Jun.»  un4 
duoofa  die  lobiuoeiMidaQ  Berichte»  die  fogleich  aacb 
aHen  Sekea  hin  abgingen  zu  einer  gi;ofs^  Höh^ 
Befonders  -trug  der  Brief  des  Kronprinzen  voia 
Bayer-o  an  den  Grafen  von  Seinshekn  ^wahrfcbeia- 
lieh  einen  Enkel-  des  G.  Seinsbeim^  weicher  Gaf 
nMn  fo  foharf  durchblickte?  vor^.  WcUs  Gefcl 
. d.kathol.  Kj£cbo  unter .Pitis  VI.  Tiu  i.  5. 470  Anm.; 
welcher  iii.2^ilungen  «ad  Flagfchriftea  tlbeirall  b^ 
kennt  gemacht  wurde,  viel  dazu  hej.^  der  Sache 
Vedsaben  2tt  «ewioneiv  Du  ^  Wttr^wrg^r  Poli- 
r(4) 
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zey  Geh  mehr  bemQlietey  den  Fflrft«o  zo  bedeckeo 
ftls  zu  entdecken  y  So  konnten  hier  die  Mirtkely'im 
Volksgedränge  mit  Eile  verrichtet,  von  Wenigen 
flüchtig  beobachtet  und  too  Taufenden  in  der  Sage 
vergr<Hsert  nnd  verbreitet ». herrlich  gedeihen,  und 
F.  Uohenlohes  Ruhm  in  Warzburg  wurde  unver wOft- 
bar.  Anders  kani;es  aber  in  Bamberg,  woF.Hohen- 
lohe  am  aten  Jul.  wieder  anlangte,  und  wo  ein  ▼• 
Homtbal  an  der  Spitze  des  Magiftrats  ftand,  deffen 
Schrift  (No.  6.)  uns  die  genaueften  und  zuverUffiff- 
ften  Berichte  Ober  die  nun  folgenden  Ereignifie 
l^ebt.  Aach  hier  kamen  bald  Sagen  von  MirakeUi 
in  Tirolauf;  doch  der  Magiftrat  lieb  fie  fogleich 
durch  eine  Gommiffion  unterfnchen,  und  die  ebe- 
nen Ausfegen  der  angeblich  Geheilten  ergaben  faft 
fimmtlich  die  ginzliche  Erfolglofigkeit  der  aller- 
dings  mit  ihnen  angeftellten  Verfocbe.  Jetzt  ver« 
ordnete  der  Magiftrat,  dafs  die  Heilnnesverfucbe 
Bicht  anders  als  unter  Aufficht  einer  Qmimiffion 
.vorgenommen  werden  foUten,  und  der  grofse  SaAl 
des  Cq>itdhaufes  wurde  zum  Looal  derfelben  an* 
gewiefeu.    F.  Bobenlohe  erfchien  hier  wirklich  am 

«Len  Julius,  bemerkte  aber  frtth  genug  dw  GefÜhr« 
che  diefer  Einrichtung,  um  unvermerkt  wieder 
auf  den  Domplatz  hinabzueilen ,  und  fing  nun  auch 
kfer  im  Volksgedränge ,  wo  er  feiner  Sache  gewif» 
Isr  war,  zu  mirakeln  an.  Lange  liefe  ihn  die  Com- 
miCfion  vergeblich  an  die  ROckkehr  mahnen ;  denn 
natfirlich  konnte  er  fich  nur  fchwer  entfchliefsen» 
das  gflnftige  Terrain  zu  verlaffen»  wo  es  jetzt  Wun- 
der Ober  Wunder  gab:  endlich  aber,  naohdeAi 
wiahrfcheinlich  fein  Mutb  durch  das  ununterbro* 
chene  Mirakelgefchrev  neu  angerichtet  war,  folg- 
te er  den  wmlerholten  Aufroderungem  Leider 
Wachte  die  Commiffion  zu  gefunde  Ausen  mit,  fie 
fand  nichts  zu  nfotoeolliren,  --*  als  dais  94  Kranke 
aller  Art  nach  den  Verfuchen  eben  fo  krank  fortge- 
fchafft  wSren  9  yri%  man  fie  gebraeht  bitte ! !  Hom- 
thal  liefe  fich  jetzt  von  dem  Fflrften  wiederholt  ver. 
forecheo,  nicht  anders  eis  in  verabredeter  Ordnung 
Terfuche  vorzunehmeu :  kaum  ftahlte  fich  derfelbe 
aber  wieder  in  feinem  Wunderelemente ,  als  er  von 
neuem  zu  mirakeln  anfing.  El^n  fo  trieb  er's  am 
Tten  Jul«  Nachmittags,  bis  eine  emfte  Magiftrats* 
Verordnung  ihn  überzeugte,  dafs  es  am  gerathen* 
ften  fey,  Bamberg  zu  verlaffen.  Er  traf  am  gten 
wieder  in  dem  empftngUchern  WOvzburg  ein,  wo 
ihn  auch  letzt  bis  zum  iiten  41berall  Mirakelge» 
f chrer  begleitete ,  und  reifete  dann  nach  dem  Bade- 
orte ttfackenau  ab.  Hier  erliefs  F.  Hohenlebe  uiiter 
dem  i6ten  Jul.  das  oft  (u.  a.  No.  r.  S.  106  No.  9. 
Lief.  3*  S.  s<)  abgedruckte  Schreiben  an  den  Fqpft, 
worin  er  feine  Mirakel  dem  Urt heile  des  AnoftoB- 
Ibhen  Stuhles  vorlegt.  Auffallend  genüge  oafs  er, 
ib^Ieicb  Mitglied  eines  bifchöflichen  ^icariats  ge- 
^D  alle  gefetztiche  Ordnung  die  bifchdflicfae  Be* 
^rde ganz  ftbergfng(CMe Trid. S^ff. XJUr. decr, ILi 
mutta  adtmicemda  effb  nenn  mireeiite  «-»  mfi  reoogno^ 
Jtet^ei^pproim^ie  Mpi/ccpo  eieA  Wahrfehein« 
Utili  fiifcteete  er,  dafs  bej  den  einheimifchttt  VI- 
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cariaten  nicht  viel  auararidhten  fejn  vrerde.  Das 
Wflrzburger  Vicariat  hatte  Ifeh  um  feine  Mirakel 
fo  wenig  bekümmert,  dafs  er  zum  grofsen  VerdmC 
fe  feiner  Verdirer  nicht  einmal  zu  der  Fronleicli. 
namsprocefBon  am  elften  Jen.  eingeladen  worden 
war.  Das  Bamberger  Vicariat  ging  aber  bald  dar« 
auf  noch  ernfter  zu  Werke.  Während  diefer  Zeit 
war  nSmIich  auf  die  Berichte  der  untern  Behörde 
eine  Minifterialverfilgung,  die  polizeiliche  Ordnung 
bev  den  Heüveriuchen  beftimmend»  am  iiten  JuL 
erfaffen ,  und  allen  Regierungen  mitgetheilt.  Die 
Heilungsverfuobe  auf  diFentltohe  FlitMn  araren  dar- 
in  unterlagt,  Oberhaupt  nur  in  Oegenvrart  einer 
geeigneten  Commiffion  geftattet,    welche  darflbec 

!;enaoe  ProtocoUe  aufnehmen  feilte.  Jeder  Kranke 
bllte  aber  feinen  Zuftand  zuvor  Sratliche  und  obrig- 
keitliche Zeugniffe  beybriogeo,  und  endlich  föUten 
alle  Verfuche  nur  in  des  Fürften  Wohnort,  in  Barn« 
berg  angeftellt  werden.  Diefe  Verordnung  wurde 
nun  dem  Forften  von  dem  General vicariate  in  Bam- 
berg mitgethedt,  und  zugleich  erhielt  er  ^lie  Wei« 
fnng,  alsbald  auf  feinen  mten  in  Bamberg  znrOck. 
zukehren.  Die  iltern  Tbaumaturgen  hielten  doch 
noch  ftreog  auf  den  Gehorfam  gegen  geiftli<;he  Obe» 
re ,  und  ein  heil.  Spinulue  liefs  fich  fog^r  noch  nach 
feinem  Tode  von  feinem  Abte  befehlen ,  an  feluem 
Grabe  keine  Wunder  mehr  zu  verrichten:  indeb 
unfer  neuer  Wundermann  gehorchte  weder  geiftli* 
eher  noch  weltlicher  Obriskeit«  Zwar  erliefs  er 
am  sgften  Jul.  aus  Bad  BrOekenan  die-  bekannte  Er- 
klärung (auch  in  No.  a.  Lief.  3.  S.  64  abgedmcktS, 
in  welcher  er  von  fcboldieem  Gehorfam  gegen  g^ift- 
licbe  und  wellliche  Obrigkeit  fpricbt,  und  alle  ^ran* 
ke.  zurOckweifet :   zwar  war.  die  Regierunasrerfo- 

5ung  in  und  um  Brflckeeau  überall  angefohlHen; 
ennoch  mirakeli0  #1  Hoh/^nlohe  ea  demßlhen  Tage% 
wo  er  jene  Erklärung  erlieft  ^  am  9f^en  Juh  an  aus« 
Mj^ähr  aoo  Perfanen  (No.  z.  Lief.  4.  S.  10),  mnd 
jeizeefein  Trewen  auch  im  den  folgenden  Tagen  im 

£  leicher  Ari  fori!  ~  Da  Hr.  ^barold  (No.  e, 
jef.  4.  S.  8»  16  u.  35)  ziemlieh  Viele,  fowohlKa-* 
tholiken  als  Proteftanten,  Bayeritche,  DarmftSritf- 
fehe,  Hettfohe  und  Herzoglfeb  Sidififehe  Unter- 
thanen  namhaft  macht,  welche  ven  dem  äfften  bis 
soften  Jul.  in  Brflckenan  geheilt  feyn  foJlen :  fo  kAo- 
neu  wir  hier  den  Wunfeh  nicht  unterdrflcken,  dafs 
wackere  Männer,  welche  Gelegenheit  dazu  haben> 
diefe  angeblich  Geheilten  jetzt  noch  gen^per  unter- 
fnchen, und  die  Refultate  davon  öfiFentlicb  mitlbei- 
len  mögen.  Denn  diefs  ift  der  ficherfte  Weg,  \ukk 
dem  in  manchen  Gegenden  noch  febr  ftark  befan- 
genen Publicum  die-  Augen  zu  öffneo.  Am  meiflea 
aufgefallen  ift  uns  S.  33  der  evangelifche  Bauer  Johm 
Cörlng  aus  Srnftrodn  bey  Gahm ,  der  fOr  feine  A)S)i- 
rige  gfinzlicb  blinde  Tochter  hier  Holfe  gtfunden 
haben  foli.  Möchte  es  doch  dem  würdigen  Herrn 
•Generalfuperint.  ßreifchmeider  gefallen»  Aber  diefsn 
Fall  den  nöthlgen  Auffchlula  zu  veranlaffes. 

Nachdem  F.  Hoheelohe  von  Brflekenau  aus  auch 
FnMs  anf  einiga  Xmc  befneht»  nnd  such  diefia  Stadt 
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mit  Mirakel^  exAllIt  luttlt»  bedaxfte  es  erft.ebieic 
wiederholten  Auffoderpog  ^r  Rackkehr  oachBam- 
^rg,  bis  er  am  9tefi  Aug.  wirklieh  Brackenaa  ver- 
lielsl  DocH  konnte  er  is  ficb ,  trotz  dks  Umwegs 
nicht  Terfagen,  in  dem  gnten  Würzburg  noch  eioi- 

te^Fage  den  hier  gewonnten  Triumph  zu  feiern« 
)a$  Aiirakeln  ging  hier  feinen  alten  Gang,  bis  die 
FoJizey  genötbigt  war,  an  die  Minifterialverordnung 
zu  erionerp:  und  fo  reifeteF.HobeoIohe  erft  am  13. 
Aug*  nach  Bamberg  zurück«  Us*\ißts  fich  fchön  er- 
^rten ,  dafs  er  das  fatale  Canitjelhaus  diefsmal  ver. 

S leiden  würde:  .es  mirakelteficb  ungleich  befler  in 
aftbäufern,' KiVchen  und  Sacriftejen;  das  aber 
war  unerwartet  genug,  dafs  er,  als  )etzt  wiederholt 
^on  dem  Magiftrate  Abmahnungen  an  ihn  ersingeil» 
ganz  im  Wiclerfpruche  mit  feinen  früheren  Aeufse- 
rangen  rupdweg  erklärte:  ,^/ii  düßr  rein  rellgilf' 
Jkn  ^ache  gebieie  Uim  eine  höhere  Ferpßchtuag^ 
ffoü  mehr  als  Men/cheh  tu  gehorchen"*  ^No.  6;  B. 
65}.  Als  üb  Gott  Ihm  Jas  Cbpitelhaus  verboten  bau 
teü  —  ;Da  nun  FpHobenlohefeintf  Mirakel  durch- 
aus  keiner 'Auf ficht  und  Controlle  unterwerfen  Woll- 
te, fo  erfolgte  jener  .allgemein  bekannte  Erlafs  des 
MagiUrats  vom  jpften  Auguft.  durchweichen  alle 
lleUverrüche  bey' namhafter  .Strafe  unterlagt  wur- 
den» Da  zttgjlelcli  auch  kräftige  Polizeymaaisregeln 
eintraten ,  fo  koopte  das  Miiakelmachen  nur  noch 
wie  das  Faifchmflnzen  heimlich  getrieben  werden  j 
aber  aucfatdiefs  fchien  abnehmen,  und  die  PolTe  be- 
endigt werden  zu  mfllten,  da  auch  das  bifchdfliche 
VicariSt  jetzt  mitCenfuren  einfchritt,  und  dem  Für- 
ften  ^ajS  rrefiigen  und  Beicbtfit^en  uoterfagte  (lio.  im 
S.isi)*  '  Indefs  wie  die  Mirakel  des  heiL  Fans  ih« 
re  Gehalten  wechf^iten ,  pm  c^en  Verfolgungen  der 
Polizey  zu  en^hen ,'  fo  gefchah  es  auch  hier.  Da 
die  Kranken  nicht  menr  perfdnlich  erfoheinen 
konnten,  fo  wendeten  fie  fich  f chfifUich  an  den.  Für* 
ften,  -und  diefer  beftimmte  ihnen  Tag,upd  Stunde» 
wo  er  für  6e  beten  würde,  und  wo  fie  in  einer  Kir- 
che das  heiL  Abendmahl  empfangen  und  ihrer  Oe- 
Defung  entgegen  feheo  follten*  .  ooicb  eine  Weifung 
tiatte  ichon  vorher  der  Medicinalra^h  und  rrofetfor 
der  rhilofophie  an  f iher  deutfcben  Univerfilt jtf  erhal- 
ten, deffenjSchreiben  art  F,  Hoheolohe  (jNo,  a.  Lief» 
3»  S/ 44)  uns  ein  traurige^  Zeic)ien  davon  war«,  wie- 
weit es  mit  der  SelhjTpemlcÜtung,  einer  wt^ffVitn 
Philofophie  fchon  gekommen  fey^  und  .bald  ü^  dia 
l^jicbricht  ein  ^  dais  jderfelbci  f^it  dem  verbäpffniCs* 
vollen  Momente  am  polten  Auguft  Lloderung  mnas 
Augenabels  verfpüre.  Eine  vpn  diefem  Philpbpheii 
[vefhetiCsene  Schrift:  »«Ueber  das  Tfcbähnjls  der 
liminlifchen  zu  den  irdi(chei\  Heilungieo'*  (No.  a* 
lief.  4.  S.  58)  wird  wahrfcheinlich  nähere  Auskunft 
.geben*  .  Aeb^licbe  Zapbermpniente  wurden'  jetzt 
mit  .K^iik^  IQ  f^lerley  Landen»^  verabredet;  aueb 
Rec.  hat  damals  von  dergleichen  in  feiner  Nähe  ge- 
hört ,  aber  von  dem  Erfolge  derfelbes  -gnr-  niettf 
erfahren« 

Auch  in  das  fernere  Ausland  erfchallte  indefs 
F.  HoheAlobee  Ruhm.    Dals  diefe  ^akel  in  .Rom 
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die  gröfste  Anfm^rkfamkeit  i^nd.Tbeilniihme  er. 
zeugt  haben,  wie  No.  t.'S«  1 5g  uns  beredeii  wlU; 
wird  freylicfa  der  'Sundige'  fchwerlichr  glauben. 
Denn  der  eiile  Tbeil  ift  dort  fchon  hinlän^ich  mit^ 
Mirakeln  verforkt,  und  der  ancHfr^  Theil  ift  ztr 
klug*  Das  zym  in  gütigen  aber  vorfichtigen  Aus-' 
drücken  abgefafste  AntwortsfehreibM  des  Papftes, 
welches  dem  Fürften  am  j^ten  September  eihgehSn* 
digt  wurde  (No.  d.  Lief.  4V  S.  51),  beweifet  zur  Ge- 
nüge, dafs  man  bler  weit  genug  davon  entfernt  fey, 
ficn  gegenwärtig  durch  .TOrfchnelle  Anerkennung 
von  Mirakeln  iScLerlj^h  zu  machen.  HStte  F.  Hohen-* . 
lobe  gar  beabSchtigt,  durch  jene  Wunder  hier  noch 
andere  Wunder  zu  wirken ,  fo  würde  er  fich  nicht 
wenig  ffetäufcht  haben;  denn  obgleich  ihm  (nach 
No.  e.  Lief.  !•  S.  20)  fclion  ein  bifcböf lieber  otuht 
Zugedacht  war,  fo  hat  ihm  doch  der  Papft  die  hö- 
here Kirchenwürde  verfagt  fnacb  No.  9.  S,  107  }• 
Dafs  dagegen  in  Frankreich  diefe  Mirakel  bey  einer 

J;ewiffen  rartey  viel  Intereffe  erwecken  würden, 
iefs  fich  vorausfehen,  Und  auf  diefe  Partey  reebnetH 
auch  wohl  der  Buchhändler  Sputh ,  wenn  er  von 
den  Scharoldfchen  Briefen  eine  franzöfifche  Ueber- 
fetzung  veranlbilten  liefe  (No.  2.  Lief.  3.  S.  56).  Die 
Parifer  Zeilf^hrift  tmii  ie  la  religlon  ei  du  roi^  de- 
ren Gbaracter  bekannt  genug  ift,  wurdeF.Hohenlö- 
hes  bedeuteodfter  Herold,  und  nach  den  Dankbrie# 
fen  aus  Veifailles  und  Lyon  rix  fchliefsen,  deren 
No.  9.  S.  66  A.  erwSi|int,  müfsten  fich' auch  ans  die-  . 
fen  Orten  Kranke  an  ihn  gewendet  haben.  Den- 
noch fand  er  es  nicht  für  gut,  einer  Einladung  nach 
Paris  zu  folgen ,  wobey  ihm  ein  Herzog  wegen  der 
Reifekoften  fehr  grofse  Anerbietungen  gemacht  bat^ 

Je  cNö.i.  S.  156].  Seitdeni^hat  man  fich  aber  in 
iVankreich  felbft  zu  helfen  gewufst,  denti  nach  deih 
neueften Nachrichten  verrichtet  eine  Demoifelle  Mit«i 
fort  in  der  Diöcefe  Rbeims  auch  Wunderknren  nach 
Hohenlohifcher  Manien-^  Lockender  für  F.  Hoben« 
lohe  mufs  Qefterreicb  gewefen  feyn.  Denn  nicht 
nur,  dafk  aus  diefem  lande  Kranke  und  Gefunde 
ihm  gläubig  zuftrömten ,  und  die  Bayern  un^  dtin 
Befitz  diefes  „ißottesmannes^*  nicht  wenig  beneide- 
ten (vergl.  die  Enäbl.  No.  4.  jLief •  3.  S.  30) :  fo  er- 
jfchien  am  9ften~  September  fogar  ein  Cieriker  der 
lenzer  Diöcefe  in  Bamberg,  welcher  dem  Fürften 
eröffnete  9  dafs  auf  Befehl  or.  MaJ.  des  Kaifers  alle 
Ordinariate  ihm ,  falls  er  in  ihre  L)iÖcefen  kommen 
vrürde,  die  Kathedralen  und  andere  Kirchen  öffnen 
lafTen,  n^d  dafs  die  f^ol|zeybebörden  ihm  jede  Ün- 
terftfitzung  Idiften  würden  CNo.  3.  Lief.  4.  S.  54). 
Wefslialkder  Fflrft  .diefe  lockende  Einladung  nicht 
benutzt  babe.t.  ift  nicht  bekannt«  Vielleicht,  weil 
nsch  dein  letzten  Bürgermeift^rwecbfel  in  Bamberg 
auch  hier,  ein  befferer  Stern  für  ihn  aufgegangen 
virar?  Denn  neuerdings  hat  das  Rerbeyftrömen  der 
Kranken  aller  Gattung,  befonders  aus'Tyroi,  Oe* 
fieiTSfcfa;  Mäbren,  Böhmen,  und  endlich  von  Coii 
lenz  und  Trier  wi^^ter  fehr  zugenommen,  ohne  dafs 
die  frühereu  Verfügungen  in  Krafk  erbalten  wnreo 
(JSo.  6.  S.  69>    Wir  boffea  indeft,  dafs  dio  böbem 
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.^efid*->iQ<l  w.^l«  Efe^Lpri^  {hca  Anojdnuxsgeo  nicli^' 
!üUinge  ^c;rfpoUea  laiXea  werct^. .   Nacb  denst  rweue-i 

M6  W  bereits  der  papCU*  Nuntius  in  MQpcben  dem 
Jiarften  anleMten  Aaiiea.:  ',,  nienr '^ar  £cb  als  JOr  An- 
dere zu  lojr^w«  V<><1  ficb.dp^  Demuth  zu.beflei- 
JJsjgen*^ 

Z«  iden  AnejAcenai^f^  9  welclie  tdejr  FOrft  in 
4e.rf^Knc  (gefunden. bat,  wOrde  aucb  ein  Brief  ge- 
hören» weihen  Hr.  Baut  voA.eififf/n  der  berühmie" 
ßem  G^ekrtenk  Teufohlandsl  aus  Leipzig  erbaltea  ba^ 
^n  ^111,  wenn  derrejbß  echt  wäre  (No^.  1^8.49)'. 
Pacb  zweifeln  wir  keinen  Augenblick»  dafs  der 
^te  Baur  bier  von  einem  lofen  Vogel  geneckt  irt, 
4tt  es  Jich  zur  Aufgabe  machte,  im  Baurfcben  Stil 
eine  jijrnnlfche  ApotnepCe  ^es  Hro.  Baur  .als  pbilo- 
fopbi^cben  ßegfiioders  der  IjCöb^pIohifcb^n  I^rakel 
SU  y^rCgi^beo^  ußd  wir,fnä£fen  geftpjien,.  dafs  Hr; 
P^  Eitelkeit  viel  ertrageA  )^ann/  4a  j5e  d^effen  Brief 
njpcb  für  Er^ft  nebmen  JfonntQ.  iJenn  weit  Übet 
]?lai09,  Kantj  l^ijcbte  u.  Scbellihg  wird  hier  fchalk- 
-bafte^  Weife  die  fobwungbafte  und  erbabepe  Philo- 
sophie ißsjivn.  B.  gefetiit,.  der  all^enfalls  nur  mit 
J*  J.  Wagper  zufamuicjpzj^ftel^en  fe^ !  Üebrigen^ 
bat  djBT 'Briefftell^r  erkannt*  ,,dais  die  Heilba'ndiun- 
g^ndes  Hrnl  Förßen  v/po'benloh^  lind  des  M,'  Mi- 
'lebel  CrundfiUe  ^er  ABtbropofopbie  6nd^  T^^^Of 
Nach  diefea  ProbcKen  w;.rd  mim  fejlbft  nijcht  eipmal 
jnehf  9n  den  Leipziger  Gelehrte^  den)cen,  der  fontt 
wahrCcheifflii^h  Manchen  einfallen  wQjrde.  Denn 
vonjdiefem  darf  man  doch  fojcben  Uhfinn  obpe  allf 
jh^tarifctie  V.ejrbülUmg  niciit  er^y^rten.  ^      -, 

f,  -Um  nui>' unteren.  Ijirern  5incb  übei*  da§  V^fahj. 
irep  4idS.¥jfiTtteu.  bev  (ei,^en  >Iirakeln ,  und  über 
0ÜP  EL^faltate  derfelb^n  mitzutbcilen,  was  (ich  au^ 
vorliegenden  Schriften  fcb'Opf^n  läfst:  fo  iViedei^ 
bolea  wir  zuerftj  dafs  leine,  yerfahr^ngsa^^ 
«nit  w^£f  n  Veränderungen  von  M.  Mjcbel  copiit 
itu  Die  VorbereitM'ngsrede ,  welche  er  inBam- 
t^&rg  bie^  (No.  6.  3.  a;)  ift  nur  äu$  Micbelfchen 
jdcfn.in  MujbeUfcJien  ^'y^drÖQken'  z«faromeög4. 
ietzj:  (ycrgl,.Np'.  3.  Heft  i/'S^4^\'l^'^eT  feften 
CJauJbiep.bat";rr- Tp  biefs  es  dsi  p--  ., dem  möfs  ge- 
holfen werden,  fo^ewifs  wie  die'Wändlubg'bc^^  cTef 
Einfetzunf^wortepf  upd  wie  die  Vergebting  drt: 
^ündep  bey  d.en  Loszäblungsw^rten  des  Prieftej^ 
-erfolgt.''..  JSTar  ^icht  F.HphehJ^ohe  unpaffend  genug 
hier  ein.  f und  gerade   in  . cUef^ni  Zufatzre  verräth 

fcb    ien; 
Wupder 
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JÖiorie' Wietier  erHaJfe.    ,  Wir  Mbhen  jliefs  unpat- 

Cend,  dfon  lyich  fei/ier  tind  ieir  Miphejlchen' Theo- 

■  yie  foll  ift  die  Kwfi  diefe  Wunder  zv.  tbun ,  '  wfe 

»  dep  Zwtep  ^V.  Af^^^  y  fufl»  .»F'wer  bey  d«i 
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Gläubigen  gevrefep  fcyo^'  Michel  pflegte  inächdenV 
ex.  eben  foi  wieF.Hobeqtohe  in  dem  Kra.nken  f^fte& 
Vertrauen  erweckt  ^at^  ;die  Äei|ung  fciblt  dürcU 
^ehet  und .  Kreuifcblj^en .  zu  verrichten'^  verband 
aber  mit  dem  Gebete  nadi  GaTsnerTcher  Art  ;dea 
Exorcismus  (ve'rgl.  den  Augenzeugen  in  No.  3.  B. 
2.  S.  50).  F.  Hohenlobe  läfst  aber  aus  guten  GrQn« 
den  4en  letztem  für  ^ew^hnlich  weg.  Denn  det 
^orcismus  iJft  Xei't  Gafsnern  zu  Tebr  ins  GefchVei- 
gekommen,  un|i(  darf  Oberdieft  in  folcben  FäUea 
ohne  befondere  Erlaubni/s  deß  Ordinariats  nicht 
avfSgeQbt  werden« '  Als  ihcjefs  dem  FQ'rftea  ia 
BrOckenau  fechs  ari  Veitstanz  leidende  Frauens- 
perfonen  vorgeftellt  wurden ,  auf  welche  die^  ge- 
wöhnliche Methode  keinen  Eindruck  machte«  fo' 
erklärte.  eiC«  -u^^fs  hier  der  Teufel  lebendig  naa« 
fe,  und  dafs  er  fegen  diefen  gajiz  andere  lateinL- 
If^a  Gebete  :^  Hülfe  41  ebmen  mOCTe.'*  (No.  4.  LieC; 
a.$.di9,  Np*^..S«3i)*  'Einige  andei:eAbweicbunffei| 
%  Ilohepjlobes  yon  /doem  M?ifti|r»  daf^  er  fcnö- 
nen  Frauen  oft  halbe  Stunden'  lang  die  Hand  auf 
die  kranke  Brurt  legte,  dafs  er.  zuweilen  die  Kraii«. 
ken  anblies  u.  /.  w.  (No.  5.  S..  31  ff)»  woMen 
wir  nur  beyl^ui\g.  bemerken.  Nfcb  dem  Gebete 
bf^ehlt  Michel  dem  Kranken  im  Namen  Jefu  zti 
fliehen«  zu  geben  u.  f.  w.'  So  auch  F.HöhenlpVje. 
Nur  dafs  diefer  iö  dem  zuverfichtlichften  und  barl 
fcbeften. T^ne  fein  „Auf,  im' Namen  Jefu»  ihm  ift 
geholfen**  deip  zitternden  Kranken  oft  wiederholt 
z^donn^rt^.jro  dafs  diefer  von  umftehendem  Pöbel 
obenein  bedroht  alles  anzuwenden  genothigt  wlrdl^ 
um;, mit  aller  S.elbftverläugnung  die. Heilung  we- 
nigftfens' zu  etrheuQhclh.  "  '   •       '    ' 


'  -         I?fiUE^    AUFLAGE.   '  '      i 

Bambbrg  u.  WuRZBuliG,  in  d.  Goebhardt.  Buchh.: 
Au^fohrJlohe  V tedigt  •  Entwürfe  nach  d  cm  Xeit- 
faden  des  neven  Bambergifchen  Diözefän-Ktt" 
^^eckhmut  zum  Gebrauche  far  alle  Religionsleti- 
rer  in  jede^p*  B:Stbum6/  Von  Franz  Sia^i  wirk- 
Hcbe^i  gciftlichen  Rithe,  Profeffor  der  tljeo- 
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löjjie*  am  Königl.  lij^eum  und  Regens  des  Kle- 

rfkal.  Seminars  zu 'Bamberg.     ivRt  *gn3digft* 

•  Genehmigung    des    HochwQrdigften    General« 

Vikariats  des  Bisthums  Bamberg.   ZtpeyXe  yei^ 

mehrte  und  verbefferte  Auflage'.    -ß^erBand. 

•*"  'Die  Einleitung    ium   ^chriftkathol.   Religibns'*- 

' '"    *ÜnterricKte    und    die  Glaubenslab'ren    entbat- 

"'  4f^d.*'X*X:fV  und^34  S:  2weYter  l&md.  Vi^ 
/  •'  -cbriftkiafthol.  Sitten-  4iderTtigendlehren,  d'ana 
*'  /'  die  Mittel  zur  Tugend  und  ^eli^eit  enthal- 
tend. XVI  u.  526  S.  1917.  8*  U  rthlr.  ao  gr.) 
;  /     (S;  die  jRecpnf.  JErjgänz,  Jöl.  ijB^i.  Jfjlo.  7^.)     . 
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7)  WÜRTiuEO,  b«  BcMiitM:  Meine  At^ßchten  von 
den  wunderbaren  Heilungen  9  welche  der  Fürß 
Alexander  von  Hohenlohe  feit  dem  Tqften  /»• 
nius  die/es  Jahree  in  Würzburg  vollbracht  hat» 
Vo^n  Ad.  Jof.  Onymus  u«  L  w«. 

g)  Ohne  Druckort:  Noch  andere  Anfiehten  von 
den  Heilungen  des  Fürften  Alexander  von  Hb- 
henlohe  ^.  {.  w* 

9)  WCrzburo,  b.  Richter:  ünparteyliche PrUfung 
über  die  Wünderheilungen  Sr.  DurchL  desHerrn 
färßen*  Alexander  von  IJohenlohe .  und  des  J» 
Martin  Michel^  von  Fr.  AT.  Baur  u.  f.  w. 

10^  MA^NZf  b.  Kupferberg :  Briefe  über  HohenUh^ 
nes .Heilungen »  von  Dr.  Gratz  u»  L  w. 

{Bffehlufi  der  im  vorigem  Stuck  abgebrochenen.  Reier^fionJ 

I    jnd  der  Erfolg  tiefer  Operationem  7  —  warfo, 

^^  Wie  ihn  ein  Jeder, '  der  unter  gleichen  äufsern 
^itiftiitden  mit  gleicher  2uverficbtlJobkeit  als  Thau- 

tnetarg  attfziitreren  die*  Lnit  bitte,  hervorbringen 
^wUrde.     Mögen  EinzriM»   obgleich  ihre  Zahl  ge- 

vrfb  Mkf  ^rf«g  1(1,  v€^  geffWleo  Veb«fai  betreut 
Ergänz.  BL  zurA.  L^Z.  i^aa* 
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worden  feyn ;  fo  erklärt  ficb  diefs  durch  die  £2»- 
Wirkungen  der  Reif e  ^  und  durch  die  mannichfalsi- 
en  pjychifchen  Aufregungen  ohn'e  alles  Wunder, 
TJolgte  doch  zuweilen  die  Heilung  deshalb  fchoa 
eher,  als  die 'Patienten  fiur  Hohenlohe  gefehen 
hatten.  So  erzählt  der  hier  gewifs  unverdächtige 
Scharold ,  dafs  der  tyrolifche  Priefter  Hirn ,  vrdt- 
eher  4f  Jahre  an  den  heftigften  Magenkrämpfdk 
und  häufigem  Erbrechen  gelitten  hatte,  fchon  agf 
der  Reife  Befferung  feiner  Krankheit  verfpOrttf» 
welche  er  felbft  feinem  heftigen  Verlangen  nach 
dem  Fürften,  und  feinem  Vertrauen  auf  deffea 
Qebet  zufchrieb  (Nö.  2.  Lief.  4.  S.  jg)«  Bey  Fle* 
len  beftand  indefs  die  vermeintliche  Heilung  im 
blofser  Selbfttäujbhung  ^  ohne  dafs  eine  ärzuiühe 
'Unterfuchung  irgend  eine  Verändemnff  finden  konn- 
te. (Beyfpiele  in  No.  6.  S.  36  u.  39.  No..io.  S.  6«) 
Die  Ehre  Gottes  und  die  Ehre  diefer  Mirakel  hing 
fchon  in  den  Köpfen  vieler  Schwärmer  fo  innig 
zufammen,  dafs  man  auch  da  an  Heilung  glaubte, 
wo  man  fie  nicht  fah.  Eigentlich  war  tUe  Anzahl 
derer^  welche  fich  wirklich  für  gehellt  hielten^  nur 

Serine;  diefs  ergiebt  fich  daraus,  dafs  bey  allen 
en  Verfuchen ,  welche  in  Wflrzburg  und  Bambeif 
unter  näherer  Aufficht  angefteüt  wurden,  nur  fetar 
wenige  Kranke  Linderung  erhalten  tu  haben  meyE« 
ten.  Wo  aber  in  der  Folksmaf/e  geheilt  wurde  9  da 
war  dennoch  faß  jeder  Verfuch  ein  Mirakel.  Es  ift 
nicht  zu  verwundern  dafs  gläubige  Kranke,  wenn 
ihnen  von  einem  Fflrften,  rriefter  utod  vermeynt- 
lichen  Wunderthäter  mit  dem  zuverfichtlichlt4n 
Tone  die  Genefung  angekOndigt  wurde,  wenft  die 
drohende  AufFoderung  des  FOrften  und  die  nngt- 
duldige  Erwartung  des  Volks  ihnen  die  UeberzeE« 
ung  aufzudrängen  fachte,  Oott  habe  bereits  das 
leine  gethan,  es  fey  nun  an  ihnen,  das  Ihre  am 
thun;  daCs  folche  fOr  den  Ang^nUiek  felbfi  esk 
ihre  Genefung  glaubten  nnd  in  dieltei  Olattben 
Bewefnmgen  der  krankhaften  Glieider  erzwangen. 
Dem  Ffirften  wie  dem  umftehenden  Pöbel  wM^ 
te  aber  das  Geringfte ,  was  fich  nur  auf  YMhmg 
deuten  liefs.  Denn  die  Menge  der  noch  ObtigM 
Kranken  zog  immer  die  ThStigkeit  des  Erftefti 
und  die  Aufmerkfamkeit  des  Letztern ""fchn eil  wei« 
ter,  der  behandelte  Kranke  wurde  ftets  mit  dir 
Verficherung  entlaffen , .  dafs  die  BeHung  fich  btfld 
vollenden  werde,  und  das  Volk  rief  fie  alsbafd 
im  Voraus  als  vollendet  aus.  NatOrfich  dafs  f^. 
che  onnatOrliche  Erregungen  gewöhnlith  ütt  t¥mu- 
G  (4)  rige 
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r^e  Folgen  ntch  ficb  zogeo,  und  dafs  die  Krank* 
lieit  ficb  vermehrte.    So  war  es  laat  gericbtlicber 
YerDehmuDgen  bey  der  Landes  und  dem  Kauer  in 
Bamberg  der  Fall  (No.  6.  S.  37.  ^i).    Ein  deatfcber 
Jfriskz  (v.S.H*)»  welcber  an  einem  Auffenabel  litt» 
War  t4*Tage  xiaclt^  der  Heiiancin  Gefahr  blind  zu 
werden»   und  wurde  nur  durch  die  BemObung  ei- 
nes berOhmlen  Oculiften  gerettet  (No.  10.  S.  11). 
Bey  einigen  Kranken  hatte  die   Qbermaf$ige  Auf. 
reguAg  fosar  den  Tod  zur  Folge.     So  bey  ^^^^ 
Fink  und  M.  Helf  aus  Coblenz,   welche  einige  Ta- 
ce  nach  der  Heilung  ßarben   (No.  10.  S.  12).  -?- 
£s  fehlt  aber  auch  nicht  an  Beyfpielen,    dafs  aus 
furcht  Heilung   erheuchelt  wuraej    um  nur   der 
Mirakelwulh  cfes  Volkes  zu  genügen.     So  gab  ei- 
se Mutter  in  Bamberg  zu  Protocoll:  fie  habe  nur 
vorgegeben »  dats  ihre  Kinder  IGcb  befferten»    um 
4em  Vorwurfe  /.u  entgehen,   ,»es  mangle  ihr,  der 
Butter,  an  feftem  echten  Glauben,'  darum  fey  far 
iBe  Kinder  keine  Hülfe."  (No.  6.  S.  43).  -^  ^  Wie 
J3.  den  Grundfatz  bat,  da/s  dem,   welcher /eßen 
Glauben  habe^  geholfen  werden  müjfeyfomujs  er 
jeden   NUhterfolg   avf  den    Mangel    des    rechten 
Glaubens  fcbieben;    und  diefe   Anficht  hatte  ficb 
^lem   Volke  fo  eingeprägt,  dafs   beym  Mifslingen 
der  Verfuche  gewöhnlich   den   Kranken    von   den 
Umftehftnden  harte  Vorwürfe   über   ihren  Mangel 
mn  Glauben  gemacht  wurden.     Es  ift  leicht  zu  er- 
sneffen,  wie  diefe  LiebloGgkeit  auf  die  Leidenden 
.defto  tieferen  Eindruck  machen  mufste,    je  fefter 
ihr  Glaube   an  die  Mirakel ,  je  zarter  ihre  Gewif- 
ienhaftigkeit  und  )e  angftlicber  ihre  Frömmigkeit 
•war.  Ein  Hofpitalit  des  Jnliushofpitals  zu  Würzburg, 
^welcher  Geh  nach  dem  Zeugnille  feines   bey  dem* 
iixperimente  anwefenden  Beichtvaters  durch  exem- 
*^larifche  Frömmigkeit  immer  ausgezeiebnet  hatte, 
.verfiel  darüber  in  Verzweiflung »  nielt  ficb  für  ei^ 
:jien  von  Gott  verCtoEsenen  Menfchen,    wollte   we» 
der  Speife   nocb  Trank  mebv  zu  fich   nehmea» 
.verlangte  die  Generatbeicbte  abzulegen  und  foder 
te  die  Entkffung  aus  dem  Hofpitale    (No.  4.  Lief» 
4*  S^  36  )•     Wie  viele   andere  Unglückliche  noeh 
miag  der    eitle  Thaumaturg,   um  den  Volkswabn 
«11  unterhalten,  zu  ihren  körperlichen  Sehmerzeu 
.  eben  felcber  Seelenqual  Preis  gegeben  haben  !  Und 
'4abey   geht  die   Verblendung   fo  weit^   dafs  ein 
Scbarold  ohne  Anftofs  lehreiben  kann  (No.  a.  Lief. 
0.  S»  35):  y^  Manche,  hey  denen  des  Fürfeen  Gebet 
J^ucktlas  gewefet^  erhielten  von  ihm  die  Mahnung^ 
,ßch  tu  belfern  und  zu  beiea.      Man  verwunderte 
\Achy  dnfs  er  es  dtn  Eeuiea  an/ehe  9  welche  Religie- 
^ut  und  Sittlichkeit ße  beßtzen.     Er  Jcheint  hierin 
€in  zweyter  Lavaterf  und  gewiffermafsen  noch  mehr 
^s  die/er  Phjßogmom  zu  ßyn.'*    Was  foll  man  dem 
.^öbelzu  Gute  Saiten,   wenp  felbft  dierer  Mann  e» 
Bicbtfab,.  oder  nicht  feben  wollte  ,r  dafsK.,  eben 
;  ft)  wie  früher  (jafsner,  nur  aiys  dem  Nichterfok  fei- 
;^erVerfQche  auf  den  Mangel  des  Glaubens-  zu  fchlia- 
.^en  fieh  erdr^iftete !'  Möchten  doch  diejenigen^  die 
]^y^>^^B  dLeYesounfi  niobt  l^öreo  w«Uea>  «a£.dv». 


Stimme  eines  Erzbifchofs  von  Prag  boren,  wel- 
cher in  feinem  (NB.  fpOter  von  Pius  VI.  als  recht» 
gläubig  beßätijgtenj  Hirtenbriefe  es  eine  offenbare 
Läfterung  nennt,  wenn  „  diefe  Aftertheologen  den 
Kranken,  den  fie  nicht  heilen  können,  den  be- 
f  leidigenden  Vorwurf  ins  üefioht  werfen ,  er  hak^ 
Keinen  Glauben ,  et  felile  ihm  an  Frömmigkeit«  ^^ 
(No.  10.  8.  35.) 

Wie  ficb   leicht  vorausfehen  Iiefs,  und  wie  ae 
ficb   bereits   in  vielen   Thatfachen  kttnd\gegeben 
hat,    fo  haben  jene  Mirakel  iowohl  dazu  gedient 
den  kirchliekem  Fanatismus  wiedtt  zu  wecken,  als 
Aberglauben    aller  Art    neu    zu   beftärlcen.      yfim 
Gafsner  durch  feine  Mirakel  den  Teufel   wieder 
zu  Ehren  bringen  wollte,  fo  kündigte  H.  als  dea 
Zweck  der  feinigen  an,    dafs  fie  der  katholifchen 
Kirche  ihre  alteGJone  wieder  geben  foUten.  Ball 
genug  fafste  das  Volk^  diefen  GedaAken  auf,   und 
glaubte  nnn,    dak  vor  allen  Dingen  ficb  die  Pro» 
teftanten   zu  der*  katholifch^i  Kirche  zufQckmir«« 
kein  laffen  mflfsteo.     Da  der  handgreifliche  Be- 
weis*    wie  ihn  der  katboiifche  vornehme  und  ge« 
ringe  Pöbel  zu  Gunfien  feiper  Kirche  in  Hohen- 
lohes  Mirakeln  zu  heben  wähnte,    feine  Wirkung 
niobt  that;  fo  mufste  ein  um  fo  gröfser er  Unwille 
gegen  die  vermejnte  hartnSckige  Verblendung  foL* 
gen,  und  eine  bittere  Stimmung  gegen  die  rrote^ 
ftantenentftehen,  welche  bis  dahin  ruhig  mit  den 
Katholiken    zufammenge wohnt  hatten.     In    Wi'irz. 
bürg  ging  der  Fanatismus  fchen  fo  weit,  dafs  jrin 
Trunkenbold  in  die  proteftadtifche  Kirche  drangt 
und  bey  verfammelser   Gemeinde  den   Geiftlichen 
MST  dem  Altäre  unter  Darreichung  einer  g^druck^ 
ten   Hohenlohirchem   Predigt    zur   Sinnesänderung 
Taut  zu  ermahnen  die  Frechheit  hatte  (No.  5.  & 
43).     Wir  mögen  nicht   hinblicken  auf  die  trauri- 
gen Veränderungen, 'Welche  in  dem  Verhältniffe 
der    donigen   Proteftanten    und   Katholiken  unter 
diefen  Vmftänden   eintreten  mflffeu ,   auf  die  Stö* 
-mng-  des  friedlichen  Ziifammenwohnens,"  auf  die 
Anregung  gegenfehigen  Mifstranens,    welches  bey 
den  häungen  gemifchien  £hen  felbft  die  -zaiteCtea 
Bande  bedroht!  --     Nieht  minder  bat  der  Aber* 
glauben  durch   H.    neue   Nabirung    und  Stärkung 
empfangen..    Wenn  der  Menfcb  erft  in  Einem  Fal-^ 
le  fich  feiner  Vernunft  begeben  hat,   fo  wird  er  es- 
bafd  in  unzähligen  Andern  thun:    hat  daher  der 
Aberglauben  in  Einer  Geftalt  unter  dem  VolKe  neue 
Kraft  gewonnen ,    fo  wird  er  auch  bald  in  allen 
feinen  Formen   Eingang   finden».     Auch    hierober 
fehlt   es»  in-  der  Hohenleblfebea  .Saobe   nicht  an 
beweifenden  Thatiachen.     Hobeniohes  Glflck  im* 
IQirakelh  weckte  bald  Nachahmer y.  und*  diefe  fm^ 
den   unter  dem    einmal  verkehrten  Volke  leicht 
Anhang,  und  GJanben.     Ein^. junger'  Menfchy  wd^- 
eher  anfangs  den  Fürllen  bej  feinen  Mfrakehi'  be-^ 
gleitet  l^atte,    trat  bald  darauf  als  Vertrauter  und 
(Eingeweibeter  deffelben.  iti-  ein^ra  Dorfie  auf  ^  um« 
.hier  au/  eigene  Hand  zu  mirakeln^c  und  fand- bey 
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fieb  US  Mittel'  legif«  tragfe  <kr  TbtenMiliurg  fo* 
•r,.  die.Anwefenden  aufzuf^dern^  ihn  gegen  die 
jkubigiiJi  z^  befchtttzeul  (Net*.  4*  JU  3^  ^*  :}9)i* 
Va(^  eiu  geiitiieher  Antiäager  de$  F^fftea  i^erthei* 
cligte.(freyiich  völlig  confe^eptL)  diefei^iieiieo.Chajp- 
latan !  (Ebend.  S.41).  Ein  alter  Hexeobanaer  in  Gies- 
feld  bey  Bamberg  b|iu»bis  dabinfiein  Wefen  nur  ge* 
heim  getrieben ;  dttreh  H.  ermuthigt  ift  auch  .er 
AKentlicher  mit  feiner  Kunft  aufgetJ^eteo,  und  hat 
bereits  zwey  Frauenzimmer  dadurch  zur  Verzweif- 
lung gebracht,  daCs  er  von  ihnen  ausfprengte, 
fie  leyen  Hexen  und  mit  dem  Teufel-  im*  ttond^ 
(Ebend.  S.  3«.  No.  6.  S.  60).  Im  Dorfe  Leeften 
•bey  Bamberg  hat  ein  dritter  Wumiennanuy  wel^ 
eher  bis  dahin  nur  heimlich  behextes .  Vieh  be- 
fpracb«  nun  'auch  angefangen  t  Menfchen  zu  exor- 
cifiren  (No.  6-  S.  6a)k  —  So  hat.  ficb  aiCo  dort 
fchon  wieder  die  Holle  aufgethan^  um»  wenn  aucb 
piicht  ihre  Dämonen  zur  Befitznahme  von  MenCcbeo 
tind  V^eh  au^zufenden  >  doch  mit  i^hrem  giftigejs 
Dampfe  JLopf  und  Herz^.  zu  umnebeln!  Mag  die 
weltliche  Macht  auch  die  Ausbräche  des  Wahn: 
glaubens  bewachen,  und  die  .Anzandung  vo&Sehei. 
lerhaufen  verhindern;  die  Verblendung  fiilb£t  kamt 
fie  nicht  aufheben,,  und  die  UoglDcIiUicbiio,  wel- 
che  dem  heimlichep  Verdacht  Pceis  gegeben«' find; 
vor  .taufend  Krinkyngen  und  vielleicht  vor  eige« 
i^er  Verzweiflung  nic|:it  bewahren .1  Nu^--  von  den 
pßiftlicbe.n  kann  hier  Befi^rung.  iiusgeken,  innd 
*wenn  fchon  Sterzinger,.  obgleich  zu.  ieiner  Zeit 
noch  ziemlich  allein  Itehend,  dennoch  das  Beich 
des  Aberglaubens  in  Bayern  fo  mächtig  zu  erfchüt- 
tem  .veimogte,;  fo  düriea  wir  mit  Zuverficht  von- 
der  "jetTigen.bayenfcben*  Geiftiichkeit,.  die  eijae  fa 
srofse  Anzahl  ausgezeicimeter  Glieder  aufzuweifen^ 
^t,  erwarten»  dafs  fie  durch  iure  Beniüh)iugen 
dem  durch  H.  neu  gewed&teiL  Wahngiauben:  bald* 

Einhalt  thun  werde. 
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T  Naehdem,  wir  dmrcb^  d!efe  Mittbeirungen«  unfere- 
Xiefer  hinlänglich  vorbtsr^itet  habeit/^  vm^  iieb  voi» 
dem  HohenIcthiCchen  Treiben  einen'  richtigen  Be- 
0*iff  zu  machen,  io  gehen  ^nrir  zu  der  zweyten« 
GJafTe  der  oben  verzeicibneten  Schriften,  »iiile»y 
heuiifiMeilefUien  9  öbet. 

^In  IS«.  7*  nimmt  Herr  Önymut  den-  Wnnder- 
mann  fehnelfng:  in  Schutz  ,r  und  gebt  in  alle  Ho^ 
benlohifche  Ideen  gläubig,  ein..  .  Er  meynK  Ober 
'die  Wirklichkeit  Einiger  Heiidiigen  ficiy  durch  den« 
Auseofohein^  und'  durch  .gl«nibvi^ürdise$*  Zengnifs 
bJnlSngliGh  verfiebdrt  au  .BabeHs  .  und  trdftet  ficb 
fiber  den  Nichterfolg  Anderer  theil»*  damh«.  Jbafs' 
die  Leute  nicht  den  rechi^en  Glauben  gehabt  hät^' 
teni^W)^  tbeils  damit,  dhfs  die  Kraft  des  &aur 
tens  auch  ihre  Gränzen  hOet^r  ^^^  weder  deo' 
zerftöTten  Organismus  , wieder  berftelJen»  noch 
disn  Menfcben  unfterblieh  machen  kdhnte;-  Es  iftf 
merkwürdig  genug ,  dafs  gerade  die  Stellen  (Marc;- 
9t  23.  irtt.  M.  i<>.  i6^\y  auf  welche  die  KUrakles 


ifaffie  fffttM  Tfaeerfe  Bamen ,   iBntfir  auf  d&f  amfenoi ,' 
^ile   gerade  unaberft%igliebe  Hinderaiffe  iat  dem 
Weg  iegen.^    ;Den«  hier  wird  dem  Glaube»  f»  oC-, 
fenbar  eine  gamr>  mnbefkkränkse  und'  unbegränzt^ 
Kraft  beygel^t,    dkfii  keine  exegetifehe  Ktefteleyr 
hier  noch  ciehranken  und  Granaen^  entdeeken*  kaniw 
So  wäre  alfo  der  natOrlichfte  Schlufs  d«e,    d^f9 
Bohenlbhes  Glaube,  der  ntrr    befcfavänkt   wirkte 
nicht  jener  '  im  Evangelio  gemeynter  feyn  könne*.. 
Hr.  Onymua  verfchtiefst  aber  d)igegen  die  Augen» 
und  beruft  fich  auf  den  Thatbeftand  ^  denn  „weni» 
unter  Hunderten  nur  Eine  Heitnng  geräth>,  fe  ift 
das  fchon   unendlich   viel   wertti.*^  (S;  42)«-     Wir 
möchten  dagegen  fragen:  Auch  dann  noch,  wem» 
von  den  99  Uebrigen  der  gröCste  Theil  noch  kran-- 
ker   wird,    wenn  Eioiee  fogar  an  den  Folgen  de» 
Mirakels    fterben  ?     Könnte    d^r  ftünrperhaftefier 
Arzt   wohl  ein    bequAieres  SprQcheichen  haben » 
als  h|er  Hr,  Onymoa  einem  Wundierrnmnne  fnbmiv 
niftrirt?   -      Da  ihdefe  Kr.   (>.   fir  hnbe»  Wertle 
auf  Ausmitielünff  dteflf  wahren  Thatbefbmdes  )egt^ 
wodiircü   alle  änwOrfe    am    ftcfaerftenr  niedfergeü^ 
fchlagen  würden;    fo   können   wir  nicht  imihTnr 
ihn  zuvörderft  darauf  aufmerkfam  zu  mächen^  dkff 
feine  Erzählung,  von  der  Keilai^g  der  PHnzeffii» 
CS.  \4l  durchaus  unrichtig  ift,    virie  Ccb  aus  der 


Vergleiöhung  der  eigenen  Erklärung  ctter 
fi^n  (N0.3.  H.  i.'S.  38)  hralänglich  ergiebt.  Den» 
Ht.  O.  läfst  hier  dien  Farften  alä  deif  eigentlicheip 
'^'haumatttfgen  und  Micheln  nur  als  Geholfen-  auf^ 
treten ,  und  fingirt  dabey  einen  EKdogr  wekher 
f^gar  nfcbt  ftatr  gefunden^  haben  kann.  WenA< 
feto  er  Hr.  CK  vo»  erfelelofen»  Keikierfttchen  nur 
fb  redet,,  ah  ob  ihm  bfefiS  «dai  Gevüofat  devglei»^ 
eben^  zugetragen  babei;^  fo«  wrnidem  wir  iMtM  cieleB 
mr^  fieb  an  dW  imgleeklicben«  Verliichb  im  JuUw^ 
bidf^itale'  niebt  erinnertr,  bey  welobeO'  er  nrit  tie*^ 
ler  Shrfiilrcht  genn  deo.  Tnaumatuiyn»  sogl^pil^ 
war  (N0..4.  L.  4»  9.  ag)..  ^ 

7     Qanr  anders  nnd^  mft  weft  me&r  ÜmfibBt  iS(W 

4oh  dev  anonymie  Tbeoiog  in'  No.  %k  .ver#»ebn»ei^. 

£ir  ztehti  aiaerfft'aus^tfen  bekannt  gev^ordenen  riaqhir* 

iricfaten  ailgemeine  Reftihate^  ober  die  WiFknngf» 

•diefer   Heilverfnebe;;  zeigt,,  warum    im  nicbt  aln^ 

Wunder  betrachtet;  werden  können  r  n»<i'  ^ier  diat^ 

pfychifeben^Ein Wirkungen»   befondevs   dttrpb>  die* 

>cJmftände  bediagl»  weraen',^  dafs>  Hy  eiA'.gebocper' 

Fflrftr  ein  jmsger  wöMeisbikleter  Herr^i  ejn>  ttiatji«^ 

per  etfriger  9rieAeii  nikti  ein«  beFeits\iiB.Ru£e' fite*- 

»hender  Wdndermavn  fby^  bemevkt^dtno  -aiber  aucb> 

Mir  Tidfitig,    dsaü»  der  ^röiate  TbeU*  dw  au^ge-- 

fe&Heeucn  'Mirakel^  erdiehtef  ftj^  wmP  daC«  na«^ 

.mentlicb^  Furcht  und  Scbaam»  bey^  rite  rattben:  Ae«- 

de  des  FOrften  und  dem  Andränge  des  umftöhen^ 

den  Volkes  dte  Krankem  oft  veneitr,.  Hieiluogeni 

%Xk  erheucheln  ohne  fie  zn  fühlen;:  wagt  endiieh» 

die  guten-  und  {€b]imme&  Folge»  diefer  |feiIlFeicr 

fache  unparteyifch'  gegen-  einander  ativ  vndl  giebt 

anlelsi;  m  Bedingungeü  a»,;  ante«  welclieff  diefel^ 

beflp 
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«KÜI  leflMT  aogldaXft«  y^tdtm  dßrhen.  fite 
guica  Schrift  sft  {o  Aberzcogcod ,  und  dabey  fo 
vuiiig  und  foild  gafchrlebeo,  d»(s  fie  luich  «inleref 
MvjDung  Mbit  dun  «ifrigll«»  AobAng^r  HobeB*- 
lohe,  wen«  er  anders  noch  ^nts  g»Iundeo  iilk»lu^ 
fili^  ift^  die  Avgea  öffnen  nulk 

In  No.  9.  begegnet  uns  Hr.  Baur  noch  ein- 
fnal«  doch  jetzt  nicht  inehr  mit  der  drobepden 
herausfodernden  Miene ,  wie  in  feinen  erftea 
Schriften;  er  bat  fich  au-s  der  Offenfive  fchoil  in 
4ie  Defeofiv^  zurückgezogen  und  fcharmützelt  nur 
ooch  gegen   die  übermächtigen  Angriffe  des  Ge- 

J;entbeil6;  ein  Zeichen,  wie  wir  hoffen,  dafs  die- 
e  Schrift  fcbon  zn  dem  fünften  Acte   der  ganzen 
Foffe  gehört,     Hr.  B.  hat  fich  hier  einen  gutwillig 

Sen  Andreas  ausge£ucht,  der  feine  in  bekannter 
lanier  ^^bgefafste  Apologie  Sn  fQnf  geheimen  Brie- 
ttß  noch  geduldig,  hinnimmt  j  und  wir  können 
sacht  anders. als  d^m  Publicum  rathen,  ihn  mit 
Uijiem  Andreas  alleip'ziii  laffen.  /Aus  Recenfan- 
{^jpfltcfat  falben  WHT  das  langweilige  Buch  durch- 
gelefen,  wüfsten  aber  auch  nicht  einen  Gedanken 
MStuheben»  der  der  MittbQil^h2  werth  wäre.  Am 
^nd^  (cheiat  der  Vf.  felbft  von  feinem  Stoffe  über- 
m.apnt  zu  (eyn«  er'fchtiefst  S«  k  16. endlich  mit  dem 
(^ven  GettändniiTfe:  ,»Ieh  habe  Schlaf.  Gute  Nacht 

Jifhtr  Andreas.**.  Möchte  diefs  doch  auch  der  Ab- 
chied    diefes    Schriftitellers    von    dem    Publicum 

::  A«f  ein«  ^tediM  Waife  daeegM  tritt  10  No»  «•• 
Hr.  Dr.  Gtratm  auf  als  der  erfte  kajthotifcfaeTheolog, 
VdclMr  mit  l^emiung  feines  Namens  in.  diftfer  Sa» 
tshe  ^^ohne  Medfehenfurchtr  und  „ohne  dilt.iba 
«in/EHeibleBdato*''  feive  ^,  elarleioba  und  mbige  Üa* 
füMeiigBOg^*  flueSpiiehl«  .  Stcib^r  beacbtungatir.ar* 
lIi^B- Veifichcrtmg  ^^dafis  ilio  gMrifs  kein  VotirtlMil 
Mtttev  ater  «Pohl  mäheite  ErJFaknmgf  die- er  fich 
als  ^inftiger  academifcher  Lebrer  dcs^flrftmi  in  Ell» 
"v^angen  (im  J.  I8i4und  15)  Terfchuf  (verfcbaffta)'* 
Itönnan  wir  noeb  iiterafetaen,  dafo  €r  von  diefer 
Crfatimtfg  nur  eioen  fcbr  difcreten  Gebrauch  gth 
«iiHteiit  liabe«  Durch  Tbatbeweife  macht  es  Hr.  O« 
^nfchaväieh  genüge  dab  dia  Heilverfiicba  H.  oicht 

ate  Wunder^  iaedarn  nur  ab  pfychifoba.  Eiowir- 
'kudgefi  durch  vehgidCe  Aufraizinagaa  zu  batraobtaii 
feyen,  und  zeigt,  dafs  ▼onGafsoarn  uml  an  Wall- 
Yahrtsofteii'  auf  ahan  diefa  Weifa  noeh  niahr  gelei- 
^ftetfey.  Zam  Bewaifdy  dafa-ieJcfae  Belangen  auch 
-nicht  ainaml  anafchliafelieha  Pvirdgütivan  dar  Ha- 

tholiken  fayeo,  bringt  er  dam  dia  EvzAliluiig  Ton 
-<ter  plötzlichan  Heilung  ainea  ge^hm tan  MSdchMs 
-  während  <la9  Pradigt  das  Lutharifehea  Decaaa  Raä« 

tne  voraus  Beagela  Onoalion  hd  jyiarc«  16,  17  haj. 


Mit  Raaht  «itfsbilligt  Hr.  G.  dihn  'das  S'etiaofpiale. 

rifcba,  das  OeffantÜcbe,  Eiliae  und  Mechanifch# 

io  dam  Heilrerfahran  das  FOrften  ,   und.  ftalH  ihm 

dag  Prdgooftieoii ,  dafa  ar  bald  eben  fo  wie  P.  fSafin 

ner  vergaffen  fejn  wflrdau     Einen  noch  unangenall. 

marn  Eindruck  machte  aber  auf  Hrn.  G.  dia  Erkli»> 

rung  des  Parftan  aus  Brflekamiir.    Er  rügt  mit  Recht 

die  Anmafsung  des  39Jäbrigan  Mannes,  weicher  fei- 

na  Zeitgenoffen  giinz  allgemein  des  Unglaubens  un4 

der  Sitten lofigkeit  anklagt,  „da  doch  noch   kahk 

Zeitgaifoffa  fich  baransgenbmmati  habe ,   feine  (Ho^ 

henloh's)  jugendliche  Schwachheiten  auscupofaBoen» 

ttnd  dem  Publicum  rergröfsert  darzaftellan, "   und 

dentet  an,    wie  wenige  Kenntnifs   dar  Gegenwart 

mid-der  Gefchichte  folche  Klagen  irerratben,    und 

weicher  dOnk^lbafte  Stolz  dureh   die  demtithigea 

Worve  dutchfcbimmere.    Aufch  die  Aufregung  des 

Fanatismus  und  dia  Neteung  zur  Profelytenmacha* 

tay  erhahan  garechtan  Tadel.    Wir  wünfchen  mit 

Herrn  G^^  dafs  „zur  Ehra-der  Katholiken  dia  Vor^ 

kahronaen,    dia  iti  diefer  Sache  die  bifehdflichan 

Gaoerar-  Vicariate  in  Bruchfal,  Würzboi^  und  Barn- 

barg  getroffen  haben,    zur  öffentUchen  KenntniÄ 

kommen  mögen.'*    Wenn  fie  nur  in  dem  Geifta  der 

trefflichen  Hirtenbriefe  find,  welche  der  ErzbifehoC 

von  Praff  und  d^r  Erzbifchof  von  Salzbui^  in  der 

Gafsnerleben  Sache    erliefsan,    und  aus  weichM 

Rr«  G.  am  Scbluffa  feiner  kleinen  lefenswerthaa 

Schrift  fahr  zwaekmafsig  die  bedeuteo<;lften  Stallaa 

bat  abdrucken  laffeni 


NEUE    AUFLAGEN. 

Baatit^,  b.  Dtimmler :  Aufgaben  zum  Üeherfkizelt 
aus  dem  Deuifchen  ins  Latdntfche^  aus  den  bd- 
ftan  neuern  lateinischen  Schriftftellern  gezogen 
v^6n  L^B.  iTif m/rr, '  Prof effor  am  K5n.  Joachims* 
tfaalifcben  Gymnafium  zu  Betiki.    Zweys^  var« 

.  mehrte  und  berichtigte  Ausgabe.  %%22.  XVI  u. 

'  299  S.  8.  (t  rthlr.  4  gr.)  (S.  die  RecanL  A.  U 
Z.  I8r6*  Nr.  387.) 


Lamdsrut,  b.  Thomann :  Lehi^  -  und  HamAwk 
zum  Gebrauche  der  Lehrer  und  Lehrlinge  der 
rriännlieheH'  Feyeriagsfehüh ,  wie  aubh  zur 
Salbftbalahrong  des  jungen  Borgers  und  Land- 
mannes«  *    Von    Jofeph    Krams  9    Stadtfchaiii!t*> 

•  ffpactor  in  Lndsfant«  Zmeye»  vamiehna  und 
varbeffarta  Auflage.  i83i.  vlll  und  T90  S.  8« 
<6  Gr.)    (S.  dia  Recanf.  St^loa.  BUüter  igitf. 

•  Nr.  13.) 
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8Ch5nx  kDnstb. 

Darmstabt,  b.  Heyer  und  Leske :  DenkmäM 
der  deutfchen  Bauiunß.  Dargeftellt  von  G^rg 
Moller f  Orofsherzoglich  Heffirchem  Ohcr-Bau- 
rathe  u.  r.  w.  IXtes  Xtes  Xltes  nnd  Xlltes  Heft. 
1820.  Jedes  dicf er  Hefte  beftebl  fo  wie  die  frfl. 
her  erfchienenen  aus  6  Ktipfertsif ein ,  und  dem 
zwölften  Heft  ift  noch  ein  erklärender  Text 
47  S.  in  gr.  Fol.  nebft  einem  Verzeichtiils  der 
fämmtlicben  Knpfertafeln  aller  Hefte  in  chro- 
nologifcher  Ordnung  beygefflg^. 


A  nxdtte  von  den  nach  und  nach  herauagekomme- 
*  *•  nen  Heften  dicfes  Werks  ilt  in  der  AUgem. 
Literatur- Zeitung  zu  verfchiedenen  Malen  —  (vom 
Vll.und  Vnite  Heft,  Nr.  6i.  der  Erg.  Bf.Jahrg, 
l8ai.)  gefchehen;  die  näbtere  Beurtheilung  mufete 
iedocn  bis  jetzt  vcrfchobcn  bleiben,  weil  Hr.  Möl- 
ler den  erfoderlichen  Text  zum  erften  Theil  nicht 
früher  als  am  Ende  deffelben  mitthcilen  wollte. 
Nun  ift  diefer  erße  Theil  ?Dllftändig  abgefchlot 
fen,  denn  das  IXte  Xte  Xlte  und  Xllte  Heft  lle. 
ken  gegenwartig  vpr  uns,  zugleich  auch  der  er. 
wartete  Text.  Der  Ordnung  gemSfs,  welche  ii| 
den  frühem  Anzeigen  befolgt  worden»  liegt  uns  ob: 
erttlich ,  die  Gebäude  und  Theile  von  Gebäuden 
namhaft  zu  machen,  welche  auf  den  Kupfertafcln 
der  vier  letzten  Hefte  dargcftellt  find;  Jodann  foU 
vom  Text  und  deffen  Inhalt  gebandelt  werden. 

Die  Kupfertafeln  des  nennten  Hefts  enthalten : 
Nr.  49.  50  und  51.  Grundri£s  und  Durchfchnitt  nebrt 
Seitenanficht  der  Halle  zu  Lorfch,  auch  Detaüs  dtt- 
{elben.  51  und  «Perfpeeüvifche  AnOcbt  desKreut?. 
ganges  «n  der  Krche  zu  Afchaffenburg ;  und.  De- 
;tail8  aus  demfelben  Kreutzggnge.    54-  Aufrifs  eines 
Kirchthurras.  —    Im  zehnten Tjeft.  55-  Aufrifs  des 
^Uthhaufes  zu  Ha^iover.    5«^  A^f^ff^  ^JT®??'??"' 
Xerztt  Mainz.    S7-  58-  59-  I^«*»^^«  ^^^  ßhorftühlen 
in  der  Graumüncbe  -  Kirphe  zu  Danzig.    fio.  Wett- 
Mche  Anficht  des  Doms  zu  Worms,  t-    m  «ilWA 
Heft^  6i.  42.  63.  64.  65.  66-     Grundrife,  Aujnw^ 
JDurchfchniU»  perrpcctivifche  Anficht,  eine  Thüre 
mid  DeUi}8  de;^  Säulen;  alles  von  der  Kirche  zu 
XJelnfaaufen.  —     Im  zwölften  Heft.  67.  Wiederum 
PeuUe  n^s  4er  Kirche  zu  Oelnhavien;  6«.  bödh- 
jöhe  Tbüjre  am  Dom  zn  Paderborn,    ii9-  ^""?,f  l'^" 
fpective  der  Kirnte  zu  Dppenbeim.    7D.  Weftiipbe 
ThQre  derselben»  ji  und  73.  efidJüpb;  yßrjfi*}9f»^B 
ßrg<U^.  Bh  wr  A 1^  Zp  lB99^ 


4es  Freiburger  und  Slrafsburger  MOnfters  nft  g#« 
thifchen  Kirchen  in  Italien •  Portugal»  Frankreick 
und  Eneland. 

Dau  a}ie  auf  den  Kuptertafeln  abgebildeten 
Denkmäler  blofs  in  Umrif fen  gezeichnet  find ,  doch 
ausführlich  und  mit  gefalliger  Reinlichkeit  behan- 
delt, und  fonach  von  diefer  Seite  lobenew^rtb«  ift 
bereits  in  den  frühem  Anzeigen  gemeldet:  wor* 
den ,  gilt  aber  auch  von  dien  gegenwärtigen  vier 
Heften« 

Den  Text  hat  Hr.  Min  vier  Capitel  abgetheijt« 
denen  eine  Erklärung  der  Kupfertafeln  in  cnronolo^ 

{(ifcher  Ordnung  folet.    Voran  geht  eine  BinleUung 
n  welcher  der  Vf.  die  Wichtigkeit  und  Nützlichkeit 
der  hiftorifchen  Anficht  der  Saudenkmale  darthut« 
beklagend,   dals  die  Werke  unfers  Vaterland„es  fo 
virenig  noch  gekannt  feyen.  „  Nur  durch  genaue  und 
VoUftändige  iCenntnifs  der  älteften  Denkmäler  der 
Baukunft  in  Deutfchland  bis  zu  ihrer  Aus-  und  Ue- 
berbildung  laffe  fich  eine  richtige  Vorftellung  von 
derfelben  begründen.*'    Er,  der  Verfaffer  übergebe 
daher  diefe  Blätter,  als  einen  Bejtrag  zur  Bildungs- 
gefcfaichte  DeutfcMands  n.  f.  w.  •—     Das  erfie  Ka» 
pltfd  (S.|— -60  handelt:    (7eier  dhe  ßeßimmung 
des  Aliere  der  Gebäude  9  die  Benenhtmg  der  ver» 
fcMedenen  Bauftite  des  MUtetaliers  and  (Aer  das 
Ferdienji  ihrer  Erfindung»  —  Zu  unbedingtem  Be^* 
fall  findet  fich  Reo.  verpmehtet,  wenn  S.  5.  o»  f.  mit 
gründiiefaer  Saehkenntnifs  gefagt  vrird:  „  Die  For. 
men  der  Baukunft  feyen  nrfprfinglieh  nichts  weni- 
ger als  wiUKQrllch  oder  zuiFaliig;  Klima«  Material, 
vnd  Charakter  des  Volks  wirkten  -^  wefentlieh  auf 
djefelben  ein  und  alles  was  fich  aus  dem  ZuCland 
der  Völker  tontwiekle,  werde  elgenthümlich  In  Har- 
monie mit  fioh  felbft  feyn.     Alle  Kunft»    weiobo 
dagegen  unter  fremde«  Nationen,   verfehiedeneaa 
Klima   und    verfchiedenen   Zuftänden  entütaaden» 
auf  andere  Völker   und  iifiader  Obertracen  wird« 
behake  foltng«  den  Charakter  des  Unpaftendea  nnd 
VnznfammeiKiängeBden »    faie  es  mit  der  2eit  dem 
Talent  gelinge  diefelbea  fich  anzueignea  und  dar>- 
aus  eine    neue  VdH&stbfimliehe    und   ^eonfenuenta 
Kunft  zu  %ildea.     Dasjenige  Volk  aKo  werde  das 
Verdieoft  einer  eigentnüailichen  Baukunft  in  An« 
fprueh  nehmen  4c5nnea,    deffea  Werke-*»  f)  dem 
R]Li|n|,  .d«r  durxJü   ^ajs  JMateri4  bedtagtltfn   Coa- 
j[trtfc.Uopsar^>  fo  wüi  der  Peo^ weife  lana  den  Sit- 
jten  des  Volks  pod  xles    2^ei^terf    enilprechend 
find ,  nnd   gi)  .deff^  pjshjuidp  iß  dtp  H^ufXiqrffuta 
P  f4)  and 


6lt 


ER0ÄNZUNO6BLÄTTER  «UR   A.    L.    Z. 


6t» 


«od  MV  den  TbeileD  oocf  deu^  Vaczinrungtnp   mit 
lieb  Celbft    eia   aber^kiCtininimde»   GaDB#  Mldtn,. ' 
welches  alles  Fremdartige  und   Uopaffende  aus* 
ftöfct.'* 

Im  zufeyten  Capitel  (S.  6-r  t2*>  verbreitet  ficb 
der  Vf.:  Üeber  den  rOmifch  -  griechifchen  Baufeilr 
9on  der  Einführung  des  Chritienthums  als  —  Siaass^ 
religion  int  römifchen  Reiche  Bis  zum  achten  Jahr^ 
künden  9  undy  über  deßen  Einßufs  auf  die  Bauart 
iift  übrigen 'Europa»  --  'Zuerft  eine  wohlgerathene  ' 
Charakteriftlk  der  ägyptifcheo  uad  der  grieqhifcheo 
Baükuoft.  ,y  Beide  -^  fag^t  der  VF.  —  haben  indem, 
ft  dem  Klima  >  dem  Baumaterial  und  dem  Bedürf* 
Biüs  entfprechen»  zogleicb  die  —  cröfste  Harmonie 
der  Formeo»  Alles  ift  in  ihnen  fo^erecht  und  Ober- 
•inftimmend..**  —  Hier  will  Reo.  geftehen  ^  dafs  er 
vom  der  agjptUcheDBauKunft  nicht  ggnz  diefelbeo 
Anfichtea  nat^  und  zweifeln  möchte^,  oh  an  den 
Denkmalen  derfelbeh  das  Folgerechte  und  Üeber* 
•inftimmende  in  allen  Theilen  ficb  nachweifen  laf* 
fe,  —  Der  römifchen  Baukunft  rOhmt  Hr.  M.  nach : 
^9 die  derfelben  eigenthamlichen  Gebäude»  als».  9a* 
filiken>  Amphitheater»  Brücken»  WafTerleituogen^ 
Strafsen  und  Bäder»  feyen  im  Plan  und  in  der  Uon» 
ftruction  trefflich ;  allela  die  römifchen^  Tempel  > 
Nachahmungen  der  Griechifcben  »  hätten  bey  grö- 
Iserer  Pracht  und  Ausdehnung  nicht  die  Einfach^ 
Ikeit  in  den  Formen  und  die  Reinheit  des  Stils», 
welche  die  griechifchen  Werke  auszeichne/*^  Den 
Hetruriern  wird  zugeftanden ;  nicht  nur  hätten  Ge 

{^eicb  den  Aegyptern  und  Griechen  die  Kunft  be* 
effea  mit  g^oTsen  Werkftackea  ohne  Mörtel  zur 
bauen»  fondern  aucb  die  dauerhafteüeni  Gewölbe 
aufgeführt;*' 

Verbindung  der  Gewölbe  mit  Säulen  und  bo* 
rizontalen  Arohitra?en  ball  der  Vf.  cfür  Hauptur*- 
lachea  der  häufigen  Disharnsonie  in  dao  angawand- 
tep-  Formen  9  wie  auob  in  der  GbaftruetionsweiCe 
^äterer  fowohl  römifcher  als  bjzaniinifeher  Ge^ 
bäude»  und  beruft  fieh  zum^  Beweis  dafür'  auf  Dio- 
cletians  Bäder»  deffen  Pallaft  zu  Spabtro».  jaucb  auf 
den  Bogen  des  Cbnftantin..  »^^Alle  Gebäude»  (heifsl: 
PS  S-  9')  welche  feit  Conftantins  ^Seiten,  bis  zum^ 
Aeunteo  Jahrhundert  in  dem  Umfange  des  eheisa- 
.Cgeni  römifchen  Reichs  aufgeführt  wurden  »  zeigeo 
.di.e  verdorbene  römifohe  Kiuartr  wie  fie  bereits 
2tt  Diocletians  Zeiten  war«.*''  Diefes  mag  überhaupt 
wolil  v^abir  feyn ;,  doch  mit^er  Ejnfchränkunff;.  dafs 
die  fpätem  undnoch  fpätern  Gebäude  eine  menr  undl 
mehr  verdorbene  Bauart  ^^eigen»,  wie  ficb  aus  un- 
zähligen Beyfpielez»  darthun  läfst-  —  Dßa  Longo* 
harden„  Franken  und  Sachfen  in  England  fpricht 
Hr.  At  ejgenthürolichen  GefchmacH  in  der  Baukunft 
ab»  auch-  die  Göthen  hätten  ihre  Gebäude  dureb 
.Kömer  und  auf  römifche  Weife  aufführen  laffen»— * 

Dais  driite  Ca/yir^f  berffckffcbtfgt  {S.  it—Xf).)^ 
yy.Dle  in  Deus/chland  herrfchende  aaueurt  vom  am« 
teft  btr  zum  fünfzehnten  Jahrhundert-  Die  ältere: 
Bauaxt  in  Deutichland  iej  die  fremde  füdliche,,  weL 


che  fic^  durch  flache  oder  doeb  nicht  febr  bober 
Dächer  y  halbkreisföriiige  Adgen  und  Gewölbe  und 
erofse  Feftigkeit  der  Conftructionen  auszeichne* 
Die  nachfolgende  fpätere  Bauart  behalte  zwar  nodi 
den  Halbkreis  (an  Wölbungen)  bey»*  fange  aber  an» 
den  Bachen  Giebel  durch  das  hohe»  deih  nördlicheia 
SLlima  beffer  entfprechende  Dach  zu  erfetzen.  Har- 
monifcb  mit  der  Form  des  Dachs  erbalten  die 
Spitzen  der  Thürme  Piramidalform »  Fenfter  und 
Gewölbe  Spitebogen»  während  für  alle  kleinen  Ver- 
zierungen noch  der  Halbkreis  bleibe.  Später  erft 
folgen  die  Verzierungen  und. all^  kleinern  unterge- 
ordneten Theile  der  Hauptformen  4^s.  Gebäudes 
nach  und  erhalten  ebenfalls  Spitzbogen*  —  Im  zehn- 
ten und  eilften  JcTbrbundert  ieyen  viele  und  bedeu-- 
tende  Kirchen  erbau^  ivordeo  •  in  der^n  gaxjzem 
Aeufsernnogh  die  horizontale  Linie  vorberrfcnef,  im 
Gi^eilfatz  der  Bauart  des  dreyzehnten  Jahrhunderts 
wo  alle  Tbelle  der  Gebäude  in  die  Hohe  ftrefben. 
Die  Profile  der  Glieder  und  die  Verzierungen  jener 
Baudenkmale  aus  dem  zehnten  und  eüften  Jahrhun- 
dert» verriethen  faft  ohne  Ausnahme  antiken  Ur* 
Ijprung  (febr  richtig)»  und  manche»  wie  z»  B»  der 
u>  häufig  vorkommende  Attilche  Sänienfufs»  wärpa 
vollkommen  treu  oachgebildet.  Die  Erfindung  dieUr 
Kirchen  bauart  könne*  alfo*  von  den  Deutfcben  au( 
keine  Weife  in  Anfprucb  genommeni  werden»  oU 
fchon  in  der  Zufammenfetznng  (o  wie  in  dto  Thei- 
len und  der  ganzen  Ausführung  ficb  manches  Eigen« 
thümliehe  zeige.  ^  Unter  Vf.  bemüht  fich  ferner 
nachzuweifen ;  wod6rch  fich  folche  deutfche  Kir* 
eben  von  der  Form  der  römifchen  Bafiliken  untere 
fcheiden.  —  „Gegen  das  Ende  des  zwölften  un<^ 
Anfang  des  dreyzenten  Jahrhunderts  zeigen  ficb  be« 
deutende  Abweichungen  von  diefem  altern  Kirchen« 
(tiL  Das  hohe  nördliche  Dach  verdrängte  den  flai. 
eben  füdlichen  Giebel  und  diefe  Einführons  des  bo* 
hen  Dachgiebels  zog,  wenn  die  übrigen  Theile  des 
Gebäudes  damit,  übereinftimmen  follten»  den  Oe*» 
brauch  des  Spitzbogens  ftatt  des  Halbkreifes  nach 
fich.  '•'  —  „  AJfe  Verhältniffe  -der  Säulen ,  der  Ka- 
pitale» der  Gewölbe  der  ThO^nie  u.  Hw.»  werden 
daher  gegen  das  Ende  des  (zwölften)^' JahrtiundertS 
fchlanker,  und  die  flachen  Wandßreifeii  treten  als 
Strebepfeiler  weiter  vor.***—  Ree.  ift  Übcü  alle* 
diefiesmlt  dem  Vf.  einverftanden,  indem  er  fich  nicht 
erinnert  irgendwo  etwas  anderes  wahrgenommen  zu 
haben*  —  „Ungeachtet  manches  Outen  (fahrt  Hr^ 
M.  S.  i6.  fort),  feyen  die  Gebäude  diefer  PeHod«» 
doch  voll  Difrohanzen, "  Die  Kirche  des  deutljjhefc 
Ordens  ^u  Marburg,  im  J,  iM'ungefknzän  nod 
fchnell  beendigt,  gilt  ihm  für  das  ältefte  Gebaodb 
wo  die  Veränderung  der  Bauartnunfgeftfhehfen;  der 
hohe  Giebel  und  der  Spitzbogen  dnrehnngig  herfw 
fchen,.  und  alle  einzelnen  Tneife  mit  dem  OanzeA 
in  vollkommenfter  Uebereinftimmung  feyen.  Diefe 
Kirche  zeichne 'fich  überdieCs  nocb  bey  melfterhat 
ter  artiftifcher  Und  tcchnifcher*  Volfen^uog  vJurcb 
die  gröfste  Einfachheit  und  Ele^nr  ausi  Im  J.  l^4ff 
wurde  der  Dom"  zu  Kölla  u&d  im  J*^  1376^  der  Bau 
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des  roriab '  im  Mdbfter  zu  Strafsburg ,  -  antar  Cr-^ 
wio  von  Steinba'ch  begonnen,  zwey  Wcilce,  welche 
obgleich  nicht  vollendet,  doch  durch  die  Kahnheit 
des  Gedankens,  durch  die  Schönheit  und  Zierüch^ 
keit  pnd  die  Trefflichkeit  der  AusfQhrmig  äie  Bt^ 
wunder ung  aller  Zeiten  .(eyn  werden.  »»i)ie  Blü^ 
ihe  diefer  Bauart  dauerte  (S.  17.)  von  der  Mitte 
das  dreyze^nten  bjs  gegen  das  Ende  des  vierzehn- 
tep  Jahrhunderts«  iJer  Wunfeh  etwas  Neues  und 
Aoch  Schöneres  zu  fchäffeiv^.  veranlafste,  wiQ  frQ^ 
Iier  den  Verfall  der  alten  rdmifcheof^  und  fpater  im 
fif^benzehnten  Jahrhundert  d.Qr  italienifchen  Bau- 
kunft  auch  hier  den  Verfall  der  deutfchen  Kirchen« 
ba|iknnft/\— .  j>  Anft^tt  dafs  die  guten  Gebäude  des* 
zehnten  Jahrhunderts  mit  Früchten  und  Blumen 

eirt  find,  fo  wurde  i^  fünfzehnten  Jahrhundert 
g  da$  Werk  der  Baukitnft  felbft  als  Pflanze  ge^ 
bildet/*  Als  Beyfpjel  folcher  Ausartung  wird  ua^ 
tm  amfe^a  4er  ulmei;  Münster  aegefOhrt^r 

Die  Ftttgt :  ,,  Ob  die  Skukönfe  des  cTreyzehnten» 
fchrhundeits  und  ihre  Formen  nicht  auf  unlere  Zeilr 
anwendbar  fer,*^  beantwortet  Hr.r  M  ungefähr  auf 
folgende  Weite :  Die  Knnft  welche  den  Strafsbnrger 
MOnfier,  den  Dom  zn  Ralltt  und  andere  Meifter^ 
ftOeke  derfelben  Art  hervorbrachte y  feyhöchft  ach* 
tÜASwiirth  ^  tRein,  als  Ergebnifs  ihrer  Zeit  aus^  denv 
Hfl^ntlichen  nnd  bOrgerlichen  Zuftand  hervorgegan^ 
gen.  99  Wir  können  —  lagt  er  — *  diefe  Werke  be^ 
wundern  und  naebahmen>  aber  nicht  fchaffen ,  weil 
die  äufsem  Verhältniffe,  unter  welchen  jene  Knnft 
entftandy  in  keiner  Hinficht  mehr  diefelben  find^ 
Wollen  wir  das  Einzelne  derfelben,  ihreFenftery 
ThOren,  Verzierungen  n.  fr  w.,  auf  unfereZeit  und 
nnfere  BedflrfnifTe  anwenden,  fo  wird  in  der  Kegel 
etwas  Ungereimtes  cntftehcn."  —  Wahrlich,  fo 
▼errtSndige  tüchtige  Worte  Ober  diefen  Oegenftand 
haben  wir  fonft  noch  nicht  vernommeir ^  wie  viel 
berfer  find  fie  geeignet  die  Sacbe  aufzuklären  als  alle 
fchwOlftigen  und  im  Wefentlichen  doch  wenig  fagen*- 
den  Lobeserhebungen  der  deutfcfien  Baukunft,  mit 
d^nen  das,  Publikum  feit  einfgen  Jahren  flberflofsig 
heimgefncht  worden  iff^ 

Mit  Klage  ober  wöftcs  Zerfttlren  vieler  von  un- 
fern vaterländifchen  alten  Bauwerken  durch  unwif- 
fende  Unferbebörden,  welche  fchonungslos  fie  nur 
lils  gute  SteinbrQche  anfehen  und  benutzen,  fchliefst 
der  Vf.  diefes  Capitel; 

i  Das^  yteritr  enthält  (S.  do— d6.)  die  Terg/ei- 
€liung^  einiger  Gebäude  welche  in  ver/chiedenen^ 
Xtä^dem  MuTQp^U  hnr  Stil  der  dreytehmen  Jahr'- 
hindern  at/jge/ßhn  ßndr  ferner.:  über  die^Hypo^ 
$hffen  hinfichilich  derJSrßndung  diefer  Bauart.  Gar 
lehr  voj»  einander  abweichende  Vermuthungen  über 
das  Entftehen  befonders  des.  Spitzbogenftils  in  der 
Baukunft  ifind  aufgeftellt  worden :  als  urfprOngliches: 
Vorbild  zn  demfäben  haben  die  Schrififteller'  bald* 
die  heiligen  Haine,  bald  die  aus  Baumzweijgen  ge^ 
flbchtenen  Hartenv  bald  gar  die  Sgyptifchen  Pyrami*. 
den  anfehen  wollen ,  ihn  auch  von  der  Conftructios 


des  Zimneierwerke  an  fa&Izemear  OebfodeitAlrgelei^r 
^t  u^dergL  m.  Alle*  dieCe— Htnagefpinnfte  (fo  mag: 
man  fie  wohl  nennen  )r  widerlegt  nun  Hr.  M^  (S.  aOr 
vu  ff.)  grfindlich^  kunftverftandig,   und  bat  ihnea 
dadurch  vielleicht  nu^  zur  grofse^  unverdiente  Ehr« 
erwiefen«.    S«  flfj.  behauptet  er:  .f»Voa  der  Arabir 
fchen  Baukunft  y  aus  Spanien  herdberv  fey  durch« 
aus  keine  Einwirkung  auf  die  Cogenannte  Gothifcbe 
wahr  zn  nehmen  ^ "  zeigt  auch  die  allerdings^  we- 
fenttiohe    Verfchredenbeit    im    Charakter    beider 
Bauarten.     Uns  wiU  es"  indeffen  fcheinen,  als  ftelle 
Hrr  Af.  die  int  dreyzebnten  Jahrhundert  errichte.^ 
ten  oder  wenigftens  begonnenen  Oebändein  Deutfctw 
landy  jenen  inr  Spanien  nod»  befioodlichen  Arabi« 
fchen  Denkmalen  gegenAber,  und  wir  find  geneigf: 
zur  glauben^  wenn^einige  einen  Einflub  der  erwähn- 
ten arabifcb  ^  fpanifchen  Banärf«**  auf  di^  foMnannte 
Gothifch»  annmmenv  fo*  fey  folches  von  Uebäudei|f 
aus  den»  nennten  y  zehnten  end  eilften  lahrbundert^ 
nicht  von  deis  fpätern  ztf  verftehen^   und  hierfür 
laffen  fich  Thatiachen^  nadiweifen  die'  wohl  fchwer« 
lieb  za  widerlegen  fern*  dfirften;  -*-    Sv  34.  unter;' 
fucht  unfer  Vf.  die  fcnwierige  Frage  •—  „  welchesr 
der  euronSifchetf  Völker  zuerft  deo  Spitzbogea- 
ftil  eingefflbn  oder  vervollkommnet  habe,^   Zu  di«> 
fem  Zweokar  nnn  ftellt  er  Betrachtungen  an  aber 
verfohiedene  berahrate  Gebäude^  als:^   i>  Aber  die 
Dömkirche  zti  Qrvieto  in  Italien}  a)  fiber^die  Kir- 
che Z17  Bathalha  in  Fortirgal^i  3)  Ober  dieDomkir* 
che  ztt  Paria  j  und  4)  aber  die  Domkirche  zu  York 
In  England«    Daraus  einlebt  ficfar  denn^  dafs  nach 
den  wahrfcbeinlichftenGrflnden  die  Deutfchen  wirk* 
lieb  die  Ehrer  diefer  Eirfinddng  anfprechen -können^. 

Von  S.  27—47.  fofgt  nun  rffe  ErfUrüftg  rf>r 
Kupfertafeln  nach  chronotogifcher  Ordnung.  Sie 
ift  lehr  unterrichtend,  geftattet  aber  keinen  Auszug 
und  wir  können  davon  nur  überhaupt  anzeigenr 
dafs  viele  gute  Kunftbetrachtungen  fowobi,  afs  auf 
Kunft  fich  beziehende  hiftofifche  Nachrichten  dar^ 
in  enthalten-  find^ 

Hiermit  hoffen  wir  die  Anhebt  Hrn.  S/fr*  und 
Xeine  Meinuns  von  den  Denkmalen  der  altdeutfctie» 
Baukunft  rnifem  Lefern  klar  vorgelegt  zur  haben ; 
ficher  wird  kein  unparteyifcher  verftändiger  Mann 
anftehen  mit  dem  Vf.  die  Hochachtung  zu  theilen  y  ' 
weiche  er  an  verfchiedene»  Stellen  feines  Werks* 

Segen  einige  der  vorzüglichftenKircbengebSiide  des« 
reyzebnteii  und  vierzehnfeir  Jahrhunderts  geäu' 
fsert.^  Die  Mdfter  legten  allerdings'  einen^  gnofsen 
eh^wflrdigen  Sinn  in  diefe  GebSnde ;  der  emue,  re^ 
.Iigiöfem  Zwecke  angemeflene  Charakter  ift  vortreff- 
,licb  durchgefahrt.,^  und  alle  Theile  de9  Ganzen  in 
löblicher  Uebereinftimmung ;.  wahrlich  Verdienfte 
die  überalliimd  immer  Anerkennung  finden  ififlffen 
und  auch  finden  werden,  fo  lange  gefund^s  Ürthcil 
-niek^ven^einfeitigen  vorgefafsten  Meinungen  um. 
ftrickt  ift.  —  Will  man  aber  die  gedachte»  fchitz- 
baren  Bandenkmale  von  Seite  des  Gefchmacks  und 
mit  der  Foderung  fcböner  J^'ormen  betrachten ,  fb 
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fehlt  vM  <Itno,  dafo  fie  das  Auge  nod  das  Gefafal 
iw»b))ii|tig  aofprc^^o,   uns  in  jene  heitare  ztifria- 
den»  StMOioMDg  verietzaa»  wie  wahrhaftig  fchöne 
Cehittde  aus  dem  Alterthum  oder  von  neuern  gro» 
ft^en  Meistern  fonft  tu  thnn  pflegen.    Der  gefUlige, 
heiter« ,  erfreuliche  Eindrudk  auf  das  Gemüth ,  war 
Aucb  vermittelEfc  der  zahliofen  Spitzen,   Schnörkel 
tind  Tharmchen  an  diefen  deutfchen  Bauwerken 
nSdit  zn  erzielen ,  und  weil  die  Scnlptur  zu  jener 
Zeit  npch  auf  einer  fehr  niedrigen  Stufe  der  Ana* 
bildupg  fund,   (o  find  die  arcbltectonifcben  Ziera- 
ten  oSne  Anmuth ,  die  Figuren  oiifageftaltet.    Hr. 
DJ.  wird  uns  aber  diefe  gerade  Aeulserung  nicht 
tadeln;  denn  er  felbft  tft  eigentlich  damit  einrer- 
itanden,  ipidem  er,    wie  oben  angefahrt  worden, 
die  Anwendung  der  Baukunft  des  dreyzehnten  Jahr- 
liuiidjerta  für  unfere  Zeit  nidit  anwendbar  findet, 
und  ganz  richtig  bemerkt,  wennoaen  das  Einzelne 
fiuf  die  gegenwärtigen  BedOrfniffe  anwenden  wolle, 
f ntftrhe  etwas  uncereimtea.    Wir  fetzen  nach  un- 
Cerer  rflckfichtslofon  Art  nocb  hinzu :   So  oft  in 
ui^ern  Tagen  aus  einem  dunkeln  unverftflndigen 
JBeftreben  der  Bauherren  und  der  Baumeifter,  un. 
ternö|?9men  worden  ift,    den    fogenannten    gothl- 
fcben  oder  deutfchen  Bauftil  im  grobem  oder  klef- 
liem  nachzuahmen,   entfund  allemal  etwas  Abge- 
fchmacktes.     Sein  eigenes   und  unfer  wahrhaftea 
freyes  Qlaubensbekenntnifs  in  diefec  Sache  aber 
hat  Hr.  MoUer  in  der  Note  (»♦)  zu  S.  17.  des 
Texts  niedergelegt,  wo  es  heifst:  „  Wie  bey  der  deut- 
fchen Bauknnft  rhantaQe  und  Helif^on  einen  vor- 
züglichen  Antheil  haben ,  fo  erfcheint  die  griecU- 
fcfae  Baukunft  al^  die  Frucht  dea  klaren  Verftan- 
dM  und  eines  richtigen  Schönheitsfinnes«    Sie  he* 
fcbränkt  ficb  ftjr.eoge  auf  djis  Nplhwendjge,    dem 
fie  die  fchönften  Formen  zu  geben  fucht,  und  des* 
wegen  wird  diefo  ^u^ft  n^e  ffifhören  ffuwpndbf^ 

AAZNSTOELAHRTHBIT, 

» 

VaaOHl^,  b.  llamanzini :  Memoria  mtneroUgteo" 
chimica  foprm,  tacqua  mineraU  di  CmllUta 
fcoperta  dal  fignor  Giovanni  Gatullo.  A  cui 
f  aggiungono  le  ftorie  deHe  malattie  fanate  con 
U  med^ma.  i%\^.  7a  8.  &> 


Bbeudaf.:  Rispofta  alU  offkrviWüni  meMßo-chi- 
mim  •  mifi€rwgich€  fulVacqua  n^ineralß  4el 
nwniß  Civillina  di  C  ß.  P.  inferite  nel  numero 
3CLV.  dalla  Bihlioteca  ItaliM^-  i8i»*  36S. «. 

Vemedig  ,  b.  Zerletti :  Rlspo/ka  alle  uUime  offer. 
vapioni  fatie  dal  Dottor  Giro  Potlinl  altariieolo 
dcl  bouor  Gaspare  Brugnatelli  gia  in/ertfe  nel 
ß^/PferQ  ^F^^*  4^^^  ßlfUoiMcä  liaUana  a  cui 


fi  aggiungono  i  gludia  dt  alctmi  celehri 
intorno  2f  efficecia  delle  ac^e  Catulliiane.  igao« 
4«  S.  8* 

Nr.  I.  zerftllt  in  drey  Abfcbtiitte.  Der  erfteter- 
breitet  Geh  mit  tiefer  Sacbkenntnlfe  Qber  die  mine- 
ralogifche  Befchaffenheit  des  Vicentinifchen  und  lie« 
fert  eine  genaue  oryktognoftifche  und  geognoftifche 
Befchreibune  des  hochften  Berges  diefer  Landlchait, 
des  Monte  GDÜUna^  auf  deffen  Abhang  ein  Hr.  /o« 
kann  Caiullo  aus  SeUo  im  J.  igi6  die  erwähnte 
Mineralquelle  entdeckte,  die  ihm  zu  Ehren  Aequm 
Catulllane  genannt  worden  ift.  Diefes  Waffer  be« 
f tätiget  P  Uni  US  Ausfpruch  „  tatet  funt  aquae^ 
quaUs  terra ,  per  quam  ftuunt  (Hift.  nai,  libr*  XIK* 
cap,4>j9  denn  die  cbeffnifcbe  Analvfe,  wie  aus  dem 
zweyten  ifbfcbnitt  Qberfchrleben  öffervmthni  fifieo» 
chemiche  fopra  T aequm  di  Ci»lUina  p.  25..  mit  Mefa- 
rerem  hervorgeht,  liefert  folsende  Beflandtheile: 
Eine  Kanne  (pinia  di  Partgi  ooer  ein  declmetrö  ek^. 
UcoJ  giebt  aufaer  fireyem  Kohlenf eures  •  Otf ,  -p« 
Salzfaurea  Natrumj,  harzigen  Stoff  4  t  Salzfapre 
Talkerde  6 ,  SchwdFelfaure  Talkerde  26 ,  Seh we-. 
felfaures  Eifen  47,  Schwefelfaure  Kalkerde  (Gyps) 
169  Koblenfaures  Eifen  a6»  Kohlenfanre  Talkerde  a^ 
Kohleofaure  Kalkerde  (Kreide)  8  TheUe  und  sTheile 
Verlutt.  Im  dritten  Abfchnitte  werden  die  Kranke 
beitsgefchicbten  erzählt,  die  durch  den  Oebrauch 
der  acqua  CaiuHlana  rnhoben  worden  find.  Den 
hier  Toreetragenen  Fäfien  fetzte  ein  Arzt  zu  Ve- 
rona, NTamena  PoUini^  in  der  BihUo$eem  iialianm 
andere  Fälle  entgegen,  in  denen  diefes  Waffer  fchäd- 
lieh  gewirkt  haben  follte ,  fich  berufend  auf  eine  an* 
dere  chemifche  Analyfe  und  andere   Beobacbtuo- 

Sn;  — i-  Die  Schriften  Nr.  a.  und  3.  beweifeoL^ 
fs  weder  Mineralogie  noch  Chemie  des  Gegners 
Sache  fey  und  bringen  zahlreiche  ärztliche  Zeug« 
nide  bey  >  für  den  Fetzen  des  neu  entdeckten  Wal* 
fers ,  detfen  Gebrauch  und  Verfendung  die  oberfke 
Medicinalbehdrde  genehmiget  hat.  Uns  fcheinen 
die  Akten  noch  keines weges  gefchloffen  zu  feyn, 
denn  bey  einem,  vermöge  feiner  chemifchen  Zu- 
fammenfetzung  fo  äufsent  wirkfamen  Waffer  dOrf* 
ten  forgfältic,  aber  aneh  ohne  Vorurtheile  fortge- 
f eUte  Beobacotungen  erft  die  Frage  entfcheideo,  in 
lyi^fjeim  es  Oberhaupt  pnfcbSdlich  fey  und  unter 
l^elchen  Verhältniflen  es  wahren  Nutzen  bringea 
kann?  Immer  bleiben  aber  die  angezeigten  Schrif- 
ten»  abgefehen  von  ihrem  polemifcben  Inhalt » 
fchätz^are  Beyträge  zur  nähern  mineralogifchea 
Kunde  des  Vicentinifchen  und  zur  Kenntnifs  ef. 
ner  neuen  italienifchen  Mineralquelle.  Zwey  Weiw 
ke  nämlich  d^e  ßrugnatälltfche  Farmmcopoem 
(1807)  und  die  deuifehe  Ueberfetzung  voi^ 
Trommsdor/f  liefern  nicht  weniger  als  199 
Analyfen  von  italienifcbeo  Minen^widlenif 
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f  .    Hufiorid»    von)  F^  Soldini,  Uer^ttsgeb^r  .d«ff 
;. ..  ne^^ften  Schild «rupg.  von  (iopeabageA.  -fyjtef. 


fi^ 


Vy  as  Hamo^  ift.  lafst  6Bli  nfcfiV  BfeTdhtci freit t 
^  aut  urtrefÄt  firlßern  IQrdc  wurde  er  nicht  ge^ 
fib^en.  ]^in- ttngei'war  Win  holder  Ernährer  und 
a(ie  pofchäiA  pflegte  feiner,  bis  er  grbfe  ward/  Ob: 
gleich  die  Wahrheitf^irie  nachfte  Blütsfreundio  ift 
und  tiefe B<uleutang  ihm  aüF  iedeni  Pulstritic  folgt^ 


fo 'fieht  ma«, doch  ^der- Freude  lichtö'^ Funken  gllh:. 
ien,  fo  oft erfeineip  hohen  Ziele  eiitgegea.eiit.'*u.  f.  w; 
So  ung'rfäbr  fcWldert  der  Vf.*  iö  einem  cereimtW 
Vorworfb  disn  utifichtbarün' Begleiter,'  deUenr  Hand 
er  fiföh  bey  feinen  hier  befchriebenen  kleinen  Waa«> 
derungeti  anvertraute,    der  ihn  zu  den  mitgetheil- 
ien  Auffät2en  von  manhichfaltigera  InhU'te  begei: 
lfer/e,»uiid  von  A^m  er  dihef  auch' den  Ndmefi  rar 
jlie  Sammlung  derfelben  edtlehnte.    Kec«  verdankt 
denrUefdn  dief es  muntern  und  redit  lieblichen  //li- 
moV(/l^ii  Viel  rfeines  Vergnögen,  und'cr  ift  überzeugt^ 
äafs  jcfder  andere' Lefer',  ondein  hohem'Gr^dtf  yer- 
ftimttrt'zu  feyP)   diefelpe  firfahruikg  machen «   find 
dafs'diefeWl  felfatft'in  eüiem  folchenT'alle,  uud  ebeb 
fti  ihr,  die  Schrift  ihre  Wen  Diehfte  leifteii  wird.— 
Nebft   ein^r  Auswahl   der   homo/iftiföhfjifyrifcheri 
Stocks,  welche  fich  ^n  ^ereimteni  und  nicht  gereim*| 
fem  Stile*in  den  bi^bei"  erfchiexienen  joBäriden  der 
iu^  dem  Titel  .genan^t^a  .  und    jetzt  vergriffenen 
Schilderung  befinden  5' the}it  Hr.  S.y  der  Von  allen 
3er  Vf.  ift,    auch  yeffchiedene  bisher  ungedruckt 
gewefene  Auffätze  mit:  deren  R^cl  in  dlefem  iften 
B,  doch  nur  4  zu  erk^ennen, glaubt^  nämliclf,   das 
t^orwöri  des  ntimorifien  S.  1.  u.  K:  Gefpräch  jzwU 
Jchen  dem  hefer  und  dem  Herausgeber ^  q.  93»  u.,  ff. 
die  T^aüerkleidurtg/  S.  j^Q.'^p.  ff.  uöd  «tei  interejje 
und  die Tet/äriglicKkeü,  %  367.    Faß  alle^  pebrige 
^efteht  in  Befchreibungen;  von  kurzen 'Tagereifen  ^ 
welche  der  Vf.  bald  allein;  bkldl^Jileinen  GefeU- 
ichaften , '  von  der  tlefidenz  aus  nach /f eh  'nSchfteii 

Smgebünj^en' derfelben  machte 9  nnd  die  er  auf  eine 
angenehm  dtrterh^Hende  Art^  mit  fo  viel  unfchuK 
digem. Schert:  und  Wftz,  grofsentheils.ftdcb  tiA  To- 
ne  einer"  0  harniloffen  Sxnd  tön  aller  befeidf^eäden 
AbfidUt*  entfcirnted  Sätyre  zu  ertäblen  weifi/^  däfs* 
iflbfiefoletib  iittfdrV  'A&iüi  Ü^'^otf  jekt&'^vtttähYäW 
^Bfgatm.  BL  zur  A.  L.  Z.  i%^. 


fclioH  bekanfft  find;  fie  gewifshiei'  mit  Vergnüg  w 
w^efler  finden ,  aridere  aber  die  Sammlung  de^cfelbeü 
fiW  fo  viel  v«^lkommner  finden   werden,   ja  weni- 
ger die  dänifcbe  Litfei'atur  an  diefer  Art  Schriften 
reich  zu  nennen,  ift;    Nur  aus  den  ÄefcÜreibuiigeo 
der  Reifen  will  Rec.  hier  Eins  und  ^as  Andere  aus'- 
beben,'  da  diefe' nach -Oerterh  und  Gegenden  gei 
kpacht  wurden ,     dife  At^t  Ausländer  weni*  kennt 
Ob  fie  gleich  fbr  den  Refidenzbe^ohner  das  gewöhq^ 
Uehfte  Ziel  feinei'.Lafadpartieen  find  und  es  vörzfl^ 
lieb  verdienen,  auch  derfiAuslaiide  bekaontz'u  feym 
«eiÄ  naclf.  Jä»gersprlis.    Eingedenk  ohne  Zweifei; 
üafs  diefe  durch  die  von  dem  verewigten  Erbprinzeb 
von 'Dänemark    FrledHch    errichteten  Denlcmäler 
verdienter  Danen  ältere^  und  heuerer  Zeitbek*ährat 
tewoi^dene  Halbinfel  mit  ihren  Merkwürdigkeitem 
heteits  an  Wandatl  einen  treuen  und  forgfältigea  Be^ 
ichreiber  gefunden,  hat  und  daher  dem  leCenden  Pm 
bU6ufii  nicht  unbekannt  ift,  liefert  der  Vf.  hier  voa 
Jaegerspriis  felbft  weniger,  als  von  dem  Wege,  der 
dabin  fahrt  und  den  Sehenswerthen,    welches  er 
darbietet.     SUngerup ;    Danemarks  ältefte  Land : • 
wo  nicht  KönigsTtrfdt ,  feefindet  fich  jetzt  im  elendem 
Ken  Zuftande,-^man  hat  Mühe,  Hvid^feld  zu  gla^ 
ben,  Ms  Erich  Biegodin  diefem  Nefte  geboren  fcTl 
EinaÄto^tfr/lro/Je,  worin  er,  nach  alter  Sage,  das 
Licht  der  Welt  zuerft  erblickt  hat,  giebts  jetzt  m'cht 
mehr  dafelbfi,  und  ein  Töpfer  wohnt  auf  d«r  SteU^ 
wo  formah  einer  der  maphtigften  däni  Fürften  fei« 
Schlofs  hatte.    „,Se  vertilgt  die  Zeit  zuletzt  /elbft 
den  Flecken,  welchen  die  Söhne  der  Erde  als  den 
Vereinieungspunkt  aller  irdifchen  Macht  b^raclu 
ten!"  (S.  n.)  Julianenhöhe ^.  vorhin. Afocj&fiSii^ 
Aaoot,    nahe   hty  tfaeg^rsprli^^    befteht  au^  Jtü)f» 
SteingruTt,  die  man  1 776.  beym  Aufgraben  entdecktai 
fie   hat  viel  Aehnlicbkeit  mit  einer    regelmalsigm 
Grotte  und  ift  Äuf  .jeder  Seite  mit  Stein bänken  f^ 
tehen.    Jetzt  ift  Qe  eine  wahre. Zierde  fair  di^  FeÜ« 
worauf  fie  fteht.    Ihr  Alter  ift.imbekjinnt;  «ber  dff 
nicht  verbrannten.  Knoc]^ep>    die  tnaa  darin  ^amlb 
deuten  , auf  2;eiten,:w^^  „,cbt  vMf 

brannt  wprden ,  fplglich  aufc  d^j^  4P^(te  Z^iJatlfeeW 
Da  diefe  oa^ze  Gegend  Je^  »ivienk^icii^,,  ,Zeiim 
den  dan.  Konigen  ^^gen  war,  fo  i^t  fehroiveoml^ 
then,  dafs  di,e  Höhle  die  GrabfteUe  der  äite^endJH 
rtirchwi  Regenten  gewitfea  ift.  pfiter  Hm^pra  ;tfi 
hißr  ein-in  Seel^ndT^i&uiflener  ßtein .  mit  Riineayli^ 

£!lSd"/^^ft^  .^«rMjaiw  »pcfa^A^««  Mim. 
textbünteforrcher  zu  erkiartii  vennocht  nat.    .,  Mit 
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heiliger  Ehrfurcht  bairitt  man  dieren  dunkeln  und 
ehrwürdigen  Steinfaal.     Betrachtet  anan  die  Unge- 
heuern Kiefelfteine ,  aus  d^nen  ef  zufammengefetzt 
Kt,  fo  findet  man  es  nicht  wunderlich,  dafs  es  itt  . 
der  Urzeit  Riefen  gegeben  haben  foU.    Wie  war  es^ 
fonf^^idgiich,  dal«  zu.  einer  Zeit»   wo  in  unferA 
Norden  von  der  Wunderkraft  der  Mechanik  noch 
nichts  bekannt  war,  folche  Steine  hätten  gehoben 
werden  können?  Noch  heute  ftehn  fie  fo  feit  als  an 
dem  Tage,   wo  fie  aufgerichtet  wurden:  Jahrhun- 
derten ,  wo  nicht  Jabrtaufenden  haben  fie  getrotzt« 
Beym  Eintritt  in  die  Höhle  kann  man  ficb  kaum  der 
Furcht  erwehren,  fie  möchten  niederftOrzen;  aber 
Tergebens  würden  hundert  Menfchenhände  den  Ver- 
fuch'  machen,     einen  Einzigen  derfelben  wankeo4 
zu  machen.**  (S.  aa.)    Reiß  nach  l^allöe.  .Der  an 
dem  Wege  dahin  liegende  Priedrichsberger  Schlofs« 
grten  giebt  des  Vfs.  Reifegefährten,  c^m  ^yl^ettcr 
j[obla9^^  Gelegenheit  zu  naiven  Befnerkun|^en  über 
die  Veränderungen  9  welche  feit  1790.  mit  demfelr 
len  vorsegangen  find     Und  wabr'ift  es,  wer  den 
Carteri  damals  fah  und  ihn  nun  fieht,  der  mufs  einen 
andern  Gefchmack  haben,  als  Rec.  und  Vetter  Te* 
Ua>,  wenn  ihm  die  Veränderungen  als  Verfchöne- 
rungen  und  Verbefferungen  erfcheinen  foUen.  „  Ich 
kann,  fp räch  Tobias y  die  unnatilrliche  Natur  nicht 
leiden  9     die  in  allen   eoglündifchen  Ga^tenanla^en 
fierrfcht.    Wozu  diefe  zweck-'  und  nultlofen  Kana^ 
le^  Sie' verbreiten  die  fchädlichften  Ausdüoftungen ; 
Fröfche,  Eidechfeb,  Wafferratten  locken  fie  genug 
herbey ;  nach  10  Jahren  find  fie  voll  übelriechenden 
Schlammes.      Die  chinefifchen  Luftbäufer  find  yk 
Icbön^  aber  warum  eben  chinefifchef  Ift  dennClüp 
nasGefchenk  fo  nachahraungswerth?  Warum  nicht 
Üeber  das  fchön^re  Geld,  welches  fie  kofteten,  zur 
Errichtung  von  Denkmälern  für  verdiente  Männer 
des  Vaterlands  angewendet?    Bedeutung  und  Sino 
jntffs  in  Allem  feyn  \  aber  einem  chinemchen  Luft* 
'    häufe  fehlen  beidcf.    ZurZierde  eines  Gartens  ift  es» 
|äeich  aller  chinefifchen  Architekturarbeit»  zu  ge- 
ichmacklos..!*  u«  f.  w.     Vetter^  Tbifoi  fcheint  daSf 
ilef  Attsficht  nach ,   reitzendefte  Zimmer .  im  Frieu 
Ürhhsberger  Schlots,  das  aber  durch  lauter  chinefir 
fbhe  $:änlte)e7  faäfshch  entltellt  ift,  nicht  gefeha  zu 
HAtii :  fonfl  möchte  es  fchwerlich  feiner  gerechten 
StlKf^redSgt  entgangen  fejRr    Ajöge.  Auch  an  die« 
fer  nicht  weit  von  Fallöe  liegenden  Stadt  find  die 
Spuren  des  alles  zernagenden  Zahnes  der  Zeit  nur 
zu  fichtbar.  'Schon  Erich  Menved  gab  ihr  1388-^  die 
^^en  Gerechtfame  einer  Landftadt^    fie  war  von 
IR^len  umgebeir  und  trieb  einei;r  becfeutenden  Han- 
dif.     Jetzt 'find  die  Wille  verfchWunden ,'  von  dem 
BMd«)  Ift  nur  no«^  d^r  Schatten  abri'g.    Faft  alle 
BMflHr'find  fehr  unÄfehnhch  cind  tragen  die  Jahrs«^ 
Atrt  zwifehen  Y5JÜ  und  t^o.      Die  Stadt  hat  ein 
AfM^lmTpital  fflr  34  GUeder,  welches  einem  gro^ 
üs»^,.   w^meingerfchteteAr  ^^  Rundebaufe    gleicht. 
5)AlaAi^  f^elfe  Heft  hin«  laiige,  etwa  2^^  Ellen  hohe,; 
viMfl$«  Mauer  von  worijn  ra^Oeffitiüngen  fifhd;  durafi 
vMehe  ttn  M^nföfl  htic  gtfdaü^r '  ]^&  und  nw  mit; 


t 

gebogenem  Rücken  in  einen  kleinen  Ranm-kriechea 

kann,  worin  ?in  Be^e,'ein  jklciner  TiTph  und  ein 

Stuhl  fteht  —  fo'  bat  man  eine  richtige  Idee  von  die* 

fem  Anti  -  (Quafi  • )  Hofpitale. *'  (S.  4a .)    Inzwifchea 

befinden  ficb  die  Hofpitaliten  gefpnd^und  frifch  und 

erreichen  zum.  Theil- ein 'Alter  von  80  niid«  mehrere 

Jahren.    Der  Weg  von  Kjöge  nach  Faltöe  ift  einer 

der  fchönften  und  romantifcheften,  die  es  giebt.  Er 

fuhrt  durch  Buchen  ..  und  Eichbaum  •  WaldunseQ» 

deren  Alter  ven  mebrern  hundert  Jahren  iin  yaüöt^s 

erften  Befitzer,  den  berühmten  Peter  Oxe^  erinnert« 

Das  von  deffen  Oatlin^  erbanete  Schlo(S.J/a//dff  Jiegt 

mitten  im  Walde;  es  ift  im  gotbifcben  Stile  IS7S« 

erbauet  und  von  Feftungsgraben  und  Brackennmge» 

ben.    Das  Innere  deffelben  ift  gefchmackvoil  und 

modern  eingerichtet,  befonders  derTheil,  den  jetzt 

(1805*)  die  Aebtiffin  Sophie  Magdatene^  HertogiA 

ron  Schleswig' Holjiein- Glücksburg  bewohnt»    Uie 

Stiftsdaroen  genielsen,  aufser  Naturalien,  jahrl^h 

400  Rthlr.  Ponfion,  und  fabxefiiern  von  demGetanu 

mel  der  Hauptftadt  ein  durch  die  ruhigen  Freuden 

der  Natur  und  Landlicbkeit  gewürztes  Leben.    Aa>^ 

fserhalb  dem  Schlöffe  ftand  Urnft  ein  merk  würdiger 

Leichenftein ,  8  Fufs  hoch,   3^  Fnfs  breH,   iaft  in 

Geftalt  eines  Zuckerbutes>  doch  nicht  ganz  fo  fpits 

und  an  den  Seiten  etwas  gebogen.    Man  fand  ihn 

vor  langer  Zeitkauf  einer  Höhe  bey  Tryggeoaelde- 

gaardy  wober  er  nach  Fallöe  ^  und  dann  .nach  Ko*^ 

Jenhagen  kam.  Die  von  Pontoppidan  erklirtf 
Luneninfchrifl  deffelben  deutet  auf  ein  Zeitalter  lange 
Ober  die  Einfabruns  des  Cbriftenthums  in  Däne- 
mark hinaua.  Des  vfs.  bey  diefer  Gelegenheit  ge* 
führte  bittere  Klagen  darflber,  daCs  man  die  inlMmi 
dUchen  Alterthflmer  vernacUäffige,  wohl  gar. (wie 
nntvortfhov  u»  f.  w.)  vertilge,  während  z^  B.  eii» 
Däne,  ZoUga^  allen  Scbarffinn  «ufbiet^^^  um  is 
Ropi  fremder  tänder  Altertbümer  zu  erklären  ^ 
waren  damals,  als  er  feinde. Reife  machte  (1805.)  ge* 
recht;  jetzt  finden  fie  keine  Anwendung  mehr:  abej 
freylich»  wie  vieles  ift  dadurch  verloren  gegansen» 
da(s  der  Sinn  fHr  die  Merkwürdigkeiten  der  Vor^ 
zeit  fo  fpSt  erft  erwachte!  DasLandftädtcben  FullBe^ 
in,  deffen  Viähe  das  Schlofs  liegt,  gebdrf  zu  den 
fcbönen  Landftädtchen  auf  Seeland.  Die  <  Kirche 
dafelbft  ilt  Ober  3Q0  Jahre  alt;  in  ihr  find  aber 
Stammtafeln  der  Familien  Bilde  und  Scheel  apfge« 
hängt»  die,  der  Angabe  nach.  Ober  1000  Jahre  alt 
find;  die  Dänifchen  Gefchichtfchreibec  bezweifelit 
mit  Recht  die  Richtigkeit  diefer  Angabe,  ohne  je^ 
doch  faneen  zu  können,  welche  Bewandiiifs  es  rpir 
diefen  Tafetn  eigentlich  habe.  —  t>ie  (fue/l^r^^ife. 
So  heifst  gewöjinfich  rfle  Spatzierfahrt,  welche  roani 
in  den  Monaten  Jun.  und  JuK  von  der  Kefidenz  au$ 
nach  dem  eine.^eile  von  ihr  ireleg^nenThi ergarten 
zn  machen  pflegt  und  die  ein  iPamilienvater  mit  (len 
Seinigen  wenigft^s  Sinmal  im  Sonuner  gemacht 
haben  mufs,  wenn  er  ficb  bey  Smen  im  dem  Rufe; 
eines. guten. Haiifivaters  erhaRen  wilt  .  DecTliier-j 
garten  felbft  gl(?icht  einem  deuSommerlurtbar&eKreff 
|»wM|^t».5ff^^j  w^e  UMA  jh»  a«9li  bey  Äf/j« 
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Mt  fwTtt»  'gnftta  Stadt  findet;,  mt  bietet  oiebt» 
beIbod6ra.Meckwftrdi9M  d^u-.,  .Auf  dem  Wege  eaeb 
dekkköj^enhegeiier  TbWrtfcrten  pa(firt  n^«  dee  Dorf. 
@Mie/«tii  welches  der  v£.  &  7».  «me  df^cTfachana^ 
Grefichtsj^eliie  betfanlitet,  iafeiaterAüianiijdarftiiiki' 
■imlieli^  f  >  von  MoMori/oii^  &eit«;  als  Sla^lpkr» 
Ifer  faft  alle  QoeUenmfendt  j,  e)  we  Ai^l|(GAtfi*  Sei- 
te,  als  daserjte  Beoerndon ,  weJehes  tV^«^  ^n»^ 
^•i/iAegide)  die  wohUtuseiide»  Frficbte  der  Baueriw 
freyheit  geoofs;  't)  von  meßheii/eker  Sek»,  al» 
Adams  und  foeV  Öebamert»  „woM  zu  verftehn, 
sieht  des  fchiimmen  Ehepaars ,  weiches  ficb  hn  Pa- 
radiefe  umher  trieb  und  uns  fo  Yiei  Bofes  aber  dm 
Hals  gefilhrt  kßfn  feudefo  des  vortrel^licfaen  IHcb* 
terwerkes,  welches  weder  aus  einem  Erdenklofe, 
9ocH  «US  ckiem  flipuenbeiney  gefcha^n  wurdei^  das 
sMmebr  Mn  DMevn  Däneaiarlcs  uolVerbliehem 
ämald  tili  ytsrdanken  bau**  iieije  nmch  LeihrtAorg. 
Siegin^iabtr  F^ied9rieh$b&rr  %rtkdRoiskUd&.  «  Die 
an  dem  lefeElen  Orte  be&ndßchei»  küs^litben  Be- 

ErtbaiCTe ^vetaniMBrear  den. Vf. .  ontrfp'audfrn «o  «iner 
etrachtung  aber  den  attffalltfbden  Unterfchied  zwi- 
fehes  den  praehtr^len  und  'mit  dem  koftf^ieligrten 
Aufwände  tvrfertJgtenOrabmälern,  welche- die  G»' 
beine  CAri/llairi-dej  Ith&m  und  friedrichs  des  lliem 
dedctnr  und' der  infserft  ein&nrben,  nur  mit  ei»en> 
ithwon'en  Semmet  Dberzogeoen  Kifte,  weiche  die 
ITeberrefte  iCftr^/Mx  i^.  enthält,  „däsfas  gröfee^ 
Iten  nilter  Dänemarks  Königen,  der  fein  Voik  übei^ 
tin  Halbes  iabriiundert  lang'  mit  Weisheit  regiert  and 
dns  Landes  Wobt  gelandet  hat.**"  (S.  104.)  ^  Doch^ 
fihrt  Hr.  S*  fort.»  nmweg  mit  dieten  niedrigen  Vor* 
Stellungen  roa  elendem  änfeeren»  Olanze!  Chrifeian 
ty^  hat"  fich  in  dem  Herzen  der  Nachwelt  ein  Denk* 
mal  erriebtet,  welches  kein  Zettalter  ftberfiOeein 
wird«  ^Es  wird  wie  der^Glaoz  der  Sterne  ftrahkn^ 
«enu:  menehes  'MarnKyrgrabmal  in  Sieub  zerfallen 
^ft**^  Rec/'ftbeeliirfB  fich  einft  bran  Anblicke  diefer 
Qrabmäler  ganr.  ftbnttcben  Empnndnngen,  und  er 
&nd  es  itt  der  Natnr  der  Saehe  gegrOndet,  daCs  man 
riie  wanre  QrfiJse  nicht  durch  einen -Fiitterftaat  he« 
fehamty'trntec  welchee  fich  fogem  der-Masgel  der« 
Mben  Verbirgt  'Cbaraktertfiifcbiirt  bs»i  ebis  unter 
Oka  DarftelionEen  Ton  fecbs  verfehie^nen  Siegel 
Frie4rwhsde$  Fhef^  wekhe-dieres  Königes  Grebmal 
arieoen*  diefirfte  den  Sieg. bezeichne,)' den  er(i559^ 
nait.  ao>ooö  Mann  aber  7000  feiner  eignen  Untertba« 
aeu  (die  Pifpro^/cAer)  erfocht:  wodurch  ie  gead- 
llhigt  wurden,  f  reyhehen  zu  entbgea,  die  ein  Alter 
von  400  Jahre»  i^enreicbt  hatten.  Mit  diefsr  Verzie^ 
niag  hatte  ,mftnr^de»  Obrigens  fcböne  Grfhnnd  ver* 
febohta  könneB^-lndem  (ich  dieNeebwek  aimb  ohnir 
äufsere^Holfsmittelien  derideioben  Jebbalt  ffeaoaztr 
erinnern  pflegt.  Kurz  hinter  Roeskilde  fOhrt  eine 
fctiöne.  Ober  i  Meilen  lange«  Ailee^  ron  beiden  Seiteop 
mit  Efchenbäormen  bepflanzt,  bis  dicht  Tor  Lethrm- 
torg.  Ueber  100  Grabhöhen,  welche  die  Bauern  in 
der  Nähe  alle  zu  benennen  wilTen,  befinden  ficb  in 
diefer  Gegend;  aber  die  Namen  find  auch  Faft  das 
Kinzige,  was  von  dem  alten  JLrittt,  welches  Dr.  MünBtr 


MOh  kundtoir  inüldft  efoer  e^eit  Scbrft  ctet  Ver*. 

Seffenbeit  zu  entreif sen  verfueht  hat,  Obrig  iCt*  Aocb 
iefe  reriieren  fich^  iMlf»'dea.Hoke»feMift,  cturc^ 
den  aiimeMig  znaehmenden  bandbei»;'  Nisr  die  gro-. 
fisenSteinkreife,  zufaiMMmgefelzt  am  fb  uogeke»r 
ven'Steima^  dafo  fie  nur  darek  Fmiivr  geCpren^l^ 
wurden  kdnae»,  enfgeben,  der  auizawendeadeis. 
Koften  wegen  y  der  zerftöreoden  MüsnfebMkbandr 
Des  Vli.  Wnnfcb,  defs  es  durcb  ein  ftonigsgefets. 
jadem,  der  eine  Cblcbe  Geabhötaa  zerftoirt,  belohle» 
werdea  mächte,  an  deren  SteUe  weuigftens  eine»^ 
miC  dem  eingebaueMtf  Name»  der  Höhe  veTCebeneni 
Stein  aufsuricbteD^  ift  beaebtangswertb.  ,,Maa  kano 
nicht  wtffen,  welche  A;uftelänMig  mk  fbloher  Steia, 
oder  Name  einmal  in  der  Gefchicbte  des  Vaterlan«. 
des  geben  möchte.  "^  (S.  tio  >  Unter  andern  kiei* 
nem  Höhen  zeichnen  fich  9  ron  rorzdglicher  Grofse 
aus,  welche  hmdnOlafilM  helfen,  und  zwifehenwel^ 
ehen  ein  Sfeemtyjjhr  (Steinhanfe)  ztf  fehent  ift ,  aus 
deffen  Vertiefung  es  wahrfcbesniieb  wird,  da(s  eiT 
l^eineGriber  enthalt,  fendem  noeb  zii  einee  beid-> 
ttifehen  Olüfi  Zeit  einv  Opferftalte  gewef en  iCu  DetS 
Dr.  Aftrn^ri  Verfichemng,  nach  welcber  der  grofsm 
Haufe  in  «id  um  leire  die  Orabhöben  mit  heUigieas 
SclMttder  betrachtet  nndzu  gewiffea  Zeiten ¥lanniieni 
auf  denOinfeln  der  Höhe»  brennen  zufebe»  glaubt« 
Sand  der  Vf.  durcb  mehrere  unwillkohrlicbe  Aeufse-r 
rangen  dafiger  Bauern  roUkommen  beftätigt.  Mit 
Sa^ö^  Holberg  ^  Suhm^  Mümer  a.  a.  nimmt  der  Vf» 
an,  was  ancb,  in  Etmaogeiung  zuveriäffiigar  Oe» 
fchichtszengnirfe,  durch  Tradition  unlerftOtzt  wird, 
dafs  das  jetzige  unbedeutende  Dorf  heiregaard  CJLe* 
tbraborg)  nichts  anders  ift,  als  ei«  Ueberbleibfel 
dee  alten,  von  Dan^  Skjold  {dtm  S€»hn6  Odint)^ 
eder  Roff  Krage  erbauelen  und  zur  Refidenx  dei( 
erften  Dünifehen  Könige  bis  in  das  lole  Jahrhundert 
gedient  babeodenLelre/  dafs  der  Bauernhof  da£elb&,i 
wo  nsan  noch  jetzt  ^lyrenningßolen  (der  Köaigiur; 
ftuhl)  zeigt,  derfelbe  Platz  ift,  wo  die  Konigsburg 
ftand  \^  und  dafs  das  daneben  befindliche  „ffrrrAa- 
dal'"'  ebeo^dafrelbe  Thal  ift,  wo  der  Göttin  H&rtha 
gebulibgt  wdrder  Der  Vf,  geht  m  feine»  Vermu- 
thutigCn  noobweilar  uhd-fj^aubt  aus  nicht  za  verwer- 
fendem Grunde,  dafs  <lie  nebe»  dem  Herlbathala 
liegende  r>Beßf^ki^  (Pferdehöfae>  40Q^£lliin  lang,. 
welche  Dan  MykiiUoii  zu  feiner  Ruhe(tatte  wähU# 
und  aisf  deren  Gipfel  man  ror  etwa^a^hren  ein  iteU 
nemes  Grab  mit  einigen  Knaebcn  .unH  einem  Stücke» 
Eifen  fand,  ihren  Namen  von  Utnglt^  oder  Horjip 
der  im  jten  Jahrhunderte  n.  Chr*  J^bter  habe^  wi# 
aucb,  dafs  die  an  üirem  Fufse,  nach  L^ire  zu,  b^. 
findlicfae  kleine  Ajlhebe,  welefae  n^>eh  jetzt  y^F^ltt* 
*iM*^(FdlmhMie)  Reifst,  ihren  Namen  daher  habe, 
weil  fie,  bej  ihrer  Kleinheit,  zu  jener  Heft^h^i 
fich  verhält,  wie  ein  Füllen  zum  Pferde»  Die  au» 
fserordenf liehe  Höhe  diefer  Heßeh^i^  ihre  Lage 
nahe  bey  der  aften  Rönigsburg,  die  Nähe  des  der 
Her$ha  geheiligten  Tbalei:  alie^  Hfst  vermuthen, 
dafs  fie  mehrere  Beftimmuiiflen  gehabt  habe,  als 
die  Afehe  der  trerftorbenea  Könige  zu  verwirren ; 

dal^ 
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JUb ^^tAttmhr  IHer  4lt«iCdBige  Von .X^yhf  0^ Be§e$% 

M<!^  detp  fittuea  &öoi^  *Att  irtneir  Vjttj?  <}jrab, .  xücbb 
4»^  rf'ew»  Imügeo  £bune;  .  Wocm .  4m  Natiaaijgotlkt 

fidtfhft  iiH^MfiMSte  Hebe  ^, /wirrf  ietslr)Zi;v  «in«  SamIi 
grabe  ^^bKsiictar;  lelo  ^r^fses  Stück  -davo»  ifl  b^ 
reits  «^erCcfawttadeo ;  <U&  nacbf ^.  0.cMerMion  wird- 
MiErtie  hdbeas  ibre.  Stelle  «u.  «htcieckeo.*' !  Die  auf 
die  HeiUgkeit  der^&abl'  9«  ^ebauete.  VWm^tfaoDg' 
dtoVfft^,  i/vcram  <li6  Däne^i  ic^  den  Zeiten  i'iletr 
HfeidedtliJftttie  Jiey  xlief em  alt^o  i^i^e  in  jeftem.^tentr 
Jilire  «ubinmen  Jiaiiieaund  '99'Meo£ehAD9%  ^^r  HAnK 
d^  und  5^9  HSne  (ftattder  JBUbicbte)  oiifertea*}(SA 
1300»  verdient  von  den  OelehicbtsforfclierDynibe^ 
geprüft  zu  werden«  ^,  Übrigens,  bemerktvUr«~i&»\^ 
betrügt  6ch  jeder^  der  .io  Leihrabur^  etwas  ändert 
211  finden  «erwartet,  als  Denkmale  der  ailenvli^d«. 
iiifeben  Vi^Twelt..  £eJre:  war'  nie  ^i^.Mtems^  daif 
fetbft  als.Oerip|ie^  tit  SchaUefb  fetons . ebeilhabgMt 
^lapces  faetfccfatatv  Ehrfincbt' «dad^Bewutidertta^ 
^rmekeod^  Ruiirea  erbltflkeB  UfAi  ^  WätÜroiKl  da« 
Künfte  und' Wiffeofoba&ep  naiter  deo  /^riechen  und 
Kölnern  blfliieten,  war  unfer' Norden  in  die  ti^f^ 
He  Barbarey  verfonken.  Während  die  mtfterbii- 
ehen  Dichter  4ener  Nationen  Werlce- lieft^rCen ,  "ymk 
die  bJÜ^  2ii  diefem  Augenblicke. uo:rrrei cht eiMuftec 
geblieben  find^  Jaatten  unfece  Altvordml  in«  dcol 
Urzeit  niir  wen^KeofltBlITe.  von  derrSebrifi.  tVoJW 
heit  in  Sittta^  FinClernibr  Aberglauben,  Abgölte«^ 
rev,  Menfchenopfer  u.  L  w.  i^aren  die  Gefährten 
dIeCef  Unwiffenbeit^'  n.  L  w.  (S>.  132.)  Der  Vf.  ge- 
liort,  wie  man  6ebt,  nicht  zu  denen,  die,  aus 
Ükider  Vorliebe  für  den  Norden ,  Meynuagen  aut» 
ftellen  und  verfechten,  die -das  Ohr  kitzeln  ^nd 
der  ^elkeit  fchmeichehi.^  denen  es  aber  nnvtaa 
der  Kl^inigk^  idilt^dafs  Wahrkeit.und  GefeUtol^ 
te  nicht' der  Gmnd  ift,  w<ei*auf  fre  ruhenw«  Das  g«» 
genwärtige  St^lofi  Laihrai'orgy  erbavt  auf  dem 
von  dem  Aentnieifter  Mauer,  j66}.  angelegten 
Landgnte  Leiregaard  durch  desf  fetzimn-  Befitzera 
Orofsvater,  den  Grafen  Jöüana  toidw^g  voi^ 
Holh^lnf  ^elclmet  fich^orzflglieh  >durch  eine  Ge<* 
^äiManMnlune  nue ,  deren  Oleicben  fchwerlinb  in 
irgend -einem  Priya^bätode  jn  cane-Daneniark  umL 
Norwegen  angetroffen  wird.  >  Ea- ift  zm  bedaoemy 
daf9  diefer '  reltane^  Scbata  fo  w^  von  defc  Haupt**^ 
ftadt  fich  befindet,  dofe  es  <  uavermögeBden'  Ktinft» 
lern  feh wer  fällt»  ^chdeffen  «n^^bedienen^  Reifens, 
db  haben  den*  gafcßrejeiten  Ztitoritt«  aü  'densMben.i 
Unter  anM^ni  fielit  man  dafieibfiti  in 'dem  fogenann^^ 
ten  fiimiMeii/«ale\jeoM  Orafm  Joh,  Ludim.  nitt  (ei^t 
ner  ganzen  Familie*  in  LebensgvdF$e<ijfii.Oe&tbe  ge«\ 


«M 


«ah,  und.  zwar*  ihni  (elbfl  anC^  vwf<MWeil^  On» 
malden  al^  J^lnglln^,  als'Akntn  tmd  ala^Grais...  #!M 
umd.  zmfuümig.  ^Uit^an  im  a^pänhmgeiUi  fifab^A*» 
l0hreibuii|;ndaSuäii(5eRl&  Leben»  W; dwfier,  fiisfiktenz^ 
die  lebhatt  und.trc£F«M  ifcs  niMt^datfWaoe'fOv  ieH 
che,  ^dä^  dreite  Lnben.  kmn^e»^ («ad  dm^n  ebno  m 
deTswiUea  ifar^v^Ykieinfei;  AimJU«okreia^^eiki«vbo:  dei 
Han^ftadtv  tiei»r  ift^iale  HopUntia^en:  »mit  allert 
feinen.  Heiirlitfbkeiten  *'  (S.  ^€9.)  "^^C^ikIi^  latM 
eße  btttk  :.".'.',     *     -»  .*  y   <;     ;.•  wi  vi    1    .  . 

-''    '    i  I*'  •     •-  '  ~   «VI    .       .  '.    .    i  II?:  rm 

•  •-  •  .  .  ^?  •  *  •<  -  1.*  .  //  f  •'•//,  ••  ,-  .  i,.. 
HnioaLnEA0i,..hw.  Moha><A.  Wm^tz^^MhumUmg 

über  da^i  wmmmikitm  itriti^MJardgä  B^Mitf 

<  ecr  ^dak  «fntnzOfifibe  'InCHtat  #cnigirfeHial   mtk 

'   Frkdrioh  TtädemwKm^  bQcrefpoiidivendnBi  M£ 

.'  gtied  des  franz^  Inftitiatn. '  Mk  «iaDsr  :[lielk^am 

pbirten}  AbbiUnng.'  /genl,  le^SsiMi»»  QMctsi 
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Von  diefeih  latoe  Züt  cuabdUNuMea.  Tbiene  nr^ 
fehienen  faft  gleicnzeiti]^  1792   feehrAhbildiiiigak 
nad  fiebbreibungen ,    alk^  na<ih:  demCelbem  w^M 
cheo  Exemplare  y   nimliefa  .von  .de  i^tmeihriai  Cel^ 
m)ni  Bel^kk^  ^fteat^,  Kerrh  4idd  PMmnit.i  VoiMftei 
(en  filid  'Hrn.  X*  nur.die'cH-ftes^  ritsrie  ütnk  letati 
bekanjlkt»  geworden ;  ,Rec.  kennt  ans.  elfeier  Anficbt 
hur  die  dtej'  rletzt^n;-.  Lameikrta  ^wagtrf  -et  ntebti 
dam  Tbiere  eine  Gattung  auBQweiSeni.liielmdk' wmr 
eS'  i^ahrfcheinlicfa, .  dafs  e»  zu  den  »Birta  >gtbdmi 
und  ShaWy  Kerr  und  Fenmeau  fteUen  ae  uttter  dM 
Faultliiere,  weilibm  i^^JesVord^rzahneieiiitto«  wdL 
che  fie  bey  dem  von  ihnen  unterfocbteni  fixoniriar 
re  nicht  fanden^  .Hn  T»,  welcher  Gelegenhein haar 
te  ein   minnltebce  Thiwr  diefier.  An.  tey-  mneaa 
TMerhnndler  zvrfehedy  entde'ckt^hiders.bay  dbnü 
felbien  fechs  Sehneidezibae  in  -  beiden:  Kinnladn^ 
wovon  jedoch  V    welebea  gcw«fs-tDerkward|g   ifal' 
nur  :wenige  vollkommen  erhalten  'wnnin ,    und  di^ 
En^linder^«  wdkhe  fie  nicht  antnifien  ^  möcfanm  dal 
her  wohl  ninht  fo  gerade  zu  ^nbs  -oberflAdüloheil 
Verfahrens  hey  ihrer  Unterfonbana  zu  befdhuid^ 
aen  feyn.    Ueberdem  wäre»  auf  jeder ^Seäe^^ti 
Sinnlade  Em  Eckzahn  und  feüha' Baehenzähne  wtk 
banden,  und  diefes,.  fo  wie  die  ganze iBiidonfFmuft 
daa  Benehmen«  des  Tfaieres  bewi^öfen,    dafe  e^  ehi 
Bar^  aber  eine  neue  Arfdeffelben  fey,  .welefaa  bjenf 
Vrß^  longMtfnu  beilat,  .und  <akr  daifen  ISomzeiV 
eben  aagegabeA  (Werden c  AEa/^  eUmgtu»^  idbüt  jßo^ 
iBnfiHbksr  ^0rptr€  piUt  lon^^  diifi»  ^  nigrig  ief^ 
Gtö  ^  coHo  maoida  Mba  ■  cordyormt  onmam 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


KonvHAGiN,  b.  Höeke:   Humorißen^  ved  (der 
Humorift,  voa)  F.  So/^cö.  u.  f.  w. 

(Be/Mt^M  lUr  im  vorigen  Stuck  abgebrochenen  Recenßon.) 

W\ei/e  (von  Helfittgör  aus)  nach  der  HauptfiaJU 
■■•^  injV.  ijjoj.  Die  erfte  Stadt,  »welche' man  auf 
diefem  Wece  erreicht,  ift  Birsholm^  welche  mit 
der  kurhefffcbeo  Stadt  Hiri/eld  das  gemein  bat, 
dais  fie  bald  Uersholm^  bald  Hörsholm^  bald  Hirs* 
holffty  bald  gar  Hirfchholm  (eben  (fo,  wie  Hers- 
icld,  Herfclife.d,  Hirsteld,  Hirfchfcld)  ausgefpro- 
eben  und  felb(t  gefchrieben  wird.  Der  rechte  Na- 
me JQoer  danifchen  Stadt  ift  H^rshplrn  oder  fJe- 
fteholm  (Pferdein fei),  von  dem  alten  Hors^  H^rs^ 
i)rs^  welches,'  fo  wie  das  Englifcbe  Horfif  ein 
Pferd  beifst;  indem 'auf  d^m  Infelchen,  wo  jetzt 
tiirsholm  liegt,  in  fr&heren  Zeiten  eine  bedeutet, 
de  Stuterey  war.  Das  Scblofs  und  Gut  Hirsbolm 
gehörte  fonft  dem  bekannten  Corßtz  Ulfeld%  nach 
deffen  Sturz  unter  Friedrich  IIL  /daffeibe  mehrere 
danifche  Königinjien  befefien  habf n*.  .Jetzt  ift  das 
Schlofs  änfseriich  fehr  verfallen ;  nur  der  Ritt^- 
laai,  nebft  den  Gemälden  darin,  ift  noch  feheos- 
werth.  Das  nahe  liegende  Frederiksborg  hat  un- 
ftreitig  die  aogeiiehmfte  Lage  von  allen  Luftfcblöf* 
fern  auf  ganz  Seeland.  Friedrich  IL  war  deffen 
JErbauer,  aber  Chr^ßhan  IF,  verfetzte  folcbes  dureb 
Arttegung .  prachtvoller  Gebäude  in  feinen  jetzigen 
ii|tip/9oir^ndc;n  Zuftapd,  der  fich  zu  dem  Zufitande 
d^^laUen  Scbloffes ,  wie  4er  Gegenftand  zum  Schat- 
ten', verhält^  t>er  Ritterfaal  in  diefem  Schlöffe  g^- 
bdrt-z^  den  älteften  in  Dänemark  und  ift  ganz  in 
^othifcbem  Stile  gebaut.  Auch  auf  die  EiBricK- 
tung  des  3chIofsgartens  hat  der  neuere  englifcbe 
Gefühmack  noch  keinen  Einflufs  cehabt:  er  hat 
noch  ganz  die  alte,  ungelenke,  und  eben  defshalb 
zur  Bauart  des  Schloffes  paffende  form.  Der  Vf. 
macht  bey  diefer  Gelegenhftit  ieinige  naiv#  Bemer- 
kungen Aber  die  älter«  ond  neuere  Gartenkunft,  und 
findet  zwifchen  beiden  eine  gewiffi^  AehnUckeit  mit 
der  älteren,  und  neuerea  DichtljLunft*  -  ,« Was  ift  die 
robe,  ungebildete  Natur ,  wenn  flur  die  Eunft  nicht 
djeJHand  bietet?  Und  was  ift  ^ie  lebloCi?,.  an  blofse 
Regeln  IkJavifch  gebundene  Kunft,  wenn  nicht  eine 
^dlete,  höhere  Natpr  .Ge  befeelt?  Beide  muffen  Hand 
io  Hand  einander  begleiten,  we^o  Kunijt  in  Natur 
verwandelt  wer^i^  Wl.'V  (^vai*.)  Oi«  Att^Jöduisg 
Mfi^Onz.  Bl.  wurd.t.Z.  igaa.     ' 


auf  die  unnatfirliche  Kunft  und  die  verkQnftelt^  Na^ 
tur,  von  welcher  fich  der  Proben  in  beutigen  Gar- 
tenanlagen nicht  weniger,  wie  in  modernen  Diclv 
terwerken,  finden,  ergiebt  fich  von  felbft.  Aber  -7 
Smagen  er  ulige.  Tagt  der  Dän^,  ^nd  —  über  def 
Ctfchmack  läftt  fich  nicht  ftreitehy  der  Deutfche. 
Vor  dem  Tadel,  den  Hr.  Si  hier  Über  Nicolai^  Kftf 
izebue  u.  a.  Reilebefchreiber,  die  ,^nur  |peifen,  um 
Reifen  zu  bi^fcbreiben  und  alfo  der  Biene  gleicbeiip 
die  nur  von  Rlume  zu  "Blume  fliegt,  lim  ^lit  dep 
Zinfen  Zinfen  für  ihre  Ungelegenneit  fich  bezahlt 
zu  machen*'  ausfpricht,  möge  übrigens  der  VF.  fi(£ 
felbft  boten,  der  mit  der  einzigen  ßefchreibung  f^ 
ner  Reife  nach  Kopenhagen 'f alt  -f  diefes  ganzen  Ban* 
des  (S.  193  —  307.)  fülk  und  eben  in  did'em  Theila 
feines  Humorißen  den  Rec.  fOr  feine  Perfon  vveni- 

Ser  befriedigt  hat,  als  mit  jeder  andern  der  ideinea 
Lcifebefcbreibungen,  die  er  enthält.  Doch  -^  auck 
an  diefem  Urtheile  mag  der  Qefchmack  fein  Tbeft 
haben ;  und  alle  Gefcfamacksurtbeile  haben  und  bis» 
ballen  immer  etwas  prekäres.  —  In  ' Fredriksborg 
befindet  fich  eine  fchon'1562.  von  Fri^rich  IL  an- 
gelegte königl.  Stuterey,  die  nach  und  nach  f o  bf|- 
deutend  geworden  ift,  dafs  ,z.  B.  im  J.  170^.  iioo{> 
und  kaum  a  Jahr  fpätefr  wieder  16000  Däni^he  Pfei;- 
de  für  die  franzöfifcbe  Cavalierie  ausgeführt  wuj^- 
den,  womit  aber  1  Mill.  Rthlr.  gewonnen  wurdo» 
Zur  Verbefferung  der  feeländifcben  Pferderagc^ 
welche  der  jatUändifchen ,  bolfteijiifcben ,  meklei|- 
burgfchen  fonft  nicht  gleich  kommt,  iiat  diefe  Sti|- 
terev  vieles  beygetragen.  Auch  das  benachbart^ 
Freiensborgy  fq  benannt,  weil  Friedrich  IF.  1730« 
das' damals  hier  fteheiide  blofse  Vpirwerk  Qßrupv^ 
ein  anfehnlicbes  Scblofs  verwandelte  und  folchef 
nach  langwierigen  Kriegen  nnd  dem  ehrenvojl  er- 
kämpften Frieden  zu  einer  ßurg.  des '  Friedens  f  zu 
feiner  ruhigen  Sommerrefidenz^  erhob,,  liegt  in  e^ 
ner  romantifch  fchönen  Gegend.  Der  Weg  dabi^ 
fahrt  durch  ei^€(n  Wal^.vbn  mehrere  Jahrhundertf 
alten  Bäumen  wnd  einem  fo  dichten  Bufchwerke^ 
dafs  kein  Sonnenftrahl  dalXelha  durchdringt;  mit 
einem  Male  wird  man  auf  die  angenehmfte  Art  dorc^ 
^en  Anblick  des  majeftatifchfchönen  Schloffes  Oper. 
rafcht ,  welches ,  bekränzt  von  Wald,  in  einem  rv^ 
hieien ,.  ftil|en  Tbale  da  li^et.  ,,  Nicht  anders  kany 
ich  mir  das  Elyfium  vorfteUen,  wo  die  Tugend  den 
Lohn  erndtet,  welchen  die  Erde  ihr  fcbuldig  tdieb.** 
(S.  aai.)  Aber  auch  diefesEhrflom  ifl  nicht  mehr» 
ym  6s  war.  Dia  B^g  des  FnißätM^g  |^g  füiniäUg 
»  (4)  m 
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Si  eine  Wobmiiig  des  Glanzes  and  der  Pracht  aber ; 
riedrich  y.  und  de(iea  Dacbherige  Wittwe  Juliane 
Marie  9  die  letzte  Bewohnerin  derfelben,  erweiter- 
ten und  verfchönerten  fie  durch  crofse  Gartenanla- 
gen; Und  nachdem  die  vormalige  Burg  des.  Friedens 
eine  Zeitlang  zu  glänzenden  Hoffeften  j  r  cbaufpie« 
len,  Feuerwerken  u.  f.  w  gedient  hatte:  (o  lij^t  fie| 
mn  fchon  feit  faft  30  Jahren»  nach  Jutianem  Tode, 
^de  und  veriaffen,  Jkich  dem  Paradiefe  nach  Adams 
fatalem  Apfelbiffe.  -—  lieber  das  etwa  1  Meile  von 
Fredeasborg  liegende  Sommerlultfchlofs  Sorg^if/rey 
bemerkt  Hr.  S.  kürzlich  diefes:  Carl  v  Ahhfrld 
war  deffen  Erbauer;  Friedrich  /K  fchenkte  foiches 
feinem  Sohne  Chrifeiany  und  diefer  der  verwittwe- 
ten  FOrftin  von  Oftfriesland,  die  viel  frohe  Tage 
hier  verlebte;  man  begreift  nicht  leicht,  warum  es 
eben  einen  deutfchen  Namen  fohrt?  (Sans  -  Saud 
wäre  doch  vvenigfteos  ein  fr anzOß/c her  Name,  und 
dann  ohne  2^weitVl  dem  Öhre  dfis  Dänen  eben  fo 
irenjg  Obeliautend  gewefen,  als  der  Name  des  nicht 
^ehr  entfernt  liegenden  Haufes  Belie-vuef)  Daffel- 
be  gebeert  einem  Manne,  der  erft  Weinhändler, 
dann  Millionär,  dann  Baron,  dann  —  Staub  wurde; 
der  Erbprinz  Friedrich  v.  Dänemark  wohnte  hier  im 
Sommer  (etwa  um  fich  die  deutfchen  ."-orgen,  da  es 
im  Dänifc'.m  wohl  ein  forgfri^  ein  frifor  Sorg^ 
aber  kein  Sorgenfrey  «iebt,  zu  vertreiben?;,  ver- 
fchönerte  Garten  und  Waldung  mit  englifchen  An- 
lagen^ einem  chineüfchen  Lulthaufe,  Tifchen  und 
Bänken  für  folche,  welche  hier  der  Laudluft  genie- 
Isen  wollen.  —  Des  Reifenden  nächfter  Weg  von 
Sorgenfrey  her  nach  der  Hauptftadt  hätte  ihn  nur 
äacn  dem  Nordihore  derfelben  fnhren  mQffen;  der 
tutfcher  aber  bog  aus  eignem  Antriebe  rechts  um 
und  fuhr  dem  tVeßehore  zu,  „weil  ihm  diefes,  feit- 
dem  die  in  der  Nähe  diefes  Thores  errichtete  Frey^ 
keiisfäule  ftehe,  nicht  achtend  der  halben  Stunde 
Zeitverluft,  ein  eignes  VergnOMn  gewähre/*  Sol* 
che  Aeufserungen  des  GemeinGnnes  find  wirklich, 
felbft  unter  der  geringften  Volksklaffe  der  Dänen, 
aichts  Seltenes.  Uer  Vf.  befchreibt  niui  diefe,  179a« 
errichtete  Marmorfäule  ausfabriich;  Rec.  überseht 
äiefes,  fo  wie  Alles  flbrige,  was  er  von  dhr  tlefi- 
'ilenz  felbft,  dem  erften  Eindrucke,  den  ihr  Anblick 
auf  den  Reifenden  macht  (der  doch  bey  Weitem  dem 
nicht  gleich  kommt,  welchen  man  bey  der  Ankunft 
Ton  der  Seefeite  her  erhält) ,  von  der  Kunftakade- 
ynie,  dem  Rofenburger  Garten,  der  Anftalt  zu  gy- 
mnaftifchen  Uebungen  u.  dgl.  fagt:  weil  alles  diefes 
ilus  Nyerups  Bi^fchreibumg  v,  fCopenhagen^  1800.  und 
deren  deutfchen  Ueberfetzuns;en  von  M.  Möller^  1807 
Ipnd  E.  F.  Fifcher  y  i8l5*  hinlänglich  bekannt  ift.  -^ 
!Dic  trivialen  Bemerkungen  über  Preufsens  Friedrichy 
den  Grofsen^  S.  »73.  ff.  hätte  Rec.  dem  Vf-  gern 
erlaffen:  fie  ftehen  hier  um  fo  viel  unerwarteter,  da 
UerVf.  feinen  Auffatz :  ^yalte  und  neue  Zeiten**  im  J. 
1807«,  folglich  zu  einer  Zeit,  fchrieb,  wo  faft  ganar 
Europa,  auch  Dänemark,  durch  einen  fogenannten 
Orofsen  von  ganz  andrer  Art,  als  der  wirklich  gro- 
Cse  König  war,   lAhafter,   als  je,    daran  erinnert 


wurde  ^  dafs  das  Zeitalter  PHedrk^f  des  Ethtigem^ 
(fo  nennt  ihn  Rec,  ob  er  gleich  kein  nBerlSier^ 
(S.  9780»  flberall  kein  Preulse,  ift,  aus  voUerUe* 
Zeugung,  weil  ihm  weder  aus  1807.,  noch  aus  I82r 

-        Öl    - 


feines  Gleichen  bekannt  geworden  ift)  verfcbwnnd« 
^ey.  Es  ift  zum  Verwundern ,  dafs  der  Vf.  unrait» 
telbar  nach  feinen  auf  Verkleinerung  zielenden  Aus- 
fällen auf  den  gröfseften  Monarchen  des  igten  Jahr, 
hunderte,  mit  ROckficht  auf  das  I9te,  S.  38o.  fagea 
kann:  „wenn  jetzt  jemand  weiffagte:  im  J.  1830. 
wird  man  in  Europa  wieder  Ketzer  verfairennea, 
Kreuzzflge  thun,  Icriegsgefangene  Könige  vor  den 
Triumpf wagen  d^%  Siegers  fpannen ,  Religioiiskfie- 
ge  fahren;  Inquifitioiisgericbte  haken  —  fo  würde 
ich  des  Mannes  fcharfen  Blick  in  die  menfchliche 
Natur  und  in  die  jetzige  Befchaffenheit  der  Dinge 
bewundern."  Oieht  Friedrick  d.  B,  Hrn.  Soldin  zu 
folchen  finftern  Ausfichten  in  die  Zukunft  Anlafe? 
So  mufs  er  ihn  fchlecht  kennen  und  wenig  von  ihm 
wiffen!  Oder  borgte  er  zu  feinem  1807.  verfafsteü 
Auf f atze  dem  groUen  Friedrich  nur  den  Namen  ab, 
um   Ober  den  damaligen  Weltzwingheirrn  auf  eine 

§efahrlofe  Weife  feine  währe  Meynung  zu  äufsem? 
10  bediente  er  fich  einer  Vergleichung ,  die  auf  bei- 
den Seiten  hinkt;  und  er  hätte  1818«  ^o  er  diefen 
Auffatz  drucken  liefs,  den  Mifsgriff  ohrfe  Furcht 
und  Gefahr  wieder  gut  machen  können,  und  fi6h  an 
den  Manen  des  noch  unerreichten  Friedrichs  fo  nicht 
verfflndigen  follen.  Auch  die  Anfpielung  auf  den 
.jSiebeneagskrieg^  imGegenfatze  gegen  den  nSieben* 
Jahrskrieg**  (S.  288«)  konnte  1807  (wo  es  bekannt* 
lieh  auch  in  Dänemark  nicht  einmal  7  Tage  dauerte» 
ehe  die  Refidenz  erobert  und  die  Flotte  abgefcihrt 
wurde)  ihre  Anwendung  leiden;  1818  aber,  wo  die 
in  den  J.  1813  —  t8i5-  bewiefene  Tapferkeit  der 
Preufsen  weltkundig,  und  fie  ziyar  weder  „fit  Prag** 
noch  „i/f  den  Tog^y  ^yohlaber  a  Mal  in  Faris  „hin- 
einmarfchirt  waren"  —  da  ift  eine  Witzelej  jener 
Art  übel  angebracht.  —  Des  Vfs.  kurzer  Anfenthalt 
zu  Qver^dy  des  berflmteil  Suh'ms  ,, Villa,  wo  er  den 
fch&nften  Tbeil  feines  Lebens  zu  Dänemarks  Ehre 
und  Frommen  lebte  und  wirkte,  und  unter  andern 
von  1765  —  1788.  mit  dem  gleich  berfibnrten  iftr- 
dorph  des  vcrtrauteften  Umgangs  genofs**  veranlafst 
ihn  S.  292.  ff.  zu  Bemerkungen,  welche  von  feiner 
gerechteften  Wördigung  und  tiefften  Verehrung  die* 
fes  grofsen Gelehrten  zeugen.  „In  einem liefenTha- 
le  liegen  niedliche  Bauernhäurer  an  den  Ufern  eines 
Baches,  der  von  Waltiung  bekränzt  wird.  Schon 
fpieeelte  fich  der  Mortd  im  Waffer  und  verfiK)erte 
die  "(funkeln  Kronen  der  Bänme.  Alles  war  hier 
reine,  kunftlofe,  unentwcihrte  Natur.  An  diefer 
bezaubernden  Stelle  konnte  ich  Suhmsmlnde  (Suhm^^ 
erinnernng)  fehn;  ein  Narf^*,  den  Suhms  ehemalj. 
gern  Landgute  der  Jetzige  Befit/.er  HelTclben  gege- 
ben hat  und  den  man  mit  grofsen  Buchftaben  Aber 
delTen  Eingang  liefet.*  Hr.  S,  fchläct  vor,  dicht 
vor  diefem  Landgute  eine  Höhe  aufixuwerfen  In  ech- 
tem nordifchem  Gefchmacke,  bekränzt  von  grofsea 
fiiefeln  ond  umpflanzt  mit  hohe/i  Eichen»  ond  diefe 
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Suhms  Uinia^'^tß  BtnnaQ.  «*  Dia  fchöne  Lurtftella 
Bremt^age^  ^u  welcher  des  Vfs.  Weg  von  0verj»d 
ihn  fahrte«  mag  es  ihrem  8chickfale  Terdankeo, 
ilafs  fie  äiejen  Namen  führt  und  nicht  etwa  EinAede» 
hy  hellst:  fonft  möchte  ihr  undänilcher  Name  fcnwer- 
lich  uüfterägt  geUieben  Teyn.  --*  Reife  nach  Birker/^dm 
Die  Belchreibapg  der  Reife  dahin»  die«  gleich  dea 
vorhergegangenen  Befchreibongen »  voll  m^interer 
Einfälle  ilt,  und  den  Verftand  und  das  Gefühl  des  Le- 
fers  gleich  ftark  anfpricht,  ilt  das  Intereffantefte  die* 
ies  langen  AufCatsces«  Birkerod  felbft,  eins  der 
fchönften  feeländifchen  Dörfer,  hat  übrigens  nur 
das  BemeriK^enswerthe ,  dafs  hiei  der  brave  Henrich 
CernerHs  Hauptprediger  ftand»  den  die  Schweden 
wegen  feines  J659.  bewiefenen  warmen  und  tbädgen 
Patriotismus  43  Wochen  lang  in  fchwerem  Arreft 
Uelten,  auf  die  Folter  fpannten>-ziim  Tode  verur- 
theilten  u.  f.  w.  Die  ^5  Pfund  fchweren  Ketten» 
lirelche  ihn  Tag  und  Nacht  feffeUea»  hängen  noch 
jetzt  unter  einer  paffenden  Ueherfchrlft  in  der  Kir- 
che neben  der  Kanzel»  von  welcher  herab  diefer 
•  treue  und  unerichrockene  Freund  feines  Vaterlandes 
und  feines  rechtmäfsigen  Landesherrn  das  Evange- 
lium verkündigte.  Von  den  feeländifchen  Bauern 
inacht  Hr.  ^.  in  diefem  Auffatze  eine  übele  Schilde- 
rung: „der  feeländifche  Bauer  ift  noch  immer,  was 
er  vor  Jahrhunderten  war:  biinde^Ergebenheit  an 
'das  Alte«  beftimmte  Abneigung  gegen  das  Neue» 
Gefühllougkeit  gegen  Aufklärung  und  Geiftesvered- 
lung,  find  noch  die  Hauptzüge  feines  Charakters. 
In  Zeitungen ,  öffentlichen  Reden ,  Tbeaterftücken, 
macht  man  herrliche  Befchreifoangen  von'  der  fort« 
fchr^itenden  Aufklärung  auf  dem  Lande;  im  Reiche 
rfer  Wirklichkeit  aber  findet  man  fieh  leider!  in  fei- 
ner Erwartung  aiizu  fehr  getäufcht.  —  „So  lange 
nicht  alle  Gutsbefitzer**  (nebft  den  Landesregierun- 

{en  \ )  „fich  davon  überzeugt  fühlen ,  dafs  Fleifs  und 
^etriebfamkeit  nur  unter  dem  Einfluffe  der  Cultur*' 
iund  Moralität!)  „gedeihen''  (und  dafs  alfo  das 
drehen-  und  Schulwefen  nicht  als  Neben <-,   fon- 
äem  als  Hauptfache  einer  guten  Staatsverwaltung  an- 
gefehn  und   behandelt  werden  räufs!)    „fp  lange 
fvird  der  Bauer  bleiben,  was  er  ift,  ein  faules«  gö- 
^biiofes,     hlödfinniges   Mittelding  zwifchen  Men- 
Ichen  und  Thieren."    (S.  360.)     D^s  fehr  fcfaöne 
Stück  die  Pil^rimswand^rung  (S.  308  —  316.)  hat 
Kec.  faft  wörtlich  in  des  Vfs.    18  i6.  erfcbienener 
Mxempelfamliag  (S.  449— 4s6.')  gelefen;    daffelhe 
irerdient  allerdings,  wegen  des  tiefen  Gefühls,  wo- 
mit es  verfiifst  ift,  auch  hier  feine  Stelle,  hätte  aber 
doch  nicht  in  fo  kurzer  Zeit,  unter  verfchiedenem 
Titel  und  ohne  Hinweifung  auf  feine  frühere  Er- 
^cheinung  wieder  abgedruckt  werden  Collen.     Dafs 
«uf  dem  ganzen  letzten  Bogen  diefes  Bandes  die  Sei- 
«ejizablen,  ftatt  jdg—jHf  ,  vielmehr  469  — 481.  an- 
gegeben find,  ift  ohne  Zweifel  nur  ein  abfichtJofer 
Druckfehler,    der  aber  docji  den  Käufer,    der  die 
Starke  des  Buches  nach  der  Angabe  der  letzten  Sei- 
tenzahl beurtbeilty  irre  leiten  kana«  - 
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litifzio,  b.  Hartknoch:  Hebels  aUenummlfche  Gb^ 
dichte  für  Freunde  ländlicher  Natur  und  Sittea 
nach  der  fünften  Originalausgabe  ins  äochdeut- 
fche  übertragen  von  Friedrich  Girardet%  Paftor 
der  evangelifch  -  reformirten  Gemeinde  2u  Drei* 
den.  ig2i.  360  S.  12. 

Der  Vf.  ift  bekanntlich  nicht  der  erfte,  derden  Ver- 
fach  machte,  die  Hebelfchen  Gedichte  aus  ihrem  alle« 
mannifchen  Dialekt  in  das  Hochdeutfqhe  zu  über« 
tragen.  Man  kann  folche  Bemühungen  an  fich  gel- 
ten laffeo,  und  fiekönnen  fogar,  wie  es  fich  vorauf 
verfteht,  von  geübten  Händen  unternommen,  ver- 
dienftlich  werden;  giebt  es  doch  befonders  in  den 
nördficben  Gegenden  Dentfchlands  viele  Lefer ,  de- 
neot  trota  des  a0gahängten  Gloffariums,  die  Snracha 
ond  Mundart  des  Dichters  immer  etwas  halb  rremd- 
artiges  bleiben  und  fonach  der  Genufs  diefer  herrli* 
eben  Poefieeo  nicht  ganz  zugänglich  feyn  dürfte* 
Auf  der  andern  Seite  finden  fick  auch  manche  zattf 

fiuriftifche  Naturen,  unter  denen,  wir  erinnern  uns» 
elbft  der  verftorbene  Jacobi,  der  Herausgeber  det 
Iris«  war»  die  der  Meinung 'find,  folche  Dichtui^ 
gen  ermangeln  immer  emes  hohem  Grades  von  VoVk 
Kommenheit  und  Gorrectheit  ohne  diefe  Ein-   und 
Umkieidung,  und  gerade  wegen  ihrer  inneren  Treff- 
lichkeit feyn  fie  werth,  durch  die  letzte  erft  ein  Ge. 
meingut  der  allgemeinen  deutfchen  Sprache,  wie  fie 
von  den  heften  Schriftftellern  gebraucht  wird,    zu 
werden.    Gegen  diefe  Mevnung  könnte  nun  freyllcli 
mit  Recht  gerade  in  dem  befondern  Falle  der  Hebel* 
fchenGedichte  manches  eingewendet  werden.So  wahr 
es  ift,  dafs  das  Wefentliche  ihres  Werthes  nicht  zu- 
nächft  in  dem  Sprachidiom,  deffen  fich  der  Vf.  be- 
diente, fondern  in  feinem  fchonen  Bildungsvermö- 
gen begründet  ift,  womit  er  mit  der  glücklichftea 
Wahrheit  das  iodividueliefte  Leben  ländlicher  Sit- 
ten und  Charaktere  aufzufaffen  und  die  ganze  Natur 
gleichfam  in  diefelben  herunter  zu  ziehen  weifs,  da- 
bey  aber  die  fchwere  Kunft  verfteht,     eben  diefe 
bäurifche  Welt  wieder  fo  zu  veredeln  und  eine  reine 
Gemülhs weit  hervorgehen  zu  laffen  aus  den  äufseren 
bänerlichfchlichtenVerhältniffen,  wodurch  die  Gemäl- 
de, die  er  uns  darftellt,  etwas  ganz  anders  als  blofs 
niederlOndifche  SMllebfiitj  durch  äufsere  Wahrheit 
allen  etwa  empfehlbar  werden ;  —  fo  unbeftreitbar 
diefes  ift,  fo  unläugbar  ift  fs  doch  wieder  zugleich: 
dafs  ein  gar  nicht  geringer  Theil  des  Gefälligen  und 
Anmuthigen  in  der  Darftelluns,    nach  der  reellen 
fowobl  als  ideellen  Seite ,  von  der  treuherzigen  Na!« 
vität  des  Dialektes  felher  abhängt,  und  Form  und 
Inhalt  meift'  nie  einander  fo  zu  bedingen  fcheinen 
wie  hier.     Dies  haben  frühere  Umarbeitungen  be* 
zeugt,  die  gegenwärtige,  welche  mit  jenen  zu  ver- 
gleichen uns  jetzt  nicht  zu  Gebote  fteht,  auch  nicht 
Doth  thut,  bezeugt  es  ebenfalls;    fie  ift  im  Ganzea 
von  ihrem  Standpunkte  aus  nicht  gerade  mifslungen; 
aUeiA  doch  glaubt  man  oftfteife  Taft-  oderPapier- 

Uo- 
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1  

blameo  xu  fcbcn  f ^eo  6H  labundigea  frifchcn  Feld- 
blumen unfcrs  Dichters;  dies  ift  im  rein  CemQtbli- 
eheo  wie  i«  Soherxhafteo  uod  Lauoifchi^D  der  Fall. 
Nur  einige  wenige  Proben.  —  mia  Agatha  wa^  dec 
Bahre  ihres  Falben  S«  346- 

„  Aocb  Wiie  Fahler  baita  «r  ' 

«•  ibac  aichu:  Wir  dtak«a  dran  eicbt  mehr«  - 
Er  figt:  wfobU'    ich  auch  wo  und  wie, 
,,Aaf  bofem  Harsen  kam  et  nie.** 

Sr  teblaft»  uad  fieht  nicht  mn  dich  keaAr*         » 
vad  liehi*  feio  Patbgeo  doch  io  febr. 
Er  (igt:   „Willi  Gott,  wir  feben  Icho« 
^ünt  wieder  eiart  an  Gotiet  Thron  I" 

GeV  Jiialhch9H ,   nad  denk*  nur  dran ! 
p«tn  Ptihe  war  ein  frommer  Mann. 
Geh'  Iromra  und  gut  durch»  ErdtntMmis 
Dein  Siundchaa  fcblagt  dir  auch  afinmaL 

Da  wir  bcy  der  Anzeige  der  neneften  Ausjnibet 
nach  der  diefe  Umarbeitung  gemacht  ift,  das  örigi* 
nal  von  dicfem  Gedicht  vor  ni^ht  gar  langer  Zeit  in 
dieCen  Blättern  austjehoben  haben ,  (o  bezieben  wir 
«D8  auf  daffelbe.  Offenbar  aber  hat  ea  durch  diefe 
hochdeutfche  ümmodelung  nnd  auch  durch  Schuld 
des  Vfs.  verloren.  Siehi  nicke  an  dich  mehr  ift  eine 
verrenkte  Gonftruction.  Eiifionen  wie:  IMe  ftatt 
liebie  erwartet  man  nicht  in  einer  Correctheit  an- 
ftrebenden  Bearbeitung.  D^^  fäehfifohe  Agathch^m 
verdirbt  voUeoda  alles,  wie  das  Uiurgifch  ^  plaiie: 

,,durcht  Erdenehat  u.  f^.  .     r  u  o  1^1    *  . 

"  Zum  Schluffe,  eine  Probe,  wie  fich  Hebels  fn- 
fcher  Komus  unter  den  Händen  des  Hrn.  Paftors 
iSSmmt,  unter  welche  wir  das  Orighial  feuen. 

Der  Sährelmtgefell  S.  lao. 

miein  Handwirk  lami*  ich  wohl ,  fo ,  Io ;  jedoch 
ZUb*  ich  da»  Trinken  vor  der  Arbeit  noch. 
Der  RGckan,   ich  bekenn*  ea  frey  "»^  f'"^. 
M5chf  mir  gleich  kracbaa  aa  d^r  üobalbaak. 

Drum  hat  die  Mutter  oft  mir  propbeteyt*   ..    .  .„ 
!;Du  kriegft  einft  »^•«•?^J«el!teiJ^  wen  und  breit! 
Zuletat  glenbt*  ich  ea  felMt^und  dacht:  Lafirehul 
Wie  wird  dir*a  denn  wohl  in  der  Fremde  gehn? 

Ond  nun  wie  ging'a?  O  nur  au  gutl  ich  war 
In  wenig  Wochen    bey  »ebn  MeiTtern  gar. 

0  Matterchan,  wie  faifch  ball  propbeaeyt!  ^ 
Nicht  einao,  meynift  du,  kriegi'  ich  weit  und  breit. 

Mi  Hambercb  biiti  ^'Urtt.  io  !••  J*  !•; 
Doch  ftoht  mer'a  Trinke  gar  eiel  betfer  a. 
ara  Schaff^,  btl  bekenne  frey  und  frank; 
Dar  RvLckn  bricht  mer  Icbier  am  Hobelbank. 

Drum  hat  mer  d*  Mutter  mangmal  profAieiht        . 

Du  chunlch  ke  Meifter  über  weit  und  breit ! 
Z*\e«i  hanPa  felber  glaubt,  und  denkt:  lfch*a  fo, 
Wie  wirda  mar  echierft  in  der  Fremdi  go7 

Wie  ifcha  ««  g»5|f?  S"?"**  i'^"'*    ^  ^*    • 

Vn  wenia  Wucbe  liebe  Malfter  gha. 

S  Ärli ,  wie  faUch  hefcb  profene«? 

1  chomm  kai  Maiftet  über.  haCcb  mar  il^U 


»  —       ^ 

Amspach,  in  der  GaffertfcheABucbb.:  Anweifitng 
mum  perfpectivifchen  Zeiohn^n  für  Kunßßkulmn 
und  Kuiiji/reunde  ^  \oü  F.  C.  W.  G.  Kleinka^At^ 
Lelirer  der  Zeicbijungsi^unft  am  K.  Gymoafiuii^ 
u.  i'ämmtlichen  infütuten  zu  Ansp^oh.  l%aQ«***  VI 
u.  sa  S.  Text  mit  XXlIl  Kpft.  4« 

Dlefes  Werk  ift  in  dreyzehn  Kapitel  abgetheilt» 
von  denen  die  drey-  erften  eigentlich  von  der  Perfpe- 
ctive  handeln  und  mit  zwölf  Kupfertafeln  das  Vorge^ 
tragene  erllurern.    Das  vierte  bis  achte  Kapitel,  nebft 
den  Kupfertafeln  Xlil.  XIV.  XV  ü.  XVl.  berückfich- 
tigen  die  Lehre  von  Licht  und  Schatten.    Im  neuntes 
Kapitel  wird  vom  Aufnehmen  einer  Landfchaft  nach 
d(Jr  Natur  gehandelt,  undderangehendeZeichnermif 
nfit7lichen,dergleichenGefchäFt  erleichternden  Hand- 
griffen bekannt  gemacht.  Das  zehnte  und  das  eilfte  Ka^ 
pitel  mit  den Hpft. XVll  —  XVtlL  lehren:  jenes,  wie  , 
man  Glastafeln  zurichten  und  aufftellen  foli,  um  auf  \ 
diefelben  allefley  vorliegende  Gegenftände  nach  der 
Natur  genau  nacnzuzeicnnen ;  dieles  giebt  Nachricht- 
von  einem  andern  ungefähr  ähnlichen  Inftrument^ 
durch  welches  ebenfalls  die  vorliegenden  Gegenftände 
richtig  können  abgezeichnet  werden.—  Das  zwölfte 
und  dteyzehnte  Kapitel  lehren ,  wie  der  Vf.  fich  aus- 
drückt,  eine  Laodfchaft  analyfiren  und  conttruiren« 
worafuf  die  Kupfertafeln  XIX.  a  und  b.  wieanchXX. 
a  und  b.Bezng  haben.  Der  in  Kupfer  geftocheneTit^  ^ 
desWerk^  ift  als  XXIIIfte  Tafel  gerechnet. 

Die  vorgetragenen  Lehren  von  der.Perfpective^ 
desgleichen  Ober  Schatten  und  Licht,  find  die  gcr- 
wöbnlichen  guten;  auch  fcheinen  fie  uns  kurz  und 
fafslich  ausgefprochen ;  nur  möchte  zu  erinnern  hyaz 
dafs  junge  Leute,  welche  der  Kunft  fich  widmen  wei- 
len, der  Perfpective  in  noch  weiterm  Umfange  kuB* 
dig  feyn  foUten,  und  man  das  Erforderliche  in  diefeqpL 
Fach  nur  mit  vieler  Mühe  und  Betchwerliebkeit  ans 
Büchern  lernen  kan^o,  leichter  hingegen  praktifch 
unter  Anleitung  eines  {aohverftindigen  Lehrers;  Di- 
let^nten  aber  und  folche  ZeicbneafcbAler.,  welche 
blofa  mafsige  Kunftfertigkeit  erwerben  wollen  ,1  find 
feiten  geneigt,  auf  die  PerCpective  einigen  Fi eifs  ui^ 
Geduid  zu  verwenden ;  noch  weniger  mögen  fie  fie« 
(Req.  fpricht  hier  aus  eigner  langer  Erfahrung)  we* 

fen  Licht  Mnd  Schatten  viel  den  Konf  zerbreehen.^«« 
)ie  im  zehnten  und  eilften  Kapitel  hefchriehenen , 
und  auf  den  Kupfertafeln.XVU.  u.  XVIU.  abgebilde* 
ten ^Vorrichtungen!»  alierley  Gegenftände. nach  der 
Natur  zu  zeichnen,  find  zwar  in  einigen  Fallen  brauch» 
bar,  doch  immer  nur  Nothbehelfe;  und  gute«  geQblo 
Zeichncur  pflegen  fich  ihrer  feiten  zu  bedienen ;  wena 
ms  mit  der  Kunft  wahrhafticer  Krnft  ift,  mufs  die-, 
felben  entbehi-vn  lernen.    Das  fogenannte  Analyfi- 
ren und  Conftruiren  von  Landfchaften ,  welches  im 
zwölften    und   dreyzehnten  iKapitel   gelehrt  wird»  ^ 
möchte  Rec.  nicht  empfehlen. 
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Edinburgh  u.  London, -b.  Oliphant  und  Murray, 
4n  Inüuiry  biio  ihe  Nalure  and  Cau/es  0/  tne 
WemUn  0/  Nations  by  Adam  Smith.  In  tbree 
Volumes.  With  notes  and  an  additional  volu- 
me  by  David  Buchanan.    Vol.  I — IV.  1^14.  6» 

Diefea  ift  ein  geoaoer  Abdruck  der  vierten  und 
letzten  Ausgabe  voa  Smith's;  berühmtem  Wer- 
ke. Sie  zeichnet  fich  aber  durch  die  Anmerkungen 
und  durch  einen  Supplementband  des  Herausgebers 
aus.  Was  deutCche  Lefer  von  diefen  Noten  und  Zu. 
fätzen  zu  erwarten  haben ,  davon  fotl  ilmen  hier  ein 
voUftändiger  Begriff  gegeben  werden. 

Was  zuerft  die  Anmerkun£en  unter  dem  Texte 
befrifft;  fo  find  fie  nur  fparfam  angebracht,  und 
felbft  unter  diefen  finden  fich  mehrere,  welche  bef- 
fer  weggeblieben  wären ,  da  fie  nur  die  individueU 
len  abweichenden  Meynungen  des  Vis.  aüsfpredien, 
die  fditen  allgemeine  Zuftimmune  finden  möchten, 
zumal,  da  in  den  meiften  Fälierf  fich  ans  einer  Ver- 
gleic^uftg  des  Zufammenhanges  ergiebt,  dafs  die 
Ab\^eichuns  mehr  in  Worten  und  in  einer  verfcliie- 
denen  Anficht  der  Sache  befteht,  als  dafs.  fie  einen 
Irrthum  aufdeckten.    Dagegen  ferdienen  alle  dieje- 

'nigen  Noten  Dank,  welche  den  feitdem  Smith 
fcnrieb,  veränderten  Zuftand  der  Dinge  andeuten 
oder,  die  Gefcbichte  bis  zu  unfrer  Zeit  fortführen. 
Dahin  rechnen  wir  z.  B.  t)  die  Note  Vol.  I.  S.  149, 
^o  bemerkt  wird»  dafs  die  Gröfse  der  Fonds,  wel- 

.  ehe  nach  Smith  damals  die  Ausländer,  und  insbe- 
fondere  die  Holländer  in  Englands  Öffentlicher 
Schuld  belegt  hatten ,  feit  jener  Zeit  fich  fehr  ver- 
mindert  haben  mOffe,   da  bey  Gelegenheit  der  Un- 

' terfuchungen  Ober  die  Eigentbumstaxe  fich  ergab» 
dafs  zu  Ende  des  Aprils  1807  die  Ausländer  über- 
haupt  glicht  mehr  als  389101,504  Pfund  Sterling  in 
allen  Englifchen  Fonds  ftehen  hatten,  und  dafs  diele 
!^umme  in  den  Jahren  igo8,  1809  und  18 10  fich  con* 
tinuirlich  vermindert  hatte ;  1)  S.  984  hatte  Smith 
das  Mifsliche  deS  Bergbaues  durch  das  Factum  aus 
Sodamerica  bewiefen,  dafs  dafdbft  jeder  der  fich 
auf  den  Bergbau  einläfst ,  fchon  fttr  einen  iialbban* 
kejrotten  Mann  gebalten  wird.  Eine  Note  zeigt  mus 
einem  in  Lima  feit  1791  erfcheinendcn  JournaTilfer' 
curid  Peraaiio,  dafs  nch  die  Umftände  feit  jener  Zeit 

'fp  verändert  haben,  dafs  jetzt  der  Bergbau  ein  foH« 
des  Oefchäft  geworden  und  %ben  (o  fic&eni  QwlAwitk 
Ergänz.  Bf»  zur  A.  L  Z.  itsa. 


verfpricht,  als  jede  andere  Handels .  oder  Mann, 
facturunternehmung.  .  Diefes  ift  dadurch  bewirkt 
worden ,  dafs  fich  dafdbft  gröCsere  Capitaiien  gehfl- 
det,  und  Creditanftaitea  errichtet  find ,  welche  die 
Bergbauunternehmer  dem  ehemaligen  Wochergelfte 
entzogen  haben ,  und  fie  in  den  Stand  fetze  grofte 
und  folide  Baue  mit  Kraft  zu  betreiben.  Noch  wietr- 
tiger  find  3)  die  Nachtrice^  irelche  S.  347  Aber  den 
Gewinn  der  edeln  Metafie  in  Pbru  in  den  neueren 
Zeiten  gegeben  werden.  Sie  find  aus  dem  Siari/ii* 
eal  Account  0/  Peru  (Lima  1791.  4.)  entlehnt,  «nd 
werden  hier  niclit  ungern  gelefen  werden,  da  fie 
jeder  als  Zufatz  zu  feinem  &nith  iiranohen  Icaiin.« 

Nach  den  Bfichernides  Spamfeben  ZoUhaufet 
betrug  die  jährUehe  Einfahr  der  edeln  Metalle  nach 
Spanien  im  Dnrehfchnitte,  vom  8.|Decbr.  18O1  bis 
zum  20.  Auguft  1804  als  in  9|  Jahren  39,091,146  DöL 
lars.  Da  nun  in  der  fpanifchen  Mfinze  aus  jo}  Un« 
zen  Silber  gf  Dollar  geprägt  werden ;  fo  ift  fene 
Summe  499  333^533  Unzen  Silber  gleich,  welche  et« 
wa  i2,74i«90O  Pfund  Sterling  ausmachen.  -^  '  Die 
Committee ,  welche  im  J.  1 810  vom  englifchen  Üb. 
terbaufe  beauftragt  war,  die  Urfacben  des  finkenden 
englifchen  Curfes  ausfindig  zu  machen,  berechnete, 
unftreitig  auf  genau  unteruichte  Thatfachen  ceftotit, 
dafs  zu  dem  in  Europa  vorhandenen  edeln  Mefallta 
jährlich  14,951,43t  Pfund  Sterling  hinzukämen.  KU 
ne  Tabelle,  die  sus  Brogniarte  TraiiS  ^Uätematre 
de  Mineralogie  (1807)  mitgetheilt  wird ,  ftimmt  nlit 
dicifen  Refultaten  üherein.  Sie  ftelk  eine  Schätzung 
der  Quantität  des  Goldes  und  Silbers,  das  von  1709 
—  1802  in  den  europäifchen  Handel  gekommen  i^ 
und  das  Verhältnifs  in  welchen  die  alte  und  ne|le 
Weh  und  ihre  verfchiedenen  Länder  dazu  beyge- 
tragen.  Die  Details  mag  man  im  Werke  fel^  auf. 
fuchen.  Die  RefulUte  aber  find,  dafs  der  Wet<li 
des  Goldes  und  Silbers,  womit  jährlich  die  Gtrck« 
lation  vermehrt  wurde,  betrug: 
45^762,803  Dollars  =  I4>95t>43l  Pfund  Sterling. 

Hierzu  liefert  die  alte  Welt  5,049,408  Dollar 

die  neue  Welt  40.718,395    - 

das  fpaoircbe  America  }6,096,735    -«  1 

das  portugiefifche  America  49439*040    •-■  < 

Es  verhielt  fich:  ^ 

1)  dasProduct  des  Goldes  ans  der  neuen 
Welt  zu  dem  Producte  des  Goldes  aus 


"N 


der  alten  Well 
L(4) 


wie3;5xi 
a)  das 


<3S 
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3)  das  Prodact  des  Silbers  aus  der 'neuen 

Welt  IM  dem  aus  der  alten  Welt  wie  ia:i 

3)  das  Jährliche  Totaiproduct  des  Silbers         ^ 

zn  dem  des  Goldes  wie  52:1 

4)  das  jfihrHcbe  Totalproduct  des  ame- 
'     ricaDifchen  Silbers  zu  dem  jährlichen 

Totalproducte  des  americaDifcheD  Gol- 
des ^1^  ^  •  I 

4)  Vol.  II.  S.  449  wo  Smith  vom  Wucher  redet» 
macht  der  Herausgeber  die  Uemerkuog»  dafs  feit 
Smiths  2eit  der  Zinsfurs  in  England  bedeutend  ge- 

u  fliegen  fey»  und  die  Gapitale  hober  als  es  die  Wu- 
ehergefet^e  erlauben»  benut st  werden.  Um  6e  beym 
Geidverlfjhen  zu  umgeben,  hat  man  die  Methode 
erfunden ,  dafs  man  fein  Geld  auf  Annuitäten  ver- 
leihet »  mit  der  Bedingung »  dafs  der  Ausleiher  fein 
Capital  verliert»  wenn  nadi  defi  beftimrotep  Ter- 
min, wo  die  Aanuität  ficb  endet»  kein  Ueberleben- 
^r  mehr  vorhanden  ift  Für  das  Hifico»  dafs  von 
^eneu»  auf  deren  Leben  die  Rente  bedingt  ift»  nach 
der  beftimmten  Fnft  keiner  mehr  leben  könnte,  be- 
lahlt  der  Borgende  eine  hohe  Prämie.  Der  Fall  ift 
iher  fo  eingerichtet,  dafs  er  nie  vorkommen  kann» 
der  Vedeiher  alfo  fein  Geld  immer  wieder  bekom- 
inen  mufs».  vfelches  denn  auch  die  Abficht  der  bei- 
den  Intereffeoten  ift ,  und  6e  wählen  jene  illulori- 
r  fehe  Form  nur,  um  dem  Gefetze  auszuweichen. 

5)  Zu  Smith*s  Zeiten  hatte  die  Einfuhr  alle»  Ge- 
treities  nach  Grofsbritanoien  im  Durchfchnitt  nie 
fnehr  jährlich  betragen  als  gegen  34000  Quartcr  d.  L 

.  mum  den  S7often  Theil  der  jährlichen  Confumtion 

des.hritifcben  Volkes.     U.  zeigt  in  einer  Note»  dafs 

.^fieh  Ceitd^m  die  Umftände  fehr  veraodejrt  haben,  da 

.^Ufterdeffen  die  Bevölkerung  fehr  gewachfeo»   und 

t^das  Verhältnifs   des   eingeführten  Getjreides  gegen 

die  innere  Confumtion   viel  ftärker   geworden   ift. 

'4n.d^  Jahren  1794»  1795  undi796  betrug  die  Quan- 

I  tif^t    des    eingeführten   Getreides    aller  Gattungen 

/nach    ei^er  dem   Parlamente    vorgelegten   Berech- 

«  n^ng'  4»lKi>3dS  Quarten,  aufser  dem  noch  an  Mehl 

\  S99iia2  Ceptiier,   und  dafOr  wären  in  diefen  drey 

i^Jahren  bezahlt  7,446.012  Pfund  Sterling. 

;  ^     6)  Pa  die  engHfche  Regierung  gegenwärtig  jähr- 

«  lieb  60 — 70. Millionen  Pfund  Sterling  durch  Außa- 

fiu  erhebt ;   fo  macht  Hr.  B.  S.  205  die  gegrflndete 
emerkuog,   dafs  Pat*s  Schätzung  des  ganzen  Na- 
ili^neleinkummens  zu,  135  Millionen  Pfund  St.»  viel 
.  tA  gering  feyn  milffe»  weil  es  fonft  unmöglich  wäre 
.^^eScBmifie  zufammen  zubringen. 

7)  In  einer  Anmerkung  S.  440  V^ol.  II.  fo  wie  in 
'saehrem  andern  behauptet  der  Herausgeber,  dafs 
Smith  den  Einflufs  verkehrter  Regierungsmaafsre- 
gein- auf  Handel  und  Gewerbe  öherfc^iäfie,    und 

{[ISubt  CS  durch  das  Beyfpiel  der  amcricanifcben  Co- 
coieeh  beweifevi  zu  können.  Smith  nämlich  hatte 
behauptet,  dafc  das  Monopol  des  Mutterlandes^  den 
Colonialhande)  mit  andern  Ländern  fehr  befehrän- 
ke  und  dejrfelUe  hey  v/»llkommener  Freyheit  einen 
viel  gröfser.R  Ilmfang  mit  «Jcr  übrjffen  W^U  erhalfen 
Wimt.    Hieraus  f chliefst  B. »  da£  der  Handel  der 


Colonieen  mit  England  aifo  dnröh  ihre  Tcennune 
'  von  dieCem  Heicti^  bättk  viel  kleiner  werden  idüI« 
fen.    Er  beweifet  aber  durch  Thatlachen»  dafs  er 
-ficb  vielmehr  febr  vermehrt  habe»   und  halt  diefe« 
fnr  einen  Beweis »  dafs  das  Monopol  nicht  vifi  ge» 
febadet  haben  könne.     Ailein  diefe  Fojgeroi»g  jSt 
ein  völliger  FehiichluCs.     Denn  das  engliCche  Mono» 
pol  trieb    die  Preife    der  Coioniewaaren    für  die 
nbrigen  Lander  in  die  Höbe»   weil  fie  auf  einem 
Umweghandel  und    aus    der   zweyten   Hand    voo 
den    übrigen    Ländern    £uropa*s    gekauft    werden 
mufsten,    die  Prodoction  wurde  dadnrcb  in  Ame- 
rica gehemmt.     Ais  aber  durch   die  Independeoz 
die  americanifche  -Induftrie  und  Handel  voHkom« 
men  frey    wurde»   vermehrten  fich   ihre  Producte 
und  die   Nachfrage   darnach   wegen   der  fallenden 
Preife.     Dafs   dabey  die   euglifcben  Kaufleute  die 
Hauptagenten  machten,    und  alfo   auch,  den  Zwi« 
fchenhaodel  gröfstentheils  behielten»  war  eine  Fol- 

f;e  ihrer  gröfsern  Capitale  und  Handelsgefcbick« 
icbkeiteu»  diefe  bekamen  nun. mehr  zu  thun»  ob 
fie  gleich  die  bisherigen  monopoliftiicbeu  Profite 
einbüfsten.  Unit  fo  konnte  Geh  der  euglifcbe  Han- 
del mit  den  unabhängigen  Colonieen  febr  wohl  mit 
der  Itrweiterung  des  WelthandeiS  der  Uuieru  ver- 
gröfsern. 

g)  Ueber  die  Verkehrtheit  der  Regierung  der 
Engländer  Ober  ludien,  befindet  fich  S.  »45  eine 
Anmerkung»  deren  Inhalt  hier  vorzüglich  eine 
Stelle  verxtient.  Sie  betrifft  die  EioCimrung  des 
en^lifchen  Gefetze  und  Gerichtsformen  in  do  i*- 
dilchenglifchen  Befitzungen»  und  giebt  einen  ecla* 
tauten  Beweis,  wie  viel  es  Uitverounft  verrätb» 
wenn  man  in  einem  Lande  Gefetze  und  Farui^^ 
einfähren  wdl»  ohne  auf  die  befoodern  Sitten  und 
Gebrauche  deffellien  Rflckficht  zu  nehmen.  £s 
ift  nämlich  bekannt»  dafs  kein  Volk  auf  der  Er- 
de fetter  an  ihren  alten  Gewohnheiten  und  Sittea 
haftet  als  die  ludier»  und  wer  diefe  aotaftet»  greift 
, ihnen  ans  ^eben.  Nun  ift  es  nach  indifchen  c>it- 
ten  im  höcblten  Grade  erniedrigend  und  befchm«*- 
pfend»  wenn  eine  Frau  von  Stande  vor  einem  Ge- 
richt öffentlich  erfcheinen  foU.  Si«  w^ird  einem 
folchen  ^chimpfe  lieber  die  Todesftrafe  vorziehen. 
£ben  fo  wird  es  für  einen  Mann  vom  Range  för 
entehrend  gehalten ,  wenn  er  durch  eine  RIagacte 
vor  Gericht  citirt  oder  gar  verhaftet  wenien  {dl, 
Gefängnifsftrafe  wegen  Schulden  ift  hey  ihnen  et- 
was  unerhörtes.  Jede  Einkerkerung  lo  ein  ge. 
wohnliches  Gefängnifs  gilt  dafdblt  Jrar  einen  un. 
auslöfohlichen  SchanJfl^ck.  Der  gefangene  Hm« 
^'du  wird  dadurch  verhindert  feine  religiöfen  Bei« 
nigungen  und  Ceremonien  zu  vollbring en  uud  ver* 
liert  defshalb  feine  Cafte.  Er  wird  dadurch  in. 
fam»  und  ift  aus  feinem  Umgangskreife  völlig  aus» 
geftufseii. 

An  alle  diefe  Umftände  kehrten  fich   die  Eng. 
länder  nicht,   als  fie  die  englifche  Juftiz  in  Indieo 
einfflhrten.     Der  G>:iri.clitslu>f  war  nach  englifcher 
eviblirt^  und  nun  verfuhr  ec^frifch  weg  ge* 

rade 
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mch^fö,  als  wMi  -er  ifi  VftitiMniter^JlM  Selnn 
Sötz;g«babt  bSite,  iiekdininerte  ficb  um  kei»e.  Vor« 
wrftheüe  iiüd  Eigenhditeo  der  Eingebornea ,,  trat  die 
vcsebrteflea.Gewcmiibeites  ttad  bisher  geltenden 
Gefetze  mit  Füfsen,  und  warf  das  ganze  bisherige 
GivilveTfabreci  dvroh  die  nenen  Prooednreift  Ober  den 
Haufen.  Ihce  Gitataonen,  Arreütbefeble^  Habeos 
9orput  wrln  «•  L  wiikufden  et-laUenrnnd  »lagefQbrt^ 
es  mochte  darans  :foi^il «   wa&  dm  wollte.    Die  Ein- 

Ebornea  gerietliBn<in  Veraweiflang  aber  diefe  ^va^ 
reyen..   So  taotete  ein  HabeMs-Cerptis-^IVrii  auf 
die  Stellung  des  Leibes  einer  gewiffen  Gentoo  Dame 
•Tor  dem  änentlichen  Gertchtsbofe.    Alle  Welt  ge- 
fieth  darüber  in  Wnth;    die  Männeir  tou  Ranga^ 
weiche  bey  Arreftftnifie  citirt  wurden,   perföulich 
zu  erfoheiaen,  -gerietben  in  Verzweiflung  and  ee 
gefckab  hinfig,  dafs  fietlebw  gannlkrh  aus  dem  eng- 
ikcben  Gebier  ntwicben ,   um  einer  foldMn  ihrer 
JMeynung  naeb  mederfrächtigen  Behand/ung  zu  ent- 
gehen.   Allee  xjlefes  ift  durch  Zeo^Birfe  von  Tbatfep 
eben  belegt  dnreU  Perfpnen ,   die  ficb  lange  in  In- 
dien  aufgehalten  'und  das  UnweCen  mit  aagefeben 
haben.     Dergleichen  Zengniffe  find  z,^R.^von  At 
Mßard  Baker  abgelegt ,  welcher  einen  Rajah  PoU 
chunt)  einen  der  gröbten  Banquiers-*  vomromebm- 
ften  Range  geliannt  bat,   cfer  ihn  verficherte,    ddjk 
er  allein  um  folefanr  hundifphen. Behandlung  zu  ent* 
gehen«  fich'ii>  Benares«  wo  jener  Gerichtshof  nichts 
zu  fagen  hatte r  fich  niedergelaffen.    Daffefbe  wu£$- 
te  er  von  mehreren  Familien.     Andere  bezengten, 
wie  die  neuen  Formen  alles  Recht  in  Indien  in  Ver 
■  wirrung  gebracht   und  der   nene  Wuft  englifeher 
6efetze  den  ganzen.  Rechtsgang  verdor(>en.    „  Wir 
-lurtten,'"  fetzt  ein  Zeuge  binz»,    ,, vor  der  Einf üh- 
^ng   des  hoh^n   Gerichtshofes    viel    weniger  Ge- 
.letze,  aber  einen  giften'  Tiieil  mehr  Gerechtigkeit*" 
Manche  Umftände    bcy   diefer  neuen  Gerichtsbar- 
keit  erregten    vurzögiich  viel   Rrftannen   bey  den 
'  Brntiu^s;     So  war<len  eine  Menge. Spitabu^en « '  de- 
ren Sirale  fcfaon  beftimmt  war,    von  dmi  höhten 
C<TJchtshofe  frey  gelallea  ♦ .  weil  in  rfer-Form  d*r 
Uncerrachnog*  Fehler  begangen.  .  Die  üerl»  finieto 
alfo  ihrePltlcidernngen  von>NeQem  an,  und  fH^ifÜH' 
wöhner  ge»riathen  dadurch  in  das  gröfatn  Schi'eokto 
.  nnd  er(taunten%   dafs  ihr  Eigenthum  nicht  eher  ge- 
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ceii  diefe  B:)(Kie. gefiebert  werden  kounte,  als  bis 
fie  bey  neuen  Uehi'lthaten  ertappt  und  dann  in^e- 
buriger  Form  8(erichtet  werden  konnten«  -  Mr.  Ba- 


ker, der  aber  diefes  Factum' abgelnirt  wurde, ;  ver- 

fichert,  dafs  diefe  oachr  unter  den  Eingebovnta  all- 

<«emeiii|da5  gr^^fFtc  Auf  Gaben  erregt,  und  da  fa  alle 

Europäer  diele  Loslaffung  von  Galeeren  Sclaeen  fdr 

eine  abfcheuliche  Donquiechcrtterin* erklärt  hattet)« 

Dann  und  wann,  g^b  es.  Vorfälle,  die  noch  tr^gi- 

fchpf  waren.     So  gielt  Verfalfchung  nach  ^mülcljen 

fo  wie  nach,  yieien.  andern  Qefetzen  .nicht  für  ein 

lodeswerthes  Verbrechen ,  wie  diefes  der  Fall  nacii^ 

englifcherk  (iefetzen  ifr.    Der  hohe  GericTitsböF Hers"" 

aber  ejuen    ^n  Üfr.hen  Fürften  Namens  Nündcomar 

und  einen  Braminen  vom  erften  Range,  die  ficb  einer 


VerCaltehnng  Ibfauldif  gemaeht  lurtteir,  mtdt  ^i^^ 
f^ihen  Biechten,  aufknepfen.  •  Alle  EiugebMnea  Mir 
fetaten  üch  über  eine  folohe  Barbarey ., . 

I>eT  wtne  Band  enthält  nichts>  als  Exacurfe  des 
Henmsgebers  ober  einige  Stellen  de»  Textes,  weli^' 
che  theils  der  Erläuterung,  theüs  det  Ergänaung, 
theils  der  Bericbttguiig  des  Smitbfcben  Werks  be^ 
ftimn^t  find.  Wir  wollen  ihren  Inbak  nacb  der 
Reibe  wie  fire  aufeinafAder  folgen,  anzeigen; 

i>  Veker  äh.Primclpi^n  d^r  Mff^Qlimänze^  (S» 
l^8fl)  enthält  emeAelebrendeGefchichte  deseagr 
lifchen  Geldes  mit  Benutzung  der  Scb^riftl'teUer, 
vvelrche  vorher  diefen  Cegenfund  abgebipideU  bar 
ben.  Was  über  die  engKfclien  Celdmönzfn  und  de«^ 
Ten  Cefchiefate  hier  gefagt  wird,  ift  in  Deu^fcb- 
land  ziemlich  bekanne»  Oats  die  Sälber*  imkI  lLi»r 
pfermttnze  von  der  engUleben  Regierung  bisher 
mit  Nachififfigkeit  betviebeaift,.  haben  viele  fcboo 
bemerkt,  ind  dafs  die  neueren  Vi^ucbe  die(e  M^ 
«aUraOnaen  m  ein  befferea  Verhakoifa  zn  den  Gold*' 
münzen  zu  feleen ,  and  dberhanpt  in  da»  Mtez^ 
'Weien  w»ilkommene  Ordnung  zn  'bringen  ,  mit  sluo^^ 
gen  fey,  wiffen  wir  auch  ans  den  öffentlichen  Nach* 
richten«  Aber  es  wird^intereffant  feyn,  des  Hrn» 
BucbaaHtn  Erklarangea  mehrerer  diefer  Erfeheiniuok 
gen  zu  hören» 

Diejenigen  heilst  es-  S.  35,  welchen  die  Sorge 
for  das  engiifche  Mönzwefen  anvertrauet  war,  fchei^ 
nen  nie  ernt'tlrcb  auf  ejnen  zweckmäfsigen  Plan  be* 
dacht  gewefen  zu  feyn,  die  germgeren  IVMnzfortea 
in  eine  gute  Ordnung  zn  bringen.  So  hat  man 
die  Silbermflnze  feit  mehr  ^Is  einem  Jahrh«  ihrem 
•  blinden  Schsckfale  fiberiaffen^  ob  i^  gleich  mit  wenig: 
Mfihe  und  ILoften  hätte  in  ehie  b^ere  Ordnung; 
geb(;a;cht  werden  können.^  Da  jetzt  die  Sil.berman* 
te  gegen  die  Goldmünze  in  ein  zu  geringes»  Ver* 
hahniis  gefetzt  ift;  fo  kann  man  ße  mit  Vortbeit 
eiofcbmelzen^  und  es  verfchwinden  daher  alle  neue 
:Si>ber{tüeke,  fohald  man  dergieicheu  ins  Pnbllcumr 
-ichjekt.  Ans  diefem  Grunde  kenn  die  R^g^ung. 
nntrtf/iden  jetzigen  Umftänden  die  SilbermOnzen 
nicht  durch  neub  Ausprägungen  vermehren^  Die 
riomkufende  Münze  >beftebt  daher  aus  lauter  alte^ 
nbgerJebeneo'-StüGken  ,  denen  maai.gar  nicht  mehr 
anfehen  kann,  wi^s  fie  el>emals  gewefen,  die  aber 
hnmer  fort^  eh  fie  gleich  ein 'Drittel  von  ihren» 
nrfprttnglicben  Gewicht  verloreiv  haben,  in  kleineo 
2#ahhingen  fOr  ihren  vollen  ehemaligen  Werth  um' 
laufen^«  Dafs  diefer  Zvftand  der  &lbern^nze  die 
;,Ver£il£ehimgen  und  den  Betrug  auf  alle  Art  er* 
leichttern  mftffe,  ift  klar^  Der  Heraik^c^eber  .geht 
von  dem  Princip  aus,  ^afs  nur'  die  H^up^tmünze 
des  Landes  ihren  vollen  Reingehek  hat)eiv  miiffe, 
^afs  hingegen  die  kleine  Mi>nze,  einen  geringeren 
behebigen  Gebalt  haben,  und  dabey  doch  mit  dar 
gstteiiigrofeen  jS^Oiyze  In  gteicbem  VTevthe.  Mmlan^ 
fen  und  ohne  Schaden  erhallen  werden  krmnCr 
Dem  Nachmfinzen  folcher  fchlecbren  Miinze  will 
er  durch  äWc  auf  diefelben  verwan<ftegrofseMcinz- 
kuoit  zttvarkommen*    Hierbej  meynt  er,  konnten 
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«^kili0  dar  grobaraii  Stacke  ausgeprägt  werdeo« 
Da  ef  Stkke  jpon  jmdhnren  Gri^eii  ^ebra  mufa ; 
Ib  ^nl  «die  Manzkuoft  den  Stfickeo  leder  Gröfse 
»M  be^Midere  Form  und  tiefbodere  u^bwer  oaclu 
jaratunende  ZeicheD  gebem  fodab  die  V^rffilCober  an 
dtfr-en  guten  Macliinad»Dg  frerzweifein  muffen. 

Wie  viel  tn  Engtand  SilbermfUiae  umlauft^  ge* 
trauet  fich  B.  nicht  zn  bettimmen.    Lord  Uverpool  ' 
{chatxt  fie,    jedoch    wie  «s  icheiot  zn  bocb,  auf 
3V96o»435    Pfuod  Sterling.      B.  f^laiibt,    dafs  man 
-nicht  «irohl  mehr  als  fOr  3«ooo,ooo *PÄind  St.  an- 
nebitum  kann.    Oibe  alfo  die  Re^erang  eine  nena 
Silbermflnae  t>ia  zu  dieCem  Belaufe  aus,  nnd  gäbe 
fhr  nur  l^es  Werths  der  Hauptmanze,  fo  wOrde 
fie  \  wenigar  an  Wertb  odtbig  haben  9    nm   diefe 
Nominalfumme  dem  Publicum  zu  verCofaaffen.    Die 
Bank  ton'  England  hat  wirklich  eine  Art  MOnze 
dft^er  Art  nnter  dem  Namen    voa  Battkteichem 
(Bank  Tokena>  auiRKeban.     Sie  eitftfaaitcn  einen 
geringeren  Snnem  Werlh  als  ihr  Name  verTpricht» 
und  würden  daher  wobl-  ^or  Einfchmelznngen  &• 
eher  gewefen  ieyn.      Da  aber  die  Avamünznng 
nnd  der  Umlauf  derfelbtn  onglQcklieber  WeiCa  in 
die  Epocbe  fiel,  wo  das  Papiergdd  £ank:  fo  wnr- 
den  die  Bankzeicben  mit  einem  Male  mebr  werth» 
^Is  Ifir  Mama  befagte,   und  mm  veEfcbwandan  fia 
natOrlicli  febr  baia« 

Die  (»nglifcbe  Kanfermftnze  hat  man  in  den 
neuem  Zeiten  ebenfalls  nach  ganz  irrigen  Anfieh- 
'  Un  giBordnat.*  Vor  dem  Jahre  f  79S>  wo  man  eine 
ntoe  Kupfennünze  ausgab,  circulirte  die  Kupfer« 
mflnze  zu  einem  kotieren  Werth,  ah  ibr  inne- 
i'er  Oehalt  war,  ohne  dafs  man  daran  eine  Un- 
bequemlicbkeit  liemerkte.  Im  Jähr  17^8  wnr- 
de  nach  des  Lord  Liverpools  Bericht  befchkrf^- 
fen^  die  neue  Kupfermfloze  zu  ihrem  wilen  No* 
-minalwetftbe  aaszuprigen.  Nach  diefem  Softem 
wurden  durch  Bolton  igis  Tonnen  Rnnfar  in 
Zwey-,  Ein.,  Einhalb-  und  Ein  viertel.  Pfennig, 
ftacken  anageprSfl^ ,  fo  daft  die  ganze  Noaaiadl - 
Summe  ^2,öjs  "•  S  S.  «4  P.  betrug. 

Die  Mflnz«   war  durch  den  gröfsem  innam 

Werdi^  den  man  ihr  gegeben  hatte,  nur  febwn- 

rer  ^nd  Itfkiger  fQr  den  Umlauf  geworden.    Dem 

Verkehr  leiftete  fie  keinen  beffem  Dlenft  als  die 

'leichte  Münze.    Vorana  zu  iahen  war,   dafs  wenn 

fich  der  Preis  des  Kupfers  heben  würde,  daa  M^all 

*1n  dibr  Monte  Vinen  höheren  Werth  erhaltet  mufs- 

te,  aldibr  Name  ausdruckt  und  zu  welchem  fie  nm 

lief,  und  dafs  es  daifn  vortheilbaft  wurde^^e  ein- 

zufc^bmelzen.     Itun  trat  diefer  Fall,  bSmiich  das 

'  Steigen  des  Kupferpreifcs  fchon  ein,  ehe  die  MOn- 

ze  voilend^t  war,    man  fabe  fich  daher  genötbigt» 

frefeh^ind  noth  wihrend  des  Ausmünzens  einzn- 
eid(€n  nttd  das  aiifängliche  Gewiobt  der  Kiffer- 


jaldes  zn  venhindafli.'     So  wurden  die  Halben . 
und  Viertel » Piennige  proportionirlicb  leiebter  mu^ 

f^prigi,  als  die  mriiar  an^ttiracten  Zwej^«.  und 
jnpfennigftücke;  nad  da  in  dar  Folge  die  Markt. 
Sireiie  des  Kupfers  noch  höher  gingen;  fo  ver- 
cbwaitd  {ebr  bald  die  cania  Knpfermtaze  wiadev, 
und  es  fand  fich  die  lefalacfate  MOnze  an  dorea 
Stelle  wieder  esa.  Daa  PäbUcnm  traf  alfo  faien» 
bev  eiof  doppelte  LaCt:  1)  die  ganz  unnatza  Aas. 
gaba  für  das  vermehrte  Oevdebt  der  aenen  Kupfer, 
miinze,  und  a)  die  Koften,  welche  die  AusmOnzui^ 
eines  neuen  Gelder  foderta. 

Um  das  Eindringen  Aberiaffiff^  IdninerB  MOb* 
zen  zu  verwehren ,   mOlTen  die  Uefetzn  verordnen, 
dafs  Pfiemand   mehr  Knpferminze  in  Zahlung  an- 
zunehmen braucht,    als  den  Betrag  der  kleinltea 
SilbermOnze,    und,    wo  Gold  daa  .Haoptgeld  ift, 
mufs  baftimmt  feyn,  dafs  Niemand  mebr  Silber- 
münze anzunehmen   braucht,    ala  den  Werth  der 
-kleinfien  Goldmünze.     In  fiaglaftd  anfis  daher  dio 
gefetzlicbe  Grenze  für  die  Kupfarzahlnng  6  Peacft 
und  für  die  Silbereablnngen  ^i  Schilling,  oder  ei- 
ne Guinea  feyn.  ^  Dia  jetzigen  engtifioben  Gefeftze 
aber  laffen  as  Pfund  Sterlinge    in  Stibargeld  bay 
den  Zahlungen  zn.     Jedoch  find  zu  fprofae  Zah- 
lungen in  Silber|^dde  unter  den  jetzigen  Umltän* 
den  nicht  "zu  fbrchten,    da  kaum  genug  im  Um- 
laufe ift ,    nm  die  kleineren  die  zum  Auseinander- 
kommeo  nfithis  find,  zn  beftrelten*    So  bald  al^ec 
zuviel  Silbergeld  da  wflre,   würde  es  fich  bald  bo- 
iiftigend  zeigen,    nnd  felbft  eine  gefetzlicbe  Bn- 
fcbränkHng  würde  nicht  viel  dagegen  helfen.    Es 
würde  cehen  wie  mk  der  Kupfermfloze  im  Jahre 
I79f).    In  diefem  Jahre  hatten  nümlich.dje  Prirat« 

gewerbslenter  zuviel  Snpfergeld  in  den  Umlauf  gn* 
rächt.  Ob  nun  gleich  nach  dem  Oefetz  tiioat 
mebr  aU  fecbs  Pencea  in  Kupfer  bezahlt  werden 
foU;  fo  fitnd  fich  doch  der  grobe  Ueberflufs  fehr 
bald  in  den  Gaffen  der  Kiemer  und  Detailliftan 
znfammen.  Diefe  bamflbeten  fich  nun  natflflicfaer 
Weife  ihre  Vorritbe  auf  alle  mögliche  Weife  wib- 
•der  ins  Publicum  zubringen,  ob  es  gleich  aoth* 
wendig  bald  wieder  zu  ini»en  zurackllrömen  nnd 
fich  hier  von  neuem  anbfofen  mufste.  Und  fo  had 
fich,  dafs,  bevor  diefes  Kupfergeld  aüfsor  Courn 
gefetzt  wurde,  in  den  Läden  ao,  jo  ja  50  Pf .  Sf. 
darin  bezahlt  wurden  und  die  Kaufieute  es  endlidh 
i^n  »ihrem  Innern  Werth  losfchlagen  mufsten.  Dis 
Uebel  entfprang  ans  der  übertriebenen  Anagaüe 
folches  Kupfergeldes  durch  Privat bäofer ,  an  die 
iban  zuletzt  keinen  Recours  mehr  nehmen  konnte, 
nnd  1ö  mufste  notbwendig  aus  diefer  Münze  zu* 
letzt  ein  bedeutender  Veriuft  fürs  Publicum  er- 
wachfen,  es  mochte  zuletzt  fiti^en  bleiben  bey  weaa 
man  yrfU« 

f JDr#  l^^rtfitttung  folgt.}  ^ 
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STAilTSWISSBKSGliAFT. 

.  fioiKsuRG  u.  LoKDO»,  h.  Oüphaot  uv-Murray : 
Jn  Inquky  into  the  Natur e  and  Caufes  of  the 
Wealih  o/Naihns  by  Adam  iimuh.  —  With 
notes  and  an  additional  voliime  »by  David  ßu- 

!    .    choßmu  o<  f.  w. 

'fFortfetznng  der  im  vorigen  &«c»  akge^rBähenea  liec^ßbA^ 

•«  r^er  iweyte  Excäw  betrifft  die  Rente  und  fft 
*  JLy  betitelt:  Ueber  den  PraU  folcher  Oüu^y  die 
thitf  'Rente  gewahrem.  A.  Smith  hat  »ä«lich  die 
Rente  als  einen  Befiandtkeü  de»  Preifes  foleber 
Drnee  toi^geftcUt,  die  eine  Rente  tragen.  LMcfe 
•VorfteHtmasan  hat  bey  vielen  de«  Schein  ernährt, 
als  ob  die  Rente  ooth wendig  wäre,  um  dergleichen 
Producte  hcrvoreubringen.  I>er  Vf.  widerletzl  fiüh 
dierem  Satte  fowohl  in  mehrern  Amoerküngen  dea 
Werks  feibtt ,  als  insbtofoiidere  in  dief^m  Exenrfe. 

Der  Preis  folohor  Dinge,  fagt  er,  «11  derto 
HervorbriBgong  nichts  als  Arbeit  «ndOpItal  gehört, 
•kann  niemals  bedcntcöd  höher  oder  i^Hidriger  feyA, 
als  nötbfg  ift,  nm  die  Arbeit,"  weliJhe  deren  Her- 
Torbringung  koft^  and  der  fiblicbeGewimiftandem 
dazu  nöthigen  Canitale  beträgt,  mefaa  Mgt  ada 
Äcm  Oefetze  der  Concttirren«  der  Arbeiter  ^«dd  Ca- 
pitdel  Anders  ift  es  mit  den  Bodenprodttcten.  Da- 
nn Preis  reicht  gemeiniglich  nicht  blofs  7tt,  itm  die 
Arbeit  und  Gapltalgewlnnfte  zn  beeahlen,  die  zu  ih- 
rcr  Oewinnunr  nöthig  find,  fonderti  er  Wftfr  mKfh 
etwas  übrig,  dtas  dem  EigenthttmeriiesOirhtldes  tn- 
fillt,  •  ivGrauf  das  Pro^nct  erzengt  Itt-  DIefer  Uebet- 
fchuls  ift  das  was  tmin  Rente  nennt.  Diefer  h<yfaPe 
Preis  Aef  ift  dnrchaüs  nicht  nöthfg^  dm  daa  Plr^- 
duct  tvL  erzengen.  Denn  wenn  da»  Land  auch  ktfne 
Rente  trQge,  fo  wftrde  ea  doch  angebanet  werden. 
So  lange  fein  Product  «reicht,  ^um  drti  ArHefta- 
lohn  nnd  die  OrMnnfte  von  dem  m  rehieiC  Beatbei- 
ttrng  nötbfgen  tÄif ftale  zu  b5^ahleh,€rid  aHe'ürft. 
'^en  der  Erzengung  defMben  vorhanden  und  es 
wird  folglich  entftebdr,  wenn  auch '  keine  Rwte 
l)ezahlt  werden  kakn.  Da*  ptmt  PrtJdodt  elftÄ 
"Kohlenwerks  ref dht  Mi  nicht  welter  kls  Artteitslohfi 
tfnd  Capitalgewinn  !za  bezahlen,  taAtf  ift  dtfMMlb 
nicht  weniger  gut  beafbiit^.  ,     ^^  * ' 

Die  Reöte,  m»iÄ  dato«  der  Vf.^  Ift  ijW  pm 
riiichffomges  DÜtag  fW  diW  Vütl^ffUng*ac»  PrbdiJ. 

^  cte.  und  eatfteht  blbfll  aM'def  relatl#eft  Sf9lf«nhe^ 
der  Artfkc«.  w«ltfl«f  «iMNAcaMf ^eiMl^V  ^«MMIgl 


•tiSiiilich  die  Confumtilm  oder  die  wirkfafne  f^achfra- 
g^  mehr  Producta ;  und  kann  diefa  Vermehrung  nur 
durch  vergröfserte  *  Köften  verfcbaflPt  werden :    fo 
moffen  die  Gonfumeriten -fieh  entfchUefsen ,    ein^o 
l^m  fo  viel  erhöheten  Pr^is  ffir  dief^  Producte  zu  Ute- 
zahlen,  als  die  Prodnctionskoften  der  fehlenden  Prii- 
ducte  inehr  verlangeu.      In  Anfehnng  diefer  nfta 
fataKukommendeB  ^ttaniitn;    Vrird^  tiun   tv^ar   d^ 
•  Preis  nicht  mehr  enthalten ,    ah  wka  ztir  Etftiittaiig 
-  des  Arbeitslohnes  und  dea  GIpitalgeWinnftes  nÖtMg 
ift;    da  aber  die  Erzeugung  der  bisher  gelieferten 
'Producte  defshalb  nicht  mehr  Koftto  fodert  als  bis- 
-iier,    und  fie  doch  auch  fflr  einen  eben  fo  hohi^a 
'«Preis  ala  die  neuhinziikdmm^nddn  bezahlt  werden: 
f o  fätH  von  dem  Preife  dief^lr  dem  Grundeigenth(r- 
•toier  eine  Rente  zu.    Auf  die  Oetreidepreife,    (tijt 
der  Vf.  S.  37«  haben  daher  die  Koften  ihrer  Prodv« 
ctlon,  wo  die  Aecki^r  eine  Rente  .tragen^  sar  kei- 
nen Eififiufs.    Denn  jene  moffen  immer  toiser  der 
'Rentfe,   betahlt  werden.     Wenn  fie  daher  fteigen 
odef"  fallen ;  fo  fteigen  oder  fallen  defshalb  nicht  cfie 
Getreldepreife,  fondei-n  ea  fteigt  oder  fällt  dadär<ih 
nur  die  Rente.    Defshalb,  fagt  er,  fallen  alle  Ab- 

Sahen  auf  Undlrehes  O^finde,  Ackerpferde  oder  an* 
ere  Werkzeuge  dea  Laikdbaue^,  zuletzt  auf  die 
Rente.  'So  lange  ein  Pacbtcöntract  dauert,  itiüTa 
dergleichen  neue  Auflagen  freylich  der  Pachter  tra- 
gen ;  bey  dem  Abfcblnfs  eines  neuen  Pachtcontracis 
aber,  werden  fie  aber  ohne  Zweifel  dem  LandeigeA«- 
thfffher  tugewäht  werden.  Aus  denft  falben  Grub  de 
Itthnimen  auch  alteVerbefTerungenm  derLandWirtb. 
fchaft,  Drefcb^,  See-  Drtn.Mafcbinen  u.  f.  w.  fo 
ym€  alles  iF^ad  das  Schaffen  der  Frflchte  auf  deb 
Markt  erleichtert,  als  vifirbefferte  We^e,  firacken, 
CanSle  u.  f.  w.*^der  Rente  des  Landherm  zu  gut^ 
ufid  vc^miMerA    nicht    die   Korfiprelfe,     ob    Qe 

fleicK  die  ScRaffirfigskoften  febr  veräiirfdern.  Dik- 
e  Anfleht  der  Rtnt6  ädd'ihres  Einfiuffes  ift  liur  hafl^ 
wahr,  ind^  bedaitf  hier  um  fo  mehr  i^ner  Bericht- 
güng  als  aach  bey  I\&lt)iua  übd  ih  meh'rern  neuerk 
deutfchfen  Schriffeii  fldh  B^rfff^  verbreitet  haben, 
deren  Zweck  freylich  ift,.  dte Theorie  von  den  Red- 
ten zu  ei'hellen ,  diS  fie  'aber  in  dtt  Thät  mehr  veC 
'dunkeh  balbf^n. 

Die  deütffcbft^.  und  richtigfte  Vorftelhm^  vok 
4er  Rente  erhält'  mah,  Utetia  miü  fich  das  Land- 
ender #oftli;  il  fdäft  Veziihlt  i;^ii:d,  a3s  das  Inftru^ 
ütkeHt'  vtHt^Mj  dir»*  tiA  Prodtfction  tmet  gefuebteh 
Waare  nöthig  ifk.  So  lange  daa  Inftrumanr  tti  Ue- 
M  (4)  her* 
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berflub  vorfumdett  i(t  und  jeder  es  nach  Belieben 
omfonft  beoatzen  und  gebrauchen  kann,  be^bh 
Iilieniand  etwas  dafür,  und  es  k'omint  daher  auch 
nichts  dafOr  in  den  Anfchlag  bey  dem  Pretfe  ihrer 
Producte*    Erft  wenn  die  inftrumente  in  Privatei- 

tenihum  übergeben,    und  fo  feiten  werden,    dab 
e  nicht  mehr  umfonft  zu  haben  find,    und  dann 
macht  allerdings' bey  dem  Preife  der  Producte  fol- 
•her  Felder    die  nente  ninen   ihrer  Beftandtbeila 
aus»      Dals  ihre  Production  nicht  aufbort,    wenn 
gleich  die  Rente  fällt,    ift  ricbtic  und  beruht  dar- 
auf, da(s  das  Inftrument  (der  Boden)  einmal  da  ift, 
und  ohne  Prodacirung  noch   weniger  wertb  feyn 
würde,    als  die  geringere  Rente  gieb^    Diefes  i(t 
aber  bejm  Arbeitslohn  und  Capitalaewlon  im  Gan- 
«en  daflielbe.    Denn  wenn  die  Nachfrage  nach  Ar- 
beit und  CSapitalen  im  Allgemeinen  nachiäfst;    (p 
wirket  die  Arbeit  immer  noch  fort  und  die  C^fi- 
tale  werden  immer  noch  angewandt,  ob  gleich  Ar- 
beitslohn .nnd  Capitalgewiniift  geringer    gewordan 
find.    Eine  Verminderung   deft  Pro<iun.4   folgt  dar- 
aus nicht  noth wendig.    Diefe  tritt   erft  dann  ein, 
wenn  der  Preis  derfelben  fo  tief  finkt,    dafo  die 
Arbeiter  und  Capitale  dadurch  vermindert  werd^a« 
faUcb  ift  es  dabfr  auch:  i>wenn  B.  behauptet;  dia 
Vermehrung  oder  Verminderung  der  Re/ite   habe 
l^einen  EinJBufs  auf  den  Preis  der  Buden  -  Frilchte. 
Denn  die  Vermehrung   der  Rente  zieht  die  Cani. 
talien  auf  den  Landbau  und  macht,  dafs  mehr  Ko» 
ften  angewandt  werden,  Felder  in. tragbaren  Stand 
2u   fetzen  und  die  Cultur  zu  verbeffern*      Beides 
^aber  vermehrt  das  Produciren,  folglich  das  Ange- 
bot und  muCs  alfo  auf  das  Fallen  der  Preife  oder 
wenigftens  auf  Erhaltung  niedriger. Preife  wirken; 
'  f o  wie  umgekehrt  d^s  FaJUen  der  Reifte  die  Acker 
bauunterneiimungen  vermiadern  und  dadu^.ch  auf 
£rböhuD£  der  Preife  wirketi  mufs.    Eben  fo  ift  ns 
auch  2)  raifcb ,  dafs  Erleichterungsmittel  des  Trans- 
ports,   Canäle,    beffere  Wege  u.  £.  w.    blofs  dem 
Gruodeigentbümer  die  Rente  vergröfsarten ,    aber 
jiicbt  auf  Verminderung  der  Preife  wirkten»    Denn 
offenbar  wird  ja  dadurch  mehr  Getreide  auf  den 
Markt  aus, fernen  Gegenden  ge2»geD,  und  das  muüs 
norhwendig  auf  Preisvenninderung  wirken.      £dJ- 
^  Heb  ift  auch  3).de'r  Satz  falfch,  als  ob  alle  Abgalien 
auf  Ackerinftrumente,  Unternehnler -Gewinn  der 
Landwirth^^u*  f.  w«  zuletzt  auf  die  Land- Rente  fi^ 
len.    Denn  wenn   die  Inftrumente  and  Gewinnfte 
*aller  Arten  von,CapitaUen  gleich  beftenert  find;  fb 
ift  es  nicht  möglich,  irgendwo;  onhefteaerte  Inftru- 
jnente  nc^r;  unoelteuert^  Capitalgewinnfte  zu   fin- 
den, «nd  es  Rafin  alfo  durch  die  Befteuerams  kei- 
ne Veränderung^  weder^  der  Inftmxnente  noch  der 
im  Laiidban  wirkenden  Gapitale  Statt  finden.    Folg- 
lich wird  dier  fKacbfrage  nach  Landereyen  diefelba 
bleiben y    and  nnttr  dtr  Voransfetzuag«    dafs.  aucn 
da)s  Angebot  1^  tffcht  Ijpdert,  keine  Verändfr^^if 
*ln  d'et  Kenfe^tatt  finden,  fendern  fft  wardW»  ^i^ 

fett  ift,  I  '      *> 


Wenn  flbrigen$  S.  40*  bemerkt  wlrd^  dafs  tier 
höhere  Profit,  der  aus  B*abril(.  und  flandelsgeheim« 
Ditfen  eiititeht,  dem  Wefen  nach  mit  der  GruncU 
rentbs^nerley  fey;  fo  ift  diefes  eine  fehr  richtige 
Bemerkung.  Ja  man  kann  mit  Recht  behaupten  ^ 
öäh  alles ,  was  jemand  durch  feine  natfiriicben  oder 
kOnftiichen  Talente  mehr  gewinnt  als  was  zu  .de- 
ren notbdQrftigen  Unterhalt  feiner  Raffe  gehört^ 
eine  Rente  ift.  Denn  diefes  Mehr  ift  die  Wirkung 
feines  Monopols,  das  er  mit  feinen  befondern  Ta- 
lenten gerade  fo  treibt,  wie  der  Grundeigee. 
thomer  mit  dem  ihm  eigenthimbcrfi  get^origea 
Boden. 

3^  ü^ber  den  Arbeiislohn.  S.  49  -*  74.    In  dem 
was  bmith  hierflber  gefegt   hat,    wird  hier  noch 
insbefundere  der  Einflufs  der  wachfenden  Betölke« 
rung    auf    den  Zuftand    des  Arbeiters    erwogen» 
worüber  bekamntlicb  Maltbus  ehie  befondere  Theo- 
rie entworfen  bat»    worin  der  Vf.  jnebrere  Fehl- 
fchloffe  berichtiget.    Das  Princip,  auf  weiches  dim 
Maithuf&fcbe  Theorie  gfebauet  ilt,    befteht  in  deoa 
Satze,  dafs  ein   1  rieb  In  dem  Menfchengefchlechte 
-liege,    &ch  Aber  feine  Subfiftenzmittel  zu  vermeb* 
rea.     Wo  es  hiareietaende  Lebensmittel  giebt,    da 
verdoppelt  fich  ein  Volk  binnen  15  Jahren.    Wenn 
, diefes  bey   .uröfsern  Völkern,    die  fich  auf  eng«& 
Räumen  zufammen  drangen,  nicht  mehr  gefcbieht: 
fo  liegt  diefes  daran,    dafs  es  nicht  mehr  mogÜcb 
ift,. ja  derfelben  Proportion  die  Lebensmitrei . unter 
foichen  Umitanden  zu  rermehren,  als  bey  kleinen 
Völkern,    die  in  grofsen  fruchtbaren  Strecken  le- 
ben.    Die  Zeugungen  bringen  in  dicht  bevölkertes 
.Ländern  zwar  immer  noch   genug  Menfchen.  und 
.bey  weitem  .mehr  hervor,  als  ernährt  werden  kdn- 
.pfn,     aber   Hunger  und  Krieg   raft^ea   den  üeber- 
vfchufs  weg' und  bringen  die  Zahl  mjt  den  vorhan- 
denen ruad  mdgliebft  zu  erzeugenden  Subttanzmit« 
teln   ina  Gleichgewicht,      Dem    Princip  der   Zeu» 
jungen    wird    indeffen  auch    mehr    oder  weniger 
durch  die  WülkOr  entgegen  gewirkt.     Denn  wena 
ein  Volk    Colche  Gewohnheiten    und   bitten   hat^ 
dafs  viele,  ohne  einen  gewiffen   Wohlftand  lieber 
. nicht  laben  anöden ,  da  wirken  Fur4^bt  vor  Mangel 
und  Notb  dem  Heirathen  un^d^  Vermehrung  des 
Gefchlecbts  febr  entgegen,    and  verhindern,    ^^^ 
-die  Population   nicht   bis  zum  Uebermafse  wächCt« 
Nach  änäfh  ift  die  Vermehrung  des  Einkommens- 
und  der  Capitale   jederzeit   eine  Vermehrung  dea 
Nationakeiqbthnms,    und  da  Einkoma^isn  und  C^ 
.pitate .  nicht  anders  benutzt  werden  kdanen ,    alB 
durch  Bezahlung  von  Arbeit;  fo  mufs  neth wendig 
der  Weblftand  «r  arbeitenden  Klaffen  mit  der  Ver- 
unehrung der  Eiakfln&e  nnd  Capitale   der  tVatioa 
vrachfen.  —    Gegen  diefe  Behauptung  bat  Mahhaa 
Einweadaagsn  gefpschf ,  die  aber  von  grofsev  Kurx- 
ichtigkeit  aeugen.    Er  %t  nämlich,  dafs  die  Ver- 
fBlbraiig  devlCapiftakb  im  Laade    den  Arbeitern 
lOcbftl  mihp  ,  wmm  niehr:eia  Theii  davon  ans  Le- 
beasmittela  b^iod«»'  004  dedtmirt  daxrnbeT  viele 
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G«pital6  und  Eiokfinfte  find,  fanmer  dafttr  Leheils- 
mitiel  im  Lande  gewoooen  oder  vom  Ausland« 
berbeygefcbafft  werden  können ,  fo  wird  man  wohl 
cioiehen,    dafs  wo  viel  Vermögen  ift,    das  nicht 

feooffen  werde«  kann«  «Lhne  Arbeiter  damit  zu 
ezahlen»  diefe  fuob  (cbon  dafür  forgen  werden» 
dafs  das  was  fie  zur  Arbeit  bedarf en,  nämlich  Le«; 
beiismittel  dafOr  berbeygefctiafft  werden.  B.  hält 
fich  faft  zu  lange  .bev  dem  feichten  Qefchwätz  des 
Hrn.  Malthus  auf.  Hier  und  da  lälst  er  fioh  audi 
KU  gieichen  Irrthfimern  durcfa  ihn  verfflbren. 

„  Wenn  die  Bevölkerung  wichft,  faj^t  er  S.  6f. 
•line  dafs  die  Quantität  der  Lebensmittel  zuiimmt; 
fo  mufs  «üe  bisherige  Quantität  unter  eine  gleiche 
Zahl  Confulnenten'  get heilt  werden ,.  and  es  kaum 
alfo  jeder  nur  einen  kleinen  Fheil  davon  erbalteu. 
Daffelbe  mufs  der  Fall  feyn,  wenn  die  QuantitÜ 
der  Lebansmittel  abnimmt,  und  die  Zahl  ehr  Coa- 
fomenten  diefelbe  bleibt,  la  folchen  Fällen  mifeheu 
lieb  nun  gewöhnlich  die  Gefetze  ein,  uud  beftim- 
tuen  entweder  den  Arbeitslohn  darnach»  oder  zwia- 
gen" den  Reichen  Geld  ab»  um  es  unter  die  Armen 
•au  vertheiien.  Allein  das  Uebel  liegt  im  Mangel 
an  L^^bensmitteln ,  und  dagegen  snebts  kein  Mittel 
mehr  «iavon^    herbeyzafchaffen.    Gefetze  und  Geld- 

f;efchenke  he  fen  nichts,  weil  maa  nicht  Geld« 
ondern  Brot  bedarf/*  Ea  ift  auffdrilend,  dafs  ein 
iolcbes  Raifonneroent  bat  Bevfail  finden  können? -i* 
Ate  ob  Geld  nicht  ein  Mittel  wäre,  die  febtendea 
Lebensmittel  berbey  zu  fchaffen?  Wenn  eine  Com- 
mune  looo  Wispel  Roggen  zur  Zeit  der  FheK- 
rüns  aus  der  Fremde  kommen  täfst:  fo  fchafft  fie 
fOr  Geld  unmittelbar  fehlende  Lebensmittel  herbey. 
Wenn  fie  das  Gdd  dafür  in  erhöheten  Arbeitslöhne 
bezahlte;  fo  wflrde  die  Nachfrage  der  Arbeiter  nach 
Brot  und  die  angebotene  Bezahlung  dafilr  eben  fo 
bald  und  vielleicht  noch  eher  jene  looo  Wispel 
berbey eefchafft  haben. 

4.  lieber  das  CapUml.  In  diefer  Abhandlung 
iritt  B.  einer  Behauptung  entgegen,  die,  aachdem 
fie  in  England  zuerft  aufgekommen,  nun  feho»  auch 
in  Deutfcbland  ihren  Nachbeter  gefundea  bat.  Nach 
-derfelben  foU  nämlich  eine  Nation  tu  ihrem  Ueber- 
fluffe  erfticken  können  und  tfieAnliäuCuBg.  der  Ca 

Sitale  foll  ein  fo  grofses  Unglüek  feyri/  dafs  ein 
cbreiber  im  Edinburgf  r  Review  Gott  dafilr  dankt, 
dafs  er  deniletzten  Krieg  hat  einbrechen  laffe n,  weit 
ar  Ai%  Enaländer  von  dem  Ueberfluffe  ibver  Gapitale 
etwas  befrevt  hätte.  Verdient  ein  fqtcber  Unfinn 
«wohl  Widerlegung?«-  B.eiebtficb  ind^s  diefeMO^ 
}ie.  •  Wir  halten  es  aber  .nhr  5herfloffigr.fie  unfern 
liiefeirn'  mitzutbeilea  9  da  fie  ein  jeder,  der  s\%r  die 
erften  PundameVicalbegriffe  vom  Reichtbum  kennt» 
f  e  leicht  felbft  finden  wird. 

5.  Ueber  denOoM»  und  Silberpreis  feit  dem 
lehre  1773.  Bekanntlich  hat  A.  Smith  dieGetreide- 
preife  als  den  Maafsftab  angenommen,  den  Wert!» 
€ler  edeln  Metalle  zu  meffen,  und  fein  Refalfat  war, 
rfafs  feit  dem  erften  Fall  ihres  Wertbs  durch  dieEnt- 

MadttB^  der  aaaiicanifchasi  BargwerJia  ficb  derfat. 


he  nacher  wieder  allmShlig  geBobe»  mad  im  Mir» 
^773^  vro  bmith  fein  Werk  zuerft  heraus  gab,  nocb    ' 
im  steigen  begriffen  leyen.    Nacfa  denfeM>en  Prin^ 
cipien  fucht  nun  Bv  zu  beweüeny    dals  Aet  Gold* 
and  Siiberwevtb  feit  jener  Zeit  wieder  herabgefuak 
ken  fev,  und  dafs  diefes  Fallen  ihres  Wertbft  ia  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunders  fehlen  Anfau^^genonik 
men  habe.      Uenn  vor  dem  lahre  1745»   war  der 
Durchfchnhtspreia  des  (Quarter)  Weizens  unter  36 
Schillinge^  fo  ti^f  aber  ift  er  feit  jener  Z^ek  nie  wie- 
der gew^en.    Nach  dem  Jahae  17^  hat  er  nie  anty 
40  SchiUiage  geftanden;  feit  dem  Jahre  »79*3  nie  an- 
ter 50»   und  feit  1804  nie  unter  60  Sctiilling«  ua^ 
leitdem  ift  der  Weisenpreis  ia  einem  fort  geitiegeas^ 
wenn  man  auch  auf  den  Emfluls  A^^  finkeaden  Pk» 
piergekles  mit  ROckficfat  nimmt;    Im  Jahr  r%\  ^  fiel 
zwar  der  Weizen  auf  gaSdiilling  herunter,  welches^ 
wenn  man  annimmt  ^  das  Papiergebl  40  PC.  fchleclw 
ter  war,   nur  51  SchUlinge  ansmaobl.^    Allein  Am 
Aemte  jenes  Jahres  war  aueh  au(serardeatlieh  gut; 
Am  vorhergehende»  Jahre  flaad  der  Freie  viel  höhet 
und  fdten  unter  go  Schilling  naeb  ihrem  wahren 
Wertbe  gerechnet.  —    Hr.  B.  erklärt  das  Fallen  der 
Preife  der  edeln  Metalle  hauptläeblieh  aus  der  Meo- 
ge  des  ausgeraffenen  Fapieraeldes  in  j^ner  Epoche  t 
und  aus  dem  Umftande,  data  die  2aifla[fe  der  edeln  , 
Metalle  aus  America  feit  jener  Zeit  gleichfalls  zuge^ 
nommea  haben,   imd  beweifei  diefes  di^lrcb  beyga- 
brachte  Thatfachenr 

6y  Ueber  das  Papiergeid  S  S7  -  ija.  Au&er 
der  Bank  von  England,,  gab  es  im  Jahr  iSiar  gzy 
Banken  in  England  und  53  in  SchottUnd  >  denen 
Lizenzen  Psiptergeld  auszugeben  bewilligt  waren..  In 
London  allein  gab  es  davon  75,  für  das  übrige  Land 
alfo  833.  Wie  diefe  Banken  den  Handel  und  die 
Gewerbe  unterftatzen,  zeigt  def  VL  ausfahrlicb. 
Es  ift  in  Deutfcbland  nicht  unbekannt.  Belehren» 
der  für  ans  ift  das,,  was  er  aber  die  Gefahren  des 
Papiergeldes  bemerkt.  Daa  Papier  wird  eämtiGl^ 
hauatfächlieb  durch  Discontirung  von  Wechfela  in 
.Umlauf  gefetztr  Der  Kaufmam»,.  welcher  fichrr  ift 
iar  feinen  Weehfel  gleich  baares  Geld  zu  erhalten, 
erweitert^  kn  Vertrauen  auf  diefen  Untftand'  ferne 
Gefehlte,  und  .wird  auf  diefe  WeiCe  natorlicher 
Weife  von  den  Banken  fehr  abliängig ,  da  er  fich  auf 
fie  verläfst,  dafs. er  flets  bev  Urnen  GeM  filr  feine 
Weehlel  finden  wirdr  Diefe»  gebt  aacK  fo  lang^ 
fehr  gut  als  der  Credit  der  Banken  keine  £rfchatta» 
rung  leidet  Tritt  aber  der  letztere  Faü  ein^  Ib 
.werden  viel  Noten  bey  den  Banken  »ßtt^  kliogenda 
Milnze  eingewecbfelt.  Um  diefemr  Drucke  zu  ent» 
geben,  vermindern  die  Bankiers,  ihre  circutirenden 
Noten  und  können  deshalb  nirht  mehr  fo  viel  Weclv 
fcfl  discnntiren^  Der  Kaufmann  findet  ninr  keine  Un» 
terfttitzung  mehr  bey  ihm  und.gpräth  dadurch  in  die 
fefareeklic^fte  Verlegfnheit,  weil  ihm  Aie  Zabimit« 
tei,  auf  die  er  rechnete,  mit  einem  Mahie  abT^a- 
fchnitten  find.  Diefes  Uebel  nimmt  in  den  Provin- 
zen Feinen  Anfang  und  concentrirt  ficb  zuletzt  In  der 
BauDtftadt.     Dens   die  Laadbaakie»  irerfcbaffen 
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Cdi  4fi8  kBagMcIa  MOdz«  dureh  Verkauf  ihrer  Fcmds, 
und  dufvh  die  Healifirung  der  dafür  empfangeoeo 
Banknoten  durch  d^B  Bank  von  Eng.and.    So  dräo* 
MB  fick  alle  Fodemngen  nach  klingendem  Gelde  in 
den  Provinzen  io  der  Sank  von  finsland  zufammen.' 
Diefe  machts  nen  eben  fo  wie  die  Landbanken  und 
zieht  äue  omlaufenden  Noten  ein.   Nun  fehlt  es  den 
crdfsten  vfie  den  kleinften  &auQeuten   an  Mitteln, 
bell  Geld  zu  verfchafFen,  nnd  das  Ungliick  erreicht 
bald  dk^  fOrchterUchfte  Höhe.    £tn  Kaufmann  reifst 
den  andern  mit  ficb  in  den  Abgrund  und  bald  ift  ei. 
^e  allgemeine  Vermnrung  und  Umkehrung  in  dem 
fiandm  da.    Alle  diefe  Folgen  fahe  man  im  Jahre 
1793*    Das  baare  Geld  war  fo  leiten  und  der  Mifs* 
credit  des  Papiers  war  fo  allgemein,   dafs  darüber 
eine   fürchterliche  Menge   flSinkrotte  ausbrachen, 
und  die  Bank  von  England  einen  fäVchterliohen  Sturm 
der  Nacbfragenach  klingender  Münze  aushalten  mnfs- 
te.  Das  Par^ment  half  damals  der  Noth  durch  einen 
Credit  von  5,000,000  Pfund  ab.  Im  Jahr  1796  traf  die 
Bank  eine  tioch  irgere  Notb,  die  vielen  von  ihr  der 
ttegierong  gemachten  Vorfchüfle  im  J.  1795«  hatte 
die  Fonds  oer  Bank  fahr  angegriffen  una  die  Dro« 
hungen  des  Feindes  im  J«  1796.  mit.Landungen  hatte 
Ihr  Papier  in  Mifscredit  gelatzt.      Die  Bank  hatte 
ihre  umlaufenden  Noten  defshalb  fahr  vermindert; 
ße  konnte  alfo  den  Handel  wenig  unterftützen.    Im 
Norden  von  England  waren  fclK>n  mehrere  Land- 
banken genöthigt  worden,    ihre  Zahlungen  einzn- 
ftellen,    und  diefe  Falliffemente  zeigten  ihre  Wir. 
kungen  bald  auch  in  der  Haoptftadt.    Der  Anlauf 
nach  Geld  wurde  .bey  der  Bank  To  grofs,  und  fiekam 
in  fo  grofse  und  dnngende  Verlegenheit,  dafs  die 
Regierung  ihr  nicht  anders  helfen  zu  können  glaub. 
te,  als  durch  die  bekannte  Schliefsung  ihrer  Baar* 
Zahlung  im  Februar  1797.  ~  Hr.  B.  behauptet,  wie 
auch  ilec.,  obgleieb  aufser  England  lebend  immer 

reglaobt  und  erwiefen  zu  haben  vermeynt,  dafs  die- 
ser Schritt  der  Schliefsung  der  Baarzahlung  niebt 
notbwendig  gewefen  wäre,  wenn  öi^  Regierung^ 
und  die  Bank  vorher  befTere  Maafsregeln  getroffen 
hätten.  — ^    Dl^  Bank  hatte  vorher  enorme  Zahlud- 

en  pach  Europa  und  Weftlndien  f&r  die£rhaltung 
^^x  TruppeOf  Subfidien  u.  f.  w.  machen  mOffen. 
Statt  nun«  welches  der  einzige  fiebere  Weg  ifk,  wenn 
man  ati&wärts  keine  haaren  Fonds  flehen  hat,  zur 
rechten  Zeit  haare  Rimeffen  ins  Ausland  tu  machen, 
liefs  man  von  dorther  Tratten  auf  den  Schatz  und 
andere  OffentKchen  Amtsftellen  abgeben,  welche 
fämmtlich  an  die  Bank  zur  Bezahlung  verwiefen  wur. 
den.    Auf  die  Schatzkammer  allein  beliefen  fich  die 

aokoounenden  Tratten  auf  I3i58d,844  ff^^^  Ster- 


i 
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ling,  und  man  war  auf  deren  Bezahlung  Ib  wenig 
vorbereitet,  dafs  Hr.  Pijtt,  naclidero  er  diele  ^.ur 
Bank  verwiefen  und  verlangt  hatte,  dafs  ihre  Befahl 
iung  nicht  langer  als   2  Monate^nftehen   könnte  ^ 

Snz  erfchrocken  und  eritaunt  war,  als  mit  emem 
tle  pldtzUch  und   ihm  onerwartet  noch  Foderun* 
MQ  von  700000  Pfund  aus  St.  Domingo  erfchienen« 
Bey  diefem  Ziehen  vom  Auslände  konnte  weder  die 
beite  Zeit. noch  die  befte  Art  der  Zahlung  gewählt 
werden.    Die  Regierung  mufste  auf  emen  beftimni^ 
ten  Tag  die  Gelder  fchaffen ,  ond  die  Geldempffttt. 
MBT  aliein  konnten  dann  ihre  Rimeffen  naeh  Bequemt 
Uehkeit  machen.      Alle  diefe  Wechfel  find  waht\ 
fcheinlich  tbeila  durch  Waareii,  theils  durch  heim- 
liche Verfendungen  klingender  Münze  bezahlt  wor« 
den,   die  man  gröfslentbeils  von  der  Bank  für  die 
nämlichen  Noten  halte,    womit  fie  kurz  zuvor  die 
auf  fieh  gezocenen  Wechfel  bezahlt  hatte.     Grofse 
Ausgaben  im  Auslande  muffen  freylich  immer  grofi^ 
Nachfrage  nach  klingender  Münze  bey  uns  hervor- 
bringen.    Aber  es  war  in  diefem  Fa/le  doch  bMi 
der  Umftand ,  dafs  man  die  ganze  Zahlung  der  Bank 
aufgebürdet  und  diefe  dadurch  genothl£;t  hMtte^  dem 
Handelsftand  alleHfllfsquellenzu  entriehen,  dafs  di^ 
fe  Zahlung  ins  Ausland  unferm  Credit  eine  fo  fnrcbe- 
bare  Wunde  fchiug.    Diefes  wird  S.  lOg.  umftänd- 
lieher  erwiefen,   und  gezeigt,  dafs  die  Suspenfioii 
der  Baarzahlung  im  J.  179V  eine  blofse  Folge  der 
vorhergehenden  Unachtfamkeit  war,  bey  gröfs^rer 
Vorficht  aber»  fehr  wohl  hätte  vermieaen  weidea 
können. 


NEUE    AUFLAGEN. 

GxBSdBNf  b*  Heyer:  Der  Denk/reund»  Ein  lehr^ 
reiches  Lefebuch  für  Volksfehulen  von  Johanm. 
ferdinmnd  Sohlet  j  Grofsherzogl.  Heffifchent 
Kirchenrathe  und  geiftlichem  Infpector  d^ 
Gräflich- Görtzifchen  Standesherrfcbaft  Schlitz. 
Sechße  verbefferte  Auflage,  igai.  VI  u.  4188« 
8.  ( 14  Or.)  (S.  die  Recenf.  Ergänz.  Bh  igif' 
Nr.  5-) 


BaMszaOi  bey  Kunz;  Die  SjmMlk  des  Draii^ 
mes  von  Dr.  G.  H.  Schuhen.  Zweyie  verbet- 
ferte  und  vermehrte  Auflage,  t^ai.  Vflf  und 
rto  S.  gr.g.  (I  Thlr.  la  Gr.)  (M.  f.  di|i 
Recenf.  Erg.  BK  IgiS.  Nr.  r«.;(  ' 
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STAATSWI&SBNSCHAPT. 

Ebiniubo  u.  Lokdon»  b.  Oüphant  a.  Marray: 
An  Inquiry  into  che  Notare  and  Caufes  of  ihe 
W^aUh  of  Naiions  by  Adam  SmUh,  —  WUh 
notes  and  an  additionai  volume  by  Dautd  Bu^ 
chanan  u.  !•  w«  . 
(B^hkittfi  A^t  im  ^^rig9»  3imck  mkgtbrpckem^  Mec^nßomJ 

Die  triurigen  Folgen  diefes  Bankfchleffes  wer- 
den hier  S.  lia  deutlich  entwickelt.  Mit  der 
Exiftenz  des  Papiergeldes  find  kahn«  Handeteunter- 
nehmungen  falt  nothwcndig  verbunden,  und  die 
Bank  mag  noch  fo  yorfichtig  verfahren ,  um  den  ra- 
£chcn  Speculationen  die  FiOgel  zu  bcfchneiden  ;  fie 
wird  doch  nie  vermeiden  können,  -  den  Windwcch- 
feln  ihre  Kräfte  zu  leihen.  Der  Reiz,  dem  Handel 
Immer  mehr  Vorfchüffe  zu  machen ,  war  nun  da- 
durch noch  fehr  vergröfsert,  d^fs  die  Bank  nicht 
mehr  Noten  gegen  kfingende  Mflnze  auszuwechfeln 
brauchte.  Wie  viel  fte  nun  Noten  ausgeben  wollte, 
hing  letzt  blofs  von  der  Discretion  der  Directoren 
ab.  Eine  Regel  hatten  diefe  gar  nicht  mehr ,  da  fie 
meynten,  dals  die  Gote  ihrer  Noten  nicht  mehr 
davon  abhinge,  ob  fie  dem  Gelde  al  pari  blieben 
oder  nicht.  Uenn  fie  erklärten  vor  der  Pitrlaments- 
Gommitee  ausdrOcklich,  da(s  fie  fiph  bey  ihren  Aus- 

giben  von  Banknoten  weder  nach  dem  Preife  des 
oldes,  noch  nach  dem  Stande  des  Wechfelcoar. 
Us  richteten  in  rferMeynung  (tehend,  dafs  fie  nie 
zuviel  I^nten  ausgeben  worden,  fo  lange  das  han- 
delnde iNiblicum  ihrer  bedurfte ,  und  fie  fiebere 
W^chfel  dafür  zum  Pfände  erhielten.  Bey  dicfer 
Theorie  vergafsen  fie  freylich  gänzlich,  dafs  ihre 
Noten  eine  doppelte  Function  vertreten,  dafs  fie 
nämlich  i)  Umlaufsmittel  find,  aber  auch  a)  als  Ca^ 
pital  oder  Waare  angefehen  werden ,  die  man  aus 
dem  umlaufe  ziehen  und  anderweitig  nutzbar  an- 
wenden will.  Der  Kaufmann  verwandelt  daher  das 
^on  der  Bank  geborgte  Capital  (das  Papier)  in  Waa- 
re, und  da  das  Publicum  dafTelbe  als  Umlaufsmit- 
tel  nicht  bedarf;  fo  wird  es  ihm,  da  es  zu  ^was 
anderm  nicht  gebraucht  werden  kann ,  läftig,  und 
verliert  alfo  feinen  Werth.  Die  Menge  der  Noten 
wird  zwar  durch  die  Vermehrung  der  Noten  ver. 
mehrt,  aber  der  Ümlaufcwerth  der  ganzen  MaCfe 
bleibt  derfelbe ,  folglich  erhält  jede  einzelne  Note 
einen  mn  (oviel  kleineren  Taufchwerth.  Das  Geld 
ftieg  alfo,  nach  IHipier  gerechnet»  vom  Jahre  1799  an 


in  ftarker  Proportion.  Statt  3  Pf .  17  S.  6D.  wie 
es  feyn  foll ,  ging  es  nach  und  nach  bis  5  Pfund  und 
dar  aber  in  cue  Hohe.  Der  Gours  auf  Hamburg^ 
der  zwifchen  35  —  36  Schillingn  feyn  fbll,  fiel  nadi 
und  nach  bis  auf  23  — 114  herab.  UmCc^ft  fuohtea 
die  Kaufleute  und  Bankdirectoren  den  Grund  diefea 
ungQnftigen  Courfes  in  einer  nachthelligea  Hantf- 
deisbilanz.  Denn  warum  mufsten  wir  im  Lande 
felbft  96  Schillinge  ftattfai  fOr  eineGuinee  be^iah- 
len  ?  Alle  Mittel ,  welche  die  Regierong  anwandte 
die  Banknoten  zu  halten,  waren  vergebens  mid  ^ 
zeigten  nur  von  Ungerechtigkeit.  So  wunle  ver« 
ordnet,  dafs  ein  Schuldner,  der  feine  Schuld  in 
Banknoten  deponirte,  nicht  arretirt  werden- koM- 
te,  ob  man  gleich  dem  Creditor  frey  liefs,  dureli 
eine  gemeine  Schuldklage  auf  Bezahlung  in  OuineeA 
zu  dringen.  Das  Parlament  befahl,  es  foliten  dte 
Banknoten  dem  Gelde  gleich  gelten »  aber  m 
konnte  durch  feine  Befehle  nicht  dahin  bringet , 
dafs  man  nicht  2$ — a6  Schilling  fOr  eine  Guinee 
bezahlen  mufste,  wenn  man  ue  haben  wollte« 
Scharfe  Strafen  wurden  auf  das  Verwechfeln  der 
Guineen  mit  Agio  gefetzt;  die  Gnindherren  foH« 
ten  ihren  Pächtern  nichts  thun  können,  wenn  An 
ihnen  ihre  Rente  in  Banknoten  anboten.  Doch 
(ollten   die  Herren   den    Procefs  der  Exmiftimng 

S^gen  fie  f Obren  dflrfen.      Lauter  widerfprechen« 
e  Halfsmittel.     Endlich  fcheute  man  fich  nicht 
mehr^m  J    igii  die  Banknoten  eanz  zn  Papier« 

feld  zu  erheben,  indem  das  Gefetz  jeden,  der 
ishlungen  in  Papier  offerirte,  gegen  jedes  mricbl« 
liehe  Verfahren  in  Schutz  nahm.  Das  Geietz  bfe- 
rechtigte  alfo  alle  Schuldner  ihre  Gläubiger  om  ib 
viel  zu  betrfleen,  als  die  Banknoten  an  Oeldwek 
the  verloren  hatten.  . 

^6)  Veber  praduetive  und  umpradueitm  drtekm 
Der  Vf.  rechtfertigt  die  Smithfche  Beftimnmd^ 
diefer  Begriffe,  wornach  jede  Arbeit  prodneisir 
ift,  die  den  Werth  der  Dinge,  woran  fie  gefchiehl» 
erhöhet. 

7)  Fon  d&tn  Wachsihum&  äes  iVMo«e/rtfM- 
ihumSM  B.  beftreitet  den  Smitfafchen  Setz,  ab  ob 
in  Europa  die  Cultur  und  Vermehrung  des  Reidlh 
thums  der  Völker  einen  unnatarlicben  Gang  ge- 
nommen ,  und  von  den  Städten  dem  L*ande  mit* 
getheilt  worden^  vribre ,  da  es  der  Natnr  der  Dinge 
nach  umgekehrt  feyn  mflffe«  Allein  vras  B.  (art» 
widerlegt  Smiths  Behauptung  nicht.  Denn  Smittfi 
Meyming  iftt  diüs  dae  Sfmnt  der  Leibeigenibhnft 
li  (4)  »d 
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und  der  grofsen  Landbefitzungen  deif  Städten  nicht 
V)«I  Nahrufi|^  und  Lohn  fchaffen  konnte,  da  der 
Lan<iinani«  arm  üiieb  uud  die  wenigen  reichen 
Grundberren  keine  Mittel  befafsen,  viel  Städter 
zn  ernähren.  Da  aber  die  Seettädte  durch  den 
äufttrrn  Handel,  alfo  duich  fremde  Güter  Reich- 
thümer  bekämen;  fo  wirkten  diefe  natürlich  auf 
das  fie  umgebende  Land ,  indem  dadurch  die  rohen 
Producte  deffelben  Werth  erhielten,  und  die  Laod^ 
herren  ihren  Vortheil  darin  fanden,  die  an  den 
Städtea  liegenden  Felder  vollkommner   cultivireo 

'tu  Wffen.  . 

g)  Ueber  die  Komgefrize*     In  den  älteren  Zei- 
len  wurde  es  allgemein  für  politirche  Klugheit  ge- 
kalten,  niedrige  Kornpreife  durch  die  Gefetze  za 
bewirken.     Afienthaibcii  fuchte  man  das  Getreide 
feft  211  halten,    und  liefs  es  feibft  nicht  im  Lande 
▼on  einem  Orte  zum  andern  fiey  palfiren.    In  Eng. 
land  wurde  indeffender  inneieOetreiaehandelfcboa 
unter  Carl  II.  frey,  und  diefe  Arte  hat  nach  Smith 
dem  Landbane  mehr  genutzt,   als  alle  andere  nach- 
folgende Korngefetze.     Daneben  fuchte  man  aber 
üie  Aus-  und  Einfuhr  beftändig  unter  ftrenger  Coo» 
trolle  zu  halten,    fchränkteldie  Ausfuhr  durch  Ver« 
kote  oder  hohe  Abgaben  ein,  uni  munterte  zur  Ein* 
•fuhr  durch  Prämien-    Diefes  S\  !tcm  tiauerie  bis  zum 
j  J.  i''65,  wo  es  unterbrochen  wurde,  indem  die  Ausfuhr 
verboten  und  die  Einfuhr  ganz  frey  gegeben  wurde, 
ledoch  nur  auf  kurze  Zeit.  Im  J.  1773  hob  man  die 
.hohen  Abgaben  auf  die  Einfuhr,  die  unter  Carl  II. 
beftimmt  waren ,  und  eine»  Verbote  gleich  kamen, 
fnr  den  Fall   auf,    dafs  de^  Weizen  auf  48  Schil- 
'ling  ftieg,  und  eben  fo  follten  die  Ausfuhrpränüen 
'wegfallen,  wenn  der  Weizenpre)S  bis  44  Schilling 
fiele.     Und  fo  wechfelte   mau  mit  diefen   Beftira- 
inuneen  noch  oft,  aber  immer  nach  demfelben  Prin- 
eip.     Die  practifchen  Folgen  diefer  verfchiedenen 
Gefetze  waren,,  dafs  von  den  Zeiten  Carls  11.  an  bis 
aum  J.  1765  die  Einfuhr  verhindert ,  von  der  Regie- 
Tung  Wilhelms  III.  an  aber  die  Ausfuhr  aufsemnn- 
^ert  und  die  Einfuhr  frey  gelaffen  wurde.     Die  Üe- 
letze,    wekhe  in- den  Jahren  1773  —  179«  g«l««o> 
ftefsen  die  Einfuhr  acht  Jahr  in  diefer  Periode  frey. 
Den»  fo  lange  ftand  der  Getreidepreis  immer  hö- 
iier,   ds  wo  0ian  Einfuhrzoll  bezahlen  mufste,  und 
aus^gWc**«*"  Grunde  fand  auch  keine  Aufmunte- 
Yvng  zur  Ausfuhr  durcb  Prämien  ftatt.    Nach  dem 
X  tyoi  war  Aus»  und  Einfuhr  im  aligemeinen  we- 
«en  dfr  Preife  frey,   und  nur  dann  und  wann  wur- 
,den  brfopdere  Prämien  auf  die  Einfuhr  bewilligt. 

Stets  demfelben  Syfteme  treu,  find  nun  (eitdem 

eerfchiedeoe  Plane  gemacht  worden >   die  Kornein- 

'fchr  immer  mehr  einzufchränken.     Im  Jahr  ifti.3 

fcblttg   eine  Parlaments -Commitee  gar  vor,    man 

Mite  fo  lange  16  Schilling  auf  die  Einfuhr  legen. 


,line  mege^  weniguens  nui»  3  v^cujaj.u^  u  »ci.i-c 
auf  die  Einfuhr  jedes  Quarters  gelegt  werden 
tafiiale«     Auf  diefe  Art  v^ürde  England  nie  den 


Weizen  unter  105  Schilling  kaufen  können,  da 
es  II le  foviel  Weizen  erzeugt,    alb  es  bedarf. 

Man  rechtfertigt  diefes  Syitem  damit,  dals 
dadurch  niedn\^e  und  g  eichförmige  Getreideprei- 
fe  erhalten  würden,  ft.  widerlegt  diefes  fehr  gut 
(S  151  und  f.)  und  erklärt  die  Erfcheinung  der 
niedrigen  Kornpreife,  der  Ausfuhrprämien  ung^ 
achtet,  ausfahrlich. 

V)  Ueber  die  HandeUiractaiett  ^  befonders  Aber 
den  HandelstracUt,  der  über  Irlands  Handel  in 
Vorfchlag»  aber  nicht  zur  Ausführung  kam,  und 
Ober  den  zwifchen  England  und  Frankreich  im 
Jahr  1786. 

10)  Üeber  NathnalveriheiMgung.  Ein  febr  le- 
fenswerther  Auffatz,  welcher  eine  fchöne  Ergän- 
sung  des  Smithfchen  Werks  ift.    Daffelbe  gilt 

11)  von  dem  Auflatze  über  die  ofiindifche  Conu 
ptfg'Ue^  welche  deren  Gefchichte  bis  auf  unfre  Zei- 
tenjn  natiooalökonomiftifcherRQckfichtfortfÜbrt S. 

(  yh)  Ueber  die  Auflagen.  Hier  wird  i)  von 
dra  verfchiedenen  auf  einander^  folgenden  Ein- 
kommenfteuem  in  CrofsbriUnnien;  a)  von  dftm 
Plane  der  Einlöfung  der  Landtaxe ;  2)  von  den  Con- 
fumtionsfteuern  auf  gebrannte  WaUer  und  andere 
Gegenftände  gehandelt»  und  das  HiftorifcVie,  was 
man  bey  Smith  findet,  bis  auf  unfre  Zeit  fortge- 
führt. ^ 

13)  Von  d&r  öffentlichen  Schuld.  Das  Refultat 
diefer  Abhandlung,  welche  einen  deutlichen  Be- 
griff  von  Englands  Fimuizzuftande  giebt,.  ift  fol- 

Sendes:  Rann  England  feine  Abgaben  nicht  noch  hö- 
er  fchninben;   fo  wird  der  Friede  feinen  Schulden- 
ftand  nicht  herunter  bringen  können.     Der  itage» 
heure  Aufwand  im  Kriege  wird   zwar  anfhvreo, 
und   die  Schulden   werden   nicht  mehr   wachten, 
aber  unfre  ganze  Einnahme,  wird  von  unfern  Frie- 
densbedOrfniffen    un4    der  Bezahlung   der   Zinfen 
«Verfehlungen.     Es  ift  alfo  die  wichtige  Frage,    06 
Grofsbritannien  in  feiner  bisherigen  Politik  behar- 
ren foll?  —    Diefe  heftand  darin,    dafs   England 
bej    jedem    Kriege,    der   unter    den  Continental, 
machten  entfeand.  die  ^  eitung  Obernehmen  woÜte. 
Wird  es  aber   ferner  der   Klugheit  gemafs  feyn, 
um    höchft    ungewiffer   und    entfernter    Gefabren 
willen,    womit   England    dvrch   die    Zwiftigkciten 
fremder  Mächte  bedroht  wird,    fich  den  unmittd- 
baren  und  gewiffen  üeMn  Preis  zu  pehen,  die  mit 
jedem  grolsen  und  langen  Kriege  verbunden  Bad? 
Kriege  wird   es   unter   den  etiropaifchen  Mächten 
immer  geben«     Aber   es   ift  febr  zweifelhaft,    ob^ 
Grofsbritanniens  Sicherheit  mit  dem  Ausgange  fol- 
eher  Kriege   in  Verbindung  fteht,    und   wenn   fie 
dabev  ungefährdet  ift,   ob  nicht  für  diefes  Reich 
die   befte  Politik    feyn   würde,    feine    infularifche 
Lage  zu   benut7en,   alle  Einmifchung  in  die  Con- 
tinentalkriege  zu  vermeiden,  und  feine  ganze  Auf* 
merkfamkeit  allein    dem   edleren   Zweck   der   In- 
nern   Vervollkommnung   feinei  eignen  Zuftandes 
zu  widmen? 

Der 
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'Der  AppeacMx  mtfhSlt  deo, Abdruck  des-.Hs^p- 
deLstractats  mit  Frankreich  vom  Jahre  .1786  uad 
mehrere  labeileD  und  Auszüge* 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hamkover»  bey  Hahn:  Faierlfindifches  Archiv 9 
oder  Bewäme  zur  all/eUigen  Kenntnifs  des  iCd- 
nigreißns  mnnoper^  wie  es  war  und  iß.  Her- 
ausgegeben von  <7.  H.  (7.  Spielt  Stadtfecretair 
und  J^(UzGanzleYprocurator  in  Zeile,  fün^c^r 
r  «Band  in  zwey  Heften,  igäl*  X  wid  384  ^*  8* 
(i.  RthlrO  *.  . 

(V«rgl.  ErginsaBgibL  1811.  Mo.  i«e.) 


Der  vorliegende  Band   diefar  fcbätzbare|l.Zei^ 
Icbrift  epthäjt    folgende  Abbandlangen  und  Auf- 
£ätze :    I .  Mundartliche  Sprache  in  uni  um  Fallers* 
hben ,    vom  Hrn.  Bibliotbecar  Ho/ßnunm  von  Fal- 
Jersleben,  in  3onn.    Es  ift  diefes  der  Schlufe  des 
•  id.  IV.  No.  16.  begonnenen  Idioticons.    IL  Bifio- 
rifche  Nachrichien  9on  der  Färfil^fchtflichen  Kane^ 
üy  oder  Regierung  In  Hlldesheim.     Ein   Bey  trag 
zur  üefchichte  des  Fürftentbums  Uildesbeim,  vom 
Hrn.  Archivarius  Zeppen/alds  in  Hjldesbeim.    Ift 
gleichfalls  der  Befchliifs  der.  im  IV.  Bande  No.  ßc. 
enthaltenen  Abhandlung.    Es  wird  hier  vorzCh^lich 
Ton  dem  bey :  diefer  Kanzley  aogefetzt  gewetenen 
Perfonale  gebandelt»    wobey  e'a.  als    merkwArdig 
ängefehen 'werden    kann,    dafs   ficb  die  Familien 
«  der  Fürftbifchöflichen  .Dienerfcbaft  nicht  lange'  er- 
.  hielten,    und  von  altern  Dienern  nur  die  Defcen« 
.  denz  derer,  weiche  Leben  erworben  hatten,  übrig 
.ift«    Sollte  ein  Gleiches  nicht  bey  mehreren  geift- 
.lieben   Staaten   der   Fall   feyn?     III.   Nachrichten 
\von  Ofifirjsaäe  und  insbefondere  von  den  dortigen 
\  Junker k^en.    Vom  Hm,  Dr.  P.  L.  C  v  Kojfbe  In 
[Coitingen*     Am  Weferufer  des  Herzogthunis  Bre- 
men liegt  ein  Ländchen,  Ofterfßade  benannt,  wel- 
ches  fAen    Flutben    abgewonnen    ift ,    deffen    Ge- 
fchicbte  faft   nur  die  Erzählung  eines  fortwähren- 
den Kampfs  mit  dem  Elemente,    aus  welchem   es 
liervorgegangen  ift,  enthält,    wenig  aber  von  poli- 
tifchen    Begeb€|(iNiter|   und  V^rftuderungen    über- 
liefert,,  (o   da^  4iefe3  Land  abgefondert  und^ge- 
fchiitzt  durch    feine   Lage    auf*  Teitne   Weife    alte 
Sitte  und  Verfaffung  erhalten  hat.    Hier  wird  nun 
eine  Darftellung  der  Gerchichte   und   der   fo  febr 
Jntore|ffa.nten  .aus,  der.graueften   Vofrzeit   bei^ftam- 
inenden  Verfaffung  diefes  Länrlchens  gelirferf;  we 
mau  fie  von  Atm^  A\x\th  feine  Gefcbichte'des  Her- 
^cigthums    Läuenburg    bekannten    höcfaftkuodisen 
Vf.  crwatten  durfte,     ünftreitig  gehprt  diefe  Ab- 
handlung zo  den  ausgezeichnet ften,    die  in  diefem 
Bande  enthalten  find     IV.  Einige  Nachrichten  von 
^n    fÄe;na/ige/i    Landjtänden    in    der   Grqffchaft 
Diepholz    Mitgetbeilt  von  dem  Hrn.  Dr.  A   C.  C. 
L.9f>n  Dvi^^^in  t.auenbiirg.     Wenn  gleich  dift  Graf, 
fchaf)  Ui-p^tolz  in  dem  zwiy  hundertjährigen  Zeit- 
räume,  feit  wekhem  fi»  bald  aut  dem  Zellefcben» 


.  bald  mit  dem  Calpnbeygifchea  vereinigt  gewefen 
ift,  keine  landfchaftlicben  Zufammenkünfte  hatte» 
während  dergleichen    in    den    übrigen  Hannover« 
fchen  Provinzen  fortdauernd  gehalten  wurden,  fo 
ift  dennoch  Ibus  Urkunden  als   eine  gefcbicbtlicb« 
Merkwürdigkeit  hier  nachgewiefen,  dafs  swr  dem 
Anfade  der  Graffchaft  Diepholz  an  das  Raus  2^1« 
le»    in  diefem  Ländcfaen  ebenfalls  Landftände  vor- 
handen gewefen  find.     V.  fragmentarifche  Bemer* 
kungen  über  den  tiolzmangel  innerhalb  vier  Afaf* 
len  um  C^ttingen*    Auffallend  ift  es,  dafs  obgleich 
für  den   Bedarf  reichlich   genug  IIolz   vorhanden 
ift,    der  Preis  diefer  Waare  dennoch  fortdauernd 
fteigt ,  was  nur  allein  der  Aengftlichkezt  der  Con- 
fumenten,  dafs  Mangel  vorhanden  fey,  zugefcbrie-' 
ben  werden  kann.     vi.   Biogrpphi/cne  Fragmente^ 
den  weiL  Churbraunfchweigifchen  Premierminkßer 
Andretu  Gottlieb  Reicher eynerrn    von  Bernfiarff 
betreffende     Was  diefer  grofse  Staatsmann,    dem 
ein  Zeitgenoffe  das  herrQcbe  Lob   gefpendet  hat» 
„  dafs  felbi  ^^er  nie  gefucht  habe  den  Vortheil  oder 
die  Rechte  feines  Herrn  auf  Koften  der  Untertha« 
nen,    oder   deren  Rechte  zu  befördern,^  für  die 
Häufer  Zelle  und  Hannover  gewirkt  hat,  ift  zwar  ' 
bekannt^   weniger  bekannt  aber.  Wie  er  als  Menfch 
der  Achtung  und  Dankbarkeit  feiner  Zeitgenoffen 
wertb  geworden   war.     Sein  Muth   und  feine  Be- 
.  harrlichkeit  in  den  fchwierigften  Angelegenheiten, 
feine  feltene  grofse  refcheideuhcit,    feine  Thätig- 
keit   und  Arbeitsliebe   faft   über  die  Gränzen   des 
Möglichfchein enden,  fein  Eifer  für  die  Verbreitung 
nützlicher  Kenntniffe  und  Einrichtungen  aller  Art, 
feine   ökonomifchen  Arbeiten    und  Unternehmun- 
gen u.  f.  w.  find    hier   von  einetn   fehr  kundigen, 
aber  ungenannten  Mitarbeiter  dargeftellt.   VII.  Bey. 
träge  zur  Gefchichte  des  Herzogs  Otto  des  jüng&m 
von  Haarburg  und  feiner  Söhne.     Vom  Hrn.  Geh. 
Rath  von  Spilcker  m  Arolfen.     Voll  naiver  Züge, 
Nach   einem  Garderobeinventarium   von    1599  war 
ein  fchwarzer  Mantel  des  Herzogs  Jobann  Friede- 
rich, Otto's  zweyten  Sohns,  zerlcbnirten  und  dar. 
aus   feineni   Bruder   Johann    ein   Mantel   gemacht, 
.auch"  des  regierenden  Herzogs  dorchftochene  Pump, 
hofe  von  Saxiunjt   mit  andern    unter  einem  Mantel 
we^gefchnittenen  Sammt  ausgebeffett.     Unter  deü 
nachgelaffenen  Papieren  des  IJerzogs  Wilhelm  fin- 
det Och  folgende  merkwürdige  Abrechnung,'   dfe 
er    mit  feinem  Gewiffen   gehalten  hat:   „Ob  nun 
woJI  die  Wittwe  über  mich   weint  und  klagt  und 
in  heil.  Schrifft  gemelt  wird,   das  derfelben  ThrS. 
nen  Ober  (nich    fteigen,    fo   ift  daffelbe  zu  verfte- 
nen,  wenn  ihnen  leid  und  unrecht  begegnet.    Hie- 
bey  aber  habe  ich  ein  gut  gcwfffen ,  und  kann  ei- 
nes jeden,    j^    der  ganzen  Welt^  Juden,  Tflrken 
und    Heiden   urtheil   hierüber   gar    wohl    leiden.*» 
VIII.  Betrachtungen  über  das  im  Jahr  1816  bey  Sta- 
de ausgegrabene  metallene  Beden,,  Vom  Hm  Re- 
gterangsrath     BTumenhach    in    Äcnnnver.       Diefes 
Becken  gehört  tu   den   räihfell.aften  Taufbecken, 
deren  in   der  neueni  Zeit  öfters  Erwähn  eng  p:e. ' 
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Cehchen  ift.  Der  Verf.  fetzt  «s  in  da«  lat«  «^er 
Vrt-  Jahriiaodert,  «od  hält ««  für  «ine  wendifcbe 
VrfaeiC*  SolU«o  die  darauf  befiodJicbeD  ßuchfta- 
hMTboClCaBdODClC  nicht  durch  Dominum 


h^bu».    IX.  Teftamenty  Tod  und  Leichfnbfidng- 

Zander  KdiugiaCaroUne Amaüe  Elifabeth  vonOrofs. 

Sümmim  uL  Irland.     Aus  dffenüxcheo  Blättern 

wdammePKefteUt,  darum  aber  doch  dankemiwerth. 

X    Nachricht  aber  die  neueße  Mlnrichtung  und  den, 

Zt^een  Zußand  des  Armeawefent  in  Göttineen. 

^dem  Herausgeber     XL  Veber  Perlen  undTen- 

lenßrdurer  im  LOneburgifchen  ^  befonders  beytfol^ 

■^%d!SnAmteMoJJri.    Vomfirn   Oeh.  Rath 

uonSpUckert  dafs  6ch  ia  manchen  Bächen  des  F«»r- 

ftenthums  Lüneburg  Penenmufcheln  befinden,  ift 

C«bon  aus  des  Hofmedicus  Taube  BcytrSge  zur  Na- 

lurkunda  des  Herzo  th.  ZeUe.  Bd.  i.  S.  77---88 

bekannt  «ewefen.     Hier  wird  nun  bemei*t,  date 

noch  im  J.  1809  «n  <J«»  «?!8«fi*>";"*"  ^^  "Z' 
leo  eefifcht  worden  find.  XII.  Wie  i/t  das  Intereffe 
für  Ein  gemeinfchaftiichet  Vaterland  zu  erwecken, 
oder.  Was  fehls  uns^  um  eine  genauere  Kunde  un- 
fers  fäurlaades  zu  erhalten  und  zu  verbreuen  f 
Von  dem  Herausgeber.  Anfichten,  Andeutungen 
und  Wönfcbe ,  welche  wohl  beherzigt  werden  mö- 
«eo !  Xlir.  BU^e  und  Aufjhderung  wegen  einer 
he/chichte  der  FeUtOge  der  ehemaligen  KOniglichm 
deutfchen  Legion.  XlV.  Conrad  von  £in6«c*,  ein 
treffUdier  Baumeißer  und  Steinhauer  de*  isten 
Jahrhuttderss.  Voö  dem  Herausgeber.  Eine  Zu- 
lammenCteUinu;  der  toer  ihn  In  ßafchuig's  Reif« 
daxA  einige  Möofter  und  Kirchen  des  ndrdhchen 
DaitfeUuds,  »orkommenden  Noti*en.  XV.  4*' 
teige  von  naterfct^nenenvaterldndi/ehen  Schr^. 
itm.  Vom  Herausgeber.  XVI.  Mucellen.  XVU. 
Zur  aowrapMe  wo  Johann  Auguft  Weppen.  Ein- 

Selandt.      Weppeo,   durch  Dichtungen   gefälliger 
i -»   ^er  Kennt  nicht  feinen  Heinrich  den  Lau- 

«en,  den  Liebesbrief,  die  Kirchenvifiution  ü.  a.? 
L  nicht  unbekannt,  als  Oelchäftsnwinn  vielfach 
Verdient  —  Cöne  Briefe  über  das  Jnftizweten  auf 
dem  Lande  «nüialten  des  zu  Beherzigend«n  Mao- 
dies  —  batt«  -noch  keinen  Biographen  gefonden. 
Was  bier  Ober  Ihn  von  kandiger  Hand  mitgetheilt 
ift«  0ebt  ein  treues  Bild  feines  eanzen  Lebens 
nnd  Seyns.  beides,  Oelft  und  Oemttth  anfprechend, 
nnd  daher  in  jeder  lUlckficht  höchft  dankenswert». 
Er  Ward  za  Nocdh«im  im  Göttingifchen  am  aglten 
Januar  1741  geboren,  Actuar  bey  dem  Amle  Brün- 
ften, dann  Oerichtsaiötmann  zu  Oldershaufen,  zog 
ich  ms  «nf  fe^n  ^^  Widcershaufen  znraek»  und 
ftarb  im  igten  Augaft  l«ia.  XVIII.  Ai/rage  und 
Bitte  <die  Oefchicbte  des  Herzogthum«  Lauenbur« 
££^d.)    ÄX.  Verzeichnift  der  Dienerfchaft 
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in  früher n  Zeiten.'    Ein  VerMfdbaffs  cfer  hShem 

Hot  •  und  Regierungsbeamten  zu  Hannover  von  i694« 

1707,  (717  und  zu  Zelle  vom  Jahre  1705.     DiefÄ« 

bier  aus  ficherer  und  zuverlfilBger  Quelle  mitgetheiL 

te  Verzeiebnifs  der  Staatsdienarfcbaft  am  Ende  des 

I7ten  ond  zu  Anfange  des  i8ten  Jahrhan derts,  mit- 

hjo  aos  einer  Z«it,  als  noch  keine  Staatsctlelider 

für  die  Ghurhrauafchweigfchen  Lande  erfchienen 

(der  erfte  kam  17^7  auf  58  Seiten  herans,  "wog«« 

g'en  der  letztere  49t)  Seiten  enthSIt),   giebt  za  man« 

'  chen  interefßamten  Bemerkangen  Veramaffong;  XX« 

V^er  des  RönigT  ffeorg'  II.  Tiefen  nAch  Hmmnover 

von  1740  bis  1755.    Aus  einem  von  dem  damilina 

Oberkai^mernerrn  Grafen  t.  BQIow  geführten  Ta- 

gebttche  mitgetheilt  von  dem  Hrn.  Geheimenx^the 

oori  SoUcker  in  Arolfen^     XXI.   Nachrichten  von 

'  Oßerfiade  und  insbefandere  von  den  dorHgen  Juk^ 

kernhöfen.    Vom  Hrn.  Dr.  von  Kobbe  (Befehlofs 

▼onNo.m.)    XXII.    Veber  die  BefchnffenMi  dms 

Wefirßroms  und,  den  Betrieb  der  Sehf/fkrtk   m^ 

derr^elben.     Vom  Hm.  Regierung»,  nnd  Walfec? 

baurath  Nauck  in  Minden.     Ein  höchft  detaillirter 

und  wichtiger,  jedoch  keines  Austags  fahlmr  Auf« 

iatz.    XXIII.  Anzeige  von  neuen  veuerUndlJchen  Al- 

cA^rjs  und  Chanen.    XXIV.  Nettratog  von  Meyers 

Feder  y   Joh.  Georg  Meyef  mid  Wefttunk.    XXVe 

Mucellen. 

In  der  Vorrede  ift  noch  bemerkt»  da£i  fieh  mit 
diefem  Bande  die  erfte  Reihefolge  des  Ttteriändi- 
fchen  Archivs  fchlieCse,  dafs  jedoch  eine  zweyte 
Fotee  unter  dem  Titel  Neues  vaiertänd^bhee  Arektv 
in  der  Herold  •  Wahlftabfchen  Buchhandlung  zu  LO« 
neburg  erfcheitien  werde.  Seitdem  Sft  der  wacke- 
re Herausgeber  rerftoi-ben,  indeffen  ift  es  in  dem 
öffentlichen  Blättern  bekannt  gemacht,  dafs  derHr« 
Hof  .  und  Canzleyrath  Dr.  Spangenberg  in  ZeUe» 
die  Redaction  des  neuen  vaterländifchen  ArchiM 
fiberbommen  habe,  und  wirklich  ift  auch  fchon  dm 
erfte  Heft  deffelben  erfchienen,  yon  Welchem  wie 
bald  unfern  Lefem  Weitere  Auskunft  gebt»  za  kta- 
nen  hoffen. 

Stuttgart,  b.  Löfland:  FranzölifAe  SfMuSiUlb» 
re  für  Deutfche^  mit  einem  Curfus  dentfcher 
Aufgaben  zur  Ausabong  der  Regeln  roa  D.  f. 
Hermann.  Zweyse  verbefferte  Ansnbe.  igsi. 
XVI  und  330  S.  8-  (90  Gr.)  (S«  mt  ftecenf« 
A.  L.  Z.  J805»  No.  ga.) 

GÖTTIN6EK,  bey  Vandenfaoeck  und  Rupncht; 
Deuifche  Staats-  und  Rechisgefcldchie.  Von 
Karl  Friedrich  Bekhorn.  DrUier  Theil.  Drlf- 
ie  Ausgabe,  igsa.  XVI  und  510  S.  g.  (athlr.) 
(M.  f.  die  Reoenf.  Ergänz.  Bl»  tgfto.  Ni^  1054 
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DEUT€GSC    6PRAGIiKUND£. 

.  {YoftpUAusEN,  b.Happach:  Kurzgefafstes  yerdeiU^ 

fchungswbnerbuch  zum  Verfteben  und  Verraei- 

.,  .  den  oer  in  unfererBprache  mehr  oder  minder 

JebriochUchen  fremden  Ausdräcke  mit  Bezie- 
ung  der  Ausfprache  und  Betonung  und  der 
AöUiigften  Erklärung,  von  Joh.  Chrift.  Aug. 
Meyfet  Kector  zu  Nordhaufen  und  ordentlichem 
}'  'Mitgiiede  der  beriinifcben  Gefellfehaft  fQr  deut. 
{che  Sprach«.  Dritte  rechtmäfsige«  (ehr  ver- 
mehrte und  verbellertd  Ausgabe«  i&i9»  XXIV 
und  54}  S», 8*^ 

VI  err  Heyf^  gab  im  J.  1804  ein  „  allgemeines  Wör« 
^  ^  terbuch  zur  Verdeutfchung  und  Erklärn^  der 
ita  unferer  Sprache  gebrauchliclien  fremden  Wörter 
und  Redensarten  heraus,  aus  welchem  das  geges- 
wSrtige  Buch  eigentlich  ein  Auszug  Ift.  Nach  der 
im  J.  1807  veranftalteten  zweyten  Ausgabe  deffel* 
ben,  die  in  den  Ergänz.  Bl.  i^ii.  Nr.  103.  reeenfieit 
worden,  erfcheint  jetzt  die  dritte^  welche,  vde  der 
Vf.  S.  vll.  verBchert,  „nach  einer  mehr  als  zehn* 
jährigen  Prüfung  und  Benutzung  der  neaeften  und 
rauterften  Quellen  nicht  nur  gegen  dreyiai^nd  frenw 
de  Wörter  mehr,  als  die  frflhere  Ausgabe,  enthalt» 
fondern  auch  theils  die  Ausfprache  aller  diefer 
f'remdlinge  geneuer  beftimmt,  theils  die  Zahl  der 
daför  aufgefundenen  echten  deutfchen  Stdlvertreter 
vermehrt  y  und  die  Folge  ihrer  Bedeutung  beffer  ge- 
ordnet enthält.  Ohne  dafs  Rec.  dem  Verf.  in  die* 
fer  Berechnung  folgen  kann,  erlaubt  er  fich  doch 
die  Verfichening,  daft  der  Titel:  fihr  vermehrte 
und  (wenigftens  hin  und  wieder)  veriefferte  Aus* 
gäbe  keine  Unwahrheit  ift. 

Der  Hauptzweck  des  Vh.  bey  diefer  neuen 
Ausgabe  war  nach  S.  VII ,  derfelben  bey  allen  Zu- 
fttzen  und  Verbefferungen  mehr  Einheit  und  bey 
aller  VöUftändigkeit  mehr  Gedrängtheit  zu  eeben. 
Was  er  hier  unter  Einheit  verfteht,  darüber  nat  er 
fich  nicht  erklärt;  es  wäre  aber  fehr  zu  wflnfchen 
geweren,  dars  er  Grundfätze  aufgertellt  bitte ,  nach 
welchen  die  Wörter  und  deren  Bedeutungen  aofge* 
nommen  und  geordnet  worden.  Nach  dielen  Grunde 
fit7.eh  hätte  man  alsdann  am  heften  über  die  Voll- 
ftändfgkeit  des  Buches  urtheilen  können.  Denn  dt 
der  VT.  Wörter,  die  blofs  im*  gemeinen  Leb^n,  in 
Zeitungen,  Flugfohriften  uud  V^kAüchero  vor* 
komiiien ,  mit  folchen  durch  einander  laufeA  Ufstf 
ßfgän».  Bl.  9urA.L.Z.  igia. 


Ae  blofs  dem  wifTeofchaftlichen  Vortrage  eigenthüni- 
Uohfind;  z.B.  Convergenmf  EpicycluSy  Hänuiteme''. 
ßSf  fo  ficht  man  durcuus  keine  Einheit  in  dem  £nt< 
würfe  zu  diefem  Bndie.  Daher  werden  einige 'Le« 
fer  zu  Triel^  tftdere  zu  wenig  darin  finden,  ohne 
dafs  fich  der  Vf.  darüber  beklagen  darf;  da  er  ibnei» 
anfser  dem  usbeltimmteii  Titel:  „der  in  uoferea 
Spraehe  mehr  oder  minder  aebräuchlichen  henu 
den  Ausdrücke  **  keinen  Maafsftab  für  fein  Bu(^  gsi 
geben  hat.  Verfährt  er  doch  bey  feinem  Tadel  anw 
derer  ähnlicher  Wörterbücher  auch  nach  keinen 
Gnindfätzen.  So  fagt  er  S.  VII:  „auch  in  dem 
fonft  fo  reichhaltigen  und  bra»  (warum  ganz  gegeiü 
die  Vorfclirift  des  Vfs.  diefes  ausländi/che  Wort, 
da  wir  in  allen  Bedeutoogen  dBffelben  einheimi* 
Jfehe  dafür  haben?)  bearbeiteten  gedrängten  Det^ 
ßshungswBrterbuche  des  Hernie  Kirchenrathes  waA 
?toi.  Petri  veirmifet  wohl  jeder  Befitzer  (!)  diefea 
Buchs  fehr  ungern  Wörter,  wie  folgende,  welche 
man  fchon  in  den  erftenBuchftaben  vergeblich  fucht^ 
alsi  Abß&muu^  Alkehol^  Alphabei^  Ammfettß^  tam^ 
babtu  (mmnibus)  er  greif em^  AmUgn^  Am/Mktym. 
iBipA,  Amphion^  Anßkamptlkf^Anaklm/iii^  amtedm 
titenj  Anthropologie  j  Antonius  "Feuer  9  Aoriftos^ 
Autonoma/ief  apporthren^  Aquctsis^  Arrende^  Uetmh 
cisnuuj  Atropme^  Aurikelf  Außer  ^  Avance  9  Avam> 
eementi  avanciren^  BabUlard^  Bahiole^  Bachius^ 
Ballade j  Balfamine^  Bmmboociaden^  Beduinen^  Beb 
ladonna ''  u.  f.  w.  Hier  find  rem  wiffenfchaltiich« 
Wörter  mit  denen  im  gemeinen  Leben,  in  Volks^ 
fchriften  u.  £  w.  vorkömmenden  durch  einander  ge» 
mifcht.  Mit  eben  dem  Recbte«  könnte  man  es  dem 
Verf.  zum  Vorwurfe  machen,  dafe  er  (oglelch  in  den 
erften  Buchftaben  folgende  Wörter  ausgelafijen  hati 
Ageuftte  (Gefchmacluc^^iteit)  Agrypme  (Schlaflos, 
figkdit)  Aikaloide^  aus  organifchen  Körpern  ftans:* 
mende  Salzgrundlagen;  Alkohtdemeter ;  Carboneum 
(Rohlenftoft)  Cyam  (Blanftoff)  n.  f.  w.  Derglei« 
eben  könnten  noch  viel«  zomahl  aus  der  neuem  Afe«- 
aUcIn,  CAemJe,  Phyßky  läathematik  n.  f .  w.  enge» 
führt  werden,  wenn  man  erft  darüber  einig  wäre , 
dals  alle,  auch  blofs  in  wiflenfefaafdichen  Werken 
vorkommende  fremde  -Wörter ,  für  wdche  je  eine 
Verdeutfchung  gewaat  worden,  hierher  gehörten; 
Reo.  erklärt  fich  für  aas  Letzte,  weün  ein  Ferdeus* 
ßhungsmörterbuch  ohne  beßhränkende  Beftimmun»» 

5en  erfcheipt,  nnd  demnach  das  Ganze  aller  Ver* 
tfutfchungen  umbffen  mub.  .  Etwas  anderes  ift  es, 
wenn  ein  folelies  Bndi  nur  dim  in  des  Vmgangß* 
O  (4)  ^fpra^ 
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.  fipraehe,  in  Zeftangm,  Wocbeoblaltera  und  Volks* 
Üchriftea  vorkommendeD  ffitmUen  .Wörter  und  Re- 
densarten eotkalten  foll«  Betrachtet  man  des  Verfs. 
Werk  aas  diefem  Geficbtspnocte ,  fo  hat  er  io  Ab- 
ficht  der  ßoUfia9tdMieU;viel ^ele'Meh  Nor  hier  nnd 
i!ä  vermifst  nl'an' Wörtef  und  Redensarteh ,  die  häu- 
fig io  der  UxD.'angsiprache  vorkoaiineii;^.  B.:  »«es 
fehlt  ihm  die  fecunda  P&cri^  ftatt  Beurih^ilungrs^ 
Ttroft^  hergenommen  von  der  Logik  des  PeiruM  na- 
mus ,  in  welcher  der  zweyte  Theii  von  jden.  Urthei- 

'    len  fehlt. 

•  Ein  bedeutender  Mangel  in  diefem  Boche  fcbeint 
Jlee.'der  za  feyn,  dafs  nicht  kurz  angegeben  ift^ 
aus  welcher  Sprache  das  fremde  Wort  abftaramt^ 
oder  zu  welcher  es  gebdrt.  Zwar  fagt  der  Vf.  in 
^  der  Vorrede  S.  IX :  „  6%%  Bezeichnen  jedes  f rem- 
denWoFteSt  ans  welcher  Sprache  esabftammt,  ob  aus 
der  hebräifchen«  griecbifcfaen  oder  lateinifchen»  ans 
der  italif eben,  franzöfifchen,  oder  fpaoif eben  Uff«w» 
fchiw  mir  für  den  Nichtkenner  eben  fo  entbehrlich» 
,als  für  den  Kenner  flfoerfiüffig  zu  feyn«  .¥i\T  nöthiger 
hi^lt  ich  die  Angabe  des  Gefchlerhts  eines  jeden 
fremden  HanptwOrtes,  weil  eine  *  Verwecbfelung 
bierin  dem  Nichtkenner  eben  fo  ieioht  möglich,  als 
dem  Kenner- auffallend  ift.'*  För  <leo  Mnner  ift 
freylich  die  Angabe  der  Abftanmung  entbebrlicb; 
aber  diefer  bedarf  des 'ganzes  Verdeutfchungswdr« 
terbuches  des  VU\  mcht^  AA*  er  gewifs  oft  beffer 
als  diefer  die  fremde  Wörter  und  Redepjmrteo  er- 
klären würde;  aber  es  giebt  unter  den  mancberley 
Gefchäftslenten,  die  keine  Zeit  auf  weiteres  Sprach- 
~  todium  wenden  könpen,  und  überhaupt  unter  den 
io  genannten  gebildeten  Lefem  (ehr  viele,  die  gern 
^nen  nidcbten  y  7u  welcher  Sprache  ein  Wort  gc^ 
liöre,  um  fogleich  einen  Wink  wenigftens  Ober  def- 
ien  Recbtfchreibungx  zu  bekommen.  So  fchreiben 
«iele  Arende  ftatt  arrend^,  welches  letzte  der  Vf. 
xichtig  gewählt  bat.  Wäre  dazu  gefetzt :  ans  dem 
mlCtieren  lateinifchen  arrendoy  nach  welchem  das 
itaüenifcbe  arrendai und.  das.franzöfifche  arr^nier^ 
gebildet  ift,  .fo  fiberfähe  auch  der  Ungelehrte  fo- 
gleich, dafs  4rrei7<fe  richtiger  ift ,  ah  Arende 9  und 
daib  es  nicht,  wie  mad  in  einigen  Bachern  findet, 
ans  dem  FranzOfifrhen  herkommt.  Hatte  ider  Verf. 
bedacht,  dafs  Jfugufi  jiicht  vofi  aueea  abftamrot, 
io  hatte  er  nicht  S.  53.  irerdeutfcht :  der  Fermekren 
Aber  fo  hatte  höchft  wabrfchetnlich  der  alte  deut- 
fche  kaiferllche  Titel  f^ Mehrer, de4  Reichs**  ihn  zu 

'  jener  Verdentfchaog  verleitet.  Das  neue  Kaleido- 
fkop  würde  nicht  io  oft  unrichtig  gefcbrieben  wer«, 
den,  wenn  man  wfifste,  dafs  es  aus  mmkßy  fchön, 
Sitftfc  die  Geftalt  und  ewnr$mt  ich  fehe,  betrachte, 
zofammen  gefetzt  ift. 

Was  die  Verdeutfchnngen  im  Buche  betrifft,  fo 
fagt  der  Vf.  S.  IX.  der  Vorrede:  „die  gefammelte 
Meoge  der  ftellvertretenden  dentfchen  Ausdrücke 
eines  fremden  Wortes,  der  hefte  Beweis  des  gro« 
fsen  Reicbthunis  unfrer  Sprache,  und  der  Entbebr* 
Üobkait  der  meiften  .Fremdlince,  wird  hoffentlieh 
dem  We^enicbt  zuitx  Vorwiufe>  foudara  zu  einena- 


eigenthümliehen  »Vorzüge  vor  ähnlkhen  Wertem  g«* 
reichen.     Zum  Belege  verweife  ich  hier  nur  auf  dis 
Wörter:  Barriere ^  Care0ef  Cmrbcamr^  ChmrbumUp 
Chaujfde^  Chicane^   Coioniey  CompUmenty   Discr^ 
ium^  Dkharmoniey   Cracey   ^raciBsy  imp^rcineus^ 
ittterejfireny  intricaty  Ironie  yjudiciö$f  LuMHy  Sinm 
plicitäiy  femullrefty  folidey  SpecuUuion  u.  f.  w.   Ans 
diefer  Aeufserung  könnte  man  fchli eisen,  dafs  dl» 
angeföbrtfMi    Wörter    in   anderen    Verdeatfchaogs« 
wdrterbficfaem  entweder  gar  nicht  aufgeführt  wer. 
den  wären,  oder  doch  deren  Verdeutfchnngen  den 
von  dem  Verfaffer  gefammelten    oder    felbft  ver« 
fucKten   weit  nachftänden.     Aber  auch  nur    ein» 
flüchtige  Vergleirhung  lehrt  das  Gegentbeil.     Di» 
Wörter  felbft   befinden  fich  alle  in  dem  wyWörter* 
buche  zur  Erklärung  und  yerdeutfehung  der  ui^ 
Jerer  Sprache  au/gedrungenen  fremden  Ausdrücke 
von  Campe.     Neue  Ausgabe,  Braunfchweig  I813.  4^ 
über  deren   Verdeutfchung  aber  mögen  die  licfer 
felbft  urtheilen.    Um  fogleich  bey  dem  erften  ^qt^ 
te   iJarrier*  ftehen   zu  bleiben,    fo  führt  der*  VLt 
S.  61 .  folgende  VerdeutfchunEen  auf:  eine Sperrungp^ 
Sperre  f  SchuiZ-  Vor^  oder  Gräazwehri  das  Scßtuszm 
gaster  t   Gacserihery    Gasser^.  Geländer  ^   Gehiegep 
der  Schtaßhaum y  die  Schranken**^    Abereskomml 
ja  hier  nicht  auf  die  Menge  der  Verdeuttchungeni 
fbndern  auf  deren  Richtigkeit  an.     So  ^d  Sper^ 
rung  und  Sperre  nichx  au  empfehlen,  weil  die //and- 
lung  in   ihnen   bervorfticht,    BarrJere  aber  keine 
Handlung  y    fondern  eine  Sache  auzeigt;    eben   £0 
wenig  Schutzw'ehry  Schuszgasser  und  Gehege  y  weU 
fie  andere  Uauptbeftimmungen    in   fich  fcnliefsea» 
als   diejenigen  nnd,    die  in  Barriere  liegen.     Weit 
richtiger  fagt  Campe  bey  dleiem  Worte :  „  Wir  ha- 
ben dafür ^    je,-oacfadem  der  Zusammenhang  es  er« 
fQdert:    i)  Schlag  bauin ;    2)  Gatter: ,  3)  Grenzwehr. 
4)  Barriere/tadle  find  Gränzfeflun^eq  ,.und  der  Bar^ 
riereiraeiai  der  171^  zwifchen  dem  Kaifer  und  den 
Holläodern  gefchloffen  wurde,    kann  auf  Deutfch 
der  Gränzwehrvertrag  genannt  werden. **  —     Bey 
Car^J/e   heifst  es:    die   Liebkofungy    Schmeicheiey ^ 
der  Liebreizy  das  Gefchmeichel..    Aber  in  SchmeU 
cheley  liegt  immer  ein  oachtheiliger  NebenbegrifiT^ 
den  Carejfe   nicht  mit  fich   ftihrt.     Di»nn  Sckmet- 
cheley  ift  jede  Art  von  Aeufserung,  vermitteUt  wel- 
cher  man    durch   verftellte  Liebkofungen,    befon- 
ders  durch  verflelltes  Lob  fich  gefällig  zu  machen 
focht.     Liebreiz  pafst    nun   vollends    nicht;    denn 
darunter,  verfteht  man. das  Angenehme,  welches  in 
den    Mienen    und    Bewegungen    einer   weiblichen 
Perfori  liegt,     wodurch  fie  zur  Liebe  reizt*     Auch, 
bezeichnet  Liebreiz  eine  Pigenfcha/t'»  Car^Tfe  aber 
eine  Handlung.     Näct)(t   Liebkofung  würde   daher 
das  Gejchmeicnel  noch  am    heften  zum  Erfatze  des 
fremden  Wortes  fich  eignen,  weil  man  damit  nicht 
den  nachtheiiigen  Nei)ent>egrift  wie  mit  Schmeiche* 
/ey  verbindet.    So  fagt  l^ojh: 

AI»   er  de»    Hfl»  mit    fplneij    Xrn}<*n    hmtihtof   ■ 

Und  sum  boldco  Gef^hmekhai  der  &iiidbfit  &iitf«4^«ilte.<*- 

Aehji> 
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A^bafidie  AflsNOuifgeiiitSoDle  mtn  ^bey  den  flbri«* 
igen  oben  angefahrten  Wörtera  machen«  wenn.biec' 
Biehik  der  Baum  en  iiefchränkt  wäre.    Uefaerbaopt 
feheiot'es  dens  Rec»  da{s  «neh  bey  vielen  andern 
Wörteni  in  einer  jolenen  Ausgabe  man^eavon  dem 
aufgenommenen  deotfchen  Reicbthnme  wieder  ober 
Bord  geworfen  werden  muffe.   Nur  einige  Beyfpiele 
eus  dem  erften  Bogen  mtaeo  diels  belegen.   .^  Akom- 
dtmce-  der  Ueberßufi}  ÜeberßhumMig;  nU^menget 
\UeberftUle.  *'    Hier  wäre  das  erfte  und  ktzte  Wort 
liinlfingUtoh.  gewefen ;  dbnA  Mtpge  erfchöpft  deb  Be- 
;riff   von    Aondtatce  -  nicht«    und    UsifgfoJMang 
lebt  einen  llebenbegfiff  beinror,  der  nicht  in  jenem 
liegt.  —     rfM/urd:   uneereinu;  abgefchmmpki;  ai- 
hern;  läpplfch*"*    Nur  das  erfte  Wort  pefat  genau» 
das  letzte  gar  nicht ;    denn  läppifch  wird  npt  von 
folchen  Perfonen  gebraucht,  die  etwa«  tbun^  WB^ 
ihnen  das  Anfeh^en  des  Kindif^en:  giebt. -^^  .99  44 
abfurdum  bringen:    d.i.    feinem    Gfignet  ^eigejg^ 
dafs  '.feine  BeMupiäng.  unpYebeAt  uM   luch^lich 
ife;    fein^  Behmp$uttg  mßk  Ungereimte, und  Lä^ 
^herliche  Jiellenf  ihn  täcker lieh , machen  i  >  iikn  ab-» 
führen ;.mn  ablai(fen  Icffen»*^     Ein  grofser  Wort^ 
fchwall    und    doch    wenig    Braucbbares    darunter. 
Sier  Ungereimtheit  Oberföhren  wire  das,  Paffendftf^ 
gewefen;   d^nn  IScheräch  maok^   ift  i4ei   z|i  all«» 
gemein.  Man  kann  iemand,  der  etwas  Auffallendesi 
in  Stimme  und  Manieren  hat,  ItcherlJeb  machen^ 
wenn  man  (i^eies,,  befbnderß  aMf  eine;Qb^rtrieben€^ 
Weife,  nachahmt,  felbft  wenn*  das,  was  er  fpracb 
oder  that,    febr   vernOnftig   und  lobenswertb  ift; 
i^    aber   od  abfurdum   wird    man   ihn    dadurch  nicht 
bringen.     Ihn  abführen  ^  ihn  mblaufen  ia/fe/i  i(t  gü^, 
nacht« aogeme^en*     Wenn  -uns   ji^mai^d  mit. einem 
witzigen  Gedanken  angreift,    und  wir  ihn  eben  f^ 
witzig  pder  noch ,  witziger '  zurü^kfchlsgen  , .  fo  ha-^ 
ben  wir  ihn  abg^ifükrtr  oder  ^blaufjen^lajffen,  aber 
defswegen  nicht  ad  übfurdum  gebracht.  —  ^yAdmi^ 
r^l:   der  Flottenführer ;  Befehlshaber  ^iner  j'lotte; 
Seebefekhhaker ;  M^er -.odfr  Seeherr. ^      Nur;  die 
beiden  erften  fipd  zu  bülig^.  /  Seebifehl^hcdfer  ift 
Tiel^zü  allgemein;  denn';hieruiiter  ift  jec|er  zju  yer«, 
ftehn,.f der  auf  der  See  ^inien  Befehl. robrt;.  meer^ 
oder  Seeherr  aber  ift  cferjenige  df  m  «in  Tbeü  f|es. 
IVteeres  oder  de^T;  See  gehört..    So  finci  z.  ß.  die-' 
Britteu    Meerfaerren    an    ihren   Kilften.   —      yf  ÄdL- 
fcrippus  ßl^boje:  ein  Bodenhafter;  ein  Grund-  oder 
Bodtenannäager*^*    Aber  hat  denn  der  Vf.  die  richti- 

fen  und  fcbon  allgemein  eingefohrteil  Wörter  Grund" 
f>riger  ,und  Grundhörigkeit  nicht  gekannt?  Denn 
bey  Bodenhafter  denkt  man  fich  einen  'Menfchen 
der  nicht  vom  Boden  /aufftehty  un>i  ein^Grundr 
oder  Bodena/fhänger:  kann  jemand  feyn«  ohne  dafs- 
er  7uin  Grund  unH  Boden  gehört.  —  y,4f^ect:  eine, 
lebhtfte  Gemüt hsbewf^gung  ;  Empfindün^swärme  $ 
Gemüthsfpannung;  Leiden/hhaft ;  auch  Wärmer  Feu^^ 
ery  Hitze;  Rührung;  Innigkfiit.'*^  Welche  Vermj- 
fchuntr  der  Beent'^!  Ein  Afff»ct  ift  ein  lebhaftes 
Cefühl  der  Luft  od^t  Unluf  ;  eine  Gemüthsbewe- 
güng  das  aus  einem  Aftecie  endftandene  Begehren 


^if^^ahmieet^  efnee  Geccewfta^es ;  eine  üalf 
dan/i^u^  ^ber  ein^^  Gemütksbewegung ,  welche 
diiroh.«^hne  Hef$igkai^  und  Datter^  die  Vorftellnii. 
gen  der  Veraurft  uhterdraekt,  mid  fie  «leiohfam 
m  tmm  leidenden  Znftnnd  verletzt,  Wodnrch  der 
Name  der  LeUen/chaft  entftuden  ift*  Und  doch 
tollen  hier  lebhafte  Gemsuhsbewegimg  «nd  I^ideia. 
fchaft  gleichbedeutend  mit  Effect  feyn?  Was  wör^ 
de  aus  unferer  Sprache  werden,  wenn  »an fo  ver. 
uthren  wollte! 

Doch  diefs  maf;  genng  £eyn ,  um  den  Vf.  m 
zeigen ,  wie  viel  Fleifs  er  an^cenden  tnilEFev  um  fei« 
Buch  bey  einer  neuen  Ausgabe  thelils  von  dem 
UeberflQffigen  theüa  von  dam  Um^c&tigen  zu  faiif 
beco»  womit  es  noch  angefüllt  ift 
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^^  .1)  WlPiN,  gedr.  h.  Wallishaufer:  ^erzelehnirf  Übmf 
den  Perttmairtttrid  der  Säeufär^  und  Regulär* 
Gelftnehkeit  der  erzUrchöfUehen  Wiener  fiiöceje 

'  aiif  das  Jahr  igai.  Zu  finden  in  der  ertbitrhöt 
Koben  Confiftdrial-Kanzlejr, a4fiS. «.  (4 Fl. W.  W.) 

[  i)  LiK£,  aedr,  b.  Scblefincrer:  l^erzeichnirf  über 
dengeiftltchenPerfonairtand/terLinzerDiöcffe 
auf  das  Jahr  igai.  Zu  finden  in  derbifchöflichen 
Conßftorial  -  Kanzley.  114  S.  8-  ohne  Refirifter.  ^ 

3)  St.  PdtTEN,  gedr.  b.  Lorenz:*  yerteirhni/i 
über  den  geifttichen  Perfimalßand  der  St  PBlt- 
ner.LHöceje  auf  das  JaHr  igai.  Ifl6  S.  g.  ohne 
Regifter. 

^  Nni.  D^sErzbisthumWieo  ift  (nach  derKrfchei; 
nuna  de&  Buches)  gegenwärtig  niit  dem  Grafen  Leo- 
polflyon  Fjrmian  beletzt.  Die  ihm  zun^cbft  ftehen- 
de  Geiftlichkeit  befteht  aus  dem  Weihhirchofe^HireU 
eher  zugleich peneral-Vicar  ift,.  aus  den  wirklichen 
Domkapitularen,  aus  dep  Ehren  dorn  herrn,  vielen 
Confiftorialräthen,  und  einigen  Titularräthen,  wozu 
noch  das  Kaozleyperfonale  zu  rechnen  ift »  von  wel» 
cb^mjlejder!  der^ecretar,  der. Taxator,  derProto* 
koiliftuii4  der Regiftrator fehlen,  folglich  nichts  als 
^  Kan^Jiften  öbrig  bleiben.  Dem  firzhifchofe  find 
untergeordnet:  die  Pfarrer  in  der  Stadt  und  den  Vor. 
ftädten,  die  K^iplane,  Filialiften  und.Beneficiaten; 
das  erzbifchöfliche  Alumnat,  die  Benedictiner  dee 
Stifts  Schotten«  die  2  Kollegien  der  Barnabiten»  di^ 
Dominikaner,  Franziskaner,  Kap,uziner,  Aunfti« 
ner,  Mitglieder  der  Akademie  der  morgenländif<*ea 
Sprachen,  die  Piariften,  Minoriten,  .Serviteni  Kar-' 
meliten,  Ligorianer,  Arrü^nier^  ^nd  bar^aherzifrea 
Brüder.  Aufserhalb  Wien  gehört  noch  zur  Diöcefe 
das  Dekanat  Baden  mit  dem  Cifterzienferftift  heil* 
Kreuz;  die  Dekanate  Fifrhament ;  fiaimbufg;  Kirch- 
^'^erg;'  KirchfchUg;  Kloftcr  Neuburg  mit  dem  Stifte 


regulirter  Chorherrn  gleichfes  Namens;  Laa  mit  dem 
Franziskanern  in  Lanzendorf  und  Enzersdorf,  Nenn 
Kirchen  mit  «ien  Minoriten  dafelhft;  Neoftadt  mit 
dem Cifterzienferftifte  Neuklofter  und  denitKapuz^ 
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OBriB^UUlUrt;  Vottenftatii  mir  dm  S^rv  jt«B  zu  iGh-- 
lynvftaiBj  SV«igelsdor^  £i£ainberg;  HoofaleiitbftDJDit 
iÜMi  iMjoedten  zu  Asjpeoi ;  «dielSBliüMte  aofser  ^detn 
iltiigflD  Xbaie^  -an  «der  Mtnch  «nit  -den  Barnabiten  zu 
jÜ^dlbacli^  ikn-^auf  -  aiad  neben  ^em  JVlarehfeldej 
jin  IdidlUelsbarge;  AD  «der  Puika;  jd  der  obera 
SdhflRlMUi;  am  &atzberM amd  «m  Wagram.  -»  Nach 
4ler  Aiifsihlui^  aller  PfaiT -  4ind  FiHattcircifaea ,  aller 
Dechante»  Pfarrer,  Saiilane,  Hilfspnefter  und  Bcu 
.  fieficiaten«  nebft  deren  Patronen,  folgt  ein  Venelch- 
ailfs  derfran  if  t9bi8  ziun  Juiy  igai  gewerbeten Prie- 
Äer,  aller  an  gleidberZ wifckenzeit  gefcfaebenen  Ver« 
let^uqgea  und  Todesfälle,  aller  contrihuirenden  Mit* 
.:|;1ieder2uniPcMfter.KrankeDbaufe,  aller  Penfioni* 
Iten  ond  JDe£cieaiten*Pnefler  fowohl,  als  anfserder 
SeelCorge  angeftdlter  «Geiftlicben.      Den  Schhifs 
«nacht  «in  Verzeichnifs    der  landesfOrftlichen  und 
Privat  -  Patrodats  ^Pfarrejen  nebft  einen  Hegifter  der 
Qrtfeha&en  4uid  Peif ooeo.    WV^^^^l^  i^^  ai»  dieffin 
Bf^dbezütaddb,  dafs  weder O^burtsort  noch  Jahr 
dBV  GeifllicheD^  <DOcb  das  Jaibr  des  £ii^tnts  in  die 
OeiftläcUKeit^  «opb  des  Priefterwerdens,  jioch  der 
Apmibaäon  aunt  Beichftttfale ,    noch  alle  in  einer 
Fertbo  vereiragten  geiftlicbeh,  Steilen  beziehungs- 
weife  angegeben  find ,  welche^,  in  Tabellfomi  die 
fchneUfte  Ueberficht  aller  VerhältnHTe  ungemein  er« 
leichtert;  im  Ortsreeifter  vermlfCen  wir  nocbv  das 
'Gericht  oder  die  poTizeylicTie  Stelle,   zu  welcher 
j^de  Filial  -  oder  Pfarrkirche  gehört.    In  der  Hoff- 
nung, fdafs  die  Wiener  iiöhere  Geiftlichkeit  diefe 
wefentltcben  Mänael.und  Fehler  aus  den  Official- 
Queltleto  der  -erzbi^höfliclien  Xanzley  zu  heben  ge. 
geigt  f^n  w^4e^  empfehlen  wir   als  Mufter.^n 
Scnematisnms  der  Di5ceTe"Bamberg,  welchen  das 
fe^oigt  liaierföheMinÜiteriuni  f chon im  J.  i g 1 2 — l itj 
iUeo^andern  Diöcefen  des  Königreichs  Bajern  zur 
Nacludmmng  ^oi:gefcfarieben  hat^  und  welche^  «in 
Werk  des  ^erftorbenen  Romaniften  Dr.    Andreas 
rrejrgewefen  ift. 

1^.  3.  Die  Diöcefe  Unz  hat  einen  Birchof, 
Domprobft,  Domdechänt,  Scholafticus,  wirkliche 
und  Tituiar  *  Domhe^rrn ,  Dompredjger  und  Dönü 
{»ricfftevu  Das  bifchöf liebe  Oonüftorium  befteht  auf 
^wtMictieD  y  ithr  fielen  abwelenden  und  zweyen 
Titülargeiftlichen  -  Räti&en,  aus  dem  Hofkaplan  und 
jetai  fiaiiziey  -  Perfonale.  Die.  Stadt  und  Vorftadt 
hat  nur  4rey  Pfarreyen  snit  einigen  Cooperatoren. 
Dem  ^Bif Aofe  tfind  nntergeordnet  alle  geiftlichen 
Profefferan  undfonftigen  Pricffter^u  Linz;  die. Kar- 
«toeliten,  Kapuziner  und  barmherzigen  BrQder,  und 
MdlieU  das  bifthüfliche  Seminar.  Aufser  der  Stadt 
4nd  am  Hausruckfi^ertei  t^ie  Dekaoate  Wels,  At£- 
tiacfa,  GaspoldshoFen  mit  dem  Benedictinerftifte 
lambadbj  jPeuerbach^  mit  dem  Cifterzienferftifce 


Wilheri^g^  ^Fraeikeilmal-ttti^  SctieffKng,  A&nfttt« 
fter  mit 'den.KapuBineru'  zu  Gmüaden,  Ibaiheim 
mit  dun  Henedictmeritift  KranasiMlafter,  «S^püak 
mit  dem  Cifterzienfaskifte  Schii^rbaeh,  Sieyer.; 
£ms  mit  dem  Stifte  re^lirter  Chorherren  St.  Plo> 
rian,  im  Möhlviertet  die  Dekanate  Pab-Neulüreheny 
Wartberg;  Freyftadt,  St.  Johann,  Sarfemabach  mit 
dem  Norbertinerftifte  Schiecel  ^*-».  im  Innviertat^ 
Scberting,  Aotorf,  Riad,  Aitbeim^  mit  dem  Styftia 
regierter  Chorherren  au  t  Retsersberg ;  Aspach, 
Raosbofen,  und  Pifohelsdorf.  Den  öälttfs  macht 
4ai^«Ver^eichnifsdar  ig}}  geweihten,  Mrfetzten  und 
gefiorbenan  Priefternetaft einem  Orts-  und  Namen« 
regiffer. 

Da  in  Oeftarreiob  alle  Officiaifchriften  nach  ei. 
iicMi  Modell  aeformt  werden,  (b  ift  natOrlich,  data 
das  UwEer  Verzeichnifs  alle  Mangel  mit  dem  Wie« 
Mr  theilt;  nur  ift  es  nicht  fo  aufserordentlich  thea« 
cf  1'  wia  dlefes« 

'  Nr.  3.  Das  Bbtkum  S$.  füttent  wdche9  Am 
mala  ca  Paffau  gatiöHa ,  wid  arft  unter  dar  Rene« 
rung  des  Kaifers  Jofejyha  II.  erri<}htet  wurde,  bat 
einea-Bifehof,  7 whrkliche  und  3  titulirte.  Domfaerrnp 
nebft  -viele^  Coflfiftorialräthen  und  dem  nötliisea 
Kanzler -Perfonale,'  aine  Dom  ,.  und  eine  Stadtpfar» 
rej,  ein  bifchöfliehes  Seminar  und  wetiige Franzis^ 
kaner  in  der  Stadt.  Aufser  derfelben  gehören  dazu 
im  Viertel  Ober.  Wiener. Wald  die  Dekanate  Haag 
mit  dem  Benedictinerftift  Seitenftetten ;  Mdk  mit 
dem  Benedictinerftifte  g^ches  Namens,  und  mit 
den  Serviten  zu  Lanaegg  und  Schönbfichel,  welcha 
ungeachtet  ihrer  Induftrie  nSchfkens  von  d^i  I^go« 
Iranern  verdrängt  werden  foUen;  Aliersbacfa,  St« 
Polten,  'Pottenbrunn  mit  dem  Stifte  regulirterChor* 
herrti;  zu  Herzogen  bürg,  dem  fienedictinerfttfte  zia 
OöttWeignnd  den  Serviten  zu  Jeutendorf ;  Seheib» 
mit  den  Kapuzinern  dafelhft,  Tuln,  Waidbofen  aa 
der  Tbbs;  Wrlh^Imsburg  mit  dem  Cifterzienferftifta 
Lilienfeld ,  und  Ybbs  im  Viertel  Obermannhartsberj^ 
die  Dekanate,'  Egenburg,  Qerungs  mit  dem  Qfter* 
^ienferftifte  Zwetfel,-nnd  den  Hieronymitanern  zu 
Schönbach,  Hom  mit  den  Pfariften  dafelbdt  nnd  defi» 
Ben  ediktin  erftifte  Altenburg;  Krem$  mit  den 
ftendafelbft;  Osv^ald,  Pölla,  Raabs  mit  dem 
«nonftratenf erftifte  Geras;  Spitz,  Waidbofen  an  der 
Thaya  und  Waitn.  Am  Schluffe  folgen  die  Ver- 
xeicnnitfe  der  geweihten ,  verfetzten ,  verftorbenen  t 
deficirenden,  penfionirten  und  nicht  anaeftellteri  Prie* 
fter,  nebft  den  Otts  -  und  NaraenregiTtem.  Uebri^ 
^ens  hat  el»  Mängel  mit  den  zwey  vorigen  gemein  ; 
der  Preis  ift  billiger.  Der  fpäter  erfcfaienene  Sehe* 
matismus  dlefer  Diöcefe  ift  uns  noch  nicht  zugei» 
kommen,  er  ftimmt  aber  in  der  Form  mit  diefent 
gana  Öbeteiii^ 
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lifiiPZiG ,  b«  firockhaus :  Zeitg^noffen^  -—  "Neue 
Aeihe.  ^r«  I.  IL  IIL  (der  gefaniinten  FoIm 
Nr.  XXV— XXVIL).  Äedactcur  i^  J.  Brock- 
.haus.  I82I«  aitib  2}ß  uoil.  176  S.  .8« 

1  Jie  erft«  Numw  dirfer  ^s^nea  Folge  der  'Zeltge- 
*^  noffen  betrifit  Friedrich  Wilhelm  II L  von  Preuf- 
fin.  —  Wer  von  dem  &öfiig  öffentlich  fpricht,  -inuis 
wie  vordem  Könige felbft  ^reoben«  Da«  erfodert  d\B 
Ehrfurcht.  Mit  Wahrheit iuid  EinGcht  zu  reden«  ^eif  o. 
dert  des  Spr^ebers  eigene  Ehriß.    Doch  i&ann.er  zu 
leicht  inFiachbeiteo  fich  verliereo,  oder  im  Strudel 
.fcböner  Worte  antergeho,  viid  der  be{teRatb  bleibt, 
idas  WagftüQk  zix  ttaterlafren;   denn  .der  Preis  des 
Gefchicntsfdbreibers   kann   xiabey   Aie   gewonnen 
^werden.    jDer  Vf.  Xcheiot  gefabk  z^i  haben,  dafs^  er 
Hiit  A^m  WagftOck  nicbt  durchkonune.,    und  hilft 
Aeh  kojin  und  keck;  denn  kanm  bat  erjiach  einer 
Einleitung  gegen  die  (ehr  viel  fich  erinnern  liefse, 
den  Tag  der  titeburt  und^er  Thronbefteigung  an« 
gegeben /S. 4* >  (S- igt  wieder>ioik).i  Xo4ft  er  mit 
einem  rafchen  Ijuftfp^rünge  In  ,der  franeöfifohen  Re- 
volution; dann  bey  den  Frauen  „  die  dem  iQuell  der 
Pinge  näher  find^  da  nach  der  jyieinung4er  Germa- 
oen  etw^s  Wahrtagendes  |n  ibnen' wohnt;**  ferner 
^^auf  dem  Weg6  derGongflomeratjon,  woranf  Frank- 
reich zu  einem^  groben  Staate  gediehen";  und  im 
Chriftenthum ,  „feit .das  die  W^t  gefittet  gemacht, 
i^eiiTs  Jeder,  dafs  er  Niemanden  beitehlen  und  tod- 
jrchlagep4arf."    So  lind  wir  bey  f'reyheit  und  Ei- 
jgenthum^  «*eiu  iinafr^Aigi^ex  Staatsmiiiifterium  ift 
die  erfte  Staats  •  Inftitution,  wodurch  niaii  fie  Gebert. 
Die  ^,  Gefetze  erhidtein  leiae  grofse  Vollkommenheit 
In  der  Weife,  dpfs  fie  möriichft  o^^if  F^S/Ze  vorfehen.*' 
rDas  gebt  nicht ,  ,und  fclcbe  Gefetzyerfuche  mifsra« 
uien  $mffiw,    ^mtsitn  fchon  Studierende  auf  das 
Wort  yon  jSoIon ,  und  Montesquieu  dem  Vf.  fagen 
kl^nnen,  der  freilich  auf  die  ftudicenden  Jooglinge  ' 
bitterböfe  ift.)    jEr  yerlieri  fich  von  neui^  in  die  Re- 
ydlution  und  /entschuldigt  6ch  damit,  dafs  ,man  die 
„preufslfdie  Gefietzgebung  nur  dadurch  darfteilen 
luinn^  dafs  man  gena9  den  Puiict  bezeichnet,   auf 
welchem  fich  damals  die  Dinge  befanden,  ••    Hier- 
anf  der  bekannte  Brief  des  Herrn  v.  Stein  ober  den 
Verwalt^ngsplan  fflr  Preyufsen,    und  Auszüge  von 
den  Verordnungen  feit  iftp8  mit  mancherley  Ab 
fch  weifuDgen^  auch  Aach  MpsUau  jverfftebt  fich.    £rft 
Mrgdnz.  Bl.  zur  4-  ^-^^  ^8^* 


bey  dem  Steuerweten  kommt  etwas  Hube  lund  Ordr 
/tfiiing,  doch  zum  Mitdenken  werden  die  hthr  auch^ 
hier  nicht  gelaffen.  Wenn  JBe  glauben.,  dafs  der  Vf. 
^  B.  die  ,meinungen  über  die  Grundfteuer  als  eine 
JZinsabgabe  des  £andinhabers,  ^der  als  eine  .Ge- 
•Werbabgabe  ztir  Laft  der  £ornver  braue  her  .auflteUt« 
fum  diele  Meinungen  vor  und  mit  «ihneo  zu  ftrOfem 
4ind  jzu  beurtheileo ;  (o  werden  fie  mit  Erftaunea 
vernehmen,  dafs  ihnen  derüber. unverhohlen  Unten* 
fachung  und  Urtheil  abgefprochen  wird.  .,,  Welche 
^on  beiden  Meinungen  richtiger  ift,  diefeskatm  nur 
fich  ergeben,  wenn  beide  ihre  Kcfifte  in  der  Be«  ' 
xathung  mit  den  Ständen,    gegen  einander  abwie-. 

fen;*'    Er-felbft  nimmt  fich  Indefs  gleich  wieder  die 
rlaubuifs  zu  entfchelden,  dirfs  die  Grund  (teuer -voa 
dem  Käufer  der  liandeserzengniffe  im  Allgemeinem 
bezahlt  werde.    JDie  .Steuer  vertheuert  dauernd  die 
Erzeugung.  Was  dauernd  die  Erzeugung  ^ertheuert^ 
das  wirkt  dauernd  auf  ihren  «höheren  Preis,  .(ihif 
^erift  erhöhet  fch  JFür  den  Erzeuger,  «br  höherer 
Preis  banst  erft4ioch  davon  ab,  da%  die  bisherigea 
Verhältniffe  zwifchen  Vorrath  und  Bedaif  und  zwi« 
fcben  dem  Vermögen  der  Käufer  und  Verkäufer  bdal- 
ben )    und  diefen  bezahlt  der  iConfument.    Dena 
der  Prelis  der  Frucht  wird  -eben  durch  die  :Concur> 
^enz  ein  Minimum,  «wofür  man  noch  Frucht  bauen 
kann,  wenn  man  nämlich  den  Porchfchuittspreis  ei- 
nes halben  Jahrhunderts  nimmt.    .(  Weifs  der  Verf. 
nicbt,    dafs  in  DeutfcbliKid    nicht    bldfs   «inzelue 
Grundftficke,  -fondern  ganze  tiandCcbaften*  weniger 
Landertrag  einbringen ,  als  ,er  koftet,  und  doch  im. 
merfort  bebaut  werden,    weil  die  landwirthfchafit* 
lithe  Arbeit  andern  Erwerbe  hilft,  und  dadurch  ih- 
ren Verluft  jmitUeberfchufsausgleicht?  Das  feinere 
und  tiefere  nicht  zu  berühren,  wodurch  die  Getrei- 
depreife  niedriger  als  die  Audagekaften  -feyn  kön- 
nen ,  und  wodurch  die  Grundfteuern  die  genihriich- 
ften  Abgaben  werden. )    „  Am  Rhdn ,    wo  der  Bo- 
den uie  in  Gutsnexus  verftrickt  war,    (nie?  der 
bundertfaltigen   Meier  -  Gerichts  -  und  Lehngefälle 
ungeachtet,  welche  fo  eben  im  Naffanfcben  in  Eins- 
.verCcinnolzen  find! )  ift  man  nie  der  Meinung  gewe-^ 
ifen,  dafs  die  Crundft euer  ein  Gaoon  iey.    Man  hielt 
den  Boden  für  zu  edel.    Der  Boden  warfrey,  und 
dke  Grundfteüer  betrachtete  man  als  eine  Gewerhe- 
Jteuer.     (Die  Arbeitshand  elfo  war  nicht  fo  edel 
^Is   der   Erdklofs).      Diefes   war   jnamendich    im 
Herzosthum  Cleve  ^iini  Verzeihun^^  blofs  Im  Kopf 
de<s  Vfs.)  der  Fall»  (diegewöhoUcheContributioa 
r  U)  ferne 
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feine  RaoptOiever  }•  An  eine  Bemerkung  fiber  die 
Verlu?uruf  t;  von  Zucker  und  Syrup  fcbiiefst  un.» 
Biittelbar  nch  die  Betrachtung  über  das  Ständewe* 
fen ,.  wohey  deu  wackern  Baiern  nachgefagt  wird*: 
^beCendars  benatun  ßcb  die  Cammer  der  G«ni0ir 
Ben,  wie  ein  kleiner  Nationalcanvent,  and  indem 
fie  die  erhabenfteB  Gefionungen  äufserte,  war  fie 
sieht  abgeneigt ,^  gleich  vom  Anfang  ailes  neu  zu 
machen-,  da  es  wirklich  zu  bewundern  fay,  dafs 
die  Welt  ohne  fie  fo  lange  habe  gehen  können.'* 
Doch  den  Preuffifchen  Gemeinen  geht  es  nicht 
befferr  ,,  die  Leute  begreifen  eine  Sache  dann  am 
beften^  wenn,  fie  diefelbe  ein  paar  Mal  verkehrt 
gemacht  haben,  und  damit  fie  diefelbr  verkehrt 
machen  können,  muCs  man  fie  felbftftändig  machen. 
Sie  werden  dann  auch  etwas  befcheidner  in  ihren 
OPoderungen  an  die  Regierung ,  und  verlangen 
nicht  mehb  fo  unbedingt  wie  ein  Student:  fideml 
mu  la  mortmV'  Neben  folchen  AeüCserungen  wer- 
,  den  dem^  Anftandagefohl  unferer  Lefer  AnfQhriin- 
gen  in  Betreff  der  liöohften  Staatsbehörden,  oder 
gar  dea  Könies  nicht  Eemafs  fcheinen.  Ueberall 
Q>ukt  das  Nacnahmen  der  Lieblingskunft  der  Fran^- 
zofen,  die  verwickeltften  Unterfuchungen  fo  zu 
fahren  r  dafs  fie  fich  durch  einen  Auslpruch  des 
gefunden  Verftandes  plötzlich  löfeo.  Die  Kunft 
will  aber  einen  Meifter  haben;  und  der  findet  fich 
nur  feiten«. 

Nr.  II.  Das  Lebendes  Preuffifchen  geheimen 
Oberregierungsrath  Friedrich  Scholl  wird  durch 
feine  feelenvoUe,  thatkräftige  Bewegung,  die  Man- 
sichfaltigkeit  der  Gruppirungen ,  den  Obonrafcben- 
den  Wechfel  der  Handlung  die  Lefer  beftändig  in 
Aufmerkfamkeit  und  Erwartung  erhalten ,.  wie  ver- 
fchieden  auch  ihre  Meinungen  und  Urtheile  feyn 
mögen. 

Scholl  geb.  den  gten  May  1766»  verliert  im  Tten 
Jahre  feinen  edelgefinnten  Vater,  Mitglied  der  mf- 
fau  SaarbrQckfchen  Regierung,  hilft  fich  auf  der 
Schule  zu  Büchsweiler,  dann  vom  15  Jahr  auf  der 
hoben  Schule  zu  Strasburg  durch  Uaterrichtgeben 
fort,  kommtauf  diefe  Weife  und  die  Enrpfeblung  fei- 
nes väterlichen  Lehrers  Roch  9  deffen  Namen  den 
Deutichen  und  Franzofen  theuer  bleiben  wird,  in 
das  dortige  Haus  der  Frau  von  Krook,  einer  Lief- 
Ifinderin,  und  in  ihrem  Gefolge  nach  Rom,  Paris, 
und  Petersburgs  (1788  —  1790)'  Er  hat  A4)sficht 
in  Rufsifche  £)ienfte  zu  treten,  aber  ,,der  Enthii- 
fiasmus,^  welchen  ihm  die  Franzöfilche  Revolution 
eingeflöfst,**  trieb  ihn  als  Begleiter  eines  jungen 
Herrn  von  Stande  nach  Strasburg  zurück.  Hier 
B^mmt  er,  vermöge  des  aogeerbten  Bürgerrechts, 
an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  Theil,  und  ift 
im  Begriff  Doctor  der  Rechte  mit  der  Abhandlung 
vom  Volksrecht  zum  Fürften.und  vom  Fürftenrecht 
zum- Volke  zu  werden.  „Eine  Rede  zur  Verthei- 
dlgnng  feines  Lehrers  Koch,  der  wegen  eines  von 
ihm  in  Paris  bewirkten  Decrets,  wodurch  dieMaffe 
der  proteftantifchen  Kirchen  und  Schulgflter  auf- 
Becht  erhalten  wurde ,  von  den  Qberfpannten  Freun« 


den  der  Revolution  hart  anjgegrifFen  war»  marcht 
ihm  bey  der  Bdrgerfcbaft  fo  bekanift,  dafs  er  zu 
einem  d«r  Wahimänner  erwählt  wurde;**  dann  Mit» 
glied  des  Departementsraths.  Mit  deffen  Mehrheit 
verweigert  er  feyerlich  die  Bekanntmachung,  der 
Parifer  Befchlüffe- vom  loten  A-uguft  179a,-  anäwiew 
derfetzt  fich  bis  zur  gewaltfamen '  Vertreibung  de8 
Departementsraths,  wird  jedoch  gleich  wieder  fzunr 
a»weyten  Gemeineprocurator  erwihlt,  »,  nachdem  er 
in  einer  geheimen  Verfammlung  der  einflufsreich-r 
ften  Bürger  die  Stelle  des  Erften  abgelehnt :  **   bald 

{(enug  verdichtet  ein  Gewaltfdilag  den  durchaus  red« 
ich.gefinnten.Stadtrath,  und  SoAd/^  begiebt  fich  mit 
mehrern  Strasburgern  nach  Befangon  zum  Zeugnils 
für  ihren  Maire  Dietrich ,  bekennt  fich  eines  Theils 
zu  dem,  wefshalb  diefer  angeklagt,  rechtfertigt  es, 
und  hat  die  Freude,  dafs  Dietrich  vondenGefchwor« 
nen  freygefprochen  wird.    Nun  geht  er  nach  Paris^ 
da  die  fliegende    Partey  zu  Strasburg  „faft  lauter 
Franzofen  aus  dem  Innern   und  ein  Duzend   aq^ 
Deutfchland  gekommener  katholifeher  GeiftUcheia 
und  Ulnminaten ,  *  ihn  verbannt  hat.    Diefer  Be- 
Ichlufs  wird  vernichtet,  aber  in  der  anaebrocbenen 
Sehreckenszeit  foU-  er  zu  Strasburg  als  Föderaüfe 
verhaftet  werden.    „  Mehrere  feiner  freunde  babea 
fich  zwar  mit  der  Idee  gefchmeicbelt  f  EUaCs  und' 
die  Franche  Gomti  könnten  zufammen  eine    mit 
Frankreich  oder  noch  lieber  mit  der  Schweiz  ver- 
bOndete  Republik  bilden.    £r  gehört  nicht  zu  die« 
fer  Partey,  hat  immer  die  Meinung  geäufsert,  dafs. 
eine  wahre  Freyheit  in  einem  grofsen  Staate  nur  bev, 
einer  monarchifcben  V erfaff  ung  Platz  greifen  könne. 
Nach  mancherley  Verftocken  undGeuhrenimOber*. 
Elfafs  begiebt  er  fich  nach  Bafel,  und  bemerk^  dafa 
fein  Gedächtni£s*  theil  weis  gelitten  hatte,   fo'dafs  er 
„fleh  keines  einzigen   Namens  der  Vergangenheit 
und  Gegenwart,  auch  nicht  mancher  Perfonen  mit 
welchen  er  den  genaueften  Umgang  gehabt,   erin- 
nern konnte.^  Mit  dem  Sacfagedachtnils  war  es  nicht 
der  Fall.    Ein  Schreiben  an  den-  Profeffor  Meyer  zu 
Weimar  über  franzöfifche  Sachen  bereitet  ihm  dort . 
1794  einen  fehr  angenehmen  Aufenthalt  vor,   juad 
auf  der  Reife  nach  Berlin  trifft  er  mit  dem  Capelir 
meiftfr    Reicfaardt   zufamtpen,    welcher    manchen 
Abend  mit  ihm  zu  Strasburg  zugebracht  und  ihmi 
nun  looLuisd'or  anbietet,    er  fchlägt  fie  aus,  ohne 
zu  wiffen,  dafs  R.  Umftände  damals  nicht  die  glän- 
zeudften  waren.     Zu  Berlin  nimmt  er  den  Antrag 
an,  diß  Deckerfcbe  Buchdrucke]:ey  zu  P^fen  zu  lei- 
ten und   eine  Zeitung  herauszugeben.     Dqch  reift 
er  fchoa  im  folgenden  Jahr  1795  zurück ,-.  um  n^ch 
Robespierre's  Sturz  die  Ausftreicbung  von  dem  Ver- 
zeichnifs  der  Ausgewanderten  durch  feine  Stellung 
zu   bewirken,    und  die   Leitung  der  Deckerfchen 
Buchhandlung  zu  Bafel  zu  flbernehmen.     B.eidesi^ge- 
fchieht.     ,,Die  in  Bafel  angenommene  Firma  Jacob 
Decker  winJ^auf  mehrere  Jahre  der  Mittejpunct  alles 
literarifcheo  Uerkebres  zwifcfaen  Frankreich  und  ei- 
nem grofsen  Theile    Deutfchlands. "      In   Gemein« 
fchaf;  mit.Leyrauk  kauft  nun  V4>n  Delille.den  Ver- 
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kg  Ton  rhomme^det  ehamjn  für  18000  Fr.  Als  die 
Bandfchrift  abgabcFert  werde»  foll,  findet  ßcb,  dafe 
fie  gar  nicht  vorbanden ,  oiehtsr  aufgefclirieben  ift, 
als  eijpcelne  Keime,  .Stichwörter  und  Ueber^än«. 
Alles  fibrige  iteht  nerin  Delille^sGedäcfatniis^  der 
es  «it  {teigendem  Feuer  }n  die  Feder  fajgt,  und  durch 
Kaffe  noch  mehr  aufgeregt ,  vier  fünf  Ntinuten  in  ei- 
nem fbrtfpriclit.  Bey  dem  Naefalefen  fchaltet  er  lan- 
ge Znfotze  ein ,  wie  fie  die  Begeifterong  des  Augen- 
blicks  erzeugt,  und  aof  die  Bemerkung  wieder  et- 
was, ändert  er  es  fagleich  auf  zwanzigerley  Weife, 
und  überlebt  SchöU  die  Wahl  der  geelligften.  „  So 
-wird  in  einer  Reibe  von  la  bis  15  Sitzungen  das* 
Werk  zu  Stmde  gebracht.  Schwerlich  ift  Delille 
in  der  befchreibenden  Poefie  übertroffen ;  feit  Ra- 
cine bat  kein  Fraazofe  die  Kunft  des  harmoniXchen 
.VersbAues  io  verftanden,  wie  er»*' 

/  Naeb  dem  Frieden  von  LOnevUle  verkauft  De^ 
eker  feinen  AotheU  an  der  Buchhandlung ,  weiche 
jMch  Paris^  i^erlegt  wird,  wo  SchöU  fich  eine  Zeit-, 
famg  ausfchlieCslich  der  Herausgabe  der  Uumboldt*- 
ichen  Reife  widmet,  die  Unternehmung  liat  in  15 
Jahren'  nicht  vollendet  werden  können,  fich  jedoch' 
witer  NapcdeoU  griialten ,  und  1814  an  Kaifer  Alex^ 
ander  und  liudwi^rft.'bohe Gönner  gefunden,  jener 
lOf'diefer  13  AbmUcke  des  Werks  ()edes  zu  aooa 
Rllilr*)'(;akaufl.  i.go7  befchliefst  er,  aufgemuntert 
-von  dem  Abt.  Henke ,  di^e  Franzofeik  mit  dem  be- 
kaikttt  zu  machen,  wasrin  Deutfcbland  far  die  Alten 
getchehn.  £r  verfertigt  ein  erläuterndes  Verzeich-, 
Alfs  von  dirfett  Werken ,  ihren  neueren  Ausgaben, 
Ueberfetzuagen  u.  I.  w.  m^it  Bemerkungen  von  Baft 
Ober,diePariter.HandIcbriften,  und  er  mufs.daffelbe 
räpirtoire  ttt  Im  Üaeiramre  anmnne  nennen ,  um 
csmchtalSieiD  a  Bande  ftarkes  Waarenverzeiebnifs 
mit  mehr>  als  1000  Rthlr.  Stempelgebfibren  zu  ver-- 
fteuern«  Es  vergreift  fich  bald,  und  ihm  folgt  nun 
ein  gefehichUeher  Abrifs  der  griechifchen  Literatur 
und  defs^eicben  der  römifchen ,  welche  gleichfalls 
Beyfall  finden.  Er  treibt  feine  Gefchäfte  ins  Gro- 
fs^^  und  nimmt  an  dengrofsien  Veriuften  igia  mit 
150,00a  Fr.  Anibeil,  von  Nemabr  Ms  31  März  1814 

1;ebt  auch  nicht  ein  einziger  Thaler  in  feinen  Buch- 
aden ein.'  Als  er  dfe  Zahlung  I813  eing^ftellt, 
*  kommt  der  Marquis  de  la  Ferte  Senectdre  zu  ihm, 
und  bietet  Hülfe lan,  ohne  ihn  weiter  zu  kennen, 
als.,, durch. den  öffentlichen  Ruf  wie 3chriftfteller. 
Auch  hat  «in '  Bifann  den  ich  fchätze,  mir  viel  Gutes 
von  ihnen %geßigt.  *  Aufsei*dem  kommeich  aus  einer 
GeCelUJcbäfr;  wo  ihr  Unfall  aügeoiefn  bedauert  war«' 
dto.'V.  SchöU'  äiifsert'  Erftaunen  undfelhft  Mifs- 
trauen;  'Der*Marquis  auffpringend:  „Wie!  hat  das 
Ungl5ck  fie  fo  abgeftomplt,  daß  fie  nicht  mehr«  an' 
Becbtlichkeit  und  Treue  glauben!  —  Erfahren  Sie, 
dnfi^unten  dieffer-Nation^  .auf  welcher  der  Fluch  At& 
Auslanries  ruht,  noch  eine  Clafie.  Menfchen  Obrlg 
ift»  welche  jene  Grundfätze  als  ein  unzerftör bares 
Erbe  für  ihre  Nachkommen  bewahrt:*'  Das  YTStV 
lehn  wird  angenommen,  und  im  Juny  1814'niit  den 
Handlungsgläubigern  abgefchloffen*    Schon  vor  der 


Scfaüaeht  von  Montmartre  lM*ingt  er  daa  erfte  Heft 
einer Saflomlung  von  amtlichen Erlaffender  Verbün- 
deten aus  den  letzten  Jahren  in  die.  Druckerey; 
manches  davon  findet  fich  atieh  jetat  noch  nirgend 
fenft  ai^edruckt  und  die  Sammlung  (9  Bände)  hat 
auf  die  öfientllche  Meinung  in  Frankreich  ftark- 
gewirkt. 

In  den  erfreu  Tagen  des  Aprils  wird-SchöU  aulk' 
4en  VorfeUag  von.  Alexander  Humboldt  gewählt». 
um  in  dem  Cabinet  dts  Königs  von  Preoilen  über» 
eingehende  Briefe  und  Schriften  von  f  ranzofen  Aus- 
kunft zu  geben  und  die  Antworten  darauf  zu  faffen. 
Nach  der  A6reife  Sr.  Maj.  bleibt  er  bey  d%r  Preufs, 
Gefandfchaft,  und  nach  Napoleon's  Landung  ver- 
fucht  er  Suchet  und  durch  inn  Strasburg  dem  Kö- 
nige treu  zu  erbalten,    von  Kehl  berichtet  er  die 
Nachrichten  an  den  Staatskanzler,  welche  feine  Be- 
kannte  und  Oeftr.  Vertraute  aus  Frankreich  mitthei- 
len ,  wird  nach  Wien  berufen ,    und  geht  nochmals 
mit  dem  Cabinet  des  Königs  nach  Paris,   wo  er  als 
Legationsrath  bleibt,  und  befonders-in  den  Fode^ 
rußgsfachen  der  Preufs.  Unterthanen  an  Frankreich 
arbeitet.  Er  ftattet  dem  Staatskanzler  xlarfibermflnd-« 
liehen  Bericht  ab,  wird  auch  wieder  zu  Sr.  Durch-* 
laucht  nach  Aachen  gerufen ,    dann  zum  vortragen-? 
denRatb  ernannt,  und  ift  in  deffen  Gefolge  zuTrop-* 
jfau,  Laibach  und  in  Italien^ 

Zu  Rom  findet  er  die  Veränderungen  wäbrendv 
eines  ftürmifchenM^nfchenalters  nicht  fo  grofs,  alsi 
er  vermuthete.  „  Die  Ahnahme  der  Geiftlichkeit  ift: 
auffallend.  Nächft  der  Aufhebung  der  meiften  Klo«- 
fter  rührt  diefe  Verminderung  wohl  daher,  weil' 
unter  Boaaparte  die  Ausfichten  zu  reichen  Verforn 
gnngen,  welche  die  Pfründen  dem  jungen  Adel  fir^ 
öffneten,  verfchwundisn  find,  daher  didfer' fich  faäu^ 
figer  dem  Kriegsdienft  gewidmet  hat.  Dast  päpftll-"^ 
che  Militär  kann  fich  jetzt  neben  jedem .  andern; 
aufftellen.  Die  angedeutete  Aenderung  wirkte  auch«] 
nachtheilig  auf  die  Achtung,  in  welcher  fonft  diet 
Geiftlichkeit  ftand  —  das  Cardinalscolleglum  felbft: 
hat  diefem  Einfluffe  der  Zeitumftände  nfcht  entge«( 
hen  können.  «—  Unter  den  drey-toder  vierund«' 
dreyfsig  in  Rom  oder  dem'  Kircbenfitaat  lebenden' 
welche  dem  jetzigen  Papft  ihre  Erhebung  verdan^ 
ken,  zählt  man  kaum  ein  halbes  Dutzend,*  die  ihres. 
Perfönlichkeit  wegen  in  hohem  Anfehen  ftehn, 
und  wenn  der  beifige  Vater  mehr  als  ao  Hüte  ün-^ 
verfchenkt  läfst,  fo  rührt  es,  wie  man  verfichert, 
von  dem  Mangel  tauglicher  Subjecte*  her.  ** 

'Nach    Kunftbemerkungen   aus   uild   über  Ita-> 
Uen  f ohitefst  •  die    Befchreibung*  mit   Nadirichten* 
von  der  fehriftftellertfchen  Tfaätigkeit,.  Welche  von«' 
if  14  an'   fehr  fruchtbar  wird,    nämlich  als  Fort-;, 
fetzung'  des  oben 'erwähnten  recueil  der  pieces  of- 
fieiellesy   fech^  Bände:    Congres  ds   VienBc;    fünf-* 
zehn   Bände:    hißotre  abr^gäe  der  $rmt^^  de\pma^ 
depuis  la  paix  de  Weßphalief  fecfas  Lieferungen: 
^TdinK"gSi9ifäTogiques  des  maifons  fouveraines   du 
Nord  et  de  VEjt  de  tEurope;  vier  Bände:  die  Um- 
arbeitung.  der   hißoire  abregee   de,  la  lUterature 
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greequ9$  mOO"  «er  proi^pvn»  u«  uio  oviurnuxuu^ 
der  biblirchen  uad  kirchlichen  Literalur  gegen  die 
in  Frankreich  berrfcheuden  Grundlatxe  angeftolsen 
hatte.  Der  Prack  wurde  durch  die  Reifen  Vier* 
fefaoben;  endlich  drey  Jahrgänge:    Annuaire  hyio^ 

Die  folgende  Lebensbefchreibung  Neckefs  nach 
Mgyfie  de  Siael  Holßeim  wird  erft  in  Nr.  ill. 
geichlorfen;  wir  fil)erg^en  fie»  weil  ein  Auszug 
nichts  Neues  geben  könnte. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN« 

FRANKFURT  a.M.,  b.  d.  Ocbr,  Wilmaos:  Tafchen- 
buch  für  das  Jahr  1822»  der  Liebe  und  Freund, 
fcliaft  gewidmet.  Herausgegeben  von  Dt.  Si. 
Schütze.  304  S.  IS.  ohne  Inhalt  und  Kupferer- 
klärung.   (I  Thlr*  16  Gn) 

.Wir  beUacbten  an  diefem  Tafchenbuch  wieder 
znerft  die  äufsere  Ausftattiing»  die  bey  diefen  nied- 
lichen (kleinen  Literaturgaben  obnediefs  keine  Ne- 
benfache ift.  Die  zwölf  Monatskapferchen  vonRam- 
berg  und  Jury  find  aiich  diefsmal  recht  ergetzlich, 
vnd  liefern  manche  echt  charakteriCtifcbe  droiU|e 
F^n  Nur  weniges  ift  verfehlt,  am  Meiften  diC 
weibliche  Figur  auf  dem  zweyten  Kupfer,  welche 
reizend  fevn  foll/  aber  höchlt  zurUokftofsend  er- 
fcheint.  Seiner  Vorliebe  fOr  die  Hunde  hat  der 
Zeichner  keinen  Zwang  angelegt;  man  findet  nur. 
drey  Blatter  ohne  diefe  von  ihm  fo  fehr  begOnftigte 
Thicrart,  und  der  Heraus£«als  Vf,  des  kleinen  Ho- 
manS,  worauf  fich  dieKQp»rcben  beziehen,  hat  ihm 
auch  den  Gefallen  gethan».  einen  Hund  mit  in  die  Fa< 
bei  Mnzn&eebten.  Der  gedaohte  kleine  Rpman  in 
Verfen  ift  flbrigens  diefsmal  nicht  fo  ergiftzlieh  au&. 

!;efaUen,  als  manche  frühere ,  namentlich  in  den 
ahrgängeon  1 81 7  nnd  1820»  fondern  es  iftAingezwang. 
tes  mflhumes  Machwerk ;  die  Verfe  find  trocken  und 
zum  Theil  fo  ungefällig  und  unklac»  dafs  man  Möhe 
hat ,  den  Sinn  ^zu  errathen.  Von  den  andei:n  fichs 
ibiipfern'iaFpr/tiat  des  Tarcbenbiichs.£eiber  läfst  Mi 
Wenig  fageti,  £e  fiod  nicbt  beffer  oder  foblechter,  alsi 
Xitan  ne  in  den  meiften  andern  Tarchenbaehern  fin. 
det-  auf  dem  zur  Romanze  Noiburga  fcheinen  una 
die  beideu  Hauptfiguren,  die  Dame  und  der  Hirfcb^ 
I0tf$lunge;n> 

Pe;:1nhalt  des  T»fcbenbuchs  ift  inannichfaltig  ee^ 
4)ug,  wir  j&nden  diefsmal  /uif/ceAn  Rubriken ,  alfo 
m<mr  ds  f  ortft.  .Unter  den  f  echs  Erzählungen  in  Pro- 
fa,  ift  eide-,  von^malia  Schöpfte y  ffeb,  wejtßfs  dem 
Stoffe  niich,  aus  der  wirklichen  Geiohichite  entbom* 
men  -  fiefcl^ldert  die.SM)ickfale  TheodelindeMf  wel^ 
che  ^acheipander  Gemahl  in  zweyer  longcybardifchen 
Koniee,  des  Autharuh  (der  liier  Authar  heifst)  und 
AgUolfmt^t  auf  eine  Anzieheode  Weife.    Die  Qbri- 


gen  Erzählungen,  find  feUrfterfundeAnn  Stofb  und 
man  darf  keine  zu  hohe  AufprAdin  daran  machen« 
Per  S$urz  von  Oufia»  Schilling  bei  der  Erfindungn« 
gäbe  des  Vfs.  wenig  Anftrengung  gekoftet;  diis 
Ganze  ift  kurz  und  ohne  Verwickelung,  doch  ift 
die  Darfteilunc  cewandt  und  anziehend«  wie  raaa 
es  von  diefem  Scnriftfteller  erwartet.  Etwas  weni- 
ger  flüchtig  ift  die  Loiieriedffpife  von  Pr.  Laun^  aber 
auch  hier  i(t  die  Erfindung  keineeweges  glänzend  zu, 
nennen ;  die  Darfteilung  kommt  der  Scnilling^cheaL 
ziemlich  nahe.  Der  tti^dfirbaum^  Erzihlnag  von 
Lina  Reinhardt^  athmet  durchaus  ein  krankhaft  weh- 
mathiges  Gefahl  und  verleugnet  den  weiblichen  Ge« 
nius  nicht  Die  Vfn.  ift  fichtbar  nicht  ohne  Talent, 
aber  in  Behandlnnff  des  Stoffes  noch  nioht  gesandt 
genug.  In  F.  vom  Heyd^n^i  Erzählung:  der  rächem. 
de  Strom  mifcht  fich  zu  vielUogleiehartiges»  als  dafg 
die  innere  Wahrheit  befiaben  konnte,  was  dar  Vf. 
nach  einer  Bemerkung  aok  SchlitCa  auek  felber  ge« 
fühlt  zu  haben  fcheint.  Büdei<  ond  Spnaebe  find  dena 
Offian  nachgeahmt,  alfo  nicht  «gtathOmlich,  aber 
auch  wieder  ungleich  und  das  Ganze  bleibt,  bey  al*' 
1er  darauf  verwendeten  Kunft,  ohne  wahres  Leben* 
Liebe  und  Freundfchmfi^  Novelle  nadi  dem  Italteiifw 
fcben  des  Malefpini^  von  Beamegmrd'^nmüm  (d«i. 
Karl  von  Jariges)  ift  etwas  breit  und  ftttf  enählt^ 
ohne  rechte  VVihrmeund  jLebendigk^,  olme  %rM^ 
fei ,  weil  der  Vprt.  das  OrigM0irgetre|ft  wieder  ^«r 
geben  fachte.  ~  Zahlreich  find  die  jndiefeDtnieluc« 
gange  «iitgeibeilten  Gedichte  von  Langbein  ^  fMn^ 
rieh  Dörings  A.  G.  Mb^hard.  Fr.  von  He^n^  SUvIm 
Romano^  (d.  i. Riemer )  Lid/e  ßrachmann ,  JbnßUm 
Schoppey  ILL  KannegiefsoTj  JUdgey  Helmina  (vnn 
Ch^zyi)  dem  Hermusgeber  md  einigen  andern.  Iiim\ 
Lieder  von  Luife  Brm^tmann  &ad  zart  njud^nasg,  wioi 
man  es  von  diefer  Dichterin  gewohnt  ift;  auch  dem* 
erßen  und  driiietny  Lieder  von  f/eimfmot  iä&t jfich|{lei«. 
^bes  nachrühmen,  das  zwerse  ili  minder  einEpcbund' 
herzlich ;  die  beiden  Gedichte  von  Tlei^e  find  «twas 
manierirt;  in  dem  erften  übernimmt  fich  der  Dich.^ 
ter  in  der  Bilderfprache ,  in  dem  zpweyten  ift  dte' 
J^Iakretät  zu  4er b,  wie  Zr  B.:in  folgenden  Verfen;    - 

-Mb   Mber  iehlC-  9$  mn  -Troft  und  Ruth; 
leb   war-to    dumm  upd   beklommefi. 

^ie  Sonette  und  die  Gloffe   von  Siltdo  Jlnmono' 
find  in  ihrer  Art  nicht  mifslungen,  der  Verf.  ge*. 
hdrt  zu  imferii  gew^ndteften  SonettiCten,  aber  er 
fcheint  fich  zu  .einiv  Einförmigkeit  biiH;nneigei»»  ^ 
welche  den  jLe^er  ip  die  Länge,  nicht  feffein  ^5oh» 
te«    Die  oblgejn  <>edichte,    bey   denen  wir  niete 
länger  verweilen  inögen ,    find  nicht  von  gleichem  * 
Werth,   doch  ^(t  keint  feiner  Stelle  nnz  unwür* 
dig  und  alle  möchten  ;leicbt  holder  ftenen ,  als  die 
fevn  foUenden  Verfe,    wopiit  der  Hecan^.  djm^ 
Jahrgang  erülEiieC 
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*  W&KZBtJRG,  in  der  Staberfchen  Buchhandlung: 
Abhandlung  über  die  chirur gifchen  Krankheiten 
-und  über  die  dabey  angezeigien  Oneraiionen^ 
von  dem  Baron  Boyer  >  Mitgl.  der  Enrenlegioa, 
'  Profetfor  der  prakt/  Chirurgie  an  der  medic. 
Fakultät  von  Paris,  adjungirten  Oberwundarzte 
d%s  HorpiUlsder  Charit^u.  f.  w.  Aus  dem  Franzö- 
fifcben  Qberfetzt  von  Kajetan  Textor ^  der  Philo- 
Cophie,  Medicin  und  Chirurgie  Doktor,  öffentl. 
ordentl.  ProfeCCor  an  der  Univerf.  zu  Wflrz- 
burg  und  Oberwundarzte  des  Juliusfjpitals  da- 

felblt.    IL  Band.   igt«.  395  "^^  —    HL  B«*-  «lit 
7    Kupfertafcln,'   IgiQ. !  576   S.  —       IV    Bd. 
1819.  582  S.  —   V  Bd.  igao.  6oqS.  —  VI  Bd. 
.  I8ai.  433  S.  8-  . 

■  < 

llen  erßen  Band  diefds  wichtigen  Werkes»  wel- 
**^  ches  die  ganze  Chirurgie  amfaffen  folU  bat 
Reo.  fchon  vor  mebrem  Jahren  ( A.  L«  Z.  igift*  Nr. 
ia7)  angtatoigt  Er  fthn  deshalb  foiPt,  d^  Inhalt 
und  das  Benwrkenswerthe  mis  dem  feitdem  erfchie- 
senen  Bindeo  zur  Keontnifs  des  iritlichen  Publik 
kunis  zu  briDtfen.  Alfo  zuerft  eine  Inbalt^oceige 
4^  %wej§en  Bandes.  Erfies  Kapiiei^  Von  den  Go« 
fcbwAiften  im  Allgemeinen.  £r/i«r  Abfcbnitt.  Von 
4em«ilothiaafei  Uie  verfohiedenen  Arten  HesRoth- 
lalifesider  Rdthlauf.  im  Gelichtei  uud.der.blafige 
Rotblauf' (Zona)  werden  auf  eine,  der- Natur  .g^e» 
treue  und  dem  Praktiker  genfigende  Art  abgohanf 
delr.~'  Z«f^/#r  Abfebnitt.  Von  der.PhlegiUQne» 
Dritter  'Abfctaifetb  Von  dem  Furunkel  owr  voo 
idlem  Blntfchwär.     DiSr  Vf.  bezweifelt ,  ob  m%n  ihn 

21  'an  den  AugenUedeni  ood  an  den  Ohren  gefehett 
ahe.  Was  ift  aber  wobi  das  fogenaante  Gerften« 
kom  anders^  als  ein  kleiner  Furunkel?  ^  l^ier^er 
Abrohuitt.  Von  dem  Anthrax  oder  Karfunkel,,  Der 
Vf.  theilr  ihn  in  -dm  einfachen  oder  gutart^en  und 
in  den  bdsattigto ,  den  letzten  wieder  jn  den  pefuc- 
Ugen  und  idicht  peftartigen.  Bey  dem  letaten  warnt 
der  Vf.  Vor  Aderliffen  und  emphielt  Wein ,  Cam^ 
pfer,  Ammonium  und  vorzflglich  die  Cbipa;  die 
BrandUafe  (oll  von  Augenblicke  ihres  Entftebens 
an  mit'demgLfthendkn  lEifeto,  mit  koch£alzfa)xeni 
•flaffigsB  Spibsglin:;  oder  mit  reioer  Pottalohe  zer- 
ftört  und  nachher  mite«rweiche0den,  beffinftigeoden 
Mitteln  verbunden  werden.  -*  .  fünfter  Abicbnitt. 
Von  deilbdaaptigen Jilatter.  UqMr  di^fem  liaman 
lArf^M.  Bl.  zur  A.  h.  Z.  igst» 


verftebt  der  Vf.  den  MilzbrandkarfunkeL  Sie  foll  ii^ 
Lothringen,  in  der  Franche-Comte  und  vorzQgUch 
in  Bur£und  fehr  häufig  vorkommen.  Der  Vf.  neigt 
fich  auf  die  Seite  derjebia;en,  welche  behaupten  data 
auch  der  Genufs  des  Fleilches  von  dem  anAlilzbranel 
krank  gewefenen  Vieh  zur  Erzeugung  der  bösar-  , 
tigen  Blatter  hinreiche.  Auch  Rec.nat  darüber 
unzweifelhafte  Be  weife  gehabt.  Die  hier  angege» 
bene  Behandlung  ift  die  bey  dem  nicht  peftartigen 
Karfunkel  empfohlene.  Die  Aetzmittel  werden  den 
Skarificatiooen  vorgezogeo»^ —  iSecA/^erAbfchnitt. 
Von  den  Pulsadergefcnwfllften.  Der  Vf.  nimmt 
nur  eine  wahre  undfalfche  Pulsadergefchwulft  anj 
vras  man  eine  gemifchte  Pulsadergefchwulft  genannt 
bat  9  foll  nur  auf  einer  Täufchung  bey.  der  Beobach» 
tung  beruhen  oder  eiiae  bis  auf  einen  gewiffen  Punkt 
ihrer  Entwickehmg  gekommene  wahre  Pulsaderae« 
fchwulft  feyn.  Die  gleichzeitige  Erweiterung  aller 
Haute;  einer  Arterie  Towohl  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange,  als  auch  an  einer  umfchriebene  Stelle  iltp 
nach  des  Vf.  Beobachtungen ,  eine  unbe(treitt>arfli. 
Wahrheit.  Solche  wahre  Pulsadergefcbwflirte, find 
aber  nur  klein,  z.  B.  von  der  Grdise  einer  Olive« 
Der  Vf.  bezweifelt  zwar,  dab  Falfalvn^s  und  Alber* 
Sintis  Methode  gegen  innerliche  Aneurifmen  felbCt 
weqn  fie  neu  und  nicht  fehr  ausgedehnt  find,  mit 
einiger  Haf&uffg  des  Erfolgs  angewendet  werden 
könne,  doch  glaubt  ^r,  dais  man  fie  beygewillen 
jurserlichen  Schlagadergefchv^Olften ,  unterftatzt 
durch  die  Anwendung  von  kaltem  Waffer  oder  £iS| 
«it  gröfserer  Hoffnung  verfuchen  durfte  und  bey 
jei^fn  Aneurismen,  deren  Umfang  und  Lage  kjeine 
Operation  erlaubt,  verfuchen  mOU^.  Der  Vf.  )iat 
dadureh  eine  anfangende  Pulsadergefchvvulft  in  der 
Kniekehle  in  Xechs  Monaten  geheilt,  aber  auch  bey 
einem  grofsen  Aneurisma  der  Achfelfcblagader  und 
der  Bauchaorta  eine  Berftung.  gerade  Jn  der  Zeit 
nrfoleen  fehen ,  wo  die  fchwächende  Behandlung 
auf  Jen  •höchCten.Grad^  gebracht  war  und  wo  fie  die  , 
ffrofsten  Hoffnungen  hatte  gebc^  (ollen.  Nur  in  der 
Uoterbt^bung  des  Kr^slaufs  durdi  Drucke  oder 
durch  die  Unterbindung  fiebt  der  Vf*  das  einzig^ 
wahrhafte  Heiloyttel  de&  äufserliphep  Aneurisma 
lind  es  fcheint  ^s  .wenn  er  bey  jene^  Scblagadev- 
gefcb^9lften ,  wo  weder  eiiii/Drnck  ^  noch  ei<^ß  Un^ 
terhinduog  möglich  ift,  dier  Ruhe  upd  fchwächende 
Behandlung  nur  deshalb  empfiehlt,  um  der  Zunahme 
und  JBerftung  vorzubeugen.  Aber  andere  .Schrift^ 
fteller ,  z.  B^  Hodgfon  haben  ima  belfhrt»  dal^  lelbft 
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in  dem  abgefetiten  Coi^iiliim»    wodurch  die  Arte« 
vie  beinahe  verfcblalten  wird»  eio  Kaoid  «um  Fort- 
beitebea  des  Kreislaufs  bleibe  und    folglich  oboe 
Vnlerbrecbung  deffelbea  die  Heilung  der  Schlag 
udergefcl^itlU  erfoigeo  kauD.    Rec.  ubergsht  «Ues, 
was  foult  no'cb  ftbler  Aneurlsjnen  Lehrreiches  abge- 
liaudelt  wird^    doch  verdient  es  wohl  in  uoferer 
""liteit,    wo  vorzüglich   die  Eogländer  gauz  andere 
Wagftflcke  -—  ob  zum  Heile  der  JLrankenr  und  zuoi 
Ruhme  der  Kunft^    die  ohne  die  Heffaang  eioee 
fict>^rp  Esfoig^  doch  nie  in  eine  graufaroe  Metzeley 
ausarten   foll?  —   unternommen  haben «    bemerkt 
au  werden ,  dafs  der  Vf.  Quaiimnl^s  Operation  einer 
liis    zum   Sehenkelbogen    reichenden    Pulsadern* 
Ichwttlft  nicbt  zur  Nacbabmung  erwähnt.    Bej  der 
Unterbindung  verwirft  er  alle  mmden  Körper  ^  die 
siaeh  dem  Rat  he  mehrerer  bewährten  Wundärzte 
awifchen  die  Li^^atur  und  Arterie  gelegt  werden  fol« 
)en.    Mit  mehrerm  Rechte  dringt  er  auch  auf  ein* 
fache  Knoten,  da  dw  fogenannte  chirurgifche  Krro* 
ten,  wie  er  an  einem  lehrreichen  Bcyfpiel  aus  C/kh 
far^s  Praxis  zeigt,    die  Ailerie  zwetlen  nicht jjanz 
fchliefsen  kann.     R<?c.  glaubt,   dafs   die  Vorfeht» 
welche  der  Vf.  bey  allen  feinen  Operationen  anwen- 
den foll,  doch  zn  weit  getrieben  ift  ^  wenn  er  aufser 
der    Ligatur,  noch    vier   Notbfchlingen  empfiehlt. 
Wen'«;  der  Vf.  Hunier^M  Methode  immer  den  Na- 
men der  Anellfcheki  Methode  gSebt,  fo  beruht  diefs 
wohl  nur  auf  Natiooaleitelkeit.    Hunter  ift  durch 
Grttnde  auf  feine  Methode  geleitet»  die  den  Lande» 
Wten  des  Vf.  Antl  und  D^auli  fremd  blieben ,  ab 

J'^ner  die  Armfdhbgader,  diefer  die  Kniekehlfcbhg^ 
der  unmiltelbar  über  dem  Pulsaderfacke  unterban- 
den. Diegtfieklicheflr  Erfolge^  wetche^der VI.  von  det 
alten  Methode  erhalifen  hat,  haben  ihn  noch  nicht 
heftimmen  können ,  der  netten  Methode  den  Vor- 
zug t  zu  gebe».  Der  Unterbindirng  der  SdUagader 
«nterbam  der  Pulsadergefchwulft  ift  der  Vf.  nicht 
l^finltig.  In  einem  FaÜe,  wo  er  bey  einer  Conful* 
tation  ^berfthnmt  wurde,  niadüte  Uefehampt  diefe 
f>peration;  altein  am  vierten  Tage  war  die  Ge^ 
fcnwnfft  dem  Berften  fo  nahe  gekommen ,  dafs  meii 
jetzt,  mit  ttnglQcfclichem  Erfoige-die  Operation  nach 
(Fer  aken  Methede  machte^  diefmliey,  wie  ^  die 
l^ichenöffnung  zeigte,  wabrfcheinlieh  einen 'gffnftt- 

,  gen  Ausgang  eehabt  hätte.  Die  primäre  falfche  Fnlsw 
fdergefchwnm  fft  bekanntlich  fehr  oft  Folge  einee 
vngmckbchen  Aderltffes.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  die^ 
ie  UFfaehe  jetzt  n'rcht  fo  ofr  Statt  fände  ^  weit  Ader- 
läffe  feftei^er  gemacht  wßrdenr  —  In  Det^tfehland 
Jkanit  meh  cBe^»  wahrKefc  nifcht  behecpten.  ^    Die 

-  Aneurismen  der  Acbfelfchli^ader  and  des  ntAl^rh 
Theils  der  Carotis  hah  der  Vf.  aufser  den  Grenzeit 
Her  Kutifit.  Ohne  ztrunterfnchen,  e^  hinrelcbende 
Terbtndnnge«  da  Rnd^  weiche  den  Hauptftaiftm  et^ 
fetzenr  köonen  ^  fcheinf  der  fikChrzpunkt  inef  zu  ge- 
tinges  Vertrkaen^  tmtkihen  'in  können^  Anch 
VHerüier's  Veifuche^  efne  IVadel  utkt  dto  ScMuffel* 
bem  tu  flthrim  i9f<id  foktirergehalf  die  ArtWie'^it 

üe  m-Knoche»  t»  ^^staMähfgst^  lieben  kein  gOnrit^ee 
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Refultat  von  diefer  Operation  an  liebenden  erwar« 

teo.    Der  Erfolge  von  Omutom^s  vmA  Cooper*s  Ope« 

rationan  nngeacbtet  glaubt  «ier  Vf.  dais  ein  kiugnr 

•Wundarzt  nie  die  Operation  emea  Aneuriamn  der 

^henkelfcUagader  unternehmen  IpiU   wepn  4»  {9 

hoch  liegt,    dafe  man  de»  Blntnmlaiiif'niebt^melir 

durch  den  Druck  oberhalb  der  Gefehwnlft  aofhebea 

kann.    Der  Erfolg  einer  gewagten  Operation ,  fagt 

err  reicht  nicbt  hin,  um  ihre  Ansfifthningzu  reche- 

fertigen;   die  Rabnheii   hat  in  der  Chirurgie  ihr» 

Grenzen,   Ober  welche  hmausfiezor  Tollkahnbeit 

wird.    Mehrere  gröfstentheils  glQoklifthe  0|>eraäo* 

nen  ron  wahren  und  fälfchen  PulsadergeCehwOlfkea 

der  Schenkel  -  Kniekehle  •  Arm  -  und  Sjpeichenfchh^« 

ader   find  diefem  lehrreichen  AbCehnitt  beygefüg^« 

Siebenter  Abfchnitt.     Von   den    Kramp&deri|.   — 

Achter  Abfchnitt.    Von  dtu  fogenani^en  kropfarti- 

tigen  oder  blutfchwammartigen  GefchwOlften,.oder 

foo  dem  BlutTchwamm  (Fungus  hckemmtodes'J    D« 

auf  die  neuem  Unterfuchungen  über  diefe  ¥richtige 

Krankheitsform  noch  keine  'Ri'Jckficht  genonamen 

werden   konnte,    fo  ift  diefer  Abfchnitt  nicht  er- 

fchöpfend  geworden.  -      TVeun/er  Abfchnitt.    Vom 

Skirrhus.    -^     Zehnter   Abfchnitt.    Vom    K^ebfe« 

Ueber  beide  Uebel  herrfcht  hier  die  nSmach^  Un- 

befttmmtheit,   die  man  bey  allen  SchriftfteUern  ix^ 

det.    Der  Skirrhus  ift,  nach  dei^  Vf.  eine  hart^ 

bewegliche,  nmfcbriebene,  gleiche»  wtderftehende» 

gewöhnlich  fchmerzlofe  oder  bej  der  BerOfanii^ 

wenig  ficbmerzhafte  Gefehwnlft,  welche  6eh  entwi. 

det  zertheilt  oder  in  Krebs  ausartet.    Dörfer  zeigt 

fich  ukltelr  der  Geftak  einer  harten  ^  negleichen,  aa* 

fangt  lehmerdofen  Gefehwnlft ,  die  {pät»r  der  Sitit 

von  ftechenden  und  brennenden  SchmefzeB  wird» 

f^evWiHig  eijfbrichi  rnid  eut  Gefchwfir  nait  harMa 

«md'mngeworfenefl  Mndern  von  tlbelm  Anfehen  daiS. 

ftellt,  ans  welchem  eine  ftinkende  und  fchasfe  J«^ 

ehe  ftieftt.    Wer  wird  es,  nach  diefer  Befehreibun^ 

wagefn  ^ ^den  Skirrhus,  der  fieh  zertheilen  laCst,  vom 

jenem,' tter  in  Krebs  ausarten  wird ,  zu  unterfche)- 

d^?"Wo   ift    das    Uoterfcheiduttgainerkmall   dee 

8^nrb«isV  der  einer  carcmomatofen  AnHartung^nahe 

ifr^^   Vom 'wirkliehen  jrerborgette»  *  Krebs  ? -l^äfer 

Sabtlktäteil  bedarf  es  fl^eylich  be^  jenen  nioht.,*  tüB 

feete  harte 'Gefehwnlft,   weiche  Cich  an  den  ffird«» 

kr ebs' geeigneten  Stellen  eeigt^  gleteb  nait  «deni  .Met 

fer  atipsrotfen;  aber  wie  oft  wird  adsdann  diefe.  OpH> 

^nition  ohne  "Nolh  gemacht  werden  iunddaoh  Weihe 

uns  kein  anderes  mittel  tnz  megHchen  Sloherfrd. 

](t)ng'des  Kranken  (tbhg;   dennanch  detlVL  hat  dio 

Operistion'  in  athm  Fällen»  in  welched  die  Zeichen 

des  Uehergacfgs  in  Krebs  &rb  angekündigt  hattefi, 

^hne   bleibend  gttnftigen  EtMm  gemacht.     Er  bat 

'beobachtet',  dafs  vnter  den  tofcneinend  krebshaften 

Oefchwalften^  welche  er  aus|^efehäh  oder  afnputi.rt 

h»,    ifiejenigen^'*  welche  nicht  wieder  erfchienea 

:fihd,   mit  keinwAnfohwelinag  der  ihnen  «nlfpra- 

<;henden    lymphatf f^ben '  Drtifen    hegleitet  waren; 

*kheT  f eh¥  tstt  vhat  er  unter  den  nämlichen  UmftündeD 

"«lenubek  Meh  der  Oipefatloii^eiMii  lehoeUen  Aück- 

:  •    .     .  -   ^   VfaU 
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«fie  dOTtfa'  die  Opemil«m  eMf^efaiiide  Witnd».    Etey 

jfvUinlicäi«  bsfewammiefate  FleKctiiMfzöfaeA»  vr«l<%a 
fich  fcamn  Ober  di«*  Wopdiäcbe  tfvh^lMl^^ba^  roMl* 
temif  bald  fcbief«rfirbig,  bald  mehr)  bald  weai* 
f  er  weifisbcb^  fiisd  md  mandmiet  hlofs  einen  eioftU 
•eben  Fleek^vott'&IEl&lfdier  Farbe  dar ft eilen-  Diefc 
Symptoi»  vetfciiwltider»inicb  3  -^  3  Tagen  von  Sei. 
t>ert  iha  inebr  older-  weniger  oft  Wieder  zb  etfehei- 
»en.  So  oft  der  Vi«  diefe  Erfcrhelniing  beobatiblet 
-bat,  ift  der  Maeklail  in  der  Folge  nie  ausgeblieben; 
-doch  mdohte  er  nicht  >erfiehem  i  chifs  der  Krebs 
^ann  nicht  wiederk^re^  wenn  diefe  Erfcbeinung 
fich  nicht  2e%t.  ^  Elfter  Abfchnltt.  Von  dem 
Oedemi-  Von  dem  Oedemr  der  Wöchnerfnnen« 
Der  Vf.  fiefkt  die  Ei^ief^nog  in  das  Zellgewebe  alc 
das  Produkt  einer  R^zung  der  DrOfen  und  Lymph« 
gefäfs^an  nnd  befcbreibt  diefe  KrankbeitsFonn  gane 
nach  der  Natur.    Er  ift  den  Aderläffen  dabej  nicht 

Seneigt  und  befchränkt  feine'  Behandlung  auf  ein 
iaphoretitebea  Verhaken  ^  auf  Reizung  d^r  Brdfte, 
Siute^l  an  die  Scbaamlipj^'en «  erweichende  Ueber. 
fchläge  und'Einreibung4?ni  Ihrechmittel  «nd  weh« 
•die  oehmei^en  ?erf6hwjüÄden  5nd ,  auf  aromatifefae 
Aäbongen,  auf  leicht  abführende,  urintreibende 
^nd  znietzt  ftirkende  M^fel.  Re<^  wündett-fteh, 
4afs*'der  Blafenpfiafter^  welche  doch  febr  wohlthit- 
tig  wirken,  keiner  Erwähnung  gefchiebt.  «-  Zufäl/- 
4Mr  Abfchnift.  Von  den  Zell bautgefehMrflKten.  ^ 
JSweytes  KapUtl.  Von'deii  Oefebwflren:  In'drej 
^brobnrtten  wird  von  ded  Gefchwaren  im  AlW- 
aneinen^  von  den  durch  eine  drtlleheubdipnere  Cr. 
fache  nnterhaltenen  GefchwQreri' gefaabdelt.  Da  der 
-Yf.  wenig  oder  gar  nicht  auf  dieT  erigßfchf^  nbd  t^t- 
«iehe  Cbirurgie  Rflckfichit  nimdit,  fö  köhnt^n  zu  die. 
hitn  lUpitel  noch'  viele  2u»tz^ '^ehWcbt'werd'eil. 
^rult09  KapU^,  Von  den.  tifteM.  'I^  ß^^n  Ab- 
^bnhten  wird  hier  des  Allgemeine  ttJli  dA  t^erfchie. 
denen  ^Äen^cter  Fffte*gefdlVw«ife 'ttihgetbcfk*  mM 
dbifS'Befondefe  fGt*  d%i  FdrffeHfi^ng'IB^fes  Wetfcs  ^tif- 
Ehalten*  .m  8b  t^l  Vdn  -dem^'^Iahalte  d^ '  Zm^i^ 
JBatidee.*«'-«»'»'*^    *•  *-  ■'  •  »  ^  ^      *«'5'**  *ii  ^i*  "3  s- 

Ber^Briiie  Bmdetthm  tfi#eif'ttilfftäbdlgeritJi* 
ifebrr^bt)  über  die  Kranhh^fen  ,^'  w^eh^clie^ Se^bf htnz 
4er  Knvrhen  oder  ihre  4%fVtimilt9i"(>enilt^n;  Erfe^ 
JEa ]in«h  n  VoH  <tew  KMochenbrifcd^o  Im '  Aligeme«. 
Jien-*  iof  fkckd  AbfcÜniltfeh* wird  vöti  'rfrti  fJbt^rfchr*- 
den,  :Ur^M>ften  lodrt  Z^rth^n  d^r  Hnoe^tfeubröthe, 
•lioÄ^er  VofheKage  ^^fdiMeihtn,  r^ri  (ter-ältee. 
anttnen  BehMdkti«'  «md^  ¥dn^'>dfer  B^Arftfgung'  der 
J^Mijcheöbrflcbe  geMndeh.  Ber'  aÜen  Frakturen, 
^die  gaftti  tinfa^ben  der  obe^n  Eiftremitaten  ait5;g^ 
Bommeo,  wer^eti»  A'^erltffe  «ttrrpföUten,  imr  die  än- 
fserfte  Schwäche  und  ein  fehr  hohes  Alter  ßnd  d^m 
Vf.  Gegena»ie}|^A'^  *ik^iVWhj>HHrt^rt  Beinbracken 
.werden  ftarke  Aderlaffe  bia  zum  Ejntjait  dgtJjtfe^ 
mng  gemacht.  Rec.  findet  Aderlälre  beylinochen- 
bracben,  wenn  fie  dnrch  die  Individiiatttft  dea  Kran« 


li^n  iifcht  angeieij^t  ind^  ftriBMiln  naiEl*bef  «mir. 
-fdicirte»^  Brachen ,  <  wo*  zuweile»  €%m&  bän&w  MitJ^ 
^mog  ^«rtelgen  mufef  nicht  fetten  fehr'leliiduch.  r^ 
Die  von  wMffB  vorgefchhigeBe  Operation  be;  nicht 
geheikeou  BrAohen  m  von  dem  Vi«  einmal  mit  nn- 
gklckHcben  Erfolge  verfncht.    Das  Dmrchiichen  iri^ 
nea  Haarfeikt  welches  eia  Arzt  m  Philade^ia  mit 
•Olaek  anwendete,  war  fchon  einige  Jahre  vor  dam 
Bekanntwerdet  diefer  Beobachtnnff  von  i.Percj  hüj 
der   ilh%hiarilftee   ebien    fo  gtOeiuicfa  angewendet» 
JBmejM  Kapitel.'  Von  dea  Brachen  der  Naf«.  Drb* 
aac  Kapitel.     Von  d^m  Brncbe  dea  Unterkiefern. 
Flert^s  Kapitel..    Von  den  Brachen  der  Wirbelbeine. 
Fün/ies  Kapitel«    Von  den  Brächen  des  Brnftbeine. 
SetAß^s  Kapitel.    Von  den  fi  ^  hen  der  Rippen* 
SiebetUes  Kapitel.    Von  den  BrucheA  der  Becken- 
Knochen.     Adues  Kapitel.     Von  den  Brachen  des 
Sebnlterblatts«    Neunfes  Kapitel.  Von  den  Brachen 
dee  SchlOffelbeina.    Der  von  dem  Vf.  vereinfachte 
und  verbefferte  DeCaultf che  Apparat  ift  fchon  lange 
in  i>etttfchland  bekennt  mid  bedarf  deher  keiner 
Bef chreibnng  ,  die  ohne  Kupfertafeli  aikch  nicht  ver«^ 
frindlich  genne  oder  doch  en  ensfMliJich  werctea 
dflrfte.  ~    Zahmes  Kapitel*    Von  den  BrOahen  des 
Oberams.    J^er  Kapitel.    Von  den  Brfi^n  der 
Knochen  dss  VorderanVie»     Die-  Bruchendern  dae 
Ole^ranmm^a  werden  vermittelft  einer  fibvdfenlilftlle 
'▼ereinigt.    Sh»ölffi^  Kapitel.    Von  den  Brachen  der 
Knochen -der  Hand.    Dr^eff^r^^  KapiteL    Vonc£to 
ftrilc^eil  des  Oberfehenkele.     Uer  Vf.  hat  eio^ 
Mann' gefeben,   der  nach  einenf  Fkfie»  wobey  der 
Schenkelhals  gebrochen  war,  noch  mehrere  Tage 
•riiit'  eiüem  Stocke  •mnficfigehe»  lornnte,;  .ehe  eine 
Verfchiebong  der  Bruebenden  erfo^e^    Des  Hage* 
dcnm-uhd   UzondifcbeH  Apparats^ -^ wird'  «iefat  gis^ 
-dächt/    Die  Ausdehnmigsfcniene  des  Vf.  ift:  brennt 
undfihre  Zweckmäßigkeit  durch  Beobachtnngen  aus 
faitfer  grcffsen  Praxis  befrMgt      Mit  Recht  er jnn est 
4er  Vf.  daran,    deb> Aosdehtmi^aapparatBrft  nach 
toiehn<rfi  Taj^n»  wenct  die  EntzQndtm^aaufiBe  nach, 
gel&ff^n  haben ,  anzuwenden.'--    /?«f  e«4teifr  Kapi. 
ILtf.  '  Von  den  Brüdben  der  Knfefehefhe. '  Auch  bej 
»jdfel^n  wendet  der  Vf.  bekänntfleh  einef*  feMraweck« 
<\mrslg/Mi  SbhiMettv^rband  ftn.  ^  Obfeben  der  Kn». 
^Fc^beibenbrtich'gewohirlich'verniitteift  einer  &bröfcn 
Maffeheiliv-föfBlirr  der  Vfi  doch  ehr^n  Fall'an,  wo^ 
•bey  diefs  nicht  der  Fall  war.    H.  IVoT;  LaHememi 
Ibfiff  die  .'itnTefbh^ibe,  eines'  MannesV^ffer  mehrere 
Jahre  'zbyo'r  dnrcb  den  D^faiiftrcheff  Vs^band  vüUjg 
hersr&ftelit  war,  ttarch  eine  wirkHchW'  BeinnaRbe 
•Vereinet.     Der  Vf.  liefert' zW4?j^AbhSf«rungeri  von 
« dif^fem    gebeilten    Kniefcheibtobrech.r  A'uob   der 
Üeberfetzer  erwähnt  einer  nbctif  fchdl^er  geheilten 
Kniefchefbe  im  Kabinette  des^  i^^.  Fr^Bkin  Am. 
•  ft|irdam.  —     FuArtehmes  KäpÄeh  -  Von  den  Brfl- 
'chteft  der  Knochen  des  ünterfchri^kris.^  JJ^is**». 
iks  lEdfatel.  -  V^oin  «dm  bitfehte   de^  Kf^hen  xles 
„Fyjfsw.  ßteheniehnteiKzypit^h  VonderEntblöfsnng 
der  Knochenr    Achtzehntes  Kapitel.    Von  den  Rno* 
chenwmiden.    iVemmeAir/ea  Kapitel.  Von  dem  Kno- 
chen- 
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•bwbriiKi»»  -^  »ZmofMgfi^  -KapiltL    Vm   df oi 
Beitifnise«    In/S/i^AbCchoittM  mrd  hier  vom.Beiii- 
frafse  der  Schädelknochen,  der  Wirbelbetne,  dee 
Bruftbeios,  der  Rippen  und  der  Beckeoknoohen  ge- 
handelt.   &n  umd  zwantigjies  Kapitel.  ^Von  dem 
Knocheneoswnchfe,    Ton  der  Perioftofe  oder  dem 
Oumma«  vom  Wioddorn  und  von  der  Knochenfleifch- 
Mfchwulft«    Letztes  Uebel  kommt  in  Hmficbt  fei. 
oer  Bösartigkeit  mit  dem  :Kreb(e  iq  den  vreicben 
Theilen  überein.     Zw^  und  mwannigfieM  Kapitel. 
Von  der  Erweichuns  und  Zerbrechlichkeit  der  Kno- 
ten.   Eben  £o  voilitändig»  wie  in  diefem  Bande-die 
Krankheiten,    welche   cue  Subftaoz  der  Knochen 
oder   ihre  Gontinuitit  befallen,    befohrieben  find, 
werden  im  Vierte  Bande  die  Krapkheiten  der  Coo- 
tiguität  oder  der  Gelenke  abgehandelt.  .  Rec.  findet 
es  daher  aberflaffig»  .den  In  hak  der  fiehszehm  Kapi- 
tel von  der  Verftauchung  und  von  aen  Verrenkun- 
gen hier  anzufahren.    Es  wird  hinreichen,  daraus 
nur  Einiges  mitzutheilen.     Keine  Verrenkung,  fagt 
der  Vf.  ohne.Zerreifsung  der  Bänder,   welche  die 
verrenkten  Knoobea  hefeftigen.    Dieb  i£t  wohl  zu 
viel  behauptet;,  denn  es  ift  bekannt  ftraiw,  dafs  bey 
Terf elmisdenen  MenCchea  die  QelenkMoaer  fo  f chlaff 
find,  dafs  es  nur  der  leichteftea  Vetanlanjung  bedarf, 
'  um  eine  Verifenkung  hervorwbringen.  —  .  Der  Vf. 
hilt  es  fQr  bewielen,  dab  die  Verrenkung  des  Kmfs 
mit  dem  erften  Wirbelbeine  durc^i  eine  infsere  Ce- 
waTt  nicht  möglich  feVf  wohl  aber  durch  organifche 
Vcranderungßn  der  Oelenkflachen  und  der  benaoh* 
barten  Theile.     Obfcbon  er  die  Zufälle,   welche 
diefe  organifche  Verftoderungeo  begleiten  4ind  die 
ihnen  entgegenzufetzeode  Behandlung  nicht  kennt, 
auch  mit  KifA'f  Beobachtungen  ganz  unbeka«mt  iftt 
io  vermuthet.er  doch  eine  Aebnlichkeit  zwifohen 
dief^  Krankheit  und  den  weifsen  Gefchwfllften  der 
Gelenke:    Vielleicht,  fagter,  hat  man  Geiegenbeitt 
einige  gückliche  Wirkungen  von  den  Blafenpflafteni, 
.▼on  dem  Glabeifen  u«  f.  w.  zu  feh^n^  -^  .B«y  der 
Verrenkung  des  01»erarms  wird  auf  die  :^w0il#ti.zu- 
'Tückbleibende .  Lähmung  des  Arms  aufit>erkfara  ge- 
macht, wd^  alsdapn  vorzOgUcb  zu  fürchten  fej, 
wenn  der  Kianke  unmittelbar  nach  der.  Verrenkung 
eine  Taubheit  und  ein  Gefühl  von  Kälte  im  ganzen 
Gliede  empfinde.    Er  empfiehlt  dabey;  fo  fort  örtlich 
reizende  Mittel  z.B.KaAtharideptinVtur  allein  oder 
idit  Fioivmin/f'  Balfan^vei^Ei^fcht,  .oder  die  flophti« 

{re  Salbe  *,anznwei|den« —1  Bey  de^  ^M^nntßa 
revWilllgM'^^rrenkungdes  Oberfphenkeb  werden 
VorzOgUch  Bilafeiipflafter  emp^hleauod  ihre  Wirk- 
iamkeit  durch  mebrere  Beobiiohtungen  beftäMgf. 
Aus  den  ang^flbrten  Lieicheqöffnuneen  geht  liervqrt 
dafs  eine  caries  cmtraüSf  wie  es  Kuß  behauptet, 
f elteoer ,  als  die  Aol^wellung  und  EntzOnduAg  der 
SynovialdrfiCe,  dec  Kipfel»  Ligameate  oder  Knor- 
pä  die  Ürfacbe  dicfer  Verrenkung  fey.  Nach  den 
Verrenkungen  folg^  im  /Menedknsen  Kajatel  die 


-JUbre  von  den  Wenden  dtf  Od«6ks.  2    ^Uhn^hu^ 
«et  Kapitel«    Von  den  fremden  KArpern,  weiche  liok 
in  de»  Gelenken.bildett«    Bekanntik^b  halten  einige 
engUfche  Wondarzte  die  Operation  zur  fitttfennnog 
diefer  Körper  far/febr  gefäbrliclK-  Der  Vf .  glaoli«^ 
data  1^  13  nfoigfamkeit .  des  Kranken  oder  eme  vec« 
bornene  krankhafte  Anläse  naeb  diefer  Operation  m* 
Üb^ehe  Zufälle  veranlatfen  ftbtaite«  -^   iMniMe^Pt- 
aer.  Kapitel,  Von  dnr  Gelenk wafferfoeht*  W  Zmnu^ 
Mgfkn^  Kapitel.  -  Von  de^  watfaen  odeae  (ehwammigea 
Gelcbwilufeen  der  Geleeke.    Die  Behandlung  mfSBim 
znn^hft  aegan  die  EntzOodunguad  gegen  die  Urüi». 
oben  derftlben  gerichtet  fej^  \  wenn  aber  diefe  Ba» 
bandiung  unwirKfam  Ueibei    fo  mflfCe  zu  lauwar» 
men  TropfbSdern  ^  wozu  in  Ermanglangf einer  eige»* 
nea  Vori-ichtoog  jede  KbFftiarfpntze  gebra»cb&  wei^ 
.den  könne  -*-   u  de»  tlootaneUeo,  zul-  Mose  and 
;ittm  Glabeifen  geschritten  werden.  Bey  fkrophulofe^ 
weifsen  Gefchwüiften,  bey  welchen  die  weichen  Thei- 
le  erft  fpäter ,   als  die  Knochen  und  Knorpel  emiffea 
werden ToUent  hält  der  Vfw  die  Anwendung  detf  Feuers, 
eher  f Qr fchadlich,  als for  nfltslicb« «—   Der  Abfagung 
der  Gelaukende  läfst  der  Vf.  «war  biofidittifiSi  der^ 
durch  za  bewirkend^  VortheHe  alle  Gerechtigkeit 
widerfahren,  doch  glaubt  er,  dafs  die  VorlheUe  mit 
den  BefcWerdei^  bey  der  Opecatioo  und  mit  den  Q^ 
fahreii  naph/le^felhentnichtio  Verhältnifs  ftanden»  «^ 
Eiu  und  %umn9igfi€s  Kapital.  Von  derGeleokfttifis. 
keit. --*  Ztt^y  iiiidaii^a«aifj^/^Kapitelw   Von  ge^ra^ 
feniVIifsftaitungen,  welche  allmäitguad  ohneäufsere 
Dew^t,  durch  einige  Unordnungen  in  defnatOrlL. 
cbeii  Aichtung  der  Gelenkfläcban  .der  Knochen  entn 
landen  find«    In  diefem  Kapitel^  womit  der  Vf.  di^ 
(ea  Band  befcbliefct,  wird,  anfser  den  fahr  beachtennu 
,wei;tben  diatetiCehen  Vocfcbriftea  «znr  V^erhfltungdoc 
KnoohenkrOn^mung,  von  den  verfcbiedenen  mecha* 
ntfcben  Vorricbtupgep  und  ehirurgifchen  Operatio- 
nen zur  Oeradarichtuug dicr Wirbeiläule  und  der  Glied- 
mafsen  gehaindelt«  :B^y  i einest  I^gfamentftagKlente 
.leh|e^^ei|  Af9^ng<  elq^r  ^der  mehrerer  Zeheä 
«rfLthder  Vf.  die^^t^itfßfkgezmgene  Sehne  dni  Streck, 
n^ttfliels  durabapfchn^oen«  i  £r.  machte  diefe  Opia. 
»ratiof^  zwafm^^fpit;idefn'£^l(tigften  Stfolge,  docb 
mufste  er  fie  in  einem  Falle ,  wo  die  Sehne  vermiß 
te)ft.  ainer  bartani  iwd  ffiftnn  SubCUinz  wieder  verei- 
«Digt  ttnd.die..ROokkehr  des  Uebtls  davon >die  Fol^ 
.w^r»    \fied^i4ifolan  ujhI  ein^.Staefc  von  der  Sehne 
jEphoeidtti,.tiWfilchesiaciii'abnliob«Hi  FälliMi  nicht  z« 
.untfrlafCsn  ampfi^.  ,Den»  BMjft  keirf>\il^i:k  ba- 
lunnt,    worin*  di^  Krankhaften  der-f  Knochen  unil 
Gelf^nke  fo  vollftäadignbgehapdaitt  wäite,    ala  in 
dun    beiden  eben  .ang^eigMn7;Q4ndea*    .  Da  alles 
durch  Beobachtungen  dea  «rfabmeo  Vfi  und  and*, 
rer  Wundärzte  erläutert  wi^rd^  fo.  erhalt  daa>Wexk 
dadurch  poch  einen  gr^PWn  Wertb»  •  i 


Sl 


f     M    . 


♦      *• 


i»»».  l«/fiA'V>  fät-k 


mtm 


♦  •  .ß  ft« 


I»t 


€ta 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 


ZUR 


ALLGEMEINEN    LITERATUK •    ZEITUNO 


mmmß^imt 


mm 


Augttft    182  a» 


i^Mk^H 


ARZNETGSLAHRTHEIT« 

'  WüRZttJRG,  in  der  Stahei'fchen  Buchh.:  Ah. 
Handlung  über  die  chirurgifchen  Krankheuen 
und  über  die  dabey  angezeigten  Operationen^ 
von  dem  Büron  Boy  er  y.  u.  f.  w.       " 


I  lem  fünften  Bande  dienen  allgemeine  Bemer- 
•L^  Rungen  Ober  die  chimrgifchen  Operetionen« 
Inftramente  und  Ober  den  Verband  als  Einleitung. 
Dann  wird  iin  erften  Kapitel  von  den  Kopfwunden 
ih  den  weichen  und  harten  Theilen  durch  ftechen« 
de»  fchneidende  oder  qüetfchende'Etnwii^kungeB 
verurfacht,  von  derOeblnoerfcbfltterungy-^on  dier« 
Blutergiefsung  im  Schädel;  'von  det  trautnatlfcben 
EntzQndung  der  Gehirnhäote  und  dds  Gehirns,  vöa 
dem  an  ^iner  Steile  des  Schädels ,  naeh  vorau^e* 

Sangener  Verletzung,  feftfitzenden  Schinerze,  von 
er  Epilep6e  als  Folge  einer  Kopfverletzung,  voll 
den  Leberabfceffen  da  Folge  der  KopfWuktden  und 
von  der  Trwanation  gehandelt«  ^  Nietit  ^eriedem 
Bruche  der  Scbädelknochen  empfiebll  derVf.  dlefo 
Operation,  (ondern  nur  dann,  wenn  die  Knochen 
elngedmckt  und  Zeichen  einer  Blutergiefsung  oder 
einer  Entzündung  unter  dem  Schädel  vorhanden 
find.  Wenn  die  in  Eiterung-  übergegangene  EntzOn. 
dMiig  auch  nur  einen  ungewlffen  Erfolg  veffpricht, 
fo  foll  man  die  Trepanation  doch  toioht  miteriaffen) 
weil  fie  doch  noch  einige  Atfsfi<$ht  ^ur  Rettutig  d^a' 
K^ank'eA  gM>t,  ^der  ohn«  die  Operation  verloren^ 
ift.  Zweytet  Kapitel.  VoR'  den  OefchwtMten  dea 
Ko^ea.  In  vier  Abfchnitten  wird  hier  von  den  Ge«> 
fchwflllVen  der  änfsern  weichen  Theile,  von  den 
SohwammgeCchwfiirteh  der  harten  Hirnhaut,  von 
den^  Gefainabrufehe ,  von  dem  Wafferkojife  und  von 
der  Warferfttoht  des  Rflckgrads  gehandelt.  'Der  Vf.' 
macht  einen  Unterfchied  unter  den;  Schwaipm^a^» 
(bhwalften  der  4iarten  Hirnhaut  uiid  unter  den  Oe^ 
wüchfen,  welche  Geh  auf  derfblben  nach  Kopfwun- 
den und  bey  Caries  des  Schädels  entwickeln.*  Dia 
Schwämme ,  fagt  er,  find  immer  eine  urCprflngliche 
nnd  wefentlicbe  Krankheit,  die  Gewächfe  immer 
#fnetfiachiblg«nde  und,  fo  a«  fagen,- f^raptomatiTcba 
Kninkheit»  'Die  erften  entwiekelh  * fich  langfam, 
^e  cwvyttn  erc^ehen  oft  ud  einigea  Tagen  ^  ihr 
»öfatea  Waohsthum ;  die  eiiieo  ftceben^hae  VnteK 
Xnibs  ficb  zu  v«rgv5fsern,  die  ander»  gehe»  4>ft 
UXkJLt  ihiälrHdikuia^MtgegeR}  4ie  eiftte  biftahM. 
Jbgjomm.  ßU  zur  a  L.  Z.  isas« 


gleichzeitig  in  einer  einfachen  Zerftdntng^  des  Kno- 
chen, deren  Urfache  fiefind,  die  zweyten  find  im« 
raer  mit  Caries  oder  mit  Brachen  in  Verbindung, 
deren  Folge  fio  find.  Der  Vf.  kennt  kein  Beyfpiet 
von  Heihmg  einer  wahren  ScWarnmg^fchwulft  auf 
der  harten  Hirnhaut,  doch  hält  er  in  dem  Falle, 
Wo  nur  eine  kleine  timfchriebene  Schwammge- 
fchwuift  ohne  Gompllcation  eiiier  andern  Krankheit 
vorhanden  ift,  die  Ausrottung  derfelben  nach  vor- 
hergegangener BlosleguDfi;  durch  die  Trepanation 
fRr  das  geeignetfte  Mittel.  Ueber  die  Heilartbej 
den  Gewäcfafen  auf  -der  harten  Hirnhaut  fagt  er* 
nichts'  und  doch  verdiente  fie  wohl  eine  Erwäh«-' 
iiung.  Die  Verfuche^  welche  neuerlich  gemacht 
find,  'die  Wafferfucht  des  RQcl^rad»  durch  deir 
Einfttch  zu  heilen,  fcheinen  dem  Vf.  unbekannt 
2u  fe jn ;  denn  er  führt  nur  einen ,  von  J.  M  HqßT* 
mann  befehriebenen  Fall  einer  folch'en  mit  ^Irfolg 
unternommenen  Operation  an.  DrUtes  KaniteL 
Vona  Grinde.  Der  Vf»  geht  dann  «u  den  KranKhei- 
t«n  des  Gefiohta  über.  Brftes  Kapitd.  Von  dea' 
Krankheiten  der  Augen.  Brß&r  Abfchnitt.  Von 
den  Krankheiten  der  Augenbraunen.  ZiMy^er  Ab- 
fchnitt.- Von  den  KraiiKheitenider  Augenlieder* 
Das  Herabfallen  des  obern  Aufenlieds  vonliähmung 
des  Aufhebemufkels  ift  mit  bchielen  und  Doppelfe, 
f^en  verbunden ,  indem  die  geraden  obern ,  unter» 
lind'  Innern  Aueenmufkrin  gelähmt  find  und  der 
gerade  äufseroMufkel  das  Auge  nach  auswärts  zieht 
lind  dadurch  den  Parallelismusder  Sehaxen  ändirt^' 
Vielleicht  niemala  eniftetit  der  Abfall  blofs  von  der 
Lähmung  des  Nervenaftes  des  dritten  Paars,  wel- 
ches    dem    Aufhebemufkel    des    Augenlieds    an^ 

gehört.  Sine  Lähmung  der  Mufkeln  der  leidenden 
refichtshälfte  hat  der  Vf.  nie  dab^y  beobachtet; 
Das  fogenaniite! Häfenauge  hält  «ef  rOr  unheilbar« 
DrUmr  Abß:hniit.  Krankheiten  ^r  Thränenorgan^/ 
So  wie  ftberall  ito  diefem  Werke,*  wird  auch  bey" 
diiifen:  »Krankheiten  auf  die  Arbeiten  dentfcbtf 
Wundärzte ,  z.  B.  auf  J.  A.  Sohmidi*s  vortreffliches 
Werks  keine  Rockfieht  cenomraen.  —  Von  de» 
Krankheiten  des  Augapfels.  —  Eigenthflmliohe 
Krankheiten  der  Haute  des  Augetf.  Erßer  Abn 
fcbnitt.  'iCtaiikhelten  der  Bindehaut.  Von  der  An^ 
genentzOndung.  •  Etwas  zu  kurz  auchfflr  den  Zweck 
eineetiiiruirgiTcheo  Lehrbuchs,  geht  der  Vf.  Aber 
die  AvgebentZjBhduBg  hinweg,  vele  es  der  Ueber«^ 
fetaer  eudh  bemerkt.  —  Von  dem  FlOgeltelie.  Vo» 
den  Bbufleeke»  4a  4ler  Biadahaat«  Von  de»  Xrop& 
R  (4)  «deim 
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ädern  in  der  Bindebaut«  Von  dem  Oedem  der 
Bindehaut.  —  Von  den  Kränkelten  der  Hornhaut. 
Von  den  Phlyctänen ,  Pufteln ,  Flecken ,  Gefchwü- 
ren  und  Fiftein  der  Hornhaut.  Nur  bey  tiefen  ein- 
greifenden Gefcbwflrte  der  Hot'nbaut  loll  nian  mit 
Hdiienftein  ätzen.  Zuweilen,  aber  feiten,  mufs 
man  das  Aetzen  zum  drittenmal  wiederholen.  — 
Von  den  fchwammigen  AuswQchfen  des  Auges. 
Vom  Eiterauge  und  den  Abfceffen  der  Hornhaut. 
Von  dem  Staphylom. —  Von  den  Krankheiten  der 
Iris.  Hier  wird  von  der  Verwacbfuog  der  Iris  mit 
der  Hornhaut  und  mit  der  Kapfel  der  Kryftallinf«» 
von  ihrer  Lostrennung,  von  der  Verengerung,  Ver- 
fchliefsuog  und  Erweiterung  der  Pupille  ffehandelt« 
jäStte  der  Vf.  bey  der  kaomichen  Pupillenbildung 
mehr  auf  die  Bereicherungen,  weiche  diefe  Opera- 
tion durch  deutfche  Aerzte  erhalten  hat,  Rflckficht 
genommen,    fo  wOrde  diefer  Artikel  lehrreicher 

S worden  feyn.  —    Von  den  Krankheiten  der  Ge« 
'shaut  undderSclerotica  wird  nichts^gefagt.  Aus- 
führlicher ift  die  Abhandlung  der  Krankheilen  der 
Netzhaut,  wo  zumal  Ober  den  fchwarzenStaar,  Ober 
Ae  Nacht-  und  Tagblindheit,    aber  das  Doppdt- 
ÜBhei:!,  aber  die  Halbficbtigkeit  und  die  Täuicnun« 
gfn  desGefichts  das  dem  Praktiker  Wiffens wert heft^e 
nogefuhrt  wird,  r-    Von  den  Krankheiten  der  Kry« 
ftallinfe  und  der  ihr  angehörigen  Theilci.    Der  Vf* 
vergleicht  bey  d^  Staaroperation  die  beiden  Me- 
thoden ,  die  Ausziehung  und  Niederdraekung^  die 
llekUnation  und  den  Hornhautftich,  denen  der  Ue- 
berfetzer  einen  kum^n  Zufatz  gewidmet  hat^  über» 
mbt  er,   obwohl  manches,   was  man  der*  Nieder- 
4r9ekung  entgegen  fetzen  kann,    die  Reclination 
nicht  trifft.  .  Spd^erbar  ift  es  >    dafs.  dec  Vf«  b^. 
4er  Extraotion  den, von  Wendel  empfohlenen  (chief 
vqn  oben  nach  nnten  und  von  aufsen  nach  innen  lau- 
lenden  Hoirnhantfchnitt  dem  von  den  meiften  Au« 
fenJrztep.  bey beibaltenen:.  horizontalen  Schnitte  vor-, 
lieht ^  da  diefer  doch,  ^umal  bey  hoher  Stirn  und 
^was  ei^efpajtenf  n  Augenliedem  weit  bequMier 
^d  d?r  Ichiefe  Schoitt  mit  den  Vortbeilen  nicht 
n^erbniiden  jft,    die  W^nw^l  von  Uim  erwartet.  -— 
Von  den  Krfiokeitf  n  des  Glaskörper^.  —    Von  den' 
i^ankheiten  des  ganzen  Augapfels»     Hier  handelt 
der  Vf.  von  der  Entzflndung  aller  eigeothOrqlichen 
Haute  diefes  OrgpnSf     Eisen  Ein&jch  durch   die 
Sderotica  zu  n^^cben»   wie  ihn  der  Vf.  empfiehlt, 
^Oi;de  Reo.  nic^.wafi^n«  fondern  in  den  FäUeiH^  wa 
durch  4pdere,  d^r  Conftitution  des  Patienten  und. 
«er  Natur  der  Ent^Qndung  angemeffe^e  Mittel  die 
Spannung  des  Augee  tncht  vermindert  werden könn-' 
te,     nach  Warfirapden  Einftich  durch  die  HorH- 
l^aut  bey  weitem  jedem,  andern  chirurgifeben  Ein* 
flriffe  vorzjiehen.     Warum  die(er  Einftich*  bey  der 
Wafferfucht  de$  Angapfels  nic|p^  nUMen  folltev  wie. 
^  der  Vf.  glaiibl»  ifjtaiich  fchyirerein/.ufebeyai,  zufoal 
rfer  Einftiäi,    a)s  die  unbedeuteaidfte  aller  Augon-i 

S^ratfonen,  wiederholt  wetdeftkaMi«     Bey 'dem. 
rebfe  des  Auges  bat,  der  VL  awbnichtg  von  dem^ 
MAcUcbmmia^  ei^iKitot»  deOen.  fehM  hßj.dmii 


Krankheiten  der  Retina ,  die  am  hinfigften  der  Sitz 
deffelben  ift,  hätte  gedacht  werden  können. 

Sechsßer  Band.  lErßes  Kapitel.    Von  den  Kcank- 
heiten  des  Ohrs  und  zwar  Krankheiten  des  äufsem 
Ohrs,   .der   Ohrmufchel,     des  Gehörgangs,     def 
Trommelfells,  der  Euftachfcben  Röhre  «  der  Troitf- 
melhöble,    des  Labyrinths  und  dei  Gebörnerveo. 
Die  Beobachtungen,   welche  der  Vf.  hier,  fo  wie 
im  fianzen  Werke,  aus  eigener  und  fremder  Praxis 
beytagt,    machen  auch  diefes  Kapitel  lefenswerth, 
obtebon  es  nichts  enthält,  was  nicht  bekannt  wäre. 
Die  Durchbohrung  des  Trommelfells  hat  der  Vf. 
nur  einmal  bey  einer  jungen,  nach  den  Mafern  taub 
gewordnen  Perfon  an  beiden  Oliren  ohne  Erfolg 
gemacht,     obfcbon   alle  Erfcheiiiungen  eine  Ver* 
wachfung  der  Euftachfchen  Röhre  anzeigten.    Zwey* 
ies  Kapitel.     Von  den  Krankheiten  der  Nafe  und 
Nafenhöhlen.     Er/ier  Abfchnitt.     Von  den  Wiin- 
den,  GefchwOKten,   GefchwOren  und  Bildungsfeh- 
lern der  Nafe.    Der  Vf.  ift  noch  nicht  gew\£s ,  ob 
die  .Gefchichten  kanftUcher  Nafenbilduogen  nicht 
erdichtet  oder  wenigftens  übertrieben  feyn.    Wenn 
auch  Reo.  mit  dem  Vf.  darin  Obereinftlmmt,  d«£s 
wenige  Menfchen  fich  dazu  verftehen  werden,  eimr 
£0  fchmerzhafte  —  nicht  feiten  ^nz  vergeblich  aus«, 
geabte  r—  Operation  zu  erleiden,    um  einer  aller- 
dings fehr  unangenehmen  Mifsftaltung  abzuhelfen, 
die  durch  andere  Vorricbtunsen  bequemer  land  in 
den  meiften  Fällen  anch  heuer  unbemerklich  ge»- 
macht  wird,  fo  gehört  doch  die  kflnftliche  Nafen- 
bildung,    befonders .  wenn  fie  mit  folcher  Umiicht 
und  Genauigkeit,  wie  &^6ra/e  in  feinem  klaffifcbea 
Werke  beichreibt,    gemacht  wird,    zu  den  fchöo- 
bpn   Bew^ibn    der  Vortreffiichkeit  chirurgischer 
Sunftfentigkei«  und  in  diefer  fünfieht  verdient  di^ 
Rhinoplaftik  doch  weniger  JcSrgHch  »  wie  es  in  vor- 
liegendem  Werke  gefcnehen  ift,    abgehandelt  zo 
werden.    W«re  der  Vf.  mit  6/a/e'$  oder  -r  wenn 
deutfche  Kunft  ihm  vieUeichl  weniger,  als  die  eng* 
Öfche  gilt  —  mit  Carpm'^  Schrift  bekannt  g.ewefen» 
Co  würde  er  die  Gewohnheit,  Verbrachern  die  Naf» 
abzufchneiden,  nk^htiin  Italien,  fon dem  in  Indien 
gefucbt  und  die  TaffJiaconzifcbja  Operatioosmetbode 
beffcr  befchrieben  haben.    Zweyt&r  Abfchnitt.  Von 
fremden  Körpern  in  den  Nafenhöhlen,  von  derEnt-' 
^nnduQg,    von. den  GefchwC^ren  der  Schleimbaut«. 
D^afenblttten.    Von  den  Nafenpolypen  ziemlioh  aus^i 
fObrlich,  doch  nicht  Qberall  für  den  jungem  Wnnd^ 
arzt  ctputlich  genug.    Verdickung  der  Schleimhaut; 
der  ISafe;  —    Drkeer  Abfchnitt.    Kranliheiten  der* 
Kieferhöhlen.    Wunden,  EoUilodung,  Wafferfucht, 
Abfceffe ,    Polypen ,    Fiftein ,    Necrofe  der  Rief er- 
bahle;  Knocbenauswuchs  der  Wandungen  der  Kie* 
ferböhle.     Ein  Püftillon,  deffen  Geficbt  durch  eine 
^ofse  Exoftefe  der  linken  Kiefetliöhle,  nach  einer 
venerifx^ben    Anfteckung,     fehr   veruoftahet   ymtpi 
nahm  ohde  Rath  und  ]^hrer  in  .wieniger,/ ilsdre.^ 
Monaten, .  !i$i8<Graa  Snblknät  und  ward  von  Mnem 
Uebel  genzUch  befreite  —    Von  den  fremden  KSr-^ 
denJUefecböhte» -«    JKcinkiieitea  der^Sürn* 

V.:  iMhIniii 
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liöUai.     Wondeö  der  Stiroböhlen.    Der  Aosflufs 
•iDes  weifsen  Schleims  und  die  Bewegunff9   vrelche 
die  vmrerlttzte  Schleimhaut  der  Stirnhoiile  durch 
das  Athmeo  zuweilen  erhalt »    kann  bey  einer  nicht 
forgfältigen  Unterfuchung  den  Verdacht  einer  durch* 
dringenden  Wunde  des  Stirnbeins  geben«  <—    Ent« 
zQndung  und  Eiterung  der  Haut  der  Stirnhöhlen. 
I^oljpen  der  Stirnhöluen.     Fremde  Körper  in  den 
Stirnhöhlen«   —     Von  den  Krankheiten  des  Mun- 
des.    Erßer  Abfchnitt.     Krankheiten  der  Linped. 
tJndurchbobrtfeyn  des  Mundes.     Von  der  Hafen- 
fcharte.     Wenn  der  Ueberfetzer  glaubt »  'dafs  alle 
vereinigenden  Binden   bey  diefer  Operation  mehr 
fchädlich,  als  nützlich  (eyen,  fo  mufs  ihm  Rec.  wi« 
derfprechen ;  denn  noch  kürzlich  hatte  er  ein  fehr 
unruhiges  t  durch  einen  Wolfsrachen  mifsgeftaltetes 
Kind  operirt  und  die  Lippenränder  fehr  gut  verei- 
nigt, aber  wegen  der  Unruhe  des  Kindes  fich  bioCs 
auf  die  Nath  verlaffen.      Zu  feinem  gröfsten  Ver. 
druffe  nahm  er  aber  wahr,  dafs  bey  cfem  anhalten* 
den  Schreien  des  Kindes  die  Wilndränder  fich  nm 
ein  unbedeutendes  aber  die  feftbleibenden  Nadeln 
terOckgezogen   und  einzeln  vernarbt  hatten.    Di» 
Operation  mufste  deshalb  wiederholt  werden,  die 
denn  auch,   weil  tüchtige  Heftpflafter  zu  Hülfe  ge* 
nommen  wurden ,    den  voUkommenften  Erfolg  bat* 
te.  —     Wunden   der   Lippen.    —    Wunden,    Ge- 
fchwülfte  und  Gefchwüre  der  Lippen.  —    Zweyter 
Abfchnitt.     Von    den   Krankheiten   der   Wangen« 
Wunden,   Gefchwülfte  und  Fifteln  der  Wangen.  — 
JbrUier  Abfchnitt.     Von  den  Krankheiten  der  Ohr- 
fpeicheldrüfe.     Wunden  der  Ohrfpeicheldrüfe  und 
ihres  Ausführungsgangs.    Von  der  Gefchwcdft  der 
Ofarfpeicbeldrüre.     Von  den  Parotiden.     Von  dem 
Sklrrhus  der  Ohrfpeicheldrafe.      Eine   Anfchwel* 
lung  lymnhatifcher   Drüfen  und   d^s  Zellgewebes 
Aber  der  Parotis^  wobey  diefe  felbft  fehr  verkleinert 
vnd  hinter  deta  Aft  des  Unterkiefers  gefchoben  wird, 
tfiag  wohl  viele  Wundärzte  glauben  gemacht  haben, 
eine  verhärtete  Parotis  zu  exftirpiren,  während  fie 
Äur  ein  Gonvolnt   degeneriiter  Lymphdrflfen   und 
verhärtetes  Zellgewehe  wegnahmen.  ^  Der  Vf.  rot- 
tete   in    Sabatier*s  Gegenwart    eine' ähnliche  Ge- 
Ibhwuft  aus,   die  Einige  für  die  verhärtete  Parotis 
gehalten  hatten  und  die  er  felbft',  wegen  der  Zahl 
vnd  Qröfse  der  dnrchfchnittenen  Gefafs.e  und  wegen 
der  beträchtjiebeti  Tiefe,  7 n  welcher  er  eindrin^n 
mufste ,  hätte  dafür  halten  können ;   wenn  die  Be- 
weelichkeit»    die  ejr  an  der  Gefchwulft  bemerkte 
und  an  einer  verhärteten  Parotis  nicht  Statt  finden 
kann^    ihn  jiicht  vom  Gegenthell  überzeugt  hätte. 
Nach  der  Operation  fand  er  die  hinter  den  Unter, 
kiefer  verfcnobene  und    feiiir  verkleinerte  Parotis 
auch  noch  in  der  Tiefe  der  Wunde.  —    So  vielen 
Glauben  auch  die  ZeugnifTe  eines  Siebold t   Hpißer 
vnd   Jcrel  verdienen,'  ;fo   bleibt  die  wirklich  ge- 
febehene  Ausrottung  der  Parotis  doch  immer  noch 
problematifch,  fo  lange  nicht  nacbgewiefen  irt,  dafs 
die  Parotis  um  und  unter  der  äufsern  Halsrchla^der 
vregpräparirt  fey;  denn  da(s  die  Blutung  aus  diefer 


Arterie  fich  fo,  wie  es  Vel/i&r  und  Äcrel  gdthtn 
haben,  ftillen  laffen  follte,  hat  Rec.  nie  einleuchten 
wollen;  —  Von  den  Speichelfifteln.  Von  den  Fi* 
fteln  des  StenonfcbeH  Ganges  und  von  der  Ver- 
fchliefsung  und  Verengerung  deffelben.  -*  Plerier 
Abfchnitt.  Krankheiten  der  Unterkleferdrflfe  und 
ihres  Ausführungsganges.  Von  der  Fröfchleinge» 
fchwulft.  Fäi/i^er  Abtchnitt.  Von  denSchufswnn« 
den  im  GeGchte.  —  Sechf^r  Abfchnitt.  Voti  den 
Krebsgefchwflren  des  Ge&chts«  ^  Siebenter  Ab- 
fchnitt. Vom  Gefiehtsfchmerz.  Der  Vf.  handelt, 
ziemlich  ausführlich  über  diefe  hartnäckige  Krank* 
beit,  ohne  etwas  Neues  oder  Tröftlicberes  dardber, 
fagen  zu  können,  als  wir  bereits  wiffen.  ~  Achter 
Abfchnitt.  Von  den  Krankheiten  der  Zähne.  — 
Neunter  Abfchnitt.  Von  den  Krankheiten  desZahn* 
fleifches.  —  Zehnter  Abfchnitt.  Von  den  Krank, 
heiten  der  Zunae«  Elfter  Abfchnitt.  Von  den 
Krankheiten  der  Mandeln.  Im  zwölf ten^  dreyzehn* 
ien  und  vierzehnten  Abfchnitte  w;rd  noch  von  den 
Krankheiten  des  Gaumenfegeis  und  des  Zäpfchens« 
von  den  Gefchwflren  des  Rachens  und  von  den' 
Aphtengehandelt.  Die  Ueberfetzung  diefes  fchätz- 
baren  Werks ,  deffen  Fortfetzung  Rec.  bald  anzei- 
gen  zu  können  hofft,  ift  nicht  frev  von  Gallicismen, 
welches  bey  einer  forgfältigen  Revifion,  leicht  zu 
verhüten  gewefen  wäre. 


SKDB.ESCHKBIBUWO. 

Paris:    De  la  Chine  ou  defcription  g^n^rale  de 

.    cet  empire^   redigee  d^apr^  ies  memoir^s  de  la 

miffion  de  Pekin.      Troifieme  Edition ,    revue 

et   confiderablement  augment^e  aveo  denx  car«, 

.   tes.  Par  M.  Tabbi  Pr^ßer.  i  Paria  igig  —  iSao. 

7  Vol.  8- 

Die  beiden  frühem  Ausgaben  dfefes  Werke 
über  ein.  Reich ,  welches  vtiis  bisher  faft  ganz  uvn 
bekannt  war,  wurden  mit  Beyfall  angenom- 
men, und  nicht  allein  fchnell  vergriffen,  fon- 
dern  auch '  in  das  Deutfche  und  Englifche  übertra- 
gen. Die  erftre  Ausgabe  erfchien  im  Jahre?'  17815 
¥a  4,  und  ift  in  unferer  A.  L.  Z.  von  iTüd.  B.  tVi- 
S.  SASf  fo  wie  die  Schneldlerfche  Ueberfetznnj^ 
dafelbft  1796  B.  II.  S.  493  ausführlieh  ahgezefgt^' 
Die  zweyte  Ausgabe  hat  Rec.  nicht  zu  Oefichte  be^^ 
kommen,  und  er  kann  d^her  nur  die  Erftre  vei^ 
gleichen.  •  i    .    , 

Gegen  dfefet  hat  nun  freylich  die  neuere  Ans« 
gäbe  an  Ausführlichkeit  und  Reichhaltigkeit  unge- 
liiein  gewonnen:  befonders  ift  der  geographifche 
und  'etbnographifche  Theil  mehr  erweitert,  infeift* 
der  Herausgeber  alles;  was  die  Reifen' von  Macart^ 
ney,  BarrQW%  van  Braam  und  Sonnerat  uns  aus 
Schioa  Merkwürdiges  mitgebracht  haben,  darin  auf- 
genommen  hat.  Deffen  ungeachtet  gewährt  das 
Uanze  keine  genügende,  vielweniger  eine  präg» 
matifche,  Ueber ficht    des    mächtigiten     all^r   £e> 

le    he- 


genwärtigen   Reiche    des  ^£rdbodens.      Wl 


kennt. 


m 
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t,   Itt  es  «lern  Hkaptiiihalie  nach  aas  dan  Be- 

TichteA  d^r  Miffioaariea  zufammengetrageo:  .dia 
pxt€o  Vater  fafsfin  nun  zwar  an  der  Quelle ,  aber 
fie  waren  fo  wenig  vorurtheil«freye  als  wlffenfchaft- 
licli«  Erzähler  und  Beobachter»  nahmen  vielmehr 
alles«  wae  i^en  ihre  fchinefifchen  Gewährsmänner 
vorlegten^  auf  Treue  und  Glauben  an«  und  tru- 
gen es  in  ihre  Berichte  ein !  Ueberall  ficht  man  fie 
ais  die  Lobredner  des  Gouvernements  auftreten, 
fiberaU  die  Lichtfeite  hervorheben ,  und  mit  gröfs« 
tec  AengfUichkcit  die  Schattenfeite  verdecken! 
Ihren  Berichten  kann  man  daher  nur  ein  fehr  be- 
dingtes Vertrauen  fchenken,  und  der  Herausgeber 
hat  wenig  gethan«  um  die  Blöfsen »  die  Qberall  auf« 
dof^sen ,  zu  verhallen.  -  t 

Der  Vorbericht 9    welcher  80  Seiten  fallt,   be- 
fchäfiigt  fich  tlieils    mit   der  franzöfifchen  Rechte 
fchreidung  der  fchineCffchen  Namen,   theils  miwder 
Wideriegung  der  VorwQrfe  und  Angriffe,  die  fon 
dem   fiUigern  Desguignes  gegen  die  Aufftellungen 
der  Mifüonarien  gemacht  find,    und  theilt  zuletzt 
einen  Brief  des  Hrn  Klaproih  an  den  Herausgeber 
Qber   das  bekimnte  Schu^king  mit.     Die  Erdbe« 
Cphreibung  des  fchinefifchen  Reichs  wird  in   4  Ba- 
chern abgehandelt,  wovon  das  Erfte  das  eigentliche 
$china,   das  zweyte  die  fchinefifche  Tatarei,    das 
dritte  die  unterworfnen  Völker,   die  5//aii,  LoiOf 
Miaoffe  und  die  infel  Taiwan  t  und  das  Vierte  die 
Schutzftaaten  Korea ^    Tunking  und  KofchinschinOf 
die    fich   jedoch    längft  eouincipirt  haben,     Tibei^ 
Hftml  und  die  Likeios  fchildert.     Was  das  eigent- 
Dche  Scfaina  betrifft,'  (o  konnten  die  Miffionarien 
dabey  zuveriäffigere  Quellen,  wie  die  grofse  Reichs« 
geographie,   'Zum  Grunde  legen,    and  der  HerauS- 
"  geber  nie  Reiferuten   von  fßacanney  >  van  Braam 
d.  a.  einfchalteB,  daher  denn  auch  die  Befehreibung 
deüelben  noch  am  heften  ,  obgleich  nichts  weniger 
^la  gepOgend  ^uage&llem  i£t«    indem  man  viel  za 
venig^  Fleifs  auf  die  Chorographie  gewendet  hat« 
Bey  dra  Ortsbeftimmung^ ,  die  der  Befehreibung 
iader  einielnen  Provinz  folgen ,    find  die  Special- 
lobectea  ioi  DänviUelchto  Atlas  zum  Grunde  gelegtp 
«rovott    vielleicht  nicht  eine  Einzige  richtig  feyA 
9^Et    ^^  ^^'  Topographie  ift  Sonnerais  geogrs* 
^»i^cbe  Befebreibaiiig  voa  Schina  in  .(einer  woyaem 
m^ladeMorleniatei  nicht  gehörig  benutzt  und  wohl 
]^Qcarzney9    Barrow  und  van  Draam9   nicht  abe« 
E\IU^  der  feinen  Reilebericht  fchon  igi7  herausge» 
geben    hat,   und   Krufertßern  zu  Rathe  gezogen. 
Wyalt  oachUffig^  als  dfis  e^ei^tlicbe  jSchina  find  die 
(cbinelLfche    latarei   {foll    heifsen  die  fchinefifche 
Mandfchurie  und  Mongolle,  denn  bekanntlich  tref. 
fon  wir  Tataren  erft  in  Tarfan  an),  die  fchinefifchen 
SdbnUftaaten  und  unlejcwo^fneo  Völlier  fojshaedelt: 


«8» 


der  Heranegeber  het  hier  keine  einzige  der  neuera 
Quellen  gekannt 

Das  5,  6,  7te  und  gte  Buch  handeln  die  Na- 
turgefchichte  ochinas  weitUnftig  genug  ab,  aber 
leider  waren  die  Miffionarien  keine  Naturforfcheri^ 
und  fo  fchatzbar  auch  ihre  Nachrichten  über  die 
Thiere,  Pflanzen  und  Mineralien  wirklich  find, 
fo  wenig  Werth  dürften  fie  fOr  den  Mann  vom 
Fach  haben,  da  die  gegebnen  Kennzeichen  wohl 
fchwerlich  hinreichen,  um  eine  fyftematifche  Klaffr 
fikation  zu  begründen.  Auch  nat  der  Herausge- 
ber viel  zu  weniff  gefiehtet,  und  eberall  ftöTst 
man  auf  fo  mancnerley  wunderbare  Dinge,  die 
den  Glauben  der  guten  Miffionarien,  alles  für  ba» 
re  Münze  zu  nehmen,    fattfam  darlegen. 

Das  9te  Buch   hat  die  ReUgion  der  Schlnefen 
zum  Gegenftande.    Merkwürdig,  wenn  fchon  nicht 
neu,     ift  der   Zufatz  Ober  die   Juden  in  Schina; 
das    lote  Buch    handelt  von  der  Staatsverfaffung 
und   Verwaltung;    das    iie    von    dem  Charakter, 
dem  gefellfchaftuohen  Leben  der  Schlnefen ,  ihren 
Sitten   und    Gebräuchen,^    alles   weit    beffer   aus 
Siaunton^    HiMnery    Desguignet   n.    a.  bekannt* 
Noch  immer  fuchen  die  Miffionarien  una  die  Schl- 
nefen als    ein  Muftervolk  vorzufahren:    wenn  fie 
diefs  freylich  auch  nicht  find,    fo  fcheint  es  Rec. 
doch,  dafs  man  fie  in  neuem  Zeiten  viel  zu  tief 
herabgefetzt   und   zu   verächtlich    behandelt    hat; 
das    I2e  Buch  verbreitet  fich  über  Literatur  und 
Sprache,    das   ige  über  die  Wiffenfchaften,    da« 
140    über  die  fchönen  Künfte;    das  ije  über  die 
Handwerke  und  Fabriken  und  dzs  r6e  fügt  noch 
einige  Zufätze  über  die  fcbinefifchen  Poefieen,  Ober 
den  fchinefifchen   Tanz  und  eine  Biographie  den 
Confiufe  hinzu. 

Hec.  hat  den  Inhalt  diefer  7  Bande  hiev  in 
kurzem  mitgetheilt,  weil  die  Rubriken'  in  der 
erftern  Ausgabe  anders  geordnet  waren*  Dae 
Ganze  enthält  manches  tchälzbare  Material  zu  ei* 
Der  Befcbreibung"  von  Schina,  aber  es  ilt  nur  mit 
der  anfaerften  Behutfamkeit  zu  gebrauchen  l 
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saitv,*  bey  Duocker  und  £[umUot:  JQeinei 
iheoreiifch  -  prakii/che  deutfche  Sprachlehre 
für  Schulen  und  Gymnafien.  Von  Dr.  Theo* 
ior  HeinfiuSy  ordentlichem  Prqfeffor  am. Besr, 
linifchen  Gymnafium.  Neunte  rechtmäfsige,^ 
verm.  und  verb.  Ausgabe,  zgaa.  XVI*  und 
317  S.  f.  (ta  ^r.)  (S*  die  Recenf.  Ergänz*  BL 
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r^jk^  AM^rii».  von  Dr.  iij^/»w*  Schm^fzing.  — 

Ifie  Anzrtffe  Ä»f«r  •»•j*«!  TW1«  irinl  ioV 
»-^  ohne  Wiederbeidiig  w  di*  iA»»ige  de»  «HUn 
TMIs  (A«g;  Lit.  Zdfc  igpo.'  N»;  •§•  «'^a^*^  ««»• 

Ätaawtewrtihmgsrerfit.    Sei«  Begnff ,  die-JJ«. 
tertraeung  feiper  Au^abang  •«  Bea«»,  O"«« 'Yf*" 

ftahritne,  (alfe  «w  »«rf»tfe«B«#SfaigeP  «"*  «w 
*««iter-  Oehöffa»)  -  «e  «ÄWIiim  ^dw"  Ae«tfey. 
aubh  (Ke  Krela«lii*h«iladf ,  «hth  di»  SrM«W»ttff 
der  Vervrkitnoi  M'erdeip  «Matand  <ht««tlhrt;.  4i  Mir 

gemein,  om  etwa«  ft»r  «MCe»-«  Lefek'  am  bMlMik««!. 
>.  7.  finet  das  erfte  Havptftaek  a«:  «ba  dea  obe«- 
ikea  Stelen  /es  fcaierlfeli«»  Staate»;  -rtteW»  «o* 
lleih  Stätitsrath  «r  BeratlMHif  on«!  »•«  denKMoifM-' 
Wlrff/*»rii./?f  aar  VoIlarthmiE,.  b«d».  Mt  fiw«  AI». 
Iheilungen  W^  dt«  fc«aigl.  Äu«  4i4  daftAei^w« 
fflr  die  Jultiz^  das-  fataef».  «•  FiäliO(»i»'-«pd  di* 
-AVtnee.  Der  Staktsrath^  Nftebl  ««Ur  .d«ft>kiiUM*- 
«elb^ren  LeHnpg  de«  KSdigs  »»«  de«  SriM|naceAk 
sas  den  abrigenPiriit»wii'^i«'iafatfriertrtnÄi»*r«». 
:rien,  aus  den  fflaf  MtatftMa,  «os  dem  ttidmß»- 
Vchall,  oder  doen»  be»rtfe«eo-- öwMjral,  «u&'dM* 
^äfidenten  des  Sti^'*»«'*«  <l«l»*n*  StaMnirnftor 
tthoe  Portefenttle )  »uS  den  fO|i«'OtanrtaUi»e«dreÄ 
In  den  Mlnifterien,*  iw«  de»  «t««»»»b«n  diwok 
befondere  Etn«»«ng  dfe  König«»  «üd.«««  dato 
GenefalfecretSr.  S^iaer  Bertthoag  unterUegea  alle 
fiacben,  welche  der  Köoik  ihm  «berwaKet,  n*r 
nentUch  pente  Öef et«? otfehlis« ,  Verwritongsioda- 
langen,  tind  die  ftändiföhea  EiagablBn,  fwcner  die 
tbebetfchlige  Ittr  die  Staatahaipshaltaäg*  d*a  hUg»- 
jkneinen  Verwaltungsharfehte  .dar  Mlnifter,  die  Üre»> 
iigen  Verwaltnogsnetien,  and  di»  tBetiihwwpdeii  wl. 
Uer  die  Minifter  Ober  ^eaiotrSehtigaag  des  Eig»»- 
thiuns  und  der  «erfötüicbea  FraUieit.  Der  StaaM^ 
Vath  entfchridet  über  den  Anruf  gegen  die  fit 
keontnilTe  io'  Betreff  der  Abtretung  »on  Eigen- 
»hum  für  OffentÜebe  :&waeke  «.  U  w.  lo  wie  gegaa 
die  Entfcbeidupg  d«8  Minifteci  vom  lanern  in 
flPr«fsfrevlieitsfa«beB,  <md  Obv  dia  StMfaiog 
Beantten  vor  0«ri«bt.    De»  ^Ü^liiüi;  ift  •*>• 


{arfMngfoiafsige  l^h&r^f^  if^hes  4^r  fnntdfitchf 
ßMHtffttb  jpkibt.ift,  upd^r^lek^ht  foj^oer  Bezi«^ 
h^ißg  zu,  dem  StMdXBmmi&en^m  4^m  «tasltfcbeii  Gd- 
li^iinejnirathe,  welcher  picht  i^e^ waltet ^  k>BdeTii  «^if 
in  Sacb^Q  zu.Ratb  gezögen  wirci»  wcHroq  iii0Mi«4- 
iMtr  die  y<^raotworUic,hkeit  oicbtaU^ia  ai>ernebmef 
wdlUfiU   JUejber  den  iVirkungst^r^  de«  SUatsratf^ 
'tft*  eUi9  beflocidere.  Verffdaaiyg  ]ij9rt^4ea«  ui\\cbt 
ik  Ollfr  du»  3taatsmia^ftefiufn  ifi.  (iäa^r  (^afiH«|. 
4ieiU,aMK  Ä^rfte  VjVJ^^ajtiuijtbel^ffifl^    S«ioe  VeJ^ 
lieMoitff  £»d  zu  wrter  NatluFf  um  g ^ra^ei^  fiUmnt- 
JÜdi.  kl  g^efcajljiib^n  Wortfea  aM^gc^pr^^cbeii  zu  wef. 
4tea-  '  yf^m^  H  ißdfi^  darab^r  jy^eh  oiir  iMoteloii 
jfitfiftiwAUQgW'  4«l^  Verfaffuag.  ui^d.  d^r  kdoiglieh^ 
iWU^fiflrrkiärii^  giiabt,    ft|    hätte  doch  ia/ei9«r 
:Schjr^   aber    da«  Bai^rfiche  Sfaat^rath    Von    daipi 
•SfpipMvniji^/itrJiivi  als  Gttfmmmlt^  gehaadeit  W9f^ 
idea  /  mqflea . -*--  die  V^rfäffuagfBrkande!.  beftiflnni^ 
iiab.' unter   deip  Reicbsrerwef^r  dfts  Mmifteriuiii 
^an  Hegentfebaftsratb  bildet,    deflen  Gutachten  in 
4iUeA  wichtigen  Angelegenheiten  erfödert  wird.  Es 
h&ägt  dagegen  vqn  den  WiU^a  des  KOnign  ^ah,  fieh 
^AbNir  1  V.erwaltiingsfacben   blofs  nach  fM^ckfprache 
«mit'  tioem   nd«r  nlleA  Mifliftera   zu  aaifcbeiden; 
•daa  Lelttii^e  wird  aber  '}^4^  Min!ft«r  in  bedenkliZ 
wken.FalW  wOnCctien,   wovon,  er  die  Veraatwsort» 
Jleiikeit  nicht  allein  abernehmen  will ^  und  der  iCd- 
«ig  hat-aiisdrdcklioh  verordnet,  d^fs  in  den  wieh- 
tigften.  Oeff0ortändea  die  Minifter   mit  dem  Feld- 
;inarCQbali  J^Ockfprache  nehmen  foüea»    der  Mini. 
Jierrang  ^mkI  die  Mitunterfchrift  der  Ajüsfertiguumn 
Tdks  Ministeriums  hat.    Man  ift  alfo  von  dem  Vor- 
^urtheil  Laidwig  XV.  zurückgekommen:     Im  polid* 
fite  df  Järs.  /er  g&neraUffimes  eft  ioi^ours  l^oideig 
rmig0SA      Eine  verordnete  Sitzung  mit  Zuziehung 
ydes  Feldmarfchalls  fetzt  die  Sitzungen  der  Minifter 
«nter  ficrfi  voraus«  und  dieCe  können  nicht  entbehrt 
•wevden.g    da  es  in  Baieni  keinen  erftea  Miniftdr 
giebt^   nnd  das  Staatsminifterium  aindaftans  drer 
l^ich berechtigte  StimmfCthrer   zur  Effoilung  fei- 
«ar  veilannngsnaafsigen  Obliegenheiten  bitbea  «ulkg 
wenn  auch  «in  Minifter  mehrern  Hauftverwaitun- 
gen  z.  B.  'das  Geriehtswefen  und  das  Innern  ver- 
einigen kann.      Ueberall  maffen  die  Minifter  nina 
leyn^   wenn  .die  Verwaltung  nicht  auseinander  gn- 
lien,    oder  mit  fich  in  Wjderftreit  gerathen  iSi^ 
-deOen  Ausgleichttng   <l«rcli  «inen  Staatsrath  «ine 
«raurign  MothhOtfe  tfta      Sie  können  daher  nicht 
m  Mtgag^ifrfetztnn  Ofnndvaynni^e«  (Ver^  und 
S  (4)  Whig 


^ 
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Whig,  uUru  viüA  Ühfrol)  feya»  019  (ich  aberbaupt, 
VBil  fie  kunneo  der  aemtiolcbaft  iin.j3euth{ti,  oe 
fchüf  fsen  »nd  Unurfcbreiben  nicht  entbehren »  um 
ich  im  Einzelne»  einig   zn  wiffen,    fich  zn  onter^ 
fk^tsjMi  «fd  f«  fertretvD.    j^i«  .cr^cheintn  aiich  #011 
jo  Baiern  als'Getainnitheit^  wo' die  Sache  ffer  fähinft- 
lieb  betrifft;  fö  werden  in  AbweEeohait  des  Kc^nifis 
die  Eingabe»  der  Ständeverfammlung  an  fi«  gerich- 
tet,    und  lo  find  &e  auch  Theil  des  köntgl.  Fami- 
ji^nratneSf    oes"  \jendiT9fiore9  ^t»"  p e r (ob iioIm»  An 
reluenheiten  der  Glieder  des  königlichen  Haufes. 
II  feinem   btffobdern  Oefcbäftskreile  ift  ein  jedei^ 
Jdlnifter  tob   dem  andern  ntiabhongig,    und  dazu 
liat  er  den  fdion  erwähnten  Geiieraldirectopf,  mtYi- 
rtre  Rätbe  npd   einen  Generalfecretär  als  Staats^ 
4iiener  unter    fich,    welche  feinen •  Minifterialratk 
%nm  BegBtacbten  bilden,  worin  er  den  Vorfitz  fahrt. 
<Dlefer  Minilteriairath  ift  derOegenfatz  der  h»0au* 
€raiie  und  twrder  Verf.  Drk.  angeordnet;  bedacf 
4M^nmck  derfribea  feiner,    da  die  Verantwortlidi- 
keil  des  Minifttfrs  fISr  die  febltchte  Entfcbeidnng 
amf  ein  fchlecbtes  Gntacbten  fich  twifcbe»  ihm  und 
feinen  Rätben  tbeilen,  fich  alfo  fcb wache»  wArde^ 
ffa  det*  Minifter  nnd  feine  Rätbe  fich  falten  in  Wi- 
derfpmeb  fetzen,    dia  Letztern  aber  gew&bniieh 
iioreii  die  Sitzungen  Z^it  zum  Arbeiten  verlieren 
llFerJen?    Oehrigens  verfäbit  der  Vf.  wo  nicht  zn 
•leleht,  doeh  tu  rörficbtig,  indem  ^er  AifOrdnnogea 
JW  giebt,  wie  fie  urfprttnglich  gemacht 'find,  *wena 
fie  durch  die  V^rfaffungsurkunde  "z^ar  abgeändeit, 
^efe  Aenderongen  darin  aber  nicht  wörtlich  an^e- 
jeben  find,   und  indem'  er  bej  folohen  Anordnafl- 
genblofa  im  Allgemeinen  auf  erfolgte  Aeoderan- 
gen  bittweift.)    Der  Mtnißer  des  Haufirund  Jhu» 
\jfern  bat  auraer  den  Gefehtflen ,    die   febo»  fein» 
-Benennung  ergiebt:  die  -Ordensfache»',   Thrdule- 
ben,    ftandesberriichen  Sache»,    Verleihung  des 
Adels  und  Infaffenrecfats,   Poftwefen  ina  Ausland; 
feine  Verwaltung   mit  den  Miniftern    des  Innern 
«tnd  der  Finanzen,  (eine  fogetheikeAufficht  pflegt 
anan  fonft  zn  refmeiden)  Cenfur  der  Zeitungen  und 
Zeitfchriften.  (FOr  die  Standesherren  nnd  threVer- 
bällnifFe  fcbeint  der  Minflter'am  geeigoetften,  der 
mit  den  Orden  und  Lehen  und  Oefandtenftt^eo, 
nnd  mit  den  Höflichkeiten  zu  thun  bat;    f»r  die 
Poftieute  fcbeint  dagegen   der  Finenzminifter  der 
vechle  Mann,  weil  er,  als  der  gröfste  Pcftverfen- 
der  doch  mit  ihnen  am  meiften  zu  tbon  hat,  ihre 
Sachen  aech  am  heften  verftebt,  und  weil  die  Poft- 
vertrage  fetbft   nur  ausnahmsweife  gefandtfcbaftli. 
eher  Einwirkung  bedflrfen.      Das   Brieferbrechen 
findet  naeh  ansdreckliehar  Erklärung  in  der  Stän- 
Weverfammitmg  nicht  ftatf).  Der  Jußfzminijeer  foU 
nach  dem  Landtagsabf«*hiede  von   18 19  eine  ioiche 
Stellung  zum  Staat srath  haben , '  dafs  dadurch  die 
verfafTungsmefsige  CJnabhingigkeit  und  UnauFhalt- 
barkeit  der  Remtspflege  aufrecht  erhalten  werde. 
*BChrgerliclie  Streitfachen  •  gelangen  im  Rechtswege 
flicht  an  ihn,  und  StrafTache»  nur  in  fofem  als  dis 
Begnadigungijreeht  »ngefpsocbsft  wir4..     Er  wM 


von  dem  Sund  und  Gang  der  Geriditspllege  in» 
AdgetiTeiMnl^Adii^c^ln^end^nifs  gefetzt,  dafs  dim 
Untergerichte  den  O^ergericntao  Gefchaftsanzeigea 
und  Ver waUungsberiehte  liefern ,  welche  die  Ober> 
fenchtt   mitr  ibfea  ^^erku^ge».  ihm    Torlc^eo. 
Am*  SvÄüuf^  ^ed^  UAm  «Werden*  üxm^  fogenabnl» 
-QttaLificaJioo.$liftenj    oder   beurtbeilende  Verzeicb» 
niffe  .Ober  die  derichtsbeamCen  vorgelegt.    Beides 
4ft  beluuintlicb  geudelt,    es  kann  aber  nicht  ent- 
— behK  werden ,  wenn,  ühcjc  das  Gerichts wefen.  wirk, 
liehe  Aufficht  gehaften  werden  foU.    Der  Minifier 
des  Innern  bat  auch  die  obarft.1>ifdi6nichen  Reclu 
t?  be|^  den  Proteftanten  zu  verwalten,    (auf  dem 
Landtage  Wfinfcbte  ma'n  jedoch,  deCs  fie* dem  Gen» 
fiftorium  Dbertragen    werden^    und   dafs    bey>dem 
Schulwefen  weniger  gefpart  werde,    welches  bis- 
her weniger  gekoftet  nat,    ala  das  Briegsgeftatw». 
fen)  die  Handelsfachen  nnd  das  Botenwefeo,  (fjUL 
te»  Krftere  wegen  ihrer.  Besiehung  .«n.  dem  ZoS^ 
wefen,    un4  dM  Letatere.nn  de»»  PoftweGan  niclia 
{BT  den  Finanminifter  geeigneter  |eyn?)   die  A«^ 
Ordnungen  zur  Herftellung  einer  voUitändigea  St^ 
tifiik  des  Königreichs   (alfo   einer  Landeskunde» 
welche*  fbr  die  Gefetzgebung  eben    (o  nöthig  91m 
»och  nirgend  voriwnden  ib).   Der  Min^r  der  Ff^ 
mmnmen  Est  daa  ceCammte  StaKtsvermögen  anfzUf 
nehmen  (und  in  der  That  ea  gelit  mit  uiner  Klar-* 
tnaehmig  recht  ordentlich,  vorwftrls,  .fo  wie  mit 
der  Rinanzvevwaltung^,  die  iedoqb  befcnr#nkter  alf 
•in  amdee»  Lindem- ift)»  das.  Lehn  wefen,  mit'  Aus* 
-nähme  der  Vhpunlelien»  au  leiten  (nämlich  zur  Ab- 
I6fon^>»  «ber  den  Rechaangshof  die  Aufficht  zu  füh* 
ten,  und*  Aber  die  Zujaffigl^t  von  A»«g?ben  zu  enti. 
fcbeiden,  Infof^mi  fie.  ron  Zabiuecsaowfiri^ogen  abu 
JriUigig^  ^Ut     (Wan  db^fes  «gemubr^ucbt    werdea 
•fc»nn,ift  b«r  dem  fnin^fifohf n^  ^«hatznnterfchleil 
•Md  defiBta  Niederfofalagnng  zui;  Sprache  j^ekoi». 
wnsai    Indeb  der  Mifshniiob  macht  verantwortlich 
«nd  darf  dem-  guften  Gebraoch  nicht  f rhaden.    Kann 
dem  Finanaminiftnr  das  Rtcht  der  Ausgabeanwei. 
f engen  nichl  geanoinien.  werden»  ohne  feinen  Dienfit 
eofzuliebeii  nlnd  <{ae  Rechnungswefen  zu  verwirren; 
fo  hat  der  JWeboungshof  die  Pflicht  diefe  Anwei. 
fnngen  anroerkenne» , ,  n»4  für  ihn  erbalten  di% 
Ansgaben  dadurch,  ihre. Ordnung,    fie  mögen  der 
Aeweifnng  vorhergegangen  o<ier  nachgefolgt  feyn» 
Aber  wegen  dee  mögJicben  Mifsbrauchs  ift  es  zwek» 
mäfsig,    dafs  die  Bemerkungen  des  Rechnungsho- 
fes mit  den   Rechnungen    den  Ständen   vorgelegt 
werden).  Der  Armeeff^Mfter  hat  auch  „  die  Juftizp 
|rfiege  Ober  eile  Mllit&perfonen ,  ihre  Gattinnen  und 
'Kinder; -Ober  ihre  Dieoftboten,  die, nicht.  Soldaten 
find;  jedoch  Ober  letztere  nur  dann,  wenn  die  Armee 
fich  iiii  Feide,auf  dem  Marfche,  oder  zuni  Theil  in  bk>r 
kirten  oder  belagerten  Plätzen  befindet,  und  zwar  iä 
dienft-  und  perfönUchen  Recht&fachen,  dann  wegen 
Verbreciien  und  Vergehen ;.  Ober  alle  die  Sicherheit 
des  Heers  durch  Spionerie,   Beleidigung  und  Miiu 
handlnng  der  Sobildwschen  und  Patrouiilen  gefähr*> 

ifnds»  >CMplj^erion»n^  ]edg«b  durch  vehDifcate  G»- 
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jdchte.*^  (Iladll  khir  ifk  das  »ielil  gtf^^,  «od 
€8  auch  io  den  weitläoftigen  Bemerk uogea  picht) 
Er  bat  ferner  ,« die  obente  Cogniti^a  über  alle  we- 
gen MilitariieferiHigscoDtraoten  nod  ökonomifchen 
Geg^aftanden  eotftebeadeFoderniigen  uod  Streitig- 
fcfiten,'  welch«  eine  recbtlidie  EotTcheidung  ooti>. 
wendig  machen'*  (da  bat  er  fehr  viel)« 

Zweytes  Hauptfiück.  Allgemeine  Behörden 
unter  deu  Mioirtera:  I.  die  Generalmdminifiranon 
der  Poßen  befteht  ans  eiAem  Director,  vier  Ober- 

Efträtbea  nnd  einem  Ceptralcaffier  als  Staatsdiener, 
r  GefchäftsKreis  wQrde  aberficbüicher  und  deutli* 
eher  geworden  fejn,  wenn  Migleioh  auch  ihre  Ünr 
terhehorden  befcbrieuen ,  wären.  Das  geheime 
HauS"9  Staais*  und  HAihsarchim  ift  ein  dreyfaches» 
oder  neben  den  beiden  erften  igia..  das  Reicbsar- 
€hiT  geftiftet,  welches  die  abrigen  Archive  im  Lan- 
de unter  fich  hat,  undaus*deny^aiideiAerr/JcA«ii  Ar- 
chiveo-das  aufnimmt,  was  die  Gefchichte  des  Lan- 
des und  die  HpheU^fechte  betrifft.  Das  Reichs- 
heroldeaami  beforgr  die  ,,Verköndigun£  der  grofsen 
Begebenheiten  nnd  Feyerlacbkeiten  des  Kelchs**,  und 
Ceremonialiacbea»  .desgleichen  Uniform  - ,  Livree- , 
Ordens*  und  AdeKfaehen»  11.  Das  Oberäppeliailons- 

ferichf  für  das  ganae  Land,  mit  Ausnahme  des 
Iheinkreiies  befteht  aus  einem  Prafidenten,  3  Dire« 
etoren  und  30  Rätheii»  nnd  hält  wöchentlich  wenig- 
fteiis.drej  Sitzungen«  ^Ea.hat  die  Auffioki  aber  die 
lammtlicben  Appälationsgfirichte;  und  einen  berg- 

Serichtl. Senat  aus  drey  feiner  Rätbe  und  zwej  Ober- 
ergräthan  bey  fieh.  III«  Das  Oberconfißonum  für 
die  proiefianiifehe  Kirche.  Das  Oberme^icinal»  Cot' 
legium  eine^  berath^nde  und  auffehende,  aber  nicht 
Anordnende  Behörde,  aufser  far  die  Taubftummen- 
AB&aU.  • .  Upter  den  Oberßtidienräthen  foJl  immer  ein 
Prf>t^tant  feyn.  Das  Ötferbamcemmiffariai  (far  Ver- 
(chönerung  von  einigen  Ständemitgliedern  aberflaf- 
fig  gehalten)  begutachtet  grofse  Bauten,  giebt  (Jeher- 
ficbten  von  dem  öffentlichen  Bau wefen  und  foll  einen; 
feiten  Plan  far  Manchen  und  feine  Vorftädte  entwer- 
fen» Piei  Redaciian  des  RMierungsblattes  beCorgf 
ein  Mioifterialraib.  Das  ^mralrechnungsbüreau 
der  Brwidperficherungsaaßali.  Das  Ceniralrech^ 
nyngscommiffariat  des  Innero  hat  einen  befchränk- 
teren  Wirkungskreis,  nachdem  die  Selbftverwal- 
tüog  des  Gemeine-  und  Stiftan^svermögens  wieder 
eingetreten.  IV.  Das  Gi^neratfifoalat  und  der  ober- 
lleu^hnh^  mit  ferhs  Käthen  hat  die  Leitttn|  der 
fammtlichen  fifcalifchen  Proceffe  und  kann  im  Streit 
mitStlftangen  und  Gemeinen  Ohne  weitere  GMeh- 
migung  Vergleiche  fohliefseo,  wenn  die  Verzichtlei. 
ftung  des  Hfctts;  nicht  mehr  als  sooo  fl  betriflr. 
(Seine  Zweekmäfsigkeit  ifkf  in  der  Ständeverfamm« 
lüng  bezweifelt}  Die  GeneralzoUadminißratian  he- 
fteht  ans  einem  General-  Adminiftrsfor  und  vier  Ru- 
then, und  hat  die  CentralsofTceffer  iTnter  fich:  Sie 
entfcheidet  auch  die  Streitigkeiten .  zwifchen.  daa^. 
Zollbeamten  und  ZoHpflichtigen  aber  die  Anwen- 
dung der  Zoilfätze;  (ie  weifet  die  Tag-  und  Reife- 
gelder,  io  wie  die  Penfionea  nnd  UAtarltfltziuigs« 
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gelder  an»  infofem  deren  Anfitze  ditreli  Verordnmi. 

Sen  beftimmtfiod;  und  fie  hat  das  Recht  untaugliche 
eamten   vorläufig  von   dem  Dienft  zu  entfernen. 


Die  General  -  Lono  -  Adminißraiion!  Die  GeneraU 
hergwerks'^  Salinen*    und  Munz^-Adminifiradon^ 
ii'l<^  Steuer  *  und  Caiaßercommijjion^     StaatsbuchhaU 
tung  der  Finanzen,  wovon  kaum  mehr  als  ihr  Name 
angegeben.    Dje  Ceiir.ra)ßaatscQjje  hat  alle  Staats- 
einnahmen  und  S(aatsau$gaben  entweder  baar  oder 
in   gültigen  Papieren -^    und  ihre  Rechnung  nimms 
alfo  die  &reisrechnnngen  in  fich  auf*    Ihre  Gelder 
lind  Geldwerihe   hat  der  Ceotralftaatscaffier   unter 
fich.    Neben  ihm  fteht  der  Gontrolleur,  ein  EinnaK- 
mebnchhalter  und  fieben  Ausgabebacbha^ter  far  den 
Hof,  das  Aeufsere,  Gerichts  wefen,    die  Finanzen » 
das  Innere,   die  Secularifationspenfipnen,   und  daa 
Schulden  wefen.     Den  achten  Theil  der  Ausgabe« 
Technung  für  das  Kriegswefen  befoiigen  der  Caffier 
und  Controlleur,  da  die  Ausgaben  in  grofsen  Zah- 
luneen  an  die  Militärhauptcaffe  befteben.    (FOr  die- 
fe  Ausgaben  ift  eine  ErfpGmingscommiffion  angeord- 
net.)   Uas  geheime  Taxamt.      Der  e^rße  Rech* 
nungshof , mit  einem  Prafidenten,    Director  and  ze- 
hen  Käthen  bat  die  Ahnahme  der  fammtlichen  Staats- 
rechnongen  bis  und  mit  Einfchlufs  der  Kreisrech- 
nungen,    und    mittelbar   aller  damit  verbundenen 
Rechnungen.    Er  hat  die  Atifficht  Ober  die  Abrech, 
nungen  und,  die  Nachzahlungen,  fkellt  feibft  die  aA- 
gemeine  Abrechnung  auf,     giebt  die  Entwörfe  tu 
Rechnungsauffteliungen, undhait  auFdieVerferrifirnng 
der  Lager  •.  und  Vormerkungsbtleher.    Seirre  Ent- 
fcbeidungen  find  in  der  Vollziehung  den  genchtK* 
eben  jzleich.    Die  Siaais/chuldenfilgungscömmiJJion^ 
Das  Central/iräfien '  und  WajTferbaubureau  ift"iKl7» 
und  im  folgenden  Jahr  das  Centrallandhaubureau  zur 
oberften,  '  technifchen  Leitung,  und  nur  in  ehizel. 
nen  aufgetragenen  Fällen  zur  Vollziehung,    einga* 
richtet;  die  Oberbauräthe  werden  auch  zur  Befich* 
tiguog  der  Hauptbauten  und  den  Zuftandes  der  Plaf* 
fe  und  Strafsen  gebraucht.    Die  Haupiforßbuchhah 
Vaiiie*    Die  Expedition  und  Oekonomieverwaituirg 
desRegrierii0gi6/a^<e^,d]eunmittelbareifdmri/7i/>rn^Joii 
(zu  Mufterwirtbfchaften  und  nun  auch  zu  landwirtb- 
fchaftlichen  Schulanftälten)  der  Staatsgüter  Schleiß* 
heim^  Fürßenriedt  und  Weihenßephan.    Die  AdmmU 
ftratiomder  Güter  in  Schießen  und  Polen.    Die  Gem^ 
Direction  der  Porcellofffabrik  zu  Nymphenburg^.    V« 
Die  Generalität  und  aer  Generalßab  dta  Armee« 
'Die  Gen.  Infpection  der  Armee  hat  derFeldmarfchdl 
FOrft  Wrede^     Dts' General  -  Auditoriat  hat  als^ber- 
fte  Gerichtsftelle  gleichen  Rang  mit  dem  Oberappel« 
lationsgericbt,  und  bildet  auch  eine  Rathsbehördn 
für    den  Vriegsminifter.      Das   Oberadminißratip'' 
Collegium  hat  die  Aufficht  Ober  den  .Kriegshausbalt 
und  die  Leitung  der  Rechnungsfacben*    Die  Gent* 
rnh  Lazareth-  tnfpectioni    Die  Zeughamhauptitt^e* 
Gtiaa» ,  Die  Armeeremontirumgs   und  Geßütcommif* 
fion  ift  dem  Feldmarfchall  untergeordnet,  uod  fohrt 
deffen  Befehle  aus.    (Der  Feldmarfchall  hat  alfo  e|. 
nen  Theil  der  HjriegnverwaltuDg»    und  fein  Wir- 
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fc^ug^reis  hitte  )i^  dem  Staatsmioirteriviii  imgegc* 
'ben  feyn'  foliep.  In  ,der  jLyreyteD  Kam/Q^r  ift  die 
Aufhebung  4^t%  Kriegsge/tOts  gei^rQpfefat^.  Uie  Oe^ 
'neralcpnmandrfs  za  ^l^nchen  upd  Nornberg  bildefi 
die  zweyte  Inftenz  in  denCrim^««!.  nnd  J|>flrgeiiicheQ 
Hechtstachea  der  Militärpeiionen  nnd  jron  <em  Trup- 
p^ncorpscotnmßfülo  im  Rhpiokreife  gebt  der  Anruf 
nach  Narpbcra^  Das  jCommando  der  Leibgarde  der 
Bartfchier«/  X>as  Gen4ornf^rie<:orpseommando.  Das 
Inget^eurcorpscommßndo.  Dais  AniUeriecorps.  Das 
Cndettencorpt.  JDas  topogrßjßhijche  Bureau^  Pßu 
i4UifßU '^  l^'^^^^^'^l^^^*  zu  rOrfteDfeldbrok« 

(Pi»r  ß^/ckim/s  /a//V« 

KswiUTpi  u.  Hartford  :  A  nem  unbßerfal  Gazet* 
'  leer  of  geographical  d^crionary^  containiojg  a 
jjkfcripliop  tpI  $be  v)irjofi$  ^ouotjries  p rovinces^ 
cki.es  f  iowna»  f^^»  iakes,  rivers»  9u>untains, 
^pea  elc-ia  tbe  koowo  World  ^  witb  m  appeo- 
ÜSt  ^^^  aceoiDpanieil  with  f  p  atlfs,  by  Jedi- 
^Umh  Marfo  Mnd  Rick^d  C  Ä^o//?.  --  Thb!4 
\,  refrifpd  wd  corrpcied.  li^^i«  8l9*  6*  8* 


.  Der  Vf.  diefes  geograptrifcfa-ftatiftifehen  Wör 
terbucba  4^  4er  d^rcn  mebrere  geographifc^ie  3chrif - 
leny  befoodera  diU^^cb  leiite  A.mericah  iiniverfal  £eo- 

Erapby  in  feinem  Vaterlande  und  aoeh  bey  uns  rOnm. 
cbC^  bekannte  Jedidiah  Morse  ^  Prediger  zu  Afipfcr- 
hßipeup  welchem  indeCs  fein  Sohn  Blchard  Morse 
bey  der  Ausarbeitung  dieCes  Vf^Vs  bfilfreiche  Hand 
f  eleiftet|  daher  er  deffeo  Namen  auf  dem  Titel  anC> 
.genonimen  bait^ 

Die  beiden  iltern  Ausgaben ^  die  Reo.  nicht 
lienjit»  waren  in  ^wey  Theile  geordnet,  Wq^on  der 
.eine  die  weftlicbe,  der  andere  die  öfUiche  Hemi- 
.  fpbäre  jumfaf^t^.  Da  indefs  djidurcfa  mancherley  In« 
,  ^oaveoienzep  entftanden »  fo  bat  der  Vf.  felbig6  bey 
diefer  neuen  Ausgabf  in  einen  mlUig^n  Octayband 
,;bafammeggezogen.  * 

Eine  groFse  Ausfnbrlicbkei^  und  Vqlirtändigkeit 

darf  man  hier  freylieh  nicht  erwarten c.  es  ift  ein  b(ch 

ises  Handwörterbuch,   d^s  nicht  halb  fo.ftark,  wie 

<U^  Hf  rfelfche,  auch  bey  weitem  nicht  fo  ökon0. 

.fnirch,  (ondern  mit  vieler  Eleganz  und  fo  fcbön  g«k 

'  druckt  ift «  dafs  man  wirkUcb  alle  Acbtiung  iDr  die 

.macierijkanifehen    ^reffen  bekomjunen  mufs.     Auck 

.4a8  Papier  ift  (ehr  gut* 

Was  den  Inhalt  betrifft,  fo  hat  der  Vf.  ^abey  den 

^^Edlnburgh  Gazeiie^  tum  Gründe  gelegt^  und  lif. 

.  Cert  eigentlich  nvr  einen  Auszug  M^%  {enem  Werk^ 

deffen  Vorzüge  und  Fehler  er  fömmtlich  in  das  fa^ 

jolge    herabergenommen  hat.    Cie  meiften  Artikel 

Jiad  dennatsao  a^gekOrzt»  dals  blofs  das  notkdOrf« 


'flgfke  geogtayMfdb*  ttrt4ftaMM(bb#t>ete  Aebn  g^ 
blieben  und  alies  fein  Hiftoritche  •  geftfichen  ift^ 
ftianche  gerinf^re  Artikel  find  (Wör^Ucb  abgettruck^ 
.So  der  Artikel  ifrAenii,- den  der  Bdmb.Gtwtre^ 
^us  JdgerfMummer0  get^iimm^Oj  pnd  dermltRliea 
fetnenDnjricbtigkeiten  Wort  fflr  Wort  hier  nc»ch 
einmal  erfcbaiiii.  A|les  was  die  alte  Welt  aufser 
deip  britifcbeo  Reiche  betrifft,  Kt  «nyerhtltnifsml. 
fsig  kurz  abgehandelt:  Voilfl^ndiger  und  weit  um. 
ünt^^er  benH^ejltet  And  d^  Artikel  aus  Her  neue« 
Welt,  die  frey4ieh  die  Landelente  des  Vfa  am  m^ 
ften  anziehen  werden.  Er  liefert  M^h^eia  ziemk 
lieh  voHft^digee  Verzei^cbnirs  'f.on  britifeben  un4 
tm^rikani(ebw  Werken,  die  er  bey  fein^Mr  Arbeit 
benutzt  bat;  die  beiden  einaiEen  desttfeben  SohrifL 
ten«  die  in  diefem  Verzeiehnifie  ftebn,  ftnd  die  vef> 
^Iteten  Haffelfcben  Uebariohtstabdiejn  von  iftoiK 
(i^ovon  eine  enslifehe  Veberfetzeoff  rorbendeai  ifti 
nnd  i(ramera  Geographie  ^%r  deutfehen  Bttadee^ 
ftaaten,  wohay  freyUch  fjctiie  Wahl  afobt  ganzglüok^ 
lieh  ausgefaUÄ  ift.  -  '      " 

F«r  «fis  deittfehe  hat  der  amertiai«Mobe  Ooß^ 
teer  ebenfallsi  nur  hbifiefatlich  der  0ordemerjkaii|4 
fcheo  Artikel  eSoeo  Werth;  die  Indamerikaflifcheii 
find  Im  Alcedo  beffer  und  «Ms'^hrikher  abgeham 
delt,  webn  fofeber  gMeb  dem  Vf.  tebf^»sig  zuia 
Fohrifr  gedliint  haf.  Beifondfre  («hitcb^r  ijl  de» 
Anhang,  der  aus  n^ebf^rn  rem  ftetlftli«hen  Tlibelr 
len  Ober  Nordamerika  be^^;  hier  fii^d^  wir  ba 
einem  Tablean  die  (immtl^cben  Slimme  der  Indie* 
ner  in  Nordamerika  mach  ihrer  Zahl  mir  noejb 
MO^QOO  Individuen,  woi^od  a6o>j»oo  im  O.  der  ßioetf 
Moutualnt^  140,000  In  der^ta  W'.  wohoen.  nod  nacA 
Ihren  Wohnplützen  au%eftl(hre,  deoB  ^eine  braiici^ 
bare  MOnz-Nlaafsr  und  Qewiobttabdlte ,  pnd  jHi^ 
fohrlicbe  Tabellen  thet  dM  Unyfaog,  ctle  VolH^ 
menge,  den  Handel  nnd'  die  HWff(<}iieMtm  dcj^ 
vereinigten  Staaten,  wnvon  die  meiften  kns  Seg^ 
jberts  jeatlfklcal  annats  von  1318  geaogen,  .tfnlg^ 
;aber  von  dem  Vf.  neu  ausgearbeitet  6nd. 

Der  das  W«rK  begleitende^ Atlas  Ift  RM.iiicAf 
mit  ^berfendet. 

N'MJJB    AUPLAOf ^ 

0  ftuRLiK,  bey  Punker  nnd  Humblot:   WUrwitid^ 
WMT  Fermeidung  einer  unrichtigen  FerHndung 

«er  yor  -,  und  Zkit^örser  mit  dßju  v^^Afedenpn 
,y n/armen ,  intonderheit  mit  dem  tiasio  un4 


AcQufaiiv^  oder  mit;  mir  und  rnkft,  ^ir  und 
dicA,  ^mt  upd  lAyt,  ihr  und  /ke,  Ihkjen  nnd  Sie  u* 
f.  w.  Von  M.  J.  C.  lUlbeding.  Fün/ie^  rer^ 
beffert.e  und  yern;ie^te  Auflage,  jgaa.  VI  und 
2iB  S.  8.  (in  Papbd«  geb.  ao.  gr.)  XM.  f.  die  R% 
cenf.  deir  Kenea  verb*  ^  vni^.  Aufl.  firgiu, 
BL  1808  N9.  85-)  ^•'•^ 
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SaUlftiO,  h.  Brockhaus:    Staaürechi  dai  König* 
reichs   Baiern  ^   voa    Dr.    Julius    Sehmelzing 

•  •  • 

'  tB^ßhlwfi  0br  im  v^riggm  Stück  mhg0hr»dUn9B  Mtte^/lem.) 

Drittes  Haaptftack.  Von  den  oberften  Stellen  iki 
den  Kr  eilen.  Die  Regierung  des  Krcifes  hat 
den  Geni^ralöommijßr  zum  Präfidenten,  und  befteht 
-aus  der  Cammer  des  Innern  mit  einem  Directo>, 
fechs  Bätben ,  einem  Scbulrath ,  einem  Medicinal- 
•rath-,  und  einem  Bauinfpector;  und  aus  der  Cammer 
^et  Pinannen  mit  einem  Director,  vier  Rätben, 
einem  Forftratb,  einem  Baurith  fflr  Landbauten 
und  einem  zvtreyten  för  STrafsen  -  nnd  Waffen 
bauten;  im  Rheinkreife  kommt  noch  ein  Ober- 
berginfpector  hinzu.  Zu  dem  Gefcbaftskreife  der 
Cammer  des  Innern  gebort  die  Entfcheidüng  von 
Sefbhwefden  über  Aushebung  zum  Erieesdienft. 
Die  Enheilung  derHeirAthseriadfbniCr  ffli*  alle  unter- 

Seotdnete  Beamte  und  Dienei*, '  Weldhe  die  Rechte 
er  fttaaffsdienftpragmatik  geoiefeen ,  U^bt  der  aU 
lerhdchfteri  Stelle  ▼orbehaken.-  Daa  Appellations- 
geriebt'  befteht  in  jödera  Kreife  ans  i  oder  a  Präfi- 
flenten  und  Directoren  und  i6  Ritben ,  theilt  fich  in 
Senate  nicht  unter  5  Mitglieder  fOr  bdrgerliche 
Sachen  üVid  nicht  unter  7  iClr  peinliche;  und  biUt 
i^etflgftens  drey  Sitzungen  vröchentlicb.  ^ 

Viertes  HauptftQck.  Von  den  Unterbehördaik 
M  den  *  Kreifeii  •  Die  Siadigeriohte  mit  einem  Di- 
rectoruod  mehrei*en  Stadtgerichtsrfitben  haben 
blof^  die  Gericbtsverwaltung  t  weiche 'fich  Aber  zu- 
gleich auf  die  Kreis  -  lofaffen  erftrecktv  Welche  den 
Landgerichten  nicht  unterworfen.  -  .Die  Landge^ 
richte  mit  eineff)  Landrichtter  und  zWey^uote/geord- 
neten  Affefforen  oder  einem  Arffurtct  lind  Actuar, 
vereinigen  iriit  der  Rechtspflege  die  Verwaltung; 
und  dl«  gutsherrlichen  Gerichte  uAterfcheiden  ficn 
dadurch,  ob  fie  zugleich  frey willige  Gerichtsbarkeit 
haben  oder  nicht.  Blofs  verwaltende  Behörde  find 
Alt  Magifrrate  in  den  Städten  und  Märkten.  Sie 
theiien  feh  in  Hauptörtern  in  denVerwaltungs-und 
Polizeyfenat.  Es  ilt  vorgefch  rieben ,  dafs  die  Reeh. 
■ungeo  im  Namen  und  unter  Verantwortlichkeit  des 
gefammten  Magrftfats  geftellt  und  von  feinen  Mit-' 
gliedern «mterfohrieben  werden;  ebeodefswegen  ift: 
BrgäuM.  BLuurA^L  Z.  igaa. 


ein  befonderer  Rechnungsffihrer  nicht  erfodert» 
Das  umgekehrte  Verhältnils  fcheint  zweckmaf&ger; 
weil  die  Verantwortlichkeit  eines  Rechnungsführers 
näher  und  fchärfer  trifft,  als  emer  mitgliedreiehen 
Behörde,  welche  zugleich  verrechnet  und  verwaltet» 
und  fich  von  Einem  in  das  Andere  verdecken  kann; 
weil  der  RechnungsFQhrer  weit  fchwieriger  mit  dfer 
Verrechnung  auf  Anweifung  des  Magiftrats  feVa 
mufs,  weiche  er  mit  Ehre  und  Vermögen  zun^cnft 
vertritt,  als  die Gefamratheit  des  Magiftrats ;  und  weil 
diefer  es  mit  der  Prüfung  der  Rechnung  defto  ge» 
nauer  nehmen  wird,  je  weniger  Vortheile  «r  nch^ 
durch  Nachfichtigkeit  machen  kann.    In  den  llai\d- 

f;emeinen  beforgt  ein  Gemeineaus/chu/s  ihre  Ange* 
egenheiten,   das  kleine  Dorf-  und  Feldbufswefen » 
fo  wie  die  Vermittlung  der  Streitigkeiten.  Er  befteht 
aus  dem  Vorlteber,    dem  Gemeinepfleger,  (Reep- 
nungsfabrer)  Stiftungspfleger  und  4  oder  5  bevoU- 
mäcntigten  Gemeinegliedern.    Der  Vorfteher  bat  die 
Fflhrnng  und  Bewahrung  der  Grund -Laget^-  dndG^ 
meinebOcber,  die  Aufbewahrung  der  ablchriftiicheti 
TaufbOcher,   und  die  AusObung  der  Polisey.    tief 
der  Schul-  und  Armenpfle«  wird  der  OrtspfarreAr 
^tt  dem  Ausfchnfs  eingeladen.    Die  ftadtifche  Pdl« 
zey  vereinigt  der  MagiTtrat  nicht  völlig  in  fich ,  foü« 
dern  neben  demfelben  beftehen  zu  München^  eli^ 
ftusffihrlich  befchriebene  Polizeydirection  ^   und  in 
den  Städten  erfter  und  zweyter  Claffe  StädicammiJ^ 
fariate  («Jenen  Aufhebung  in  der  Ständeverfaofmi- 
long  gewOnfcht  worden),  aacl\filr  die  Uhiver/itäte^ 
noch  auTserÜem  befondere  Cnmmiffionen.  '  pie  'ei- 
gentlichen Finaozunterbehörden  find:  die  Krefscaf' 
jent  welche  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der'Amttt* 
rechlntingen  nach  ihren  Hauptahfchnittea  id  fich^^üB. 
nehmeh,  auf  ähnliche  Weife  mit  den  Qbrigen  He^* 
bungen  verfahren,  und  för  fich  eigentlich  keine  Aus*«^ 
gaben  haben,  fondern  fich  darüber  mit  der  Gentralk 
caffe  b^rtvhneö,  der  fie  Wöchenflich  ihr'ManÜal  in 
Abfchrift  fendeo.    D\e  Ol^rauffchlagärnieriL^r  Ai^^ 
ficht  «uF  die  Erhebung  und  Verrechnung  der.  Abgli* 
ben  von  Gegenftäncfen  wozu  Malz  gebraucht  Wirtft 
Die  Siegel"  d.  h.  Sterttpelämter.    Die  allgemeineii 
Rentämter  flehen  den  Landgerichten  gleich,  fie  ver- 
walten in  ihrem  Bezirk  das  ganze  StaatsVermögen  ^ 
infofern  dazu  keine  befondere  Behörde  vorhanden'^ 
und  •  fie    nehmen    alles    ein ,    wozu   keine     be^dlA 
dere  Hebung  angeordnet  worden;   fie  "haben  Tat 
Beytreibung  der   klaren  Federungen  einen    Rent^ 
•mtsdiener  luiter  fich.    Der  JVachMig  «ntfaüt  haupi^ 
TC4)  ,  »eh. 
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neue  Staats- 


fächlich  das  neue  Hausgefets »  Qod 
rathsordnung* 

WeDn  man  das  jetzige  Baierfche  Verwaltungs* 

Sewebe  durchblickt,  und  fragt:   was  gehört  davon 
^m  /ärftlichen  yerwahungißaat  aus  der    deut* 
fcken  Keicbszeit»  wa^dem  kayerlichen  yeruhiliunes* 
prunk  aus  der  Rheinbundszeit ,  und  was  der  wijßn* 
fchofiücken   yerwmltungtordnungT   fo  entfcheidet 
die  Antwort  zu  Gunften  der  letzteren.    Jener  fQrft« 
liehe    Verwaltungsftaat   ift  zwar  noch    nicht  yer- 
fchwunden,  befindet  Geh  aber  grörstentheils  auf  dem 
.gpofsen  Gehaltsverzeicbniffe  des  Ruheftandes,   und 
eine  Menge  von  Räthen  und  Beamten  aus  den  zufam« 
*  mengebrachten  Landen  hat  nun  nichts   weiter  za 
thun,  als  feine  Gehalt.cquitungen  zu  fchreiben^  wel- 
cbes  oft  auch  früher  das  Hauptgefchäft  war,  cia  ein 
Tbeil  der  Behörden  der  kleinem  Lande  nicht  fowohl 
'  der  Gefchäfte,  als  der  Ehre,  des  Hoheitsgian/.es  und 
der  Verformung  wegen  beftanden ,   und  die  Stellen 
ficb  wie  nach  Erbgangsrecht  unter  einmal  bedienftete 
Familien  vertheilten.     Eine  ganz  andere  Wirkung 
äu£sei*t  noch  die  Verwaltungsweife  aus   der  Kriegs- 
zeit.  Dabey  herrfchte  zwar  nicht  dem  Namen,  aber 
doch  der  That  nach  der  Knegsftand  vor;   fein  blin- 
der Gehorfam,    feine  ftrenge  Ordnung ,   feine  Ein* 
beit  und  Verantwortlichkeit  in   der  ßefehlsgewalt 
'  w.ar  offenbar  ihr  Geift.    Die  ganze  Verwaltung  zog 
^ficb  jn  dieHauptftadt,   indem  Lande  blieb  nur  die 
iVoUziebung;  der  Staatsdienft  vereinfachte  fich  ge- 
gen die  Vorzeit,  aber  die  Dienftleute  derStaatsbe* 
#mten  (die  Bureauleute }  vermehrten  &ch.    Als  nun 
.der  Verwaltung  wieder  Rathsbehörden  vorfteben , 
j)nd  von  ihr  Gemeinen  und  Kreife  das  Ihrige  zurOck- 
^aben  follten,  und  doch  von  den  Beamten  Niemand 
i^n  Gehalt  verlieren  follte ,  auch  natQrlich  ebenfowe* 
ijig  J^and  aufser  Dienftthätigkeit  kommen  wollte, 
Ikopiite  eie  neue  Ordnung  weder  ohne  Koften  und 
Verlegenheiten ,   noch  felbft  ohne  manches  Beybe- 
jnalten  des  Alten  zu  Stande  kommen.   Alles  was  die 
Behörden  im  Lande,   die  Gemeinen  und  Kreife  er- 
l(j4ilten,.  dag  verloren  die  Behörden  in  der  Haupt» 
J^dt,  und  in  allen  tlauptftädten  der  Welt, ift  man 
jtew(]ihnt>  fich  geben  und  nicht  fich  nehmen  zu  laf* 
j^lfi, -kann  man  feine  Klagen  über  Veriuft  am  erften 
gelten  machen,  und  will  fich  Niemand  auf  da^Xand 
jKerfetzen  laffen.   Doch  hielt  das  von  dem  Umgeftal- 
j;0n'de;r  Ve^wakiu^gsb^hOrden  nicht  ab;,  und  geht  es 
pach  der  Stände  Willen , .  fo  werden  auch  die  Ge* 
pchtp  verändert.    Die  Obergerichte  fpbeinen  zablr 
nsichef,,  als  nolhwendig  beCetzt  zu  feyn^  wenn  die 
)|aifFxi  Aicht  kiagfOcbtiger,    als^  die  andern. -Deui» 
Salden  find.,    Bis  jetzt  kann  alfo  die  befchränkteZahl 
(ler  Geriohtsftellen  die  Urfache  davon  nicht-  feyii, 
d^fs  beynah  die  Hälfte  der  jungen  Rechtsgelehrten 
ngpb  fficbt  h^ben  aneeftellt  werden  können.     Es 
v^ll^d  fich  vielmehr  dadurch  erklären,  dafs  es  nicht 
jnfihr  fo., viele  Verwaltungsf teilen  fflr  fie  giebt,  -als 
^9^t,.«3i^(^^>^^'^  ^^^  grofsentlieils  mit  dem  Dienft 
b/ey  den. Gemeinen^.  d^nLandricIiitern. und  Rentbe* 
H^en  anfangen  mOlfff fr»  und  d^  aiehi  wilfenfcbaft* 


lieh  gebildeten  Gefchäftslenten  die  Arbeit  nehmen^ 
wodurch  dar  Dienft   allerdings  gewinnt.      Ift  di% 
Dienftiofigkeit  der  Hälfte  der  jungen  Rechtsgelebr« 
ten  »wirklich  die  Folge   der  Verwaltungsanderung« 
fo  ift  diefe  auf  ihre  Koften  gefcheben.,  wenigftens 
zu  dem    Betrage  welchen    ihre    Bildung    for  den 
Dienft  gekoftet  hat.    lofofern  fie  nun  dienftfähiger 
als  die  bisher  Angeftellten   find,   und  diefen  dar 
Dienft  aufgekandigt  werden  durfte,    ftellt  fich  in 
Bezug  auf  jene  die  Beybehaltuitg  diefer   nicht  anf 
denürundfatz:  Niemanden  etwas  zu  nehmen.  Dena 
jenen   wird   die  Hoffouns  auf  Aufteilung   genom- 
men ,  und  die  Hoffnung  ift  im  menfchlichen  Leben 
nicht  allein  etwas,  fondem  viel.    Man  fiebt,   data 
felbft   ein    menfcbenfreundliches  Staatsrecht  Ober 
das  Beamten wefen,    oder  dafs  der  Grundfatz  nie- 
manden etwas  zu  nehmen ,    mit  fich  felbft  in  Ver- 
wickelungen geräfh;  und  wohin  wird  ein  racnfcfaen* 
feindliches  gerathen?  FOr  den  Staatsdienft  ift  aller- 
dings nichts  vortheilhafter  als  dafs  er  nur  von  voll- 
kräftigen  und   nicht  von  abgelebten  Beamten  be« 
trieben  wird ,  aber  die  Beamten  laffen  fich  nnmdg« 
lieh  wie  die  Bäume  abtreiben,  wenn  fie  anfangen» 
abftändig  zu  werden,   und   das  deutfche  Volksge- 
fohl  hat  vor  allen  andern   fich  darüber  bettimmt, 
und  urkundlich  der  reichsgerichtlichen    Erkennt- 
niffe  und  .neueften   Staatsverträge    ausgefprochen, 
dafs  wer  dem  Staate  redlich  diene,    feines  Brotes 
bis  an  den  Tod  gewifs  fejn  folle.    Das   läfst  fich 
nicht  ändern,    ohne  das   yolksgefahl  zn  andern» 
ein  bedenkliches  WagftOck;   doch  das  kann  eben, 
fo  wenig  da^  Recht  ändern,   nach   dem  BedOrfnifs 
die  3eamten  zu  vrecbfeln  und  diB  Verwaltung  uuv 
zugeftalten;  es.  kann  alfo  nur  jedem  Beamten,  |»^icb- 
jr^el  ob  vnmehm  pder  gering  das  Recht  auf  Ruhe- 
ftandsgehalt  geben,    er    müfste  fonft  von  feinem 
Richter  als  ;  unredlich  erkannt  feyn.     So  verfährt 
man  auch  .in   E^nsland,    In  Frankreich  haben  di# 
wechfeinden  Minifter  Millionen  gekoftet,  und  ihre 
Untergebenen  zi|. Hunderten  brotlos  gemacht;  die 
Cammer  hat  zw^r  lOy-  .<ljiefe  UnglOoklichen  etyvaf 
ausgefetzt,  aber  fie  hat  es  leife  und  ftill,  mit  Scheu 

f^han  9  dals.teif^heure Gebrechen  des  fnanzoßfcben 
Heoftes  zu  berühren,  dafs  allein  die  Obeiii^amten 
unter  dem  Repbt,  und  die  Unterbeamten  zu  ihrer 
Gnade  ftehen.  Es  fahrt  diefes  nothwQudig  zu  de|p 
Sucht  einen  berrfchenden  Beamtenftand  zu  bilden» 
und  dazu  bedarf  es  gar  des  unaufbqrlicben  Krie^ 
gens  nich(,  welches  allerdifigs  die  Ausbilduog 
befchl^unigt,  woran  unter  Napoleon  iif^  der  That 
fchon  wenig  fehlte:  feine  Kriegs-  und  Amtleute 
wurden  Edaieule,  wie  die  Dienttmannen  Karl  des 
Grofsen  zu  ihrer  Zeit,  und  ohne  wie  diefe  durch 
die  Kirchealeute.  ein  Gegengewicht  zu  haben,  fie 
lagen  einer  Kette  gleich  auf  Frankreich,  welches 
dadurch  unaufhörlich  gegen  das  Ausland  gfefchleli* 
dert  ward,  ohne  fich  durch  eigene  Kraft  loswinr 
den  •zu  können»  IndeCs  wären  fie  in^.dfor  Ruhe,t 
wonach  fie  fich  fefanten»  noch  gefährlicher  gewor- 
diai»   und  bfttten  alsdann  eine  eirbbeseebtigte  ge. 

waJt- 
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^^vahhabende  Sippffehalb  gettitclit«    ficb  v&llig  abg». 

foncfrert,  den  Dienft  tron  d^n  Udtergebeiieffi  als  ein 

'Handwerk  treibe»,    nichts    Grofsartiges •  aufkam- 

.meii  laffen ,    und  von  der  Kunft  nur  Sinnenl^eriurs 

«od  Blendwerk  sefodert,   den  Himmel  der  Gedan- 

Icen  aber  gänzlich  ▼erfchloffen.     So  etwas  ift  laut 

der  Gefchichte!  fehon  oft    gefcheheny    kann  aber 

ohne  durchtriebenes  Lug  -  und   Trugwefen  nieht 

'  bewirkt  werdet»'  *' 


•  k 


NATURKUNDE* 

Vekk,  b.  StänjpDi:  Naiurwißfenfcha/iÜcher  An- 
Zeiger  der  altgemeinen  Schweizerifchen  GefelU 
.  fchßfifar  die  gefammien  rjtaiurwijjehfchafien. 
Herausgegeben  von  Fr.  Afei^ner,  rrofeffor  u«. 
f.  w«    /^r^er  Jahrgang.  ig3i.  96  S.  4. 

Mit  jedem  neuen  Jahrgänge    diefer  ?Zeitfehrift 
^Ichft  das  Bedilrfnifs  endlich  ein  Re&ifter  fiber  den 
•bunten  Inhalt  derfelben  zu  erhalten.  Dadurch  allein 
kann  fie  fOr  die  Wiffenfchaft  wahrhaft  nützlich  wer- 
den.   Der  befchäftigte  Gelehrte  kann  nicht  ohne  aK 
'leb  Leitfterii ,   durch  mehrere  Bände  Geh  möhfam 
durcharbeiten»  oft  nur  einer  einzigen  Notiz  wegen. 
Diefs  macht  es  uns  zur  Pflicht,  den  Herausgeber  zu 
-arfuchen;   baldigft  ein  mögltchft  genaues  liegifter 
ilMr  die  bisherigen  Bande  zu  liefern.     Unterdeffen 
•"wolliin  wir  unfererfeits  fortfahren  wie  bey  der  A. 
•Li  Z.  igäi.  Erg.  Bl.  Nr.  35*  S.  374«  feiner  Zeit- 
-fchrift  gewidmeten  Anzeige  das  zufammenzuftellen, 
-^^s  int  i^nen  Jahrgang  derfelben  des  verwandten 
-Inhalt!!  halber  zufammen  gehört. -  ZunScbft  alfo  zu 
^n  tntnefatogi/chen  Anffätzen.  Dahin  rechnen  wir: 
t^  Ueber  ^ie  GetÖtle  aus  der  Gegend  um  Bern  von 
S.\  SiMtder  S.  1:     Del-  Vf.  befcbVeibt  53  Gerolle 
i^rfehied^nartig  nach  der  Weife  ihrer  Zufammen. 
fetzung^  alte  von  geologifch^r  Bedeutung  als  reden- 
de  Zeugen  für  die  Veränderungen ,  die  ihre  Fund- 
orte erlitten  habj^u. ,  fbc^mUi^fprung  nach  zerfallen 
fie  fämmtlich  in  fol^eV  aeren  Geltein   fich  in  den 
inahi)  hegenden 'Aipej|fKu^h^^i^bn  lirst,  tind'rn  fol- 
«h^^'die-i^od  deWGan>if*gsaHeh  def  Alpen^^zlich 
abw^icb^n.  Wii"  verweffen  d«)[|  Vf.  auf  Einern  bcichft 
tetef^flanten   Auffatz'des  Graf^0  Niacolb  d^  Rio 
im  Gtörnnte  deW  Itfiüana  Leüermurai  'Padi^a^igog. 
Tomo  XXUL  m  f^y.httiteli:   IM forigi^e  dei  Cfc 
0tiöti^''^    'a)  kf'kkLrung'  ''4eä'  y0kwarhfekmJf  der 
Oieefch€¥9  aiis  «inem  (in  Gilbe f^t^^  MHölen  der 
Phyfik  abgedruckien)>A'ufratz«  aber  ri1%  Oletfcher 

Jbrenfs;  ObeitbeiPghltbe'in  ^chleGelnl  '  Dab^  ftet^  Vor. 
v^ärtsbewe^n  der  Oletfchär  ift-dSe^  merkwiri-digfte 
Eigenfcbafi  diefer  unseheuern    Eismaffen  und  zji«^  _ 

J bleich  die  Haupturfache  der  äufsefn*  GeTtal't  d*er-  * 
elben.  Diefe  Erfcheinung  bietet  das  FrOhjahr  dar, 
? gerade  zur  Zeit,  wenn  Regen  fällt,  der  Schnee 
chmiizt  endlich  im  Innern  des  Gletfchers  wo  noch 
die  meifte  Kälte  herrfcht.  Wodurch  werden  nun 
die  Gletfcher  yorwärU  gelchob^n?  Der  Vf.  nimmt 


Hin,  dafs  der  Glitfichf^rvoir- Innen   h^ratts  M  Cai* 
ner  eigenen  inneren  Maffe  wachfe,    und  dafs  in 
diefer  Art  des   W^hsthums  der  Gietfeher  allein 
die  Urfäche  ihres  VorWärtstreibena  und  des  Be- 
wegens  ihrer  Enden  ^halabwiarts  liege.    Diefe  neue 
Theorie  hat  S.  gi.  Gegenbemerkungen  veranlafst, 
die  nun  lefen  <mufe ,    da  fie  auf  eigentliche  Erfab- 
^rung(engeftOt^t,    die  alten    Sauf f ureichen  AnGcb- 
tee^,  'Wie  es  uns  fcheint,    fiegreich  vertheidigen, 
*  Sie  rubren  von  dem  berahmten  Linth  -  Präfidenlen 
'Efcher  her,  von  den  man  ohnehin  die  tiefften  Ein. 
•flehten  in  dergleichen  Dingen  vorausfeizen  darf.  -^ 
Diefsmal  hat  die  Boianik  nur  einen  Auffatz  anfzu- 
weifen,  ^berfchrieben:  Synopfis  Hieraciorum  in  Hei' 
veiia  fponte  nascentium^  Auetore  J^Gaudin  S.  40^ 
Diefe  Ueber&cbt  einer  der  fchwierigften  Pflanzen. 
gattuDgen  beweifet  auf*s  Neue  den  Scharf&nn  und 
den  unermüdlichen  Fleifs  des  Hrn.  Pfarrer  6,  deffen 
Flora  der  Schweiz  von  allen  Kräuterkiindisen  mit 
wahrer  Sehnfucbt  erwartet  wird.    Zahlreicher  find 
die  ^9oologifchen  Beyträge.     Zuerft  fähren  wir  aus 
einem  S.  5.  auszugsweife  abgedruckten  Briefe  a«ta 
Ouchy,  den   i6ten   Juny  igao  an,    dafs  Hr.    Pfu 
-Bonjour  feine  Vdgelfammlüng  mit  f^idiur /ubnis 
Te^mminck   vermehrt   hat.     Diefer  afrikanifche 
'Vogel  ward  beym  Dorfe  Pampigni  von  Zwey  Bau- 
ern  mit ' Steinen  erfchlagan.     Schon  im   J.  %%\2. 
wurde   ein  Exemplar  am   Axenberge    im   Kanton 
Uri  gefchoffen,    das  fich   jetzt  in  der  Saitinitung 
des  Herrn  Ziegler  in  Winterthnr  befindet.     Dann 
\tt  S.  6.  Sur  fElepham^  iud  ä  Genepe  le  31.  May 
iSao,  noi»  ccmmunigu^e  par  le  Chevalier   Bour* 
^etyde  lä  Nlevre$  chairg&du  iravaU^  abgedruckt. 
Wabrfcheinlicb    haben  aus  diefer  Notle   die  Her« 
ausgeber  der  politifchen  Tageblätter  die  Nachricl»- 
l?en   von   deni   feltfameri   Etooe  diefes  Thieres   ge- 
f<5hdpft,  deffen  zähes  Leben  alleo  Giftmitteln  Trots 
bot  und  nur  unter  der  Macht  des  Gefebützeseif- 
Ug.    S.  15.  find  des  Hr«.  Dr«  Ferd.  Och/e^nfh^t" 
m^T*g  Bemifrkungen  über  dä§  ß^erfttiehniJi'Jer  Uk 
j^iU  bekannt  geward^en  fohm^eizeH/ehen  Söhinet^ 
leriinge  eingerückt;  ^äs  ^fiob  im  erfitort^  Jahrgang 
des.  Anzeigers   befindet.'  B^greifüciher  Weili^  gev 
ftatte«  •EinZelnbeile»   ditfer   Äa  ^keinen  Auszug. 
Am  Vvichtigffiin  im  ganzen  vorliegende  JahrfMiige 
Uiiben^6«  '50.  dl0  fehr  ausführlichen  *jBeb6^c%iunrr 

fen  iiber  dh^  Wummelit  wn  A  Huber^  aus  4em 
radzüfift^nvfrey  überf^^t  ihid' imt  Aiimerkungen 
teglfeitel  vbn  \leta  vUertosgeber*  ^'Mehrere  Zrit». 
ffehrifien  habM  fchoto'^ Auszüge  didf^r  treffliöben 
Abhahdiäifg  geli^feir,  di*  zuerft  ^  i»  den  Trans»^ 
M^ow  i^th^  ^tin\ieää  Soeieiy  erfcbien.  Diefes 
)t^t^e*Werk*4cömmt  aber  auf  ^öm  fefken  Lanfie^fo 
feiten  in  die  Hände  der  Naturforfcher,  dafs  fie  den 
ifinen  Bier  er wiefenen  Dienft  nicht  anders  als  dank- 
bar  erkennen  werden.  Zur  Phy/lk  und  Chemie  laf- 
len  fich  rechnen:  i)  S.  7.  eine  Anzeige  des  Dr. 
Straub  Arztes  und  Lehrers ^der  Cbemie  zu  Hof. 
wyl,  über  das  von  ihm  beobachtete' Verfahren  der 
zu  galvanifchen  Säulen  er/oderlichen  Planen  aus . 

Kohlen^ 
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>hkmml^r.  Er  .erbietet  ^|i  :|qo  faab^r^ ,  fafte 
>bknpUtten  d>efer  Art  vpo  a"9'"  DurcbmÄf- 
r  iimi  2  bis  24'"  Dicke  für  6  Uvreszu  liefern. 
Merkwürdiger  Blitzfjphlag  at^  einan  fehler haf- 
A  AbleUer,  S.  9. .  Diefer  amtliche  Bericht  vom 
rofeffor  Tr^chfel  wird  auf's  Neue  jedermann' 
»n.d^em  Nutieo  der  Blitzableiter,  ftber  aueb  zu- 
eich  von  der  Nothwendi^keit  einer  (orgfäUigen 
ßobactoiung  uod  öfterer  Kevifion  derfelbeo ,  bber- 
(ugen.  Dt^r  hier  erwätinte  Blitzableiter,  bewahrte 
otz  feiner  Feiilerbaftigkeü  das  Haus  votr-.  firand 
id  Einäfcherung.  Hr.  Trechfel  fetzt  hinzu: 
er  that  fein  Möglichas;  zum  Unmögliöheti  ift 
ich  der  (ein)  Blitzableiter  nicht  verpflichtet. ** 
I  S.  bs»  Ueber  den  Heberkaromeier 9  öder  e^gent- 
ah  deffen  weniger  bekannte  Eigenfcbaften.  Ziu 
snCel&ea  rechnet  der  angenannte  Vf.  diefe,  dafs 
ie  Bewegung  des  QueckGlbe.rs  in  den  beiden 
cbeiikelD  verfchiedeaer  Artilt;.  die- des  kurzen 
chenkeis  zeigt  einzig  nur  die  Veränderungen  an, 
'eiche  der  ftarkere  oder ,  (chwächere  Druck  der 
uft  bewirkt,  hingegen  irr  die  Bewegung  desQueck- 
Ibers'in  dem  langen  Schenkel  nicnt  blofs  der  Ver- 
idetung  der^Atmofpbare,  fondern  auch  der  V er« 
iderung  der  Temperator  tuzufcbireibem  Die  eir« 
4hnte  thermometrifcfae  Eigenfchaft  dea  langen 
chenkeU  ift  ferner  von  folcher  Art,  dafs  er  aie 
gentiicher  Correu'üons  -  Thermometer  benutzt  wer^ 
er  kann.  4)  S.  37.  Examen  analytique  de  la 
ouKce  minerale  de  SchinznacfU 9  par  J.  P^fohierj 
harm^ßcien  i  Geneve.  Sehr  gejprundet  ift  die  Be- 
lerkung,  dafs  dreiffsig  bis  vierzig  Jahre  alte  oh^ 
lifche- An^lyff^n  )eizt  kaum  mehr  brauchbtLr.find. 
Umk.wird  aUcb  das  Urtheil  über  die  bekannten 
tiemtfcben  Unierfuchunigen  eiaigfir  Gefundbruni^fn 
nd  Bäder  der  Schweiz  von  L  f.  Mo-relU  BerOi 
H)8«  jpefprocheo« »  Mo r eil  hatte  auch  das  warme 
»hwe&lbaltige:  Schinznachter  Waffer .  zerlegt'  uo4 
irii^iaadereM^gtbeüp  eis.  der  Vf.  gef»nd6ii,  der 
t  elfter  PiaCevon  ja  .Unaen  folgende  Mifclrwig^» 
irbaltniffe  eqtdet^e«  als  :;=:  5.1a  poucei  Scbvr«!^ 
dwafl[erftoff-Gasy  ^«  56  A^ouce^  Kohlensaure^ ».GatV 
.  93  <7r<rm  Salzfeuras:  Natrum,  o .  io£raim  falsl* 
iure  Tajykerde;,  li*  95  Qwns  fchwefeUauree  Na- 
lun,,  l.t.31  Jgrains  fchwefelfaure  T^lkerda,  7  .36 
r0i^«fcHvvefelfaure  Kalkefide  (Gyps),  3  .^s^^fM 
oWenfaiir^  Kalkerde  (.Kreäde^  uad  &.a9^GraM^ 
ifen.  —  .s\  S.  39.  Leitre ^de' M%:J.  M^^catrti 
h^ti^tmien  AGer^ewe^  /ßr^^f^Jodäßtifes  fff^pat^ 
q4s  medicahs ,  womiV .  eine  ielgeiie  Beylgge .  wn 
er  Seilen  verglichen  werden  mufs,  weipbe  diJk 
.uffchrift  fahrt;  Reokereh^s  phafpMceuti^ues  Jw 
\  nawfemu^  rimcde  contra  U  Q^Ure  d^aowHri  pmt 


Mr*  le  Dr.  Coi/tdeif    par  dmgufie  le  Roy  er  ^ 

,  pharmacien  ei  Jean  dmdre  Dum  ms  fim  eleve.  In 
der  i>phwei£  find  lüe*  Kr(>pfe  .fo  häufig,  dafs  der 
Eifer  das  bekannte  Göindetfehe  Mittel  durch  «igen- 

.^thamliche  Beieitunges  der  Jodine  zu  verbeffern, 
fiqh  fchon  lohnen  wird.  Unferes  Wiffens  find  bei. 
de  Aufsätze  bereits  in  deutfchen  pharmaceutifebea 

•  Zeitfqiiriiteii  ü)>erfet4t.  wordea«  .  Diefe  Auszeich- 
nung veriüeht  auch  die  S.  60  abge(iri«;k|e  6)  No^ 

für  la  pr^panktion  des  hydriodates  fimples  ei  j^dum 
r4i  de  potafTe  vom  Apotlieker  Baup  zu  Fio\%.  ^^m 
jj  S.  89-  BeyiräMe  %tar  Unierßheidung  des  Obß, 
weins  vom  Trai3>enwein  und  rfachweijung  des  er- 
ßeri  in  einem  aus  .  beiden  befi&henden'  Gemachem 
Der  Herr  Apotheker  Pagemfcecher  tilgt  mit 
Rec\it  die  in  der  Schweiz  fb  häufig  aujtgeObte  Ver- 
fälfchung  des  Traubenweios  mit  Obftwein,  nament« 
lieh  mit  Apfelw^M,  und  findet  in  der  Platinaaak 
ildfaog'«^  ficheres  Mittel  fie.  zm  entdecken.    Seine 

•mehriache  hier  betcbriebenen  Verfucbe  werden 
wohl  den  Polizeybehörden  nicht  entgehen,  zumal 
fie  die  Aufmerkfamkeit  derfelben  verdienen.  --• 
Soweit  die  eigenen  Aufiatze  mit  Uebergebung  der 
gelieferten  in  Bern  angefteiUen  monatlieh^n  mete<|- 
Tologifchen  Beobachtungen,  der  mannichfaltigea  An* 
ceionen  vorzüglicher  auslindifcher  Schritten  AhAr 
naturhiftorifohe  Gegenftande.  Auch  dieS»  le.  be- 
findliche Ueberlicht  der  Verhandlungen  der  Si.Gut' 
lifcben  natur/or/bhenden  Oefellfckaft  vom  2i4Xten 
May  1819  bis  dahin  182a,  fo  wie  endlich  den  S.  i/. 
ftehenden  Exsrab  des  regißres  de  la  Social^  üel- 
vätique-  des  Sciences  naiurelles^  raffemhlde  ä  Ge* 
n^ve  le  35  —  28  Juilles  1820,  können  wirnur  'en- 
deuten ,  beide  find  febr  intereffant.  Sie  beurkuai^ 
den  flor>  eine  erfreuliche  Weife  die  fortwährend« 
Thätigkeit  beider  Vereine  »..die  lange  fortfafarnii 
apögen  fich  Verdienfte  zu  erwerben,  um  die  Nn» 
iurgefchichte  ihres  hecrÜQheo  Veterlandes« 
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ZvttxcHAV^  bey  DarnmafWi;  Gradus  ad  rapsnaf* 
ßim%  five  promtuarium  prptpdicnm,  fyljab«» 
rui»latJMrum' qmantiiiteeB»  et  Cynonymorum» 
epithetonmi ,  fhrafinm»  dcferfptionni|i  ac  ccua* 
pratsianum «pnAUc^rum  ^oplam  eontieens,  .eft 
M  ubim  Juventutis  fcboUfticae  editum  a  M« 
CaMT^'e'  HeJiriotf.  $ifi#ei|k»  t)irecli»re  .emerito 
Gjrmnefii  .Zittai^enlSs ,  Jenenfis  fpciewie  1^ 
tinee  naembra  honogiwrio. ,  Correeium  et  eu; 
ctem  a  D.  Qtl/hur.  Jitaller.  Pars  prior^ 
A--H.  XVI  und  400  &  1829.. g.  (igGn) 
(M.  L  dieRecenf.  A«  U  Z.  1817.  Nr»  iji.) 
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Vfttff\  h.  Steint: 'tehrbac7$  zum  Ünierrlclit  der 
ßttndeh,  um  ihren  Zuftand' zu  erleichtern ,  fie 
nützlich  zu  befchäftigen ,  uftd  zur  büraerlichen 
Brauchbarkeit  zu  bilden.  Von  Joh.  Wilh.  Klein 9 
Director  des  k.  k.  Blinderi  -  InlHtuts  in  Wien. 
1819.  XXVI  u-  454  S.  8.  Mit  6  Kupft.  und  de* 
Veitafferswohl  getroffenen  Bilde,  von  Lanz^ 
delly  gezeichnet «  uxKd  auf  Stein  gedruckt. 

Gefühl  f ar  di»  leidende  Menfchheit  bewog  den 
Rec.  dnrch  perlönliche  Einficht  &oh  von  dem 
Werthe  des  Kkdsuchen  Blinden  -  Inftituts  zu  flberzeu- 
gien.  Mit  inniger  Freude  denkt  er  noch  zurfick 
an  den  Anblick  der  Unelacklichen  >  welche  durch 
Kleines  Menfchenfireimd&ohkeit  und  unermttdete 
Thätigkeit  fo  nuumichftLkiga  Fertigkeiten  des  Gel. 
ftes  und  Körpers  fioh  angeeignet  haben,  dafs  fie  je- 
den Zufchauer  und  Zuhörer  in  die  gröfste  Verwim- 
derung  fetzen.  Jetzt  erwirbt  fich  der  Vf.  noch  da« 
Verdienft ,  Gber  den  Blinden  -  Unterricht  f chnftlicb 
zu  belehren;  In.  der  Vorrede  bringt  der  Vf«  in  Er« 
inneruttg,  daf&  es  zu  jeder  Zeit  einaekie' Blinde  gabt 
welche  durck  anhaiteode  '  Anftnengimg  bewundei 
rungswArdige^KenntnÜTe  lind  Fertigkeiten  fich  er- 
worben l^ben.  Die  dadurch  erwiefena  Bildung^ 
fähigkeit  der  Blinden  gab  Veränlaffung  zur  Erridi. 
tung  befonderer  Aaftalten,  um  durch  ErziebUne  und 
Bildung  dieCelben  der  Unthätigkeil  und  deili  ItetMl 
Nachdenken  Ober  ihren  nnglficküeben  Zuftand  zu 
entreifsen»  diefen  zu  erleichtern^  lind  fie  far  die 
menfchliche  Gefellfcbaft  brauchbar  n  machen*** 
Doch  find  Anftalten  der  Art'  noch  tekt  feite«;  die 
Behandlung  der  Leidenden  erfodert  4meh  febr  viel 
EigentbamlicheSf  und  ein  vollftäncliges  Lehrbuch  ei* 
Aes  in  dielem  Fache  fo  lange  erfahrnen  Mannes  war 
noch  nicht  vorhanden.  Wilr.marfen  daher  dem  Vf.  um 
fomehr  danken,  dafs  er  feine  vieljäbrigenVerfuche 
und  Erfahningen  der  ganzen  Welt  mittneilte«  damit 
auch  entfernte  Blinde«  welche  an  feinem  Inftitute 
keinen  TheU  nehmen  können ,  zweckmafsig  behao^ 
delt  und  unterrichtet  werden. 

Sein  Lehrbuch  ift  eia  getreuer  Spiegel  alles  deC- 
fen»  was  Im  Wiener  Inftitute  felbft  vorgebt;  jeder 
Unterrichts  •  Gegenftand,  jede  Handarbeit,  welche 
dort  getriebea  wird,  ift  hier  befchrieben.  Man- 
chem  unfrer  Lefer  mag  diefec  und  jener  Gegen» 
«ftand  überßolsig  fcheinen»  aUeja  Reo.»  welcher 
Ergänz.  Bl,  zur  A.  L.  Z.  i8aa. 


'Arme  und  VermOgeiide  in  der  Anftält  Beyfammen 
fand,  hielt  es  fQr  nötbig>  dafs  eben  fo- s;ut  tGr  blofse 
Befohäftignng  der  Unglücklichen,,  als  für  deren  Ar- 
beits-Verdienft  gefbrgt^  wird;  und  in  einem  vollftän« 
digen  Lehrbuche  dfirfbn  auch  (orche-  Gegenftände 
nicht  Obergangen  werden»  welche  nur  für  talentvol- 
lere und  ungewöhnlich  fleiErige  Zöglinge  anwendbar 
find.  Bey  eines  Einzelnen  Unterrichte  ergiebt  fich 
ans  deffen  Fprtfchritten,  welche  Lehrgegenftände 
anwendiTar  find,  und  in  welcher  Ordnung  fie  folgen 
dürfen;  weju»  nur 'der  rege  Trieb  zur  Selbfttbätig- 
keit  gehötig  befriedigt  wird.  Bey  vermögenden  Blin^ 
den  mufs  oer  Unterricht  nach  ihren  Neigungen,  et- 
theilt  werden,  damit  fie  fich  ftets  angenehm  und 
zweckmafsig  befchifdaen ,  und  in  diefer  Thätigkeit 
ihr  Unelack  vermffen  Können«  Den  Armen  maf  fea 
vorzOgTich  Mittä  zur  Sicherun?  ihres  Lebensunter* 
halts  gelehrt  werden ;  doch  daif  defswegen  bey  Ta« 
lentvolleren  der  wiffenfchaftliche  Unterricht  nicht 
fehlen.  Jeder  Unterricht  fCLr  Blinde,  felbft  in  mecha- 
nifchen  Gegenftänden »  iSl  weit  fchwerer  zu  erthel- 
lenaJs  ffir  Sehende,  obgleich  nicht  zu  längnen  ift^ 
dafs  jene  alles  Geiftige  leichter  faffen  und  fefter  be- 
halten« Kein  Blinder  kann  ohne  theoretif che  Kennt- 
niffe  irgend  eine  mechanifche  Fertigkeit  fich  er  wer- 
ben;  defswegen  kann  er  nicht  mannichfaltig  genug 
vorbereitet  werden ,  defswegen  ift  auch  das  vörlie- 

fende  Lehrbuch  nur  von  einem  geflbten  Lehrer  mit 
lutzen  anzuwenden. 

Das  vom  Profeffor  Baczko  1807  zu  Leipzig  her- 
ausgegebene Werk ,  über  mich  felbji  und  meine  Un» 
Jrlacks^  Grfährien  die  ßlhulen^  ift  zwar  vortrefflich 
fir  die  im  höheren  Alter  Erblindeten,  aber  nur  we- 
nig for  die  durch  Gebart,  Blattern,  oder  eine  an- 
dere Jugendkrankheit  blind  gewordenen  Kinder  an- 
wendbar. Far  dieCe  gehören  Inftitute  wie  das  Klein*- 
fches»  Kommen  fie  in  eiüe  folclie  Anftalt,  fo  ge-' 
wöhneo  fie  fich  fchon  in  den  erften  Tagen  an  die 
Gefellfchaift  ihres  Gleichen,  weil  Alles  für  ihren  Zu^ 
ftand  eingerichtet  ift;  fchwer  trennen  fie  fich  wie* 
der,  die  Sehnfucbt  an  die  frühere  Heimith  ift  ver« 
fchwunden.  Man  unterfcheide  nur  die  in  einem  In- 
ftitute gebildeten  Blinden,  von  den  verwahrloftea 
und  ihrem  Schickfale  Oberlaffenen.     Letztere  find 

fewöhnlich  ganz  unbefaulflich  und  roh,  auch  undank« 
ar,  weil  fie  in  einer  Art  von  Verzweiflung  leben. 
Man  unterfcheide  auch  dieBlindgebornen,  von  den 
Blindgewordetien ,  welche  troftlos  über  ihren  verän- 
derten Zuftand  und  aber  die  geringere  Theilnahme 
ü  (4)  "  ihrer 
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ihrer  Nebenmenfchen  find ,  6ch  von  den  Gewohn« 
heiten  in  ihrem  vorigen  Zuftonde  nicht  ^osreiCgen, 
nnd  ebendefswegen  auch  die  fflri  Erleichtefung  der 
Blindgebornen  zweckmäfsig  gefundenen  Mittel  nicht 
fo  leicht  genehmigen  können.  Am  eonpfäpglicbften  , 
ifXr  jede  fielebhinjE  find  blinde  Kinder  von  7  —  g  Jah- 
ren.  Wer,  wie  Dr.  Klein,  mit  einem  gefühlvollen 
Herzen  und  Muthe  fich  dem  Gefchäfte  widmet,  wird 
die  fchönfte  Belohnung  in  dem  Bewufstfeyn  finden, 
zur  Linderung  des  Elends  der  u,i>glOcklicbftcn  Klafln 
wefentlich  beygetragen  zu  haben,  und  eben  dadurch 
angefpornt  werden ,  immer  thatiger  far  diefen  edlAn 
Zweck  fortzuwirken. 

In  der  Einleitung  berührt  der  Vf.  die  gewöhn- 
liche einfeitige  Beurtheiluog  und  Behandlung  der 
Blinden,  woraus  für  fie  Nachtheile  entbehen.  Er 
theilt  fie  in  Blingeborne,  und  filindgewordene,  in 
Blinde  mit  oder  ohne  Bewufstfeyn  ehemaliger  An- 
fchauuog,  mit  einigem  Schimmer  des  Lichts  oder 
Stockblinde,  heilbare  und  unheilbare,  arme  und 
vermögende,  männliche  und  weibliche.  Er  behan- 
delt fie  nach  ihren  befonderen  Eigenfchaften ,  und 
zwar  rückfichtlich  ihres  körperlichen  Benehmens, 
ob,  und  wie  fie  fich  bewegen,  welche  Sinne  vorzflg* 
3ich  fcharf  find,  wie  weit  das  allgemeine. Gefühl  und 
der  Taftfinn  ausgebildet  ift,  wie  fie  Farben  unter- 
Xcheiden.  Er  unteirfucbt  die  Geiftesanlagen  nach  der 
Verfchiedenheit,  ob  fie  blind  geboren.-^. früh  oder 
fpät  es  geworden  find ,  welche  Kenntniffe  fie  in  def- 
fen  Folge  fchon  erworben  haben ,  oder  noch  erwer- 
ben könnten,  oder  für  immer  entbehren  muffen, 
wir  ihre  Phantafie  anzuregen ,  ihr  Erinnerungsver- 
mögen und  Qedächtnifs  zu  ftärken,  ihre  Aufmerk- 
lamkeit  zu  erhalten,  ihre Geiftesthätiskeit  und  Ur- 
theilskraft  zu  fpornen  ift.  Er  untertuchtdieBlHt- 
den  nach  ihrer  Oemfithsftimmung^  ob  fiecutmüthig, 
innerlich  ruhig,  heiter  und  unbefangen  find  —  wo- 
durch fie  gereizt,  eigenfinnig  und  fefbftfflchtig  wer- 
den könnten ,  ob  fie  kalt,  unempfindlich  für  das 
Gute ,  oder  gar  ausgeartet  find.  Er  fucht.  den  blin- 
den Kindern  eine  ganz  eige'ne  Erziehung  zu  geben , 
welche  nicht  fo  fchwer  ift ,  als  es  fcheint,  wenn  fie 
früh  begonnen  wird ;  .in  Ermanglung  derfelben-  rfitb 
«r,  dieselben  in  die  cewöhnDcbe  Schule  wenig- 
ftens  gehen  zu  laffen.  Nicht  fo  leicht  ift  die  körper- 
liche Bildung  blinder  Kinder;  doch  ift  ihr  feineres 
Gehör  wohl  zu  benutzen;  auch  kabn  man  fie  bald 
die  gewöhnlich  fie  umgebenden  Gegenftände  durch 
das  Gefühl  nnd  die  übrigen  Sinne  Kennen  lehren. 
JAzn  fuche  fie  von  unfcbicklichen  Geberden  und  Be- 
wegungen abzuhalten,  und  an  zweckmäfsige  Beklei- 
dung zu  gewöhnen.  Er  zeigt,  wie  der  Geift  der 
Blinden  auf  eine  ganz  eicene  Art  gebildet,  wie  durch 
Erzählungen  und  Vorle^n  das  Selbftlefen  derfelben 
erfetzt,  ihr  Gedächtnifs  geübt,  die  Phantafie  belebt, 
und  die  innere  Zerftreuung  verhindert  werden  foll. 
ür  bemerkt,  dafs  die  Moralität  und  Religiofitat  der 
Blinden  durch  den  Mangel  an  Geficht  eben  fo  febr 
befördert,  als  gehemmt  werde  ^  dafs  das  Herz 
durch  de^  Geift  gebildet»  nnd  die  religiofen  Gefdhle 


vorzüglich  durch  die  Gefchichte  geweckt  werd^. 
Sehr  ;ZweckiTiäfsige  Regeln  fchreibt  er  den  Sehen- 
den Tn  der  Behandlung  der  Bünden  im  AUgemei» 
neu,  und  diefen  für  den  Umgang  mit  andern  Men- 
fchen  .vor.  ..     ,  .     .  .   ,  ^ 

Sehr  richtig  fodert  er  von  ^edem^'  welcher  ficb 
der  Erziehung,   und  dem  Unterrichte  der  Biindea 
widmen  will,   eine  rein  fiuliche  Denk-  und  Hand- 
lungsweife,  vielfache  Kenntniffe  gepaart  mit  einer 
.^OckiinhMi.  Gabe  zuuiecen  Mittheiliing,  und  allerley 
mechanifche  Fertigkeiten ;  fo  fchwierig 'es  ift,  diefe 
zu  erwerben  und  «uszäüfaen,  fo  thula  man  doch  zum 
.voraus  darauf  verzichten,  es  von  Blinden  rund  Sehen- 
den anerkannt  zu  fehen.     Die  mit  den  nöthigften 
ElementarkenntniCTen  ausgerüfteten  Blinden  werden 
durgh  wiederbolt;e .  Uebungen  allmibiig  zu  einem 
dauerhaften  Geifteseigenthum  gelangen,  wie  es  fich 
z.  B..  am  Kopfrechnen  erprobt. 

Den  Unterricht  in  Schul  -  und  wiCTenfchaftJichen 
'  Gegeoftäaden  eröffnet  der  Vf.  mit  der  Sprachlehre» 
Es  ifl  einleuchtend,   dafs  der  Sprachunterricht  ftlr 
Blinde  ganz  eigentbümlich  ieyn  mufs,    wenn  nuin 
die  Wortlaute  ducch  die  dazu   beftimmten  Orgmpo 
richtig  hervorbringen  will.     Unfer  Vf.  g^ebt  der 
Stephanifchen  Lautmethode  den  Vorzug ;  nachunfie* 
'Ter  Erfahrung  würde  er  durch  Befolgung  der  Graf  er* 
ichen  Lehre  noch  gröfsere  Erleiobtening  fdr  fieh 
nnd  feine  Schüler  finden.     Unfer  Vf.  lehrt  leine  Zög- 
linge dar  Rechtfehreiben  auf  eine  bewunderungs« 
würdige  Weife  durch  Auffucbnng  der  Wurzel wör* 
ter, .  durah  Zufammenftelluag  der  Stammwörter« 
durch   lautes   Vorbuchftabieren,    durch    Dictiren, 
und  fleifsiges  Ueben.    Zum    Lefen  bedient  et  floh 
erhabener  in  Holz  gefchnittener  fiuchftaben,  oder 
«felcher.  auf   dickem    Papier    durcbftoehener    Per* 
men,   welche  fie  mit  der  Hand  befühlen;,  nach  ver- 
fchiedenem-Bedarfe  im  Lefen  läfst*er  die  Buchfta- 
ben  und  Zahlen  aus  den  6  Fächern  des  Lefekaftens 
«inzeln  beransnebmen,    und  zufammenfetzen  «-•  im 
Schreiben  aber,  die  durchfloohene  Schrift  an  wen- 
den.    Auf  gleiche  Weife  ift^  auch  der  Kalender  der 
Blinden  ehiger&htet.    Sehr  fchwer  ift  ihnen  einige 
Fertigkeit  5»  fiobreiben  beyzubringen,  der  Unter- 
richt d^zu  ift  ganz  eigentbümlich.     Nachdem  man 
ihnen  gerade  und  krumme  Striche  zu  machen  ge* 
lehrt  hat,  giebt  man  ihnen  eineHolztafel,  worauf  die 
Bucbftaben  in  der  Gröfse  eines  Zolles  eiogefchnitten 
find,  und  welche  iie  mit  einem  ftumpfen-Ioftrumente 
nachbilden  muffen ;   fobald  fie  einige  Fertigkeit  er. 
langt  haben,  bedienen  fie  fich  derScbicfcrtateln  und 
Griffel,  und  endlich  auch  der  Feder,  wovon  Reo, 
Proben  vor  fich  liegen  bat.  Der  Unterricht  im  Rech. 
neo  wird  auf  eine  zweyfacbe  Art  ertheilt,  nämlich 
theils  durch Mafchinen,  und  zwar  durch  Zählkugeln, 
durch  die  Rechnungsfcbnur,    durch    die  ruffifche 
RechnungsmafcUine  an  einer  Holztefel,  durch  di4 
Saunderfan  -  Niefenfche  Rechentafel,  durch  Neper« 
Rechenftäbeben«  tind  durch  Pefulozzi^s  Einheiten* 
tafel;  theits  aber  durch  das  Kopfrechnen,  wozu  die 
Alindeii  fa^ger  findig  weil  fie  ts  eis  eine  Verftandes«- 
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'  'lAmig  behasctelD.    Di€  erften  üebüngen  gefchehen 
'fin  Varbiodaog  mit  din  Zibikugeln;    nach  einiger 
•Fertigkeit  itnAddiren  und Subtrahiren,  nach  erlern« 
t  ttai  Eixunal  •  Eins  durch  die  Pjtba^oräircbe  Tafel » 
.. lernen  fie  nicfat  ellein  mit  bewanderuneswardiger 
.  Scbneliigkeit  das  Multoliciren  nnd  Dividiren,  fon*- 
-  dern  aucn  das  Brui^reclinfeii ,  die  Kegel  detri  in  ge- 
rader und  umgewandter  Form,    die  Gefellfehafts . 
.  Vermifcbottgs-  und  andere  verwickelte  Rechnangs- 
•  «rten,  logar  das  Ausziehen  der  Quadrat-  undKubik- 
-Wurzel  im  Kopfe,  wie  Rez«  fich  Qberzeugte.    Seibft 
die  algebraifchen  Rechnungen  mit  fflhlbar  erhabnen 
2iablen  eebtMi  gut  vor  fich. 

Nocn  bewunderungswQrdiger  ift  die  mulikali- 
fche  Fertigkeit  der  Blinden.  «-  Sie  haben  gewöhn- 
lich eine  beffere  Anlage  fQr  Unterricht  in  derMofik, 
•ach  ohnef  Noten ;  und  Dr.  Klein  bedient  fich  noch 
der  geeignetften  Mittd,  das  Gehör  dafür  empfang, 
lieber  zu  machen.  Er  fchickt  tien  theoretifchen  Un- 
terricht im  Singen,  in  der  Taftatur,  in.der  Tonlei- 
ter, im  Accorte,  und  in  der  Verzierung,  durch  Vor- 
fchlag,  Doppelf chlag,  und  Triller  dem  practifchen 
voraus,  und  beginnt  feine  Uebungen  im  Tacte  ge- 
wöhnlich mit  Singen  und  Klavierfpielen  zugleich« 
Die  meiCten  Blinden  lieben  eine  befondere  Fähigkeit, 
einzelne  Töne ,  und  das  Verhältnifs  derfelben  rich- 
tig anzugeben.  Schon  clas  Vorfiogen  undVorfpielen 
ireizt  ihr  Talent,  welches  fich  fchnell  entwickelt, 
wenn  mit  dem  Gefange  die  Erlernung  eines  beliebi- 

5en  Inftrumentes  verbunden  wird». und  wenn  die 
er    Praxis  zum    Gründe   liegenden  theoretifchen 
Grundfätze  und  Regeln  den  Lenrlingen  jganz  gegen- 
wärtig find.    Bald  machen  fie  fich  das  Fingerfetzen 
und  das  mechanifche  Auffinden  der  Taften  eigen, 
fie  faffen  gan:^e  Tonftfieke  nach  allen  Tbeilen  voll- 
ftättdig  auf,  und  bebalten  Be.    Dazu  gehört  freylich 
eine  fehr  fachkundige  Wahl  der  Mufikftacke  fowohl 
fOr  den  Gefang  als  for  das  Klavier^  genau  mufs  die 
Stufenfolge  voni  Leichten  zum  Schwerern  bey  dem 
Einftudiren  fremder  Stücke  beobachtet  werden.  FOr 
jedes  Inftrument  wird  ein  befondecer  Unterricht 
nach  den  vevfcbiedenen  Schwierigkeiten  und  Holfs? 
mitteln ,  in  Verbindung  mit  Gefabe  erfodert.    Vie- 
len Blinden  Jiommt  das  Erlernen  des  Harfenfpieles 
wegen  der  verfchiedenen  Entfernung  der  zu  greifen- 
den Seiten  vorzQglich  fohwer  vor;  weniger  das  Vio- 
linfpielen,  noch  weniger  die  Behandlung  der  Blas- 
inftrnmente.    Grofse  Sewunderung  erregt  die  M(i- 
thode  und  Fertigkeit,  womit  Dr.  Klein  die  einzelnen 
Sttnunen  mehrltimmiger  Tonftficke  nach  und  nach 
Ins  Zürn  gemeinfchaftlichen  Spiele  .einftudieren  läfst. 
In  der  Regel  werden  die  Blinden  blofs  durch  das 
Gedächtnifs— -  die  Fähigem  aber  auch  durch  fo  fflhl- 
l>are  Noten ,   wie  die  Buchftaben  find ,  und  durch 
mOndlichen  Unterricht  von  der  Tonleiter  eingeübt ; 
jede  Note  bat  in  diefem  Falle  eine  eigne  Form,  wei- 
che dem  Buchftaben  zur  Unterlage  dient.     Haben 
einmal  Blinde  eine   befondere  Fertigkeit  darin   er. 
langt ,  fo  haben  fie  auch  einen  Vortheil  vor  den  Se- 
henden in  dtx  Compofition.    (  Rec.  fahe  die  meiften 


Zöglinge  mit  auffallender  Fertigkeit  in  gtöfseiier 
Harmonie  vieletley  Inftrumente  zufammen  fpielen ; 
fchlich  fich  zuweilen  ein  kleiner  Mifston,  oder  ein 
Tactfehler  ein,  fo  hat  der  ältefte  Zögling,  Jakob 
Braun  i  als  Mufikdirector,  diefen  gleich  wied^gut 
zu  machen  gefucht. ) 

In  der  Naturlehre  und  Naturgefchichte  erwer- 
ben die  Blinden  viele  Kenntniffe.  Wo  derBetaftungs. 
finn  andrer  Menfchen  nicht  hinreicht,  erwäsen  fie 
die fpecifirche  Schwere,  den  Wärmegrad,  die  Ela- 
fticitat,  Bicgfamkeit,  Härte,  Sprö^keit,  und  an- 
dere allgemeine  Eigenfchaften  der  Korper,  ihr  Ge* 
hör  und  Gefühl  zeigt  fich  vorzflelich  wirkfam  bey 
Thieren.  Durch  Modelle  und  fühlbare  Bilder  wer. 
den  ihnen  Pflanzen  und  andere  räumliche  Gegenftän* 
de  zu  erkennen  gegeben.  Die  zur  ExperimentaÜ 
pbyfik  gehörigen  Werkzeuge  und  Mafchinen  wer- 
den ihnen  durch  Betaftung  fo  begreiflich  gemacht, 
dafs  fie  fich  auch  Naturerlcheinungen  erklärbar  &n» 
den.  Sehr  leicht  faffen  fie  technologifche  Kennt* 
niffe  fowohl  aus  zufammengefetzten  Mafchinen 
und  Modellen  von   Gebäuden,   als   aus   fühlbarea 

Zeichnungen.  i.   xt    i.  • 

Erdbefchreibung  wird  durch  mündliche  Mitthei^ 
lungen  ihrem  Gedäc^tni^e  eingeprängt;  die  Rennt- 
nifs  der  Landkarten  mittelft  durchftochener  Mafsttäbe 
undUmriffe;  befonders  empfänglich  find  fie  für  Kar- 
ten ihrer  Umgebungen ,  weil  fie  fich  dann  ohne  Bah- 
rer herumtreiben  können.  (Rec.  hat  eine  fodurchlto- 
ebene  Karte  des  Oeflerreichifchen  KaiferfUats  vor 
fich  liegen).  Auch  der  Gebrauch  der  Magnetnadel 
und  könftlichen  Erdkugel  wird  ihnen  einleuchtend. 
Vorzöglichtes  Intereffe  gewährt  ihnen  der  gefcbicbt- 
liehe  Unterricht;  für  diefen  beweifen  fie  die  mei- 
fte  Fähigkeit  und  Neigung;  ihrem  Gedachtniire 
kommt  man  durch  Tabellen  mit  fühlbarer  bchnft 

zu  Hülfe.  ,,    ,        ^,-- 

Ausgerüftet  mit  theoretifchen  Vorkenntniffcn, 
und  mit  verfchiedenen  mechanifohen  Hülfsmitteln 
z.  B.  einer  Sammlung  von  Dr^y  -  Vier  -  und  Viel- 
ecken, mit  hölzernen  Maafsftäben,  und  emer  Mels- 
fcheibe  zum  Winkelmeffen,    können   die   Blinden 

leicht  Längen  und  Winkel  meffc"»  /fS^^^ÄKÜ 
Vielecke  bilden,'  trigonometrifche  Linien  tüülbar 
darftellen,  Flächen  und  Körper  durch  (Quadrate 
und  Kubikfchuhe  ausmeffcn,  deren  Wurzel  aus-,, 
ziehen,  durch  Dreyecke  und  Pyramiden  ausmet- 
fen,  den  Inhalt  runder  und  unregelmärsiger  Korper 
finden.  In  der  Geometrie  werden  fie  durch  fühl- 
bare  geometrifche  Figuren  zur  Auflöfung  theorcti- 
fcher  und  practifcber  Aufgaben  veranlafst,  wovon 
fie  den  nOtzIichften  Gebrauch  machen  können.       : 

Auch  in  lebenden  undtodten  Sprachen  «önntfii 
fietbeils  durch  das  Gedächtnifs,  theils  durch  füW-    . 
bare  Hülfsmittel,  theils  durch  Schreiben  unternch. 

tet  werden.  _  .  ^  ,  ...     ^^ 

Eines  der  wirkfamften  Bildungsmittel  für  die 
Blinden  iftdas  Vorlefen  lausjBüchern ,  aber  mit  der 
befonderen  Vorficht,  dafs  ihre  Phaota fie  nicht  Ztt 
fehr  angeregt  werde.    Ihnen  find  nicht  nur  gdehrt« 
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KenDtiufftf  ans  der  Philofopbie,  fMathemttik  und 
Dichtkunft  beyzubringeiif  fondern  fie  find  fogar  in 
Lehrer  für  endereBIinae,  fflr  fehende  Kinder  in  den 
Anfangsgründen  und  in  der  Mufik »  nnd  fOr  Erwach- 
fene  in  wiffenfchaflichen  Gegeoftlnden  lunzufchaf' 
fen  i  wovon  mehrere  Beyfpiele  bekennt  find. 

Sehr  fcbwer  ift  der  Unterricht  der  Blinden  in 
ineohanifchen  Gegenftänden«  Kinder  werden  zuerft 
mit  allerley  fühlbaren  Geeenftänden  ans  dem  gemei' 
nen  Leben  befcbäftigt«  fiann  läfst  man  fie  einzelne 
Sachen  auf  feinere  Art  unterfcbeiden ,  im  Schätzen 
und  Meffeo  Ton  Gewicht  ond AutdehnuDg  Oben»  gei- 
ftige  und  körperliche Uebnngen  mit  einander  verbin« 
den,  wozu  fie  öfters  l>efondere  Anleitung  bedürfen » 
t.  B.  bey  dem  An-  und  Auskleiden »  Gehen,  Elfen 
tu  Haufe  nnd  to  fremden  Orten,  bey  dem  Znfammen- 
legen.  Einwickeln  nndVerfiegeln.  Es  ift  natürlich, 
dafs  alle  Inftvumente  der  Blinden  ^  f elbft  Meffer  und 
Scheeren  anders  geformt  feyn  muffen.  Manche  me- 
chaoifohe  Arbeiten  werden  ton  Blinden  blofs  durch 
Anwendung  körperlicher  Kräfte  verrichtet,  manche 
durch  Werkzeuge  2.B.  Stricken,  Netzen,  Spinnea 
am  Rade  und  an  der  Spindel,  Schnürmachen,  Nä- 
hen, manche  mittelft  des  Einfädeins  z.B.Baod weben 
auf  einer  eigenen  für  Blinde  erfundene  Mafcbinen , 
Franfenmachen,  Reitgerten  überflechten,  und  Papp« 
arbeiten  &ad,  für  die  JBlinden  (ehr  paffeivl  und  ein* 
trSgUch.  Zu  gewiffen  Arbeiten  bedürfen  fie  frey- 
lich ganz  eigener  MeiCter  z.B.  zu  Seilerarbeiten,  We- 
ben, Korbf^chten,  Schuhmacben,  Drehen,  Tifch- 
lerwaaren,  wozu  ihnen  ganz  befonders  eingerichtete 
Werkzeuge  nöthig  find.  .  (  Von  allen  diesen  Gegen- 
ftänden  hat  Rec.  bewunderungswürdige  Frobearbei- 
ten  gefehen.) 

Ein  grofses  Glück  ift ,  dafs  die  Blinden  auch  für 
frohen  Lebensgenufs  durch  Unterhaltungen  und 
Spiele  empfänglich  find,  für  Mufik  und  Tanz,  für 
Gefellfchafts -  uod  Kegelfpiele,  für  Karten-,  Da- 
men»,  Schach-,  Lotterie-,  Einfiedler-,  und  Räth- 
fel-,  oder  chinefifches  Figuren -SpieL  —  Ueber  alle 
diefe  Zweige  findet  man  in  Klein^'s  Lehrbuch  die  be* 
friedigendlte Auskunft;  in  deüen  Anhange  find  noch 
die  Erfoderniffe  einer  guten  Erziehungsanftalt  für 
Blinde  auseinander  gefetzt,  wie  die  nöthigfte  Ein- 
tichtung  des  Gebäudes  und  der  Hausgeräthe  feyn 
foU,  welche  Vorforge  für  die  kleinen ,  und  neu  ein- 
tretenden Zöglinge  ftait  finden  |foll,  welcher  Hü]fs- 
mittel  man  fich  zum  gemeiofchafUichen  Führen  meh- 
rerer Blinden  bedient,  wie  man  Hunde  dazu  abrich* 
tet;  wie  man  ihren  Frohfinn  befördert  und  Vergnü- 

§ungen  ihnen  bereitet,  welche  Werkzeuffe  und 
iammlungen  für  ihren  Unterricht  und  für  ihre  Be- 
'fchäftiguns  erfoderlich  find,  und  wie  fie  mit  an- 
dern Mentehen  umgehen  foUen.  Zur  regelmäfsigen 
Erziehung  und  Bildung  in  einer  folchen  Anftalt  wer- 
den ff  Jahre  beftimmt;  erwachfene  Blinde  dürfen  am 
Unterrichte  blinder  Kinder  aus  vielen  Rückfichten 


• 

keinen  Tbeil  nehi*en.   Für  di^fe,. fe^en  Sie  arm  adar 
vermögend,   find   befondere  Arbeits-  und  »Verfiir^ 

Sungsanftalten  nöthig,  wohin  auch  die  eizogeaea 
linden  gebracht  werden  köimen«  um  die  erlenCea 
Arbeiten  mit  Erfolg  und  Nutzen  euezufibea»  woCelBfjt 
eher  beide  Gefchlecbter  foif  fältigft  von  einander  tn 
Uennen  find ;  die  Mufik  kann  in  folchen  Hanfera  bis 
zu  Proben  in  öRentlichen  Kirchen  vcMnüglich  ndei. 
hen.  Sehr  beberzigenswertb  ift  der  voor  Ve^;.  am 
Schlaffe  gemachte  Vorfchli^,  dafs  jedes  nea  angie. 
hende  Ehepaar  Oefterreichs  eine  dem  Vennöeoi  nv 
gemeffene  Abgabe  entrichten  »  dafür  aber  den  Vw- 
theil  geniefsen  foU,  dafs  ein  zußUligMg  dietec  Ehe 
folgendes  blinde  Kind  eine  Reibe  vonr  Jahren  dafdbft 
unentgeidlich  unterhalten  und  gebildet  werde. 

AmScbluffe  folgt  eioe  Befchreibung  dee  Bünden- 
inftitutszu  Wien,  wie  es  tatftand,  welcheXbeündune 
das  Publikum  bewies,  welche  Unterf tfitzung  der  Staat 
leiftete,  welche  Arten  von  Zöglingen  es  hatte,  waSfür 
Perfonal  fich  im  Haufe  noch  befindet»  welche  Haus- 
ordnung ftatt  findet^  wie  dieZodinge  behandelt  wer- 
den,  weiche  Religionsübungen ^att  finden,  wie  ihre 
Gefundbeit  erhalten,  welche  äntliche  Hülfe  gelciöet 
wird,  wann,  und  wie  oft  die  öffentlichen  PrOfungen 
gegeben  werden,  welche  Unterrichtsmittel  und  Ar. 
beitswerkzeuge  vorhanden  find,  um  andere  BUndn 
und  Anftalten  damit  zu  rerfehen,  welchen  Brief- 
wcchfel  die  Zöglinge  miUhren  Aeltem  und  Verwand- 
ten führen,  (wovon  Rec.  eine  Probe  ans  der  Feder  Ja- 
kob Braun's  vor  fich  hat),  welche  Spiele  und  Vergnfi- 
fungcn  in  ihren  Freyftunden  ftatt  finden,  welche 
ortlchritte  die  ausgetretenen  erCten  Zöglinge  ge- 
macht  hatten.  Lobenswerth  ift,  das  Kinder  aus  aliea 
Landern  gegen  die  Zahlung  von  aooFJ.  ConvenUons. 
münze,  in  das  Wiener  Inftitut,  in  der  grofsen  Stein. 
gaffe  näcbft  der  Mariahülfen  Linie  Nr.  igs,  aufge. 
nommen  werden,  wie  Rec.  wirklich  einen  Zögling 
aus  Alexandrien  inAegypten  angetroffen  hat,  wet 
eher  ausgezeichnete  Fortichritte  während  der  erften 
3  Jahre  fchon  machte.  —  Alle  Europäifche  Erzie« 
nun«.,  Arbeits-,  und  Verforgungsanftaken  fflr 
Blinde  und  Taubftumme  ftehen  in  einer  gewiffen 
Verbindung  mit  einander,  was  fehr  wohltbätigeFoi- 

fen  für  die  alk;emeine  Menfchheit  hat.  ~  Die  am 
■nde  befindlichen  Nachrichten  von  merkwürdigen 
Blinden;  das  Vcrzeicbnifs  der  Schriften,  welche  au£ 
Erziehung  und  Unterricht  der  Blinden  £erug  haben; 
die  Gefänge  und  Gedichte  für  Blinde  und  von  Blin- 
den ,  werden  jeden  Lefer  tief,  rühren.  Schon  die 
erfte  Bildungsgefchichte  eines  blinden  Knaben.  Jakob 
Braun,  woVön  igil  die  dritte  Auflage  erfchienatt 
ift ,  wird  jeden  gefühlvollen  Menfchen  zur  Bewun- 
derung des  Lehrers,  und  zur  Liebe  des  Zöglings  hin«» 
reifsen.  Möchte  nur  Hr.  Dir.  Klein  einen  tüchtigen 
Stellvertreter  bilden,  damit  das  Inftitut  bey  feiner 
einftigenAltersfchwäche,  oder  bey  feinem.£unfchei« 
den  nicht  ins  Stocken  gerathe  t 
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BRDBKSCHailEU^IO. 

;  1)  Kopenhagen,  b.  Gvldendal:  Btfkrivelfe  wer 
TtrnineLehn.  (Belcbreibung  des  Lehns  Tdr. 
Hing.  Ein  B^ytrag  zur  K^nntnirs  ]|es  Herzog- 
thuiys  Schleswig).  Von  Knud  Aagaardy  Haupt« 
predlger  zu  Agerfkov«  I8i6.  Xll  ii.  312  S«  g« 
(ai  rbthlr.) 

t)  OoENSB ,  b.  Hempel :  E/ierreeningitr  om  R9^- 
ninge  ög  Rolfßed  Sogne.  (Nachrichten  rott 
d€n  Kirchrpielen  Rönnrnge  and  RolfCtedt).  Ver- 
fafst  von  Ji^imnn  Chrißopher  Bendz^  Hauptpre- 
diger in  diefen  Kirchfp.  igio.  XII  u.  157  S.  4« 
(iXhlr.  8Ggr.). 

})  Slagelse,  b.  Magnus:    En  ßUtUiuarUk  ogßa* 

•       iifiUk  Topographie  over  ßglUzlefmagle  Sogn  og 

yeßer  Flakkeberg  Herreds  Paßoraier  —  (Eine 

antiqaar.  u.  ftatift  Ortsbefchreibung  vom  Kirch* 

.  fpiei  Eglitzlefmagle  u.  den  Pfarieicn  Wcft-  Flak- 
keberg  u.  f.  w,)  Herausgegeben  von  Seyer  Mah» 
ling  Beyern  Hauptprediger,  Propft  u.  f.  W.  (l  gai.) 
IXU.180S.  g.  (2oGgr.). 


•       ' 


Beym  AnbUek  der  Titel  diefer  drey  SchriftiA 
kjuia  man  fich  des  Gedankens  nicht  erwehren, 
dafa  es  doeh  noch  immer  haaptfäohlich  Geißltehe 
find,  welchen  das  ake  mid  gerechte  Lob  gebahrt, 
dafs  fie  fieh  durch  Sammlmieen  von  Nachrichten 
Ober  Orte  «ad  Gegenden,  die  man  anfserdeni  fo 
genau  fohwerlich  kennen  lernen  wdrde,  verdient 
«u  machen  pflegen.  Freylich  find  fie  durch  ihre 
Nähe  bey  den  ihnen  zngSnglichen  Kirehenarehiven 
,  11«  a.  Hotfsmitteln  auch  voriflglich  dazu  in  dem 
Stande,  Sammlungen  der  Art  zu  veranftalten ;  und 
wieviel  dankeoswerther  handelt  nicht  ein-Predi- 
-ger,  iler'  die  ihm  vergönnte  Mufse  zu  folchen  Be« 
fchiftiguDgen  benutzt,  als  ein  Anderer,  der  feine 
6brige  Zeit  mit  Receptfcbreiben,  Pfufchem  u.  dgl. 
nicht  in  feinem  Berufe  liejäenden  Gefchfifken  aus* 
fallt!  Denn  mfigen  gleich  Befchreibungen  von  Or. 
ten  und  ihren  Umgebungen,  7umal,  wenn  fie, 
wie  die  vorliegenden,  wenig  bekannte  Gegenden 
betreffen  nnd  ganz  in  das  Einzelne  gehen ,  dem  grd« 
Tsern  Lefepobliktim  nicht  eben  eine  anziehende  und 
onterhaltende  LectOre  gewähren:  fo  haben  fie  doch 
defto  mehr  faitereffe  für  den  Statifdker,  den  C^eo- 

frapfaen»    den  Befitzer  nnd  Kirchenpatron  in  der 
etreffonden  Gegend ,  fo  wie  aberheopt  tat  j^dea, 
Srgäm». BImutJLL  Z.  igia. 


der  fich  nicht  mit  einer  oberflächlichen  und  allge^ 
meinen  Kenntnifs  feines  Vaterlandes  begnftgt,  ton^ 
-dern  gern  auch  wiffeift  mag,  wie  es  mit  einzelnen 
Dörfern  und  beftimmten  Gegenden  lieCfelbe«  be» 
fchaffen  ift. 


Dem  Vf.  von  Nr.  i« ,  Hm«  Amgmard^  mob  vof 
den  beiden  andern  Vff.  der  anzuzeigenden  Sohdf«' 
ten  der  Vorzug  eingeräumt  werden^  mit  der  grö» 
fseften  Ordnung  gearbeitet  und  bey  der  Auswahl 
dei-  abgehandelten  GegenftJnde  die  meifte  Zweck* 
mäfsigkeit  beobachtet  zn  haben«  Diefs  ftand  von 
ihm  zu  erwarten;  da  er  fich  fchon  durch  ähnliche 
Schriften,  z.  B.  feine  BefrhreAumg  von  Thy  im 
Stift  Fiborgf  igoa*  durch  eine  Abhandlttiig  d&er 
düs  Armenwiffan  auf  dem  Lende  ^  1804«  durch  fei- 
ne AiüeUung  num  Bmu  etmes  Bememho/es  im  Het- 
degegenden^  1814*  den  Namen  eines  einfichtsvolieo 
Land\virthes  erworben  hatte.  Seine  BefchreilMiBg 
-des  Törnlneer  Lehne  zerfällt  in  so  Abfchnitte,  von 
deren  Inhalt  Rec«  das  weniger  Bekannte  kurz  an- 
fahren will.  Diefes  Liehn  macht  einen  beträcbttt- 
chen  Theil  vom  fierzogthume  Schleswig f  oder, 
wie  man  es  in  neuem  Z^ten  wieder  gern  zu  nen- 
nen pflegt,  von  SadiüitUuul^  im  Gegenfaue  von 
Nordjatslandf  aus.  Üie  ausftihrlicheGefohichte  des 
Verhäkoiffes,  worin  Dänemark  feit  den  äiteften 
Zeiten  bis  in  unfere  Tage  zu  Schleswig  und  jQtt* 
Land  gefunden  hat,  wird^  als  Kiniekan^,  in  dein 
iften  Abfchnitte  mitgetheilt;  wobey  der  Vf.  haupt- 
fächlich  Oebherdi  und  ChriJtitMl  folgt.  Die  dre» 
folgenden  Abfchnitte  handeln  von  der  JoftizverfiaF» 
fnog,  dem  Kirchen wefen ,  den  seiftlichen  Sachen 
n.  \.  w.  in  welchen  Hinfichten  fich  bis  in  die  ge* 

{renwärtige  Zeit  eine  Vermifdiungr«  Heifchen  Däni« 
eher  und  Schleswiger  Einrichtsn((,  rbefondersia 
nordwefilichen  Theile  von  Südjatdand,  erhalten 
hat,  die  noch  von  den  frdherea  Schidkfalen  und 
den  öfteren  Regierungsverändemngen  dte  Landes 
herrührt ,  die  aber  eine  Menge  von  UnbequemUcll« 
keiten  zur  unvermeidKehen  Folge  liat  und  zuaa 
Heften  der  Unterthanen  längft  hätte  ausgeglichen 
werden  foUen.  Bewohner  des  Stifts  Ribe^  z,  B. 
mOffen,  um  ihre  Rechte  geltend  zu  machen,  ihre 
Diftrictsobrigkeit  verleffen  und  fich  nach  Hedenh^ 
Aen,  wo  nicht  noch  weit«  hin,  wenden,  nnd  wm* 
gekehrt.  Bewohner  deffelben  Kirohfpiels,  defCei« 
ben  Ortes  ftehn  nicht  feiten  nntec^  gun  Terfehie« 
X  (4)  dener 
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dener  LiDdesrerfaffang;  ja,  derfelb»  Oiltsbefitzor 
mufs  von  dem  Einen  ieioar  Gnindfificke  die  K^ 

faben   nach  dänifchem,    von  einem  Andern  nach 
Udjattländifchem  Maab  und  Münzfnfs  entrichten. 
£  ine  gleiche  VerwinruMherrfcht  in  den  Angelten- 
h  eiten  der  Kirche  und  <fer  Geiftlichkeit.    So  hat  fich 
%.  B.  die  Geiftlichfceit  im  Lehen  Törning  in  Kirchen- 
faohen  nach  dfinifchen»  in  bfirgerliehen  nach  {chles- 
vigfchen,    nnd  wenn  ihre  Gemeindeglieder  theils 
aus  Dänen»  tfaeils  aus  Sad|flttlandern  beftebn»  nach 
beiderley  Anordonngen  und  Verftlgungen  zu  richten. 
Steht  ein  Haue  (wovon  man  Beyfpiele  hat")  auf  dem 
Boden  von  verfdüedeaen  Diftricten:  fo  kommt  es 
auf  die  Sitsbe  an,  worin  fich  jedesmal  deffen  Bewohn 
ner  befindet,  um  in  diefer \:itaade  nach  dänifchen,  , 
in  der  folgenden  nach  fchleswiefchen  Gefetzen  ge- 
richtet zu  werden.     Eine  Quelle  der  Willkfir  und 
der  Gefetzverdrebung,  von  der  man  meynen  foUte, 
fie  liefse  fich  nun,  naoÜdem  Nord.-  und  SadiOttland 
längft  nur  Einem  Regenten  gehört  und  die  U  riachen 
der  froheren  Nachgiebigkeit  gar  nicht  mehr  ftatt 
finden,   leicht  verftopfen!    Nicht  weniger  milslich 
und  von  grofsea   loconvenienzen    begleitet  ift  das 
Oemifche  von  Sprachen^  welches  in  eben  diefen  Ge- 
genden ftatt  findet,  fo,  dafs  hier  dinifch,   frififch, 
plattdeutfch  wid  bochdentfch  eefprochen  wird  imd 
'  ifie  lelxte  ^rache  fogar,    obgleich  genau  zu  neh- 
men  nur    eine  fremde  in  diefen   Gegenden,     die 
eingebargerten  gewiHermaafsen  verdrängt  und  fich 
•cur  Gerichtsfprache  des  ganzen  Herzoathumes,  zur 
.Kirchenfpracne  In  deffen  gröfseftem   Fheile  aufge- 
fchwungen  tiat.    (Mehr  aber  diefen  Oegenftand  ent- 
bält  die  Reeenf.  Ober  Werlatiffs  und  Ouizens  Preis- 
fchriftea  in  unterer  A  L.2.  igso  No.  149.) 
• 

In  dem  6-^9ten  Abfehn,  werden  Notiren  Ober  die 

'Lage,  Gröfse  und  Volkszahl  des  Lehns  mitgetheilt 

^bnd  die  bflrgerliche  und  kirchliche  Verfaffungdelfel- 

ben  näher  befefarieben.    Auf  19  QMeilen  wohnen 

nur  etwas  Ober  16000  Menfchen,  welches  kaumldie 

»iHlfte  deffen  ausmacht,   vires  man -in  den  andern 

'  Theilen  des  Herzogthums  findet.    Den  vielen  Hei« 

wleftrlchen  und  dem  Mangel  an  Handelsgehigenhei- 

Wa  ift   diefe  geringe  Bevdlkerung  zuzufcbreiben. 

Von  den  Pflichten  nnd  Rechten  des  Staatsbflrgers 

hennt  man  hier,  wie  Insgemein  in  Schleswig,  \vf« 

*  SBg;  das  jitllificb.e  Gefetzbuch  ift  faft  ganz  unbekannt 
piind  von  den  «Modifikationen  und  andern  Abände- 
rnngen,  welche  es  in  neuem  Zeiten  erlitten  hat, 
^wiffen  die  wenigften  etwas  Befriedigendes.  Selbft 
«.die  RichterfprQciie  werden  zuweilen,  in  einer  dem 
'Jhctre£fefiden  Theile  unbekanntan  Sprache  gefällt; 
ffiaher  find  die  Proceffe  oft  fo  weitläufig,  dafo  n>eh- 
.Tere  Generationen  darüber hiafterben  können.^    Dafs 

die  Kirchenfiachen  unter  die  dänifche  Kanzley-und 
den  Bsfchof  zu  RUb^^   dagegen  die  bürgerlichen  un« 

•  ter  die  fchleswigholfteinlauenburgifche  Kanzley  und 
den' Amtmann  zu  Haäertleben  gehören,  hat  die  Fol- 
§e,  dafs'B«- B.^Difpenfationeo  in  Ehefechen  bald  von 
4er  örften«'!  haid  vqol  der  letalen  ladkanc  ert  heilt 


werden.  Sowohl  zur  Unterhaltung  derSchtdlehrer« 
feminarien,  uls  »r  Verbefferung  der  Hinkünfte  der 
Amtspröpfte,  im  Königreiche  ihüffen  die  ohnehin 
nicht  reichlich  dotirtenr rediger  desTOrnfger  Lehnt 
0fB proptriii  ein  Bede|itendes  i^aj tragen;  wogegen 
fich  auch  in  den  HerzogthOmem  folcfae  Seminarien, 
Amts  •  und  Kirchenpröpfte  befinden  „  die  aber  din 
Nahrungsforgen  der  Prediger  nicht  (?)  vermehren.  ** 
(S.  1^0  ^  if^  doch  eine  recht  fonderbare  Eigen* 
thümlichkeit. anfers  Zeitalters,  dafs  hier,  wie  in 
manchen  andern  Lindern ,  wo  nur  immer  von  Ko- 
ften  zur  Verbefferung  de9  Schufwefens  die  Rede  Ift, 
faft  allemal  zuerft  an  der  Rirchenthüre  angeklopft 
iind  bey  dem  Prediger  zu  Gafte.gegangen  zu  werden 
pflegt,  während  man  nie  hört,  dafs  z.  H.  Juftiz  -  oder 
lleotereibeamten ,  Staatsmännern  oder  Militaira, 
und  hatten  diefe  oleich  fo  viele  Taufeode  üinznneh. 
men ,  ak  jenen  Hunderte  angewiefen  find ,  das  Ge. 
ringfte  zu  diefem  Zwecke  beyzutragen  zugemutbet 
wird:  und  das  zu  derfelben  Zeit,  wo  man  die  Diffe- 
renz  zwifchen  Kirche  und  Schule  fo  laut,  wie  mög- 
Bob,  zu  verkündigen  und  den  Einflufs  der  Geift. 
liehen  auf  das  Schulwefen  fo  fehr,  wiomögüch,  zm 
liefcbränken  ich  bemüht! 

Aus  dem  9ten  bis  ijten  Abfchn.  lernt  man 
die  Lebensart,  Cultur,  Betriebfamkeit  der  Ein« 
wohner,  die  phvfifche  Befchaffenheit,  Waldung, 
das  Pflanzenreich ,  den  Feld -und  Gartenbau, 
die  Haus  -  und  wilden  Thtere  in  der  Gegend 
des  Tötninger  Diftriktes  kennen.  Die  Verferti. 
gung  von  aUerley  Spitzen  (Klöppel- arbeit,  Kniple^ 
ruf)  iffc  hier  fo  allgemein,  dafo  neb  in  diefem  ein« 
zigen  Lehne  bej  idctoo  Perfonen  damit  befch^fti- 
gen.  Ihre  Güte  ift  fo  verfchieden,  dafs  der  Preis 
ivon  I  Elle  Spitzen  von  V?  Thlr.  bis  zu'  10  Thlr. 
Xteigt.  Die  Engländer  mit  ihren  zwar  wohlfeilem, 
«ber  auch  fcblecbteren,  Spitzen  drohen  auch  diefena 
.wichtigen  Nahrungszweige  Abbruch.  —  Die  Wal- 
dung vnirde  bisher  nichti  wenig  verweh  rlof et. '  Vor- 
fchritte  von  Seiten  der  Regierung  zur*  hetttn  R9- 
bnndinng  derfelben  fanden  unter  vielen^  elMnnützi. 
gen  und  nur  den  augenblicklichen  Vortheu  iMrecli- 
Moden  Privat -Proprietären  nicht  die.  Verdienende 
Nachfolge.  Der  Gartenbau  ift  hinfichtlich  der  Ge- 
müfse,  auch  der  Blumen,  lobenswerth;  weiuger  in 
Anfehiiog  der  Obftbfiume,  welche  dem  Laii£nan« 
insgemein  allzu  langfam  wachfen^  alsdafs  er  ihnen 
die  erCoderliche  Aufmerkfamkett  tiddSofgfait  vvid- 
men  mag.  An  Pferden,  Kühen,  ädi weinen  und 
beConders  Bienen,  ift  hier  kein  Mangel,  doch  ift 
.die  Baffe  der  Eriten  nicht  fo  gut,  als  in  NordfQtt- 
Jand.  ( Im  igten  Abfchn.  wird  voa  den  Provincialis- 
men  im  Kirchfpiele  Agerjkovy  im  i^ten  von  einige« 
Alterthümern  in  diefer  Gegend ,  im  aoten  von  d^r 
Einlheilung  der  29  verfcfaiedenen  Kircbf|Mele  im 
Lehn  rdr^tee  Nachricht  gegeben«  Venteniem  Pre*. 
dig^r  A.  Ci.:^langey  der  in  der  letzüeo  Häi^e  des 
-arten  Jsdirhunderts  das  Paftorat^nT!9/i/iiitdehMdei- 
xkteiL.  h0ilaft'«%  er  fey  zugleiditiiönigl.  ^^öUecheber^ 
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Die  Schrift  No.  %.  ift  auf  Koften  des  Geh.  Confen 
Ratbes,  Um  ich.  9.  Bülow  ^  der  iie  veraolafste  und 
dem  fie  der  Vf.  zugeeigaet  hat ,  mit  vieler  Elegaar. 
gedruckt«  Dea  Titel  ziert  die  fieoaue  Abbildung  ei- 
aes  in  der  Kötmüiger  Feldmark  vor  geraumer  Zeit 
gefundenen  groCsen  Steines  mitRunenfcbrift,  wei- 
cher S.  99.  f.  naher  befchrieben  wird.  (Schon  0. 
Worms  giebt  eine  ausfährliche  Nachricht  undfcharf- 
Innige  Erklärung  von  der  auf  dem  Steine  befindli- 
chen Rune  in  der  Schrift:  Olai  Dr.  Worndi  Monu- 
mentorum  Dmtcorum  liker  /^.  cCÄ^Iaeii*  Fienica. 
Prbnum  Rönningenfe.  Die  Infchrift  lautet  nach 
deffen  lat.  Ueberfetzung :  Suio  Lapidem  hunc  pofuU 
JFrmtriJaa  Ranlei/o  ^  FiUo  Skavonis  rubicundi  Skatr 
dri.)  Dafs  übrigens  Hr.  Bendz^  wie  er  in  d.  Vorn 
felbft  bemerkt,  kein  geübter  Schriftfteller  fey, 
«igt  fich  vielfältig;  aber  er  fchrieb  auch  nicht  ei- 
gentlich  fflr  das  Publicum,  fondern  hatte  die  Ab- 
ficbt,  feine  Handfchrift  aur  Nachricht  filr  feine 
Amtsaacbfolger  im  ^rchfpiele  R&nninge  niederzu- 
legen und  nur  etwa  eine^Abfcbrift  davon  derFjener 
Stiftsbibliolhek  zu  Odenß-iu  abergehen.  Sein  Gdn- 
meiy  Hr  v.  B.y  Oberredete  ihn  jedoch,  fie  drucken 
«O'laffen;  und  deffen  ift  fie  auch,  als  Hcilfsmittel, 
fich  eifie  Kenotnifs  diefes  und  des  Rolfßedier  Kirch. 
Ipiels  zu  verfchaffen,  die  bis  in  die  kleinften  Umftän- 
cie^eht,  nicht  unwerth.  Steht  die  Schrift  nun  auch, 
wae  £inkleidmig  und  Anordnung  des  Materialea, 

Snd  befonders,  wae  tiie  Hinw^lang  auf  aUerley 
läfigei  in  der  VerJurfong  und  die  Mittel  zu  deren 
möglicher  Abhelfuiig  betrifft ,  woran  es  hier  gäns- 
lich fehlt,  der  Schritt  von  Hr  äag.  weit  »ach:  fo 
hat  fie  dagegen  das  Gute,  dafa  die  Nadirichtea 
änfserft  volfitüadig  und  genau  find,  und  dafs  der  Vf. 
allenthalben,  wo  fie  «ihm  zugebet  ftanden,  au£  die 
Qnellefi  bis  weift:,  :worans  tor  fie  fchopftew  Der  In- 
halt ift  kArzbcb  folgender:  I.  Lage,  Name,  Pre- 
diger-.  Schul-;  PrivaihäüfcV,  und  Kirchen^  der 
Kirchfpiele  Röiin.  u.  i¥o^.,  »ebft  den  Namen  uu 
Familien  der  in  ihnen  feitderi  Zeiten  dor  ttefof^ 
maticm  bis  jetzt  angeftelh  gewefenen  Hauftprediget 
und  Caplaoe.  II.  WaffermikhleB,  Flufs,  Landfeem 
von  Röaa^e.  III.  Der  Edelhöf  RönMwgefeegeoiA 
deffen  Seen,  Fifcbecer^  Tosfmoor  v  WaldaagH 
Fhir,  Produktion,  Areal  u-f.  f.  IV.  Der  Ort  Roh' 
wup  u."  was.  dazu  gehört ,  Wiefen ,  Waidttng ,  An^ 
büAieii.  V.  D«r^  wQvindshof ,  deffen  Lage,  NavH^ 
Beu,  Gerten  a.fX  VI^  Das  Wirtbshaos  Long^^/i^^iKi 
la  einer  Zi;^he  wird  noch  von  dem  iRdoazirg^r  alten 
Stadtgefetze,  der  Befchaffeaheit  des  Bodens,  dein 
Bewohnern,  dein  Kirchen  - ,  Schul-,  Hebammen-, 
Armenwefen,  d^n  AlteiftUamern  des  Kirchfpiele 
gehandelt.  „Nach  einer  allgemetnen  SagefoH'lil 
dem  Walde,  laite^ylov genennt,  ehemals  ein  Scblofs 
geftanden  und  irivad  geheifsen  haben.  Man  Tieht 
noch  Jetzt  einen  ziemlich  grofsen  abgegrenzten  Platz» 


wo  es  geftanden  haben  foU;  und  gewifis  ift  es,  defa 
man  beym  Graben  auf  diefem  Platze,  welches  ich 
felbft  habe  thun  laffen,  eebraonte  MauerJTteine  und 
Gnjndfteine  findet,  welrae  Ober  2  Ellen  tief  liegen» 
Nach  der  Sage  foH  aus  den  Ruinen  diefes  Schloffes  ^ 
die  Kirche  zu  Rolfftedi  erbauet  worden  feyn;  wann? 
ift  unbekannt.  Die  glattzitgehauenen  Steine ,  woK 
aus  fie  gebauet  ift,  und  die  Grundfteine,  die  fcbö* 
ner  und  zierlicherfind,  als  fie  insgemein  unter  einer 
Landftadtkrrche  zu  feyn  pflegen,  gebeu  der  Sage 
einige  Wahrfcheinlichkeit.'*  S.  129.  Zu  verwun- 
dern ift  es  doch ,  dafs  fich  jede  beftimmte  Nach- 
richt von  diefem  Schlöffe  verloren  und  nur  deffen 
Name,  der  zugleich  der  Name  eines  ziemlich 
grofsen.  und  tief  an  Waffers  ift,  erhalten  habe» 
foU. 

Auch  No.  3.  ift  eine  meift  trockene  Erzählung  def. 
Cen,  was  fich  aber  die  genannten  Kirchfpiele  und  zwe  j 
erofse  Edelhöfe,  Borrehye  und  übinoex,  in  kirch- 
Eeber,  ftatiftifcber  und  ökonomifcfaer  Hinficht,  aus 
Sltern  und  neuem  Zeiten  fagenlätst;  fie  giebt  aber 
doch  forden  Fleifs,  die  Sorgfalt  und  eine  nützliche, 
Anwendung  der  Zeit  ihrtfs  Vfs,  der  fich  auf  dem, 
in  Form  einer  Zueignung  gedruckten,  TiltX  JubeU 
iehrer  nennt  und  in  der  Vorrede  bemerkt,. dafs  er, 
nach  3»  jährigem  Kateohetendienfte,   bereits  Aber  53 
Jahre  verfchiedeite  Paftorate  begleitet  habe,  ein  vor* 
tbeilhaftea  Zeugnifs.    Früher  hat  er  fich  durch  die 
Herausgabe  einer  Topographie  von   ^erftsde  auf 
Seeland  ,>   auch  einer  Sitaationskarte  und  einigen 
Kupfern  von  verfchiedene»  in  Seeland  aufgegrabe- 
nen Alterthümern  bekannt  gemacht.-    In  der  Auf- 
zählnng  des  mebaf«eben  Nutzens,  den*Ortsbefchrci» 
bnngen  für  einen  Reeenten,  den  Staatsmann,  Theo» 
logen 5  Kaufmann,  Natnrforibber ,  Reifenden,  und 
kurz:  für  alle  Menfcheo,  werfen  SUndes  fie  feyen, 
haben  kdnnen,  heifst  es  S.  V.    „Ein  Theolog  kann  ' 
die  heil.  Schrift  weder  felbft  recht  nerftehn,  noch 
fiel  recht  esklarea,    weder  Gott  iind  feine  grofseii 
Werke  erh6hen,    amsbreiten  aUd  auflegen,    noch 
vl^l  weniger  fie  «n'der»  bekatiiit  machen,  wenn  er  ^ 
in  Ortsbi^e^  reib  artgeh  unerfahren  ift^.**     Auch  ei* 
ner  MMge  aftadliger  däaifcber  FamiUen   aus  dem 
14.  und  i5ten  Jahrhunderte  eefchieht  hier  Erwäh-    ^ 
nung,  damit  vtelluiabt  noch  feinende  AbkömmUngt 
von  ihttOBF  daraus  *ihrer  Herkunft^  febn  und  fich  zu 
ihrem  VergnOgen'  erinoem'  kdvinen,  wo  und  wann 
diere  f^ebt ,   gewbhi^t  ^  wfs  fie  Gutes  eeftifket  und 
wo  fie  ihre  Tage  geendigt  haben.    „  Dals  ich  fäb^ 
hafte  und  wondenicfae  Begebenheiten,  Anekdoten, 
nach  jener  Zeit  AbeifUubeir^    Leicbtglaubiekeif, 
Schwachheit  und  Denkungsart  eingemifcht  nahe, 
gefchahe,  um  fie  mit  unferu.  Gottlob!  beffern  und 
aufgeklartern  ZeH^e»,  ^  wieehalb  wir  O^tt  danken 
muffen,   dafs  wir  anders  denken  und  glauben,  wel.^ 
cficis  mir  Niemand  abrpreehen  wird,  —   zu  verglei- 
chen«'*  S.  VIII.    Von  diefer  ins  Breite  gehendenr 
Redfeligkeit   des    braven^  Alten  finden  fichr  auch  iar 
der  Schrift  felbft  viele  Proben.     Der  Vf.  handelt 
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nerft  ¥00  det  Kirehfpiels  EäUtteftm^h  NamtSf 
Alter»  muthniaatslich  erfter  Bevölkerung«  pbyfi. 
(eher  Befcbaffeobeit  des  Erdbodens,  den  bedeu- 
tenUften  Gebluden,  dem  Kirchen-,  Schul-  und  Ar* 
menwefen,  dem  Qblichen  Ackerbau  und  der  Drey« 
felder-Beftellung,  der  Volksmenge  und  St^rblicn* 
keit,  dem  Torlmoor  und  Mergel;  alsdann  folgt 
eme  Befcbreibung  der  verfchiedenen  Partorate  der 
Harde  Wefier  •  Flakkeberg^   nfimlich:   Häie^  SchjBr^ 


»exen ;  den  Bercblufs  jnacht  die  Befcbreibune  vpa 
£wey  alten  Hermböfen  in  der  Gegend  von  EgUzl^ 
nmgtei  nämlich  ßorreiye  und  Basmaes. 

Etwas  der  Auszeichnung  beronders  wertbes  hat 
Rec.  nicht  gefunden«  Die  Ableitung  der  Eigennamen 
der  verfchiedenen  Oerter  und  Gegenden  macht  Hrn. 
ü^vieleSorge  undMabe.  Hierin,  fowiein  der  Nach- 
ipOrunff  alter,  zumTheillftngftausg^ftorbener,  dini- 
(eher  Familien  und  in  der  Befcbreibung  einiget 
Denkmäler  in  Kirchen  und  auf  Todtenhdfen  aus 
der  Vorzeit  beftebt  beupt(achlich  das  AniiguürlfckB^ 
welches  auf  dem  Titel  veriprocben  wird.  Nachab- 
muogswertb  ift  die  S.  a6.  f.  befchriebene  Einricbr 
tfing  des  Vfs*,  nach  welcher  er  an  den  Winden  ins 
Chore  der  Kirche  zu  EgiizL  hat  malen  und  aufh&n- 
f  en  lafren :  f.  Die  Namen  und  Jahrzahlen  von  fimmt. 
lidien  Seeländifchen  Bifcböffen  vor  der  Reforma- 
tion; (ihrer  6od  vom  L  Mia  bis  153^  aberhaupt360 
«.  Det  reiben  Bifcboffe  mmish  d.  Reform,  (von  1^60 


bis  in  die  nenefte  ^eit,  17.  roigiio^  m  aie  i^eoena* 
pder  Dienftaeit  der  Aadimo/cAM  und  der  proi^ftmn^ 
Hfch^rn  Bilehöfe  fich  faft  ganc  gleich  geblieben; 
denn  fener  gabs  in  SM  Jahren  ^.9  diefer  in  etwa 
a6a  i'  17-)  3-  Der  Prokofatoren  oder  Patronen 
der  Kirche  vom  J.  i6^.  bin  in  die  jetsige  Zeit:  i}. 
4.  cfor  Pröffta  vom  J.  1411  bis  jttxxi  aft.  |«  Der 
Haoptprediger  der  Kirche  vom  J.  is&a  bis  iodaü 
J«,  wo  der  Vf.  antrat,  i787,jgnfammen  i6.  -*  In 
der  Beicbreibiifig  des  Gutes  B&mthyft  wird  unter 
andern  Verhefferufliaen  deffelben ,  die  von  dem  Va* 
Ur  des  jetzigen  Bentzers,  dem  1816  verftorbentn 
GeoeralKeotenant  ».  Kmjienfltjold^' d^r  der  ev.  re* 
formirten  Cokifefifioii  zugethan  und  ein  eebt  pbilofo» 
phileh  religiös  denkender  Mann  war,  barrQhren« 
auch  der  Verfchönemilg  eines  so  diefem  Gute  ge- 
hörenden Gartena  S.  if?«  f.  cedaoht ,  in  welchem 
diefer  brave  General  einen  mrin  befindlichen  tie» 
fen  Moraft  zngänglicb  machen,  in  der  Mitte  def* 
felben  eine  Erhöhung  /infwerfen  und  auf  derfelben 
ein  g^clUges  feheoNrerthes  Monument  von  Stei- 
nen fetzen  Uefs.  Auf  deffen  Seitenplatten  lieft 
man  einice  beConnnon  und  lebrreiebe  Sprache  von 


jlea  alten  Griechen  und  Philofophen  nnd  oben  anC 

dem  Monumente  liegt  'ein  weiiser  Stein,  anage» 
haujeD  und  i>eformt  wie  ein  aufgefcblageneS  Bnch,' 
worin  mit  ichwarzen  Ziffern  die  Worte  eingegra- 
ben find:  ,,0  Rigdoms  Dyb'*  d.  h.  O  wetcke  TV 
/e  dt!s  Reichthums!  Die  diefea  Platz  umgebenden 
Anlagen  find  gefchmackvoU  und  ^ntfprecben  dar 
Idee,  welcher  das  Monumsnt  feine  Entftohang 
verdanket. 

WiBN,  bey  Geibinger:  Neuefie  BeJckrMumg 
Wien  und  mllen  Merkwctnügkeiim  diefer  gro» 
fien  Kmiferftadiy  nebft  einem  Plan  und  mehcnm 
Kopfern.  igai.  184  S.  12.  (3  fi  W.  W.) 

Diefes  Buch  hat  vor  dem  Pezzl*fchen  Tafebnn« 
buche  drey  wefentUche  VorzOge,  nümlich  i.dals 
es  nur  haib  fo  tbeuer  ift,  9.  dafs  der  Fremde  das 
Lefen  vieler  unnfltzen  Notizen,  (z.  B.  FeldsOge) 
erfpart»  3.  dafs  es  mit  g  KuvTerfücben  aber  die 
merkwQrdigfteo  Geffenftinde  Wiens  ansgeffattet  ift^ 
Der  wefentlichfte  Inhalt  befcblftiget  fich  mik  der 
Lage,  dem  Umfange,  Klima  und  der  Eintbeiliing 
der  Stadt^  mit  den  vorzOglichften  Plätzen  unda^ 
fehnlichften  Gebäuden,  mit  der  Borg;  Bchatzkanu 
mar,  Reitfchule  und  Bibliothek;  mit  den  Kirchen 
und  Klöftern  der  Stadt  und  Vorftadte;  mit  den  ober- 
ften  Hoffoitem,  Ritterorden,  Hof- und  Landes* 
ftelleo;  mit  dem  Pflafter,  der  Beleuchtung  und 
Reinigung  der^trafsen;  mit  der  Polizey-Directton 
nnd  deren  Wache ;  mit  dem  Straf,  und  Arbeftshai». 
fe,  mit  den  Flackern,  Wirths*und  Kaffehanrera» 
mit  der  Poft,  mit  Badern,  Wohhbftigkeits-  und 
Krankenanftalten;  mit  dem  ReligionszoUande;  mit 
den  Erziebungs- und  Unterrichtsaoftalten ;  Fabri. 
ken,     Uandlnngawefen  und   öffentlichen  VergnO- 

tungen.  —  Pera  nrOndete  feinen  Antrag  zur  Goo» 
scation  diefea  Buches  auf  das  Vorgebon  eines  go» 
fchebenen  Plagiats  an  feinem  Tafcbenbnclie,  w^. 
^pon  bereits  die  fanfte  Auflage  «^  ungeachtet  deffen 
hohen  Preifts  zu  6  f  W.  W.  **  erfchieoen  ift.  Wir 
haben  zwar  bey  genauer  Verffleicbong  beider  Ta* 
fchenbOcher  iins  flberzengt,  dafs  fahr  viele  Steilen 
beider  wörtlich  mit  einandw  flbereinftimmen ;  al« 
lein  daraus  folgt  dennoch  n{cbt^  dafs  der  Aeony* 
mus  ein  PJsgiat  an  Pezzl  begangen  habe;  dentL  wia 
haben  uns  zugleich  flberseugt,  dafs  auch  Pezzl  ans 
andern  topographlfch-ftatiftifchen  Werken  Wiens 
die  meiften  feiner  Angaben  entlehnt  habe.  Da  nun 
der  Anonymus  das  Unnfltze,  was  Pezzl  einwebte, 
wegliefs ,  fo  war  feine  faft  wörtliche  Uebereinttim- 
munjr  um  fo  unvermrtdlicher»  als  er  ans  derfellien 
QueUe»  wiePezii,  fchdpfte. 
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GESCHICHTE. 


STOPSKBAGiN,  gedr.  b.  Schultz:  Danmarks  KrJ9* 
nike  af.  Saxo  Grammaticu^  fordanskei  ved 
{Des  Saxo  Grammatikus  Chrooifc  von  Oine* 
mark»  verdänifcbt  dorch)  Nie.  Sev.  Freder. 
Grundtvlg^  Praefs  (Priefter),  Brfier  TbeiK 
18 18*  XLIv  u.  300&  gn  4.  Zweyter  Theil. 
1819.  XII  u.  338 S«  gr.  4«  (Beide  zuf.  jflbtbin 
iL  K.  od«  etvva  4  Tblr.  N.  S.  W.) 

|o    der   Angabe   des   Titele   hat   fich  Rec.  mit 
•      Vorbedacht  eines  Wortes  bedient»  das  zwar  im 
^  Deutfchen  nicht  eingebOrgert»  aber  doch  dem  fiber- 
fetzten ganz  gleicbfinnig»  und  dabey  gefohiclit  ift« 
dan    Eigentfaümlicbe    der   Arbeit»    welcher! äerr 
GrundiPig  fich  unterzogen  bat,  kurz  nnd  richtig  zu 
bezeichnen«      Herr  Gr.  hat  nimlich   feinen  alten 
Grammatleui    weder    wörtlich    Qberfetzt»    noch 
jwangsfrey   ftbertragen,   fondern  er  hat  ihn  ver- 
äänifehs  ^—  d.  h.  nicht  etwa  eingedäat:  wie  man 
rwobl  von  nach  Dänemark  gezogenen  Ausländern 
fich  auszudrücken  pflegt »  die  ihrer  vaterUndifchen 
Individualitit  fchnell  entlegen  und  fie  gegen  die  d&- 
nifche  hesierig  umtaufchen;  es  heilst  vimmebr»  er 
..bat  ihm  fein  lateinifches  Kleid  rein  ausgezogen  nnd 
Ihm  dagegen  ein  modernes»  dem  Genius  der  dini* 
fcben  Sprache,   der  Denkart  und  den  Sitten  der 
danifchen   Nation,    fo  wie  man  fie  dermalen  un* 
ter  der  grofsen  Volksmenge  findet,   abgeborgtes» 
oder  wenigftens  angepafstes»  Gewand  umgeworfen. 
Dafs    Herr  Grundsing    die  Chronik  —   das  Ael- 
tefte    einigerroaafsen    ZuverUflige»    was    die    da« 
sifche    Oefcblchte     aufzuweifen    hat  — •  ins   Dl« 
nifcbe   üherfeszte:   deffen    freut   fich   Rec.»    und 
mit    ihm.  ohne    Zweifel   jeder    Freund    der    di- 
nifchen  Literatur  und  Oefchichte»  da  die  beiden 
f rahern  diu«  Ausgaben  derfetben»  nimlicii  A.  S*  Va^ 
d^Vs  Folioansgabe»  1575  und  j6io»  und  iS«  Sehaus* 
bölles  Quartausgilbe»    1753    fo   manchen  Wunfeh 
fibrig  laffen»  den  Niemand  beffer  hätte  befeitigen 
können,  als  ein  fo  guter  Kenner.der  altnordifehen 
Gefchicbte»  wie  Hr.  Gr.  untäugbar  ift;  dafs  er  aber» 
/talt  des  zierlichen,  far  das  Zeitalter  d«r  erften  £r« 
fcbeinung    (das    iste  Jahrhundert)    wirklich    ge- 
fchmackvoUen  Lateins,   deffen  fich  Saxo  bediente» 
nicht  lieber  in  einem  gefftlligen»  übrigens  fchlicbten 
und  ninfadien»   Dioifch    den   Inhalt  ausdrQckte» 
vielmehr  alle Kunft  und  Mtthe aufbot»  den  Oeains.dier 
BrgAmt.  BU  zurA.LZt  igaa. 


lateinifchen  Urfchrift  auszumerzen  »s  und  ihm  dem 
Genius  der  dänifchen  Sprache,  fo  wie  folche  von 
den  untern,  um  nicht  zu  fagen»  von  den  unter.' 
ften,  Volksklaffen  geredet  wird»  anzulegen:  das 
kann  Uec.  unmöglich  billigen.  'Es  vvOrde  ihm  eiif 
Leichtes  fejn,  halbe,  ja  ganze  Bogen  anzufüllen 
mit  Belegen  far  das  ftete  Beftreben  dea  Ueber- 
fetzers,    AusdrQcke»    Redensarten,    Kraftfprflcbe» 

eereimte  und  reimlofe  Sprichwörter  u.  dgl.  feiner 
feberfetzung  einzumifcben »   die  zwar  des  Ueber^ 
fetzers  genaue  fiekanntfchaft  mit  der  vaterläodifchen 
Volksfprache  beweifen ,  die  aber  der  Urfchrift  gan? 
fremd  find »  wozu  fie  wenigftens  eine  nur  fehr  ent« 
femte»    gleichfam  an  den  Haaren  herbeigezogene 
Veranlaffnng    giebt»    nnd   wobey  der  ebrwQrdiga 
SaxOf    wenn  er  fein  Werk   dadurch   verunftaltet 
fihe»   unwillig  das  Haiipt  fchatteln  und  viell^cbt 
fasen  wQrde:  „  Habe  ich  yb  gefchrieben?  ich,  der 
ich  nicht  die  unbefonnene  Volksmenge  unterhalten« 
ibndern  mich  dem  denkenden  Gefchichtsforfcher 
nOtzlich  machen  wollte?'*      Reo.»  der  von  jedem 
Blatte  der  Ueberfetzung  folcher  Proben   mehrere 
ausheben  könnte»  Qberlilst  das  billig  den  kritifchen 
Zeitfchriften  Dänemarks»   eingedenk  deffen»   dals 
die  dän.  Sprache  aufserhalb  dem  Mutter  lande  doch 
nur  wenig  bekannt  ift»  und  dafs  Hr.  Cr.  bey  allen 
Gelegenheiten»  gewiffermaafsen   auch  in  der  Vor* 
rede  zu  dietar  Schrifit»  Bd.  i.  S.  XXXI.»  zu  erkeii« 
nen  giebt»   wie  wenigWerth  far  ihn  mifsbiilicende 
Urtheile  über  feine  SChriften,  zumal  wenn  folche 
in  ausländifchen  Blättern  ftehn,  zuhaben  pflegen« 
Dabey  bleibt  es  aber  doch  immer  noch  die  Frage: 
ob  nicht  gerade  diefe  Art  der  Bearbeitung  Saxa*s 
ihr  Gutes  nahe?   ob  fie  nicht»  da  fich  einmal  gegen 
die  Richtigkeit  nnd  Treue  in  der  Mittbeilung  der 
in  der  Urfchrift  erzählten  vornehmften  Thatfacbon 
nichts  fagen  läfst ,  aus  gewilfem  Geficbtspunkte  be- 
trachtet, befonders  aus  dem,  von  welchem  Hr.  Gr« 
bey  feiner  Arbeit  ausging,  die  Befte»  vi^Ieicbt  dja 
einzig  Gute  faj  ?    Man  höre»  wie  Er  fich  felbft  aber 
die  eigentliche  Veranlaffnng  zu  feiner  Schrift»  und 
Ober  die  Seite»   von  welcher  er  fie  betrachtet  zn 
werden  wOofcbt,    erklärt.      »,Seit  vielen  Jahren» 
heilst  es,  S*  XXIX.»  ift  es  mein  Wunfeh  und  Vor« 
fatzgewefen,  einmal»  mit  Gottes  Willen,  eine  Dä- 
nemarks •  Chronik  zn  fchreiben »  welche  mit  Luft 
gelefen  werden  könnte  von  Hohen  und  Geringen^ 
von  JLaien  und  Gelehrsen^   von  Allen^ 'denen  das 
Andenken  der  Vorfahran  ond  die  klare»  fcblichte» 
T(4)  ü» 
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viigtkQnftelte  Muttefljprtolia  lieb  ilt;   aber  immtr 
blieb  es  beym  Wnnfoh  und  Vorfatz.**     Nach  Auf« 
vihlttog  vieler  Hinderniffe»  unter  denen  die  inzwi- 
fcben  getehebene  Trennung  DSoenaarks  von  Nor^ 
wegMEins'iter.  fchwerften  war»  fiagt  der  Vf.:  er 
habe  es  nun  (nacb  diefer  Scheidung)  nicht  mehr 
Ober  das  Herz  briucen  kAnnen»   Smorros  Chronik 
(womit  er  fcbon  vornin  befcbihigt  war  und  wovon 
der  erlte  Theü  auch  fcbon  igig  erfcbieoen  ift)  her- 
eussogeben «  ohne  logleicb  Sämo^s  mitfblgen  zu  U(* 
fen.     Die  Gefellfchqfi  zur  Beförderung  der  Heraut- 
gehe  der  nerdifchen  JiUerthumsfchrifien  (bisher  <?^ 
fellfchaft  für  das  Wohl  von  Isorwegen  genannt), 
^Atrtn  Glied  Hr.  Or.  ift,  billigte  feinen  Vorfoblag, 
eine  Probe  herauszugeben ,  mit  hinzugefOgter  Ein- 
ladung zu  freTwilligen  Bejtrigen,   um  die  Koften 
des  ganzen  Werkes  zu  beftreiten,    und  nach  der 

Irfinftieften  Aufnahme  diefer  Probe  und  einer  hin» 
ingliraen  Subfkription  auf  das  Werk  felbft  Ober- 
Irab  er  daffelbe  derPreffe.  Dafs  es  nun  aber  ein  fefar 
cbweres ,  vielleicht  ganz  unansfßhrbares  Vorhaben 
fey^  eine  Schrift  zu  verfaffen,  welche  Hohen  und 
Oerifieen ,  Gelehrten  und  Ungelehrten  zugleich  Ga* 
nOge  leifte:  das  bedarf  kaum  de^t  Bemerkung;  no« 
ziUige  literarifche  Untarnebnungen  der  Art  find 

§erade   an    dem  Cmftande    gefcb«itert,   dafs    ein 
Icbriftrteller  Alien  Alles  leiften  wollte  und  deshalb 
Keinem  etwas  Befriedigendes  leiftete.    Auch  bay 
dieier  Schrift,  behauptet  Rec«,    ift  diefes  genau  fo 
der  Fall.     Mögen  folche  Leier,  die  weder  ^u  den 
Gelehrten,  noch   zu  den   eigentlich  Ungelehrten,- 
oder  ganz  Unwiflenden,    fondern  etwa  zu  den  Di- 
lettanten ,  oder  einigermaarsen  Belefenen ,  gehören, 
die  Schrift  nicht  ganz  ohne  Nutzen  und  VergnOffen 
lefen:  jeoa,  die  (felehrtea ,  zumal  die  Gefchichtfor- 
fcher,  werden  einen  Saxo  zuveriäfßg  lieber  in|der 
Urfchrift  (wozu  fie,    aufser  der  von  Ch»  Pederfen 
beforgtan  erßen  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Dano^ 
tum  Begum   Heroumque  Mßoriaey    Paris,    1514* 
[BafiL  1534  vu  1534.  France^.  1576  und  Soraa  1644 
In  Fol.}   befonders  auch  dfaiieuefte,  von  Chrißian 
ifdo//iAi(7oaveranftaItete Ausgabe,  Leipzig  177 1«  4. 
benutzen  können)  lefen,  als  in  diefer  fOr  Geiehrta 
7u  lang  und  breit  geratbenen  Verdinifchung;  diefa, 
die  Vngelebrten  aber  werden  fich  fchwerlich  dazu 
Verftehn,  eine  Schrift  von  mebrern  Qnartaoten  zu 
ihrer  Lektüre  zu  machen,  nur,  um  fich  mittelft  ih- 
rer eigenen  Eenntnifsder  Gefchichtader  ilteften  Kö- 
nige des  Vaterlandes  zu.  verfcfaaffen ;  und  gefchiha 
esr  wie  viele  werden  doch  wohl  Geduld  genug  ha* 
,ben,   um  ein  Buch  bis  zum  Ende  zu  lefen,  das  ein- 
'mal;  felbiftin  dem  Ton  und  Stil,  deffen  derUeber- 
^i^tzer  fi<^h  befleifsigt  hat,  von  zu  eioFörmigem  und 
'trockenem  Inhalte  ift,  als  dafs  es  den  Unbelefenen 
'Idt  dieDa\ier  unterhalten  könnte?     Das  Gewicht, 
welches  Hr.  Gk  auf  ^dcn  Umftand  legt,   dafe*  die 
^Subfcriptlpo  zu  Stande  kam  und  binläoglicha  Bej- 
•irige  za  d^o  Druckköften  emgiqgen  —  Woraus  er 
^a.uf  den  ^rd'^en  fiejf^l  fcbllefst,  den  das  Üntemeh- 
'khen  bejiii'  Volke  finde—  wird  dadurch  nicht  we- 


nig verringert,    dafs  er  S;  XXXiV«  felbft  bemerkt, 
es  feyen  in  Dänemark,  wie  in  Norwegen,   banpt* 
ficblich  die  Studenten  gewefen ,  welche  verhiltnifs« 
mifsig  ohne  Vergleichung  das  Meifte  dazu  bayge* 
tragen  bStta,  das  Werk  zu  Stande  zu  bringen»    £a 
gareicht  diefes  dem  vaterlSndifchen  Sinaa  diefer 
oordifcben  Mufanföhna,  der  fieb  fcbon  baj  mahra« 
ren  Gelegenheiten  fehr  unzwejdeutig  ausgefprochea 
bat,  zu  wahrer  Ehre;   dafs  aber  ein  Buch  in  dia 
Hinda  vlalar  £aidMa»  kommt,  ift  noch  kein  Be- 
weis daför,  dafs  folches  ein  wirkliches  Fo/fo6iicA  fey 
oder  werden  werden     Möchte  doch  Hr.  Gr.  gerade 
dielen  Theil  des  LefepubUkums  recht  genau  berack« 
ficht  igt,  und  ftatt  das  Werkfo  in  blofser  Ueberfetzung 
zu  liefern,  vielmehr  hier  und  da  die  nötbigen  Winke 
zni"  Erklärung  mancher  Dunkelheit  im  Texte,  die  er« 
foderlichen  Anmerkungen  zur  Verftindfjgung  über 
manches,  die  Sitten  und  Gebräuche  des  nordifcben 
hohen  Alterthums  betreffende,  hinzugefügt  haben! 
Diefs  ffefchahe  fchoo  von  eioieen  Vorgangern  des 
Hrn.  Grundtvig^Sf   %.  B.  von  Stephan  Joh.  Stephtf 
nius  in  der  Soröer  Auseabe  in  grammati/efaer  Hin- 
ficht ,  und  von  Jndreas  Wedel  In  den  Ropeidiaf  aaer' 
Ausgaben  in  hiltorifcbem  Betrachte;  und  daä  Hr. 
Gr.  derMannift,  darbefondera  den  zuletzt  genannten 
Vorgänger,  mittelft  feiner  ausgebreiteten  Kanntnib 
der  altnordifcbenGefcbicbte,  weit  bitte  übertreffen 
können:    das  Ift  oben  fcbon  eingeräumt  worden. 
So  hätte  Hr.  <7r.  nicht  ein  ganaes,  gemifcfates  und 
vielköpfiges,    fondern  ein  genau  beTtimmtes  Lete- 
publikum  vor  Augen  gehabt;  und  zu  den  Winken 
und  Anmerkungen  wflrde  er,  ohne  das  Werk  Ober 
die  Gebohr  auszudehnen ,  den  Äaum  leicht  erabrigt 
haben,  wenn  et  nur  feiner  Begierde ,  feiner  Suehe^ 
möchte  fie  Hec.  nennen,    allenthalben  Reime  untä 
Reiiticban,  Wortfpieie  und  Wortländeleyen,'wozit 
die  dän.  Spraolie  allerdin«  befonders  bequem  ift, 
^inzufflifcfaen,    hätte  Memer  werden   können«  «-^ 
I>iefs  aber  bey  Seite  gefetzt,  fo  bleibt  es  noch  im« 
mer  eine  Aufgabe,   worüber  die  Meinungen,   um 
wenig  zu  tagen ,  fehr  getheilt  find , .  und  dia  der  ge- 
naueren Unterfuchung  vollkommen  wertb  ift:   ob 
nämlich  ein  Buch ,    wie  Saxo*s  Chronik ,  felbft  in 
der  populären  Sprache  und  dem  rauhen  und  roban 
Volkstöne  verüaist,  der  Hrn.  Gr.  Co  ungemein  wohl 
||riungen  ift,   was  deffen  Materielles  betrifft,  dia 
EigenTchaftan  eines  nützlichen  und  unterhaltenden 
Buches  y&r  das  yolk  befitze?    Dafs  Saxo  ihm  diefe 
Beftimmung  nicht  gegeben   habe,  liegt  wobi  am 
Tage.     Warum  hätte  er  fich  fonft  der  lateinijchen 
•Sprache  bedient ,  die  auch  au  feiner  Zeit  Sprache 
der  Gelehrten ,    und  auf  keinen  Fall  Sprache  des 
Volkes  war,  und  worauf  er  fo  viele  Kunft  nnd  Oe- 
fcbicklicbkeit  wendete,,  dafs  man  noch  heatigea 
Taget  derMeynuog  ift,  er  habe  fein  Latein  nicht 
in  Dänemark,  fondern  zu  Paris,  oder  fanft  Im  Aus- 
lande gelernt  ?    AberSaxo^  der  AmanueoSs,  Haus* 
gerioD^'und  Freund  eines  if^/a/onx»  ^iner  der  erften 
und  fefteften  Stfitzen  zur  Erhaltung  und  Verbreitung 
dea  GkriftaatbttBis  im  Norden»  bb  ein»  dafs,  «in 
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fo  r€tiHnhäeh%f  Werk  es  toeli  fey ,  die  ilufte  Oa- 
fchiohtt  dM  Vateriandes »  foweit  er  ich  -davon  snit 
H&tf«  altar  Sagen,  Gelinge ,  Runen »  ielindifeber 
Annalent  iDflndllcher  Mittbeiluagen  Ton  Ahfidon 
«•  f.  w«  in  Kenntnife  fetzen  ^konnte,  auf  die  Naoli» 
weit  zu  bringen »  um  es  den  Gelehrten  nnd  etnem 
der  biftorifehen  Forfehnng  gftnftigerii  Zeitalter  z« 
überlaflen »  das  Branehbere  «von  zo  benutzen»  das 
Fabelbafte  und  Unbranehbere  «ber  davnn  zu  febet» 
den»  oder  wenigftens  ««f ifeiaen  Werthe  n^d  U^i* 
werthe  beruhen  za  brffen :  fo  wenig-  gehöre 
doch  eine  folobe  Schrift  in  die  Binde  des  nnwiffen* 
den  und  osbedachtfanien  Volkes»  das  einmal  feine 
Vorliebe  fflr  alles  Wunder«^«  und  Mäbrcbeobafte 
nie  verleugnen  kann  und  w»  dem  es  mft'Gewifs- 
heit  anzunehmen  ift  »*  es  werde  aus  einer  foldbeo 
Schrift  wenig  oder  nichts  zur  Erwelterdng  feiner 
Eenotnifs  von  der  alten  Oefcbichte  des  Vaterlandes 
eotnebmeD  und  fflr  die  Dsuer  behalten,  defto  heu 
gieriger  aber  ^n  allen  den  Fabeln  und  Abenteuen 
haften »  die  ihm  hier  in  fo  reichem  Meafse  mitge^ 
theilt  werden*  Eine  andere'  B^Wendnlfs-  fneg  es 
tnit  der  Verbreitung  aller  Segen »  Lieder  »«^  L^ 
genden  und  dergleichen  haben»  die«  fo  viel  Fa«i 
beiheftet  und  WondervditeS'  fie  auch'  enthalten» 
doch  eis  ifolirte  Erzählungen  und  Dichtungen 
da  ftehn  nnd  feibrt  von  dem  Volke  insge- 
mein  nur  fflr  das»  was  fle  find  betrechtet  wer- 
den» als  mit  einer  (eichen  nnr  für  Wiffenfcfartfts- 
tnfinner  gehörenden  alten  Vaterlandschronife  Sil» 
gemeiner  Beksmitmachnng  unter  dem  Volke»  wel^ 
ches  eben  dadnrch»  dais  Irier  Wshrheit  ndt  Er« 
dicbtung  vermifcht»  Gefchtchte  mit  den  alber0* 
ften  Mibrchen  in  engfter  Verbindung»  vorge- 
^regenwird»  feinen  Glaubeta  an Gefpenfker»  Oeifierw 
erlc^elnuQgen »  Drifcben»  RMeo»  Zwerge  ur^f.  w^ 
gleicbttm  be(t£tigt  ficht*  Arbeite  nun  der  ver- 
nünftige'Pädagoge  und  der  gewiffenhafte  V<rfk#^ 
lehrer  dem  Aberglauben  und  der  Volksverblen- 
düng  noch  fo  raftlos '  entgegen :  Schriften  diefer 
Art  werden  das  Ihrige  dazu  betragen»  alle  feine  Mflhe 
zu  vereiteln»  den  Theil  des  Volkes»  d^  dem  Aberglau- 
ben fchon  ergeben  wer»  darin  zu  befeftigen»  den  an- 
dern "Theil»  der  die  Herrfchaft  deffelben  noch  nicht 
kannte »  In  feine  Feffel^  zu  Ibbrnieden.  Beüift  ftoh 
doch  Hn  Gr.  felbft  in  feiner  Vorrede  zum  iften  Tb» 
hier  und  da  auf  den  trefflichen  Dänen»  den  warmen 
und  echten  Patrioten»  den  der  Welt  zu  frflhe»  und 
auf  eine  ungiflckiiche  Weife  entriflenen  Friedrich 
Sne^iorph;  aber  warnm  flberfahe  oder  verkannte 
«r  deffen  fo  nfichternes  und  gefundes  Urthell  aber 
Saxo*s  Chronik^  -  als  Folksbuch  betrachtet»  welches 
ficb»  wenn  Rec.  Geh  recht  erinnert,  im  eteo  'Fheile 
der  vom  Sekret.  C  Birch  beforaten  Herausgabe  von 
Sneedorphs  gefammeUen  Schriften  (Kopeon.  1795  ) 
befindet  und  ungefähr  fo  lautet:  »Dieie»  vonoaorö 
Gramm^  uns  hinterlafrene»  ältefte  dänifche  Oe- 
fchichtserzählung  ift  mit  Fabeln  und  Widerfprachen 
fo  überfüllt,  dais  es  ihr  an  aller  GlaubwCIrdigkeit 
gebricht  und  fie  nur  wenig  oder  keinen  Nutzen  ftif* 


ten  kann.  Ba  ift  fooderiiar»  wie^fIr*  Gr.,  h*y  dep 
hohen  AchuuSjf»*  die  er  gefsn  diefea feinen  Lande- 
mann» von  welchem  er*  S.  XXIX«  unter  anderm 
i^^*  »»fein  Leben  wir  wie  eiqeFei^rAttge/;  felnelr 
Worte  waren  nur  wenige»  und  fie  verfcnoUen  bald 

fanz:  aber  fie  fanden  doch  einen  Wiederfchall  in 
em  Herzen  manches  Jflnglings»  der  nie  ganz  er- 
ftirbt.  Nie  wflrde  mein  (Grs*}  Buch  erldiienen 
feyn»  wenn  SneedQrphe  mündllchn  und  gedrudite 
Voriefmigen  über  die  Gefehicbte  des  Vaterlanden 
dazu  nicht  gleichfam  den  Wegf  gebebot  hätten  "  ff. 
«u  erkennen  glebt»  es  fo  ganz  aus  der  Acht  laffen 
konnte »  wie  wenig  geeignet  diefem  feinem  Lehrer 
^exar^zum  Volksunterrieht  zu  feyn  fehlen. 

(ller  Befchtuf*  foigu) 

i 

Bamberg  u.  WCrzbvro  »  in  der  GöbhardtTchen 
Buchh.:  Lehrbuch  der  Ge/chic/ue  Bambergs 
vom  Jahre  1007  bis  i8fS»  verfafst  von  Jon* 
chim  Heinrich  Jaeck»  Zweyie  virbefferte  Und 
VjBTinehrie  Ausgabe»   igis*  aagS»  8* 

Der  Vf.  diefer  Schrift  bat  fchon  im  Jahre  igio 
eine  ältefte-Gefchichte  von  Bamberg  herausgegeben; 
an  welche  ficb  die  gegenwärtige  ufimfttdbar  an« 
fchliefst.  In  diefer  lolien  alle  Verhältaiffe  des  vor. 
maligen  FQrftentbams  Bamberg  wenigftens  kurz  be* 
rührt»  und  die  Quellen  zur  fernen  Belehrung  an*, 
gegebea  feyn.  Das  Oanz%  ift  nscb  drey  Hauptpe# 
riodeo»  welche  die  politifchen  VerhälMHe  des  Lam 
dee  wefentlich  veränderten»  abgethelit,  tiämKch? 
lyüechdtrSiifiütfg  des Btsshums Bmmberg »  a)  naeh 
der  Erhebung  deffSben  zu  einem  Ftirßenihwne  und 

i)  nach  der  Säculmri/uiion  nnd  Bereinigung  deßsk 
fiB*  mis  dem  bahri/cken  Ssaeüe.    Zur  leichtem  Üe« 
berfieht  der  fireignlffe  nmfaffen  diefil  Perioden  wie« 
der  foefondere  Abfcbnitte»  deren  {eder  mitderüe« ' 
flerungsgefchicbte   eines  -BSfebofes   beginnt   mui  « 
cbK^st»  obgleich  zuiyellen  die  wahre  Abtbeilnnge^ 

Esfiode  einige  Jahre  fraher  oder  fpäter  eintritt* 
ec.  kennt  die  erfte  Auflage  diefer  Schrift  nicht» 
undtcan«  daher  nicht  beurtheilen»  ob  und  mit  wel- 
chen Vermehrungen  und  VerbeflTernngen  diefelbe 
ausgeftatlet  worden.  lodefs  ftfst  ficb  nicht  lei^- 
neu»  dafs  fioh  hier  eine  ausgebreitete  Belefenbeit» 
Mn  unermodeter  Fleifs  Im  Semmeln >  verbunden 
mit  Offenheit  nnd  nicht  ohne  Kritik»  überall  ver« 
offenbare;  auch  findet  man  durchaus  in  der  Der« 
ftellung»  wie  der  Vf »  ein  geborner  Bambergeiy 
mit  vollem  Herzen  feinem  Vaterlande  zugetfaan» 
Vieles  ans  eigener  Anfchauung  kennt,  und  mit  gro- 
f^er  Wärme  von  den  meiften  Gegenftänden  fpricht. 
Qhne  auf  Bekanntmachung  neuer  Wahrheiten  ^ 
durch  Grunde  unterftatzt»  Anfpruch  machen  zu 
können,  gebohrt  diefer  Schrift  doch  das  Verdtenft» 
viele  bekannten  Data  tbeiis  mehr  beleuchtet»  theils 
durch  ftattbafte  Beweife  fefter  gegründet  zu  haben#x 
Sie  Ift  deshalb  wahrhaft  bereichernd  far  die  Hifto» 
rle  Bambergs.    Nur  hätte  Rec  ein  tieferes  Eindrln» 

gen 
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Bn  la  das  ioMre  Scaaltteb^Oy  und  ihie  streokinS- 
geije»  nach  ejoam  Prioc^  ganao  beftimmla  Aus- 
wahl der  Materien  mit  eioer  gleichförmigereD  Be- 
bandlung  derfelbeo  gewünfchu    Von  maochen  Ge- 

{rearlandeoy  c.  ß*  von  der  Stadt  Krooacb,  yom  Klo. 
ter  Langbeim  9  ift  zu  viel »  von  andern »  z*  B«  von 
•den  Culrtsrverbältniffen  desLandee  zu  wenig  erzählt. 
Auch. hält  Rec  diefo  Schrift  nicht  xu  einem  Lehr- 
bttche  geeignet}  fie  ift  fiberladen  mit  verlcblede» 
Ben»  öfters  ttnmcbtigen9  alfo  anndthigen  Noten 
nnd  Citaten»  die  meiftens  nnr  Erwerbungen  b^ 
treffen,  dann  ohne  alle  Rfiekficht  auf  Aaswahl 
deSf  den  Bedarf niffen  der  lernenden  Jugend. an» 
'  gemeffenen  S>toffes  und  ohne  erfoderlicbe  Sorgfalt 
im  Ausdrucke.  Den  Befchlufs  machen  acht  Ur* 
künden  als  Beylagen.  Papier  und  Druck  find 
fchleefat. 


SCHONE   R&NSTE. 

•   Leipzio»   b.v  Brockhaus:    Brnfi  Schulze  ßUnmt* 
liehe  Schriften^    Fler  B2nde.   igig  u.  1819.  %. 

Der  Ruf  diales  fröbe  verblobten  deotfchen 
Singers  ift  bereits  fo  tief  gesrandet,  und  der 
hohe  Werth  feiner  einzelnen  dlcbterifchen  Erzeuge 
nifb  in  verfchiedenen  Beurtheilungen  fo  voUftio- 
dig  anerkannt  worden«  dafs  diefe  Anzeige,  zu« 
mal  bey  ihrem  fpiten  Erfcheinen»  fich  in  befcbei* 
denen  Schranken  halten  und  fich  begnflgen  darf» 
fiber  Schulzeus  Werke  das  Urtheil  des  Oefabls 
aoszufprfcben.  Em/t  Schulze 9  der  fchon  im  Jah« 
re  1813  niit  einer  Sammlung  von  Gedichten  auf- 
trat, bemach  bey  der  Brockhaufifchen  Preisanf« 
ehe  zum  Beften  feiner  Urania,  den  erften  Preis 
der  poetifchen  Erzählung,  durch  feine  bezau* 
berse.  JRo/e,  erwarb,  und  fptterhin  mit  feiner 
CatdUßf  einem  grdfsem  Epos,  noch  bedeutongs* 
Teller  in  den  JCreis  der  Heroen  deutfcber  Dicht^ 
kunCt  eintrat»  vereinigt  in  feinen  geiftigen  Schö- 
pfungen eine  unbefchreibliciie  Z;irthait  .und  An« 
mutb  der  Darfteilung  mit  einer  krüftigen,  geüun- 
den  9  lebendigen  und  fchwungreichen  Einbildnnfs* 
kraft,  und  wpbte  denfelben  eine  kanftlerifcne 
VoUendung  zu  geben,  wie  Ge  in  unfern  Tagen» 
sumal  bey  jungen  Dichtern,  immer  feltner  zu 
werden  anfängt.  Uoftreitig  hat  er  feine  höchfte 
H^e  erreicht  in  der  Cäeüia^  einem  ;Epos  der 
romantifchen  Gattung,  welches  den  Si^  des 
Cbriftentbums  über  w  Heidentbum  im  Nordland 
fcbildert,  fich  in  grofsartigen  Formen  bewegt» 
eine  bedeutende  Anzahl  kräftiger  und  lieblicher 
Qeftalten  dem  Auge  voraberfübrt,    durch  leben« 


s 


dige  anziehende  Bilder  der  Natur,  alles  iqjt  dem 
rein(ten  Wohllaut  der  VerCe,    erquxkt,    und 'da- 
neben auch  ein  Opfer  der  Verehrung  für  ein  dem 
Dichter    theures    Wefen    ift.      Trotz    dem,     data 
«ler     Beurtbeiler    ScbarfGnn    an    diefem    Werkn 
manche  Mängel  entdeckt  bat,    läfst  es   fich    oe« 
ben   Wielanas  Oberem  ^    dem  bisher    der  böchfi« 
Preis  in  der  Gattung    des  romantifchen   Heide»» 
gedjchta     zuerkannt     worden^     wo    nicht    aber 
daffelbe    fteUen.    .—      Noch    zarter    ift     die    be^ 
»OMiberie   Rofe^     noch    reiner    fcheint    der    Siii- 
berklang    der    Ottaven,    noch    lieblicher   ftellea 
jfich   die    Gebilde    der    Phantafie   dar;    aber   un- 
ftreitig    hat    daa    gröbere    Gedicht    durch    nn^ 
f äffendem    Plan,     u|id     kräftigere    Anlage    dea 
Vorzug.  —    Die  kleiner»  Dichtungen  auch  befoi^ 
ders  erfchienen,    beftebeo  aua  Elegien  und  Epi« 
ftelo    und    Gedichten    varfehiedener    Gattungen» 
und  beurkunden  allefammt  ein  reiches,  vielDeitig- 
ausgebildetes»  fchöpfungskräftiges  Gemath;  auch 
eigentlichen     Kleimgkeiten »     Oeleeenbeitsgedich« 
ten   mid  dergleieheo»    ift -ein  Geiu -eingehaucht 0 
der  ^  verboaden  mit  dena   woblklingendea   Verfi^ 
den    reinen»     unbefangenan     und     unverbildetea 
Knnftfinn  ^ohl  anfpraenen  mufs«   Wie  {ehr  i(t  di^ 
fea  Dichters  fo  fraher  Tod  zu   bedauern  l    Bey 
der  Vollkommenheit-  deffen»    was    er   hervorge> 
bracht  hat,    erregte  er  Hoffnungen  fflr  die  kk(> 
fifche  Höhe  der  deutfchen  Oiohtkunft,  daran  die 
letztern  Jahrzebende  eben  nicht  reich  find.    Aba^ 
wir  wollen  nicht  Ober  das  klagen»    iras  wir  ent« 
bebrea    mflffen,    wir  wollen   deffen    uns  freuen»' 
waa  wir  diefem  feinem  Himmel  wiedergegebenen 
Genius  verdanken,   und  ftolz  darauf  feyn,  als. auf 
ein  beiliges  Kleinod  unferer  vaterländifchen  Lita» 
retur.     Mi^e  die  Bahn    allfeitiger    Bildung    und 
echter   Gediegenheit    des   Wittens »    auf    welcher 
Schulze  dem  Stiele  dlobterifcher  Vollendung ,  gro* 
fsen  Vorbildern  iholicht    antgegengegangen  und 
ihm  nahe  gekommen  ift»   von  allen  denen  betre. 
ten  werden»     die  nach  dem  poetjfcbeo  Lorbeer- 
kranze ringen ,    und  mögen  manche  neuere  Jan« 
ger  ApoUs   wohl   bedenken,   \iafs   die  wahre  Ge- 
nialität   nicht    VernachläfBgung    der    Regeln   der 
Kunft  und  dea  Oefchmacks  ift! 

NEUE    AUFLAGE. 

Leipzig»    b.  Gerh.  Fleifcher :   Friedrich  Heinrich 

Jacobi  von  dtt(  Göulichen  Dingen  und  ihrer  Of* 

fenbarung.   Znv^^^e  wohlfeilere  Ausgabe,  igaa« 

VllI  und  aaz  S.  g.  (16  Gr.)    (M.  f.  die  Aecenf, 

A.  L.  Z.  lüia  Nr«  42.) 
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OESCHICBTB. 

KoraitHAOtH,  gedr.  b»  Schultz:  j>a»marfo  Kiri9«» 

nike  afSaxo  Orammatlcusfordansket  ved * 

'  Nie.  Sev*  Freder.  9rundtpig  u.  f.  w. 

(Bfßhduft  dar  fm  ,v9ri§fiii  Sti^  ^^hgakf^kam^rnJUc^t^mJ^ 

^  niciits  ändert«,  al»  vrM  mao:  darüber  in  ITam 
daUs  LebensbffchteAungen  der  verfemen  Mäm^ 
^er^  die  zu  Jaegersprüi  durch  Denkfteine  iferewig$ 
worden foidf  (dMtfeheAvsg^Meldorf  u.Leipz.  1787« 
Bd.  ].  S.  ü^i  ^-^  itoO  finä«t^  ^Iin  Widerfpruob«  um 
fjplch^ny  welche, mamSuxo^s  fitmtn  gsafcnloCTea  hc« 
b«o  i  er  ley  ein  gebarner  Sacbfo  gewefeo  9  nimmt 
Hn  ffr«  mit  Oewifebatt  an»  5oxo  fej  der  AbkAmm' 


ling  von  brarea  a(drni/bA#ii^Aeltern  gewefen;  ^denn; 

'icter,   derApMW 

(  Ein  u ntunftofsUoher  Beweis*! )   Aach  ift  (ea  hiermil 


iacter,   der  ApM  nUt  nicht  weit  vom  Stamme. 


«ertri^liab«  wat  &HDo  fefbfty  ala  eine  aUbelMionte 
Sach^anfAhrt»  dafs  fein  Vater  «nd  Orafsrater  dem 
Kdnlge  WuUemarf  dem  Olt^ften,  mii  Ehre  godieot 
habeoi  Ober  eHi  ga^orner  SeetSfnder-  oder  Jäi> 
lämder  gewefen  ?  Isfst  I)r<  0r.  tmentfehledea  und  et 
ift  ihnf  nicht  glaublich,  dafa  er»  wie  die  Meifteit 
behaupten,  die  Stelle  einen  Domprüpßen  zuRoes^ 
küde  bekleidet  habe;  „denn  ob  er  gleich,  um  (M«. 
ner  Oelebrfamkeit  willen,  gern  bfitte  Bifcbof  feyn 
können:  (0  war  ihm  doch  bey  Weitem  nicht  lo  gut 
gebetteti''  Er  ftand  vielmehr  nur  in  der  Bifchofa 
Mfalont  Dienften  und  war,  aus.  allen  Umftänden 
«n  fchliefoen,  deffen  Hauskaplan  und  Handfchreiber« 
Saxo^s  Todesjahr,  wdciies  nach  Hotberg  1103, 
nach  andern  ein  Jahr  fflher,  oder  ein  Jahr  fjpäter 
war,  berahrt  der  Vf.  nichts  erfagtaber  (S.XViL): 
Mda  König  Waldemarltf  Sejr  genannt,  noch  in 
{einem  Woblftand  lebte ,  alfo  zwi^Dhen  den  Jahren 
iao2  und  1183,  ▼oUendete  Saxo  fein  grofses  Werk 
in  16  Bichern,  und  Qberreichte  folches  diefem  Kö- 
«ige  untl  dem  gelehrteo  Nachfolger  Jfr/atonx,  dem 
Ersbifofaofe  Andm^  Sumefön.**  Da  das  Werk  niclrt 
bia  aber  K.  Knuds  IV.  fiegreichen  Zog  gegen  die 
Wenden  zwifchen  den  Jahren  1 184  —  j  186  hinaus« 
reicht,  fo  ift  obige  Jabrenangabe  der  Voltendung 
4f nd  Ueberreichnng  deffelben  defto  onerkllrbarer.  — 
Von  den  16  Bachern  des  Originals  ent fallt  der  erfte 
Theil  der  Ueberfeteuag  die  s  '«'^«9  BOcber  von 
Dan  und  Angel  bie  zu  Frede  Fredegod^  der  zweyte 
rfaeil  die  5  folgenden  BGcher  von  SSarngSkald  and 
Ergänz,  ßl.  zur  4.  L.  Z.  igad. 


Pridiep  Frodeßün  bis  Magnus  der  9me.  E»  Sud  alfcl 
nach  gerade  die  Bacher  zorack,  welche  das  wenig» 
fte Fabelartige  enthalten  und  denen  OberaJl  die  neue* 
reo  dinifchen  Gefcfaichtfchreiber,  ein  Holberg^  Suhm 
u.  a.  den  meiften  Werth  beilegen :  dfe'fich  folelicb 
noch  am  Beften  dazu  gefchiokt  bitten ,  dem  Volke 
eine  unfchuidige  und  natzliche  LektOre  zu  gewfh- 
ren.  pb,  oder  wie  bald  fie  in  einem  aten  Theilb 
erfcheinen  werden?  \h  dem  Reo.  unbeicannt.  In 
einer  metrifchen  und  gereimten,  uhriMos  blofs 
profaifchen  und  nur  allzu  wortreichen«  Einleitung 
zum  eten  Theile,  die  von  des  Vfs«  warmer  Vateis 
htttlsliabe  zeugt,  heifst  es  am  Schluf fe :  „So  viele 
Herrn  auch  von  einem  Zeitalter  zum  andern,  unter 
^lacklichen   und  unglOcklichen  Schickfalen, 


däniß^en  Herzensfehilde  (sbreervoll  aufgeprigt  ge» 
wefen  find:   fo  bat  doch  auf  diefes  OeprSge  aeiner 
einen  gerechtem  Aefprueh  gehabt,  als  Friedrich  VL 
im  Jahre  der  Herzensquaar'  (wo  dais  Bruderband 
zwiMieo  Dftnemark  und  Norwegen  zerriOen  wurde). 
,;Denn  möge  gleich  Saga  v^rkOndigen,  dafs  man« 
eher  König  mit  mehr  Oianz  und  Macht  das  Land 
und  den  Thron  der  Viter  böfafs:  fo  war  doch  Kei** 
ner  ntnedLävehferfe' Ringen**  (imOmkreife,  oder 
unter  denA  Kampfe  des  Löwenherzens?  Rdc.  kann' 
fich  das  nicht  ganz  klar  machen)  »an  Dänenliebe 
reicher.**.    Ueberall  ha  der  poetifche  Theil  diefer 
Bearbeitune  Saxo's  in  des  Ree.  Augen  gerade  deä 
geringften  Wertb.    Es  ift  wahr,  man  ftöfst  mitun«" 
ler  auf  Oberrafchend  fchöne .Oedanken ,  glOökUcher 
Wendungen   und  unverkennbare  Proben  von  der 
Oefchickiichkeit,    den    dichterifch*  ausgedrackte«- 
Sinn  dar  lat.  Urfchrift  in  kunftlofen  dinifchen  Ret« 
men,  fo  wie  folcbe  dem  Oefchmücke  des  VolkA 
am  Beften  zufagen,  wiederzugeben.     Aber  das  ift* 
doch  nur  feiten  der  Fall,  und  fOr  das  Vergnögen» 
vrelches  man  beym  Lefen  foleber  Stellen  empfandf 
Wird  man  insgemein  unmittelbar  hinterher  mit  ei» 
hem  unleidlichen  Woctgekltngel   und  der  fadefteü 
Weitliaiigkeit  gelangweilet.    Auch  hiervon  wOrde 
Rec.  einzelne  Stellen  zumBeweife  ausheben,  mOfsto 
er  nicht  des  Raumes  fchonen  und  erinnerte  er  Seil, 
nicht  der  unumwundenen  ErklSrung  des  Ueber» 
fetzers ;  „im  Uebrigen  beruhet  die  WOrdigung  von 
folchen  Ueberfetzungen*'  (in  gebundenem  Stile  aus 
^er  Einen  Sprache  in  die  Andere)  „auf  demOefickm 
ie;  ich  kann  allerdings  fehl  fehen,  aber  daa  Köo« 
*nen  Mehrere,  ala  ich;  ein  dinifch - poetifchea  Auge 
darf  ich  mir  zutraoeo  >  und  habe  alfo  auch  Sitz  und 
Z  (4)  Sti» 


fiHGANZUNO^KLÄTTKR    ZUR    A.   L.    Z. 
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Btiimne«  wo  'et  dloifcfaeii  ScbildenmAtn  and  Rtf- 
meo  jllt.*'  Was  IKst  fich  Erhtblicbes  dl^egen 
fagenr  «—  Vielleicht  ift  es  oofero '  Lefern  nicht 
cuwider,  wenigfteos  aas  Eiaein  Beyfpiele  Gn  gaoB 
IwfoÄdere  Ueberfetzmif  smaoier  (ich.,  aiher  zo  ver« 
äafcbauliohea  uod.  daiio  die  Beftätiffuog  des  Aber 
das  Ganze  gefällten  aUgemeinen  Urlheils  zu  fioden« 
Reo.  wählt  hierzu  abfichtlich  Eine  der  vielen  StfT- 
len»  welche  zo  äbolichem  Zwecke  in  einer  däoi- 
fchen  gelehrten  Zeitfchrift  mitgetheilt werden,  weil 
ich  dabej  diefelbe  Stelle  aus  Sejer  Schousbölles  dän« 
Atisgabe  des  Saxen  (17S^  40>  welche  dem  Ree« 
nicht  zur  Hand  ftel^t,  der  Vergleicbung  und  dec 
mnverken oberen  Vorzüge  der  Letzten  vor  Grs  we« 
gen»   befindet     „Folgeode  Hegebenheit,  obgleich 

Sn   anderer  Art »  darf  ich  auch  nicht  Obergehen« 
:  diente  ein  Mann  an  des  Königs  Hofe,  mit  Na* 
snen  Tokty  welcher  an  Gewandtheit  inAUem,  orae 
er  zo  verrichten  hatte,  feine  Dienftgenoffea  Ober* 
traf,  aber  eben  um  feiner  Tocbtigkeit  willen  einiga 
Neider  erliielt,  ^\b  ihn  belaufchten.    Und  nun  ge« 
fchah  es  einmalt   als  er  einer  guten  Zeche  bev? 
wohnte»  und  ein  wenig  tief  in  die  Kanne  geguckt 
hatte',     dafs   e^»     anter    anderm.  Biergefebwitzf 
(fielfnak)^    feiner  Konft  im  Schiefsen  fich  rObmte» 
und  fegte,   man  mdohle  den  allerkl.einften  .Apfel 
nehmen»  den  men  finden  könnte,  und  ihn  auf  den 
Kopf  eines  Rotzbengels  (P^^)  legen,    fo  woUe  er 
ihn.  in  beftimmter  Ferne  mit  feinem  Pfeile  gleich  auf 
den  erften  Schufs  abrcbiefseo«     Diefs  Wort  fingen 
d|e  Duckmäujfer  (Lur^ndreierne)  wf »  brachten  es. 
brOhewarm  vor. den  König,  und  (o  wardiefer  grau*, 
lern  genug,   zu  befehlen^  er  iblle  die  Probe  mit  fei- 
mpm  eignen  Bengel  machen»  das  will  Tagen,  nicht 
mit  einem  Stehe»   fondern  mit  feinem   leiblichen 
Sohne,  fo,  dafs  das  Kind  feinen  Kopf  wagen  foUe» 
weii  der  Vater  feinen  Bogen  gewagt  habe;    und» 
fegte  der  Köolff,    wenn  er  nicht  auf  den  erften 
Schlag  den  Apm  niederfchiefst ,  fo  foU  er,  ala  ein 
^  ekpder  Windbeutel  (Pralhans)  f^n  Leben  yerbro« 
^en  Haben.    Hier  «wang  alfo  des  Königs  Gewalt 
^n  Trabanten,    weit  mehr  zu  thun,   m  er  ver« 

S ^rochen  hatte  u.  f.  w.'*  (S.  Tb.  ^.  S*  a860  Diefe 
teile  lautet  in  Schousb.  Ueberfetzung,  worOber  Hr. 
Gr.  S*  XXI L  mit  der  wegwerfendfteo  Verachtung 
fturicht,  die  er  trocken  und  fteif,  kalt  und  rauh 
(knitdrH)  nennt,  fo;  „Hier  darf  man  folgende« 
jncbt  ühecgeben.  Einer  Namens  Toke^  der  dem 
Könige  «ine  Zeit  lang  im  Kriege  eedient  hatte» 
90g  fich  durch  feine  vielen  Verdienfte»  worin  er 
|ille  fei^e  Cameraden  flbertraf,  viele  Feinde  zu» 
welche  mit  fcheelen  Augen  feine  brave  Auffüh* 
Hing  betrachtete.  Diefer  hatte  einft  bey  einem 
Caftmable  unbefonnen  sefprochen»  und  fich  ge» 
rahmt,  er  könne  fo  ficher  fcbiefsen,  dafs  man  ei^ 
fien  Apfel,  fo  klein  er  fey,  auf  die  Spitze  eines 
Stabes  fetzen  möge,  fo  wolle  er  ihn  in  weiter  Ferne 
ipit  dem  erften  Pfeile  treffen  und  vom  Stabe  ah- 
,  icbiefsen.     Diefes  hörten  erüt  leiiie  Verieamder, 
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denn  der  Könie  felbft.    Aber  der  König  wer  fo  an« 
verfcbimt »   &&  er  din  9ohi  fOr  des  Vaters  Drei, 
ftigkeit  bofsen  laffen  wollte  uod  befahl,  der  Apfel 
folle  auf  deffen  Kopf,  Jtatt  auf  den  Stab,    gefetzt 
werden^  dahey.drolietn  er»  defs  der,. welcher  d« 
AnerMeten  getheb  habe»  mit  feinem  eigenen  KbpM 
feine  thörichte  Orofsprahlerejf  Arou^^erie^  bezeUi^ 
folle»  wenn  er  nicht  auf  den  erften Schofs  den  Apfel 
von  des  Sohnee  Köpfe  ebfchiefse.  **  (S.  dmnsk  Ui. 
rid».ifiao.  &  xu^y    Bier  jnöebte  man  doch  fragen» 
welche  Ueberfetzung  ift  fliefsender»   bOndiger»  ^ge. 
fcbmackvoller»  treuer»  diedesiirn.  Gnf  oderdin 
von  ihm  fo  tief  berabaewOrdtgte  fieinee-Vorgingers 
Schoushölle9  Man  halte  beide  Ueberfetzungea»  zur 
defto  u|i befangenem  Beantwortvng  der  J^rage»  nn» 
ben  Saxo^s  Urichrift ,  wo  fich  der  alte  Grammatiker 
f&  ausdrOckt :    ,» Nee  fitenrio  implieandum »    tfuoi 
fequitur.    Toko  quidamy  aliquamdiu  regis  ßipemUm 
merku$j  qfßcUsy  qUik^ii  ^mnätkoiUuhJkyiiäfmpert 
haif   eompbires  vinutmn  ßnarum^  hojies  effecerdt. 
Hie  forte »  ferm^ne  inier  coavhfos  iemulemius  AoM» 
10,  um  oopiojh  fe  fagiiimndi  ufu  emtlete  jmetmhu^ 
tu  pomum  quamiumcunqme  exiBumn^  täeaid^  (uMcb 
Gründung:   Pogj  ein  garingfcoittiMr  Bube;  natll 
SchaudAile  nßi  richli]ger :  T^nep^  ^b»  Steekeü) 
e  dtfimntim  fuperpefiiumj  prunm  fpieulm  direcäond 
/erkrei.    Qune  ve»  prknum  ob$r^atnniium  (nneh  6K 
Lurendreiernet   Aufiiiiieher»    Duckminfer;   neeh 
AcAoaair.   viel    getreuer  Bogvmfknrer  Verieomdert 
neidifohe    Verlueinerer)    emriid»  eacotp^t    Regü 
eHamnudkwn  mtiigU.   Sed  max  primcipis  imprM^ 
tm$  (uMh   Gr*   Grmufimikeiit    nach  'Seh*:    Bnver^ 
/ehämiftekt    UnbUligkett)  pmitis  ßdueiam  M  JUH 
pericidum  irmanuUi^  tlmlei/jSmum  nlme  ejusmgnu9 
kncnik  Imeo  fimiulimpereau^-  (Diele. gtnze  Periode 
)iat  Gr*  otttnb^r  gewäffert »  Seh.  bündig  und  trei» 
fend  OberfeCzt«)     Cui  niß  promißionis  audor  primo 
faginne  eonaiu  pomum  impoJUum  excujßffetfpr^ 
prio  capUe  inanii^   imoianiiae  pöenm»  tuerei.**  ete^ 
(S*  SaxQni$  Gramm*  Dmnor.  Reg-  Her.  hifi^r.  Libir.X« 
Harald  BlaniandJ     Wollte  nun  Rec.  noch  foleke 
Stellen  ausheben»,  welehe  nicht  nur  fufserft  will- 
kürlich Oberfetzi»   oder l  verdahijhhi  find,  fondern 
die  auch   von  fo  anftöfsigem»    faitenbeleidfgendem 
Inhalte  find ,  dafs  fin  fich  allenfalls  zur  Unterhaltung 
in  einer  Wachftube  voll  uogefitteter  Soldaten,  aber 
wabrlioh  oidbi  zur  Lelung  unverdorbener  Menfchen 
eignen  (c*B.  fey  nur  auf  djfe  unaoftaodige  Erzihiung 
Tb.  I.  S»  168*  169«  verwiefen):  fo  wörde  man-  es 
um  fo  viel  unbegreiflicher  finden,  wie  Hr.  61^.^ eine 
yb/cAe  Schrift  fo  unbedingt  und  mit  blindlem  Eifer 
zor  yolkilekiHre  empfehlen  und  verbreiten  konnte; 
und  das  zu  einer  2^it»  wo  man  fich  mit  Recht  be* 
mühet,  Zoteolieder  n*  dgl*  zu  verdringen.      Rec. 
ehrt6'a«o  und  fein  Werk;  aber  er  fragt:   ift  dann 
Etwas    Uols    um-  defs willen    pnfohoidig   und  vn« 
fchndUch,   weil  tt  ab  -^  oder  aoftöndig  und  foN^ 
weil   es  dänyeh  und  von  eümm-Daoeo  gefahrle- 
ben  ift? 
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Flfäher's  Anmerkungen  zu  feinem  LehrbucA  der 
Inathematik.  Brftes  Heft,  welches  allgemeio^ 
Unlerfucbuogeii  und  Anmerkungeo  zu  der  ebe* 
peh  Geometrie  enthält.    i820.  aooS.gr.  g.     . 

(V«rgi.  dl«  Rec«»llee  A..L.  Z,  as«*  Nr.  116.  > 

Voniu«  geben  einige  fiemerknngea :  i)  9het 
den  Zweck  aUee  Sekulunterriehee^  Ikkerhmupi.  Sehr 
tinricbtie  ift  nach  dem  Vf.  die  ailgeinein  verbrei* 
tttte  Vontellttngi  daCsr  man  den  Zweck  dea  Schul* 
iNitelrriebt»  in  den  KenntnIJfen  iettt,  welche  die 
Schule  mittheiit.  Die  ailerwenigften  kommen  iUv 
den  Fall»  einen  unmitte»baren  Gebrauch  davon  in 
fbrem  kOnflisen  Wirkuneskreife  tn  machen.  Die 
fjebnng  und  Erhöhuitg  aller  Oetfteakrlfte^  die  der 
Schaler  durch  den  Unterricht  erhilt »  ift  der  wahrt 
Zweck.  '  Und  der  Schultrnteirricbt  ift  um  fo  Toll- 
kommner,  je  weniger  er  irgend  eine»  Zweig  unfe- 
.  res  geiftigen  Vermögens  ungeObt  läfst.  Uebrigena 
bedarf  es  nur  einer  geringen  Anzahl  von  Lefarge- 

Irenfiänden ,  um  die  Jugend  zweckmfifsig  zu  fitzen* 
m  Preufsifchen  Staate  ift  es  von  den  höchftea 
dichulbehöirden  als  Grundfatz  anerkannt  und  ausge* 
l^pfoehen' worden»  dafs  Spracbkenntnifs»  Matbema* 
dk'mid  Oefcbichte  die  Grundlage  alier  Ühera  Gei- 
iMbildung ausmachen;  denn  diefe Oegenftiode  find 
flicht  nach  verajiderlicheo  Röekfichten  aufgegriHen^» 
fondern  aus  der  Natur  unleres  geizigen  Vermögena 
lelbft  entfpruDgen.  Ungern  vermifst  der  Vf.  die 
ansdriickliche  Erwähnung  der  Naturkunde^  die  auf 
Oeift  ilind  Herz  ungemein  wohlthdtig  wirken  kann. 
Auch  &e  ift  ein  aiigemeines  BedOrfnifs  des  Ge* 
fchUehteS* und  kann  ßglich  mit  der  Mathematik  als 
Eins  betrachtet  werden.  3)  lieber  den  Euiflufi  der 
Mathematik  auf  Gvf^tbildung.  Er  wird  auch  von 
den  Einfichtsvollfted,  zu  oiedrie  angefchlagen'; 
übrigens  bleibt  aber  nicht  unbemerkt»  dafs  die  Ma* 
thematik  unmittelbar  nicht  das  ganze  geiftige  Ver« 
iiiögen»  ftmdern  pur  die  Denkkraft  Obt;  dage* 
gen  aber  hat  fie  auch  einen  mittelbaren  Einflufs 
auf j  das  Gemath»  4n  dc>m  kein  LehraegenTtand 
1p  geeignet  ift»  eine  reine  IVafirheitsliebe  im  Ge 
mfltbe  zu  erwecken  und  zu  beleben.  Der  Stoff, 
weichen  die  reine  Mathematik  bearbeitet»  ift 
durchaus  frey  von  jedem  felbftfflehtlgeo  Intereffe. 
3)  Ob »  und  in  wiefern  durch  die  Scnulen  Aufklä* 
tung  befördert  werden  feile  und  könne.  4)  lieber 
«He  beftefaenden  Schiilefnrlchiüngen  in  Beziehung 
auf  dennaathematifchen  Untenr)6ht.  Der  Vf.  unter* 
fcbeidet  fehr  fcharf  eilte  Knaben  -  und  eine  Jüng-^ 
fingsfchulef  wovon  die  erfte  bis  zum  laten  oder 
J3tee  Jahre  reicht;  die  letztem  bis  zum  soften.  In 
der  Knabenfcbule  darf  nichts  als  das  praktifche  von 
d^r  Mathematik  vorgetragen  werden»  z.  6.  in  den 
praktifcbeo  Kechenftunden.  Diefe  eignen  fich  zu 
einer  vortrefClieben  Uebung*  destVerftaodes»  ob- 
gleich der  Vortrag  noch  nicht  in  Erklärungen  ^  Auf- 
geben ^  Lehrlatzeo  u.  f«  w«  gefpalteo  wird.    Aucli 


In  der  OeamiMa  ift  etfre  g^nz  Ifinllclie  jprtktiMM 
Behandlung  möglieh,  die  noch  tetebter  ihvA  MM» 
der  i  f t.     Unr  wfffen/cf^ftiic^e€  urfuS  Ift  erft  M  di^A 
^bero  Klaffen  anaufangen^    At>er  ^e^^bwlerigttelii 
ten  zeigen  fich  hier  fehr  viele,' Über  welche  fich  drt 
Vf.   ausfabriich  und  grQndlich  verbreitet»   da  er 
dabey  feine  bejnahe  50jährige  AffttserMrohg  b#> 
nutzt.    Viel  Gedachtes  auch  abi«r'die  Normatpla»0. 
5)  Was  können  dieScbulbehördeh  zur  f^erb^erMg 
des  SehulwpfenSi    und  beTonders  atioh  des  matbe^ 
matifchen  Unterrichts»  thun  ? —   diefes  läfst  fich^ 
auf  die  drey  Punkte  zurQckfohren-:  a)  Sorge  för  dat 
Vermögen  derSchttIa:  b)  fÜrctieBildoog  undAtiftei- 
Ittug  tüchtiger  Lehrer  u«  0)  Auf  Geht  über  den  Erfolg» 
mit  welchem  die  Anftalt  arbeitet.     Der  Vf.  rühmt 
hier  fehr  den  preufs.  Staat.     6)  Ueher  die  Behartd' 
iung  der  Mathematik  in  deu  höhern  Klaffen  einet 
gelehrten  Schule  und  Über    den  Plan  des  Lehrt 
buches.     Der  Vf.  weifs  die  Art ,  .wie  die  Mathema- 
tik auf  Schulen  zu  behandeln  ift,  nicht  anfcbanli* 
t^her  darzufteilen »  als  dafs  er  den  ganzen  Plan  fe^ 
nes  Lehrbuchs  und  die  Gründe  defieiben  vollftä»» 
dig  darlegt.     Hier  kötinen  wir  nur  das  Wefentliche 
kurz  mittheilen.    Der  erfte  Theil  enthält  in  16  kle^ 
neu  Abfcbnitten  die  ganze  ebene  Geometrie.    Der 
zweyte  In   jg  Abfcbnitten  die  Zahlen -^  und  Buch« 
ftaben .  Arithmetik  und  aus  der  Algebra  die  Glei- 
chungen des  erften  und  zwey ten  Grades  nebft  den 
Logarithmen.     Diefe  beiden  Theile.  find    für  die- 
drey  niedrigen  Klaffen  des  Berliner  Gymoaßuma  be- 
ftimmt.    Jeder  wird  in  drey  ungefähr  gleiche  Ab* 
theilnng^n  für.  die  benanm^n  drey  Klaffen  getheilt» 
und  in  jeder»  im  Sommer  das  Penfum  aus  dem  er- 
ften  Theile  y  und  im  Winter  das  aus  dem  zweytein 
Theile  durchgenommen.      Die  kleinen  Abth'eilun- 

Sen  haben  auch  noch  den  pädagögifchen  Zweck*» 
afs  die  Schüler  dabey  weniger  ermüden.  Im  erften 
jALbfchnitt  der  Geometrie  werden  blofs  mechanifche 
Auflöfunged  gegeben»  indem  er  blofs  für  Schüler 
von  13  bis  14  Jahren  beftimmt  ift.  Die  fpätero  A^ 
Tchnitte  gehen  fchon  ftrenger  und  die  Ausfolliiog 
der  noch  gelaffenen  Lücken  v^ird  nacbgerwlef^n; 
Diefes  bat  den  Nutzen,  dafs  dem  Schäfer  d^  UW- 
terfchied  zwifcheo  ftrenger  und  unftrenger  Behatid^ 
Iung  augenfällig  wird.  Noch  zwey  Bände  find;  für 
die  Stereometrie»  die  ebene  und  fphärifche  TrigO" 
bometrfe  und  die  Algebra  beftimfnt»  welcher  der 
Vf.  nachher  auch  noch  die  Kegelfchnitte  beygefügt 
hat.  Auf  diefe  Elementarmatbematilt  ift  lediglich 
der  Schulunterricht  zu  befchränkeü.  Verfuche  noch 
weiter  zu  gehen»  haben  nicht  glückfcn  woUeu. 
Schon  dort  waren  Wiederholungen  nicht  zu  ver- 
meiden. Noch  gehört  zu  den  Eigenthamlichkeiteii 
diefes  Lehrbuchs »  dafs  fich  darin  kein  Paragraph 
findet»  der  nicht  eine  Aufgabe  enthidte»  welche 
der  Schaler  zu  Haufe  fchriftllch  löfen  mufs:  Ohne 
diefes  Hüifsmittel  wird  man  es  nämlich  nie  dabin 
bringen »  dafs  fich  alle  SchOler  zu  Haufe  mit  der 
MatbematTR  befchäftigen»  und  ohne  diefes  ift  alle 
Mühe  verloren.    Deshalb  wird  auch  den  Schülern 
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yHMfbftrliob  wiecforbolt ,  4ßü  der  giMM  müDdlich« 
lli^rtr^  4i^^  f'y>  ^'  ^^'^  ADweifun^»  wi«  6e  za 
Itauf^  frbÜBiten.wOffiBOf  uBji  dtfs  io  Einer  Stunde 

jMbr  «0  l^KfCA  f^y»  ^*  ^''^  ^^^^  •  ^'^  ^^*  ^^^'^  '"(* 
loerkfam  zuhören«     Den  Lehrern  ;empfiebU  der  Vf. 

Iiefonders  die  hier  Torliegenden  Anmerkumgen^  in 
welchen  er  leine  Unterfnchongen »  Beobachtnnffen 
und  Erfahrungen  niederlegen  wollte.  Sie  enthal- 
ten Bemerkungen  Ober  die  Behandlung  einMner 
Oegenftäiide »  Afters  auch  Unterfucbungen  pbilofo« 
phuoher  Art.  Für  die  ungewandte  Mathematik» 
laubt  der  Vf.»  werde  nur  dann  erft  auf  Schulen 


ZWt  gewonnen  werden»   wenn  man  dereinft  die 

{(refse  Wichtigkeit  dea  phjfiialifchen  Unterrichts 
QrGeiftesbildnng  aligemeiner  begriffen  haben  wird. 
Auf   die    Anmerkungen    folgt   eine  Abhandlung: 
Ueber  die  eeom.  Anal^  der  Alien^  von  Quo  Schuhf 
Prof.  am  derl.  Colin.  Uymn.  zum  grauen  iUofter;  — 
von  S.  i$3  bis  aus  Ende.     Es  haben  fich  nämlich 
MifsverftändniCfe  über  Begriff  und  Zw^ck  der  geo^ 
metrifchen  Analyfis  der  Griechen  häufig»  auch  i.« 
beffern  Lehrbflcner.  eingefcblichen »   worin  fie  bald 
mit  dem  analvtifchen  Gang  der  Beweife»  bald  mit 
der  algebraifchen  AnaljGs  der  Neuern »  verwechfelt 
wird.    Der  Vf.  fand  es  alfo  nötbig»  den  eigentlichen 
Begriff  und  Umfang  jenes  Zweiges  der  Nbtbematik 
aus^iihrlich  zu  entwickeln.    Beabficbtigt  man  nicht 
etwa   eine  dentliche  und  wobj^eortfnete  Kenntnife 
der  Grundlehren  nach  Art  der  Kuklidifchen  Elemen- 
tß,    foodern  will  man   zur  eignen  Erfindung  und 
Beunhellung    geometriicber  Sätze   Anleitung   ge» 
|>en,  —  fo  ift  diefes  gleichfam  ein  zweiter»  nur  in 
Methode    und  Zweck   verfchiedener »    CtirfuS   des 
geome.txifcben  Unterrichts»  der  die  Eiern ente  fchon 
vorausfetzt»  und  der  heut  zu  Tage  mit  dem  Namen 
der.geom.  Analyfis  bezeichnet  wird»  welches  aber 
eine,  bedeutende  Abweichung  vom  Sprachgebrauch 
der  Öriechen  ift.     Die  Griechen   bezeichnen   näm- 
lich felbft  diefe  Lehre  mit  dem,  Ausdruck  rix^ 
m»mKvifAg¥^c  9  d.  i.  Lehre  von  der  Außdfung.     Unter 
der. eigentlichen.  ^nn2j^5  veritanden    fie  blofs  die 
Mlfeihodef  naph  welcher  fie  die  Auflörung  einer  Auf^ 

edhe.vorbereiteten  t  oder  die  Richtigkeit  eines  Lehr« 
tzes  pft^ten^  und  diefe  Methode  befchreibt  der  Vf* 
au${0hrlicb.  War  nun  die  Möglichkeit  der  Auflöfung 
Bfcluewiefen»  fo  fchritten  fie  rxit  SynikeJU  dJ(iu 
zur  A'nordnunff  aller  Theile  der  Conitruction  nach 
dem  Gefetze  der  möglichften  KQrze»  Einfachheit 
und  Zierlichkeit»  wobey  es  fehr  wohl  möglich  ift» 
dafs  einzelne»  zu  der  ganzen  Conftruction  gehörige 
Stücke  in  einer  andern  Folge  dargeftellt  werdeut 
als,  fie  in  der  Aoalyfis  gefunden  wurden.  In  jedem 
Falle  war  am  Enäe  noch  zu  bemerken»  ob  die  Auf- 
gabe nur  einen,  oder  mehrere  Fälle  unter  fich  be- 
greife und  ob  fie  nur  unter  gewiffen»  und  unter 
welchen»  Einfcbränkungen»  möglich  fey;  wie 
viele  Auflöfubgen  fie  zularfe.  Diefe  nähern  B^ 
ftimmungen  waren    untec   dein    N^m^n   Jiopitf^V 


bekannt.     Die  ZnGimmenfettiaii^  nnd  AnordnooK 

des  Einzelnen  nach   den   beftimmten  GrandfStzeit 
hiefs   alfo  bey  den  Griechen   SyntheKs*     Es  kön- 
nen hier  die  einzelnen  Theile  der  Zeichnoog  oft 
In  einer  ganz  andern  Ordnung  tufgefotirt  werden» 
als    die    Analyfis    diefelben    gegeben    hat.      Den 
Griechen  «It  keine  Aufgabe  far  aufgelöft»    wenn 
nicht  der  Siythefis  die  AnalvSt  voransiing.     Bej- 
^ieie  fOr  die  Anf toger  find  Im  Ls^r£ui£e»    wo- 
«tt  diefe  Nachtrige  geliören»    vorhanden;    fo  wie 
im  zweyten  Buche  des  ApoUonius  von  den  Kegei« 
fchnitten  Au^aben  enthalten  find»  bey  welchen  Ann» 
lyfis  und  Syntbefis   vollftaodig  dargelegt  werden» 
Alles  diefes  fährt  auch  nnfer  Vf.  nmftändlich  am 
und    belegt    es   mit   Bey  fluiden.      Nebenbey   no^ 
eine  allgemeinere  Bemerkung  Ober  die  eigentlioh 
mathematifchen,    fpäterbin    aber  auf  die  Phiiolq* 
phie    Obergetragenen    Ausdrücke    Syntbefis     und 
Analyfis    und    6\e    davon    faenanojten  Arten    von 
,Vort  ragen»    Zurecht  veeifungen  anders  Denis  ender« 
Ueberhaupt  .Icann  diefe    ganze  IVIaterie   in   diefer 
Abhandlung  als  erfchöpft  angefeben  .werden.     Da 
der  geomenifche  Ort  als  der  wichtiefte  Theli  cfer 
geometrifcheo  Analyfis  anzufeilen  ift»   fo  hat  fich 
der  Vf.    auch  ;daraber    verbreitet   und   ihn   fehc 
gelehrt  abgehandelt.    £ben  fo  über  die  l^otUmm 
als  ein  drittes  Hfilfsmtttel  der  Analyfis.    Schade^ 
dafs  faft  alles   darOber  von  den  Alten  gefchrieb^ 
ne. verloren  .gegangen  ift»    fo  dafs  man  felbft  den 
Begriff  von  Porlsma  nicht  im  Reinen  hat.     Nach 
allen  Betrachtungen  fcheint  wift9ßm  am  richtigCten 
durch  For/chefau  oder  Prü/faiz  aberfetzt  zn  feyo^ 
indem  er  verlangt»    dafs  man   die  in  einer  unb^ 
ftimroten  geometrifcben   Aufgabe  gefncbten   Orö^ 
fsen  mit  einer   näher  auszumittelnden  gegebenen 
in  Veibindung  fetze;    oder  dafs   man  *üne  gegei 
bene  Gröfse  nachweife»    mit  welcher  die  in  det 
nnbeftimmten  Aufgabe  gefuchten  Stocke  in  einer 
unverlnderlichen  Verbindung   ftehen.     Am  Ende 
noch  von  der  berühmten  ApoUonifchen  Anfgabe^ 
.T9fl  ira^Sv  ond  votf  der  Algebra  des  Diophan^ 
ins. 

NEUE  AUFLAGE. 
Stuttgart»  b.  Steinkojpf :  M  Chrißoph  FrledU 
rieh  RoMSf  weil.  Profeffor*s  am  K^Gymnafinm 
in  Stuttgart»  iateznifche  Sälübungen  zum  Af* 
f entlichen  und  Privat •  Gebrauche.  Erßer^Ykfal^ 
welcher  die  Materialien  zumUel^erfetzen  in  da^ 
Latein»  nebft  einem  poetifchen  Aohange  ent- 
hält.   Zie^ey^tf  verb.  und' verm.  Auflage. 

Auch  «lottr  d«m  Titel: 

M,  CA.  Fr.  Roth's  Müierialien,  zum  Üeberfeizen 
aus  dem  ßeMufchen  in  das  Latein  tut  die  Jugend 
von  12  bis  15  Jahren.  Nebft  einem  poetitchen 
Anhange.  Neue  verb.  u.  verm.  Auflage,  igza» 
XXXIV  und  jdo  S.  gr.  g.  Ci  Thir.  g  Or.>  {Ü^ 
die  Recenl.  A>  L.  Z.  igofi»  Nr.  347.) 
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SCHÖNE    RCNSTS. 

Hakvovsr,  b.  d.  Gebn  Hahn:  Gtfchlokte  der 
zeichnenden  Kümße  in  Deutfchlmd  und  in  den 
vereinigten  Niederlmnden  ^  roa  J,  D«.  Borillo. 
fierier  Band«  1820.  XIII  u.  467  S.  g. 

I  1er  berflhmte^  nun  ircrftorbcne  Vf,,  dcffenThä- 
•*^  tigkcit  und  ausgebreitetem  Wiffen  die  neuere 
Eunftgefchicbte  und  insbefondere  die  der  Malerey 
vieles  zu  danken  bat,  entfchuldigt  Schinder  Vor- 
rede  sOltig  Ober  das  im  3ten  (von  uns  in  der  Allgem. 
Lit.  Zeitung  i8i9.  Er^.  Bl.  Nr.  31.  angezeigten)  Bari, 
tie  diefes  feines  Werks  getbane  VerTprechen :  Za- 
fitze  und  Verbeffernngen  das  Ganze  betreffend  mit. 
zntheilen,  wie  auch  ein  Veriseichnifs  von  den  Zei« 
eben  und  Monogrammen  zu  geben  >  deren  fich  deut> 
fehe  und  niederländifche  Kunftler  bedient  haben. 
Melden  niaffen  vt^  unfern  Lefern  gleich  vorläufig: 
dafs  der  vierte  gegenwärtig  anzuzeigende  Band  aus 
einer  Einleitung  und  vier  von  einander  ganz  unter« 
fcbfedenen,  jedoch  fämmtlich  auf  deutfche  und  nie- 
derländifche Kunft  fich  beziehenden  Abhandlungen 
befteht,  denen  fodann  ein  doppeltes,  das  Nachfcbla- 
gen  fehr  erleichterndes  Regifter  folgt:  I.  über  die 
Namen  der  Kanftler,  und  IL  Ober  merkwardige 
Ferfdnen  und  Sachen« 

Die  gedachte  Einleitung,  von  welcher  man  in* 
deffen  nicht  leicht  abfieht,  wie  fie  zu  diefem  Platz 
und  Titel  gekommen  ift,  handelt  von  der  Kunft  und 
Denkmalen  derfelben  in  Helvetien,  aus  den  alten 
Zeiten ,  da  diefes  Land  noch  den  Römern  unterwflr* 
fig  war;  gehet  dann  weiter  und  berfihrt  die  vornehm- 
ften  nach  gefchehener  Einführung  des  Chriften» 
tbums  erbauten  Kirchen  und  Klöfter  durch  ver* 
fchiedene  Jahrhunderte;  anderer  Kunftdenkmale ge* 
fchieht  an  ihrem  Orte  gleichfalls  Erwähnung. 

Zwar  lifst  fich  keineswegs  ISugnen ,  dsts  Hr.  F* 
in  Beziehung  auf  den  von  ihm  behandelten  Geffen» 
band  mit  vielem  Fleifs  alte  und  neuere  Scbriftfitdier 

g liefen  und  aus  ihnen  fchätzbare  Nacbrichteo  zu- 
ttimepgetrageji,  aber  man  mufs  hingegen ,  aueb 
felbft  bey  dem  heften  Willen  oiilde  zu  nrtneilen,  ge- 
rieben: dafs  der  gefammelte  Stoff  beff er  hätte  ver^ 
arbeitet  werden  loUen.  Manches  findet  fieb,  Mrae 
niokt  eigentlich  zum  Zweck  gebort;  ans  der  poUti- 
fchen  GefehMite  des  Schweizerlandes  ift  vieles  Ue. 
berflefsiKe  bejtgebiachi»  auch  vdLrea  die  ansBOchttm' 
Srgäm.  BUnurA.  i*  Z.  igsa. 


gezogenen   Kunltnacbricbten  foi*gfiQtiger  cti    prCr 
ren  gewefen« 

^Ucke  auf  den  gegenwärtigen  Zti/iand  der  Ma^ 
lereyy    kefonders   Sey  den  Deuufchent    iSt  der  zir* 
näcfaft  folgende  Auffatz  aberfchrieben  (  S.  79  -*•  1 16.) 
Hr.  F.  bekennt,  er  fey  za  diefen  feinen  Betraebtutt* 
gen  veranlafst  worden,  durch  jene  Abhandlung  im 
zweyten  Heft  des  erften  Bandes  Aber  Kunft  ttncT  AJ* 
tertn.  in  den  Rhein-  und  Ma vngegenden ,  „von  der 
neu  deutfchen ,  religiös •patnomcben  Kunft,"  wor« 
an  fo  mancher  KunftjQnger  damals  fch weres  Aerger* 
nifs  nahm.    Hr.  F.  ift  mit  dem  Sinne  in  gedachter 
Abhandlung  einverftanden,  und  tadelt  ebenfalls  die 
dort  gerügten  Verirrnngen  des  Gefchmacks.     Nur 
anf  ein  Paar  Stellen  find  wir  geftofsen ,  welche  Be. 
richtignng  zu  erfodern  fcheinen.  S.  81  und  8d.  nim& 
lieh ,  giebt  der  Vf.  zwar  zu :  Ph.  Hackens  Arbeitea 
hätten  im    Fach  der  Landfchaftsmalerey  bewirkt» 
dafs  man  fich  mehr  an  die  treue  Nachahmung  der 
Natur  gehalten ;  fetzt  aber  gleich  noch  hinzu»  „meh. 
rere  iiollSnder  und  Niederländer  haben  lange  vor 
Hackert,  mit  einer  weit  vollkommnem  Harmonie 
fo  gearbeitet.  *'    Hier  ift  nun  das  EigenthOmliche  der 
neuem  Profpectenmalerey  ganz  fiberfehen  und  diefes 
Fach  mit  dem  Fach  der  eigentlichen  Landfchaftsma;. 
lerey  vermSfcht.    Als  Maler  von  Profnecten ,  oder 
wenn  man  lieber  will,  Landfchaftsbildniffen,   fteht 
Ph.  Hackert  nach  unferm  Dafarhalten  an  der  hoch- 
ften  Stelle;  als  Landfchaftsmaler  im  höbern  Sinne 
möchte  derfelbe  mit  frühem  Meiftern  verglichen» 
f[ar  vielen  naehzufetzen  feyn.    Diefe,  ,Cl.  Lorrain 
und  G.  Pouffin  felbft  nicht  ausgenommen ,  haben  in 
ihren  verehrlichen  Werken  freylich  zuweilen  auch 
wirkliche  Gegenden  dargeftellt,  der  höhere  Kunft. 
zweck  aber  waltet  immer  vor;  und  fo  nimmt  man 
auch  bey  den  Malern  aus  Holland  und  den  Nieder« 
landen  überall  Beachtung  der  tief  im  Wefen    der 
Kunft   begründeten  Regeln,     die    hohe   herrliehe 
Schule  wahr;    da  Hackert  hingegen  keine  Schule 
hinter  fich  bat,  fondern  fich  unbedingt  an  die  Natur 

{rehalten  nnd  vermeint  durch  treues  Nachbilden  der« 
elben  jeglicber  Federung  der  Kauft  genug  zu  thua. 
S.  83«  wird  gefagt:  „Eben  jenes  Streben  nach  ei« 
nem  genanern  Studium  der  Natur  führte  die  dent* 
fchen  KOnftler  zu  einer  genauem  ünterfuchung  der 
Vorginger  Raphiiels ,  nämlieb  Titians ,  Correggios 
«.  f.  w.,  vnd  zwac  vorzüglich  in  Rom  n.  f.  w."* 
UnoBögUch  kann  diefe  msz  vemachläfslgte  Stelle 
"^Mders  Hs  dairola  UeberaSuMt  ins  Sehreiben  emftao^ 
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den  fayii»  weil>io  fo  wobl  nnterrichUUr  Mann  als 
Hr.  F.  war,  ^it  Befonnenheit  der|leieheii  nicht  ^vor- 
gebracht haben  würde. 

Mit  einer  flemäfsigten,  doch  ohne  Hehl  ansg«. 
(prophenen  Mifsbilligung  des  neiideutfch  nnd  iufie- 
aifcb  alterthamelnden  Gefchmacks  in  der  Malerey» 
dem  fich  fo  mancher  talentvolle  junge  Mann  aus  un- 
ferm  Vaterland ,  der  Kunft  zum  Nachtheil  hingege. 
ben ,  endigt  der  Vf.  feine  Schrift  und  deutet  an  ver- 
fchiedenen  Stellen  daraufhin;  dafs  der  magere  Un- 
terricht, die  fehlerhafte  Einrichtung  der  Hunftaka- 
demiep,  wo  der  Zögling  unberatben  fich  felbft  Ober* 
iaffen  bleibt,  viel  zu  den  beklagenswerthen  Verir- 
jrnngen,  welche  wir  erleben  mufsten,  und  zumTheil 
jnocb  fortdauern ,  mögei^  beygetrageo  haben. . 

Der   Anhmng  zum    Voroergehenden  gedenkt 
3,  107 --^  117»  fo  lobend  als  auch  berichtigend,  eines 
/.uffatzes  von  Friedrich  Schlegel  t  $»aber  die  deut- 
Iche  Kvnftausftellong  in  Rom,    im  FrObjabr  igi^ 
«nd  flbe^  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Kunft  in 
JBLom , ''  welcher  Auf  fatz  fich  im  7ten  Bande  der  Jahr- 
bücher der  iiiteratur  igiQ  befinclet    Machebaeerum 
Jphqrea^   vulgo   Dance  Macabre^    Todiemiamz^  ift 
der  Titel  der  von  S»  ly?  bis  S.    ij4^  reichenden 
]ßobrift,    Laot  Vorworts  war  des  Vis.  Beftreben  in 
^eKalben:    1)  Die  mannichfaltigen   DarfteUungen 
j^efes  Gegenftandes  genau  zu  unterfcheiden  und  ab- 
rufendem; a)  in  cbronolojEifcber  Ordnung,  fowohl 
alle,  unter  dem  Namen  „ßanoe  Mecahre"  bekann, 
ten  TodtenM^nze  überhaupt ,  als  auch    3)  alle ,  den 
fFodtentanz  betreffenden,  und  mit  dem  Bafeier  Tod- 
tentanze  häufig  verwechfelten  Arbeiten  von  Bans 
Holbein    aufzuzahlen«     4)  Von  den  verfchiedenen 
Copien  und  DarfteUungen  des  BafelerTodtentanzes; 
nnd  endlich  5)  von  den  mannichfaltigen    übrigen 
varftellungen  diefes  Gegenftandes  Nachricht  zu  ge- 
*  ben.  —    Indem   der  Vi.    S.  lao-^iaa«  des  vom 
Caoonicus  de  Joris  in  Neapel,  und  nacl^her  vonHrn« 
3ickler  in  Hjldburghaufen  bekannt  geiqacbten  anti- 
ken Grabmals  bey  Cumfl  gedenkt,  verwundert  or 
fich  Über  das  moderne  Ausfeben  der  Abbildungen 
jfon  den  drey  Gypsbasreliefs  des  gedachten  Grab* 
sials  in  der  Sickierifchen  Schrift;  zumal  kommen 
ihm  die  Bilder  auf  der  erften  und  dritten  Kupfertafel 
g^r  bedenklich  vor.    Rec.  glaubt  die  Sache  auf  fok 

fende  Weife  erklären  zu  können :  Das  Grabmal  bey 
lumae  ift  feucht,  zuweilen  follfogar  Waffer  in  dem* 
ielben  ftehen:  fonach  hat  es  groise  Schwierigkeit» 
ja  einige  Gefanr  die  erhobenen  Arbeiten  abzuzeich* 
sen,  und  man  mufs  fich  mit  flüchtigen  Entwürfen 
begnügen«  Solche  Entwürfe  nun  mögen  zum  Behuf 
^er  Sickierifchen  Schrift,  in  Deutfchland  von  einem 
Maler,  der  weder  das  Denkmal  gefehen  noch  Ober* 
(aupt  mit  dem  Studium  der  Antiken  fich  viel  beCafst 
biUte,  in's  Reine  gezeichnet  und  ihnen  ebea  dadurch^ 
der  befremdlicho  moderne  Anfchein  mitgetheilt 
worden  feyn.  -^  In  Hinficht  auf  das  Alter  d^r 
'k^odtentänze  werden  wir  S*  124  und.  135*  belehrte 
^afs  der  zu  Bafel  und  der  in  der  St*  Marienkirche 


Art  in  Deutfebland  find;  jener  (tma  nkht  mehr 
vorhandene)  «otftand  als  die  Peit  zu  Bafel  gewA- 
thet  hatte,  zur  Zeit  des  Concfliums  dafelbft  (143c 
bis  1448)  Der  TodtentaAz  zu  Lübeck  wurde  int 
Jahr  1463  vollendet«  —  Viele  Belefenheit  und  fiei- 
£siges  Forfcben  hat  der  Vf.»  lirie  er  ijnmer  pfl^^ti^ 
auch  in  diefem  Abfchnitte  bewiefen,  und  wiewohl 
der  duftere  Gegenftand  nur  wenige  Kunftfreundo 
intereffiren  kann,  ift  doch  das  redliche  BemOheo 
auf  alle  Fälle  dankenswerth«  . 

Ein  alphaheii/cheSf  mii  einigen  kritlfchen  Um* 
ierfuchungen  auig^iaiieiee,  Verz^ehniji  einer  An^ 
zahl  Künßler^  welche  van  der ,  Schilder  •  beni  im 
Rem  Beynamen  erhahem  heben  p  foUt  deb  Raum 
von  S.  175  bis  S.  189«  Dia  Sefaliderbent  war 
6in*MfellfohafUjüher^  meifteBsaus  mlederllndifchea 
KonTtlern  beftebeoder  Verein  zu  Rom  ;^  es*  ifk  nicht 
cenau  bekannt  zo  welcher  Zeit  derfdbe  feinen  Ao- 
&»X  ffenommem  Der  urfprOngliche  Zweck  diefer 
Gelellfchaft  war  gewifs  löblich ,  fpäterbin  aber  crtn- 
ten  die  Zufammepkünfte  in  Saufgelage  und  ändert 
Ungebühr  dermafsen  aus,  dafs  die  Regierung  unter 
Papft  Clemens  XL  Ao.  1730  irathlich  und,  u>lchem 
'  XJnwefen  ein  Ende  zu  machen» . 

Nun  folgen  S.  190  bis  3s8*  als  letzte  der  la 
diefem  Banne  befindlichen  Abbandlungen:  JCiirx^ 
hißorifche  Nachrichten  über  dief  die  ßhönen  Kün^ 
fte  betreffenden  academifchen  Jnfiiuiie  in  Deu^ch* 
iand  und  in  den  pereinigien  Niederlanden.  — .  Wer 
diefe  Nachrichten  mit  gehörig^  Aufmerkfamkeit 
lieft,  wird  fich  nicht  enthaltet  können  Ober  din 
beträchtliche  Zahl  von  Lehranftalte^  für  bfldendo 
Kunft  welche  Deutfchland  sufzuweifen  hat,  in  Ver* 
wunderung  zu  gerathen ;  wer  flberdiefs  noch ,  mehx 
oder  weniger  des  Aufwands  kundig  ift,  den  ditt 
verfchiedenep  Staaten  zu  Gunften  diefer  Anftaltea 
inachen,  wird,  wenn  er  .vergleicht  und  rechnet,  ep. 
ftaunen,  und  den  guten  ja  den  heften  Willen  der 
Regenten  die  Künfte  zu  fördern  —  nicht  weiter  in 
Zweifel  ziehen.  Aber,  eine  andere  Frage  ift  es: 
ob  was  gefchieht  auch  zweckmäfsig  gefcnehe  und 
ob  nicht  durch  beffere  Einrichtung  der  beftehenden 
Anftalten  viel  beffere  Wirkungen  zu  erzielen  wä* 
ren?  Wir  unfcrs  Orts  find  deffen  überzeugt;  über- 
zeugt dafs  der  gegenwärtige  Zuftand  der  rofciftea 
Lehranftalten  für  die  Kunft  mangelhaft  fev  und  eine 
beffere  Einrichtung  derfelben  dringend  erfodert 
werde,  wofern  die  bildenden  Künfte  nicht  fcbnell 
in  Verfall  gerathen  foUen.  Ree.  möchte  nicht  falfch 
lind  dahin  mifsverftanden  werden ,.  als  ob  er  der 
Meinung  fey,  diefe  Anftalten,  führen  fie  nun  den 
vornehmem  Namen  Akademien  oder  den  befcbei- 
denern  von  Kunft  und  Zeichenfchulen ,  wfiren  un* 
aöthig;  fie  find  vielmehr  forgfältig^  zu  erhalten,  da- 
mit der  beffere  Gefchmack  fortgepflanzt ,  das  Ein» 
fchlafen  der  Kunft  noch  verhütet  werde*  D«nn, 
Üufcheman  fich  nur  nicht  länger:  unfereDenkweife^ 
Sitten,  Ge wohpheitMi ,  find  der  Kunft,  der  eoh* 
tan  wahren  nämlich,  keineswegs  oinftig;  Tiel 
bohlea  Cefcbwats  der  Menge  tibec  ne  tey  ^^% 
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l^^fdüchi,  und  abeo  4aTwm  (clieiat  es  -^  diingesii 
9öÄ9§9  dufss  :bdber^  Ai^btfeot  ««n  bdherm  8twd- 

{i)Mi  «««g^btad  ftiii  ßflgMgeiviete  •in  die  Schale 
Igen«  * '  ' 

'  ÜQ  VtROKÄ,  *b,  Maininrdi:  teproJ^&  poeße  c^m* 

K      peßri  tt IppplUo  Ptndemon^e  coo  Vtigßiuniä 

d^una  difurtazione  fu  I  Giardini  inglefi  ejul  m«- 

*       rlio  In  cid  deiritalia.  Udizione  Tiifedütk  düi^ SLU- 

\       tore.  MDCCCXVII.  XVI  und  365  S.  8- 

$)  Eb^mdaf:  Su  i  GUu^dini  inglefi  efid  merUa  in 

^,    4fi^  delVUaÜA  diffecuuene  ihipoiiM  Plnd^* 

moßie  0tolpr^  Vindoledei  Gimrdinl  mpdetfä 

ftavo  di  LiOgi  Mahn  eoo.«<^jr«eyMifW#«liiUio 

1      |täS6  «rgevento.  MDCCXiXVJU.  ü»  &  g* 

^  Nr.  !•  Mit  typograpbifcher  Praclit  ausseftattet» 
'erhallen  hier  die  Freuode  der  italienilcbea  Literatur 
die  auf  dem  Titel  ansedeuteten  bereits  frahe^  eia- 
kein  gedruckteö  Scbrifteh  des  berübinten  Ptndemon» 
U.  Deü  wicbtlgften  Platz  bebatipteo  darunter  die  fo- 
genannten  läDoIichen  Dicbtungen.  Mitten  in  einer 
^bgerchiedenen  körtlichen  Landfcbaft,^  2um  erften 
'mal  im  Leben  Frey,  Oberläfst  lieb  der  Dichter  den 
Betrachtungen ,  wdcbe  die  ihn  umgeb Aden  Gegen- 
ftände  hervorrufen*  Empfänglich  fUr  jeden  Reiz  länd- 
licher Einfamkeit  malt  er  bald  in  einzelnen  Oe* 
'cticbten^  bald  in  Auffätzen  in  Profa  was  er  empfin- 
idet  und  was  er  denkt.  S'^rperUche  Leiden  verlei- 
lien  ohnehin*  (einer  Mufe  Töne  der  (anfteften  Weh- 
inuth.  Mit  gleicher  tief  empfundenen  Relinofität  be- 
fingt  er  auch  abjgefchiedehe  Freunde,  den  Mond,  die 
'GeTundheit,  die  Jugend,  die  vier  Tageszeiten.  Diefs 
Weckt  mit  wenigen  Worten  den  Gang  und  die  Hal- 
tung des  Gänzen  aus.  Verwandten  Inhalts  ift  die 
S.  315.  befindliche.  Abhandlung  Ober  die  eßglifchen 
Gärten  jund  Italiens  Verdienfte  um  diefe  Gattung  der 
Xunft.  Obgleich  fie  bereits  im  IVten  Bande  der  Atti 
'der  Akademie  zu  Padua  abgedruckt  ftebt,  fo  wird 
man  fie  dochcewifs  mit  Vergnügen  auch  hier  wieder 
lefen.  ^ie  fohrt  den  Beweis,  dafs  der  Herzog  von 
Savpyen.  Cnr/q  Emanuele  /.der  erlle  war,  der  einen 
ifo  genatknten  englifcben  Garten  anlegte  und  dafs  Tor^ 
quaio  Tajfo  zu  allererft  eine  folche  Anlage  in  feiner 
wrufalemme  liberaia  befungeii  habe. 

Nr.  4.  Pindemome^s  eben  erwähnte  Ahhand- 
lang  fiber  die  eogiifchen  Garten  findet  ficb  in  gegen- 
.wäTtigarSaiAmlung  S»  17  bis  €4*  wieder  abgedruefct, 
4ocI|  10»  daffi  der  Vf«  einen  Nachtrag  dazu  unter  d^ 
JForm  einet. Sendfchtefbens  ah  den  Heransg«,  den 
>i»atjge0aHerrA^/i?j^iM(ro  Tarrt  liefert.  Für  feine 
IMIeynong  Ober  den  iimUeni/bken  Urfprnng  der  fo  ge- 
jiannteaieiif /i/cfceis  Gärten  führt  er  lelbft  einen  Eng- 
landeiC^  Herrn  £14^000  als  OeMTährsmaan  an^ .  Infe»* 
aiem  A  claffical  Tour  ihrough  Italy  an  i803«  Thwd 
EdUion.hQndon  ijUs^oL  IILrinmt  diefer  zwar  ein, 
dafs  Miltoo's  Beschreibung  des  PararUeAui  üeH  hüUL!- 
f  ea  Pftrks  zum  Vorbilde  dienen  könnte  (U  cpnfi- 


JkrtdMtimnMH  ofttm  urocbr^  purft»),  fetal  aber 
rdennoch  hinzB :  .^  Taffo  U  beA  im$iiled  io,  1»,  Mf 
jßnly  becaafo  ie  /urnuhed  Miuon^wUh  fome^ofihe 
Jsading  /eaiures  cf  his  deßripthn^  Ina  tecmnjfe  he 
4aU  down,  the  very  ßrft  prvttiple  qf.  ihe  art^  and 
comprUed  U  im  a  very.  nee$  tineiWi$h  mMch  he  chße 
sne  qf  ihe  tnoß  beoM^l  hmdjemfies  -  in  4rn^ida*s 
-gardem  i  *.    .^     . 

De  nnii  Ta/fo  den  Park  fcey  Tnrin  befcbrieb,  fo 
folgt  daraus ,  dafs  diefe  Anlage  ein  Garten  im  beuti- 
cen  Oefohmacke  (ßit^  moderno)  gewefen  feyn  müf.  ^ 
ie  und  dafs  man  diefe  Art  Gärten ,  wie  C  efmroi  i  i 
ek  verlangt^'  nicht  enelifcbe^  fondern  iialienißhe 
rennen  f ollte.  Ebenfalls  Ton  Pindemenie  ift  die 
S«  117.  abgedniekte  Befdireibung  in  Verfen  eines 
englifcben  Gartens  .gezogen  ans  deffen  bekaiii»^ 
.tem  Gedichte  „«(d  SepotorL**  Eine.treffliche  latei- 
mfche  Udterfetzung  Ton  Del  Bene  (teht  ihr  zor 
>  Srite*  Imt  gleichem  Vergnfigen  wird  man  die  S.  65 
'hi$  loo«  befindliche  Abhudlunf  des  Herrn  MaHl 
lefen,  die,  fo  wie  die  PincbmoitftffclM,  znerft  der  ' 
Akademie  der  Wiffdnfobtften  in  Padna  vorge- 
tragen wurde,  nnd  df e  •  meifterhafte  Vergleichung 
beider  darch  Melchior  C efar  oai  Sr  101  — 114. 
Aach  M^hil  behandelt  den  Gegenftand  raitSebart- . 
fion  and  Anmuth.  Er  nennt  die  ahen  oder  regekiii- 
fsigen  OartenaidageB  -i—  Giardlno  fimmeiricö ,  und 
die  neuern  oder  oder  unregelmäfsigen  •—  Giardim& 
imiiaibßo.     Aus  diefen  fehr  richtigen  Bezeichnun« 

Sen  leitet  er  die  Regeln  herv  die  her  der.  einen  oder 
er  andern  diefer  Gattungen,  ihrer  Natur  nach,  vor- 
«Qglich  befolgt  werden  mafCen|  In  einen  im  f raH« 
-nönfcben  Gefchmacke  angelegteni  Garten  giebi  es  ein» 
zelne  fbr  fich  abgefonderte  dcbönbeiten  ^ifolain  e 
hidependeme  ) .  Diefs  äft  hn  Englifcben  der  Fall  nicht» 
-wo  jeder  einzelne  Gegenftand  nur  als  Beftendtheil  m- 
nes  idealen  Ganzen  erfcheint.  Die  Vorrede  des  treff*. 
lieb  ausgeftatteten  Werkes  enthält  einen  Jansen  Aus. 
Zug  ans  Chambers  über  die  Gärten  der  Cbinefen. 
Wir  hätten  gern  die  S.  113.  erwähnte  ganz  hierher 
gehörige  Abtumdlung  des  Prof.|JMalAc«r»#,  ab* 
gedruckt  gefunden.  Auch  wundem  wir  um  Sil* 
va*e  Schrift  SMVarie  de' giardini  inglefi  nirgend 

{(enennt  zu  finden,  deren  erfte  Aasgabe  m  Maj- 
and  im  Jahre  igoi  in'*  4.  und  die  zweyte  ebenda* 
felbft  igi4  in  g.  erfchien.  Das  Kupfer  liefert  eine 
'AbbHdttnjK  der  durch  ihren  englificben  Gavten  bi* 
rflfamte  filila  Buri  n  S.  Michele  nicht  weit  von 
Verona,  deren  kenntnifsreiehan  Schöpfer,  .dem 
Grafen  GUnfonmi  Dmnefe  \Buri^  du  Mok  »ige^ 
•eignet  Ifu 
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Stuttgart,,  b;  Gotta:  Cnrnii  aUnnd  e^itls 
Syfiema  ^egetabilium  fecundum  clatfes  ordines 

-  •  ^gfirenrtjTiscies  cum  cbaracteribus,  differentiis 
et  fynonymüs«    EdUio  nopa,  fpeciebus  inde  ab 

edi* 
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edi^iod0}XV«  ileteeHs  trtichi  H  looiipIftMi«  Gb- 
raotibttf  JommM  Jaoobo  Ro^mnr^  M.  D.  et 
Jof.  Augußo  SehuU^iy  Bojo^  M.  D.  etc. 
^Immea  fnimwn.  igi?*  XXVIII  und  «4a  S.  — 
Volumen  feeumdum.  1817.  VIII  uad  964  S.  — 
yctumen  i^rtium.  lilg.  VI  und  584  S.  — 
yMumen  q^»ar$mmu  i%\q.  VI  iind  888  S.  -* 
Volumen  quintunu  1819*  VllI  und  63t  &  • 
ITohimen  fixtunu  i8ao«  .VIII  und  85a  S.  gr.  8« 

Bey  Gelegenheit  nnferer'  Anxaige  de^  de  Gan- 
doUcfcbeo    Regni    vegetabüis    Syftema    9Murale 
( A.  L.  Z.  i8ai-  Nr.  183.)  haben  wir  einige  Andeu« 
tungen  Aber  das  vorliegende  Werk  gegeben«    Mit 
deutfcbemFleifse  (chreitet  es  vorwärls  und  füllt  eine 
betrilcbtiicbaLflcke  in  der  botanifcben  Literatur  aus. 
Es  ift  ein   verdienftvoUes  Unternebmen  t  das  den 
fohon  vortbeilhaft   bekannten    Herausgebern    zur 
Ebre  gereicht.    Seit  Roemer^i    Tod  leit^  Hr. 
Schultet  das  Ganze.    Er  findet  von  allen  Seiten 
^heilnabcne  und  UnterftOtzung »    wie  die  die  ein^ 
seinen  Bände  begleitenden  Vorreden  es  beweisen. 
Vlit  wOofchen  aufricbtig,  dafs  beides  ihm  £Dr  die 
Folge  in  eben  fo  reichen  Maefse  zu  Tbeii  werden 
möget  weil  dadurch  allein  der  Herausg«  in  den  Stand 
gefetst  werden  kann,   in  feinem   löblichen  Eifer 
nicht  zu  ermüden.     Die  innere  Oekonomie  des 
Bachs  läfst  fo  wie  dter  fchöne  Druck,  kaum  etwas 
x«i  wüofchen  übrig.     Dafs  für  die  eigentliche  bo- 
tanifche  Kritik  noch  ein  weites  FeW  offen  bleibt, 
liegt  in  der  Natur  des  Werkes  felbft,  fo  wie  die 
^elen  Anfragen  «nd  Zweifel  der  Heransgeber  über 
einzelne  Arten  und  ganze  Gefchlechter  ihre  Um- 
ficbt  bey  dem  wirklich  Bewunderung  erregenden 
Sammlerfleifse  heuil^unden.  Die  Bereicherung  man- 
cher Gattung  mit  neuen  Arten  darf  höchüt  bedeu- 
tend genannt  werden,  vergiichen  mit  den  Speciee 
mlMiimrum  von  Willdenow  oder  mit  Perfoom  Sy 
nepfit.    Beynahe  jede  Seite  liefert  Belege  zu  die- 
fer^ehauptung*     Eben  io  verdienftlich  ift  die  auf 
die  Angabe  des  Vaterlandes,   der  Diagnofe,    der 
Nebenkennzeichen  U  lelbft  auf  die  Indices  generwn 
faeaierum  und  die  Synonymen  verwendete  Mühe. 
Vorzllglicb  ficAitbar  wird  fie  bey  der  jedem  etwas 
nTtenreieben  Genus  vorgefetaten  Synopßs  fecthnum 
«nd  den  vielen  Nachweiliingen  auf  bewihrte  Quel- 
len,   der  Aidendm  und  Emeniania  nicht  zu  ge- 
denken. —     Die  letzte  Ausgabe  des  Syßemu  Fe- 
metMJimt  beforgte  bekanntlich  Per/oon.im  Jahr 
1797.     Es  war  die  fünfzehnte.     Sie  enthidt  viel 
wnthr  nicht  aU  die  Diagnofw  der  darin  2u£i«amen-. 
cetelken  ^fla^ep,  nebft  einzelnen  (p^rOim  einge- 
ftreuten   Bemerkungen.     Mit    der    gegenwtrtsnn 
kann  fie  keinerley  Art  von  Vergleichung  aushal- 
ien;  denn  was  dort  gleirfifam  nur  angcdcutei  wird, 
fft  W  mit  aller  nur  billiger  Weife  zu  fodcrnden 
AMMMinhknit  fegH^^^Jt^    Auch  und  eUentfaaiben 


die  zahl^ofen  neuen  Entdescku^gen  Mühgetini^n.  S^ 
erklirr  es  ficb,  wf«  Per/e#n  {Ümmtliche  vier  und 
zwanzig  Klaffen  des  ÜDneifeheft  SexualfyftMis  iia 
einen,  einzigen  Band  voiijoi6' Beiten  8ii(awunenfti& 
fen  konnte,  während  Roemer  und  Schuttee 
für  die  erften  fünf  Klaffen  nicht  weniger  als  fecht 
Bände  von  oben  .angO|ßebp^r^3tirke  nö^big  balyn. 
Per  erßf 'hegve'itiQxe'litoae'ndria^  'Diandria  und 
Triandria  Mono^ynia^  d^tr  zweyte  die  übrigen  Ord- 
nungen der  Triandriat  der  dritte  die  Tetrandria^ 
der  vierte  die  PentandriM'  Monogynia^  der  jttn/t€ 
die  übrigen  Gattungen  diefer  Ordnung  von  Samo* 
Ins  an;  der  fochjfie  endlich  mit  dem  ZuEatze  kuf 
dem  Titel:  Umbeltlferas  digf^ffie  C  Sprengern 
lins9  die  P&ntändria^Bieryma^  Trljernla^  Tetra^ 
gynia^  PentagyMa  und  Poligyn!Ut^  lliefem  Bande 
ivt  das  MinUeheBildniffi  des  feel.  Re^emer  So  Stein« 
,drttck  vorgefetzt,  eine  dankenswerthe Zugabe.  -Bey 
einem  Werke  diefer  Art  mehr  in*$  Einzelne  zu  g^ 
hen ,  dürfte  eher  zu  den  Pflichten  der  der  Botanik 
ausfchliefslich  gewidmeten  Zeitfchriften  gehören, 
ah  zu  den  unfrigen.  Ueberfetien.  durften  wirabeir 
nicht  ein  Unternehmen  «  dafs  für  die  jbefchreibendo 
Botanik' von  deni  allgemeinften  InterefCe  bleibt« 
Auch  ohne  uofere  dringende  Empfehlung  wird  eia 
jeder  JPreuod  der  Pflanzenkunde  beb  das  Buch  an. 
fcbaffen«  weil  es  für  einen  jeden  unentbehrlich  ift* 
Schliefslich  erlauben  wir  uns  jedoch  einige  Bemer- 
kungen vorzutragen,  die  bej  der  Anficht  der  raan^ 
nichfaltigen  Venetzangen  von  linneifchen  Arteik 
in  nicht  Ilnneifcfae  Gattungen  fich  uns  aufgedrui^ 
gen  bab^n.  Das  Werk  fübrt  den  Titel  von  Lln« 
nes  Srfiema  VegetabÜwm»  Diefs  fetzt  voraus» 
dafs  darin  die  lümeijchen  Gattungen  (Genera)  bey- 
behalten  worden  find,  mit  Ausfcblufs  derjenigea 
Arten,  die  mit  neu  entdeckten  (alfo  nicnt  blofs 
yeränderten)  Gattungen  wirklich  neue  Genera  bil- 
den. Ift  diefs  gefchehen?  In  vielen  Fallen  aller- 
dings, in  vielen  aber  nicht«  Sollte  es  nicht  zweck- 
mälsiger  feyn,  für  die  Folge  diefes  ungleiche  Ver- 
fahren zu  vermeiden?  So  lange  das  Buch  nichts 
weitec  feyn  foll  als  eine  neue  Ausgabe  von  Linaee^ 
fcheinen  die  blofs  neu  gemachten  Gattungen  nur  als 
Sectionen  der  linneifchen  betrachtet  werden  zu^ 
muffen.  Bevm  Gebrauche  ift  es  unbequemj  cüe 
^Pentandria  Monogyma  in  zwey  verfchiedene  Bäo- 
de  vertheilt  zu  finden,  da,  fö  viel  es  fich  nur  im- 
mer thun  Ififst,  eine  ganzi  Ordnung  in  einem 
und  demfelben  Bande  fteben  feilte.  EMTelbe  Bfst 
^cb  rückfichtlieb  der  Trinndria  Monegynia  fe- 
gen, die  'fh eilweife  im  erften  und  Theilw^fe 
am  zweyten  Bande  ftnbt.  Endlich  dürfte  es  wQi*. 
fchenswerth  feyn,  vor  jeder  Gattung  den  wejenu 
liehen  Gattungtdbaracter  angegeben  zu  finden^ 
Diefs  kann  gefchehen  unbefenadet  der,  jeder  Klaf. 
fe  vorgefetzten  nnsführlieben  Kennzeichen  der  Gat- 
tnngen.'  ^       - 
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STAATS  WISSENSCHAFT« 

*  EitLAVOvit,  b.  Fdm:  Hmibuoh  der  S$aMtswlrih' 
JchoftsMtre.  Von  ^A.  ffiedr.  Eufebius  Loim^ 
Herzog].  Saabfea-«  Coborgifchen  Re^iennisi« 
rathe  xu  Coburg.  Zmwj^er  Bmnä.  igaa*  Vi 
and  290  S;  8* 

Wjeft  im  erfteo  Bande  dieres  Werks  (C  No.  2^6 
^""^  und  397  de«  vorigen  Jahrganges  d.  A.  L,  Z.)- 
Angedeuteten  Plan  hat  der  Vf.  in  fo  fern  etwas  abge^ 
Sndert»  dafs  ein  Theil  deffen«  was  dort  far  den 
^weyten  Band  beftimmt  war,  fflr  den  dritten  anfbe- 
wahrt  iCt.  Nachdem  nSmlich '  im  erften  '  von  der 
Production  nnd'X^onfumtion  im  aligemeinen  gehan* 
delt  wat,  fotite  in  diefem  Zweyten  von  dem  Ein- 
fluffe  dfes  bürgerlichen  Wefens  anf  den  menfcbll- 
chen  Wohlftand  nnd  von  der  Zweckmäfsigkeit  der 
Regierungsmaafsregeln,  \^elche  auf  Production  und 
Privat- Conf um tioü  einwirken  foUen  geredet  wer- 
den.  Statt  deffen  ilt  nun,  wie  es  uns  auch  zweck- 
mäfsigef  2u  Teyn  (cfaejnt;  die  ganze  Lehre  von  der 
Wirklichen  Confumtion^  föwohl  der  Privat -als  öf- 
fentlichen fflr  den  dritten  Band  aiifgerpart  worden, 
nnd  diefer  aweyte  handelt  ansrchliefslich  von  dem 
EinflufTe  des  bflrgerlichen  Wefens  auf  die  verfehle« 
denen  Zweige  der  Induftrie  aller  Art,  des  Acker* 
Caues;  des  ^fanuFactur. Wefens  und  des  Handels* 
Man  hat  alfo  hier  das  zu  fachen  ,  was  andere  untei^ 
den  Rubriken  der  Gewerbs -Polizey  und  der  Ge« 
fetzgebung  fär  die  Vertheilui^g  der  Beftandtheiie 
des  Keiclithums'  abgehandelt  haben.  Die  Betrach- 
tungen welche  der  Vf.  Ober  diefe  Gegenftände  an- 
hellt,  find  durchgängig  deutlich  und  wohl  geord- 
net. Vieles  von  dem,  was  die  neueren  Staatsieh, 
rer  ebenfalls  gefagt  haben,  ift  mit  neuen  Gründen 
Verfchen  und  erhält  durch  feine  Stellung  und  Ver- 
Gleichung  Aiit  den  übrigen  Sätzen  des  vfs  mehr^ 
Licht  und  Starke,  fo  dafs  man  hoffen  kann,  es 
t^erde  diefes  Werlc  nicht  wenig  dazu  beytragen, 
die  Vorurtheiie  zti  verfcheuchen ,  welche  bisher 
noch  immer  der  Einführung  des  freyen  Induftrie- 
Syftems  ins  praktifche  Leben ,  im  Wege  geftanden 
haben.  '  Es  irt  um  fo  mehr  zu  wüntchen,  dafs  (ich 
denkende  Köpfe,  die  nicht  aus  Uofsen  allgemeinen 
Begriffen  räifonniren ,  fon'dern  diete  zugleich  unter 
die  Uihftande  vielfältiger  Erfahrung  zu  beugen  und 
anzuwenden  verftehen,  damit  befaueb,  die  Wahr- 
heiten aufzuklären  f  vnd  die^'Etnwfirfii 
'Brgäm.  Bl.  mufd.  L  2.  i%2z. 


ta  widerlegen,   welche  Empirie,    aus  KtirzSchtif« 
Keit  den  allgemeinen  Grundutzen  noch  immer  ent-. 

Eegenftellen,  weil  fie  immer  nur  die  nächfien  Wir/, 
ungen  fehen  und  ihre  Schlölte  durch  diefe  beftjm« 
men.  Der  theoi'etifch  gebildete  und  fcharfGonigere' 
Staatsmann  aber  hat  einen  weiteren  Blick ,  er  ver- 
folgt' die  Wirkungen  ia  die  Länee  und  in  die  BreiUw. 
una  wird  dadurch  in  den  Stand  gefetzt  zu  zeigen» 
dafs  die  anfcheinenden  Vortheile  oder  Nachtheilet* 
dje  fichdein  Auge  unmittelbar  prjfentiren  und  die 
der  kurzfichtige  Empiriker  filr  die  einzigen  hält^ 
nur  febr  gering  Gnd,  gegen  die  Nachtheile  odci;^ 
Vortheile,  die  ficb  in  der  Feme,  oder  von  andero. 
Seiten  offenbaren,  die  aber  von  fchwachen  Au^eA^ 
nicht  bemerkt  werden ,  weil  fie  entwedeir  zu  ent« 
femt  find,  oder  ficb  im  Verborgenen  in  kleine  Re« 
fultate  auflöfen ,  welche  aber  zufammenaenommea 
eine  Gröfse  haben ,  welche  die  allerftarkue  Berück- 
fichtigung  verdient.  Diefe  Umficht  ift  es,  welche 
dem  Werke  dt%  Vf.  einen  vokMglichen  Werth  gieb^ 
der  ficb  natürlicher  Weife  in  diefem  zweyten  £ind0 
hoch  ftärker  ankündigt  als  in  dem  erften,  da  diefec 
mehr  die  reine  allgemeine  Theorie  enthält,  *  der  ge- 
genwärtige aber  die  GrundEatze  in  Anwendung  Hut 
das  Leben  zeigt.  Der  Plan  des  Werks  Ift  übrigens 
einfach  und  zerfällt  in  drey  Abfchnitte,  wovon  det 
erfte  'im  Allgemeinen  den  Einflufs  des  Stiats  auf  de« 
Volks  wohlftand ,  der  zweyte  djefen  Einflufs  auf  dl^ 
Production  und  der  dritte  denlelben  auf  die  Gon» 
fnmtion  der  Güter  abhandelt. 

Wie  die  bürgerliche  Gefellfchaft  die  Bedingung 
ift ,  unter  welcher  allein  der  Wohlftand  der  Völker 

fedeihen  kann,  da  Eigenthum  und  Sicherheit  d^  / 
erfon  nur  durch  ihn  möglich  find,  und  austbeilende 
Gerechtigkeit,  fo  wie  gemeinfamer  kräftiger  Ber- 
ftand  zu  Bewirkung  des  gemeinfamen  Guten  durdl^ 
ihn  allein  möglich  ift,  zeigt  der  etfte  Abfchnitt  ^ 
kurz  und  deutlich.  Er  ift  überfchrieben^  AUge* 
meine  B^erachcungen  über  den  Einfiift  des  bürget^ 
liehen  Wefens  auf  die  menfchliche  Besriebfanikeii 
und  den  Wohlftand  und  Relchihum  der  yolker* 
Dafs  der  Menfch,  auch  im  Staate,  bey  möglichffc 
freyer  Wirkung. erhalten,  und  feinto  Autonomie 
in  Keinem  Falle  unterbrochen  werden  folle ,  als  da» 
wo  die  gemeinfamen  Zwecke  oder  das  allgemeine 
Wohl  nicht  anders  errächt  werden  können ,  dafs 
daher  der  Staat  fich  mehr  durch  ne^a^foe  Unter« 
ftützung  durch  Befeitigung  der  Schranken  und  FeC- 
feln,  welche  ihn  ia  aefm  borgerliehen  Znftabde 
B  <$)  be. 
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iMdrüekes  k6BDea«  Bfltxlich  beweifen  werde,  dt 
durch  poitives  Eingreifien ,  eigen  willigt  Aoordoen 
und  wiUkOrlichee  Mithelfen ;  dte  ilt  das  Prindp 
Ton  welchem  der  Vf.  ausgebt  und  welches  er  dorch 
fitf  ganze  Werk  d|eoretj(ch  und  praktifch  durch- 
Mhrt« .  Die  OrOnde  daCor  und  die  zugelaflenen  He- 
IcbrSDkangen  det*  Freyheit  verdienen  um  fo  mehr 
eroftbtftelErwigung,  da  in  nnfem  Tkgen  die  Re- 
gierungen nicht  nur  bey  den  alten  Formen  d^  Mer« 
cantiiryftems  beharren,  fondern  rielmehr  die  Be- 
fchrinkongen ,  welche  daFTelbe  verlangte  täslich 
▼erinebren,  und  eben  diefe^als  dss  wahre  Mittel 
VorzufteUen  iucbcin,  den  Nationalwohlftand  zu  be« 
li^rdern,  und  man  fogar  bemerken  mufs,  wie  einige 
Regierungen,  welche  einije  Fortfehritte  in  dem 
SYliem  der  Gewerb.  und  fibndelsfreybelt  gemacht, 
gfeiehfam  als  wSren  Urfacben  vorhanden,  daffelbe 
%^  bereuen,  wi^ederum  Rackfchritte  tbun  undfich 
elifrig  beftrelien  den  gefchioffenen  Handelsftaat,  fo 
iriel  es  nur  immer  möglich  ift,  zu  realiSren. 

Richtig  wird  f  86  bemerkt,  dafs  die  Regierun f  9^ 
formen ,  mit  diefer  Innern  Staatsrerwaltune  nicn^ 
cü  fchaffen  haben,  und  dafs  fowoM  das  Syßem  der 
FrejfheSt,  als  das  Syftem  der  Befchränkung  eben 
fo  Wohl  in  der  Monarchie«  als  Ariftocratie  und  De-; 
mocrätie  ftatt  finden  könne  Denn  in  allen  Formen 
Hegt  doch  bey  der  Regierung ,  der  Wille  zum  Grün* 
de  den  Wohiftand  des  Volks  mödichft  zu  fördern. 
Es  wird  daher  nur  auf  die  Begriffe  und  Einfichten 
ankommen,  welche  diejenigen*  befitzen,  die  am 
Ruder  der  Gefetzgebung  und  Regierung  ftehen. 
Cin  M9o'arch  iund  feine  Minifter  können  die  tref. 
Bchrten  Einfichten  haben,  wäbrend  das  Volk  fich 
poch  in  Unwiffenhejt  und  IrrthOmern  aber  die  Mit- 

iel  At%  allgemeinen  Wohls  befindet,  und  in  folchem 
i^alle  TV^ird  die  monarchifche  Form  gewifs  dasVolks- 
woh]  viel  kräftiger  und  zweckmäfsiger  fördern ,  als 
|ede  andere.  Wenn  aber  das  Volk  in  Kenntniffeo 
yorgerflckt  ift,  unA  die  Regierungsglieder  der  Mo« 
aarchie  Qbertr ifFt ;  fo  werden  in  der  Monarchie  oft 
VPch  lange  fcblechte  Grnndfätze  herrfchend  bleiben 
Weil  ^s  febr  lange  danern  kann,  bis  die  beffern 
Xenntniffe  im  Volke  in  die  Umgebungen  des  Hofes 
durchdringen  und  die. dort  einmal  eingewurzelten 
Vorurdieile  vertreiben.  In  ariftokratifchen,  demo- 
^atifcben  ifnd  noch  mehr  in  conftitution eilen  Re« 
^rlfentativ- Monarchien  kano  aber  der  Einflufs  der 
oeff  eren  unter  dem  Volke  ^vorhandenen  Ideen  und 
Kepntniffe  nicht  leicht  fo  lange  ausbleiben ,  da  die- 
Xelben  fich  der  höhern  und  wohlhabenden  Stande, 
die  docb  immer  in  folchen  Staaten  au  der  Regle«- 
irung  den  meiften  Theil  nehmen ,  am  erften  *mit- 
^bellen,  und  die  gefchickteften  Glieder  derfeiben 
fich.  am  erften  Einflufs  ^  verfchaffen  wiffen.  In 
/olchen  Regiernngsformen  wird  daher  der  Irrthum 
isor  fo  lange  walten,  als  entweder  die  Hauptmaffe 
des  Volks  felbft  darin  verf unken  ift,  oder  als  Ei- 
unnutz  oder  andere  Intereffen  von  der  VerSnderong 
4ci  Sc)|^chseiA  in.  das*  fieHbre  etwu  zu  ffirchtea 


haben,  und  fich  des  ftSrkeren  Einfluflee  io  dem 
Regimente  zui^piMchtigeo  wiffen.  In  dem  zwey« 
ten  Abfcbnitte,  wiricberS.  19  u.  f,  w.  pon  demBim^ 
ßujft  des  bürgerlichen  Wefens  rnnf  die  ProduaUm 
der  Güter  bandelt,  entwickelt  der  Vf.  die  Bedingun- 

Esn  von'  welkAen  die*  Förderurfg  der  PrdductioA 
auptflcblicb  abhingt.  Er  fahrt  fie  auf  folgende 
vier  Punkte  surOck.  i)  Moj^lichft  ergiebige  Netur* 
fonds  und  Freyheit  beym  fowerbe  vom  Grund  und 
Boden:  e)  Bevölkerung;  z)  Getftige  Bildung  des 
Volks;  4)  MögHohfte  PreyMt  und  Unbefchränkt* 
beit  in  der  Wahl  und  dem  Betriebe  der  verfchiede- 
neu  Gewerbe.  In  Anfehung  des  erften  Punktes  hat 
Reo«  ungeni  eiue  Unterfu^ung  Ober  die  vericfaiede- 
aen  Arten  der  Büdung  des  Grundeigeothnms  in  des 
verfoUedenen  Staaten,  in  wiefern  ne  die  Regierung 
felbft  befehr&nken,  vermifst»  worüber  •  uns  der  Vu 
gewifs  viel  intereffantes  gefagt  haben  werde,  wenn 
er  fich  diefen  Gegenftand  für  fein  Nachdenken  efr' 
wShlt  hatte.  Es  tft  nämlich  nichts  gewifCer,  wie 
auch  der  Vf.  febr  wohl  bemerkt,  als  dafs  von  der 
Art  und  Weife  der  Vertbeilung  des  Grundeigen«, 
thums  der  Fortaang  oder  die  Hemmung  des  Wachst 
thums,  des  National  -  Woblftandes  bauptOicbliGli 
mit  beftimmt  wird.  Nun  findet  aber  der  Staat». 
wenn  er  bis  dahin  gediehen  ift,  dafs  er  auf  den  Na^ 
tion^lreichthum  abficbtiichen  Einlufs  gewinnt,  ^e^ 
wohnlich  die  Verhältnifte  des  Grundeigentbums  und 
der  Art  der  Vertheilnug  deffelben  fcbon  vor^  und 
ift  nicht  mSchtig  genug  Verfinderungen  mit  diefer 
Anordnung  vorzunehmen ,  wenn  er  auch  gidcb  ein« 
fahe,  dafs  diefe  Veranderunsen  nQtzlich  leyn  wQr» 
den  ,  und  die  beftehenden  fcnädJich  find. '  JDie  cro- 
fsen  GnindeigentbOmer  "z.  B.  haben  gewöhnlich 
fchon  ihr  Grundeigenthum  erworben,  und  auf  ihrei^ 
Gebiet  eine  despotifche  Herrfciiaft  gegrtlndet,  undl 
die  Verhältnilfe  beftimmt,  nach  welchen  ihrje  Güter 
von  einem  zu  [dem  andern  flbergeben  foUen,  ehe 
noch  ein  förmliches  Gemeinwefen  exiftirt.  Treibe 
nun  Klugheit  oder  Noth  dazu  an,  ein  Iblcfaes  zu 
errichten ;  fo  find  es  doch  nur  diefe  groben  Cflter» 
befitzer  fdbfit,  welche  die  Bedingungen  machen  und 
die  Erhaltung  des  beftehenden  Grundeigentbums^» 
der  Forterbung  deffelben,  ift  nicht  die  Folge  der 
Einrichtung  des  Staats,  ibndern  vielmehr  der  Urond^ 
weshalb  er  errichtet  wird.  Da  nun  die  Grofseii  das 
ftärkfte  Intereffe  dabey  haben,  das  Grundeigen* 
tbum  in  derjenigen  Form  beftehen  zu  laffen,  in  weU 
eher  es  (tfe  Macht  ihres  Stammes  am  meiften  her 

{(Onftigt;  fo  wird  diefes  Intereffe  immer  das  ftark* 
te  bleiben ,  wenn  es  gleich  in  der  Folge  mit  dem 
allgemeinen  Intereffe  des  Volks  ih  Widerltreit  ge- 
räth.  Verkannt  hat  der  Vf.  diefe  Schwierigkeltea 
wohl  nicht.  Denn  das  Prindp  der  Gefetzgebung  io 
Beziehung  auf  das  Grundeigenthum  ift  S.  20  richtig 
angegeben.  Sie  foll  nämllcb  Jdahin  wirken  »,  da& 
die  von  .der  Vorfebun|;  elpem  bOfgerlich  vereinten 
Volke  zngewjefene  Naturfoods  unter  alle  fo  ver- 
tfaeilt  werden,  dafs  die  Betdebfandcelt  Aller  nicht 
durch  zä  üusgedehate 
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(i(|ecii  OM  es  ^nem  Jedem  mA^Qli  £^,  fipir  i«! 

ige  Hef  neiphts  wa  ^V  pri)AHJ^,?QiA  OcTiode 
upd  Bodep  dea  Tli^  amM»jffifa»  de»  ßt.  m  tx^uen 
Kraft  und  Iiult.  haben  mag»"  Dafs  ib  den  meifte^ 
SjUaten  die  befiebeoden  Eig^nthmnav^rb^tDiue  dje^ 
rem  Prioeip  zuwider  ^ad,  xia  das  Feadalw^eo  fafi 
^enthaJibenio  Eurppa  dahin  ftre^t»  das JUgeiilbvai» 
fl^gebauft  Mi^d  un^rtireiiiilieh  io  deiifiUiidiqii.weiiir 
^f  F^ilien  fett  .zb  halten,  wird  $.^zii,p  w^.W 
sa^rlit^  iedoch  aoch  erinnert»'  daf^  eipe  gliwalif^mn 
Yeriiichl;KiBg,  folc&ei;  tchidiicheii  iRecbtsvei:haltipitffe 
njcbt  aqzuratben '  nnd  die  Operaliooen  dar  frao« 
söfifchen  Revolution  in  B«ziehimg  %ot  diefen  Pimk^ 
Bicbtztt  billigen  (eyen.  Wie^burMMLledcb^nr^ble^ 
te^  Inftitntionen  auf  recbtiidiem  WHß  abeufcbal^ 
'^n?.  darabfrv.laTst  fich  der  Vf.,  ^iobt  vernelpneni 

rdgegen  weraen  die  Grande  fart^iß  VartbejluDgd^ 
Jri|Ddbefitz/ßs.in  grosse  und  kleine.  GQler  nebcin  9^ 
ander  gefjtellt,  und  denen»  weinne  bey  fortfehrei« 
tender  Caltur  für  dier  Tbeilnu  in  kleinem  Gfltei( 
frechen»  dje  ftarkere  Krafb  beygelegt*  Als  B» 
weis  des  Ungmndes  des  Vorg^beni»  als  ob  grofsn 
Gutsbefitzer  eher  im  Stande  w^r^n  UnnlOeiisfaU^ 
auszuhalten  als  kleinere»  ktanle  man  noch  den  Fall 
der  Gutsherren  in.Oft;.  Weft|preu|sen,  Sohlefieo  und 
dier  Mark  ans  dem?  letzten  KTriege  apfabran,  wo  ficb 
ai9  grgfsen  Gut^befitzf r  viel  icbwScber  bewiefen^ 
(ils  die  kleiner'n»  in  dem  6e  fiöb  fSmmtlieh  füt 
infolvei^t  erklSrtiga »  dabjnMgen  die.  klenien  Orund« 
beBtzei;  weder  f Qr  ihre  Kanitalfqbulden  jioeb  fOr 
Ihre  Ziofen  Moratorien  oder  Indulte  begabrlen  oder 
Seduirften «  und  kain  Hypotbekanfchein  anif;  Mm 
Bauergut  in  Oftpreufsen  (ar  33  Ptoonpt  xetkanft 
wprdeA  ift,  wie  es  die  Pfandfarii^fe  diu?  Qltr  jind 
Weftpreurfifcben  Kittprfeliaft  wurd^i«  JadiefokaS 
i^mer  noch  nicht  genug  Kräfte  gefammeltf  naol 
äire'Zinfenrückftancb  abzptragent  tind  ihre  FRuid^ 
l^rief e  verlieren  noch  jetzt  no  und  mahr  Proieente^ 
während  die ,  HypotheliLeafcbeine  attf  follde  Baueri 

Sqter  mit  Au%eld  bezahl^  werden.  Man.  braucht 
aber  nicht  die  grobffi  Ci4sbefitzer  in  Of^r)«ttfisen0. 
X  w.  mit  dea  .kleinem  in  Schwaben  w^  vergleichen» 
wie  es  der  Vf«  S.  aa  tbu^  fondem  ditfg^öfsere  Kraft 
der  kleinem  Gutsbe6t;ser  zeigt  fich  noch  dtutliobar^ 
wenn  man  bemerkt,  dals  in  denfelben  Provinzen,^ 
wo  die  groben  Gfltei:  aUen  Credit  verloren ,  ihn  di^ 
kiieinera  behielten-  ~  Auch  ift  die  Gefobichte 
£^'.  gr^f« w  Gutsbefitzer,  in  Preufsen  *  liefiind 
Elthland  n.  L  :w,  £aft  ,puis:  eina  Gefcblchte  dea  Ge« 
fehrey*s  um  UnterftüUnngj  und  welche  Summen 
j  ^  *•  *•  '^^^  preursif<?hc9  Regierang  gekoftet,' 
dta  Guuadel  zu  erhallen.  Dior  Bauern,  welche 
^  —  8  Hufen  befitzen  p  beftehen  herrlich  und  luu 
Den  immer  Ueberrchoffe,  andere  zu  nnterftfltzen, 
während  die  Edelleute,  welche- loo  und  nreltf 
Hufen  befitzen,  ewig  klagen,  dafs  fie,  ohne  Un. 
terftOtzuDg  der  Regierung  nicht  auskommen  kdn- 
nen.  Wer  kapn  bey  foichen  Erfahrungen  noch 
stauben,   da(a  es  ficb  der  Mähe  verlohne  derglei« 


Ydien  <?misVftzer  zu  erlialten  t  ,die  niel*  eibne  Hq^ 
|e.  ihrer-  $rmer^n  9r0der  aufkornnw^  kdnnen?'  ^ 
S^r  grandli<;b  wird  S.  ^  c|.  f.  w.  das  Vorgebea 
darer  widerlagt,  welche  den  grdfseren  WirtbCchat 
ten  deshalb  den  Vorzug  cinräuinei^»  weil  fie  einen 

Edfseren  Reinerirag  gäben.     Was  der  Vf.  richtig 
erftber  bemerkt,   erhält  noch  mehr  Licht,  wenn 
ynan  erwägt,  daüs  der  wahre  Reineitrag  eigentliclj^ 
nnd  in  dam  Ueb^ilcbuffe  deffen  beftefat,  wasvMp 
dem  9pden  4kber  die  a^/erAO^&irmdig/2ea  ^edarfl 
ni|fe  dar  Prpducenten  und  d^r  producirenden  Kräfte 
erbalten  wird«  -  Bey  gro(sen  W|rthfcbaften  ,  wo  der 
Arbeitslohn  aufs  minimum  heruntergedrückt  wer» 
den  kann,  fliefst  diefer  gaoze  Ueberfchufs  gröbten* 
theils  in  Eine  Rand,   und  wird  hier  grofsen  Theila 
in  Luxusfachen  vertban.    Tbeilt  fich  aber  diefec 
Ueberfcbttls  unter  kleinere  Ackerbauern  fb  erbal» 
puk  diafe  aUe  Mittel  zu  einem  befferen  Leben ,  nnd 
zur  y er beOerun^  4hrer  Cultur.    Beide  aber  bilden 
ihrf n  l^eipe^rag,  upd  die  Suname  deflelben  ift  In 
der  Recel  viel  gröfser,  als  fie  gewefen  feyn  wOrde» 
Wenn  alle!  dic|fe  Ideineren  Goter  in  einem  grobe» 
vereiniget  gewefen  und  nun  von  £iner  Familie  be*> 
wirthfcnaftet  worden  wären.  —    Mit  Recht  ver* 
wirft  der  Vf#  S,  41  iiUen  ^^wang  k^  Vartheüung  der 
Ländezeven ,  und  billiget  daher  weder  ein  cefctz* 
liebes  Maximum  noch  minimum 9  annehmend,  dafe 
freye  Vertbeilmig  nach  den  Qefetzen  des  Recbt% 
am  richtigCten  dasjenige  Maafs  allenthalben  hervor« 
bringen  werde,  was  einem  Volke,  nach  feinen  be* 
föndern  Verbältniffen  am  zutirliglicbften  ift. 
.  ,  Unter  ein^  foTehen  Fflijbeit  in.  der  Verth«illittg 
des  Orandeigenthums ' wird  auch, '  nach  des  Vf.  11% 
tfaeil  S.  43.  <Ue  AnüMerimy  am  JeicbteCteD  dasjenige 
Maab  annehmen,  welcbea  dem  Lande  eiti  zutriQ(* 
Uchften  ift,  und  deshalb  werden  alle  pofitiv»n  und 
kfinftUcknn  Kinwirkungeii'  auf  deren  Vermehrnng 
mit  Grande  verworfen.  .  Dagegen  erldärt  ficb  auoo 
der  Vf«  S.  §t  mit  Recht  gegen  die  pofitjveA  Maab» 
regehl  .um  die  Uebervöltcerung'ZU  hindern ,    ein.Ge«« 
fpenft  das  neuerlichft  Hr.  Maltbns  gefeba^eni  und 
damit  viele  dentfche  Staatswirthe  fo  an  farohtte  ge- 
macht hat,   dafa  von  ihned  fobon  die  fekbmffeen 
Maafsregeln  vorgefdilagen  worden  find,  um.eaza 
vertreiben*  oder  es  nicht  aufkommen  zu  kiffei»/ 1^ 
Mehr  pofitive  Einwirkung  wird  dejr  Regieranj^  auf 
die  geiftige  Bildung  des  VoUis  eingeräumt,   «nd 
banptfächHch  das  ftaatswirtbfchaftlicbe  Princip  der« 
fiafben-  entwickelt,  dafs  fie  oämUeh  die  Bildung  des 
Geiftea  zugleich  zur  Urfache  der  VervoJlkommong 
der  Bctrieblamkeit  in  denGe  werben  erbebeo  werde. 
Eine  ifolclie  Bildung  wird  fodann  der  Freiheit  am^ 
befte»  diejenige  Richtung  nehmen  kffen,  anf  wd» 
eher  die  gröfste  Wirkung  von  der  Gevaerbfsmkeit 
zu  hoffen  ift.    Wie  febr  che  Regierungen  bisher  die- 
ib  Ünbefchrääktheit  in  der  Wahl  und  dem  Betriebe 
der  Gewerbe  gehemmt,  wie  fie  ihre-Befcbränkun- 
gen  irriser  Weife  fOr  Mittel  der  Beförderung  des 
öfFentlicnen  Wohls  gehalten ,  nnd  was  ,fie  dadurch 
vrider  ihren  Willen  Ar  Schaden  getban  haben,  wkd 
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f.  9T  entwickelt«  »,D^r  ifitfz^Ihe  kenA  imd  dttf 
in  diefem  Functe  nie  der  Gattone  atifgedpfett  wer* 
4eo.  Aber  fftr  den  Woblftandl  des  Einzelnen  darf 
nie  geforgt  werden  auf  Koften  des  Wohlftandes  ir« 
gend  eines  andern  beben  ihm  im  blirgerliefaen  Leben 
gehenden.  Die  allgenieineBetrieblanikeit  und  ihre 
Förderung  bleibt  immer  das  Erfte  and  das  Wich» 
tighe,  und  der  Einzelne  kann  blofs  und  in  (p  fem, 
ftr  feine  indiridnelie  Strebongen  >  Achtung ,  ROck^ 
ficht»  Unterftfltzung  und  Forderung  Tom  nürgerlH 
ehen  Wefen  rerlangen  und  erwarten,  als  dieC6 
Strebungen  mit  den  gleicbmifsigen  Strebongen  aller 
vereinbarlieh  find  und  fich;wecb7eireiticunterrtfltzen. 
Niedergcihalten  kann  und*  darf  die  Betriebfamkeit 
keines  Einzigen  werden,  damit  die  des  andern  defto 
mehr  gedeihe,  und  derto  lebendiger  und  krifriger 
fich  entwickefe  nnd  aufblühe.  —  DUtfit  ift  der 
Punct,  den  ich  ins  Auge  gefafst  und  teftgehalted 
)eu  feben  wOnfchc'wenn  ich  mdgiichfte  Freybett 
und  Unbefchränktheit  der  Betrieiäamkeil  AUer  — 
gefehfitzt  wiffen  wfiL** 

a>a^   Ji$fokU/4  /•/#^) 

BRBAÜIIN086CHRITT1K. 

Basttt  b«  Neukirch :  Von  der  Prüfung  der  Geißer. 

Predigt  am  h.  Pfingftfeft  in  der  St.  Elif.  Kirche 

cehalten  von  Dr.   Wilh.  Manin  Uberecht  d^ 

\     Weue ,  Profeffor  d.  Theol.  an  der  Univ.  zu  Ba- 

feL    1%12.  80  S.  8« 

Diefe  Predigt  wird  den  tzafalreiohen  Freunden 
«nd  Verehrern  des  «lehrten  Vfis.  die  angenehme 
QewHsheit  geben,  da»  derfelbe  auch  in  feinem  neuen 
^ehrenvoUen  Wirkungekreife  'fich  keineswegee  der 
prarktifaben  Theologie  wiederum  gSnelioh  zu  enl^ 
2iehn  geneigt  f ey.  Naieb.Anleitnng  des fbr das  PfingfU 
feft  fehr  paffenden  Te:^e9  i  Job.  4,  1—3.  redet  des 
Vf.  von  der  Prüfimg  der.  Öeißer  und  zeigt  ».  ^  dafa 
es  mannig&kige  Wirkungen  und  Aeufserufigen  des 
Geiftes  in  der  ehriftlichen  Gemeinde  giebt ;  a:  dafs 
wir  diefe  mannigfthtgen  Wirkungen  und  Aeufserun» 
gen  des  Oeifr^  ohne  Mifstrauen,  aber  mit  Verficht 
Setinobten  foUen,-  fo  dafs  wir  fie  nicht  ohn^  weitesee 
-verwiecfen,.  fondern  prflfsn ;  3.  nach  welcher  Regel 
wir  ,fie  urfifen  fdllen.*'  ;.Wiewohl  nun  aueh  diefe 
Predigt  des  bereits  als  Kanzelredner  Cehrgeactoeten 
Vfs  man^e  geiftvolle  und  treffende  Stellen  entbSla^ 
fo  mnfistRe^  doch  offen  geftehn, »dafs  fie  ibn  imOenzen 
weniger  angefprock^  bat,  als^  ähnliche  frühere  Let« 
ftungen  defielbeo.  Abgefehen  davon^  dafs  der  erfte 
Tbeil  eiceiiilich  nacht  im  Thema  eDthaken  ift^  tö 
Jkq^  auch  in  den  S«  16  angefahrten  Textesworten: 
^  Wer  bekMset»  dafs  iefus  Chriftus  in  das  fleifdi 


■ 

gekommeil,''  IKrelMiJar  -nacH* detn TJrundtext  woU 
nichts  anderes  tagen  kann,  als:  wer  bekennt,  dafaT 
der  Melfiat  itt-der  Perfon  Jefu  als  wirkUchei:Menfch 
aufgetreten  fey,  noib  Ifieinesweges  fblnüdes  von  deoa. 
Vf.  in  diefelben  hineingelegte  ausführliche  ölanbens- 
bekenntnifii:  „der  b^cennt^,  d^Fs  er  Obttes  Sohn» 
mahrer  Goii  (vlg.  Joh«  17,  i.)nnd  WahrerMenfchift»' 
dafs  er  vom  faeil.Getft  empfetigen«  vonUer  Jungfraor 

K boren*  (beide  Hetzern  Pradicate  find  bekanntlich  der 
hatfneifehen  OhrHMlogie  gänTÜch  ficemd)«  auf  Er-^ 
den  gelabt,  gMehfi,'  gewirkt;  geOtten  hat;  dafs  ec 
geftcMTben^  begtubeil  worden  und  auferftanden  unA 
gen  Himnet  gtfaliren  (auch  davon  hat  Johannes  nir« 
gends  etwas  erwihttt),  der  bekennt  die  ^hliche  Ein-> 

Sbnng  und  GUnbWürdigkeit  der  heit.  Schrift,  weU 
e  una  fon  JMn  Qbnfto  wahrhafte^'  Zeitgnifs  gibt, 
der  beicennt  das  Erlöfnngswerk  und  den  Verfdh. 
nmgstod  Chrifti,  der  bekennt,  dab  wir  nur  durch 
den  Glauben  an  ihn  ausGnaden,  ohne  unter  Verdi  enfe 
fdig  werden,  derbekehnt'mii  einem  Worte  dtngak-^ 
ißen  ekfiftlichen  Glaut\m.^\  Wenn  gleich  hi^beydeir 
Vf.  daaBey fpiel  vieler  Prediger ftlr  fich  hat,,  fo  (ctaeior 
es  doch  Rec.  mit  der  Wahrheitsliebe  eines  gelebrtea 
Kanzelredners  durcibaus  unvereinbar,  auch  zu  Ptak-' 
tifch  reliaidfen  Zwecken  bey;  Benutzung  einer  Blbel- 
(telle  diefer  einen  6iüm  unterzul^ete ,  welchei;  dem) 
Vf *  der felben  völlig  fremd  WaV.  Uebef dieGi  fagt  dec^ 
Vf.  im  Folgenden  mit  klaren  Worten  felbft,  der  Apcv^ 
filel  fey  weit  entfernt ge wefen,  gewiffe  beftimmteLenr-: 
fitze  des  cbriftlichen  Glaubens  als  Regel  der  Prof  ung 
aufznftellee.  (S.  17)  Wenn  aber  hinzugefügt  wircC 
LehrfMae  foUemad  nicht  zum  Maafsftabe  der  Wahr« 
kett  machen ,  da  ihre  Richtigkeitfeibft  erft  nach  dem 
Maaftftabe  «des  Glaubens  erkannt' werde,  fo.fiehtmaia 
nicht -cSn^  wie  def  Inhalt  eines'Religiöiisglaubehs  er« 
kennt -und  felbftreumNfaafsftabe  der^firiienntnifs  ge. 
kmuobt  werden:kann  ,*  wenn  er  nichV  auf  befUmmte 
Lehrfitze  nurflokaefährt  ift ;  dal  ja  auch  in  religidfer 
Bezielmng  die  waSire  Erieuchtung-fbif'den  Meofchea 
nur  fö>  weit  neie)ft/al!»'fie  röDr  klaren  Begriffen  getra« 

fen  wird;-  \jtxzthfi  und  (ornft^ugleidi  Kiarheit^und* 
afaUehkiHt  den  Ausdmdks>ermirste  Rec;  z.  B; 
auch  in4Ugetfder'Aenfsertth|;:  „WoIIeifi  wir  die 
C^t/ler  ftcStUf  fo  maffen  wir'esfn^  lebendigen 
An/^Mthun.  Di0  Freiheit  des  (lef/?ejr  mi(  freiem  G^4rir< 
anefkennend,  feinen  maÄnig6\ltigenErweifungan  mit 
Vertrauen  entgegenkohnnetf^ittüfnoni  wir  diefelhei^ 
im  Ge//le^der  Wahrheit,  nach- der  Regel  de^CeiTfer^ 
ivnlehes  der  Gift  übe  ift,  prOfen.*'  <S*i8)  Mögen  diefe 
Bemerkungen  dem  berohmten  Vf  .dleA^^o^kfam- 
keit  beweHen,  mit  welcher  Rec.  jede  neue  fbhriftftel- 
lerifehe  Arbeit deffelben  zu  beachten gewohntift,  und 
den  VF*  veraniaffen-bey  eioem  aberitialigen'AbdrUck' 
diefer  Predigt  auf  dSefelben  RCtekficht  zu  nehmen. 
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8TA4TSWISSSN8CHAFT. 

lCtLA|i«E)f ,  b.  Palm:   Hmdbuch  dar  Simoiswinh^ 
fchqfulehre.    Voa  Joh.  triedr.  Eufebius  Loim 
u»  f.  w. 
fB^ckb^s^tr  m^rig^nßäUk  a^^^rpckm^m  ReeenfinmJ 

Mit  Recht  werden  S«  6%  ^ejenigea  getadelt» 
welche  eine  fcbrofFe  Abgefctilorrenheit  dec 
Gewerbe  anratbeD,    und  dem  Staate  die  Verthei^ 
lunjg    der  Gegenftände    der    Gewerbe    anvertraut 
wiiSnr   wollen.    Aber   einer   von    den   S.  63  an* 
gefahrfen  Autoren  ift  ginzlich  eemiüsdeutet,  wenn 
er  tinter  djfejenleen  gefetzt  wird,     welche  der  Be- 
fchrSnkttttg  der  Freyneit  dnrch  pofitive  Oef etze  daa 
Wort  reden.    In  der  dalelbft  citirten  Steile  ift  nut 
ton  folohen  Befchränkangen  die  Bedti,  welche  die 
bahem  Zwecke  des  Staats  Ao^Aufendigr  verlangen. 
Liefse  fich  erweifen,    dafs   diefe   dne  ^eJTchrfln« 
kung  verlangen,  fo  würde  fie  auch  nie  erlaubt  feyn. 
Warum  follto  aber  der  Staat  nie  in  die  Lage  kom* 
mto  können,  dafs  er  z.  B.  Privatfchiffe  zu  Kriegs- 
transpcrten  in  Befcblag  nehmen ,   fich  der  Pnlver- 
urfd  BteyvorrSthe  im  Xiande  bemächtigen  mub  u. 
f.  w.,  wodurch  er  o^enbarin  die  Gewerbefreyheit 
eingreift.    Eben  (o  würde  es  der  Staat  nnmöglich 
dnlden  können,    wenn  die  Feldbefitzer  ihr  ganzes 
Laiid  dem  Pruchtbau   entziehen   und  dadurch  das 
Volk  dem  Hungertode  ausfetzen  wollten.     Princi« 
pien  ii)Qffen  auch  för  blofs  muglicbe  Fälle  paffen. 

Wenu'fieh  in  der  bflrgerlichen  Gefelifchaft  naoh 
nnd  nach  folohe  liiftitutionen  feftgefetzt  habenrt 
welcbec  der  Freyheit  und  Unt>efchrankthe^t  der  Ge- 
werbe -  nachtheiUg  find ,  und.  einige  daraus  Vortheite 
sieheif,  wo  fich  dfnn  ein  pofitives  Recht  auf  jebeVor- 
theile  gebildet  haben:  (o  follen  diefe  Inftitutibnen 
«war  mit  Vorficht  und  möglicbfter  Schonung  der  An- 
(prüfte  auf  die  rechtmfifsigen  Vortfaeile  abgefchafft» 
aber  deich  auf  der^n  A^fchafFung  mit  Eraftjund 
Naehdrock  gewirkt  werden.'  „Bey  dier  Abfhe- 
bnng**  f<^ber  Berechtigungen  „  ift  Keioeswi^ges  die 
allzugrofsoBedächtlichkeit  nöthig^  mit  der  man  fol- 
ehe  UebergSnge  von  anomalen  Wefed^zum  naturge* 
mlfsen  Stande  der  Dinge  zu  betreiben  pflegt-  ^0  • 
Aohtung  vor  angeblich  wohl  erworbenen  nechten 
darf  nin  im  bnrgerlicben  Wefen  fo  weit  getriebm 
vi^earien»  dafa  Oefabr  entftehen  könnte ,  den  Sinn 
eMMt«e^eck  des  Staatenwefens  darfiber  fellrft  aus 


dem  Auge  zu  verlieren,  UpdT  doch  entllteht  eina 
folche  Gefahr  wirklich  ,  legt  man  an  Reformen  der 
Art  die  Hand  mit^lzu  grofser  ZurOokhaltung  und 
Bedächtlichkeif  -^  „Als  far  die  Ewigkeit  ge» 
geben,  kann  im  Staate  nichts  angeuommen  werden» 
als  nur  das  in  feinen  Formen  £tets  wechfelnde  Stre^ 
ben  nach  der  Idee  des  Rechts  und  der  möglich* 
Iten  — -  Ausbildung  des  bOrgerlich  -  vereinten  mea? 
fchen  (das  in  der  moralifchen  Natur  des  Menfcheai 
f elbft  gegründete  Recht).  Alles  PoGtive  bisher  Be« 
(Undene  kann  alfo  nur  in  fo  fern  fein  Fortbeftehen 
fodern ,  als  es  den  dermaligen  Verhältniffen  des  dU 
f entliehen  Lebens  ziifagt;  und  nur  bis  auf  i£i^m 
Punct  hin  kann  der  Staat  verpflichtet  feyn  uns  Rech; 
te  und  den  Fortgang  einer  BetriebCamkeit  zu  fiohern 
und  aufrecht  zu  erhalten,  die  wir  auf , den  Grund 
früherer  Inftitütionen  der  Regierung  und  pofitive« 
Normen  der  Gefetzgebnng  uns  angeeignet  haben.**  / 

„Cine  Betriebfamkeit,  welche  den  dermaligen 
Verhältniffen  des  borgerlichen  Lebens  nicbtmebrxvt- 
faat,  trägt  den  Charakter  ihrer  Uohaltbarkeit  in  ficli 
felbft^  und  wenn  die  Regierung  diefen  Charakter ö{^ 
fentlich  anerkennt  un^  ausfpricht:  fo  bleibt  deotbis^ 
herigen  Inhaber  der  auf  frühere,  jetzt  aufgehoben^ 
Inftitütionen  g^gröndeten  Bereditignngen,  und.de^ 
daraus  fOf  feine  Betriebfamkeit  gezogenen  Vortheilo 
nichts  flbrig,  als  fich  geduldig  zu  ^gen*'  u.  f.  w. 
Aus  diefen  Orund^fatzen.  wercten  Sklav«reyt  jLeib- 
ei^enfchaft  und  Frohoen  $.  9a*  j^3  ,beuxthei4.  Dafr 
TJnnatOrlicbe  und  Unzweckmafsige^  welches  in,  der 
kOnftlichen  Trenriung  derftäcltifch^nundländlicben 


Gewerbe  angetroffen  wird,  ifit^.  94  hervorgehoben« 
Wenn  indeffen  irgend  ein  UmUand  beweilet^  4afs 
alte  Inftitütionen  nicht  blofs  nicht  jplötzli oh ,  fon* 
dern  auch  mit  Erwäguos  aller  Umftande  yerbeffert 
werden  mQffen :  fo  ift  dieles  gewifs  das  f eit  fo  langer 
Zeit  feltgewutzelte'  Verhältnifs ^zwifchen  Stfi^t  un4 
Land.  Ua  tiämliqb  die  Städter  Co  niancherley  Voc- 
zdge  vor  dem  plii|^teb  tiande  jgenolfeh  iind  vom  let^ 
teren  auf  mehreren  Wegen  profitirtei^;,fo  I^atte  mai| 
aueh  die  Städte .  häupt&chlich  mit  miehr  Abgaben  '' 
belegt  als  .das  platte  141^ d.  Als  man  aber  in  dea 
neuern  Zelten  einfehen  lernte,  dafs^  den  Städten 
ohne  hinreichenden  Grund,  jeni»  Vorzüge  iCinge^ 
räumt  waren,  fo  fing  man  an  fia^  derfeibui  imimet 
mehr  und  mehr  zu  entkleiden»  lie/s  aber  die.aaraaf 
egrOndeten  Abgaben  haften.  Jetzt  kann  in  vfelea 
taaten  gecjes  Gewerbt  auf  dem  l4nde||  nach  d'eii 
C  (5)  Q#' 


s 


f» 


eroän^unosblAttbr  zur  a.  l.  z. 


7«* 


GeT^tzevi  ^hm  Xo  vrle  !a  4#fi  Stadteo  belriebea 
werden;  die  Bannnfeilen »  'die^  Stapelreobte  u. 
f.  w.  fiod  lämmtlich  verfchwunden.  Dagegen  exi- 
ftiren  die  Perfonen-  und  Würdefteuern,  die  Ae« 
^ir^  d)e  Sefv%  -  ^fttB4i  «•>'-  ^«^  der  Städte  noch 
«uivetandert 'fort.  Daher  ift  wenigltens  in  denen 
liändem  mit  welchen  Rec.  vertreut  ift ,  der  Wohl- 
ftand  in  den  Städten  längft  verfcbwonden ,  den  der 
Vf.  rOhmt«  Allenthalben  wimineln  die  Städte  in 
Deutfchland  von  Armen,  in  vielen  Städten  hat 
man  .fchqn  mir.  Zwajigsarmenftener  feine  Zu- 
Äüpht  ndhmen  mflffeö ,  wfeil  die  freywilligen  Bcy- 
träge,  fo  reichlich  fie  auchfloffen,  nicht  mehr  tu- 
reichen  wollten.  Und  diefe  Uebel  fcheinen  gror 
fsentbeils  daher  zu  rühren,  dafa  man  das  alte  Ge^ 
hau  der  Stadteordnung  ohne  ROckficht  der  dabey 
^u  beachtenden  Umftände,  und  ohne  mit  den  Vor« 
theilen  auch  die  um  ihretwillen  ihnen  aufgebflrdetea 
Jfachtheile  zu  Ternichten  j  auseinander  geriffen  hat. 

'  Tit^$  iZ^nftwefen  wird  $  95  mit  Gegenden  Gran- 
ilen  beftritten  und  auch  das,  womit  neuere  Schrift* 
ffeller  es  zu  erhalten  oder  wieder  herzuftdlen  £e- 
fucht  haben,  in  feiner  Nichtigkeit  gezeigt.  Selbfl 
tfie  öffentlichen  Fräfungen  einiger  GewerhscenoC» 
fen ,  die  man  In  einigen  otaaten,  wo  die  Zflnne  ab- 
gefchafft  find,  zur  Sicherung  des  Publicums  einge- 
nlbrt  bat,  könnten  wohl  i^glicher  unterbleiben, 
da  fle  gar  bald  nur  in  koftfpiellge  Formen  Überge- 
ben« .     .     V  ,    . 

'!  ..Die  Beuftheilnng  der  Monopole,  Patente^  Ge* 
Verbs -Conceffionen,  fo  wie  der  Ein  vnd  Ausfuhr- 
verbote der  Gewerbserzeugniffe,  der  Prämien,  Vor* 
fchflffe  und  anderer  UnterftOtzungsmittel  der  In- 
uuftirie  Yon  Seiten  der  Regierungen ,  enthalten  dif 
'  $  9K  —  10)/  Sie  ftützt  Seh  gänzlich  auf  liberale 
}rundfi[tze. 

~  Btr  ärttte  Abfchnitt  zerfällt  in  zwey  Abthei- 
Snii^eii  "wovon  die  eVfte:  Von  dem  Einflufi^  des  bflr* 

SerBelren  Wdetis  auf  die  Gonfumtion  überhaupt; 
ie  zweyte  voni  dem  Einfluffe  des  bürgerlichen  We- 
lebs'  auf  den  VerkehV  bWdelt.  *  Eigentlich  ift  wobl 
tfie  effte  Abth^iWg  inrr  i^rch  einen  Feblerfö  Über- 
Tchirieben ,  da  hi  nnt  ein  Blatt  einnimmt,  und  zur 
Binie^tünj?  der  beiden  AbtheDungen  vom  Verkehr 
lind  der  Confdmtion  dienen  foll,  wovon  diejer  Band 
teur.  die.  Lehre  vom  Verkehr,  der  fplgeode  dritte 
Vber  ausTchli'iMicH'  von  dem  Einlüde  des  Staats  auf 
•die  GonrumäOA  handeln,  nnd  d)l  Fin^wiif«nfchaf| 
tegrcifeil  wlrif.  .  ,  *  Vj !,'    /         '   /. 


*'  '  thTs  die  Confirmtion .  'ehenfalls  möglichft  f rey 
^elaffeii,  'mid  fiefcbränkumgen  von  Seiten  der  Re. 
gieftit^^ibtiirdaiin'cifolffen  foUen,  wo  höhere 'Staats* 
ZwVflee'i^jeiffe'anijdrOcRJjch  gebietÄnV  wird  in  dci^ 
J?5ÄlH*iÄig  «:  18}  /efrgefetzt.  Di^n  Weg  zur  rieb.* 
iftgen'^eutthciltTp^ 'd^r  wirklfchjjn  ConTumtioh  deij 
^Ofer  ^isäuA  Mhit  üxe  Atihindlu]\g  vom  V^z^^e^t; 


w^l  dnrch  ihn  die  Gütermaffe  unter  die  Glieder  des 
Volks  vertbeilt  wird,  utad  deshalb  folgt  hier  dim 
Lehre  von  dem  Einfluffe  dts  bürgerlichen  Wefens 
auf  den  Verkehr.  Wie  nur  unter  der  Bedingung 
dft  torgerlithenf  GeM10|ha£t  det  r^eliftä(s{ge  Ver- 
kehr gedeihen  könne,  zeigt.  $  104.  Aber  auch  hier 
foll  der  Steat  nur  negativ  einwirken  d.  h.  die  Ver- 
kebren^n  innerhalb  der  Schranken  des  Rechts  er^ 
halten,  und  den  Eigennutz  zQgeln,  dafs  er  diefs 
Grenzen  nicht' verletze, '  Aber  ^ro^/v  einzuwirken, 
nnd  dadurch  dem  Verkehre  diefe  oder{ene,  dem 
allgemeinen  \Vohlftande,  nach  der  Anficht  der  Re« 
ffferung  mehr  zufagende  Richtung  geben  zu  wollen» 
eiefes  Kommt  weder  der  Oefetzgebung  zv,  noc^der 
Polizey .  —  Die  rechiliche  Gefl^tung  des  Verkehrs 
ift  das  ^aig«»*  weratif  Seh  das  Wirken  der  bargst^ 
liehen  Gefetzgebung  und  der  Policey  zu  verbreiteiik 
hat.  Was  die  Staaten  mebvtbun»  gsreicbtgenieini^ 
fich  mehr  zum  Schaden  als  zum  Vortn^ile  des 
Volks,  und  dergleichen  pofitives  Eingreifen  ili  me^ 
Ikens  eine  Folge  falfcher  Begriffs  vom  Verkehr. 

Das  erfte,  was  der  Suat  dabey  zu  thun  bat,  ift 
allerdings  Sicherung  des  erworbene»  Eigeptbums« 
Jedoch  h^bea  die  Uefetzgeber  €>ft  dj^eCeoicherung 
verkannt,  wenn  fie  diefelbs  ttbsrtrlebei^  |il»d  i^deo 
Verkehrenden  gegen  dsn  aus  dem  Verkehr  m^g* 
liehen  Nacbtbeil  allzu  ängftlich  fchtitzsii  lyolltent 
Dergleichen  Mängel  findet  der  Vf.  &  190  indem 
Grundfstze  des  Römifcben  Rechts :  Wo  .ich  mein 
Eigenthum  finde,  da  kann  ich  mir  es  wieder  an- 
eignen, in  detj  vorzflglich  bey  beweglicbea  Ootsrn 
zuweit  ai^sgedehnten  Verjährungszeit^  in  den  znweit 
getri^ensn  Hausherren  •  und  ramilienvaters  Rech- 
ten, ..der  Erweiterung  dlefer  Rechte  Qber  die  L»^ 
benszeit  hinaus  n.  f,  w.  •*-  Gleiche  Mängel  findet 
er  auch  in  den  Förmlichkeiten  wor^n  di?Ge|etz« 
die  VeräuEscrungen  des  Grundeigentfaums  und  fiber- 
haiipt>die  Vertrage  gebunden.  Noch  tadelhafter  find 
aber  diejen^en  Gefetze ,  welche  dem  Verkehr  be^ 
ftimmte  Platze  und  beftimmte  Gänge  vorzeichnen, 
wie  es  durch  die  Stapeigerechtigkeiteii»  gefetzUchs 
Band^sftrafsen,  beftimmte  Marktplatz  u.  f.  w.  ge» 
Icl^eht,  Dfkh^r  das  Verhol  des  HauGrtns,  der  Hö- 
I^erey,.des  Auf«  und  Verkaufs  u.  f,  w.  $•  lotffar 
Icbfälicb  erklärt  wird.  Der  Begriff  der Jiandels^ 
b'ilai^z  wird  $  107  entwickelt,  und  gezeigt  auf  we\^ 
cheq  Irrigen. Bsg^if£en  das  Beftreben  ruht,'  eins  vor- 
ihe^lha&e  Handeitfiji^ilsnz  zu  erringe»  r  und  vfib  eitel 
Üie  bekahfitenMittel  find,  einer  Nation  dazitztf  verhel- 
fen, ^^BPräiTiien  auf  die  AusfMbr  «nfrerProdiiete,  Ver. 

bot^  .OST  Einfuhr  fremder  Manufacturwaaren»  dieNa^ 
vigatioAS^^I^Ien»  Handelsverträge  u,  f.  w.  §  log. 
iJ^ts  Taxen  der  nothwendigen  Lebensmittel,  fowie 
d^o  2inXex^',  nntzlofe  und  vielmehr  fchädliche  Be- 
fclfrSnkiiqgen  find,, und  den  Verkehr  mehr  beengen 
^  i.bp  fiebern,  fetzt  xier  ic^te  $  auseinander.-  I>er 
^Qte  $  ierücbt  dßn  freyea  GetreidehAadel  Cimshl 
mir ^ep.bifb.er  bekannten  als  mit mehrerea'ti^iMB 
'banden,  wobej  i9isi^fQAdQre.|U}oblifisfieiisftsllng. 
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lltche  iScHrift:  Vöit  ^orrms  (oh  Cotn-credeJ  benutzt 
»ift,   und  eine  utoftStidJiche  Crityc  foWbhi  dtr  Korn- 

^olizey  "Voti  Eftglatrd  al$  vop  nTfehrerern  anderh  Staa« 
:  ttti  angefteilt;  wii'd^  '  Bie'F9lgpn  derGetreideftierreft 
«ift^erden  $  iii  ausFokrUcAi  an  den  neui^o  Erfabrun* 

tcn  darüber  gezeigt  ^.-^  und  taiaofollt^  ä^dizien,  dafs 
e  Belehrung  genug  gShen,    utti  endlich  von  der 
£offnüflg  curQok  zUKöi^rmen ,'   dafs  Oetreidefperren 
cSn  Mittel  wären  den)  Volke  wohlfeiles  Brot  zaver- 
iTchaffen,  oder  auch  nur  dafTelbe  gegen  lilangel  Zf 
fchfU^en.  ,  Das  Mittal  durch  Magazine  der  ^oth  zu* 
-vorzukommen'  wird  $  i'ijt  geprüft     Was  der  Vf. 
cf agegen  &gt ,  fft  in  Aorehune  aller  Länder  ^  wo  die 
Cömmunicatfön  mit  andern  iTofhlShdftrA  di^  Zufuhr 
inögUch  matiht,  immer  währ«    Infolchei^  Unden^ 
-  ä^er^i  die  Bftmenländer  find,  und  deren  ifiiiere  Pro« 
tin^ea.  fich,  \des  Ueberfluffes  der  einen  üngi^achter, 
kein  Getreide  zuführen  klonen,  weil  es  der  TranSr 
'  ^ort  zu  theuer-  machen  würd^»    fcheint  ^in  gute^ 
jVIa^azinwefen  dpch  da&  einzig  mögliche  Mittel  zu 
feyn,  "vor  Hungersnpth  xp  fchützen*^  In  dem  Innern 
ton  Rufsland  z.  B.  ift  der  Verkehr  mit  Getreide  un^ 
Ktl^n  Landes  Prodpcleo  Vollkommen  freY,  und  den- 
noch irei'geht  kaum   eitf  Jahr^  'wo  nicnt  in  einiget 
Pj:ovinzeD,    nicht  JWofs  grofee  rTheurqogr  fop4ern 
wanre  .Hudgersno'th  eintritt,    und  die  Preyheit  dei^ 
Ve/kehrs  kann  diefer  Npth  nichtabbelfen*    Denn  iy 
trifft  e^  fioh  oft,  dafs  die  Provinzen  welche  helfen 
itÖRhten ;   fo  entfernt  liegen ,'  data  das  Getreide  auf 
tfehVwfiften  Steppen,   die  es  durchziehen  mufste  uni 
an  den  Ort  d^r  JVoth  zu  gelangen,  zwey  oder  drey«* 
m'^lit  von.  deni  Pferden  und  MenTchen ,  die  f^s  tranSf 

f'or'tiren  foiien,  'aufgezehrt  we]^den  müfstet,  e^ie  e^ 
ri  Ort  jx^d  Stelle  gelängt.     2)  Vorräthe  fammeld 
lieh  in  jenen  Provinzen  auch  niqhtV    Peones  wer- 
ded  in  <lenfelbeh  wenig  Vorräthe^  erzeugt ^   dafü^ 
Getreide  kein  Abfatz  Ift^     der  fiÄn.«r  leiten  viel 
über  feine  jährliche  ConfumtidnQbrig^Uat,  lihd'der 
jßdelmann  blofs  fp  viel  übrig  b6h$It,  als  er  für  f(^n^ 
]ärennereyen  braucht.     Endlich^  ^X^^^.  ^«^  Lapci- 
icaon,   der. in   Jenen  Gegenden   bey  .Iviifsiemten  Iq 
£tungersnoth  g^räth^  keine  Mittej*l)ieu]^e5  Getreide 
zu  bezahlen«  \ er  half  nicht  ein r^ia.blfb  viel,  d^f^  er 
Wölilfeiles  kaufön  kann,   wenn  er  felbft  nicbt  feif 
Brot  erzeugt.  *  Unter  d^efen  Ümftänden  mufs  man 
jas  r'Ufsjfche.Magazinirungs-^Syftem  billigen , .  wei» 
ches  jedem  Ba^tltr  befiehlt,  eineo  Theil  feiner  Ernt« 
in  dais.  Comaiuh^.Ma^azSnizu  legen,  der  ihm  bey 
erfolgten  Mifs$tn^en  Zu,  Saamen  oder  Brot, wieder 
2ux;ßcK  geliefert  Aviri/. '  In  deo.  pj^vinzpn>  wo'diij^- 
feÄ  Magazinw.efei^  Ki  Ordriung^i^f,  tritt  die  oben  err 
wähnte  Noth  nicht  .'leicht  ^n.'     Aber  man  hat  ef 
noch  in  wenig  Provinzen,  in  eine  gute  Ordnung  bria> 
gejq'  können.    In  Länclern,    wo  der  Verkehr  leicht 
ündjebhaft  itt,    wjr4  aIl/Brcl;ngs  ^n  folcbea  Ma* 
gazinWefen    ebenfalls  ^unnütz'  leyn^.     Es -kpipjht 
hier  alles  darauf  an,   dafs  es  dem'Votke  nicht'an 


Mittelo  fehlt  zu. kaufen,    und  die.cN44k4nr 
Städten  bey  Mifseroten  rührt  nicht  daher,  dafs  kein 
iGetreide  «aui  bablh  wäre,  ionderid  daher^  dafs  der 


Arme  kein'ä  Mittel  h^t  es  ^u  bezahleit;  Daher  ift 
öie  b0fte  Al^v  die^  IHoth  z^ifi  erl^iaMten^  dif,  dafs  jede 
Cornnwui«  ein  Kapital  d^po^bll.^rUäll,  womit  fie 
te  älaode^t  t  zqr  Zf  it  eintretender  Noth  den'dür& 
tigen  Cladenv  dAS«  Brot  zu  «ne^n  JVIlttelprelfe  zu  lie. 
f ern, :  An  <J9t|<eide  Jrir4  J^  tixkßttffych^  Commune 
nie  fehlen.  .  ,*     .    . 

Mit  dcrii  ÖeJdwrffeir  'urfd'Of^dTf-täftjtntiöi  be- 
fchSftfget  fich  delr'Vft  $f  rij  —  il^.  ^  * tJeber  die 
Methode  den  Schuldver/cbreibungen  «inen  folchen 
Credit  zu  verfchaffVn;  dafs  dfe  CircülatiVm  cfertefbea. 
erleichtert  wird,  fcheint  der  Vf.  $117  hiebt  denfe^ 
nigen  GeGchfspunct  gefäfstzu  haben,  äiis. welchem 
(ie  gOnftig  beurtb^ilt  werden  mfiffea'.    Zvmt  Mmint 
Sex  Rec«  vollkommen  mit  demfejben  darin  fitierehi^ 
dafs  der  Nationalreichthum  nur  durch  Vermidiroe|} 
vinirklicher  Güter  wachfe.     Allein  dfe'Erlelcbtlfrrimjl 
der  Circulatibn  ditefer  Güter  ift  doch  auch  dai»  Mit- 
tel die  Güter  feibft  ztt  vermehren«    Nun  6nd  aber 
Scbuldverfchreibungen  xdcbts  anders  als  Anfprütibn 
des  Gläubigers  auf  einen  Theil  itles  Vermögens  büA 
des  Einkommjens  des  Schuldners.    DieGiTdiiktkni  . 
diefer  Schuldbriefe  Ift  alfo  eine  wjlrklKhe  CHreuliM 
Üon  des  Vermögens  und  des  Einkommkis  das  darta 
verpfändet  ift,    und   wenn  man  deren  Gircnlatioia 
erleichtert,  fo  erleichtert  j  man  die  Orculation  def* 
Güter,    zugfeich  mit  und  verfcfaafft  Celbft  folcheif 
eine  mittelbare  Clrculation  ,^  di^  ihrer  Natnr  nacfa^ 
keiner  unmittelbaren  Pähiit  find.     Utifth  die  Ein^ 


entfiarntelten  .Capitafe,  die  in  iht'fn^'^Fi^vi.nze^ 
kein  yortheilhaftes  Unterkommen  fiträen  konnten« 
die  Ackefcultur  in  Oft- und  Weftpli^^üfieny*  Pom- 
inern  u.  f.  w.  yervoUkomqmen  halfen^  vnd  ficU 
dafür  eine  Kealität  in  jenen  entfernten  Oegenden 
verfoh'affteou  Dafs  jei^e  Scbfildverfcbreibiin]^  ih.. 
ren  ,Werth  verloren,  daran  jnrar^'Vnehr  die  Oe- 
fetze,  welche  die  Cütsfiel(tzer  atif  eirie  ütigM^chtfe 
Arf,  auf  Koften  def  Gläubiger  faegünftigten,  .fidiulc^ 
als>dieMobiliiBr'ung  der  unbewegmfben  Ora'ndftücke. 
Wäi:e.  das  Syriern  rein  und  ftreng  aufrechi,fftrfaik!tedi 
worden  1,  fo  wprden  die  GruhÜftOcke  felbft  ttxs  dea 
tantfernteften  Weltthfeilexi  ihre  Oeldwerthe  nn  fidi 
gezogen,  und  den  Cra^dit  der  PFandbrieK  erfaaHetl 
haben,  wenn  gleich  däb/eV  fimg^Grnndetgfmhüm'er 
zu  pruiide gegangen  und  dfttjfMr  ^h^t^^eJfeCitz^ 

iden 

thümer,  ^         ^ 

be^irtMcbaften  fie  alle  Rräfti  Vefforte  ^attexf,  als 
dafs  faft  alle  Gläubiger  ruinirt,  d45r  Credit  vernichtet 
und  die  Güter  in  unvermögenden  Händen  k^ftllcb 
erhalten  wurden.  —  Üebrigens  glauben  wJf  nich^ 
<jafs  jene  Schuldbriefe  mehip  aW  Circul^otistnittel 
betrachtet  werden  k5nrien,  ats  jecte«ndere^flt*c4J^ 


jedes  Nutcentragende  Gut,  <las  ^egea 
«in  «nderes  vertanfcht  wird« 
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WiEM,  b.  Henbner:  Jndachithuch ßlr  gMUet0 
Farrtüim  ohne  Uuter/chied  d»t  Glmbmjbehennfi. 
nitre*  von  Jmeeh  Qlatt  (K.  K.  Coiififtoridr«rti 
Aogsb.Confen.  an  Wien.)  fk/rte  »em.  a.  vwrb. 
Originl-Attfltge.  \%it.  XVLo.  47g  S.  8. 

tbenimf.  i  Beieht-  u-  Commwdon'  Buch  für  eymi' 
memheCkMbmveniedetnStemde,  AUerimdGe- 
fiUedu  ron  Jacob  Glatt.  l8ai.  Vlil  a.  184  S.  8> 

Der  rfifamlicb  Bekannte  Vf. ,  welAer  fcbon  darcb 
^ele  beliebte  Schriften  einem  grofsea  Publicum  Uo- 
tethdtuaeaod  Belehrung  gewibrt  hat ,  weifs  fichet 
den  Weg,  diefe  Belehrung  auch  Über  elgeotlioh  reli. 
gl&i«  Gegenf^ode  auf  die  zweckmafsigße  Weite  ein. 
Culeiten,  4UicliBerfterem,  fcbouiodrey  Auflagen  im- 
mer tkit  neuem  Intereffe  aufgenommen.ea  ErbauuBgs- 
Uncbe  auf  Chriften  aller  Bekenntniffe,  in  den  Comnn^ 
Aion- Andachten  auf  Evangelifohe  aller  Alter  und 
ötSnde  mit  Seegeh  zu  wirken.  Diefes  Vertrauen  wer- 
4tn  ihm  fchoozum  Vorausalle  uafere  Leier  fchenken. 
Da  aber  hier  der  Ort  ift, .  Ober  die  Eigenthomlichkei- 
ten  beider  «u  fcrechen;  fo  bemerken  wir,  datsSebe- 
fanders  beyNo.I.inderPopularitfit,  Einfachheit  nnd 
HerxMchkeit  der  Betrachtungen  beftehen .    DI  e  Man- 
tticfaltiskeit  dtprOegenftlnde,   welche  fie  betreffen,' 
erbellet  fchw»  aus  der  Inhaltsanzeige.    Der  erfte  Ab- 
fchnitt  find:  allgemeiae  religiöfe  Betrachtungen  über 
den  Werth  der  Andacht,  die  Belebung  des  Glauben« 
•A  Gottes.Dafeyo  nnd  Vorteiuxogy-  Gottes yollkomi 
menbälen  u>»d. Sorge  für  das  geiljtige  und  fittUche 
•Wohl  deS'Mesf qbedgefchlechj« ;  die Bef tin^mune  des 
Menfchen,  Tod  uod  ünfterbliolikeit,  SelbftprOf ung. 
die  Natur,  fr^mdfchaftahauslicbesi  Leben  ut>d  Glück, 
Glanbea,  Liebe,  Hoffnung.    Der  zweyte,   dritte, 
vierte  und  fechste  Abtcbnitt  enthalten  Morgen,  und 
Abend. Andachten  für  alle  Tage  der  Woche,  für 
FeCttase  vor  und  nach  dem  öffentlichen  Gottesdientt 
and  b«  befondern  Verbiltniffeia  und  ÜmftXnden  des 
Lebens,  Gebete  für  Ileaerende,  Staatsbeamtt  vnd 
Dienende.  Abrate  und  Soldaten  u.  f.  w.  anGebürts- 
taeen  und  nach  der  Entbindupg  (aber' nicht  vor,  bey 
«ad  nach  dem  «leieh  kirchlichen  als  häüslicheir  Fö- 
fte  der  Taufe),  bey  TräuiBrfällen,  im  Kriege  nod  Frie. 
den  u.  f.  w.    Der  Anhang S.  565  -  476  ift  eine  torg. 
I&ltiae  Sammlung  religiöfer  Oefange  der  kusgezeich. 
«letfteii  deutfchen.  Dichter  für  alle  jene  Gemüthsbe- 
dorfoilTe  nnd  Lebenslage»  (wo^eY  wir,  mehr  nur, 
uro  die  Anfmerkr«mk«if  darauf  za  bezeigen,  bemef- 
ken,  dafs  4«? Gelierten  zngefchrre.bene  Lied: . O  Gott 
M<i<3nen  Werken  kann  ich  dein  Dafe^'Ä  nierken, 
nicht  von  ieoem  ift).    Einzelne  machen  auchlchon 
vorher  den  Befddüfs  msncher Betrachtungen  nnd  t»e. 
bete.  Der  fünfte  Abfchnitt:  Beicht- und  Communion. 
Andachten  konnte  bey  einem,  für  alle  Conf  efHonen  b», 
A^dMbtsbo^  begreiflich  tiur  kürzer  aus. 


Uüfin  oad  bf  fohrinkt  $Qb  Bogen  Q.  und  R.  (die  Seitea« 
zahlen  find  dabey  verdruckt)  anf  allgemeinere  Er- 
weekongen  — :  allerdings  aber  ift  f^hon  hiervon,  gerad» 
von  dem  Standpnncte  desallgiemein  gefcbätzten  Vf» 
aus,  immer  mehrere  Verbreitung  unaBefeftigungalr 
nes  brüderlichen  Sinnes  dei;  Chriften  aller  Bekennt» 
sifTe  zu  hoffen,  welcher  in  der  Kaiferftadt  fa&^aar 
früheften  Wurzel  gefeblagen. -bat. 

Ne  II  i^tpua eben  jenem  dort  kQrzerberCickfidhtfr— 
tenZwecIcegewidin^)  und  erfi^Ilt  felbft  auch  nac« 
den  JUrcblicnen  Begriffeo  z»  B.  von  der  Recbtferti« 
gung,  gansdast  was  der  Titel  verfpcichL  Kirzwan^ 
zig  Delodere  LebensverbaltalfTe  find  denf^en  ent» 
fpreebende  SelbftprOfangen  gegeben,  daneben  Gebe^^ 
te  vor  and  nach  der  Beichte  mit  oiannigjEaeben  ROck« 
achten.  Man  wfirda  eher  Tagen konhep,  dafszufeh^ 
ins  Einzelne  gegang^  fey«  wennbeföndere Gebote 
bey  der  AustbeUnn^  des  protes,  bey  der  des  Weins« 
bey  dem  Empfange  des  erfterenonddemdes^ejtea 
änigeftellt  Werden ;  aber  fie  find  die  Varanlaffungenztt 
befonderen '  Wendungen  der  Herzens -Zu/jpracbe, 
Wohlgewählta  Beicht-  nnd  AbendmahlsÜeder  ma- 
chen auch  hier  Se  175  -« 184.  den  Belchlafs.    . 

Im  Allgemeinen  bemerken  wir  noch  t  das  dietet 
Beicht-  u.  Comraunionbuch  im  Ganzen  mehr  ruhige 
Betrachtungen  FOr  den  Verftand  als  zu  lebendige.  An«; 
regung  des  Oefahls^enthalt,  unddals  dieGei>etezunv 
Tneil  lang  find.    Leicht  kann  hier  das  Maafs  delTen» 
was  man  uott  vorträgt,  (Überfchritten  werden,  undna^ 
tfirliche  Herzensfp räche  hat  doch  ein  foIches,,wenir 
fie  bey  dem.Nahenzudenihocberhabnen  Wofal'tbSter 
und  Richter  ^ch  Stärkung  zum  Outen,  Muthin  Leideit 
zueignet.    Manche  Ausdracke  werden  fich  bey  einer 
neuen  Auflaffe^.  welche  gewifs  baldnöthigfeyn  wird« 
abändern  lafien  z.  B.  S.  40.  wo  in  dem  Morgen  •  Gebete 
am  Bdchttage  tteht :  „  eshaadeltfich  dabey  um  meine 
BefTerung« .  Der  Ausdruck  der  Bitte  zu  Oött :  Iqfs  mich 
fi.  f»  Vf.  ilt  zW^r  herkömnilich  genug,  uijdflberall  an^ 
wendbar  ^  wo  von  etiaer  GeveShruns,  aber  eigentlich 
nicht  da,  wo  vdhlunfern  Entfchlarieii,  dem  was  wir 
auszuführen  haben,  die  Rede  ift,  wo:  befertjge,imter« 
ftütze  u.  f..w«  Gtder  wie  in  dem  fchönen  Worte:  lehre 
Dil  mich  thun  nach  deinem  Wohrgefalleq,  diefe  Wen« 
düng  zweckmäfsiger  ift,    Bedflrfte  es  Obrigeifs  einer 
Probe  des  anTprechendenAusdx'uck^,  foftehefietnt 
S.  116  hier.''  iNurzuoft  hat  mein  jugehdjlcherlielcdijt« 
finn  midh  verieitet,  gleichgültig  bey  dein  Outen  zublei- 
beUi  daä  ich  aus  deiner  Hand  empfiii[^;  cfieFrendeo, 
^die  du  ntli'.vefliQheff,  zumifsbrauchein  durch  des Oe« 
nüffes  UeberntaaTs',  und  manche  Thorfaeit,  manchen 
Fehler  'zu  beg(5hen.    Treue  Aeltern,  Anverwandtet 
Gönner  undi'reunde  beglOckten  mich  durch  ihre  Lie«> 
be,  und  thaten  mir  auf  vcrfcbiedene  Weife  wohl,  aber 
nicht  imiher  lohnte  ich  ihre  Gate  mit.  dankbarer  Ge- 
genliebe ifl.  L  w*  '  . 
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LITERATURGESCHIGUTE* 

CiUGO  i  in  d^r  Meyerfchen  Hofbachh.  r  Das  ge^ 
tehrte  Teuifchland  od«r  Lexicon  derjetzi  leben» 
den  ieutfchen  Sdir^tßeller.  Angefangen  von 
Georg  Chrißoph  Hamberger^  Profeffor  derge- 
lehrlea  Gefcbichte  auf  &t  Univerfitat  zn  OM- 
fingen.  Fortgefetzt  von  Johann  Oeorg  meufel^ 
kOoigl.  baierifobem  gebeimem ,  königl.  preuft« 
{ürfti.  Branden burgifchem  und  QuedlinburgU 
fehem  Hofralhe,  ordentl.  Profeffor  der  Oa- 
fcbichtskunde  auf  derUnir.  za  Erlangen  u,  f.  w. 
AchizAnter  Band.  Ana  MeufePs  Nachlaffa 
berauvgegeben  von  Johann  Samuel  Erfcht  Prof» 
und  Cfberbibliotbekar  anf  der  Univerfitit  zu 
Halle.  —  Fünfte  darcbaua  vermehrte  und  ver> 
liefferte  Ausgabe«  igsi.  VIII  u.  870  S.  8« 
(j^Thln) 

Aacb  vatif  dam  Tita! : 

])as  gelehrte  Teuifchland  hn  neunzehnten  Jahf 
hundert ,  nebft  Supplementen  zur  fVäiften  Aut* 
gake  desjenigen  im  achtzehnten.  Von  Johann 
Georg  Meufel.  Sechster  Band.  Aua  Meufefs 
NacUaffa  berausg«  von  Joh.  Sam^  JSrJch  u*  u  w* 

Defer  nenefte  Band  des  gelehrten  Deutfchlands 
enthält  am  beftimmten  Ort  S.  685  die  Todea- 
anzeige  des  langjährigen  verdienten  Herausgebers« 
In  der  vom  steo  April  igao,  fechstebalb  Monat 
f or  feinem  Tode  datirten  licurze^o  Vorrede  zu  dem 
fiebzebtiteo  oder  fünften  Bande  hatte  er  die  Hoff- 
nung einer  fcboellen  Vollendung  der  mit  ^^i^^ 
Bande  b^onneaen  neuen  Fortfetzuag  des  W«rkf 
für  das  zwejte  Decennium  des  neunzehnten  Jahr« 
bunderts,  geiofsert,  und  auf  feine  kOnftige  Vorre- 
de zum  letzten  Bande  derfelben  verwiefen«  Statt 
diefer  erbalten  wir  vor  dem  achtzehnten  Rande  eine 
Vorrede  des  Hrn.  Prof.  Erfch  zu  Halle,  der  ho- 
rcita  im  Jahr  1810  feinem  Freunde  Meufet  daa  Ver- 
fpreoben  gab,  nach  feilTera  Tode  das  geirrte 
iJeutCcUaod ,  ganz  in  der  bisherigen  Art,  mit  Bey 
behallung  feines  Namens  auf  dem  Titel  fortznfetzenf 
und  der  durch  Herausgabe  des  vorliegenden  Ban* 
des  den  Anfang  macht,  fein  Verfprecben  zu  erfOl» 
Jen«  Indefs  wird ,  wie  wir  hier  zugleich  erfahren, 
dfcfer  mit  andern  bekannten ,  böchft  wichtigen  Ute- 
varilohen  Unleraebmungen  befchiftigte  Gelehrt^ 
feinen    Antbeil    ün    dieCem   Werke    kOnfüg    auf 

B  Herausgabe  deffelben  befobriaken»  lUa  «ig«»!* 
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bebe  Ausarbeitung  aber  bat  Hr.  Advoeat  linin^m 
Dresden»  ein  fleifsiger,  die  nenefte  Boeborkunde  mit 
befonderer  Liebe  umfaffender  laterator  Qbernommeat 
deflen  Mitwirkung  an  did'em  achtzehnten  Band/e  Hi*. 
Prof.  Erfch  febr  zu  rflbmen  Urfacbe  findet ,  und  def« 
fen  Fleifs  und  Genauigkeit  dem  literarifcliett  Publ^ 
kum  anchtchon  aus  andern,  in  vehrern  ZeitfehriCf 
ten  gegebenen  Proben»    bekannt  find.     Von  den 
veremten  Streben  beider  Literaturen  lafTen  fich  mit 
Recht  die  gflnftigften  Erfolge  zur  Vervollkommnung 
und  gewllTermaarsen  Regeneration  des  Werkes  er- 
warten«    Denn  es  ift  allerdings  nicht  zu  leognan, 
dafs  die  Arb^t  des  feel.  Meujel  feit  dem  dreyzefan* 
ten  Bande  der  f duften  Ausgabe,   oder  dem  erlt^a 
dea  gelehrten  Deotfoblaads  im  neuMsebnten  Jafarbna- s 
dert  ao  Vollftändigkelt  und  Genauigkeit  merkttoh 
verloren  hat.     Zum  Tbeil  lag  die  Urfaeh  davon  in 
dem  vorgerflckten  Alter  des  verilienten  Mannes^ 
wie  fich  denn  auch  in  dem  voiÜegenden  Baade,  def^ 
fen  Anfaaff  Meujel  noch  lieferte,  manche  Verfehen  fia» 
den,  die  bey  geringer  Aufmerkfamkeit  fchon  ver^ 
mieden  werden  konnten,  z.  B.  S.  192  die  Wiedei^ 
holong  des  Artikels  Friedrieh  JohrnrnrnFhUIpp  Ht^ 
mahn  als  Johann  FhiUpn  Hqfmann^   eina  abnlioba 
Wiederboluag  des  Artikels  Henckel  yton  Donners* 
marck  S.  119  vergL  mit  S.  113  u.  dgl.    Noefa  mehr 
aber  möchte  die  Urfacbe  der  vernyiadertea  Vollftao* 
digkeit  iasbefondera  in  dem  Umftande  zu  fucbeii 
feyn ,  dafs  der  Herauageber  in  dea  fpStern  Zeltea 
weniger  von  aufsao  bmr  unterftatzt  wurde»  als  frA« 
her«  woreber  er  felbft  in  der  Vorrede  zum.fiebzeba* 
ten  Bande  bittere  Klage  fahrte.    Die  febr  ausgebrei« 
teten  literartCehea  yerbiadunaea  des  Hra.  Prof. 
Mrfch  werdatt  imlfeatlteb  dazu  bey  tragen ,  dem  Wer^ 
ke  immer  melur  neue  Beförderer  zu  verfcfaaffen ,  wie 
diefs  zum  Tbail  fcboo  wirklich  der  Fall  gewefeo  ift« 
und  auch  Reo.  untarlflfat  feiner  Seite  ni&t.  Jeden« 
der  Beruf  bat,  zur  ynterftfitzung  dietaa  Njtiooal* 
vrerks  beftens  lu  ermuntaro. 

Diefer  achtzehnte  oder  oach  neuer  FGÜge/aeftna 
Band  enthilt  Qbrigens  die  Bucbftaben  H  bis  AT,  än<l 
fcbliefat  fich  alfo  gröfstantbeils  an  den  vierzehnten 
oder  zweyten  Band*  an,  welcher  dUe  Bucbftaben  H 
bis  0  in  dem  Zeltranm  von  1801  bis  1809  umfafste« 
tin  grofsar  Tbefi  des  Bandaa  ift  noch  von  dem  ver» 
ftoTMuea  Meufel  felber  beforgt,  oder  nach  feinei^ 
Bandfehrifk  ali^adrudtt  worden ,  und  diefer.  Tbeil 
nuicbt  am  Meiftaa  aal  Naobficht  Anfpruoh.  la 
dar  zwqptaa  HilfU  wlxd  icboa  dia  fleiis^era  und 
D<5)  foV 
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forgfamer«  HaAd  des  neaen  Bearbeiters   fichtbar» 
fo  wie  die  Bey hülfe  emfiger  Beförderer«    Man  ver- 

ileiche  z«  B.  die  Artikel  W.  A.  Lindau^  Heinrich 
l&iler  zu  Wolmirjlebeo»  Naubert^  Karl  Nicotmi 
ii|  a.9  wo  man  eine  aberrafcbend  grofse  Anzahl 
ehne  Namen  erfcbienener  Schriften  iht*en  Urhebern 
beygelegt  findet»  fo  wie  die  Artikel  fächfircher»  be- 
fonders  Dresdner  Schrift  Tt-^Iler  Oberhaupt.  Die  zahl- 
reichen Müller  —  es  erfcbeinen  ihrer  nicht  weniger 
eis  899  worunter  mehrere  Polygraphen  —  Cnd  von 
Hrn,Liadner  mit  möglichfter Genauigkeit  bearbeitet 
worden;  \ing#fafar  6o^cfariftfteiler  diefes  NaAians.*« 
«her  mehr  als  weniger  «^  find  noch  am  Leben. 
.Ueberbaupt  mufs  man  Ober  die  zunehmende  Anzahl 
der  deuifcben  Scbrtfifteiler  erftaunen.  So  kommt 
t*  B.  der  Marne  Haaje  Geben •»  Hefs  acht-,  Koch 
achtzehn  ■  »  Lehmann  dreyzehn*,  Lehmus  fieben-» 
JMayär  neunzehn  f  Merkel  acht  • »  und  Meyer  (ogar 
fechs  und  dreyfsig  Mal  vor,  und  doch  mögen  leicht 
noch  einige  fehlen.  Von  den  Lebensuraftäoden 
mancher  S^cbriftfteller  z.  II.  F.  von  Hardenberg  (No« 
nalis),  iJei/A  (H,  Ciauren),  v.  Heyking-,  Frau  von 
J^elluHg  geb,  von  Imhofj  Anton  KeU^  Th.  Körner^ 
Mang ,  A.  A.  Meyer ,  Meyern ,  A^  H.  Müller  -find 
eiwas  ausgefabrtere,  Intereffante  und  zum  Theil 
»oeh  wenig  bekannte  Nachrichten  gegeben.  Merk- 
^nrürdige  Bacherfchickfale  kommen  unter  andern 
fii.  a*  4$.  157.  543*  und  andere,  zur  fpeciellltea 
^«nntnifs  der  neueften  Literatur  dienende  Umftao* 
de^  hin  und  wieder  von  • 

Zum  Befcblufs  will  Reo.  einige  Ergiozungen 
«ind  Berichtigungen  beyfflgen,  d\%  fic|i  bey  einer, 
ffreyliob  nicht  ganz  genauen.  Durchficht  des  Werks 
dargeboten  «ftmben>  v^öbej.  er  alles  das  fibergeht, 
«was  den  -Herausgebern  zur  Zelt  des  Drucks  noch 
«licfat* b^annt  feyn konnte.  Ph.H.Haas  S.  }•  mob 
Ha^  heifsen,  Joh.  Jak.  Hahn  (S.  aa.)  ift  feit  1805 
Oberprediger  und  Superintendent  zu  Bleicherode 
im  Regferongsbezirk  Erfurt  der  preofs»  Provinz 
Sachfeo';  ihm  gehört  die  letzte  der  unter  /.  Z.  H. 
tbhn  angefahrten  Predigten.  A.  (r.  Hahnvog  ift 
Ett  Weddersieben  im  Halberftädtitsben  ungefähr 
178a  geboren.  L.  Hain  ift  mit  L.  F*  Thdr^  Hain  im 
I4ten  Bande  identifoh.  F.  von  Hardenberg  {Novalis)^ 
der  hier  nachgeholt  wird ,  weil  M.  jbo  Im  I4ten  Ban* 
de  ganzlich  vergeffen  hatte,  führte  noch  den  Vor» 
jaamen  Ludwia;  fein  Geburtstag  war  der  ate  Mira« 
(Der  S.  46.  Z.  3.  von  Meufel  vermifste  Zuname  ift 
Permähren.)  Dr.  Heinichen  ift  identifcfa  mit  J.  Adi 
Bergk.  Die  Schrift  von  Hei£s  über  Stroenfee  tragt 
die  Jahres Ahl  1805.  Von  demPfeudon.  TheedMell 
fehlen  noch  fahr  Viele  Scbrifteo  -»  (diefs  ift  auch 
lAtT  Fall  bey  M^  C  Hermmwn  v.  m.  a.  weiterhin). 
V.  HeMg  wiftl  als  Vf.  der  rnff.  Ofinftlinge  u.  f.  w^ 
nachzutragen  feyn.  Vor  der  erften  Schrift  von 
Chrifnan  Heinrich  HerAel  (S.  I19.)  foUte  das  Zei« 
chen  der  Anonymität  ftefaen.  Franz  Rudvlph  Her^ 
mann  S*  133.  ift  identifoh  mit  Franz  Rudolph  Herr^ 
mann  &•  145;  doch  kann  Ree.  nicht  «ntfehaidenv 
welche  SchreibaKt  ckhtig  ift,    Aey  Ai^^  Hock  fia% 


det  eine  Verwechslang  mit  And.  Hoch  ftatt.     Dafs 
die  Apologie  der  Gräln  Lichtenau  von  dem  Thea- 
terdicnter  F.  von  Holbein  (ihrem  zweyten  Manoe) 
herrühre,  ift  nach  der  Art  und  Weife,   wie  darin 
von  dem  angeblichen  Verfaffer  felber  geredet  wird, 
nicht  fehr    wabrfcheinlich;    fadchftena^  möchte   er 
iheilweife  der  Vf.  feyn;    mit  mehr  Wabrfcheinlich« 
keit   wird  die  Schritt  wohl  im   isten  Bande  dem 
verft.  SchummejL  zugefchrieben.     Von  v«  Humboldt*s 
Moaographies  des  Melaßoma  etc.  wird  S»  834.  nur 
die  erite  Lieferung  erwähnt,  es  find  aber  zwanzig 
Lieferungen  erfchienen«  —  Im  Art.  Jaspis  find  meh. 
rere  Irrungen  zo  berichtigen.      Chrißoph  Wilhelm 
.Fürchcegoss  Jena%  feitdem  verftorben,  war  zuletzt 
Prediger  an  der  Hofpitalkirche  zum  heil«  Geift  in 
Quedlinburg,  und  waorfcheinlich  zu  Ditlfurth,  dem 
.einzigen  Dorfe  des  ehemaligen  Quedlinburgifchen 
.Gebiets,  geboren.     Der  Art.  Iken  ift  nach  Äoter- 
.mund  zu  verbeffern.      Friedrich  Key fer  ß9ib  aufser 
.der  Frauenzeitung  noch    eine    andere  Zeitrehrift: 
Tbaringifche  Erholungen,    zum  Theil  in  Verbin- 
dung mit  Du  Laubling  u.  a.  vom  Jahr  iSi2  bis  zu 
.feinem  Tode    heraus«      Theodor  Körnpr*s  Bildnifs 
.(S.  399O  ift  von  Clar  geftochen;  er  war  am  23.  Sept. 
geboren;  in  der  dritten  Zeile  vor  demSchlufs  feines 
Artikels  ift  ftatt  1819  zn  lefen  1816.  Bey  Wilhem  Kör* 
ietfieilen  Oefchäfts  Verbindung  mit  dem  Buchhändler 
Dr.  Vogler  zu  Halberftadt  (unter  der  Firma:  Bureau 
fflr  Literatur  und  Kunft)  wieder  aufgehört  hir,  wa. 
r^n  die  Gleim  betreffenden  Schriften  fpeciell  anzu« 
geben,    nämlfch:   Joh*  Wilh*  Ludw.  Gieim^s  Leben, 
aus  feinen  Schriften  und  Briefen.    Halberftadt  181 1« 

r.  8-     Joh.  Wilh.  Ludw.  Gleim^s  fimmtiiche  Werke. 

rfte Originalausgabe.  Halberftadt igffi  —  la-  7 Bde. 
gr.  8«       Vater   Gleini^s  Fabeln    und   Erzfibiungen« 
goldne  Spreche  und  Lieder  für  Kinder.  HerauSM. 
geben  von  W.  Körte.  Halberft. ...  16«     VermScbt« 
tiifs  eines  edeln  Preufsen  an  Deutfchlands  Landwehr. 
•(Eine  Sammlung  Gleim]fcher  Sprüche)  Halberftadt 
181 3*    8*      Bey  A.  von  Koszehue  fehlt  unter  den 
biographifchen  Quellen  deffen  Leben,  Leipzig  bey 
Brockhaus  i8ao.  kl.  8«     Friedrich  Krug  von  Nidda 
ift  zu  Gatterftidt  bey  Querfuif  am  I4ten  May  1776 
geboren;     bis   1814  war  er  in   faebSfoban  Militir* 
dienften;    Reg.  Director  war  er,   unfers  Willens, 
nie.  —    F.  A.  Krummacher  ift  nicht  blofs  Prediger, 
fondern  Oeneralfuperintendent,    Confiftorialratn  u. 
f.  f.  zu  Bernburg.  Bey  K  G.  Kühn  und  F.  A^  Kuhn  feh- 
len mehr  Scbrmen,  bey  letztem  z>  B.  deräumorift; . 
eine  Sammlung  kleiner  Erzählungen,  Anekdoten  und 
Schwanke.    Berlin  i8io.  16.   Nelken  2  Binde.  Ber- 
lin-igt  o.  8*     Gedichte.     Berlin. ...    8»     Von  dem 
Tefchenbaoh  Hortenfia  erfchien  ein  zweyter  Jahr- 
gang für  i8ia«  -—    M.  G.  Lambrecht  S.465.  kommt' 
S.  468*  stls    Georg  Lamprechs    noch   einmal    vor. 
hauMs  Ariodaute  (S.  4w0  erhielt  1809   Uofs  ein 
neues  Titelblatt*    FL  L.  Lehmann^s  Beobachter  an 
der  Elbe  arfchien  bis  zum  Jahr  igio,  wo  er  unter- 
drActe  wurde.     S.  503.  fehlt  der  SchuUebrerlej^ 
rodk  2tt  üräunfaliweigt  Vi»  verfchiedeoer  aooflymer 
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Romane,  c  B.  d^  taube  See.    Braunfobvreig  1819. 
'9.  (wonach  er  ficb  auf  den  Titeln  feiner  andern  Ro* 
niane  bezeichnet),   Araozo,  der  edle  Riuberhaupt- 
Tnaon.  Leipzig  I8i9'  aTbeile.  g«  Liebe  und  Treue. 
Irma's  Scbickfale.  Louife,  drey  Erzählungen.   Leip« 
rüg  1820.  8.     /.  Lofsner  ift  der  im  vorhergehenden 
Bande  aufgeführte  Lofsner.    F.  A:  Ludwig  ift  fchon 
*feit  einigen  Jahren  Generalfuperintendent  zu  Helm* 
«ftädt,  deffen  Gelobichte  und  Sefchreibung  er  feitdem 
'  geliefert  bat.  —     Melluket  S.  669.  ift  ganz  zu  (treil 
eben,  da  er  S.  708>  als  M//me^  richtiger  vorkommt* 
Uebei"  OI.Menken  (nicht  Menke)  ift  fiotermund  zu 
«vergleichen,     ßey  G.Merkel  ift  von  deffen  neuern 
Scbickfalen  nichts  erwähnt,  auch  der  von  ihm  ig  16 
'«u  Berlin  herausgegebene  FreymOtbige  nicht  ange- 
führt.   K.  ßorr.  (Alex^  Steph.)  Frcyhn  von  Miltiiz 
Ift  zu  Dresden  1780  geboren;    in  demfelben  Jahre 
G.  H.  Mo/er,    Bey  A.  W,  P.  Möller  war  aus  Äa/r- 
mann's  zweytem  Nachtrage  zum  mtlnfterländifcbea 
Sehrifeftelleriexicon  «ojoh  zu  bemerken,  dafe  er  feit 
-1816  wieder  zu  Münfter  als   Confiftorialratb  lebt. 
.Der   Aufenthaltsort    des    Frey  her  rn    von  Fouqut^ 
•(der  hier  .wegen    feines   Beynamens    de    la   idot* 
ie^  im  M  vqrkpmmt, .  weil  Meufel  ihn  im  F  über- 
ang^n  hatte^,  heifst  Nennbaufen  (nicht  Neondorf.) 
'on  feinen  Jahreszeiten  war  auch  das  1814  erfchie- 
Herbftheft  befonders  zu  nennen.     Das  Win- 


4' 


nene 


«terheft  erfchien  auch  1814.     Vor  diefem  oder  dem 

vierten  (nicht  vor  einem  Cebenten)  Heft  fteht  fein 

Bildnifs.  Ihm  gehören  auch  die  dramatifchen  Dich- 
tungen fQr  Deutfche,  die  hier  irrig  feiner  Gattin 
'breygelegt  werden.  Eben  (o  war  er  es,  der  mit 
'Amalie  von  Helwig  das  Tafcheobuch  der  Sagen  und 
«Legenden  herausgab,  von  welchem  i8t6  ein  zweyter   '  bey  dem  Durchlefen  des  Buches  kennen  gelernDbat* 

Band  oder  Jahrgang  erfchien.    Das  Scbaufpiel  Egin-     Statt  einer  Vorrede  beginnt  fogleich  die  Infaaltsan*^ 


ftatt  Wunfter*s.  S.  581^  Ferßegens  ftatt  Terftegens. 
S«  625.  l^ögpdes  ftatt  Vagedes.  S^  740.  Thiodelf^i 
itatt  Tbiodoirs.  Ebend.  unten  ifJa^Ae«  ftatt  Alethes. 
S.  805.  Sedidja  ftatt  Jedidja.  S.  847.  Ckimari  ftatt 
Chimani.    S.  850«  Balbaa  ftatt  Baiboa. 


ERDBESCHREIBUNG. 

WiEV ,  b.  Artaria  n«  Comp. :  Wiea  mU  Vmgehun- 
gen  und  deffen  Merkwürdigkeiten  ^  oder  unter, 
richtender  Wegweifer  fQr  Fremde,  von  tt.  Fewü 
und  Andern.  Enthält  eine  vollftändige  Befchrei« 
bung  alier  iotereffanten  Gegenftände  und  Eigeto« 
tbQmlicbkeiten  dieCar  Hauptftadt,  ihrer  Be- 
wohner, Gebinde,  Umgebungen  und  Denkmä- 
ler u.  f«  w.  Nebft  befondern  Plänen  (  Planen ) 
vndAn&ehteo.   Ig2i.  934.  36tt«.VI&  %. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Guide  des  Voyageurs  ä  FiennCf  contenaht  la  der 
fcription  des  cbofes  les  plus  remarquables  qud 
les  ^trangers  ont  ä  voir  dans  cette  capitale  etc. 

Diefes  tbeure  (von  den  fOnf^  Duodezauflagen 
der  andern  3efchreibung  Petzts  ganz'verfchiedene) 
Buch,  indeutfcher  und  franzöfiTcher  Ausgabe,  ift 
zwar  nach  dem  Titel  ven  Mehreren  ?erfafst  wor- 
den; es  enthalt  aber  fchon  auf  demfelben  eine  Un- 
richtigkeit, indem  diefe  änzehlich'volißändigeBe'* 
fchreibung  unvollftändig  und  oberflächiich  ift;  auch* 
finden  ficb  die  Plane  und  Anfichten  nicht  in  den 
Exemplaren,  fonderto  mOffen  erft  noch  befonders 
gekattfT werden,   nachdem  mstn  deren  £rtDangelung 


*faard  und  Emma,  welches  unter  feinem  ^fa^ren  er« 
'fehlen,  ift  auch  ficher  von  ihm.     Wilh.  Münnich  ift 
ein  Sohn  des  Superintendenten  J.  J.  W.  Münnich  und 
jetzt  Prof.  zu  Krakau.  —  fVacAri^af  wurde  nicht  1813, 
fondern  im  Anfang  des  Jahres  1812  Oeneralfuperin- 
lendent  und  ftarb  am  aiften  (nicht  am  laten)  Ju- 
niuS.     W^.  Neumann  9   der  U,eberfetzer  des  Macchla» 
vell,  (mit  Füuqui  Heraasg.  derMäfe)  der  mit  den 
'^aron Sacken  eine  grofseneife  machte,  ift  verfchie. 
den  von  dem  Vf.  des  S.  833.  aufgeführten  Schui* 
exanren.     Zu  den  vielen  anonymen  Schriften  von 
JCAr/ Mco7flf  gehßrr  rfocb:  Wellington,  ein  biftori. 
fches  Gemälde.   Quedlinburg  18 16.  8->    auch} wer- 
den einige  nach  feinem  Tode  unter  feinem  Namen 
erfcbienene Schriften  nachzutirgeh'feyn.    In  feinem 
Artikel  Kt  S.  RjS*  Z.  3.  ftatt •  i8Mf^»m  Hefte  zu  le- 
fen :  driitem  Hefte.'    {(ierbey  Will  Reo.  gleich  noch 
>eif)igo    andere  Druckfehler  berichtigen«'     S.  io6* 
fteht  Baiuceas  ftatt  Battuecas.     S«  t74«  Meteßtmia 
ftatt  Melaftoma.     S.  335.   Embargo  ftatt  £mbi:yo. 
S.  36X  unten  Sahin  ftatt  Sahir.    S.  363.  Bermtciden 
ftatt  Barmeeiden.     S.  4oi'  Bary  ftatt  Bory.    S*  440. 
ßadethäler  ftatt  Bodetfafiler.    S.  448«  Genfaho  ftatt 
Oonfalvo.     S.  459.  Darderskeim  ftatt  Dardeabeim. 
a*  493.  oben  Leune  ftatt  Lennt.    S.  563«  Wurßer*$ 


zeige;  dann  folgen  vorläufige  Notizen  for  PrenKle» 
welche  ficb  auf  den  Rath,    bey  der  Ankauft  und 

'Abreife  vor  der  K.  K.  Polizey  Beb  zu  melden,  und 
luf  die  Crefandten  fremder  Höfe  im  Staats  •  Schema- 
tismus befchränken.  Zugleich  %nd  aus  diefem  die 
Quartiere  der  gröfsten  Aerzie,  Chirurgen,  Advo- 
caten  und  Agenten  ganz  kurz  angegeben;  ferner 
dafs  zu  Wien  in  Privathäufeim  öfterreichifcher  Wein 
von  vorzüglicher  Gate  zii  finden,  und  das  fonnana- 
te  baierifche  Bier  das  vorztkglicbfte  ift.  Schon  «us 
dem  Eingange  fieht  man,  wie  planlos  die  Verfaffer 

•gearbeitet  haben.  «>-'     Jetzt  beginnt  erft  das  Buch; 

«1)  mit  einem  kurzen  Abriffe  der  Gefchichte  Wiens 

•vom  erflen  Einfalle  der  Rdiner  bis  ]8i8*  Dann 
folgt  a)  eine  kurze  to^ograpbifche  Befebreibung, 
j)  eine  gleich  kurze  Apfzäblung  der  Tbore, 
Bafteyen,  Feftungsvy^erke, .  4)  der.  vorzOglichften 
öffentlichen  Plltze.  5)  In  wenigen  Blättern  wird 
die  ganze  Burg,  die*  oberftea  Hofimter^  Leib- 
wachen, Schatzkammer,  Bibliothek,  Antiken*, 
Münz-  und  Naturalien  -  Eabinete  nebft  der  Reit- 
fchule  befebrieben«  Bey  der  Burg  vermifTen  wir  die 
Angabe  der  Erbauungs  -  Zeit  und  der  Erbauer  des 
fchönften  Theils,  namiich  derReicfashofraths*Kanz- 
ley»   welche  4er  Reichs  -  Vice  •  Kanzler  Friedrich 

Karl 


1^ 


EROÄNZUNOSBLÄTTER    Nom.  9«.    AUGUST  igs». 


7«* 


Karl  Ton  Scliönbom  Tor  loo  Jabreo  beforgt  hat. 
Die  Zabl  der  Bäode  in  der  Hofbibiioibek  wird  al« 
behhDiDt  aber  yoo^ooo  angegebeo »  was  wir  bexwei. 
fein ;  die  Sammliaiig  der  Kupftrfticbe  wird  als  die  voll- 
ftiodigfte  iD  Eoropa  aagerObiDtt  obgleich  fie  kaum 
0io  Viertbeil  der  SaminTiiog  des  verltorbenen  Her* 
Sogs  Albert  von  Sachfen-Tafcbeo  ausmacht.  Aus« 
fahrhcher  find  die  beiden  Nataralieo  Kabioete  be* 
Ccbrieben.  <)  In  der  Aufzihlung  der  Ritter  »Orden 
haben  die  Verfafler  das  goldene  und  filberne  Ebrea^ 
kreoz  -vergaffen  t  welches  Terdiente  Minner  des  ga» 
bildeten  Standes  erbalten.  7)  Die  Kirchen  und 
Klöfler  find  nicht  voUftindig  anfgezihlt,  ond  wn* 
4er  alphabetifch  noch  nach  der  Hackficht  ihres 
Werthes.  Bey  der  Stenhanskirche  ift  nicht  einmal 
die  Befchreibung  derfeiben  von  Primiffer  (in  den 
Jafarbflcbern  der  Literatur)  berOckfichdgt.  Von 
keiner  Kirche  find  ttmmtliclin  Gemfide  mit  deren 
Meiftern  aofgeziblt.  g)  Pallälte.  «nd  andern  merk- 
wOrdige  Gebäude  (worin  din  grofseo  Sitaatscebin* 
de  z.  B«  die  Kanzleyen  %  vergeuen  find).  9)  nöcb« 
fte  Hof* 9  Landes*,  Jnfti?-,  Militär-  und  geifu 
liehe  Stellen.  (Wer  foUte  unter  diefer  Runrik 
die  Börfe  und  Matlonalbank  luohen?)  10)  Lehr*^ 
Erziehnngs  *.  und  'gelehrte  Anftaltnn.  (Hier  ver* 
raifCen  wir  die  fpeciellen  Oeffenflande ,  fOr  wd« 
ch^*  die  57  ordentlichen  ond  aoÜBarordentlioben 
Profefforen  der  Univerfitlt  angelkellt  findO  fi) 
Wobltbitige  Anftahen  (wobey  wir  den  rraoen» 
▼erein  für  verunglQckte  Krieger  vermiffen.)  11) 
KAnftfammlnngen  (febr  unvoUftSndic).  13)  Mi« 
ktir -Anftalten»  Zeoghinfer  und  Eafernen  (als 
wenn  die  zwey  letatern  keine  Militär  •  Anftalten 
wären;  und  wer  folUe  unter  diefer  Rubrik  die 
Märkte  in  der  Sudt  und  den  Vorftädten  neblt 
den  labrasärkten  fuchen?)  14)  Die  Vorftädte« 
.Unter  dieÜMr  Rubrik  werden  alle  vorhergehende 
Oeeenftände,  wie  fie  fich  in  jeder  einzelnen  Vor« 
ftadt  finden  f  febr  kurz  auhezäblt;  dae  lielvede- 
re  ift  nach  den  vorzflgUchften  Meiftern  der  Oe* 
Jnoälde  hanptfäcbUcfa  berackfichtigt —  eben  fo  die 
Ambrafer  und  die  Lichteofteinifche  Sammlung. 
Den  Scblufs  diefer  unordentlichen  Zufammenftel* 
long  der  mannidifaltigften  Gegenftände  macht  der 
Kanal  in  d^r  Landftnfse.)  15)  OeCfentliche  Un* 
terbaltungen*  16)  Spatziergttnge  und  Gärten« 
17)  Anftalten  zur  öffentlichen  Beguemlichkeit  und 
Sicherheit.  ig)  Volksmenge,  Adelt  Coftum» 
Charakter,  Toleranz,  Handel,  Induftrie,  Maafs, 
Gewicht,  MOnzforten  und  Verzebrung«  (Voa 
diefeo  fehr  beterosenen  Gegenftänden  find  nur  die 
2U  Wien  geltenden  MOnzen  am  voUftändigften 
aufgezählt.)  19)  PpÜzey,  Öffentliche  Feyerlich- 
keilan,    Literatur s   Kunh,    Zeitungen,    Todten- 


Liften  und  Kirchhöfe  —  fWer  an  nnferer  Vev> 
ficherung  noch  zweifein  wollte,  dafs  diefes  Bueb 
eine  ohne  allen  Plan  gemachte  Zufammenftoppn» 
lung  der  verfchiedenartigften  Gegenftände  ift,  der 
debe  nur  die  von  uns  treu  angegebenen  Rubrik 
ken  in  Erwägung.)  Den  Schluis  machen  ein  al« 
pbabetifcbes   Verzeicbnils   aller    hier  vorkommen* 


den  Geeeoftände,   und  Wiens  XJmgebungeo  in  al« 

Elmbctiicber  Ordnung.     (Wer  foUte  unter  diefea 
ichcn;    Kifenfudt  zu  6  Meilen,    Ernfthrunn   zn. 

7  Meilen,    Neufudt  zu    6  Meilen,    Petronell   zn 

8  Meilen,  St.  Polten  zu  ta  Meilen,  Pottendorf 
nahe  an  der  ungerifctien  Grenze,  Prefsburg  zu  % 
Meilen  Entfernung?)  D^t  einzige  Vorzug  dfebe 
Buchea  vor  ähniichea  befiehl  in  gutem  Druck 
und  Papier«  ^^ 

KIRCHENGSSÖHIGHTB« 

MuftifiBZO,  b.  Eiehbom:  AlUme^ftg  Ferknme^ 
rMgfgefehtehee  im  Jahr  igii ,  öder  meim  neum^ 
mona^äeher  Aufenthalt  in  Augsbvrg,  akten- 
mäfsig  dargeftellt  von  /.  B.  Manü^  jfgl.  Baier. ' 
Prof.  in  Manchen*  igta*  iii  S.  8. 


Wenngleich  in  diefer  Verketzernngsgetcbichltt 
nichts  vorkommt,  das  nicht  fchon  zu  taufend  NLi* 
Jen  in  ähnlichen  Gefchichten  da  gewefen  wäre» 
10  ift  es  doch  immer  gut  und  kann  von  mannidu» 
fachem  Nutzen  fern,  wenn  auf  dem  Wege  der 
Publicität  die  Werke  der  Finfternifs  ans  Tageslicht 

«ef5rdert  werden.    Eine  Obfcurantenclique,  befte^ 
eod  aus  dem  Stadtdekan  Pichler  zu  Angsb.,  einem 
tUrrer  Jteimer  und  einem  Knopfmacher  TCüUacher^ 
gegen  den  Prof.  Marlin  fcbou  im  voraus,  wabrfcheiii« 
ficn  weil  er  einem  ihrer  Clienten  vorgezogen  war«- 
eingenommen,  halten  unter  den  Schülern  deflelbea 
förmliche  S^pionen,  auf  deren  Ausfege  der  Rath  und 
Stadtdekan  P.  zuerft  das  Generalvicariat  angeht  und 
!dann  durch  diefes  eine  förmliche  Klage  gegen  M  bey 
der  K.  B*  Regier,  des  Oberdonaukreiies  eingeben 
läfst.     Was  Pichler  fchreibt  ift  das  man  plue  ttU 
$ra  von  Verworrenheit,    und  zugleich  ein  Meitter- 
ftOck  undentfcher»  ungrammatiKner  und  befonderv 
VDorthomphifcher  Scbreibartt  die  in  dem  Hrn.  A 
alles  andre  eher  als  einen  tngefebenan  Oeiftiicheii 
follterermuthen  laffen.  Die  Anklagepunkte  find  zum 
grofsen  Theil  nichts  fegend ,  und  es  konnte  Hrn.  M • 
nicht  fchwer  werden ,  fieh  ihrer  in  feiner  fehr  wOp» 
dig  abgefaf&ten  Veri  tttwortnnffsfcbrift  zu  eotiedigee. 
Die   liraalkomödie  endigle  noh $,  nachdem  M. ^ch 
an  des  Königs  Maj.  felbft  gewendet  Iiatte,  mit  der 
Verfetzung  deffelben  nach  MtadkM»    Möge  er  dort 
Ruhe  finden ! 
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AR2MBYOBLABRTHBIT. 

lifiraG)  in  d.  Weidmann.  Bucbfa.:  C.  F.Harlefs% 
Handbuch  der  ä^zilichenTKUnik»  Band  i,  enthal- 
tend  die  Qrundzüge  der  atlgem^nen  Biologie 
und  der  allgemeinen  Krankheiielehre*  igif« 
gng.    (jTUr.) 

■^  in  Werk,  in  welchem  Reo.  bey  dem.  fonftigea 
'^  Ruhm  dt&  Vterfa.  und  befonders  nach  Lernng 
der  viel  verrprechenden  Vorrede,  des  TrefHichen 
viel  zu  finden  gehofft  hatte,  welches  tt  indeffen, 
nachdem  er  es,  wenn  gleich  nicht  ohne  Mifstranen 

fegen  die  Möglichlceit  einer  Löfung  fo  bedeutender 
^ufagen,  wie  fie  in  der  Vorrede  gemacht  werden^ 
zum  öftem  durchgeleren«  im  ganzen  ziemlich  unbe* 
friedigt  aus  den  Händen  gelegt  zu  haben  geftehen 
snufs.  Denn  abgefehen  davon,  dafs  der  Lefer  im 
Werke  felbft  den  eröfsten  Theil  jener  hohen  Ver* 
heifsungen  in  der  Vorrede  (nSmIich  S.  IX  bis  XL^ 
unerfttUt  fiebt,  —  fo  blieben  Rec.  auch  felbft  bii- 
Jfgfre  Erwartungen  unbefriedigt,  da  er  wenigftens 
das  den  Erfcheinungen  des  Lebens  zum  Grunde  ge- 
legte dualiftlfche  Princip  mit  gröfserer  Klarheit  und 
Sicherheit  auch  im  Einzelnen  durohgeftahrt,  das  Un- 
tereinanderwerfen der  Anflehten  der  verfchiedenen 
Schulen,  und  die  meiftentheils  ziemlich  matt  ausge- 
fallenen Verfuche,  jene  Anfichten  nach  den  vom  Vf. 
aufgeftellten  zu  niodificiren  vermieden,  eine  grö^ 
fs^re  Genauigkeit  in  der  Claffification  der  yerfcnie- 
denen  Eraokheitsznftinde,  und  Oberhaupt  eine  bef- 
fere  iyftematifche  Ueberficht  aufgeftellt,  und  das 
alles  in  eine  klarere ,  verftändlichere,  Sprache  ein- 
fjekleidet  zu  fehengewünfcht  hätte.  Wie  toll  da  wohl 
dem  jungen  Medicinerzu  Mutbe  werden,  (und  far 
diefe  Klaffe  von  Lefem  ift  das  Handbuch  doch  vor- 
zugsweife  beftimmt)  welchem,  nachdem  er  die  pro^ 
paedeuiica  mit  allem  Fleifse  abfolvirt,  und  nun  voll 
Dürft  nach  höherer  Erkenntnifs,  dem  Gehelmniffe 
des  Lebens  nachzuforfchen  bemflht  ift,  jetzt  diefes 
labyrinthifcbe  Handbuch  in  die  Hände  fällt,  wel- 
ches, wenn  es  ihn  erft  Wochen  und  Monate  und 
immer  länger  und  länger  am  Seile  der  Bipolaritit 

Simher  gezogen ,  ihn  dann  doch  felbft  noch  Ober  die 
^rage:  „ift,  was  ich  las,  Erklärung?**  gänzlich  in 
Zweifel  laffen,  und  wenn  er  fich  im  schlimmen, 
doch  nur  zu  leicht  möglichen  Falle,  diefe  Frage  be- 
jahet, zum  ekelhafteften  DOnkel  verleiten  mufs. 
jDenn  aoch  Rec.  muf% geftehen ,  dafs,  wenn  der  Vf. 
nicht  ^an  mehreren  Stellen  ausdrOokUch  voa  eiatfli 
Ergänn.Bl  zw  A.  L.  Z.  igia. 


GeKeimoiffe  des  Lebens  eefproehea  hattet  tr  iha 
lenes  Fehlers  bezaohtigt  haben  würde.  Uebrigens 
berechtigt  der  Vf.,  wie  das  auch  wohl  nicht  anders 
zu  erwarten  ftaad,  wo  es  hier  und  da  darauf  ankaoi« 
etwas  rein  gefclficlitliches  oder  practifches  beyzu« 
bringen.  Reo.  zu  der  angenehmen  Hoffnung,  ttbe^ 
die  nächften  Bande  gOnftiger  urtheilen  zuköonen» 
'  wie  denn  auch  unter  andern  die  Ausfflhrlichkeit  und 
Genauigkeit,  mit  welcher  bey  den  verfchiedenen 
Gelegenheiten  die  Auffohrune  der  literarifchen  Wer- 
ke behandelt  wird,  nicht  ohne  Lob  bemerkt  wer- 
den darf.  Eine  bedeutende  Vevbefferung  hat  dat- 
Werk  bereits  nachträglich  durch  HinzufOgung  eines 
ziemlich  genauen,  wenn  gleich  zuweilen  nicht  ge- 
nug beftimmten  Inhaltsverzeicbniffes  erfahren ,  wel- 
ches die  Ueberficht  des  Ganzen  wenigftens  einiger, 
mafsen  erleichtert.  Ein  Blick  auf  den  Inhalt  fdbffc 
möge  das  Gefegte  rechtfertigen. 

Znerft  führt  der  Vf.  in  der  Vorrede  kurz  meh« 
rere  Handbacher  der  Patboloaie  auf,  die  er  dem 
jetzigen  Standpuncte  der  Mecncin  nicht  mehr  für 

fanz  genOgend  hält,  befonders  nicht  genflgend  für 
en  aKademifchen  Unterricht ,  und  .fagt  denn  t  zur 
Bearbeitung  diefes  Werks  habe  ihn  das  von  Jahre  zu 
Jahre  lebfa^ter  gefühlte  BedQrfnifs  veranlafst,  einei^ 
Leitfaden  zu  haben,  der  r{as  therapeutlTcbe  Handela 
auf  eine  mit  allen  niuglichen  guten  Eigenfcbaften  be- 
gabte, indeffen  weder  übermäfsig  zur  Speculatioa 
fich  Hinneigende,  noch  aber  auch  fcharf  von  ihr  ge- 
trennte Theorie  begründe,  der  alles,  was  gutes  in- 
nerhalb der  Gränzen  der  Medicin  als  einer  Erfah- 
rungswiffenfcbaft  geleiftet  worden,  in  beftimmtet 
und  mit  wiffenfchaftlicher  Confequenz  geordneter 
Ueberficht  fii  niice  umfafste,  und  der  den  Begriff 
der  wahren  Erfahrung!  und  deren  innige  und  wefent- 
licbe  Verbindung  mit  allgemeinen  das  Wiffen  und 
Verftehen  begrondenden  Principien  feft  im  Auge 
haltejid ,  der  medicinifch  •  phyfiologifchen  Theorie 
ihren  gebührenden  Platz  einräume,  diefe  von  allen 
dichterifchen  Hvpothefen  und  Willkarlichkeitea 
reinige,  ohne  incleffen  doch  dem  Arzte  als  fpeculi- 
renden  Phyfiologen  eine  willkürliche  Grenze  fte- 
cken  zu  wollen,  wobey  der  VF.  noch  das  immer 
mehr  und  mehr  einreifsende  Beftreben  der  Aerzte 
neuerer  Zeit  tadelt,  jeden  verfucbten  Auffchwung 
des  freyaa  Geiftes  in  die  unendlichen  Räume ,  wo 
die  Ideen  und  die  fchaffendeo  KrÜte  fich  vereinigent 
und  wo  das  dunkle  Räthfel  des  Lebens  feinen  An- 
fang mehmen  mag »  zu  verktDaeo»  und  zur  feftea 
E  (5)  Tren» 
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Treae  «•  iler  golden^  Erfabr.ung»  und  tm  alten 
Ghubeo  und  an  der  allfenLahraanzuDabnien.  Dach 
verzweifelt  der  Vf.  felbft,  dafs  eine  Aufrtellang  von 
klaren  and  gewnffen  Prhicjpien  in  der  Medicin,  did 
djefe  mit  der  Naturiehre  in  ^ine  Wiffenfcha&  vtrei* 
i^eo  könnten,  ]e  möglich  feyn  werde,  und  ift  der 
Meinung,  dafs  man  es  in  diefer  Do.ctrU)s  deren  Lopa 
doch  mm  einmal  UnvoUkommenbeit  und  Irrtbum 
bliebe,  nur  bis  zu  gewiffen  Ahnungen  bringen 
könne;  eioa JJebera^uguog,  -^•^t  fohoaitt  tainaa  ■ 
Jugendjahren  gehest  und  ausgefprochen  habe.  Und 
to  faTchtet  et  denn,  dafs,  wie  alle  frdberen,  (o 
•ttoh  diefes  fein  Werk  jenem  Löofe  der  UnvoUkom« 
meaheit  nnterliegen  dflrfte,  hofft  aber  dennoch, 
dafs  es  bey  feinem  redttfeben  Streben  nach  Beföirde- 
nog  der  Wahrheit  und  witfenfcbaMicber  Grandlieh. 
kek  nicht  ohnii  allen  Nntasen  feya  werde.  •— 

•  In  drey  Bandeo«  jeder  zu  zwey  Abtheilungen , 
jpll  das  Gan7e  erfcheinen,  von  welchen  diefer  erfte 
cue  theoretifchen  Fundameute  der  beiden  folgenden, 
in  denen  die  eigeotliche  fpecielle  Nofographie  und 
Glinik  der  fieberb^ten  und  des  gröfstea  Theils  der 
chroniTcben  Krankheiten  rein  practifch  abgehandelt 
Werden  fi)]I>  enthalten,  uod  lomit  der  tfaeoretifche 
Sclilufrel  der  folgenden  feyn  werde.  Die  Krankhei- 
ten dcsKindesaltcrs,  die  chronifchcn  Geiftcsftörun- 
|en,  und  die  f  jphiJitifcben  Krankheiten  werde  er  in 
ler  Folge  in  einem  befondern  Supplementbande 
nachliefern.  Die  Principien  eines  hreng  dualifti- 
fcbenGegenfatzes,  der  jedoch  die  Dreyfachheh  der 
Syftemelm  tbierifchen  Organismus  und  der  Krank- 
Keitsgattungen  in  ihm  nicht  nur  nicht  ausfchliefse , 
{ondern  fie  fielmehr  in  ihrer  natfirlicben  Nothwen« 
di^eit  nach  weife,  eitle  Idee  übr>gens,  deren  Prio- 
^iut  der  Vf.  auf  Körten  der  neuern  Werke  von 
Kelli  Ackermann 9  Ohen^  /C2e/>r  u.  A.ufurpirt,  Tol- 
len dem  Werke  zum  Gi*.nde  liegen,  wobey  noch 
der  Vf.  die  Verficherunff  hinzufiigt,  dafs  er  &ch  ei- 
iier  einfachen ,  fchmuckJof en  Sprache ,  fo  viel  wi0 
möglich >  befleifsigen  werde. 

In  d«r  erfitn  Abth^ihmg^  welche  die  (rrumbA- 
M^Ier  l'J^yio/ofi^  abhandelt ,  werden  ganz  kurz  im 
•Eingange  Gefundfaeit  und  Krankheit,  jene  als  die 
fiorm  oder  Regel  des  Lebens»  diefe  als  di«  Abwei- 
chung von  diefer  Norm  bezeichnet,  und  auf  den 
Vnlerf^hied  zwifchen  Oefundheitund  K.rankJieit  im 
h\oh  emptrüchen  und  Im  abftracten  oder  rein  wif- 
fenfchaftlrctoen  Begriffe. aufmerkfam  gemacht,  wel- 
<cfaM"k>trtere  als  etwas  gewiffermafsen  ideales  unter 
^deo  Grenzen  der  empirifchen  £rk«nntnifs  liege,  uifd 
nur  ah  ein  idealer  Maafsftab  fflr  dieGradbeftxmmuug 
der  wirkliclYen  oder  in  vonctBio  vorkommemden  Ge> 
fundheit  oder  Kratikbeil  ^er  Individuen .  benutzt 
"werden  fex)nn'e.  Di«  Phyfiolo|iie  und  die  Pathoiogi« 
betrachten  diefe  beiden  Grunda^fände  des  Lebens, 
%ind  znnachft  will  mm  der  Vf.  dem  aageltenden 
Practiker  eine  gsdraugte  Ueberficlit  beider^  wie  fie 
von  dem  Princ^a  des  dyMmifolMD  DuaUsmos  ans* 
Celren^  gebeii  <St  a^O*   ^^  Xiebeii  «Uer  «i^aaif ch«i 


Körper  als  Aeflcit  des  allgemeinen  und  hOchften  Na« 
tucUbens  befreht  als  das  Refultat  zweyer  entgege». 

fefetzter  Kräfte,  die  wie  aus  zwey  Punkten  gegen 
inander  wirkend  fich  gegenfeitig  zu  durcbdringea 
fmd  aufauhen  ftreben,  ohn«  aber  in  irgend  eioena 
Monrente  des  Lehens  ru  einem  vollkommen  ruhen« 
den  Gleichgewichte  au  gelangen.  Jeder  Akt  des 
organifchen  Lebens  mw  mithin  von  der  mathe- 
matifchen  geraden  Linie  abweichen,  und  kann  nur 
.aaUr  Wellen-  oder  Schlangenlinien  mititefer  Ten- 
denz zur  geraden  Linie,  aber  auch  mit  ftetem  Reflex 
zur  Bogeolinle  gedacht  werden  (S«  31:).  Ein  voll- 
kommenes Gleichgewicht  der  beiden  organifdten 
Grundkräfte,  mag  man  fie  als  anziehende  oder  ab- 
ftofsende ,  als  bindende  und  ausdehnende,  oder  als 
Invo}ut}on$«  und  Evolntionaprincip  bezeichnen,  ift 
während  des  Lebens  nie  möglioh,  und  \hr  Zufam- 
menfallen  in  den  Indifferenzpunct,  in  die  gerade  Li«, 
•le,  tod.  Durch  diefen  ucunterbrocheoen  Zuftand 
von  immerwährender  Spannung  «itfteht  und  h#-> 
ftebt  auch  eine  pbySfcne  RaumerfdUung  als  Au^ 
dru<;k  einer  Mehrheit  und  Maonicbfaitigkeit  der 
Richtungen  der  polarifohen  Thitigkeiten  nicht  nur 
in  der  Länge,  föndern  auch  in  der  Breite  und  Tie- 
fe, und  diefe  phyfifche  Raumerfullung  nacb  ihrer 
Durchbildung  iq  ein  räumliches  und  geftaltbares  ift 
t^laterie,  in  welcher  fich  derfeibe  bipolarifche  Ge« 
genfata  naeh  feiner  phemifchen  Beziehung  in  zwey 
miteinander  in  phyfifcit-chemifchen  Gegenfatz  fte» 
henden  UrftofFeo  vorfindet.  Diefe  entfprechen  dea 
dynamifcben  Urprincipen,  fo  dafs  dem  expanfiven  ia 
der  Materie  ein  VerflachtiMngs- Element,  in  der  em- 
pirifchen  Beziehung  Licht,  als  reinftes  Licht  ge» 
nanntf  und  dem  bindenden  ein  Contractions- oder 
Maffenelement ,  Ur-Electnim,  Or-Bafis  derge.dop. 

{selten  Electricität,  Erdftoff  gegenober  fteht Jetzt 
äfst  der  Vf.  von  S.  37.  an  als  nähere  Ausführung 
diefer  Grundprincipien  eine  Reibe  von  Fundameo* 
talfätzen  folgen,  die  er  als  conftitutiv  für  die  Phyfio- 
logie  des  thierifdieu  Organisiipus  betrachtet,  a)  Z wi- 
Ichen  Kraft  und  Materie  findet  kein  innerer,  abfa- 
Juter  und  realer  Gegenfatz  Statt,  fondern  beide  find 
nur  durch  einander  und  «mit  einander  beftehend. 
Sie  fallen  h)  ia  ihrem.  An -fich.  feyn,  oder  in  rein 
abftracter  Idee  betrachtet,  in  Eins  zufammen»  und 
ihre  relativ  -  objective  Differenz  wird  c)  erft  in  unf- 
rem  VorfteUuagsvermögen  durch  den  Procefs  untrer 
Selbftanfchauung  und  durch  deffen  Uebertragung 
«uf  >{ie  Anfcbauung  der  Dinge  aufser  uns,  gebildet. 
An-ficb  ift  d)  dieMaterie  nichts  reales,  fondern  nur 
unter  der  Grundbedingung  eines  dualiftifchen  Anta« 
gonismus  In  ihr.,  ohne  tlafs  ein  folcher  als  abfolut 
und  von  Ewigkeit  her  als  felbftftSndig  beftehend  an- 
Bufel>en  wäre,  te)  Die  beiden  Grundelemente  aller 
Maffen  können  als  Produnenten  oder  Factoren  eines 
körperlichen  Dinges  nrchtrin  vollkommen  gleicher 
Stärke  upd  Richtung  des.  Gcgenfatzes  .gegen  einan- 
der wirkend  j»ldacht  werden^  foodem^namer  mufs 
in  deremjpiriKAien  Wahrnehmung  einer  der  Grund« 
iattorea  der  vorbercfchende  vnd  überwiegend  be- 
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ftimmoiide  t€jn*  f)  Der  allgemeltt«  Ausdruck  für 
<;|at  überwiegend  eVVirken  des  evoltttiyofi  Prioelps 
lieifst  Leben  in  empirifch  -  concreter  Beziehubg, 
tiod  in  jeder  Form  deffBlbeo  herrfcbi  Streben  zur 
RDckkebrJA  das  Ürlebea»  wetfn  tiicb,  zni^eileft  di^r 
kiTolative  Factor   ein  gewitfee  relatives  Ueberge* 
vicbt  ausüben  foUte«    gy  Die  verfchiedeneo  Orga» 
nisineo  find  verCcbiedeiie  Forioen  des  Urlebens  in 
{einer  BeichriDkung  ala  individnelles  Leben/  wie 
fie  durch  die  verichiedenen  VerbäJtniffe  des  Gegen« 
fatzes  zwifchen  den  beiden  Gruadfactoren  beftimint 
werden.    K)  Doch  ftelit  der  Orgaaisnms  nicht  blofs 
•toe  befondre,  foniiern  aueb  eine  in  di^fer  Befonder« 
heit  fich  felbft  beftimmende  Gefuiitang  des  objectiv 
gewordenen  Lebens  dar^  in  der  der  iavoluUve  Factor 
als  der  Forberrfcbend  gewordene  fftr  die  Oeftaltung 
erfcheiQt,  eio  Gefetz,  auf  welchem  die  Autonomie 
^er  Organismen  beruht»  vermöge  dereo  fieh  jeder 
Organismus  i)  im  poJarlfchen  An tagonjsirtus  gegen 
ledeo  andern  und  äufsero  Organismus»  mit  dem  er 
in  Berabning  trjttj  verbäjt^  indem  nämlich  das  ftete 
Sich  -  hervor  -  drangen  und  Nach  -  aufsen  -  ftreben 
des  in  allen  Puncten  und  befopders  in  der  Peripherie 
lies  Orffanismos  vorherrfchenden   evolutiven  '  Prin- 
zips auf  den  bernhrenden  Aulsea  -  Organismus  ein« 
vvirkt,    und  zugleich   die   reaclive  Tbätigkeit  des 
^ontractiven  Lebensfactors  in  demfelben  Organismus 
bervorruft«    ky  Die  Form  d^  Organismus  kann^  als 
der  Ausdruck  des  Gleichgewicbtes  zwifcben  dem 
involutiven  und  evolutiven  Factor. und  der  dadurch 
gereizten  Gebundenheit  dtsi  evolutiven  Princips  in 
einem  gewilfen  relativen  und  in  fich  vielfach  verän* 
dierbaren  Gegenlatze  gedacht  werden ;  fie  ift  der  be* 
Ctimmt  eJgentbOmliche  Lebens- und  Organifafions- 
Typus»  oer  dem  formfliebenden  Urleben  iündend 
eotsegen  wirkt,  und  diefes  in  diefer  Biodonc  unter 
v^richiedenen  Stufen  der  organifcfaen  Durchbildung 
reiiectirt.    Diefs  auf  die  thierifcben  Organismen  an* 
gewandt,  in  denen  wir  diefen  Gegenfatzvon  Form 
als  gebundenen  Leben,  und  von  ftete  fich  reeenden 
evolutiven  oder  Urlebeo  deutlicher   wahrnelimen» 
fahrt  uns  auf  die  Begriffe  von  Körper  und  Seele, 
nur  ein  relativer  GegenCatz»  (da  auch  der  Körner 
wieder  das  evolutive  rrincip  in  einer  gemffen  Ge- 
bnodenh^it  zum  Coefficienten  hat)  durch  welchen 
eben  die  individuelle  Durchbildung  d»»  organifchen 
Lebens 9  wie  es  aas  der  Art  und  ciem  Grad  des  Ge. 
genfatzes  zwifchen  Seele  und  Befeeltem  hervorgeht» 
In  (6  unendlichen  Abftnfungen  und  Abwelcfaungen 
von  einem  idealen  Typus  eines  mdglichft  vollende- 
ten und  abgefdbloffeoen  Organismus  :mdglich  wird. 
Eben  darin  liegt  auch  die  luö^chkeit  der  verfchie- 
denen  Arten  und  Varietäten  von  Organismeti  ei- 
ner Klaffe  oder  Gattung,  und  der  verfchiedeneh  Le- 
bens -  Bildungs  -  und  lleactionsftufen    und   Typen 
der  einzelnen  und  beCondefen  Theile,  Organe  aus 
denen  Mer  Organismus  zufammengefetzt  itt.    Zw^ 
fchen  dijd'en  Organen  findet  /)  nirat  nur  eine  Man- 
nichfaltigkeit  Statt  in  Beziehnng  auf  dieiverfchiede- 
jnen  Xlauen»  Gattungen  und  Arten  von.  lebenden. 


Orf:anismen»  indem  in  dlefen  Orgpne  voaainiind 
deri'elbeo  wefeutiicben  Beftimmudg  mehr  oder  we> 
Biger  von  einander  differiren  können»  foodera  auch 
in  Beziehung  auf  gewiffe  beioodere  verfchtedene  Qe- 
fchaffenfaeiten  gewiffer  Reiben  von  Orgaaen  in  ein 
und  demfelben  Organisnios»  die  andern  von  einer 
andern  Eigentbamiicbkeit  gegenaber  fteben ,  or^- 
aifcbe  Syftetne  genannt,  wie  fie. denn  fdche-ia  je» 
dem  Organismus,  entweder  gleichfam  nur  in  einer» 
oder  in  zwey,  ^der  in  drey  Reihen  nacbweKea  laf» 
(en.  m)  Zwifchen  den  einzehien  Organen  fowoli]» 
als  auch  n)  zwifchen  den  verfchied'enen  Syftemen» 
XU  denen  fich  die  etozelnen  Orjgane  von  fimilaraj? 
Art  vereinigea »  und  die  wiederin  jedem  zufammeat 
gefetztem  Organe  mehr  oder  weniger  vereinigt  er- 
teheinen«  findet  ein  eigentbOmlicbes  PohtritStsyer- 
hältnüs  Statt,  immer  alMir  fo«  dafa  eii?es  diefer 
Syfteme  in  iedcm  Organe  das  vorbei rfchende  bleibt» 
jand  dennocta  werden  o)  die  Hanptclaffeo  der  leben« 
den  Organismen  am  natQrlicfaften  beftimmt.  Ob« 
gleich  ftreng  genomnien  nur  eine  Zweyheit  der  Sy^ 
neme  (tatnirt  werdeia  kann»  fo  lafst  fich  doch  imem«; 

Iiirifchen  Sinne  eine  dreyfache  Klaffe  von  brg^m« 
chea  Syftemen  unterfcheiden ,    das  Irritabilitats^ 
Seafibilitäts   und  Plafticitatsfyftei!?»  von  denen  p)  nur 
die  erften  beiden  Grundfyfteme  fiad»  indem  der  Ir« 
ritabilität  im  reinen  Sinne  der  involutive»  der  Sen« 
fibilitit  der  evolutive  Lebensfactor  entfpricht »  wäh- 
rend das  plaftifche  Syftem  als  das  Prodnct  aus  dielen 
beiden  Grundfyftemea  in  twejrter  Potenz  erfcheint« 
was  fich  indeffen  bey  der  organifchen  Durchbildung 
in  der  Erfcheinung  anders  verhilt»  da  hier   4)  die 
Irritabilität  und  Senfihilität  nicht  als  reines  Irritabi* 
litätS'  und  Senfibilitätsprtncip »   fondern  nar  als  aia 
Vorwalten  in  ihren  Heerden  aafti^eten«    Demgemäfl 
find  r)  auf  drey  Haupt ftufen  zugleich  drey  Haupt* 
tff  WBL  der  orsanifchen  Maffebiloung  lebender  We« 
fen  zu  unterfcheiden »  und  zwar  i»  oieStufe  und  den 
KJafTentypus  der  organifcheMEi  Plaftik  »  a,  der  oreanl« 
Cehe  Irritabilitfit  und  j»  der  organifchen  Seüfibiiitätt 
letztere  beide  auf  derBafis  der  or&anifchen  Plaftik 
beruhend,  aus  deren  Factoren  fie  ourcfa  ein  elgenee 
Verhältnifs  derfelben  in  der  Art  hervorgehen»  dafs 
fie  felbft  all  organifch  höhere  Potenz  des  conlracti- 
ven  oder  expanfiven  Factors   unter  fortwährender 
Entwickelang  beftehen.  s)  Die  Stufe  des  organifch* 
plafUfefaen  und  reprodactlven  Lebeös  geht  hervor 
aus  dem  eil>facM*ten  und  mehr  oder  weniger  dem 
Gleicbgewiefat  fich  nähernden  Conbiaatloasverhälfe^ 
nifs  von  reiner  Senfibdlität  utid  Irritabilität,  und  In 
ihr  laffen  fich  r)  dreyerleyAbftufungen  oder  JHaupt- 
Ipecies  unterfcheiden :  i)  t>er  Zuftaiid  der  sering&ea 
Differenzirung  zwifchen  den  beiden  GrundCactoreQf 
mithin  der  grdfsten  Annäherung  an  den  cbemifchett 
Neutralifiruiigszuftand   in   unorganifcben  Kör|>era^ 
auf  welcher  Stufe  die  medri^ften  Gattungen  und  Ar- 
ten des  Tbierreichs  und  PfianzenreichSfftehen,  weW 
ehe  beiden  fteiefae  hier  noch) (in  einer  gemethfamen 
Stammwurzel  vereinigt  erfcheinen«   a)  Der  Zuftand 
<ies  ftärkern  und  conftantern  Vorwaltens  des  irri» 
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ttblen  Factor«,  tifo  derHinflberneigaDg  auf  die  Seite 
der  Irritabllitait,  Pflanzen  von  der  unvoUkocnmeo- 
ften  ati  bis  zur  voUkommenrten  hinauf.     3)  Zuftaud 
des  flirkern  und  conftantern  Vorwaltens  des  fen- 
.fiblen  Factnrs,    alfo  der  HinOberoeigung  auf   die 
Seite  der  Senfibilität»  Thiere  von  dem  uovolikom- 
xnenften  an,    bis  zu  den  vollkommenften ,    und  an 
ihrer  Spitze  der  Menfcb,  hinauf,  fo  dafs  alfo  ü)  in 
den  Tbieren  höherer  Ordnunc  der  Typua  der  Hyio- 
ond  Organoplaftik  mehr  der  Tenfiblen  deite  des  Le« 
bens  zugewandt  iTt.    v)  Der  Klaffen  -  Typus  des  or- 
tanifch  -  irritablen  Lebens  im  engern  organologi-  ^ 
fchen  Sinne  zerfi^ilt  wieder  in  zwey  Hauptarten, 
die  Tbiet.oder  Muskel. Irritabilität  und  die  Pflan- 
zen  •  f  rritabilitit ,  hier  in  einfacherer  und  hioficht*  ' 
lieh  des  in  ihr  vorwaltenden  Involutionsprincipea 
reioerer  Geftalt  erfeheinend,    dort  wieder   w)  in 
fich  eine  gewiffe  antithetifche  Verfohiedenheit  ent- 
wickelnd, die  bey  den  warmbiQtigcn  Tbieren  mit. 
•zweyfächerigem  Herzen  befonders  in  der  Gefäfsform 
fichtbar  wird«    x')  Der  Klaffentypus   des  fenfiblen 
Lebens  ift  allein  dem  Thierreiche  eigen ,  und  er  ift 
es,   der  erft  die  tbierifche  Natur  vollendet.    Der 
organifehe  Typus  diefes  fenfibilen  Syftems  ift  der 
nervöfe ,  und  auch  hier  findet  im  Nervenfyftem  wie. 
der  eine  gedoppelte  Stufe  Statt,  nämlich  die  der 
markigen,  und  die  der  fibrös  -  fasciculöfen  Nerven- 
fubftjinzbildung,  fo  in  materieller ,  wie  auch  in  dy- 
namifch  •  vitaler  Hinficht  unterfchieden.    y^  So  wie 
in  den  feften  Theilen,    fo  offenbart  fich  auch  in 
den  flüffigen  das  tbierifche  Leben  in  denfelben  Oe« 
genfitzen  in  feinen  Grundfactoren*    Sie  felbft  find 
als  Sifte  nicht  organifirt »  wohl  «her  in  einem  tre- 
ten Streben  zum  Organifchwerden  begriffen ,  und 
hinfichlich  des  Innern  ihrer  Lebensveriiäitniffe  von 
den  feften  Theilen  durch  ein  Vorwalten  des  ex* 

Jianfiven  Factors  in  feinem  evolutiven  Streben  za 
einer  (unorganifchen)  Ureinfachheit  unterfchieden, 
einStreben,  welches  am  flirkften  in  den  wafsrig  •  ferö» 
f  en  Flfiffigkeiten,  am  wenigften  in  der plafüfcb^gecioa»' 
^aren  Lvmphe  und  dem  Blute,  als  den  fOr  die  ^ftena^ 
tnr  auf  der höchftmöglichen  Stufe  von  Organifations« 
Tendenz  ftehenden  flQffigkeiten  vorher  rieht. 

S.  9f  —  IQ3.  befchäfiigt  fich  der  Vf.  mit  de^ 

Bähem  Betrachtung  des  Blutes,    mit  feiner  Diffe- 

'  renz  in  Arterien  *  und  Venenblut,  wo  denn  im  er* 

ftern  mehr  das  eontractlve,   im  letztem  mehr  das 

expanfive  Lebensprincip  vorwaltet,  mit  der  Bewe« 

fung  des  Blutes  und  deffen  Laufe,  in  welcher  Hin« 
cht  der  Vf.  der  alten  Harveyfchen  Lehre  treu 
bleibt ,  und  die  neuere  Wilbrandfche*  Anficht  ver* 
wirft,  aus  Gründen  indeffen,  die  Rec.  nicht  fo 
geradehin  als  vollkommen  widerlegend  anerkennen 
möchte,  uod^mit  der  Erzeugung  des  Blutes,  bey 
welcher  Gelegenheit  noch  die  fchon  S.  79.  angt* 
deutete  Theorie  des  Pulsfchlages  er6rteiH  wird, 
rfer  zufolge  der  Puls  denn  auch  vrieder  nichts  ift, 
alk  cte  Kefultflt  dee  altemirenden  Strebens   des 


irritabel  •  contractiven  nnd  des  fenfibel  •  esqpanfivea 
Factors  der  Gefäfsthätigkeit,  freyer  hervorzutreten» 
und  fein  erftes    Auftreten    in  och  entwickelndem 
Organismus  wird  in  den  Moment  gefetzt ,  wo  Arne 
erfte  Tropfen  arteriöfen  Blutes  aus  der  mUtterli* 
eben  Placenta  in  das  Herz  des  Fötus  tritt  (?),  und 
in  diefem  die  Syftole  erregt,  in  deren  Gefolge  denm 
dit  Aenfserung  des  entgegen  gefetzten  Lebenspdlen 
als    Diaftole   hervorgeru^n  wird,    ein    Wechfel» 
der  fich  auf  diefa  Weife  einmal  angeregt,    in  der 
Jolge  bey  zunehmender  DifFerenzimng    des  Bio- 
tes,    der  Herzkammern    und    der    Gefftfsfyfteijin 
immer  von  neuem  wiederholt*  —     n)  Auch  in  al« 
len  fibrigen  Säften  wie  in  den  fbirren  nnd  halb« 
ftarren  Theilen  befinden  fich  >   gleich  wie  im  Btn- 
te,  die  Grundftoffe  in  einem  gewiften  antammfti- 
fchen  Verhältniffe,    welches  in  feinen  Aemserun- 
gen  den    biochemifchen   Lebensprocefs   darftellt« 
der  mit  dem  biodynamiCchen  bis  hierher  betrachte- 
ten gleichen   Schritt  geht,    da  er  mit  diefem  auf 
eleicnem    Grunde    beruht.      Der    Chemismus  des 
Thierlebens  Kt  die  zweyte  Seite  deffejben,    und 
war  fOr  die  Dynamik  die  organiCchen  Krifke,  und 
ihre  Polaritäten  und    Spannungen  find,    das  find 
fflr  ihn  'die  Grundftoffe  des  thienlohen  Körpers« 
fo  wie  fie  fich  in  ihm  naehQuantitäts*,  Mifchttogs-» 
Bindungs*,    Entwickelnngs  -  und   Reactions- oder 
Polaritätsbeziehunsen  €Uif  eine   eigenthümlich   ^ 
iale  Weijif   zum  Unterfchiede  von   ihrem  Verbal- 
ten  in  der  anorganifchen  Nator,    äufsern.      Doph 
find  diefe  chemifchen  Verhältniffe  unter  dem  Ob^- 
wiegendien  Einfluffe  äufserer  chemifcher  Agentietf 
gar  mancher  Abweichungen  fähi^,    und  diefe  fi|»d 
eben  Krankheit  von  ihrer  chemifcnen  Seite  betrach« 
tet,    die  von  ihrer  dvnamifohen  uns  als  die  allg^e« 
meine  oder  partielle  Störung  des  normalen  Oleich« 
gewichtes  zwifchen    den  Grundkräfken  des  Orga. 
nismus  definirt  werden    mufs.     Man   vergleiche, 
was  Ober  diefen  Gegenftand  Seite  35.  und  S.  176. 
beygefaracht  wird. 

(Di€  Fortfetzung  /plg^.) 

NEUE      AUFLAGE. 

Leipzig,  in  d.  Hinrichs.  Buchh.:  Kleine  Oeogr0^ 
phie y  oder  Mrifs  der  maihemaiybhen,  p^^-> 
fchen  und  hef anders  poliüfchen  Erdkunde  ^  nach 
den  neueften  Beftimmuneen  ffir  Gymnafien  xAA 
Schulen,  von  Dr.  Chrißian  Gottfried- Daniel 
Stein^  Profeffor  am  berlin.  köUn.  Gymnafinm  zim 

Srauen  Klorter,.  Mitgl.  der  Kdoigl.  Akademie 
er  Wiffenfch.  zu  Erfurt,  der  groTsherz.  Socie- 
tat  fOr  die  gefammte  Mineralogie  zu  Jena ,  der 
all£.  kameralift.  Ökonom.  Societat  zu  Erlangen 
n.  T.  w.  Mit  einer  bydrographifchen  Charte  det 
ganzen  Wein  Z^^d'^e  verb.  und  verpn.  Auflage. 
)893.  VIII  und  346  S.  8.  ( 16  Gr. )  (M.  f.  die 
Recenf.  ErgSnz.  fil.  igio«  Nr.  77.) 
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lMtm<^^  In  d.  Weidmann.  Bnohh.:  C  K  HturtrfSf 
Handbuch  der  äruliohen  Klinik  n«  f«  w. 

{Färtfetxung  d^r  im  vorigen  Sfaek  mhgehf^^tfn  KeeBnfipnJi 

\f  on  S.  loi  an  bis  2nm  Ende  dieCer  erften  Abtheir 
~  lung  folgt  nun  eine  fpeciellere  Entwickelung 
derVerhältniSe  und  der  Cbarakterlltik^es  tbierifch- 
oi^nifchen  Cbemismns  zur  Feft&ellung  des  Unter- 
fc|iledes  zwifcben  ibm  und  dem  gemeinen  Chemis- 
mus  unorganifcher  Materie,  und  in  dlefer  Hiniicbt 
werden  wieder  mehrere  Hauptgruodfatze  aufjzeftellt« 
atfO  AUe  Grundbeftandtheile  des  thierifchen  S!örper8 
find  Producte  des  organifcb  -  thierifchen  Lebens«, 
nnd  werden  durch  den ,  unter  immerwährenden 
Wechfel  der  Materie  von  Statten  gebenden  Ani- 
malifationsprocefs  aus  den  äutsern  Materien  erzeugt, 
fo  dafs  keiner,  wenigftens  im  Gefundbeitszuftande 
des  thierifcheD  Organismus^  in  feiner  rein*  chemi- 
fcben  Natur  vorkommt.  Doch  befitzea  die  einfa- 
chem und  allgemeinem  diefer  GrundftoCfe,  wie 
Licht,  Wärme,  Eiectricura,  noch  eine  gröfsera 
Fähiffkeijt^  in  den  rein  chemifchen  Zuftand  zurflck- 
sukMiren,  als  die  fchon  mehr  zufammengefetzten 
Stoffe,  unter  denen  befpnders  die  mit  vorwalten- 
dem  Oxygengehalt  (alfo  dadurch  mit  vorwaltender 
contractiver  und  plaftifcher  Tendenz)  thierifche  zu 
fevn  fcheinen ,  und  mehr  als  die  mit  vorwaltendem 
Wafferftoffgehalt ,  und  durch  diefen  mit  vorherr* 
fchender  expaofiver  oder  auflöfender  Tendenz.  Na« 
mentlich  bildet  insbefondere  aus  der  erften  Klaffe 
der  Stickftoff  die  Grundlage  der  tbierifoben  Irrita- 
bilität, während  der  ihm  entgej^engefetzte  aus  der 
zweyten,  der  thierifche  Salzftoff,  me  Zoochlorine , 
der  thierifchen  SenGbilität  vorzuftehen  fcheint^  und 
der  Kobleoftoff ,  als  zwifcben  beiden,  doch  auf  tie- 
ferer Con^binations  -  Stuf e  und  mit  gröfserer  Gebun- 
denheit feiner  Factoren,  in  de»  Mitte  ftehend,  be- 
fonders  dem  plaftifcben  Nerven  als  Grundlage  eigen 
ift.  bb)  Diefe  verfcbiedenen  Crundbeftandtheile 
produc£rt,'  reprodueirt  und  erbalt  lieh  der  thierifche 
Organismus  unter  gewijffen  Modificationen  in  be- 
ftimmten  und  normalen  Qnantitätsverhält^iften,  wel* 
che,  durch  flberwiegenden  Einflufs  des  äufsern  Che- 
mismus geftört,  kranKhaf^eZuftände  in  denmannich- 
faltigften  Modalititen  erzeugen  können,  cc)  Die  thie- 
rifcben  Grundftoffe  ftehen  vermöge  ihrer  eigentbQm- 
liehen  (biozootifcben)Naturanter  ficbin  eigenthOm- 
Bfgänt.  BL  zurA.  L»  Z.  igsa. 


lieben  und  befonderartigen  Verhältniffen  des  Gegen- 
fatzes,  der  nie  vollkommen  eriifcht,  und  far  das 
dynamifche  Leben  der  Reiz  feiner  fortwährenden 
Entwickelung  und  Selbfterhaltung  ift.  Doch  ift 
dd)  das  polarifche  Verhältnifs  je  zweyer  oder  meh- 
rerer Grundftoffe  nicht  das  eleiche  in  allen  Syftemen 
und  Organen ,  fondem  in  den  verfcbiedenen  Orga- 
nen und  Säften  ein  bleibend  verfchiedenes,  worin 
eben  der  Grund  liegt,  -dafs  im  normalen  Zuftande 
diefe  verfcbiedenen  Organe,  wie  Muskel  -  Nerven r 
ZoU-Subfianz  u.  f.w.,  immer  diefelbe  Natur  und 
Mifchung  behaupten,  und  nicht  in  einander  über- 
gehen, ee)  Ein  eben  folcher  Oeeenfatz  findet  aber 
auch  Statt  zwifcben  den  thierifchen  Grundftoffen » 
und  den  änbern  und  nnorganifchen  oder  rein  chemi« 
fcben  Elementen,  aus  denen  fie  abftammen,  die« 
virenn  fie  mit  abfolutem  Uebergewicht  auf  den  Orga- 
nismus einwirken,  zu  krankhaften  Mifchunfs- und' 
Polaritätsumänderungen  mancherley  Art  Anlafs  ge- 
ben können.  Jf)  Unter  allen  diefen  Grundftoffen, 
die  dem  thierifchen  Organismus  und  der  äufsern 
nnorganifchen  Natur  gemeinfchaftlich  angehören  t 
ficb  aber  in  jenem  eigentbomlich  verhalten,  wirkt 
in  und  zu  den  Innern  Gegeofätzen  des  Tbierlebens» 
fo  wie  in  feiner  nach  aufsen  gerichteten  Polaritäts- 
infserungen  am  allgemeinften  und  auffallend ften  das 
electrifche  Princip  als  Zoo  ^  Bleclricum»  Ihm  wird  • 
eine  bedeutende  Stelle  in  den  Erfcheüiuneen  des 
animalifchen  Lebens  eingeräumt,  und  feine  Wirkun- 
gen, wenn  auch  nicht  ausfchliefslich,  fo  doch  vor- 
zugsweife,  die  Erfcheinungen  des  Gegenfatzes  zwi-' 
fcben  irritablem  nnd  fenfiUem  Syftem,  fo  dafs  je- 
nem 4»  E />  diefem  —£  zukomme,  beygemeften«  in 
dem  örade ,  dafs ,  wenn  Oberhaupt  in  der  PhyfiolcK 

fie  ein  materielles  Lebensprinclp ,  ein  elementum 
iozooticum  ftatthaft  wäre,  diefe  Stelle  ihm  9ug^ 
ftanden  werden  mOiTe.  gg)  Der  thierifche  Galva- 
nlsmus,  oder  beffer  Zorn  ^Jiygro  -  Blectrfcismus  ift 
nichts,  als  die  thierifche  ^ectricität  felbft  durch 
Dazwif cfaentcunft  und  Zerfetzung  irgend  eines  lu/iädl 
(Blut,  Waffer  u.  f.  w.)  auf  die  Stufe  des  eieentli- 
chi^rn  Cliemismus  erhoben,  der  thierifche  Magne- 
tismus hh)  ebenfalls,  aber  mehr  noch  als  der  uaU' 
vanismus,  eine  befondere  Species  der  thierifchen 
Electrieität ,  und  zwar  rine  foJche,  die  fich  in  ihre( 
reinen  Eigenthflmlichkeit  nur  in  der  fenfiblen  Atmo^ 
fphäre  des  Nerven  fyftems,  und  zwifcben  jezwey  Ner« 
venpolen  offenbare,  eine  folcbe  Modification  dee 
Zoo  -  Eleciricum  alfo ,  die  aus  einer  Vereinigung  der 
F(5)  b^ 
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beiden  W  mit  einem  onendlieb  grStstrn  und  den 
Wickungscharacter  ror:9Ugs«eif^1)efUmnidetf  Ueber- 
fchufs  von  negativem  E  hervorgeht,  "bcy  welcher  Ge- 
legenheit noch  einiges  Ober  den  magnetirchen  Schlaf 
beygebcacht,  und  vom natQrlicheo  gebgt  wird,  er 
{ey-j  niögeaudi  feine  Tlieori^  noch  fo  fehr  im  Dm- 
kein  liegen,  Folge  des Ueberwiegend Werdens  wahr- 
fchelnlich  des  pofitiven  masnetirch  -  electrifchen  Fa- 
ctors im  Hirne,  ii)  Die  thierirche  Electricltät  mit 
ihren  beiden  Modificationen  kann  in  ihren  zoovitalen 
»nd  zoochemifchen  Polaritätsverhältnirfen  auf  vielfa- 
ch*. Weife gcftört  werde9».und  dadurch  zu  eben  fo 
Viel  krankhaften  ZuftandenVcranlaffung  geben.  Ob- 

ficich  riewahrfcheinlichbey  der  Bildung  aller  Kränk- 
elten eine  Hauptrolle  fpiclt,  fo  findet  das  dochvor- 
zugsweife  in  einer  gewiffen  Reihe  von  Krankheits* 
Zttftänden  Statt»  denen  defshalb  mmt*  ifoxtv  der  Name 
electrifche  Krankheiten  beygelegt  wird,  ohne  aber 
dafs  fie  als  das  das  Wefen  dieler  Formen  lediglich 
und  allein  begründende  Agens  anzufehen  fey ;  felbft 
der  Tod  findet  wahrfcheinlich  immer  und  nothwen- 
dls  feinen  letzten  und  innerften  Grund  in  der  gänz- 
lichen Auflöfung  der  zooelectrifchen  Beftehungs .  und 
WirkungsverhäJtniffe. 

S.  151  u.  f.  Cefetze  fOr  die  krankhaften  Abwei- 
chungen der  tbierifchen  Electricität  laffen  fich  nicht 
aufftelien ;  nur  di^  Hauptmodalitäten  und  Grade  der 
teankhaflen  Abweichungen  können  angegeben  wer- 
den, und  diefe  beftehen  befonders  in  einem  Herab- 
finken des  Zoo  -  Eleccricismus  auf  irgend  eine  Stufe 
df  r  gemeinen  Electricität,  in  Ausartung  der  electri- 
fchen Wechfe^ .  Erreeungs  -  und  Reacüonsverhält- 
nlffe  zwiCchen  dem  Muskel-  und  dem  Nervenfyftem, 
und  zwar  befonders  in  einer  übermäfsigen  Entwicke- 
hing  und  Anhäufung  eines  oder  beider  E  in  den  ver- 
fcbiedenen  Svftenien ,  fo  dafs  dadurch  eine  vollkom. 
mene  chemifuhe  Vereiniguns  heider  in  Form  einer 
electrifchen  Explofion  bewirkt  wird,  in  Unterbre- 
chung der  Leitungen  des  einen  oder  des  andern  E  im 
Innern  ihrer  Gebiete,  und  dadurch  entftehendcr 
elecirifcber  Congeftion,  oder  auch  in  Veränderung 
diefer  Leitungen  nach  aufsenbin,  und  dadlurch  ent- 
ftehendem  abfoluten  Mangel  oder  Ueberflufs  von 
Elecjricität  im  Organismus,  und  in  Veränderungen 
der  Wärmcteropcratur  des  Körpers  ^  in  fofem  diefe 

vom  ihierifcb  •  electrifchen  Procefs  abhängig  ift, 

alles  Abweichungen ,  die  immer  urfprflnglich  Folge 
e|nes  temporell  •  öberwiegend  gewordenen  abfolut 
oder  relativ  äufs^rn  electrirchen  Einfluffcs  waren, 
durch  welchen  eine  Auflöfung  der  normalen  zoo- 
electrifchen  Verhältniffe,  wenn'auch  nicht  auf  die 
Dauer,  wegen  der  autonomifchen  und  felbfterbalten- . 
den  Lebensintenfität,  fo  doch  vi^enigftens  mamentßn 
g^feUt  wurde.  Vorherrfchend  gewordene  expanfive 
wer  Nervcnelectricität,  und  vorherrfchend  gewor- 
clene  coDtraotive  oder  Muskelelectricität  begründen 
die. beiden  Uaftptklaffen  der  Vorzugs  weite  fo  zu  nen* 
nenden  electrifchen  Krankheiten,  jene  befonders  als 
Schmerz  fich  offenbarend »  und  den  Erfcheiaangen 
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des  Ober«viegenden  Moments  des  Wafferftoff  -  Ela- 
^tats  ftcb  nähernd,  diefe  befonders  als  Krampf 
fich  auf sernd ,  und  denen  des  Sauerftoff  -  ElenieaSe 
fich  enfchliefsend* 


Krapkheuslehre  oder  der  Paihogenie^  und  hier  wirft 
der  VL  zuerft  im  0rjhen  Abfchnitte,  der  von  der 
TheQrie  der  KrankhelisbVdung  im  allgemeinen  han- 
delt, ^  nachdem  er  vorher  noch  Krankheit  im  all- 
gemeinen nnd  ebftracteii  Sisneals  die  OisproporHo- 
nirung  der  Factoren  des  orgiuptifchen  Lebens  bezeich« 
net  bat,  womit  er  freylich  nur  etwas  negatives,  aus- 
gelprocheo  zu  haben  gefteheBmiifs,  die  Frag«  auf, 
welches  von  den  beiden  Grundnrineipien  einer  jeden 
mdtgücheii  Phyfiolo^ie  nnd  aucü  Pathologie^  das  bio- 
dynamifche,  oder  das  biochemifche,  der  Arzt  der 
Thei^rie  und  der  Praxis  der  Medicin  zum  Grunde 
lesen  muffe?  die  denn  auch  feiner  in  dem  phyfiolo- 

fifchen  Theile  bereits  ausgefprochenen  Ideen  gemäf^ 
eantwortet  wird,  dafo  nämlich  keinem  von  beidea 
allein  imd  ausfchHefslich ,  fondern  beiden  in  fteter 
und  inniger  Vereinigung  diefe  Stelle  dnzuräumen 
fey.    Doch  fey  es  dem  Lebrzwecke  nicht  angemef- 
fen,  und  auch  nicht  thnnlich,  jene  beiden  Lebens- 
verhältniffe  mit  einem  Male  und  zu   gleicher  Zeit 
vorzutragen,    wobey  fich  aber  der  Vf.  weiter  gar 
nicht  recht  auf  die  Erörterung  des  Warum?  einzu* 
latfen  för  gut  «ndet.    Es  mülfe  daher  im  Lehrvor« 
trage  von  einer  Seite  angefangen  werden ,  und  da 
gebohre  denn  der  Biodynamik  nnbeftreitbar  der  Vor- 
rang, Nun  verwahrt  er  fich  erft  vor  dem  Verdachte» 
als  fey  hierdurch  dem  rrflberen  Ausfnruche  aber 
die  Aequivalenz  des  BiodynamSsmus  und  Biochemls. 
mus  zu  nahe  getreteh,  und  fagt  dann,    dafs  für  den 
doctrinellen  Zw^ck  die  Veränderungep  in  der  Ma- 
terie an  zwejter  Stelle  ^  oder  in  einer  gewiffen  Ab- 
hängigkeit von  den  dynamifchen  Verhältniffea  be-. 
trachtet  werden  folhen ,  während  beide  fflr  die  in- 
nere und  lebendige  Gefammt-  Anfchauung  des  Lebens 
allerdings  als  correlata  erfchienen.     Doch  könne 
man  Benufis  der  Upterfcheidung  und  Eintheilung  der 
Krankheiten,    bey  denen  allerdings  zuweilen  das 
dem  zoodynamifcben  entgegen  gefetzte,  das  rein  che- 
mtfche  Wirkungsverhältniis  der  Elemente  das  über- 
wiegende  werden  könne>    mit  vollem  Rechte  eine 
eigene  Klaffe  von  Vorzugs  weife  fo  zu  nennenden  che- 
mifchen  oder  Mifchungskrankheiten  annehmen,  de- 
nen  denn  die  dynamifchen  oder  Erregungskrapkhel- 
ten  gegenüber  f^änden. 

Unter  Nr.  I.  giebt  nun  der  Vf.  feine  Gmndle* 
guag  der  Theorie  der  Krankheiten  von  dem  dyna- 
mifchen Prineip  aus,  und  ibeginnt  hier  mit  der  Leh- 
re von  den  Reieen  nnd  der  Erregbarkeit,  die  ihcen 
Grund  in  detialigemeineirwlein  den  befondem  Ver- 
hältniffen  des  dynamifcll  -  chemifchen  Gegenfatzes 
im  Organismus  Oberhaupt,  und  in  feinen  einzelnen 
Therieo  Insbefondre  hat,  und  die  demnach  zugleich 
Attribut  und  Refuhat  des  jpolarifchen  Chemismus 
wie  des  Djnamisoius,  des  LebeAs  ift.    Sie  ift  ver- 
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Mnsdett  d«ai  Gk-atieiiarii,'»  und  ifor  Arriml  -dm 
Vocm»    oder  clein»  Typus  ihrer  Aeafeervng  nacbf 
iokI  t«rar  lo  letzterer  Hinfielit  sich  •  organifch  %  ma« 
iCTieUer  Verfcjiiedeiibait  der  SvfteeM  de»  Körpera  v 
des  Ntrveo  •  Muskel  •  und  plaftirehen  Syrtems.  Rieb<^ 
tigea  VcffbällDife  der  Reize  sor  Erregbarkeit  ^ies  Or« 
yotowtpt  giebt  Gefumlbetei  Mbfswrbältojft  Kraffk. 
Sieit^  und.dakdnnen  dentt  die KaankbeHartthie 'vor: 
zttgsweifeauf  dite  quantkatSve  odwr  dat  Erregimgsv«r- 
hältflib  im  OrgaDismilfi  betreff eode  Wetfe,  ^er  auf 
eija^  qualitative >  den   Cbemisrous  mebr  verändern- 
de, einvi^irken,fe^  wieder  die  Differenz  der  dyn^mi- 
feilen  oder  Erregungs-  und  Mifcbungskranklieiten 
Ifegründend. -^    Zöetfftolgt  A.  die  Pathogenie  der 
Erregungskrankbeiten ,  als  derjenigen,  bej  denen; 
mar  die  quantitative  Seite,  oder  dai  Erreeungsvelr-; 
ÜDtnift  des   OrffaAfsmus  des  torzugsvreiie  in  ^ie 
Sinne  fallende  m,  ui&d  da  find  denn 'die*  quantitati- 
ven Kranbeitsreize  entweder  allzu  f(arke,^pQfitive, 
mid  zwar  entweder  flbermäfsjge  naturgemSfse,  oder 
fchon  an  fich,  und  in  der  geringften  Quantität  (als 
Arzneyen,  Gifte  u.  f.  w. )  veri[ndemde,*  oder  fie 
find  allzu  fcbwacbe,  negativ^,'  und  zwar  entweder; 
aMolnt  oder  nur  relativ  zu  fchwacbe,  und  nicbt  mit 
cfer  Entziehung  von  Reizen ,   mit  der  abföluten  Nc-; 

fation  des  Reizes  (z.  B;  Ausleerung  von  tbierifcben 
lnffigkeitcn)zu  verwechfeln.    Hieran  fcbliefst  ficb 
rine  Anfzählurt^  der  Gefctze  för  das  VerbSltnifs  der 
Heizkraft  zur  Reizbarkeit  und  för  das  der  Reactions- 
Energie  oder  des  Lebens .  Robur,  und  der  auf  diefe 
Oefptze  baRAen  krankhaften    Abwefdhuneefi    der 
terregung  und    Wechfelwirkung,    Browrt?  tfyp^r- 
Jlhenie^  lelne  oirecte  und  feine  Indirecte  Scbw^cbe 
begründend,    die  hier  mit  «ringen  Modificetionen 
bey^ebalten  werden.     Die  Hynerrtenie  zeri^ft,  je 
michdem  fie  in   dem   einen   oder  dem  andern  der 
drcy  HauptfyCtcme   des  Organismus   Vorzugs  weife 
auftritt,   in  die  nervo/a^    cfie  musQuläris  ei  arierU] 
o/Ji,   und  die  fymphaiico - gtandulofa' ei  membra*. 
jfb/a,    die  Schwäche  in   die  des  WirkungsverroÖ- 
gens  mit  relativ  vermehrter  Reizbarkeit,    Browns 
dlrectCy   und  in  die  reizlofe  oder  torpide  und  ato« 
nifche,  Browns  indlrecte^  und  in  die  reizlofe  oder 
iörpide  und  atonifche,  Browns  indirectey  und  denn 
ebenfalls  nach  ihrem  eminenteren  Hervortreten  in 
einem  der  drey  HauptMWme,  in  di^  debilUas  ner.' 
wfa  esc    Auf  den  MittelfVufen  zwifchen  den  bei-' 
den  Hauptarten  der  Scbwficfae  fteben  die  Anlagen 
zur  Lebcnsfchi^iche  und  inr  partiellen  Hyperfthe-" 
nie,  die  Diatbefes  nach  Brown,   die  opporiunUa" 
ses  morbofaey  dfe  fich  von  den  wirklieben  Krank. 
beiten  durch  keine  fefte  Grenze  trennen  laffen, 
und  von  jenen,   wie  von  diefen  find  unterfcbieden 
die  in.  den  vertchiedenen  Lebensaltern  vorkommen* 
den  periodifcben  Veränderungen  der  Erregbarkeit 
und  Erregung.  —    Die  Krifen»  die  entweder  voll-"* 
kommne,   oder  unvollkommene  (Halb.  Krifen,  Ly^ 
/es)  find,    erklärt  der  Vf.  als   eine  befondere  Art 
von  Uebergängen  und  Umwandelung  der  Erregung 
ond  des  Verblltniffea  der  Reizbarkeit  zur  Energie 


in  den  verfehtodef.  «n  SyftteMAt  als  eine  Wieder* 
berftdlong  des  Gleiehgeivvlohtes  2i>7i[cben.  den  («• 
benafaeevrei»  «otgegaagefetzler  SyCteme,  deren  Pro^ 
diret^    cbemifch  betrachtet,    Ausftofsung  flüchtige- 
rer oder  gröberer  Stoffe  fey ,  die  fich  119  Verlaufe 
voB  Krankhekea  «zetigleBr  tlfo  eine  reän  saftrl« 
feb«  A«6cht»  «nd^niaebt  900.  S«.9^  unteir  B  dfa 
Ifobergaof  «ü  Apu  Mifcbungakrankbeiteff.     Zuerft 
fpricht  er  bier  von .  den  inva^kiiafteD  VarlnderuQ. 
gen  der  Säfte ,   als  derjenigen  intügrirendei^  Theiie 
des  tbierifcben  Körper«,    in  weleben  Anoipalieen 
für  die  Wahnneämung.  inruner  am  erftep  .und  m% 
ffärkftea  aufträten,    ein  Gefetz,    welches  weniger 
in  den  Tentijp^raturverhältniffen  diefec  Tbeüe-»  (cui-;; 
d«rn  am  wefentücliften:  in  denen  der  Erregung  der-^. 
falbe»  begrUndet  fey,,  nnd  läfst  daiin  unter  Nr.  U. 
u«id  Nr.  fli.  einer ^peciellere  Betrachtung  der  krank.. 
bafteii  Veränderungen  ia  den  Säften  "und  in  den 
f eften  TbeUe»  folaen ;  Unterabibeilungen  Qbrigent, 
dh  fieh  aus   der  Natur  der  Mifcfanng^krankbeiteA 
.  ergeben«  und  keinesweges  jener  obem  Nr.  I.  co^ 
oroinirt  find.    Was  da  zuerft»  alfo 
*    Ür.  IL  *die  Veränderungen  !n  dea  ^^i^feen  an«» 
betrifft,    h  können  diefe  enlwedM  die  Quantität 
oder  die  QuaUtät  derfelben  angeben,    und  famit 
eine  doppelte   Reibe  von .  krankhaften  Zuftändaq 
zor  Folge  haben.  ->•     Die  Veränderungen  in  der 
Qoantität  anbaiangend  unter fcbeidet  der  V£«  al^die 
beiden  Grundformen  der  Säfie  Ueberflufs,    poly^^ 
chfmüt^  und  die  Säfte  Armuth.  oligaokytwim^   wel«; 
chfe ,    je  nachdem  fie  in  dev.  v^rfchiedenen  Fi^&Ifie^. 
k'eiten   auftreten^    vericbiedene  EranHbeitsformen, 
fetzen.     Im   Blute  effcheint  der  Säfte  Ueberflufs 
als  die  verfchiedeneft  Arten  der  pieshorat  die  e^^, 
weder  eine  aUgemeine,  oder  nur  einB  pacUelle  fejrn. 
kann.    Aus  ganz  treffenden  CrOodea  wird  die  äl- 
tere Eintheilung  der  pleskora  in  eine  pleßhora  ad 
molem^  ad  vaßi^  ttdfpaüum  verworfen«  upd  aur 
als  die  einzige  Art  der  allgemeinen  Vnltb}fltig|bs,eit 
die  pleskorm^  ad  vtreis  bey bebalten,  die  hey  ihrem ^ 
U^bergange  zur  örtlidien  Ueberfüllung  in  dea  ver-* 
fchiedenen  Formen  der  rupsura  vaforuniy  der  An* 
gieesifie ,  der  Haemorrhagieen  und  Ecchymome  auf- 
tritt.    Zu  den  örtlichen  Folgen  der  Coogeftipa  in 
in  Bezug  auf  die  Ausdehming   einzielaer   Cefäfs- 
Pärtieen   rechnet  der   V^itf.  in  den  Arlerieo    d^ 
Arteurysma    iferum  9    in    den  Venen    den    vorfa;, 
und  bringt   dann  noch   einiges  Ober  die  Ol^ochy»  ^ 
ntia  befond^s  in  der  Blutmaffe  bey,    nachdem  er 
vorher  noch  die  polychymiae  der* übrigen  Säfte» 
der  Lymphe j    des  ferum  (als  deren  Folge  Waff^r-- 
fucbten),    der  Milch,    der  Galle /jao/yc&o/io)  des 
Fettes  (obefitas  mtmia)  und  des  Schleimes  ( Ver- 
fcblelinung)  abgehandelt  bat,  welche  Zurtandeaber 
alle,  in  fofern  ihnen  fchon  mehr  oder  weniger  ein 
qualitatives  oder  quantitatives  Mifsverhältnifs    der 
Blutmaffe  zum  Grunde  liege,    fchon  mehr  zu  den 
deuteropathifcben  zu  rechnen  feyen.  —    Von  3.393 
an  werden  denn   die  Anomalieen    der  Säfte  nach 
ihrer  Qualität  und  Mifcbung,   die  pacochymieen, 
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fihr  Hchtig  die  Scbwierigkeitto  erkennt,  die  bey 
der  BBirachtung  der  obemifchen  Veräoderang  der^ 
organifeben  Gebilde  tufftofsen,  dann  aber  einen 
mittleren  Weg  findet,  anf  welcbem  er  die  Anfich- 
ten  der  Shern  Homoralpatbologen  nnd  der  neuenr 
Ifofocbemiker  2tilr«reinifteD glaobt.  Näcbftdem  wer* 
den  Ton  S.  3  38-*- 383  dje  MifcbuBgsabweicbuogeii 
der  einzelnen  Säfte  belracluet,  des  Blutes  und  der 
äüs  ihm  abgefonderten  Flfllfigkeiten  des  Chymus^ 
Chytuif  der  Galle,  des  Speichels,  desr  Schfeinis» 
der  Milch,  des  Schweifses  und  des  Harns.  Die 
Veränderungen  im  Blute  find  die  am  wenigften  in 
die  Sinne  fultoden,  und  die  am  wenigCten  durch 
Atn  Einilofii  des  anqreaniCehen  Chemismus  beding 
ten,  wenn  gleich  auch  in  ihm,  wenn  es  aufgehörl. 
hat,  in  der  Sphäre  des  lebendigen  Organismus  za 
verweilen  ,  der^eichen  Abweichungen  wahrgeaom« ' 
men  werden.  Gröfsere  AnnäheruuMa  an  den  rein 
^hemifchen  Crocefs  finden  fich  aber  namentlich 
fehon  in  der  Lymphe,  dem  ehylus\  der  Galle,  dem 
MagenfaFte,  dem  Speichel,  der  Milch  und  denah 
Scmefme,  in  noch  nöberen  Graden  in. den  Aus« 
wurfsmaterien  im  Seh  weif se,  im  Harne  und  10  der: 
Stublausleerung,  in  welchen  nicht  nur  ein  gewif- 
fer  Grad  von  uäbmngen,  fondern  auch  verfehle- 
dene  Arten  von  faurer ,    fcharfer  oder  laugenfalsi^ 

5er  und  faoligter  VerderbniCs  Statt  finden  Können , 
adufch,  je  nach  der  Verfchiedenheit  der  Ausar- 
tung felbft,  oder  naeh  deren  Auftreten  in  den  vor- 
fcfaiedenen  Säften  zo  verfchiedenen  Krankheitsfor- 
wen  Anlafs  gebend,  wenn  gleich  von  allen  diefeo 
Ausartungen  nitht  als  rein  bedingenden  Momen« 
ten  der  aufgeführten  Krankheits^uuände  beflimmt 

fefprocben  wird ,  Ibndern  fie  nur  als  zum  Durch« 
rucho  kommende  Erfcheinungen  in  den  ver- 
fcbiedenen  Krankheiten  genannt  werden,  ohne  aber,^ 
dafs  man  aus  dem  Gelten  genau  unterfobeiden* 
könnte,  ob  nicht  doch  vidleicbt  der  Vf.  der  erftem 
Meinune  vorzngsweife  zugethao  fey.  Mehrere  die- 
fer  krawhaften  Veränderungen  der  Säfte  fahrt  er 
als  gleichzeitig  vorkommend  bey  deofelben  Krank- 
faeitsznfkänden  auf,  ohne  aber  fich  darüber  auezn« 
hrfen,  ob  er  die  einet  oder  die  andere,  oder  das 
Zufammetreten  aUer,  eintwed^r  allein,  oder  mit 
noch  einem  ungenannten  Etwas,  oder  -aber  läeU 
leielit  iBudh  niehu  von  alle- den»  als.  den  Gruad 
diefer  Krankheiten  angefeheo  wiffen  yroile,  und 
giebt  noch  hier  und  da  etwas  Ober  einaelne  (einer 
phyfiologifclien  nnd  pathologifchen  Anfichten  zum 
Betten,  dafs  er  z.B.  der  Meinung  fey,  auch  im 
gefunden  Zuftände  trete  durch  naturgeroäfse  r«» 
er^grade  Bewegungen  des  duodenum  und  des  py^ 
loru»  etwtt  Gafia  in  den  Magen,  die  Milz  fey  als 
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«kie  pUmefUm  det  Leber  und  dte  PfortaderfyCtemtf 
tnzufehen,  die  Tuberkeln  der  Lungen  beftändem 

frofseotheils  aus  verhärtetem  Schleime  in  Cwias 
>rQfea,  ein  Uebergang  von  wäfarig  -  fciös  •  Ivm« 
phatifcbeo  FlOffigkeiten  oicbt  fowobi  aus  dem  Ma. 
gen ,  als  vornehnUich  aus  dem  duodenum  und  dem 
ahrigeo  DOnndann  in  die  Nieren  dnrch  imienm^ 
diOre  Saugadem  und  9afm  Jerofa  des  ^ellgewebee 
und  der  Fortfetzungen  des  BaochfeUa  fcheine  ihM 
fahr  wahrfchtinlich  und  ftatthaft  u.  dergL  m. 

Unter  Nr.  IIL  geht  der  Vf,  onn   zu  den  MU 
fchungs  -  nnd  Bildungsausartuogen  der  feften  Theüe^ 
den  dy$crafiis  fotidi  »/w,    bey  allgemeinerer  Ver- 
breitung und  längerer  Dauer  cmchexieen  genannt, 
tlber,  dxe  er  als  einen  höhern  Grad,  und  eine  Durch- 
bildung der  cacochymieen  bezeichnet,  und  die  defs- 
halb,  in  ihren  verfcbiedenea  Arten  und  Formen  von 
diefen  bedingt  wären.    £r  theilt  die  Cmchexmen  in 
zwey  Hauptgattungen,  in  folche,  die  den  verwais 
tenden  Gharacter  der  Cohäfions Verminderung,  und 
in  folche,    die   den  der  Cohäfionsvermehruog  ia 
den  feften  TheJlen  an  fich  tragen.    Dio  erfte  Gat- 
tung; nennt  er  die  cachexia  couiquaü»a^  da  bey  ihr 
cleicbfam  eine  Schmelzung  der  feften  org^nilcheia 
Klaffen ,   ein  Schlaff  -  und  Welkwerden  der  f eCu  - 
weichen   Theile   und    ein  atonifcber  coüapfus  be- 
fonders  der  musculös  •  arteriöfen  Organe  mit  Ab- 
nahme ihres  Volumen  und  Confumtioa  ihrer  Alaffe 
Statt  finde,    und  ftellt  dUe  fcorbotifche,   chlorotic 
fche,  hydropifche,    und  phthiBfche    Cachexie  als 
Arten  in  di^fe  Caiegarie. .  Die  a^weyte  Gattung  be- 
zeichnet "er  mit  dem  Namen  der  cachexia ^  caco* 
plaftica^  und  ihr  gehören  die  lo  den  mannichfal. 
tigften  Formen,  erfcheinendeo  Wucherungen  des  ve* 

S Stativen  Lebens  des  Lymph .  |ind  Zellfyftems  an» 
ie.  Aftergebilde  und  halborganifcfaen  Goncretio- 
nen,  die  Verftoofupgen  und  Verwachfungea  der 
Saug -und  ,Capillargefäfse  und  DrQfen,  Geneigt, 
halt  zu  Verknöcherun^en  u.  f.  w.,  unter  denen 
mehrere  Zuftände  aufgeführt  werden,  ivelche  der 
Vf.  mit  den  Producten  wahrer  und  fthenifcber 
Entzündungen  zu  verwechfeln  warnt.  Nicht  alle 
find  allgemeine  des  ganzen  Körpers,  und  mehrere 
befonders  in  der  zweyten  Gattung,  wenigftens  tcm- 
pprär  örtlich,  das  beifst,  wie  auch  fcbon  der  tLt*  . 

8riff  der  Oertlichkeit  an  andern  Orten  feftgeftellt 
t,  folche,  die  entweder  tür  die  ganze  Dauer  ih- 
res  Dafeyna,  oder  nur  ^ur  Zeit  ihrer  Erzeugung 
durch  äufsere  mit  Ueberraacht  zerfetzend  einwir« 
kende  Subftanzen  in  einer  einzelnen  Partie  deu 
Haut-  und  Lyinpliryftems,  oder  in  einem  einzelnen' 
Hingeweide  iTch  entwickeln. 
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(B^fehl^/i  der  im  vorigen  Stuck  ohi^ehrochenenRtMnßon.} 

^eiu  400  geht  der  Vf.  im  zweyten  Abfchnitte  zur 
^  Beleuchtung  der  Bildung  fpecleller  Krankheiten 
Qber,  die  aus  zuCammengefetztera  und  befonderarti- 
gen  Abweichungen  des  Lebensproceiles  enlfteheo « 
und  als  eigenartig  zufammengefetzte  Acte  des  iä 
einzelnen  oder  allen  tSyftemen  in  feinen  Gegen- 
fätzen  und  Spannungen  ungleich  und  anomal  ge* 
wordenen  Lebens  mit  einer  Heihe  von  Erfcbeinun- 

5en  in  die  Augen  fallen.  Der  innere  Grund  und 
as  Wefen  derlelben  beruht  zugleich  und  gemein* 
fchaftlich  in  einem  MifsverhältniCfe  der  Kraue  und 
der  organifchen  Materie  nach  Qualität  und  Quan« 
titSt»  doch  in  den  verfchiedenen  Krankheitsfor- 
men fnr  die  Erfcheinung  bald  vor/ugsweife  in  ei- 
nem Mifsverhältniffe  jener,  bald  diefer,  in  man- 
nichfaltigen  Uebergängen  und  Modificationen,  wor- 
auf denn  der  Vf.  einiges  Aber  die  Metaftafen  bey« 
bringt i  und  die  Anficnt  derer,  welche  die  Meta- 
ftafen als  eine  wirkliche  Uebertragnng  von  Krank- 
heitsftoffen  vermittelt  der  Wege  des  Sangader -Sy- 
ftems  auf  ein  Local- Gebiet  der  Haut,  oder  auf  ein 
einzelnes  Eingeweide  anfehen  t  mit  der  der  neuern» 
die  in  ihnen  nur  ftellvertretende  Funktionen  und 
Paffionen  fehen,  vermöge  feiner  ausgefprochenen 
Grundidee  über  das  Parallellaufen  der  dynamifchen 
Verbältniffe  mit  dem  Chemismus  zu  vereinigen 
fucht.  Im  Allgemeinen  gelte  da  der  Grundfatz, 
dafs  die  LocalitäUbeftimmung  materieller  Metafta- 
fen  durch  die  nähere  organuch  -  dynamifche  und 
chemifche  Verwandtfchaft  zwifchen  dem  primär 
leidenden  Theile  und  dem  jetzt  feine  Stelle  über- 
nehmenden gefetzt  werde;  doch  wQrden  auch  Bejr- 
fpiele  von  Metaftafen  nach  den  heterogenfteh  Thei* 
len  .beobachtet,  wohin  denn  auch  neben  andern 
die  von  Martin  beobachtete '  Metaftafe  der  Saamen- 
feucbtigkeit  nach  den  hohlen  Händen  gehöre,  eine 

'  Rec.  wegen  der 
vicarii  rennen  Stel- 
le   und   wegen    der    mancherley    hier   möglichen 
Menfchlichkeiten,  nicht  fo  unbedingt  Glauben  bey- 
meffen  möchte. 

Als  Hauptclaffen  ftellt  nun  der  Vf.  die  Krank- 
heiten  mit  eminentem  dynamifohen  oder  Krregunge- 
Ergänz. BL%urA.L.2.  i8aa.. 


Beobachtung  übrigens»    welcher  1 
Verdäcbtigkeit  der  (angeblich)  vi( 


und  ReactioDs -Charakter  und  mit  eminentem  cbi^ 
mifch  '  materiellen  Charakter  auf,    wo  denn  wie« 
der  in  jeder  Klaffe   durch  das  vorwaltende  Leiden 
in  einem   der  drey  Haupt  -  Syfteme  des  Organis- 
mus im  Nervenfyftem,     im  Muskel-  und   Blutge- 
fäfsfyftem,    oder  im  plaftifchen  Syftem  drey  Gat- 
tungen gebildet  werden;      Für  jede  diebr  Gattun- 
gen entfteben   zwey  Unter  •  Gattungen  durch   die 
verfchiedenen   und  mehr   oder  weniger  entgegen- 
gefetzten   Verbältniffe     der    Factoren     der   Erre- 
gung,  —    der  Erregbarkeit    und    der  Energie  — 
eine  Unterfcbeidung,     die    befonders  för   die  cli- 
nifch  -  practifche   uiä^nofe    und    Würdigung   von 
höchfter  Wichtigkeit  ley,     wie  denn  auf  ihr  die 
oberften     und     allgememften     Heilungsprincipie« 
Browns  beruhen.    Als  Eintheiltingsmoment  für  die 
verfchiedenen .  Arten  und  Abarten    diefer  Gattun- 
gen behält  zwar  der  Vf.  wenigftens  fOr  die  Haupt- 
arten mit  den   übrigen  Nofologen  den  verfchiede- 
nen Sitz  der  Krankheit  in    den  einzelnen  Orga- 
nen bey,  aber  er  verkennt  nicht,    dafs  nicht  von 
diefen  allein  die  differentia  fpeclfica  der  Krankheir 
ten  abhänge,     zu  deren  näherer  Beftimmung  man 
befonders  noch  gewiffe  Einflflfle  materieller  rfatur 
-als  caufae   externae  fpeclfieae  zu  Hülfe  nehmen 
nrflffe,  welche  aber  nicht  die  einfachen  und  allg^i^ 
meiner   verbreiteten   Grundelemente    der  Körperr 
weit,  Licht,  Electrum,  Wärme,  Luft,  Waffer  u.  f.  w. 
feyen,   die  nicht  an  und  für  (ich  und  unmittelbar 
bey  der  Bilduns  befonderer  Arten  von  Krankhei» 
ten  in  WirkfamKeit  treten  könnten,  fondern  dieb 
nur  durch  die  biochemifcben  Proceffe  des  organi- 
fchen Lebens,  durch  die  Proceffe  der  chemilchea 
Wahlanziehung  und  der  Aneignung  unorganifchet 
Elemente  und  chemifche  an  die  organiGrte  Materie 
vermöchten.    Dergleichen    fiufsere  Krankheitszud- 
der,  die  er  mit  dem  Namen  Infectionsftoffe,  mia$^ 
mata  belegt,   und  die  ihren  eigentbümlichen  Wir- 
kungacbarakter  nur  durch  die  aigenthümUcbe  Mi» 
fchung    und  Spannung   jener  Elemente    erhalten» 
Jcönnen,    je  heterogener  fie  fich  ihrer  chemifchei| 
Natur  nach  zum  Chemismus   der  thierifchen  Kör« 
per  verbalten,  defto  kräftiger  ihre  eigenthamliche 
Wirkung  ausüben,    die  denn  immer  im  Organis« 
mus   aus  dem  Umfange  des  lymphatifch  -  reprodu« 
ctiven  Syftems,  dem  Heerde  der  Infection»  zuerit 
durchbricht,    und  fich  von  hier  ans  auch  über  dl« 
ttbrigen  Syfteme  des  Orgttisnins  ausbreitet« 
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Seite  4&|twet<Iai  die  Miasmen  ^n  zwey,  incieffen 
Oicbt  Icharf  von  einander  getrennte  Klaffen  getbeilt,. 
ip  die  miaMmaia  imperfecta  fl  mere  eptdemico  ende- 
micOi  folcbe,   die  in -ihrer  Mifchung  and  in  ihren 
cbepiifch  .  polarifchcn  Vcrbältniffen   nach   den  Ge- 
fetzen   des  'Anpi'ganircben'CheiDisniu&  näber  ver- 
wandt find,  und  in  die  Contagien,  als  Miasmen  von 
einer  vollkommen  fpecifilcben  und  bis  zurlndividua- 
JUät  eigenartigen  und  felbrtftändigen  NaUir  und  Mi^ 
fcbung.    Ais  die  Zeugungsftätten  jener  unvollkom« 
ipenen  fpecififchen^  Infeciionsfloffe   aus  der  erften 
|[^affc  nepnt  der  Vf.  die  Oberfläche  der  Erde  mit 
^efentlichem  Inbegriff  der  Vegetation  auf  ihr  und 
der  Gewäffer  auf  und  unter  ibxer  Oberflache,   be- 
sonders der  ftehenden,    und  vorzüglich  die  atmo- 
fphärifche  X^uft,  welche  letztere  befonders  die  coo- 
ßUueio  epidemica  beffrQnde,  und  zählt  zu  den  Epi^ 
demleen,  wenn  gleicii  nur  zu  den  unvoUkoromnern 
4uch  folche  Krankheiten,  die  eine  Menge  von  Indi- 
viduen gleichzeitig  durch,  die  Einwirkung  einzelner 
beftimmter  SchäcUichkeiten.  z.  B.   verderbter  Nah^ 
rungsmittel,  pfycbifcher  ungewöhnlich  erregender 
oder  depriminender  Affecte  befallen,  fo  dal^  bier- 
hßr  auch  Kuhren  durch  den  Genufs  unreifer  FrOcfa- 
te  eotftanden,.  ftopbanie,  Blei-Coliken  u.  a.  m.  ge- 
bracht werden.    In  der  Scholle  tadelt  er  dann  mit 
Hecht  das  einfeitige  Beftreben  mancher  Schciflftel- 
ler,    einzelnen  chemifchen   Potenzen,    dem  Licht, 
dem  Electrunv,  dem,  Sanerftoff  u.  f.  w.  die  Entfte^ 
bung  der  Epidemieen  zurechnen  zu  wollen,  weil  es 
uns  fonft,  was  doch  noch  niemandem  gelang,  mög«. 
l}ch  /eyn  mOfste«   durch.  Application  diefer  Föten«, 
^en  Epidetpieen.  zu  erzeugen,    ift  aber  denn  doch 
wieder  der  Meynung ,  dafs  in  manchen  Fällen  von 
'augenfcbeinlichem  .Vorwalten  jener  Einflüffe  in  der 
Atmofpbäre  i^nen  .ein  bedeutender  und  oft  ein  enK 
fcheidencler  Einflufs  auf  die  Entwiekelung  epidemi- 
fcber  Krankheiten   zuzufchreiben  fey.   -^    In.  der 
zweyten  KJaffe  der  Miasmen  ftellt  er  zuerft  den  Be- 

Srifr  der  wahren  Anfteckung  durch  drey  Momente, 
as  Vorhandenfeyn.  eines  Anfteckungsitoffes ,  die 
Fähigkeit  derfelben  durch  unmittelbare  oder  miitelr 
bare  Berührung  mit  dem  tbierircben  Körper  gewiffe 
Krankheiten  von  beftimmter  Art  und  Form  zu  erzeu- 
gen,, und  das  Vermögen  de&  fo  angefteckten  Orga- 
nismus, ein  in.  feiner  Natur  und  in  fernen  Wirkun- 
en  mit  dem  inficirenden  Miasma  im  wefentlieben 
leiche^s  Anfteckungsffift  zu  produciren,  feft,  und 
Jezeicbnet  befonders  die  letztere  Eigenfchaft  als  dat 
wefentlichfte  Criterium  dec  wirren  Anftecknngs- 
Ütpffe../    '       .. 

*  Daniv  tbeilt  er  die  Gontagien  in  vollkommene 
bder  ausgebildetere  von  einer  bef^immtern,  -eigen- 
thümlichern  und  gf wiffern  Anfteckuogekraft,  und 
in  unvollkommene,  unausgebildete,.  weniger  fpeei*. 
Sich  und/iingteicher  wirkende.    OJe  erftern  zerfaL. 

Iin  t)  fn.  die  gar. nicht  flachtigen ,  der  Atmofphärs: 
ficht,  mittheilbar ea^  un^  nie  wahrhaft  epidemifcb. 
iaiühfet€n(ien,^ls  das  Luftfeiichengift  mit  den  die^ 
fem  verwandten.  Abarten,;  den.  Yaws,.  den.  flanSi, 


den  Sibbenrund  der  Radefyge,  das  Contaginm  des 
Ausfatzea  (lepra  und  ^ephuniiafisj  wozu  vielleicht 
auch  das  des  Weichfeizopfes  und  der  itnea  zu  recb« 
neu  feyen,  das  Contagium  der  Krätze;  der  Schute* 
pocken^  der  Hundswutb,  der  igyptifeben  a^fteeken- 
den  AugenentzfinduiTg,  des  Hospitalbrandes  ond 
der  fchwarzen  Blatter;  a)  in  die  balbflüchtigen , 
die  nur  einer  Verbreitung  in  der  Luft  in  der  kQrze- 
ften  Diftanz  von  wenigeh  Fufsen  fähig  find,  als  du 
Contagium  der  orientelifchen  Peft,  des  peftartigen 

Selben  Fiebers,  der  Pocken,,  der Wiijdpocken,  der 
lafern  (morbilH)  und  der  Röthein  (rubeola);  3)  in 
dieeigenUicb  flüchtigea  und  der  weiteften  Verbrei- 
tung in  der  Luft  zugteipbmit  der  unmittelbaren  An* 
ftecKung  fähigen ,  die  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  d\^ 
ihnen  eigenthflmltchen  Krankbeitsfpecies  durch  epi- 
demifche  atmofphärifche  Infection  zu  erzeugen  iift 
Stande  find,  und  ficb  mehr  fchon  zu  den  unvoilkonv 
menen  Contagien   hinneigen.    Hieher  gehören  das 
Contagium  des  Scharlachs,    der  purpurn  milkiris\ 
des  Keichhuftens,  der  Ruhr,  und  des  anfteckendea 
Typhus  mit  feinen  Modi&cationen  als  Lazareth-, 
Lager-,.  Kerker-,  Schiffs-  u.  f.  w.  Fieber,  als  an- 
leckender Petechial-  und  fauligter  Typhus,    und 
als.  contagiös  gewordenes  Puerperal -Fieber.  —    Dia 
unvollkommenen  Contagien  bezeichnet  er  a\s  folcHe 
Miasmen,  die  zwar  immer  noch  eine  befondre  und 
\n  einem  gewiffen  Grade  eigenartige  Mifchung  voa 
Elementen  darfteilen,  die  aber  doch  weit" weniger 
fpecififch  und  felbftftändig  in  ihrer  Mifchung  wie  in 
inrem  Wirkungstypus  find,  und  daher  weder  an  fich, 
das  heifst,  fo  lange  fie  als  unvollkommene  Contagien 
befteken,    ihrer  Natur  entfprechende  Krankheiten 
erzeugen,  noch  fich  in  den  inficirten  fmdividuen  in 
immer  gleicher  Art  reproduciren ,    noch   afuch   in 
Folge  diefer  unvollkommenen  und  unbeftimmten, 
oder  auch  ganz  mangelnden  Reproduction  von  dem 
Inficirten  Individuum  immer  auf  andere  fortpflanzen» 
Ein  fpecielles  Verzeichnifs  der  in    diefe  Categorie 
zu  rechnenden  Krankheitsarten  läfst  fich  daher  nicht 
geben,  doch  führt  der  Vf.  als  hieher  gehörig  meh- 
rere  Arten  von  iyphus  undjynochus;  von  catarrha- 
lifch  -  lymphatifcben  Fiebern   und  unter  ihnen  den 
Croup,  Lungenfchwindfucht,  Gliedetgicht,  herpeSf 
Krebs,   Leucorrhoe  und  Schnupfen  auf,  und  warnt 
noch  vor  dem  Mifsbrauche  mancher  üerzte,  eint, 
Menge  von  Krankheiten,  bey  denen  an  einen  An- 
fteckungsftoff  gar  nicht  zu  denken  fey.  Zu  contagiö- 
fen  zu  ftcmpcln,  —  Hinfichtlich  der  chemifchen  Wa- 
tnr  ()er  Contagien  verweiftder  Vf.auf  dießefchrlfnkt' 
♦leit  des  raenfchlichen  Wiffens,  verwirft  die  Anficb- 
^ten  der  Aerzte  aus  der  altern  und  neuem  Zeit,  und 
nimmt  als^  das  wahrfcheinlichfte.  Ober  diefen  Punkt 
noch'  an ,    dafs  der  Wafferfroff ,   doch  er  durchaus 
nicht^Ilein,  fondern  immer  nur  in  Verbindung  mit 
tindern  Stoffen  als  das  in  allen  Cbntagien«  vörnecr- 
fchende  und   den  contagföfen  Charakter  in  feiner 
generifchen  ,Natuc  zunichtL  beftimmeade-.  Princip 
anzufeilen,  fejr* 
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V00  S.  srs4  «n  Übt  w  uomh  «io*  Theorie  der 
'Goiitagieo  folgen,  die  aber  in  weiter  nichts  befiehl» 
«le-io  einer  Auffikhrong  uad  ZoranunenftcUttng  raeh* 
Terer  tey  "ADfteckungea  vorkommeadeo  ErCchei» 
ttungeii,  mit  Atialogieeo  maocherley  An  und  hypo- 
^etlfohen  Feflftellangea.  uatermifcfati.      Er   theilt 
•hier  den  Contagieea  eise ocgaoifche  Digoität  zu,  fie 
javf  die  Zvdfchenftofe  zwifäen  Tbier  und  Pflanze 
•inerfeits  nod  zmfchen  dde^  unorganifchea  Sufe^taa- 
sen  andererfeits  ftellend,  und  vergleicht  die  AnftCh 
ckung  felbft  mit  einem  Zeugungsacte,  der  indeffen 
Wr 'der  wirklichen  Zeuguog  das  bigentUümitehe  ha- 
be, darfs  er,  wegen  der  ;^ohne  Zweifel  an^uhehmei^ 
tfeii .  Gefchlechtslofigkeit  der  Contagien  nur  durch 
die  Üeberpflanzung  eines  folchea auf  einen  fremden 
Organismus  von   höherer  Lebens  -  Dignität,    und 
zwar  nur  durch  die  Mitwirkung  diefes  m^lich  wec^ 
de.      Unter  den  ErfabrangsfStzea  Aber  die  Eigene 
thamlicbkeiten  der  Contagieen  glaubt  der  Vf.  den , 
dais  mehrere  in  der  Regel  nur  ein  einziges  Mal  ihre 
ToUe  Anfteckupgskraft  auf  eii^  Individuum  aufsern, 
dadurch,  wenn  auch  nicht  vo^lftändig  zu  erklaren,.* 
dafs  zu  folchen  Contagien  gewiffe  und  beftimmte 
Omne  reproductiver  Natur  vor  andern  in  einem 
belondern   und   fpecififchen  Receptions  -    und  Re« 
iRctionsverhältnirfe  ftehen,  deren  Mifchung,  Lebens- 
fparinung   und  Receplivität   im  Gefolge  der  durch 
fiidbts'gehenlmten  ^rttwickefung  des  Anfteckungs- 
^   Froceffes  in  dem  Grade  und  io  der  bleibenden  Dauer 
verändert  wertte,  dafs  fie  ferner  nicht  mehr  denje- 
nigen Grad  von  Heterogeneität  und  Antagonismus 
befitzen,    der  zur  vollkommenen  contagiöfen  Wir- 
kung eines  zum  z^veyten  Male  einwirkenden  Qonta- 
gii  nöthig  ift.-  Rec.  ficht  da  nur  Worte,  keine  Er- 
Iclärung,     am  vrenigften  eine  folche,    die  vor  der 
tuch  von' andern  AerzVen,  ihren  Theorieen  gemars 
nnfgeftellten  i  einen  fonderlichen  Vorzug  hatte,  wie 
denn  doch  das  der  Vf.  den 'Lerer  glauben  machen  xvt 
*  wollen*  keinen  Augenblick  Bedenken  trSgt.  —  Un- 
ter den  Urfachen  des  Aufhorens  verfchiedener  An- 
fteckungskrankheiten.  fahrt  der  Vf.  neben  andern 
ganz. treffend  feiner  Idee  Ober  die  Natnr  der  Conta-^ 
MengemäflSfdie  temporelle  Befchräiiktheit  ihres  Le- 
bens und  ihrer  oi^anifchen  individuellen  Exifienz 
nnf,  indem  fiegleicn  andern  Organismea  ein  gewif- 
fes  Alter  mit  feinen  Stufen  und  Stadien  durchleben, 
und  fo  denn  auch,  auf  der  letzten ,  dem  Marasmus 
finilis  vergleichbar  vo»  felbft  erldfcben  meffen. 

Hieran  fcblielst  fich^von  S.  58a- an  eineErläute- 
mtKr  der  Frage,,  wodurch  die  Contagien  auf  die 
Stufe  von  organifcher  Ausbildung,  auf  welche  fie 
der  Vf.  im  Verfölge  (einer  Auseinanderfetzung  ih* 
rer  Natnr  ftelite,  gelangen?  worin  alfo^  der  Grund 
liege,  aus  welchem,  todte  und  unorganifcheSub- 
ftanzen  auf  jene  organifch- vitale  Stufe  erhoben,  und 
zu  Contagien  gemacht  w.Qrden?  Er  verweift  hier  auf 
das  in  feiner  bisherigen  Darftelluns  verfolgte  Pnn-^ 
clp  der  Lebens-  und  Qrganifationslehre^  und  fetzt 
den  Grfind  davon  in  den  ewigen  und  mit  der  Natur- 
felbft  vom^  UnendliGhej>>  ausgebendien-  Gefetzen  der 


im  Gegen  (atz  u.n<l  dnrph.deik  GjegenTatz  eontimiir. 
lieb  gefcftiel^enden  Regungea.  und  Entwickelungen 
des.  Lebens  und  der  Tendenz  zur  Seibftftändigkeit 
und  iodividualitilty,  und  mit  ihr  und  diircb  Ge  zur 
"^  OrganifatioD  in  der  Materie.    Er  fcbliefsl  nun  diefe 

E.  Betrachtung  mit  der  Aufzähinng  derjenigen 
sinzen,  aus  denen  6ch  die  Ntiasmen  und  die 
gien  bilden,  ijind  wiHt  in  der  Scholle  einei» 
Bück  voll  Zufriedenheit  auf  das  jsben  abgehandelte 
Kapitel,  und  gewifs  nicht  mit  Unrecht,  da  auch 
Rec.  kein  Bedenken  trägt^  es  sa  dem  gelungenftei» 
diefes  erCten  Bandes  des  Handbuches  zu  zählen» 

Bevor  der  Vf.  nun  zu  den  endemifchen,  Witte» 
rungs-  und  Jahres -Krankheiten  übergeht,  thut  er. 
noch  einen  Rückblick  auf  die  epidemifcl>en  Krank» 
heilen,  und  nucbt  befonders  noch  auf  die  Erfcheif» 
Duog  aufmerkfam»  dafs  der  Verlauf  der  gaazen  Epi- 
demie  mit  dem  Gange,  den  die  KranUhett  im  eiiw 
Beinen  Menfchen  nimmt,  immer  die  grofste  Aoalo* 
gie  zttge.      Den  Grund  der  omnfiiiuüo  ßationarUt 

{(laubt  er  in  den  aligemeinen  und  höchften  cosmi'» 
eben  Gefetzen  der  Wech£elwirkij|ng  zwifoben  den 
verfchiedenen  Himmelskörpern  fuchen  zu  mAffen». 
eine  Theorie,  die  er  aber  freylich  nur  als  das,  wa$ 
fie  in  ,der  Thal  ift,  als  blofse  Hypothefe  giebt,  und 
bey  der  noch  immer  mai|cheFragen  un^ufgelöft  blie*- 
ben*    Zuletzt  werden  noch  die  Schriftftetier  geta«^ 
delt,  die»  obgleich  der  Vf.  ihnen  ihre  Verdienfte 
nicht  abfprieht,    den  Einßufs  der  Jahreszeiten  auf 
die  Erzeugung  der  Krankheiten  zu  hoch  anfchlugen^ 
«nd  er  verweift  in  diefer  Hinficht  auf  die  vielen  VVi» 
derfprachcv  die  uns  bey  dem  Zufammenhalten  der 
Erfahrung  mit  den  hierüber  aufgeftellten  atlgemef* 
nen  Princtpien  iuffloiston,  Widerfpr|lche,  die  wohl 
nur  durch  die  BerQckfichtigung  der  jedesmaUgei^ 
conßltuiio  fiatlonaria  ausgegUcben  werdM  könnten» 
Den  Typus  der  Krankheiten  beftimmt  der  Vf» 
als  die  Form  dtr  Krankheil  in  der  Zeit^     die  fie 
durchlauft,  oder  als  die  Ordnung  und  ,Weife  in  der 
Aufeinanderfolge   ihrer    Erfcbeinungenw       Er    hai 
fammt  der  Pieriodicität  feinen  Grond  im  Gefetze  des- 
Gegenfatzee  der  Lebeospole  und  des  alternirendea  ^ 
Ueberwiegendwerdens  des  einen  Ober  den  andern  1, 
einGefetz,  dem  aucbdiefcbeinbar  atypifcbepKrark-^ 
heitea  unterworfen  find.      Durch*  ihn  werden  aar 
fielt  keine  Arten  von  Krankheiten  beftinnnl,  wobt 
aber  eine  Menge  von  Spielarten,    Schaitirungeni 
und  Anomalieen  erzeugt,,  unter  welchen  der  Vf.  vor 
arllen  die  Erfcheinung  der  acuten  und  ohronifcheor 
Krankheiten  nennt«    Die  .erftem  bezeichnet  er  als* 
folche,  die  einen  völlig  parabolifcben  Verlauf  neh^ 
men,  mit  einem  vom  Anran^spunkte  an  £6rtwähren>. 
dem  Hinauffteigen  zu  dem  Höhepunkte  des  Bbgens». 
und  einem  continuirlichen  Herabfteigen  von  diefen» 
im  Falle  der  Genefung,  wobey  Bedingunig  ift,.  dafe 
diefer  Verlauf  in  der  möglichlt  kOrzeuen  Zeit,  und 
mit  rafcher  Entwickelung  der  Erfcheinungen  vor* 
fich.  gehe.     Die  Fieber  und  die  Entzdnrfu.f^^en  wer- 
den beylaufig  als  die  bei^fen  Hauptabtbeiiungen  In* 
der  Reihe  der  acuten  Formen  angegeben ,.  und*  bin^ 

ficht- 
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fichtlich  des  nähern  darober  auf  die  folgenden  Tb  ei- 
le tüi^fcs  Handbaches  verwiefen.  Cbronifch  heifsen 
die  Krankheiten,  wenn  ihr  Typus  und  ihr  Verlauf) 
bilclJich  angefchant»  anftatt  einer  Parabel  einen  g^ 
druckten  und  abgeflachten  Bogen,  oder  auch  eine 
welienförmig  fich  fchlSngelnde  Ellipfe,  oder  auch 
im  Falle  des  langfaroften  Verlaufes  und  des  febrall- 
mähligen  Ueberganges  in  den  Tod ,  ein  alimäUiges 
Uebergehen  eines  im  Anfange  ziemlich  rafch  und 
faft  parabolirch  auffteigenden  Bogenfegmentes  in 
eine  fich  iminer  mehr  abflachende  und  endlich  nur 
fehr  wenig  mehr  cekrammte  Curve  befchreibt.  Ein 
gewiffer  Textor  des  innern  Antagonismus,  d.  h. 
des  Grades  der  Erregung  und  des  Gegenfatzes  der 
organifchen  Syfteme  fowohl  in  Bezug  zu  den 
Krankheitsreizen,  als  unter  fich  felbft  ift  der  Haupt- 
charakter diefer  Krankheiten.  —  Der  Periodus  der 
Krankheiten  ift  die  Wiederkehr  gewiffer |  Krank« 
heitserfcheinuogen  zu  sewiffen  fich  entfprachenden 
Zeiten,  und  er  verhält  fich  zum  Typus,  wie  Art  zu 
Gattung.  Seine  Urfachen  find  deishalb  wie  die  des 
Typus  überhaupt  nur  in  fpecielleren  Verhältniffea 
und  Differenzen,  in  der  Herrfchaft  der  allgemeinen 
üefetze  der  cosmifch-fiderifchen  und  terreftrifchen 
Periodicität  Aber  den  Menfchen  gegründet,  Ein- 
fluffe,  die  mit  defto  geringerer  Kraft  infloiren,  je 
höher  und  felbftftän enger  ausgebildet  die  Lebeni - 
Dignität  und  die  autonomifqhe  Individualität  eines 
Organismus  ift,  ein  Umftand,  auf  den  felbft  die 
fcharffinnigften  Erklärungen  der  Urfachen  des  Tj» 
pus  und  der  Periodicität  in  den  Lebenserfcheinun* 
gen  nicht  RQckficht  nehmen. 
*  _ 

Von  S.  658  bis  zum  Ende  werden  zum  Schluffe 
noch  im  drittem  Abfchnitte  die  übrigen  mehr  zufäl- 
ligen Verichiedenheiten ,  Modfficationen  und  Ver- 
änderungen  der  Krankheiten  nach  andern  Zufällig, 
keiten  der  Bildoogs-  und  Abänderungsverhältniue 
abgehandelt.  Hinuchtlich  der  Entftehung  und  Mit- 
theilung giebt  es  erbliche ,  angezeugte  und  angebor- 
ne  KranKneiten,  dem  Zeitverhältnme  und  der  Suc« 
ceffion  nach  aufser  den  acuten  und  chronifcben  noch 

{>rotopathifche  und  deuteropathifche,  kurze  und 
ange,  regelmäfslge  und  unregelmäfsige  (?),  dem 
Innern UrUchlichen  und  feinen Verhältniffen  zudem 
Aeufsem  oder  den  Erfcheinungen  nach  morbi  effen^» 
tiales  und  accidentales  y  fymptomaiUAy  idiopathiei 
und  fympathicif  dem  Sitze  und  der  Richtung  nach 
"morbi  pfychici  und  fomatici,  nniverJkleSf  panialesw 
tocalesy  bueml  und  externi^  den  Veränderungen  in 
der  Geftalt  der  Krankheften  und  in  der  Symptomen« 
folge,  wie  der  Symptomenverbindung-  nacn  morbi 
fimpllcei y  compofiti  und  complicaii^  der  Heftigkeit 
und  der  Gefahr  nach  morbi  leves,  graves^  benigni^ 
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malignit  fmnMhs  ued  imfmmMIm^  dem  Ait«r  und 
dem  uefcblecbte  nach  tnorbi  neonatorum  ^c*^  vitOh 
rum  et  mii/iffriim,  alles  Differenzen,  die  nur  als^l«^ 
zufällige  ganz  kurz  i^ifgefohrt  werden,  and  uatnr  d«. 
neu  der  Vf,  nur  bey  den  fympathifohen ,  zu  derea 
Erklärung  auch  ihm  die  Nervenverbindungen  niqte 
ganz  ausreichend  fcheinen,  und  bey  den  pfychifcheii» 
von  denen  gefagt  wird,  dafs  fie  nur  in  Beziehm^ 
.  zu  dem  Körper  und  in  Bedingung  durch  iha  exiftS 
ren,  etwas  länger  verweilt. 

Hier  fcfalieft  der  erfte  Band^  welchem  der  Vt 
nun  bald  die  folgenden  nachliefern  wolle,  um  durch 
voUkommnereLeiftungen,  als  wie  fie  auf  einem  ib 
fchwierigen  Felde,  wie  das  in  diefem  Bande  betre- 
tene, von  ihm  gemacht  werden  konnten»  die  hier 
zuweilen  nur  zu  lebhaft  gefühlten  Mängel  und  XJa. 
vollkommeaheken  vergeffen  zu  machen. 


NSUS    AÜPLAGEV. 

Aar  AU,  bey  Sauerländer:  Stunden  der  Andacht 
zur  Beförderung  Wahren  Chrißenthums  und 
häuslicher  Gottesverehrung.  Siebente  verbe^ 
forte  Original  -  Ausgabe.  Mit  K5üig|i»  Wür- 
tembergifchea,  CrofsherzogJich  BadenfcUen» 
Orofsherzogl.  Heffifchen  Privilegien,  fo  wie 
der  hohen  Eidsgenöffifchen  Stande  Zürich, 
Bern,  Luzern,  Solothurn,  Bafel,  Schaffhau- 
fen  ,  St.  Gallen ,  Graubflnden ,  Aargau  und 
Thurgau  ergangenen  Verboten  gegen  den  NadK 
druck  und  den  Verkauf  des  Nachdrucks.  Er» 
ßer  Band.  Mit  dem  Bildniffe  Jefu  Ghrifti, 
448  S.  Zweyter  Band  384  5»  Dritter  Band« 
426  S.  Pierter  Band.  433  S.  i8aa*  8-  (Alle  R 
Bände  auf  weifses  Papier  5  Rthlr.;  auf  ordin« 
Papier  a  Rthlr.  16  Gr.)  (S.  die  Recenf,  Er- 
gSnz.  BL  i8ia.  Nr.  117  und  1817.  Nr.  7a.)  . 


LiiPzxo^  in  der  Hinrichs.  Bnchh.:  Handbuch  der 
Natur gejchichte  für  die  gebiUetem  Stände, 
Gymnafien  und  Schulen,  befonders  in  Hin- 
ficht auf  Geographie  ausgearbeitet  von  Dr. 
UiriftitM  Gottfr.  Dan.  Stein  ^  Profeffor  am 
Berlinifch-KöUnifchen  Gymnafium  zum  grauen 
Klofter  u.  f.  w.  Zweyte  verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflace.  Zwey  Bande.  Mit  131  Ab- 
bjldungen  auf  15  KupferUfeIxi.  Erßer  Band. 
350  S.  Zweyter  Band.  X  und  agi  S.  igao.  g. 
(2  Rthlr.  12  Gr.)  (5.  die  Recenf.  A.  L.  Z» 
1813-  Nn  128.) 
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KcTAt ,  b.  ■  OfrfTel :  tfrimSrifi  dir  Remeniar  -  'fe^ 

mecrie  nach  der  Methode  der  Atteo*  entworfen 

'von  Georg  Adolph  Blaßhti  fiehrer  der  Math; 

an  der  Ritter  •  und  Domreffauto  kk  Re.?8l  u«  f.  w* 

1819»  2JI  S.  8*  mit  la  Koptejrt. 
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Die  ftreoge  Metbödtf  der  «Ifta  pfometer,  wel^ 
che,  wie  Mootucia  mit  Räebt  kligt,^  (Hifh 
des  math:  T.  I.  P.  f.  L  m  N.  IL)  fö  oft'fcfcbt* 
finniger  Weife  ron  den  NeuerW  ^^rnäcHiäiBgt;  wohl 
gar  verfpottet  worden  fft,  '*ihi  Fehtori  -deffen 
lelbft  Clairaut  fich  fcüoidig  gemacht  hat»  g«K 
wfoat  t^zt  wieder  an  eifrigen  Anhibgeiti.  Oani 
TOtrügllcb  zeichnet  fich  unter  die  ton  'AnMtngbm 
Fergola  in  Neapel  und  unter  fefnen  Mhlreichen 
Schatoro  befbndfers  Flaud  ausi^ '  dofeh  darf  auch 
Deutfchland  fich  wohl  feines  Pßeiderer  und  def* 
fen  Schule  rühmen«  ^  Die  beftorn  Kdpfe  feben 
meiftens  eini-  dafe  es  kefni^orthcfil' fOr  di^  Wif- 
fenfchaft  feyn  könne >  wenn  man,  .um  ihr  An- 
hänger zii  Terfchaffen»  dareb  feiebt»  Behandlung 
im  Ui'tfode  fie  felbft  und'  ihren  Hau))! nutzen  t  die 
tJebung  des  Verftandes'  das  Wahca  vom  Falfehen, 
das  OewiCIe  'vom  blol^  Wabrfcheinljcben  fcharf 
und  (chtieli  zu  uoterfchefdea,  '  aufopfert.  ^^T^ 
lieh  glaubt  nun  Mancher»  dem  der  wahre  Geut 
der  ftrengen  geometrifchen  Methode  noch  fremd 
geblieben  ift»  durch  ein  faifches  Syftematifiren» 
wogegen  fich  auch  fchon  Montucia  a»  a:  O.  erklärt 
und  -durch  ein  unzeitiges  Philorophiren  4}ber 
Flaum»  Bewiegung  u.  f.  \y«  die  Alten  zu  flberbi#> 
ten ,  wodurch  aber  bis  jetzt  dto  Wiffenfehaft  keir 
hen  Schrftf  weiter  gefördert  wbrden  fft.  Nicht 
fo  der  Vf;  des  vorliegenden  Werks,  wetoher  viel- 
mehr  dto  Geometrie  ganz  nach  der  achten  eokli- 
difcfaen  Methode  beh*andelt.  Sowohl  hierdurch, 
M  dadurch,  dafs  dieCs  Werk  auf  der  Unfverfitit 
zu  Dorpat  bereits  zer' Grundlage  geoniatritdher 
VorlefuDgen  dient,  und  gewifs,  befonders  auf 
den  deutfchen  Unterrichtsanftalten  Rufsltnds  im- 
mer allgemeiner  verbreitet  werden  wird,  zieht 
daffelbe  nntore  ausgezeichnete  Aufmerkfamkeit 
auf  fich.  Wir  glauben  dieh  dem  achtungswerthen 
Verf.  nicht  beUer  bewelfen  zu  können,  als  da* 
durchs  dars  wir  ihm  bey  naohftehender  Ueherficht 
des  lofaaltH  feines  Werks  elnij^  Fehler  bemerklieb 
machen,  di^  er  beV  einer  zweyten  Aufißt  deffelben 
leicht  wird  verbfetfern  können. 
Ergän».  BL  WUT  A*  L»  2%  iSza. 


'     In  der  V6rr«rde  «rkKrt  fich  dar  Vf.,   wie  nni 
dünkt,    mit    vollem-  Rechte,    gegen    die  Einmi« 
tchung  arithmetifcher  Lehren  in  die  reine  Geom^ 
trie,   obäe  jedoch  damit  die  höchft  nützliche  An* 
Wendung  der   Arithmetik  auf  ftetige  Grössen  zu 
fädeln,  die,  auch  liaohanferer Anficht,  getrennt  von 
tier  reinen  Oebrtfetfiar,    als  ein  eigener  Zweig  der 
Mathematik  ^zo 'behandeln  i(t.      Euklids  5tes  Buch 
der  Element  ift  kein  arithmetifches  Buch,    aber 
Utidh,' 'fetzt  Rec.  hinzu,    kein  geometrifches,  fon« 
dern  der  eigentlichen  (nicht  der  mit  Unrecht  fo» 
genannten)    allgemeinen    Gröfsenlebre    angebörig. 
Jt^chhiet  L     »Von   dem    Uebereinkommen   oder 
von   d«r  Con^k^enz    der  Dreyecke,"  enthält  dia 
Sitze  In  Euklids  erftam  Buche  bis  zum  döften  mit 
einigen  •  unbedeutenden  Veränderungen    und    Zi»> 
fätzen.    —      AbfehnUf  IT.      „Von    ParaUellinien« ** 
Hier  helfet  die  zweyte  Erklärung:  „zwey  gerada 
Linien   find    gleichliegend,    oder    haben    einerley 
Lage    gegen    eine    dritte    fie   fchneidende    Linie, 
wenn  fie  mit  diefer  gleiche  übereinftimmig  liegen- 
de Winkel  maehen.'*    Aus  der  gleichen  Lage  fol» 
•dher  Linien  leitet  nachher  der   Vf.   ibr  Nlchtcm 
fimmenf refton ,    fo  weit  man  fie  aucb  verläogern 
mag,    d.  i.  den  Paraltolifm,    ab.     Er  hat  difo  die» 
jenige  Betrachtungsart  der  ParalMlen  gewählt,   dia 
nach  KlOgel*s   Eintheilung    (f.  deffen  math.  Wör- 
terbuch Th.  3.   S.  7^5.)  die  dritte  ift.      Die  hier- 
bey  vorkommende  Schwierigkeit  zu  zeigen,    dato 
-zwej  gerade  Linien,   die  gegen  eine  dritte  fileicb- 
liegend  find,    auch  gegen  eine  andere  fie  fciin^ 
'dende  gleiobe  Lage  nahen ,   fucht  der.  Vf.  durch 
Aufftellong   des  Grundfatzes   zu  heben:    », Fallen 
von  einer  geraden  Linie  auf  eine  andece^eben  ihr 
üegende  3  Perpendikel,   von  denen  der  erfte  und 
der  letzte  ungleieh  find,    fo  ift  der  mittlere  klei*, 
ner  als  der  gröfsere  und  gröfser  als  der  kleinere 
von  den  beiden  äufsern.**    Diefer  Satz  würde  völ- 
Mg  einleuchtend  feyn,    wenn'  es  uns  nicht,    wie 
fobon  Käftner  In  feiner  Abhandlung  über  die  geo^ 
metrifchen  Aicioma  (L  die*  aus   Eberharde  philof# 
MagaziA    befonders    abgedruckten   philof.    matb« 
AbhandL    Käftner's    und    fUflgel's,    Halle    igof» 
&  47.)  bemerkt,   an  einer  dentlichen,   nicht  blofa 
Maren,  Vorftellung  von  der  geraden  Linie  fehlte; 
doch  ift  er,    wto  es  uns  fchdot,    dem  Verfunda 
Idarer  als  das  fo' berüchtigte  iite  Axiom  Euklids» 
und    in    fo*  fem    ift    vielleicht   des    Vfs.  ParaL 
tolentheorie  der  Cuktidtfchen  vorzuziehen ,  der  fie 

H  (5)  foaft 
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foolt  an  Pricifion  nichftebt.     Jbfchnlii  IlL    Vom  ood    Dlmmt  aueh  einig«  von  den  im  Euklid  feV 

Parallelogramnu     Df^  VT«  nimmt  hier  «bfffr  rieqr .  lud«  Sftzt^    Obec^  uagteKhe   Verhlltniffe    mit, 

Sätzen  Eukl.  i#34—  48  noch' einiges  Andere,  was  ohne  dafs  er  jedoch  die  treftllebe  DifTertation  He«* 

lieh  daraus  leicht  herleiten   läfst,    mit»  z.  B«  die.  .-fcer's:    Propoßiionum  de  rationikus  inter  fe  dioer- 

Aufgal)%:.   e|«e^  gegel^ne    geadiinigjB   Figur  von  tu  demonßru^lques^Gei^   XuiyQg*J793  beont«  za 

ftiebr  als   3  Seilen  in  ein^and4re>    die  eine  Seite  babem  icheint.     Ferner  ift.  dtoXehre.von  der  Z» 

weniger  hat»    zu.  verwandeln.      Auch    nimmt    er  fammeoretzung  vnd  VervielfUtlgung  der  Verbih» 

mehrere  Sitze  aus  Euklids  ofk  mit  Unrecht  ver*  nifTe  hier  viel  gründlieber  und  ausfOfarlicher  be« 

nachläffigtem   zweyten    Buche   der  Elemente   an^  Iwndelt, .  alsn  in   den    meiften    Lehrbacbern    und 

und  erklärt  fiish  ((.  56.*  Anm.)   ficgen  die  Mej:  iflb/t  «I1.JA  Ei^i.d|  Elemeotenj  doch  hat  der  Vf. 

nung  Einiger,    als  fey  in  diefen  Sätzen  eine  Art  vielleicht ^/t^idererV^cfto/ui  in  EuclidU  libr.  Vh 

ftechteng    enthalten  >    de  fie  doch  efCenbar  rein  Part  [F.  nicht  verglMm»     Aec.  ift  mit  dem  Vf. 

geometri^h  find.      Rec    fchiint  es,    als   werde  d«r^ •ainverXtenden ,   dels  die  (nktidifche  Seilend* 

von  manchen  Matbemetifcern  mit  dem  Ausdrucke  lung  der  Verbiltnif sichre  die  gewöhnliche  neneret 

), geometrifcbe  Rechnung*'   ein  nicht  zu  billigen-  bnv  weicher  man  annimmt,   dafe  fich  jedes  Ver« 

des  Spiel  getrieben.     Da  rechuem  nichts  Anderes  h^Utnifg  in  Zahlen  ausdrücken  lafre,  an  Orfindlich« 

beifst»    als   aus    gegebenen  Zahli^n    neue  ZaUen  keit  und  Evidenz  übertrifft,   denn,   auch  zugegn> 

finden,   welche  auf  die  geggbepen  eine  beftimmte  ben,    dafs  fich  jedes  geometrifche  Verhiltnifs  ^t* 

Beziehung   haben,    Co   kenn .  geometrifche   Rech*  weder,- durch. .va|i«^T^,    oder   durch  fogenanntn 

nung   niebts    Anderes    bedeuten  >     als    die  Dar*  Irretipfud.- Zahlet»  «ausdracken.laffe»   (b  f^eint  ne 

fteUung  der  Zahlen  durch  ftetige  Ordfseni    und  dam  liee.  doc)i,  de  ttbertrage  man  sn  rafch.  Vin* 

die    dadurch    mögliche    Auflöfung    erithmeliicher  lef,    wss    von    rationalen    k^ahlen    erwiefen    iftt 

Aufgaben     durch     geometrifche    Conftructiqnen.  euch  auf  die  irrationalen.     Was  eisige  Mathema« 

Bekanntlich  war   geometrirche  Rechnung  in  die-  tiker,    j|.  f^  Kiftner,    zur  RfSchtfert^ung  diefes 

fem  Sinne  den  alten  Arilbmetikern  fehr  geläufig,  Veifthtiene    f|ige9i     reicht  .^icht     Un.  —      Am 

die    daher    felbtt   die  Namen   Flicbenzahlen  und  Scblnffe.  diciea  Ab(cbnitts  ftellt  der  V(.  mehrere 

l£Srperzahlen  bildeten*     Dafs  wir  gleiciyfalls  hiur  pefinitionen   von  dem  Begriff^  Verhältuifs  zulam« 

lig  geometrifch  reebnen,   z.  B«  wenn  wir  die  ver^-  i|f»en,  meint: aber  am  Endet   es.  fey  unnötbig,  viel: 

iniierlichen   Werthe    einer    Function  dnrch   eine  leicht  oncb^noiplglich  <iiefes  Wort  eiiazein  genom^ 

€ttrve  darfteilen  und   dadurch  Gleichungen  enflö*  men  zu  erklären,  da  man  doch  nicht  von  einem 

Jen,     braucht    Icaum  .hier    erwähnt  zu   werden.  Verhältniffe  reden  Könne,   ohne  zugleicb  eines  an« 


Wohl  kann  man  daher  aus  dem  eten  Buche  der  d^n  zu  gedenken  s   daher  rpan  nur  eine  ErkUrung 

Elemente  ein  arithmeti(cfa«s  Buch  mnehep,   indem  der  Redensarien:    i^ein  gl^kbes»   ein  gröfseres, 

man  die  darin  enthaltenen  Setze  auf  Zahlen  Qber.  irin  kleinere«  Vefbältniis  haben,'*  jede  t^is^a  Wort 

Arägt9  wie  diefs  der  Mönch  Bcmlaam  wirlüick  ge»  betrapbtnt,  zu  geben  habe»     Wir  erin;iern  hierge* 

than  bat;    aber   derum  ift  Euklids  zweytes  ^ucb  gen,   daf«  dach  nicht  feiten  auch  von  einem  einzel* 

felbft  duroheus  kein   arithmetifches»    fondern  ein  nen  Verbaltniffe,   ot>ne  Vergleichung^n^it  einem  an» 

rein  •  geometrifches  Buch.      Das  Un^^ekehrte  der  dem,    die  Rede  ift;    z.  B.  wenn  man  fagt,   nur 

geometrifchon  Rechnung  ift  die   reebnende   Geo*  gleichartige  Oröfaen  haben  ein  Verhältuifs  zu  einen* 

metrie,    welche  f tetige   Gröfsen,    f  eigentlich  de^  Atr.    Wäre  diels  aber  auch  nicht  der  Fall ,  fo  bliebe 

Ten  VerfaältnifTe  zu  einander)  durch  Zahlen,  eus*  es  immer  wübfcbenswerth,   das  Wort  VerhäJtnils 

firftckt,    und  denn  eus  gegelienen   f tetigen   Grö-  ib  zu  erklären,    defs.das  nun  einmal  fogenannte 

feen   neue,    von    feftgefetzter  Beziehnng  auf  die  eiritbmetifohe  Verbältnif^  mit  in  die  Sphäre  des  all- 

gegebenen,     d^reh    fiechnunfl    finden    lehrt.  >-  gemeinern  Begriffs  malbem«tifolies  Verbaltnlfs  ein« 

%ec.    wOnIdbte,    defs   der  Vf.    aueh   einige    aus  gefcbloffen  würde,  wie  uns  diefs  nicht  allein  mög- 


Jeinei^  54ften  Paragraph    (£nlil»d,  5.)  leicht  fol*     Üob»  ibndern  leicht  thonlich  fcheint.     Da  jedoco 

Kde  intereflante  Corollarien  mit  aufgenommen  Reo«  djefe  ganze  Materie  an  einem  andern  Orte 
te,  z«  B.  ««ein  Qnadrat  ift  gröfser  als  jedes  ;Biemlioh  ausführlich  behandelt  hat,  fo  bemerkter 
Rectangei,  das  mit  ihm  gleichen  Umfang  nat/'  tner  nur  Folgendes:  Die  ganze  EuküdiXcbe  Ver* 
»»Unter  mehreren  Rectengeln  von  gleichem  Um>  Mhnifolchre  kann,  wohl  zu  merken,'  ohae  ihrer 
fcnge  ift  jedes  um  fo  grölser,  je  weaiger  feine  e^cntliflmlichen  Strenge  und  Evident  Etwas  zu 
Seiten   von  einander  verfcbieden   find."  u.  f.   w»     vergeben»    und  ohne  das  uoendlicb  KJeine  ins  Spiel 

'     ly.     Voni  Kreife.     Euklids   driltea  u^d     M  bringen»  mit  der  neuern  Anficht  von  Verbähnif* 

jfen  und  Proportionen  in  Verbindung  gefetzt  wer« 
den ,  wodurch  denn  ^nch  der  Uebeaund  yregfailt, 
den  Herr  Blafche  fo  wenig  als  Euklid'  wird  ^vermei* 
den  können,  -die  V^rbiltnilslehi:e  doppelt  vorzutra- 

den  Aafingern  die  Meynung 


^. Buch  und  Einiges  aus    dem    dreyzehnten 

mit  manchen  kleinen  Veränderungen,  worin  der 
Scharf finn-  des  Vfs.  nicht  zu  verkennen  ift,  wiei. 
wohl    fie    uns    nicht   alle  .nothwondig    fcheineo» 


Jbßhniit  V.     Von  den  VerbfUitfiiCen  und  P/opan     gen  nnd  dadurch,    ^  ,    ^         ^ 

tionen«.    Der  Vf.   fcbliefst  fich  Ten    Eükl.   Eiern*     T^ujernegM,  als.  feyen  wirklich  die  VerbaltpUie  und 
B.  5.,.  das.  er  hier  und  da.  niher  .erlSuinrti.  en;     Proportionen  der  Zahlen  von  gan«  anderer  Art  als 

die 


^yi 


r  • 


dU#  deriCfamflrUckeoOr&fStt»  dbfchnia  VL  »»Vo« 
dir  ^f^tioacbkeit  der  Figuren ''  eothilt  EukL  B.  «^ 
ohi^^  .  erbeblicbe  VeräAderungto.  ^  4^fchnii0  FU^ 
yp«^  d^r  t»age  4^r  Ebenen. gegeii  eiefoder  üadge* 
gen  g^cade  lioien»  Dia  vierte  Erklarjung  heijsl 
Eier:  »»Eine  gerade  Iiitii^  ift  feofcreobt  oder  em 
Jjoth  auf  einer  Ebene  9  wenn  (fich  aua  gewiffen  Ufa« 
ftlnden  ergiebt»  dafs)  fie  nii|:  jeder  lie  treffenden 
imd  in  der&beoe  befindlioben  geraden  tiinie  recbte 
Wfnkel  mächt.  '*  Ums  von  uns  Eipgeklaffimerte  Tollte 
febleat .  df  die  Erklärung»  die  doch  nur  eine  Wort- 
erklärung  ift»  well  die  MfigMclikeit  d^  erWIrien 
Qbjeots  erft  ipSterhin  durch  Conftruction  delfelben 
^ar  wird »  durch  jeden  folchen  Znfatz  w  Präcifion 
Terliert.  Der  erfte  Lehrfatz  diefes  Abfchnittea  lau* 
tel  fo :  |»Ift  eine  gerade  Unie  AB  einer  andern  CD 
iß  der  Ebene  £F  liegenden  parallel,  £0  ift  fie  auch 
9iit  der  Ebene  ielbft  parallef."  Diets  bat  zwar»  io 
wie  et  der  Vf.  nimmt,  feine  Richtigkeit »  kann 
aber,  zumal  bey  bJofaer  Zeichnung  der  Figur  mifa- 
yerftanden  werden  »  da  man  unterl^F  auch  die  Ehe- 
pe  denken  kann  »  welche  durph  beide  Parallellinien 
geht.  tJeberdiefa  ift  der  Beweis ,  den  der  Vf^  für 
^ieCan  3au  giebt,  unrichtig.  .  Da  Qch  Jeder  {leicht 
die  Figur  entwerfen  kaon»  fo  letzen  wir  ihn  ohne 
^eitere  firläuUrung  hierher* .  Er  helfet  nämlich ; 
^Kime  die  verlingerte  ilj}  mit  der  erweiterten  JE]^ 
Tufammen,  (6  mOfste  dieCi  in  dev  geraden  Linie  ge* 
fchehen,  die  £F  mit  der  Ebene  der  Parallelen  ge* 
mein  hat,,  folglich  in  CPi  welches  der  Voraus, 
fet^ung  widerfprSche/'  Allein  durch  die  Linie  AB 
köiia^A  )t  auisec  der.Eibene,  worin  AB  und  CD  zu* 
gleich  liegen,  noch  unzählig  viele  andere  Ebenen 
gelegt  werden,  mithin  leuchtet  noch  nicht  dieNoth- 
wendigkeit  davon  ein,  dattsABy  um  mit  der  Ebene 
EF  zuiammenzutreffen-^  d^efs  gerade  in  der  Ebene, 
worin  CD  mit  4^  zugleich  üegt'und  daher  in  einem 
Punkte  der 'Linie  CJD  fhun  mafste;  diefe  Ndth  wen- 
digkeit müfste  vielmehr  erft  bewiefen  werden.  -* 
In  der  Lehre  von  den  g^sn  einander  geneigten 
Ebenen  udd  den  Kanten  (nächenwinkeln)  bedient 
fich  dtr  Vf.«mefareret,  fo  viel  Rec.  weifa,  ihm  ei* 
renthamlicHer  Ausdrücke,  die  aber  alle  paffebd  und 
eicht  verftfndlich  find.  ~  Die  Erklärung  von 
Congruenz  der  Ecken  (f  Igs«  IV.)  ift  unrichtig,  da 
congruente  ftetige  Oröfsen  ftets  nur  folcbe  find,  die 
fich  dergeftalt  in  einander  gelegt  denken  laffeo,  dafs 
alle  ihrn  Grenzen  znfemmenfailen.  Dafs  aber  diefs 
bey  zwey  Eeken,  wenn  auch  jederSeitenwinkel  der 
tinen  einem  Seiten^inkel  der  andern  und  jede  Ken« 
te  der  einen  einer  Kante  der  andern  gleich  ift , 
nicht  immer  gefc)iehen  könne,  davon  kann  man  fich 
laicht  Oberzeugen,  wenn, man  alle  Seitenlinien  ei* 
ner  Ecke,*  an  der  nur  n^ht  alle  Winkel  einander 
gleich  find,  Aber  den  Scheitel  -  hinaus  verlSn- 
gert',  wodurch  man  offenbar  eine  Ecke'  erhSh, 
die  mit  der  zuerlt  dagewefenen  gleiche  Seitenwin» 
kel  und  auch  ffleiche  Kanten  (in  der  Bedeutung, 
worin  Herr  Bleiche  diefes  Wort  nimmt)  bat,  und 
<lennoch  fiph  nicht  mit  derfelben  fo  zufammenlegen^ 


f, 


WbU  dafi  alle  Sütenliide«  d»r  eiM»  ml«  att« 
tenlinien  der  andern  zufamm^hUaib  da)»er.ß< 
dem  von  Legendre  eingeführten  paffaoden  VI 
der^eVfterh  {fmfnitrit^  y    nicht .  ebef ':€Oilgt 

Senaniilr '  werden  darf.  'Zvtv  GpngfUtfii^  ^^ 
ckcto  ift  aufser  dan  vom  VI.  angi^ebenei^  I 
tungen  auch  Shnlichl^  Ligß  der  -Winkel  an  fe 
Ecken  nothwendig.   -^    ^it  tThreeht  Ilfot 

Blafehe  -dVe  Satze  luk^  1 1 ,  22.  ij-  ^^^'  '^^S* 
lieh  mufs  der  Beweis  dhrMhtn  nbeb  Mwas  in 
ftSndIgt  werden,  wbbejSimfoAtf  fchSttbare^Ai 
knbgen  auch' noch  nicht  zureichen')  aber  n 
find  diefe  Sitze  fOr  einen  jsrQndfidien  Vprtra 
StereoRietrie  und  können  durch  Hrn.  Blafehe 
Uxt  zn  feinem  f  )88-  ^icbt  erfetzt  werden."  - 
S*  doo.  ift  der  Beweis  des  Satzes:  „Jedes  Parall 

Eedon  wird  von  einer  piaäonalebißn^balbirt,* 
ey  Euklid  (rt,  3g),  nur  nir  gerade  Parallele  e 
gültig*  Auch  Roh.  Simfon  bat  diefi  fibm 
offenbar^  weil  er,  ydi  unferVf.i  die  obeü.  an 
bene  Beübei^kung  Ober  das  zur  Congruenz  d^rl 
Erfordarlicbe,  .nicht  gemacht  hat.  Wir  verv 
hier,  der  Kfirze  wecen,  nut*  auf  den  inftru« 
Artikel :  Prisma  in  aen  Pröbaheften  von  Brß: 
Bruber's  Encydo^adie.  —  Uebri^ens  ift  in  d 
Abfdhnitte Manches  girandKcher  und  klarer,  'z 
len  auch  zweckmäßig  kürzer  behandelt,  als  \\ 
meiffen  andern  heueren  Lehrbüchern,  ja'felb 
im  Euklid;  man  vergleiche  zl  B.  $:'205-— 31 
Eukl.  12/j  —<).  Abfchnitt  IX.  Von  krun 
,  grenzten  Körpern.  Es  verfteht  fich ,  dat^  unfi 
Eier  ftalt  der  Euklidifcben  Erklärung  des  K 
die  ellgemefnere  des.Apolloiiius  fiebt.  Abfhkf. 
Oeometrifche  SStze,  weiche  fich  nur  nach  fit 
hauftiönsmetüode  der  Ahin  'bev^eilWo  Raffen/ % 
iiimmt  keinen  Anftiind,  diefen  Abfchnitt  für  Uel 
^ezeichnetften  des  sanzen  Werks  zu  erll^|re^', 
noch  in  keinem  Ldir buche  hat  er  die,(9rfihd 
Exhauftionsmethod^  fo  deutlich  auseinander  g« 
die  hierher  gehörigen  Sätze  vom  Kreifd,  i 
der  tt.  f.  w.  fo  voUftändig  und  fo  gut  ^eor 
ihre  Bevi^eife  fo.  grüodlich  und  klar  wie  M 
fanden. 


.«•  * 


Mdgen .  alle  oUfen  Bemerkmoes  dbem:  f 
ffnniaen  Vf.  ein  Beweta  der  Bochaobtaag 
IMiohe  Rm»  fOr  Ihn  begtt  ;deB»  6a  alle  9W< 
puBT)  wir  vrir  fchnn  aar  fiinganee  fegten»  d 
ab»  tmr  Vei^breituiig  «nd  zur  VervaUkomn 
des  trefflitfhen  Lelnrfiielia  bey  niaer  •  Mwiüa- 
lanM  ausbleilieiiden  zweyten  Auffaga  beyzati 
Beiondara  gefreut  hat  ^  ans,  xlnrob  öiüe$/ 
eine  neue  Beftitigany  «aferer  vortheillfafteti 
aung  von  dem  Zuftanda  den  Snathiimatifchea  l 
richte  auf  den  ruCBfclmn  Schalen  zu  erhatoea»  - 
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Schleswig,  im  Verlag  des  Taubft  Inft. : 
jähriger  Leitfadea  m  (1)  Forbereliung  ^ 


i»f 


EftGANZÜNOSBLÄTTER   Na«.  loo.    aE^TEMBER    ifiaft. 


'  CbV^f MAJtfdoi.    Von  Oam  Harmtf  Arefaidiak« 
in  Kiel.  igao.  63S.  g. 
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.  ß^  i4  £4wi^  (ehr  löblich»  wtan  aaf  d#n  Con- 
fifinaii^efimaterr^cht  befoodtrer  Find  ;g«weAdet 
wird,:  io.,vvi0  ^s  fich  T#n  felbft  begreif I,  dafi  die- 
fer  UnWlcrlabt.. a^cbt  J^hc  fOiC  Jabr  Mcb  eieerley 
Leiftei^^ertheilt  werde«  darf,  d#her  es  euch  pboe 
Zwetfel  jedem  .Prediger  frey  (teb^n  viuüb,  oebeo 
dtMH  öffeflUichVuthßrifirieQ  Lehrbuch»  auch  wohl 
Itatt  deÜ^ibea  einea  eifleneq,  auf  die  Bedarfoifte 
der  ]#deair\aIiMD  CatecbumBaeo  berechnoteo  Pla^ 
dabev  zun^  Grunde  zu  legeo.  Oaffelba  Becbt 
fteuq  nnftreitig  auch  Hro.  tl,  z«,  uud  es  bätU 
wohl  kaum  eioer  fo  ausfahrlichen  Recbtfertiguog 
li^^nrft,  als  die  in  dem  Vorworte  gegeben  ifu 
Wir  fiberg^ieq  diefes  mit  mancherley  Seitenhie- 
beo,  um,  die.  es  wohl  hauptfachlich  unferm  Vf.  zd 
Ibun  gew^reo  Jteya  mag,  reichlich  verfehene  Vor» 
wort,  üd4  Mlten  uns  an  den  Leitfadea  felbft« 
Plerer  ift  atjif,  ax  Zuffimmenkanftei  jede  zii  9 
i>tundejq»  bereehnet»  enthalt  aber  ein  fo  buntt 
f<^eck]ges,Ailerley,  dafs  er  weit  eher  einem  ver« 
worrenen  Knäuel ,  als  einem  Gehern  Leitfaden 
ihoUch  fient  und  den  Gedanken  erregt,  es  fey 
dem  VK  mehr  darum  zu  thun  g^wefen,  fein# 
Zöglinge,  in  einem  Labyrinth  herum,  als  fie  aux 
d.emfelben  herauszuf Öhren  ;|  daher  denn  auch  wohl 
das  „in'*. aut  dem  Titel,  das  Rec.  für  fprachwi» 
drig  hält,  feine  gute  Bedeutung  haben  mag.  Ein 
{bgenanntee  •  goldenes  ABC  macht  den  Anfang 
und  giebt  den  Stoff  zur  Ueberredung  für  die  er* 
ften  6  Zufammenkanfte*  Vielleicht  find  die  »^SprfU 
che,  Gnomen  und  Sentenzen, '^  die. hier  zur  Spra^ 
che  gebracht  werden ,  an  dem  ganawn  Leitfaden 
das  p^fte.  Sie  Baben  wenigftens  das  Oute,  däis 
Regjeln  der  Lebensweisheit  auf  eine  dem  Gedacht« 
i^üfs  fich  leicht  einprSgende  Weife  und  fo  dafs  fie 
fAr.kQilftlge  FaUe  leicht  bey  der  Hand  find,  der 
Jiugenjd  mite etheilt  werden«  Was  aber  von  der 
^benten  Zufammenkunft  an  bis  zu  Ende  folgt., 
iiaröl)er  vermag  R^c.  in  Wahrheit  keinen  gend« 
genden  Bericht  abzuftatten.  Bald  bewegt  fich  dt?: 
Vf.  auf  dem  Felde  der  Dogmatik,  hafd  auf  dem 
.tter'  MorA;  auf  jenaa«;  wi#  la'cbt  < -voreaszu« 
f^ea,  in  feiner  hyperorthodozen  «ml  pölemifchea 
Manier»  auf  diefeos  .mit  einer  fo^  <d>crflltcb]icliefi 
tSüfertigkcit  i  dafs  eben,  nicht  zn  erwarten  ftaht» 
di«  lie^lugand  .werde  im  vafaran  Siif'ne  epbauH 
worden  ie^o.-  Wie  ea  ttbrigeas  möglich  g^w^fen» 
<»ea'  für  eine  jede  ZoCMameatkunft  beltimf«iten 
Stoff,  aiicb  waon  a  vöUe  «Siunden  dafffr  ange^ 
Kommen  werden»,  gebdiisg  :2n  :  verhall  (lein;  be* 
greift  flah  wkklicj;!  fckuw.     Ein  Beyfpiel,    was 


dies  In  folche  9  !!kanden  Vch  hat  Hflafa  if^lngefi 
laffen  mtffen »  mag  düe  drUee  Zufammenkanft  gm^ 
ben.  Von  dem  f.  a.  goidenen  ABC  find  die  aeft^ 
Bachftaben   <?  ^  a  befUmmt«     Dit' 


Buchftabao  O  rorkommende  Sentenz  ift  folatede  . 
iflmug  tß  b^er  aU  %u  lA&U  Darüber  foU  nafl| 
folgendes  nicht  nur  zur  Sprache  £ebra^ht»  foa« 
dern  ohne  Zweifel  euch  aus  ein'ander  gelegt  wer» 
den.  »»Hefiodus:  das  flalbe  ift' beffer  tue  das' 
Ganzem  — ^  '  Zufammenhl^g.  Bibdgmnd,  i  Tthi« 
6>  6'-^  8*  T}zi  Genug:;  Ton  zeitlichen  OAtenr, 
SpT.  Sal.  30,  7  —  o.  von  wettKcher  Eure,  är* 
4T,  15.  Von  leibliraer  Oefomdh^it,*  Pf.  47,  10*-« 
Das  Zuviel*:  befcbwert  das  Herz -—  verdreht  den 
Kopf  —  Verwirrt  die  Welt—  verdunkelt  denHita- 
mel.  'Oott  milkt'  uns  oficbt  mit'^Sdhelfein,  foo* 
dem  n)!t' Löffeln  zu."  GlHchwohl  ift'diefer  Ab^ 
fchtiitt  einer. der  kürzeftm;  und  h%  bfiabeii  oocb 
far  diefe  e^a  Zufanfmenkunft  Ibigencfey  viel'wWt» 
lioftiger  ausgefahrte  Sententen  -abrfg: '  ),'Hofiiiiin^ 
lifst  lAcht  zu  Schanden  werden;  juog'gevfohlÄ»' 
alt  gethao;  kein  Kreuz,  keine  Krone;  Liebet 
macht' aUes  aus'un^;  Mann  und  JVlaafs,  Mund 
Änd  Muth,  die  vier  gehören  unter  fiineh  Mut; 
Noth  ift  aller  Dinge  PrOfftein ;  Oei  in  die  Lanrpe«*^ 
Lieb  fich  diefs  alles  in  zwey  Stunden  abhandeln? 
tJAd*  wenn  auch,  konnte  es  ^frommen  und  froeh« 
tte,'  wenn  die  CTatechamenen  eiüen  fo  bunte« 
Mifchmafch  von  heteroaenen  Ideen  aus  dar  Unter» 
richtsftunde  mit  nach  Haus  brachten?  -^  d^n  t^ 
fchlufs  macht  fn  einem  Anhange  eine  ISteile  autf 
Hamanns  Schriften  1  diexlas  Lob  der  Bibfd  ent« 
biit.    • 


NEUE    AUFLAGE. 

Wien»  b.  Gerold  in  Comm.:  iVeire  Erßndungfk 
JSlne  /euchie  i  ielgariige  Maffle  aus  geringeng 
Maieriale  zu  ver/eriigea^  die  nach  vollende^ 
ier  Ausirecknjunff  die  Härie  des  frjkefien  HoU 
zes  über/ieigt.  Nebft  Anweifyng,  aus  derfeL 
ben  alle  Arten  Körper  zu.  bilden.  Z..  B.  al* 
lerbaod  Qefäfse,  Leuchter,  .Pfeifenköpfe»  Va? 
fen,  «l^ufter,  Figuren»  hauij'  es  bas  •  reliefg 
Hoblfpieael,  GlobI  u.  (•  w*  Und  mit  dem 
Unterrichte,  das  aus  diefar  Maffe,  Verfertigte 
fowohl»  wie  auch  Holz»  Steingut,  Gyps  lu 
f.  w.^fo  zu  bronziren,  dafs  e^  von  der  echten 
.Bronze  nicht  zu  unterfcheid^n  ift-  VerfaCst 
und  herausMgeben  \om  Erfinder  4^s  .Quarreo* 
graphen.  IZwnyte  verb.  und  verm.  Auflsgel 
•,182a.  107  S.  8«  Mit  drey  Eupfertafeln«  (t6Gr.) 
(S.  die  RecenL  A.  L.  Z«  1817«  f^r«  266.) 
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"     «LTHÄfBIJMSVrrtSElrSCHAFT. 

.    HonnsAeBK,  b«:  Sohubollie:  JUUgion  äer  Mm* 

*$kagwr\f  von  Dr.  Frimlrioh  ASont&r^  Bifdutfrcm 

.     SMlsiid»  Q.  fcdnJcUobem'OcdeasJUiMiof,  Prof. 

<tar  ThMlogie  zaLttm»pea%agent  Cro£gkr«iiz4te 

•    vermehrte  v.  verbeffeita  AnSw^     Mit  2W4^ 
.      Koplertafelo»  iSai.  i^  S.4^  (eatUr.4  gr,) 

Die erfte AttsgAe  dieMFcliätzbareii  Badis  eiires 
.  trefflichen  Alterthümsforfchers  erfcbien  181*6 
"iincf  !tt  ztL  ihrer  Zelt  von  einem  anderen  Rec.  in 
'diefcr  A.  L.  Z.  Ci8i6-Nr.  iTg.)  angezeigt  worde^rt. 
vVTie  (ehir  die  gegetawärtige,  for  welche  och  der  Vf. 
gleich  nach  Ericheinufig  der  erftera  Vorgearbeitet 
Mit  in  Vei^gieieh  derfrQBeraiewponenhabe»  kanb 
Ichon  die  vermehrte  Seiten nnl  derfelben  (die  erfte 
Tai(te  nur  100  Oc^avfeiteii)  lehren,  und  fie  verhalten 
Ich  grofstenlheihi  wie. eine  kurze  Anlage  zu  einer 
gelehrt  ausgeföhrten  Monographie. ,  Der  Vf.  hatfion 
indeffen  in  denfelben  Grenzen  erhalten^  wie  iii  der 
'frOberen. Arbeit,  iiämUch  die  Rdigion  der  Kartha- 
ger als  Hauptther^a  betrachtet,  und  von  diefer  aus- 
gehend die  ilelig^onen  der  Phönizier,  der  phönizi- 
fcben  Coioniftea ,  der  Ginaaniter  uhd  Svrer  nur 
nel^enbe;  berflckfichtigfc,  *  wo  Be  zur  Erläuterung 
des  in  Karthago  vorkommenden  dienen  können.  Da 
die  Karthägifche  RelinoH  nur  lediglich  ein  fecundl- 
rer  und  ebenfalls  durch  Zeit  und  Local  etwas  modifi- 
cirt^r. Zweig  der  phö'nizifchen  Relision  ift,  und  be^ 
.Karthago  lo  fehr  häufig  die  Nachrichten  fehlen,  allo 
dinrcb  Vermuthune  und  Combination  mit  dem,  was 
bey  deu  Obrigen  Fnöniziem  beftand,  erfetzt  werden 
maffen»  fo  wQrde  die  Arbeit  allerdings  woI|l  an  er- 
ganifchem  und  gefchicbtlichem  ZuTammenhange  ge^ 
Wonnen,  und  nur  wenig  Raum  mehr  erfodert  haben, 
wenn  der  Vf.  auch  den  ganzen  Umfang  der  phöoizi- 
leben  Religion  behandelt  hätte,  da  fehr  vieles  davon 
(chon  hier  vorkommen  mufs,  und  fich  von  manchem 
Monument,  z.  B.  von  Infchriften,  kaum  ficher  b^ 
f timmen  lafst ,  wiefern  es  Karthagif ch  oder  phönl- 
zifcb  wi^r;  die  Unterfchiede  auch  in  jedem  Falle 
nicht  fehr  wefentlich  6nd.  Vielleicht  dehnt  d^ 
wflrdige  Vf.  feine  Unterfuchungen  in  der  Folge  noch 
einmal  wdter  aus.  Die  hier  gebrauchten  Qu^Uen 
find  itetOrlicb  im  Ganzen' diefelben  geblieben:  nur 
ift  ein  vielfeitigerer  und  gelehrterer  Gebrauch  befon- 
dera  von  Münzen,  Infchriften  und  anderen  Kauft« 
Ergänz,  ßl.  wur  A.  t.  Z.  tgad. 


•denkmSlern  gelmacbt  worden,    ygfohßj  6cb 
der  geübte  und  umfaffepde  ^Ceoner  ottenban 

f*'  ene  Entzifferungsv.erfuchephönizifcher  Infch 
ie  hier  nicht  bnne  Ausbeute  fi|i<^^,  fcbeiiit  d 
Hiebt  gemaqht' zu  haben.  >      ^  . 

,Wir  wollen  den  Inhalt  des  mehr  als  zni 

ganz  neuen  Werkes  durchlaufen,  befond^rs  d 
inzueeHoinmene  bemejrkliqb  maclien,  ^  ünc 
und  £,  wo  lerir  mit  dem  Vf.  nipht  ttbereinfti 
kÖEHien^.ihm  und  dem  Publicum'nnrere  Gegei 
de    zur  Prüfung  vorlegen.    Vollkommen  .at 
ftimmen  maffeo  wir  gleich  $•  i.  mit  dens  Vt«, 
"die  Religion  Karthago^s  als  ein  ^weig*  des  ii 
tM  Orient  verbreiteten  Seern-  und  reüerd: 
'betrachtet  wird',   aber  fehr  ausgeartet  voii  dei 
.heit  deff^ben , '  die  fiofa  allein  in  der  zon>afi 
,«nm  MoaotbeifmttS  0  hergehenden  Lehv e  zei 
ein  Kanon»  der  fioh  jedem,  nnpafteyifchen. Fe 
■bey  ^^  Unterfacbune  aber  den  f emitifcheo  Pol 
mos  aufdrängen  wird,  und. eine  Menge  Erfch 
iffen :  erklärt*     Wenn  $.  e.  unter   den  allger 
.Göttemamen  SUm  (pr^ )  nndAIoniin  (ttrwh 
.dem  Plautna  angefab^  wi^»   io  faittan  an 
.phöttizifchen    Namen    Abdeltai#    Abdalenin 
-cr^  er^i^^W  tte,]  air  Vergletobiing  be jgebrad 
den  können.  -^    C«  3  wird,  wie  in  der  iroiige 

Sbe»  Baal  oder  kblaeh^  mit  der  Sermemgon 
e  HanptnationaigQttfaeit  der,  Kartha^fer  e 
womit  der  ntcbfte  (.'4  neu  dfin  Hfi^fehemepÄ 
.  fammenhangt ,  die  inan .  den^Celb.en .  zu  alle|i ! 
au  Karthago  ffehrachtbabe^'.  Hier  hat  ni^i^.Ri 
Bßwe^  von  dbr  Identität  d^^Baail  und  Molopb 
nos)  gänzlich  vernxifst,  una  glaubt  auch,  4M 
Identität  nicht  zugegeben  weraen.  könne^ 
kommen  klar  ift  die  des  ammonitif eben  M 
dem  man  imXbale  ThophetKndernpferte,  na 
karthagif  eben  Kpovs«,  wie.  ihn  die  Grieche 
kommen  conftant  nennen,  pnd.  die  Befcbr 
feines  Bildes  bey  den  Rabbinen.  ftimm^  foTnitw 
fchreibung  des  karthagtfcben  Krono5-BiUies{Oj 
14)  aberein,  dafs  iicb  oeide  gegenCeitig  ftfltzen« 
woraus  follte  die  Identität  des  Moloch  •  Kroi 
Baal  und  dem  Sonnengotte  folgen?  Damit  m 
nicht  auf  die  S.  9.  angeführte  Befchreibunn  de 
berufe,    wo  es  heibt:  „dn^  BUd  &ui, 


Molochs  £ej  ehern,  von  ungeheurer  Gröfseu. 
f o  mOffen  wir  bevorworten,  dafs  in  den  rabbjii 
Stellen  von  Baal  nichts  fteht,  und  jene  Wort 
tiger  ausgelaffen  worden  wären«    Nur  eine  < 
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Stelle»  die  diefes  zu  bMreifea,(cbien&,  ift  S.  7.apge. 
fährt,  nämlich  ao$  Demafcii^  (n/y.  Phai.  c0d.  ^43)« 
die  fo  lautet:  ^9Am9$  «W  Zvpai  reV  K^W  '^HX  mmi 
BifX,    »ml  B^kd^  imv^fiii^wu    Dafs  Krooos  Bt^ 

CnubiatnoD  (ap«  Eujeb.  praep.  evang«  I,  lo)  und  ganz 
befonders  Diodor  2»  30  (weiche  Stells  femVftOlie» 
fehen  ift)  kJar:  da  aber  El  und  Dri  fonft  befUndte 
tinterCpbieden  werden »  und  der  Etymologie  nach 
fo  beftimmt  gefciiieden  ftmlr  dar fen  "Wlr^nns  'WoM 
kaum  ^uf  die  C*Iacfaricht  eines «Ipätern  Scbriftftellera 
Wwffcri';  Ae  'diefe- aus  t/nkenötnifs  der  Sache  of- 
ienbar '  viirw^ctifeU  hat,  wie  äs  aach  touft  chirifl« 
vTiclieb'  Scbriftnellem  begegnet  ift  (f.  die  von  Weffe- 
lili^^m'  Diodör  a.  a.  O.  angefahrten  Stellen). 
^  jDiefer  £2  oder  Iliu  der  Phönizier,  der  paöti 
phbtiizifchen  Mythen  feinen  Sohn  dem  Üranof 
geopfert -habeq  feilte  ({.  Ei(feb.  a.>-  O.  i,  10.  4, 
t6)y  de'f  Kronosi  welchem  die  Phönizier  und  Kar- 
thager, und  der  Molöcb,  dem  die  Ammoniter  ttn)l 
Hebräer  Kinder  opferten ,  ift  nun  abet  obne  Zwei- 
fel kein  Sonnengott,  fpndern  nach '  ausdrflcklichen 
\Angaben  der  Slern  Saturn^  das  UnglQcksgeftirii 
der  MorgenlSndifchen  Aftrotheologie,  Q^^^us^iAif 
^Is-^s^Jflf  {.  Pococ^e  Spec.  bift.  Arabum  3«  ^iy^^^* 

iWlnt0\  weabalb  man  ihn  insbefondere  bey  Kriegen 

'-«nd'vgrofscii  CalamitSMi   durch   Aufopferung  '4^ 

'iSiiebf teti  •  ftifanen  zu  nrfilXen' glaubte*    Bey  Diod»'!jtf, 

'fO  wird  aoadrfitkiich  ^efagt,  ^  dais  Ton  den  5  Plinn- 

-No*,  den  DoUm^tf ehern  des- Himm«l8^  der  Kronoe 

/Eids  (fo  die  alte  richtige  Lesart)  helfet:  und  beym 

-JBufek»  ft^'«.  O;  beif^  es  Tcnt  K^<v#^der  Pfaöniziei': 

-licr^ft^ifimüinfv  r%v  ßi»if  riAjc^y  ai«-  ray  t6v  K'j»e* 

jg^p  m.wrmfMiut^iafm$^e  «•  r.  X.    Von<deffeIben  Of- 

ftmrna  yerebrutig  diträh  die  Ifraelitea  in  der  Wüfce 

ift  ja .  fohoa  Amosf  5,  a6  die  Rede :    nno  dm  cariMt^d 

«aoS  pn^ta»  "ftM  tayrtb«?  5?^  tayflöS«  ^  nm  öiijVto  il|r 

.trägt  die  .Hatte!  eures  Königs  (Hhioch  /)  clen  JLaiwan 

•{yUjJ^  Saturn),  eperBild,  deti  Stern  eures  Gott  ei, 
'tfea^ihr  euch  ^rtii^ht.  Die  Urfache , 'weshalb die 
'Griechen  die^^S  OottfKrbiios  gmannt  haben,  möch- 
te nuü  aüblf  Rrffc.  äibttrhiit  S.  f.  darifi*  fnefieb ,  dafe 
^an  fidh  'die'^if*!^  iSAer  klie  Oöttet  gedikcbt  habe 
'i(wie  mC^Zehä-Jlifi'ßa  dii  Zerüane  Jkeren6)y  fondem 

es  ganz  einfacb  von'derX7ebereinftimmun|r  des  Pia* 
'«etennanieiis  ^Mleit^n^  wie  aus  demfelben  Grunde 
'^er  Belfiizn' Babylon,  das  ift  der  Planet  Jupiter,  von 
M^n  OrfechiBrt'  tind  Römern  Jli;ii^tfr  Belus  genannt 
•Wu*fdel  Noch  änige^Klelnigkdten  zur  Berichtigung 
t%in^ein«f  Gurtete  In  diefeti  i>eiden  f.  $.  Wenn  S. 
-Iji  iiot.  35  g«fagt  iWM,  dafs  der  Baalste>npel  fn  Sa- 
^»raria ,  welcheti  der  König  Ahab  oacTi  dem  Mufter 

des  pbörtizifchen  angelegt,   einte  heiligen  Hain  ge- 

•habt  habfe;  «ach  1  Kön.  16,  2«,  fo  ift  wahrfcheim 
;  Kch  t^bcfid.-  i6»  Jl  gemeint,  wo  abJsr fteht:  aijriM  to:J5 

Vl^^^^^^ ^t^H  nach- den  t.XX.  zv^ar:  er  machte'rinen 
'ÜiiinJ  'nafeH  der  rom  Vf.  fribft  S.  61  angfenomr^ien^n 

iLi^kKrVin^  l^on  Atthera}  aber  er  ließ  das  Bttd  der 
'  Äfi4n&  verfertigen.  *  ObMhjin  Hätte  r*js{  hier  iücht 


von  Anpflanwng  etoes^Heiiiet  ftebn  können.  «— 

Wenn  es  S.  \%.  heifsl:  Baals  blutige  Verehrung  rang 

(bey  den  Ifraeliten)  um  den  Sieg  mit  der  reinen  An- 

'betung   Jebova*s,**    fo  wäre  dafar  genauer  „Mo- 

'föcti'^zu  f^ttep;  dpISefm  ia4l^eli4ni(dii{A!i^e(^ 

opfern  die  Rede  ift(Jer.  19,  5),  deftb  bännger  bey 

Meleehrf-    Selbft  ron    Meofchenöpfern  an  Jehova 

Ij^nunen  doch  Spuren   vor  (Rieht.  1 1 ,  30  -?  39« 

a  Sam;  ai,  6.9}.  —    S.  94  hätte  der  Reo.  wohl  ge- 

*Wcnifcht,  dafs  der  VF.Iiew  in  die  Streitfrage  ein» 

gegangen  ipäre>%i>^iU^  ilfmM^loehg^eihten  Kii^ 

der  aUe  wirklich  verbrannt,   oder  zua&'Tbeil  nur 

•iktfch  Un  -heilirfis  Feter;*  als  rdnimnktt^eottnt» 

•gleichCim  durch  eine   Feuertaufe  mndnrebfle^hrt 

.worden  find.     Die  Verfdaedex^beit  der  Meinung 

.darttfaer  fcheint  fahr  ah ;  denn  %  Ron.  lA,  3  Oberfetzt 

'die  LXX  das  nasm  durch  itepiwm^ifmm  mme^pi  (da 

.V«fio  des  Sohns  v<m  Ahas  noch/erwähnt  wird),,  die 

Qironikaiber  in  der  Fao^ialftellegieblcfieb^kttnmte 

Erklärung  durch  i»an  er  verbrannte.  —    Im  $.  c« 

^welcher  ß/^lkanh  öbcf fqbritbeo  ift,  ^rrngt  deiifW» 

von  vorn  herein  Zweifaf  gegen  die  bey  faft  allen  Ad« 

'terthumsforfcHern  herrfcbeBde  Meinung,  dafs  Mei-' 

kanh  und  der  phönizl/cheHerejules  Eirie  Gottheit 

Kit  d^m  Ba^l  fey  und  mOchtß  fich  let^tecen  als  dea 
immelskönlg  Xo''ß«^W^y  da.von  verXcbleden  den- 
;lcen.    So  eptfcnieaffi  tica  Reo.  gegciu  die  Identität 
,'des\94a/  und  MolpSh  erklären  mufstc,    fd  zuvet-. 
ficbtlich  ift  er  bier'Tur  die  berrfchcnde  Meinung^ 
dafs  nämlich    der  tyriCche  Baal 9  jden  die  Hebräel: 
vriUr  Ahab.  und  tfabel  verehrten ;    diefelbe  Gottheit 
'fey,  welphiß  auch  AJIelkartb,  ifnd  von  den  Griechen 
der.  pbqn^zifche  Herkules  genannt  wird*    Der  Vf. 
oetnerkt,  daTs  die  Äejsräer  dqcB  wohj  nur  denHiiit. 
'mel&könig,  nicht  den  «Nationalgott  der  Xyrier  inb». 
ten  konntep^  -^P^  fuchtf  ^uchdie  Vergleichuiig  deb 
^*/?i^w*zwifchj5n  I  Kon.  19,  ig  un^Cic,  wfVrrem  IV, 
^43  zu  entkräften.     Letzteres  gefchieht  auf  eine  et. 
was  gezwungene  Art,  und  erfteres  fcheint  dem  Reo« 
nicht  gegründet  zu  fey n.     Warum  liätte  nicht  der 
tyrifche  ^tücksgoit  (f.  unten),  dem  der  reiche  Staat 
^feinen  Wohlftand  und  feine  ReichthQmer  zu  verdau- 
'ken  glaubte,    auch  ein  Gegenftand  dejr  Verehrung 
für  den  abgottlfchen  Hebräer  werden  foUen,    der 
'fich  dann  ähnliches  Heil  yoi»  ihm  veirhiefs?'  Suchten 
ntcht  die  Götzen verebr er  oft  genug  Hülfe  bey  den 
Nationalgöttern  anderer  Völker?  Nahmen  nicht  dife 
'Römer  oft  genug  fremde  Götter   in  ihr  Pantheon 
"auf?.  War  esnameotlich  zu  verwundern,  wenndiety- 
Vifche  Königstochter  Ifabel   durch  Einführung  d^ 
Vaterländifcnen  Ciittus  den  mächtigen  Nationalgott 
auch  denn  kleinen  Samarien  hold  zu  machen  home, 
'bnd  vi«e  ihir  darin  folgten?   Wohl  nicht  bedeiaten. 
[der  iflt  das  Argument,  welches  der  Vf.  aus  Plib.  H. 
N.,  XVIIl,  5  hernimmt.  .Hier  wird  des^karthagi- 
'fcJ)en  Hercules -Bildes  erwähnt,  welches  bach  Rom 
^ffebVacht  fey,  und  der  Vf.  ift  de^:  Meinung,   .rfafc 
Pllnius  eif  ben^erkt  haban„wördc,  wenn  diei*  Gott- 
Jb^k  jelneriey  nvVBaäl.fey.    Aber  laffendend  übef- 
lauin  d)^  KlflllÜGheji  iSchrif^tell^r  .fic^  darauf  ein, 
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«q| 


,t 


'l 


'^'  '  Ntiii.  lor.    SfiPtE-MBER   iga». 


«9^ 


Wie  häufig  ift  vom  Hercules ,    und  wi8  felt%h  yon 

aUtrcupgt  die  StjBlIe,des  5aachuniatpoiibeym£u(eb* 
4de  pra^p.  evaiLZ.  'i>  lo^  wo^PMJLv^ciufv  al$  die  &>Mff 
juia  JZffisßpx  uriecbcii  unt(^rfql^e4sn  y^if  cl  von  Aft- 
3iferiQÄ,Tpdei;:,,HeraWes/'' .AlUiii  .eben.'dffe^.  v '-• 

vis ,  aiJf  t  die  richl ige .  Vpriull'ung  föjirett/  'Bäaf 

meiL,  rdej^.  jE|i^ind$herrfcb« 
*iUe  «ow^^iMd-Wurd« 

verglictien  ,i'    aber  von  -         , 

Key  den  Baby WernÄiff,^cj.  sT  (lii'ÖdftiW^deSs  t^/fll 
>Ae^,  auph  -i^t  Vö  (Infcr. TMeßr. .  li^Üffr :»««  Tyruh 


wird 
5a. 


dj*^'  GJriecheaiHergulcf  pÄi)flen, »'  jf^^Ho Vir.itir  B^ 
jftStikuoijfljefer^Vorlt 

,dcrlelhc^»icht  die  .§oiii^^%    Igridern  der^Tlanet  Ja- 
;pü.ar  ,^^^|as;Äfi^b^ingpli^     Qlftclwge&xJCn .,.  (^jU^f 


-der  TairehiiM^-^rT^MdrMitSftStrr  fli^  tUhM^tMhvoh 
'^  (Oiq6K9gottViiikl^offfik^i>m€n '^flfrehi^r^  li. 


o}>fcfTte  der  Götter  fevff  mttftl«'^   wfe  (dieftfvluIiMir 

5Bfewe?fe9  bedarf,"  wenn  miiii-iiör  #n<Aeof^ecV{c)^'. 

fey?     MtnTfchM  Cttltu^  denkert  H^n    «Auch.  BthylooMIt 

M^g^e^' tfbrljgens  'vorMg^^tita   tf Um  ;  föi^rikjgQUf • 

iftifd  'dTefVorf^ilün)^^  iku-^idde  ^tu^t  iliir«  eigemea 

Schutz|d^ter  Iräbe,  wai^  imfemitifeheii  PdytheifmitfB 

'r^cht  einbeiinifcb  (Jef.  rcviow'ii,  }7,  19.  ij)...  WJp 

lAnah  dam  gei^offlmen'ley»  deo  Melkartl^  mü  dem 

Hiifeuies  ifu-yeygleiohba;  twM  vnair  fioli  kov^Uffe^ 

ihieibrtd'  doch'  ebRSi»fö  M  denken  1ia%eä  »*  d»^ wMidi%* 

Xc>^  mit  dert^^V^rrirclien-nikl  iitdeütTeliiai'GotllMilep 

«AT  FaU-  wir:  *  Mab  eingriff*  irgen d  eine  -Aählilicb* 

AeK  der^  BrnblMi^  6der'der  deiTi  Ootte  bey^le^dfi 

-Efienlfc^hafteii',    üaIÜ  glmyt^^  ndn  den^  gxäeobtfcbQH 

^6der  römiftbeu  <3oit  audh  btiy  deiv  lNirba«ilcfafiil  V oV 

teif  i&u  finden.    Di^  Embteme  dts  tyrifchv»  Herc«. 

Us\äut  dbn  MQfiz^^'fiddfalt  gan«  dieHdes  gneclii- 

TeRen.  ^  9dllre  tfber  "hier  aü^,  4»<tfedMft■aeame^ 

ftenr-  Mis'i^e^ei^'^^t  find,   fohon'  efaii^riBöhifelier 

^itaflu-b  fntt  hebeb,  'fa  War  dcneh^ge/ifii'Uk  Mi^ 

1»i(dttd^  tud^  in  fMHierelr  ZM  nicht  tfelifiwcfiiDlliedM 

-eewefen/'  Das  phdniziiche  V^Ik  wfirdtf  fonft  feioaA 

Natl^nialsott  nicht  wieder  erkannt  babsn^  t  Aüdei^ 

'B^rOfaniAj^en  bieten. fleh  dadureh  dar,  dafs^derÄi«^ 

'und  f^i^ules  OliXtksffMw  und  Ober tti^daidVM- 

-trüge  (Äa»«Ä(frf/»  und  Deu^.ßdtus)g^9i^^ifüt^B^ 

l^le^ohl  die  Aehrilichfeeii  rder  fiuben  Blobleip^ 

•i««lHrf€hei»liöher   ife  -*.    Dafa-jh-fifApsZwfgrn.flifceog^- 

f|!^l|^'fey^'tt«s^n^^•^.tS(<tt<^MiC^|i^v  40  au» 

'#rkaDnt  »drd,    iTt  ikm  £0  ^nttWMMlhikfler^r.da  nnp 

iSrad^  auelii fonft  im  Punircbon  veifkaoHnt ».  Z(  ß«  auf 

den  Mfiuen  von .  K^tfaäfiro^    r^*in'^*i|:^;  iiejue ^SfadL 

•BlSe^^Ao9ftofeu£|g,de^  Qapf  tipt  j^ar  keine  Sobyf/erig- 

Ikelr,  undidäein  der  Natwffo.^fti^angegebQnQt».^^^ 

f¥A«niitgatheite  AbIextaag.y,^«ti9^.'Vs)  ^ioig  der..l£f- 


*t8t  ^ Ig?).''  Nun  a4§«r^1ltYd^  &f ulillv«r#«HdMi»ft 
des  arähiaifcti^n  tind  Oberhaupt  des  feittidfdhen  Pd- 
)hrfli^]fmtts^aiicfa  vom  Vi..mit'ABelit  anefluimt  wor- 
«cfM^t^vÖBu  wDcbiconHBDe,  de£8«*i3:Sm.!(QIIfeki.iBaa), 
iHerrde^  01fic|(«)/linäi  att  ^ämi  efneirpiidniatditp 
•Ortes '(Jjf.'fi'i,  <i^>  vorlMinHit^    bhve  Zweifel;.v0«i  _ 

•didikiemAiurfsinHSfAef  flehend  es;  wetblieheftPffib-    Mndf^dm^  Wflffey     Au  u^mM^Vcn^^CtTA..^  pL-v«; 
/*p/nAhlk*=a«^AAarte,:ii^htt^^  Soinem  *^^«^?^-*   *•  HarideWtrafMi  der  Phuni 

•^rite^  bäbytonifchen  Aftrologie  uAd  Mythologie  dem 
iGhiekegeTtinigdtt  Jupttcrder  iweibliche  Gloclcsftero 

y^emi  2ilr  ;Sptd  ftÄt  (Syr.  ^ilvöÄ»  Sternin  vor* 

^/iigsweife,!  Ephraim., Syr.  Qpp.^  T.  .11.  "$.4^8,  ^i» 

.  SqhipKfaiJßjf.  ^^^^J>  .fonft  ^'?»^^^^«?«'i«^^»  Anahiity 
l?ey  äi»  Araber  IL.  jA^^Xf^f^l^w^^ 
Afdem  Baal  ft^tft'^dia  Afttrte. 


«fwärmtduKtiBt'*  liuutnwohlfchwei^tch,&&nbai>en. 
•Denny  aagenomroco»  dafs  das  Phünml^he,M^fPf^ 
^^Aramäifcfaen  neigte,  iö  mSdsu  für  Erde  oder  liittA: 

;h^^  aJle^alls  U>5l,  .^i;}«njj  gelÄtztl^erd       Imjun- 

-1«irihrfbheiii>iofarten  Falle  mid'  möh  Ubiee»  Äii#V9gle 
'«hhe  den  Sprachgebfardch  ai  liefr^en-^^if^  nie 
iW)M<,^wSbreiid  doch  aüsdrfielOick  euffderilqXo^rift 


Ijtwas  aueh  der  Vf.  aniihnrnt),  paraffcü.mit  derh fyr. 
"jCaultaifOy/tindlOr  rfy6n^  GHhinc'he  öthr  d^%  (Such. 
3)  Dtffs  xnün  den  Zeus^'und  Herculelt  in,  Tyiräs  un- 
/terfichiedeh  *    "  "  **' 

\Att  von 

Tempel  ansdrflcklrch  vfrft^rf ehlßden  werden*.  Erfte« 
rer  war  Baal  Samen  (nach  Sanchnniathon  am  oben 
a.  O.) ,  letzterer  der  Melkarth^  Baal  Zer  der  niälte* 
fifchen  infchrift.  Uebrigens  ift  es  4)  auch  sar nicht 
noth wendig,  dafs  der  mit  einer  gewiffen  Vorliebe 
ja  ausfchweifend  verehrte  Natignaigott  zugleich  der 


circüitur ,  mierylor ,  ^^^««^ivo^^pder  Hinsmels. 
Wanderer  vTMffwv  {Sonnengott)  billigen ;  wiewobl 
fie  immer  noch  beffer  find,  als  die  S.  41  mitgetheilte 
von  2^//«r  dur^  ^$fM0;derv^a6|4r(phanende,  was 
nicht  einpial  hebräUch  ift.  Vom  Dienft  des  Her. 
coTes  bdefr  Me)ka)rth  in  ICartMago  Mefs^  &<A'.flim*gen9 
vfenig  öder  nicht!^  fagcn,  und  dctVf.  n^sfichan 
die  Nachrichten  vom  phönizifchen  Hercules  halten, 
die    Quellen  frc^'lich  fehr  reichlich   flief^en. 


wo 


Eine  Spur  würden  wir  noch  in  dem  Namen  Hamil^ 
cor,  vielleicht  Hammilcar  (verdorben  aus  mpS»  |n 
g^rolia  Melicenae,  wie  Vrr-n)  finden.  —    $.  6.  (S. 


«t 


EROX-NZimOSBLÄTTER    «am..  loi.    SEPTEMBER   igaa. 


:$i  — ( j«  wJ«  .<l^  4A«r«#v  Mo  iÄfctrft  g«l«hrter  and 
hl  (».  r  nenm  AiM|gal>*  £•!»?  t^eicherter  AttikeL    I« 
'»«eiehdne  aUf  <»*s  ob;«»  |i«in«rkie  maqhto  wir  de« 
.Vt.  itnr  anf  .<U*  S.  r*  ^»»  Pbilifuius  von  Br«fci« 
iMfvflebnRW»  fifmeamiog  ^rfi^iM   C«*«^ uifmcvkr 
^»mTtaoh  weleber  «uoh.woU  die  Lestrt  Tc^  bevm 
Lydus  de  menfikus  3.  7«  •tjrt^ür  Beb  Mtt«.    Di« 
Erklarone  ton  ww>«i  durph  incedsut  d.  i.jtglta0ri^ 
tiea*  ptaneta  wir«  «robl  z«  «UgeiMM  >  da4J«f«B<- 
«ctommg  auf  Soan«,  Mond ««daik  f^uftw  jpa{(«a 
troed«.    Ditf «s  feh«int  <war  auch  aüt  der  ErkUrung 
<«on  4/i«rf«  daroh  Stern  dw  FaU  »ii  feyo,   alUi« 
Mer  llt  fchoo  der  f jrifebe  Spraobg«br««oh  •dafür, 
die  Veno«  Seeridn  zu  namcn,  wrad«  di«?««  bede». 
tet  Jßnreih  Plur.  Aßaroth  und  Venus  c«k  fOr  d«a 
«fM»  mObtiehen  Irrftero.  S.  fyhrmij^  Sjfrut*.  «•• 
tena.  O.    Eb«n£o  «ft  a«ch  ?Ml«j»»  >««  «l^läT««  (Ster% 
vöf«u«sar«ife  St«!»  der  Liebe) ,.   welohea  ein  fahr 
»atf«nd«c  Name  Iftr  ei««   Fa?sritfulunin,  .war. -- 
-Wen«  der  Vf.  S.  Ä*-  «%»<*  S.  77  4M  7  B««A  dfr  L3iX 
•cnid  d«8'Pa«h<«  (Barn.- 10.  4)*»^  «fa»«  B«z«i<*fM»og  d«r 
weibli«fa«n  Götti«  Mit;  fo  Mbit  wohl  ebe«  der  Um. 
ftand  •ntg«gen,  d«{|  «•  för  «wa,  ta^^wa  und  n^t  fOr 
rnntf»  fteht.    R«c.  rodobte  diefes  vielmebr  aus  dem 
fomitiMi«D:Spr8chg«braucbe  erklären,.  iM«b  m(- 
.eben  OötMnna«««  gern  a«?  V«raeta;u«g  In  die  F«- 
mihinallbnnieletitwerd««,  z.B.  X^Jl  Götze,   tA^ 
rabMn.  Oötteabilder.  -*    S.  W  bey  deiai  unzücM». 
een  Ciiltd«^er  Oöttin  kanhaocb  das  nachgetr«M» 
Werden^  wa«  Cr«««'  (Symboük  «,  S.  »♦  ff.)  Ober 
den  Dienft  d«r  A«litisi    beygebracht  h*t,    aaTsar 
dem  Ephruim  Syr.  T.  iL  S.  457.  45«.  «»<*  ^«5  Cod. 
Nmfaraeus  ed.  Norberg  T.  t.  S.  54«  99iyrona<iMr 
PUnet  Venus  Lebht  dinmmet  heilst,  erfteves  wobl 
f  T  a.  Olut,    Liebesglutj  und  Amameü  Terdorb* 
aus  itoaWd.  —    Die  nu»niKr  s  Kön.  17,  §0  biit  d«r 
'Vf    urfpranglibh :  f Br  H«tfiireadezelt«  dkr  «bnladi' 
fchen  Stämme,    «acbker  fllr  Nehengebiod«  d«r 
Tempd.    Der  Zofammenhang  fordert  nur  rat  «otll- 
wendig  «ine  Gottheit.    Solhe  in  jener  Stelle  felbft 
vielleicht  fchon  eine  Art  von  Mifsverftändnifs  ob- 
walten''—'   Ob  di« Himmelskönigin,  welche  nach 
'}eretni4«o«ideti  Wsibem  zu  Jlerafalem  «er«hrt  Vmr* 
de   «Bilder  Aft*rt!e.«tn«rl«y  fejr.  wolle»  v«iKW«r 
dähingeftelk  f«y«  kffen;  iodeflen  MH  R«c.  dief« 
vielitaebr  tat  d«a  lf«nd;  dagegen  di«i<<#rf«tMe«H 
hs  Grob«  des  GiOcks)  wi«deraia  far  dfia:Glaei|»a«m 
VelMB.  — 


tot 


fiftpri^Lrl  u.  Superint^}  aucn  ertten[iPred.,an  der 
Hof . «.  StKtsK.  S^  .BaxthoL  in  2;ecbtt.  11(34.. 

4tS.  t... 


...      '^< 


I.:  .''■//     ; 


.1  * 


^c 


Der  VfJ»  welcher  Ki^tier  erfter  Vtti..  ih  der  &#- 
ben  Frauenkirche  tu  fturg  war,  und' nun  zur  Hof- 
und  Stiftskirche  in  ZerbTt  Qbereejean^en  fß »  gietik 
(liier  befden  Oemefilen  ütid  dem  Publicum  fefn^  hmjf 
dieCer'Oelegenbeit^^haltenöa  Predigt^W.^.  AU'a  kennt 
denfelben  ^honaus  endern  ^^redigten,  und  niment-. 
-iich  aus  zwey  tre^cbeli  Prediftfammluiinii  (Mttdeti* 
b.  ReinrichsboP|jind  BraQdenbur£beTl'li6h)^ls  ein^ 
Rubrer VorzQgUcnften. geiftlicHenned&r ;  uti4' fe fui» 
det  man  ihn  auch  ;n  (liefen  beiden  Predigten  wieder, 
^an  trjlFft  ip  ibden'  fteyliöb  nicht  die  rieu'erdin^  bib 
.'un4  da,  wie4er^beliebt  fift$w(^rdne,  alte  und  veraltet^ 
Frec{ig);manTer^  kfein  Thema  in  ^rb^rmtichd  Keimlein 
gekjeidf <^  oder .(cb wOirtig und räthT^hah  äuigefprd. 
ch^^^,>fllbpeb<>^fcllrift7.wie Perle,  F'etiftisr u.dgl.; 
jil^  foltte  fitaii'Siirii|ii:  {tf  S  Kttzn%  lefen;  aber IQar  untt 
dfiUUpb  au^gerpröcnne  ^HäuptfStze  nb^t/faren  zweck- 
'mafaigen',   angegebr^en ,  'Abtheflangeh ;  iKein  leerets 
Wbiweklafiper  urrd  -  GekÜttml, '  fond^n-Oedankeii«    _ 
TelchthuAi,  flberall  nicht  BubhMben,  tbodeniF^Gelf|ro    ' 
Sie  |iabBf^4ie  Sigeii(e)«ft»ii.«Fi|brWtea:undftbau. 
Ucber  Pr0dif(eA,iA  bolMiinf Orade}  =  OrOndUqb)F«tt» 
Dei^cdil^it».  Populiurili«»  nnMkQ^t^Uei^  iM.  <fo^ 
.genaaen  ZuCammeabang»  und.  waa  fo  mancben  gf* 
bricht  und  manche  Andere  nur  affektiven  —  ^iAJreov* 
te  Wanne  luMiHerzIiol^eitlm  rech^eip^.  .M^(s*         # 
Die  «^e,  die  Abfchicdmredief  rom Bürgt  fptidit 
'taLe\iPhüippL'yf.%^q.  ii.ikt  wenfohe  der.euiiah« 
•ifeisden  Liebe  und  die  Empfindung  des  iromm^tL 
•itod  benliches  Danke  «na,  wonutder-Vf  veo  fei- 
i«en  biaberigen   Zuhörm»  (chcHtet:     ^MfUteyth^ 
die  Aatrtttffpredwt  ixt  Zerbft ,  henddt  itiaok  Rom« 
1,  1«  M<^ii  S9^  ab>    M.  iKe  b/fenüidte  V^rkünäl^ 
'wnmg  d^f  gäiähh^n  Woris  immer  ium  möUihäH» 
gBr  WirkfümkeU  biiMm  wird^  ireil  fie  eimmml  de» 
,Il^W  ^Wck  zur  SeelifnpacUuna  ha*,  die  Lehren 
der  Xugend  und  Beffiprang,  der  HoSnung  und  des 
Trbftes  uptfet  den*  ÖhriÖÄn  zu  erhalten 'und  zu  veir- 
breiten;  üod  weil  fte.sfc>eY^Mj'durdh  Erbauung  und 
'Anda<^bt  did' Herzetr' Ar  das  Gute  gewinnen  uod 
ri)«Ifgen,  eiffirlebt'en  oüd  etfnben  Cbfi.     Des  ^lUs 
ift  fo  gut  eiüctert,    daran  fie  (b  eindringende  Ev- 
mebntogeit  geknöpft;  dafs  beide  Vortxage  geyrifs 
nicht  pnn^  fvaeUi  gute  Wirkung  wer  dien  geblieben 
]  fey««  ~    Dai^  EfQ^ige ,  wa«  Rec.  gegep  das"  aufsre 
.  diefer  yojrtrage  ^npnern  möchte^    iit,  der  ailzvi  oft 
.wimierli^ci^adf^u^d  .njcbt  ganz  telten  ani  unrecb« 
ten  Orte^rkofu'^M^de  Aufruf:  O !  Den  Scblufsder 
Aiitrittsprifdigtjnaebteinver/ificirtee  ^yiuerPnJer'** 
in  der  Melodie ;  Jefu»  meine  Zuverficht«*' 


vN 


•"^  I  .    •  '   «  • 


«.       ,'    .v.  ;v  V    ER.iÖ-^A  N  Z  ü  N  aSB  L.  Ä  T  T  E  R 


• 


T8ÄTH«¥SWtWWI5Q¥AFT.       .     :     -nting  auch  nlir  cter  Ahnenftal*  einiger malt^fifche« 

•    ÄÖri^rfAGrA,^;afcfttiW>the:    'fUttiim' d»r  Kuh     *5^rf**ftöJler.  ^nd  «hre  und  anderer  Schriftfteller 
^\:'ik^gär,ti)nOx'.Pt^dtich  Marter,  li-f,  w.*^       ünkenntnifs    des    Arabifeben    herbcygeftihrt    hat» 

»^  ^  ^     X-.       *'     1^  ..   V   ^  \          «       ^*    '  ^^  ^''^  ift  dasarabifchfe  ,jujC}\  (der  GrofÄe'i    wä. 

V'  -^*-  '           •    »  r   -'     .*     ,       «^j  .  .  ..    .  :  ,  ,i..  bey  wahrfcbeinlich  an   ffof*  felbft  zu  denken  ift^ 

on  den  KaBiren^  insbefondere  dem  Esmun^  han.  'Ähcr  >4^^XJf  eJjf  genannt,  fo  dafe  dre  Phrafe  w^hr. 

dcltf  7.  (SSf-^^ö-l^DerDienft  desAefcu.  -.V  V^p^^              ^-'    ^        .        „ 

4||b  ,  4w.;8U.i|  däM\  KalirM^,,,^y  den  ^tl^agern  f^heinhch  beym  Abwerfen  eines  Bittenden ,     etwa 

xAui«4bf  iia9bge,wia/eiH .undzigUich  de* ]^am^  p\&M    '*»™iafgtfchen  Burg Äyrja  erwihnt  wird,  fo eriimert 

.eß''W«««>:afrf  iden  Wcbriften  ,voa  QWiixm  No.  I.  V.     ':®^*    gelewiitlich    an   Vatktfnfier's  allein    richtige. 

Vir/  (In  Nb.  I.  Z.  3.  kann  Reo.  ftiefes  Wort  nicht     f*^'  ^^"  %•**"  Oberfclrene  Erklärung  durch  niri'.a 

-    •  5... .»r         .     '  ^     "    .^hebf.-waÄorg^.  Das  niftgelifpelt  worden.    Nach: 

Griechen  angefangen  es  &tfp<r«  zu  fchreJben, 
in  der  VoMmsfetzunj,  dafs  es  griecbifch 
Hw^  bedeute,  zur  Erklärang  des  freyHoh 
—  N?nicns  die  Sage  jron  der  Lift  der  Dido, 
ifcberiodkr  vielmehr  pfeudo..  etymok). 


w  ncQ  Ol.  tuF  Änm.  j.  aut  eine  maitemene  rtjraie  we-     IZlAfl'iZtTJT  ^'x7'  T''ir^f.^^^  ^äe.     Vom  Gni- 

'  ge,a  aes  Äatirendienftes  auf  Malta  beruft.,  fg  möch-    ^*  <*««  Pofeldon  bey  den  Karthagern  reden  a Stellen 

ten  wir  diefen  Beweit  ifim,  wenigstens  ftreitig  ma-     r^J^uJ^^l'^^^^^  Name 

-chen,  nämlich  die  punifchen  Wort!  m^r^AonA^eZ     Jj»  «»j^bt  bekannt.    *>«  Vf.  jrath  au/^Äym^  woron 

'  '  a       ••     ^j^     .:Ä«/«KOC,  und  denkt  £ch  als  morgenlandifche  Wur. 

Oi^r  «üdreinVulgäraraliifeh:  JüJCJI  V^fv5  oUt  wo  •  «^;d^*l^en  «"  umgeben.     Allerdings   ift  diefes 

^  I*        '    *  P.  \  .   ,p7^  1-  ..  ^  r/^    illeuer,  Üs  die  ron  Bredow  a.  a. ^O. gegebene  Et^ 

' X^elte  «er  jMem Orofsen)  und  wesn  der  unkiiti-  **  moJogie  von  fi^  welches  Boden,  eig.  kvvtmf  Watch^    * 

fbne  if^/tlx  iltf ^oidMir  dabey  ^mottlo  fnppUrt^,  ^nd  >4)Dd£n  heifst ,  f  abrir  Reo.  gefteht  feine  Schwachheit* 

^'dabe;  an  Jdie.Kabiren  denkf^'fo  können  ^wti*  jetzt,  .  1den  Etymologien  griechifober  Namen  aus  dem  He- 

wo'Wii*  attS' VafaliKs  Oramniattk  und  .Wdrterbnch     bräifict^i»,  -  die  bry  Nicht*  Orientaliften  jetzt  f^r 

das  vollkommen«  Cö^Acidiren  des  Maftefifühen  und  *  in  Ounft  zu  feyn  lchein«n ,  keinen  Gefcbmack  ab- 


'  Velgfirarabffchen  lernen' können,  folcbe  Oornbi-  gewinnen  zu- können.  — .  §.  10.  ÜeMge  einheimt' 
i  itdtfonen  nlMit  tn^hvftUHl^^iinfrlBetiimacbem  Rec.  Jib^  Üöner.  Unter  dlefen  wird  der  Genius  des 
'  fali%5«^  W^etke  und'haddfehHMIeheSamiiilui^  vo^  angefahrt,     dem  wenigftens  die  Geditaner 

^iii4tM[chei!»^G^%>i^6hens'^Et3^hhingeii  tind  Liedern  -Hymnen  fangen..  Bey  Sanchuniathon  kommtAfii^A 
-Mf^en  'ä%»ilaii^ein\es  Maieeftrs^  obtnnd^/ÄilarabKüber  o  vor,  aber  den  NsmeuMiuhumiaihs^  der  fich  au- 
t^t^^rfftefh#e{b1i(t^F^,'|)^radejetK4leht2urHaifd» -if)^  (Pdn«  V,  n,  34,  wo  man  ihn  gewifs 

'drif  Vi^lelHit  den  S]^miclkgel!>raiMi*  jener  Phrafe  ge-  ciniiht  mit  Bellermann  kanftlich  heranserklären  mufs) 
'%tH/^ffgebeR '«u  können.  Aberfo  viel  darf  «r  ver- '  auch  auf.MOnzen  des  rdmifcfaen  Karthago  findet, 
.fiebern,  dafs  für  den^'  welcher  das  Vnlgärarabifcbe  r' möchte  Rec.   nicht  von  der  Wurzel  mn,    fondern 

t^Hl^liV  bfttf'  -befonklers  voh  Eklgebomen  fprechen  r.  durch  S»  ^n«;  Mamn  des  Baal  erklären,  «nn  Ethiop. 
'  g^dflShat,'  MfAi  nicht  Gin  Wert  4m  Maftwfifchen  -  no'met  (wJe-tötifMi  ottfln  Stt^sQ),  nast,  id»t  u^)  be« 
-  fibrig  M«i<^tV  v^^tA^jmua'^rf  ein  pitfiifohee  Üebrer-     deutet  1dann\$    und  ift  der  Singurar  zii  cnn»^,  der 

Ulclibt^eL  ^  tehUe»  -revaMafiFt  .iMle4e«»  «iiMUdie  Mei-  .  Namn  fijidnt  ^oh  in  dem  bibli£eben  r^to^rm^  Wvt^o 
■    -t»ynz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  ig99.  K  (5)  -   ^       ^  .^  j» 


nr 
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und  dem  phöoizirchen  Meiuafiarius.    Das  U  in  der 
erften  Sylbe  drOckt  d^  Scbwa  mobile  aus,  (yntißa*  . 
lomony    Sodom)^    und  das  m  ift  vor  b  wilikQrrich 
eingefchoben.    $•  ii.  Ceres  und Profer/Hna^  eigeni-  '^ 
lieh  fremde  Cottheiteo ,  die  m^o  in  Kartba|;o*s  Pan- 
theon aufgenommen  hatte*    §^i2>^Heroen,    In  deir 
Anleitung  seht  der  Vf.  überhaupt  auf  den  Heroen- 
dienft  der  Mqrgenländer  ein,    und  hält  denfelben 
iar  etwas  befremdendes,  daernicht  zunrSCerneiK 
dienfte  paffe.    Aber  dennoch  fcheint  er  fich  nüt  deiiv  ^ 
Xelben  m^hr  verfchwiftert  zu  haben ,   als  der  Vf.  an- 
.«unehmen  geneigt  ÜU    In  Sanohoni%|hoii'ß  Kofmo- 
Theogonie  ift  ausdrOckÜcb  von,  der  VergötleniDg 
.des  K^ayec  in  den  Planeten  diefes  Namens  die  Rede: 
bey  den  Babyloniern  fcheint  die  Vorftellung  von  dem 
ßeliis  als  Stifter  ihres  Staates  und  dem  Cotte  Belus 

Sanz  ineinander  gefloff en  zu  f eyn ,  da  der  Tempel 
es  Belus  auch  fein  Grabmal  hiefs:  das  Sternbild  ^es 

Orion  oder  den  Riefen  (1f^  1  yi )  ^^^^  diemorgen- 

Undifche  Mythe  for  einen  an  den  Himmel  gefef£el- 
ten  Orion:  die  Planeten  felbft  gelten  den  neuen 
Orientalen  fflr  vergötterte  Menfchen,  t.  B.  der  Stern 
Venus  für  die  in  den  Himmel  verfetzte  Lautenfchli- 

gerin  {}1a^  C^*  Hemmers  Abbacdlang)  in  den  Fund- 

'gruben  des  Orients  Tb.  i.  No.  i).    Dafs  diaf#s  bey 

(den  Kartbaeern  der  Fall  war,  hat  der  Vf .  vollkonb- 
jnen  befriedigend  ge7eign  ^■'  $.  13:  Bäikytieu^  Orw 
TteL  §.  14.  Tkierdienß.  Da^^Hinzugekmtimene  be- 
trifft den  Scblangendlenft,  v^elcher  freylieb  gerade 
bey  den  Karthagern  nicht  iMcbgewiefen  werden 
kann.  $.  15.  Sacra  mUiiarlay  nauiiea^  domeßUui. 
Das  heilige  Gezelt  der  Karthager  im  Kriege  (I>tod. 
Sic.  dOi  65)  wird  mit  Recht  mit  der  Stiftshütteund 
dem   Zelte  des  Moloch  Arnos  5,    36  verglicheh. 

.  f.  i6.  Andere  Religionsbegriffe*  iM.  (*  17.  GafSrechs. 
jSa  liegen  hier  öfter  die  Bellermann'fchen  Erkläruti- 
gen  der  plautinifchen  Stücke  zum  Grunde ,  welche» 

.  zumal  fie  nicht  ganz  correct  gedruckt  find»  zuwei- 
len   ein    etwas   fonderbares   Hebräifch    enthalten. 

,  jLig.  Todienbeßaiiung.  §.  tq;  Prießerthum*  $.90. 
jPeße.     $.31.  Einfluß  pmd  Wirkungen  der  kürska* 

'  gifchen  Religion y  wie  in  der  vorigen  Ausgabe,  nur 
alles  gelehrter  ausgeführt.  •*-  Am  Ende»  S.  161  •-* 
165    finden  fich  noch  Nachtrttge^    und  fodann  S. 

.  1(6  -**  171    die  .Erläuterung   der  3  Kupfertafeln« 

.  Letztere  enthalten  gröfstentheils  Münzen ,  die  der 
Vf.  aus  andern  Werken ,  zum  Theil  auch  aus  feiner 
eigenen  Sammlung  mitgetbeilt  bat.  Befondfere  Auf- 
merk (amkett  verdient  die  letzte  Nummer  der  zwey- 
ten  Tafel  nteilich  eine  Infchxtft,    welche  derver- 

.  ftorbene  Gxsi  Borgia  m  Di^ga  über  einem  Maufoleo 

/  gefunden  hat,  alio  eine  Grabfcbrift.  Auf  der  rech- 
ten Seite  ift  fie  punifcb«  oder  wie  der  Vf.  fagt, 
raauritacifch ,  denn  er  fand  darin  Bnehftaben,  die 
dem  punifchen  Alphabet  fremd  zu  feyn  fchienen, 
(hatte  er  fie  doch  auch  mitgetheUt,    zumal  fie  am 

.  heften  erhalten  feyn  foUen!},  «uf  der  andern  Seite 
diejenige,  wovon  hier  die  letzten  drey  Zeilen  (es 
find  ihrer  zufammea  fieben)  mUgetheilt  wwchn. 


Sie  verdienen  die  gröfste  Aufmerkfamkeü  der  Pa- 

läograph^/'])n#..m|>jMi||^n^  der  wQrdige  Vf.  das 
Publicum  mit  dem  Ganzen  befchenkt  haben»  w^ 
cj^es  um  fo  iotereffanter  ift,  da  es  gewifs,  wie  er 

infwfy 


^Ibft  mit  Rerßhfe>4reri|iuihef|'  dc|i^ett>en  Text  ii 
'Snraehen  untd  Scb'irmaArten ,  'v^ttrtchMnltdi  Wiöiü^ 
ziTch  und  ägyptifchy  (die  Aehnlichkeit  mit  der  dchrift 
auf  Denon's  und   BelzonVs  PapyrusroUen  ift  wohl 
nicht  zu  verkennen)  enthält.  •—    Hec.  fcheidet  von 
dem  4ipardüffe»-Vf •  mit  der.  r«inften  Hoehaohtung  ge- 
gen die  aucn  in  diefer  Schrift  darigeiegte  vielfeiügite 
und    bewi^ndrungswardige  "KeilhfoHS  '  dA    Alter- 
. tb«ms ,  dankbar  für  jnaM^einleReffwte  9el(d)r|pg, 
und  hat  geglaubt^  einem  Gelc^hrlfn,  wie  ^bm^  durch 
eine  eigentliche  Kritik  und  mit  GrOnden  belegten  Wi. 
^der^iich  geßen^ileoCelbea  mebe  vAchtung.  ai^^NKfrei- 
fen,  als  durch  ein  allgemeines ,  oberfläcnhches  ]yob. 

BtRitN»  b.  ptliMnIei-i '^H^f  Bergbewohner,  di4t 

Verbrechen,  BiMe^'mkel^AutA^Mt'tisint. 

'  des  neomse  von  drtthcöUri ,  o^jch  4iet<'tQBkin 

Ausgabe.    In  sie^ef ^rheifen.    it-Thl   ifS^^S« 

Der  mcotfffe  d^Arlinjofirl  Ä  fc^is  itt  (^^o^^e^^^^ 

^  ter,    zur  Partei   der^fJlifa  ^^nong^r  mapiv^»    dnr 

j  froher  ein  epifcbeä,  .vJv'ge/li^nesöec&cbt'ff^ 

]  hat,  und.  dem  es.mijL  e;i;vemma^e  bj^j^eH^^^e^^pf 

.  tig*  auf  Byron^  und  Scam  HiOita,  .^Hfih.y?^;^- 

fchichte  zu  fcbreiben.    Da  da%  w^i^  difkiFrahzolen 

'jetzt  genreromnn^/^.iitf  nennen,  imd  w^mpterCiedle 

Schüttel-und  Pack-poefie,  dieocbVeck- und  %nt- 

fetzen  -Träg&dilt  verltebei),  wotilnfein  fie  abei-drotltg 

S^  enug  Shäkesßeaye  utkdDänie,   Schiller  lind  Göehh^ 
ffo^^  und  Productioneh  wie  die  Votliegende,  ztifstiji. 
men^engea,    da.  dies  Fach  alfö  jetzt; Mn'jPSiris;  fo'bB» 
liebt  ift,  fo  ^htTchiofs  fich  dfer  Vico'ititVknrz,  äüdh 
einen  wilden,'  eintamen  Berg;  eine unbekanntef  Jung, 
ft-au,    einen  gefpenftifchen   Einfiedler    und  derley 
mehr  zu  nehmen,  und  diemyjfterUSten  Ingredienzien 
!  durch  ^nirfcbwfilftige  an  Pathqs  abeijladp/e.^prMbe 
*  In  "einen  giiiufenhafteh  Roman  /n  vereinigen.    Sein 
MachweaK  ge&eL  den 'Leiern,  -die  ^dej  änmiians/or* 
^  #e»  ?  liUieii  ,<  und  <|eiv  kluge  Vieomte  ahmte  ^ie  Pra- 
,  >  dik  gewilTfer  deutfeher  modernen  Tragöden  nach,  fich 
f elbtt  in  eilen  Journalen  zu  lobpreifeA ,  und  f^n  Ge- 
dUk;ht  als  erftes  Product  neufter  Romantik  7upi:Sconi- 
fiven.    Er  ging  gar  noch  weiter ,  —  wie  die  liberalen 
Farifei^filätlerf  »bfni tFenigfteoa  wiederhabt  vor  v^er^, 
ohMda&rein^iderruf  v<^  feiiter  S^ifisfW^olgtwSrje^- 
ufidaUmQnatlichkafttfutrdieAtiflageca^rfiobtfipft^i^fs 
]^ne  ,,netJr(tteHiig}  gfBji9of4oe',  i>eaeAiifbg#f,\iij^ 
oken.  wod aoh  ^eKtann  freyJiob  fehr  e^firli)Qi%|fi|Nd» 
was  in  der V^Nrfe: deszweyten Theila dJeferVel^qr« 
fetzung  etzah^  ift^  d4(s  in  ffinf  Monaten. faaff^Ai^- 
gen  nnothwendMg'*  wurden!  ':    ,  r       /» 

Befalle  dem,  h^t^tx  vtSoww^^umo^fyuffiM"* 
.  in  Paris, ^itfbaUeafaleichjtr^iaefc^eMaaiKiteAVifMi^^irU^t» 
Aufifebengem^ohllii unde$  mttgdaJker»  we^A nf cht eiöe 

oBereieberung'  anfr«r  afthey^ctiea  Utexatur>:dpoh  ^n 

.    <  1  .\    \  >       :    '*■    i^,  lokens- 
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num.  loa.    oüar  JLs.ivA0iLi\    xnaa* 


JdbeB9W»|ttIies  UntemelHneti  in.  Beziehung  auf  die 
^  Gründlinge- '*'derLefeweit  genannt  werden^  dafsdeir 
IJbatigc»  wacl^ve  Verleget  eine  Ueöerf^t^ung  diefes  Ro- 
»am  v^nttftaltete#  •  Sie  iftin  jeMrHioficht  zu  loben, 
«sid  fibertriffttttt'KIarbisU  de&SlÜs,  an  Reinheit  im  Vor^^ 
ticäge  «neifi  das  &rigkkal.  Vom  Inhalt  weiten  wit,  za 
ttat^niidfrommen  jener  Letewelt»  hier  nichts  verra- 
iämt  i  «denn  mit-  feiner  Enthüllnng  fällt  daa  ganze  In« 
ürreCfe  diefer  neo  •  rontantifoheh  Dlehtung ! 


T^.  ' 


sti  BUBAÜUNOSSCHAIFTEN. 
''•töN«ii"3B!G,  in  Herold-  on«  Wahlftabs  Verl.    BlU 


I8ai.  XII  o.  448  S.  gn  g. 

'  ;I  S^  :v^  das  Publücui!{;lidoht  mflde  wlrdv  viie.Pre* 
jdigten.  des '  tvisgezeichdeten'  Vfi.^u  kaufen  ^nttchi^u  ]%> 
4en  ^1(0.  vrerden  anch  Vf;rukid  Verleger  nicht  müde» 
TdttKchrsdSEenmsgabe  derCelbciEi  das  Pubbeam'zn  er« 
foeuen; .  Kaum  ift  »jder  Weg  dureh^die  WüCte"  za- 
xflckeelegtv  lo^ift  es  (chon  wieder  eine  „Keife,,  die 
4ler  Vf.  mit  feinen  Zubörern  und  Lef ern  antritt, '  oder 
;QS  find  lüeliüeifar  „  BUefca  «isC>eine  folcAfe  Reife  nnd 
•derenl  Folgion'^'  a«  wdcbenf  er  jene  einladet.    Nnn 
cman  «fölat  aUbcdii^s  dem  Vf.  gei^ ,  f elbft  da ,  wo 
ttMLAlniak  -völlig  niÄt  ihm  fympatbifirt.     Denn  diär 
fTF6leleind0nek,'dea'mafk  von  dem  Lefen  feiner  Vor- 
-trSge  hin  wegnimmt,   ift  immer  ein  wohlthätig  an- 
yegefldei^  «nd  -man  mufs  allerdings  reoht  fehr  auf 
dfeiner.  Hut  leyn ,  wenn  man  mit  einer  gewiffen  Un- 
ebflfengeälieit  Ober  Werth  nnd  Oebak  dwr  Dräfeke- 
«ieben 'Arxbelteni  fein  Urtbeii  abgeben  will;    Weder 
.Tfeciadekn/erften  Enf)bu^asiaus,<  den  der  obige  Tö- 
lUklndruck'  wohl  leicht  erzeugt,  fdfcbes Urtbeii nie- 
rderfoteeib^B  Wollte ,    noch  wer-  im  -  Kanzelvortrabe 
teidits  gelten  laffen  wilU  al^'nnr  dseReftelnund  An* 
.weifnngentmd  Forderungen  einer  febulgerecbten 
Homlleiik»  wQrde  datf  Rechte  treffen.    'DrSßke  fteht 
Udft  Redner  au£  eine«  -Stendpunkt,    wo  «lan  ihm 
nUni^dit^  tfaton-  wOrde^'   iim   bles  naefa   gewühnli- 
.'Wfn.  Formen   zn.beurtbejlen»      Doch  foll  ja  iln- 
^reitig  anoh  dev   eminente   Oeift  nicht  alle  For- 
-  nen^^.überfchteiten  y  *  oder,   'woi^elr  ioii  ihrer  ent- 
bindet und  in  feinem  hohen  Oedenkenfluge.fich  ihrer 
-wohl  entbinden  mufs,  doch  darin  fcbon  deshalb  Maafs 

•  und  Ziel  halten ,  weil  fein  Beifplel  bey  denen  —  und 
Are  Zahl  ift  grofs  —  «die  ihm,  freilich  mit  lahmen 
Flügeln,   fieh  naolizufchwingen  fuchen,  nur  gar  zu 

•  leidbit,  was  ein  Dr.<4^ejwifs  weder  will,  noch  wollen 
r  Jiann,  eine  Geringfehätzung  aller  bomileüfchen  Art 
-lind  Kunftzur  Folge  ba&eo  möchte,  Drä/eke^  9,1s 
'Theologe  neigt  fioh  fichtbar  immier  mehr  zur  Par- 
tei derer  hinttber,  in  deren  Syftem  gewiffe  dogma- 
tifche  Begriffe  das  Vorherrfchende  find,   und  wir 

.  achten  ihn  ^dsrum ,  .dafe  er ,  •  wes  ihm  zur  Ueberzeu- 
gunjg  geworden,  offen  ausfpricht;  aber  wir  fOrehten   ^ 
auch)  dafs  Nachbeterey  und  Modeton  Viele,  denen 
es  an  gleicher  Ueberzeugung  felilt,  verleft^n  niogf,'^' 


eben  weil  fie  dem  berOhnsten  Mun  fieh  gleieh  ftel-  ^ 
len  möchten^  mit  ^en  jenen  Begriffen ,  alai  wären 
fie  die   einzige  hahbare»,     Qhexall.  hervorzv^re^eh. 
DräTsk^  ^^  prlikti£chet  AeligioB^lebrer  fucht  au£^ 
Phantafie  und.Gefahl  ellerding^  m^^uf  :als  auf  den  Ver- ' 
ftand  und  das  Nachdenken.  .eii^H wirken ;   legt  auf 
Glauben  allerdinas , einen  felwr  hohen  Werth,  -;!.ündf 
wer  möchte,  besonders,  da  er  die  praktifche  Seite 
des  Chriftendinms  keineswegef^upbeachtetläfst,  !bm' 
namentlich  das-  letzte  esera^ngea? , — abe^  es  ftebt  zra 
befeiqgea^  dafe  gar  JVtedcbe,  deauenglfichwohl  iW/iK 
keas  Geift  «ad  augleieh  feine  relehe  f^ontnip  aby 
gebt,. vm: nur  auch  in  die  Mode  zu  kommen',  mit;. 
Vei^naGhlftffigttnl  alles  grOodlicbfen  Wiffcns  und  eiee^ 
Ben  Nachdenkens  auch  den  Weg  der  Phantafie  ubdF 
des  blofsenGjefahls  betraten,  vermeinend»  dafs  dief» 
neben  der  beliebleften ,  auch  die  bequemfle  Art  deö 
Fredigensfey,  undnujrden  ,;  Glauben,,  und  abeirmale 
wieder  den  C^uben  predigen  werden,  vermeinend, 
idles  übrige  gebe  fieh  dann  fehon  von  felbtt. .  ftlickent 
wir  niiB  in  diefe  zur  fienrtbeilung  vorliegenden  Kan« 
mlreden,  fo  beftatiget  ficb,  was  v«ir  als  das  Cbe^ 
rakteriftifche  der  Dräfekefcben  Vorträge  fo  eben  an- 
gedeutet  haben,  abermals  faft  auf  je^r  Seite.    Ebea 
diefelbe  Zwanglofigkeit,  die,  wie  ßk  fieh  darbieten^ 
Ideen  ^an  Ideen*  knüpft;  eben  die  Innigkeit  des  Oe^- 
füUs  und  der  gläubigen.  Verehrung«  die  dem  Harlan« 
ddi  Seelen  gewradenimöicfate^  eben  diefelbe  Lebend 
dägkeit,  womit : der  Vf.  ficb.  in  dieSceoen,  die  er 
^u  fcbildern  gedenkt,  zu  verfetzeia  weifs;.  eben  die 
Glut  der  Beredfamkeit,    vofi  welcher  die  Dräfeke^ 
-fehen  Predigten  fonft  überftrömep,.  treffen  wir  auch 
hier  an;  und  wirklich  man  findet  ficb  von  dem  Gan- 
izen  fo  fortgenffen,  dafs» ntiaoiet^r  leicht  darüber ^ae 
vergifst,  .was  doch  di«  Kritik  >|^  fodern  allerdings 
ein  Recht  hat.  ^  Reo.  het  diefe  Vori^agß^  alle ,  tiäd 
swar  das.  erfte  Mai  hlofs  aua  dem  Gefichtspunktifdi^ 
r  Erbauung  geiefen ,    und  er  bi^greift  e$  ,  nach  Mäaf^- 
gäbe  der  dabey  fieh  ihm  felber  mitgetbeilt^n  Eiift« 
drücke,  fehr  wohl,   wie  fie  ein  grofses  Publikurii 
.finden  können,  und  hätte  er  jenen  £indrdckeii  fif!^- 
mäfs.  fein  Urtheil  abgeben  Wollenj  er  würde 'mit  der    . 
gröfsern  JLefewelt  vieOeinht  von  „Vollendeten ;  un- 
nachahmlichen, unerreichbajren,  unvergliE^ichlicBeti 
Meifterwerkea"  -und  wie  fonft  <Ke  Prädikate  hfif$efn 
mögen,  gevedet  haben.    So  aber  darf  ja  doch  der 
befonnene,    gewiffenhafte  Beurtheiler  nicht  verfah- 
ren.   Jhn.darf  durchaus  nichts ,  nicht  die  Schönheit 
der  Diotion ,    nicht   das  Frappante  der  Wendung, 
nicht  diefas  oder  jenes  seit  reizend^p  Farben  aufge- 
tragene Biid^  ja  ihn  darf  felbft  der  fromme  Sinn  und    - 
das  ficb  flfaerali  kund  .gebeode.  glaubige  Gemüth  eines 
VA.  nicht  beftechen ;    die  Wl^rbeit  allein  darf  er 
vor  Anaeo  haben,  .,und!wean  gleich  er  an  den  Er- 
zeuanifien  eines  hervorragenden  Gelftes,  wie  fcbon 
vorhin  erinnert,  den  gewöhnlichen  Maafsftab  allere 
dings  nicht  anlegen  darf ,   fo  darf  er  doch  aucli  eben 
fo  wenig  darüber  binfehen,  wenn  hier  ein  Witzfpiel 
und  eine  flp(»igft  Phantafie,  dorf  vielleicht  das  glau- 
bige Gemüth  felbft  über  die  Grenzlinie  der  Wahrheit 
hinaus  verleitet,   und  felbft  in  die  zu  behandflode 
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Oefcbfchte ,  gefchlh«  «s  tiich  xn  Gooften  und  zum 
Vorthejl  der  fogeiuüMiten  Erfawang,   mehr  hinein- 
tcäflt  oder  auch  auc  derfelbeii  mehr  fa«niuspwfst,  als 
5fo^  nach  anbefiiBg«ner  Anficht  und  «if  dem  Wege 
der  arammatlfch-hiftorifehtn  Interpretetioo  in  »bc 
2n  finden  ift.    So  verhält  es  fich  »ber  wiridich  mit 
Aeo  Dräfeki  Predigten  Oberhaupt,  und  £o  denn  anob 
mit  den  vorliegenden  insbefondre,  von  welchen  Reo. 
rinzelne  mehr  als  ein  Mal  and,  wie  erTerfiehero 
wirf   nicbt  in  dernA-bichr,  trm  den  zuerft  empfonge. 
nen  Totaleindn«*  ««  fohwicheo,  wohliiber  in  der 
Abüchf  nur  eifa  mögUobftkhife«  und  Mparteüfebes 
Ürtbeil  zu  gewiönen ,  durcbgelefen  hat.    Durchiao., 
fien  wir  denn  auch  nur  flOchtig  das  Inbaltsverseicfa* 
nifs     fo  können  wir  uns  de«  Gedankens  nicht  er- 
wehren, dafs  an  manehen  Themen  der  Witz  mehc 
Tis  der  SchatfSon  und  die  fohwelgendf  Pbantafie 
m^br  al«  das  grtndiiche  Naehdenken  und  als  das  be- 
Snneoe  Auffinden  des  jedesmaligen  in  den  gegebe. 
n^n  Texten  befibdlichei»  Hauptgedanken»  Anieheil 
Snommen;  habe.    Das  Ganze  ift  in  drey  Ablh«^» 
^n  zerlegt,  de^en>W*«^  in  den  *T»rAo/  zu  den  iets*ea 
übenstalen  J.  einführt  und  in  vier  Vorträgen  Jefa 
^nrnjr;  leine  Beden,  feine  Macbttbaten  und  feine 
^Dfindungea  (OefOhle)  fcbiidcrt.    Die  Zweyt«  Ab. 
Seil  PaÜlon  genannt,  fteUt  in  8  Betrachtungen  folr 
^nde  zum  Tbeil  gar  fehr  nnbeftiminte)  dunkle  und 
^evdeutiee  Themen  auf:   die  Verfchwörwig;  das 
Abendmahl:  dfer  Doppelfireit ;  dte  Scbwerdter;  des 
Lafters  Ohnmacht;    die  Widerfacber  Oottee;   die 
Feinde  derMenfcbheif,  weinet  Über  euch  und^über) 
•nre  Kinder.    Die  drittt  AbtheüuBg  endlichninter 
:5^  üeberfchrift:  die  Verklärung  enthält  folgende 
!«  Hauoilätze,  von  dere»  Mehrthell  nian  jedoch  »iebt 
5L^l  ^eereift,    Was  fie  iriit  der  „  Verklärttog*'  au 
3S  ha?<S5  des  Xebens  Mcbfte  Volhndung  die 
ortereabe;  ihre  Augen  wurden  gehalten.    Warnm 
Kvd  ilr  fo  traurig?  Bfeibe  bev  uns;  es  will  Abend 
'Sib '  die  Schrift  wifd  «»öffnel.    Mit  dir  Schrift 
'«Tbt  der  Himmel  auf;    Brannte  nicht  unfer  Herz  in 
«ns*>  P&neftfragen.  —    Eine  jede  einzelne  von  die- 
'S« Predigen  genaeemfJrtbeil  zu  unterwerfen,  wOr- 
STmi?  eine  liirch<iu«  Oberflöffige  Arbeit  fey».    E^ 
'r-l«enuB.  das  «ine  öndandreiZB  bemerken.    Oleioh 
;f?|er  ePltenPredigt  ISfet  das  Thema:  7*^*1«»«^ 


»«^ 


Sontwaräridirtelrwarten,  als  ^»  ^e«  VI:  wirk- 
^Bch  Riebt.  Höchftens  möebte: von  einer  ^Bnkehr» 
Hie  Rede  fevn.  Denn  um  da»  Wort,  welches  Jefns 
"am  Zachäus  redet:  „ leb  mufs  heute  zo  deraem 
.  Haufe  einkehren"  Ltfc:  IJ.  .dreht  fich  am  Ende  die 
•  *l!.,.  Wptrachtune.  Ob  *bet  i.  wirklich  alles  debey 
iSbt  ba"^^^^^  Vf..  ihn  denke«  JäisN  f 

S!?^^  Verruf ctth^t  eiitkebrsn,  damit  drt  Welt  er- 
Spnne  wie IqVis  meine.  WillftduMidiauffiebinep? 
A^fn^hmen?  In  Hein  Herz??  u.  f.  w.-  ~  in  ,,dtr 
^rflP  J  alsÄ^  «r  lebetidige  GleicbDifo  liBbte^*' 
;;ä8a^Ielrdi^F^fe«'    üeberditf»  IWitdoch'aooh 


ijD    diefer  Betracbtuog  iFiel  Mofsiges'da,  das  mit  der 
Hauptlacb»  eigentUcb  oicbts  %a  thuo  hat.    Z.  Ee..di» 
ganze  UnterfucbuDg,  wer  Zacbaus  gew^fen  hjy  ob 
Teilpächter  oder  UoterzoUeiiiaeboiet*  imd  wie  mg 
zu  demHand werk  gekofamea ?  dijft  «ABweacbuig  iW 
Pt^digt,  weaa  man  die  Präntiffen  g^Ueh  üUm  ^^ 
iftfcbön*    In  der  4ten  Pr«  die  des  Erlof^tr&nijjfi«^ 
düngen  (eigentlich  Gefable).  XQbil(ieqi.£pü.f    icomatt 
doch  nur  £in  Gefflbl.  zam  VorfcbeiA:«de/''<&Jbimrit 
nicht  verftanden  zu  werden.    In  der  erften  PrediA 
der  aten  Abth.  Pajfion  genannt,  foU  unter  dem  Ti- 
tel:  ^(pr/cAttMI/viiigr  das  ZuTammUtirateiff  des  Judas 
mit  den  Hohenpriertern  gefGbUd^rf.:Werdf^..  Wer 
in  aller  Welt  roUte  aber  hier  folgehde  Theileveriha. 
then:  das  Feft;  d'it  Rouef  dtr  Satan;  d'ie  Furchtl 
der  Satan  übrigens^  den  HrD.  fogar. eines  befondeib 
Abfchnittes  würdiget,  fpiett  hier  eine  grofse  Rolle; 
und  die  Leute,  die  nicht  buchftäblich  an'ifangiaa- 
hefi,  .^MMw  itifie  tachftige  iiccdon.*  JPn  T^'det 
jDb;i/ie/^rdA  Schildert  denr  Streit  AUer  mit.  Aü« 
(afimhäi  iien  Rangftreit)<uhd  dlsr  EiaeefaienJm  In- 
nern .(eieentlicb  jedoch  nur  die  SethAenüweyung 
Petfi).    In  :der  8.  Betr.  welche  die  S^werter  zei- 
gen.feil  ;  (tatt  ihrer  )edoch.  i)  einen  RuF  zu  den  Waf- 
fen erläfst,   s)  einen  Blick  auf  den  Kampfplatz  ö& 
bet,  febltes  an  fchöncir  ergreiCenden>SteUeil>nibto; 
anfonderbeit  der  ste  Tb.,  der  aamentbcb'  des  läi« 
löfers'  eigenen  Kampf  darfteilt  und  desBcblnraihB. 
Vortrags  find  voll  davon «    Thema  iaber  anrf  ThnHn 
•tind  die  ganze  Predigt  unter  .fich.  vei^lkiben.^eiiUi 
abermals    den    Beweis,    dafs   mfer   Vf»   das\Qe- 
kfinftelte  faCt  ein  wenig  zn  fehr  liebt  und  «in^nü. 
fserer  Freund  von  Bildern  als  von  klaren  BeffriflFeli 
>Ct.     Denn  wer  von  < ^^  Schwertern ^' *ped£i^^i««Uf, 
dbr  bat. doch  in  d^r  Regel  ganz« efti«is..aadfers  üb 
Sinne, '  als  wer  vqB<  einem  liu/  dcdearWaffettf^re« 
den  oder  den  /Csm^^/'/af z  f elbft  (Ghtldenasr  liiid'^Hivr 
dielen  fcbkUern  wüly    d^t  b»fc  t  ünftrettig  «leBr  lia 
tbutov  Als  auf 'den  Kampf  eines  Rinriwlnan  und;  noch 
.dazu  den  knaem  KampiFza  befbhreiben.    lind  wer, 
wie  unfer  Vf.  doch  wirklieh  thut^    am  finde,  imr 
.  das  Wort  Gottes  als  da«  fegretolie  Soboiert.  und 
die  Artä^  wie  I.  in  ffeiackn  Kampfe  fiegfe^}  zeDNadn 
ehmung  darfiellen  will,  fchdnttdochiCartdbsiDte- 
-ma  einen'    andern   Ausdrucke  fnebent  zn  moffal», 
./wenn  Zub.'  und  Lefer  ,£ngleicb  (Mrirfsd3folleli«r  was 
;fie  eigentlich  zu   erwarten  haben.)  Räc  obgleich 
noch  manches  zu  erinnern  Gbrig.ware,  bri^  Üer 
ab,    weil  er  fchon  weitUuftiger,,  alsiziiliffigy  ge- 
worden zu  feyn  fiQrobteti    Er-fobliefst.mifcdlar^eben 
ifo.  berzlicl^  gemeinten  Darlegung  feiner .ungeheu- 
rebelten  üocbeohtungv  dleer  gegien  des^VF.  aosge- 
;zeielinetes.. Talent    und    vo'-eidglieh /geaea  .deflen 
;  warmes  HeligionJigefObI  begty   ^li  mit  dervSte^mft* 
.tbigen  Eeklärung,-  dafs  ihm  ik)Oh  immer; die  bette 
Art  des  Kanzeivortrags  diejenige  zu  fdyn  fcbeint, 
>die  nichtfowohl  das  was  aufflllt,  als  vielmehr  wals 
licfatvoli    belehrt  wui  Caaft 'erwärmt.,    &Qh  zum 
Zwecks  maobt.    :  •      .  . 
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HEGHTSGBLAHRTHEIT.    , 

l)  tvöN  u.  Pari8,  b.  Rüfand:    Dtf  r^^ir^A  Gatll^ 

cane  dans  fon  rapport  avec  te  Souverain  Pon- 

Ij/V,  pour  fervir  de   fuite   a  Touvrage  intitule 

du  Pape  par  Pauteur  dts  confiderations  für  la 

.      .France,  igai.  350  S.  8*  ^  . 

a)  Paris»  b.Baodouin:  Orieine^  progres  et  ümir 
ie$  dB  la  puiffance  des  Papes  ^  ou  eclairciffe- 
jneo$  Xur  les  quaUe  artioles  du  cl^rgi  de  Frapce 
^.fiir:  le$  libertes  de  i'eglife  Gallicaw  iWi, 

ES  ift  fürwahr  fatt  unvcrfchSrnt  2ü  nennen,  dafs 
in  unfern  Tagen  eine  folche'Verweifüng  aller 
CUecler  der'kathohfchen'  Kirche  an  die  Souveraln&r. 
tat  des  Papfies  erfcheinet,  wie  Nr.  I.  Möchten  diö 
Cur  das  Befte  ihter  Länder'  fargenden  Fürften  und 
Staatsrnänöer  folche,  für  allä  Staaten  verderblichen 
(jrundßtze  nicht  ungerflgt  ausbreiten  laffen  ,*  wie  fi< 
die,  ip  diefer  Schrift  in  den  Himmel  erhobenen  Je. 
falten  fonl^  ausgebreitet  haben.  Die  Oallicanifchd 
Äirche  hat  nach  diefem  Vf.  gar  keine  Rechte,  denii 
,*,  fonft  müfste  man  auch  von  einer  Spanifchen ,  Ita- 
lienischen, Ungarifchen,  Polnifchcn  Kirche  redcii 
können;*'. und  er  bedenkt  nicht,  dafs  jeder  nur 
halb  Nachdenkende  nnn  eben  darnach  fragen  wird: 
warum  man  diefs  nicht  könne ;  und  bedenkt  nicht, 
dafs  jeder  wahre  Verehrer  der  Religion  eben  danach 
fragt,  wie  es  mit  ihr  in  jeder  einzelnen  Landeskir- 
cheftehe;  und  nicht  nach  einem  gcmeinfamen  Joche, 
«jner  gemeinfamen  Zuchtruthe  Aller;  dafs  die  Kir- 
che  JeTu  Chrifti,  gcfüftet  ift  um  Gottes  Reich  zu  feVn, 
nicht  biofa  dazu,  um  regiert  zu  werden.  Die  Kir- 
che  ift  für  die  Religion  da,  nicht  umgekehrt.  Wenn 
Fürften  för  das  Gedeihen  der  Religion  in  ihren  Lan- 
deskirchen  forgen ,  welches  felbll  die  Päpfte  z.  B. 
von  Friedrich  d.  Gr.  röhmten;  wenn  fie  ihre,  ihnen 
von  Gott  anvertrauten  ünterthanen  gegen  Mifsbräu- 
che  der  Hierai^chie  fchützeo;  fo  ift  diers  auch  un- 
ferm  Vf.  einMäjeftStsverbrechen  gegen  den  Kirrfien- 
Souverain;  oder  wolle  er  nicht  fagen^  gegen  den 
Souverain  der  Religion ,  um  das  Maafs  des  irreligiö- 
fen  Frevels  voll  zu  machen ,  weicher  in  folchen  Be- 
hauptungen liegt. 

Das  zweytc  Buch  diefer  Schrift  ift  jenem  Haupt- 
fregenftand  gewidmet,  und  die  Gefchicnte  Ludwigs 
XIV.  wird  nach  j^nem  Gefichtgpoacte  entwimelt* 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igaa. 


Die  ^  Nationalkirchenverfammlung   der  Geiftitchen 
habe  gar  kein  Recht  zu  ihren  Befehl  Offen  gehabt, 
und  nicht  einmal  die  franzöfifehe  Kirche  repräfentirt 
(welcherley  Exceptionen  ebenfo  gut  g^gen  dieCon« 
cilien  gemacht  ^werden  können,   auf  welchen  etwas 
der  römifchen  GurieBebagiiches  befcbloffen  worden 
ift,  zugleich  aber  das  Recht  der  Repräfentation  ani 
erkennen).    Indem  jene  franzö&tohe  Verrammlun^ 
die  Mifsbrauche  der  königlichen  Gewalt  begQnftigt| 
unddarfelben  alleAtttorität,*  auch  in  Ki^chenfacheii 
eingeräumt  habe ,  fey  der  Grund  zur  Demagogie  ge* 
legt.     Denn  fobald  die  verfammalten  Blfchöfe  Ober 
den  Papft  feyn  follen,   fey  jede  Volksverfammlung 
auch  aber  den  Fürften.    Da  mögen  dann  die  Fürfteir 
wSb^;  ob  fie  es  Üeber  mit  ihrem  ergebenen  und 
bey  iler  Religiofitat  zu  erhaltenden  Volke  halten  wöU 
len,    oder  mit  einem  auswärtigen  Gebieter  diefer 
ihl*er  Ünterthanen,  der  es  durch  GewifCenszwang  und 
äufsere  GebrättcheLift,- und  der,  wie  das  Buch  der 
Gefchichte  fonnenklar  machty  immer  die  gefahrlichfta 
Gegengew«It  gegen  dieuFürften  und  die  Souveraine«^ 
tat  derfelban,  durch  Abwendigmaohung'der  Unter«^ 
thanen  und  doreh  Grandung  eines  flatus  in  ftatu 
du)rch  feine  exHnirten  Mönobfe,   ausgeübt  hat,'  fo.^ 
bald  nicht  die  Farften  iich  ihres  Volkes  verfichert 
hatten,  um  einverftiinden  mit  diefem  und  mit  filrRe- 
ligiefität  eifrigen  Predigern  ihre  Selbf^ändigkeit  zu 
behaupten.     Aber  eben  diefes  Einverftändnifs  zwl- 
fchen  der  rechtmäfsigen  Staatsgewalt  und  dem  Vol« 
ke  fcheute  diepäjpftllche  Curie  immer,    um  über 
Fnriten   und   Volk  willkCrlich  zu  herrfchen;    die 
Religion  Jefu  will  diefes  atif  Gehorfam  und  Liebe 
gegrQndete  Einverftändnifs ;  auch  die  Curie  müfstees 
wollen,   wenn,  es  ihr  um  diefe  Religion  zu  thuu 
\7fiTe.  —   Nat;h  Cap.  XIII.  werde  man  'Zu  einem  mit-  * 
leidigen  Lächeln  angeregt,    wenn  man  bej  [Fleury; 
die  vorgeblichen  Freyheiten  der  Gallicanifchen  Kir^ 
che  aui^ezähh  fehe :  dafs  fie  die  Dispenfationen  vom, 
göttlichen  Gefetz  nicht  annehme,  und  kein  Inquifi« 
tionsgericbt'  habe^  indem  deffen  Befugniffe  bey  den 
Ordinarien -geblieben.    Worauf  gründet  fich  nun  daa^ 
mitleidig»  Lächeln  unfers  Verf.?    „  weil  der  Papft 
nie  ein  Recht  zu  foloben  Dispenfen  angefprochea 
habe  und  keine  Kirche ße  dulden  werde.^    Welch* 
ein  Widerfpruc^ !  wie  würde  fich  denn  irgend  eine 
Landeskirche,    nach  den  Anfichten  unfers  Vfs.  er- 
dreiften können ,  gegen  die  fogenannte  rechtmäfsige 
Souverainetät  d%^  Papftes  Vom  „  nicht  Dulden '^  zu 
fpreohen!  Undwiefteht  doch  jene  Behauptung:  dafs 
L  (5)  fich 
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leb' die  PS^ifte  nicht  Tolche  Rechte  M|emäarst  bitten» 
diefe  anbiftorifche  Behauptung  des  Ungenaonten  ge- 
gen  den  Hiftoriker  Fleury  in  ihrer  Blöfsa  da,  wenn 
man  von  der  Menge  von  Beyfpielen,  wo  die  Päpfte 
lh»n  EidfchwOren ,  von  damit  befiegelten  Bflndnitfen 
dispeoiirt  haben,  nur  ein  Dutzend  aufgreift!    Die 
Inguifition,  fagt  der  Verf.»  fey  auch  in  andern  ka* 
tholifchen  Ländern  nicht  gekannt,  ohne  dafs  fie  fich 
defswegen  ihrer  befonderen  Freyheiten  rfihmen  — - 
*tnögen  fie  Qch  nun  deffen  rflhmen  follen  Oder  nicht: 
lo  viel  ift  eewirs,  dafs  es  an  den  Päpften  und  den  Je« 
luitetf  nicht  liegt,  dafs  fie  fie  nicht  haben,  fonderd 
tour  daran  rdafs  fie  fich  diefe  unchriftüche  Zuchtru- 
ihe  nicht  haben  aufdringen  laffen.  —   Cap.  XIV  foU 
ms  völlig  bewährt  werden:'  dafs  es  eigentlich  gar 
Icehw  Freybeiten  der  Gallicanifchen  lurche  gebe. 
jDenn  man  verberce  unter  jenem  Namen  nur  die  Ver- 
luche  der  weltlichen  Mächte,  den  heiligen  Stuhl  fei« 
^er  rechtmäfsigen  BefugniCfe  zu  berauben.     Diefe 
feyen  fonderbareFreyheiten,  über  welche  fich  die 
Xirche  ftets  beklagt  faat^,  nndwelchedie  Franzö- 
Cfche  vielmehr  von  dem  Kdnige  hätte  fodern  foL 
len.  •—     Aifo  eben  gegen  die  FflrXten  find  folche 
Grundfätze,  wie  die  unfers  Vfs.,  &ericbtet.    Diefe 
iollen  keine  Rechtet  gegen  einen  Rirchenfouverain 
Jbaben,  welcher  unter  dem  Deckmantel  der  wahr- 
liaft  heiligen  Religion  fchaltet;  fondern  follen  fich 
]|ilofse  Freybeiten  heransnefamen ,    wenn  fie  gegen 
die  der  Religion  Jefu  unaneemeffenen  und  fchädli» 
eben  Mifsbräuche  landesf arftlicb  bandeln  l 

Höret  es  wohlwollende ,  religiöfe  Fflrften,  wat 
die  Curie  jetzt  und  künftig  eben  fo  gern  als  {emals 
durchführte,  wenn  fie  es  noch  vermöchte!  Hört  es 
]enen  gleicbgefionte  Staatsobern.  Nicht  blofs  gegen 
die  JanfeniUen  ift  ein  grofser  Theil  diefer  Schrift 
<das  ganze  erfte  Buch  in  zwölf  Kapiteln)  gerichtet, 
und  nach  der  hier  völlig  unhiftorifoh  gebrauchten , 
weit  A>äter  während  der  alJgemeinen  Spannung  und 
tJnzufriedenbeit]  über  WillkQr  und  Druck  der  Je- 
fuitifchen  Partey  entftandenen  Bedeutung  diefes  Na- 
jnens:  für  alle,  welche  fich  feit  Janfen  der.Souve« 
jrainetät  der  Päpfte  in  Frankreich  wkierfetzt »haben, 
wird  dort  befonders  Cap.  111  über  fie  und  Cap.  V  bis 
VlI  über  Portroyal,  durch  welches  je^e  erlt  zu  ei* 
Her  Macht  geworden,  und. welches  ganz  und  gar 
jNichts  geleiftet,  Cap.  IX  über  Pascal 9  alles  Gift 
Irerhlendeter  Leidenf chaft  ausgegoffen.  Der  zu  Port- 
sroyal  herrfcbende  Ungehorfam  fey  die  eigentliche 
laxe  Moral  in  der  gelftliclien  und  bflrgerlicben 
Cefellfcbaft.  Der  Vf.  fchelnt  hier  ein  Licht  auf  die, 
alle  cbriftiiche  Moral  zerftörendeKlugbeitslehre  der 
Jefuiten  werfen  zu  wollen;  ift  aber  fcbwerlich  ein 
blofser  Miethling  diefer,  londem  wohl  einer  von 
den  überfpannteuen  UUrai,  welchen  ench  die  harte 
Mahnung  der  Zeit  nicht  die  Autfen  aufgefchloffen 
hat  darüber,  wovon  Staatenwonl  und  Gedeihen 
chriftlicher  inniger  ReJigiöfität  abhängt,  welche  jetzt, 
wie  einft,  in  einzelnen  Landeskirchen  von  frommen 
Bifchöfen  und  Lehrern  angefacht  wird»  ^wenn  nicht 


der  Arm  der  Hierarchie  unter  dem  kaum  mehr  zu 
befchönigenden  Vorw^de  gleichmäfsiger  Herrfchafit 
(  über  die  Gewiffen ! )  cewdtfam  und  Uindfelig  z wir. 
fchen .  die  Gottes  -  FunKen  fchlägt. 

Nr.  II  ift  eine  ruhige,    überall  däfch^die  um. 
lengbaren  ThatCachen  belegte  Darttellung  der  Oe» 
fchichte  der  Päpfte  bis  1682  in  Bezug  auf  die  vier 
Artikel  der  GaUicanifchen  Kirche.    £ins  der  vor« 
züftlicbften  gelehrten  JEUätter  Frankreicha  fagt  davon : 
dals  diefes  Werk  nahe  daran  fey,   claffifch  zu  wer. 
den»    Dazu  würde  ein  tieferer  kinblick  in  die  Quel« 
len  felbft  gehören,  den  wir  nicht  bemerken,  ob  wir 
wohl  ebemowenig  bedeutende  Fehler  gegen  die  öe» 
fchichte  gefunden  haben«     Deutlichkeit  des  Vor. 
trags,  Natürlichkeit  der  Anordnung  und  maoche, 
fich  in  der  Zufammenftellung  ergebenden,  interef- 
fanten  Bemerkungen  zeichnen  das  Werk  aus,  und 
machen  es  eben  lo  unterrichtend  als  unterhaltend. 
Der  ungenannte  Vf.  ift  nach  der  Vorrede  um  diefe 
Erörterungen  gebeten  worden,    hofft,  bey  feiner 
reinen  Abficht,  der  Religion  und  feinem  vaterlan» 
de  nützlich  zu  werden ,  und  f Qrcbtet  fich  defsbalb 
nicht,  feine  Arbeit  gutgefinntenMenfchen,  welche 
nicht  Verfinfterung  wollen,  vorzulegen.     Sie  zer« 
fällt  in  drev  Theile,  der  erfte  dieat  zur  Einleitung i 
und  zeigt  den  Urfprung  und  Fortgang,  der  ungemeU 
fenen  Macht  der  Täpfte ;  er  fängt  mit  den  Pieudor 
Ifidorifchen  Decretaien  an»     Wenn  S.  9  getagt  ift : 
der  als  Urheber  diefer  genannte  Ißdorut  fey  ni^ht 
der  lUspalenJU^  fondern  Mercator  oder  Peecator: 
fo  hat  der  Vf.  bey  letzteren  Namen  (denn  Mercator 
fteht  blofs  in  einigen  Handfchriften  )  nicht  des  übri* 
gens  erwähnten  ilondePs  fcharffinnige  £rdrterun(r 
im  Auge. gehabt,    wie  jener   berabmte  Erzbifchol 
fflbft  und  andre  Blfchöfe  öfter  ihre  peccata  erwähnt,' 
und  fich  als  indignos  und  als  /lecca^are^  bey  Syno- 
den unterfchrieben  haben.    Von  Nicolaut  L  konnte 
erwähnt  werden,  wie  er  den  franzofifcheii  Bifchofen 
und  Hinkmarn^  die  begreiflich  von  jenen  Decreta* 
len  nichts  wiffen  wollten,  klug«  aber  ohne  die  Wahr« 
heit  zu  fucben,    entgegnet:   fie  felbft  gebrauchten 
jene  Decretaien ,   wenn  es  zu  ihrem  Vortheile  fey; 
widerfprächen  aber,  wenn  der  Apoftelftuhl  darauf 
baue.     Bey  der  flbrigens  richtigen  Würdigung  des 
Einfluffes,    welchen  Gratians  I)ecret  gehabt  hat, 
konnte  wenigftens   angedeutet  werden ,    wie  nach 
fchon  früheren  Zufammenftelhingen  der  Kirchenge- 
fetze  nach  ihrem  Inhalt^  gerade  durch  jene  am  roei- 
ften  die  Unterfcheiciung  der  fo  verfchiedenartigen 
Auctorilät  der  einzelnen  Feftfetzungen  gänzlich  aus 
den  Augen  fchwand.    Unter  denen,  welche ^egen 
die  fernere  AnerbLennung  der  Schenkung  Cpnftan- 
tios  d.  Gr.  wirkten,  ift  zwar  Arioß^  aber  Lauren* 
iius  Valla  nicht  erwähnt.     Von  Papft  Stephan  Ilt 
und  (über  den  vom  Himmel  gekommenen  Brief  und 

Sies  ganz  verfcbiedene  Aeul^erungen  über  den  Lom- 
rden  König^iie/yerms  ift  S.  35  ^  3g.  mit  £inficht 
gehandelt.    5*  60.  wird  die  Enutehung  der  Parteyen 

dar  Gu«U«a  «uad  Ci)2oUiMn  iebon  «nter  Otto  d.  Gr. 
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grfeM«  Vwi  Hfitifregor  FIL  Kt  vMes  Wahre  lei* 
deafcbftflslos  gelagt ,  aber  bey  aller  Sorgfalt  der 
fintwi^keluttg :  (eines  Verfahrens  gerade  das  Stufen- 
»rtige  des  Fortfchreitens  nicht  angedentet,  wie  er 
bey  der  zwiefpaltigea  Papftwahl  1058  fein  Ge- 
wlebt dem,  derKaiferin  und  Regentin  Agnes  geneii» 
meii,  NicoUus  Itf  nacbder  unter  diefem  eingelei- 
taten  Feltfetsung  einer  vom  Kaifer  unabhangigeA 
Papftwahl »  aber  bey  der:  wieder  zwiefpaltigeü  WtAä 
1061  dem  der  Kaiferin  entgegenge&taten  Alexander 
Jh  «ttwendte«  Ueberall  ift  nur  des  unmittelbar  zam 
Z:weck  fuhrende ,  z.  ä.  bey  ßonifaz  VlIL  nichts  Toa 
Nogarei  und  folohen  Befinftftigungen  des  pSpftliohen 
Stuhls  angegeben,  ungeacntet  eben  das  fecbfte  Kapi- 
tel den  Ver&l  der  Macht  der  Päpfte  bis  i68fl  beban- 
delt. In  diefem  3»  113  und  vorher  S.  96  ftehen  die 
^Bemerkungen ,  welche  zugleich  zur  Probe  des  Vor- 
trags dienen  mdgen:  Le  Poniificai  iPlmnoceni  111. 
m&Ue  dr  efre  4tudU  par  -  les  prinoes .  ei  par  les 
hommes  d^Eiai  pour  apprendre^  combiem  U  efi  dan* 
gereusD  dCunir  les  pouvoire  civUs  muxfonoiians  reli' 
gieufesj  ei  cammeni  les  chefs  de  la  religiotis  ^vi 
fom  des  hommes ^  foni  sentit  iiiendre  ces  pou* 
voirs  ei  de  les  dinaiurer ,  pour  peu  qui  les  circpn' 
Jfiances  favorifeui  leur  ambUion.  — •  H  efs  h  rU 
marmer  que  les  liaUens  äemsis  le  retour  des  Pa* 
pes  a  R^mey  fe  Ibm^  d9  pn$s  en  plus 9  aiiachä  ä 
la  pepam^^  en  la  regardani  eßmme  le  cemre  de^ 
tapuijjance  Ualienaei  es  c'eß  depuU  ceiie  ipoque 
que.  Pon  avufe  raffermir  ei  Jif  pfopmger  e»  lialh  la 
docirine  ulirarrionicdne  9  qui  n^efi  tjue  le  masque 
d*  iniäreis  bien  .ou  mal  concus,  Deja  dans  les  con* 
dies  de  Conßcatcej  de  Bdle,  ei  puls  au  concile  de 
Trenie,  les  prdlais  iialiens  Je  montrerem  iicdes 
jßour  les  r^ormes  ecclöjiajiiques.  Der  zweyteTheil 
von  S.  127  an,  enthält  die  Paiis  relasifs  ä  la  decla^ 
ration  de  quatre  ardcles  ei  a  leur  emfeignemem , 
in  dem  von  letzterem  Cap.  III gehandelt,  amSchluf« 
fevoBCap..II  aber  der  iateinifche  und  franzöfifche 
Text  jene  4  Artikel  gegeben  ift.  Die  Erörterungen 
jedes  Artikels,  welche  der  dritte  Theil  von  S.  199 
an  befafst,  gebn  jeden  einzelnen  Satz  {furch:  $•  i, 
la  puiffance  eccUJiaJiique  refireinie  aux  chofes  fpL 
rituelles  t  $•  a./a  puijfance  jpirituelle  ne  peus  /\ex* 
ercer  ni  directemeni  ni  inairectemeni  contre  la  pu* 
ijjance  eivileu.L-w.  undfhatten  guteHolfsmittel,  fo 
wie  fich  der  Vf.  auch  fonft  mit  gutem  Grund  auf  des^ 
berühmten  £o/}W^*j  angefahrte  Worte  ftfitzt.  Eine 
iotereffante  Nachricht  ilt  es,  dafs  Plus  VIL\za  Fon* 
taineblean  auf  Nichts  angelegener  drang,  als  auf  Ab- 
fchaffung  des  Unterricnts  in  den  vier  Artikeln« 
Die  Anzeige  diefer  lefenswertben  Schrift  fcbliefse 
mit  der  fo  merkwürdigen  als  leider !  hiftorifch  be- 
gründeten Aeufserusg  S.  49.  Oa  voii  dans  les  lei' 
sres  (du  pape)  Nicolas  L  un  /mgulier  commen* 
iaire  für  le ^pricepie  de  F obeljfance  aux  puijjances 
de  la  Terre:  ^^ous  dites  que  Vapitre  ordonne 
iPobeir  aux  roisy  mais  examinez  -dlobord  Ji  ces 
rols  le  foni  veritablemeni  j  c^^ft  ä*  dlre^  fiis  fonS 
jußeSf  J^  Üi  fe    conduifeai  blaUM   fi  goavernens 


eonißenaUemeni  leurs  fujeis;  earauiremms  itfkuS 
les  ienir.pour  des  tyrans  ei  leur  riffter*"^  Diellas 
wufste  Napoleon.;  ^r.  wies  auch  die  eben  erwähnter. 
Aomuthung  des  jetzigen  Fapftes  zerMck. 
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ERBAUÜN6SSC.HRIFTEN. 

Altoma,  gedr.  in  d.  Hammerich  u.Heinekiegfcji« 

Buchdr.:    Handpoßille    zur    Beförderung  dee 

chriftllch  frommen  Sinnes  y  von  Bahn^  mmufi 

fen,   Prcd.  zu  S.  Nie.  auf  Pöhr.   igao.  Th.  !• 

VI  u.  a66S.  Th.  a.   26a  S.  gr,  g. 

Hr.  Pred.  Asmuffen^  den  es  laut  der  kurzen  Zu^ 
eignuog^cbrift  an  Hrn.  P.  Fanget  auf  Sylt  jetzt  zifc  , 
gereuen  Tcheint,  i^chim  J.  igiT  durch  feine  „The^v 
fcn  und  Antithef en ,  '*  deren  Ton  freylich  etwas 
fkurrilwar,  bekannt  gemacht  zu  haben,  tritt  iiier 
in  feinem  eigentiicben  üerufskreife  als  Prediger  aiiL 
Man  darf  fagen,  nicht  ohne  Olück  und  Gefchick* 
Frey  vom  Perikopenzwaoge  wählt  er  fich  feine  Text», 
felbft;  und  fie  und  gut  und  paffend  gewählt,  mn4 
zum  gröfsten  Theil  auch  zweckmafsig.  bearbeitete 
Wo  diefes  nicht  der  Fall  zu  feyn  fcheint,  wie  z.  B« 
gleich  in- der  erften  Predigt  die  über  Luc.  a,  49*  ^^^ 
Satz  abhandelt,  daß  Kirche  und  öffentlicher  Got^ 
i^sdienft  Bedürfnis  des  guten  Herzens  fey,  liegt  ee 
wohl  nur  an  der  ver£chieaeoen  Interpretation,  wenn 
Rec.,  der  jenes  Wort  L  ia  einer  größeren  Ausdeh- 
nung als  biors  vom  Aufenthalt  im  Teiiipel  nimmt» 
dem  Vf.  nicht  beyftimn^en  kann.  Die  abgehandel- 
ten  Materien  haben  durchgängig  eii?  praclifches  In* 
tereffe,  welches  wir  leicht  würden  darthun  können, 
wenn  wix  das  Inhaltsverzeichnifs  herfet'Aen  wollten,  . 
was  fich  jedoch  bey  n^ebr  als  öoPredigten,  wohl  voa 
felbft  verbietet.  Auch  gegen  die  logjU!che  Anord* 
auog  ift  im  Ganzea  nichts  erhebliches  einzuwenden, 
wie  deua  auch  die  Diction  rein,  einfach,  frey  voa 
allem  Theaterpomp ,  mit  einem  Worte  der  W ürde^ 
einerchriftlicben  Kanzel  angemeffen  ift.  Nur  ift  bey  , 
der  auffallenden  Kürze  diefer  Vortr^e .  weder  an 
hinlängliche  Erfchöpfung  der  Materie,  ni>ch  an  eine 
eigentüche  rhetonfcbe  Darftelluog  zu  denken.  Der 
Vf.  fttcht  zwar  diefe  Kürze  damit  zu  rechtfertigen, 
„  dafs  der  Pr. ,  wenn  er  die  Aufmcrkfamkeit  unter- 
halten will,  nicht  Aber  eine  gute  halbe  Stunde  reden 
darf,  und  wenn  er  verftanden  werden  will ,  laxigfam 
reden  mufs.**  Rec*  zweifelt  aber,  ob  fich,  ohne 
lAermäfsig  langEam  zu  reden ,  auch  nur  eine  halbe 
Stunde  mit  Predigten  von  diefer  Kürze  wirklich  aus*. ' 
fallen  laffe.  Indelfen  über  ilas  Maafs,  das  eine  Pra^ 
digt  haben  foU,  mag  einem  jeden  feine 'Meinung 
frey  ftehen,  wenn  nur,,  waaeirglebt,  fonft  von  gu- 
tem  Schrot  und  Korn  ift;  imd  diefs  ift  beyunferm 
Vf.  im  Allgemeinen  wirklfcb  der  Fall.  Seibft  nicht 
ganz  gewöhnliche  Materjen  bringt  .er  zur  Sprache, 
wie  z.  ]^.  in  Pr.  4.  über  die  religiöfe  Schw&rmerey. 
Diefe  foll  über  Matth.  10,  j6— 2a.  ihrer  Natur, 
Quelle^  Sändlichkeit  nach  dargefteilt  werden,  wo- 
bey  jedoch  die  letzte  eben  der  beliebten  Kürze  we- 
gen 
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ged^^offeffbar  7a  4^arz  kommt*  Die  Dtspöfitioo  ift 
folgcnife:  i.  Natut,  DieSchw.ift  au/fallend  in  ih* 
rett  Sehaupiung^n ;  iehendig  (i)  und  verworrem 
In  ihrer  Spnache;  ßolz  und  rechihaberifch  in  ihm 
rer  Denkungsart ;  hart  und  grau/am  in  ihrem  Be- 
fragen. 3.  Quellen  a)  Mifsverhältnifs  des  Gefühls 
7ur  Vernunn.  b)  Mangel  an  grandlicber  Bildung 
vnd  (echter)  Oelebrfamkeit«  c)  Krankheit  des  Her- 
zens (der  Vf.  verfteht  darunter  bauptfäcblich  das 
verwundete  Gewiffen),  j.  Sündlichkeil*  Diefewird 
mit. den  wenigen  Worten  abgefertiget:  ,« Nichts  ift 
dem  Geifte  d^s  Cbriftentbums  mehr  entgegen  >  als 
dieSchwärm.  Kann  wohl  die  Unvernunft  derfelben 
Seh  vertragen  mit  dem  Forfchungsgeifte  (die  Gläu- 
bigen nnferer  Zeit  werden  hier  wohl  mit  einem  tie- 
fen Seofker  ausrufen :  Ach ,  der  leidige  Forfchungs^ 
geift!^!),  wozu  das  Cbrirtenthum  auffodert;  kann 
der  Danke)  derfelben  Geh  mit  der  Demuth  vertrat 
wo:^u  es  verbindet;  kann  die  Grnufamkeit  der- 


en 


fplben  Geh  vertragen  mit  der  Liebe,  die  es  uns  ein- 
fchärft ;  kann  der  blinde  Eifer  derfelben  lieh  vertra* 
gen'  mit  der  Duldfamkeit,  die  es  uhs  zur  Pflicht 
nia6ht?"  -^  Ree.  hat  dabey  doch  einiges  zu  erin- 
nern. AbgeTehen  davon ,  dafs  im  erften  Theil  doch 
wohl  die  „Dcnkungsart"  der  „Sprache  und  den 
Behauptungen**,  die  ja  aus  jener  niefsen,  fchick- 
Bcher  vorangehen  möchte;  nicht  zu  gedenken',  dafs 
die  „  Lebendigkeit  der  Sprache"  kein  unterfchel- 
dendes  Merkmal  der  SchwSrmerey  ift,  indem  6e 
auch  im  Zuftande  echter  Begeifterung  und  im  dich- 
terifchcn  Auffchwunge  (tatt  findet,  feheint  auch 
xfurch  alles,  v^ai  der  Vf.  vorbringt,  die  eigentliche 
TJatur  der  Schwärmerey  keinesweges  dargefleJIt, 
fondern  es  fcheinen  nur  nochftens  einige  Merkmale, 
an  welchen  fie  ru  erkennen  ift,  angegeben  zu  feyn. 
Was  aber  Th.  3.  Ober  die  SOndllchkeii  der  Schwär- 
tnerey  gefagt  wird,  mag  höehftens  für  einen  blofsea 
Entwurf  gelten;  für  eine  Predigt  aber  ift  es  offen- 
bar viel  zu  wenig.  Unter  den  zur  Fafienzeit  gehaU 
tenen  Vorträgen  find  einige  fehr  fchätzbare  z.  B. 
J(*fus  nahm  die  Sünder  an;  eine  in  einem  canz  an- 
dern Geifte  gearbeitete  Predigt  als  die,  welche  Ober 
claffelbe  Thema  Geh  in  6tr\  Denkblättern  des  Pr. 
Kautenberg  tu  Hamburg  befindet.  Ferner:  Jeftit 
hat  Jßch  freywiUig  für  uns  aufgeopfert;  wo  befon« 
defs  der2teTh.derdieIWcfceig'*ew  diefes Gedankens 
{♦hildcrt,  gehaltvoll  ift.  Jefus  am  Oelberge.  Dit 
Theile-:  „er  ward  erfchöttert  von  menfchlichen  Ge- 
tüMe;  fank  hin  im  frommen  Gebete;  ftand  auf  im 
mannlichen  Mulbe*',  find  auf  eine  lobenswerthe 
Weife  erörtert.  Die  yerurtheilung  Jefu;  mit  Wuth 
gefodert;  in  Schwachheit  gefprdchen;  mit  Spott  be- 
gleitet; mit  Geduld  ertragen.      Sehr  fchön !  Nur  in 


derCbärfrevtagspredigt:  J^s  am  IOreum\  fah«iiiea 
Text  und  Materie  /lieht  recht  wohl  zufammtozcfr 
(limmeo;  dean  Mattb.  17,  33.  34.  ift  doch  eigentiicla 
nur  von  dtm^  was  im  letzten  Theil  der  Predigt  vcyr« 
kommt,  U9d  auch  voo  diefem  nur  vermittelft  eitt«f 
Schlufsfolgo  die  Rede;  da  Jefus  n^miioh  den'ibm 
dargebotenen,  vielleicht  betäubenden. Trank  wabw. 
fcheinlteh  defshafa* nicht  nehmen  wollte,  „um  nftiff 
ruhiger  Befinnunc  (Befoonenheit)  zw  fterKen**,  voii 
den  „  qualvollen  Leiden '*  und  voo  dem^,  Zartgefäiil 
eines  tief  gernhrten  Herzeos *%  unier  weleheoiliad 
mit  welchem  unfer  Vf.  Jefnm  fterbefi  iäfst ,  und  na« 
ter  welchen  und  mit  welchem  derfelbo  auch  ttbfirei« 
tig ,  aber  nach  andern  Berichten,  geftorben  ift,  ent^ 
hält  diefe  Scbriftftelle  kein  Wort.  Der  Ausdrucks 
„  Wir  {eben  Jefum  am  Kreuze  hangen^**  der  noch 
flberdiefs  bey  jeder  Abtbeilung>  wiederholt  wird^ 
möchte  abngeas  auch  wohl  mit  einem  wOrdigem 
und  weniger  Qbelklingenden  vertaufcht  Verden 
feyn.  «-  Im  Anhange,  zum  aten  Theil  findet  fidi 
noch  eine  Weihnachtspredigt;  eine  Abendmafate^ 
feyer ;  eine  Öfter-  und  -eine  Pfingftpredigt;  eine  Lei.* 
qhenrede;  eine  desgleichen  am  Sarcre  eines  Kindes i 
eine  Tauf  -  Confirmations  -  und  CopulatJortsrede« 
In  fämm. liehen  Heden  erfcheint  der  Vf.*  als  eia 
Mann,  dem  feift  Amt  am  Herzen  Hegt,  und  der 
Talent i  Kenntnifs  und  U^bung  genug  befitzt,  un 
es  wQrdig  zu  verwalten.  Ift  denn  auch  nicht  alles, 
was  hier  gegeben  wird,  von  gleicliem  Gehalte,  fo 
ift  doch  au'nh  itlichts  darunter,  das  gändlch  za  rep» 
werfen  wäre.  '  * 

NEUE     AUFLAGEN. 

Leipzig,  bey  Gerh,  Fleifcher:  Neu^  deuifchh 
Sprachlehre 9  befonders  zum  Gebrauch  in  Schü: 
len  und  zur  Selbftbelebrung  eingerichtet.  Von 
Dr.  Theodor  Heinfius^  ordentlichem  Profeffor 
am  Berlinifchen  Gymnafium\  Vierte^  berich« 
tigte  und  vermehrte  Ausgabe,  rg^i.  Erfier 
oder  theoretifcher  Theil.  XVI  und  35a  S. 
Zwejt^r  oder  practifcher  Theil..  XVI  und 
42a  S.  Drhter  rheil.  XVI .  und  247  S.  g. 
(Alle  drey  Theile  2  Thir.)  (S.  die  Recenf. 
der  zweyten  Aufjage  Erganz.  Bl.  I8i8-  Nr.  a/.' 
der  dritten  Aufl.  1819»  Nr.  133.) 

Ebendaff  hty  Ebendemf.i  WilihaldCsAnßchtendes 
Lebens»  Em  Roman  In  vier  Abtheiiungen  voir 
Ernfi  Wagner.  Dritte  Auflage.  Erfter  Band. 
XVI  und  a8o  S.  Zweyter  Band.  4U  S.  K. 
(3  Thir.)  (S.  die  Recenfion  A.  L.  7..  igo6. 
Nr.  39.) 
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GESCHICHTE. 


FkAliRFnRT  a.'M.,  iü  der  Aiidlrefiifchen  Buchb«; 
Archiv  der  Gtfellfchafc  für  aUere  dem/ehe 
Gßfchichtikunde ^  \  därausg.  von  /•  Lambert 
Bachler^  Orofsherzogl.  Badifchem  LegatfoAs^ 
rathe  und  Dr.  Kart  Georg  Damge»  Orofsher* 
2ogf.    Badifchem    General  -  Landes  •  Archiv- 

,/  Rathe.  *  Ziveyter  Band.  Vienes  bis  fechstef 
Heft.  1820  u,  igar.  u.  driaer  Band  erfies  bis 
Sechstes  Heft,  igi^i  u.  igia.  gr.  g.  (jedes  H^ft 
löÖr.) 


#.^<m  dem  eKrigan.  u|id  befonnenen  Betriebe  der 
.'V  OrfeÄfcbaft  gebea  a\ich  flievfe  Hefte  das  rühm* 
kcbfle  Zeugnifs.  Mochte  Qe  niir  ihr  ^(tfpieligQS 
Vorbabea  glacklioh  ausfüfareo9  und  alle  die  Ün- 
terftateung.  finden»  di^  deo^  t|rabxbaft  grofseo 
vod  filr  deatfohes  Volksthum  eben  fo  natzlicben 
eU  rabmlichea  Unternehmen  gebührt*;  Da  inde(a| 
die  wenigften  der  in  diefen  Heften  enthaltenen. 
AtiffetKe  AttSzQgo  -geftattcin,  (o  mufis  ficb  Rec«. 
mit  der  Angabe  des  Iniults  begnflgen. 
i  Band  2.  Heft  4»  XL  Chronik  des  Otto  von 
tteyfingen^  auf  der  Jenaifchen  Üniverfitatsbibliothek 
befindlich 5.  ^mit.  grofser  Genaoigkeit  und  bevge- 
fi!kgten  Fac«Simile8  befcbrieben  v«  Hrn*  geb.  Rath 
von  G9tht.  XII.  ErläiUfirungen  und  Zu/atze  zu 
Archiv  Bd.  i.  Nr.  a^.  in  Betreff  verßhiedener 
HandfchrifttiSk  der  Stuttgarter  ii/fentlicfien  königL 
mbliothek  von  Hrn.  Hofrath  Lebret  9  Königlichem 
Bibiiothekar  in  Stuttgart.  Sie  betreffen  1)  das 
Chronicon  de  duclbus  Aufiriae  ßavariae  et  Sueviae 
auf  der  Königlichen  BibUothek  Cod.  243-  Hr.  Le- 
brei  bemerkt:  die  Auffchrift  des  Codex,  der  bis 
IJ05  reicht,  rühre  unftreitig  von  dem  frühem 
Ke&tT^r  her.  Der  Anfang  laute  völlig  wie  ffc/i- 
rici  Steronls  Chrqnicon  Altahenfe  bey  Canifius 
Iieqt.ant.  ed.  Basnage  Tom.  IV..  p.  »7»; .  "?L^,®{J^ 
vom  Jabr  raya  träten  ohne  bcifondere  Auffchrift 
oder  Sondeiung  des  Eberhard  Annales  de  ducibus 
Aufiriae  u.  f.  w.  ein,  bey  Canifius  1.  c.  p.  216. 
und  bey  Freher  1.  p.  58^  Einig«  bemerkenswer- 
the  Abweichungen '  von  der  Ausgabe  des  Canifius 
werden  angeführt,  a)  Eckehardi  Urangienfis  CÄro-. 
nicon.  Mit  genauer  Beachtung  des  Codex  prü- 
fend, was  ^tchiv  Bd.  I.  Nr.i9'j.if.  darüber  ge- 
fagt  Kt-  3)  Genealogia  Welphonis  Ducis.  E»"*«» 
dem  Codex  cfgcne  Lesarten  werdep  nütgetbe^t 
Ergänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  igaa. 


Ib  wie  auch  4)  einige  Lesarten  aus  dem  Bd.  i«. 
S..4I5*  ff*  bejb^hriebenen  Stuttgfrter  Codex  dei; 
Gefta  Treverprum  ausgehoben  werden.  XIII*  Ue^ 
.her  .eimge  alte  Handff^ifsen  und  Codices  v.  Hrns 
Prof.  Wyttenbach  in  Trier.  Gefta,  Treperorunu 
Gefia,  Jienrici  Treueror»  A*  Epifcopl^  nicht  abge« 
druckt,  Geßa  Romanorum  ein  deutfches  M^nu- 
fcript,  das  der  Vf.  befitzt,  Chronicon  Moguntl" 
nwn  vetus  mit  Beziehung  auf  Archiv  Bd.  1.  Ü.  45.^ 
und  Aushebung -eiiiiger  Varianten  diefer  f^n  A 
Treffler  genomnieoen  Abfcfarift  von  eineex'  aUeOv 
im  Klofter  Sponheim  befindlichen  Codex,  Chro^ 
ni^qn .  Monafterii  S.  Maximini  apud  Trevirqs  ab 
anno  1532  usq^e  1531  und  das  LAen  der  h»  EU" 
fabeth  werden  befcbrieben.  XIV.  Wichtigkeit  der 
Archive,  und  Bibliotheken  Italiens 9  befondere  der 
Lombardifcheny  für  Quellenfammlung  deut/cher 
G^chichten  nebft  Vorfchiägen  zu .  deren  zw^kmär 
fsiger  Durchforjchune  v.  Hrn.  DaveriOf  vormals 
Ärohivbeamten  in  Mailand,  jetzt  priyatifirend  inj 
i^icb,  in  italienifcher  Sprache,  ipjir  belehrend* 
Das  am  Ende  verfprochene  Dettaglio  ragumato 
wird  gewifs  fehr  willkommen  feyn.  XV.  UÄer^ 
ficht  des  Brlefwechfels  July  und  Augufi  igao, 
Nachrichten  von  der  Tbätigkeit  der  Mitglieder 
der.Gefeiifchaft,  unter  denen  befonders  f&.  von, 
Merian  unc'  Hr.  Dr.  Pertz  am  erfolgreicbften  ge- 
wirkt haben.  XVI.  Miscellen;  und  zwar  i)  Hand» 
fchriften  für  deutfche  G^chlchte  im  Britifchen 
Mufeum  V.  Hrn.  Staatsrath  Freyfaerrn  Merian  in 
Paris,  a)  Handfchriften^  welche  aus  der  Bibtto* 
thek  zu  Bern  verglichen  werden  v.  Hrn.  Staats*, 
minifter  Freyherrn  v*  Stein.  2)  t^ergleichungen^ 
die  anfangs  September  zu  Paris  fertig  geworden 
find  V.  Hrn.  Staatsrath  v..  Merian,  4)  Lob  •  und 
Spottgedicht  auf  K.  Rudolph  von  Habsburg  ^  mit* 
getUeUt  V.  Hro.  geh.  Hath  v.  Göthe  mit  einer  11* 
terarifchen  Anmerkung  von  Hrn.  Schloffer,^  5) 
Nachtrag  zu  dem  Ferzeichniffe  von  Hand/chrjfsen 
der  Grofsiierzoglichen  Hofbibliothek  zu  Karlsruhe 
v«  Hrn.  Hbf  rath  Molter.  6)  Die  Tauern  ^  insbe- 
fondere  das  Gafieiner  Thal  und  feine  HeUquetlen 
v^  Hrn.  Ritter  v.  Koch  •  Sternfeid%  eine  kurze 
Recenfion  der  ateo  Auflage  diefes  gehaltreiebea 
Werkes.  •  7).  Sphreibe^  des  David  Cbyträus  an 
den  Magiftrat  zu  Riga  bey  Ueberfendung  feines* 
verbefferten  Chronikop,  y.  Hrp,  Staatsrath  v»  Ade*^ 
lung  io  Petersburg.  Heft  5  ju.  t6  find  angefüllt 
mit  XVII.  dem  Aus^fug  ßus  den  Handfchriften^ 
M  (5)*  Fer^ 
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Ferzelchniffen  der  K.  Ü  I^/iiUiothek  in  Wien » ,zo* 
fammeogeftellt  von  Hrp«  tJr.  Penn  u0d  XVill.  der 
InhaUionzeige  und  dem  Reelfler  zum  ateo  Bande. 

Band  3.  Heft  i.  I.  Ueber  das  Juiographon  der 
Pßronik  des  Befnoldus  in  der  Mänfier  •  Blklho$kek; 
zugleich  über  den  Hermann üs  Contractus^  vom 
BiDÜotbckscuftos  Hrn.  Dr.  Docen.  Vom  Hefmao- 
Dus  Contractus  ba(  nur  Ufi'ermann  1790  aus  eia^r 
alten  Reicbenauer  Handfcbrift  einen  unverdorbenen 
Text  geliefert;  aliein  die  Handfchrtft  fft  am-'finrf« 
defectf  an(jl  vom  Jahre  1053  an.  ift  der  T^xt  aus  dem 
Muryfcben  Codex 'angefflgt,  welcher  nicht  als  der 
ccbte  Text  des  Hermann  anzufeben  ift,  fonderq 
der  des  Urftifius,  mit  welchem  die  Handfcbrift  aus 
St.  Emmeran  Obereinftimmt.  Eine  Verfileichiing 
derfelben  ift  nach  den  Andeutungen  des  Vfs.  nicht 
flberflafGg.  Auch  bejpder  neuen  Ausgabe  d^CAro- 
niea  Bernoldi  wird  die  voliftändige  Vergieichung 
des  Mflncbener  Autographon,  worüber  hier  litera- 
r|fehe  and  kritifcbe  Bemerkungen  mitgetbeilt  wer. 
den»  "xbit  dem  üffermann'fchen  Text  unerläfslich 
feyn«  'IL  Fernere  Bemerkungen  über  den  früheren 
iheil  der  Chronica  S.  Aegldit  Brunsvlg  Von  Dem* 
felb^rff  Sie  betrifft  aufserder  Archiv  B.  9«  S.  79.  ff« 
b^fcbriebenen  noch  eine  zweyte  Handfcbrift  des  an- 
gegebenen Werkes,  die  nicht  wabrfcheinlicb  den 
Aleer!ker  David  de  Augußa  als  Vf.  nennt.  III.  ZVe* 
crologium  Prumlenfe^  Auszfige  aus  einem  Mann* 
fcrfpt  auf  der  Stadtbibliotbek  zu  Trier  von  Hrn. 
Fror,  und  Bibliothekar  Dr.  Wyitenbach.  IV.  Einige 
B^meYki^ngen  t^m  geen  und  6ien  Hefe  des  t/ien  San* 
des  Archivs  der  Qefelljchoft  für  ältere  deüsßhe  Be* 
Jkhiehisküude  von  Hrn.  Hon-ath  Hoheneicher '^  fehr 
fchätzbare  literarifche  Berichtigungen  und  ZafStze. 
V.  Befchreibung  eines  Codex  picturaius  der  König- 
liehen  Niederlandifchen  Bibliothek  bn  Haag^  von 
neuerer  Hand  betitelt :  Hiftoria  Ouelphica  cum  Ico* 
nibus.  In  fine  Hiftoria  S.  Sanguinis  vom  Hrn.  geh« 
Rathe  v.  Arnoldi;  merkwfirdif  als  deutfches  Kunft« 
werk)  als  Schriftwerk  unbedeutend.  VI.  Auszug 
des  Sitzungsprotokolls  der  Füial  -  Gefellfcheft  für 
Deutfchlands  ältere  Gefchichtskunde  zu  München 
tom  aoßen  Oct,^  ig20.  Möchten  fich  mehrere  fol« 
eher  Vereine  an  fcbicklichen  Orten  bilden,  nnd 
dem  Hauptvereine  mit  der  Thätigkeit ,  wie  diefer» 
vorarbeiten!  VlI.  Vtberficht  des  Briefweähjhls 
September  und  October  1820.  Nachrichten  von  der 
Tnätigkeit  einzelner  Mitglieder 9  Literar  -  Notizen 
und  Anerbietungen  far  den  Zweck  der  Oefellfcbaft. 
Heft  2.  VIII.  Ueber  die  Quellen  der  altern  deue- 
fchen  Gefchichtskunde  zu  Salzburg  9  von  Hrn.  Lege- 
tionsrath,  Frhrp.  v.  Koch  -  Sternfeld.  Es  le^ar  mehr 
vorhanden,  als  noch  ift.  Was  Geh  an  Quellen  ond 
HOlfsmitteln  fflr  deutfcbe  Gefchichtskunde  in  der 
Handbibliothek  der  Fflrft  •  Erzbifchöfe»  in  ihren 
ArcbiTenj  nnd  Torzflglicb  in  denen  des  Domkapi- 
tels fand  9  ift  1807  nacD  Wien  gegangen.  Verzeich- 
oiffe  davon  bat  in  der  Folge  Hr.  Dr.  Pertz  aofge- 
Dommen.  IX*  Noch  etwas  über  die  Bämlerfche 
Chronik  von  Hrn.  geh.  Aath  v.  ArnoldU     Aus  der 


hier  fogeltellt^  ^etjgltiAjjfig  einet  kurzen  Ab* 
fcbnittes  Wiit  Martina  n>Iotfu8  ond  KOnigsboTeo 
ergiebt  fich »  dafs  Bimler  den  letztern  benutzt  hat« 
X.  Nachrichten  über  alte  Jahrzeitbücher  von  Hrn. 
Hofrat b  und 'Archivar  O^fe^r reicher»  Sie  betreffen 
das  unbedeutende  Chronicon  eboracenfe  zu  Wfirz* 
bvi^f  ^  -VA^  ^**  Chronicon  de  fundatione  Manaßerii 
Schwarzacenfu  zu  Banz.  XI.  Ueber  Adelboldi  epis^ 
copi  traciat.  de  visa  Henrici  II.  imperatoris  von 
Demfelfoen.  Vei^ebbcbe  Forfcbang  nach  Hand« 
fchriften  davon.  Die  Urfcbrift  befindet  ficb  wahr^ 
fcheinlicb  zu  Utrecht.  XII.  Bemerkungen  über  die 
alte'  Handfchrtft  des  Luitprand  {jrer.  geft«)  in  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  München  yon  Hrn.  Ober- 
appellationirath  v.  Delling  in  MOncben.  Die  Vcr. 
gieicfaung  ipit  der  ATcenfilchen  Auscabe9  Paria 
l{i4f  beweift  die  Wichtigkeit  des Maniiicripta 9  wel* 
cbes  ganz  das  Gepcä^e  desiotea  Jahrh.  hat.  XIII. 
Bemerkungen  über  die  Handfckrift  des  Monachus  S. 
Gallen fis  de  vita  Caroli  M.  in  der  Königlichen  Biblio- 
ihek  zu  München  von  Hrn.  Bibliotbeks  •  Scriptor 
Bachlechener  in  München,  Beftitvgung  deffen,  was 
Hr.  Docen  bereits  darfiber  im  Archiv  gefegt  bat« 
Xiy.  Bemerkungen  über  4^ie  alte  Handjchrifi  der 
Paulus  Diaconuf  de  geßis  Longobardorum  i9»'d0r 
Königlichen  Bibliothek  zu  München  von  Hrn.  Land- 

Sericntsaffeffor  Dr.  v.  Schlichtegroll  mit -Bezug  a«f 
ie  Versleichung   der  Ausgabe    Aug.  Findi  1515» 
XIV.     Tnfchriften     am    Grabmal    GüniAer^-s    vese 
Schwarzburg  im  Dom  zu  Frankfurt  am  Main  votf 
Hrn.  Prof.  örotefend^  richtieer  ^elefen  uml  erklärt 
als  im  2ten  Bindehen  des  TltOnngircben  Tafebeiw 
bvches.  .  *  XVI.    An  die  Herren  Herausgeber  des  A^ 
chivs  für  ältere  deutßhe  Ge/chichtskunde  von  Hrtu 
Kirchenrath  Dahl  fi)  Darmftadt.     Eine*  Re|Ak  auf 
die  Note  der  Heranageber,  Archiv    B»  s.   8.  940^ 
Das  Ganze  ift  am  Ende  Wortftreit.    XVII.  Ueber-^ 
fichi  des  Briefwechfels  November  und  December 
I830.    Aufser  den  Berichten  dee  Hrn.Dr.Per^s  und* 
Hrn.  Prof«  Wyttenbach  find  befonders  intereffant  cHe 
vielfachen  Literarnötizen  und  die  lehrreichen  Win- 
ke Ober  die  Benutzung  der  Bibliotheken  und  dar 
Hausarchive   der    edlen    Familien  Roms    für   den 
Zweck  der  Gefellfcbaft  von  Hrn.  Bifcfaof  Dr.  Mfiis« 
ier  in  Kopenhagen ,  fo  wie  Hrn.  Hofrath  Manners» 
Anfichten  von  dem  Unternehmen  felbft.     Diefer« 
ein  Stimmfobrer,  der  wohl  gehört  zu  werden  Ter« 
dient,  erkürt  ficb  far  ftrenge  Befeitigung  de^  eritea 
6  Jahrhunderte,   zweifelt  aber  dennoen»   dafs  die 
ganze  bezweckte  Sammlung  auch  in  30  Binden  ftatt 
20  gefsifst  werden  könne.     Reo.  glaubt  nicht  in  50 
bey  der  Ausdehnung,  die  man  nach  und  nbcb  dem 
Unternehmen  zn  geben  gefucbt  hat.    Die  alten  Oe* 
fetze  ^et  Franken,   Alemannen,   Baiern  und  ^»acb^ 
fen,  mehr  noch  den  Sachfen-  nnd Schwabenfpieger 
nebft   dem  Kaiferrechte  findet  Hr.  AI.  unentbehr. 
lieh,    und  die  Trennung  der   kleinen  Chroniken,* 
Biographien  und  Epiftolo^rapben  von  den  eigentlj«' 
eben    Gefcbichtfch reibern     mit    Recht    unzuÜflig« 
Statt  der  Hi/toria  Waltharii  und  des  Comes  Marcel- 
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cibus  manufcrißtis  e$  unecdotis  hrev*  idnera  Ateman'- 
nico  reperiis  Fortfetiung  vqtn  Archiv  Bd.  1.   H.  5. 
S.  375.  ff.     XlX.  ihtsfQhrtlche'S^fchreiburig  dreyer 
Mu/der  Jenaifchen  UinwrfuäisblbneVhelk  b^fimUichem 
MMufcripte  >eihj^s  ' unbekannt tn  hij/ipH/cnen   Frag' 
men^s  und'^WfyerHondßfhrrftendonrhdi^ifon  Aueps* 
berg  mU  lUhographirten  Nachbildungen  von  Hrn. 
geh.  Ratb  v.  Göthe.     Das  hier  tefehriebene  .Frag. 
neDt  ift  abgedruckt  bey  Urftifius  i.  ^  p..  74.  und  in 
der  Au&gabe  vom  Wecbel  1585.     Von  den  beiden 
Manufcripten  der  AuenbergifohenCbronUi  kam  das 
erfte   aus   der  Bibliothek  des  -ChurfOrfteii   Jyhann 
Friedrich  154g  nach  Jena;   das,  zweyte  ward  ange- 
kauft  aus  dfti:.ß4a{#kheA-BibliQ|h*k.    Varianten  aus 
denftlben  wären  gewiCs  nicht  nniliriUkoiiimen  gewe« 
fen.     XX*  Fortfeuung  der  Bemerkun^eeh  mtm  er^ 
ßen  Bande  des  Arohivf  f]ab/t  dj{)lpniatiJcbeo  Beyträ« 
gen  zur  Gefcbicbte.der.Jiidfn  inipeutfcnlap^  von 
Hrn.  Hofrath  Hoheneicher.     XXL  Noch  ein  Wort 
ober  Regino  und  die  Urfchrift  feiner  Chronica  von 
Hrmftof.  WjUmißkhhi^  f  Ue W  Jkegi JUk  wird  iaiitee. 
thflrilt^  mmk  41a  Aooatür'Ottd  daa^€bartat«rkini  der 
Ahtrf  PrOnr  von^  Ihiki  iMbijjton^  Daa^'A«rtognipboo 
iitaerCtoM#c  Ift'^abffetiaiiilicli  ^^%J  nach  Stf  Biaii* 
§•0  geliMimabv- arber  vlMtfichi  verloren.  -  XXII« 
Sinige  Bemefkrnna^n  tu  dm  Qüelhn  der  minieren 
ä^u^eken  Q4j6hiMi0  vdn  Hra.  Minifttrialratb  v.  Fink 
\m  MÄnchen^     for'dte  0«>graphte  des  Mlttetaiter» 
wer4fea*di#  SalbQchefv  OAhzvwrtrdgei^iind  Lehn) 
baeb«r  als  ^gi4»l#eQa«lleD  (MmpfoUeo.    ErÖffM^jf 
d«r  Arohiv«  aupfianntznng  der  CJrktiiMieD  wird  g«i 
wtofobt.    .XXIir.  iiViio^rfcft^'  M»   4em  Ckrotäcon 
jktutedmife  im  Ol^tenburgißh^f  Lmndeedrekip  von 
Hrn.  Prof.  Bickle/^  in  OkieAbvrg.    Meibom »   der 
dM9  Mannfoript,  welobes  man  f&r  da»  Original  so 
halten'berechtigt  ift,.  fn  Hinden  gehabt  haben  will» 
und  den. Abdruck  genau  nach  demfelben  verenftal« 
tea  zn  haben  verfi^ert»  hat  einen  was  fikibtphower 
hiterpoUrten  «Abdruck'  gegeben,   oipd>  nNmühee  lex 
Manufcript  nicht  liehtig  gelefen.     Seine  2iuverlSf<* 
figkeit  wirddadnreh  fehr  erfcbattert     XXIV.  Den 
iShdex  von  Maiifee  ketri^end-  von 'Hrn.  Leeetione«' 
nith  von  JCocA  -  Sternfeld*     XX  V.  Kennzeumen  zur 
M^iimmung  dee'JUiers  der  Uandßhrifien ,  ab^«'« 
druckt  eoa  Flfcber^a  Befbbreil^Mg  typbgrajrftifdmr 
Seltenheiten  9   2te  Lieferung.    S.  idd.  fn      XX!VL 
Steininfchrift  1    dem  Frtedensßhä(/r  dep  AkfUünuau 
nen  ndi  denSIaven^  ungefähr  IT3  bmtr^0ndj  von 
Hrn.  Prof.  /buf/o/'Jn  Bonn,  e«if  früheren  £>1ruckrchrif« 
ten  mitfi^etheilt  und  mit  Sprachbemerkungen  beglei- 
tet. XXVII.  Ueberficht des  Brief wechfels  Jänner  igei» 
XXVIII.   Miscellen.    i)  Aufnahme  und  Würdigung 
des  Unternehmens  der  Gefellfchaft  im  Königreich 
Sächfen^    Benutzung  der  öffentlichen  Bibliotheken 
und  der  Königlichen  Archive  wird  gewahrt,    a)  Auf 
nähme  und  Würdigung  des  Unternehmens  der  Gefell- 
fchaft in  Wien.     Die  Benutzung  des  Kaiferlicben 


g^bblineitf  BHiHtarcbifa  fihr  lie«  Zwe<^  der  GafeO* 
ftliaft  wird^geWibrt.  :Heft4bi8  6«  XXIX.  f^rw^r^ 
Bemerkungen  ikb^Hr  dk  tiandjchrfften  der  Se.  Emmei 
rirn^r 'Samfn/nir^'Von'Hro.  Rbliotheker  Dr.  Docemi. 
XXX.  Inhalt  des  Werks  de  Caroli  Magnißinctitate^ 

Jenpaiogiii  et  gloriä merltorum  vi^n  Hrn/ür.  P^rsm 
.XXI.  anzeige  einer  hoch  ungedruckten  Chr^niam 
üatisponenßs  aus  dem  zwölßen  Jahrhundert  to» 
Hrn.  Dr.  Docen.  Diefe  Chronik  verKäti  &cW  baoK 
der  Bemerkong  des  Vfs.  zur  Slteren  deutfebeo  Oe-' 
fchlcbte  Faft  wie  <tit  Annale^  pontificuin^  zur  fvtthie» 
ren  rön^lfchen  Gefchicbte.  XXXlf.  Hrn.  Hefrath 
Mannerts  Bemerkungen  über  die  Herausgabe  det 
deutfchen  Geßhichtsquellen  in  einem  Schreiben  am 
den'^ Directory.  Schlichtegroll  in  München y  von  die* 
fem  mirgetheilt.'  Um  dlis  Werk^in  beftimmte  Oren» 
zen  einzufcblfefsen,  ftimmt  Hr.  M.  far  ftrenge  Aos^ 
*fcheidung  von  d&r  Sammtong:  1)  der  klaffifclcsik 
Söhriftfteiler  ^dei*  Griechen  und  Römer,  fel^  ^er 
Germania  des  Tacftu9«  aj  'Der  Byzantiner:  a)  Ded 
Gefetze  der  Merowinge^  und  Carolittger,'Wie  der  Ga4 
fetzrammlungen  des  Ivi!tte)alt^r8  und  4)  der  Urkim« 
den.  Letztere  beide  verdienten  jedoch  mit  Anska« 
KungfdeS'aBgeme^  Wichtbf^  und'in  die  G^^fdueh«; 
f e  EiVigreifenden  ¥n  befMideren  Sammlungei»  alrMei 
Stowerk  zufahmvenge^etU  'Zi*  wei^cfef».  fi^«n  ioift 
er  für  An(»febeidü)ftg~eUel  detf^^  *wts  Ohet  das  6li( 
Jahrhundert  hinausgeht,  fo  wie  aller  tief  finnigen 
thecrfogifohen  und  philtofophifehen  Betrachtungen» 
.wenn  nicht  aus  dielen  Answücfafen  eih'ffir  di\e  Ga« 
liphichte  bedetitender«  Wtnk  heirvorgeht  Dagege« 
Wi5«f6ht'  er  f^ä'Sti  Sievefini^*  Sälvtanus  ^0  gube/si 
natiöneDa,  Fittm  Vkenfisi  Maiius,  (ktfjlidhri:  1^ 
ria'vl.ä.  an  der^ftpitze  der  Siiliiniuvig  Zu  fehek^iiind 
eine  chronoloj^lfebe  Anordnung  nach  den  Regenteoi 
fkimriieri  ir.  uW.  XKXlll.  Auswahl  Ponoßrießeni 
gröfstentheiU  päpßtfcher^  ams  dem  ^ten  Jakthso^ 
dert  Ton  Hm.  Prof.  WyttMbnch.  SM  i«d  enthalii 
ten  in  einemPergameat^CodexderTrierfehenBtblio« 
fhek »  wabrfehelnlieh-au»  dem  taten  Jahrbmidert. 

.  (Dir  Befchlufs  folgt^ 


SGHONS    RpNSTK 

j)  Gotha,  in  d.  HenningsYdien  Buchh^:  Bubli^ 

^  na^  dä^  Heldin  GrieehenUinds   unferer  Zeit« 

Vom.' dem  Vf . .  dnie. Rinaldini.  iSaa.    2  Theile# 

a4Tu»  236  &  g.  ^  '    .    • .  .  :  y-  ,,i 

n)  C9lk  ,  in  Contmifr.  Irey"  Bachern ;   Der  neue 
Achäles.    282i.   124  S.    8*/ 


•   i'       I 


I.  Wenn  die  Völker  fich  norden,  haben  die 
Zeitongsfohrelber  zu  thun.  Auch  die  Roman« 
fchreiber,  könnte  man  hinzufflgen.  Der  deutfcbe 
Befreyungskrieg  mit  feinen  Freywilligen  und  ver. 
kleideten  Amazonen  hat  unfern  allzeitfertigen 
Scbriftft ellern  manchen  fOr  feine  Zeit  anziehen- 
den Stoff  dargeboten,  zu  Schaufpieleo ,  No- 
vellen und  Romanen,  Aber  leider  wird  derglei- 
chen 


93Y  KROÄN2üN05t»LATTER  IT^um;  jo4^c 

oben  Stoff  f«ft  fmoitr  aor  xn  ^^pdmrtiHrta  far*     leichter  O 

braucbt»    die  mit  der.  Neuigkeit  der  za  Grunde     wenififteas 

liefteoden   Bege|»eoheIt    eaeh   ihre  (f euigkeit  und. 

{i»fort  ihr  Intereffe  verliereo«     Wenigen   grofsen 

Oeiftern  ift  es  trerliehen»    die  Scene  der  Gegen* 

wart  Ton  einem  Standpunkte  za  flberblicken »    der 

«8  mdglicb  macht»    fie  zu  einem  Bilde  zufammen« 

mfaffens   das»   yon  ftörenden  Kleinlichkeiten  und 

ZufllUgkeiten ,    von   Zettungsputz    und   Parteyexi« 

beleucntiing  bfty^    fie  in  ihrem  nnveränderlicheii. 

Wefen  rein  and  abgefchloffen  darfteilt;    und»   ehe 

^8  eine  folche  Anichannng    der   Gegenwart   zu 

Theii  geworden»  können  wir  wohl  das»    was  fie 

im  uns  anregt»    (ubjectiv  in  Liedern  oder  auch  fa- 

tirifch  au^rprechen »    nie  aber  wird  es  uns  geling 

gen»    eine  obfective  poetilche  Darftellnng  d^rCe^ 

ben  za  geben»    die  lioger  ausreichen  dffrft^».  als 

das   ZeiliDlereTfe    fie    aufrecht  «rhaln     Die    Be« 

freyang  .  Ortecbe^lands »   könnte,  man  .  fagen »    ger 

hört    zwar    »ucb    der   Gegepwart   an,    aber    dia 

Entfernung »    der  alte  Bodao »    der  herrliche  .Hin*« 

tergrund   in  Zeit    und  Raum»    epdlich  auch  di^ 

Klarheit,  und  Einfachst  der  Motive»    dioiGrqffr-, 

artigkeit .  der  GeMtuaig»    das  Ungebeyre  $n  4en 

KaCaftrophen  rflcken  fie  gleicbfam  aus  der  kleioli^ 

ohen  Gegenwart  hera^a»  ^  nud  lallen  fi^  uns.  fchoh 

jntzt  wie  ia   verldjiner  Ferne  erblickeni^ 

Der  Vf.  des  tnerft  aflg|Mbbrten  Romans  ift 
der  Lefewelt  durch  feinett  JÜnaldini,  fo  bekannt» 
wie  ein  Sprichwort»  uod  «9  wOrda  aberfloffig 
feyo»  ILber  leinen  Charakter' al$  RomanCpbriftfte^ 
Ier\ttberhaopt  hier  ^i^a^  forMiZülchicken.  Il?t  hat 
er  fich  die  Seeheldin.  J^uiJjM.  (ßoko(ina)  zu.  feiner 
HomanbekUn  erwiblt.  Die  Oe£obiQh^  .dieffr  He-t 
rmne»  unfern  Lefern  wohl  ans  d^n.  2eiUingen  be< 
lumnXf  ift  wahrhaft  Meiifcb»  und  könnte»  in  ihren 
Hanptzügen  feftcehalteo»  und  mit.eii^em  treuen  Bil« 
de  zeilliMer  und  örtlicbtr  Uiiigebiinj  eingefalst»  ei- 
nen, wfirdigen  ZeUroman  gebiSp»  der  zur  N^cbwel^ 
überkäme«  Per  Vf.  des  RinaUini  woilte  uns  nur 
einen  ZeUungsraman  liefern»  und  als»  folcher  wird 
Bublina  ein  Publikum,  finden»  auch  ohne  unfre 
Empfehlung.  Die  FQderungen»  die  man  an  einen 
Roman  folcher  Art. zu  machen  gewohnt  und  be« 
fogt  Vt»  *mdgen  wohl  auch  in  der  BuUina  erfollt 
S^n\  iNach  jTrene  und  Wahrheit  In  dem  Koftam 
'Und^-dercSoenend  dürfenrlwir  freylich '  hier  Aicht 
fo  gewiffenhaft  forfchen»  wi^  atwa  die  Scat$fchea 
üomo^v  oder  'a|ioh,,c^r  AaafijEtf^usi  von  fhpe  .es 
aushalten,  V^as  wie  aber\am  (ch werften  vermlC- 
fen»    ift  die  eigenthtfnüiche  Farbe»   oder  doch  ein 
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leichter  Uebitffliig^  v^m  heDe«jifcb€r  Iffatuft  «Me^ßeli 
wenifift^oe  in  den.eingewel^en.0e4icbten  offeatn^ 
ren  foUte. ..  Aber.  die£^  find  .  gerade,  ^repht'.  Anti^ 
Hellenilph. 


II.  Der  zw:eyte  Roman  eines  Ungenannten 
und  uns  Unbekannten  könnte ;  die  KriUk  durch 
den  frommen  R^fefpruob»  den  er  an  der  Stlri^ 
tragt»  leiebt  far  fich  befinchen.'    Er  lautet: 


Ich  sich*  hiafo»  io  alle  Welt        . 
Nach  dem»    wm  Jedeimana  ztfillt. 

Nach—   Gii^t! 

-.    .  •     • 

Ich  focha  dteiß  an  i«dt  Thiir 

Und  bettle  doxt  und  bettle  hier  —  ' .    .     > 

O !    nicht  für  ivitdi'!  '^  'zA*  ^hffrattbfod , 
Znm.Maoaerlabeinidk  in  NocIl         •     .     .    <- 

.Und  Tod.  y    .       .,    7-.X .         \ 

Uod'  «ir*l  nn  TrepEIein  in  di6  tlnih, ' 
Ein  TrdpHehi  imkil •  M' RaiiApf^  «OKich    '"  ' 
^  Den  Math  n.  L  w«.  J* 


ii 
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Die:  Fabelt    demm  Held^v. Zdoni^r,  mVibart^ 
lofer,  aberiftarklinbigeri*lbaaher»/.v9a  fswei;  fllnt-e 
ler  bey.  der*  VerwaftudtL.idfff  Stkdt .  Tm^itt  durch. 
dae  Harkea,  to  ei*  WeibiMgtwairf.teflaillt.uildl 
dadurch  dem  Xod4  «dtfiffen  wurdet..  {4aher  der 
Name:    der  nette  AchiUes)  ift  aua^«ifi%ee  fehreck« 
liehen  Oefahren  und  wunderCamno  Rettnogdn  die- 
üee  Knaben  und  feiner  geliebten  fholo9  Tofe  zoh 
lunmengewebtt  und  trifft  4ia  Spuren  uUies.flQQb» 
Ügw    Eiftwnrfk^     DierJ^tarftaUueg.  ift   nngkieh^ 
manchmal  kahl .  und   kurxt    wie  .ein  Zeitnn^be^ 
richte    dann  wiedec  hoch .  ^oetifch  ani^efcbmacktv 
£Biige  SehyderuAgen  •  find  lebettdig-und  anfebnu^ 
Hefa.    Aber  bev  vfettem  das  JnUreflantefte  in  dem 

Santen  Bachlein  ift  der  originelle  Renegat»  WmH-^ 
ei,  ein  dnutteher  Organiffct  deffeo  SelbftbiiK 
craphie«  mit  etngeftreueteo  poliüfoben  Mazfmen^f 
die  taweileu  ia  ihrer  PofQcIicbkeit  xiocb  den  I^: 

Sil  auf.  dm 'Kopf  treffen»    wohl  ein  DrittbeU  der 
efehiobte  •einnehmen.    -  Es  entfteht  daher  durch 
die  AnsfiDlbrlicblMit    und   Liebe  f    mit   der  diefer 
unaeageordnete  Charakter  behandelt  ift,    ein  ^ut» 
feUendea    MKsverbaltnifs   unter   den    auftretenden 
P^rfonen.     Der  Held  und  Liebhaber,   fammt  der 
Geliebten, i  tritt   gegea    den.  allen  Bonapartiften* 
in  dJ^u'BiotergcuRd,    und  oft  fcheiot  es  dem  Le- 
ür^  ale  wire  der  ganze  kleide  Roman  mit  feinen 
liebesieiden  udd  Heldenkilmpfen  nur  als  Folin  am 
daa  Charakterbild  des  politiicben  Organiften  gelegt. 
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'  I'raKkpürt  a*  M..,  in  der  An<lre:aifcbcn  Öodih.;: 
^rcÄiv  der  Gefellfchaß  ßir  ältere  deutfche  Ge- 
fchichcsk^nde y  herausg.  von  7.  Lambert  ßuchr 
Ur .—   und  Di>  Aar/  Georg  Dumge  u.  f.  w. 

iiB^/cklMfi  d^r  im*  vorigen  S^ck  jabg^rofik^ßem  R^tccnfion.) 

E. 
intge  'BemetItUngen  4lurdi^  das  drckw 
'•  veronhfst  von  Hf n  '  g^hi  Ritb  M.  4^ 
ßioldi.  Siebetreffen  eine  ältere  Ausgabe  der  Chronik 
der  Stadt  C5Hn,  als  die  von  1490,  welebeEbert  für  die 
.einzige  erklärt,  ein  Werk  zurOefcrhiehte  der  b.filifa- 
beth  «hörig,  welches  Jufti  nicht  gekannt  zu  haben 
Scheint,  und  ein  Mattufcript  der  Hi/zoriaÄ  Söwfi^ar- 
jnis  Weingart,  auf  der  lidfiigliobeli  Niederlfindifcheo 
«ibliötbeic.     XXXV.   V^er  die  deutßhe  Original 
nusgabe  des  Chronid  Slavici  u.  f.  w.  von  Hrn.DibKo- 
tbekar  Prof,  Grautoff  \n  liObecic.    Jüiefe  deotf^be 
Ausgabe,  die  z\yifcben   1485  und  J490  aas  iVlattb. 
Brandes  Officio  hervorging,  ift  unftreitag  tfas  Ori- 
feinal  und  verdient  den  Vorzug  vor  der  latein.Ueber- 
frtzung.     Ein  grpbes  Verfchten  beym  Abdrpcfk  ef- 
fch^ert  zwar  lien^ebrarfchti  raubt  aber  daörritxiem 
Ganzen  feiaen  Werth  nicht.     Sie  verdient,    wenn 
.auch  die  latein.  Ueberfetzung  in  die  Sammlung  auf. 
ccnomroen  würde,  doch  ftets  neben  denelben  beach* 
tet  zu  werdea»  indem  der  UeberXetzer  manches  aus 
ünkunde  der  niedcrdeutfcheo  Sprache  nicht  richtig 
tibertragen  hat,  auch  zweifelhafte  Namen  daraus  be- 
4*ichtigt  werden  ki>anen.,    XXXVL  Auszug  /lus  dea 
^eueren  Hamtfohriftä^iverzeichnifs   der  A.   K.  Hof- 
bibliothek  von  Hrn.  Dr.  Pertz.     Nach  dem  Bericht 
S.  650  ff.  zu  fchUcfsen,  ift  das  au«  Salzburg  hieber 
«wanderte   und   noch   nie  verglichene  Maoufcript 
yon  Adami  ßremenfis  hißoria  ecclefiaßica  unter  üb- 
ieia,    was  hier  aufgefahrt  ift,  der  wichtigfte  Fund. 
XXX V[[.   Verzeichnifs  verfchiedener  Handfchriften 
deurßher  ^eßhtrhtsgueileh  in  der  Bibliothek  des  Vü" 
tican  «US  den  Papieren  eines  reifenden  Peutfchen. 
KXXVllI.  Verzeichnis  der  Hand[chriften  deutßher 
G^ßMchtsquellen  in  den  Bibliotheken  zu  Oxford  und 
Cambridge  von  flrn.    Dr.  Färber.      XXXIX.    r<-r- 
Zeichnif's  der  auf  der  Stadlbibliothek  zu  Lübeök  be- 
ßndllehen   Hankrohri/t^n ,    die  bey  der  Sammlung 
der   deut/bhen  Gefshichtst/uellen  pielhioht  benutzt 
werden  könnten  von  Hrn.  Bibliothekar  Prof.  Grau- 
toff     LX.    Verzelchnifs  einiger  Handfchrfften  deut^ 
{eher  Gefchiohtsifut^len  der  Univer/uätsbiUiothek  in 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  2.  igaa. 


Sresiau^tüTkflm.  -Prof.  ^tenzet.     XLL  ISrlktaerwu 
jgen   iiber  ein^e  ßtberne  Sehaälk' jder   Wäimarßhek 
Sammlung  von  firn.  Archiv  -^ath  DiimgeJUnd  Hrn. 
frof.  Grote/endi  «ebft  einem  Steindruck.    ErXterer 
erklärt  aus  hiftorifchen  GrOnden  die  Scbaale.  lür  eiß 
Pathengtfchenk  Kaifor  Friedrich  L  an  Otto«    Sohn 
'des 'Mariegrafen  Albrecbts  desBSren  von  Brandeq- 
•bürg;  ietizrere  dagegen  hält  Friedrich  felbft;  för  dci 
%rSufIing,'^und  den  Grafen  Otto  von  O^ppeoberg  für 
den  Oevatlter,   und  die  Schaale  fflr^in  r>ateres  Ge* 
fchenk  des  «rftern  an  den  \letztern,  welc&em  der  er« 
ftere  Erklärer    einige  Bemerkungen    entgegen  fetzt, 
XLil.  Probe  aus  dem  Dichtergarten  Heinrichs  von 
Müchlin  aus  4finer  Handfchrrft  des  Stiftes  Mariazell 
in  Oe/terreich  von  Hrn.  Dr.  Ptfrtz;     XLIII.  Ueber^ 
ficht   des    Briefwechßls  Februar  bis  Auguft  i%2U 
Sefir  reichhaltig  yorbehmlichf  d\e  Berichte  des  Hrn. 
^Dr.PkrtZt  die  gewifs,   da^r  Aets  ^e(^e  Ausbeute 
fAr  Ata  Zweck  d^r  Oef^liiohaft  gewinut,  von  alloa 
Mitgliedern  des  Vereins  mit  der  grdfsten  Aufmerk« 
famkeit  werden  gelefen  werden.     j£ben  fo  verdienen 
deine  Bemerkungen    Ober   den  Plan  des  Unterneh- 
.men^  S.  526  ff.  ^nd  die  Anfragen   §.615  ff.  forg- 
Wltigeflerückfichtiguög,  fowie  derVoKclilag  S.651. 
,^inen  Preis  fflr  denjenigen,'    welcher   die   zu  de« 
'N^anüfcript  .von  Adam^on  Breqien  gehörige^harta 
?Von  AUfachfen  wieder  auffindet,    eine' Prämie  aus- 
zufetzen.     XLIV.  Allscellen.     Aufnahme  und  Wür- 
digung  des  Unternehmens :     i )  Auszug  des  2^ßen 
frototolls  der  h.  deiAtßhen  Bundesverßmmlung  vom 
'^xißen  Jüly  i%2\.      Die  hoiie   Bundesi^4srfammlung 
Verfpricht  da$  Unternehmen  der  grofsmOtbigen  Un- 
Aerftatzung  der  deutfctmn  Bundesftaaten,   4ind  be- 
Yonders  dre  abfchriftiicne  Mittbeilune  folcher  hand- 
tcbriftiicben  Schätze,  di^  für  diti  ^Weckder  Ge- 
felKchaft  dienlich,  und  In  ihrem  Belitz  find,  drin- 
gend zu  empfehlen,     a)  Beytrag  Sr,  Maßftät  des 
fCönißs  von  Preußen,     fiintaiifend    Rcichsthaler  in 
Trel^rfcheineh.      3)    Beytrag  4>.  Durchlaucht  des 
dürften  von  Thurn  und  Taxis.      Zehn  Jahre   hin- 
durch lährlich  100  Dukaten.    4^)  Beytrag  der  Durch» 
tauchtigften  Herzoge  poa  Anhalt  Bernburg  ^  Cöthem 
und  Deffau/   Ein  gemeinfbhaftliches  Cefchenk  von 
6qo  Rtblr.  und  10  Jahre  hindurch  jährlich  300  Kthlr. 
5)  Beytrag  ^der  freyen  Stadt  Frankfurt.     Die  Sum- 
me von  750  Fl.  rheinifch.     6)  Ueberficht  der  einse- 
fhngenen  Pränumerationen  und  Suhßriptionen  der 
öchßen  Söuveraine  und  Regierungen  der  deutfchen 
ßundesßaateni     f)   Ueb^rfieht  der  Binnahmeit  und 
N  (5)  p-  Aus. 
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dusgJken  itr  Gefittfetuifisdireciion  von  ihrer  Sitf^ 


elup  für  aUe  Geographie^  Ge/cMchte  und^AUerthü- 
mer^    Eia  Regifter  befchlief.st  diefeo  Biincl. 

Bis  dabin  wäre  denn  das  Unternehmeo  der  ffir 
ihren  Zweck  raftlos  thatigen  Gefellfchaft  glacklich 
gediehen^  ob  aber  das  Ziel  ibres  Strebens  erreicht 
werden  wird«  daran  ift  febr  zu  zweifeln»  wenn  fie 
ficb  nicht  der  kräftigften  Unterftützung  zu  erfreuen 
hat»    Oie-  Gefaamiteinoabnae  der  Gefdllchaft  bat  Ina 
Ende  1831  betragen  17^00  Fl.  30  Kr.»  wozu  Privat- 
peribnen  febr  bedeutende  äuoimen  gefteuert  haben» 
z.  B.  der  Hr.  Staatsminifter  v.  S$ein  5100  Fi.,  und 
Sbre  Ausgaben  17169  Fl.  50  Kr.,  fo»  dafs  ihr  nur 
ein  KafTenbehalt  von  730  Fl.  30  Kr.  verbleibt;  und 
doch  find  die  yorbereiteaden  Arbeiten  »  die  Reifen 
zur  Durcbforfcbnnff  der  Bibliotheken  und  Archive» 
Yergleicbong  der  Handfchriften  u.  f.  w.  noch  lange 
sieht  beendigt.     Schon  diefe  maffen  grofse  Sum- 
men hittwegnehmen »  und  darf  die  Oefammtanssabe 
auf  fo  viele  Abnehmer  rechnen»    dafs  alle  Koften» 
die  noch  beTorfteheo»    gedeckt  werden?    Wird  6e 
nicht  ein  Werk  werden»  dafs  nur  öffentliche  Biblio- 
theken und  febr  wenige  reiche  Privatperfonen  »  die 
fchon.ein  befonderes  Intereffe  dafür  haben  muffen» 
lieh  anfchaffen  werden?  Prinomerationen  und  Sub* 
fcriptronen»     die  ohnedies  auf  gut  OlOck  gamacbt 
werden»   da  fich   der   Umfanc  des   Werkes  noch 
fchwcrlieb  beftimmen  läfst»    Können  den  ferneren 
Aufwand  uoYnöglicb  decken.     Privatperfonen  wer- 
den am  Ende  ermOden»  mit  fo  reichen  Bevtrigen» 
als  bisher  eincegangen  find »  die  Gefellfchan  zu  un- 
terftatzen.     Es  fragt  fich  alfo :   was  werden  unfern 
Regierungen  fQr  dies  Unternehmen  thun?   werden 
üe »  wie  icbon  einige  gethaa »   mit  vaterlindifchem 
Sinn   und    mit    farTtlicher  Milde  daffelbe  auf  daf 
krSftigfte  unterftatzen  ?     Hier  tft  frejlich  von  ket- 
aem   Unternehmen    die  Rede»    das  prunkt»  oder 
auf    irgend    eine    Weife    dem    Staate    einträglieb 
idt;    aber    von    einem  Unternehmen»    das   durch 
fiebere     Begründung      nnfrer     Nationalgefchichtn 
und     Befeftignng      vaterländifchen     GeiUes     ewig 
»atzen  wird»    von  einem  Unternehmen»  das  keine 
INation  in  dem  Umfange  und  mit  der  Umficbt  ans- 
gefohrt  hat»  und  wofOr  fich  fchwerlicb  eine  folcbn 
Anzahl   fachkundiger  und  eifrig  thätiger  Minner» 
«Is  hier  zufammengetreten  ift»  le  wieder  vereinigen 
wird.    Soll  es  fcbeitero?    Das  dQrfen,  das  werden 
die  Oberfaäopter  der  deutfchen  Bundesftaaten»  da« 
werden  näcbft  ihnen  alle  reiche  und  patriotifch  ge- 
ftimmte  PriTatperfonen  r  welche  die  Wichtigkeit  di^ 
fes  Unternehmens  zu  wfirdigen  wiffen»  nimmermehr 
2ugeben;     Damit  aber  hier  mit  Sicherheit  verfah- 
ren und  angemeffen  gewirkt  werden    könne;    fo 
möchte  nach  des  Rec.  Dafarhalten  die  Central  -  Di- 
rection  zunäehft  einen  muthmafslichen»   nicht  zo 
geringen  Ueberfchlag  der  noch  zu  d^n  Vorarbeiten 
nötbi^en  Koften  vorlegen  ^  und  dann  einen  neuen^ 


feft  beftimmten  Plan»  da  aber  den  nerlt  yorgelai^ 
ten»  bis  jetzt  mit  and  ohne  Grund  viel  hin  und  her 
geredet  ift»    zugleich  mit  einer  Ueberficht  deffeiH 
was  abgedruckt  werden»  und  in  welcher  Ordnung 
es  folgen  foll.     Dadurch  worden  fich  denn  auch  di« 
Ausfcbeidungen  gehörig  beftimmen  and  ee  wfirdn 
ficb   ein    ungefäbrer  Ueberfchlag    der    £efammten 
KoTien  bis  zum  vollendeten  Abdruck  machen  laffniu 
Das  Erforderliche   im  Vorana  nach  einiger  Wahr» 
fcbeinlichkeit  aussumitteln»   fcheint  doch  durchaan 
notbweodig ,    ehe  die  Gefellfchaft  anf  kriftige  and 
angemeffene  UnterftOtzang  mit  einiger  Zu verlälfig- 
keit  rechnen  darf.     Beftimmte  UnteiftOtzungen  anf 
10  Jahre»   einzelne»  dem  Unternehmen  kaum  ange- 
meffene   Gefchenke»     Prinumeratfonen    und   Sub* 
fcriptionen  können  vielleicht  fOr  gegenwirtige  Be- 
dOrfniffe»   aber  in  keinem  Fall  fOr  die  AusfOtirnng 
des  Ganzen  genOeen.  Demnächft  möchte  die  gröfste 
Sparfairkeit  inifinGcht  der  Ausgaben  der  Central* 
Direction  zu  empfehlen  feyn«    in  dem  Ausgabenver« 
zeicbnifa  finden  fich  bedeutende  Summen»  die  als 
Honorar  an  den   Redacteur  der  Gefammtausgabe» 
der  doch   fchwerlicb   fchon   febr    befchäftigt  feyn 
kann,  fo  wie  an  Druckkoften»  die  der  Andreaircbea 
Buchhandlung  bezahlt  find.     Sind  diefe  für  das  Ar» 
cbiv  ausgegeben»    fo   möchte    immerhin  mancher 
Auffatz  uogedruokt  bleiben»  der  nur  f Dr  die  Gen* 
trat  '  Direction  felbft  und  einzelne  Betheiligte»  de- 
nen fie  leicht  fchnftlich  mitgetheilt  werden  können» 
von  einiger  Wichtigkeit  find.      Dagegen  ift  im  Ar^ 
cbiv  noch  keine  einzige  der  Vielen  dunklen  Partieen 
in  der  Geographie  des  Mittelalters»   die  wohl  viel* 
feitig  befprochen  zu  werden  verdienen»  beleuchtet 
worden.     Darauf  follte  die  Central    Direction  vor 
allen  Dingen  die  Thatigkeit  der  Mitglieder  leiten. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

1)  BfiEM»  in  der  StimpfHfchen  ttochdr.:  Pre* 
dlgt  auf  den  Hin/cheid  des  fei.  Hrn.  David 
müslin^  newefenen  erften  Pfarrers  an  der 
fiauptkircbe  in  Bern»  gehalten  den  25  Win* 
termooat  igai  durch  S.  Siuder^  Profeffor. 
16  S.    8- 


Müsi 


n)  Ebend.   b.  Jenny:    Ein  paar  Worte  der  Uebef 
irocben  am  Grabe  des   fei«   Hrn.  Pfarren 
lüstin.  16  S.  8- 

Was  der  kürzlich  verftorbene  Hr.  David  Müp- 
lin  (Mitglied  des  Rirchenratbs  und  oberfter  Pfar* 
rer  an  der  Münfterkirche  zu  Bern»   geb.  19.  Nov. 

K47»  zum  Predigtamte  ordinirt  1770»  Piarrer  zn 
nterfeen  1779»  Stadtpfarrer  zu  Bern  1782)  in 
leiner  Betbtsgspredigt  vom  Jahr  igo6  an  eben  der 
Stelle»  von  welcher  in  No.  i.  zu  der  Gemeinde 
gefprochen  wird»  fo  fchön  und  treffend  gefegt  hat» 
jydafs  Goii  ihm  durch  den  kurz  vorher  erfolgten 
ßergfturz  über  Goldau  einen  ganz  ändern  Text 
/ür  d^efen  Tag  vorgefchrvehen  ^  als  er  /ich  zu  A«u 
handeln  vorgenommen  habe*\  das  möchte  Hr.  St. 
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^  MM&eD  auch    tuf  faioea  Vortrag   ange- 

wandt wiffept  den  er,  bey  fcbnall  wieder  zer^ 
trümmerter  Hoffnung  der  Oenefung  feines  kran- 
ken Collegeo  und  dem  unyerfehens  erfolgten  Hin- 
Icheide  deffelben  ala  (ein  Steil  Vertreter,  in  Eile, 
unter  nngOnftiger  körperlicher  Difpofition,  dazn 
mit  tief  bewegtem  OemQthe  verfafst  hat»  und  def. 
ien  Unvollkommenbeiten  er  feibft  mit  befcheide- 
nem  Sinne  in  der  Vorrede  anerkennt.  Mag  nun 
«Qcb  Hrn.  St«  Predigt  hier  und  da  Spuren  einer 
durch  den  Drang  der  Uraftände  abgenötbigten 
Eilfertigkeit  an  fich  tragen  9  und  nicht  eben  ein 
eigentiiches  rednerifches  KunftftQck  genannt  zu 
werden  verdienen,  worauf  auch  er  fdbft  keinen 
Anfpruch  zo  machen  verfichert:  immerhin  findet 
Rec.  die  Aufgabe»  weiche  fich  der  Vf.  aus  Pf* 
XXVII.  zo  löfen  vorfchreibt»  nämlich  darzuthun, 
dafs  wir  bey  allen,  auch  den  widrigen  Ereignif- 
feo  dts  Lebens  vertrauensvoll  auf  Oott  hinzu- 
Icbatten  haben,  und  zu  zeigen»  wie  diefes  Har. 
ren  (diefer  Blick)  auf  Gott  befchaffeo,  wie  er  in 
allen  Lagen  und  Umftänden  diefes  ungewiflen  Le- 
bens fich  Sufsern  muffe,  um  wobltbatig  für  uns 
und  lebendig  wirkfam  in  uns  zu  werden,  mit 
WSrme  and  OrQndlichkeit  abgehandelt.  Fortwäh- 
rend ift  in  dem  Vortrage  aus  gerührtem  Herzen  auf 
den  Lehrer  Rftckficht  genommen,  der  feit  vier^ 
zig  Jahren  die  Gemeinde,  welcher  die  Anrede 
gilt,  und  zwar  in  Zeiten  und  unter  Prüfungen, 
wie  das  Vaterland  noch  keine  jemals  erlebt  hatte, 
nit  Unterricht,  Troft,  Zurechtweifungen  und  ei- 
nem roufterhaften  Beyfpiel  ununterbrochen  unter- 
ftfltzt  und  erbaut  9  und  noch  vor  wenigen  Wo* 
eben  zwar  fcbon  als  ein  hochbetagter  Greis  von 
gefcbwäcbter  Oefundheit,  aber  dennoch  mit  bey* 
nahe  jugendlicher  Kraft  und  Munterkeit  das  Wort 
Gottes  verkündet  hatte,    welches   zu  predigen  er 

Srleichfam    geboren    und    vom    Himmel    feibft    be< 
timmt  und  berufen  Ichien. 

^Aber  lange  —  fo  redet  der  Vf.  am  SehlufTe 
feiner  Rede  hinüber  nach  der  Welt  der  feiigen 
Geifter  —  lange  wird  noch  dein  Andenken  unter 
uns  leben,  und  recht  oft  werden  wir  dich,  die 
Kraft  deiner  Rede,  und  die  höbe  Einfalt  deines 
Vortrags  an  diefer  heil.  Stelle  vermilfen.  Doch 
Gott  Lobl  ganz  verloren  ift  auch  dein  Geift  nicht 
für  uns*  Taufende  lefen,  nicht  etwa  blofs  bey 
uns,  fondern  anclp  im  Auslande »  auch  jenfeits 
«ter  Meere,  mit  Segen  und  Erbauung  in  deinen 
hinterlalfenen  Schrineui  was  du  einlt  von  diefer 
Stelle  zu  uns  gefprocben,  wie  du  uns  belehrt,  be- 
ftraft,  getröftet,  und  zum  Glauben  und  Streben 
nach  einem  höbern  Dafeyn  uns  zu  erwecken  dich 
bemüht  hatteft.      O lange,  lange  möge  dein  geifti 

f;es  Wirken  noch  unter  allen  treuen  Verenrern 
efu  fortdauern!  Einen  reichen  Samen  haft  du 
ausgeftreutl  Mögen  manche»  denen  du  die  Seele 
ddmt  gerettet  haft,  dir  den  Dank  defür  in  jener 
herrlichen  Welt  bringen  ^  in  welche  du  nun  über« 
g^ga^'gen  bift»'^ 


No.  a.  aus  der  Feder  des  (Hrn.  Prof.  Hüner- 
wadel  zu  Bern  enthält  bewegliche  und  aus  tief 
bewegtem  Herzen  hervorgegangene  Wcnrte  zum 
Andenken  des  erwähnten  Verewigten,  aus  dem 
Munde  eines  verdienten  Freundes,  Amtsgenoffea 
und  vormaligen  Schülers  deffelben,  der  feibft  auch 
einen  Theil  feiner  Bildung  zum  Religionslebrer 
Hrn.  il^<2j/i/iV  vortrefflicher  Anleitans  zu  verdan« 
ken  hat.  „  Er  hafchte  —  heifst  es  S.  4.  —  bey 
feinem  Wirken  und  Streben  nicht  nach  Menfcb'en- 
lob.  Er  tbat  feine  Pflicht  und  ging  feinen  gera« 
den  Weg,  da  wo  er  gelobt  und  gdehrt,  und 
(nicht  weniger  als)  da  wo  er  getadelt  und  ver- 
kannt ward,  eingedenk  dafs  der  Richter  feines 
Thuns  und  Sinnes  Gott  fey  und  fein  Gewiffen. 
Auf  diefen  Richter  nahm  er  Rückficht,  vor  die« 
fem  demüthigte  er  fich;  die  innere  Ruhe,  durch 
welche  die  Billigung  diefes  Richters  fich  amkOo« 
digt,  ging  ihm  über  Alles.  Doch  fand  er  ee 
auch  fcnön,  dafs  das  Andenken  des  Gerechten  im 
Segen  bleibe,  und  in  ein  paar  trefflichen  Pre- 
digten zeigte  er,  in  wie  fern  es  für  den  lebeaden 
Frommen  Aufmunterung  fey,  dafs  nach  feinem 
Tode  die  Achtung  und  die  Theilnahme  feiner 
Mitwelt  ihm  folgen ,  und  fromme  Liebe  (was  nua 
auch  ihm  geworden  ift)  verdiente  Thräoen  ihn» 
nachweinen  werde. *^ 

Was  der  Vf.  von  Hrn.  MOslin's  Kunft»  die 
religiöfen  Begriffe  vielfeitig  aufzubellen,  das  Herz 
durch  feine  Kanzeivortrige  zu  rühren»  in  die  in« 
oerften  Tiefen  deffelben  fcbarfficbtig  hioeio  za 
blicken ,  von  der  Kraft  und  Weisheit  feiner  Rede» 
mit  der  er  in  Zeiten,  wo  Ghriftenthitm  und  CuL 
tns  häufig  verfpottet  und  verachtet >  und  der  Un* 
glaube  aus  dem  Auslande  auf  Schweizerboden  ver- 
pflanzt ward,  die  Religion  fortwährend  bey  ihre» 
Freunden  in  Achtung  zu  erhalten,  und  die  Spot-, 
ter  und  Feinde  derfelben  zaghaft  zu  machen  und 
zum  Anhören  feiner  Vorträge  gleichfam  zu  nötbi* 

fen  wufste,  fo  wie  auch  von  dem  brennende^ 
ifer  und  der  Onerfchrockenheit  arvführt»  womit 
d er f ei bev  Gebrechen»  Verderbniife  und  Lafter  uo^ 
ter  jeder  Form,  unter  jedem  Schutze  und  gleich 
viel  in  welcher  Menfcbenktaffe  rügte  und  beftraf« 
te,  und  endlich  von  der  Gefchicklichkeit  und 
Einficht,    womit  er  die  Verbeifsungen»    Tröftun« 

!;en  und  Gebote  des  Evangeliums  in  eine,  ebea 
ö  febr  das  Herz  aofprechende»  j^eden  Mifsbrauch 
fern  haltende  und  zum  jedesmaligen  Zeilaller  paf- 
fende Form,  die  dabey  auch  den  guten  Ge» 
fcfamack  befriedigte,  das  Herz  erwärmte,  und 
gleichwohl  nie  etwas  der  Wahrheit  vergab,  ein- 
zukleiden wufste  ^—  dieis  Alles  verdient  in  der 
reichhaltigen  Schrift  feibft  nacbgelefen  zu  werden« 
Ebenfo  die  Darfteliung  des  Kranken  und  Sterbe- 
lagers  des  feinen  letzten  Kampf  unter  dtm  SchiJde 
des  Glaubens  und  der  Hoffnung  routhig  beftehen* 
den  Lehrers,  auf  welchem  Lager  fich  in  einem 
ftark  gezeichneten  BiJ;Je  rnenfcnlicher  Schwäch« 
und  menfchlicher  Kraft  >    duxeb  £raft  von  Oben 

er- 
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«rliAbt  ImhI  f^ättfktkt^  der  KampF  des  irdKchen» 
Körpedichen  mit  dem  Ewigen»  Otiftigen  im  Men- 
fcben«  fo.  Hvie  die  jüabermacht  des  Tetztero  uod 
4lar  Triumph  der  Liebe  Ober  Alles  anf  eine  höcbft 
iebrreicbe  und  «rbaulicäe  Weife  zu  Tage  legte. 


SRDBESCHRCIBUNG. 

BsRK»^  b.   Hurgdorfer:     Kleine    Reifen    in   der 
Schweiz^     für    die    Jagend    befcbriehen    von 


|r.    fledrich)    Meisner  ^    Prof.    der    Nftur^e 

fchicJ  "*  "       --    .  • 

pFern 


luree- 
(chichte  iti  Bern.    Erßet  BSndchen.    Alit  Ä.u- 
igrio.  ao2  S.    g. 


Ein  «weyter  Titel  in  Steindruck  beFtimmt  nl- 
her  den  Inhalt  diefes  BindchenSt  sIs  Reife  von 
Bern  nach  der  Peiers  -  Infel  und  in  die  Ihälef 
und  Geiurge  des  Kmnion  Neuenbürg.  Er  liefert 
-togieich  ftiwe  Abbildung  de»  Poni  de  Serrieres  bey 
Neucbfttel.  Aufserdem  !bc^Ieite,n  das  3uch  eine 
Anficht  des  Innern  der  «lerkwOrdigen  Felfenmab* 
)e  beym  i.ocle  i&e  heilst  ie  Moulin  des  Roches}^ 
die  iJarfteliung  des  Innern  einer  Familien  -  Werk- 
ftätt«  im  Locle  und  ein  jUrtcfaen.  Diefes  letzte 
ift  fehlerKaft,  IcUe^crht  geftoc.hen  jind  jbitte,  trotz 
dem  kleinen  Format  >  mehr  fich  «n  die  eigentliche 
Reife  anfchliefsen  foilen.  Diefe  nntzlofe  und  ver^ 
fehlte  Zugäbe  abgerechnet,  können  wir  das  Werk- 
eben  ans  Ueberzeugung  nur  loben.  Es  entfpricbt 
vollkommen  feinem  Zwecke,  indem  es  nicht  nur 
lOTigen,  fondern  auch  erwachfenen  Lefern  ein« 
eben  fo  angenehme  als  lehrreiche  Unterhaltung 
£ew£brt.  Der  V!.  «rliumt  katne  OekgeiriieH  ^o« 
allen  ^vorkommenden  OegenfUnden  klare  und  dent* 
liehe  Begriffe  zu  gebeii.  Er  benutzt  jeden  An- 
Iflfs,  nfltziicfae  Kenn4niffe  mi<zurfaeiien.  Pie  jn 
der  Einleitung  angedeuteten  Vorkehrungen  kön« 
lien  bey  .ähnlichen  zahlreicben  Oefellfchaften  mit 
Nutzen  angewendet  werden.  Auch  zn  ^iner.Aeifo 
Ük  die  befuchten  Gegenden  würden  wir  den  ent- 
worfenen Plan  mit  einigen  kleinen  Erweiterungen 
befolgen,  und  zu  dem  Ende  ftatt  der  darauf  ver- 
t^endeten  fieun  Tage,  lieber  deren  vierzehn  ,be- 
ftimmen.  Der  erfte  Tag  führt  von  Sern  nach 
Aariergi  der  >zweyte  von  Aarberg  über  Walper* 
fchwyl  nach  Geroljingen^  an  dem  fiieierfee,  wo 
jnan  nach  der  Petersinfei  fich  einfchifft  und  von 
da  wiederum  zu  Schiffe  nach  dem  Städtchen  £r* 
täc%  {IraozöGfeh  Cerlierj  fahrt.  Von  Erlaci» 
geht  es  nach  Neuenbürg  (Neufcfaatel)  und  Abends 
Soch  bis  Roehefore.     Von  Rochefort  über  das  fo- 

Seoannte   Cul   du  Van   herunter  nach  Noiraigue^ 
nrcb    das  Val   de  Travers  nach  St.  Sulpice  ift 


wiedernm  ein  Tagewerk  vollbradbt*  Am  fünftea 
erreichen  ,dia  Aeifentien  den  Lorle  über  ies  Bmr 
yardss  den  Lac  d*ßfafieres  nnd  la  Br&üin»,  In 
Locle  felbft  wird  ein  grofser  Tbeü  des  fechsteo 
Tages  zugebracht  und  der  kurze  Oaog  nacti  la 
Chump  de  Fonds  erft  Abends  znrückgeieet.  Bit 
Machmittags  des  folgenden  Tages  verweilet  man 
jn  la  Chaux  de  Fonds  und  gelangt  noch  von  da 
durch  das  St.  immerihal  nach  Sonceboz.  Eis 
Spatziergang  nach  Pieire  pertuis  füllt  ^en  näeb» 
ften  Morgen  aus  nnd  die  fibriae  7*e1l  wird  vott 
Reuchenette  über  Biel  jiach  Plidau  gevsadert* 
Endlich  lührt  am  neunten  Tsg^  der  Rückweg 
iron  Nidau  nach  Bern.  Rec.  ift  «nit  lebhafter 
Tbeilnahme  durch  die  ihm  (ehr  genau  bekannten 
Gegenden  der  nnunterii  Oefellfcbaft  gefolgt,  fir 
darf  den  Schilderungen  des  Vfs.  «ine  groCM 
Treue  nachrühmen.  Gewiffe  EigenthOmhefakeitea 
find  fefar  richtig  aufgefafst  und  dargefteüt.  Ge^ 
jnau  genonomien,  Jtegt  aber  daa^.Dorf  Rockefor^ 
^Schl  am  Eingang  dez  Val  de  Trßversy  j^wia 
S.  15.  behauptet  wird.)  Die  Abtretung  des  Fflr> 
ftenthums  Nebenburg  an  Frankreich  war  keines« 
weges  eine  Folge  6^9  lOr  Prenfsen  fo  unglücMt» 
eben  Krie^^  vom  Jahre  1806«  Divfer  tLif^g  bf^ 
gann  bekanntlieh*  Jm  Ostober  1806,  und  die  ^r^* 
wähnte  Abtretung  fand  bereits  im  Februar  igoS 
ftatt.  Diefs  zur  Berichtigung  von  S.  ^*  Der 
(S.  ijo  genannte)  :welt berühmte  Ferdinand  fier* 
ihoud  ift  nicht  zn  CouveSj  fondem  zu  Pianumonß 
a|eboren.  Gebrigens  hätten  wir  beym  P^nt  46 
Thiele  an  den  jieldenmuth  nnd  die  Treue  der 
l^fion  fideie  erinneert  (S.  de  Rov^r^a  fchitzbaren 
Precis  de  la  JRävoluiion.  de  la  ^ui/jey  4^  Berne 
en  partlculier  J798)  nnd  den  k/einen  Omweg 
nicht  gejfcbeuet,  um  de«i  merkwürdigen  Saut  du 
Poubs  zu  befuchen.  Pont  de  Thiele ,  P^ry^  St. 
Sulpy,  Gfaamp  dtf  Moulin  (das  kein  Dorf  i(t),  la 
Chaux  de  Fond,  Ja  Chau^  de  Cachoty  Jacaues  (/) 
Droa  u«  ^.  A.  mögen  .wohl  ^ur  Druckfebier 
leyn« 


NEUE    AÜFLJIGB. 

liKXPZXG,  b.  Gerb.  Fleifcher:  Reifi  durch  Italien 
und  Sicilien.  Von  Auguft  Wilhelm  Kephali^ 
def.     Zweyte  Auflage.      Etfter  Theii   Xll   o. 

i34  S.  Mit  zwey  Karten.  Zweyter  'theiU 
111  u.  396  S.  Mit  drej  Karten  and  Planen, 
igis.  %•  (4  Thlr.)  (S.  die  Reoeofion  A.  L. 
Z.   1819.    Nr»  93.) 
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STAATS  WISSENSCHAFT. 

B^RLIK,  b.  Flittncr:  Veber  Preufsens  Qeld'Haus^ 
halt  und  neues  Steuerfyftem.  Nachtrag  zu  der 
Benzenb^rgifchen  Schrift   fiber  deofelben  Gei* 

'     genftaticL  1821.  %i%  S.  8*  C^^  gr.) 

^r  ufätze,  Erläutermigen  und  Bericht^ogen  ^u 
^^  der  bekaaiiten  BeosenbergiCchea  Schrift  (A. 
L,  Z.  ig23.  Nr.  213.)  werden  hier  von  einem  Vf. 
gegeben»  der  durchgiaglg  aufier  einem  iar  den. 
preuffifchen  Staat  wohlwollenden  Sinn ,  auch  eine 
genaue  Kenntnifs  deffelben  offenbart«  Er  (ebeint 
9tt  der  alten  Schule  der  preufsifchervStaatsmünper 
zuffehören*  die  ungern  manches  Abgefchafftever- 
zttiflen,  und  daher  manches  Alte,  an  die  Stelle  des* 
rieueo  .gieietift  zu  feben  wünfcben«  Sie  verdienen 
tun  fo  mehr  gehdrt  zu  werden,  je  mehr  fie  auch  in 
dmn  unterrichtet  find»  was  in  den  neuern  Zeiten 
Ober  Staats-  laad  £iiiaozwir<th(chfifti gedacht  und  ge- 
lehrt ift,  und  uQler.diefe'kjinn.der  Vf.  die(es  Werk- 
cbeDsaüt  ReoM  ge^blt  w^rdeq.         ... 

.la  'dem »  -  wii^  in  de«  Benzenbergifcben^  Schrift 
fUber  den  Haushalt  der  Antnf e  gefag^  wird  9  findet 
der  Vf .  Terfcbiedenes  zu  berichtigan,  und  zwar  i) 
einen  Irrtb«m ,  welober  die  Vergleichung  der  Ein: 
nähme  der  ehemaligen  XJompasnie- Chefs  und  die 
Beurlaubunna^derf^ben  betrifft.  Hr.  B.  fagt  nam- 
Uch  8«  \%Wäi^  Buebs:  „Von  den  EinlSndern  wa- 
ri0  4700D  zürn  Vortfieile  der  Konigl.  Kaf(e  beur« 
laubt;'*  4fQoaziM9  Vortheile  der  Oompagnie- Chefs. 
(dieCes  %iMifen  di^  Sogenannten  Freywäohter).  Diefe 
Steile  berichtiget  der  Vf.  fo:  Frey wachter  und  Be- 
urlaubte waren  zvirey  ganz  verfchieoene  Dinge.  Al- 
les was  von  der  Compdgnie  beurlaubt  werden  konn- 
te wurde  in  der  Regel  für  königL  Rechnung  beur- 
laubt. Nach  Abzug  der  auf  Urlaub  Entlaffenen  — 
blie>  eine  beftimmte  Anzahl  Dieoftthuer  bevm  Re- 
giment.. Diefe  Anzahl  war  zu  den  Bedürfnifien  des 
Dienftes  fo. reichlich  ZQgemeffeny  dafs.nocb  eine 
Anzahl  derfelben  zu  eignen  willkOrlicben  Befchäf- 
tlgungen  io  der  Garnifon  vom  Dienfte  frey  gelaffen 
werden  konnten.  Diefs  waren  die  fogenannten  Frey- 
wäcbter.  Ihren  Sold  zog  der  Comnagnie- Chef  als 
eine  recbtmäfsige  Einnahme.  Nicht  leder  Com- 
pagnie-Chef  koente  aber  gleich  viel  FreywScbter 
maehen^  und  desbalb  war  ^  der  Ertrag  der  Com- 
pagnien  febr  verfchieden.  In  der  einen  Garnifon 
war  der  Dienft  ftärker  als  in  der  andern  und  da 

Ergänz.  Bl.  murA.  L»  Z.  isaa. 


jeder  im,  Dlenft  ftebende  Soldat  zwey  Näcbte  frej 
Von  der  Wache  haben  mufste;  fo  hing  die  Zahl  der 
Frey  Wächter  von  der  Menge  der  Wachen  ab,  die 
in  der  Garnifon  erfoderlich  waren.  Auch  die  Ge« . 
legenbeit»  die  eine  GarnifonftadtfurArl)eit  eröffnete^  ^ 
balf  es  beftimmen»  .wie.  viel  Freywäohter  ein. Com« 
pagnie  -Chef  machen  .  konnte.  In  Hahdelsortea 
wurden  die  Soldaten  febr  zur  Arbeit  gefucht,  in  nähr- 
lofen  Städten  fand  .ficb  wenig  für.fie.  Hier  blieben 
daher  faft  alle  Soldaten  in  Dienft  uqddieCompagpie- 
Chefs  ftanden  fich  deshalb  fcblecht.  —  Durch  Be* 
rechnungen  wird  fo  dann  auch  gezeigt»  dafs  fäirchlich 
behauptet  wird ,  dafs  fich  die  Hauptleute  nach  dem 
alten  Zuftande  auf  300D  Thir  geftanden :  es  wird  > 
nacbgewiefen »  dafs  Beb  deren  Einnahme  in  der  Re« 
gel  nicht  höher  als  1300  ThIr.  belaufen  und  dafs 
n^r  befonders  glfickliche  Umftände  fie  auf  16 .— > 
1700  Thlr  erhöben  konnten. 

.  Unter  den  von  Hr.  B.  vorgefcblagenen  Erfpar«  ' 
niffen  der  Armee  wird  die  Reduction  der  Befoldung  \ 
der  Hauptleute  2ter  Claffe ,   mit  Recht  gemiCsbilligt» 
und  gezeigt»  dafs,  wenn  gleich  die  Oraeiere  dieies  '■ 
und  anderer  Grade  in  Bayern»     Oefterreieb  undi 
Rufslaiid  dem  Nominalwerthe-facb  geringer  bezahlt  | 
worden»  doch  der  Realwerth  des  Ueldee  in^jeaeav 
Ländern  viel  gröfser  fey»  und  daber  die  geringem 
Summen  den  gröfsern  des  nreufslfcben  £tats  dem 
Wefen  nach»  ziemlicb  gleich  kämen.    Zum  Theil 
iCt  drefe  'Bemerkung  richtig.    Aber  dennocb  ift  der 
Sold  in  Oefterreieb  und  Rufsland  auch  dem  Real-  , 
werthe  nach,  den  das  Geld  dort  bat,  viel  geringem  ., 
als  der  preufsifche ,  womit  wir  indeffen  nicnt  fagen 
wollen  dafs  der  letztere  zu  hoch  fey.     Es  iXt  viel- 
mehr nichts  eewiffer,  als  dafs  er  in  den  erwähnten 
Ländern  zu  Klein  ift»  da  er  felbft  bis  zum  Obriften 
Gehalt  kaum  zureicht  die  nöthige  Bedienung  d«^ 
Officiers  zu  bezahlen.    Aber  die  Erfparoiffe  bey  der  . 
Armeeausgabe  welche  der  Vf..S.  19  u.  f.  w.  vor-., 
f oblägt,  möchten  wohl,  wo  nicht  noch  wepiger  doch 
wohl  eben  fo  wenig  als  die  Benzenbergifoben  zu 
billigen  feyn.    Zuerft  rätb  er  die^fatural-Fourage- 
Lieferung  für   die  älteren  oder  fQr  elnigermaarsea 
erböbeten  Freife  wieder  einzuführen,    hierdurch 
würde  ja  aber  offenbar  die  Laft  der  Armeeunterhai«  , 
tung  auf  eine  Claffe  der  Unterthanen  (dieProducten* 
erzeuger)  mehr  geworfen  aJs  auf  die  andere»  und 
die  Armee  koftete  ja  deshalb  dem  tAmde  nicht  we- 
niger »  wenn  4ie  SiaaUoaJUfe  weniger  dafür  bezahlte» 
das  übrige  aber  die  Baiiern  zahlen  nüfsten.    Däffel* 
O  (5)  •  be 
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be  gilt  TOB  dem  VorTdilag«  den  Vorijpann  wieder 
durch  Ntturaldienfte  leirten  cu  lafTeti ;  diefes  ift  über* 
dieiis  der  gerade  Wes  das  unnOtze  Fuhr*  und  Trans- 
portwefen  zu  vemietireD*  Denn  wenn  der  Bauer 
umfonft  anfpaaneo  mufs :  (o  giebts  beftandig  Dienft- 
fitUfreo»  und  die  meiften -davon  find  unnütze  oder  blos 
vorgegebne.  Je  thenrer  aber  die(e  vom  Staate  bezahlt 
Mrerden  mOffen »  defto  eher  wird  er  darauf  bedacht 
feyn,  die  Ausgaben  dafür  zu  Termindem.  Nichts 
ift  richtiger  als  die  Bemerkung,  dals  es  noch  immer 
viel  zu  viel  Dienftfuhren  fowohl  in  Civil-  als  Mi- 
iMrfaeben  giebt.  —  Die  Erinnerungen  gegen 
die  Kadettenbilduog  S.  ao  u.  f.  w.  wird  jeder  Sach» 
kundige  unterfcbreiben.  —  Die  Fraii  dt  negooku 
ihUf  welche  Hr.  Benzenberg  in  Rechnung  bringt» 
nod  der  Vf.  verwirft,  liönnen  gar  wohl  mit  einer 
guten  Oekonomie  beftehen,  wenn  die  Gewerbe  im. 
Staate  von  der  Befchaffenheit  hnd,  dafs  fie  alle  Ca. 
pitale  fo  lange  gewinnvoll  befchäftigen,  als  fie  in 
den  Hfinden  der  Privatleute  find,  üenn  diefe  Ko« 
ften  dienen  fodann  dazu ,  die  Capitale  fo  lange  als 
möglich  in  den  Händen  des  Volks  wirken  zu  iaffea. 
Diefe  Seite,  welche  der  Vf^^icht  begriffen  zu  ha- 
ben fcheint ,  hatte  wohl  B.  und  Hr  von  Schön  im 
Ajüge,  als  fie  Frankreichs  Jund  Englands  Taetik  in  die- 
fem  Functe  rühmten« 

In  AnfebuBg  der  Abtragung  der  Staatsfcfauld» 
ttt  der  Vf.  nicht  für  deren  zu  (cbnelle  Tilgung  ge- 
ftAnmt,  und  meiot  es  fey  geniitf,  wenn  jährlich  nur 
I  ProceOt  abgetragen!  würde,  erQiofft,  dA(s  fie  auf  die- 
fe An  doch  in  30  Jahren  getilgt  werden  könnte.  — > 
Ueber  die  Benutzung  der  Domainen  foheinen  die 
Ideeti  des  Vf.  S.  46  richtiger  zu  feyn,  als  die  des 
Brn.B.  —  WeeOber  Penfioos- und  Wi  tt  wen -Gaffen- 
'wvfeo  S.  5a  MHl  fonft  gefegt  wird,  ift  viel  zu  dürf- 
te. Diefe  Saclie  bedarf  einer  fahr  ausfOhrlichen 
Eröxteniog. 

Einen  Schatz  neben  «weyhmdert  Millionen 
Sehvdden  ancnlegen,  wie  S.  ss  gerathen  wird,  fcheint 
ein  grotesker  SrnfsU  zu  feyn.  Jeder  Scfhatz  wird 
immer  eine  Kleinigkeit  feyn  gegen  die  Hülfsmittel 
die  ein  wohl  begründeter  Staatscredit  anbietet.  Auf 
die  Begründung  des  letzteren  möchte  alfo  viel  ernft- 
licher  gedacht  werden  muffen ,  als  auf  die  Samm- 
lung eines  Schatzes.  —  SorgiFIltigere  Prttfung  ver- 
dienen  die  Gedanken  des  Vh.  über  das  jetzige  Mili- 
tirfyftem  und  deffen  Vorfchlin  zur  Verbeffening 
dMfelben.  S.  (3  u,  f.  w,  Anco  dt$  Rec.  Meinung 
ift  immer  gewefen»  dafs  die  Fodemoeen  an  das  Volk 
dabey  übertrieben  werden,  und  dafs  das  in  der 
neuem  Eeit  angenommene  Syftem  nicht  zu  dtm 
O^ade  unfrer  bürdet  liehen  Gullur  pafst.  Theilungen 
der  Arbeit  und  der  Gefehifke  macht  ein  Hauptele- 
aaent  derfelbea  aus«  Diefe  Theilung  aber,  wenn 
fie  ihrem  natürlichea  Gange  überlaffen  wird,  weifet 
einem  Jeden  diejenige  Arbeiten,  die  er  am  voll* 
kommeniten  und  woblfeUften  verrichtet  Mifcht 
die  Regierung  fioh  in  diefe  TerlheUuag  und  zwii^ 


den ,  welcher  durch  f ein^  Arbeit  ein  grSfseres  und 
tbeureres  Product liefinrn  konnte  und  würde,  wenn 
es  feinem  Belieben  überlaffen  bliebe,    eine  Arbeit 
SU  thun  die  weniger  werth  ift  und  die  andere  für 
einen  geringem  Lohn  übernehmen  würden  als  diefe. 
dadurck  verlieren,    dafs  fie  dergleichen  fchiechte 
Arbeit  zu  thun  sendthiat  werden;   fo  ift  offenbar, 
dafs  dadurch  derNationalreichtbum  vermindert  wer- 
den mufs.    Man  fetze  es  feyen  100,000  in  der  Armeen 
welche  tigUch  durch,  ihre  ander. zeitige  Arbeit  i 
Thlr  hervorbringen  könnten,    und  es  finden  fich 
andere  100,000  in  der  Nation,  welche  cfie  Soldateor 
arbeit  gern  für  4  Gr.  täglich  verrichteten,  da  fieaueh 
bey  freyer  Zeit  nicht  mehr  verdienen  können  c  (b 
ift  es  oneobar,  dafs  durch  eine  folche  Einrichtung 
wodurch  jene  zu  einer  Arbeit  gezwungen  werden, 
die  90  Gr.  taglich  weniger  werth  ift,  als  wfs  fie  fonft 
verdienen  könnten,    aas  Land  jeden  Tag  um  hun^* 
dertuuf endmahl  ao  Gr.  d.  i.  über  83000  Thlr  ärmer 
wird.    Wo  freylich  dieNoth,  die  Rettung  des  Staats 
und  der  Exiftenz  jene  uneinträgliche  Arbeit  von  je* 
dem  fodert,  da|ift  von  gröEserm  Gewinn  nicht  mehr 
die  Rede.    Aber  foUte  die  nnbedincte  Notb  wendig* 
keit  erwiefen  feyn ,  dafs  jeder  im  Staate  das  Solda* 
tenhandwerk  erfemen  und  eine  Zeit  lang  üben  müC« 
fe,  um  die  Exiftenz  des  Staats  zu  fiebern ,  der  fonft 
dem  Staate  und    der  Gefellfchaft  viel  nützlichere* 
Dienfte  l^if ten  könnte  ?  und  ift  die  ibrm  wie  diefee ' 
jetzt  gefchieht,    die  Zeit  welehe  darauf  verwandt 
wird ,  wirklich  dabey  nneriSfilich?   Diefe  Frage  be- 
darf einer  tiefen  aber  unpaitevifche«   Erwägung. 
Was  der  Vf.  darüber  fagt,  fcheint  aus  dem  GefOhie 
entfprungen  zu  feyn,  dafs  die  Notb wendigkeit  dee 
Befkehenden  nicht  fo  erwiefen  fev,  eis  manche  an* 
zunehmen  fcheinen.     Die  G^aoken  deffelben  find 
im  Auszuge  fokende:   Alle  Welt  ift  wohl  jetzt  dnr- 
flbereinverftancTen,  dafs  die  Vertheidijnng  4es  Va* 
terlandes  eine  allgemeine  bürgerliche  Pflicht  fey,  zu 
der  alle ,  die  körperliche  Fibigkeit  dazu  haben  —  fich  > 
bergeben  muffen  —  und  dau  einige  Vorbereitung 
aller  Staatsbürger  zu  diefem  Dieiifr  Statt  fiedan 
muffe,  um  fie  im  Nothfille  dazu  bMuoben.zukön*^ 
nen.  «^    Da  aber  4er  Staat  fo  viele  kriegsfftb^e  1 
Männer  bat,  dafs  er  fie,  felbft  im  äufserfken  Notb- ' 
falle  nicht  alle  braucht  — >  da  viele  zu  andern  Oe- . 
fchäften    ndthig  find:   fo  befteht   die  zu  Idfende 
Schwierigkeit  nai^tftchlich  in  Ausfindigmacfaung 
uweckmäfsiger  Maafsregeln ,  wie  folgende  Erfoder* 
niffe  mit  einander  zu  vereinigen  feyn  dürften:  i>  g»* 
hörige  Stärke  einer  fchlagfertigen  Armee,  2)  Aas* 
bilduDg  alier  dazu  fähiftn  Staatsbürger  zu  derfel- 
ben ,   3)  unparteyifche  Auswahl  derjenigen  die  zum 
Dienfte  nicht  georaucht  werden,   und  4)  ein  nach 
den  Lebensiihren  beftimmtes  Ende  der  Verbindlich» 
Iceit  zum  Dienft   für  die  gewöhnlichen  Fälle.  — 
Dafs  diefes  Problem  dermahlen  nicht  geiört  fey, 
fchliefst  der  Vf.  <riditig)  aus  den  vielen  Reolamatio- 
neh,  die  fich  deshalb  äufsern.    Er  ift  fo  wenig  der 
Meinung  des  Hm  B.  dafs  die  vornehmem  Stände  zu 
fahr  bey  dena  forhaadenea  Syfteme  gefeiK»iit  wOr* 

den. 
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i(l^,   dafii  *er  vidmelur  iffirin  dt 0  Hf ipptMiler  d«s 
Syftens  &tlet»  dafses  keine  Regel  giebt,  nachWeL 
cb^  ficb  jeibaod  voqLSoldatenfUnde  befreyen  kaniiy 
B^tl,  dafs  daher  Niemand  ficber  irgend  eiae  Lebens- 
bflcbaftigiuig  ergreifen  könne  ohne  Beforgnifs»  der« 
felb.eb  zur  Üj;izeit  wieder  eQtriffen  zu  yrerden«  r— 
^  Qals  di^  Nation  da»   wo  ^s^filoth.  ihnt»  keines  A^* 
tdebes  bjedärfe»  um  g^gffo  den  Fwd  zu  ziehen»  hat 
fie  hewiefen*    uer  Vt  g^ubt  durch  fplgenden  Vor- 
fcblag  allen  i^bigen  Erfodernifffn  zu  genfinn.    Er 
nimint  mit  B.  an ,  daCs  die  Anzahl  d^  jahrlich  ans- 
zahebenden  Mannfchaft  80,000  Mann  betrage»  er  will 
i)  eine  ftehende  Armee  Linientruppen  von  180,000 
Aiann  n)  eine  eben  fo  Itarke  Landwehr  und  a)  eine 
Refenre  iron  i20»ooo  Mann  bilden«    Diefes  foirdurch 
folgende  Maafsregeln  b^wir^t  weisen    i.  Au3  der 
Waj&enf^higc^  Mannfchaft:  de^  Alters,  von  eo  Jiahrea 
werden  aUajbclich  •  60yOOO  Maiin  Linientruppen  ans-, 
gmiob^n.    iDiefe  werden,  von  dec  Erf^t^eoiiiniifpon 
gewählt  und  npcb  Oberdiefs  10,000  Menn  ?ls  StelL 
Vertreter  ausgefucht,    um  in  gleich  zu  beüinunen- 
den  Fällen  als  SteUveitreter  einznrOcken*    2»  Wer 
b^y  diefer . Auswiahl  nicht  gewählt  worden»  fp  wie 
alle  flie  fiob  dem  StafftsdienTt^  und,  den  WilTenfchaf« 
t^n  widmen,,  fiiid  «uf  immer  vom  Solda^endienfte 
in  der  LinieqaiHnfe  frey.    3«  Diefe  Befreyeten  v  fp 
wi^  die  auagehoi^eiien  Stelhreftrel^r mflffen  jedoch . 
drey  Jahre  hinter  einander  den  Exercilien  der  Land- 
v^fihr  ihres  B^rKs  bey wohnen»  und  dort  ausexergi^t 
werden,    ohne  Sold  und .Montiruntf  !zu  erhalten« 
4«  Die  Befrey^en  tuten  i^  einer   lelbfbrewählten 
Waffengattung 'e!h\''  'eqnipiren  und  Verpflegen  fich 
felbft,  und  machen  in  einem  zwifchen  dem  30  -^ 
nsften  zu  wählenden  Jijat^  eine  -Ejcercierzeit  von  | 
Mon^^en,  und  eine  IjFebungszeit  von  gleicher  Oavar 
nfit;    5.  JDie  Verpflichtung  der  Ausgehobenen  za 
dienen  dauert  acnt  Jahre,    nämlich  3  Jahr  in  ^der 
iJnle,  3  Jahr  in  der  Landwehr  und  3  Jahr  in  der^Re« 
f^rve« .  6«  Von  dem  ftebenden  Heer  wird  immer 
die  Hälfte  auf  9 ^onatde«.  Jahres  beurlaubt»  fodafs 
nur  96,000  bey  d^n  Fahnen  bleiben.    Diefes  finddie 
Hauptbebimmungen  d^  Syfteins/  Zwar  giebt  der 
YL  oo^h  mehreita  hu  1 8  Ftrigvapfaen  ah »  dle-ao^ 
fahrten  reichen  aber  hin,  um  die  Ideen  worauf  die 
Henptpunele  des  Vorfchlags  beruhen,   kennen  zu 
lernen«    Man  wird  mit  Intereffe  die  ausfflhrUohen 
Eriinterungen  lefen»    die  xnr  Empfehlung  daeSy 
ftems  «nd  zum  Bevreife  der.  Möguchkeit  der  Aus- 
filhrang  dienen* 

S.  77  kommt  der  Vfi  zn  den  Slänahmen  -  des 
SinaJtt«  Er  fchickt  dem  HeuptinhAlte  diefes  Ab- 
f  cbnitts  feine  Gedanken  Ober  die  Tilgung  der  Staats- 
fcbulden  voraus,  und  findet  ein  liawptmittel  dazu 
I).  im  Verkauf  der  Domatnen ,  wozu  nch  befonders 
die  Stents  Wälder  qualiüciren  follen »  da  fie  fo  wenig 
einbringen  und  doch,  beffer  durch  Priväthiede  be- 
nutzt» 10  viel  einbringen  könnienk^  Er  nimmt  an, 
dab  die  Domainen  wenigftens  doppelt  fo  viel  werth 
find»  als  ihre  Schätzung  nach  dem  M(f|||en Ertrage,^ 

dm  fie  jeut  geben»  betri^    Nach  iei^terem  befteht 


ihr  Werth»  4  Tljlr  Rent9  zu  loo  Thlm  Capital  be- 
rechnet,  in  aa6»fQ0,Q0Q  Thlr.  —'Sie  worden  lilfo 
npcb  einmahl  fo  hoch  d.  it  fbr'453,  goo>ooo  Tfalr 
verkauft  werden  können.  Hiervon  180  MllUonea 
Staat$(qhu)den  be^hlt,  bleibt  dem  Staate  ein  Capi- 
tal von. 373, goo»ooo Thalern,  welche  durch  einen 
auf  die  verkauEijw  Real^tätea  im  Kaufgelde  einbe- 
gr^fenen.  JUnon  ip«9i9,ooQ.  jThlr.  jährlich  einbrin« 
gen  könnten.     £s  w^rdt^in  alte  die  Staatsfchulden 

fedeckt»  i^nd  d|e  geg^wärtige  C)inBahme  aus  dlefer 
airtie- nicht  n^  erhalten,,  fondern  fogar  vermehrt 
fevn.  Wenn  ^#ich  diefes  Project  vielen  zu  fangui- 
nuch  fcheinen  möchte;  fo  liegt  doch  viel  Wahres 
dann»  das  wphl  ^rnfthaft  geprü^  zu  werden  ver« 
di^t.  BefoiicUrs  fcbeint  uns  das  gegründet,  was 
,  der  Vf.fQgen  die  Einwendungen  tagt  (8.83)9  wel- 
che die  forftpolizev  gewöbnlicb  gegen  die  Veräafse«^ 
rung  jitr  Staatsforften  zu  machen  pflegt, .  Es  wer« 
den  Much  diefe  Vprurtheile  mit.  der  Zeft  verfchwin« 
dsn«  •  I()  Ein  anderes  vom  Vf.  in  Vorfchlag  gebrach- 
te  Project ,  die  Staalsfchuld  zu  tilgen ,  f cheint  denu^ 

J'enigen  ähnlich  zu  feyn»  vvovon  einmahl  in  den  öC- 
entuchen  Blättern  dunkel  die  Rede  war,  und  wor« 
nadi  die  Berliner  Stadtdepuli^ten  die  Staatsfchul* 
den  an  QbiBrnehmen  Geh  erhoteii  haben  föHep.  Man 
erhält  hier  g^wiffermafsen  die  efjCte  öffentliche  Kun« 
de  in  einer  etwa^  ausführlichen  parftellung.  Es 
foU  nämlich  die-  gefammte  Staatsfchuld  in  eine  ver- 
häHnifsmätsiga-  PtisatCohuld  der  verfohiedenen  Bflr« 
ger-Communen  fjoCort  als  Staatsfchuld. getilgt  wer- 
den.  Die  .St^at^itnng .  hat  znerft  diefe  Idee  ange- 
regt, indem  fie  durch  ein  einfaches Djvidlr-Exempel 
ISO :  II  hernnshr^chtti »  dafs.  jeder  Borger  an  der 
Staatsfchuld  ungefähr,  mit  i7.Thlr.  TfaeiiinSbme. 
Wenn  alfo ,  meint  fie»  jeder  einzelne  17  Thlr  zahl- 
te fo  wäre  die  Staatsfchuld  getilgt,  und  berechnet 
man  fie  nach  dem  niedrigen  Curfe:  fo  möchten  auch 
wohl»  meint  der  Vf.,  19  Thlr  auf  den  Kopf  dazu 
hinreichen.  Die  Berliner  Sudtdenutirten  follen 
daeCen  Gedanken  aii%egriffen  und  nch  gegen  den 
König  erboten  babeuit  eilf  diefe  Weife  den  auf  Ber- 
lih  fallenden:  TheU;  dejr  Schuld  zu  ti^en.  ts  wflr- 
den  nimlidi  nach  der  Zahl  der  Köpfe  auf  die  Be- 
völkerung von  Berlin  zu  i  Mtooo  gerechnet»  3, 196,060 
Thlr  auf  diefe  Stadt  fallen»  welche  die  Stadtdepu« 
tirten  fich  erboten  haben  follen  zuCammen  zu  brin» 

En«  — .  Dergleichen  Projeote  find  nicht  neu.  Man 
t  ähnlfahnin  England  fchon  oft  vorgebracht ,  und 
nnz  neuerlidi  wurde  eben  ein  folcnes.  in  den  öf- 
feiAlichen  Blättern  weitläuftig ,  verhandelt«  Aber 
die  Schuld  niehf  bbfs  Weh  der  Zahl  der  Köpfe  zu 
berechnen,  fondern  fie  auch  nach  der  Kopfzahl  zn 
vertheilen,^  ift  wofaj  noob  Niemanden  eingefallen« 
Berlin  wOrde  freylich  ganz  gut  dahey  wegkommen» 
wenn  es  dabey  nur  nach  der  KopfzabI  (einer  Ein- 
vecriiner  angezogen  werden  foUte».,  da  dort  fo  viel 
Reiche  leben.  Wahn  man  aber  auch  bey  derVer. 
theilung,  wie  der  Vf.  der  Natur  der  Sache  gemäfs 
Vorfcblägt,  7!as  Vermögen  Sund  nicht  die  Kopfzahl 
zum  Grunde  legen  wollte }  fo  ftänden  doch  der  Aus- 
führung 
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Vf  meint,  wohlfeiler  in  den  mnaen  aer  ^lem«.»- 
aL  Tnur  fo  wohlfeil  zu  ftehen  kommen  wüi-d^  »Is 
?„'"de^n  moden  des  Staats.    Denn  viel«  W|rtW«haf.! 

4ündin.me.rth^ur*ra,^^^^^^^^^^  _„  _^^, ^  „.....„..,„. 

werden,  "/i^^^^""  -i.  di«  des  Staats  betrifft :  fo  anlegen" kännen  ohne  dafS  (feine  Rente  von"  der 

t^/tf«  ««c   fTnir«nds  in  feinert  firfahrung*fl  ge-  Stwief  «tfoffen  wOrd*,   nnd  w«»«-tfaber.  ein  CzjfU 

hat  he  «^W..ra»^  rior  hiiie«fehen,   ä«t  hat  fer  in  d««  tal  auf  Latidgflter  -angeligt  »5  Procefit  wtoiger  ren-'- 

ft^oden.     J^^,fJ^rl"!("    2f6portidnirlich  viel  mehr''  tfrte;  fö  ttflrd«  auch' dl*  GapitaT  auf  «nderc  GeWer- •. 

S'^HfioiTusaaben";^^^^^  »«»  vWandt,    um  ta  viel  wenig*  reW*n  GewVnti'- 

überfiüfßgeAusgaben,  unavi  1       ^^^^^  ^^^   _^     brtbgen,    oder  Welches  daffelbe  ift:    Man  w«rd«^' 

gefunden,  als  in  einem       die  kleliie<}emeinde  von     nach  der  Steuer,    (ein  Capital  in  Gewerben  ider  ' 

V" X^//r»nth  ^IschlefleH  diefes  Ptojecl  wirklich     durch  Verleihen  nieht  Tprth«Uhafter  anlegen  kön- ' 

iZXn^^^^^^^i^^  n«n,dsinOrundftOcken,         ..     .  -     .       ' 

SüS  Aber  w/s  von  lider  kleine»  Gemein-  • 
5t  ri  t  und  von  iht  vielleicht  gut  «jgefiihrt  =fe;.  • 
1      ?  läffii  fich  Dicht  auf  meh^w  taufend  GemeBn- 

ÄÄ»!"  Steh  "w«  »fr« 'ä^f  liJ- 

nViterfuchun«  zur  Steuerverthettung.    Oer  Vt.  toJgt 
Si  BenzeÄgifchen  Methode  in  fo  weit,  dafs  er 
i?«  Verhätniffe  der  Onadratmeilen  der  Pro- 
tSzen^nd  Äevblker^  die  Vertiält-We  ihr«  . 

B.ftlurune  zu  entwickeln  (ttcht.    Reci"«»«!*  «*»•]• ; 
ÄSe  Sir  unfruchtbar  Und  hachft  unfiober.   d* 
Äojortondle  Vertheifang  d«  Ver«6gen.  und 

die  P'OP*^""  c  Y^  durchaus  nicht  darnach  rwhtet. 
Rnkommens  fich  dm^na  ^^^  ^^  ^^  ^^„„j. 

Unrichtig  J^^r  ®(^^  eines  Staatseigen- 

IrrbrinSn  ^od  fteÄ  Anfprtche  auf 

l^^n  Thei!  de?  Lirtidrente  betrachtet  wüfen  wiil. 

"rÄ.n  Rechte  liefse  ««»»J'^^drCaniS 
<«n^n  faaen.  Den«  das  Gewerb«  und  das  Gapitai 
^"  •J^i«*\ft  BleichfaUs  eine  Einnahmequelle,  der«» 
r^'Ut  WertÄ  den  ^^^^  «""  f»  mehr  verliert. 
ÄLer  d^e  Abgaben  find  die  darauf  gelegt  wer. 
i;,f^Ab«ben  vermindern  daher  immer.den  Gap.. 
•1  ^  f  •r  Dinee ,  auf  weiche  fie  fallen ,  wenn  fi« 
''^ u1.uf  Se'K  «Kerthe  gleich  fallen.  .1«  die- 
T^vtüe  verminittn, fi«  rvwda* Einkommen  aber 
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\HALtt,  in  der  Oebauer.  Bucbh.:  Repertortum /iXr\ 
*'    alle  Amisvefrlchtung&n  eines  Predigers.  Heraus- 
gegeben yori  Samuel  Baur^   Königlich  Wörtenx-  ' 
'    bergifchem  Dekan  und  Prediger  in  Albeck  und 
Gottiogen   bey  Ulm.     Zweyte  verberfcrte  und 
yeriAehrtd  Auflage.    Zweyter  und  DrUier  Band*  \ 

.'  Aach  muwi  dem  Titel:. 

HomihdfiOms    Hmdbmch    für    Cv/ualpredi^em. 
Zum  Gabcaiich   fttr  Stadt  ^  und  LandprecFiger. 
Zweyter  Band.    Bey  Einweihung  einer  Kirche 
und  zum  Andenken  diefer;.  bey  Einffihrußg  ei- 
nes neuen  Oe{3ingbuf3hs;-  bej  Miobt*,  Abend-  * 
mahlfi-  and  CoiärnBcifeiansii«ndIuugen;    kigLei* 
eben    för    Erziekungs  -  und    Sctmlpredigtei; 
^       nehft  Haldlgongs-«'  Landtag«  und  fihniiohea 
Fredigten.  X  und  7tE4  S.    Dritter  Bukd.    Ein- 
fahruncrs-, 'Aütritts^p^uad  Abfchiedapr^digteD. 
"      "  Ingleichen  bey  Taofen^.  Traaunge»  und   Lel- 
cbenbeg^ngnifTen  ;  nebftEideswa mengen.  XIV 
>      und  74«  S.  48« I.  8.  (4  tbl.  6  gr.)  (S.  die  Re. 
ceof.fA.  L.  2.  t8cv#  Me  196»  und  £rgiD2«  JU. 
i8e7Nr.iiO'    - 


im^ 


»'T^ 


IKf/ 


py 


ERGÄNZÜNGSBLÄTTER 


zun 


ALLGEMEINEN     LITERATUR    -     ZEITUNG 


mmmm 


September    192a« 


«^»«^»■••> 


STAATSWISSENSCHAFT. 

B«ELiN,  b.Fliitner:  Ueber  Preufsens  Geld  "Haus* 
hali  und  neues  Sseuerfyfiem  u.  f.  w. 

■ 

'Cßejchlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  RfiCenßon.) 

^uLf  as  gegen  das  Eatafter  und  ünm  darauf  gegroii- 
~^     dete  Grundfteuer  gefagt  wird  (S.  120  u.  f.  w.) 
verdient  ernftliche  Erwägung.    Gewifs  find  die  Vor- 
theiledie  man  fiqh  von  einer  nach   eiaem  genauen 
Itatafter  geordneten  Grundfteuer  verfpricht,  viel  zu 
£rofs*     Mit  der  Gerechtigkeit  ftimmen  die  Vorfchlä- 
ge  S.  132^  überein.  SoU  nämlich  mehr  durch  Grund- 
Iteuer  erhoben  werden;  fo  verlangt  derVerf>  i)  die 
alte  Grundfteuer  auf  den  Grundftücke^  als  einen  Ca- 
*  pon  haften  zw  laffen ;  a)  die  neuen  nöthigen  Summen, 
welche  nach  der  Grundfteuer  erhoben  werden,  nach 
dem  Katafter  gleichmäfsig  auf  alle  GrundftOcke  zu 
vertheiien,  jedoch  £69  daCs  das  Edict  vom  goftenMay 
]g20  dabey  berücjcfiehtigt  und  die  Steuer  für  kein 
GrundftOcfc  j  des  Reipertraas  deffelben  überträfe. 
per  yf.  verwirft  mit  Recht  S.  138  die  von  Hn.  Ben- 
zen berg  aogenommnen  vier  Elemente  der  Berech- 
nung der  Steuerfähigkei^  der  GrundjTtacke  (  nämlich 
die  bisherige  Summe  der  Abgabep,  den  Flächenin- 
halt, die  Zahl  des  Einwohner,  die  Zahl  der  Häufer) 
da  d.as  Haupteleinent  nämlich  die  BodeogOte  dabey 
fehlt«    und  fchiagt  S.  143.  folgende  Methode  vor: 
Mao  ni^imt  die  Feldmark  einer  (vermcffenco)  Com- 
mune zufammen,  bonitirt  die  Aecker,  Wiefcn  u.  f. 
IV*  >  In  drey  Claffen,  gründet  darauf  eine  Schätzung 
pach  landüblichen  Principien  und  theilt  das  Refultat 
hernach  auf  die  Morgenzahl  ein.    Ift  nun  dadurdi 
z.  B.  herausgebracht,  dafs  der  Morgen 'Acker  ifier 
Claffe  in  der  Commune  3  Thlr.,   der  Morgen  ater 
Claffe  a  Thlr.,  der  3ten  CI.  1  Thhr.  einbringe;  fp 
frage  man  wieder;  Wie  viel  trägt  ein  Morgen  in  ge- 
dacbter  Commune   ifter«    atar  und  3ter  Claffe  an 
Facht  a)  wenp  er  einzeln ,   b)  wenn  er  in  Stücken 
zu  ao  —  ap  Morgen  verpachtet  ift.  Man  frage  endlich, 
yme  hoch  wird  in  der  gedachten  Commune  einMor- 
gen  einzelp  oder  ip  Stücken  von  30 '—30  Morgen 
ifter,  ister,    gter  ClaCfa  verkauft?  --    Aus  diefen 
fünf  Hefultaten  zieht  man  die  Fraction  und  man  er- 
hält dadurph   eine  djer  Wahrheit  gewifs  fchr  nahe 
fcomrnende  Schätzung  eines  Morgens  jeder  Claffe  in 
der  betreffenden  Commune.     Richtig  find  dicBenier- 
kuneen,  welche  S.  150.  gegen  d^„  Satz  von  B.  gc* 
»>acht  werden,   als  ob  der  Landtviinii  fich  für  di« 
Brg&nz.  Bl.  zur  A.  LZ.  igaa*    ^ 


Grundfteuer  durch  Erhöhung  des  Preifes  £e£H«r  Pro» 
ducte  erhalten  könnte.  Nidit  einmahl  der  Scannt- 
weinfahrikant  hat  es ,  liach  den  neueften  Erfabran* 
gen  im  Preufsifchen ,  in  feiner  Gewalt  dje  auf  .die. 
Brennereyen  gelegte  Steuer  durch  erhöhten  Preä? 
des  Branntweins  wieder  einzuziehen.  „Der  Preis  des» 
Branntweins  (S.  152.)  hat  Geh  feit  Einführung  der 
Branq;twein(teuer  eher  vermindert,  sl^  vermehrt» 
nnd  die  ländlichen  Brennereyen  befonders  tragen 

Sinz  allein  die  Laft  der  Auflage,  welche  in  diefer 
inficht»  ihrer  Natur  un(|  Beftimmung  entgegen» 
5anz  und  gar  wie  eine  Grundfteuer  wirkte  Es  find 
arum  viele  ländliche  Brennereyen  ftehen  geblieb^« 
und  nur  diejenigen  haben  fort^earbeitet.,  die  durch 
den  wohlfeileren  Anbau  der  lUrtoffeln,  durch  vor- 
zügliche Vorthelle  in  der  Fabrication  oder  durch 
die  abfolutefte  Nothwendigkeit  der  Schlampe  zuna 
Viehfutter  entweder  den  Branntwein  wohlfeiler 
fabriciren  und  dadurch  die  Abgabe  tragen  konnten« 
oder  der  letzterwähnten  Nothweodigkeit  wegen« 
{elbft  in  einen  unvermeitlichen  Vjerluft  fich  füge» 
mufstan^ " 

Die  Meinung,  dafs  das  ganze  Staatseinkonmen 
von  Grund  und  Boden  gezoaen  werden  möge,  wird 
S.  i6a.  mit  Recht  als  unthunüch  verworfen.  Es  fpre» 
eben  noch  viele  andere  als  die  dort  angeführten  Grün- 
den dagegen.  Sie  würde  in  einem  Ackerftaate« 
wie  etwa  Rufsland  und  America  ift,  weniger  unge- 
rechte und  fchädliehe  Folgen  haben ,  als  in  Staaten , 
wo  der  Verdienft  der  übrigen  Induftriearten  grofs 

S reworden  ift.  Denn  das  Grundlofe  des  Pliyfiokrati- 
eben  Syftems,  das  letztern  allen  reinen  Gewinn  ab« 
fnricbt,  ift  jetzt  lö  klar,  dafs  es  nur  noch  in  wenig 
ll^öpfen  fpukt^  ^  , 

Hr.  Benzcnherg  berechnet  den  Abgabenertrag 
einer  jeden  Provinz  nach  der  bisherigen  Summe  der 
Abfi.abßn,  der  Zahl  der  Einwohner,  der  Häufer» 
unddes  Viehbeftandcs,  zieht  daraus  eine  Fraction 
.undbeftimmt  hienach  die  Quota,  welche  einer  je* 
den  Provinz  von  einer  gegebenen  Abgabefumme  zu« 
getheijt  werden  fbll,  um  fie  hiernach  bey  fich  aufzu- 
bringen. Dafs  ein  folcher  Calcul,  wobey  der  Rein- 
ertrag  unberückfichtiget  bleibt,  in  Antehung  der 
Grutidfteuer  unzuläfsig  fey  und  zur  höchften  Uü- 
gleichheit  führe,  hat  der  Verf.  gut  gezeigt.  Er 
beweifet  aber  aucbS.  166.  u.f.  w.,  dafs  er  noch  we- 
niger bey  den  übrigen  Steuern  gebraucht  werden 
könne»  da  Vermögensftand •  Gewerbe  und  Confum- 
P  (5)  t^on 
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tioD  nicht  blofs  von  jenea  vier  Umftfocien,  fondero 
zugleich  von  vielen  andern  9  die  i^anz  andere  Reful- 
tate  geben  y  als  jene  vier  Umftäncfe  andeuten,  abhan^ 
gen*    Es  werden  in  diefer  HinGcht  mehrere  gute  He- 
merkungen  Ober  die  Branntweinfteuer   (S.  167  u» 
f.  w*)  gemacht.    Oafs  insbefondere  diefe  Steuer  feh- 
lerhaft in   dem  preuf^fcben  Staaten  angelegt  (ey, 
wird  vorläufig  aus  den  vielen  Reclamationen  dage«- 
gen  S.  136  u.  f.  w.  gefchloffen  ;  ße  felbft  aber  nach 
den  von  Hrn.  B.  angegebenen  drey  Crirerien  einer 
guten  Steuer  geprüft,   nämlich    i)  ob  üe  )eden  im 
V  erhältnifs  feines  Vermögens  treffe;  a)  ob  fie  nicht 
vexatorifch  fej;  und  j)  ob  fie  nicht  zu  grofse  Erbe- 
bungskoften  verurfache?   Das  erfte  fey  nicht  der 
Fall,  weil  fie  mehr  den  Fabrikanten  als  den  Confu' 
menten  treffe,  weil  es  der  Fabrikant  nicht  in  feiner 
Gewalt  habe,   die  vorgefchoffene  Steuer  in  erböhe- 
tem  Preife  feines  Fabrikats  wieder  einzuziehen«  Die- 
fes  lehre  die  Erfahrung,    Anftatt  theurer  zu  wer- 
den, fey  der  Branntwein,  wie  feit  Einführung  der 
Steuer,  meiftens  wohlfeiler  geworden.     Die  Mög- 
lichkeit bey  dem  Blafenzins  einigermafsen  zu  befte- 
hen,  zeigte  ficb  nun  bey  vermehrtem  und  fchnelle« 
rem  fabrikmäfsigen  Betriebe,  die  Maffe  dts  Brannt« 
weins,  für  welchen  Debit  gefucht  wurde,  nahm  alfo 
zu  und  der  Preis  ab.     Wer  daher  bey  der  alten  Me- 
thode der   Fabrication  blieb  oder  bleiben  mufste, 
konnte  nicht  mehr  befteben  und  die  Fabriken  nah- 
men defshalb  insbefondere  auf  dem  Lande  fehr  ab. 
Die  ftädtifchen  Brennereyen  hielten  ficb  eher,  weil 
hier  der  gefchicktere  fabrikmäfsige  Betrieb  durch  den 
fehnellen  Abfatz,  und  wegen  anderer  helfendenUm- 
ftänden  eher  möglich  ift.    Es  find  leichtei:  gefchick- 
.  te  Leute  zu. haben,   der  Debit  ift  (chneller  und  die 
Schlampe  kann  fogleich  verkauft  werden,   dahin- 
gegen der  Landn/ann  viel  gröfsere  Schwierigkeiten 
rndet,    ficb  gefchickte  Leute  zu  verfchaffeo,   d^a 
Debit  zu  befchleunigen  und  die  vermehrte  Schlampe 
vortbeilhaft  unterzubringen.  ^-     Daher  das  wunder- 
bare Phänomen,  dafs  im  J.  1819  Spiritus  von  Ber- 
lin nach  Pofen  verkauft  wurdcr     fSimmt  aber  die 
Branntweinbrennerey  auf  dem  Lande  ab^   fo  leidet 
die  Oekoflomie,  da  diefer, Zweig  der  Induftrie  mit 
den  Dangmitteln  fo  innig  verbunden  ift.  Eine  andere 
UnvoUkommenheit  diefer  Steuer  findet  der  Verf. 
S.  180.  u.  f.  w.  darin,  dafs  die  zunehmende  Induftrie 
das  Product  der  Steuer  fehr  vermindern  kann.   Der 
Staat  nämlich  will  eine  beftimmte  Summe  durch  die 
Branntweinfteuer   erheben,    und   hat  defshalb  das 
C^uart  mit  1  Gr.  3  Pf*  beieet*    Um  die  Quartzahl  die 
jeder  Brenner  in  einer  beftimmten  Zeit  und  aus  ei« 
ser  gegebenen  Quantität  roher  Producte,  fabriciren 
Kann,  wird  nachfilafeninhalt  und  Inhalt  der  Maifch- 

{refäfse  ein  durch  chemifche  Verfuche  bewährtes  Re- 
ultat  der  Branntweinfabrication  angenommen.  Er- 
findet nan  die  Induftrie  Mittel,  diefes  Refultat  zu 
abertreffen  nnd  in  derfelben  Zeit  mehr  Quart 
Branntwein  zu  erhalten,  als  angenommen  wird;  fo 
fällt  eine  geringere  Steuer  auf  jedes  Quart  als  r  Gr. 
3  Pf.  und  folglich  wird  der  Staat  nicht  feine  Etats- 
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fumroe  von  Branntwein  erh^Itenr    Geht  |die  Regie« 
rung  diefer  Erfahrnng  der  Induftrie   nach  und   be- 
richtiget dadurch  ihre  Steuerfatze;   fo  werden  alle 
diejenigen   Fabrikanten   höher   befteuert,    die  dem 
Schwünge  der  Induftrie  nicht  folgen  können.   P^fe 
Ungleichheit  wird  daher  viele  ßreonereyen  zu  Grunde 
richten,  —     Eine  andere  l^  gleichheit  findet  der  Vf. 
S.  184  darin,  dafs  diejenigen,  welche  auf  dem  Lan- 
de ein  ausfchriiefsenles  Privilegium  der Brennereyea 
-geniefsen,  ittr  den  Weftb  diefes  Prrviregiums  mit  der 
Grundfteuer  angezogen  find,  alfo  von  ihren  Brenne- 
reyen  eine  Abgabe  geben,    welche  die  ftädtifchen 
.  Brenner  nicht  geben«  -*    Diefes  ift  aber  nicht  der 
Fall,   wenn  fie  das  Privilegium  (nicht  verlieren.    Es' 
eilt  die  Bemerkung  blofs  in  fo  weit,  als  fie  den  a^us- 
fchiiefsenden  Debit,  folglich   das    Monopol   verlb- 
ren  haben,  welches  frejlieb  wohl  mehr  werth  ^ft, 
als  diefs  aitsfchliefsende  Recht  in  einem  kleinen 'Di- 
ftricte  allein  Branntwein  brennen  zu  dürfen.  ~   End<^ . 
lieh  wird  die  Branntweinfteuer   befonders  fOr  die 
Grenzbezirke  ungleich,  da  hier  nicht  nur^die  Con- 
trolle  ftrenger  und  läftiger  feyn  mufs,  fondern  auch 
die  Einfchleichungen  leichter  find,  und  dadurch  den 
inläridifchen  Grenzfabriken  nicht  blofs  dadurch  fchä- 
den^  dafs  fie  weniger  brennen  können,  fondern  fie 
auch  nöthigen  zu  niedrigem  Preifen  zu  verkaufen  » 
wenn  fie  ihren  Debit  nicht  ganz  verlieren  wollen. 
Von  Seiten  derErhebung&koften  verdient  die  Brannt- 
weinfteuer gewifs  keine  Empfehlung,   da  die  Coa- 
trolle  derfe)t>en  fp  zufammengefetzt  und  koftbar  ift. 
Man  kann,  binzufetzen ,  dafs  fie  noch  koftbarer  da- 
durch wird,   was  fie  den  Befteuerten  felbft  an  Bie- 
ftechung  oder  andern  ausgaben  die  gemacht  werden 
,  mflffen,    um  fich   vor  Chicane  zu   nchern,    koftet, 
'  an  die  wenn  fie  auch  nicht  die  Regierung  doch  das 
Volk  bezahlt.      Noch  weniger  läfst  fich  wohl   die 
Steuer  gegen  den  Vorwurf  der  Vexation  vertheidi« 
gen:  da  die  Verfiegelung  und  Entfiegelung  der  HeJ. 
me,  die  vorgefchriebene  genaue  Führune  der  zu  hal- 
tenen  Tabellen  u.  f.  w.  taufend  Veraniauungen  dazu 

fliehte  —  Um  diefen  Uebeln  entgegen  zu  wirken, 
chlägt  der  Vf.  S.  188-  vor,  der  rranzöfifchen  Me- 
thode  zu  folgen  und  den  Debit  in  den  Wirthshäu- 
fern  zu  befteuern  oder  vielmehr  die  Steuer  zwifchen 
der  Fabrikation  und  den  Debit  mit  einiger  Vermin- 
derung ihres  jetzigen  Satzes  zu  vertheifen.  —  Di,e 
Schwierigkeiten  der  fich  dadurch  vermehrendenCon« 
trolle  einfehend,  fällt  er  endlich  S*  191  auf  eine 
Fixirung  beider  Gefälle.  Das  Fixum  für  die  Bren« 
nerfoll  nach  der  Maifche  erhoben  werden  (S.  196}; 
die. Fixirung  fQr  Schenken  will  er  dtr  Commune 
Oberlaffen ,  für  welche  die  Quantität  der  Confumtion 
des  Branntweins  nach  Erfahrungsfätzen  beftihimt, 
und  die  darauf  fallende  Steuerquote '  in  der  Art 
verthcilr  wird,  wie  es  bey  der  Gewerbfteuer  in  An- 
fehung  der  Becker,  Fleifcner  u.  f.w.  jetzt  gefchiebt. 
Allein  es  fteht  diefer  SteuerverAeilung  gar  vieles 
entgegen,  insbefondere  aber  der  Umftand,  dafs  we- 
dier  die  Confumtion  des  Branntweins  einer  Ortfchaft 
noch  auch  der  Debit  der  einzelnen  Schenken  auch 

nur 


m 


Num.  107.    SEPTEMBER   igaa. 


M 


854 


imr  mit  einiger  Genauigkeit  aufTumitteln  iftf  -r-  Es 
fcbeint  ia  der  That  kein  anderes  Rettungsmittel  nu 
^.Jeyn,  als  an  ftaitas  oder  30,  nur  8 — ioJ?rpce«t  ypn 
dem  Branntwein  Confumo  zu  nehmen»  Dadurch 
allein  verfcb winden  alle  S.chwierigkeiten  ,und,  die 
Erbebung  w.ir(J  erleichtert^  weil  der  Uefi^uda- 
tionsgf.irt  feine  Kraft  gegen  eine  fo  niedrige  Steuer 
verliert.  Die  Erniedrigung  der  Steuerfätze  wftr- 
de  nicht, jDur  eine  gröffere  Quantität  Brai;intwein 
zur  Confiimtion  bringen  und  dadurch  das  ^^aatsein- 
kommen  vfrmehreo«  fondern  auch  b«d^tende  Er- 
fparungen  bey  der  Erhebung  möglich  machen»  Es 
würde  fodann  ein  viel  geringerer  Debit  als  es  fcbei- 
nen  möchte,  übrigbleiben»  der  durch  andere  paf- 
fende Steuern  erhoben  werdcui  müfste.       V     . 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN.       . 

r  , 

DtssAu,  jn  doinm.  b.  Ackermann:  Auswahl  ver* 
.mißhter  AMffäize  und  Gedickte y  verfafst  wäh- 
rend einer  dreyfsig^hngen  .  BJindbcit,  von 
Friedrich  Heinrich  Ephraim  Bobtte^  gewefe- 
nem  f^farrer  zu  f  ötnjltz  b^y  .Delfau.  1822«  XJLV 
und  200  S.  &•   \ 

*Der  nun  Dicht  n?ehr  upter  den. Lebenden  \yai* 
';l«Dde  VerfalTer  .des  unter  diefem  Titel  erfchiene- 
nen  WerkJeins,  hatte  im  a9ften  Jahre  feines.  Le- 
bens das  harte  Schickfal,  vöUig  zu  erblinden 9 
nachdem  fcbon  .5  Jahre  vprher  das  linke  Auge  un- 
brauchbar geworden  war*  Zwey  und  zwainzig  Ja)i- 
re  lang  bat  er  dennqcb  fein  Predigtamt  mit  grö- 
fser  Befch werkle  ve^v^altet» jbisjho  die  Meldte  dfs 
in  Anhalt  unvergeffenen  Herzogs  Leopold  Friedrich 
Franz  davon  entband,  und  in  einem  fchön  gelege- 
nen Landftädtchen  zur  Ruhe  fetzte.  Obwohl  aus 
feinem  ihm  fo  theuren  Berufe  gefchieden,  hat  er 
nie  aufgehört,  demfelben  zu  leben,  und  war  in 
dei>9  von  dem  verewigten  7.  C.^  Häf^li-  geCtiftetea 
Verfammlungen  der  GeiCtUchen  Anlv^lt  -  De[faus» 
für  Amt  und  Wiffenfchaft»  befonders  tbätjg  durch 
Schrift  und  Rede.     Ein  reger.  Sinn,    eija   lebendi* 

§er  und  warmer  Eifer  für  alles  Gute  und  Schöne» 
efoeders  für  die  heiligen  Zwecke  des  Prediger- 
ftandes,  war  ihm  in  feinem  Unglück  nicht  nur 
geblieben,  fondisrn  hatte  fich  ^uch  .noqb^  mehr 
entwickelt.  Das  innere  Lic^it  vvar  ihm  herrlich 
aufgegangen,  als  das  äufsere  .ertofchen  i^ar.  Die 
freundliclie  Gabe  der  DichtkunXt,^  diejchon  im 
Knabenalter  ihm  zu  Theil  jgi^worden « ,•  verliefs  ihn 
bis  zum  fpäten  Alter  nicht;  er  weinte  die  Freu* 
den  uDd  1  eiden  feines  häuslichen  Lebens  durch 
die  Bhltben  feines  Geiftes,*  und  ein  vaterlindifehes 
Peft  ging  ficfaer  nicht  vorüber »  ohne  von  feiner 
Mufe  gefeyert  zu  werden.  Die  liebevolle  Ver- 
ehrung, mit  Welcher  feine  Freunde  ihn  umfafsten, 
hat  die  Herausgeber  zu  der  Bekanntmachung  die- 
fer  Ausyvahl  aus  feinen  .o^ch^tUffp^f^'  papieren  ver- 
anlafst,    und  fie  zunächft  dem  V^     _^   yon  evan* 
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gelifchen  Predigern,  gewidmet ,  i»  wüh^bem' er  nach 

dem  Austrit^aus  feinem  Amte.  alMn  n6ch  gewirkt 
hat;  aberfie  möge  aHch,  nebfl  diei^n  kurzemHin- 

.  deutuof^en  auf  feip  L^ben,  da^u.  dfi^n^o,  ein  grö- 
fseius  Publikum  auf  diefe  SammJ^iig  aufiT^erkfam 
zu  macheu,     und  ihr  darin    freundliche   Lefer    zu 

;  gewinnen.  Die  in  ihr  enthaltenen  4  pr-ofaifchen 
Auffätze  fowohl,  als  die  fiozelneo  Gedi<:.bte9  ver- 
dienen es  gewifs  mehr,   als  die  oft  fo  upfohjfaack- 

.  haften   Früchte  einer   altklugeoi  Modc(chfeiberey, 

,  und  werden  empfängliche  Herzen  nicht  oh^e  Theil- 
nähme  und  Anregung  iaffen.     Mit  einfach  rubren- 

"dem,  fanft  anfprachendem  Tone  ift  die  Betrach* 
iung  am  Grabe  eines  Hänflings  $  «und  die  Leichen^ 
rede  a^f  einen, Sperling  vorgetragen,  wahrend  die 
beiden  Schilderungen  ißWeyer  origin^dlen  Lqndfchul* 

Jehrer%  ein  heiteres,  g^müths volles,  fobprareicbes, 
oft.  an  /  d^n  Witz  binUreifendea  Wefen  an  fi^h  ha- 
ben. Die  Gedichte  fämmtiichi.verrath^  dichte^i- 
fcbe  Anlage,  und  eine  leichte,. -glückliche  Hand« 
Ein  milder,  .f tiller >  lebensfroher,  vaterlandslieben- 
der,   frommer  Geift   fpricht.aus  allen  Tönen,  die- 

.fer  Liedes-  und  Lebensbarfi^, ,  der  des  Eii^drucks 
auf  die  Herzen .  nicht  verlehleft  kapn;   und  wenn 

.eine  ftrengere  Kritik  .den  proTaifdben,, Auffätze^ 

..zuweilendie  Hedfeligkait  :de^  Altera»  .d^tn  dicbte- 
lifchen  Verfudheya  maiM^hqnaJ  einige' Alltäglichkeit 
abmerken  follte,  fo  nimmt  Rec«  gern  mit  dex^ 
Wunfcbe  von.  diefem  Buche-  Abfchied:  dafs  das 
Gedachtnifs  diefes  Gerechten  auch  ia  demlelh^ 
im  Se|^  b|eibeo  mögffl    . 
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Papua,  b*  Seminar:  Düic^rfo  fulP uja  dellarnatu» 
deftra  a  pre ferf n^a  .'deUa./ißißra  pu\^bliosiio 
nejla  fauftiffima  occafione  che  Ia  Maefta  J.  R. 

.  /.  Apoft.  di  Francesco  L  viiitaper  Ia  prima  vo^a  il 
fuo  nuovp  regno  Lorobardo- V  eneto.  iMUCCCXV« 

j        IV  und  44  S.  gr.  8» 

Der  Vf. ,  Giovanni  Maria  ZecchineUi^tn  ey  n  t, 
dafs  keine  Zeit  geeigneter  fey,  nach  der  Urfacbeder 
auf  d^m  Titel  angedeuteten  Er fcheinung  ta  foifchen 
als  diejenige,  in  welcher  die  gröfsten  Beberrfclier 
nach  langen  Kämpfen  fich  einander  zuriefen :  demus 
dexirae  hominibuiy  et  faciamus  cum  Ulis pacem 
.(Maooab,  Lib.  L  0.6«  P^SO»)  itfid  der  Kaifer  fei- 
gen neu9Q  italienifchen  Unterthaoen  zuerft  die  Rech* 
4e  dari eiche,  ZMm^Zeichen  des  Sebutzes  und  femer 
Liebe«  Da  die  Schrift  dem  Herrn  Staatsrathe  Frey« 
berrn  von  Stiffs  gewidmet  ift,  fo  erklärt  ficb  diefer 
etwas  gefucbte  Eie^gang«  Da^ür  bleibt  aber  die  Be- 
merkung  fehr  wahr,  dafs  gerade  die  altäglichften 
Wahrnehmungen  diejenigen  find,  ober  weiche  wir 
in  der  Regel  uns  uicht  die  Mühe  geben,  nachzuden« 
ken.  Daher  die  Verlegenheit  in  die  wir  gerat ben, 
wenn  wir  den  Grund  derfelben  angeben  folTen.  Die 
meiften  Menfchen  bedienen  fich  vorzugsweife  der 
rechten  Hand  und  doch  hat  noch  niemand  ergrün- 
de»  warum  diefer  Gebrauch  fo  allgemein  ift;  war- 

um 
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um  m^n  fhn  bey  den  gebildetften  Völkern  und  bey 
'  den  Wildefteh  Stämmto  gleich  allgemein  herrfchend 
antrifft.    Zu  dem  Ende  unterfacht  d%r   Vf.  zuvor- 
derft:  ob  diefer  Torzogsweife  Gebrauch  der  rechten 
Hand  vorder  Linken  wirklich  fo  aligemein  i(t,  als  wo« 
fBr  man  ihn  hält«    Er  findet  ihn  bey  allen  Völkern  in 
allen  gefcbichtlichen  Zeitaltern  und  bringt  in  den  S. 
43.  angehängten  NotenBelege  dafür  bey,  gezogen  aus 
den  Schriften  der  Römer  und  Griechen ,  fo  wie  be- 
fonders  aus  zahlreichen  Stellen   der  Bibel.     Kein 
Zweifel  mithin ,   dafs  er  fo  alt  fey  als  irgend  Ge- 
fchichte  reicht,  und  dals  er  ftets  bey  allen  Völkern 
eben  fo  allgemein  gewefen  ift,  als  heute  zu  Tage. 
Diefe  Allgemeinheit  mufs    auch  einen  allgemeinen 
Grund  haben.    Diefer  Grund  liegt,  nach  dem  Vf., 
lediglich  in  dem  eigentliehtn  Bav  des  menrchiichea 
Körpers.    Um  dieu  zu  beweifen,  vdderlegt  er  die 
Anfichten  von  ArifcoteleSf   Bichai^  Dupujy 
der  Encyclopedie  meihodique   (an.  Main,)  und  a. 
*m.,  weiche  die   unleugbare  Thatfaebe  felbft  dem 
INachahmun^stnebe,   der  Erziehung,  der  Gewöhn- 
heit,   den  Vorurth^len  oder  gar  einem  vermeintli- 
chen ftärkern  Bau  des  rediten  Armis  zufcbreiben. 
Darauf  tbut  er  dar,  wie  es  aus  der  Beftimmung  des 
Menfchengefchlechts  hervorgehe,    dafs  eine  Hand 
mehr  Kratt  und  Gewandtheit  erwerben  mOffe ,   als 
die  andere ,  iveil  es  im  Leben  eine  Menge  Handlun- 
gen  giebr,   bey  denen  zwar  beide  Rinde  zugleich, 
aber  nicht  in  gleichem  Grade,  gebraucbt  werden. 
So  z.  B.  beym  Kampfe  f oblägt  man*  mit  der  einen 
Hand  während  man  mit  der  Andern  Geh  deckt; 
fo  bey  den  meiften  Handtfaierangen  (Gewerben), 
y9o  mit  der  einen  Hand  der  Stotf  gebalten  wird, 
auf  welchen  man  mit  der  Andern  einyrirkt.    Es  war 
mithin  nöthig,  dafs  der  Menfch  immer  und  za  allen 
'  Zeiten  von  felbft  einen  Anii  vortligsweife  vor  dem 
andern  gebrauchen  lernte.    Nun  ergeben  fich  ferner 
aus  dem  Begriffe  der  menfchlichen  GefeÜfchaft  Be* 
wegungen,   die  mehrere  Menfehen  zufammen  ver- 
richten mOffen  und  bey  denen  eine  Gleichförmigkeit 
der  Art  und  Weife  fie  tiervprzubringep,  unerläßlich 
ift.     Daraus  entftand  der ,  wenn '  man'  fich  fo  auji« 
drücken  darf,  pofitive  Vorzug,  den  die  Menfehen 
einem  Arme  vor  dem  andern,    der  einen'  Hand  vor 
der  andern  einräumten.    Es  fragt  fich:  aufweiche 
Weife  gefchieht  es  am  leichteften ,  dafs  gewiffe  kör- 
perliche Bewegungen  bey  uns  zur  Gewohnheit  wer* 
den?  Der  Vf.  antwortet  fehr  richtig:  .yS^Hza  dulh 
hio  ö  nel  fuggire  le   azzioni  cht  cagghnmn   da- 
lorU  o  neiPeffeguire  le  azzioni  che  porian  piacere 
(p.  15.)-"   ^  kommt  alfo  nur  darauf  an  darzuthun» 
dafs  die  Bewegungen  des  linken  Arms  Unbehaglich.- 
keitji  felbft  Schmerzen  verurfachen»    während  die 


s 


des  rechten  gleichfam  den  ganzen  Körper  erheitern. 
Diefe  Übrigens  als  Thatfachieo  bekannte  Wirkungen 
find  Folgen  des  eigenthnmiicben  Banes  des  Men- 
fehen. Sie  hängen  ab  von  der  Lage  und  den  Ver- 
Dichtungen  des  Herzens  und  feiner  grofsen  arteriö- 
fen  und  venöfen  Gefäfse.  Mit  emem  Wort ,  die  Un 
fache  liegt  in  dem  Vorherrfchen  des  fanguinifch-ar- 
teriöfen  oyftems  auf  der  liuken  und  des  venöfen  auf 
der  rechten  Seite  des  Körpers.  Diefs  wird  umftänd- 
lich  nachgewie[en,  wir  möchten  fagen,  anatomifch- 
phyfiologifch  dargerhan.  Diefer  verfchiedene  Bau 
der  beiden  Seiten  des  menrchllcben  Körpers  ift  denn 
mithin  der  eigentliche  Grund,  warum  die  Menfehen 
fich  ftets  der  rechten  Hand  vorzugsweife  vor  der  lin- 
ken bedient  haben ,  noch  jetzt  bedienen  und  immer 
bedienen  werden.  Der  Vf.  fucht  diefe  feine  Mei- 
nung noch  durch  Betrachtungen  über  die  natürlichen 
Bewegungen  der  Beine  fowohl  bev  Menfehen  als 
bey  Thieren  ku  ühterllützen.  ISie  rühren  ihn  auf's 
Neue  auf  die  über  die.lefzt^n  von  d^n  Alten  geheg- 
ten Anfichten  und  auf  die  betreffenden  Aeul^ehm- 
en  von  BorelUt  Haliery  Banh^Zt  Büffon^ 
luzardy  Vtrej^  Cuvier  und  Richerand* 
Am  ausführlichfien  erläutert  er  hiebey  des  Ari* 
f tötete's  Vftrk^däl  camfninari  degll  animahy  das 
mr  abfichtlieh  mit  des  Vfs.  eifldliei^  Worten  citiret». 
Es  wundert  uns,  .dafs  die  für  leine  Theorie  fo. gün- 
'ftigen  Kampff^'des  logenaWte'n  S^kretaiirs  (FaU;a 
firpentarius )  jrAt  den  Schlangen  der  Wüfte  nicht 
mit  rtahmhaft  gemacht  werden.'  Wie  der  von  ein- 
zelnen Menfehen  dem  rechten  Arm ,  oder  was  daf- 
felbe  hieifst,  der  rechten' Hand  vor  der  linken  ein- 
'ger&imte  Vorzug  mit  cfer  Zeit  'gleichfam  zu  el- 
•*ner  efefejlfchaftlichen  Inftitutlon  erhpben  ward,  -wei- 
fet der  S^blufa.  der  kleinen  lefensw^rth^n  Schrift 
nachr 
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STüTtffftlLT,  bey  LöHund:  Deutfche  SpraOihk^ 
re%  Zürn  Gebrauche  für  deutfche  Scliulen,  ver- 
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Wir  achten  diefä  Ausgabe  für  eine»  erfceulP 
,  eben  BAV9ei$y  dafs  Deutrchlaod  (eine  frfiherea 
Dichter  ajas  dex  letzten  Hälfte;  des  vorigen  Jahr- 
hupdert^.mcht  fo  'fchRell  vergifst.  ^als,  W«  ia"J 
lch4)o  hat  vörWferfen  w.qllen.  .  yJie  halte  «eh  tonfl 
ilect  Verl^ge^.nacb  fechs  uftil : drcjf Fsig  Jahren,  wo 
faft,zu  gJjBich^r  Zeit  zwey  E<iitio»en  4er  Oockingk- 
Icheo  ppetijcbeja.  .y^erka  .  erfchieoen  >  ooch  ent- 
icblie&eo  könneoi  eine  oeua  Redaction  derfelbeo 
Too  (dtexn.geift  und,  verdieoftvoUen  Veteran  yer. 
taogen  zu  wollen.  Seit,  ^nf  Jahren  aber,  fagt 
«OS.  die  Vorrede »i  ift  der. Wunfeh  dazu  von,  deij 
.Verlagsbandlupg^gegeo  def^.ein^.  g^üdU^cheo\Mi{< 

1fi9  in  fpioem  lipHeo  Altejr  i^ch  ]e|;zt;  erQreuendeii^ 
yt  ff  .4)^  vri^Ambolt  worden»  data  diefer  fich 
f Qjdli^D  ^  heftiniipeü  lieftf  «bea  dieTelbe  zo  der  gi-, 
MDwärtJgen  oeuen  «rbelTerteii  und  vermehrten 
JoisgabR  zi>  befiatzeflu  Wir  daok^  diels  recht 
fehr .  Cowohi  dem  ehemals,  fo  beljiebteii  verftand  -^ 
^nd^qmatkceidien  Picbt^r  ab  deiq  wft^ern  Ver^ 
leger,  dem  gegen  die  ottte  jnehi:erjer  ieiner  Kol;^ 
legen  bey  feinen  I/nternehm'ungen '  auch  noch  et- 
WRS  mehr  am  HetMn  au  Keg^n.  fcheiat^  all  dif 
bloEae  Befrledigoog  kaulminniCcben  lotereffes. 
Den  Werth  der.  Göckingkfchen  Mnfe  fetzen  wir 
hier  voraus.  Vfif  gbuben  um  fo  eher  .einer  um- 
ftSntfliohern  Beftimmuog  deff^beo  hier  überhoben 
feyn  su  kennen  9'  als  er  in  mandien  grOndlichen 
B^itrtheiittingw  lu^^er  J>e(Iera  Ktynftrichter^  und 
Reo.  glaubt .  auch,  fageo  zu'känaen  im  Andenkeii 
etnea  groXsj^n  Theiles  der  Nation  hinterlegt  ift. 
Sollte  diefs  weniger  der  Fall  feyn' bey  der  jOnffern 
Oifaieration  r  die  hey  Co  maacbf n  oft  bauten  Ver- 
SoctemMea ,  «nferer  Literatur  dem  Neuen»  und 
oft  auch  nur  dem ,  was  der  Gefchmadc  des  Ta< 
ges  empfiehlt,  fich  zuwendet,  fo  ift  gerade  diefe 
neue  AMgafce  ei^v  fiiotadong  fir  fie,  nait  einem; 
Dichter»  cier  keicrer  ^hule  als  ä^  des  Watitan» 
Schöoeii  und  Otiten  -zu  huldigen  oft  in  feinen^ 
Werkea  bel^noty  ,wKi  .der  ein;  g^lcU^che  BaiW; 
'^SrgäBZ.  BL  zm  A.  L.  Z^  ig^a. 
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mMie  aiebreKer  Eigenichaftea,  ^die  einen  ^öbrill» 
fit#Uer  .inaiehead  maoben  mOflen,  in  fich  .verei- 
nigt, in  eioer  Bekanotfchaft  zu  treten,  weloba 
gema<^t   zu   ^aben   keinen  Unbefangenen    reuen. 

S'rd^;  fo  wie  die  Evienerung  früherer  Bekanntr 
lafk  und  alter  durch  fie  empfaMenen  QenQffa 
ftke»  Freunden*  der  Oöckingkfchen  Mufe  «cht  aa«. 
darsi  als t  willkommen  Cevn  wird. 

Wenn  auoh  hohe  (chftpfertfcbe  'Pbantafie  aiid- 
Umfang  smd  Tiafo  der  Empfindung  die  Erzeug. 
nÜT^  derfelben  nicht  gerade  aueaeicbaetj  worauf 
der  befcheidene  Vf.  ielber  nie  AnfprQche  gemacht 
bat.;  fi>  ift  doch  bw  ^ner  lebhaften  Einbil  lungs* 
kraft«  die  ihre  Bttouagen  heiter  und  gefiUig  sa* 
mAaltea  weifs,  und  bey  «lern  regfton  Oe^hla 
nt,  alles  Rein  *  Menfchücbe  und  Natur  «  Wahra 
und, Schöne  aioe  nicht  unergiabige  Ader  von  Lau* 
ne  und  Witz  und  ein  reicher  QueU  faia  baobacb* 
landen»  Aeuberes  iind  Inneret  glackMcb  auf%a«! 
runden  Verttandes,  fo  veie  bey .  dam  Talent  zuc 
Satfare.anftiodiger  Freymnth  und  adle  Charakter-* 
tftcbtigkeit  mit  Recht  tomief/  an  das  Vfe«,  Prop 
duktionen  gefcbfitzt  worden..  Die  letzten  Talente 
vraaldatan  die  BefobSftigune  (eiAeiü  Mufe  vorzQg« 
Uak  der  didaktifcheo  EpifteT  und  de«  SinMedicfr* 
ta  zu.     in  der  erften  Gattung  hat  uns  (7.  Muftec 

Seliaiert»  die  mit  den  heften  des  Auslandes  ver- 
ienen  verglicheo  zu  werden;  und  wenn  ifaneofchon 
die  leichte.  Rundung,  die  Ori^ie,  die  gewandt^ 
AnmvAh  .einiger  ^/ranzöfifobeu  Vorgänger^  ^iqea 
Dorat  ^c.  B.  abaebt,  ^  fie  foUlen  aber  jgficli 
fchlechtardings  Keine  NachbUdungen  feyn,  und 
find  es  gewifs  nicht  —  fo-ei^fetzen  fie  ditfen  A1>- 
gang  ireicfaKch  durch  grOfseren  fnneren  ^Ocfhalt» 
durcb  deutfobes  Gem&ib,*  durch  Häuslichkeit  und 
einen  Anftrich  Horazifch  -  Sokratifi^er  Laune« 
P{ux.  in  einigep  ermüdet  .zu^wjeilei)  entweder  .dasi 
Abe^fchweifende  in  der  Lehrbaftiskeit ,  oder  em 
zu  iimftan^^Iiches  Petail  der  Privathäuslichkeit^  in 
die  wir  eingefahrt  werden.  Denn  fe  Tefir  wir  ei« 
oem  Horaz  d^t  anune^me  Plaud^ey  von  fich 
und  feinen  VerhUtnimn 'hiebt  hur  mälchfohen,  fon- 
dern diefelbe  gar  an  ihm  bewundern,  fo  find  wir 
doch  kaum  fo  gefällig  gegen  ehien  Zeitverwandten» 
gefetzt  auch  fSae  Plauderey^wlk'e  ^fo  .ansyiehm 
uiopd  intereffaot  als  die  Horazifche.  '  Bier  Kommt 
von  der  Nachfic.l|f  wie  ^(^f9  Vcs|^U  in  diefer  Be- 
ziehung, vieles  auf  Rechnung  eres  Fremd^en,  Eat« 
legeneu,'  udd  *der  Rdie»'^ffle  diefe^  Sf^jOä  hat. 


CS» 


lo  der  V0rA«naaf«kaBAV 


;net  w^rdii0«^L  ci«ff  der 


Dichter  docb  die  Kqjm»  verfkeht».  feine  .Üiogebiia* 


^«D  f,   nahevent  Verbitraiffr  und'  Lebens^  ■    und  Sin" 
aesweile»   womit  er  un»  bekarnit  macbt,.    durch' 
ditt  reiaevdei»  Forbeir».  der  er  fieb<  becibeat,*  duccb 
feine  Oenflgfäjnk'eil^,.  feibe  Offenbeit».  feine  Wahr* 
leit»-    uaJ    Rechtdiebe    und*    die    anfcbaultcbei» 
üchilcterufigea  mancber  Naturfcenen   uns*  febr  oft 
fioi  daumftelteny    d^fs«  wir  uine-  diefelben?  nnt^dei^ 
aogenebinftaai   IShmtmahmm- .#MCfti-> aaaigaea }>»tMiA^ 
was  wir  obeo^  bemeikt»,  dffpue  nur  ale  Ausnabm» 
gßU^^J^  BefMder»  wefden-  die  fipifteh»  m^  Coldkit^ 
gflof  1 9,  S7-*  ^'^  Frm»  HMpmmmmt  r »  6t»  io^  ßoidhm» 
g$n  bej.  Uebef  (eodui»^  efae»  Reilpnvdes  i  >  -2109;- 
ad»  Ktftner  i»*  ata*-  anfeinew  Bediemenr  1  >.  mo.  ns 
Btaiiani'  A&m/e/a  und^  l^q/>^  rr    MS-    en-  Boje-  ir 
^r*.-^  aa  ISrnmermamu  x^  dT4;    eben  fo  mancbet 
andere  inr' zweiten»  Banden  oer  eleicbfalla  lauter 
Briefe  enthält,    befonder»  dief trefflichen-  an*  Ai^«^ 
ßMS'.  69>  und  Sl  loev  anfiimn  Fr//r  de^woMthä^ 
tig^n»  Eindruckes»  in>  jenep  obigem  B'ezlebnne  ntcbf 
tetfebfem    Andere,,  die  ?<en  Selten^  einer  niettr  oder 
wetrigee-   pbilöfopbifclien    TiBndenr    fich:  empfeh* 
Ite,.    wie?  r..  Bu  v,    14a-  die*  an^  Bffrger,    in  der 
die  Wendung  am  Sebluffe  vertrefflieb  ift  und:  faai- 
eioige  D^'bnniig.eD:   reicbMcbi    entfebldlgetr    aoeb 
lue  an  Rink  i,  88»^  u.  av  werdenii  durch  d'«n>  gei(to 
retten-  und  lebbaften^,   mht'  feiten  etwas:  tierkäekn 
te^gttfp   Vortrag*    prakmcber   JVehrbeiten'  «uob 
jßtzt  "noch«  fieb*  rieleFreundiB' gewinnen  r  Cttaia)^wt# 
ffe  meift^  in>  dem'  aufpruchlofen  Töne  vertravUcbcr 
(yefeiiigfteit  ausgefprocben«  ffnd^  — -     Auch«  ^als>  Epi-^ 

g'amnratift  be¥  d^r  Vf.  fich  rflbmnch^aiasgeselchuet^ 
er  dritte  Blif^^  entlbällf  dpeyr  BCTcber  Stangeriidhte^ 
Habens  fie  gfeiob)-  nicht  immer  dIeScbirfe  dto  Lef| 
8fi|foiien'  wil^es^  ünd^  dH  elegante  Rundbifg-,.  wik 
durch  L.  oft  fremde  Gedanken  6eh  in  Wahrheit  xi# 
eig^nr  zu*  machen*  rerftand'r  (Form  und'  Spracbe^fin^t 
Key  rien  O^Hingkfchen'  «u  wenigtgeglittet ;  man  fia> 
det  Hirtens  wie::  wünfcHtdudir  Ü.  335;  Eiifibnen^« 
m\%  heym  Sü/p^   drej^'  alte  Edialleutr::  fftbleppeade: 

Ääter  wiiB  Si 040«^ 

• 

.  Mörp«' friird' der  Ttf >  erCcü«ifitflr»« 
"VY^  $f§^  von  BhyllU'  Ai>£jcbi«d:  aebmen^  loll'  u.  L*  w.)    , 

fe%aden ,.  fagt  Rec; ,:  dtsrgkicben^  Nachläffigkel^ 
fen  fcbon  oft  dem  Eindhicke  des*  kleinen  Ganzen, 
fo^  empfehlien  fich*  dler,  meiftea  doch  durch  unge-. 
febminktem  Ton  fbwohl  als-  leichten'  gefälligen) 
Scherz*.   Einige  Proben:  tfteilien^  wir  faier  mit.* 


f 


t-^ 


AdwUütenßit  (S  24^0'' 

ITein^  AdVoMar».   Hrrr  Wmlr  >&  oboe  Zweifel 
Sin  mch«r  Mann ;    fcbon  äroiar  ift'  iHg^mU, 
HerUp  AlldUwml  ward  weniger  noch  su  Tbeil't> 
Uflnd:  JiUäUuß^cn  — ^  acb  l  w«a>  für  ein»  trmer  Teufel  !• 


fc*l(f  er'  ttidx'»  der  ^iaa  Ten  Uaaem  DuaftV 
^arMeBeid ** 


} 
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ifi^*  eine»  fauletf  Biblioihekmr^ 


BTaereV  ibol  taea^ak%fen;   tfifur  ift  er  det-Mtab!:  * 
Wae  man  ibn*  anverttaul^  lubit  er  geitif»  aittot  aa^ 


deif  jungen 


♦  ♦  ♦• 


(S.  ftS3> 


.Jch  labl  ibaLiO jQalppp' durcb   *!1*  Straften. eeiteur 
Docb  for  der  Sradt  hält  er  mit  Jagen  ain. 
Daa  ift  docb  fondetbar.  ein  Narr  vor  allen  Lavcea, 
Veraiiafcif,aarr  we^iV^ieaiaad  fiebci    sa  faya. 

r 

(Die  altr  Leaart,  erinsers  wir  uns»  war:  unt 
Uisg.)  Auch  die  Ijxifoben  Geciichte  des  Vfs.  rer- 
dieaen  siebt  rirgeffen  zu  werden»  vorzüglich,  die 
zirtif eben  r  ehemato  fo  viel  gelefeMv  umt  von.  der 
Liebe'  felbft  eineegebeoen  Lieäeß  zwefei^  Xi^nden» 
Diefe  in  direj  Bachern-  eröffnen  dea  dritten  Band 
V^ß  S;  5 —  138«  Ihnen«  fofgen  Elegien ,  theiüigoa^ 
reimte,  tbeils  ia  elegifchem  Sjlbenmaals.  '  Unt^ 
den  crimen  6nd  wobt' die  auf  den  Tod  meines  Sohnes 
MorUz  Oünther*s  S«  166  —  171.  und  auf  Lejjßng*^ 
Tod.S.  i^ar-r-176.  nach  Empfindung  und  Ausdruck 
die  eelungenften«.  Unter  denen'  im  antiVeti*  S^VIbea* 
maaUe  zeichnet  ffch  durch  Oberrafcheqtley^anTheiV 
und  Rerzfichkelt  dea>  O^fftbls  und  aiich^  durch  eine 
g^wiffe  H^vnfonie  de?  gewählten  VersmaaD^es,  wa^ 
auch  fonft  (Vreiigere  Metriker  gegeti  manche  Steileo 
einwenden  ködYiteo,  die^  wir  erinnern  uns,  ehe^ 
mala  ifn  Gfittthgibheo  Almanachei  beforgt  von  Karl 
Reinhardtv  abgedruckte'  EUgie  auf  Bürgei's  To<ff 
(1796)'  S.  ijTlr^iSS-  on^erHeanher  «rm  vortheüha^ 
tefii^n  äüs..  Weniger  nidüht«n  Bie^ibi^/Iiheij  ZÜle» 
aiif  den  Tbd  tf er' vortrefnichen  MbrttueIRrt  (tgo'j) 
befriedigen >  pod  zwar  niinderwe^MrtfeHiinrern  al« 
iufsem  Oehalts. '  KtA  melften'vernacbläfBgt  aber  flfe 
das  Metrum  in  d'em  Gedichte:  W(knfche  hn  Jülße^ 
(18 13)  MUd  dem  folgenden:  an  dieDidhikunfl  S.  196 
-^  aog-  Man  findet  hier  tfexameter  vrie  fö^geade^ 
die  eigentlich»  SiebenTbisi'er'find.  . '    / 

aa|ffaa.^iU  li  ieh^dieiweiebfter  |.  Pldiai^an.aarea  }  Keftam^ 

:.    !     .  o  IwueiifS- aoo^ 

dagegen  dann  wieder  anderwärts ,  faft  als  foIUe  dar 
Uebermaafs  fo  ausgeglichen  werden,  ftattSecbs/flfs«* 
ifer  Fünffüfcler.    Ferner  Peqtameter  wie:       ,^   ; 

Scbon  meine  Urne^  tiilleicbt  Lihbe  im  £eaie^  belrlavt  (S.'aet  jf 

^0'  ^1^-  MIM-  >  «taM»   •        ^m^    ^       «■»  «^-        .   «1^    ■         aMaMr  .MPtl 

Seuiei.B'ogeDa^l^/eiltnafie' dam:ICruelpuAt  fckaellt    -        '    \ 

Satfanhi^  aucti  matte  j^röfaifche  Stellen  »^  wie  zt  B.  dat. 
wo  man  es  am  wenififten' erwarten  foUte,  In-  <ler  Ele«* 
sie  an  die  Dichtkunit.    (S".  SO3O        ' 


lUeÜt:  f ab  Mth  nieÜt  fcben^  ak  Salb  eywecbfeoet  lUiebfi . 
.  {tffbr  Ale  Ba41  uimü,  R<^a ,  mehr  ala  detr  Jagden  Ulllo?  .. 
Ick  erianre  mirh  nicht,   dafy  mehr  mich  eti^at  enisu^te;* 
AuTaer  mein  Mädchen  allein,-,  and  der nn<robe{^' Prennds' 
Obto  fiand  wer  dedb  4lbr  treaellaa^eiaer  aai'Srdäi<tf«  iL  Wf 

*  •  •  ■ 
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Indefs  nmfs  man  sieilt  ?ii*g«lfen  >  dafs  diefe  Ge- 
dichte aus  dem  Gref^oalter  de»  rerebtteii  Mannes 
lierrOhren»  und  fo  ward  man  ibnen  die  fch wacheren 
Partieen  gern^pachfehen»  auf  die  wir  auchi'jnur,  da« 
ihit  dericnneilfchreibeii^Naebwttohs  des  dentrchen 
Parnaffes  ficb  nicht  etwa  mit  folcfaen^  Autoritäten 
entfchuldige,  wollten  im  Vorbevgehen  aufmerkfam 
machen.  Ja  ^r  bakien  nicht  onne  Rührung  ihrer 
ÜaHgel  uüigtacbt^t  die  letzta  Elegie  gelefexi»  und 
Wii;^&.d  e^  ifwis$  mancher  Xeler  wird  diefe  niit 
iiii>^.jtheilen.^  ,  WJte  wahr  und  herzlich  ift  fulgende 

SifUel  •      .   ;  ^    ~ 

ISeina  Liafc«  so  dir  (Oicbdiniiifi>  ersMigta  die  liebe  *tir  Weit- 
heit ^     . 
Und  den  domigten  Pfad  hat  fie'  injt  Bolen   befiteut. 

Batt«-  kein  Glackrlicber  nocb  anf  Efden  geirrea delt,  fo  mufft* 

ich 

.üla  detf  «fAen  iMeb  preifen  %m  Eede  der  Babsi. 
Ff eylicb  bab'  euch  ich  |efe|ifet  und  .Thranen  vergoÜen  ^ 

Denn  der  Tod  liat  inif  Freund*  und  Geliebte  entluhrt. 
Zvreymal  iiand  ich  felbft,    docb  rutiig',   am  Tbore  6t$  Todetr 

Denn  iefa  wulaf ,   aueh  dort  find'  ich  fie  irvieder,  und  dicb.- 
Fiinfftnal  drnlnte-mfr  Verluft^dea  Ltcbtea-der  Augen. 
.  Kannli  du  dureb  Gelang  OCfian,  Miiton,  Homer, 
Wf^f/U  und  OUim  nicht  gleichen»  fo  kannft  du-  doch  dulden« 

Tfie  diefe 

Wenn  du  eHMindell,   t^rgifat  die»  ficb  bey  »brett  Gefang! 
lo  du  jMßfiJt9. äsr  Jtiknem  Km^,  ß»  kmft  da 
,  Id^eb  0etti6ftet  und  oft  Scbmefsen  veruieben  und  Furcht. 

""Auch  den  fettt^  erfcballenden  kurzen  KUsett 
0ber  eine  verhängnifsvöUe  Zieit  weigert  man  leio 
Ohr  nicht. 

Zwar  def  GalKer  avbn'dle  Hilfto  meiaea  Vermögeos  »• 
Voä  -*>  das'  boftlicblla  ioirl   ancb  meiJaer  Hub^  ^Hf^*^ 

]^tt^  auch  da  hifl  du  adi^  IVauMnder  nimmer  verialTeo » 
JQarcb  die  Harfe  Youngr  gütig  belcbwicbtigt  den  Gran. 

,Wog  ich  Leben  und  Tof  ndcb  d^r  DnfltebJlehbeit  Wag«, 

*  O  wirdSjik\e  mich  dirnn  Lefteir  and^  filerben  lo  leicbtf 
Latmt*  im  nntAron  Stodt  bov^meiaem  Weine  der  Franamaaa  ,>  • 

Hatt*  ich  im  oberen  nur  Obroa  für  deinen  Gefiing. 
tß  der  wirklichen  Weh  war  i^irgend  mehr  Freude  sa  fiadtDr 
'•  Vor  Napoleon  war  fie  in  d}e  Wufie  geflbbn. 
ÜB  die  Welt  dtr  Ideale  verfetset  auf  dfe^on« 
-  Flt%ei»r  Ter{4ii>  ich*  ea*  bald,,  data»  ich    auf  Etdan:  aecl^ 

*  '       ~  .  iratb  a.  L  w. 

Es  ift  noch  flbrig,  auch  die  flbrigen  Dichtungs^ 
arten  ,  in  denen  fich  des  Vis.  Mufe  von  Zeit  zu  Zeif 
yerfMcht  hat,  Erwähnung  zu  thun.  Sq  finden  wir* 
hier  im  dritten  Bande  eine  kleine  Sammlung  Fabeln' 
und  Erzählungen'.  &  an  —  aaS«  die  man  mit  Recht 
auch  zu  den*  beffern  in^  dieler  Gättuos:  zählen  kann.; 
Der  Vortrag,  ift  leicht,«  iiiigßfchmflckt,  nur  in  der' 
Diktion  zuweilen  etwas-' vernachläfl]|t,  z.  B.  wenn 
es  in  der  beiVer  gewandten  Erzählung;  ifie*  drey 
Schwiegäftföhne  &  arj.  heifst :: 

Zum  GIucJlo  hatt*  er  einen  PreoadV 

Wie  ihrer  weni§  nur  a#  gUh^t  hier  an  Landk 

ib^  ftS'rt  diie  Dehnung  in :  ghbet  hier  eben  fov  als  an^ 
derwärts  y  mmnchmal  die  Abbrecbimgen*  von  End> 
bnchftaben  und  die  Oäbtolaute*  zufammenftofsender* 
Vokalen  e  e:    ich  dacht'  es  wäre^i^e  nur  u.  f.  w., 
«e  wenigen  Fabelii>  indefs*  ch^i^Jl^terifiren  gani" 


weh  d€!8  Vis*  beftanafev  Freymutb> .  befipnders  feÜ- 
nen  Sehronzenhafs^    Oje*  Erzählungen  habep  itiün* 
tere,   zem  Tbeil  dr<dligte  Anekdoten  zum  Gegeni 
ftandj   wie  d4e  Pfedrgt  am  Magdaleaentage^  Hahr 
Kafper  ^nddas  Epigiamnr.    S.  2^s  —  2x9*      Aöctf 
an  gröfsere  Erzählungen,  die.ja  dats,  Qebiet  der  kivj 
mficheoEpoj^e  können  gerechnet  werden ,  hat  ficbr 
der  Vf.  ge«iacht<.'    Der  vierte  und  letzte  Theil  er^ 
öffnet  fieh  mit  einem  folcben  Gedi cbt^v  das  aus  Ot-' 
taveo  in  fecbs  Abfchnit^en  bejteht.    Die  Schlitten^ 
fahn  5  —  57.     Wir  können  es  ^er  iiicbt  zy?  den  ge- 
lungenAeti    Erzengniffeo  der  GöckingJ/^fchen  Atufe' 
rechnen,  das  Ganze  ift  etwas  zu  breit  vorgetragen;^ 
und  ftreifroft  auch  zu  viel  in  den  profaifcben  Aus« 
druck  aber.    Mehs  haben  uns  die  Romanzen-  befirie^ 
diget,  die*  ohne  in  einer  tkefoipdern  Abtheilunfi  zü^ 
lammenzuftehen  y  unter  die  jetzt  folgenden  Lyrijchen 
Gedichte  S.  61  —  311  vertheilt  find.^     Es  find  inl 
Ganaeo  nur  weniger  etwa  4  bis  5  die  b^f]i:en  darun« 
UTj  das  WunderSemde  119^  bis  139  und  die  Reifebe^ 
fehreUmng  an   meinen  Friiz  S<  903?  bis  107*'     Der 
Werth  der  nbrigen  lyrifoben  Gedichte,  in  drey  Btf> 
eher  vertheilt ,  ift  ebenfaUs  nicht,  gering.    Heiterer; 
rfeutfcher^iAnygefeliiger  Scbera,  Lebensphilorophiej 
Hau&licbkeiT  und  Ländiicbk^t   find   die  voroehni^ 
ften  Beftandtbeiley  wie  Icboa  der.  Briefe,  fo  aucB 
dißfer   Ijrifehen    Ersfeug^iiffe^      Was  dem  Dichtet 
durch  nähere  IJerOhrung,   Angewohnheit,  vertraut 
liebe  Umgebung,  von  was  immer  fftr  Geg^nlVähdeii 
lieb  und  werth  gewcHrdanv  dem  wendet  fich  gern* 
feine  anfpruchslofe  Mufe  zu^  und  es  kann  nieht  ce« 
leugnet  werden,    dafs  er   durch    die   ge'itiflthliche 
fchliobte  Darfteliung.  feiner  indiv^uellen-  Cefahle, 
auch  daa Intereffe*  leiner  Lefer  für  Stoffe«  die  eine 
TornebmereFoefikheutzirTägefar  ziemlich  undicht 
terifcb  erklärt,  bev  den  unbeungetien  noth  jetzt  ge^ 
winnen  wird.  So  nädenvvir  zwey  Gedichte  „anmei^ 
nen  Hund"    S.  loa'*  103  and  i6j  —  165  und  bei- 
de gefallen  durch  die  frifchen  lebendigen  Züge ,  be^ 
fonders  daazweyte,  und  durch  die  fchöne  Wendung 
die  fie  nehmen.    Diefs  ift  der  Fall  bey  einem  andern* 
fcbeinbar  zu  alltäglichen^  Stoff  „an*  meine  Tabaks^ 
dofe  S.  2\6  —  21  g.     Auch  die  Naitttrgedichte  und* 
die  tranteoErgiefsungen  an  Fi-euode,  lo*  wie  einige'  . 
GelegenheitspQKlokte  beftechea  durch  ihre  Wahr:» 
heit  und  Herzlicbkdt,  (vergK-  z.  B.  113 «—  ns  ^an 
einen  Familbnpokal.^'   YorzögBcheFrifchebefitzen 
die  -kleinen  Gemälde  verfebiedeBer  Gegenden  ,  die- 
den  Vf.  auf  feinen  Reifen*  anzX)gen  oder  der  Aus« 
druck  derEmpfindungen  bey  der  Anficht  d'erfelbew 
wie  z.  B;  S\  314«  an  den  Genferfie^  Confianiia  251»' 
-^  352.  m  f.  w.-    Unter  den  fcherzhaften  fatirifchen' 
freueten<  wir  uns  vorzOglich  wieder  der  alten  guten 
Bekannten  n  Junker  Franz '^  S«  88 --^^O"*   und  des 
mit  weniger  Aend'eruog  neu  wieder  aufgenorome« 
nen ,   an  eine  bekannte  literarifcbe  Periode  mit  tref- 
fendem Spott  erinnernden  ^iWül  aucVh  Genie  wer* 
den"*  S-  I2r  -    125.     Genug,  wir  zweifeln  nichts 
d^s  Publikum  werde  mit  Liebe  und  Dank  diefe  letzte* 
Ausgabe-  der  Fbefieen  de^*  verehrten^  Greife»,  auf.- 

neh^ 
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len.    Ihr  Vdi^blltotrs  zu  dta  frOfiereA,'köniiMi 

rwar  nicht  ge^au  beftimmaii ,  da  ans  die  Ver* 

haog  nicht  zu  -Gebote  fteht :  aber  der  Vi.  ver- 

irt  9  dab  er  manches  Gedicht  aus  ]enen  wegge« 

ifi.9   manches    verbeffert  oder  verändert   habe* 

ftrengfte  feile  wollte  er  nicht  anwenden»  und 

lonnte  auch  billig  nicht  von  dem  hohen  Alter 

Dicbters  erwartet  werden.     Die  Ramlerifchen 

urbeitungen  einiger  feiner  Lieder  liefe  er    blofs 

wegen  hioweg,    weil  er  fich   feinen  Freunden 

I  in  feiner  eigedeh  Geftalt  geben  wollte  (L.  V. 

r.)*    Mehreres»  wasJeit  den  erften  Ausgaben 

periodifchen  .  Schriften    erfchiencn  ift  9    wurde 

*  aufgent>mmen9    aber  nicht  alleS9    zum   Theil 

dem  Oruode »  weil  der  Vf.  nicht  mehr  wufste» 

er  es  Tuchen  tollte,  und  es  hindfchriftlich  nicKt 

ir  belaCs.     Sollte,  fchliefst  der  Vf.  die^  Vorred e9 

s^s  in  der  Folge  eine  neuie  Ausgabe  gemacht  wer. 

9  fp   wübfciite   er 9    dafs  fie    eher  unvermehrt 

jbe9    als   dafs  man  vielleicht  Gedichte  von  ihm 

nähme  9  die  es  eben  fo  wenig  verdienten  e|s  die9 

er  aus  den  vorigen  Ausgeben  nicht  beybeballen9 

T  von  den  fpiter  gedruckten  jetzt  nicht  aufge« 

nmen.    Weit  eher  könnte  er  fich  eiiie  Verminde* 

g  gefallen  laflen  u.  f.  w.     Wir  fohlielsen  diefe 

zeige  mit  dem  poetifchenTeftamente»  womit  dev 

[treiche    liebenswürdige  Veteran     f^bft    leiaf 

nmljunj  fchUefst : 

An  feine  Freunde. 

Hort  Ibr  einft^  ich  fcTgeßorbeaA 

O!    dann  (pielet  ant  Theorben  ' 

Keine  T'*v^'™*i^^i** 
Ich ,  der  encb  m  Ldbao  nie 
Eure  Freude  hat  |rerdcirben  i 
Ich  .?erdurV  119  Sterben  £ie? 

Nein!  Ihr  Tollt  um  «ich  nicht  Uasejii 
Freuen  mögt  ibr  euch  osd  bgea; 
Wehl !    geborgen  iß  auch  der ! 
]LJ«d  wer  ^ ab  die  ijland  wie  et 
Dem  Befr^er  ohne  Zaaen  ? 
Damni  klatfniet  hiateriier ! 

Dann  fp  koit  aus  meinem  Keller 
Pie  paar  Fiafchea  MuIMteiler, 
,  Aufnefpärt  für  euch  iuraut  • 
Trtokt,  alf  war*  ich  nicht  au  Uaii% 
Sie'ani  meinem  Lieblings Idlier 
Mit  etnandaf  Icöblich  auf. 

Und  eri.nneit  euch  der  Zeitan  ^ 
Wo  beim  Klange  flifiar  Saiten 
Meine  Laan'  im  Vogeiflug 
Mich  ^on  jScKara  au  Schare«  tteg. 
M>  Stunden«  di«  mich  p\b  gereutae^ 
Alt  dar  "^'pd  nun  [prach  :   Genügt    ' 

Lafit  Von  mir  die  Lerne  fpeachea 
Yiä%  fie  wollen;  Tpn  Yerbrechea^ 
War  mein  ^anaea  Leben  reio» 
Und  fo  dart  man  Menfch  nur  fe^a. 
Um  auch  mir  fo  manche  Schwache^ 
Nach  dem  Tode  ^u  vera«ih*a, 


ri 


Matna  iiader  ladaAe  bi^oe^         ' 
Soll  niolit  meine  Ruhe  fiÖiaa. 
Mia  verfcbwaAd  noch  ein  Gefang, 
Dan  ein  reiner  Geift  dardidfang. 
Nichts  f   wann  meiae  den  antbditaa» 
Aetiat  lia  vem  Uauif  aag. 


VERMISCHTE  SCHE,IPTEN. 

KosLBKZy  in  der  neuen  Gelehrten  •  Bnchh.:  Zer^ 

fireuete  Btätter  aus  dem  ieiuen  ZekmhM  det 

abgefchiedenen    Jckrhunderu\  '   von    Suflume 

von  Bander  er  9    geborene  von  Franklin,  igai« 

XVI  u.  ava  S.   8- 

Die  ehrwQrdige  Vfn.»  den  Kennern  einer  fira« 
hern  Periode  uoferer  diehterirchen  Literatur  durch 
mehrere  poetifche  Verfuche  längft  vortheilhaft  be- 
kannt, wählte  fich  zvtin  Motto  diefer  nenen  Mo« 
fen  Gabe  die  Worte:  ^ das  Alter  lebt  nur  in 
ROckerinnerungen  der  rergangenheiiM  Die  Qegeu-^ 
WarM  ift  öde   und   traurig;     und  nor  die  Zukunft 


Ein»   kurze    Andetitonfl    de%  lahaltl   urird   hinrei- 
chend feyn.      Dhe  Badere^e  von  Berlin  nach  Aoi^ 
chen    und    Spaat     ini,  /.   1793.      Ein    Fragment« 
Diefe  bereits  .im   J.  1792  aufgezeichneten  Reifebe« 
Dnerkungen  lieft' man   noch    immer  mit  Intereffe« 
Bruch/tacke   aus   der    Fortfetzung   der  Klara  voit 
Bourg*     Inhalt   und  Darftellung   zeugen   rahmUch 
Ton  dem  Talente  der  Vfn.  ,  Den  Lefern.dfs  An« 
fangs   diefer  Oelchiehte  Wird   Mgenwärtige  Fort- 
letzung    befonc^ers    erwOnfeht   feyo.      An    meinet^ 
Sohn.     Ueher  MenkhenrecHc  un4  freyheU.      ßey 
Gelegeakeit   dsr    Revolution    in   Franireich.    (iVn 
Jahre  1790  gefchriehen.)     Klein«  Verftöfae  gegen 
ftren^e   phiiofophifche  Beftimmtheit  der    Begriff^ 
mufs*  man  eine/  Dame  zu  gute  halten.      Hiervon 
ibgefehent  findet  man  manchen  recht  guten  Gedan^ 
ben  in diefem  Auf fatze^    Die  drey.Gürt^i  eine  mor^ 
gtnländlfehe  Erzählung. .    Ein    dem  Franzöfifcben 
npchgebildeteSi   recht  -anmuthiges   Feenmahrchen« 
Briefe.     Diefe)  auf  einer,  in  den  Jahren  igoonnd 
Ifio;  von  Offenbach  am  Main  iiher  Minden  nach  Ber» 
tln  gemachte^  Reife  gefcfariebenen  Briefe  enthalten 
ipanchen  intereffanten  Zug.      S.  948  f*  wird  unter 
endern  ein  gefahlvoller  Brief  des  verewigten  Wie^ 
tandi  an  feine  Freundin  Sophie  von  ta  Bocke  mitff e« 
tneiltt  den  diefer  nach  dem  Tode' der  jungen  fcnS« 
nen  und   reichen  Enkelin  Sophieas  von  la  Roche ^ 
der  Sophie  Brentano^    mit  vollem  Herzen   fchrieb.' 
Unter  den. diefer  Sammlung  angebäogten  Gedichten 
haben  uns  b^fonders:  an  Selmar  S*  2m  und  dahin! 
S*  383  angezogen.    Dafs  A-^utseire  diefes  Buches  ift 
nefichniackvoll,  aunh  ift  daffolbe  joit  dem  ihniieliea* 
BUd^UTJb  der  Piohter|n  geziert.         ' 
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.   ARZNBYGELfHRTHEIT. 

ArroUAy  b.  Htmioef ich :  Üeber  di&  äUfftutari^i 
Krankheit  Holßeku^  attg^mem  daßlb/cd.  Mär/bh- 
krankbeU  genannt.  Ein  Beytrag  zur  KenntDifs 
der  preudoiyphilitifcbea  Uebel  Von  Ludw*  Aug. 
Struvei  pn  der  Med.  uod  Gfainnrgi«,  pract.  Art! 
in  Elmshoro.  igao.   VIuoddo6S.  8* 

r(  in.  fo  viel  uo« bekannt  geworden,  nach  junser 
*^  HoIfteinifcher.Arzt,    der  einige  Jahre  vor  der 
Bekanntmachung    der   vorliegenden    Schrift  feine 
praktifche  Laufbahn  angetreten»  unternimmt  es  in 
derfelben   das  medicinilche  Pablikum   aber  einen 
Gegenftand  belehren  zu  wollen  f    über  wqlcben  die 
^rfabrenften    und    kenntnifsreichften  ^Aerzl^    der 
HerzogthDmer  Schleswig  und  Hölfteip, bis  jetzt  ge^ 
zaudert  haben ,  ein  öffentliche»  Wort  ziifagsp,  weil 
fie  denfelben  ohne.Zw'eifel.noch  mit  zu  vielen  Uxin- 
kelheiten  umsehen   fahen.     Man  hat  wohl  in  der 
Gelehrten  Welt  ßeyfpiele  von  den  trefflichften  Wer- 
Ken  aus  der  erften  Jugenijlkraft  ihr^r  Verf^ffer,  abor 
Diir  wo,  Erfind'ungsgcm  und,  ^otwickliuigj der  Wahr- 
heitd|).au5  der  eigenes  Tiefe  des  Geiftes ; erfoderÜc^ 
find.  —     Aber  in   der  Arzney^ißfenfchaft»    wenn 
von  OegenCtänden  der  Erfahrung  im  engern  Sinne 
und  in  dem  Umfange  wie  hier  die  Rede  ift,  kann 
doch  nicht  leicht  die  rechte  Reife  der  Frucht  in  der 
kurzen  Zeit  erwartet  werden»  in  welcher  Hr.  S^rui;^ 
Gelegenheit  zu  feinen   eigenen  Beobachtungen  ge- 
habt.   Doch  wollen  wir  nicht  leugenen,  dats II»  Str, 
unter  gewifferi  Öedingungen  doch  noch  Etwas  virahr- 
haft  brauchbares  hätte  leiCten  können»    an  die.  er 
aber  nicht  gedacht  zu  haben  feheint.    Hätte  er  Jfich 
'die   guten   englifchen   medicinifchen  Schriftfteller 
zum  Vorbilde  genommen,  fo  hätte  er  die  Sache  von 
einer   ganz  andern  Seite  angefafst.      Er  hätte  uns 
durch  Mittbeilung  von  beftiaimten  Krankengefcbich- 
ten  (Cafes)  ein  treues  Bild  der  Krankheit  verfchafft» 
dadurch  fein  Talent  ziir  richtigen  Beobachtung  be- 
'\ipahrt,  und  brauchbare  Materialien  für  nun  weiter  f 
fartfchreltende  Aufklärung  der  verwickelten  Pro* 
blemt  geliefert.    Aber  Hr.  Str.  war  fchon  ganz  fer- 
tig mit  der  Aufldfunglals  er  die  Feder  anfeife.    Eine , 
grofsentheils  unnQtze  GelebrGun^^sit  foUte  hier  pran« 
cend  auftreten,    und  das  Syftei^  vielmehr  alis  die 
t^unft  bereichert    werden«      Scf  m^uiche  deutsche 
Gelehrte,    die  gleichfalls  mehr  für  die  SchuJie  är- 
heiten,  und  es  far  deogrorsteaGexiriliXih^^oo»',^^^^^ 

Ergänz.  Bt.  zurA.  L.Z.  igaa,   ^ 
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ihre  Nofplogie  an  Gattungen  und  Arten  gleich  dep 
Mineralogien,  Entomoloeien  o.  C  w.  wäcbftf  mdr 
gen  ihm  ein  „ Glü^k  aur'i  zurufen,  aber  derecht^i 
Arzt  wird  unbefriedigt  das  Werkchen  aus  der  Hand 
legen,  und  mit  uns  wänfchen  dafs  die' Frucht  erfl 
gehörig  reif  geworden  wäre.  Nichts  gefingerei 
will  diefer  Beytrag  leif<;en ,  als  die  Auf fteUuog  eine« 

fmz  M^uen  Gattung  von  Krankheit»  deren  Diagnofei   . 
ymptomatologie,  Aetiologie  und  Therapie  ohne  Be- 
denken als  völlig  ins  Klare  geffstzt  uns  vorgefpiegelt     ' 
wird.     Unterfucht  man  indefüen  die  Sache  etwai 

!;enauer,  fo  findet  man  allenthalben  innere  Widert 
prüöhe.  I)  Hr.  Str.  hat  die  Krankheit,  welche  er 
mit  dem  Trivialnamen  Marf^krankheit  bezeichnet^ 
nach  den  Marfcbgegenden  Hoifteins,  in  welchen 
fidi.geyviffe  ^igenthQmliche  Formen  eines  cbroni- 
(cI^A^.Uebels,  deffen  Identität  mit  andecq  ichoo 
läqgft.  bekannten  Uebeln  nicht  fo  .deutlich  19  dit 
Augen  fiel,  zuerft  gezeigt  zu.  hfben  fc^einen»  nicht 

genau  genug  begrenzt»  er  hat  offenbar  mehrere 
irankbeitsformen  mit  einander  verwechfelt»'  na^ 
inVntiicb  .yenerifche  Krank^it  in  ihren« maAttiphfaii- 
tjgea  Formen  i^jad  ;Ausartungw  nafh  iiodividiiejilec 
Constitution  urfprQngli^ii  verfchiedenem  AohebCM» 
von  ^iTrijpper ,  oder  Ghanker ,  verkehrter  BebaeüSU 
IpBg  u.  i.  w«,  hartnäckige  Fle^htep'krankh^it,  fo- 
fernetfie  als  eine  befonjere  Form  der  fkrophulöfeä 
Cacbexie  betrachtet  werden  kann»  und  felbugewiffe  - 
Formen  des  Skorbuts.  So  fahrt  er  z.  B.  S.  i8j«  (^ 
.134  einen  Fall  als« Marfchkrankheit  an,  wo  er  ein 
Machen  yon.fechs  mehr  als  Hand  ^^rofsen  fcbet^T^ 
lieben  Flechten  heilte.»  ohne,  dafs  man  fii^nQiund 
einfiehty  warum  diefe  Flechtenkrankheit  eben  M^rfcb* ' 
luranki^eit  genannt  werden  foll»  .waram.fi&  unter* 
eine  Art  mit  ^iner  Krankheit  gebrach^  werden  Co\^  > 
welche  Ni^fen  -  und  Halsgefcnware  macht»  die 
ßeifchigen  Theile  zerEtöhrt,  und  die  Knoohen  fehr 
bald . angreift.  .Da  Str^  an  mehreren  Stellen  fei- 
ner Schrift  bfihauptet»  dafs  .cUe  Marfchkraokhte*t 
then/ (o  ßut '  urfpränglhh  als  durch  Anßeekung 
enti'telien  .könne»  fo  wird  diei  Schwierigkeit  da.- 
dti^ch  nocn  gröfser»  .  d^efe  Krapkbelt  uIb  eine  ai« 

Sen'thjiiDaliche  zu  erkennen«  Wenn  man  bedenkt 
afs  die  fogenannte  Marfchkrankheit  in  Anfehung 
ihrer  zerftöhrenden  Wirkung  nicht  blofs  auf  das 
Hautgebilde,  fondern  felbft  auf  die  Knochen  fo  viele 
Aehmichkeit  mit  der  venerifchen  Krankheit  hat, 
wenn  man  erwägt»  dafs  chronifcl^e  .Krankheiten, 
die  fo  heftig  zerftörende  Wirkitog^n^  ausüben ,  ohne 
R(S)  ■  daf« 
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daft  die  Zerftdmng  eioe  Folge  dt»  böcbften  Gra- 
des der  Krankheit,  auf  welchain  niclu  blols  die  gan* 
ze  Conftitiilioa  ergriffen  ift,  (ondern  die  Kräfte 
{elbft  fcbon  tief  gefunken  find  (wie  im  Skorbute  odef 
t«£.^r  Höbe  der^fkrophulöfes  Gaebexie>  immet 
Atf  einem  fpecffifchen  Anfteckungsftoffe  beruherr, 
fo  wird  man  geneigt |anzuoehmeo>  dafs  .^tr*  ept. 
weder  mehrere  Fälle  zu  feiner  fogenannten  Marfch- 
krankheit  gerechnet,  die  r^i/i  ii^/reri/cA  waren,  oder 
sufäliige  Verwieklttfige»  der  veaerifeb«»«  mit  den 
fkorbutlfchen  u,  del.  für  etwas  EigentbQmliches  auf- 
gehalst biabei  7)  W.'  5^r.  bat' durch  feibe  fogenannk 
ten  vittSiädieH  ödet  Perioden  der  Krankheit  die 
Siagnofe  deiifelbeto  oür  noch  nn-ficberer  gemachtt 
dieon  wer  die  Befebreibang  diefer  4  reriodea 
liePtv  wird  leicht  bemerken,  dafs  fie  durchaus 
Icefne  iiaturgemäfse  Steigerune  und  Verbreitung 
tfer  Krankheit  auf  immer  menrere  und  mehrei'^ 
Gebilde'  datftellen ,  fondern  dafs'  fie  (in  geWiffet 
Hitifiehl  wenTgftens)  2Diti  Theil  eher  GemSüdö  v<^ 
Aef  glM'Terfchiedenen^Arten^voD  Krankheiten  ge^ 
mant  werdenf  könne.  Diefs  wird  noch  auffalleil^ 
tfer,  wenn  man  §.  91.  S.  135  damit  zufarrmenhilt^ 
^Ifa  von  irier  Perfonen,  bey  welchen  dem  Vf.  4u* 
fdlM  aller  VVahrfcheinüchkeit  nach  (??)  die  Kranke 
k%it  dai*ch  Antfteckung  entftanden  war ,  die  6)ähTig6 
T^ofMttr.  tugl&hh  vpit  den  Symptomen  äer-erfte^ 
und  t^i^eyten  Periodef,  dtr  Dienftjunge  h\bli  fott 
Einern  Symptome  ^tt  drUten  Peflode,  ((^r^TVigi» 
löhber  biofs  von  dfeii  ^mptömen  der  dritten  Pe^io- 
Ite  befallen  wurde.  3)  Die  Verwirrung  und  Unge» 
Wifsheit  in  der  Diagnöfe  dfefer  fogenannten  Marfch* 
l&rankb^t  nimmt  trollen ds  zu,  wenn  man  fogaf 
Mneii  acofen*  Veirlituf  derselben  annimmt,  wenii 
•aan#<^b  Mr  beifechtigt  \He  5/r.  hält,  eine  in  der 
AAmerkifibg  i2  zh  i>.  $6  gefchildbrre  acute  Atßf- 
Ibblag^kratfikbeft,  die  aber  mit  andern  FifUeh  tf e{- 
lefben  Debets  Wie  es  der  Vf.  fonft  befchreibt,  rttif 
^ne  fehr  entfernte  Aehnlichkeit  hat,  fQ!*  Marfcii- 
itrankheit  zn  erkliren,  'wenn^  man  aar  nach  Axn.  ^ 
tu  S.  3 J  mit  dem  Flen&burger  Phyncus  Dr.  Struvf 
fyidemiM  tbä  Mirfebkrankheit  anrnehmeb  folL 
W)  «Diefer  Proteus  kann  Hun  endü^  vollendis  äll^ 
^Taftahen  äitri^hmen,  wenn  mdn  lidcN^.  gi.  8. if2| 
efiie:  Cbn^Kt^atSon  dto  Matfebkrankbeil  liiit  der 
In^iUtifeh^d  bebadptet.   \ 

Nach  Siruv^  (Anm.  16  n  S.  36)  foll  die 
ilärfchkrankheit  nch  bereits  tkber  einfb  grofsen 
Theil  von  HoKtein  verbreitet  Haben ;^  'Ufefc^Ib^ 
^ehatlpltiiij;  finden  ^ir  S\  I3^"$.  85  vlriMei^dl^. 
„A«n  kiufgften  und^uerft  v^d  diefsf  Ü/ebel't^'  deh 
Marfobgifcgenden  HoifteinS  beobachtet;  l]jlät?rülil 
llreliete  fieh  aber  die  Krankheit  immür  W^tttr  a:u^ 
|ind  fie  findet  Heb  jetzt  iti  dem  gröfsten  Tfaeile  von 
HolfteiQ  (mtd  felbit  itn  Hertogthum  Schle^Vrig),  f6 
^afs  es  iHir  wenige  Aerzte  in  meinem  Vaterlande 
Ittebt^  ^tieti'  fte  gänzlich  unbekannt  f^tn  kann.*' 
Worauf  gr  an  Ate  ßch  diefe  BehauptuÄrto  fieÄ  Df. 
Sfrüve^  ^t  ^r  e^wa  tii^  Ilierzogthdniee  Schleswig 


und  Holftein  in 'diefer  Hinficht  durchreift»   wie-di« 
Botanikern  die  freylick  fflr  die  gefammelten  Pflanzen 
einftehen  können,    weil  fie  diefelbea  in  ihrem  Her- 
barium vorweifen  können?    Wie  wenig  nun  foiche 
Mehaujplung  mit  Fug  au%eftelk  ^eiedett  kann ,    ea^ 
Hellt  fbbon  darab$,    dafs  die  Exift^nz  e^ner  folchen 
tigeufha^fnUchen   Marfchkrankheit   vielen  Aerzten 
in  den  HerzogthOmern  noch  ganz  problematifch  ift. 
Aber  Hr.   Siruve  ficht  nun  einmal  alles  durch  die 
Bmle  ^eiier  ^Marfebhrankbeity'  und  mancher  arme 
Sünder  wird  es  ihm  a^erdings  Dank  .wiffen,  dafs 
er  diefen  Deckmantel  HBer  reine  Corona  venerea, 
{eine  venerftfcbeFi^ebtei  lekie:veBl$ri£thep.<<oisÄ/e- 
jne#a,.  feine  Nafeoldckie  lt.  f^  w.  jverfe»  KaoA/' Wie 
es  jungen  Aerzten  leicht  begecoet»  dafa  fiefich  ia 
ihrem  Feuereifer  für  das  Oefandhettswohl  zu  Maafs- 
f^fßi^  binreifseo   lafllso»   ;dle  in  Attfobfimi^  ge- 
bracht habere  C4te«.eQgreife0:»vOjideit,;<alSidasje. 
nige  ift,  was  dadurch  erreicht  werden  foU,   fo  ift 
es  auch,  mit  dem  Vf.  der  Fall.  .   Voa  der  Vor^^ 
fetznog  ansehend,  dafs  die  bällSe'Bevdlkertin^l^oi- 
Ttein^  von   dem  fcbretiklicben  Üebei  {choti  ange» 
fteckt  fey,     bringt   er   diefem  gemäfs  auch    poiu 
ceyllcbe  Verfögunjen  in  Vorfchlas^  die  das  mit  Vn* 
tergafnge  bedrohte  Land  feiner  Meitiungndtchatleia 
ku  retteb  im  Stande  find.    Di.efeh  Vörfcblägen  g^- 
mä£s  ift  t!S  aiif  nichts  gt^ringerea'airgefefaet},  als  auf 
0auSttmerfu6faungcfn    dureb   das  ganze  Land  hinu 
durch -*-<  ja  ^vrafs  noch  äi^eritt,  'wctetidiefranzöfifcheii 
RetelbÜonS^s  im  firgftenParox^mus  ihrer  revolutio- 
nären Wuth  Dicht  gefcbritten  find»  Unterfuchnngen 
fogat  der  Leiber!    da  geht  keiner  ungefährdet  aus, 
denn  der  bldfse  IWdacni  ffttchön  hinreichend,  dem 
medicidtfchen    Grofsinqaifitor    Gewalt    fitrer  jeden 
Leib  tu  ertbeilen.    Man  Jelk  4fe  Inftrüctidn  tut  den- 
felben  xkle  fie  in  f  i  Numhi^n  in  $.  149*  S.  196  ficb 
fimdet.  '   Der  Hinfmrel  bewafire  die  Staaten  dafor, 
dafs  wenigftens  nicht  folcheh    Aerzreb  das  Reg^ 
ment  in  die  Hände  falle.    Wenn  von  det-  Sigentbflm. 
Kbhkeit'  und    fpecififcben    Verfchiedenheit    einer 
Krankheit  die  Rede  iß ,  fo  kann  dief^lbe  bisweile» 
ex  ]Uvnm\buä  et    nocenHbus  ethhlöittn  /^^etbertf 
vrenri  auch  die  DIagnofe  .weniger  ficber  leiten  folhe. 
Das  •S/74»c^f^ci/m  deutet  aitf  .das  fpeciltfche  der  Krank- 
heit.' Holfteinifche  Aerzte'von  bewährter  Erfahraog 
die  gleichfalls  ficb  dahin  nefgen ,    eihe  eigi^ntfa^Tm- 
Hche  Form  von  Krankheit  unter  dem  Namen  Marfch. 
kraiikheit  anzunehmen,  wollen  die  Verfchiedenheit 
rferfelben  von  der  Syphilis,    mit  wölcfa.er  fie  nach 
ihren  iaf3ern  Erfcheimmgen  leicht  v^rvirechfelt  wer- 
dep  könnte ,  und  in  einzelnen  Fällen  nfcht  w6h)  un* 
terfclreidbar  f^j^;  dadurch  erbäitem  dafs  in  der  ech- 
ten Marfchkranfeheit  der  Gebraoch  der  Queckßlber' 
ihiifel  vielmehr  nächtHeÜig  ils  nützlich  fey.     Wir 
wollen  dfefe  Behauptung  hier  dahingeftellt  feyn  laf. 
feA ,  aber  für  des  Hrn.  Dr.  Struve  Marfchkrankheit 

Seht  diefes  XJnterlcheidungs -Crfeeffom,  daä  jenen 
Lerzteti  allein  (Ibrig  geMieben^  .  gSnzUch  verloren, 
dern^  Wir^fihdeö  von  unfetn  Vf.  g^egen  eintelne  For. 
teeii''de9fyib^  eine  comphte  jjdeffctirialkur  empfofi. 
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phill^  angewartdt  wirrf,  nim^ttiich  aitcB  S.  I70.  t 


Sinieftiiiik.  veirfchifedentf  Waiiiött  cier  KraöRhöit  be- 

tr^ffieAd,  za  lefen  »   Iti  eiüdm  ejk'fteil  lUjm^t  «,tdritt 

f^^/foi^^e  idcr  iCrÄÄ*ÄJ?£r.  übd  zwar  ift  4  Pfetjoitfeny 

'  id  feiherrt  zwtjyferi  Kapital  „  Von  de^  &ejch9shff.del^ 

gränihru  %  in  Einern  dritten  l«Bitcl  voA  der  >f*/fo- 
►^te  dtr  KtankheUy  wofih  fehr:  gelehrt  aftferftellt 
wff<J  eine  Vcrglisichnftg  der'MärfchkrankhBit  tt^ 
JfeY  lußßUchey  mit  dem  ScbArir^?,  Ste-cy^A*/«  und 
flerpesj  mh  dfer  Radejyge  Norwegens;  njit  dert^ 
Ausfotte  d65  MUielaUers,  dsinn  von  jieii  Gelegen- 
lieitsurracben,  in  einenv  4ten  Käpitd  von  der  Pro^ 
WiioÄx  der  ErÄflüheit;  in  eii»?m'rortfte0  Kapitel*  to» 
drt"  Ci/r  der  i&^ä«*Äete,  endlich  ir^  Mnetn  «fen  KÄp- 
ttl  von  fihr/chtäg^n  tut  Vemin^erMg  ünd.Aüsrog^ 
%uhg,  der'  KMökliilt  ^  fo  xfillkdiptÄen  *«öch  dief^ 
MörtbgyapliSc  den  Siitliril^A  ifetn  mag,'  die  öichj 
genug  Speciei  Äuftnimeotfeiben  "könneii,  die  Sache 
«nd  vielmehr  1"^  Ganzen  nqch'  lAehr  vÄrWirrt  al& 
Wirklich  aufgeklärt  zu  haben  fcbfeint.  Nt)t  eine  Set 
'  t6  ift  esv  v^o  Welcher  wir  der  TbeV-rfftie  *  Äiöe  Be- 
Veltti^Uflg  ^rwichleb*räh6ir;'dähilic&irre  beftlmml 
liec«7iAureifu\i§s«i»fl  i(Miiafl0rftik»ii^t^i40V  l^nigm^ 
iur^  eine  Mtehode  di^  zyrar  länffft  ^fonderd  in 
SdMiM%u;  DMcsikfk  vriiä  Ütth  rSü  äoHfeinIfcheh 


A^rttm  in  hai^nackigeti  hd^afttee»  Gerchwfir^h  in 
Ihtrcb  Merctit  rerdbrb^nen  f  jphilitirefam  Krankh^J^ 
tfeft,  uiicf  Oachenicto  ihanchurleyArrihit  Erfolg  an- 
K^wamtt  wbrdefn,  ^he^  fo  rVit  xtrA  bekannt  niehi 
Sach  Vittffdeki'  H*«n  gröfsef  eft  ined!ciitireKen1I\ibIitom 
bekannt  Ift.  WetrS  B^Str.  bey  Arbeiten  won  ^ßt 
Mi  (die  wir  ^ort  trfn^^lrren  Mittheilmig(enr  Itt  Jouma- 
-  ten  wohl  ztr  u^t^rfehefif en  (bben)  da^  komm  /^ri^ 
i^ilittr  At  aitifom  fieb'zu'jRege)  nitnnif,  und  i^nt-mehr 
Reffe  -der  Erfahrung  fiöh  erworbair  hat,  fa  niag  er 
^«rohl  der  *Manii  fejn  ,  der  etwas  Genilgeild^rep  ztt 
Befern  im  StaiTdrw,  tfä'ei^  rege^  Intoreffb  fdt  ttSht 
KünTt  uiicf  WHre'nf^baft,  iinlt^1ehtseit}Uri^  Bilduh# 
«er  «Iteiö-  Waf  •  Wir^  iarfel^l  giSünöwr/  doth  »hvej^ 
KeMbaratiii' «  .   -- -   .  -  -   .^-    .....  .     f 
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Stüttgaät,   b*.^öfluqd;  ,"pT(^i  .^nw  v^at  cf..  Kr 
ITor^«'  dßr ßiufnlehre  und,  ^e^  ^lauhepsi  JA 


*  bauüngen y  durch  moßs  Buäinger* .  Erfte  3»^™^' 
long.  18^21.  XII  u.  167  S«  '8'  ^ 

Religiöfea  Sinit  mid  fittlicbes  Oeffliil  m  feineif 
|Rir|Qreift  Glaubensgenoffefl  zu  weckeo^  i't  die  Abficht 
dieJTer  geiftlichenf  Reden  ,  die  mz^  mit  efgentlicheir 
FredigteiTf  beym  Itff entliehe»  Ootfe5^*^f*®^®^8®' 
tragen,   »lebt  ferweahfeln  di^f^  n^je^^^  lie  naao« 


th^E^^oiBkd&t§nnfmäa§Bnt^nmttkh$lbm^  XhrVfL 
ift  ein  mit  K^imfiüffen  unxt  edktbese»  Ge&iaitngea 
begabter  7«mget  IfraeMte,  tfe^  ee^webk  «Mint  mit  dta- 
Sa<7he  d^t.Reiigieo  und  Tageeit  ?miil  mit  leiAer  Na^ 
tfott,  und  bekaHM  Ift  mü  nafert»  nsatrerü  bafferil 
SchHftfteUem;  und  dietm  Sanuilnng.  wird  fMbe*^ 
fondere  irraeimfttMb  Jiigcwthhrer»  willlLommtif 
feyn,  welche  die  Notlrwemliakeit  einfebefr,  leben^» 
ahgen  Bibel&n»«A.d#aMi«s;G&Bbefia-  sndFflicbtgei;. 
fbht  in  det)  äofblM^deftthToUeelkitetn  KT  erwecken^ 
d^itiit  es  beffe#  ilkif  Ihiifc»  werde*  Das  Ganze  be» 
ftebf  ana  lO'RMteiK  Vw  )tfrh&hmni9ll  vw$  Wandet 
hriLich^d^  tiertm  Kseb  Pf:  jA«  g  «»t  icn.  An  die 
Sc^öpfun^  def  ^fthe  vmd  ides  Nhitdei  werdet»  Bfs^ 
trechtutig^n  Ober  Ite/^ioit  end  i^ernunfi^  die  beide* 
geiftigen  iilcht^r  de^MettTchenv  mtgekttöpft.  Vebef 
tfen  segelt  eiMa  reKtjMfeH  Sienea  wird,  viel  Ome» 
nfagt.  Diente  Rede  iftebeEfohrieben :  hiene  Gou^ 
nrebe  eMrr'  tmch  dahey  nach  fietüch^r  VtdlHmmet^ 
hbU.  Der  Vf;  tinterfcheidet  iteiDi9it/#  tf«J.A&»- 
ßhen  (UAnt  Sehten)  #»at  6aer  vto  feiner  fittli* 
tben  Vet'roUkommimg  (alsraictM^n  gegen  fichfeibfi: 
trnd  feine  Mitmenfebea*)  Von  ^nena  Mgentficbett 
Dienfte  Geüet  kano  jedoch  nicht  wobl  die  Rede 
feyn,  fondem  vielmehr  von  einer  Verehrumg  Gone$^ 
bnd  diefe-  beweift  dtr  MeMfcb  am  fdhönften  dercla 
fiitliche  Ver¥eUkemii^iiuiig4  > '  die.  Mbiri»  Wertb  vor 
Gott  hat,  als  alle  äofsern  kirchlichen  Gebränche«. 
Ohne  fittbche  Veredlung  lafst  &ch  foaar  k^ne  wah. 
re  Gottesrerehrungdenken*  Im  VerK>tg  fegt  jedocir 
der  Vf*  felbft  manches  Treffende  fibet  Oottesvereb» 
ning,  nad  die  Ausfübrimg  {giftet, mehr,  als  die 
Veberfchrift  eerfpnrcbt*  I>$e.  dritte  ^ede  bandelt 
evfi.der  DanldtmlfAH  nnd &€V^thg'^en  6«^^ f, nach 
Anleitung  von  i'Mof,  32^  12^  viel' beherzig ngs« 
werthes  enthalt  auch  die  vierte  Rede;  ^en  den  un* 
f^geH  A^rgen  def  Haßer  md  dertemdfch^nnd 
eeit  ateii  hditfinnen  Wirkumg€n  deä  Frwtent  und  der 
Verßknwtg^  Recht  peffend  weaden-dabey  die  Bey* 
fpiele  ans  der  alten  ifraelitifeben  Gefcbicbte  benutzt» 
iJfe  f Onfte  Rede  ift  Oj^erfcbiicben ;  itfe  UeM  und 
'Leiden  in  der  Meiffihemweti  haben  vom  Schöpfer  mei' 
jfiH  Und  gute  Zwecke  und  vünrlUka  SSOekügung  zur 
M/lchi^  Lefenswertk^  wenn  gleich  der  Gegeiiftand 
liier  nBaht'erfchdpA  werden  konnte.    Wene  ^4  74» 

X5r  des  Patriarchen  Mkobs  Lebftn  als  eine  Kette  von 
fnbfetrgkeit  und  Leiden  gefchildert  wird,  fo  darf 
man  dahey  auch  niefat  vei^geffen^  dri^cüefer  AJftvater 
fieb  viele  Leideo  dureb  eigne  Schuld  tomm&g^ 
habe;  Die  ^rntMiftise  Krankmig  feines  lbtidei;e 
4|^M-  weckte  deffb*.  Hafs,  die  fchlechle  £rziefa«K 
f^aer'^$dhne  v^aaMste  die  fchrecUidieei  Amet^ 
Mdfebe  von  kbbeit  vnd  SUgeBoflgkeit^  dfe  wir  bejr 
bitlfgeih^  derfelbee  fiodee.  --  Dt»:{eebtfe  Rede  rer- 
breitet  fich ;  Ueber  die  F^jer  des  Pbfoch  Fefiet,  ßh 
'^ne'X7rfiu:he  und^fkinepf  einfit^  au/  dfe  ißaeRiifchie 
Rettgton.  feßch  ift  dasDankfeft  der  Erlöft^ng  Rnd 
det  Freiheit  dfes  fffdifchep^  Volks;  gleicbfem  dasGew 
bmrtsfeft  diefer  RatiQn.  Ifraels  Elend  In  Acgypten 
imd  (eine  naebbarige  Errettang  find  lebhaft  i^efchil- 
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dert;  iSböii  (b  brtOAolr' mtd  ^weckm^fBig  ift  dM 
nachher  ige  Anwendaog ,  die  der  Vt  von  der  Be. 
d*utung  uo*- Abfi«ht  jenes  Feftes  »uf  feine  Volks- 
ecBoffeo  macht.  Etennabilt  fie*  djefes  Fett  „  mcb» 
üi  finnlicber  Luft,  ondmoiedwer  Freude  an  Spei- 
feeenufs  und  trSomenden  Müffiggang,  fondern  in 
höherer  Freo  de  znriVeirToUkoromuBg  ihres  Wetens, 
2u  beaehen."-  Auch  die  fiebente  Rede:  ,, Fürchte 
Gatt  und  d»n  Kdidg'\  und  die  a^One:  BepbMht^ 
rorefahle'dfn  Autfpraah  deines  MiMid«,"  bewähren 
•den  euten  Sinn  des  Vf«.  rDie-neuotp  Rede^ftfiber, 

fchrieben:  Gutet  und  Biß».  Die  "hn]«  "«»?  ^«^*^ 
Rede  verbreitet  fich  über  da^  Wgßa  und  Wirken  der 
ifraelUifchen  Religion.  „Wie  der  hochragende 
Fels,  fagt  der  Vf.i  der  vom  Urbeginn  dßt  Welt  aq, 
Zeit  und  Welter  höhnend,  fein  prangend  Haupt  flbet 
die  Wolken  eroporftreckt,  dAffen  erhabner  ApblicK 
dem  Wanderer  Ehrfurcht  und  ErfUunen  ^e^ietct,  -r 
fö  unfer  Bund !  Sein  .hohes  Alterthum  zeugt  von 
feiner  Oröfstf,  feiner  Würde ,  fdneir  ^theit  ^. 
f  w.  •»  Von  dem  Wef  en  »od  der  Wirksamkeit  feiner 
Belieion  fpricht  der  Vf.  ganz  als  begeifterter  Urae- 
lite  Mögen  die  fittlichen  Anwendungen  und  Er- 
mahnungen ,  womit  er  fich  an  feine  Glaubensecnor. 
fen  wendet,  bevdiefenOehörfinden!  —  VieUeichf 
llfst  der  wohlgefinnte  Vf.  diefer  erAen  Sammlung 
Ton  Reden  bald  eine  Zweite  nachfolgen. .  ^    . . 
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Von  der  Einricbtmig  diAtas  empfchluoMweir^ 
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des  Vf.,  diefer  EiiwichtaDg  eine:  immer  gröfwe 
Vollkommenheit  »1  geben,  am  Schon  die ^«teit 
zahl  hat  fich  um  ein  TölleÄ  HiindertVcRnehrt,  jind 
aufser  den  don  amgegebenen  ftchendea  RubriKea 
«nd  noch  folgende^  Wiaugekominen^XIX.^^ 
dtre  Wiuerungserfcbemungen;  XXI.  Geißespro^ 
duale  von  zur  Univerfitäi  ß/i^'"^^^'^^^^ 
XXII.  Infpeetion  der  Prerufahe.^  XXiV.  Ferze^^^^ 
nlfs  der  iermleihecen  StuU»  uudMs  Mieihg^ldesi 
und  ein  Anhang,  enthaltend  Oedjphte,  dem  Her- 
zöge  fön  Cambridge  am  30  u.  31  Op»,  1821  wn  dem 
aca-demifchen  Senat  ««*  den  Siud^renden  aber- 
reicht.  Aber  auch  die  frühem  Rubnken  hrf>en  a« 
Voilfttodigkeit  lehr  gewonnen  I  wogegen  dietes  mal 
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die  Kupfer  I  dnr^Ji  ^ia  Sclu^d  de^^Rft^fitlera,  ^iß 

in  der  yorxede  beiperkt  wird,  Weggeoliehen  ^nd, \ 
.    'Als  aUg'emein  iotereltahte .  Notizen  motgen  fgli 

§*  endQ  ausgehoben  yvevden.  .,Vm  Ottern  liai  wate 
ie  Anzahl  der  Studenten  135Ö,'  alto  9^  mehr,, als 
i8ao>  um  Michaelis  1363,  'alfo  i'g  mehr.  Pavoa 
ftudirten  Theologie  264»  lurisprüden?  714^  ^  Me- 
dicin  rpg,  Philologie  u.  f.  w.  19a.  Diefe  bewohnen 
1147  Stuben,  deren  Mietbjp reis  21940  Thlr  aus« 
macht,  Promotionen  fielee  vor  feit'  Olterp  igai 
bis  Ejiae  Decembers,  in  der  jufiftifclien  Facultät 
a4p  in  der  mediqipifchen  qi,  in  der  philpfoptü^ 
fcbeii  II.  .|Die  unter  der  Leitung  deir  Societätder 
Will.'  erfcheinenden  Qottingifchen  gel.  Anzeigen  ent- 
halten von  Micha^li^  1820  bis  daihin  1821»  469  Re- 
cenfiopen  Von  Werken  find  recenfirt:  Teutfche 
253»    lateinilche,  tand  grlcfVifche  72,^    franzöfifche 

fo,  ^Englifcbe  <5j  Italienitcbe  und  Spaoirche  14- 
}änifche  und  Schwedirche  6,  Morgepländifcbej. 
Itolländifche  5,  PoliiiCche  2,  Finnifche  i.  —  JJii 
Man;Krammlnng,  der  Köpigl..Bi'bl)ottiek  wurde' dureti 
Saroanidifche  und  Mongot(tche,  {o  wie  durcli 
Bracteaten  und  Römifcbe  MQnzen  bereichert;  diö 
erftern  waren  ein  Gefchenk  des  CoIIegiehrathir 
Frähn  in  St:  Peitrsburg^,  die  letztern  ,^  de^  Amtr 
rojinns  dveaariui  zu  Rangeln.  , —    Im  acadjuaitchein 

Horpitale  wwdeir  im  Wintertemefter  ~~  393  Ktanj^ 

Jb21  t      ■)  '<. 

ke  behandelt;  hiervon  ftarbe|i4|i;  jm  Sommerfeme^ 
fteri82i  wurden  342  Kranke  bebandelt,  roiji  denea 
II  ftarben.  Im  Entbindungsbofpitale  ^elen  feit  deoi 
I  Jan.  b|s  1^ de  Decembers  18 21  ce^ade  100  Cebtti$- 
ten  vor;  keine ^öchnerjn  war^e{uu^>^,^  7g Qeburr 
ten  waren  .unter,  dem;  gewpfapJicben;  geb^ftshaifli. 
^^ben.Beyftfnde  beendigt^  19  Kinder  inn<rdi3(i  mif, 
der  Zaqge,  4  mit,  b^ofsea  Händen  zur  Wji^U  um^ 
bracht«;^  97  Kinder  vei^lieLsei)  die  Anftalt  lebei^jl.'^ 
Im  T)|ii'erhoXpital  wurden  voa  Michaelis  \igao  bif 
dahin  182 1>    189  Thiere  behandelt.     Ee  wurden 

ebeilt  152,.  gebeCfert  2,    es  pr^irten  14,    unga. 

leilt  blieben  7«  J^usviii^  wurden  277  krai^aThie^ 
re  behaQdelf«  -^  Als  erworbenie^  y^beile  für  die 
tlniverfitiit  verdienen  erwähnt  z^  W4(9:<^n:  di^outi 
bald  vollendele  UQiv^rfijtäts^irche»  2^-df|ren^Herr 
fteilung  des  Königs  Liberalität^  loooo  Thlr.  bewi/« 
ligte»  und  das  feit  dem  i  October'  1^3 1  orginifir- 
te  neue  Dniverfilita/i^ricbt,  4>efteh6adattsdem  jedes- 
ma]|igen  Prorector  als  Praetes»  zweylJniverfitätsräthen 
'practifchen  ^echtsgelehrt^n,,  Wie  picht  Profefforen 

ind,  aber  deren  Ran|f  haben}  und  eineni  Secretain 
Däfs  bey  diefem  2ten^  Jahrgang  bey  weitem 
m<^hrere  handrchriftliche  Mittheilungen  benutzt 
find,  als  htydfim  erftern,  täutt  hier  noch  aHsdrQok« 
Kch  bemerRt  werden. 
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'  i)  Beittnf ,  in  d.  ReairchiilbncfalK :  R9mifihe  Ü9^ 

fchiciuey  ron  B.  G.  NMukr.  Brßer  ThnÜ.  igii. 

r      Vörr.  S.  XIV.  T.  S.  455.   mit  einer  Charte. 

Zwejier  ThiM.  1812.  Vbrr.  S.  VUI,  T..56J  S. 

mit  eüier* Charte«  uhd  Inhaltsanzeigen. 

«)  .BaIlb»  '4n  d.  Rengerfchen  Buchh. :  Dfe  äUer€ 
(^efchkhte  des  wömychen  Stacues^  unterfucht 
von  W.  Wdchsmuihy  Profeffor  in  Halle  (jetzt 
in  Kiel)  1819.  Vorr.  S.  XII.  T.  S.  461.  nebft 
einem  ^nhaltsverzeicbnifs. 

NiLchon  find  bis  jetzt  zehn  Jahre,  und  darflber,  ver^ 
*^  floffeq»  teit.  I^fu^uhr's  Werk  aber  die  römirche 
Gefohichte  e^fcbien»  und  die  darüber  abgegebenen 
öffentlichen    UrtheUe  haben  fich    eben  fo  abwei- 
chend von  einander  gezeigt »  als  die  Anfichten  ver- 
ichieden  find,  weichein  jedem  einzelpen  Stiromge- 
ber  die  gefchichtlichen  Studien  überhaupt,   diejeni« 
pen.infqBderljieit,  welche  Rom  zum' Geßenfta od  ha* 
peii,,zu  leiten  pflegen.    Wem  alles  dasjenige  als 
völligrglaubwfirdig,  ja  wohl  als  ausgemacht  erfcbeint^ 
was  nii;r  von  den  altern  Gefchicht/cbreibern  in  mögr 
^ichft  gröfster  Uebereinflimmung  berichtet  ward ,  in 
das  Gompendium  des  hiftorifchen  Glaubens  feit  den 
früheften  Zeiten  fohon  übereegangea  ift  und  darin 
im  Nimbus  der  Verjährung  thront,  dem  mufste  al- 
lerdings das  Niebubrfohe  Werk  als  ein  Beginnen 
vorkomme^ ,  das  ein  durch  (ein  Alter  ehrwürdiges 
nnd  zum  Be.wobnenfo  gar  bequemes  Gebäude,  das 
höchftens:  hi^  und  da  nur  einiger  unwefenüicher 
Ausbefferungen  bedürfe,  umftürzen  und  auf  def- 
fen  Trümmern  ein  neueres  errichten  wolle,  deffen 
Grundlage  blofs  auf  dem  luftigen  Gewebe  fophifti- 
jCcher  Kritik  t^eruhe.  Ein  folcherelaubte  in  Niebubr 
iöchftens  einen  mit  gröfserer  Conlequeoz  verfahren« 
den  Beaufort  zu  erkennen,    durch  welchen  nicht 
blofs  diealtere  römifcheGefchlchte  fürungewifs  und 
bedeutende  einzelne  Theile   derfelben  als  unhalt* 
bare  Mährchen  angefehen  werden  foUten,  fondern 
vielmehr  ein  hiftorifohes  Eunftftück  geliefert  wor- 
den  fey,    wie  aus  einem.,  von  dem  Vf.  fcbon  bey 
iSeite  gefetzten  anatomifchen  Präparat  dennoch  ein 
frifcber  lebender  Körper  gefertigt  werden  könne. 
Diefe  Anficht  theilte ,  erkllrlicfa  genö^,  der  eröfsto 
Theil  von  Niebuhr*s  Lefero,   der  es  fchon  für   ei- 
o«a  Grauel  häk,    überhaupt  nur  irgend  etwas  von 
demjenigen  verdächtig  zu  machen ,  was  in  dem  An- 
fang der  rccipirten  Völkergefchichtc,  mühfam  genug 
ß^gätiz.,  Bh  AMT  4^ LZ.  igsa« 


und  feit  Jahrhunderten  fchon ,  gehörig  unter  Dicl| 
und  Fach  gebracbt  worden ,  um  keinen  Preis  aber 
gemeint  ift,  fich. Roms  Könige  —  auch  nicht  einen 
von  den  fieben'«—  als  wirkliche  hiftorifch  -  fiebere 
Perfonen,  fo.wie  man  diefelben  aus  Livius  und  Atu 
dem  kennen  gelprnt,  rauhen  zu  laffen ;  welcher  viel« 
mehr,'  feinen. beliebten  römifchen  Führern,  fie  un^ 
befehen,foJgend,^n  der  älteften  römifchen  Gefchlcb*' 
te  alles  fo  für  wahr  hält,   wie  es  von  diefen  vorge-' 
^agen  worden,  und  als  ob  er  mit  ihnen  von  Roms^ 
vr/ioc[nng  an  bey  allem  Erzählten  perfönlich  gegen- 
wärtig gewefen  wäre.  Anders  aber  glaubten  bey  der 
Beurtbeilung  des  vorliegenden  Werks  diejenigen  ver- 
fahren zu  muffen ,  bey  denen  eine  ^efere  Kenotnifg 
der  Gefchichtsquetlen  felbft,  eine  durchgeführte  cd- 
fifqhe  vergleichung  derfelben,  ein  fcharfes  Eindrin- 
gen  in  das  Wefen  der  alten  Mythik^  als  der  Bafis  der 
eigentlichen  Gefchicbte,  ein  voruftheilsfreyes  philo«* 
fophifches  Auf f äffen  des  der  alten  Hiftorie  eigeut 
thOmllchen  Geiftes  diejenige  Anficht  erzeugt  hatte» 
nach  welcher  allein  Werke  vop  der  Art,  zu  denen 
das  Niebuhr*fche  gehört,  ihrer  und  der  Sache  felbf^ 
angemeffen  genug  gewürdigt  zu  werden  vermögen^ 
So  lobenswerth  ein  beftimmtes  Fefthalten  an  deiü 
Alten,  fchon  vor  faft  zwey  Jahrtaufenden  in  dem 
Volke  felbft,  deffen  Gefchicbte  es  betrifft,  Feftge- 
f teilten,  nun  auch  immer  feyn  mag;  fo  ehrenvoll 
auch  der  Kampf  um  die  Erhaltung  des  lang  fcho^ 
bebauten  Terrains  Schritt  vor  Schritt :  defto  preiSr 
würdiger  wird  und  mufs  dennoch,  nicht  jetzt  lulein« 
fondern  zu  jeder  Zeit,  wo  vorurtheilsfreye  Prüfung 
ihr  Haupt  noch  erheben  darf,  einUnternehmenfeyn^ 
das  die  Gründe  diefes  Fetthaltens  einmal  ftreng  un- 
terfucht, die   Zweifel  dagegen  nicht  unterdrückt^ 
fie  vielmehr  vollftändig  zurSprache  bringt,  den  Nim« 
bus,  der  es  umgiebt,  eben  fowohl  zu  zerftreuen  als 
zu  durchdringen  fucht,  und,  mit  allen  ihm  zu  Ge- 
bot ftehenden  Mitteln  ausgerüftet«  den  wahrenKern 
aufzufinden  bemüht  ift,  der  in  aer  kometenaVti|^44 
Erfcbeinung  der  älteften  Gefchicbte  Roms  von  einem 
wackern  Beobachter  mit  Hülfe,  der  tauglichftisn  In* 
ftrumente  wohl  aufgefunden  werden  dürfte.  lEinb 
folche  Anficht,  welche  der  gegenwärtige  Staofd  dei 
gefammten  alterthOmlichen  Wiffens,  inDeuJtfchland 
zumahl,  trefflich  begünftigt,  fehen  wir  nun  in  der 
That  nicht  wenige  unfrer  «wichtigften  Forfcher 
theilen,  und  diefen  hat  dann  Niebuhrs  Werk  mit  Rech^ 
als  eines  der!  gehaltvoUften  Denkmale  neuerer  um« 
ficbtiger  gefchichtiicher  Forfchung  erfcheinen  müf. 
fen,  angenommen  auch,  dafs  nicnt  Weniges  darin 

3(5)  fi<* 


.  I 


875 


ERGÄNZUNOSBLA.TTER    ZUR    A.    L.    Z. 


«7« 


fich  finde»  das  fie  entweder  daveo^  gfnzlirh  euue- 
fchieden,  oder  anders  gerteUt»  oder,  fowohllmnli- 
derftQrzen  des  Alten  als  im  Aufbau  des  neuern,  nä* 
her  und  zuverl^fs^er  begründet  zu  fehen  wOnfcb- 
ten.  Das  laleraffe,  das  Roms  Gefchichte  Oberhaupt 
in  jedem  Gebildeten  erregt,  da  unter  den  Staaten 
der  Vorwelt  derRömifcbe.  doch  lediglich  und  allein 
es  ift,  der  des  gefammten  fpätern  Europas  höhere 
Gefittigung  in  feinen  Bauden  noch  bis  auf  diefen  Tag 
gehalten,  theilt  fich  nothweridig  allem  demjenigen 
niti'  was  Ausgezeichnetes  darOber  öffentlich  mitge- 
theilf  wird.  Mögen  andere  alterlhOmliche  Unter- 
fochungen  theils  in  der  Modeliteratur  des  Tages, 
theils  in  gewiffen  beftimmten  Zirkeln  ihre  engbe* 

Srenzten  Kreife  finden ;  was  Ober  Rom ,  was  Ober 
effen  Alterthum  Bemerkenswerthes  gefagt  und  ge- 
fcbrieben  erfcbeint ,  das  kann  und  darf  vo|i  dem 
Staatsmann  und  Gercbäftsmann ,  fo  wenig  als  von 
dem  eigentlichen  Gelehrten  nicht  unbeachtet  blei- 
ben.  Aber  eben  diefes  Intiereffe  wird  defshalb  auch 
befpnders  zur  Pflicht  machen,  bey  der  Beurtheilung 
des  Ncugegeberien  mit  eben  fo  viel  Vorficht  als  Be- 
icheidenheit  zu  verfahren» 

Wer  möchte  nicht  wOnfchen,  dafs  ein  Werk 
diefex:  Art  das  TJrtheil  eines  I^effing  habe  erfahren 
mögen !  Sicher  würde  diefcr  darin  einen  in  der  Art 
des  kritircheo  Forrchena  ihm  fehr  nach  verwandten 
Geift  erkannt  und  fchwerlich  angeftanden  haben, 
ihn  ganz  fo,  wie  Rec.  es  wOnfcht,  zu  wOrdigen. 
Ein  Werk,  wie  das  vorliegende,  kann  fehr  viele  Oe- 
legehbeit  zu  Berichtigungen  im  Einzelnen  bieten, 
es  kann  in  einigen  Haupttneilen  fogar  als  völlig  ver. 
fehlt  erwiefen  werden ,  ja  man  mag  fogar  feine  Ba- 
6s,  da  wo  e&  felbft  neuerbauend  auftreten  wollte, 
init  Recht  höplift  unficher  und  fchwankend  nennen 
Können;  und  doch  prägt  der  lebendige  Geift,  der 
es  befeelt,  daffclbe  als  ein  folches  Werk  aus,  wie 
deren  felbft  eine  umfaffende  Gclehrfamkeit,  mit  hi- 
norifchem  Tieffino  und  einer  reichbegabten  Phanta- 
fie  im  heften  Verein,  nur  feiten  hervorzubringen 
Megt.  Eine  Teiche  Fülle  des  Wiffenswürdigften  über 
den  bishandelten  G^genftand  in  einem  Focus  zufam- 
inendrängend,  ift  ungemein  die  Lichtmaffe,  die  es 
aus  fich  heraus  verbreitet,  und  hierdurch  weckend 
far  alle  befreundete  Geifter  wirkt.  Es  hat  fich  durch 
figene  Kraft  auf  den  Standpunct  erhoben ,  von  dem 
•US  es  faft  durchgängig  mehr  gefagt  zu  haben  fcheint, 
al$  es  wirklich  gefagt  hat; '  indem  die  Funken  des 

J^on  (^nem  Gegenftande  ganz  durchdrungenen  Gei- 
J^?  P>pht  einzeln  aufblitzen,  fondern  maffenartig 
daspanze  erleuchten  und  erwärmen,  jedes  nur  etwas 
.verwandte  Streben  fomit  näher  ergreifen  und  zu  ei- 
genen Gedanken  entzünden.  An  ein  Werk  diefer 
jArt  läfst  fich  dennoch  weder  das  Richtmaafs  eines 
ingftlicben  Kleinmeifters  anlegen,  der  die  einzelnen 
Gedanken  ^egen  einander  abwägt,  um  dje  heften 
darunter  nach  Dafürbalten  herauszum effen,  noc'b 
^uch  läfst  fich  Über  daffelbe  ein  allgemeines  tJrtheil 
von  definitivem  Gehalt  abgeben,  da^  in  ihm  das  ein- 
zig Rechte,  getroffen  worden  fey,  Eben  fb  weni^ 
möchte  ies  ferner  nutzen ,  tins  die  ähnlichen  Oe^an- 


ken  zuzuzählen,  die  früherfchon  von  anderen  Schrift, 
ftellei*!!  über  denfelben  Oegenftand  vorfietragen  wor- 
den ,  und  hierauf  eine  Art  von  Kritik  des  trefflichen 
Werks  zu  eründen.  Wo  fich  fo  viel  Eigenes  und 
Selbftgedachtes  Güdet-,  wie  hier  der  FaU  ifr^  da-find 
dergleichen  Anführungen  nur  den  einzelnen  Th^. 
tropüFeB  au  vergleichen ,  die  an  der  Blume  am  Ufer 
des  grc/sen  Sees  fich  zeigen;  und  —  Eulen  nach- 
Athen  foll  wohl  am  wenigiten  der  Kritiker  treffen! 

UiR'deflo'TDetir  ift  iowoht  dem-Niebuhrfcfaea 
Werke  insbefondere*  wie  der  Alterthumswiffenfchaft 
im  allgemeinen,  dazu  Glück  zu  wQnfchen,  dafff  ein 
mit  d^r'  liefern  Erforfcbung  des  Akerthums  fcbon 
liogft  vertranterGelebrIe  nnd^ avsffezeichneter  Hu- 
manift,  Hr.  Prof.  Wachsrntühf  damds  noch  in  Halle^ 
jetzt  kl. Kiel,   fich  der  ausführlicheren  Würd^uog 
deffelben  ooterzogen  hac    Es  ift  keinRingen  um  die 
Palmet  wie.  dem  Bec.  es  erfchiefien,    was^  diefen 
wOrdigen  Gelehrten   zu  ihr  vermocht^    fie  ift  fcr- 
ner  nicht  aus  der  Luft  des  Widerfpruchs,    die  fo 
manche  kleine  wie  gröfsere  Kritik  aus  ihrem  Hin> 
terhalte  torfcbiebt,  nicht  aus  einer  ftarr  feftgefaai* 
tenen  froheren,   entgegengefetzten  Anficht  hervor* 
gej^angen.    Mit  Bey  fall  wird  es  vielmehr  aberall  ve9- 
nommen  werden,    mit  welcher  Anerketihung  dee 
Einiluffes  von  feines  Vorgängers  Werk  auf  das  Teini- 
ge  der  Nachfolger  gefprochen,  und  Zjutrauen  zu  fei- 
ner Würdigung  delfelben  wird  die  Art  rnid  Weife« 
wie  diefer  fich  derfelben  unterzogen,  bey  jedem  PrQ* 
fer  verfchaffen  können*  Hr.  W.  hat  weder  dasGrofs- 
artige  verkannt,  dafs  in  dem  Niebuhrfchen  Werke 
feinen  Gegenftand  zu  beherrfchen  fuchte,  fa  wenig 
als  er  die  grofse  FoUe  des  Reichtbums  aberfehen  « 
Welche  das  Wiffen  in  ihm  niedergelegt  hat.     Nur  in 
folcher  Art  konnte  fOr  das  Studium  felbft  eih  wali* 
rer  Gewinn  erbiahen ,  und  diefen  hier  anfehaulich 
iku  machen,  hat  Reo.  es  paffend  gefunden,  beide  Wer* 
ke  fowohl  in  Hinficht  auf  ihreEntftehung  und  Haupt» 
Inhalt,  als  auch  in  Betreff  einiger  ihrer  Hauptfdeen 
miteinander  zu  vergleichen. 

Niebuhrs  Werk  erfchien  in  den  Jahren  T^tf  hft 
.1812,  in  zwey  ziemlich  ftarkep  ThcHen.  DerVor^ 
rede  zum  er/ien  Theil  (S.  7.)  zufolge  vrtir  eS  aus  Vor- 
lefuugen  entftanden,  die  der  Verf.  auf  der  damals 
kaum  erft  geftifteten  Univerfität  zu  Berlin  gehalten ; 
nach  S.  13.  und  14.  verdankte  er  die  Anregung  und 
Begeifterung  zu  deffen  Ausführung  feinen  dortigea 
Freunden  Savignyf  Buiimanny  Hewdor/i  und  Spat* 
if2/7^;  gewidmet  ward ^sSr.  Maj.  den^  König  von  Preo^ 
fsen.  Unfkreitig  haben  auch  diefe  Namen  zur  rafche> 
ren  Verbreitung  des  Werks,  wiedie'Zeit  felbfit,  in 
der  es  erfchien,  fehr  viel  mit  beygetragen;  obfehon 
Niebuhrs  Name  durch  feinen  grofsen  Vater  fcbon  be- 
rühmt genug  geworden  war,  nm  die  allgemeinere 
Aufmerkfamkeit  auf  fich  zu  ziehen.  In  der  Einiei- 
tung(S.i  bis  17.)  rcchtfertigtder  Vf.>  mit  BUeked 
auf  dieHauptgeichichtfchreiber  des  alten  Roma,  zo- 
erft  fein  Unternehmen,  eine  ron^ifche  Gefehiehte 
fchreiben  zu  wollen.  Der  von  ihm  S.  d.  angeftlhrte 
Hauptgrund  ift:  ,.weil  jeher  Alten  Werke  nur  in 
Bruchitackea  erhalten  worden:   weil  fie  ans  Ober 
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BpaMit¥  vtrftpiBiaep»  dle;duTelidieWieht^lieitifak 
fsr*  Aegebenbeiteh  sii^iBlleicbt  nc^oh  Über  die)eöSg0ta 
hervorragen  9  welciu'^firjdiirch.  fif  iebendrg'  felutit; 
«ifreÜ  4^ig30^(M!Wli^*'ifiblPDyidiefer.Zeitränin^  von 
Mvnent  iinüBivoinmeii ;  sinbef rtedigend  rund  oft  töU 
Irrttiflm^r  {ey^*^»' Deshalb  wOl:  er»  BffckS*!.  hegtn- 
m^n)  ,yift^!der  tiefnv'Nantedes  Altertbums,  waan- 
mtllir^u^tmjia^\mgfbltjif^  f ob  wachen  Lioht  fpi- 
aornisdramirelhafterStfgen^  kasm  einige  dar  Haupt» 
tf^rfen* dkesAidadteBrlMliess^Ba*  jinterfcheidsn  veraaag^ 
ond  wflnfcbt  hinabzugehen  bia.Ztt  d^n  Zaten^Hntiie- 
iM^a^eiaenreyteSaebf  alles»  was  wir  in  deriangen 
ReihvToirJahrhttBdertea  enfftefaen  jund  altesn^famii» 
itt  Gräber  önd  Trümnier  Ferfpnken»  mit  beynahe 
gleich Aief er  Flofteroifs  bedeclit.^    Um  :nnn  von  je^ 
SMr  tiafltoi.^iyaclit  ausgehen,  zu  können »  iehbiai  der 
Vf.  esfilr  höthig gehalten  zu  haben ,  dtfs  niieltaliefl 
f/kmgrifhiükimd  eAnognqpliifoh  (vaq.S.  z^biaii74) 
ett0ec^naneita<Beai%c3itang  za  onberweifen«)  viro  er 
fiRDhrflberdieOeBotcer;  di6  Anfoner»  Sabeüer,  Tyr» 
rhto«r^  Tusfcer  oder  Hetnisker»  Umtoer»  Japygier, 
itfn  Griechen^ iti  Italien»   die  Ligurer  und  Veneter» 
endlich  Ober  die  :drej  Infefai »  Corfirca  »  Siöilien'  und 
Surdiaie»^  ansfillkcirch  verbreitet;    Nachdem  fö  die 
Umgegenden  möeliohft  heleuebtet  worden,  rflckt  er 
nuck  DäherrgegenKom  nnd  gelangt  Aun  (o  zii  dental 
tmera  (S»ki7^^i^o.)'Mro.Aeneas  neb(t  den  Tibenl^ 
darauf  Atta  den  Haubigegehrtand  der  Unterfuchana 
bilden.  Nun  endfich  iahen  wir  den  Vf.  in  Rom  felbit 
ajig^otnmeo.     Hier  behandelt  er  anerft  (S.  142. 
bis  1:49-)  die  verfchiedenen  Sagen  von  derOrfladang 
rfer  Stadt.  (S.  149  bie  t6i.y  dda  aöniulus  und  Nami 
(Si.J6g~i  81*)  den  Anfang  and  die  Art  därjllefteo 
Oefeblehta;  (S.  igl  -^i83.}idieMalbinafia*gaatfber 
fieaa  aön.  Tulltte(S.*  183  —  199«)  die  Aerairon  der 
QMmiaaftfdev.  Stadt;  (^  i9a<^do6.)  den'  Säcular- 
aykln^;  (5.206^219.)  ^'^^  Könige Tullas»  Ancus 
uM  Ii.  Tai-qaiaias;  ^.219-^241.)  Roms  ältefCe 
VäarJaffuM»  and  wie  Tarqtiinins  der  illare  fie  ii^ 
^fl^M»:    (Si24ir-*uä50.)  Tarquinius  des.  ähem  End^ 
«dd  «SenHos  TitlÜDS  ^*  (S.  250«— 288.)  Sarvius  TuL 
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Ihte  Gafetzgebaacg;  .(S.dS8~29s.)  die  fernere  Gau 
J'atigehBngdes  Sartms  Tallins;  (S.  295-^29).)  L. 
Xarqninioe^den  Tyrannen ;  (S.  323  —  368.)  ^om  bis 
aar  Schlaobe  am  RegUluS.;  (S.  368—37^0  das  latl. 
laifobe  Btodaifs ;  (S.  373  -  4370  den  erlten  Anfftand 
«das  Volks  und  das  Vodkstribimat;  (S.  427—447.) 
Coriolänns»'  od«p  den  irofsen  VelsKifehea  Krieg; 
<S.  447**«'4S$«)  Si>..Caffins,  womit  der  ^rfie  Theil 
fahUebti.  Der  aiai^ieTketl  enthalt  vorzoglieh,  (vergh 
die  Vorrede)  «diaL  Oerohichte  .des  aaderthalb jährigen 
Bampfte  aamheniPatribiarn  and  Plebejern»  aut 
dem  zuetft  in  den  zwölf  Tafeln  gleiches  bflrgerliches 
Recht  9  dann  eibe  gleiche  Theiking  der  höcmtenOei. 
wah  hervorging j  fedann  die  der  aUmihligen  Ansbü» 
dnny  dar  Verfaeoag  wahrend  dieba  Zeitraums  and 
Unterfttohüngen.  fibev  wiebtige  THatlo  däa  römitahea 
Steatereob^s»  woi-ober  maÜireotliiiiJs^aoa^falfode»  we- 
nigfteiis  varworrene  Vg^ftelbiogetiraiaMoommen  wor. 
den  feyen  Nach  einer  kurzen  ^j^woa  (Si  1-5,) 
ipncht  der  Vf.  i& 5  ^  it;  voa  <f     yarfaffung  Roms 


feit' Erücbltti!^  des  Trlbanats;  (S.i<— :T2.)  von  der 
innero  Oefcbichte  feit  dies  Caffius  Tod  bis  auf  dag 
Decemvirat^  (S.  72  —  99«)  von  dem  veientifchen , 
dpnvolskifebenund  äquif  oben  Kriegen;  (0.99—107.) 
voä  den  Volkszählungen ;  ( S.  lo? — i ao. )  von  dea 
erften  Decemvirn  und  den  zwölt  Tafeln;   (S.  f20 
bis  144.)  von  dem  zweyten  Decemvirat;  (S.  144— l$a.) 
der  Herftellupg  und  Begründung  der  Volksfreyheit ; 
(S.  162*^200  )  der  Innern  Cefehichte  bis  auf  den 
vejantUetiea  Krie^;    (S.  900—215:)  den  übrigen 
fliegen  Us-aam'  Äusbcuch  des  letzten  vejentifchen ; 
(8.215«-«  251.)  von  dem  Anfang  des  letzten  vejen. 
tifchen  bis  zum  Ausbruch  des  gallifchen   Kriegs; 
(S.  251 -«-264.)  von  den  Gelten  und  ihrer  Einwan« 
derungia Italien;  (S.264 — 281* > von  dem  gallifchen 
Krieg  und  derEiniudimeRoms;  (S.  28^1  —294- )  von 
RtuB  nach  der  Räamuog;  ($»294^-305.)  von  den 
fixieren  während  dea  ZeiUraums  von  der  Herftellung 
denStadtbiazurStaatveränderunavon  389;  (§•  30$ 
1^  335*j^  ^^^  ^^^  iaaern  (jefcbicbte  bis  zum  Jahre 
37s;    (^- 335-*  349* )  von  den  licinifchen  Rogatio- 


nen;  (8.349— -414.)  dem  agrarifchen  Recht  und 
der Fortfetzung  der  licinifchep  Rogationen;  (S.  414 


iir422.)  den  nenen  curuliCchen  Würden  des  Jahrea 
^89;  (o.422-4]i.)  der  inaern  Gefchichte  bia 
wat  völligen  Befeftigimg  des  plebejifc^efi  Confulat's  ; 
(8«43i>^440.)  jQbelr  den.Uazi^l^osfurs;  (S.  440 
^s  S53»>  vvird  die  oben  abgebrochene  innere  Ge- 
fchi.chte  fortgefetzt;  (8. 453  "- 468«)  folgt  die'Sriegs- 
gefchichte  Roms  von  d.  J.  389 — 41  k;.  (B.468  4^^*) 
ochildarung  Roms  im  Bunde  mit^Latium;  (8.482 
bi»  807.)  des  etften  famnitlfoh^o  Krif»gs;.(8.  507 
bis  522. )  desi :  latinilcfeieb  Kileg»;  (8/ji92-^525Ö 
Würdigung  der  (j^etze^dw  Pietatora  QJ^ubliliusw 
Dah  BefcUtifsdiefes Bandes  machen  (S.  525 •^565.) 
folgende  Beylagen:  überRomolnSs  dieUrftadlst  8er* 
vius  Tullkis  und  (2ales  Vibenna  »  die  Agrimebforen 
und  eine  Erklirung  der  beygegeben'en  Carte  voä 


Wachtmmfes  Werk  trat  acht  Jahre  nach  dem 
vorbeigehenden»  im  Jahre  1819«  an  das  Licht,  pleicb 
dem  Nielmbr'fcben  hat  es,  lajut  der  Vorrede  »^cade« 
milchen  Vortragen  auf  der  Univerfit|[t  zu  Halle  feine 
Efftftehnng  za  verdanken»  wobey,  nach  eigenem  Gt^ 
ftandnifs ,  der  eben  genannte  Vorgänger  bauptfach- 
lieh  zu  neuerer  Unterfuchung  der  Quellen  der  alte* 
ren  römifchen  Galchichte  fubft,  die  diefer  fchon 
benutzt»  mächtige  Veranlaflungffearorden  war.  Nach 
S.  II.  der  Vorr.  hielt  fich  der  Vf.  fftr . befonders  ver* 

frflicteet.»,  die  alles  Frühere  vollendeter  in  (ich  be^reir 
eadJBU  Sttie  das  hochv^ehrten  Meiftars  der  biitorl* 
feben  Porfcbung,  deHeo  edles(}emflth  fich  in  feinen 
hittorifchen  DarftdUnngen  £0  klar  ausfpricht,,  um  fo 
emftUcher  und  freymüthiger  zu  mrüfen ,  je  m^hr  er 
erkannt»  dafs  ohne  diefes  feioa  rorfchongen  keine 
H'd^i^g  gewinnen  könnteD»"  I>ecGaagr  den  Hr# 
Kin  fetoarX7atar(uchitog  genommeiVK  if?r  folgen» 
der:  Er  beginnt  üe  (Su  i^^%6.^vfn  d^^ri)^^ta 
der. römifchen. Gelcbichta»  ^we  über«  dia  dtefteo' 
febriftlichen  Denkmäler»  die  röatifcba  Sage»  und 
Oabng»  I>iokles»  dla  AjaoaBftei),  Livias,'DionyKiis,' 
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Val.  Maxiinis,  Platirchus,  AppiAnos,  Zmcras,  Vellej; 
Paterculus,  Flora«,  den  Faften  und  der  aken  Behand- 
lung der  Quellen  antfflhrlich  gefproeben  ynrd.  Dari 
auf  folgen  nun,  in  befonderen  DarfteUongen  {S.sB 
bis  114.)  die  altitalif eben  Völker,  als  Opiker,  Aur 
foncn,  Sabiner,  Samniter,  Picenter,  Lncaner,  Brot- 
tier,  Marfer,  Slcoler,  Ligurer,  Umbrer,  Etruskert 
Pelasgcr  in  Italfen,  Tyrrben.  Pelasger,  Aboriginer, 
Latincr;  (.8.114—182.)  Ober  deren  Regierangs. 
zeit  überhaupt,  und  danuf  Aber  jeden  «IbmIii  der 
fieben  befonders;  (S.iga— fli40  Henna  VerbCtnnc 
unter  den  Königen ,  und  zwar  Ober  Palrieier  und 
Plebejer,  Patronat  und  ClSentel,  Curien  und  Tribuat 
die  Staatsgewalten ,  als:  den  Senat,  die  Volksver- 
fammlungen,  die  Magiftrtte,  denColtos,  die  Rechts- 
pflege, die  Aenderung  der  Staatsverfaffung  dnrc& 
den  altern  Tarquinius,  die  neue  Verfaffung  durch 
Servius  Tttllius ,  Tarquinius  den  Despoten ;  (8.041 
bis  170.)  Rom,  alsFrerfiaat;  roa  den  Simriebtongen 
der  erften  Conruln  und  den  finfsern  Kämpfen  bi^zanl 
latlnifchen  Bdndniffe;  (  S.  270  —  JCQ. )  die  6efchicb- 
te  der  Verfaffung  bis  zu  Coriolans  Exil,  wo  von  der 
erften  Dictatur ,  der  Einfetzunje  der  VoUisttibnnen, 
den  Tribns,  als  hdcbftem  Gericht  in  CoriDl«i*s 
Sache,  die  Redeift;  (S.309-^319.)  Carialan8:9a# 
•der  Volsker  KtIm;  (S*  3i9-^?85«>  *anere  Gei^ 
fchicfate  bis  auf  dieeinCelzttng  der  rribiine»mit  con* 
fularifcher  Gewalt,  als,  aber  den  Charakter  des 
Kampfs  zwifcben  den  Patriciemund  Plebejern,  Ro;. 

«ationen  der  Tribunen  Ober  die  Ackerrertheilung, 
Irwählung  deir  Tribunen  in  Tributcomitien,.  Be» 
flätijung  der  Gomitienbefchlfiffe  darch  den  Senat» 
doppelte  Mapftratswahlen,  Erfolg,  B^ehruns  gel 
Jchriebener  Oefetze,  Decemmn,  Valerifch^nona- 
zifche  Oefetze,  Gefetze  der  ew(df  Tafeln,  Volks«- 
tribunen  und  Quäftoren wähl ,  Gannlejus  Oefetzi 
Sriegstribunen mit  eonfularifcher Gewalt;  Cenforen; 
(S,  385~3930  DiaKriege  mit  den  Aequem,  V^is* 
kern,  Vejentern  und  Sabinern  vom  Jahre  a67.«*?3ii^ 
die  Herdker ,  Veji ,  den  Auszug  der  iUiieä;  die 
Aequer  und  Volsker ;  (  S.  39a  —  4"-'  «*!•  iwmre  Q» 
fchichte  bis  anf  die  Einnahme  Roms  durch  dre  GaL 
lier,  Maelios,  Dictatur  des  Mamercns^  Genturien* 
befcblaffe  über  Krieg  und  Frieden,  Vermehrung  der 
Quäftoren,  agrarifche  Rogationen,  Sold,  jplebejL. 
{che   Kriegstribanen    mit    eonfularifcher    Uewak; 

r  s.  41 1 4950  die  Gefchichte  d«r  Kriege  Tom  Jahr 

ff  bis  auf  den  Abzog  der  Gallier  von  Rom,  ab: 
idene  und  Veti ,   Aequer  und  Volsker,  iVeji ,  -  die 
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Gallier;  (8:315  — 441.)  die  innere  Oefchielite  bis 
zum  fiebern  Verfalle  der  patricüchen  Hed-fishaft, 
als:  Ober  das  Streben  nach  Veji,  Manliuä,  das 
Elend  der  Plebs ,  •  des  Uoinius  und  Sextius  Rogation 
nen,  die  Pratur,  die  curulifchen  Aedileo,  die  Diota« 
tur/denanciarifchenZlns,  den  Beuch  des  li^iaäCehea 
GefetzeS»  dite  Ordnung  des  Schuldettwefene«  die  Solu 
datenverfchwötttB» ,  dip  pnUilüchea  Oefetze ;  dää 
BefcWirfsndes  We&s  macht  (  S.  44«  »^^r»- )  die  Oe* 
fchichte  der  Kriege irom  J.  365.  bis  auf  die.  Unterjd- 
chungliatiunrfs,  ite:  Ganulls  Zöge  gegen  Etrusker, 
Volsker,  AiMuet,  derKasnpCasiteinzalnea^tidftaa 


LaUoms,  die  Heniker,  Gallier«  Etfoakar^  Vobkir» 
der  Samniüf die  Krieg,  der  Latinif che  KcMf^  znleftzt 
die  völliff  is  Unterjochung  Latnms«     ^   .  •    . 

Na<3i  diefer  Angabn  derHanaaM^ftändc,  wdU 
che  die  Unterf uclyung  beider  Verti  beiqbäfttgt»^  und 
woraus  im  Kurzen  der  Umfang  eilümtit  werdaD  Imu» 
in  welchai  fioh  eines  jedeii'Wed&  seiialteny  gtkä 
nunmehr  Rac«  zu  derCh^oftbeiftaUmg^tfiiig^r«hec 
dieCelbea  ¥on  beidaa  niaderjetegtsa  HaaptidefliB 
Obert  indem  er  diafalben  zpgfiich  mit  fnaen  eigm 
liea  Anfichten  begleite. .  .^  >    •  i 

Im  allgiemeineD  bemerkt  hier  Bee;  rortoa»  da£^ 
obg^dt  bey  Ccheinbar  fidt  ahnlichemiGluige  und  An- 
lage des  Ganzen,  fich  dennoch  fowiohl  hierin  als  bcf 
fondersin  den  GruhdprsAcipiekLttadiAnfiebtaD,  von 
dencB  das  eiae  wie  das  andere  Weditaa^geiit,.  eiaa 
fahr  weCantüche  VerCchiarianheit  aeujeJ  fmdenwir 
in  lÜehdars  Werk  duxdw»  eine  griAaM|ge  AafielH 
der  OeCohletitor,*  die:  mehr  auf  1  Analogie  im  Gattseot 
mehr  anf  dasjenige,  was  WahrCoheinli^hlieyeJLaaDa^ 
als  auf  dai  als  w&kHehErzahker  wenn  es  aufser  den 
Grenzen  des  Wahrfcheinlichenzu  liegen  Icheint« 
ROckficht  ninamt;  die  dettbalb  auf  frimerfain  weah^ 
«er  bemerkte  Nachrichten  ungleich  mehr  OewioJit 


fegt,  als  auf  daajenlge,  was  Von  den  filieren  römv 
islen  GefckiohtnebrelbenL  mit  heCooderem  Nach* 
ilmck  'hendeigehoben:  wanrd;  die  mehr  dar  Gelobe* 
bene,  als  das  Pbrttailiche  und  ledividuette',  bis  zu 
feinen  leüatan  Fäden,  oder  dem  Vorfchla^  im  gan* 
een  GewebeTorfolgt:  fo  treffen  wir  in  WachimuthM 
Untesfnehttiig  ein  mehr  in  das  Einzelne  gehendes  Stre> 
beo,'di8ledi?ldneUe  «kk Urheber  der  rdmifcheii  wis 
vriecbifehiBnQueülm,  das  Individuelle  der  akltalifchan 
Völkeri;  befondere  derLatiner  un  dRom^Ty  mit  BerOck- 
fiditigung-äilres  befondern  VerhältniOes  tzu.  liöhersr 
Bildung,  mötflicbft  zu  erforfchen  und  hiend»  das 
Sichere  und  Ulaubwflrdigere  zu  vermittdh,  ohne  j^ 
doch  zugleich  den  Werüi  jener  großartigen  Anficht 
^erkennenvoder  fie  felbft  nicht  benutzen  zu  wollen.  Ein 
l^cberScliarffinn  ilt  hier  dem  andern  gegen  aber  m^ 
treten,  damit  zueleieb  eine  deich  umfuende  OeieSi«. 
fiiitikeit.undUmncht:  hejIiUbuhr  nrnrmebraiif 'det 
Allgemeine,  bey  WachsmuA  mehr  auf  dasBefopdere 

f;erichtet;  und  wenn  effteree»  befonders  beyBehand- 
ung  der  innere  VerkäHnifb,  .jnehr  den  T^kt  des 
Reontserfahrnen  kundgiebttfo ^^R^  letzterer  bej  aj. 
lern,  was  das  durch  Litemter  und  Spradieäuszumit- 
telnde  anbetrifft,  mehr  dte  Takü  des  eigentliobbn  Pbi* 
lologen ;  des  erftern  oft  fiufsetf tjd&clMidbee  -Divina* 
tionegabe,  die  wie  im  Fluge  ^ias  Wa  beere  ^risaichtize 
haben  foheint,  Utfat  fich  indem  letztet  etiieeoht  j^ 
lologifche  Bebiilfanakeit  nnd.eiab  bey  CJbterfudkmgeik 
diefer  Art  befonders  erfreuliche  Urtheilsftetigkeit 
gegen  Ober  f teilen.  Wohl  möchte  demnach  JVndlu^ 
mir^A^  Werk  eine  durchgängige  PraC^g  des  Werks 
von  Niekuhr  genannt  werden,  kikmen  y  welche  nar 
an  befobrittlosn fucht,  was  vondiefemin  fo  nutneheik 
Haunaemiikten'eawieit  anlMifadbdev'e^  ht 

ftoriioben  Grenaen,  im  ftrengern  Sinne  des  Wort^ 
gefahrt  worden  zu  feyn  fehlen. 
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GESCHICHTE. 

I)  BiittfK,  fn  d.  Reairchulbuchh«    Römifcke  Cfe- 
fchichie^  Ton  B*  G.  Nlebuhr.  u»  f.  w» 

ft>  Hallb,  in  d.  Rengerfchen  Buchh.  Die  ältere 
GefcHchte  des  römlfchen  Staates  9  uoterrucht 
voo  W.  Wachsmuthy  u«  f*  w* 

i^ftfetzung  der  im  vorigen  Stick  abgehf^entn  Reeemßßni) 

pJfcii/ÄrJ  Werk  'führt  als  Titel:  ^.Rdmifche  Oe- 
^  /chichte**i  das  von  Wachsmuth:  ^^die  ältere 
Oefchiehte  des  römifchen  Staates  y  unter/acht  von 
W.  tVr  Hoffentlich  wird  der  geiftreiche  Vf.  der 
Römifchen  Gefchichte  Reo.  nicht  der  Kleinmeifte- 
rey  befchuldigen,  wenn  er  diefen  Titel  in  Bezug 
auf  das  von  ihm  gelieferte  treffliche  Werk  keines- 
wegs als  paffend  zu  erkennen  vermag,  und  denfelben 
fQr  ein  Aushängefchild  erkennen  mufs,  das  auf  der 
einen  Seite  zu  viel,  auf  der  andern  aber  viel  zu  we- 
oig  verfprach.  Für  den  Kenner  der  römifchen  Ge. 
fcnichtekann  Niehuhrs  Werk  unmöglich  diefen  Ti- 
tel tragen ,  'wofern  er  fich  nicht  bey  lebenden  Augen 
täufcben  Jaffen  wilL  Um  eine  Gefchichte,  im  ftren- 
gern  Sinn  des  Worts,  zu  feyn,  fehlen  ihm,  man 
möchte  fagen,  nichts  weniger  als  alle  Eigen fchaften; 

fefcbichtliche  Anlaee,  Entwickelung ,  allmählices 
brtfchreiten  von  der  nächften  Begebenheit  zur  fol- 
f enden,  genaue  Zeitbeftimmung  von  Epoche  zu 
Ipoche,  vollltändige  Darfteilung  u.  f.  w.  —  Un* 
fehlbar  hätten  alle  die,  welche  diefes  Werk,  de- 
ren Titel  ihnen  eine  Gefchichte  verfprach ,  fich  ver- 
fchafften,  fich  nicht  wenig  hintergangen  fehen  mOf. 
fen,  wenn  ihnen  nicht  dafür  in  dem,  was  es  nicht 
verfprochen,  aber  dochgeleiftet,  ein  eben  fo  Ober. 
rafcnender  als  erfreulicher  Erfatz  geworden  wäre« 
Wie  Oberhaupt  möchte  es  auch  wonl  moslich  feyn, 
die  Gefchichte,  befonders  d^e  ältere  Gefchichte,' 
eines  durch  Jahrtaufende  von  uns  gefchiedenen  Vol- 
kes in  gegenwärtiger  7^  fchreiben  zu  wollen,  und 
dabey  fowohl  in  den  mujptfacfaen  als  in  den  Ne- 
bendingen den  Faden  ganz  zu  verlaffen ,  welchen 
die  anerkannten  alten  üefchichtfchreiber  des  fchon 
längft  verfchwundenen  Volks  durchaus  feft  gehal- 
ten haben.  Was  als  Gefehichte  von  dem  Volke 
felbft  anerkannt  war,  in  welchetfi  fie'entftand,  das 
mufs  auch  in  den  Hauptfachen  itninerfort  als  deffen 
Gefchichte  gelten,  das  kann  duf^^  keine  neuere 
Arbeit,  die  fich  Gefchichte  uennf  ^  verdrängt  vf^r« 
Ergänz.  BL  zur  d.  L  Z.  182^^ 


den.  Der  neuern  Arbeit  geht  fodann  vor  jeAermaim 
nichts  weniger  ab,  als  die  ihr,  als  Gefchichte,  un- 
umgänglich nöthige  Authentie,  welche  gegen  die 
unverhältnifsmäfsig  ältere  keine  durch  Auswahl  aus 
dem  zerftreuten  einzeinen  Beffern  erwirkte  Zufam- 
menftellung,  keine  Kritik  je  gewähren  kann;  indem 
ja  foxiTt  des  Zweifel  US  und  Kritifirens  kein  Ende, 
und  fo  alle  Gefchichte  endlich  auf  Nichts  zurackge- 
bracht  feyn  würde.  Niebuhrs  Werk  ift,  wie  es  bi« 
hierher  vorliegt,  kein  anderes  als  eine  Kritik  der 
römifchen  Gefchichte ;  es  ift  ein  daraus  hervorge« 
gangener  Verfuch^  das  Glaubwürdigere  in  der 
üefcbichte  diefes  Staats,  wie  fie  von  deffen  Ge- 
fcbichtfchreibern  uns  überliefert  worden,  von  dem 
minder  Glaubwürdigen   auszufcheiden ,     und  fomit 

gewiffe  Pfeiler  aufzuftellen ,  von  dem  aus  des  Volks 
egebenheiten,  Handlungen  und  ehemaliges  Seyn 
mit  gröfserer  Sicherheit  überfchaut,  dem  hifto^i. 
fchen  Kölerglauben  zugleich  kräftig  begegnet  wer- 
den  könne ;  uyid  als  ein  folches  Werk  behauptet  es, 
auch  bey  viel^^m  Verfehlten,  gewifs  feinen  entfchie- 
denen  Werth.  Was  hingegen  Wachsmuth' s  Werk 
leiften  wollte,  das  hat  defien  Titel  offen  und  be- 
ftimmt  genug  gefagt.  Die  ältere  Gefchichte  des  rö- 
mifchen Suats  wollte  es  nicht  geben  —  nein,  fie 
blofs  unterfuchen^  und  in  diefer  befcheidenen  An- 
kündigung hat  fie  derfelben,  bey  fteter  Berüclcfich- 
tigung  ihres  Vorgängers  und  mit  derjenigen  Behut- 
{amkeit,  welche  der  ftrengern  Philologie  eigen  iu 
feyn  pflegt,  nach  des  Rec.  Ueherzeugune  auch  treff- 
lich ent^rochen ,  wie  fich  in  der  Fort^tzung  die- 
fer beurtheilenden  Vergleichung  weiter  ergebe» 
wird. 

Unftreitig  entfteht  bey  den  Anfoderungen,  die 
jede  Beurtbeilung  an  ein  hiftorifches  Werk,  fej 
es  auch  blofs  daritellend,  und  vielmehr  noch,  wenn 
es  kritifcjh  oder  unterfuchend  ift,  als  die  erfte« 
die  Frage:  wie  deffen  Vf.  mit  den  hiftorifchen 
Quellen  verfahren ,  wie  er  fie  benutzt^  fie  gewQr* 
digt  habe?  Dafs  diefe  in  Nitbuhr's  VJer)ii  nicht 
vernachLäfsigt  worden ,  läfst  fich  leicht  deüken;  al- 
lein nicht  wonl  läfst  fich  die  Art  billigen ,  wie  ihr 
in  demfelben  genug  eethan  worden  ift.  Es  ge* 
fchah  diefs  weder  in  der  Form  des  Schriftfteller^, 
noch  in  der  fonft  gewöhnlichen  guten  Form  mflnd- 
lieber  akademif eher  Vorträge,  aus  denen  das  Werk 
entftand.  Nachricbteia  und  Würdigungen  der  Quel- 
len der  römifoben  Gefchichte,  die  bey  einem  Wer* 
ke.  Wie  das  leinige  ift»  kaum  forgfam,  ausführlich 
T  (5)  ■  .  uo4 
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flod  Clbeneagend  genvg  segeben  werden  konntent 
feben  wir  in  demfelben  gleichfam  nur  discurfive,  bie 
und  da  verftreut,  zufammenh^ngslos ,  mit  unter 
fogarin  gar  weniger  Uebcrcinftiromung  beurtheilt, 
,deni  Lefer  (farge(K>ten.  Diefem  wefentlichen  Man- 
gel bey  einer  auf  Kritik  erbauten  Gefchichte  Roms 
£at  nunmehr  Waehsmuih  in  feiner  Unterfuchung  ab- 
tEuhelfen  gefacht,  und  die  Art,  wie  er  es  getnan, 
Icann  fich  des  alJgemeinen  Beifalls  mit  Sicherheit  er- 
freuen ,  wenn  auch  felbft  in  ihr  manches  Einzelne 
joicht  «bne  Grund  beftritten  werden  könnte.    Wie 

f;an?  recht  und  fonft  auch  herkömmlich  ift,  beginnt 
ein  Werk  ohne  weiteres  mit  der  Aufzählung  undBe- 
/       urtheiluDg  der  Quellen  der  römifchen  Gelphichte. 

Preiswürdig  ift  diegrofse  Mühe,  die  der  Vf.  hierauf 
/verwendet  hat;    nachahmungswerth  das  Eineehen 

auf  das.  Individuelle.    Befonders  treffend  ift  Liviüs 

jrezeichnet;  vielleicht  etwas  zu  hart  Dionyfius:  ob 

«es*aber  fich  zur  höchften  Wabrfcheinlichkeit  bringen 
'iaffe,  wie  er  fagt,  dafs  fchon  unter  den  Königen  in 

Hom  gefchrieben  worden  fey,  mufs  Rec.  immer 
'iioch  bezweifeln,   wie  er  überhaupt  fich  noch  nicht 

hat  überzeugen  können,  dafs  Hn.W.  felnBeftreben» 
'  <iie  ganze  rpmifche  Königsperiode  der  hiftorifchen 
'<3]aubwifrdigkeit  näher  zu  führen,  auch  nur  bis  zu 

•einfem  gewiffen  Grade  der  Wabrfcheinlichkeit  ge- 
'  lüngen  Tey.  Die  von  ihm  dafür  angeführten ,  und 
'iDberbaupt  irgend  nur  anzuführenden,  Beweife  wer- 

*  den  zu  jeder  Zeit  vor  der  Kritik  nicht  mehr  halt* 
'  liar  erfcheinen,  als  die  altern  wie  neuern  Erklärungs- 
'  verfuche  alle,  wie  diefe  Königsperiode  in  der  römi- 
'  fchen  Gefchichte  an  die  Spitze  geftellt  worden ;  ob 

aus  einem  Mährchen  des  Diokles,  oder  fonft  einem 
früheren    römifchen  Annaliften?    Wenn  es  dunkel 
bleibt  nach  ihm  (S.  i.)»  wann  die  lateinifche  Schrift 
'  £ch  neben  der  etruskifchen  und  griechifchen  als  ei- 
ne dritte  entwickelte;  und  fo  auch,   ob  diesen  Rom 
'gefchah;  fö  verhüllt  ein  ganz  ^McAe^  Dunkel  auch 
4Blles  dasjenige,   worüber  in  jener  Frühzeit  des  rö- 
'  tD) fchen  Staats  je  gefchrieben  worden  ift,  und  wor- 
''tlber  felbft  diejenigen  Alten,  deren  Sache  eben  nicht 

*  liiftorifche  Kritik  war,  die  aber  für  ihre  Gefchichte 
^     ^«inen  Anfang  finden  mnfsteri,    wie  er  dem  Geift  der 

damaligen  Zeiten  gemSfs  wäre,  ihre  Zweifel  nicht 

fanz  verbergeu  konnten.  Auffallend  genug  — ^  um 
ier  torerft  bey  der  vom  Vf.  felbft  gegebenen  Be- 
'  Ynerkung  fteheo  zu  bleiben  •—  ift  doch  auf  jeden 
i-Tall,  dafs  durch  paläographif che  Denkmäler  und 
'  Waehrjchten  erwiefen  ift,  die  griechirche  alte  Schrift 
"jinüffe  für  die  Grundlage  der  lateini fchen  gelten.  Auf- 

*  fallend  ttid  ferner  die  Sibyllinifchen  Bücher,  dle^ 
nach  dem  Vf«  ielbft,    ohne  Zweifel  in  griechffcher 

'  Sprache  gefchrieben  waren,  und  woraus  gerade  kein 

*  zuläfsi^er  Rückfchlufs  auf  frühe  Bildung  zum  Lefen 

*  und  Schreiben  der  eigenen  Sprache  in  Ropi  ge. 

*  macht  werden  kann,  wie  der  Vf.  getban;  denn 
'.foDft  möchte  der  ähnliche  Rückfchlnfs  gelten  t  die 

*  Röm^rt  tnüfsfen  ihfä  eigene  Schrift  fcnon  früher 
gebildet  haben,  al$  fie  die  griechifche  txxt  Gi'nnd- 
Sage  der  ihngen  gemacht  tt«  i^  yf.    AuffflUeiid  Kt 


ferner  die  fo  gar  grofse  Verwandtfchaft  von  Sachen 
und  Namen  in  Roms  älterer  Gefchichte  mit  griechi-. 
fcbem  Wefen  und  Sprache ,  die  in  der  fpätern  Ge» 
fchicbte  immer  mehr  verfchwindet,  folglich  gegen 
frohere  römifche  Selbftftändigkeit  nur  zu  befümmt 
zeugt.  Von  S.  IS  an  befchäftigt  fich  Hr.  W,  mit  dem 
Cbarakterifiren  der  römifchen  mündlichen  Sage,  die 
er  mit  ihrem  Einflufs  neben  der  Schreibekunft  {in 
römifcher  Sprache^  in  dem  früheren  Rom  unter  den 
Königen  befrefaen  nlfst.  Hier  ift  offenbar  das  Meh- 
refte  ohne  die  gehörige  fiebernde  Nachwelfung  auf- 
seftellt  und  für  die  Behauptung ,  dafs  die  römifche 
Sage  (woher  kennen  wir  die  echt  römifche  Sage?) 
der  Wahrheit  ungleich  treuer  geblieben  fey,  als  die 
keck  belebende  und  fabelnde  Griechifche,  zuviel 
aus  dem  allgemeinen  gefolgert  und  nicht  belegt  wor- 
den ,  was  hier  durchaus  nöthig  war.  Wenn  Hr.  W. 
fagt  (8.  17)  „Sichtbar  ift,  wieviel  freyer  dic'Dich- 
lung  in  der  albanifchen  Zeit  blüht;  esfcheini^  als 
wäre  mit  Roms  Erbauung  auch  fogleich  der  ftarre 
profaifche  Charakter  der  Bewohner  begründet  wor- 
den";  fowird  die  Annahme  einer //-tf^-erra  Dicbtuiig 
in  einer  albanifchen  Zeit,  die  wir  ja  doch  nur  aus 
der  römifchen  Sage  kennen  ,  als  eine  petUlo  prin^ 
cipiU  und  die  Vermuthung,  dafs  mit  Roms  Erbauung 
der  ftarre  profaifche  Charakter  feiner  Bewohner  fo- 
gleich begründet  worden  fey,  ohne  nähere  Belege 
nur  als  em  Schein  erfcheinen.  Man  kann  und  darf 
fragen:  woher  kennen  wir  die  freye  Dichtung  in 
der  albanifchen  Zeit?  Wir  treffen  fie  nur  innerhalb 
der  römifchen  Sagenwelt;  undda  ift  nun  diefernere 
Frage:  ob  diefe  überhaupt  je  von  anderen  Sagen  fich 
unabhänatg  gebildet  habe?  Rec,  füt  den  H.  W« 
noch  nicnt  erwiefen  hat,  dafs  römifche  Schreibe« 
kunft  in  Chroniken  zur  Zeit  der  Könige  Roms  fchon 
vorbänden  war,'  kann  demnach  hier  nicht  fo  be- 
Teiflich  finden ,  wie  der  Vf.,  dafs  die  erften  Anne- 
iiften  die  Sage  wenig  ausgefchmückt  und  fo  mit  ihr 
die  Hauptfacta  ziemlich  rein  erhalten  hätten.  Bef. 
fer  ift  ihm  hingegen  die  zunächft  darauf  folgende  Be- 
ftreitung  der  riiebuhrfchen  Annahme  eines  echtrö- 
mifchen  Epos,  aus  dem  Roms  ältere  profaifche  Ge- 
fchichte hervorgegangen  fey,   gelungen.     Weniger 

*.  vollftändig  ift  die  Bcleitigung  der  von  Micali  und 
Schlegel  aus  Plutarch  hervorgehobenen  Annahme 
geglückt,   der  Grieche  Diokles  fey  des  Fabius  Mu- 

'  fter  und  der  Urheber  der  römifchen  Origines  ge- 
wefen,  in  fo  fern  nämlich,  als  H.  W.  S.  25  fchrcibt: 

^'„Da  im  Ganzen  nicht  zugegeben  werden  kann ,  dafs 

\  die  Römer  ihre  Origines  zuerft  von  den  Griechen 
erhielten ,  fo  ift  am  wcn^ften  zw  vermuthen ,  dafs 
der  obfcore  Diokles  die  Hauptquelle  gewefen  fey.'' 
Des  Plutarcbos  Angabe  wie  die  des  Dionyfios  i,  73« 
find  wenigftens  bedeutende  Winke,  dafs  es  mit  dea 
erfted  eigentlichen  römifchen  Annaliften  vor  Fabius^ 
folglich  bis  vor  529.  J.  nach  Erbauung  der  Stadt^ 
tioch    gar  kllgllch  ausgefehen  haben  mflffe;    und 

'  ftand  es  damals  noch  fo  fehlecht  mit  tfen  römifcbea 
Annaliften,  warum  foUen  gerade  die  römifchen 
Chroaikenfchrelber  ud  di«  IxQhereii  AnoaÜftexi  'fo. 
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*^fftfXnäeh S.  t7i>  hi^Iif  uU  irey  \Ai  vier  Hhthnnieh^ 

vorher  {chon  fich  dnre\i  Treue  und  SZcA^rfc^i/  bey 

'.-der  AufzeieViDui^  der  Haupt/aeta  ausgezeichnet  ha- 

^  ben»'  wie  H.  W.  annimmt ?    Ueberbaupt  gefkeht Rec. 

.  offen )   dafs  hier  in  des  Vf.  Behauptungen  es  eben 

.foAvobram  ndthigen  Einklänge»  als  an  den  erföderli- 

cbext  Belegen  fehlt.     Selbft  Cicero  fkh  fich  )a  zu  der 

"Behauptung gedrungen,  erft  gegen  das  J. 6 13.  feydie 

''OefchTchte  des  römifchen  Staates^genauer  gefofarie- 

*  ben  y^ordeni  Sie  w^r  dehinach -Vorher  ungenau  be- 
handelt worden,  und  die  Origines  Mrd  weder  der 
fpStere^zurCefchichte  ausgeftempelte  Volksglaube, 

'  noch  werden  fie  die  ebenfalls  nur  aus  <io6b  fpäteren 
^Zeiten  ftammende  Standbilder  der  Könige  und  an* 
detB  auf  ctem  Capitol  zu  bewahi^heiten  rennögen. 
Indefs  findet  Geh  Rec.  ob  der  fielen  in  diefem  Ab- 

*  Schnitte  niedergelegten  belehrmdeni  Bemerkungen 
Vdem  Vf.  ^ur  anfrichtigften  Anertcenniiog  ver« 
jpäiihtet. 


n 
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Dartb  dlchtoa«  gffdHiitsten  Tarn  ftrrclif 

f^ie  weder  Soone*nocfe  Monifeali€ht; 

Da  cTürcb  den  Baum,  Att  kiioftloe  blftht# 

Die  ÜDkeade  Sonn«  aiatortfch  clnht: 

Uod  filbern  der  Mood  darch  die  Zweige  bltakli» 

WeBnAbe^de  die  Flur  ▼om  TJiaut  triakt. 

Aus  dem  erfteu  Gedichte  diefer  neuen  Sammlnnfft 
Die  erfie  Jugend  i  am  ^cen  Mai  1783»  fetzen  wir 
folgende  Strophen  hierher: 

Fehr  wobl.denn,  Zeit«  tto/ wie  dieSenn^  am  Bogifi^. 
Noch  Ner?*  und  Muskel  Iicb  allrnachüg  fpanat;^ 
AWein  wo  aech  daa  Blof»  wie  Meereawogea, 
Unbindig  wallt»  uqd  IcHuri  dee  Buieae  Brand« 

Üie  Leier  tont  fielleicht  Bickt  oft  «ad  letfe. 
Die  hüuelich  Gluck»  nicht  Luft  und  Liebe  Unix, 
Allein  ein  Lehen,  «rbeiitvoll  und  weife» 
Schafft  Harmonie,    die  durch  die  Wolken  dringt i 

Drum  [trale,  Unfter  Nacb^laoe,  mir  suratkt. 
Von  Icbwärmerifcber  bunter  Jugendteic»*     *  * 

So  fpiegeln  oft  fich  rothe  Sonnenblicke» 
'  '  Wenn  iangfc  der  Abend  Schlunuaerkörner  fuest. 

2u  den  gelungenem  Stacken  diefer  neuen  Sttnini^ 
lung  rechnen  wir:    Diefalfche  Prophezeiun^i    an 
ihren  Gemahl.     Im  Jun.  1783  (S.  3O  Die  eheliche 
Treue.   1786.   (S.  28O     Auch  die  Sprache  diefer 
wohlgelungenen  Romanze  ift  — bis  auf  einige  Klei- 
nigkeiten,    wie;    ^keia  För&  auch   erlangt  mich 
nicht *^  richtig  und  gut.    Der  junge  Eremit  y  als  er 
fein  Hättchen  vollendet  hatte*  S.  44.    Fürftener» 
Ziehung  und  FürJtenwandeL  4ß'  56O  duf  dem  Land* 
gute  des  Hrn.  v.  M.  (S.  64.)    Die  Wafferfahrt  (  S« 
117«)  wozu  das  eine  Kupfer  gehört.    l5ocn  ISIbI  die« 
,fe  krzäbluqg  nur  fcbmerzliche  Gefühle  in  dtt  Bruft 
'des   Lefers   zurQck.     Epiftel  an  den  ProfeJJbr  C. 
]  CCafperfon?)  (S.  120.)    Unter  den  vielen  in  diefem* 
,  Bande  vorkommenden  Gelegenheitsgedichten  zeich« 
nen  fich  mehrere  vortheilhaft  aus^  Zr  fi.   Amßebeft* 
'  zigftenL  Geburtstage  ihres  Heben  Vaters  ^  (des  ehr* 
wardigen  Hofr.  (jattererr  zu  Gottingen)  tro  13  JuL 
1797*  (S-  133O    Die  Genefene^  amfun/zigften  Ge^ 
hurtstage  ihres  Arztes,    (S.  141.)     Angenehm  er- 
zahlt  ift:  4as  Mährlein  vom  Dameren .{S^  139.)  und 
nair  ift  die  Anwendung  (S.  131.)    Dia  Glüehsehe. 
(S.  145.)     Eine   leichte  poetifcbe  Erzählung«    Jn 
.  Seume.     Am  8  '^1-  I799«  (S.  165.)     Warnung  der 
Muttßrf  an  Wilhelm  (ihren  Sohn)  (S.  ai^r.)     Dae 
[  Wunderrädchen.  (S.  215.)    Eine  lebhaft  und.  ange* 
'nehm  erzählte  Anekdote \    Zu  den  gelungenen  StO-^ 
^^  ,'cken  rechnen  wir  auch :    Tarfus  und  Lydia.     Nach 

il^teriftifche  d"e7  m«frcn"  EneuS  ?''*'n/'^>''^'/V-^A  Au|^dem  gefühlvoUen  Liede : 

tunW^^ithen  Dicbter»;  die  nne  fiieondlich,  an  eine  •  V^^Pi^,^^''^  Wunfche,    (S.  049  %0  möge  hier  die 
länfft  vorflberÄc^ngene  Zeit  erinnert.^     We#  nur     ö«Wufsftrop he  liehen: 
in  myftiroher  Tiefe^  oder  iaTomantifcheoi  Reimge- 


s 


SCHÖNE   KUNStfi.       ' 

JNuRKSiiLG,  b.  Eichhorn:  Neue  Gedickt^  fOU  Mi* 
Üppine  Engelhcard^  geb., Gatterer»    : 

Auch'  unter  ätm  Titel :         '  '     • 

Gedichte  y4>n  Phüippifie  ^Jigelhard^  geb.  GatieHr^ 
Dritte  Saminlungt  iS^i*  37^  S.  8«  mit  2  Kupf. 

Unfere  älteren  Zeitgenoffen  erinnern  fich  noch 
ar  wohl  der  wackerulDiläiterin,  die  zuerft  in  den 
öttingifehwtf  Mbtenalmmaicben^  .tM^tev  dem  Namen 
jRofalie^  aiiftri^,  und  di»nntfihfen  poelifchen  Le- 
benslauf im  3ten  Bde  cfer  heffifcben  Gelehrten  «Ge- 
fohichte  vpn.  Ju^fiecferj,  'S.  366.  fg.  und  in'derzwevten 
Sammlung  ihrer  Oedochte,     S.  116  fg.  mitgetneiit 
bat.    Die  erfte  Sammlung  ihrer,   mit  fehönen  Ku« 
pfern  voft  CAdrfoir/eeH'geaierteii  Gediefate,  erfcbien 
*&^  ^^tii^^  17789-   eine  SK^^^e  Sammlung y,   mit 
fiup£em  von  Chodowiecki  und  niepenhaufen  ,  '  kam 
im  }.  j 782  heraus  y  und  na^h  Einern  Zwifchenranme . 
von  39  Jajiren»  erhalten  wir^hier  eine  Dritte  Samm- 
Itingy    die  allen  Freunden  eines'  einfacÜen,    kun/t« 
lofen ,  von  reinem  Naturgeffihl  durchdrungenen  Oe* 
fa'rtges  willkommen  fejn  wird.      Ein  zarter s    for 
tfUß  Gute,  ReiniAenfchliehe  und  Sittliohfohdne  ge- 
itimmter  Sinn  und  echte  Weiblichkeit  find  das  Cha« 


klingel  Befriedigung  findet,  oder  nur  duretrkfihtie 
Genie«  flflge  einer  feurigen  Elbbildnimskraft  fich 
angezögeh  fClblt,  den  werden  diefe  &giefsungen 
'eines  edelfreyen  weiblichen  Oemflthes  freilich  nicht 
befriedigen,  für  ihn  aber  bat  unfere  Dichterin  auch 
nicht  gefungen.  Aller  ängftJicljen  Künfteley  ift  fie 
abhold ;  fie ,  die  fdbon  in  ihrei^  natt^^  Lebensjahre 
lang:  v  ^ 


Laft  mich  /pSt  noch  in  die  Saiten 

Mifchen  den  NatargefiD^ 

Laft  die  Oichtkmirt  mich  beglaiun 

fiU  tum  \ttt%n  Lebentsaog. 

Doch  wena  Wits  mit  Stumpfiieu  tturdiei^ 

Weon  den  Sinnen  Kcefe  gebrich^ 

Dann  '—  nie  uns  ein  Freund  belaufcbet/  •*• 

Löfche  Tod  mein  Lebenilicht  j  -* 

Zartfoblend  fang  die  Dicherio,  (S.  2275.}  in  die 
Seele  ihres  lieben  Enkels  Herrmann  ^  an  feinem  zwey* 

ten 
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wi.  Geburts'tage.  Im  Sept.  178Ö  feng  dteVerfafCerin 
eia  Lied  der  lungfruuy  als,  nach  einem  Befuchem 
Kaffel.  ihr  Porträt,  vom  Rathe  Ti/cA6«i«  gemalt, 
io  Göttinget.  ankam.  Hier  giebt  fie  uns  «"«  ß"' 
reich«  Pairfe:  Lied  der  Matrone,  als  Hr.  Sc*«- 
nert  fl«  fO^hre  Tochter  Nathufius  gemalt  hatte; 
im  December  1813-  —  Ausgezeichnet  zu  werden 
ierdienen  noch  folgende  Stöcke:  f^rHerbfttag. 
fS  «rt  "l  Wohl  jeder  Mutter ,  die  In  die  Schlufs- 
ftropbe'der  Dichterin  einftiramen  kann !  det  armen 
^Seert  Heimkehr.  S.  37?.  -  Mi»  aufrichtiger 
Achfurig  gegen  die  VerÄfrerin.  4Üe  uo«  ie«le4  be- 
deotendlrl  Ireignifs  ihres  Lebens  iti  diefen  kunft- 
lofen,  aber  tief  empfundenen  Gefangen  vor  das  Au- 
ee  fahrt,  und  uns  in  fich  das  reine  Bild  einer  treuen, 
Warnen  Gattin ,  einer  liebenden  Mutter  und  edel. 
mSrenden  Wittwe  darfteUt,  legen  ^5  <*>«f«  ««" 
pfehlenswerthe  Sammlung  aus  derTIand,  weicher 
noch  das  fehr  Ihnliche,  gut  gezeichnete  «««i  fcnön 
ttSöchen«  BUdnifs  der  Dichterm  zur  erfreuhpbea 
lu^be  dient.    Ihr  rubig-heitrer  Bhck  beftätig^ 

YfUB  fi^  Cvkg- 

Meioem  Herbß  w«fd  frobe  Fülle, 
Krtfi  durchglüht  ooch  Leib  und  Gdilt! 
.    Güter  Gott,  gib  WiflWTriille, 
Bit  det  Plych«  Bulla  MÜttl  — 
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Bräni099^^rg  .vQ^J(öllig  Fcie^riobimbieteQ  komm« 
wenn  anders  dort  uicbt  Obertriie^be:^  jlu  — .  Recht 
gut  find  die  BruchltQcke  aus  der  Lebembefchrelkung 
tles  widererfiandenw  Slmplicifßmus  (S.  aia  —  34^*) 
und  die  zweyte  Seen e  aus  einer  aeaen  Baarbeitniig 
des  HolbergCcheo  LuÜIpiels :  äxis  arabifche  Pulvtr 
(S.  .292  —  299O  A^^^  unter  dea  kleineren  Aqf- 
(ätzen;  Freimüthige  Worte  über  luerarifche.  Gegen-' 
ftände  (S.  flöS-^dyaO  Bläcietaus  einem  CeiUnt- 
.  buehe  S,  2^.  -^  ßi7  u.  ä.  findet  fich  neben  einigta 
'  Paradoxen  manches  Wahre,  Gediegene  oft  witzigglB. 


Paradoxen  mancnes  w  anre,  ueaiegene  on  witzmgjB. 
wendet.  Von  den  gro[i>eren  Gedichten  ift  ilas  Vor- 
zaglicUte  das  Mäbrohen  von  Keffer  utuL  Abt  in 
fehr  eorreclen  wohlklingenden  Ottaven  anziehend 
erzählt  (S.j6  —  17.)  Auch  der  nachgedruckte  J)ich' 
ter  (&•  31  *-  33O  und  das.  empfundene  X»ied  ^  die 
Freude. (S^  U»  —.122.)  wie  der  Laudmann  (S. 
359  *^  363)  zeichnen  fich  durch  Form  und  QeCtalt 
aus.  Unter  den  kleinern  theils  treffenden  {atixi- 
fchen  Ausläufern  (S.  ig  —  %0.^  26  ü.  f.  w.)  tHetls 
kleinen  Liedern,  Skolien,  Sonneteit,  ErzäblungeOf 


Kleinen  iJieacro,  otvuiieu,  v^uuucicn,  iLr^aniuDgen« 
Anekdoten ,  Epigrammen  find  wir  rerief  en  die  oef- 
fern  zu  nennen,  da  wir  fQrchtep  mafTen  aodera 
.fontt  unreeht  zu  thun.  Gefällige  ^nkleidung,  un« 
gekfioftidcer  Wltz^  fiebere  in  Helm  and  S^ktlche 
correcte  Darftellung,  die  dran  fo  vöa  feinem  Ta- 
lent'als  vieler  Uebung  zeugt,  find  das  Antheil  bei* 
_  „-  .^  .    ^       nahe  aller.    Auch  von  andern  fchon  vorgetragenen 

Lmpzxo,  b.  Hartmann  :FrfedrjcÄW>l/ierf»^^         Erzählungen  oder  Anekdoten  weifs'dw  Vf.  s^nea 
poetifche  und  profaifche  Werke.   Zweyter  Lheü.    -Reiz  mitzutheilen »  wie  z.  B.  S.  M8. 
igai.  3«3  S.  8.  ,  ,_  . 

Dieter  Theil  hat  diefelbe  Einrichtung  erhalten, 

A^ioi^x  j;.r^«  RUttern  A.  L.  Z.  Ifl21.  Wo.   . 


^e  der  erftrio  diefen  Blättern  A-  LZ  ,82..  No 
!.«««•  snfrezei£te;  auch  behauptet  er  denfel- 
iL*;«  WeX  I»  Äeln  in  fieben^Abtheilunge« 
Äfche  und  profaifche  Auffätze  fo  mit  einander 
K  dafs  drey  Welben  die  erfte,  die  dritte  und 
Sheoi  lauter  Gedichte,  die  andern  profaifche  Blat- 
fer^TÄ!  JDa  wir  im  Allgemeinen  fchon  den 
oLi^^in  diefen  Werken  weht  und  die  vorzflg- 
SSe  Rtehla«g,  die  üe  nehmen,  zu  bezeichnen  Ge- 

*'l*^im  Ächen  fowohl  als  dem  profaifchenAö- 
Jki  !«  Äen  wiefprochen ,  in  dieter  Anzeige 
theil  am  meiftM  «gj  P  zeichnen  fich  durch 

ÄÄ"h6ne%*Äung  und  glückliche  Aufft.. 

ralJlÄÄÄÄj^f^^^^^^^^ 
?  «52»  iVevberrq  von  Canitz.  -    Einige  nicht  un- 
LndwgfreyJierrp  V  ziemlich  eitlen  Charakter 

wichtige  Anekdoten ,  «  ^  ^  ^^  ,„^1,  ^^  ß«  fi^h 
der  Mutter  betrene^a,  ^^^  ^^e-t«n  Mann ,  ei- 
aus  Paris  ««"/p'^'^f/re.  du"ch  SlK  GorrefpoD- 
^enthch  ^"««•v.;J%''Äieb,  mit  dem  Erfolge*^des 
AÄiÄÄ»  Vf.  aoch  die  Memoires  de 


Der  Seg^tt. 

Und  j0d«r  aalimvont  Kbpf  den  Hot>      ,^ 

Nur  H«iiChi  war  etai^bt  get«gen.  . 

Feß  fafi  det  Wne.    Voller  Wuih 

Schalt  ihn  der  ßilcViof.    Kulei  Tobtn!«      ;  " 

E^iederc  Btttt ,  denn  Herr  tfeflftht» 

Wie  kann  Ich  Eurea:  Segen  lobea » 

Wesa  er  Bi«ht  durch  defl  Hut  mir  g^t«     .  , 

Vergl.  auch  S.  IJS-,  ^o^^a^**  «'«^y^»*^^'<?*^* 
S.  143-  P)iowon  und  Demofthcnes  S.  144.  di>.g/ei- 
ckön  Brüder  .u.  f .  w.  Wir  fchliefscn  dicfe  Aiizci^e 
mit  der  MitthciluDg  einiger  Epigrapime.  ^.13:9» 
Ber  beftci  Ar€t.  '' 

D«ii  Ar«t,  boMch  pitiP  ich  ifae»  wM  «ttch  die  Meng«  lacb^ 
«  Der  niith  nutf  ftetbep  Uftc.  und  mich  nicht  (cer^fa  machi» 

S*^  I43e  Zubereitung  zum  Taften. 

Von  Attfomr^  Ltcha  «ad  Aal  ^ceft  Gef #  §«»<«  LaCust  . 
Vm »  wie  die  fLirohe  will  -*  «11  lafteiu 


;  S .  a7X*  i)^r  furchtbare  Reimer. 

EM*  Rditoeocll.  Brfbai».  bort  nicht  auf  Geh  ra  mleriM. 
O  Tpricb ,  ia'wdcl^M  Meer  loli  dMlci  WaUer  flieUea, 
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GESCHICHTE. 

zj  BbäLIK,  in  der  Rcaifchulbuchh. :  RömifcheGe- 
fshichie»  von  A.  (j.  Niebuhr  u.  f.  w. 

a)  Halls,  in  d.  Rengevfchen  Buchb. :  Di«  ältere 
Geßhiohie  des  römi/bhen  Statues^  uot«rfucht 
von  fV.  Wachsmuih  u.  f.  w. 

» 

ckl^fl  der  im  vorigen  Stuck  ahgebroehenen  Recenßon.^ 


In  dem  darauf  folgenden  Abfchnitt  Ober  die  alt- 
italifchen  Völker,  werden  Nisbuhrs  Anfichtea 
bäafig  und  zWar  gröfstentheils  mit  Olfick  von  Wächf' 
muih  beftritten  und  dafür  eigene  wabrfcbeiolicbere 
nafgeftellt;  als  bey  derAnfahrungderSAmniten^  wo 
Niebuhr  als  ein  Uefatnnitvolk  die  Sabelier  annahm, 
der  Pimenten;  der  Opiker,.  der  Umbrer,  u.  I*  f. 
In  Betreff  der  Aborigioer  und  Latintf  fagt  der  Vf. 
S.  99*  „  Weniger  bedenklich  dflrf en  wir  mit  den 
Aboriginem  verfahren.  Die  uabekannien  Vorfah« 
ren,  welche  man  in  Rem  nicht  zu  nenfien  wuf^te, 
und~  nor  appelfativ  die  iab  Origine  bei.eichntt^t  er- 
hielten von  den  fprachwizzelnden  Griechen,  durch 
^n,  jenen  Wörtern  angehfingtes^  Plural- S,  einen 
garvz  fprachwidrig  gebildeten  Eigennamen.     Diefe 

tfeudonymen  Stammväter  find  in  ihre  Elemente  — 
Jmbrer,    Sabiner,  Aufonen  und  Siculer  aufzulö- 
fen :    diefe  trafen  fämmtlich  in  Latium  zufammen, 
wo  rar  den  Norden  und  Süden  eine  Art  Vdlkerfchei- 
de  beftatid,  und  mifchten  fioh  bey  den  BerObrungen 
in  Frieden  oder  Unfrieden ,    die  das  Zufammengren- 
zen  erzeugt.     Die  Volke«  des  Gebirges  drängten 
eine  Zeitlang  auf  die  Siculer  ein;  clielAnkunft  der 
Pelasger  von  der  Grenze  Umbriens  und  Sabiniens 
entfcnied  ihren  Sieg,  die  Siculer  mufsten  weichen 
oder'  floh  unterwerfen.    Die  in  Latium  zurflckblei- 
benden  können  unbedenklieb  auch  zu  den  Aborigi- 
nem gezählt  werden ,  dooh.ift  der  CoUectivname, 
wie  zum  Lohne  des  Siegs,  durch  ein  hier  zufällig  (?) 
treffendes  Wortrniel,     beftimmter  ^uf  die   einge- 
drungenen Bergvölker  (dri  rSiß  ofmv)  gedeutet.    Aus 
diefer  mit  Pdasgern  eemifchten  Maf{e  geftalteten 
fich  zu  einem  neuen  ^^Ike  die  Latiner.    Sie  wur- 
den von  dem  Lande  Latiom^  das  fie  bewohnten,  fo 
genannt;    darum  biefsen  die  jenfeits  der  Tiber  in 
Etrurien  und  Umbrien  mit  Pelasger/i  gemifchten  VöK 
ker  nicht  auch  fo.*'    Mit  dießr  Diu^tellung  wird 
man  wohl  im  Allgemeinen  zufrieden  {eyn  können, 
obfchon  auch  die  .von  Niebuhf    dU«  ^^  ßrle^hifchß 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  U  Z  t^^^] 


Element  in  der  Entftehung  der  Latiner  fefter  gehal- 
ten ,  daneben  ebenfalls  befjteben  dürfte ;  ob  aber  das 
Wortfpiel  fo  zufällig  f eyn  möge,  wie  H.  W.  fagt, 
liefs  fich  allenfalls  t)ezweifeln.    Wer  mit  der  Locali- 
tat  von  Roms  Gegend  und  dem  Latinerlande  genauer 
vertraut  ift,  dem  möchte  die  griech.  Benennung  dri 
räv  opmv  „  von  den  Gebirgen  herab  "  leicht  urfprüng- 
lieber  fcbeinen,    weil  dort  nicht  die  Flächen,  fon- 
dern die  Gebirge  und  Hügel  bewohnt  waren^    als 
der  dem  griechifchen  Autochthones  erft  naebgebil« 
dete  Name  ab  Origine ,   wie  fcbon  Niebuhr  treffend 
bemerkte.    Rec.  Kann  nicht  umhin ,    hier  zu  erin« 
nern  ,  dafs  bey  der  Erklärung  folcber  aUen  Völker- 
Länder- und  Städtenamen  künftig  doch  mehr,   als 
bisher  gefchehen«  aof  deren  Loi^itä^en  Rückficfat 
genommen  werden  möge.    Mit  vielem  Glück  ift  die«* 
fes  Verfahren  von  Dodwell  in  feiner  Reife  durch 
Griechenland  air  mehreren  Orten  fchon  angewendet 
worden,  weshalb  man  fich  aus  ihr  darüber  näher 
unterrichten  mag.    Eben  fo  viele  Veranlaffungen  da» 
zu  fcbeinen  fidii  befonders  in  Roms  nächfter  wie  fer>* 
nerer  Umge^^nd  zu  bieten ,    von  denen  Rec.  nur  ei« 
nige  wenige  aus  einer,  nicht  unbedeutenden  Samm- 
lung von  Bemerkungen,     dieser  während  feine« 
ipenriähri^en   Aufenthalts  dafelbft  zu  machen  Ge^ 
legenheit  Und,  hier  anführen  will.    Auffallend  wird 
hier  aber  zugleich  erfcheinen  muffen ,    dafs  alle  mit 
der  Loealität  der  benannten  Gegenftände  völlig  über., 
einftimmende  alte  Namen,     vorzüglich  je  äleerÜB 
find,  nur  aus  der  griechifchen  Sprache  allein  voll« 
(cändig  aufgelöft  werden  können.     Was  zuerft  da» 
Wort  Ltuium    des    Landes    betrifft,     woher   der 
Volksname  Laiini;  fo  möchte  diefer  uralte  Name 
vielleicht  die  urfprüqgliche  Bezeichnung  des  wdld" 
und /elfenreichen  rauhen  Landes  feyn,  welches  ztu 
nächft  das  noch  jetzt  kUppenvolle  und  waldreiche 
hohe  Albanergebirge  Jiacb  allen  Seiten  bin  umgab» 
der  grofsen  Wald  -  und  FelfenwUdnifs  ^   die  deffe« 
Fufs  in  der  Ebene  umzog,  griecbifch  genannt:  A«- 
9^w  oder  Airiov  (ira^A]/),  wie  fie  noch  {etzt  in  den 
Maremmen  und  Macchien  von  Torre  Paterno  bey 
Ostia  an  bis  gegen  Monte  Circello  fich  zeigt ;  indem, 
die  Ausdrücke  <y^  vKai^  dpifftipsac  Ki^i^c  und  Katafif^ 
%X'^  aus  Lucian  u.  and.,  ffriech-  Schrif^ftellern  be-» 
kantet  genug  find.    Der  Name  Alba^   Alhanus  Be« 
Zeichnung  des  ^Hochgebirgs  in  Latiums ,    oder  der 
rauben  Wildnifs  Mitte,  wozu  das  dor.  'AJußar^^  hoch^ 
befonders  von  Beraen  und  Feifen  gd)rauobt,    die 
Deutung  liefert«    Der»  aue  ilea  Horatiua  Ode  be 
U  (5)  luno 
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kaont  genng  gewordene  Name  Sorakie^  als  Bezeich- 
nung eines  an  der  Tiberbeugung  neun  StundeB  ober- 
halb Rom  im  ehemaligen  Lande  der  Falisker,  wie 
ein  einzeln  ftehender  Kaufe,    hart  am  Ufer  rafch- 
empor  tretenden  Uferbergs  ^    aus  Kaikfteinmaffen» 
dW  fith  Ober  einander  zaclbg  emporthOrmen ,   be« 
bebend  und  fich  hierdurch  von  allen  übrigen  Ge- 
birgen in  Roms  Umgegend  fehr  unterfcheidend ;  ge- 
bildet aus  dem  griech.  Za^/mV»  der  Haufe  ^   befon- 
ders  von  Getreide  Jind  übereinander  liegenden  Stei- 
nen gebraucht,  und'A«r^,  Ufer^  Vorgebirge*    Der 
fiBinc  Kirke^  woher  Circeund  Circeji,  al^Besseich- 
nuoff  des  in  ringeiförmigen  Abfätzen  konifch  em. 
vorneigenden  Berss  bei  Terracina,  des  bekannten 
Vorgebirgs;  von  dem  altgriech.«/p»o«,  verfetzt  aus 
Mf/ko^y  der  Zirkel,  Ring,  Bogen.    Der  Name  Anten 
und  Anio,  als  Bezeichnung  des  bekannten,  von  Ti* 
burs  Felfen  in  mehreren  Wafferfällen  frey  durch  die 
Lüfte  in  weiten  Bogen  herabftOrzenden  und  gleich- 
fem  feiner  Banden  entlaffenen  Fluffes ;  gebildet  aus 
dem  griech. 'Aw/#,  myft/fis , /rey^  lotlüjßn.     So  fer- 
ner die  Namen  Tybur  und  TyherU^    als  Bezeich- 
nungsnamen ihrer  LocalitSt ,    nebft  den  Namen  La- 
Vitium  ^  Ardea^  Paler ü,  Antium^  Praenefiey  Sueffa 
Fomeciaj  der  See  Regülus  und  fo  viele  andere  Na- 
men mehr,  mit  deren  Entwickelung  Reo.  fich  hier 
nicht  befchäftia;en  kann,  aus  denen  ihm  jedoch  bey* 
Betrachtung  der  Localität  der  von  ihnen  bezeich- 
neten Gegenftände  an  Ort  und  Stelle  deutlich  ge- 
worden ift,  wie  bey  der  Bekämpfung  desgriecni- 
fohen  Elements  in  der  Sprache  und  Entftehung  der 
Slteften  Völker  Latiums  man  wenigfteirs  mit  Behut- 
fenikeit  verfahren  mflffe,  wenn  man  nicht  für  bef- 
fer  eerathen  halt,    abrprechend  darüber  den  Sub 
brechen  zu  mOffen.  —    S.  1 1 5  geht  H.  W.  zu  den  rö- 
mifchen  Königen  Ober,  wo  vor  allem  Niebuhrs  Idee, 
nach  Newtons  Anregung,   dafs  die  ganze  römifche 
Zeitrechnung  bis  zum  gallifchen  Brande  ein  künft* 
Üches  Machwerk  fey ,   unterf4icht  und  mit  Gründen 
beftritten  wird,  die  allerdings  jene  Idee  in  der  Aus- 
dehnung gut  befchränken,   welche  Niebuhrihv  ge- 
geben  hatte.    Mit  Recht  fagt  er  gegen  letztem  S. 
lai:  „Der  Unbefangene  wird  alk>  den  Saecularfe- 
iteri  den  vermeintlichen  Einflufs  auf  die  römifche 
Chronologie  abfprechen  muffen,   und  herzlich  wün- 
fchen ,  dafs  rein  arithmetifche  Combinationen  in  ih- 
rem  Kreife  bleiben,  aber  nicht  zur  Zerftörung  der 
biftorifchen  (Rcc.  fügt  dazu  —  einmal  doch  früher 
fchon  angenommenen)  Chronologie,  oder  mittelbar 
dadurch  zur  Auflöfung  hiftorifcher  (nach  der  frühe« 
ren  Annahme)  in  das  Faett  eines  Rechen exempeis 
gebracht  werden  mögen.    Zahlfyfteme  find  gar  leicht 

Sefunden    und    angewandt,     es'  würde  fich   ohne 
chwierigkeit  die  ganze  alte  Chronologie  als  erfon- 
Bene  arithmetifche  Künfteley  darfteilen  iaffen ;  aber 

feiftraiche  Anficht  der  Facta  Sft  nicht  Wirklichkeit. 
Sichern  Grund  haben  die  Zahlgebaude  nicht  mehr, 
als  die  allegorifchen  Sehlöffer;  und  man  wird  faft 
^erfucht,  jene,  in  denen  Zahlen  die  Wurzeln  der 
Gefchichie  bilden -foilan^    eine  pythajgorifche 
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ftorlogonie  zu  nennen.  **  Freylich  mufs  Hr.  W.  da- 
bey  zugleich  erkennen,  dafs  das  wahre  Jahr  von 
Roms  Erbauung  immer  im  Dunkel  bleiben  werde* 
Während  der  nunmehr  folgenden  einzelnen  Behand- 
lung eines  jeden  der  fieben  Könige  zeigt  fich  H.  W. 
eifrig  darauf  bedaeh^,  deren  fixifunz.^  als  wirk« 
lieber  hiftorifcher  Perfonen,  gegen  Niebuhrs 
und  anderer  Zweifel  wo  möglich  zu  retten.  Eia 
Verfahren,  das  allerdings  gleich  lobenswerth  ift, 
als  jene  Zweifel  felbft;  wenn  hier  nur  Grnnd 
gegen  Grund  geftellt  wird,  ob  fchon  das  Wahre 
nicht  ausgemittelt  ward.  Geeen  Schlegel  befonders, 
der  in  feiner  Rec.  des  Niebunrfchen  Werks  in  den 
Heidelb.  Jahrb.  1816.  S.  880.  g^f^g^  hatte:  »Aus 
allem  geht  hervor,  nicht  nur,  dafs  nomnlus  niemals 
gelebt  nahe,  fondernauch,  dafs  die  Sage  von  ihm 
den  Römern  blofa  von  den  Griechen  angefchwatzt 
war,  und  dafs  vor  der  Mitte,  viAlieicht  vor  dem 
Schlufs  des  fünften  Jahrhunderts  nach  Erbauung 
der  Stadt  fein  Name  in  Rom  felbft  noch  nicht  ge-' 
hört  worden ,  **  behauptet  er,  dafs  die  Sage  von  Ro« 
mulus  zu  Rom  inländifch  gewefen  und  doroh  dä^ 
Mnealogifchen  TrSumereyen  der  Griechen  nnge- 
tränkt  geblieben  fey ;  doch  habe  auch  t«i  ihr  Romu- 
lus  und  Aeneas  der  Zeit  nach  naher  gettanden« 
durcb  welche  anachroniftifche  VerbindMg  HooaulttS 
jedoch  als  hiftorifche  Perfon  nicht  zum  flüchtigea . 
W^efen  aufgdöft  werde.  Unfehlbar  wird  nunbieir 
die  Dedttction  vermiffen,  wie  Aeneas,  der  doch 
wohl  unbezweifelbar  der  griechifchen  Mythe  ur- 
fprOnglich  angehört,  in  die  echi^^inländifcne  Sage% 
und  mii  Romülus  zufvnmeHjgeßellis  gekommea« 
fey,  fo  dafs  grieehifches  Aunchwatien  auch  hietf 
nicht  fiehtbar  werde.  In  diefer  Hinficht  (ein  Haupt- 
punct)  wäre  zoiwünfchen  gewefen,  dats  Hr. W. fich 
Über  daS'Vön  ihm  in  einer  Anmerknna  zur  Vorrede 
angeführte  bekannte  Progr.  von  Sickler,  de  adven* 
ru  Aeneae  in  Iräliam^  das  er  vor  Abfaffung  f^eiiier 
Schrift  nicht  gekannt  zu  haben  bedauert,  in  einem 
Nachtrage  näh^r  erklärt  haben  möchte.  In  denn 
JTon  S*  183*  an  folgenden  Abfchnltte  über  Roms  Ver- 
faffung  unter  den  Königen  wird  von  Hn.  W.  gegen 
Niebuhrs  Anficht,  dafs  dieerften  Bürger  Roms  nur 
Patricier  mit  dienten  giewefen  feyn,  cinefre^e  Plebs 
fich  allmählig  gefammelt  und  erft  der  ältere  Farqui- 
nSus  und  Serviu»  fie  organifirt  haben,  die  Sage rom 
Afyl  und  vom  Sabinerraube  angeführt»  dir  aller«^ 
dings  zu  berück ficbtigen  war.  Uebrieen^  heUt  er 
nocn  diefer  überall  anftöfsig  gewordenen  Hypo- 
thefe,  dafs  es  anfangs  zu  Rom  keine  freyen  Plebejer 
kegeben , '  fogar  eine  zweyte  Hypotbefe  Nieb.  vom 
Xandeigenthum  fehr  gewandt  entgegen,  welche  an« 
nahm,  dafs  nur  die  Plebejer  eigenen  Acker,  ditf 
Patricier  aber   den  Niefsbraiich  des  Gemeinlandes 

gehabt  und  davon  Stücke  an  die  Clienten  überlaffen 
ätten.  Mit  Recht  bemerkt  Hr.  W..hierauf :  „wenn 
aber  die  Pätrh^ier  und  dienten  vöo  Anfang  an  das 
Gerheinland  in  Niefsbrauch  hatten ,  fo  mufste  es  im 
Gegenfatz  euch  PHi^aitand  geben;  nimmt  man  iran 
nur  Patricier  und  Qlenten  als  er/>tf  Bürger»  doch 

aber 
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aber  anr  Gemein]and,   kein  Land  als  PrivateiMn- 
tbum   an,    fo  fetzt  man   eine  Eigenthumslofigkeit 
lammtlicber  StaatsbQrger,  ein  Verbältnifs  des  Ein- 
zelnen zum  Staate,    wie  nur  unter  einem  unum- 
fcbränkten  Despoten  oder  bey  den  Bettelorden  ftatt 
finden  kann."    Auch  fahrt  er  noch  pofitive  Beweifa 
dagegen  an.     Mit  gleicher  lobenswerther  Schärfe 
des  Ürthells  und  Befautfamkeik  verfährt  Hr.  W.  in 
Beleuchtung  der  übrigen  Anfichten,    die  Niebuhr 
Ober  die  Curien  und  Tribuf,-  der  hier  Th.  i.  S.  226« 
ff,  zu  viel  auf  die  Kafteneinriehtung  des  Orients  und 
die  Urverfaffung  Athens  grOnden]  wollte,  die  Volks« 
Irerfammlungen,  worüber  fpäterbin  eine  gleichfalls 
ii0genflgende9  obwohl  in  anderen  Hinfichten  lefens- 
inrerthe,  Monographie  von  H.  Prof.  Schulze  in  Go- 
tha 1815  erfehiön,  die  Aenderungder  Staatsverfaf* 
lunjg  dorcb  den  altern  Tarquinius ,    die  neue  Ver« 
fafmnff  durch  Servius  TuUius  u.  f.  f.  geäufsert  hat. 
Reo«  oedauext  febr,  die  vielen  trifftigen  Bemerkun- 
gen hier  nicht  weiter  auszeichnen  zu  können ,  wo- 
mit Hr.  Wachsmuih  in  dem  ferneren  Theile  feiner 
Schrift,  wo  Roms  Cefchichte  zur  Zeit  des  Frevftaata 
untertttcht  wird,    theils  manche  gewagte  Vermu'* 
thuBgea  Niebuhrs.  befchränktj     theils  wahrfchein-» 
licherea    Ideen    deffelben    Schriftftellers  entgegen 
za  kommen  verfuchte.    Die  Keichhaltigkeit  der  Ue« 
genftände  und   der  darüber  geäufserten  AnGchten 
ift  zu  grofs,  als  dafs  eine  allgemeine  critlfche  An- 
zeige an  diefem  Orte  mehr  thun  könnte,  als  fie  der 
AufnMrkfamkeit  all^r  Freunde  des  römifchen  AI- 
terthuros  befonders  zu  empfehlen,    von  denen  ge- 
'wifs  ein  jqder  durch  eigene  Lectflre  die  Ueberzeu- 
gung  gewinnen,  wjrd ,   daCs,  wenn  Nlebuhts  Werk 
Sil    feiner  Bibliothek   durchaus  nicht  fehlen  darf, 
die-  Wachsmuthifche  Unterfuchung  zum  fichererd 
Cebrancb  deffelben  unumgändich  nöthig  ift.    Druck 
i^nd  Papier  ilt  in  beiden  Werken  gut;    doch  ver- 
dient  hierin  das  erfiere  Werk  noch  den  Vorzug. 

.    KRIEGSWX8SENSCHAFT, 

ESSBN  u.  Duisburg,  b.  Bädeker:  AßlUatrifche 
Blätter.  Eine  Zeitfchrift.  Herausgegeben  von 
f.  W.  von  MauMloii.  Driiter  Jahi^äng  igai. 
Erßer  Band.  Januar  bis  Juny.    579  S.  gr.  8* 

Wir  glauben  eine  Ueberficbt  des  Inhalts  diefes 
Bandes  am  heften  zu  geben,  wenn  wir  mit  Ueber« 
gebung  aller  Recenfi^nen  (worunter  jedoch  die  des 
Aperfu  des  op4rQiioni  ,des  Troupes  alü^es  devant 
Dan%ig  igi),  felbftftändigen  Werth  hat  und  des* 
halb  befondere  Erwähnung  verdient)  die  Auffätze 
in:  biftorifche»  abhandelnde  und  technifche  claffi« 
ficirt  auffahren.  1)  Hifiorifche.  Feldzug  des  Mar- 
fchatlsSouU  in  J.  igog  In  Galizielt,  Portugal  und  int 
Tajo  Thal  u.f.  w.,  ein  freyer  Auszug  aus  cten  auch  in 
diefen  Biättern  angezeigten  M^rpidres  für  les  opirä- 
ihns  nuVuaires  etc.  eioem  fch^^^karen  Werke,  für 
deffen  Vf.  man  früher  den  JW*  /vball  fclbft  hielt. 
Wir  kommen  hier  bis  zur  £^^Jy/ang  von  Oporta 


und  haben  deshalb  etwa  noch  rwey  Ülrittheile  des, 
Buchs  vor  uns.    Befrejung  von  10200  Preufsen  aus 
der  franzöfifchen  Kriegs gefangenfchaft  in  October 
1806  bey  mjenachj  durch  den  damaligen  Lieutenante 
jetzigen  Ohrift  und  Commandeur  des  k.  Preufs.  ^HufJ 
Bgts  V.  Helwig.    So  viel  uns  bekannt,    die  erfte 
vollftändige  Darfteilung  jener  rOhmlicben  Waffen, 
that,   die  bey  mehr  UnterftQtznng  nur  der  Anfang 
zu  gröfsern  Ünternebmungen  gewefen  feyn  wfirde/ 
Ein  Steindrückblatt  fteilt  das^Gefeeht  und  das  Ter- 
rain dar,  auf  welchem  es  ftatt  fand.  3)  Abhandelnde.- 
Jlllgemeine  Anflehten  über  den  bevorftehenden  Krieg 
der  Rußen   und  Türken   in  politißh  militalrifcher' 
Hinficht  und  Nachtrag  zu  diefem  Auffätze«     Der 
militairifche  Theil  des  Auffatzes   fcheiot,   fo  weit 
nnfre  Kenntnifo  derVerhältniffe  reicht,  ganz  zweck- 
gemäfs,    uin  fo  mehr  da  er  ein  Detail  vermeidet, 
)velches  nur  bey  fehr  genauer  Kenntnifs  der  Oert- 
iichkeit  richtig  feyn  könnte;   über  den  politifcben 
hat  wohl  fchon  die  Erfahrung  entfchieden.     Man 
mufs  dabey  bemerken,   dafs  &x  Auffatz  im  Augnft 
d.  J.   igai  gefchrieben  wurde!    Ideen  über  Frei- 
corps.   Die nildungder  iranzöf. Freicorps  im  J.  1 815 
mag  einigen  Stoff  zu  diefen  Ideen  gegeben  haben ; 
das  hefte  ift ,  dafs  fie  wahrfcheinlich  von  deutfchen 
FOrften  nie  realifirt  werden  dürften.      Bruchßück^ 
aus  einem  M/pt:   Anfichten  und  Ur theile  über  die 
Kriegskunß  unfrer  Zeit;    enthält  wenie  Bedeuten- 
des oder  Neues.     Bruchftücke  über  militair  -  Er*. 
Ziehung  und  Bildung  ^  find  mehr  referirend,  indem 
fie  Nachrichten  aber  das  MUit.-  Unterrichts wefen 
in  dem  republikanifchen  und  kaiferlicben   Frank« 
.reich  liefern;   ziemliches  Detail  bis  zur  Aufzählung 
der  für  die  Inftitnte  beftimmten  Lehrbflcher.     ^i?r- 
fuch  eines  Grundril/es  zu  der  Einrichtung  des  Gene» 
ralftaabes*  Holt  weit  aus  und  ift  febr  gelehrt;  folche 
fjpeculative  Unterfuchungen  fcbeinen  uns  aber  nur 
cfenen  zu  nutzen  welche  fie  anftellen ,  indem  fie  fich 
dadurch  vergnfigen ;    in  die  .Wirklichkeit  treten  fie 
feiten  ein,    und  diefs  ift  im  Ganzen  auch  gut,  denn 
folche,  lediglich  auf  die  Praxis  gerichtete  Einrieb« 
tungen  werden  in  alle  Wege  fttglicher  auf  Erfahrun« 

fen   als    auf  Theorien   gegründet.      Ein   einziger 
eldzug  zeigt  die  Mangel  in  den  organifchen  Kin- 
richtuneen    irgend    eines   Armeetheils  beffer  als 
alle  Abltractionen ,  und  da  es  an  FeldzOgen  nicht 
gefehlt  hat,  fo  darf  man  wohl  annehmen ,  dafs  wir 
uns  jetzt  ziemlich  auf  dem  richtigen  Wege  befin* 
den.    üeber  Plünderung  als  Reiznuttel  tkr  Tapfer^ 
keit  und  als  Beftrafung  unruhiger  Besgtohrier  eines 
Landes ;  ift  laut  des  Nachworts  zur  Beruhigung  der 
im  J.  1809  von  Rewhei  mit  Plünderung  bedroheten 
Einwohner  Braunfchweigs  gefchrieben  »  und  gebort 
eigentlich  gar  nicht  hieher.    3}   Technifche.    An^ 
flehten  über  den  im  aten  Heft  der  Oefter.  Afilit.  Zeit" 
fehrift  S.  igao  enthaltenen  Auffatz:  die  militairifche 
Aufnahme j    ihre  Vorzüge  und  Mängel  betreffend. 
Verdient  volle  Berückfichtlgung  aller  derer  die  fich 
mit  Aufnehmen  befcbäftigen ;    noch  mehr  aber  ift 
zu  wQnfchen^  dafs  diejenigen  AUoner,  welchen  die 
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tieitung  folcber  Angelegenheiten  im  Grofsen  ob- 
liegt, davon  Notiz  nehmen  mögen  j  denn  dafs  die 
fonftfebr  fcbätzbare  Lehmannil^be  Maniet  fich  we- 
OJgftens  nicht  zum  Feldgebraucb  eigne,  darüber 
dOrften  wenig  Zweifel  obwalten;  die  hier  gethanea 
qnd  durch  ein  Steindrnckblatt  erläuterten  Vorfchla- 
ge  vereinfachen  und  erleichtern  das  Gefchäft  unge* 
mein.  Abhandlung  über  die  Sauger^  welche  bei  der 
Wiederherfiellung  des  Deiches  von  Wadrlnau  bei- 
Metz  gebraucht  worden  ^  um  die  Ausfchöpfung  der 
^ewüßer  zu  bewirken.  Auffatz  über  die  Ferfatzung 
der  grofsen  Schleu/enbräcke  bei  SaarlöuiSf  und  über 
die  1702  zur  Vertheidigung  des  Platzes  angeordnete 
Veberjchwemmung  Betrachtungen  über  die  un* 
pwecimäfsigen  Schleufen.  Einrichtungen  auf  ver* 
fchiedenen  tlüjjen ,  rückfichtlich  der  Schiffahrt  und 
Fertheidißung  der  Länder  u.  f.  w.  Filr  alle  drey 
aus  dem  memorialfur  tqfßcier  du  Genie  fiberfetztea 
Abhandlungen  werden  nur  die  Ingenieure  der  Re* 
daktion  Dank  willen,  für  die  zahlreichen  Lefer  von 
anderen  Waffengattungen  find  fie  ohne  alles  Intereffe 
und  ohne  Nutzen.  Beleuchtung  des  Syftems:  eine 
Feßung  nach  5  bis  6tägiger  Belagerung  zu  erobern^ 
und  in  einer  Entfernung  von  600  bis  850  Schritt^ 
in  einem  j  höchftens  ^^^  Tagen  Brefche  in  den 
Hauptwall  zu  legen.  Wer  auch  nur  allgemeine 
^enntniffe  von  der  Befeftigung  hat,  dem  mufste  je« 
nes  auf  einige  Erfahrungen  an  fpanifchen  Feftungen 
begründete  Syftem  höchft  verdächtig  erfcheinen, 
hier  wird  es  nun  grandlicb  auf  die  Kapelle  genom« 
men^  das  Refultat  der  Prüfung  ift,  dafs  jenes  Ver- 
fahren  nicht  oft  Anwendung  finden  kann,  und  auch 
dann  noch  nur  mit  Veränderungen  in  der  Placirung 
der  GefcbQtze  u.  f.  w.  Erfolg  hoffen  läfst.  Was 
man  bis  jetzt  von  jenen  Belagerungen  in  iSpanien 
durch  Jones  weifs,  fpricht  abrisens  gar  nicht  da- 
für,  dafs  wir  von  England  aus  (das  Syftem  ift  nach 
der  Schrift  eines  Englifeben  ArtilL  Officiers  bear- 
beitet) wefentliche  Verbefferungen  in  der  Angriffs- 
weife  fefter  Plätze  zu  erwarten  haben,  der  Umftand 
gröfserer  Dauer  des  eifernen  BelagerungsgefchCItzes 
verdient  aber  alle  Beachtung  und  genaue  Prüfung; 
denn  er  ift  in  rein  militairifcher  wie  in  finanzieller 
Hinficht  f ehr  wichtig. 


GESCHICHTE. 

'  BcRii,  b.  Jenny:  Hißorifcher  Kalender  für  die 
Schweizerifche  Jugend  ^  für  das  Jahr  1832« 
142  S«  i6«    Mit  6  Kupfern. 

Aus  dem  grofsen  und  mannigfaltigen  Vorrathe 
lehrreicher  Ereigniffe,  welche  die  ältere  Oefchichte 
der  Schweizerifcoen  Bundesftaaten  darbietet,  linden 


fich  in  diefem  Kalender  eine  Anzahl  derandehaa« 
dern ,  gröfstentheils  nicht  ohne  l3raGcht  hemuSjEe» 
hoben.  Wo  es  fich  thun  liefs,  hat  der  in  der  öe* 
fcbichte  und  Literatur  feines  Vaterlandes  bewander« 
te  Vf.  (der  Diakonus  E.  Stierlin  mit  J.  R  Wyfs  d.  j. 
Herausgeber  von  Jufiingers  und  Tfchaehilans  Ber«* 
Der  -  Chroniken)  kurze  Nutzanwendungen  für  di» 
Jugend  beygefflgt.  Qie  G^fchichte  dB9  Urafen  Gna- 
tram,  defien  ungerecht  erworbenes  Gut  die  CJr« 
fache  des  Haders  und  bludgen  Krieges  zwifchen  den. 
Söhnen  wurde»  erfcheint  als  Beleg  zu  dem  Satze, 
dafs  unrecht  Gut  nicht  gedeihe.  Ein  anderer  Ab* 
fchnitt  erzählt  aus  den  erften  Jahren  det  X[  J&hr* 
hunderts  die  Erbauung  des  Kloftera  Muri,  deffta 
Mönche,  Freunde  der  Gelehrfamkeit  und  Beför« 
derer  des  Landbaus,  wie  fie  waren,  auch  noch  dea 
jetzigen  Bewohnern  des  genannten  Klofters  als  Mm* 
fter  zur  Nachahmung  dienen  könnten.  DNen  Land^ 
bau  liebten  und  betneben  fie  in  jener  Zeit  danunt 
„weil  bey  diefer  Befchäftigung  ein  genOgfamer 
Mann  —  und  das  foilten  ja  (Ue  ffloftergeiftSchen» 
Kraft  ihres  Gelhbdes,  ailzumabl  feyn  -^  alles  fin- 
det, was  zu  feinem  Lebensunterhalte  gehört,  nnd 
weil  er  dadurch  von  andern  unabhingig  wird.**. 
Weiterhin  folgt  die  Gefchichte  der  Erbauung  den 
noch  heute  in  ihren  modernden  Trümmern  ehrwür« 
digen,  eine  erlauchte  Vorwelt  anrufenden  Fefta 
Habsburg  (1020),  und  der  Franzöfifeh-Deutfchen 
Stadt  Freyburg  in  Uechtlande  (1178)9  der  Theilong 
Unterwaldens  in  Obwalden  jind  Nidw«Iden  in 
der  Mitte  des  XII  Jahrhunderts,  der  Vergiftang 
der  Kinder  des  Herzogs  von  Zäringen  (1217),  der 
Mordnacht  zu  Luzern  {1333)»  des  zOrcherfchen 
BSckermeifters  und  Mordbrenners  Wackerbold 
*(i28o)  u.  f.  w.  In  den  Schickfalen  des  Bifchbfii 
Werner  (1039),  des  Freyberm  Lothold  von  Regen- 
fperg,  eines  der  Grofsen  des  XIII  Jahrhundert«, 
welcheY  „vermeinte,  der  Zflrcber  Herr  zu  werden« 
und  ihr  PfrQndner  ward** ,  fo  wie  auch  in  den  letz- 
ten Lebensbegegniffen  des  Abts  Berchtold  von  St* 
Gallen  aus  derfelben  Periode,  werden  der  Jugend 
eben  fo  viel  auffallende  Beyfpiele  der  Unbeltan- 
dickeit  alles  Irdifchen  und  eines  auffallenden  Wech- 
fels  von  Glück  und  Unglück  vor  Augen  geftellt.  — » 
Die  Gefcbicbten  find  fcolicht  und  einfacn  erzabJf, 
nicht  in  jener  vornehmen  und  gezierten  Manier« 
womit  heutzutage  fo  manche  ganz  gewöhnliche 
Dinge  dem  Lefepublikum  dargelegt  werden,  und 
das  Ganze  eignet  fich  zu*  einem  angenehmen  und 
nOtzlichen  Weihnachtsgefehenke  auch  fflr  die  au« 
fser-Schweizerifche  Jugend*,  die  fich  gern  mit  der 
Vorwelt  und  dem,  was  in  ihr  vorging,  befcbäf. 
tigt.  Einen  gefchichtlichen  Zufammenhang  darf 
man  in  diefem  hiftorifchen  Kalender  nicht  fuchen. 
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enn  es  nach  gegen wärtlgem  Standpilnct  der 
kritifchcQ  Porfchungen  ober  die  ncuteflamcn- 
tircben  Evangelien  auf  der  einen  Seite  noUbw6rfdi- 
get^  feyn   dürfte,    [edes  d^rftlben  'als  eirfbefödde- 
•;re5>,  für  fleh  beft^nendbs';  iitard'vö^n;  feiviljn,,   weBO 
attch  noch  to  verwandten  ,^  Nachbairn   uriabhiogi- 
g^s,  Wefcri'tlich  verfchieden€(s  G;an2e,    ali  alle  jtt- . 
'fannmen  gleich'  wie  didzu  einander  gehdrigien  wecb. 
ftlfettigferi' Ausfüllungen,   wiö  für  gleichen  «weck,  ^ 
10  gl^i.cfaeh'Be^idhungen  auf  einander  angetfertigtek 
"Erniieitswerk  zu  betrachten  und  zu  bebaftdelo»  -^ 
Obefhaupt  mehr  auf  Erkennung  der  Betenderbcit  j»* 
xfes  einzelnen  andVerfchiedfenneit  von  flmmtlirfien 
andern,  als  auf  Nachweifung  der  (fchciobaTen  od«r 
wirklfchen)  Aehnli^hkeiten  und  Gleichheiten  aller, 
vondenen  bisher  faft  allein  und  vielmehr  als  billig  die 
Hede  gewefen  ift,  auszugeben;   auf  der  andero  Seite 
jedoch  immer  wünfchenswerth ,   zumal  für  weiter 
anzuftellende  Unterfuchung  bequem  und  förderlich 
feyrt  mufs,  den  Text  der  gleichen  oder  wenigftans 
in  irgend  einer  Hinficht  verwandten  und  ihoüctrca 
Abfcnnitte  zu  fchnellem,  leichtem  Ueberblick  ibebea 
einander  zu  habend  ja  auch    die- kleioflen  Parail«^ 
Irtellen,    wieweit  diefs  irgend    möglich  zu  mach^o 
fejn  möchte,  einander  zur  Seite  geftellt  zu  fehen: 
fo  leuchtet  bald  ein ,   mit  wie  bedeutenden  Schwia- 
rigkejten  der  Verfucb,'  den  Text  der  obgenannten 
Evangelienbücher  genau  rynoptifcb,    und  zugleich 
ohne  Benacbtbeiligung  der  Einheil  eines  jeden  für 
fich  genommen,  zu  kämpfen  haben  muffe,   zumal 
zu  einer  Zeit,  wo  man  Ober  die  Art  und  Weife  ib* 
res  Verwandtfchaftsverhältniffes  noch  k^ineswegei 
einig  oder  im  Reinen  ift.      Einerfeits   droht  näm- 
lich die  Gefahr,  durch  die  nach  Lage  der  Sachen 
nothwendige  Zerlegung  und   Umftellung  der  ver 
fcbiedenen  Textftücke  die  Eigentbfl^mlicbkeit  und 
Einheit   der  einzelnen  EvangelieÄöVTher  zu  veiiie^ 
reo,    und  indem  man  zunäf  ^]]^  oaeb  demfelberr 
Maafsrtabe  nteffen  mftcbte,  die  A^podidMa,  belebe 
Ergumz.  BL  zur  A^  h  2.  /g^^ 


'Offenbar  jedenrdiefer  Scbriftfteller  bey  feiner  Dar- 
ftellung  im  Befondernf  geleitet  haben,    zu  verdun* 
kein;    alfo  durch  Verkennung  oder  NichUnerken. 
nun^  der  Individualität  jedes  einzelnen  den  wahren 
'S^ndpun<it'ffi(  dkrrichtige  Auffadungund  Ausle- 
-^^hg  zu   verrücken;    kurz,    durch  < das   Trennen, 
*  Vereinzeln,  Verfetzen  des  urfprflnglicb  verbünde^ 
ii^n '  und  lo   beftimtnter  AMolge,    die  auf  keinen 
'Fall  gleictTgflUig  erfobefnen  kann,  zufarnmenbingen* 
den ,    Verwirrung    über    Verwirrung    anzurichten« 
Andrerfeits  hat  derjenige,  welcher  eifte.  folcbe  fyn« 
optifche  Darftellung  der  Evangelien  verfucht  und 
idie  vorgeda^hte  Gefahr  mögliehft  vermeiden  will« 
'zä  beforgen,  dafs  er«  ^ru  unaufbörliehen  Wiederha- 
lun^en  gehöthiget,  durch  allzu  grofse.Weitiäuftig- 
keit  b'efchWerlich'  fallen  werde,    om  asdrer  Unbe* 
gue^mlicbkeit«^ '  nlcfht    zu  gedenken.      Ueberbaupt 
'aber  ift  anzunehmen,   dafs  für  die  wahre  Anficht 
d'ör' Evangelien,  fo  wie  für  ihre  gründliche  Durch« 
förfchun^  und  ErklSrung  und  deren  letztes  pofiti^ 
veS  Refuität  j  -  die  iynoptirehe'  Hehaodlafiff ,   derea 
Aufgabe  obendrein  uurMn  befebranktem  (Trade  lös« 
"bar  Ift,  vielmehr  nachtheilig *ai^  föderliob  feyo  mQ£ 
fe;   wiewohl  fie  als  Vorläufiges  Hülfsmittel  forgfSl« 
tiger  Umerfuobung*  keineswegs  verabfiumet  wer- 
den darf.'  Aber  fie  wird  ihr  Augenmerk  im  Allge- 
meinen mehr  negativ  darauf  zu  richten  haben»  dab' 
fie  offenbare ,  nicht  wie  ähnlich  und  gleich,  fondera 
wie  unähnlich  und  unter  einander  verfchieden  die 
Verfaffer  d^r  Evangelien  bey  aller  Verwandlfohaft 
feyen;    und  dann  wird  die  ForCobiing  ficb  wieder 
mit  Äbfonderung  zu  jedem  einzelnen  Sebrif^ftellee 
ausfchliefslich  zu  wenden   haben,  um  eines  jede« 
wahres  Wefen   und   elgentbümlicfae  Weife  poCtir 
erkennen  zu  lernen.     Denn  ihnen   hat  doch   ein« 
mal  bey  der  erft^  Abfalfune  ihrer  Schriften  niciits 
fynoptifche»  oder  für  alle  aufgielcbe  Weife  fertige^ 
vorgdegen,  was  auch  manche  Exegeteo  davao  ge* 
träumt  haben,  oder  noch  träumen  mögen. 

Den  gelehrten,  böcbft  aobtmigswertben  Her« 
ättsgebern  der  vorliegenden ,  neuen  Syn%pfu  n.  f.  w* 
fi^nd  die  Schwierigkeiten  des  Unternehmens  gewiCt 
nicht  entgangen.  —  Sie  haben  auch  vieles  unleug« 
bar  beffer,  als  ihre  Vorgänger,  namentlich  als 
Griesbacb,  deffen  Arbeit  fie  im  Allgemeinen  zum 
Grunde  gelegt  haben,  getnacbt.  Dafs  Je  diefem 
bofcHvermenten  Kritiker  volle  Gerechtigkeit  wie« 
derfahren  tafß»n,  verftebt  ficb  bey  Mäneesn  diefor 
Art  von'MWt«  '  Aber  bey  aller  AnerJiaoDifng  det 
X(5)  Ver. 
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Vardienftes  von  Griesbaeh  konoteo  die  Miogel  fei- 
ner Synopßt  Ew.  ihnen  fo  wenig  all  anAerp  littodi« 
Een  Excgeten  entgehen.  Sie  reden  davon  10  der 
urzen  Prae/at.  p.  II I.  „—  —  iia  Griesbachil 
opusy  ^uamvis  laudaii/fimum  y  iamen  iinper/ectum 
ab  omnibus  harum  rerum  bonU  iudicibus  facÜe  hßr 
betur;  atque  mutattsy  imo  auctis  criiicae  et  ex- 
egeiicae  ariis  rationibus  et  quaefnonibüi  nova  ßtl^^ 
inde  eaque  apiior  noßris  rebus  quaerenda  eß  fy* 
nopeicarum  tabularutn  forma  ac  jaiio.^  Qua  in  re 
nemo  profecto  eßy  qui  neget,  Griesbackianis  iabu^ 
iis  daeeffe  quidem  mulia ,  quae  meriio  defi4er0n$ur% 
plura  Vera  ineffe^  quibus  molefiia  uteniibut  cree* 
tur^  inmemibus  error  offundatur^  et  Übertat  deni* 
que  iudtcantibut '  in  re  critica  paulo  imminuatur. 
ßcenlmy-ut  omittamuSj  comparationem  confin^liwn 
locorum  faepiut  haud  fatis  accurate  iitfticutam  ac 
depictam^  di/ßcilior  iaterdum  in  Ulis  tabuVuy  quam, 
faeüior  infpiciemmm  obtusus  es  intelligenua ,  ne- 
que  integra  et  ßha  per  omnla  critids  et  interpre^ 
sibus  iudicia  permiffa  fiatt »  quin  imo  haud  paucis 
in  lock  vehementer  turbata.  Hoc  vero  eo /actum 
effe^  nos  quidem  exißimavimus  9  quod  us  ne  »o- 
lumen  ßtpra  modum  excrefceres^  atque  blst  vel 
ter  repetita  taedium  moverent^  harmonia  tantum 
non  chronologioa  hiftoriarum  magis%  quam  verm 
narraiionum  fynopfis  infiituta  fit.  Qitod  tantum 
4ibeßt  ut,conßliwrt  auctoris  fyeris  j  us  posius  alle* 
nijflmum  fit  ab  ipjo  iudicatum ;  noluit  quidem  ille^ 
at  feclt  tameny  nimiof  opinor^  brevitasis  ßudio  in- 
firviens.  — .  —  —  —  ordioem  fingulorum  (evan- 
gelljiarum}j  consinuitutem  et  integritatem  non  mo^ 
do  non  retinuity  fed  ita  temper avit  ititerdum  ac 
turbavity  ut  neque  quisque  fito  ordine  über  Jeorfim 
kgi  poffeSy. neque y  nifi  mol^tam  discerpta  libror 
rum  membra  coliigenti  opem  ferret:^  p^rpetuus  i^ 
le  fectionum  mdiculus.  Transpofitiones  vera  rarae 
quidefn  et  bene  excufatae,  at  fisnt  tarnen^  ordinem- 
que  naturalem  turbant  et  qffendunt.  Addas  dehu 
que ,  variam ,  nee  fibi  fimilem  narraiionum  ßriem 
inde  enatam  efßy  quod  auctor  in  fuae  praeiudica- 
Sde  harmoniae  gratiam  modo  Matthaeiy  modo  Lu- 
eae  ac  Murci  ordinem  ßcutus  ßt.  Quid  multa^ 
offenfionum  phnas  ejffe  Griesbachianas  illas  tabur 
lasy  facUe  quemque  docebis  ßequens  earum  ufus. 
Haben  nun  auch  die  neuen  Her«asgeber  noch 
manches  zu  wflnicheB  Obrig  gelaffen;  fo  wird  ih- 
nen doch  von  jedem  des  Gegen ftandes  Kundigen 
die  gerechte  Anerkennung  zu  Theil  werden»  dafs 
fie  die  bedtButendftea  Mtingel  dtr  Griesbachßhen 
Arbeit  verbeffert,  und  mit  ziemlich  glQckiicber 
Umfcbiffung  der  Hauptldippen  des  Unternehmens 
ungefähr  fo  viel  geleiitet  haben,  als  dermalen  Ober- 
haupt möglich  war.  Was  uns  etwa  im  Einzelnen 
soch  Verbefferung  oder  Berichtigung  leicht  erhal* 
ten  zu  kftnnen  fcbeint,  wird  ficb  aus  unfern  wei- 
terhin folgenden  Bemerkungen  ergeben.  ^ 
Ein  wefentttcher  und  ohne  Zweifel  der  >  wich« 
ligfie  Voraog  der  neneo  Synopßs  v<or  dß^  irahern 
itt  der,  dafs  man  ia  ihr  jedee  Eva^geliu^i  oAahr 


in  feiner  Ganzheit  behält  und  deffen  Teix  oho« 
viel  Mftbe-^aucli  ^  feineot  fortlaufenden  Zufam 
roenbange  lefen  kann.  *MeTir  Raum  ift  durch  dia- 
fe  Einrichtung  freyiich  verbraucht,  aber  auch  ei» 
nem  grofsen  Uebelftand  und  dem  daraus  entfprin- 
den ,  offenbaren  Nacbtbeil  abgeholfen  ,  worden* 
Ohne  Wiederholungen  war  einmal  nicht  davon  zu 
"kommen:  und  immer  war  es  beffer,  diefeiben  Ab- 
fchaitte  mehrmals  aufzufahren ,  als  alle  natürliche 
Ordnung  und  Einheit  der  einzelnen  EvangeUUen 
zu  zerltören.  "Den  reichen  kritifchen  Vorrath 
Griesbachs  iiefsen -die  Herausgeber  weg,  um  nicht 
das  Buch  gar  zu  ftark  und  zu  t heuer  werden  zu 
laffen;  aber  eine  Auswahl  der  bedeutendften  Va« 
rifinten  fegten  fie  am  untern  Rande  bey,  -und  b^ 
dienten  Gen  im  Text  und  in  den  Noten  der  be. 
kannten  AbkOrzungszeichen  des  genannten  Kriti* 
kers«  Die  kurzen  Inbältsanzeigen,  mit  wi^chea 
die  Einzelnen  Erzählunesftacke  aberfohrfebet»  fimft 
entlehnten  Ge  meiftentheiis  aus  Knappes  trefflicher 
Ausgabe  des  N.  Teftaments*  —  Folgendes  ift  die 
innere  Einrichtung  des  neuen  fchatzbarfn  Werkes. 

In  yi.  AbtheUungen  ift  der  gefammte  Sioft  der 
Evangelien  auf  eine  natOrliche  und  durch  di^  Sache 
fdbft  fich  darbietende  Art  zerlegt.    Die  l.  Abthei- 
Jung  ift  abjarfchrieben:  Ubrl  de  natalibus  et  injaa- 
tia  Je/u  Chriftl.  Mat.  capp.  L  IL  Luc.  capp,  L  IL  und 
fie  zerfällt  von  feibft  in  die  2  Ab/ihn.  (Sectio.  I*u.  IL} 
der  Erziblungea  die  Matthäusy  und  derer  die  Lukas 
von  der  Sache  enthalt«    Im  Matth.  nämlich  finden 
fich  S*  1— *4*  die  3.  Stocke,  1.  Kap.  I,  1  —  17.  (wei- 
chem oir  Seite  fteht  Lulc.  III,  33  —  ^80  Chrißi  Ge- 
nealogia;  a.  K.  I»  ig  —  25.   Conceptio  Jeju  et  ortus; 
I«  K.  II.  Magi  ex  Oriente  Hiero/olyma  veniunt   et 
Bethlehemum.    Jofephus  cum  famuia  pro/ugus  in 
Jiegypium.  Puerorum    caedes   BethlehemL   Joßphi 
reditus  et  domicilium  Nazarethae.  —   Im  LiJtas  da* 
gegen.  S.  5  —  1 1-  folgende  8  Stücke  :   1.  Kap.  I,  i  «^ 
a^   Praffatio  ad  Theophilum;   2.  K.  1,  5  —  25.  Ad 
iachärinm  in^templo  angelus  nuntium  off  er  t  de  fi* 
lio  (Joanne)  ipfi  nafcituro;.  K.  I,  26  —  38-   Maria 
virßOy  ma$er  Chrißi  deßgnatur  interprete  eodem  an^ 
getoi  4.  K.  I,  39  —  56.  Maria  invifit  mißbttham;  il' 
aus  oantieum;  5.  K.  1,  57  —  go.  Joannes  baptifta  nst' 
fcitur  et  circumciditur  $    patris  de  Joanne  fiäe  es 
Chrißo  vaticinatio ;   6.  K.  li,  i  —  20.   Jejus  nafcitur 
hetntthemii  ad  paßpres  angelus  de  Jefu  natoi  7.  K« 
U,  21  — ^40«  Jefiis  circumcifus  Deoßftitur  in  templo. 
Symeonis  etAnnae  effaia  de  Jefu  Chrißo  i  g.  K.  11, 
4t  — 52«   Jefus  duodei,im  annos  natus  cum  eruditis 
in  semplo  dijferit. 

Die  //.  AbtheUung  führt  die  Ueberfchrift :  Libri 
de  Joanne  bapsißay  itemque  de  baptism,ate  ac  tenta» 
tlone  Jefu  Chrißi.  Matt.  Illy  —  i^,  lu  Marc.  /,  i— 
13.  Luc.  ///,  —  i^,  13.  Drey  befondere  Erzähinngs- 
ItO^ke  S*  12  — 18*  londern  fich  hier  von  einander: 
I.  Mat.  III,  i-^ia.  mit  den  Parallelen  ^ark.  I,  i  — 
g.  und  Luk»  Ul%  1  —  20*  Joannis  doctrina  et  baptis* 
mai,  2.:M^t»  III,  11-^  17.  nebft  Mrk.  I,  9-*  11.  Luk* 

"  9,ai-rd8*  *^  ^^^*  i  3^  -*-i4*  J^fi^  baptinatur; 

eins  . 
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mit  Mxk.  1>  "•  '3-  »"^  \*^'  "»  i-i3-  •'^/^  ^^'^^ 

.Di«  i//f  Abaheüunm;  Libri  defaciis  etfermoni" 
bus  Je/u  Chrifti  äoctoru  in  Gxäilaea.  Mc^t.capp.  W% 
ta.  ^  iVniy  i%,Marci  capp.  i,  14.  —  IX.  50.  Lu- 

'cae  capp.  I^'  I4*  —  •'^>  S©«  vonS.  19  — aoi.  Hier 
werden  SUD  die  eiozeloeo  Erzählunj.ea  zaerft  oach 
der  Reihefolge  des  Maithäus  aufgeführt,  (Sectio  L 

,^arfutipmim  feries  in  Matthaei  evangelio;)  uod, 
w#8  ficb  dazu  in  den  übrigen  Evangelien  paralleles 

.findet,  ift  zur  Seite  geftellt.  Dieter  Abfcbnitt  nimmt 
S.  19^97  ein  und  enthält  folgende  35  Lebrftficke, 

•welche  wir  der  Kürze  wegen  f  nur  nach  weifen  wol- 
len» ohne  die  den  Inhalt  angebenden  Ueberfchriften 
weiter  anzuführen«  |.  Mat.lV,  la — 17.  Daneben« 
Mrk.  I,  14-  15-  Luk.  IV,  14.  15.  —  2.  Mt.  IV,  18  — 
21.  mit  Mk.  l,  16-20-  —  3.  Mt.  IV,  23  —  VH,  39. 
(Die  Bergprisdig^O  4-  Mt.  VÜI,  1  — 4*  mit  Mk.  I,  40 
^4«.  und  Lttk.  V,  la-  16.  Ä  Ml.  Vm,5-  13.  mit 

'Lük-  VII,  I  — 10.  '—  6.  Mt.  Vlll,  14-17-  mit  Mk. 

-1,  ^9-  34-  «od  Lk.  IV,  38  -;4i.  -,  7-  Mt.  VUI,  18 

—  27.  mit  Mk.IV,  35-4«*  Lk.  VIII,  aa^as-  (*X» 
57  Jto)*  —  8.  Mt.  Vill,  a8  -  34.  mit  Mk.  V,  1  —00. 
ik.  ViU,  a6  --  »9-  —  9'  Mt.  IX,  j  -  8-  mit  Mk.  V, 
31.  11,1  —  12.  Lk.  V,  17  —  26  —  10.  Mt.  IX,  9  — 
^y.  mit  Mk.  llp  i3~aa.  Lk.  V,  27  —39-  —  "•  Mt. 
iX^  i8-*26.  mit  Mk.  aa  — 43*  Lk.  Vlil,  41— 56.  «- 
12.  Mt.  IX,  27-34-  -   13-  Mt.  IX,  35-*  38*  —  I4- 

-Mt.  X.  mitMk.  VI,  7  — 11.  Lk.  IX,  i  -  s-  —  15-  Mt. 
XI.  mit  Lk.  VIU  18  -  35-  X,  13  —  15-  ai-  m.  -  16. 
Mt.  XII,  1  -  8.  mit  Mk.  Ifc  23  —  38*  Lk.  VI,  1  -  5.  ^ 
1 7.  Mt.  XU,  9  -  14*  mit  Mk.  III,  i  ~6.  Lk.  VI,  6— 

11.  -*  18-  Mt.  XII,  i5~ai.  —  19.  Mt.  XII,  22^. 
45.  mit  Mk.  111,  aa  — 30.  Lk.XI,  14-^26*  39-31. 
^wiewohl  die  letztere  Stelle  eigentlich  in  einer  ganz 
underea  Abtheilung  ^des  Evangelieninhaltes,  nam-. 
lieb  in  der  II/.inAbßhn.  L  als  ortsgehörig  vorkommt, 
de  im  Lk.  diefe  Jbiheilung  nur  bis  K.  IX,  50.  reicht;) 
-^  20.  Mt.  XU,  46  —  50'  mit  Mk.  111,  ap.  21.31  —  as. 
Lk.  VIII,  19-21.  —  21.  Mt.  XIII,  1— 5a.  mitMk. 
iV,  1  -  20.  30—34-  Lk.  VIU,  4  - 15  (XiU,i8  — 21.) 
.*-.  22.  Mt.  XIII,  53  —  58-  mit  Mk.  VI,  1—6.  —  23. 
Mt.  XIV,  I  -  12.  mit  Mk.  VI,  14  -  29.  Lk.  IX,  7  — 
^  -  24.  Mt.  XIV,  13-21.  mit  Mk.  VI,  30r— 44. 
Lk.  JXy  Jö-  i?-  "nd  Jo.  VI,  1  —  15-  —  25.  Mt.  XIV, 
22  —  36.  mit  Mk.  VI,  45  56.  und  Jo.  Vi,  16—21«  — 
26.  Mt.  XV,  I  —  20.  mit  Mk.  VII,  i  --23.  —  27.  Mt. 
XV,  ai  —  31.  mit  Mk.  VH,  24-- 31.  —  «8-  Mt.  XV, 
32  —  39  mit  Mk.  Vlll,  1—10.  —   20.  Mt.  XVI,  1  — 

12.  mit  Mk.  VUU  11  —  21.  -  30.  Mt.  XVI,  13  —  28. 
mit  Mk.  VIII,  27  -  IX,  1.  Lk.IX,  18-27.  —  31. 
Mt.  XVII,  1  —  13.  mit  Mk.  IX,  a  -  13.  Lk.  IX,  28  - 

?6.  —  3a.  Mt.  XVII,  14  -  21.  mit  Mk.  IX,  14  -  29. 
►k.lX,  37-43-  -  33.  MtXVU,  22.  23.  mit  Mk. 
IX,  30-  32.  Lk  IX,  43—45-  —  34-  Mt.  XVII,  24 

—  27.  —  35.  Mt.  XVUX,  mit  Atk.  iX,  35  —  50.  Lk. 

IXt  46  -  50- 

Denmächft  folgen  voo  S.  ^^  ^  145.  die  Erzäh- 
lungen nach  der  Reihe  des  Z^^^,   fo  difs  die  et- 


waolgeo  tm  Abfcbnitte  aus  Mark,  und  Mettb.  zur 
Seite  geftellt  erfc^eineo.  Hier  kommen  folgende 
28  Abtbeilungen  vor.  i.  Lk.  IV,  14 --S^'-  7"  *,*• 
IV,  31—37.  mit  Mk.  i,  21  —  28-  -  3-.  Lk.  IV,  38 
— 44.  mit  Mk.  I,  a9  — 39.  Mt.  VIII,  14-  17.  --  4- 
Lk.  V.  i  -  11.  (vcrgl.  Mt.  IV,  18  ff.  Mk.  I.  16  ff.)  — 
5.  Lk.  \^,  12  -  16.  mit  Mk.  1, 40-45-  Mt.  VIII,  i  - 
4.  -   6.  Lk.  V,  17-26.  Mk.  II,  1-12.  Mt.lX,i 

—  8-  —  7.  Lk.  V,  27  -  J9-  mit  Mk.  U,  13  —  22.  Mt. 
IX,  9— 17.  —  8-  Lk.  VI,  1  —  5'  mit  Mk.  II,«3  -  ^f- 
Mt.  XU,  1^8.  9.Lk.  VI, 6- II.  mitMk. III,  1-6- 
Mt.  XII,  9  ^  14.  —  10.  Lk.  VI,  12  -  49-  mit  Mk.  III, 
13  —  19.  (Mt. X,  2 - 4)  -  "•  Lk.  VII,  I - 10.  mit 
Mt.  VIII,  5-1  j.  —  12.  Lk.  VU,  11  — 17*  -  }}• 
Lk.  VU,  18-35-  mitMt.  XI,  2-19.  -7  ^\^\}if: 
VII,  36  -  so.  -.  1 5.  Lk.  Vlll,  I  -  3-  ~  i6-  Lk,  Vlll, 
4- 18-  mit  Mk.  IV,  1  ^  25.  Mt.  XIll,  i  -  23. -r-  17- 
Lk.  VUI,  19  -21.  mit  Mk.  111,  31  —  35-  Mt.  XII,  46 
-^50.  —   18.  Lk.  Vlll,  22-25-  mit  Mk.  IV,  35  — 

.41.  Mt.  VUI,  18.  23—27.  -  19-  Lk.  Vlll,  26  —  39» 
mit  Mk.  V,  i-ao.  Mt.  VIII,  28-34»  —  ao-  Lfc 
Vm,  40—56.  mit  Mk.  V,  ai  — 43-  Mt.  IX.  1. 18— 
a6.  —  ai.  Lk.  IX,  1-6.  mitMk.  VI,  7-^  w.  Mt-  X. 

.  hier  und  da;  —  aa.  Lk.  IX,  7-  9.  mit  Mk.  VI,  14 

—  16.  Mt.  XIV,  1.  3.  —  33.  Lk.  IX,  10-^  «7.V  n**^ 
Mk.  VI,  30-- 44.  Mt.  XIV,  13-21.  und  Jo.  VI,  l 

—  15.  —  24.  Lk.  IX,  18— 27-  mit  Mk.  VUI,  37  — 
IX,  1.  Mt.XVI,i3-.28*  -  25^  Lk.  IX,  38-36  mit 
Mk.  IX,  3-13.  Mt.  XVII,  I - 13-  —  ä6.  Lk.  IX, 
37 -  43-  mit  Mk.  IX,  14—  29.  Mt.  XVU,  14— ".  — 
27.  Lk.  IX,  43  ^  45.  mit  Mk.  IX,  30-  ja.  Mt.XVII, 
23-33.  —   28.  Lk.  IX,  46-  50»  mit  Mk.  IX,  33— 

40.  Mt.XVÜI,  r-5-  ,  .      o    i^i. 

Endlich  von  S.  146  —  201  erfcheint  der  Stoff 

des  Markus  m  ßsiner  eigenthümlichen  Anordnung^ 

aU  nSecUo  III.  (narrasionum  feries  in  Marci  evan* 

geliü)  ,*'  aus  32  krzählungsftücken  beftehend,  denen 

auf  gleiche  Weife  wie  in^den  vorherigen  Abfchnit- 

ten  die  »s  ans  Lukas  und  Matthäus  zur  Seite  ge* 

ftellt  find.  w  .^  .  ^ 

S.  202—  264  folgt  die  IV.  Abtheilung:  Ltbri  de 
f actis  dictisque  Je/u  Chrifti  j  cum  Hierofolyma  iter 
novi/fimumfacientisy  tum  ist  ip/a  urbe  verfantis.  Lu* 
cae  capp.  /X,  51  -  JfX/,  38-  Matth.  capp.  XIX,  i  — 
XXF,  46.  Marci  capp.  X,  1  -  XIIU  }V  ^pch  hier 
ergeben  ficb  von  fclbft  3  befondere  Abfchnitte:  Sectm 
L  Luc.  IX,  51  -  Xnit  14^  binerU  defcriptio,  in 
qua  varia  colliguntur,  Lucae  maximam  partem  pro^ 
pria.  Sees  IL  MaiSh.  XIX,  i  —  XX,  34.  Aförc.  J,  i  — 
52.  Luc.  Xyill,  15  -  XIX,  28-  Itinerls  defcriptia 
4rium  etangeliorum  communis»  Sect.  JIL  Mat,  XXI 
^  XX f^.  Marc.  XI—XIIL  Luc.  XIX,  29 -XXL  Jefn 
in  urbem  ingrejfi  et  ibi  verfantis  dictafactaque*  Der 
einzelnen  Lehrftücke  im  i.  Abfehn.  find  25 ,  näm- 
lich :  I.  Lk.  IX,  51  —  56.  —  3.  Lk.  IX,  57  —  62.  (Mt. 
VIII,  19-32.)  —  3.  Lk^X,  1  —  24*  (Mt.XI,  20— 
27.)—  4-  Lk.X,25^37.  —  5  Lk.X,38— 40.  — 
6.  Lk.  XI,  I  -  13.  -^  7^  Lk.  XX  14  ^  28-  (Hierneben 
hätte  Mk.  111,  21—30  gefetzt  werden  foilen.)  —  8* 
Lk.  XI,  29 -36.  -  9.  Lk.  XI,  37-^4.  (Mt.XXllL 

hier 
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Wer  und  <Ja ;)  —  lo.  Lk.  itll.  —  f  i.  Lk.  XIII,  i  *- 
Q.  —  12.  Lk.  XUI.  10—17.  —  13-  Lk.  XIH,  18  — 
ai.  ^  14-  »  k.  XIII,  2«-  35-  —  »5-  Lk.  XIV,  i  — 
jtA.  —  16.  Lk.  XIV,  as -JS-  —  «7-  L^-  XV.—  ig. 
Lk-  XVL  —  19.  Lk.XVlt  I  — IC.  -  ao.  Lk.  XVII, 
II— 19.  —  31.  Lk-XVn.ao-37.  —  aa.  Lk.XVIH, 
'i— 14.  —  Irtt  IL  Abjchn.  nur  g  nämlich:  j.  Mt. 
XIX,  I  —  la.  mit  Mk.  X,  i  -  la.  —  a.  Mt.  XIX,  13 
— 1<.  mit  Mk.  X,  13  -  16.  Lk.  XVIII,  15  - 17-  — 
3.Mt.XlX,i6  -XX,i6.Mk.X,  17-31.  Lk. XVIII, 
jg  _  30.  —  4.  Mt.  XX,  17  — 19.  Mk,  X,  3a  -  34*  — 
Mt.  XX,  ao— ag.  mit  Mk.  X,  35-45-  —  <•  Mt.  XX, 
29  —  34.  mit  Mk.  X,  46  —  5a.  Lk.  XVm,  35— •43'  — 
7:Lk.XlX,i  -io.|-  g.Lk.XIX,ii  -  ag.CMt.XXV, 

14  —  20')  *"  ^^  ^^'*  ^f^fi^^*  ^^^^  <3  folgende:  {[• 
Mt.  XXI,  I  — ri.  mitMk.XI,  1  — ao.  Lk.  XIX,  a9 
—i* 44. und  Jo.  XII,  la  —  19.  —  a.  Mk.  XI,  1 1  —  14.  — 
3.  Mt.  XXI,  12-16-  mit  Mk.  XI,  15  -  !«•  Lk.  XIX, 
45  —  4g'  und  Jo.  II,  13  *  aa.  —  4*  Mt*XXI,  17  ^27. 
initMk.Xl,i9-a6.  —  5. Mt. XXI,  a3 - 4«Mt Mk. 

XI,  a7  -  Xü,  la.  Lk.  XX,  1-19.  ^  6.  Mt.  XXII, 
i  - 14.  —  7.  Mt.  XXII,  15— aa.  mit  Mk.  XII,  13 
— 17.  Lk.  XX,  20  -  36.  —  g.  Mt.  XXII,  23  —  33.  mit 
Mk.  XII,  Ig -37.  Lk.  XX,  27-40.  —  9-  Mt.XXU, 

34  —  40.  mit  Mk.  XU.  ag  — 34. ro.  Mt.  XXil,  41 

—  46.  mit  Mk.  (XII,  35  —  37.  Lk.  XX,|4i--'44.  — • 

1 1.  Mt.  XXIII.  mit  Mk.  XII,  3g  -  40.  Lk.  XX,  45— 
47.  —  12.  Mk.  XII,  41^44.  mit  Lk.  XXI,  1  —  4.— 
13.  Mt.  XXIV.  XXV.   mit  Mk.  XIII.  Lk.  XXI, 

5  —  38- 

Die  V.  Abtheilung :    Librl  de  pajfione  et  morie 

Jefu  Chnßi,  Mai.  copp.  XXH.  XXm.  Marci  capp. 

XIV.  XV.  Lucae  capp.  XXII.  XXIII.  Joannis  capp. 

XII.  XIII.  (pajfim)  XVIII.  XIX.   S.  365-296.  Aus 

15  EinzelftQcken  befteht  diefe  Abtheilung:  i.  Mt. 
XXVI,  I  —5.  Mk.  XIV,  1. 3.  Lk.  XXII,  i.  2.  —  a. 

'Mt.  XXVI,  6 -13.  Mk.  XIV,  3  —  9.  Jo.  XII,  i-g. 
3.  Mt.XXVI,  14-  i6.  Mk.  XIV,  10  II.  Lk.  XXII, 
3—6.  —  4.  Mt.  XXVI,  17-29.  Mk.  XIV,  13-  35. 
Lk.  XXXI,  7  -  30.  Jo.  XIII,  I  —  4-  a I  —  3a.  —  5-  Lk. 
XXII,  31-38.  (io.  Xm,  33.  36 --380  -  6.  Mt. 
XXVI,  30  -  35.  Mk.  XIV,  26-31.  Lk.  XXII,  39. 
-.  7.  Jo.  XVIII,  i-ii.  Mt.  XXVI,  36—56.  Mk. 
XIV,  3« -5a.  Lk.  XXII,  40 -53-—  8.  Jo.  XVIII, 
12^27.  Mt.  XXVI,  57  —  75.  Mk.  XIV,  51  —  73. 
Lk.  XXn,  54—  71.  -  9.  Jo.  XVm,  ag.  Mt.  XXVII, 
I  ^10.  Mk.  XV,  1.  Lk.  XXIII,  I.  —  10.  Jo.  XVIII, 
29  -  40.  Mt.  XXVII,  1 1  --  23.  Mk.  XV,  2  -.  14.  Lk. 

-XXIII,  2 - 23.  ^  II.  Jo.  XIX,  I  — 16.  Mt.  xxvn, 

24  —  31.    Mk.  XV,  15  —  20.   Lk.  XXIII,  24.  25.  — 

12.  Jo.  XIX,  17-24.  Mt.XXVn,  32-  3g.  Mk.  XV, 
21  — 2g.  Lk.  XXin,  26  —  34.  —  13.  Jo.  XIX,  25*- 
JO.  Mt.  XXVII,  39-56.  Mk.  XV,  29 -4»-  Lk. 
XXni,35  — 49.—  14»  Jo.  XIX,  31 -43.  Mt.xxvn, 
57  -.  6r»  Mk.  XV,  42  ^  47.  Lk.  XXIII,  50  —  56.  — 
15.  Mt.  XXVII,  63  ^  66. 

Enilich  die  VI.  Abiheilung  :  Librl  de  rp/urrectio* 
ne  Jefu  Chrifii  et  rediiu  in  coelum*   Maithaei  aap* 
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XXVIII.  Maral  cap.  XVI.  i^ueae  eap.  XXTT«  Joanrdt 
capp.  XXi  XXh  enthilt  von  S.  397  bis  zu  Ende  fol« 
cende  7  Stücke:  1.  Jo.  XX,  i  -  ig.  Mj.  XXVIH,  i 
^  10.  Mk.  XVI,  i-ii.  Lk.  XXIV,  1-12.  —  a. 
Mt.  XX Vm,  ra-15.  —  3- Jo.  XX,  19 -29.  Life. 
XXIV,  13  -  43.  Mk. XVI,  12- 14-  -  4-  Lk.  XXIV, 
44-49-  Mk.  XVI,  15 -Ig.  -  5.  Mt.  XXVm,  16 
—  20.  —  6.  Mk.  XVI,  19.  20.  Lk.  XXIV,  50-53.-^ 
7.  Jo.  XX,  30.  31-  —  XXL  —  » 

Dlefes  ift  die  im  Allgemeinen  gewffs  fefar  bey- 
fallsinrflrdige  und  bequeme  Anordnung  der  neuen 
SynopiUf  welche  wir  kurz  angeben  muCsten,  um  ein 
eerecbtes  Urtheil  darüber  möglich  und  iinfre  noch 
kürzlich  folgenden  Bemerkungen  ganz  verftSndlich 
zu  machen. 

(Die  Fortfetzun^  folgt.)} 


NATURGESCHICHTE.',         . 

Upsal,  akad.  Druckerey :  In  genut  Echitit  ob- 
fervationes  quas  venia  exp.  Fac.  med.  UpfaL 
praefide  C.  P.  Thunberg  ^ect.  proponft  Carolas 
frldericus  Haßj  Oftrobothnia.Fenno»  In  äa^ 
dlt.  botanico  d.  XXVIII.  Aprilis  MDGGGXIX* 
g  ä*  4.  mit  einer  lithogräphifc^ea  Ta^l. 

Gmelin  zählte  in  feiner  Ausgabe  des  Syftema 
Vegetabilium  22  Echites- Arten  auf,  Wüdenow  21^ 
Perfoon  29,  Römer  und  Schultes  über  50,  wovon 

i'edoch  eine  nicht  unbedentende  Anzahl  rflckfioht- 
ich  des  Genus  mit  einem  ?  bezeichnet  werden.  In^ 
der  vorliegenden  Schrift  ftehen  abermals  zw51f 
neue  Arten  dfefer  Gattung  in  der  bekannten  Tbun- 
>  bergfcben  Weife  befcbrieben.  Zu  den  *  ScandeU" 
ies  et  Völubiles  gehören  Echites  laevit  aus  Cej« 
Ion,  B.  elUptiea  aus  Porto  Bello,  £  brafülenfis  ^ut 
BraBlieo,  E.  votubitts  ans  Java,  E,ferruginea  ans  Ja* 
va,  £*•  edulis  vom  Kap,  E.  fcandeni  aus  Java  und 
Ceylon,  £  obtufa  aus  Ceylon.  Die  **  Ereciae 
zerfallen  in  f  in  er  nies  als  £•  </2cAo/oma  aus  Coro« 
mandel,  E.  erecta  aus  Jamaica  und  Java  und  in  jf 
fpinofae  als  E.  fuoculenta  vom  Kap  und  fi*.  bypu 
nofa  vom  Kap.  Die  beiden  letzten  Arten  hat  Thun» 
berg  bereits  in  den  Nov.  Act.  PetropoUt.  XIX.  be. 
fchrieben  und  find  fchoft  von  Römer  und  SchuUes 
aufgenommen  worden.  Diefs  letzte  ift  auch  der  Fall 
mit  E.  ferruginea^  wenn  gleich  mit  abweichender 
Diagnoie.  Ob  JS*.  dichotoma  mit  der  gleicbnamigea 
Rothfchen  Pflanze  (Roth.  Novae  plant,  fpecies.  HcJ" 
berßädii  Ig2i}  eine  Art  bildet,  mag  bis  auf  fernere 
Unterfttchung dabin  geftellt  bleiben,izumal  eine  neue 
Bearbeitung  der  |(anzen  Gattung  tiglich  dringender 
wird.  Als  fpecimcfae  Namen  fcheinen  uns  die  Wöf^ 
ter  brafilienfiSt  volubiliSi  fiandens^  erecta  nicht  gl nck« 
lieh  gewählt  zu  (eyn,  da  viele  £chites-  Arten  in  Bra« 
£lien  wacbfen  unci  die  anderen  Benennungen  Unter* 
abtheilungop  bezeichnen.  Abgebildet  find  ziemlich 
mittelmäfsig  in  Steindruck  E.  volubüis  und  E.  edulis* 
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'{YortjHzung  der  ith  iforigen  Stuck  ab^^broehu^n  Räcenßon.) 

\r  erfchiedenheit  der  Meinungen  Aber  Einzelnes, 
^  binficbtlich  auf  Abronderun^  und  Zufammen- 
*fteUoDg»  wird  bey  einer  Arbeit  diefer  Art  und  bej 
foleherOeftalt  der  Bacher,  mit  denen  man  es  bfer  zu 
thun  hat,  immer  ftatt  finden«  Bald  wird  dasUrtheil 
des  Ordners  geleitet  werden  durch  die  aligemeine 
Grundvorftellung,  welche  er  Ton  den  Evangelien- 
bachefki  Oberhaupt  hat;  bald  fich  beftimmen  nach 
feiner  befondern  Anficht  von  den  Einzelftücken  und 
deren  Verhältnifs  zu  dem  Uebrigen«  Der  eine  Syn- 
-Optiker  kann  mehr  den  Inhalt,  der  andre  mehr  die 
«Form  zumOrunde  der  Abtrennung  und  Vereinigong 
"der  veiTchiedenen  Textesabfchnitte  machen;  der 
'eliie  mehr  kritifchen,  der  andre  mehr  exegetifehen 
Zwecken  förderlich  feyn  wollen,  n«  f.  f*  Dennoch 
will  Rec.  einige  VerbefTerungsvorfchläge  auf  den 
Fall  einer  künftigen  Weiterbearbeitung  dieCes  Ge- 
eoftandes,  wie  fie  fich  ihm  bey  Durchficht  des  de 
7.  und  Lttcke^fchen  Werkes  von  felbft  dargeboten 
'haben,  mittheilen,  und  hofft,  dafs  eioGchtsvoIie 
Ausleger  der  Evangelien,  lusbefondre  aacfa  die  ach- 
tUDgswürdigen  Herren  Herausgeber  felbft ,  denfel- 
ben  ihre  ZuTtimmnng  nicht  veri'agen  werden* 

Da  einmal  Ansfoaderungen  und  Umftellungen, 
nicht  blofs  ganzer  Abfchnitte,  fondern  auch  einzeln 
Her  Verfe  and  Sätze  in  den  Abfchnitten  oftmals 
vorgenommen  worden  find,  und  werden  mufslen; 
fo  hätte  diefs  noch  an  manchen  andern  Stallen  ge- 
.fchehen  können,  und  follen.  Desgleichen  hätte 
hier  und  da  ein  Parallelftflck  beygefetzt  oder  min- 
tteft  durch  Citat  bachgewiefen  werden  mögen,  was 
die  Heransgeber  unbemerkt  gelalfen  haben.  Als 
Beylpiele  rolgende  Stellen  : 

S.  tj.  ift  Mk.  I,  4.  äyiv€t9  Tmys^c  ßeict/^tn^Jv  ry 
ip^pft   M»i  n^jfvvamv  ßotimcrfitm  pBtttv^tag  a/^  i(p8ü'ty 

SiKprtSv.*    welcberV.  doch  voO  feinem  näcbften 
achfoleer,    dem  V.  5;  ^hta^fjffen  i^t,    eigentlich 
dem  Lttk.  DI,  3.  pjräWW,  n? .  r^iife  auf  S.  la.  um 
Ergänz.  ßL  zurJ.  L  Z 1^^  ^^^"^ 


«? 


tan  daneben  ftehen.    Des  Lukas  Worte  lauten  r  t^t^ 

ver^  fffitt  i^a^S  iicl  iMiw^v^ iv  rij  ip^ff^t  •    uxi 

if^&9y  Big  TMmv  r^v  waff^^fv  riv  lopioivov ,  mjpJv" 
emrß  ßcifmspoi  p9rzvo/a€  atc  Sft^iV  ipaipTiSv.  —  S* 
^i.  wo  bey  Matth.  VII,  ao.  citirt  fteht  Mark.  L  2a. 
hätte  auch  nicht  fehlen  foUen  Luk.  IV,  31.  ja.,  da 
dort  mit  kleinen  UrnfteUungen  und  unwefentlicher 


Minmv  avrovc  iiiSov^Atv  Sx^^*  ^  ^^X  ^^  ^^^  "^ 
Desgleichen  S.  55.  (die  Seitenzahl  65  ift  verdruckt,) 
follte  dem  V.  is.  13.  des  Matth.  XL  zur  Seite  ftehen 
Luk.  XVI,  i6*  Hier  heifst  es:  0  vifi^Q  natl  0/  Tpo^ij^ 
Txr  img  Tmxvi^ov*  aro  totm  ^  ßouriXe/oi  r«?  ^ao?  evxy» 
yakf^MTMf  nzi  itxc  a/c  xvrjv  ßii^areu*  bey  Matth« 
nur  in  umgekehrter  Ordnung:  'Axt  rSv  ijpaoSp^ 
*lm£yy%v  rov  ßtttrt^rov  eotc  üprs  i  ßcc9ik$/»  rSv  tvpx^ 
vSv  ßid^BTCiif  nxi  ßiOLrrai  ifrcl^ov^ip  ceotifv.  Ilayrac 
ydf  a/  Tpoifljrtu  juti  0  y^pog  i»c  1»civyov  TfO£(pijr$tß» 
^«y.  (Dafs  beide  Evangeliften  mit  dem  ßtel^9T»4 
zrk.  wahrfcheinlich  einen  verfcbiedenen  Sinn  veir« 
binden,  thut  hier  zur  Sache  nichts.)  —  Ferner 
S.  gl.  wäre  neben  Matth.  XV,  14.  zu  itellen  gewe- 
fen  Luk.  VI,  39.  Bey  der  letztern  Stelle  S.  113. 
ift  jene  erftere  richtig  beygefetzt.  — *  Eben  fo  ver* 
miffeo  wir  S.  Ii8*  neben  der  Ueberfchrifit  „14. 
Luk.  l^flf  36—50/'  die  Hin  weifung  auf  die  Sal- 
bungsgefchichten  in  Matth.  XXVL  Mark.  XIV.  h. 
Joh.  XIL  —     S.  121*  wQrden  wir  uns  die  Freyheit 

frenommen  haben,  neben  Matth.  XIII,  15.  die  btel- 
e  des  Lukas  Apg.  XXVIII,  26.  zu  citiren,  wel- 
cher die  Anfahrung  aus  dem  alten  Teftamente 
eleich  genau  hat,  wie  hier  Matthäus.  —  Der  Fall 
ift  nicht  feiten,  dafs  die  nämlichen  Spruche  mehr- 
mals in  einem  und  demfelben  Evangeliften  vor^ 
kommen.  Je  wichtiger  far  die  (Jnterfochung  Ober 
die  urfprQngliche  Geftalt  und  Abfaffung^weife  die- 
fer BQcber  die  genaue  Vergleichung  folcber  Stel- 
len ift,  defto  forgfältiger  maffan  fie  naehgewiefen 
'werden.  Darum  wflnfchten  wir,  dafs  S.  122.'  bej 
Luk.  Vin,  16,  17.  Oüislg  ik  Xvxvov  i^ctQ  nxXvrm 
mtnoy  9%%VBit  37  JiroKelrm  i^ivjjg  rf^TiV,  »\k'  M  Ap« 
%v/!kc  ixirf'9:jviv  9  ^vm  0/  afcr^ptv^psvot  BKixv^iv  ri 
j^Sf,  Oft  yxp  dffn  npvxriyf  0  ao'  (fxvepiiß  y^vif^cr«/, 
zrk.  au^h  erinnert  wäre  an  Luk.  XX,  33*  OvMc 
ik  kux^ov  i'^xCf  sie  npvTTijv  rl^siVf  evik  «lire  rip 
pütoVf  »XIC  ixt  r^fy  Xv^y^v,  Ty«  a/  B/oxQpevopev^t  ri 

Y  (5)  . 
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firt^  fikhemei^*  und  an  diefer  letztern  Stelle  S. 
sog.  wieder  «n  die  erftere.  Aach  Matjtb.  V,  15« 
durfte  unfrer  Meynung  nach  nicht  fenleo  neben 
der  aus  Mark,  wirklich  beygefcbriebeDen»  —  Ein 
Gleiches  gilt  von  Luk.  XIV,  5.  (r/ycc  üi^h  iifCQ  9 

«ifroy  iv  rif  l/ui^pa  r»5  vaßßotr^vi)  S.^  a^6.  woncben 
wir  an  Luk.  XIII,  15.  (  —  ?««^roc  tifiSv  rß  ffxßßm- 
r^  tv  Xv8i  riv  ßovv  avrov  ^  riv  ov«y  avo  r^c  9^rvifU 
u.  r.  A.)  fo  wie  bcj  Miefer  an  jt-no  Stelle  erinpert 
wünl'chten:    und   von    Luk. 'XIV,   ii.    {orf  ra^^o 

.  v^»^Tiv€rot$  •)  in  VergJeicbung  mit  Luk.  XVIII,  14. 
wo  wörtlich  darfelbe  zu  lefen  ift.  An  beiden  Or- 
ten war  auch  Mtlh.  XXIII,  12.  zu  citiren,  fo  wie 
bey  dem  letztern  auf  jene  beiden  zurQckeewiefen 
werden  konnte.  Desgleichen  von  Luk.  XLi>  li* 
13.  vergl  Kap.  XXI,  12  ff.  Dann  bey  Matth.  V, 
d9<  30.  {ii^  ii  6  c(P&OLkfioc  ffou  ü  3t{iO^  ^notviakl^ai  7«» 
fl^sAf  mtSriv^  uxl  ßikt  iiri  vtü  *  avfi^ip$i  yctp  cüh^ 
Vvx  dwoXjfrat  ev  rSv  fi^Käv  ^dv,  nal  firj  eXov  ro  väfim 
vQv  ßk^y  a/c  yUvvaVf  uaI  ff  ij  ii^td  vov  x*h  ^**^ 
iaXi^u  «*«,  Äaio^oy  iii^nfV,  wr\.)  bin  zuweilen  auf 
Matth.  XVlll«  %.  9.  und  hier  auf  die  vorherige 
Stelle.  Iq  der  letztern  heifst  es  nur  mit  Umftel- 
lungen  und  einigen  Zulatzen :  £/  %i  ^  x$[p  o'ov,  tj 
*o  vov^  9QV  irxoiyictk/^at  vs,  üixo'^^v  xvrif  »«1  ß»K9 
'diro  acv*  %a\oy  70t  iarlv  t/^skd'eTy ^tU  ttjv  ^»vv  x^^^ 
3}  uvkkivf  ^  ivo  iriixQ  ix^rra  ßkjj9^vai  i/(  rp  Tvp  ro 

' avTOVf  tuii  BolKm  i^i  99Z*  uakiv  ff 01  i^r}  pLcyc^SetkfiCiß 
*/c  rrjv  ^ODTfVBUsKSäTvf  fj  ivo  o(pS»kfiovf  i^vr«  ßk^^ 
^TJvoLi  siQ  TTJv  yisvvxv  rou  xvpoQ*  Es  verdient  Beacn- 
tuDg,  dafs  Markus  (IX,  43.  ff.)  alle  drey  Fälle,  von 

*der  Hand,  dem  Fufse  uod  dem  Auge,  welche  im 
Tl3tthäus  auf  die  zwey  aogefOhrten  Orte  .yertheilt 
find,  das  Au^e  jedoch  in  beiden,  aber  mit  wechfeln- 
der  Reiht  folge  vorkommt,  in  eine  Steil«  zufam- 
mengehäüft  hat.  —  Warum  ift  ferner  bey  Matth. 
V,  32'  nicht  angeführt  Matth.  XIX,  9«,  da  neben 
dieffm  Verfe,  wie  es  ganz  recht  ift,  jener  citirt 
fvird?  Eine  gleiche  Beziehung  auf  einander  gebühr- 
te folgenden  Stellen:  Matth.  VII,  i6*  S.  30.  und 
Matth.  XII,  33.  f.  S.  62.  -  Maith.  III,  17.  nebft 
den  =  S.  16.  und  Matth.  XVII,  5.  «»  S.  89«  — 
Mallh.  IX,  13.  S.  44.  und  Matth.  XU,  7,  S.  5«.  — 
Matth.  X,  38.  S  53.  und  Matth.  XVI,  S.  87.  — 
.  Matth.  XII,  .:^9  S.  63  und  Matth.  XVI,  4.  S.  84. 
—  Matth.  Xil,  38  S.  63.  und  Mätth.  XVI,  i.  A. 
S.  f4.  —  Maith.  XVI,  19.  S,  «6.  u.  Matth.  XVIII, 
18.  ff.  S.  97.  —  M.tth.  XVIL  20.  S.  92.  u.  Mtlh. 
XXI,  31.  nebft  s=  u.  V.  a. 

Aufserdem  halte  Roc,  von  den  Texten  verfehle- 
dener  Eyanc^eliften  als  zufamniengehörig  unter  an- 
deren Stellen  Duch  mit  einander  verbunden  ge- 
wOnfchl:  S.  250  und  251.  Luk.  XX,  40.  und  Merk. 
XIL  32,  34.  Nämlich  dort  heifst  es:  Aidao-ica^a,  ««• 
X:?.  tj-rxc*  Ovu  svi  8i  itokfiufv  ivspvrfv  avrov  oviiv* 
V.    r   riach  des  Markns   urnftäntilieherer,  ansmalen- 


i 


• 

—  -^  —  IU2  ecMai«  •Mtt  irtXftm  mfSrip  hrgfinwnu.  — 
5.52.  bey  Matt6.  X,  ac.  ff-^  iwmpmimaMi  4k  miäk^i4 
iifk^iv  mU  SmpmT9P ,  mm}  w^f  rimßw  *  »mi  «v«#rf 099. 
rmi  rinvm  äri  yw^U^  ud  Am»mTii9999m  «tfraJ«.  Ejk} 
Üraff^a  puawi/Mv^i  ifci  xiißtmv  iii^ri  ivp^  §fov'  ifk 
fiw8fuiif4  a/c  TiA#Cf  a^rac  avM^yewaw')  lag  die  Aa« 
fQbrung  von  Mark  XIII,  la.  13«  nebft  deIfenMBW<H 
bis  auf  die  Kleinigkeit  dts  iwmpmwr^wrmi  für  des 
Mattb.  dvavrifffMtMtf  buchftäblich  dalfelbe  zu  le- 
fen ift,  febr  nahe.  Ea  verftebt  ficb»  dafs  am  letztem 
Orte  S.  2S7'  auf  gleiche  Weife  die  erftgedachte  Std* 
le  zugezogen  werden  mufste*  «^  Die  Saltungsge^ 
/cAic/utfA  Tammtlicber  Evangeliften  (S.  ii8<undi!i« 
966.  ff*)  bitten  wir  gleichfails  mit  einander  zu  ver- 
binden den  Verfucb  gemacht.  Die  des  Lukas  wird 
freytich  von  )eher  und  allgemein  als  Ton  der  der 
drej  andern  Evangeliften ,  die  man  hier  als  eine  und 
dieselbe  Begebenheit  erzahlend  betracbtet ,  ganae* 
lieh  verfchiedeo  angefeben.     Und  dafs  Lukas- e^nen 

5anz  andern  Grundgedanken»  eine  ganz  andre  Ten- 
enz  der  Salbung  anfgefafst  bat  und  geltend  macht» 
als  feine  drey  Nachbarn,  ift  aucenrcheiniicb.  Aber 
ob  nicht  dennoch  die  nämliche  Begebenheit  alJea 
vier  Darftellungen  zu  Orunde  liegen «  fämmtlicheo 
Evangeliften  die  Veranlaffung  gegeben  haben  könne» 
wird  für  genauere  Kenner  diefer  ächr>ften  immer 
noch  eine  Frage  fejn.  Au  vielen  Gleichheiten  und 
mannigfacher  Verwandtfchaft  mit  tien  Qb/igen  drey 
Erzähfungen  fehlt  es  dem  Text  des  Lukas,  welcher 
gewöhnlich,  und  auch  von  unfern  Herausgebern  ab* 

fefondert  geftelit  wird ,  fo  wenig,  als  einem  der 
rey  übrigen  Evangeliften.  Und  febr  wefentlich« 
.Verfchiedenheit  waltet  ja  auch  ob  zwilchen  den 
.dreyerley  Texten,  des  Alatth.  Mark,  und  Jobannes» 
die  Wir  verbunden  fehen.  v^ Nach  Johannes  werden 
die  Fofse  Cbrifti  gefalbet  und  mit  den  Haaren  von 
dem  Weibe  abgetrocknet;  nach  Matth..  und  Mark, 
wird  die  Salbe  auf  da«  Haupt  Cbrifti  ausgegoffen 
und  ift  vom  Abtrocknen  gar  keine  Rede.  In  bei- 
den Hin&cbten  ftimmt  des  Lukas  Text  viel  beffer 
mit  dem  Jobanneifchen,  als  der  des  Matthäus  und 
Markus,  welcher  doch  fQr  parallel  genommen  wird« 
Job.  XII,  3-  fteht:  ^Xsi'^a  rove  Toime  rov  Is/ffo?» 
%9ti  i^ifAOt^M  ruTc  «9'^/^iv  avt^Q  rov^  xiimg  «ei/- 
ToiJ*  Luk.  VII,  38.  rovQ  Toiag  mvr9v,  —  -  —  uat 
raTc  9'pi^}  rjJQ  %%(fQtk7ic  AVTi/g  i^ifLX998^  nal  mm» 
Tf^fksi  rovQ  woiae  avroc/y  uxi  lfk8i(pM  r$  M.vf»^ 
Hingegen  im  Matth.  XXVI,  ;•  und  Ma.k.  MV,  ^* 
ro  »kxßxcrrfoy  umtix**^  avrod  %uri  r^«  »« ({)«(.> 
Xijfc'  un  l  -  —  fCAT^aay  iiri  rify  n_8(p»k^u  avrov 
dvxustfUwv.  Bey  der  Mahlzeit  gefchieht  die  Sal- 
bung  nach  aller  vier  Erzähler  Angabe.  Mit  yvyf 
—  —  ^0fg,l9m9m  dkißtivTfov  fivfiov  (cheint  Lu- 
kas (VII,  2j')  in  den  Text  der  beiden  erften  Evan- 
geliften (^Iatth.  XXVI,  7.  yvif^  dkdßotvrfov  fti^ 
fov¥x^v^»'  Mark.  XlV,  3,  yvvij  ^xovvm  dki^ 
ßaarpQv  fikvpov*)  hinüberzugreifen  und  verwand- 
ter mit  ihnen,  als  der  nebengeftellte  Johannes  v^H» 
3-  Mmp/tt  -*  keiner  der  Qbrigen  nennt  das  Weib 
mit  Namen  -7-  Xmßouffji  ktrfxv  fivfovurk.)  zu 

,  feyn. 


»^ 


Num.  114.    OCTOBER   igsii 


910 


{eyo«  Auf  ihnliobe  ixt  herlklirea  wieder  mit  den 
JLuSitrflck^BO  vifi^v  wt<rTtM^e  wokvTMk^^S^  und 
ymfipv  wi^r^M^^  wp^kstt/fioVf  Markus  und  Jo- 
banoes.  einander  naiver:  inr^der  Lukas  noch  Mat- 
thäus bjEauchen  fie« .  Tiefer  ip  diele  Sache  einzuge- 
ben, ift  bi^r  d^r  Ort  nicht.  —  S.  273«  konnte  niit 
Luk.  XXU,  37.  ori  TQyro  {ort  sri  rcvr^  ift  V^r- 
i'chreibung,  wie  Job.  IV,  35.  wo  oiit  Weglaffang 
des'  irt  nacii  guten  Urkunden  ftelefen  werden  mufs, 
eri  r^rfidf^  i^rj*  «•  —  undXuk*  XX,  i^  wo  wir 
bej  Vergleicbung  %on  V.  ig.  kein  Bedenken  tragen, 
^tinitA    auiszuftofiSen ,    und'   mit    wichtige^    Hand- 


furi  ^yojtt^v  iKay/c^if'''  in  Verbimiuug  gebracht 
werdi^  Mark*  XV,  2^.  J^^s  Jhrktjpd^  jj  ypoL^rj  ^  ki- 
.y^va«*  „u^l  /»«r«  dytptmy  ^Ao^/Wi/"  und  dieier  Ort 
S*  S90.  mit  j&nein.  -  S.  280«  hätten  wir  den  im 
,  welei^tiichen t  bey  etlicben  Ver/en  unverkennbar, 
parallele»  Xext  desLuJias  nicht  von  dem  des  Matth. 
und  Mark,  getrennt,  fondcrn  Vers  för  Vers  Glei- 
ches neben  üi^icbes  gefetzt, ov^nn  diefs  auch,  wie 
anderwärts,  nicht  ohne  Uml'teliungen  gefcbehen 
^konnte«  NänUich  Luk«  XXII,  66«  ff»  cehörte  herauf 
nelien  Matth.  XXVI,  59.  63.  ff.  und  =  Mark.  -^ 
Luk.  läfst  blofs  die  Erwahnuug  d^r  fa|fchen  Zeugen 
weg,,  hat  jedoch  dafür  die  allgemeine  iS^ndeutung 
V.  65«  iM#  eref»  irokku^  ßk4c(p^fiovvf8g  Aayoi/  a/«  otCrov. 
Dann  ab#r. folgt  bey  ihm,  wie  bey  den  beiden  an- 
dern, die  Frage  an  Cbrlftus,  ob  er  der  Mejßas\ 
Sohn,  Goues  fey 9    weiche  bey   keinem  EvangeÜften 

?8nz  fo  .VRie^bey  dein   andern  lautet,    fo  wenig  hIs 
Ihriiti  Antwort  darauf;    danp   die  Ankündigung: 
*A9fi  Tfiv  ySy  iVr«/  0  vlif  rpv  clv^^wwov  utt^^/^€ife$  du 
t§ßiSv  iTnc  SvvxfiswQ  rpv  ^sqv\  wip  im  Matlh.  V.  64« 
wirecpti  oY^ad'9  roy  viov  rov  dv^fdirQv  mof^ijß*$voy  in  ^c- 
^iSy  rijc  ivvotfUmQ  %tk.  und  Mark.  V.  62.  ual  Q-^^tTd^ 
riv  W.  T.  av^p.  %»^ifp^s»ov  4u  6»^.  *rk»     Darauf  im 
Luk    V.  71.    die  Bemerkung:    r/  irt  ;^^/ftv  tf^^o/utBV 
^     /Mftup/k^]  .«trro2  Y«f>  ^KPVffoißLMV  »wo  rov  irrjo/^atroQ  a&T- 
r«5*   welche  er  vott  der  GeUmmtheit  des  verfaram- 
leten  öynedjiii  ausiprechen  lafst»    (aä-ov  ik  vivfQ 
^f.\^o.y  wahrend  Matth.- und  Mark,   diefelbe. blofs 
dem  Hohenpriefter  in  den  Mund  legen:'  Matth.  V« 
65.    o  dpx^Mptv^  —  kiymv*   cft  dßkxtr^fiTfffa '    r/  eti 
Xps/ap  €X^f^*^  M^fTvpmv;    fd«,  vvv  iJkcv7»tm  Tifv  ßkaff' 
'fiffu^oty    xvrov'    wenn   dieiem    avr^v    näniiiph  zu 
trauen  ift?j  und  Mark.  V.  ^3.  f.  0  is  »px^^f^v^  -    ki* 
t^t  *  rl  €U  yjp^tw  sxfiliBv  fiucprvpoin^i  i^KQvaotrk  riJQ  ßk»v» 
(P^p^iot^*     iJafs  Lukas  nichts  von  cltr  Blasphemie  lagt, 
*    erfchei>  t  hej  genaiterer'  Betrochiung  deffelben  ,ganz 
natürhch.     Uafs  aber  von  einer  und  der  nämlichep 
'Thatfache  überall  hier  von  den  3  Evangelilten  gere- 
det werde,  kann  fchwerlich  einem  verftändigen  und 
unbefangenen  Lefer  zweifelhaft  blejbent  —     i>.  281. 
konnte  bey  Matth.  XXVII,  12.  ff.  und  Mark.  XV, 
3.  ff.  imeier  auch  auf  Luk  XXilXj  q,  /f.  hingewiefen 
werden;   fo  wie  bey  Matth.  XX  Vi/   2Ä.  ff.  u.  Mark, 
XV,  17.  auf  Luk  XXIii,  11.   D^ij  ^^i^^J^ohlder  ktzt 
genannte  Evangelift  d^s  bej  ^^^^^j  iich  ereignen 


lifst,  was  die  beiden  andern,  diedes  Verhörs  Jefu  bey 
Herodes  gar  nicht  gedenken,  zu  jpz7a/iii 'veclegent 
fo  ^nd  die  vorkommenden  Aeufserungen  doch  öf« 
fenbar  in  allen  dreyen  parallel.  —  Bey'  Matth* 
XXVJI,  15.  f.  nnd  Mark.  XV,  6.  f.  S.  235.  würden 
wir  zur  Seite  erwähnt  haben  Luk.  XXlll,  17. 1 8- 19« 
denn  hier  erft  bringt.  Lukas  nachträglich  Namen 
und  Unihat  des  Barnabas  hey.  So  hat  Matthäus: 
.itoer^e  ii  lopr^if  eloSd^si  6  ijysfiwy  dw^kuuy  ei/«  rZ  ^xkxp 
(itTfiicVf  op  ff^ekcv..  Ei^oy  il  roV«  i4<fßiiOV  iwlthuMv  ÄJ- 
yifisvoy  Botpaßßxp  *  .fo  Markus :  Kmt»  ii  ioprijv  iiti^ 
,kvsv  etvrcTc  av«  iü/^oVf  oyrsp  ^rot/vro.  Hv  il  i  kä» 
yofiivCQ  HotpußßSQ  fLATCt  tSv  avcrrxffi^tcräy  daiMfitvc^c  ^t* 
T4V8C  iv  t5  aTA^si  (pivQV  T«irw»ica/aÄV  •   und  alfo  Lu«^ 


/"einer  Weife  dsit:  es  fällt  in  die  Apgen,  hier  wie  a'n 
unzähligen  andern  Stellen,  dafs  weder  einer  den  an- 
dern aus  -  und  abgeichfieben ,  noch  alle  aus  einem 
gemeinfamen    fchrifthchen   Urquell  gefchöpft,    am 
aljerwcnii»flcn  alle  drey  den  nämlichen  hebiäifchea 
Urtext   ins   Grirchifche    überfetzt    haben    können« 
Und  (Jeifen  ungeachtet  ift,  was  wir  io  ebpn  nebe& 
einander  ^efteiit  haben,  der  Sache  und  bis  auf  e!- 
nen  Grad^  aucb*der  Form  nach»   y^leugbar  parallef. 
Aber  feine  Individuahtat  behau  ^nd.  behauptet'  eiil 
jeder,*  im  Inhalt  fowohi  als   in  tier  Sprache.  'So 
ift,   um   diefs  Eine  hier  anzufaliren,\was  ganz  in 
der   Nähe  lie|[t,    V.  22.  oürfitf  «/r/ov  •9'«v«rou 
9vpoyJv  fti/rf«..^die   eigentbamhche   Manit^r  dttß 
Lukas ;■  vej^gl.    V/4.   ^uThv  Mvpta^K»  »Tri^fv  du 
T$  jKVi^pß/^üi  rei/Tip*  u.  V.  14.  oiiikv  svppv   iv 
TW  ccyd'^.  TOiVTf  d/riQV  keiner  der  andern  beideil 
tvangciifte'n    bat   fie,    weder  hier  ip   den   Parallel*- 
ftellen,    noch    fonft  irgendwo    jejtnals    gebraucht^ 
Dalfelbe  gilt    von  dem   ebendafelbft    nebenfteben- 
den  rot,iisvG»Q  üZy  ecvroy  ««roA.tfarwv  vergl.  V« 
16.  wo  bucfaftablich  daffelbe  zu   lefen  ift;    aber  in 
keinem  der  Nacbharevangelien.     Wer  bey  Hemer- 
k'ung  folcher  Stellen,  deren  fo  unzählbar  viele  find, 
nochxlem  tbörichtea  Wahne  anhängen  konnte,  ent- 
weder dafs  das  Verwand fchafisvcrhältnifs  diefer  Bü* 
eher  lieh  aus  der  Gleichheit  ihrer  Quelle,  einer  Ur- 
fchrift,    oder  durch   die  Vorausfetzung  wechfelfei* 
tigen  Aus rcbreibens  hinlänglich  erklären  lalfe;   def* 
fen   KurzBchtigkeit    könnten    wir    nur    bedauern t 
wafsteii  ihm   feibft   aber   weiter   nicht   zurathen, 
noch  zu  helfen.    ^    S.  »«9.  bey  Job.  XIX.  19.  ff. 
fcAieint   es  zw^ckmÄfsJa;,    auf  Luk.  XXiU,   38.  fo 
wie  hier  auf  jene  Stelle  zurOckzuweifen.    So  wie 
diefe  beiden  Etrangeliffen   auch  fonft  gar  manches 
mit  einander  semein   haben,    worauf   fahr  zu  ach. 
ten   feyn   durfte,    fo  auch    hier.,    bey  ErwäbnuDg 
ff  er  Infchrift  des  Kreuzes   Chrifti:   bey  Joh/janes: 

^v  ii  y9y^cifijLiivoy*  ..liftrovc  i  Hu^mpaToc, 
S.  ß.»<Tjk9vg  r£y  l9vi»t»y*'*  bey  Lukas:  Ijfy  ih 
X«;  iviyp»^^  y^ypMfifiivjf  iw*  «i/rf  yf«>. 
fittttty     Ekk^Pit^r^,    nmi  •P»/t«r»«r«,    nati 

'Eßpxr. 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER    Num.  114.    OGTOBER  igia. 


'£j8p«rÄ#r«*  yyoSroc  icrt¥  i  ßmnkBPC  rSv 
1pvixt»v.**  D«f9  cKefDfchrlft  10  dicfen  drey  Spra- 
cheo  abgefafst  gewefen,  geben  blofs  die  genann- 
ten 2  ETangeliften  an,  jedoch  beide  in  verfehle- 
dener  Ordnung;  Job.  a.  a.  O.  nml-  79  ycyp«;*- 
ftivpp  ^EfifttVar},  'EkkifwtvTl,  *?»fiLmr<rTl* 
was  vielleicht  auch  feinen  suten  Orand  haben 
mag«  wo  nicht  in  der  Tfaat fache,  doch  in  der  An- 
llcht  ihrer  Referenten.  Vergl.  hierneben  Matth« 
XXVII,  37,  u.  Mark-  XV,  a6.  —  S.  290  und  292. 
jiätten  wir  Matth.  XXVII,  34.  und  Marie.  XV,  23. 
]{fiin»y  otirS  r/alV  e|iic  srX.)  mit  Luk.  XXIil,  36« 

aurS  Utk.)  in  Verbindung  zu  fehen  gewunfcht:  wo 
nicht  noch  paffender  diefe  letztreStelie  mit  Mtth. 
*V«  48-  und  Mrk.  V.  36.  a.  $.  O.  zufammen  zu  ord- 
nen fevn  dürfte.  —  Neben  Mtth.  XXVII.  57.  und 
IVirk.  xV,  41.  S.  294.  unten  wSre  nicht  blofs  Luk. 
XXIlI,  54.  fondern  auch  Mtth.  XXVIII,  1.  zur  Ver- 
cleicHung  anzuffifaren  gewefen,  und  an  letztrer 
Stelle  die  erftem.  —  Eben  fo  durften  auf  einander 
bezogen  werden  Luk.  XXIV»  i .  (vergl.  den  Schlufi 
'des  vorhergiehenden  Kap.)  rS  ii  fin^  rSv  vmßßeL 
%mv  urk»  und  Job.  XX,  i.  ry  di  /ti^  räv  trotßßim 
toov  «rX«  was  keiner  der  fibrigen  alfo  hat,  im  Job. 
aber  Kap.  XX,  19.  ry  fuf  rSv  ffütßßxrmv ,  und 
im  Luk.  Apgfch.  XX.  7.  iv  ik  rff  pitf  rSv  traß" 
ßirmiff  wiederkehrt,  (Mtth.  XXVIIl,  i.  ift  i^^l 
il  voLßßirmv  rf  iri^m9n9V9ii  m/q  fifav  vxß' 
ßirmvt  *uf  jeden  Fall  verderbter,  und  einer  Be* 
richtJgung »  aie  auch  nach  MIT.  fefar  wohl  möglich 
febeint,  bedQrftiger  Text.)  ^  S.  300.  ift  neben 
Mark.  XVL  9.  dipimf  vfütw  Wmffy  ry  Vltiyi^ifvf, 
d9>*  «c  inß^ßMflm  irr»  ifupivtXt  citirt  Job,  90,  i6. 
27.  allein  es  foilt«  auch  nicht  fehlen  Luk.  VIII»  2.  -^ 
yvvmMii  TIVB4  f  k?  if€»v  TB^BfitTMVfiJvmi  diti  Tif$viuulrooP 
wovTjßSv  tuet  dcrSivBiSif*  1/lotpfmi  tutkwjxdjn^Mmyi^kjjv^f 
d^*  ^$  imßtoviA  iicri  i^%kifjkH9U  — ^  S>.  301.  ver« 
diente  bey  Job.  XX,  19.  7ik^$y  i  Itf^pv^f  u»} 
f^rv  s/(  To  fii^cvf  Ktt)  kiy9t  «t/roTc*  a/^^- 
yif  vuTp*  das  im  Luk.  XXIV,  36*  ganz  gleiche,  -^ 
iii?ro<  (0 'lyö-otJ^O  ^(fTii  ivjii^M  »vtSp,  k»}  X/. 
^ci  avToTc'  ^ffVyV  ^P'^v,  eben  fo  zur  Vergiei« 
chung  gezogen  zu  werden ,  als  bey  I'etztrer  Stelle 
S.  302.  jene  erftere  wirklich  angemerkt  ift. 

(Dar    Ba/öA/tt/r  /•l^^) 

RECHTSGELAHETHEIT. 

fcARLSRVHs  u.  Baden,  in  d«  Marxfcben  Bachh.: 

S)ueUeA  des  iiffenllichen  Rechts  der  deutfchem 
undesfiwteny  oder  Sammlung  der  wichtigften 
Urkunden,  die  zur  Keantnifs  des  allgemeinen 
deutfchen  Bundesftaatsrechts  dienen.  Voniigoo 
bia  1821«  2.  Bd.i82i.VI  U.396S.8.  nebft  11  Tab. 

t7eber  Zweck  und  Werth  diefer  Sammlung  ha* 
lien  wir  un6  bereits  bey  dtt  Abzeige  des  iften  Bän« 


*ft2 


des  (A.  L.  Z  1822.  No.  80  eHilfft ;  es  bfeSbt  uns  da- 
her |et^t  nur  Obrig  dtn  Inhalt  diefes  aten  Bandes 
(welcher  Geh  eben  fo  wie  der  erite  dbrch  Correct- 
beit  und  Oote  des  Druckes  empfiehlt)  anzagebeo, 
um  unfere  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  die  Zweckv 
mSfsigkeit  der  Auswahl  der  hier  gelieferten  Urkun- 
den zu  benrtheilen«    A.  AUgemelne  FriedensfchlOße 
und  Tractaten  mit  fremden  Mächten  ^  oder\  unter 
Mitwirkung  derfelbert.    I)  Friedenstractat  zwifcben 
den  hohen  verbOndeten  Mächte  und  Frankreich, 
abgefchioffen  zu  Paris  stn  30.  May  1814.    II)  ScUufs- 
acte  des  Wiener  Congreffes  vom  9.  Juni  1815.    ifo. 
hang  zur  Schtufsacte  des  Wiener  CongreJJes  vom  9. 
Juni  1815*  1)  Rneinfchifffahrts  Convention  gefebfot 
fen  zu  Paris  am  5.  Aug.  1804.  a)  Convention  zur  E^^ 
gänzung  der  Schifffanrtsconvention  vom  5.  Ang. 
i8o4,gefchlofren  zu  Mainz  am  i.  Octoberi8ö4.    2) 
Schifffahrtsconvention,  gefchloffen  zu  Wien  den  24. 
MSrz  1815.    3)  Reglement  Ober  den  Rang  der  di- 
niomatifchen  Agenten,  gefcbloffto  zu  Paris  den  r^. 
*MSrz  1815-    nf)  Friedenstractat  zwifcben  den  ho« 
ben  verbündeten  Mächten  und  Fruukreich^   thge- 
fchloffen  zu  Paris  den  21.  Nov.  1815.   IV)  Territo« 
rialrecefs,   gefchloffen  zu   Frankfurt  A%n  20.  J^njr 
1819«     &•   Grundgefetze  des  deutfchen  Buiides^    V^ 
Bundesacte  oder  Orundvertrag  des  deutfchen  Ban- 
des,   datirt  Wien  den  8«  '»ny  1815-    II)  SebliifS- 
acte  der  Ober  Ausbildung  und  fiefef^igung  des  deut- 
fchen Bundes  zu  Wien  gehaltenen  Minifteritlc^nfe- 
renzen,  datirt  Wien  den  15.  May  1820.    Die  Anhln* 
;e  und  Eiläuterungen  diefer  Abtheilungen,  ihrem 
nhalte  nach  hier  aufzufahren   geftattet  der  Raum 
nicht.      C.   Organifche  Befchlüjfe   der  Bundesver-^ 
fammlung.    I)  VoriiuSge  Gefpbiftsordnong  der  d. 
Bundesverfammlung.     II)   Vorlaufige    Competenz- 
beftimmung  der  Bundesverfammlung.    HD  Bundes 
tagsbefchlufs  über  die  auswärtigen  Velrbähmfle  des 
d.  Bundes.     IV)   Befchlufs   über  die  Vermittehmg 
der  Bundesverfammlung  bey '^Streitigkeiten  der'Bun 
desglieder  unter  fich,   und  Ober  die  AuFftellung  ei- 
ner wohlgeordneten  Aufträgalinftanz.  V)8eCeblofs 
der  Bundesverfammlung  Ober  die'Nachfteu^r  und 
Abzugsfreybeit.    VI)  Befchlufs  über  die  Vei'tagung 
der  Bundesverfammlung.   VII)  Befchlufs  wegen  An» 
iiahme*  einer  proviforiich  auf  fünf  Jahfe  gdteodert 
Bnndesmatrikel.    VIII)  Befchlufs   wegen  Annahme 
der  Oefchäftsordnung   für   die  Bundestagscommif» 
fionen.    IX)  Entwurf  zu  einer  proviforifchen  Exe* 
cutioDS- Ordnung.  X)  Entwurf  eines  provitoritcben 
Sefchluffes  über  aie  in  Aofehung  der  Univerlitäten  za 
ergreifenden  Maafsregeln.  XI)  Entwurf  des  PreiJige* 
fetzes.  XII)  Militair-Verhältnifrerdes  d.  Bundes.  1) 
Entwurf  einer  Kriegs verfalTung  des  d.  Bundes  in  ih- 
ren allgemeinen  Umnffen  und  wefentlicben  Beflliin- 
mungen.   2)  Nähere  fieftimmungen  der  Kriegsvep' 
f^Ifpog  des  d.  Bundes. 
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BIBLISCHE    LITERATUR. 

BsKliKt  b.  Reimer:  Synop/U^Süangeüotum  Mai' 
ihaeii  Mord  ei  Imco»  eßm  paralleHs  Jöitnnis  pi^ 
.  rUopis.  fix  TBceaL  Oriesbeobii  cum  felecta  le» 
ctionuna  Terietate.  CoAqiDOav^rvi^t  et  brevee  er^ 
ffumeotorum  notationes  adtecerunt  6uiL  Mtart. 
Leber,  de  Weae  et  Frid.  Lücke  etc, 

i  d^'  im  porige»  Stifk  m^i^hroch^Mn  R$cmUi9M0 


\SJ^^'  die  Kritik  des  Texties  betriF!^,  io  ift  fcfaoa 
V  obef  erinnert  f  und  von  den  Heratisgei^ern 
felbft  aulxlem  Tit^  und  io  des  Vorrede  gefegt,  daf« 
Se  im  AUgeoieineo  der  Griesßach'tchen  driMeo  Ana- 
gäbe  gefoiet  und.  j  Es  kam  ibnpn  aqf  ReiiniguDg  und 
ueu e  jBericbtiguDg  der  Lesart  bey  dief^r  ihrer  Arbeil 
Dicht  befoniders  an.  Rec^  will  Jndefi^  einige  Stellen 
ausheben  und  näher  beleuchten»^  in  denen  der  Texl^ 
wie  es  fclyeW»  Xo  leicht  als  ficBec  zu  varbeffem  ga- 
wefe«  wäre*  ...... 

JjdattkJv  18?  leidi^t  e&keioea  Zweifel»  daJjB  di<i 
Worte ,  %f}v  S  9Wf9k^s4y  firw^,  ^Is  ein  deni  Verf, 
fremdes  Cinfchiebfel  mit. Klammern  zn  amfchliefsed 
find.  Die  GrQod^  von  (jersdor/%  Spracibpharaktari* 
(tjk  II.  t.  w.  S.  529.  ff.  mofsten , eigentlich  fcbon  für 
jedermann  genOgen.  Wir  bemerka«!  daza»  dafs  «vir« 
9K9M?iß  mcbf  nur  im  Mattb.  überall  otcbt  vor* 
konunt,  fondern  auch  im  ganzen  N.  Teft.  nirgends 
die  Bedeutung  hat »  welche  ihm  in  der  vorliegende» 
Stelle  gegeben  ift.  —  Daffelbe  gilt  voja  den). hier 
fremdartigen  tud^^tfp^njvivip^y^Vf  Mattb*  I» 23. «und  itf 
ijpjfcug  'üfoiiov  TW  ßtta$)J»4f  Kap.  II,  i.  was  in  meb"« 
vern  Urkunden  fehlt  und  vermuthlicb  aus  Luk.  I,  5« 
herObergepfianzt  worden*  S.  auch  darüber  Gers^ 
der/ S.  04.  ff.  -  Matth.  II,  17,  und  111,3*  foUte 
das  unfehlbar  falfche  vri  nicht  länger  im  Text  ge^ 
duldet,  fondern  das  durch  Handfchriften  und  durch 
den  Sprachgebrauch  gleich^  ficheir  geftelltedi«  end* 
lieh  far  immer  aufgenommen  werden*  Auch  die  al- 
ten lateinifchen  Oeberfetzungen  haben  per  an  bei- 
den Stellen.  ^  S.  8*  Luk*  1,  63*  halten  wir  das 
durchs  ganze  N*  Teft.  wo  nicht  gar  Oberadl  uner- 
hörte iv/y«tfoy  für  eine  uralte  Vericbreibung ,  und 
fehen  gar  nicht  ein ,  warum  uns  q jcbt  nach  Apgfch. 
XXI V,  IG.  und  Job.  XIII,  S4.  df^s  elnf^^^®*  bekann- 
te  zu  wäiil^n,  und  avtvou  zu  ie/e«  ^rjauht  feyn  foUte. 
^Erivavov  liefse  fich  zwar  mit  Ap^  %  VIU»  ao.  fchein« 
bar  empfehlen,   wäre  aber  der  o»*  /TfiSUflg  nach  hier 

Ergänz.  Bl.  zur  4.  LZ  ttaz^^d^^ 


dennoch  nicht  zu  dulden*  --  .  Ltik*  It,  15*  bilt  ReOk 
folgendes  für  den  richtigen  Text  dea  Lukas:  Ksl 
iyipMr$j  dg  dr^\^$p  ir  .avrSv^  0  »yyekc^f  (nur 
von  einem  Eneel  des ^  Herrn  ift  im  vorherigen  di^ 
Rede,  [vergl.  V.  9*  lo*  13.  dazu  Kap.  I,  3g.  Apgfehi 
X,  7.]  und  der  Cod.  Feron.  und  Rhedig.  haben  ^^m 
4iscejfu~  angelus^ ")  a/  TotfUvQ  eTxov  itfic  (HiXikowt* 
4UX^atfi,9y  Mtk. .  Der  Zufatz  ,«a/  0/  Siv&feorci  ift  10  un« 
willkommen lals  unGeher*  Er  fehlt  in  den  Blmnchlni^ 
fqhen  Handfchriften  wie  in  der  Rhedig.  und  aack 
io  wichtigen  griechifchen.  Nicht  ganz  fo  verdScb» 
tig»  aber  dock  fobr  zweifelhaft  ift,  befonders  der 
Stellcmg  wegen »  #/«  rov  ovfmviv.  —  FOr  die  Lesart 
9pi^ü  eifu,  Matth.  XI,  29.  möchtei^  wir  nicht  fi^ 
bea;  es  mufs  fichar  ^pcivg  $ißu  baifses,  wie  anver« 
werfbcbe  Codd.  als  B*  C.  O.  lefen,  vod'wie  K.  V,  9. 
XXI,  5.  derfelbe  Vf^fle^ctirt  bat.  Vergl.  dazu  i  Petr« 
111,4.  n^$o«  kann  unbedenkÜ^b  in  den  nenteft.  Wör« 
terbQchern  ausgeftriGben  werden*  —  Matth.  XIII^ 
51.  find  die  Worte,  k^y^i  murpTß  0  *lif96dg,  im  hoben 
Grade  verdächtig«  und  da  nvLbeii  der  leicht  bemark« 
lieben  Jnnarn  Unangeimeff«abeit  auch  wichtige  Ur* 
kunJanJbre  Verwerflichkeit  reehtfertigen ,  (Cod. 
B.  D.  ital.  Rhedig.  n.  a.)  fo  darf  ihnao  fchwerlich 
Mnger  Platz  im  Text  gegeben  werden.  — •  Eben  fo 
wenig  dem  Einfcbiebtel  reo  ^'aeS  Matth*  XXI,  13. 
hinter  $ic  ri  I$fiv.  Wenn  man  auch  fagte  öTm^  rl 
<9'aeS,  vctie  r.  ^aoS,  fo  dOrfte  doch  fchwerlich  ri  iu 

CV.r.  i^aaS  gefunden  werden.  Der  Cod.  B.  L.  u*  a* 
ffen  es  daher  mit  R^ht  fehlen.  -«  Luk*  IV,  3. 
darf  man  fich  keinen  Angenblipk  befinnen,  das  dem 
M^ttb.  zugehörige  und  von  ihm  viel  geliebte  Zere* 
ftv  auszumerzen»  da  es  dem  Lukas  wahrfehainlicb 
iäberall,,  hier  aber  zumal  ganz  fremd  erfcbeinea 
inufs..  Die  Stelle  Kap.  XX,.  33*  mit  der  man  fich 
in  noch  gröfserer  Unficherbeit  als  mit  der  vorlia* 
genden  befindet,  wird  uns  hoffentlich  niemand  ent« 

{regenfahren  wollen.  Man  vergL  die  krit  Samm- 
^ngen,  befonders  Griesbachs  N.  T.  —  Luk.  Vtll» 
38«  fodert  die  Rädeweife  des  Evangeliften«  abgefe* 
hen  von  den  Handfchriften,  die  Aufwerfung  dM 
17^0?.  Dagegen  könnte  daffelbe  Wort  in  der  Pa- 
rallelfteUen  des  Mattb*  VIII,  39.  wo  es  die  Aus« 
gaben  nicht  zulaffen  wollen,  unfrer  Melnong  nach 
ganz  wohl  geduldet  werden.  <f*  .Ebendaf.  V.  43. 
verlangt  auf  gleiche  Weife  der  Sprachgebrauch  des 
Lukas  die  durch  febr  gewichtvolle  Documente  dar* 
gebotene.  Lesart,  Ka2  dyiv§ro  iv  rS  iitiy$iv  (wo 
Dicht    reaavaa^Ai),   arA.   Kap.    XV11|   14.    um 
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Vieler  andern  Stellen  nicbt  za  gedenken»  genau  wfe 
liier:   na)  iyivTM  4^  tS  vtT*yBipf  urK,  u«  ▼•  a« 
Auch  iMarcion's  E?adg.   hat   an  der  erft gedachten 
Stelle:  iyivgro  ii  iv  r$  vTelysiu*   dazu  die  Mff.  C.  IX 
P.  ItaL  Vulg,  Rhedig.  „iE?  contieU  dum  irec.**  — 
liuk«  1X9  6o.  mofs  0  Iwovg  wabr^heinlich,  Kap.  X» 
1/  6  ivp$9C   auf  alle  Fälle  aus  dem  Text  geitofsen 
werden«  —     Daffelbe  verdient  Kap.  XV,   17.  wi^^ 
welches    aus    den    vorhercebenden    3   Sylbeo   io 
iy»  dk  entfpruneen  ift.      Hingegen  wären  wir  ge- 
neigt, dem  umi  Kap.  XI, -t.  vor  ofe  hravnro  ^ratz 
3U  geben,    wiewohl   er  ihm  faft  allgemein  verwel* 
erf  wird.  —    Luk.  XXllI,  35.  erfodert  die  Weife 
es  Erangeliften ,  #/  «c/re^  iTrtv  i  XptTrici  fflr  das 
befremdende,  a/  oZri^  iTr.  «rA.  —    Mark^  IV,  40« 
ift  die  allein  zaiäffige  Lesart  oi^ir»  mit  Recht  in 
den  Text  genommen,  nnd  mc  9tfm  abgewiefen  wor- 
den*   Dem  voraufgebeiiden  cüret^  was  in  der  Ver* 
wirrung  entftanden ,   diefelbe  auch  hat  vermehrea 
helfen,  ift  gleichfalls  nkht  zu  trauen.  •  POr  evrarilt 
aber  anCser  den  handfchriftllthen  Zeugen  auch  Kap. 
yillf  17.  (aSra^  t^aaTra  irfX.)  gut   zn  brauchen; 
auich  Matth.  XV,  17.   XVI,  9.  —    Desgleichen  ift 
Mark/  XIV,  7a.  %idimc^   welches  gute  Urkunden 
«hen  fo  wie  der  Redraebranch  des  Evangeliften  drin* 
ad  foderir  zogelafim.     Es  ift  unfehlbar  eobt»  ^ 
uk.  XXII,  16«  mvXs-^pudti  ohne  ^Schonung  aas  dem 
Text.    Die  Vericbreli>urtg  aus  'in  •v  fallt  in  die  Ao* 
gen.    VergL  aneh  V.  ig.  Zn  «t/  ßjfTfof,  Was  ganz 

Kraltel,  und  ohne  ein  fo  aberflüifiges  dvnir/,  dt 
iht.  Marcion  las  es  gleichfalls  nicht.  —  End- 
lich die  Worte ,  tSg  ii  irsaavsyro  drayy$TKtii  toT(  fim^ 
^mtQ  witWf  Matth.  XXVIII,  9.  kündieen  fleh  von 
allen  Seiten  als  eine  verwerfliche  Glolfe  an,  und 
Sollten  nicht  länger  zwifchen  demechten  Text  ge* 
ieben  werden. 

Diefes  mag  genne  feya  zur  Ankflndignne  und 
Empfehlung  eines  fenr  dankenswertfaen  und  hdchft 
brauchbaren  Werkes ,  welches  nach  des  Hec.  Ueber- 
Zeugung  £anz  geeignet  Ut,  die  weitern  Forfchungen 
Ober  die  Evangelien  ungemein  zu  fördern  und  zu  er« 
leichtern,  und  deswegen  auch  gewifs  in  kurzer  Zeit 
nancbe  neue  und  fchöne  Frucht  folcher  Forfcbun- 
Igen  heryoriocken  wird.  Ein  etwas  niederer  Preis 
wQrde  fre^^lieh  einen  noch  allffemeinern  Gebrauch 
«nd  Nutzen  des  Baches  zur  Folge  haben :  zu  Vorle- 
lungen  wire  dann  das  Buch  fenr  bequem  fOr  den« 
)enigen ,  welcher  die  ETangelien  fjnoptifch  behan- 
dein  will.  Allein  es  war  freilich  nicht  möglich,  oh- 
9«  eine  gewitfe  Weitläufigkeit  '  die  Unternehme!^ 
wenn  es  irgend  befriedigend  ausfallen  foUte»  du)rcli- 
aofahreo. 

Druckfehler  find  bey  eioer  Arbeit  folcher  Art 
durch  die  fleifsigfte  Sorgfalt  der  Correctur  kaum 
gjlnzlich  zu  verbaten.  .  Die,  welche  uns  aufser  den 
auf  der  letzten  Seite  angeteiglen  aufgeftofsen  find, 
vrollen  wir  hier  nachweifen.  E«  find  derfelben 
tiichi  zu.  viele  iL  doch   find  wir  auch  nicht  gerada 


darauf  ausgegangen,  fie  aufzufuehen«  S*  VIU.  Z.  g. 
fehlt  hjnttfH-Liic.  die Ktpildz.iJC,  ^  S«  3.  unt.Not.e« 
chofs  t%  faeifsen  tk$^pLti'fl&^^*  8.  27.  inLuk.  XII, 
^4«  i^n*    S.  43.  jn  Mark.  11,  16.  iaS/^yrrn*    ü. 

iS*  Iteht  die  unrichtige  Seitenzahl  6$«  S.  ja.  i« 
;.  mufS  (tat»  Mtu-c.:  W  gefetit  werdet  Stardk  PL 
S.  79  Z  2.  52.  ftatt  25.  Ebendaf.  Z.  6*  v.  u.  eiis 
^^^/•tf##*  S.  86-  ift  die  Kapitelangabe  auch  bej 
Mattb«  unrichtig,  nicht  blofs  bey  Lukas,  was  on« 
ter  den  ^^Corrigenda^*  bemerkt  wird»  Maith.  WL 
Mi  69  heKseo.'  5. -91.  Mark.  IX,  isrfrird^ovv 
S.  99.  Mark.  .1,  26.  ^mp^.:,  &  M^i  Jf^  VerszaU 
Mark.  II,  25.  unrichtig  2r.  gedruckt.  S.  iig.  rnuts 
dia  Ueberfchrift  Marc.  XL  oieht  tX.  beifsoa.  ::S. 
167.  fehlt  hinter  iy^lfiftmi  Mrk  IV,  aj.  das  ßionk' 


ma.    S.  959.  Mtth«  XjCIV»  37.  ^a(srsf*    S«  293. 
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GESCHICHTE. 

Kö?iNHA6£N,  ttedn  b.  H^eke :  Löviäte  övkr  tlob- 
rede  aber)  Vaniet  Rantzau*  Von  S.  Sgidin. 
1819*  79  S.  u.  5  S.  AnmerkangfB  9.  (a.  JVBc) 

AU  Nachtrag  zu  unferer  Anzeige  der  Schriften 
fiber  den  dänifchen  Hdden  Daniel  Rahnatiy  weU 
obe  dnrcb  di^  von  det  kOn.  Geßtl/hhaß  de>  ^fch(h 
nen  Wyjenfol^ften  im  J.  1817  bekannt  geina^hte 
And  von  dem  Obh.  Conf.  KaAi*  Joh.^if.  SUow  zn 
8anderum«ard  tosgefetzte  Preisiiofgab«  Teranlafst 
worden  (5.  Erg.  BL  ig^o.  No. .115),  geben  wir» 
der  VoltftandigKeit  w^en,*  auch  noch  eine  kurze 
Nachricht  von  diefer  Coneurrenzfchrift  deS.thSti* 
genlaitw^öri'SalomifnStldth.  Aükb  fie  gehörte 
ztf  den  Sohrlftefn^  •  von  denen  diit  gtoantitef^cMI« 
lefaafl  die  Eridärung  gafb:  fie  feyen  nicht  ohne 
Werth,  o'bgleicb'  der  ansgefetzte  Preis  ihnen  nicht 
anerkannt  werden  könne;  aber  die  BefeiieSden* 
beit,  die  keine  Spur  von  Empfindlichkeit  zulaffen- 
de  Unbefangenheit,  womit  Seh  'der  Vf.  hieriU>er 
in  der  Vorrede  iufsert»  ift  das  gerade  Oegentbeil 
von  dem ,  was  bey  diefer  Gelegenheit  ein  andere< 
Preisbewerber  dem  Pnblicbm  zu  lefen  gab.  „Dab 
Se,  fagt  Hr.  S.  yon  Mifer  Schrift,  d^d^Prels  nicht 
erhielt,  wundert  mich  gar  nicfal;  und  nun,  dB  Ca 
nach  Verlauf  von  7  Monaten  mir  felbll  faft  fremd 
geworden  ift,  hfitte  ich  fie  eben  fo  gern  dem  Vul- 
kan, als  der  Clio  geopfert,  wenn  jene  ehren  wer- 
the  Oefellfchaft  meine  unbedeutende  Arbeit  nichl^ 
der  Aufmerkfamkeit  gewordigt  halte ,  fie  von  An- 
fang bis  zum  Ende  kritifch  zn  durchgehen  und  ih- 
re Mingel  auszuzeichnen.  Diefs  tiberzeugt  mich 
davon,  dafs  meine  Rede  nicht  gänzlich  ohne  Werth 
fej  und  ich  mache  mir  es  nun  zur  Pflicht,  fie  mit 
den  Berichtigungen  drucken  zu  lalfen,  welche ^rdfs- 
ftentheils  die  Frachte  ihrer,  der  Oefellfchaft,  fVin- 
ke  6nd"  u.  f.  w.  Worin  diefe  Winke  und  die  da- 
durch veranlafsten  Verbefferungen  befteben:  dar- 
über hat  fich  der  Vf.  nicht  näher  erklärt;  fo,  da% 
es  dem  Publikum  un^ewifs  bleibt,  was  von  dem  Gu- 
ten 
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tau  4tr.  Schrift. «Dt wedtr  A»f  llfcbymog  des  Vfs., 
*pder  auf  Recbna^g  der  Gefellfchaft  fäilt.  .Ä^^r  eip 
Lwabres  VergBjßeen'  bat  dein.  RüCf:  die  ^chaidaAet 
jroo  walirer  VVmenrchafisIiabe  iifd  l«4>af\dig^ai  3U>- 
f^e  für  wÜTeofQbpft^licbe'Fortbilqliuig  z^ge^de  Art 
jrerurfacht,  wie  fich  Hr.  S«  Ober  div  Aufoabme  fei: 
^er  Axl^eit  von  Seiten  der  Gefellfchaf t ,  und  dein  Ge» 
brauch,  den  er  von  ihr  machte,  äufsert*  So  muh 
der  Gelehrte  fiber  feine  Begleiter  auf  dem  Wege 
nach  dem  Z^eie  wiffffifehaft)icfa«r :  Fortbildung , 
auf  welchem  ^u  wandeln- weder  Er^  ,nocbeine  md* 
^e  iUerartfche  Gefeiifcbaft;*  unter  ihrer  Würde 
tialten  d^rf,  urtbeiten^  w'eph  er.  fi^b  als  echten 
Mufeiiföhn  ^b^^äbren^ "lind  von  dem  bekannten: 
jy  arcesJidelUer  didiciffh**  efc.  in  ficbielbft  ein.  Hey* 
fpiel  aofftellen'wiH. 

SoU  DM  «aucb  Raa,  ii^eloliea  dat  Abficbt^des 
Vf^.  .J>e7  der  äerauagaba  U^tf  Schrift  zb  eotfjmEi. 
^i)6A  fcheint,  feine  kidivid«iißUf.Mfl^nabg  filier  cUa^ 
|0^  SQldintchen  4rb^ijt.  in  4u  .VeMieicbsinif  iMrfel* 
I^A  niit  cieo^l^eiden  frShei^ Pmslobdf tfeil 'mittlUefr 
leA,  fo  fcbeint  fie.  Äm^  4q  Mdfierifdber  Huificlit^ 
IkbQr  Tutens  Lovialey  Jn.biftorifchein  Betraciite  hin«> 
vegen  unter.  Ald//erx  Minde/iriff  vt.Lv9.  zo-ftebeki. 
Si^wulft  uad  Qon»ba{t  UtiSi^ins  Lobrede*  iremd; 
iie:  verbindet. 4^^9f(.«üt  edier  fijiifalti,  Werme  anft 

iai»£t^r  i^uhe*  ^  Dibf ^i^i^^^b  ^^^  «^^  Vf*  in  der 
ParftiJ4qng;  feipeeig^yriefeefa  JlekleD  aitkt  Co  gei^ 
nan  41)  die  Zeit (oJge:,dex>,B^gebenbettea»  aied^bebt 
^uch  nicht  die  j^anptroomente  I^üea^  Lebeoa^  *wet* 
nhe  den  Math  unp^  ^di^.  Geiftesgegeowart  deffelben 
i^a  aas  bellfte  Licht  (et^jNi.»  fo  merklioh  hervor,  wie 
^eidc^f  iß  ]  i^x  MölUrith^n  Deel^fehnfl  ^aMeheo 
^t.  Djer  tfoperteüidikeit  weff«  -werde  liier»  M 
wie  ^Lebee.  aeohiens  des. früher beertheilteo'Preis«) 
ibfarifteD  gefcheUearift^  eieetkerae  Stelle^  aus  dec 
Vprl^Mepdep  .mitgetbeüt. . ;  »,Nur  Eiato  Feiiid  hatte 
fuifeJT  Held  jetu  noch  zu  beMttipfen ,  we^  fohiiny» 
Hier 9  als  alle  die  Schweden:  und  diefes  war  Man*< 
gel  an  Mundvorrath.  Aber  auch  diefem  Uebel^ 
wabte  feine  Klugheit  fo  sut«  wie .  mögücb  abzuhet. 
^m  Wir  Seihen  (bef fer :  hören)  ihn  ie  diefer  Vein 
legeoheit  feinem}  Volke,  befcd^leoi  eine  SehifSi« 
brücke  von  Bitumen,.  Balken  u^d  Bretern  zu.eff«f 
bauen;  auf  diefer  -  fetzen  |^  j^ber  d4a  Flufa  jind^ 
holen  des  L/9^bens  Bedarfniffe.  Aber  our  mit  ih» 
rem  Blute  verfchafffcen  diefe  Braven  ihren  Waffen- 
brüdern Brod,  fich  zu  fättigen«  Die  in  offenem 
Felde  ftets  flüchtenden  Feinde  feuerten  auf  fie  aus 
Verborgenem  (verbergendem?)  Bufcb werke  und 
Feifenkl^ften.  Niemals  war  die  Tapferkeit  (o  oft 
getäufcbt  jworden,  als  hier.^  Allenthalben  fehen 
wir  ^Runtzaii  den  Scliweden  den  Streitbanrifchub 
hinwerfen;  aber  nirgends  wollen  fie  ihn  aufhebent. 
Hälteo  fie  hier  feine  Herausfoderung  angenommen; 
gewifs»  fein  Sieg  wQrde  gliozender  gewefen  fe;n, 
als  der  bey  Svarteraae.  Als  etvvas  Seltenes  io. 
den  Jahrbüchern  der  WeJt^^  (Aieh^  tySehm"  zum 
jjten  Mal  fo  fchneiJ  ^^^^9QiJ^j^r^  konamt  we- 
nigftens  Ein  Mal  zu  oft),  n^^/^  -  den  tapferften  : 
Held,  an  der  Sgitzi  ä€$  ^«p^.^*^  Jjceres^  in  die 


^eühsticKTte  Legte  gebradit  werden**  n«  C  w;  (& 
iia*)  .:in  den  S.  75  ff»,  binzogefägten  Aomerkun* 
{gen  wir.dr  miter  andern,  auf  die  heften  Scbriftent 
dj*.  v«tn-  JUnizmu  handeio > .  hinge wiefea. 

Mrtkv,    b*y  Steffenhagen  und  S.:   Die  Weltge^ 
"     fchichte.  *  Von    Erhard    Gonlteb   Stecke    Üo- 
ctor  der  Rechte.  I8i5*  126  S.  8« 

1. .  Diefe  kleine. Schrift,  die  faft  ganz  unbekannt  ge* 
hUel>e»  ift,  faitie<wpkl  verdient,  mehr  Aufmerk« 
fMlH^H  eu  rerre^eo,  als*  Ihr  luifers  Wiffen$;zu  Theil 
gewpfdea  ift4  So  währ  ee  ift,  dais  fie  maachee 
Hßber/cbweiigllche.f  euch  10  Ausdruck  nnd  Stil 
ji^r  ganaeo  DarfteUung  zu  hochfliegcdde,  wie  es 
/?on  einem  taleotvoRen  darch  die  E^wegunsen  ei« 
mn  bedeutenden,  rafche»  Zeit  nnd  die  Erfcheinun* 

Kihm  Gebiete  «euer  (idealiftifeher)  PbUofopbie  leb* 
ft/ergriffieneiei  jengenManee  faft  nicht. anders  zu 
f^W^rtem.ntiv^  in  ficb  begreift;  fo  ift  doch  nicht 
ß«»4eu|^efl]^i:dafs  fie  manche  fcböne  und  lichte 
J^drcent  wo*  ^eeb  nicht  neue,  doth  durch  eigen, 
tbamliohe  Biiduogskraft  des  Vfs.  verarbeitete  und 
fruchtbare 'Blicke  in  den  Gang  aker  und  neuer 
.W^tgefcbieUte.  enthilt,  was  alles  mit  Wirme  vor. 
Mtragep  ^(t,  die  «ur  hier  und  da  die  Oremen  der 
]^^e.:iind  Maftigung,  welche  PbUofopbie  (owohl 
alst.Getf^iobte  Jodern,  zu  Oberfcbreiten  fcbeint« 
4l|ch^  was  den  Inhalt  felber  betrifft*  indem  die 
GeCcbidbte  hier  in  einer  Conceotration  pbilofo« 
phifeh  aufgefafst  werden  foil,  fo  theilt  diefe  kleine 
Schrift  das  Schickfal  ähnlicher  Verfuche.  Man«^ 
fbfs  bedeutende  Befondre  mufs  verfcbwinden ,  d^^ 
mit  19111  AUgemeinee  hervortrete,  was  oft  auch  all 
Solches  das  Ceprige  der  Willkürlicbkeit  für  eine 
^fti#»iote  .pbllofo^ifche  Abficht  an  fich  tragt, 
und  mhige.JPrDfung  kaum  eusbilt«  •  So  das  was 
gleich  in  'zu  kurzen  Andeutungen  Ober  das  Ver* 
oaltnifs  der  heidnifchen  Religion  zur  jadifchen, 
und  diefer  zur  chriftlicheo  nnd  der  cbriftlicben  zu 
allen  andern,  fo  wie  von  ihrem  grofsen  Eingrei« 
fen  in  die  Weltgefchiobte  gefegt  wird.  Viel  Wah* 
res  und  Halbwabres  treibt  fich  hier  untereinander, 
und  ^ie  manche  Ergänzung  aus  dem  Gebiete  an- 
derer  alten  Religionen,  des  Sabelsmus,  ja  der 
varfchiedenen  Polythei&iker  wäre  hier  auch  nor 
für  den  Zweck  einer  kurzen  aUgemeinen  Andeu- 
tung n6thig !  Von  den  elten  Deutfcheo  fagt  der 
Vf.  o«  20 — !%•  „Dem  rauhen  Himmelsf triebe  und 
dem  wilden.  Erdreiche,  fo  er  bewohnte,  waren 
Kraft,  Uärte.,  Tapferkeit  und  Hochfion  eigen. 
Aber  an  d^n  liochftämmigeo  nnd  rauhen  Trotz 
liatte  fich  eine  faofte  und  milde  und  unendliche^ 
TugeiKi  angefchloCfen:  —  eine  zarte. und  beilige 
Achtung  gegen  die  Frauen.  —  Die  Bruft.  der 
Frauen  erffiUe  etwas  Heiliges  und  unnennbar 
Hohes  und  Theures:  um  dtefe  Genien  der  Erde 
haben  die  Cäfier  den  geheimnifsvolien  Zauber 
des  Lebens  geflochten:  durch  ihrer  Lij^pen  fanfte 
Tdne  ftFf»me  d^e  Mannern  Batb  und  Troft  ubd 
der  Zukunft  Kunde  zu;   und   in  des  Kampfes  un- 

gewifleip 
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^ewWem  Spiele  '  fey  d«r  treatn  Gattin  Gegenwart 
-.L.  die  fchtliEeatie  £rfohdiniing  -viner  freuodlicheft 
und  cinficht1)arm  •  Macht.  —  Nichts  ▼ermoobf^ 
den  Mutb  des  edlen  Oermaniers  gewaltiger  va  eii^ 
flammen»  als  der  Oedanke ,  daCs  durch  das  Mifsge- 
fohick  der  Waffen  fie  das  Opfer  ihrer  Treue  wflr* 
de«  lo  ihre  Arme  eilte  voo  der  Sfegesftätte^  der 
Tapfere;  fie  mufste  feine  VVonden  fehen»  fie  di,e  ge- 
liebte Zeugin  feines  Mulbes,'  fie  der  Ruhm  des  Kam- 
pfes fejf^.  So  ward  unter  den *Oet minier o  dei^  Fa- 
inillengefft  einbeimtfoh ;  kein  geofser  gefdllger  Vi»r« 
lein  umfehlang  le,  aber  diefeSitte  zog  durch  die  eev* 
ftreuten  und  UDgebundenen  Stimme  ein  zartes»  uo; 
lieht beree  Band.  Etn  ^emeiofamee  Vertrauen»  der 
gegenfeitige  Glaube  an  i»oh  »  diefe  Seele  des  Um- 

fanges  hatte  fich  wieder  wechfelsweife  unter  den 
amilienftämmen   verbreitet.  '   Diefer  Glaube»  v#i^ 
trat  die  Stelle  det  Oeletzes*'  u.  f.  w.  —     Diefesr  ife 
les  ift  viel  zu  lebhaft  aoe  der  bekannten»  wIewoM 
hier  nicht  genannten ,  einer  kritifchen  Belenchttml 
felbft  noefa  bedQrftigen  Stelle  des  Tacitua  {de  iherS 
Germ.)  und  zum  Theil gegen  dieGefehiöhtegefoigertl 
Indeffen  finden  fieh  Ober  das  Rittertbum»  Kathoii- 
cifm  und  Hierarchie,   fo  wie  auch  den  Proteftaätls- 
mus.  Ober  die  verfchiednen  Formen  derStaatsverfaf- 
fung  und  die  Erfcheinungen  neuer  Zeit  licbteiprafungS^ 
werthe  Gedanken ;  Jiuch  beurkundete  der  Vf.  eine 
vertuiute  Bekanntfchaft  mit  dem  Geifle  des  Alter^ 
thums,  namentlich  der  Platooifehen  Schflflen.    B^ 
dauern  muffen  wir  freylieh»  dafs  alles  in  einer  zn 
grofsen  Allgemeinheit»  die  oft  der  Klarheit  des  Ein« 
zelnen»  wie  des  Ganzen  fchadet,  vorgetragen  ift* 
Eine  Weltgefchiebte»' wie  der  Vf.  die  Sehrift-^  auf 
dem  Titel  und  auch  In  der  etwas  Ibnderbaren  Zu- 
fehrift  an  Kaifer  Alexander  bezeichnet»  lAelTen  tJn« 
terthan    als  mffifsber  «Staatsdiener  —  (Confnlent 
bpeym  Reichs  -  Juftiz- Kollegium  in  St.-J'etel^urg' 
Herr  Steck  nun  ift)  kann  freylich  dlefes  Werkeben 
eicht  genannt  werden.   —     Es  find  fubfektive  An^ 
Seilten  der  Weltgefcbiehte  oder  eines  Theils  dei'fel- 
ben  —  und  fo  hätte  es  fich  auch  eher»  wir  wollen 
eicht  fagen  be/cheidnery  doch  fchicklicher  ankOndi«* 
gen  follen.     uet  achtungswerthe  Vf.  wird  uns*  Fei- 
ber  gerne  zugeben»  dafs  dieWeUgefohichte  als  Reich 
der  Willkür»    doch    nicht  ohne   du  Höheres»   fie 
Leitendes  in  ihrem  grofsen  Gange  nach  dem  Maafs- 
frabe,  den  ihr  die  Philofophen  oft  gerne  verzeich- 
nen möchien,  fioh  fo  wenig  richtet  als  die  ATa^ür^e* 
fchichte  nach  den  Betrachtungen  der  Phyfiker,  ihren 
Compendieo  und  Paragraphen.    Wir  wünfchten  da- 
her einiges  zu  aphoriftlfcb,  oft  auch  zu  abfprechend 
Hingeworfene  mehr  motivirt  und  in  rubfgerem  To- 
ne bündiger  hingeftellt.     Auch  können  wir  uns  In 
Stellen»  wie  z.  B.  folgende  S^  117^  ift»  nun  und  nim« 
mermehr   finden:    die   neuefte  Pbflofophie   hat  die 
ftufeQWcife  Entwicklung  der  Wefen ,  ihre  epochen- 
mäfsi^e  Metan-.or.phoie  mit  grofser  Klarheit  darge- 
than  (?)   darin  befteht  ihr  uofterbliches  Verdjenft»  ^ 
aber  es   gebricht   ihr  die  unendliche  Beßimmiheit 
und  BigenheiCy   eben  das  Indbfiduelley  ^der  wahre 
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^rund  und'i^aHiät  **r  Initerße'Kern  (£er  Wefen^ 
die  eun^e  MaSerie,  die^in  &ott  ift  (??)'  Wir  hoffen, 
^«der  Vf.  winrdediefif Schrift  noch  einmal  ausführlicbeir 
bearbeiten^' und Mtfnch«S  dann  ahfchiieiden  nndhin- 
zutetzen»  was  feM  fortgefetztes  Nachdenken  über 
den  wichtigen  Geeenftand  und  noch  gereiftere  Sta- 
dien des  Mannes  ihm  gewifs  leicht  werden  an  die 
Hand  geben. 

N^tUROBBCHlCHTB/ 

Upsal»  akad.  Bfuchdr. :  Plora  gothcAurgen/is  cuins 

partem'priörem»  venia  exp.  t^ac.  med.  UpfaL 

ptaefide  C.  P.  Thunhergf  ect.  proponit  Petrus 

.  rridericus  Wahlberg  f    oftrogothus.     In  audit. 

'     botanico  d.  XlII.  Dec.  MOCCGXX.  87  S.  8« 


Ueber  die  Ftora  v»n  Qöthenbarg  war  bis  jetzt  nur 
t  Olmxss' Bromelä  Opinis  göthtoa  f.  Cmtulogus  ftir. 
pijum  eirca  Gaehaburgtmi  nafcentium  1694.  bekannt 
dieder  Vf.Meb  bey  einem  Paar  Pflanzen  anführt.  St 
laibft  beficbrinkf  dat^XMslet  feiner  Flora  auf  eine 
fökwedifcheMelle  wtft  nmdie  Stadt  liod  giebt  In  der 
Etaleitnag  d^ffen  botanifche  Topojirapfale  an«  Det 
Hanntort  liegt  57''  41^  nördlicher  Breite^  und  29''  40^ 
derUnge.  OnlerfchiMeii  werden  diefVgeeaiie  eoiu 
timemtituttA  d\%t^^tmwyn^rina  i^oir einander.  %vi 
Yler  letiten  wird  angemXarkr»  dtfs  an  der  Nordfee  oK 
9flanc0tt  hebeart  odef  Zötti)j  tiref den»  citie  es  etttfern% 
von' der  Kofle  nic^t  find»  wfe  z.'  Bi  Latkytus  praten^ 
ßsj  Pißtm  mkrMmumj  Ribes  rubrum,  Sälist /usca^ 
Trifohum  praienß  und  eine  Abart  der  äteemißa  »ul* 
garis.  Diefe  iftdaeOesentheil  von  den^»  was  man  anf 
dem  fefteo  l/ande  beoMcblfec,  wo  die  äut  trockenent 
Böden  behaartan  Pftaneen  in  der  Nähe  des'WefTert 

K' itt  swerdew.   Sollte  die  erfte  Thatfache  alhlki  de( 
elefr  asuzofchrefben   fetn?     Von  dem  SeewalTer 
wnifs  man,  dafs  die  damit  getrinkten  Pflanzen  der 
Kulten  fefrker  und  kräftiger  erfcheinen»  auch  woW 
einen  falzigen  Gefchmack  annehmen.  EKe  Oewächfi^ 
folgen  im  Boehe  nach  dem  in  Schweden  allgemein 
beliebten  linneifch  *  tbuttbergfcben  Syftem  aufeinan- 
der.,   fis  find  indeffen  nur  dIe'Phanerdgamen»  61g 
an  d^'Zahl  nebft  den  merkWÖrdlgften  Ausartungen 
verzeichnet.  Atif1»erden  Namen  der  Arten»  de»  Au- 
tors» der  fie  benannte»  und  den  Angaben  der  aflge- 
meinen  oder  feeciellen  Standörtier  kommen  euch  öf-- 
ter  efgentbflmliohe  Bemerkungen  von  Sedum  angli^ 
cum  Sm.  wird  fo'  wie  mehrere  andere  Pflahzen »  wor* 
unter  das  als  neu  aufgeftellte  Geum  hirtum  Wahlb.,' 
ausführlich  befchrieben.      Zu  diefen  geböten  auch 
Rubus  frutlcöfiis  L.  verfehl eden  von  Mubus  frutico^ 
fus  Smith  und  Rubus  corylifolius  Smith.  Auffallend 
war  uns  die  Bemerkung :  „  Rußlei  quoque  Rub./rU" 
ticoßjm  acorylifolio  diftlnguunt  $  fructum  prioris  ad 
edulia  comparanda  legentesyhujus  nunquam.  curant^ 
Barefia  ift  richtiger  Bartfihia  gefchrfeben.    Warum 
die  Arenaria  peploides  L.  die  von  Arenaria  getrennt 
werd«h  niufs,  nicht  lieber  mit  dem  viel  altern  Nameh 
Honkenyä  peplehdes  Ehrh.  belegen  als  mit  der  ganz 
neuen  Beinenoung  Halianthus  peploides  Fries,  f 
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HECHTSGBLAHRTHEIT. 

ÜAUMf  b.  Hemnierde  II.  Schweif chket  NeunJUr" 
chiv  des  Odminalrechts.  Herausgegeben  tob. 
Gallus  dloys  Klelnfchrod,  Hofratb  und  Prof* 
za  Wflnburg  uod  Ritter  des  Civilrerdienftor'. 
dens,  Chrißian  Gonlieb  KoMtpat^f  Oberappel-' 
\  litionsratiL und  Prof.  zu  Jepa,  und  C.  X  A.  mi'\ 
iermaiery  Gebeimein  Hofratb  and  Prof*. zu  Hei« 

dölberg»    Fj^cerBand.  igaa.  7648.  8-'      .     > 

• 

CVctgl.  EtgiüM.  Bl,  1816.  Nr  füi.  igi^.  Nr.  49.  f8tOt  NrC  99« 

iSii.  Nr.  113) 

In  dem  vorliegenden  Bandd  diefer  trefflichen  Zeit- ' 
fchrift,  werden  uns  folgende  Abhandlungen  u. 
f.  w,  mitgetbeilt :  I.  Ueber  die  verfchledenen  Arien 
losfprechendef^  Urcheile  im '  Crimin'alpröceJJi  ^ '  von 
Kteiii/chrod*  '  Naeb  gemeinem  Rechte  giebteS  be« 
kanntlich  nur  zwey  Fornien  derfelben ,  die  Abfdtur 
iio  ab  inßandaf  unä  die  Abfolutip  a  tota  caufa. 
Das  Baierfche  Strafgefetzbucb  ftellt  dagegen  drey 
Gattungen  von  losfpxecbenden  Urtheilen.auf :  1)  das 
UnfcbuMserkenntnifs,  wenn  die  tJnfchuId»  oder 
eine^  ^Ue  Strafbarkeit  aufhebende  Einrede  voUkom- 
ihpn  hergeftcllt  ift;;  ä)  Lo$fprec1;(liji^ats  nicht  fchul- 
A\%y  yrenn  aieUnfctiuld  njÜQnt  durch  directen^eweis 
dargethap,  aber  der  BiSweis  ,der  Anichuldigung  auf* 
gehoben  oder  fc  weit  geCcb wacht aft,  dafs  Kein  hal- 
ber Beweis  übri|(  bleibt«  oder  eine  die  .Strafbarkeit 
aufhebende  Einrede  bis  ^ur  Wahrrgbeinlichkeit  her- 
g^ftellt  ift;  3)  Entlaffung  von  der  Inftanz,  w^nn  ge- 
gea  den  3efchuld|gten  ein  halber  oder  meht.  als  hal- 
ber Beweis  ftreitet,  jedoch  kein  ninlanglicher  Be- . 
weis  zur  Verartheilung  vorhanden  ift.  Der  Verfr 
erläutert  nun  die  Natur  einer  feden  Gattung,  ihre 
Verfchiedenheit,  und  ihre  Folgen.  II.  Ueber  dat 
chiaefifche  Straf  gefetzbuch  [im  Auszuge  mitgetbeilt] 
vom  Hbf-  und  Canzleyrath  Spangenberg  in  Celle. 
Eiq^  Gefchichte  des  durch  Staunton  den  Europäern 
zo^änglich  gemachten  Ta'  tfing  -  leu  -  lee,  fo  wie 
elpe  parftellung  des  GeiÜes  diefes  Strafgcsfetzbucbes, 
lind  feiner  vörzaglicbftenAnfichten,  begleitet  mit  ei- 
nem nach  chineüfcher  Weife  unterfuchten  und  be- 
ftraften  Criminalfalle.  HL  Die  neueften  MUltair^ 
ftrJBfgefetze  für  die  fchweizerißhen  Truppen ,  mit 
BemerKungen  von  Amtermaier.  IV.  Ueber  das  Ver^ 
brechen  der  Brandftiftung\  von  d^"^  ^^oi.  C.  Hg/- 
^  «cjcr  zu  Tübingen.  Das  Verb-^^^hen  der  BrandftifT 
tung  ift  BfekaBnüich  in  Att  Tb^^rie  ^^  beftrltten, , 
ir^änt.  BL  zurA.  L.Z.  '8^^^  "'  ^      ' 


nach  den*  Anflehten  der£elben  die  Brandftif- 
tunff  bald  als  Sacliverletznung«  bald  als  unbeftinsm«. 
tiss  Verbrechen,  bald  als  Staatsverbrechen  erfcheiat, 
die  Vollendung  bald  in  dem  Anzünden  und  Aufflam« 
men,  bald  erlt  im  wirklichen  Verbrennen  des  Ge« 

{renftandes  liegen  foU ;  bald  die  altdeutfchen  Unter- 
chiede  zwilcb/Bin  Brand  und  Mordbrand  als  nock 
geltend  angefahrt»  bald  nnr  die  römifchen  Beftinu 
ipuneen  belichtet  werclen  foUen.  Diefe  Rückflch- 
ten  und  es,  die  den  V^.^, bewogen  haben,  eine  Revi« 
fion  jener  Lehre  zu  unternehmen,  deren  Jlefultate 
alierdings  als  ifehr  beherzigungswerth  zu  betrach- 
ten Gnd.  Er  ift  dabey  mit  Recht  von  dem  hiftorifeh- 
dogmatifcb.en  Gefichtspuncte  ausgegangen ,  weil  die- 
fer nur  allein  für  den  Rechtsge&hrten  gehört,  der 
rechtsphilofophif che  und  poliMCche  dageoen  dem  De« 
fetzgeber  anheimfällt.  Der  Aiiflatz  felbu  ift  äufserib 
gründlicb  u^d'&eifsiff  ausgear^eiti^t.  V.  Ueber  Dfrt. 
iention  der  Verbrecher  nach  erlit$ener  Strafe ,  von 
£)r«  Steltzer  in  Berlin  ( dem  Verf.  der  Schrift  über 
den  Willen).  DieDetentiönsmaxime  des  Preufsifchea 
und  Baierfchen  Criminajg^fetzes  wird  wegen  dejr 
zahllofen  Incqnfequenzen,  wohin  fie  führt,  beftnt* 
ten,  dem  Staate  jedoch  nicht  das  Recht  abgefpro« 
eben,  den  Zücbtling  dach  überftandener  Strafe 
poGzeylich  beobachten  zu  laflen;  nur  dürfe  .dlefe 
Beobachtung  nicht  die  mtur  der  Strafe  annehmen. 
VI.  Beytrag  zur  Lehre  vom  Raube  ^  von  Konopacks 
Der  Art.  126.  der  C.  C.  C.  wird,  unter  forgfältiger 
Erwägung  der  W^orte,  gegen  die  bisher  üblicbenBe- 
fchränkungen  dahin  erklärt ,  dafs ,  wegen  Raubeg» 
welcbeir,Art  er  fev,  die  Todesftrafe  unbedingt  ver- 
fügt  worden^  un^d  die  Beziehung  auf  d^s  römifch* 
^ecbt  ganz  wirkungslos  fey.  VII.  BeurtheÜung  der 
neue/ien  criminalift{fcheß  Schriften  ^  nanientlichvoa 
Pßfter  CriminalfälUn Bd.  IV,  a  Globig  Cenfura  rei 
judicialis  P.  i. ,  JenuU  OefterreichUches  (Jriminal- 
recht.  Tb.  i.,  'Kammerer  über  Unrecht  in  Anfehung 
der  Ehre,  Werner  Handbuch  des  peinl.  Reciits.  -«• 
yill.  Die  neuejten  Nachrichten  Über  den  Zuftajidder 
Oefä^gniffe in  frankr'^hf'^us^w^^a, aus  VillermeL 
des  prifons^ tellqs^ qüeUesfoni^ j^i^  teUfif^ QU^^UfiX  de^l 
vraient  lese  traf  v  oh  Aiittermaier- IX*  Ueber  dasVer* 
hälsitifs  der  Poltiey  zur\CrUninaljuftiz^  vom  Regie- 
rungsrath  totz  in  Cojbiurg.  Befchlufs  der  im  4tea 
Band<  S..526.  äbgebroct^enep  Abhandlung.  X.  Äe- 
metkangeh  über^; einige  Jer  wichtigfien^  wgenftäom 
de  dar^  ^tr'afr^fihtswTjß^^  vom  Prof.  Heßke  iq 

Bß.JVv  J^'?^^"^^£^^??'^  ß.H^.di«  öegner  der 
**A\ß)  von 
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▼ondem  Vf.  anfgeftelltea Theorien;  fib«r  Gefchwor- 
ne  und  Transport  der  Verbreeher  zum  Bebaf  der 
ColonifatioD ;  über  Auslegung  der  Strafgefetze.    Al- 
les fcbarfBnoig  nnd  durchdacht,  wie  man  fölches  an 
dem  Vf.  gewonnt  ift;     XL  BeUrüg  tur  Lehre  vom  ' 
fichern   ueleiie^  von  Kleinfchrod*     Gegen  SiüheVs 
Definition  deffelben.     XII.  Veber  Jml^erung  der-- 
Ferbrecherj   mii  Bezug  auf  den  neueßen  Entwurf 
einer   Uebereinkun/i  der   eidgenojfijchen    Cantone 
über  diefen  Oegenfiand.    XIII.  Oeber  Zwang  tur 
Herausgobe  von  Urkunden  im  Straf proceffe^    von. 
Miiterfnaier.    Zu  den  gewöhnlich  von  den  Schrift- 
ftellem  ziemlich  flacbtig  behandelten  FVagen  gehO-' 
ren  befonders  auch  die,  wann  und  unter  welchen 
Bedingungen  und  Formen  die  Befchlagnahme  der 
Papire  verfügt  werden  darf?  nnd  in  wie  fem  jeder 
Borger  zur  Hei:au5gabe  von  Urkunden ,  die  er  be- 
ftzt,  verbunden  fey?  D!e  Beantwortung  diefer  Fra- 
gen ift  in  den  oeneften  Zeiten  um'fo  wichtiger  ge-; 
worden,  ie häufiger  fie  bej  politifchen  Verbrechen; 
Torkommen ,  und  je  öfter  die  Verwechfelung  angeb- 
licher polizeilicher  Rflckfichten  mit  den  Befugniuen 
des   Cnmlnalrichtera   irre  gefohrt   hat,    während' 
Sneftliche  Furcht  vor  Verbrechen ,  deren  man  ge- 
rade diejenigen ,  welche  mehr  tn  fchreiben  eewobnt 
find,  befchuldigte,  es  wünfchehiwerth  machte,  die', 
innerften  Gefinnangen  und  Meinungen  zuerforfchen,' 
die  man  am  heften  in  den  Papieren  der  Angefchul- 
digten  ausgefprochen  zu  finden  hoffte.    DemVf.  se* 
bohrt  das  nochwichtige  Verdienft,   mit  einer  felte« 
nen  Freymathigkeit,  die  gehäfsigen  Mittel,  deren 
man  fich  in  dieier  Hinficht  oft  bedient  hat^aus  ihrem 
Dunkel  hervorgezog^en ,  die  ungeheuren  Behauptun- 

Sen,  welche  man  oft  hören  muiste,  in  ihrer  Blöfse' 
argeftellt,  und  die  oben^ufgeftellteu  Fragen  aus  dem 
rein  -  crimihalrechtlioben  uefichtspuncte  beantwor- 
tet zu  liaben.     Rec.  zählt  diefe  Abhandlung  unter 
die  allerwichtigften,  welche  je  in  der  neuern  %eit  er- 
fchienen  find.    XIV.  Beurtheilung  der  neueßen  cri- 
minalifiifchen  Schriften;  nämlich  von  Cottu  peinh*- 
cfhe  Rechtspflege,  bearbeitet  von  v.  Hornthat^  ße* 
ßhorner  Grundzflge  eines  Gemein wefens, .  v.  Drais 
Gefcbichte  der  Badifchen  Geriöhtsbofe  neuererZeit, 
Böhmer  Gefcbichte  der  GuiUotine  aus  dem  IX  Bande' 
der'Guriofitäten  befoiiders  abgedruckt;  Henke  Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  aef  gerichtlichen  Me- 
dicin.  Bd,  IV.  —     XV.   Ueber  das  Nothr^cht^  als 
einflufsreiches  Princip  in  der  Strafrechtspflege ,  von 
dem  Etatsrath  Oerßedt  in  Copephagen,     Eine  Ver. 
lileidigung  deffelben  9  ki'Öf$tenth«ils  nach  metaphy« 
fifchem  Grundfätzenj   icharffinbig^'   wie  alles,   was 
aus  der  Tedet  des  Vfs.  «lWsf,;r:r;  *  XVI.  Merhwür^ 
dige^  ^Rechf^allf  4ie  1*6dtung'  eines  ^5  jährijgen  Kin-' 
des  betreffend.    XVII.  ReßJtate  der  im  Waadilan^ 
de  aufgeftellten    Preufrage  über  Einführung  der. 
Qefchwornengerichtey  von  Mlttermaier,  Per^taats« 
rath  des  Waadtlandes   hatte  durch  ..ein' Programiii. 
vom  lolen  Aug.  Iijf9  ei^Jiö  l^reis  von  8qo  Sc)nyei{ 
zer  Pranken  aufdie'Wcfti'S^hrm  gefetzt,  welcbe^'die; 
Beantwortung  der  flrage^ntblät^:  ob  die  Eln^l^r'yng 


des  Gefchwomensericbts  imWaadtlande  fQrCrimi- 
nalfälle  tweekmäfslg  fej?  Der  Commiffion  wurden 
vier  Preisfchriften  vorgelegt,    wovon  die  eine  den 
Appellationsrichter  Detaharpe,  die  zweyte  den  Ap- 
pellalionsrichter  Clavety    die  dritte  den  £>jrndicus 
X^arrardy  die  vierteKlenAdvocaten//a/ij'ar42  zum  Ver* 
-faffer  hatte.  Alle  vier  Schriften  find  unte^demTitel: 
M^molres  envoy4t  au  concours  annonci  par  le  pro* 
gramme  officiet  du  10  aoui  igi9t  für   cette  que* 
ßton:    ConDlent  •  It  d^introdülre  dans  le  Canton  de 
yaud  rinßitutian  da- Jury  pour  (ex  cnufes  erind- 
nelles?  Laufanne  1820.  IL  Voll,  zuf^mmengedruckt. 
WAmt  gleich  nur  die  4te  Schrift  gekrönt  ^ar&, 
fo  eathalteD  doch  auch  die  abrigea  febr  treffende 
Bemerkungen,  fo  dafs  der  Auszug  aus  ihnen,  der 
uns  hier  von  dem  Vf.  anf  feine  gewohnte  gründliche 
Weife    gereicht    wird,    doppelt   willkommen  ift. 
M6ge    diefer  Auszug   manche    deotfcha    Juriften, 
welche  mit  der  Bejahung  der  Frage:    ob  die  Jury 
eingeführt  werden  fbll?  allen  Streit  beUitIgt  glau- 
ben 9  Qber^eugen,  wieviele  und  welche  fchwier%e 
Fragen  erft  bey  der  inneni  Qrganifätion  der  Jury 
zur  Sprache  kommen !    XVIIL  Bey  träge  zur  rieh» 
iißen  Erklärung  des  104  und  105  Art.  der  C.C  C; 
Vom  Prof effor  nq/neiter  zu  TQbingeü.    XIX.  Neue^ 
fte  Fortfehritte  der  Criminaljurisprudenz  in  Franko 
reich.  Von  Mittermaier*    Ein  Auszug  aus  Bavoux 
legpns  pr^ liminaires  für  le  Code  penall  mit  eigel^ea 
Bemerkungen  untermifcht.   X3^.  Wiefern  keuin  ITie- 
derholung  eines   Verbrechens  einen  Grund  enthalt 
teup  die  Strafe  zu  fchärfenf  Befonders  auch  von 
Beftrafung  wiederholter  Diebftähle.  Vom  Prof.  Cr««, 
ßerdlng  zu  Greifswalde.    Der  Vf.  fucht  darzuthuo, ' 
dafs  hiezu  eigentlich  gar  kein  Grund  vorhanden  fey, 
vvenn  das  frühere  .Verbrechen  ber0its  beftraft  und 
abgebüCst  worden  fey;  ep verfteht  auch  den  Art.  i6i. 
der  C.C.C.  nur  von  dem  Falle,  wo  die  frühem  Dieb- 
ftähl«  noch  nicht  beftraft  feyen.  Die  Anficht  des  Vf. 
ift  allerdings  einer  weitern  Unterfuchung  werth ,  in- 
dem fi.ch  wirklich  vieles  für  fie  lagen  läist,  und  die 
von'  dem  Vf.  vorgebrachten   Gründe  keinesweges 
fchwacb  genannt  werden  können.    XXL  Beurthel* 
lang  (der  neüHien  crimlnalißifchen  Schriften^  Die-i 
fesmai:.  von  teuer bach:    Betrachtungen    über   die 
Oeffentlichkeit    und  Mündlichkeit  der  Gerechtig- 
keitspflege.    (Beyläufig,  wie  war  es  möglich,  dafs. 
der  nedacteur  des  fonlt  fo  «achteten  Converfations* 
blattes  eine  folche  hämifchey  geradezu  auf  irrelei- 
ten  des  Urtheils  über  die  Anfichten  des  Hrn.  v.  F. 
berechnete  Beiirtheüung  diefes  Buchs,   —  (mit  NV. 
24.    bezeichnet,     die    er    fclÜft    cntfchuldJgcn    zu 
muffen  glaubte)  Isiufnebmen  konnte?  Rec.  kennt  Jen 
Hrn.  i>.  P.  perföniich  nicht,  da  er  in  einem  fehr  ent- 
fernten Staate  angelteilt  ift;  er  kennt  ihn  nur  aus 
feinen  Schriften ,    und  ift  gerade  mit  dem  Haupt« 
grundfatz  feiner  Theorie  durchaus  nicht  einverftan. 
den,.fogar  öffentlich  als  Gegner  gegen  diefen Grund- 
fat:z  auj^elreten;  er  kann  aber  mit  Wahrheit  fageo, 
cfaTs  diefe  Beurtheilung  ihn   und    mehrei'n    feines 
FVchs/ die  gleichfalls  mit  Hrn.  v.  K  Qjchlr  in  der  ge^ 
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ringften  Beziehung  flehen,  nachdem  fie  das  Werk 
felbft^gelereo  haben,  f ehr  indignbt  hat) ;    Spangen- 
herg  aber  die  fittliche  und  bCIrgerlicbe  Befferung  der 
Verbrecher;  Guizoi  det^confpiradons f  PUlwUz  de 
animl  ad  autochiriam  perfuafione^  ejusque  poena; 
Pernioe  de  für  um  gener e^  auod  vulgo  dtreaariorum 
nomine  circum/eriur»    XXII.  Fan  den  Hauptforde- 
rungen an  eine  zeUgemäfse  StrcJ^procefsQrdnungt 
znit  befonder^r  Hinficnt  auf  die  baierifche  und  fran- 
zöfifche  Gefetzgebung.   Vom  Obertribunalrathe  We^ 
her.   Befcblufs  des  Auffatzes  im  4ten    Bande  Nn 
XXVI«  —  XXU[.  yerfuch  desMords  eines  ehllchen 
Kindes.    Ein  Criminalfall  von  Kleinfchrod.    XXIV; 
Ueber  die  Wahl  der  Todes firafen.  Von  Dr.  Böhmer 
in  Gdttingen.    Befcblufs  dfes  Auffatzes  von  Bd.  IV. 
St.  3  u.  ^.    Mit  gewohnter  grofser  Belefenheit  und 
Grandlichliceit  wird  hier  die  btrafe  des  Rädems  und 
des  Enthauptens  gefchichtlicb  dargeftelll»  und  crl« 
minaliftifch  geprtift.    Hieroit  ift  jeaoch  die  Abband- 
lon^  njcht  gefchloffen ,   fondern  auch  die  Hinrich- 
tung durch  Gift  foU  in  einer  der  nachften  Stücke  die- 
fes  Archivs  durchgegangen  werden.     Das  Refultat 
der  Unterfuchungen  fallt  auch  hier  gegen  das  RSdern 
und  das  Enthaupten  durch  Beil  und  Schwerd  aus, 
XXV.  Ueber  das  Noihrechi^  von  Oerfted.  Befcblufs 
der  Abhandlbng  Nr.  XV.  XXVI.  Die  neuefieSiim- 
me  gegen  das  Gefchworengericht  ia  Frankreichs .  Gnt-, 
nommen  aus  MezartTs  neuefter  Schrift:  ,9  Du  prin* 
cipe  conferpoieur  ou  de  la  liberti  confider4e  Jous 
U^rapport  de  la  jufiice  et  du  Jury.''*  Paris  ig». 
XXVII.  Ueber  die  culpa  dolo  deterndnatdf  erläu- 
tert durch  einen  Crimioalfall  vom  Geheimen  Caazi' 
IßyrsLth  Regenhert^  zu  Coburg.    XXVIII.  BeurtheU 
iung  der  neuefien  criminalißifchen  Schriften.  Hier 
ybn :  Dupin  obferhations  für  plußeurs  polnts  impor' 
äojrits^  de  notre  legislatioh  criminelle.   Ueber  das  öf- 
fentbche   und    miindliche   Verfahren  in  Criminal* 
fachen.  Gaffel  ig3i;  v.  Grolmann  Wörterbuch  der 
in  Deuifchland  üblichen  Spitzbuben  -  Sprachen. 


..'      ARZNEYOELAHRTHEIT. 

• 

I)  LatFiiG,  b<  Hartmann:  Ueber  die  Anwendung 
der  Blaufäure  als  HeUnruitel  in  verfchiedenen 
Krankheiten^  befondersin  der  Lungenfeh wiiui- 
fttcht,  krampfhaften  Engbrflftigkeit,  und  in  dem 
Keichbutten ;  von  Dr.  Eduard  Roch.   Mit  einer 

.    Vorrede  von  Dr.  CeruttL  igao*  XXXII  und 

.    J^i  S.  8* 

a)  HiLoasHBiU,  b«  Gerftenberg:  Die  Blaufäure^ 
das  wirkfamfte  Mittel  in  Lungenbefchwerden 
tmd  eiafgen  nervöfen  Krankheiten ,  nebft  che- 
mifchen  B^nerkungen  Ober  die  hefte  Bereitungs* 
art  derfelben.  Von  Wilhelm  Elwertdtm  Jaogern, 
Doctor  d.  Med.,  Cbir.  und Eptbindungskunft  in 
Hildesheim.  igai.  126  S.  9, 


'% « 


Wohl  hat  Hr.  Dr.  Cerutti  Il^^jbf  t  ^^^^  «^  in  der 
Vorrede  zu  Nr.  i.  äufsert;  „  ^j  jje  gleichzeitigen 
«nd   Qbereinftimmendcn    Äe^fJ  j,tttngen,   welche 


deutfche,  firanzöfifehe  und  engBfehe  Aerzte  aber  die 
Wirkfamkeit  derBlaufiure  gemacht  haben,  es  aufsec 
Zweifel  fetzen,  dafs  diefs  neue  Mittel  nicbt,  wie  fo 
viele  andre,  zu  den  ephemeren  Erfcheinungen  ge-^ 
hören ,  fondern  eine  wahre  Bereicherung  der  Ar^- 
neymittellehre  feyn  wird. "    Rec.  felbft  iu  auch  die* 
f er  Meinung,  wenn  gleich  er  freylieb  mehreremale 
Gelegenheit  jeehabt  hat,  fich  von  der  Nicht  -  UntrQg- 
.   lichkeit  der  Blaufäure  zu  überzeugen.  Aber  erdenkt 
billig  mit  Hrn.  C. ,  dafs  auch  unlre  anerkannt  wirk- 
fernen  Mittel,  wie  Mohnfaft,    Queckfilber,   Bella-^ 
donna  u.  a.  fo  efk  trflgen,  und  fo  bleibt  uns  bis  jetzt 
noch  die  Ueberzeugung,  dafs  die  Blaufäure  gewifs. 
cSnen  bleibenden ,  ehrenvollen  Platz  in  der  Materia. 
medica  behaupten '  werde ,   wc^nn  nur  ihre  Gönner 
es  fich  nickt  zu  eifrig  angelegen  feyn  laff en ,  fie  zur 
Univerfal  -  Medicin  zu  erheben,    und  dadurch  die 
Zweifler  nöthigen,  Aber  kurz  oder  lang«  wie  es  bey 
fp  vielen  neuen  Mitteln  der  Fall  täglich  ift,  das  Kind 
mit  denh-Bade  zu  verfchütten. 

Rec.  haben  beConders  von  diefem  Qefichtspuncte 
aus  die  beiden  votliegenden  l^einen  Schriften  ge« 
nfigt,  denn  ihr  Titel  zeigt  fchon,    und  der  Inhalt 
bSIt  Wort,  dafs  fie  die  Wirkung  des  genannten  Miu 
tels  auf  eine  beftimmte  Sphäre  beCphränken ,  wohin, 
fie  die  Erfahrung  und  auch  die  Analogie  (nach  ihren 
chemifchen  Beftandtheilen  )  in  der  That  anzuweifeii 
fcheinen.   Alle  drey  Aerzte,  der  Vorredner  zu  Nr.  i, 
und  die  beiden  Vi.  kommen  darin  flberein,    dafs 
,» die  Wirkung  des  Mittels  auf  die  Organe  des  fen- 
foriellen  Lebens  gerichtet  ift;  dafs  es  die  rhätigkeit ' 
deßelben  verändert,    herabftimmt  und  vernichtet,' 
üiid  nur  mittelbar  durch  die  bewirkte  Störung  der 
SenfibiUtit^  das  Leben  der  übrigen  Syfteme  und  na«* 
mentlich  das  GefäCsfyftem  beeinträchtigt.*'    (^Roch^ 
S733.)  Auf.diefe  Anficht  hin  verfuchten  und  erprob- 
ten fie  die  Blaufäure  vorzOglich  in  Lunsenfuchten 
(wo  ja  der  Erethismus  des  fenfiblen  SyUems  eben 
meift  das  verzehrende  Feuer  unterhält),  Krampfbe- 
fchwerden  der  Br^ft,    Keichhuften  (wofor  beidq 
Schriffen  intereffante  Beobachtungen  von  gelungen 
ner  Heilung  liefern,  veralteten  oder  auch  epidemi^^ 
fchen  Catarrhen;  (Hr.  Elwert  (S.  5.)  gab  in  einer 
folcb'en  Epidemie  Htt  jedem  Kranken  Blau&ure,  ua4 
reichte  mit'  zwey  bi»  vier  Verordnungen  aus,  um 
dem  Uebel  ein  Ende  zu  ipachen.    Dabey  will  der  Vf« 
beobachtet  haben ,  dafs  in  diefer  Epidemie  Kampfer 
und  andre  Diaphoretica  nicbt  eine  fo  rafche  AusdOn- 
ftang  bevrirkten,  als  eben  die  Blaufäure).  Aber  auch 
in  andern  fpasmodifchen  Befcbwerden  haben  dlefe 
Experimentatoren  die  Blaufäure  mit  Glflck  ange- 
wandt^ fo  Hr.  Cerutti  bey  einer  heftigen  Strangurte 
eines  Kindes,  beym  Biafenkrampf,  in  derCardialgie, 
äWe  drey  Beobacnter  in  der  Epilepfie    (  wp  wir  je- 
doch aus  dem  langen  Ausbleiben  der  Anfälle  noch 
nicht  auf  vollftändige  Heilung  fchliefsen  würden!) 
Hr.  Elwert  in  kloniu^hen  Krämpfen  der  Exträmitäten 
u.  f.  w.    Hr.  Ceruttihzt  „bäung"  beobachtet,  dafs 
die  Blaufäure  in  manchen  Fällen  ,  wo  nach  dem  Izrir 
gern  Gebrauche  derfelben  keine  welentliche  Erleich- 
terung 
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ftfruttg  der  ZufälJe  erfolgte,  erft  daon  ihre  volle  Wir- 
kung halte ,  wenn  er  ihrem  Gebrauche  leichte  Ab- 
fehrungeo  interponirte  (S.  XXV.).  Hr.  Elw^n  ver- 
bindet mit  dem  Mittel  gern  das  Exiracium  Hyofcyami; 
er  hat  mit  vielen  andern  Aerzten  die  Erfahrung  ge- 
macht, daf$  die  Blaufäare  in  reinen,  bedeuternden 
Bruftentzflndungen  dann  erFt  wahrhaft  wirkfam  auf- 
trat, wenn  zuvor  ein- oder  mehreremale  zur  Ader 
celaffcn  ward.  <Es  ift  auch  gewifs  ein  grofser  Irr- 
tiium,  dafs,  wie  viele  zu  glauben  fcheinen,  die  Blau* 
-  fSure  die  Blütentziehungen  erretzen  oder  überflüfsig 
machen  foU!).  Hr.  Elweri  hat  die  Beobachtuoi; 
Brera^t{n\thtßrea'sj  wie  wohl  aus  einem  Drucke 
fehler,  S.  2i-  fteht)  nicht  beftätigt  gefunden,  da£s 
die  unverdttiinteBlaufaure  nach  jeder  GabeScbmerz, 
Hitze  und  Krampf  im  Rachen  und  Magen  mache« 
Auch  hat  diefer  Beobachter  „  nie  die  vorzügliche 
Wirkung"*  des  Mittels  gelehen»  die  Andre  beym 
Blutfpeyen  fo  (ebr.rfibmen,  und  die  auch  Hr.  Roch 
(S.  68.)  erwähnt.  Wenn  diefet  Vf.  (S.  ga.)  rätb, 
auf  ßrera's  Beobachtungen  geftatzt*  „  Verfucbe  mit 
der  BlanfSore  gegen  den  fiamfifmrm»  *'  zu  machen, 
fo  können  wir  ihm  fagen,  dafs  Cagnola  folche  Ver^ 
fhchö  unläegfttmtemommen  hat,  {Annali  uniifßrfaU 
diMedie.  e  Chtr.)  der  den  Bandwurm,  wenn  er  ficb 
bey'der  Eatle^nmg  etwa  zeigt»,  rafch  mit  Blaufäure 
zu 'betupfen  rith,  worauf  das  Thier  fterben  und 
abgehen  foU,  ein  Verfoch,  der  zwar  fdir  plauübel 
klingt ,  aber  doch  wohl  in  praxi  vielen ,  und  man- 
eben  nicht  gefährlofen  Schwierigkeiten  unterliegen 

dürfte. 

'  Nachft  der  genflgenden  Vorrede  gicbt  die  Schrift 
Nr.  I.  eine  ziemliche  voUftändige  Monographie  der 
Blaufäure,  in  welcher  der  Practiker  einen  brauchba* 
ren  Wegweifer  findet,  und  elf  angehängte  KrankeUi- 
gefchichtcn.  Die  Schrift  Nr.  a.,  die  jene  häufig  faft 
Wörtlich  benutzt,  liefert  (S*3oO  das  neue  Tram- 
weinYche  Verfahren  zur  Bereitung  der  Blaufäure, 
(S.  BuchMr's  Repertori^m  XI,  i.  igai.)  dreyzehn 
Krtokengefchichtcn,  welche  die  gröfsre  Hälfte  des 
ganzen  Büchleins  ausmachen,  und  einige  neuere  inter« 
'  effante  Experimente  an  Thieren  mit  der  Blaußiure« 
Beide  Schriften  find  ein  willkommner  Beytrag  zur 
GeCchichte  dief es  hochwichtigen  Arzneymittels. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN« 

Berlin,  b.Petrj:  Fcn  nnd  für  ßriechenlmd.  Von 
O.  von  Deppen  und  H.  von  R.  Heransgegebea 
von  L.  v.  2  *  *  *  *  *  ^-  i«aa.  47  S-  g. 

Unter  den  vielen  deutfchenFlugfchriften  von  und 
für  Griechenland^  von  denen  freylich  manche  nichts 
Gutes  bat,  als  die  gute  Sache ^  für  die  fie  auftritt, 
gehört  die  vorliegende  zu  den  flQchtigften  und  unbe- 
ienteodTtefi«    Jedoch  fiebt  man  es  ihr  an ,  dafs  fie 


ans  einer  Begeifterung,  die  den  guten  Willen  mit 
dem  recbten  ceruf  zu  verwechfeln  pflegt^  unmittel« 
bar  hervorgegangen  ift,  und  darum  wollen  wir  fie 
fliegen  laffen,  ohne  viel  an  ihren  Schwingen  zu 
rupfen.  Eine  kurze  Rede  mit  manchen  fär  diefe 
Kürze  zu  langen  Gemeinplätzen  eröffoet  das  BOch» 
lein.  Sie  fahrt  die  Ueberfchrift:  Rede  zum  Befcen 
des  griechifchen  Volks  ^  geholten  in  einem  Kreift 
biederer  Deutfchen.    Hat  fie  einen  der  Zuhörer  be- 

Jreiftert  oder  zu  einem  Scbärflein  fhr  die  Unter- 
tatzung^  der  Griechen  bej  irgend  einem  Ralfsver« 
ein  vermocht,  fo  hat  fie,  dem  Titel  nach,  ihrem 
Zweck  erfallt.  —  Die  vier  hellenifchen  Kriegs* 
Üeder  ( S.  IJ. )  fo  wie'  die  zum  Schluffe  nachfol. 
genden  Poefien  (S.  94.)  foUen  treu  aus  dem  Neu- 
Oriechifchen  überfetzt  feyn,  worüber  wir,  da  die 
Originale  nicht  mitgetheilt  find,  kein  Urtheil  fäl- 
len können.  Ibr  poetifcher  Werth  ift  fehr  ungleich. 
Manche  erinnern  an  deutfche  KriegsÜeder  aus  der 
begeifterten  Zeit  der  letzten  deutfchen  FeldzO^e  ge- 
gen Napoleon  9  und  könnten  von  Frey  willigen  jener 
Tage  eben  fo  wohl  gefungen  worden  feyn,  alsvoK 
den  jetzigen  Griechen^  wenn  man  ein  Paar  heÜBDU 
fchß  Eigennamen  herausnähme  nnd  durch  deutfche 
erfetzte.    So  z.  B«  das  Lied  (S.sg.)- 

Ein  Gneche  bin  ich  twj  vod  frank  a.  £•  v. 

«nd  das  folgende:  .  . 

Wtt  giltst  dort  Toe  dei  Borget  Roliaf 
Duich  niehtlich  dunkl«  Scfa«ct0n  u.  f.  w» 

das  ein  Nachklang  von  iMtzow^s  wilder  Jagd  £il 
feyn  fcheint.  Nach  einem  eigenthamlich  helleni- 
fcnen   Ton  haben  wir  umfonft  gelaufcht. 

Ganz  unnQtz  ift  der  Auffatz:  lieber  einige  detS 
Griechen  gemachte  Vorwürfe  (S.  ÖO.)-  Schrechter 
find  wohl  die  Griechen  noch  nie  vertheidigt  vvof/ 
den;  denn  dem  Vf.  diefer  Apologie  gehen 'Ibgar 
die  allgemeinften  Kenntniffe  von  dem  Kuhi^rzuftan« 
de  der  jetzigen  Hellenen  ab.    Aijtan  lefe  z.  B.  S.air 

„Wer  auf  deutfchen  Unitrerfitäteii  das  Treiben 
der  Griechen  fah,  der  mnfs  ihren  Fleifs  und  Eifer 
rahmen,  der  kana  fich  leicht  erklären,  wie  es 
kommt,  dafs  in  Hellas  fo  fehr  die  deutfche  Lite* 
ratur  geehrt  und  gefchätzt  wird.  Wem  wä^es  un- 
bekannt, dafs  die  berfibmteften  von  Schillers  Wer- 
ken,  dafs  der  allgemein  gefchätzte  Strom  der  Zei- 
ten des  würdigen  Fr.  Ssrafs  in's  Neugriecfaifche 
Oberfetzt  find  ?  —  Wer  weifs  nicht ,  wie  viele  und 
wSe  trefflfche  Ausgaben  der  Werke  d^  Tfcucydi. 
deSf  des  Herodotos  und  andrer  wackehsr  Hellenen 
des  Alterthums  jetzt  durch  den  fleifa  der  Enkel 
erfcbienen  find?'*  — 

Es  ift  nicht  leicht  m5glich,  mehr  Halbwshres^ 
Mifsverftandenes,  fchief  Zufammengeftelltes  und 
falfch  Gefolgertes  in  einen  fo  Icleinen  Raum  znfam- 
menzudrwgen,  wie  es  hier  gefchehen  ift. 


♦n 


>»> 


r;* 


"»  •• 


117 


fj» 


>     r 


•  I 


E  R  G  Ä  N  Z  U  N:  OS  BLÄTTER 

ZUE 


ALLGEMEINEN     LITERATUR    •    ZEITÜNO 


October     i8aa. 


mm 


^tm 


^m^^ 


OERONOMir. 

-  Erfurt,    in  d.  Keyrer.  Buchh.:     Chriftlan  ReU 
"    -  Chartas  ^  weil,  llathsmcifters  zu  Erfurt  u.  f.  w^ 

l^ds*  und  Gnrüenfchatz.  SechfierTheiU  eine 

-  ;  hans\firthfchaftliche    Technologie    entbaltend. 
'  Bearbeitet  und  heraüszegebea  von  Dr.  Keron: 

LudWi   Wilhelm  Pnlckery   Prof.  der    Oekono- 
mie»  Technologie  und  Kameralwiffenfcbaft  in 
Erfurt  u.  f.  w.    i8ai.  XVIII   und  524  S.   &• 
'     (iThlr.  laOn) 

\§b  es.^eich  an  hauswirthfchaftlichea  Knnftbtt* 
^T^  charn»  Rathgebern,  Hausfreunden,  Orakeltt 
Und  dergl-»  welche  die  Bereitung  toh  Kanftpro» 
ducten.far  den  Bedarf  des  Haushalts  lehren,  gani: 
und  gar  nicht  fehlet,  fo  leiften  doch  die  meiften  den 
Bedürfniffen  des  Hausvaters  und  der  Hausmutter  in 
den  wenigften  Fällen  voUkommen  Genüge;  denn 
entweder  find  fie  zu  unvoUftändig  und  laffen  die 
Ratbsbedflr&igen  in  vieiea  Fällen  onne  Troft,  oder 
fie  find  zu  reichhaltig  und  koftbar,  und  enthaltea 
rtne  Menge  Dinge ,  die  blöÜB  zum  Spielwerk  und 
zur  Unterhaltune  dienen«  Die  meiften  find  weiter 
nichts  als  Samnuungen  von  Recepten  und  Vorfchrit 
ten  ohne  alle  Ordnung,  Auswahl  und  Prüfung,  die 
oft  fo  fehlerhaft  abge&fst  find ,  dafs  fich  der  Haus- 
miter  oder  die  Hausmutter^äufig  in  ihren  Erwartun- 

Sen  getäofcht  und  inißchaden  und  Nachtheil  ge- 
rächt fehen«  Eine  hauswirthfchaftliche  Technolo- 
gie nach  chesnifchen  Grundfätzen  und  richtigen  An- 
gaben  fachkundiger  Männer  war  daher  bis  jetzt  noch 
immer  ein  Bedünnifs.  Hr.  Prof.  V.  befriedigte  die- 
fes  durch  gegenwärtige  Arbeit,  die  fich  als  den  fech* 
fien  Theil  der  neuen  Ausgabe  von  Aeicharts"  Land- 
und  Gart;enfchatz  anfohliefst.  Er  war  hiezu  um  fo 
nxehr  berechtiget,  da  nicht  nur  Reichart  in  feinem 
Frauenzimmer  -  Oalender  bereits  etwas  Aehnliohes 

Seliefert  liatte,  fondern  da  „diefelbe  anch  ihrem 
abalte  nach  mit  dem  Land  -  und  Gartenfchatze  in 
enger  Beziehung  fteht;  indem  fie  denjenigen  Perfo- 
nen ,  welche  fich  mit  Feld  -  und  Gartenbau  befchäf- 
tigeo ,  dadurch  von  ganz  vorzflglichem  Nutzen  feyn 
kann,  dafs  fie  ihnen  die  ndthige  Anleitung  giebt, 
wfti  fie  ihre  erbauten  Feld  •  und  Gartenerzeugniffe  zu 
Kunltproducten  veredeln  können,  nm  suf  diefe  Wei- 
fe fOr  ihren  Haushalt  und  durch  Vnrkeuf,  nach  Um- 
ftänden ,  den  gröfsC  möglichü^  Qe^^^^  daraus  zu 
sieben;  was  in  der  jetwgea   ^  -VUeriode,   wo  die 
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meiften  Feld  -  und  Oartenproducte  in  fo  aiedrigea 
Preifenftehen,  fQr  Landwirtbe  und  Gartenbefitzet 
von  defto  gröfserer  Bedeutung  und  Wichtigkeit 
Ift. "  —  Um  nun  die  Reichhaltigkeit  und  Einrich- 
tnuff  diefes  Werks  zu  zeigen,  wollen  wir  den  Inhalt 
def leiben  karzlich  anheben • 

La  der  vorausgefchiekten  Einleitung  wird  zu« 
Törderft  derBegriff  einer  Hauswirthfchafuichen  oder 
Hanstechnologie  und  ihre  Grenzen  feftgefetzt :  fie  ift 
nämlich  die  Lehre,    nach  welcher  ein  Hauswirth 
verfchiedene  Kunftproduete,  welche  fonft  von  Hand- 
werkern, Fabrikanten,   Kflnftlern  uod  Kaafleuten 
bezogen  werden,   mit  bedeutender  Erfparung  und 
ergiebigem  Gewinn  fich  {elbft  bereiten  kann.    Hier- 
an? werden  die  Foderungen  an  ein   folches  Werk 
und  der  Nutzen,  den  die  Selbftbereitung  bauswirtlu 
fchaftlicher  Kunftproduete  gewähret,  ingleichen  die 
Kluffheitsregeln,  welche  ein  Hauswirth  zu  beobach« 
ten  nat,  der  fich  mit  liauswirthfohafUicfaen  Eunftbe« 
reitungen  zu  befaffen  gedenict,  angegeben.    SodanA 
werden  die  dabey  vorkommenden  technifchen  Ar« 
beiten,  fowohl  die  mechanifdfen,  z.  B.  das  Zerklei» 
nern,  Zerquetfchen,  Zerftofeen,  Sieben,  Fikriren« 
als  auch  die  chemifchen,   nämlich   das  Auflöfen« 
Schmelzen,  Präcipitiren ,  Verdunften,  Deftillirent 
nebft  den  dazu  genörigen  Geräthfchaften  und  Werk* 
zeugen  im  Allgemeinen  befchrieben  und  gezeigt^ 
was  dabey  zu  beobachten  fey.    Endlich  ift  auch  das 
Nethige  nber  die  Brauchbarkeit  und  Auswahl  der 
verfchiedenen  Brennmaterialien  für  gewiffe  Zwecke 
beygebracht,  und  zuletzt  find  noch  einige  Erläute- 
rungen über  die  im  Buche  angefahrten  Maafse  und 
Gewichte  beygefdgt.    Das  Werk  felbft  ift  in  fieben 
Kapitel  und  jedes  wieder  in  verfchiedene  Abfchnit- 
te  vertheilt. 

Kap.  I.  l^on  hauswinhfchenftlichen  KanfibereU 
iungenj  die  fich  auf  Zurichtung  feßer  Nahruags» 
minel  verfchiedener  Art  beziehen.  Es  war  des  Vfs* 
Abficht  nicht,  die  Kochkunft  und  die  feine  Backe- 
rey  zu  lehren,  fondem  er  wollte  blofs  von  der  erftea 
Zurichtung  der  einfachem  und  gewöhnlichften  Nah- 
rungsmittel handeln ,  daher  zerßllt  diefes  Kapitel  in 
14  Abfchnitte.'  a)  Von  der  Mehlbereitung,  wozu 
auch  noch  die  Bereitung  dee  Schrots,*  derGrOtzet 
des  Gries  und  der  Graupen  gerechnet  xyjrd.  Die 
Getreidearten  werden  einzeln  nach  ihren  Beftand- 
theilen  abgehandelt  und  gezeigt,  wie  mit  ihnen  ver- 
fahren werden  mOffe,  wenn  fie  ein  gutes  brauchba- 
res Product  liefern  fotUen«  b)  Von  der  Bäckerey. 
B  (6)  ^  is 
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Es  ift  hier  blofs  die  Rede  von  dem  ffemeinften  Back- 
werk aus  Getreidem^  u|id  verfniiedepen  Soxro** 
gateo  deffelben,  als  KartofTeln,  Hunkel'  ond  Kohl* 
rflben,  weifsen  Rttben,  Mübren)  Paftinacken  und 
isländifcbem  Moos.  Unfere  Hausoiütter  werden  aus 
^jefem  Kapitel  mancbe  Handgriffe  kenoeo  leroeD^ 
die  ibneD  bisher»  weMgftens  nach  ihren  Gründen» 
nicht  bekannt  waren,  c)  Von  der  Befftitung  des 
Amidams  oder  Stärkeinehls  fowobi  aus  Weizen  -als 
Kartoffeln,  d}  Von  der  Verferti£ui^(  des  Sa^»  .der 
Nudeln»  der  Suppen-  oder  Bonillontafeln»  des  Sup* 
pengriefes  u*  f.  w.  e^  Von  tler Zucker-  und  Syrup* 
Bereitung  aus  RunkelrQben,  Möbren,  Aepfeln,  oitüf 
Zwetfchgen,  Malspflanzen,  Ahorn«  und  Birkenfafk» 
Stärkemehl  unil  Gerftenmalz ;  an»  Schluffe  wird 
auch  die  Reinigung  des  Honigs  gelehrt»  und  gezeigt, 
wie  verfchiedne  woblriecbenae  z.  B.  Orangen«* 
Veilchen  -  Orfadefjrupe  bereitet  werden  können* 
t)  Vom  Einmachen  der  FrOchte  in  Zucker,  g)  Voot 
Trocknen  deif  Obft-  und  andern  Fröchte»  Bereitung 
der  Mufse»  Trocknen  der  Küchenjzewächfe »  des 
t'leifches  und  der  Fifche.  b)  Vom  £inmachen  der 
iF'rQchte  in  Weingeft,  eine  Methode»  nach  welcher 
in  Frankreich  P£urfcben»  Aprikofen  u.  f.  w,,  einge- 
macht werden»  wobey  die  Frflebte  ein  gefälliges  Ab- 
fehen  und  einen  lieblichen  Gefchmack  erbalten. 
i)  Vom  Einfäuern  vegetabilifcber  und  thierifcher 
IVahrungsmitteL  Die  Rede  ift  hier  nämlich  vom  Ein- 
inacben  des  Sauerkohls  oder  Sauerkrauts,  fowohl 
äes    Zeddel- als  KunlSfs- oder  Komftkrantes»   der 

Selben»  weifsen  und  roihen  Roben»   der  Garken» 
er  Crbfeo»  -des  tOrkiCchea  Weizen  oder  der  Mais* 
kolben »  des  Spargel  u.  f.  w.     Billig  hätte  hier  aoeb 
der  Bohnen  gedacht  werden  foUen»   die  aber  etwas 
anders  als  auf  die  hier  gelehrte  Art  behandelt  wer- 
äen  muffen.    Von  Obitfrflcbten  werden  blo^Kir* 
fcben  und  Schlehen  in  Effig  einzumachen  gjRhrt» 
weil  das  Verfahren  bey  den  meiften  übrigen  gleich 
ilt.    Das  Einiauren  des  Pleifcbes»    der  Kraromets* 
Vögel  und  Fifcheift  mit  wenig  Worten  vorgetragen» 
fs  hätte  aber  noch  befonders  daaEinfäuern  der  Gänfe 
in  Gallerte —  das  nieJerfächfifche  Gänfeweifs  —  bey- 
gefügt  werden  follen.  k)  Vom  Einfalzen  tbierifcher 
und  yegetabilifcber  Nahrungsmittel»      Es  find  hier 
Dicht  allein  verfchiedene  Methoden  des  Einpöckeinff 
mitgetheilt»  fondern  es  ift  auch  gezeigt,,  was  beym 
j^infalzen  Terfchiedener  Fleifcbarten  beobachtet  wer. 
den  mufs.    1)  Vom  Räuchern  des  Fleifches  und  der 
Fifche»  auch  hier  die  nöthigen  Vorfiqhtsregeln  vor» 
an  und  dann  die  befondern  Vorfcbrifteo  7^nm  Räu- 
chern des  Rind-»  Schwein-,  Schaaf-  und  Kalbflei« 
fches»   der  Gänfe  und  Fifche.     Das  Räuchern  der 
letztern   hätte  urnftändlicher  angegeben  werden  fal- 
len» denn  die  fogenannten  Smuctaale  werden  in  Kiel 
und  Hamburg  unter  umgettOrtzten  Fäffern  mit  Säge* 
fpifnen  ^eräncbert,    m)  Von  der  Biittfer  •  und  Käfe- 
bereitnng*    Diefer  Artikel  bat  uns  unter  allen  am 
wpni'^ften  befriedigt.     Es  find  zwar  die  nöthigften 
VorfichtsresJeln.bey  diefem  Gefrhaft  angeffibret,  auch 
die  Art»   wie  die. gewüboi*che  Butter»   Salz-  und 


Flöfsbutter  zu  beliaodeln  ift »  wie  die  verfchiedeneD 
Sllfs  -  und  "Sauermil^ba  ^  Fett  -  und  magern  Käfe 
bereitet  werden  mOffen»  angegeben  worden:  aber 
deffen  ungeachtet  hätte  noch  die  franxöfifcbe  ilbd  eng« 
lifche  Kirebereitung,  die  vor  allen  den  Vckrzng  be* 
bauptet»  mitgetheilt  werden  folleo.  Den  Kartoffd* 
käfen  fpricbt  der  Vf.  Caft  allen  Wertb  ab»  allein  wena 
fie  recht  bereitet  find»  und  die  Kartoffeln  mit  dem 
Käfe  einige  Tage  in  Gäbning  geftandeo  haben»  to 
thuo  fie  dem  feioftea  Gaomeii  Geiiag#«  n)  Von  der 
Verfertigung  des  Senfs  und  Möftrichs.^  o)  Mlszel- 
len.  Diefer  Artikel  enthält  einen  kurzen  Aoszag 
aus  Apperts  Methode »  vegetebiHfcbe  und  tlüerifohe 
Nahrungsmittel  lange  Zeit  in  unverdorbenem  2a- 
ftande  aufzubewahren* 

Kap.  II.  yon  hMiawtrih/chqfiÜchen  Kunftberei' 
tun  gen  ^  die  ßch  auf  ßarßellung  von   Geiränken 
ündJlGfyigen  Nahrungsmiii^n  beziehen  ^  in  la  Ar- 
tikeln, a)  Von  dier  Weinbereitung.  In  gedrängter  Kcir- 
zewird  zuerftvon  der  Bereitung  und  Behandlung  des 
gewöbnlicfoenTrauben  weins  gebändelt ;  das  Keltern» 
Uähren,  Schönen»  Schwefeln»  Auf-  und  Ueberfol- 
len,  die  Heiluoff  der  gewöhnlichen  Krankheiten  de^ 
Weins,  das  Verftirken  dafMben  durch  eüpenZuTa^ 
von  fofsen  Subbanxen  und  durchs  QeEiieren»   das 
Nachkünftein  aifsländifeber  Weine  ur^f.  w.»  dtas^  al« 
)es  ift  fattfam  mit  allen  Handeriffen  gelehret.    Dar« 
auf  folgt  die  Bereitung  dea  Weins  aus  Aepfeki;  Bir« 
aen,     Joh^innis  •  und     Stachelbeeren .,    Zwetfcben 
und  fofsen  Pflaumen,   Aprikofen,  Pfirfchen,   Hei* 
del  -  Hollunder  -  und  Brombeeren  u.  f.  w.»  ans  ver- 
fchiedenen  Wunzelgewäbfeo»  Birkenwafler,'  Rofinen 
und  Stärkezncker.    b)  Von  der  Bierhrsuerev.    Mit 
vieler  Satbkenntnifs  wird  zuerfr  die  BefobarffenheÜ 
der  zur  Bereitung  eines  guten  Bieres  erfoderlu^hea 
Materialien»  des  Waffers,  der  Getreidearten»    des 
Hopfens  und  der  Hefen  angegeben»  fodann  das  Mal- 
zen, Einmaifchen  und  der  ganze  Procefs  des  Bler- 
brauens,  auch  mehrere  Arten  Biere,  als  Brevhan^ 
Berliner  Weifs hier,  englifcfall  Porter,  Ale,  März- 
oder  Kufenbier;    ingleichen  einige  dem  Hiere  ahn- 
liehe  Getränke,   a«s  Zucker,  Syrup,  Honig,  Kar» 
toffeln,  Runkelrflbenfaft  und  Queckenwurzeln  be- 
reiten gelehrt.     Ungern  vermitsten  wir  das  engli- 
fcbelngwerhier  und  den  Popp«  c)  Von  derLiqueur- 
bereitung.     Diefer  Abfchnitt  ift  ungemein  reichfaai- 
tig.    Der  Liebhaber  findet   hier  eine  Menge  Vor* 
fcbriften  zu  den  leckerhaflefken  Aquaviten,  Cremen, 
Oelen,  Ratafias  und  filixireB,  woraus  fonft  videGe^ 
heimiiiffe  machen,     d)  Von  der  Bereitung  :des  £C- 
figs ;  fehr  ausführlich.    Der  Ef&gbereiter  wird  2war 
hier  nichts  Neues  finden,  aber  die  Haasmutter  defto 
mehr  daraus  lernen,    e)  Von  der  Bereitung  des  Ci* 
tronenfaftes  und  feiner  Surrogate»  z.  B.  des  Saftes 
von  unreifen  Weintrauben»  Johannis-  und  Stachel* 
beeren   und  der  reifen  Berberis   oder -Sauerdorn - 
Preifsel  -  und  Moosbeeren,    f )  Von  der  Bereitung 
verfchiedener  Säfte  aus  Früchten,  als  Erdbeer.  Hirn- 
beer  •  Kirfchfaft  und  dergl.     g)  Von  der  Bereitung 
des  Kaffees  und  feiner  Surrogate;  der  neuen  Kaffee- 

mafchi- 
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•MifcbiMto^ '  wodiifcfe  dMm  GttrAik  eioaii  tQWtBig^ 
Jicbea  Boefacefchihack  bfekonmit,  iftfaSer  niekttlif»*; 
daakt.     b)  Ven  dfr  Bereitung' der  Cbokolacfe  liHd 
ijbTer  Siurriuate*    i)  Von  dei^ltereituiig'de«  Tbe«9 
lind  feiner  Surrogaten    k)  Von  dei^  (lelnigung  ond 
V'erbeffeniof  des, Waffers«    Ein  vorzflglich  wUhtu 
ger  Artikel,  wofür  Tie4e  dem  Vf^  xMnkeii  werden^« 
lyiAitteliui;  els'Bifcboff'za  machen,   Oete«  deiii 
Ibluirfen  and  ra^bzi^gen  Cefobmaek  zo  beoebmenv.  '   ^^ 
j.   ..iEn>.IiL  Van-  verfchUdenen  h^uswirih/chaftlh^ 
dbcM  Mi^täereiiuagßni.  u^loke'  fiioh  auf  *  Wohnung:. 
Mtabehn  ttndmnder^ß  UäusgeNUhe  beiiehan.    a)  Voa 
der  fierOitpog  1  verfofaiedeoer  Mörtel  und  Kitte  für 
Stein,  £»feD  oncilialz»  b)  Von  verfehl  edenen  Ueber- 
reH  ond  fiehBeo,   nm  Holztj^egen  Feuer,  Fench^ 
liglLeH»  Sohwäiome,  Wuftnfms ;  Steine  gegen  Sai. 
jieterfrafs  und  Eifen  gegen  Roft.^ii  fehfltzen.  c^  Vom 
Äxiftreiehnft  und  Malen  mit.  Kalk  •  Leim  «  und  Oel'^ 
^rban.     d)  Vom  Laokirqn:  and  -von  der  Bereitung 
der  d&zn'iJDothigen  Lackfirniffe*  ^e)  Voin  Färben  und 
Beizen  dies  I{obes.    0  ^^^  Verfolden  und  Verfilm 
bern.    g)  Von  der  Bereitung  verschiedener  Leime 
und  Kleifter.    h)  Miseeilen,'  als  Silber,  Gold,  Mef- 
fingi  Kupfer,  P-oraeilaot  Spifeg^  und  Fenfterfobel« 
hen  zupuftzeln,  .Papserraefche^'Abdraeke  von  Müb^ 
zen,  Forihen  zsiGyps  und  WachsabgQlf en  zu  machen, 
in -Glas  zu  ätzen,  Udrd. dem  Sohildpat  afaolicb  za 
Hxachen^  Sohmrera:  für' Wagenräder  and'Mafdnneii? 
zu  beceiten  u.*f«.w..   .      ^  i   ^       '•  v    .    •        . 

Kap^  IV;    Von  h(mswir.tkfch€^äHchen  Kunßbe- 
reitunsemi  jÜefich-^auß  Kleidung  i  fHausmdfek^  u* 
f.'UX»  bemeh^n^.    )0)^Vctti.  der. Bereitung  der  Seile; 
hdchft  v^llftfintiig,;,fD:da£i  teicb  die  Seifen  kugeln^ 
wohlriechenden  Seifenefienzen^  oösmetifcben  Sei«, 
fenpnlver,^  Spar-.üi^d  andere  kflbftlicbft Seifen,  nichf 
übergangen  find.    b>  Vom  Wafchen  der  linneneo, 
baufliwmlenen,  wollenen  uadfeidenen  Zenche  und 
Kleid ungsftacke«    Alles  was  hiebey  zu  beobachten 
ift,    damit  die  feinen  Stoffe  ein  fobönes   Anfehen 
erhalten,  die  farbigtenaber  ihref  arben  mehr  verlie- 
ren; das'Stärken,  Rollen,   Platten  n*  L  w«,  ift  ge- 
nügend ffelehret;  .c)  Vom  Bleichen  der  linnenen  und 
baumwollenen  Zeiiebe«    Diefer  Artikel  ift.  am  dflrf* 
tigften  ausgefallen,  wenigftens  buchten  wir  die  Salz* 
burgifche,    Schwabifche  und  Eoglifcbe.  Methode, 
baumwollene  Garne  und .  Strumpfarbeiten  zu  blei* 
chen,   vergebens;  doch  ift  des  Schwefelns  in  disr 
Korzo  gedacht 9  nnd  gezeigt,  wie  Sachen  aus  £lfefl4^ 
bein  ttod  Knochen,  wenn  fie. gelb. geworden,  iind 
{chmuzig  gewordene  Perlen  wieder  weifs  und  g^in*'. 
zend   gemacht  werdeA  köiinäi«     d)  -Vom  färben« 
^  Von  der  VertHgui^  der  Flecken  aus  Kleidoiies- 
ftacken  und  Wäfche.    f )  Von  der  Verfertigung  der 
Schuh  ^  und  Stiefelwichfe.     g)   Von  verfchiednen 
Verfabrongsarten,  um  Leder,  L^nwaod  und  andere 
ZQige  waffardidht  odmr   daue^d^fter   zu    machen« 
\i)  Miszellen ,  als  Gold  und  Silt^'   aus  alten  Treffen 
abzufcheiden ,  Bettbarchent  zu  v^yjjfen  u.  f .  w. 
TCap.  V.  Von  hauswirikJcA^^i:^^^ 
Jen,  die/icb  auf  Beleucht^t'^^^^^^  a)  Von 


tuiigen 


\be^' 


det  Befdha^nlieit  Imd  diftut  rd 
Leuchtltoffiß^  im.;AUgemeloei|. 
fertigung  gezogener  und  gegofi 
c^  Vqntler  Vericrtigungjder  Wa< 
nejnigen  und  RafHniren  des  Bren 
geführte  Methode  ift  nicht  ganz 
denn  es  mufs,  wenn  das  Gemens 
den  hat,  derjieTheilfeinesUmta 
Walser  darauf  gegoffen ,  hernach 
ander  gearbeitet  werden,  und  d 
räume  2eit  an  einem  temperirten 
bleiben,  dejin  fonft  wird  zuviel  2 
erfodert*  Lampendacbte  zu  mad 
fparfam  breoneut  e^  Von  derVer 
cfener  Arien  von  Nachtlichtern, 
fertigung  einiger  Arten  von  Feu< 
der  Bereitung  des  Feuerfcnwamm 

Kap.  VL  Von  hauswirchfch 
reuungen ,  die  fich  auf  $  ehr  euer 
Malen  beziehen,  a)  Von  der  Vierfe 
betinteo.  b)  Von  der  Zubereitui 
dern,  c)  Von  der  Verfertigung 
d)  Vqn  der  Verfertigung  verichie 
Zieichenftiftep«  e")  Von  der  Bereu 
MalerEarben  und  rufchen.  ,  fS  Vc 
il^rfchiedenerPapierärtcn.  Jg)  Mi 
und  ftählerne  Werkzeuge  mit  einr 
bezeichnen,  erhabene  Schrih'atif 
eine  Tinte  womit  man  auf  Glas  fr 

Kap.  VU.  Hauswirthfchafelic 
gen ,  Me  fich  auf  Darßellung  vot 
ziehen.  \  a)  Von  Räucherpulvern 
üpd  Rieohtüpfen^  b)  Von  wohlrie 
Geiftern  und  Cffigen.  c)  Von  wc 
ten  Oelen«  Pomaden  und  Seifen« 

f[ung  der  Rauch  -  und  Schnupftab 
tändiges  Regifter  befchliefst  das  ( 
Gewifs  wird  keinem  Lefer  d: 
und  zweckmäfsige  Einrichtung  d 
Wei'l^es  entgehen.  Nicht  leicht  w 
oder  die  Hausmutter,  wenn  fie  fiel 
Fällen  bey  Bereftung  diefes  oder  jei 
Ratbs  erholen  wollen,  diefes  Bu^ 
der  Hand  legen.  So  fehr  übrigens 
aller  Weitfchweifigkeit  zu  rühmen 
hie  und  da  «—  wie  auch  bereits  t 
worden  —  etwas  mehr  Ausfflhrlicbl 
heitin  den  gegebenen  Vorfchriften 
ZuverläfsigKeit  der  Angaben  iCt  do 
ten  Gewährsmänner  Chaptal «  Döt 
ftädt  verbürgt,  auch  haben  vdrfo 
wir  fie  zu  prüfen  Im  Stande  waren 
tig  befunden. 

NA.TURGCSGHICHJ 

ÜFSAi^t  MI'  d.  akad.  Dmckerey: 
num  in  Scandinavla  indieen 
Quae  cönTenTu  exper.  Facnit.  i 
fide   C  P.  Thuaberg  etc.  p.  i 
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-  Sn  batanico  d.  XXVIL  No^..  MDCOCXIX, 

Je  ©«tftrlichcr  einePflanzeirfamflieift,  defto  fchwie- 
viMrwirdes,  fie  in  haltbare  Gattungen  zu  theilcn. 
Diefahcweifen  zunachft  die  Orchideen,  die'Moofe 
«üd  wpraWBweifc  ,di«  Gräfer.    Wie  viele  find  nicht 
fflh*¥i.*ÄyHjex:innern  Anordnung   diefer  letzten  to 
faÄe»ft -n^türljcjtien  Familie  gefcheitert,    von  dem 
nftcUrtrufÄ.f  i«^?  an,  der  f^i"«, 3 jo^^^^^^ 
GfttUiöMn/v^Ftheilte,  bis  zu  Palifoe  de  oeau- 
iJoif  i'4er  in  feinem  zu  Paris  igia  erfchienenen  Effai 
d'une  wuvelle  Jgroficgraphie  ais  Gattungen  von 
einander  unterrchied  und  Trinius^  den  aber  der 
'Vf.   noch  nicht  kennen  konntet    Dem  Franzofcn 
macht  er  es  zum  Vorwurfe,  Linnens  goldene  Re- 
mü  •  genus  dabU  characterkm ,  non  char acter  genut 
oft  verletzt  zu  haben.    Um  diefs  gleichfam  durch 
die  That  zu  beweifen,  verfucht  er  nun   eine  neue 
Wtematifche  AufTteUung  der  fkandinavifchen  Gräfer. 
Er  giebt  bey  jeder  der  von  ihm.  aufgeltellten  35  Gat- 
tuoMii  deren  Kennzeichen  an,  und  nennt  die  Arten, 
diel;  nach  feiner  Anficht ,   zu  einer  ieden  gehören. 
Schade  dafs  er  von  den  als  neu  miX  Hn.  (Hartman); 
bez^chneten  Arten  nur  den  Namen  anführt,  bis  auf 
feine  an  den   Seeküften   von  Holland  wacbfend«; 
Jgropis  ftraminea^  die  er,  wie  folgt,  diagno-' 
firt:  panicula  oblongm^  ramis  glabrUf  corolla  val- 
^uia  exieriore  fupra  medium  darfi  arißataj  arifim 
calycem  aequanie;  ligula  oblonga.    An  fich  bleibt 
ein  jeder Verfuch,  dieGräfer  in  beffere Gattungen  zu 
zertbeilen,  dankenswerth.    Wir  beforgen  nur,  dafsr 
aadi  der  Vf.  nicht  allenthalben  den  Beyfall'  der  Bo-, 
taniker  einärnten  vjrerde.    So*,    um  npr  ein  Bey- 
fniel  aiuzufahreii  •   fcheiat  ups   fcihe  Gattung  Hj^- 
drochloQf  ein  Gemifch  aus  Arten  der  Lfoneifchctt 
Gattungen  Airay  Pp/i  und.  Feßuca^  manche  unna- 
tArliche  Zufammenftellungen  zu  enthalten,   abgefe- 
hen  davon,  dafs  Pdlifoc  de   Beauvols  denfeU 
^  Namen  cinexp  ganjp  verfchiedenen  Gpnus  bey- 
gel^t  bat.. 

KRIEGS  WISSENSCHAFT. 
KoBLCKZ,  in  der  neuen  Gelehrten  Buchh.;   Ver- 


KönigL  Prettfs.  Divifions  -  Si^jiule  zu  Koblenz 
'  und  Trier  gehalten  wurdep,  bearbeitet  von 
Bacluwen  von  Echt%  Könid.  Pjreufs.  Hauptmann, 
Dir^Qtor  der  ;6ten  Pivifipns  -  Schule  u.  f.  w. 
Zweyte  Hauptabtheilung.  Erßer  Theil.  182a. 
XLIV  und  381  S.  8.    Zwölf  Steihdruck tafeln. 

Man  darf  d^efes  Buch  Cdeffeo  jttejr  Theü  in  der 
A.L.  Z.  1820.  Nr.  244-  angezeigt  ift)  nicht  als  Bey- 
trag  zur  Erweiterung  oder  Venroilkonunnung  der 


Wifftefch^'^  imä^b>  aa«»  ei^  aU  .^Mkn:ft 
ta^chtea,   »nd  in. diefer  BiiAcbt . verdient,  es  die 
befte  'Empfehlütig«    D,er  Vf.  v'erfprad»  bvj  Heran«, 
gftbe  des  iften  Thcils  der  erlten  Hauptabtkeiliin^ 
(  die  folgenden  find  bis  jetzt  noch  nicht  erfchienen) 
in  der  zweyten  die  Ingenieur- WiUenfcbaften  nach 
einem  neoen  Plan  zu  bearbeiten,   ud  hei^rt  hier 
die  Feldhefefugung  naicdi  diefen  Plane  vorgetragen. 
Um  jiichc  io  unnöttes  Detail  zo  geben,  bemeäaa 
wir,  dafs  die  betten  Quellen  zweckmälsig  benutzt 
find,  daher  nichts  weCentliches  fehlt ,   anoh  ni^M« 
nofitiv  unriehtigee  aufgenommen  ift V  nnd  daher  eiä 
jankjMrMaDn»  welcherAllee  hier  Gegebensgebörfg  be» 
griffen  hat,  nicht  allein^  die  Prüfung  znmOfficieria 
diefem  Faehe  hefteten,   fonderi\  anch  einen  £ch6- 
nen  Grund  haben  wird,  anf  beleben  er  dorch  Pri. 
vatftudium    fortbäuen  kJäur.     Die  VoHftindi^eit 
eirglebt  fich  aus  folgender  Naohweif una  dee  Inhalts  i 
Iter  AhfchniUj  etnfacfae*  geradünigte  Verfchanssa^ 
(Theile,  Tracil*en,   Bau  nnd  Angriff  derCelbeot 
Annäheningshindeniifre»   Batteriebau).     ater  Jb^ 
JbhnUi.  Gerädlinigte  Vecfohanzungen,  wo  das  Ge«. 
biude  Schwieri^eiten  erzeugt  (Fel£ian-.and Sumpf-; 
Bodens  Defliement»  Uebertehweminuiig^ii).    star: 
JUf/chnitim  Vevfchannngen  weieho  nadx  aaehtr  als 
einer  Seite  VertbekUgnng  liaben.    4ter  Abfchmt^. 
Gef ahloffene  Schanzen*  <attcli  Blackhinfer  und  Ver« 
Dehanzung^tt  ganzer  Anoaeri  )•  :  ster  Abßkaiü.  Vor* 
fchanzung  von  Hfiufem ,  Dörfern  und  otSdten. 

Die  gewählte   Behandlung .  des  Stoffs  beruht 
im  wef entlichen  darauf,  daCs  die  bnftehenden  Re- 

Sein  nicht  als  trockene  Theoreme  gegeben»  fon^ 
9rn  als  nothwendigeBefiiitignng  von  Bedftrfniflien 
S*  licbiam  gebunden  und  daraus,  allgemein  gOitwe 
ondfötz  entwickelt  ^iverden.  Zu  dem  Ende  fteUt 
der  iVf.  Auf  liehen  die  dnrohf  Zeichnungen  des  za 
befeftigenden  Terrains  erläutert' und  fodann  Schritt 
vor  Schritt  gclöft  werden ;  dafs  er  dabey  vom  leich- 
ten ziun  fchweren ,  vom  einfachen  zum  vervrtckel* 
ten  fibergeht,'  zeigt  hoffentlicfa  dem  Sachverftan* 
disett  die  oben  getgebne  AQcblige  Ueberfieht  des 
Inhalte.    Wir  fiäd  überziengt,  daTs  auf  dielem  We- 

Se  nicht  allein  der  Vortrag  fafslicher  wird,  fon« 
ern  auch  —  was  viel  mehr  fagen  will  —  der  Scho- 
lar daran  gewöhnt  wird  bey  eintretenden  Fäiien 
der  Anwendung  des  Gelernten,-  znerft  das  was  nö- 
tfaig  ift,  dann  die  zu  Gebot  ftehenden  Mittel  za 
erwggen  nnd  nun  erft  einie  Wahl  zu  trdCen  —  tine 
Saohe  welche  Bum  nicht  inmier  in  praxi  gobmden 
liaben  will. 

Die  knge  Vorrede  ift  faft  ganz  gegen  die  Re- 
oenfion  des  iften  Theils  in  der  MiJ.  Lit.  Zeitung 
gerietet ;  die  gereizte  Stimmung  des  Vf s.  ift  wotu 
zu  entfchuldiffen,  nicht  fo  leicht  aber  der  Ton  in 
welchenl  fie  fich  Luft  maidit,  befonders  in  einem 
Buche  welche»  fungen  Leuten  in.  die  Hände  gege- 
ben werden  £oU« 
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'1   .        AtReNBreBLAR-ATBEiT.  -  <Mang,  tfM  Arrs/Cr  <ttl  2d>&  thdliie1imen(f  zumfeii; 

.:     anderi  K.0,  H.  Hofpith.  tfnd  Prof.  Jer  Med;  ^  ^^T°L1^*V°^,^'''^T  r}^''\r^J^' 

und  Entbk.  Direktor  des  Königl.  Entb.  H.  u.  l*l^.^it.  >r**"lr  ^"^'^^'^Al^fffi'»«''/*  ^«» 

,.      le  und  ate  Abth.  XII,   VI.  n.  80»  S.  «.  8^  i^l^fi^  '  ^1?^™^*  i*" ?*I75* J^** u ^"^h" 

4818.  1819.  ^iBds.   iteAbA.Xiy.  n.alt§i  i^^AJ^l^»T'^'"^l''^''u\J^^^°'^^^f- 

,  .•..8ao,.ateU.  VI,  u,495  S.  ..8a..                ]  S;;ut?rÄerv?r?a^rJÄ^^^ 

*           *  -dar  Sdiwierigkeifr  ihrer  Erlernnag  und  der  Mäh- 

nr  mit  WeTimotli  können  -wir  flie«  Wetk  nn^  feligkett  ihrer*  Ans« bung  (Kap.  n.)  handelt,    und.' 

"*■  ^  «eigen,  d»  fein  berahmter  Vf.  die  Beendigung  tfann  <Kap«  III  —  V.)  von  den  zu  ihrer  Erlern ung^ 

<teffelben  nicht  erlebt  hat,    fondem  vor  Knrzem,  4ind  gefchiokten  Aifeflbang  nöthigen  Eigenfcbaften, 

und  noch  ehe  er  das  fich  gefteekte  Ziel  erreichen  ihrer  rechten  Erlernungsart ,  und  von  ihrer  Einthei« 

konnte,    iur  Ruhe  g^gan^en  ift.  -  Es  hat  vrenige-  lüng  in  einen  hiftbrifchen,  phyfiologifchen  und  prak- 

MSnner  gefgäben , '  die  inf  Ihrem  kfinftl^rifchen  und'  tifcben  Theil.    Der  erfte  begreift  die  pragmatifche 

WiffaÄfchaftti6heQ  Wirken  ft§rk«r  angefochten  w9.,  GeTchichte  der  Entbindungskunrt,   der  zweyte  die 

wJn,    als  der *verftorbene.'"  Wider  ^inen  Willen  Schwangerfchafts- und  die  (Jeburtsllebre,  der  dritte 

niachte  man  ihil  zum  Habj^t  elne^  Partey,  und  be-'  cber  «die  Entbindongs  -  iind'  die   Werkzeugelehre/ 

ichuldfgte  ihn,    dafs  er  auf  Koften  der  Natuf  die  Daf^  diefe  Eifttheilung  gäiiz  willkorlich  iit,    und 

Bntbindungsknnft  erheben* wolle,  da  er  ddch  felber  fitfh  daher  Manches  dagegen  Jagen  liefse,  jft  gevrifs  * 

Kni  Im  Gegentheil,  es  fich  bertindig  znm  gröfsten*  diiefs  ift  aber  ein  Fehler,  '<len  fie  mit  allen  Einthei^. 

kh^e  intechn^te,    die  Ortfn^en  der  Entbindiings* ;  Unigen  gemein  hat.    Den  ^chlufs  der  EintheUune. 

l^ttt^  ^ittgefchrfinkt  /  Dttd  befonders  die  ^fahdi«-  dükcht  (Kap.  VI.)  leikie  Sldzze  *der  •Oefchidhte  der 

eben- *  Operätidn^ii  dcfr  Adböhmn^  und' der   Zer-*  Entbindung^iknnft,    iiind  ihres  ;gegenv79rtigen  Zju 

flOdkelvng  «des'  Kindes 'daraus  verbannt  zu  Haben*  Itandes,  tli«  tnaii  wegwflnifchen  möcbte,,  cufie  dea. 

Wahr  Ift  ^&' freilich ,   dafs  er  ^die  unfchädlichft'  Ge-^  gegenwSrtigen  Staiidnunkt  der  Gebur^tiQlfe  keines»! 

bttrt&tange läufig,    ja  häufiger  als  voi*  ihm  Irgend'  ivegä  gehörig  bezeicnnet,  und  eine  übel  verhaltene 

ein  Oaburishelf^,'  zur  Beendigung  langfamer  und '  OehSfsigkeit  ausfprichl.     Nach  der  Einleitung  folgt 

föhvneriger  Geburten  anwandte,    aoch  ift'erdage«'  die  Schwangerfchafts- Lehre,    die  auch  noch  d^ 

g^ti  auch  wiedei*  gewifs,    dai^  wir  durch  ihn  erft  zweyte  Abtheilniig' ganz  einnimmt.     Des  zweytefi^ 

ntit  der  ausgedehnten  Wirkfamkeit  diefes  Werk-^  Theils  erfte  Abtheilung  begreift  die  Geburtsiehref 

<^ges 'recht  bekannt  Werden  find,    und  dafs' die*  und  die  zwejrte  die  Entbindnngslehre,  doch  nicht 

leichterenndgefahrlorereBenutzungdeffelbenhaupt-'  voUftindig,    indem   noch  ein  dritter  Band  folgen 

fieblieh  von   ihm  ausgegangen  ift. '    Seine  Grund,  follte,    der  die  Anzeigen  zu  der  kQnftlichen  Hülfe 

fätze  darüber  zu  prüfen,    ilt  hier  jedoch  der  Ort  vorzutragen  beftimttit  war,    der  aber  leider  nicht ^ 

nicht.    Dafs  der  Vf.  ;m  übrigen  an  umfafsender  Oe-  erfchienen  ift.    Der  Vf.  wollte  diefem  Werke  nocb^ 

lehrfamkeit,  an  Beobachtungs-  und  Unterfüchungs-  ^  einen  Band  mit  KupFerfticnen  beyfflge/i ,    doch  auch' 

Gabe  an  nie  ermüdendem  ^er  für  die  Fächer,  die  diefs  Abfehen  wurde  durch  feinen  Tod  vereitelt,  i 

er    b^arbritrte ,    von  Keinem  feiner  Widerfacher  Es  fteht  zu  hoffen,  dafs  der  Sohn  des  Verftorbenen ' 

übertrofttn-  ymtii%   wird'  auch  durch  diefe  feine,  das  Fsblende  aus  den  Papieren  und  Zeicbnuneeii - 

letzte  Airbeit^  föwie  durcm  manche  frühere ,  giän-  ]  feines  Vaters  nacblieffern  werde..   Da  die  Grund»- 

zend  bewährt.     Dafs  er  durch  diefe  Eigenfchaften  fätze  Ofianders  Wi  Allgemeinen  bekannt  find,  er  fie  * 

nv'rtirere  Zweige  der  Medicin,    befonders  aber  die  auch  im  Ganr.efa  nicht  geändert  hat«  «Ine  ausfuhr- 

Ei^tbfndunga- Technik  und  die  gerichtliche  Medicin  liehe  Kritik  derfelben  hier  aber  nicht  an  ihrer  rech. 

wirklich  weiter  gefördert  habe,    durften  jetzt,   da  teh  Stelle  fejä  würde,  fo  begnügen  wir  uns,  nur 

Ä'  vom  Schauplätze  abgetretjen  j/t,    feine  ehtfchie^  das  Neue,  was  för  die  Wiffenfchaft,  .oder  für  die 

denftei^  Gegner  nicht  i^eiir  1^..^0et^  wollen;    und  Kunft  wichtig- ift,  aus  diefer  Schrift  auszuheben  uqd  • 

fö  können  wir'ttm.fet^fril^JjS.^lt  ihrer  ZuttiÄU  »u  würdigen}  -yrobiY  dunä  fk-eylich  die  allgemeine' 

*^Ai&  BL  9wr  d.  L  Z  /g^^CP  ^  C  (6)              .                                         ^      B,. 
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JBerd^kBAßgmg  des  Stamirwikteti  den  fane  d«- 
mehmwtf  mmd  d«v  fUchtuM»  in  der  mtn  fie  foitbil* 
4eck  witty  mod  io  der  fie  forteebildet  werden  mOf- 
fe0>  nicht  ganz  zn  vermeiden  fejn  wird» 

I>ie  Scbwangeiichaftskbre  m  nacU^^en;  Vf»  die 
Xehitt  TM  dem  gewöfanlicben  land  nognwöbnlfafaea 
lEntftebes»  und  ZntUsndt  der  Scbwangerfcfaaft  einer 
Fraiien»peTfoB>  und ,.  möchten  wir  hinzuTetzen»  von 
ibrer  UnKeilrbeidiuig  roo  folcbeo  luraakhaCten  Zn^ 
Itämlen>  die  unter  dem  Namen  falfcher  Schwanger- 
ichaften bekannt  find.  Der  DarftelJung  diefec  I^h» 
Te  wird  (Kap*  11  \M  Kap.  iXs)  eine  Abhaadlnng  iro» 
jdeit»  Becken  > ,  f einer  gefunden  nnd  krankhaften  B** 
Jclnkffenheit  «od  Stelmag»  feiner  Anemeffung»  ?An 
den  äufsereo  Kennzeichen  einet  giat  öder  ftbel  ge« 
formten  nnd  gefteUten  Beckens,  und  von  den  lli»> 
fseriicHen  nnd  innerlidien  Geburtstheilen  ?orausn- 
fcbickt.  Die  ganze  Darftellung  zeigt,  dafs  der  vf* 
•US  vieliähriger  eigener  Erfahmng  tcbrieb»  und  fia 
darf  daher  nkht  aberfeben  werden^  Das  Becken 
will  derfelbe  jetzt  auch  lieber  die  Grandtheile  der 
CeburtstheiJe  genannt  wifTen.  Den  Kitzler,  nach 
ihm  das  erap&ndliche  Glied,  hat  er  niemals  ver* 
gröfsert  gefehen.  Die  Klappe  des  Mutteraanges 
(llymen)D3lt  er  zwar  für  einen  wefentlicben  Theil, 
doch  beweift  er^  dafs  er  auch  mehreren  Thierea 
eigen  fey.  Dafs  er  bisweilen  wirklich  fehle ,  einen 
fMy  den  Rec.  awejmal  bej  neugebomen  Mftdchtts 
{efehen  hat»  bemerkt  er  mcbt»  mit  Recht  leugnet 
er  die  Mög^cbkeit  der  Zerreitsnng  diefer  Scheiden* 
klappe  t>eym  ■  Sprii^en  nnd  Ausfpreitzen  der  Füfse* 
Den  Mufketbau  der  Oebarmntter  hilt  erfflr  erwie- 
fien;  eiee&tlSche  Nenren  derfelben  iabe  er  aber  nie> 
ri^als.  In  den  Everfto^ehen  fand  er  die  Crrn4!/Ichea 
B^ercben  fowobt  bey  Jnngfraiien,  |ds  auch  bey"; 
FratieD,'  die  fchon  geboren  hatten^  einen  Bkfen* 
Au^chli^  atif  ihrer  OberiSacbe  aber  nur  bey  Letzt», 
ven.    Mit  dtm  zwdlftefi  Kapitel  £okt  die  Schwan- 

Serfchaftslebre   feiler*  .  Schwangertehaft  iß  nach 
erA  Vf.  der  Zuftand   eines  •weiblichen  Menfchen, . 
in  welchem  ficb  ein  anderer  menfchlicher  Körper^ 
•Is  Frucht  wirklich  erzeugt  hat,  nnd  noch  gegen* 
wfirtjg  beEnjdet*    Diefer  Beftimmunf  fehlt  ^  bey  al-  * 
1^  ihrer  Breite »    docb  die  Bezeichnung  des  Ur-, 
fJMrtmgs  det  Erzeugung,  nämlich  der  Empfängnifs«  ] 
2So  dtefer  ift,    nach  dem  VL  das  Eindringen  des 
jnännliclien  Samens  durch  die  Cef cblechtst heile  bis 
stt  einem  oder  dem  anderen ,  oder  zu  beiden  Eyer- 
.ff5ckeo  Aöthijf.     Sie  kann  fowohl   beym   unvoll- 
ikommnen^  ids  ToHkommnen  Beyfchlaf  gefchehen, 
«ad  daher  lelbft  bey  unverletzter  Klappe  der  Mut* 
tergMgetir    Es^  giebt  nur  m<Snnliohen,  aber  keinen 
weibüäen  Saamen  und  die  Sbamentbierchen  find 
*wefentBche  BediMuugen  dts  maonlichen  Zeuguf>gs  - 
Vemr^gen^     Betehw$ogeruag  durch  blofsen  Saa* 
mendunft  wird  fdr  wahrfcbeinlich  gehalten ,  nicht 
nber  durch  Auffaugnng  d^B  Saameos;   doch  fbll 
(f^  3^5  *}  die  blofse  Afperßo  fiminU  znr  Befruchtung 
VMrht  xurerdien,  ^nd  die  Behauptung,  dafs  Perfo- 
&4a  empfangen  hätten |.  ))ey  denen  gj^r  Kein  Saame 
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Sn  die  Scheide  gekonunen  feyi  anf  Tinfehügbe 
nben.    Der  Vf-fofari  iqdeflen  fpüierhin  ($.  401  ***) 
felber  FSIe  vom  Oegentbeil  an.     Ohne  UeyfchUf 
findet  keine  EmpBagnifs  Statt.     X>%t  männliete 
Saame  yirirkt,  wenn  ei;  bcifxuccbtct,  als  ein  e^w,- 
gium  r    nndt  lockt  epao^  Blaf en  •  Atttf oUag  auf  dar 
Oberfläche  der  Eyerltöcke  hervor,  von  dem  iedodi 
nicht  alle  BUschen,    fnndern  mv  einn,   oder  da 
paar  ^En|deich  befrnditet  werden«    Die  bej  der  Zeu- 
gung wirkende  Kraft,  ift  der  BUdnn|ßttrieb,   dar 
ohne  pr&ecdftirende  Keime  allein  dazu  hinreidn» 
Durch  die  ertt»  wiriiiüiiii  y*fiiignngsh>adlnM,  wd« 
che  der  Ey^ransfchlag .  hervornnictitn,  vrinTjedodi 
der  ^orm  und  Orgaiüfation  vieler  folgenden  Eai- 
bryonen ,  mögen  fie  aaph  durch  die  Zeugungsband» 
tungen  anderer  Väter  harvörgebraobt  werden ,  eine 
auf&Uende  Richtung  mhgetheilt.     Diefe  Theene 
ift  recht  dazu  Meignet  argwöhnifche  Ehemänner  za 
bemhigen,   indem,   wenn  fie  ihre  Frauen  nur  zu» 
erft  belchwängeh  mben ,  die  kfinftigen  gldcklicben 
Liebhaber  nur  die  Bruthäbne  fern  können ,  die  ihi# 
Ey^r  ausbraten.  •.  Die  a^men  Männer^  Se  Fmnafrs 
Zimmer  heirathen ,  die  vorher  fehna  ein  Kind  gek. 
habt  basten ,    kommen  aber  fchUmm  KbLbey  weg« 
tJebrigens  trennt  der  Vf.  di»  Hervorbringwg  be<» 
keimbarer  Eier ,    nnd  die  Bekeimnng  deff  bereits, 
vorhandenen  von  einander,    okn^  das  Verbaltnifs 
der  einen  zu  der  andnren  gahörig  zu  entwickel&r 
Man  Seht  aberhaunt  aus  ^em ,  daüs  derfeUie  lait 
feiner  Zeugnngs«  Theorie  noch  felb^  niebt  i^&  ÄdL- 
nen  war;    döä  hat  er  das  Verdienft,  auf  die  Blas- 
dien, die  }a  den  zeugungsfiiliigea  Jahren  auf  der 
Oberfläche  der  Eyerftöcl^B  wahrgenommen  wardes» 
vorzOglicfa   aufmerkfam  gemacht  zu  baheo.     f^ 
Zeugungsfahigkeit  befcfarinkt  er  im  AlkemeMse 
ai&f  das.  JUter,  in  dem  das  MonatUche  ft^Ist,.  decb 
fahrt  er  auch  Beyfpiele  ton  fehrjnngen  Madcbea, 
«nd  ganz  alten  Frauen s an,  die  Kinder  «boren  b^r 
ben.    Dafs  bey  gänzlichem  Mangel  dts  MonatÜcbsa. 
doch  Empfingnafs  Statt  finden  kann ,  fagt  er  nicht, 
obgleich  es  unbezweifelt  gewifs  ift^   wie  Rec.  aas 
aweyen  Bey fpielen  weüs ,  die  fioh  anter  festen  A»* 
gens  zugetragen  haben«     Der  periodifche  Blei  •und. 
Lymphezuflu£s  zu  deo  Geburtstheilen,    als  Veibe« 
reitung  zum  Fortpflaivzungsgefchäft,    ift  nach  ih» 
nicht  Qo£b  dem  menfchlicheo  Weibe,  fooderpassb 
vielen  bekannten,   und  wahrfcheinlich  allen  warm- 
blfitigen  Thieren  eifen.    Dodi  erfcheint  er  ^^.TJ* 
nSgen  nur ,   wie  z.  B.  bey  den  Aeffinoen  montfli^^ 
wie  beym  Meufchen,    was  der  Vf.  nicht  anführt« 
Das  MenftruaUBlut  iftjfekr  dunkles  mit  Kobleo- 
ftoff  nberjadenes  Blut,     das  m^s  venöfen.  Gefäuea 
hervorkommt.     B,ec«  fand  iedoc6  die  Farbe  diefss 
Blutes  bey  verfchiedenen  Individuen  fehr  verft^his- 
den ,  und  zwar  bey  jfingeren  und  blonden  Frajisn- 
zinunern  heller  und  dann  er»  bey  älteren  und  brao^ 
nen  dunkler,  und  in  Krankheiten  fogarpeebfchwar? 
und  zähe.     Den  Salz:   lunm  peius  veierfs  p»KS^^ 
nova  luna  juve^cas  hält  der  Vf.  für  völlig  wd^* 
Was  derfeibe  Ober  4ie  Zeugungsfäh^glui^  ^  ^ 
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Atn.   ,.£)je.B<iaerteiM]g»  lUls  FrauoBtinilMtf.  olin« 

ten  jchoa  b^txmt«  Bcfnidbliiig  bejm  «rft^o  Bey« 
Ibhkfe  bah  £r  fdur  'ipdglich  ^  luä  dot^h  of lexs  ^or- 
gekonun^^QcFäUehiiirejfihe^id^iy^ett.  Pie'S^efi« 
dtfl^  9<diwiaie^£Gliafir,  bty  rfei  cbs  Ej  ;^«»  Halft« 
in  :d«r'  .Otblfittiitler  ood  onilt  4ml  tadorea  io:  daotk 
ldqttei;|^UDi0»  foya^lgil^  ifil  ebei».  for2MiifeU]«if(V  «i9 
di^i^oB^.^  5irol)j^y..iiMu^dMj^y  balt)  »xkr  Maller- 
jTdhr^  «nd:.b«ib  te  der  j^^^lnmAlter  gcfmdeft:  lia* 
htm  wxU.  Wa  die  Zabl^der  Fxacäita  apb^Uifit» 
mii  dmea  eio«  Frao  xui^dkib  f ch^jiogM*  ^ja  kO|k 

«MO  gkubwArditi^  Beyfpi^Ip  bat»  d^^  bat  tf  ü^t^tr 
«toajlPfeejaifflr  ^lu  gap^  unniöglicK  ..SsAh*  ijtifJ^ 
tigi  )lb«r  k^Ai»  Ammg^  lalUg«  Jkft.^a»»:  waa.il«p 

ViarlioMf. Ffli^iiigAv.  Sei:b^Up0e^  «yadSiebenliogai 
iagt^  Uebeifruobliiog  <$$*^  ^6  ^.  4|oO  'oU  (%  lang^ 
»figUpb  (aya^  ate  DQfih  kdip  S;cai»p  ki  4ar  Gebär«* 
Kiutur»,  fotidevo  das  zuerft  befmchtete  i^oeli  ai^ 
dem  EyerftQpke«  pder  |»  dem.  Heimbkpfiiiaea  durcb 
^  den  J^jargaogf  begn^n  .if t .  .  Eine  Üeb^ruchtoiij^ 

ia' emer  dopp'ete«»riCzv^iifiMffieft)  QebJFWt^^^ 

WMe$g|ich»-wnttr:dH>^fitpe..HMl0  du^ot}  dieiA.«^ 

debkiiNit  ^der/tvderM  cleiobj|WMfledr(Vei^t  vrird^ 

dals  liJi^  Saasneiin  fie:£i»eiodripjf{eD»  und  kein  Ey- 

leiten  dabin  herabftnken- kaso^    Weoo  .ixK}rifen  das 

Bndringen  def  ßaamensin die, Gebärmutter  zur  Be« 

f nicht ong   flb^raif  dicln    erfoderticb  Jft,   lo  ver« 

fcbwindet  der  erfte  Einwand^  und  der  zweyte  wi- 

derlegt  wenigftena  dja^  9l^^uG;)^jb|Ag  hn  Eyerftocke 

^icht,  wenn  auch  dlisrEy^^iipiresiföcb  glaublich  ift, 

•ilc&t  iD'  die  G^MbwiiUMK  kinftfafiiMiM!  kteHt^i^'  We«n 

«ine  Froeht  ucbti  wt  Welt  könmtt,    foodem  im 

Mutterleibe  zora^khI«>bt>..n»d  die  Mnttar  jdann  wie. 

fier.  von  Neue^  fcbwttger  wird^  &>  ift  diefaeine 

hlsnaigekeaimeae  ScbnnngeEfebaftv  grmtiUat'  «e- 

tMffkrw^  und  keine  Uebexfnicdilmigi'  .  vm  der  vah* 

Mn,  iUieinbaren  9  -^mifiobten^iioa  vorgefpiM^tea 

Sehwangedchaft» .  Xowie  von  Shrttti  iHner  im  AUgei» 

neineBs  mnd  dereniAeceehwrfg  dnasBekamite«    Die 

SrkUnng  der  beftfmvded  Dauer,  der  Sehwan|rer* 

fchaft  aus  der  Eigenthfimlicbkeit  tropifnber  Länder, 

die  die  W>f|ga  des  Menlcbeogefchlecfats  gew^fea. 
leyri  follen»  ift  doch  zn  weit. hergeholt.  :Sehr  i^ch- 
t^  find:  dagegen  die  BemerMimflnn  Obtor  migearähq- 
IiOT.  verlängerte  Sebwangerfchaften  (^.4420  Per 
Vf«  geftattet  fie ,  und  eiebt  die  f7rfach«n  und  Sfon- 
reichen  dafbr  an.  Dais  Zufornmenriehungen  Sn  der 
Oebännuttei^  mit  dem  Ende  von  vierzig  ^hwanger. 
^baftsv^ochen  eintreten,,  die,,  wenn  alles  nach  der  * 
^%el  von  Statten  geht ^  die  Geburt  bewirken,  fo^ 
dern^  «ach  ihm,  die  Nsturgeretzcu    Es  giebt  aber 

innere  und  inrsereUrfaefaeAy  fftp  rfiefe  ZulanaMiiMi<^'^mi:tavfe;lK  Abtheilung  des  erften  Theila  beginnt 
Ziehungen  Co  fchwäcfaett <A4r^enSp^^m^ äaU .tiaeik  .^vf^ct^a^fkr  Sajitel-  und  Pacagraphenzabf  rdit 
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keine,  naujgiutto  Ansdfeliming  des  Mdltermündes. 
daradf  ?ö]^,'  «Imd  dals  fie  tbeils  an  fich  nicht  im 
Sbrode  findy  .ei^  Vrucht  Eiir  WeU  zu  befdvdera. 
Darin  .fie^iab^r  die  Verzdf^snng  der  Geburt  anf 
iiiebi:eroiTag^;v  und  in  leUenen  Fällen  auf  vjiete 
Wochen  y  nicht,  tolue  greise  Gefahr  filr  Mutter  .und 
Kind..  Die  nachfte  Urlaobe  derlelben,  die^ durch 
die  erwähnten  entfemt^en  b^rbeygefahrt  wiüd, 
ibU  in  S<dKWÜehe  det  Qebinn«iier  Wtehen^  .  und 
diele  eile  ven  der  4kJX  %h«  da&.fie  eine  fol^hi^ 
Schwäche  J)arbeyCfttartiitf,,.  |»  ift  eoiSaBttad»  idafe 
dffrVf.'derVerwadi^ung  med  VerfaäftaagdesMu^ 
leromndes  9^  dnrdh.  flia :  er /^fein  Ausdehnui^avermÖ^ 

Km  verliert,  fn  wie  feiner  Verichlielsung^  dureft 
emde  Kdrper,  «la  durch  Knochen-  iindTlctfcb. 
ge^ächfe,  als  Urbefaen  jsmer  verlängerten  Schwan- 
gtrfobuft  nicht  Ernrähniing^thiit  II  d«  er  doch  falber 
ihßrgleiGhei»  «Fälle  engi^. ,  Ma^  iJ^tf^.  ft^^^l  i^ 
{einer  leangural  ^DiUertationGottipgeia.tigii)  evr 
2äblt  völlig  ghmUbai^.Bevfpirle  voii;^FirQchten,  di# 
lüele  Jahre  wegen  !ein0r  folchen  Ve^fchlii^iiiM;  d^ 
Muttennundes,  in.  dei?  Gebäcmi^ter,  ^  ohne  oehai» 
den  für  die  Gefundheit^nnd  das  Leben  der  Mutter» 
IBpyrfIckblieben«    Dld*en  mdgliche^  Auseaiig  verlang 

rter  Schwangerfcbeften  hat.  der   vF.  ,  ebenfalls 
444«>  aefser  Acht.geJaUan.:  ^  E)»e,  Merki?ial^ , .  wo* 
durch  eine .  f f hj?«  veningevt^  .Seh wl|ngeF{<E^)?aft ,  fi^pb 
auszei<^et,  &Rd (€.  44^0'^  ^  ziir, .i;t cUt^en  Zeit; der 
Geb^iBt  fieh  ^nfte|lendMtf?aberl^efäiiIoIeA/Z4ifiiai. 
meneiehiingen   der-  Gebäroautter^    die  periodifcbe 
WiederkelM*  diefer  Zufamm^nziehfiQgen ,  ohne-  £täs* 
kere  Erweiteruu^es  Muttermundes  i  Zunahme  der 
Ansdehnnog  ,nn$  Schwere-  Jißw  Q^bärmuiler  von 
4dlen<i9&ek  dei?  erften- Zufe^imenziehiBingen  ae;.  vt^Cr 
ferfiieht^e.  jAnIphwellung  der,.  Geburtstheile   odef 
der  F|ifse»«.oder  beider  angleieh;  ond  Abgang  einer 
smgewobBjicheQ  Mei^ge  von  .Froelitw^^er  bey  def 
£ntbxodnii&    Die.  über  vierzig  Wochen  alten  frQcb* 
tefoUeii  biud  lebendig,  bald  tod^  bald  von  Aewöha« 
lioher  Grdfee  eines  zeitigen  Kindes»    bald  kleineis, 
ebgepaagert»  zärtlich  iindfchwäeblieb,  und  zu^wei- 
len}  en^   vi>il  euier  ungewöhnlichen  Gröfse  und 
Qcbwere^  miS  ftacken  Sopfha^r^n»  ^^a  Kop^ 
l^nochen»    verkn^herten  Fontanelltn.iinojNatbenp 
nad  ftarken  JNäjgeJn  zu t  Welt  kommen  ^  die  legiere 
Sefohafifenbeit  foJI  am  f dtenften  vorkommen,    Ree» 
mul^  hierbey  bemerken  9.   was  er  fchon  an  eipem 
andern  Orte  aosfahrlich  dargetlum  hiA,  daikellar- 
dinge  die  Oro&e  und  Schwere  folcher  veripiteten 
Fr^phte  Cehiriferichiedett  feyn  luim,  da£»  fie  abes^ 
wenn  fie  lebcmlig  zw  We)^  kemmao,   mumr  die* 
Merkmale  dee^   ihrem  vfirklichen.  iütar  ej^i^rer 
chenden ,  Ent^wiphelung^rades  an  lieh  larami  xaid  t 
an. fieh  tragen  mOffeiK    Wo  dSe&  meht derP^ i^ 
hat  man  dnrcliaus  Grund  auf  XrrAum  ^  «der  Betrug 
Ttt  fcbUe&en.     Ueber  die  Entf^efanng  und  Ausbif 
deog  der  Fruilit  aoiserhatt)  der  Groärmntter  ift 
nichts  beygebradit ,    das  Auszeiehanng  ^irdtente. 
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den  VerfiadeirnngAi  ao/asdMiii^^TVtiiilic^M  ^6vpei 
dhirch  Schwaog^rfchaft  anil  nah  der  £r£oiftoltong 
ihres  Dafeyns  (Kap(.  XIU  «-  XIV.  ^$.450  -'S>8«>;  M 
wird  darin  ron  der  m^ntchU^en  l^>»dht,  «rohi  ifareM 
Aitfaoge  bis  cur  vottead^eii  Ansbildtu^Evp.  XV% 
^.  519  —  6340f  00^  ^^^  tbrem  i^oUkomioiien  und 
ooToÜkomiBii«!!  Leben  «ind  £mSbren  <Kap.  XVf. 

i$.  695^641);  darauf  vondeo  verfctuedenen-Mifs- 
Fildungini  des  Eyee,  ond  der  ftecht  (Xep.  XVII.  t$(. 
643 '^  671*);  wnd^endlicb  nron  den  gairzMuiförmu* 
cheb  «Frttdbtgewächfeii  oder  Male»  <Ka^.  XVIIi; 
f^'ijj  «^.((87;)  gehandelt;  Aqr  4en'.2^iohen  der 
tM^hwangfrfchaft  (Kap.  XIII,)  «ddUtfch^Ae  Merki 
male  der  Zwillings»  DriUinea  n.  i.  w.  Seliwangew 
fiBbaft»  uadjder  Scimangerfobaft  aulkerfaalb  derGe* 
Mrmutter  angegeben^-  So  ^el  Wicht^e»  der  VE» 
aneh  nach  •  eigeoen  vielfiilügeti  fleobae^btnnMti  Öbe^ 
llieCe  Gegeattände'im  Allgemeidett  ta^ti  'lo  liate^ 
doch  blAbehtlieh  derAbsdehnneg  '«md  Oe^alt  rdei 
fehwaageren  BanelMis  und  der  (Mltlt^ubd  Sefebafr 
fenMt  des  Scheiden- AbfehaitU  der  ffc4m^af^g%refl 
Gebarmntter ,  auf  die  Verf chied^nbeit  i»  'd«ai  fiaais 
der  Weiber,  fo  wie  darauf»  obfie  cum  eKten  MaUi 
fchwanger  ßnd»  oder  fchon  öfker -Kiiider  zur  Welt 
brachten»  auf  die  Menge  dee  Fruobtwaffers,  cmwI 
auf  manche  andere  Urnftände  nicht  genugfAm  AftoK^ 
ficht  genomttien,  ^  Die  einfache  BismerktAig  ($.'4";^.) 
daEs  falerin»  naiih  dett  vertrfiiedeneh  Umftäod^h^ 
grofse  Verfchieddnbeitto  futt*  linden*,  *dfe  der  Vf.' 
mittheilt»  Juann  in  einer*  fo  wichtigen  und  faftgai^ 
nicht  beachteten  Sache  nicht  für  eureiehend  gelten« 
Das  von  Hehn  angegebene  Zeicheo  ein^  Sdiwan«^ 
gerfchaft  anfserhalb  -der  Oebfirmufter»  ^-iiainlich  die 
oigenthOmlichen  bälgen  Sebnii^rteiy  ih  der  €btl9rJ 
bauchgegend,  hält 'er' nicht  fißf  bellindig.'  Ditf^Mi 
eben  von  einer  bisreSts  fVober  ftaft  gehabten  Oebtitf 
find  fehr  zweifelhaft.'  Nur  die  Z^revTsun^k^detf 
Schaanilippenbänddhens  und  die'NiM)en  im  MitteÜ 
fieifch  und  in  dem  'Muttermunde,  können,  wenn 
das  Frauenzimmer»  bev  dem  6e  An<getr<>{IFen  'wer^ 
den »  keine  andere  zureichende  Urfachen  dafcfr  an«^ 
nugeben  vermag,  gewiffe  Merkmale  daflir  abgeben« 
Auch  j^C'Erkenntnifs  einer^kfi^Jich  gefchMenen' 
Gi^bort;ih  Weht  immer  leicht  ,>'iildeifiV'  welm  dae« 
hinter  -^ehrem  teffchroff ened.  Muttermunde ,  ^  *  Ipd«' 
Motterginge  Mngere  ZeithindöVeh  verhaltene^  und^ 
angefammelte  Menftrua^ons*Blttt  aosilofs,  det  Mut«< 
termnnd  undMutterhah  dann  eben  fe  offen  gefuo-- 
den  vtf^rderi,  als  ob  eine  zn-  frahe  Gebifrt«  diefe  Ana«* 
dehnni^g  bewirkt  bitte..  «'Ueber  die  tJiftfef riSchdngt 
deaFrauenleibös^Cffap.  XfV;)  &ndet^aitd«^BMc«inn<: 
te;  Vcili  der  m^fehlicheV  Fracht,  vtitt  ihrem  Anvv 
flng^  Vln^  ^ur  vollendeten  Ausbildui^g  (Kap.  xv;)»  * 
wird  ungemein  viel  Neues  und 'Wichtige«  vorgetrH^* 


gen.  Die  Fracht  ift;  :ftioH  ikmVt.M  fitat  Himai 
ehrgelchlolEei»»  <  mmJlofa  in  aner  Sohieimhaut,  xret 
^e  .die  GebSnnnttecfaOhIa  aoikiaidet»  .tmd  ^e  Mte 
Afmg&a  ihrer  OeÜ&o  -hediedkt»  jiauit  nc»  liynmhi 
nnd  Semm  als  Sahwmgiftotfn  f  Or^das  £y  ans  IhM 
herausfliefaen  können.  Diefe  flaut  gibön  mek 
eigentlich  :znm  Ey^  loadem  dlefea  1^  fioh  nur  jnit 
Xeloen  vier  eig^nthOttilichen  flauten»    dnr  ditrdb. 

löcherten»  der  didsedb^  ^er  geOfsreichon  «it  mtv 
liisimellan«  «ad  der  domien  ^laran..  2>lo  b^dcn«^ 
iken  äirfsen»  find  nur  JaUcbenusjptaiU&her  JLyton!ba 
^Miildetn  M«mbca(nttt^  -idte  Jbeicfcn  anderen  ImMna 
labefr  ^abre»  niit^CMSHsenarerfiehene,  4hiMl>  ebnifii 
geeifert  vwerdM* ntodiott^adiden«  ^ IVach  Reo. fj^ 
Mrftichnngeti  und  nur  die  lieiden  Inneren  MmnlMB. 
nah  £y)ftuiae»  *dle  üiigridictfen  idrer  iufcernn  ko» 
men  dtirch  Anrfehwitznng  «iner  Jilamfehnn  ILrymBbe 
aua<dep  innet%tt 'Wand. der Gel»«MerzttSf^ 
.die  fich  -fehichten weife  tim  4i^  'Sf  .liolttt»  *  Jtelnes' 
Urdgea  ifot^io  tfaeftiemie  «etrennta  Metn&rannn  JA* 
.det;  4fcUf  ider  Vh^  Jbehftu^M.  fttn  mwOkmfy^» 
^tfHnte  Sclüflniluiit  ider  Oe^nnntter  i/knicr  a^el^' 
Am  und  io^keKtSen»  lund  luian  nm  fwenigften  ate« 
eigefnäobo  Membrnn  4iei(8en^  So  mehr  das  -Mf* 
>wSch(t:4ind  die  Gebirmutter  fich  AUSdAuft,-  A«Stnr 
ArfMg^'Mfid'triKirhattpt  die  firsen^iinn  dee  ^alü« 
i^hen  Lymj^j  iitis'deädn-ilie  4s%ylott€iiitti!a9m 
iNifs^rh  Memhrinaif  liJIMb«tt»  4o«dalaMeE  dnr  mU^ 
^ftMäigen  A^isbfldonn  'idei  Motnttkneheos^  ^^  nun 
•einen'  d&^ed'  tJ^ebeirta^  4ea  iuneiw  Wvnd  <nr  <k^ 
1>8rmuttei4ieiile  ^bildnt  atnd  ^it  Hinten '^mohl  die« 
anindeft^  Ähnlichkeit  weiter  hat/ 
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^errieki  in  d§r  ^btfa^hm  ÜUbämtm/nueht  filrdia 
'  i  Inndfugend  iron  iVnna  Couldtf  Haimridk  Jmuk 
ßdämtf  Pafitör  «n  I3ahl''bey  fiagnn^   XSeae- 
-    -        ■         -■  -    iültt 


nd  «  SnpwinMadenten:  des  -MfirknclHni  n 

S'  eüfttben  Minifteti(im&,  Cdnlgt  frnnCs.  Ce» 
ftonäfamfae  4iadi  Ritten -des«  cotben-  Adhf« 
-^  .  Ordena  drilkear  Klaffo,  iordeinttohem  ifi^At-. 
j  ^e  4ea  'hterai^;  ^Vnaeiics.  .sti  iiimbrny  .an  der 
'  ;ij4mut  u.  der  &dlil|;h  fiiandea^Cultor-GeleW 
r.'fchaft:  au  ArnabN^g.  i^r^  «nrb«  u.  ^etoL 
r  Ausgabe  mit  tn  Steinabdraekan*  ««an.  XVI 
im d  174  S.  g^L  (Ladeiyreia  xa  gn    Fnr  Scho- 


ll . 


•r .  lien>  bej  idirecten  Beftellnnmi  ^  g«^  X^S.  da 
''  -Recenfion^  AX.  Z.  t797*'Nr«  atl  und'Ei^t 
•    Bl*  l8o6.  :Nr«  41.) 
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|fW  ZoftiTHiVetifetzung  dt»  Mott<i4cu^bMi  ito  et- 
•  nM  mütt^liüli^uiKifö  einen  Fruchlth^ifvisiv 
Wffft  der  Vf.  und  läf^tihn  bk>rs  aii9id%n<äeffr96ndeh 
der  äafseren  Lamelle  der  OefUrshatit  eotftehen  und 
anfangs  Flocken  bilden,  und  fidfi  bernach  mif  klei- 
den Knoten  an  die  dicke  Cy haut' fetten;    und  dar- 
tt\i9    den   NahFfangsfaft  fü^    df^   Fruerfir  a^fftfu^tt. 
Siefe' kleinen  Gefafse  foUen'^hrefninn^t^n  Bau  nach 
Ijmphatircbe  Gefafse  fe^n,  'unzählig' vifele  Klappen 
*liaben,  und  ^in  rothe$  Biat  ehthalteni  faernach  ab^ 
in  Arterien  und  in  Venen- mit '3«fserft  wenigen 'Val- 
veln  fibergehen.    Dafs  der  I^^Iutterkuchea  dasAth- 
«tiungs  -  Werkzeug  der  Frucht  feyn  foll,  feheint  ihra 
fehrlfiobi^lifch,  ohtite  fich  jedoch  -  atiP  die  Widerle- 
-gungldi^^  dafür  fpri^cbenden   Grfinde    eirizulafferi« 
Man  Seht  Mer  disiitKch ,  dafc  der" Vf.  nur  3as  glaub- 
te, waser  unm$ttalbaf  mitAugeä  feheti,    und  mit 
Händen  •  greife«! 'konnte,  vrodmrölü  tlr  ftcb  aber  den 
"Weg  zur  wahren  Keontriifs  des  *Ffiifehtftbfeps  vthXi 
feines  Zufammcnhanges  mit  dei*  Mutter  Wber  ver- 
fchlofs.    Das    NabelblSscben    leugnet    er  bey  dtir 
menfchli^Hen  Prucbt- durchaus,   und  hSlt  die^bf^ 
chenartig*  Aü^ranung  am  'SebMuullip  .der"' Nabel- 
-geffefse,   die  manzuwelled  ahti4flFt',''Wr  Äh^züfill- 
Rge  Ausdehnung  des  d»(etf'  S^cQII)u%fi'  bjld^pdeto 
•ümfchWeei  rfer  dünnen  Ey^iauti*   öder'^für  ebivis 
Krankhaftes.    Nicht  ohne  wichtige  Gründe  verwirft 
•W  äudh  die  Vorftellung  (7*eiff ,  voti  der'BIldung  d^r 
Därme  aufser  dem  Leihe  des  Embryo,  zu  der  die- 
fem  Phätifferdcheri  Naturforfcfcfct*  wolil  feine  leb- 
haftte  'Einbilduftg«kraft,  und  eine  inihder  zirte  Be- 
handlung der  fo  zfcrtcn  Fruchte  die  VeranlafTolig 
gegeben  haben:    Bfey  det^  pdrftclIuTig  derallmähB. 
^en  ßjtwickelung  cfer "Frucht,   betrachtet  der  Vf. 
fie,  als  umgekehrten ,  »Vom  Kopfe  aufwärts  fich  btl- 
'ctendenMenr^fa\en,' wodurch  er  zu  manchen  neuen 
Anflehten  yoti  dei' nothwehdigert  Geftalt,  Lage  und 
Befchaffenbeit  der  Tbellc'tfer  Frucht'und  ihre^  Ver- 
hältniffes  zu  einander-,  w|[hröhd  Re  ixä  Werden  hL 
«riffeti  Sft,  geführt  witd,  Welche  die' Aüfmerkfam. 
keit  der  Aerzte  recht  fehr  verdienen.    Fflr^den  gfe- 
richtlicHen    Arzt  ift  befonders  dasjenige   wichtig, 
Ergänz.  BU  zur  A.  L,  Z.  i%%%. 


wiis^der' Vf.  flbef.t&e  Leben^^afi^erungen  einer  f» 
tfer  Geburt  begriffenen  Frucht  und  Ober  ihr  Vermö- 
gen, im  Mutterleibe  Athem  zu  holen ($$.6io 615.), 

das  er  durchaus  beftätigt,  fagt.  -Von  einer  Säurung 
tJes  Blutes  der  Frucht  in 'dem  Mütterkuchen,  will 
<l*t  Vf:  wie  fchoh  bemerkt  >;^rde,  'rfichts  wiffea, 
fondern  hält;  diefen  blöfs  für  ein  ErnährunEsorc^an 
derfelberf,,'äie  indcffeh  doch  ajich  PruclSwäfrer 
*du^;»^-tien  MuÄd  tind 'die  auffangenden  Öefäfse  der 
•Haut,  als  Nahrungsmittel  aufnehmen  folf.  Ueber 
die  ürfache  eines  drcyfachen  Ernährungsweges,  fo 
wie  über  das  Hin-  und  ZorÜckHiefsen  des  Blutes 
von, der  Frucht  zum  Mutterkuchen,  dasia,  weim 
•f^ine  Vorftellang  richtig  wäre,  gar  keinei?  Nutzen 
•hätte;  erklärter  Geh- nicht.'  Es  ift  wirklich' unbe- 
'gi'eirnch'j-wfe-  ein  Mann;  ^^iOfianier  eine  fo  fon- 
nerfklarcf  ü^d  ferwiefehe  Säahe,hicht  einfeben  konn- 
"te,  ja  felbFt,  neben  anderen  reichten  Gründen,  das 
Küchlein  im  Eye  für  feine  Meinung  anführt,  da  es 
doch  allgemein  bekannt  ift,  daft  auch  diefs  nicht  le- 
ben  und  gedeiheti  kann,  wenn  die  a^morphärifche 
Luft  .voti  der  Oberfläche  des  Eyes  abgehalten  wird 

^".  ^«^.^'^'^^'^'«^"g   von*  tferi' Mifsbildungen  dis 
mMc^flchen  "Eyes  and  dfer Frucht  (Kap.  Xvl )  itr 

dienen  dfe^  Bemerkungen^  dber.dife  ängebornen  Aus'- 

'fchlags-.  Krahlcheiten  (J.  «53.),    und  über  gewiffe 

krankhafte  Veränderungen  aih  Körper  der  Frucht 

die  ganz  das  Anfehen  haben,  als  feyen  fie  von  äa' 

fterlwhen  Verlet^ungerf  enthariden,   welches  doch 

;  durchaus  JJ^^bt  deT.  Fall  war  ($.668.),  *  &n^  befcp- 

'ders  die  Atffmerkfamkeit  des  t}eburtshelfers  nnd 

dei  gerichlkheii  Arnes.    Von  den  Wirkungen  des 

'  Verfehens  Schwangerer  hat  dtt  Vf.  bey  der  Äröls- 

ten  Auftnerkfamkeit    niemals  glaubhafte  BeyTpiele 

'angetroffen .     Ueber  Afterfrüchte  ,    Molen ,  imdet 

man  das  Bekannte. 

•  Derzwerte  Band  enthält  in  der  erftea  Abthei. 
lung^CKap.  I  -.  VIT.)  die  Oeburtslehre,  wozu  auch 
noch  die  Lehre  von  der  Diät  und  Pflege  der  WQ<;h- 

•  tierin  und  Ihres  '  neugebornfn  Kindes  gerechnet 
wird.    Die  Erftere,  Tocotogioy  ift.  nach  dem  Vf.  die 

.  Lehre. von  allem,  dem,  was  die  Natur  zur  Austrei- 
bunff  der  im  weiblichen  Korper  erzeugten  Leibes- 
fruoht  veranftaltel  ^  und  von  allen  den  Erfcbeinun- 
gcn,  womit  diefe.Jlustreibung  von  Anfang  bis;  tu 
Endi  begleiiel  ift:.  :pie  Kenntnif$  hiervonfetztxlett 
Geburtshelfer  in  'd'eii  Stand,  7^  wiff^fl,  was  er  als 
Rathgeber  una  Helfer  bey  Gebuften  zu  ve|Xirdoen, 

'  zu  f eratiftaltefl,  zu  thuü  und  2*1  lüffen  habe*  um  die 
D  (6)  N- 


t« 


eröänzunosblAttsr  zur  a.  %.  z. 


9*» 


flitiMr  Tu  ihnm  Gerchifte  zu  leiten» .  auf  dem  rtclu 
Ub  Wege  211  erheltea»  vort Abweidiaogea  zvt  be.  .. 
wiiirea  >  bey  eiatretendea  SehwierigkeiteD  zo  no- 
terftotzeo»  and  die  Geburt  auf  eine  fbr  Motter  und  . 
Frocfat  glückliebe  WeUe  zu  beendigen.    Die  Geburt 
wird  voo  ibn  (Kap.  lU)  zwar  in  die  natarliebe  und 
in  die  widernatarliche  eingetbeilt,  docb  verftebt  er 
unter  diefen  übel  gewäbhen  AusdrOcken  eigentlich 
nur  die  mit  dem  gewöbnlichen  Laufe  der  Natur  . 
nbereinbimmenden   und  nicbt  Obereinftimmendea 
Geburten^    Nur  daran»  ift  ea  erklärlicb,    dafs  er 
blofs  die  gOnftigliten  KepCgeburten  ((•  1 1.)  ffir  nataxw 
liehe  erklärt;  alle  übrigen  aber  für  widernatürlicbe. 
Diefe  Verwirrung  in  den  Begriffen ,  und  die  darauf 
kenrorgebende  Verwecbfelung  der  Ausdrücke  bat 
indelTen»  auf  feine  ganze  Aulcbt»  von  der  Gebort 
«nd  ai:^  fein  Verfahren  dabey »  einen  (ebr  nachtbei- 
iSgen  EioEufs  gebebt»,  und  ihn  Falls* ee  wahr  ift^ 
was  man  von  ihm  behauptet»   Terleitet,    die  Natur 
in  ungewehnte»  Geburtsrer baltniffen  nicht  lange  ge* 
Bug  fich  (eiber  zu  flberlaffen,  und  ihren  Gang  chbey« 
mit  den  Hülfsmilteln  »    die  fie  f eiber  dafür  hat,  au 
beobachten ,  tondern  vielmehr  voreilig  zu  Hülfe  zu 
eilen,  und  mit  künftlicbeo  Mitteln  an  unterftützen, 
wo  diefe  wenigftens  noch  überflülfig  waren*      Obk 
gleich  dlefer  Vorwurf  wohl  nicbt  ganz  ungegrOndet 
3l't,  (o  darf  bierbey  dfich  nicht  vergeffen  werden» 
dafs  der  Vf.  Begere  Zeit  juraktifcher  Geburtshelfer 
war,   ehe  ihm  ein -Lehramt,  und  die  Direktion  ei- 
ner Gebär  »Anftak   anvertrauet  wurden,    und  daSs 
diefs  auf  feine  Anfiebten*  entfcheidenden  Einflufs  ge- 
liabt  bat.    In  diefen  früheren  Verhiltniffen  hatte  er 
vielfältig  Celesenheit»  zu  (eben,. wie  jede  andere 
Stdlung  der  Frucht  zur  Geburt»  als  die  günftigfte, 
'  nit'  dem  Hinterbaupte  voran ,  fcbaage  nach  links, 
-und  alle  andern »   auch  feihft  an  ficb  von  der  Natur 
.]beffegbare  Abweichungen^     bey  VernachlafiSguiig, 
•die  im  gemeinen  Leben  fo  oft  vorkommt,  diefem 

Ianzen  Vorgänge  eine  für  Mutter  und  Kindfo  fchad- 
iche  Ricbtang  ertheilten »  dafs  fpäterhin  auch  die 
fefchicktefte  Sunftbülfe  die  einmal  enftandenen  Ge- 
lbren nicht  mehr  abwenden  konnte.  Umfolcben 
VnglQcksfällen  vorzubeugen»  woDte  er  nun  lieber 
jede  nicht  ganz,  günitige  Lage  der  Fruebt »  und  alles 
was  ficb  felbj^r  aberlaffen  Gefahr  bringen  könnte, 
wie  widernatürlich  bebandelt  feben ,  als  es  gleicb- 
f filtig  unwiffenden  Hebammen  Aberlaffen  wlffen« 
Reo.»  der  felber  über  zwanzig  Jahre  lang  die  Ge« 
burtsbülfe  ausgeübt  hat»  mufs  geftehen»  dafs  naoh 
vielen  und  forgfältigen  Prüfungen  ihm  die  Anficht 
des  f eel.  Oßanders  von  diefer  Seite ,  und  für  das 
Xeben  und  für  die  Ausübung  immer  brauchbarer 
vnd  nützlicher  erfchienen  ift,  als  die  feiner  Gei^ner. 
Die  Lehre  von  der  Geburtsthfitigkeit  der  Natur 
^Kap;  IIL)  wird  von  dem  Vf.  kurz  abgefertigt;  da- 

Segen  kommen  aber  in  der  Abhaoduing  über  die 
«eitränme  der  Geburt  (JCap.  IV.)  manche  feine  aus 
der  Natur  gefchöpfte  Bemerkungen  vor;  Er  bei. 
fehteibt  hier  jedoch  blofs  die  von  ihm  fogenannte  na- 
tQdüBbe  Gebuzt.  DieDiit  der  Schwangeren  C&p.  V.) 


ift  fehV  genau  and  verftlndtg  angeordnet.  Die  SüL 
fia  ,bev  der  ■atdrliohen  Gebort  beftebt  (Kap.  VI.) 
hauptucblich  in  der  Venneidung  alles  Ueberflüffi. 
gen  und  Scbldlieben*  Befondere  Fflrforge  verdient 
die  Lage  der  Gebirapdcn.  Der  Vf.  empfiehlt  dan 
{eine  (ogenannte  Geburtsftelle ,  die  fidt  darcb^ioe 
binreicbendel  Höhe,  indem  fie  mit  der  Sitzflache 
aB  franzöfifohe  Zolle  von  der  Erdfliche  erhoben  if^, 
durch  die  bewefiliobe  Rflckenlehne  und  dergleichen 
Fufstritte»  durch,  die  Befchaffenbeit  dtz  Ansfehnitts 
im  Sitzbrete»  und  durch  das  Fehlen  der  Seiten* 
lehnen,  vor  andereii  GebturtsftObles  auszeichnet. 
Statt  einer  Vorricbtmpg,  die  Binde  anzuftemmen, 
findet  Geh  hier  eine,  die  zum.  Anziehen  mit  den 
Händen  eingerichtet  ift.  Diefe  Geburtsftelle  ge- 
währt auch  My  kflnftlicben  £ntbindnneen  der  üe- 
birerin  die  «weduni(sigfte  Liger  \^^bre0d  der 
Weben  in  der  dritten ,  und  im  Anfange  der  Tiecten 
Geburtszelt  empfiehlt  der  Vf.  einen  enSTsigen  Druck 
Hie  Kreua»  durcb  ein  nnteitfelegtes  rundes  mit  Haä* 
ren  angefOUteePolfter»  und  ein  gemäfsigt  ftarkee 
Drücken  gegen  den  ganzen  Umfang  iUr  Geburta- 
theüe  mit  einer  erwärmten  Servieite.  Vom  Ge- 
brauebe  der  wehentreibenden  Mittel  hält  er  nichts« 
Der  Damm  foU,  weiin  er  fehr  ftraff  und  wenignach*- 


fieojg  ift,  mit  Opiat*Salbe  eingefcbmiert,  und  mit 
der  flachen  Hand,  die  mit  einem  Handtuche  fo  be- 
deckt worden  9  dafs  fie  eine  ganz  ebne  Fläche  bil- 
del,  unterftützt  werden.  l^  den  Damm  zu  er« 
fchlaffen^  follen  die  Schenkel  der  Gebärenden  nur 
mäfsig  vo^  einander  gefpreizet ,  die  Gebärende  aber 
angehalten  werden,  bejm  Austreten  des  Kopfes 
nicnt  zu  drängen,  damit  er  nicbt  zn  rafeb  heraus» 
trete ,  wobey  der  Damm  am  leichteftee  zu  reiisen 
pflegt.  Nach  Rec.  Beobachtungen  muffen ,  um  das 
Mittelfleitch  zu  erfclilaf£en  ^  die  Schenkel  mit  den 
Knien  mehr  nach  auswärts  gedreht,  die  Füfse  aber 
mit  den  Ferien  einander  genähert  werden,  wo- 
cluroh  frejlich  eine  in  mancher  Hinficht  unbequeme 
tiage  ent(teht>  die  auf  den  eew6hnliohen  Geburts- 
ftüblen.  nicht  zu  bewirken  iS.  Die  Unterbindone 
der  Nabnlfcbnur  halt  der  VL  für  nothwendig,  doch 
foU  Atf  wie  er  fehon  feit  dreylsig  fahren  lebrta^ 
nicht  eher  gefchehen,  als  das  Klopfen  der  NabeJL 
fchnur  aufgehört  hat,  Falls  nicht  befondere  Um- 
fiinde  ein  iuideres  heifchten .  Die  Herren  Ziermann 
und  Cbniorten  erhalten  bierbey  die  wohlrerdiente 
Abfertigung.  Den  Abgang  der  N^chgebuvt  £oU, 
wenn  er  nicht  von  felber  erfolgt^  ein  mäfsiges  Zu- 
fammendrücken  des  Gebärmottergruodes  liräfitig 
unterftützen«  Nach  ihrem  Abgange  muffen  die  Ge- 
bertstbeile^  bevor  die  Wöchnerinn  in  daa  Bett  ge- 
bracht wirdr  gereinict,.  und  mit  einem  trocknen 
warmen  Tuche  bedeckt  werden.  Die  Vorfchriften 
über  die  Diät  und  Pflege*  der  Wöchnerin  und  ihres 
neiigebornen  Kindes  (Kap.  VU.)  womit  die  erfte  Äb- 
theuung  des  .zweyten  Bandes  fcfalietst,  find  beber^i- 
genswerth.  Befondere  Auszeichnung  verdient  aber, 
was  der  Vf.  über  das  Erdrücken  und  Krftioken  neu- 
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Di»  twe^M  Ablfaeümg  das  twtjt^  Btodksbtb 
fcbäftigk  ficn  hierauf  in  dreyeeim  Kuiteln  mMfder 
EottmidttDuslebre.  Sie  lehrt  (Kap.  L)  alles ,  wais 
der  GetMirtsheifer  bey  widernatAwichen »  derMtft» 
ter  befehwerlicbeo ,  nachtheifigea  und  Itbensgefihr- 
Bchen,  oder  der  Leibesfmcht  fehSd^ehen  «od  Ge« 
fahr  droheoden  Geburten  aozuordaen,  zu  than  und 
«u  laffen  hat»  Die  Mittel»  die  dazu  benutzt  werden» 
find  theiU  efairargifchey,  tfaeiis  medieinifcbe»  theils 
die  Hände  und  die  nutbig/en  Werkzeuge«  Vo»  die- 
fen  Iditteln  lagt  der  Vf.  (Kap.  U.)  in  Allgemeinen 
viel  Brauchbares  nnd  Gutes  >  vras  befenders  von  Mi- 
gebenden  praktifchen  Geburtshelfern  wohl  zu  beaeh- 
ten  ifr.  JJle  geburtshfllflichen  Werkzeuge  fchränkt 
derlelbe  (Kap.  IlL)  (ehr  ein»  und  lälst  nur  fecUe 
als  unnuttelbareEntbindungs Werkzeuge  gelten»  näis« 
lioh  feine  ungefenfterte  Geburtszange,  die  Nacbse* 
burtszange»  ein»  nebenbey.  gefegt»  völlig  unnötni« 

J;e8  und  unbrauchbares  Werkzeug,  die  Naoelfchnor« 
cheere,  Hand  und  Fubfcblingen,  Acbfel-und  Fufs« 
backen»  und  einen  g^enfterteo  Hebel.  AuDser  die^ 
fen  Werkzeugen  werden  mm  noch  mittelbare  Werk* 
zeuge,  zum  Erlernen  und  Ausüben  derEntbtndungs- 
kunft,  und  folche,  die  zum  Entbinden  felbft»  und 
zur  Abwendung  von.  Gefahren  oiittelbar  dienen» 
ungezählt,  unter  denen  fich  auch  manches  wenig 
Brauchbare»,  als  der  Neigungsmeffer»  und  manches 
Üeberfldffige»  als- der  Wafferfprenger;  und  das 
Hy fterotom ,  eingefchlieben  hat.  Ueberhaupt  redet 
der  Vf..  hier  auf  eine  zu  lobpreiCende  Weife  von  fich 
und  feinen  Verdienften.  Unter  den  Geburtszangen 
<Eap.  IV.)  foU  nur  die  von  ihm  erfundene,  ohne 
Fenfter»  wie  er  fie  feit  zwölf  Jahren  einrichten  lieis» 
die  übrigens  fchqn  hinreichend  bekannt  ift,  ganz 
.zweckroäfsig  leyn.  Bey  hohem  Kopfftande  ift  fi^ 
allerdioga  brauchbar»  Sey  niedrigem  aber,  ,und 
wenn  das  Hindernifs  im  Beokenausgange  liegt,  un« 
bequem.  Der  Vf.  befctireibt  fie  felber  und  die  Art 
ihrer  Anlegung  hier  ansführlicher,  wie  je  tuvor 
(Kap.  V.).  Letztere  gefchieht  am  bequemften  auf 
feiner  Geburtsf teile »  und  die  Zange  darf  dabe]^ 
wenn  es  irgend  m&glicb  ift»  den  Kopf  nur  in  feinem 
Ohieerdurchmeffer,  von  einem  Ohre  zum  andern» 
latfen,  wozu  das  Hinterhaupt  allemal  vorher  tiefor 
in  das  Becken jeebraebt  werden  mufs,  als  die  gegen- 
überftehende  Stirne.  Wie  fich  der  Geburtshelfer 
bey  der  Verbeflerung  des  Kopfftandes  unter  den 
verCchiedenen  in  erfodemden  Umftänden,  und  bey 
•inem  f^brägen  oder  queeren  Stande  des  Kopfes» 
der  fich  nicht  mehr  verbeffem  läfst ,  zu  verbaliea 
habe»  wird  nicht  gefagt.  Beym  Anlegen  wird  die- 
le Zange  nicht,  wie  es  mit  anderen  gefehieht, 
durch  allmähliges  Hineinföhlen  eingeführt,  fondern 
die  Blätter  werden  eins  nach  dem  anderen  fo  unter 
den  Kopf  igeftellt,  dafs  fie  fich  bey  einer  vorgefohrie- 
benen  regelmäfsigen  Umbieguntf^^  Senkung  und  ia 
die  H^efchieben  ganz  ron  felber  an  den  Kopf  an- 
legen. Dafs  /diefe  Art  der  AnJegting  der  Zange- 
EftCse  VorzQge  bat,  fand  vof.j^g.  Kreifenden  mei- 
na  überallnicht  geflihle  wi^  tf^^,,  Hec.  aus  viel^ 


Ifitiger  BMner  Elf afmiM  beftf tfgen.  WkMg  fiad( 
die  Rathfeblage ,  fich  5  ehe  man  den  Ropf  mit  des 
Zange  zu  bewegen- anf Sägt,  vorher  durch  Anciebe» 
tv  Oberzeugen,  dafs  6e  feft  anliege,  und  fich  dann 
bey  dem  Operiren  natsh  dem  Stande  und  der  Be» 
fcbaffenheit  der  Geburtstbeile,  des  Beckens»  und 
der  dafito  liejedden  Theile,  und  nach  der  Lage  des 
Kopfes  forgHhig  zu  richten.  Wird  die  Zange  bey 
hocbfteheiraem  Kopfe  angelegt,  fo  mufs  dief er  erlt 
ihirch  Druck  unter  die  Schaambeine  herunter  ia 
das  kleine  Becken  hineingebracht  werden,  ehe  man 
ihn  anziehen  darf.  Diefs  HinaibdrOcken  des  Kopfee 
gefchieht  im  Stehen,  und  die^ Bewegungen  mit  der 
Zange,  die  dazu  nöthig  find»  heifsen  ftehende  Tra« 
etione».  Der  Vf.  rühmt  fich,  durch  diefen  Hand«^ 
griff,  und  durch  gefchickte  Anwendung  der  Zanger 
das  Perforiren  des  Kopfes  ganz  unnötbjg  gemacht 
zu  haben,  fo  dafs  er  binnen  drejfsig  Jahren* im*  Ge«- 
bSrhaufe  zu  Göttingen,  keine  dnzige  Perforation» 
vorgenommen  habe.  Was  indeffen  in  einem  Gebier 
häufe  möglich  ift,  ift^  in  der  Privatpraaus  nieht  im«^ 
mer  möglich.  Von  der  Anlegung  der  Zange,  wen» 
der  Leib  fchon  geboren  ift ,  und  nur  der  iCopf  noch* 
hn  {Becken  fteckt,  ift  hier  noch  nicht  die  Rede« 
Die  Nachgeburtszange .  (Kap.  VL)  ift  ein  unnatzee 
Werkzeug,  dafs  der  Vf.  von  Levrei  und  S^eiAsn» 
genommen  zu  haben  fcheint.  Man  kömmt  bey  ih- 
rer Anwendung  immer  in  Verlegenheit»  Theile  zw 
faffen ,  die  man  nicht  faffen  will»  und  dadurch  gro*i 
fsen  Schaden  zu^  thun.  Der  ftumpfe  Aebfel-  und 
Fuishacken  foU  auch  bey  Wendungen  dienen»  um. 
die  fehr  entfernt  ftehenden  Füfse  heranzuholen«. 
Den  Hebel  braucht  der  Vf.  blofs  zum  Heraushole 
von  abgSngieen  Eyem,  unzeitigen  Frachten ,  Molenr' 
und  Nachgeburtstheilen »  zu  welchen^  Zwecke  ee 
ihn  befonders  hat  einrichten,  und  mit  einem  Fenftec: 
verfehen  laffen.  Das  Ausdehnungs-  und  Einfah-^ 
rungs- Werkzeug  (Kap.  VII.)  ift  ein  ftäblernes,  eig- 
nes Kleinen  Fingers  dickes  und  rundeSr  ^^  zwe^ 
Sehenkeln  beftehendes »  zwey  Zoll  von  der  Hon^r 
zontalflSche  ac^^ebogenes»  gekreuztes,  dnrchOriffe» 
vrie  an  einer  Scheere  ausdehnbares  Werkzeug»  eilf 
Zoll  im  Ganzen  hing,  fechs  von  der  Spitzer  bis  a» 
die  Kreuzung,  und  fOnf  an  den  Griffen.  Diefs 
Werkzeug  hat  bey  allen  Verengerungen  des  unteren^ 
Abfchnitts  der  debärmutter  fo  wefentliche  Dienfte* 

{releiftet »  dafs  fein  Erfinder  es  fQr  völlig,  unentbehv^ 
ichh4k.  DerWafferfprenger,  beffer  Blafenfjuren^ 
ger  ift  bekannt.  An  dem  Hyfteratom  ift  jetzt 
(Kap.  VIH.)  noch  die  Vorrichtung  angebracht,  dafs 
Grin  und  schneide  von  den  Meilern »  um  fie  beffev 
zu  reinigen,  getrennt  werden  können.  Die  Meffer 
zum Kaiferf chnitt  haben  eine  viel  kCIrzere  Schneide» 
als  die  SteMchtm ,  was  gewife  ihrem  Zwecke  fehr 
angemeffen  ift.  Die  Wendung  (Kap.  IX.)  foll  tb 
gut  auf  den  Kopf  als  auf  die  Fobe  gefcbehen  kön* 
nen.  Der  Vf.  behauptet»  diefs  unter  den  neuen 
Geburtshelfern  zuerft  gelehrt  zu  haben.  Rec.  hält 
das  ganze  Verfahren  }edoch  fQr  durchaus  verwerf- 
lieb.    Die  Lag^  des  Kindes  ift  nicht  zufäUig ,  fon- 

diem 
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Hern  Töa  beftimmtw  Beciiogmig«n  «obfiogig«  4i« 
durch  das  HcrTOrzieben  derPQfe^  abarwunden  wer. 
d«n  «lOffe«.  Beym  Ziehea  am  Kopfe  kann  dieff 
nicht  g«rchehen,  und  zwar  eines  TbeUa  desbaitl 
nicht,  weil  man  nicht  ohne  Gefahr  hart  daran  grei- 
fen und  ziehen  kann,  anderen  Theils  aber,  weil 
man  ihn  nicht  feltzuftellen  im  Stande  ift.  Das  blofse 
Einleiten  des  in  der  Nähe  der  obern  Secken5f£niHig 
befindlichen  Kopfes  kann  nidit  wohl^oe  Wendung 
heifs^n.  Ueber  Wißgands  Methode  durch  änfser- 
liebe  Manipulation  den  Kopf»  das  fieel9e««z«  brto- 

fren,  fetbft  bey  einer  Queerlage  dea  Kindes,  müt^ 
en  fernere  Verfucbe  entfcheideo.  Selbftwendun» 
f;en  leugnet  der  Vf.  nicht,  bftlt  fie  aber  mit  Grunde 
är  fehr  feiten.  Die  aligemeinen  Regeln  für  die 
Wendune  auf  die  FflCse  zeigen  den  eitahrnen  Ge» 
bürfshebfer^  doch  vermirst  man  die  befonderen  Vor« 
f 6hriften  fQr  die  verfchiedeneB  .  Fälle. .  Dafs  der 
feiige  Ößander  den  Namen  des  Reoeafentto  voa 
Wentets  Buch  Ober  die  Frabgebttrt  in  der  A.  L.  Z« 
No.  is8  Jttn-  «820.  nicht  gekannt  habe,  wie  er 
(9.  178O  fagt,  kann  Rec,  der  auch  jene  Reoenfioa 
fchrieb.  Ihm  bezeugen.  Ueber  den  Einiufs  der 
Geburtszange  und  der  Wendung  auf  das  Leben  vnd 
die  Oefundhelt  der  Motter,  und  Frucht,  in  und 
nach*  der  Geburt  (Kap*  X^»    «"«d  fehr  nel^GuUt 

fefagt.      Der  Vf.  widerlegt  hanptüichlich  die  Be- 
auptiingen  Anderer  über  die  fonädliche  «Wii^ung 
der  Geburtszange  auf  Mutter  un^Kind«  und  zeigt, 
dafä  die  Gefahr  bey  ihrer  Anwendung  im  Aligemei« 
nen  viel  geringer  ift,  als  bey  der  Wendung.    Dafs 
ftarke  KopfknochenbrOche  bey  Kindern  nach  laiü 
gern   Stecken  des  Kopfes  im  Beeken,t  entftefaen 
Können^   beftÄtigt  er  aws  eigener  ErfahrunK,    Seme 
Bemerk4inge»  Ober  XopfgefchwUlfte,   and)  Blutern 
giefsungen  uitter  der  Beiimaut  der  Schädetkoochea 
Neugeborner,  und  haupt{2cblich  au^  Aber  Brflche 
der  Schenkel'  und  Armknochen,  fo  wie  der  Schloff* 
felbeixie,    verdienen  Beachtung  und  Nachahmung. 
Tür  Arm  -  und  fieinbrAehe  «mpftehlt  er  Sehienea 
aus  Fifchbeinftäben ,    die  in  Leinwand  Aeingenihet 
werden«     Hinfichtlich    der  Nothwendigkek   einer 
Seitenlage  bey   künftlicfaer  Wiedenrereinignog  des 
zerriffento  DamrAs  (timmt  Rec.  nicht  mit  ihm  Ober, 
ein,  indem ^r  die  Rackenlage  immer  beqoomerniid 
ganz  unfchSdiich  gefunden  bat,  wenn  nur^  befoiu 
ders  auch  durch  öfteres  Unterlegen  frifcher  Bade* 
f chwämme  für  ReinHchkeit  geforprt  wird«    Die  Vor* 
fichtsmaafsregeln,    die  fftr  das  Wiederbeleben  tod* 
Ichwffchcr  Frflchte  angegeben  werden  (Kap.  Kl.) 
find  febr  zweckmäfsig.    Befonders  merkwürdig  find 
die  Verruche  mit  dem  Galvanismos  ($«  133O  aus  de* 
nen  erhellt,   daCs  durch  diefs  Mittel  die  Bewegung 
der  Mnfkeln.9   wenn  fie  auch  fchon  lange  erlofchen 
fchien,  wieder  erweckt,  und  noch  lange  unterhal- 
ten werden  kann »    ahne  dafs  man  deswegen  den 
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Blntaddaaf  durch  die'  Langen  iibi  das  itehmen  ds- 
dareb au  bewirken  in  Stande  wSre.  Die  Lehre  von 
den  Entbindto  auf  ungewöhnlichem  Wege ,  dureli 
den  Baflch-und  GeAiirmutterfchnitt  wird(Kap.  XII.) 
avsfihriich  abtehandeit.  Der  Vf. ,  befchreibt  dabey 
die  ihm  eigeotbOmliche  Art ,  den  Kaiferfchnitt  vor. 
zunehmen.  Er  geht  nämlich  mit  der  Hand,  die  da- 
au  an  bequenften  ift,  in  die  Gebärmutter,  fafst  den 
abwlrts-  gerieliteten  Kopf  unter  das '  Geßcht , '  und 
drOckc '  Hzs  Hioterbaupt  gegen  die  vordere  Wand 
4ler  Oehärmutter  und  die  BaUchdeeken  an,  die  da. 
dmdkk  eiiiobea  werden.  Die  erhobene  Stelle  und 
ihre  Ausdehnung  wird  mit  fch  warzer  l^arbe  bezeictf- 
net,  und  fo,  ohne  den  Kopf  inwendig  los  zu  laff^n, 
darauf  eingefchnitten.  Dlefer  tritt  darauf  ^  fobald 
er  entblöfst  iCt,  fehnell  hervor  und  Tier  Leib  des 
Kmdes  folgt.    Die  Obrige  B^andlung  ift;  ^ie  beym 

S ^Wohnlichen  KaKerfdhnitt.  Rec.  fcbeint  diefs  Ver- 
hren  nur  f flr  einzelne  Fälle  zu  paffen ,  mit  man- 
chen Gefiftbnen  verbunden  zu  hynt  und  im  Ganzen 
keine  Vorzage  vor  dem  gewmnlicben  zu  haben. 
Das  Perforiren  und  die  ZerftAckelang  der  Frucht  im 
Mutterleibe  verwirft  der  Vf.  eben  lo  wie  di^  Bewir- 
Icung  der  kOnftlichen  Frühgeburt  gänzlich.  Hinficht., 
lieh  dbr  «beiden  erften  Operationen  geben'wir  ihm^ 
Ib  weit  voti  der  Hofoftalpraxis  die  Rede  ift.  Recht, 
glauben  jedoch,  dal^  in  der  Privatpraxfs  die  An^ 
bohruttg  des  Kopff  s  nicht  immer  vermieden  werden 
könne.  Die  könftlicfae  Frühgeburt  hält  Rec.  dage- 
gen,- fobald  wir  fo  weit  gekommen  fcyn  werden» 
dafs  wir  fie  zu  jeder  beliebigen  Zeit,  ficher,  und  oh- 
neiGefahr  bewirken  können',  far  einen  der  gröjsten 
Fortfobtitte  in  d#r  Entbindungskunft.  Herr  O.  er. 
wfihnt  «iner  Methode  flamiltonsy*^  Pt'ofeffors  in  Eden. 
bürg,  die  Frühgeburt  ohne  Werkzeuge  und  Waffer- 

Sirengen  kanftlich  zu  bewirken,    ohne  fie  jedoch, 
ia  fie  feinen <jrundfätzen  za'vider  ift,   näher  zu  be« 
ceichnen. 

Ulberfefaen  wir  jetzt,  was  der -Vf.  leiftete,  fo 
finden  wir,  dtfs  er  allerdings  Wichtige  Beyträgefär 
4lie  Entbinduitgs  Technik  und  ffericmiich^  Medizin 
nnd  nianch^  fchätzenswerthe  pbyfiologHche  Bemer- 
kungen in  feinem  Handbuche  geliefert  hat^  keines^ 
Weges  aber  einen  vollftändigen  inbcgrifF  delTen,  was 
»xr  Geburtshilfe  und  Entbindungsledre  gehört. 
In  fo  fern  der  Vf.  diefs  in  feinen  Vorlefungen  ergän^ 
Ben  VK>Ute,  verdienter  zwar  EntfchuldiguDg,  doch 
vtrlifert  fein  Werk  dadurch  d*n  Werth  eines  volK 
ftändigen  Handbuchs,  und  kann  fich  darin  felhft 
mit  dem,  was  fchön  Baudelocque  for  feine  Zeit 
lieferte,  gar  nicht  mefTen.  Rflhmen  müffef|,wir 
|edoch  noch  die  reiche  Literatur,  mit  der  erhalle 
Theile  des  Werkes  gleichmäfsig  ausgefchmöcket^ 
und  dadurch  feine  grofse  Belefenheit,  und  grOnJ- 
liehe  Gelehrfamkißit  in  feinem  Fache  fattfam  be- 
wieCen  bat« 
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,     Rp MISCHE    LITERATUR. 

Lsifzio,  h.  Qerb.  FleJfefaer^  M  r«f/tf  CtcerenU 

'  •  OräHones  PhiUppicae  In  Antonhan^  Textum  a4 

-    eodicisVaticanialiorain^uelibrorainoptiindrttin 

<  fidem  oaftigftTit ,  n^tts  yaricrrom  editioois  Orao* 

viiiite  aliorninqtte  interpretuin»  integfo  Gafp» 

'\  Gferatoiifl  bommeiitariG  oondum  G<Hto  tt  f als 

'irnlinadv^rfiDiiflkis  inftnixit»   deniqoa  Masiitii 

eofmuentarium  et  iadices  adiecit  ^reg.  Gotili 

W&rnsdorf.  Tooitta  fecundus.  ifaa«  X  o.  gi^ 

^«  gr*  8-  (4  rUr.  9  Or.)« 

ec;  ffeat  ficb  di^felbeo  Vorzflge,  die  er  bey  dei^ 
Anzeige  des  erften  Bahdes  In  diefer  A.  L.  Z; 
iSar«  Nr.  agg.  rflhmen  konote«  aocb  im  zvreytetf 
wiederzufinden.  Neben  der  grofseo  Sprach- und 
Sachgelebrfamkeit,  die  ficb  in  Garatoni's  Anmer- 
kungen ktrnd  giebty  zeigt  6ch  in  den  Wernsdorfi- 
fpbep  wieder  diefelbe.befonnene  I(ritik^  der  umGcb- 
tige  Gebrauch  der  vorhandenen  Raffsmihel  und  die 
.  tenaui^  Kenntnifs  der  lateinifchen  Sprache,  üeber 
das  Jairtorifche  des  Werkes  hat  Rec.  a.  i.  O.  gere- 
det: die  Vorrede  diefes  Theils  enthält  nichts  dahi« 
BezQgltches,  fondern  Bemerkungen  Ober  fcheinbare 
Difcrepanzen  des  Textes  mit  d^a  Anmerkungen» 
worüber. fich  H.  W.  genögend  rechtfertigt»  indem 
Jn  dem  Exemplare  der  GräviusTphen  Au$g^be,  dem 
Garatooi  feine  Anmerkungen  beygefcfarieben  hatte,' 
hXt  nie  etwas  im  Texte  gehindert.  )^r^'  at>fchbn  er 
felbft  dazu  wohl  in  den  Anmerkungen  rieth,  weis* 
halb  denn  der  Herausg.»  wo  ihn  nicht  wichtig j 
Orflnde  nöthigten»  die  gewöhnliche  Lesart  im  Tex* 
te  behielt  und  Gspratooi^  Meynung  oder  die  Lesart 
der  Vat.  Hdfcfar.  in  den  Anmerkungen  crwibinte. 
Wir  gehen  nun  gleich  zur  genauem  Betrachtung 
einzelner  Stellen»  wobey  wir  verfichern  mfiffenv 
dafs  der  Reichthum  des  Stoffes  ^s  die  Wihl  oft 
erfchwert  han    • 

Philipp  in.  6.  p.  sg.  qiä  auterrt  ekenU^  ut  Is  Ml 
ArUAna  natu^  ignobiUs'vUenturi  quam  m^üdeni 
müiemo  gener e  folaas  älomrif  O.  u.  W.  entfchei- 
den  für  evenit^  wofür  |rerrarius  au^  VIL  a.  cSnpfnif 
Termuthete»  was  Ernefti  und  Sch&  aufnahmen.  In 
«nfrcr  Stelle  aber  wfirde  cpnvenitt  was  vohl  ftatt* 
^onfintanewn  ^y^  IHhen  kann  (vergl. Matthiae  z.  Ca-« 
w»  L  2.)  nicht  paffe^  und  bitte  von  Ferrarhis  nicht 
tollen  geändert  werden.  In  Vll.  o.  ftefat  htf\f.  ^uch 
evehie^  ebfcbon  cenvehitj  was  2^^  Aotoriteten  ffir 
Ergänz.  BL  %urA.  L  Z.  l^n.  ^ 


* 

iich  hat,  da  ßvehU  fiph  blofs  in  der  Vat«  oipdTee' 
gernfeer  Hdfcbr.  findet»  von  E.  und  Seh.  nicht  mit 
Unrecht  in  de^  erwähnten  Bedeutung  yorge;^ogea 
ift.  In  der  ^merkupg  giebt  W.  ferner  der  .Lesart 
Julia  ft.  4rlcina  den  Vorzug»  wei{  doch  Qctaviu« 
Mutter  eigen ^ch  Heine  gebor neAclcierio  gewefen  (ey* 
Doch  halten  wir  diefs  nicht  für  fo  bedeutend»  um  Ju- 
/ia  vorzuziehen«  da  es  auch  zu  den  Folgenden,  wo  erft 
clie  uvor  Fregellana  (vgl.  Gorenz  z*  Cic.  de  0o.  V.  22; 
62}»  dann  die  iKOPor  ilr2^i/ia  und  die  filia  Arictna  er* 
wähnt  wird,  gut  pafst*  Die  Lesart  der  Barbadori- 
fchen  ädfchr»  9ie  is  M  Jull^  Aricina  naiu^fip  hätte 
^piil  noch  einige  Gerückfichtigung  verdient,  de 
vielleicht  unter  dein  ßcb^ine  eine^  Olpffem's  dai 
Wal^re  verborgen  liegt,  wie  Oaratoni  in  einer  Sim- 
Uchep  Stelle  z,  H.  as-TsiP-  4i5-  W.  undap  mebre- 
-en  Stellen  griechifcberScbriftfteller  Jacobs  app.acj 
^pirfon*  adverC«  p.  ag?«  fq«  erwiefen  haben.  -*  Eben^ 
Jaf.  ip.  p.  51-  inachen  wir  auf  Oaraloni's*  gehaltvoll 
le  biftorifphpiErQrteriing  Ober  den.L.  AntQuius  auf- 
inerkfam,  Aehnliche  Erläuterungin  finden  6ch  ötk 
ters  in  diefera  Tbejle,  ?J.  B.;?.  V.i4,p.is6.  über  Sext. 

i|ompeius,  z.  16.  p.  IS3*  Ober  Aus"^"^  ^"^  V?^*- 
neius  Geburtsjahre  1^  z;  17.  p.  j6p.  chronologucbd 
6e(timmuogen  über  das  Leben  des  altem  AfricH« 
pus»  fp  wie  die  bey  einzelnen  Stellen  der  RedeUf 
wo  befonders  Dio GafBus  öfters  berichtigt  wird,  afa» 
z.  IV.  3.  p,  gp.  ?.  VI.  4.  p.  tgl.  z.  Vlll.  9.  p.  271.  z» 
X-  6.  p.  334.  «f  a:  O.  -p  111.  13-  P-  59-  »''^  ^'^^  Lesart 
mdgnum  t^umen  '  (fonft  nomen)  unum  et  idem  fen* 
f lentis  Senaiuf  von  Q.  fo  überzeugend  für  die  rieh* 
tige  erklärt,  dafs  fie  ficb  wohl  zur  Aufnahme  io 
den  Text  geeignet  hätte.  —  Ebendaf.  15.  p.  i?* 
Sffnaius  placere^  ud  CPanfa^  A,  Hirtius  —  cum 
magiftrßtum  inljjent^  ß  eis  videbitur^  primo  quoqu0 
tempore -referrent  hat  W.  mit  Recht  nach  G's  Vor- 
fchl9gegeäodert,  wie  auch  die  heften  Handfchr.  ha« 
ben.  die  Verwechfelung  der  Tempora  ift  von  dera- 
felben  hinlänglich  fo^ohl  durch  die  ähnliche  Abfaf<- 
fung  andrer  Senatsbefchlüffe  als  durch  den  Sprach- 
gebrauch  erläutert.  —  V.  3.  p.  100.  hat  W.  gefchrie- 
ben »  qul ,  cuius  acta  ße  defendere  dlcit ,  eius  eas  le* 
ges  pervertit  9  anftatt  der  alten  Lesart,  qui  cum  Cae-, 
jaris  aQtaf  gegen  die  fich  auch  G.  erklärte  und  dar«^ 
in  den  Zufatz  eines  Abfchreibers  fand.  Eben  fo' 
itchtig  prthellte  er  z.X.  j.  p.  339.,  wo  er  eben  dief* 
^oft  Caefqrfs  aus  dem  Texte  getilgt  wiffen  »will, 
nfie  auch  Wt  gethan  hat.  G,  felbft  verweifet  dabey 
aaf  feine  Anmerkungen  z.  or.  p.  Ligar.  5.  und  12. » 
£  (6)  die 
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di«  aber  noch  nielit  gedruckt  fiod  vod  deren  Mtoii- 
foript  oach  feioem  Tode  in  endreüände  gekommen 
UU  (Rec.  klon  hierbey  den  Wunfeh  nicht  unter- 
drücken ,  dalf  diefer  littrarifche  Nachlafa  durch  ei- 
nen deutfchen  Gelehrten  —  vielleicht  Hrn.  Niebuhr 
mm  herauf  selben  werden  möchte»  da  dieltalienec 
ihren  sroTsen  Landsmann  und  berühmten  Philolo« 

Sen  nicht  zu  würdigan  wiflen.  Et  hat  frejlioh  Dhm 
'iroGchl  in  feinem  commenimrüa  d€  vlia  et  far^tU 
O.  Öaraionii  (ahcedmckt  in  den  fchitzbaren  Frie*' 
demann-S^bodefchen  Mifcell/  ert.in&h  L  p.  l.  p/ 
136  f)')  zu  einer  Herauasabe  der  hinterlaffenen  Pa- 
piere (ebendaf.  jp.  140)  Hoffnung  gemacht«  aber  dia 
Sache  fcbeint  ihm  nicht  fehr  amlleraen  xu  liesen» 
da  feit  jener,  obgleich  fehr  hochtrabenden  AnkQn» 
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digung  davon  nichta  weiter  verlautet.)  Ein  ihn* 
liches  Oloffem  ift  in  VI.  4.  P.  igo.»  wo  W.  hgaii 
auf  .0*8  Anrathen  aoa  dem  Texte  gewiefen  hat,  fo 


wie  XIV.  9.  p.  569.  den  Eigennamen  tanfa.  Aber 
in  XL  8*  P«  396.  ft^hen  bej  W.  die  Worte  C.  C^e/«; 
rem  zwar  im  Texte,  doch  erklart  er  6ch  mit  E.  und 
Scb.  für  ihre  Auslaffung.  Die  gleich  darauf  folgen« 
de  Wiederholung  impenum  C.  Vaefari  belli  necejß^ 
ias  ~  dedU  beftürkt  allerdings  diefe  Anficht.  Doch 
hat  Rec.  einiges  Bedenken»  da  diefe  Stdlunn  der 
Worte  ihm  rar  einen  Abfclireiber  zu  gewihlt  er- 
fcheint,  Eigennamen  aber  bey  Cicero  ötiera  am  EU? 
de  fteheo.  Man  vergl.  Phil.  V.  16.  de  orat.  lil.  33. 
und  Oöranz  z.  d«  fio.  II.  17»  54.  Dann  bezwetfefa 
wir  auch,  ob  ein  Abfchreiber  würde  den  Vornamen 
dazu  gefetzt  haben,  worin  Cicero  fehr  forgflltig  ift, 
wie  Uarat.  z.  VIII.  5.  p.  aja.  XIL  ii.  p.  457.,  u.  a.  Of 
bemerkt  hat.  Aufsardem  vergl.  über  ähnliche  Stel^ 
len  bey  Cicero  Heufinger  z.  de  off.  III«  14.  Odrenz 
f.  da  leg.  II.  2.  fo  wie  Bremiz.Corn.  Nix.  Dion.  5,  r; 
—  V.  5.  p.  III.  hat  W.  richtig  gefchrieben  legem 
eliam  iadiciariam  iulii  homo  cajiust  wo  Scb.  mit  E. 
gMeben  hat  ii  eiiam  etc^  wovon  dieHdfchrn.nichtt 
vriuen  und  die  irooifcha  Bedeutung  des  is  von  E.  gar 
aiicht  nachgewiefen  ift.  — ,  Ebend.  8*.p«  ia9«  fkellt  W*. 
pach  Oaratoni*5  Vorgange  mit  Recht  her:  aique'itte 
furens  in/eßa  iam  patriae  ßgna  a  Brundifio  (wie  G. 
%,  or.  p.  leg.  Maoil.  la.  ftets  gefchrieben  wiffen  will) 
üifereaaif  wo  E.  nur  a  vermatbete,^' welches  Wort 
gewifs  blofs  durch  die  Aehnllcbkeit  mit  der  Eod- 
mbe  von  maena  liier  und  da  konnte  verceffen  feyn« 
VergL  Liv.  aXIL  4g.  qumgendferme  Numidae  -^ 
qtmm  abfuis  —  ad€quiiaj[/eia.  XXV.  ^.figno  ab  He- 
acapyh  dfatö*  «^  Ebend.  11«  p.  lag.  trägt  O.  eina  eigne 
Conjectur  vor,  nämiich  zu  lefcn:  qui ß  legails  pa- 
ruerii  Romamqüe  r edier U  3  ^um  unquamPerdüU  cU 
vibta  pexiilum  ^  de  futurum  putaiiSf  zient  aber  die 

«ewöbnlich  Lesart  num  quando  doch  vor  und  belegt 
a  mit  zwey  Beyfpielen*  Eleganter  fcheint  uns  G's 
Lesart  auf  jedan  Fall,  wozu  uns  auch  die  bäuQgen 
Gorntptilen,  denen  das  Wort  niim  in  Handfcl^rifien 
anageietzt  ift  (vergl.  06renz.  z*  Cic«  Academ.  p»  ga«. 
101«  und  ai4)  beftimmt.  Nocb  an  fünf  Stellen,  fin«' 
den  fich  Garatoni*fche  Con)actureo,  mit  denen  er. 
demnach  hier  weit  zurOckbaltender» .  als  in  feiner 


Ausgabe  der  Rede  pfo'Milcne  ift,  die  wfar  gleidi  Uer 
zofammen  anfphfen  wollien«  V.  19.  p.  164»  fallt  ec 
fehr  glncklich  nach  unfirer  Meynoog  eine  Locke 
durch  Wiederholaag  des  Worts  muctorüaiem  aus , 
wu  verglichen  mit  IIL  15.  dem  Stile  der  Senats  be« 

,  fchllffe  lehr  glacklicii  angebildet  iCt,  wie  au^h  X.  7« 
p*  305.  einem  Senatshefcblufre  die  Lesart  /iidü,  gla» 
Mmioftkusque  von  O.  und  W.  gegen  £•  gut  gafcbatzt 
tft,  da  fie  in  Stellung  und  Sinn  zu  dieler  Verbindung 
trefflieh  pafst  VI.  5.  p.  187.  varmutbet  G.  eben  fo 

'  glflcMieh:  qvi  in  exereUk  Camfarir  tds fuertui$  ftatt 
qui  in  exerciiÜmt  Caefaris  duobus  fuerumt  und  he» 
weifet  diefs  *durch  Infchrtffen*,  Stellen'  aus  Cicero 
und  die  Sitte  der  Ablehreil^r  bey  ZaUw^ftero. 
VIL  I.  p.  eoo.  G.  wiU  hier  in  einer  gelehrten  und 
feharf&noigen  Aomerki^ng-  lefep»  qpi!«^  nan  R.  P. 
inndiaee^  Jed  fowera$areg  diligamiet.  Doeh  WUigt 
ea  Hec ,  dafs  W*  nicht  marnaeh  gufchrieben  bat,  de 
die  gewöhnliche  Lesart,  quaß  ci»es  proiddi  ei  ^enm^ 
iOftei  iWigemei  einen  guten  Siim  giebt .  PrawiduM 
und  diligeni  können  nimlioh  hier  recht  gut  neben 
einandsK  ftfjiaa,  wenn  auch  die  Begriffe  nch  efnaa* 
der  nähern.  VJII.  a.  |»«  est*  wird  bey  verlnderter 
Interpnnctiott  gelefen :  iltud  vero  auii  poiejk  bellißfg. 
^ffe  dleere^  quo  confutfem  forii^imum  virwn  cnifi 
emetciiu  mifimüi,  was.  der  gewöhnlichen  Lesart» 
auch  als  verftlrkte  Ironie ,  vorzuziehen  ilt,  X.  $.  ]^ 
aij«  wird  infutula  ft.  iiifut^  vermuthet,  was  aoca 
durch  ffefcliickte  Combination  geogirapbifcber  Um» 
(tfinde  lehr .  wahrfcheinlich  von  Garatonie  gemaclit 
forden  ift« 

V.  la.  p.  144.  haben  O.  u.  W.  deßinavli  ft.  ddUt 
iuii  aufgenommen ,  was  der  erftare  aus  d/tr  ArU 
wie  hier  in  der  Vat.  Hdfcbr.  eefchrieben  ift,  darzo^ 
thuo  fich  bemnht.  Diefe  Erklärung  hat  an  iich  viel 
Oefälliges  und  wird  auch  durch  den^prachjgebrauch 
beftätigt,  da  deUiiMiere$ ,  welches  von  dem  gelagt 
wird,  der  die  Wfinfohe  das  andern  nicht  erfüllt, 
mag  er  iemanden  dazu  berechtigt  haben  oder  nicht 
(vergl.  Oudend*  z.Sueton.  Ner.  10«),  gefaxt  wirdf 
hier  nicht,  pafft.  Als  die  unbezweifelt  fchwerere 
Lesart  haben  es  £•  und  Seh.  aufgenommen ,  wie  £• 
euch  VI.  3«  p.  177.  die  fchwerere  Lesart  exhibern 

'  dar  leichtern  exlmere  bey  Seh.  und  W.  vorziefar^ 
weil  fie  in  mehrern  Handfcbriften  iteht,  fie  aber 
dock  nicht  erkllren  kann.  Oleich  darauf  (p.  144-) 
tadelt  W.  mit  Recht  E'a  Aendarung  confulibuis.io^ 
iam  rempubücam  perfitiitendam  cemfeo  huqua  com« 
miiiendnm  ft.  conjulibus  —  commendandam  ^nfea 
kUque  permitiendam^  wie  die  haften  Hdfcbr.  haben. 
Für  das  hier  fo  paffende  permliiere  fbhrt  Rec!  noch 
an,  in  Cetil.  I.  a«  mit  £rnefti*s  lilgntt  Erklärung  im 
Clav:  Cic  u«  d.  W*  %  vergl.  mit  p.  Rabir.  7.  und  Ou^ 
dendorp  z.CaeC  d.  b,  O.  V.  3.  Endlich  hat  W.  mit 
Recht  gegeben ,  de  rep.  quod  retulifili^  faiis  decre* 
v0a  wdear*  Quoad  mit  Fsevaus  aus  der  Vat.Hd.fchr« 
zu  lefen»  fcheint  hier  nicht  thunlich,  indem  wir  hier 
die  Bedeutung  in  Uti^ern\{in^ticbax  quod  fOr  quoai 
ftdien  kann;  m.  f.  Görena.  z«,Cie.  de  legjg«  U.  9.  s. 

Afiad.  U.  aai  ^*  ^ukd  Qudendorp.  z.  AppvL  JL  p.  37.) 

nicnt 
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oiebt  nStliig  ktbm«,  --  VL  5.  p«  184«  Bei  qtds  um- 
quam  —  /iii^t  f  Mi  Je  pop.  Rom.  vieioris  dominique, 
€mnwn  gemium  pturonwn  dicere  audereiy  htj  Mu» 
rer,  Urfinus  ttod  Wemadorf  au«  der  Vat.  Haodfchr» 
gegen  £.9  der  ft«  paironum  aos  andern  Hdfcbr.  tw^ 
i0rem  vorzog»  weil,  dadurch  Antonius  als  balüens* 
wötdiger  erfcbeinet  auch  ein  Abfcbreiber  eber  aus 
^n^or  habe  patronus^  als  uoigeiiebrt ,  machen  kön- 
nen« Das  bat  allerdings  etwas  für  ficb>  da  die  iuie^ 
im  äch  blofs  auf  impi3reres  ohne  Raok^cbt  auf  dag 
Oefchlecbt»  die  pupulif  und  Römerinnen  erft^ecktf 
bey  weJtcben  ^Isdann  vorausgeletzt  wird »  6e  w£rea 
Hiebt  mehr  impuberet^  vergl.  $•  i*  Juft«  L  13«  und 
Ü^inficcms  Jniiq*.Hpmqn.  ad  Juß.  Ißb*  L  Tis.  XXL 
p.  atSrßf*  ^^  quint.  Ein  ganzes  Volk  nun  als  un* 
mündig  bebandeln  zn  wollen  j  war  frejUch  ein  liar* 
ter  Vorwurf  fAr  Antonius.  Indeli  zieb^Rec.»  wie 
(ehr  auch  das  Gefagte  £'s  Meynang  zn  befidtigeo 
fpheint»  die  Lesart  der  Vatijldfchr«  vor.  Einmal 
war  nachde^^WorteniMMi  m^do  hie latro^ quem  clienr 
$em  nemo  hmbere  vuUt  die  Erwibnung  d^^pa$ronus 
n^thYiendifft  da  der  Redner  bey  (olcbenFiÜen  al« 
terthamlicbe  Gebräuche  anzudeuten  nicht  ^erfebltf 
das  Verbältnifs  des  dienten  aber  und  des  Patrone 
ein  (ehr  heiliges  (vergl.  untrer  andern  Calo  bev  Gell. 
Vt  13«  und  Servius  z.  Virg.  Aen.  VI.  609)  und  dem* 
nseh  ein  fehr  e»ges  war.  Träte  nun  das  r^kDifcht 
Volk  lA  ein  folches  VerhttUuifs  zum  Antonius »  fo 
war  es  auch  an  Schlechtigkeit  ihm  gleich»  weil  es 
aus  eigner  Wahl»  me  die  dienten  den  Patron  (m« 
f.  Heineceins  a.  a.  O*  p.  55. )  ihn  nahm  p  da  es  im 
Oegentheil  ihn  als  iuior  fich  bitte  maHeu  geben  lafr 
len«  folglich  weniger  Verfpbuldnng  hatte.  Dazu 
kommt  endUcb»  dais  die  Stellen ,  wo  iutor  nicht  in 
4er  erwähnten  Bedeutung  vorkömmt»  den  Regriff 
eines  tutelarifcben  Verblitniffee  nach  juriftifdbeo 
Anfiehten  doch  bebalten.  Vgl.  Cio^  Brut.  96«  erbae 
eioqueniiae  quafi  iuiores  reiicU  fumus;  de  harufp. 
tefp.  6.  beifst  ClodUis  iroi^ch  cafitu-  iuior  religio* 
mmm  und  de  orai.  JI.  i.  —   VUL  6.  p.  256«  vide% 

Smnia  eariias  fii  pairiae*  So  O.  und  W.  >  wogwen 
aoutins  videie  gelefen  hatte ,  da  nach  feiner  Aley« 
MDBg  diefs  nicht  zu  dem  ^nen  Calenus»  fondern  zur 
ganzen  Verfammlung  gefprechen  (ey.  G.  vertbei* 
digt  vlde  als  aus  der  Umgangsfprache  bergenom« 
men»  wo  einer  zwar  angeredet,  aber  die  ganze  Men- 
ge genveint  fey.  Man  kann  auch  die  Art  dti  dialogi- 
fehen  Oel^rlchs  hier  annehmen »  wo  der  eine  Spre- 
chende im  Namen  mehrerer,  dem  dritten  Loh  er- 
theilt»  und  diefer  auch  gerade  jenen  allein»  als  ob 
es  von  ihm  ausgegangen  wire»  antwortet«  So  Cfc. 
defen*  d»  6.  und  daf.  Gemhard;  de  orai.  ü.  4»  15« 
wo  quam  dicitf  nicht  diciits  aus  der  Wolfenb.  Hand- 
fchrift  zu  lefen  ift»  da  CrafTus  in  dem  eben  erwähn- 
ten Falle  die  Antwort  blofs  an  den  Catulos  richtet» 
Vgl.  Hand  z.  Stat.  T.  I.  p.  ssf .  Auf  ihnhche  Weife 
verbinden  die  Tragiker  den  Plural  und  Singular» 
wenn  üe  zwey  Perfonen  anreden  *  m«  f*  Soph.  Oed^ 
Col.  1104.  nie«  und  Scbiferz.  W  .102.»  und  lalfen 
•«^K  WS-  Mitfjpielenden  den  C^^J'j^  äiogular  anre» 
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den»  vergl.  Brnnok  z*  Soph.  Oed.  Tyr.  1104*  Crf.  — 
IX.  4.  p.  294.  ift  in/cii»  was  £.  und  Scb.  aus  dem 
Texte  gewiefon  hatten»  vcm  W.  wieder  bergerteilt 
und  mit  Recht  dazu  bemerkt »  dafs  ohne  diefs  mih 
dernde  Wort  die  Stelle  viel  zu  hart  feyn  würde. 
Gleich  darauf  fohreibt  derfeibe  futt  inoft/curafritt 
wasE.  und  Scb.  haben,  ohfcurabii^  welche  Lesart 
durch  die  Vergleicbung  mit  p.  Marc.  9«  allerdings 
gewinnt»  dadurch  uns  aber  noch  nicht  als  die  *!»?!< 
wahre  erfeheint*  I>enn  als.  iwai  leyipByv  oder  bh', 
tea  gebrauchtes  Wort  mölobt^  Rec.  es  bey  Gicero's^ 
Mterer  Hinneigung  zu  folchen  AusdrAcken  (vergK' 
Görens  z.  Cic.  de  fin.  I.  6, 19O  picht  gleich  tilpen  i 
wenn  nicht  die  andre  Lesart  durch  den  Spracbge« 
krauch  befonders  beftätigt  wird. .  Desbalb  glanhen 
wir  Verr.  V.  i6e*  emiaere  derXesart  mnicare^  die 
nur  in  diefier  Stelle  bey  Cieeco  ftehti  vorziehen  za 
muffen  ( vergL  ToroelUni  T.  U.  ,p.  169^  b«  SchOt^ 
Im  lex.  Cic.  u.  d.  W.  und  Spalding  z.  Quintilian.  pC. 
9»  40.)  und  de  feaect.  6»  r6.  Uue^uißßni  v^  Qem«. 
hard  der  Lesart  imerflux^Jeni.  ^ 

X.  1.  p.  311.  will  O.  fo  gelefen  wilfen:.  911M  aß 
eidm  ißa  iua  roifo^  Colone?  qumemeusi  ut  nun* 
quam  paß  KaL  Jun.  Utem  remferis 9  qaod  is^  .qui  iq 
jemeniimm  primum  rogaif  nunquam  <W.  hat  caifS 
nunquam')  iam/re^ene  fenaou  fuerli »  ^um  umuM 
altquii  iuam  fenionOam  faeuiui  (ui  Die  Lesart  iit 
gewifs  diegewfthltefte»  doch  möchten  wir  beynahe 
vor  nunquam  das  aus  dem  Vorigen  hinzof  udenken« 
de  Ui  fetzen »  was  durch  AebulicUneit  mit  der  vo* 
rigen  Sylbe  leicht  ausgefallen  feyn  konnte.    Bey^ 
Ipiele  des  doppelt  geletzten  n^»  wie  de  fen.  5»  ia*t 
giebt  Göreaz  z.  Cic.  Aced.  II.  16»  48*  vergl.  mit  fei«, 
ner  Anmerk.  z.  de  legg.  II.  7,  i6.  «*•  Ebend.  3»  p« 
395;  hat  W.»  wie  fchon  S.s  aUreni  und  nicht  a6ii/* 
ftnip  wie  E.  wegen  des  vorhergegangenen  Impef% 
fects  wollte.    Gegen  die  hiofig  willkflrlicben  Verw 
inderuneen  deffelben  Gelehrten  in  Tempus  *  und 
Modnsfolge  fprach  W.  fchpn  z.  II.  n.  T.  i.  p.  146»» 
und  fo  ift  es  auch  z.  VI.  6.  p«  191. »  wo  er  wegen  deg 
folgendes  geram  ft.  geffi  lefen  wollte  g^^im »  «• 
XI.  I.  p.  36e*»  wo  E.  conjhlrare  finfifßi  lt.  oonfpU 
raffe  Jenf.  vermuthete»  geicbeben.  —  X.  !!•  p.  355» 
pecuniaque  ad  rem  mÜiiaremy  fi  qua  opus  fii  9  quao 
publica ßii  ei  exißi  poffii »  uiaiur.     So  hat  W.  ge» 
fchrieben »  O.  entfchied  fich  mehr  ffir  peeuniamque^ 
was  auch  in  guten  Hdfchrr.  fteht  und  hat  in  einer 
fehr  gelehrten  Anmerkung  und  mit  glQcklicber  An« 
Wendung  ihnlicher  Stellen »  befonders  de  leg.  agr. 
1. 4«  (vergl.  noch  Perizon.  2*  Sanct.  Min.  IL  9.  p. 
205.  und  Bremi  z.  Cic.  de  ftit.  i.)  die  Verbindung 
zweyer  fo  Verfchiedenen  Cafos  dargethan»  indem  zu 
Uiaiur  und  erigai  die  nöthigen  Pronominen  ergänzt 
Werden  können»  als  hae  uiaiur^  hone  exigai.  — ^  XL 
1.  p.  367.  ftimmt  Rec.  ganz  mit  W.  aberein,  der  die 
Anficht  des  Ferrarius  billigend  laisr:  complexusquo 
fitmmae  benivolemiae/alfi  indices  exiiierum  in  amo* 
refimuUuo.    Mögen  die  Worte  in  a.j\  hier  immer, 
hin  auch  entbehrt  werden  können»  fo  ift  doch  eine 
Itreng  logifche  Anfoderung  in  diefer  Hinficht  niiAt 

zu 
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2u  msclieo,  di  die  Alten  dergidcheo  AttsfAhrongen, 

die  den  Hauptbegriff  beryorheben  und  zur  Rundung 

des  Ganzen  dienen  >  fowobl  durch  Hlufung  von  Par. 

tikeln  (m*  t  unter  andern  Heindorf  z.  Cic.  de  nat* 

Deor*  U.  52.)  f   als   durch  HinzofOgung   mehrerer 

Worte»  wie  hier,  lieben.    Man  ^^ß\*  Aher  Cicero 

Bremi  z,  de  fat.  ip.  und  Oörenz  z.  Gie«  Aead*  L  4» 

15*    Eben  fo  drflclcen  ficb  auch  Hiftoriker  aus »  z. 

b!  Tacitus  in  Anna.  XIII.  38«  Germ.  i.  Agric.  <•  u, 

a.  O. »  Ober  Gaefar  rgl.  DKbne  in  der  Hiideeb.  krit. 

Bibl.  ISIS.  IX.  8. 789.  udd  aber  Cornel.  Nepoi,  Bre« 

AI  z.  Milt.  i,s^  ^  Ebend.  15.  p.  419.  ftebt:  mam 

quiddrones  milUeSf  ßos  haliasj  ctädnovaeiegie* 

hes^  ad  llberandam  pairUan  paratijfimae  9  i/uid  cun* 

4*ca  ItaUa  de  vefiragravUaie  femiat.    Mit  den  mei» 

ften  Auslegern  hat  W.  od  liberandam  p.  gefchrieben» 

•Wogegen  tot  Muret  und  in  Ferrarios  xlandfehrif« 

ten  ItSerandMim  fteht,  was  O.  dem  Ciceronianifehen 

Sprachgebrauehe  angeos^fTen  glaubt*     Doch  fagen 

weder  er^  noch  W.  etwas  darflber»  ^as  wohl  wOn- 

fchenswerth  gewefen  wire.     Denn  mit  Ausnabma 

der  Stelle  in  Gie.  de  fen.  a,  6«  und  daf.  Gernhard« 

find  die  abriaen  von  Perizon.  z*  Sanct«  Min.  L  15« 

p.  138.  und  Drakenboroh  z«Sil.  Ital.  XV.  I05«|an% 

gefCIhrten  Stellen   Mofs  Diohterfieilen.     Hiernach 

infifne  aneh  die  Lesart  in  Gaef«  d«  b.  O.  III.  14.  &•» 

iuU  exßfeciandam  claffem  zu  lieftfanmen  feyn»  wo 

Drakenboreh  a.  a.  O.  exfpeeeändum  lefen  wollte» 

die  Lesart  exfpedare  ficb  aber  auch  in  der  alten 

Frankfurter  Ausg.  vom  J.  157s  (m«  f*  Dihne  a.  a*  O. 

XI.  6«  1049}  findet.  —    XIII.  6.  p.  487*  Haec  ß  co« 

gUaSf  es,  m,  Lepide^  pottiifeaa  maximus y  NL  LepU 

^  di  poniißch  maximi  pronepos»  G.  erklart  fich  gegen 
den  Vocativ  und  beweifet  durch  mehrere  Stellen» 
dafs  der  Nominatir  (AT.  Lepidus »  wie  er  lefen  wiU) 
»tdn  bift  der  echte  Lepidns"  angemeffener  fey.  Aber 
ans  dOnkt»  dafs  W.»  der  zu  diefer  Stelle  nichts  be« 

>  merkte»  diefelbe  Erldirung  des  poni.  max*f  nSm- 
Uch  »»du  bift  ein  echter  Pont.  Max.*'  filfr  fich  hat» 
wo  auch  die  folgen  den  Worte  pontißcU  maximi  be- 
fendern  Nachdruck  erhalten:  »fein  Urenkel  des  M« 
Lepidus »  eines  (ebenfalls)  echten^  Font.  Max***  Die 
Erwähnung  des  Amtes  fcheint  uns  hier  nachdrfick« 
bcher  als;  die  dar  Perfon.  —  Ebend.  ia»p.  soi«  iHt 
auch  durch  G.  und  Seh,  der  verderbten  Stelle  noch 
Sicht  geholfen »  aber  XIV.  7.  p.  564*  eine  bedeuten* 
da  Scnwierigkeit  durch  die  hiftorifch-kritilcbe  A»> 
snericung  Garatoai*a  befeitigt« 
'  Rec.  bricht  hier  ab»  um  fich  noch  einigen  Raum 
zur  Erwähnung  mehrerer  Spracbbemerkungen  Ga« 
ratoni's  zu  laflen»  an  denen  diefer*  Theil»  wie  der 
vorige  reich  ift»  und  die  er  hier  und  da  mit  Hin« 

/  weilungen  auf  neuere  Schriften  begleiten  wilU 
Wenn  fich  auch  in  diefen  bisweilen  daflelbe  ge- 
drängter und  beftimmter,  als  bey  G.  findet,  fo 
6 eben  doch  feine  Anmerkungen  noch  fchjtzbaro 
rgäozuDgen.     Wir  erwähnen  allb  die  Ober  die 
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Auslaffoüg  von  fefierÜum  z.  V.  4..p.  107.  Ober  ae/erre 
und  rtferre  z.  V.  4.  p.  iit.  Über  die  Cotidtructrm 
ton  coniungere  z.  7.  p.  126'  CTber  iA  u/um  und  ad 
Mt/um  z.  9.  p.  133.  über  die  Ablativen  auf  2  z.  i6.  p. 
155.  (m.  v^gi.  Schneider^s  lat.  Gr.  L  3.  p.  135.)  und 
die  Dative  auf  u  z>  IX'  7.  p.  303;  (U  ebend.  S.  332X* 
Aber  den  Gebrauch  des  Uerundlums  ftatt  m  mk  dem 
Ablativ  z.  VIl.  i.  p«  103.  (vgl.  Odrenz  z.  Cic.  Acad. 
I.  4.  und  II.  3tO»  den  Genitiv  bey  Adfectiven  z.  6« 
p.;sao.  (f.  Drakenboreh  z.  Sll.Ital.XVL  P.  166.)«  die 
Auslaflttog  von  Pripofitionen ,  die  ans  dem  Vorigen 
zu  foppHren  find»  z.  6«  p.  222.  (wozu  m.  f.  Heindorf 
z.  Gie.  de  nat  Deor.  p.  35.  neb^  ScbiferMelet.cnt 
p.  ia4i  n.  a*  0.%  Aber  des  inttf  nun  aufzuIdOBnÄe  ne» 
worauf  ue  wiederholt  eedacht  werden  mufs  z.  VIU. 
3.  p.  ^1.  (dazu  vgL  ßremi  z.  C^c.  de  fin.  I.  9.  und 
z.  Cornel.  Hannib.  12,  2*)»  f^her  con/Hmere  und  in« 
ßUuere  äcMnmr  z.pi.  $.  p.  296V»  ditf  Gonftmction 
rondoteret  ebetad.y.^97t  den  Ünterfcfaied  beyGeo- 

ßraphen  zwifchen  os  nnd/auees  z.  X.  4.  p.327.  Au« 
«rdem  wiBrdei)  auch  hiufig  anfiquarifcfae  Gegen« 
ftinde  in  den  Anmerkungen  erlSutert»  womi>er; 
wie  nber  das  Vorige»  dfai  indices  (S»  (12 '—  825),  wel- 
che vom  Dr.  Jacob  in  Scbulpforta  angefertigt  find» 
das  Weitere  befagen.  <  Ree.  nnterlifst  auch  nicht 
auf  dae  dartü  fich  befihdande  forgfiMge  V^rzetclf- 
nifs  der  verbefferten  und  erkUrten  Stellen  bev  Gi« 
eero  und  andern  Schriftfkellern  aufmerkfüm-  zA 
machen. 

HinzugefOgt  find  noch  der  Commentar  des*  Ma* 
muiluSf  fo  wie  auch  die  varietas  leeiionis  aus  <rrd- 
vbis  Ausgabe  und  Ferrarius  Brief  an  P,  Mamüitu 
vor  feinen  Bmendatt.  ad  Cic.  Philfpp/  (apud  Sab. 
Grvpbinm.  Lugduni  1552.  80*  Somit  wird  . man 
nicht  leidit  etwas  an  Vollftäodigkeit  bey  diefem 
Werke  vermiffen  können. 

Dem  grofsen  Verdienfte,  das  fich  H.  Wertaderf 
fehon  durch  blofse  Bekanntmachung  des  Garatoni* 
fchen  Commentars  erworben  haben  wfirde»  durch 
feine  eigne  Qearbeitung  aber  noch  vergröfaart  ba^ 
wfinfcht  Rec.  nberaU  Anerkennung  und  ihm  fetbft 
Zeit  und  Gelegenhettt  das  Publikum  bald  mit  neuen 
Beweifen  feiner  fortgefetzten  Tbfitigkeit  fttr  die  CI< 
onronianifchen  Werke  zu  erfreuen. 

NEUE    AUFLAGE. 

Hallb»  in  d.  Gebauer.  Buchh.:  Der  ftothgeber 
im  der  Sehreibeßunde^  oder  Auffitze  f flr  &huL 
meifter  in  Knaben  -  und  Mädcfaeofchulea  zum 
Vor-  •  Schön  - «  Recht*  und  BriefichrelbaD«  Von 
Juftus  Gotffr.  Reinhardt,  Oberlehrer  an  der 
Töchterfchule  in  Mahihaufen.  Vierte,  verbef* 
ferte  und  vermehrte  Auflage.  ]g2i.  VIII  und 
184  S.  8«  (9  Gh)  (S.  die  RecenC  A*  L.  Z. 
179«.  Nr.  86-) 
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hecrtsgelahrtHeit^ 

■  IjCmsbuiig.  b.  Herold  ik  Wahlftab:  Z^fihrift 
.  yflr  C/yhizgfhungf ,  Reclßsm\ffenjehaff  und 
.,  ^  ^Rechtspflege  im  Aänigreiche  Hannover  ^  fo  wie 

,  in' den  aßr^gthümera  Lauenburg  uudH^ftein. 
\  ;  Beriusgegebea  Foa  A^-Ä  Ä-  t.wß  Duve^  Di 
^  >.,  R',»o4  AdvocateÄ  bey  dep  pbp«;- und  Nie- 
4  ?.  devgerich|:eBj  im  Herzogtbum  Lau^Bbarg-    Ar. 

fiea  Bandes  zweyuts  tieft,  igaa.  \i\  S*  SY*  8 
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StSodeVerfammlung  zu  bewegen,  dMen  Oegenftaad 
nicht  an  den  Landesherrn  gelangen  ^  vielmehr  hie 
jetzt  auf'ßch  beruhen  zu  laffen.  Das  Votum  des  Vf. i* 
welcl^es  df ef cn  Entfchlufs  der  Stände  veranl^fste; 
ift  hier' abgedruckt.  3.  Einige  die  Rangordnung 
der  fStäubißer  im  Concurfe  betreffenden  ßemerkiaii 
gen:  Vott  demfelbcn  Vf.  E5  wird  gczeij*,  daft^ 
eiDreJandeshörfliche  EntTcheidung  der  foTehr'b^' 
ftHtfeneh  Trage :  ob  den  durch  Vertrag  beftelkeii 
6ffentliebea  Hypotheken  ein  Vorzog  vor  den  *id- 
filK^heil,  Air  Einern  privile'gto  nicht  veifeherien  giJ-' 


tec.  freuet  fi<?h ,    den  jedeibliclien  Po'rtgailg  die-'     fetzlicheii  Hypotheken ,  beyznleg^n  fey,  oder  Aicht;- 
-fiter  fcbäübarea  Zeilfchrif^'  (Erg.  'B1..1j8t2.N^/     dringend  n6thwead|flf  werde.   '  jV^VertheidigAng  oh^ 

.  --  «r  iiiiJfnila^e^.eine^Ei'gerfthiimtichkeitdesp^nlTeheH^ 
FerßiHrfids  im  Hersogthärh  Hölfieiti.^  Die^  AbfcWiö 
fcn^g^yefr-Ttntuf  Jihlflierzögrhuih'Hcffftein  (Vom  ai? 
Dcfcttr.'  iV?6)  hkt'doVt  efne'  wcftetWae  Verand«- 


age  zur  Kenntnijs  aes  aficntSQueueni,  a.  im  ivoaijp^ 
nelehä  HahriovfT.  Zuerft  ;wdrden  fcöb&  nVigidruclÄe" 
Undestverrllt^heB^eCcH^te,  dan(i  aheraticl>die  Fort:* 
fetzuiyg  der  bfsHernngedruckt  geweCerteir  Geriöhts-^' 
ordnrfp  atBf  •  Sttd!  «irdw  wtgethellt."^  h\  ImHer-. 
i^*ttlr»toifti^Äri;'*  UhWr  liierer  Rdimk.  folgt' 
eÄi>HvMbiiaic>et  mszug  der  för  das  Hetzogtlfümf; 
fiaMnMirg^  criaTfetie^  Rönfgl.  Dänlfchen  (oder/ wie; 
es^  fetzt  in  dem  dorfigeö  Canzleyjjtfl'fondetbar  gepug' 

Ifst,  ÄÄÄiiwhir*i/<?&»n)' Verordnungen.  II)  i**-^ 
Handlu^ngen.  1.  Votum  des  PrSfldenten  der  zweyten 
Gamrfnw  der  HannovfetTchen '  StSrtdeverramtwIoligi^ 
Geheimen  Juftizrath  /Vieler,  überidie  Einfahrung' 
d»  G^ehwdrneH  uriil/ der  H/TifnttttUn  Ver/tihr^ns' 
hdy  peinUch^n  Saehi^.  Aateb  in  äei  Habn(fye^reheil^ 
SräDdfetcrWminlung  ift  fd^n  ffftha?i«:a!s-^ihrißVet^^ 
bttndl%iig^' durch  dennDr^ck'  6«Kfont  gemaefat« 
wimletf,  dief^r  OegenTtand,  wÖfeber  tn  neuerer 
Zeit  fo  manche  Feder  befcbäftigt  Ut','  zur  Sprache 

S kommen.     Die  Stfndö  t^Ibltiän  iM  J.  i8l8'eib)^' 
itnmiffion  ans  ihrer -^ittk,    um  zu  unterftchen« 
0b  die  OefTenttichkblt  '4'ii  Vei¥tffartos  und  <tlair  In^.^ 
ftitiit  der  ^efebwofnen  tn 't^hiiioUen  Sttehta  alä* 
ektipfehlungswerth  «ch^darJftelBil  ^  Di^  MitgWedelr' 
ckr  Goftioüifion  'ftimmf^h  ib' Ibiren;  AnficMeri  nicht 
Qberein.     Die  MebK^eit   rerefitigte  'ficb  lu  einem, 
der    Ständererfammlnng    vörztilegenden    Antrage, 
dem  Köni^l.  Minifterium  die  Berti cK&chlf^gilng  bei- 
der^'G«genftanda    bey    bearbeituhe    «iner   neuen 
p«kiliM:hen  OeriehtSordA^ng  tu  emp^t^eti.  >  Voif'ei- 
iMnt»  ^Mitgliede  defr  lObmmiftion  (dem  Vi.)  wfirde 
da^egi^dem  vdti^den  QbiPigen  j^^tilidMiäb^ebiod" 
fmen^'Atikrage  nfeh<;tteygefHjj«^f,    und^zwar  aus 
Orflviden,  welche  «mif  dazu  K^^^traiten  habe»»  #ie« 
.    Ergänz,  ßl.  zur  4.  LZ.t^^7S^^^^ 


fbrig  in' 'dem^Verhiftniffe  der  Getierar.  nnc 
in^ßfitidii '  Kehrorgcbraclit;  *D.a   nämlich 


d  Special«, 
letztere 


öjeli  ittrih  Ürit^fcW^  Von  der' OeneraKntji 
dadurch,  dais.  hey'^dett^eBf'tixt  Ankl?iger  beftellt* 
\^ird,.  dter  Itiqn^tiöiralarakel »  '  und' nach  Vernäh-/ 
mung  der'  IbäQifit^ii  'Qnei'  'dierelben  eine  Anklage 
maght  und  veriiaudelt,  wogeg&ri,  wenn  die  Special' 
inqyifition'  wegfaUt,'  bloTs  eine  Defenfibn  nach  An«, 
leltung' (jier  bey  der  Gen'elralrnquifition  erwachfeoeit' 
Aetenr  ftalt*  findet.  Bcy  minder  fchweren  "Verhrk-^ 
dfeit  und'nfcW  ve^w^pteerten  ÜmftSpden  wjrd  Aäm-* 
lieh  id  der  Rpgel  die  SpeeialfibqäiStioti  bnd  Anklbte^* 
erlalTen;  fedüclr'aBtiV  d^ni  InquPGten  die  Def  e;il«i» 
veyftattet.  Alfo  eine  Defehfion  ohne  Anklage  unUl 
Specialinquifition.  4.  Kurze  Darjiettung  f&mmtU* 
mer  in  den  Hefzogthümern  Bremen  und  Verden  vor*] 


tet  vom.Höf-  u;  Qinzleyrathe  Oft  ^pai2^!W&(?r^  Ikk* 
Celle.  Est  w»re  zu  wOnfcb^n,'  Sm  auf  tliefelbe  A^ 
alle  Rl^cbte'diefer  Oattntig^  welche  in  den  ahrt^M^ 
Provinzeij  des  Königreichs  gültig  find,  dargeftelk 
worden  )*^nd  )rfadtirch  hiebt  allein  den  angehendea^ 
Richtern  und  Advocaten  einen  Leitfaden  zur  KenUtL^ 
nifs  derfelben  zu  gewähren,  fondern  auch  den  Grund 
zu  einer  nocb^Co.febc  y^^I^ten  Be^r|)eitung  des 
Hanno^erfchen  Particularechts  (Setchow^s  bekannte 
Einieitung'^lft  dafchaus  untntochbar),  zu  legen. 
5/  f^achtrdgiiche  -  Bemerkungen  zu  dem  im  erften 
F  (6)  Hefte 


Kl 
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He/ie  di^r  ■  ZMjshrift  miigeiheilien  flechi^älle 
Über  dieoifugnijs  eines  Patrimpnialgerishtßherrth 
feinen  Gerichtskalter  zu  enilaffen.  Von  dem  Etats- 
und Obtergcrichtsrathe  v.  Schirach  zu  Clfickfud^ 
6.  Kann  ein  Richter  in  allen  Fallen  auf  die  Warnung 
war  dem  Meineide  durch  einen  OeißUchen  erkennen  f 

Vom  Advocat  ÄWn/cAmW^  in  Einbeck,  lll.  Rechts*  

fälle   entfcfaieden  in  letzter  Inftanz  durch  die  Ober-  "beCSrdert,  deo  Gefammtinbalt  eines  bibürehen  Ab. 


Leidansgefekkhse  Je/u  9  von  Georg  Chrißlnm 
Bartels,  Paftor  zu  Scblieftedt  im  H«rzogth. 
Braunfebw.  igaa.  X  u.  290  S.  gr.  g. 

Die  Homilie  hat  vor  der  eigentlichen  Predigt 
Manche  u.  namentlich  das  vjorans»  daCi  Be^  das  irec^- 
te  Verftändnifs  unfrer  heiligen  Schriften  am  meiften 


nem  trocknen  Wecbfel  ftatt»  welcher  gern einfchaft» 
lieh  von  zwey  ehemaligen  Handlun^sgefellfchaftern 
ausgegeftellt  würde?  a)  obrigkeitliche  Heraljifetzung 
einetf  Altentheils,  welcher  durch  einen  aufserce' 
richtlich  ge(chio{fenen ,  nicht  obrigkeitlich  beit^. 
tjgten»  eher  von  beiclen  padfoirenden  Theilen  er« 
^ten  Uebergabevertrag »  auf  einem,  ?om  gptsherr« 
liehen  Nexu  freyen  Erbgute  bedungen  wurde,  den 
jprdoch  der  Richter  nicht  den  Kräften  des  Hofs  ga- 
mäts  hielt  1  3)  in  wie  fern  begreift  das,  bey  einem 
Gutsinventare  vorbebaltene  Eigenthum ,  die  an  die 
Stelle  des  Abganges  hinzugekommenen  Stflcke  in 
fieh?  4)  Wie  ift  im  Calenbergifcben  das  Kaufge\d 
fdr  ein  Bürgerhaus,  woran  das  E^enthum  bi^  zur 
Biezahlimg  rorbebalten  war,  zu  daffificiren,  wenn 
der  Cpntract  nur  vor  Notar  und  Zengen  gercih^ffen. 
Dicht  aber  gerichtlich  angemeldet  worden  war? 
5)  Üebcr  ftiQfchweigende  Novation^  jusjejpiarasio- 
nis  e:fiure  crediti,  und  aotichr^tif che  Benutzung ; 
^  aber  die  abfcbrifUiirfie  Mittheilung  der  in  Wro^ 

1;en  -  und  insbefondere  in  Iniurienlfcnen  J^er  Laniit^ 
eute  aufgenommenen  Protokolle;  7}  ei^  Rechts^ 
fall  cur  Erläuterung  des  (.3.  Cap.  IV.  der  Criminal* 
inftruction  von  1736.  IV^  Geßhkhte  ^  alten 
iriejifchen  Gtfeizes.  Von  dem^Hofraih  und  Land-, 
fmdicus  Dr,  TUemam  Dathias  Wiarda  in  Aurich. 
Unftreitig  die  Perle  diefes  ganzen  Hefts !  Dief e  Ab* 
l^mdlung  wurde  im  Jahre  igii  dem  KAnigL  Nieder«. 
Jaodifchen  Inftitute  der  Willenfchaften  und  Kaufte 
aingefandt,  und  als  Manufcript  gedruckt,  kam 
ajber  nicht  in  den  Buchhandel«  Wenn  ne  gleich 
jatzt,  in  die  Gedenkfchriften  van  de  dUsvde  Ma/jfk 
nan  hei  hon,  nedarL  Inßitus  van  Wesen/ckappen. 
Tmede  DeeL  Amfeerdam  1820  aufgenommen  ift,  fo 
ift  fie  dennoch  in  Deutfchland  faft  gänzlich  un- 
bekannt g^lieben^  .  Um  fo  dankenswerth#r  ift  es, 
dafs  der  Vf.  den  Vorliegenden  Abdruck  erlaub^, 
lut,  V.  Literatur. .  VI.  Mifcellen ,  i*  Aber  die 
Stadar  Advo^teniase,  9. .  aber  die  Aufgabe  des 
Siader  Statuts,  von  v.  Grothnusj  die  jedoch  dem 
Qeneralfuperintendent  Prasje  euzufcfareiben  ift; 
3.  Noch  einige  Bemerkungen  Aber  den  Grad  der 
Qottigkeit  des  Sachfenrechts  im  Herzogtbum  Sach> 
iaft*iAneoburg,  vom  Herausgeber. 


ERBAÜUN^SSCHRlPTKN. 

BaaimscHwsio,   b.  Vieweg:    Homilien  Über  die 
merkwärdigjien  Perfmen  fmd  Breign^Je  in  der 


lieh  macht,  mehrere  praktifche»  für  den  Sinn  und 
Wandel  der  Chriften  wichtige  und  lehrreiche  B^ 
merkungen,  Erinnerengen  u.  f.  w.  zu  gleieher  Zeit 
und  in  einem  und  demtelben  Vortrage  zur  Sprach« 
zu  brincen.    Befonders  anwendbar  Sit  6e  htyhißom 
rlfchen^exten  und  vorzflglich-  an  empfehlen  bey 
Mudgemeinden  und  bey  folchen,  (liefieb  etwa  mit 
jenen  auf  gleicher  Stufe  der  Blldung^und  FkfOings- 
kraft  befinden.      Zu  welcher  von  beiden  Formen 
des  Kanzelvortragee  mehr  Kunft-  und  Oewandfaeit 
erfodert  werde,    möchte  fich  fchwerlicb  fo  grad#zfi 
entfcheidenilarren,  da  jede  derfelbeo  ibr.^igentfaOnip' 
liches,  pnd  daher  auch,  ihre  befooderen  jy^tpr^shMk 
M  die  E|nficht  und  die  Cefchickliqhkeit,   an  dei^ 
F|eifs  und  die  Kunft  des  KanzelredojB'rs.zunu^h^a» 
hat«    Siebet  man  jedoch  auf  den  Zwj^ck»   decvor^. 
zOgUch   durch  die   Homilie  erreicht   werden  foU». 
lind  ftellt   man  damit  die  Mittel  ifi  Veraleicbung»: 
durch  welche  derfelbe  nur  erreicht*  weraen  kann» 
fA  möchte  es  in  Wahrheit nichtJeijqht  leyn,.iii^.die* 
fen  Fache  vdlendete  Meifterwerkii.idJi.iiefer^^  d»^ 
allen  AnfprOchen  einer  ftre^g  gerechten  KriCiJ^  w^ 
kommen  genOgen«     Es  möohte  .nämlich  ein   £ehr 
fc^arCer  p^raktilcher  Blick,  um  durchaus  ke^n^  lehr- 
reiche Seite  eines  Textes  zu  Ober(eben9  ^  eine  fohr 
genaue  Kenntnifs  des  Menfcben ,    um  Cowobl  dl« 
in  einer  biblifcben  Erzählung  vorkommenden  Cbn^ 
raktere  richtig,  auf zuf äff  an,  als  auch  diefelbenauf 
eifie  wirklich  belehrepcfe,  entweder  warnende  octer 
z^  Nachahmuiig  erweckende  Weife  darznfteUeM» 
eine. reiche  uiicligeObte  Beobachtungsgabe,  umdi« 
n^fncherley  Situationen  ^  des  Lebens,  '^auf  die  der 
Mgebeoe  Stoff  anwendbar  ift,  zn  erkennen,  und 
befonders  eine  nicht  gemeine  Fähigkeit  das  VieUei- 
tige  und  Manpichfaltige  zu  Einem  woblgeordaetea 
Gapzen  zu  verbinden,    dazu  gehören j    wenn  äne 
Homilie  mehr  feyn  unij  wer<)en  foU,  als,  was  fift 
mtiltentheils  ift V  -**-  ^n  blpfses  Aggregat  bJofs  zu- 
fälliger,  an  fich  euter  und  erbaulidaer^  auch  wohl- 
dem  Text  wirklic^i.  angebörfger ,   aber  dennoch  un- . 
tar  fich  wenig  zuCammenhiangender  Bemerkungen«  : 
Die  zur  Öeurtheilung  hier  vorliegenden  Hornüiea 
kpmmen  aus  der  Feder  eines  Mannes,!  der  in  die« 
fam  Fache ^  fchon  f raber  den  Beyfall.  fachkundiger 
Minnat  fi^h  errungei^  i^aA  mithin  feinen  Beruf -an 
einer  folcfbrn  Arbeit  bewährt  hat«    Seine  in  den^ 
feiben  Vefliige  1^917  erfc(?ienenen  HemUien  iiier  iU- 
ftori/che  Teste  aus  den  Ev¥*  haben  „  eine  fo  ehren* 
v«He  AiäMhm^  gefunden,   dafs  der  Wunfoh  nach 


einer 
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etiler  mr«]rtM  Siffunlong  dffenUicb  ansgafprochtn 
wurde,''  .jB^c.. kennt  nun  zwar  jene  frühere  Arbeit 
mahtt  gliubt  eberi  naoh  d(un,  was  erindieOem 
Beueften  Produkte  findet,  zu  urtheiJen,  bebanptea 
zn  d0rf en ,  :dafs  dem  wflrdigen  Vf.  das  ihm  mit  je- 
nem Wunfcb«  ertbeilte  Lob  mit  vollem  Rechte  ge^ 
bahre ;  nxid  je  mehr  er  ficb  von  airfrichtJger  Hoch« 
ac^nng  gegen  denfelben  und  feine-  verdienftlicheii 
liefemagea  4dinrcbdrungen  foblt»  um  fomehrhilt 
er  finh  auch  lär  verpfiiratet,  bey  der  Beortheiltuig 
diefer -fcbütbaresL  Vertrage  es  ji^icbt  bey  einer  alC 
gbmeinea  fieyfallsbe«iigpiog  bewenden  zn  laCTeo* 

Zu  den  Verzagen,  durchweiche  dief e  Sammlun  g 
fioh  inszeicbnet^  rechnet  Rec*  befonders  den  libe« 
lalen  QeUt,  der  woUtbnend  fich  Ober  das  Gan^ 
vevbreitet,  ferner  di«  crofse  Lelchtigki^it  und  Na- 
tOrlicbkeit ,  womit'der  Vf  die  in  feinen  Testen  vor- 
laommenden  Sitaatiünen  Jids  Licht  zu  ftellen  jmd  ge« 
kakvolle  prl^tifche  Bemerkungen  ans  ihnen  abzi»^ 
kken  oder  ihnen  fansuknüpfen  weifa»  die  hohe  und 
edle  Stm^icdtät  des  Vortrags  und  die  faft  durch- 

Sttgige  Heanbeit  und  Würde;  des  Ausdrucks  und 
r  Sprache.«  Der  Genufs,  den  der  LeCer  ans  die^ 
fiu»  Vorträgen  (rbdpfen  kann  nndioll,  wirdkeine»^ 
wegee,  weder  du  jnch  Hypearofthodoxie,  ndcb  durch 

elemit^e  Ausfälle;  weder  durch  myftilcfae .  Flos- 
In,  aoih'rIin*ch  rednenfehea  Bombaft;  weder 
durch  das  Hafchen  nach  poetifchen  Bildekn,  noch 
dureb  eine  anf  Steifen  einherfchreitende  Profa,  nnd 
eben  fo  wemg  dorcb  Hypothefönfucht  nnd  kfinft- 
liobe  Dentel^ä»  als  durch  die  Genialität,  die  fich 
ia  lauter  Aphorismen,  •wohlgefallt,  oder  durch  die 
laMWCQlige  Trivialititf  geftört^«  die.  das  Lefen  fo 
aMficber  ■  Er bauun^fcbriften  /wahrlich  iu  dem  vn- 
erhanläehften  GeCcnäfte  mfacfat«  Alles  fcfaseitet  viel- 
Biefar  Schlicht  und  einfach,- 1  k kr ' und  verftändlich 
fonct,  und  geftsitet  fich,  bey  der  Wahrheit  und  Ge- 
dfiNgenbeit  der  einzelnen  Theile ,  sq.  einemü  fchöneft 
Oanaett ,  bey  dem  man  mit  Wohlgefiülen  verweik , 
i^id  meh  deffen  Beendigung  man  ndL  ÜeefaeDfchaft 
über  die  ab^ale^n  wefls ,  was  der  Vf;  eigentlich 
wr  Spvaidie  brin^sn  woUtef«  Sind  nun  die{e  VorzQ- 
§e>:allerdiirgs:.prfeiswfirdig,  nnd  ftellen  fie.  den  VK 
weit  über  manche  zu  unfern  Zeiten  hochgefeierte 
Homileten  und  namentlich  über,  manche  neuern  Be- 
erbeiter der  Leidensgefchichte:  fo  würben  fie  ohne 
Zweifel  noüh  heller  hervortreten ,  wenn  es  dem  Vf* 
sefaHen-  hätte,  wenigfteas  in  einigen  Partien,  die 
Midies  nicht  nur  ziilietsenv  fondem  fogar  zu  fodern 
fcbienen ,  mit  dem  Lichte  auch  Wärme  zu  verbin- 
den und  fich  des  Schmuckes  der  Beredfamkeit,  die 
euch  der  Kanzelvorlrag  nicht  verfchmäbt,  und  die 
felMt  bey  einer  fchlichten  Landgemeinde  wohl  ihre 

Ste  Aufnahme  fände,  etwas  mehr  als  es  hier.ge- 
lehen  ift,  zu  bedienen. 

Gehen  wir  jetzt  näher  in  das  Einzelne  ein  i  fo 
findet  fich  auch  hier  des  Lobenswürdigen  mehr,  als 
des  Tadelnswerthen»  Sehr  «u  loben  ift  die  fchick- 
liehe  Vertheilung  des  Stoffes ,  der  fich  durch  diefe 
Betrachtungen  hinzieht»    die  in  6  Hauptabfchnitte 


eerfallen»  von  welchen  der  erße  Jefnm  bey  feinem 
nahen  Abfchiede  unter  den  Seinen,  der  zweyie  den 
Petms^.der  drk^  den  Jodas  Ifch»  der  |;ier^e  die  on- 
gerechten  Ridbter,  der  fünfte  J.  am  Kreuze,  der 
fichste  endlich  die  Freunde  ^J.  aus  der  Mitte  feiner 
reinde  znm  Gegenftande  hat.  An  ausführlichften 
ift;  der  erfte  Abfcbnitt  in  5  Betrachtungen  behandelt^ 
deren  alle  übrigen  jeder  nur  3  erhalten  hat.  Der^ 
ßhddmdeJ.  in  Betkmmie»  follin  der  erften  Betracfa- 
taag  gefchildert  werden.^  Statt  deHen  aber  giebt 
nns  der  Vf.  die  ehrerhiei^eund  dankbare  Liebe  der 
Maria  •»  das  unfreundliche*  Beiragen  der  Jünger 
gegen  fie —  Se  liebreiche  Fiertheidigune  der  Maria 
aus  dem  Munde  J*  — ^  und  feine  Verfimerung  von 
Ikrem  wohlverdiensen  Nachruhm  zu  bemerken. 
Dafs  alle  diefe  Bemerkungen  mufsten  zur  Sprache 
gebracht  werden,  wenn  dem  Text  Matth«  26,  6  «*-» 
13:  volles  Recht  gefqhehen  foUte,  leidet  wohd  kei« 
nen*Zweifd«  Aber,  das  hätte  anch  gefchehen  kön-^ 
nen,  wenn  etwa  der  fcheidende  J.  in  B.  wäre  dar^ 

Sef teilt  worden  9^   wie  er  rfihrende  Beweife  einea 
ankbaren    Liebe    empfängs  •—  freundlich    auf* 
nimmS  — •  geeeu   unbilliges'  Ursheil  rechi fertiges. 
Nooh  beCfef  bitte  der  Stoff  der  Erzählung  zii  meh» 
vern.  Betrachtangen  fich  ans^iniMm  lafTea;    In  die-' 
fern  Einen  Vortrage  konnte  manches  tiuredgedeu- 
tet  werden,    das  einer  ausffliirUcliern  Darbgang 
wohl  iif erth  ^ewefen  wäre*  ''.  Meffterhafit  hingegei^ 
ift  dem  Vf.  die  ete  Betr.  über  Job.  •  1 3,-4*-^  rr.ge- 
Inngen,  befonders  «aeh  ia  HiofiobtYnf  iten  Ti^veeli 
als  Coi^rmaiiansradem    Sie  behandek  den  Sata  r  di^ 
hs9ie.iBsmahntmg  3.  wer:    nDemusk  undldelnh^ 
dbd  wendet  ilm  ItdiFlIcb,    in*  herzliicheir'aagekfla« 
ftekeir  Sprache  auf  die  WeilU  der  juirg^n-  (Triften 
aa.    Ixt  der  3ten  Betr.  das  leszte  ^beHdfhahi  des- 
Herrn  erkläit  fioh  der: Vf.  ober  des>MahlesfJmftäiide 
and  Bedeatnag  fr^ylich  nicht  im  ^ino^  der'Iuth.  For«( 
mel,  aber  hdcmt  vMrdig  mid  wahr;  üar  hätte  Ree^ 
gewün£ebt,  dafs  die  Worte:    „diefs  iffe  der  Kelch 
des  Neuesk  Teßamenss  "  über  deren  Sinn  3.  4j  aar 
eine  ichiprache  Andeutanf  vqrkommt ,  mehr 'wlren 
hesannehöben  wordw.    Betr.  4.{tl%d^nfehme9^M 
Knmf/^J»  in  Ge§hfemane  fcMdern.    Esf'komntl^aber 
weder  diefer  Kampf  felbft,  itoch  kommen  die  Ur^ 
fachen  deffelben  recht  zum  Vorfchein.     Sondern» 
wie  ficb  J.  mit  feinen  Vertrauten  in  dfe  Einfanäkeit 
begiebt  —  Stärkung  im  Gebete  focht  und  die  Sei- 
nen zum  Gebet  ermahnt  ~  ihnen  mit  Wehinutb» 
aber  auch  mit  Seelenruhe  die  Stond^  des  Verraths 
verkündet,  ift  der  Inhalt  des  Vortrages,  welches 
alles  jedoch  [von  dem  Kampfe^  den  der  Vf.  darftel* 
len  wollte,    weit  abzuliegen  fcheint.    Auch  in  der 
5ten  Homilie ,  welche  die  Auf fchrlft  hat :  Jefm  bey 
feister  Befangennehmung  fcbelnen  der  unzeitige  Ei- 
fer  des  Petrus  und  die  Flucht  der  Jünger,  die  der 
Vf.  zu  Haupttheilen  der  Betrachtung  macht ,  nicht 
eigentlich,  in  diefe  zn  ffehören ,  oder  hätten  weniff- 
ftehs  anders  undyb  aeOellt  werden  muffen ,  dafs  fie 
zu  Belegen  der  Gröfse  Jefu,   die  doch  wohl  eigent^ 
lieh  dargeftellt  werden  foUte»  dienen  konnten.    Die 
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ateyie  Abtfatilung,  die  ia  |  Betraefataageo  d#a 
kühnen  und  wermejjenen  ^  den  gefallenen  VLndrfUe^ 
vollen  ;  deo  gekejferten  und  bewährten  Petrus  fchtl- 
d^rt»  zeigt  de«  Manila  den  überall  fahr  richtige 
Grundfätze  leiten  and  der  die  Kunft  verftehc,  fol* 
ehe.GFBndfätzeaach  feinen  Zuhörern  «od  Lefern 
annebmlich  zu  machen.  Eben  das  iSfst  fich  auch 
voa  der  3teB  Abtheilung  £agen ,  die  den  Juiiou  ffolu^ 
riaih  darftellt^  und  zwar  gleichfalls  in  3  Betracbtun- 

!;«o :  wi«  er  feinen  Lehrer  9erraiheu  will  -»  wirk« 
ich  verräth  ?-  und  da  er  ihn  ^rraihea  hatte.  Sek 
te  fich.  vielleicht  in  der  Gharakterzeichnang  fowohl 
des  Petras-  als  des  Judas  «nd  in  der  Daritellsagv 
srie  jener  zur  Verleugnung«  dieCer  zum  Verrath 
feines.  Herrn  kam.  Einiges  finden,  worin  Rec.Ton 
dem  Vf.  abweichen  muls,  fo  gehört  diefs  zu  dea 
Kllcn»  von  welchen  im  der  Vorrede  richtig  bemerkt 
wird,  dafs  däkty  von  einer  \^/ubjeeüpen  Emvfinv 
düng  und.Ueherüeiunwg"  gar  vieles  abhängt.  ^  und 
liefse  fioh  die  Authentie  van  .Ibh.  ai  wocans  die 
ktote  der  Betrachtungen  Ober  Petrus  genommen  ift, 
wohl,'  felbft  aus  inn^n  GrOndea  bflzin»ifein^..fo 
kommt  ja  all erdio^  alles  darauf  an,,  ob  derjenige^ 
dtiiHbtt  folchen  .Text  zu  reden  hat,  jene  Zwend 
theilt^.  da. nur  isi  dieCem  FaU,  wenn  anders^die 
Wahl.if«ey  fteht;  es  ratshfiai  feyn  möchte,  foloha 
fjigefochUnQ Wiorfcn  lieber  niehtzu  wählen.-  Die  Un4 
gereohieh  JSUckierSl  Abth.IV  ^  der  Hoheprüsfter 
Kaiphas  tr  der.  unwürdige '  FOrft^  Herodes  — 'der 
llMoptegeK PimtiueBltatui  -^  werdeh  raeiftens  rick 
.  tjg.  und  der  .Wahrheifctgemäfs  ,•  oad.lehrreieh  ia.  der 
Airwebducig  gefchildeiit.  Ooch^IafibtRee.  dafs^danl 
evften,  w^hi^u^eruftaÜBen  die. aiqangenh^i  jn  wet< 
eher  er»wirklii^h  in  |.  j^aen-Alrdie  väterliche  ;ond 
vieUtiabI  lar::a/2e  Religion  ,~  gecadat  wie  mincha 
Eiferer  ttev^nt  Zeit  in  ihren .  Geffnern  mm  gefihrli^ 
eben .  ManA  ^ui  fehen  glaubte  om  dem  letzten  die 
nicht  ganz  ungegrandete  Furcht  vor  «inem  Volksau^ 
fuhr.tu  p^ite  kommen  möchte ,  und  dafs  daher  bei- 
4f^9  ^enn  gleich  keiner  von  ihoen  zu  eotfeiMildfgen,. 
gefoh/wsige  fzu  rechtfertigen  ift,  wohl  dem  ganz  un- 
y^yrt^ifchen  in  ^inem.etwas«mildern  Lichte  erfcfaei- 
jpei) i qaöpbtenE^. ^  Vpaden  drey^Betracbtungen,  die. 
Abth.  V>  Jefymam  jK/iei/ze^rftellen,  hat  die  erßek 
die  den  unfcauldis  ft^rbenden  Erlöfer  mitten  unter 
den,  gekreuzigten  Vebelthätem  der  Betrachtung  ver* 
lj;gt^  dem  Rec  am  wcnigften  gefallen»  Denn  gera- 
de >  was  pach  dem  Thema  die  Hauptfache  feyn  foli-: 
ie,  ^er  Eclöfe^  felbft y^  hat,  wenn  ich  fo  reden  darf». 
SA  der  ganzen  Darftrilung  denaUerkleinfteo  AntheiL 
Von  ihm  ift  nur  ganz  zuletzt  auf  wenigen  Seiten  -^ 
genau  genommen  nur  auf  einer  einzigeA  — •  die  Rede^ 
da  hj/igegen  die  beiden  Uebelthäter«  die  hier  doch 
eigentlk^h  nur    die   Nebenpartei  ausmachen,   den 


ft% 


?tnzen   obrfgen  Theil  des  Vortrages  tfntt^ttmm. 
refflich  hingegen  find  nach  des  Rec«  An  -  und  Ein* 
ficht   die  Cfaarakterzeichttungen  der  letzten  Abth» 
iiämlleh  dies  'Nikodem^  des  Jo/eph  von  Arbnathia  — 
und  des  GamalieL  '  Ob  nun  aber  die  Ober  ^[b  bei^ 
den  letztgenannten    Männer  gehaltenen   Homäxen 
fich  gerade  zu  Ofterbetraehtunfen  pafsten,  fey  da^ 
hin  geftellt     Noeh  möchten  wir  dem  Vf.  den  woU- 
gemeinten  Ratb  ertheilen  die  Antrittsgebete  ent- 
weder ganz  wegzttlaffen  oder  ihnen  wenigftens  ^ 
B«  andere  Form  zu  geben«     Denn  fo  vHe  fie  hiot 
ftehen,  'find  fi6  keines weges  fbr  gdungen  zu  hal- 
ten«   Nur  Eins,   dem  alle  flbrige  ähnlich  find,  zur 
Probo. '  Es  fey  das  zu  Hom.  i.  Abdi.  III.  welclte' 
fo  lautet:   „Mit  tief  er  Wehmntb ,  o  Gott ,  hUdceA 
wir  hifl'  auf  den  Verräther  deines  Sohnes,  itnd  iait 
einem  lebhaften  Abfcheu  betraofaten  wir  fehl  Vefi* 
brechen.     Lafs  es  der  Welt  zur  htitfamta  LdiM 
md'  zum  abfefareckenden:  Beyfpiel    dienen;    us^ 
Aüe  aber  «rfolte  mit  redlichem  Eifer ,   dmi  erhatm^ 
benen  Lehrer,     dem  grotemfltlugen    Erldfor,    als 
(eine  wahren  Scholepund  Verehrer,   tnlf  trenM^r 
unwandelbarer  Liebe  ergeben  bMben  \As  m  nnfian« 
letzte  Stunde.   Amen^  —    AbgeCehen  davon«  dafia 
wohl  nicht  leicht  eiti  Gebet  fich  kalter  ausfpree\iem 
kaitn,!'  indchte  es  fibh  auch  fchwerü^  Teohtfierti» 

Sefa4a{Iexiv*«^eicfa  cu  Anianji;«  „«den  Abfcheu V  am 
[nein  fVeh'bredsen  ttuszudrflcken ,-  das  *ja/erft 
d«rch-die  folgende  Betrachtung  in  feiner  canzea 
Häfslichk«t  dem  GemOthe  des  Zuhörers  fich  dar« 
fteHen  folL  Am>  Ende  erft  läf$t  fich  eririarten,: 
dafs.  alle'  oder  doch  wenigfttns  din  aUdnneif^Bn  Zik 
hörer  ndit  einftimmen  MrOrdebV  wenn  m  hiefte:^ 
5, mit  AbbheK  u.  If^'ww*»..-«.  Rm*  häk  fich  lltMr>( 
zinigt,  dafs  es'dehi  tr^Oichen  VL  deffenBeiällhea 
ib  fichtbar  ahf  eioM  fortSahreitende  Vervollkomm« 
Bimg  geriehtet  ift,  nicht  beleidigend  aulfallea  wer- 
de, diefe  und*  andere  tadelnde  BeMaerkungen  hier> 
angezeichnet  zu  finden,,  da  fie^  nicht  aanadetr 
als  das  gerechfte  Lob .  aus  wahrer  Hochaobcilng 
und  aus  dem  Wnnfehe  bervorgefaea»  dajEs  eia 
Mann,  ehr  fo  viel  ^u  kiften  vermag,  auch  die 
kleineren  Fehler  fich  ancht  mdge^hiegviieft  kJbm^^ 

KEÜB     AUFLAGE.  .      . 

GAesBL,  in  der  Kriegerfehen  Baehbandl.:  Pre«. 
digt^i  vermifchten  InkaUe  wn  C.  F.  W..Br^ftf 
eritem  Prediger  an  der  BrfiderwGen)el0d4.«uid 
Gonfiftorial  -  Rath  zu  Gaffel.  £>/A?f SammluDg. 
Zwejte  von  neuem  durcbgefeb^neuodv^riaehr- 
te  Auflage,  tgai.  XVI  und  34«  S.  .fi.  (l  Thlr. 
12  g>^0  (S.  die  RecenL  Ergänz.  üiU  igoj 
No.  640 
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NATURGESCHICHTE. 

i)  Wien,  b.  Degen:  Kleine  Fauna  und  Flora  von 
'der  JÜdweßlichen  Gegend  um  Wien  bis  auf  den 
Gipfel  des  Schneeberges,  igoa.  127  S.  quer  12. 

a)  Wien  und  Badsn«  b.  Geirtioger:  .Kleine  Fauna 
and  Flora  van  den  Gegenden  um  Baden,  igos* 

9*  S.  8.   .     . 

•  3)  'SalzborG,  b.  Doyle:  Bey träge  zu  einer  hotm- 
nifcheH  Provincial  "Nomenclasur  von  Salzburg , 
Baiern  und  Tirol  ^^  herausgegeben  von  F.  if  72- 
rafok.  i8o6.  62  S. »  nebft  einem  anpaginirteD 
Regifter.  g. 

4)  Beceslau,  attf  Koften  des  Vf$.:  Herbarium  vi- 
vum  ptänCas  in  SUefia  indigenas  exhibens  a  Chri- 
fsuuio  Günther  et  Aemilto  Schummele  col- 
lectum  et  omnibus  botanicis  inprimis  Silefiae 
cultoribus  ac  amicis  dicatum.  Centurla  prima» 
MDCCCXL,  Cencuria  fpcunda.  MDGCGXI., 
Centurla  tertia.  MDCCCXII/,  Centuria  quarta. 
MDCCCXUI.,  Centuria  quinta  '  M ÜCCCXllI. , 
Centuria  fexta.  MCCCXVl.f,  Centurla  feptima* 

'■     ÄIDCGCXVI.,  Centuria  octava.MDCCCXVUL 
'  in  Fol.  •  ,         ' 

5)  Mainz:  Catalogus  plantarum^  guas  in  ditlone 
Florae  Palatinatus  legerunt  G.  Kock  et  /.  B. 
ZiZf  in  amicorum  ufum  confcriptus*  Phanera- 

.    .  gamia,  18I4,  54  S.  gr.  8*    : 

le  vorftebend  genannten  Schriften  liefern  fSmmt*  - 
iich  Beytrage  tut  Natiirgefcbiofate Deutfchlands. 
Ans  diefem  Grund«  maoHen  wir  fie  zum  Gegenftän. 
de  einer  gemeInfchaftUchen  Anzeige.  Der  unge- 
nannte  Vf.  von  Nr.  i.  iftHerr  /•  A.  Schul teSf  dem 
\vir  die  höchft  anziehenden  AtisflQge  nach  dem 
Schneeberge  verdanken.  Was  er  an  Thieren  und 
J^anzen  suf  diefen  Wanderungen  fand  oder  von  wel. 
eben  er  wufste,  dafs  fie  in  den  auf  dem  Titel  ge- 
nannten Gegenden  vorkommen,  nennt  das  Buchet* 
eben*  Die  fp'eziellen  Standörter  find  nirgend  ange* 
geben,  und  fomit  hßt  man  nur  einen  Nominal- An* 
Zeiger  im  ftrengften  Sinne  des  Worts  vor  fich.  Die 
Namen  find  diß  fyftematifchen  in  lateinircher  Spra- 
ch«.. Bey  den  Thieren,  weJc|]^  die  88  erften Seiten 
einnehmen,  folgen  £e  aucüi  j  v^ftematifcher  Ord^ 
•  nuilg',  bey  den  Pianzen  aöe^;«  ^  t^^betifcb  auf  einan« 
der.  I  üeber  die  Identität  d^^ip^U^aan  kein  Zwei- 
fei  entfteben,  da  berfflÄ^/jJ^^^  --Autor  gtoannt 
Ergänz.Bl  wrd.  ^'^'  (%e^  f.^ 


wird,   wo    denn  natQrliober   Weife  das  bekannte^ 
h  (inn^e)  gar  häufig  vorkommt.    Die  Jnfectenmk 
Ausnahme  der  Schmetterlinge  find  nach  dem  Sy£tem' 
von  Fabricius  von  i79i-*^94aneinandergere]het  undi 
bey  allen,  welche  in  Herrn  Megerle^s  Auctions^ 
Catalog  ftehen ,  ^verden  die  SchäftzttdgsprAife  ange- 
merkt;    doch  nicht  um  dadnrch,    wie  nM^a  glae« 
ben  follte,  die  Seltenheit  des  Infectes  zubezeich-. 
nen ,  fondern  blofs  um  des  VergnOgens  willen ,  dafS| . 
man  geniefst,  wenn  man  am  Abende  Sehet,  wie  viei 
man  auf  der  Infectenjagd  den  Tag  al>er  verdient  hat. 
Diefes  fehfame  VergnOgen  ^rd  man  aber  dennoch : 
niemals  voliftändig  geniefsen  können,  weil  die  Preifex 
bey  der  gröfsern  Hälfte  nicht  angegebea  wordea. 
find»    Bey  den  WOrmern  hat  man  die  Eingeweide- 
würmer und  die  Infufionsthierchen  weggelaffen,  £0 
wie  bey  den  Pflanzen  die  Kryptogam  wnich^  aJle&ufge«^ 
führt  werden^  Was  das  bey  vielen  Namen  ftehen^ef 
bedeuten  foll,   findet  fich   nirgend    angegeben»  — - 
Nr.  2.  unterfcheidet  fich  nur  dadurch  von  der  vor- 
hergehenden Numer,    dafsbey  jedem  Tbier  oder  ^ 
Pflanze  auch  der  deutfcheName  fteht,  wqgegen  aber;» 
der  Name  des  Autors  bey  nahe  durchgängig  ausge«, 
laffen  ward,  was  den  Beyfall,   felbft  der  Kenner, 
nicht  erhalten  dürfte.     Die  Thiere»  bey  denen  die 
bedeutenden  Sammlungen  des  Hrn.  Rollet^  Wund^ 
arzts  zu  Guttenbrunn ,  zum  Grunde  liegen ,   gehea 
bis  S.  54.    Das  Pflanzenreich ,  wie  die  Flora  der  Oe* 
genden  um  Baden  hier  genannt  wird,  beginntS.  55« 
Uebrigens  find  beide  verzeiehnifre  (Nn  i.  und  a.>. 
äufserft  reich  an  Arten ,  befriedigen  indeffen  Joch 
im  Grunde  weder  ab  Faunen  noch  als  Floren,  da. 
man  berechtiget  iD:,  an  Werken  diefer  Gattung  hö- 
here Federungen  zu  machen.  —   Namen-  Saminlun- 
gen,  wie  fie  Nr.  3.  liefert,   haben  ihren  unbeftritte« . 
nen  Nutzen,  weil  fie  das  Anfänden  der  Pflanzen  er- 
leichtern und  weil,  wie,  Linne  in  der  PhUofophia 
botanioa»  $.*J24.  fagt:  „m^  ex  vulginondne^  faepiut 
ingeniofa ,  natura  plantae  innotescat.  ^    .  Hievon  ^n* 
den  fich  zahlreiche  Beyfpiele  in  den  Beytnigen,  die^ 
ein  botanifches  Idiotikon  der  auf  dem  Titel  gönn- 
ten Länder  bildet.     Diefer  Titel  ift  mit  ei^ec  Vi- 
gnette  geziert  und  in  Kupfer  geftooben.    Die  Provin- 
ziol  -  r^men  folgen  alphabeüTch  anf  einander,    die 
wiffenfchaftlichen   Benennungen    (tets  daneben  in 
Klammern.    Zum  Auffinden  der.letzten  ift  (S.  63.) 
ein  lateinifches  Namen  -  Regifter  ang^bängt*    Soi^; 
derbar,    dafs  felbft  folche  -  Provinzialbenenaungexi 
zablreicbe  Synonymen  babeo#.  Die/eigeotliobe  £ty- 
O  (6)  molo- 
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Biologie  ntcbzQweifen ,  mag  nicht  leicht  feyo ,  ob- 
eleich  es  hier  oft  genoc  gefcbiebt,  was  aenn  das 
Trockene  eintt  biolsen  rlonaenklatur  mildert.  Diefs 
fahrt  denn  nebenbey  auf  dep  Gebrauch  der  einzel- 
nen Pflanzen  oder  einige  ihrer  henrorftechenditen 
Sufsern  Elgenfchaften.  So,  um  nur  ein  Paar  Bey- 
fpiele  zu  erwähnen »  heifst  Badkraut  das  Orieanum 
vulgare  L. ,  weil  diefe  fcbweifstreibende  rflanze 
bey  den  in  den  dortieen  Gebirgsländern  fehr  ge- 
wohnlichen  Schwitzbädern  gebraucht  wird ;  Schernu 
iax  eine  Fichte  oder  Tanne  mit  weit  ausgebreiteten 
Aeften ,  die  auf  Alpen  dem  Viehe  zum  Schirme  ge* 
cen  Sonne  und  Gewitter  dienen;  SchwindwurZj  die 
Wurzel  des  grofsen  Schöllkrauts  (Chelldonium  m^jus 
L.J^  diejm  Zillerthal  jgegen  die  Schwindfucht  an- 
ffewendet  zu  werden  pflegt.  Im  Text  wird  Qbrigens 
Itets  Tyrol  und  Bayern  und  nicht«  wie  auf  dem  Ti- 
tel, Tirol  und  Baiern  gefchrieben.  —  Nr.  4.  ift  ein 
fehr  wichtiges  Unternehmen,  da,  wie  Sprengel 
in  feiner  GefcUchie  der  Botanik  II.  S.  359«  fehr  rich- 
tig erinnert,  die  reiche  fchle&fche  Flora  noeh  kei« 
Den  würdigen  Bearbeiter  fand.  Der  Antheil  den  der 
als  grflndlicher  Botaniker  l>ekannte  Hr.  Medicinal- 
Affeffor  Dr.  Günther  in  Breslau  daran  nimmt, 
bflrgt  dafür,  dafs  mitteUt  diefes  Herbariums  din 
Kunde  der  fchlefifchen  Gewächfe  wahrhaft  gefördert 
werde.  Jede  Centurie ,  die  ohnehin  nur  den  wirk- 
lich fehr  mifsigen  Preis  von  ^  Thlr.  preufs.  Courant 
koftet,  liegt  lofe  in  einem  Pappbande  nebft  einem 

Sedruckten  Titelbogen ,  auf  den  ein  ebenfalls  ge- 
rückter Index  fpeclerum  alphabeticus  folgt.  Die 
Pflanzen  find  in  jeder  Centurie  nach  dem  Ünnei« 
fchen  Syftem  geordnet,  und  liesen  einzeln  lofa  in 
einem  Poliobogeri.  Eine  gedrucKte  Etiquette  giebt 
Namen,  Diagnofe,  Fundort  (der  aber  in  unferem 
Exemplar  bey  Feßuca  glauca  La  Marck  fehlt) 
und  Biütfiezeit  an.  Die  Pflanzen  felbft  find  vor» 
trefflich  getrocknet,  in  botanifch  vollßändigen 
Exemplaren.  Die  Diagnöfen  find  gewöhnlich  aus 
den  Schriften  »nderer  l>ewihrter  Botaniker  gezo- 
gen« Die'  V^nigen  neu  benannten  Gewächfe  bewei« 
e,  wie  fehr  die  Herausgeber  fich  an  der  einge* 
riff^nen  Sucht  längft  bekannte  Dinge  mit  neuea 
Benennungen  zu  taufen,  zu  verwahren  Wiffen.  Wir 
können  mit  Ueberzeugung  diefe  treffliche  Samm- 
lung allen  Freunden  getrockneter  Pflanzen  empfeh- 
len; durch  dteren  Fortfetzung  die  Verf.  ^  fich  um 
Wiuenfchaf^  und  Vaterland  bleibendea  Verdienft 
erwerben  werden.  --^  Nr.  5,  Beftimmen  gleich  die 
Herrn  Roch  und  Ziz  ihre  Schrift  nur  für  ihre 
Freunde,  fo  werden  fie  es  hoffisntlich  nicht  als  ei- 
nen Verrath.an  diefer  Freondfchaft  anfetien,  wenn  > 
Rec.  diefen  ihren  Catalogus  fOr  )eden  unentbehr- 
lich hält,  der  Pollich^s  Hlfioria  plantarum  in 
Palatinatu  ehctorali  fponte  na/ceniium  befitzt,  oder  . 
fiberhaupt  nur  an  der  Fiora  Deutfchlands  ii^nd 
Antheil  nimmt.  Die  Annotationes  beziehen  fich 
auf  a6  im  Catalogus  genannte  Pflanzen.     Sie  zen- 

Sen  von  einer  fo  nachternen  Kritik,  von  fo  vielem' 
icharffinne,    dafs  fie  felbft  vo&  den  Heransgebern 
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fogenannter  Speciesjtlnninrum  nicht  fiberfehen  wet^ 
den  dOrfen«  Die  Schlufsverhelfsung  nCasalogum 
plantarum  cryptogamarum  hrevl  tempore  tr^ere 
fmeramus^  ift  unfers  Wiffens,  noch  nicht  in  Er- 
uUlung  gegangen, 

VERMISCHTE    SCHHIFTEN. 

BstLiN,  b.  Reimer:  Hamann^s  Schriften.  Henna- 
gegeben  vm  Friedrich  Roth.  OrUter  Theil. 
igaa*  436  S«  8« 

Hamanns  Schriften  und  Briefe  (vgl.  AL2i*  igaa, 
Nr-  17.)  bleiben  fich  nach  Ton  und  Inhält  ziemlich 

fleich,  und  wer  Gefchmack  daran  gewonnen,  wird 
ch  gern  an  ihnen  erfrifchen.  Die  grofsc  Belefen- 
heit  des  Mannes,  durch  einen  Heifshunger  des  Le- 
fenserworben,  die eigenthQmliche Weife,  wie fichal. 
les  in  feinem  Kopfe  zufammenftelltund  mannichhlti- 

fa  Anfpielun^en  und  Bilder  hervorbringt,  dann  die 
ecke  Offenheit  womit  er  unverfchlcjart  und  upbe. 
mäntelt  auch  dasSeltfame  mit  gewdholichen  Aofich- 
teo  der  Menfcben  im  Gegentatz  Stehende  wteert, 
machen  feinen  Nachlafs  durchweg  anziehend.  Liebt 

S'  mand  regelmäfslge  Gedankengange,  verlchnitlene 
ecken  und  Bäume  zierlicher  Garteokunft  ftatt  des 
wilderen  verwachfenen  Dicki£ts  der  Natur,  fo  fin- 
det  er  frevlich  mancherlcy  AnTtofs  an  Hamannifcher 
Weife.     Der   in  diefer   Beziehung  verSnderte  Ge- 
fchmack  unferer  Zeit  im  Vergleich  mit  derjenigen 
in  welcher  Raniann  lebte,  kann  erklaren,  warum 
der  Herausgeber  fich  zufrieden  zeigt  mit  der  Auf- 
nahme der  beiden  erftenTheiie,  und  daraus  fchiiefsi; 
die  Nachwelt  fey  fchon-da,   auf  deren  Wardigung 
und  Dank  Hamann  vertraute.     Wenn  das  Fefjg^ 
fchrey  der  frOhWeo  Zeit  Kunft  und  Regel  gewefen, 
fo  lautet  es  fttr  die  G^enwart  Natur  und  nrfprOng- 
liehe  Kraft;  welches  bey  einem  Gefchlechte  nicht 
zn  vefwündern,   defl'en  Gefchichte    die  gr6fseften 
Krafkanftrengungen  und  Erfolge  dea  Entbufiasmua 
kennt.    Ganz  treffend  wird  in  der  Vorr.  S.  VII.  bc* 
merkt,  Hamanns  vorzbglichfte  EigenthQrolichkeit 
beftebe  in   dem  Streiten  gegen  allen  Aberglauben 
an  Formein  und  Regeln,  gegen  Mifsbrauch  derWor^ 
te,  Manier  und  Mode.    Die  zweyte  Eigenthflmlich- . 
keit,  altgläubin  Anhänglichkeit  an  chriftliche  Or-  . 
tbodoxfe,  ift  gleichfam  nur  eine  Tochter  dererften; 
denn  theiia  hatte  Orthodoxie  weit  mehr  als  Heterc 
doxie ,  die  ftarken  Naturlaute  der  heiligen  Schrift 
fflr  fich,  theils  diente  fie  als  Waffe  und  Schild  gegen 
die  mit  Worten  und   kOnftlicher   Abftraction  fich 
vornehm  dflnkende  Vernunft,  welche  dem  kräftige 
NaturfohneeinGräuel  feyn  mofste.  Wie  wenigfdbft 
feine  Freunde  ihn  in  diefer  Eigenthflxnlichkeitbegrif. 
fen ,  lehrt  eine  merkwflrdige  vom  Herausgeher  an- 
gefohrte  Stelle  aus  einem  wenig  bekannt  geworde- 
nen Buche  von  <?.  /.  Undner^  worin  diefer  ganz  den 
ausgezeichneten  Gaben  Hamanns  Gerechtigknit  wie* 
derAihren  läfst,  feine  Schnelligkeit  des  Lefens  nod 
Excerpirenst  fein  GedSchtnifs  an4  feinen  Witz  be. . 

wun- 


973 


Nu««  US«   NOVEMTBER   tB^a. 


974 


wvoftolt»  €bttlii  ibtrhioMfltRlglt  », ah  ^^  Ann «ia. 
mal  bey  feinen  Auslegungra  ganz  gleiefagCdtigerStel- 
lep  dfir  Bibel  fagte:    Geben  Sie  mir  llijr , priginelles 
Talent,    durch  den,  t2auber  eines  folcheo  Proteus-, 
mtzes  wie  der  Ihrige»  Ißrde  in  Gold  und  Strobhflt« 
ten  in  Feeqpalläfte  zu  verwandeln,  fo  will  ich  aus. 
dem  Schmutz  Crebillonfcher  Romane  und  Ai'.etini- 
Icher  Bibliotheken  das  fublimireo^  was  Sie  fns  jer  i 
deur  Zeile  der  Bücher  der  Cbronik^ni  Ruth,  Eftl^er 
u.  f.  f«,gloflire|i  ubcl  ioiei^retiren --riipnale.fBr  mif  / 
freilich  ^  denn  OriJnde  waren  feine  Sacb«.  lü^nt» 
wohl  aber  Überrafcbende,  durch  Mire  finnreipheEr* 
findungsgiprie ,  die  immer  von  dem  Schimmer  eipec, 
Wahrbeitähnlichkeit  begleitet  war,  imponirende  Ora-; 
kelfprQcbi?  —  nichts  weiter  antworten ,  als :   4^raiif^^ 
find  wir  n/kgewi^en.  .•••',  <  Und  doch  warten ,diefe, 
bewundernsWOrdigen.  Geiftoskräfte  des  Mannes  diai 
Ürfache,  däfs  er  in  feiner, nioralifchea  ui^d  feligiön 
fnp  Penkart  fchwärmte.    Er  war. der  ftreoge  Vc^rr) 
th'jEfid jger  der  craffeften  Orthodoxie«  **  -^1   m^ianv/ 
mochte  von  feinem  3tabdpuiKit  vielleicht  erwiederl  t 
haben:  was  ihr  Ordnde  nennt,  und  din  betretenen. 
Fiifslteige  meAfcblicher  Vernunft,  die  zur|Idhe  det! 
Gebirgs  fahren,  wollen  und  fich  unterhalb  $ledrfelbe0« 
ver^eres^  ein  tapferer  Wandrer  kiet^ten  ^eveclaff^ 
fend  hinauf  und  eure  Qeberrafcbung  hört  <)apn  ^Or«^« 
kelfpbGtobe,,  die  blofs  der  Wahrheit  yiA^icifkfepjQlr. 
le^ ,  eure  Verwunderung  fpricfat  von  Scbwärmereya  ( 
als  ob  nicht  alle  Wahrheit  ein  urlpraugliches  Orakel . 
wlire  und  aller  Glaube  eine  ihr<r  lelbft  gewiffe  Kraft, 
die  das  unnütze  Umherirren  auf  den  Fufsfteiflen  ver- 
fchmäht.    Darauf  find  wir  angewiefen ,   imdmögen 
dann  ein  Buch^  welches  davon  voll  ift^.mit  nntermc 
Menfchenwitz  gloffiren  und  interpretiren.,  es  wird 
kein   Schade  feyn.     Andere  BOcher  toll   niemand  . 
Xoleher  Mühe  wenh  achter^,  und  was  ihr  craffc  Or- . 
tbodoxie  nennt,  ift  doch  hervorgegangen  aut  kräfti«  -. 
gern  Glauben,  und  dadurch  beffer  als  eine  fcbwaohe 
von  Modeworten  verbrämte  Weisheit.  Das  Urkunde 
lifhf  der  Natur  ift  zu  treffen.  ,  „  Meynunfeii  find 
blofs  vekicula  der  Wahrheit  ond  niobt.dieWabrlieil:/ 
f elbft.    Von  diefer  philofophifchen  Abgöiieref  Mutet  \ 
Jahrhundert  zu  aberfahren,  iftuQmoglich.'*(S.ga«)tr>^i 
Wir  finden  in  geg^wärtigemThelle  Briefe  .1^ 
I764,    Kleine  Auf fätze  von  1764.    Briefe  bis  .1769  # 
und  kleine  Auffätzj'bis  zu  eben  dem  Jahre.    In  der 
zweyten  Brief  Abtheifung  beginnt  fohaa  der  Brief» 
w^chfel  mit  Herder,  deffen  Fortfetzifng  den  gröÜBem 
Theil  des  ffln^en  Bandes  und  eisetf  nicht  geringna 
der  zwej  folgenden  einnehmen  wird.    Der  Heraus- 

Seber  verfichert,  man  werde  fehen,  wie  viel  Her« 
er  von  Hamann  empfangen,  und  wie  unabhängig 
er  fich  gleichwohl  von  ihn  erhalt^  habe. 

Mit  den  damaligen  Herausgi^^^rn  ^^^  Literatur- 
briefe,  die  ihn  gerne  ziiibretxi  Q^noffon  wanfchten» 
{teht  Hamann  in  keinem  ^te^  y.  ^^ebnien,  und  dia: 
wenigen  Briefe  von  und  äo  J^  ^^'^  Mjßndrffoba  er-N 
halten  durch  das  ßcbtlwb  Jfif^  ^eif^^^^^  beider 
Theile  Reiz.  Ve^rhMaptJ^  Wit^^  A0S  Gebundene 
•  mdRegelmä[sigederRecenfe^^^^^^  Jl^^  dnemnäclf 


Eitrgebüng  und  wechfelnd  angeiregtef  Luft  Lefendeti 
und  Arbeitendfsn  wenig  zufagen,  bndH.  befreytficb 
baM  von  feinenr  Tbeilnahme  a^  der  Königsberger 
Zeitung,  die  ihm  doch  wegeto  äufserer  Verh&ltniifa 

lieb  feyn  tnuf^tie.    „  Ich  arbeite  allein Keiner 

der  mir  mit  feinen  Einfichten ,  Urtheil  oder  wenig- 
ftedsGefchmaek  zu  Hülfe  kommt.  Sie  können  leicht  ^ 
denken,  wie  verlegen  miph  das  öfters  inacbt.    Aber  . 
auehvbn  der  andern  Seite  defto  mehr  Vorthrtle» 
utid  der  Lbbn  meiner  Mfthä  \iHrd  aeftö  rtichht  f#fa' 
ani  Ziele  meiner  Laufbahn.**  (S.  45.)  '  „  Ali  AWerr- 
fchaft  tfnd  am  äUerwenfg(Ven  am  Becenfeüteiiamtn 
fe^  mir  gelegen  feyn.   |ch  ha{fe  von  Grund  desHer- 
zeni^  beides  und  unter  allen  Handwerken  ift  mir  kef**^ 
Des  unetträglicfaer.'*  (S.  flty.)      Vom  Contrat  ft>- 
cial  des  J.J.Kouffeau  heifst  es:  „Das  Werk  zuüber* 
fetzen  ift  nicht  fdr  mich ,  zu  zergliedern  adch  nicht 
ein  folches  Geweb$  von  Sojphiftereyeti  "^ih  das  Netz 
Vulkans«    Ich  möchte  es  doch  wohl  auf  allen  Fall 
bebalten ,  weil  iss  ihir  Köpfbrecl^en  uncl  Baüchgrim-  ~ 
men  veriurfäcbt  bat.**^  (S.  159.)  •  Merkwürdig  abge- 
fafst  find  die  Eingaben  an  den  König  von  Preufsen» 
deren  eine  nmProbedienfte  bey  der  Kriegs-  und  Do« ^ 
mainenkammer  nachfucht,  und  die  anore  nach  ei- 
nem halben  Jahre  um  Ehtlaffung  bittet.    Ueber  den 
Freyherrn  von  Wolf  ^ftetit  S.  253:  „Die  Mode  hat 
bereits  feifle  bcfteri  Lehrfätze  in  alte  SqhUuch^  ver- 
wandelt^ g^gen  welc^ie  die  evangeUfche  Wahrheit^ 
d{i  hahel»  !Pe  d^nn  alle  Vernunft  und  die  Hyperbel' 
aller  Erke^ntnifs,  bey  dem  milden  Gefchmack  ihres 
Aiterthumä  niemals  die  Stärke  des  neuen  Moftes 
verleugnen  wird.  U^berhaupf  ift  die  Religion  durch 
di^  Wechfelbank  dcryernunft  melir  entweiht  als  er- 
baut  worden^  iind  der  Wucher,  den  niah  durch  Um-, 
fet^u'ng  der  Wörter  getrieben,  aus  denen  j6dei»mann 
ohb^'  einen   Höcnspocns    nicht  mehr  Verftand  zie-' 
h^nkftnn,  als  er  fich  im  Stande  findet  einzulegen, 
bereichert  zwar  di^  TanbenkrSmer,  aber  auf  Koftea 
de«  Oeift^s,  welches  der  Herr  ift.  —    Auch  hat  ddr 
Begdtf  des  höchtten  ^iffTefens  die  Weltweifen  in  Irr- 
thOm^  ond  Vordrirbi^ile  verleitet,  welche  fo  krif- 
tig  uttd  verderblich  find  afe  die  Vorfteliuiigen ,  die 
fich  die  Juden  unter  dem  Bilde  eines  Monarchen  von 
dem  Meffias  'machten/' —   '  hHUato  nemine  4^  i^. 
fabula  narratur^    wäre   faeullzntage  (iinem  Philofp-. 
phen  X»  T.  öder  Z.  zu  fagen.  ^ 

RÖHrSCH£    LITERATUR. 

PnBMzLAu,  in  der  RagoczyCchen  fiuchh/:  J)e» 
Qtdntus  HarätlÜM  Ftakkus  vier  Bücher  der  Oden 
In  gereiniteii  tjebierfetziiAfen  n^bft  Erklarun* 
cen  fOr  gebildete  Nicht  -  Gelehrte.  Von  Karl 
Ludwig  Kannegiefser  i  Doctor  der  Philofc^ihie 
und  Reotor.  des  C^mi^a&ums  ^uPrenzlau»  i830. 
,.    308  S.  8.  ,(i  Tbk.  aaOr.) 

.  vEin^ iUniiAthige  und  dabet  viftruilglflckte  Arbeit! 
nnnöthig,  da  wir  weit  befiere  metrifche  Uebes» 
iBtziillgen  haben,    und  wenn  ja  das  römifche  SyL 

ben» 
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bematkifs  ^<lhr  <ii»  gebildeten  Niclitgelehrten »  die  der 
Vf.  bevrfeieer 'Herausgabe  im  Auge  battef  be£rem» 
detid  Uyn  möchte,  was  wir  bey  einem  gebildete 
Lefer  uns  kaum  denken  können ,    diefe  aus  guten 
profaUcben  Verdeutfchnngen ,  deren  man  auch  ver- 
ichiedene  hat,  fich  wohlinoch  beffer  mit  Horazens 
Geifte  werden  befreonden  können,   als  aus. einer 
gHemt^ny  die  nicht  nur  dem  Obre  oi^ht  feh^oiei-. 
cl^lt,  foAderiL.daffelbe  oft  beleidigtet,.. niHl  dann: 
HMAZfM  Geift»   Farbe  and  Ton  gr^tsbeptbe^ls  £ei. 
gAAZ  iEer;i|dfcbt,  dafs  man  einen  ganz  andern  Dich* 
ter  zn  hören  ^ubt  als  den  herrlichen  Veavifiner»: 
v:^^  man  diefe  Verfe  des  in  andern  Beziehangenl 
fan{t  fo  .  verdienten  Herrn  Rector    Ranoegiefseii 
ließ..  Man  vergleiche  nur  folgende  Stellen; 


9r« 


.«.   Sa9p0   DiefpUer 
•     '  JP^t^Uctus   itumfto   addfMt  iMtegrmn   . 
BßTQ.  aatecedetUßm  fctl^ßum 
iXeferuU  pedß  poena   claudo."  ^ 

Weil  b.ej:  DiefpUorir  JB^ereistem  Scbaltts 
Mit  dem   Veriucbte^  oft  der  Fromme  llnjEL 
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'Den  Frevler»  liu/c  er  gleich  fbrauf  -^  nur  tel^fa  ' 

-     Erreicht  die  Susi*  ihn  aidit,  ynnn  li«  igUicH  hiBbt  •*       *-** 

und  den  Anfang  der  vortrefflichen  Öde':*" 

^r      Jn/ium   et^tenacem  prop^fiU  vir  um  ,     , 

iVo/»    civiUzn   afdor   prai>a   fuhenUßm  ete. 

'■■  '■  I  ■  s      '  '    '         ■      '       ' ' 

,  „  Den .  wAcKern  und  dfo  wankail^eK  Haan  •  j 

Ficht  keip   Befehl   empörter  Qurgef  an '  '     ^ 

t  *"•-  ■,"  .''I'        ^    f 

womit  dann  der  Ausgang  gleichfalls  abereipftimmt ; . 
mir  dafs  er  das  Matts  des  Anfangs  dadurch  noch, 
tiafs  er,  wenn  nicht  den  Dichter  felbft  mi£sverfte- 
hend ,   doch  durch  eine   fchielende  \Vendung  des , 
Ausdrucks  zu  lächerlichem  Milsverftai^doiffe  A9lil^C^ 
eiebt.    Wenn  man  die  metriCcben  Uc^berfetzer  d^r  > 
ftrikten  Regel  befonders  dafs  fie  durch  die  Gefetze,  \ 
die  fie  fich  auferlegen,  -zu  Gewaltthätijkeiten  gegen  . 
dten  Genius  der  Sprache  deir  Deutfchen  und.  die' 
Verftändlichkeit  des  Ausdruckes  fich  zuweilen  ver- 
locken  laffen,  fo  follten  Ueberfetzer,  in  Reimen,* 
die  der  freyern  Art  huldigen ,  und  gröfsere  Lic^z 
durch  ihre  gewählte  W.eife  fich  anmaafsen  pnd  \xk^ 
\^n^  .vSx^'xn  eröCs^riei  Fehler  verfallen. als   jepe, 
XJ^d  Üiefer  SqbTufs  —  wie  cr.iajite?  .   i;  ., 


,,J)ocIi    trta  fnsiemt ' loliMyhafcMi  Saien  dmk^  -^  ">  .   i<.  *^ 
Wofaitt,   yerweSüA  Miife,  .i7r«bft   du,./a/f» 
Laft  ab  im  öotterwort  iSermon^t  Deorum  referre)  zu  (precheo^ 
Und  GrofMa   leifen  Tone' za "ich «ri^cben.  -     '     ' 

Wir  möchten  die  drey  letzten  Zeilen  mit  einiger 
Aenderung  den  fonit  durch  andere  Arbeiten  ver- 
dienten und  gefchätzten  Vf.^ .zurufen; 

,  ,  Wohin   verwegne   Rlure   ßrebft  dji  -l^fa?»  \  . 
*  Laf«  ab.  in  rolcbem   Wort  dai  Kubpre  auiajifpi 
Und  GrofsM  njatted* /Tont  au  fcHwidie^. 
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.     SGHOl^B    KiJNSTB.  i 

Dresden,  b«  Arnold*:  Bhtrich'vanHaraSy  oiefder 
:    Ritßerjpruag  und  der  Präoept^. .  £raaUnn|;en 


'    iiacft  biftotif  eben  Sagen ,'  von  Rrtt^rd  JImt«  ' 
Xgft«.  VI  undnia  &  8-  » 

a 

Diefip  ^Wey  Erzählungen ,   die  (der  Vorrede  zu- 
folge)', '  fchqn  in  der  Penelopif  von  1319  und    der 
Mendzeiiung  yfoii  lg  17  abgedrtt'ckt  Qnd ,   hkben  die 
Vorzfl^e  einernten  Erfindudgj^und  Anlage  der  ein- 
zelnen  OmClänae,  welche  der  Dichtung  angehören, 
fo  vvrie  'der'  settreuen  Auffaffung  des  alterthflmlicfaen 
Geiltes  in  dtxi  Oliitrakteren  und  man  mufs^  es  dem 
Vf.  (Hrb:Atf#ftortf  in  Dresden)  rflhmend  zügeftehn, 
dafs  det  Ston,  den  die  Gefchichte  hergeceben,  gut  aus- 
gefnonäfen  ift.  ~*'  So  würden  fich  didS  Gefchichten 
ri^ent  gut  und  unterliaite&d' lefen  ialTen,  wenn  der 
Vf.  ihnen  nicht  durch  die  Sprache ,   in  der  fie  ge- 
fchrieben  find,  Schaden  gethan  hätte.      Denn  mit 
diefer,  «Is  der  Form,  oder  vrie  der  Vf:fprfdit,  dem 
Rahmen,  kann  und  darf  Rec.',  trotz  der  in  der  Vor- 
rede  befindlichen  Verwahrung  gegen  Wideripruch  , 
diirchatls  nifeht/zufrieden  fejn.  Er  Jftdiefs  auch  dem 
Weptfce  derftüchleins  fcIbft  fchuMig.    Die  Verglei- 
chung  mit'dem  Mah'agonirahmen  zn  einem  Vandyk 
pafstnioht;'  die  Erzählungen  halben  offenbar  durch 
diefe  alterthamljch   kliog'bnd'e  Sprache   verloren.' 
Wenn  uns  derStiHn  alten  Ghrobilcen,  nach  wel- 
cliem'die^iet  gewäRlte  Schreibart' gebildet  itt ,  aui* 
eine  7mx  lang  anbricht,  fo  ift  diefb  die  Tolge  ihrer 
Einfaeiih^eA  end  Treuhet'Zrgkeit;  fo  wie  der  Natör^  - 
lichkelt,'  mit  welcher  fie  aus  )«hef  Zeit  hervorgegan-^ 
pen.    Das  "öewapd  pafst  zu   dem  Körper,   ift  mit 
ihm  eiitftanden.     Aber   fo  wenig  in  unfern  Tagen 
der  altdeutlcheRock  den  deutfchen  Mann  ausmache 
eben  fo  wenig  kann  dieffe  Art  d^i*  Darftellung  dem 
unbefangenen  Lefer  gefiilien.'  Sie  Ift  aufs 'Allerwe- 
nigfte  geziert.     Zudem  oeftebt  ja    auch  ddr  echte 
aherthomliöhe  Stil   xücht  in  der  Eiiiflechtung  ab- 
gekommener Redensarden  in   den  Vortrag,    z.  B. 
den  Zinktn  ßechen ,  oder  dem  Gebrauche  feltfam 
klingender  Ausdrficke,  z.  B.  fürßritterlieh  9  chrift- 
/Orßttthy  oder  der  Anwendung  gefuchter  Bilder; 
zi  B.  PtäifchertSahlein    der   IVünfohe;    oder  den 
Vsarindepungenift  der  Attsfp räche  eigener  Namen, 
z;'fi%  iWei^v  oitt  der  häufigen   oft  feh^    unpaf- 
feiMÜen' Anführung  biMiföher  Stellte  ;'Z.'B,  S.  17;  - 
oben;'<Mler  der  ium  ücberdruft  wiederholten  Re- 
deform,  wo  dai^  Zeitwort  des  Satzes  immer  den 
regierten  Wötlern   voranfteht.    Wie  man  es  wohl 
in  lateinifchen  und  franzöfifchen  Sprachlehren  un- 
ter den  ;^rfte* '  Uebungsftöcken  -  züni  *  ücbcrtetzen . 
findet,  a  B.:  yy^-^^mhedfete  ß^nen^  Lieilingj   der 
erhtauUi    huite^det  Her^&gs  Rei/e   geh"  Wolken- 
ftsinr  —    Mögc»»der  Vcrf;  nicht  d\^^  Redliche  Ab- 
fiqhtr  verkennen,  ^init  M^eli^er  dtere' 6emerkui.|, 
die  auch  der  billigfte.  und  hachfichtigfte  Kunftricb- 
ter  machen  mufs,    hier  ausgefprochen  ift!   Es  ift 
die  Ueberzeugung  des*  Re^: ,    dafs  durch  Vermei- 
dung folcher  .  Redewe4^';'   di^«   Erzählungen  ge- 
woaiMi  haben  VHrdcin.   •     •        '^ 
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OtHMOB,  gedr.  b.  Liadb.:  Guftaf  IL  AMf  l 
Tjskland.  D^fs  Faluog€  krUUka  Hifioria.  Af 
(Gaftav  II.  Adolph  in  DeutTcbUod.  Kritifche 
Oefohicbte-feiner  Feldzage.  Von)  H.vonBülow. 
In  das  Schwedifcha  yoa  C  G.Sföß^n^  Profef- 
for  der  Artillerie  2u  Stockholm^  Sekret,  d.  kön* 
fchwed.  Gefellfcb.  d.  Wiffeofchaften  u.  m.  a.  ge^ 
lehrter  Oefellfch.  zu  Lund  u.  f.  f.  MitgUede.  Mit 
?2)  Kupfern.  Th.  i.  II  u.  158  S.  Th.  a.  146 
S.  I816.  8.  (I  Thlr.  4  Mk-  8  b-  D.  C.) 

Die  V.  BülowUbe  Crfcbrift  erfchien  zu  Berlin 
fcbon  im  J.  1808-9  und  alfozu  einer  Zeit»  wo 
es  für  manche  deutfche  Staaten  keine  unwillkom- 
ffiene  Erfcbeinung  gewefen  feyn  wflrde,  wenn  ihnen 
ein  neuer  Held  aus  Schweden  an  der  Spitze  feiner 
tapfern  Krieger  zu  Hülfe  gekommen  wäre;  man 
las  fie  daher  mit  einem ,  zwifchen  der  Wehmuth 
.aber  veränderte  Zeiten  und  Umbände,  und  derHofT- 
jrang  auf  eine,  früher  oder  fpäter  möglich  werden- 
de, ähnliche  Hülfe  von  AuTsen,  getheilten  Gefühle« 
Aber  auch  in, Schweden  kann  die  vorliegende  Ue- 
barfetzung  derfelben  nicht  ohne  grofse  Tneilnahme 

Selefen -werden,  da  fie,  wenn  gleich  in  anderer  Hin- 
cht,  Erinnerungen  auffrifcht,  Regenten-  und  Volks- 
.tiigenden  zur  Sprache  bringt,  die  dem  Schweden 
meinen  gerechten  Nationalftolz  einzuflöfsei:  vermö- 
gen.   Hr.  Sj.  hat  daher  vollkommen  Recht,  wenn 
er  in  d.  Vorr.  zu  f.  Ucberfctzung  faßt:  „die,  wel- 
sche fich  für  Heldengefchichte  interetfiren,  werden 
nicht  ohne  Vergnügen  und  Nutzen  diefe  Arbeit  ftu- 
dieren/*    Und  auch  in  das  dem  Hm  v.  B.  gezollte 
.Lob  wird  jeder  Unbefangene  einftimmen,  wenn  Sj. 
fortfährt:  „  Abfichtlich  läge  ich:  ftudieren.    Denn 
4er  Vf.  bat  einen  kurzen ,  von  TacUus  entlehnten, 
,8til;  er  ift  furk,  fcharf  rnid  wahr  in  feinen  Urthei* 
len ;  nichts  Merkwürdiges  entgeht  feinem  kritifchen 
Auge.    Üeberall  fieht  man  des  echten  Krieeers  rich- 
tige Würdigung  der  nülitairifchen  Unternehmungen 
und  Tbaten  beimgeaaogener  Helden.      Er  fchont 
eben  fo  wenig  den  Einen,  als  den  Andern;  immer 
unparteyifch  und  redlich,    deckt  er  die  Fehlgriffe 
auf,   dje  von  beiden  Seiten  gefcbehen  find.      Hat 
die  Satire  zuweisen  feiner  Feder  fich  bemächtiget, 
fo  verdient  das  keine  Rflge.     W^^  maneine  Km- 
li)<  über  die  Feldzüge  einee  U^ldeP  fchreibt:  fo  ift 
e^  oft  uovermeidüob ,    auf  ^^  ^^Uene  lächerliclie 
Ergänz.  BL  iurA. Ä. Z  |^0r* 


Begebenheiten  zu  I^eCsen  t  und  dem  fatirifchen 
freyen  Lauf  zu  laffen.  Hr  v.  A  bat  uns,  wie  mir 
Icheint,  in  diefer  Arbeit  ieezeigt,  dafs  K.  Guftav  H. 
Jidolphf  rühm  würdigen  Andenkens,  fchon  vor  200 
Jahren  eine  wahre  und  unfehlbare  (?)  Theorie  über 
die  Art,  Krieg  zu  führen,  uns  gegeben  bat.  Diefs 
ift  das  Wichtigfte  und  Nützllchfte  von  Allem.  *'  Die 
Un/ehlbarkeU  der  Kriegskunft  des  damaligen  Schwe- 
denkönigs möge  unentfchieden  bleiben ;  aber  kein 
Gefchichtskenner  wird  leugnen,  dafs  Gußav  Adolph 
vor  und  nach  feiner  Zeit  nur  von  wenigen  erreicht, 
von  noch  wenigem  übertroffen  worden  ift.  —  Die 
Ueberfetzung  hat  Rec.  mit  Vergnügen  gelefen,  fie  ift, 
wenige  unbedeutende  Germanismen  abgerechnet,  un- 
tadelbaft.  Da  flbrigens  die  Schrift  felbft,  ihrem  In- 
halte nach ,  als  in  Deutfchland  längft  und  allgemein 
bekannt  vorausgefetzt  werden  kann:  fo  begnügt  fich 
Rec.  damit,  aus  der  Ueberfetzung  nur  einigt  An- 
merkungen auszuheben,  womit  fie  HriS^\,  insgemein 
"^ur  «Erläuterung,  zuweilen  auch  zur  Berichtigung 
des  Grundtextes,  begleitet  hat«  Von  dem  Worte 
„Bohren**,  deffen  lieh  th  B.  oft  bedient,  z.  B, 
„Nachdem  Camin  eingenommen  war,  i^tkdGufcäif 
fich  hinlänglich  Bafirei"  giebt  der  Ueberfetzer 
(Th.  I.  S.  37.)  die  befriedigende  Erklärung:  „das 
Wort  Baßren  ift  ein  neues  deutfches  (?)  Wort  und 
bedeutet,  das  ein  Feldherr  fich  eine  fiebere  Pofition 
verfcbafft  hat,  von  welcher  er  ausgehen  kann,  ohne 
von  dem  Feinde  im  Rücken  angefallen  zu  werden; 
von  wo  aus  er  mit  Leichtigkeit  Kriegsbedflrfniffe 
berbeyfchaffen  kann,  ohne  zu  befürchten,  dafs  fie 
ihm  wegenommen  werden;  und  endlich  dient  ein 
(olcher  ucherer  Standpunkt  /u  einem  Zuftuchtsort 
'  nach  einer  verlorenen  Schlacht.  Ins  Sehwedifche 
überfetze  ich  äaffelbe  mit:  bafera.^  (In  der  neue« 
ften  Ausgabe  des  lateinifch- fchwed.  und  fchwedifch 
lat.  Handwörterbuches  von  Sjögren^  Holm  1814.  fin- 
det fich  freylicn  bqfera  gar  nicht;  aber  auch  felbft  n 
das  im  Deutfchen,  wie  im  Schwedifchen,  eingebür- 
gerte BqfiSt  von  welchem  jienes  Baßren  doch  gebil« 
det  ift,  fucht  man  hier  vergebens.  Grundfefte 
möchte  ohne  Zweifel,  nach  der  Etymologie  undT 
dem  Sprachgebrauche,  der  richtigfte  Ausdruck  für  , 
£n/?f  in  diefem  ZuCammenbang,  und  ^inen  fyften 
Standpunkt  haben  die  verrtändlichfte  Bezeichnung 
deiTen  feyn,  was  v.  fi.  durch  „ßch  gehörig  baßri 
finden^  zu  erkennen  geben  will.)  S.8I«  wovondem 
,  Alliancetraktat  zwifchen  Frankreich  und  Schweden 
die  Rejtift,  nach . wi^lcbem  Schweden  für  400000 
H  (6)  Kro. 
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zu  icaieiscD.      lyur  in  unjern  ^cucn  ntMuca^jie  jig 

gleichgültig  bewlefen  gegender  Monarchie  Auf  rech 
naliung  und  ielbßßändigkeit.**  „Hierin,  entgegni 
der  Ueberfetzer,  hat,  \fie  ich  glaube,  der  Vf.  Ui 


Kr<^en  jährlich  ein  Heer .  von  30,000  M.  Infanterie 
und  6coo  M.  Kavallerie  zu  halten  ficb  anheifchig 
inacbte,  fagt  der  Vf.  „  diejenigen  deutfchen  Reichs- 
furften,  welche  diefem  Traktat  beytreten  wollten, 
kamen  in  den  Genufs  derfelben  Bedingungen-^^  Der 
Ueberfetter  behält,  der  Treue  wegen,  diefen  Aus- 
druck (ßetingningar)  bey ,  bemerkt  jedoch,  dafs  er 
fich  deshalb  nicht  far  berechtigt  halte,  von  des  Vfs. 
abgekürzten  Auszuge  aus  dem  genannten  Subfidien- 
traktat  die  irrige  ochlnfsfolge  nerzuleiten ,  als  ob 
Hr.  V.  JB.  habe  fagen  wollen:  jeder  der  deutfchen 
'FOrften  hätte  fich  dazu  verbindlich  gemacht,  gegen 
eine  gleiche  Summe  eine  gleiche  Heeresmacht  zu 
unterhalten  (das  hätte  ihnen  freylich  fchwer  fallen 
foUen!):  ob  diefs  gleich  ohne  Zwang  aus  den  Wor- 
ten des  Originals  fich  herleiten  laffe.  Th.  2.  S.  43. 
lieifst  es  in  der  Urfchrift :  „  Die  Reichen  und  Gro- 
fsen  in  der  öfterreichifchen  Monarchie  zeigten  fich 

franz  bereitwillig,  bedeutende  Summen  als  fi^ywil- 
ige  Gaben  zur  Tortfetzung  des  Krieges  znfammen 
zu  fchiefsen.     Nur  in  unfern  Zeiten  haben,  fie  fich 

hewlefen  gegen  der  Monarchie  Aufrecht- 

„Hierin,  entgegnet 
glaube ,  der  Vf .  un* 
recht.  Wenigftens  in  den  erften  und  letzten  Zeiten 
des  Krieges  mit  Frankreich  ftellten  die  Ungern  und 
öfterreichifche  Magnaten  eine  anfehnliche  Zahl  von 
Truppen  auf  und  fchoffen  zur  Ausfahrung  des  Krie- 

f;es  beträchtliche Geldfummw  zufammen."  (Dasift 
ehr  wahr;  aber  -*  wie  weit  liefs  man  es  erft  kom- 
men !  wie  vieles  gefchah  zuvor  von  andern  Nationen ! 
welche  gQnftige  UmftSnde  mufsten  nicht  znfammen- 
treffen,  ehe  man  von  allen  Seiten  herzugriff,  um 
den  gemeinfchaftlichen  Feind  von  Europa  zu  bän- 
digen! Und  hierauf  wollte  ohne  Zweifel  Hr.  v.  B. 
In  obiger  Stelle,  im  Gegenfatz  eegen  ein  froheres 
und  patribtifches  Zeitalter,  aumierkfam  machen.) 
S.  go.  „Einen  Obriften,  der  eben  rafiret  wurde, 
kls  der  König  ihn  rufen  liefs,  empfing  der  König, 
fpottend,  mit  den  Worten:  O!  tapferer,  fchöner 
Herr,  der  mehr  Zeit  bedarf,  fich  zu  putzen,  als  ich, 
eine  Stadt  einzunehmen.  Inzwifchen,  fährt  der  Vf. 
fort,  hatte  det  König  doch  fchon  14  Tage  vor  die- 
fem Marktflecken  {Kreuznach)  gelegen  und  1700 
Granaten  hineingeworfen:  Die  Furcht  eines  Sturmes 
tetvog  den  Commandanten^  zu  kapltuUren:  da  doch 
ein  Sturm  die  vortheilhmfteße  Lage  für  den  Bela^ 
gerten  iß.  '*  „  Diefes ,  fetzt  Hr.  Sj,  hmzu ,  verftehe 
ich  nicht.  Denn  wenn  Breche  gcfchoffen  ift^'  (war 
denn  das  dorten  der  Fall?)  „und  die  Belagerer  Sturm 
laufen,  fo  muß  diefes  allezeit  (?j  glflcken  und  die 
Befatzung  pflegt  alsdann  mchrentheils  Aber  die  Klin- 
ge zu  fpringen.*'  (Auch  hierift  Rec.  geneJ^t,  Hf. 
V.  Ä.  gegen  Hr.  ^7.  Recht  zu  geben.  Der  Belagerte 
'  befindet  fich  unleugbar,  zumalen  wenn  Sturm  gelau- 
fen wird,  im  Vortbeil  gegen  den  Belagerer.  Selbft 
wenn  Breche  gefchoffen  ift,  bleibt  der  Erfolg  des 
Sturmlaufens  noch  fehr  zweifelhaft.  Aber  anctiauf 
den  Fall  eines  gelingenden  Erfolges  darf  fich  doch 
der  Commandtmt«  der  (eine  Pfiicht  kennt»  dUreb 


die  Vorftellung  der  Möglichkeit,  dafs  die  Befatzung 
werde  aber  die  Riiitge  ipringen  muffen ,  nicht  ohne 
die  allerdringendfte  Noth,  verfeiten  laffen,  dem 
Sturmlaufen  mittelft  Capitulation  vorzubeugen.  In 
den  Unglacksjahren  1906  f.  f.  fthienen  leider !  «icbt 
wenige  Feftungskommandanten  anderer  Meynong  zn 
feyn.)  S.  84.  Bev  Gelegenheit  des  Ueberganjgesder 
Schweden  Aber  den  Lech  fagt  v.  B»  „  Des  Stroms 
Tiefe  hatte  Gußav  durch  Kuoftgriffe  erforfchen  laf- 
fen.  leb  ghnibe,  feine  Finnen,  eH^erfinderifches 
Volk,  erforfchten  diefes  durch  Mittel,  welche  nicht 
die  angewandte  Mathejis^  fondern  der  biobe  An- 
bKek  der  Natur  lehren  kann.  f.  f.  Ich  glaabe,  cWs 
der  Umfang  und  die  Schnelligkeit  des  Waffers  die 
Tiefe  eines  Stromes  beltimmen ,  ohne  körperliche 
(oder  MaffenO  Unterfuchungea  anderer  Art  a.  f.  w. 
Hiergegen  wird  von  dem  Ueberfetzer  di«  Bemeifcung 

Semacht.  „  In  unfern  aufgeklarten  ZeHen ,  befon- 
ers  WM  Masheßs  applicata  betrifft,  kann  ich  des 
Hr.  9.  Bs.  AeufseruBg  nicht  zuftimm«n ;  fie  verrätb 
zu  viel  Unkunde.  'Nähere  Bekanntfcbafit  mit  einem 
ßelidor^  Bcjßui^  tangsdorff^  (Hfljrer),  lauter  dent^ 
fcben  Scbriftftellern ,  oder  andern  fchwedifcben» 
f ranzdfifoben ,  engiifchen  Gelehrten  würde  den  Vf. 
bewogen  haben,  alles  diefes  ilillfcfaweigend'^u  über- 

{rehen:  indem  er  bierin  Unrecht  (?>  bat.^  (Aber 
eugnet  denn  iHr.  v.  B.  mit  obiger  A^eufsefong  die 
Möglichkeit,  in  dem  gegebenen  und  jedem  ähnlichen 
Falle  die  Maihefis  applicata,  zumalen  in  der  Geftalt, 
welche  fie  durcn  die  Bearbeitung  der  angeführten  u. 
a.  Gelehrten  erhalten  bat,  mit  Nutzen  zu  gebrau- 
chen? Er  läfst  ja  nur  dem  Genie  der  Finnen ,  ron 
denen  er  unmittelbar  darauf  bemerkt,  dafs  unter  ih- 
nen jedes  Individuum  durch  eigne  Arbelt  feinen  eig- 
nen Bedürfniffen  abhelfen  thflue  nnd  dafs  fie,  indem 
tiUe  Zimmerlente  waren,  die  Brücke  gebauet  hStten, 
die  Gerechtigkeit  wiederfahren,  dafs  es  nämlich  ffir 
ein  folches  Volk  nicht  erft  der  Grundfätze  oder  der 
Kenntnifs  der  Manh.  appL ,  fondern  nur  feiner  na> 
türlicheh  Gewandtheit  und  Gefchieklichkeit  in  der 
Beurtheilung  der  Tiefe  eines  Stromes  nach  der  Ober- 
fläche und  Bewegung  c|es  Waffers  bedürfe,  um  die 
Grundpfeiler  darnac!i  ein'zurichten  und  einepafTende 
BrOcke  über  ihn  zu  fchlageri.)  S.  105.  Gegen  die  Be- 
hauptung dts  Vfs.,  dafs  die  Schweden,  naehdem 
Wailenß&in  feine  Armee  mit  derdesChurfarftenvon 
Baiern  vereinigt  und  fie  dadurch  bis  zu  einer  Stärke 
von  mehr,  als  6o>ooo.  Mann^  erhöhet  hatte,  fich  hät- 
ten verfchanzen  rntlffen ,  th'ell^  um  dicfer  VoStion 
Hie  Stärke  einer  Feftung  tu  geben,  theOs  um  mit 
kaum  vier  und  zwanzig  taufend  Manngtgen  ein  mehr, 
als  das  doppelte^  zahlreiches' Reer  Stand  halten  zu 
können  —  macht  der  ÜÄberfeizer  die  gegrihwiete 
Einwendung,  dafs  Gußav^  nach  der  eigenen  Anga- 
be des  Vfs. ,  in  Donauwörth  noch  8000.  Mann  na- 
valierie  und  41000.  M.  Infanterie  murterte  und  dafs 
folglich,  da  irtzwffch'fen  weder  eine  Schlacht  vorge-. 
-'feilen-  ifocb  darfiäls  die  Peft  fchon  in  dem  Lager  ge- 
-wOthet  habe,,Öie  A^igabe  von  34000. M.'anftatt  der 
49^000.' M.  ein '*SobrMb  v(o<^r  auch  wohl  nur  ein 
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Druck.)  feihler  feyn  mfiffe.    Eine  andere Berfchü- 

guDg  findet  fich  S.  127.).  wo,-  bey  Gelegenheit  der 
refangennefamung  des  ipäterhln  fo  berühmt  geworde« 
nen  fcnwed.  Artilleriegenerals  Torßenfon  Hr.  v«  A 
^  anfahrt:    ^yWallenftein^    immer  edelmOthig,   aber 
Rier  befonders  aus.'poliufchen  GrOnden»    fchickte, 

ßgen  den  damaligen  Kriegsgebraucb ,  die  fcbwedi- 
len  gefangenen  OFficiere,  ohne  Auslöfong,  zu- 
rfick.'*  Hr.  Sj.  merkt  dagegen  an,  dafs  Torfienjim 
in  der  Oefangenfchaft  zurackbehalten  worden  ley, 
bis  dafs  Oußav  Adolph  in  der  Schlacht  bey  Lüizen 
»fallen  war.  ^-  In  dem  der  Vorrede  beygefagte« 
Verzeichniffe  der  Schriften  des  Hr.  ir.  ß.  (unter  de- 
nen, aufser  der  Vorliegenden,  auch  deffen  Gei/i 
des  neuern  Krlegsfyftemsy  hergeleitet  aus  den  Grund' 
ßitzen  einer  Bafis der  Operationen'^  lg05  ins  Seh  we- 
lUfche  öberfetzt  ift)  vermifst  Rec.  deffelben  Vfs. 
Prinz  Heinrieh  von  Preufsen;  kritlTche  Ge/chichte 
feiner  Feldzüge^  Berlin  1805.  —  Der  Kupfer,  die 
aiif  dem  Titel  erwähnt  werden,  find  überall  nur  a.i 
¥on  denen  das  Eine,  Guftav  Adolphs  Bruftbild,  dem 
•rften^  das  Andere,  ft^a//en//ein^  Bruftbild 9  dem  ^ 
9weyten  TheSle  zur  Zierde  gereicht, 

BRBAUUNOSSCHRIPTSII. 

1)  Leipzig,   b.  Baumgärtner:  Die  Erwartungen 

unferer  ZeitgenoJJen  von  dem-  Bange  der  weit* 

gefchichte.     Eine  Predigt  am  Feite  d.  Heim. 

Tuch«  M.  1893  in  d.  Univ.  K.  gehalten  von  Dr. 

M  G.  Tzfchirnery    Prof.  d.  TheoL  u«  Superint, 
in  Leipzig,  igaa.  30  S*  gr.  g. 

2)  Potsdam,  b«Horvath:  Predigt:  Wie  könnten 
wir  dem.  Herrn  unfern  Gott  genug/am  danken^ 
dafs, kein  Volk  der  Erde^  in  dufen  dunkeln  Jtür- 
mifchen  Zeiten  ^  mit  Jolcher  Freudigkeit  und 
Kühe  an/die  Zukunft  blicken  kann,  denn  gera- 
de wir  und  unfer  Volk;  in  Gegenwart  Sr.iCgl. 

.  Majeftät  am  i4ten  Jul.  d.  J.  gehalten  und  auf 
Verlangen  dem  Druck  übergeben  vom  Feldprobft 
Offehmeyer.  1822.  16  S.  8« 

^V^r  verbinden  die  Anzeige  diefer  Predigten  »  da 
fie  4)ekte  auf  ei^e  fehr  intereffante  Weife  über 
die  gegenwärtigen  Ztitverbaltniffe  fich  verbreiten. 
Wenn  gleich  die  Politik,  wie  der  Vf.  von  N.  i. 
richtij;  bemerkt,  die  Kanzel  nicht  betreten  foll,  fo 
gehört  doch  unleugbar  die  Betrachtung  derZeitge* 
Ichiaiite  atrs  dem  reÜgiöfen  Gefichtspuncte  und  die 
Würdigung  ihrer  Erfcneinunffen  nach  den  fittlichen 
Gefetzen  in  das  Gebiet  der  Äanzelrede.  Was  kei- 
nem gleiebgültig  ift,  weicher  menfchlicb  Theil 
toimmt  an  den  menfcblichen  Dingen ,  cfarf  da  nicht 
unbeachtet  bleiben,  wo  die  Herzen  durch  den  Glau- 
ben, die  Hoffnung  und  die  Lieb^  foicher  Tfaeilnah- 
me  geöfinet  werden  toUea.  jLy^  groEsem  Intereffe 
YueX  tlÄher  Reo.  diefen  ^öWg^/*^^et«n  gehaltvollen, 
des  berühmten  VA.  dnrcksUL  ^^^di««  Voruag  ge- 
lefen,  in  welchem  dar/rfÄr^^i^  wie 

wichtig  e«  fey,  daft  ^^,  6^J)  ^?rsifl  einer  vidbc- 


weglen*  Zeit,  mia  und  Andere  über  die  Erwartun. 
gen  von  dem  fernem  Gange  der  Weltgefchichte  zu 
verftändigen  fnchen,   und  dann  nach  Anleitung  von 
Jef.  II,  1  —  5.  erfilich  die  VerfchiedeDheit  in  den 
Erwartungen  unfrer  Zeitgenoff en  von  dem  Gange 
der  Welfgefchicbte  beleuchtet;    in  wie  fern  einige 
ROckkehr   zu  den  verlaffenen  Bahnen  und  7.u  der 
alten   Ordnung  der  Dinge,   andere  rafohe  Fortbe- 
wegung und  eine  gänzliche  Veränderung  dts  Weit- 
ftandes,  noch  andere  zwar  eine  fortfqhreitende  Ver. 
befferung  des  Zuftandes  der  Welt;  aber  nur  in  der 
allmähllgen  Entwicklung  der  Zeiten  erwarten.    Von 
den  letztern  heifst  es  S.  16:  „FoHCchritt,  lagen  fie, 
ift  in  den  menfcblichen  Dingen,  und  was  in  den 
Geiftern  zum  klaren  Bewnfstlejn  und  in  der  VVelr 
zur  Erfcheinuns  gekommen  ift,    das  gehet  nicht 
wieder  unter.    Auch  das  von  unferer  Zeit  errungene 
Gute  wird  bleiben,  und  kann  nicht  wieder  von  dem, 
was  das  Urtheil  aller  Weifen  verworfen  hat,  ver* 
drängt  werden.      Staatsgefängniffe.,    in  denen  die 
WillkOr  die  Gegenftände  ihres  Arswohns  und  ihrer 
Rache  ohne  Unterfnchung  und  Urtneilsfpruch  leben- 
dig  begraben  konnte,  wird  man  nii^ht  wieder  bauen, 
Glaubensgerichte  wird  man  nirgends  wieder  eröff- 
nen; die  in  mehrern  Landern  geltend  gewordenen 
Orundfätze,  dafs  der  Genufs  der  bQrgerlichen  Rech- 
te unabhängig  feyn  mUffe  von  der  Glaubens  -  und 
Anbetuttffs weife  des  Bargers,    dafs  Braucbbarkeijt 
und  TOchtigkeit  nur  zu  Amt  und  Auszeichnung  be- 
rechtige,   dafs  wer  des  Schutses  der  Gefetze  fich 
erfreut  nach  dem  Verhältniffe  feines   Befitzthums 
beitragen  mQffe  zu  den  öffentlichen  Laften,    wird 
man  nicht  wieder  aufgeben.  —   Thörichte  Schwär- 
merey  nur  und  leidenfchaftlicher  ÜngeftQm  kann 
vergeffen,  dafs  ohne  Gefetz  keine  Freiheit,    ohne 
Glauben]  keine  Kirche   und  ohne  Gehorfam'  kein 
Staat  feyn  und  beftehen  könne."   Im  zweytenThei- 
le  werden  hierauf  die  bezeichneten  Erwartungen 
nach  den  Erfahrudgen  der  Gcfchicbte,    nach  den 
Lebren  der  Weltweisheit  von  der  Natur  des  MeiK 
fchen,    und  nach  den  Verheiffuimen  des  .Evanee- 
iiums  geprüft  und  es  wird  die  Erwartung  als  die 
echt  chriitliche  dargeftellt,  nach  welcher  das  Reich 
Gottes,  als  das  Reich  der  Wahrheit  und  dtz  Lichts, 
der  Freiheit  und  des  Rechts,    kommen  werde  ip 
«Umähligem  Fortfehreiten,)  aber  nicht  durch  Un- 
recht,  Gewakthat  und  Verbrechen,    fond ern  nur 
durch  das  Wachstbuna  der  EinAcht  and  der  fittli- 
chen Bildung. 

N.  3.  enthält  ftatt  eines  Vorwärts  folgende  merk- 
würdige  Cabinetsordre  Sr,  Maj*  des  nönigs  von 
Preufsen,  datirt:  Paretz,  d.  äfften  JuL  1822«  99 Ich 
ertheile  Ihnen  aiuf  Ihre  Vorflellang  v.  i7ren  d.'M« 

fern  die  Erlaabnifs,  Ihre  stm  i4ten  d«  M.  gehaltne» 
redigt  abdrucken  zu  laffen,  und  würde  Ihnen  felbft 
die  Veranlaffung  dazugegeben  haben,  wenn  nicht 
in  der  Predigt  von  meiner  Perfon  die  Rede  vväre.'^ 
In  einer  weniger  fchulj^erechten,  aber  doch  leicht 
Oberfehbaren  Ahordnnng  der  einzelnen  Theäe  und 
einer  ungekOnfteltcn »  meiftens  wfirdigen  und  kräf<» 
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tigen  Darftellung,  wobey  mao  nur  »ehr  Benutzuag 
des  Textes  und  der  Bibel  überhaupt  wflnfcheo  mdch« 
t«,   fQhrt  der  Vf.  das  im  Titel  angegebene  Thenui^ 
welches  an  Pf.  23,  4.  angeknOpft  wird*    und  welr 
tbes  der  Abhandlung  felbit  zufolge  paffender  fo  lau- 
ten würde:   Warum  insbefondere  unfer  (das  Preuffi« 
fobe)  Volk  in  der  gegenwärtigen  vielbewegten  Zeit 
mit  Kühe  und   Freudigkeit  auf  die  Zukunft  blicken 
könne,  auf  die  Weife  weiter  aus,  dafs  er  jene  Ue- 
berzeugung  auf  folgende  Ttiatfachen  ftatzt :    i.  „  auf 
dasjenige,  was  der  Herr  der  Welten  gerade  in  die- 
fen  dunkeln  ftdrmifchen  Zeiten  bisher  an  uns  g^ 
than  hat.*'    Hier  erinnert  der  Vf.  vornehmlich  an 
die  Drangfale  und  Gefahren,  welche  noch  vor  neun 
Jahren,  zur  Zeit  der  Schlacht  bey  Bautaen,  wo  der 
Vf.  Ober  diefelben  Textesworte  zu  dort  verfammel- 
ten  Vaterlandsvertheidigern  geredet  hatte,  das  Volk 
umgaben,   und  an  die  erfreulichen 'Verhältniffe  der 
Gegenwart,  und  tagt  unter  anderm:    „Wir  haben 
rralicb  gewollt,    haben  redlich  das  Unfrige  cethan 
in  der  böfen  Zeit,  und  Gott  bat  gnädiglich  geholfen 
und  Ober  Erwartung  gefegnet.    Cafst  uns  nur  ferner 
redlich  wollen  und  redlich  tbun,    was  Wahrheit 
und  Redlichkeit  und  Recht  und  Pflicht  gebieten,  mit 
forgfamer   Ervrigung    der   emften  entfcheidenden 
Zeit  und  deffen ,  was  &e  fodert ,  mit  gewiffenhafter 
Anwendung  der  Einfichten  und  der  Kräfte  die  Gott 
uns  gabr.  —    Mehr  verlangt  Gott  nicht,  dann  wird 
er  ferner  walten ! "  (S#  9.)    Der  Vf.  gründet  2.  jene 
Ueberzeugung    „aijf    den    Grundcharakter   unfrer 
deutfchen  Völker  überhaupt,    und  unferes  Preufsi» 
fchen  Volks  insbefondere,    Frömmigkeit,   Bieder- 
keit .und  Tapferkeit,  und  die  unwandelbarfte  Treue 
und  Anhänglichkeit  an  ihre  angeftammten  Fflrften, 
Geßnnungen,  welche  durchaus  bey  keinem  andern 
Volke  der  Erde  in  einem  fo  hohen  Gr4de  angetrofr 
fen  werden.'*    Auch  hier  wird  fehr  treffend  insbe- 
fondere auf  die  neuefte  Gefchlchte  bingewiefen  und 
unter  anderm  bemerkt:  „Was  ift  und  will  das  ThuA 
und  Treiben  einzelner  Menfcben,    oder  gar  man« 
ches  poffenbafte  Knabenfpiel,    welches  wir  gefehen 
,  haben,   gegen  diefen  Geift  und  Sinn  unf^rs  ganzen 
Volks  ?  —    Nein ,  der  Erdkreis  kann  wanken ,  fei- 
ne Grundfefte  mögen  erbeben;    aber  diefe  Bieder- 
keit,   diefe  Treue  unfers  Volks   kana  und  wird 
nicht  wanken.     Diejenigen,    welche  hierunter  an- 
ders feben,   anders  urtheilen  zu  muffen  glauben, 
fehen  entweder  mit  fcbwermdtbigen  Augen,  oder 
fie   malen   vorfätzlich  ins  Schwarze,    fchaffen  aus 
Mücken  ^  Elephamten ,    um  darnach  das  Verdienft 
(ich  zuzofchreiben,    diefe  Ungeheuer  ihrer  eigenen 
Schöpfung  mOhfilm  erforfcht  und  mühfam  erlest  zu 
haben.!*  (S.  la.)     Bejläufig  wird  auch  der  Umftand 
hier  berührt,   dafs  in  keinem  einzigen  von  den  grö- 
fseren  oder  kleineren  Staaten,  in  welchen  der  ge- 
relnigte  0vangeUfcke  Glaube  ^    und   eben   dadurch 
mehr  GeiftesblldungV    mehr  Herzensfrömmiskeit , 
mehr  Einficbt  und   Sittlichkeit  in    der   Maffe  Aes 
Volks  wohnt,  dergleichen  heftige  Bewegungen  und 
Gräuelfoenen  fich  hervorjethan  haben,  wie  fie  noch 
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neuerlich  unter  folehen  Völkern  (Itatt  fanden ,  unter 
welchen  jener  gereinigte  ev.  Glaube  und  was  davon 
abhangt,  nicht  berrfchend  ift.  Endlich  ftützt  der 
Vf.  jene  Ueberzeugung  3.  „  auf  den  Gruadcharakiec 
aller  Fürften  unfers  KTönigl.  Haufes,  welches  Got- 
tes gnädige  Vorfehung ,  vor  Jahrhunderten  unferM 
Vaterlande  gefchenkt  bat,  Frömmigkeit,  Biederkeit, 
Tapferkeit,  fowie  Gerechtigkeit  und  Müde  und 
redliches  Wollen  des  Guten.'*  Sehr  angemeffea 
fügt  der  Vf. ,  nach  einigen  allgemeinern  gefclücht- 
lieben  Andeutungen,  in  Bezi^ung  auf  die  pertöo* 
liehen  Grundfätze  und  Gefinnnngen  des  gegenwär» 
tigen  Königs  hinzu:  f,Die  Gegenwart  des  erhebe» 
oen  Monarchen  verbietet  nur,  darüber  ganz  ausza« 
fprechen,  was  das  Herz  befiehlt,  finr  das  Eine 
darf  und  mufs  ich  fagen,  dafs  jedes  belfere  Gemütk 
in  unferm  ganzen  Volk  mit  voller  Ueberzeugung 
und  dankbarfter  Verehrung  es  anerkennt,  daSuor 
fer  König  und  Herr  wahrhaft  das  Rechte  und  das 
Gute  will,  und  dafs  derfelbe  auch  fernerhin  mit  forg- 
fernen  väterlichen  Herzen  beratheo,  thuo  und  ordnen 
wird,  was  die  grofse  Zeit  erfodert,  was  unter  Got» 
tes  Hülfe  zur  Sicherheit  und  zur  Wohlfahrt  des  Vatei^ 
landes  dienen  kann.'*  Möge  der  würdige  Vf. ,  dernur 
feiten  als  Schriftfteller  im  Publicum  auftritt,  demteU 
ben  ShnUcheleitgemäfse  Vorträge  nicht  VDrenthalten« 

fiCHÖNB  KÜNSTE. 


Dieerftediefer,  nicht  ohne  Gewandtheit  gefcbne- 
benen  Erzählungen  führt  dtn  Titel  „  Nichts  beftän» 
diger  als  der  Unbeftand,  oder  Macht  des  Pflicbtge* 
fühls-''  Aber  diefer  Titel  pafst  nicht,  denn  die  Auf- 
opferung der  Eugenia  ift  keinesweges  reine  Pflicht, 
erfüllung;  fondern  die  Folge  einer  ÜDerfpannten  An- 
ficht von  Pflichten ,  die  ihr  durch  einen  Betrug,  der 
mit  ihr  gefpielt  worden,  nicht  auferlegt  werden  Kono* 
ten;  das  ihr  in  einem  halb  he  wufstlofenZuf  tan  de  ab- 
gedrungene „  Ja"  durfte  fie  nicht  binden  und  von  an? 
dem  früher  durch  ihr  Herz  eingegangenen  Verpflieh- 
tunaen  losreifsen.  Dafs  zuletzt  Alles  noch  ein  guter 
Ende  nimmt,  ift  nicht  die  lohnende  Frucht  diefer  ver- 
meinten Gewiffenhaftigkeit,  fondem  allein  die  Wir- 
kung der  Alles  oft  wunderbar  znmBeften  lenkendoM 
Vorfehung.  Der  andere  Titel  fteht  ganz  mflIBg. ,— 
Eben  fo  wenig  ift  die  Bezeichnung  der  zwt^e^  Ge- 
fchicbte:  „Macht  der  Pbantafie*'  rieb tie  gewählt -^ 
eher  pafst  die  andere  Auffchrift:  „  Entbejiren«  Entfa- 
gen"  —  denn  die  Heilung  des  Wahnfinnigea  durch  Ein- 
gehen in  feine  phantaftifchen  Träume  kann  dazu  aUeiii 
nicht  berechtigen.  Uebrigeos  zeichnen  ßch  diefe  Er« 
Zählungen,  was  fchon  diezarte  weibliche  Hand  erwar* 
tenliefs,  durch  rein  fittlicben  Zweck  aus,  und  werden 
den  Lefer,  d%T  fich  auch  einige  AbenteuerJichkeitefi 
gefallen  läfst,  angenehm  unterhalten.  Das  vorangc- 
fchickte  Weibegedicht  verdient  eine  lobende  Erwäh- 
nung. 


9W 


9S6 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

'  I 

'  .   .  •  . 

ZUR 

ALLGEMEINEN  LITERATUR  t    ZEITUNG 


I  PI«    ii 


^mmmm 


fmm 


\% 


idßmm^^ammtiämmt^mmma-^^mmmma^ 


November    z^aa« 


VERRTISCHTE  SCHRIFTKNv 

Lsipno,  b.  Hartknoch:  /Cri«^«  zfiz^t  Reifefahrten^ 
herai^gegeben  von  Chriß.  Jug.  Fifcher*    Zwey^ 
,  •:    ^ei- TlißC  I8aa*  VL u*  358 S.  8« 

'  ■    •    .'  ■  "*  ;     •      •  •    ' 
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erTäbe  räfcbfliefsende  Erzählüngston»  diefelbe 
gemflthlicbe  Lebhaftigkeit  de^  Vortrags,  wel- 
che des  Werkchens  erftea  Theil  auszeichnet,  (S* 
A.  L.  Z.  igai  Nr.  ii93.)iit  auch  in  diefem  zweien 
Wieder  zu  finden.  Allein  das  Intereffe  des  Stoffs  ift 
liier' bey  >hreiteni,  mit  Ausnahme  der  erfteo  Sehil* 
d^rung,  bicht  fo  bedeutend.  Die  Originale  die  der 
Hto^usgeber  diesmal  benutzte ,  wat-en :  Journal  of 
afSoldier  ikeji  or  Glasgow  Regimeni  etc./rom  i8o6 
io  Igt 5:.  irEdit.  Edinburgh.  1819.  ^oL  g.  —  Ufitres 
für  quelques  Cancons  de  la  Suiffe^  Verliesen  I8I9* 
Paris  1820.  gr.  8-  —  ^  Journal  q/  a  voyaee  to  ihe 
Arctic  Regioifs  etc.  by  Alex.  Fifcher.  Iv.  tdie  Lon- 
doft  1822.  8.  —  HandfchrJft  einer  Seereife  von 
Urontheim  nach  Malaga.  --^  Hieraus  hat  nun  Herr 
Fifcher  folgende  Kriegs-  und  Reifefahrten  zufam- 
nengefchmolzen :  \)  Soldatenleben.  11)  Tagebuch 
einer  Reife  von  Drontheim  naäh  Malaga,  lli)  Wtfi- 
ne  Sommerwanderungen  durch  einigelreg^ndem  der 
Schweiz.  IV)  Blatter  vom  Nordpol. 
'\  No.  i.  beginnt  mit  der  Erzählung  der  Einfohiff ung 
eines  jungen  Schottländers  von  ruter  Erziehung,  der 
gegen  feiner  Aeltem  Willen  Schaufpieler  wurdet 
Auf  der  Bühne  zum  Erftenmale  umwarf;  und  aas 
Verzweiflung  darüber  fich  bey  einem  hoUStidilbhea 
leichten  Infanterie  Regimente  hatte  anwerben  laf- 
fen.  —  Plötzlich  erkrankt,  in  entfetzlicber  Ge- 
müt hsltimmung,  erreicht  er  das  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung.  Die  Schönheit  des  füdlichen  Hirn« 
mel  s  tragt  zu  feiner  moralifchen  und  phyfifchen  Her^ 
flellmig  bey,  ergSben  in  fein  Schickfai,  zerftrenen 
ifah  die  neuen  unbekannten  Gegenttande  die  er  in 
der  Naiur  und  dem  Leben  der  Menfchen  erblickt; 
fein  Hert  öffnet  fich  dem  beffern  Gotte  in  ihm  und 
Reue  und.  Gelübde  erheitern  und  bekräftigen  den 
eigentlich  guten  frlfchen  Sinn.    Nach  zwanzig  Ta- 

Sen  Aufenthalt  fchiffk  fich  die  Expedition  nach  dem 
Üo  de  la  Piaio  ein ,  kommt  glocfcH^^  ^^y  Maldana« 
do  an  und  befteht  (am  aS  Ofcf  j8o6)  daserfte  Ge- 
fecht mit  den  Spaniern.  O^  flei^  ^^^  Erzählung 
zeigt  Geh  hierbey  mechanjf^^  öfer>  erntet  dafür 
Lobeserhebungen  ttod  föh/^  y)  ^^^nomeht  in  feinen 
gefährlichen  Stande  ziemlj^JLfi  ^^weiht.  Monde^ 
Ergänz.  Dl.  zurA.  LZ  JO  ^}00^ 


vidro  wird  {einige  Monde  darauf  er  ftürmt«  .Sieben 
Monate  die  Ruhe  des  Siegers  und  eine  intereffante 
ireligiQfe  Bekanntfchaft  geben  neue  Hoffnungen  und 
£i^afte.  Im  Juni  1807  wird  der  Marfch  auf  Buenos 
Ayre^  angetreten^  Schon' ift  auch  di'ef«  Stadt  mit 
dem 'Bajohet  genommen,  als,  von  allen  Seiten  hhk 
ringt,  die  Stürmenden  fich  ergeben  mfiffen;  Ein 
mUitairifcfaes  Abenteuer,  ein  redlicher  Franciska* 
ner,  und  ein  irlSndifcher  Freund  und  Waffenge- 
fährte Donald  M*  Donald  beleben  das  Gemälde» 
Nach  drey  Wochen  werden  die  Gefangnen  ausge- 
wechfeh,  fie'feg^ln  nach  Irland  zurück,  landenden 
Weihnachtsabend  '  und  wer'den  beyCove,  in  der 
Nähe  von  Cork,  kaferAirt.  Der  Vf.  fendet  einige 
Dublonen* an  feine  Aeltem;  der  Bruder  antwortet 
dafs  der  Vater  geftorben  fey,  die  Mutter  aber  lebe 
und  fich  nach  dem  Sohne  fehne.  Er  bittet  um  Ür« 
laub;  diefftr  wird  verweigert,  d^nn  fchon  ift  der 
Befehl  zur  Einfohiff  ung  nach  Portugal,  fQr  die  gro* 
fse  Expedition  vor  Arthur  Wellesley  (dem  fetzigen 
Wellington')  angekommen.  Am  20  Juni  'werfen  die 
Transportfchlffe  in  der  Bay  von  Möndego  Anker» 
doch  erft  am  5ten  Auguft  ift  das  ganze  Heer  ausge« 
fchifft.  Tags  darauf  fetzt  fich  die  Armee  gesen  Lif. 
fabon  in  Bewegung,  das  7ifte  Regiment  hat  die  Vor- 
hut. Am  ijten  fangen  die  Feindfeligkeiten  an;  den 
lyten  wird  die  Schlacht  von  Aolejo  gewonnen,  von 
der  wir  |edoeh  nicht  viel  erfahren.  Mit  wenigen 
aber  wahrheitsvollen  Zügen  wird  hierauf  die  Schlacht 
von  Vimeiro  gefehildert ;  fo  geht  es  wirklich  im  Ge- 
fecht zu!  -^  Litfabon  wird  erreicht;  die  Franzofea 
kapitnllren.  Bis  zum  26ten  Oktober  Mniefst  das 
Heer  der  Ruhe«    Nun  aber  werden  alle  Vorkehrun- 

Ssn  zum  Einmarfch  nach  Spanien  Mtroffen  und  der 
bergeneral,  Sir  John  Moore,  Täfst  die  aus  1962g 
Mann  ftarke  Armee  die  Mufterung  paffiren.  Dae 
Korps  zu  dem  der  Vf.  gehört,  unter  Sir  JöhnHope, 
rückt  *flm  14  November  in  Spanien  ein ,  und  dringt 
unaufhaltfam  bis  zehn  Stunden  von/  Madrid  vor* 
Allein  jetzt  ändern  fich  die  Umftfinde;  Buonaparte 
felbft  mit  der  franzöfifchen  weit  überlegenen  Haupt- 
armee rückt  heran.  Nichts  blieb  den  Engländern 
M>ng  als  ein  fchleuniger  Rückzug  in(den  fchreck- 
lichlten  Wegen,  durch  gefährliche  PäDTe,  befchwer. 
liehe  Gebirge,  in  der  entfetdichften  Jahreszeit. 
Immer  fchwieriger  wurde  ihre  Lage ;  verzweiflnngs- 
volier  die  Stimmung,  wenn  fie  durch  den  fettigen 
lehmigen  Boden  bis  an  die  Knie,  vom  grauenden 
Morgen  an  gewatet,  dabey  Gepäck  und  Artillerie 
I  (6)  zu- 
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zurückcelaffen  batten  und  fich  am  fpäten  Abend  auf 
den  gefrornen  fchneeigen  Bivouak  bungrig  und  dür- 
ftig niederwarfen.  —  Unaufbaltfam  geht  der  Marfch 
dem  Meere  zu,  immer  dicht  hinter  ihnen  der  an- 
gretfende  Feind.  Der  letzte  Berg  wird  hinabgeltie- 
gen,  daliegt  ein  fchönes,  junges  eben  verftorbenes 
Weib ,  an  ihrer  Bruft  faugt  der  lieblicbfte  Knabe, 
Ton  etwa  fieben  Monaten,  ruhig  fort.  Allen  prefste 
der  Anblick  Thränen  aus,  Keiner  fprach  ein  Wort, 
Jeder  war  tief  gerührt.  Da  kommt  ein  Adjutant 
Ton  Moore,  wickelt  das  Kind  in  feinen  Mantel  und 
ruft:  .„Kamraden !  ihr  Alle  feyd  Zeugen,  ich  forge 
fflr  das  UBglQckliche  Kind.  — -  Hurrah !  antwortea 
die  Soldaten  und  werfen  eine  Decke  fiber  den 
Leichnam. der  Mutter.  ^^  Am  ii  Januar  wirdKo- 
runna  erreicht  und  die  leidend^  Armee  erblickt 
aum  erftenmale  wieder  das  Meer.  Alles  Elend ,  al« 
1er  Schmerz  ift  vergeCfen,  das  ganze  Heer  bricht  in 
ein  Freudengefchrey  aus.  Vom  I4ten  an  erfcheint 
der  Feind  in  Maffe  und  verfucht  die  Einfchiffung  zu 
bindern,  den  i6tea  kommt  es  zur  Schlacht.  Der 
Kampf  ift  furchtbar,  die  franzöfifcbe  Artillerie) 
ihre  Streiter  felbft,  find  an  Menge  die  MehrzahL 
Dennoch  hält  Lord  Bentink  auf  dem  rechten  Flflgel, 
in  der  ungflnftigften  Stellung  fie  auf.  Nun  verf uchen 
fie  die  Flanke  ganz  zu  umgehen,  aber  der  Oberge- 
neral John  Moore  bemerkt  es  und  nimmt  indem  er 
auf  den  beifsefren  Punkt  znfprengt  feine Maafsregeln* 
„Denkt  an  Aegypten!*'  ruft  er,  und  von  neuem 
dringen  die  Britten  vor.  —  Das  42e  Regiment  hat 
feine  Munition  verfchoffen  und  weicht  etwas  zu* 
rQck.  —     «,Wie  braves  43s!    habt  ihre  keine  Ba- 

I'onette  mehr?'' .  —    So  entflammte  der  tapfere  Feld- 
lerr    die  Truppen  und  trieb  die  Feincfe  vor  fich 
her  ^  —  da  tr^f  ihn  der  tödliche  Schufs.  —    Erft 
die  Nacht  beendigte  den  Kampf,    in  welebem  die 
Engländer  ihre  Stellung  beliauptet  hatten.    Hierauf 
kam  der -Befehl  ftill  und  laogfam  abzuziehn  und  un« 
gefäumt  zn  Schiffe  zu  gehen.    Dafs  bfierbey  die  Veiw 
wirrung  grofs  war,  kann  man  fich  denken.    End^ 
lieh  in  die  hohe  See,  und  am  a7ten  deffelben  Mo« 
nats:  Land  a  h^ad.  —     Old  England  oace  againi 
,,(Land  vor  uns !   Alt  England  einmal  wieder !)  Vor 
Plymouth  wirft  die  Flotte  Anker,  und  unfer  Krie^ 
l|er  kommt  mit  feinem  Regiment  nach  Jihfordf  wo 
be  bis  Mitte  Juni  ruhig  bleiben.  'Doch  fcbon  den 
ao  d.  M.  wird  die  Expedition  auf  Walcheren  in  Be- 
wegung gefetzt.     Mit    ihr  erreicht  der  Vf.  am  2t 
Juli  Viiefingen  und  landet  ohne  Widerftand.     Die 
liaufgraben  werdea  angefangen,  die  Fransjofen  ver- 
hindern die  Arbeit  nicbt,  öffnen  aber  nech  einigen 
'Tagen  die  Scbleufsen,  durchftehen  die  Damme  und 
)agen  fo,  durch  die  Gewalt  des  naffen   Elementes 
die  Britten  noch  fchneller  als  mit  Feuer  aus  ihren 
Schanzen.    Aber  diefe  erholen  fich,  gewinnen  eine 
andere  Pofition,     legen  Wurfbatterien   an  und  den 
13  AuguTt  Abends  öffnet  die  Hölle  ihre  SchlOnde 
gegen  das  unslnckliche  Viiefingen.    Keine  Stunde, 
und  die  Stadt  gleicht  einem  Flammenahgrund.  Wäh« 
rend  dem  geht  eszumStuim;  die  Belagerten  weh* 


ren  fich  tapfer,  aber  die  Kanonen  werden  genom« 
irten,)  vernagelt  —  fie  kapituliren.  Der  Vf.  wird 
fehr  krank,  kommt  ins  Lazareth  und  acht  Wochen 
erhält  ihn  das  dortige ,  fogepannte  Sumpffieber  zwi- 
fchen  Tod  und  Leben.  Als  er  zum  erftenmal  et- 
was herumzufchleichen  beginnt,  die  Sonne  ioekt  ihn 
fo  fchmeichelnd  auf  den  nafenulatz  hinunter  —  da 
fiebt  er  in  Vorhaufe  mehrere  Bahren  mit  Leichna- 
men ftehn.  Er  tritt  hinzu  --  Gott]  unter  ihnen  fein 
Donald,  ftumm  und  kalt.  Diefs  war  für  fein  Herz 
zu  viel,  erft  nach  Tagen  kehrt  ihm  die  Befinnung 
Wieder,  und  nach  einigen  Woohen  folgt-er  dem  Re- 
gimente  nach  England.  Ruhig  Jag  nun  das  jrite  Be- 
giment  vom  Neujahre  rgio'an  zu  Dentin  Gamifon 
und  frenete  fich  der  angenehmen,  bequemen  L^e, 
als  ganz  unerwartet  im  September  der  Befehiicam, 
fechshundert  Mann  des  Regiments  fdr  den  zwevlw 
Feldizug  in  Portugal  auszubeben^r  Die,  Coippaasiija, 
in  welcner  der  Vi.  diente^  traf  dtts  Loos  mit.  mnli 
einer  6tägigen  Fahrt  kamen  fie  in  den  Hafaa  vori 
Liffabon  an ,  blieben  dort  etwa  eine  Woche  in  der 
Stadt,  und  gingen  dann  zur  Armee  ab,  die  ßcb  zu 
Sabral  de  Monte  Arprato  befand  und  taglich  ^pn^t 
dem  Feinde  handgemein  war.  'Raum  an^elaf^j^t^ 
wird  der  GeneralmarfcH  gerchlage^i,  die  Linien  wjer^ 
den  bezogen,  in  dichten  Schaaren  ariogeo  die  Fran« 
zofea   heran.     Die  leichten    hoch|ändifcben  Com- 

Iagnien  tirailllren.     „Vorwärts!  Vorwärts!  brave 
ungen  „ruft   der  neue   Obrift'*  wir  möffen  uns 
kennen   lernen..    Zeigt  mir  wgs  das  7ite  ift,    und 
ich  will  nicht  zurückbleiben,,  verlafst  Euch  darauf  I** 
So    geht*s    in  Sturmfehritt   die  Hngel   hinan,    die 
Plänkler  des  Feindes   weichen  zur(ick,     aber  ein 
Feuer  der  Referven  wirft  nun  auch  die  Vordringen^ 
den.    Unterdefs  dehnt  fich  die  Schlecht  auf  der  gan^ 
sen  Fronte  aus;  die  Sonne  finkt,   es  ift  nichts  ent- 
fchieden.    Tags  darauf  neuer  Angriff,  erjvird  wie- 
der zumckgeichlagen ,   da  beginnen  die  Franzofen 
des  volkn  Rückzug.    Den  ganzen  November,  bis 
711m  4ten  Deccimher]  folgte  Wellesley's  Arm e:e,  dann 
liatte  das  yite  Regiment  zu  Alcanterina  Raft«.   Erft 
am  jn  März  igji  ward  von  neuem  aufgebrocbenf 
bi^as  die  fpanifche  Grenze  gerflckt  und  dort  dreiBg 
Tage  Pofition  in  dem  Städtchen  Alberguira  geba/- 
ten.    Von  jetzt  häufen  fich  Bewegungen,  GefecJite» 
Schlachten  die  zu  weitläufig  hier  aufzufahren,  aber 
es  werth  find  in  dem  Buche  felbft  nacbgelefen  zu 
werden.    Alle  diefe  fiegreichen  Operationen  führen 
in  ihrem  Gefolge  unfern  militairii  eben  Frennd,  no- 
ter den  fonderbarften  Begebenheiten,   durch  ganz 
Spanien,  fiber  Bayonne  nach  Touloufe,  und  eben 
lief  das  Gerflcht  umher  dafs  in  Paris  aufserordenl- 
liehe  Dinge  vorgefallen  wären,    als  die  Franzofen 
drey  Kanonenfcnfiffe  .thaten  und  zu  parlamentiren 
begannen.    Endlich  erfcbien  Souli  an  grande  caßih 
me  und  fpeifste  bey  Lord  Wellington.     Diefs  war 
das  Friedensfignal,    denn  das  Regiment  ging  nach 
Touloufe  zurück,  marfchirte  Mitte  Juni  ig|4  auf 
Bourdeaux  und  ward  nach  Limerik  in  Irland  einge- 
fchifft    Dort  kam  das  FrQbiahr  %%%$  heran.    Die 

Dienft. 
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P^aiftcdttiprers  ioiigeii  Htldu  gkig  ^  &»(&>  aor 
nocl^  ein  balbes  Jabir.  Mnd  er  war  Irey*    Da  bringt 
ein  Ejqpreffer  von  ]^önd<>n  den  Bef em  zur  Einfcbu« 
fung.nach  Amerika.      Hin    barter »    yei^weifeiter 
Scniag!  Schon  find  die  Truppen  eingefchifft,  fcbon 
haben  die  Transpoxlfcb^ffe   die  hohe  See  erreicht 
und  fteuern  den  Kurs  nach  der  neuen  Welt  —  da 
holt  B^   ein  SpheUfegler  ip^t  Geg^pbef^blen  ein. 
Zurück!  .fiach\DW  in  der  praffchaft  Kent.    Alle 
Hei^ev/ftijnjnlMX^ein  ahdsifhtigei  Hurrah!  an.    Bof 
napdTtesJlackk^hr  vonKlba«  die  noch  mehr  Fofse 
als.  iC4pfe  befchaftigtet    hatte  .  die  Acnderung   be* 
<wikkt.     Sa  wohnt  denn  der  Vf.  auch  der  ewig 
denkwürdige  13^  Schlecht  b^y  Waterloo  bey,  und  er 
ehrt  fie  dur^h!  ein^  ordentlich  ausf Qbrliche  Befchreii. 
^uM  f iiner  ThatejQ^  uq4  Erf^hriin^en  dabey.     Der 
Mgi^cb  den  er  hii^raiif  nach  Paris  roachs  ift  der  letzte 
teinf^<]^eldleb^ns»  [denn  d^^         .erhält  er  den  ec>- 
feljnten.Abfchied  une  iii^^  (einer Miitterznrucki 
die  Jnn  mit,  I4<be  empfangt, ;„-..—     liier  fchjielst 
zwar  der  Bjsricht»;  aUeii^  aer  VI«  bat  feine  Fahnef^. 
noch  <];)icht  vgefchlqffien  1^1  denn  ^r  fagt  am  Ende  S^ 
laa,  ,;  Doch  bald  ()rpckl:e  ich  ihr  (feiner  Mutter)  die 
A^ijig^p  r.u  ^fi(4  fan^.eW  begHem.^Gelegepheit»  nach 
^^leno^^^Ayrt s  ru  gehenr    Die  Erzähluqg  meinei^ 
ÄoFätigcn  ^chickfale^,  pin.  äjjder ,J^.  *»  "  f    ,  > 

No«  II>  Reife  von  Dgpnihehn  najoh  Malaea^  fcheint 
uns  die  fchwäcbfte  Partie  des  Buches  zu  feyn.  Diefs 
Tagebuch  mufste,  wir  fühlen  es»    für  den  der  ^ 
hielt  -«*  dem  Geliebten  piner  jungen,  nervenfchwa«' 
ei^en  j  norw^gifohen,  reichen  Kaufmi^nnstochter^uij^ 
deretwi^U^,  Qa||nit  in[i.fadlicbqqltliAia,  ^Zerflreuung 
und  H^e.yereint  fie- |;K^ftelie,  dWelbe  nnteroomr 
men  wurde  -*  grofs.ep  Wjertb  habet?;  aber  di&Lefe« 
yrelterfäbjrt  qtij , unbedeutende  ,^\nge»     -Nachdem 
das  Schiff  mit  Emmy,  einer  pflegenden  Ge[ell£cha£> 
terir^>   ihren  alten  gutberzipen  Vater ,  und  dem  Vf« 
untejr  Segel   gegangen,   kehren    fie  beym  nächft^ei» 
^^urm.io  einen  Hafen  eiJEi9  eff^n  und, trinken  gut 
und.Uffen  fiqh  Gefqhicbten.ei^blen^.geb^  bivy  hev^ 
terni.  Wetter  i^ieder  in^jS^^  u;id laufenden  q2  Juni 
X%2i^  glücHli(Ji  in  Rotterdam  ein,  wo  der  ^ufmjeiA 
Freunde  hat.    Es  werden  n(un  Ae^flQga  nach  daip 
Haag  und  Scheveningen  gemacht,,  viel  Gebaqkpea 
▼erzehrt  und  den  sten  Juli  wieder   die  Anker  ge« 
lichtet.    Den  6n  auf  der  ,H6he  von  Kalnisj  den  7n 
einige  Anzeif^en  von  Sturm  --  gleich  in  den  eogJi. 
feheö  Hirfen  Mary  Sound»    Fanf  Tage  h|er  mit^fcr- 
temedenen  Ergetalichkeitenaugebraoht,  d^nn  wie- 
der, die  SMBgel.  aufgezogen,  den  r  j  Juli  um  Kap  Orie- 
mJ,   der  attfserftto.  nördlichen  Spitze  Spaniens  ge-  ^ 
fohifft,  Tags  darauCder  Anblick  der  porlugiefifclien' 
Knfte,  den  i$  Juli  auf  der  Höhe  von  Liffabon,  den 
ITU  ai^  Gadiz  gefteuert,  die  Höhe  von  Gibraltar  er* 
reicht  und  den  i8n  um  drei  Uhr  fdQ^tß^  ^^^  Malo' 

fa  die  Anker  geworfen.  Hi^w  ^pdigt  diefe  Land- 
arten- Reife  und  läfst  '^'^^nQ  .  A^za  in  Uhgewifs- 
heit  Ober  das  Schickfai  derij^.  W  «^^^jjggn  Emmy, 
ob  fie  gänzlich  bergetteUt  «^^ ^ei'^IjflckJiche  Gattin 
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ihrea-Q^efaten  wjrd.    S.,isa,  i6jf  Ui,»*  m.ent. 
halten,   nützliche    Noten  ^fa^   Leoker^iduler    und 

Köcl^, .  -        .  .    ^       .  V     . 

•  1   •    ■•  • 

Von  III,  SommfrYvanderungen  durch  einige  Ge- 
genden der  Schweiz^  können  wir  nurfagen,  dafs 
fie  die  gute,^  leiebte  tiiid  bunte  Färbung  fängft  be- 
kannter alter  Konture  find. 


•  4 


'     Nd.  IV.  ifi ''  nach  1.  das  Werthvollfte.    Em»  mll 
Geift  und*  Phantafie  bearbeitetet^  Auszug  der  zwey- 
ten  Reife ;   welche  der  engk-Kapitä'in  Parry  auf  Bei 
fehl  der  ilegreruhg,-.ioit  den  Schiffen  Hekla  unci 
Gripen/    zu    Ausfpähung     einer    nordweftllchea 
Durchfahrt  ^us  dem  atlaBdifchen  in  das  ftille  Meet 
unternahm.    Diefe  Blätter  find  in  zwey  Abtheilun- 
gen,   für  das  Jahr  ilgf9  uud  igso  gefpaken.  *  Di^ 
erfte  bebt  mit^d^nr^lü  Mffian^  wo  fieh  a]Ie$  Material 
tfn  Bord  befincfet  uhd^ geht  bis  £ndle  Decem'bers;  Wo 
ffeft  dem^6n  September  der  zur  UeberWitoterun^ 
beftin^mte  Eis  4  Hafen  erreicht  wurde,     fis'ift  ein 
würdiges  Scbaufpiel,    tapfere,    entfchloffene  nndl 
verftändige  Minner  in  jenet^ftarren  Einfamkeit  ein- 
trächtig, vergnügt,  tbätig  und  hoffnungsvoll  zu  er- 
blicken,' indem  fie  die  Liebe  zum  Ruhm  wie  zu  den 
Wiffenfchaftiftn  h^lebt.      Aber  auch  der  pröfaifche 
Vortheif  ift,    ah  Mittel  zum  Zwecke  in  Bewegung 
gefetzt,    ndd  bereits  am  5n  September  Abentis*  7 
Uhr'  die  erfte  Präniie  der  K.  Regierung,   von  $060 
Pfund,    durch  Erreichung  des  110  Grad  weftlicher 
Länge  von  Greenwich,   errungen  worden.     Schon 
befchäftiget  das  zweyte  Ziel  und  die  damit  verbun- 
dene höhere  Prämie  die  Einbildungskraft  der  See- 
fahrer.   Allein  fchwieriger  noch  iU  diefe  7.U  errei- 
chen,  ja!   noch  ift  es  höchft  problematifch   ob  fie 
überhaupt  erreicht  \<^ird:     Die  zweyte  Abtheilung 
beginnt  mit  deip  Neuj^hrsWig   ig20  und. enthält  bis 
zum   i  Auguft  die  fortgehende  Befchreibung  des 
Winterauf entbaltes  den  Parry^    vorforglich  und  er- 
findungsreich,   auf  verfchiedne  ergetzliche  Weife 
Jelbft  den.Matrjofea  z\^  küre»  vemänd.     Vom  id 
.l||guft.anhis  zgm'.jon  verfuchte  die  Expedition  eine 
fiidliche  DuirchTah/rt,.  und. als  deren  Unmöglichkeit 
fich  zeigte,    ward  zurück  nach  England   gefteuert 
wo  fie   den  '9911  Oktober  vor  der  Tbemfe  anka- 
men.     Wenn  auch  gleich  der  Hauptzweck  nicht 
erreicht  ward;    foift  er  doch  dadurch  fahr  vorbe- 
reitet, dafs  bey  einem  neuen  Verfuch  man  einen 
Sttteft' WlnterbaiSeo  «nd  die  Gewifsbeit  kennt,    bis* 
ahin  in    künftig  weit^  kürzerer  Zeit  vorzudrin- 
gen.     Debey  hat  durch  rdiefe  2te  Reife  die  Schif- 
»rhrtskunde  und  mancher  Zweig  der  Naturwiffen- 
fchaften    bedeulend    gewonnen,    und    die  nächfte 
mufs  entfcheidende  Refultate  liefern. 

« 

Dleft.ift  der  Inhalt  des  gut  gefchriebenen  und 
fcbön  gedruckten  Buches,  welches  viel  Angeneh- 
mes  und  Wiffens würdiges  nebft  manchem  Unbedeu- 
tenden limfafst. 

BaR- 
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BeriiKi  b.  Dimmler:  Seenen  l  ms  Imbtmu^ 
SehWenkehdieks  Kandldätenlehen^  '  Aus  den  Pä- 
pierea  des  Seligen  aufammeogetragen  iftul  ans 
Licht  gef teilt  von  Karl  Locufia.  Srßer  TheiL 
1823*  A  u*  ^33  S.  8-  n)-  i  Kupf. 


.    .  Rec.  weits  eigeatlich  nicht»  was  er  aus  di< 
lx>aderbaren  Buche  machen  foU.     Kt  es  Dichtung^ 
ift  es  Wahrheit?     Und  im  letztern  Falle  vielleicht 
l|ie  eigene  LebeoabeTixbribiing  des  Vfs.  der»  .fn  viel 
lyir  wiff^n ,.  Sprtng^,.  hcifst  und  in  BerUo  privativ 
firt?    Oder  Ift  es  Wahrheit  und  Dichtung  in  atnmut 
thiger  Verbindung,  was  cUe  gar  zu  grofse  Sehlknir 
jieit  mancher  darin  vorkommenden  Ereignirfe  faft 
vermuthen  lafst*.  ,Auf  all^. Fälle  mag.eiAneolfchei- 
des  Urtbeil  Ober  di^fs  Buch  noch  zurOckeebalten 
werden ,  bis  der*  .zweyte  Theil  deCTelben  ecichieiien 
ift«    Vorläufig  nur ,   d^Is  ef ,  ,dem  Y^  nicht  ap  An? 
lagen  gebricht,    nnd  dafs  er  feine  Feder  ^ohl  zu 
fahren  verfteht.    Es^  find  fo  vie^  Stelleix^voU  echten» 
waihr^n   Humors  in  diefem  Buqhie;    es  ift  fo  viel 
Rabrendes»  ja  Tragifches  darin;  es  ift  fo  viel  Rei- 
fe  des  Urtheils,    (o  viel  Lebendigkeit  des  Gefflhls 
fichtbar,    dafs   es  wirklich  auffallen  mu(s,    an  an- 
dern Stellen   wieder   fo  viel  gefachten  Witz,    fo 
inanche  abgef chmackte ,     gemeine,    widrige,    un- 
Ei^rte  und  ^bmutzige  Bilder  und  Anfpiduogen,  f^ 
oft  erkQnfteltes  und  falfches   Pathos   vorznfindeni 
Wir   muffen    alfo    eine  baldige  Fortfetzung  diefes 
unverkennbare    Spuren,  von    Originalität    an   ficli 
tfagenden   GeifteserzeugniffeS'  mit  Begierde  erwar- 
ten , .  um  uns  mit  dem  Urheber  deffeibeo  näher  zn 
hefreunden» 


SCHONE    KÜNSTE. 

ScHMAtkAtDisK,  b.  Vafnhagen:  fabeln  in  gehun^ 
dener  und  ungebundener  Schreibart^  mit  Nutz- 
anwendbngedTar  Janglinge  und  Mädchen,  aber 
auch  far  Aeltern,  Lehrer  nnd  Erzieher,  welche 
Gebranch  davon  mächen  wollen ;  von  {ßiärh 
Rofe^  Oberlehrer  am  Gymnafio  zu  Socfft.  Ohf^ 
ne  Jahreszahl.  XVI  u«  256  S.  8- 

Herr  R..  hat  diefe  Fabeln,  Parabeln «lid  allego- 
Tifohen  Erzählungen»  ja  auch  Epigramme  zum 
Theil  felbft  erfunden ,  zum  Theil  nach  -andern  Fa« 
beldichtera  nur  neu  bearbeitet,,  und  wir  geftehei» 
Mtxn ,  fie  zu  dem  in  der  Vorrede  aageffihrten  m^r- 
Uchen  Behufe,  in  deffen  Anficht  virir  mit  dem  Vf. 
vollkommen  Obereinftimmeo ,  recht  zweckmäfsig 
zu  finden.  Befonders  werden^viele  von  denStficken» 
die  ein  metrifches  Gewand  haben,  fieh  gut  zum  De- 
klamirbn  in  Schulen  eignen,  fo  viel  auch  eine  ftren- 
gere  Kritik  an  der  metrif eben  Bearbeitung  felbft aus- 
zufetzen   hätte.    .  Auch  als  Unterhaltongsbimh  .fQr 


Kinder  i|Ä  llaufe  wird  diätes  Btrcfa  erfpriefsnclts 
Dienfte  leiften,  bfefonders.  wenn  fie  daffefbe  unter 
Anleitung  von  geltem  und  Erziehern  Tefen ,  w^IdiA 
'  fie  auf  die  fernem  Betiebnngen  zur  Sittlicidceit  und 
Lebenswefsheit  darin  aufmerkfam  machen.  Fflr  er- 
wacfafene  JOnglinge  und  Jungfrauen  möcliteres  dage« 

Sn  weniger  brauchbar  feyn,  da  dEiefe  gemeinhin 
[lon'eioe  höhere  Stufe  der  geiftigen  Bildung  erftie« 
Gn  haben,  als /diejenige  ift,  far  welche  eine  Fabel- 
'e  fich  eignet.  '  Oenr  ftimmen  vpr  <bm  Vf.  bej,. 
wenn  er  tTber;  die'  fo  allgemein  verbriete  Leferey 
fchlechter  imd  fader  Ronume  zQrh^t :  aber  wir  ha- 
ben  doch,  ijott  {w  Dank!  auch  noch  Schriften  von 
Vcffci^Oehahe  für  die  erwachfenere  Jugend,  vnd 
aufser  der  Bmutzung  eigentlicher  Bildungsfchriften, 
mag  es  derfelben  doch  nicht  verargt  werden,  fich 
mit ' der  klaffifcheh.' Literatur  Oberhaupt,  felbft  im 
Fache  des  Romans^  in  di^fen  Jahren  der  lebendig, 
ften  Bege!ft:ernng^n  beireuiidenf  •-'  Hr  R.  glau- 
be* uns  noch  einige.  ein^Ihe  Bemerkungen.  Es  ift 
uns  aufgefallen ,  dafs  mehrere  Fabein  ganz  denfel« 
ben  Sinn  behandeln^  z.  B.  die  Elche  unddatSöhilf» 
rahr^   und  die  Eiche  und  dl^  Weide;  femer,   dals 


Eine  mit  geringjftir  Veränderung  iwevmtWoTkomiiit^ 
Ad 'vom  Tuchs  ohne  S\:hi^nz  iiSmich.  Mehriitt^ 
find  unfehlbar  zu  lang^  z.  B.  der  junge  Tanarienvo* 
gel* .  Einige  ipacben  den  darzuftellenden  Sinn  nicht 

!;anz  deutlich:  z.  B^  die  beiden  Brüder  ^  und  der  dd'- 
er  und  die  Sonne.  Von  andern  find  heilere  Bear; 
beitungen  vorhanden,  z.  B.  wn  der  Mache  und  dem 
Ochfen  und  demProfektmacher,  in  Gellerts  Heupferd 
änd '  Milchmädchen.  Von '  unzarter  DarfteBung  St 
hns  nur  der  Beck^  und  die  Ziege  anfseftbfsef .  — * 
Unter  den  vielen  fcbönen  und  lelirreicMn  ^StOck^a 
zeichnen  wir  $  wie  es  uns  ebeneinfSUt,  die  Allego- 
rin :  Li^fre  und  Thorhek  nu$.  Ein  Druckfehlerver«^ 
zeichnifs  ift  nicht  vorhanden.  Es  werde  daher  hier 
Einiges  bemerkt;  S.  13. 1.  Lafters  ft.  licbens;  S.  15. 
Jedem  ft.  Jedes:  S.  43.  dich  bedeuten  ft.  dir  bed.; 
S«  St.  Nachtlikti  ft.  Naehtifch  zweynfsl;  S.  97.  ^ 
kok  ft.  Pbkak;  S.  187.  Faktolus  ft.  Paktaius.  ^ 
Auch  irrt  fich  xlei^'Vf;;  wend  er  Boiter,  den  er  fillfch« 
lieh  JBonneer  fbhneibt,  S;'i45.  ^nen  Fabeldieh« 
ttor  des  fechzebnten  Jabrh.  nennt;  Boner  lebte  be*'' 
kanntfich  fchon  um  die  Mitte  des  r4ten  Jahrhunderts. 

r 

neue'aüflage. 

BasgLAv,  bey  Graft,*  Barth  und  Comp,  ttml  tetp- 
sigf,  in  Gomm.  bey  Barth:  BibUfche  Gejhhkh^ 
ien  aus  dem  alten  und  neuen  Tefeanwnte^  mit 
nützlichen  Lehren  begleitet,  befonders  for  Bfir- 
ger*  und  Landfcbulen,  von  Michael  Morgen* 
bejfer.  Vimrte  Auflage.  \%au  VIII  und  344  S. 
&•  (9  gr.)  (Siehe  die  Recenfionen  Ergänz.  BL 
18  i6«  No«  a4f  und  1818  No.  log.) 
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E  H  O  Ä  N  Z  U  N  G  iS  B  L  Ä  T  T  E  R 
ALLGEMEINEN     LITERATUR    •     ZEITUNG 


November     tS^s*- 


STAATSWISSENSCHAFT.      ^ 

HciOBtBBftO »  b.  Groos :  Charaiierzeicknumg  det 
Politik  aller  Staaten  der  Erde.  Krilifcher  Com* 
mentar  Ober  Montesqtäeus  Geift  der  Gefetze,  vom 
GraiBn  Deßutt  de  Tracy  9  Pirnnd  Akademikaf 
von  Frtakrcicb,  nebft  zweyen  Anhangsfchriftett 
vom  (von  detond  feiten  Vetf affer  und  von  Con* 
doreet.  Nach  der  einzigao  europaifch  •  authen# 
tifcben  Anagabedes,  Ao.  tgii  in  Philadelphia 
erfchienenen  Originals  aberfetzt  und  gloffirt 
Tom  Pfofeffor  Dn  C  &  Morfiadi.  Ilter  Band» 
igai.  XI  nnd  a86  S.  gr.  8« 

Wegen  unfers  Urtbeiles  über  das  Verdienft  de* 
Originales  und  der  Ueberfetzung  uns  auf  die 
^eo.  Ton  dem  Iten  Bande  in  No.  ^25«  der  A.  L.  Z. 
d.  J.  beziehend,  können  wir  nicht  umhin,   zu  be- 
kiennen,  dafs  in  dem  vorliegenden  Bande  höcbft  in- 
tereflaute  Abhandlungen  enthalten  find.    Gleich  die 
Ite  im  i4teD  Gap.  hat  zumHauptgegenftande  dieUn- 
terfochnng  der  Wirkungen  der  verfchledenen  Arten 
iron  Steuern,  befonders  in  Beziehung  auf  diejenigen, 
Ton  denen  fie  eigentlich  erfchwungen  werden  mQf- 
fen«    Zwar  find  die  Hauptprämiffen ,  von  denen  der 
Vf.  ausgeht,  offenbar  faffck   Die  Phyfiokraten,  wel- 
che alle  Production  der  Erde  ausfchliefslich  zufchrei;* 
ben,  fiegreich  widerlegend,  fällt  derfelbe  in  das  andre 
Extrem:    die  menfcbliche  Arbeit  fär  die  alleinige 
Quelle  aller  Production  auszugeben  (S.  70«  Der  Ue- 
bertetzer  hat(S.  59.)  fchon  darauf  aufmerkfam  ge- 
macht,  dafsdiefer  Behauptung  eine  Verwechfelnng 
der  Begriffe  von  Aneignung  und  Production  zum 
Grunde  liege,    indem  jene  ohne  irgend  einen  Act 
der  menfchlicben  Thätigkeit  nicht  vor  fich  gehen 
kann,  eben  diefe  Tbatigkeitsäufseruogen  aber  auch 
aufser  allem  Verhältnifle  zu  dem  Werthe  der  in  Be* 
fitz  genomnihen  Dinge  ftehen.  Der  Vf.  will  naraent« 
lieh  den  Erdboden  nur  als  ein  Inftrument,  oder  als 
einen  Gegenftand  der  menfchlicben  Betriebfamkeit 
nnfehen,  wie  alle  andre  Waaren,  die  verarbeitet  wer« 
den.    Wäre  dem  auch  fo,  fo  würde  doch  diefesln« 
ftrument  ein  den  Menfchen  von  der  Natur  gefchenk- 
tes  und  ohne  all  ihr  Zuthun  Vorhandenes  leyn;  der 
Inbegriff  feines  ^efammten  Werthes,  mithin  eine 
QueUe  des  Reichtnums  aufser  der  menfchlicben  Ar- 
Ittit.    Allein  dem  ift  nicht  fo!  Die  Erde  producirt 
euch  fOr  fich  allein,  ohne  alle^^atbun  der  Menfchen, 
durch  ihr  organifches  tth^^      d^s  in  ihr  waltet. 


Selbft  wenn  derMenfch  durch  feine  Arbeit  ihre  Ve- 
getationskraft  verftärkt,  ift  die  gewonnene  Frucht 
meiftenthdls  nur  das  Erzeugnila  jener  Naturkraft, 
welcher  der  Menfch  nur  nentiv  hat  zu  Hälfe  kom- 
men  können,  indem  er  diernndemiffe  entfernt,  die 
Ihrer  freyen  Wirkfamkeit  im  Wege  ftanden.  (S.64.) 
Ein  Stück  Land  ift  daher  nicht  blofs  ein  Cvhus  Erde, 
welchen  derMenfch  mit  andern  Dingen  in  diejenige 
Verbindung  fetzt,  dafs  fie  zulammen  nach  pby fifchen 
oder  chemiTchen  Gefetzen  eine  Veränderung  hervor« 
bringen  muffen;  fondern  es  ift  ein  Theil  des  grofsen 
Heerdes  der  Wirkfamkeit  der  organifchen  Lebens- 
kraft in  der  Natur  und  ihrer  Production.  Es  gelten 
diefelben  Betrachtunmu  für  das  zweyte  Element  der 
Production,  für  das  Capitalvermögen,  die  wir  jedoch 
hier  nicht  weiter  verfolgen  wollen ,  um  uns  zu  ei- 
nem andern  Irrthume  des  Vfs.  zu  wenden ,  den  der 
XTeberfetzer  unserQgt  gelatfen  hat.  Alle  Steuern  find 
ihrer  Natur  nach  ein  Abzug,  welchen  die  Gefammt- 
beit  der  Steuernden  von  dem  Eigenthume  eines  Je- 
den erleiden  mufs,  wodurch  mitbin  entweder  die 
Genufs-  oder  die  Erwerbsmittel  eines  Jeden  verringert 
werden.  Im  letztern  Falle  vermindern  fie  die  Pro- 
duction der  Steuernden  unmittelbar;  aber  auch  im 
erftern  Falle  wird  diefe  Wirkung  mittelbar  hervor« 

tebracht,  indem  mit  der  Abnahme  des  Genuffes  die 
Erzeugung  deffen ,  was  ihm  dient,  abnehmen  mufs. 
Keinesweges  aber  folgt  hieraus,  dab  die  Summe  der 
Steuern,  die  der  Staat  erhebt,  dem  Lande  unrt  fei- 
ner Production  verloren  gehn.  DieCs  ift  nur  der  Fall 
Tückfiohtlich  derjenigen^ummen,  welche  die  Re- 
gierungins Anshnd  ichickt,  ohne  dafür  Dinge  von 
weniffftens  gleichem  Werthe  einzutaufchen ,  10  wie 
rflckuchdich  derjenigen  Summen,  die  unaenutzt  im 
Schatze  liegen  bleiben.  Der  ganze  Betrag  deffen  hin- 

fegen,  was  von  der  Regierung  im  Lande  ausgege- 
en  wird,  verbleibt  auch  dem  Nationalvermögen. 
Denn  befchaftiget  die  R.egierung  damit  productive 
Arbeit,  fogehn  ja  die  Steuern  unmittelbar  in  die  Pro- 
duction zurück,  und  es  ift  nicht  einmal  die  Zeit, 
wo  jene  durch  die  Staatscaffen  gehen,  ein  Verluft 
für  die  letztere  >  in  «pfern  diefelbe  vermöge  der  Be- 
ftellungen  der  Regterung  ununterbrochen  fortgeht. 
Aber  auch  dasjenige,  was  die  Regierung  im  Lande 
für  unproductive  Arbeit  ausgiebt,  geht  dem  National- 
vermögen  nicht  verloren ,  in  fofern  die  Empfänger 
^es  nicht  dem  Auslande  zuwenden.  Denn  von  der 
Summe  alles  deffen,  was  diefe  nicht  verzehren,  fon. 
dem  zurücklegen,  ift  an  fich  klar,  dafs  es  im  Natio 
K  (6)  nal- 
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nalcapitale  bleibt.  Verzehren  fie  ee  aber  auch,  fobe* 
tahien  fie  damit  )a  nur  das ,  was  fie  von  Andern  da- 
für eintaufcben,  und  erbalten  alfo  dadurch  die  Pro» 
duction  Andrer.     Ift  nun  die  Summe  deffen,   was 
fie  verbrauchen,  nur  der  Summe  deflen  gleitb,  was 
auch  die  Steuernden  genoffen  haben  würden,  wenn 
fie  die  Steuern  hätten  behalten  können,  fo  ift  im 
ganzen  Nationalverkehre  nichts  geändert^  als  dafs« 
die  Perfonen  der  Confumenten  und  vielleicht  die  Art 
derGenOffe  fich  geändert  hat.   Verzehren  die  Staats, 
penfionärs  aber  mehr;  fo  ift  allerdings  die  Folge  dt^ 
Ton,  dafs  dasjenige,  was  die  Steuernden  zurückge- 
legt haben  würden,  wodurch  alfo  das  Nationalcapital 
Tergröfsert  werden  würde>  jetzt  confumlrt  wird.  Al- 
lein, auch  diefs  zugegeben,   würde  es  doch  immer 
unrichtig  feyn,  zu  behaupten,  dafs  durch  die  Steuer.- 
erbebung  ein  Land  ärmer  gemacht  werde,  voraus- 
gefetzt ,  dafs  nicht  das  Stammvermögea  angegriffen 
wird;  fondern  man  könnte  nur  fagen:  fie  verhio» 
dere,  dafs  das  Land  nicht  fo  reich  werden  könne, 
als  es  ohnediefs  durch  Erfparniffe  hatte  werden  kön« 
nen.    Doch  fteht  diefem  noch  entgegen,   dafs  die 
Vermehrung  der  Confumtion  und  der  durch  fie  er- 
weiterten Nachfrage  auf  die  Production  vortheilhaft 
zurückwirkt,  nnd nicht  blofs  denl^ro&t  derfelben  er- 
liöht,  fondern  eben  dadurch  die  Production  felbft 
vermehrt,  und  den  Capitalen  GeTegenheit  zur  An- 
legung verfchafft,  die  aufserdem  unbenutzt  hätten 
ließen  bleiben  muffen.    Ja  die  Steuern  reizen  unmit- 
telbar zur  Vergröfserung  der  Production,  in  fofem 
die  Steuernden ,  um  ihr  Einkommen  und  ihren  Ge- 
xufs  dadurch  nicht  gefchmälert  zu  feben,  durch  ver- 
jnehrte  Anftrengung  ihrer  Kräfte  dasjenige  mehr  zu 
verdienen  fich  angelegen  feyn  lalTen,  was  fie  an  den 
Staat  abgeben  follen.    So  lange  daher  die  Steuern 
nicht  die  Betriebscapitale  der  mtion  angreifen,  und 
f o  weit  die  Regierung  weder  felbft,  nocn  diejenigen» 
die  aus  deren  Gaffen  leben,  das  Empfangene  dem 
Auslande  zuwenden,  find  Steuern  demtVationalreich- 
tbume  nicht  fchädlich ,  fondern  verändern  nur  die 
Perfonen  und  die  Arten  des  Genuffes  und  der  Pro- 
duction.   Selbftdervon  dem  Vf.  (S.  la.)  beliebteil 
Eintheilung  der  Steuern  cebricbt  es  an  aller  lo^- 
fchen  Ordnung  und  an  Vofiftändigkeit,  da  ganz  ver- 
fchiedene  Eintheilungsgründe  unter  einander  gewor- 
fen find,  nnd  mehre  wichtige  Steuern  ganziehlen. 
Allein  deffen  ungeachtet  ift  dasjenige,  was  der  VI. 
.über  die  Wirkungen  der  von  ihm  au&eftellten  fechs 
Claffen  von  Steuern  vorträgt,  böchft  durchdacht  und 
treffend ,  und  es  bleibt  dabev  faft  nur  zu  wüiifchen 
t  brig,  dafs  noch  mehr  auf  oie  Verfchiedenheit  der 
WirKungen  geachtet  wäre,    die  daraus  erwächft, 
w  enn  eine  Steuer  ifolirt  auf  Dn  Object  gelegt  wird, 
<?as  nur  eine  Species  einer  ganzen  Gattung  ifi,  oder 
V  enn  die  ganze  Gattung  gleichmäfsig  befchwertwird. 
Denn  es  verhält  fich  ganz  anders,  ob  nur  ein  Ge- 
werbe, oder  nur  eine  nente,  oder  ob  alle  Gewerbe, 
cder  alle  Renten,  befteuert  werden;  es  ift,  beym 
freyen  Verkehre,  ein  Unterfchied,  ob  nur  in  einenf 
Lande^  oder  in  allen  übrigeu  Ländern  zugleich^  mit 


denen  jenes  im  Verkehre  fiteht,  eine  Steuer  aufge- 
legt wird.  Dagegen  hct  der  Vf.  fcharffinnig  die  nach- 
ften  vorübergehenden,  und  die  entfernten  bleiben- 
den Erfolge  jeder  Befteurungsart  unterfchieden  und 
daraus  dargethan,  wen  diefeibe  zur  Zeit  ihrer  Aufle- 
legung,   und  wen  fie  fpäterhin   trifft.    Et  hat  fidh 
auch  nicht  begnügt,    die   Folgen  der   Einführung 
neuer   Steuern    zu    erörtern,    fondern    auch   die 
Wirkungen    ihrer    Wiederaufhebung    unterfucht, 
woran    von    fo    wenig   Schriftftellern     über    das 
das  Steuerwefen  gedacht  worden  ift,  fo  wenig  es 
0inem    Zweifel  unterliegen  kann,    da&  es  für  die 
Staatsverwaltung  eben  fo  wichtig  ift,  als  das  erftSsre. 
Die  Grundftenern ,  fowohl  die  auf  fruchtbaren.LSn- 
dereyen,  als  die  auf  Gebäuden,  erkannt  der  .Vf., 
fehr  richtige  für  eine  Vermögens-,  oder  noch  rich- 
tieer  für  eine  Rentenfteuer  an  (S.  19.  )•    Denn  die 
Vermögensfteuem  find  zweyerley,  entweder  fidche, 
wodurch  ein  Tbeil  des  Stammvermögens  felbft  weg- 
genommen, oder  folcbe, 'wodurch  nur  deffen  Werm 
vermindert  wird,  indem  die  davon  zu  ziehende^Ren« 
ta  mit  einem  imoierwähreaden  Abzüge  befchwert 
wird.    Diefe  Steuern  treffen  immer  nur  dfeefenigen 
Grundbefitzer,  die  es  zur  Zeit  der  Sleueraasfchrai«* 
huDg  find,  nie  deren  Nachfolger ;  enthalten  da\ia1? 
auch  bey  ihrer  Aufhebung  eine  zwecklofe  Freyg^ 
bigkeit,  fobald  inzwifchen  die  Befitzer  fich  veran^ 
dert  haben.    Doch  ift  alles  diefs  nur  unter  der  Ein- 
fchränkunc  richtig,  dafs  die  Steuer  nicht  die  ganza 
Rente  we^rifst;  denn  über  diefe  Grenze  hinaus  wird 
fie  eine  indirecte  Confumtionsfteuer.    Mit  der  Capi- 
tal -  Rentenfteuer  hat  es,  nach  dem,  Vf.,  diefelba 
Bewandnifs,    wie  mit  der  Grundfteuer,   in  Anfe^ 
bung  dar  fchon  exiftirenden  und  unabMsIichen  Ca- 
pitafien.   Denn  find  fie  zu  kündigen  erlaubt;  fo  kann 
es  nicht  fehlen,  dafs  diefs  gefchiebti  um  dieCäpltale 
von  der  Steuer  zii  befreyen ,  indem  bey  allen  ndch 
der  Einführung  diefer  Steuer  ausgeliebenen  Capita- 
lien  folche  auf  die  Schultern  der  Schuldner  gewälzt 
wird,  fo  lapge  es  nicht  möglicli  ift,  die  eigene  Ba. 
iautzung  derlelben  gleichmäfsig  zur  Steuer  änzu:da- 
hen.  Bey  denGewerbsfteuernzeift  derVf.,  dafs  fie 
fürs  erfte  die  vorhandenen  Gewerosleute,  fpäterhin 
aber  unvermeidlich  die  Confumenten  treffen  muffen 
(S.  350*    Allein  jener  erfte  Zuftand  ift  von  fo  kur- 
zer Dauer,  dafs  er  faft  gar  nicht  in  Anfchlag  gebracht 
werden  kann,  fo  wie  es  umgekehrt  auch  nicht  durch- 
aus richtig  ift,  dafs  die  Confumenten  den  Producen^ 
lea  die  Steuer  wieder  erfetzen  muffen.    Denn  alle 
diejenigen,  welche  aus  irgend  einem  Grunde  einen 
Monopol -Preis  bezogen  haben,  fey  es  verm5g6  per- 
fönlicher  Talente ,  oder  wegen  eines  Arcani,  oder 
wegen  poIitifcherEinricht;ingen,  muffen  die  Steuer 
in  K>  weit  felbft  tragen  und  entbehren,  als  fie  entwcK 
der  nicht  rathfam  finden,  folche  auf  den  Preis  ihrer  Er- 
zeugniffe  zu  fchlagen,  oder 'als,  indem  fie  diefs  thun^ 
durch  die  Vertbeurung  felbft  die  Nachfrage! vermin- 
dert wird.'  Diefe  Ausnahme  aber  gemacht,  bleibt  es 
die  Regel,  dafs  die  Productionsfteuern  auf  dieConfu- 
fumenten  zurückfallen^  und  eigentlich  Confumtioxia- 
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fteuem  find  (S.  ST.).  Alle  Arten  von  Sportcia,  und  was 
fierermehrtswireotenipel  undEnr^gillrement,  treffen 
Kunachft  ixpmer  deot   der  die  Kolteo  tragen  mub; 
(S.  380  drücken  aber  nSchftdem  auf  das  Gewerbe 
Clberhaupt»  und  ganz  vorzüglich  auf  den  Werth  der 
Grundftücke,  den  fie  b^rabdrficken.    Eben  diefs  gilt 
Wim  der  Befteurung  der  einzelnen  Befitzveränderun- 
gen  im  Verkehre,  JDiefeüenierkuneift  eben  fo  wahr, 
als  fre  intereffant  ift.    Schwerlich  haben  fie  diejeni- 
gen.gemaqht,  die  diefe  Arten  voi^  Steuern  erfunden» 
oder  fie  bis  zu  der  Höbe  gefteigert  haben,  auf  welche 
fie  in  einigen  Staatisn  gebracht  worden  fihd.  Beyden 
Waarenfteuern  endlich  ift  es  klar,  dafs  fie  nur  in  fo 
fer0  aoC-dieBefitzer  denWaaren  fallen  können,  als 
diefe  fie  behalten  n^fiffen  oder  bey  deren  Abfetzung 
nicht  im  Stande  find,  die  Auflage  von  den  Abpeh- 
tnern  wieder  einzubringen.    Es  ift  nur  ein  Fehler  in 
der  Einrichtung  dief  er  Steuern,  venn  diejenigen,  die 
Steuer  entrichten  muffen,  deren  Waaren  verderben, 
oder  auf  demLacer  bleiben.  Abgefehen  hievon  fchafft 
fich  Niemand  waaren  an ,    als  um  fie  zu  geniefsen, 
'  oder  um  fie  wieder  abzufetzen.  Im  erftern  Falle  find 
die  .Confumenten  ohnebin  diejenigen,  die  die  aufge« 
legte  Steuer  entrichten.    Im  letztem  Felle  mufs  die 
.li^arenf teuer  diefelbe  Wirkung  hervorbringen,  als 
.«vex^  äktp,  ^rzeugungskpften  um  fo  viel  erhöht  wor^ 
den  wäreq.    Handelt  es  fich  daher  um  Producte  der 
Xf  atur,  deren  Quantität  gegeben  ift,  fo  mufs  die  Steuer 
auf  die  Bodenrente  zurückfallen,  (8.40.)  jedoch  nur 
fb  weit,  als  entweder  nicht  die  Steuer  durch  die  er- 
liöhte  Production  erfchwuiieen  ,  pder  von  den  Con» 
füm^iften'üm  deswillen  erfelzt  wird,  weil  ein  dunk« 
le^  B^wnfstfeyn ,   dafs  die  Steuer  ihm  angefönnen 
wtode,- ihadazu  treibt,  fie  gutwillig  zu  bezahlen  und 
dem  Producenten  nicht  «bzudrihgen.     So  t.  B.^hat 
man  gefehen,  dafs  bey  der  EinfÜhrune  des  neuen 
Waarenzolles  in  Preu&en ,  alle  Verkäufer  den  Zoll 
der  Waaren  fogleich  auf  den  Preis  derfelben  fchlu- 
cen  und  diefen  erhöhten  Preis  von  den  Käufern  wit. 
fig  erhielten.  Die  Flafche  Land  wein  wurde  dem  Kauf- 
iDfiranne  um  den  Betrag  der  eingeführten  Weinfteuer 
th eurer  bezahlt,  der  alfo  dem  Winzer  den  vorigen, 
Preis  bezahlen  konnte.  Diefs  hat  indeffen  feine  Gren- 
ze bis  zu  einer  roäfsigeh  Höhe  der  Steuer,  welche 
nicht  dahin  wirkt,  dafs  die  Confumtion  der  in  Rede 
ftehenden  Artikel  fich  vermindert ,    welches  theils 
aus  Verdrufs  über  xdie  Steuer,   theils  auch  aus  dem 
Manjgdl  der  Mittel  zur  Anfchaffung  derGenufsgegen- 
i^Snde  gefchehen  kann,  ^an  foUte  meinen,  daß  diefs 
letztere  die  Wirkung  einer  jeden  Steuer  feyn  müfste, 
^weil  durch  eine  jede  einTneil  desjenigen  Fonds  den 
Steuernden  hin  weggenommen  wird,  wovon  fie  ihre 
Genüffe  bezahlen.    Allein  dem  jft  nicht  fo>,  in  fo- 
fern  mittelft  der  Verwendung  ^^i-  Steuern  nur  dfe 
Perfon  der  Geniefsenden  ^^^^ntf^f^  wird.  Es  ift  aber 
anch  dtm  nicht  fo,  weilJeder^  ^^    g^h  einfchrankeil 
joaufs,  diefs  bey  den/euj^^ii  i^^f^  j/j  ihut,  die  ihm 
am  entbehrlicbften  forf,  uaj  Sti^^c^h  er  am  wenig, 
ften  fragt.    Es  ^'^^^  ^^f^ff  \^\{}^f^rcli  die  Summe 
«Her  mntchtäükuos^o  ^M     ä^^x  ganzen  Coo- 


fumtion  fiberfaaupt  vermindert}  aber  nteht  bey  allen 
Artikeln  verhältnifsmäfsig,  fondern  bey  einigen  »ehr 
oder  ganz,  bey  andern  weniger  oder  gar  nicht.  iBey 
den  letztern,  bey  denen  die  Nachfrage  diefelbe  bleibt» 
muffen  die  Confumenten  nothwendigerweife  die  Steu^  • 
er  übernehmen.  Eben  diefs  ift  der  Fall  bey  allen  den 
Waaren,,  deren  monopoliftif eher  Verkauf  den  Pro- 
dupenten  in  den  Stand. fetzt,  die  Steuern  wieder  ein« 
zuziehen,  unter  der  fchon  erwähnten Einfchränkung« 
Endlich  bey  deo jenigen  Waaren,  deren  Preis  durch 
die  Productionskoften  regulirt  wird  und  die  das  Er« 
zeugnifs  menfchlichen  Fleifsest^nd,  mufs  die  aufge«> 
legte  Steuer  auf  die  Confumtion  fallen,  zugleich  aber 
die  Zähl  der  Producenten  vermindert  werden  (S.43.>. 
Doch  ift  auch  biebey  ein  Ausweg  Oberfehen,  der  da  ^ 
iqacht,  dafs  die  Steuer  weder  von  dem  Producenten» 
]30ch  von  defTen  Abnehmet n  erlegt,  fondern  an  dem 
Productionswerthe  der  Waaren  erfpart  wird,  weil 
die  fämmtlichen  Producenten,  um  weder  ihren  Ver^ 
di^nft  zu  fchmälern,  noch  fich  aus  dem  Gewerbe  ver- 
drängen  zu  laffen,  die  Production  felbft  vervoUkomm« 
nen.     Das  merkwflrdiglte  Beyfpiel  der  Art  ift  die 
Branntweinfteuer   in    Schottland   gewefen,   deren 
mehrmalige  Erhöhung  weder  eine  Vertheurung  d.t% 
Branntweines,  noch  eine  Verminderung  der  Produ« 
ction,  fondernnur  jedesmal  eine  Verbefferung  der 
Brennereyen ,  woran  aufserdem  nicht  gedacht  re\  n 
wQrde,  zur  Folge  gehabt  hat.    Aus  dielen  B^t^2c'-. 
tungen  erhellet,  dafs  alle  Steuern  entweder  au    li«  r 
Vermehrung  der  menfchlichen  Betriebfamkeit,  oJci^ 
aus  der  Bodenrente,,  oder  aus  dem  zur  Confumtion 
beftimmten  Einkommen,  hergenommen  wenlennuif« . 
fen,  und  nur  wenn  diefe  Quellen  erfchöpft  find,  das 
Capital  vermögen  angreifen.   JDaraus  .entwickelt  ßch 
die  practifche  Regel:  dafs,  da  Grund  und  Boden  eine 
gegebene  Gröfse  ift,  die  Hegierungen  zur  Erhöhung 
inres  Steuereinkommens,  der  Vermehrung  der  Indu- 
ftf ie  allen  Vorfchub  thun  muffen.    Welche  Gattung 
von  loduftrie  die  fruchtbarfte  fey,  ob  Agricultur« 
Gevverbe  -  oder  ^^ndelsinduftrie,   ift  hiemit  jiicht 

Sefagt,  und  richtet  fich  nach  denUmftänden.  Durch 
ie  Vermehrung  der  Induftrie  aber  wird,  fowohl 
weil  die  Zahl  der  Arbeitei[,  als  weil  die  Summe  des 
Verdientes  wächft,  der  Bodenrente  felbft  in  die 
Höhe  geholfen,  fo  dafs  auch  fie  eine  erhöhteBefteu- 
rung  ertragen  kann.  Vergeudung  menfcbllcher  Ar- 
beit durch  unverftändigen  Luxus  bingegen,  oder  un- 
zulängliche Arbeit  durch  Ungefchicklicbkeit  und  Un* 
wiffenheit,'  find  die  Gifte,  welche  die  Lebensquellen 
des  Nationalreichthums  in  ihrer  Wurzel  angreifen, 
indem  fie  die  Reproduction    anhaltend   erlUcken 

(S.33.). 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

CSttikgsn,  ^edr«  b.  Herbft:  CwTtmeniaiio  de 
crdin§9  quo  Pluiarchus  vUas  fcripferity  quam 
pro  facultate  legendi  adipifcenda  defcndet  Alb. 
Xioay  Pfa.  Dr.  AA.  LL,  M«^  in  gymnaf.  Got- 

*  Uns. 


/ 


99f 


EKGANZÜNOSBLÄTTER    Num.  las-    NOVEMBER   tgas. 


lOOQ 


ftifig«  U^p  vtu  «t  receot.  pratceptor  etc.  1819« 
48  S- 4- 

Zufällig  hat  6c1i  die  Anzeige  dierer  Abhandlung 
^erfpatet^    die  Xcbon  um  ^es  Gegcaftandes  willen, 
den  fich  der  Vf.  gewählt  hat,  Lob  verdient.    Daf- 
fclbe  wird  aber  durch  die  Art  der  Ausführung  noch 
^rotser  und  fomit  ift  üe  neben  Heeren's  trefflichen 
Commentationen  de  fonilbw  ei  auclorUaie  vUarum 
parallelarum  Plutarchl  (Oötting.  1820.)  ein  fchätx^ 
barer  Beytrag  zur  Erklärnng  des  Plutarch.    Nach- 
dem Hr.  £.  in  der  Einleitung  mehrere«  über  Pia* 
arch  und  feine  Gefchichtrchreibung  fleifsig  znfam« 
mengetragen  hat,  folgt  Cap.  1.  de  argumeniis^  OMti- 
bus  nUUur\haec  commentaiio  ei  quae  fini  fubfidia^ 
dann  cap.  2.  de  aeiatis  iempore,  mo  omnes  wiias 
dompofuerii    PlutarchuSt    wo    nach    Demofth.   a» 
Comp.  Sol.et  Public,  i.und  SuU.ai.die  gewöhnlicho 
Meinung,  als  habe  erfie  um  das  Jahr  loogefchrSe« 
ben,   von  neuem  als  richtig  anerkannt  wird,    und 
cap.  5  m   quo  fere  fingulae  collocandae  Am  loco  »i- 
/ae,  das  bey  weitem  den  gröfsten  Theil  der  Schrift 
einnimmt.    Die  darauf  folgenden  Gründe  und  Erör- 
terungen haben  uns  häufig  befriedigt;    hie  und  da 
möchte  Einiges  zu  gewagt  leyn.    Doch  gebührt  dem 
Vf.  das  Lob,  die  Plutarchifchen  Stellen  felbft  foviel 
als  möglich  benutzt  zu  haben,  um  aus  ihnen  ein  Re« 
fultat  zu  geben,  4Dla  lufsere  Beweismittel,  als  Laan» 
prias  und  Photius  ihn  hier  ganz  verlaffen.     Neben 
diefen  Vorzügen  mufs  auch  der  reine  und  gute  lat. 
Ausdruck,  in  dem  die  jSchrift  abgefabt  ift»  rtihwf^ 
lieh  erwähnt  werden« 

flCHÖNE    KÜNSTE. 

JSTutTGART,  b.  Metzler:  Arminiut  et  Theodardt 
auctore  Qoeihey  latine  vertit  M.Benjamin  Goii" 
lob  Fifcher^  Profeffor  Semin.  Schoenthalenfis. 
1832. 225  S.  I2.  <Mit  bejgedracktem  OriginalO 

Auch  diefe  Ueberfetzung  ift  ganz  nach  den- 
felben  Maximen  gebildet,  nach  denen  die  früher 
von  uns  angezeigte  der  Volfifchen  Luife  gefertiget 
ward«  Indeffen  verdient  fie  in  denjenigen  Bezie 
hungen  nach  welchen  wir  der  erften  Beyfall  felblit 
fchenkten,  und  Billigung  beym  Publikum  verfpre« 
eben  zu  können  glaubten,  ebenfalls  Lob«  An  ei- 
nigen Stellen  9  fcheint  e8,  fie  fibertreffe  die  erfte, 
was  vielleicht  der  mehr  hiftorifche  Verlauf  der 
Materien  begünftigte..  Wir  heben  hier  wieder  eine 
kleine  Probe  ohne  än'gftliche  Wahl  aus,  und  zwar 
aus  dem  letzten  Gefange. 

V.  a6a. 

Lebe  glucklieb«  figt*  er.    Ich  gebe ;  ^enn  allei  bewegt  Ccb 
Jeut  auf  Erden  einnnalf  es  (cbeiot  fich  Allee  m  trenaea« 
Gcuadgeleua  lölen  fich  «uf  der  fefteitea  fitttcea« 


Und  ei  löft  dn  BeC»  fich  Wa  Tom  altes  Befitstf , 
Freund  fich  loa  tod  Freund;   fo  l5fi  fieh  Liebe  Toa  Lieb«. 
Ich  vejJafle  Dich  hier;  und  wo  ich  fernab  Dich  wieder 
Finde  —  wer  wei(a  ea  ?    Vielleicht  find  diefe  Gefpräcb«  <£• 

letueo. 
Hut  ein  Fremdling,  lagt  man  mit  Recht,  ift  der  Ueafcli  hiai 

•    auf  Erden ; 
Mehr  ein  Fremdling  als  jemali  tft  ana  eia  jeder  gewordaD." 
Dnt  gehört  der  Booea  aicbt  mehr;   er  waadera  die  Sch&uia 
GolÜ  and  Silber  Uhmilat  aaa  dea  alua  bailigea  Formaa ; 
Alles  regt  fich«  als  wollte  die  Welt»  die  geßaUete,  rudiwartf 
Lölea  in  Cbaoa  und  Nacht  fich  auf  uad  aeu  fich  |;eftaltea« 
Da  bewabrß  mir  "Deia  Bert ;    uad  fiad«a  dereiaft  wir  aae 

wieder 
Uebcr  dea  Trümmern  der  W^t»  fo  fiad  wir  eraane  Gafdiopli 
Umgebildet  uad  Crey  uad  oaabluagig  vom  '^ 


Diefe  nicht  leichte  SteUe  hat  Hr.  E  der  Verdeot-^ 
Ccbung  foigendermafsen  S.  aai  umgebildet. 

J^eiix'vive,  re/en;  ahto;  Nnm  euHctm  mapeittaf: 
Nunc  ^ läppe  in  terrm*  dtveUi  cunctm  videnimr» 
SmmmMeJfoipuntur  iegea  fmmdsmlme  firme 
K{fiM  im^eriUt  fohmtu  ietnim»^u0  pHeri 
JSe/uA  Jurmt  /iiofi/i^ttU  amUetts  mmicof 
Sohlt  amor0  etiamftfic  amgr.    HUcm  rwtede^ 
Te  Uum,  terris;  ^uiiu4  et  te  turfiu  in  orU 
Naueifcmr,  imu»i  kie  firm^  ^jortmffSf/st^remme, 
M^p—  in  Ale  urH*  kome  imre  «ocatar,   ef  kqfifmi^^ 
Si  ^nmnäo «  /neuu  ^mUfi$  f/c  campore  ac(/lro. 
Nojlrum  perro/olum  Hon  e/{;  dmeiin  m^raafi  4 
£  prtfc^  veteri  forma  dipeiiitmr  nnrmm 
Arg0nium^u0i  Wi/^pwmfm  cunoin  perimdm ,  retrm^ptm 
In  duu}9  et  moctäm  tmm^uam  fnlnndtre  mrju» 
SevtUt,  mt^ue  »OPam/QrmmmfikiJmMereiefrSm 
Tk  mihi  oor/en^msl  Super  etjl  ^unndo  minie 
Reddemur  nebis  mundi,  remot^ntn  vigenutä 
Progeniee,  mutntm,  grnf4  vice  Mera  fiuL 


Es  liefse  fich  freylich  auch  |;^en  diefe  Yacfe 
ches  einwanden ,  wie  s«  B.  gegen  den  Reim  in 
jpeonir»  pidemiur,  der  keine  rate  Wirkung  thuti  biC; 
£er  noch  in  den  allerletzten  Verfen : 

Si^ue  foret  tunette  mea  ment,  eontrm  mgminm  fimreme 
agminm,  mo9  fymni  tum  pnde  mhi^ne  fonmrem* 

—  Das  unrömifche:  leget  funiiqjniäne  -*  bnperüs  -^ 

—  ie  rurßis  nandfcar  —  fforro  foluni'^clmellm  mi* 
gram  u.i.  w.  Ancn  ift  hier  wie  im  Ganzen  der  eigene» 
thüraliche  Farbenton  nicht  recht  getroffen  *«  indeCi 
durch  eine  Leichtigkeit,  die  der  Gothifchen  nicht 
ungiOckiich  nachringt,  und  felbft  oft  durch  unromi- 
f ches  Latein  das  Moderne  der  G.  PoSfie ,  die  keina 
antike  Form  je  wird  ausdrücken  können,  heiaos« 
hebt,  empfiehlt  fich  die  gewandte  Verfificition. 
Auch  hat  der  Vf.  fi^h  aus  originell  Göthifch  deut. 
fchen  Wendungen  wie  z.  B.  ^nun  iß  das  Meine 
noch  nteiner  y^* 

9,  nunc^ue  meum  proprinm  mihi  vmi»ß  •»tnt  /'* 

oft  glflcklich  herausgeholfen,  und  diesmal  auch  kfir- 
zer  gefafst.  Der  letzte  Gefane  enthfilt  im  Lateini- 
fc^hen  nur  334  Vecfei  wa  das  Origjuial  31g  hat»  alle 
16  Verfe  melir* 
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:fttf»tiisM    i».  Or^i.€hfit^^  der 

.,  Ppfkik  sihr  9iM0et^  dmt  Srde.  .Vom  Grafen 

D^ma  de  TruM  — i  fibertetzt  oad  g^«I&rt  Tom 

Sr  zWnf es  Erg^giiifil  dieTeV  BMkdiHHigen  ift, 

Tll^ßt  ^e  BMteufubg  der  «iiieiilMhttlclieii  Wte. 

«tt,  t*lrti*^ölöf?,tfe^  »WoIiÄ,^^  ündh  der 

ia«ih'Tdlks-  4ibd  Standeiil^efdfl^ä  bnentbebrlieheii) 

«W4i;^trahrbafteR  KopfTteaer  gleich  kcimiiit<8.4l.>. 

t*»  9lcr  i(t  dbeneid ,  t^nter' atten  KüpfTtenern  Docbdi# 

grairfaftft^  für  fli^  AmiM. '  Dean  dxeT«  Sn'd  ea;  wek 

öbe  (Hii  Waär A  d^  tfrftauf'Nbfl^dQrfÜ  In  ffirrkfter 

Ouirnftitlit  ttozAteo«  wdl  dlefell^li  tiftr  nicfata  An^ 

oerm  bey  ibnep  iffn  SinroÄat  Hacfeii,  ^nd  weil  eben« 

diefelbei^  ^aft  den  gmijtn  jbibi^m  fhrea  AnfWattde^ 

bilden,  da  ne  kanm  inebr»  all  Ib^  drincendften  Be> 

dorfniffe  btfriedlgen  können.    Demnaeb  {eben  wir 

eine  folcbe  ICopmener  nacb  Verbiltnitt  desCIendett' 

itn^d  nicbt  des  Reiebtbnina  tertbäft;  ingdradien^Vefd 

hSltniffc  tnii  di^  Bedflrfttiflb ,  nnd  im  nmgekebrten 

mit  dem  EinkeJn^jm.  So  wird  n^n  kfebt  ennefle« 

kOnne^,  lAras  ton  dfefeüSfettemtH  denken  fey!  AI- 

Mn  fie^d  febr  ergiebig«  ubdbeeintricbtigeo  die  ante 

Oefellfchaft  Venig;  diift;eAtrcbeIdet  an  ibren  Gon^ 

ften.**  Gegen  dielen,  leider  nur  nUangereebten»  Vor- 

^rwrf  will  derUeberfetzer  dieFinanxbeMrden  dadurolf 

fü  Scbiftz  oebitien^  dafs  er'  daran  eHc^iert^  wie  die 

5en  Arineh  abgefoderten  SieMrtf  Van'dMfen  aof  den 
Lrbeatslobn  Mcblagen,  damfk'  auf  dii  entbebrli« 
eben  Artikel  gewSlzt  i^d  tM '  deren  Gonfumedten 
Wiedererftattet  werden.  'Abgeteb'M  Wd^ffen  yM  der 

äröfsen  Unrcbicklicbkeit»  weltme  daitelMgl^  dafa 
er  Arme  fQr  den  Reichen  VorfeboRb  mtcben  feil ; 
bat  es  aucb  mit  der  Erbdbonn  des  Arbeitdobnea  fei« 
ten  leine  Rlcbtlgkelt.  Dks  MaafSi  des  Arbeltalobnea 
beftimmt  ficb«  wenn  fonft  eine  hinrtf diebde  Zahl' 
von  Arbeltern  im  Lande  iftt  dvrch  ein  aUgemelnei^ 
nnd  ftillfcbweigendes  Uehereinkommen  ober  die 
Summe  deffen,  waa  der  Menfeh  tS^lcb  terdienen 
mnfs,  um  davon  mit  feiner  Pam'Uie,  Mcb  des  Vol- 
kjte  Gewohnheit,  leben  zu  können.  Diefer  tigliche 
▼erdienft  wird  aber  in  ejoer  runden  Poft  naen  der 
Lai^desmOnze  angfsfchlagen,  wobey  alle  Braebtbelle 
WQggelafTei^  Snd.  So  böge  dabw  dUaJenige,  wü 
dirTlibrltehre  B«cflirftiilii  d^  A^Ü^^  ¥et«elM|* 


IMi 
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auf  feinen  ti^liebnn  Vnrdiaaft  Terthetftt  nur  eine^ 
Brocbthell  der  gangbonen  LnndelniOnze  aosmaehtj 
der  nfeht  weit  aber  f- beftr%ti  bleibt  der  Arbeitfr 
lohn  nnverändert.     I)dier  Mien  wir  den  Tagc^ 
lohn  nie  um  einzekie .  Pfennige »   fondern    immer 
um  gante  Orofoheaf   höcldtenS  nm  halbe,  ft eigen 
oder  fldien«:  '  Daher  wird  weder  bey  einem    nai^ 
feigen  Sieigen  der  KempreiCet  noch  weniKer  beg 
Abgabe*   auf  die  erben  Leienemittel  oder   bey 
einer  Keplftener,   jemals  die  Erfabruog  gemacht 
^^erdettf   dafa  dmr  Arbmslobn  darum  in  die  Höhe 
gcAie.     ffierbey  lind  cfie  Arbeit  fuchenden  in  e>k 
nem   f^r   groben    Voitheila    gegen    die   Arbei| 
anbielenden Y  indem  jene    linger  der  Arbeit  ent» 
kehren  können,  ala  dieTe  den  .Arbeitslohn.    ^Jf 
entfchiedener  aber  die  Vnentbebrliehkeit  d^r  Indi». 
fttfe  ift,    defto  ficherer  ift  die  Unrermeidlichkeit« 
daCs  alle  diev  welehea  deelVilent  fQr  die  Betreibung 
jener  ebnebt,  aufdfeftrenge  Nnthdurft  be^obrinl^ 
nnd**  (o-  45.)«     IMefe  fiberans  trifftige  Bemerkung 
hat  iler  Ueberfetzer  gann  miCsverftanden.   Anf  keine 
Weife  hat  der  Vf.  damit  behanpten  wollen ,  da(a  die 
Ptoduetien  der  Waaaen  erftar  Netbdttrii  weniger 
^Talent  in  der  Regel  erfodere«  ala  die  vieler  anderen  ] 
noeh  dafs  der  Laitd—äbn  vorzugsweife  dieCklTe  der 
rohen  Ibndarbeiter  euemacbe.     Denn  er  zeigt  jn 
weilaerhin  ( S.  49. )  #   d^fs  bey  den  Prodneenten  der 
entbehrlielien  Waaren  eben  der  Fall  eintrete,  daCi^ 
wenn  dureb  die  Beftenmng  ileren  AbCita  vermin« 
dext  wQrde,  ein  Tbeil  der  Arbeiter  verrchmaek» 
ten  meülte.    Der  Vf.  hat  nur  dejwif  aufmerkEun  ge. 
macht,  dafa,  je  höher  die  laekiftrie,  upd  mü  är 
die  Bevölkerung  in  einikm  Lande  fteigt,  defto  unver« 
meicRibher  der  Lohn  der  rekeo  Heodarbeiler»   %% 
der  anete  eile  Bandarbeiter  auf  dem  Ff Ide  gehören» 
auf  db»  OfieMbehrlidbe  herabfinkt.    Die  Folge  hie. 
von. eher  ift  nidit  die^  welehe  der  Ueberfetzer  dar* 
auszieht,  f,dafs  nimljdi  diefeibenMenfchen,  welche 
in  ihrer  Eigenfebeil  als  Prodocenlen  nichts  entheb- 
reii  können ,  *  wenn  6e*  eicht  untergehen  folleo ,  in 
ihrer  Elgenfehaft  als  Coiifumenten  untergeben  mOfs* 
ten,  wepn'Anen  von  dem  Unentbehrlieben  etwae 
entzo|^  wird.*     Denn  der  Untergang  gefchiehl 
nicht  euf  einmal,   nicht  bey  allen  zugleich.    Alle 
maCTen  entbehren,  mit  der  Zeh  £echen  und  fcbwl». 
cher,t  folglich /auch  weniger  arbeitsfäbig  werden; 
aber  nur  der  AchWadifte  Theil  davon  geht  ganz  zu 
Omnde,  emd  wenn  dnVeh  den  Abgang  die  Goncur* 
hisrt  detr  Afbaüer  yalinglieh  vermindert  ift,  dann 
L  (•)  erft 


erft  Heigt  der  Lohn  der  fibrigeD,  w(>bey  die  Pro>    Ehrfurcht  oaheo,  und  felbft  bey  feinen  FeUern  noch 
duction  felbft  bis  dahiKrq*i«|rt^  to^ge^  ^.  SK^'^^^'^^*^^^  f**»^g  f«y»  ««  rieh, 

über  das  Entbehren  und  Verfcbmacbten  etwas  lehr    tig  zu  Deurtheilen.    uVbeTffieTf  hat  der  Vk  feine Kri-> 


gar  nicht 


Ihren  Arbeitslohn  tu  erhöhen,,  fo  oft  auch  zu  dem  Gefetzgebung  feyn  folIe(S.  73,),  was  ~.  g,»  „xcm 
Ende  vergebliche  Unternehmungen  gewagt  werJen  ;***Se\VölTrinit,  deifen  Abficht  vielmehr  war,  ihre  ero- 
fo  bleibt  ihnen  nur  übrig,  durch}  Hrhöbang  '  ihre!  fcen.V/srCdbiedenheiten  in  der  WirkUchkeity  oefaft 
Kraflaaftrcogung  mehr -Arbeit  ^»  lipf^r^  ^n/j  jfc,  ^f  g  yrfarli#»n  und  Folyn  davon ,  zu  zeigen.  Des 
durch  n>ehr  zu  verdienen.  Diefe  Anftrengung  fetzt  Vfs.  Urtheil  ferner  bezle'ht  bch  dufcbgängiff  nur  auf 
fcberefftThal^^Ofilttt/ llnfiidldiB/Ashtfi  nocb^lid^^    Staats wirth(el9a^f[|lp^tmft^Mf^l^  ^o. 


VMt^ünY  VMrdbmfco 'fiade  V  «wtlaB^ecdemjditf  ji^efir 
iitehfnng^dbrfeifa4n  6e:ji«lri«icich<f#bhI£eUeiJiByicHM 
v^llrde;-  ziveytens^bafc  diefelbelauch  äire  QAtAalieben 
t>ranzen.  Da  rtun  6^%  Maäfs  cfer  Krift»  vei^fobifdeji 
fft,  fo  mflffen  aücAi  hier'di^fchwiutberfyi  aoerft  mv 
teriiegeh.  DJeAuf]ng«m£AenimtbeJwUol|ei|I>Ai 
ftensbedöt^frtiffe,  fo  wi«aUelU]ifft ebene v'9Me«3aÜft 
an  dem  Ife*)ön  d<r  Medfchbihsunal'an^der  Jtari^KA: 
fungf  der  Länden ;*.ie£zebrenia4  4ttn>M«iiMl deaM? 
ben,  unftf  wUerf^rechenderGereahtii^tit  pmA,^ 
Politik.  Die  Möglttttk'eit  <ks  IMberylii^S  voa  oi. 
her  Befchäftjgung  aur  andtfro,  'dieiyedpc^  dW:  rohen 
Handarbeitermeifteifttheils  mangelt,. .h^blKZwar  die»; 
Xe  traurigen  Polgen  «uE,  .fchwibht,«lHNe<.riofl|i»di9 

Sanze  Zeit  (»es  tJ«bfergan|e»»hiMlnr«b^  die*  Pr^ 
ueHon  (S.45.').  Wenn  daliav^tieAi^Ütaruqgnfoei: 
Steuern^einen  fölitteoirSTMiifct-ln.rG^^Vfl^^  t^ia»- 
fafdt,  J(o  2effEöft«fte<dadMrcb  bÄtt  denüQ^ieUii^ii^; 
dem  fie^ntfpringenToliytond  be&vif^t,'  d|i(s  fie  felbCt 
ttnd  diefenigeir«  4tie^«  ^u-nmohf ehkaiSiUgei « wejn&i 
Vveire^'^om8tammv«rai5geln«caBLhrtfirefden  mOffen/ 

^as^ey  Abänd^niAgtft-einee^beiMhenAeQ.dletterfff 
ftemes  wohf  ^\ft«f\y5gen'4ft»N'^  {-*j  H  1  \  r,  -.. ,// 
^  Ih  eleu  fo>gtHde!Tftapitelniwai»thi>i|tidfir  >Xi1l^hli 
Mn^^lfi^  lftettfe<^ixjrigen  Kfasntesqmita^t»:;  akf  .d^  jcu; 
fM%ff  1h'  ^YiW ■  GegenftÄhd . ..^ngtnu.  .>  Vör<«gJi.ipU 
kommt^r  oft  diraöf  zhmck^  ndadkUiei^li^letfa^eit 
rfe^*Befii:Ahi>nfes"(etoe  ^rftuen  halieo  muffe,  .übev 
ve«etehe  hlYrafusr  d«»GlAck^  .diei*freyla4i(t  ^d.das  pa^ 
ffi^rtferlllittoftfen  AEcMreb«idlergräbeiQver^t<Si8}»)4 
}y  Adf  HUen'StafaDV*iptf  ieAfaiMA  Ainfs  ^^Cejetüfn 
büi^g  dabin  ftr^behi'  diJafer  lJngklomuM*.m<^chff. 
-Wrzebeugen-  AUc»*«M«iftbii»ittiifeeieFrtijl^,^,ri«n 
«96*  nnd  alles  fofart  ilns  asifiHMfeUMitEiillkGj^V,  Sf 
)ft  zu  fpSts  die  eiAgeiifsae  XJiigldcbhlB|aiK«^4#V,  «b^ 
znfteUen ;  gewaltfeme  'MaafeDBgeln.dam.ß«4* «aofi 
verwerfKeh;  aber  durch  weir&iind  wobiberepbaete. 
Emrichtungeö  dem  UebertofiiAaWhs.i  h^l.t  aqcjj; 
Reo.  fOr  eines  der  erftSen  Erfddmrmffe  ^eUrPotiti^*. 
hn  Igten C^.  kommt^der Vf.;auf  Üasl^^^fiifibdM: 
Hanaels'zurOefetÄgebnft^i  Die  Z«t^.4nn4^j>MQfirt 
fesquieu  fcbtitb,  brädite  «nlft  fidh.,  ^Srwrzite, 
Hchübe^  dleferi  Oegcnftand  ffeiiie  Ahß«bterf;/Jicht  fo, 
TOfgjeklärt  feyn  könntcik,  als  faeat  an  Tagi^.p.  NicbUr 
d^ftowenij^er  mnfs  es  «lif »fallen ,  w«na  der  Vf.  über, 
ffeffen  unfterWiöhcS-Werk^  Äuw«ik#;hiil:  W«W«xs 
fcndemTooe  (S.  it»2;»>  iirieifl*rmha¥itrJwh^-.sW»W 
ffiufs  de»i  aüdg<»«l«ta«i<cndV^oiibnfllef|ad>|rMU  Wfi 


bey  ein  felir  richtiges  j^nd  wam>es  Rechtsgefabl  ihn 
vo?  Ab>egeTf^oÄ  3^  lleclitte'llf^Qtiy  4f  i«iA^ 
ion  denihaliereri  AnfiAtett')fer>bU)lk^Mi^^b»  das 
MeinumlDeih^Mnwsgeheir,-  d^d ^0eh ^b'e^^ldKefes 
felbft  untergeordsr'er vrerden  mofe,  fehwefgterVnei- 

|raotfHwto>aw>»>  V  QMahMTQH.  Ut^  ^^  «««tfida  dm 

Feld,  auf  welchem  M.sear bellet  und  gearntet^'^L 

4ek,Haf«  er,4|i8f^hrlk:h  ^^n '^^ie^pt^^ürcY^^ 
SaIMo  iwerden  opic.fiih^  ol)erfi£cUicb  .uiuf  fgJytf^^S 
be^-adileu  Pffs  <far  Ifanddsgeiltprdi^ 
«nfll^  oaeif  9i]JbereAecptIichkeit)|ervDrbTii\g^  kisn 

iMi^  l;ii<:^rt.»u«^5,tS,^440  '1  ^¥f  nW5  w^Ä 

Qf^fa^  nIcbAs  W^ftf  verjangcn,**  dJnPcj^itik  flfhe^ 
eiKh  nM4i|[5X4uf^da?bt%a.W^^  E&.fpltf^cS 
*»^:  4i« wr  ^iVi^Bei»  PcjSfetücbkjÄ  mfiht3i«ais 

Mr<^;  ef  £^W  9Mt)tt  d|f^  de^ Handel  nicht  den  Geit^ 
4ear  S;igeanpl;(^iiMX^  dex  JJ^fievr^clH  nabci^;  und  dafs, 
Q»it  cjer  y^irJiftbe  fgr-dv  ^ewgliche  Gut  die  VorJie- 
be,fiir.4R^,V^ifirlaji4..nicht/p.beXte|j*e^  ,we,hej;  dea, 
QfiiDdheAlÄ^MMi  ,^defbar.|;enu«  Jd^^rei^  W  VE» 

difii  fie  ifli^^Piela^R  ^n^^  Oe^cl.iii^cU  des  Vfs. 

Mficbt^^w^y^Mf  fft^  .eip^ß^ßbca  ^,.  aia,Eigei». 
£9!^^^  ihfer^Waaire  zuji^^ajonkel^lim  im  Tjrabea 
^^^ßfch^n(S^lS9♦i)tvP^'^Theo^ae  4es  Geldes  {Ct 
«b^aa  uc^  la^ph.  Des,  Qqlde^  Natur  ift  eiae  £«• 
^G(pp^ke ^  4{(« iWVPfieUßfi,  vewnöflrpjdcrpn >s  ^"^Aattfi. 
^^/^immM^  ver; 

»>f«M^V*^  wfP^ÄP^t^aPg«^'.  ApvyeiJTmjg  auf 

WiIh«  1 1  Atf <ffl  ( »«^Rflglferuag ,  ausgefp^ochen  wird. 
^ÄtA^j^A  jfM^l^flet  dav^e^t  der  iRegierungaber 

Qui;  4i^,.  dio^Kjo^  ^ii^^^Wi^^V^  ^^''^«  ^^^<  ^  ^^^^  ^^^ 
Üsj^of5i;a4uir^.;^^w  in:|Jie1.j|ge,  §ql^/B«t>ptecleJf, 
wtÖ  SfWflJ^iS^ff liw^Iig  .'^«  ujoteoveffe»  päd,  «Mo, 
?^^^'^^?sl?'^  WttlfJ^a?2;Lif!rl>eanfn>^pdi^  vv^iyg-, 

qpir^riL^tjc^fiUi^eQt  

^o^wb Ajqrbandeij' jft.  *  3Öiei?..  4/*.esT  w«s  nicht  aM^ 
4m>  AuKe,y/Mjrqren.  werfTen UlfuT,  wenb  die  TfiMflft 

ffJWt.  Ä^Wl#flffll WifUcff "?}  3«  48MU5,  fe% 


bey  dir  Scb^nnflite«  und  b^  dem  Pinergelde  an- 
gckeiMiyo;  er  kann  nicht  uratiip  itty  aenyletittLen 
cB^  Wg,emc^aft  des' Werthzeich'ens  als-diej^ehikci  "die 
cs'^iim  Geliie  inaciit^hervorzuheb^p  (S.  ts6-)-  pauz 
l-^Ähiig  ab«r  ift  esv  dalg  aUes  Geld  das  wij-IiIicliTeyii 
rh'mT*^'wifa'r  ^s  aMsgegeben  wird;_dars^]fp,  Papier- 
geld 6ni£ 'm:(i6re  Aiiweifung  enthalten,  und  Man- 
9ft)dealfenieSii  inbalt  haben  i^aCfe,  dwihr  bejitlegt 
liürd.i  0<r Stapel  derflegiemogs^ kann  üicM  be- 
wr^ifHU  eÜiae''mBratite«.re<!&bten  BMm^  za«twi« 
ttid^rffiTUfmlwtifrt,  abinmlfcrift.:?  Sowohl  f Br  lüv 
qgi^^arie  .«tflfr<ie]rie3  .■  sia.tfMidM  d«'  Stutcfehuldenr 
i^i  <i«c:BapbM%  Kt  wunA^fislieWdnKBwrjEfelrtBk 
xwi««j)dlail  »Mf«dMictoiaapitxULiini*:tfei(iMeäk>  UM» 
Wa)llitiaI-<Wei;^  vüUig  zb  eBtwiok-eJi^'ÜD  aUalhtv 
JÄs'Hmal*  VI  zarlegca  I  tmd  danoa  (üeAnwendun^ 
^DiwiKlieAtr,,  Nor  xiadurcfa  wird  jnanr  venceidro^ 
74M;kt»sl»JC«^gz»)»eiinbeikn.-l  Nicht»  inrdez  Wehr 
EKtftJQMdA 'tiBt  Bvr  ein«  Saite;  cesiiitiAtleS  fdoGe^ 
|ll»tun(l(fe4Q  JJöCes.-  Wrir  oaediis.äBe-'MiafilnitviiiMi 

AuA^»  SuatsitliuUea  £«bea'iltfa'r0>tbedlbafta 
ti«JI*)C&.>640  >  ob^aieh  Hea.Avederl  «£d  vob  rfem 
Vf..bierftMSR«ho^n«o  Nkcbtlwile  beftreitea,  uoehia 
Abrede/tQ)^  in«Si  daü  alles  gegea  einander  ab* 
■e*ro|tl»'t<i6»:>u.j(Un^abdn.geh&rca.  -JUr£^&rst«c 
Bi^Jeniirhflor,  iaisaiabts  foiehr.dito  Ungleiclihnt 
äiitr:04il:««  ^  ätaajq^-bcfdfrdert,)  als  bekräcbflicbe 
SnaXifobl^cUH.  jndafras  äfti eimg^oEser  Unterfebied 
■VN£eJiela.4^  QiirikhABn li  \irelBtedia>  Hegiorongea 
falben  mUftei'i^'id'ztvKcbea  denen,  die  ilir  ange^ 
tregfHL  WK<l¥(i'  ilV-Öc  iSoti' wurden  in  dierBankoad 
Saehattdlung:au  Berlin  bedeutende  Somnieta  oft  tn 
fabiiitLMne4)P*ftWi "gebracht;. dw  im  Pi'iw^»ikebra 
iii«btrtln'ter«ut>t4Bg«nimeerr.'  Es  iSaUe_glq)ftd-An. 
iabt'djBSia^lUoWrktloiMn- Lebens^  es-oIk-Anon- üd* 
uBfteH*oetwMn,AMtaW«h.ztt  bcftranfateaJOS.iqft.). 
Aa(^4tb.Ci<dMg;  daEs  «Uei'^Hudei-'UaUnlckift 
C&I<»60><4*er  oictit  allei:<JnMurob-ärt.Htndc).  Shk 
{tat«(oiii«I.Mt«ht  darin,  data  entweder.deFleiMe. 
tlMifi!h«»fi«genrund-[elbft.dasf0Diga  ih,-  .de[CeKBe&x 
twö  GtnvfsdAfQftwegnagsgnitKi-deaiTaufcbas.aa«» 
«WchliK  «l»r.^[4<«b«i:>;erCslb«dinr.  lliat  jMJtt^vbgrt 
ben  [oll,  ujB3Ji|Mk4*lfeMto(ier*vkitig^;Aluikz!in» 
nen  Proßt  zu  maciien.  Der  Handel  ift  alfo  ein  zu- 
fammengefetzterSTkAr^hr  anS  tnmn  Seele  der  er- 
nv»EMe^io^p  Pie.H>nd4l9l^i««ßi«i<«t4b>?A 
^Mt^DfligE  Subjecte  ia,d«ni  ^gB^qinM) Taijfc. 
a^s  welchem  das  Leben  zufammf  asetetzt  i(t;  Apodi 
Ce  findrur'diijAaentdB  4v'^aitfAißAtfii[.i,.iot.). 


Gift 


tdiTfO^ep,  (^foduf«t)teP'i4t  <io  Hi0B.R<P«tipH£äiler) 
bJ-ingV^,CSt,^ga.)^uiid  d^n  jyarI<»ider:ProiiUieenten 
erweitert;'  (8,  jao^  «iaodaJy*ph:ab»ffrtl*»;,Um. 
taufch  erlaichfert  und  ^"'"'^ifsifiaeU  mithin  die  Pro. 
duction  und  Induftrie  belab^  /^  joo.Yr  Digfe-rnhi 
tolbare  Begtlnftiguay  derPx^  (^ion  ift  für  die  Na- 
tional wirthTchaft  «Miw"e4j'^(/^<?^p^leicb  firötserem 


ettne     2; 
[fche,     N 


Bttb*§er>  alfrdia  «AiniHilbiir»,1fecii}||)|rHg(fles  Kk% 

tJiofiaUeifhtbuws'duXvk  i«^  '  BÜndelspio&t  ^S-  l»* 
Uftd  ^|0.j,^»tsna<maa.a{f<^,dw  Vqrt^^iie,  welch« 
4«..^nid«l^der,  geifi^^.  J^nsbili^wg  ,dcr  yöiker; 
^fiP^t,  £,3-.M3-)h  TiHcbt  «iiMa9inHi^.^9bn(i'Bg  ftetlen, 
w<4i(a..,Eb^.  Cawahrifia^s    dgCs  dwJiinptp'asiit, 
fldl  in  die^♦«l-BBtracht^aaVVicbt^g^eitdeal.Ä^I{$e^el», 
aoot  verglüht,  CS.  i(3')-i    Nichte  dafto  we^ger  jft 
M;4»«b.ri<(litjg:,   wap  die  Merkaqtiiifleni  bet^uptsr 
^*W,.dafsnu]h4va«8läijdJf«llteii«wi*laroduc)^ft 
Arbsi^^ya'^ar  ipländtUlM<|iiclit ;~  lyi^fieliabien  i^u£ 
^^t)M^bl|,.dafi  &«idif  ^.rAiiuc^tivitätjikÜen  ItöOH 
»W.iMff>9fl;  -'^<:  WvtWpI*IUiW)E.anae(yieu  .-Hä^TT 
i^K^»S»P*i«ioflt.  rfifs^ec-a^te,  §liifil;ä(^ef.. die  rrp, 
dttotiTitä^'  oder  li^prod^ctivität  d«r  ArbeiUn.  durclf 
df B  Vf.  aiisgemachl  vwdep  fey;  .d»fa  viebpfihr,!«*! 
er.  Andern  anzuhören  ^ebt:  i,  dafs  fie'  ^Iber  eicht 
y^KpBi  wa^  anas  «it  -dem  Worte  Px(ultv;t|on  laRpa. 
¥^)lear.;aH.ct  son  il)r);g«Jle.-  ^rodut^ren,»  bervo^^ 
t)ci*gu),  al^iejn  ^«ti(m.ße*i^(w)7i,,.»Kriftn£t^otJiWM, 
(lifftrw#ire,eiii,SpbJMt  uad  eio'aUj«ct,,4is  fon.eiiU 
andec.  verfchieden  feyn   mtiUea.   .'£^' Pfjodiioirta 
und  di«  FroducHon  kanq  daberniclit^bloTs  in  eina^ 
Veränderung  des  Subjccts   oder  fcjnes  Zußandej, 
nocU  in  ein«r  Vorftellung  deffelben,  beflelien ,"  mi^ 
lua.aucb  nicht  in  einem  bl9^aVerbältaiCCe^irj:hen 
ihm  upd  dein,0,bjcctej  fonciern  esm^fs  dasHervqr; 
ftaJiK4cbtfl.a^^  ^4  dem  lUätio^a  S^b>^cte  ^^errchier 
2fifftSa9jiiaif#yn,_  weiche  dfjr^Krfqiffif einer  Thäti^- 
fcflitjUt,  ni^iiii^-ficbe  a}a  etw«,aW^^r,  ihm.  V9Jtlwn^de- 
nes  mr  alle  andre  Maptehan  Pb^sp tivitat  liatl    Scboa 
{Uramiuqn^dis  Prodiigit;!.«  n,ic^„lfjea].ef  ^  r9nder9 
mufsatwa^  JKUterieUes  [«yn.   .Ebfta.  diefs  fglgt  aucH 
daKau^  dafa die  Ni^jp»«],-  uqdStaal^wirLlirchaft,  dir 
geb  du„|j^(^\u)kes  tf^ibnifch  t>Q,die(it„  fii^'r  fnateri: 
«lJe)Giltff^.fll8;Gegeqftsipd9;ibj^,  Bflt|6'y't^'^t*"^ 
fiep-Uaani    da    tiiiiT  ;fffates^la.,ßiUxrii€hin\Jpg«'^T 
l^Vpia  biä&nd^fli  k!iio(k«n,.uiH4;/iur.i)b|qr:f^i^e  fiin« 
Var£agunE.<k»  ^atAgewalpT^bMioCl -Uap&Et  uni 
»Sg^cbiK.  .Produciren  h«&t'b(afiaob:'stvcas'Mi- 
^riell««,  das  rorjier 
Mgkelt  .eizeugei^.    .1 
l^it  fo  yreaig  xujc.p 
phef^ßedeiiVMig^  1^8 
fce'en,.yjKli»l*'f(»J 
g«>e».wobay4i*;5 
lucirfR  aber  neilst. 
.^'ichls  Mryorjjriogfli 
^r  Menfo^  kann ;  n 
Wurfer  nV)lwn4»ruq5  i 
ift,>iUo  «ptwfidffrri» 
ZfflS'nFtf« elzuflg  dK 

fi#/My~w^ipös  i.ejift; 

hatte.    Äll^ijrpdtjctit 
der  inneren 'gder  ^tf\ 

Veränderung  müts  at ^ ^ _. 

Ot^ifauubgunrlh  geben,  als  fie  vorher  hatten,  und 
«war  nicht  blofs  nach  der  Vorftellung  des  Pcoducsn- 
ten ,  (ondera  diefe  WertbsTcroiehruag  mofs  objectiv 

f«yn. 


looj 


IRGXNZUNOSBLÄTTJLR   Vnm.  la«.    ÜO.VEMBER    ig^a. 


TerSfidcrang  filr  ili#  OefinDttitiielt  akit  jprorfMi. 
read  ,  lootf ern  z^täamA  ,ge wefen  (eyn.  Sban  das- 
wefn  aber,  Weil  «s  iiif  di«  Maffft  des  v^rbüideMH 
CoUP  fttf  dieOeftttMübeit  «okomml»  iMiff  «adl  die 
4iirc)i  dieVertaderMg  bewirkte  WerthiYemiehrmg 
deo  Wertli  deffen  llberfteigeD ,  was  doreh  und  w«- 

SD  derfelben  bat  verzehrt  werden  mUfled.     Pro-^ 
ctive  Arbeit  tft  alfo  diejenige»  wodur eh  materiell« 
Ooter  gewoneen  werden »    die  dem  Oanzei»  mehr 
werth.find »  als  daa  auf  ihre  Erzenguoc  VerWeadete« 
Die  bkifte  Erzragnog  too  Verbiltiiiueo »  die  üiehl; 
in  matetlellefl  Oegenftäoden  fich  darftettea ,  fo  nttz- 
£i^  6e'an  €eh  feya,  nnd  fo  fdkr  fe  mltMR>ar  die 
Prodoctioa  befdrdern  mögen  (S.  i940f  ^^  daroiri 
lioch  keine  prodoctire  Arbeit.    Wire  dem  lo.   fö 
würde  der  Soldat»  der  Jnvfft»  der  Theolog  «.  f.  w. 
(S«  tssO  ebenfalls  tvk  deto  orodueliTen  CSaffen  m* 
rechnet  werden  maflen,  ^Mil  Ce  einen  Znftand  der 
Sieherfadt  erhiiltbn  nnd  befördern,  ohne  wek^ea 
MeraU  keine  National-  Witthfebaft  beftehen  fcöneM; 
Jede  den  Menfbben  nützliche  Befcbtfdgung  niafste 
alsdann  productire  Arbeit  heifsen.    per  technifehe 
Ausdmdl  aber  will  die  jenige  Arbeit  bezefcfanen»  wo- 
durch dieMaffe  des  Vorraths  materieller  Güter  felbft 
vermehrt  wird.    Jede  Wertb^ermehnmg  der  vor- 
bandenen  Sadien  felbft,    ^I^ieh  aech  feder  um« 
laufch,  wodorch  di^  OefammfmaEte  mit  Werthen  Ter* 
mehrt  wird ,  ift  darnach  produetir^  Arbeit.    Abet 
alle  Werthsrefmehrongen ,  die  nicht  das  Totd  deS 
Befitztbomes  derjenigen  Gefammtheit,  wovon  die 
Aede  ift,  alfo  in  decJMationalwirtbfchafk  der  Völker, 
vermiJiren  ,  fondern  nur  von  fnbjectiver  Bedeutung 
für  einzelne  Glieder  derfelben  6nd»  oder  Beb  noch 
nicht  in  materiellen  Dingen  dArgeftdk  iHibeh»  heii 
ben  f Ar  die  Nationalwirthfehafk  oojpi^odttcliV.    Dafs 
in  diele  Cbrffe  der  innere  Hiandef  gehöre,  bedarf 
keiner  AusfObrnng;  dahingegen  der  auswifägeHanf 
del  daran  ptoducave  Arbeit  ift,  weH  der  dabej  gi4 
maehte  Profit,  nach  Abrechonnc  aller  Handfnnes* 
fpefen,  anmittelbar  (S.  laö.)  die  Gstermaffe  aei 
tnation  vermehrt«  Ja  mab  darf  nicht  einmal  aHesfttr 
^n  EUndelsbetrieb  Gbnfumirte  in  Abzug  bringe^ , 
iu  föfem  ttinf^lSch  die  frodndtion  deffelben  nor  aUein 
durch  föne  Cbniumtion  veiänlarst  worden  ift ,  nnd 
anfs^diem  gär  nicht  vorhanden  feyn  wflrde.    Auch 
darf  man  mtter  deMi  Ptofte  diis  aöswirtigen  Handele 
jpicht  blofs  den  Profit  der  Kaulleute  vergehen,  die 
jHin  in  der  lettlen  Hand  betreibenj  fondem  manronfs 
darunter  den  Inbegriff  alles  delfen  verftehen ,  was 
durch  die  vermöoe  der  Ausfuhr  in  Bewegung  gefel^ 
te  und  benutzte  rrodnedon  und  durch  den  Omiats 
^hrer  .Erzeugni(f#  gewonnen  wird ,  iind  ohne  diett 
'gßt  tädbt  prodoeirr  feyn  w6rde  (  S.  i  js.). 

^^.  (Bt¥  BefekUfg  /•igi.) 
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HECSTSGELAHllTBSIT« 

WiBHundTViBST,  b;GeitUi^er:  fbn  Obp^Ofi 
nem  und  F^fiYägen  nach  den  Gnmdfätzen  d« 
römifchen  Rechts.  Von  Dr.  Johanm  Kau/mmau 
k.  k.  Profeffor  der  Rechte'  an  der  '^berdkA 
flehen  Ritterakademie,  i  ga^.  11  u^  ^  SL  If.  * 

Der  VL  eatfcholdtgt  in  der  Vwndm  die  v» 
foätete  Herausgabe  des  dHuen  Tbeils  feüier  Am 
fimgsgrflnde  des  römi£dien  Privair eelrts ,  «ndte« 
aaarkt»  ida  ich  diefe  Berau^ber  nhA  ^nittfgia  Zdl 
vno&gem  wgrdn,  er  dasjenige^  wen  tornitt  be» 
dntfey,  nüer  dim  vokitahenden  Titel»  «Um  H 
bUeufi llienEebclttlBbe,  ^tk  Cotehes  ntdit mabOtmm 
tar  feinu.  Paifierea  li^gan  zu  htUm.  Reo.  malm 
#e[es  anfttbren*  um  den  Standputict  an  wWtrMgm 
aaa  weichem  das  vorlie||;enda  W^lcebefi  bnmek 
•es  werden  mnfs.  .  Es  entblU  dia  allMiMisi#  I«k 
re  von  Obligatietaen  und  VartriEgen  g& rfkäikM  -'^ 
A  andi  dnrehana,  iMa  eibi  hlc^es  LebirbncK^ 
wettere  Aaalyfe  dsr.  ainznfireii  ;^tee»  imd  mitl 

meiduig  des  Oekaik,  als  In  detfma  HJmßcbi  mwä 

dera  Recbslebrer  vensielen  wird,   aBagenrfl>«iteL 
Nene  Ideen  findet  man  in  dentelben  nf^;    iadet 
fen  ift  in  Bezug  auf  die  Uatertoehanfea  voa  Bb^ 
|o,  Hajfgf  MMkeUeyt  &fck#r  u.a.diariaM&sn  Ji9i 
nebt  treu  und  genau  ausgehoben,   mbd  in  nliMntf 
gedringten,  aber  dabmr  klaren  und  fafdieliea  Stib 
torgetrageo  worden*    Ua  nun  flberdiefs  ifie  ^taüt 
neu  Steilen  ans  den  Jaftinianifchen  Rrrhttrbncbiii 
bey  jedem  Satze  genau   und  foigfShig   nngcMat 
find,  fo  ift  das  Boäilein  vofzOglich  den  Aa&esni 
in  der  Reehtswiffenfchaft  zu  empfehinn.  —    Is  a» 
Isfst  folgende  Gegenftande:    I«  Vpm  OU^iUhmm 
Oberhamt^    iL  Von  Vertriaen  «berkinat.   In  dem 
erften  Abschnitte  ift  die  Redn   vo»  cMm  Remfl 
und  Eintbeanng  der  Obligationas^,  vmw  Urhadm, 
dem  Intereße^  vont  Verzage  und  d^-Xinlw^  Üi 
dem  z#eytsn  von  dem  Bi^ffe  ttnd^dter  Skttlni 
Inng  der  Vamfce«  von  der  VertragsfiHydkA  dir 
Pmsmn,  deii  WilicMerkUrong  and  ihtw  flb^ 
damjfiiai,  von  der  Leiftnng,  von  vnrbntniinn  aai 
fiAim^JUcben  Vcrtfigen , .  von  der  Pfllobt^  aar  <Sa 
wlbrleifhing  und  von  4m  Bedinjgangett» 

DOaiatnoav  und  EtiaarELD,  b.  Sdttitb:  Jtam* 
>^^<^''«f*fe»  öder  kurze  nnd  hB&äm 
Daifietbing  der  mutbematifchen,  pbvttdM. 
Üfi  E^^^KrdbeCehrpftn,^  ftt  'scbal« 
^i  dta.S«lbftnntetrIete.  Von  Mkann  Hm 
rkh  MUlm^^  Rector  derStadfifidnla  ra  Ijana« 
Zmeym  varbnlTefte  nnd  feiir  vermdntnjS 
läge.  iSaa.  IV  und  MfS.  »•  f  Ip  Ot;.>  r& 
die  Reee*L  ALZ,  i|£  Nr.  14.  J      ^^'  ^ 


m 


eM 


iil    Im 


•  1 


r* 


I  , 


•lOot 


i^'iif 


.tf.;'.'/    .-iil      .■'t'itmt    ^A:'"fi-j'.  i;;--.'.i    <'!:.l^i-:  :t      j.ii,'' n:.-^;.*.  ■-■;:.  ,.  :r,,4.  u'C   ^' ?  .ÜcV  fi -l'»    '-''.eur^ 


; ti     IB-  Ml  I.H^    Jl^.ll 

4  ,':., 


II  ii  .- ...^.i.H'-.im 

er^eiige.  fej;.  « 

ejn  Liipdlijn^ 

Iw^  lwon,f«  »n 
ton  Fojgeif.  d^y 

^aX¥^wa«,£flnJl 


iD  dcfo  I<aDd4  vf rbleibende  Elnfuhi'  .^inn  | 


S-i':."!?.-:' 

diA^  iRÜfer  Uatfer  ^  dl»' R!96lrt^ng  bringt.  Wm 
KUtiCdl^-irt»    df  extftnt  «licli.  ^«iiJe  dirsbte  On-' 

delsveHriiitfune  von  «nirer'Bedetitnng.  Die  anleug'^ 
6gi^n  MifcertRe  d^r 'Mct-cOn^lirteii  fchrriben -ficb,' 
Atftelr  der  ^foii  *)«n>«'^t^  öefterfch«ztine  d^s  di*- 
^jüfett'VöttliQils  des  Hl^deliOind  der  Vernadtläßi-^ 
^liAg^feliteit'  ibdltecteD'^bttens; '  iauptrichlich  aus' 
def  ^Afeüigkclt  In  ^w  Beurtheihingdrir  fialaaz* 
zWifchen.einzelirtjn  Eähderrthei!."  -fis  ift  d»her  ee-' 


i^ttüpe^n  zur  ^rzleluag  einer  gflfjrtigen  Balan7  noch* 
nicÜt  die  Ermederung  derfelben  rechtfertigeo  kön« 
iftUiJ'aKfcre»  iFt«beii'fti|i -rfu-weit  geg»ngen',   wenn 
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düren  ErvfiedertrD^  gerädetpn'-fl'r  afjgemeiii  uazu* 
ftftig  e;rM,?r*  wWd,  w^i^dtjfH  der  Üeb  erfett  er  nar 
eexnef^ihtheii  kfcnn  XSrtM.Oi,  da  ei*  niiAt  die  Be-' 
rdodetehM^reg^la  dei^  IflildeatKliiih  HiAidelsrer;i 
eltteiV  fdn'dern  flberhaapt  d!e  GrOndung  iroa  pafirt- 
vrn  MaeTsregeln-Jn  Bezug.aiif  dtin  auswärtigen  H*n- 
dfel'^ngMjft.  Es  ift  ganz  r*cbt;  .^dafs^  e^  keinif 
.*.-.,  ^  .  ,  ,,  'rdie  rWifchert  der! 
ler  Art;"  Da  ab*^ 

, - !■  aUSg*fahrt  wird,-' 

dfet'CMrciMtion'flrtipIWrrt,  ön"? "fcwar  zuirf gröfstea 
Thfcit'Äef'  l«it«rl5M&  (S^I460;  TQ'efh'eB«  ins-  deri 
HimdeRbaHidK  dits  VerhÜtiül«  %c  AtKUAtod  und 
CönfutnÜdo  lelbft.'  '^  .  ''  ■  '',  ■  ,    • 

1..  tÖijnftBinj€dMtM«'i» 

IgitW  W  j»*l*n>  1-"«^  JTOWdi 

i(ik1  dt»4tK*«  (d€f  Wbpiv.  ßofc 
blqfs,  Cf  abruncKmittel  i  .  ^u. 
d^  a^^F'dwAafgatM  darPd 
k\Ma  ^hIreio)H  Toodfri)  dU 

nMiwB[»ft.<i(»  -ftlepfobeiiiejo? 
t|4lld4ii  ilt.,di«  Befönl«r#*( 

ruflifttl^  Ärft^S- . ,  .    ...,.;,/:„    ^.,  ■.  ...j 

'  Üeh,erda^  'aifteBoch  voä  ^.<b!it  de^  Vf.  fclnW^ 
Kl^kVori  'Condoraei  aufgei^omWieh,"  die  TfatiilfcW* 
mii'Jbgedl-icIA  ztffeyhfcfiWor;?  urtcffthlbar'  7(iWw> 
cfi^H,  *Ai'vMfI  6cfthettf«itr''«itf'v*lÄ  »ie^gWA*?» 
cRst.jei'ftibtt  geurrt)eilt'fia6e.^'~&effo'gJ?#WBig^' 
ift  dei',- vph 'ritftn'Vf;  hWrfttireiid^'AnhJBgJüftfer-dÄs' 
fh^tnaT-WelchM  fiod'dieMittel4k^B6ir%drinf«H  ^if' 
M  (6)  M^. 
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Ilorilitit  eis M  Volks?  So  kurz  di«f^  Abbtadlung 
ib,  fo  moifterliaft  aft  6$.    Qnl^  iflen  ^MitUC  otH^a ' 
•B  ftoUt  dbr  Vf.  oino  Ifiehtigo  Crimioaljiiirtzpfiego.  ^ 
Was  OT  #ber  dio  OrgaoStstioo  der  VerwaltuogszwdU* 

E.iberhtopt»  und  <Ur  CrloiiBalpollzsy  iofbn jerboit, 
^(ft^  34i«>9  ift  fonhsltroll  nod  lo  treffeod»  «Is 
fem  Urtheil  aber  die  Jorj,  deren  politifcben  Werth 
fQr  die  Freyheit  des  Volks  nod  deren  Gebrechen  eis 
Eechftsinfiitut  (S.  940. )  er  jdexch  ricbcig.wftrdiffel«. 
Kaum  ifi  Ober  die  Regel;  bdfer  hniide^  Scbolpigo. 
durchkommen  laUen ,  als  einen  einzigen  Unfchuldi* 
f^p  verdammen!  jeaialp  elwas  Gründlicheres  geb^ 
vrf>n(eB  (S.  S4«0*    ScbiodUaU.  iftie^f  den  Aoge-, 
JUagten  irgend  ein  Vertheidigungsmitui  an  Torfageun 
>oder  zu  encbwer eo ;  aber  ungerecht  und  g^hrudb 
it^  es,   irgend  etwas  zu  ▼oraoCIujaen »    was»  ohne 
^laufamkeit^  zorAusmitteloiigderVerbrecbeB  und 
zur  Ueberf abrang  der  VerbreqCer  dientam  ilt.  Nicht 
die  Gröfse  der  Strafen  wirkt,  heiifam »  (ondeni  Ihro' 
weife  AbftufoDg»  ond  vor  aOem  ihre  ÜoTermeidlich. 
%ti%.    Nächft  der  Cdmiflalfuftiz  wird  die  Moralittt 
<)es  Volkes  am  meiften  dadurch  befördert»  dafi  die 
Verfuchungen  2ur  Immoralitit  aus  allen  Sinrlchtua^ 
gen  im  Staate  entfernt,  nnd im  Gegentbeil  aUes.  fo 
«ttog^rlfihtet  werde»  dafs  diöScburkerey  nicht  {eicht 
triumvfairen   könne  {S*fl480*.  Aufserdem   mu£i 
die^  Wecbfamkeit  «er  PoUzej  Jedem  Verfuehe  der 
Beiotrachtignng  Andrer  mif,  allem  mög^chen  Nach* 
drucke  vorzubsi^en    fich   angelegen  feyn   laCTen« 
Wenn  die  Polizey  felbft  ^elne  Juftiz  ansaben  darf» 
vielmehr  ihre  Acte  foaleich  djuer  unfehlbar  anzei» 
guk  mufs;  fo  kann  .ihr  ein  feft  grober  Spielraum 
iRergönnt  wenden,  ohne  befonen  tu  düHen»  dab 
fie  gefährlich  wer<fen  liönne.  Bne  Obergrobe  MeQ«> 
ge  foa  Veraolafrungc^.  zu  unfillUchen  ÜntemebmuD» 
gea,  und  zpr  Oewöhnang  cbrao ,.  geben  aber, die  Rof 
gieroogen  |elbft  durch  teblerbafle  Oefetze  und  Einw 
ricfatongeUf   wodurch  fchlechte  bewegungsgrOnde 
nufgeregt.  oder  ger  unmoralif qhen  Beftrebungen  das 
Aniehn   Itgaler  Handltfbgin  gegeben  wird.    Di« 
Bitf^bnl  und  Vermefdung  meier  T^rkehrrtieiten 
SK  ein  dflogeode^  Eirfodenmt  zur  B^rdennig  det 


Monlft«.    M  t^n  kAin  behaai^en'  (  ».  93«.  V^  dab 
efne  ^te  (>iiffütetlon  niehls  anders  fev»   alt  eine 
Sammlung  von  gefebiekt  irerwobeAen  {rerweb'ten) 
MaaCsregeln,' diejenigen,  welche  mit  der  Hinter- 
treibuog  derUebel  im  Staate  beauftragt  find,  der 
Gdegenneit  zu  deffen  Anrichtnng  tu   eotfetzen.^- 
Dfe  €chtbsre  Huldigung  der  Morafln  allen  Oefetzeli 
und  Infljlut^eiien,  die  Entfemniig  aller  Bewegungt*^ 
grfind^  zu  üdftftlichen  lEmtfchliersungeni'fo  w^ 
j»i  d^kvt  VerIaffuDgzfxgehto«engetbtn  find,  die  Un-^- 
lerdrückung  der  böien  Neigungen ,  als  N^d  ^  'flafl^ 
Mibgunft  u*  f ..w« ,  *  diivc^  fintuehnng  der ,  Gelesen- 
l^eiteoi  die  ihnen  Nabri^g  geben,  mOlteii  alles  Volk 
il^mnTierkt  danu^g/ewöhnen^  .das  Gute  zu  merebren»- 
«od  4es  ßof«  zu.,vf ^|4t>icheneri.    VorzQglich  molTep.. 
alle  Üinderfiitfe  C^e'  Arbeitbmkeit  fotf^Qt,   dl«., 
Mittel  zu  plötzlichen*  Vermehrung  der  Gl/)ck;g{V 
ter  aus  deajl  Wege  jff^imila  oud    ^    '"  ^    '^^  • 


mögliehft  entgegengewirkt  wiwdeii.     Die  Wirth- 
;  Maf^hkeit  mub  jd^  i^epeinee  BedUrfnifs,  ojmI 
die  Arbeitiamkeit  zu  den^iMhften  Ehren  grimolit 
werden  (S«  979. ^.    Da  indeffen  eine  felcbo  Regie- 
imngaur  da  möglich  ift ,  wo  die  Staaufinanzverwik 
tMgUn  der  böcb&nn  Ordnung  ift»  ÜAd  sk  kefi««»» 
bon  Staetsfchuldengiebt;  fo  ift  dieCsdee  erfto,  wo- 
^nach  getrachtet  werden  mnti.    Eine  iblche  Rwio* 
..nec;gsMröhnt  unmerklich  alles  Volk  an  das,Se. 
liehe»  nnd  entwöhnt  es  von  dem  Unfittlicbnn,  fo« 
da(sVerenderi  znhahdetn  fielt  tfelfiftenliefse,  nidft 
kloCs  dorcli  depi^Uom  der  Qeietze|  ^^adem  podi 
mehr  durch  den  allgemeinen  Unwillen  feinem  Müp 
MVgif»  tind  riorek  die  unvemteidHche  Schande»  da. 
tarn  zuriekgebelienr  wwdett  •  wotdr*-  Diefe  Oewöl^ 
teogaUer  Eitf^elneB»  luid  dindarabs  erwaehfendo 
allgMieioe  SinMaait»  *dasAiddiewirkramAoi>Mit* 
teTsur Befördfmng  derMeralitSt  des  Volke.  ofaM 
welche  der  Unterridht  in  der  Moral  feibft  nur  we- 
nig fruchten  ^ann.    Denn  fo  wie  Selbftzofried^ 
ht^»  iulseres  Wohlbe&ndeo,  und  das  WohWofi^ 
^er  Nebenmenfcben ,*  die  drey  B^dOrfnifle  find»  di^ 
der  Menfch  haben  kann ;  to  cibt  et  tkt  ihn  eudi 
nur  dreyerlev  Moüre  der  WiUensbsJMttraiuiirg:  <fed 
CfewiCteii,  die  Strafe^  Bio  Schande  (S.^66ATNüit 
ift  es  zwar  gecrOfi^el»  defs  die  A^e  dteVmitoi 
iii^^ts  anders  qn,d.   att  illis  Confeijuenzen  der.Vr« 
tbeilskraft  felbft  (S.  aibO ;  dafs  dkher  wenn  der  er* 
ftere  geledkt  werden  toll»  es  immer  nur  darauf  «o« 
komme »  die  letztere  zu  leiten ;  dafs  es  eben  deslNr^ 
gen  kein  ahgebomes  Oewiffen  giebt  (S.  263.);  deä 

JUle  BegrÜfe  von  Recht  ua^^Brecht  erworbene  Vor* 
telluttgen  und  Einftchteii  And;  und  dafs  hierms  fiek 
die^ofse  Verfchi^nheit  der  ikioValifched' Grund» 
fitze  und  Sjftefne  i^nter  den  Menfchen  heir.  f^hrttbt* 
Esift  fonach  euch  g^WÜs,  fbfs  um  die  MenfbheA 

Bleu  lAachen,  inre  Einfichten  und  Urth^f  in  der 
oral  berichtiget»  aufgeklärt  und  erweitert  werdea 
müfTen.    Allein  es  tft  nicht  nöthig»  dafs  diefs  durek 
directeii  Unterricht  g^fchehe.    1^  ift  etn^  alh^enlefs 
i^eltenderX^rundfjitzI&eRl.lt^fdafs,  fü  ol|  erel» 
ner  Einwirkung. auf  befeehe  vtTefen  gilt,  nid^s^  wn 
at)e  dem  geliif^»  was  mah  dlrect^Mwiriten'n^O;** 
^  kommt  hinzu,  dafs  dai  eilemte  Wilteü  ei^  todt^ 
tö  bleiben  pflegt,  und  nur  dld  durch  eigne  Btobedb** 
tung  und  Abftraction  erworbenen  ßnBchten  Ihicbt-  ^ 
bar  find  (S.  ^65.).     „Nfeht  d^  erthelfte;  fondem 
der  empfangene  Unterricht  ifr  et,  ;  der  finehtot« 
Wie.  viele  nute«  ded  Erwachfetien  möchte  es  Aber 
wohl  gebeiH  jwelcbe  Luft,  Mbfice  ubd  die  Mittel  hSt. 
ffsn, :  in  <|as'  Studium  der  M6ralphilöfo>>hie  etAihdrin- 
gen  ?,  Dsrum  ift  auf  dem  Wege  dek  directen  Utft^- 
richts  w^gffii^lbris^efrerong  zu  hoffep'5  fondem 
die  indirect^  BeHch'flgung  ihrer  VotlUKUungeil  aes 
der  ^eobathtuDgf  der  Gefetze  lies  Staats  und  sus  dist 
Gewohnheit  des  Lebens  in  ihren.  bargei)iel)ea  Ve»- 
hältniffep  jtVdie  iSchüfe,  ^n  der  fie ibrMnzes Leben 


:\ 


Mii^rl'^fiw!  T<9)hfir«alle5^  wai  rfie  fflc,  il«  Volkf- 
.UAterfMDt  «laifmm»  bält  der  Verf.  für  wg§$- 
yfQrimofß  öfU^.  voxzQglici»,  wenn  diefcr  KJoter* 
aGM  «n  BrUfMfn  ipvMtrtat  Yvird  t,  derea  £1» 
flii^  im,  Suatft  fof  fl}«  W^iTo  weiuiedeii  wtr* 
«(•a.  JBiiirs«.  Dafs  die'  Regienioc  UaterricbtsinCti» 
.tate  f Or  du  VoUl  erlttlten  rnnfo»  ift  der  klultm 
Beiweie»  dab   des  letztere  far  die  erfteren  «odi 

to  powi4^ 

e  %  ihref 

Uoterhelt  nur  Zeit  tisd  Mitte!  fiewlnnen  daza  kdn» 
]lMi«^«|jUk#oil  felbft  Ai^  Uiiterriohtitaft|ltcn  fpr 
tilBlh'törgea.  DieHegierMg  beforder^dieliei^  nar  die 
•lUetheliie  WoMhebeaheit,  fx>niefaRiUdi  cbidttrdi) 
dA  fie  MdcKobft  weiiig  Abgatieii  fodert;  fo  wird 
fteh  dBe  'AttAtUrokig  Aäe  ihr  Zvtlmii  Mafindett 
XS.'^76.>  WeiHifeieli^geftilt  di^  J^TiNracMtaen  im 
«9  Q«tl^  jM^iriiot  feja  werden;  (biprerden  fie  eliob 
4i#  JiweaM  ABn  «iMtM«  iXtf  Beyfpid  ^  dtfr  er. 
iteiWi  wM  ebenfUl  neHr  wiAen»  sie  eller  CfnMr. 
'irtdiA  der  Imtem  (S.  ego.)»  dte  Tielniebr  verlorea 
MhM 'flsttfej'  »weaa  jeuee  Beyl^d  ibra  iigCS|rUch 
^i^ckrftreitet«**     /      > 

! '  •  So  iler  Y&rtif  den  lUe.  nvr'ia  demleiatea 
Theito  dieCer  getfiMfobe»  A«efMiroiigtlerom  »esizu« 

S^iea  Wigly  wttt  er  «i>  weit  gegengea  1(1»  and 
eft  i^iB^  MbwUlea,  weil  er  man  wiebtige  Be« 
traehiaflgeir  auegeltflea  bat«  iBej^  dem  Uatemobte 
)ltr  Jägead  bat  er»  den  Uaterricbt  aod  'Eraiebaag 
niAl  terlmade»»  viefanehr  die  Pfftater^baag  an^ 
tnftaUt.  Wed  ee  aber  der  Uatenlobi  dtelä  afobt 
tfmt^  fMdera  dnalt  Satwöhaaag  and  OewObaaag 
tarko^fift  werdea  maCi;  fe  mäS$  die  Bfiiebwig'!der 
Jagead  eiae  Angelegeäbeit  dea  Sftaatt  ft|a.  Oie» 
gbrtgaae  4coll|ie&>Mtime  tda.  der  UMragllebkeit 
dlrecler  Eiawirkuogea  pefet  bieber  aiekt,  weil  die 
Kiader  aoch  Iceinea  Willea  bebM«  Alleia  aach 
der  Uaterriditder  ^wachfeaea  aftatahl  fo  Tergeb- 
lieb»  elt  der  Vf.  ihn  darftellt.  Zwaag  darf  dabeT 
aUe^diag^  aicbt  StaH  fiadea;  er  ift  fadeffea  aacb 
tinafttbig«:  weil  die  Wiribe^ierde  der  lleafcbea  fe 
Iroa  felbft^  aatrelbt»  die  ibrea  Kriften  %iigemeliiaea 
Gelegeabeitea  des  ünterrfcbte  •  sa  beiataoa;  Es  iit 
aber  eia  Uaterfcbied  zwifebea  dem  traase^adea* 
talea  and  dem  popolärea  Voitrage;  zwifebea  der 
tli^oretifohea  oder  practifchea  AnleitaBg.  Daa  VolK 
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lob  aicht  za  Morawbilofopbea  gebildet,  foadern 
fe  foUea.  aar  die  Frflcbte  der  rorrchoogen  jeaer 
au  eiöea^  Gemeiagate  fdr  chlTelbe  rerarbeitei  oad 
gemacht  werdea.  Sadlicb  fehlt  bey.  den  angegeb- 
aeii  drey  Mptiven  der  menfcblich^a  EntfcUieUnn^ 
äen  oocn  ein'  viertes«  da9  klüftiger  ift,  al?  jene 
drey»  aSmIich  die  GoUesfnrcht»  oder,.wa8aIe]ch* 
bedeutend  ift,  die  Sehafucbt  Haeb  dem  Wobige-. 
falleB  aad  der  Anafiberaag  aa  das  lebendige  Ideal 
der  VoUkommeabeit  In  tol^n  der  Religioaaaa- 
terricbt  alfo  mit  der  Mond  zafginmeafWt»  ift  je* 
ner-  das  wirlcEarnfte  Mitlei  /ar  dj^fa*  £•  find  aicbt 
die  Lebrea  der  Reiigiea  ead  Af^/^  ^^  ^^^  *^ 


feailiebe  VetkOadl^ag»  wa^  4m  «aiMiehea  Staad 
im  Staate,  gefi^rlieh  macb(;.londera  aar  dadurcb 
urird  er  ea«  weaa  anricbtige  Oogmea  4^r  JÖAoral 
£iibftituirt  wa^daa»  ußdiif^i^fh.  jene  «daa  P^tfifteipa 
M|e  StellYortretaag  des  Oqttheit  beygeUgjt  wi^r 
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scH&lri  Klf^STc; 
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l>Lnnto»  kGaoblodisJDKeMieaJMWia«%49Mr 
.G^/eAlebie»  beraaigegebta  nm  ErMrieh  /giufcr» 

a)  Aead^.«  jlfthtM  aar  dia  Hpl^rlm'  «toet 
r>   ifiiWkäaaasaj  beiaaMegebea  nm  fMadrM  ./#* 

.,  Der' J^nadlicba  » SAebermacber  ia  Gothas 
wie  6obBi;«^of.  JmoU,  U^  der  Vprreda  zu,Nn  f. 
a.eapt»  erwirbt  ,6cb'  durch  diele  bei4ea».  bald  iMater 
.einander  erfolgtea  Gefchenke^  neue  iWp£Qif ^>  ^^ 
die  DaoiÜMurIceit  der  deutfcbea  leleadea  VTelt  fibei> 
jbaupt;  päd  die  weihlicbe  Ji^ead  laebefoadere.  ^ 
waltet  ia  diefea  b^dea,  reich  aald  f^öa  aus[^eftai- 
letea  Bttebera  derfelbe  GeÜk  der  fatitera  and  erap 
Ttea  LebenaerfidiniM»  der  aae  dM  foaft  ge^^cbo^h 
ieo  Bildern  diefea  Meifters^bald^ermabaead».  ba^fi 
waraaad«  beld  aideitead «  bal<ji  zurechtweiTend»  im- 
acier  $ber^  mild  und  rrenndlich  aofpricht.  '^  M^i)^  V9 
wimcUrlicfaier' Mi(agrifF  maaehcr  neaofo  Rom^pt^ 
fcer «  dafs.  fie  fichi  da  'doch  der  Ronian  ein  idea^ 
lee  Bild  des  Lebeaa  feja  fell^  in  der  Darrullnng 
des  Verzerrtep  mid  der  Ciiiiat.ur  cefalleo.  Wunr- 
fcheinlicb  fucnea  fie  dahinter  die  tm^efien  ^biier  Er-^ 
fiadnaigskraft  d^m  Aagfizii i(ef d^ckj^iaf^Mf  welcbep 
die  Geduld  dea  Lefera  4^kjk  ew^eh.  fträi^ni  mala. 
Wer  aber  (areicb  ift»  wieifcijirt.der^qrj^ 
deq  Bücher»  der  bedarf  fok^r  J^ttel>|cj|ii»  pi9 
i^eaeh.  zu  fcbein/ni  i  erib.MwilSH  fr^na  er  gfj^W»  ^P^^ 
woblzuthaa.  Damm  ro&e  ma^  röa.  ihm  ^atar)[icb 
aad  docb  aozieliead  fcbreibea  Urmm.  >    . 

,  Sui^  Mß  hmdem  JHvrini»  rerdenkea  wir,  aacli 
der  Uotei^cbrift  zu  d^m  Vorwort,  aa  W^rng^:^  dae 
ja  aicbt  «agelefea  bleibea  i^^tjt^  dem  wackefi^  Ffar« 
rer  Toa  Mainau»  dea  . wir!  fi^^ofi  aas  dem  zwrfte* 
Tl^eile  des  Workes  Rn  a«  keap^^*  ^ie. amfaf s^  jtf fS 
L^bea  eiaesTJaiTerfitätsbeki^np^ea»  der.,*  roa^  alle Jb 
i^orzOgea  feiaea  bobea  Standes  uäigebsoj»  eia  frbi^* 
aieanad  aatad^geisBflrgermidebea'TerTahrt»  aad 
fie  tbeils  darcb  an»  eigeaea^  entfetzlidiea  Leicbtr 
fiaa »  tbeils  durch  die  argUTt^ea  Räake  .aadrer'  Per- 
^ea»  denea  er, vertraut» nuLttbre»  zeitliebes Gläek» 
Rabe»  Verband  und  Leben  Itringt. \  3o  fcbmara- 
lich  die  «eiazelaea  ^u^tr^tte  aodh  daß  OfiDatb  deei 
tiefere  ergreifea »  befooders  aer  Tod  des  roa  Kum« 
mer  gebeugten  Vatars  ()er  Marie»  fo  ift  docb  der 
Blick,  auf  die  ftrafende  und  rSebeade  Hand  der  ewi- 
gen Gerecotigkeit»  die  den  Fr  erler  durch  feid  ga^ 
see-Lebea  verfolgt»  eia  berahigeader  vad  erbebeä- 
der.  Der  Ehrgeizige »  der  am  immer  höher  za  ftei- 
gen  Tor  der  \Kelt,  die  Unfchuldige  kalt  Mnojpfert» 
fiadat  sieht,  was  %t  facht;  er  fBtt  roa  der  aobea 
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d^  li^rab i "  iVrrd  »df  ■  das.  em^hntflicfafte  *Stft(&imt 
tm^Wi^hitrAft/eMiiltfit  4«^  hirtefleii  ZMiog,  cAilH 
fn  feiir  Vitf9Bi«M  dJ^-^geMn  'Vifer  «ntf  dl«  t«^ 
laiig^*|K^X&Wä:^lntf  Wider  ^WfllM  ee AlitAte -RdL 
famuode,  tnafs  Haus  nnd  Hof  Terlanea,  aod  em- 
pfängt in  weitev-  Eer^,  ^n-^i^m  ^ichnani  des  hoff* 
ounfSvoilenSobnes,  felbft  von  Slecbtham  gedrflcktf 

«T^Mf^^  4^)i'(feÄ  Mdildi'nfMdcmti,*'tolt  gekolintea 
Tochter,  der  zweytHnlOiilltey:  frMSB^ii'kOtinea. 
ti0'wir4^riiei^oBilrt^Ui)QplMiU#u^  fid»a. 

4eriid  .tMa<|eft<fiok-dM:AM0*'«rf«S  voa.4li0i  teOftea 

sJaMsligfi 


Leben  roher^kidmiOih^Jib«|ite^'IK«»daai  iflch* 


v4fBWiiWg:^Jatic!i  ihf'genabF  itt\  iind  afefe  tstxi 

?^ftrtift;  öbUoMidtH  nach  dk^  üxnxfjfUrütig  tiöch 
ein',**^getf1öbr  hitj  öder  iVi  dem  orfghtelHio' Haosf- 
•wefeti  dei' alun  Malers.  'Röhrend  iif  der  Amieh 
^terielVuMeVWaer^ilf^,  efii  e?  ganz  Wc'f  ülf'd; 
töOi  ilbfeir'tÖt^Peiryb  bncü:*  l^  frelbhen-def 
^ÄhdAtui  mi'uhgebtn.  '-  '  ;  "^  *^  ?'  .  ■  •  '^ 
•.n.  #'W^fri;  ^  yic   uni  'AÄeft^Jebe'  Wärrftt 

^tfn^lÜhaa*  trbri*  Hfeuetft   mSt     Vt^herüngen   äiA 

uns.  vor  vibVem  ""Lclmferfcf,  be^fJg  iaiifcbend 
*^€T  .belchTetidfea  Retfi^  -^  .Noch  itt  ün^  dai 
Bild  Hc$* Tages  im  öctfScAitpife/:;in  Velcbera  S^6c^ 
2«J/i-fciH4' »n?fttjsäredigt  Ih^Mafniti,,-  imd  jene' rtiÖ 
md^L'dbfiei^^iV^ftirny«^  OerY^röng 

.ttöUvik  TPyg^s  /'nic'l  ims.  hier  ztieru 


\t€ä  hatte;  -Der^drOne 
'fcb'fih^'^i^tif  Ä|ö««h  Ttfifei  >rrd  ans.  hier '  züertt 
•k'^teÖ^i'iMyr  Päfef  tf«  •  Öochieätsfcig ,  an.  deifr 

W  -jmtfc^^^lRadt  •l]&>'e'^iiigene   ßi'aotji'e*'! 

?^|s|^ft:Hia«;'' Atf^it  1|(^e "des  ergreiretettlt^ 

yfarrin  in  aieTßVre,'"'aur^"tfie  «ebi^bllte  *T«WiH 

^tfet-'^Mcttr  ohhi^  ThdHdalnne  raffeo.  '•'A'bk'r.  älleil 
lurtietflScdfäÜfelSelS  nr9chte  e$  llee.  iA 'däi  flera  nM 

%B;it  f er«tt!t%te ;  dSAh VÖrcfea'fölblie^l^ethKifeWlM, 
(tte\^,vifertigär  feyi{;'Wle  fie  das  Jnnge  Paat'bey  leTAed 
^efiieUeo  uViter  den  'AmtsbfOdem.ia  d«r  Ifacbbai'- 
fpttaft  antrifft',  "und  Alle  bfofs  mit  Oefft  'iindlferj 
«ndLiben  an  deh/Pfarr«!r  Vbii^bjjch  ßch  apTdih'ej 
fs«4vV- '' 'Wir  ?ehfen  ftm**  bäs-lAttge  Vüitin'äed 
fftfseft'etf «öSftiimgÄff,' ontj'iiaph  iHrw  Erfdlltwg  Irt 
den  ieUifttn  FresSetf/aen  Vatei".  unü  MÄtö^w^ 
äe^^pWr  fehrti'es^fiänd.'baia  abrcV'HRs  Vat^i 
feb^tfr^ft  eittes  ÖixttdifcfttzerB,  Und  rtuhHi  "N^fd  iintt 
Öats'rip<^OT<Uj^ey'^^d«.iri  fcH\«\4rfge  Ljigen  ,yif^^ 


ft&A^  aifi  wdchea  fi«  aber  itmfier  durch  die  &lu- 
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iollMd 


i<h4 

Jie  Torfidhiig«»  Art^iU/elf  BtttihM^  nAd-'yte'wiei». 
oMHterliehe  Rechtlichkeit  ihret"RnHllbn^«M3fil  b» 
fi^  ^er(fen:  EndHth  begleiten  ^r^  «^iiMtM-  h^ 
tCrer  wertleod^»0reia;'dtir|pfa'ii^Mi«'rley''B«gd64»^ 

B«itenV  dfe  in'fciit  Snftfer^LeC«h.«liHI<Mbfiw  Ml 
und  woToii  ttos  die*  Oefehidht^  der  amen',  f^ofl^. 
lören  W1ft*<r^  tamf  di^  alten  K»it4k\hTit^iSi^yiiJllt. 
tftnen4'iWj'»'<felyed»^^hreMa  ihig^di«  foo'dem  wcd^ 
Mfflceto  ntfh^  bit' AUfSBfeh.  eiMiff ,  Blrttt<iM  IUI 
lfeh'5rÜiiz«n tilt,9t'^i^l*dh*^fd'ÜMiS6,'  tBlvB 

^aHr  w<ityh<kBrJirtBerfflqgsqt»<f:lwnm»j4pft»tbi4i(t:if 
jder  S«hw«i*.,i  yqr4«Bi  Y^b»»«!««;;-.«*  Ä«m 
Mthaiten.  ..W««3>r«fen.mfltdj(i(i  WmMCeibMf e .    . 

.CfaEan,  zU.,£M|if  gMIgr^üfei ^ 

JtIftrMf-Biininit  dpjc  S»ipit|fftr,7if&  _      ^ 

thia  zum  Falken  in  ZQrich  erzählt  «HMÜ^  flntitfji, 
Ml#^09Mt»ck|e^gu(liKgiNbl  [i^^m^hmt^l  and 
4M«tidmne5feh#t(Mr«AenSl4Wktflski^<^r.  ¥^  «iWil 
Meibv  faJlKt'iiiM^apiJbeUM  -dM  AfinfiojPiomUbM 
jtM  f»H;ft«|isMd^  d»0  BfwtOOMrttd^id^eifAect^iii 

P«|ftwrlbel«  Hl*  üa#*  (|iIl.iEi«hftiCecfttfi^«ff-r.'«?4o  Ojefif 
länger«  Aufi^t.fcMieffltB  .a<lk  H^^Tzak*  >  «bec  eiiftkS 
mii4|«tH^iHiche8f|m0rJifN»MiH  iObpr  di^MficMigN« 
OeSeoMMei  4«  iiifAfchIfchvir  «NMcMwkep«;^  Hif4 
teend«%il*dim<ddMMiXkiiUidihEefii>\^i:HM;apf  4^ 
v6VjmSA%iikiß^mt:mßej^  ^kum  wMfAM&mw^if^ 

siFollM||«««ilifreMlig«o£rw«ftit^  M^a-  j 

..    f.   ti'/''A.      .u^ .  ..i    I    "   V         ••'   ;  .    :."  1-1.  ..'^ 

r  .«  *fflWi#o.,ffgl}|s,  9^«^  JWs^.^  *4  Ä 

•'  '»r/  if:^t,a%te^-n  jf^iner  ScHirift 'at)efc ^di«  AiJ/fe: 
cliÜnW^OiJglf^it ;der  mttr'mittirenr^n  *g<  ftic)^ 
<'dn  den  Anrchwellungen  der  M1J7  geipröchen^ 
inchrcre  ReccnTeftteo  batt.cn  Hrri/iT.  AilfichLeA.^e^ 
tadell,  gegen  di^fe  uul  .zur  Vcrthfeiä^gung^'fCTnef 
Anflehten  iXi  die  gegen wärtige^Sclifift  beitlnimn 
Aüfser  Aujsfall^n  gegei»  feine  Gegne/'  macht  d3# 
Velrfalter  mapclie  ganz  gut^  bra'ctifche  Bemerkung^ 
wie  iban  .^a$  vön^  einem  Iv^i^n«  Erwarten  läiAn,* 
der.  )aQ|[e\^;Zeit.,M0itfrar;^l  in  verfcbiedeneo  Län- 
dern, war/'  *     .  ■"  ■       ^    •  I  • 
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KBCHTSGSLAHRTHEIT. 

ESLIV9   b»  Bachern:    Statusrecht  des  Alier thums^ 
Jon  Karl  Dietrich  UaUmann.  igao.   VIII  o.  416 

Defes  grOfsere  Werfc  nimmt  die  ErgebnifTe 
der  angezeigten  »»Urgefchichte  des  Staats*' 
(Allg«  Lit.  Zeit«  Nr.  16.  von  1818)  tmd  umfaffende- 
rer  Forfchungen  in  fielt  auf»  giebt  in  dem  Staats* 
recht  der  alten  Weit  dem  Jetzigen  einen  Spiegel; 
und  bietet  immer  Vergleicbungen  an,  ohne  fie 
felbft  zu  machen.  So  ift  der  Zweck  des  Alten 
fAr  lins»  feine  Beziehung  auf  das  Neue  gehaltea 
und  doch  ^as  Urtheil^  eines  Jeden  frevgelafTen. 

Der  Staat  entftand  nach  dem  Mufter,  aber 
nicht  aus  der  Familien verfäffunfi^  Anfanelich  (?) 
^aren  di6_  Gefchlechter  lange  Zeit  abgelchloffen» 
iiad  Yerheirathuligen  aufserhalb  nicht  geftattet. 
Indets  kam  es  zu  nachbarlichen  Berührungen,  zu 
IVecbfelbeirathen  und  zwitchen  den  benachbarten, 
befreuTndeten  FamlKeRhäuptern  zu  ZufammenkUnf* 
ten.  Ein  Inbegriff  von  Gefchlechtern ,  die  auf 
diefa  zweyfache  Weife  verbunden  waren,  hiefs 
BHlkderfchaft  oder  ScHwägerfchaft :  Phratria.  Der 
V<irein  der  am  Tage  zerftreueten  Hausgenoffen 
yütLT  Abends  der  nerdi  Theilnahme  an  der 
Mahlzeit,  Zeichen  der  Mltgliedfebaft  in  d^  Fa«^ 
iniUe.  per  Herd  war  zugleich  heilige  Stätte^ 
Wo  diti  Bfldnlffe  der  Ahnhefrn  umhe^ftariden. 
Efle  T^fchwägert6n  Gefchlechter  thcilten  die  Ah«  * 
dacbtsObungen.  Zh  den  Grundfsften  des  gefell«' 
fchaftlichen  ,  Gebäudes  gehören  im  Alterthum: 
Verfammlungen  zu.  gemeinfchaftllcher  Berathupg 
und  Mahlzeit  und  Verehruni  eigenthamlicher 
Gottheiten.  Das  vermehrte  Durchkreuzen^  der 
üetchlechter  führte  zur  Nachbildung  der  bürger* 
liehen  aus  deb  natürliclien  Brüderfchaften:  zu  den 
Spartanifchen  Orben^  den  Römirchen  Ourien. 
Doch  winf  ausdrücklich  erwShnt,  dafs  die  zwölf 
alten  Phratrien  zu  Athen  nicht  verwandfchaftli- 
chen  Urfprungs  gewefen  feyen,  und  mehrere 
folcher  Uenoffenfchaften  werden  beffer  Lands* 
ntannfchaften  als  Stämme  i  gQ^^nnt.  Bildete  fich 
•ine  Oemeineverwahui^  unte^  d^^  Vörftehern  der 
Oenoffenfchaften ,  fo  w«r  9^  ^ifie  Mutfchlerung^ 
eine  Wechfelregferung  um  ..^  Selbftftändigfteit 
der  Qehoffenfchäften  zu  b^^^l^L^n*  •  Der  ücber- 
gang  der  Oetchiftslelm^  T^*^^  Einem  zum  An. 
,  Ergänz.  Bl.  9ur  J.L^  i^  ^00 


dern  knüpfte  fich  an  die  Zeitrechnung  (f.  Urse'* 
fchichte).  Ehe  weiter  unterfncht  wird»  wie  for 
die  VoUftändigkeit  der  Genoffenfchaften ,  den  fe* 
ften  Beftand  der  Gefchlechter  und  Familien,  die 
Erhaltung  Stamm-  und  Hausgüter  geforgt  wurde, 
kommt  das  VerhSltnifs  der  Beyfalfen  und  der 
Hinterfaffen  in  Frage.  Die  Abhängigkeit  der  Eln^ 
theilung  des  Oebtets  von  der  Zahl  der  OenoITen- 
fchaften  wird  dadurch  beftatigt,  dafs  die  zwölf 
Stämme  der  Eleer  auf  acht  befchränkt  wurden» 
da  fie  den  dritten  Theil  des  Gebiets  verloren  hat- 
ten.  Der  Landesantheil  jed^  OenorTenfchaft  war 
wieder  in  Famitienabtheile  abgetheilt ,  auf  dereit 
Erhaltung  fich  theils  Veriufsernngsverbote,  theils 
Vorrechte  des  Mannsftammes  in  der  Erbfolge^ 
theils  Abwehr  der  Uebervölkerung  du/ch  Aus* 
fätzung  der  Kinder  '  bezogen.  Inr  Griechenland 
blieben  die  ßärgerfchafcen  in  GeYioffenfchaften 
cetheilt,  weil  diele  in  wefeotlichem  Bezug  auf  Ge« 
letzgebung  und  Regierung  blieben ,  in  Rom  löf'ten 
fich  •  die  GenoffenTchaften  feit  Einführung  der 
Schätzung  (cenjus)  auf. 

Eine   Rathsbehörde  der   Staatsväter   war  im 
hohen  Alterthum   eigentlich  die  einzige  Staatsan« 
ftalt.      Die    Mitglieder    galten   als  Vertreter    der 
Stämme;    blofs   bey  den   Ifraeliten  kommen   eini- 
ge,   wiewohl  nur  dunkle  Spuren   von  der  Bem- 
ung  aller  Hausväter  zu  Berathungeu  vor.    Solche  - 
Berathungen  fcheinen  erft  durch  Staaten  von  An«  - 
fiedlern^    alfo    unter  Karthagern,    Griechen    und  ^ 
lialiern,    und    durch    ftädtifches    Zufammenleben 
in  Gang  gekommen  zu  feyn.     Für   die  Rathsbe-  • 
hörde   zu  Athen   wurden  jährlich  von  jedem  der  ^ 
10  Stämme  5a  Mitglieder,  überhaupt  500  gewählt; 
einem    jeden  Funnig    gehörte    ein   Monat,     ond  - 
fünfmal  trat   es  darin  zafammen,   um  einen  Aus« 
fchufs  von  Zeihnern  für  die  Verwaltung  von  7  Ta- 
gen   zu    wählen,     und   diefe    Zehner   beftimmten 
täglich  den  Obervorfteher  durch   das  Loos.    'Da. 
mit    ftimmt  die  Verwaltung  von  hundert  Volksäl» 
teften  aberein,    welche    fagcnhaft   in    derRömi*  ' 
fchen  Urzeit  ein  Jahr  ftattgefunden,    aber  als  die 
urfprflngliche    aogenomm^en     werden    darf.      Sie  • 
wechfelte  alle  fünf  Tage  unter    ihnen    von  Zeh«  • 
nern  zu  Zehnern,   und  alle  zwölf  Stunden  in  Be« 
treff  ihres    Obmannes.     Was    bey   den    Römern  * 
diefe  1009    bey  den  Athenern  jene  500,   das  wa-»  * 
ren  bey  den  Ifraeliten  ihre  70  AeltefteUf   welche 
NC6)  je. 
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fecfocb  nach  rao»enIändifcher  Weife  bleibend  und 
erblich  gewefen  ßyn  mfiffen.  *        ' 

Die  urfprüngliche  BundesverfaJJuhg  ging  über- 
all   in    eine    priefterlich    oder    fürftlich    vorhcrr- 
foljaftliche   über.     Die  priefeerüch  herrfchqftlwhe 
Verfaffung:    ein  Priefterftartim    mit    zwölf   Lslen« 
flammen  läfst  fich   am   genaaeften   be^  den  Um« 
vbobnern  von  Delpbi,   bey  den  liraeliten  unrf'Ae- 
gTptern   nachweifen;    denn   unter  den   cwöif .  A^. 
gyptifeiien  FOrften  dürfen   Häupter  von   fo  vielen 
verrchwägerten  Stammen  vcrftanden  werden.    Wie' 
bey  d^r  priefteriicben  Oberherrfchaft  die  alleinjga, 
VoHziebung  der   heiligen  Handlung  und  ein  7>m-, 
jtel  wie    zu  Delphi,    Silob,    Memphis   entfch|ed, 
fp  Ward  f/ir  die/ürßüche  Oberherrschaft  die  Heer- 
fOhruog  und    eine    Burg    eotfcheidend:    wie    die 
Kekropia^  Kadmea,  Lariffa,  Byrfa  von  Karthago. 
Dia  Burg  war  der  WohoGtz   des  fQrftlichen  Ge^; 
fchtechts   und.  feiner  ÜoterfafTen ,    nicht  der  Mi.t#^ 
glieder  von  den  Stämmen»    aber  hier  der  gemein* 
fcbaftUcbe   Sifiaisheerd    mit    beftändig  unterhalte« 
nJem  Feuer*     Die  Gewalt  der  herrfqhaftlichen  Ge- 
fchlecht^r  ^efchräakta  die  Blutrache,   die  Familie. 
dßs  Erfchlagenen.  mufste  fich  mit,  einem  Löfegeld 
bpgnOgep^  >  und  das  Lölegeld   führte  zu  der  JSe^ . 
fißuer^pg*     Es  w^ar  nicht  blofs  der  Familie»    fon*. 
Vlarn   auch   dem  Fürften   Genugtbuuog  zu  lelftep» 
weil  auch  er  als  Gefammthaupt  aller  Familien  be. 
leidigt  war.     Aldann  bezog  die  Regierung  allein  . 
die  üeldbufse,    wie  fie  allein  die  Verbrechen  ver- 
folgte und  ftrafte,    and^  fie  machte  daraus  einen 
aHgemeinen  Ablaß  yM\n  Kopfgeld.    Bey  den  Ifrae- 
liten  bezahlte  jeder,    welcher  das  zwanzigfte  Jahr.^ 
erreicht  hatte ,    ein  gleiches  Löfegeld ,    zur  Siehe- ' 
rung  Jeimes  Lebens^      Das  urrprünglicbe  Kopfgeld 
der    Kömer    ftand    gleichfalls    in   Zufammenhang  • 
mil  dem  Entfündigungsopfer ,    den  f.  g*  Suovetau- 
rilien  (Liv.  i.  44. )•      ^ie  Leiftung   des    Ablaffes 
kommt  zugleich  in  Verbindung  mit  der  Heerfchan 
vor.      Das  H^er  war  anfänglich. nach  den  Genof* 
fenfchfften   geordnet,    wohin  auch  zu  Athen  die 
zehn; Ober,  und  Unterfeld herren  weifen. 

Der  Fürftlichen  Verfaffung  folgte  die  Gemein^ 
heiilichej  deren  drey  Hauptmerkmale:  eine 
Rathsbebörde,  drey  Verwaltungszweige,.  Staat, 
Kirche  und  Feld,  Zuziehung  der  Bürgergefammt- 
heit  bey  Berathungea  über  wichtige  Staatsfacheo 
find.  In  den  meiUen  Staaten  behielten  nach  dem 
Aufhören  der  Fürfteoberrfchaft  die  adlieen  Ge» 
fchleckier  Vorrechte.  Die  Römifchen  JPatricler 
waren  die  Gefehlechter  nicht  eines,  fondern 
mehrerer  Herrnftämme,  deren  Wechfclfolge  in 
der  Oberherrfchaft  fagenhaft  dunkel  vorgeftellt 
wird.  Wie  wären  fie  fonft  dazu  gekommen,  durch 
amfchliefsliehe  Mitgliedfchaft  des  Staatsratbs, 
durch  Bekleidung  aller  wichtigen  Aemter,  durch 
V(^iziebu4»g  der  öffentlichen  Keligionshandlung^, 
eine  Hecrfchaft  ^uszu(ibeii?  diiefes  nennt  der  Vf.  \. 
(je»^kr4iiiei  dagegen  rTimakratief  wenn  die  Be« 
fogcufs    zu    den    Staats wOrdeo    fich    nach    der 


el    eotg.e|engefetz^      Die    OligarcTue    lals^\ 
jeder  cUefer  vier  Verfaffungen  machen,'  Iof' 


Schätzung  bedingt,  wenn  der  Geldadel  den  Oe- 
bortsadel  verdraagt,  dami  :fcheint  es  zuerfl  In 
den  Jonifctien  'Staaten  von  Kteinafien,  namentlich 
m  Milet  und  Pfaokia  gekommen  zu  feyn.  Demo- 
kraiie  ift  Wahlfihtgkeit  aller  Borger  ohne  Unter- 
fchied  der  Geburt  und  des  Vermögeos  zu  alten 
öffentlichen  Stellen,  und  dawider  erhoben  fich 
dort  dte  namhafteften  Stimmen,  wo  fie  am  weh 
teften  getrieben  war:  Piaton,  Xenophon,  Ari- 
ftophanes,  Ifokrates  zu  Athen^  Der  Begriff  der 
^ Jnßokraiie' Ih'^dsirin  zii^Teizeh,  dkTs  zu  den 
obrigkeitlichen  Aemters  herkömmlich  nur  Manner 
aus  den  gebildeteren  Familien  gelangten,  d|a 
wahren. Vatt^rland^freundc.  Bey  den  TareiltiDern 
waren'  die  Stellen  doppelt  befetet  mit  einem  Bfir« 
ger  aus  den  beffern  Familien,  und  mit  eiasnv'aus 
den  feringern.  Bey  den  Römern  erhellt  das  We» 
feo  der  Ariftokratje.  aus  dem:  b^ftindigen  Oej^n4 
fatz  der«  Optimaten  und  , entweder  der  Tolhmemgq 
oder  ihrer  Scbmeicbier.  '  Dje  vorneLmen  ve-. 
fchlechter  brachten  die  Aemter  aur  Angehörige 
und  hiefsen  davon  Nofcibiles.  Die  Neui/oge 'wa- 
ren nicht  mehr  dem  Oebortsadel ,  fondern  dem 
Amtsadel 

fich  in  ^  ^  «  -     ^ 

dem  entweder,  die  2ahl  der  Aemter  1  öder  diä* 
Zahl  der  Arotsffihigep  befchränkt  ift.  Es  wesdeii' 
hierauf  die  Griechilchen  Begriffe  fiber  Verfaftbng 
und  Verwaltung  erläutert,  die  Landeigenthümer 
zu  öffentlichen  Aemtern  geeigneter  als  die  Hand« 
werker  gehalten »  und  deren  Znläffigkeit  in  ganz 
Griechenland  nur  allein  von  Korinth  erwlhnt. 

Die  Amisleihe  auf  Lebzeit  kommt  feiten  vor», 
gewöhnlich  ein  jahrL'cfaer  Wecfafel  un4  zu  vielen 
Aemtern  eotfchied'  das  Loos  .die  Wahl,    Auch  gab 
es  befonders  zU  Athen  wohlgeordnete  fteftechnngs* 
gefellfchaften.    Zu  dem  alten  genokratifchen  StaaiS' 
rath  in  Griechenland  und  Karthago  kam  ein  zwey^ 
ietf    in  Rom  blieb  nur  ein  Einziger,  nahm  aber 
zehn  Vertreter  der  Volksgemeine»  ^ie  Volkstri* 
bunen.  in   fich  auf*.   Zu  Atheil   erhielt  der  alte 
Rath,   der  Areopag   durch. Sol^n  einen  z;weyten 
zur  Seite.     Jener  beftand  fortan  aus  den  abgegan« 
genen  Archonten,    diefer  aus  den  fchon  erwllin- 
ten  Fönfhunderten.    Ihm  entfpracb  zu  Sparta  die 
Ephorie   mit   einjährigen  Mitgliedern,   jenem  die 
Gerufia  mit  lebenslinglichen  Mitgliedern»  welches 
auch    bey   dem    alten    Rath   gleiches  Namens  la 
Karthago  der  Fall  gewefen  feyn  wird,    auch  {teht 
ihm  der  SvyjiX^rec  als  peqer  Rath  zur. Seite»  def- 
fen  Mitglieder  aus  den  gebildeten  und  vermögen*, 
den   Familien,    wahrfcheinlicb  auf  zwey  Jahr  ge- 
wählt wurden.     Die  oberften  Beamten  waren  die 
Häupter  des  Staatsraths;   und  dem  priefteriicben 
Beamten  fgab    man   zu  Atben    und   zu  .Rom  den 
FQrftenoamen.     Die  Behörden  find  nnfern.  Lefern 
bekannt. 

Die  Entwfirfe  neuer  Gefei;^  oder  Antrl^e  za 
wichtigen  Befcblaffen  mufsten  entweder  von  dem 
Sta^tsrath  ausgehen»    oder  doch  genehmigt  feg^n, 
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«di^rfie'denBOrgffgeramml^heif  TO#getra2«n  wurddo;- 
uuiWilnner  MfS  ieilier .Mitte  ieitetM  die  Verhaird«^' 

air' rRwrlluf^o  :4^ffeteii    rUMt   Geronten  aber'€|ne! 
Sache  eios  waren»    braaobtcn  fie  diefelbe  nicht  an 
die  OameiM  zo  bringen.    Zu  Athen  wird  einer  Vor- 
'  be#e}tate'  der  Oefetze  von  tfetn  Rath  der  Fanfhun*: 
<liMrt)ermhnt*  *!Zo>  Sparta  ftand'die  Prüfung  d«r; 
OlrilarsvoFftjb]äg»:ber  defir  Gertiße;     Zu  Rom  hatte  ^ 
der  Btaataraih  ^dle^WbeFat'hung/  damit  «r  abeh  ei-^1 
ireiM^M^mmenekf  VolK«befcblnfis  .dur4:h  .verragtey 
EfiiWiBlgung  nicHM  hindern  Iconnte,.  ward  feftge^? 
fet^V  dafe  er  die  An(rag$ftellung  genehmigen  folite^t 
Zu  Athen  brachte  man  diefe  zu  einer  ArtTichterli«^ 
chem  Verfahren  vor  den  Nomotheten ,  infofern  fie 
dlb'lAe)idei»ingWftetie)ider'Oefatz^' betraf.      Auf 
dUfi^'Gv^echifbhKn  Borgdirgemelfien   war  wenig  .An««! 
fi^tiäi^  abe«  ^leJ' Gefchkie^  iH^d  Lärm»   la  einigen' 
dltal^dj^h^iienf',  Kr&umt  nahmen 'nittht  alle  Bür^< 
ger  M  «ier*<}eTetzgebuffgTbisiL-    Die  Römtfche  Bttr^ 
gergemeine  ftimmte  anfänglich  nach  ihren  barger-' 
fxw»  R^ythU^hiftGenoffenfühaften,  dienCurltn,  wnd 
dariii    binen  die  niedern  Stände  obfi^gen   mOffen^ 
w^I  fie-  die'^Mehrzahl  W  aUo  CurUn   mäcYnin^l 
A^t  "^ile  iPtotrMer  .llatliln  äurcb  Ihre  Bitit^fafren' 
auf  die' Abftimmung   grofsen  Einflufs.    -'Die  Ver«i 
fannilunesordnung  ward  verändert.     Das  erlte  aus« 
dr&ckliche    Beyfpiel    der    Abftimmung    nach    der 
Schätzung  in  5  Kläffen  und   102  Cehtidrien  findet 
fich  bey'  dem  Uebergang  ,der  türftherrfebafUichen 
in  die  gemeinheitliolia  Vevfeffung«  .  Die  erfte  Klaffe» 
ollec  diii  fieftenertefitea  hatten  98  Centnrien  oder 
Gefammtftimmen,  ttind.Jtiithjn.faty.  JEinigkejt  ueter 
fich,  die  Stimmenmehrheit  gegen    die    übrigen  94 
CeDtnrieh  oder  Getammtftimmen*      Ibdefs   fehlte 
dMi  f o  beratbendetf  und  iUmmendeDT  Gteiehbesuter*' 
teo  und  Gleichbeftenerten  die  nähere  Oemeinlcbafty  * 
^reiche  ans  örtlichen)  nachbarlichen  und- genoffen* > 
fcfcaftlichen  Verhältniffen  entfleht,  man  ging  daher: 
von  der  kfinftlichen  GeBiürienabtbeilunjf  aib^^ielt' 
fitlr  blofs  an  die  Kliffen;  tbellte  fiob  in  dTefed  io  die 
Alten  und  die  lungen,  und*  verlammelte^ficb  in  ei- 
nbr  von  diefen  beMen  Genturlen-  uiid^^nen  fiinf| 
Klaffen  nach  den  Schatzüneskreißn  (ipibus}j  wozu ' 
]Mer  gehörte:   alfo  da  der  Schatzuneskreife  35  wa- 
rrfnV  ^^  350  Genturien«     In  diefen  Verfammlungen  * 
fahrte  der  oberfte  Staatsbeamte  den  Vorfltz^   und 
er  hatte  auch  das  Recht  fie  aufzulle(>en;   wdcbes 
d&n  Volkstribonen  gleichCaliS  zuftand.     Oi<if^ll<»lif- 
ten   auch  .Gemeine  heken»  worauf  bkXs  nach  den« 
Schatzungskreifen  Mann  fOr  Mann  dbrcb  Hände- ' 
aufheben' geftimmt  und  nach  der 'Mehrheit- unter  ' 
den   35  G^fammtftimmen   entfchteden    wurde  und 
keine  Patricier  gegenwärtig  fevn  foltten*  -Später 
werden  fie  darauf  mitgeftimmt  bjbeni  al$.  den  hier  ,. 

tefafsten  Befchloffen.  verbindlj^i^h^  Kraft  für  alle 
>taatsbOrger  beygelegt»  den  ir^ßto  Bürgern  aber 
die  Stimmenmehrheit  cfl^zog^  "'^iirde,  weil  der 
Cenfor  fie  ohne  l^ackBchtde^  zh  T^orXs  in  -"'"  -'— 
Kreife  det  Stadt  Rom  eiDtchruWpJr  ^jfo  nu 


die  vier 
nur  an  vier 


OernnlmtltfitimM^Tbell  ndbeen  IXiXtn  vxA  de  ver* 
toren   auöh  dariti  dSecfitinwienmehrheit  durch  die 

VerfCTgong^  dats  lA  >ltott'  verftmoiehert  Ereifen 
nicht  iffehr  durch  elilalfdery  iondern  nach  Standen 
und  Gewerben  geftimmt  werden  follte»  Nacbcfent 
auf  diefe  Weife  die  VerfammTong  nach  Kreifen  der 
Verfammlung^  nadh  der  Scbelzung  genähert  war» 
kMhte  ^S  ]gleiciigültlg  feyii,  auf  welcher  von  Bei- 
den ein  Gegenftand  verhandelt  worde,  mir  durfte 
cif  liieht  kirchlicher  Nrftut  feyn»'  Damit  beCcbäftigie 
fr^b  nach  dem  Aefhör^n  d^r  bOrgerlicb-  kirebUcben 
aenoffenrchaften  (derCerien)  eine  Behörde,  und 
dfer  Namen  von  der  Verfammlung  jener,  aanuia  cu- 
nätä\  ging  auf  die  Sittailg  diefer  Aber. 

•      In  der  Rechtspfiege  war  das  grollte  Gebrechen», 
dafs  der  Richter  über  Verbrechen  und  GewahmiCs- 
brauch  zugleich  Gefetzgeber   war,    und  dafs   der 
Völkshadffen  nadf  äugen blidWichenr  Eindruck  ent- 
ft^hied^    niöht  feiten    unter  wilden  Thätlichkeiten.. 
lii  Rom  icog^n  die  Volksfribunen  iblcfae  Sachen  vor. 
c^fe   verfamntelten  Kreife,   und  verfuchten  die  he- 
xiQhmteft^n  <M$nne/  durch  jede  Erniedrigung  Los- 
fpr^cbung  zu  erbetteln.     Zu  Athen  gelangten  jähr- 
lich'^ 60d0  Bflrger 'durch  das  Loo»  cmi  Rifibl^^pamt« 
SfW^fdlUeh  dreyfkig  Jlfhr  alt»' ecbter* Geborte  pnd 
iffdit  in  SteuerrQcIcftaud  feyn*     Nldh  Solon'i  Ab« 
a&it  foirtk  Uöfs  diebffrgeriiche  Gerichtsbarkeit  ver- 
ir^i^hfchaßUch  (welchem  der  Vf.  ohrigkeUlich  entr 
gegenfetzt)  verwaltet  werden«      Seitdem  aber  in 
Athen  alle  bOrgerliche'Scbefdewändeniedergerifren 
Wurden,  Kenntnifs  und  Bildung  der  beffern  Fami- 
lien keine  bargeriiche  JTprzflge  rttahr  gewährten* 
nngen  die  ohrigi&Michen  Öeriohte  faft  ganz  ein. 
Do3i  v^mittehen  Gerichtebeamte  die  Eihleitung 
der.Klajge.'     (Aus  Heffter^s  neuerem    trifflijcben 
Werk  Aber' die  Gerichts verfaffung  zu  Atboen  Toll  b'»er 
nur  bemerkt  werden,   dafs  bey  den  gerichtlichen 
Verhandlurrgen  mehr  gefehrieben  wurde,   als  man 
^ubt.)  .  I>orch  diefe  Beamte  wandte  man  ficb  in 
b^gerii^ben' Klagen  fbglticban  das  bei reiffende  Ge- 
ricbt»-  Die  öflehtlicben  Klagen  wurden  durch  ße  zu* . 
nSchft  an  deb  Staatsratb,  und  dann  vor  die  Staats* 
gemeine  gebracht  5  welche  gewöhnlich  iruv^flber  de- 
ren ZuläfSgkieit ,  öder  Ober  ihre  Verwesung  an  den 
betreffenden  Gerichtshof  entfchied*    Der  erfte  und 
YörzQ^licfart^  war  die  Heiiäa  mit  peinlkherund  bOr- 
gerlicher  0eriehtsverwaltüng  und    500  Bejfitzern, 
diel. auch.  Vrc^Vl  vertioppell  wurden. '    Et  sab  auch 
fchön  befondere  H^nmls  -  tind  Beregericbte.     Zu 
Roru  Verwxeb^  man  ib  früherer  Zeit  die  Verbrechen, 
worObisr  die  ilörgerverfammlune  nicht  feibft   er- 
kannte>  an  dei^  Confut,  und  errichtete  dann  ftehen* 
de  peinlichef*  Gerichtshöfe  znerft  zur  Unterfucbung 
unci  Beftrafiing  von  Erpreffungen  in  den-  Landfchaf 
tßn^  decduf  VQQ.  Heftechungen  zur  Amtserlangung, 
ferner  von  Vernntreunug  öffentlicher  Gelder,   und 
von  Verbrechen  gegen  den  Staat.     Die  Prätoren 
hatten  die  Vorfitze  in  diefen  Gerichten,  und  Staats- 
jäthe,  eine  Zeit  lang  auch 'Ritter  zu  Bejßtzern  nach 
ihrer  Wahl  im  Ganzen  und  nach  dem  Loos  für  den 
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KlagTaTl.  Von  hnrgexMüm  O^tkhUm  kommt  ottf  ^ 
eins  ris  rcrtretlich  von  Dm  Oei'icbt  der  Hondert» 
(eigentlich  105^  d«y  Yon  jed«m  Krtitp)  far  Fil- 
1^  tvelcb«  di«  Oefetee  nicht  vorgefohea»  «nd  für 
Familienfachea.  Di«  bürgerlich«  Gerichtsbarkeit 
verwaltet«  der  Prätor  mit  Zudehong  «nbercholte- 
ner  Borger,  die  fich  Recbtskmidige  zam  B^ 
ftand  nahmen-  Die  Schilderung  des  gerJchtliobea 
Vcrfabretis  liegt  ««fser  dem  Zvreeke  der  Schrift» 
doch  wird  geragt,  defc  die  Sachwalter  fich  }«lee 
Kunftrtiittel  erlaubten,  und  Ctcero  t.  B*  die  SioU 
/che  Lehre  verfpottcte»  Di«  Stimm«n  zum  ü«^; 
iheil  wurden  fcti weisend,  fowohl  zo  Athen  eis 
Rom,  durch  die  Abgabe  von  Zeichen  «rtheilt. 
Die  Stimmenaiehrheit  «ntfchied ,   ihre  Gl«icl|heit 

fprach  los. 

Diefes  ift  der  dürftig«  Aa^zug  aas  einer  reichhal- 
tfeen  Schrift'.  Es  kann  auffallen,  dafs  fie  nicht  von 
dem  Periifchen  Wefen  and  dergleichen  handelt, 
aber  fi«  bandelt  nur  von  dem  Staatsrecht  und 
nicht  von  feinem  Oegenfatz:  von  der  Willkür. 
Aus  d«m  Dunkel  d«s  Alterthums  offenbar«a  fioh 
die  veri^biedenartigen  Verfchmelzungen  der  \Jt* 
ftoffe  tler  V0rwandTchaft«n^  und  Naobbarfchaften, 
der  Gottesfurcht  und  des  Qottesdienftes,  der  Q»» 
meinfchaft  von  Sprache  und  van  Land,  der  F^«* 
desnoth  md  Freundeshülfe,  des  Frejheits&nnes 
und  det  Ordnungsliebe,  wodurch  StaatsverfafTun- 
gen  werden  und  wechfcln.  Das  Geftaltete  ift  fich 
nirgend  gleich,  und  von  einer  Vorgeftalt  kein^ 
Spur  zu  finden,  aber  das  Wandelbare  deutet 
überall  auf  ein  Unwandelbares,  das  Nachgebildet« 
auf  ein  Vorbild :  die  Staatsrechte  auf  ein  Staats- 
recht. Die  eigentlich«  r«in  -  ni«nfchlich«  Verbrü- 
derung ift  Wider  die  Thjerheit  und  für  ein  feelen* 
volles  Xeben.  Wider  die  Scbreckniffe  der  Natur 
genügen  Landgemeioen  und  nachbarlich«  Hülfe; 
wider  vnlete  eigenen  Leidenfchaften  und  für  ein 
gebildetes  Leb«n  find.  K^rperfchaften  nöthig,  wel- 
che  fich  durch  das  ganze  Volk  verbreiten ,  an 
dBn  einzelnen  Gemeinen  1  wie  an  einer  Wurzel 
fich  hallen,  und  für  die  Kreife  ynd  Landfchaften , 
ihre  Vertreter  haben.  Zu  dem  Letztern  kam  es ; 
im  Alterthum  nicht,  fo  nahe  mau  ihm  auch  oft 
darin  war,  befonders  die  Griechen  4a  ihrer  erften 
Freude  über  di^  Befiegung.der  Perfer.  .  Ihre  aller- 
äings  fchnell  vorübcrgph?nd«,^Mft  «  dem  Bnn- 
deswerk  ( Amphiktyonie)  Mtt;«  wohl  einer  i Er- 
wähnung verdient.  Mit  ihr  verlchvvand  die  Hoff- 
nung ♦  da(s  die  Griechircbco  Staatsgemeinen  Geh 
von  der  Natur  der  Ortsgemeiaen  mehr  «otferncn 
und  fich  völkerfchaftUcher  gcftalten  würden« 
Schade,   daCs   dl«  Verfaffung  ihrer  Ortsgemeinen 


lUf 


nicht  •  befonder«  befchri^ben  lind»  Woraus  Ihre 
Staatsverfaffungeo  doch  eigentlich  erwachfen.  Nach 
AuSMuoe  ihr«r  vmcbf«lf«it]g«n  V«rwiok«ln]i|^  c^C 
fich  als  Hauptüb«!,  daf«  gar  ade  das  Molkerham 
in  jeeer,  das  FeUerbafte  in  diefar  war.  Nidits 
ift  naturgemäfser  und  durch  alle  Z«it«a  b«wttip> 
tar,  als  dafs  die  OrtSffem«in«  ab«r  ilwm  Angele- 
genheiten ftimmt  und  ihre  VorftehUr  wihtit,  Sem 
reicht  der  Verftand  jedes  Hanavatera  hin.  Aiuoli 
hat  fich  in  der  That  die  altgriechifcbe  Oemelne« 
Terfaffnng  bis  auf  unlere  Zeit  unter  den  Neegvie* 
chen  erhalten,,  in  ihren  Weiehbfldsiltefken,  Qm 
meineräthen  und  den  *  jahrliehen  Wahlan  jluccr 
Obrigkeit« 

» 

Wenn  übrigens  hin  ood  wieder  den  Vorftol« 
loogen  des  Vfs.  ander«  zur  S«it«  geftellt  vr«rdeai 
mdchten,  fo  verfuttet  diefes  hiei^  der  Raom 
nicht.  Widerfpreohen  Ulst  fich  adcht  geradem 
bey  fo  zweiffilhaft«tt  Seclt«n  nnd  Darftdhingea » 
und  es  ift  in  keineaFall  gegon  geachtote  Sbhrift« 
fleller  mit  dem  öffentlichen  Anftande,  mir  der 
Würde  der  WidenfchaftliQhkeit  veitrlgJicIi ;  dee 
bedenklichen  Falles  gar  nicht  za  «rwihnen ,  weaia 
tttf  den  g«i«brt«n  Stand  harabgelahen  odea  Mg^$^^ 
(«h«A 


AKZNEYGELAHltTHEIT«  , 

London:  An  hiftorlcal ^  phUofophicdl  and pratiA* 
cal  Bffay  e/i  ihe  hummn  hadr.  By  AleoBpmdef 
/loM^toAtf  jun.  rAir4lEdit.  fgig.  116S«  8,  MH 
«in«r  Kupf«rtaf«l.   (i  Rthlr.) 

Die  Bfilfte  diefes  Machwerk«  ift  gefüllt  mitBa-, 
merkungen  übae  den  Bau,   die.  verfoniedenen  Far* 

,  ben»  das  Wachsthem  der  fiaare  o.  f.  w«,  die  aus 
fchlechtgewählten  Schriften  zuCammengetragen  findf 
befonders  fehlt  es  nicht  an  vielen  Anekdoten»  be* 
foodera.iron  .berOhii\t«n  I^annern«  an  Steli^a  api 
Diofattfm,  R«i{eb«£ohreibaog^n  n.  f.  w«  Erft  als. 
Reo.  in  der  icweyten  Hälfte  em«  gro(s«  Aozabl^Toa 
DaokfaguQgsIchjreiben  -  irerfchiedener  Perlbnen  'an 
Herrn  Rowland  fand,  .erinnerte  fich  Rec.  des  Na» 
mens  diefes  Charlataos,  der  {fein  Macaffaröl  in 
Frankr/sichujud  Deutfchland  an  allan  StralseoecJcen 
aosbot;   zu  deffen  Anpreifung  ift  denn  auch  allein 

,  diefes  •  leichte ;  Mach w«rk  gffchrieben;  |  daher  diefe 
Anzeige  nuir  zur  Wartung  für  die»  welche  etwa» 
wie  der  Rec.  verleitet  werdiM^t  könnten,  fich  dalCslbe 
zu  verfphreiben.  .Manche  Bemerkung  des  Vfs.'wQr« 
de  nicht  ohne  Warth  fejn,  weiui  nicht  der  Reft  der 
Schrift  verböte,  auch  nur  das  geringfte Vertrauen 

'  auf  die  Angaben  des  Vis.  zu  fetzen. 
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toririw  tls.kUrilipfirfit  jiut  Refr  *^«  $clwift 
.. .  fea  ieo;irt«r«tfM*rtt»«firlchei»««ej».ii*  d*T  D^ 
nifchM  UteMtur  ■•«•?«,  Zeit,     üeber   die  uj- 

SJi Stil ««»liP-l«»  ?■;  P^wmark  «üjJwZeJ 
^^         i^MclM-  wobMi-  BMm  i»fl£st«  d«^n  dahin 


^r  ia»!de,Äfclw.  Wjb«rftx»gg  »«^/«^f|X% 

btofiuhte. ,  «ad  WMt  lo  däplIoW  Sprache  ift«f 
•Uf  diefar  Vf*.  ;wloher  theil?  j«  ^jr  anÄefühn^ 

Jähen.  KtdAt*  Muhammed  Bern  AbdfllUhf.  Kopenb. 
Ä/^/Ä?51-Ä  i79a-  Wo.  a680,  ipdietwf  aber  nur 

leMcktoh  J»et«5effeiKftB<Qe«e«ftäi»de  gwbt,    derglei- 


fl>Mifleb>acl»  1.^  W.  rr.  #<f*«f  **^^«S!w"^S^* 
«iid.4a.iliidr,  4err0bo«Bri»fe^turAuparung.fmd 


SSrtreirtf  voWftä9dige.x.  da«  0*nM;«nd  ^as  Einzel- 
STSu  ^d.«  Weioft^DettiluaAaende»  .u^.4^r 
suve^UIsiiMD  Quelle  der  Dokumente»  ui,dep  AP- 
oWw  Miea  •friRwlCdien  CorfuUtdirektorium«  g«r 
fchöpTte,  Anterbeitwig  der  GefcAicht*  j^neF  gwi. 
d,I^felUsbift  feyo,  ..wie  wir^fi«  Ver  »om  Prof. 
R^^«».  bekaiit  durch  f.  ^'f^ff^'^^^KriftS 
^däfdagtr  w  ii.A«*f,  A.^^»*?^  (»««.5  «- J8i«j 

Zi.  Z  **?».  !*>.,  «if  ^.'.  2v  •^»»^"-  . 


Ergänz. 


Die  Schrift  ift  rabiiiier  ^orrecU  des  Terdittoteit 
j?fof.  t^  Eng0l$iqfi  b^l^tet»  worio  der-Vf.  zaigt^ 
welches  weite,,  bisher  oocb  nicht  hinlänglich  eoge^ 
Jieu^te»    Feld  des  ökonomitch.  poUtirchen  Unter« 
richte  eine  zttverWfsige.Handelsgefchicbtefar  jcdep 
Xand  eröffnet.    „Abpr  leider»  tegtHnR,  herrfch« 
nirgends  mehr  ÜnzoTerljUjpigkeit,  qpd.Widerrprucii^ 
id^^  diefem  Gefchi^tszwwge.  ,  Auch  die  officiell- 
fte»  Ai»0|hen  fi'^^»  ^^  bekannten  nnd  erklarbarea 
JUrfache»,    oft  unfiober  und  meift  betrügerifch.*»  ' 
Nnr  aus  autbentifchen.Nachricliten  von  einzelnea 
JOandelsunteroehmuiwen ,    nach  ihren  Principien» 
Ihrcir  Art  und  ihrem  &folge,  kann  eine  zuverläfsige 
llandelagefchichte  .entfteben^.  Unter  Vaterland  hat 
jnit  apdern  nord-europäifchen  Lindern  das  Gleich^ 
das  es  erft  feit  einigen.Jahrb'undecten  Stoff  geüefeit 
bat  ztt  einer  eigentlichen  HandeUcefchichte^  näii^ 
J&oh  f Oft  der  Znit  an,  da  deffea  Handelswirkfa» 
kei(  einigen  hed#|itenden UiQfang. erhielt;  aber auc^ 
{einß  Handelsgefohiebte  ift,r  gleich.andern .  i^n  Gan- 
zen «aommen  unroUttindig,  nnznverlafsig  un^voB 
jnm  WiderfprOch,e».r  (S,  yill.) .,  Selbft  a^f  .dw 
-für  Papeinark  fo  wichtigen  H?ndel^epQche.  hinter 

fia,  mögen-: nun  in.,ftatlfti(chen  94wr  hifiprjfcheii 
Sel»rifteo  enthalten  feyn,  faCferftniaffer,  »nbefri^ 
difendt'znmTbeil  wahrheitswidjrij.,  Niemand  war» 
Meh  des  Vorredners  Zeognifs  (S^Xp*,  4azu  8e.\ 
Cchiekt^^.  um  das  pnnkel  aufznhellep.  welcBea 
4iisber  Aber  dem^  däpifchen  HaMeL,  nach  marpJi 
in  der  Mitte  des  igten  Iahrh«nderts  fchwrtte,, 
Pxof*ÄeWCÖJ?«>  deffcn  iufgehnj^itete  Spracbken-.^ 
«liCa  >b«  in  d^ff  Stand  £et?U^  die  in^dim  AirobjLve 
dar  Gonfulatdireetion  befinfUicbe  S^qunlung  voß 
X>ukiHnenten  und  originalen^  Briafen  in  Terfchied^ 
neu  Spracben,  ifcbeii«;MQh.itt  4er «^ »»»f^ben j.  A 
bemitaen  und  dem  der  Pfätes  und  die.  übngjBn  OUe- 
Jtir  der  Direotioii  mit  zuTOrkom;neac||>r  Liberal|f|t 
4eii  Zutritt  i«  dem  Ar:Chivev  VjsrfUtteten.  .-^  Em 
in  Marokko  gebonaerjude,,  Pfame^s/Jo/fpA 
de  Pa»i/der  im.  L  iZ4«.  ^^^h  ^Jfwndca  Maobt  afe 
Spion  in  FrtnkreHch. gedieht  :hatU,  bald^atdecKt 
ji9d  ip  die  9afjtille  gcfeUU  1749-  ,«her  der  GcfanMu- 
fohaft  «ntlalten  und  des  Lan^djes  verwieicn  wprdj^ 
war,  ga!ht  deui  erften  Anlafs  zur  JJrricbtuog  eiW 
PSpifeb  -  afipKe»i^«hen  Hinidalskpmpagnie;  iod^qi 
j^(einige.Kaiifleute  za  Kopenhagen  —  der  Vf.  nennt: 
F^iii¥S  in.  Tengnagelh  yaa  H^men  wdWever, 
Hlufer«  von  depen  jefttt  keine  mehr  llonrt  —  durch 
O  (i)  *^^* 


J 


IC27 


ercänzunosblAtteji  zur  a.  u  z. 


Ceir.e  Vorftelltifi|en  d^^  l^redeti^«  1^749.  den  Ver- 

fncb  mit  Einem  Scbiffib  euäbaohen^  WeJobet .fie  mit 
earopäjfcbcn  ProdukUn  nach  Marokko  fchickten 
und  dagegen  afrikanifcbe  Waaren  zurflck  erbielteD. 
Bb  4€r  llerftich  jzIlKckte,  io  faqd  cVefer  Jiid^^eia 
ccftö  willigeres  Gehört  als  er  fcboti  1750.  der  He- 
gierung  den  Vorfchlag  tbat,  z«  einem  Handelstrak? 
tat  zwifchen  Dänemark  und  Marokko;  in  feinem 
flbergebenen  Plane  zeigte  er,  wie  geneigt  die  oiarok 


Fraozofen  «nd  HollSnd«m «  Am  Dinen 
tMi  Vortheii^;   beg^Wlii^rWeire»  mifi^ 
bedenkliche  Gerächte  aber  die  eigentliche 
ilerfelben  verbreitet ,  als  ob  fie  olmiicb  in  ~ ' 
Seftong#n  aa}^geo, .  die   M^mrfn  Mßn 
ten  xtrL  t.    'Aiimähllg  gerietb  die  H^ 

Sie,  und  mit  ihr  j^ewiffermaalsen  diefie 
danifcbe  Regierung  felbft,  in  eine  Lage, 


hiebt  mMlcber  feyn  iUMiiite»  die  mit  allen  _ 
]iani[che  Regienmy  ^n  werde  r-  die^Veebkidnng  .uad  Nehf nnmftänrte.  xn  bcfchreiben x  derAaem 
•inzncLehen  *  um,  dadacch  nicht  nur  ih>e  ZpUeinnab-     ter  Blatter  nich  t  znlärst »  die  aber  im  Bache  £ 


ine  zu  ye^ehTeh',  föndern  atith  um  Waifoci,  Kano* 
Ben  n.  a.  Krif  gsbedfirfidlffe,  ohne  Geld,  gegeablofise 
liandesprbdukte  einzutaufchen :  ebell  To  rortheit- 
l^aft  wfifde  die  Verblbdting  ftlr  Ulnemark'  feyn ,  da 
es  Tacber^  Linnen,.  Zinn,  Eifen,  Stahl,  Ailaan^ 
Thee,  Znckcr,  Pfeffer,  Ndken,. Ingwer,  Papier, 
eller  An '  Waffed  n.  f.  w.  in' Marokko  abfetEeil  vmä 
iitigegkn  feine  Wolle*  fbr  die  damals  nen;ancelegtea 
dSn.  Fabriken,  Wachs  Olivenoel,  Mandeln»  era- 
hlfcheo  Gummi,  Eanhmo»  'Sfranfsfedern-,  Elttx^ 
l^ein,  Salpeter  u«  f.  w*  eintaofdien  könne.  Im 
Frühjahr  1751.  wurden  wirklich  3.  Fregatten  aesge- 
Tflftet,  deren  geheimgehaltene  Bebimmung  nach 
Marokko  ging.  XKefe  traten ,  als  Berchfitzerinnen 
von  3  H^ndelsfcbÜfen ;  fofort  die  Ref re  an  und  ei^. 
Wichteft  !m  Jui^.  die  Hbedevön  Sqffy/*  Alles  gnig, 
obgleich  der  Jude  bald  als"  eigennOtzIger  Gfofs]pfafi- 
1er  erkannt  und  an  feiner  Steile  ein  enderer  Marok- 
kaner,  Rejf  zum  UoterbSndler  angenommen  wnr» 
dt\  to  fchnell  von  Statte,  'dafs  bereits  litt  Ihl.  der 
Tl^aktat  unter  folgenden  Bedingungen  abgefcblofren 
^rde : .  „  den  Zoll  von  allen  eini.  und  austuFflbren- 
den  Waaren  in  den  beiden  Hafen  Safify  vpoülSi.  Crux 
tiehmen  die  DSnta  fOn  dne  Ztit  von  '5  Jebrto  in 
Pacht  und'  bezahlen  dafdr  jShrlich  die  "Summe  voe 
o,oqo  Marokkanifcbe  Dukaten '  C'  i  Thlr.  4  Mk. 
•  C.y,  »ebft  3000  Dnk.  fOr  den  Prinz  «'Regenten 
jahHicb  zttni  'Pröfent  (welche'  der  Traktat  nicht  er- 
"Wähnt);  kein  frpmdes  Schiff  von  irgend  einer  an. 
ilem  fj^tion  darf,  bey' Strafe  der  Conftskatioo,  in 
diefen  Hafen  einlaufen :  gefchäbe  es  doch ,  to  ver- 
fSllt  das  Sbbiff  im  den  Kdler.  Auf  diefer  Kefte  dfir- 
fen  nur  die  D|nen  handeln.  Ein  Comtoir  mit  «den 
Äc^thigen  Magazineis  wird  nahe  aiii  Fluffe  Su»  da'  an- 
biegt, wo  folches  die  Dänen  ffir  das'zweckmS- 
Tsi^e  halten.  'Alle  DSnen  foUen  refpektirt  wer- 
fißn  und  Von  "allen  Auflagen  hefreyt  feyn**  n*  I«  w. 
'TSä  war  wohl  vorauszufehen ,  dafs  ein  iolches  Zcill- 
^^d  Handelsmonopol«  erworben  von  einem  Me- 
nercMh ,  ^  her  welchem  -immer  der  Meifkbietende 
'Aer  Meiftbegffn  ftigte  war  ,*  ^  voa  ei  ner  Nation ,    wie 


s 


sefchildert  zu  lefM  titJMtgäi^  den  folche  Gtgi 
ftande  interelfiren,  nnterkffen  darf.  Hr.i&aebi 
eot^rft  fon  dem  Oenzen  ein  Bikf  ('Vers. 
Xn:  f.),  duften  Zhge  mit  der  Sache  felbft,  «vfc 
yt.  Qi  dadtell^,  fo  abetelnfümuieiK,  dab  Real, 
nicht  etthfltdn  khnfi,  einen  The«  dtfMb^faii 
wied^ii 'zu  geben.  ,iMai/erblidkt  (ind^rP« 
^^  dSh.  efrik.  HaiidefeMreilfdlMft}Sj^ 
ifelrobtten^  Kriegsfefailfe  nmf «eine  ^Ae-£)ijADM 
tik  ip  BtWiigang%t[^m^Xim^a»oj0kimim^vM 
ZU'  bringen ,  zit  befördern  nnd  "m  KeuthOlzee^  w4 
ches  die  Lieblingsidee  einzelner  Michtiger  gewo^ 
den  wer.  ManfchnieicheltBarfaareo,  tTdoldetik 
reo  EigenGnn,  ihr<$'Ghikenen,'ilnren  Vebenaeift 
Man-  erkeuft  ihre  PreundMüiti  bezaUtihaen^Tn 
biit  auf  hunderterlei  ^frt,'*be^emt  fiehee  einet  && 
ftdavi[%faen'Machgiebigkdt  uAd  erniedrigt  fieh  aaai 
Oebnmche  der  verächtliehften  WeikzeegSi"  - 
„  Man  1  jfst  Geh  mit  oflfenem  Ange  von  Maurso  lad 
Ghriften ,  voA  FreuMlen  nnd  LanddeoMn  UMgm\ 
immer  fttobr  maä  iA  UnterbeleMe:  d^i  bMäp 
Defizit,  welches  gedeckt  werden  foD,  uktim 
OommerzkoUegium',  en  deK  Finenzetfi,  urierliat" 
aeflarn,  ta  fclbik  in  dtr  fiklevenkefte  va4-*4il 
Refultat  iit  eib  ungehcNierer  Vefinft,  womditte 
die  von  der  Regiemng'erinehteirte  und  beIcUtali 
Compagnie ,  fo  doeh  tflr  die  Suatskaffe,  dtr«atf 
Tonnen  OcUdesfteijcender**  (S.  XVI.  whddergn- 
ze,  durch  die  Spdiuhtion  verurbchte,  Scbiiü 
auf  mehr,  eisr  auf  2000^000 '  Tblr.angefchii[H 
„din^cter  Zufchttf«,  «m  die  Gompageie  fdudbi 
zu  halten,  vielleidit  htfch  die  geringfte  Aefepfentfg 
>^ar.  Man  Se^t-ras^bllg^s  b«f<5häft^ti  ItftTtdefl« 
darauf,  eifi  Projekt  gewaltftim •  durelttu{etssB>  woiif 
fie  ihre  eigene  Geburt  lieben.^  ^-«  ^^tbtnial^ 
lieh  in  der  ganzen  Gefchicbte  der  Unterati^^ 
einen  fehr  lehrreichen  Beleg  daffir,'  was  •lB*"'|Rr 
klartere,  bedacbtfamere  Staatsökonomie  dardiv» 

che  Organe;  %iit  titi  ä.  SmUhs  Say^  ßß/chy^ 
eorlus^  und  unter  den  DSnen  ein  Stampe^  duß^ 
Stoud,  (IRryHdß,  naai%»^jtlberdas  Verbätauö 


*die  DfliUfche,  die  weder  zu  den  Mächtigft^n ,  noch  .  des  Handels  zd  andern  Nafionalipohlfttadsqotiiiii 


%o  den  Reichften,  gehörte,  nicht  lange  werde  auf- 
recht erhalten  werden  'kdnnen.  '  Noch  im  erften 
^ahre  des  Traktates,  den. nicht  der  Ktifer,  iondem 
deff^n  Sohn,  der  Prinz ' AfEiAemM-abgefebloffen 
hatte,  gefcbahön^bedeuteäde  Einrehräükiingen  dftf- 
felben;  auch  weigerte  der  Keiftirdle  Ratifikatfon; 
>s  wurdsn  vgs'  diu  Eb||^deAi>  Wbi  gltMi 


befondets  zum  Ackerbau^  (nicht  MUr  den  Sefavto 
den  \ViffenfeW^ften  tknd .  Efinften?  diefen  er^ 
Qutilen  dt^edei^m  Volk^^flckes?)  »  aber  in*  i«' 
ausläridifchen  Henkel ,  ClbiÄr^ntfemM  Hand^kmiyi 
liehmnttgen,  'ül^er  diW  natOrtiebfte  41nd  Wüefth^^J* 
\(rerthe(tB  Anwendung*  d(^r  Oapftallen  un^dieOfs* 
Bung ,  woxin  fit"  MOiihiut  mubi '  Ob«  dto  Zeaff 


^ji 


IMf 


Htvm.  149-  -rXilOVJIiaBE^    u^«^. 


iO)» 


dm  Bftßdete  w' Jb4trer  JliKli>ftrit9PFe$gftt  Ohcf  des 
Staates  iiniiii4l«lbart  ThnUnalme  an  U^iMldsr.iMcl 
«Mtorki  Utoten^^lvnttqgtiv»  ül»er  die  wefeoUicbw  Ba« 
dipgviigM  stai  MiiUto  »od  Heil  der  Haadelsunti^r« 
nmhm^mgmhf  Oter  -  privilei^t«  Haodtlsfoo!etaten, 
AloMMla  o.  C.  w.^^eunhtilc  b&bao  und  zua  ThtU 
MMdi.Wtbeilfa/*    Mit  JIo^^l  (agt  Rect^dafe  di^ 


Grundfätze  einer  echten  Staat^lfro^ooftieiJuaBflren 
des  Handels  nicht  leicht  durch  ein  merkwürdigeres 
|ky(^  vtorrfenribliea  <iMgeges«e4etnan.  Ven^mn. 
«a  «riäQ«^  werden  könpyaii,  ,|J8  dtirob^^ie  vöiSp 

SaM^dtf'OefbhiehlserxfthlmKr  des^Aofa^gs«  Far^ 
Mogs  und  . Ausgangs  dnr  afrik.  üandelskpaipafr 
ai04^-—  Zwar  iMt  da^  iJaht  1758  u^  das  £d;te  nach 
dM-Xaifers  MuM  Jbdallah,  Tod  nod  des  neuen^K. 
JAM^^metf  B^nMkdtiUk  -pi^ronVeft^igwig  ^  ^iM 
4ep.ivittikv»aiidigflen  in  denishihOcImie  d^rGai»- 
ghgfii«»^ttnd  dlis«  'wddietden  Gm»d  l«it«  .z4  ilNia( 
MMihbiriMi  AnQöfnng  (S*^  93«);'  dpdi  g^öite  «um 
vftUig^:-uBt«rgaflig  derfelbünfMlt  neieh  diesi»di;<te 
StoQMUfkeintnaffeBdeR^ernngsveKSnd^ruBg»  di^ 

»ahMnriicfe:^  iF^fe  Jahn  fiÄttsr  durdi  des  Königes 
tHedHoh  V.  TodiniKt^^de^  «sgieriwgMuvUitt  4e8  ü; 
CM^i«»^£r.i  jysh^ejr^igMle.  Mtt^BMMi  3alir«e^ 
glionfttfU^dl^Mgenitfi  J'akliHren/tler  HaqidelAkont 
Mgnie  »M9lt.#n(f  ^6^N«Aa/r((insgebnt«B  wai^«  fcbo^ 
lbigfti«c£sbsli«>#fftnnHidl«^«u  hwdaMik».ikv  Pr4- 
iNitiiiMretfeiinil ' B^yCetofetuwg .  dM  Iol#r#(fes  der 
CWettfeliaft^s:  der  fie,dieiit«nw  w  verfolgen  r?  iindder 
«<6a#  Keifer»  ^dkMrals  PriMimnier  noüab. 'g«ge»  di^ 
^^miMignie  -aine  .g^ivitff  Anbt«iig'bf«riifea>M|iH^ 
«ble  jelzl  obpe  S^h^i^^^di«  gcftb^c»  Ungeüeobtig» 
k^iteo*  gtgm  fift  «PI »  .die  nn^i  wit  )tdf m  Jalire  j^ 
a»#b9ieo^  lildem  $e  Yim.  daa  luntedüoliep  f*aktoiM^ 
Amt  ihnen  WidirtenM  znJ^ff  «p  »  tiefanahir  gehilii&t 
.W«urden :  .fb,t  dafs  (Wn d wr  die  VcHrfteUungen  .von  Sei» 
aeo  der  :I>irecUoA  der  Oefcilfcfaiftt  nocn  dledftem 
iM»bcffad#%  von  Seiten  dertdin^üeglening  dem  IJe» 
Ml;(|i  fltnern  ivecmochtao.  J^  yf . .  bedanait  (S* 
^Wdals  iebA«i^am<VciireiftZeiimim#.faft  aUe  Biie£- 
JTnMtlf««  ^(^le^6o!l»»|^^i|l  bet«0£fendf  ^veiipreii  g^ 
IlMgRatHJ^yeninnd ;«'  cWt/truur  die  Haf^ibigfiben- 
Il^efl^«ealld9«9I^UMill  Ciiivii|Mirircb  anCfth«m<kd9i^ 
1^1^  lf«Aehes.viif ffrUHMir  imden*  diefe^  dajsiimr  Kaifer 
dens  ficHfinf  na«b  d«r<^  Z^ang» .  dAT  Sachf.iiao^ 
fiber-mit  ihMtm.  eignen  Willen » ,  bö^ftvraiirloheinp 
Hell  sWiihriM.eJBoea:VodrfeDlegs  dieFaklpriin.dahin 
bimfct»  t-  den J».fy nirf  Ausfiiihraq^UoV^9f^i$iü{f>jnn4  «Sa. 
^Gnmti^^ngsnr  ^  'Snoanne,  vo«  mm)9p  &Flaroliki4;Xipf 

k«len^ :  WViIi  Juttas  :fii  »ftwbt :z«o#fJ»eä*  wM^ 

ein-  und  aoslaufenden  SA^ffiiS; ^bAi^Mr ^tMte. die 
Abgaben  und  verfchafflen  fich  dadurch  Mittel  und 


Hc^iviel.  gndfsere  Veidnfte  nnd^  bald  v<ni  den  Fak. 
|oren>  bald  von  Sr«  maroJ&k.  Maj^ftäk,  bald  von  beK 
den  Sebörden  gemeiolcbaftlich  gegen  fie  ausgeObter 
Üngtreebtigkeit^  ungeachtet»  wabrfcheinlicn  noch 
lange  beftanden  haben»  wenn  ihr  nicht  endlich  der 
Tod  Friedrichs  ^.»  und'mit  ihm  die  Vermiaderung 
und  ^tt»  Theil  Vernichtung  des  Einflufics  der  bis 
dahk^  herrfchend  gewefenea  Partie  in  Dänemark» 
durch  .dep,  fcUnell  «gefaCs^len  Befchlufs ,  ,>  eine  Hau- 
dfd^kompagni^  aufhelfen  9  von  ^velcber  zu  befOrcH^ 
teihvar^  daüs  ihr  die.EafTed  dts  Staates  nicht  mehiv 
wie  a^ltjier,  ofTen  flehen  würden"  (S.  XVIIO  ^ 
dfA  pnpd^nf tofs  beygebrapht  hatteu  -*  Dafs  an  die. 
fai^y  mr/pranglich ,  blofsen  Privat. Handelsfociet^ 
in«  (len^tfdge,  aulser  dem  Känige  felbft,  auch  an« 
d^rür.Mfowgs  des. Staates  veTentlichen  TheS  bat- 
Umi  .arl^eUt  untef  apdem.Klv  aus  einer  S.  133.  vor- 
kom9neAdenv»yi^ctbeilttog  ^Qf^  £rfatzes,  wodurch 
d^n  «InterefCein^  d^n  Hey  der  erften  Extieditioii 
Mnh.  .Marokko  unter  dßm  Obriftlieut.  Longuenüh 
erlittene  Ve^uA  ini'J*>i76j.  vergütet  wurde  ^  to  dafs 
der  König  20,000.  (J.  H  £.)  Bernftorf  j  0,000  AtL 
Msf^  lOfOPa  Graf  terÄ*e  }9,oo9  O^h:  Paih  des 
GonCeils-^/^  ^pq.J)emerQ^f^  5000*  OeH.  Rath 
Jun^^iOQfh  Cebi^  A*'  6t;Qm  AOOQf  (lauter  Staatsdie- 
Affr),)  fitalK-Rj^tU  i?.,/»ner/j  15,000.  Jufti?  R,  Bauer 
CB0hßg^nf)j^^tQ^  und.  £tat$räth  Fabrülui  ^Jyiiü. 
'rhlrj  1  Jiik.  laJFs*  <f^e  3.  ^Letzten  KauQeute)  von 
des  ganzen  za  yertjbeilendei^  ,3unin)e  von  I37,ri9» 
Tbhr.i  Mk.'ia  fs^LeibieUep^  ~ 


•  ♦! '  •) S I 


'  ^itessAi»  n.  : WuRlavRO ,     ita  d.  GOblArdtfc(teB 

•  **'  AuoMt»::  Leberuabrlfi   des  hochwürdigen  und 

d  ktekmuAtgekornen  Herrn    Gallus   Dennerlein^ 

-  i :  ^Bbae»  und  Prälasen  des  anfgelöften  ßenediksi* 
r       ker^-Ssifis  Banz  9  mit  einem  Vorvforte:  Ueber 

:  ^ie\  ImKtrjdiialilit  des  Menfobw^Cbamktein^ 
.Tvrs.tVevftfstvan  <?•  «/nScAn^^«  vooqals  Bi^diktin^- 
n.Snmb.BJns^  .z«  Z..Profeabr  und  jUifpektor  des 
rA  {tlitaigL.  Schul- Seminars ) in   Bamberg.     Kebft 

-  .'.'  srimijneekwflrdigen  BeidagM  ans  der  iphrn* 
(f>>'  ■ik'dteier  Abtey  von  MLxXI  —  MDCCCIU« 

:  ^    igifl  XX  u.  240  S.  8'  (i  t  30  Kr.) 

'.  Die  Oefp^cW  dar  Abtey  Banz  iftuns  nur  ans 
BrnphCtAcken  bekannt/  weswegen  Jeder  rieue  Bet* 
Uf^,  picbt  jisülery  als  virillkommen  leyn  kann.  In 
i^fiip  J^orjE^nclite  zu  diefem  dem  Herzoge  Wilhelm 
vofl^  Baiejr^'.ar^,  ^etzi^en  BelStzer  der  ehemaligen  Ab- 
tB][lBip4  zugeeigneten  Werke  yerfpricbt  der  Vf. . 
die  Varianten  zu  berichtigen,    welche  Ober  die  Stif« 


Gelegenheit  cenug,  auf  Koften  der  Compignl^*  wetT"  fUlOg' darf  eitlen  unter  den  früheren  Gefchichtfchrei. 
nher  der  Paentlunon  allein  zur  ladt  fiel »  fich  zu  he*     bern  herrfchen ,   indem  diefe  -i»  bis  auf  Placidus 


reichem  (die  ZoUeinoahme  betrug  nimlich»  nach 
der  Rechnung  der  Fakiorem  von  eben  dem  Jahre  nur 
io,ooo  Duk.,  alfo  die  Hälfka  dsf  Paebtgeldea»  S. 
i93.>  Doch  würde  dieCefeJlfclmft^  fokbfr  u«  m.«» 


Sprenger  —  keinen  Unterfchled  zwifchen  Mutter 
und  Tochter  Albarada  machten  9  und  die  Lefer  ia 
einem  Labyrinthe  hernmfbbrten.  Er  fahrt  GrOndn 
nnd  Oegengrfinde  auf»   ohue  fich  felbft  eine  Ent* 

fchei* 


.w-~:  '•^ 


•« 


*  :l 
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'  •  •  •  .  •  . 

(chei^ung  tu  erUübeb.  *  thfin  fo  tiUt  W  dM^AdfefW 
]poo  I2n  bis  ziim  i4ten  Jahrbondtfrti»  ifiit  Zw^Md 
»uf«  bboe  diefe  zu  löfen,  weder  aber  ihre  wahrcf 
Zahl»  oocb  Namen,  noch  Regierangs •  Peri<ld^  zk 
entfcbeideo.  Die  von  Sprenger  begonnene  Oe* 
fcbichte  von  Banz,  wovon  dieltr  nur  den  «rftei 
Band  bis  auf  das  Jabr  1250  herausgab,  knm'faanrf» 
fcbriftlicb  in  den  Befitz  des  ehenialigen  GonverfhMliS 
und  Banzer  Pfarrers  Cbryfofromus  Ointor -,  vor  dut» 
JTen  im  Jahre  iSiS.'^H'öIgten  Tode  in)eflendtoPi^ 
fefCbra  Dftuber  (damals  txl  B^jmberr,  jetit  xn  Frey« 
borg)  welcher  diete  Papiere  an  den  iIerzog*'WMielill 
von  Baiern  abtrat,  weswegen  «nfer  Vf.  «üeileriM^ 

ibe    derfelben    von    letzterem    vergebens  '*hnflfc4 

_  öchte  der  ()enog  feMt  aus  patriottfeb^id^ftlfW 

die.  vorban.denen  Maleri^lien  dnröh  elireiytii^bMMi 

en    Gelehrten  beaVbeiti^n    und  dpädkM^tafAHt 

Te  Verdiönfte  all^  einzelnen  OefeHrtefla^AlM^ 
Banz  Snd  bereits  in  'httkt  Pteritbtoik  "ätt  Oeiebnett 
Bambergs  aufgezählt  worden ,  #braVif , '  als  anf^eiiMI 

SiithentiTche  Quelle,  ttnfer  V^'fieh  bernft.  J 

•  »       »    •  •  » 

Jllil  Einleitung  in  Üie  Bi6graphie^#erde*  ,;frfeta 
Ober  die  Ipdividiialli^t  des  Men^beh  .CharalVMrl*^ 
jrbrausgf rchicIttV  worhi  'der.vf;  tlarzoibd^'Sch'be» 
mfllii,  da^f?  det  Crund6lui^tef*  fedes  Indin^dvuiM 
Von  |(tef  Gebhrt  an'SiS  zi^m  To^elitiierfirgbtflrf^« 
^n  der  Ausfahrtnng  fcheltat  der  Vf.- die  meorchlidb« 
^reyhelt  To  befchränken ,  zu  wollen i*  dafs  tt  Mk 
dem  Fatalismus  nähern  möchte,  olSeleieh  ^r  fcAn«e 
Vorderfätze  dufclr  die^aUlrAmeine  fiHUirung  an  den 
Juden  zu  beftätigen  fucht*  Da  aber  viele  Menfcb«  n 
fich  felbft  rath(eTha(t^t>Iejbe(i,  fo  !ft  es  andern  noch 
fehlerer,  dlefelbWin  e1n^'\iniMlfenden  Bilde 
laarzuitöllen.)  -^  Hierauf  fntgt  d^r  JeunerLaMtos- 
abi^fs  des  Abts  QkiUoS  I>enneriein  und:  awto^iik  der 
'erfleh '  F^ttodto  von*  deffen  Gebwrt  tf^ftbiminaAEin- 
tritte  in  das  Klofler  1760.  Als  Sohn  eiaea  Schul- 
lehrefs  zu  GYirtzehdoTf-hatte  tr^aib  Glflck,^  durch 
^ie  MenfcheAfreundlfchkek  des  JUpii^ns'  AmJ  f&r 
tue  Elemente  dev  lat^inifehen  Sprach*  :ffmrdnnea 
SU  werden,  während  4^  Vater  lim  imO^elCpielen 
ilbte.  Die  €w^e  ^erlttde^tmifa^fat  d«n.i^ioialtt  in 
das  ^löfter  bis  feur  Abts wabl;  nach  mehreren: klei- 
nen'D>(^nften  in  äer  RIanfur,  .wnlrde  ei'eubb  Kel- 
ler-Oaft.  Boden -»'urfd'  Backrfieiiier,    Bürfar^i:  und 


,4ten  May  Woi.Abt^  als  fdlch^r.  ab^t  f^on Int 
$om/ner  1  gö^  mit  6000  fl.  Jiihrigeh'alt ,  dann  freyier 
\Vobnung  und  Feurung  auf  deni  Klofterhofe  zi)  Bitg 
am  Forft  peafiomirk,  womit  die  dHtf'e  und  glfmcend! 


ftePMrlbde  fehles  LebM%^h%ehdk^  tM';.  DhA 
veffbreitet'fich  «nberf^f n  ftMes  Privätlebeo^di  Z 
Hfe  ta  feinem  Tode  am  »»  Okt  Tgee;  '  U  Mm 
Rttheft^nde  oble^l-  «n^Mieftt  viele  Wefakhiinii 
Bekannten  nnd  ^t'etnd^a  i^m;  ;er-verfchi«(Mdii 
n^m  fcAmertltchlHi  Krankenlager  m  riinrliduriLn 
kf«ftan|,'  ted  wurde  z«  Banz  anifie  Sells(tiMi 
Mitbriller  begtrai>etf^^r« '  ^      1 


% 


— ««•il.iefer    ■ail*ll*ll«H*  Ubrt»b«Mwil« 

Bhi«*  Pn^eiM   Uttt  itiericwoSig«  IMm. 

,  «Ki  doiumentU  döOtetd.^  AUBtit  Cmvmm^ 
*i»j,  mmntm  fil^e  lietdt:    Am  diaTtm  .Veridel 

!^,^'?**^"*'^,  «««fertigt  «wirftb..!  f«,r«ii| 

«MMbMi  OMNI  ittob>>«*  QoettM  twyMrWL  ^ 
«Mbr  «der  wMfnrUttfiAri/oIr«  NacbtieStM«d 
«üw^a«  tu  Aftd^-AM;  -   t)  Dlnjfyw-MMMto 

«tolf»;     Diito^AtctMfkliac  ItWritlet  iY4ite4le<4| 

^tae'Cba^Wituai«»,  üw<d«U«^>«er  iAbli(Uä«Mw 
wardH;  fQtaI|t«a\ -d^ir  ««rttf <ea  «n  OeUlMkiA  «< 
B«r«dttnkeit-witff  obefte^h  ^««imK  «MMmmtA 
i«rekoaftl|t;et>Otem  uMlir  tiM<»t«aiidliebiAiMs  «li 

"■n  r7S9*  Mitbilt  W«-itofatiräiift  ^Mmet^W^ 

•Fwb«ftlib{*»'ti-   «;««-iVW^1ell»iiii»t>dw%iBliiM 

«Mttiaj  d<c!^r»^-9Y<dts>^«ftaMaif#lK»f' 
MS)  Uie  Kftinktiehs  .«WrcMchte'i«ien-^eii=>l««t!l 

g«irtih7B*Hft-<#«rti  .SüeMt^iit^aiwMii^iwttW 


\    . 
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OESCBIGHTE. 
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KOfUKHAGBNj'.bex  Seidelin:  Det  under  Kong 
Frederik  den  temte.oprettede  danske  Afrikanin 
ke  Kompagmes  Hißprie  —  '—  von  Dr.  J.  £• 
Ra^mufjea'i  u^J.  w. 

Bi  -  .  «•  *      »»      • 

eiotBfrkeiiSwettB  fincf  elinfge  den  genannten  Staats^ 
tfänifter  Bernßorf  (nicut  za  verwecbfcln  mflt 
dem  fpStera  Mihifter  P.  A.  B.)  betreffende  Stel* 
lea»  indem  fie  mit*  dem,  was  felbft  der  aeuefte 
feiner  Blogiraphen,  J.  Kr.  Höft,  von  ibm  faet^ 
in  einigem  Widerfpmebe  ftebn.  So  lagt  uofer  Vf. 
9.  146.  „  Diefes  ^  (eine  Eröffimng  von  Seiten  der 
Direktion  der  afrik.  Handehgefemchaft  Ober  die 
iflinier  bedenklicher  werdende  Verfaffung  der  Gdm- 
^ä^nie  im  J,  1763.)  ,,Diefes  war  nicbt  gerade 
ttne  beruhigende  Nachricht  für  Bemjtorf^  fttr 
fbd ,  welcher  Eine  der  wlchtlgfien  und  wirkfamjten 
TYieb/edern  zur  Stiftung  der  Compagnle  gewefen 
i0ar'  Undjo  oUfserordeniHcK  viel  zur  AufreehiMh 
kung  derßlben  gethan  JuUte.^  Und  S.  197.  hrifat 
es :  Einer  der  vdcbtidteh  feiner  (fianefkjoidt)  Kla^- 

E unkte  (gegen  Bernßörf)  wai*  diefer,  dafs  die  afri- 
:anifch6  Compagnie',  von  deren  Stiftung  Bernßörf 
Hauptmann  war  und  die  er  eifrig  befcMtzte^  den 
Staat  ein  fchweres  Geld  gekoftetliabe.    ^»  Dagegen 
Ugt  Hbß  in  f.  ato^  Heft  i.  S.  25.  „  In  Betreff  der 
ITnterbandInngen  mit  Marokko  niufste  er  (Bernftor/) 
Streitigkeiten  fchHchten,    welche  vor' feiner  Zeit 
,;(fl.  trat  doch  fchon  im  Mai  1751 .  in  d^i  Minifte. 
rium')''  veranläßt  worden  und  die  fo  weit  gekom« 
meri  waren,  dafs  der  königliche  G'efandte  (Longue» 
vilM  nebft  deiiOfficieren  einer  Dänifehen  Fregatte 
in  Marokkanifche  Gefanjeofcfaaft  gefallen  waren.** 
Eben  fo  heiftt  es  (Clio  S.  35O  •  »»Mit  dem  Marok- 
Kanif^hen  Handel  war  vor  Jeinefn  (Bernßörf )  Ein* 
tritte  ins  Minifterium  der  Ahfane^gemacht  und  er 
hatte  nuh  d^s  Gefohäfte,     das  Ong!i1ck  auszuglei- 
<?h«n*'  (at  opretee  Ülykken.')  '  Gewifs  ifts,  dafs/Ä/ir 
Aeufseruni;en  mit  dem ,  was  in  der  bekannten  Ap^ 
togie  du  Comte  de' Bernßörf  ixthtj  tkbereinftimmt; 
dato  mehr  hStte  aber  mc.  ^ewünfcht ,     dafs  Hr. 
Rasmujfen  hier,  wie  er  es  ^^cl)  hey  andern  Gele- 
Mnheiten  gethan  hatnfiii  ti^     itoch  bej  mehreren 
bitte  Ihun  Tollen,    die  0re//   feiner  Behauptungen 
einzeln    nnd    httümmt  '^^K^^p.^ft    gemacht    hätte/ 
Zwar  ift  Rec.  weit  ^I^^^Jh^W^^  die  Ohubwürdig- 
Brgäuz.  Bl.  %urä.LZ.  f^^e<^^ 


keft  des  Vfe,  eines  Gelehrten  9  der  weder  j^auf^ 
mann,  noch  Staatsmann  ift,  noch ^irgtod  in  einem 
endern  Betrachte,  4m%  geringffe  Intereffe  ao  Ueber* 
treibnuMn  oder  verkehrten  und  nnriohtigen  Darftel. 
inngen  haben  kann,  im  GegentheU  am  feiner  feite. 
nefeiKenntitife  der  orientallfchenSpraobeaitnd  fein^ 
^Zutrittes  zu  dem  Archive  6et  ; fsikv  Genfulatdi* 
rektien  willen  alles  Zutrauen  verdient,  im  gerioj^. 
ften  in  Zweifel  zu  ziehen ;  aber  es  giebt  andere»  de^ 
nen  folche  ltQekfich«en  auf  einen  nnbefiiagenea  blo» 
fsen  Wiffenfchaftsmann  fremd  find  mid  die  fich  her 
Bemerkungen,  wie  die  obigen,  nicht  ohne  Grund, 
nach  der  Binweifung  auf  Quellen  oder  beftimmte 
Dokumente  umfehen.  Dafs  S.  96.  der  Jade^  der 
mit  ehiem  neuen  Projekte  (dafs  nSmlioh  die  Y^Uiml 
Bergwerke  in  Marokko  anlegen  möchten) 'auftrat, 
Abraham  Büzaglo  de  Pam  genannt  wird,  da  er 
doch  gleieh  Anhngs  Jöfeph  B.  d.  P.  beifst,  ift 
vielleicht  nur  ein  Schreib-,  oder  Gedächtnifsfehleh 
Im  CJebrigen  ift  die  Gefohicbte  mk  einer  Genauig^ 
keit,  Beitimmtheit  und,  der  Jahrenfolge  und  dem 
Gefcbäftscange  nach ,  mit  einer  Ordnung  erzihte^ 
die  allenthalben  for  die  Treue  und  Waln«eitiliebe 
des-  Erzählenden  das  ganftigfte  Vorurtheil  «er. 
weckt.  —  Da  es  Rec.  bezweifelt,  dafs  diefe  Schrift^ 
Welches  fie  doch,  wenigftens- Auszugs weifo«:^  wiohE 
Verdiente,  ins  Deutfche  aberfetzt  werden' wird;,  fd 
theilt  er  einen  de^  ifi^reren  Briefe  mit,  welche  die 
kaiferliche  Majeftät  wibrend  ;der  Dau^r  derObfelk 
fehaft  Bn  Friedrich  Fr  fchrieb,  überzeugt,  dak'ifaji 
die  Lefer  diefer  BlfiCter,  Wegek  des  Charakter ifti« 
fchen  in  Sprache,  Ton,  Oeift'und  dem  gröfsefien 
^heile des  Inhaltes,  intereffänt  finden  werden/ :  Er 
wählt  unter  den  5  1>]S  «  Briefee ,  ' welche  die  Sfcbrift 
enthält,  den  vom  150  Jan.  1761.,  weilet  zugleich 
eine  Beftätigung  der  BetrOgereien  giebt,  die  der 
afrik.  Compagnit^  von  ihren  eignen  Faktoren  ge^ 
fpielt  wurden  ,  und  die  der  Keifer;  ob  fie  gleich  zth^ 
weilen,  z.  B.  bey'der  Zollverpachtung  1759.,  ibrti 
felbft  Gewinn  brachten,  dedh  eis  eine  der  Haupti> 
urfachen,  warum  die  Compagnie  keinen  beffern 
Fortgang  hatte,  laut  mifsbilligte.  Diefer  Bria^  deW 
in  einer  filbernen  Kapfei  aberfehickt  wurde  und  a«f 
ein  grofses,  ftarkes,  mit  breiten  vergoldeten  Ziere, 
then  verf ebenes  Papier  gefchrieben  war,  fteht  S. 
llg.  in  dän.  Sprache  und  Rec.  eberfetzt  ihn  mit  Bey. 
f&gunj;  einiger  Erlänterungen  von  Hr.  Rasmuffen.  . 
„Im  Namen  Gottes ,  des  Erbarmendeii  üa^ 
Barmherzigen!*' 

P  («)  „Es 


i 


i^as 


eroAnzunosblätter  zur  a.  l.  z. 
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9^Es  ffiebt  keine  Macht,  keine  Stirke,   anfter  bey 

Uott  y  dem  Hoheo^  dem  Grofsen  !** 
9^ An  Friedrich  ^.,  Dänemarks  Thoghijah^  (d.h. 
Tyrann»  Despot,  Ufurpator:  die  gewöhnlichen  Ti- 
tel,  womit  die  MarokKanifcben  Farben  die  chrift- 
Bchen  ftegenteii  beehren.)    „Friede  dem,  welcher 
der  Regierung  huldigt"  (d.  h.  zur  muhamcdanifcben 
Religion  fich  bekennt).    „  Gewifs  hat  nofer  Diener 
Alhadfch  AUehami  Meddua ,    den  wir  dir  als  Am« 
baffadeur  zugeleodet  haben«  berichtet,  welche  Ehr- 
furcht du  unferer»  Ma jeftät  bewiefen^    uoil  wie  du 
diu  nnfere  hohe  upd-  nnv^rlnderllohe  Befehle  Aber 
das,  was  «oihwendig  ift,  feitdem  wir  mit  dir  ftipu- 
liren ,  haft  angelegen  feyn  laffen.    Du  bift  der  Erfte 
unter  den  cuiftlicben  Sultanen,    mit  denpen  wir 
Friede  gemacht  haben.     Du  bift  den  Andern  inTor» 
gekommen 9    indem  du  unfern  Gunft  gefucht  baft^ 
lind  daher  kommen  dit  Rechte"  (ror  ihnen)  ^za; 
der  Vorgänger  bat  gewöhnlich  den  Vorrang  vor 
dem^  welcher  hinterner  geht'*  (oder:  ihm  vorbey* 
geht).     „Du  fteheft  bey  uns  in  einem  Anfehen, 
welches  dich  von  ihnen  abfondert :  defsglaichen  eure 
Kaufleute,'  welche  in  unfern  glflekfeUgen  Lfindera 
den  Vorzug  vor  allen  andern  Kauflenten  haben« 
Wir  haben  fie  uns  fich  nähern  laffen  und  ihnen  das 
Leben  angenehm  gemacht.    VITir  haben  ihnen  unfern 
Gelder'' (Eigenthum)  ,4;egebett,  damit  ihrGevnnn 
vermehrt  werden  köniie,    und  damit  ihr  Vortbeii 
den  der  alnd^rn  Kaufleute  abertreffe.      Wir  haben 
ihnen  die  Herrfchaft  aber  die  Hafen  <Sis/9&  und  «Sn/^e, 
welches  zwey  nnferer  heften  Hafen  mid,    anver» 
traut.    Wir  haben  ihnen  diefe  angewiefen,  nachdem 
andere  um  diefelben  gebeten  haben:  denen  wir  aber 
ih!r  BegehreA  abfchlagen.    Solche  Gunft  haben  wir 
ihnen  allein  wm  deinetwillen  erwiefen,  und  wenn  wir 
VerankfittDg  dazu  fänden,  fo  wflrden  wir^ibi^en  die 
Herrfchall  A^ber  alle  untere  Hafen  einraomen  und 
fie  foUten  fich  ihrer  ausfchlielsender  Weife  bedie« 
nen:  damit  ihr  Handel  in  unferm  Lande  befördert 
werden  und  ihre  Compagnie  Kräfte  fammeln  kOnnte. 
Aber  es  will  uns  fcheinen,  ds  ob  eure  Kaufleute, 
€Ue  bey  uns  find,  Fehler  hätten.  ^  Wir  mfiffen  dich 
Hber  inre  Verfaffunc  unterrichten,    damit  du  ein 
Auge  auf  fie  haben  kannft :  denn  iie  wandeln  nicht 
den  Weg  der  Kaufleute ,  foodern  find  damit  umge- 
irangen,  das  Geld  der  Compagnie  zu  yerfch wenden. 
Wir  hatten  keine  Kennt nifs  von  ihrer  Verfaffung, 
bis  au  Aet  Ankunft  des  (dänifchen)  Kaufmannes 
taffm9an$>t   welcher  mit  (dem  dän.  Ambaffadenr) 
Kaas  gekommen   ift.     Er  hat  das  Vermögen  der 
Compagnie  unteifucht  und  gefunden  r  dafs  fie  einen 
Theil  davon  verfcbwendet  haben«    Er  begehrte  von 
ihnen»  dafs  fie  Rechnung  yor  ihm  machen  feilten: 
aber  das  feblugen  fie  ihm  gänzlich  ab.    Er  liefs  uns 
wiffen  ,  wie  fie  gehandek  mitten ;  diefe  ihre  Auffah. 
jrnng  gefälk  uns  nicht,    indem  es  den  Kaufleuten 
awkommt-^    bey  ihrem  Handel  zn  bleiben  und  fich 
Bicbt  mit  Bann  und  uagefetzlichem  Gewinne  abz») 
üben*    Ein  fiebeff  leicht ,  dafs  du  verftändige  Kauf- 
tentn  wibka  «iulst^  welche  natt  Sorgfalt  den  Gc* 


lehifken  obUegen  in  nnfarm  Lande,  wtldiet  gtwib 

Et  ift:  gelobt  fey  Gott!  Die  Waaren,  welche  vob 
in  euer  Land  geführt  werden,  find  fehr  wohlfeiJ* 
wogegen  die  Waaren,  welche  von  eurem  Lande  uns 
zugeführt  werden,  anfserordentlich  theuer  find  und 
fchnell  abgefetzt  werden.  Warn  der  K^ifftwtnrF  vee- 
ftSndig  und  pafste  er  auf  den  Handel:  fo  mOlste  er 
an  untern  und  an  euren  VVaareu  gewinnen ;  und  der 
Profit   von  unferem  Lande  wQrde  nicht -vnrloren 

Sehen.  Wenn  eure  Kaufleute  vor  den  Dirnktorea 
er  Compagnie  fich  damit  entfchuidigen,  dafs  es  dtc 
Gefchäfte  hier  wenige  gibe:  £b  lagen  fie  in  ihrer  Ent 
fchuidigung,  indem  die  Waaren  nnres  Landes  ver- 
gcbcns  bey  uns  gefuctit  werden  „(d.  h.  verkauft 
nod)*'  und  man  ihrer  nur  einer  geringe  Quantität  in 
St*  Crux  findet.  Ober  welchen  die  Hinde  znfam* 
mengedrOckt  werden  „(d.  b.  die  reifsend  abgehen)*' 
nnd  die  zu  den  böchften  Preifen  varkauft  werde»« 
Es  ift  nur  wenig,  was  eure  Kaufleute  gewonnen  b^ 
ben  durch  d^n  Handel#   weil  fie  fich  mit  fxemdaril. 

t(en  Dingen  befchaftigt  und  den  Handel  liegen  g^a^ 
an  haben.  Sie  können  hierauf  mit  nichts  antwor- 
ten,  als  mit  der  Entfchuldigung,  weiche  fie /chcn 
gebraucht  haben,  nfimlicb,  dals  die  Gefchiltf'ta 
lAf/airernä)  hierin  unferem  Lande  nur  gering  (ejen.: 
aber  das  tagen  fie,  um  vor  den  Direktoren  der  Cwu 

Ji^oie  ihren  Raub  zu  verbergen.  Diefer  Kaufmann 
^qjlfavatu  fcheint  un<;  ein  verft&idigerMann  zu  feyn.; 
{chicke  folche  Kaufleute  hierher,  welche  auf  din 
Mittel  der  Comnagnie  paffen,  dafs  nichts  davon  ver* 
fchweiidet  werde :  indem  eure  Mittel  (Güter)  in  un« 
ferem  Lande  unter  unferem  Schutze»  und  die  nnfri* 
gen  in  eurem  Lande  unter  deinem  Schützet  jtehen,* 
wie  es  der  Gebrauch  ift  im  Frieden.  Der  (dänifche) 
Conful,  dein  Freund  Denis  lucas  ift  ein  verftandi« 

{rer  und  tjftchtiger  Mann-     Wir  bekommen  nicht 
eicht  feines  Gleichen.     Die  VerfaiTuhg  eurer  Kauf- 
leute roltsfällt  ihm ;  aberyö  lange  er  nicht Musdrädt' 
lieh  dazu  genöthigt  i/>,  von  Handels/achen  zu  reden^ 
fchweigt  er  fiille  i  eben  fo  wenig  fcbreibt  er  uns  et- 
was  darftber.    Der    Ueberbringer   diefes    unferes 
Briefes  ift  d^  fehr  vornehme  Bibo  ,,  (der  Gärtner 
Vibum ,  der  an  den  Kaifer  gefchickt  war ,  uin  ihm 
Garten   anzulegen)''    welchen  wir  dir  zurufenden 
hefchloffen  haben,  und  haben  ihm diefen  Brief  mir- 
gegeben,  den  er  dir  felbft  überliefern  foU,  ohne  ei- 
nen Mittelsmann,  auch  foll  er  ihn  von  Niemand le- 
(en  Jaffen,  aufser  von  dir.**  (Man  ficht,  dem  Kai- 
fer  war  bange,    die  Minifter  möchten  es  mit  den 
Faktoren  halten,   oder  der  König  möchte  wenig, 
liens  die  Sache  nicht  genau  genug  unterfuchea.) 
„Wenn  er  zu  dir  kommt,   fo  antworte  uns  auf  AI* 
les,  was  wir  dir  gefchrieben  haben,  und  fende  uns 
die  Antwort  ohne  Auffchub.    Auf  Befehl  gefchrie- 
ben den  9ten  im  Monat»  den  zweyten  P/cktmadi^ 
Jahr  1174.''  "^^ 

.  In  andern '  Briefen  wurden  die  Präfente,  wel- 
che  der  Kaifer  von  dem  Könige  z.  B.  an  Oield, 
Rand  Werksleuten,  Kanonen  u.  f.  w.  erwarte,  ge« 
«au  beftimmtund  ziemlich  dikutoxifch  eingefoderf, 

oder 
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^•odtoif  tiMAi  tfber  (fie  UiiMlIlDglitebkeit  d«r  etbaltcntii 
<}cfüh0nke  bitter  geklagt.  ^-«     S.  160.  fohligt  der 
-Vf.   etwas  vor,    welohes  die  Aufmerkfamkeit  der 
-Seb&rde  verdient.     So  wie  oäinlkh  die  Franzofen 
-in  der  Barbarey  9   in  Konflantlno^el  und  in  der  Le- 
.Taste  *  ÜHSts  ibr  fogenanntes  en/am  de  Langut^    d. 
Ii«  einen  jungen  Menfcben  bielten ,  der  beym  Coo- 
Iblate  aurarzogen  wutde,    frObzeitig  die  arabifcfae 
Spraebe  lernen  mulste,  und  nun,  wenn  gleicb  nicht 
4ÜS  wiriclieber  Dolmetfcber  bey  den  Audienzen  (wo- 
«to  4(ein  Gbrift  alOgela^lfen  wim),  fo  Ao^  dazu  die- 
«en  kdobte,  um  Aebt  zubaben,  ob  der  Jude,  uh 
Dolmetfeber,  das,  tvas  der  Gonful  fagt,  treu  und 
{6;tfnau  ins  Ambifche  flberfetzt,  und  um  dieCorre- 
ipondenz^wifeben  dem  Kaifer  und  &tm  Gonful  dem 
ft^Mztern   zu ;  erleicbtern  (welchem  Umftande  die 
VmczoTm  bau|afäcb)ich  ihr'Anfehn  und  ihren  Ein* 
Attfo^  Ulster  .den-  Barbaresken  zu  verdänden  haben 
follen):  fö  wQnfcht  der  Vf.  eine  ähnlidhe  Einviefai 
toDg  for  fein  Vaterland^   indem  die  bey  den  däni«> 
fchen  Confulaten  bisher  aneefetzt  gewefenen  Confu- 
latfekretaire^(dti*gleichen  )ehe   m/aiiej  de  langue 
jnit  der  .Zeit  9:aqlp.^  wohl  werden  könnten)  .insge- 
^|ua  veifungicu^te  Literati  i^ri^ren,  die  kaum  einen 
^r^fizö&fcbe^,'    Jpanifcben,    italienifcbexi  .Brief  zu 
icbreibf^.  vent^iiden ,  •  ff}^  .viel  weniger  der  arabi- 
Xphj^lSpi^Qli^  IV^chUg  Waren.    .    -/ 


^    BIBLISCHE    LITEBATUR4 

.    TCbikc&m,  b,  Ofiander:  SrklärungaUer  Wörter 
und  uneiginiKQher   Redensarten  in  \ier  hellf 
/     Schritt  yonJ.V.P.Schmid.  1821.  .155  S.  g:*' 

'  Ser  »tfcATie '  Zweek  dief er*  kl€änen  Scihrift  ift, 
fffleben  Bibelireunden ,  denen  die  zom  beffern  Ver« 
itandniffe  der  beitigea  Schriften  dienenden  Holfsi 
tafttel  «nicbt  zu  Gebote  ft^hen^  das  Lefen  und  Ver» 
ftehen  derfelben  zu  erleichtern.  Der  Vf.  glaubte 
Hin  fb  mehrikeine.flberidffige  Arbeit  linrch  didtelba 
imternommen  zu  haben ,'  da  «Dan  In  unbrer  Zeit  ail^ 

gemein   auf    Bibelverbteitung    denkt,.. nach  dem 
(rundgefetz  der  Bibelanftalten  aber  die  Bibel  dem 
Volke  ohne  alle  Anmerkungen  in  die  Hände  gegeben 
iFnrd.    Er  hatte  befonders  die  ^Lmherifchey   durch 
ibr  Alter  geheiligte,  Ueberfetzung  im  Auge ,  worin 
fre  jlioh  nicht  allein  viele  uneigeniJiche  HSdehsmnen 
fioH  finden,  fondem  auch  viele  veraUete^  im  ge- 
wöhnliehen Leben  nicht  mehr  gebrauchliche  Wdr. 
ter^   welche  dem  Ungebilderen  noibwendig  dunkel 
feyn  inoffen.     Mit  Recht  zog  er  die  mlphgbeäfAe 
Unordnung  einer  jeden  andern   vor,    wcirfieictas 
Auffinden  fehr  erleichtert,  i^in^n  k^^  noch  ein  aas« 
fbbfliches  Regifter  6et  erlciart*    ^ibelftellen«    ^tc. 
«rkennt  zwar  dai  Mühhme  a/^r  fol<^ben  Arbeit; 
docb  glaubt  er  avet;  durek  w/^^i^ifcben  Concor« 
danzen  fcy  daför  tiae  bedet^^^y  *^  Vorarbeit  geJie- 
f ert.    So  wenig  er  leugm 
mannichfacben  Nutzio  bm 


fert.  So  wc^^X/^  ^^''f  f»  W  V^^  j^Vs.  das  BüiSliiii 
mannichfachen  Nutzea  ^^o^JKi  f^je,  to  findet  er 
docb  darin  folgeüdc  m/e/.  yJ^^^f^^^rü  denkt  ficb 


H.  Jl  die  Lefer  der  Häl.  Schrift  znweiMn  doch 
"wohl  -auf  einer  zu  niedrigen  Stufe  n^d  etklirt  da* 
her,   wo  es  nicht  nöthfg  war.     Diefs  tft  z;  B.  bejr 
den    Wörtern:    Anger ^    beftändisHckf    kfflimmee 
Feyeriagef  gleken^  hehl^  HeiU  (ehren  ^  lekcht/er^ 
ttg  u.  f.  w.  der  Fall.    Dagegen  fiind  öfters  die  Erkii. 
rungen  gar  zu  kurz,   wo  ficb  mehr  erwarten  liefs; 
man  vergleiche  jBna/,  Bifehcf^  ßisihunk;  Pharifäer^ 
i^rteßenhum  ;  fo  wird  bey  anffieke^  wm  den  Teilen 
blofe  Ephef.  5,  14  berfickfichtSgt.     Offenbar  <halta 
der  Vf.i^^ur  diefe  oder  jene  ,tebSf<Ate  Stelle  inatSin*  - 
ne  zu  erklären  und  verfafsfe  daher  ofk  feinen  Aiw 
tikel,  ohne  andre  biblifcbe  Ausff^rOehe  zu.  heaciu 
ten,  wo  daffelbe  Wort  In  einer  äbnliehen,   etwti 
nodificirten  oder  euch  'ganz  andern  Bedeutong  vor- 
kommt*  «Artikel  der  Art  iBod  fehr  zahlreich ,  aie 
kOmdlichi    Mahn  9    Moßgen/ternj   Malier  y    Ohren^ 
nrophetifchee  Woriy  rektenf  Ruhe  ^    Ruhm,  r  So 
hätte  namentlich  bey   den  iropifehen  Ausdrücken 
wohl  immer  zunächft,'wie  es  auch  öfter  gefelieben 
ift,  di#  eigemliohe  Bedeutung  angegeben  und  daraus 
die  meiaphorifche  hergeleitet  werden  mOffen.    End- 
lieh  aber,  befonders  wa Kenntnifs  der  Anti^itätea 
und  feibft  der  Oefcbicbte  erfodbrlich  waren^  Ind 
auch .  man olv^jP<pA/«r  mit  nnieifelaufen.    Wir  k6iw 
nta   hier  nur  einige  beranisbeben ,    obgleich  ibr» 
Anzahl  zienüich  grofg^ift.-  S.  9  heUst  es:  „&eiw 
nernerM/ely   Ifafcbar  (t  Mof.  49,  14.  15.7  foll  dem 
lAitthier  gleich  feyn,   das  große  Beine  haty   das 
mbig,  feiner  Barde  unbekOmmert,  nroherfiebtund 
fieh  zwifcben  den  ihm  aufgebQrdeten  und  auf  bo* 
deai  Seiten    herabhängenden    Laften    niederiegt;** 
Dm 'Wort  bmni^  bey  Luther  eoSfpriobt  ja  dem  ko^ 
brflifchen  on:j  und  Ift  fovielalsJbio^/g^,  fi^rk:  S.  21. 
fyA^rßy  goldene,  i  S^Lxn.ßi  ir.  r*.  Goldene  Sinn* 
bildär  ihrer  Krankheit  und  Abbildungen   von   den 
Feldmäüfony  die  ihre  Güter verwaftet  hatten.**    Der 
Vf.  will  wabrfcbeinlicb  die  ganze  Stelle  erläntern ; 
fo  wie  aber  die  Worte  da  fteben ,  mufs  man  veriiiu. 
then,   if^r/e  bezeichne  foitftfx,   die  goldenen  After-' 
beulen  lind  die  Abbildungen  von  den  Mäufe»;  was 

gigen  die  angeführte  BHrfifche  Stelle  feyn  t4»ßrdfe. 
er  Behemoeh  wird  durch  ßhpfhafU  erklärt, ^  urid 
ohne  Grund  die  richtige  Erklärung  vom  D/ilpferdo, 
verworfen.-  S.  ij.  ^^aluirächermt  der  näcbftn* 
Freund  «eines  Getödteten,  der  den  Mörder  verfoK 
gen  und  belangen ,   oder  auch  w6hl  (ntfr  i^icht  an 

feweibter   Stätte)  tödten  durfte."   '   Ajns    dielen 
ir<yrten    gebt    hervor,    dafs   der  'Vf.  es  beyrfabe 
für  eine  Ausnahme  halte,   wenn  der  Blüträcher 
den  Mörder  tödterte,    und  er  habe  ihn   gewahn. 
heb  vor  Gericht  belangt,    welches  ihn  dann,  wie 
bey  uns,    befbraft  habe.     Gegen  diefe  Anficht  llt 
aber  die  momnlähdifche  Sitte,  die  hebräifcbe  Oe- 
fchichte  und  feibft  d»s«efetz,  4  Mof.  35,  19;  üi. 
35.  »7.  ;  Es  wiörden'  ja  fogenannte  frejfiättt  ange^ 
ordne  V  diiiHt  d^r  flicfaer  tlen»  unvorßitzlieken  Mör- 
der  nicht  fogleiob  in  der  erften  Aufwallung  des  Zor. 
nes  und  der  Rache  umbringe;  ja  hatte  ficb  der  ab- 
jiwhtUcba  Todtfcbläger  aacb  glacklich  in  ein  Afvl 
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geRQdhWt^  4f«iiii(fete  er  dsoi  Bktricber  auügeUefert 
jM^enten  #>  I^jL.  3S-  vergl.  Jef;  1 1.    S..16.  ^^Qmful 
«  Majcc.  «5*  lÄ.  .**g^.  ßärjg^rmeifier  (?>;   eines  vod 
deo  tebemallfeQ  Oberhäeptem  des  römifcbeD  Sui^ 
ttee.'*'  41.  (•  w.    Am  glQcklichften  und  mit  einer  ge- 
viffeo  VorlieJbe  find  die  unngentllchen  Reäensmnem 
lin  ^len^epohaUfeben«  .befooders  paulinifchen  Briefen 
belumdeH ;  4Aher  i(t  Rec.  überzeugt ,  dafs  aller  n» 
«aiftea  Mängel  n^igeacbtet  das  Bücblein  dem  VolK^ 
ein  i^Hlkommenes  Mitt^el  feyn 'werde»  fich  in  man» 
eben  iebsirietig«<k  Aosfpracbeo »  Damendiob  des  N» 
T.  di«gewi|*Ichte-Aufkl&rung«ttverfobaffen.  Zum 
Schhifs  ieteea  wir  Aoob  eiDen  etwas  längern  Ar* 
tiiiel  her^   aus  welchem  unfce  Lefer  die  Art  und 
Weire»  wie  Hr..  <$.  Terfahreo  ift»  neeb  deutlicberabr 
nehmen  können.     S.  aj^  uJ*l^ifcf^%  ^alles,  d»  LalLi 
^enfcheO)  loelj«.  inApg.  a»,i7.  \mc.  3»  6.  PL  145* 
ai.  ibain^Flaicl^»  R^m.  }» ao.  1  Cor.  t,  a9«  d.  i«  kein 
Meh(cH.  —    Hdii&g  liei^  der  Begriff  t<w  SchmatAr 
hiiti   nftgängliehheUund  UnvotlkommenheU  cum 
Grunde«  .z«B.r(.  ^6>  5.  78^  39.  d.  i.  fcbwache»  fterb« 
liehe  Menfchen.    Eben  fo  Jer.  17»  5.  «-  Matlh«  a6t 
41."    Wer  ficbs  am  befteu  vorgenommen  bat»  fta^d« 
kafi  zu  feya,  und  ßob  durch  keine  Gefahr  zum  Abt 
fall  von  tfiir  verleiten- «91.  laffen ;  der  kann  doeb ,  alt 
«n  Snnlicber  Mcpofcb  « .  za  CcJaiwacb  (eyn«  feinen  Ena« 
tcbiufs  fwszttfilbreo.'*'  —  :'  Fteifch  jund  iBluti    Oak 
f,  16.  Matdi.  16,  17«  bedeqtf t  ebenfiiüs  Mtafich^a.  «m 
Befonjders  wird  durcb  Flei/ch  die  herrJohentU  Sinm* 
ttohkeit  bezeichnet,  Gal.  5»  17.    Der  Menfch  ift  äe* 
neigt,    dia  GegentbeiL  voa  dem  zu  thnn,  was  mc 
Oeiit  wifi.    Das  Kleif cb  ift.  gkichfam  der  hdf^  Bumt^ 
dna  alle  die  argen  FraebteCv.  19.  ff.)  hervorbringt; 
die  bey   einem  unwi^dergebornen  M^tfebeii-.zneat 
Vorfchein  kommen^    dpx  Geift.  ift  der  gute  Bau9U 
der  die  guten  Früchte  (v.  33.)  ha^varbringt,  die  fich 
bey. einem  wiedergebornen  Menfchen  zeigen.    Pie 
allzu  (tarken   finnlicben  Triebe  und  böfen  Lofte 
find  den. guten  Gefionungen  entgegen,  welche» jdec 
Geift  durch  die  Religion  Jefu  wirjkt«'    Fleuch  rbe«f 
deutet  alfp  in  diefem^ufammenb^ng  dieDen||i.ang^r 
i^rt  eiWs  ungebeffertaa,.  der  SioBlicbkeitund;deo^ 
lafter  dienenden  Ij^apfcben;   (rat/k,    die  ei^tgegeo« 
gefezte    Denkungsart  eines  Menfchen,;  der  njciU 
den  finnlichen  Lüften,  fonilern  den  Antrieben  des 
.guten  Geiftes  und  feiner  Pflicht  folgt.  —  :  Röm«ag, 
)•  der  Sinn  ift; -Sa  gut  ^ag  G^fetz  ift,   fo  kann  et 
uns  doch  nicht  zur  Seligkeit  und  Frey  beit  voa  Stra.- 
fen  verhelfen,  ;weil  >vir  g.erade.das  Gegentbeil  vo9 
dem  thun,  was  es  gebietet  {durch  das-  Fleifck  g^. 
fcbwächi)j  alfo  wegeA.uhfererLuft  zim>Verb€i|eo#a« 
und  tinfrer  Abneigung  von  dem  Gebotenen.     Die* 
fer  Unzulänglichkeit  des  Gefetf  es-  hat  Gott  dadureh 
abgeholfen,  dsfs  er  feinen  Sohn  fandte  ißderGe^ 
ßät  d&s  ftindHqfien  F/ei/cica^^d*  i.  in  einer,  unferer 
föndbaften  M^fchbeit  äbfiliphe^«   Menfotih^t  uc^ 
PBrdwnmie  die  SändMb^Si^fGhfdurehßüßde^,  4«i«) 


jndetf»  er  Cetneii  Sobh  ziH»' 3|h|dop|er  vtwrdMU» 

volleog.  er   das  Strafurtheü  der  Sünde  .am  Leibe 

Ghrifü.    Panlua  betr%ebtet  Cbriftnm  als  O^r  tat 

4U#  Sünde,    weil  fie^an  feiner  Menfchbelt  bebnft 

worden  ift  (oder,    weil  er  die  Stnfen  der  Sünde 

gelitten  hat).     Der  Zweck  die/er  Sirejfe  war  ««aek 

v.  4,  dafs  der  Ausfpruch  des  Gefetzaa  (woreaoh  di# 

Menfchen  fterben  Oder  geftraft  werden  (bUten),  e« 

uns  vollzogen  wäre»  und  wiriolglicbBimasergeEfenUk 

werden  durften ,  wenn  wir  and^a  *meht  necli  de^ 

Trieben  des  Fleifphea,  fonderanach  den  Trieben 

des  Geiftes  leben.''    Es  ift  hier,  und  fo  in  vedht  vie* 

len   Artikeln,    gleicbfam  ein  kleiner  Cümmenim 

über  die  fchweren  nanlinifcbea  Worte,    wodurcb 

freilich  eine  gewiffeUngieichbeit  imdemgelieferteii 

Stoffe  y    ueverqeeidileh  geiaforden  ift ;   jedoch  JÜet 

ficb  diefa  entfcbeidu(en  I  wenn  man  bededtil»  deCa 

Hr.  S.  fiob  feine  Lefer- okoe  alk  endete  Hfilfmittel 

gedacht  bat.      <    <    t 

RECHTgGELlHETaEIT.       . 

BOMir,  b.  Marens:  Der  gemeine  ieuijik& Sffrg&r^ 

liehe  Proeefs ,  in  Vei^gmehun^  mit  dem  f  reofsf«. 

fbhen  und  rranzOfifcben  GivilverCaUten,  und  iHt 

den  fiöueften  ForlfctirltteB  der  ProcefsgeftM^ 

ffebung.     Von  Dr;  C.  J.  ä.  ^HUfermdfer-^elK 

Hofr.  u.  Prof.  zu  Heidelberg.    Brßer  Beytrag. 

Zweyte  ^difrchqus  umgearbeitete  und  fmr  eer* 

mehrie'Atiflage.  tgaa.  191  S.'^r'.'g; 
.'        .'  '.'         I..* 

•  Von  der  eriten  Auflage  dietes,  ti^egen  feiner  der 

Berückfichtigung  fehr  würdi&en.äemerkltnglha  nnd 
VorrchlSge,  hochwichtigen  werfcbhena,  fb  wieroa 
deffen  Haupikdielte , .  bat  Refe*  m  der.  A«  L.  Z.  i&M 
Ne.  99r. 'Heehentehaft^gegebjeo',  und.fod^rf  ec  fiadi 
auf  feiae  dort  ansge^roäene  AÄfieht  im  Ganzen  be« 
nehn*  Dtkh  es  einenirigroCsen  Bod&rfniffe  unfere« 
Eeit,  die  In  Erfchaffupg  neuer  Broaefsoi;dattageafo 
tbätigift»  enlgei^kaeai.bliweifetdie.fQ  beldnothf 
iKrenmg  gewordene vXsreyte.AoQega^t  .Die  yorzOga 
derfelben  ¥or  der«  ierfleen .  beziehen  fich;  !m>rzOglieh 
darauf i  dafs^;weMLgleidb.die.FaiiigvanhenaahlAiobi 
v^rmefart  iCt,'  >  dctaooch.  «aefarere  in  der  erftea  Auf^ 
läge  unerörtert  gebliebene  Leieren,  in  dief«|r  zwe/r 
ten  erwogen  find,  wie  aecbüu»  der  Von  139,:  auf 
1^1' Seiten  geftiegene^  Bonneahl  erbelH;  dafafwr 
aer  mehrereJn  der  erftea  Auflage,  enthaltenen -Aos^ 
biraot^.Qbeir  das<  franadfifche  und  preubifübe  Vev^ 
fahren^  durch  die  dem  Vf.mifgetheiltenlUmerVj^afl' 
g4D*friiti26fi£cber  und  preufsiCober'JuriAeii  berieb» 
tigt  &id ;  emilictt data  des  Vf»  nun  auch  die. Qoeeftea 
Prazefagdeftzgeimnfien  für  das  Herzogthum  Naffao, 
und  die  Refmblib:  Genf  fo  wie  die  neue&e  Xäteratur 
benutzt  und  heirOQkfiehtigl.bal;.  VorzOge»  wekba 
dankbar  aoetkanüt  worden  Aüffon*  ■  •  ! 
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BrBLlSCHB    LITJERATUR, 

Leipzio,  b,  riarth:  Chriftiani  Theophil i 
Kuinaely  eßc.  Commentarius  in  librosNovi  Te- 
ßmmenti  hiJioricosMoL  lU.  Evangelium  Johannis. 

Auch  wnter  iem  Titel  ^ 

E^angeUwn  Johannis  illuftravit  Ckri/i*  Theophih' 
Ktnnoel 9  Tbtol  Döct.  et  Prof.  ord.  in  Acad;^ 
Gifenfi.    Ediiiö  feeunda  auctior  et  emeodatior. 
i8i7-  730  S.  gr.  g.  ^     • 

Die  «rfte  Aallage  diefes  dritten Tbeile  desiC.fchen 
Coromeiitars  babeo  wir.io  dqn  £rgäDZ«  Bl.  det, 

A,.  U^Z.  Nr.  137  £r  ^«#  JaJ^^gr  ^'^  ^ogpieigt,    So, 
mein  denizwey  vorängega9genei|DaiKl9B^derzwpy-. 
Mh.  Auflage  4lie,£inncbtpDg  und  der  Cbajmkter  üer^ 
erfteo  von»  V|#  beybebaltisn  worden»  fo.iftea  autch 
lo  dem  vorliegenden  Bande  gefcbeben«    Wenn  Rec. 
damals  urtheilte,  dafa  mancher  Raum  hätte  ^efpart, 
werden  können»  und  febr  oft  durcb  ein  zo  viel  bey, 
Obergrofs^r  Weitfcbweifigkeit  an  vielen  Stellen»  und 
über  bekannte  Dinge»  gefehlt  zu  feyo  fcbeine:  lo. 
umTs  4a9  dem  Vf.  aoch  >etzt  noch .  nicht  fo  vorge- 
kommen feyn;  denn  xler  Commentar  aber  Johannes . 
ift  in  der  neuen  Oeftalt»  gleich  feinen,  zwrey  Vor- 
liufem  Ober  Matthaus  1  Markui^  un^  Lukas»  noch 
weiter  aufgefchwoUen  und  an  Zabl  der  Seiten  ge- 
-waehfen^    Auch  im  Uebrigeh  hat  fich  der  Vf.  nach 
des  Rec.  DafOrhalten^  nicht  iorsfikig  genug  beflif- 
ffn»  die  MSngel  der  erften  Auflage  mdglicnft  im 
befeitigen»  ihm  |(emachte  Ai)sftellangen  nod  feitdai^i 
bekannt  gewordene  richtigere  Erklärungen ,  eintel-. 
ner  Stellen  zu  benutzen ,  um  fein  Busb»\«nlcHe» 
d^s  Olack  ffehabt  bat.«  bereits  eine  grobe  und  i^, 
mancher  Eunficht  tuen  wohl  ver4lMte  Verbrdtong^ 
zu  .erhalten  K.wje  zu  wIMifcbenfta od  9  zu  verbelTera 
und  dei:  Vollkommenheit' wefentlicknibei;  zu  brin-, 
gen.     Hinter  dem  p&Udo  •**  emen^^iarfl'  des  Tiv 
I  leAs  ec«rarte'n\an  allo  Ja  nipht  viel.        ^  /^  . 
I  ^  Wir  wollen  durcb  eine  Kurze  Vefgleichnng  bei«) 

I  d^r' Ausgaben  an  einigen  Stellen  unter  Uftb^il  zu 
I  rechtfertig&Q  dachen.  :  .  C     . 

Die  rrolegoptena  geben  in  der  n^uen  Ausgabe 
bis  S.  9a«  in  der  alten  niir  bis  .90«;  aber»  ein  paar 
ganz  unbecleutende  Aenderuogen  aiisgeooa^fnen^ 
tauten  S^e  bncbftablich  sl^cjit  wie  frQben.  I^ie  ver« 
ipehrte  Seitenzahl  ift' Mob  .durch  yerfnindei;te  ^/ilhl. 
d^r  Zeilen  auf,  jeder  Seite  enittamfen.  Ua4.  via 
viel  hsUte^es  hierzu  ber^htigen^  7^^rctze.n »  abziir^ 
£rgunz!  Bl  zur  AI  Im  2^  igaa. 


'        «        »  # 

korzeui.  beffer  z»  ordnen  und  beffer  auszndr(l^<^en^ 

f gegeben!  Noch  imn^er  findet  fich  nichts»  aber  die 
nnere  Organifation  des  Johaoneifcben  Evangeliums. 
Noch  behauptet  Hr.  K.  S*  6o.'C^ia  vorfaft  10  Jah- 
ren») . »» Nonfcripfii  fJtAannesJ  it9)i$p,iMSe ,  fed per-', 
fon^m  hifiortci  eginy^fj  ßdeliier  enarramit 
etq.  -^  .  Das  kann  Von  ketnem  einb'gen  Evangeli* 
f^eo.b^haaptet  werden;. auf  ganz  ändere  Dinge  kam; 
es  .Je4em'von  diefen  ScbriftltelleEn  an,  als  den  Ge^ 
fchjehtfchreiber  zu  machen.  Die  weder  Wahr^ 
(cheiniibhkeit  noch  Beweis  für  fiöh  habende  Bebaitp* 
tune,  dafs  Johannes  zu.  zwey  verfcfaiedenen  malen 
in  Jefu  Verbindung  aufgenommen  worden  fey,  fin- 
det man  hier,  gleich  im  Anfang  abermals  at^^erteffjt.. 
Im  $.  2',Me'0Uiken^a  e^nnmentmriorum  Jhnatil^tr^ 
Ift  bey  grpfser  Woitfcbweißgkeit'das  SacbgehörJge/ 
Weferttlicbe»  itnd  am  meiften  Beweifeüde»  ebenfo' 
wenig  als  in  der  erUen.Auflaffe»  bervorgehoben- 
und  geltend  gemachr»  Noeh .  visl  weniger  befriedigt'' 
der  beehrt  darfUg  ausgefallene  $.  4.  7)&  operis  \fe<- 
ham^i  indols  (S^ijf  ^'4^0  wo,  bitte  der  Vf.  felbft* 
dieffn  Gegenftapd  Uefsfr.  nnterfncht»  fich  fd  vie^ 
Verai|b((iing  ».wichtige«  «od '^auf*  die  Erklirung 
einflubreichen  Bemerkungen  dargeboten  baben  wfir* 
de.  .Was  Hr.  iC...Ober  den  Stil  des  lobannee  und 
deffen  von  den  Qbrigen  Evangelien  verfchiedener 
Schreibart  zu  fagen  haf>.(S«  42.43.)  fallt  nicht  ein« 
mat  eine  ganze  Seite»  und  Ift  nicht  ohna^wefent* 
hthe  Unrichtigkeiten.  £s_  beliebt  in  cFolgandem^ 
,,  Frequemer  abji^ßcta  ppn^re  JoUi  ]  pra  concre^, 
^Bcf  ^mi,  iioct  dyi^Mi  ete^  fff^ndism  femenümn^ 
^firüMane  et  n^aii»e  exprimity  .^  —  eoatem  ver* 
an»  easdkmque  formuliyi  Jappüu  repefu^  que^  per^ 
ilnei  pmffVf§Tu\  potftvftl^t  —  -^  Xmfißiymt  —  «^ 

i^er&a  et  vocabula  haud  raro  fifffn  diverfo  in  eodem 
verfu  ponUf^  Cbhr  oft  haben  fich  das.  die  Erklirec 
nur  eingebildet/  vras  z.  B.  dfsr  Fall  fogleicb  in  deit 
vom  VfJ  aogtfabrten  St^Ue»  .  K»p.  t .^J.  ift  mit 
wvivpmiji^y,  viblcheinduplicifenfu"  gefetzt,  un4 
das  etbemat  ^faccjuraliorem  et  pteniorem  doetrina^ 
coeUftis  cognttiongm^  bedeuten  (oUÜ)  _  frequens 
ei  eß  enoTlaee  tempo^um^  X<^us  der  zum  Bevi^eia 
angezogenen  Stelle  Kap.  VIII»  5g.  folgt  das  wenig- 
(|ana  niobt;)  plura  wöoabaia  >fitigulari  fignrßcatu 
ufurpßtf  jipm^r^m  fneindmcl$gmi  cui'-  opponHu'r 
^ii^ßt»  8f  46«.  i^^nj^toXiSc  m\fndas6j  impoftö't 
9^  m<  a4^  35«.  3f.  g4.  .Wohl  febiene  »uob  uns  di^ 
^mgular^s  fig^fi Q^ml'srrwmu  ißixfr/m-  )?ftiats 
QC6)  .  fchied'jt- 
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fcblecbtbin  für  mendacium  gebraucht  wire»  Aber 
Hr.  K»  hätte  das  «Xf9«i«  im  Johaiioes  erft  genauer 
betrachten  folJen,  und  zu  erfahren  fuchen,  ob  es 
auch  blofs  Wahrheit  im  Gegenfatz  von  Unwahr heiti 
LügCy  bedeutet  ehe  er  fo  getnaft  bin  bebauplete 
ißxftüt  beifse»  weil  es  dem  ik^^%m  gegendber  fte. 
be»  mendacium.  Und  es  hätte  ihm  umgekehrt,  viel- 
mehr ifUifT!»  zur  Auffindung  des  rechten  Jobannei- 
fcben  Sinnes  von  aXif^sm  förderlich  und  ditnftlicb 
feyn  können»  als  dkif^Mixp  das  Dttaklere^  vaa  4bm 
wenigftens  nicht  Verftandene»  zur  Feftfetzung  der 
Bedstttuog  von  jenem»  Ater  das  Sohlimmfie  fflr 
Bro*  iC  iit»  dafs  die  beiden  AusdrOcke  genau  ge» 
nommeo  Kap.  VIII,  46.  nicht  einmal  in  eigentliehem 
Gegenfatz  zu  eioander  ftehea.  Das  konnte  leicht 
aus  den  vorberg^aogenen  Verfen»  befondevs  miB 
V.  4A.  erfeben  .wenden ,  wo  YaS^oc  tmd  m'M^cnig  von 
df^r  Lüge  und  dem  Lügner  im  OegenfSatz  der  Wahr^- 
h^  (auch  dort«il^4i»)  vorkommt;  (verghdazu 
V«  55  und  I.  Job*  a>  ei.  37.)  und  lo  bat  die  ^rage 
Cbrifti  V.  46.  rti  i^ vuSiß  iktfx^^  M'  *''f'  miiafr/act 
einen  viel  weitern  .Umlang  und  Oberaii  etwas  Tiel 
Gröfseres  zu  bedeuten,  «s  das  blofse;  wer  kann 
mioh.  einer  Unwahrheit^  LOge  bezAchtigen?  wenn 
gleioli  dahinter  fortgefabreo  wird :  ei  M  «Xf^my 
Xdjms  imrf  ppmT^  W  wtere^ere  fuei^  Warum  aber  f a 
deo  Stellen  Kap.  IX»  i&  94.  05.  ti.  ifiaftmliQ  men- 
dax  und  impqftar  beifseo  foU ,  m  vollends  nicht  ab- 
sufeben.  Merkte  den«  der  Vf;  im*  V.  31.  wo  de^ 
iFoUftiadigo  und  reine  OepvfatB  Allee  voUkoRMnefi- 


es>,,iHid  >H  wcor  JMdürfteipebii?: 

DannheiFst  es  weiter  in  crTefiim'Tpracherörtari^ 
4en  Atrfchnitt:  thivuiv  allihere\  ducere^  69  44.  la» 
3^^.  (eine  ganz  unntttze  Bertfierkunig  hier;  ao^^b  li«. 
das  Wort' in  beiden  angeführten  Stellen  vom  Vh 
nnrichtrg  ^efutet;)  —  f(r«ft  (fotlte  doch  r«  iSE/« 
kefCfeit,)  domus^  domtdttum,  (das  heimathlieh  odkr 
häueUch  Eigene  und  Zugehörige  t)edei|tet  iss »  picht 
dIelWbhnung}  Lutfier  daher  rilcht  äbel  :„  Sr  i^aiTt 
in  fein  Eigenthumf^y  —  xapiifila  pro  quo  reliqui 
Svangelißae  utuntur  voeabufo  irapaßoJjj,  (ift  eine 
richtige  Bemerktmg,)  vocabula  elpeculiaria  et  pro^ 
pria  ßsnt  diroewdyttj9f  p  —  ipXßTf/kXtvog,  —  yeperif, 

—  yktä^eiwptw,  —  iknevrJ»  19»  37*  ^if^  aber  in  ei- 
nem Gitat  aus  dem  ahea  Teftament,}  A  i/uk^oeam, 

—  nifftatierj^t  ^.  wfr^vpjocw  —   kivuöy^  —   ß§^. 

euppaSirn^p  —  rerpifjMv^v,  ^  IppaiiXhov  —  Ve- 
ßhy.  Wie  -viele  dergleichen  bitten  ficb  noch  aia- 
filbren  laffen »  wenn  darauf  etwas  ankSme  l 

Was  f  5.  De^cemfiUa  Johanni  bißrüendiseom^ 
m^mtarUe  praptJito^  anfgofMirt '  wivd »  ift  fchvprail- 
kend  mod  .vakemedigeodL  Die  ZeognifTe  des  Irei^ 
ameua»  die  gar  nkiit  fo  miwidbtig  find,  als  Sir.  /C* 
feino  Leier  gteubefli  «tachcA  will,  vrerdeu  mit  alttis' 


leichten  Waffen  S.  47  .f.  zurOckgewiefen.     Was  un- 
ter 3  und  4  fbl^t«'  ift  noch  uiAedeutenden 

Im  $.  6*  Ojeendit  quibutf  quo  tempore?  et  unde 
Evangeuum  fcriptum  fu?  wird  fchwerUcb  Jemand 
die  Auskunft-  finden  f  weiche  er  hier  erwartet.  Oa^ 
Aber  kein  Wort»  dafs  da^  Evangelium  offenbar  far 
wif(eofchaftiicb  gebildete  Lefer  berechnet  itt,  und 
nicht  fQrs  Volk.  —  Der  $.  7.  von  S.  64  -*  93.  De 
Uy»  JohannlSf  konnte  bey  weit  weniger  Ansdeb- 
iKing  viel  mehr  Sachgehöriges  und  Richtiges  cot« 
halten»  als  wir  darin  finden.  Schwerlich  dQrfte 
ein  angehender  Exeget  hieraus  erfahren »  was  fo  ei- 
ceotlicb  unt^r  dem  Johanne! fcben  liogos  }u  verfte- 
Ben  fey.  Ueberall  fleht  der  Vf.  zu  wenig  auf  feinen 
eigenen  Fafseo^   immer  ift  feine  Eotfcheidung  ir- 

i^endwie  von  Andern  abhängig:  daher  wird  nicht 
elten  Verfcbi^enartiEes  dnrcn  einander  gemifcht» 
inwiefern  eben  nicht  Alles  mit  Freiheit  und  Einheit 
unmittelbar  aus  der  innern  VtTerkftätte  feiner  eige** 
nen  Porfchung  und  Beurthöiiitog  herforgegangeo  itt.^ 

Wir  wollen  nun  einige  Steilen  des  ö<>ii]meotar8 
felbft  zu  n&herer  Betrachtung  bringen. 

In  der  Erklärung  der  Worte  Kap.  I,  *  5.  ««;  if 
9Uot/a  avVo  ed  ««r/Xa/Sav,   welche  genta  tojauter» 
wie  in  der  erften  Ausgabe,  fogar  mit  gleicher -Ausk 
laffung  des  aJrS  finden  wir  wefentliche  Uniichdg- 
keiten.    flr.  JC  gfebt  fie  folgeodermafsent  fed  {nmt 
ift  keine^weges  ndver/a^toenier  zu  nehmen»)  tene* 
brae  non  comprehendebant  f.  excipiebant 
lueem^  lucix  radios,  lux  per  tenebras  penetra* 
r#  9  eas  dispfllere  non  poterai ,  ft.  e.  fi  fenfum  fpe- 
ctamüSj  doctorem  iitum  Infignem  tfon  ädmittebat^ 
repudiäbatf  maxinta  pars  bominumj   ifUi  in  igno* 
rantiaet  miferia  verfabantur.     Danti  heif^t  es:  ÄP* 
telllgi  enim  haec  verbct  debere  de  mäxirha  parte  ho* 
mtnum.^  e  v.  12/  ptaniffime  oatety  (da^  Ift  nicht- 
aMufeheUf)  er  jäepe  indejinlte  eniinciatui* y^ quod- 
tn'dgnae  parii  convenli;  (als  ob  das  hier  etwä9  be- 
wefWn  könnte!)'    0nd  nun  IbH  ans  V.  Ta  'rf-jtoV/t&c 
e^eV vtb  tyy»,  V.  iK.o/  Yitos  mvriv  vv  rap^kttßoy, 
Cfä  wennes  nurht^rn^icht  sar/X«^oy  hfefse;)  und 
l^et>.  III,  ro   Mai  Hcir7i9tn>  e/  oivi'ömie^t  /tSAAov  ro  o-xo- 
rt^^lj  fi*'^Q'p  fblgen,^  uiid  bewtefeil' werden  ^  dafs 
Änr voirhin  tfe gegebene  Sinn  der  Worte  wirklich  dtr 
wahre' fey.     Nichts  iYt  dem  Rec.  gewifler,  als  da(s 
na}  f  mr.  «vn  tjJ  uarAdSM  wirklich  heifst :   und  die 
Flnfternifs  hat  ei  rikKf  ergriffet  y '  ufe^gendmeren^ 
Verfehlungen.   Vergl.  Kap.  XII,  35.  rtfiranTtt  ?»« 
ti  ^fff  'Sca^ai  fi/dt  uv  (ruorfa  vßoic  fLoira  \clßt'    Nön-^ 
nos  hat  auch  Mai  ff^c  oi'  psy  Ifaäf^e.     MätV.  IX, 
lg.  M^'mu  iy'avfSy  ttaraXJßT/'    f  ThefT.  V,  4. 
de  aXtitnie  MarÜXaßif    i  Kor.  i*X,  24.   rfixert, 
7va  MarakdßwTM*  u.  a.  m*     Alfo  es  erhellte  das 
Licht  die  Rnfternifs;    hStW  diefe  es  wegnehmen  ^ 
verfchlingen  gekonnt,  fo  Hätte  daffelbe  nicht fn  fie 
hinein fcheinen  können.  Üanz  anders  irapkk^pßd* 
yiiv.   V.  11;  und  Kap.  XW^  5.  X^X,  l6.  orfer  das 
fo  Ott  Im  Johannes  in  folche  Anw^crdotog  gebr^fchte 
ÜMfißJtyeiPf  Kap.  T,  12.  oWi  ii  tXaßoy  twtiy^  Kan. 
lü»  II»  pofTtfpfäa^  jfUh  W^f  ^»i^ß^vß^*  ebenfo 

V» 
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V.  J2.  33.' vi  34.  4r.  43*  44-  Xn,  48«  iirt.  m/odct 

Die  ErklärMOg«  W9^ciie  Hr.  iC  bey  Kap.  I,  9« 
S«  103  £•  voö  dem  Worte  o^X^'^iyaf  iiuf&ellte.  ei-, 
n^m  Lreblirigsausdrucke  ae$  Jobaooes,  der  fonftim 
niMen  Tefument  wenig  zum  Vorfcbem  kommt,  (im 
I^^MKas  ein  eiozigmal,  im  Paulus  ein  einziem^l»)  be- 
fr|94igt  keinesweges.  i^Nempe  dhfiivuv^  fegt  er, 
dioUur  id'  qi^od  iia  ep^  uii  ejf^  debei^  9^9d, 
fu9  nQm^^^  dignum  e/V,  vet  ratione  eorum^^ 
guae  amninc^  §jusmodi  nmniniindigna  funiz  etc.  -r> 
adeoäfue  p  raeftant  iffi  mumtP^  ^/^^ '*//'  "*  ^^^ 
etc.  (Beides  bedeutet  da^  Wort  oiemalg.)  Hätte  es 
der  V/,  aiir  in  Parallele  geftelit  mit  dem  ebeofo  bäu- 
fi£  im  Johannes  vorkommenden  tikti^u  vod  die 
9wifchen  beiden  Aiisdracken  ftatt  findende  ur  be- 
deutende yerCßhiedenheit  aufzuzeigen  gefucbt,:fo 
\^ütdB  ibni.  bald  klar  geworden  C^yn ,  dafs.  durch^ 
feiae  Benierkungen  il^tie  nichts  weniger  als  er- 
klärt fey.  Es  bedeutet  aber,  um  es  bier  nur  kurz 
2U  fageo,  u>irkUch  tmd  wefemlich^  m  Gegenfatz 
de^  iSols^q^Mharen  und  Unwesentlichen^  des  blols 
Vorgeßellien  und  Bildlichen.  ^  Bey  Kap.  i,  la» 
(S'  11a.  des  .ConMpent.)  beifst  ^aw/»  fo  wenig  |ils 
iQDft  wp  dfgntiaSf  preu^rogaiiva^  ie  dem  Sinn,  wie 
der  Vf.  will;   auch  ip^  der  zuia Beweis  gebraocbleo 
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Jtnftaiidlipbkatt,  ,vnd  z^v^  Tbeil  mehr  dpgmati- 
fcheiT  aU^xiegftiTGber  E.rörterupgeo,  verbandelt» 
dii^ifc|MrerJjQbi<Yon  Sariiir^cftändigea  gebilligt  wer* 
deo;  dOr{te,; .  Docb  g^Ht^rt  das  letzte  Refultet  keine 
vpU&.9efried]guDg. .  5».  I.S4-  ^\  i<e  Kd|p«  I,  i^,  jtumh 
ftM  iyi^v.  bedeuf^.,  n^^ur^uiior  et  pleniordocirinä^ 
c€0tefiis  c^aitlo^^vmd  ßmrt{^  in  tv.  mr^Mnbuere 
doctrinucoefefci! —  OieQeziebung,  welcbiS^iöa 
bey  Kapr  J,  ^48»  d^sr  Antwort  Cbrlfti  1  4pf  die  Frage 
des  Nathanael  To<}«i«  iMi'Viytti9ica/(9    gegebui«  wird : 

Sanimi  tui  indolent  evp  iis  ^eognwif  ^Quae  ßntßqumm 
^hüippus  ie  arc^ere^j  fßA  jum  egißi.  Quid  wero 
Nfl^nnnelßdkficu  egork,  num  ibipreces^ad  D&un^ 
fuderity  an  metÜiatus  fit ,  an  cum  amicis  collocu^us 


*r 

irov  (fcoyijeeiif  orr»  viro  r^if  evuijv y  'eTiip  ee'   worauf 
Ptulippps  fogleicb  erwied^t:  §mßßi  ^ieti  tdi$  iüv 
^sfS,  «.T.*.    Im  Nonnos  ftebt: 
^n^v  ^uXiemi  ü$  e/Xmfrov^  thti  muniiii  ewtff 

Kap.  II,  4*  zn  dem  Worten:  rf  ifioJ nai  eB}\  ft^vm; 
ctlwm  yssi  ^  äpm  fuv  erklärt  fic^  Hrr  X.  S.  170  oben. 


ft\(o:  Mihi  igitur  de  h.  Lfic  -^yUiurz  Jej 
eurf^  (?)  cum  amicis  coilo^^  ntef^  interpeltandy 
^wo  fteht  das?)  blaada  tM^^^  ^?)  re/pondebati 
miffum  me/aCf  mater^    ^^ ii  me  interpel* 


lare  (ftöre  mich  jetzt  nicht),  n$ndum  ad^ 
e/t  tempiis  opportunum  inopiae  fuceur^ 
rendiy  fatis  adh^c  vini  fuper^ft*  Die  Er*v 
klärqng  der  Worte  r/  ia.^^  ueii  o^7,  quid  hoc  ad  nie 
et  adte?^  von  Schufter  hätte  der  Vi.  wiebt  fo  ofioe 
allen  Beweis  zorOckweSren  follen.  Wie  konntv  er 
behaupten,  fie  fey  dem  Sprachgebrauch  entgegen? 
Hat  doch  der  Grieche  Nonnos  ebeofo  verftaeden: 

T/yaoi  ^vvm  ^$  frii  avriji  —     Und  Wie  mil* 

dert  fich  auf  dtefe  Art  die  Antwort  Chrifti,   wel« 
che  immer  auffallend  und  faft  unbegreiflich  bleibt, 
wenn  man  aberfetzen  will:   nWeiby   was  habe  ich 
mit  dirzufche^/enf!  —    S.  i8f.  f.*ey  V.  18.  ift  ee 
eine  reine  Unmöglichkeit,    dafs   in  den   Worten 
}iV90ire  Tov  vmi»  t9vtov,  das  kv^oire  nvim  futuri** 
bebe,  und  fo  viel  als  ^^deftruetis'^  bedeute.  —    S. 
1^6.  bedarf  man    des  Supplementes  drsetttkßiißoe 
±n  iXifkv^äiC f  Kap.  III,  2.  ganz  und  ear  nieht;  all«s 
ift  obnediefs  klar  und  der  JohaiineiTehen  Redewei- 
fe vollkommen  gemSfs.  —    Wenn  S.  106»  zu  Ka^^ 
III,  6.  gefagt  wird:   „ra  ^eyvvTjfiiv^v  idem  vatei- 
quod  0  yeyevviifiipof ,  —  —  e^  ri  y%fnvvvifiiv^¥  alte*, 
ro  hco  pofitum  ut  v.  g.  i  yvt^vvmUifH  explieari 
d&bet  i  »vmysiMypi/fU^^t  i  iv»9ev  yeyBPfiifiiv^f  ptß^' 
tereußibßantbmm  tri  ff  in  fbrmuia  eifB  i^^f  f^ 
irf$dfm  in.fine  verßiSy   virh  adiectivorum  euputm^f^ 
wviVfiattKDe  obtinent;  fo  heifst  das  aus  Allem  AUee 
machen:  es  flehlt  viel  daran,  dafS  fo  das  Elneffhr 
das  Andre  gefetzt  werden  dflrfe.     Auch  was  auf' 
den  Dächften  Seiten  folgt,  ift  viel  zu  oberUcblieb 
abgefcbdpft.  —    Was  wir  S.  213.  bey  Kap.  III^«  13* 
zu  den  Worten  ptfd«/«  imßiß^y  a/tf  tov  ovf»vov  u« 
f.  w.  bemerkt  finden,   ilt  theils  unrichtig,   tbeilf 
oAZuIäbgilcb ,   um  den  wahren  Gedanken  iebi  ze* 
erkennen.    »Förmula  —  —  improprie  capienda  eji* 
Nempe  Hebraei  non  moda  ea  quae  homines  latent  9 
Depque  foli  cognita  funt^   coetefit^*  ^»  c^ela 
recondita  vocare  falent y  fed  etiam  easy  qul  res 
obf curat  et  vulgo  tgnotas  accurate  norunt  atqueper^^ 
fpectas  habent j  fuiffe  dicunt  in  coeloi  coelum. 
adilffey    inde  Japientiamy  fcientiam  ve- 
rum dep  ort  äffe:'*    Durch  nichts  bewiefce  oacki 
zu  erweiieh.    Die  Stellen  ßaruch  ^,  99.  Deut.  91% 
la.   Prov-  w,  4.  welche  der  Vf.  anfahrt,   H^beii 
den  Satz  alle  als  Frage,  (^r/c  »v^ß^l  a/c  roV  ai^p^niiv 
airX.}  und  wollen  damit  andeuten,  dafat  dergleicbM' 
eben  unmöglich  fey.    Oleich  nnznlinglicb  erfcbeist 
das  aber  0*  im  rw  tifavv  narmßicf  was  beifsen  felly 
nqtä  a  Deo  miffus  eßy"^  und  Ober  e  $v  i9  rf  edfßimr 
wobey  man  a?y  als  gleichbedeutend  mit  fy  beiraeb« 
ich  foll  /  Beygebracfate.     Aucl^  ift  «weymal  Wer 
CS.  214.  ä.  d.  fB;)  i  in  re»  ^aaf;  naraß»^  vejfcbrie» 
ben  worden  flätt  i'in  rwi  0  Jf eva?  narmßthf  wie 
in  der  alten,  fo  in  dei^  neoeo  Auflage.  —    Ä^eM»! 
.ipill  Mffysy  Kap.  HI,  17.  heifsen  puniret  adeoque 
miferum   r edder ey    privarey    excludere  regno 
Mejßanoy  (?)    felieUate  mlterius   vUae  peren^if 
(das  ift  viel  und  maneberley!)  end  doob  foli  gleich 
dahinter  V.  19.  ytup/ect,  —  ut  nemo  npn  iridetf  im 
hac  orationis  ferie^  non  poammmf.  mif^rtnm 
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ip form,  fei  po§nae,  miferiae  caujam''  ba- 
Michneti.  —  Aus  deo  Bemerkungen  S-  aai.  Aber 
0S^  und  mi'9^9  wird  Niemand  den  wahren  Sinn 
Atefer  Liebiiogsaiisdrücke  des  Johannes  »  erken- 
nen vermögen.  Falfch  ift  es ,  dafc  der  erftre  »  ChrU 
ßum  ipJunP*  hier  bezeichne.  —  Kap.  III,  35.  bat 
fich  Hr.  IC.  fttr  die  Lesart  "l§üi»fov  mit  den  mei* 
ften  Herauf gebern  erklart,  und  Iwisthv^  nebft 
den  abrigen  etwa  bisher  in  VorCchlag  gebrachten 
Lesarten  kune  und  leicht  abgewieTen.  Aber  wer 
es  genau  nimmt  mit  dem  Text  und  dem  Zufam- 
snenhange,  wird  fich  immer  angeltofsen  fahlen 
durch  aas  ^UvirnAv^  und  bedenkend,  dafs  diefer 
Singular  leicht  durch  die  Nachbarn  ^Imivv^v  und 
nei&mpt^ji^S  habe  entftehen  können,  lieber  zu  Ipv- 
ixtwv  greifen,  weiches  obendrein  durch  die  alte- 
ften  t^eberfetzungen  einftiminig  dargeboten  wird. 
Nor  dOrfte  nach  feftem  Johanneitchen  Gebrauch 
dann  der  Artikel  rSy  auf  keinen  Fall  vor  lovi. 
fehlen.  Durch  die  Stellen  Kap.  IV,  9.  und  XVIII, 
n«  wäre  derfen  Auslaffung  keinesweges  zu  recht* 
fertigen.  Rec.  wundert  fich,  dafs  noch  Niemand 
auf  den  Gedanken  gekommen  ift  ^  /tarai  Itfavyav  zu 
lefen*  Die  ganze  Verhandlung,  von  den  Schalem 
des  Johannes  ausgehend»  ({^'rif<rt^  i»  rSw  p^m^V' 
rw¥  iw^pu^v,)  gefchieht  doch  eben  auch  mit. 
dem  Johannes  ifitrd  Imamu)  durch  die  folgenden 
Verfe  hindurch  bis  zu  Knde  des.  Kapitels.  Die 
VFiederbolung  defrriben  Namens  in  demfelben  Satze 
dürfte  in  diefem  Evangeliften  gerade  nicht  beirem* 
den.    Vergl,  unter  andern  Kap.  XrK,.38f  -7  Vfi^' 

rif9M  riv  üiXaroy  0  l««f(p i*'»  &py  ro  9äpM 

rov  l7i(Tov'  tut}  iirirfrptv  0  n^XaTro«*  und  noch.in 
die  Augen ; fallender,  Kap,  XX,  14.  ^nsfät  rivl^- 
ravv  i9T£r»9  kW  ov«  yJi/,  on  ^.^99^vc  dar*.  Ai- 
yai  cevTf  0  Tl^voUq,  erA.  Möglich  ift  es  auch» 
dafs  beide  Lesarten,  ^tar«  ÜwMov  und  firrot  Itv- 
im^Vf  durch  eine  Verfchreibung  der  voranfteben- 
den  beiden  Worte,  fM^^.  larayvpv,  entftanden,* 
und  in  jeder  Form  gänzlich  zu  verwerfen  find. 

Zu  einem  Beyfpiel  von  der  breiten  und  den 
rechten  Punot  dennoch  verfehlenden  Erklärungs- 
wtnife  des  Vfs.lcann  neben  vjelen  andern*  Stellen 
die  Auseinanderfetzeng  bey  Kap.  III,  39.  dienen. 
Nachdem  fie  durch  zwey  volle  Seiten  fich  hinge- 
dehnt  hat,  geht  fie  in  folgendem,  wenig  befriedi- 
gendem Refultat  aus:  f^Equidem  adf^ipulor  Inter- 
preiUnu  iü ,  qiä  imagmem  pejtUam  ejje  putäl  a  na-' 
ranympho^  (welcher  Interpret  \n  der  Welt  foilte 
woU  d«ran  {choii  gezweifelt  habeii!)  qui  pofequam 
tmpiiai  ^oneiliavUt  fponfo^  qul  cum  fponfa  conve^ 
nk^  mißüij  aufcuUaty  ei  fummam  ex  fermonibtu 
(/iiSs  .^y^  fermones  bedeutei  h«it  auch  ScA/eii/iier 
ij^eesvej^s  hewielan»  nud  wird  nie  Jemapd  bewei- 


loaJi 

■'"TV 


Dan  können;  es  bezeiohnet  imner  das  lame  Rnfm^v 
iitSiimmey  alfo  A«^,  Sprach^  nur  fofofero,  als 
Celbige  als  «ScAaU.pdei;  lamer  Ton  vernommen  wer- 
den;) //ioi|/E,  amicißÜ^  volupiaiem  perdpU^  uiad^ 
eofenßis  verborum  JokamnUfit^:  ego^  MeJJlae  ßfrae* 
curfor^  cömparandus  ßtm  pmrmnymplw^  es,  gti 
fponfus  efe ,  in/er iori ,  poputus  a  me  ad  Mejpae  ad- 
ventum  praeparandus  era$^  ( praeceßt  v.  sig.  irm^ 
ermkfUypQ  a//»?  ffirfit^MV  iuwtwu^ )  et  ßcuii  parmnpm^ 
phus  fponfo  Jponfarh  iradh^  fie  ame  Me/ßae  emree 
ei  provldeniläe  iraUendsa  atque  ctnnmUiendms  ^ 
putui  erai}  quäre  ImpeAfe  laeiar  Je/um  MefSam  ed- 
venijje,  eum  döciorem  pö/fufißimmum  prom/Jb^  ei 
qüöädle  pturei  feciaiores  naucifci^  iantwn  abrft^ 


p i d iffi ma;   locuiio  Jotuutni  dpojiole  foleanis  ac 
proprio  9  u.  f.  w.    Solche  weitUuftfge,  Cyer^l.  auch 
bey  Kap.  V,  2.  S.  279.  ff.)  oft  nichtt  we/entüehes - 
bewirkende,  Auseinanderfelzungen  kann  man  flher- 
eU  in.  diefem  Commentar ,  wo  man  ihn  auch  ^zilfil«  ^ 
iik  auffchlagen  mag,  öbna  Mühe  mehrere  finden.^ 
Wäre  diefe  brehe,    nnnOtiEe  Oefch witzigkeit  q&t' 
mit  einiger  Sorcfah  vermieden,  /o  bitte  fich  det 
ganze  Buch  vielleicht  auf  die  Hilfte  feiner  Bogeo- 
zebl  bringen  und  um  den  halben  Preis  verkaufen 
laffenj  ohne  dafe  das  Geringfte  von  feinem  wefent* 
liehen  Inhalt  fehlen  durfte.     Aber  freylich  fcbrei- 
ben  fich  die  Commentare  In  JCfoher  Meniet  lelclbter 
uUd  fchneller,  als  folohe,  dergleichen  wimach  ge* ' 
genwirtigem  Standpunct  der  neuteftam,  Exegete  zu 
tötieFii  berechtigt  find,  allein  zur  Z«t  noch  faftginz*' 
iich  vermiffen.    Bficber,  #ie  das  vorhegMde;  öHn- 

Esn  nach  des  Kee.  Üeberzeugung,  die  Sache  der 
vangelienerklirung ,  auf  welche  es  dermalen  vor- 
zugsweife  ankommt ,  nicht  uito  einen  Schritf'  weiter. 
Ja  fie  find  in  den  Binden  Unkundiger,  allwo  fie 
fich  amhiofigften  befindc^n,  nicht  ohnb  allen  Ni^h-* 
theil  far  den  Gegenftend  und  f fir  gcflndlichet  Stv 

NEUB    AUFLAGE. 

* 

Bauserg  und  W<;mzBüRG ,  in  d.GöbhardtBuchb.: 
Der  Flihußier  oder:  die  Eroberung  eon  Paffe- 
ma.  Sie  fomaotifches  Tratter%iiel  in  vier 
Acten.  Von  Jofeph  Freyherre  von  AuffeiJberg. 
Driiie  Authge.  igaa.  128S.  g.  (i  Rthir.  4  gr.) 
(S*  die  ReceaL  A.  L.  Z.  18^0.  Nr.  300.) 


•^'•m' 


MMlM«« 


MB 


ER  O  Ä,  N^Z  iri^  G  Ä;!Bf  liÄ  T  T  E  R      * 


.♦^nn:    »  **'     *-    —  • 

Ä  XlL  ß  E-M  E  I  N  E  N-    LillT  li  A!  AT  U.tt    '■. .  Z  E  1  T  Ü  N  O 


1*  •        i  i 


4.  I 


,1 V.  Äi\     .-r^  t  \S\i-*  -tS  ».-_A  _*:.  »fA». 


Sv«^  y^d^r«  'S»  J«/)Tf  rvt'  ioWtMÜfir  «rX.  pofteä'  in. 
"  *  '  ■  *■"„.'.■  \».t  .»-.  <.  m«.  .^i.jtj  Mßfiße  Jkßo  /v(^aeori(m»,  (Ut  kein«  ricbUc«  (J^bcr* 
i  I}nv2t^-)b^ Btftbt    ChrifHanii;^h^<>^nW  ^^^^^g  Ürtextied,)  prqfectus  efi  Mut  Biera- 

WTWKaV.  Wv  äa.  (;$.  «S«.)'  H>-  ^  tfi«  Wort« 


n^ijci^AV-lMdUiP 


war  y^j^  JiifeiMffi : ,»» ^cir«  |icr«  r»8r» '  d»ind»t  poft^th 


)^M,'ß9XfX9^irmr  —  --rieii  deinoepf  cognofce^  ^ 
daiv»  P<^  ))eioi|^ers  »/»ir«  TßStm,  paulo  (!)  poft.^* 
JDa^itt.idlpqli^ tauch  fQr.das  fcbwJcbfte  Oadichtoiis 


ri/,'  R'em/ie  iy  r$f  of§t  roitp,  coli.  v.  äo*  "«v  S    iq^r  •Is^i;;^  f¥J4*  .S'^^t?*»  Kaju  l,  14.  lefaa  Mrir? 
ifit'^Tikrt,  pro  veftrdighoränila^  quonlafh    \,$€d  ,%iiAf^  »«•   dk^^BU^   poßium   ffi   pro 

te  deüj 


Hqht)g»  ,^as  Oanz^  fchwerlieh  im  ^inq  J^ta  f^if'  uTu^i  ^mperienila  cognofceiis  doctrinqe 

nfat,    und  kaom  ein  dea  WelthalUndei  wü^dig^  nieae   V9ricatem%    divinamque   originen^^ 

Oadanka  aus  deir  Wjrtan  da^  Ta^tf alp  antDoijiioaÄ-  _!  ^  WXjy^ai«,  w  «efcr.  nvm  P/  86,  11.  a>i  r^ 

den  Vorzug  rfaiafoeia  Ö/wx  dar  OolU^^  :ir6l,— «  «wrf  (T  A^yoa  rf  rf/ii«  r.  jf/'  (SchwarKob, 


k&f:*^  a/a  wi^mw  rifp  dX^^ 

veroifemerii  fpiwituM  veriiaiem  pro* 
•maven^y  —  ^^  is  Pos  omnem  veriimiem  do-^ 


1091 

mem  ei  propa 
D«iii  V*  19.  def 

37.  alKvo  uns 


EH0AN3;0Ni>SlULTTIRj;.UK 


* 


ießgnans."    Doch  fcboa  bey  y.  7.  <fe//.  &«d. 


Gleich  dURTAtiiT'^v««  0  <$v 

i  äv"i»l'n«'ik'^9i/tif,  ad  quam  Ve 
tiniiy  ».  *  tltiUS'/eudVo/us,  »W. 
iblcher)ey  Scholfen  (der  'Utel  „Com'men 

idh  für  das'  iCrcfce  tF«;rk.  durcbaus.'jüc  ^.,  ,  _^ ^ . ^ ^^ ^ --^ 

•Text  cKs  bitten  rFe.rkam«At^  (cKrcitfta  ^tiitfMi«kMI     <<«  ««  populoy  (i)  hit  diebua/efiitt  «M*.Ma«r, 

Mtcri  wm;tie*  raig<I«ic^  B|WteHiiÄ4iB9R«»P¥Ö«     Hierofolymh  comSgtiiiimti   ^'^  i<ÄU#«,-  fetzt  der 

teeel^i»^k«tanetT;  #he]^  eil? ir»reiitBcfaei'f9W^HiMl«    .Yfi.4¥«>  .%\kk^.  ii«}hl!tmk,vmt^MLm^:\^^*'Mad 

rfer  8^:4^  mit  Artt^Uefc  ^A-  Krt  BrAriidf^gfilc^M     zu  diefer  Stelle  fchreib*yi<keuSaMgt.a»V«>M«I 

•vrerdc^n.    Qit^d  foleb^r  uptoiltxVn  WifsH^MMMfetiX 

1bfc1i%r,-  49{eAilMf%D  aI»ie«v^^«MM"aiM^«tfenHI# 

dern  gfirtzlicfa  mi«ri(Iciid«i)~De49n.sefneMfcv^f*Älf 

lienn^niSTen  ^tif^htlifh^A'Hifiae^t  tü^bbardk 

AlialefeBog«!) ;  k5a9ten'«ir~<aü^er- i3\ilif\a^i^W- 

fenen  itoclr'riele'^tiffteHen,  «Areiifi  ei'We^nbilib*'«!» 

Zaämnwn^rdn'itng  loh«'T»~iiäd\afifre*E^K^'l'ifli« 

an    dem    Ang'e(äh»ten  Tchb«  'eibl^n^'^^HeMIM 

•Maafsftab -for  die  rechte  WardjgiHn^^etf'BActib#fW- 

¥eir  dftrften.^    LtMier  ttoHeb  -«irir  Hoth  My  dnlg«*n\ 

liiaficbtliöh-  auf  deii  erklärten  Sc(iriftR«M«^wi6titi» 

rn-ttnd  intereffsÄten  Sfellthi  kor^eZIei^i^eft-ti^Mi.JC 
Vibtx  den  AuScfrv'cK  ^lJvm'^^4^V,-'-t^t>- 
%ih  t»,tvif'i  'ifftiiii-fk  Tfei-gltff^be6*'fft;<We!<lÄ% 


/enti  adhik""'  ^ 


1; 


>0Mr 


!.,(>*i:Äf^i^^V.vRii^#iw*^lj-^ 


*i9X»ra9f  oder  itt^fi^r.  ^püC  V^rgT.  Ap^.-H,^ 
•2  Tim.  III,  !•  Hebr.  I,  a,  Jak*- V,  j*  i  Pctr;  I,  5,  2 

^•Sa/^i'o  f  ift  eiM  kn  N.  T«fte  btoft  ^o«MMllliB|li^ 


md  »VW  öfV,  'g«*raücbte  F0rmÄ  •  V^^gl >Kfp^ XUi',    ; No  jft : .  ^'i  i% 

au  H.  XVU,  6.  6.ti4.  15.  und  ai^.  Lheis^Aües  aber 


39^  40  49.  Xi'kV,  3    XJCVIH,  a'o.    fii  Bri«l^  ak 
äiie  Kebrüer  «in  eiözigesMat  inh  ^iv^^ik^tk  ri^ 

^ioivMVf  Kaj^iX)  a6^  /  '      ••  •  «s,  -^  -^   ^.      ---i— m-^i 

|Jeb«r  dos  i«  iabaoMS  i<>*widkH{^#,  '|Mt'*g«-    *trim  und  hält  ^die  Sfob^.^icbt  in  ihij^  .waUntli- 
bratcliie  »ad  vi«!  befagende  Wort  va»«a>  gtcittt     ^^'^^  t>"«-.»-  r^iv     r^-. j —  1.:-  r;J,^i-^i  l-j  rr  .r^i 
mm$.d«ff  Qom^iMiitai;  »irgettds^tta  erCoc 
)( uiiü.    {V  v>7^  kaH&l  as  ;\ s^MCfAi/nm 

«#'*  CwiAviiM dae anrate woRhite? rdjfrcitmaaUJtBt»   .f et^yrif in  04t^Ä)g;$(il^a wor^eo Jfpa)|^ ,I>af)<fMy^ 

.  -^  ..*.  *.;t  *  ';\  ir  ^         «  •  • .  '  t  '"'...,  lirao 


ten 


.tc? 


«1  ^  ► 


Jl«»..i3a.  KorvIoaBBB^  igi^ 


#0*1 


^i^äfc#  HV/f ,  ifchitM  Hc  iC  nicht  ark«iM:,  oad 
^d^nMcb  «ÜftiBtillMt,  wt>  tftv|cifee  «wlMmnt»  «[«»> 
-kSiiigflfc^öbMita  lubMi/ '  /  -^   v: 

^9ifrM  um}  iiHTdJfnf  $xt0W:i¥  rS  «V3'»y«/fi} 
liiiteifioh*  d#r  Vt^vidt  Wtitlacifögkeitea.enl^inil 

^-«Si^ÄlivM  so  <Ul  Ll««MAi2Mr  odft#  m  dm  AfM» 
-M»M|Ailmi  l«Hi^  wffiif  er^fieh  kilra^^uf  die  bmc 

^* '  War  wir  b«y  dio  Wdrt«n  Kup  V,  ^.^Siri  miit 
«M^jpf|^#'d'#'  ^v^^IvMTiiPib  lCf.<ni9t«flrklitJ&odeo^ 
%»ir(f;AMi:  gräncMoh  fiiobf||fBMUdBi;AtbMrlidr bior 
•MStaMio  (Sb^*!^  ^Oi^tBiOt^^iÜtiviiLMmtiec, 
«Is  ibr^riWc.A«4JHttt'^rMffb«iÜbtr4iärQdiDntih 

-•Wfnfy'igewiM^liobe»»  ^'^^«««^«ins'g^^  ^^i*^  )ft 
MAl^t|bnl^V«el  -tt^D«» » MmffÜ  s  ^t^ i  «f.  baic  » 

«Ir^Mäwlb  gjbawrt^  iüaia$i0^MiMenmi9e^jpmriMS^^ 

1/^et^w9  viMfitf^iX^Hid^Mitmm  obi*  widitisfitf>a«|, 

iMttinMAvIttk  ii»id><ft#i)abfai>hMu^ia»i^iiMiii^id 

«f(i#lMidH»/kab«9  däfc  AvMt^ Aijyg<iiiall>ii>iK^fl!#- 

tftkj^wtk  d^m  .A^Mditrok  aw^dhh%n  wBtddh  IM  j  ik 

^Ae^tAMkt^^ '74^<^nlb^  «lliiiMr  g«Mnotf  wtf- 
^•at'J  Diafeiiiftrdliids  irUMmr^ri  bMMturöiilead^ 
^tmJ««  ^(llfh)ghi^<fcfni(iMtar:nidil  ainiiiaiil.  Ofo 
^f^iAfkm  «i0f  «fe«  An  in«ii«^eii  kl)|»:iLt}Fheilcs  4iey 

*#rMneidMtt:#eite#.:  1  A;|Miidotl  ift  pMrt^terfläoblieb 
•«b*r-;dier«  viliobti|^«'AtisTtrocUv96tfecQbirirH,  (rwie 
•diöfsjiie«^  kdnmiMaot  dafs  Ibn  die  Jfla^ar  i||id  das 
V^lk    niemalf  v7«^c  rav  «en^^fMwä»  .tieMmoaea?) 

iTc^  ^fMctiKfiMU  irr' Bibattptoftg  Mltn  dia  Worte 
^Wfte  1^(1;  Vlv^r*  tt  d^«k  äi^  i»»(it)»IA#^4  ^ri  tb 

'ifi>lkraico  vodqbulo  ^Mi^^qübd  adverfariam  fttdJdiJ^ 

Üt^/f/uSi  T^  ^Judantf  ttfjus  perv^r/os  n^öreropiime 

'    ifle  MSf^t mah' <^äkt)  thdültfhx^rhoy'^non  verut  et 

15,23  14.  iio/4f,c  ifoctrkianf  (^hri/'ei  repudiar^j^  tdm' 
ifti (^iXuv  r}9'%'fiTrovverum  ipfius fecttttqrem ^  Ua 
WntmaeuTfi  efj^\'  ac  ipßus  döbirina  p^iulaii  J&h.  1^ 
£7.  parum  enlm  pröbMlif^t\  9udäm  prffpiereafH^ 
minaium  effe  itotß^K^p^  quod^  tu  alii  vpluni.  jarn 
cunc  iemporis  hofäiem  in  Je/um  habvijjet  antmurn » 
mtque  de  eo  prodendo  cogitaffei.  Dicebai  auiem 
haec  Je/uSj  ec  Judae  nomin  reiicebatj  ui  con/cien* 
fiant  hominis  tangerei  ^  reliquorumqne  fidem  confir^ 
marei*^*    JUaruutar  dOrita  tcbwarlicb  Jemaad  m 


1.  /  Dav  PivgejObtr.  dm^ttitkji^iX^j^i^  Uneehtli^^ 
dar  Abf^bnitiM  mi  AttJÜuki^heriM  Kap.  VII ,  pm 
Code  und  JUp.  ^yi^  io^.A^f«  ift  <n  Raum  von  J^* 
.^6. 'bis  404.  gagtbM>  dn  dat  Vf>  vif  gew&boUcli» 
«■dt  bfoCter  AuCiähkiog  f^nUnter  frefiiden  Meimro« 
gcri^  ohM  felbsi:  ia  ilafMOaJ^rfiabvag .(Cio^g^heo» 
•oeefolll;',   und  zoietzt  StOudlins  Behstopiiuig  ifrq^ 
ia^i:dm\a9tak0tkd9h.  ffy  S3«>^-   9ßfting.  ^06.4*) 
«it*dia(MiiVVMtiBn.u  4^  feinig«D:^m^l^t  hj^t^ 
^»äateifywmi  aecedmr^..p90tm  Mt^  §hi  hanc  Ji^iio* 
hämtfifiUterimmt^  pytamt^  mdfiiind^r-pQti^^f  S^defi^r 
Jim  19^  fagma^ffimo  kaim  pe^lc^p^  mtl^nfoi^i^  fon- 
tenden^ ,  r  marratiamem  mrgtimwtis  •  pimt  kntetmd^ 
-iumLsxtfri^  mül$o\gr0^rim9^jßrmioribuss^etp]if^ 
-fibusk'pvJjIk^jde/emU ^'  ^quam  Of^tMgfWrL''     Voo  den 
«AameVkinigtordeS'.ehr^ivtrdiceD*  JinVP.  üh^r.d}^!^ 
.Pttdkoj^e,    (\Camm0fi^M(i^.i;%g[o^Jair  pm  X}0^  ,c)^ 
«diaarAMgi^daatN:  Teft.>  «wUbft»  Qi|ftla«ch  keiM  v.ql- 
J«Adjtla^eiBmhintfn(f,  dcksb  diatSetoftaBeobach|uAa( 
^adi^iidliehfta.  ForCchvog  .sr^rfM^bßt^j .  bat  I^  ^ 
^««daKOebaraaeb  gaoittojiti  pMbibjier  gedacht*    ^ 
«po'dOoobr.wiE  eBieh.istiflttuSqUvIi;  dief«'  An;^;$9« 
«SolflaidleMhft^^lbr  oMiMiBl  iiiari>  UnripbO^k^j 
^ktitm  -fionnnaritar«  gddiini|fD^  wa  f$iui|^  i^  ea.^ 
^liT^xDMe  tUbfMfti^ateia'  ^K^rdienaii  iibac^no^ 
dbtlsp^^fMwhfmgpnff^  fdm^^Uf\9ifmi,neditioJ^- 
eunda  •  emendatioTj*' .  ^wi«:  et  afÄf.dei|).>7tfl 
betfst,  zum  zw^yteo  Mal  erfchaiDen»  und  dem  Vf. 
eine  Reib«  Jabre   zwifcben  diefer  und  der  erhea 
Auftage  zur  AnsbefiVfrong   fefner  Arbeit  gegeben 
ff^h^^^tmr  «rkat  iH^ufuUesdfitiih  UnhSjBf^r^ ^er 
•fl$l|t<l#.4mfeb/|iHdßi:wda  es  ^naH^r  f4»bj^  fiebenliaf- 


f(#f|.<*  .S«,,^fet  <n«a  liier  S.  61«.  b^j  Kf|p.  -xvf  >  aj* 
4cnw.  vergüte  c|#«»it;:Aur»V.  j|64  u»d  £ap,  XI V,  ao.) 
.)6IM"jrie  eliemais;  „verba  t»  ^«aivf  r.7  ^jpdfq, 
.f-  /^  W«  tarn ^fntqtiigepda  Junt  de  {eiff^re^  »quod 
.ptofdnxe  rtfurrectionent  Qirifii  fequelff^urt  £piam 
)aß0^H9-d^  iBj^ni  temjtpre.pofp  Chii/ßi  r^Jur- 
^it^K^ncp%  -^  hU'O^elum  re^Xtum%  id^quod 
y;^^fe^pi(^i^ejdp^n$i  purum  r  ^ae/eq^m^^''  ^^ 
-p^^fikUt  0ß  4pf!fioiiS9 .—  -^  4fu^  .mut^us  ipforum 
j%tftlff^etM,pPß  Chrf/ii  ifhcoelumredUumt  ad  beum 
miitendisi  (!?!)  pariim^Ckrifn  werba  v,^,  9^n  in^ 
terrumpetur  laetitia  vefiray  quae  reliquum  qünque 
iwmpurpoft  Cbrifif  ad  pdtrem  ahitüm  lfpecPa0t*  (V  or* 
tMinialibeväelda)}  $0  ingletohar  Weife  iiMb;»fAit 
Im  JUp.  ^Kv  ja.\  n^^  rti/wtrf»iBTm99y(/c*>fiw9fif(r§f 
4  -UipnSk  iißdwt^  iTäP  pa^ifTihh'  mihS.)r  ..4  inteaproteß 
itoMid'payci  m^iraouta  a  Chti/t^  ediia^.iriteHi 
Iptnt^  IM»  «^  Cwn\wBra  de  Ckrifei^rnitaJOmlU  mofl /um- 
Ht^antea  fetffHo^  (i}  fed  de  re'/ua^.reetic^nis 
ChM/td*  d^eMmmttMis4^emM  ftoaa  qfycai«  mfmt^ 
rata  exhibuiffe  Chriftus  dicatur  di/cipulis  9  ivafrtep 
rmv  piSj/tifif  äSfoif  infignia  wer o /acta  ab  eo  edUa 
etiam  ftat  ivmwt^y  raS  i%Xi$9'  rectiui  alii  per  rieif» 
peTa  intetligunt  argumenta  re/urreetionia 
Chrifti^  ut  adea  verba  reddi  d^beani:  edidit 
ChriJtuM  multa  alia  figna  vitae  receptae 

ao" 


'00ram  MftiputU  fmiw^  {Mm.  uz. 

wOrdM  df«  Worte  4m  irfdit  ksdevteSt  was  Hr.  C 
)0  rialM«  ftelM  MdMi  StdlM  ift  aUM  bifB  Allm 


SpridNiif «ffl  fdidM  der  VI*  abM  C»  wMic  §•* 
dScbt  M  iMbM«  AoidrftcM  wte  Umi^m^nUms^ 
Cfuei/lSfi^f  rmremi^rf  mcralU^rs  ßg^i/i^ 
dane^ff  f0piuugtm$0wlrmli$f  ps/sprUlms^ 
fpt^a  p0/iürlita)f  fteuudm  9ieet  prücml 
duH0f  wertoiemuSf  fnrcmjtie^^  pUamw* 
'f$le0f  feUnilfflm€f  mffertlv^^  relafe^  r#* 
put^li^^f  diwer/lmodmf  eonjeeior^  (r#«k. 
i$ciorl$  perßmai)  frufiraneu$s  mediemiui^ 
d^eompo/ttuMf  mml0iudlnariuf^  emmMm^lr 
puif  (jjjiemä,  emmmaitwumf}  Bmmna$l/0a^^ 
fatuili  prtMifM  re/imurmcür  aod  re/iamrmii^ 
und  dcrgldcbtii  mahr^  bMtg»««  «ioam  Uerf  wte 
Ifi  den  Seboleftikern »  «of  •Imd  SeHeo.  Sw  66.  obeo, 
fcdftt^i«  nfuödmm  Hkrd  compmrmmdui  Hof^ 
nlui^  n*Lw4  ^  8.  f<*  obMf  ffto  in  der  evitaB 
Anfligat  fiPui0$  «*  ^«eif  Beirus  ^^  addum 
^li!^^  Drmllf9hUrhAm  ivir  weit  wenfgem  nie 
tchrMffAler  gefnnden. 

TXGHNOLOGIX. 

DüiMiTADT,  b«  Heyer:  Präkikbhe  ihfßeUtift 
der  BrOckMhaukund0f  neeb  Ihrem  ganten  Um* 
fange  In  ««rej  TheiUn*  Naeb  den  Dewfbrteften 
Technikern  und  Mathematikern  und  den  he- 
ften vorhandenen  Muftern  jeder  Art;  ToftOg- 
lieh  fttr  Inffenleitre  des  Strafeen*  nod  Brflcken« 
bauet  Terfafst  von  Q.  L.  Röd&ry  Orofshersogi. 
HeffiL  Major  von  der  Suite  der  Artiilarle  nid 
Ober-Cbanifeebaudireotdr  In  der  Provinz  Star- 
kenburr.  Zweyeer  Theil ,  den  Ben  der  balaer» 
nent  eifernen  und  beweglichen «  'fo  wie  der 
Nothbrflcken  enthaltend,  igst*  XV  u.  }568«  f» 
Nebft  15  ZeichouDgen« 

DererfteTbeil  diefer  gebaltreieben  Schrift  ift  von 
una  (ohon  gewOrdlget  worden»  (A«  L<  Z.  igan-*  Mim. 
aa7* ) ;  wir  beaiehen  nne  daher»-  waa  den  Zweck  nnd 
die  Rinrlcbtung  dee  Werka  betrifft^  euf  diefee  Ue- 
tfiell»  und  wtederhoien  hier  nur  oocbmalen»  dafa  der 
Sachverftlndige  gewiia  auch  diefea  awqrt^a  Theil 
niclit  unbefriadiget  duroblefen  9  dar  anaebende  Bau- 
knnftl^r  Aber  dMln  atteffei0bettdtn  StcSl  zur  Beleb- 


€las  fiebenie  Hangn-  nnd  JSjiwngBiiike  aaikna 
anenHolzmt  Balk^and.Mkabdgan;  daa^ 
liefert  nnifearU  von^hflirirma  Ityiihiübü;  i 
wemntm  4m  Anafiiirnng  htfjprjair  Bmcfeaa;  * 

mhmtt  BeftteanaHBgetodnfer  die  WaUatearM 
Anfikdlnng  VM  fktefcUben.  -  b 

JUtfakmkt^  dmdmt  Ben  darliiaae  U 

dae  aße  EtpUd  dt 
Aber  diaUben;  dia«M 
BejCpiele  von  eüernan  Omtkm  naddnwn  abAiab 
teMaiüraen.«*    Der  dMcaedUäMUi  daa  A 

der  bewegbeheB  BcAckM  eiatbaheni»  ^«A^  I 
iÜb^  Kanitdb:  voa  de«  SddffltffckM»  leadj 
^ibra» und  aiaainrirn  Bf^leben,  von  den  Zig* iri 
WlppbiAeknn;  •  von  dnnDinb-nnd  RelMl 
von  den  Notb-  nnd  loterunabcOcken.  —  Aalill 
nje/en  fahr  interaflanteo»  nnf  is  Tafeln  TartMü 
Zeichnungen  bebt  Reo«  anf  der  nail  X  bafckridne 
Tafel  herana:  Rgnr  io6  bis  iii*  Deudoflribr 
die  oft  febon  benrtbeilta  Wiebekinglcbi  Bopt^ 
cke  zn  fffenbnrg  In  Bajarn«  Andeae  nabäftdf 
Brficken»  fn  wie  TbeUe  derfnUimi  f»^*^2 
mebrern  Oeten;  z.  B.  in  Fig^  113.  einaaUkaBi' 
•gen  der  Freyfinger  BrQcke  abgebildet;  ia  Tig.  IM* 
ein  Bogen  der  i&flcke  von  NeuQitingeo;  iaf^W'^J' 
die  Bamberger  Brttcke;  In  Fig.  iij^  m  BoUeM; 
{en  von  der  bunten  Brücke  zu  PreoMd»  Mim 
n  Fig.  lai .  4iMä  Anfrile  der*  voia  Brefii«  hn^ 
JDeovIe  erbauten  Br&cke;  in  Flg»  194*  aiaea  im 
der  Brücke,  von  Laafan  in  Scblefieo;  iafig'^ 
die  eifernen  Bracken  duL^uvrm  oder  äesarisn  ff 
ria;  in  Fig.  ite.  Lapevrea  Drebebrficke  zu  w 
in  Fig.  i7i..4}iid  178«  örundrifle  von  Belidors^ 
^ebrückeo  zu  Gberbourg;  in  Fig.  173«  ^^^ 
brücke  zu  Neubreifacb  und  in  Fig.  1 75.  Lmf  r[ 
Wippbraake  zu  Uavre  fahr  verTtaDdlicli  id  ^ 
Zwecke  dnf  Erklärung .  derfelben  angeiadte«  ^ 
gegeben. 

Der  zu  frabe  Tod  des  Vfs.  der&i^  angezflf 
Schrift  hat  der  Literatur,  des  Srackanbiues  ei« 
febr  werthen  Arbeiter  entzegen. 


f. 


/  ♦ 


1057 


133 


lo^a 


*      ERGÄNZUN&SBLÄTTER 

ZUR       ' 

Alil^GEMEINEN    LITERATUR   -    ZEJTtJNG 


■•■•■— te**p«**»a«i 


December    iSa^« 


ALTS  SPRACHRUMDS. 

Beauhscrweio  ^  b.  Lucius :  Dat  grt^chlfche  yer- 
äum  iäbellarifch  dctrgeßellif  mit  HinzufO^ng 
der  aothwendigften  Kegeln  über  die  Bildung 
der  einzelnen  Formen  und  fteter  Versteifung  auf 

'  die  Grammatiken  von  Sunmann 'und  Thierjbh, 
von  Carl  Theodor]  Olefecke^  Collaboratdr  an  dei: 
Herzogl.  grofsen  Schale  zn  Wölfenbaitel.  ig^i- 
4  Tabellen  in  Folio,  auf  I3  Bogen ,  nur  auf  ei- 
ner Seite  Schrift,  nebft  einem  Quartblatte  Zu* 
fitze  und  Verbefferungen  elktbaltend. 

Ifiefe  vier  Tabellen  werden  einzeln  verkauft ;  da* 
'^"'^  her  ift  kein. befonderes  Titelblatt  beigegeben» 
londem  auf  jeder  einzelnen  Tabelle,  oder  vielmehr 

fttf  leiden  Abtheilungen  eiper  j^den  ( Activum  und 
^attvum,  wiewohl  diefe  nicht  getrennt  werden)  er* 
fckeint  die  obige  allgemeine  Auffchrift  und  ihr  ge« 
geoClbf^r  die  belondere ,  als :  Tab.  I.  Die  Con juga- 
^a^n  der  Verben  auf  4^,  dargeftellt  an  dem  Paradigma 
«»#Atfiv.    A.  Aitivum.  Tab.  1«  Die  Conjugation.  — 
fi«  Pajfwuni  und  Medium.  ZuEammen  a  Bogen«  Tab. 
IL  enthaU  die  nämliche  Conjugation,  dargeftellt  an 
Beyrnlelen  au9  allen  Klaffen  diefer  Verben.    A  und 
B  zufammen  4  Bogen.    Tab.  III.  Die  Conjug»tion 
der  Verben  auf  fu  mit  den  Homerilchen  und  Dori- 
fchen  Formen.  A  3  Bgn.  B  1  Bgn.     Tab.  IV.  Die 
Homerifchen  und  Dorifcheii  Formen  der  regelmifsi« 
gen  Verba  auf  m.  K2  Bgn.  B  i  Bgn.    Die  Regeln 
der   Formbildong,    hauptfichlich   nach  TMerich'a 
JGrundfäUen ,    find  9  was  zu  loben  ift ,  in  gehöriger 
Abfonderung  von  den  Formen  felbft  anfgettellt;  bey 
den  letztern  find  die  nöthlKen  Beziehungen  auf  die 
Regeln  durch  beygefetzte  Ziffern  vermittelt.     Die 
Regeln  find  im  Ganzen  mit  Kürze  und  Klarheit  vor- 
getragen ,  und  in  gehöriger  Gliederung  nach  tabel- 
lariCchem.Ebeumaafse  geordnet,  was  das  Auffaflen 
erleichtert  undf  in  den  Schulgrammatiken  felbft  zu 
wanfchen  i(Vi3re»     Die  Lehre  von  der  Bildung  der 
Tempusrtammeaus  dem  Haupt/tamm  des  Verbums  9 
oder  der  Cnaniktercoofoflanrea  jft  9uf  der  erftenTa- 
belle  übergangen.  Frayücb  Js/;^  £0  fich  aus  derGra^ 

maük  erf atzen,  doch  iß  <//e/^_0  Ungleichheit  der 
Behandlung  j  die  zwrejrftfr^f.  ri*|jjj 

li;\ri(TAn     K#»ffiilji    mit    Amn    t»ri  miß^'       t 


Verben  aller  Act  berechnet,  ansffihrlipber«  Vott 
der  Einrichtung  des  Parai^igma  geben  wir>  ftatt  ei« 
ner  Bef ohreibung  lieber  eine  Probe ; 


Optativ. 

Modus* 
vocale. 

•I 


Att$*.  1      beide 


ginge. 


verbunden« 


Tempusftamm» 

*        ■  ,. 
Prmßf.  xmim^  I 

Fut»    xmi$U'9-    *      3 

und  fo  der  Dualis  und  Plnralis.  Die  Tempnsftämme 
nuilsten  wie  hier  zufammendrängen ,  auf  cier  Tabelle 
felbft  blieb  noch  Raum  genug  für  die  uotergefetzte 
deutfche  Bedeutung  desTempps.  Das  zweyte  Tera« 
mafeld  in  diefer  Moduscetlonne  enthalt  den  Aorift« 
iUnun  mit  «»./m  u.  f.  w.    Auf  der  zweyten  Tabelle 
fiiHl  lüodi&vocale  und   Ausgange  nicht   durch  die 
fenkrechte  Linie  gefchieden^Tonaej^n  erft  blofs  durch 
einen  Strich  getrennt:  01  »/Uy  dann  verbunden:  ufu 
aufgeftellt,  um  noch  Raum  far  die  contrahirten  Ea» 
düngen  zu  gewinnen.    Man  erficht  hieraus  >  wie  gut 
dafür  geforgt  ift,   die  ZaCammenfi^tznAfl  jeder  I^rf 
mation  aus  inrejiBeftaodtheilen  zu  veraxuchaulicben» 
Das  ganze  Verbum  ift  durch  alle  Abwandlungen  ohne 
Abkürzung  auf  die  ai^gegebne  Art  durchgeführt» 
Vorzugsweife  wird  fich  diefe  Arbeit  denen  empfehr 
len«  welche  mit  dem  Vf.  auch  darüber  einverftan» 
den  find,  die  Tempora  nach  der  Endungsweife  zo^ 
fammen  zu  ordnen.     Rec.  würde  feinerfeits  die  gCf. 
wohnliche  Folge  nach  den  unterfcheidenden  Confo» 
nanten  (^r*  »)  vorsezojgen  haben»  fo»  daCs  durch 
die  ganze  Modusreine  Tempus  auf  Tempus «  Perfoa 
auf  Perfon  trifft.    Weil  der  Vf.  hieraur  verziclitetA 
fo  ift  er  zur  Wiederholung  der  Tempusftamme  bey 
jedem  einzelnen  Modus  ffenötbigt,  wodurch  die  Ti^ 
belle  eine  betrSchtliche  Breite  erhalten  hat«  Einewe^ 
fentlichere  Störung  aber,  wie  des  tabellarifchenEbenr 
maafses,  fo  der  Formenverwandtfcbaft  felbft,  fcheint 
es  uns,  dafs  Hr ^G« den Indicativ  gegen  die  abrigeuMo« 
ffoi  um  das  Doj^elte  verlängerte;  deon  diefen  fte^ 
hen  nur  die  Haupttempöra  von  jenem   voran;    die 
Nebentempora  aberziehen  fich  einfam  herunter,  un4 
der  Raum  daneben  ift  mit  den  Beywerkmi  der  Ta« 
beUe>  der  Vorerinnerung  und  Regeln,  oder  auf  III 
mit  den  l>efonders  aufgeftellten  Verben  tjf^i  und  $Tfi$ 
angefällt,  oder  auch  leer  geblieben.  *  In  der  GrOfsn 
des  Formats  werden  daher  nicht  leicht  andere  Tau 
bellen  diefen  den  Vorzug  ftreitig  machen,  wenn  diefe 
anders  ein  Vorzog  wäre!  Lieue  fich  eine  Tabelle 
S  (6)  fcrw 


x^ 


srcänzunosblAttsr  zur  a.  l.  z. 
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fertigen ,  die»  «nbtfchidel  der  innern  Z wedunifsig» 
fceit  ihrer  Einricbtoog,  £eh  iber  kefaien  grdfserni.. 
Raum,  eis  die  beiden  Seiten  der  eufgefchiagenen 
GraoimatlkTerbreitete:  fowOrdefieRec.demSchuK 
gebraocli  am  aoeemeffenften  finden«  Wie  den  Heopt- 
t^poribus  des  Indicafiva  der  Conjimctit:  fo  gebort 
nach  Form-  und  BedeuUrngsverwandtlcbafit  denNe- 
bentemporibua  der  Optati?  2ur  Seite ,  und  folgende 
Anordnung  darfte  die  {cbicklicbfte  Teyn: 

Nebenreihe. 


xc6o 


Xi»9  XvtJtay. 


Ä^erw^^w^w#n    ^^ivr  w  ewfl^a^p^^v 


F.  fehlt. 

» 

liäfst  man  beym  Conjujriren  im  Indieathr  auf  kimp 
Jotvoy  lkv9Vf  ybfveAam  folgen :  fo  kann  man  ancii 
den  Gon juncäv  und  Optati?  gleichmäCiig  Terbinden ; 
AvWff  Kv^ifiit   wie  Im  Lateinilchen  legam^  ich  lefe, 
legerem  r  ^ch'JSlre;  -itgerbn^  hti/j^^     ^^^*  1>^' 
ttterkt|  'dafs  cKe  Abwandlung,  ftatt  eines  Tempus 
naöh  dem  andern  dnrcfa  TVumeroi  und  Pürfonen,  ei« 
ner  Perlon  nach  der  endem  durch  die  Temperm  mid 
Modos  für  die  EiMbnng  der  Formen  und  die  Ein- 
£oht  in  den  Bad  des  Verbums  yon  befonderm  Vor« 
theil  ift ;  und  entfcblöfte  er  fich  zur  Ausführung  ei- 
ner Tabelle:  fo  wOrde  er  fie  auf  diefe  Methode  be- 
rechnen.   Der  Dual  kann  anfangs  ganz  wegbleiben, 
nachmals  hinter  dem  Plural  folgen,  aus  denen  End- 
fylben  xMt  ^f ,  Sm,  er  leicht  zu  bilden  ift.    Die  Be> 
nennung  Modusvocal  wQnfchten  wir,  uobefchadet 
der  Achtung  gegen  ihren  berahmten  Urheber,  aus 
der  Gramatik  verbannt.    Der  Ausgang  des  Verbums 
ift  fein  Nominalbeftandtheil,  nimlich  im  iierfo  ßttito 
"   Bezeichnung  oder  Andeutung  des  Subjects,  Perfon- 
form  genannt;    im  Infinitiv  und  Particlp,    welche 
felbft  eigentlich  vom  Verbum  abgeleite  Nomina  find, 
ift  er  die  fubftantiVifche  und  adjectivifche  BSldunes* 
form.    Die  VoCale  sund e  vor  den  Ausgängen,  je« 
ner  der  urfprOngliche,  diefer  deffen  Umlaut  gehö* 
Ten  urfprdnglich  mit  zu  diefem  Nominalbeftandtheil» 
Im  Infinitiv  blieb  •  (efUPcUf  efuVf  woraus  u¥  und 
evai  geworden  ) ;  gieng  aber  fonft  vor  ^  und  y  in  • 
tiber;  im  Optativ,  dem  ein  echter  Modusvocal  i  ei<* 
genthflmlich  ift^    wurde,   vermuthlich  Zur  unter« 
xcbeidung  vom  Indicativ,    •  herrfcfaend;  der  Con« 
lunctiv  tibemahm  beide  Laute  vom  Indicativ,  aber 
mit  Dehnung  in  y  und  m.    Da  auf  diefe  Weife  fich 
diefer  Vocal  in  verfchiedenen  Modis  vertchieden  w^ 
ftaltet:  fo  konnte  die  Benennung  Modusvocal  ziilfi- 
fsig  fcheinen,  wenn  fie  nicht  aucn  das  m  des  Aorifts 
find  per/,  indlc.  act.  mit'utofaffen  (ollte.  «Diefes  • 
ift  aber  das  gerade  Oegeetheil  eines  ModtfSirOc^I»;  es* 
if^  ein  düreb'slle  Modos  ^  den  eanz  pftfetosartigeit 
Conjonetiv  ausgenommen,    feftitebcfnder«*^reM/Mtf-' 


¥i 


character.    Reo.  mftchte  daher  diebn  Voealen  vor 
dem  Ausgange^   die  verichiedentKcR  der  Nominal. 
Temporal  -  und  Modalbezeichnnng  dienen ,    einen 
allgemeinem  Namen,    etwa  Formvocal,   zuthdlen. 
Ein  andrer  Punot,  den  er  nicht  biHigt,  ift  ttje  AuL 
löfung  der  Endnng  der  i  fing.  ind.  #  in  e.o  conj.  gar 
inm*0f  und  der  zweyten  Perfnn  esc  in  a  -ic-    Das  m 
ift  aus  dei^  Endnng  a-^,  die  gedehnte  erfte  Sylbe 
nach  Ab&ül  der  zweyten  (man  veigl.  Thierfch  a. 
GiPr§.  *M7.  >  nmA  .###  CeheinI  eine  m^ge  Verlange- 
rang  der  Endung  e*^  (ebend.  f  243,  4.).    So  ift 
euch  das  siy  des  Infinitivs  Aicht  aus  e-iv  geworden. 
Pas  Pkndigma  CoU  die  Formen  nur  in  folche  Ele- 
neme  zerlegen»  die  in  dem  Gange  der  Spraclitnl- 
düng  nachznw^en  find.    Was  die  zweyte  Tabdle 
bettifft,  fo  (bheint  uns  eine  fo  laqge  Reibe  von  Ver- 
ben  von  allen  Gbaraoten  nach  einander  for  din  An- 
fänger weniger  erfpriefotich»  lüs  eiM  Folge  gefon- 
derter  Conjugationen  aus  den  verfchiedteen  Uaflen 
feyawflrde.    Bey  der  Anbaufong  des  Stoffs  ^wei- 
terte  fich  jede  Abtheiluflg  diefer  Tabelle  zn  zwey 
Bogen ,  und  dae  Auge  hat  nach  dim  Zu£uimenga- 
hörimn  zn  weit  herumzulangen.    Uie  dazu  gehöri- 
|en  Kegeln  behalten  übrigens  ihr^n  Werth.    /idit 
faf.  Ill,   welche  die  Vefba   auf  /ni,  namentüdh* 
illm/ih  rt^iffu,  TrrjfU,  Pfpup  ^tifü,  ieÜnnfpUf  '^JyyvpLtp 
nnte^  einander  gefetzt ,  dann  noch  abgefonc^ert  e//^; 
und  eliu  enthSlt,  und  die  Homerifchen  und  Dori. 
fchen  Formen  beygefflgt;  Taf.  IV.  giebt  diefe  For- 
men ffir  die  Conittgation  auf  m  mit  VoranfteUung  des 
Gemeingrieehifcben  zur  Vergleichung.    Da  es  zwar 
eine  befondere    PrSfens-und  Imperfectform  (das 
Imperf •  von  Adriftbedeutung  oder  den  ifor.  1.  efn- 
ge(ehk>ffen)  der  Verben  auf /i/  gfebt,  nicht  aber  ei- 
neu  Unterfchied  der  Conjugations weife  im  Ganzen: 
fo  bedurfte  es  unfers  Erachtens  auf  Tab.  III.  nicht 
mehr  dergleichen  UmftändlicUkeit  der  Formenzer. 
legung  durch  das  ganze  Verbum ,  wie  auf  I  und  II. 
Uebrieens  wird  das  Paradigma  fowohl ,  als  die  Ue- 
berficbt  der  Regeln  für  die  Homer,  und  Dorifchen 
Formen  auf  Tab.  III  und  IV.  den  Lehrern  und  den 
geObtern  Scbfllern  fehr  brauchbar  feyn.     Anord- 
nung, Gebilt  und  Maafs  find  fehr  zu  loben;    Doch 
fibdet  Reo-  folgendes  zn  erinnern.    Wie  fich  R.  G, 
im  Jonifcben  Dialect  an  den  Homer  hilt*  fo  nxids 
der  Lehrling  auch  wiffen,   weffen  Eigentnum  das 
vorgelebte   Dorifche  ift;  verfchiedener  Sprachge- 
brauch bej  Verfehiedenen  darf  oicht  in  Ein  nild  zu- 
fammenfliefsen.     War  alfo   nur    einer  befondern 
Mundart  eigen  Ift,   wie  das  Laconifch^  xtuiimSp 
(«su^tvSy)i  mnfste*  Obtergangen ,  oder' als  Befonde-- 
res  ausgezeichnet  werden.    So  ift  da^  dem  Solifcheo 
Dialeets  der  dem  Dorifchen  verwandt,  aber  doch 
ein  anderer  ift ,  eigene  wM  ftutt  ßeri  hier  nicht  an 
feitiem  'Platze. '  Uebrigens  gehört  auch  manche  blois 
lexicaü^che^  Dialectelgenbeit  nicht  filr  di^fe'  Tabel. 
len,    ibndern  frur , '  was  die  Formenlefard  angeht. 
Om  Mnbvei  3  f^l.  kommt  eithnalWTliitorcHt^  öf- 
ter^in^  Pindar  vor;  es  war  alk  aolffchicii  Bemerken 
(Butt|if»avGr.  ^  87-  Anm.  40-  DjeRegel  A.  ip:  zum 

•  '    '      ^    Dor^ 
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DörifcheD  Actlv:  j>Das  Fuf,  i.  bcy  verb.  coner.  auf 
um,  felbft  bey  denen  auf  U,  behält  das  a  ftatt  y: 
r$ßni^of,  (fikJ^m,  auch  fetzte  man  ^  ftatt  o*,  dann 
natürlich  auch  in  allen  davon  abgeleiteten  Tempp^y 
2.  B.  ini  Perf.  x^f  ^a"  »«>  ^A*«'  ft-  ^A*«'''  '^hrt  auf 
die  VorfttUuog,  als  gehe  9m  gerade  bey  den  con- 
ßTMciis  in  (m  aber,  während  diefs  als  Regsl  iinr  von 
4iM  Futuren  der  Klaffe  anf  {m  gilt.  Zum  Dorifchen 
ladicativ  auf  fit  giebt  H.  G.  die  Regel :  „  Das  m  des 
Worlftamins  bleibt^  wird  nicht  ^;  aber  es  ift  doch 
fikdit  melnr  datfelb^  der  Quantität  nach.  Auf  deii 
jBnCamttengezo^enen  Formen  finden  fich  in  diefen- 
.Tabellen  die  z&gehörigm  Accente ;  warum  nicht 
«uf?  den  Endungen  insgefammt,  wo  Qe  ftatt  finden? 
Anob  von  Saiten  des  guten  und  correcten  Drucks 
irtcdleam  diofo  Tabellen  alle  Empfehlung. 


i;.  '• 


^t  .  E&BAUUNG8SCBR1FTSN. 

^i)*  BXMitRGV  b.Drausnick:*  Gefchichii  der  Pf  arte 
zu  V.  L.  Frau  in  Bamberg.  C1787  — «BaO-  — 
Vom  vierten  Jubeljahre  der  dermaliged  Prarr- 
kirche  bis  zum  Prielterjübeljahre  ihres  vierzig* 
jährigen  Vorftehers,  des  Hrn.  geiftl.  Raths, 
'Aug.  A.  Schettettberger,  Herausg*  Tpn  den  jge- 
'  genw.  Pfarrkaplänen.  igaa.  VlJl  und  laS  S.  g. 
<36  Kr.) 


•         • 


d)  Ebendmß ,  b.  Klebsadel :  Befchreüung  der  Prie- 
fter  -  JvbeUeyer  des  hochwürd.  und  .l$0chWQUr 
mÄornen  Hrn.  geißL  Raihs  Aug.  A.  Schellen- 
terg'er,  Stadtpfarrers  tu  U.L.Frau,  igaa*  948.4. 
(IS  Ar.)  /         K*  ■ 

3)  Ebenda/.:  Reine  Wünfche  an  dem  Pfl^/ßk  -  J"- 
belfeße  des  u.  f.  w.  A.  A.  Schellenberger^  Ss. 
Theologiae  Bacc. ,  geiftl.  Raths  und  Stadtpfar- 
rers zu  U.  L.  Frau,  dann  Ritters  des  Qvll- 
Verdienit «  Ordens  der  baieriCcben  Krone.  Dar- 

«ebracbt  von  einem  Verehrer .  dar  Tugend  und 
Leligion.  igaa.  1  Bog.  4* 

4)  Ebenda/. :  Ode  ad  Rev.  D.  A.  A.  Schellenberger 
Confil.  eccl.  et  Parobh.  ad  f.  Mariam ,  cum  fe- 
cunditias  celebrarei  VIII.  ante  Calend.  Septem- 
breSj  a  clerico  Alumno  G.  f.  Amman.  }%22.  4. 

gy  Ebendaß:  Zur  Jubel/eyer  des  hoehw.  u./.  w. 
Schellenierger  ^  dem  50jährigen  Priefter»  dem 
Vater  der  Armen  und  Leidenden  geweiht  vom 
Rechtspract.  Kaj.  v.  Renauld.  igaa.  4. 

6)  ElMtnda/  :  Herzlicher  Beitrag  zur  höchfier/reur 
liehen  Jubel/eyer  des  u./.w^  Schellenberger,  v. 
Ans.  Eder^  ebemal.  Lehrer  am  Dom*  igaa.  4. 
(laKr.) 

7)  Ebenda/:  Sr.  Hochw,  ss^ßv^^y  Sekellenherger^ 
ihrem  Kindlich  rareji^^i]  und  geliebten  Pa. 
then,  zu  deffen  zive/t^^^jefter.  Hochzeit  (?) 
am  asften  Aug.  ito^,  ^J^farchXsyfoll  gewidmet, 
von  Jo/  Amaüa  Ruj\   ^^Vj^.  4.     " 


8)  Ebenda/^  b.  Drausnick:  PredigS  auf  däs  Ju- 
belfe/sdes  hochw.u./  w,  Schellenberger  yoa 
e.  Scheublein\  Kaplan  dafelbft.  igaa.  IS  ^'  8- 
(15  Kr.) 

Nr.  I.  Diefe  Schrift  ift  eigentlich  eine  Fortfctzung 
der  Pfiirrgrfcbichte,  wefehe  l^%^  bey  Gelegenheit 
des  vierten  Jubeljahres  der  Kirche  von  dem  dama- 
ligen  Pfarrverwefer  Schellenberger  herausgegeben 
v^urde.     Deffen   so^äbriges  Prießer .  JuhUwm  gab 
die  Vcranlaffung  zur  Erfcheinung  diefiBC  Schn«^ 
weswegen  fie  auch  von  den  Herausgebern  ihm  zuge« 
eignet  ift.  Sie  fbndert  fich  in  den  praemaüfobcnund 
perfonellcn  Theil,    wie  die  Ueberfchriften  lauten. 
Der  erfte  Theil  «nthfilt  die  Pfarrgefchichte-von  1787 
bis  Igaa.  Die  Feyerlichkeit  des  Jubelf eftes  vom  J^hr 
17871  ift  fehr  genau  angegeben.   Jn  einer  Anmer- 
kung S.  5.  wird  gefagt,  bey  diefer  GelegenhcU  fey 
zuerTt  die  löbliche  Sisse  eingeführt  worden,  dals  das 
Marienbild  Von  rag  weifs  gekleideten  Mädchen  mit 
brennenden  Kerzen  begleitet  wurde >  welches  bis 
jetzt  noch  ftatt  finde,  und  für  die  Piarrtj/ehr  ein', 
srägllch  f ey .    Diefer  Zufatz  entwOrdipt  die  Idbliche 
•Sttte :  denn  bey  chriftlichen  Geremonien.  foUte.  man 
xüeKackfioht  auf  das  Bneräglhhe  nehmen,  foadern 
ob  fie  fieh  fein  mit  dem  Chrlftenthume  vertragen , 
ftUf  wahren  ohrifklichen  Erbanmig  ffihren,^  und  nicht 
tu  Oadkeleyen;    Hierauf  folgt  die  Oefcbichte  der 
Vereinigung*  der   Sehnapp^rer  Stiftung   mit  der 
Pfarrej..   Sehr  unzweckmäfsig  ift  der  frapzöfifche 
Einfall  von  17)96  als  Intermezto  eingewebt,  offen- 
bar nur  um  deffen  lateinifche  Befchreibung  durch 
den  Pfarrer  in  den  Beylagen  aufführen  zu  Können. 
S.  15.  finden  wir  gleicbfafis  eine  Ano^erkung,  vvel« 
6he  uns  aberflOGfig  fcheint,    n^Uch  den  Ankaufs* 
preis  des  neuen  Kirchbofea  für  16^  Fl.  und  die 
kerftellungskoften  defTelben  von  616  Fl.  45  Kr.  wel- 
che  Summe  durch  die  Leichengelder  längft  gedeckt 
(eyn  mufs ,  was  auch  keinen  Anftand  mehr  haben 
kann ,  denn  nach  der  Berecfanone  b^efen  fich  die« 
felben  auf  3375  Fl.  7  Kr.,  folglich  vmüs  ja  ein  Ue- 
berfchufs  von  1100  Fl.  aa  Kr.  da  feyn.  .  Daher  wäre 
fehr  zu  wQnfchen,  dafs  man  bey  den  Leichen  ,t<welr 
che  ohnehin  16  koftfpielig  $nd ,  diefen  Thaler  ab- 
fchaffte.  S.17.  äufsero  did  Herausgeber  ihr  Schmerz^ 
gef Qhl ,  dafs  eine  unbenutzte  und  nngefunde  alte.  K^ 
pelle  in  ein  Meubles  -  Magazin  verwandelt ,  und  mit 
einer  Schlaguhr  verfehen  wurde.    S.  19.  bittet  /1er 
Pfarrer  feine  an  eine  andere  P&rrey  abgegebei»eif 
Pfarrkinder,  fie  möchten  an  deii  Santftagen  wenige 
ftens  auch  künftig  ihre  Mutter  Gottes  befuchi|# 
S^  as*  finden  wir  den  Ausdruck,  dafs  ifieFranus- 
kaner  igo6  aus  dem^Klofter  gejaet,  und  ftatt  des  in- 
neren  Sakreiftey  kein  Schaa&taU  aitf  d)e  andere  Sei* 
te  der  Pfarrkirche  gefetzt  wnrde,  etwas  \zu  ftark. 
S.  a6.  wird  die  UebertOnchung  der  äufsecen  Kirche 
'  und^  ihrer  Monumente  als  etwas  Löbliches  herausge- 
hoben, obgleich  die  Herausgeber  fich  tSglich  von  der 
Unzweckmäfsigkeit  diefes  Verfahrens  aus  dem  Ab- 
brödieln  der  Farbe  überzeugen  können.    Die  Her- 

aus« 
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Ausgeber  fchüdeni  S.  u.  dat  Jobelfeft  ihres  FEirre» 
als  eine,  in  allen  Jabi^flchern  urofonCt  gefucbte  Be- 
MadJßtiDg»  fo  lange  Zeit  an  emer  Kircbe  wirken  zu 
können,  fie  haben  nicht  bedacht,  dafa  Yor  6  Jahren 
erft  der  Pfarrer  Mitlacher  in  ihrer  DiöceCe  ftarb, 
welcher  nach  der  in  Jacks  Pantheon  Heft  I.  befind* 
lieben  Biegraphie  deffelbeo ,  nicht  nur  40  Jahre  wie 
Schelienberger ,    fondern  fogar  6a  lahr^  an  einer 
Kirche  als  Pfarrer  ftand-  —    Eben  fo  unwahr  wird 
der  ReMn«  Supf  S.  38-  als  lebend  au  Bamberg  auf- 
ireffihrt,  da  er  Ichon  vor  mehr  als  ft  Jahren  geftor« 
ben  ift.  -*    Der  zweyte  oder  perfonelle  Tbeii  ent- 
hält mehrere  Anmerkungen  und  Ergänzungen  zu 
denfelben*    So  wie  das  ganze  Buch  durch  keine  Be- 
rufune  auf  eine  Literaturquelle   bereichert  ift,  fo 
fehlt  auch  S.  47.  die  Beziehung  der  ritterbeben  Oe- 
fellfchaft  Her  Fürfpänger  aus  Bundfchubs  Journal 
Band  1  und  III »  wofelbft  ein«  ausföbrlicbe  Nach- 
riebt  «ber  diefeibe  Cch  befiodetw  Sehr  zweckmäfsig 
Ift  die  Tabelle  der  Bevölkerung  der  letzten  do  Jahre 
in  dlefcr  Pfarrey  beygefögt,  welche  allein  fchon  den 
grofsen  Pflichteifer  und  die  Ordnungsliebe  des  Ju- 
Iclprieftersbeurluuidet.  —  Der  Aobanglenthält  drey 
ßcYlageq,  nämlich  die  Predigt,  welche  Schellenber- 
eet  bey  der  Einweihung  des  &rankenbaufes  zu  Barn, 
bcrg  am  Uten  Nor- 1789  hielt,  den  Einzug  derFran. 
xofen  zu  Bamberg  1796,  von  ihm  in  lateinifche« 
Sprach«  befchrieben,   und  Bemerkungen  zu  eine» 
Stiftungsurkunde  von  1359,  wovon  ein  Fae  funih 
Sn  Steindruck,  von  Popp  gefertigt,  beygefOgt  itt  — 
TJebrigens  zeichnet  fich  diefe  Schrift  nocb  durcH 
deutlichen  Vortrag  nnd  fleifsige  Bearbeitung  aus» 
und  wir  muffen  wieder  den  Wunfeh  des  feel.  von 
Murr  erneuern,  dafc  die  andern  Vorfteher  der  Pfarr« 
kirchen  diefes  Bcyfpiel  nachahmen  möchten.  Denn 
fo  lange  dieiee  niebt  ge(cbiebt,  ift  an  keine  zuver- 
ISf sfge  Provinzialgefebicbte  zu  denken ,  und  was  bis 
letzt  von  Sacbunkundigen  Archivaren  und  andern 
bis  ict'Zt  bekannt  gemacht  wurde ,  ift  von  fo  weni- 
Bern  allgemeinen  lotereffe,  dafsdie  Gefchichte  gar 
nichts  verloren  hätte,    wenn  diefe  Sachen  unge- 
druckt  geblieben,  oder  auch  Maculatur  geworden 

^  Nr.  a.  enthält  das  Dekret  Sr,  Maj.  des  Königs 
zur  Verleihung  der  goldenen  €ivil  ..Verdienft  -  Me. 
daille  an  den  geifil.  Rath  und  Pfarrer  ScheUenber- 
ger ,  wegen  &t  dem  Staate  und  der  Kirehe  in  ei- 
nem Zeiträume  von  50  Jahren  treu  geleifteten  nütz- 
liehen  Dienfte.  Hierauf  fotet  die  Rede  des  hierzu 
beauftragten  königi.  Xreisratbs,  welche  er  auf  dem 
Aatbhaufe  zu  Bamben;  bey  der  Uebergabe  derfelben 
gehalten  hat.  An  diefe  fchliefst  fioli  die  vorireff- 
liehe  Antwort  des  Jubelpriefters,  worin  er  feiner 
Gutmathidi^eR  die  Krone  auffetzte*  Endlich  folgt 
noch  eine  »mfiändiiche  Erzählung  aller  Feyerlicb. 
keitenin  und  aufser  dar  Kirche,  mitiien  vom  Pro- 
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f effor  Scheiffele  verfafsten  Jubelliedem ,  wdche  da- 
felbft  gefungen  wurden*  Auch  die  Vortrage  der 
Pfarrkinder  im  Haufe  des  Jubelpriefters,  nebft  dem 
Verzelcbniffe  aller  fOr  diefes  Feft  erfchienenea 
Schriften,  find  zugleich  darin  abgedruckt« 

Die  reinen  WOnfcbe  Nr.  3.  haben  weder  inne* 
ren  Gehalt,  noch  poetifchen  Stil.  -*  Die  Ode  Nr«  4. 
ift  von  dem  fehr  talentvollen  und  vielfeitig  gebade- 
ten Cleriker  Ammon  aus  Bamberg  zum  Zeichen 
der  Erkenntliohkeit  fOr  empfangene  Wohltfaaten 
Tcrfalst.  Es  ift  zu  wflnfohent  dals  er  von  doi 
Zwange  des  Priefterbanfes  bald  befrejt,  «nad  mit 
einem  phiiologlfcben  oder  philofonhitchea  Lehr« 
amte  beauftragt  werde,  wozn  er  neb  ganz  vorbe- 
reitete. «—  Nr.  c.  verritb  gute  Oeiftesanlagen.  -^ 
Der  Verf.  von  Nr.  6.  ift  Meiner  in  fehwfllfiigen 
.Worten  und  Reimen  ohne  befondere  Grazie;  um 
reellen  Inhalt  mufs  man  fich  hier  nicht  erfcundi* 
cen.  «—  In  Nr.  7.  wollte  eine  Verwandte  des  Ja« 
belprsef^ers  von  ihren  Empfindungen  eine  Psobe 
geben,  ohne  fich  der  Anlage  zur  Verskunft  zä  rflh* 
men.  —  Der  Vf.  der  Predigt  Nr.  8-  hatte  noch 
keine  Veranlaffung  zu  einem  ähnlichen  Verfncfa^ 
wie  aus  der  Bearbeitung  dea  Ganzen  zu  erfehea 
ift  Sie  enthält  eine  Reibe  von  Dankes  •  Aeulse* 
rungen  ohne  nähere  Angaben,  da  doch  die  ver« 
fchiedenen  Lebensftufen  d^  Jubelpriefters,  nnd 
die  mancherley  Gunftbezeugungen,  welche  er  fich 
verdiente,  ein  reicher  Stoff  zu  Einzelnhwten  go- 
wefen  wäre.- 


■  ^    * 

EtaaaFBLD,  b.BOfcbler:  Omar^  ein  Ancfecfat^aeh 
f(]tr(j[|f, Jugend;  auch  fflr  das  Aher.  Von  Hart 
fiahn^  In  2  Bändeben »  ate  AufL  1820.  179  und 
176  S.  8« 

In  diefem  bisher  faft  durchaus  überfefaenen  Bu- 
che läfSst  der  Vf.  einen  Hansvater  im  Morgenlande, 
der  mehr  durch  die  Betrachtung  der  Natur  und 
durch  das  Leben,  als  durch  Bücher  gebildet  ift,  mit 
Kindern  und  Nachbarn ,  mit  Gläubigen  und  Zweif- 
lern»  Qber  des  Lebeos  Licht  und  Schatten,  Ober  des 
Scliickfals  Verwickelungen  und  Entwickeln ngen 
reden.  Gerade  in  unferer  Zeit,  wo  Mahontets Leh- 
re fich  i^ehr  zerftörend  als  beglückend  zeigt,  würde 
man  in  Omar  lieber  einen  Chriften  fehen.  Indefs 
was  er  fagr,  ift  far  jeden  Menfcben  wahr...  Die  tiefe 
Kühe  des  Greifes,  bey  fo  viel  Lebendigkeit  der 
Pluntafie,  wirkt  wohltbätig;  auch  der  Lefet  wird 
von  ftarmiichen  GefQblen  ab  und  zur  Betrachtung 
diefer  licht  -  und  färben  -und  glanzvollen  Natur  hin- 
gezogen, und  fflr  JOnglinge,  denen  die  Phantafie 
Leiden  ul^d  Freuden  giebt,  überhaupt  für  diefs  AI- 
tcr  pafst  (las  Buch,  und  kann  von  Adtemund  Leh- 
rern mit  Recht  em|>foblen  werden. 


— -^ —  ».»ii» 
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LoMDOV :  Journal  0/  a  voyage  Jor  ihe  diseo^ry 
qf  a  Nwt}fibeftpekffagB  front  ihe  aßlantic  to  ihe 
pacificy  performejd  in  the  yetrs  ifii)  and  igao 
•»  in  bis  Majestj's  fbips  Hecja.and  Uripes  unther 
the  Orders  of  Will.  Edw.,  Airry.  Witb  ap  ap- 
peodix,  contalning  the  fcientific  and  other  ob** 
lervations.«  igai.  Text  310»  Anfaiing  179  S.  4* 
(3  L.i8Sb«,6D.) 

Die  grofse  Prämie  von  to,ooo  pf.  St.,  welche 
von  der  brittifcben  Regierung  feit  174g  auf  die 
Entdeckung  einer  nordweulicben  Durchfahrt  von 
der  Seite  der  ,Hudfonsbai ,  und  von  5,000  Pf. ,  wel- 
che auf  Auffindung  einer  nördlichel-en  Durch&hrt 
aus  dem  Baffiasmeere  oder  in  der  Nähe' des  Pols 

fefet2t  waren ,  hatten  mehrere  Seefahrer  angetrie- 
en,  das  grofse  Wagftück  zu  befteheUf  wovon  fchon 
vor.  diefer  Zelt  der  Unternehmungsgeift  eines'JF/ad- 
Joriy  Baffin  und  mehr  als  60  andrer  Seefahrer  ge- 
fcheitert  war.  Aber  auch  diefsmal  vereitelten  die 
Ungeheuern  Eismaflen,  die  fich  in  den  beiden  Mee- 
ren,  wo  allein  ein  Durchbruch  möglich  zn  feyn 
fehlen;  als  undurchdringliche  Bariere  vorgeworfen 
hatten ;  jeden  Verfuch :  f elbft  der  kühne  iiook  und 
fein  würdiger  Gefäbrte  Clerke^  die  den  Weg  über 
dieBehringsftrafseeinfchlagen  wellten»  ftrebten  ver* 

geblich  diefem  Ziele  nach,  undPhipps,  der  durch  die 
trafse  zwifchen  Grönland  undSpitzbergeo  fich  durch« 
zuarbeiten  verfuchte,  erreichte  nur  den  gotenGrad. 
Hearne  und  Moßkenzie»  wenigftens  letztrer,  hat- 
ten zwar  vom  Lande  aus  auf  verfchiednen  Punkten 
die  Wogen  des  an  die  Nordküfte  Amerika*s  fchla- 
genden  Nordpolarozeans  entdeckt,  und« die  unauf. 
nalt£am  von  W.  nach  O.  in  demfelben  treibenden 
Strömungen  bewielen  evident,  da fs  zwifchen  dem 
Meere  dief5;feits  des  Baffinlandes  und  Grönlands  und 
dem  jenfeitigen  ein  Zufammenhang  ftalt  finden  mOf« 
fe,  aber  was  half  das?  Die  Elsmaffen  blieben  un- 
durchdringlich, und  noch  hatte  niemand  hinter  ih- 
rpn  IVIanem  die  Strafse  aufgefunden,  durch  welche 
beide  Meere  fich  die  Hand  ij^l^ol.  Einsänge  (io/e/x) 
j^ah  es  fo wohl  im  Hadhns^^i^  Jm  oaffinmeere  ge- 
nug, aber  voller  Eisfelder  Jr  A  Eisberge,  und  was 
hinter  denfelbcn  lagt  ^oq^^^  h£o  fo  gut  Meer  als 
Landfeynf  ^(0  ^*^ 

In  dem  S.  W7  ^^^4qk  fCuode  zu  London^ 

aa&-:m  böchften  P^ordeayi ^^^^^^^j^g^^^^i^^j^  Eis- 


Ergänz.  BU  zur  J^L^^ 


0 


)  < 


brucb  eingetreten  feyn  raQtTe:  Wallfifchjäger  faa* 
den  das  Meer  auf  2000  Seemeilen  weit  ofßn ;  da^ 
Treibeis,  die  Eisfchollen»  die  Eisberge,  womit 
fonft  der  Spiegel  beftändig  bedeckt  ift,  waren  ^er- 
fch wunden,,  und  unter  cuefen  Umftänden  liefs  es 
fich  denken,  dafs  eine  neue  Expedition  entweder 
durch  eins  der  beiden  weftlichen  Meere  oder  um 
Grönland  her  eine  offne  Bahn  finden  würde,  diei 
nach  der  Behringsftrafse  führe !  Die  britifche  Re- 
gierung  veranftaltete  hl  erauf  fogleich  2  Expeditio- 
nen, wovon  die  Eine  um  Grönland,  die  Andere 
durch  das  Baffinmeer  fegein  foUte.  Erftre  gerieth 
in  das  Stocken ;  Letztre  gelangte  iif  das  Baffinmeer» 
umfuhr  undnahm  den  gröfsern  Theü  deffelben  auf, 
aber  der  Kommandeur  Kapt.  Rofs  fand  fo  wenig  im 
N.  als  im  W.  eine  Durchfahrt,  obgleich  feine  Reife 
fonfk.für  die .  Erweiterung  der  Erdkunde  in  diiefea 
unbekannten  Gefilden  febr  erlpriefsliche  Früchte 
true:  durch  Rofs  wurde  das  Nichtdafeyn  der  Jame»* 
infel,  wofür  man  wahrfcheinlich  ein  grofses  Eisfeld 
angesehen  hatte,  und  der  Zufammenhang  der  Cu79t* 
ier/andlnfel  mit  Baffinlande  völlig  bewie^n.  ' 

Aber  das  war  es  nicht,  weshalb  man  Rofs  nacfr 
dem  Norden  gefcbickt  hatte :  JoAii  J3ü// murrte  laut 
darüber,  dafs  er  verabfäumt  hätte,  den^Sir  Jamat 
Lancafierfund  näher  zu  unterfuchen;  hier  und  nur 
hier  fey  eine  Strafse  zu  erwarten,  die  aus  dem  Sa/» 
ßnmeere  in  das  weftliche  Meer  und  zu  der  Behrings^ 
ftrafse  führe!  Da  auch  Rofs*s  Begleiter,  der  Lieut. 
Parryt  eben  diefer  Meinung  war,  fo  erhielt  der. 
felbe  von  der  britifchen  Acirairalität  igi9  den  Be-^ 
fehl,  aiif  diefem  Punkte  da^  letztere  zu  verfuchen» 
und  fogleich  nach  dem  Bq/ßnsmeere  und  Laneaßer» 
fand  abzufegeld.  So  viel  als  Eingang  zu  diefer  Rei- 
fe, die  durch  einen  fo  glücklichen  Erfolg  gekrönt 
wurde,  und  die  uns  wahrfcheinlich  bald  ein6n  gro« 
fsen  Theil  des  Nordens  öffnen  wird.    " 

Lieut.  Parry  übernahm  im  Mai  1819  das  Com- 
raando  über  ein  Gefch wader  von  a  königl.  Schiffen« 
Hekla  und  Gripes^  die  beide  mit  allem  Nöthigea 
ausgerüftet,  mit  aftronomifchen^  phyfikalifchen  und 
hydraulifchen  Inftrumenten  verfehen,  und  mit  94 
tüchtigen  Seeleuten  bemannt  waren,  wovon  de« 
Hekla  58,  der  Gripes  36  Mann  trug.  Als  Aftronom^ 
ging  der  Kap.  Sabine  mit,  aber  was  man  verabfäumt 
hatte,  war  der  Expedition  einen  eigentlichen  Na« 
tu^T^^rfoher  mitzugeben ;  daher  denn  auch  die  Natur« 
gefchichte  durch  diefe  Expedition  an  neuen  Kennt» 
niffen  nur  wenig  bereichert  ift»  Lieut«  Furry  glebt 
■  T  (6)    ,  -  10 
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in  der  Einleitung,    die  a^tSeitenlfÖllt,    von  dem, 
was  bey  Ausrottung  der  Schiffe  beobachtet  ift,  und  * 
von  feiner  Inftruktion  die  voUftändigfte  NacAricht. 

Im  Mai  1819  lichteten  beide  Schiffe  2n  Deptford 
die  Anker,  erreichten  ohne  ünfeli  im  Jnny  die  Da- 
visftrafse  und  am  31  July  die  Poffcffionsbai  an  der 
ErnftkOfte  des  Baffinlandes,  wo  Capt.  Rofs  gelandet 
hatte.    Hier  war  der  Eingang  zu  dem  Lancafterßm^ 
dey  vor  welchem  fie  fich  am  i  Auguft  befanden.    Da 
fie  das  Meer  zwar  mit  Eisbergen  und  Eisfchollen  be- 
deckt, aber  doch  eine  offene  StraCse  vor  ficht  faben* 
fö  fegelten  fie  mit  frifchem  Winde  hinein,  und  ga* 
ben  ihr  den  Namen  die  Bafrowßra/se  und  dem  liui* 
de,   das  i^an  nordwärts  lag  den  von  Norddevön^ 
wovon  fie  die  Croken  —  und  weiterhin  die  Uax* 
Wetlbai  entdeckten.    Etwa  unter  2^7  V  L.  fahen  fie 
ein  breites  Inlec  ans  der  ßarrowßrafie  fich  nach  S. 
dehen:  fie  nannten  es  die  JPrbi»regeii^e»/ira/>e,  und 
fegelten  darin  s  Orade  fadwirts  bis  zum  Kapl  Kater 
unter  71**  50'  br.  hinauf.     Da  hier  aber  die  EismaT- 
fen  zu  fehr  Oberhand  nahmen,  fo  kehrten  fie  nach 
den  weftlichen  Meere  um,    entdeckten  die  Infel 
Prinz  Leopold,  und  ihr  im  S.  W.  eine  Infel  oder 
^inen  Landftrich,  der  Nord  Somerfett  benannt  wur- 
•de,  und  fteuertcn  non  weiter  nach  W.    Die  Prinz. 
Tegentenftrafse  öffnet  Wahrfcheinlich  einen  Zugang 
^wifchen  dem  Lande,    das  weftwärts  der  ßqffinsbai 
belegen    ift  und  im  S-  an   die  Cumberlandfirafse 
ftöfst,  und  zwifchen  Nordfomerfett  nach  dem  Hud- 
fonsmeere«     Aus  ihrer  weitern  weftlichen   Fahrt 
zwifchen  74  bis  75"^  Br.  fabenfie  nun  den  Welling- 
tonskanal, der  nach  N.  fohrt,  die  Infein  Coraaira/- 
lUj  Bathurfit  Byam  Martin  und  endlich  Metville^  an 
welcher  fie,  da  die  Jabrszeit  fchon  fo  weit  voree. 
TOckt  war,  am  7ten  September  1819  in  einer  an  d:er 
S.  O.  Seite  derfelben  belegnen  Bai,  der  Heda  und 
Oripesbaij  Anker  warfen  und  den  Hafen,    wo! fie 
Oberwintern  wollten,   den  Winterhafen  benannten. 
Hier  froren  ihre  Schiffe  feft;  die  arktifche  Nacht 
fing  im  Novbr.  an  und  hörte  im  Februar  1820  auf, 
wo  man  zuerft  die  Sonne  die  Spitzen  der  Berge  ver« 
golden  und  dann  in    den  folgenden  Tagen  immer 
weiter  herauftreten  fah ,   bis  fie  im  Juny  den  Hori- 
zaot  nicht  wic^ier  verliefs.     Indefs  wirkten  ihre 
Strahlen  doch  da  nur  noch  fchvvach,  und  crft  im  Ju- 
ly verlor  fich  der  Schnee  und.di^  arktifche  Vege- 
tation begann.    Am  j  ten  Auguft  worden  die  Sehilfe 
ebefi  fo  lohnell  vom  Eife  wieder  frey,  als  fie  feft  ge- 
froren waren- 

Die  Mannfchaft  aberwinterte  nicht  auf  dem  Lan- 
de,  fondern  auf  den  Schiffen.  Öey  der  Ungeheuern 
|;;älte,  die«nter  diefer  nördlichen  Parallele  alle  Be- 
griffe  öberfteigt,  und  bey  dem  Mangel  an  Provifion, 
da  ße  in  den  letzten  9  Monaten  der  Reife  nur  auf 
eine  kleine  Brodportion  gefetzt  war,  erlitt  fie  zwar 
ftngemelnes  Ungemach ,  do(?h  ertrug  fie  folches  mit 
einer  Ausdauer  und  einer  Geduld ,  die  ihr  und  der 
Iwiüfcben  Seedilciplin  zur  grüfsten  Ehre  gereichVn. 
Nie  fand  man  fie  mifsgelaunt,  felbftwenn  ße  nach 
iiner  f ruchtlofen  Jagd  auf  iüefcm  traurigen  Lande, 


wo   im   Winter  aufser    dem  Eis  htt    alles 
fch windet^  was  Leben  bat,  niedergefchldgefi  zaib- 
rem  Schiffe  zurückkehrte  und  dort  auch  vreoig  üaad, 
was  den  Hunger  ftillen  konnte.    Ihr  wOrdig^er  Com* 
mandeur  thaf  fndefs  Allds ,;'  um'fie  Qeygat^  £#alini 
zu  erbalten:    es  wurden  zur  Abwechslunk  fogit 
Sebaufptele  aufgeftlbrt ,  eine  Zeitung,  dBr  Nartkg»^ 
orgia  goMUeerj  ausgegeben,  uaderfelbfttheibemie 
feinen  lieuten  Leiden  und  Freuden.    Sobald  dieW^ 
terüng  irgend  ertrlgUch  wurde,    machte  man  £z« 
knrfionen  durqii  die  (^«ae.  IiE^fel »  deren  UmtilTe  da. 
her  zieiplich  genau  niedergelegt  werden  konnten: 
im  N.  W.  dehnt  fie  flieh  in  efiie  Rrof^Halbtofel  aas, 
wortaf  fich  die  Uauen  Befge  erheben ,  in  W«  ift  der 
Uddotfgolft  der  iufserfte  Punkt,   vrohin    P^fJ 
kam.  '  Diefer  liegt .  unter  264'»  Br.  das  Eistoip  oder 
der  wefÜlchfte  Punkt,  den  man  von  Amer^a  keaBl^ 
unter  di6^  L.  wovon  mitbta  UdionsM.  neck  aJß'lÄa' 
eengrade  tatfemt  ift«    Vor  Liddtmsbmi  ift  iewar  dte 
Meer  offen,   CteUt  aber  nur  eine- «neinaoälerh^pge]^ 
de  Eismalfe,  die  woU  keiner  Jälurszeit  wmcbt,  dar. 
Aach  in  S.  W. .  fidi  man  voi|  WvUerAaves  ab  .paobcl 
das  fich  von  74^  Br.  nach  S.  O.  erltteokt-,  ea  vrujnrfa^ 
ungewils ,  od  eine  Infel  oder  ein  Stück  des  amer^ 
kanifchen  Contiaents  vor  ihnen  lag,  Bonkstand^^ 
nannt.    W^nterhavea  liest  unter  74*^  4V  Ar.  mnd  et- 
wa a66^  40' L.    Da  dieMOndung  des  Kupfermiseo- 
fiuffes ,  wo  Hearke  das  Polarmeer  fand ,  etwa  unter 
69 ""  30'  Br.  und  der  nämlichen  Länge  belegen  jfli 
fo  könnten  £e  nur  etwa  4  Breitensrade  davon  en^ 
lernt  feyn,   aber  zwifchen.  Aie/vi/^ii^I  nnd  d^ 
Continente  ncuch  immer  eine  Inf el  von^  bedeotaai£ta 
pmfainge  fich  einclrangen. 

Als  am  iften  Auguft  die  Scbjffe  icb  les^^exTci 
hatten ,  verfuchten  fie  nach  W.  vorzugehn,  aber  xm^ 
ter  ufAY".  iL  fchlofs  fich  das  Eis  fo  feft  und  die  Eis- 
maffen  wurden  fo^dick  '(die  meiftenKbatten  40  Fnüi 
in  Durchmeffer),  däfs  kein  Schiff  weder  nacbW, 
noch  nach  N.  und  S.  vorwärts  konnte.  Sie  fahen 
fich  daher  genöthigt,  ihre  Rüclifahrt  oaeU  O.  aaf 
eben  dem  Wege  zu  nehmen,  den  fie  gekommen  wa- 
ren«, indeCs  hielten  fie  fich  mehr  ffldwärts,  iabea 
dafelbft  auch  l4ind,  wdches  vielleicht  die  Norrf- 
küfte  von  Amerika  feyn  kann,  fuhren  Iang$  der 
KDfte  xcn  j^Tordfomeriett  und  die  Prinzregente» 
ftrafse  vorbey,  undbeftimmtea  aüfdemfin/JCaj/Mf 
mehrere  P|inKte,-fanden  auch  zwey  grof se Eio|dga, 
die  AdmiraÜtäts- und  Navyboara  tnlei^  weiches 
vielleicht  2  Meeresarme  find,  die  das  nördficht  ^t- 
finsland  fn  infeln  zerftQckeln.  Zu  Ende  ^Kugoltt 
kamen  fie  in  den  Lancajierfund  zurück,  von  wok 
nun  ihren  Lauf  füdwärts  längs  der  Oftküfte  des  Bif- 
finlandes  fortfetzten,  upd  mehrere  Punkte  didff 
von  Bafßn  und  üo/i  bereits  unterfuchtenKfifte,  aber 
nur  bis  etwa  68"°  Br.  näher  befümmten.  Im  CMf 
Ribes  wurde  gelandet,  und  hier  fand  map  eiaeTi* 
milie  Eskimos,  die  einzigen  menfchlichen  Wefe9, 
die  ihnen  auf  ihrer  ganzen  Fahrt,  von,  der  Dari^ 
ftrafse  an  aufgeftofsen  waren ,  doch  hatte  raan  Sp» 
ren  von  ihrem  Dafejn  oder  einmaligea  Verweika 
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t6woh{  imf  MeMttes  zU  Byam  Mar fihs  Intel  vtm^e: 
fanden.  Sobald  fie  Davisßräße  FexiafTen,  fteuer- 
teri  fie"  Altenglaiid  zu^  das  fie  am  ^9  Oktober  er- 
feiciiten,'  nachdem  6e  auf  ihr^ir  Fahrt' 'i?  Monate 
zogebra^ht  hatten*  Sie  wurden  im  Vaterlaiide  mit' 
Jubel  empfangen.  Zwar  Ratten  fie  die  Behrings'. 
firafse  niciit  erreicht,  (tl»nordweftIicbe  Durchfahrt 
juicbt  vollendet,  doch  föh^e^  das  ^rpfse  Problem, 
gelöfer  und  die  R^gienui^  zahlto^^rofsmaUiig  flioht 
nur  die  Prämie  von  59006  Pf^  St.  an  Officiere  liud 
MaonfchaFt  ans»  fondem  beftimmte  aucli  fogleich 
den  umfichtigao  Gommandeiir  P'trry  au.einer  neuea 
Fahrt j  um  von  der  Seite  der  Hiuljonsbai  dieDurch» 
fabrrca  verfdchen,  welpke  tt  auch  i{|;2t  tfiif  drey 
bitfer  -ntgerOfteteii'undMuf  t  Jahre  mit  allem 
Nöthigea-  verfehenen  königl.  SdSSNä  »gdjtreteD 


l'K 
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^Ourdi  P^rVi  FVihrt  ift  n^m  "wibU  bef^mfed :  1) 
dals  AoMPtka  eme  völlige  Infel  fey  und  mit  keinem 
PeilarceAtilheoM  '^itufufnmenhfeg« ;  s)  dafs  ^  kein 
FottereontidiMgelie^  Md  daf»  das,  was  i^an  Kleber 
dafür  genommen,  ein  Archipel  von  verfchiedenen 
orOfsern  und  tdeinecn  Inf  ein  fey,  worunter  Qipön« 
^ad  die  bedeutendfte  feyn  dOrfte,  und'  3}  defs  eim^ 
liord weltliche  Durchfall  Ibwohl  ausdem^^l^Mf 
als  aus  dem  Hmäfonsmeere  24.  erzWingi^n  ftelie^  aW 
wohl  fchwerlich  flQr  d^n  '|Iandel  von  Kjutzen  feyi» 
werde,  indem  das  Eis  die  Schiffarth  ewig  aufhat 
ten  wird.  Gefetzt  ancb,  das  Meer  fteheimSora-^ 
iher  länfis  der  Kaft;e  offen  und  erlaube  den  Durch« 

fang,  \o  dauert  diefer  Soouner  in  den  arktifchen 
legionen  doch  mir  $,  höchftens  g  Wobhen,  med 
ob  ein  Handelsfchiff  in  diefem  Zeitc$iune,(  wenn 
auch  keine  fonftige  Hioderniffe  aufhalten,  dieFalirt 
vom  Lancaßerffindk  bis  zur  Bähringsßraße ,  eine 
Reife  .durch. mehr  als.  70, Langengrade  vollenden 
könne,  fteht.f ehr  zu  bezweifeln.  Mögen  die  Bri« 
ten  indefs  an  diefen  Faden  immerbin  ihre  Hoffnun* 

Sen  Knflpfen:   die  Erdkunde  f chöpf t  gewiCs  jdaraus 
en  meiften  Nutzen. 

.  Die  Reife  felbft  ift  in  deni  ;vorliegenden  Werke 
von  Parry  einfach  und  ohne  allen  Schmuck  in  Form 
eines  Tagebuchs  niedergefchrieben,  die  nantifchen 
und  meteorologifcben  jSemerkungen  ajl^er  entweder 
In  Tabellen  eebracbti,  oder  als  Anhang  miUetbeiltt 
das  Ganze  aber  tbeils  durch  gut  geftochne  üharten, 
durch  viele  Anfichten  der  Korten  und  niedliche  En« 
pfer  ausgefc^mQckt,  worunter  wir  auch  eine  wohl- 
gerathne  Abbildung  des  Bifamftiers  findeq,  das 
Werli  felbft  aber  mit  britifchfin  Luxus  gedruckt. 
Der  Anbang  enthält:  i)  Ueber  den  Gang  der  Chro* 
nometer  auf  beiden  Schiffen  mit  vielen  Tabellen; 
i)  Mondbeobach^ungen,  lauter  Tabeilea;  3)  Be« 
obachtungen  während  der  Schiffarth  jm  Jahre  18x9; 
meiftens  Längen,  und  Breitenbeftimmungen ;  4)  Be- 
obachtungen  über  die  Tiefe  des  Meers  in  Tabel- 
len ;  5)  Macnetifche  Beobachtungen ,  höcbft  inter- 
effant.  6)  Tabellen  ober  die  tSglicben  Befe^tfli^* 
gungen  auf  dem  Hekla.  7)  TabcJJe  Aber  die  Fluth 
während  des  AufentbaUes  im  WmterhMen,  8}  üe^ 


be^^bt  der  Verfncbe  zur  Beftinimtraf  der^P^Hdtol:^ 
tl^wegung  unter.  Atü  verfchiedenen  Parailefen^  -^) 
B'^m^rkungen  Ob^r  den  Gefui^dheitnuftand  midHüei* 
£jrankfieH§n .  ^er  Mannfcliaft  aü  Bord  des  HMtk 
lind  Grlpes.  * 
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. itFu^g f  b,  Tempsky:,.  Vixm^ ,  J.  G.  Calve :  JtnWetn 

.\.ßmg.ßw,'4i^üaM4^^Mine$^^^ 

-.    tprgimäfp«  Behawftmg^  Pfieg/a  und  Bemitzöng 

.    4er  Mep^fi,:  durch  Naefa$ienkenerforfcbU  durcfa 

▼jieljaiirtge  J^rfahrung  gq>raft  und  bewährt ,  mit 

.  <.  IMMifiebt  auf  die^  Verfchiedenbeit  der  G#gen: 

t    ^  «dppi  iQHd  vlahre.  fafslich  vorgetragen  von  föhann 

:     lSoi^hi:llikmfy  ScknBebrevinNifcWb.beY 

-  VfimWf  %%rH  XÄ.VI  p^jiÄ  S.  Sr  (2  Tbhr.) 

?  '  Aek^nkt^cb  gab  Her#  Ritter,  vo*  EhrenfeUr  am 
Sckluflfe  des  voHgen  JkhAupKiem' einen  Plan  zw 
Erriahtunk  eibef^aterländifcIieki^ieneÄgeftUfofaaClr 
diirch  Acnen  heraus;  und  erri^tete  felbft, damacb 
fcin^ii  *  Stand  von  jb6o  Bienenftöeken.  Se  fielen 
BeyfaUlibe^  auch  dltfer  Phnifand,  foiMfsUw  ihn 
jjbdk'baltf  wiedcfi"  aufgeben,  '^6?  «s  am  gründlick 
unterrichteten  und  ^dwirkMiSbig  einge&btea 
Bienen  Wartern  fehlte.  Er  glaubtti  cUMr,  ee  fey^ 
noch  zu  frah ,  die  Biienenzucbt  xinreU  fo  insgebrei*- 
tete  AofKalten  fördern  zu  wallen.  Der  Bienenzucht 
aufzuhelfen  gebe  es  nur  ein  Millei»  nämlich  eine 
Anftalt  zu  erOnden,  '  en  weteber  ^diefer  wahrhaft 
wilfenXehafthcbe  Tbeil,der  Oekpilomie  durch  Leb- 
1^  und  Beyfoier  erft  Grundßtze  empfange  >  nndma 
welcher  ttvt  Manier  gezogen  wihrden ,  welehe  des^ 
naqh  zu  arbeiten  vermö^n.  '  FOr  diefeb  Zweck  ac- 
tteitete  nun  Hr.  Lukat .  fein;  wiffenfcbaftliches  So- 
ftem' der  Bienenzucht  uitt, '  und  verwandelte  et  in 
ein  rrffemaüfcbes  Lehrbuch,  mittelft  welehes  ge- 
fchldkte  Bienenwait6r  angezogen  Werden  könnten^ 
Eslbcfteht  ^ns  zweyTheilen,  dem  tbeoretifeheo 
und  pr^ktiCpben.  Auf  jenen  )iat  der  Vf.  befowfare 
viel  Fiejfs  verwencfet,  tmdihii  ganz  naehden  Pfiik 
cipied  d^r  NätHrphrlofophle'  bearbeitet.  AUein  bej 
allem  Au^vvande  voilk  Gelebrfamkeit,  womit  diefer 
Theil  ausgeftauet  ^ft,  fehlt  ihm  doch  das  etile  Ec^ 
fodernifs,  nämlich  die  Brauchbarkeit,  Denn  ob* 
gleich  die  erfte  Abtbeilong  deffelben  die  Elemen. 
.tarkeontniffe  der  Bienenzucht  enthält,  mit  weldiei» 
fich  jeder  gemeine,  ßiehi^uwärter,  11m  richtige  Be-  ^ 
griffe  von  den  Bietven  bnd  i^^rer  Ifatur  zu  bekom- 
men «^  bekennt  machen  loaufs;  fo  find  fie  doch  in  ei- 
ner Sprache  vorgetragen/  die  der  P|higkeit  und' 
dem  FaffungsveriDögeo  dei'  üngdehrtto  durchau« 
niclitj  angemeffen  ift/  Wir  rdcbnen  dabin  die  Aus- 
drücke  dynaraifch,  abföhite  Natur,  «mpirifeh, 
realifch,  Princip,  po.fitiv,  negativ,  Sphäre,  Pro. 
ducUvitat  und  dergl-  mehr:  Und  die  zweyte  Abtbei- 
iun^,  weiche  von  den  gelehrten  phrfikalifchen  Kennte 
niflen  bandelt,  und  von  dem  Vf.  fOr  Gelehrte  und 
Naturforfcher  beltimmt  ift,  welche  dadurch  eine 
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hÖhAre  Anficht  voiidpr  Kftar  jud  ihri^Ei^ixiditaiiK. 
b^korsm^ti  £oilen»^  {giftet  liefen  kein  Geiiflfi[e;'denn 
Wier  bitten  \i^ftt  in  cl^.Wefen  der  Natur  eingedrqii. 
gea  Mrefden  mflffep^,  tutt  dafs'der  Vf.  immer  nur' 
aul  der  Oberfläche  'geblieben  ift.  Dizu  kommt, 
.  dafs  er  feine  bisherigen  Meinungen  von  den  Ge« 
fchlecbtsarteo  der  Bienen,  von  den  Staeheldroh« 
Den ,  von  der  Begattniig  dmrch  BefchnSbelung  und 
d^irgi.anit  Harlnsigkigkeit  feftbält,  und  auf  die  neue« 
(tea  Beobachtungen  und  lanatomifchenÜntferfuehttn- 
geo' picht  dhft  mindefte'^Rffckfieht  geAömmeii  hat» 
Man  ftöfst  dah^.  al)fc  Augenbik^«  Mt  Sitte,  die 
zum  Theil  ganz  faireh,  zum  Theil  mtlrlialb  wahr 
find ,  und  bedauert,  dafi  der  Vf.  fefx^Zeit  und  fei- 
nen F(eifs  ohne  Nutzet!  verwendet,  das  Biieh  ver- 
theu^rt  und  dadurch  die  ellgemeinere  V^breitung 
deaelben  Verhinderte  haf;  Der  tf^aMßbeThM 
ift  eine  fefir  gelunj^ehe  und  ^lleodete  ArbekV'*^  Ue- 
berall -zeigt  j|er  yt^  di^. vertrautere  Bekannt^ohaft 
mit  dler  fteuMZucbt,  und  eine  Iplche  Klarheit  iiad 
Oewandheit  in  d^  Bebtndlunfi;,  dafs  maa  ficn  Ceiapr 
Fahmng  mit  völliger  Ziiverocht  überlafTen  kann» 
Was  aber  diefe.m.Tb^Ue  zu  einem  ganz  befonderä 
Vorzvge  gereicht,  ift,  ,dafs  auf  jede  Art  der  Bis* 
aenznät,  4o  Klotzb/suten,  Lägerrtdcke^y''Ko^beii 
und  Magazjne^,r.Rü9kfie1?Jt  genommen:  ^d.']ede 
befottders.iind.amfabr)jc^  belcbrieben  ift .  ;Der  Vf^ 

{rebt  dabey  fo  fehr  ins  Einzelne ,  dafs  Geh  kauip  ein 
•"all  auffinden latfen  dürfte,  der  nicht  berührt  wäre» 
und  darüber  m^n  nicht  auf  eine  höcbft  befriedigende 
Art  Beiehrung  und  Kath  erhielte. 

Das  Ganze,  d^m  eine  Einleitung  vorangeht,  10 
welcher  die  pi:aktifchea  Grundfätze  der  Bienen^ 
Zucht  entwickelt  find^  ift  unter  drey  Abtheilungen 

J(ebraeht,  von  welchen  )e4e  wieder  iä  mehrere  Ab- 
cbnitte  zerfällt.  Di^  erjjti  Abihellung  handelt  von 
den  aufsern  Verbältniffen  der  Bienenzucht  in  fecbs 
Abfchnitten,  in  welchen  die  empirifche  Natur*  und 
Pflanzenkunde  wegen  der  den  Bienen  zur  Nahrung 
faeftiramten  Pflanzen-  und  HonigfSfte,  die  Natur- 
gelbhicbte.von  4fB  Trachten  nach  den  verfchiede- 
oeii  Jahreszeiten  vorgetragen ,  und  von  dem  Orte^ 
der  Lage  und  Richtung  eines  Bienenftandes,  wie 
auch  von  dem  Verhältniffe  benachbarter  Bienen- 
ftände  und  and^rier  politifchen  VerbSltniffe  gehan- 
delt ift.  Die  zweyte  Abiheilung  lehrt  die  Einrich- 
tung einer  Bienenzucht  in  15  Abfchnitten,  in  wel- 
chen die  Bienenzucht  überhaupt,  die  Materie  und 
¥orro  der  Bebältniffe,  d}c  Behältniffe  felbft,  die 
verfchiedenen  Arten' der. Bienenzucht  und  die  dabey 
vorkonjmcoden  Gefchäfte  küsftthrlich ,  die  Rcdu- 
cljoq  der  3ienenftöcke  imHerWte,  der  Ankauf  der. 
felbf^fl ,  die  BeCchaffenheit  der  BienenftSnde  und  die 
Verw^abfung  der  Bienenftockcim,  Winter  ümftänd- 
Jk5h  befclirieben  wird.  Die  drir^  Abehtilunglthti 
endlich  die  Kunft  und  ihre  Anwendung^  bey  prakti- 
fehea  Gefchüftea  ia  ii  Abfchnitten.    Sie  enthalten 


IWter  vörtreraiche  Jlegeln  Ober  die  Art  und  Weifn. 

w,e  man  mit  Bienen  gut  umzugehen  hatVober  dS 
Befcbneiden,  Füttern,  Verlegen,  Vereiniireii    iihll 
Alt  natprliehe  nnd  kOnfüiche  Vcrmehr^f  dis^^^^ 
fchlagen  der  Schwirme,  :Transplant?re^n  der    ' 


*^»*-^^**  «^1.  vjouirwa^üio,  ^  J. ranspiantircn  der  Bie- 
nen in  andere  Stöcke,    über  Krankheiten  und  B.^n 
bcrey  unter  den  Bienerf.  *  Sowohl  ober  den  thel' 


•      •  ÄECRTSÖEtAHRTHElT. 

^.•'•?*''.  >.V^?"<=5*=  hßtutiomtm  iuris  romail 

,«Hl»ti(Wi^j(|rodrotni«t.  .AdiMnbrtrtt  ^  fwtMtU« 

legum  duodecim  tabularum,     neo  aon  edk^ 

.    pn«Wri|  mite  ««dUitii,  ,««•  fwffttv^,  4tm. 

, .    «V,  Jw.  P.P.  O. la  Aoad.  UpL  muXu. «t« 
ö.  gr«  g« . 

# .  * 

wn  hlßorlcQ  dopnadcarum  liaeamenta*^ ^   welche 
I9i4»erfchiencn,   vergriffen  waren,  die  neue  Auf. 
läge  derfelben  aber  noch  nicht  vöHandet  werden 
konnte;  fo  hat  er  tnrh  ßeften  feiner  Z^ihörer  den 
vorliegenderi  Aonug  eus  jener  neuen  Ansgabever. 
fertigt,  und  ris  Vmlmhr  derfelben  abdrücken laf. 
fcn.    Wie  jeöe  «erfüllt  diefer  Aosi^ig  in  zwey  AW 
theilungen,     von  denen  d^e  erfte  die  äufsere  Ge- 
fcMcbte  de*  reitiifchen  Rechttf,  fo  wie  das  Syftem 
deffelbeir,    hiftorKch  .und   dogrtatifch  angedeufef, 
die  zweyte  aber  den  Prodefs  nach  römifchem  Rechte 
niftorifcn  'bearbeitet  enthält.     Abch   diefes    Werk 
enthält  «ofee  Rubriken   uud  kurze  Paragraphen- 
fammarien,  mit  gefnauer  Angabe  der  QueUfenund 
einer  ausgewählten  Literatur,  mit  der  mufterbaften 
Genauigkeit,   wie  wir  folcbes  an  dem  hochverdien- 
ten Vf,  gewohnt  find.    Als  fehr  willkommene  Zu. 
gäbe   find    noch  drey  Anhange   hinzugekommen: 
I.  die  echten  Stellen  aus  dem  Zwölf tafelngef^tze, 
IL  die  echten  Stauen  aus  dem'EdJct  dts  Prators, 
urtd  der  Aedilen;    HL  kurze  cbronologifche  Tafeln 
über  die  Staats-  und  Rechtsgefchichte,  fo  wie rf/e 
Oefetzgcbung  und  wiffenfchaftljche  Ausbildung  des 
Rechts,  von  Roirtulus  an,  bis  aufKaiferMaximliian. 
Aus  tier  Vorre.fe  entbebmcn  wir  nooh  die  Notiz» 
dafs;  Hr.  Klen6zff  in   Berlin,    in  den  Brttchftücken 
mehirer^r  bronzenen  Tafeln,    welche  früher  dem 
P.  Ä?rn?6<»  gehörte»,  jetzt  aber  in  verfchiedenen  Mu- 
fced  Italrens  und  Deutfchlands  aufbewahrt  werden,' 
zufammenhfihgende  Stücke  zweyer  Leges^  nämlich 
einer  agraria  und  judiciaria,  entdeckt  bat,  welche 
er  näebrtena  herauszugeben  gedenkt. 
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R80&T»0«IiAiM't!iIidK1^ 

iinif  du  Kraß  des  jl4fien  ArHkelr  der  Bhetn- 
bundsacte, '  ^ährtind  nnd  ^ach  rffciA  'RkHnbundi 
Kin  Wort  bey.Delegenbeit  tlnit  ätk^A^tk  Btindes- 
tag  gediehenen  Erbfchiftsltrao^  zWifchen  S« 
Coburg  i»d«S.  Möiiifngpn.  igai.  87  ^«  *•  / 

itf  «ur  deih' leitet  ennA  Ate  IteMatwiifciirrtmg  «iid 
ibf^n  daMtHgcifll  Sttbd^^  k»IAAo«i  uüferd  Lefei^ 
«US  tlM^  Airzeige  ijfer  frOh^r  >d«ireber  ««»rehimeneii 
tJrndtfdbWfttti  in'  dcÄ  ferg,  «ttWA-A;  U  ».  igji: 
I9r.  iTO-^'ra?.  An  jeo#Sdnnke«t  nMlrtrMehaft  wir 
des  Seliriftif*6e&M  kn^€t  Stf)5li^  teMdMf  gläuMM« 
r«fhtfi6biitiii'iioeb'ilM  iforwis  IfeMtid«.' llMrellMjpi.' 
ttnfl^iA  ift',  «eUdiiiwefHlMrlieK^tler  tMmnmntt^ 
MM  tfej  Art;  34;  äet*Me§M>Md#ic€^'ti#df«''BiN]r^ 
Sitf  lung  der  Atil»i  ttotra  de^llWgogh^  Hiig^>  Mcfbia» 
«eiT  gegeh  St  Ofb^rft  StMftl«  M  «#9^fi^ '  DcmA  fo' 
nriiaAerJer  «ucb  di6  Orfihdtf^iKl'^  m\d»^  Meir  Air( 
diefe  Btbaaptttog  tbfimm^ii^IrfMlIC  werdM ,  ui/d  W 
kOtaffficb  aaeh  dftfeZttfomtoeiiftellurf^  feltift  gcfa^i'' 

Sehet  Ift,  fö  Tvtftf  Vhfeh>d«rttiifc«ftilistffl^  LiftMr  d«f ^ 
cfatift.mit^fis  cfM'CM^i^Miil^ffhefletl/  *dftb  iM^ 
Ztt  btoWeifenieTfaiii#tke!ds#^iBt%iefiMi  fftiua^Mt^^ 
^  ^tich  Mcht«n  feügnleii  f^^  tffffi  d^rÜhtiiiVMmä' 
fibh  von  einer  Sritrhe^  A»  eftfen'TferfiUgder  ibin^ 
b^'getrettneit  dtirtfchen  f^orfitto  ftilT  deht  eh^inflitt*^ 
gen  f^nz5fifeb^ii  Kaifef  nf^beA  •'lalTto  mHg;   ^m/ 
vdllftartdlg,  ejrtfeitig  teid  fchi«f 'fft*^dlrfe'Atl^fdh^^ 
a^yfwrfcbe  ibart  bier  (S.  13.)  fo  vMlesOewftAt  fegtj 
doch  immer;  '•Die'Beftlmhittngen,-  welbh^,  t^Mlns-- 
bvfondere  die  ^tipolationenf  tfes^A^f.  34;  der  Bbeim' 
btind^strete,  auf  m  V^rWOtcmt  dtfr'Bufideftfferfteh' 
irtiter  Qch'g^hen»  find  und  bleibeh  doch  ntdhtis  ^n« 
cftrs,  als  vertrapniäfslge  Verib^edttiigeti  ffei*  deitf^ 
0lscide  beygetretenen  Bnndesglied^,    litif  weehrel« 
föftige  Sichcröng  und  Feffffellprtg  «ihrerXJnkbhingigir^ 
kalt  und  Souverainlrttirftcht« 'bercefcrtef;  tiod  der 
Unterfebied  der TS.'ig  utid'si^.)  ^Tv^^bM^d^n-dbrn 
Bnnde  ürMrühgUch,  «b^^rein'ei^ErK^tbdgr'iiiRr«^  • 
fpaierWn\  dareb  befoxidef^  Vertilge,  bey)tM^Me^* 
ni^n    Farftenmacbt  frt,'  bernbt  i^abtr  Mf^efMK' 
vblllge*  Mifsdeutung  d«  fTelWft^ 'mf fr'OluMlttei^" 
dfs  Bundes  taf  Att  Weh*  fo^^rbar^n  leftet  'einet 


iMldhe  ihn  d«c  BÖDd  gegen  die  Qhrigen  Bendesglie- 
der «iftelk  •bette «  an  regeln  Ittehfte.  ,  Was  der  eine 
aiie  Poliük  oder  ans  andern  Granden  zu  thtm  neter. 
liefet- kenn  immösiicli  ab -ein  Argument  geeeo  an- 
dere gelten ,  die  Ihre  Verbakniffe  naeb  den  Beftim- 
«lkii%enderBnadesaaszü;^geIn  fnchtefi. > Machte 
t^  (&  14.  folg.)  kedieekt  »drd,  die  S.  Meiningi. 
Jcbe^Regiemng  von  ikren  ans  dem  Rheihbunde  her« 
vorgegangenen  Bereehtigingte  ^eget-  das  Orofsher« 
zogthem  VtFdrzbvg  k^neto  'Oebtaucb,  fo  ift  diefes 

5ewlfe*a«f  keiften  FaB  em  ansreichettder  Grund  uni 
ea  heiMgl.  Hanfe  S.  Coburg  .Sealfeld  die  Zumu^^ 
dMttf  an  machen,  ein  gleiches  in  {einen  ftaatsrechr- 
MiAtfn  VerhäkDiäen  gegen  andere  ikinderfflUTten  zti 
thnn. '  ^Ollle  man  lUierlieunt  die  Ideen'^  «asetcbe  in* 
dierwr  MS  lieflendeh  Sefarili;<fanronder»S.iai><u.3i«^ 
angedeuMrf  nnd  zir  rechtferüged  terfnobt:  werdeny 
iiflkPfetlfteei^^oGonfeqiraK  verfolgen,  welebeUm- 
gMaftuhgen  nerf'  Raekichritte  erdiden  in  anfbteni- 
dernnligei»deotIehen£laaiswe(en  ndtbigleyn^  und* 
Wie  wttrde4oii*elierhenpi  dbe  Be&imnrong  des  Art; 
XI;  unferer 'dentrehen  Bondeaaote.und  der  Sehlofe«' 
aeteiderW.  Af.  iG.  AecJ^KXVL  recbtfeitfgar läP 
fen;  w^fieh  alle  OHedbn  der deotrcbevBunctei  ib^ 
fimtiitllbbe»«iiiierdeni'Boade  begriCEeben  Befitzen« 

gti>  *geä«tt(Mt)|[  garaatirent?  Es  war  nie  die  Idee  nn^* 
Ttt  deutMien  ^BanHeaglieder,  :die  firflherbin  im 
Laufe   von   Jahrhunderten    entoiakeltenj   aÜraSii* 
}jjBb  fertgeftellten  ^od  in  den  Zeiten  des   rhaini« 
^h^e  Bundes  Völlig.  aoSgebildetferi  Vcfhalthmc'  un- 
ter^ficB  7u  verplcbtep,. fondern  die.'&unc(esäcte^und 
die  ifir  folgende  Sj5hlü(sd6te  dei^  W^  M.  C,  zeigen 
vielmehr  Qb^rill  A^m  Streben   liaeh  Erhaltung  und 
nfOgllchtfer  ^eftfteHüay  jener 'Verfaältm(£j;  und 
dervim  mallen  wir  wirracb  dfe  -  Mähe  bedauern « 
mM  der  der  Vetf.  dieUngOltigkeit  und  Un  Verbind- 
lichkeit di^  Beftfanmnngenr  der  Rhrin  bundsacte  far 
cMn  vorliilgenctan  Faltieu  zeigen  gefuebi  bat.    Dieb 
IVMbe  fcbeinl  tfus  um  fo  mehr  vergeblich  angewen« 
d^  ztt  feyni  da  wie  wir  beytdevAnzefge^eir  ßahern 
E)lftikretu1(len  bemevlet^baDeii,  'die Ao%^ache,  wel« 
cba  ,von  melningifcher  Seite  auf  die  fogenannten  ao« 
dpfTbrlfcherf  TheilunasftO<;keuffd  eamentltch  auf  el» 
xftife  Theil  der  cobnmfchen  Land«  und  Trankfteoem 
gi^fHidht  werden,  fdbftden  Oruntffltzen  des  f2chfi. 
loben  Staatsrecht»  in  der  HausverfarTuog  widerrtre. 
b^,  'und  elgentKch'  genau  betradiret  Meiningen 
diH-ch  die  Bmimmuflgen  des  Art.  »4.  der  Khetn. 
bi^dseete  iiicbts  verloi%n  hat,  ale  leere  ohnedkf«; 
ü  C6). 
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nie  zu  reolftf ert%ea<!e  Aofprflehe.  So  vM  i&  wenig« 
ftens  ganz  uobeftreitbfr ,  m  '^weyiadlM  Tbffhifljgt.  ' 
corpus,  von  *cl€in  der  Verf.  (S«  35.)  'P^chtt  einwil 
flach  den  lotraden  aus  Gnuid-  und  Lebenbefitz  (den 
fogeoiimten  PortioasaofchUgeo).  fiüi  4pn  TerrJUa-, 
|fttm,  iii/d^ dato a  nach  der  SteoA-oMe  tkrrUoHkimf 
beruht  auf  einer  EinzIseheoMIIskeDntnili  der  eigeo-^ 
thamlichen    Verniltoiffo    alles    Hoheitswe{exis    in'* 
Deuircblaod  felbit  während  des  Reicbsv%llMiodes. 
Denn  eben  fo  wie  jetzt  wurdea  aoch^  während .  foW 
cbesnoch  beftaod,  die  Steuern  von  den  Unterthe- 
nen  zur  iUttvmpßng  dtf  auf  dein  'Lende^  -1^  üo  ^e»r 
hoben  wurden ,  .woenden  Xjafte»  erimtea ;  tufknt^ 
wegs  «aber  zur  Deelumg  der  öffentltdien.  BedQvfoiffe 
fremder  POrltenood Regiernntea.    Oefe  «|je I^p^« 
und  der  Unterthaa  des  eioeB  Leades»  den  Aadera 
und  der  Regienmg  des  Anden^  trifaBtpfliditig  hja 
£o|lte,  «4  was  doch  ans  der  Ideo  'des-  Vis.  beiror» 
^ht,  dieb  billigte  «be»loweing des.  frühero  deatr 
fche  SttalsreblAf  mckdean.p^  ieii  iei  LesfetlerZeit 
ge&öriffi.ättflgebildet»  und'»»  von  ^bleli  leheneeobUi» 
oben  Verhihniffen  mm  eigentlicheD  Siomür^dUtt  or* 
hobea^hatto,  >  als  unfer  jetziges  aur  dem  RbenebiuNle 
In.waCerdeutfebesBandeevHfen  iiefOberffeguiMBas 
t2£EealliDhes*Recht  ii  dasi  jeder  Regienmg  mre'eigeiie' 
ymü  *  fremden"  EinimCbfaiipigen  -  ^re^e  Unabbfagiglioafc 
^:  JeiaarXimildiage  gemaoMthat»  «tfd  ^aUefdii^* 
4uich  pd  kciaer  aadm^  Gnindk^ei  rubea»  kawi«. -     . . 
.    8ofiel)Uod  vieIleioliC!a«ei^V  flbir  eiaeaVeffaeht 
dasKfara  dttroh'allerlcnrlieiWeiieiitiftdie  uad  dialecM«' 
Ibbe  ULflnftc^aad  Weadvagea  vaklaCiZa.AiaduMi««?-! 
Sosehr  es  aber  aadi  wiafciheaawertb  wire«  defe 
aodttch  eininäl  die  aaamebr  Aber  ein  JahrbhodckK 
^MibaradeSnccef fionsftreitlgkeiten  twifebea  dem  hfti^. 
aegi;  HAufe  S.  Meiaiagwi  «ad'dea  QbHgea  JSterera 
deaii«rzbgl.  S:  Golfafctffehen  Oe&fmaatliadFea  ^nfliöD* 
ten,  l«(.  ilt 'diefes  dennoch  leider  aeeh  «Idlea  Wabf» 
Icheialicbkeit  fobeld  noeh  i^tza  hMm.  *  Wiodie 
lüiralicb  erfdiioBeBo  kleiao  Schsift: 

*  MaiMiMGEii,  b^H^irtaiann:.  I^urze  NaehridUem 
'  di^jßrb/olgfofdnunjg  in  denf  herzoglichen  Hau- 
\/e  Säciifen  hetref/ehi,. :  Mit  Auszä^ea  aus  be* 
weifeodi^o  Urkjiodfp,  iSaav ^4  S..^. 

zeigt,  .fcheint  Tielviebr  der  wabi^cbeinlicb  betForfte», 
Inende  Abgang  des  berzog&b  fSobfirebefi  Special 
häuf  es  Goiha  nndAbenkirgJCit  di€  berzoal.  Hjiufer 
S.  Hildburgbaafea  nnd  Sa  Co\mrg*Sä$lfm,  y^epn. 
fie  zu  dem  ^ehngea  welleo,  was  ihniea  ¥oa.  Rtchü, 
wegen  gebfihrt,  noch  meacbea  Kampf  mi  dembetr 
zogl.  Hanfes.  Meiologea'^berlm^faltfeq«  ebe  der, 
Streit  der  AnfptiVdie  CttisgerfiMeaea  eai^^O^fir-^ 
dea  kana.  i  »,.,.•  Mr^  -«         ••  l*:.?  .    »  ^  •• 

Ungeachtet  es  namUch  eineyöUige,'uiW  me  POir-^ 
ier  (  Erörierungen  un^BeyfpieWdes  dentrcheof'9»^- 
ftenrecbt«,Bd.  1.  S.  eüg.^33S,>  :u|nftändÜch  nacÜp ^ 

Sewiefen  bat,  ganz  ausgemachte Saehe  irt,,da(s<bey ; 
er  NachColfie  aerSeiteurervsandten  iaunf^n  dent-i 
fchen  erlaachtea  Häufera  keine  aadere  Grua^fltaisb 
als  geltend  anerkaaat  werdea  kdaatm..  e)s  dj^  dei:^ 


iMea/fiicceffioMhMrie;  -  aageacbtet  feraer. 
GMndfItzt  der  UaeaffticMffi^^theofJe,  wie  ad 
rere  von  Püntr  (a.  a.  O.  S.  054,  »61»  a6j,  267, 9« 
076  und  ««t-fW-)  •5«rfö»^rle  Fälle,  aosderneä 
aifc)iea.uad  faoMfehea,  OaTcbvcbiit  aaf  do  nba 
aeugeadfte  elrweifeni  ^choa4Ml%ieriiiial«7jakn 
in  dem  herzogi«  Haufe  Sacbfea  und  frftberhiii  i 
dem  iharügräuicb  meirsaifehea  Haufe  ftets&lslb 
gel  aaerkaaat  wordea  Jad;  —  nngeaclitel  wate 
^e  jnaiCtea^ftinvaauio  det  Tfaeilunfirenni 
cwifcbea  dem  Herzoge  Friedrick  I.  von  S.  Gotb  m 
feinea  vier  jOMfnilMdaaB«Mi^d«fienitebriiar 


aad  ins  keludw»  .^»ISWtoei.  w«  dort  ober  nie 
Voraas  d^  Q«rzogL  ^.  OotliäifcSed  Spspilhade 
^1  ^?^^^  U^esaaÖPea  MJkV^tawmniA 
geftellt  ift»  gaazan<9tf  keinen  Sian  babWWde 
wenn  maa  ficl^  n^l  zu  den  Grundfitken  tjer  lio«! 
fncceffion^fheprie . l^ekfApegs. woüie; ^^  aogiMbte 
maa  hiernach^  bey  den  Streüigkciten üfeterdicTii 
mariffpbe  Voimi>adf#haftihv  der.  Mftti,«de|  wriiei 
lahdbnadevs  felbftffH  S^ftta  des  hmmli^^v^ 
£es  S^Meiaiagea' die  ErfabrviBg  genutebt  ba^^M 
aUa  irnd  )iflriat^Aaffcfal«Pf  4ef(  ^^l^tmdWfgim 
dar  LiüieaUaeapIfiqii  oha#  Erfqlg  tteibp^mig^ 
migaae|*et<wdljeli  «opb'af&:aUi|iik  Oabefftii^^  fio^ 
iMMntÜekMv  fArftüaho  mpS^  ^^jbsm^^ 
CaamMiWit«  $.<}eft4i^.«a^.4m^t«&«lid^a«^ 
i^  ewemi^MbUs  Abfa(ä4^tae^h«{f adm 

n  loboii  v^a^eae#,jAmpf|tM-,4iAeeI|f  iä,fi-- 
le^9f?lmM  rt«r  i|it4#i%jbffrzoE|r  S^G^ 
C»m«atbau(a  ^ykc#>awiad/in.CJk|iegttfiioa 
llfPMO^,»  niKl.i^,J^{|urnj|pl|ft  aaehdU 

htmsmiü  Hy  dem  «vlifc  Wf m  imtfi^^      . 

IjdbreivGpfam^baufo^io  dar.  baoricMdL  lÄoaw^ ja* 
Siffaacbi(iii(li^M9in  /n^iB-df^Mc^iirft^^ 
i|(ebfft|iaafc(  el»tC|e^eljf4eaGpUaUcal(tlMakal(^ 
aageapmmpa-amd.^M^iytksiito  d^i^ßOce  formNtf 
faya  aaA  WiaM  ^tttS**  —  nimiM^tetalki  ^ 
facht  mao.in,der  aagezeigtea  lueiaeaSehrift  «n» 
thoii«  4afs  bey  dfpa  wahrfqhainlioher  Wei(ftbaa 
ftebeodiea  A>geBgf  des  b^rzogL  $.  OothairdaaSp» 
c^bwfes  4eq  QruadXätzen  der  Grafloalbicccffa» 
tbeofia  i^e^gegaagM^ Werdaa.  mOfle ,  iumI  i&  ^ 
um«ldi^;d^m«iiia  mram  'z4i*S»  A^bioftfi^ 
dem  jetzigen  Herzog  zu  S.  Goüia  und  mM 
Hisch  dea  Riegeln  de^  rtaüfcheo .  QradeberecM 
uip^.fioep  Grad  nahe^Terw      '    '      *    ..«--•• 


raodt  ift»  als  die  »^ 

ö.  o5wrg-Sai»«.f 


irghaiiff 

^otha  -  and  •  Altenbu 

*l«ii  den  Icbmen  ^. — r . 
lUMiPfäioiiiäcbfilabea'JFaRulienn^ts'uqd  4^^ 


rgifeto' 
^l|S|f&Ceb)ielsen  ^rechUgt  /er*   D'C  B^^ 
nH^imgMraade  Un^  dfefe^/  den  icbmen  SäOf«^ 


daaobaaai 
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m^k^rmer  $^ß*^^  nafih  MferHekem  itMtr«  mmd 
liUJeAfr  LmuUigäwmkmkeii  umg^iarhrn  fijn  Mm 
(S.  8-H'9)  d»£i  die  Hünog»  voa  Saohfeift  ificb  in 
Ihrtn, fMilifta  Ajig«legMb«ii«i  uaUr  fieh  tIfa.Go* 
teJie» ÜM«  iJudM  «•lerwftifto»  di«fes  «her  ^lanter 
4|«gl  Sek iBr  di«  Gmloatfolgs  Mklarm  (S.  la«.  1 1) ; 
l>dafii  M  -dem  ReftttalioMtdktfet  fflr  dM  iiMbtek« 
lickM  Xtfifarft  JbilMü  FrlädH^h  6m  QroiMl&faca» 
Vtf  i-  f 591  fikr  die  NatbfolM  di»  lUftl  taiJBalktUt  lay» 
dlift  düfft  fiüQh/plfiher  SlpßmM  wh  im  dtm  Hmujb 
igmt^M  Jih^  Rgoki  g0hamm.mmrdem  mmd  Uerkmm- 
mmfi4^Mftm  Mi  (jS.  IW>;  4)  d«bUe«BM£rj|/9i 
der  Fromme  in  (einem  Tefumeote  feioen.  SftheMr 
umI  ti^hkofliiMyii  wr  f  Qiekt  gMMoln  habe^  Ober 
die  Rrbverbflideniftgea  ood  Erbekiigoageii  iUif  nnd 
imU  u  haltfD»  oiid  fick  felbft  fblchM  gemfib  n  ver« 
biih€9  iS.  150«  1*^  ^'^^^  fiok  detck  Mckkar  et^ 
Mgte  Verträge  suf  ExfGlliuig^  des  Itttttea  WitteM 
ikvM  Velefs  mebrmals  veübimden  -.«rklirt  kälte« 
(St  •«*>;  4)  diCf.dir  bey  GeiegMbeil  der  Vei:tktf« 
In^f  ides  akeoburgifcbea  t  Neobiatfee  zwi£e|iea  dmmk 
P.f»i0g»  wErn/JT:  da«  >  JPgemmeo Ottttd,  feieeo  Vetürft 
van  der  wekDarifcbw  Lüde  «Mar  dem<i6UD  May 
li^a^rdcbt^tM  Nehamraitffeg»  aeadrieklkib  diu  Ab»' 
mdßMth9Ü0rjn^UdiUxßu:ceffiomes  im  Imßm  eoUm^ 
acfü/iaaCier  .dnn  Fall«  eiMfuvrrlreeder  Bruder  imd- 
BruderskiRder  napk  Aasvreis  der  firbrerbradenm^ 
Mp;U«<L  kaiferlkbe  g/imimmmm  Rcekl^  nach  der  Nabe. 
dfq  Qrads  «odderSilppfakl  gefehebea  luid  faUee  kl- 
Im^j^  fiM^'dkffi JiiftiiDiQniig  6)  10  der  von  <dem  Htarr, 
zofn  PrMm,Jfifimi  .t»  S^. Coburg. Saalfei  imtto  dtai 
aHo« .  N<ef  imker  1746 ;  r ertntbdieten  Revifioo  Ceiner. 
pjdwigralliaroQa&ilittio*.  aasdr«ekUek  «iaderbok 
^evorden  fey. 

'Wir  maffeii  erwarten»  wae  die  Heraeao  sii  8«: 
HildburgküiXen  ui>dS.  Coburg« Saatfeld diefeAGrOo^ 
dna  «otgegeftfeUep  würden;!  wir  find  aneb  weit  em^ 
fe^nH  &btte9>  o4^i  wenn  die  Sacke  vieUeicbt  Obtr 
kurz  öder  iMmm  aar  ricbierlicben.Disoeffion  nnd  Prt- 
Aadg  ko0iiii«o%tUfi».dem  Urtbiilo  dea  dereinftigeo 
Riebterarüorgreifien  eil  fvolleo^  AllAio  die  bier  fireir 
tj^  Frai)^  VOt><Sdijk(ader  W«ffeqfckafcen  angefahen» ' 
»Offen  -iUfJr  ofleobtfraie  bekennen»  dafa  die  in  der. 
kloinea. 'Schrift  jmife^brtoa-GrOnde'Unoganz  und. 

Kr  nicbi.geeignetorfoheioqnt  om  bey  der  Veitbei* 
^  agdeakOnftlgcn  Gotha -nnd  Attenbnrgifcben  An-* 
falls  Beachtupg  zn  verdienea«    Was  in  den  Srbver-' 
boüdemogirer^rägeo  und  in  dem  ReCtitntioosedicto. 
yfom  ei«««t  ^cf^oaarti  nach  der  Sippaudil  nacki 
kotf^Uebem  jkeotaM  und  IdbHcber  LandesgMrohiHi 
IwJJfc  g^^iE^i^«:  kfim  onmteli^k  anders  gedeutet  wtfr-; 
40mj*A\^iv  BezIebMg  ^  früher  beftaodeaja  ühhr. 
Vie«tre<ek  ^nd  ^ie  biei  Air*  die.  tiineatfolge  duf eb  dier: 
Verträge  und    P^beduaffen  voo^  «dem..  J«  14»}»    |,49f^ 
und  1448  längft  feftgefteiite  Begeh    Auch  liegt  in 
dem  Ausdrucke  Sippzahl ^  ^je  ihn  die  Eibveiliiur" 
derongsurkunden  gebr^uc^         Iceineswegs  die  An- 
dentung,    ds/s  bey  dem  Ji^rJa^ge  des  einen  oder 
des  Mdsw  Ferbrfldertao  ^^^^  die  Nähe  der  Ver. 


nufliu  I3S.   uii;c;i!.MA&ii   i«aj« 


wnndCelinft  aneb  Onmdfilten  dos  rasolfehen  o4sr 
des  gehlifrken  Privamecku  ontUMiden  foUe;  iba- 
dorn  ble&Mr  oioo  Bnnnrislion  der  Nmkf^lg^  ^B*^»^ 
luiupif  oder  die  Beftinunnny»  dafsiUo  opbTerbrildir» 
ten  Hiafer  in  eben  dem  Maalse,    wie  Stamoasvel* 
lern  — -  mttenmm^i^m  mU  dlm  (die|ea]gM)  vom  «o* 
iürUch  'mmätbo^m^  Stjpftfckafi  ~   fich  wecbfelfei. 
tig  (ocoodurtn*  Collen.    Und  wena  das  kaiferUcho 
IleftüotioBsedict  vom  h  1551  von  einer  Nachfic^M 
der  Seitenverwandteo  nncA  joUÄw  SipfmAl  wie  um 
Häuft  Sach/kik  für  Recht  gehatitm  Ufird^  und  Mrr- 
kommemg  (/>,  fprichl,  fo  Ufst  Beb  aneb  diefe  Stalte 
nkbt  voAOiiier  IMlndkning  der  frCiberbin  be&an- 
denen  Gmndlätze  dentea»  JaMesn  dafs  der  Sippzahl 
hier  fo  aaob|egiuigen  werden  tbU»  Mde  im  Hau/e 
Sackfim/bt  Rdchi  gehml$em  wird  und  Hmtk^maun»» 
iit^   beweift.  vielmehr  das  Gegieniheil;  wie  j^eni» 
Oberhaupt  den  Aj^drock.  ^pmhL  offenber  gfumf«. 
denteft  wird»  wennmn  ja  ihm  oin#.  JBLipwttfoog. 
auf  die  Nahe  des  VerwandcCdialbSgnidea  im  Sin* 
no .  des   rtanfehen   oder  flcb&feben^  Primtrc^hts 
findet.    ^/moAi  heifsr  auch .  bier  weiter  nicbts» 
alt  iV^A/W^e  Oberhaupt.  Es  f oU  diireb  Idiefen  Aus- 
drneli.  weiter  niobu  ijefaipt  werddn,   als  df£s  hier^ 
bey  den)enigen.  CrmidlalMtt  nanbgs|^pgen  vferdea 
foU»  1  weleho  man  IrOberhin  befo^  hatte«    Rad»» 
fiohtliob  dea  AltenbutgiOplMO  Falls  und  der  Neben« 
abredt  .vom  a4t^  May-  «Sj^e^d^if  n|cbt  obeifehco 
werden»  dafs  er  eine«:  Tksils« nur  die  Suooetfions« 
veüdtkniffe  dkabM^oglicben  GeJEimmtba^teSf  Qn- 
thn  und*  dea  bersofl*  Hsufee  Weimar  gegea  ein- 
ander beftnnmt,  andern  ThnUs  ober  Qberhaimt  ans 
5nz  ondem  KHUaiffea  keswrging.ak  d^  .&heia« 
r  vorliegenden.  Hiebt  dieJUcbtOtder  Seitenvivr«^ 
wtodüenkiä  Jieaiekaipg^n{^ikf»Gbnmirren9^i|ey  CgI* 
l4%aralCUlei(  (ollte^dadHreht^iBff^kv werden»  fpa*. 
dern  et^antlithaur  dio^l^ode  desSeniofi  der  mcU 
doa  Vertfigta  van  -sAiy  und  i&fr  bw  CobÄmi  A^ 
fiUen  febr^  eminente  VAraagsrecble  halte»  wslcho 
voSr  nun  an  beCdhrinkt  -wcraea  kdleo*    Und  ynf 
inlelzt  die  Goborg-  8Mileldirobo;AcinM^|i»Hnrord» 
aang  eiigehtv    (b  bewotft^dasienigb, .  iras:M#r  voia 
derXjtadualfelge  gaCttt^;  dbdh  jitf  erbo^niehts^ 
weker^  ala  die  iJngit  bnkmiite  Soehe»  dafs  tmws^r 
ia  der. Mitte  des  vorige»  Jnhriionderta  im.fobv* 
giCcken  Hanfe  diefelbe  irdge  Anfidbt  toa  der  o^^ 
cefBonooidaanf  im.'S..Goäasfohea.  Oefsaamtbaido. . 
hatte,-  zu  der  mbnc  lieb  jeft^vöa  Meiniiunfphfr 
Seite  bttkeant»  obaa  w  bedeakeb^Adofii  .4»  An^ 
fiohtdesMeraDgBiF/wnnJb^.can  jd;- Oobo^bSMl- j 
f^  als  eine  blofse'  ladivi^inlla  Ai^d^H^r  das , 
Fgibilieoredkl'des  dtfammthtürfsOi)  niAta  emMm- 
de»:  •kam»)  uad  .  dafs  •  jnan  jetis^  aclob  *  weniger  als* 
fsabeirbkt  &  Gnborg  -Saalfeklideihalk.ausiSeichen* 

deaGiitel(N.Jiodaiin.Wabffaeitlifi^iUb  hahej  4«nn 
der  Vertrag  vom  agften  Julius  '1791  hebt  zuver« 
"MMg  ulle  umt  jede  Zweifel ,  vrdcbe  man  noch  ans 
irgend  einem  Grunde  Ober  die  Suceeffionsordnung 
im  herzoglich  S.  Gothaifchen  Gefammtbaufe  babea 
BHMshte »    auf  das  imwiderfprecblicbfte.    Was  hier 

mit 
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fc^e  iCanft  tmdl  k«hs*  OtelMlik  «aklav  ■  «all 


101* 


^ 


. ). 


f.*' 


* . 


•i 


I  •  " 


»\ 


ii 


^EAMlS^HTl    «CBRIVTEH«   r 

'  WiTTfiMBSKGt  b, 2immcnti«än :  Ttb'ffemßernuJU^ 
jOrailones  feparaäm  hditae.    Pra^fixa  auctorU 
'.'  vUßA  Dav^  Auhnkenio  tciifUn  iga^.  yi  oml 
;;;.Ma5.8..CioOr.)      .  ..  _         ' 

Ueb^  die  TriiffHohk«it.ifer  Hedea»  dia  dermr-« 
ll^end«  Abdruck  «*§!•,  iKitli  tia  Wort  za  CngM^* 
fiiefse  wohl  Calcn  oaeb  Athen  trage»;  a«eb  liegen 
He  den  Ofenten^  uMr&f  A;  L.  Z«  te  fern-,  ab  dAff ; 
fü  viele  Jahre  naeb  ikrer  iLrfcheinuog%*eilieBearthel* 
Itrog  etf oderKeh  yßär^  .  iadeffea  verdieDC  die  Uatee- 
B^hirren  des  Heraosgeber»,  Bm.  Rcctt>r  Meäemmmm 
^o  Wittenberg,  addfelift  Wimreh»  etifias  reekkOe- 
meionOtriiehes  hier  tu  Ueferm  eiae  befondera  rahai* 
»che  Erwfthoufig.    Sa  hat  fieb  derfolbe  Mt  elateer 
2cit  fowohl  durch  eignet  ¥Oo  Sekeo  der  DarUeL 
lung  ued  der  gelehrten  Amnerluingan »  gleich  Mm»- 
gezeichnete  latefeilMie  Programme^  ala  eoeb  dareh 
die  Bearbritong  neuerer  httei#Meber8ehrift(teUer  ron 
iserkaanteita  Wertbe,  th»gr9fcaa  Verdiealk  aa»  dae 
lateinifeheSpraohlkadian  arworben,  welebee  dareb 
die  wiedi^clteBebanalimi<Aiaag  diefer  Redea  aoeh' 
erhöht  Wird.     Etffiad  aimlÜBh  folaeade:  de  Pmdm 
Ap^rftötö  p*  I— ao.T  d^^li^gumf  Ormeaae  pt^^m- 
ifay  '^it  Ingehiö  Ctimcorkm  e^  m9fibM  prohtümi^ 
p;^r'^59F;   de  - lU^rmwnr ^umumtmwn '  Jimäät  ad. 
iftpfTS  emendatidoä  vinoikame  tuli4tm  oöt^tfimdkf^ 
prs4U^i6^  de*  mtufUmaiMm  ei  pHHo/kfMäe  ftmtta 
clÜH  liiette  hunumieriimm  cealaagaaday  p*d*«*Sffi 
m^4McMpm  GonpegU  inMmgmßm  p^8<~i09;   <» 
Msurn^Oe^rgitdmmtäi  p^  MptU^  raa. '  Aee^  antbik 
fi«h  nuT  uitgenl  etwas  am  Lebe  der  eiazalaan  R#»' 
'  den;  *'d>e'au<di  Ui  andra  Wiffeafchafita  änd  aiobt^ 
bfef  9  f ftt  dia^  AhaAfaMinMriaiafdiaft  allein*  NfllzMcAMe 
uMAiVfohtiges  iafich  fahliefaaw,  an  figeni'nadmaii' 
el  nuribey  deU  Woalbhe  bew^adea  ieflen,  daß  dfa> 
«#Mehe  WoU'vM  foa  HeoUberhnya  Reden  fareehtoa^ 
Dü#  aber  ekie  oberfliefattoba  Keaatnift  derCalbeii  ha. 
ben,   diefe  Auftnaaterang  zar  LectOra  derfalhaa 
ot^htnahenaHtlaffennteM.    Wir  taiHigen  ea  fhr-* 
o^  koch  f ehr )  daCrHr.  f>,  du  RabakaoTehe  APo- 
gUifk  Uemfierhußl  ant  aafgenaaimen  hat,  und  haK 
teti  den;  Abdruck^  eA)(ehbaee«aidieb  anoh  in  Mar* 
iHtäe'i   (fOäfmnßMt  a/eaawaflaa   Imihn^  hafargt   ilk» 
kefties^iage  aar  abaraatfig«     Diefe  «Mafterfebrift^  . 
cf ^itm  %a  einer  Colahea  erhebt  fia  nebea  Ihrem«  lehr« 
reichen  UfballeV  die  abgetnail'ene  Prieifioo  dar  Der- ' 
t^llBefif  und  dia  gp^ofee  Raiaheit  uad  Elegenc  der 


Spraehev  kann  aiche^in'.aa^elaa  AbdrtMtan  ^  ad 
deaaa  bia  )elat  aoeh  kein  UaberMa  abän  aa  f^n 
{cbeiat  -^in^iaa  Händen  jaager  Stadiraa^Eltr  faVa^ 
Hiexa  hat  Bt^  fr.  aach  die  Annwrkangea  ^ita  ffar« 
Im  vk.  pKUolef.  (Rram.  1771.)  T.  IV.  C«*^»  aad 


whr^bedaaara  anr,  dalier  felhlkaa  dea 
deai  vaiehen  Schataa  fglner  SfMraehgtf^wfanlkalfc 
atebt  eiaiga  Aamerkaalgenfegeben  hat,  Vtai  er  tttaCi 
aeuerdingain  de»  ean  liademaän  bafeman  Ab- 
drucke  der£«bMiiibe(ehreibfingea  dee  Hemfteriinia/ 
Rohakea^and  Meereaan»  (Leiyafgy  igaa.)  uad^fa  M- 
nam  neaelkea  Fragraamie  ( Wjttanh.  r8aa>)  bar 
Riihtkhn^e  hei.  grmmme$j  fia  Mmeit  Jmpta  W- 
ibMa'hdl.^  ^      '-  • 

Hiebey  mnfa  Rec.  naa  geaa  hafeadere  aoeh*  al- 
aae  Plana  gedeakea ,  deffen  Hr.  grktiemmmm  in  *der 
Vorrede  arw<bat,  afaiRclr  emer  aeaea  Ahagaha  ded 
RuhmkemYekem  epmfeuUt  1»  cftaan^^f eine  Briefe/ 
Vatiadanuad  DedleaiMwea  teUeik  aafgeaolnRiea  war* 
ded.  Wir  halten  diab  Uatarnebmen  f or  febr  ^akftf-' 
mift ,  da  V^immtmh  feie  fa  dMmt  HialcU  «tm. 
aae'Varfpreahea  ia  derRlbi.  Cr».  (P.  XIL  y.  i|a.> 
aiefar  za  erfUlenimSttnde  gewelea^'aad  »onaeilan 
dar  bottittdirchea  Ortebrten  eiaalUche  Aaümerkfam« 
keit  lor  ibraa  graieen  WttlaHget  6bb  fcaaia  ererMi 
taa  lifst;  wie  denn  Prof.  Ja**  ^  oder  wer  m  fhaf» 
tfateraammen  bat ««  atdt  der  Haraiivgabe  eiaer*  alM 
nyreaAecAÜ  fortwährend- aögert.  Hr.  FV.SammJ 
laag  wird  rolKtiadiger  eeerdea,.  ala  dleLefdoer  atfci 
Laadaar  vom  I.  igo?«  aad  Mfaafdem  noch  ^HV 
draokta  Sebrlflea  enthakaa.  DaMa  -  geb§raa  dh^ 
fediazaha  Briefe,  die  arrom  Praf.  dj/w£eNiza  WIt« 
taabersbekonRnan  hat  (vergL'Hldeebw  krfr.  BÜi; 
Itaf .  iAaad  MifF.Sb),  andeaHieMlam  arhiMter-^ 
wieRee.  ans  fiebrerPriraemittkeiJoag  weife  —  datala 
Bvn^  fhemen  iwanzia  Briefe  Rahilken*a  en  Heyne , 
fo-wie  einige  •  nagedmekla  Rnbidcenifeba  Sedien' 
aae  der  Dletaifoben  BtbUothek'  za  Bertta,  M5eh* 
ten  auch  die  reo  ihm  'deshalb  nach  Leidea  argakge« 
ttia  Naefafragea  einea  gntaa  £rfaig  bebiea!      ' 

•  Rec  flaubt  ee  aan  der  Sarfte  kIMk  and  der 
araftea  TbtlfgMit;   mft  der  4lr.  Friedemann  feia 
uatemehmea  betreibt,  (cheMigza  feja,  aarii  (^ 
ile^feits  redit  dringead  »r  '^fftrderung  deflalbea 
anlaufodeni#  -Oewifs  belhiden  fieb  noch  in  deh  Hte- 
dea  taancher  Gelehrtea  Mriefb  vim  Ruhnkika,  oder 
ertnd  manahe' Im  Stande*,  fofbft%e  -filaohweifoniaa 
Ober  ihn  za  geben.    M#M  bey  flMiea  unfrei  j4uffo- 
derang  aiebt  ungeh6rt  verhMieli ,  und  die  lÜlteStatt- 
finden,  dele  6e  in  diefeM  FbM^  Hrn.  Pt.  dnma  ha- 
naehrtdfaiigten,-  und  ihmaaf  dMe^^fSeHb  sarVer- 
anftaltun^  ehier  Saianihmr  babtlffioh  wlre*»  *m 
dta  aoe  Rohnken^s  zweytes^aterfaad  -^  denn 'fo  hat 
fieb  ja  Holland  fiele  gern  nennen  laCren  ^  tu  beaei* 
^  gegrOodeta  Urfech«^  bAbea  wird^ 
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VIRMISCHTE    SCHRIFTEN« 

S'TütVgArt;  b.  Steinköpf:  Zeitgebrechen.  Anficb« 
ten  und  Parallelen  von  Carl  Ludwig  Roth.  i82Ö. 
floSS.  8. 

I  .J^i*  Vf.  ( gegen wiriig  Rector  4«s  Oynrnafiuin 
JU^  za  Nftrnherg,  vQrner  Profeffor  lun  milUera 
GymnaBam  feiner  Vaterftedt  Stuttgart),  welcheur 
fich  in  der  als  Vorrede  dieneiid^o  Zueigoang  «q 
fip«  verehrte  Oöiweria  felbft  als  eineo  angehen^ 
dbo  Schriftrteller  bezeichnet,  wellfa  „die  langfar 
meo  'Und  unmecklicb  fchwichenden  (Lpbel  unler.^ 
Val^slebeos  "  zur  Sprache  briiigeii,  er  wollte  „von 
•tU^ben  Oebrech^  der  Zeit  tbeils  einige  Umriffe 
g4»be^9^  theils  ihre  pfyoholofifcheo  OrQnde  auffu» 
^b^a  und  darftellen,  und  nicht  gewilligt  ein  volU 
ftfiodiges  aoatomifchef  Theater  aufzuftellen ,  die 
2iiltiQdef.  welche  nach  allgennelner  uad  unbezwei* 
lalter  Anerkennung  freffende,  ausaehreode  Krank? 
beitan  «ofers  Volktlebeaa  find,  theils  gar  nicht 
i>ar0hren9  theils  nur  andeuten/'  Wir  finden  hier 
/dia  Aafichtea  eiaes  Mannes,  dem  es  viellaicjit  aa 
iWeltkenntnifs  im  Einzelnen  fehlen  mag,  dw  aber 
(Binan  fcharffichtigen  Blick  fflr  das,  was  unferm 
Zeitalter  Nath  thut,  Adel  und  Tirfe  der  Oefinnun^ 
;aii  uad  einen  durch  das'  klaffifche  Altertbum  gi^ 
lldetan  GeiCt  Terrätb  und  der  manches  zur  Sprii* 
i^ha  bringt«  was.  der  aUgemeinftea  Beherziguag 
wobl  werth  ift«  und  um  la  mehr  im  gegenwirti» 
S^aa  Zeitpunkt«  wo  wir  durch  unfre  wortfClbreii- 
den  ftaatskunfteladen  Schriftfteller  gewdhj^t  wer- 
den, die  Quelle  uafrer  Noth  nur  immer  im  dffw(- 
licben  Staatsleban,  in  Mängeln  der  Verfaffuneea 
und  Regierungen  zu  fnchen.  Unfer  Vf.  zeigt  na« 
im  Privatleben  und  namentlich*  ia  der  Sucht*  nach 
fianlichem  Wohlbahagea  and  in  dem  Leben  bloft 
für  die  Gegenwart,  nia  far  die  Zukunft,  nach 
ibm  der  gemQinfchaftlichfte  Charakter  unfrer  Zeit* 
t,Egoiirten  (fährt  er  S»  13g.  fortt  oder  läfst  er  viel- 
menr  den,  welchen  er  in  einem.  Kleinen  vertrau* 
ten  Zirl^^l  auf  dem  Lande  redend  einführt,  fort* 
fahren  )  find  .  die  M^nfcben  zu  allen  Zeiten  Mwa« 
fauf  und  werden  es  feyn;  der  Unterfchied  ift  nur 
dar»  dafs  antra  Vater  uod  Qrafs väter  feinere  Egoi« 
ftaa  warea*  und  m^ht  an  dio  Zukunft  dachten, 
währaad  wir  die  gröbfcea  ^^ften  find ,  and  mit 
einer  nothweadjg  BngiackJjTCaa  Zukunft  eine  leid* 
Ucha  Gegenwart  erkau/en  J**^  Jß^raui  erfolgt 

Ergänz,  ßi  zur  A.LZ.    V«r 
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fodann  die  wunderbare  Erfcheinnag,  dab  bey  der 

offenbar  grofsern  Maffe  der  Erkeantnifs  ia  anfrer 

Zjcit  doch  fo  Manches  täglich  gefcbieht,     was  an 

unferm  Verftande  zweifeln  läfst:  .unzählige  Wider« 

forache  unfrer  Worte  und  Handlungen,,    zahllofe 

Fehler  gegen  die  gemeinfte  Erfahrung.    Per  Schlüfr 

fei  zu  diefen  wunderbaren  Erfcheiaungea  ift  dm 

alte  Wahrheit:  der  Sitz  dar  Thorheit  ift  im  fUr-^ 

zea  das  Meafchaa.**     Wir  können  uns  nicht  ver. 

fagan,  die  foljgende  arnftraiche,  obgleich  wohl  niclit 

von   aller   Einfaitigkeit    freye  Stella   ganz  herzu. 

fetzen:   „Künftige  Jahrhunderta,    wenn  fie  durch 

irgend  einen  Sturm  der  Meafchheit  geläutert,  die 

voa  der  Gefchichte  aufgehäuTte  Maffe   von  Erfahr 

rangen  nicht 'nur  befirzen,    fordern  gebrauchen, 

wardeaieiaft  mit  Verwanderung  das  Bild  onferer 

Zeiten    anfobauen.      ^Sie    werden    unfre    Armuih 

nicht  Unit  untern  Ausgaben,    unfre  Klagen    nicl^ 

mit   unferm    Wohlleben,    ^afra   Vernachläffigung 

des  Notbwendigen   nicht   mit  unfern  öffentUchea 

Anftaltan  zum  Vergnagen  reimen  können«      Dia 

Menfcban  jener  Zeit,   wird  ein  Oelchichtfchreiber 

von  uns  f^M,  waren  aufsarördaatlich  gelehrt  uod 

einfichtsvoll.     Unter  andern  WiCfenfohwen,  wurde 

(wurden)   auch  die  der  Landwirthfchaft   und  des 

Finanzwafens  .  aufs  feiofte  ausgebildet ;    .wo  -  irgeo d 

-aui  nanef  E^rwerb  herausgebracht  werden  tÜö'anie., 

•da  machte  man  foglaich  diefo  Quelle  fiieCsen. :  "jpen* 

noch  wollte  die  Eianahma  von  Jahr  zu  Jahr  r^:  Fa* 

«milien  und  Staaten  nicht  mehr  zureichen.    ÄHge* 

maiae  Klagen  dbec^ahrungslofigkeit  and  Stocken 

'dar  Gewerbe  erfolgten.    Staatsmänner  von  anfeha« 

liebem  Namaa  bewiefen  in  wohlgefetzten   Reden» 

'da&  M  nicht  anders,  feyn  könne,    und  dafs  man 

durch  Anleihen  oder  neue  Anflagen  das  Fehlende 

decken  mQffe.      fiefbnders  wird  in    jenen   Reden 

•4ar  Draag  dar. Zeilen   als  äufserit .  dringend  be- 

fobri^n.      Sellfam  ift  aber»    dafs  man  in  jenen 

•  Zaitea  auch  das  unter  dia  noth  windigen  Ausga* 

ben  zählte,    was  man  jetzt,!  wenn  man  das  Geld 

dazu  nicht  hat,  unterläfst  oder  entbehrt;  das  n am« 

■libb,    waa  der  Staat  zur  Verfchönerung.der .Siäd. 

te,  zum  Aufwand  und  Wohlleben  Eintelaer«t  zum 

öffentlichen  Vergaflgen  bevzutragen  fdr  gut  fand. 

Das  Natur lialiilfca  wäre  wohl  gewefen,  fo.  lange. aar 

das  Noth  wendige  zu  beforgen  nad  auszttgebea,<his 

die  Eiaküafta  baffer  gewordaa  wären»  und  neben 

dem '  Notzliaben  Much  das  Schöne  anzubauen  er. 

Jaabt  bitten.!*  i  Dia.  fol^eadaa  fiKiäutetungan  aber 

X  (6)  die 
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die  ErfobeinaDff    der  illgemeioeD    VAd   nach  den 
verfcbiedeneo  StSndeo    oft    Ccb .  widerftreitenden 
ijazufriedeobeit  find  der  Art,   dafs  iboeo,   fo  wie 
dem  meiften  was  der  Vf«  fagt,    wenn  er  mebr  im 
Ailgemeinen  bleibt,  nicbt  der  Vorwurf  trifft,  den 
er  im  Anfange  der  Zueignuog  zu  beffircbten  fcbeint: 
dafs  er  nichts  Neues  gefagt  babe,  infofero  ein  fol- 
cher  Vorwurf  nicbt  ungebQbriicb  ausgedebnt  wird, 
da   er   denn   wohl   für  alles,     was  gefagt  werden 
kann,    gelten  darft»;    was  aber  das  ^^imlicb  auf- 
sefrilchte  Gewand"   betrifft,    fo  mOffen  wir  gefte. 
nen,    dafs  davpn  mit  gröfserin  Rechte  die  Rede 
leyn  ködnte,    denn  —  ein  Buch  eo^macbeo,   eine 
Kunft,    die  unfer  Garte  tfberhaupt  den  deutfcheo  . 
ScbriftrteUero  im  Allgemeinen   abfpricbt   und  die 
docb  an  6ch  gewifs  nicht  unwichtig  ift,  —   diefe 
befitzt   der  Vt.   nicht.   —    Gleich  die  Einleitungt 
wo.es  ohne  weiters   keifst:    ,)£in  junger  Mexika* 
ner  kommt   nach  kursem  Verweiten  in  andern  eo« 
ropSifchert  Ländern  in  einer  dentfchen  Stadt  ant 
nm  iich  da  zu  bilden.      Hier  zeichnet'  er  fich  das 
MerkwOrdigfte  aof,   was  er  fieht  und  hört'*  —  ift 
fo  trocketo,  fo  nichts  fagend,  und  was  das  fchlimm* 
fte  ift  für  den  Standpunkt  der  Anfichten   fo  ganz 
ohne  allen  Einflufs,    dafs  wir  fie  nicht  einaoai  mit 
den  alten  Prolegen  Tergieichen   können,    wo  der 
Held   heraustritt  und  fegt :    Ich  bin  der  und  der 
und  will  das  und  das«  —    Der  junge  Mexikaner 
>er2§blt  denn  nun,    wie  er  in   die  deutfche  Stadt 
(Stuttgart   ift   unTerkennbar    bezeichnet)   kommt 
und  fich  in  einem  Prirathaufe  eSnmietbet,   in  wet 
ehern    der  Herr   ein   blofser  Gefchäftsmann,     die 
Frau  aber  eine  äfthetifch  gebildete  Dame  ift»    die 
ihm  feuchten  Blickes  erklärt,  ihr  Mann  fej  ihr  zu 
trocken,  habe  gar  nichts  Aefthetifches,.  und  daher 
fey   fie  fo  bereit  gewefen,    ihn  aufznnebnuen  und 
für  feine  Bildung  zu  forgen,    weil  fie  gemeint 'ha* 
be,    fo  könnte  ein   fchöner  Bund  der  ^elen  ge- 
fchloffen  werden.    Aber  ihr  Mfinner,  fOflt  ie  hin- 
zu, feyd^  wie  das  Schickfal,  roh  und  kalt. —  Bei- 
de Elieleute  wollen  nun  den  jungen  Mann  ihren 
Weg  zur  Bildung   fahren,    der  i^atflrlich. dem  en- 
dern ganz  entgegen  gefetzt  ^ft;  bald  aber  .Oberlftfst. 
>hn    der  Mann   feiner  Frau,    zu   w^eber^der  gute 
Mexikaner  fich  deim  atreh.weit  metir  biuztmeigen 
fcbeint.      Diefe ^  niiHmt  ihn  -in  ««ine  AbendgeleU- 
•fchaft  mit,  wo  er  auf  Genufs  des  herrlichen  Abends 
,kn  einem  Garten  od«v  aut^inem  nahen  Doofe- bofft*^«- 
<warum   denn    nicht  nstch  den   angegebenen   Ver« 
hältniffen   auch  auf   Geiftesgenufa  duriob   V^rlefen 
>H.  dergl.?),  aber  in  reiebverzierten  Zimmern  findet 
•  er.  eine  Spielgefellfchaft,    die  aus -lauter  recht  wi- 
drigen Menfchen  und  Gänschen  dbne  Gleichen  be« 
nfteiit.    „Alle  (fagt  er)  bezeugten  fioh  hocherfreut, 
'mich  kennen  zu  lernen,    und  erfchöpften  fioh  in 
.Fragen   Ober   mein    Vaterland»      Man  werde  obtr 
'  <wabrfcheinlich   ein   Druckfehler,    wohl   ftatt  des 
'Provinziellen  eben)  auch  in  den  Oefellfchaften  Tön 
.^befüerem  Ton  Franzöfifch  fpreohen,  meinte  dietEi« 
vnej    die   andere,  woilte  (iecbriehteb.  haben »    da^ 
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ich  durch  Rnfsland  heransgereifet  fey,  und  rbhns* 
te  die  Huffifche  Regierung,  welcher  fie  mich  unter* 
than  glaubte;   die  dritte  fragte  nach  meinen  Mam- 
iellen  Schwefternt    und  ob  ich  ihnen  auch  fchon 
ein   Paar  von   den    neuen   Oazehdten    zusefchickt 
habe  (bitte)?  die  vierte  zweifelte  nicbt,  dafs  mein 
Vater  ein  reicher  Baron  oder  Banguier,    oder  als 
Gebeimerrath  angeftellt  fey,    und  fragte  nach  den 
Befoldungen  in  meinem  Lande.    Alle  fragten,  vi  in 
es  mir  in   diefer  Stadt  gefalle,     und  ob  ick  den 
Schaufpleler  Maximinus  fchon  gefehen   babe  (bit* 
te)?  Als  ich  aber  alle  Fragen  aufser  der  vorletzten 
mit  Nein  beantwortete,    und  zugleich  die  Herren 
eine  Bewegung  gegen  die  Tifche  machten,   zogen 
fich  die   Damen  von  mir  zurOck,   und  fetzten  fieh 
um  zu  fpielen.'' —  Hier  mOlTen  wir  aber  die  befchei- 
dene  Aeufserung  in  der  Zueignung  anführen,   wt^ 
der  Vf.  ganz  richtig  fagt:    dafs  man  in  Gefahr  fejr 
zu  irren,    wenn  man  den  allgemeinen  Znftand  nur 
nach  dem  ganz  kleinen  Bezirk,  an  deffen  Orenzeri 
fein  Auge  reicht,    beurtbelieü  will,    und  w^  kön^ 
nen  nicht  anders  als  ihn  adfrlüblig  bedsuerif,  dafii 
er  das  ausgezeichnete  UtfglQck  gehabt  haben  innfs, 
in  feinem  kleinen  Bezirk  gerade  nur  lolche  Erfah- 
rungen gemacht  zu  haben,  wobey  wir  befOrcbten, 
er  werde  fich  durch  (olche  Schilderungen  denVöV^ 
worf  der  EinfeitigkeH  bey  feinen  Mitbörgem   za. 
ziehen   und   zugleich,    wenn   fie   jene  Aeufserung 
nicht  in  ErwSgung  ziehen,     ein  Vorurthell  gegen 
feine  Beobachtungen  und  feinen  guten  Willen  bej 
deren  Bekanntmachung  erwecken.  ^  'Der  Mexl^ 
kaner  langweilt  fich,  bis  ein  Verwandter  des  Hau^ 
fes  eltitritt  und  ihn  mit  bittern  Bemerkungen  über 
die  Anwefenden   unterbot.  ^     Er  geräth   in  mefc- 
rere  Stadtgefelifchaften ,    wo  es   ihm  nicht  bctTcr 
gefeiten  kann;  endlich  aber  kommt  er  in  die  Har- 
monie  (das  Mufeum),    wo  er  am  Theetifrhe  eine 
geiftreiche  Frau  kennen  lernt,  die  von  feinem Foh- 
ter^  jenem  bittern  Herrn  aus  der  Abendgefelifchaft, 
einige  kecke  ürthelle  des  jungen  Mexikaners  Ober 
das  in  der  Stadt   Gefebene  hört   und   ihrh    ihren 
Gefelkn  daran  ziemlich  naiv  (fie  fpHcht  fogar  von 
einer  Sufanna  W's,    die  fie  nicht  fo  befonders  ge- 
funden habe  und  dafür  von  ihrer  Mutter  beynahe 
gepeltfcht  worden  fey)  erkifrt.    Das  Gefpräch  mit 
tlieler  Dame,  das  ins  Einzelne  ging.  Indem  fie  dn 
Eine  angriffen,  das  Andere  vertbeidigten ,  war  für 
beide  fo  anziehend,  daf$  fie  darOber  die  ganze  rau- 
fchende  Gefellfchaft  ,um  fie  her  vergafsen;  nur  fein 
Begleiter  entfernte   fich  zuweilen   auf  kurze  Zeit, 
um,     wie  er  faßte,    auf  die  Jagd  zu  gehen,    und 
theilt  denn  auch  am  andern  Tage,  als- er  mit  dem 
jungen    Mexikaner    jener    unterhaltenden    jungen 
Frau  einen  Befuch  ablegt,  die  Ausbeute  f^in'fer  Ja«! 
in  -.  wirklich  ziemlich  fchlecfaten  Verfen  mit.  —   Da 
<ler  Fremdling  fieh  endlieh  au«  der  Stadt  und*  ihrem 
.Getriebe  hinausfehnt,    führt   ihn  ffein*  Preunth  aufi 
Land  in  eine  Pfarrwobnung,  und  hier  beginnt  eine 
Idylle,    die  dais  GemQth  anmuthig  anfpricht,    und 
f  on  hier  an  S^ird  auch  feibft  der  einfache  Rahmen, 
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in  tvMcben   die  Anfitliten    und  Paralkleo    geCifst 
Cnd^-iiitereflaht.    Za  den  Parallelen  ffehören  zwey 

Seiftreicb  ausg^fohi^te  hIftoHrche  Darlteliungen  aus 
et'  griechifch^n  UtHf  rC^niifchen  Gefcblobte:  tut 
der  erftern  die  AUlopMfunf^  des  Agis  und  dea  KlecH 
inenea,  Könige  von  LtCBdämon,  welche  die  Ver* 
tbeilung  des  Bodens  nnter  die  Bürger,  nach  den 
gftern  Lykurgtfebete  OefefÄfeli,  von  denen  abwei* 
€hend  di^  Reichen  d^n  Befitz  an  ficb  g^riffen  hat-: 
Mn,  bewirkeb  wollten,  lim  dadurch  Sparta  wie* 
der  ztir  Efnfaclfh'eit  tind  zur  Kraft  zurOckzuCahren^ 
und  aus  der'lem^rn  die  B^rebungen  und  den  Un« 
tergartg  der  Oriechen ,  •  die  durch  das  agrarifche 
Oefetz  l0*ReM  etwa«  ähnliches  beabficbtigten.  lä 
Hftificht.der  erltern  läfst  der  Vf.  (S.  85.)  f«"«^ 
Sprecher  fagert:  „ViTas  ich  mit  meinem  Agis  und 
Kleomenes  will,  laffen  Sie  mich  kurz  zufaftimen« 
iaffbn.      Die  Uebd  des  Spartanifchen  Staates    la^ 

Setf  klar  vor  Aug^n^  nicht  minder  die  Mittel 
ei^  RettuAs;  auch  an  edeln  Menftihad  fehlte  es 
richte  welche  dem  fchdnen  Zwecke  Out  und  Sl|it 
toMerfen,  abe»  fruchtlos*  Denrf  der  Mehrzahl 
dar  Mtctitlgen  war  Wohlleben,  MofCartb  und  Geld- 
Mfifz^fidber  rtr  dtfsr  WohKdes^'StaateS.  '  Von  def 
Vertheidigung  ihrer,  wie  fie  meynten,  woblerwor* 
benen  Hechte«  g^g^n  welcHa  aber  .das  uralte  Men« 
fchehrecKt  und  die  alten 'Verträge  ftrhten,' Ihre 
fechte,  welche,  auf  Unrecht  üch  gründend,  nui: 
5ii  der' VerjäHrcrng  dcffeften  beftanden ,  gingeh  Ba 
ixhet  iixt  :V^olgnng'  auf  Leben  uW  Tod  gegiu) 
diejenigen,  welche,  utn  '  das  Recht  herzuftellen, 
das  'mächtig^  Unrecht,  Tiellelcbt  nur  zu  fühönand; 
angegriffen  hatten."  Und  in  Hinficht  der  letzterh 
iSßt  er  (S.  »129.^  fägen:  ,VW^n  wir  traoernd.  uns 
fragen ;  wb^äfn  efgenth'ch  fcheitörte  das.fühöne  Werk 
der  Vefbeffei^ung?  fo  müfTen  wif  atitworten:  an 
deHi*  Elgenfi^nund'Elgennth^n  (E|g)ehnutz/  der 
höheren  Stände,  an  ihrem  Leichtfinii  unti  ihrer 
Bebaclichkeit,  vermöge  deren  fie,  nur  für  ihre 
nächlte  Zukunft  befolgt  und  zu  fcbwachy  ficb  von 
'weichlichen  Angewöhnungen,  groisem  Befitze  und 
l>adeDtepden  Mitteln/ jeier  Art  loS£ii(age^o »  liaber 
mit  ArgTiGt  und  Mord  ihre  Seele  und:  ihren  Namen 
befleckten,  als  dafs^fie  ^ine'ilinen  unbequeme  Aea* 
derung  zugeftanden  h&tten'*  -^  und  fihrt'dann  (S. 
1^3.)  fort t  ,iVon  neü'er  Vertheilunjr  das  Befitzes  ilt 
natörlich  bey  uns  nicht  die.  Rede,  Wie  In  jenen  Zei- 
ten :  wiaWoFbl ,  i^hn  wir  untre  BHcka  auf  England 
und  Frankreich  richten  wollten,  es  auch  In  diefem 
Punkte  nicht  an  ■  Verglefcfaungen  fehlen  wQrda. 
'Aber  wenn  wir  dfir^h  Erwi^ertmg  des  Begriffes 
*rfi€i' Ungleichheit  im  Befitze  hVid  GenufTe  überhaupt 
alsf  Vergleichongspunkt  der  i^rrcbiedenen  Zuftin- 
'4e  anTimmen, 'Wird  Nlemaoc(  uM  lebgnen  könnan, 
dafa  -auab  I>autl<^lend 'ficb  jet^lufi  gauz  Shntiehea 
Falle !»' wie  damals  Rom  ood  Sparta,  befiode*  Dia 
Stände 9  welche  wir  di^  xni^tlaren  und  höheren 
nennen,  find,  mehr  od^p,  mtsniS^^  durch  eigenes 
Streben,  in  rielan  Fälho  [^  '^Tijrch  falbftifcha  Ba- 
»utzung  forbaadeMr  Ki^#5>^^^  zum  OenuITa  Toa 


Vorrechten  gelangt,  welche  Aber  die  Tön  Gott 
felbft  veranftaitete  Ungleichheit  des  äufsern  Ziiffan« 
des  unter  den'  verfchfeidenan  Menfchanklaffen  weit 
hiaansgehen.  Die  Maffe  d€S  Volks,  in  welcher 
dre  Ahndung,  der  Menfehenrechta  nieht  erftirbt,! 
dringt  feit  längerer  Zeit  auf  Herftellung  der^ögli« 
oben  Oleickbeit«  Die,  welche  im  Befitze  der  beein- 
tfichtigenden  Vorrechte^  find,  wtderftreben  einer 
Bewegung,  welcha  diefen  Befitz  bedroht«  Aus  den 
höheren  und  mitüeren  Ständen  felbft  hat  eine  Men* 
gm  van  eingebildeten  Bedarf  nijfen  jeder  Art  denj)lie\ 
dern  ßch  mitgetheilti  nach  deren  'Befriedigung  die^ 
Je  mit  gleicher  Gewalt^  wie  nach  Erfüllung  gerech- 
ter Wünfche  hindringen*  (N!)  Sagefchieht  es,  dafa 
die  unruhige  Bewegung ,  welche  vor  unfern  Aufi^ea 
ficb  (invDeutfchland  weniger  1823  als  ig20  der.  Fall 
war)  darftellt,  aus  zwey  verfchiedenen  Quellen,  er(%* 
Beb  aus  demOeifte  der  Zeit  felbft,  welcher  viel  FaU 
fehes  wiU'i  zweytens  aus  wahren  und  awig  uniim«' 
ftöfsiichan  Rechten  und  AnfprOcbeil  hervorgeht». 
Sfo  erfolgt  das  gegenffcitign  AeH^en  dttmcfciuedf^n^ 
-Stfada,  ja  In  den  Stindan  der  verrobiadenen  Klafp 
fen,  welcha  in  unfern  Tagan  auf  :(eina)  lehr  ärgerli«» 
che  Weife  ficb  geaufSert  haben. 'V^  Wir  mOffea^ 
uns  varfagen  uns.Qber  mabrares  Intereffantea  in  die- 
fan  Be^an  |  *wie  z.  B«  aber  das:«  was  va>n  der  Frefs« 
firciybeit  gafagt  wird,  zu  verbreiten»,  nttd  wOrden 
unarüBcb  näcnt  einmal  fo  wall  da^A  einyalaffen  b«? 
ban,  .wenn  .wir  nichl  dam  arften  Pfmluktl  einen 
Sohriftfiallars,  dar  mitifabbarinnarn^H^^aufiriit» 
Achtfamkeit  fcbuldig  «o*f^ft  geglaubt  hMen  und 
«labt  gern  manchen  unfrer  Lefer- bewegen  möchteot 
in  dar  Fiuth  dar  Schriften  toiI  fcheinbar  gleicher 
-TBadanz,  aber  fahr  unglaiafaem  Werthe^  doeh^  nicht 
4Mb  Schrift  ganz  uabaacdbtet  vorAber  zu^affeo ,  be- 
ionders  da  ihre  Form  bay  flOcfatlg^m  Anfobanen  ihn 
ehaz^zurQckftofsen  als.anziaban  köantak 


.-.  i. 


KRIEGS  WISSENSCHAFT. 

VtTiEM,  gedr.  b.  Straufs :  Oeftreich\fche  miVuärifche 
ZeU/chrift  igaa«  Srßer  Band.  364  S.  Zweiter 
Bandj4sS-8. 

Diafe  Zeitfehrift  •— iwahrfcMnlich  von  allen  e^* 

ftirendan  die  hefte  in  ihrer  Art  (vgl.  ALZ.  igftc«  £BI* 

*  N.  133.)  bat  zwar  den  Lafer  fchon  daran  gewöhnt» 

'  Vorzügltcbea  in  ihr  zu  finden,  doch  zeichnen  fich 

die  beiden  vorKeganden  Binde  ganz  bafooders  durch 

Reichhaltigkeit -lies  Inhalte  aus»   von  welchem  wir 

kflrzlicbReebenfcbaft  jjeben  wollen. 

'         KrtBjgtgeJbhii^licke  Aufßtze^    .fie  fallen,  den 

'  ffidften  Raum,  find  aber  auch  von  ausgezeicfaetetn 

'•Wartha.    jy  j^  Darjiellung  der  ßeeignijfe   vom  Be^ 


finn  dee  Feldzugs  1757  aix  oacAi  der  Schlacht  bey 
rag^.mit  einem  Plane  derfelben;  inan  findet  zwar 
in  dem  nach  öfterreichifchen  Originalguellen  bear- 
beiteten Auffatze  keine  wefentlichen  Verfchiedenhei« 
ten  von  den  Aogaben  Tempelhofs,  aber  man  lernt 
(was  diafer  nicht  gawibran  knonte)  die  Varbaltnirfe 

und 
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und  Maafsregelo  h^j  der  öfireichtJeheH  ArmBe^  und 
den  Standpuokt  kennen  I  in  «reichem  ihre  Anführer 
die  Lage  der  Dinge  betreehteten »  fo  dafs  eigenllieh 
jetzt  erft  ein  crdndlicbes  Urtbeil  darflber  •  mftglioh 
i(l.    d)  ScUaehien  in  den  Gegenden  um  Wien^  M 
find  bie  jetzt  .i'ier  dargeftellt,  die  bey  Tbebea  an  dar 
Donau  1.  !•  907»  an  der  LeHha  1^46^  bey  KroiCfea*' 
brunn  is6o,  an  der-Marcb  IS78;  ohne  des  Verdieoft 
^lleifsiger  Gefchiebtsfocfcbang  2u  verkennen  9  tnOffie« 
wir' doch  diefer  DarfteUnog  inelir .  raterlindifcbM 
als  '  «tlgeitieUi    mrlitirifohes    Intereffe   zafcbreibea» 
beifseii  fie  «ber  gern  willkommen  ala  VorUnCerin -ei«» 
ner  gediegenen  Relation  der  denkirürdigen  Scblacli^ . 
ten  von  Aapern  ood  Wagram.    3)  Belmgerung  ^vem 
Grafs  Wardein  i.  J.  1660.    4)  Der  Feldzug  von  179^9 
in  Ualienj    nacli  dem  Ahmarfeh  der  Raffen  in  die 
Schweiz^  eusfdbriicby  klar  und  offenbar  von  einem 
Manne,  welcher  das  Kriegshandwerk  verfteht;  man 
kennt  dlefen  Feld  zog  faft  blofs  durch  M.  Dmnis  Fr^ 
eis  o.  f«  w.v  abee  die  vorliegende* Darftelluog  ift  on« 
^eich  vollMndigert  als  jener  fie  geben  konnte.    5) 
me  Gifbehie' in  den  Äpenninen  im  JprU  1706»  oIm 
febr  gättogene  Schildemng  diefes  an  fich  wie  In  fai* 
•  ten  Folgen  To  bedeut(iBmen  PddzugSy  welchen  man 
bisher  meid  nor  ans  frtnzöfifcben ,  fehr  xwqrdenli« 
fen  Schriften  (z/B.  der  orbSrmlkhen  CompiiatMi  des 
Oenerids  Pdmmereoil)  ttavoUkommen  innnte»  6)  Die 
SchlMhi  van  JhjßerÜst^   mit  einem  IHane  detteU 
beb    fehr  genia    und  »einige   kleine  Irrthümer:  in 
tktttterheims^--=-  fonft  «vc^nirefflioher  —  Relation  he* 
richtigend«    Einfach  mftiltdoeh  höohft  anziehend  ga- 
fehriebenf  gleieh  ohrenvoll  ftlr  das  Tetent  nni  me 
Frejmathigkeit  des  Vfs.,    wie  fflr  des  Oomrerne- 
tnenty  unter  deffen  Aocea  und  Aufpiden  der'  Aüf- 
fatz  erfcbeint.      Der  Plan  cefgt>  wie  weit  in  Oeft* 
Teich-die  Litbographtts  vorgelcbritten,  und  ift»  wann 
^r  nicht  Cebr  Irren,  eine  lleduetlon  de9>  vom  Q^O. 
Q.  Staabe    aufgenommenen.    7)  Wimer/eldzng  in 
Baiern  im'J»  1745« 

EirlegswißenfchaMiche  AufßUte.    i)  Gedanjken 

ßher  eine  der  neuefien  Taktik  und  FechSarS  ange- 

mejfene  Bewaffnung  und  Formirung  der  Jchweren 

Reiierey.  Der  Vf.  will  a)  die  Dragoner  in  Eoraffiere 

umformen,  wogegen  der  Soldat  gewifs  nichts  ein- 

*  wendet,  b)  das  erfte  Olied  derEaraf&era  mitLen^n 

»bewaffnen»  eine  Idee,  welche  fchon  von  dam.  Crt« 

fen  Bismark  *^  wenn  auch  nieht  öffentlich  «^  zur 

Sprache  gekommen  ift,  und  gewifs  viel  AnfprechM- 

des  bat.    Indefs  ift  doch  auch  zu  erwigen,    defs 

die  beftgeabt^i  Cavellerie    bey  der  Attake  hisuvei- 

len,    wenn  auch  nicht. auseinander  koumitf  doch 

Richtung   und   ftrengen  Schlufs  verliert,    patfiert 

diefs   einer  durch  die  Lanzen  im  Eiazelnen   noch 

fahwerfilUger  gewordenen  EftraffiarliKue,  oad  nimmt 


ein  gi^as  leichtes  Gav.  Reg«  dlefen  Mpmaot  vehrt 
um  biMin  zu  fahren,  fo  möcbt^  es  den  fcfawerea 
Laozeoreitern  febr  Qbel  geben ;,'c)  ein  drittes 
Olied  formiren,  welches,  zmo  Piäirfuiru ,  ond^ 
FUnketangriffen  beftimmt  und  4#^balb..mahr  ißjt, 
leichten  Cfvallerie  ähnlich  ift;.  die  Sdiatzeozflg^ 
des  Gr«  Bismark  fcheinen  dielslbeo  Zwecke  zu  ^rfolv 
len  ohna  die  fcbwere  leconvanieaz  des  jien  Gliedesi»^ 
9)  Fom  Gefechse^  0ine  durebans  gadictgene  Arbeit^ 
eben  des  AiiszD|ts  nicht  ^obl  fibur.  3)  Noch  ein\§n 
Ideen  über  dieBemqffaung  und  FormiruMtg  der  Ralk 
ser^t  eathjlt  bey  vielen  Worten  im  WS(eutljchea 
aicbts  anders  als  Nr»  i,  anfsardeAi  eiaige.  Bemfr« 
kunjeen  aber  ZSumuogV  die  i^Sage  der  ifsn^n  u«I«wi 
4)  Fan  den  Behelfen  für  Operasiomsfdaney  oder  van 
den  topographifchen ,  fsaiiftifchen  und  milisdrifchem 
Memoiren  i  ein  für  den  Of&o&ar  dea  O«  Staabfs  fahr 
wichtiger  Auffatz,  voll  grOndlicheo  Witfens  päd 
heUen  Anfichuo ,  Brncbftack  eines  gröfseru  Werks 
aber  diu  Oienft  desOenaralftaabes.  5)  Dn  M^tÜte^ 
ri/ih  imkäfches  Mandier/wp  damüch  heftige  abe^ 
asioh  zteknlich  unklare  Polemik  gegßn  dia  neuer« 
Ideen  aber  die  Xjelftungsfahigkeit  der  rellandaa  i^ 
tsllerie»  und  das  was  fia  ia  dar  ScA^laiÄt  zu  ibum 
hau 

m 

Außer  einer  Sklnß  der  DSnifchen  Armea  ond  einer 
\Jeberfichi  neuer  MrßruUmgen^  Speiche  in  das  Krlegih 
iifefpn  einfchlagen,  finden  wir  noch  unter  d^rRnbrflt 
iMeraiur  angemeffepe  ^ritiCche  Aozaigen ,.'  und  (üi 
VerSoderungeo  imPerfonai  des  ^fter/.  OlFficiercörps* 


«*  Unter»  den.v|eleaAnfpracban  auf ,  VprzPgliclikätj 
welche,  diefe  Zeitfcfarift  unverkennbar  hat ,  fcheint 
d/tr  keiner  der  jre^riogftep,  dafs  fie  fich  der  rein  tecl^ 
|ii(chen»  im.mer  nur  Wenige  iotereffirendejoi  AufGUzi^ 
enthalt;  die  iiedaktorea  andrer  milit.  Journale kdnn« 
ieo  fich  hlerin^Vie  ip  fo  vielem  Anderi^  ein  Beyfpist 
an  ibr  nebmeA« 


/  SC^iÖNi  k6w5TE. 

RosföCR  u.  Schwerin:  hhuna^  oder  Ueder  der 
""  tdebie.    Von  R.  K.  Steven  igao,  31  S.  8* 

Wenige,  aber  aus  tiefem  Gefobl  henrorgegfMigene 
und  in  6<affifcl|ar  Sprache  ausgedrackte  .^e^iafla/ 
denen  eine  wirkliche  Situatioa  zum  Grunde  zu 
liegen  feheiat  ~  ladefs  mdobte  der  Charakter 
d#r  Wehmutb  und  des  Harips,  den  diefs  Lieder 
tragen,  faft  zu  (ehr  dei:  Wii^liohkeit  aofteh&ren^ 
wa(ch#s  dem  fxeye«  heitern  &»ie)  der  rbaatafie» 
dag  in  der  Dichtung  walttn  loU,  .  ei^igennalaen 
, Eintrag  thul«  Spdsere  Klanpa  aas  diefem  b^wag- 
tea  Oemathji  .  worden  geuipf  dpa .  Bayfalls  aUpr 
Freunde  der  Po#fia  fich  aoph  mohr  erfr^an. 
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f (Amt  ii  tiotwfcgMl€li«r  Sttliiildstt  te  des  lata» 

•  heils  Ü^nkbark^Vrgegeii  4i«  TwEern».  welcti^ 
ireit  es  io  (wen  Kräften  ftebe>   .w^h^eji,   jcdwj 

Vlit  ihr  erp%i.et  Hr^  JT^  |«ji^  %br]MeJ|eip|44b^^ 
ind  Bw.derBcfcWdw 

/orrede  .üb«r  dep  ^Vv  erffi ;  4(6%  foiaea  isrlten  ver« 
ie$.  fich  äursert  >j  Wor^  ^  j^iUij;.fe jn«  in  der 


ivtÄei/e»»  am  wtnigften  pit  ung&ifßigem  Vomr«- 
Iheilen»  zur  Hand  zu  nehmen  pflegt  ^  nicht  tat* 
icbweigen,.  dals  Hn.  WUhf  £o»  wie  er  Ceinem  Vpr«- 
[änger  ,Aia//fjigf  hinfichtlicb  der  Torsä^e.  f^ner 
phr}ft  glOcklicb^  gefolgt  i(tf  :  dopb  ancn  gewiQSt 
ti2>r£el  diirfelben  nicht  /ergfSltig  genug  v^miei^ 
dfn,  naU  '  mafi  fcb^int  in  Dün^maric  mit  gewif- 
fen  Prädikaten  s  eis  x.  Bf :  groji  9  hewßutäermt'^ 
wer^^.  heldemniUhig  9  mf^ßrtpmdikh^,  ^jtvg  im 
fdner  dn  u*  f.  vr*  ein  wenig  gar  zu  frevgebig  «u 


j[eyn»-.o^ne  .au  bndenlteAf  ^daJa    jene  fiw#nnuijh 


lucb,,ohne,^afß  es  der  y^  ,. 

^^chplatterungl^meri^ch{|Tt,getund 


HandUngfir  af  Dßns^^  .Jrfrskf  qjf  üayieaefe  ^^^ 
Sr^p  £{.  iSoo*  .^o«  71.) ,  wovjbiiiiCeit  1777  bis  in  die 
leiiefte^  Z^it  peU:  dänlffijiijt  ,J^ü!^  UeW^ 

Te^zu^igen  in  d'eutfcHer»  iiuiglifcber  oiid/c^nzöfifQ^er 
Sprache  errchXen'en  Bfiß^  wenn^!auch,nicb;^i|j.wM 
Sprache  und  Eiq|ileid^g«^fo  dnch,. ,wasjn^dtivq[^ 
deftinimung  hetriFft,  z\ipi  MuTter  gediui  faä^^  $^ 
ift  ihm  dieles»  wie  Rec.  jmA  Vergnügen ;lty^n^ 
im  Oanz^  fo  wohl  geluogf  p».  dals  er  aut  dentj|^nk 
[einer  vaterlSadifcbep  Lefew'elt  gerechten' Anlpru<^ 
iiat.  *  Sein  Buch  wird  niobt  nur  yon  Jedem  dänucben 
Seekrieger  und  von  den  Mannena».  dfti;enj^iegS« 
mtejrpehinungea  es^zäi:^  Spracbe  bnrjg|,  (fiferjßfii 
locp  am  Leben  9  oder  Vpp  4^n\  l^reupppn  nnd  Ver- 
wandten derfelben  9  wenn  (ie  den  ^Tofl  TOrs  Vater^ 
and  geftorben  find,  mit*Tbe^abiDQ,q]j^  V^etenl^ 
{en  gelefen  werden;  fondern  es  ^wjrd  au<;l^  daw 
»eytragen»  In  JOnglingen,  ,,  derien  lebei^^ge  Seele 
and  oBenes  Herz  ifairch  die  Eindrfi^^e  ,^  die  mai^ 
ihnen  b^brin^,  li^iöbt  gebildet  word^  If^^^'a  ^^ 

s  kTr^Sfi '  r^  ^^*^ 

.     iat  d«>r 

äne  Scbri 

\  ßrgänt.  ^  «r ,^^^, 


,ipjfa&  .ttqd  Bedeotupg  verlieren.     Sq  war  es  vqf 

Afui  ^^  ^  ^^ffl'l»  ***  Malliags  fogenannte  gr^ 
fie  und  guie  Handlungen  nerft .  erfcbisneQ }  imd 
nicht  anders  fcbeint  es  jetzt  zu  feyn ,  wo  Hr.  U^h 
äip  ^^agfmalm-Thnßeai da^ycher  5eefe/df»^ent. 
iicb  znr.  Scbanf teilt»  Wie  viele  der  von  AI  bp^ 
S^^pßbepüü  Bandlonnn.y|iQ9en  erft  dnrob.  da^  Vsiv 

frj^£serungS£V^^cles.y^;(ttrtbeiISt.  des  flbertrinjiifneii 
atrioti^inus  .,und  eines  hU^^en,  oder  verhlf  ndeiMiiea 
J^^|onaifto}ze&.betrapi|tet  w#rden,.  ehe  man  fie  far 
.^^I^^qb  gr<^s  ^nd  ^w  geltw  laffen  kann !  Und 
^^^mafiphe  fdei:  voo  W.  erzählten  Thaten  moue« 
mt  li%bßdßhußg  und  «SnzUcher  VmjelTenheit  de^ 
im^  wa^  dep. wahren  l^elden  unterfcheidetf  b^ifff- 

4f9  effuidkei^  kani»i  Man.erfcb^irirt  es  JUerdureb 
offenbar:  teh  felbft,  fiafCende  Att«frQckf-n4d;0ei» 
npopw^fM  da  zi|  finden,,  wafie,  pacb^de^t  Sppiclir 
nel^ranche  denkender  und  richtig  virOrdigender  Mei^ 
Icben^  allein  am  raobten  Orte,  zur  rechten  Ze|t 
vÄd  von  der  rechten  Perfon  zn  gebrauchen  wire^^ 
WiltHf .  BT«  ttaicb  Verlaof  vep  $  oder.^  Jahren  fetef 
jS^lff^itr  f  iQwprOf  endep  Durot^ht  «ifi^xweff^n  wnd 
fie^  was  zn  vvfinffhen  wdyre^  anls  Neue  drnekep  li$ 
jTep:  fq.wird  fr,  daran  zwaifjilt  tUo.  keinen  A«gf% 
blifk,  /wpnig&ens^einVienhsil,  vieUeiebt  ein  vol^ 
les  Drittheil,  ihnea  Inhaltes,  als 


.  .    ^  leswegeS'UO* 

ter  die  Kategorie  von  „  Heldentbften  **  gehörig 
wegfcbneiden  ,  dadurch  aber  dem  yetogbjetbend^ 
pinen  dafto  bAbehi  Wertb  gebc^o.    Nicht,  fchfdlj^ 

nm  die  Schrift  dadurch  w^ehinr  defta 

m,i>9d^«IF"»!Ptnr4dii9»LektOre  fiPüheffl» 

J  SlfpkäMer  M  f^e^plMMV,    reioM  Jil»zli^ 

JÄfl^.f?  <wM«i^lna^^  >'?^'^  ^^^  abi*miir.aiv 
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bclieii  in  ebronologiMier  Qiclaiipgi^  und|^mnii    &l^fLl*tt'^^6^'ir  ^^J^iV  M«  dMi  bm  eiatr 

gleich  nicht  nach  Tag&i  vnd  UoiUiteM»  tidöch^om)  IbkhQ  Sbtff  llkolVatfdeiü  als  u  arwanendeiH 
einem  Jahre  zum  Andern,  zu  erzählen,  lieber  eine  Mangel  an  hinlänglichen  Ouellen  [ehr  erklärbar* 
Einiheilung  machte,  eleich  der,  wie  man  fie  in '^*  Wenn  aber  der  Vf.  auf  neue  MeytrSge  zu  einer  fort* 
Jtfa//j»ff  «angefilhrtTr  ^cbr^^t  itül  Veprgi|agan  wahrer  A^stro^  (eiinr  SohrifiTt  ydt^ef  als  ihh»t  ^riMkeü 
nlmAit;  'wenn  er  fi%  ilto  z.  B.  onter  lolgenfien  ü.  a.'  m  Jaflen  verlpricnt,  totrifgt:  (b  'munr  ft^.^  ani 
paffenden  Rubriken  erzählte:  Vaierlandslidbe^Mullu^  i>hina.angftgehcnf.n  .Granden,  feiner  Seits  lieber 
tntfchlojfenheie ,  GcUiesgeßenwari ,  Standl^a/iigr  ^  W^JPi^ifi/^  ^^^^  *  '^^^  ^®^  Fortfelzung,  vielmehr  ei- 
keUj  Tapferkeit^  SchlauTßkeitj  erhubie  ICrilefgUßi    He Iftae,    völlig  umgearbeitete  nnd  um  vieles  abg^ 

'  ^    '^     " ^  ^  •  •      ^      ^      kiiijttji  Aeikge  tffüheiuui  ui6ge>-  in  dSefer  k<»nnle 

dann  leicht  von  d^..^tifa  eimu^  neuen  Hey« 

trägen  ein  der  Sacbe' adgwninfener  Gebrauch  ge> 
wMMmd  <M«ridtoftM(PtMiflb'ider  4wM«wUin. 
den*  Seekrkfger  «glMM%  tet MttcbtiM ":  wA-den 


Schonung  und  G\ 

m«  äbnlicbe.  Es  würde  Rec.  ein^Leichtes  feyp^  fbr 
jerieMerj^nannten,  irAcfftfr  m^teftttind^tei'Tf^ 
genden  des  wackertff^Si'ii^gcffs  #us  d^m  mit^etb^l- 
fttn'Svrtfe  einige  EnäbliiAgfen  auszuhebend  er  Me«^ 
läf^  das  aber  dem  Vf.  felbft,  der/fi^h  -tfann  aocb 
filib«t  von  mehreren  ThatraebesL  <firie'oilHlre*Kenif^ 
m^^nv  feeeWfftea  VH^taiide;  Me  f^  hh  noeb  ge^ 
fiihiekt^r  find  ^^  alsdte^nsbkte'HhfidMng  ap  ficl| ,  n^ 
-den  Cballik!tendeS%ai^etodeitintfl^4ieMeLi^)A 
^M  ^iA^ti ,  <  VvBrtfe  i^fcbaff en'  k&nneA .  Vpr  eüelM 
A-nderti  fti0:f5te  Yb.  W.  dänfa  libfcrtfuch -feinem  Budh^ 
i«eh)«#>«tlvi^l  verfjprecbe^n  TStel-gebett^nd*  b^ 
tlenkeif,  dafs  wton '-jedem,  -  deretwai  Math  nntf 
EhtMfioPfenfteit  gegen  den -T^^  gezfeigt'Vatf  'thh 


3M  Iteheidni  Vdffltfi»rftbeikAfe.-e£r«Mibigea 
'      wAlehM^-^b  Afik  k«9/.efins(iig«bMef^-d«^lbeii 


Mefsr  naeh '  der  JabfleifFalge  4bgwt^tn^%tt€)  lel*- 
fWf^B^'  wn  denen  dfe  1.  ffl^  Jähi-e  if^  ^i^  iflo?  tnft 
AlAt  en^' ffberarH  uur^CrUMuhgen  ettthfft;  'dre  avS^ 
fütvrlichfte  und  bekantrtMte  dbffelben  'Vi  jBM  Dit«^ 
Ttelhing  d^r  Sidefchlachrauf  dtft  KopeMiag^ner  Rbij. 
tie,  am  tn  Apr.  1807.  (S.-l%  —  55.T  i)l«  H.  be- 
greift «die  J.  1807  u.  1809  bi  fieh  und  Ü^f^rt  3.4  Et", 
klangen;  dl^  Ilf;  tbeih- ms  denlJv  1809.  f  t'»  ^ 
iV«  ^ttd  d.  X.  iffto;  13.,  dte^  V.  aus  tB.ir.  id./  m 
^ianrtSftf.  1«/ Vn»  «leVII.  tos.ig!  j.  iyB#«rit 
l^mgOT^l:  fö  d)tfs  menll^Wr  tfbetMu^t  |o^«n^¥k 
tiM  Mriere  AMkdöt«b''Md<Beiehr^9buiigfeflf  Voh 
Ih^lir  tyüt  w^ti;ger>iM«ul^h6«fl*VbAlin^n  utid'Be^ 
«Hien1i^if^9  ef'hMt!,  df^TJnlHinitrn^rün  cfem  'MüthÄ 


t(^lltiga0i.^SM«ffini«r  jbdtiiWiii  nniitf  imncr^cnr  ver- 
fchiedenften^qtnihl#eil^.9^acegc-  .^«BM  I}n 
Apr.  18 IC.  wuroe  Lieutenant  SJfrJ6/^M  Defehllgf  r  mit 
4  KanonböteQ  und  8  Transportfchiffen  von  Üäin/Btfl 
ni^'SanVpS^b  '«u^f^gel«:  8^i' V  'etW&^i^%Je 

Von  OfWri  "fter  jiof^TO^ranspornaiffe,ztt  fteufnu 

fä^  :Kiulc>ifedb8t»'' JhM9<''U^\  «MS^ 

botorf,  um  Be'nÄÄPWdMb^^  niisbrj 

cf 'eSttfeekt^  ei',  dafe'ii^W^;« Wallis  Ibhonta; 

bot  w9f  7  i^elcb«!  Idf  s'd^fR^bi»  ScHiffi^' Jk Jtf  mieU. 

ie]    DiefS  itachf^M  "haAi  Üif  Ti^aduiörtftdhe;  tmd 

ed  •V^ie^niltf'^  eb^  '^i^OimutiA 
JibrrrQHei^lseyp  Schonert;  46er  11^ 
l^ttt^üm^'  tficfaf '  f^  ]|;dt|  aiytt:  Als  das  Etoon^tt^ 
Bot  dahVgedtiig  y^zr^  0ng*Swt6ß&d  mit' feinen  4^8^ 
?eri  fcKhctf  iiüf  deo  P*ihd  fe,;*aer''/»un  aas  allen 
KrSBtiti  llftch^te.  Vstdkht  S^tlntte  'hinreichte  es  dat 
Äoof  Äfta  grfflF  es.an.'*  Die  ftelndtrTcbofTen^ivfrar  ei. 
hige  MahCiögeQ  aber Tqgleich  die  Segetimf,  grif- 
fe^  ^nach  c^i^^ifmf^  tmd  fingen  a&  i\^  TcHfbftdi 


dNf'Bili^  mi^A  %  '^ie'nUKH^  ebeb 
t  Ol  'fisiwvii  ein  J 


Mwelleh' *B(Ai  gegen 'd>» 'ates  tünb-vtvae&t  RirKerfe 

jbfrittiea'abtfC  «(1efAng«'>VBtu'  gtTcATd^f  fittd',  •uftn 
«e.6i'ee((n«gätugeii(leti  4«sDä<Te<i  'ptia'Nbfmaflni 
•^'dtVv^rtrt^eithäfteftV'LiöM  tp ftUI%h.  Ulf  ^»s'Vt'L 
^«rfidhtfnings  «r  ftabe'fi^'  all«1fMgltebe MoWe  ^• 
^b«fi'.  um ' Materialien-  «u  'fkinineln.tTn^  ^iSftte  lej 
%y>e«fahnj  wbzii  «r  nieM  raneAgtlltigen  C«^wV?. 
«H^h/  editvwkler  hi;or1ghiä!en  B?r»ehtÄ»  r'p«'^i* 
«Hey  AWftige  We«r«reif  >glihb'iH^AgtT''A!amhmmf 


nW'iltttf  ntiiTtite'niVbtt'.%i^'Böotin  Befitzzä'b^hineo. 

Oa^W£tfe<t'Örirr*r'brtd  würde  tqftXt"r  l?/'*^*^  ß*" 
ftl^Tift.''Es"hktte  '4w4y  aidfftqcflge  Kainbnen'tfn'tf  ein« 

Sefdtcimg  Ton  ii  Mann .'  deren  i  ge5!i^beo  i,  a  ver- 
WntWr^ÄfenT'  wiV'ieffoien  iCeinen.*'  'ul  C  «r. 
•/,;W!f  Wiben  grf«Sin';"v#ie^dife'  BViren  gegen  Äf/«^J* 
lc5äjpft*ri,'  a^rfe^'ihneÄObferlWii  xTarjW  vWpftt 
x^i*  li«TH«aiceiil'*''*j8  iVTrtld  harfhher  hfÜt.V»  ^^ 
ty%gndJeft  'ftaft  'Taiid:"  Äum  öffei-en  trhAtttwar 
■tttfSre^kTitee  VerthJ!idigajigsffotIl?e  den  Sie^  5m 
Kfttjrfe'tnJt  de|*i  ölerrdgCnen  Feibc/pj' zü>*feifert  aber  ^ 
%eg4b'ficH  is'^bcji,    \vehn  die  üejietrtjac^t  ailru 

!;Mfs>ai',  .tfsrfs'Äte  däöifcHen  Sßehe|,den  unterliegen 
fmffteflFliidtefren  geifchahe  diefes  nlb o^ine^chwert> 

kÄiSWggSi-HAiHffef ^ÖKKBW' Voh Jjfifttn»  Key 
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dea  Ontqk  tu  gebeo»  iTt  ron  feinem  fpäbcrttE-^BC 
drey  Bände  berechneteii  Plaiie  vc»rUiliglibce«iri€b6|i,\ 
und  Iphliefst  mit  d^tn  vafiUgiodtnuhr.    Um  weoifl. 
tteas  etwas  ganz  voUftändig*  zu  fi^fem,  beemtet  erc 
61er  die  Lehre  von  der  Verpfi^guag  im  Krtegtr  Itfrt; 
chef^r  den  Abfcbpitt  Ober  die  EhphaiKÜuiigbefeUtoif 
{^STnder  f^l^ep»  '.ond^iebt  in  eltieto  AnkMige  dif  ^ 
f^her;verfprcrchcncn  ßccurfe.       '    ^  "^    ''  ':-    - 
.    Der  \^.  b^efeünet  die  hlerMgeitftf#«w#^  Ab; 
fhelliing  des  jn'Abfohnittes,  f^ml  flöRr  trefleiidrte« 
dürcb  die  Ueberfcbrift;'  tortbäuän  ävfietig^fw^ 
4enen  (fturidfäizen.    Wir  kötineo  kneift  li^r  iiur*Ei^ 
trfi^ei  ausliebfh  v^as  uns  Anl^bedeuiendTtAl  erfehekit, 
der  Keichtbum  ^n  MaterikKen  itt  zu  grofs  um  eki 
er(c);iöpfe9i*de$  Bild  dilvon  aoT  fb  VefbbriHlitym  Rem 
xüe. geben ^tt  können.'   feth/eUunm  rt»hiigi^ 'Jm/hJt 

Jen  üh&r  dh  f erbindune iei  l^p^gjkngtuf^pmä^mU 
ieä  (fpet^tiohen  V  treffend  irti^r  Ai^lk  Moe^Sarka»- 
mus  find  dik  verfcbiedil^n  AnSctrten '  der  MiHtaUH 
feläffifi'cfrt  (Nq.  1*  die  J^nfichisvotlMi  ,,inai»'kAnatf 
nicht  fageny^daft  diefe  ClMt  Mir  «klreiüb  wflra^ 
aber  fle;wlpfam^  dargeftellt,   dto  Ndthwoudigttmk 


gleitfh  tey m '  Entwurr  des  altg^efneil  KrienpÜnk 
dxi  Visi'pflegung  mi^  iii  vQ|leh  HetttoeM  zu  «ietm^ 
und  nicht  er(Y  wenn  derfelbf  fertig  tft  tmi  dem  (ta^ 


angegriffen.    Die  *LU'{(^er'konttten  diefer  flberlege- 
i^d^ift^hDlikiikskl^tlllkoiifnoefl.*!  Eafbljv^^  kl- 

i»&<itoliier«fibeig\^  als  £Mi  au  feUaseiü%£)ie'Aiifoh. 
MII9  Sokuttditeat'enteti  TuüD0m^  öm  dim  MoöatsJieu« 
tttaake  T^eyfm  lAmA^Monenfimi^  aHe«  unter  dem 
Oberkommando  des  PreHueri9uiManta*«5Atty^«i/, 
feUt^n  d|e  I^ugger  fog^icb  lo  we|f  auf  den  Grund, 
4is^n(i:ö^leU|,  in  HxS^ung:/  von 'tiner  Qompagni 
Urfantene 'ÜD/tf  'eini^eo,  JKanbiieift  ^  untAf'Aqfahruti^ 
A'^:  tfajpitalns  CtaUmh ,  d^  .?u  Shf #f  VertbcidigunL 
^(fXiypfejiäae  MSgcTohickt  waVt  während  li^  VfiSitSj 
«htf  *  B^^r.  ao  Bbrd  Rahmen,  gedeckt,  zii,  werden« 
Aller  das' half 'nichts.    Nachdem'  fie  em  eiiieb  Re* 

^ri;  väh'  Sebrötku^etn^, '  W^^chen  fie  zpit  Haubltz^K 

tQL4  Gewebren  beantworteten,  ausge^ialte/i  hatten, 
Wyirffcq  fit  fpü  iBfera  •¥'eih.dft  geentert,  .'^^^^ej  Böt0 
*^^en'fii5H  um  jeden  ;Lugger»  'uha  nuä  kinff  e^'mif 

i^eld  .iltad  .P]ttd]en'.darauf  lös,  bis  di^  Liewenante 

VoJi^ii/üii'd;  T'ejk/V/ijVrieb     16  .voQ;der  Mann(chef^ 

liAfecf.VerWiindet',;   und  6  MahiC  getödtjpt  waren^ 

^ie.  Dänen'' rnufsten^  fich  atfo  fibergebeq  tmd  wur« 
litü'y':;6s[tti  ''A€t'%^h\^-  apf  das  l^injenrchiff  £fgär4 
^ebr^cht:  clbch  Wchah  fchon  den  T«i£  d^rautdie 

*u^ectJali/ntt^XS:  H9-iÄi;\  .Djer  ^,  bemieik« 

beb j  ^  Wtfle  tiicBt ,•  oVriichf  ,die  ^gger  fo  naht 

1  id^%and  hätten  gebrdc^^  daf^ 

'^  voh  qen  X^hdtrup^  entweder  %ojfk  d^m  Lan^b 
Telbft  her,*" oder  indcni  fie  den  Schiffen'  iügewatet 
wSi*en,  hätten  jinlerflfitzt  ^r^rdjen'  könAenr  Der 
Bericht  an  dfe 'Ac'^ii'^^tat  enthalte  darOber  nichts. 

S'iabl  beiden  Erz|iblungen^,    c^e,   wip  gefagt,^nur 
S  Proben  der^  Einkleidung  4^;  Vfs/b|er  ausgeben 
}>en]ind,  gehören  Ilbrig^ns  weder  zu  tieh  glänzend*  -4**  «^ 

Tten^'nöch  zii  f!en  unbedeutendftea  der  mitgetheil-     'g^ienl^rfftet^wgspeffona^f;vräshi€^^€h»imtty^ut9 
len;  Vorfa^e,^     Mad'  kann  aber  die  ganze^Schrifi     darftd;Maq<!(hen  tlbehrieb'en  erfefbeiBei^V  dift^eM 
pi'dht  lefen^   pbne  es  herzlich  7^  bedauern,  dafs  ei-    *j|enäu;'iferwogen,  und  angenommen  däfet 
jpie  (0  aiisgezeichiiete  Tap^erke^,  als  die  Dänen  und     m^n  ine^htenV'  wo'  der  Stegr^lfskrieg 
Nörrh^nner;    betonders  wa^  cfen  Seekrieg' betraf/    fcheint'Vber  blds  NothWenA^M  Vt1l1lfkigt7^!li  tiqrii. 

I0  iieoen  Kriegs  jähren  bewiefep,  äurserer  ifmftändo     ^wechmäfslgh  prdkHfcke  Finrickiutte'  ^^  Armm^ 
J   r  .^L.  ...  ^.  :.__„U...,r  W.        B,-     fulirwifetu^unk  ier^elikäckereUuVM^ 

' entbehr  Höhen  fuhr  Wfifens  f^r  dh^fe^fchMtenem,  Ih0» 
re,  mit  einer  felteneh-Kehn)iifi{^*des  Qroia^ii  wie 
dis  ^einep'bearbeltetVXer  Vf,  6ereclinel  daagmlse 
Iteferve-Fnfarwefen,  welches  Mreine  Armee  von 
300,000  Mann  (ellerdfngs  blpJS)  iq  Underii  wo  aHh 
ganz  auf  die 'eignen  Holfciyifttel  ai^ewiefeb  Mt)  die 
Verp&^giing  aurio^l^i^  Mie^rtefv  r^-Offiete- 
re,  j(S73  Mann  und  unechte,  60g  Handwerk^i, 
34ooProviantwageh;  X9oVbiirath§wägen,  798olimie* 
den  und  16166  Vftrdti  lind  fQgC'f^ibft-ugewif^ta 
die  Seele  aller  ICriegsniinlfter  und  McdAimandiereii- 
den  Generale  —  hinzu  t  eiH ,  Tm]iedfmenl  tum  Er- 
fchrecken  !  Prßktifche,  jfnt^Uung  9U  t^erpß^gy^tffs* 
planen  und  pttgb'ie  Peldtüge. 


hera^- Intendanten  z:u  verhtnrgen , /dafs  er  wia< 
derwSrt;  nicht  libel  h^lfirt :  oie  Begleitung  zu 
Texte  compbniren  foÜe. '  Prakiirche  AuibUdung-äds 
/Qfmeileti  6^/cha/isgahges  des  Quäriiefmelfierfiiak- 
bes  in  l^erpßegun»snUßftchien  etna  Seeh^von  unend* 
lieber  Wichtigkeit,  welche  länge  nWh  hlMitigdnug 
l>ehdr2ij;t  und  berackftcfatigtift.    Su^fi^Hung^ 


Dicht 


y^ eeU;^  und  bejf  der^fo  unv^rhlMtnifsm^rs^gen  V<& 
^erjegenheit  des  .Feinde!,  '  hinficbtlicb  dejp  Mei^ge 
Seiner  Schiffe,  feiner. l^eiite  uQd'ffiner^änonep  u. 
a, '  KnegSwerkzeu^e^  nic^it  mit  dem  fie^eic^en'ßtr 
folge  belohnt  wurde  und  werben  konnte,  den  &e 
vercfijenfe  und  deffi^nfi^ficK unter  äuC^ierl^  gapfti- 
fferen  umftänden  auch  gewiss  würde  ^zu  erfreuen 
jgebabt  haben,  l^ipht  leicht  Ift  jenials  .d^ni  Müthe 
ußd  guten  Will»  einer  Nation .  Qbeler  vergolten 
anforden,  als  folches  in  d^h  Jahren  i^o^ff«  das  bar» 
Xß  Scbiqkfal  der.Päqe^  lyan 

;  .    '  KRf«.(}SWiS5£NSCH.ArT. 

üeber  die  MUUMrnj^^Mthr  im  Frtadafund 


mmn  uam  j,^,   MfchnUt:    von  der  BehaiMMg.'li^kmt0r 

*H5'?  ^J^^lAadtr^  ih  nicht  «lletQ  das  erfte  voUftandige  wm 


Kriege  und  ihr  ffM^^/p^rhOltnift  ^„„„^ 

rathnen.  -   ^^*^^ 0god.  ilio.  IXu/aal  u.- ob«r dUfeo'WicbtfgeröigTüflanTgeTrockt'^^^ 

97  ö,  gr.4-tti.iot^^r_^^i,  foBdero  dürfte  auch  lange  Zeit  das  hefte  bleiben. 

Er  macht  dem    Kopfe  wie  dem  Herzen  des  Vts. 

gleiche  Ebre.    Dmelbe  nimmt  feebs  verfchiedn« 

Stil. 


DerV/.  irdeberglif^Afit»  fgütattinAt  ihn  ver- 
}ündtTB  darAea  du  i^l       ^^^e«  Werkes  (deffen 


i»9l 
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JboeM  «)  wean  deren  allgemeine  Verttgongeji  hln- 
zWOgt  wvd«n.   welche  xwaxnieht  in  des  Detail 
dSH^demrweltong  ein««ifen   aber  diefelbe  doch 
hn  GtfDMo  bedingm  (Idee  der  i.  J.  1813  projektirtea 
Central  Ver^waUung) ,  3)  ipilitairifche  aimjniftraü^ 
Betauuns  nndBewachung  4)  halbe  AdminiRration 
>Uge«MSie  WVtwirkung  upfr«  Beainten  zur  Ver- 
waltungseinheit  und  durchgehende  Controlle  der 
IsUidflsMbdrdefi   dnrch   dieTelben»   nur  die  Julbz 
Boeh  trey  imNtmeo  der  feindlichen  Begierunff  ?ef- 
waltet.)    s)  Oenie  Adminiftration  Cmehrentheila  «u- 
erft  0iit  profiforifcher  Beybehaltung  der  bedehen- 
den  Behörden,    Formen  und  Geletze»    doch  mit 
Aofftelinng  eines,  neuen  Pcrfonals  jener  Behörden» 

mtt^iZenebe  eigner  BiwunUn  1»  •ß«\  ?w^*»«, V**^ 

VrtimltiinjE ;  gpms  unter  uoCere  Autorität. )    6)  Pieu- 

fofaaffiiM  einef  AdminiftraUon.    Die  höehrt  prakti- 

{eben  Hegeln  die  hier  gegeben  werden,  find  keines 

AtiiznM  tihig;  die  Stimme  der  dnrch  Erfahrung 

«leitAen  Klugheit  wird  darin  fo  (ehr  hörbar,  als 

So  -des  Wohlwollens  der  Recbtlidifceit  und  Ehr; 

liebe ;  vielleicht  lunn  das  leutere  nnr  von  rolchen  ge« 

Irittig  MfdI&tat  yserden,  welche  Co  nnglOcVlich  weren, 

/eiM  !odit  lang  unter  (olcb  einer  proviforilchen »  pn- 

Mhem: und  deshalb  mifstrauifcben  Verwaltung  zu 

leben.    Was  ober  die  Unnatzlichkeit  der  fogehann- 

teH  geheimen  P<*zey  gefagt  ift,    wird  Jedem  ein- 

Iwohten,  welcher  einmal  üeleien hei t  hatte  einen 

•Bück  in  das  finftre  Gelriebe  derielben  zn  werfen. 

•      2ug0be.    IntereQant  ift  zuerft  die:   aUgemeine 

tUebernebl  des  gefammten  Fuhrwefens    und  der 

länimdle^B  für,  das  Materielle  einer  Armee  Ober. 

iiaont)  vod  den  E«urten  nennen  wir  folgende :  die 

-4k  Vermil^te  Notizen  und  BemerkuMen  ond  No- 

tizen  Ober  das  preursirche,BackerejweTen  u.  f.  W. 

rdie  «e  Ober  das  franzofifche;  die  9e  kurze  Ueber- 

.fieht  der- VerpflfgunggantUlten  bev  der  (chl^fcben 

Annto  1«I3  u.  14»  «e  lae  über  die  Verpflegung  in 

^rtngil  nbd  5p«niei>  i8Pf  77  iBH-  Pl^  14«  **«' 

-«tti  Reyonsryfteip  Jn  Deullchland  ond  den  Nieder- 

'ianden  1 815 »  die  15^  «wgl^  Haoptnotizen  über  das 

dIterreidbiCcbo  VerpflegifogswQien   rdie  leitdem  er- 

iehienonmi    zahlreichen   und   umfatTenden  Werk« 

Ml6/er#  konn^  4em  Vf.  noch  nicht  bekannt  feyn, 

indeb  fbezieben  fie  ficK  auch  wenig  auf  den  Krite 

Md. noch  ^9wg<tt  auf  das   habere  der  Verpflf. 

.^Wir  können  nicht  von  dem  Werke  fcheiden,  ob- 

rno  die  Ueberzeogubg  auszuiprecben ,    dafs  es  für 

.^n   Offizier  des  Ceneralfubes  und  den   höheren 

iHilitaif- Adminiftrationsbeamten/  von  unendlichem 

Werth«  (ey ,    obwohl  Anfichten  der  Kriegfobrnng 

darin  erfcbeinen,  welche  Ichwerlich  allgemeine  Zu- 

'fänUtottg  fiodien  dOrften> 


W4 

Stuttcuat,  1».:  6teinkopf :    ÜStferüM  ¥r^tdffi- 

fttütl    und  dBfpm  MUMmfp^nMif  §konmmtbkem 

WohMmmd,  MormUtiU^  iMrf.  Oe/i^itiMe*. T  Mn 

yor/aUägem  äemfMim'  Mtuke(fen  ?on   Gl  l>y 

'^   *iesi  §800«^  S«'g».  ...  I 

..  Diefe  Ideine  Schrift,  welche  vorzOgUch  mit  B^ 
Zug  auf  WOjrkemberg  ab'ge&rst  ift,  erichöpft  ihre» 
Gegenftand  nicht ;  völlig.  VlTae  der  Vf.  Ober  dea^ 
Ciofiub  des  Holzdiebftabls  auf  den  ökonomlfche« 
Wohlftand  und  die*Moralitat  der  Waldfrevler  Ugti^ 
find  fo  bettannte  und  (cbon  fooft  wiederholte  Diof^ 
dars  fie  keinen  Bndruck  mehi;  machen.  Der  Sm- 
flufs  den  der  Holzdiebftahl  auf  die  Gefundheit  habest 
(oll,  ift  zu  weitgefucbtji  denn  Perfonen  denen  das 
fiolzftehlifn  zur  peyirohnheit geworden  iit,  fin,d  diö 
damit  verbundenen  AnCtrengDagen  auch  gewotml^ 
und  leiden  weit'wtoiaer  an  Erkaltung  uod.dereii 
Folgen  welche  der  Vf. dem  Holzftehlen  zufcbr^bt.  «^ 
Die^  Mittel  zur  Abwendung  der  VValdexcelle  fuchfc 
der  Vf.  ,?unächft  und  ivorzOglicbjn. der  allgeineinea 
Befriecligung  des  Bolzbedarfs  auf  erlaudtem  W^f^mi 
piefes  mittel,  dürfte  .zwar  unter  allen  am  tweckjnf>> 
isigften  r^yn .' der  Ausf&brung  deffelben  (tehen  jabe£ 
fo  viele  Hindernfffe  entgegen  ,  die  nicht  im|liey  und 
allenthalben  %u  heben  find,  weil  es  oft  an  den  hin« 
reichenden  Waldungeuj  aych  Mitteln  und  Gelegenheit, 
dazu  fehlt, "Magazine  anzulegen  und  zu  erhalten.  -^ 
Wo  es  indetlen  nur  irg^d  möglich  ,zn  inachen  iü^ 
da  foliten  die  Einrichtungen  TonlIolzm.agazinep,ant 
welchen  die  Irmefh  Elni^ohner  der  Gegend  ihrHoli 
in  geringen  Quafititat^n  und  um  einen  mQglichft  bi^ 
ligen  Pteis  bezieben  könnten ,  eiii  Happtgegenftana 
der  Landeslregiertm^en  und  der  ÖrtspoUzey  itfs  be» 
fondere  feyn.  Die  vorTchltee  welche  der  Vr.  hin« 
fiehtllch  der  Art  der  Beftratung  der  Waldverg^en 
macht,  find  zum  Xb^il  eben  ^  wenig  .'ausfiihrbtf 
z.  B.,das  Deportiren  in  entfernte  holzreiche  Gegen- 

Sen  des  Landbs.  Die  Anhaltung  zum  Straf  «Boten- 
ienfit  in  einem*  Orte  dflrfte  fcnon|eher  jöiwen^- 
bar  feyn.' '  Zur  Vermliid^rung  der  Waldfrevel  wer- 
den hingegen  die  vorgefchlagenen  Mittel  beytra- 
gen,  die  Küg|^age  oft  abzuhalten  und  eln^jedeGa- 
meinde  fOr  die  ExeelTe  in  den  Waldungen  thre^ 
Ortsgemarkung  Verbindlich  zu  machen,  auch  ije- 
den  Einzelnen  Ober  einen  Waldfrevel  betrofTeDSfr, 
iFat  alle  gleichartigen  WaldexcefTe  in  demfe/ben 
Walde,  (0^  lange  haften  zu  iaCren,  bis  ein  neuieir 
Frevler  ertappt  wird. 

Diefe  kleine  Schrift  enthllt  Obrigens  nodi  ma«*- 
che  allgemeine  Bemerkungen  befonders  in  Hin- 
ficht  auf  Wtlrteniberg  und  fie  kann  überbaiipt  als 
ein  Beytrag  zu  dtefem  fOr  die  Forftpoliztf  fo  wich- 
tigen Gegenftand  httrachlet  werien. 
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DBOTSCHE    8PRACHKUNDB. 

Essen,  b.  Bädeker:  Regellehre  der  deuijchen 
Sprache.  Zum  Gebraucht'  fflr  die  oben  KlaC 
fen  der  Gymnafien  und  Lyceen,  verfaCst  von 
Dr.  Georg  Reinbeck  ^  KönlirL  Würtembergi. 
fchem  Hofrathe  und  ordentlicnem  Profeffor  der 
deutfcben  Sprache)  Literatur  und  Aelthetik  an 
dem  kdnigl.  Ober-Gymnafium  zu  Stuttgart  u. 
f.  w.  C^ach  dem  Plane  von  Reinbeck'a  Hand^ 
buch  der  Sprachwiffenfcha/t  bearbeitet.)   igai* 

XX  li.  39b  S.'^S^ 

I  ^afs  diefes  Lebrbaeh  der  deiftfcUen  Gramtnatik 
^^  ¥or  vielen  fihniicben  Wecken  bedeutende  Vor- 
zMe  hat,  davon  überzeugte  Rec«  fiob  fcbon  bey  der 
umeb  fldehtigen  Durchfitcnt.    Eben  darum  aber  faild 
er  daffelbe  einer  genaueren  Prüf ung  wQrdig ,  deren 
Krgebniffe  .er  hier,  in  fo  weit  es. der  ihm  vergönnte 
Kaum  zuläfst ,  mitzutbeilen  gedenkt.    Zu  den  Vor- 
sllgen  rechnet  Reo.  vor  Allem,    dafs  Hr.  R.  fich 
stiebt  Aäxmt  begnBgt,  blofse  eropirifefae  Regdhi  auf- 
zuftellen,    Condern    das    erfahrudgsniSIsig.  Gewon^ 
mene  faft  durchgängig  auf  feiere  Gr&nde  snrOclc- 
«ttfiümn  und  aus  *  denleiben  zb  entwickeln  ficb  be- 
frrebt,  wodurch  fein  Lehrgebäude  im  .Ganzen,  wie 
iti\   Einzelnen,  phüofopbitcbß  BegrQndung  erhalt. 
Allein   hat  Hr.  •  K.  durch  jenes  Beftreben  feinem 
Werke  den-  Vorzug  der  OtHndlichköt  verCchafft^' 
fo  wird  dlefer  nicht  wenig  gefcbmälert  durch  den 
Mtfigel  Uk  Klarheit j    der  uns  febr.  häufig  fühlbar 
gevvorden  4ft.    Es  ift  dem  Vf.  feiten  gelungen,  fet- 
iie   Oedinken  mit  derfenigen  Deutlichkeit .  auszU' 
drOeken,  wodurch  fie  im  ueifte  des  Lehrlings  fo- 
Melcb  lebendig  und  su'deffen  ^gentbume  werdenr. 
Reo.  Celbft  mufste  manchen  Satz  zwey.  bis  drey. 
mal  lefen ,    ehe  er  ganz  verftend ,   was  der  Vf.  &• 
gi»n  will,  «nd  er  zw^elt  daher  febr,   dafs  Gym- 
HAfiaften,  auch  in  den  höheren  Glaffeut  im  Sfan» 
de'  feyn  werden  ^  des  Vfs.  Gedankengange  überall 
ta  fcHgeu.    Dafs  -aber  der  Oegenftand  fSbft  nicht 
vMZUgs weite  die  Schuld  der  häufig  berrfchenden 
TJoMarbeit  trägt,  davon  bah  fich  Reo.  veUkonmiea 
eberzeugt Y  der  aus  eigener  Eifabrung  weifs,   dafs 
es  nicht  fchwer  ;il!t,  aodi  die  abftracteften  Lebree 
Ott   Spraohwiffenfchafc  m   ^aen  der  Jugsod  veri 
ftäbdlicben  Ausdruck  zu  klaiäen-     Oft  ift  es  die, 
an  ihrem  Orte  allerdiogis  L^ef^wertfae,  hier  aber 
iKiFeebar  niiturtt«-  z»  Je^/^^rriebena  Kürze  {und 


Gedrängtheit ,  und  die  damit  verbundene  Trocke»v 
beit,  die  das  Verftändnifs  erfchwert :  zuweilen  aucb 
finden  fich  zu  weit  aosgefponoene,  durch  Etnfcbachi 
telung  fcbleppende  und  fchwer  zu  Qberfebend^  Pe« 
rioden«  wovon  gleich  der  Anhang  des  Vorworte^ 
ein  :BeyfpieI  giebt.  —  Auch  hätte  durch  eine  grö« 
(sere  Anzahl  von  Beyfpielen ,  wofür  der  Vf.  trotz 
feiner  Verficberung  ( in  der  Vorrede  S.  X. )  uns 
nicht  genug  geCorgt  zu  haben  fcheint,  Über  manche 
Punkte  wraT  ein  nelleres  Licht  verbreitet  werden 
können.  Sie  wirken  in  der  Regel  mehr,  als  dje 
fprflndlicbften  Demon(trationen,  denen  der  Schü- 
ler ans  Maneel  an  Schärfe  der  Urtheilskraft  und 
Sammlung  der  Aufmerkfamkeit  gewöhnliob  doch 
nicht  folgen  kann;  Ueberhaupt  wflnfchten  wir^ 
der  Vf.  hätte,  da  fein  Werk  doch  kein  bloises  Sy«. 
ftem  der  Grammatik ,  fonder»  ein  Lehrbuch  feyn 
foll,  mehr  auf  das  Praktifcbe  bingearbeitet>  und 
daher,  wenn  er  auch  keine  Uebungsaufgaben  li^«* 
fern  wollte,  wenigftens  öfter,  als  er  getlian,  auf 
gewöhnliche  Sprachfehler  aufmerkfam  gemachi^ 
um  diefelben  nach  Gründen  zq  berichtigen..  D^ 
durch  würde  das  Budi  unftreiüg  an  Brauchbarkeit 
gewonnen  haben. 

Was  wir  Ober  die  Grundfätze  und  Lehren  des 
Vf.  im  Einzelnen  zu  bemerken  haben,  wollen  wir 
nun  in  der  Ordnung  des  Buches  felbft  folgen  laffee« 
Auf  die  Einleitung  in  die  Sprache  und  Spraclt^ 
lehre  iAerhaupt  (S.  i  *—  440»  welphe  die  aUgemei- 
neh  Sprachgefetze  entwickelt,  ift  unfer^obiges.lJff« 
theil  befonaers  anzuwenden.  .Denn  fo  reich  auch 
diefer  Abfchaitt  an  trefflichen  Bewerknngen  ift^ 
fo  vermiffen  wir  doch  oft  die  nötbi^e  Fafsliobkeit. 
Lobenswerth  aber  ift  es  an  fich,    dhfs  Hr.  R.diefe 
allgemeine  Grammatik  als  Grundlage  für  die  befon« 
dere  vorausftellt,   und  in  der  letzeren  durchgängig 
auf  die  hier  entwickelten  Spracbg^fetze  zurück  vef- 
weifet»    S.  3  heilstes:    „Andeutend,  oderducc^ 
Zeichen  laffen  fich  nur  darfteilen  Empßndmg  un4 
Gedanken*'*     Es  foUte  h^ifsen:    durch  Sprachzel^ 
chen$  denn  lälst  fich  das  Bild  nicht  auch  durch  Zeij- 
chea  der  Anfchanung  darfteilen?  —    Pro/odieyer* 
deutfcht  der  Vf.  (S.  8-)  durch  SyUen- Tonlehre. 
Der  herkömmlichen  Bedeutung  des  Wortes  gemäfs 
nmfste  es  in  der  allgemeinen  Grammatik  beifsei); 
SjOf^mänfilehre  9  die  nur  in  den  neueren,  accentnj« 
renden  Sprachen  zur  Sylbentonlebre  wird.  —   S.  9» 
vrird  vom  Suiritue  afper  bemerkt»  ,,% feine  Bezeicb- 
neng  in  menreren  &pracbeo  fey  f  in  Luxus»  **    Die^s 
Z  (6)  wollte 
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wollte  der  Vf.  doch  wolil^  miijlvoin  ^plriiut  lents 
fagen?  —  S.  lo.  vcnnirsrHec.  die  wichtige  Eip- 
thejlung  der  Confonanten  nach  den  Sprach  -  Organen, 
die  ancD  ndten  in  der  befondern  Sprachlehre  nicht 
nacbAetrafen  wird;  —  S.  12.  drOekt  Jch  Hr.  R* 
zu'aligeniein  aus,  wcnö  er  fagt:  ^y das  Grundwort 
wird  am  Ende  fteben  muffen.''  Dafs  dief«  nicht 
nothwendig  iTt,  lehrt  die  Griechifche  Weife  der  Zu- 
famnienfetzung.  —  S.  17.  „das  Selbftandige  will 
entweder  als  Anfehauung  geUen^^   u.  f.-w.  ilt  Juml 

Sttter  Ausdruck.     Treffend  wird  der  Cnterfchied 
ts  Bgennamens^  and  des  GemeUfnamens  lo  feiiieiD 
WefeA  gefafst,  weniger  gut  der  des  Gaitungs*  und 
des  Co/ZecWi;.  Namens.     Jenen  erklärt  der  Vf.  als 
einen  „  Namen  von  Gegenftänden ,   in  welchen  man 
das'tinzelne  umerfcheidet'*  ^    wfts  leicht  milsMP* 
ftandeit  werden  kann.  —  Den  Ausdruck fi^ürr^ta^ 
füll  für' den  Genitiv  (S;  ao.)  finden  wir  nicht  paf- 
fend.   Uebrfgens    find   Vier  CaCaS    gut  erklärt.  -^ 
Treffend  ift  f[\r  AitGefohlekht^ ,  ZM^  nnd  yerhält^ 
nifs'  formen  der  Adjective  der  allgemein«  Ausdruck 
mnverleibungsformen  gewählt.  ~     Dit  Zahlwörter 
vierden  S.  24.  in  Grundzahlwörter  und  allgemeioe 
eineetheilt.  *  Warum  ni(^ht  lieber  jene*   hefiimmte 
ZaHiwörier^    da  GrundzaMen  (Cardinalid)  nachber 
witfdc^  in  engeren^  Sihne  den  Ordnüngs  •  Zahlen  u. 
f«'w;-eegerfQbergefteIlt  werden.  ^     Undeutlich  ift 
S.  34:    ,)  der  Ztiftand  Icann  als  der  Subftanii  g«g«n- 
Abertretend  und  von  ihr  auszufag^n ;  ihr  erft  oeyvur' 
legen j  oder  als  ihr  bereits  innewohnend  (warum 
nicht  inwohnend t)  gedacht  werden.*'     Deutlicher 
"^fire:  »»als  von  ihr /fKiaii/nM/i^^,  ihr  erftKc^ai^ 
legendes.  >-*    Das  Verbunt  intranfisivum  nennt  Hr« 
R.  unzieHget  (wal^um  nicht-  mit  Atidem  zhtloßssi) 
Zuftandswprt.  ^     Die  Hauptarten  der  Vierba  wzj^ 
den  in  7.»  vielh  ifnnötbige  Unterarteh  MrfälU ,  und 
die  dcFutfcbeh  Termini  find  zum  Tbeil  fchw»rfälli^ 
und  verwirrend.  —    Bey'  der  Erklärung  der  Tem- 
pora (S.  ag.)  zeigt  fich  auch  hier,  wie  in  allen  dem 
Kee.  bekannten  deutfchen  Orammatiken  noch  im» 
m^r  die  UVchft   febierbaft«  Verwirrung  dfr  Zeit 
«(Moment  der  Dauer)  mit  den  Momenten  der  Hand" 
lung.    Daherift- von  einem  prae/e¥ii  in  praejente^ 
praeteritunt    in    praefenie    etc.    die   Rede.      Auf 
diefem  Wege  wird  die  Sache  nie  zur  Klarheit  ge- 
bracht.   Der  Abnflei  dioihxism  Begriffenach  we- 
ifentlich  in  die  allgemeine  GrammatiK  gehdr«n>'jg^ 
•fehieht  gar  keioe  Erwähn uhg^  —     Uebenfiefs  find 
tfie  l  T^m/rora , der  beginnenden«  Handlung  (o^tiMJr 
i^gredlendae  od.  ihfianäs)  hier  ganz  fätfch  nusgOi* 
^rfickt,   das  fogeoannte  Futurum  in  präejenta  üäai^ 
litb  durch:  ^^ichwerde^  (ftatt:  ich  bin)  ^^einfokla^ 
fen  werdender ^*'"  odtT  ^j Ich  werde  fchla/en  mat^ 
t^h  tt:ichaailfchla/en,  ich  bin  im  Begriff  znSchia* 
f^n ,  dormliurus  fumj  je  vais  dormir  ;  das  Euturum. 
in' praeter iio  dturch:  ^^ich  wurde ^{(t.  ich  wm'Xtm 
ffehiafen  wer dedder'^ '*  dormitutus  9rkm;  dae.ftu^ 
rum  in  /uturo  durah:  ^ylch  Werde ain ßÄUifen  Wem*, 
dender  k0änien**  k.  fi^n^   dormkwmte^.  ^1^   JXn 
Arten  der  'Adetrbiä  QndW-wir  (S.*89l)  joslit^befranr. 
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digend  entwickelt.    Wenn  die  Ort.  und  Zeit.  Ad. 
verbien  in  atfribu^ver  form  errchcinend ,  die  Gon- 

Sruenz- Formen  der  Adjective  annehmen,  fo  hören 
e  eben  dadurch  auf,  Adverbia  zu  feyn,  und  wer- 
den  Adieciive.  Man  k^nru  alf^  von  difren  Adver- 
bien nicht  fagen »  dafs  fie  C^Js  folcbe)  einer  AbwM- 
delung  fähig  find  (S.  30.).  —  Beffer  werden  die 
Präpo/uionen  ihren  Arten  nach  noterfchieden  und 
erklärt.  -^  Die  Eintheilung  der  Coniunctionem 
^konnt^  hier  ganz  jivegfaüen  •  da  fie  doch  S.  4a.  noch 
einmal  genauer  gegeben  ift,  und  auch  erft  dort  noch 
vorangegangener  Darftellnng  dert  terCchiedenen 
Salz -Arten  eaqz  begriffen  werden  kaI^l.  —  Die 
febr  fubtile  £intbeilung  der  Pronomla(&.  34.}  vvird 
durch  die  vorausgefchickte  Erläuterung,  die  felblt 
wiefle^  der  Erläuterung  bedarftn,  n^cht  vert^änd- 
ifoh  genug.  «Reo.  ift  Ob^rzeugt,  dafi  die  Ctaffe  der 
Proiioniina  hinfichtlich  ihrer  fiegriffsbeftimmung 
den  Grammatikern  nur  darum,  fo^  .yierzu  fch'afTen 
ipacht,  weil  die  darunter  befafst^^n  ^Wort;er  ihrer 
fehr.  heterogenen  Natur  wegen  gar  fl(cbt  zu  einer 
Claffe  gerechnet  werden  foilten.^  Seine  Anficht 
darnber  weiter  zu  entwickeln,  'ift  hier  nicht  der 
Orr.   —     Die  Darft eilung  der  SatzeerhöUnif/i  ( 

i6.  ff*)  nfad  «ler.Oenjon&onent  «Welche,  za  den 
les^eiobmrog:  dienen^  Ift  gEündlioh  nach  logifcVi 
Gefetzen  ausgefabrl»  .  ürflodlM^ikeit  nnd-bcliärfe 
der  Eintbeilnngen  und  Definitionen  find  Ufacctkappt 
lAblichie  Eigenfchaften  diefea  ;gMisen  aUg^melneai 
Theilee.  Wenn  nur  damit  aucu  durchgängig  KlaiW 
beit  und  Fafsliobkeit  verbiuiden  wäre!  — 

Der  .befonderen  deutfdMn  .Sprachldire  gebt  e^ 
nn**  fdir  kurze  Ueber/tchi  dar ,  ße/cbiahee^  dee  deut^ 
Jcken  Spruche  (S>'45.  £f.)  voran»  did  jedoch  .dija 
Hauptmomente  und. den  Charakter  |«cler-Peffiie4e 
gut  «her vorbebt.  -^  'Dais- den •DeutMuin  der  Kamen 
Görmauen  durch  die 'Römer' beygdegt.ley,  diffte 
bej  det  noch  picht  jgmiz  aufgeklärten  .Dnnkelhieit 
der  darauf  bexOgliohen  Worte  des  Taciens  nicht  Ib 
beftimmt  tiebauptet  Werden.  Unfrahrficbeinlich 
wird  diefe  Anficht  Qberdlefo  durch  den  #ahr£cbeiii* 
lieh  deutfchen ,  oder  in  einb  vor-  DeiidQFclm  und.  vw* 
Römifobe  Perinde  CVeagl.  Heredot^s  /.^asiFWrfifehf 
VnlkerCchafk  VefpaMO  Mlenden  Urfprmgi  6m 
Wortes.  •*»  &  48«  fteht  wohl  nur  durch  eineii 
Druckfehler:  ü^dxe  Formen  des  13^«»  lahthundeits 
find  weit  edler  und  reiner»  -«  als  die  des  sii^/ 
£s  mfafs  umgekehrt  werdenw 
.  Die  deuUtDhe  Sfaraoblehve  tbeilt  Hr.  R.  w  Mf 
Lehre  rkhtif  zu  reden^  esiiSie^,  Lehre  richtig;^ 
yhfci«j&er>  .Mit  der  erfteren^wirddar  Anfang' gfr) 
»acht.  ^  CHe  Lautlehre^  ^erBne^Mer  Warjuehfe^ 
niebt*  unter •»  «fondern  beygeoi'dner  heben  wQrdey 
da  fie 'fich  nocia  aicbt  mü:cleft  vnJlflindigiaB  Wollten 
nnd  deren  goiftigem  Gehall»!  fondern  nur  mit  dm 
materiellen  JElementen  .deriäben  i  befebähigt«,  ,i^i 
ihn.  aire  wenigsten.. befioiedigfc.    Ste  ift  alitu  Kurz  fik 

gefertigt}  Von  cA.:itndl#s.aJs  DofIpeKGotiafpillültfPI 
ift  gar.jitchtvdie  Rede.>  Die  Unterff^hiedn  ¥i jdem^ 
Laute «nznimr  Vnnale  undGonCoaaaaen (wie. da&  #1 


IIOI 
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it» 


dai  :^  -  oft,  ^^  /  u«  (•  w.y.wcfemlen  gar  n5»%t 'erörtert, 
tad  ^lein  cLooi  maodliqhttD  Uoterridibi  überladen. 
ÄUmodlaiGnaxBroatik  xnufs 'Clocb  wensgEteos  eki^ 
dunck  diiefea  M  untar&OEtaepde  (Aiileitung^daiü'^* 
ben.  i-^:>*>  häuiw.  nn4  Lauter  (Jkau$%eichen)  wercka 
niahft^iiatarfcbtedeo;  S«  55  ift  von  gedebntea  und 
ge&harften^  bellen»  uod  di^mpfero  ütlbtilaiaern 
dte^Rede.  -^  :Pie  Btmaan^ing  ÜmUnM  füra^ik,  0, 
wizdÜiMr  gtr,iiJ0hl(iefwähiit4..uad  docb.-die  Keuot- 

aife  derfelfaNeii  iunteo  (Sr  68,>  rbcatfmfetal«  

'  'Ai]£idie.Limüahre£lQll^  .8^97  die  W0rt*ü4uiltßs* 
Mr^^fehr^kerz);  S.iski'.Worianwn  und:.ihre  Jiür^ 
mäd.  ~  S.K63.  bitte  )3^y  d^  Nacbfylbe  e  aer  vBil.. 
dueg .abgeleiteter  Sut^&aetwe.geöauer  unterfcbie^ 
den  wttfdeafoUen».  wo  daseaU  blofder  Milder  «ojis^ 
l«i^^im'WuBiU%ibe  iuntelritt  (wie  irk  BlMme^  ^Ao- 
>ir^<f  iiVÜSler  a.-:<%10»;  u(td  nrro  jbs  wtrkliolie  Perm» 
liottfylbeLKt,  (Mricioui  JBtoi/e«  SiOrket  uJ  f .  fr«}» 
KJebecbaupt  ieUteti  <ae^irkUohefli:>kbleJlmflafylbMi 
derei^fieaentuag  •fiot^oabbweifieii  Jtfst  und.  dte  voa 
«orheodenta'  Werselwösterb^ .  Ableiiungee  Ittldea» 
abgefctndect  iverdtti  vao  dcAJder  ilteftear  Forapmtioa 
ADgabMea JeB  Endfylbeo.  von  verdunkelter  Beden« 
tt«^^  iademjfieiaArWurselfylbeo  an§ehtegt  Mrfcbei* 
neo , ,  iÄ^t  ak«! Wöstcü  .niobl  eififtiaen.f •  (fe  eii,'  e/» . #k 
in  UtifeiMk  Aidflrt^i  tS^^geH»  JW  u;'.a,9fticht  «lief  in 
Hebeln  Redner  u/a.)«  —  aeMWt^Oie  Tilfiilliiigf« 
md; SeitffnelteUcbk  -^  ft^d^mdliMkhV  (oUiiwIaen: 
flUfhUchi: -^^  DM  AttsolaboUB»  voiv der  Regel,  dafa 
diie  Sttbftaejliivttiattf.er.  mSnmtißh  ^^  Md.  (e^r  .uavtiU« 
Händige  Von  ddnea  auf  ^i<gar  kfini9  Mgegebem  ^•«* 
S^.Jii  die  mü  i^iitA  «^«aftiinengefetaleii  SubCtatitiTe 
^nd:  nicbt  laUeiimiblMih^afietciMeobtSvz«  B.;  Hei^ 

der  FJuralform  der  Subftantiv  wird  (S.  73.  ftriimü 

genaueren  Beftimmungen,    als  in  anderen  LehrhO- 

*  ehern  ausfahrlich  gelehrt.     Nur  hätte  der  Plural 

der  fremden  Wdner^oU  ej^er  ^ jllifren  Erörterung 

(fgfJ!j^;j/^Fwerci}Qm;'Silfi«e,ge  e1^     PJurjitts  fähi^^find, 
de^  l^HVtl^^^<%^^^o^v.^ri  lAcfividiiJeh ,    eigentlich 
liichtzukomirit.    ^     Dfe  Declihäiiqn  ^JS.  9o.\ii.) 
könnte  überfichtlicher  dargeftellt  und  wehiger  in 
Regel«:  :ieretoB:eillif c]Fnj !  j  £iae .  tabeUaaiibber  S  aber- 
fteht  geMMnrtTeine  (baffere  Anfchannne^  -  ood  reiehi^ 
mit  eintaen>OriiDdregelB'iittd*Abv»tfcBüngen.beffLR 
teti  eotTkommehbin;  «-».'  Dia  Anoandnnu.der  XM 
eitnatkiifj  naofa  deae  Sp^vroliatfehlabht  :dar  Worten 
ift  gMaJ  uasweckmXUgv)^  cU>  fie  Jn    dma^  Vfkkm 
d^  dehtkiben  AiiW9ndeliiiigidatfcha«.^nicfat.beg90i».  ' 
det4ft/u.  .iU^ber  dib*Beii«Mg  £Kenider^Wd7ter:i& 
keine   ^eiiogen^ec  Afiakuhft  ygbbcn.  ,^-    S.  %6i 
^^Ewtdd  €hr%fkiün\twn  Kieift  Oedicbte**  tft  eine 
falCeke  Fle«ionslvMfe;ves  nais  .betiaen»:  ^BmaUChrU* 
ßian  von  Kleift's  Gedichte  ^    wiewohl  auch' andere 
Grammatiker  far  Hrn.  R.  ftintmen.    Das  zwifchen- 
tretende  von  kann  keine  Abweichung  veranlaffen. 
Ea  mae  ftehen,  oder  nicht,    fo  gebflhirt  aiSTreniHf:*" 
Bezeichnung  dem  ganzen   r^am^Mj  und  wird  daher 
in  jedem  falle  dem  Jetztei|  j/^^Je  deffelben  beyge. 


Ihlgt»  •^odirtob  denn  eUe  TheIIei2iirammen;geAiret 
jtmi .  insgeCammt  in  .daa  Genitiv  -  VerhiilAifs  ge* 
£efet  .werden ,  wüurend  .man  Itey'Bnn.  HU  den  Man^ 
geicdeätBeNignngazeichen9'an,demJeteten'  Namens 
der  cugleltrh  der  Haupt« :Namen  ift 9  tmangenehni 
fohlt.  . 

Auf  das  Nennwort  folgt  (S.  9jJ)  fogleich  das 
Ferhültnifswort  y  w^as-wv*  bicht  tadeln  wollen..  — 
In  dem  Satze  ndas  Kmdjiufgt.  am  4er  Mutterbr9(/it '' 
welchen  Hn  R«  als  ejnen  Beweis  anfahrt,  defa  die 
Fragen  wo  und  wohin  zwn  Aefrimmuog  desCafuf 
noch  dtn  Präpofiticknee  nhdit  ii^imr  ausreieheny  tin* 
det  die  Frage  wol  allerdings  ftatt^  D^e  Bruft  wur<f 
hier  nictit  als  »»Gecenftand  d6ts.  Saugens,**  (wa^ 
Qberbaupt  niobt  die  Bruft«.  fondem  die  Milch  ift)« 
fondern  nur  ala  der^Oct  dei  S^ngens.  dargeftellt« 
£s* liegt  inrdief^  anl  fUe  blofsQ  Nalie.  —  Das  Bey^ 
foieh  -„er  eejtftöfet  w^  den  ^opf  nis  die  Alauer *! 
iitigattto  (öräcbwidrM»  r-  .  &  toi^i  fi^frni,  üb^s,  un^ 
ierm-i  unters ,  faü^eüir  dem  II«  f*  w*  kann  man  böcht 
ften^.in  der  Sprache  ^ei  gemeinen  Liebens ,  nicht 
aber  in  derB^herfpr^cbe gflt^n  latfen.  —  .Wenn 
es  S.  105  heifet:  „die  FalTzeiciMln  des  weiblichen 
GeCohleebts  nlmn(t  kein  Verblltnifswort  an^  **  fq 
tsr^iCst  dar  Vf.. die  Zufammenziehung-.^tfr  aus  zii 
dirx  dkt.tt  ddebtkör^s.  zuxia  falbft  anf g^rt»  ^ 

^    (X^^^   Befcttiufs  folgt.)  . 
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LISGHE    LITER  ikTUR.   . 

LCatCK^  gedr.  b.  Borchers:  De indole  aa  ratUma 
'  orathnu  mohta^ae  9Luctor6^  F.  6*  Jentzen^  1819» 

*      40  5«  8«  ^t  ..    .    , 

.-   'Bin^  Pt^itfitehrlStf  .  welche  def  Vf.  nach  deni 
S^haU^Uchen 'T^tta^^nip  (,4c|rgleicheo  doch  noch 
itzts  mehrere^  MQ>«Kcbt  werden  fpUten)  fcbreiben 
näufste,  au  weicher  er  Schaber  eineiiieicbtern  Ge*' 
genftand  wählen,  konnte,,  wenn /es  ihm  nicht  um' 
die  WlffeiJpbaft  und  eln^  fo  wa4;|kerc  Ausfobrung, 
al0^er  indea  Yoetieeend/»«!  B<>gea  wifk{icb  gegeben 
liai^y'^  thujfi  geweten'V^aref     Sie  betrifft  dip  qratta 
wwmitmm^:  (die.freyUcb  tt^Iatein}fcb  ge,pug.  jTp'gef 
Banal  ift^^wslnn  man  nicbt  eXf^SL/Jumen  mqhtjöfyrß^ 
äls^meieg  iietrecbten  will ;)  und  zerfallt  nacbdeirl^h- 
leitung  jzlwilekmafsig  in.zwey.  ibpite).     In  dem  er. 
ften  wird'  nm  dem  Zufammenbange  der  Satz^  der 
Büfflprede^  >in  dein  zweyten.d^yon  gf»banpielt,    was 
davon  dem  Matlliitta  znaufcbreibf^n  (m^«    .  In  jener, 
wird  dae  VeehUtnifs  derfelben  zu  der  KQrzerea  t>ey, 
Lci^r^nfgefteUt,  ..nad  behauptM:    I^frtzferer  l^abe 
als  Qfaeile,   nur  ^m.^^g^omobogk'ms  ^pfulatipnent 
quandam  et  ooagme§ktaü»nen%Jbnt^^ßrüm^quas 
Jejus  tum  temporis  dktiJJlA  /ifreb^tw^^  gebraucht.' 
Grfinde  dafftr  f ollen  tsuc.  69  2r.  .39.*^  43*  fprecberr^* 
wo  ebendeäbalb.  ke]n^weiterft  Verbindung  des  Ein*. 
seinen  ftatt  finde.    Des  Matthetks  Quelle  Tey  ein  fö 
IfWWOetfSdhtnifs  gewefen,  dafs  er  Nichts  hinzu* 
ffethan  habe.    Diele,  nii^bt  fowohl  den  Zufammen. 
bang  afles  Einzelnen  za  zeigen,  nimmt  fipb  Hr.  J. 
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mm  Zitl.  BtfbndOTf  ffem  die  VoiAAm  AbbMd- 
limg  ißälmjt.  iTto*}  nod  beide  Kapitel  gencktet. 
Hr.  l.  folgt  \m  Hinficbt  der  Neebweiing  des  Za- 
fammeobeoMDiebider&efHbbea^  «ad  trifft  aocb 
ftur  «om  loeil  mit  der  6raff(cheo  (Gdtt.  igiS)  zn^ 
liiBfnefB«  Nach  ihm  zerfällt  die  Rede  Mattb.  5  —  7. 
nach  dem  KiogaBge  C.  V,  ▼•  3 '- 16  io  folgende  Tbei- 
le:  I,  V,  17  -  48'  II.  VI,  I  -.  fg.  IlL V£  19  - VIL 
lt.  eiid  den  Scbloir  V.  13  ^  37.  Diefe  Abtbeibmg 
empfi^lt  ficb  im  OaBteo  durch  Natarlicblceit;  und 
wir  reebteo  niebt  mildem  Vf.  dardber,  ob»  G.  V» 
49«  cu  dem  trorbergebenden  oder  folgenden  gebövet 
Daraef  dafa  bier,  «bd  Kap.  VU,  le.  ein  paar  gasz 
allgemeioe  Aoflodemogea  zu  der  koben  Tugend 
fteheD  f  welcbe  in  dem  Oottetrelebe  des  Mefiaa  tot- 
walten  foU»  iCt  Oberbaupt  niebt  aitfmerldam  ce« 
macht.  Nor  aber  einige  eineelae  Sfitzen  det  Eni« 
gangf'wird  gebandelt»  nimlich  aber  wtmx^^  ^9  ^rvie« 
ßmrtf  und  gegen  de  Whu  anMefabrt,  daÜB  der  Be* 
deotuDg:  eruäUUme  JmMem  äeßkuti  nach  G.  XI, 
15.  der  Vorzog  gebobre.  Darin »  dafe  ei  auCBerdem 
helfo e  maffet  wrmxi$i  wPiPimnm}  oder  anra  evae/ir; 
liegt  nicht  die  Entfobeidnng»  auch  nicht  in  der  Ter* 
gliobenen  Stelle  allein.  Aber  C.  XI.  r.  asnnd.sg 
haben-  znfammengenommen  zo  liele  Aehnliebkeit 
mit  fenem  Aoafpruchei  alt  dab  fie- nicht  berOckfiob- 
tigt  werden  mOlate.  Wenn  non  eben^  in  dem  Bey- 
£atze  rf  ev.  liegt:  ^ui  ß(ßctot  fe fcniiunt :  fo  bedarf 
et  ktum  noch  einer  näheren  Beftimmung  der  Art 
diefea  Oefabls  der  HalftbedArftigkeit.  Der  Vf.  hat 
Iren  angegeben»  dafa  er  die  JaehniohenUitit  Ah- 
bandlun«  aber  die  Bergrede  pur  aut .  ^auUa  Com* 
meotar  Kenne;  auf  die  Knapplcht  ober  jeoen  Vera 
konnte  auch  der  i(iien9/fcbe  aufmerklam  machen. 

Die  einzelneh  AbfchnÜte  mögen  mM  den  Wor- 
ten uitferi  Vf.  efaaraltterifirt  werden«'  Der  erftec 

0uHone\^  im  zweyten  %%fuijjh  fefu  eüirfilmmf  ui  fm^ 
fam  JudMorum  üpkdönem  redargutret^  ißerum  DtL, 
cuUum  tn  caeremenM«  riMysaue  ohfan^mnÜM^  cm* 
fißere^  cultus  dtviitf  iree  poHfjfimwn  partes  hk-  re* 
fpicieHdae  erani :  benefidtnOtL ,  precaiio  y  J^mriumi 
de#  drille  coniine^  numetum^iuium^.  qmmcem^^ 
fMnäaniury  i^Uhrum^  quatB  reprehendmiiur  9  ^uae*. 

fue  in  prlpribus  pantbiis  non  €numtTa$ä0  eroirr/l 
lun  ift  ja  aber  im  erffeen  nicht  bloa  von^atfnber  Aoa»i 
Icgong  der  Mof.  Oefetze  die  Rede,  fendern  ¥on  die« 
fen  femt  anderwtals  Matth«  XiX,>8  t^^^fi^  A^ 
fie  der  ^hj^umfifM  der  Menfchen  wegen  fo  btf timmt 
worden ;  ohne  diefe  Rackfioht  venteht  man  des 
Anfang  der  Br^grede  nicht  ffoz.    Int  zweylea  Abr 
fchnttte  ift  nicht  bloe  die  Widerlegong  d^  Juden . 
Zweck ,  foiHtten  überhanpt  die  Empfehlong  reiner. 
Gottesverebrong  und  bobwr  Sittlichkeit.    Der  dnt- « 
te  Abfahnitt  «ber  entbtit  deudiob  eine  Zafammen^ 
ftdittng  von  PBi^bi^bote».   Daia  nun  diele.  aUe  an 


Ort  und  Stelle  fo  TerbinidcB  gewefoa,  eodlfat 
tbins  Nidits  hinzogethan^  nicht<ileicl»rtnK  m 
PaCfendea  znfammengeftelit  habe,  hit  der  Vf.  nick 
bewiefen»  und  vermag  es  nach  nicht  lieüiÜ 
diefs  an  ficb  bmeiflicfa,  tfaeile  aber  ißcs/a  dn 
aofmerkfamen  Lefer  anderer  Thede  didn  arfta 
Evangelinms  deotlidi,  befondcn  aach  Ka^L  XU 
ond  XXIV  ~  XXV.  Vom  -  Anfimge  dldci  Em 
geünma  an  ift  eme.  gehaltene -Anordeaag  anl  ehi 
ZotammenreUiong  atlet  einzebiea  BegahealMtai 
und  Vorträge  dureb  VerbkidangsweiTeii  bemok 
lieb.  Da  der  Vf.  bey  feiner  BehaapCaag:  dib« 
fogenannte  Bregrede  gerade  fo  and  ia  2'efemUB 
fange  gehalten  worden  fey»  doch  von  f«M  tk 
rSomt,  dafa  dem  Mattfaäos  Eioigat  eatfidko  fn 
waa  Liiona  in  den  voranftebendeo  J^Ardmai  am 
bat^  fo  iftes  zü  natoiücb»  auf  der  andein  Sah 
niebt  vevansznfet^en,  dafs^roa  jentm  Gedidttü 
mrfa  Oenanefte  dllea  Einzelne:  Jb  behaltaa  wonfaii 
Wie  ee  Jefos  in  diefer  Onde oug  auf  einmal  verfem- 
gen  habe.  Wir  haben  dieb  wohl  bey  IceiaeBiioi 
beiden  Referenten  (o  bcbkaait  an  anraiteo;  abi 
aach  nicht  die  wohlAbeikgla  Habaag  aa  Ferkaaaa 
mitwdcbev  der*  ganz  wie' eres unEiaMgeiagl 
nach  Mehreren  arMtende  Lnteea  aaiaeirw  um 
wie  ee  fobeint,  das  an^en.OvtgfMUtbtt»  ^rohi 
eres  gehörig  elaehtiie;'    --        ^  •  ^- •'-'  • 

Ueber  den  ^ZMhnaaebhiDg  aUea  dta  Btaxake 
in  der  Bergrede,  wofQbet  fiebvieks,  Idbtlnrii 
ftem  B^^randong  des  Zofamideahaann  dar  » 
machten  Abfehnitte,  Olgen  Hefa,  hataobdervr 
nicht  verbrdtet,  -der  nach  diefer t(to  anfnattbe 
Aoadracke  z.  -B.  htderm^  irrepfuai\X¥i\Awa^ 
MihJehea  Schrill  abrigene  I0b  AMwu/m^gnT' 
dient. 


.  fr.»    '  :  ' 


•>     gCHONB    RGvST& 

LaiPztG  9  b.  Hartifiatfn :  OrlgbudUäUB  m  k^ 
Ortete  der  Wahrh^  und  DicKikAi^  ^f^ 
lippl  ^  Bono/onu  igao.  Zwej'^Bmil^ 
0.  1428.  81  ,    *        . 

*  lUdine  RoaateOf  die  nicht  anlden  gm^P^ 
lieben«  dncb  aoch  nicht  zu  den  aäagezdw^ 
gdiöffen.^  Die  «Begebenbeiten ,  grö£rtaath«i^ 
Kreife  gemeiner  Wieklicbkeit  entlabot,  Wf 
erzAhk.  Die  Snhiidynng  jft  oft  lebhaft  m^ 
rend«  voaaflglieh  id  cMr  etften  Qefiebiehle:  ifjr 
fchaft  und  Ldebn.  V«on  den  OiynamiM.^ 
Titel  vezheili*,  bat  Beew  ^cbta  anffindeAVai)* 
anlaer  die  Beba«atoMr:  (S.  19s«)  ,#da&  aidjt»  ^ 
inbön  fey»  gefiaUe;  londam  nnr,  naa  gdw« J^ 
feböo.  *'.  Diefo  Idingt  &*«  wie  Witz»  aber  a* 
wie  Wahrheit. 
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•  '  DEUTSCHE    S^RA^CBKimüB.' 

*-      '  '    *     .     ^       .  .  •»  • 

EsSBH,  b,  Bideker:    IUgiUeh,re  der  deuifehen 
Sprmohe  — >  von  Dr.  Georg  ReUAeck^  u«  L  w. 

^'Bi^hiufi  ßer  im  vorigen  Stuek  mhgebrothßnen  Reeer^on,) 


:o  io6.  ttBeJibnnumeswirter dei Nennwortes. ^^ 
.^iTeBO  HrR.^iach  Aie^Andeutewöner  (Pronomlnay^ 
mit    hierher  feabnet ;  '  fo  muf<te  «r  die  ferfonalia 
ausfchfiefseii;  die  ja  felbftÖe£|!snft^(ftVirörterfiDd:  — 
Die  fchwierige  Declination  allerfieftimmiiogswör- 
tec  der  SulxUanUira  ^{rd  hiei;  im  Ga'nzei^  deutlich. 
und   volirtindig  gelehrt;    auf  die  feineren  Setem* 
mungen  hinficbtljpK ihrer  Beugung,  befon der» wenn 
deren  xiiehrere  zufam^i^ntr^en  --Welchen  Beftlm.^ 
muogeo  Sei^enftöcker  ip  feinem  Nachlafs,  .hieirund 
da  vielleicht  mit  einiger  Spitzfindigkeit,   doch  mit 
vielem  8cbarffirin  ausfohrlich  erörtett  hat^'nirhpt 
der^f.   jedoch' kein*  Rückficht.     Auch  fehlt  <S.' 
ioji)  kdn  unter  den  BeftimmungswOrtern ,  die  nur 
die  ^angelhafte.Beugiinff  zulafTen.  —   S^  Yig  wufs-, 
te  bämerlft  werden»    dats'  für  die  fehlenden  CafiiS\ 
ol4i^ui.v,oii  man  die  Sprache  des  jgemeinfn  Lebend. 
dieiß  Cf^us  Von  ein  jinwcnd(E^  --    «  Der  Zueigner 
(pronom^  pojfejj^  nirnmt  cln^  doppelte  Bezeichnung 
ih  Hingeht  des  GefchlechU'*  foUte  heifsen:  der  Zu- 
eigner  der  dritten  Perfon\  denn  nur  in  diefer  findet 
fich  ,das  Qerdhlecht  der  Perfon,  der  etvv^as  zügeeig- 
net  wird,,  in  unterer  Sprache  formell  ausgedruckt: 
Aini  ihr.  -r  •  S.  laj  wird  bemcrkl,  i,von  welcher' 
lieifse  d^r  Öetohrän»ai  der  Mehrtahl  derer:  Mas' 


Schick&l  derer,  deren  IfOpi  (b  fcbrecklich  ift.  '^ 
perer  ift  aber  der  Genitiv  von  difr  (ft.  derjenige)*;' 
der.  Qenitivvom  Pronoinen ^4fer  ftatt  ^ilcher  heKst 
ijeren*  —  Dafs  die  Abkarzung  iron  welcher  in  welch 
(^hne  nachfolgendes  ein)  vor  tinem  Adjectiv  nur 
dann  erlaubt  fey,  wenn  diefes  mit  einen  Vocal  an- 
fangt, können  wir  nicht  zugeben.  *  Vpn  dlfaer  eigent« 

'  liehen  Apobropbirung  kann  hier  nicht  dieRede  lejiü, 
da  ja  nicht  ein  Vocal ,  foodern  eine  ganze.agf  einen 
ConfcoaDten  ausgehende  Endung  wegfällt.  Wenn 
aUo  %% welch  anmuthiges  Lächern*'  erlaubt  ift,  fo 
darf  man  mit  demfelben  Rechte  auch  fa^eb :  welch 
fchßner  Morgen  und  dergl.  .«  Dafs  wer  r>  die  be. 
ftimmte  Beugung,  nur  im  Genitiv  gemeiniglfch  wef- 
}ei»bat'*  (S.  ia4/),  ift  unrichtig.    Nach  jener  Beu- 

.  gong  mOCste  der  Genitiv  wee  heHseü\  dafdr  siebt  es 
aber  nor  weft.^  nnd  diefs  ift  nicht  die  regelrnSIirtge 
Form,  fondern  nur  AbkQi^^^n^  von  wyjent  wie 
tr^iüa.  Bl.  uit  d.  L  2.  j^^^ 


defs  ytn  def/en.  -*    S.  136.  dehnt  der  Vt.  den  O^ 
brauch  des  Wortes  Umlaut  zu 'weit  aus,'  wenA  er  > 
fagt:  ;,  die  Bildung  des  Farticips  ^efcbehe  ohne  oder' 
mu  dem  Umlaut  *°  (  was  Oberdie(s  Ipräch widrig  aifts- 
gedrückt  itt).    Diefs  kann  mifsverTtanden  werdes, 
da  derUnilautio.dem  gewößniiehen  engeren  Stiane: 
(ä,  6^  n  aus  ft,  o,  u;  bey  der  Bilduns  der  P^rti-* 
cipia  tAe  vorkommt^  —  S,  140.  lehrt  der  Vf. :'  „Wenn 
fajey '  eiif  em.  :&ntheUuagszählwort  (je  twey  ü;  d.  'gl ) 
ein  IHetonwbrt  fteht,  das  nicht  weiblieben  Oefehlechts, 
Ib  hezelchhet  diefes  die  Mehrzahl  nicht/'    Dieft  gilt' 
aber  nur  von  den  Nennvvörteirn  di^  Maaftj  Gewicht 
tt.  d.  g.  ausdrücken,  welche  Oberhaupt  nach  einem' 
Z)ihl Worte  der  '  Pluralform    ermangeln.     Niemand 
vHhi  aber  faMn:  je  %wey  Kbid,  je  drey  Stuhl  u« 
d.  g.  «^    In  dem  Ausdruck:  ^  manch  vereinMeU  JBn* 
xelne  ein«ir  Art.**  (S.  143. )  liegt  eine  Tautologie, 
Einzelne  bedürfen  keiner  Vereinzelung.     Die  Ab;* 
kOrzungeii  mtf/icA*  ütßgemachf   manch  verfcherzter 
<^eim/r^Jc6nnM  wir  nicht  billigen.'-^^  Out  Verden' 
die  Zahlwörter  einiger  nnd  etlicher  in  ihreii  'B^ 
deutungen  tinteifchi^den.   .  "*  : 

'    Von  S.  I4S-^199  erf treckt  PcM.  der, AbfcWtt 
qber  das  l^ärbum%  oder  nach*  Hrn.  RVBen^ndüng: 
Zußandswort:    Hier  wird  ('S.  149.)  nach   einer^' 
in  vielen    Grammatiken  noch    immer'  hecHchta- 
den  Anficht  das  Paffmim  als^  eine*  eigene  Art  der 
yierba  anfeefbhrt^  da  es  dodi  nur  eine  der  beideia 
Formen  (Genera  oder  Fcces)  des  tranfitiven  Verb'c  ^ 
ift.'~  Das  tranfitive  nnd  intiraäfitive  Baci»«  (S.  ijol^ 
unterfcheidet  man  riphtig'fo,  dafs  «an  fi^t:  Deir 
^ixikirt bac%t f  abdr  das  BrodfcteA^^ (picht baeki,  wie 
hr^r- (teht) ,  wie  erßhnfcken:  triuu  trl/khrecktt  jn« 
tranf.  erjthrlekt.  —    Die  Entftfebung  d^  deutfobes 
Particip*s  Fmurt  Pajt  z.  B.^ii  lobend  (laudandusy 
erklärt  fich  Rec,  nicht  mit  Hm;  R;  aus  \fem  Pkrtiein 
desActlvs  fofrendmitjrorgefetztem  etr;  denn  (b  wirA 
nicht  klar,'  woher ^'diS  Umkehmng  ins  PaCfiv  rührt« 
Jene  Form  ift  offenblr  aur  dem  ais  BefchaflFenheitsi 
wort  gebrauchten  zu  ^vAt  dem  Infinitiv  z.  B.  sei'  ib^ 
hen  (der  Freund  ift  ^ 7(o6ra )  entftanden ,  welchef 
man  durch  ein  angehängtes  d  nnd  die  Benining  tam 
Eigenfchaftswort  macht  (def  tu  tobende  fVennd), 
^nz  wie  man  ane  dem.  Adverbinm  ikorgem  ^  des  Ad* 
]ectiv  morgend  ( t.  B.-  der  morgende  Tag)  bildet.  ^ 
S.  I56.'heifst  es  von  den  untrennbaren  y&rfyWenf 
„fie  erhalten  weder  Accentf  »ocft  Teir,*    Wozu  die* 
fer  zwieftrche  Ausdnsek?  wo  liegt  da  der  Unter.^ 
Schied ? -«  der. PtoisnHü  des Vfe.iA  dte  franmiat!. 

A(y)^    '         '  J     '■:     '•'  •     fchta 


iny 


EROÄNZUNOSBLÄTTfiR    ZUR    A.    L«    Z« 


flog 


Ichea  Term2ii2f  zär  Bettic^pinag  4p€  TeimpoM  vtr-   .  eifizeln^  Bemerkuagw  mnuchen.     $.•  331.  ^,mir 
mUIstUage,  fchwerfirlüge  Ausdrecke,  z:B.  S  169:'    dektef  WoMWiMleki  fihm^ic^lnd  ^^  möchte   doch 

eine  harte  Wendung  feyn.  S.  233.  fehlen  nater  den 
Adjectif  en ,  die  den  Genitiv  regieren :  erfuhren  und 
gewMriit.  ^^  p.  ^34.  ifr  iWer  den' Aüiectiren  mil 
dem  Dativ  eine  gfoue  Anzahf  folcber  aufgefäArt» 
-die  Hl  V«rbindiHig  mit  sii  diefen  Cafus  regieren ,  z. 


99UJO  ▼  vsTvi^aosenbeit  (wird  gebildet)  mit  derVer- . 
gangeabeit  des  ulbftftändlicben  Zurtandswortes  und 
n^  dejT  ierganeenem  Gegenwart '(\)  von  Mib^;*'- 
und:  »»die  kümfiige  yergangenkeii  (I)  mit  der  Ver- 
gangenheit des  felbftftändlichen  Znftandsworte a-^nA  • 

mit  der  Zukunft  des  ansfagenden  HolCgworlea^'' —  j  Bfktetu^  ^^rzt  lufilg^  miedrig^  fonnig  u.T.w.  _._ 
Durch  Tolcben  Wortfchwall,  aus  dem  man  ficti  mit     fe  gehören  aber  gar  nicht  hieher,  denn  in  Vorhin« 
Mohe  herausfindet;  wird  das  VefnjhHnifs''nur'er-'*"TfunyniirTB"lt^  Dativ  bey  Geh 

''       ^       ^    -i.  .     ..  ^    «  haben,  der -dan»njc|jtvD|i  dfmAdjr^ü?.  als  folcbem, 

fondern  von  dem  damit  verbunderieh  sti  abhängt, 
Mcf  ein  diireh  fir  mkk'  zu  *ei¥euehddr  Dmina 
contmuU  ift.     mhm  :dar  Vf.  jeM  Wörter  naf ,  fo 


fc^Myei*!!^  und  nfch^gew^onen^  da  di/^fe  Bene^pan^ 

fen'^QPlb^obcndreia.zumTbeU  auf  einer  ir^rigen  An- 
cht  dcx  ffmporq  berujben,  wie  fclion  o6w  bemerkt 
wyjf(}ef.JT-..  ti'>^.uarpgelmäßlgen  Ferbavrevdth  wie^ 
ge wohnlif  b  1  alphabenfoh  geordnet)  wj^a  wir  nicht' 
tiffigpk  köjbnen;  denn  in  einer  Grammatik  mufa  AI-' 
le&'mdgljchft  nach. der  inneren  JtnßlogU^,  nicht  ipach , 
^nf^JS®"^  A«ur$ej4}phkeit   geqrdnel;   werdeq»   was, 
auqb  pev'lenen  Verben.  lebr  woH^ng^bt/.—    .Ua- 
ricMi£:Ht  die  Schreibung  bejlel  u,  L  W(...far  b^Bebl 


konnte  er  mit  demfelbea  Rechte  auch :  groß ,  lartgt 
iraurigy  hochf  ßhanig^  kur^  jede^  beliebige  c!*' 
genfcmftswprt  aufnehm^ip  t  defTen  ^^sriff  ^die  Stel 


fiier  hapgt  der  Accufati^  offenbar  nur^Von  demf 
Adjectiv  ab»  und'  das  Verbum  bat  diranf  gar  keinen" 
Einaufa^  ^  .3.  046.  fteht:  ich  helfe  Ihn  Ctuttardy 


Hier  b^g^btider  yf^Ji^lbfli  ip  feiner  JErklaniiig,eiAeii, 
,  Ppblef  gcgeR  diefelb^.  — .  ,  S. .  a04  ff*  n  Binde -und 
tügewörter:  Unrichtig  iTt  di^  B|qgel  <3.  214.):! 
♦♦Wird  e^n  CigenfcbaOiiWori  öder  J^ipf^ 
dwch/q.depi  Örade  nach,  benimmt,  fp  folgt  alle-. 
xtiil  ah:  Er  ftehtyb  ^nerfchÖtterHqh  als,  eicL^rek/* 
I^ejr  iU. vielmehr  ivt^.befCer»  wenn. glelcb 'auch  Sei-, 
denfiucier  diefen  Gruiidfau  anfftellt.  HinfichtUcb 
der.  Orflnde  wollen  wir. d^ni, Nachdenken  des  Vfs. 
oipbt  vor^reifep,  *-  yebrigens  find  die  Unterfchle»'' 
cUv  ^^^-  Oonmnctioneit  von  rerwandtfr  BedeutpuK  iqa 
Q^en  richtig  entwickelt. .  .  "  ^ 
.  ..In  Hinlichi  der  Synti^^  oder  nach  dt^  Vfs.  Be^^ 
ntfirf^X^  Sanilehre j  (J&.  ais  ff.)^bemerkt  |lec..,im 
Allümjei^en  >  dafs  ea  ibm  .fil|  ein  jpractifchea  Lehr^. 
pucn  zweckmafsiger  fcheintf  den  TbeiMerfelben^ 
Welcher  ^hieir    tl^rfväfr^ftiwgf lehre  kieifst    ^Conr 

Jtuen;fqdeM  it,2uftimnifngalehre^',  imd,/)ac#Joa,. 
ie  iiicht  bezeichnend]  gi^nu^  JkAJ''>^m'^'^re  «•' 
nannt  .wird)^  «i|t  dam' vorjgmAbfclHiitt  vereinigl 
ttof  er^en  einzelnen  R.eaethej^Q  ibzubandehi,  D^-^ 
^ürct^  yyercleii  junnöUiige  Wiederbolungfn  und  Z^-*, 
rfickw^ifungen y^m^e£}n,  uiiddail^ Ganze. überficbt.^ 
licner  und  ^H(mj9epnS)inoder«  .Auch  koniite  die«; 
fe^$^|rd«llngfhiel;.u||^.fo  jeher. {tut;  fipit«ii»  ^a  die, 
allgemeipf^en  Gr^ndfätertder  Syntax  Xchon.  in  4lem 


^Ug^!^f>tn,  Xb^i*  ^vontosgeicbickt  find. 

^«4M^nAi  ^fopduTSrfA^gel^üWtjWprdea^  -^,  ^lle^i  dev^j^. 


z|i  vermeiden  iiftr  «^  i  ^'  ^2:  rfacü. pfti^e  kaiirir  nAf 
dbnn  zu  (tehen^  v^en^  dr.s.  oabiect'daffelbebl^lS' 
z.B.  er  kam,  ohne  mich  zu  feben;   es  mtifr  kber 
allemal  dn/^  fplg^n»  wenn  das!  Subjeet  ficb  ändert, 
z.  Q.  fr  J^aii^,  ohn^  dafs  tch  ihn  i^h.  —    Der  Ge- 
braiicV{fe8  Cbn)uhctivs,  der  im  Deütfchen,  zumal  in 
fernen  verfchiedenen  ^eitfofiiien ,  foTehr  fchv^n-' 
kend  iftt^wirci  durch'Hrn,  R's  Regeln  nicht  binifng. 
lieh  ; aufgekUrt J -r     0.  :^a.  Nach    ileirf  befteren* 
Sprachgebrauch  findet  die  Umrchreibun^  des  Cpn* 
junctiva  mit  ic&  würde  nur  da  ftatt^  Wo  eine  voifei-' 
ner  Bedingung  abhängige  Handlung  unbeftlmrot  aus- 

Sedrdckt  wird,  z.B.  wenn  ftr  iu  mir  käme,  förae^r-- 
#  ich  ihm  jfa^fit ,  wof&r  die  fr^nzöfifche' Sprache 
einen  .eigenen^  Modus 9  deii^  Cand&ionel  Bat;  tiieht 
aber  ii^d^f  Bedingung.  Telbft  nach  dem  .'iciei^ii ,'  Vq 
noth wendig  der  ^ii^fa^VConiuilctjv'fteht.  D^jesVfs» 
Beyrpiel;  j^wärde  er  zu'm^r  xöthmenj,  fo  Würde  fch 
ibm.U^en?  ifi  alfo  falfch >  uhd  ntufs  heirsen:'Jh;iÄ# 
er  zfi  mir  u.  f«  vf .  (fil  venaü^  picht  J^il  viendraU)  — ' 
eine  Regel,  gegen  welche  in  Snd  -  Deutfchlandoft 

gefehli  wir4. Den  Abfchnitt  voti'il^r  Wortfolge-  * 

lehre  (S/asafF^.)  fibergebt  I^eb.  hier  ganz.   £t  hn- 
det  denfelben  irp  allgemeinen  mit  vieler  QrQTidlicb^' 
Keit.  )iiid  Voilftiodi^eit  abgefaßt.     Nur  Ift  hier,; 
wi^  aufohibjhon  mden  frQheren  Tbeifen  des  Buchte 
die  Ragelform  zn  vorberricbend,  und  man  veriiM' 
Ober,  den  C^j^erlicb  ganz  Ifolirt  fteh^iid6n«   ifnter 
keilte   allgemeine   vefichtspuncte  gebracbt)en  Re* 


._^  .  .,  , i-:-v,Di#    geladije ganz  veKchyviegenen,.odet^  dpe^  nicht  M- 

^^firiw^nw  \sAdff:'.y.Wp€tfi^iitr^v  V^  i^^^^K   ^^E  ;beri^org^][|ol)enen  Gründe  derfelbeb  iejchf  aus  * 


b;9*cpbar  aad  Tollftäadig,  «nd  Rec.  hat  nBrjweiyge    und  G>»r*-^— '  u---w«:»-*      ir.  1-^:4  -..c  j:^r«-.  rirrv  . 


o^i^^iid  bearbeiter/'  £a  legt  auf.diefed^Q^ 


liof 


*  ^  * 


I  • 


'     rtai^.    i^.    DECEMBER  x89i.      .        "  itto 

;;  vi.^ ,  i^'hirt  ^n  nSt  E«ficbt;iintf  <^töff?fi^^^^  laiigen  kann  Vie*  ftren^ra  ^c.tfik_picftt  f^lMU 

kfelt  bAa/rdät  flieri|üreipi^ge3««n*rrkün^p/i>er  fgenl  —     Weken,  gehen >;  Kl  dem  Vf.  ein  unreineif^ 

Vt.  ^nXtrlt^t^\^  ^JSr:  if^.^nebuhg'^nn^  S^h^^  üeim  (S.  333.)>  wohl  nur  nach  feiner  proTinzMlen 

von  Jn^m  on<f'FAnM|ljndefen  iif  cnefesaQNas%T^^  Ansrpracbe,  in  /vmriciy^;  arfiferef  Wef)  g^g®<^  ^^^ 

b^hmiHtK,  lenes  auf  die  TonftßUting  bezieht.    Stei-  Analogie  von  fehen^ßehpn^  ßehfn  u.  1.  w.  wähem 

äehm^rPMeh  kann  abW  ati  ffcft  k*in*Vethähii(rs  J*i^r  ;  '"  '^ --•           .''/'.-.. 


• '  'i»;  iMm  »»ftvKii«  JheÜ9i-.der  Lehrt'* rtphtlg  zu 

m  acr -ninunicj^Bu    xu.uii,<miuuk  »^>  ..".'  ""t.;-;-^,    Radhfs  SebreibQngslebr»  vor  Aagen  gebabts-von 
IJbffi^  aiH  Idtig*,  »•Sjnknog  3i«  iÖf^,  pnddiefrfj    ,,^>^ie?.HMtfc«it.Ä«M^WertMi4,^«%Wf|cht. 

lHy«'Sfefgenti6a*'aWnetWf«<fcm^eitnrfafefer*l$^    th«aM»g4ll*f«!  TW*esöb*rl|«b«i»,  da  wir  ia  den. 
rt-^'  öiTdJiJfofgrn;^^^  dle:Bet*imu»g;  tt^Nrtwgt- ««♦«*«»  .>  vk  :  ,^^^^.  .. .f,:.. 

dttcb  «top«  Je«»««.^^^^'^««*  «'^•?^^^^^^  .  thkä^abV;  ÜaidieteOag«ilbn*ia;aareMtTMfii. 


^.•^^I^^^^®?f**^?ffiii^  K^Äw'    u*d  tir  g4«ben»i  W«Mi«.cl«uiitioh  ztigiiTiifi^*^ 

«%.''^l,^%^^u'**'8«'^,t  •J'^.'*«^  ?*R*!u?n?-  '«•**«»»  S»  Z«i«»»*«  •Üier  gr<rf8Mi  Ai^lihl  ,qir  Zu.. 
jn&«i    Ntit  <f4dur6h  anterrchwdet  fi^^^  fa«i«DÄiteuag»o-«i.d .    «tifd  wto  voteilig  «s  war^ 

^^^^'f^.u^^'^Vr.Bv^J^v^Ä'^l'h  f„^ .  fobnilb«  «Ic^JMi «.  ^.  «flag«fo#odM»ah  ^worf. 


d«i^'-Efnvtr)aibaagszeMken'-  vMiafeat   wflrda^ 
3Ü«fl  aibar  wobl  ^o«b  disir  !n  den  ni*i6an  >¥iif. 

Veriabtheihing  zerfrört  d*n  flatOrl|fcben  RbyJ^"',:  d«rft«)^  fcami  lii  «iMr  8pnebe  oieht»  «a|f«heidw . 

ganz  vinAieiat 

cbe'nötftiArefidi 

kunlt  fii  zwey  HaupttheHe  zerfallen  folUe.  --    Die  .  J^TT'SL^'^i^  ^  ^T  ""'"vm-T^"-!" 

dofth  dii  Enrd*  eines  Wottfüfte»  mieten  in  einem     "'/  j«  IT^'^  ^^'»"i"^"«  J5/^2S?  "ifi. 

Püfttameter,  im  Alexandriner  lü./-  w.)M.orcK^en  '2221  ^  Sefttow;  -Dtfrell  Mnen  fofche«^ 

mit     dem  Ver^fufse    zugleTicTi  ^^ndenden  ^'W^rlfufs :  S^fi:- 
entlVelit»  iiid^t    urilerfchi^d^rt;  —     Der  Örundut^* 

( S.  ^2.):  M dieTönftrflub^ift^-radeullchen Rhj^^^^      ,    ,.  ^  .o^  -  -^ .  ^ ^^.-  

mos  nicht  verfctiieden  Von   jertgemeinen  Recle,!^.  mehr  tadelte^  als  lobte»  fo  hofft  er,    der  Hr.  Vf.. 

leidet  manche  Modfficirion'^ntf^ri^ni'cht  feiten  der  werde    diefs  als   eitfen    beweis  der  "Aufmerkfant-^^ 


ariii^ 

Wortart 


Thytbmifcba.  Accent  mir  ^^^  gemeinen  &ylhfnfoii  fcett-iittd  forgEalUgen  Priifung  anfehen,   die  Reo. 

jk    •*^»          M«/raii«ni  w         t^  ditHj^     ^jt  j£L  feinem  Buche  angedeihen  liefs.     Das  viele  darin 

ftreitet^-    Mellüngeo  ^^^  ^  Gelu^,  eia  Be.  „^tältena  Gute  lobt  fich  felbft.    Wir  glaubte*  un. 

dr  an  giert  (S.  ioo.)  od^^         jjo*).  ferer  Recenfcnteopflicht  am  beCkea  Geoage  zu  lei- 

(^''  ^  fted , 


H 
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EROÄNZUNOSBI^ÄTTSR^  9¥«M.  iio.    DEGEMfiER  t^a«; 


Uli 


l^ea«  wenn  wir.  ttif  .die  Mänml.  apd  Fehler  uf. 
merK/am  ntarchteä ,  tii^  zuV  ktfätugeo  TbrvoUkötmii. 
DUM  das  onffige  bcjiüutfigeii;       '       '[.        *      *  ! 


-I 


11  •.  i: 


^'A 


CöTtiMOEN»  bipieWich:  Beyirug»  mr  Jt&chu-^ 
Uhre  iwfc  Äei?A^xii;|^i|/W4^fe  .Yon  Dr.  CAr- 
Fr.  Blver$^  iIt«r<Baüd.,iA^Heft,:](gaQ.  Xu«* 

zur  ReohtsMirii  öftd  Re<rtminHff^felfafi^li6fiWeiM 
herauszugeben  b^bfichtige*%  «%toerkl  der  Verf.;* 
,*,  beziehm  fieh  th^s  vorbeteitMd  atifefewaDige  gf^ 
fsere  Arbeiten,  theils  aber  auf  tneilie  VwfräM  Cder 
Vf.  ift  Privaldöcent  «ii:(3tetttegeir>;^  iftdMit|ö6  lilte^' 
licbwanfche,  hiermaoche  eios^n«^  Pnvet^milota^ 
ZtihdrecD  in  ciAAr  gv6£fam  UmKEnilidbkek  rattra* 
gen  zo  können^  id^ikrioflnaiiGMVaitlngnnf^EfcafU 
tei/'    Wir  «rfadten  demgcmftfa:;  L  /ekien^  anviUk»- 

h«Mn  Airfints  i2i^  ittev  OkdU 


Ijlftzten  Abbandkini;  .2^1 :,  ,  poeti^he  B^eiftaroai 
wecbFelt  mit  deqi  Ton^ .uqferer  neuen  Stiaskäji&. 
lerv,den  maaznm  Ueberdcufa  gebdrt  hat,  midwexza 
iipb  auch  deicb  mancbe  trefulfhe  Idee  notn  d^ 
Spreu  vprnndet,,  (oj^ira  ipai\  dpch  ipfirjUkOriidin 
de«i  Ausrufe  genöthi^;:  muC^,  denn  aUas  gldchp. 
druckt  werden», wus  et\ya  eii^.^nger  l^ii  ftb«r  diele 
GegeniMnde  n^tplige^Uchtii^^^^  bproj  erWtt  fiefaftlbji 
ins  ReiM  ^ekeip^ijBa  ift?  ^die^^tlchaldig|Nlg  der 
' Vfs.  ift  zu  naivif^  um  fie  nicht  hier  miUntheilei: 
„Wenn /man  aber  fCäp**  was  mich  (o  kflha mtdit, 
meinie^  j  Wendl^henXreibi^  einei  folche  Wichtidceit 
bjeyzUli^eii»  4a£slcb4ffr  gelehrten  Welt  einflUdliroa 
zitentxf^rfen  wage.  Iq  antWorterlphy  Ask^f^^'yfi^'f^i^ 

^JJ:  W  «Pt4«r  «inen  ISeU^  dm  floffiwpjt  eioÄ^ 
da  IS  aua^  dteleni  fr  ahnrn  Streben  der  gMJhrtan  Wdt 
in^iSkii^irt  vidyieiJobt  manetie  rreöheojjg  (iarfehotese 
und  freundlieh jangeno^n9iene¥racAr  reiha  m^fata; 


^nifmt.  fö0dfkhem  ikaa^-'und  Rsctu$Bffchfch'    (ab^r.  d«  Ar<jAJ^  ftgt^^d^r  benJiA^lfitör,  no^ni^ 
iB^  weleber  fichränf  cfM  früher  vois  dem  Vf.  beab--   die  Mäße!)y  mI  der  andern  Seite  &6t  d«  T^er- 


flcbtigearBeräusgahn  ahmr  nw^ftatadan -DarfteUorig.   tri^ueii,  da^i^ib^^i^^jenfcUfp  j^ 


^ 


«^^^^  ...«^  — ^ — o- , i''**S**    bißuftwilcn,  wo  e^auf  ^bwegi^ gan«t]^4  ihadbcs 

€Mlr0olus^  gleickfalh  abgateechen,  öndTdia.Fort-.  B/^ffern  beiehr  ei?  ^  pidj^ta^er  mitfenilAta  Swtt 
fatzung  auf  das  zwayie,  des  Reo.  Wiffen  inuih»  niebr  das  Yertfauen  belohoen^  werde,  mit  deni  er  iWa 
arfebienana  Heft  Tar\irieCen,  gezngjini -aaa-ainar'  das  innerq  Heiligthum  T-ei;ie5  .jugeodUcben  Ubeoi 
Einleitung  iB  die  Pandektenvorleftmgen  dea  Visry  eroffnetn.^  ' Hac£^nuj  b^n^J  mh^r  mAn  ^ht^  jaaitx: 
HI.  ame  rkurza  Ufibarfiabt  A/tu>Bm0iißhllßltm§imBit^' 

M«  df^  QuBUem  des  röm^chen^GHkteefu^^.erkdUxk:   ys^— ^  —^-m tr^-n ^ . j 

IV.     ßruidkftackei  attr    allgemeine    philq/bphi/ik^   Imiis  nineiMeh9r$^ni^  erfri^c  wl^i 

Hechtelekrei  beirrffemd^  ils  ii,das  Bildr  eictea  j».   ßes  aif  bftßideln^  fo  habe  ici  fluch  pngdfont 

Sendlich  pbik)fopiifrtien  Stoebena"<  in  Mrfdiia»  ät/^^«!.-»-*  ^v^..«  ^t^u  ^^-.  A/rli«,-. — -...«-u«. 
anen  Zittfcen^  niedargefebrieban»  an^a£talU  t^fjua^ 
dern  Jflngara  darj .  WJlf c»f ciiaf t  iiar  Aufmnnt»^ 
rnng ,  eine  ««Ar  wiffen/cha/liche  umf äffende  Dar- 
ftOlung'  4ar  JRei^i^qf9phie  abec  vni;bareHeiid.  •• 
Was-  m^'  drey.  erftei^  Abbandlu^en  .|>etrifft».'£o^ 
hat  £ch  lUc  ,'  ab«a£«hen  davojV.  ^  ?4ia,erßern 
beiden  pnfoUandet  geblieban.find*  m4  niafiijBcb 


fteos  <^' nicht  überbH^ekeiden  geiprocben»  ooddi  e 
immer  )>ej  dem  Vf.'  ft^ben  wird ,  ob  er  gerade  dee- 
jenigen , '  der  an  Tai^toa  Heilig cAume^Milß^ 
zu  machen  fich  verpQicbtathiät,  wegen  dieferi^ 
ftellungen ,'  zu'  dem  Kreis  der  deuti^o  GM^ 


vargebaiis;  nach  den  fLeCuhaten.nmpeht |.  niotit  enit.   rechnen  wUl  öder  mV^^,  da  derselbe  kan^^ 

'    *         ■       ^^    /-•  i'.i.L  1-  „__t-     als  unwiderruflich  abgefcbloffan  bis'jetiltd^ 

ge\Yprden  ift,  fo  ^ann  die  ganzf  I^rohno^*^ 
anders  ^efagen.  als:  icK  Verbitte  mir  alles ^ 
fei  an, der  In&ilibilitiit  meinei^  ausgefprocbeia  v!^ 
danke?,  ufid  alle  Zu  recht  weif ung.  So  bitt»^ 
der  Vf.  immer  die  ihm  angenehme  Ai^erdo^ 
ziemlich  Farrufene  Aol^.e  des  'BakJagfen  undK^ 
ters ;  zugleich  Qoernonimep ;  angleicfa  aber  du  6^ 
fpiel  einer  jugendlichen  Arroganz  anfgeftelltf  A 

wabrlfäft  ycAaa7n/oa  ZB  D^uiw  ifi!    . 


ihnen  z^  befreunden  vermocht»  lo  Cebr  er  enq^ 
das  Streben  dea  Vfs.  anerkennt*.  Hr.  E«,hä}t  ficb 
bey  feinen  Anficht  en  und  Ueberficht^  ftets  im  AU. 
gaaMiaen»  ohne  doch  dabay  aiiie  neue  bedeutende 
Idee  tormtragea»  .^bne  dßg  Vorfetragei^  d^rcbJBa^ 
waffe^znnotelftOtzen,  aaer  in;^n.  betehrandes  De- 
taii  einzugehen;  und]  tutt  dea  Hi(to^ifpbppfi^?em 
wird  uns  an  oft  e|na  poetifche  Andeutung  gegeben. 
Alles  diefes  mag  dann  gut  fep ,  wenn  es  allenfalls 
&iQÜ  ZA  etnecGdegenheitarede  geben  foU;  aber  da» 
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ERZIEtlÜMGSSCHRIFTBN. 

'  Leipzig 5  b.  Brockbaus:  AnleUung  zur  phyfifchm 
und  moralifchen  Erziehung  des  weiblichen  Ge^^ 
fchlechis.  Nach  C.  Darwin  bearbaitec  und  mit 
Zulätzen  rerfeheo  von  C.  W.  Hu/elendf  Eiseiv 
thum  des  Luifeoftiftes  ia  Bedin.  igsa.  Xiv  u* 
19Ö  S/g« 

Dieter  kleineo  Schrift  liegt  des  rerewigteo  Dat^ 
win  „  Planfor  the  Conduci  offemale  eduauion^ 
za  Oiiiodei  welche  Arbelt  fcfaoo  im  J.  1797  erfcbieo» 
Der  verehrte  Herr  Ueberfetzer  nnd  Herauseeber 
ver&ehertio  d^  Vor#ede,  defs  er  in  deiti  BQchlein 
nto  viel  Wahrheit,  Eiofaebelt  und  gefuttdes  Xlrtheil» 
lo  viel  Karte  und  doch  Vollftindigkeit"  fand»  dafs 
IT  feinem  Vaterlande  einen  Oienft  zu  ar«veifen  glaub- 
te^ wenn  er  die^nglifiBhe  Schrift  (  nach  ihrer  Mreits 
Fflni  und  avanzigjihrigenExirtenz  •«»  ^)  aberfetstp.*' 
Dabey  fand  H.  Oelegenheit,  fo  viel  ^genes  hinzu« 
zufagfoü»  dafs  er  felber  faet:  „dafs  das  Biuch  letzt 
ila  ein  gemeinfebaftl^ches  U^erk**  Mzotthen  fey.  Nun 
wird  d^  Erwartung  unfrer  Lefer  auf  ein  „geraein* 
TobafMohes  W«rfc*'  von  einem  Darwin  und  einem 
Hufeland  nicht  niedriger  gefpannt  feyn»  als  es  die 
des  Reo«  war,  indem  er  die  Schrift  zur  tiland  nabm: 
dennopb  mu(s  er,  mit  aller  Hochachtung  für  die 
beiden  Naraen  geftehen,  dafs  diefe  Ei^wartung 
nicht. befriedigt  worden.  .  In  ganz  kleinen,  ober* 
Sächlich  (kizzirten  Kapltelphen  werden  folgende 
Fbemata  abgehandelt,  mit  deren  Bezeichnung  wir 
tugieich  die  Oegenftände  angeben»  auf  welche  die 
VÜ.  bey  der  weiblichen  Erziehung  befoodere  ROck«' 
Seht  genommen  zu  fehen  wQnfcben:  Religio^t  Sit. 
tenlehre,  Oehorfam,  Nahrhaftigkeit,  Mitgefahl, 
IQttgheit,  Oereohtigkeit ,  Keurcbheit,  Mafsigkeit,- 
äiandha&igkeit ,  LisCeo,'  Schreibett,  Sprachen, 
3rannnatik,  Reobeakunft,  Geographie,  Naturge« 
fcblchfee,^  Oefchicbte,  Mafik,  Taozkunft,  Zeichnefif 
Dtotl  Sdoken,  Mythologie,  S^one  Literatur,  Na- 
tarlebre,  Uabniig  des  Sobarffinnes,  des  Gedacht- 
niffes,  Bildung  des  Oefchioacks,  Reinlichkeit, 
Wrirthfchaftlichkeit»  angenebmee  Betragen,  Con- 
verfation,  Vergnftgungen,  Strafen,  Belobnungeo, 
Leibusabunff»  Luft,  DHt,  Kleidung,  Sorge  fdr  dev 
Wuchs,  Schlaf  und  Sobtafltubeo,  Fehler  der  Aus- 
roraclie,  des  Sehens,  der  Bewegungen,  HautQbel, 
Drafeu:,  Sorge  fttr  die  Zibiae,  Rrankbeitsanlagen , 
Krankheiten,  weiUiche  Entwickluagi  Sorge  far 
Ergänz,  ßl.  zur  d.  L.JS.  igaa* 


die  ScbSnbeit.  — -    Diefe  bunte  Reibe  der  verfcble-^ 
denartigften 'GegenftShde  ift  auf  176  hOchß  fplendid 

tedruckter  Seiten  abgehandelt,  und  wenn  der" 
>efer  fchon  hieraus  auf  die  An  der  Bearbei- 
tung fchliefsen  kann»  fo  mag  er  noch  deuliicher 
erkennen,  dafs  j^Kürze^  in  der  That  eine  Eigen- 
fchaft  diefer  Schrift  ift»  wsirp  wir  das  ganze  Kapitel: 
Geographie  als  Probe  hier  nüttheilen:  „Was  von 
diefer  Wiffenfcbaft  blofs  Gedächtnibfacbe  ift»  kann^ 
den  Kindern  in  den  früheften  Jahren  beyaebracbt 
werden.  Man  follte  damit  anfangen*»  auf  dner  gro* 
Csen  Charte  die  Eintbeilungen  des  Vaterlandes  und 
der  übrigen  Welnheiley  hierauf  die  baupt(lcbiieh- 
ften  Gebirge,  Flafle  und  Meere,  (die  pfayufche  Geo« 

i;raphie)  zu  zeigeil,  wobey  grofse  Charten  den  teir«* 
ehnittenen  fefar  vorzuziehen  find ,  da  es  weit  mehr' 
auf  die  Lage  und  Begren^ngen»  als  auf  die  bel^lmm^ 
ten  Formen  des  einzelnen  ankommt;  zuletzt  die*^d* 
Htifche  Eintheiinng  der  Staaten.    Hierauf  muß  der 
Gebrauch  der  Erdkugel  erkUrt  und  einige  Grund* 
linien  der  Aftronomie  hinzugefQgt  werden. ''^(!jf<— 
Der  ver^rte  Hr.  Herausg.  hat  nch' wohl. nur  durch 
ein,    fdr*  einen   Darwin  verzeihliches,    gQnftIges 
VorurtbeSi  täufcben  taffSen ,  als  er  einer  klelhen ,  in" 
folcher  Manier  durchweg  gehaltenen  Schrift,  eine 
fölehe  Lobrede  hielt,  und  8e  fQr  wiardig  erachte«^ 
te,  fie  mit  ySpivem  Namerif»  naöh  einer  viertelbun*' 
dertjihrigen  Vergeffenheit,    in  di^  Welt  einzuftli«* 
reu!  Hr.  H.  entschuldigt  felblt  in  der  Vorrede  die^ 
Ongteiobartiakeit  des  Stils,  und  meynt,  daf^  nichr 
dierer»     fondern  der  Gegenftand  bey  dergleichen' 
Schriften  die  Hauptfach efey.    Wir  Irnd  auch  darlif 
diesmal  nicht  feiner  Meynnog  und  glauben,  dafs  eS' 
grade  b^y  popaUren  Scnriften  gar  fehr  auf  die  Form 
ankomme.    Uebrigens  fiillt  doch  auob  hier  eben  der  • 
Mangel  der  Feile  zu*  fehr  auf,    wie  z.  B.:    „£>«' 
erfieyt^  feine  Mntterfprache  rein  reden  und  fcbrel-^ 
ben  'ZU  lernen.      Diefes  und  die  Notbrrcodlgkeit» 
ehitge  alte  oder  neueSpräcben  zu  lernen  i  legt  dei 
Jugend  eine  mühfame  Arbeit  um/,    die  viele  Jahre 
ihrer  koftbaren  Zeit  uu/sM/^.''  (S  4S*)   Angehängt^ 
bat  Hr.  H.  ein   „Verzeichnifs  zweckmäßiger  Ba** 
eher"  zum  Gebrauch  fOr  die  weibliche  Jugend,  wor« 
in*  wir  .mancberiey  eigenthOmlichen  Anficbten  be- 
gegnet find.    So  emi^ehlt  der  Herausg.  die  „Oe. 
diente  von  Caroline  /{udo/j9&i,  den%,Simfon,  von 
Blumenhagen''\  den  „RiehanI  Löwenherz  von  Afo/* 
ler*\  „Erzählungen  von  Held*\  „Konradin  von  Fr. 
Heiden*"^  tu  m.  A«>  an  deren  Stelle  wohl  Werthvot- 
B  (7)  lere 


EROÄNZUNOSBLÄTTER    ^ÜR   A.    L.    Z. 


Ilij 

lere  and  Aozietieoileref  dabey  aber  eben  fo  Oe* 
fahrlofa  lo  uofrer  rtiglien  Literatur  xu  fetzen  feja 
darften. 

Daf  laderlicfa  (ehr  fchön  und  edel  ausseitatf 
teta  Bflcblein  ift  ^den  Maaeo  der  Königin  Lulfe** 
gewidmet* 

Es  darf  einem  Manne,  wie  Hrn.  Hufetand  indefs 
wohl  vergönnt  feya,  einmal,  wie  es  in  der  Yorlie- 

CBden  Schrift  offenbar  gefcheheo  ift,  auf  feinen 
rbeern  auszuruhen»  einem  Manne»  der  in  einer 
langen,  ruhmvollen  Laufbahn  fo  viel  Verdienftli- 
ebes  um  die  Wiffenfcbaft  gethan  hat.  Er  erinnert 
die  Zeitgenofbn  daran  durch,  folgendey,  gewils  vie« 
lan  (wie  dem  Reo.)  angenehmes  Gefchenk: 


fti6 


ARZNETGELAHRTHBIT« 

SERiiKt  b.  Reimer:  C  W.  Hufelands  kleine  medl" 
cinifche  Schriften.  Brfter  Band.  Mit  twej 
Supfertafeln.  1822*  34a  S*  8« 

Wir  vermifTen  eine  Vorrede  bey  diefer  Samm« 
Inng ,  die  uns  aber  hoffentlich  mit  der  Zeit  Alles 
das  bringen  wird,  was  der  V?.  felber  far  wflrdig 
bait,  aus  dem  Grabe  dickleibiger  Journale  und  fchwar 
cu  habender  Societäts-Sohriften  wieder  erweckt  zu 
werden«  Diefer  erfte  Band  bebt  erfrenlich  an  mit 
der  Inaugurml '  Dijjferiailon  des  Vfs.:  IXffl  inaug. 
mud.  fifient  ufum  vis  eieciricae  in  Jspkyxiaf  expe-' 
rimemsis  Üluftratunif  quam  eie.  Das  Oute  bleibt 
^t,  und  fo  behilt  auch  diefe,  fchon  am  a4*  Juli 
tjii  vertheidigte  Schrift  noch  beute  ihren  Wertb» 
aiacbdem  doch  Manohes  von  den  Neueren  in  diefer 
wichtigen  Materie  gearbeitet  worden  ift.  a.  ßemer* 
kungen  über  MUclwerfeizungen  und  Klmdbeitfieber. 

iaus  Siark's  Archiv  für  Oeburtshalfe)  Auch  diefe 
!«ehre  hat  feit  1787«  dem  Geburtsjahr  diefer  Abband* 
lung  maacbe  Revolution  erfahren;  das  Gefpenft  der 
iäUchverfstzungen  duckt  nur  noch  fchücbtern  hier 
nnd  da  auf,  aber  Hu/elaniCs  Behandlung  der  Pmer* 
peraliSf  wie  Ge  hier  dringend  empfohlen  wird,  wird 
noch  jetzt  mit  Glück  nachgeahmt.  3*  De  Jbfenho 
deglutitty- et  Sali  Alcalino  veaeSabiU^  egregio  ejus 
^utudoio»  Im  J.  1789  fOr  die  rfova  Acta  phyfico-me* 
dica  Acad*  Caef.  Eefchrieben.  4.  Ueber  Pockenan" 
fteckung,  Unterf^ied  der  natär liehen  und  künftlh- 
ahen  Anfieckung  u.  f.  w.  fAus  Baldinaer*s  neuem 
Magazin)  I79i.  Jetzt,  wo  durch  die,  damals  noch 
w  ibekannte  Vaccination,  durch  den  Streit  Ober 
Identität  und  Verbalten  der  Variola  zu  der  Varicella, 
diefer  gani^e  Gegenftand  wieder  fo  lebhaft  aufgeregt 
vi^orden  ift,  erbilt  auch,  diefe  Abhandlung  wieder 
ein  erneutes  Intereffe.  Mit  Recht  erinnert  Hr.  H«, 
dafs  fie  zugleich  einen  Beweis  abgeben  kann,  wie 
man  wUfeofchaftlich  veifcbiedener  Mevnung  feyn 
kann  —  der  Auffatz  ift  gegen  Hrn.  Wedekind  gasiti^ 
tet  —  ohne  die  perföniiche  Achtung  zu  vergaffen. 
Wahrlich  diefß  dreifsigjfihrige  Abhandlung  bat  wäh- 
rend  ihrer  Lebenszeit  fiterarifche  Stlreitfchriften  ent« 
Itehen  fehen^  vor  denen  ihre  Verlafferj  imd  mit  ib* 


nen  unfre  ganze  Literatur  zu  errStbeo  Bitten!     %• 
Portgefet%teWn9erfuehungen,  über  den  vorigen  Ge* 
genjtand   (Adcb  aus  BaUiinger*s  neuem  JVIagazin) 
179a«  6«  Ein  Bey  trag  wur  erften  WanderunmsgefclüdiF^ 
te  der  venerifchen  Krankheit  in  DeutfdüuajL  (Aus 
derlelban  Zeittchrift.)    Nach  Umturiuf  foU  fie  6ck 
in  unferm  Vaterlande  zuerft  im  J.  1496.  gezeigt  lin- 
hen.    7«  I7ei^er  die  merkw&rtUgen  Bewegungen  des 
Hedyfarum  gyrans  und  die  Wirkungen  der  Elektro 
citut  atif  daffelbe.    Diefe  Abhandluttg  dient  znm 
Bewaife,  dafs  der  Begriff  der  allgemeinen  Reizbar- 
keit oder  Erregbarkeit  der  ganzen  organifcheo  Natur, 
als  allgemeine  Eigenfchaft  ihres  Lebens  fcbon  im  J. 
17899  slfo  lange  vorher,  ehe  man  von  Brown  etwas 
wuiste,  in  Dentfchland  erkannt  und  geu'ruckt  ans- 
geljprocben  wurde,    g.  Veber  die  Ungewt/sheit  des 
Todes  9   und  das  einaige  untrügliche  Mittel  ^  Jich 
von  friner  Wirklichkeit  zu  über  zeugen^  und  das  Le- 
bendigbegraben unmöglich  zu  machen  u.  f.  w.    Ein 
fehr  bekannter  Auffatz,   der  bis  zum  Schlufs  der 
vorliegenden  Sammlung  fnrtgebn 

Möge  der  Hinlmel  dem  wür digea  Vf.  noch  langga 
Luft  und  Kraft  verleihn,  f&r  die  WitCenfebaft  zu  wir- 
ken ,  und  namentlich  diefe  Sammlang  feiner  beftea 
Leiftungen  fortzufetzen ! 

•» 

SCHÖNS    KÜNSTE. 

Laipzio,  b.  Hinriehs :  Gedichte  von  ü  G.  Präiael* 
1820.  314  S.  8. 

Der  Name  des  Vfs.  ift  ans  Almanaeken  ond 
poetifchen  Journalen  nicht  unbekannt;  feine  dieli« 
terifchen  Erzeugnifle  b^t  Reo.  immer  mit  VergnÜ« 
gen  gelefan* 

•Hr.  Pr.  ift  ein  fehr  correeter  Dichter:  aach 
fehlt  es  ihm  Scher  nicht  an  OenialitSt.  Befonders 
einige  feiner  lyrifchen  Gedichte  der  ernften  Ost. 
tung  regen  das  Oemfitb  des  Lefers  im  Tiefften 
auf;  die  meiften  hier  mitgetheilten  jedoch jEewib- 
ren  nur  einen  leichten,  aber  angenehmen,  uienufs; 
theils  wegen  des  fanften  Gefühls,  das  in  den  crnft- 
haften,  theils  wegen  des  naiven  Witzes,  der  in 
den  komifchen  berrfcht;  theils  wagen  ihres  claP 
fifchen  Ausdrucksw 


Im  Ganzen  weils  jedoch  der  VL  mehr  das  Ge- 
wöhnliche zu  verfohönern,  ala  das  tiefer  empfun^ 
dene  Schöne  zu  verfinnlichen.  Bey  dem  Allen 
wird  jedef  Freund  dar  Mufen  fioh  an  dem  Lieder* 
kränz«  der  ihi|i  hier  dargeboten  wird,  ergetzen. 
Für  einige  Feldblumen,  und  euch  einigii  kCnftli- 
che,  die  fich  mit  eingefchliehen  haben ,  wird  man 
binUnalicb  entfchädigt  durch  die  krfiftige  und  lieb* 
liehe  IVatur  anderer,  an  denen  fich  Herz  und  Sinn 
erfreuen  kann.  Zu  diefen  letztem  gehören  vor- 
zOglich,  in  der  esnfteren  lyrifohen  Gattung:  ^An* 
toos  Klage:  Das  Aerntereft  ift  vor  der  ThOre^ 
doch  ksnn   ich  deffen  mich  nicht  freo'n;"    ein 

Lied 


1117 

Iried ,  dag  dtfin  uöTergeffenen  Hölty'fcheta ;  Dar 
sanz#  Dorf  vcffammelt  fich'S  ganz  an  d^e  Sdt» 
lafetzt  werden  kann;  ferner:  „edle  Rache;  P»gf>^- 
Ued  ;  die  Weifen;  der  Palmfonntag,  und  der  Weib- 
nachts- Abend;*'  und  in  der  komifchen  und  nairen 
Gattung:  »die  Erinnerung;  die  Tiefenbacher;  der 
bedrängte.  Poet ;  der  Ehrenritter,  und  das  Theater 
zu  Bunkelfcld^'*  Beide,  die  ernfte  und  die  fcherz- 
hafte  Mufe  des  Liedes,  find  unfcrm  Dichter  ge- 
wogen; doch  ift  zu  tvünfchen,  dafs  ihm  niclit 
blbfs  jene,  fondern  auch  diele,  ftets  im  Geleite 
der  Grazien  etfcheinen  möge,  damit  der  Scherz 
nicht,  wie  z.  B.  in  den  Gedichten:  „der  Ausftu- 
Artc,  das  Mieder  und  der  Hut,"  und  fonft  hie 
und  da  In  Petulanz  ausarten,  und  die  Linie  der 
Schönheit  überfchritten  werden  möge.  Auch  wä* 
re  es  wohl  zweckmätsigcr  gewefen,  die  fo  ganz 
▼crfchiedene  Stimmung  erregenden  Gedichte,  nicht, 
wie  in  gegenwärtiger  Sammlung  geicbehen  ift, 
durcheinander  laufen  zu  laffen,  (ondern  die  ernft- 
baften  und  fcherzbaften  In  «wey  befondere  Ab- 
theilungen zo  trennen.  Von  der  ernftern  Gattung 
tliBilen  wir  übrigens  aui  d^r  ««",  doch  mcht 
druckfehlerfreyen  Sammlung  den  Schlufl  des  yfr 
dicbts:  Der  Fatmfonntag  mit,  die  Erkläre «»gjeffr 
an  die  Janger  Ober  leine  Tbeilnahm)o6flkeit  an 
dem  Jubel  des  Volks  bey  dem  triumphirendea 
Eiiisuge  in  J^rufalem; 

-      wEf  füllet  Geh  im  Rni«  dm  Smnm 

Dt»  Meifwr«  Blick  mit  Schm«rs  «ad  Grsau 

Bald/  fpricht  «r,  wird  der  T«g  erlcfaeiaea^ 
Der  each  belehrt»  warum  ich  k«m4 

Die  Biteikeit  se  uberwiedea» 
Die  each  dea  Oeiit  gefaagea  hiU; 
i^ie  oft  foll  ich  ee  euch  verkiindea« 
Meia  Reich  ift  aicht  foa  dieler  Wdtl 

.Weh  mir  aad  webe  meiaet  Lehre, 

Weaa  fie  nicht  felblt  die  Soaae  blMbt, 
Die  SU  dea  Pfiaoeera  Laft  aad  Ehre 

Aue  kräftigem  Rern  die  Blfiihe  treibt. 
Nicht  Welignnil  foll  ihr  Schutt  verleibea» 

Nicht  eitler  Prunk  sur  Seite  geha; 
Aai  eigner  Kraft  loU  ü^  i«^«^«"' «  . 

Ditfä  eig'oea  Werth  leU  Sin  beftaba. 

.Wohl  werdet  ibr  vor  iagR   erbten  ,^ 

Weaa  enern  Heira  die  Krone  Ichmuelitf 
Dem  lauten  Jammer  euch  ergeben» 

Weaa  ihr  im  Purpur  ihn  erblickt* . 
80  ift  dea  Vatera  ew'ger  Wille, 

Und,  wie  ich  felbft,  getreu  der  Pflicht» 
Durch  biturn  Tod  mein  Werk  erfülle» 

Edtgebt  auch  ihr  dem  ScbickTai 
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Ich  mald*  ea  euch,  d/e  Sih^^^h  wl*» 
Dar  Tj«   detLndja  n^C^tmef^^A 

'l^baagt  inr«  meiiia 
Noch  fM^t  eact 


^ajini  t^h^  ^'V' 

BI*iI»t  ia  ^«^M!:^%l*Al^^ 
ihr  ußfmMit  iBfd  ^  ^^/r^ 


^ 


.  Dolche  gehn  dem  Tiafbewuftea: 
Dea  Meiftera  Worte  derch  daa  Hery» 
.D<y\il^fe  Milimnth,    den  fie  bmea, 
,  .  Verwandelt  iich  in  lauun  SdbmefS« 
O  Hen,  wir  leben  oder  fterben,  ^ 

Die  Deinen  find  und  bleiben  wir; 
Mas  SeeP  und  Leib  in  Qual  Terderbest 
Wir  laden  ewig  aicht  fOa  dir« 

Kntfchlummert  ruhten  die  Gefilde» 

Eia  fimftee  Weha  giag  durch  die  Nachu 
Am  Himmel  waren»  klar  und  milde« 

Die  Sternealkbter  aufgewacht. 
Btill   fegneod»   nach  dea  Heraeaa  Triebe» 

Erhob  der  Meifter  feine  Hand, 
Und  im  Oafahl  der  reinften  Liebe 

Wer  fedir  Blick  auf  ihft  gewandt. 

Noch  mauehea  bif ibt  euch  an  Terküadea  Z 

Vertaget  nicht»  meia  Wort  befteht; 
IJad  wird  fich  fefter  aoch  begriSaden , 

Weaa  ibr  am  Kraus  »ick  blutea  lebt« 
Drum  folgt»  wena  meia  eatfloh*aea  Lebea 

Sich  äimchwingt  ia  daa  ew*ge  Xidu,. 
Dem  Beyfpiel,  daa  ich  euch  gegeben» 

Und  weichet  ron  der  iüe^e  nicht. 

ßt0  war  der  OmadrpieU  meiaer  Lebtet 

Si^  loU  uad  wird  ea  ewig  ieya ; 
Ob  maa  au  Chrifti  Bund  gebore« 

Bewahre  iich  durch  fie  allein! 
Sie  fey  dn  Lmtfiern  euch  im  LeiMB» 

Sie  biet*  im  lecntea  ichiweren  Stieli» 
Wenn  Todeafckrecken  euch  umgebea« 

Erquickung  euch  uad  Freudigkeit* 


ff 


im  Abeadftrahle 

Qaa.  SchicUal»  daa  dem  Meifter  wtakt» 
Der  daaa  mit  euch  sum  letatenmalo 

Von  dem  Oewacha  dea  Weinftocka  triaki» 
Merlu  auf  dea  Freuadea  laute  Lehrea; 

Bf  bleibt leuch  aab  mit  Troft  und  Licht; 
Vad  wellt  ihr  lleia  Gediditnifa  ehrea» 

So  weichet  voa  dev  Ijebe  nicht.  '* 

Ein  fePger  Friede  (chiea  verklaread 

In  feinem  Antlita  aufangeha» 
Uad»  heU*ger  Sehalacbt  \IUum  gewihfmid, 

Erfcholl  SU  ihm  der  Junger  Pteha: 
mO  Herr!  mit  diefer  Himmelamilde 

UmCehweb*  uaa   in  der  letzten  Pein; 
Dana  wird,'  erquickt  an  deinem  Bilde» 

Der  Todeakampf  eia  Ladiela  fe> ! " 


brbauuugssghbiften. 

t.  Augsburg»  b«  Rollwagen:  Beichi'  o.  (^mmi#* 
nionandachien  von  Jai.  Dan.  Geuder^  Pfarrer^ 
der  evaiig.  Gemeiode  za  $t.  Aima  in  Aagsburg. 
1819*  VI  tt»  268  S.  8- 

A.  HaKMGVaR»  b.  Habn:  Ikfianna.  9a9  Lebm 
Je/u  darfefielli  in  Geßngm  äeui/ch^r  Dichien 
Fftr  Cbrmentfaomtfrettode  und  inabefondre  für 
die  chrirtliche^  Jagend  beraaagegeben  von  Dr. 
/•  LH  OUiemutnn-i  Prediger  in  Emdan.  i8ai« 
XVIu.d7oS.  8. 

3.  QutDtiKauao  n.  Lexfzig,  b»  Baffe:    Chrlßtl 

eher  Bei  *  äUar.     Bin  Andaehtsbticb  far  alto 

.    Zeüest  UmfMndn  nad  Verbtiuiiffe  dea  m^nfcb« 

.    lichea 


ma 


M 
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liehen  Lebeoy»  Zur  Uuslichu  Erbfponf  and 
zum  Vorlekn  ia  Hofpitäierot  mildtn  Stiftun- 
gen und  frommen  AnftalU«  von  Karl  Gerh* 
Haupte  Pfftdiger  der  Nicolaikircbe  zu  Qued- 
linburg. i8aa.  XVI  u.  37a  S.  8* 

4*  Altsksuko,    b.  Schnnphafe:    Chrtfitkhe  Ge- 

fange  zum  Gebrauch  bey  Beerdigungen  und  bey 

der   Todtenfeyer  von    Chrifiiam  friedr.  Heinr. 

Sachfe^  DiiGonus  zu  Meii(eiwlta.i8fl3.  16  S«  8* 

• 
Erbaoungsbdcber  zur  Verebrnng  Gattes  im 
Odirt  nnd  in  der  Wahrheit  erhält  uorer  Zeitalter  im* 
mer  mehrere;  und  nicht  zu  viel  b^ann  es  (olchMT  ha* 
bei^,  in  welchen  eben  wahre  Religiofitat  genährt 
und  belebt»  und  zugleich  vor  gedankenlofen  ßefBh- 
len  und  dem'  Phantafiefpiel  der  Sebwärmerej  be- 
wahrt wird.  Alle  die  oben  genannten  find  vp9  die- 
fer  guten  Ar^ir  und  befenders  N*  I.  verdient  Aus- 
zeicnnung* 

N.  II  und  lU  fiiiä  allgemeine  Andachtsbacher» 
und  wir  fangen* daher  mit  denfeThen  an,  N.  1^  führt 
einen  recht  glücklichen  Gedanken  aus»  alle  merk- 
wflrdigern  Er^igniffe  iin  Leben  Jefu  in  Geftogen 
vorzultellen.  Aus  den  Ichätzbarlten  Dichterd',  als 
il.  H.  Niemeyer f  Neu/fer^  Krummaeher,  Herder^ 
Bürde  u.  A.  hat  4^  würdige  Vf.  ausgewähUt  und 
m'H  (einer  eigae»»  nach  foboo  fonlt  gegebenen 
Proben  anerkannten  Dichtiiogtgabe  die  Gegenftände 
befunfren»  für  die  es  aufserdem  an  gemüthlicben 
Sciiildernngen  gefejüt  hätte»  Ein  beträchtlicher 
Tbeil  de9  Gaazen^ift  von  ihm«  nnd  wir  zeichnen  un- 
ter, diefcn  befonders:  das  Gebet  des  Herrn»  den 
barmherzigen  Samariter,  aus.  Das  Qc^flhl  foll  er. 
hoben  werden  durch  den  religiöfen' Blick  auf  das 
Leben  des  Heiligeyp:  es  wirds  durch  diefeGeOnge» 
.  deren  Melodieen  'auch  bemerkt  find  >  wo  fie  vorhan- 
den waren. 

N.  III  irt  aus  Profa  und  theils  Liederv^fen  in 
der  Mitte  oder  am  Schlufa  der  Auffätze»  tbeiisianch 
aus  den  heften  MeiCbern  gewählten  Gefangen  f «praller- 
lev  Gesenltände  des  Lebens  gemilcht.    Diefer  poe- 
tifche  Tbeil  ift  nicht  von  dem»    für  Reiisioo;  und 
Verbreitung  des  Nachdenkens  über  &A  und  das  Kir- 
chenwefen  thätigen  Vf.;    aber   alles  Profeifche  ift 
Oabe  deffelben»  und  ift  wahrhaft  erbaulich.    Ueber- 
all  faft  bat  er  in.WorUn  der  Bibel  gefpr^chen»  und 
diefe  auf  das  Zweckmärsigrte  und  detn  Gemflth  Zu- 
fprechendile  fowohl  auf  aUe  Theile  der  Reli^iopslr- 
iiennthirs»  als  auch  auf  alle  Lagen  des  Lebens  ange* 
wendet.    Die  erfte  Abtheilung  enthält:  Erhebungen 
zu  dem  Herrn  über  allgemeine  y  den  Glauben  und  die 
FfUühi  d  e  Chriftea  beire/femle  Wahrheken  Ins  S. 
H8>  woraia«  wir  z.  B.N.  15.  Wiederfeben  nnd  Wie- 
dervereinigung Jn  einer  andern  Welt,  nämlich:  was» 
nnd  wie  el  gefegt  ift»  aoszeichaeo^  die  zweyt«:  £r> 
hebumg/^n  des  Chriften  zum  Herrn  für  hef&ndere  2ei^ 
ieUf  Fälle  9  Umßänie  und  Perfvnenr  v«>  fchon^  die 
Geheta  en  den  einzfilnen  Wochentagen  fahr  gut  aus- 
gedrückt find.'   Es  ieblt   kein^pi  Verhaltnilfe,des 


Lebens  hier  an  Ztifprache  und  Trotte^ .  ^jfß  befon« 
dere  dritte  Abtheilung  von  S^^S-  an,  ift  Ho/plfä- 
lern  und  milden  Stiftungen  gewidmet  1  wo  ja  viele 
ältere  Perlonen  Stunden  auch  der  gemeinlc^aftlichen 
Erbauung  haben,  für  welche  iosberondcire  noch  we«' 
nig,  hier  aber  recht  zweckmälsig  gearbeitet  ift.  ' 

N.  I  und  IV  find  für  befondere  Arten  der  Reli« 

Sionsbandlungen  beftlmmt»    und  nicht  zum  Theü, 
ammlung»  fondern  ganz  Eigenthum  ihrer  VfT. 

N.  L  tritt  den  be[ten  $rbauungsfchriTten  iür' 
diefen  7w.eck  an. die  Seite;  zufagende  Zufpracbezn 
feinem  Herzen  wird  hier  Jeder  finden^  der  fie  focht«' 
Helle  Entwickelung  der  Gedanken»  Lebendigkeit 
des  Vortrags,  religi&le  Ruhe»  warmes  Gefühl  und 
körnige  Sprache  find  die  Eigenfchaften  diefes  treff- 
lichen Erbauungsbuchs  des»  um . evangelifche  Reli« 
g^ofität  in  feinem  Kreife  fehr  verdienten  Vfs.  E$  fej^' 
daraus  nur  S.  33  -^  das  Abendmahl  als  Feft  der  Be-! 
geifterung  für  das  Heili£e;  S..  1 10.  Wer  ift  mit  Gott 
verlohnt?  &  143-  Die  Kraft  der  Liebe  an  Gebeffen- 
ten»  genannt.  Der  grobe  Druck  wird  für  viele 
auch  Empfehlung  feyia. 

N.  IV  ift  die  erfte  öfFentliche  Gabe  eines  kennt» 
nitsreigben  und  echt  religiöfen,  Aufmunlerupg.  ver»^ 
dlienenden»  jungen  Predigers,  d<^r  fich  aber  aucb^ 
fchon  als  Wackerer  Dichter  durch  Ge^fänge  a^n  .Ke* 
formations-Jubelfefte  gezeigt  bat,  die  nicht  ins  grö* 
fsere  Publikum  gekommen  find.  Ein  mitfühlendes 
Gemüth  ergreifen  befonders  die  herben  Trenniin«' 
gen  von  geliebten  Verwandten ;  diefe  Stimmung 
ganz  für  neUgion  zu  nützen,  ift  verdi^nftlidii  und 
in  diefemTache  ^nd  wir  keiäes^wegs  reich  an  zweck* 
mäfsigen  Kirchengefän«(en ;  um  10  willkommener 
muffen  diefe  braven  Lieder  nach  angemeffeoen 
Melodieen  feyn.  Sie  find  i)  Gefai^g  während  des 
Leichenzugs >  2}  am  Grabe,  3)  bjBjr  der  Beerdigung 
eines  Kindes,  4)  im  Vaterhaufe  bey  der  Beerdigung 
des  Sohns,  Jünglings  u.  f.  w.  s)  bey  der  Beerdigung 
eines  frommen  Uatten  und  Vaters»  6)  fAnes  Ol^eifes» 
7)  zur  kirchlichen  Todtenfeyer,  8)  Wtschfelgefang, 
9)  Schlufsgefang  zur  Todtenieyer«  Zur  Probe  die* 
ne  aus  dem  dritten 

V*  6»  Dort  nimmt  der  Hirt  i^f  Fromman    . 
■  Di«  Riodlein  «iif  uodTprlchi: 
O  Urst  Ce  sü  mir  üommea 
Und  wthret  ihoeo  aiefatl 
Er  püüM  aü  f«i|k«  ^QUeder« 
Was  fchuidiot  zu 'ihm  kam; 
Und  reif  ejebt  er  einft  wied^«^  < 

Wat  er  aU  Ro^ape  nahm.. 

landaus  S*  7*  l«  Es  Id«^ der-Sdime»  ia  odea  Hallent 

I        Wie  bifc  dia«  iclioo«rlL«aD»^  eatViubtt 
Dee  HavCes'Kro««  ift  gefaiie«»  r 

GefAÜea  rnit  dM' Vater»  Slaapt.   * 
VerUfane  gelten  aua  nod  ein. 
Er.fcarb  *-  ach!  wer  wird  rai|  ftoa  feja? 

▼*S*  So  gellt  im  Glaojiea.  jETofTe«,  Liebea 
^  Vereint  der  efr'geo  Heimath  <o-     , 
*  So  haltet  feft«   i/vaa  euch  ^'e1>riebeii » 
Und  —  ftgaet  des  Eotfcblafoen'  RuV« 
Dort  ia  dea  Lichtea .  fergem  Reich    « 
*'  Daakt  ihr  bkU  ilm^  osd  ep  aiieyclL  . 
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IfAMNOVKK,  ind.Helwiogfch90  Hofbuehh.:  Ideen 
iti^r  Diagnoßik.  Angefangen  von  Brnji  Wich- 
ntann^  Königl.  Leibarzt  u.  f.  w;  fortgefetzt  voA 
Wilhelm  Sachfe  Grofsberzogl.  Meklenburg- 
Scbwerinfchen  Leibarzte  u.  f.  w.    l^ienerB^nd. 

Aurb  unter   dem    Titel: 

ßejriräge  zur  genauem  Kenntnifs  und  Vnierfchel- 
düng  der  Kehlkopfs  •  und  Luftröhren  -  Schwind- 
fuchten ,  von  Wilh.  Sachfe  u.  (•  w.  1821.  a6o  i^. 
8*  m.  Kapf. 


J^^iiie  grandliche  mit  umfaffender  Gelehrfamkeit 
^^^  ond  kritifchem  Geifte  abgefafste  Schrift.  Sie 
erfcbeint  wie  angegeben  ift ,  unter  zwey  verfcbiede- 
seo  Titeln;  der  erfte  der,  wie  wir  in  der  Vorrede 
«erfahren,  auf  Auffoderung  der  Verlagshandlung  ge- 
^pväblt  wurde»  wahrfcheinlich  um  dem  Buche,  fo 
als  Fortfetzang  derrahmlich  bekannten  Diagnoftik 
des  feel.  Wichmann,  mehr  Käufer  zu  verfcbaffen, 
ift  durchaus  unpaffend;  beftimmter  ift  in  dem  Zwey- 
ten  Titel  die  Tendenz  des  Werks  vom  Hr.  Vf.  aus- 
gefprochen.  — 

Kritifche  Beleuchtung  einiger  der  vorzOglicften 
Schriften  Ober  Schwindfuchten,  deren  wir  eine  fo 
grofse  Anzahl  befitzen,  dafs  das  von  Plouquei  9X1" 
[ebene  Verzeichnifs  von  334  Abhandlongen  aber 
iwindfocbten,  noch  fehr  vermetM^  werden  könn« 
te.  Von  einigen  Schriftftellern  wäre  zwar  die 
Ptuhifis  laryngea  erwähnt,  ohne  dafs  jedoch  die 
eigenthamlichea  Zufälle  derfelben  herausgehoben 
und  die  Aufmerkfamkeit  darauf  gerichtet  worden 
wäre.  Sehr  häufig  fände  fich  diefe  Krankheit  un- 
ter Lungenfucht  ond  andern  der  Phih.  laryng.  ganz 
unähnlichen  Zuftänden  befchrieben,  und  damit 
verwechfelt.  —  Die  Literatur  der  Luftröhren- 
Schwindfucht  fev  vollends  höchft  dOrfUg.  —  Des 
Vf.  Meinuns  dais  die  zu  Zeiten  gelungene  Heilung 
der  Lungenfucht  bauptfächiich  von  dem  Grad  der 
bereits  angerichteten  Zerftörong,  und  von  der  noch 
vorhandenem  Körperkraf^  abhänge,  da  nicht  feiten 
Sohufs-  und  Hiebwunden  der  Lungen  ohne  alle  Fol- 

fen  heilen  n.  f.  w.,  kann  Bcc  nicht  beytreten. 
:s  kommt  hier  hauptöfch/y^i,  a«f  <*i«  Anlage  der 
Lungen  an;  wo  eine  tah^  i^'t^fe  DifpoBtion  Statt 
findet,  ift  dicScbrnjirf/i,  '«1^  jhrem  erften  Begin- 
nen „  bey  noch  fcheiiiÄjr^  fljf  //"  Körperkraft,  mei. 
ftens  unabwendbar  Wi^^y^U^it  der  Diagnof 
Seh  windfaebtea , 


gnofe  der 


ens  unaowcnuu./.    rr,   ^  yi^^'^it  der  Uiagnoie  dei 


1 1^),"' 


mung  des  ergriffenen  Tbeils,  als  auch  des 
des  Gefchwilrs,    von  Seiten  einer  möglich  glOck- 
lichen    Operation    des    Emnyems.     Eine   ähnliche 
Operation  fey  auch  in  der  Pn$h.  tracheatis  anwend- 
bar,  entweder  durch  Wegnahme  eines  abgeftorbe* 
nen  Knorpels  u.  dgl.  um  das  OeCchwOr  zur  Heilung 
zu  bringen,     oder  bey  dringender  Erftickungsge-^ 
fahr,     durch  Oeffnung  der  Trachea,    das  Athem- 
holen  Zu  unterhalten,    bismittelft  einer  aneemeffe- 
nen  Behandlung,  der  natarlicbe  Weg  der  Refpira- 
tion  wieder  hergeftellt  fey.  -^     Fälle  der  Art,,  wer- 
den  aus  andern  Beobachtern  beygebracht.  ^     Per« 
ftere  Auseinanderfetzune  mehrerer  anderer  wefentli- 
cherVortheile,  welche  die  genaue  Kenntnifs  von  dem 
Sitz  des  Luftröhren. OefchwOrs  gewährt.  ^     TAo- 
mas  Annales  cünicae^   haben  des  Vfs.  Aufmerkfam- 
keit  auf  die  Schwindfuchten  der  Luftröhre  befon- 
ders  angeregt,     fo  dafs  er  nun  glaubt  im  Stande 
zu  feyn,  durch  Zufammenfteliung  bisher  unbeach- 
teter   Erfcheinungen    diefer  Krankheit,    ein   voll- 
ftändiges  Bild   derCelben  geben  zu  können.     Dafs 
flbrigens  die  Phsh.  tracheaUs^  wie  di)s  laryngea  kei- 
ne fo  telteneUebel  find,  ergeben  mehrere  Hofpital« 
liften.  —     Zuerft  das  Bild  der  Phsh^is  laryngea^ 
wie  die  Krankheit  dem  Vf.  in  feinen  Erfahrungen 
fich  dargeboten  hat ;  dann  folgt  eine  befondere  JÜer- 
ausftellung  derjenigen  Merkmale  wodurch  fich  das 
Uebel  von  andern  ähnlichen  unterfcheidet-  -^ 

Das  Uebel  befalle  meiftens  das  Mittelalter.  FrQ« 
herhin  glaubte  der  Vf.  nicht  dafs  Kintfer  an  diefer 
Krankheit  leiden  oder  fterben  könnten,  weil  der 
Tod  früher  erfolge,  bevor  das  Gefchwar  in  der 
Luftröhre  fich  bilde;*  allein  LecheoreU  Jadelot  n.St. 
haben  ihn  eines  andern  belehrt.     Auch  die  Skro- 

Sheln  (Tuberkeln?)  foUen  nach  Portal  Gelegen- 
eits-Urfache  der  Phth,  tracheaL  feyn.  Eine  fehr 
häufige  Urfach  fey  das  venerifche  Gift,  und  der 
Merkur  (?)  (doch  wohl  nur  der  unvernflnftigfte 
Mifsbrauch  deffelben).  —  Dafs  nach  /•  FranVs 
Behauptung,  das  Uebel  nur  Männer  ergreife,  fey 
aus  vielfacner  Erfahrung  widerlegt.  Die  an  Phth. 
laryng,  leidenden  Kranken  die  der  Vf.  beobachtete, 
hatten  durchgehends  eine  fehr  empfindliche  Haut, 
und  Neigung  zu  leichten  Halsentzündungen.  Das 
erfte  Symptom  fey  Heiferkeit,  wozu  fich  bald  an- 
daurendes  Kitzeln  im  obem  Hälfe  gefelle,  welches 
in  eip  Schmerzgefühl  übersehe,  und  fo  auf  ein  grö- 
fseres  Uebel  als  Katarrh  iiinweife.  Der  anfangs 
lelohto  'Hüften  werde  fcroupartigi  und  der  mindefte 
C  (7)  Reiz 
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Reiz  anf  di'a  LnftrAhre,  als  fchnelles  Hinunterfchlo- 
cken ,  jeder   Wind  der  fn   dhn  eeöCFneteii  Mond 
dringt ,  errege  kninpfbaften  Haften.    Auswarf  er^  * 
folge  im  Anfanff  gar  nicht,  and  im  weitem  Fort- 
gange der  Krankheit»  nar  in  geringer  Menge,    In 
der  fpfitern  Periode  (tj  der  Athem  fehr.Obelrie- 
cbend,    ond  die  Spracne  befonders  des  Morgens 
wie  erlofcben,   and  werde  durch  ein  warmes  Ge- 
tränk wieder  erweckt.    (Die£8  ErlofcbenCeyn  der 
Stimme  beym  Erwachen  foicher  Kranken«    £elbCt 
bey  Tage  nach  einieen  Stunden  Schlaf,  hängt  nach 
Reo«  Erfahrung,    hauptfichlich  von  der  aufseror» 
dentlichen  Trockenheit  ah,    welche  während  tles 
Schlafs  die  inneren  Halstheile  befällt.     Das  Oar- 
geln  mit  einer  milden  lauwatmen  Flflffigkeit,  febaffk 
unmittelbar  Erleichterung«)     Ein  bisher  wenig  ba^ 
nchtetes   wefentlidier  Zeichen  der  Phth^  l^^ffg^ 
fey  ein  krampßi^/ies  Niejen ,    welches  entweder 
durch  den  Hüften  erweckt  werde,  oder  ein  Vor» 
Uufer  deffelben  fey,    es  erfolge  plöulich,    oft  lo 
mal  hintereinander.  (Etwas  diefem  ähnliches  fieht 
man  im  Stickbuften  vor  dem  Anfall  dea  Hufteos.)  --* 
Durch  das  heftige  Nieten  werde  der  Schmerz  im 
Kehlkopf  febr  vermehrt,    was  auch  beym  äafsern 
Druck  auf  denfdben  der  Fall  fey.    Im  Verlauf  der 
Krankheit  werde  der  Schmerz  om  (6  peinlicher^  da 
das  Gefahl  von  Trocknifs  im  Hälfe  befonders. des 
Nachts,  tum  öftern  Trinken  auffodert.    (Das  Gor* 

Ireln  macht  die  Organe  des  Schluckens  gewiffermaa- 
sen  gefchmeidig,  und  erleichtert  fo  das  Schlucken.) 
Eine  eigenthOmlicbe  bisher  flberfehene  Erfcheintmg 
im  Munde,  ift  nach  des  Vfs.  Erfahrung:  dafs  die 
Zung«  bis  zur  Mitte  der  ganzen  Länge  nach,  mit 
gelb  weifsen  Schleim  belegt  ift ,  während  die  an- 
dere Seite  wie  abgefchnitten  ihre  rotfae  Earbe  her- 
hält. (Dlefe  Erfcheinung  worauf  der  Vf.  als  die 
Phihm  laryttß*  bezeichnend ,  .  groCsen  Werth  legt« 
bedarf  der  ^rneren  Betätigung.)  Das  anfänglich 
unbemerklicbe  Zehrfieber,  nehme  im  weitern  Fort- 
gan ;  der  Krankheit  Oberhand.  «» 

Diefem  aus  eigener  Erfahrung  entlehnten  Bildto 
der  Ph$h.  laryn^.^  läfst  der  Vf.  die  Befchreibnog 
von  Thcmann  folgen,  aus  ^enannalet  inßiiuii  me- 
dioO'ClMci  Wirceburgenfis  V,  i.  p.  165*,  und  die 
von  Cheyne  Paihology  ofthe  fnembrane  ofihe  larynx 
Ed.  1809. 

Aus  der  fehr  ausführlich  erzählten   iften   Be- 

•  obachtung  des  Vf.  S.  40,  wollen  wir  einige  der  be- 
merkenswerthen  Umftände  ausheben.  —  Das  Zu- 
rOckhalten  des  Huftens  verurlacbte  dem  Krankpn 
Niefen,  und  zuletzt  auch  wieder  heftigeren  Aus- 
bruch des  Huftens  mit  Wflrgen.  Schon  im  Anfang 
der  Krankheit  konnte  jedes  Räuchern  und  jeder 
Wind  den  Hüften  erregen,,  fobald  aber  der  Kranke 

•  den  Mund  zuhielt,  war  er  im  Stande  ohne  Brvft. 
befohwerden  fchnell  zu  gehen«  Die  77.  dlgitatis 
machte  fchon  zu  5  Tropfen ,  Mifsbehagen  9  Schwin- 
del, und  andere  grofse  Befchwerden.  (Tinkturen 
find  in  diefem  Uebel  am  wenigften  zufagend,  weil 
fie  beym  Durchgänge  diir^h  dep  Ilals  <ks  (o.naha 


liegende  GefcbwOr  reizen;   diefes  mag  meh  wohl 
in  diefem  Fall  die  Urfaohe  der  groben  Befchwer- 
den gewefen  feyn ,  und  nicht  die  lo  kleine  Gabe  der 
ßigUalU^  als  Digiialis.)    Die  Sprache  eriofch  im. 
mer  mehr,    das  Schlingen  ward  onmöglwb,    und 
ein  unerwarteter  fänfter  Tod  endete  das  lanmer- 
leben.  Die  verfchiedenen  krankhaften  EntfteUungen 
im   Kehlkopf,    werden  auf  3  Kupfertafeln  darge- 
ftelk.    Die  Bruft höhle  wurde  nicht  geöffnet ;  indeb 
das  geripse  Leiden  in  derfelben,    und  die  auf  der 
zweyten  Tafel  nach  unten  abgebildete  völUg  gefuo- 
de  Befchaffenbeift  der  Luftröhre  li-tfsen   dem  Vf. 
Jieine  andere  Urfache  des  Todes  vermuthen  nnd 
^uffuchen.  *     Den  Folgerungen  die  der  Vf.  ans 
diefer  Krankei^gefchichte  zieht,  wird  gewifs  jeder 
Praktiker  beyftimmen.  —    Bey  dem  zweyten  Kran« 
ken  des  Vfs.,  einem  gichtif eben  Manne,  beydemfich 
nach  ftafker  Erkältung  die  Phthm  laryng.  entwickel« 
te,  war  die  Zunge  elMafalis  blafsgeib  und  dick  ^e- 
legt;  ,«aber  nicht  fo  abgefchnitten  nur  an  der  einen 
Seite;*'  der  Atbrm  roch  abeJ,  die  Stimme  war  ge* 
dämpft,    das  Getränk  ftflrzte  beym  Schlucke«  aua 
der  Nafe  zurQck,    die  Zungen warzen  waren  fehr 
hervorragend  und  das  Nieten  cliarakteritütch«     in 
dem  gtenvom  Vf.  beobachteten  Fall  voatkthA^ryng. 
war  das  Niefen  (ehr  ausgezeichnet.    Die  Stelle  des 
Schmerzes  wurde  von  dem  Kranken  genau  angeci^ 
ben   (ohne  dafs  jedoch  fOr  die  Behandlung  ein  I>b- 
(tzen  ficb  daraus  ergab)^    Der  Hüften  war  befondem 
.beym  Genufs  fefter  Nahrung  ftark,   und  alle  nicht 
fehr  langfam  verfcblnckte  bpeifen  wurden  znruck- 

feworfen.  Der  immer  heftiger  werdende  Huftea 
rächte,  dem  Apfehen  nach  zerfrefTene  Stacke  der 
Luftröhren  haut  heraus,  und  die  Fähigkeit  feibft  die 
mildefte  Nahrung  niederzufchlucken,  ohne  fie  durch 
•Nafe  und  Mund  wieder  auszuwerfen ,  nahm  immcü 
mehr  ab.  —  Der  Section  wird  nicht  gedacht. 
(In  derBefchreibung  diefer  Phth*  laryng..^  gelchieht 
des,  sIs  cbarakteriftifch  fo  vielfaeh  befprochenen 
balbfeitigen  Znngeobelegs,  gar  keiner  Erwähnung. 
Hie  Behandlung  diefes  Kranken,  deffen  Uebel 
liöchftwahrfcheinlich  venerifcher  Natur  war,  wo- 
für es  auch  der  Vf*  zu  halten  fehlen,,  giebt  zu  man- 
cher rOgenden  Bemerkung  Veranlaffung;  woraof 
die  folgende  Beobachtung  ^urQckfahren  wird.)  Der 
Gegenftand  der  4ten  Beobachtung  war  eine  38  /äh- 
rige  Jodin,  die  unmittelbar  nach  einer  Oeficbtsrofo 
von  der  phMh.  laryng*  befallen  wurde.  ^^^  ^^ 
fchwflre*^  heifst  es,  „welche  man  hinten  im  Mun- 
de (an  welchen  Theilen?)  fehen  konnte,  erweck* 
teo  zoerft  den  Verdacht  dafs  fie  venerifch  feyn  könn- 
ten, aber  die  NcTenfprache,  und  alle  ancfere  Zei- 
chen mangelten.'*  *  (Was  far  Zeichen  mangel- 
ten? und  welche  waren  vorbanden  die  den  ver- 
dacht, dafs  das  Uebel  venerifch  fey,  begrOndeten?  ^ 
Dfifs  die  Nafenfprache  feUte ,  war  kein  Beweis  ge- 
gen die  venerifche  Natur  des  Uebels;  und  gab  denn 
die  Auslage  des  Kranken  keinen  Auffchlufs?)  — 
Niefahtier  Vf.  das  Uebel  fo  fchnell  um  fich  greifen 

<«ts  gttch  auf  «ine  venerifche  Urfache  hinweift.)  — 
^  .  Die 
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I>ie  Kranke  erftickte  unur  BLroupznfälleo«.  «»    Kei^ 
ne  LeiebeDöffnuiig.  '- 

Wo  fojerofser  verdacht  obwaltet,  dafs  das»  den 
Kranken  &her  einem  fcbreckliohen  Tod  zufflbren^ 
de  Üebel  venerifcher  Natur  fey,  fällte'  ungefäumt 
die  antifypbilitifche  Merkurialcur  ki  ihrem  ganzen 
Umfang  in  Anwendung  eefetzt  werden.    Einkur- 
zer  Gebrauch  kleiner  Gaben   Queckfilber,    wie  es 
im  3ten  Fall  gefchab ,  wird  immer  geeen  ein  fo  tief 
ge^a^urzeltes  vener.  Uebel  ohne  beilUme  Wirkung 
bleiben.     Dafs  in  diefem  4ten  Fall  des  Vf.,    ohne 
dafs  Queek&lber  genommen  worden  war,   Saliya- 
tioii  Statt  fand ,  (wabrfcbeinlicb  vom  Reiz  der  Ge. 
(ohwüre  auf  die  nahen  Speicheldrafen),  durfte  nicht 
abhalten  das  einzige  mögliche  Rettungsmittel,  den 
vollen    Gebrauch   des   Merkurs,    anzuwenden.  -^ 
Aufmunternd  ift  in  dieCar  Beziehung,  der  von  Bram^ 
billa  in  feinem  Werke,    Ober  Phlegmone  erzählte 
Vorfall,  der  auch  vom  Vf.  hier  aimf Qhrt  wird :  Eine 
fQr  einen  amRande  des  Grabes  bemidlichen  Schwind- 
fOehtigen  verfobriebene  Latwerge,  wurde  au^  Ver. 
leben  mit  einer  fQr  einen .  Venerifcben  beftimmten 
Merkurialfalbe  verwechfelt;  —  der  fchwindfQchtige 
Krapke'befand  6cb  nach  dem  inneren  Gebrauch  der 
Salbe,    3  m;fl  tiglich  1  Nufs  grofs,    voUkoinmeh 
vrobl;  ~    und  ift  nicht  auch  oer  Merkur  unlängft 
von  den  Engländern  gegen  Sehwindfucht  als^fpeci- 
fifches  Heilmittel  empfohlen  worden?  wozuFälleder 
Art  wohl  Veranlaffung  gejgeben  haben  mögen.)  «• 
Der '  Ausgang  Her  5ten  J^obachtung  des  Vf.  mag 
ahenfalis   zur  ileftätiguDg  diefer  angedeuteten  Anf- 
licht dienen.     Diefe  Kranke  wurde  durch  den  Ge^ 
brauch   des  Merkurs  völlig  geheilt.   •—     Kritircfae 
Unterfucbongen    und    beftätigende  Beobachtungen 
'  aus  andern  Schriftftellern,  theils  den  ferneren  Gang 
der  Krankheit  klarer  vor  Augen  zu  ftellen ,  theils 
um  zu  zeigen ,    wie  die  veiifcniedenen  Arten  von 
Phih.  laryngea^  in  der  Natur  wirklich  von  einan- 
der v^rfchiedeh  find,    welche  aber  alle  unter  der 
allgemeinea   Benennung    von    Luftröbrenfcbwind. 
facht,  oder  unter  ganz  anderen  Namen  aufgeföhrt 
-verkommen^     Die  Meinung  des  Vf.  $.91.  aber  die 
.$.  89  u.  f.  f.  mitgetbeilte  zweyte  Beobachtung  von 
Portal^    dafs  nämjich  die   Eiterfammlung  (etwa  a 
Efslöffel  voll)  die  fich  zwifchen  dem  Schlünde  und 
dem.  Kehlkopfe  befand,  „die  Hauptfache  ausmach- 
te,  und<-am  Ende  die  Phth,  laryngea  hervorgebracht 
zu  haben  fehlen, **  kann  Rec.  nicht  theilen,  da  die 
Scction    erpb,    dafs  das  Uebel  tuberkulofer  Art 
war,   woran  auch  die  Lunjgen  litten.  —    Ein  auf* 
fallende«  Beyfpiel  wie  ttlbS  beffere  Beobachter  die 
Phih.  iaryngea  verkannten  und  für  Lungenfchwind» 
lucht  nahmen,  fey  das  von  Portal^  der  im  Kapitel 
.  Ton  der  katarrhaüfcben  Lungenfucht,    einen  ganz 
antfchiedenen  Fall  von  Pfuh.  iaryngea  iuhereiObfa 
auffahrt,  welcher  um  fo  |>e0ierkenswertherwäre, 
da  die  Lungen  ganz  gef  •  ^    «raren.  -     Bey  dem 
aijähngen  Mädcbeo,   <f /"       Krankbeitsgefcbicbte 
J.  nj  erzählt  wird,  l^a^X<  Vebel  venerifcher  Na- 
tur.    Der  Vf.  ift  der  Afi^^g,  dais  M#r  das  ?ene. 


rifefae  Oih  vom^Vater  vererbt  worden  fey  (eine 
Meinung  (fie  gewifs  vielen  Widerfprüch  finden 
dQrfte).  Der  Zuftand  dts  Mädchens  wurde  fehc 
gebef fert.  (Durch  welche  Mittel,  erfährt  man  nicht« 
Wabrfcbeinlicb  verlor  fich  diefes  veraltete,  in  der 
frohen  Kindheit  fchon  auf  eine  unbekannt  geblie* 
bene  Weife  entftandene,  und  durch  zu  langen  und 
unordentlichen  Gebrauch  des  Queckßlbers  unter>* 
baheae  venerifche  Uebel,  nachdem  die  Anwendung 
des  Merkurs  unterblieb,  be^  guter  Nahrung  und  be^ 
fere  Luft,  wie  das  nicht  leiten  ift.  Es  ift  daher  za 
bezweifeln,  dafs  diefer  Fall  dem  Vf.,  wie  er  S.  132* 

«laubt,     Gelegenheit  geben  iwird,     „den  weitem 
^erlauf  deffelben  und  wo  möglich  auch  den  Leichen« 
befand  mitzutheilen.) '* — 

Eine  zwevte  Art  der  Phih.  Iaryngea  entftehe 
vcn  verfcklojjenen  EUerfacken  im  Larynx,  $•  if  5.  u« 
f.  f.  weiche  wie  uns  dOnkt,  eben  nicht  treffend  mit 
den  Pomicis  in  den  Lungen  verglichen  werden.  -^ 
Die  Verändernns;  der  Stimme',  wie  das  Schwer« 
athmen,  fände  mer  ebenfalls  Statt,  wenn  nämlich 
die  Knorpel  und  die  Bänder  'des  Larynx  vom  Eitet 
erreicht  uüd  mehr  öder  weniger  zerftört  6rtd,  wo 
diefes  der  Fall  nicht  ift ,  wären  nur  Schwerathmen 
und  kreupäbnliche  Zufälle.  Der  eingefchloffene 
Eiter  fey  10  Qbelriechend ,  dafs  man  ihn  durch  die 
verfehloffenen  Häute  durchriechen  könne. 

Die  Lu/irOhren  -  Sehwindfucht  (Phth.  trachealU) 
ergreife  vorzOgiich    das    Mittelalter.     Aach   diefe 
Sehwindfucht  fey  mit  Heiferkeit,    Sehmerzen  m 
der  Luftröhre,  Hüften,  Auswurf,  Atbembefchwer« 
den ,  Zehrfieber  u.  f.  w.  verbunden ,  nnd -werde  von 
ähnlichen  Geiegenheitsurfachen,  als  die  Phth  laryn* 
e^a  hervorgebracht ;   dennoch  fey  fie  von  diefer  ver. 
fehieden.     Die  Stimm»  werde  nur  raaber,    feiten 
erfolge  hierVerftummung  wie  bey  derPhih.  l^ryngi 
der, Aranke  hat  ein  unnennbares  Gefnhl  in  dem  un* 
tern  Theil  der  Laftröhre,  und  es  ift  ihm  als  mflffe 
diefes  mittelft  Räüfpern  weggefchafft  werden.    De'lr 
fich  hinZugefellende,  durch  das  von  dem  Untertheil 
der  Lufltrdhre  ausgehende  kitzelnde  G^fQhl  iiti  Haifa 
veranlafste  Haften ,  fey  befonders  nach  dem  Genufii 
von  Speifen  quälend.'    Das  Athmen  fey  betchwef* 
lieh,  zifchend,  und  raffelnd;  zuweilen  Erftickirngs« 
anfalle,   die  durch  Körperbewegung,  als  Treppem 
fteigen  n.  dgL,   herbeygefOhrt  werden;    Bey  dick 
und  gelb  belegter  Zunge,   die  aber  nicht  wie  in  der 
Phih.  taryng.  nur  zur  Hälfte  belegt  ift,  behalten  die 
Kranken  Appetit,     und   magern   wenig  ab.     Der  . 
Kranke  ftirbt  oft  bevor  fich  das  hektifche  Pieber 
TöUig  ausgebildet  hat.'     Cafol,  der  aber  auch  fcbott 
den  Jemand  Sauv^e  benutzte,'  habe  zuärft  auf  den 
Unterfcbied  der  Phthi  laryng.  und  Phth.  irachealie 
aufmerkfam  gemacht:  detten  DiJJertaehnßir  lapfuh* 
tracheafe  igio  fey  das  hefte,  was  Ober  diefe  Krank* 
heit  gefthrieben   ift;    diefe  Schrift  wäre  aber  nie 
im  Buchhandel  gekommen;    Da$   Dhtionnaiire  des 
.6>.   med*   Tom,    XLII.  n.  169.  giebt  einen  Auszug 
daraus.    Drey  Abarten  aerphih.  irachealis  find  nach 
dem  Vf.  zu  unterfcbeiden.    1)  die  primiiive.   a)  die 

fekun- 
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ßtuniMre^    von    BalgefcbwOirteB ,    DrOfonverbir- 
long/   und  Waiferblafeo  auf   dar  Obarfläthe  dar 
Lttftröhra.      3)  dia   compUcine^    mit   Varaitaning 
das  SchiOodas.    Nach  diafan  dray  Arten  von  phih* 
iracheal*  ordBtt  dar  Vf.  mit  kritifcbam  Gaifta  dia 
fmn  Cajol  and  andern  nicht  gaböriff  erkanotaa  nnd 
genau  untarfcbiedenen  Krankheitsfule ,   wobey  wir 
aber  auf  das  Buch  feibft  varvreifen  marfan.    Mit  toI- 
lern  Recht  tadelt  der  Vf»  bay  diafarGelegeDbeitf  dafa 
die  roeiften  Beobachter  bey  Sectionan  dar  an  Bruft- 
flbel  Verftorbenen «    es  vernachläfsigea»    die   Luft- 
röhre und  den  Larynx  zu^untarfuoban*     Dafa  die 
pkih.  iraoheal.  auch  ohne  durch  grofae  Zuffilie  ficb 
zu  verrathen»  vorhanden  feyn  kann,    beweift  der 
$.  148  erzählte  Fall  bey  Morgagni.  T)\t  $.  154  vom 
Vf.  als  phth.  irach.   angefahrte  Beobachtung  von 
Badhivn  (Ober  Broncbitis.   Bremen   181S)  fcbeiot 
mehr  eine  Bronchitis  chronica  mit  Verdickung  der 
Schleimhaut  der  Trachea  als  Folge  der  Entzilndungt 
gewefan  zu  feyn.    Es  fpricht  dafür,   dafa  daa  Ein* 
atbman  ohne  Hüften ,  ohne  Schmerz ,  aber  mit  An- 
ftrengung  verbunden  und  laulpfaifend  war;  femer 
der  normale  Puls,  waa  bey  wirklicher  Vereiterung 
der  Trachea  wohl  nie  der  Fall  ift.    Der  Ueberfetzer 
der  badbam*fcben  Schrift  fchlieCst  zwar,  -dafa  der 
Auswarf  nicht  Schleim  fondern  Eiter  geweien  fey, 
weil  der  Exanke  die  Stelle  anzugeben  wufste,  wo 
•der  Auswurf  herkam.    Allein  f<uche  Angaben  der 
Kranken ,  beruhen  gar  oft  auf  Tiufcbnng ;  wie  olt 
bezeichnen  nicht  ScbwindfOchtige  die  Stelle  in  der 
Bruft,  wo  wie  fie  fagen,    der  Auawurf  herkäme, 
und  nach  dem  Tode  findet  man  grade  di^fe  Stelle 
gefund,    ttiid  das  GefchwQr   in  einer  andern  Ge- 

Emd  u.  f.  w.)  Ferner  die  Erfcheinungen  in  den 
tzten  fitberlofen  Anfällen,  die  von  immer  mehr 
«unehmendef  Verengung  in  der  Trachealia  keine 
Luft  mehr  hindurch  gehen  konnle,  berzurflhren 
fchienen;  und  endlich  ging  der  Kranke  fehr  kurze 
"  it  vor  dem  Tode  ohne  aw  Hülfe  aus  feinem  Beiie. 


It«t 


Wie  erfchdpft  ift  aber  der  Kranke  in  der  letzten 
Periode  der  Lufröbrenvereiterung?  —    Diagooftik 
derJMiigen  Luftröhren  -  Schwindfucht,  die  von  Balg- 
gefcbwQlften ,  DrOfeoverhärtungen,  Waffarblafen  u. 
L  w.  auf  der  Oberfläche  der  Luftröhre  aotftebtt 
und  Zttfammenftellung  folcher  Fälle  welche  bey  den 
Beobachtern  unter  irrigen  Benennungen  ficb  befin- 
den. —    Belehrend  ift  die  $.  160  angefahrte  Kran« 
kengelchichte  eines  30jährigen  Scbu&rs  ana  Cafol^ 
um  die  Aebnlicbkeit  diefer  Art  von  phih.  irachealis 
snit  aneuryfma  aoriae  darzuthun.     Die  Ungleich- 
heit des  rulfes  an  beiden  Händen,   fo  wie  das  Oa- 
dem,  verleiteten  mehrere  eiofichtsvolle  franzöfifche 
Aerzte,  AoyZe,  Moutard  u.  a. ,  diefen  Falle  fQr  niieff* 
wyfma  aonae  zu  halten;    die  Leichenöffnung  zeig^ 
te,  eine  tuberkolofe  Mafia  an  der  Bifurcation  der 
'  Luftröhre,  wodurch  Vereiteruns  dertelhen  herbey- 
gefabrt  ward,  dai  Harz  aber  nebft  den  groben  Ge- 


ftfsen  waren  völlig  gefund.  (Um  diefen  Fall  bo- 
ftimmt'für  aneuryfma  aortae  zu  halten,  fehlte  der 
bezeichhende  Scomerz  im  Hflcken  nnd  jn  den  Ar- 
men.) Der  Krankengefchicbte  einer  40  jährigen 
Frau  bey  Peii$  die  hier  }.  167  ausfflhrlich  angefahrt 
ift,  wird  ficb  jeder  gerne  erinnern. 

Was  $.  177  u.  f.  Ober  die  Verbindung  der  Kehl- 
nnd    Luftröhrenfchwindfucht   mit  Vereiterung  im 
Schlünde  gefegt  wird ,    verdient  alle  Aufmerkfom* 
kcit.    Die  Behauptung  des  BailUe^   daCs  tS^  Vec- 
•itbrungen  der  Luftröhre  allemal  im  Schlünde  an- 
£tngen ,   weil  alle  GefchwOre  der  Luftröhre  welche 
ihm  vorgekommen  wären*,     mit  Gefchwfiren  des 
Schlundes  verbunden  waren ,  widerlegt  ficb  ans  den 
Beobachtungen  anderer,  wo  die  Luftröhre  nur  allein 
ergriffen  ficn  befand.    Nicht  verftändlich  ift  wenn 
es  $.  177  heifst:    „die  urfprflngliche  nnd  alleinige 
phth.  iaryngea  entziehe  ficn  wohl  öfter  dem  MeOer 
dea  Anatomen,    weil  die  hitmukammenden  Kroup^ 
aufälle  früher  iödten. "    (Der  Kranke  ftirbt  aifo  be- 
vor ficb  die   phik.  Iaryngea  entwiekeh.  n.  f.  w.) 
Pafs  es  abrigens  bey  cier  phiJu  tarrn.  campiicmiop 
wo  nämlich  der  Schlund  Ton  der  Veraiteniog  mit 
ergriffen  ift,    nicht  fo  leicht  zu  beftimmen  tey^  ob 
der  Schlund  oder  die  Luftröhre  melir  leide  1. 17%* 
wird  jeder  Praktiker  anerkennen ,    aber  auch  zu- 
dbicb  die  Ueberzehgung  haben,    daCt  diefe  feine 
diagnoftifcbe  Unterfcneidung,    ohne  allen  Eioflnia 
aufaie  Klinik  fey.  — *    Diagnoftil(  der  Phih.  iraehem^ 
Ue  mit  Eiterung  des  Schlundes  vereint ,  nebft  Kran- 
kengefchichten  ana  andern  Beoba(4itern ,   zur  kla- 
reren Auffaffung  diefer  Art  von  Phth.  laryng*  — 
Knotenfeh windfucht   der  ganzen  Lufkröhre,   nach 
Neumanm  im  Hornfcben  Archiv.  — 

(Dtr   BmfeklufM    folgt,) 

NEUE    AUFLAGE. 

AAftAu,  bey  Sauerländer:  Stunden  der  AuUicki 
zur  ßi^rderung  wahren  Chrifienihums  und 
häuslicher  Goiiesverehrung.  ütetenie  verbef- 
ferte  Original* Ausgabe.  Mit  Köoigl.  Wörtern* 
bergifchen,'  Grofshercogl.  Badenfchen,  Grofs- 
herzogl.  Heffifohen  Privilegien,  fo  wie  der  ho- 
hen EidesgenöfGfchen  Stände  Zoricb,  Bern,  La- 
zern,  Solothurn,  Bafel»  Schaff  häuf  an,  St.Gsi« 
len,  Graubflndeo,  Aargau  und  Tburgau  eigen* 

tenen  Verboten  seMn  den  NachdmcK  uorf  den 
'erkauf  des  Nachdrucks.  Fünfter  Baod.  ifii- 
dadusbuchfür  die  Jugend.  47 1 S .  S^hfter  Band, 
ßon  in  der  Natur.  455  S.  Siebenter  JÖand.  Der 
Chrift  und  die  Ewigkeit.  461  S.  Achter  Band. 
Das  Reich  Jefu  auf  Erden,  534  S.  182a.  |9. 
(Alle  8  Bände  auf  weiCses  Papier  5  tbl.*  saf 
ordin.  Papier  3  thl.  16  %r.)  (S.  die  Recenf.  Er« 
gänz.^L  igxa^r.  117*  und  1817  Nr.  72Ö 
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AACMETGELAHaTHBIT. 

Hanmovir»  Ind.HelwingfchenHofbuchli.:  Ideen 
zur  Diagnoßlk.  Angefangen  von  Brnfi  Wich- 
mmnUf  rortgetetzt  von  Wilhelm  Saclffe  u.  L  vr. 

fB^/Mitfh  4er  te  verigmi  Simek  mhg^^rockmmJUeemfi^mJ 

^J achdem  der  Vf.  den  Unterfchied  der  phihlfif  ht» 
•  0^5ff^*  ""^  phih.  irachealiSf  and  die  venchie- 
denen  lärmen  diefer  Krankheit  erörtert  tind  in 
der  Natur  oactigewiefen  bat,  fucht  er  dorch  Alis- 
Uebung  und  Nebeneioanderftellung  der  charalcteri- 
ftifchen  Zeichen  derfelben,  ihre  Diagnoltik  noch 
beftimmter  zu  begründen,  i)  Veränderung  der 
Stimme.  In  der  thth.  läryngea  fey  gleich  bevm 
erften  Entftehen  Heiferkeit,  die  Stimme  werde  im^ 
mer  fchwScher,  'kaum  vernehmbar»  "und  gehe  nicht 
feiten  in  gaozijlche  Verftummung  Oben  In  der 
pheh.  irachealls .  fey  die  Stimme  wenig  oder  gar 
nicht  verändert.  (Die  vielfachen  Aasnahmen,  fo 
wie  die  vielen  anderen  möglichen  Urfachen  von  ver^ 
ffnderter  Stimme  $.  198  u.  L  f.,  nehmen  diefem  Un- 
terfcheldungszeichen  vields  von  feiner  Bedeatfam. 
Iceit.)  —  2)  Die  Ferfchiedenheli  des  Schmerzes ,  in 
Hinficht  des  Sitzes,  der  Art,  der  Veränderung 
durch  Einwirkuing  äufserer  Reize,  und  dei:  Dauer 
deffelben;  In  der  srachealis  foll  er  oft  fehr  nach- 
lafffn  $•  30^  n.  f.  3)  Der  Hufsen^  in  der  phtff. 
laryng.  gehe  ihm  ein  Kitzeln  im  Larynx  voraus ; 
in  der  irachealls  fev  grofse  Neigung  zum  Räufpern ; 
in  jener ^  werde  der  Hüften  durch  äufsere  Reize, 
als  fcharfes  Gurgelwaffer»  (reizende)  Dämpfe  u. 
f.  w.  erregt;  vras  auch  in  der  srach.  der  Fall  (ejm 
wird;  dagegen  blofs  befänftigende  Gurgel waf  1er 
und  Dämpfe  grofse  Erleichterung  fchanen.  In 
der  iaryng.  werde  der  Hüften  durch  Körperbewe- 
jgVLngnicht  hervorgerufen,  wenn  der  Kranke  nur 
ein  jTuch  vor  den  Mund  hält:  in  der  iracheaU 
hauptfächlich  durch  körperlicne  Bewegung.  — 
Wird  der  Hüften  in  der  laryng.  zurQckgehalten , 
fb  trete  bald  ein  heftiges  Nieten  1  ein ,  and  der  Hü- 
ften breche  ftärker  wieder  aus.  In  der  ph.  larjn'g. 
arteten  die  H9rtenanfälle  nicht  leicht  in  Wflrgen 
und  Brechen  aus  wie  in  der  iracheaK  In  der  pnth^ 
Inryng*  werde  der  Rnften  beym  Anfang  des  Schiin- 

f[ens  erweckt,  und  die  Speifen  gleich  aurOckgewor* 
en,  der  Kranke  «erfchlnckt  ficb ;  in^er  srach»tt^ 
folgt  das  Wfirgen'erft  dann ,  wenn  die  Speifen  der 
Brnft  fich  näheren.  -*    4)  Der  Ümerfdded  desAu* 


wur/s.  (Wenig  genflgend)    5)  Der  UnMfehied  im 
lünßcht  des  Qeruchs  aus  dem  Munde*    6;  In  Hin- 
ficht der  Äthmensbefchwerde^    (Beide  Unterfchei« 
dungsmerkmale  dorften    am  Krankenbette   wenig 
Auskunft  Ober  den  Sitz  de%  Uebels  geben.)    7)  Das 
Niefen ;  '  in  der  Phsh.  laryng.  ift  es  nicht  feiten,  in 
der  phth*  eracheal.  fcheine  es  zu  fehlen.    Ee  fey  oft 
Vorbote  des  Krampfbuftens;   8)  Der  Zungenbelef^ 
Da  diefer  Oberhaupt  nicht  fo  fehr  vom  Magen ,  us 
vom  Zuftand  der  Luftröhre  (?)  abhänge,  fo  fev  die 
EifirenthQmlichkeit  deffelben  in  diefer  Kranknei^ 
(Phsh.  laryng.") ,  däfs  der  Beleg  nur  die  halbe  Zunge 
einnehme,  was  bis  jetzt  nur  vom  Vf.  allein  beobach- 
tet worden  fey,  von  Wichtigkeit.    (Wenn  diefe,  al- 
lerdings cbaraKteriftifche  Encheinung,  fioh  mir  Iw 
ftätigte.)  -*     9)  Leiden  des  Hintermundes i  in  der 
phth.  traehealis  fey  hier  weder  Gefchwulft,   noch 
Röthe,   noch  Ejccoriationen,  ^as  in  der  phth.  Im* 
rjng.  fo  oft  angetroffen  werde.    Von  den  fpät  hin* 
zutretenden  Schwämmchen ,   die  auch  zuweilen  in 
der  phth.  trach.  erfcheinen ,  wären  jene  Ezcoratio;- 
nen  leicht  za  unterfcheiden.   10)  Befchwerden  beym 
Schlingen  ;  in  der  phth.  taryne.  befonders  des  Näcbtv, 
des  Morgens  und  wenn  der  Kopf  nach  hinten  gebo^ 
gen  werde ;  in  der  phth.  trach.  fey  diefe  Verfeblim« 
merung  des  Schlinsens  nicht  bemerklteh.     In  der' 
phth.  kajngea  fänoe  das  eigentliche  Verfchlncken 
Statt;    es  Käme  nichts  zum  Schlünde  herab,  aUw 
werde   durch  Hüften ,  Niefen ,  leichtes  Erbreohen« 
mit  Heftigkeit,  unter  Auftreibung  und  dunkeler  FMr-' 
be  des  (^fichts»   durch  Mund  .und  Nafe  zuraekge« 
werfen ,    und  um  (o  mehr ,   je  näher  das  Gefchwflr 
dem  Kehlkopf  fitze.     1 1)  Das  Herzklopfen ;  es  ge- 
höre mehr  der  phth.  traeheal.  an ;  es  ericheine  mir 
zuweilen  in  den  AnfiUen  von  Beklemmung,  und 
dürfte  nieht  mit  Herzkrankheiten  verwechfelt  wer« 
den ,  wozu  auch    11)  die  Ohnmächten ,  veranlatfeB 
könnten,'  welche  in  der  phth.  traeheal.  zu  Zeiteo 
plötzlich  eintreten,  «-    ij)  Das  Fieber ^    erfcheine  v 
m  der  phth.  trach.  fpäter  als  in '  der  läryngea.    14) 
jDfo  Salivation  zeice  fich  wegen  der  Nähe  der  Spei. 
cheldrQfen  vorzflgfich  in  der  phth.  laryng.    15)  her 
Verlauf  der  phth.  laryng.  fey  weit  rafcher  als  der, 
der  traeheal.    16)  Die  Qelegenheitsurfache  $  wena 
die  Krankheit  nach  venerifehen  Gefchwaren  im  Hai. 
fe«  oder  als  Folge  von  Croup  entftanden  fey,  fokOn» 
ne  m^n  immer  eher  auf  phth.  laryng.  Q)  rechnen.  -« 
Der  diacnoftifcbe  Unterfebied  der  Phth.  laryn^^ 
gea^  and  derjenigeo  Ericheinmigen  •   welche  voa 
D(7)  Ver- 


H^t^ 
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Verdickong  cf«r  Hiote  des  Kehlkopfs  herrObrettt 
und  welche  Cheyne  1o  fainer  F^fhol^i^  of  «As^  m«m* 
hrcMe  of  ihe  Larynx.  Eiinb.  ifp9«  zueiit  anfgeftellt 
hat,  wird  hier  einer  ausfohrlichen  kritifcheo  PrQ< 
fiipg  uDt^rjworf eo ,  und  die  Unficberheit  derfelben 
daygethaa)  auch!  filaubt  der -Vf.«  ilatt  der  von  CAejr« 
ne  IbL  p.  163.  befehriebene,  und  auch  von  Monro 
f  flr  Verdickung  der  Harn  Im  Kehlkopf  gehaltene  Fall, 
Yielmehr  0A^£  Imrymg.  gewefen  fey.  Wgge^an  je* 
doch  nacn  unferm  Eracnteut  die  AbwefinheU  des 
hekiijchen  Fiebers  9  und  der  Mangel  an  Bieräus* 
muff  Rechen.  ^DaCs  eine  cauTa  venerem  zum 
Grund  gelegen  habe.,  ift  für  die  Annahme  uaferee 
Vfs.  nicot  beweUend.  •* 

Bey  der  Unterfcheidung  der  L^ftröhren/chwind' 
fiichij  von  der  Lungenfuchs  9  wird  mit  Recht  Por- 
saPs  Ausfpruch:  (Qber  Schwindfucht  B«  a«  S.  40 
u«  f.)  dafs  Eiterung  im  Kehlkopf  tind  in  der  Luftrfth« 
re,  wenn  aur  die  JLungen  felbit  keinen  Antheil  neh* 
ment  kein^  Gefahr  habe,  als  irrig  gerflgt.    In  dia» 

Eoftifcher    Beziehung  ift  die  |.  250  mitgetbeilte 
»nkengefchichte  belehrend. 
.   Sehr  ausfohrüch  ift  die  diamoflüfche  Unterfchei^ 
dang  der  phih^  sracheaU  von  dem  Jneurysma  aortae 
abgehandelt«    allein  ,wenig  aus  eigener  Erfahrung» 
meifteaa  nach  Kreifig  und  andern. 

Bey  fdw  Unterfcheidung  von  der  Fereüerung  in 
der  jtfticultuion  des  d$las  mis  dem  Hinierbaupte 
oder  dem  Epißrophaeuss  $•  a68*  wird  bauptfäcblich 
auf  das  bekannte  Werk  von  Rufi  verwiefenJ  — 

Die  erfte  Kupfertafel  f teilt  einen  Kehlkopf  dar, 
wo  die  rkna  glouls  durch  die  öfteren  EntzOndungs- 
anfalle  in  den  benachbarten  GefchwQren,  wie  ver- 
fcbroben,  dick  und  unverfchliefsbar  geworden  ift«' 
Die  «w^yte  Kupfertafel  zeigt  i)  an  der  vorder-  und 
Hinterfläche  ciurchfchnittenen  und  ausgiefpannten 
Xfuftröhre,  das  im  fch warzgrauen  Gefchwür  ficht- 
har.weifse,  beynahe  ganz  getrennte  febr  bewegliche 
KnQrpeiftQck.  a)  Die  völlig  in  Fleifchmaffen  verwan- 
delte Pfeudomembran.  Die  3te  Tafel  ftellt  die  hin- 
tiffe  Fache  der  Luftröhre  dar,  luacb  Zurackiegung, 
des  mufcuL  ericoarUenoideus. 

lUaxs : '  Osphnefiologie  oü  Traui  des  odews  dt^ 
,  ,  fens  ei  des  organes  de  V  olfaaion ,  avec  T  hi* 
ftoire  detaillee  dts  maladies  du  nes  es-d/es  foffes 
nafales  et  des  opireuionS  qui  leur  ponviennens^ 
par  Hippolyte  Cloquei^  «SVfcoAde  edition  eotie* 
rement  refondue  et  cpnfiderablement  augmnn» 
^    *  t^e.aPsris.  igai.*  VIetysg  S.  8* 

Die  beiden  Brüder  Cloquee  haben  fich  bereits 
durch  melirere  vorzügliche  Schriften  Verdienfte 
pm  die  Wiffcnfchaft  erworben^  der  Vf.  der  gegen* 
^artigen  Schrift)  der  ältere  Bruder,  machte  äch 
der  Wehrten  Weit  zuerft  durch  feine,  mit  vielem* 
ßcyfall  aufgenommene,  Differtation  {Dljfertadon 
Jur  les  oieurs ,  fur  le  fens  et  les  organes  de  folfa* 
ption.  Par i>.  i8iS-}  bekannt:  Di efe  Hegt;  nun  auch 


dem  vor  uns  liegenden  Werke  tum  Grunde;  dio 
fckon  if  jener  Schrift  ^nt^lteoe  Anatomie  des  Ge^ 
ruchorgans' in  deif  veffchiedeti^p  Thierdaffen,  Be- 
trachtung  der  verfchiedenen  Arten  von  Oerflchen, 
und  die  Phyfiologie  des  Riechens  find  auch  in  diefem 
Werke» ,  dodü  Qrfir  erweitert  i  w^Nier  mit  enthal- 
ten ;  aufserdem  bat  aber  der  Vf.  mit  vielem  Fleifse 
imd  grofstr  Voitftändigkeit  die  Krankheiten,  wel- 
t\m  das  Geruchorgan  treffen  können ,  abgehandelt, 
und  die  zu  ihrer  Uefeitigung  anzuwendenden  Keil- 
mitteFund  Operationen  angegeben. 

Die  Bearbeilmy  der  xo^refte«»  j»  ^iefem  Wer- 
ke  abgehandelten  Lehren  war.  Oberhaupt  etwas  Vj^- 
nachlf iSi^t  9  und  fchon  in  diefer  HinMht  verdient 
der  Vf.  den  Dank  aller  Lefer ;  es  ift  aber  fiberdieCs 
der  Gegenftand  mit  einer  feitenen  VolUUtndigkeil 
und  Gcttodlieycek  bearbeitet,  und  .die  aiiagebrei* 
tete  Kenntnifs ,  die  der  Vf.  in  der  äJteren  una  neue«^, 
ri^  Literatur  der  mehreften- Lander  he  weifet,  zeiclK*' 
net  denfelben  fehr  vortheilbaft  vor  dem  gröfstea 
Theile  feiner  Landsleute  aus.  .Doch  der  Leier  wird 
aus  der  genauen  Angabe  des  Inhalts  der  Schrift 
felbft  am  heften  über  den  Werth  derülbea  zu  ur- 
theilen  kn  Stande  feyn. 

Cap^  I.    C/efrer  den  Zweck  der  Schrift.    Kurze 
Angsbe  des  Inhalts;    Ableitung  des  Geruchs  und 
Ge^hmacks  au$  dem  allgemeinen  Hautfinn  (S.  4.). 
Gap.  a.  Nutzen  des  Geruchs  ^  fein  Forhandenfeyn^ 
im  den  verfchiedenen  Thieren^     £s  ift  Zweck  des 
Geruchs  die  Wefen,    welche  im  Befitz  dedelben 
6nd,    in   Wechfelwirkuog  mit  der  Aufsenwelt  zu* 
fetzen:  daher  muffen  die  Gefetze  des  Riechens  eben 
fowohl  in  den  umgebenaen  Gegenftänden,    als  in 
dem  Thiere  aufgemcht  Verden   (S.  7.)*    ^'®  ^^' 
hauptung,.  dafs  Hunde  Fieifch  von   andern  ihrer 
Art  nicht    fräfsen    (S..  10.)    ift .  unrichtig,     der' 
Vf.   fahrt  felbft  ein   paar  Beyfplele   vom  Gegen, 
theil  an,  und  Rec,  der  oft  Hunde  zum  Behuf  phy- 
fiok^ifcher  Verfuche  gehalten  hat,   hat  6e  gar  oft 
mft  dem  Fleifche  ihrer  Cameraden  genährt.     Die 
Säugthiere  habeni  im  Allgemeinen'  einen  feineren 
Geruch,  als  die  Vögel;  docn  werden  aus  den  Schrif- 
ten älterer  und  neuerer  Naturforfcher  und  Keifen- 
den Beyfplele  angefahrt,    dafs  auch,  viele  Vögel  ei*, 
nen  fehr  feinen  Geruch  befitzen  (Sl  ^i  — - 14.).  S^ 
weife  dafs  auch  Amphibien  und  Fifche  Gcruoli  be- 
fitzen.   Wenn  fich  Welfse  und  Neger  zufamroeo  b»- ' 
den,  fo  foUenfdie  ftärker  ausdünftenden  und  rie- 
chenden Neger  immer  mehr  von  den  H^yfifcbea  zu 
farchten  haben ,  als  die  Weif sen.  (S.  isO*    'Mehre* 
re  Beweife  für  das  Vorbandenfeyn  des  Geruchs  ifi 
den  Mollusken  und  den  Infekten  werden  (S.  17O 
heygebrächt.  ^Unfers  Landsmanns  7>tf02ra/2i/f  lehr- 
reiche Unterfuchungen  Qber  den  Geruch  der  Infek- 
ten-fcheinen  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  zu  feyn. 
Darauf  folgen  Erörterungen  Qber  die  Beziehungen 
des-GerUehs  zu  dem  GelShmack  und  zu  den  Ernäfa*  "^ 
rungsverrichtungen   (S-  19.)     Betrachtungen  Qber  '^ 
4iV  Gerüche  als  Ouellen  des  Vergnügens ,  und  be-*  ' 
fonders^  über^  die  Gerüche  als  diagnofüfche  Zeichen 

in 
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l{atf e^ W^u.  U  Wf  «l^ef üTirt  ^  IdM  Vf^  ihat  al|^^  f einarvr 
Gdi^Wfdiv^yif^  io.  t^>IM  fo  g«fittigfl5  Bonn  ifc^utfra^ 
MOL  e««rutet ,  cjafe.  gMrife  itein  Leier  rfttrch  «tfiefvlbri 


/^^WüMa  ilkitpM^etikmn  der  üärucht.  imth' 
geiUi W  GeHi^bBihii»:  VüiFht&ge«  Maidclter M^fehen^» 
OcMchie^^Mfr' fKMfte  ^.ahHm 

eJM^n^  Ger iKIif^  ii^\^uümm  en  ,^   die  * ^Ue'  andertr' 


feß  d^r  Gerü^e.    Des. eigentKcbe  Weteit  derlilbMT   Meafcbeii 'w^rnebitfefd.'    Mehrere  Bejfpiefle*  von 
--  '        .  -«•      .    .,^r  .  r,.  «  /  ^^.  4mipiitMeen  VÄntArfMerifcbeil  gcgett  ifaanfche'*Oe. 

Uebef* -detl^Sft«  desQ^ttcbs^sa  dei^  l^db^rn  Tbieren^ 
die  Bekft^nnte';  "ÄJ  ded- IhfekVoii  facbt  ihn  Ch^etia^ 
dlHiTWeh^^Dj^  ''©roJ  rf;  Betrathtärtg  Ar  H9ther> 
nm:TfmU»ä^*iy^enhm'    Sebr  ^'piu,   äbei^im^ 
OtflfzeH)  wie  man  leiebt  debketi  Käorn;  tdcbts  Nene«' 
emihalfend.     Gap/ip/  W^h0  Theije  der  NafenhÖ'* 
lett,    VeifeUlerieiie  Vörttmn  der<Na(e  neöb  den  Völ- 
kearftSminefii  'Fehler,  -  VerftQuiiheinngeir  der  ätifsem- 
Hefe;  'mn&xii  derXtlTdedfbhdfteoiär  die f^af/^ r  Ue. 
ber  die  pbjrfiognotnifehe  Bedeottth^  d^  Nidi^;  -  Be-' 
deatttog   oeV "  Naf e ;  äli  Ztif^tm'in  Kraffkheite|i.  * 
Anetoiilifbbe'  Bef6bte!but]ig*  ^^r  \v:e)€fben  Theile  derj 
Nkf  e.     Die  fiautbälge  auf  der  Ntf  e  fbllen  im  ¥ö^' 
ttts  viel  deutlicher  fi^yn ,   als  wie  !m  Erwabbfenen' 
(S^  ^33.)*    Was  aus  der  Terglefcbehden  Anatomie 
beygebfaclkt'Winf,   ift^ngehfigend,  und  wäre  da-^ 
her*beffeir  weggeblieben.    Im  Ganzen  hätted  diefW* 
allbekannten  Dinge  wohl  etwas  kChrzer  abgehandelt 
werden  können.     Gap.  11.  I^otr  dem  Geruch  und 
den  :G9ruchsorgamh  def'  Kinder i   enthält  das  Be- 
kauere*  4)^^.  die  Sotwick^lu^  4i&:  atf^eni  IWet 
und  dettrNebenbölei  derNafe.    Cäp.  u.  Vom  dem 
eigeuili^ien  Gerucheargan  oder  pw^  den  Riechnerv 
«eo»..  GeCoJbicbte.  der  Enideckiiog  and  derTerfchie- 
dtMP  Wmnnni^  der  $ltern  Anatomen  and  Pl^fio- 
logea  fiber  die-  Verrichtung   der   Gemcbsnerven» 
dwS.Bef^breiboiig  4ee  Urrprunga  o^  der  Ausbrei- 
tanjg  dier  Gerucbsnerman»  TorzOglibb  nach  «Sbar/rOf 
Sifmmerring ,  Galt  u.  L  w.;   die  vergleiöbende  Ana« 
toirffe  dkres  Nerven  na^h  Scarpa  und  Cutter;  die- 
M'XJapitel  entfallt  ebenfalls  nichts  Neu^s;    Gap.  i^.^ 
Von  'der  Sympathie  den  Geruchiörgäne  mU  andern^ 
ThMen.  T^w  Gegdnftanc!  diefe^  Gapitels  ift  im  Gau.* 
zen  lidcbl^ttifgenagtMid"  behandelt.    Gap.  74;  Uebef^ 
den  wmhtäitSfit  der  Bier ü^^  rPfützen  der  iperfchie-' 
dinin  Thisile^^  "iM  denen- das  Geruchsorganbeßehi» 
Gap*-  f 5* « fhMifendig^  Sedmguifigen  zur  AusühUhg' 
dee  <7ffrifc&jk'>*Capii't6;  täechanismut  des  RlechehsJ 
H  weölger  w(ir  wit  den  vorigen  Gapiteln  ztifritedto 
fe^'  kSsneni  wn*fo  mehr  befrietHgett  diel  nun  fdk 
gnaden;    Gkplt  gp '  Kr^khäfse  7ußündkUe¥  t^[^> 
Es  ^erdenf  in  ^tefiem  tfepitel  folgende,  kfaftkh^fjre 
Zuftände  abgctiandelt!  'i>  AhgeborenerMän|;e]^*de4f* 
Nafenlllcberv  oderfehr  g^oTs^Enjge  "derfelb^h ;  BM^^ 
de  ZuAinde  find  f ehr  feRen»    i)  Spiteiid  VerwabV 
fang:  der  Nafenlöeher.    3)  Gontnfioticn  def  Nl^feiimd* 
Brache  ihrer  Knochen.  •  4)  Verbn6DbüngeDi''Wira-^ 
den,  Spalten,  Brand  .der  Pfafe;  befonders  weitHhifij^' 


allbekannt»  es  maffen  imMCEeiä  Stoffav  uxbI-  g»  f 
,  roehen  werden  zw  können  v  '^  der  Loft  aofgeldSTi 
feyn»  die  Gerüche  verhalten' fibhisu^erXttfty.wiei 
die  fchnMokeaden  SubUtanze»  zu  dem  Wnffer^  Un^^ 
z«)äoclicbib6eit:deir  bifibeor  e«fgelto^t^n  MeinnnjieoJj 
I^nepe .  GerQcbe  verbrdten*  £ch.  nicht  wept  flbei:» 
den  Umkreis  des  riechenden  Körpers,  wie  z»  B'/ 
der  Geruch  der  Stapi^ijBp '»  abdere  -vethceit.en  fich 
febr  weit;  (a  verfiebert  der  Vf.  felbft  eine  Asphalt.; 

aaelle  eiaa  Stande  .weitgerpobea  ta  babeii>(6.48)«' 
eyfi^iele»  wie  wenig  düe  riechenden  Körper,  iknrch; 
dae  Aoadanften  ihrer.436r0cfae,.sii  Gewäpbrverlie*^ 
ran  (S.  49.)*     GerOche  Migen-eheiinfche  VerwaatlA- 
fcfaafien  zu  gewiffen  Subftanzen  (S.  53*)«    AAaebe' 
Vtegetabilieo  riechen  nur  am  Tege,.  andre  nur  b^- 
Nacht;    eine  Erfcbeinnng»     vrelche  der.  Vf.:  mit 
vieUi^  Beyfpielen  bel^  CS.  s^O*  meuche  Pflan*'. 
aeni'^  rieehen    nur  bejm  Aufgang  und  beyai  Un«? 
teming  der  SonaeJ     Manche,  verlieren  Ihren  :Ge«' 
xm&^  vbeym  Trodcaen,    andere  •  dagegen    edttiey 
ekeln  geraito    durch,  dae  Trockenen   srff  einen 
gartz  ^eagealhOwlicben  •  Geroch ,  fo  ertbeilt  3.  B.  >Ae} 
IrUnMiorh^  dem  Hea»  mit  welchem  .fie  getrocknet 
wird,  ewen  treCElioken  Gernok  nach  fifrifcde.    Eine 
Mengb  Ähnliche  intereffonte  Bemerkmigen  maffen 
wir  .dem  .liefern  feHift  in  der  Schrift  nncfazii|Iefea 
amp£eblen..   S.  65  fprichi  det  Vf.  vbo  den  GerU.^ 
cfam  der  MenCchen.daeb  den  voiLibaen^genoflitnen', 
Nabhmgsiiiitteln »   fo  (nabeen  fich  z.  :B.  die  Eln#oh* . 
Der  def  Provinzen  Qoeror  .and  jRouer^w  ia^Frank- 
reich  von  Weizen.,  '^wiebeln  und  BnobUineb und £n\ 
trinken  Wein»  währendldie  fibwohner  von  Chat • 
Aupergne. von  Milch,  .KSfe#  Heidegrfitze. leben >ond 
WäEfer  tlrinken ,  findet  aÖAn  ^ejt.  zur Aerntezeit  die- 
fn  Menfchen  ap  'einbm  Ort«  fo  .«»terfcbeidet  matf 
'beide.bald.ap  djea  Gesehen,    welche  fie  om^fieü' 
verbreiten,   die  «rftgenntmtea  Verbreiten  einen  ftin»' 
kenden  ^   afoimoniakahfcben  pernqi^;^  die  letzteren*, 
ivecben  Cauer  ,nad  nach  M^ddi«   Cßp.  4.  Von  der  ßin^i 
eheÜtmg  der  Gerüehe.    E$  werden  erft  die  Chtffi-: 
ficationeü  von  Lm$e  und  Bourcroy  miteetheUt»  und 
die  Verfuche  einiger  andern  Schriftftelier  erwfilmti» 
und  das  Unzureichende  diefer  Eintheilungen  gezeigt* 
Ckp.  5-  Wirkimgen  der  Gerüche-    Eine  groTsMi^  An- 
flifai  interafianter  Beehacfatongeo  über  die  Wirkon« 
gen  verfchiedaner  Gerüche     (S.  79  —  ii6.)  wind 
iHan  ;nit  vielem  lotcreüTe  ^  ^hJcfen. 

Gep.  6.  banddt.ir^  d^^ ^ggfammenhange  des  Ge^ 
ruehs^mk  veffi:biedeneu  J^  ^Jf^yerricJ 


fuußgen»  Ver-' 
OefckmBcki  Aehn- 


T^rric/jtungen,    Ver^^   hanc[eltder  Vf.  auch  von  dem  fonft  fo  gewöhnlichen 
i  j  n  £  k*    tt^  ^  ItfflZmO  ^^he'rfi  Sinnen,"  t5el""Xbfcbbeiden  der  Nafe.    Es  werden  allenthalben  die 

hör  und  Geücbu  ^\V^^^  dms  c^x-ttcha  zu  den    paffenden  Heifanittel  und  Operationen  angegeben; 

1^^  die 
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Rlii0oplaftJk.wird  toch  h^gmim9  wMUhig^ 
„,  Vieleo  biftönfeben  .Kfdi^weifaiif #o  abgülMUidelt. 
i)  VoiL4«r.Eft«fliMl«BgdeTNafe«  ^$)  V«o  dM  O«. 
^bwülltra.  i^er  Nafe  (WaneiL;  guum  nfkai  mm 
fUineiaißj  Fleifchg(^w|U:hfei  AngieklafitiiX  7)  V«» 
dw  GefdiwOreo  der  Nife,  Krebs  der  Nu«,  Gqp» 
lAp  l^oB  de»  Krmnkheiien  d§r  SMebnIuua  der 
Wijfe.  i)  Von  der  Hamorrhioie  odac  Epiftaxis«  a>' 
Voo  2er  Bleonorrbinie  oder  Cory%m»,  1)  Von  dos 
fremden  Körpern  in  der  Natenböle  and  In  den  Nn» : 
bephöl^n  der  Nafe.  4)  Von  den  OeCcbwOren  dtac 
Sobleimhatti  der  Nafe  un4  der  Oteenn.  5)  Von  de» 
QefcbwOlften  in  der  SchjMmbattt  (Poljpen»  Sav» 
Ironie  f  Scirrhea,  Krebs).  6)  Vercßoknog  d«r 
Scbleimbaut  der  Nafe.»  Cap.  19.  Rrmkh^ße  2kc« 
fiänie  der  Knochen  ^  welche  die  Wändti^äer  Nafem^ 
fielen  bilden.  Cap.  30.  fVn  einigen^  den  Nebenidh 
len  der  Nafe  eigenen  Krankhelien.  Cap.  21.  I^on 
den  PeUern  der  PdkigkeU  nu  rleeken. 

Aus  diefer  Angabe  dsf  Inhaltes,  wird  man  er- 
(eheo.  wie  vielea  Scböne  n^d  Ininreffante  diefe 
Schritt  enthält:. ohne  Zweifel  werden  wir  baldger 
nng  eine  deutfche  Ueberfetzung  derfelben  erballen ; 
wir  wQnfchen  ihr  nur  einen  Bearbeiter»  der  fo  man- 
i^bes  Entbehrliche  wegzufcho^dea«  eher  dacegen 
auch  in  manehet  Fehlende  biuttaatelaea  verftent* 


.    GSSCaiCHT^ 

LaiFHd»  In  der  Hinridis.  Bnehh«:  ICtirs^r  1>Kf-' 
hmch  der  Gefchkhie  dee  Köntgreieht  Siaeh/enf 
fOr  den  Vortrag  derfelben  auf  Lvceen  ond  bef« 
fem  Erziehongganftalten  ?on  Carl  Heinrkh  Lud^ 
wlg  P6lU9t  ordentlichem  Lebr«r  der  Staatswif« 
fenfobaften  aof  der  UniverfitSt  Leipzig*  Nene, 
bis  zam  Ende  des  Jahres  iJtM  fi^ltgtfahrCe»  Ans« 
'      gäbe.  1833.  VIn.i]oS.  9. 

Diefes  Lehrbuch  ift  eigentlich  ein  Anszng«  wel* 
eben  der  berühmte  Vf.  aus  feiner  gröfsern  Geichlcb.. 
te  des  Königreichs  Sachfen  geiDacbt  bat,  die  ,U)o8  u*. 
1809  in  dtey  rheilen  erfcbient  <md  mit  verdientem 
Bleyblle  aufgenommen  warde.  Es  enthielt  fchon  in 
der  erften  Ausgabe  eine  gedrängte  zweclcmSbigeÜe^ 
beriicht  der  fäc^fcheo  üefchicbte,  imd  konnte  attch 
¥on  {unbemittelten  Lehrern  leicht  erklart  werdest  da 
fie  fich  zu  dief em  Behufe  nur  das  erwähnte  grdfsern 
Werk  anf chaff en  durften .  Die  ganze  Anlage  ift,  ge* 
1i]id>en.  Nach  «iner  Einleitung  und  biftorifchen  Vo[r« 
b^eitung  feigen  vier  Perioden «  wovon  dieer/iedJn 
Oefchichte  >leif&en8  feit  der  Erblichkeit  der  mark- 

StäfUchen  WOrde  im  Haufe  VVettin  bis  zur  Verbin- 
ungTharinfens  mitMeifsen,  von  1137  bis  1247;  die 
twefie  die  £gebenheiten  bis  zum  Erwerbe  derl&oh« 
iifchen  ChurwOrde  und  der  damit  verbundenen  Län- 
der TOn  1247' «-  143a;  die  drlue  bis  ziir  Verbindung 
der  Lanfitz^n  mit  Meusen  von  1422  —  163s«  und  die 


vteri^  hie  Mr  Erhebung  der  jef^fmmtin  Hddirnbea 
Lande  wamKühiigretche'Saeh/en  im  Fefene^r  Frieden, 
von  I&3S  ^^  1  ^  enthält.  Dleten  Perintf ta  ift  ein 
Anhengbejgefbjit,  welcher  den  Titel  fährt:  üÄaew 
rtalien  9ur  DnrßeHnnm  der  mMu^ften  BegAenh^ 
ienfeti  dem  P^ener  Prleden  bk  num  Jährt  i8ia.  Er 
maebt»  anfsnr  eininn  Verbeff eruagen  in  den  erwähn« 
ten  AbCehnitteUt  den  Vorzug  der  neuen*  Ausgabe  vor 
der  iltem  ens.  DasSebickfal  von  welcheniSacbfen 
in^enem  Zettranme  betroffisn  wurde,  ift  freymathig 
erzählt,  doeh  fo»  data  man  daraus  din  groCie  Uebn 
der  3eeUen  gegen  ihr  Regentenhans  ecMbt^  welehn 
ein.  fchfinnr  a&ug  in  dem  Nationalchanduer  dlefot 
Volkes  ift.     . 

Mit  Reofat  wird  die  R^ieraog  des  gegenwärtig 
gen  Königs  wegen, des  vielen  Guten,  wMcbes  unter 
derfelben  gefchaht  hnrvorgeboben.  Auch  die  Unter* 
ftatznng  der  wiffenfobaftlielien  Bildung  gehört  hi^r^ 
her.  Namentlich  beftimmte  derKOnig  dazu  die  Änns- 
mendnn  des  demtfehen  Ordene^  welche  durch  Napo* 
leona  Anfhebunr'defCelbenlndeo  Lindem  des  Rhein* 
bundee  an  die  &rone  gefoUen  waren.  Sin  beftanden 
ans  der  Bntitf)^  Tharingen,  zu  welcher  ditKomtbnr^ 
höfe  ZuRdirseir,  Lehfeen^  Ue^ÜUU^  NägelJ$äit  und^ 
OrUffeddi  rebdrten.  Die  drey erften  lagen  im  Amt^^ 
besirke  fclorisAerga;  /Mage{^4rda  im  AmIebeziriM 
LmnganfaUnt  Oriefßgdc  im  Amtsbezirke  Weifsenß€.^ 
Der  Vf.  drückt  ich  darUber  S.  121  Ib  ans:  n  dio  nJU 
terücke  Sorgfalt  dee  Königs  fOr  die  Unterftttznng  dnn 
wiltefnbeftliehenfiildmig  undünrdmaeiigemibnlln.. 
foidnng  der  Lehrer  in  feinem  Staue  fchenkte  im  L 
tSil  den  genzen  Ertrag  diefer  Kommenden  (welehna 
man  jälurueh  swifeben  14  bis  ifooo  Thaler  berenii« 
nein)  den  beiden  Uhinerfisäien  und  den  drvv  Latf^ 
fokiden^  wobej  euch  die  ftndierenden  Kattmliknn 
und  Ref ormirten  mit  Stipendien  bedaeht  werden*  foll* 
tan.  Durch  diu  Ländenibtretnfi||  im  J.  rSrs  ging 
9btt  der  geismmfe  TerritorialbeTO  und  ein jf^raiMr 
Tbeil  dee  Ertrage  diefer  Kommenden  tat  Senhfen 
vnrlornnu** 

Eine  erfreuliche  Erfehefamng  ift  dev  Credit»  df n 
Saofafen ,  felMt  nach  der  Tbeilung ,  noch  genietist. 
Nach  der  Ausreichung  mitPrenIsen  durch  dieCon* 
vention  von»  aSten  Aug.  1819  betrog  die  Ctehfifcbe 
Landesfcbnld  noch  t6t66o»77i  Tlialer  n  gr.  7  ^w 
Deffen  unntechtetftehendie  HehfifchenStnatsnapie- 
rn  belfer  als  die  der  meiften  europiifehen  Mäcme. 

Aber  wie  kommt  ee  denn,  data  der  Vf.  den  Ver« 
treg  wegen  der  freyen  Eibfduffabrt  nicht  erwähnt 
hat?  " 

Die  lei<?htereUeberficht  der  Regenten  wirddurch 
rtne  gut  eingerichtete  OefcUecfatstabelie  derfelben 
befördert»  . 

Möge  das  Buch  wegen  feiner  Zweckmäfsiskeit 
in  viele  fächfifche  Schulen  eingafohrt  und  dachirch 
eine  genauere  Kenntnifs  der  vaterJändifcb^  .Gn-. 
tohicbte  verbreitel  werden! 
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S!/cAw  fahrhHcn^   Herausge|reben  von  WL  J,  p., 
.  Memminger.^^  PrUter  nod  (lerfer  Jihr- 
gang-  i8ai*,MV.und35i,5.  8..  ...     ,  .,.  .,  ,, 

tt^  haben  dis  VefdiMfittdi#  -diefdr  Ub^imIi^ 

I^MWbfti«^  Jfelttgtai;  ^erfebi&i« <  In  •  M em  ad Amv 
Verlöte. '  sT^inifiijn ditf  beiden  Jahire  1 819  ii;  igsög 
^vir  moffen  «ib«^F  ^ftehtfl »  io  *  bedeiitefld'  awetrdtafcf 
l^hre^  befottidein  dfle  tvA  1819»  fQr  Waneeftbi^g^ 
G^fcBltAüfei  #ir,  fi^dünkt  un&doebdiefes  oeefieHefk 
•kWntöt^tfe^VlM'firQlierft  ttichti^eMif  tta^  kMteiapi^ 
IHd^itiaktfba  AiifßLtte  habeti  eine  pciteinf(blie<'T«tts 
dMia:«  odtir'ittffen  deB  Zweeie,  g»wiffe«Eiii»ii«lbtuiii 
^itt  2u  fechifertlgeii  Dadi  zu  ^mpfthlekii,  .herronbiU 
€k€iii  wdhl'hleht  ebeii^  •weokAiäf^ig'fQnv^edf  Bm 
»fi^f'dei^  im^'iitMi^e  «Uee*  PiMMr^nebmee'fMe»  fo^ 
«tis  fioU'ln-eiMiii  beftltnniMilZvHrstimt'M^beUtfii 
IlfiffiehtefiitA^WtfheiiiMr^DiftMTfOrd^^ 
l^t^j  ^  dflld  ^  wsrs  f flt^^ie 'f'olge  '^örbei)rt«ee'^r.^  ^  lavmD 

«ef§y  ^  f  MM>uekee  stb  ,^  -  4^dlcmSti<iMiUii|^f  ttUri^di») 
Atifii^M  lflfrfwrdm^tii^rH»B  «nitgetfabÜ^fpiClielteM 
iff  ginffe  tbi%üfteiim  «odrfaVdle.O^SeliicUtervadfattbe« 
^abveii';'*'  ^eBir  dtefo  'ator  atif  ^6iwtP  foldinr'Welfe«) 
'«wrie  bi^ütid  den  in  dieleM  Hefte)  fCfeUeht^fodbrefa^ 

M^br  beMmmt  genüg  reftffer^  ^eäa  ilf  dfi  foUtdoirehl 
«bi*  Sllfiiiii9tiii|ett'  bndl  ikaifieMeflrleiiaa''«Ba  iUetifeh 
^utba^^tK^rdnYy  dedi]ni%clävr''^Mu  RaifiSnubniexit 
{tithi^-maii  in  einem  7^ift»ticke^  >utid/ai»  vr^nigfteB 
miifs  dieAtfickti  dt^Müetbungerf  ze  be<tbeiteii>  fioh 
^aefdrfh^eff«  <^  *  Dodh  finden  wir  aach  iot  'diefmi^  JaU- 
•f eshef te  tetAit  trle^  dafifce»^ wertbee  i  daai  lens^  4^9de 
'bedMern  laffeni  «wdubi  idiii^stiahrbuciii  aüe  fMaü. 
«^1  adTbeilaebme  nud  UareiüM^^«^^  im.PpBlikotbi 
fwi»^tefhnjied  \M'llf;  ^eiujreMi^  Mlte/^n^^dazW  dk 
*  iatil9iPgerai^ft«rt  Jcfeb'lVf r°«^J^0ti  ^  StfahmMndttu  cfate 
•auk^rh  diaforWf'eheQdif^^/Mef-  C7»ä^/EtU'erfetri», 
wWöbe  daar  fcöoijjüjjL'**^^  den  Hof  -  Etetl,.idie 
dekefnse  Ksthzhy;  (f  ®  Wv^ttienrnth ,  die  Departe- 
nteate,  die  Vcw/ii^^  ß^P^t^^ireeken ,  die  l<afld. 


d«fm  die  OelftUcMait  bis  auf  dfe  Deeane  vmA  die  An^i 
ftsUen  i!ee'C:iiltlis*^a6gefehto(fet»'fitid'p  allein  alUcM 
ftllr'ili4&tl  «ZW^ok'mufs  eine  Ünterbredbung  vöii  ei-^ 
nigeif  Jabrett )  fo  wie  Oberbani»t  bey  einem  Werke ;i 
diSlins  dai  ftet^fieti  verändernde  Oemäkfe  der  Zeit 
darftelieii'Wilty  durebatt^rnaiehtbeillgfeyti. 
r"  £!ae  kutze'Oarlegting^dee'^dhalta  Wird  zefigeo^ 
Wae  ifr  dcm^egeurviNanigeii  Jutifbifobe  "zu  fidden  iCt:  - 

nübiik}'  dfer  iteer  Natu#  nseh  fteier  Venfiod^rlleh^iir 
i<6fen^0rfiMi'ift*^ftnd  enob-l>ie  Wm.  gegenw8nig%fs 
Zeitbüncte  bereite  meht:'  Veränderungen  erfahre* 
hAti  abiigeft^  atsef  far ihVen Zeitraum  mit  vieler Ura«^ 
fieto  äiigefertigt  Ift^  ILftr^ich  ift  darin  die  grbfse 
Vtoeiimrebung  dea^Hof-Stats  fa^en^driMls.  •  . 
^^  A.'Jähreh^€hronik.i^r:^mii^täng  und  R^üokt?^ 
tärk^  nebft  4lattiren9igaliKeniifli«^i»>  Jdbi'en  inr^ 
ti lid '  "iSH^^^  -^  < < Snv' AUfimtefoer;  gift 6rcen ' ' dsiere  beiL 
dW  }iAl«7^bltt^ndeiis'rabisr'  i»i9  ,i'(de  inf^folgendea 
di^i^^ein^rtrag  ganz  f eUroUng  y  uhten  dte^fruehtba^ 
ffetf ^  aber  ee  «elenvaobli  diePreife'aller liübenaniittdb 

Sitiz  e Af^rerdentlicAi , *  ^und^i  inerkwfirdig' ift ^n  Hin^ 
ebt  detf^eldMeUte^dle  ¥ergktehudg  fon  18I7  m^ 

t^n^^rtI9*iind  ^t^O<iv»^*^-'  n9.:x  :  /t,   7f    ;  01  •>  .  *:.'/I 

lisr^  %ftx  rf')Ditikel:.35'.^  IjO'fl^'»  ^  »n / .  ^j.  .4^"3ifll 
«-f    '-i*/    MOerfte    .  5ä^^«©'fl.  ^  >  3^  -^  4ifl; 

aa-'V-A  ^Habe*'*.  raoa-^äjft/  *  '"^  —  3  fll 
•Lp'     ^'     Erbfen     56  —15(92.:  •  5.-  7  fl. 

jl-^i  /:^i^&rt6fMn*i3ft.  -^  5ö.fl»&'  40  Kr;  -^  affl. 
WeiRi  linnjaudhik  detn  Hnngerjaibre  igr?  diePrelfe 
dt^cH  den  1Ma9»gel  Ober  aU'e^.Maäfa'iilnaijifgetriebeii 
Wurden^'' (61  i«f#ei(^en  doch  diePreKSetniden Jahren 
l«r9»'^ü&d  igid,  dre^mdh^ im ^ori^eo Jahre  ftatt.£an. 
iden  v(nur  in^  der^ie(tj|t9risen4£rafcer  dfXtrtnWiXt^ 
rong  hätten  fie  fich  etw^gdioben),  bey  weitem  nicht 
didT^^AinalpreJ/e,  Uie  itbef  freyHeklb  fieh  eigenrlich 
«bnorm* find.  ^rHof^,^  und rßeumftvinukattuog,  >^ 
-H9/.  iSSifeejf  fdr  Woiteitöerg.mxeiMbe^^^  Er. 

•efgbiffelx^ai^A  der^Töj^  Xathirika'i  .änf  Unvergefs- 
H3ken.':lpvf  'febre  '|pgi9  und'  (äeuWkftfervei^mäblaifg 
fiesf  iCöiiigas  n)lf  sder'liebenswflrdjgeB  Tochter  feines 
•ikern^errtcrbeben  Oheims,  des^Herzoga Loiäty  nun 
-KdnSgi«  Pmdinei  am  asften  März-igao.    Udier  dos 
irabere  Erejgnifs  edrd,  jiier«au{  einen  ffiMemAtifiatz 
Vefikribfiin.  &<  Nooh^wirdderMtnf^egeLeKwäkfiV, 
Oefahafts'mamte    -deii  'Z^äitfEa  >'nad ' andrei  Nattara^efallenBÄ^dkuiGe- 
li!£c7£i«pf6iHkHtpiA-    viitaidiB« giigeiiibaansi6ekI;fftBieiiaeReifaei9<teihiBBte 
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Üb«-  veAreifeten  M^lnttogm  bcrIeMgn  Köratn.^ 
Hcräushcbkn  raüWen  wir  noch  d«n  unttr  den  saften 
July  i8i9geftlftel«n  Handels- und  Gewerbsver^n  In 
Verbinduftg  mit  dem  fo  woWthiflg/w*rkeBd«i  Land- 
^irthfchiiftuchefn -Verein  vnterderwQfdiecnLtftvog 
aes  um  Wörtembergs  Wöhkhatigk«it8  ^  ttodluildes- 
Induftrietirftaltcn  fo  heehvferdicottti  Oolieiin«nmhs 
V.  Harnkünn^  der  PrSfideDfisller  rfiefer  Vereine  und 
Chef  aller  damit  rerbundenen  Anftalten  mit  omnit- 
telbarcr  Berichterftittaflg  an  den  König  ift.  —    Es 
finden- fibh  hier  febr  intereffante  Naehrichtm  tb«r 
dte  forffthrittr  der  Landeaonltar,  ndi  befonders 
aber  die  landwirtMcWaftfidhe  Verfndh  '-  und  lAater- 
ricbtsanftalt  zu  Hohenbeim  \  welche  fioh  unter  dem 
wflrdfgen  und  berotimtM  Directnr  v.  ficIuMrs  na  ei- 
ner fdtneh  Ausbildung  erhebt.  —    Bey  Srwfthnung 
der  Mijfions  •  und  BiManfiütim  h%iUt  es  (S.  145): 
.,  Nur  kann  die  Bemerkung  nicht  unterdmckt  wer^ 
-den,  dafs  es  dem  Gefehle  des  Vaterlandsfrenades 
\irehe  thuo  mufe,  w*nft  er,  wie  es  geganwäitig  der 
fUl  ift^  fo  bedifiutende  SeAnMen  f Or  die  Miffionsaw» 
ftalteh  aufeer  Lafades  geh^n'tuid  dagegen  (tte  eigenen 
imd  namentlich    die  Sebülanftalten  an'TieUn  Or«^ 
ten  noch  in  dhem  (o  kläglichen  Zuftande,  fomit  das 
Chriftentbum  im  Vaterlande  felber  durch  freywilii^ 
gts  Wirken  fo  Wenig  befördert  fehm  mnfs/*     • 

B.'Befondere  Den1twürdtgk»U0n  ku$  dem  t^su^e 

de^  vergangenen' Zeitraums.'^  Das  Wichtigfte  Iheik 

tins  wonl  dtr  Auffats)  des  gelehrten  BiblioVhekar^» 

l^oferfors  LArei  mit:  Ueber  den  nkueftim  Antikem^ 

'fund  Imfiöhl^elchei  bey  Griegenheit  der  Unigt^ 

bung.  des  lange  fchon  fflr  das  Begräbnifs  eines  rönü- 

Tcbeh  Kriegers  gehaltenen  Hoge&*4iuf  dem  Rethen* 

%erg»  wo  die  Begraboifskapelle  fOr  die  verftorbene 

ü[dn]gin  Käitimrina  gebaut  wurden    Nicht  allein  fand 

-fich  jen^  Sage  beCrSßgt,  fondem-  es  werde  die  Vdl- 

mutfaung  veranlafst,  daf^  hier  tKe  ^^atlunpefaies 

Öenoffeng^eiiheir  Weiheb  gewefe«  feyr  man  faiid 

iiämlicheufser  einerMeoge  rohgearbeiteterPygnifien. 

'sötzen  {ehr  dagegen  abftecheode  gleichfells  eherne 

OpfergerSthe,  die^  dein  Airfehein. nach  uobewegttcÜ, 

dennoch  bey  derPröfung  fich  heraosnebmen  liefseiit 

vnd  dann  keffelartig  ron^anten,  fo'wlediefie  bewahr 

renden  Befaältnjfre  mit  ein  er  Röhre  ^erfehen  erfdhle- 

tien,  dergleichen  man  an  veifchledeneR  sjgyjrtlfeben 

'  Kaooben  und  KrustdoUn  wahrnehmen  konnte.  -^ 

Die  Intereffant'e   ,tUrkunde  eber  die  Legung. des 

Grundfteins  zudem  neuen  Kranken«  nndCebariians» 

genannt*'  (2u  Catharioa^s  der  Unvereefslicfaen  An- 

denken)  das-Catbarinen  »  HofpitaU  Gebäode  ift  hier« 

'  (o iaie  fieam  94ften  Juny  igao  in  dem  Grundfreine  düs 

OebSudes,  y^n  dem  Könige  IPithetm  und  der  ftdnsgm 

'  Paiiftoe* vollzogen,  ift  niedergelegt  worden,  «vi^lUtJn- 

'  digmitge4heHt<<-  Oelchiobtliebeslntereffe  hat  andh 

der  Abicbnltt:   Tübinger  Grufi^   nach  welchem  es 

'  fich  b^  eiVier  nolhwendigen  Reparatur  im  Obonder 

'  StiftsUmhe  zu  Tfibingen  fand.,    dafs  eine,  folche 

'Gruft,  t^on  der  feifaftGe/ohicbtsfchVeibeFfpraohen, 

1  ar  nicht  vorbanden  Ift.    Widerlich  fallen  die  dabey 

f  orgäfallttf  en  rohen  pairiotifcben^Geivaltthaligk^iten 
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an  dem  hier  unter  der  (eekiavneii  Dieckt  des  Gelb, 
mehls  auf  der  blofsen  Erde  -mhendeii  Leichnams 
Herzog  Chrißopli^s  nnf ,  der  nus*  Untcbl£iinkeit  det> 
BaobiMrde  zugänglieb'  war»,  umt  dekit'  nuiii:  £ogBC 
Zähne  eusrifsV  nm  fiok  Relionien  znzncfgtea.  —  l 
*  C..Nekßolog.  KOtägin'CnilM!imi\ißon  Worimek 
berg.  fiia  unbedeneeomr  Aussug-ans  dena  mr  Tnia» 
erfeyer  .ve«lafsten*nnd  MEentUch- bekannt  gemeohteoE 
Lebensnbpfs  derVerewigten»4deff<Manobeffladdsdi« 
Data  enthält. -»  Die  erhabene  VerftorbennliaRtaoelk 
ilirto^ Biographen.  Welch  eine  A^^be  l .  Möofatn  te 
l}irer  wflvdin  gelöfet! werden,  nn«iinfteblMi|^*wmid 
das«  der:Attgeohlid£  noeh  nidit  gekoniKiterlmi 
fottte ,  doeb  wen^ens  die-  Maaerttfien  idchl  rmtüm 
ren*  gehen  I'      -•■'••.  -i  ,-,.  •  -i 

ibhamdlungen  umd  Naehrkhien  vermifttkiem  Im* 
hmtn.  A.  Gi^ßdAte.  Whr  können  aar  Im  AlUemei* 
nen  anzeigen»  dab  der  intereCbuelegefcltfcBtlidi* 
A  nflelz  des  «eardigen  Hrn.  Prtlnteh^cAmid  :  t>  Ulm 
In  dnr^cftin  Häme  des^tötea  fäfarfmndBrtsV^  hier 
befdik»iren  ift.  w  Did  flbiflBKa  Abfefanftte  «eteRiM 
brik  find  gröfttentheili  naibeilesMMr r  aat«rdeA€ft#« 
raeimmägemmai  äneadoeen  findet  Mi  etetont  Ataiid. 
bende\  wie  feghicb  dtrerfte:  Prüimn^ErsUkMmgf^ 
wo  Heraeg:6mjf  >v«m'Wiftember^9  Vc»  :ii6n  ««^M 
c^psrendej:fierrzaMömnelgard,*uf  el»ni|t^nbind£ 

SM  SobBsiben  feines:  ruf  VerioiAiltung  des  HJbmimß 
idnrinlftratODirledriM  JCertihm  enittlbrten  odstfa 
TaUngen  im  GQltegia  Wi^ri  gebildeten iSobnek  H» 
klärt:  ^,  Kr  kötine  ntcht  begi^en^  .daie<inetf(dnii 
Prineeri  zuLeftredgtdes^rarflUehtenSttebSy'derOnnatt 
tnatikund  andererTQbingtfdier  Händel  aiüialtannaO^ 
ge;  weil  doch  ^ie»  Wieder  vergaffen  werdeh«niAflb| 
«nd  die  göttliehe  Vorfehung,  die  eupeniPrinito.cflr 
Regierung  befUronitihsbei^d€iaifelbeft'enefa'di^<eift^ 
deriinhen  ftigenffohafteri  mittheile. pnd  eü  allö  nidbis 
«li  lernen  hrebcbe.*'  Oh  -^  Dem^ßefataeleUifterklärtk 
kt:  ^vWenA  du  viel  dergleidiv  QiJigelnnfi^  (bheh* 
Seh  wieder  ^viel  zu  thnn,  dich  esnnsrgeCCan  zn  ibit 
vehen.**  *-  B.  Geographie  und  SimOfgik^  ^  Ueber  dm 
^Weinbna  tn  Wonemberg^  Von  fim.  Qberfiniiizrath 
Späih,  Der  Vf.  ftellt  die  zu  grofse  A«dehnnng  det 
fetben  alrdenidnerh  nagenden  WurniienuNationalr 
tvermögea  dar.r  i^  Dhöhriehten  •  md  den  Salime !  m 
firiedr^kshall  bey  Hälbrmn.  -^  BieJtiM^icheh  A 
fenwerke.  «^  Dir  Smuerbnmnem  mu  CamHßadinmd 
Dütenbach.  -^  Drey  intereCTanle  AufCäti^  auf  wsl-^ 
:che  dann  noch,.—  iond^ecbarer^Veifeaber  nicht  im 
voran  flehenden  Inhaltsrerzeichniffe  angezeigt,  zwej 
Auf£ätze .  folgen :    Darßellmng  der .  LaedwirihfiJi^ 


9  und  des  Gtwerbsßeijees  9^  ^ufründei  mif  die  Htmd' 
iuhgs-  Büan»^  nebft  drey  i^beUen,  nicb  weieheii 
«in  Verluft  von  91255,^86  GnUnn  aufgerechnet  wird 

-för  Oegenf^ndCf  die  in  WQrtestbfeiqg^nrrettgt  wet» 
den  könnten  oder  doch  nicht  hiolängÜeh  «nltivirt 

.  werden  ^  jond.  .^n  JaCeaswerther  •  Abfeiuitt  «us  ei- 
nem  Auffatiz^  des  Hrn.  Oberamtsarztes. Dr.  Jtffii' 

,nus  Kerner  <  ehemals  tu  Gaildorf«  gegenwärtig  in 

1  Weinsberg  >:    Uebirded  Creiinismus^im   Recker^ 

.  ^nd  Roih '^Thale* 
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IlEiDEtBEKO,  Ü.  Mbhr  11.  W;riter:;  V^rbWi^  /^^^Wfe 
civlllfiifche  Praxis.  Herausgegeben  von  Dr  C. 
ppn  hhftrr  Oeh  Regiehin^srathe  a.  Prrf  zo 
Öiefsen;  Dr.  C.  J.  A.MUt&rma{erj  pep.  Hofi». 
u.  Prof/ zu  Heidelberg,  u.  Dr.  Ai  Thilmac,  Oeh. 

2Qfr  ü.  Vfot:  zu  Heidelberg,     Ffl/y/i^fi*  Band;  ip 
-er  Heften,  öejift'dem  Sach-  i|.  Namcnregift^r 
ober  die  fünf  erfteA  Bände  des  Arcfiirs.  i8a?. 

469  S.  gr.8*  ^ 

In' der  ionern  Einrichtung,  dj.efes  gehaltvoUfn  Ar- 
.     .  otaiv«,  für  d«rpn  Werth  diü^  für  eine  Zeitfchiift  auf- 
iaUende  Erfcheinungt  dafs  die  eifften  Bande  derfel- 
ilwn  neu,ha.ben  atifg^figtiwer  \?ii  müffanvew»  «eh- 
IfM  Beweis  abgiabt,   ift,  oichls  verändert,  word^ia; 
'nur  ift  die  Redactioo  dtrfclbeo  .©(Ach  dem  Todft  des 
Aochverdienten  Genfsl^r^  und  aup  den  Hände«  d«s 
Cehi  Staatsraths  SoAtt'^iwpr,  in  die  de$Her^rn^.LöAr 
und  des  Hrn.  Thibßß4$  übergegangen;  rtthrnlichft  be 
kannte  jNamen,  welche  eleicbfalls  für  die.KöpfMgwi 
Baod«  derfelb^n  das  ganft^gfte  yori^-.th^l  erwec^tBii 
muffen.;     Reo.  beeilt  fioh  dabjefr  vp^  dew  InbÄ«« 
des  vorliegenden  Banden«  4i9hlb#  M.^ode«4(i  gebe^» 
Wie  folcbes  ki  Hinlieh^xler  frqlierq  Bäpdp  yqn  ihfi 
Mf'^behen  ift.    I.  Veber  Uniparfifüf  J^rU  ßt  rerum'^ 
wid  aber  Ufdverfal     und  Singularfucceßiop.j    yom 
Hrri.  Prof  Haffe  in  Bopn.    Oiefe  AhhandJiing  xejgt 
tu!  eine  völlig  befriedigende  Weire,,d?fs  die  frühere 
I Anficht  über  unlverßfM  juris  und /«rmn^irrig  fey. 
Im  vulgäiren  Sinuc  heilst  w»iiwr/k«  ein  .Ganzem; 
ircend  ein  ManoiglaJitlgef  •    ein  ^pf^iiimfiAgÄfeti^s 
wird  als  Einheit  aÄgelehe«.,  Iip>  Rep^t  >erMt  ?her 
diefes  Wort  dadurch  einen  bettinMntern  Sinn^  d^ls 
der  Begriff  einer  juriftifcheo  VerbinduM  vorlK^ömmi ; 
daou  heifst  uiäverfuas  eine  >Qri(tifcbe  Einheit>  d.  \k. 
'ttiu  Zufammengefetztest    was  in  einer  reahlUch^n 
Beziehung  als  ein  Ganz?«  geds^ht  wlrd^;  JPiefe  ße- 
deutwg  ift  es,  welche  wÄr  imper  im  Corpus  fwift 
bald  in  dlefem,  bald  in  >eoem  Zufanunenhiuige  wie- 
der. antrelCen ,  wo  däS  Woft  nisr  terkancin>l.    Njir 
ein«  e^itere  Bedeutung  des  Wortes  indet  fich,  die» 
da  ea  Uie  EinbeU  zu  ejüer  Cor poratiah ,  als  einem 


Diefe»  im 


künftUefaen  OMDzenverhuf^^eP^  Mitglieder  bedeutet. 
1  tfatarJi£$6»o   ^*  wä«  lTleb^eren^  Perfooen, 

ütüiig  dochjf.    du^  ^ 

geprägt.    Von^^J^ifieK 
.    .  £rgäi2S.  Bl.  zurA.l^  ^  ^f^^^^m- 


filid'Juriftifch  nur  ßä»^  ^^^lo  findet  ödb  jene  geae- 
reließedi^ütaiig  «/ocAjV   Oi^^^  fpeoiellen  wieder  aus- 


(qn  abgefallen ,.  jiefrj  »  n^r  eiMfjrizig^  Bedeutung 
.^an  wiivei^qfi  iiarn.lick.cijie'jwlgfrrvsine,  u<q  ,ßie||i* 
rereStQclice,  die/entwex|fBK:  |;etrennt  exiftiren»  oder 
docb  fo  ge;dacht  werden  können»  vornehmlich  aucih 
einzelne  fär  lieh  .  beftehende  Sachen  dermalen  als 
,ei.i^e  Einheit  angesehen  wi^rden»   Mrobej  denn  raber 
Jn^mec^.  nur  ein.  j^rifti(cjher  Vereinlgfingspunct  4iß- 
iKii  iffrr    Natürliiqt^  jä(st.  fech.  c^efes  auf  mannichfail. 
>ligevun(l;  v^elerie^W^il^  denken.     Hier  ift  nur  w,i^« 
^der  möglich,  dafs  c|^  G:#pze  f^bqu  in  der  Natur  als 
{olches  «xiftirt,  oder,  dafs  e$  blofs  durch  den  Be- 
griff felo  Dafeyn  hat,  und  im  letztem  Fall  kann  di^« 
u^r  Qegriff,  der  ^s  zuin  Ganzen,  macht ,  auch  aufser 
,dem  EUel^te  im  gemeinen  Lieben  .vorkommen,  pdfr 
.er,,  kann,  .ein    von  Grund    ^us    iurirtiCch^,    diijr^h 
^  das  Recht  felb^  |9rzeug\er  fejn«    S!f^hk^  nun  eh(r 
,V[on,dieiea  MöglicbMeiten  vprba^den  fey,  i[\  rück* 
fiebtUeh  'des  W^nB:der  univerfiipsy.  welcb^$  inviof  r 
durch  die  juriftifche  Beziehung  gegeben  ift,    ganz 
gleichg$^tig ,  uqd  f|ur  enf  das  gröl$ere  oder  gerifi* 
«ger«*  Intereffe  deir  Verbindung,    worin  de^glei^phen 
..vaiikQn)int,  kann  dieXee  Eiofufs  ^aben;  denn.frc^« 
>hch  kenn  es  nidat  fisblen,  .d^fs  die  verfchiedenfa 
,  Beziehiftngen ,  in  welehffn  eine  innfti(cbe. Einheit^« 
dacht  ^ird,  bald  wichtiger,  bajd  unwichtiger  ind» 
und  bat4  ein^mehr  küeHlfohee,  .bäht  ein  natOrlicbe- 
re^,  und  Ach  'wie  von  felbft  darbietendes  Kefultft 
liefern  muffen«      Sodann  darf  man  aber  auch  gar 
.nicht  erwarten,  dafs  das  Wort  uniwrfiuu  auch  alle« 
:  mal  bev  Rachtsverbaiioiffefi  vorkömmt,   in  denen 
^wirlilieh  ,e!ne  iuriftilclie  Einheit  exiftirt,    und  sÄSo 
xon  ninit  unlverfiias  die  Rede  (eyn  könnte;  öfters 
.lafet  nen  die  Saohe  für  fich  (elbft  fpreoben,  man 
«iegt  das,  VirorauS  die  Einheit,  hervorgeht,  worin  fia 
liegt,  oder  fie  wird  durch  andere  Worte  angedeutet 
t.und  umfchrieben.    Wo  fich  das-Wort  aber  findett 
•  da  liat  es  immer  den  angegebenen  Sinn  uoverän« 
I.  dert ,  mag  nun  von  Fällen  einer  fogenannten  arniuer« 
'.fisojt  juris  pder  einer  univerfiias.rerumiieRede  (eyn* 
'.  Indein  man  diefes  früher  erkannt  hat«  fuciue  itian 
-'  die  univerfisas  juti$  aufzurechnen ,  ohne  fich  aileoRal 
kilber  die  "^ahl  )vereioieea-zu  Icönnen,   man  nannte 
h&redieat^  dos  9  pecmium^  auch  wohl  gar  jariVcfi- 
\  ciio  u.  f.  w.,  aiis  dem  Germaoifchen  Rechte  rechne- 
te man  Gerade^  Morgengabe  u.  f.  w«  dahin,  -raan 
bemühte  fich  für  diefelbe  gemeinfame  Merkmale  zu 
I  finclen,  worüber  man  jedoch  auch  nicht  recht  einig 
'  war.     Was»  man  gewöhnRch  ala  ejn  (bicbes  Merkmal 
'.^nogabj.  nu  des  hfifMpskX^  r^^^JuQotdJUd»  locun\  preell 
F  (7)  ec 
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H  frettum  in  hfewn  reL  Da  .anlfttad  abar  pan  fo« 
gleich  das  Hioderoiff ,  dafii  cftefer  Satz  eina  aodar» 
IMeutiuig  ond  Oreoza  bat  9  bey  dar  heredUaSf  eine 
aodare  baj  dam  peculium^  eina  aodara  bey  der  dox» 
la  dlafa  da»  Mmehrfame  Merkmal,  in  der  Wahar  be? 
fehan»  decE  wieder  aus  einander. fiel.  'So  ift'alYo 
kier  durch  frohes  Mifsverftändiiirs  aina  böchft  aia- 
lathe  Sache  fcfa vrer  und  verwickell  geworden«  Um 
diefe  Eio£aabheit  darzuthun ,  geht  der  Vf.  die  ein- 
zelnen RechftsverfaJdtnÜfe,  bey  deftan  ron-aiaar  wmi' 
verJUaf.  geredet  wird,  durch,  und  wendet  fich  hier- 
auf tu  d^r  Univerfal*  und  SingularfuccefTion.  Uni- 
^rarfalTnaoefSon  fjhceejßo  per  unher/uatem)  und  Sin-, 
gnlarfucceffion  (fuccejfjßo  in  rem)  find  fpecles  de% 

Cenus;  in  locum  alicujut  fuccedere  d.  h.  es  werden 
lachte  von  einer  Perlon  auf  die-andere  flbertragea» 
as  folgt  einer  dem  andern  in  den  Befita  der  Rechta* 
VitiVerfalliiccafDon  wQrda  nnr  zudenken  feyn»  wen« 
afn  Aggregat  von  Rechten  als  ain  joriftifchas  Oan* 

'  zes  aufeiiie  andere  Perfon  überginge ,  ein  Oegenfaiz 
davon  ift  Singolarfncceffion,  wenn  einzelne  nechta 
sts  Einzelnheuen^  feyen  es  Eines,  feyen  es  mehrere, 
als  Obartragen  gedacht  werden.  Das  Rdmlfcha 
Recht  kennt  eine  Uniirerfalfnecefion  nur  in  folchen 

'  Villen;  wo  in  ein  ganzea  Vermögen  Tuecedirt  wird, 
wtia  dann  aber  in  einzelne  Quoten  aufgelöfet  feyn 
bann  >  in  wefchar  befonders  fflr  fich  fucoedilt  wird» 
da  diefa  nichts  weiter  find ,  als  Brfloha  der  efnfa* 
ahan  Zahl.  Dalagen  tritt  nach  R.  R.  allemal  Bin- 
gnlarfucceffion  ain,  Ibbald  aus  dem  Vermögen  ein 
materiell  begrenzter  Theil,  dar  kein  Brach  (part 
fuöta)  ift|  betreffe. es  eina  einzelne  Sache  oder  ein 
Booh  fo  bedeutendes  Aggregat  von  Sachen ,  hersos- 

fenommen  wird;  nicht,  als  ob  fich  diefes  bey  jeg- 
eher  quantUas  oSch  der  Natur  der  Sache  Ton  felbit 
:  verfHIode,  fondern  Hur,-    wail  es  fich,    nach  dem 
'  Recht  von  (albft  verfteht,  welches  keine  Vnwerfumt 
in  Bezug  auf  Suoo^ffion  anders  anerkennt,  ais  wenn 
ain  Vermögensganzes  diefe  ausmacht    Avch  diefe 
Sätze  find^  Bezug  auf  die  verfcbiedenen  Succef- 
*  fionsarten    genau    naehgawiefen.       II.   Ueher  das 
'  ieutßhrechtJiche  Verfahren  bey  dem  ZeugenbeweU 
Je  in  yergleichung  mit  dem  preufHfcken  undfran^^ 
ztfifahen  Verfahren  und  den  neueßen  Portfihrii' 
ten   der  Procefsge/eugehung.      Von    Miaermaien 
Vergl.  No.  VI.    Diefe  höchft  fleifstg  ausgearbeitete, 
Ton  ungewöhnlicher  Belefenheit  in  den  Quellen  zau* 
gende,  und  fehr  fcharffinnige  Abhandlung  hat  eina 

fefetueberifoba  Tendenz,  und  verdient  von  allen* 
rooMSgefatzgabern  reiflich  erwogen  und  durdi» 
dacht  zu  werden ;  fie  leidet  aber  eben  defsbalb  9  und 
da  fic' fich  bia  in  das  klainfteUetail  verbraitet,  kei- 
nen Ausrag.  Uh  (Jeder  e.  9.  C  VL  96«  de  imf» 
herum  ei  aiiis  fubßiiuiionibus^  Von  v.  Löhr.  Wie 
•s  gehalten  werden  foUe,  wenn  die  vernanftigen 
Defcendenten  des  Erbiaffers  zusleich  Kinder  oder 
Brflder  des  Wahnfinnijgen  find,  nt  in  diefer  Verord- 
Bung  deutlich  ausgedrückt;  darüber  ift  dageaen 
nichts  beftimmt,  wenn  fein  Oheim,  iXanten,  Nef 
fen», Nichten, daa^  Wabofinnigao  fayn  folitan«.  Oafa 


noch  fia  die  fraya  Sobfritotioo  aMfcUlalmi  münen» 
lagt  dar  Eingang  dar  Stella  auadrücklich;  es  bleibt 
fonach  nichts  übrig,  als  anzimahmen«  entweder, 
dafs  hier  gar  kalbe  Subltitution  aua  diefun  Gefetze 
|eftattef  worden«  oder ,  da^  ^ie  AMifagia  der  f  waj 
verfchiedenen  Falte  arigawendet  werden  müiti. '  Die 
Wirkungen  der  Sobftitution  find  von  Jnftinian  nicht 
weiter  beftimmt,  indeffeo  fcheiot  die  Meynnng,  dafs 
fich  die  Wirkungen  derfelbetf  auf  daa  von  dem  Snb« 
ftituirandan  harrflhrauda  Varmögan  befchrinkten^ 
alt  richtig  angenommen  werden  xa  können.  Auch 
mirfs  angenommen  werden,  dafs  aach  die  Geburt 
varnOofSgar  DaCcand^nten  daa  Erbiaffers  die  Sj^ 
ftitution  vernichte,  Dafs  die  c.  9.  in  dem  Falle  noch 
gelte,  wo  aM>  männlicher  vätmlicbar  AfceuMeojt  feinem» 


uomittalbar  in  der  poteftai  fich  befindenden»  wahnfio- 

aen  Defcendenten  mbftituirt»  kann  nicht  bezwei» 
werden;    dagegen  fcbeint  fie  f&r  alle  fl^rigen 


Fälle,  wo  einem  wabofinoigen  Erben  fobftituirt  wird, 
durch. Oi  7.  C.  V.  70.  Antiquität  geworden  zu  feyn. 
Nur  für  den  Fall ,  wo  dem  wabofionigeu  der  Pflicbt>> 
theil  als  Le; ar  jegeben ,   blei^  «lies  unverändert» 

IV.  Ucber  dif  Rechtmäßigkeit  der  ^Luccumbenzgel* 
der.  Vom  Hrm  Prof.  GArz ,  jetzt  zn  Nürnberg. ^ifr 
Überwiegeoden  Gründen  wird  die  Widerrecbttich« 
keit  und  Dnzweckmifsigkeit  der  Succumbenzgelder 
dargethan.  Es  ift  daher  fehr  zu  wünfchen,  dafs  dfn 
Bearbeiter  neuer  Procefsordnangen  auf  diefe  Ab- 
handlung die  gebührende Rflckficbt  nehmen  mögen! 

V.  Bey  trag  zur  Lehre  von  den  Teftamenten,  Vom 
Hrn.  Hof-  und  Canzleyrath  Dr.  Spmnaenberg  10 
Gelle.    Die  echte  Form  der  Römifchen  folemnen  Pri- 

'yatteftamante,  wird  nach  einer  merkwürdigen  Ur« 
künde  in  Marini  i^papiri  diplomatiei^*  mitfatheiit 
und  erlSutert,    und  zugleich  dia  wafsutliona  Var« 

'  fbhiadenbclt  das  Verfahrens  über  die  Eröffnung  dar» 
felbeui  and  des  Verfahrens  über  die  Aufnahme  dar 
öffentlichen  Taftamente  gezeigt,  «ugleich  aber;dar« 
gethan,  dafs  das  fetzt  übliche  teßamentum  Judi* 
ciale^  weder  in  die  erft«  noch  in  die  letzte  Form 
palit,  und  eine  Ausgeburt  des   fpitern  Mittalaltara 

•  war^  in  #eicher  bereits  alla  Beftirnmtbeit  juriftifobac 
Begriffe'  untergegangen  war*  Hieraus  folgert  dar 
Vf.  fflr  die  Praxis ,  dafs  alle  SMten  de%  Corpus  juris 
auf  das  teßamentiim'  judioiale  nicht  anwendbar 
feyen,  und  nicht  als  Bafis  eines  Erkanntniffes  aber 
die  Gültigkeit  o^et  Ungültigkeit  daflelben  dien« 
könnten.  Aufmerkfam  wircTendlich  auf  den  bisAar 
Oberfehenen  Unterfchied  einer  doppelten  Zeugen^ 
nnterfchrift  der  Römifchen   Feftameota,    dss  aaöu 

Jeriptio  im  Cdntaxt,  und  der  Superßriptlo  auf  dam 
Umfohlag  d^  Tefeamant»  neben  dem  8imel  der 
Zeugen  gemacht,  und  von  der  letztem  die  10  zwei« 
feihaften  Stellen  Fr.  2a.  Ui  30.  D.  XXVlIL«i.  arUu- 
tert.  VI.  üeber  das  teutfchrechttiche  Verfahren  b^ 
dem  Zeueenbeweiß  u.  f.  w.  Von  Mittermeier.  S» 
No.  11  VlI.  Ueber das  Pfaadrechi  der  Legatarey  von 
V.  Löhr.  Durch  c.  t.  C  VL  41.  ift  allen  Leffatarien 
und  Fideicommiffarisn  ein  gefetzliches  Pfandrecht 
an  demjenigen  y.  aber  auch  nttr  an  dam}enigen  gege« 

ben 
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b€»i  dM  (Isr  Bejbhmerie  ifod  ctem  Krblalfer  erbaltea 
hat.  yilh  Die  Ri»g^:  Dies  inCerpellat  pro 
hominef  iß  unriehdg.  Vont  Hrn.  HofgeridbC»* 
procorator  Dr.  Neu/ieiel  tu  Hanaa.  Der  vf.  (uebt 
zu  zeigen,  ciaia  man  in  den  Aechtsqueileo  Ter^e- 
bens  die  BegrOndung  diefet  R^gel  fuche;  daite  &fa 
abe^  io.deofeiben  wohl  maiiclias  finde»  ..wer> 
ans  das  Gegeotheils  dafa  namlich  des  feftbeftinim- 
fen  Tages  ungeachtet  nar  Interpellation  in  mora 
Terfetze,  hervorgehe.'  IX.  Ueber  RefolutiuBedin^ 
fangen.  Von  mri  Mm»  #roF.  Zimmern  in  Hei* 
lelberg.  VorzfigUeh  wird  der  Piiact  in  diefer  übi 
kaildrung  heraosgehobeo»  dtfs  die  einem  pkrit 
•higegaogenen  Oefobäffe  beygefOgte  Nebenbero- 
dnng  den  HaclKfalls  in  der  Art  bedingt  feyn  könne, 
tf afs  der  RfiekfaU  ipfo  ptre  eintritt ,  «der  in  der 
Art,  dab  nur  ipfo  Jure  eine  refcifforifche  Klage 
•nt(tebt.  In  dieier  Beziefaong  werden  die  einzel« 
nen  Stellen  des  Corpus  juris ^  fa  denen  diefer  FU- 
le  gedacht  wird,  geprüft  und  erifatert.  X.  Bej^ 
trage  zu  der  Lehre  vom  der  Beweis/riß  und  der 
Berechnung  derfeiben.  Vom  Hrn.  Prof.  Geßer* 
iJin^.  zu  GrviFswalde.  Der  römifche  Procefs  kennt 
keine  vrnn  Oefetze  oder  dem  Richter  vorgefcbrie- 
beoe  Bewei$fr)lt.  Die  Beweisfrift  fftsgt  an  zu  lau- 
fen, fobald  das  UrtheH  den  ftreitenden  Tbefien 
durch  den  Richter  .eröffnet  worden  fft,  es  fey 
denn,  d.afs  ein  Rechtsrnittel  dagegen  eingewandt 
werde,  id  welcheih  Falle 'dile  Beweisfrift  erit  von 
dem  Tage  an  zu  berechnen  ift,  da  das-  RechtSfhit- 
tel  erledigt  worden  ift.  Im  Patt  des  Beweisfnter- 
locttt  eine  Auflage  enthält,  die  vor  dem  weiterb 
VerÄihren  zp  befolgen  ift,  Ib  kann  die  Beweisfrift 
nicht  eher  zu  laufen  anfangen,   als  bis  jener  A-nf- 

Jabe  ^in-  OenOge  |refefaehen  ift.  Dabey-  macht  ei 
leinen  Unterfchied,  bb  es  der  B^vreisfahrer  ifc,. 
der  jene  Aufgabe  eribflen  foil ,  oder  fein  Oegner, 
.  CHeiehfatls  Ruft  die  BeweisfHft,  der  BeweisfQbrer 
ndge  das  Rechtsmittel  eingewandt  haben,  oder 
feio  Gegner,  von  der  Zeit,  da  d\e  zur  Fortfetzung 
tfes  eingewandten  Recbtsinittels  vorgefcbrlebene 
Trift  nngetnOtzl  vertrieben  fft.  XU  Die  Civilge- 
richtsordnung  der  freyen  Hanßßads  Bremen  von 
1930,     mit  Bemerkungen    von  MUiermaier.      Ein 

r Streuer  Auszug,  begleitet  von  einer  befcheidenen 
ritik.  XIL  Ueber' das  privileeiuiH  der  tiir  Sl- 
eherkeif  der  Dos  ßaSifindenden  rfandrechiei'  Von 
•i  Lohr.  GeMn-  nu  Kmmpim  wird  foigendr  nena 
Anficht  aufgeftellt.  Es  kömmt  bey  der  ROckgabe 
iler  Dos  aUes  darauf  an,  ob  ein  dritter  (exsru- 
neus)  Geh  bey  dier  Befteilung  die  Hackgabe  der 
'  X>os  hat  gültig  verfprechen  lauen,  oier  nicht.  Ift 
^nes  dier  Fall,  fo  tkeht  ihm  und  feinen  Erben  eine 
xLlage  aus  diehm  Verfprechen  zu;  diefe  Klage  hat 
jedoch  kejne  der  Eigeothamlicbkeiten ,  welche  die 
•von  Ju&inian  einge^rte  actio  ex  ßipulaiti  aus- 
zeichnen. Weder  et»  beibitderes  noüh  ein  allge«- 
meines  gefetzliches  PU^if^cbt  findet  zur  Sicher* 
heit  der  ZurOckgabe  ftati  ein  vertragsmafsiges 
Ut  Aicht  priviiegirl^    H^  'j^  Verferecbea  der 


Zurackgabe  an  einen  ßxi^anetts  &a^  gdfuiideti)  fo' 
wird  fingiPt,  d^h  diefes  zum  Vortheile  der  Frau 
und  geWiffermafeen  ihres  Vaters  geleiftet  i  wfur^eijp 
fey.  Hieraus  findet  eine  eigens*  geftakete  actio 
exßhMasu  ftatt,  mit  wetcfber  ein  ^ecJeUes-,  ge« 
fetzliehes  r  vor  allen  privilegirtes  Pfanclre^bt  an  den 
res  dosaler  und  eine  generelle  gefetodtcbe  .Hyp(> 
thek  an  dem   gefammten  Vermögen  dts  Emfilda- 

Sers  verbunden '  ift.  Anf  d>ai|t^Klag»  und^  die(e 
kecbte  haben  die  Frau,  ihr  HNr  und»  alle  ihre 
Erben,  nicht  allein  dio  Oe/cenoenlen,  Afl&^rQche» 
Mit  der  generellen  gefetdichen  Hypothek  Mt  ^^* 
fhUs  ein  ^  Privilegium  verbunden-,  wenn  die  ,Kraa' 
felbft  klagt,  nicht  aber«  wenn  der  Vater  und  die 
Erben  klagen»  auch  nicht,  wenn  diefe  Oefcenden« 
ten  feyn  füllten.  Nur  in  eineiH  Falle  ift  auch  dea> 
Defoendenten  dar  Frau  das  Privilegium  geftattet, 
XUL  Versheidigung^  der  Frame  gegen  manche 
neue  Theorieien^  ifoo  T/nbanS,  Eine  fehf  verdieolt- 
^  liehe  Abhandlung.    Ifa^b  einem  vrobl  zu  beherzi- 

Senden  Vorwort  Ober  den  DOnkel,  und  den  fchnä^ 
en  und  fchneidenden  Ton  vieler  unferer  jangern 
Schrift fteller,  wird  die  Praxis  gegen  die  zerftören^ 
de  Theorie  Einiger  vertheidigt.  Die  abgehandel- 
ten Genftinde  find  folgende:  i>  Ueber  die  UngOi^ 
tigkeit  aufldfender  Bedingnngen,  gegen  Wenlag 
im  Archiv.  Li—  9.  a)  Ueber  die  VeriSbrung  der 
Dienftbarkelten,  gegen  Neufiesel  und  flimmern  in 
den  Rdmifehrechä.  Unterfnehungen,  B.  I.  .Nr,-  5. 
^  ^  3)  Ueber  die  BefreyuUjg  der  Afoendenten  und 
BrQder  von  derGoHalionspttobt,  gegen  UnserHoIte^ 
ner  hißor*  jur.  et  de  collat.  4)  Ueber  die  gericht- 
liche/Niederlegung  als  ete  Erfordemifs  bey  alleii 
Arten  l>eweglicher  Sachen,  gegen  ^Srnrnfrn-  im 
Arehivi.  lU.  !•  9  —  5)  Ueber  den  Zweck  und  difi 
.Fortdauer  der  Quafipupiliarfubftkution ,  gegen  Un*  ' 
serbolsnetr  im  Archiv.  IL  i.  5.  und  9.  Löhr  eben«- 
daf.  V.  3 —     6)  Ueber  die  Unzulälfigkeit  aller  Kla« 

8en  ansgefckloffener  Nolherben  geg^n  ein  PupÜ* 
^rteftament,  gegen  Neußetel  und  Zimmern  v.  v.  p. 
Bi  L  S.  ga  --  gg.    7)  Ueber  den  Umfang  und  die* 
Orenzeo  der  Pflicht  zur  Gawibr  der  Mangel  und 
verfprochenen  EigenCehaften,-  gegen  GaM  im  Ar- 
chiv. IL  I;  9.   —    XVL  Ueber  Recht  und  Pjlickr 
des  Richters^  ^ngeßellte  Klagen  ohne  yernehniunff 
des  Beklagten  bedingt  und  unbedingt  abzuweifen. 
Von  Mittermaier^    Eine  lehr  lehrreiohe,  dorchans^ 
praotifehe  Ahbandking,    welche   fich  im   Gai^n' 
gegen  jene  unbedingte  Abweifung  erklSrt,  und  die 


iHelen  dabey  begangen  werdenden  AflifsgriCfe  und 
.Unbilligkeiten  rttgt,  dann  aber  auch  genau  die 
Fälle  anzischen  ^h  bemQbt;  in  welchen  der  Ricb^ 
ter  verpflichtet  ift ,  die  angeftellte  Klage  fofort, 
aber  doch  bedingt,  abzuweifen.  XV.  Weichen Ein^ 
ttuß  hat  die  Repudiation  der  eingpfettten  directem 
Erifen  auf  den  übrigen  Ihhnit  eines  Tefiaments^ 
Mt  deY  NoweiH  I.  d.  at  $.  2,?  Von  v.  Löhr.  Der 
Vf.  halt  dafür,  dafs  bey  uns  ein  Teftament  nie- 
mals mehr  durch  Repudiation   aller  Erbei^  defti* 

tttirt:  werdw  kömie«    FaUen  die  Erben  aua  andern 


